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mer frit durch göftliche Gnade der zwanzigſte Theil der 
JUN a fämtlichen Schriften Eutheri an das Licht, und da ich zu 
SE DE A demfelbigen die Vorrede verfertigen foll, fo habe ich Dabey 
TRANS toeiter nichts zu thun, als daß ich deſſen Innhalt mir weni- 

| gen anzeige, weil das übrige, fo zu berühren und anzufuͤh— 

ren waͤre die darauf folgende und von mir aufgefeste Einleitung in fich faſſet. 
Er begreift, wie die gleich vorhergehende Theile, noch Streitfehriften in ſich, 
a. a2 svelche 





— | 


Bi. NER ER Te VE 1 8 
welche Eutherus verfchiedenen Gegnern der Wahrheit entgegen gefeget hat, Zu⸗ 
erft kommen Diejenigen vor, die er wieder bie, fü Die £ehre vom heiligen Abend: - 
mal angefochten z die wahre und wuͤrckliche Gegenwart des Leibes und Blutes 
JEſu Chriſti in demfeldigen geläugnet, und alfo den Sacramentirſtreit erreget, 
ausgehen laſſen, und zwar wieder Carlſtadt, Zwinglium und deren Anhänger; R 
dergleichen der Tractat wieder die himmlischen Propheten: das Buch ſo die 
Aufſchrift Hat: Daß die Worte, das ift mein Leib, noch feft fie: 
hen: die groffe Confeßion und mehrere find. Solchen find verfchiedene andere 
Schriften, welche dieſen Streit mit betreffen, aus der Urſach beygefuͤget wor— 
den, damit man fo wohl den Verlauf diefer Controvers defto genauer einfehen; 
als auch ihre Befchaffenheit deito richtiger beurtheilen möge, Einige derfelbi- 
gen find von den Sacramentirern zur Ausbreitung und Vertheidigung ihres 
Irrthums aufgefezet worden, beſonders von Carlitadt: von Zivinglig wieder 
Bugenhagen und Eutherum; von Decolampadig wieder die Schwäbifchen Pre- 
diger, Lutherum und Billicanum; andere hingegen hat man zur DBertheidigung 
der wahren Lehre verfertiget, dergleichen von Regio, Bugenhagen, Strauſſen 
und andern gefchehen ift. Insbeſondere find hier anzutreffen: das fo genannte 
Syngramma der Schwäßifchen Theologen: das Glaubensbefänntnis, welches 
Zwinglius auf dent 1530 zu Augſpurg gehaltenen Reichstag überreichen Taffen: 
die Confeßion der vier Städten, Strasburg, Coſtnitz, Memmingen und Lin— 
dau, die ebenfals auf dem gedachten Reichstag übergeben worden. Die Orb: 
nung, nach welcher dieſe Schriften auf einander: folgen, iſt fo eingerichtet, wie 
es die Beſchaffenheit der Sache und die Umſtaͤnde der Zeit, zu welcher ſie ans 
Licht getreten ſind, erfordert haben; beym Schlus derſelbigen aber hat man 
noch zwey Schreiben Lutheri beygefuͤget, die er bey Gelegenheit eines wegen 
des uͤbergebliebenen Brods und Weins im heiligen Abendmal an einen Predi⸗ 
ger 








Vorrede. 





ger ergehen laſſen. Solche den Sacramentirſtreit angehende Schrifften ma⸗ 
chen das meiſte bey dieſem Band aus. 


EL Auf ſelbige folgen die übrigen, welche Lutherus hinterlaffen, und zeigen 
fich alſo hier vors andere diejenigen, in denen er verſchiedenen Fanaticis und 
Schwärmern mwiederfprochen, und die göftliche Wahrheit gegen felbige verthei⸗ 
diget Unter denſelbigen ſtehen die Antinomer oder Geſezſtuͤrmer, oben 
an deren Urheber Johann Agricola geweſen iſt, und wieder welche hier von 
Luthero Die Schrift an D. Guͤtteln: die ſechs Difputationen, welche er ihnen 
| entgegen gefeget, und der Bericht von ermehnten Agricola falſcher Lehre und 
ſchaͤndlichen That, beyſammen zu finden ſind. Damit iſt dasjenige verknuͤpfet 
foorden, fo Lutherus wieder Caſpar Schwenckfelden und die Wiedertaͤufer geſchrie— 
hen hat. Jenes iſt etwas weniges und Beftehet mir aus einer Vermahnung 
an Schwenckfelden, von feinen Irrthum abzulaffen, und einer Antwort, Die 
er ‚auf einen Brief deſſelbigen gegeben hat; mehrers aber macht dasjenige aus, 
das er gegen die Wiedertaͤufer aufgeſezet und bekannt gemacht. Es gehören 


N, dahin, deſſen Bericht an Melanchthonem von den neuen Propheten, fo die 


Kindertaufe verwerfen: verfchiedene Briefe, Die er dieſer Leute wegen gefchrie- 
ben : einige Vorreden, welche er zu Menii und Negii Schriften wieder die 
Wiedertaͤufer: ingleichen zu der neuen Zeitung von den Muͤnſteriſchen Anaba⸗ 
ptiſten gemacht: eine Predigt von der heiligen Taufe: eine Warnungsſchrifft, 
ſich vor Winckelpredigern zu huͤten, und das kurze Bekaͤnntnis vom heiligen 
Abendmal wieder die Schwaͤrmer. Hiezu ſind noch etliche Schrifften, welche 
Melanchthon wieder die Anabaptiſten ans Licht treten laſſen, gekommen, und 


um al init eingeruͤcket worden, weil fie zur Erläuterung dieſes Streits 
93 und 
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und Beſtaͤtigung deſſen, | fo Lutherus geſchrieben dos ihrige | beytragen 
koͤnnen. | —— WR 


Drittens; find in dieſem = auch Eutheri Schriften wieder Die Ju⸗ 


den und Tuͤrcken gebracht worden. Wieder jene hat er verſchiedenes durch 
den Druck bekannt gemacht und darinnen auf der einen Seite die Wohrheit 
des Evangelii gerettet; auf der andern aber die jüdifchen Laͤſterungen und Luͤ⸗ 
gen mit vielem Eifer wiederleget, welches geſchehen iſt in dem Tractat von 
JEſu daß er ein geborner Juͤde ſey: in dem Brief wieder die Sabbater, 
den er aufgeſezet nachdem er vernommen gehabt, daß fich einige Ehriften zum 
Judenthum verfuͤhren und beſchneiden, folglich auch mit dem Irrthum einneh⸗ 


men laſſen, als wenn der Meßias noch nicht gekommen waͤre: wie nicht weni⸗ 


ger in der Schrifft von den Juden und ihren Luͤgen: vom Schemhamphoras 


und Geſchlecht Chriſti, und in der Vermahnung wieder Die Juden. Gegen 


die Tuͤrcken hat Eutherus eine Schrifft vom Krieg wieder felbige: eine Heer: 
predigt wieder eben Diefelbigen: eine Bermahnung zum Gebet wieder fie, und 
eine Warnung vor des Mahomets gräulicher Lehre verfertiger und hinterlaf 


fen. In dem Anhang find noch einige Schriften Carlſtadts und Oecolam— 


padii enthalten, \ 


Das ift der Innhalt des gegenwaͤrtigen Theis, Won den darinnen 
enthaltenen und jest Fürzlich angezeigten Schriften fo wohl; als auch von den 
Streitigkeiten ſelbſt, dazu fie gehören, Habe ich in der vorgefegten hiſtoriſchen 


Einleitung mehrere Nachricht gegeben. Sie iſt in drey Abſchnitte gethei- 
let. In dem erſten Habe ich von den Streitigkeiten Lutheri mit den Sacra⸗ 


menfirerm und zivar mit Carlſtadten und. Zwinglio gehandelt: den Urfprung 
und 


Vorrede. 





Ab rt — —e die von beyden Theilen herausgegebene 
Schrifften in gehoͤriger Ordnung erzehlet: ihren Innhalt nebſt den mancherley 
Ausgaben, Meberfezungen und andern merckwuͤrdigen Umſtaͤnden angezeiget: 
auch die Eontroverſien des Oecolampadii mit den Schwaͤbiſchen Theologen, 
mit £uthero Billicano Pirckheimero Regio und Melanchthone: ingleichen 
was mit Bugenhagen Bucero und andern vorgegangen, nicht unberührt ge⸗ 
Taffen; insbefondere aber eine etwas umftändfiche Nachricht von dem Schwaͤ⸗ 
Bifchen Syngrammate und von den auf dem Augfpurgifchen Reichstag überge: 
benen Confeßionen des Zwinglii und der vier Städten mitgetheilet. Vorhero, 
ehe ich den Beſchlus diefer Abhandlung gemacht, Habe ich noch die Sammlun— 
den der Schrifften die £utherus zur Vertheidigung der wahren Lehre von den 
Saeramenten, Befonders von dem Abendmal, verfertiget, angeführet und eini⸗ 
ge Anmerefungen bengefüget, in denen ich gemiefen, daß Lutherus Feinesiveges 
der Urheber des Sacramentirftreits ſey; noch einige Schuld der daher entſtan⸗ 
denen Unruhe und Uneinigkeit habe, und daß er auch nicht anfaͤnglich, ehe der 
Streit angegangen, vom Abendmal eben die Meinung gehabt, die nachgehends 
Zwinglius vorgetragen; noch die Lehren, welche er wieder dieſen vertheidiget, 
verlaſſen. Bey dem allen habe ich mich nach der eigentlichen Abſicht dieſer 
Einleitung in gehoͤrigen Schrancken halten muͤſſen, weil ſelbige eigentlich und 
hauptſachlich quf die in dieſem Theil begriefene Schrifften zu richten geweſen, 
und eben deswegen manches vorbeygelaſſen, das ich noch haͤtte ſagen koͤnnen, 
wie denn auch dieſes die Urſach iſt, warum ich nicht allezeit die Ordnung der 
Zeit genau in Acht genommen habe, ob wohl ſolches, ſo viel moͤglich gewe— 
fen, geſchehen if, Der andere Abfchnitt faſſet eine Nachricht von den 
ET Schriff⸗ 
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‚Scrifften —— wieder, die Antinomer,. — — und Anobepnfen 
in ſich und zeiget zugleich auf was vor Abwege dieſe Leute gekommen, 
und was ſie vor Unruhen erreget; der dritte aber betrift die — wel⸗ 
den wieder die Juden und Tuͤrcken At. N 


' Damit m auch Biefer heil fertig, ; und — nahet ſich m das 
Werck bald zum Ende. Das iſt durch die Gnade GOttes geſchehen, welcher 
bisher geholfen. Sein Name ſey dafuͤr gelobet, und fein Ruhm muͤſe 
mehr und mehr durch das Wort der Wahrheit ausgebreitet werden, welches 
das treue Werckzeug der geſegneten Reformation, Lutherus, wieder ans 
Licht gebracht: gelehret und vertheidiget, mm feiner ewig daurenden Liebe 
willen, Amen. | 4 


Jena, ‚den 14. Septembr. 
1747. 


Johann Georg Walch, 


Hiſtoriſche 
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N? 7 An 
X IK er feige ee hatte eife. welcher zu dem Streit Anlas gab. 


Se 27 nicht nur wieder die Par | Eigentlich hieß derfelbige Andreas Boden 
rn 9 Se piiten,: wie in der vor⸗ ſtein; er wurde aber Carlſtadt genennet, 
Non ine A hergehenden Einleitung weil er zu Carlſtadt in Franken geboren 
— a — umſtaͤndlich erzehlet wor⸗ war. Den Grund der Wiſſenſchaften 
den; ſondern auch nach legte er in ſeinem Vaterland und nachdem 
diefen vornemlich wie⸗ dieſes gefchehen, begab er fich in fremde 
der die fogenannten Sa⸗ Laͤnder, und hielte fich unter andern eine 
cramentirer; oder dieje⸗ Zeitlang zu Nom auf, um fich daſelbſt in 
— nigen, fü die Lehre vom der Gottesgelahrheitumzufehen. Im Fahr 
ann des heiligen Abendmals an-|1so4. fande er fi) zu Wittenberg ein: er⸗ 
fochten, vor Die evangelifche Wahrheit zu hielte eine Stelle in der philofophiichen Far 
. Raeiten, ‚Unter Diefen war de — wurde hierauf Canonicus 
2 hlos⸗ 


4 © Hiftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Kutheri. 
Schloskirche und 1510. Doetor and Profef !den vorher gerhanen Wiederruf aus den 
for. der Theologie, und wie ex 1sro. in feiner Augen und ob er wol angelobet hatte, ohne 
Facultat Decanus war, ertheilte er Luther des Ehurfürftens Bervilligung nicht aus 
- to die hoͤchſte Wuͤrde der Gottesgelahrheit. dem Sande zu gehen; fo that er doch dieſes 
Er kam auf mancherley Abwege und da es ‚gegen das Ende des Jahrs 1728. heimlich: 
ihm in Wittenberg nicht nach feinem Sinn Seine erſte Zuflucht nahm er nach Gtras- 
gehen wolte, machte er fich von Dar. weg burg; weil er aber dafelbft nicht fande, was 
und Fam im Anfang des Jahrs 1524 nach er fuchte, gieng er in die Schweiz, wo er 
Orlamuͤnde, wo er es bey der. Gemeine da⸗ als ein Ölaubensbruder aufgenommen : an⸗ 
- bin brachte, daß fie ihn wieder alle bisheri⸗ fanglich zum Pfarrer su Aftede im Rheins 
- ge Drdnung zu ihrem Paftore berief. Hier thal beſtellet: hernach 1530. ale Diaconus 
erregte er ebenfals geoffe Unruhen, indem nach Zuͤrch und 1531. als Profeffor der Theo» 
er die Bilder aus der Kirche Ichaffen lies: logie und Prediger berufen soorden. Don 
die Schule über den Haufen warf: aller | diefergeit an hat er fich in der Stille gehals 
band fanatifche Bücher herausgab und darz ten. Er foll 1541. oder wie andere melden, 
auf Drang, daß man das Studieren follte 1543. gejtorben feyn. Was von der Ark 
liegen laſſen: auch anfieng, feinen Irrthum |feines Todtes erzehlet wird, als wäre ihm 
dom heiligen Aberdmal vffentlich vorzutra⸗ in der Kirche ein ungeheurer Mann erfchies 
gen. - Solche Aufführung verurfachte, daß nen, der neben dem Biürgermeifter geftans 
- ihm der Shurfürft von Sachfen befahl, das | den; von ihm aber nicht gefehen worden, 
Land zu raͤumen, weswegen er fich erftlich \und da felbiger noch vor Endigung des Got 
nach Strasburg und denn nad) Bafel ber |tesdienfts. in Carlſtadts Haus gegangen, - 
gab. Auf Lutheri Fürbitte erlangte er die habe er deſſen Soͤhnlein ergriefen; jedoch 
Freyheit, wieder in Sachſen zu kommen wieder fahren laſſen und gedrohet, nach drey 
und hielte ſich bald zu Kemberg; bald nicht Tagen den Vater zu holen, worüber die⸗ 
weit davon auf einem Dorf auf: zog ſer, als. er folches vernommen, fich fo be- 
Bauerskleider an: führte Hols zu Marckt kuͤmmert, daß er am dritten Tag geftorben, 
und lieg ſich Nachbar Andres nennen: fieng laͤſt man dahin gefteller feyn. Seine Bir 
auch dabey einen Eleinen Krahm an und han⸗ cher forwol, Die er heraus gegeben; als auch 
delte mit Brandtewein, . Wfefferkuchen ‚feine Unternehmungen geben deutlich zu ers 
Spiegeln und dergleichen. Es fehiene, daß |Fennen, daß er ein feltiamer Kopf geweſen: 
er feinen Serthum fahren und fich mit Lu⸗ ein Mann, bey dem fich eine ſchwache Ur⸗ 
thero befier betragen wolte, wie er denn unsItheilskraft und ein ſtarker Hochmuth ber 
ter andern deſſen Ehefrau 1526. zu Gevat: Ifunden: der daher fo manche mwunderliche 
tern bat: der Ausgang aber wies, Daß man] Dinge vorgenommen und nicht einmal fo zu 
deshalben vergebliche Hofnung gefaffet. Erfleben gewuſt, wie es die Regeln der Wohl⸗ 
machte fich durch Schriften und Handlun-[anftandigfeit erfordern. eine Gelahr⸗ 
sen auf mancherley Art verdaͤchtig: faßtelbeit erſtreckte ſich nicht weit). af 
erlichen 


“) Bon Earlftsds Leben und Schriften geben Nachricht: Valent. Ernſt Loͤſcher im erſten Theil 
ber ausführlichen hiftor. ımotuum, und zwar im ı Eapit. p. 1. der Verfaffer der auserlefe- 
nen Anmerkungen, welche zu Halle heraus gekommen im dritten Tbeil p. 186. Job, 

Fried. 
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1. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 5 
ſerlichen nach foll er von Statur Elein gewe⸗ rum. Ron feinen Schriften urtheilet er,‘) 
fen feyn: ſchwarz umd verbrannt ausgeſe⸗ fie waren zwar etwas Dunkel, es fey aber 
hen und eine unangenehme Stimme gehabt | darinnen & ingenü & eruditionis magna vis 
haben‘), Er hat vieles drucken laffen, da⸗ anzutreffen, und Damit legte er ihm in der 
mit aber mehrentheils gar fehr geeilet‘), That mehr bey; als er verdiente. So hat 
u 6 > Jauch Carlſtad bezeuget, daß er viel auf Lu⸗ 
Anfänglich waren Lutherus und Carlſtad therum halte. Beym Anfang der Neforz 
gute Freunde. Jener hielte viel auf dieſen mation ftunde er ihm bey und war bemuͤhet, 
und gab feine Hochachtung, too er Gelegen⸗ | fonderlich wieder Ecken die Wahrheit zu verz 
heit hatte, gegen denfelben zuerkennen. Als|theidigen, dergeſtalt, daß er nicht nurısıg. 
er 1519 feine kuͤrzere Auslegung der Epiftel an |geroiffe Säße gegen denfelbigen herausgab ; 
die Galater in Tateinifcher Sprache ans |fondern auch das Jahr drauf bey dem ber 
Licht ftelte, feste er eine Zueignungsfehrift| Fannten Leipzigifchen Colloquio wieder ihn 
an ihn und an Petr. Lupinum Radhemium, diſputirte. In feinen Briefen hat er 
feine Eollegen für und hies fie zufammen:: Lutheri mit vieler Hochachtung und Lie 
preftantiflimos viros, puræ & verz theolo- be gedacht und ihn genennet bald Marti- 
gie doctores: pr=ceptores in Chrifto ob-|num fuum cariſſimum: bald fuum om- 
feruandos. 2) An einem andern Ort e) nen⸗· nium eruditifimum Martinum Luthe- 
‚net er denfelben ; eruditifimum virum &|rum: bald fratrem ſuum carifimum, 
preftantifimum, fincerioris theologiz ad- wie nicht weniger miraculum theologiæ 
fertorem facile primarium, pre&ceptorem | fplendidifimum und überdies den Wunſch 
ac majorem fuum in Chrifto, und in einem |gethan : viuat Martinus nofter, qui occa- 
Brief an Melanchthonem f) optimum vi- |fionem, emedullandi legem Dei, przftitit.") 
— ——— | b 3 $. 31, Diele 


Friedr. Mayer in differtat. de Caroloftadio, die wieder den jeßt gedachten Verfaffer der Hälli- 
ſchen Anmerkungen, und Gottfr. Arnolden gerichter, und zu Breifswalde 1708 zum Vor⸗ 
ſchein gefommen; ingleichen: Job. Gottfried Olearius inferin antiquar. p, 181. Kodov. 

SEI. du Pin in bibliothequ. des auteurs feparez de la communion de l’eglife romain. tor. 1. 

Part. 1.p.123. Job. Friedr Bertram im dritten Theil der vermiſchten Betrachtungen 

p. 143. wo er befonders von Carlftadts Aufenthalt in Offfriesland handelt, des Adami, Fre⸗ 

‚bers, — und anderer, welche Sebricius in centifol, Luther. p. 89. erzehlet, nicht 

u gedenken. 
H dieſes meldet von ihm Pet. Moſellanus in einem Brief, welcher deutſch im XV. Theil dieſer 
Sammlung anzutreffen p. 1423. | rt 
© Carlſtadts Schrifften find in bibliotheca Cyprianica p. 292. ſeqq. und in dem angeführten Ort 
der auserlefenen Anmerkungen p. 236. erzehlet; Diejenigen aber, aus denen in den unſchul⸗ 
digen Nachrichten ein Auszug gemacht worden, führt Sebricius in centifol. Lutheran, 
..,. _P- 572. an. - . 
.d) Diefe Zueignungsfchrift iſt lateiniſch rom. 1. Ien. p. 368. tom. 1. epiftol. Luther. zum. 84- 

‚p. 132. und in Köfchers vollftändigen Reform. Acten, im II, Theil p. 928 anzutreffen. 

-e) tem. 1. epiftol. num. 102. p. 158. | N 

- ) tom. 1..epift. zum. 238. p. 344. | 
) eben dafelbft zum. 240 p. 348. : 

) dieſe Ausdrücke, deren fich Carlſtadt von Luthero Bediener, befinden fich in deffen Briefen, die 

in Job. Gottfried Olearii ferinio antiquario befannt gemacht worden, als p. 24. 32. 34. 


17: und 76. 





a Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Aucber, 


| sr? diefem Fahr ausgehen lies und darinnen ver 

Diefe Freundfchaft zwiſchen Luthero und} fchiedenes vortrug, fo irrig und anſtoͤßig war, 
Carlſtad war eben von Feiner langen Dauer, [als Die axiomara fuper cælibatu, monacha- 
und ob es auch Carlſtad die Zeit über mit| u & viduitate, in Denen er vorgegeben, es 
Luthero vedlich gemeinet, da er deſſen Freund] ſey fehlechterdings noͤthig, daß ein Bifchof ; 
feyn wolte, frehet dahin. Soviel weis man oder Lehrer verehlicher feyn muffe: die Un⸗ 
wohl, daß er fchen vorher, ehe.es zum Streit | rerrichtung von Gelübden;, in welcher er 
zwischen ihm und Luthero und der darauf erz| unter andern geſchrieben, aller aufferlicher 
folgten Trennung Fam, mercfen laſſen, wie! Gottesdienft fey nichts nuß, und der Tractat 
er zu neuen und irrigen Meynungen geneigt|von beyden Geftalten der heiligen Meße, 
ſey, um dadurch deſto ehe eine Stelle unter | worinnen er zwar vor Die wuͤrkliche Gegen, 
den befannten und berühmten Lehrern zu er: | wart des Leibes IJEſu Chrifti im Abendmal 
langen. Das gefchahe in einigen Büchern, ſtreitet; zugleich aber auch blicfen laͤſſet, 
welche er ısıg und ıs2o ans Licht treten lieſſe, daß er mit dem Irrthum der Sacramentirer 
kefonders in der Auslegung und Beute: |fehiwanger gehe. In dem folgenden Jahr 
rung etlicher heiligen Gefchriften und in} 1522 ging ernod) weiter. Die Bilder warf 
der Schrift, deren Titul ift: welche Buͤ⸗ er mit Ungeſtuͤmm aus der Kirche : fazte des⸗ 
cher biblifch ſeyndt, in denen er verfchie- |iwegen einen Tractat auf und lies ihn unter 
denes behauptet, welches dem göttlichen An: |dem Titul: von Abehuung der Bilder und 
fehen der Schrift und deren Buͤchern nach: |daß keine Bettler unter den Chriften ſeyn 
theilig, und damit zu erkennen gegeben, daß ſollen, drucken, in deren erften Theil er. 
er fich aus derfelbigen eben fo viel nicht mache. ſchlechterdings allen Gebrauch der Bilder 
Abfonderlich brach dasjenige, fo er im Sinn |verdammet. Er verwirft nicht nur ihre An⸗ 
hatte, zu der Zeit aus, als Lutherus von betung; fondern verlange auch, daß man 
Wittenberg abweſend war und fich feiner] te flurme und zerbreche. So wird auch er⸗ 
‚Sicherheit halber auf der Wartburg bes |zehlet, Daß er die Stadtſchule zu Witten⸗ 
fande. Er bielte ser am Weynachten die] berg abgefchaffer und eine Brodbank daraus 
Meſſe in deutfeher Sprache: theilte das | gemacht und predigen laſſen, die Eltern fol- 
Abendmal unter beyder Geſtalt aus: lies|ten ihre Kinder nicht mehr in die Schule 
jedermann ohne Deichte und ohne Dorber |fchichen; fondern Handwerker lernen Iaffen, 
veitung dazu und hies Die Leute das Sacra⸗ wie er denn gemacht habe, daß die Lniver- 
‚ment in die Hand nehmen, welches er alles fitat zu Wittenberg faft eingegangen waͤ⸗ 
eigenmächtig und vor ſich thate und damitfred) Die Dvelle aller dieſer Unternehmun⸗ 
nicht geringe Bewegungen veranlafte. Hie-| gen war vornemlich der Hochmuth. Sel: 
zu Eamen einige Schriften, welche er ineben|neccer®) berichtet, er habe en 

thone 





i) es erzehlet dieſes M. Sebaft. Seöfehel, welcher um felbige Zeit gelebet und Archidiaconug zu 
Wittenberg geweſen, in dem Tractat vom Prieſterthum p. 205- 

k) feine Worte lauten bievon alſo: memini, Philippum dicere de Carlftadio, eum aliquande 
erupifle pre arrogantia inihzc verba: nem minus cupin magnus efle ac magni fleri, ac Iu- 
therus et, Addebat autem Philippus: hæc vox emulations, innidentie ac jüperbie fair 
de vita Lutheri p. 205. ; 











771 Abfehm, Don den Streitigkeiten mit den Sacramentivern, 7 
thone gehöret, daß Carlſtad geſagt, er wol⸗ der angerichteten Verwirrung abhelfen. Er 
le eben fo gros, wie Lutherus, werden.) [machte fich demnach indem Samen GOttes 
Be auf den Weg: fihrieb den 5. Merz von 
‘ ee Se Ve 0 1Borne aus auf der Neife an den Churfürz 
Altes gefchahe zu Der Zeit, dafich Luthe⸗ ſten einen Brief, darinnen ex feine unge 
rus auf der Wartburg befande, wie ich! meine Standhaftigkeit fehen lies‘), und Fam 
ſchon gedacht habe. Anfaͤnglich da er nur den 6 Merz ısa2zu TBittenberg an. Sol⸗ 
hörte, wie Carlſtad auf einige Dreuerungen|che Ankunft war um defto noͤthiger; je vers 
‚fiel, gab er in einem Schreiben an Ams⸗ wirrter es damals in Wittenberg ausfahe, 
Dorfen”) zu erkennen, es moͤgte nicht rath⸗ wie Diefes Camerarius 2) mit folgenden 
ſam feyn, fich ihm deswegen zu wiederfegen,! Worten begeuget: nifi hoc facere matural- 
ob es wohl leicht gefchehen Eünnte, weil die ſet, res Virembergenfis non modo grauiter 
Feinde zum Aergernis der ſchwachen fich dar⸗ adflicta arque vexata; fed perdita & fundi- 
über freuen dürften, daß die evangelifchen tus dirura fuſſet. Cie erweckte auch zu 
unter fich ſelbſt nicht einigs als er aber ver⸗ Wittenberg groſe Freude und war nicht ohne 
nahm, daß Carlſtad in feinen Ausſchweif⸗ Mutzen, welches D. Schurf an den Chur⸗ 
fungen immer weiter gieng, und die Zerruͤt⸗ fürjten berichtete und an denfelbigen alfo 
‚tung groͤſſer wurde, nahm ex fich vor, ohne fchrieb: Biete Ew. Churfürftl, Onsden 
langen Anftand zuruͤckzugehen und fchrieb| unterebänigft zu wiſſen, daß fich groffe 
Daher an Spalatinum: ”) prius quidem) Sreude und Frohlocken, unter Gelshrz 
mouebar rumoribus, ut ipfe Virtembergam |ten und Ungelahrten, bey uns aus D. 
irem ac viderem; fed nunc majora quotidie| Martini Zukunft und Predigen erhaben 
audio. Ego plane breui, fi Deus volet ‚und erwachſen; dann er dadurch uns 
zeuertar, fi non Vitemberge, certe alibi arme verführte und geärgerte Men⸗ 
ſiue manfurus ;; fiue peregrinaturus : ita|fchen, vermittelft göttlicher Aulfe, wie⸗ 
enim res poftular ipſa. Principem noloiderum auf den Weg der Wabrheittäg- 
mei follicitum efle, quamquam optarim ‚|lich weifer, mit unwiderfechtlichen Anz 
‚vt ipfe meam fidem; vel ego ejus vires’ha- | zeigung unfers Irrthums, darinne wir 
‚berem. Nihil dubito , quin absque &|von denen ingedrungenen Predigern 
danguine & gladio, duas iftas caudas titi- |jämmerlicy gefuͤhret; alfo daß augen- 
‚onum fumigantium pulcrerideremus. Sol-| fcheinlich und am Tage, daß der Geiſt 
chen Borfaz richtete er um deſto ehe ins GOttes in ihme iſt, und durch ihn wir⸗ 
Werk, weil ihn die Wittenberger ſehnlich ker: Und bin ungezweifelt, daß aus 
baten, er moͤgte doch zu ihnen kommen undl ſonderlicher Schickung des allmaͤchti⸗ 
Bla a | one i — 








von dieſen Carlſtaͤdtiſchen Handeln geben weitere Nachricht: Sleidanus libr IN. p. 67 Chy⸗ 
.. .  $räus libr. X. chronic. Saxon. p. 280. Seckendorf libr. I. hiftor. Lutheran. $, i21 p. 198. 
amd $. 130. p. 216, Köfcher im erffen Theil der vollftändigen hiftor, motuum p. 14. u. f. 
nebſt denjenigen, davon ich ſchon vorher erwehnet habe. 
.. =) tom. 1. epiitolar. p. 358. | 
... 9) tom, II. epiftolar, p. 40, 
9) diefen Brief Fon man im XV. Theil diefer Sammlung p. 2378, leſen. 
2) in vita Melauchthon, p. 51, | 
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8... Hlfterifihe Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri. | 
‚gen, er auf diefe Zeit gen Wittenberg ben gehüriger maſſen bedienten, wobeyer 
geraimmen 2): en nes, zugleich vom Faſten und Faftenfpeifenredere, 
a Se (Die fünfte betraf die zu Wittenberg bey 
Diefe Zuruͤckkunft Lutheri war nicht ohne Austheilung des heiligen Abendmals vorge 
Seegen und der Ausgang wies, daß fie |nommene Aenderung, daß man den Com⸗ 
nicht ohne GOttes Willen und Negierung |municanten zugelaffen hätte, das gefegnete 
geſchehen fey. So bald Lutherus zu Witz | Brodt und den gefegneten Bein in die 
tenberg angelanget war, wiederfazte er fich | Hande zunehmen, welchen Gebrauch Luthe⸗ 
Carlſtaden und bemuͤhete fich mit vielem Ei |rus zwar an fich als eine gleichgültige Sa⸗ 
fer, die Ruhe wieder herzuftellen und Die|che anfahe; glaubte aber Dabey, daß die ge- 
verführte arme Menfehen auf den Peg der ſchehene Veraͤnderung ohne Anftos und Aer⸗ 
Wahrheit zuriick zubringen. Er bieltevom |gernis nicht abgegangen wäre. In der 
Sonntag Invocavit anbis Neminifcere acht ſechſten bezeigt er feinen Eifer, daß man die 





Predigten hinter einander. In der erften [Leute ohne Unterfcheid zum heiligen Abend» 


ſtelte er vor, dab man die Schwachen mit |mal gelaffen und Feine Borbereitung ange 
Liebe tragen muͤſſe; welches aber bey dem jjtellet, die gleichwol hoͤchſtnoͤthig fey, weil 
übereilten und gervaltfamen Perfahren zu niemand ohne Glaube diefes Gacrament 
Wittenberg nicht gefchehen ware. Geines |würdiglich genieſſen koͤnne. In der fieben- 
Orts wuͤrde er das nicht gethan haben, wenn|den redet er von der Liebe gegen den Nech⸗ 
er wäre zugegen geweſen, ohnerachter erden] ften, als einer Frucht des Sacramentsund? 
Wittenbergern uerftdurch die Gnade GOt⸗ kraft deren ſich einer um des andern Hay 


08 das Evangelium geprediget. In der|befummern müffe, und nimt dabeh Gele: 


andern zeigte er, daß in Sachen, welche|genheit zu zeigen, tie in Wittenberg hie- 
den Glauben und den Gottesdienft betref⸗ wieder gehandelt roorden. Die achte und 
fen, Eein Zwang; oder Gewalt zugebrau⸗ lezte ftellet den grofen und heilfamen Nutzen 
chen. In der drieten handelte er von den|der Beichte für. en — 
Bildern und wuͤnſchte, daß wegen ihres Sp a ia 
‚geoffen Misbrauchs Feine da waren; Doch] Alles das hat Lutherus folcher geftalt für- 
koͤnne man fie dulten und muͤſſe nur dahin| getragen, daß er dabey Sanftmurh, Weis⸗ 
fehen, daß fie nicht angebetet wuͤrden; ge⸗ heit und Behutſamkeit fehen laſſen. Er 
fchähe aber diefes, fo ware nicht rathſam, bleibt bey der Sache: nennet weder Carl⸗ 
daß dergleichen Bilder geftüemet wurden ;j ſtaden; noch einen feiner Anhänger und ent 
fondern es fey gnug, daß ein folcher Mis-! halt ſich aller Perfonalien, welches der Aus 
brauch oͤffentlich gezeiget werde. Diefel genfthein ausweiſet und ein jeglicher, der die 
‚Materie fazte er in der vierdten fort und| Sache unpartheyifch anſiehet, mus ſolches 
‚merkte unter andern an, daß die Bilder anl bekennen. Es gefchiehet ihm dahero zu viel, 
ſich weder gut; noch boͤſe waren, wenn,der wenn er befehuldiget wird, als fen er bey 
Glaube und der Wahn davon bliebe ; gleich⸗ dieſen Predigten aus den Schrancken der 
wol aber koͤnnten Leute feyn, Die fich derſel⸗ theologiſchen Maͤßigkeit gekommen , wie uns 
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pn en — an den Churfuͤrſten, welcher im XV. Theil dieſer Sammlung p. 2400. anzu⸗ 
treten If. 
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ter andern die Emdiſchen Prediger ") fel-|derfelben eigentlich befchaffen, Fan ich nicht 
bige heftige Predigten und Abr. Sculte⸗ gnau anzeigen. Ich befige diejenige, wel—⸗ 

tu8°) concionesaculeatas genennetz Sam. |che unter dem Titul: acht Sermon D. 
Dieft:) aber fehreibet: vehementiffime in- AT. Luthers, von ihm geprediger zu 
we&tiuis concionibus reftitic, anderer Re⸗ Wittenberg in der Saften, darinn kuͤrz⸗ 
formirten Lehrer nicht zu gedenken. Weber lich begriefen von den Meſſen, Bild: 
fofche Urtheile, da fie von den Gegnern ger|niffen , beyderley Geſtalt des Sacra: 
fallet worden, hat man fich fo wenig zu ver⸗ ments, von den Speifen unö heimlichen 
wundern ; als über das Bezeigen Gottfr. Beicht, zu Wittenberg 1523. in 4. ans 
Arnolds, welcher die Geſchichte Carlſtadts Licht gekommen ift; da aber diefer Abdruck 





mit vieler Partheylichkeit erzehlet und zur von demjenigen merklich abgehet, welcher 


- Berkleinerung der erwehnten Wredigten Lu⸗ ſich in den Eislebiſchen Theilen befindet ; 
theri anfuͤhret, daß fich viele von deffen Lieb⸗ und bey demſelben alles kuͤrzer gefaffet ift, fo 
- habern in manches nicht finden koͤnnen, fo weis ich nicht, woher dieſe Abweichungen 
er darinnen vorgetragen, als wenn er be⸗ kommen, und welcher Abdruck vor den er⸗ 
kannt, die Abfchaffung der Meſſe fen vecht,Iften zu halten fey. Job. Autifaber, der 
und gleichwol Damit nicht zufeieden geroefen,|fie in die Eislebiſche Samlung brachte, 
weil fie ohne Drdnung geſchehen; ingleichen, weil fie weder in der Wittenbergifchen; 
daß er zugegeben, Die Bilder waren ihres noch in der Jenifchen ftunden, hat davon 
- Misbrauchs halber bufe, und ſie dennoch auf dem Rand nur diefes angemerket, daß 
nicht verwerfen wollen,*) welcheund andere] folche Predigten, gedruckt Durch Antonium 
Dinge in Wahrheit fo befchaffen find, daß| Dehonem von Mordhaufen, nach Eisleben 
man fich Daruber aufzuhalten, nicht die ge⸗ gefendet worden, und fie unter die Schriften 
ringſte Urfach hat. Vielmehr hat das ſei⸗ vom Jahr 1522. gefeßet, Solchem Eisle- 
nen Grund, was Lutherus angeführter|bifchen Abdruck ift man nachgehends in den 
maflen gefprochen. Der Bredigten felbft| Altenburgifchen und Keipzigifchen Their 
find achte, ob wohl in den Eislebiſchen*) len gefolget ; in Dem gegenwaͤrti⸗ 
und Altenburgifchen Theilen 7) auf dem gen Band aber ift nicht nur felbiger p-1.u.62. 
Titul ihrer nur fieben gedacht wird und|beybehalten; fondern auch zugleich. 
Arnold”), wiees fcheinet, ihrer nur fechje|der andere nach der erwehnten Edition von 
daraus machet, indem er fchreibet, Lutherus 1523. mitgetheilet worden, Damit man den 
habe wieder Earlftadten in der Faften ſechs Unterſcheid erkennen möge. Lutherus hielte 
Tage hinter einander fonderbare Predigten |diefe Predigten in deutſcher Sprache; von 
oehalten. Nie es mit der eriten Ausgabe |denen jedoch vier auch Tareinifch vorhanden 
Lutheri Schriften 20, Tbeil. c =. MD 





7) in dem bifforifchen Bericht vom Streit des heiligen Abendm. p. 28. | 
s) in annalıb. euangel, renou, ann. 1522, p. 44. nach von der Hardts Edition in deſſen hiftor. 
_  litterar, reformat. 
£) relat. de litis facram, origin. et progreff. p. 7. 
a 2 nee und Ketzerhiſtorie, Tb. II, 3 16, €. 19, $. ı1, p. 696. 
x)ı r B Er : 3 ; 
3» im II. Th. p. 99. 
2) in angesogenem Orr, 
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aD Biſtoriſche Kinleitung indie Streitigkeiten Lutheri. — 
find und in den Wittenbergiſchen Thei ſge, welche Lutherus hier vorgetragen hat, - 
len ®) ſtehen. ſind zum Theil fo beſchaffen, daß fie fü 
| S. VIL schlechthin nicht koͤnnen gebilliget werden, be⸗ 
Um dasjenige, was er vom Gebrauch des] fonders, da er glaubt, das Abendmal koͤnne 
heiligen Abendmals unter beyderley Geftalt|geroiffer maffen unter einer Geftalt ausge 
in den vorher gedachten Predigten gefagt|cheilet und Damit einem irrigen Gewiſſen 
hatte, zu erläutern, lies er eine befondereinachgegeben werden. Eben daruͤber haben 
Schrift von diefer Materie drucken, welche] fichh Abr. Sculterus ?) und andere Refor⸗ 
unter folgendem Titul: von beyder Ger|mirten aufgehalten, zumal da er in einem 
ftale des Sacraments zu nehmen und| Brief an Cafpar Guttelvon Carlſtadt dieſe 
anderer Neuerung, D. Martin Lu-}YBorte einflieffen laſſen: ſua inepta docen- 
thers Meynung, zu Wittenberg 1522. 4.|di ratione eo populum perduxerar, vt fele 
ans Licht Fam. Syn derfelbigen behauptete|chriftianum arbitraretur per has res nihili, 
er zwar, daß das Abendmal an fich felbft| fi vrraque [pecie communicaret: fi tange- 
unter beyder Beftalt auszutheilen und zu ret: finon confitererur: fi imagines fran- 
empfahen fen, weiles Ehriftus fo eingefeßet| geret, *) und Damit deutlich angezeiget habe, 
und feinen ungern gegeben habe; meinteldaß er die Geniefung des Abendmals unter 
aber gleichwol, wenn ſich jemand ein Ge⸗beyderley Geftalt als eine Sache angefehen, 
wiſſen machte, felbiges unter beyder Geſtalt daran nichts gelegen fey. An fich Fan das 
zu geniefen, Dem folte man es unter einer|freylich , wie ich fehon angemerfet habe, 
Geftalt reichen; gleichwie Diejenigen beydelnicht gut geheiffen werden; man hat aber. 
Geftalten befommen koͤnnten, die ſie begehr⸗ auch Feine Urſach, Lutherum zu befchuldis 
ten, wo es ohne Anſtos derjenigen angien-|gen, als habe er diefes nur aus einem Has 
ge, die das Sacrament unter einer Geftalt| gegen Earlftadten gefchrieben, und fey damit 
empfiengen. Go folte auch die Meffe felbft\von feiner vorigen Meynung abgegangen, 
nach dem Gebrauch in Iateinifcher Sprache wie Rudolph Aofpinianus 9) ihm ders 
gehalten werden, nur daß man diejenigelgleichen Unbeſtaͤndigkeit vorwirfet. Viel⸗ 
Formel, fo von der Opferung handele, und mehr ift es als eine folche Schwachheit anz 
den Canonem auslaffe: auch zugleich das |zufehen, um derentwegen er billig zu ent⸗ 
heilige Abendmal denen, fo gebeichtet, aus⸗ fchuldigen if. Denn da feine Abficht vor⸗ 
theife. Bolten einige Priefter ihre, Win⸗ |nemlich dahin gieng, daß er den Gewiſſens⸗ 
Felmeffen nicht fahren laſſen, fo waren fie} zwang und das ungvdentliche Derfabren in 
zu Dulten und nicht mit Gewalt von den Al⸗ | Kivchenfachen verwerfen wolte, fo meinte er, 
aven wegzujagen. Die Bilder koͤnnte man es fey das auc) ein Gewiffenszwang, wenn 
eybehalten und den Prieftern und München man Leute, welche glaubten, das Abend- 
frey lafien, ob fie in den Eheftand treten mal fey unter einer Geftalt zu empfahen, 
wolten; odernicht, Diefe undandere Din⸗ zum. Genuß deſſelben unter beyder nt 
\ anhalten 





a) tom, VII. p. 273. 

b) annal. euangel. renou. ann, 1522. P. 44 
€) tom. II. epiftol. p. 56, 

d) hiftor, facrament, Part IL ps 56, 
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anhalten wolte, und ſazte nicht alles, fo hie⸗ At homo nihil contra meferibere ſeſe, pæne 
bey vorkommet, srdentlich gnug aus⸗ ſancte deierar, quamguam fexternionesaliud 
- P. Tor. einander. Die Schrift felbft, wel⸗ loquantur, qui jam fub manu re&toris et 
che hier abgedruckt ift, befindet ſich judicum cognofeuntur.e) Damit verfuchte 
auch in den andern deutſchen Theilen der zwar Carlſtadt etwas mieder Lutherum ; 
Schriften Lutheri „ als in den Wictenber- denjenigen Muth aber lies er indiejer Sache 
giſchen, Jeniſchen, Altenburgifchen und nicht fehen, den ihm Hoſpinianus f) bey- 
2 eipzigifchen. leget und. fchreibet: folus Carloftadius for- 
4 VAR: titer fefe Luthero oppofuit et abufus illos 
Nachdem Durch Lutherum dasjenige ge omnes recte abrogatos er fublatos eſſe, 
ſchehen war, was ich bisher erzehlet habe |contendie. Nach Lutheri Zuruͤckkunft ſaß 
und GOtt ſolches auch dergeſtalt geſegnet Carlſtadt zu Wittenberg ziemlich ſtille. 
hatte, daß die erregte Unruhe geſtillet war, 8. IX. 
fü ftelte ſich Carlſtad an, als wäre er mit] Als es Carlſtad zu Wittenberg nicht nach 
Luthero einig, und wuͤrde wieder ihn nichts ſeinem Sinn gehen wolte, begab er ſich im 
vornehmen. Denn als Lutherus mogte ge⸗ Anfang des Jahrs 1524. nach Drlamünde 
hoͤret haben, daß er wieder ihn ſchreiben und erregte nicht nur in aͤuſerlichen Kirchen— 
wolte, fprach er mit ihm und bat ihn de⸗ fachen allerhand Unordnungen; fondern lies 
müthig, ſolches nicht zu thun, weil er fonft Jauch in mancherley Schriften, die er aus- 
würde gesungen werden, feine Feder eben: ſtreuete, ivrige Lehren blicken. Und weil 
fals wieder ihn zu gebrauchen, worauf er ihn [Damals das fehmarmerifche Weſen aud) an 
- heilig verfichert, daß er dieſes nicht thun andern Orten, befonders zu Alftade und - 
würde, Doch war Diefes nur einverfteltes | Jena, überhand nehmen wolte exhielte Lu 
Weſen. Es offenbarte fich, Daß er wuͤrk⸗ therus von dem Ehurfürften zu Sachfen Be- 
lich eine Schrift wieder Lutherum bereits fehl, fich Dahin zu begeben: fich der Sache 
unter Der Dreffe habe; deren fernern Druck Carlſtads zu erkundigen und Fleis anzuwen- 
aber Die Academie Witteberg verhindert. |den, Daß die verirrten wieder zu recht moͤg⸗ 
Das ersehlet Lutherus felbft in einem Brief, ten gebracht werden. Er predigte daher al 
‚den er an Spalatinum gefehrieben. Seine hier zu Jena in dem befagten Jahr 1524. 
eigne Forte lauten Davon alfo: ego hodie wieder die Schtwarmer, welche damals zu 
fupplex Carlftadium oraui priuatim , ne Zwickau und Alftadt vielen Unfug trieben: 
quid contra me ederet, alioquin cogerer, hielte mit Carlſtadten eine Unterredung 2) und 
lieet inuitus, mutuis cornibus congredi.Ibegab fich hierauf nach Orlamuͤnde; weiler 
Y c2 aber 
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_&) to, 1. epiftolar. p. 60. 
N Part. 1. hiftor. facram, p. 50. | 
DS iſt eine Schrift unter folgendem Titul: Was fich D. Andreas Bodenſtein von Earlftadt 
mit D. Martin Luther beredt zu Jeng und wie fie wieder einander zu ſchreiben, ſich 
entfehloffen baben. tem die Handlung D. Martin Kutbers mit dem Rath und der 
Gemeinde der Stadt Örlamünde, am Tage Bartholomaͤi daſelbſt gefeheben, 1324. 
in 4. heraus gekommen und nachgehendg den deutfchen Samlungen der Schriften Lucheri, ale 
der Wittenberg. IX, p.209, Jeniſch. II. 9.491. Altenb, IL. 9,797-.] Keipsigi XIX. p. 4 
au 
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aber wiches eripriesiches ausrichten Fonnte, #) ſiebet. Die Einſesunssworte verdrehet er 
Sing er wiedet uraf md mit Garkiadten | dadin daf er meinet, der Herland babe 
Fam es fo weit, Dub der Churfürt befahl, je aid fügen mollen : efjer dus Brodt: 
er jele aus Kırem Bande meiden. Er denn duefer Asibift der, welcher füreuch 

male ih Daher nach Errasdurs und Ba⸗ gegeben wird, derzenige von weichem Die 
fel md ues folgenden Trauer: von deryones Nropderen oemeilaser Baden, Muß er für 


Brod und Rekb. Ob der Glauben, men Bad ıft diefer. Um eben ihige Zeit 
das Sarramame Sind vergee und ob sad er wiedet Furderum raus: D — 


des Or, mus — febet mal, dergeſtalt — — 
& unter andern als eine sränlache Sax an, Inigen Baweisarimden bediente, die ſonſt ın 
Daß man bieder in dem Siöriften Nertrmirten anasmeten 
_ Irma der Sünden gechet und lümanet, daf werden. In dem folsenden Zahe nzr. 
gebissen >; oder Berficherung der ftelte er an dus Biche: Auslegumg der 
En fen, als welche der heilige Worte Ebrifi: das iſt mein£eib, in 
* mare mi. Pauli Woerte vom md demichece ſich nicht nur, Die Werte der 
 Ahendmal ı Corintb. X. erflärs et b, uf Fimkzune ;u werdreben, umd mie er bereits 

ex felches ver machts anders; als ver eine Ce⸗ verder gethan, die Gegenwart Des Peibes 
remenit: eder mr ver eine Cade, deso wel⸗ und BiresThrifti im Abendmal zu lauanen ; 
er man ſich Cciſti merinnern babe, an finden zeg auch mit vieler Heftisfeit auf 


il 





and der srarmmärtigen XV. p. 2422. einwerlzißer werden Der Berfafer halt es mehr mit 
Eartüztere: als Eurdere mr cher ie Sache uhr mar geheriger Iericheicfait, meimegen 
Eh ffere u mem Gef a Eralsrzum Sm. IE epifolar.p.234 nd ncinem ans 
bera au Inöerjen rum. IL epiolar. p.237. darüber beihmere. EM Mar⸗ 
sim Kesmberd, eriüer enungeliber Irrdiger ja em, joy, weiches auch in dem dritten 
27 ; 


b> wie ei ibm in Drlameiude ergangen, bat er den Etraöturgern mit dieien Werten berichte: 
vis Orlsundaem inter fsos chrifiznos ducali iuffu peruersflem, fentiebam hand obkcure, 
a > den ut plerimumm mibi gratulaber vino, tam fe- 


eisgio; nex dam — — ae II epifich. p. 227 





| den Anabaptifien, die alleın Darum armen — 


4 u,4 i in 
. | 
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Dan — — arm Freie — * — * 
Grimide zu wiederlegen mit denen die murk- | Waffen bes der Hand ha: mind and 
ee m Abendemal bpemwazten | mich er£ahhnen und oeiemäre Sich 
Orcolsmpaösus ben md Ser am feine bis 

S- kante und gure Treunde arichrieien um? iz 

— we Ni ee Bier sen Ne —— —— 
deren Tituln nice aneszeicer: —S——— — ———————— 
ber, be vr, et a e u dech em 
Neerminn, man , dus Bde zu Ball] Herecwerk nem ae Immo 
erkbeben, as Abrab „ Sculterus,°) Ru als fies 28 Dun Dem, mas or auf der 
doipb Hofpinianııs,#) Tor. Tec SsrlTimd matter ham, mice bemanden; 
tinger,?) Abr. Bucht”) mare. See vᷣ dern rt Te 
machten, toie ſie um DBeriehein Eomen, nicht | Peedigere = Remimarı, einen kancen Beuf 
Geringer Aufizhen. Carhrade har Iuremnen — —— def Den Due 
Beißigen Abendmal eine Meimma ver ¶Echtiften Cartfẽcos nahe fhleherdinss 
Setranen, Die bisher nicht Bekannt geweſen misſielen. Ulmer andern heit es Darımmen: 
amd daher als mas fremdes um? neues Scnrenzz Cerolofisfi non improbssur mo- 
anaefeben wurde. — — ee 
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Din ben Selvetiſchen Rirchemachkhächeee, am zufer din TEE Theil p. zu 
=) im hißoir de la reformation de la Site zer. IH 2.306. 
Abr_ XIX. epitel p 504 mir Erde ib bernat amährer werte 
als Scultetus. Anfpinizens um? mehren in er eher arm Eifer 
PD am een. 55; Sea ben geht public er Ser 
D. Löfiher im im erfica Theil der ausführlichen >or. muntemme p. 55 Ef. Rarhriie: me 
Ienigen aber gcdertrr denken Salz mm der oliäntuses aüllers her Masten Cm 
RRıLD.42 &p5.0; 





4 Biftorifehe Kinleitung in die Streitigkeiten Luther. 
—— Se ıherausgegeben: in Denfelbigen feinen Irr⸗ 
Damit geichahe der Anfang des eigent-[ehum vom Sacrament vffentlich vorgetra⸗ 
Tich fo genannten Sacramentftreits.2) Wer gen: ihn mit mancherley Grunden zu unter: 
denfelbigen gemacht babe? darüber ift man ftügen gefuchet, und der wahren Lehre von 
nicht einige Die Neformirten fagen, Luz| der wuͤrklichen Gegenwart des Leibes und 
therus habe diefes gethan und wollen ihn alſo Bluts Chrifti im Abendmal mit vieler Ver⸗ 
vor den Urheber diefer Controvers und der] wegenheit wiederfprochen. Lutherus Eonnte 
daher entftandenen Zerruͤttung und Unruhe] vermöge feines Berufs, mithin feines Ge 
ausgeben. Unter dDenfelbigen fchreibt Abr.| wiffens, nicht anders, denn daß er fich dies 
Scultetus:) facramentariam cauflam An-|fem Feind der Wahrheit wiederfazte und 
dreas Bodenftein : facramentarium bellum/ die reine Lehre rettete. Indem er diefes that, 
Martinus Lutherus primus commouit, und, fd fieng er Damit den Streit nicht. an; fonz 
Rudolph Hoſpinianus ) nennet Luther | dern der Anfang mar fchon dadurch gemacht, 
vum au&torem certaminis facramentarii, mit|daß Carlſtadt den erften öffentlichen Angrief 
Denen auch Joh. Jacob Hottinger!) und | gegen die Wahrheit that und da Diefes ge⸗ 
andere uͤbereinſtimmen; die aber damit Luz | fchahe, mufte fich Lutherus der wahren Rehre 
thero inder That Unrecht hun, Denn wenn |annehmen und fie vertheidigen; wer mag 
‚alles, was beym Anfang diefes Streits vorz | aber fagen, daß derjenige einen Krieg ; oder 
gegangen, richtig, gnau und unpartheyiſch Streit anfabe, Der fich gegen den Feind, 
erwogen und biernechft zugleich auf Die ei⸗ der ihn zuerit angefallen, zu ſchuͤtzen fucher? 
gentliche Beſchaffenheit eines Streits gefe-| Cs fazte daher Lutherus mit Grund der 
ben wird, fo zeigt fich deutlich, daß nicht! Wahrheit in die Inſtruction, welche er 
Putherus; fondern Carlſtadt an diefem Streit] Georg Caſelio an die Strasburger mit- 
die erfte Schuld habe und denfelbigen ange⸗ gab, folgendes von dieſem Streit: hancıra- 
fangen. Es liegt ja am Tage und die Ner| gediam non mouimus primi; fed coacti re- 
formirten Fönnen es nicht leugnen, daß Carl⸗ fpondimus; filere vero perpetuo, non efk 
ftadt der erſte gervefen, welcher etliche Schrif⸗ | integrum, quum ipfi editis libellis, Zwin- 
ten nach einander vom heiligen AYbendmal!glium et Oecolampadium puto , animos 
moue⸗ 





) diejenigen, welche die Hiſtorie des Saeramentſtreits beſchrieben, babe ich in der Einleitung 
in die Keligionsftreitigkeiten auſſer der Aurberifchen Kirche und zwar im III. Theil p. 159. 
u. f. erzeblet. Bon den Neformirten haben dieſes gethan: Audw. Aavaterus in hiftor, 
de origine et progreflu controuerfix facramentarie de coena domini: Rudolph Hoſpinia⸗ 
nus in hiftoria facramentar. Samuel Dieſt in diſſertat. hiftor, irenica de lite et pace reli- 
giofa euang. von den unfrigen aber Die Verfaſſer der Siftorie der Augfpurgifchen Eonfepion; 
oder wie fie auch genennet wird, der Hiſtorie des Sacramentſtreits: Job. Wigand in fa- 
cramentariifm,: Audw. LKiebbard in hiftoria inter euangelicos et reformatos agitatorum 
certaminum : Valent. Ernſt Zöfcher in der ausführlichen hift, motuum, der andern nicht 
zu gedenken, die ich in Dem angezogenen Ort fihon angeführet und mehrere Nachricht von 
folchen Seribenten gegeben habe. 

r) annal, euangel, renou, ann, 1524. pP 70 

s) part. U. hiftor. facrament. p. 49. 

) mm III. Theil der Helvetiſchen Kirchengeſchichten p. 214. 











— 


1, Abfchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentiveen. 15 
‚ mouerunt, nifi optent, nos a verbi mini-(werden, fo wurde e8 dahinaus laufen, daß 
flerio et animaram euraabftinere.*) Wen⸗ er durch die mit Carlſtadten genommene Ab⸗ 
det man ein, Lutherus habe Carlſtadten rede einigen Anlas dazu gegeben. So iſt 
bey der mit ihm angeftelten Senaifchen Un⸗ auch aus dem Brief, den Lutherus an die 
terredung zum Streit herausgefordert: fich | Strasburger gefchrieben und fie darinnen 
mit ihm Deshalben verglichen und zur Ver⸗ vor Carlſtadten gewarnet,) Fein Beweis 
ficherung einen Gulden: drauf gegeben, ſo zu nehmen. Denn er wurde damals nicht 
wil ic) iezo die Beſchaffenheit diefer Handel gedruckt. — 
fung, Die wohl ihre Nichtigkeit hat, an ſich 65 NEL, 
nicht beurtheilen; noch Denen entgegen feyn,) Demnach haben andere mit beſſerm 
die fie unter die menfhliche Schwachheiz/ Grund behauptet, daß nicht Lutherus; fonz 


ten Lutheri rechnen. Vielmehr mercfe ich dern Carlſtadt den Sacramentſtreit ange 


an, Daß daher die Beſchuldigung, als wenn fangen habe. So ſchreibt Philippus Me⸗ 
Lutherus den Sacramentir⸗ Streit angefanz! lanchthon von Carlſtadten:“) den Streit 
gen babe, nicht zu erweiſen ſey. Denn da vom Abendmal des Herrn hat er nur aus 
Carlſtadt damals gedrohet, er wolle in Has gegen Lutherum, nicht aus neui⸗ 
Schriften erweiſen, daß Lutherus falichelger veölichen Meinung angefangen, 
Dinge predige: ihm auch vorgeworfen, daß / Denn als feine Bilderſtuͤrmerey von Lu⸗ 
er ihn zu ſchreiben, verhindert haͤtte; hier⸗ thero verworfen worden, bat er mit ei⸗ 
nechft aber Lutherus glaubte, daß Carlſtadt, ner ungebeuren Rachbegierde entzunz 
fo lang fein Irrthum nicht recht an Tag kaͤ⸗ det, angefangen, eine feheinbare Urſach 
‚me, unter der Hand noch mehr Schaden | zu ſuchen, damit er Kutheri guten Na⸗ 
thun koͤnnte, fo traf Lutherus den Vergleich men gänzlich unterdrücken mögte. Ein 
in der Abficht, daß Carlſtadt theils fühe, guter Theil von Deutrfchland Ean bezeu⸗ 
wie er deſſen Schriften nicht verhindern wol: |gen,, daß ich in diefer Sache nichts dich 
Je; theils mit feinem Irrthum recht ans te; wiewol, wenn Zeugen nöthig waͤ⸗ 
- Licht kommen und nicht fernerhin manche |ven , fo werden feine eigne Bücher, wie 
durch feine Werftellung einnehmen und ver: der ihren VDerfaffer das allergewiffefte 
führen möge. Ja man nehme die Sache, [Zeugnis geben, In denſelbigen fichet 
wie man wolle, fb wird Daher gleichwol man, daß der Menſch nicht einmal durch 
nicht zu fehlieffen feyn ,; daß Lutherus der Ur eine dem Schein nach teiftige Urſache 
heber Diefes Streits gewefen.*) Gnug, sum Schreiben bewogen worden. 
daß Carlſtadt den Anfang der öffentlichen Caſpar Peucer war bekannter maffen von 
Schrifften mithin aud) der Controvers, ge den Neformirten und ihren Lehrfagen nicht 
macht, Solte Luthero ja was beygeleget |abgeneigt und Dennoch hat er nicht * 
ei 





») e8 ift dieſe Inſtruction 1525 abgefaffer worden und ſteht ram. IL. epiftol, p. 302. In dem fol- 
genden werde ich vielleicht mehrereg davon fagen. 
2) es koͤnnen hievon Job, Georg Neumann in orat..de nummo aureo, quo D. Lutherus Caro- 
E loftadium ad certamen prouocafle, perhibetur und Val. Krnft Koͤſcher im J. Theil der aus⸗ 
fuͤhrl. hiftor. motuum p. 31 nachgeſehen werben, | 
3) tem. II. epiftol. p. 247. — 
2) inber Vorrede des Buͤchleins de veterum ſententiis de ecena dowini. 


iſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Lucheri. 
lich zu erfennen gegeben, Daß Die Trennung ‚der und gehe in der anaefangenen Erjehlung 
in der Lehre vom Abendmal durch Earlftadt fort. Nachdem Carlſtadt die vorher ange⸗ 
ihren Anfang genommen und nachgehends führte Schriften herausgegeben hatte, fo 
Durch Zwinglium und Deeolampadium fortz | Eonnte Lutherus dabey nicht ſtill fißen ; ſon⸗ 
gefeget worden.) So ſchreibt auch Eras⸗ dern muſte Gewiſſens halber demſelben oͤf⸗ 
mus) Caroloftadius hie fait; fed vix Oe- fentlich wiederſprechen und die Vertheidi⸗ 
eolampadio falutato. Edidit fex libellos. |gung der wasren Lehre ubernehmen. Anfaͤng⸗ 


; 16 - 


Duo, qui excuderunt, nudius tertius con- |lich) beſchwerte er fich darüber in einem Brief 


je&ti funt in carcerem iuflu magiftratus, ob 
id potifimum, quod, vt audio, doceat, in 
euchariftia non efle verum corpus domini, 
Hoc nemo fert. Indignantur laici, fibi 
eripi Deum fuum, quafi nusquam fit deus, 
nifi fub illo figno, 
verbis ſeripturæ facrz et ecclefie decretis, 
Hzcres excitabit nobis magnam tragacdi- 


am, quum tragediarum plus; quam fatis | 


fit, und giebt Damitnicht undeutlich zu erken⸗ 
nen, daß Carlſtadt der Urheber der. wegen 
des heiligen Abendmals -entftandenen Unru- 
hen fey. Unter den Neformirten felbft hat 
davon Abrah. Ruchat‘) ein Zeugnis ge- 
geben. Denn, nachdem er erzehlet, was 
Carlſtadt 1524. vor Schriften wieder Luther 
vum herausgegeben und wie Zrvinglius in 
eben demfelbigen Jahr an Matthiam Albe⸗ 
vum gefchrieben und in den Einſetzungswor⸗ 
ten das Wort iſt durch bedeutet erkläre, 


Dotti commouentur | 


an Spalatinum und fehrieb den 17. Decembr. 
1524. an denfelben folgendes ; *) hodie ex Ar- 
gentorato litteras amicorum accepi, miSpa- 
latine, de Carlftadio, qui illuc iter faciens 
Bafileam verfus, tandem quinque libros e- 
uomuit: duos adhuc ru&tans. Ibi ego bis 
papifta, adfinis antichrifti et quid? mirum, 
quam furiat in me, nihil in me finit inte- 
grum efle , vr etiam fuos offendat ea furia, 
Ottonem Brunsfelfium cepit, quem, et fo- 
lum illie adlocutus ef. _Nouum igitur la- 
grat incendium, Ego epiftolam ad eccle- 
fiam Argentinenfem edo inhoc biduo, con- 
folatus, donee plane refponderedonet chri- 


ſtus, wobey verfchiedenes, ſo zur Erläuterung 


diefer Hiftorie dienet, Fan angemerfet werden. 
Lutherus gedenfer, daß Carlſtadt den Otto⸗ 
nem Brunsfels, den einige auch Braun 
fels nennen, eingenommen und ihn allein zu 
Strasburg gefprochen habe; es war aber 


fo ſezet er hinzu: ce fur la le fignal er oc· dieſer Brunsfels ein Medicus: lehrte zu 


cafıon de la rupture entre leseglifes d’ Alle- 
magne er celles de Suifle u, f. w. 


S. XI. > 


Doch ich komme nun zur Sache ſelbſt wie⸗ fuͤrſazte, worauf ſich dieſer in einem beſon⸗ 


Strasburg und hielte ſonſt viel auf Luthe⸗ 
rum, daß er auch 1524. einige Schrifften von 
Johann Huſſen herausgab und eine Vor⸗ 
rede; oder Zueignungsfchrifft an Lutherum 


dern 





4) in hiftor. carcerum p. 590% 
b) libr. XIX. epiftol. p, 604. 


c) in hiftoir de la reformation de laSuiffe, tom. I. p. 349. dabey auch Loͤſcher im I. Theil ber 
ausführlichen hiftorie motuum p. 52. und Georg Grofchens notbwendige Vertbeidigung 
dee evangelifchen Kirche wieder die Arnoldifche Ketzerhiſtorie p. 619. nachzulefen find. 


d) tom, II. epiftol. p. 247. 








- 71, Abfebn, von 





“net ferner in der angeführten Stelle Desje- 
nigen DBriefs, den er an die Strasburger 
_ ergehen Yaffen und fte darinnen vor Carlſtad⸗ 
ten gewarnet, ) und weil bey Demfelben Die 
Zeit nicht angemercket ift, wenn er abgefaſ⸗ 
- fet worden, fo Fan man hier fehen, Daß Lu⸗ 
therus folchen aufgefeset, nachdem Carlſtadt 
ſchon angefangen hatte, feine Schriften wie⸗ 
der das Sacrament des heiligen Abendmals 
Drucken zulaffen. Heiſt es endlich; donec 


in den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 
dern Schreiben‘) bedandite.f) Er erweh⸗ 


—8 


ET 
und wurde diefes auch bey beyden auf dem 


Ditul angezeigt, das Fahr hingegen hatte 


man nicht angemercket. Einiger maflen giebt 
Lutherus Die Zeit ſolcher Herausgabe nicht 
nur in dem vorher angefuͤhrten Brief, den 
er den 17. Decembr. 1524. an Spalatinum 
gefchrieben und Darinnen gemeldet, daß er 
Carlſtadten deutlich antroorten werde; fon 
dern auch in einem andern an Amsdorfen 
vom 10. Januar. ı525.#) zuerkennen. Denn 
in Diefem fchreibt er alſo: Caroloftadio ex 


plane refpondere, donet Chriftus, ſo gehf|parte refpondi: jam fecunda parte refpon- 
Das wol auf den Tractat: wieder diehim-|deo. Arbitror, te vidiffe librum, mithin 
meliſche Propheten, den Lutherus Carl | mus Der erfte Theil entweder zu Ende deg 
ſtadten entgegen fazte, und es laͤſt fich dar⸗ | ıso4ften; oder zugleich zu Anfang des ısasften 
aus einigermaffen fehlieffen, wenn felbiger | Jahre zum Vorſchein gefommen und nicht 
zum Borfchein gekommen. lange hernach der andere gefolget ſeyn.) Bey 
: Se der erſten Ausgabe dieſes Tractats iſt es 
Den gleich jezt erwehnten Tractat wieder nicht geblieben; ſondern es iſt derſelbige noch 
die himmeliſchen Propheten gab Lutherus mehrmalen abgedruckt worden, fo wol ein⸗ 
in zwey beſondern Theilen in 4. heraus, das zeln; ) als auch in den Theilen der Schrif⸗ 
son der erfte die Aufichrifft hatte: woteder ten Lutheri”), und nunmehro in 
die bimmelifchen Propheten, von den | dem gegenwartigen Band, Es 9.185. 
Bildern und Sacrament ꝛc. Mlsctinus! richtete Lutherus folchen wieder die 
- Sucher ; der andere aber: das andere) himmelifchen Propheten, und verftunde 
Theil wieder die himmelifchen Prophe⸗ durch felbige überhaupt die damaligen Ana⸗ 
ten vom Sacrament. Martinus Lu⸗ baptiften und Schwaͤrmer, dergleichen CTi- 
tber, Sie waren zu Wittenberg gedruckt, col. Storch; oder Ciconia, Mart. 
| Purberi Schrifften 20. Theil. d Stubner, 
8) tom, U. epiftol. p. 364. wobey zu leſen, was ich hievon in der Vorrede zum XIV, Theil dieſer 
—— Samintlung der Schriften Zutheri p 24: angemersfer habe. 

P «8 dat diefer Brunsfels verfchiedene theologifche Schriften heraus zegeben, als: von dem 
evangelifchen Anffos, wie und was Geſtalt das Wort GOttes Aufruhr mache, 1523. 
pandectarum veteris et noui teftamenti libros, 1530. nebſt mehrern, deren unter andern in 
von der Aardts autograph. Luther. rom. I: p. 254. fq. und rom. III. p. 86. gedacht wird. 


& tom. 11. epiftol. p. 247. welches derjenige Brief iff, deſſen ich nicht Lange vorher gedacht habe. 


Er befindet fich deutſch im XV. Theil dieſer Sammlung der Schriften Lutheri p. 2444. 
h) tom. Il, epiftol. p. 268. 
in von der Hardts autograph. Luther. tom. I. p. 177. find beyde Theile zum Jahr 1324 und in 
Ölearii Verzeichnis der autogr. Luther. p. 25. zum Jahr 1525. gerechnet worden, welches 
leßtere auch in den Theilen der Schriften Lutheri gefibeben ift. 2 r 
BD unter andern iſt diefe Schrifft 1525 noch zweymal; jedoch ohne Benennung des Dres, im 4. ges 
druckt worden. —— 
) im II. — Th. p. 30, im III. Jen. p. 41. im III: Altenb. p. 40. und XIX, Zeipsig, 
p- 150. _ Sn } 


\ 
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Stubner — Mart. Cellarius, Thom. 


Wuͤnzʒer und andere waren, welche vornem 
lich die Kindertaufe verwarfen und ſich goͤtt⸗ 
licher Offenbarungen ruͤhmten; insbeſonde⸗ 
re aber Carlſtadten, zu welchem einige der 
vorhergedachten Leute nach Wittenberg ka⸗ 
men und von ihm wol aufgenommen wur⸗ 
den, jo nachgehends nad) mehr gefchahe, als 
er von Wittenberg weggegangen: fich nach 
Orlamuͤnde und fo denn nach Strasburg 
und Baſel begeben hatte. Denn demnad) 
Georg Myliusm) von diefem Bud) han⸗ 
delt und auf deſſen Titul kommt, fo fehreibt 
er: hber ipfe contra celeftes propheras in 
ſeribitur. Hoc nomen tum aL.uthero for- 
uti funt hi, quiccitra vocationem adfe&tato 
miniſterio, de interna ac diuina vocatione 
ad minifterium, de viuadeivoce, de vifioni- 
bus & colloquiis cum deo multa jactitabant: 
quorum primarius patronus fuit Carolfta- 
dius, qui ipfe quoque Scripto publico con- 
feflus eft, fibi adparuifl virum quempiam, 
‚a quo fententiam ſuam de negotio cœnæ 
primum acceperit, quem ille deum patrem 
£uifle, perfuafus fir. In dem erften Theil 
giebt Lutherus von dem Unfug, den Carl 
ſtadt erreget, Nachricht: rettet fich wieder 


giſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Bucheri. re 
— — —— — — — u —_ — 5 
deflen Gruͤnde und rettet die Sprüche, wel⸗ 


che er verdrehet hatte. Die Neformirten ha⸗ 


‚ben Luthero vorgeworfen, daß er in Diefem 


Buch mit Carlſtadten aljuhartumgegangen 
fey. Unter andern fehreibt Rudolph Hos⸗ 
pinianus:”) per hunc torum librum Caro- 
loftadium omaibus le&toribus ſie ridendum 


propinat Lucherus tot ironiis, fcommatis, 


fannis, my&terilmis & farcafmis, ve.nullus 


eum oculus tam plane perfpicere intuendo 
potuerit, quam oratione ejus depictus pro- 
ponitur. Cumque bene ridiculum fecit, 


jam pulueris, fcobis, terre, ofutiarum, 
hoc eft, contumeliarum, calumniarum, con- 
itiorum ac maledi&torum tantum in mife- 
rum jaeit, vt ſpectatores omnes fulsendat 
ac incertos factat, hominemne rideant; an 
mifereantur, So hat auch Gottfried Ar⸗ 
nolde) gemeinet, wer Lutheri Schriften 
wieder Carlſtadten, fonderlich die von den 


himmlischen Propheten und die Predigten 


ohne Partheylichkeit leſe, Der werde leicht 


‚finden, Daß grofe Uebereilungen und Enor⸗ 
mitaͤten ergangen waren. 


Nun iſt nicht zu 
faugnen, daß fich bier Lutherus bisweilen 
einer harten und heftigen Schreibart bedie- 
net, und folches mit unker feine Schwach 








die Beſchuldigung, als habe er ihnverjaget: | heiten zuzehlen feyz; es ift aber auch dabey 
Handelt von den Bilderſtuͤrmen und weifer nicht aus der Acht zu laſſen, Daß Lutherus 
deſſen Ungrund: vedet von dem Wort HiTefje, an Carlſtadten einen ſolchen Gegner gehabt, 
und halt dafur. daß ſolches vom Abendmal bey welchem mit vieler Gelindigkeit wenig 
koͤnne gebraucht rwerden, ob man wol darz] auszurichten gerwefen wäre: daß die Ber 
aus Fein Opfer mache und daß das Aufhe⸗ ſchaffenheit der Sache ſelbſt, die zu verthei⸗ 
ben Des Sacraments zwar moae umterlaffen, digen war, einen befpndern Ernſt und Eifer 
merden; es fey aber ſolches an fich nichts erforderte: daß Carlftade in feinen Scheif- 

fundliches. In dem andern kommt er auf ten Lutherum fehr grob angegriefen und: ihn 

Carlſtadts Irrthum von heiligen Apend-| mie allerhand kchimpflichen Namen beleget, 
mal; wiederlege denfelbens antwortet auf fo man mit Stillfehweigen übergeher Mo 
ic 





— — — 





=») in ſynopſi analitic, libri contra cæleſte rophet. $. 12, von welcher Schrift ich ı A 1 
res erinnern werde, prophet. 9 cher Schrifft ich unten mehre— 


M) part. Il, hiftor. facrament. 54. 
2 im I, Tb. 10. B. 19. Cap. und 13. 9. der Kirchen- and Ketzerhiſtor. p. 608. 
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1, Abfehn. von den Streitigkeiten mit den Sacramentitern. 19 


ſich nur allein uber Die Heftigkeit Luthevi | ter andern fehreibt er: wenn Luther keinen 


aufhält, welches nicht undeutlich ein par- Schaden fonft thäte in der Chriftenheie, 
theyliches Gemuͤth offenbaret. Solche und lſo wäre der warlich allein gros und ers 
andere Umftände hat Leonhard Hutter e) ſſchrecklich, daß er aus dem wahrhafti⸗ 
billig wieder Hospinianum bemerfet,D |gen Tranck einen falſchen Tranck ma⸗ 
| Ichet: aus einem geiftlicher Tran einen 
RS: > IV, ; jleiblichen: aus einem Tranck des Le— 
Diefer Schrift Lurheri ſatzte Carlſtadt bens einen Tranck des Todes: aus eis 
eine andere entgegen, welche den Titul hat: |nem Tranck der Auserwehlten einen 
Erklärung des X, Capit. Cor, u. Des |Trand der Verdammten macher. Hier 
Brodt, das wir brechen, ift es nicht zu fam, Daß, mie ſich Carlſtadt nach Ro— 
die Gemeinfchaft des Leibes Chrifti ? thenburg an der Tauber begeben hatte, ein 
Antwort Andrejen Carlftadts gegen Lu⸗ Buͤrger daſelbſt eine Vertheidigung deſſel⸗ 
thers andern Theil wieder die himmliz higen wieder Lutherum unter dieſer Auf⸗ 
ſchen Propheten und wie Carlſtadt wie⸗ ſchrift: Klag erlicher Brüder an alle 
derzieft. Er hatteaus Luthers Tractatger |Chriften von der groffen Ungerechtig- 
wiſſe Artikel gezogen und fich vorgenommen, keit und Tyranney, fo Endreſſen 39: 
einen nach dem andern befonders abzuhan⸗ denſtein von Caroloſtat jegt vom Lur 
deln und davon Feine Schriften herauszu⸗ ther zu Wittenberg gefchicht, Valen⸗ 
geben, welches denn hier mit einem derge⸗ tinus Ickalſchamer zu Rothenburg auf 
ſtalt geſchahe, Daß er erftlich weiten wolte, |dev Thauber, ausgehenlies. Es war nicht 
Paulus rede in dem angejogenen Capitel ohne Grund zu vermufhen, daß er fich da— 
des Briefs an die Eorinthier nur von der bey Carlſtadts Feder bedienet gehabt hatte. 
geiſtlichen Gemeinfchaft Des Leibes und E | 
Bluts Ehrifti mit dem Brod und Wein; $. XVI. 
‚hierauf aber fich bemühete, dasjenige zu wie⸗ Lutherus lies fich hierauf nicht weiter eins 
derlegen, was Lutherus vom heiligen Abend» |vielmehr aber war er fehr beſorget, Carl⸗ 
mas vorgetragen hatte. So iſt auch von ſtadten zur Erkaͤnntnis der Wahrheit zu 
ihm vorhanden: von dem neuen und alz|bringen und in beffere aufferliche Limftände 
ten. Teftament. Antwort auf diefen zu ſetzen. Es fchien aud), daß Diefer feine, 
Spruch: der Relch ift dus neue Tefta- | Abwege einfahe und wuͤnſchte, daß das vo⸗ 
ment in meinem Blut, Luc. XXIL r. Cor. |rige gute Vernehmen mit Luthero moͤgte 
XI, Andreas Carlſtadt. Wie Carlſtadt wieder hergeftellet werden. Lutherus fehrieb 
wiederrufet, 1525. in welcher Schrift. er) fchon den 24. Decembr. 1524. an Spalati- 
ebenfals heftig. vor feinen Irrthum ſtreitet num, er habe einen Brief an Carlſtadten 
und hart gegen Die Wahrheit redet. Un⸗ ergehen laſſen und hoffe, fich mit ihm zu un⸗ 
—— DD. terre⸗ 
) in der præfation. apologet. fo ſich bey deſſen concord. concord. befindet. 
von dieſer Schrifft Lutheri koͤnnen noch nachgeſehen werden: Seckendorf. libr. II. hiſtor. Lu- 
theran. $. 9.p. 26. Aöfcher im I. Theil der ausfübrlichen hiftor, motuum p. 41. Mayer 
diflertat, de Caroloftad. $. 15. p. 32. und von den Reformirten Schlterus annalib. euang, 
ren, ann 1525. p. 74 Es 
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ee ana Ba an Er | 
ſtus wolte. Es drucke ihn, wie er alaube,| welches auch gefchahe und die Schrift rar 


das Elend; oder vielmehr das Gewiffen, mit Diefem Zitul ans Licht: Entfchuldis 
Daß er der Stufen zu Sachen Ehren zu na⸗ gung D. U, Carlſtadts wegen des fals 
be fommen. Solches hatten ihm einige aus] ſchen Mamens Aufeybr, fo ibm mit 
feinem Munde erzehlet). Hierauf ant⸗ Unrecht aufgelege. In dee Borrede*), 
wortete Carlſtadt und Lutherus fehickte die) welche ſehr chrijtlich abgefaſſet, ſiehet Lu⸗ 
Antwort an Spalatinum und bat, er moͤg⸗ therus Carlſtadten zwar als einen Feind in 
te vor ihn einen Freygeleitsbrief, ſo lang als Anſehung der Lehre an; er haͤlt aber auch 
die vorſeyende Unterredung dauern dürfte, dafuͤr, daß man ſeine Chtſchuldigung anhoͤ⸗ 
auswuͤrcken helfen. Denn ob er wol durch ven und annehmen müffe,- bis er wuͤrcklich 
den Benfall des Poͤbels aufgeblafen ſey und uͤberfuͤhret ſey, daß er an dem Aufruhr An⸗ 
daher zu zweifeln ſtuͤnde, ob er nachgeben wer⸗ theil genommen. Solte mans ihm verden⸗ 
de; fo muͤſſe man doch darauf fehen, Daß eri cfen, Daß er Carlſtadten hierinnen traue, ſo 
keinen Anlas nehme, das Evangelium zu laͤ⸗ gebühre niemanden, eines andern Ha zu 
ftein‘). Es schrieb auch Lutherus an den] richten, und er erinnere fich vielmehr, daß 
Churfuͤrſten Friedrich und hielt um ein ſicher Paulus fage, die Liebe ſey nicht argwoͤh⸗ 
Geleit vor Carlſtadten anz der Churfuͤrſt niſch. 
aber antwortete ihm ſelbſt, er habe niemals 
in dergleichen Fällen jemanden Geleitsbriefe Carlſtadt ging noch weiter. Er ſatzte ei⸗ 


gegeben; als allein Luthero und auch dieſem ne Schrift auf und bekannte darinnen, daß 


allein auf Eanferlichen Befehl, und daher] er die Lehre von der Gegenwart Chriſti im 


folte er Carlſtadten fahren laſſen, und wenn Abendmal bisher ohne Grund angefochten 
er ja ein Gefprach mit ihm anftellen wolte, habe. Solche schickte er ebenfals £utherg > 


folte er. diefes auferhalb Churfuͤrſtl. Randes w und verlangte, er mügte fie mit einer 
thun. Lutherus lies fich Diefes gefallen und| Vorrede herausgeben, welches er auch gern 
fehrieb an Spalatinum: placer negara fides) that. Sie trat mit Diefem Titul: Erklaͤ⸗ 
a prineipe pro Carlftadio. Itaque ad eum|rung, wie Carlſtadt feine Lehre von 
mittam tuum exemplar, ut liberer ab ho-| den hochwürdigen Sacrament und an= 
mine, mifere perdito?), Carlſtadt gerieth dere achtet und geachtet haben woil, 
indeffen j je mehr und mehr in Gefahr, nach⸗ Mit einer Vorrede D. Mart. Luthers, 
dem er bey dem Baurenaufſtand in Ver⸗ zu Wittenbergisasing.andaskicht. Carl 
dacht Fommen war und nunmehro nad) gez, ftadt beſchweret ſich darinnen, daß viele ſei⸗ 
ſtilter Unruhe, die Anftiffter aufgefuchetIne Lehre, als fey im Abendmal Chriſti Leib 
wurden, und er ſuchte dahero bey Luthero [und Blut ‚nicht wuͤrcklich und wahrhaftig 
wiederum Huͤlfe. Er ſatzte eine Entſchul⸗ vor eine goͤttliche und ausge⸗ 
digung auf: ſchickte ſie Luthero zu und be⸗ machte Lehre angefehen; da er doch hierinz 
gehrte, fie durch den Druck bekannt zu ma⸗ nen felbft an) nicht gewis fey. Was er 

ge⸗ 











r) fom. II epiftolar. p. 299. 

s) tom. 11. Be p. 279. 

#) tom. 11. epift. p. 277. 

”) 8 ift folche Vorrede in dem XV. Theil biefer Eammfung p. — anzutteffen. 
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2.1 Abfehn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentivem, 21 - 


gefehrieben, ſey aus diefem Grund gefloffen, nechſt aber auch muthig, freudig und ge⸗ 


; Daß er gemeinet, es fey von Diefer wuͤrckli⸗ troſt fey, woraus denn zu fehlieffen, daß 


chen Gegenwart nichts in der Schrift ent Carlſtadt bisher nicht ans dem Geift von 
halten. Inzwiſchen ſey Die Schrift in Die |dem Sacrament gelehret habe, 


fem Stuͤck noch) nicht zur Genüge erforfchet. S. XVIIL 


Es hätten viele Heiligen geglaubet, Daß] Lutherus bat hierauf abermals vor Carl⸗ 
Chriſtus mit feinem Leib und Blut im Abend⸗ ſtadten, daß er in die Ehurfächfifche Lande 
mal wahrhaftig gegenwärtig fey, Dem⸗ wiederkommen durfte, und zwar bey dem 
nach folte man. fich auf fein Anfehen nicht neuen Churfürften Johanne, und erhielte 
verlaffen; noch das Wort GOttes nach ſei⸗ auch fo viel, daß Carlſtadten unter gewiſ—⸗ 
ner Lehre Iencfen. Alles, was er aus ſei⸗ ſen Bedingungen erlaube wurde, fic) in 
nem, Eigenthum gefchrieben, das ſey falich, |der Stadt und Amt Kemberg aufzuhalten, 
verführifch, ſataniſch. Er wolte, daß kei⸗ wie ich fchon oben erzehlet habe, Es war 
nes feiner "Bücher in die Welt gefehrieben ‚gute Hofnung, daß er feinen Irrthum wer 
fey. Ein guter Freund hatte ihm folche ab⸗ de vollig fahren laſſen und fich mit Luthero 
geſchwatzet und er fey Daruber in Armuth |beffer betragen. Er bezeigte fich eine Zeit 
und Elend gerathen. Er bittet, man toolle lang ziemlich ruhig; in der That aber war 
ihn unverhoͤrt nicht: weiter verfolgen und die Hofnung vergeblich, Die man fich von 
warnet jedermann, Fein neu Buch vor das ihm gemacht hatte. Der Ausgang zeigte, 
feine zu halten, wenn e8 nicht auf dem Ti⸗ wie unbeftändig er fen: wie falfch er gegen 





ul die Buchftaben führe: H G. V. B. Lutherum geſinnet und wie hartnaͤckig er 


M. dasift, HUF GOtt und bewahre mich, auf feinem Irrthum beftanden. Lutherus 
und zu Wittenberg gedruckt fey. Inzwi⸗ hatte ſich erboten, fih mit ihm zu unterre- 
ſchen wil er doc) behaupten, daß er. vor|den, und ihm die Zweifel, die er habe, zu 
feine Perſon nicht unrecht gethan, ſon⸗ heben, welches er anfänglich mit Freuden 
dern e8 allegeit gut aemeinet und noch Danck | anzunehmen fehiene ; nachgehende aber wol⸗ 


verdienet habe”). In der Vorrede’) merz|te er nicht dran und meinte, er muͤſte vor⸗ 


cket Lutherus unter andern an, daß weil her abfonderliche Erlaubniß vom Chuͤrfuͤrſt⸗ 


Carſlſtadt in dieſer Schrifft bezeuge, er habe lichen Hof dazu haben. Was er Damit 


feine Gedancken vom Abendmal nur zu dem haben tonlte, offenbarte ſich nicht undeut⸗ 
Ende vorgetragen, Damit die Sache deito lich, als er feine Scrupel zufammen fehrieb 
beſſer mögte unterfuchet werden und fie da⸗ |und fie 1727. zu Torgau dem Canzlar Bruͤck 


her nicht vor gewis gehalten, fo muffe man ‚in der Stille uͤbergab: fich auch einbildete, 


ihm billig zu Hülfe Eommen und fuchen, daß |es werde zu Wittenberg niemand etwas da⸗ 


rs Ps ? 2 


werde, das habe Die zwey Eigenſchaften an 


er zu einer Gewißheit gelange. Was aus |von erfahren, worinnen er fich jedoch betrog. 


dem Heiligen Geift gelehret. und verftanden | Denn gedachte Serupel wurden Luthero 

ag heimlich communiciret under unterlies nicht, 

ih, Daß man dabey gewis und ficher ; hierz | eine Antwort Darauf aufzufegen und fie a 
eg? De d 3 eine 





bon biefer Carlfkadtifchen Schrift wird auch in dem LIT. Theil der anserlefenen Anmerkun; 


\ a — und Herrn D Loͤſchers erſten Theil der ausfübrl, hiftor, motuum pP, 43. ge⸗ 
) es ſteht dieſe Vorrede im XV. Theil dieſer Sammlung p. 247% 


2°... oBifterifche Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri ; 
einen Briefan Carlſtadten zu richten den er in therus deswegen befragte, nicht Taugnen 
Jaleimſcher Sprache abfaſte 8); er iſt aber auch konnte, daß es feine Arbeit waͤre; Luthers 
ins deutſche uͤberfetzet und wie den uͤbrigen aber weis machen wolte, daß er fie, che er 
Sammlungen der Schriften Lutheri; alſo in Sachfen zurück gekommen, aufgeſetzet 
2.0. quch dem gegenwaͤrtigen Band unter | und fie wieder fein Wiſſen gedruckt worden. 
2. 426. der Aufſchrifft Antwort und Wie⸗ Solches Vorgeben woite zu feiner Entſchul⸗ 
0. derlegung etlicher irrigen Argu⸗ digung nicht hinreichen und weil er ſich be⸗ 
menten, PD. Carlſtadt wider ibn gef uͤh⸗ ſorgte, Die Sache duͤrfte nicht wol ablau⸗ 
ret, feine falſche Meinung vom heiligen |fen, fehrieb er einen weitläufigen Brief an 
Sacrament zu vertheidigen und zu erhal⸗ den Canzler Pontanum, um durch ihn Die 
gen, einverleibet worden. Unter andern Churfuͤrſtliche Gnade und Schutz zu erlan⸗ 
merckte Lutherus an, daß Carlſtadt nur al⸗ gen; wobey er jedoch ſo frech und verwegen 
lerhand Einwuͤrfe wieder Die wahre Lehre vom war, Daß er die leibliche Austheilung des 
Sacrament mit vieler Mühe zumachen ſu⸗ Bluts Chriſti eine gotteslaͤſterliche Austhei⸗ 
che und alles mit Haaren herbey zoͤge, wel⸗ lung über Tiſch nennte: Luthero vorwarf, - 
ches anzeige, daß ihm Die Beſſerung Fein daß er die heilige Schrifft gering achte und 
rechter Ernſt fen. Sofchen Brief zog Carl⸗ andere harte und gar bedenckliche Dinge 
ftadt in einem Schreiben an Krautwalden | einfliefen lies. Als Luthero diefer Briefauf 
und Schwensffeiden, die er Bruder nenn⸗ Churfuͤrſtl. Befehl communicivet wurde, 
te und befondere Freundfchaft mit ihnen | antmortefe er darauf in einem Schreibenan 
machte, Durch: meldete, daß er ein Buͤch⸗ erwehnten Canzler Brücken und warnte 
fein von der Zutheraner Uneinigkeit gefchrier| Diefen vor Sarljtadten). 
ben und ein anders von der Einigkeit Der Sa⸗ S. XIX. | 
eramentiver fehveiben wolte: beſchwerte ſich _ Gegen das Ende des Jahrs 1528. ging 
aber der Wittenberger Unbarmberzigkeit ge⸗ Carlſtadt heimlich aus Sachen wegund 
gen ihn und zuletzt that. er hinzu, daß die Lutherus hatte mit ihm weiter nichts zu thun. 
Schrift, Die Lutherus wieder fieumd ihn aus-| Doch waren auſſer ihm noch andere, wel⸗ 
gehen laſſen, voller Gottloſigkeiten und Lar|che Carlſtadten wiederſprachen. Unter den⸗ 
fterungen waͤre. Dieſer Brief kam £uthe- ſelben befande ſich Urbanus Regius, wel⸗ 
ro in die Haͤnde. Er ſahe Daraus zur Ge⸗cher eine Warnung wieder den neuen 
nuͤge, wie falſch und tuͤckiſch Carlſtadts Herz Irrſal D. Andres von Carlſtadt, des 
gegen ihn ſey. So traten auch verſchiede⸗ Sacraments halben, 1524. ina. heraus⸗ 
ne anſtoͤßige Schrifften ans Licht, daruͤber gab und in derſelbigen folgende drey Saͤze, 
Earlſtadt in Verdacht kam und wie ihn Lu⸗ die Carlſtadt in feinen obenerzehlten Büchern 
vor⸗ 
e 
tom. II epiftolar. p. 196. wiewol dieſes Schreiben bi io Bri & 
a) "ke D on Dam I os — er — unter die Briefe des 1z24 Jahrs 
a) IX. Wittenb. Theil p. 277. IV. Jeniſch. p« 332, V. Altenb. p. , Bei = 
b) Dieſes Schreiben — iſt lateiniſch ——— Polen ana ya Se 
nife. IV. p. 381 und Altenb. IV. p. 446. deutſch aber den Keipzig. XIX. p. 700. und Diefer 


Sammlung XV. Th. p. 2476. einverleibet worden, wie es denn auch lateiniſch in Seulteti 
annalib. euangel. renouat, ann, 1528. p. 130. anzutreffen iſt. 


c) Beyde Briefe des Carlſtadts und Luthers an den Canzler Bruͤcken koͤnnen in XV. Theil di 
Sammlung p. 2478., und 2493. gelefen werden. ; Theil diefer 











> Vorgefragen und behauptet hatte, wiederlege Nmmt allen gläubigen in Chrifto verei- 
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te, nemlich daß das Sacrament die Suͤnde niget waͤren. Das ſey die Urſach, war⸗ 


nicht vergebe: daß im Sacrament weder der um der Err ſolches gegeben babe. 


Leib; noch das Blut Chriſti gegenwaͤrtig Weiter zu forſchen, ſey ͤberfluͤßig. Un⸗ 


und daß das Sacrament kein Pfand; oder ſern Glauben ſolten wir mit des SErrn 


Verſicherung dev Vergebung der Sünde Brod und Wein durch das Gedächtnis 
fey. So haben auch einige ihre Gedancken feines Leibes und Bluts allein. fpeifem 


von diefem Streit eroͤfnet, als Wolfg.\und das übrige fahren laſſen. Gleicher 


2 $abrit, Capito, von welchem ge⸗ Meinung war Martin Bucerus, Nach⸗ 
2. 445. druckt worden: was man halten dem man zu Strasburg eine Henderung bey 
“und antworten .foll von der Verwaltung und Austheilung des Abend⸗ 


| Spaltung zwiſchen Martin Luther und mals getroffen und Die pabftifchen Misbraͤu⸗ 


Andr. Carlſtadt, in 4. Auf demjenigen che abgeſchaffet hatte, fo nahm er daher Ser 
Eremplar, fo ich babe, ift weder der Ort; legenheit, in fein und feiner Collegen Na⸗ 
noch das Fahr des Drucks angezeiget; es; men folgende Schrift aufzuſezen und Durch 


Luthero vecht aegeben, dab es nemlich bey 


‚heit: Durch Lutherum habe GOtt bisher ki 


foll aber folche Schrift zu Strasburg 1524. 
herausgekommen feyn. In ſelbiger wird 
der Streit vor was geringes angeſehen, und 
in der Sache ſelbſt Carlſtadten mehr; als 


dem heiligen Abendmal eigentlich auf eine 
geiftliche Seniefung Ehrifti anfomme, Es 





ne Ehre wunderbarlich befürdert und fein 
Wort geoffenbaret; Carlſtadt aber fen auch 


den Druck bekannt zu machen : 
Grund und Urſach aus göttl- 9. 458 
cher Schrift der Neuerungen 

an dem Nachtmal des HErrn, fo men 
die Meß nennt efc. zu Strasburg vor- 
genommen, nebft einem Sendbrief an 
Pfalzgraf Sriedrichen, in a. wobey der 
Dir und das Jahr der Herausgabe nicht 
angemercfet war, Er zeigt darinnen die Ur⸗ 
ſachen an, warum man u Strasburg bes 


noch vor einen gelehrten Gehuͤlfen am Wort dem Abendmal das Wort Meſſe: die Auf⸗ 
zu halten Aus Hize ſolte man keinen Theil ur⸗ hebung des Sacraments, die Meßkleider, 


theilen. Paullus und Barnabas waren unter die ſeltſamen Gebräuche, die Altaͤre abge 
ſich auch uneins worden und doch alle beyde ſchaffet und hierauf kommt er auch auf den 
redliche Apoſtel geweſen. Der Misverſtand Streit Carlſtadts mit Luthero wegen des 


amterihnen betveffenur das Woͤrtlein das in Abendmals. Cr beruft fich auf die vorher 
den Einſezumgsworten, ob. felbiges auf den) erwehnte Schrift des Capitonis und halt 


Leib ; oderauf das Brod gehe; man habe aber ebenfals daftıe, daß folche Controbers un⸗ 


; auf das Hauptwerck, auf den Glauben und noͤthig ſey. Denn da es bey dem rechten 
“auf die Liebe zu fehen und zubedencken, daß Gebrauch des heiligen Abendmals eigentlich 


BER 


‚der Chrift inwendig und unſichtbar ſey und vornemlich auf das Gedächtnis Ehriftt | 
and daß er gar an Fein Suferlicy Ding, ankomme, fo habe man ſich uber das aufer- 


es fey Seichen; oder anders, gebunden |licheund leibliche; über das Brod nd Wein 
fey. Der Gebrauch des HErrn Nacht nicht zu zancken. Haͤtte Carlſtadt den Ber 


mals fey die Betrachtung und das Ge-|fehl Ehrifli,, daß man das Abendmal zu 
daͤchtnis Chrifti, zur Erfriſchung unſe⸗ ſeinem Sedachtnis halten und geniefen ſolte, 


zer Hofnung, durch die wir in BOerlvecht erwogen, fü winde er das See, n 
{ Ä — dot 
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24... siftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Lucher, | 
das mehrentheils ein Aortfiyeit fen, von und Die Krflärung, wieerfiine 
den Auferlichen Dingen nicht angefangen [Lehre vom Hochwuͤrdigen Sar p 409: 
haben. re | crament und andere achtet und 
— —— geachtet haben wil, von denen ich ſchon 
Wie aber die jest angeführte Schrifften | vorher gehandelt und eine Nachricht gegeben 
des Renii, Capitonis und Bucers diefem|habe. Die Urſach, warum man folche 
gegenwaͤrtigen Band mit einverleibet wor⸗ | Schriften mit in dieſe Sammlung gebracht, 
den; alfo ift dergleichen auch mit etlichen iſt, weil fie fo gemein nicht find ; noch) uber» 
Tractaten des Carlſtadts gefchehen, ale mit | all angetroffen werden; gleichwol aber mit 
deſſen Schriften von dem wotederz zu dem Streit gehören und zu deſſen Erlaͤu⸗ 
p. 138. chriftlichen Misbrauch des |terung vieles beytragen wie denn auch der⸗ 
vr. HErrn Brodt und Kelch: von |gleichen bey den Streitfehrifften Lurheri mit 
p. 378. dem alten und neuen Teftament'den Papiſten gefchehen ift. 


Anderes Capitel, 


Er von den i | 
Streitigkeiten Lutheri mit Zwinglio und deſſen 
— Anhaͤngern. | 


I" Streit, den Carlſtadt wegen des|ten find zufammen gedruckt worden und mas 
heiligen Abendmals angefangen hatte, [chen vier Theile in Folio aus. Cs iſt we⸗ 
wurde in der Schweiz von Ulrich Zwing⸗ der der Ort; noch Die Zeit dieſes Drucke 
lio fortgefeget. Es war Derfelbige den 1.Jauf dem Fitul Angejeiget;, man weis aber, 
Januar. 1484. auf dem Dorf zum Wil⸗ daß Diefes zu Zücch 1545. geſchehen KG | 
denhaufe geboren und nachdem er zu Bern, war ein Dann, der von GOtt viele gute - 
Baſel und Wien ftudieret, wurde er nach, Gaben empfangen: ſich eine nicht geringe 
Glaris, und hierauf nach Zuͤrch zum Pre⸗ Gelahrheit und Erkänntnis erworben und 
Diger berufen, und wie unter den Schweiz fich in ein grofes Anſehen geſezet hatte. Do h 
zern felbft ein Krieg entſtunde, gieng er mit war erzu Ausfchweifungen geneigt und wuſte 
ſeinen Mitbuͤrgern zu Felde und buͤſſete den bey ſeinem Eifer, die Kirche von den paͤbſti⸗ 
. Octobr. 1531. im Treffen fein Leben ein. ſchen Graͤueln und Misbraͤuchen zu reinigen, 
Mit ſeinem Coͤrper giengen Die Feinde grau⸗ nicht in gehörigen Schrancken zu bleiben; 
ſam um und ſchnitten ihn in vier Stuͤcken, ſondern ſahe manche Dinge, die an fich p hi 
welches viele als Gerichte GOttes die über koͤnnen gedultet und beybehalten werden, vor 
ihn ausgebrochen, anſahen. Seine Schrifs unrecht und abergläubifih an. Er war ei- 


gen? 


EEE EEE EEE ET RERFTTTUE RENTE ET ER DI ES EN 
d) die Schriften felbft, welche in diefer Sammlung enthalten, merden in P — — 
hiſtor. theol. litterar, part. II. p. 206. erzehlet. » ı n in Pfaffens introduct. in 








RT r — 


I. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 25 
denfinnig und fuchte feine Lehren heftig zuj ligte er felbige und ermahnte die Leute, def 
BeBeiDigeh ae fen Schriften zu leſen, wie ich ſchon vorher 
Be. RE | | angemerchet habe. Er wurde daher fehon das 
Zwinglius war im Anfang mit Luthero] mals von denen, welche die Sache wohl ein⸗ 
wegen des Abendmals einerley Meinung ;i fahen, mit Carlſtadten in eine Elaffe gefes 
als er aber Serupel darüber befam, lies er get und das gefchahe nicht ohne Grund, 
felbige fahren und nahm diejenige an, welche] Denn ob wol Zwinglius eine andere Verz 
er nachgehends vertheidiget. In derſelbi⸗ Drehung der Einſezungsworte vornahm; als 
gen wurde er beftärcket, als man ihm eines) Carljtadt, fo kamen fie doch beyde in der 
gewiſſen Holländers , Namens Cornelii| Sache felbft überein, daß fie nemlich die 
Honnii, Schrift, in welcher die Einſezungs⸗ wuͤrckliche Gegenwart des Leibes und Blutes 
worte erklaret waren, mitgerheilet hatte, Ehrifti im Abendmal laͤugneten. 
und er Darinnen fande, Daß das Abort ift Sean? 
ebenfals Durch bedeutet ausgeleget worden,! Nachdem Zwinglius auf den Irrthum 
wie er denn hierauf folche Schrift unter fol⸗ vom Abendmal gerathen war, bielte er da; 
gendem Titul: epiftola chriftiana admodum, | mit im Anfang zurück und lies fich öffentlich 
ab annis quautor ad quemdam, apudquem| davon nichts mercfen, wie er folches felbft 
omne iudicium facre ſeripturæ fuit, ex Ba- beʒeuget 2); ale er aber Die vorher erwehnte 
tauis mifla; fed [preta, longe aliter tractans Schrifft des Hollanders Cornelii Honnii 
cœnam dominicam; quam haltenus tractata gelefen hatte, trat er Damit herfur. Das 
eſt, ceter. herausgab ). Als Carlſtadt mit geſchahe in dem vorher gedachten Brief, den 
feiner Lehre vom Abendmal herfuͤrkam, bilzler den 16. Novembr. 1524. an Matthaͤum 


be⸗ 








e) mehrers iſt von Zwinglio nachzuleſen in Oswald. Myconii narrat. de vita et obitu Zwinglü: - 
Sottingers hiftor. ecclef. fecul. XVI. part. 2. cap. 3. p. 193, du Pin bibliotheq. des auteurs. 
ſeparez de la communion de l’eglife romain. tom, 1. part. 1. p.106. Berdes introdud. in hi- 
ſtoriam euangelii feculo XVI. renouati p. 101. in der Sammlung von alten und neuen 

tbeol. Sachen 1731. p. 339 und was infonderheit deffen Tod und die deswegen entſtandene 
Streitfragen betrift, in Loͤſchers erften Theil der ausführlichen hiftorie motuum p. gr. 
& le zu gedenken, welche die Leben der Gelehrten und Die Reformationsgeſchichte 

| befchrieben haben. | u 
A Das Jahr diefer Herausgabe iff zwar nicht angezeiget worden; fie foll aber 1525. gefchehen 
RE ſeyn, wie aus von der Zardts autograph, Luther. f07a. III. p. 127. zu erſehen. Der Herr 
- D. Gerdes hat diefe Schrift in den monumentisantiquitatis, welche er feiner introdudtioni 
in hiftoriam euangelii, feculo XVI. renouati, beygefuͤget, p- 231. wieder abdrucken laſſen. 
Daß Zwinglius durch ſelbige zuerſt auf feinen Irrthum vom Abendmal gebracht worden, 
haben die Verfaſſer der Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion, DIE zu Leipzig 1584. in fol. 
herausgekommen; oder wie fie auch genennet wird, der Hiſtorie bes Sacramentſtreits, p.34. 
behauptet; Yofpinianus aber part. II. hiftor. facramentar. p. 47. wiederfpricht ihnen und 
mercket an, daß Ziwinglius auf feine Meinung vom Abendinal gekommen, ehe er folche Schrift 
gefehen habe, wobey auch Lavaterus hiftor. ſacrament. p. 3. und Dieft de lite facrament. 

. . 12% zu leſen find. : \ 

) In commentar, de vera et falfa religion. p. 221. 


Lutheri Schriften 20, Theil, 


n: aber zugleich bemuͤhete in den Ginfesungs- 


 terusk) meldet. Zu Ende deffelbigen ber 





— — redigern zu Feniinoenkrihle an das. ur seo iſt und ‚var eben nicht 


und darinnen deutlich zu erfennen gab, daß lange darnach, als Ztwinglius iM aufges u 


ihm Carlſtadts Meinung nicht misfiele; fich ſezet hatte- 
IV: 







worten Das ift durch bedenter auszulegen, 
und den Alberum dahin zubringen, daß er | Zwinglius feinen commentarium de vera et 
ihm beufalle, Durch den Leib Shrifti, def | falfa religione zu Zurch in 8, heraus) und 
fen Paullus 1. Corintb. X. gedencket, wil er ſchrieb felbigen dem Künig in Franckreich, 
die Kirche verſtanden haben und ob er wol FranciſcoJ. zu, welches auf Anrathen nahm⸗ 
bekennet, daß er noch Feine Gewisheit er⸗ hafter Franzofen fall geſchehen feyn”). Im 
Tanget, fo verwirft er Doch die Zehre, Die Lu⸗ demfelbigen wolte er gleichfam ein theologi⸗ 
therus vom Abendmal vorgetragen, und ſches Syſtema mittheilen und handelte daher 
macht das Sacrament nur zu einem Ge 
brauch. Damit hatte er fich ſchon Deutlich [trug er Die Lehre von dem Abendmal am 
gnug verrafhen‘d). Es foll dieſer Brief, ehe weitlauftigften vor und that Diefes nach der⸗ 
er zum Druck gekommen, wol soo, Bruͤ⸗ 
dern feyn communiciret worden, wie Lava⸗ ‚ daß nemlich Brod und Wein 
nur Zeicl yen des Leibes und Blutes Chriſti 
finden eich diefe Worte: adiuro te per Chri- im Gacrament wären. Er bemuͤhete fich zu 








#um lelum, qui iudicaturus eft vinos et erweiſen, Daß dag Wort iſt nicht nur uber 


mortuos, vt hanc epiftolam nulli hominum haupt in heiliger Schrifft; fondern auch ins⸗ 
eommunices, quam ei, quem conftet, fin- |befondere in den Einfetungsworten fo viel ſey; 
cerum eſſe in fide ara anal mol; als bedeutet, und bediente fich fehr har ter 
welche aber nur dahin zu deuten find, daß | Ausdrücke wieder die Lehre von Der wuͤrckli⸗ 


ſolcher Brief nicht ſo gleich allen und jeden chen Gegenwart Chriſti im Abendmal, der⸗ 





‚ohne Unterſcheid feite befannt gemacht; fonz|oeftalt Daß es unter andern heift, diejeni- 


dern nur einige Zeit geroiffer maſſen geheim gen, fo die leibliche Gegenwart leheten, haͤt⸗ 


gehalten werden indem er hierauf wuͤrcklich Iten eine Meinung, wieder welche alle Sins 
nen, 





»). er heift eigentlich Aulberus; iff aß von Seoinglio, Luthero und — Alberus genennet 


worden. Es kan nachgefefer werden, was von ihm Sifehlin in memor. theolog. Virtem- 
berg. p. 50. und in fupplement. p. 94. und Pfaff libr. de adtis feriptisque publicis eeclefie 
Virtemberg, p. 5. von ihr erzeblen. 


3) diefer Brief ſteht Tateinifch in Swinglii oper. tom, II. p. 153. in Zibr. III. epifoler, Zwinglii et 
Oecolampadii, die zu Bafel 1536. gedruckt worden, p. 116. deutſch aber im XVII. Theil.dier 


fer Sammlung p. 1880. und in Pfaffens ad. et feript, public, ecelef. Virtemberg.p- 9. Den 


Innhalt deſſt elbigen erzehlen Scultetus annalib. euangel, renouat, ann. 1524. p- 72. und Ads 
ſcher im erſten Ebeil der ausfübrl, hiftor, motuum p. 63. 

k) hiftor. facramentar. pP 6 

H auffer diefer Edition wird einer andern in von der Yardts autograph. Luther, 70. 1. p. 226, 
gebacht , welche zu Zürch ohne Benennung des Jahrs herausgekommen. Es ſteht auch dies 
ſe Schrift in feinen operib, tom. II. p. 158. 


m) f. Hottingers Helvetiſche Kirchengefchichte im dritten Theil p. 240; 


Im M onat Merz des 1sörften — gab ei 


die Glaubensartickel ab; insbeſondere aber 


jenigen Meinung, Die er Davon angenom⸗ 














"#3 ” pP. 34» D 





Von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 27 






Abſchn 


nen, Vernunft und Glaube ſtritten: welche pauei fie moti ſunt, vt quum ante nihil de 
ſey eine opinio ruſtiea, impia et friuola, hac ſententia audire vellent, poſtea mitiga-⸗ 


ein Monſtrum: wenn man von dem leibli⸗ ti eam perpenderint, welches auch Hoſpi⸗ 
hen Eſſen Chriſti vede, ſo ſey Das was gott nianus?) mit eben diefen Worten meldet, 
Jofes , närzifches und grauſames. Er hat|auffer daß er noch hinzuſezet, es wäre dieſes 


niemanden genennet und alſo nicht ausdruͤck⸗ von den meiften in Franckreich und in der 


lich angejeiget, wieder wen er dieſes geſchrie⸗ Schweiz gefchehen. Beyde haben dieſes 
ben. Die Neformirten geben vor, es gehe aus dem Lavatero genommen, 
ſolches nicht wieder Lutherum; fondern viel- Ä SV :s 
mehr wieder die Dapiften und deren Lehre) Dasjenlge Stuͤck diefer Schrift, darinnen 
von Der weſentlichen Verwandelung des vom Abendmal war gehandelt worden, wurde 
VBrod und Weins in den Leib und in das| ing deutſche uberfezet und unter dem | 
Blue Chriſti, wie denn unter andern Ho⸗ Titul: von dem Nachtmal Chriz p. 568 
fpinignus”) fagt: feripfichune commenta- | ti, Wiedergedaͤchtnis; oder Danck⸗ 

rium atque in eo fententiam orthodoxam| fagung Suldrichen Zwinglius Meinung, 
prouocaret; fed vt transfubftantiatioris| fchrieben und durch drey getreue Brüder 
papiftice figmentum confutaret, in Gallo-| eilends in deurfch gebracht. Ob SOtt wil 
rum gratiam, quemadmodum ipfemet te-| sum guten auch deurfcher Nation, 1525. in 


. defendit, non vt Lurherum in certamen|jest im Ieteinifchen Commentario bez 


ſtatur in epiftola tum ad Galliarum regem; 4. gedruckt D.Selcher Ueberſezung gedencfen 
tum etiamadlettorem. Allein, Daß Zwing⸗ die Berfafler der Aiftorie der Augfpurgiz 


lius fein Abfehen auf Lutherum mit gerichtet ſchen Confeßion; oder wie fie auch genen⸗ 
und deflen Lehre vom Abendmal ſo hart anz net wird; der Hiſtorie des Sacrament⸗ 
gegriefen, iſt nicht nur ausder Sache ſelbſt; freies”), und fihreiben: weil eben dazu: 
fondern auch Daher abzunehmen, daß erfel| mal der Sranckfinter Marckt vorhanz 
ber befennet, er muͤſſe Die Lehre von den|den,batergerban,wiejener Schufter, der. 


Sacramenten wieder groffe Männer, fo die ſich Fürchtete, er mögteden Marckt ver⸗ 


Welt bisher reformiret, ausführen, daß er ſaͤumen und bar bald zu böchfter Bil 


- aber darunter vornemlich Lutherum begrie⸗ durch drey Studenten das Stuͤck vom 


fen hat, wird wol nicht koͤnnen geläugnet| Abendmal Inffen verdeutfeben, daß es fa 


‚werden. Nachdem Seultetus‘) den Inn⸗ auf dem Franckfurtiſchen Marckt weit 
halt dieſer Schrift kuͤrzlich angezeiget, feget| ausgefprenger und unter alle Leüte ger. 


er hinzu; hoc eemmentario Zwinglü nenlbrachtmögte werden. Sie mercken aud) 
— e2 an, 





) part. II, hiftor. facramentar. p. 54. 
® 0) annalib. euangel. renouat. änn. 1525. p. 74. 
. D) part. U. biftor. facram. p. 54. — 
DRS it nicht nur dieſes Stück; ſondern auch die ganze Schrifft durch Leonem Judaͤ ins deutſche 
gebracht worden. Es kommt ſolche Ueberſetzung in Hardts autograph. Luther, to. II. p. 
2156. unter dem Titul: von wabren und falfchen Glaubens Eommentariens. Huldrich 
Swinglius. verdeutſcht durch Leonem Judaͤ. an Franciſcum I, König in Seandreich, - 


Zuͤrch 1526. in 8. für. 


n 8. fi 2 Ne 
4 J ‚mit dieſer Schrifft ſehr geeilet worden, bekennet auch Lavaterus hiltor. ſaera- 
ment. p. . 


on, daß man fich in der Vorrede diefes 


er — 
a 
— 






28 iſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Luther. 
| in hoc commentario exciderant, ideo menfe 
Buchs des Carlſtadts angenommen und auf|augufto Yubfidium de eucharifia, feripfit, 
 £utherum geftichelt Habe, welches allerdings in quo nouis argumentis tropum ftabilit in 
geſchehen iſt. Es heift daſelbſt: wir feben, |verbis canz et fex obiectiones aduerfari- - 
- daß uns der Teuffel anficht mir ftusigen orum diluit, und eben fo gedencket auch 
Boͤpfen, die man vermeiner bar bey Hoſpinianus) diefer Schrift. In ders 
dem Evangelio fteben; fo aber dielielbigen hat fich Swinglius viele Mühe ger 
Wahrheit herſuͤrkommt und nicheigeben, allerhand Beweisgruͤnde zufammen 
durch fie, beben fie an, zu ftürmen ‚Ijubringen, um damit feine Meinung vom 
pochen und febelten, daß es an unfin-|Abendmal zu unterftüzen; Die gegenfeitige 
higen nicht wol mögte verkiefer wer⸗ Lehre hingegen vollig niederzufchlagen. Uns 
den. Man hat damit anzeigen wollen, ter andern mercfet er an, wenn die Worte: 
weil fie fähen, daß die Wahrheit, nemlich das iſt mein Leib, nach ihrem eigentlichen 
- Eariftadts und Zwinglii Meinung vom A⸗ Verſtand folten genommen werden, fo ware 
bendmal, nicht durch ſie; fondern durch anz entweder der natürliche und an das Creuz gez 
dere an Tag Eimen, fo läfterten ſie daruͤber ſchlagene; oder der verFlärte Coͤrper Chriſti; 
- jene; daß aber diefes auf Zutherum gehe, oder der geiftliche Leib, welcher die Kirche 
ift Daher zu fchlieffen, weil fonft die Zwing⸗ ſey, zu verſtehen; da aber Feines von Diefen 
lianer Lutherum befchuldigen, er habe bey!dreyen angienges fo fey daher der Schlus 
der Reformation Feinen Gehuͤlfen leiden:zu machen, daß die Einſezungsworte nicht 
Eönnen. Und wenn gleich nicht Zwinglius; nach ihrer eigentlichen Bedeutung auszules 
gi Die lleberfezer diefe Worrede gemacht; gen. Denn von dein natürlichen Leib koͤn⸗ 





at er doch um alles gewuſt und ſonder ne man fie nicht verftehen, weil diefer mit 
Zweifel nicht num angegeben, wie gedachte den Zahnen muͤſſe gegeflen und zerbiffen wer⸗ 
Borrede folte eingerichtet werden; fondern den, und weil ihn fonft feine Juͤnger auf ei 
fie auch vorher, ehe fie gedruckt worden, ges ne andere Art, als nunmehro von uns ges 
ieſen und gebilliget. ſchehe, müften gegeffen haben, in Betracht, 
| | S, : daß er Damals noch micht an das Creuz ge 
Zwinglius hatte mit feinem commenta- ſchlagen gervefen. Eben diefes ſtehe im Weg, 
rio de vera et falfa religione fehr geeilet und warum man nicht fagen koͤnne, daß Ehri- 
weil ihm nachgehends nach verfchiedenes bey-|flus in den Einfezungsmworten von feinem ver⸗ 

gefallen war, fo er feiner Meinung nad) mit klaͤrten Coͤrper rede, zumal da er nad) ſei⸗ 
hatte berühren koͤnnen, fo fchvieb er zur Erz ner Auferftehung gen Himmel gefahren und 
ganzung des Wercks fubfidium de euchari- alſo mit feinem Leib nicht auf Erden gegen: 
ftia, und gab felbiges zu Zuͤrch 1525. in a. wartig feyn koͤnne. So lieg fich auch der 

heraus‘). Scultetus®) fehreibt davon al⸗ Leib nicht von dem myftifchen; oder geiftlis . 

fo: quia vero Zwinglio feftinanti quedam |chen Leib, welcher Die Kirche fey, verftehen, . 
Ä indem 





s) folche Schrifft befindet ſich auch in Zwinglii operib. ro», II. p. 244. 

) annal. euang, renouat. ann. 1525. p+ 74 a | 

») part. U. hittor. facrament. p. 55, Es wird von diefer Schrift auch in, bibliotheca Cyprianica | 
pP: 298 ein und dag andere angefübrer. | N 














I. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern, 29 
indem es ein Leib wäre, der vor uns dahin feyn, wenn der Sinn Ehrifti dahin gegan- 
gegeben, und das reime fich zu der Kirche gen ware. Er thut hinzu, daß die Worte 
nicht. Gegen feine Gegner und darunter Chriſti: der Geift ift, der da lebendig 
- auch gegen Lutherum, den er zwar nicht nen Imacht: das Sleifch ift Eein nüse, Job, 
net, bezeiget ſich Zwinglius bier hart und |VI, 63. darauf fich Zwinglius fonderlic) 
grob, und halt fie vor viehifche, Dumme und ſtuͤzte, Feines weges der Lehre von der wuͤrck⸗ 
naͤrriſche Leute, daß fie eine wuͤrckliche Ge: [lichen Gegenwart Ehrifti im Abendmalent- 
genwart des Leibes und Bluts Ehrifti im gegen waren. Nenne er die Evangelifchen 
Abendmal behaupten wolten; alles ander, Chriſtusfreſſer und Steifchfreffer, fo waͤ⸗ 
was er dawider vorbringet, laͤuft dahinaus, re das eine Sottesläfterung. Denn ob wol 
daß ſolche Gegenwart nicht begreiflich fey, |der Leib. Chriſti gegeſſen werde mit dem 
und Die Zeuaniffe der Schriffit werden daher |'Brod; fo werde er doch nicht zerriffen; noch 
verdrehet. gefreſſen; der Glaube halte fich hier an das 
2:6, VD. Wort Ehrifti. Was Paullusı. Corinth. 
- Da auf ſolche Weiſe Zwinglius feinen |X. von der Gemeinfchafft des Brods und 
Sertbum vom Abendmal ans Licht brachte | Weins mit dem Leib und Blur Ehrifti fage, 
und mit vielem Eifer auszubreiten fuchte, ſo das bewieſe Deutlich gnug, daß folcher Leib 
war nöthig, daß folche irrige Lehre wieder und "Blut Chrifti im Abendmal gegenwaͤr⸗ 
leget und Die Wahrheit gegen deſſen Angriefe tig waren. Solches Schreiben iſt ſo wol 
vertheidiget und gerettet rourde. Das that lateiniſch mit der Aufſchrifft: contranouum. 
der treue Gehulfe Lutheri am Werck der |errorem de facramento corporis et fangui- 
Reformation, Johann Bugenbagen, tvel- |nis domini noftri Iefu Chrifti epiftola 1o,, 
cher einen Brief an Johann Heſſen, evan- |Bugenhagii Pomerani ad D. Heflum, Vra- 
geliſchen Predigern zu Breslau, fehrieb und |tislau. paftorem, als deutfch unter dem Ti⸗ 
darinnen mit Nachdruck dem Zwingliſchen |tul : ein Sendbrief wieder den neuen 
Irrthum wiederſprach. Unter andern dringt Irrthum bey dem Sacrament des Lei⸗ 
er fonderlich Darauf, daß man Feine Urfach |bes und Blutes unfers HErrn IEſu— 
babe, von der eigentlichen Bedeutung der Chriſti. Johann Bugenbagen Pomer. 
Einſezungsworte abzugeben, zumal dadrey | Wittenberg 1525. ing. gedrucktund 
Evangeliften und Paulus folche auf einer⸗ gegenwaͤrtigem Band einverleibet p. 64. 
ley Art anfuhrten, und Feiner unter ihnen worden”). Hierauf gab Swing: „N 
- ameige, daß das Wort ift fo viel feyn ſolte, lius im Dectobr. des Jahrs 1525. refpon- 
als bedenuter , welches wol wuͤrde gefchehen Ifionem ad Bugenhagii epiftolam zu in 
3 032° 4. her⸗ 










3) diefes Brief gedencken die Verfaffer der Hifforie der Augfpurg. Tonfeßion; oder der Si: 
_ florie des Sgeramentſtreits p. 41. von der Bardt autograph, Luther. tom. III. p. 122, 
Loͤſcher imI. Tbeil der ausfübrlichen hiftorix motuum p. 74. Salig in der vollſtaͤndi⸗ 

gen Siſtorie der Angfp. Tonfeßion, und zwar in deren erften Theil p. 96. und von den 


Reformirten Scultetus in annalib. euangel renouat. ann. 1525. p. 74. Wenn in Fabricii 


memer. Hamburg. »o/um. II. p. 851. und Aangens Leben Bugenbagens p. 85. einer Edis 
tion diefes Schreiben gedacht wird, welche 1528. zum Vorſchein gekommen , fo ift dag wol - 

yon demjenigen Abdruck zu verftehen, da in dem gedachten Jahr 1528. Bugenbagens con- 
 feflio herausgegeben und felbiger diefer Brief wieder bepgefüget worden, wie ich in dem fols 

genden mit mehrern zeigen werde. \ a 


—— 





heraus ‚und bemübete ſich, auf Bugen⸗ 


hagens Gruͤnde zu antworten; er that aber 


nichts anders, als daß er die deutlichen Zeug⸗ 


\ 


niffe der Wahrheit verdrehete , befonders 
was die Worte Pauli ĩ Corinth. X, 16. an- 


langt. Er gab dabey vor, feine Lehre vom 


Abendmal wäre nicht neu; fondern eben die- 


jenige, welche Chriftus, die Alpoftelunddie | 


Kirchenväter vorgetragen. Ex habe wol ger 
ſehen, daß fich in den Einſezungsworten ein 


Tropus befande; habeaber nicht finden koͤn⸗ des, all Kae 
nen, in welchem Wort er läge, bis er den | feine Gelahrheit hatte er fich in groffe Hoch⸗ 


Hiſtoriſch⸗ Einleitung in die Streitigkeiten Burberi u 
| | ih i 





2.6. VA 


In dieſen Streit lies ſich auch oh. Ge⸗ 
colampadins, ſonſt Hausſchein genannt, 


ein. Er war zu Weinsberg 1482. geboren 
und nachdem er zu Heidelberg, Tuͤbingen 


und andern Orten ſtudieret hatte, wurde 
er anfaͤnglich in ſeiner Geburtsſtadt und nach⸗ 


gehends zu Baſel Prediger und ſtarb ar. 


nachdem er ſich, wie erzehlet wird, den Tod 


des Zwinglii, als feines vertrauten Freun⸗ 
des, alzuſehr zu Gemuͤthe gezogen ). Durch 


- gben erwehnten ‘Brief Des Hollanders Cor | achfung gefeget. Unter andern vechnet ihn 
nelii Honnii geleſen ) .Es iſt dieſe Schrift 


auch deutſch mit dem Titul: eine Antwort 
Huidrichs zwinglii auf die Epiſtel ob, 
Bugenhagen aus Pommern, das 
Nachtmal Chriſti betreffend, zu Zuͤrch 
1526. in 4. herausgefommen”) und 
gleichfals in dieſen Theil der 


p. 648. 
Be Schrifften Lutheri gebracht wor⸗ 


| den, wiewol nach einer neuen Deutichen Lies 


berfegung, weil man das erfte deutſche Er- 
emplar nicht bekommen Eonnte, als der Ab⸗ 
druck bier gefchehen ſolte. 


— ie 1 s ) rn 
) e8 befindet fich diefe Schrift in feinen operib, tom. II, p. 255. — 
2) ſ. von der Hardts autograph. Luther. for. IL. p. 133. alwo auch tom. III. 





Georg Spalatinus in einem gewiſſen Brief 
unter die gelehrteſten in Deutſchland und 
bedauret, daß er Carlſtadten beygepflichtet 
und die Gegenwart des Leibes und Bluts 
Chriſti im Abendmal gelaͤugnet?“), welches 
nicht weniger Kutherus gethan und von 


ihm alfo gefchrieben D : doleo excorde, Oeco- 
lampadium, tanrum virum, captum friuolis 
et nihili argumentis in ea ſecta facrilega. 


Erasmus hat feine Hochachtung gegen dens 


felben mit Diefen Worten angejeiget D: hac. 
in parte, nemlich Die aus dem alten Tefta= 


ment 


‚ I4I. einer an⸗ 


dern Schrifft gedacht wird, welche wieder Bugenhagen unter dieſem Titul: Antwort dem 


+ bochgelsbrten D. Job. Bugenbagen aus Pommern, 


Hirt zu Wittenberg, auf die Mif: 


five, fo er an den bochgelebrten D. Yeflum, Lehrer zu Breslau, geſchickt, das Sa: 

| ceament betreffend, Durch Conrad Reichen zu Öfen gemacht, beransgefommen. 
A) dag Leben Oecolampadii iſt von Eapitone befchrieben und den epiftolis Zwinglii et Oecolam- 
padii fürgefegßet worden. Auffer dem geben von ihm auch Nachricht: Adami vit. theolog. 

p. 21. Freher. theatr, erüditor. viror. p. 106. Job. Fabricius hiftor. biblioth. part. I, pP. 

141. du Pin in bibliothequ. des auteurs feparez de la eommunion de l’eglife romain. I. 

part. 1. p. 120, Gerdes in introdudt. in hiftor. euangel, fecul. XVI. renouat. p- 118. Wolf 

not. ad Cafanbon. p. 215. der ubrigen, befonder3 welche von Dem Sacramentſtreit gehandelt 


haben, nicht zu gedenefen. 


b) beyin Sedendorf libr, II, hifter. Lutheran, 


€) tom, 11. epiftolar. p. 319. 
d) prefation. ad adnotat, in nou, teſtament. 
auctor. P. 544. 


§. 11. p. 35. 


Dan thue hinzu Popeblount in cenſur. celebr | 
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"ment in dem neuen angeführte Stellen gegentinnen ihm Scultetus®), Hofpinianus?), 
den hebraifchen Text zu halten, nonnihil| Auchar‘) und andere Neformirten gefol- 
adiuti fumus opera fubfidiaria viri non fo-|get; ob aber diefes in der That gegründet, 
lum pietate; verum etiam trium peritialin- laͤſt man dahin geftellet ſeyn. Jedoch ges 
guarum eminentis, hoc eft, veri theologi, ſezt; daß folches feine Nichtigkeit habe, ſo 


"Toannis Oecolampadii Vinimontani, thut es zur Sache nichts und bleibet das 
Er gleichwol wahr und gewis, Daß Oecolampa⸗ 
9.18. Ä dius anfanglich der wahren Lehre vom Ir 


Anfänglich lehrte Oecolampadius vich- | bendmal beygethan geweſen und ſolche oͤffent⸗ 
tig von dem heiligen Abendmal und behaupte⸗ lich bekennet, wie die angeführte Zeugniſſe 
te die wahrbaftige Gegenwart des Leibesund |jur Gnuͤge ausweifen. Yrachdem er hier 

Blutes Chrifti in demſelbigen, welches ganzlauf als Prediger nach Baſel kommen war, 
deutlich aus Deffen fermone de facramento |fteng er mit dem eintretenden zasften Jahr 
euchariftiz, der 1521. in 4. gedruckt worden ©), jan, Wieder Die Gegenwart Ehrifti im heili⸗ 
erhellet. Denn dafelbit fagt er unter anz|gen Abendmal zu predigen und das vor eis 
dern: quocirca fimpliciter er absque hæſi- nen der gröbften Irrthuͤmer auszugeben, 
tatione eredamus, adefle et contineri fub wenn man lehre, daß Ehrifti Leib und Blut 
hoc pane verum corpus; fub vino autem |im Abendmal wefentlich gegenwärtig fey und 
Sangvinem; ingleichen : panis hie nobis non |mit dem Mund genoflen werde, maffen des 
_  tantum fignat; fed eft corpus ipfum domi-| HErrn Leib feinem Weſen nach im Hims 
ni, und bald darauf: carnem itaque et fan- |mel fey und im Abendmal das Gedächtnis. 
guinem Chrifti adefle et contineri fimpli- feines Todes nur durch eine geiftliche Genie⸗ 
. eiter, fatemur, quo pacto autem, non ex- ſung vermittelft des Glaubens gefchehen 
ploramus, fiquidem nec neceflarium , nec|Fünne’). | 
vtile, anderer dergleichen Gtellen zu ge 8. 2. | 
ſchweigen). Es giebt zwar Lovareruss)| Indem auf foldhe Art Gecolampadius 
für, daß Decnlampadius fehon laͤngſtens wieder die wahre und mefentliche Gegenwart 
wegen des Abendmals Scerupelgehabt ; fich |des Leibes und Bluts Chrifti im Abendmal 
‚aber nicht fü gleich helffen und von der ger Ipredigte, fo machte Diefes fo wol zu Baſel; 


meinen Meinung los machen Fünnen, wor⸗ als auch aufferwerts ein Auffchen nn ® 
| — ande 





) dieſer Sermon iſt nicht nur beſonders unter dem angefuͤhrten Titul und in dem beſagten Jahr 
herausgekommen; ſondern auch den ſermonibus de vera reſurrectione et de gaudio pauper- 
tatis 1521. bepgefüget worden. | | 
H einige andere Stellen führt der Herr D. Loͤſcher im I. Theil der ausfübelichen hiftor. mo- 
tuum 9. 120. an, welchem der Herr Canzler Pfaff libro de actis feriptisque publieis escle- 
ie Virtembergicz p. 5. beyzufügen iſt. | 
2) hiftor. facram. p- 12. 
h) annalib. euangel. renouat, ann. 1525. p. 75, 
3) part. DI. hiftor, facrament, p. 56. 
2 3} in hiftoire de la reformation de laSuifle, 70, I. p. 350: a : 
I dieſer Predigten gedencker unter andern Job. Jacob Yortinger im TIL Theil der Zelveti⸗ 
ſchen Rirchengefchichten p. 275. 


= 


* 
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32 Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Luther, 
fande daher vor gut, feine Meinung mit ih⸗ liche Blut Ehrifti gereicher und empfahen 
ven Gruͤnden in einer befondern Schrift werde, und dringt nur auf eine geiftliche Ge⸗ 
vorzutragen. Solche fazte er auf und gab]niefung Durch den Glauben; in der Art und 

fie in lateiniſcher Sprache unter dem Titul: | Weiſe aber, die Einſezungsworte figuͤrlich 
de genuina verborum domini, hoc eft cor- | auszulegen, geht er einiger maffen von ihnen 


pus meum, iuxta veruftifimos auktores ex |ab, Denn da Carlſtadt meinte, das Pro⸗ 


poſitione liber in 8. heraus”), worauf ſie nomen das bezöge fich nicht auf das Brod, 
noch mehrmalen gedruckt worden”). Er laͤſt und Ehriftus hatte fo viel fagen wollen: ef 
ſich darinnen angelegenfeyn, feine Meinung |fer, denn das ift der Xeib, der für euch 
bvonm Abendmal zu beweifen und haͤlt dafuͤr, ſoll gegeben werden, folglich bey dem Ge⸗ 
die Einfezungsworte muften figurlich ver-| brauch des Worts das mit Fingern auf 
ftanden werden. Denn wolte man fie in|feinen Leib gewieſen; Zwinglius aber das 
eigentlichem Sinn und von einer weſentli⸗ Verbum ıft durch bedeutet erklärte, fo hielte 
chen Gegenwart erklären, fo wuͤrde man da⸗ Decolampadius dafuͤr der Tropus läge in 


mit die Negeln einer wol gegruͤndeten Aus: 
legung beiliger Schrift aus den Augen fer 
zen, welche erforderten, Daß eine Auslegung 
nichts ungereimtes in fich faffe und wieder 
keinen Glaubensartickel anftoffe : daß fie dem 
Zufammenhang und Ordnung der Worte 
gemas wäre und Feine andere Schrifftſtel⸗ 
len dadurch verkehret wurden. Solche fir 
gurliche Erklärung ſucht er mit. Zeugniffen 
der Kirchenvaͤter zu beftatigen und fuhrt aus 
ihren Schrifften dasjenige, was er vor ſich 


dem Wort Leib und bedeute fo viel; als 
ein Zeichen und eine Abbildung deffelbigen, 
in dem Verſtand: efler: das Brod iſt ei: 
ne Abbildung: meines Leibes , welche 
Auslegung an fich von derjenigen nicht un: 
terſchieden war, Die Zwinglius anſtelte und 


beyde giengen dahinaus, daß das Brod und 


der Wein nur Zeichen Des Leibes und Bluts 
Ehrifti waren. Auf folhe Weiſe fochte 
der Satan durch dieſe drey Männer alle 
Worte der beyden Sie : das ift mein 


zu feyn geglaubet, an. Damit Fommt er Leib: das ift mein Blur, an und fuchte 


in der Sache felbft mit Carlſtadten und 
Zwinglio uͤberein und läugnet mit beyden, 
daß in dem Abendmal unter dem Brod und 
Mein der wefentliche Leib und das weſent— 


fie zu verdrehen ; dabey fie jedoch felbft mus 
ften ein Zeugnis geben, daß fie Feine gute 
Sache hatten, weil fie in ihren Auslegun⸗ 
gen nicht mit einander tbereinftimmten. 

Der 


Te TREIBEN ER Tree et 
m) es ift zwar weber auf dem Titul; noch zu Ende der Ort und das Jahr der Herausgabe ange: 
zeiget; da aber der beygefügte Brief an die Schwabiſche Prediger zu Baſel 1525. datiret, fo 


zeigt Diefes ſowol; als auch der Druck felbft, nebft andern Umſtaͤnden an, daß diefe Schrifft 
in dem jeßtgedachten Jahr zu Bafel zum Vorſchein gekommen. 


bat fie den adtis et feriptis publicis eccleſiæ Virtembergic. p. 41. einverleiber. 
9) der Herr Job. Jacob Hottinger gedencket im dritten Theil der Helvetiſchen Rirchenge: 


ſchichten p. 277. einer deutfchen Weberfeßung dieſer Schrifft, welche von Ludwig Hetger 
verfertiget und unter dem Titul: von dem Sacrament der Dandfagung, zu Zuͤrch 


Oecolampadius fich dDafelbft befunden, gedruckt worden; ich habe fie aber niemals gefehen 
und weil auch andere, fo viel mir wiſſend, derfelben nicht gedencken, fo ſtelle dahin, wie 
weit diefe Nachricht gegründet, und ob dieſes nicht vielmehr die deutſche Ueberſetzung derjeni- 


gen Schrift fey, welche Oecolampadius dem Billicano entgegen gefeget, und Die ich in dem | | 


folgenden anführen werde, 


Der Herr-Canzler Pfaff ı 


a 
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— — EEE ES — — — nn — 
Der Hauptgrund von alle dem war, daß] leduci etiam poſſe videantur ele&ir). Mit 


man bey dem Sacrament nichts annehmen | befferm Grund feger dev Herr D. Löfcher) 
wolte, was nicht mit der Vernunfft Eonnte]an dieſer Schrift vieles aus und erinnere 


erreichet und begriefen werden, welchesauch] dawieder, daß fie mit fonderbarer Lift eins 


Oecolampadius, als eine wol gegruͤndete gerichtet fey, indem Decolampadius die Pa- 
Sache, behauptete und wenn Aofpinisz|piften und Lutheraner durchgehends unter 


nus o) den Innhalt feines Buchs anzeigen 
voil, ſo ſagt er: in eo demonftrat, nullum 
miraculum in pane myftico eſſe fupra ca- 


ptum hominis. Gegen dieleibliche Gegen⸗ 


mark und das mündliche Effen des Leibes 
Chriſti wendet er allerhand ein und giebtfel- 
biges vor Die allerungereimtefte Sache aus. 


$. XL 


Nachdem diefe Schrift des Oecolam⸗ 


padii an das Licht getreten war, ſo wurde 
der Verkauf Derfelbigen von dem Rath zu 
Baſel fo lange verboten, bis fie unterfu- 
chet und etwas gewiſſes befthloffen worden 
wäre. Es wurden daher einige um ihr 
Gutachten daruͤber erſuchet und unter den⸗ 
felbigen auc) Erasmus, welcher nicht nur 
dem gedachten Rath geantivortet, daß er 


Oecolampadii Buch gelefen und felbiges als 


einander miſche, Damit Die letztern defto 
leichter koͤnnten uber den Haufen geworfen 
werden: Daß Darinnen nichts gruͤndliches 
anzutreffen: daß der Verfaſſer eine fchlech- 
te Hochachtung gegen Die Schrift bezeige: 
von den aufferlichen Gnadenmitteln mehren⸗ 
theils fehr ärgerlich fchreibe und ein gegen 
die wahre Lehre ſowol; als auch Deren Vers 
theidiger erbittertes Gemuͤthe zu erkennen 
gebe, 
NASE RTL, 

Es hatte Oecolampadius dieſer Schrift 
ein Schreiben an die Schwaͤbiſchen Predi⸗ 
ger beygefuͤget, und weil er gehoͤret, wie 
etliche ſeine Predigten und Lehre vom Abend⸗ 
mal nicht wol aufgenommen, ſie darinnen 
mit vielen freundlichen Worten zu gewin⸗ 
nen geſuchet). Das gab Gelegenheit, Daß 
folgende Prediger: Joh. Lachmann, von 


eine gelehrte und wohl ausgearbeitete Heilbrunn, Erhard Schnepf, von Wim— 


Schrifft befunden, und wenn es nicht von pfen, Bernhard Griebler, von Gemmins 
der Meinung der Kirche abginge, wolte er| gen, Joh. Seiling, von Ulsfeld, Martin 
folches auch ein chriftlich Werck nennen ;j Sermann, von Firfeld, Johann Galus, 
fondern auch an den Biſchof gefchrieben :) von Suhfeld, Ulrich Schwiger von Weiſ⸗ 
exortum eft nouum dogma, in euchariftio| fach), Wolfgang Taurus, von Drendel- 
nihil efle, præter panem et vinum. Id vilfal, Joh. Herold, Joh. Rudolphi, von 
fir difheillimum refellere, fecit Ioannes| Deringen, Joh. Valtenſis, Joh. Iſen⸗ 
Oecolampadius, qui tot teflimoniis, tot mann, Michael Gretter und Joh. Bren- 
argumentis eam opinionem communiit, ve! tius zu Hal in Schwaben zuſammen kamen: 
Lucheri Schriften 20. Theil, f das 





0) part. II. hiftor. facrament. p. 56. 
) libr. XX. epiftol, p. 741. Es können dabey nachgefehen werden: Scultetusannalib. euangel. 
renou, ann. 1525. p. 75. Boſpinianus in dem jest angesogenen Ört p. 57. Bottinger im 
_ I. Theil der Selvetiſchen Kirchengeſchichten, p. 276. und Ruchat in hiftoir, delar» 
formation de la Suiffe fom. I. p. 352. ; : 
4) im I. Theil der ausführlichen hiſtoriæ motuum p. 122, 
.r) f. die Sacramentshiſtorie p. 33. 


— * Mr }. ‚ J Eine 





3.0. Ziftorifihe Binleitung in die Streitigkeiten Autheri, Er 
— Su — | Decolampadi überlegten ; cum ipfis feriptum percurrere et eonferre. 
ihre Meinungen eröfneten und dem Brentio Feei haud grauatim. ‚ Contulimusiater nos, 
auftrugen, ſoſche in eine Schrift zu brin-|vt animo erga Oecolampadium candidiffi- 
\ gen, welches denn auch geſchahe und wurde moz ira etiam fumma concordia. _ Quod 
daher Das bekannte ngramma Sueuicum quum factum eſſet, inſtant iterum, vt, quæ 
aufgefeget. Die Feder führte alfo Brenz familiariter de eo negotio inter nos. collo- 
tius dabey, welches er felbft befennet und| quuti eramus, coniicerem in chartas, fe pe- 


an einem gewiſſen Dre) diefe Nachricht dar culiari tabellario ad Oecolampadium miflu- 


von giebet: anni funt triginta o&to, ex quo|ros. Etſi autem videbar, graues habere, 
Oecolampadius feripfit librum de verbisce- cauflas, cur hoc ofhıcii detrectarem; tamen. 
nz dominicz et in fine libri addidit epifto- guum vrgerent, nolui odiofe refiftere ). 
Jam ad eos qui euangelium Chrifti in Sue-, Es war auch allerdings noͤthig, Daß folche 
uia adnuntiabant. Videbatur ſcriptum ad, Schrifft verfertiget wurde. Denn da Der 
me quoque pertinere, qui tum eram mini-|colampadius die Schwabifchen Prediger in 
fter ecelefix, que eftin HalaSueuica. Ita- dem erwehnten Brief mit vielen liebreichen 
que, quia amabam Oecolampadium præce- und freundlichen Worten gebeten hatte, fie 
ptorem ex animo, infpexilibrum; fed ver mögten wegen feiner Lehre vom Abendmal 
dicam, quod reseft, non videbantur —— Freundſchaft mit ihm nicht aufheben; 
argumenta eius tam firma, vt me fententix) noch Daruber einen Streit anfangen, fp wuͤr⸗ 
eius adferiberem, Interea conuolant adme;den fie ſich in den Verdacht, als nahmen 
Halam aliquot finitimarum ecclefiarum| fie an dein Irrthum vom Sacrament An⸗ 
paftores, a me necexeitati; nec congregati,!theil, gefezet und wieder Ihre Pflicht gehan⸗ 
: quemadmodum nugabatur Cinglius; ſed delt haben, wofern fie nicht der irrigen Lehre 
‚ faopte eoqueconfilio, vt feriptum Oecolam-|yviederfprochen und ihren Sinn entdecket 
padii, quemadmodum fatebantur , poit-| hätten, 
quam aduenerant, mecumconferrent. Pe- XL, 


_ tun igitur , quia exiflimabant er. ipfi, id| Eben daher, als Bucerus an Brentium 
fcriptum ad ſe pertinere, vt non grauarer, ſchrieb und ihn dahin beiwegen wolte, daß er 
Ä | | | nebſt 


EZ 





5) in recognitione doctrinæ de vera majeflate Chrifti, fo er wieder Bullingerum geſchrieben p. 
63. und die tom. VIII. oper. p. 1003, befindlich iſt. — 


#) damit iſt dieſe Gache gewis, daß Brentius diefe Schrift aufgefeget hat. Ins gemein wird 
davon, als einer ungewiſſen Sache, geſchrieben. Der Herr von Serendorf fagt: conue- 
nere quatuordecim ex illis concionatoribus Hale Sueuorum et d. 12. o&obr. tradiatumy, 
quem [ingramma vocant, conferipfere ftilo, vt putatur, Io, Brentii, /ibr. II. hiftor, Lu- 
theran, $. IL. p. 35. Bey dem Heren D. Zöfcber im I, Theil der ausführlichen hiftor. 
motuum 9, 124. heiff es: Brentius foll die Feder gefübret baben, und beym Scultero in 
annalib. cuangel, renouat. p. 75. lefen wir diefes: Leripferunt inter alios Erhardus Schnepfius 
Wimpinenfis et Ioannes Brentius, Halenfis ecclefie minifter, qui fyngrammatos audtor fuifle 
er:ditur, Mon füge bey den Georg Ealirtum de tolerantia reformat. p- 44. welcher ſchrei⸗ 
bet: mihi facile patior perfuaderi, Brentium fyngrammatis auctorem efle, quum videam 
ab eodem poft biennium editam fuiffe exegelin in loannem, in qua ad caput fextum euan- 


„I; ] 2 D . . * 7 
geliſtæ doceantur ipfa illa, quæ in ſyngrammate et aliquanto etiam dilucidius. 














Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacvamentivern. 55 
nebft den andern Schwaͤbiſchen Predigern liche Gegenwart Chriſti in demſelbigen laͤug⸗ 
Friede mit dem Oecolampadio halten und, net und von keinem andern; als geiſtlichen 
nicht wieder Denfelbigen fehreiben moͤgte, ant⸗ Eſſen wiſſen wil. Zulezt autwortet er auf 
wortete dieſer jenem, daß ſolches nicht ges| Brentii Brief"), 
ſchehen koͤnne. Unter andern ſchrieb er: in — 
cendium, per vos excitatum, flagrat; nune| Die von Brentio aufgeſezte und den ar, 
prohibetis,. ne adcurramus, incendium ex-Octobr. 1525. datirte Schrift, ſyngramma 
ſtincturi; aut forte, ne fulpicemur, vel in-|genant, wurde an den Decolampadium gez 
cendium efle: purasne , is rebus pacem pa- ſchickt und man hafte damals die Abdficht 
rari? ingleichen: fuimus iis diebus aliquot | noch nicht, felbige Durch den Druck bekannt 
fratres Halæ congregati et quid fuper eu- zu machen; welches aber wieder Brentii und 
 chariftia; aut pane ecenæ fentiamus, contu-| der übrigen Wiſſen gefchahe, wie fülches 
limus. Refpondebimus fcriptis Oecolam- | jest genannter Brentius mit Diefen Wor⸗ 
padio, rationem fidei noftre dantes, Die⸗ ten anzeiget): er quod ex fententiaac pene 
fer Brief des Brentü, der den 3. Octobr. dictata eorum feripfi, confeftim fuo ipfi 
Tsos. Dativet.ift, wurde wieder deſſen Wiſſ impendio ad Oecolampadium- miferunt ; 
fen gedruckt und trat unter dem Titul: epi-|nec cogitarunt tum, quod ego fciebam, de 
ftola Io, Brentii de verbis domini, boc ef\publica eius feripti editione; nec in hoc 
corpus meum, opinionem quorumdam de|eratinlitterascollarum, Seddum hzcagun- 
euchariftia refellens, ohne Benennung des tur, ecce tibi alius quidam, nobis et in- 
Drts und Jahrs in 8. ans Licht“), worauf feiis, er, quum refciuimus, reprehenden- 
Bucerus zu feiner Vertheidigung drucken tibus, edit [criptum in lucem. Vermuth— 
lies: apologiam, qua fidei ſuæ arque do&tri- lich twolten fie vorher, chefie an den Druck 
nz circa chrifti cenam, quam tum ipfe;|folcher Schrift gedachten, abrwarten, wie 
um alũ ecclefiaftz Argentoratenfes profi-|fich Oecblampadius darauf erklaͤren wuͤrde, 
tentur , zationem fimpliciter reddit atque und verſuchen, ob fie ihn Defto ehe gervinz 
citra dentem depellit, que in ipfum epi-|nen und auf beffere Gedancken bringen Finn 
ftola quedam Io, Brentii, ecclefiafte Halen- |ten, wenn fie ihm hicht fo gleich öffentlich 
fis, infeio, ve creditur, au&tore edita, cri-|miederfprächen, Inzʒwiſchen lieſſen fie fich 
mina intendir, 1526. 18. In folcher Schrift die Herausgabe gefallen und erkannten beym 
erzehlet ev erſtlich, was er in dieſer Sache, Fortgang der Sache wol, daß ſie noͤthig ge⸗ 
gerhan und wie er zum Frieden gerathen; weſen. Cie gefchahe in Iateiniicher Spra⸗ 
hernach aber trage er feine Meinung vom che, in welcher die Schrift war abgefaffet 
Abendmal dergeftalt vor, Daß er Die wuͤrck⸗ worden und zwar, wieeinige”) melden, say. 
TE” fo | in 
) Der Herr Kanzler Pfaff bat dieſen Brief den adtis et feriptis publicis eeclefie Virtemberg. 
298 einverleibet; deutſch aber ſteht er im XVII. Theil diefee Sammlung p. 1952. _ 


x) f. die Hiſtorie des Sacramentſtreits p. 63. und den Herrn D. Koͤſcher im I. Theil der aus ⸗ 
fuͤhrlichen biſtor, otuun p. 142. 


I) in dem vorher angesogenen ©rr. 
2%) biefe Edition geben unter andern Sifeblin memor.theolog. Virtemb. part. I.p. 37. und Pregiser 
in Sueuia facra p- 400. an; c8 Fan aber diefes nicht wol Die erffe feyn, wenn die Schrift, 
En ee angemercket babe, wieder Brentii und der übrigen Wiſſen das erſte mal ges 
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in 4. zu Halle in Schwaben, worauf noch wiſſer Beſchlus etlicher Prediger | zu 
mehrere Auflagen gefolget. Denn es ift| Schwaben, uber die Wort des Abend- 
Diefe Schrift nicht nur 1506. unter dem Ti⸗ |mals Chrifti IEſu, das ift mein Leib, 
tul: ſyngramma clarifimorum, qui Halæ lan Job. Oecolampadium gefchrieben, 
Sueuorum conuenerunt, virorum fuper ver- !pon neuen durch “Job. Agricolam ver⸗ 
bis cœnæ domini, et pium et eruditum, deutſcht, 1526. ing. Hieraus iſt zu ſchlieſ⸗ 
ad Ioannem Oecolampadium, zu Witten⸗ ſen, daß ſolche Schrifft mehr als einmal 
berg in 8.9) und hierauf 1561. zu Franck⸗ uͤberſezet worden. H a 
furt wieder gedruckt worden; fondern es hat el AN | 
fie auch) Decolampadius feiner Antwwort,von Die Schrifft felbft ift fo eingerichtet, daß 
welcher ich hernach reden werde, einverleiber| man zwar gegen den Decolampadium, als 
und der Herr Canzler Pfaff bat ebenfals|den Gegner, viele Chrerbietung, Liebe und 
einen neuen Abdruck befürger). Aus dem Beſcheidenheit bezeuget und aufs glimpflich⸗ 
lateinischen wurde fie ins Deutfche gebracht, |fte mit ihm verfahren; der Sache aber und 
welche Ueberſezung einige, als Here D.|deren Wahrheit nichts vergeben. Hatte 
Loͤſcher ), fehlechthin Johann Agricola ;\gleich Decolampadius fein Schreiben an die 
andere,unter denen fich der Herr von Secken⸗ Schwabifche Prediger fehr freundlich und 
dorf?) befindet, Johann Bugenhagen, und |liebreich abgefaffet und fie ermahnet, daß fie 
noch andere ) Zufto Jonaͤ beylegen; es ſchei⸗ den Frieden erhalten und uber feine Meinung 
net aber, daß man von der wahren undeigent-, vom Abendmal Feine Uneinigkeit erregen 
lichen Befchaffenheit der Sache Feine hinrei⸗ moͤgten, fo ‚liefen fie fich doch durch folche 
chende Nachricht gehabt. Ich habe eine alatte und ſuͤſſe Worte Fein Blendwerck ma- 
Deutfche Ueberſezung, welche folgende Aufz | chen ; noch dadurch einnehmen ; fondern ſag⸗ 
fehrifft führer: genoͤtigter und fremdt |ten vielmehr frey heraus, was zu fagen war 
eingetragener Schrift, auch mislichens | und hielten ihm nicht undentlich die Tuͤcke 
Deutens der Worte des Abendmals feines Herjens vor. Merckwuͤrdig find die 
Chrifti Syngramma, das ift, vorfamm-| Worte, deren fie fich bald im Anfang ihrer 
lete Schriften und einhellige Dorlegung| Schrift auf folgende Art nach dem latei⸗ 
der achtbaren Maͤnner Predigere in |nifchen Eyemplar bedienen: cogit fides, vr 
Schwaben, fo fih dsrüber zu Schwä-! que eredimus, loquamur. Nam quum ille 
bifch Hall befprochen, zu dem pormer-|tuus libellus de ceena domini efler le&tus, 
ten Decolampadio, Prediger zu Bafel,| quid nobis faciendum efler? filendumne? 
Wittenb. 1526. in 8. es ift mir aber auch) Ar fides in chriftum erumpere ac fefe orbi 
eine andere bekannt, welche Tobann Agri-| declarare etiamnum in mediis tentationibus 
cola von neuen verfertiaet, und deren Titul geſtit: tantum abeft, vr vel eloquentia; vel 
alfo eingerichtet ift: gegrundter und ge⸗ humana auctoritate a confeflione deterrea- 
tur; 





FE a a rs VENEN TIER TEE AEG EIN FRE STIN NINE N TÄITSTN 
#) f. vonder Hardts autograph. Luther, zom. II. p, 136. und die bibliothecam Mayerianam p. 
763. Ich habe folche Ausgabe felbft bey der Hand. 
by er hat folche den adtis et feriptis publicis ecclefie Virtembergic® p. 153. einverleiber. 
«) im erften Tbeil der ausfübel. hiftor, motuum p. 133. 
d) libr. U. hiftor. Lutheranifin, $. IL pr 35. 
e) [ Pfaffens libr. de actis feriptisque publicis ecclefix Virtemberg. cap. 1. p. 4. 
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1. Abfehn. von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 3% 
tur; und hierauf hinzuthun: patrem in Chri-|po contendat, quant& ſatanæ delicie, quan- 
fto venerandum hattenus, quotquot no-|tum tripudium? Nos vt fantte iuremus, 
ſtrum funt, te agnouimus, quod nos non in hac noftra cauffa nihil aliud querimus, 
ve filios tuos tra&tafti? Vide enim, quam quamuis in hoc non fimus iuftificati, quam 
belle conueniat, vt tu primum, non admo- verbi gloriam et ecclefiarum profectum. 
nitis nobis, in ecelefiis noftris, quibusnon Eat nunc faran et glorietur, vel maxime 
noftris meritis; fed dei munere prefumus, |in ecclefia contentiones efle. Suo enim 
de cana dominica diffidium excites. Dein|malo gloriabitur, Nam audemus, ex hac 
vero, vt caritatem feruemus, multis argu- amica diſſenſione diuino munere fructum 
mentis fuades. Quod fi tantopere ab aliis longe maximum nobis polliceri. Diffenfit 
caritatem exfpeltas, cur diflenfionis femi-|Paullus de legis onere eum Petro; fed ita, 
na prior iecifti? Pater aleam ponis erfilios|vr ea diflenfio fatta fir nofter confenfus, 
' Iudere, prohibes. Vix dum perniciofam| Cur in hae cauffa, non vsque adeo difh- 
Earoloftadii hypocrifin effugeramus et ec-|milis argumenti, non eadem [peraremus ? 
ce tu eamdem camerinam, quamquam longe Nach Diefem Eingang Fommen fie zur Sa⸗ 
eruditius, moues. Ar deo gratia, qui per! che felbft und als fie angemercfet, daß Carl⸗ 
mifericordiam fuam, quam in Chrifto Ieſu ſtadt, Zwinglius und Decnlampadius in 
filio ſuo et demino noftro accepimus, nos ihren Meinungen einander entgegen wären, 
'erudiuit, vt aliena a verbo Chriſti, non befchweren fie ſich, Daß Decolampadius ihre 
- ideo meliora er veriora exiflimemus, quod Lehre mit der Paͤbſtiſchen vermiſche, und 
melius ac eruditius dicantur. Neque enim behaupten nicht nur, daß Chriſti Leib im 
ideo eibus inſulſus nobis fapidus eft, quod Abendmal gegenwaͤrtig fey, und zwar darum, 
argenteo adnosvafculoadferatur. Saporis| weil Diefes das Wort mit fich bringe; fon- 
nobis cura eft, non vafculi etiuberIoannes, | dern gehen auch die Grunde der Gegner 
ve {piritus probentur, fi ex Deofint, Non- durch und beantworten fie. 
ne hoc ipfo prohibemur, ne ad dictionis 
laruam; fedad verbiveritatemrefpiciamus?| - S. XVI. 
- Proinde, optime Oecolampadi, plane nobis) Inzʒwiſchen ift nicht zu laͤugnen, daß eis 
perfuafum eft, te facile, pro agnata tibimo-|nige etwas hart feheinende und unbequeme 
deftia, immo pro chriftiano candore, paf-| Redensarten in dieſe Schrift eingefloffen 
furum, ve tantifper de pane et vino cnæ ſind. Die Neformirten haben auch daher 
- ‚dominicz a tus opiniene diflentiamus, dum Anlas genommen , vorzugeben , Daß Die 
_ dominus er tibi et nobis rd aurd Deovay Schtwäbifchen Prediger nicht wieder fie war 
.dederit. Optamus autem, vr breui fat.|ven; fondern vom Abendmal eben dasjeni⸗ 
Nam fi diutius diffentiamus, quid non ma- |ge vorgetragen, was nad) Calvini Zeiten in 
lorum in ecclefiis, vix dum ab antichriftiider Reformirten Kirche gelehret werde. 
faucibus ereptis, exfpe&tandum erit? Mi. Diejenigen, Die zuerft dariiber geftritten, haͤt⸗ 
nori periculo errat priuatus, minori di- ten einander nicht recht verftanden. Unter _ 
Ipendio eontendit vieinus cum vieino. Ar/ andern haben diefes erinnert und behaupten 
fi erret propheta, fi epifeopus cum epifeo-I wollen : die Zürchifehen Theologen f), 
SE f3 Ambrof, 


















pP in dem confenfu orthodox. facrz ſeripturæ et veter, ecelefiz de fententia et veritate verborum 
cœnæ dominicz p, 262. | - 
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| Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Sucher 
Ambrof. YOolfe), Audolph Aofptz]| bit fanguinem eius, 
nienus®), die Caſſellaner ), Anton Teif 


io 
dum credit. Tam fif- 
des edat carnem et bibar fanguinem, con- 





ſier ), Bened, Picter?), und andere, der, [ettaneum eft, carnem er fanguinem fidei 


nen von unfern Theologen; Georg Calix⸗ 
tus”) und Joh. Sabricims”) beygetreten 
find. Um das, was fie fagen, zu beweifen, 
berufen Sie fich auf verfchiedene Stellen die⸗ 
fes Syngrammatis, in denen gefagt werde, 
der Leib Ehrifti fey im Abendmal vermittelſt 
des Worte umd des Glaubens gegenwärtig 
und werde nicht mit dem Mund; fondern 
in und durch den Glauben genojlen, als 
wenn e8 hieſſe: quum Chriftus dixit, corpus 
 meum pro vobis traditur et [anguis meus pro 
vobis efunditur, nonne in hoc verbum cor- 
pus et fanguinem-conclufit, abfit verbo in- 
uidia, vsque adeo, vt quicumque hoc ver- 


prefentia effe, fiquidem, fi nen eflent pre- 
fentia, non poflent edi; aut bibi; aut, fi 
mauis,' credi: quandoquidem deum ipfum 
edere, hoc eft, credere, nemo poteft, nifi - 
cui deus fuerit prefens; ingleichen: vt fides 
verbum, quod auribus eapitur, pro ſua ra- 
tione recipit; ita et corpus, quod pane ac- 
cipitur, pro ratione fidei adfumitur, ande 
ver dergleichen Stellen, die angeführet wer⸗ 
den, zu gefchweigen, 
Se ; 
Es iſt nicht ohne, daß dasjenige, was 
ich iego aus dem Schwäbilchen Synz 
grammate erzehlet habe, nicht ſo genau 


bum arripit et credit fideque tenet, arripiat, und bequem ausgedrucker fey, wie es die 
accipiat er habeat verum corpus et verum| Sache ſelbſt erfordert, und daher leicht 
fanguinem Chriſti, eum fcilicet, qui pro| manchem einen Anſtos geben koͤnne. Doch 
nobis effufus eſt, non ſpiritualem, ſed car- ift Brentius mit den andern Schwaͤbiſchen 
nalem, ſiquidem ſanguis ſpiritualis non eſt Predigern desfals zu entſchuldigen. Denn 
pro nobis effuſus; ſed earnalis. Iam quum indem er dieſes zu der Zeit ſchriebe, da man 
ſolum verbum tantæ eſt energie, vt ad nos erſt anfienge, Die hohe und ſchwere Lehre 
adferat corpus Chrifti corporale, illud fei-| vom heiligen Abendmal zu unterſuchen und 
licet, quod pro nobis traditum eft et fan-| wieder Die Gegner zu vertheidigen, fo war 
guinem corporalem, qui pro nobis effufus| es Fein Wunder, daß er nicht allegeit die 
eft, cur non eamdem energian retineret,| Sache ſo ausdrucfte, wie es nachgehends 
cum ad panem et calicem accedit? So wer⸗ von unfern Ihenlogen geſchehen it. Es 
de auch gefagt: non opinamur, quemquam |Fommt auch) bier nicht forwol auf ein und an- 
tam impie fentire, qui neget, fidem fangui-| dere Redensart; ale vielmehr auf die Sa⸗ 
mem bibere et carnem Chrifti edere, 'Sie|che felbft an. Solche ift richtig vorgetra⸗ 
enim aif loannis fexto : caro mea vere ef\ gen und die Schwabifchen Lehrer haben in 
cibus et [anguis meus vere eſt potus. Cuius? mehrbefagter Schrift deutlich gnug bekannt, 
fidei. Nam fides edit carnem Chriſti et bi daß Chriſti Leib und Blut im Abendmal 


weſent⸗ 





g) in der Aiftorie der Augſpurgiſchen Confeßion. 
bh) part. II. hiftor, facrament, p- 57- 

;) in den Wechfelfchrifften. 
hy in dem Buch de la concorde ecelefiaftique des proteftans. cap. 3. p. 73 
I) differtat. de confenfu et diffenfu inter reforınatos et Auguft. confeflion, 
m) confultat. de tolerantia reformator. pP. 4L 


2) it conlideratione controuerſiar. p- 209. 


fratres, 





——— 
5 —R 


— 


das Werck felbft von Luthero gebilliget und 


de gethan haben, wenn er geſehen, daß 
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1. Abſchn. von den Streitigkeiten mir den Sacramentirern. 39 
wefentlicy gegenwärtig fey und mit dem] 

Mund empfahen und genoffen werde. Beym S... XVII. 

Schlus derfelbigen fagen fie ja ausdruͤcklich/ Sagt man, aus den vorher angeiogenen 
proinde abeat humana ratio, faceflant car-| Stellen fey deutlich gnug zu erfehen, daß 
nales argutiz, dileedant &, yuyrei vires! die Schwaͤbiſchen Lehrer nur eine geiftliche 
adeoque tergiuerfariones, interim parum| Gegenwart und Genieſung Chriſti im Abend» 
candidæ. Nos diligenter eollatis rationi· mal angenommen; fo koͤnnen ihre Worte 
bus, cogimur a ſpiritu verbi, fateri, pa-| dahin nicht gedeutet werden; es ſey denn, 
nem coenz efle verum Chrifti corpus; ne-|doß man behaupten wollte, fie hatten ſich 
que tropicum; neque hydropicum; fed!in ihrer Schrift offenbar wiederſprochen. 
illud ipfum, quod pro nobis tradirum eſt, Das wird fich Fein vernunftiger Menſch in 
non detrahentes interim ‚Chriftum a dex· Sinn Eommen laſſen. Vielmehr reden fie 
tris patris; fed donum corporis et fangui-|von dem Grund, woher man wiſſe, Daß 
nis, verbo commiflum et conferuatum er| Ehrifti Leib und Blut wuͤrcklich im Abend 
per verbum ad panem adueftum, fumma|mal gegenwärtig fey, und zeigen an, daß 
animi gratitudine fufeipientes, Und mie diefer in dem Wort und in dem Glauben 
mag man behaupten Eünnen, Daß Brentius liege; Feines weges aber gehen ihre Worte 
mit den andern Schwaͤbiſchen Theologen auf die Art und Weiſe der Gegenwart. Cs 
der Lehre der Reformirten vom heiligenlift wahr, daß fie fich unbeauemer Redens⸗ 
Abendmalbeygepflidhtet, da das Syngramz arten bedienet haben, wie ich ſchon vorher 
ma zu Dem Ende gejchrieben morden, damit erinnert. Inzwiſchen ift dad) ihr Sinn gut 


Oecolampadii Buch riederleget werde: da und richtig, und hat mit der Lehre der Diez 


Decolampadius das Fahr darauf das Anz!formirten nichts gemeines, welches man 
ti Syngramma entgegen gefeset und am leicht ſehen kann, wenn man eine Stelle ges 
Ende deflelbigen gefagt, ea, quz feribitis,|gen die andere halten wil. Brentius hat 
minime probare poflum, wie ich im folgen-| fich auch beftandig den Ealviniften entgegen 
den mit mehren anmerken werde: da nicht gefetzet, und alſo in feinen folgenden Schriff⸗ 
nur Deeolampadius ; fordern auch Zwinglius ken zur Gnuͤge angezeiget, wie er dasjenige 
und andere Reformirten gar übel auf die wolle verftanden haben, was er indem Syn⸗ 
Schwaͤbiſche Schrift zu ſprechen geweſen: grammate geſchrieben. Den Verdacht vor 
da in derſelbigen die Gruͤnde der Reformir⸗ ſih abzulehnen, als ſtimmte er mit den 
ten, aud) der gelindeſten, wiederleget und Zwinglianern überein, hat er eine Confeſ⸗ 
fion, als ein Teftament, aufgeſetzet und 
hinterlaffen, fo zwar nicht ohne Wiederſpruch 
geblieben; er ift aber auch von andern hin⸗ 
man in Demfelben den Reformirten beytrete. laͤnglich vertheidiget worden‘), und was ins⸗ 
Einige andere Umſtande, die ich auch anfuͤh⸗ befendere dasjenige anlangt, welches man 
ven koͤnnte übergehe ich mit Stillſchwei- ihm wegen des Syngrammatis fuͤrgewor⸗ 
er fen; fo haben deſſen Ehre nebft mehrern ge⸗ 
rettet; 
9 BD Streit giebt Joh. Fat. von Einem in dem Leben Srensii p. 106, einige Nach, 


gelobet werden, welches er gewis nicht wuͤr⸗ 
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40 Hiſtoriſche Kinleitung in 
rettet: Job, Brentius Der jüngere >), die 
Wuͤrtenbergiſchen Theologen 2), Ni⸗ 
- ol. Selneccer und Mart. Chemnitius”), 
die Darmftsdter), Job. Magirus) 
Valent. Ernſt Löfcher") und Chriſt. 
Matth. Pfaff) 
| SEX 
Zu der deutſchen Ueberſezung des Syn⸗ 
grammatis hat Lutherus eine zwey⸗ 
p. 667. fache Vorrede verfertiget und das 
u, 7217 bat Gelegenheit gegeben, daß er 
auch in den Darüber entjtandenen 
Streit gekommen. Die erfte von Diefen 
beyden Vorreden fcheinet die laͤngere zu feyn, 
welche in dieſem Theil befonders abgedruckt 
iſt ); weil er gleich im Anfang derfelbigen 
fehreibet: Es ift ein lateinifch Büchlein, 
Syngeamma genannt, durch die Dre- 
diger in Schwaben ausyangen, wies 
der dieneuen Rotten, ſo vondem Abend⸗ 
mal Ebrifti neue Träume aufbringen 
und die Welt verwirren; welches mir 
fo wol gefiel, daß ich daffelbige willens 
war zu verdeutfchen, weil ich fonft für 
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die Streitigkeiten Lutheri. 
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piclemSchreiben undSachen nicht habe 
Eönnen ein fonderliches in der Eil ſchrei⸗ 
ben. Mun fich aber das auchverzog, 
ifts indes von einemandern verdeutfcht, 
daß ich der Muͤhe nun bin uͤberhaben. 
Eben in dieſer Vorrede beklagt er fich fehr 
uber die Läfterungen der Saccamentirer, 
daß Die Evangeliſchen GOttes Sleifch Freſ⸗ 
fer, GOttes Blur Säuffer und ihren GOtt 
einen gebackenen, einen brödernen Bott 
hiefen und mercfet dabey unter andern an, 
wie fie unter fich felbft uneinig und die Ein⸗ 
fesungsivorte auf ungleiche Art auslegten, 
welches er bejtraft und verfpricht, befonders 
davon zu fchreiben, wenn ihm GOtt Zeit 
geben runde”). Die andere Vorrede iſt 
die Bleine, welche Lutherus aufgefeset, als 
die Deutfche Ueberfezung des Syngramma⸗ 
tig wieder gedruckt worden. Es laͤſt fich 
folches aus folgenden Worten derfelbigen 
fehlieffen: demnach habe ich das feine 
Düchlein Syngramms, von meinen 
lieben Herren und Sreunden in Schwe- 
ben gemacht, unter viele auszubreiten, 

\ nun 





2) diefer hat refponfionem ad calumnias facramentariorum, quibus Io, Brentii, patris, audtori- 
tate et feriptis errorem fuum de coena domini tueri ac propagare conantur, zu Tübingen 


1582. herausgegeben. 


) in folida refutatione compilationis Cingliane 


welche zu Tübingen 1584. zum Vorſchein gekommen. 


et Caluinianz p. 112, 390. feg. nach der Edition, 


r) welche beyde beruhmte Theologen die geündliche und wahrhaftige Siſtorie der Augfpurgi- 
feben Eonfeßion, fo auch die Hiſtorie des Sacramentſtreits genennet wird, verfertiget und 
darinnen p. 43. dad Schwaͤbiſche Syngramma vertbeidiget haben. _ 


s) in der Speciglwiederlegung p. 198. 


2) in der geündlichen Wiederlegung des unwa 


bebaften Buchs Ambrofii Wolfii, welches er 


unter dem Titul: Augfpurgifche Confeßionsbiftorie, ausgehen Laffen. 


u) im I. Theil der susfübel. hiftorie motuum 


9. 126. - 


x) libr. de actis feriptisque public, ecclef. Virtemberg. p. 15. ſeqq. Auſſer den bereits angeführ- 
ten, Fönnen von dem Syngrammate überhaupt noch nachgefeben werden: Vincent. Pleccius 
theatr. anonym, zum, 884. p. 174. Joh. Franc. Buddeus /ibr, II. ifagog. ad theolog. vni- 
wers. cAP. 7. $. 8. p. 1206. Job. Andr. Schmidt Sagittarian. introdudt. in hiftor, eccle- 
fiaft. tom. IT. p. 1508. und Job. Juſt von Einem in dem Keben rentii p, 103, 

I 88 befindet ſich dieſe Vorrede auch in den andern Theilen, ald Wittenb. II. p. 100, Jenifch, 
III. p. 340. Altenb. II. p. 473. und Keipsig. XIX. p. 386. 


z) f. Sedendorf libr, II, hiftor. Lutheran, $. 19. p. 52 


den Borreden Lutheri nicht geſehen. 


‚ welcher aber auf den Unterſcheid der bey- 





 eium pronuntiauit, errorem effe, quod 


— 


I. Abſchn von den Streitigkeiten mir den Sacramentirern. 41 


nun zum andern male geholfen, ins aber hierauf Henr. Bullinger eben damit 


deutſche fördern, auf welche neue Aufla⸗ aufgezogen Fam und was Zwinglius geſchrie⸗ 
ge vielleicht auch Dasjenige gehet, was £u-| ben hatte, wiederholte, antwortete er ihm 
therus an Agricolam, Der Diefe Ueberſetzung mit aller Beicheidenheit und zeigte, wie falfch 
gemacht: alfo ſchreibet ): in Oecolampa-) und ungegruͤndet die wieder ihn angebrachte 
dium et Zwinglium egregie ſeriptum eft a] Beſchuldigungen wären. Unter andern ſagt 
Sueuiæ doctiſſimis viris, qui liber hie edı-|er; primum nugatur Cinglius, me epifco- 
tur denuo; es fey denn, daß er Damit eine] pulos conuocafle, quum [ua ſponte me, qui 


lateinische Edition des Syngrammatis anz| nullam habebam, conuocandi eos, aucto- 
jeiged)s. ritatem, accefliffent, Deinde adcufar me 


: BER: ingratitudinis in pr&ceptorem. Scilicet in- 
Es ift leicht zu erachten, daß das Schwä-! graritudo eft, fi difeipulus aliquid de doctri- 
bifche Syngramma nebft den Dorreden Luz] na pieratis familiariter cum pr&ceptore con- 
theri den Sacramentirern nicht angeftan-| ferter erroremeius, ſeruata fua erga præce- 
den. Zwinglius 309 auf eine heftige und ptorem veneratione, conrradicit, u.f. 102), 
unanftandige Weiſe darauf Ios und fehrieb S.+ XXL 
alfo an Lutherum‘); commendatum abs tel Db ſich ſchon Becolampadius in dem 





eſie Sueuorum fyngramma, nobis vere do Schreiben an die Schwäbifche Prediger 


ler, non tam illorum; quam ecclefi@ tuo⸗ überaus freundlich angeftellet und viel We⸗ 
que numine. Eccleſiæ, quod fi reliqui fens von feiner befondern Liebe zum Frieden 
epileopi horum exemplum fequerentur, gemacht hatte; ſo zeigte fich Doch nachge⸗ 
iam Chrifti do&trina non fubiiceretur vnis hends gar deutlich, wie fein Herz eigentlich 
pontifieibus ıyrannis; fed mille myriadi befthaffen fey und wie hinter feinen füffen und 
bus tyrannuneulorum. Aceruauit ad fe glatten Worten nichts anders; denn Liſt, 
Brentius triuiales quosdam epifcopulos, ac|Salfchheit und Bosheit ftecfe, nachdem 
üs fultus, eitra ecelefiarum fuarum iudi- das Schwäbifche Syngramma zum Vor⸗ 
ſchein gefommen war. Er hatte fich die 
Oecolampadius preceptor hominis, fi mo- |Freyheit genommen, die Einfezungsworte 
do homo eft tam ingratum animal, adfere- auf eine eigene Art zu erklaͤren und dieſe feiz 
ret, quum ille fenrentiam modo vererumine Auslegung durch den Druck bekannt zu 
exeuteret, quorum ditlionem Brentiusimachen. Er hatte gefucht, die Schwaͤbi⸗ 








cum per ztatis; tum eruditionis teneritn- fehen Prediger auf feine Seite zu bringen; 
dinem nondum adfequutus eft. Brentius oder doch, feines Irrthums ohnerachtet, mit 


war dabey gelaffen und überging anfänglich ihnen in einem guten Dernehmen zu ftehen, 
dieſe Schmahung mit Stillfchweigen; als ſo daß er auch in das Schreiben an felbige 
0 ZutheriSchrifften 20, Theil, g unfer 





4) tom. II. epiftolar. p. Zır, 
b Diefe Heine Vorrede ſteht auch in dem Sallifchen Theil p. 174. und Leipzig. XIX. p. 385. 
€) in exegefi ‚ideft, expofition. eucharift. negotii tom. II. oper p. 327. Wie übel auch font 
Swinglius von dem Syngrammate geurtbeilet, merken Sculterus annal, euangel. renou, 
ann, 1525. p. 75. und Sofpinianus part. H. hift. facrament. p. 57. a. 
“ d) in recognit, docixinæ de vera majeftat, Chrifti aduerf. Henr, Bullingerum, tom. VIIL, oper. 
p. 1003. 


a 


— 





a2 Ziftorifehe Einleitung in die Streitigkeiten Luther. 





unter andern dieſe Worte einflieffen laſſen ¶ Gecolampadii auf D. Mlart. Luthers 


errori condonari poteft, modo fides adfit| Bericht des Sacraments balb, famt 
in Chriftum. Als hierauf die Schwäbi- 
schen Theologen nach der Freyheit, Deren er öiger in Schwaben Schrifft, die Wor⸗ 
ſich bedtenet hatte, ebenfals ihre Meinung|te des Herrn Nachtmals antreffendt. 

vom Abendmal fagten und ihm mit aller] Ich bite um Verbör, zu Bafel in dem be⸗ 
Befcheidenheit und Höflichkeit wiederipra-|fagten Fahr 1526. in 4. berausaefommen ) 
chen, fp war das nicht vecht und es legte und Diefem Theil der Schrifften Lutheri 
fich nun deutlich an Tag, wie fein Briefleinverleiber worden. Anfaͤnglich Ä 









an jelbige anzufehen ſey. Er war auf dieſe ſucht ex Die längere Vorrede, die PB, 727 | 


Maͤnner und auf Lutherum wegen ſeiner Lutherus zu dem deutſchen Syn: 

Vorrede ubel zu fprechen, fo daß er im Jahr grammate verfertigef, zu wiederlegen, 
1526. zwey Schrifften wieder fie drucken lies. und nachdem er einen Eingang gemacht 
Die eine war das antiſyngramma, fo zu⸗ und darinnen das Bekaͤnntnis gethan, daß 
gleich mit feinen beyden Sermonen de digni Lutherus ein wohlverdienter und theurer 
tate euchariſtiæ und der Antwort an den Knecht des Evangelii ſey, durch welchen 
Theobaldum Billicanım, von denen ich GOtt vielen die Augen geofnet, Daß fie den 


bernach handeln werde, unter dem Titul: Weg der Wahrheit erkannt, fo geht er 


apologetica loannis Oecolampadii in 8. ang felbige von Stüsf zu Stück durch und ver 
Licht getreten iſt. Esift folchesdem Schwaͤ⸗ faͤhrt mit Luthero bald gelind und befcheir 
biſchen Syngrammati allein entgegen gefe- g. © 
get, welches Oecolampadius in gewifle Ab⸗ ihm unter andern Schuld, es ware ihm nur 
ſchnitte abgetheilet: ganz mit eindrucken laſ⸗ um feine eigene Ehre zu thun: er habe einen 
fen und bey einem jeden Abfehnitt gleich ſeine hochmuͤthigen Seift, und Iaugnet nicht, Daß 
Antwort beygefüget. In derfelbigen bleibt|er ihn und Die feinigen GOttes Fleiſchfreſ⸗ 


er feft bey feiner Meinung vom Abendmallfer, GOttes Blutſaͤuffer: ihren GOtt ee 


and ob er fich wol einer zimlich glimpflichen nen brödtern und gebackenen Gott genens 
Schreibart bedienet; fo laͤſt fich doch auch 
bisweilen fein Affect fehen und laufen man⸗ Die deutſche Antwort auf das Syngram⸗ 
ehe harte Norte mit unter. Seinen Un⸗ ma, welche hierauf folge, iſt anders; als 
willen uber die Schwabifchen Prediger, daß die Iateinifche eingerichtet und begreift vier 
fie auf feine Scheifft nicht ftille gefchwiegen, | Theile, in denen er forvol feine Meinung, 
hat er nicht ganzlich verborgen. Erbefchul- Daß der wefentliche Leib Ehrifti im Abend⸗ 
diget fie bald einer unmäßigen Hize; bald| mal nicht gegenwärtig fey, zu bemeifen und 


eines Stolzes; bald anderer Fehler. zu retten; als auch die gegenfeitige Lehre zu 


Die andere Schrift fafte er deutſch ab und wiederlegen ſuchet; zulezt aber thut er Vor⸗ 
vichtete fie forwol wieder Lutherum; als auch fehläge, wie wie etwa zwilchen ihm und fei- 
wieder Die Schwabifchen Tchenlogen. Cie nen Öegnern, auch den Papiften, Friede 
iſt unter dem Tituf ; Bilfige Antwort Joh. [Tonne geftifftet werden. Die Art zu Ku 

en, 





e) in von der Yardts autograph. Luther. 10m. III. p. 136. wird auch einer Editior gedacht, wel⸗ 
che 1526, ohne Benennung des Orts herausgekommen if, 


einem kurzen Begrief auf etlicher Pre⸗ 


den; bald hart und unanſtaͤndig. Er giebt 


net und wil daran noch Recht gethan haben. 





\ 


* 


1. Abfeyn, Don den Streitigkeiten mit den Sicramentitern, 43 
‚ben, deven er fich hier bedienet, ift vielmals einmal die päbftliche Meffe dahin fiele; fü 


taub, undeutfch und nicht wol zuſammen⸗ 
haͤngend und man fiehet Daher, Daß er in der 
-Jateinifchen Sprache. eine groͤſſere Gefchick- 
lichkeit; als in der deutfchen, gehabt f). 
a ERXIL 6 5 

Die Schwäbifchen Prediger Tiefen ſich 
auf Diefe Verantwortung des Decolampadii 
nicht ein. Sie hielten das ihres Orts nicht 
vor noͤthig, weil fie in ihrer Schrifft bereits 
dasjenige gefagt hatten, was zu fagen gewe⸗ 
fen, und Lutherus fich nachgehends der Sa⸗ 
che weiter mit Ernſt annahme. Das tha⸗ 
ten auch andere und vertheidigten die Wahr⸗ 
heit wieder ihre Geaner,  Theobaldus 
Billicanus, Prediger zu Nördlingen, gab 
1525. eine epiltolam de verbis coenz Domi- 
ni etopinionum varietate an den Urbanum 
Regium heraus: verwarf darinnen Carl⸗ 


ſtadts, Zwinglii und Oecolampadii Mei⸗ 


nungen und da er ſie wiederlegte, ſazte er 
zum Grund, man muͤſſe lediglich bey den 
Einſezungsworten nach ihrer eigentlichen Ber 
fthaffenheit bleiben. 
gius, damaliger Brediger zu Augipurg, ei⸗ 
ne lateiniſche Antwort ans Licht: beklagte 
in felbiger,, daß fp mancherley Seeten über 
die Einfegungsiworte entftanden, und gegen 
Diejenigen, die in Einfalt bey den orten 


Hierauf ftelte Res 


bekannte er Doch, ‚daß er folcher Meinung 
nicht beypflichten koͤnne. Er zeigte auch un⸗ 
fer andern, Daß Diejenigen Exempel aus der 
Schrift nichts bewiefen, womit man hätte 
darthun wollen, daß das Wort ift biswei⸗ 
fen fo viel fey; als bedeutet, Diefe beyde 
Briefe find zufammen mit der Auffchrifft: 
de verbis coenæ dominicz et opinionum 
varietate, T'heobaldi Billicani ad Vrbanum 
Regium epiftola. Refponfio Vrbani Re- 
gii ad eumdem, zu Wittenberg 1526. hers 
ausgekommen und nachdem man fie ing deut⸗ 
ſche überfezen laſſen, dieſer Samm- 

lung der Schrifften Lutheri eins p. 793. 
verleibet worden ). So kam auch 

des Bilibaldi Pirckheimers reſponſio de 
vera Chriſti carne et vero ejus ſanguine ad 
loannem Oecolampadium, zu Nürnberg 
1526. in 8. zum Vorſchein, worinnen dee 
gelehrte Rerfafler des Oecolampadii li- 
brum de genuina verborum domini: oc 
ef corpus meum , expofitione, durchgieng:: 
deffen Gründe, und nebft dieſen die aus den 
Büchern der Kirchenvaͤter angeführte Zeug: 
niffe unterfuchte und die Einfezungsworte 
nach ihrem wahren Berftand rettete, Er 
nennet Den Becolampadium preeipuum 
auctorem difidi und halt ihm mit Nachdruck 


Chriſti blieben, Laͤſterworte gebraucht würz| die Schmähungen vor, die er wieder die 
den, als hatten fie einen broͤdtern GOtt und | Evangelifchen ausgeftoflen.. Gegen Luthe⸗ 
ober wol geftunde, Daß wenn man mit Carl⸗ vum bezeiget er feine Hochachtung und Inbee 
ſtadten und den andern Sacramentirern Die, fonderlich deſſen Buch wieder Earl iodter, 
weſentliche Gegenwart des £eibes und Blues Bisweilen bedienet er fi) unbegvemer Nez 
Ehrifti im Abendmal Iaugne, Damit auf Densarten; wenn aber eins gegen Das ander 
; n — Fi —* 9 2 & : re 
P von diefen Schriften des Becolampadii geben auch Der Herr Canzler Pfaff in Jibro de adis 
* feriptisgne public. ecclef. Virtemberg. p. 10. und der Herr D. Loͤſcher im I. Theil der aus⸗ 
fübrlichen hiftor. motuum p. 131. u. f. Nachricht, denen von den Reformirten Scultetus in 
annal. euangel. renou, 1525. p. 75. und 1526. p. 104: und Boſpinianus part. IL. hiſtor. fa 
cram. p. 63. beyzufügen find. a \ 
einen Auszug aus dieſen Briefen trifft man in den Hifforie des 
Hofpiniani part. IL. hiktor, ſacrament. p. 64. af. 


— 





| Pr Sacramentſtreits p. 38, und 


er. 


7 





Ziftorifche Linleitung in die | 
ve gehalten wird, fo fiehet man wohl, daß einen andern ; als diefen haben koͤnnten 
er Damit nichts irriges angezeiget, als wenn das Brodt ift ein Denckmal des Leibes 


treitigkeiten Lutheri. 





er fagt, ob wir gleich gewis glauben, | Chrifti. Unter andern gruͤndet er fich dar 


daß der Leib Chrifti unter dem Brodtlauf, daß Ehriftus bey der Handlung des 
wuͤrcklich entbalten fey, fo effen wir | Abendmals fein Abfehen auf das Ofterlam, 
doch denfelben nur auf eine geiftliche ſo er zuvor gegeffen, gerichtet und fo viel ha⸗ 
Weife, Denn wenn er bier des geiftlichen , be fagen wollen, daß wie das jezo gegeffene 
Eſſens gedencket, fo giebt er damit nur zu) Ofterlam ein Andenkenszeichen des erften 
erkennen, daß folches nicht, wie bey einer) Egyptifchen Ofterlams ſey; alſo fey auch das 
leiblichen Speife gefchehe, welche mit den Brodt, Das er jezo den Apofteln reiche, ein 


Zaͤhnen zerbiffen, und in den Magen verzlfolches Zeichen; oder Denckmal. Er mei⸗ 


\ 


fchlungen werde und daſelbſt verdaue. Daß |net, diejenige Auslegung der Schrift fey 
dieſes feine wahre Meinung fey, erhellet aus| dem Sinn de heiligen Geiftes am gemafe- 
dem ganzen Buch. Das ift vielmehr ber ſten, welche Gottes Ehre am hoͤchſten triebe; 
deneflich darinnen, daß er die Anbetung|nun aber fey es vor GOtt einegröffere Ehre, 
Ehrifti im Abendmal billiger). wenn Ehrifti Leib abweſend unferer Seelen 
S. XXL helfe; als wenn er gegenwärtig ſeyn muͤſte. 

Damit hatte Oecolampadius wieder Es ift dieſe Schrifft von Ludwig Hetzern 
einige offentliche Gegner bekommen und weil |ins deutfche überfezet und unter der Aufz 
er ihnen nichts fehuldig bleiben wolte, ver |fehrifft : von Naͤchtmal. Beweifung 
fertigte er verfchiedene Schrifften, um fi) aus evangelifchen Schriften, wer die 


und feine Meinung vom Abendmaldarinnen |feyn, fo des beiligen C’Tachtmals Wor- 
zu vertheidigen. Dem Theobaldo Billir|te unrecht verftanden und auslegen, 


cano fazte er eine Verantwortung entgegen, |öurch Job. Becolampadium, chriftlis 
welche fich unter deflen 1529. in 8. herausges [cher Gemein zu Nutz verdeutſcht durch 
Eommen apologeticis befindet und die Aufr| Ludwig Haͤtzer; GOtt erlös die Ge— 
fehrift hat: ad Theobaldum Billicanum, |fangenen, 1325. in 4. ans Licht geftellet wor⸗ 
quinam in verbis eœnæ alienum fenfum in- |den. Solche Edition‘) habe ich zwar felbft 
ferant, Er giebt fich darinnen viele Muhe, Inicht geſehen; ich babe aber eine andere, wel- 
aus den Evangeliften zu erweilen, daß die che zu Baſel ı526. in 8. zum Vorſchein ge- 
Einfezungsmworte verblumt zu verftehen,, und !Eommen und dabey fich Decolampadii I 
| re⸗ 





b) dieſer Pirckheimer war ein Patricius und Rathsglied zu Nürnberg, ein Mann, der nicht nur 

‚in dem lateinifchen und griechiſchen; fondern auch in andern Wiffenfchafften eine groffe Er: 
kaͤnntnis hatte und fich vielen Ruhm erworben. Conrad Rittershuſius hat fein Leben befchrie- 
ben, welches der Sammlung feiner Schrifften, die Goldaft 1610. herausgegeben, fürgefe: 
tzet iſt. Auffer dem Melchior Adami in vit, jureconfultor p, 19. geben von ihm Rachricht 
Niceron. in memoir, pour feruir a P hiftoir. des homm. illuftr. dans la republ. des lettr, 
tom. XVII. p. 287. Gerdes introdudt, in hiſtor. euang. ſecul. XVI. renouat. p. 167. Job. 
Sabricius hiftor. bibl. part. I p. 153. Aus feinem angeführten Buch wieder Decolampa- 
dium, bat auch Herr D. Köfcher im I. Theil der ausfübrlichen hiftor. motuum p, 129. ei⸗ 
nen Auszug gemacht. — 


2) fie iſt in von der Hardts autograph. Luther. zo. III, p. 119. angefuͤhret. 








.- L Abſchm Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 45 
Predigten von der Hochtwurdigkeit des Sa⸗ Tigton bey ihnen noch fehlechter, als bey den 
eraments, deven ich aleich befonders geden⸗ Juden aus’). Es antwortete aber Oeco⸗ 


cken merde, befinden, nach welcher 
p. 793. der in diefem Band befindliche Ab⸗ 
— druck geſchehen ft. 


Die beyden Sermonen; oder Predigten 
des Oecolampadii, deren ich gedacht habe, 
find mit der vorher angeführten Verantwor⸗ 
tung wieder den Theobaldum Billicanum 
und mit dem Alntifungrammate unter dem 
Titul: apologetica lo. Oecolampadii latei- 
nifch 1526. in 8. ohne Benennung des Orts, 
mit der befondern Auffchrift: de dignitare 


euchariftie fermanes duo, zum Borfehein | 


gekommen und hierauf von Audwig Se 
ern, wie ich ebenfals bereits erwehnet ha⸗ 


be, ins Deutfche gebracht: auch im zum Dorfchein gefommen. 
gegenwartigen Band wieder abge) Schrifften, welche er fo wohl wieder den 


P. 884. 
Mr druckt worden. In der erſten Pre⸗ 


digt wird hauptſaͤchlich gelehret, es kaͤme 


nicht fo wohl auf Die Gegenwart; als viel-|braucht und ſehen laſſen. 


Iampadius nicht nur dem Billicano; ſon⸗ 


‚dern auch dem Pirckheimer und gab wie 


der dieſen heraus: refponfionem de re eu- 
chariftie, Zuͤrch 1526. ing. grief Die evange⸗ 
fifche Lehre vom heiligen Abendmalmit har⸗ 
ten Morten an und fuchte feinen Irrthum 
mit vielem Eifer zu vertheidigen. Das 
Jahr drauf 1527, ftelte Pircfheimer fecun- 
dım refponfionem ad Oecolampadium AN 
Licht und wie das gefehehen war, ſo lies Oe⸗ 
colampadins auch noch eine Antwort dru⸗ 
cken, welche folgenden Titul fuͤhret: ad Bi- 
libaldum Pirckhaimerum de euchariftia Io- 
annis Huffchin, cui ab zqualibus a prima 
adolefcentia Oecolampadio nomen obuenit, 
refponfio pofterior und zu Baſel 1527. in 8. 
In Dielen 


Billicanum; als Pirckheimer verfertiget, 
hat er gegen ſelbige viele Beſcheidenheit ge⸗ 
In eben dieſem 


mehr auf das Gedaͤchtnis des Leibes Chriſti Streit ſtunde ihm Zwinglius bey und ftel- 


an, und unter andern denjenigen wieder⸗ 
ſprochen, welche vorgeben, daß in den 
Schweizeriſchen Kirchen, wenn das Abend⸗ 
mal ausgetheilet werde , nur Brodt und 
Mein anzutreffen fey, indem vielmehr ein 
folches Brodt vorhanden fey, das Ehriftus 
verordnet habe, und dadurch deffen Leib ab- 

gebilderwerde. Dieandere faffet eine Wie⸗ 
derlegung derjenigen in fich, welche, die 
Schweizer befehuldigen wollen, als wären 
fie juͤdiſch geſinnet und fühe es mie der Re⸗ 





fe eine refponfionem ad Theobaldi Billicani 

et Vrbani Regii epiftolas, zu Zurd) 1526, 

in 4. an das Licht”). — 
8§ 


Es wurde auch Erasmus einiger maßen 
in dieſen Streit gezogen. Die Gelegenheit 
dazu war dieſe. Conrad Pellicanus Pro⸗ 
feſſor der Hebraͤiſchen Sprache zu Zuͤrch, 
war zu Baſel mit demſelben wol bekannt ge⸗ 
weſen und als er von ſeinen Freunden ge⸗ 
fragt wurde: was doch Erasmus von dem 

93 Abend 





H von diefer Schrift ‚geben Seultetus in annnalib. euangel. renouat. ann. 1526. p- 104. Bo⸗ 
fpinianus part. 11. hiftor, facrament. p. 56. und Loͤſcher im erften Theil der ausführlichen 


hiftor. motuum p. 130. Nachricht. 


5 68 können die Berfaffer der ssifforie des Sacramentſtreits p. 40. Yofpinianus part. II. hi- 


or. facrament. p. 


65. und Scultetus in dem angesogenen Ort nachgelefen werden. 


”») ſ. Heren D. Köfchers ausfübrliche hiftor. motuum im erften Theil p. 76. Es ftebt die 
Antwort in Swinglii operib. rom. IL. p. 259. und 269. = er 


46 Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Lucheri. 
Abendmal glaube ? gab er zur Antwort, geführte Antwort ans Licht ftelte, faste er 





daß er Eeine andere Öeniefung des Leibesund] einen Briefan die Verſammlung zu Baden, 


| Bluts Chriſti, denn die geiſtliche durch den dahin er zur Diſputation war mit eingela⸗ 
Glauben zulieſe. Eraſmus, wie er dieſes den worden, auf: ſchickte ihn nicht nur la⸗ 
hörte, ſchrieb etliche Briefe an den Pellica⸗ſteiniſch; ſondern auch deutſch dahin und ber 


num und befchwerte fich, daß man von ihm Igehrte, daß er öffentlich moͤgte abgelefen wer⸗ 


ausfprenge,als wenn er Carlſtadten beypflichz |den, fo auch gefihahe. In demfelbigen hatte 


te und dafür bielte, daß im Abendmal nun ler fich über erwehute Schrifft beklaget und 
Brod und Wein gegenwaͤrtig waͤren. Pel⸗ angezeiget, Daß er- öffentlich dawieder fehreis 
Jicanus ſuchte das, was er geſprochen, in ben wurde). Nachdem er dieſes geiban 
dabey auf Erasmi Schriften , in denen wer Igenfebrifft zu vertheidigen ). 

nigſtens vornemlich auf Die geiftliche Genie: ern NAVL 

fung des Abendmals gedrungeniwerde. Das| Sn eben dem Sabre 1526. bemuͤhete fich 
geſchahe im Jahr 1526. und bald darauf ers Zwinglius, feine Lehre zu Nuͤrnberg einzu⸗ 
ſchiene eine deutſche Schrift unter dem Ti- fuͤhren erbothe fich gegen den Rath daſelbſt 
tul: Erasmi und Mart. Lutheri Mei⸗ ſchrifftlich, daß er felbft zu ihnen Formen 
nung vom Nachtmal unſers HErrn wolte und ſchrieb an Andream Oſiandrum 
JEſiu Chriſti, deren Verfaſfer ſich zu En⸗ und andere Nuͤrnbergiſche Prediger, um fie 
de Ludwig Leopold genennet hatte; es |ju gewinnen und ihnen feine Meinung bey⸗ 
war. aber Derfelbige Leo Judaͤ, Prediger zubringen. Als dieſe Bemuhung vergeblich 
zu Zuͤrch. Er hatte darinnen werfen wollen, war und Dftander nebft feinen Eollegen, 
daß Erasmus und Lutherus, ehe fie fich bey | Dominic. Schleupners und Thom. Vena⸗ 
dem Sacramentſtreit in eine Hize bringen torio, den Zwinglianern auch in öffentlichen 
lafien, der Meinung der Reformirten bey: | Predigten wiederfprach, lies Zwinglius im 
gethan geweſen und nur eine geiftliche Ge⸗Monat May 1527. ein heftiges Schreiben an 
genwart und Geniefung des Leibes und Oſiandrum ergehen und 309 darinnen nieder 
Bluts Chriſti geglaubet. Erasmus wurde die Evangeliiche und. ihrefehre vom Abend» 
dadurch aufgebracht und fies eine heftige |mal auf eine unanftandige und unchriftliche 


feiner Antwort zu behaupten und berief ſich hatte, ſuchte ſich Leo Judaͤ in einer Ges 


Schrift dasegen in lateiniſcher Sprache Weiſe Ios: machte ſich gros und meinte, 


drucken, deren Titul ift: Erafmi Rotero- daß in drey Fahren ganz Stalien, Spanien, 
dami detectio preftigiarum cuiusdam libelli | Sranekreich und Deutfchland feine Lehre fül- 
germanice [cripti, filto aultoris titulo, cum |fen angenommen haben. Solchen Brief 
hac inferiptione: Erafmi et Lutheri opi- lies Dfiander drucken und fügte eine Ant 
niones de ceena domini, Baſel 1526. in 8. wort bey, in welcher er ihm feine Verge⸗ 
Lutherus aber bielte Diefen Gegner Feiner hungen feharf vorhielte und die Urſachen anz 
Antivort wuͤrdigr). Ehe Erasmus jezt anz |jeigte, warum er feine Meinung a 

| er muͤſſe. 





») man ſehe hievon nach Lavaterum in hiſtor. de origin. et progrefl. controuers. ſacrament. 
p- 7. Scultetum in annal. euangel. renouat. 1526. p. 106. Soſpinianum part IL, hiſt. fe- 
crament. p. 67. und die Berfaffer der Siſtorie des Sacramentſtreits p. 65. 

») diefen Brief fan man beym Sculteto in dem angesogenen Ort p. 107, nachleſen. 

) f. Hottingers Helvetiſche Kirchengeſchichte im dritten Theil p 294. 0: f. 











— 








muͤſſe. 
Titul: epiſtolæ duæ, vna Huldrichi Zuin- 
glii ad Andream Oſiandrum, qua cum eo 
expoftulat, quod nowum illud deeuchariftia 
dogma haltenus reiecerit ac temere impu- 
guarit. 
Huldrichum Zuinglium apologetica, qua 
docet, quid, quam ob cauflam reiecerit, 
quodque pofthac ab eo in illa caufla ex- 
fpe&tandum fir, cet· zu Nuͤrnberg 1527. in 
4. zum Rorfheind.: ran 
I S.  XXVIL | 

Naun komme ich wieder auf Lutherum, ehe 
ich aber die Erzehlung feines Hauptſtreits mit 
Zwinglio anfange, mus ich noch verſchiede⸗ 
nes mitnehmen, welches vorher. gegangen 
und von mir noch nicht angeführet worden. 
Als der Sacxamentſtreit, befonders zwilchen 
dem Decslampadio und den Schwaͤbiſchen 
Predigern angegangen war und zu Stra 
burg fonderlich Sucerus darauf dachte, wie 
er denfelbigen unterbrechen mügte, weil er 
viel aufden Oecolampadium hielte und mein: 
te der Streit felbft fey von Feiner Erheblich⸗ 
Feit und betrafe mehr Worte; als Sachen, 





1. Hofes Von den Screitigkeiten mit den Sacramentitern. 


Altera Andr. Ofiändri adeumdem ; 






47 
Es kam diefe Schrift unter dem | fo fehicften die Strasburger 1725. den Ger 
orgium Chaßelium, Profeſſoren der he⸗ 
braͤiſchen Sprache, nach Wittenberg zu Lu⸗ 
thero, ihn durch Vorſtellung dahin zu brin⸗ 
‚gen, daß er nichts wieder die Schweizer 
ſchreiben; fondern die bruͤderliche Eintracht 


mit ihnen erhalten mögte. Allein er erhielte 
nicht, was erfuchte. Lutherus gab ihm einen 
Brief an die Strasburger 5 oder vielmehr 
eine Anweiſung, was er dieſen zur Antwort 
bringen folteund zeigte darinnen an, daß er 
zwar den Frieden liebte; aber nur einen fol 
chen, welcher der Wahrheit nicht nachthei⸗ 
fig ware, Die Lehre von der wuͤrcklichen 
Gegenwart Ehrifti im Abendmalfey wichtig 
und muͤſſe daruͤber allerdings gehalten wer⸗ 
den. Die Gründe, darauf die Schweizer, 


ihre Meinung baueten, taugten nichts I. 


Im Jahr 1526. fafte erdas Schreiben an die 
Ehriften zu Reutlingen ab und ermahnte fie 
Darinnen, fich vor. dem Irrthum der Sacra⸗ 
mentirer zu huͤten und bey Der reinen Lehre 
vom heiligen Abendmal feft zu bleiben ), wie 
denn auch in diefem Jahr Juſtus Jonas 
Lutheri Schrift vom Abendmal, die er * 
——— die 


N f. die Siſtorie des Sacramentſtreits p. 72. won der Bardt tom. III. autograph. Luther. ps 
5, 156. und Koͤſcher in.der ausführlichen hifter. motuum, und zwar im I. Theil p. 85 
dieſer Brief; oder Inſtruction ſteht Tateinifch tom. IL. epiftolär. Luther, p, 302, deutſch aber iſt 

oo „errunter dem Zitul: eine chriftliche Warnung, fich vor den Irrungen des Sacraments 
hriſti halben, zu verhuͤten, heransgefommen, und in eben diefee Sprache; wiewol nach - 
einer neuen Heberfeßung, weil man den erften deutſchen Abdruck nicht bey der Hand hatte, dem 
XV. Theil diefer Sammlung p. 906. einverleibet worden. In bibliotheca Cyprianic. p. 
“5290. wird ein und das andere Daraus angeführet; wenn es aber dafelbft heiſt, es ſey diefer 
Brief 1526. gefchrieben worden, fo iff vielmehr das Jahr 1525. dafuͤr zu fegen, wie aus dem 


=... angegogenen Ort der epiftolarum Luthers zu erfehen. 


Es Tonnen noch nachgelefen werden: 


 Köfeher im I. Theil der ausführlichen hiftor. motuum p. 143. Sedendorf Zibr. IL. hiftor, 
 Eutheran. $. 1. p. 35. Scultetus annal, euängel, renouat, ann. 1525, p. 76. und Boſpinia⸗ | 


nus part, IL, hift. facrament, p. 64. 


s) e8 ſteht dieſes Schrelben nicht nur in den deutſchen Theilen ber Schriften Pucheri, und zwar 
‚Kislebifdr I. 9.393. Altenb. III. p. 332. Zeips. XIX. p, 372. und — XVII. 


——— 
berg. P. 26 —— 


* 


ndern auch in bed Herrn Camler Pfaffens actis es feript, publicis ecctleſ, Virtem- 


IS 





—— Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri. 
die Waldenſer in Böhmen verfertiget hatte,| viele Dinge anzutreffen, welche nicht zu be 
ins lateiniſche gebracht und ein Schreiben an greifen waren und gleichwol wahr blieben. 
den Mansfeldifchen Rath, Johann Ruͤhel, Die Vernunfft müffe heirinnen dem Glau⸗ 
fürgefezet. Sie kam zu Wittenberg unter] ben weichen, der fich Iediglich an das Wort 
dem Titul: libellus D, Martini Lutheri de] GOttes halte. Indem er bey Diefer Gele- 
facramento euchariftie ad Waldenfes fratres| genheit auf die Allgesenwart Ehriftifommt, 
e germanico translarus per Iuftum Ionam fo behauptet er, daß er nicht nur nach feiner 
in 8. heraus und Die Abficht,, die man da- goͤttlichen; fondern auch menfehlichen Natur 
bey hatte, war dahin gerichtet, DaB man gegenwärtig fey und fagt unter andern 2 
dem Vorwurf der Zroinglianer wieder Lu⸗ wiewol er überall ift in allen Creaturen, 
therum begegnen mögte, als wenn er vorher, |und ich mögte ihn im Stein, im Seuer, 
ehe er mit ihnen in einen Streit gekommen, lim Waſſer; oder auch im Strich fin- 
ihrer Meinung geweſen ware‘). den, wie er denn gewislich da ift: will 
a, S. XXVill er doch nicht, daß ich ibn da ſuche obn 
Insbeſondere ift zu bemerchen, daß 1526. |das Wort, und mich ins Sener; oder 
von Luthero ein Sermon von dem Sar Waſſer werfe; oder an Strick bange; 
erament des Keibes und Bluts Chrifti iingleichen: wenn wir folches glauben, 
wieder die Schwärmgeifter zu Witten iſt das auch leicht zu faſſen und zu glauz 
berg in 8. herausgefommen, welche ausdrey ben. Simmel und Erde ift fein Sad: 
Theilen beftcher. In dem erften handelt er wie das Korn den Sad füller, alfo fuͤl⸗ 
von der würeklichen Gegenwart des Leibes ler er alle Dinge. Das ift die Stelle, 
und Blutes Ehrifti im Abendmal wieder die daruͤber fich feine Gegner aufgehalten. Sie 
Sacramentirer, tiber welche er Elaget, daß ‚legen ihm Die gebrauchten Ausdrücke vor al- 
fie die Evangelifchen ihrer Lehre wegen ſpot⸗ zuhart und anftößig aus, Es ift auch nicht 
teten; Fleiſchfreſſer und Blutſaͤuffer nennten zu laͤugnen, Daß fie hart Flingen und wäre 
und beſchuldigten, ale wenn fie einen ger zu wuͤnſchen, Daß er felbige gemaͤßiget und 
backenen GOtt anbeteten, und nachdem er ſich etwas behutfamer ausgedrucket hätte; 
angemercfet , daß fie fonderlich mit zwey da er aber das in einem Wiederſpruch ge 
Gruͤnden wieder die wahre Gegenwart Chri⸗ than und Damals in einem befondern Eifer 
fti im Abendmal ftritten, weil es fich nicht |geftanden, fo Fan er gar wol entichuldiger 
ſchicke, daß Chriſti Leib und Blut im Brod werden: Gegen den andern Grund der Sa⸗ 
und Wein feyn folte, und weil diefes aud) cramentirer, es fen nicht norhig, Daß Ehri- 
nicht nöthig wäre, wiederleget er beydes mit ſti Leib und Blut im Abendmal gegenwär- 
vieler Gruͤndlichkeit. Gegen das erfiereerz |tig fen, mercket er mit Recht an, es ſey das 
innert er fehr wohl, e8 fen eine Thorheit, eine eben fo viel, als wenn man GOtt hofmei- 
Cache um deswegen zu verwerfen, weil ſtern und ihm vorfchreiben wolle, wie er feine 
man glaube, fie fehicke fich nichts fie ſey un⸗ Sachen einrichten folte. Auf folche Weiſe 
gereimt und unbegreiflich , allermaofen ſo koͤnne man auch die Taufe und andere Gna⸗ 
wol im Meich der Natur; als der Gnaden denmittel tadeln und umſtoſſen, weil fie Be 
geiftli 


— — — — 


#) f. die Biſtorie des Sacramentſtreits p. 56. wo ber lateiniſche Brief des Juſti Jonaͤ an Ruͤ⸗ 
hei eingedrucket iff, und BSardts autograph, Luther, #07, III, p. 144. 
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geiſtlich gnug heraus kaͤmen In dem an⸗ theidigen geſucht und ſich nicht in allem red⸗ 
dern Theil bezeiget er. daruͤher einen Eifer, lich dabey bezeiget. 
daß die damaligen Schwaͤrmer gelehret, —— 

das heilige Abendmal wuͤrcke nichts und. ſe/ Wieder dieſen Sermon Lutheri fazte 
nur ein Zeichen und in dem dritten handelt Swinglins in deutſcher Sprache eine 
er von der Beichte. Diefe Predigt iſt auch Schrifft auf und lies fie unter folgendem Tiz 
yon Vincentio Obſopaͤo ins lateinifche Ur | tul an das Licht treten: freundli⸗ 
berſezet, und nicht mur unter dem Zitul;|che Verglimpfung und Ablei- p. 1386, 
"Martini Lurheri fermo elegantiffimus fuper | nung über die Predigt des trefli- 
facramento corporis et fanguinis Chrifti,in|chen Martini Lurbers, wieder die 
quo refpondetur obiter et eiusdem facra-|Schwöärmer,, zu Wittenberg getban 
menti calumniatoribus nebft einigen andern] und befchrieben, zu Schirm des wefent- 
Schriften Lutheri, zu Hagenau 1527. ing.| lichen Leichnams und Blues Chrifti im 
herausgegeben); fondern auch den lateini⸗ Sacrament. In guter Bewabrungvon 
ſchen Wittenbergiſchen Thetlen *) einver⸗ Auldrichen Swingli eilends und Eurz be⸗ 
feibet worden; deutſch aber fteht fie in den griefen, Zuͤrch 1527. 8. f). Sie ift hierauf 
Wittenbergiſchen ?), Eislebifchen *), AL von Rod. Gvalthero ins Tateinifche uͤber⸗ 
tenburgifcehen ), Leipsigifchen 2) und ſezet und mit Diefer Aufſchrifft: pia eramica 
nunmehro auch indem gegenwärtigen Band. ad preftantiflimi viri, Martini Lucheri fer- 
Don den unferisen haben die Verfaffer der |monem in Virembergenfi ecclefia pro fub- 
Hiſtorie des Sacramentftreits °) und |ftantialis corporis et fanguinis Chrifti in 
Herr D. Löfcher?) verfchiedenes daraus |facramento adfertione, contra Suermeros; 
angefuͤhret, welches von den Neformirten aut Fanaticos publice habitum, apologia et 
auch Aofpinianus ©) gethan; jedoch fo, Daß |refponfio, befannt gemacht wordene). Co 
er. Die Zwinglianer gegen Lutherum zu vers lies auch einer Namens Johann — 
— ER — erg 





=») f. von dee Hardts autograph, Luther, tom. I. p. 239. 
..%) tom. VII. p. 334... * 
im TH. 9.94 - 

2 1.Th. 9.234 

- a) im II, Theil p. 340. 

b) XIX, Th, p. 374. 


100 370 70.1 een BE a | | | ' 
er im I. Theil der vollffändigen hiftorie motuump.77. Der Herr von Sedendorf gedenfet libr 
II. hittor, Luther. $. 19. p. 52. dieſes Sermons mit wenigen. * 
"& part. UI, hier, facramentar. pı 68. 8 fan Sculterus in annalib. euangel, renouat, ann, 
„ „1526. p. 103. beygefüget werben. . kan en: 
"PR von der Sardrs autograph. Luther. tom, II. p. 142. Es ift alfo falfch, wenn Sofpinianus 
"park, II, hiftor. facrament. p, 78. fehreibet, Zwinglius habe dieſe Schrift zwar aufgefeger; fie 
wäre aber erſt nach feinem Tod gedruckt worden. Denn wie ich angejeiget babe, fo ift fie 
1527. herausgefommen und Zwinglius iſt 1531. geftorben. — 
3) diefe lateiniſche Ueberſetzung befindet ſich zo. II. Zuingl. oper. p. 367. Die Verfaſſer der 
Hifforie des Sarramentfireits p. 73. gedencken diefer Schrift auch; geben aber Davon Feis 
ne genaue 333 RN ur | 
4 Butheri Schrifften 20, Theil, h 


50 Hiftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri. 
berg eine deutfche Schrifft Drucken und ers) in 9. berausgefommen; (pndern auch der 
ſuchte darinnen die Univerfitat Wittenberg, | neuen Tateiniichen Auflage der angeführten 
fie mögte doch dieſen Sermon Lutherı vom| Erklarung der Pfalmen , Die ebenfals zu 
Abendmal mit demjenigen, den er von eben) Wittenberg 1526. in 4. ) geſchahe, beyges 
dieſer Materie 1524. herausgegeben hatte, | füget und noch mehrmalen gedruckt wor⸗ 
vereinigen, indem er hier auf die geiſtliche; den d; Bucerus aber gab Dagegen fatis- 
dorten aber auf die Feibliche Geniefung des | faltionem de verfione pfalterii ad Pomera- 
Reibes Chriſti dringe. Als er hierauf keine num heraus. Eben fo machte er es auch mit 
Antwort erhielte, lies er noch eine Schrift | Lutheri Rirchenpoftill, welche ex, fo weit 
ausgehen und wolte darinnen die muͤndliche fie Damals gedruckt war, ins lateiniſche 
Genieſung wiederlegen; oder wie er ſelbſt re⸗ brachte und: Diefe Ueberſezung in fünf Theis 
- Det, ihr das Garaus machen). len unter dem Titul: enarrationes in epi- 
. XXX, ‚ftolas et euangelia ı525. 26, 27. zu Strass 
So ift auch noch dasjenige kuͤrzlich zu bes |burg in 8. ans Licht flelte. Dem vierdten 
rühren, was Bucerusden Sacramentirern | Theil fügte er eine Borrede und Anmer⸗ 
zu gefallen vorgenommen, ehe ich zu Dem ckungen bey und lies in felbige den Irrthum 
rechten Streit Lutheri mit Zwinglio komme. | der Sacramentirer einflieffen, damit fich fol- 
Es war von Joh. Bugenhagen interpre- | cher auf dieſe Weiſe defto mehr und leichter 
zatio in librum pfalmorum, Witeberge pu- | ausbreiten moͤgte. Lutherus empfande dieſes, 
blice le&ta 1524. in 4. herausgefommen und wie man leicht erachten Fan, übel. Er 
da Bucerus 1526. dieſe Auslegung ins Deutz |fchrieb an Johann Gecerium, Buchdrucker 
ſche uͤberſazte, fo flickete er bey dem m Pſalm zu “Bafel, einen merckwuͤrdigen Brief, in 
die Zwinglianifche Meinung vom Abendmal welchen er verlangte, Daß wenn er Diefen 
unser Bugenhagens Namen ein; roorüber | vierdten Theil wieder drucken folte, er fok 
fich diefer noch in eben demfelbigen Fahr | chen "Brief beyfügen und damit bekannt mas 
‚öffentlich beſchwerte und die von Bucero ger | chen möge, wie er, Lutherus, mit den Sa⸗ 
fehehene Berfälfeyung , wie billig und noͤthig eramentivern Feine Gemeinfchafft babe, als 
war, anzeigte. Er ſchrieb: orationem, quod |deren Irrthum er hier verwarf und wieder 
ipfius non fit opinio illa de euchariftia, qua | legte: fich auf feine wieder felbige bereits 
in pfalterio, fub nomine eius germanice ausgegangene Schrifften berief und unter 
translato, legitur und richtete fie an Georg. andern fagte, daß die Sacramentſchwaͤrmer 
Spalatinum und Johann Agricolam , wel⸗ Chriſtum fpotteten und Jafterten). Gegen | 
che nicht nur befonders zu Wittenberg 1526. !diefen Brief füchte ſich Bucerus — 
eſon⸗ 





h) dieſes erzehlet Scultetus in annalib. euangel. renouat. ann. 1526. p. 104. 

) dieſe Edition hatte Bugenhagen verbeſſert, f. von dee Bardts autograph. Luther, 207%, I. 
228. Aufferdem iſt folche Auslegung noch mehrmal gedruckt worden, wie Sabricing me- 
moriar. Hamburg, volum, II, p. 849. anercket, | 

k) ımter andern ift fie der vorher gedachten und 1527. in 8. gedruckten lateiniſchen Ueberſezung des 
Sermons Lutheri vom Sacrament des Leibes und Bluts Chriſti wieder die Schwäarmer 
beygefüget worden, f. von der Hardts autographor. Luther. tom. I. p. 239. S 

I) e8 fteht diefer Brief rom. II. epiftolar. Luther. p. 348. und deutſch im XVII. Theil diefer Samıtz 
hung p. 1962. Er bat denfelbigen nicht nur an Secerium; fondern auch zu gleicher Zeit und 

| u Fr 








beſondern Schrift zu verantworten , welche 
zugleich nebft einigen andern hieher gehörigen 
1527: ohne Benennung des Drts in 8. zum 
Vorſchein gekommen”). Der Tituldavon 
zeigt die Schriften felbft an, welche in Die- 
fer Eleinen Sammlung enthalten find und 
wie ſie auf einander folgen: nemlich prefa- 
tio Buceri in quartum tomum pottille Lu- 
theranæ, continens fummam doctrinæ 
Chrifti ; eben deffelbigen epiftola explicans 
‚locum ı. Cerinth. 10. an nefeitis, quod qui 
in ſtadio currunt ceter, cum adnotationibus 
in quædam pauculis Lutheri: epiftola M. 
Lutheri ad Ioann. Heruagium, fuperiora 
criminans: refponfio ad hanc M. 'Buceri, 
item ad Pomeranum fatisfa&tio de verfione | 


1 Abfchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentivern, 


mands Spisjündigkeit bintergangen 
mögen werden Zuͤrch 1526. ing. Dach 
dem er Darinnen verfchiedene Auslegungen 
der Einſezungsworte angeführet , fo fuchte ex 
die Meynung Lutberi , den er bier mit Na⸗ 
men nennet, zu wiederlegen: feine eigne zu 
zu beftätigen und den Einwuͤrfen zu begeg⸗ 
nen‘). Hiezu Fam; refponfio breuis ad 
epiftolam, fatis longam, amici cuiusdam 
haud vulgaris, in qua deeuchariflia quzftio 
traltatur, Zuͤrch 1526, in 8. worinnen aber 
nichts anders; denn was er fchon vorher ges 
fagt hatte, enthalten 2); ingleichen der deut⸗ 
fche Brief an die Stadt Eslingen, wel 
che er auch zu gewinnen ſuchte. Er ſahe darz 
innen feine Gegner als rafende Leute an, Die 


. pfalterii ”), alles allein feyn wolten und aͤrger, als der 


$. XXXI. Pabſt, wären. Doch die vornehmſte feiner 
Was bis daher von Luthero in dem Sa⸗ damaligen Schrifften war Die amica exege- 
eramentftreit war gefchrieben und getbanifis, id eft, expofitio euchariſtiæ negorii, ad 
worden, hatte gegen das, fo nunmehro er⸗ eſt, expofitio euchariftiz negotii, ad Mar- 
folste, fo vielnichtauffich. Im Jahr 1527. ſtinum Lutherum, Zuͤrch 1527. ing. In⸗ 
ieng dieſer Streit vecht an. Zu folchem |dem er fie ausdrücklich und namentlich an 
usbruch gab Zwinglius ebenfals Anlas, Lutherum richtete und dasjenige, was Diefer 
Auſſer den bereits oben erzehlten Schriften, |des Sacramentswegen gefehrieben und bes 
gab er noch andere heraus, dergleichen war : |Eannt gemacht hatte, nemlich die Briefe an 
eine Elare Unterrichtung vom LTacht: | Secerium und Herwagium, an die Strass 
mal Chrifti, durch Huldrichen Zwing- |burger und an die Reutlinger: den Tractat 
lium deutfch, als vormals nie, umder|wieder die Himmlifchen Propheten : Die 
einfaͤltigen voillen , damit fie mit nie⸗ Schrifft an Die Waldenſer: den — 
—— Br | ; — ha om 





Mir einerley Worten an Ferwagiem, Buchdrucern zu Strasburg, gefchrieben, welches 
man gleich fehen Fat, wenn man beyde- Abdrücke gegen einander hält und alſo bat man nicht 
zwey von einander unterſchiedene Briefe daraus zu machen. AN, 
.. =) von biefer Conteovers mit. Bucero können nachgefehen werden; die Verfaſſer der Sifforie des 
SDaeramentſtreits p. 66. u. f. Sedendorf Jıbr. IL. .hiftor. Lutheran. $. 30. p- 82. 29 
vaterus in hiftor, de origin, et progreffu controuers. facrament. p. 3ı Seultetus in annalib, 

- ewangel. renouat. ann. 1526. p. 106. und Hoſpinianus part. II. hiftor. facramentar. P.'73- 
@) die beyden Schriften Buceri wieder Butherum und Bugenhagen find ind deutfihe überfeget und 
dem XVIL Theil dieſer Sammlung p. 1967. und 1994. einverleibet worden. 
⸗f es iſt dieſe Schrift von Gvalthero auch ins lateiniſche gebracht und nach diefer Heberfegung 
 Swoinglii operib. 10m. II. p. 272. einverleiset worden, 2 

2) fie ſteht auch rom, IL, Zuingl, oper. p. 319. 


@ 1 Alftoriiche pnleityng in ie/Screitigkeitem AutberiE 3 
. vom Sacrament wieder die Schwaͤrmer und ckungen verfehen und. unter dem Tituf: des 
‚das Schwäbifche Syngramma, angriefe,fo |tbeuren Hannes Gottes, D. Merrini 
wolte er Damit Lutherum gleichlam zum Lutheri Streitſchrifft: daß die Worte 
Streit auffordern und alfodie beveits erregte) Chrifti: das ift mein Leib, noch feſt ſtehen, 
Unruhe vermehren und verlangern. Anz alhier zu Jenar720. ing. herausgegeben hat. 
fanglich machte er fich an die jezt erwehnte So iſt dieſe Schrifft auch den deutſchen Sam⸗ 
Schrifften Lutheri und an das Syngram⸗ ungen der Bücher Lutheri ") und nun⸗ 
ma, und wolte auf felbige antworten; hier⸗ mehro gegenwärtigem Band. einverzp. 950% 
auf aber Fam er auf die Einſezungsworte und |Teibet worden, wiewol bey dem 1548. 
bemuͤhete ſich, zu erweifen, daß fie figurlich [gedruckten VDittenbergifehen Theil dasjez 
muͤſten erklaret werden, wie er denn fchlech- Inige weggeblieben, was Lutherus wieder - 
terdings alle wuͤrckliche Gegenwart und Ger |’ Bucerum wegen des, fo er bey der Ueber⸗ 
niefung des Leibes Chriſti im Abendmal laͤug⸗ ſezung der Bugenhagifchen Auslegung des 
net und von deſſen menfhlichen Natur fehr | Pfalters und der Kirchenpoſtill Lutheri vorz 
anftößig fehreibet. Gegen Lutherum bezeigt | genommen hatte, und welches ich fchon vor⸗ 
er fich befcheiden und lobt ihn fü mol wegen her erjehlet habe, erinnert und unter andern 
feiner Frömmigkeit; als Gelahrheit; bis-Jalfo gefehrieben : deffelbigen gleichen, mein 
weilen aber laͤſſet er gleichwol feine heimlicheiallerbeftes Buch, das ich je gemacht 
Bitterkeit gegen ihn und deſſen Lehre blicken. habe, die Poftillen, welche auch die Paz 
Sonderlich ziehet ex die Schwaͤbiſche Pre⸗ piſten gerne baben, bat er mie Vorre⸗ 
Diger und deren Syngramma auf eine unan⸗ den, Unterreden und Einreden auch al 
ſtaͤndige Weiſe Durch und begegnet denſel⸗ ſo zugericht, daß unter meinem Namen 
bigen fehr hart D. diefe löfterliche, ſchaͤndliche Lehre weis 
ar 5, XXX ter bracht und gefuͤhret wird; denn viel⸗ 
In eben dem Jahr 1527. trat Lutherilleicht durch alle eure Bücher. Golche 
Schrifft an das Licht, welche den Titul hat: Weglaſſung war wol mit Fleis und den Sa⸗ 





daß dieſe Worte Chrifti,das iftmein Keib, cramentirern zu gefallen, gefchehen 5: wer aber = 


noch fefte ftrben, wieder die Schwärm-|daran eigentlich Schuld gehabt, folches ift 
geifter, und zwar zu Wittenberg in 4. worz|nicht ausgemacht. YTicolaus von Ams⸗ 
auf fie noch mehrmalen befonders, fo wol bey dorf gab davon ein Elein Büchlein mit der 
Lebzeiten; als auch nach dem Tode Lutheri, Auffchrifft : daß die zu Wittenberg ım 
gedruckt worden. Auſſer dem jezt angeführ-| andern Tbeil der Bücher D. Martini 
ten erften Abdruck babe ich noch bey der im Buch, daß die Wort, das iſt mein 
Hand eine&dition,die auch 1527. in 8. heraus⸗ Leib erc. noch feft fteben, mebr, denn 
sefummen: eine andere, welche 1589, zu Lau⸗ ein Blat und vier ganze Paragraphos 
gingen in 4. ang Licht getreten ift und die vorfeslich ansgelaſſen haben, 1549. in 4. 
neuefte, die ob. Chriftorb Cramer mit| heraus; legte aber niemanden die Schuld. » 
einigen zur Erläuterung dienenden Anmerzl ausdrinflich bey. Conrad te 

urg) 











) es befindet fich ſolche Schrifft ebenfals tor». II. Zuingl. oper. p. 324. Den Innhalt derſelbigen 
erzehlt Herr D. Koͤſcher im J. Theil der ausfübrlichen hiftorie motuum p. 79. 
r) II. Wittenb. Tb, p. 102, IIL Jeniſchp. 375. III. Altenb. p. 691. und XIX, Zeips. p. 388 
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11. Abfehnsvon den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 
- burg) meinet, daß Philippus Hlelancy- |ob man wol willig fey, mit ihnen. weltlich 
thon derjenige geivefen, welcherdas bemerck⸗ und bürgerlich Friede zuhalten. Indem er 
te ausgeftrichen und nicht mit abdrucken laf [zur Sache felbjt kommt, fo nimmt er Die 
fen. Als Georg Rörer deswegen beſchul⸗ Einfezungsmworte vor fich: rettet fie wieder 
diget wurde, ſo vertheidigte er fich und zeigte |die Verdrehungen der Sacramentirer und 
Dabey an, er wiſſe gar wol, von wen die mercket an, daß der Hauptgrund ihres Irr⸗ 
Sache herfomme:), welchesvornemlich auf|thums Der Misbrauch der Vernunft ey, 
den Eorrestorem in der Luftifchen Druckerey [und Die weſentliche Gegenwart Chriſti im 
Walthern aienge, auf welchen der meiſte Abendmal vornemlich aus der Urfach von 
und gröfte Derdacht Fame”). Doch wieder |ihnen gelaͤugnet werde, weil fie felbige nicht 
auf die Schrift Lutheri zu kommen, fo iſt begreifen Eünnten, Er jeiget, daß die Wor⸗ 
in Anfehung ihrer Herausgabe noch anzu |te der Einfezung allerdings von einer weſent⸗ 

mercken, daß fie nicht nur deutſch; fondern |lichen Gegenwart des Leibes und Bluts 
auch Iateinifd) gedruckt vonrden. Lutherus Chriſti zu verftehen: Daß fie Elar und deut⸗ 
gab fie in deutſcher Sprache heraus; es lich wären, und nicht noͤthig fey, von ihrer 

hat fie aber nachgehends Matthaͤus Judex, Jeigentlichen Bedeutung abzugehen. ben 
welcher albier zu Sena Profeffor der Theolo⸗ | auf diefen Worten beruhe der wahre Glau— 
sie geweſen, ins lateiniſche gebracht und fie |be und die wahre Lehre vom Abendmal, wel- 
iſt nach dieſer Ueberſezung nicht nur zu Nuͤrn⸗ ches auch wol die Urfach geweſen, warum er 
berg 1556. ing. zum Vorſchein gekommen 5 |diefer Schrift den Zitulgegeben : daß Diez 
fondern auch in den lateiniſchen Mittenber⸗ fe Worte Ehrifti, das iſt mein Leib, noch 
giſchen Tbeilen *) abgedruckt worden. feſt ſtehen. Er geht ferner die vornehm⸗ 
Be! $., XXX = Iften Gruͤnde der Gegner durch und wieders 
Die jezt angeführte Schrift Lutheri iſt ſeget fie mit Nachdruck, fonderlich den, daß 
gruͤndlich abgefaffet. Bald im Anfang er⸗ Chriſtus gen Himmel gefahren und zur rech⸗ 
innert er, der Satan fange jezt bey der Lehre ten GOttes fühle und fagt dabey unter an⸗ 
vom Abendmal an; er werde aber bald noch dern: wir armen Sünder find je nicht 

" weiter gehen und mehrere Artickel angreifen! fo toll, daß wir glauben, Chriſti Keib 

und beſchweret fich uber die Lafterungen der |fey im Brod, auf die grobe fichtberliz 

Gegner, Damit fie die wahre Lehre vom Sa⸗ che Weife, wie Brod im Borbe; oder 
crament beſchmizten. Sie vedeten viel vom | Wein im Becher, wie uns die Schwaͤr— 
Frieden; ihr Serthum aber fey viel zu wich⸗ mer gerne wollten auflegen, fib mit 
tig; als daß man dazu ſtill ſchweigen koͤnne, unſrer Thorheit zu kuͤzeln; ſondern wir 










h3 © giäuben 





\ ‚s) part. II. theolog. Caluin, p. 162. 
#) inder Schrift an den chriftlichen Leſer, darinnen er angeseiget, daß etliche von Mit: 
| ihm Ben daß er ein norhig Stud ausgelaffen, welche 
em dritten Jeniſchen Theil zu Ende beygefuiget und auch dem III. Altenb. Theil p, 740, 
einverleibet worden. ns ygefuget ch — heil p. 740. 
M f Seltnevs kurzgefaſte Biſtorie der gedruckten Bibelverſion und anderer Schrifften Zus _ 
theri p. 77. und 86, Be 
x) tom, VII. p. 379. 
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wie feine Worte drauf lauten und deu⸗ 
ten, das iſt mein Leib etc, Daß aber 
die Däter und wir zuweilen fo reden: 
Chriſti Leib ift im Brod/ geſchieht ein: 


fältiger Mleinung darum, daß unfer 


GSlaube will befennen, daß Chriftus 


Leib da fey: fonft mögen wir wol leiz 


den, man fage: er fey im Brod, er fey 
das Brod: er fey, da das Drod ifi; 
oder wie man will. Weber Worten 
wollen wir nicht zancken; alleine daß 
der Sinn da bleibe, daß nicht fehlecht 
Brod fey, dus wir im Abendmal Chri—⸗ 
fi effen ; fondern der Leib Chriſti. So 
bezeiget er auch feinen Eifer wieder die ſchaͤnd⸗ 
liche Folgerungen, welche die Gegner aus 
der Lehre von der würcklichen Gegemvart 
Ehrifti im Abendmal machen; weiſet, Dab 
die Worte: das Zleiſch ift Kein nuͤze, 
nicht von dem Fleifch Chriſti zu verfichen 
und unterfuchet zugleich Die Zeugniffe der Kir: 
chenvater, auf welche fic) fonderlich Oeco— 
lampadius berufen. Zulezt befehwert er 
fich uber Bucerum, daß er fich unterſtan⸗ 
den, Bugenhagens Auslegung des Pfal- 


| iftorifche Einleitung in die Streitigkeiten Sucher. a 
gläuben ftrachs, daß fein Keib da fey, ters und Kutheri Rirchenpoftill mit Zus 
fazen zu verderben, wie ich ſchon vorher an⸗ 


gezeiger baber). j 
G. RXXIV. — 
Dieſe Schrifft Lutheri ſtunde den Sa 
cramentirern nicht an. Zwinglius ſo wol; 
als Oecolampadius war bemuͤhet, felbige 
zu wiederlegen. Ssenergabfolgen 
den Tractat heraus: daß dieſe p. 1407. 


Worte, das iſt mein Leichnam, 


der fuͤr euch dahin gegeben wird, ewoig« 


lich den alten einigen Sum baben werz _ 


den und M. Sucher mic feinem lesten 
Buche feinen und des Pabſts Sinn gar 
nicht bewehrer hat. Huldrich Zwingli 
chriſtliche Antwort, Zuͤrch 1527. in 8. und 


fehrieb ihn Dem Ehurfürften von Sachſen 
Er it von Rudolpho Gval⸗ 


Johanni zu. Er iſt v 
thero ins lateiniſche uͤberſezet und Zwinglü 


ſaͤmmtlichen Wercken einverleibet worden 


Oecolampadius ſtelte an das Licht: daß 
dcr Misverſtand D. Martin Luthers 
auf die ewige beſtaͤndige Worte, das iſt 
mein Leib, nicht beſtehen mag. Die 
andere billige Antwort Johannis Oeco⸗ 
lampadii, Baſel 1527. in 4. welche Schrifft 

| | | ich 





>) von dieſer Schrift Lutheri koͤnnen nachgelefen werden: die Verfaſſer der Siſtorie des Sacra⸗ 
mentflreits p. 74. Georg Mylius in tetra bibl, antideipnofoph, Martini Lutheri, /ibr, IF, 
Sedendozf. libr. II, hiftor, Lutheranifm, $- 30. p. 82. Koͤſcher im erſten Tbeil der aus- 
fübrlichen hittor, motuum. p. 83. Buddeus ifagag. ad theol. vniuerf. Zibr. II. cap. 7. p. 
1194. Bon den Reformirten find beyzufuͤgen: Scultetus in annalib, euangel. renouat. ann. 


1527. p. 115. und BSoſpinianus part. II. hiſtor. facrament. p. 78. welcher Teßtere fich über 
folche Schrift ſehr befchmeret und meinet, fie ware auf das bitterfte abgefaffer. 
wahr, daß ſich Lutherus hier bisweilen einer heftigen Schreibart bediener, und man giebt. 


Es iſt 


auch zu, daß dabey was menſchliches mit untergelaufen; es iſt aber dabey auch ſowol die 
Wichtigkeit der Sache, vor welche er ſtritte; als auch die Beſchaffenheit ſeiner Gegner, die 
es in der That nicht redlich meinten, zu erwegen, wenn davon ein billiges Urtheil ſoll gefaͤl⸗ 


let werden. Go haben auch die Reformirten hiebey nicht zu vergeſſen, daß Zwinglius und 
andere bey diefem Streit den evangelifchen ebenfal® bart begegnet. 


Wie folche Schrifft Lu⸗ 


theri 1556. gedruckt und von Melanchthone in einer Vorrede dem damaligen Herzog in Pom⸗ 
mern angeprieſen worden: auch dieſes nicht ohne gute Wuͤrckung geweſen, erzehlen die Wit⸗ 
tenbergiſchen Theologen in refutatione hiſtoriæ Peucerian®, rom, I confilior, theolog. Vi- 


teberg. p. 348. 
x) tom. Il. oper. p. 374. 


1. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern, 55 
ich zwar nicht geſehen habe; daß ſie aber un⸗ Igen mitgekommen), welches denn | 
ter dem angemerchten Titul zum Vorſchein ebenfals bey gegenwärtiger gefches p. ng. 
gekommen, hat feine Nichtigkeit"), Sie hen iſt. Sie heift insgemein die 
ift daher nicht fo wolin lateinifcher ; als viel⸗ groſe Tonfeßion, zum Unterfcheid der klei⸗ 
‚mehr in deutſcher Sprache abgefaſſet wor⸗ nern, welche Lutherus nachgehends aufge> 
den, ob fie wol mehrentheils mit dieſer lateiz |feget und Drucken laſſen, wie ich in dem fol 
niſchen Aufichrifft : fecunda, iufta er aqua |genden erzehlen werde, Nachdem er mit 
refponfio ad M. Lutherum, pflegt angez |folcher grofen Eonfeßion fertig war, nahm 
führet zu werden. Unter andern ſoll Decoz | er ſich zwar vor, wieder die Sacramentirer 
Jampadius fich haben angelegen feyn laſſen, weiter nichts heraus zu geben, und fehrieb _ 
zu erweiſen, Daß weder er; noch Zwinglius daher an ABenceslaumLincken den 2g. Merz ' 
jemals gelehret; oder aefchrieben haͤtte, als 1528. alſo: dedi Iohanni Hoffmann exem- 
wenn die Gläubigen bey dem Abendmal nur | plariainter vos diuidenda contra facramen- 


ein blofes Zeichen genöfend). tarips. -Dominus der, vt fructificent apud 
ie! ' multos. .. Ego enim vaniloquos iftos homi- 
8. RRRV. nes flatui relinguere et finem fecifle ſeri- 


Als dieſe jest beruͤhrte Schriften wieder | bendi contra eos, quod videam, tantam lo- 
Lutherum herausgefommen waren, hielt er | giex ignorantiam in illis regnare, vt impos- 
vor noͤthig Die Feder abermals zu ergreifen |fibile fir, etiam fi maturaliter errarent, eos 
und die wahre Lehre vom heiligen Abendmal|pofle doceri; aut ad metam confutationis 
Bon neuem wieder ihre Gegner zu vertheidiz|adigi- Neque enim doceri; aut difputari 
gen. Er that folches in einer ziemlich weit-|poteft absque dialettica, ſaltem narurali, 
laufftigen Abhandlung, welche er unter fol-\in qua Zuingel fic eft rudis, ve afıno queat 
gendem Titul: vom Abendmal Chrifti|comparari®); er lies e8 aber dabey nicht 
Bekaͤnntnis Mart. Luther, zu Witten⸗ |fchlechterdings beivenden ; fondern verfertige 
berg 1528. in 4. ang Licht treten lies. Son⸗ |te auch noch Die Eleine Confeßion. Eben 
der Zweifel ift fie nachgehends noch mehrmaz| aus Diefem Brief 3: oder vielmehr aus der 
- Ien einzeln gedruckt worden, ob ich tool Feine | unten angezeigten Zeit, wenn er gefchrieben 
andere Edition, ale die erfte habe, Die eben! worden, ift abzunehmen, wenn die grofe 
iejt angeführet soorden. Nachdem man die) Confeßion eigentlich herausgefommen. 
deutſche Schriften Lurheri zufammen ge] 8. XXXVL 
druckt, fo iſt auch diefe in folche Sammlun⸗lEs beftchet diefe groſe Confeßion ae 
Re | ! ve) 





N) erhellet dieſes aus von der Bardts autograph, Luther. 2om. II, p. 141, | 
i b) folches bemercket Hofpinianus parr. II. hiftor. facrament, p. gr. Unter den Schriften, welche 
1527. beraußgefommen, wird in von dee Hardts autograph. Luther. #07. II. p. 141. auch 
folgende wieder Lutherum angeführet: eine kurze Anzeige, wie ©. Matt. Autber eine 
eit ber bat etliche Schriften laflen ausgeben vom Sacrament, die doch ſtracks wies 
der einander. Wie wird denn fein und der Anbänger Keich befteben. Hitelbans Lan⸗ 
genmantel in 4. | — — 

2 > — = Wittenb. I. p. 142, Jeniſch. III. p. 476, Altenb. II. 9. Sız, und Acipz, XIX, 
d) som. U, epiftolag, p- 374: ! 


— 
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—— 






Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Lutheri. 
drey Theilen. In dem erſten wiederlegt er ob gliech die Prieſter, ſo es reichen; 
den Jerthum der Gegner, beſonders Zwin⸗ | : | npfi 

gli und Decolampadii, und antwortet auf ten; oder fonft misbranchten. Denn 
ihre Einwuͤrfe. In Dem andern geht er de | 

Sprüche heiliger Schrifft Durch, welche von oder ‚Ungleuben ; fondern auf GOt—⸗ 
dem heiligen Abendmal handeln: erklarer|tes Wort und Brönung, u. ſ. w. Die 
und rettet fie wieder allerhand Verdrehun⸗ Reformirten find auf diefen Tractat Lutheri 
gen; ehe er aber denfelbigen ſchlieſet, faget übel zu fprechen. Sie meinen, Lutherus 
er unter andern: des wil ich mich in habe darinnen nicht nur mancherley irrige 


EG rübmen, daß ich in diefem Buͤch⸗ und ungereimfe ‘Dinge fürgetragen; fondern 


ein ſo viel erobert habe, daß Fein Tro- fich auch einer fehr. heftigen Schreibart wies 

us Eönne feyn im Abendmal; fondern |der feine Gegner bediener, und beſchweren 
Die Worte zu verftehen find, wie fie | fich alfo daruͤber ); fie machen aber die Sa⸗ 
lauten. Das weis ich jürwehr. Denn |che arger; als fie in der That ift, und bes 
folten fie Teopus feyn, fo müften fie an | zeigen fich dabey nicht fo redlich,, wie es bil» 
allen Orten Tropus feyn, da vom %-|lig feyn folte. “Daß Lutherus auch hier ein 
hendmal geredet wird. Nun baben fund andere menfchliche Schwachheit fehen 
vote gefehen, wie die Schwermer felbft laffen: daß er manches hätte begvemer und 
lehren und bekennen, daß fie nicht Tro⸗ gnauer ausdrucken und fich einiger harten 


pus find in den Sprüchen Paulli 1Cor.| Redensarten enthalten koͤnnen, Iäugnet man 


10. 0.16. 11. 0,29, hierauf ift nichts, das nicht. Doch glaubt man auch nicht ohne 
man wieder uns möge antworten. Iſt Grund, daß Diejenigen, welche fich über 


* 
? 


oder die, ſo es empfangen, nicht glaub: - 


es ſtehet nicht auf Menſchen Glauben; - 


num kein Tropus nicht im Abendmal, dies Buch Lutheri aufgehalten und ſolches 


fo ifts klar gnug, daß unſer Verſtand gleichſam zu ſchanden machen wollen, ſich 


echt und der Schwermer irrig und un⸗ noch weit mehr vergangen haben. Sie ma⸗ 


recht ſey. Im dritten Theil thut er fein chen einen groffen Lermen tiber einige Klei⸗ 
Bekänntnis fo wohl von dem heiligen Abend» nigkeiten und übergehen dievornehmften und 
mal; als auch von andern Glaubenspun⸗ |wichtigften Puncten. Sie verdrehen das, 
cten, und fehreibt in Anfehung des Abend-|was Lutherus gefihrieben: fie machen ab 
mals unter andern alfo: ich befenne das lerhand ungereimte Folgerungen und wol— 


Sacrament des Altars, daß ösfelbft der len ihm Damit Meinungen beymeffen ‚die 


9b und Blut im Brod und Wein wer- ihm niemals in den Sinn gefommenf). 
de mündlich gegeffen und getruncken, — 
S: XXXVII. 








— 


e) folches thun Seultetus in annalib, euangel, renouat. ann, 1528. p. 129, Boſpinianus pärt. N 
hiftor. facrament. p. 86. mo er eine ausführliche Abhandlung von diefem Buch angeftelfee 
und zwar-unter Auffchrifft: de Lutheri confeflione maiore ac falfis, erroneis, contradidto- 
riis et abfurdis, qu& in ea continentur: ingleichen Agvsterus, Diefius und andere, 


H mehrerd kan man von dieſer Schrift nachlefen bey den Verfaffern der Siſtorie des Sacra- 
mentffreits p. 76. Georg Mylio in tetrabibl. antideipnofoph. Martin. Lutheri Zibr, I 
Sedendorf libr, 1. hiftor, Lutheranifm. $. 41. p. 118, und Koͤſcher im erffen Theil der 
ausführlichen hiſtor. motuum p. 87. nr 





EN — — 
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— L. Abſch von den Streitigkeiten mit den Sscramentirern, 7 
* S. XxxVII. ‚und in dem dritten giebt er ſich Mühe, Luz 


p38. Zwinglius lies eine Antwort auf |theri Einwuͤrſe zu beantiuoeten. Gr. bat ok 
0 Diefe Confeßion Luthert 1728. - in che Autwort an Sioinglium gerichtet und in. 
deutſcher Sprache drucken/ welche nachge⸗ Dentiher Sprache aufaefggers fieifkaber auch 
hends vn Audeloh. Gvalthero ins Tafel ‚von dem gedachten Gyalchero ing Jateini- 
nifche uͤberſeſet und. Srwinglä fantlichen ſche uͤberfezet wodend. 
Schrifften ) einverkiber worden. Erhafl 9: XXXVIM 3 
fie dem Churfuͤrſten zu Sachien, Johann]  Bucerus hat von dieſer Schrifft Lutheri, 
und dem Sandgrafen zu-Heflen, Philippzu⸗ welche die große Confeßion genennet wird, 
gefeheieben®), und ſich bemuͤhet Lutherum | anders geurtheilet. Er bebennet, daß fie bey 
‚bey venfelbigen auf allerhand Art verhaft zu ihm einen geoffen Eindruck gehabt, und er fo 
machen: Sn der Antwort ſelbſt HE er bey | gleich, als er fie geleſen, von Luthero andere 
feiner Meinung geblieben, daß Chrifti Leib | Gedancken gefaſſet. Er hat dieſes an Johann 
in Abendmal nicht weſentlich gegenwärtig) Comandrum geſchrieben und ihn Die Enz 
ſey und genoffen werde, Lutherus iſt Bavcıche auf folgende Art Yu erkennen gegeben 
angegriefen und vieler Dinge ohne Grund |habes iam, optime Comander, in quibus 
beſchuldiget worden; er hat aber nicht vor | vel ſententiam; vel decendi rationem mu- 
noͤthig gehalten, Darauf zu antworten, zumal|tarim; nec id pridem; vel tum primum, 
da gedachter. Landgraf Philipp ſchon damals quum omnes cum Luthero articulos nb- 
die Abſicht hatte, das Marburgiſche Col |kkripfi, feci: ſtatim ve Lutherus ſuam de 
- aorum zu Stande ju bringen und zu verſue era cœna confesfionem magnam edidir, 
den: nd nicht eine Einigkeit Eünne geftiftetlintelligere cepi, eum nequaquam chrifti 
werden. Auſſer dem Zroinglio, fuchte Oe⸗ | localem in pane inelufionem; aurvllam cum 
colampadius Lutheri groſſe Eonfeßion zu elementis talem coniunctionem ftatuere, _ 
7 wiederlegen und gab ebenfals eine que indigna fit chrifto, five vero homine; 
9.1720, Annwert gegen filbigeheraus, wel⸗ Tue in cwlis regnante, Porro fi roges, 
che aus drey Theilen beſtehet. In quum non adeo nuper cum Luthero et ec- 
dem erſten laͤſt er fich angelegen ſeyn, ju er⸗ clefiis, que ipfum fequuntur, confenferim 
weiten, Daß Die figuriiche Art, etwas aus⸗ er cam rarionem de facra euchariftia diffe- 
zudrucken in heiliger Schrifft gebräuchlich: | rendi, quam hie tibi perferipfi, ampledi 
in dem andern wil er darthun, Daß Die Ein-| c@perim, cur id non etiam flatim profiteri 
> feungsmorte figielicher Weiſe zu verſtehen voluerim et teſtatum fecerim, feito, mi fra- 
N N I ET ter, 





9) fom. 11. oper. p. 416, ee 

_ A) wen der. Herr von Sedendorf Zibr. II. hiftor. Lutheran. $. 41. p. 118. dieſer Zwingliſchen 
Schrifft gedencket, fo meldet er, fie ware dem Churfuͤrſten von Sachſen und deſſen Chur— 
wrinzen dediciret; es iſt aber dieſes ein kleines Verſehen, indem die Zuſchrifft an den Chur⸗ 

fuͤrſten und an den Landgrafen von Heſſen gerichtet iſt wie ich berits angemercket habe .· 
7) fie ſteht auch unter Zwinglu Schriften, und zwar tom. II. oper. p. 478. Dom beyden jezt 
angeführten Schrifften des Zwinglu fo wohl, als Decolampadii, find nachzufeben; die Berz 
faſſer der Sifforie des Sacramentſtreits p. 82. Sceulterus in annalib, euangel. renouat, - 
ann. 1528. p. 129. Boſpinianus part. II. hiftor. facrament, p. 98, und Köfcher in Der aus⸗ 
fübel. hiftor, motuum im erſten Theil p, go, und 135, 


Zurheri Schrifften 20, Theil, t 


— nn 


‘8 Hiſtoriſche Kinleitung in die Streitigkeiten Lutheri. i 
ter, in eo me habuifle rationem ecclefiarum; andere, Die eben dergleichen Eifer fehen lie⸗ 
et vniuerfim et peculiariter Helueticarum.|fen. Unter ‚denfelbigen war D. Tacob 
Cupiebam enim, non nouarum diffenfionum| Strauß, welcher evangelifcher Prediger zu 
offendiculis ecclefias rurfus conentere; fed| Eifenac) geweſen; aber auf mancherley irrige 
paeem folidam cunctisque adprobatam ad-| Meinungen gerieth und unter andern dafur 
ferre. Tum in hanc confenfionem opta-|hielte, daß alle Zinfen und aller Bucher 
'bam venire maxime Helueticas, cum qui-| fehlechterdings unrecht: daß das Fayferliche 
bus fingularem confuerudinem dominus| Recht, das feinen Urſprung aus dem Hei⸗ 
nobis ab initio euangelü reſtituti concesfir.| denthum habe, und das geiftliche Recht, fo 
Tempore itaque opus fuit, dum fratribus| von den Paͤbſten herfomme, abzufchafen und 
arque ſymmyſtis cum confilium; tum fen-| dargegen die Mofaifche Policeygefeze einzuz 
tentiam in reftituenda hac concordia adpro-| führenwären”). Erlies wieder Zwinglium 
baremus*), Go hat er auch im Zahrısaı leine Schrift unter dem Titul: 
dern Johanni a Laſco in einem ‘Brief zu⸗ wieder den unmilden Irrthum p. 1845. 
wiſſen gethan, daß nachdem er die groffe Be⸗ Meiſter Ulrich Zwinglens, ſo er 
- Fänntnis Lutheri gelefen, er angefangen habe, verneinet die wabrbaftige Gegenwärtig: 
auf die Herftellung der Einigkeit zu dencken keit des alierbeitigften Leibes und Blutes 
und felbige zu befoͤrdern). Zu eben dieſer Ehrifti im Sacrament ꝛc. 1526. in 4. dru⸗ 
Zeit gab Bugenhagen heraus: publicam|cfen 5; es antiwortete ihm aber 
de facramento corporis et fanguinis Chriſti, Zwinglius und gab heraus: Ant: p. 1873. 
ex Chrifti inftirutione, confesfionem, qua|wort über Doctor Straußen 
fuz fidei de cana domini reddit rationem| Buͤchlein, wieder ibn gefehrieben , 1527. 
er dicit vale iis, qui audire nolunt, Wit⸗ in 8.0). Zu Ende derfelbigen bemercket er 
tenb. 1528. in 8. und handelte darinnen unter | drey Puncten roieder feinen Gegner und die⸗ 
andern die Lehre von der Eonfecrationab”).| jenigen, welche mit ihm einerley Meinung 
Brentius ftelte eine Erklarung überden Ev-| wären: es fe nemlich dem goͤttlichen Wort 
‚angeliften Johannem ans Licht, in welcher entgegen, wenn gelehret werde, daß derfeib 
er bey dem fechften Kapitel Zwinglium und Chriſti leiblich ; jedoch unfichtbarlich gegef 
Decolampadium von neuem toiederlegte. ſen werde und Ehriftus ebenfals leiblich; 
S, XAXıX, doch unfichtbarlich gegenwärtig fen und daß 
Lutherus war es allein nicht, der fich| Ehrifti Leib, wenn er Teiblich gegeſſen werde, 
Zwinglio und deffen Irrthum vom heiligen| den Glauben befeftige und ftarcfe, wie denn 
Abendmal wiederfazte. Es fanden fich noch! Jacobus verlange, daß man Die nn 
alben 











O f. Sculteti annalib. euangel, renouat. p. 132. 

D eben dafeldft p. 133. 

m) es befinden ſich dabey Bugenhagens Briefe an Brentium, Heffum, Spalatinum und Agri⸗ 
olam, f. von der Aardts autograph Luther. tom. I. p. 252. und rom. III, p. 183. an wel: 
chem Ieztern Ort noch eine Edition, und zwar von 1529. aͤngemercket worden. 

») von dieſem D. Steauffen habe ich in der Vorrede zum zehnden Theil diefer Schrifften Luther 
ri p. 37. mehrers gefaget. 

0) in von der Bardts autograph. Luther, 20, IH. p. 141. iff eine Ausgabe angeführet, welche 
1526. in 4. herausgekommen. 
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1 Abfehn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 59 


falben und vor. fie beten folte; wenn aber] Augfpurg geſchicket; Die Zeit aber, wenn es 
das leibliche Efien des Leibes Chriſti zur) dahin gekommen, laͤſt fich nicht genau ber 
Staͤrckung des Glaubens diente, wuͤrde er ſtimmen; jedoch aus Melanchthonis Brief 
vielmehr gefagt haben: bringet dem Kran-| an Lutherum, der den 14. Zul. aufgefezer 
cken das Brod des Nachtmals, weil in der | worden, muthmaffen, indem er darinnen 
Todesgefahr. am meiften nöthig fey, Daß der | gedencket, daß Zwinglius feine Confeßion 
Glaube geſtaͤrcket werde2). gedruckt nach Augſpurg gefendet habe2), wie 
Sn XL. aus dem folgenden mit mehrern zu erfehen 
Im Jahr 1530. wurde der Meichstag zu ſeyn wird. In dieſer Confeßion thut 
Auofpurg gehalten und auf demſelbigen die Zwinglius fein Bekänntnis von GOtt und 
Yugfpurgiiche Confeßion übergeben, in des |der Dreyeinigkeit, von Chriſto, von der 
ven zehnten Artickel ein Bekaͤnntnis vom Erbſuͤnde, von der Kirche, von den Sacra- 
Abendmal wieder Die Sacramentirer, und |menten, vom Abendmal, von den Eeremo- 
zwar nach dem Deutfchen Exemplar mit fol-\nien und dem Predigtamt, von der Obrig⸗ 
genden Worten gefchehen ift: vom Abend: |Feit und von dem Fegfeuer, dergeftalt, daß 
mal des HSErrn wird alſo gelehret, daß er viele grobe Irrthuͤmer frey und ohne Be⸗ 
wahrer Leib und Blut Chriſti woahr- |dencken bekennet. Wegen der Erbfuͤnde er⸗ 
haftiglich unter der Geſtalt des Brods klaͤret er ſich dahin: weil die Suͤnde eine Ue⸗ 
und Weins im Abendmal gegenmaͤrtig bertretung des Geſezes ſey, fo hätte zwar A⸗ 
ſey und da ausgetheilet und genommen dam wuͤrcklich und in der That geſuͤndiget 
wird, Derbalben wird auch die Begen- [und Unrecht gethan ; feine. Nachfommen 
lehre verworfen. Auf eben diefem Neichs-j aber hatten auf diefe Weiſe nicht gefündiger, 
tag lies auch Zwinglius ein Glaubensbe-[indem Niemand von ihnen im Paradies 
kaͤnntnis uͤberreichen. Er hatte folches vor| nad) der verbotenen Frucht gegriefen unddaz 
ſich aufgefeßet, ohne daß man es von ihm; von gegeſſen, mithin fey Die Erbſuͤnde in den 
gefordert hatte, und Fam alfo unberufenzum| Kindern Adams Feine eigentliche Suͤnde, 
Kandel, welches er felbft im Anfang beken⸗ weil fie nicht wieder GOttes Geſez ſeh; fon 
net und fehreibet: wir haben mit Derlans|dern nur eine Krancfheit und Befchaffen- 
gen gewartet, daß auch uns die wir das heit, als wie etwa von Knechten und Leib⸗ 
 Zvangelium zu den Städten der chrift- [eigenen wieder Leibeigene geboren wuͤrden. 
lichen Gemeine und Cantons predigen, | Wir waren alſo Knechte der Suͤnde und 
das Defänntnis des Glaubens, den wir des Todes, weil Adam eben ein folcher ge 
- haben und erkennen, abgefordert werde; weſen, von dem wir abjtammfen, und Die 
Hierauf aber zeiget er die Urſach an, war⸗ Mothwendigkeit des Todes Fame von unfes 
um er vor fich und allein; jedoch ohne Nach⸗ rer Geburt her, welche der Fall Adams ſo 
theil feiner Landsleute, das Ölaubensber elend gemacht. ben daher fey zu fchliefien, 
Tanntnis von fich gebe. Ex hat folches den daß man die von chriftlichen Eltern geborne 
dritten Julii gefchrieben und gedruckt nach |Eleine Kinder; ja auch) Die heidnifchen nicht 
| ee i2 | ver⸗ 


) Zwinglius Hat dieſe Schrifft deutſch aufgeſetzet; fie iſt aber nachgehends von Rodolph. Gral: 
. tbero oe — famtlichen lateiniſchen Schrifften Zwinglii einverlei⸗ 
| bet worden, da fie rom, II. p. 298. anzutreffen if. ER 
9) es ſteht diefer Brief in ESleffini hiftor, comit, Auguft. celebrat. 20m. U. p. 288. 


* 


= floriſche Einkirung in 


| vollen müffe, weil Chriſtus das Leben 

auch ihnen wiedergebracht und Die Wahl 
Gottes frey fey und nicht auf den Glau⸗ 
ben folge. Diemit gieng Zwinglius von dem 
Bekaͤnntnis ab, das ereben nicht lange vor⸗ 


ber u Marburg. gebilliget und unterfchriez 
"ben hatte, es fey nemlich Die Erbſuͤnde uns heller anfgienge 
N Adam angeboren und fie waͤre eine ſolche 

Suͤnde, daß ſie alle Menſchen verdamme. 


3 zu + 


die Sagen ben "ae 


ſchafet werden, fo viel, als ſichs ohne grobes. 
Aergernis voite thun laffen, es moͤgten Die 
treulsfen Damieder fehreyen, wie fie wolten. 
"Wären ja einige den ort GOttes und 
dem Glauben nicht zu wieder, koͤnte man 
ſie ſo lange dulten, bis der ÖL — 





xX. 
Es it teicht zu erachten, daß diefes —— 
liſche Glaubensbekaͤnutnis weder den Luthe⸗ 


Ron den Sacramenten fehreibt er aus⸗ raneın; noch den Papiſten angeftanden. 


_ Beiieklich: ich glaube und weis, daß alle 


Telanchthon fehrieb davon alfo an Luther 


Secramenten fd gar Die Gnade nicht er- "Zuinglius mifit huc confefhionem 
tbeilen, daß fie folche nicht einmal rei⸗ imprefl m.typis, diceres fi impliciter, mente 
‚chen; der vorhalten: daß ſte zum oͤfent· captum eſſe De peccato originali:de uſu ſa- 
lichen Zeugnis derjenigen Gnade, wel-| cramentorum vetereserrorespalamrenouat: 
che bey einer jeden einzelnen Derfon — loquitur valde Heluetice, hoe 
ſchon vorher. da iſt, gegeben werden; velle fe omnes ceremonias 
ingleichen: ich glaube, daß das Sacra. eff: ia fuam cauflam de cana vehe- 
ment ein deichen eines beiligen Dinges,|menter vrget: epifcopos omnes vult dele- 
nemlich der gefe chebenen Brradefey. Ich tos efle. Mittam exemplar quum nactus 









































glaube, daß es eine ſichtbare Geftalt ; 

oder Bild der unfichrbaren Gnade fey, 
welche aus GOttes Mildigkeic gefchen- 
cket und verlieben worden. Dom Abeud⸗ 
mal Iehret er, daß der wahre Leib Ehrifti 
gegenwärtig fen in Betrachtung des Glau⸗ 
bens, das iſt, daß die Commumicanten fich 
durch deſſen Gebrauch Chriſti Leiden und 
Tod gegenwärtig vorftelten ; hingegen giebt 
ers vor einen Irrthum aus, wenn man da⸗ 
fuͤr halte, daß Chriſti Leib weſentlich und 
wahrhaftig da fey, wie dergleichen die Pa— 
piſten und einige, Die nach den Toͤpfen Egy⸗ 
pti zuruͤck haneten , vorgaben. Das wolle 
er ſo klar machen, als die Senne ey, mit! 


'fuero.. Nam id, quod habri, apud prin- 
es eireumfertur. Unter den Papiſten 
hat ſie DEE, vielleicht auf Befehl des 
Kayfers, wiedevleger und eine beſondere 
Schrifft dagegen herausgegeben, deren Ti⸗ 
tul iſt: repulſio — Zuinglii, cæ⸗ 
farex maieftati oblatorum, Io. Eckio au- 
&ore, 1530. in iulio ſub reuerendiimi pa⸗ 
tris et ampliffimi principis D. Erhardi car- 
dinalis ac Leodienfis epifcopi patroeinio , 
ing: Sie wurde zu Augſpurg währenden 
Meichstags gedruckt, ob wohl auf der Auf 





+ fehriffe der Ort des Diucks und der Her- 





ausgabe nicht angezeiget iſt. Es berichtet 
bier D. Eck, daß ein unbekannter die 


Spruͤchen der heiligen Schrift, mit ‚den! Zwingliſche Eonfefion nad) Augſpurg ge 
daraus gezogenen Schlüffen und mit Zeuge) bracht; es habe fich aber Feiner unterftanden, 


niſſen alter Theologen. Wegen der Cere⸗ 
monien raͤth ev an, daß fie moͤgten abge— 





jelbige Öffentlich dem Kayfer zu behändigen, 
Er geht alle Artickel durch und wiederleget 
Zwinglium, 


MT nm — — — — — —— —— 


r) in dem vorher angezogenen Brief. 


/ 






— 1. bſchn Don den Streitigkeiten mit den Sacrsmentitern. 6i 
winglium, daß er der menfchlichen, Na- Dein reformirte Confeßionen zu fegen, man 
tur Chrijtidie Aw ſſenheit nicht zugeeignet: wolte denn ſagen, daß nur gewiſſe Confeßi⸗ 
den freyen Willen gelaͤugnet: den Vaͤtern onen ganzer Gemeinen und nicht einzelner 


alten Teſtaments die Hofnung des ewigen Perfonen, geſammlet worden. Las die 


Lebens abgefprochen: Die Gnugthuung ‚Der Herausgabe des Zwingliſchen Glaubensbe⸗ 


Buſſe gelaugnet: von der Erbſuͤnde fo. oben⸗ kaͤnntuißes anlangt, ſo hat Zwinglius ſol⸗ 
hin gelehret und den Kindern zwar Suͤnde; ches ſelbſt vorher zu Zuͤrch in lateiniſcher 
aber, Feine Schuld behgemeſſen: von der Sprache drucken Faffen, che ev es nach Aug⸗ 
wahren Kirche vorgegeben, als beftunde fie |purg gefender, unter der Aufſchrifft: ad 
nur aus ven auserwehlten: von den Sa⸗ |Carolum, romanorum imperatorem, Ger- 
cramenten verachtlich gefchrieben: die wahe maniæ cemitia Augufte celebrantem, fidei 
ve Gegenwart Des Leibes und Bluts Chriſti Huldrichi Zwingli ratio, in 4. worauf es 
im Abendmal gefaugnef: Die Ceremonien |in dem Jahr 1530. gleichfalg zu Zuͤrch unter 
und Bilder aufaehoben : das bifchafliche Jangeführtem Titul wieder gedrucket und 
Amt verachtet: Die Obrigkeit zwar zugez demſelbigen Das vorhin gedachte Schreiben 
aſſen; gleichiwol aber wieder ihre. Befehle an Die zu Augſpurg verſammlete Stände 
gehandelt : Das Fegfeuer unter die Gedichte beygefuͤget worden, und zwar ing. Nach 
 gesehlet. Gegen dieſe Eckiſche Wiederle⸗ der Zeit hat man felbiges nicht nur @ecos 
gung gab Swoinglius eine epiftolam ad ıllu- lampadii dialogo wieder Melanchthonem, 
itriffimos Germaniz principes in comitiis| fie ſolcher zu Baſel 1790. in 8. herausge⸗ 
Auguftanis congregatos, heraus, und ant⸗ kommen, angehanget 5 fondern auch den 
wortete auf Das, was Eck wieder feine Con⸗ ſaͤmtlichen Schrifften des Swingliid) ein⸗ 
feßion eingewendet; brachte aber dabey verleibet, wie es denn auch der Here Ernſt 


nichts neues vor. Salom. Cyprian *) von neuem abdrucken 
ss. "XL, Hafen Die Verfaſſer der Aiftorie des 


Daß auch die Keformirten nicht Durch | Sacramentſtreits ) gedencken einer deutz 
gehendẽ und in alten Stücken mit. Zwinglit fchen Ausgabe md fhreiben: es iſt mit vor⸗ 
 . Eonfebien zufrieden geweſen, iſt aus ver⸗ gefallen, daß Zwinglius feine eigne ber 
ſchiedenen Umjtanden und unter andern daz| fondere Confeßlon gefteller, fo zu Zucch 
ber zu ſchlieſſen, weit fie nicht in Die refor⸗ den 3. Julii 1730, Isteinifch und deutſch 
mirfe Sammlung der mancheriey Glaubens⸗ gedruckt und bald gegen Augfpurg kom⸗ 
bekaͤnntniſſen ) gebracht worden; welchesImen tft, welchen andere folgen und ein 
Doch. gefchehen feyn wuͤrde, wenn man kein gleiches melden; ich habe aber dieſe deutſche 
Bedencken getragen hatte, fie unter Die an⸗ Edition nicht antrefen; noch ſonſt etwas “ 
—— ae es wies 





TE nenn. 7 RR SR — 
das iſt die Sammlung, welche anfangs unter dem Titul: harmonia confeſſionum fidei ortho. 
doxarum et reformatarum eccleſiarum, Genev 1581. und nachgehends unter der Aufſchrifft: 
corpus et fyntagma confeflionum fidei, qu& in diuerfis regnis et nationibus ecclefiarum no- 
mine fuerunt authentice edite; Genep 1612, und 1654. in 4. heransgefommen iff. 
- ®) tom, H. oper. p. 538. M | 
”) im Unterricht von Firchlicher Vereinigung der Proseftansen, im andern Theil p. x. 
x) 9,228. m ER ö\ 


an Hiſtoriſche Einleitung indie Streitigkeiten Kutberi. 
roiffes davon finden Fonnen. Es jeiget Darunter war Strasburg, welche eine eigne 
| fich daher in dem gegenwärtigen | Confeßion auffegen lied. Die drey andern 
9.1935. Band eine deutſche Ueberſezung benannten Städte traten ihr bey und unter 
| folcher Eonfeßion, welche nach dem |fehrieben Das Glaubensbefänntnis, das fie 
lateiniſchen Exemplar verfertiget. worden , hatte verferfigen laffen. Es wird fülchesda- 


und wofern dergleichen fchon vorher gedruckt | ber genennet Die confeffio tetrapolitana; oder 


geweſen, als eine neue anzufehen ft. Auf das Bekännenis der vier Städte: die 
fer gedachten Verfaſſern der Hiſtorie des Schwaͤbiſche und Strasburgifehe Con⸗ 
Sacramentſtreits, koͤnnen von Diefem |feßion. Einige haben vorgeben wollen, daß 
Ztoinglifchen Glaubensbekanntnis nachge | Johann Sturm der Verfaffer derfelbigen 
lefen werden: Ludov. Lavaterus 7), Aus ſey; es hat aber folches Feinen Grund, wie 
dolph. Hoſpinianus *), Oslentin Ernſt unter andern Vincent. Placcius®) gejeiget 
Löfcher‘), Zunft Sal. Eyprian?), und hat. Es ift vielmehr glaublich, Daß Buce⸗ 
Chriftian Auguſt Salig‘). tus und Capito die Feder dabey gefuhret 
| 8, XLIV. haben. Caſpar Hedio hat fie im Namen 
So iſt auch auf dem Reichsſtag zu Aug⸗ der Staͤdte dem Kayſer deutſch und latei⸗ 
ſpurg 1530. das Glaubensbekaͤnntnis der niſch uͤberreichet; fie haben aber nicht er⸗ 
vier Städte übergeben worden und weil langen koͤnnen, daß fie, wie die Saͤchſiſche, 
ſolches in den Sacramentirſtreit einfchlaget, | ware verlefen worden. 
fo hat man e8 dem gegenwärtigen $, XLV, 2 
p. 1966. Theil der Schriften Lutheri eben⸗ Es beitebet dieſe Confeßion aus Drey 
fals einverleibet. Es iſt Daher noͤ⸗ und zwanzig Artickeln und handelt von dem 
thig, daß ich eine Eurze hiftorifche Drachricht | Innhalt ihrer bisherigen Predigten: von 
davon mittheile. Auf Dem Reichstag zu der heiligen Dreyeinigkeit und dem Öeheims 
Augſpurg waren die Städte in geriffe Gat⸗ nis der Menfchwerdung Ehrifti: von der 
tungen getheilet. Viere darunter billigten | Nechtfertiaung und dem Glauben: von den 
die Artickel der Augſpurgiſchen Eonfeßion Iguten Wercken, die aus dem Glauben 
und wolten felbige unterfchreiben , auffer den durch die Liebe fommen: von der Nothwen⸗ 
zehnten vom heiligen Abendmal, indem fie digkeit der guten Wercke nnd wen fie bey: 
von der Meinung der Schweizer nicht abz |zulegen find: von den Pflichten eines Chri⸗ 
geneigt waren und Bedencken trugen, die|ften: vom Gebet und Falten: von den Ges 
wahre und wuͤrckliche Gegenwart des Leibes !boten der Faften und daß fie die Gewiſſen 
und Blutes Chriſti im Abendmal zu befen- [nicht verbinden: "von der Wahl der Spei⸗ 
nen. Das waren Strasburg, Memminz |fen: vom Verdienſt, daß ſolches in beten 
gene, Eoftniz und Lindau, Dievornehmfte und faften nicht zu ſuchen: von der a 
ung 





9) hiftor. facramentar, p, iQ. 

z) part. II. hiftor. facrament. p. IOI. 

4) im erften Theil der vollffändigen hiſtor. motuum p, 186. 

b) im vorher angeführten Unterricht im erſten Theil p. 172. 

e) im erſten Theil der vollftändigen Hiſtorie der Augſpurg. Confeß, p. zıı. 


d, in theatr. anonymor, p. 422. 





nn 1. Abfehn, Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 63 
fungdes einigen GOttes durch Chriſtum: von ſprengen, als ob die unfren die Worte 
dem Moͤnchſtande: von dem Amt, der Wuͤrde des Teflaments veränderten, und mit 
und Macht der Geiftlichen in der Kirche: von menſchlichen Gloffen zerriffen, und wer« 
den Menfchenlehren; oder Sazungen: von de weiter nichte, als lauter Brod und 
der Kirche; von den Sacramenten, Taufe Wein in unferm Abendmal ausgethei⸗ 
und Abendmal: von der Meffe: von der let, und bingegen das rechte Abendmal 
Beichte: von den geiftlichen Gefangen und Chriſti von uns verachter und verworfen. 

Gebeten: von den Bildern und Gemälden Denn die Unſrigen lehren und ermab- 
und von den DObrigfeiten. Was infonder- |nen mit allem Sleis, daß ein jeder diefe 
heit dag heilige Abendmal betrift, fo iſt das Worte im fehlechten Glauben, ohne al⸗ 
Bekaͤnntnis davon zweydeutig abgefaffer. Ile Menſchenduͤnckel und falſche Ausles 
Es heift: von dem heiligen Sacrament des gung, annehme, und vecht auf ihren 
Leibes und Blutes IEſu Chrifti lehren Verſtand, ohne einigen Zweifel, achte 

die unſrigen alles, was davon die van. |babe, und die Sacramente felbft zu ei- 
geliften, Paullus und die heiligen Döärer|ner lebendigmachenden Speife feiner 
ſchrifftlich Hinterlaffen, auf das aller-|Seelen, und danckbarem Gedächtnis fol« 
treulichfte; preifen und fchärfen daf-Icher Wohlthat mit aller Andacht und 
felbe auch allenthalben ein. Und daher Heiligkeit empfabe, welches auch jetzo 

ruͤhmen fie diefe unvergleichliche Guͤte bey uns viel Öfterer und beiliger, als 

Chriſti gegen die feinigen allezeie mit vorhin, zu gefcbeben pflege. 
groffem Sleis, daß er noch heut zu Ta-| S. XLVI. 

. ge fowol; als in dem lezten Abendmal| Hier wird zwar befannt, daß man im 
allen, die ſich von Herzen unter feine | Abendmal den wahren Leib und das wahre 
Tünger begeben, bey Wiederbolung Blut Ehrifti wahrhaftig zu einer Speife 
diefes Nachtmals nad) feiner Zinfesung, und zu einem Tranck der Seelen empfahe, 
feinen wahren Leib und fein wahres Blur |und damit eine wahrbaftige Gegenwart des 
wahrhaftig zu einer Speife und Tranck Leibes und Bluts Chrifti in dem Sacra⸗ 
der Seelen, dadurch fie zum ewigen |ment zugegeben; es ift aber damit. fold)e 
Beben genährt werden, zu effen und zu | Gegenwart noch nicht ſo hinreichend beftim- 

- „ teinchen durch die Sactamente zu ge |met, als es die eigentliche und wahre ‘Bes 
ben, in Gnaden ſich gefallen läft, daß ſchaffenheit der Sache erfordert und da die> 
er nun felbft in ihnen und fie in ihm Ie- ſes nicht gefchehen, fo liegt hierinnen eben 
ben und bleiben, und am jüngften Tag die Zweydeutigkeit, Deren ich vorher gedacht 

. Zu einem neuen und ewigen Leben mic habe. Denn es koͤnnen diefe Worte fo 
ihm auferwecht werden, nach feinen der wohl auf Zwinglii; als auch auf unfere 
ewigen Wahrheit Worten: nebmet, ef-\evangelifche Kehre gezogen werden, eben. 
fet, das ift mein Leib, und trincker alie weil fich die wahrhaftige Gegenwart auf 
daraus, denn diefer Kelch ift mein Blutꝛc. zweyerley Weiſe verftehen laͤſſet, ſo daß fie - 
ingleichen: aus dem, welches fich wabr: [entweder eine geiftliche; oder eine wuͤrckliche 
haftig alfo befinder, erkenne Zure ge. |und leibliche ift. Jene; oder Die geiftliche, 
beiligfte Majeftär, allergnädigfter Ray- die ihren Grund in dem bey der Geniefung 
fer, wie falſch unfere Wiederſacher aus-Ides Sacraments vorhandenen Glauben 

| 


— 








| 
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iſt Diejenige, welche Zwinglus ind ſine — 
Anhaͤnger verftehen, wenn fie ſagen, Ehri⸗ eum fuo Marbachio. Hie enim propun- | 
ſti Leid und Blut waͤren Im Abendinal ge⸗ tiat, eonlenonem quatuor einitarıum Augu- 
genwaͤrtig; damit aber — —— quidem reiecttam faiſſe, vt Zwinglias 
lehren, ſo die Wahrheit erforder: Deun narn, f[ed'renera Zwinglianam non lee; 
vermoͤge derſelbigen kommt der Streit auf ſed puram per omnia, Nec diſſentit ab eo 
eine wuͤrckliche und leibliche Gegenwart des capſtulam Thomanum, quod Argenuine 
weſentlichen Leibes und Bluts Chriſti; ir nd millefimo gquingenrelimo. ſeptuageſi 
bin auf eine mündliche Seniefung deffefßi- mo guintö fait; gonfellioni quatuor ciui⸗ 
gen, nicht nur bey Den wuͤrdigen; ſondern tatum nihil derogandum efle, Ineque cam 
auch unwuͤrdigen Communtcanten an, und pro Zwingliana ‚efle habendam, propter 
ob wohl die vorherangefuͤhrte Worte des explicationem; prineipibus Swinfuri fa- 
Vierſtaͤdtiſchen Bekaͤnntniſſes dahin koͤmen &am, eaque in re er magiftrarus Argenti- 
gedeutet werden, fo find fie Doch nach Deyeiz| nenfis er theologorum præceptorum, Mar- 
gentlichen Abficht, die man dabeh gehabt, ogh | uni Buceri maxime, honori et exiftimario- 
einer ſolchen Gegenwart nicht Ju verftehen, |ni confulendum. » Conrra  Pappus multis 
Haͤtte man diefe anzeigen wollen; ſo wuͤrde argumentis comprobar, 'eonfeflionem qua- 
man die Sache genauer ausgedruckt und tuor ciuitatum Zwinglianam' fuille, quam 
Die Worte nicht auf Schrauben gefeset ha-|fententiam ipfa hiſtoriæ ecelefie Argenti- 
ben, welches gleichwol mit Fleis gefehahe, nenlis feries confirmar. en 
Bucerus und Capito vermeinten auf folche Ed ISLAM Er 
Art Die Einigkeit wiſchen den Putheranern | Der Kayſer Ties dieſe Confeßion ver vier 
und Zroinglionern-defte eher zu Stande zu Staͤdte wiederlegen. Es geſchahe Diefes. 
bringen, und glaubten, daß beyde Theile durch Sabern und Ecken; die ſich aber 
mit dem gethanen Bekaͤnntnis jufeieden feyn micht vedlich und chriſtlich Dabey Dezeiger, in⸗ 
wuͤrden; ſie konnten aber ihren Zweck nicht dem fie die: Stadte vieler unerweisficher 
erreichen. Unter den Strasburgiſchen Theo- | Dinge beſchuldiget: ihre Worte verdrehet: 
logen felbft wurde darüber geſtrittene). viele Laͤſterungen und Schmahungen wie 
Abrah. Sculterusf) fehreibt Davon alſo: der fie angebracht. Solche Wiederlegung 
et fane'negari non poteft, Capitonem et lies der Kayfer den Staͤdten vorlefen und - 
Bucerum, qui iam tum nil, nifi concor-|Dabey vorbalten, Daß fie von dem Abend» 
'diam eum Luthero, meditabantur, usque mal einen verdammlichen Irrthum hegten: 
adeo ambiguis de ccena Domini phraſibus die Bilder aus den Kirchen geſtuͤrmet: Die 
in corfeſſione illa vſos fuiffe, ve etin Hel.) Meſſe abgeſchaffet: die Kloͤſter verſtoͤret: 
ueticam et in Saxonicam trahi ille ſenten· Secten geheget: gebuͤhrenden Gehorſam 
tiam poflent, magno eccleſiarum illarum, verſaget. Die Geſandten Der Städte be 
Argentinenfis inprimis, malo, in qua,|fehtwerten fich über die Schärfe nd Unger 
dottore Pappo farente, hodieque dispura- |vechtigkeit dieſer Wiederlegung und baten. 
tur: vtrum confeflio illa Zwingliana fuerit; ſich eine Abſchrifft davon aus; man ſchlug 
| a ihnen 











e) f. Saligs vollftändige Ziftorie der Augſpurg. Confeß. im erſten Theil p. 401 
3 amnalib, euangel. renou, ann, 1530. p. 160. 








2 3. Abſchn. Don den Streitigkeiten mit den Sacramentirceen. 6 
ihnen aber foldhe ab. Ihr Bekaͤnntnis deutſche bringen und ſolche Ueberſezung in 
wurde hierauf gedruckt und zwar lateiniſch dieſem Band der Schrifften Lutheri abdru⸗ 
unter dem Titul: conleſſio religionisChri- | cken laſſen. Go haben auch die Städte zu⸗ 
ftiane, ſacratiſſimo imp. Carolo V. cælari | gleich eine Apologie gegen die paͤbſtiſche Wie⸗ 
Augufto in comitiis Auguft® anno 1530. |derlegung, lateiniſch und deutfch zum Vor⸗ 
per legatos ciuitatum, Argentorati, Con- |fchein gebracht. Ihre Eonfeßion ift nach 
ftantie, Memming« et Lindauie exhibita, der Zeit in Abgang gekommen, nachdem man 
zu Strasburg 1538. in 4. worauf felbiges in die Bereinigung mit der Saͤchſiſchen Kir⸗ 
diefee Sprache noch mehrmal aufgeleger: Iche geſuchet und die vier Städte felbft das 
‚auch der reformierten Sammlung der Slau- |Yugipurgifche Glaubensbekänntnis ange 
bensbekänntniflen 5) einverleibet worden. Inommen haben. Es ertheilen davon meh⸗ 
In deutscher Sprache ift es: mit dieſer Auf rere Nachrichten: Die Derfaffer der Hiſto⸗ 
ſchrifft zum Vorſchein gekommen: Ber vie des Sacramentſtreits ?), David Chy- 
Eännenis der vier Frey⸗ und Reichsſtaͤt⸗ träus?), Beorg C$leftinus®), Job. Slei⸗ 
te, Steasburg, Coftanz, Memmigen dans), Rudolph Aofpinianus”), Abr. 
und Lindau, in deren fie Rapferl. Wa-|Sculterus ”), Veit Ludwig von Secken⸗ 
jeft. auf dem Reichstag zu Augfpurg im|dorf?), Valent. Ernſt Löfcher?), Gottl. 
30. Jahr gehalten , ihres Blaubens und | YDernsdorf?) Chriſtian Auguft Salig”), _ 

Sürbabens, der Religion halber, Res S. XLVIII. 
chenſchaft gethan haben; jedoch fo, daß/ Um dieſe Zeit hatte auch Melanchthon 
dabey weder das Jahr; noch der Ort die⸗ mit dem Oecolampadio einen Streit, der 
fer Ausgabe angezeiget iſt. Haͤlt man bey⸗ das heilige Abendmal betraf. Als er 529. 
de Exemplarien, Das lateinifche und deut⸗ von Ehurfachfen auf den Neichsfag zu 
fehe, gegen einander, fo wird man wahr⸗ Speyer genommen und dafelbft von einer 
nehmen, daß fie nicht vollig mit einander, allgemeinen Meichsverdammung der Zwin⸗ 
- ubereinftimmen; fondern das deutſche von; glianer gehandelt wurde, ſchrieb Oecolam⸗ 
dem lateinifchen in manchen Stücken abge⸗ padius an ihn und fuchte ihn auf feine Sei⸗ 
bet, welches unter andern die Urſach mit ift,!te zu bringen, Damit Durch deffen Vermit⸗ 
- Warum man das Jateinifche Exemplar insitelung die gedachte Berdammung De er 
a | glianer 








3) iſt dieſes die ſchon vorher angeführte Sammlung, welche unter andern mit der Auffhrifft: 
corpus et fyntagma confefionum fidei, herausgekommen iſt. Hier befindet fich bie Con⸗ 
feßion der vier Städte part. Il. p. 215. \ N 

h) 2. 127. 

3) hiftor, Auguft. confefhionis p. 678. u 

9 hiftor. comitior. Auguft. celebrator. fom. IV. p. 94. 

J) libr. VII. comment. de ſtatu religion. et reipubl. p. 173. fgg. 

m) part. ll. hiftor. facramentar. p. 162. 

7) annal. euangel, renouat. ann. 1530. p. 160. 

0) Librll. hiftor, Lutheranifm. $. 77. 198. 

2) im erſten Theil der ausfübrlichen hiftor. motuun p. 185. 
D in der Diſſertation de confeſſ. tetrapolitana. 
2) in ber vollftand. Siſtorie der Augſp. Confeß. und zwar in deren erſten Theil p. 387. 

Lutheri Schriften 20, Theil. ; 





"6 _____Aifterifebe Einleitung in die Streiigfeiten Suche, 
glianer möge verhindert werden. Melanch ſlich des Svenäi, Cypriani, Eyrilli,,Chuyr 
thon antwortete ihm, und ftelte vor, daß foftomi, Hilavii, in fich, mit Denen Mer 
Ehrifti Verheiffung feiner Gegenwart alzu⸗ lanchthen betveifen wollen, daß diefe Bar 
For und daß die Kirchenvater vom Abende ter in der Lehre vom Abendmal mit uns: 





mal eben das lehrten, was die Kutheraner 
. Davon lehren. Dieſer Brief ift nicht nur 
. Iateinifch unter dem Qitul: epiſtola Phi- 


übereinftimmten. Er glaubt, wie ex in der 
gedachten Vorrede ſchreibt, es fey nicht. - 
vorhfain, Daß man Lehren in die chrifiliche: 


lippi Melanchthonisad fo, Oecolampadium | Kirche einführen wolle, die gar fein Zeug⸗ 


de cana domint 1529, in 8. fondern auch 


deutſch gedruckt worden.  Oecolampa- 
dius fazte hierauf eine Antwort auf. Die 
ebenfals nachgehends durch den Druck be 
Fannt gemacht wurde, und wolte darinnen 
unter andern behaupten, daß Die Kirchen: 
vaͤter ‚vielmehr Die Zwingliſche Meinung 
vom Abendmal mit ihren Zeugniffen beftä- 


tigten und Daß man dabey von der eigentliz|g 


chen Bedeutung der Worte nicht abgienge, 
Diefes gab Melanchthoni Anlas, daß er 
eine Schrift unter dem Titul: fententie 


nis; noch Grund von der alten Kirchen haͤt⸗ 


ten, welche zue Zeit der. Apoftel und bald. 


darauf geweſen ſey. Solcher Schrift fays 
te Oecolampadius in eben demſelbigen 
Jahr 1530. einen dialogum, quid de eucha- 
siltia vereres tum greci; tum latini fenfe- 
eine, entgegen, der nachgehends noch mehr, 
malen, und unter andern auch nebft Zwin- 
ist eonfeflione; fidei ad Carolum V. Me⸗ 
lanchthonis iudieio de controuerfia canz 
domini und Bryndi excmologefi ad deum 
zu Baſel 1590. in 8. herausgekommen ft. 


veterum aliquot feriptorum de ccena domi-| In Demfelbigen antwortet er auf die Stel⸗ 
ni, bona fide recitatæ, zu Wittenberg 1530. |fen der alten Kirchenlehrer, welche Mer 
in 8. an das Licht ftelte, welche hierauf lanchthon angefuͤhret hatte, und berufer ſich 
durch Mich. Meurern ins deutſche überz|auf andere, welche feinee Meinung nach 


ſetzet und mit der Auffchrifft: Sprüche der 
Däter vom Abendmal des Herrn 1532. in 
4. herausgegeben, auch 1575. wieder gedruckt 
worden. In der Vorrede, die an Friedrich 
Myconium gerichtet, hat Melanchthon das 
bekannte Urtheil von Carlſtadt gefaͤllet, daß 
er ein wilder, roher, unbeſonnener Mann 
geweſen, der keinen Verſtand gehabt, und 
ſich vom Neid, Haß und Nachgier einneh— 
men laſſen. Die Schrifft ſelbſt faſſet al- 
lerhand Zeugniſſe der Kirchenvaͤter, ſonder⸗ 


— — — 


9 pP. 148. 





por die Zwinglifche Lehre feyn und- felbige 
beftätigen follen. In der Sache felbft halt 
er dafür, der Streit betrafe nicht fo wohl 
Ye Gegenwart ſelbſt; ale vielmehr die Art 
derfelbigen, indem niemand jo gar einfältig - 
ſeyn werde, daß er behaupten folte, 
Chriſti Leib fey im Abendmal auf alle 
und jede Weſe gegenwärtig; oder ab⸗ 
weſend. Don diefem Streit handeln die 
Verfaſſer der Hiftorie des Sacrament⸗ 
reits‘), Abr. Senlterus®), Rudolph 
AG 





#) annal. euangel, renou. ann. 1530. p. 160. Er beſchweret fich über die heftige Vorrede, melche 
Melanchthon feiner Sammlung der fententiarum veterum, de cana domini vorgefeßet, und 
fchreiber: Melanchthon fub tempus conuentus Auguftani feriptum edidit, quo fententias pa- 
trum collegit, quibus corporis Chrifti corporalem in facra cena prxfentiam, aduekfus 
Zwinglium et Oecolampadium probari pofle,-confidebat. Hüic fcripto vehementem pre- 
fixit epiftolam, Friderico Myconio numeupatam, ex qua videre eff, quemadmodum carnis 
adfedtus optiinis auibusque etiam nonnumquaın infidietur, * 


/ 


- 


I. Xbfehn, Don den Streitigkeiten mie den Seeramentirern. 67 
‚Aofpinianus®), Job: Jac. Hottinger *) druckte er. fie mit folgenden orten aus: 
und Valent. Zunft öfeber?), Darum, wenn erwas übrig bleibet vom 
Fe BEIN. 02, Sacrament, ſo laffer. es etliche, die zum 
Denen bisher angeführten Schriften Lu-| Abendimal gangen find; oder den Pfar- 
— theri wieder. Die Saeramentirer find] rer und Capellan ſelbſt nehmen; doch 
2. 2008, in dieſem Theil deſſen zwey Schrei⸗ alſo, daß nicht allein der Capellan ; oder 
ben an M. Simon Wolferinum, | font jemand nur den Relch vollends 
Pfarrern zu S, Andr. in Zisleben, wegen| sustrinche; fondern daf ers denen gebe, 
‚des überbliebenen Brods und, Weins im die auch zuvor den wahren Leib Chrifti 
heiligen Abendmal,noch beygefüget soorden. | empfangen. Sonſt würde es ein Anfe 
‚Die Selegenheit dazu gabder Streit, welcher] ben. haben, als wollter ihr beyde Ge⸗ 
unter zweyen Predigern zu Eisleben, dem ſtalt des Sacraments theilen , welches 
Simon Wolferino und Friedr. Neuber wer] ein böfes Exempel ſeyn würde, und das 





gen des. beym heiligen Abendmal überge-| Sacrament unebrlidy handeln. Auf den 


‚bliebenen Brod und Weins entftanden war. gemachten Einwurf, daß Melanchthon Ich- 
Denn da der erftere dasjenige, was vom re, Das Sacrament fey auffer der ſacramen⸗ 
Brod und Nein beym Abendmal ubergerltirlichen Handlung nichts, antwortet er in 


blieben war, unter das andere und vorigeleben diefem andern Brief, man müffe die 


Brod und Wein gethan hatte, und ſich facramentirliche Handlung nicht zu engeein- 
ihm deshalben fein. Eollega, der gedachte fchrancken, welches auch Melanchthon nicht 
Frionih Neıkr, wiederfaßte, geriethen haben wollen, und nimt Gelegenheit, die 
‚Die beyden Prediger daruber hart an einan-] Dauerung derfelbigen alfo zu beftimmen; 
‚der, Lutherus befam davon Nachricht :) Demnach gebe ich folche Maas der Zeit 
ſchrieb deswegen die angefuͤhrte Briefe an und Handlung des Sacraments, daß 


— den Wolferinum, und gab ihm wegen des, man laſſe den Anfang ſeyn, wenn man 


Jo er mit dem uͤbergebliebenen Brod und|anhebet das Vater Unſer zu beten, und 
Mein beym Sacrament vorgenommen, ei⸗ daß die Handlung währe fo lange, bis 


nen ernftlichen Verweis. Er hielte folches| daß jedermann die Communion verich: 


vor eine Sache, Die Anſtos erregen undjtet, den Kelch gar ausgerrunden und 


Anlas zu gefährlichen Fragen geben koͤnne die Hoſtien geſſen und bis man das Volck 
‚Er meinte, wenn beym Abendmal was ubrigi geben laſſen und nun vom Altar hinweg 
‚bliebe, ſo folte man folches etliche von den ſey. Es find Diefe Briefe im Fahr ısa3. ge⸗ 
‚Cemmunieanten; oder den Pfarrer nehr]fchrieben worden. Lutherus hat fie Tateiz 


men laffen, und Diefe Meinung eröfnete er niſch abgefaffet und fo fichen fie in den la 


in beyden Gehreiben, In dem andern! teinifchen len Theilen®) und: So 
BR. 2 eſſen 





) part. U. hiftor, facrament. p. 113. und 189. u. f. welcher Melanchthonis Schrifft auch wieder⸗ 
legen wollen; er-bringe aber nur gemeine und ſchon oftmals heantwortete Dinge vor, 
x) in den Helvetiſchen Kirchengefchichten,, im dritten Tbeil p. 540. 
im erſten Theil der ausführlichen hiftor. motuum p. 135. u. f. 
2) kom. IV. p. 585. - \ 
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oh. Hachenburg felbige in deutſcher die 
eine weitlaͤuftige Vorrede vor geſezet. 
find darinnen enthalten: Lutheri drey Pre⸗ 


Sprache drucken laſſen) hat fie Joh. 
Gottfr. Zeidler nach dem lateiniſchen Exem⸗ 


— —— re Buben. en * 
deſſen andern Briefen). . Nachdem M. Schwermerey. Diefe Sammlung haben | 


Theologen zu Wittenberg beforget = : 
Es — 


plar verbeſſert und dem einzelnen Halliſchen digten von der Taufe: eine andere von der 


Theil ©) einverleiber, worauf fie auch in Die 
Leipzigiſche Sammtung 4) gekommen find. 


Ehe ich die Nachricht von den Streitig 
feiten Lutheri mit Zwinglio und deſſen Ans 
hängern wegen des heiligen Abendmals bes 
ſchlieſſe, habe ich nach ein umd das andere, 
welches zur Vollſtaͤndigkeit dieſer Hiftorie 
dienet, beyufügen. Es ift nemlich mit an⸗ 
zumercken, daß einige Sammlungen deſſen, 
fo Lutherus zur Vertheidigung der wahren! 
Lehre von den Sacramenten, beſonders dem 
Abendmal, geſchrieben und gelehret hat, 

gedruckt worden und zwar fo viel ich derfel- 
bigen habe und weis, folgende; 
1, Die vornebmften und beften 
Schriften des bocherleuchten und 
geiftreichen Wiannes Gottes, Herr D. 
Martini Lucheri von den beyden Sa⸗ 
cramenten des neuen _ Teftaments, 
nemlich von der heiligen Taufe und dem 
Abendmal des HErrn, jest aus chriftz 
lichen und groswichtigen Urfachen 
von neuem in Druck verordnet und den 
Sacramentsfeinden und Schwärmern 
der Carlftsdifchen, Zwinglifchen und Cal- 
pinifchen Secte, alten und neuen, ent 
gegen gefeser, zu Schuz und Erklärung 
- der Wahrheit und zu Dämpfung. der 
meuchlinge , De, Gift und 


Taufe Chriſti: 
mal des HErrn: der andere Theil des 
Buchs wieder die himmlifchen Propheten: 


in 4. wieder herausgegeben. 


ein Sermon vom Abend» 


der Tractat: daß die Worte, das ift mein 
Leib, noch feit ſtehen: die groffe und Eleine 


Bekänntnis vom Abendmal: ein Brief an 


die zu Franckfürt am Mayn 9. Die 
Sammlung ſelbſt ift zu Wittenberg 1775. in 
4. herausgefommen und zweymal indem ges 
dachten Fahr gedruckt worden, als einmal 


durch Clemens Schleich und Inton Schoͤ⸗ 


nen, und denn durch Hans Lufft. Auf die⸗ 
ſe beyde Editionen iſt die dritte und zwar zu 
Berlin 1589. in 4. gefolget. 

M. Wie der tbeure Mann D. War- 


tinus Lutherus wieder die Sacramenti⸗ 


rer gelehret, geprediget und geſchrieben, 
auſſerhalb derer Buͤcher, darinnen er in⸗ 
ſonderheit und durchaus wieder fie han- 

delt. Daraus Elärlichen zu befinden, daß 
er in feinen Lehrſchrifften eben’ dies bis 
an fein Ende gelebret und bekannt bat, 
was er in feinen Streitbüchern wieder 


die Sacramentirer erftritten, von Jabrsu 


Jahr sufammen gezogen, von M. Petro 


Glaſer, Prediger zu Dresden, 1577. in 8. 


welche Sammlung des Herausgebers 
Cohn, M. Theophilus Blefer, der Su⸗ 
perintendens zu Dresden geweſen, 1603. 
Sin diefem 

“Buch 





4) in dem fupplemento epiftolarum Lutheri, welches mit Buddei Vorrede 1703. berausgefom 


men, p 277. 


— in dem Büchlein wieder die neuen Zwinglianer, welches 1557. gedruckt worden. 


) p. 461. 
* fie ſtehen hier im XXI. Theil p. 43 
#) biefer Brief ift mit D, 
andgefommen. 


5. 
Job. Sried, Mayers Borrede zu ne 1695. in 4. befonderg het⸗ 





der die Sacramentirer geichrieben und ge 


than und. wie felbige in feinen Tomis zu 


finden: e).wo, wie und wenn Lutherus in 
feinen andern Schriften wieder die Sacra⸗ 
mentiver gefchrieben: 3) wie Lutherus von 

der Majeftat und der herrlichen Krafft der 

Menſchheit Ehrifti geſchrieben: 4) die vor: 
nehmften und. herrlichften Sprüche der 
Schrifft, welche von der Majeſtaͤt der 
Menfchheit Ehrifti veden und mit denen Lu- 
therus ubereinftimmer : 5) Lutheri Betheu⸗ 
rung, daß er nimmermehr von feiner rechten 
Meinung des Sacraments abfallen und fa- 
erämentirifch werden wolle: 6) Prophecey⸗ 
ung £utheri, was der Geiſt der Zwinglianer 
und Sacramentirer fuchen und anrichten 
werde: 7) wie Gott der Sacramentiver 
Raͤdelsfuͤhrer graͤulich geftraft habe. 

_ IM, Lutheri Schriften wieder die 
Sacramentirer, Stettin 1573. in 4. wel⸗ 
cher Sammlung Sabriciusf), gedencfet; 
ich habe fie aber. felbft nicht gefehen und Fan 
alfo davon Feine genauere Nachricht erthei- 


len; 


IV. Georgii Mylii rereaßıßAos div- 
Tıdesmvoooßisınn Martini Lutheri, conti- 
nens librorum, fecundi, qui avrsreo@nr:- 
»os inferibitur: cu: tituluseft zeei 78 &nrs 
in verbis cenz: maioris er minoris homo- 
logetici analyfin , welche Schrift nicht nur 
befonders zu Jena ısgr. in 4. und zu Greifs⸗ 


| J. Abfehn. von den Streitigkeiten mit den Sacramentirern. 

"Buch ift folgendes anzutvefen:  ») ein Ver⸗ 
zeichnis aller Bücher und Predigten Lutheri, 
die er infonderheit vom Sacrament und wie⸗ 
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Job. Friedr. Wayers, 1710, in 4. jum 
Vorſchein gekommen ; fondern auch des ger 
dachten Mylii volumini difputationum 
‚theologicarum , welches zu Jena 1598. in 4. 
ans Licht getreten ift, einverleibet worden. 
Es begreift: zwar dieſer Tractat Feine 
— der Schrifften Lutheri wieder 


die Sacramentirer; er kan aber doch gewiſ⸗ 
ſer maſſen hieher gerechnet werden, weil er 
den. Innhalt und Zuſammenhang ſolcher 
Schrifften in ſich falle). | 
es Sr LE 

Außer dem mercke ich noch an, daß aus 
dem Verlauf dieſer Streitigkeit zuerjehen , 
wie Lutherus Feinesweges der Urheber ders 
ſelbigen ſey; noch einige Schuld folcher Uns 
ruhe und Uneinigkeit ihm koͤnne beygeleget 
werden, Er hat Eeinen Anlasdazugegeben, 
indem er nichts anders getban, als daß er 
fich der irrigen Lehre wiederſezet und die 
Wahrheit vertheidiget, mithin dasjenige ber 
vbachter, was Pflicht und Gewiſſen von ihm 
forderten und das Wohlſeyn der Kirche mit 
fich brachte. Er hat auch nicht den Anfang 
mit Schreiben bey diefer Eontrovers ge - 
macht; fondern es iſt dieſes vielmehr von 


Zwinglio gefchehen, welcher es Anfangs 


mit Luthero hielte, wie ſolches unter andern 
Stiedr. Adolph Lampe felbit ) befennet; 
als aber Carlſtadt indie Schweiz Fam, aͤn⸗ 
derte er fich und gab nicht nur in verſchie⸗ 
denen Schrifften, welche ich vorher erzehlet 
habe, feine Meinung zu erkennen, daß Chri⸗ 
fti Leib und Blut nicht im Sacrament waͤ⸗ 
ven; fondern geief auch Lutherum vfentlich 


walde mit einer Bermehrung Herrn D.lund ausdruͤcklich an, daß Diefer endlich ger 


* 


63 noͤthi⸗ 





f) in centifol. Lutheran. p. 450. 
g) Zutheri Eleine Bekaͤnntnis vom Abe 
> + Borkommen. 

h) fynopf. hiftor, ecclefiaftic, p. 332. _ 


ndmal, deren noch nicht gedacht worden, wird unten 


HL 





mo Siſtoriſche Zinleitung in die Streitigkeiten Lutber, 
noͤthiget war, Die Feder auch wieder ihn geſchrieben und gerhan, und was er bis an 
ugebrauchen und die Wahrheit zu retten. fein Ende gelehret hat). Sagt er an eis 
Wäre das auch zuerſt von ihm geſchehen, nem Dre?) : ich woil biemie vor GOtt 
ſo gleichwol nicht zu erweifen iſt; fo hatte er und aller Welt bezeuget und bekannt ha⸗ 
Dennoch in Betracht, Daß er vor Die wahreiben, daß ichs mir diefen Sacraments⸗ 
Lehre ftritte, nichts tadelhaftes; fondern laͤſtern und Schwärmern nicht balte; 
was Töbliches gethan‘). Eben ſo ungegruͤn⸗ noch je gebalten babe; noch nimmer⸗ 
det ift auch Das Vorgeben, daß Lutherus mehr halten wil, ob GOtt wil, und wil 
"anfänglich, ehe der Sacramentirftreit angez|meine Hände gewafchen baben von al- 
sangen, vom Abendmal eben die Meinung lem Blur der Seelen, die fie mit ſolchem 
gehabt, die nachgehends Zwinglius vorge⸗ Gift Chriſto abfteblen, verführen und 
tragen, und Daß er bey der Lehre, die erJermorden : denn ich bin unfchuldig ° 
wieder Zwinglium vertheidiget, nicht be⸗ daran und babe das meinige gerban, fo 
ſtaͤndig geblieben. Das Gegentheil erhellet hat das feinen guten Grund und ift auch 
ſattſam aus dem, was er bey diefem Streit wuͤrcklich geſchehen. rg 
N — —— — 
) ſ. Loͤſchers ausfuͤhrliche hiftor. motuum im erſten Theil p. 107. und Cyprians Unterricht 
von kirchlicher Vereinigung der Proteſtanten, im VII. Capitel p. ı5ı. —— 
H man ſehe hier nach: Die Siſtorie des Sacramentſtreits p. 3. u. f. Hutterum in concord. con⸗ 
cord. p, 26. Verpoorten in commentat, de Martino Bucero p. 174. und andere, welche Fa⸗ 
bricius in centifol, Lutheran, p. 450.. und 332. nebft denen, die Lutherum einer Unbeſtaͤn⸗ 
; digkeit in der Lehre vom Abendmal beſchuldiget, anfuhrer. 
D in dem Tract. daß die Worte Chriſtir das ift mein Leib, noch feſt ſtehen, und zwar p. 
2959. dieſes Theile, RR 











Ande⸗ 


— 









| m abfen. Don m Schifien wieder die Antinomer und andere Schwärmer. 7ı 
0 Anderer Abfchnit, 
schriften Vutheri wieder Die Mtinomer 
md andere Schwaͤrmer. 








ee) Erſtes Capitel 
Sr x von den ne | | 
— Schrifften Lutheri wieder die Antinomer. 


| & ‚I a 
rrch die Antinomer; oder wie fiel diger: ging mit Senehmhaltung feines Gra⸗ 
5, im deutfthen pilegen genennet zu fens ısar. nach Franckfurt am Mayn und 
KR werden, durch Die Geſezſtuͤrmer | predigte daſelbſt: war mit auf dem Reichs⸗ 
werden diejenigen verftanden, welche von |tag zu Speyer 1526. und zu Augfpurg 1530. 
dem moralifchen Gefer dergeftalt unrichtig | und unterfchrieb 1337. die Schmalkaldiſchen 
lehren, daß fte deffen Anfehen und Gebrauch Artikel. eine unruhige und ehrgeizige 
us Zeit nenen Teftaments aufheben.- Es | Gemuͤthsart bewoge ihn, daß er um feinen 
iſt das zu verichiedenen Zeiten gefchehen und | Abfchied bat, den er auch nebft harten Ver⸗ 
es werden Daher folche Leute in gewiſſe Claſ⸗ weiſen wegen feiner Undanckbarfeit, feines 
fen eingerheilet. Hier find Diejenigen gemei⸗ Geizes und feiner Schwelgeren befam. Er 
net, welche zur Zeit Lutheri aufgeftanden. |aieng hierauf nach Wittenberg: erregte da⸗ 
Ihr Haupt war Jobann Agricola, wel- ſelbſt den antinomiftifchen Streit und ob er 
cher den 20. April 1492. zu Eisleben geboren [wohl verfprochen hatte, vor Dem Ausgang 
und von dieſem feinem DBaterlandinsgemein der Sache nicht von Wittenberg wegzu⸗ 
Magin er Bisleben aenennet worden. Als gehen, fo hielte er doch diefes nicht; fondern 
er zu Wittenberg ftudierte, erwies ihm Luz gieng in alter Stille nad Berlin: wurde 
‚therus viele Liebe und nahm ihn 1519. mit daſelbſt Hofprediger und lies fich nebſt Zus 
nach Reipyia,, doß er dem dafelbft mit Ercio | fiv Pflugen und Michael Sidonio jur Ver- 
’anuftellenden Colloghio bewohnen und das fertigung des Interims brauchen. Erftarb 
Proto oll fuͤhren moͤgte. Nicht lance dar⸗ 1566 ”), En 
nach wurde er zu Eisteben Nector und Pre⸗ Su. 
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m) dag Leben dieſes Mannes ift in Adami — theolog. p, 195, Baylens hiſtoriſchen und ei 
DREH Se EL TER chen 





ek Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Cutheri 


§. II. ie Buſſe muͤſſe nicht aus dem Geſez; ſon⸗ 


Ehe Agricola den eigentlichen Streit der aus dem Leiden und Sterben des Soh⸗ 
nes GOttes durch das Evangelium gelehret - 


wegen des Gefejes erregte, hatte er ſchon 
vorher einiger maßen feinen Sinn und ſein werden. Solches wolte er aus dem Luc, 


Geimuͤth zu erkennen gegeben. Denn als XXIV, 46. 47. Johann. XVI, 8. Marc. 


Melanchiben 1527. Die Viſitationsord⸗ XVI, 15. Philipp. I, 5. 12. Roͤm. III, 20, 
nung herausgab, ſuchte er, ſich an ihm, ſei⸗ u. f. Apoſtelg. XIII, 38. u. f. beweiſen und 
nem bisherigen guten Freund, zu reiben und figte noch Diefe Schlusrede ben: obne wel« 
verfertigte eine Schrifft wieder ihn, welche hen Mittel der beilige Beift gegeben 


bald nach Dresden Fam und daſelbſt den) und die Menſchen gerecht werden, daßel⸗ 


- PWiederfachern Freude machte. Cr ſazte bige Mittel ift nicht von noͤthen, zu ieh⸗ 


an der gedachten Viſitationsordnung aus, ven, weder zum Anfang, Mittel; noch 
dag Melanchthon darinnen gelehret, die Ende der Juſtification. Nun ift aber 
Buße fey von dem Schrecken des Gewif] vor Zeiten und wird für und für der beis _ 


Bw Il bekannt und behauptete Darinnen, 


fens und der Furcht GOttes anzufahen und Lige Geiſt gegeben, und werden die Leus 


. meinte, er wiederſpreche damit Luthero, welz| re gerecht ohne Geſeze, «Hein durch das 
cher dafuͤr halte, man muͤſſe die Buße vom Evangelium von Chriſto Rôém. II, 28, 
. Glauben anfangen. Solcher Zwieſpalt Darum ifts nicht von nothen, daß das 

wurde jedoch in Zeiten beygeleget, nachdem! Befes Moſe gelehrer werde, weder zum 
der Ehurfürft deswegen Lutherum, Me⸗ Anfang, Mittel; noch Ende der Gerech⸗ 
Yanchthonem und Agricolam nach Torgau! cigkeit des Menſchen. Er meinte daher, 


| 


berufen hatte”). Nach der Zeit gab er wenn die chriftliche Kehre folte rein erhalten 


deutlicher zu. erkennen, was er von dem werden, muͤſſe man fich Denen wiederfezen, 
Moralgefe; und deffen Gebrauch hielte und welche lehrten, daß das Evangelium nur 
machte damit mehrere Uncuhe. Das ger) allein denjenigen muͤße geprediget werden, 
fchahe, als er fich nach erhaltenem Abfchied| deren Herzen vorher durch das Gefez erſchre⸗ 
von Eisleben nach Wittenberg begeben hat⸗ cket und erfchlagen worden. Auf diefe Säge 
te. Hier genos er der Freyheit zu leſen des Agricola folgen noch andere, in Denen 
und. bekam von dem Churfürften ein gewiſſes fehr harte und gottloſe Ausdrücke von dem 
Salarium. Lutherus und andere erwieſen Geſez fuͤrkommen, dergleichen find: das Ge⸗ 
ihm auch viel Gutes; er zeigte aber gar bald, ſez fey nicht werth, Daß es Gottes Wort 
daß er ein hiziger, unruhiger und zanckſuͤch⸗ folte genennet werden: die zehn Gebote ger 
tiger Mann ſey und misbrauchte der Chur⸗ hoͤrten auf Das Nathhaus und nicht auf die 


fürftlichen Gnade und der Gunſt anderer. Camel: alle, die mit Mofe umgiengen, 


Er machte pofitiones inter fratres (parfas, 


| ter | müften zum Teufel fahren: an Galgen mit 
wie der Titul lautet; jedoch ohne fich zu 


Mofe u. f 1. ob fie aber Agricola ; oder.eis 
ner 








feben Wörterbuch, im erften Theil p. 102. du Pins bibliothe 
la communion de l’eglife romaine form. I. part. 2. p. 444. und 
thern befchrieben worden. 


n) fÜ Jibr, Il. hiftor, Lutheran. $. 34. p. 90. 


°q. des auteurs fepards de 
in andern dergleichen Buͤ⸗ 


> ner feiner Anhanger Dazu gethan, iſt nicht 





11. Abfehn. © 
ewig); 
gewis ) 


8. € Ba age 

Wieder dieſe Saͤze Agricola 

p. 2003. hielte Lutherus 1738. zu Witten⸗ 
berg fünf Diſputationen und 1540. that er 
noch die fechite hinzu, ohne daß er feinen 
Gegner mit Namennennte. Er zeigte darz 
innen, das Amt des Geſezes beſtuͤnde darin; 
nen, daß es GOttes Zorn offenbare:, oder 
die Menfchen zur Erkaͤnntnis der Stunden 
und Buße bringe, fo daß. man die ‘Buße 
vom Geſez anfahen muffe. Cs fen was got- 
teslafterliches , Daß man lehre, das goͤttli⸗ 
che Geſez fen fchlechterdings aus der Kirchen 
zu fchafen. Es muͤſſe folches den Ungerech⸗ 
ten und Gottlofen geprediget werden: jenen, 


damit fie daraus den Zorn GOttes erkennen, | 


erfchrecken und ſich demuͤthigen; Diefen aber, 
auf daß fie ihr Fleiſch creuzigen famt den Luͤ⸗ 
ften und Begierden und nicht ficher werden. 
Es wies auch Lucherus, was vor fehadliche 
Folgen aus der Lehre der Antinomorum ent- 


ſtehen. Es find-folche Difputationen anz | bracht worden. 


fanglich befonders in lateinifcher Sprache 
herausgefommen ?); nachgehende aber auch 


on den Schrifften wieder die Antinomer u, andere Schwärmer, 73 
Wuͤrckung bey dem Agricola zu haben, zus 


mal da ihm Lutherus auch fonft im Benfeyn 
anderer Theologen alle nöthige und heilfame 
Zorftellung that. Er bezeigte fich willig zu 
einem Wiederruf und überreichte zu dem 
Ende eine gewiſſe Formel. Sie war Lu⸗ 
thero nicht anftandig und Melanchthon mu- 
ſte fie verbeſſern; da aber Agricola folche zu 
unterfchreiben verzoge und Lutherus vers 
nahm, daß einige zu Eisleben, im Luͤnebur⸗ 
gifchen und Pommeriſchen noch grüber lehren 
und vorgeben folten, als werde der Glaube 
auch durch Ehebruch und andere groffe Laſter 
nicht verloren, lies er den-Brief, den er 
vorher Diefer Sache wegen an D. Caſpar 
Guttel, Predigern zu Eisleben, gefchrieben, 
unter folgendem Titul: wieder die Anti- 
nomer, D. Matt. Luther. an Caſpar 
Gutel, Doctor und Prediger zu Eisle— 

ben, zu Wittenb. 1539. in 4. Drucken, wel 
cher nachgehends in Die Deutiche Sammlun⸗ 
gen feiner Schriften”) und nunmehro auch 
in den gegenwartigen Theil ge⸗ — 


Ss. W. 
In dem jegt angegogenen Schreiben an - 


ins deutſche uberfezet und den lateinischen 2) Guttelium gedencket Lutherus des Agricola 
und deutſchen Theilen ) der Schrifften Luthe- | Wiederrufs und meldet, er habe bey dieſer 


ar 








ri einverleibet worden. Sie fehienen eine gute Sache nicht ſchweigen Eunnen, weil man ihn 


falſch⸗ 





0) Diefe Saͤtze Agricolaͤ ſind mit den von Luthero dawider gehaltenen Diſputationen in die latei⸗ 
niſche und deutſche Theile der Schrifften Lutheri gebracht worden, wie ic) hernach mit meb- 
rerm anzeigen werde. Gie ſtehen unter andern auch in Arnolds Kirchen: und Ketzerhi⸗ 


ſtorie, im ll. Ch. 16. 8. 25. Eap. p. 812. 


p) f. von der Hardts autograph. Luther. tom. 1. p. 360. 
q) tom. 1. Ienens. p. 553. und tom, J. Vitemb, p. 399. 


7) im XL Wittenb, Theil p. 228. im VII. Jeniſch. p. 368. im VII. Altenb, p. 314. und XXI. 
 Keips. P.349. Der reformirte Theologus, Jobann Hoornbeck, urtheilet in fumma con. 
trouerſiar religion. Jibr. X. ps 803. von diefen Difputotionen Lutheri, dag die Irrthuͤmer 

der Antinomorum darinnen vorfreflich wären wiederleget worden. 


9 e8 befindet fich dieſe Schrift im VI. Wittenb, Theil p. 438. im VIl. Fenifchen 


Altenb. p. 310. und XXI, Aeipz. p. 344- 
Lutheri Schrifften 20, Theil, 


— 


pP. 292. im VII. 


m az 





74 Siſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Zutheri. 
faͤlſchlich beſchuldiget, als ſey er mit Agri-] Ins von Ehrifto felbf, der ihm ſagen nu⸗ 
. enla einig und veriverfe Das Geſez. Er ha⸗ fle: fufheit tibi gratia mea etc. 2. Cor. 12,9, 
be zwar gelehret, wie er noch jezo thue, Daß Rn, 
man füchen müffe, die Suͤnder durch die Pre⸗ Agrieola wurde uber den Brief au Gutz 
digt vom Leiden Chriſti zuerwecken; daraus telium, den Lutherus hatte Drucken Taffen, 
aber: folge nach nicht, daß man das Gefez ſehr unwillig, ſo daß er aud) ein Klagſchrei⸗ 
bey Geite ſezen und wegthun muͤſſe. In ben wieder Lutherum bey dem Churfuͤrſten 
der Gemeine wären allegeit Leute anzutrefen, eingab. Er Iaugnere in demſelbigen, daß 
die man dureh Das Gefez erfchrerfen und er das Geſez verwerfe, und gab vor, feine 
vonder Sicherheit abhalten müffe. Erfah) Meinung gieng dahin, man foltenichelehren, 
vet fort und fagt weiter: ich ſeze aber, daß) daß das Gefez einen Menfchen vor GOtt 
ich fo hätte: gelebrer; oder gefat, man | gerecht machez oder das Gewiſſen regiere; 
folte das Gefeze nicht lehren in der Kir⸗ oder bey den wahrhaftig Busfertigen Die 
"che, wie doch alle meine Schrifften an⸗ Bekehrung wuͤrcke. Er verficherte, es ſey 
ders zeigen und von Anfang immer den ſihm leid, daß fich Lutherus, der durch wun⸗ 
Catechiſmum getrieben; folte man mir |derbare Gnade GOttes Die reine Lehre des 
darum fo fleif anhangen und mir felbft| Evangelii zu vieler Seelen Troft wiederum 
wiederſtehen, fo ich immerdar viel an⸗ an das Licht gebracht, von bufen Leuten ein⸗ 
ders: gelebret, und damit von mir felber nehmen loffen und ungegeimdete Dinge wies 
abfaͤllig worden, wie ich in des Pabſts der ihn gefchrieben, und that hinzu, er habe 
Lehre gethan babe. Denn das wil und ihn, als feinen von GOtt vorgefesten Dar 
mag ich: mit Mahrheit rühmen, daß ter, geehret: ſey auch durch ihr ein wahrer 
fesiger Zeit Eein Dapift ift, als ich ge⸗ Ehrift und ein Kind Gottes geworden, und 
weft Din. Denn was jest paͤbſtiſch ift, |habe ihm zu Dreyen malen mit groſſer De 
das ifts nicht um GOttesfurcht willen, Imutl; Gnuͤge geleifterz Lutherus aber werde 
wie ich armer Tropf feyn mufte; ſon⸗ immer heftiger gegen ihn. Seinen Kopf 


dern füchen ein anders, wie man wobl 
fieber, und fie felbft wiffen. Ich habe 
müffen erfahren St, Peters Sprucd) „ı. 
Epiſt. 3, 18: crefeite in cognitione domini. 
So febe ich noch einen Doctor kein Con⸗ 
cilium; noch Vaͤter, wenn ich ihre Buͤcher 
gleich diſtilliren ſolte und quintam eſſen- 
tiam draus machen, daß fie das ereleite, 
flugs im Anfang vollbracht, und ereſeite, 
ſo viel als perfe&tum eſſe, hätten machen 
Eönnen. Sum Wahrzeichen, SanctDeter 
felbft auch) mufte fein eigen crefeite lernen 


‚gedruckt werden ?), 


wolte ev gern hergeben, wenn dasjenige wahr 
ſey, was ihm Lutherus ſchuldig gäbe Cr 


baͤte demnach den Churfürften, er wolle ihm 


Huͤlfe ſchafen. Solches Schreiben wurde 
Luthero communieiret und dieſer that darauf 
feine Verantwortung, welche unter dem Ti⸗ 
tul: Bericht von M. Joh. Eislebens 
falſcher Lehre und ſchaͤndlichen That, 
dazu Antwort auf ſeine nichtige und 
ungegruͤndete Klage wieder Lutherum, 
In derſelbigen be⸗ 
ſchweret er ſich uͤber Agricolaͤ hochmuͤthiges, 


von St. Paullo, Gal. 2 u. und Se Paul.! falſches und tuͤckiſches Weſen, der ſich auf 


ſerlich 


ö—i — — — — — — — — — — — ——— eg 
r) e8 iſt dieſe Schrifft in den deutſchen Theilen der Schrifften Lutheri anzutreffen, als in den Wit: 
tenb. XU, 226, Jeniſch. VII, 378. Altenb. VII, 324. Leipʒ. XXI, 360, 


ne —— 
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ſerlich freundlich und redlich anftelle, als hielte weile, vons er wieder die Wittenbergiſche 
ers mit den Wittenbergifchen Theologen und Theologen ausgeftoffen 5 „oder. der Lehre und 
lehre eben fo, wie fie; hinter ihren Ruͤcken den Theologen ihre Ehre wieder erſtatte 
aber ſchmaͤhe er fie mundlich und ſchriftlich auch) Das Aergernis und den Schaden büffe. 
auf Das heftigfte. «Er babe ſich auch ber) Was hierauf weiter geſchehen, habe ich zu 
mühet, die Schule und Kirche zu Wittenz|erzehlen nicht nöthig, weil ſolches eigent⸗ 
berg zu vergiften und feine Poſtill ohne des lich zu der Streitigkeit Lutheri mit Agricofa 
Reetoris Wiſſen und dem Churfuͤrſtlichen | nicht gehoͤret und jener nach der jegt ange- 
Befehl zumieder, Hans Lufften zu Drucken | führten letzten Schrift wieder Agricolam 
‚gegeben und Diefem weis gemacht, als ha-| weiter nichts gefchrieben hat. Inzwiſchen 
be fie Lutherus geleſen und fich gefallen laſſen. geben von Diefer Controvers und deren fer- 
Nochdem er mit feinen Sagen zum Vor⸗ nern Berlauf Nachricht: Conrad Schluͤſ⸗ 
ſchein gekommen, habe er Die Sache zwar fedlburg *), Joh. Wigand *), Job. Mu—⸗ 
theologiſch ausmachen wollen und deshalben ſaͤus 7), Lafpar Sagittarius *), Veit 
wieder ihn diſputiret; Da er aber eine Kla⸗ Ludw von Seckendorf *), Gottfried 
ge wieder ihn eingegeben, fo hoffe er, Der Arnold), Joh. Hoornbeck 2), und an 
Ehurfürft werde Ihn anhalten, daß er be⸗ dere ©. | 










: Anderes Eapitel, 
ei 00 Den | 
Schriften Lutheri wieder Schwendfelden und wie— 
der die Wiedertaͤufer. 
Sie io Diele Schriften und zwar wie |fie entgegen gefeger find. Es befindet fich 
fie.in dem gegenwärtigen Theil ent | darunter Caſpar Schwenckfeld von &E 
halten find, erzehle, wil ich vorher von denz|fing. Er war gegen Das Jahr 1490 in 
jenigen eine Eleine Jrachricht geben, „Denen dem —— Liegniz aus 
— Be, | 12 einem 





catalog. hereticor, Tibr, IV. 
- x) de antinomia veteriet noua, 
I) prelettion, in epitem. formul. eoncord..p. 227. 

°Z) introdudtion. in hiſtor eccleſ. p. 837. 

-4).libr. III. hiftor. Lutheranifin, $. 82.:p.306. 

b) in der Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie II. Th. 16. 8.25. Cap. p. 913. 

e) in fuinma controuerfiar. religion. libr. X..p. 800. | 

ch es edencket noch einiger Fabricius in eentifol, Lutheran. p. 230. und 739. ch habe auch 
ſchon anderswo, und zwar in der Einleitung in die Relig. Streitigkeiten der evangel. 
Suiber. Rieche, im erſten Theil p. 100. und in der introdudtion, in libros eccleſ. Lutheran® _ 
fymbolicos. labr. I, cap. 7. $. 21. Ps 809. von dieſer Controvers umftandlich gehandelt. 





fehlecht geboren. Nachdem er fich zu Coͤln 
und auf einigen andern Univerfitäten in den 
selehrten Wiſſenſchaften umgefehen hatte, 
erwehlte er geraume Zeit das Hofleben und 
machte fich an verfchiedenen Fuͤrſtlichen Hoͤ⸗ 
fen bekant. Von Natur hatte er eine gu⸗ 
te Sabigkeit; feine Gelahrheit aber war fo 
fonderlich und grimdlich nicht. Bey dem 
damals, zur Zeit der Reformation, aufs 
gegangenen Licht des Evangelii erkannte er 
einiger maffen den Graͤuel des Wabftehums 
und fehrieb 1524 ein Buch, welches er dem 
Bifchof zu Breslau, Jacob de Sala, wid- 
mete und ihn ermahnete, er mügte Die reine 
Lehre des Evangelii annehmen und deren 
Ausbreitung befördern : es that ihm aber 
diefer vielen WBiederftand, und er felbft lies 
die Wahrheit, welche er erkannt hatte, bald 


fahren. Er verfiel auf allerhand Irrthuͤ⸗ 


mer und erregte damit mancherley Unruhen. 
Die Gelegenheit dazu nahm er von dem 


| Siſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Cutheri. we 
‚einem alten und vornehmen adelichen Ger 






hielte fich fonderlich zu Augſpurg auf: ver 


fertigte allerhand Schriften und arief Zur 
therum heftig an. 


es war aber alles vergeblich. Er blieb bey 
feinen Irrthuͤmern, welche fo befehaffen find, 
daß man fie nicht vor gering zu achten hat; 
noch im geringften entfchuldigen Fan. 
Leben und Wandel wird von vielen gelobet. 
Man rühmt ihn als einen befcheidenen, lieb⸗ 


reichen, Demüthigen Mann, der inbränftig 


u GOtt gebetet und ein frommes Leben ge⸗ 
führet habe. Sein Ende fey merckwuͤrdig 
und erbaulich geweſen. Es ſol ſelbiges Den 


Dieſer gab ſich Mühe, 
ihn wieder auf den rechten Weg zubringen; 


Sen 


10 Decembr. 1562 zu Ulm erfolget ſeyn, wie⸗ 
wol nicht alle wegen der Zeit feines Abjterr 


bens übereinftimmen ©). 


S. II, 7 
Jetzt gedachter Schwenckfeld hielte 


zwar Die Kindertaufe vor was vergeblicheg, 
weil die Kinder noch Feinen Verſtand hät: 
ten: auch in der erften Kirche nur den Erz 


vielfältigen Misbrauch des Evangelii und | wachfenen die Taufe wäre mitgetheilet wor⸗ 
verfertigte eine Schrift von dem Mis-ſden; er wolte aber durchaus vor Feinen 
brauch des Evangelii ‚zur Sicherheie| Anabaptiften, angefehen feyn. “Denn da 


des Fleiſches. Als Carlſtadt mit feinem|die Wiedertaͤufer gar viel auf die aͤuſſer⸗ 


Irrthum vom Abendmal herfuͤrkam, fiel liche Taufe hielten, fo thäte er. diefes nicht; 
er ihm beys gab ein Buch vom Sacrament | fondern verwieſe die Leute auf Ehriftum, 
heraus und grief Zutherum an. Zu Liegniz daß fie fich mit feinem Blut von den Sim: 
hatte er es fo weit gebracht, daß die Kinz|den folten machen laffen, welches fich auch 
dertaufe und das Abendmal faft gar abge⸗ ſo in der That verhalt. Er gieng gewiſſer 
fchaffet wurde. Doch mufte er daruͤber |maffen noch weiter, als die Wiedertaͤufer. 
das Land raͤumen. 
begab er fich von einem Ort zum andern; gehabt und manche Schriften wieder 1 

auf⸗ 





e) von Schwenckfelds Leben und Schrifften iſt mehrers zu finden: in Nollit memor. theologor. 
nobilium p. 204. Weensdorfs differtat. de fanaticis Sileſiorum: Auch Schlefifehen Dend- 
würdigkeiten p. 308. Fabricii hiftor. biblioth. part. II. p. 55. in der fortgefesien Samm: 
lung von alten und neuen tbeolog. Sachen 1720. p. 003. Gerbers Hiſtorie der MWie- 
dergebornen in Sachfen, im vierdten Theil p. 266. und in meiner Kinleirung in die Nez 
lig. Steeitigkeiten gufer unferer Kirche, im fünften Theil p. 1005. derjenigen nicht zu ges 
dencken, weche Die Leben der Gelehrten und die Kirchengefchichte befchrichen haben. Es ift 
auch eine kurze Kebensbefchreibung deffeldigen befonders 1697. in 8. gedruckt worden. 


Von felbiger Zeit an Lutherus hat mit diefen Leuten vieles zutbun 





7. Abſchn. Donden Schriften wieder die X 


 Aufgefeget, vie aus dem folgenden zu erſe⸗ 2 
hen ſeyn wird. Sie find Anabatiſten; daher auch infonderheit die Muͤnſteriſchen 
oder Wieedertaͤufer genennet worden und Anabaptiſten genennet. Unter Anfuͤhrung ei⸗ 








(ntinomer u. andere Schwaͤrmer. 77 
Münfter, ums Yahr 1733. Gie werden 





zwar von ihrem Hauptirrthum, da fie Die) nes Schneiders aus Holland, der insgemein 
Kindertaufe verwarfen und Diejenigen, die] Job. von Leyden heiffer, bemächtigten fie 
fich zu ihnen begaben, umtauften, wo fie|fich 1734 der gedachten Stadt Münfter: fazten 
fchon in der Kindheit getauft waren. Ihr den Rath ab: pluͤnderten die Kirchen: naach- 
Urſprung wird unterfchiedlich erzehlet. Ins⸗ | ten alles preis und gemein unter fich: wolten 
gemein fagt man, daß ums Jahr ısor oder die Vielweiberey einführen und gaben Weiſ—⸗ 
wie andere wollen, 1522 eine Secte gewiſſer |fagungen vor. Der angeführte Schneider 
Leute aufgefommen, welche Lutheri Nefor: Jaus Holland lies fich zum Könige machen 


mation vor unzulänglich angefehen, weil ſie und fchickte Geſandten aus, welche prediz 
nur das aufferliche betrafe,und gemeinet,man |gen folten. Der Srauel, der mit fleifehliz 


muͤſſe auch den innerlichen Theil der Reliz|cher Unzucht, mit Mordthaten und vieler 
sion verbeffern: zu dem Ende alle gottlofe [key graufamen Dingen getrieben wurde, 


Leute wegfchaffen und folche Gefellfchaften [war nicht gering. GDtt lies auch feinen 


anlegen, in denen fich allein Fromme und un⸗ | gerechten Eifer Dagegen fehen. “Die Stadt 
ſchuldige befanden. Solche Lehre habe zu⸗ Munfter wurde ihnen 1536 wieder genom⸗ 
erſt Nicolaus Storch ausgebreitet; es|men und Die Mebellen, ſonderlich ihre An- 


hätten fich aber nachgehends Carlſtadt, fuͤhrer, bekamen ihre gebührende Strafe. 


Martin Stübner, Martin Cellsrius, Andere leiten den Urſprung der Anabapti- 
fonderlih Thomas Muͤnzer zu denfelben |ften aus der Schweiz und erzehlen die Sa⸗ 
seichlagen. Der letztere war zu Zwickau che alfo. Ums Jahr ıse2 habe fich zugetra⸗ 
Prediger; als er aber dafelbft allerhand Un⸗ gen, daß Zinglius, Conrad Grebele und 
ruhe anfieng und ihm in feinen Unterneh⸗ Felix Manfd) von Slaubensfachen mit eins 


men Nicolaus Hausmann und feine Colle-|ander zu reden angefangen und als Die bey⸗ 


gen wiederftunden, gieng er nach Altſtaͤdt | den letztern die Kindertaufe vor unnöthig aus- 
umd machte feine aufrührifche Lehren Durch | gegeben; ihnen aber Zwinglius wiederfpros 
allerhand Schriften bekannt. Don Altz|chen, ſo habe fich noch ein Pfaffe, Namens 
ftadt begab er fich nach Mühlhaufen und | Surian, in ihre Gefellfehaft begeben und 


geſellete fich zu den rebellifchen Bauern, die ſey mit ihnen in der Sache einig worden. 


er mehr und mehr aufhezte; iedoch dafuͤr Als fie nun einmal in geoffer Beangftigung 
feinen verdienten Lohn befam. Er wurde | bey einander geweſen, und GOtt um Barm⸗ 
enthauptet und fein Haupt auf einen Pfahl] berzigkeit angerufen, fey Jurian aufgeftan- 
0 den: habe den Eonvad Grebeleum GOttes 
& II. Willen gebeten, daß er ihn taufen moͤgte, 
Erwehnter Thomas Muͤnzer lies ver⸗ welches er gethan und hierauf auch die an⸗ 
fehiedene Anhänger nach fich. Sie erreg⸗ dern getauft, welches alſo der Anfang ihrer 
sen von neuem groffe Unruhen, fonderlich a Dr. a 


H von dem Urſprung der Wiedertäufer habe ich in der Einleitung in die.Relig. Streitigkeiten 
auſer unferer Zieche, im I. Tb, p. 590. und im V. Tb. p. 663. u. f. mehreres angemercket 
und 










PR — Einlanung in die gen Erbe 
S. ſer Schwenckfelden vor eine Antwort Ar mn \ 
Dieſe Eure Rahrichten von Schwenk ſolte. Unter andern heift «es davinnen,, = 
Fefden und dem Urſprung der Biedertäufer Schwenckfeld habe in Schleſien toieder Das 
habe ich um Desivegen vorgusgeſezet, weil heilige Sacrament ein Feuer ange;zuͤndet, 
fie Die Hiſtorie derjenigen Schrifften erlaͤu⸗ welches noch nicht geloͤſchet ſey und nun ma⸗ 
tert, welche Lutherus denſelbigen entgegen ges Iche er mit ſeiner Cutycherey und( Creatuͤrlich⸗ 
feyet, Sie find in Disfeie Theil begrlefen; keit Die Kirche irre. Ev fey ein unſinniger 
oder doch, wo ſie ſchon in den vorhergehenden Narr, , der vom Teufel befeflen und — 
Baͤnden abgedruckt worden, angezeiget und berſtehe. 
folgen in dieſer Ordnung auf einander: iII. Bericht an Melanchtho⸗ 
J. Vermahnung an Caſpar nem von den neuen Propheten, no 
— 2072. Schwendfelden, von feinem ſo die Kindertaufe verworfen, welches 
Irrthum abzulaffen, welches ein | eigentlich ein Brief iſt den Lutherus an Me 
Furses Schreiben ift, das Lutherus den ır. lanchthonem 1522. geſchrieben und darinnen 
Aug. 1726. an Schmwenckfelden ergehen: laſſen nicht nur gezeiget, wie diejenigen, ſo ſich vor 
und ihn darinnen ermahnet, von dem Irr⸗ Propheten ausgeben, zu prüfen find; fon 
thum der S Sacramentirer abuſtehen Es hat⸗ dern auch Die Frage: ob keine Kinder zu tau⸗ 
te Schwenckfeld 1525. ein Buch vom Sa⸗ fen wären und ob ihnen der Glaube mitge⸗ 
crament herausgegeben und war darinnen theilet wuͤrde? beantwortet und beydes ber 
wegen Des Abendmals in Der SHauptfache' hauptet. 
Carlſtadten beygefallen, Daß er nemlich die] IV. Brief an zwey Pfarrberen | 
wuͤrckliche Gegenwart Des Leibes und Bluts von der Wiedertaufe. Es iſt der⸗ P-?97% 
Chriſti im Abendmal laͤugnete; er brachte felbige befonders unter dem Titul: von der 
- aber eine neue Auslegung der Einſenmgswor— Wiedertauf, an zween Pfarrherren, ein 
te vor und meinte, ſie muͤſten umgekehret und Brief Martin Luthers zu Wittenberg 
alſo gegeben werden : mein Leib iſt ein 11528. in 4. herausgekommen und nachgehends 
Brodt; er ernehret Die Seelen, tote das in Die deutſche Theile Lutheri gebracht wor⸗ 
Brodt den Leib). Solche Scheifft hat den. Er faſſet viele merckwuͤrdige Dinge 
vlelleicht Anlas zu Dem erwehnten Brief Lu⸗ und unter andern das Bekaͤnntnis in ſich, 
theri gegeben, der zuerſt in den Leipzigiſchen welches Lutherus von dem Pabſtthum ge 
Theitlen”) abgedrucket worden: than und welches deſſen Feinde dahin deuten 
I, Urtheil und Antwort auf und verdrehen wollen, als wenn er das ganze 
n2072 Caſpar Schwenchfelds Brief Pabftehum gebilliget habe; da er doch nur 
und Buͤchlein, ibm zugeſchickt, 1543. geſagt, es ſey im Pabſtchum nicht alles boͤſe. 
weiches diejenige Schrifft iſt, Die Lutherus So hat Lutherus in dieſem Brief auch die 
dem Boten gegeben, der ihm von Schwenck⸗ Gruͤnde der Anghaptiſten wiederleget: die 
felden einen Brief und einige Büchlein über | Taufe und den Glauͤben der kleinen Kinder 
bracht, und Darinnen angezeiget hatte, was behauptet und der Meinung wiederfprochen, 
als 


— — — — — — — —s — — —— — — ö— —ñ— — — — — — 
und zugleich diejenigen, erzehlet, welche von dieſer fanatiſchen Secte Nachricht ertheilet 


haben. 
f. Herrn D, Loͤſchers ausführliche hiltor, motuum im erften Theil p, 148. 


0) 
2) in dem Supplem. p. 45. 
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göttliche Wort richtig predigen koͤnnten ). 


bige zugleich zu erklaͤren. ‚brauch der heiligen Taufe, Mehrers habe 


— 
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als wenn unwiedergeborne Prediger die Sa⸗ VL Sendbrief wieder etliche Rotten⸗ 


geiſter an Marggraf Albrechten. Der 
‚eigentliche Titul, mit welchem dieſes Schrei⸗ 
V. Vorrede zu Juſti Menii ben das erſte mal zu Wittenberg 1532. in 4. 
2. 2073: Büchlein von der Wiedertaͤufer ans Licht getreten, iſt folgender: an den 
Lehre und Geheimnis. Es kam Dacchlauchtigen Hochgebornen Fuͤr⸗ 
dieſer Tractat mit ber Auſſchrifft: der Mie ſten und Herrn, Herrn Albrechten, 
dertaͤufer Lehr und Geheimnis aus hei⸗ Marggrafen zu Brandenburg in Dreuf 
liger Schrifft wiederleget, zu Wittenb. ſen Herzogen ein Sendbrief D. Mart. 
1330. in 4. zum Vorſchein und zwar mit Lu⸗ Luther, wieder etliche Bottengeiſter. 
theri Vorrede, in welcher er erjtlich anmers Lutherus hat fich darinnen eigentlich dem 
cket, man habe fich nicht zu verwundern, Zwingliſchen Irrthum entgegen gefeget und 
daß Rottengeifter auffamen, welche wieder fonderlich gezeiget, Daß das ſechſte Kapitel 
die Wahrheit geaulich polterten, und muͤſſe Sohannis nicht von dem Abendmal zu ver⸗ 
wiſſen, daß Doch alles zum guten ausſchlage; ſtehen ſey; er hat aber dabey fein Abſehen 
hierauf aber zeiget er die Grimde an, nach auf die wiedertaͤuferiſche Schwaͤrmer gerich⸗ 
denen das verkehrte und gottloſe Weſen der tet und des Muͤnzers und ſeiner Anhaͤnger 
Wiedertaͤufer in der Lehre und Leben zu er⸗ gedacht. 
zei. ©. se wi 
VI. Brief an Eberhard von VIII. Schreiben an die Ser: 
p. 2073. dev Tannen von den Schlei⸗ ren Grafen von Schlick, wor⸗ 2.2098. 
«bern und Winckelpredigern. innen Lutherus felbige vor den 
Es ift folcher befonders mit diefem Titul:! Schtwarmern warnet, damit fie ſich in dem 
Ein Brief D. Mart. Luthers von den |Soachimsthal nicht einniften moͤgten. Es 
Schleichern und Pindelpredigern, An iſt felbiges kurz und zu Wittenberg den 9. 
Eberhart von der Tannen, Amtmann Octobr. 1532, abgefaſſet. 
zu Wartburg, zu Wittenberg 1532. in 4. | 
zum Vorſchein gekommen, und nachgehends] IX. Predigt von der beiligen 
den deutſchen Sammlungen der Schriften) Taufe, welche Eutherus über das p. 2099. 


eramenten nicht kraͤftig austbeilen; noch das 






Lutheri einverkeibet worden. Zutherus hat Svangeliun am Feſt der Erfihei- 


ihn wieder Die Wiedertaͤufer gerichtet und nung des HErrn, Matth. IE, 12. u. f. ge 
unter andern erinnert, man folte bey ſolchen halten und hierauf drucken Taffen. Die 
Leuten hauptſaͤchlich auf ihren Beruf drinz Gelegenheit dazu gaben die Wiedertaͤufer, 
gen „ den fie allerdings aufweifen muͤſten, welche in ihrer Schwärmerey fortfuhren 
wenn fie nicht unter die falſche Propheten|und viele Unruhen machten. Gie beſtehet 
wolten gerechnet werden. Sie bezogen fichlaus drey Theilen. In dem erften handelt 
auf die Worte Paulliı Corintb, XIV, 30.|er von Dem Weſen: in Dem andern von dem 
und Daher nahm Lutherus Gelegenheit, fel- Nuzen und in dem dritten vom rechten Ge 


ich 





3) den Inhalt dieſes Briefs zeiget der Herr von Seckendorf libr. IL, hifter. Luther, 6.40. p. 116. Ä 
mis mebrern ans : | > 


32 Hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten Kucher. 0 0° 
ich von diefer Predigt fehon anderswo) anz\dachtem Jahr gedruckt worden. Er bar 
gemercket. Se | darinnen die Irrthuͤmer der Anabaptiften 
X. Etliche Propofitiones wie-|von der menfchlichen Natur Chriſti, von der 
2.2099. der die Lehre der Wiedertaͤu⸗ Taufe, von der Obrigkeit und vom Che 
: fer, durch Philipp Melanch ſtand wiederleget. Se 
thon geftele, welche derjenigen Schrifff -XUL Vorrede auf Regit : 
entgegen geftellet find, fo die Muͤnſteriſchen WOiederlegung der Mlünfteris p. aus. 
Anabaptiften unter dem Titul: Reſtitu⸗ ſchen Wiederräufer Bekänntnis. en 
tion; oder Herwiederbringung ausgehen] Diefe Vorrede hat Lutherus zu des Regii 
laſſen. Sie find unter andern zu Witten⸗ Tractat gemacht, welcher mit folgender Auf 
berg 1535 in 4 gedruckt: auch den deutſchen ſchrifft: Wiederlegung der Muͤnſteri⸗ 
Wittenbergifchen Teilen!) einverleibetlfehen neuen Dälentinisner und Dona⸗ 
worden. Es werden hier vier ivrige Leh⸗ tiſten Bekaͤnntnis, an die Chriften zu 
ren der Anabaptiften vorgetragen und wie⸗ Gsnabruͤck in Weſtphalen. DuchD. 
derlenet, daß nemlich Ehriftus vor dem jung: Ürbanum Regium, zu Wittenberg 1535. 
ften Tag ein leibliches Reich auf Erden aufz in 4. ans Licht getreten ift, und darinnen von 
richten werde, Darinnen lauter Heiligen ſolcher Schrifft geurtheilet, fie ſey fo wohl 
herrſchen folten: daß die Unterthanen ihre 'gerathen, daß er glaube, es koͤnne Fein Par 
prdentliche Obrigkeit vom Regiment zuftofz ‚pift etwas beffers fehreiben. 
fen: daß Lehrer und Vrediger fich des; XIV. Etliche Artichel wieder 
Schwerds bedienen Fünnten und die Kirche das Gotteslaͤſterliche und ſchaͤnd⸗ p. 2115. 
nur aus Frommen beftehen müffe. liche Buch, fo zu Mlünfter im 
"X Neue Zeitung von den Druck ausgengen, durch Phil. Mies 
p.2104. Wiedertäufern zu ATünfter, lanchthon geftelt, welche Schrifft mit derz 
welches eine Erzehlung iſt, was jenigen, die den Titul hat: etliche Proz 
die Wiedertaͤufer zu Münfter unter Anfüh- |pofitiones wieder die Lehre der Wie— 
rung des Schneiders, Johann von Leyden, derräufer durch Phil. Mlelanchtbonem 
vorgenommen haben, und daraus vderlgefteller, und deren ich vorher gedacht ha- 
Graͤuel ihrer Lehre ſo wohl; alsihres Lebens|be, in der Hauptfache übereinkommt ; dars 
deutlich zu erkennen if. Sie ift 1535. zu innen aber von felbiger abgehet, daß fie 
Wittenberg und zu Nürnberg in 4. gerlnicht nur etwas ausführlicher abgefafler iſt; 
druckt”): auch in die deutſche Wittenber⸗ſſondern auch eine befondere Vorrede voranz 
gifche Theile”) gebracht worden. ſtehet. In dem Schlus derfelbigen wird 
XIL, Vorrede auf die neue deis[gemeldet, es waͤren Diefe Artickel ıszr. zu 
p. ons. tung von Mlünfter, welche Lu⸗Wittenberg lateinifch herausgefommen und 
therug zu folcher Erzehlung gemacht man habe fienunmehr ing deutſche überjezet, 
und fie zu Wittenberg 1535. in 4. drucken laf-[damit dadurch, fo viel möglich, des Teufels ° 
fen; fie ift aber auch zu Nürnberg in ger Vornehmen verhindert und Ehrifti Neich 
ver⸗ 





k in der Vorrede zum X. Theil dieſer Sammlung p. 125. 

D) II. p. 240. 

m) f. von der Hardts autograph, Luther. tem, I. p. 316. und 320. 
») im I. Theil p, 328. 
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11. Abſchn. Von den Schrifften wieder die Antinomer u. andere Schwaͤrmer. gr 
vemehret werde. Es erhellet alfo Daher, | taufe verwerfem Es befinde ſich diefe Schufft 
daß bey der deutſchen Ueberſezung die Vor⸗ | auch in den Wittenbergiſchen Theilen ). 
rede dazu gekommen; ob aber auch dieſes/ XVI. Phil, Melanchthons 
mit den Zufäzen gefchehen, Ean ich nicht faz]| Unterricht wieder die Lehte der p. 2142 
gen, weil ich das lateiniſche Exemplar nicht | Wiedertaͤufer. Es wird hier erft- 
bey der Hand habe. Glaublich hat Mer] lid) von den Sacramenten insgemein, und 
lanchthon Diefe Artickel zweymal Tateinifch ‚zwar von dem rechten Gebrauch, Nuzen und 
drucken laffen, und zwar das andere mal et- | Anzahl derſelbigen; hernach aber von dee 
was vermehrter, worauf auch eine zweyfache Taufe insbefondere, von dem Unterfcheid 
deutſche Heberfezung zum Vorſchein gekom⸗ der Taufe Ehrifti und Johannis, von der 
men, deven erſte Abdruͤcke eben bey dieſem Kindertaufe u. ſ. w. gehandelt. Es iſt dieſe 
gegenwaͤrtigen Theil gebraucht und beyde, Schrifft zu Wittenberg ohne Benennung 
weil fie gleichwol mercklich von einander ab⸗ des Jahrs ans Licht getreten und nachge- 
gehen, Demfelbigen einverleibet worden, wie hends Den Wittenbergifchen Theilen ?) 
man fie denn auch zu Nurnberg 1535. in 4. | einverleibet worden, 
zufammen gedruckt und die neue Zeitung] XVIL Nicolaus Amsdorfens 
von den Wiedertäufern zu Muͤnſter mit| Schlusrede wieder die Wieder⸗ p arı. 
Lutheri Vorrede vorangeſezet. taͤufer und Sacramentirer, wel⸗ 

XV. Philipp Melanchthons che zu Magdeburg 1735. in 4. zum Vorſchein 
p.2125. Verlegung etlicher unchriftlicher | gekommen find. Die kurzen Sage, welche 
| Artickel, welche die Wiedertaͤu⸗ hier anzutrefen find, betreffen theils die Wie⸗ 
‘er fürgeben, welche Schrift unter Diefem dertaͤufer und ihren Irrthum von der Taufe; 
Titul zu Wittenberg in 4. heraus gefommen | theils die Sacramentirer, befonders Zwing⸗ 
ohne daß das Jahr dabey angezeiget, wes⸗ lium, Decolampadium und Francken, wel 
wegen fie bald zum Jahr ısar. bald 1536. ger] cher. Ieztere in feiner Chronic gefthrieben, 
- rechnet wird. Gleich im Anfang gedencket| Lutherus Iehre den Buchftaben, und nicht 
Melanchtbon, er wolle nur diejenigen Irr⸗ den geiftlichen Sinn in den Worten: das 
thuͤmer anfuͤhren und wiederlegen, worinnen ift mein Leib, denen hier ebenfals wieder⸗ 
die Wiedertaͤufer uͤbereinſtimmten, da fie] fprochen wird. | 

fonft in andern Puncten von einander abgien-] XVII Phil, Melanchthons 

gen. Solche geht er nach einander Durch und] Bedenchen, daß weltliche Öbrig- p. arg2. 
jeiget ihren Ungrund, als wenn fie meinen, | Feit ſchuldig ſey, den Wieder⸗ 
Ehriften koͤnnten mit gutem Gewiſſen weder] täufern mit leiblicher Strafezuwehren. 
ein obrigkeitliches Amt verwalten, welches] In demfelbigen wird dafur gehalten, man 
das Schwerd führe ; noch einen Eid ablegen ; | babe den Wiedertaͤufern Vorftellumg zu thun 
noch was eigenthimliches befizen, und wenn] und fie zu ermahnen, daß fie von ihren Irr⸗ 
im Eheftand die eine Perſon rechtglaubig ;| thuͤmern abftehen mügten und wenn fie die- 
die andere hingegen nicht rechtgläubig, muͤſſe fes thäten, ware ihnen Gnade zu erzeigen; 
jene diefeverlaffen 5 hiernechft aber die Kinder | ertwiefen fie fich aber halsftarrig, wuͤrden fie 

Lutheri Schrifften 20. Theil, m billig 








| r fie ſtehe im I. Theil p. — — 
) eben daſelbſt p. 2485 
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billig jur — gezogen, nicht weil ſie an ‚gemacht , iſt unter dem Titul: von — 
ſich irrigen Lehren bevgethan waren; ſondern Geiſt der Wiedertaͤufer. Juſtus Me⸗ 
weil fie Durch ſelbige Die äufferliche Ruͤhe wius, miteiner DorredeD. Mare. Luth. 
ſtoͤrten: Zerrüttang und Aufruhr erregten, Mt Wittenberg 1544. in 4. herausgefoinmen, 
welches eben Durch ihre Lehren von der welt Sie ift ziemlich weitläuftig gerathen und be⸗ 
lichen Obrigkeit, von dem Eigenthum der ſtehet aus zwey Theilen. In dem erften 
Sachen und von dem Cheftand gefchehe 2). |tverden Die Einwuͤrfe der Wiedertaͤufer ger 
XIX, Warnungsſchrifft an gen unfere Kirchen und Predigten beantwor⸗ 

p. 2190. Lorenz Laftnern und feine Ger tet, Daß nemlich unfere Kirchen Goͤzenhaͤuſer 
ſellen zu Freyberg, ſich vor waren indem GOtt in keinem Tempel, 
Wincelpredigern zu hüten, welches ein der mit Händen gemacht fen, wohnen wolle: 
Schreiben it, das Lutherus 1536. an einige daß darinnen nicht vecht gelehvet; noch der 


Freunde in Freyberg, die wegen eines Win⸗ Gottesdienſt gehoͤriger maſſen verrichtet wer⸗ 


ckelpredigers in Gefahr ſtunden, ergehen de: daß die Prediger ſelbſt Suͤnder waͤren 
laſſen: fie darinnen vor ſelbigen gewarnet und und Dasjenige nicht thäten, fo fie lehrten, und 
gegeiget, mie fie fich Dabey zuverhalten, und daß auch das gemeine Volck durd) ihre 
infonderheit verlangen folten, es mügte der —— gar nicht gebeſſert wuͤrde. Der 
Winckelprediger ſeinen Beruf darthun und andere Theil ft den Irrthuͤmern der Wie⸗ 
beweifen, daß er von GOtt gefandt wäre. dertaͤufer und deren Wiederlegung gewid⸗ 
Es war dearfelbige ein fanatiſcher Menfeh ‚met, befonders ihren irrigen Lehren von der 
welcher die Leute zu Freyberg von oͤffentlicher Schufft, von Chriſto, deſſen Perſon und 
Anhoͤrung goͤttlichen Worts abhielte: die⸗ Amt, von den Sacramenten, der Taufe 
jenigen, Die nach Leißnick giengen, das hei⸗ und "Abendmal , von Dem obeigfeilichen 
lige Abendmal unter beyder GSeftalt zu em⸗ | Stand, und von der Ehe u. ſ. w. In der 
pfahen, ſtrafte und vorgab, es koͤnne ein jeder Vorrede beklagt fich Lutherus über die üble 
Hauswirth das Sacrament in feinem Haus | und unverftandliche deutſche Schreibart, de⸗ 
austheilen. ° Solches tiederleget bier Lu⸗ ren Sich Carlſtadt, Zwinglius und andere 
therus und ſagt unter andern: ſehet euch | Sacramentirer bedienten, und mercfet an, 
„wohl vor: bey leibe laſt euch nicht bere⸗ daß wenn ſich gleich die Saeramentirer an⸗ 
den, daß ein jeglicher Hauswirth möge ſtelten, als wären fie den Wiedertaͤufern, 
das ne in feinem Hauſe geben. |entgegen; ſo wuͤrden fie doch in der Lehre von 
Denn lehren mag ich dabeime; aber öf- der Taufe und vom Abendmal durch einen 
fentlicher Prediger bin ich damit nicht, Geift vegieret, maffen fie. beyderfeits mein 
ich wäre denn oͤffentlich berufen. 8 ten, daß in der Taufe fehlecht Brod und 
befindet fich diefer Brief auch in den andern) Wein wären. | 
deutſchen Theilen Lutheri). XXL Rurzes Bekaͤnntnis 
XX. Vorrede auf Juſti Me⸗ vom heiligen Sacrament wie⸗ p. 2195. 
p. 2192, nii Buch vom Geiſt der Wier dev die Schwaͤrmer. Dieſe 
dertaͤufer. Die Schriff t des Schrift ift zu Wittenberg 1544. in 4. ans 
Menii, vor welche Lutherus diefe Vorrede Licht getreten. Die Gelegenheit derſelbi⸗ 
gen 
g) dieſe Schrifft iſt auch im II. Wirtenb, Theil p. 326. anzutreffen. 
r) Mittenb, XII. p. 202. Jeniſch. VI. p. 382. Altenb. VI. p. 907. Keips. XXI. p. 87- 








tifften voieder die Antinomer u. andere Schwärmer, 5 
en erjehler Lutherus gleich im Anfang und aber Lutherum aufgebracht, daß er alfo- 
"meldet, daß ihm Schwenckfeld dazu Anlas balden gefagt, er wolle die Feder wieder 


ins 


€ | 


gegeben habe, der es fehr ubel empfunden, die Schweizer ergreifen, ift fo beſchaffen, 
Daß er defien Brief nicht gehoͤrig beantwor⸗ daß Die ganze Erzehlung mit ihren Umftän- 
tet; fondern dem Boten nur aufgezeichnet, den nicht hinreichend Fan bewiefen werden ”), 
“was er ihm mündlich antworten folte, wie Es falt auch weg, was andere fehreiben, 
ich vorher angemercket habe, und ihn da-jals habe es Lutherum verdroffen, daß die 
her zu verkleinern gefucht. Er mache ſich Schweizer eine neue deutſche Ueberſezung 
inzwifchen Daraus nichts und fey ihm gleich | der “Bibel verfertiget, indem Diefes viele 
viel, ob er ihn mit feiner Rotte der Schwarz | Jahre vorher gefchehen war. Der Inn⸗ 
“mer und Zroinglianer ; oder die Juͤden, die halt dieſer Bekaͤnntnis kommt darauf an, 
Tuͤrcken und der Pabſt: ja alle Teufel Io- Es waren Zwinglius und Decolampadius 
beten; oder fehelteten. Denn ich, fahrt 1529. zu Marburg in einigen Articfeln mit 
er fort, als der ich nun auf der Grube ihm einig worden, und ob wohl der Punet 
gebe, will dies Zeugnis und diefen| vom heiligen Abendmal unverglichen geblie- 


7 


"Ruhm mit mir vor meines lieben Zeren |ben, fo hätten fie doch verfprochen, gute 
- and HZeilands IEſu Chrifti Richtſtuhl Freunde zu feyn, und von der Schärfe im 
bringen, daß ich die Schwärmer und Schreiben abzuftehen, ob vielleicht GOtt 
Sacramentsfeinde, Carlſtadt, Zwin⸗ Gnade zumeintrachtigen Sinn geben wolle, 
‚gel, Oecolampad, Stenckfeld, und ih⸗ wozu Lutherus auch gute Hoffnung gehabt. 
ve Jünger zu Zurich, und wo fie find, | Allein da nach Zwinglii Todt defien expofi- 
mit ganzem Ernſt verdammt und gez|tio chriftiane fidei zum Vorſchein gefoms 
mieden habe. Er thut hinzu, es waͤre ihm men und an den Konig in Franckreich ges 
geſagt worden, daß fih die Schwärmer richtet geweſen, fey Zutherus daruͤber ers 
ruͤhmten, als ware er mit ihnen einig, wel⸗ ſchrocken, weil Zwingliusdarinnen die Heis 
ches fie Daher fehlieffen wollen, weil er die) den felig gepriefen, und er habe daraus ſchlieſ⸗ 
Elevation im Sacrament abgeſchaffet. Was fen muffen, daß es Zwinglius zu Marburg 
Peucerus‘), Hofpinianus!) und andere) wegen der Vergleichung nicht redlich gemeiz 
von der Beranlaffung dieſer Schrift, zueinet. Er gedencke noch wohl dran, wie man 
DBerkleinerung Lutheri, vorgeben, als wenn| Ehriftum und Die Evangeliſchen wegen ih⸗ 
ein Medicus zu Zwickau, Stephan Wild, rer Lehre vom Abendmal gelaͤſtert. Sonſt 
bey Luthero geſpeiſet und da ihm der Wein iſt dieſe Schrifft hart abgefaſſet, welches 
in Kopf geſtiegen, erzehlet, wie einige an⸗ man nicht leugnen kan. Es waren darauf 
gefehene Männer in Meiſſen aus gedachter nicht nur Die Schweizer; fondern auch ans 
Abſchaffung der Elevation fehlieffen rollen, dere ubel zu fprechen. Melanchthon wur⸗ 

als wenn Lutherus mitden Schweizern uberz | de Durch felbige fehr aufgebracht, und ſchrieh 
einftimme, zumal da er in fo langer Zeit! an Srechtum nad) Ulm, wenn. er auch fo 
nichts wieder. fie gefchrieben habe; ſolches viele Thranen vergiefen Eünnte, als War 
| mM 2 ee ſer 





in tractat. de Melanchthonis ſententia de controuerfia ſaeræ cœnæ p. 24. 

) part. IA. hiſtor. facrament. p. 330. | SE > 

4) man lefe, was die Wittenbergifcben Theologen in refutatione hiftorie Peucerianæ p. 104. da⸗ 
wieder erinnert haben. 
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84 iſtoriſche Einleitung indie Streitigkeiten Autberi, 
fer in die Donau flieffe; fo koͤnnte doch der als vielmehr gezeiget, wie er fie auch, wenn 
Schmerz, den er über den erneuerten Sa⸗ er wollte, fehelten koͤnne: daß er durch Die 
 eramentftreit empfinde, Daducch nicht geftil-| abfeheuliche Schimpfworte des Gegentheils 
let werden. Das hat er auch in andern! aufgebracht worden und daß er als ein 
Briefen an Bullingerum, Veit Dietri⸗ Menfch bey feinem Eifer leicht aus den 
chen und mehrere zu erkennen gegeben”), | Schrancken Eommen Fünnen. Es ift dies 
Mas Bucerus dazu gefagt, ift leicht zu ſes Bekänntnis nicht nur in den Theilen 
erachten. Zu Strasburg foll der Verkauf | Lutheri?); ſondern auch in der oben ange 
dieſer Schrift verboten worden feyn. Unter) führten Sammlung feiner Schrifften gegen 
andern befinden fich diejenigen Worte darz | die Sacramentirer, und nunmehro in Dies 
‚innen, Daher nicht nur die Schweizer; ſon⸗ ſem gegenwärtigen Band wieder gedruckt 
‚dern auch die altern und neuern PBapiften |worden*). Als die Prediger. zu Zurch das 
Anlas genommen, Lutherum zu verleum: wahrhafte Bekänntnis der Diener der 
den. Er fagt; ich hätte ibren GOtt der | Rirchen zu Zürch, was fie aus GOttes 
Weiſe nach) auch wohl wifjen zu nen⸗ Wort mit der allgemeinen chriftlichen 
‚nen, wolts auch noch wohl thun, wo Kirchen glauben und lehren, infonder- 
ich des Namens GOttes nicht ſchone⸗ heit aber von dem Nachtmal unfers 
te, und ihnen auch ibren rechten Na⸗ Herrn JEſu Chrifti, zu Zurch 1545. in 
men geben, daß fie nicht fchlecht Brod-}8. herausgaben, fp hatten fie, wie ebenfals 
freſſer und Weinfäufer; fondern Seel: | auf dem Titul lautet, beygefüget: gebübr- 
freſſer und Seelmoͤrder wären, und fie liche Antwort auf das ungegrund aͤr⸗ 
‚ein eingeteufelt, Öurchteufele, überteuz|gerlicb Schmäben, Verdsmmen und 
felt löfterlich Herz und Luͤgenmaul haͤt⸗ Schelten D. Mare. Luthers, befonders 
ten und wollte damit die Wahrheit ger in feinem lezten Büchlein, Eurze Be- 
ſagt haben, woeil es nicht Ean wieder: | Eönntnis von dem heiligen Sacrament, 
fprochen werden, daß fie mit folchen| genannt, ausgengen. Mit zugetha⸗ 
ibren Laͤſterungen unverſchaͤmt gelogen |ner Eurzen Bekanntnis D. Martin Lu⸗ 
haben, wieder ihr eigen Gewiffen und|tbers vom heiligen —— welche 
noch nicht büffen: ja ſich in ihrer Bos⸗Schrifft, wie einige melden, Bullingerus 
‚beit ruͤhmen. Dochift auch dabey zu er⸗ | verfertiger haben ſoll; es hat aber Lurherus 
wegen, daß er diefe Norte nicht fo wohl darauf nicht geantwortet. Sie ift auch 
wieder feine Gegner wuͤrcklich gebraucht ;!Tateinifch gedruckt worden d. | 


x) f. Hottingers hiftor. ecclefiaftie. nou, teftam. fecul, XVI. Darf. II. p. 817. 819, 

9 MWittenb. II. p. 219. Jeniſch. VIIL. p. 192. Altenb. VIII. p. 345. Zeips. XXI. 9. 438. Bey 
dem gegenwärtigen Abdruck diefes Bekaͤnntnis iſt zu erinnern, daß fülches eigentlich. den 
vorhergehenden Schriften wieder die Sacramentirer hatte beygefuͤget werden füllen. 

2) von diefem Bekaͤnntnis geben Nachricht: Matheſius in der XIV. Pred. von der Yiftor. D. 
Wert. Luthers p. 167. die Verfaffer der Siſtorie des Sacramentſtreits p. 318 Seden: 
dorf in hiftor. Lutheran. Zibr. III. $. 118. p. 315. Köfcher im I. Theil der ausführlichen 
hiftor. motuum p. 262. u. f. und Salig in der vollftändigen Hiſtorie der Augfpurgifcben 
Eonfeßion, und zwar in deren erften Theil-p. 527. Von den Reformirten Fan auffer dem 
angezogenen Hoſpiniano, noch Hottinger im dritten Theil der Helvetiſchen Kirchenge⸗ 
ſchicht p. 758. nachgefehen werben. | Mi 

“wie ich folches ſchon in dem Vorbericht zudem XVII. Th. p. 51.1. f. angezeiget und daſelbſt verſchie⸗ 
dene von dem kurzen Bekaͤnntnis Lutheri angemereker habe. Dritter 


u 





IL au, Don 3% Schriften wieder die Tuden er Türcken. 
man 


' Dritter Abſchnit, 


von den 


gocin Futhen wieder die Buden 
.s und Tuͤrcken. 


. 
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9 nter diejenigen, wieder welche Lu⸗ den gewinnen und um chriftlichen Glauben 





therus gefehrieben,, gehoͤren auch 
W die Juden. Er hat ihnen verſchie⸗ 
dene Schriften entgegen gefezet und darin. 
nen fo wohl die Wahrheit gegen felbige ver- 
theidiget; als auch ihre Läfterungen und Lü- 
gen woiederleget und beftrafet. Es gehoͤret 

: hieher der Tractat, den er unter 
p.2230, dem Titul: daß IEſus Coriſtus 

* ein geborner Jude ſey, zu Abit, 
‚tenberg ı 1523. IN 4. heraus gegeben, und der 
‚nicht. nur in eben demfelbigen Jahr dafelbft 

wieder gedruckt 2); fondern auch den Thei⸗ 
len der Schriften Lutheri ©) einverleibet 
worden. Er faſte ihn in deutfcher Sprache 
ab und ftelte ihn darinnen ans Licht; er wur⸗ 
‚de aber. von Juſto Jona auch ins Lateini⸗ 
ſche uͤberſezet ). Gleich im Anfang meldet 


beivegen Fünne. In demſelbigen hat er ge- 
wieſen, daß Maria eine reine Fungfrau ge« 
blieben und Ehriftus allerdings aus dem 
Saamen Abraha und aus dem Gefchlecht 
Davids geboren worden ; zugleich aber auch 
gezeiget, wie man mit den Juden umzuge⸗ 
hen habe, wenn man fie bekehren wolle. 
Er hält dafür, wenn man mit ihnen freunds 
lich) verfahre und fie aus der Schrifft wohl 
unterroiefe, daß ihrer viele rechte Chriſten 
werden und wieder zu ihrer Vaͤter Glauben 
treten folten, und „meinet, man folte ihnen 
fondeclich die Spruͤche, B. Moſ. XLIX 10. 
u. f. Dan. IX,24. Hagg. II, 10. zu Ge 
müthe führen und vorftelen, wie aus ih⸗ 
rem elenden Zuftand, darinnen fie ſich bes 
faͤnden, zu erkennen wäre, daß der Meßias 


Lutherus, man habe ihn befchuldiger, als | gekommen fey. 


wenn er geprediget und gefchrieben, daß Mas 
zig Feine Jungfrau geweſen; nod) geblieben ; 
fondern JEſum von Kofeph gezeuget und 
‚nachgehends noch) mehr. Kinder gehabt: ihm 
auch als eine neue Kezerey auslegen tollen, 
daß er gefagt, Ehriftus fey Abrahams Sa 

men, welches ihm denn Selegenheit gegeben, 
erwehnten Tractat su verfertigen und zu ſe⸗ 


IL, 

Der —— lateiniſchen Ueber⸗ 
ſezung dieſes Tractats find zwey Briefe bey⸗ 
gefuͤget. Den einen hat Juſtus Jonas 
an Andream Remen, Buͤrgern zu Augſpurg, 
geſchrieben, als er ihm die erwehnte Ueber⸗ 
feung jugefendet. Er lobet darinnen den 
Tractat Rutheri und glaubet, obwohl bis⸗ 


‚ben, ober vielleicht dadurch auch einige Zus her viele Schrifften zu dem m Ende verfertiget 


m 3 und 





) f. von Se autograph. Luther. tom; Ip 


— e) Wittenberg. V. pP. 434 


dd) diefe Ueberfezung befindet ſich tem. VII. Vitemb. p. 156. 


15I. 
Jeniſch II. p. 237- Alcenb, II. p. 313. RAP: XXI. p. 646, 








86 2. Siftorifche Kinleitung in die, Streitigkeiten Luther, — 


und befannt gemacht worden, Daß dadurch | Fahr 1538 trat zu Wittenberg and 
die Juden von der Ankunfft des Mebia mog- Licht: Fin Brief D. Matt, Lu: p. 0072, 
ten uberzeuget werden; fo Fame gleichwol|cher wieder die Sabbater an 8 
Feine derjenigen bey, welche Lutherus hinter- |einen guten Sreund, ing. Die Gelegens 
laſſen. Sie ſey fo, geundlich abgefaffet, daß heit dazu war, daß der gute Freund, an 
die Juden nichts dagegen einwenden koͤnn⸗ welchen dieſes Schreiben gerichtet war, Lu— 
ten. Den Juden ſey es, wie Den Chriften, thero angezeiget hatte, wie ſich einige Chris 
ersangen, daß fie eben fo vom Wort GOt⸗ ſten zum’ Judenthum verführen und Sefchneis 
tes und von der Einfalt der Schrifft durch den: mithin auch auf den Irrthum bringen 
das Gewäfche ihres Talmuds abgezogen laſſen, als wenn der Meßias noch nicht ges 
worden, als wie die Chriften durch die |Eommen ware und Das Juͤdiſche Geſez ewig 
Cestififhe und Thomiſtiſche Träume. |dauren muͤſſe; dabey aber verlangt, er moͤg⸗ 
Ror das Juͤdiſche Volck müffe man beten. | te ihm zu wiſſen thun, wie man die Juͤdi⸗ 
Der andere Brief ift von Luthero an einen ſchen Irrthuͤmer woiederlegen koͤnne. Es 
bekehrten Juden aufgefeset worden, als er jeiget Demnach Lutherus gruͤndlich, daß Die 
ihm fein Buch von JEſu, einem gebornen Juden vergeblid) auf den Meßiam warteten, 
Juden, überfihichet. Ev gedencfet darinnen und zwar fonderlich daher, meil fie ſchon fo 
der Fudenbekehrung und meinet, daß felbis viele hundert Fahre ohne Tempel, ohne Prie⸗ 
ge im Pabftthum durch Irrthuͤmer fo wohl; ſterthum, ohne Opfer, ohne Propheten, oh⸗ 
als boͤſe Exempel auf mancherley Are behinsIne Fuͤrſtenthum gemwefen und in fo groffem 
dert werde; hoffet aber, e8 werden ſich vie- Elend geſtecket. Sie koͤnnten das nicht 
fe Zuden redlich zu GOtt bekehren und zu |laugnen und ob fie wohl vorgaͤben, die Au⸗ 
- EHrifto ziehen laſſen, nachdem das Licht kunfft des Meßiaͤ werde ihrer Suͤnden wer 
des Evangelii fo helle aufgegangen. Bey⸗ gen aufgefehoben; fo wuͤſten fie doch nicht 
de Briefe find ins Deutfche uberfeget und in anzuzeigen, mit was vor einer Stunde fie - 
dieſem Theil dem Tractat, daß dieſen Auſſchub veranlaſſet hätten, und Str - 
p,2265, JEſus Chriftus ein geborner Ju⸗ ſchiebe die Erfuͤllung der auf eine gewiſſe Zeit 
de ſey, beygefuͤget worden ©). beftimmten Derheiffungen, dergleichen die 

| | von dem Meßia waren, Feinesiveges um der 
5. Ul: ‚Stunden rollen der Menfchen auf. Der 

Im Jahr 1537 hat Lutherus ei-; Meßias müffe nothwendig gekommen feyn, 

p. 2269. nen Brief an Jeſeln, einen Juden indem, da das leibliche Reich Davids durch 
zu Rosheim, gefchrieben und ihm |die Roͤmer langft zerftöret fey, fonft die Ders 
darinnen Die verlangte Zurbitte an den Churs |heiffung von dem immertährenden Stuhl: 
fürften zu Sachſen abgefihlagen ; zugleich Davids falſch ſeyn muͤſte. Er weiſet fer 
aber demſelbigen vorgeſtellet, tie noͤthig es ner, daß das Moſaiſche Eeremonialgefez 
fey, daß die Juden ſich zum HErrn befehrs nicht bis ang Ende der Welt; fondern als 
ten und JEſum von Nazareth, ald ihren lein bis auf die Ankunfft des Meßiaͤ wahr 
Meßiam, annahmen f). Sim folgenden kren ſollen: daß die Befcheidung nicht Mos 
fig 
un —— — 
e) der Brief Lutheri befindet ſich auch in Hrn D. Verpoortens annalectis ſacris ſuperioris æui p. 227, 

H es ſtehet dieſes Schreiben auch in den andern deutſchen Theilen, als Wittenb. XII. p. 203. 

eniſch. VI. p. 533. Altenb. VI. p. 1ı14. und Aeipz. XXII. p. 566. j 








TE 


— — ————— Br 2 7 
ED Pal ws 








ſis Geſez | 
ham gegeben undallein auf Abrahams Saa⸗ 
men gerichtet geweſen. Juſtus jonas hat 
diefe Schrift 1539- ins Lateinifche gebracht, 
Damit fie von deſto mehrern Juden, fonderz 
lich auffer Deutfehland, mögte gelefen wer, 
den, undeine Epiftel an Wolfgang, Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt, vorgefezet, worinnen er 
von den groſſen Wohlthaten handelt, Die 
Gott dem Juͤdiſchen Volk erwieſen 2), 
In deutſcher Sprache iſt fie in den Theilen 
Kucheri ®) wieder abgedruckt worden. Der 
Here von Seckendorf ‘) falt von felbiger 
‚billig diefes Urtheil: tanta eft in illaepifto- 
la et argumentorum vis et fermonis flu- 
men, vt inter infignia et luculenta teflimo- 
nia donorum Lutheri referri mereatur. 
er N 

Lutherus lies es bey den Schriften wie⸗ 
der die Juden, welche ich vorher angefuͤhret 
habe, nicht bewenden; ſondern gab 1543 ders 
felbigen noch einige heraus. Die Beran- 
iaſſung dazu gaben fo wohleinige ſchwaͤrme⸗ 
riſche Leute, melche ſich zu dem Judenthum 
bekannten; als auch die Juden felbft, Die 
immer frecher wurden und Feine Scheu tru⸗ 


"1. Abfehn, Don den Schriften wieder die Juden und Türchen. 
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feys federn lange vor ihm Abra⸗ keinem Juden etwas mehr zu thun zu haben 


und fehrieb einen befondern Tractat, der un⸗ 
ter dem Titul: von den Juden 
und ihren Lügen, zu Witten» p. 2312, 
berg 1543 in 4- herauskommen und 
bald darauf vermehrter eben daſelbſt wieder 
gedruckt worden, mit der Auffchrift: von 


den Juden und ihren LügenD. M. Luth. 
sum andern mal gedruckt und mehr da: 
zu gethan, 1543 in 4 Nach der Zeit ift 


er zu Franckf. 1544 und 1613 in 4. befonders 
ans Licht getreten und uͤberdies in die Deuts 
ſche Sammlungen der Schrifften Lutberi, 


‚als in die Wittenbergiſche*), Jeniſche), 
Altenburgifche *) und Leipzigifche *) ges 


bracht worden. So haben wir von Diefer 


ESchrifft auch eine Tateinifche Ueberſetzung, 


welche Juſtus Jonas verfertiget bat). 


— 

In dieſer Schrifft erinnert Lutherus 
gleich im Anfang, daß man mit den Juden 
wegen ihrer Verſtockung nichts ausrichte, 
wenn man mit ihnen von den chriſtlichen 
Glaubenspuncten diſputire. Vielmehr ſol⸗ 
te man ſie, wie er ſchon in den vorhergehen⸗ 
den Schrifften angemercket hat, auf ihr 


sen, ihre Irrthuͤmer wieder Die Chriften zu gegenmwärtiges Elend vermweifen und ihnen 
vertheidigen. Es kamen ihrer drey, die vor) vorhalten, weil daffelbige fo gar lang dauer» 
gelehrte Juden wolten angefehen ſeyn zu£u- te, muͤſte GOtt beſonders uͤber ſie erzuͤrnet 
thero und meinten ihn auf ihre Seite zu ſeyn und ſie daher eine ſo groſſe Suͤnde be⸗ 
bringen. Er lies ſich zwar in ein Diſpuͤt gangen haben; als noch nie erhoͤret worden, 
mit ihnen ein; da ſie aber auf ihren Rabbi⸗ und das fer keine andere; als die Verwer⸗ 
nen beſtunden, war mit ihnen nichts auszu⸗ fung Des länoft gekommenen Meßia, des 
richten. Eben daher nahm er fich vor, mit JEſu von Nazareth. Damit die Chriften 
a 2: ) wieder 





es iſt dieſe Ueberſezung fo. VII. lat. Vitemb. p, 215. anzutreffen. Eh 
443. Senifeb. VIL. p. 33. Altenb, VII. p. 32. und Zeipz, XXL p. 531. 
utheran, $..68. p. 200: — ; u 


8) 
.. b) MWittenb. V, p. 
9) ibr. II. hiftor. } 
“M V.p.454 
eh) VI» 54. 

>). VIIL 9. 208, . . 
) XXI 9..544 


0) fie ſtehet rom. VII. lat. Vitemb, p. 166. 






3 1 öffne ren nbineundak her 
wieder den Irrthum der Juͤden geſtaͤrcket aͤrgſte ift) hierin recht und wohl gerhan,, 
firden, ſo wiederleget Lutherus in Dem ers) das ift, GOtt gediener haben und Ich». 

ften Theil dasjenige, womit ſich Die Juden ven folches zu thun. Solches haben 

wieder. die Chriften gros machen, Daß fienem-| Feine Heiden gethan, thuts auch nie 
lic) Abrahams Saamen wären; die Be⸗ mand; denn der Teufel felbft; oder die 
ſchneidung hatten: SO felbft mit ihnen ge⸗ er befeffen bat, vweie er die Juͤden befef 


vedet und Das Geſetz gegeben: Das Land Ea⸗ ſen hat. Im dritten Theil handelt ervon 


‘naan, die Stadt Jerufalem und.den Tem⸗ den Laͤſterungen, weldye die Juden wieder 
pelvon GOtt empfangen gehabt. Er zei CHriftum, Mariam und die Chriften ins 
get, daß der Ruhm, den Die Suden darin-|gefamt ausftoffen und läft einen ſehr groffen 
nen füchten ‚ eitel und fleiſchlich wäre, und Eifer gegen biefelbigen fehen. Er giebt Dem 
alte Diele Dinge ohne Glauben an CHri⸗ Rath, Daß man ihre Synagogen sanzlich 
ftum nichts nuzten. In dem andern Theil ausrotte und. zerftöre: ihnen alle ihre Bet⸗ 
weiſet er gruͤndlich daß der Mehßlas bereits buͤchlein und Talmudiſten: ja die Bibel ſelbſt 
gekommen ſey: geht dabey gewiſſe Sprus nehme: ihren Rabbinen bey Leib und Leben 
che, und zwar 1B. Mof XLIX, 10. 2Sam.|verbiete, hinfort zu lehren; noch verftatte, 
XXI, 2. u. f. Jerem. XXX, ı7. u. f. daß fie Handel treiben und wuchern; fons 
ang. 11, 9.9.10. Dan. IX, 24. uf Durch: dern fie anhalte, daß fie ihr Brod mit ar⸗ 
erkläret und rettet fie wieder die Einwuͤrfe. beiten verdienen, und wenn fie ſich dazu 
Unter andern mercket er an, was vor graͤu⸗ nicht bequemten toären fie aus dem Lande 
liche Kehren bey den Rabbinen anzutreffen zu lagen. In dem vierten Theil ſtellet er 
* und glaubet , Daß in dreyen Fabeln Efopi,|den Unterſcheid unter Dem Meßia der Zus 
in etlichen Comoͤdien Terentii u. d. gl. mehr den und Chriften vor. Jene warteten auf 
Weisheit und Lehre von gufen Werken ſte⸗ einen Meßiam, der fie im leiblichen gluͤckſe⸗ 
be, denn in aller Talmudiften und Rabbi⸗ |lig machen folte diefe aber; oder die Chri⸗ 
nen Wücher gefunden. werde und in aler|ften, hätten einen Heiland vor ihre Seelen: 
Juden Herz fallen möge. Nachdem er das vor ihe geiftliches und himmliſches Wohl⸗ 
gefehrieben, feßet er hinzu: mögte jemand \ergehen. | 
dencken, ich vede zuviel, Ib rede nicht SL 
zu viel; fondern viel zu wenig. Denn Lutherus hatte in dieſer Schrift verſpro⸗ 
ich febe ibre Schriften: fie fluchen uns den, noch einen andern Tractat wieder die 
Goſim undwünfchen uns in ihren Schu- Juden zu fehreiben, welches er auch 
fen und Bebeten alles Unglück: fie rau⸗ that und felbigen unter dem Titul: p. 2528. 
ben uns unfer Geld und But durch Wu⸗ vomScembampboras undBe- E 
cher und wo ſie Eönnen, beweifen ſie uns fhlecht Ehrifti. Match. am I. Capitel, 
alle böfe Türke: wollen (das noch das zu Wittenberg 1543. in 4. berausgab?.) Er 
| Ä N iiſt 
srr von Sedendorf gebenkket, Lutherus habe dieſen Tractat im 1543. | 
? sank das andere mal Dermehrter drucken laſſen, Zibr. U. hiſtor. — — 
ich habe aber die andere vermehrtere Edition nicht antreffen koͤnnen. Vielleicht iſt dieſer 
Fpartat mit dem andern von den Juden und ihren Lügen, vermenget worden, welcher 
1543. zweymal aufgeleget und dag andere mal vermehret worden, wie ich ſchon angemercket 
habe. Gonft befindet fich die Schrift von dem Schembampboras bey Georgii Nigrini 
Judenfeind, Zrandf. am Mayn 1605. 8. N 





0. A, Abſchn. Don den Schrifften wider die Juden und Türen, 83 
ift hierauf den Theilen Luther 2) einverlei⸗ GOttes Name foll unausfprechlichfept 
bet worden. In dem erſten Theil fuͤhret ſonſt waͤren die affe ee 
Lutherus das gottlofe Vorgeben der Juden, tes Namen misbrauchen, weil fie fagen 
als wenn Chriſtus Durch das Schemham⸗ moͤgten, fie hörten feinen KTamen nicht 
phoras; oder Ausfprechung Des Namens koͤnnen nennen, ſchweige denn misbrau⸗ 
Fehova und durch Zauberey Wunder ge⸗ chen. Das ſagt fie wohl, Goties Me. 
than, aus dem Purcheto an: wiederleget ſen, Gewalt, Meisheit, Güte und was 
ſoſches und laͤſſet einen groſſen Eifer fehen, |man mehr von GOtt ſagen Ean, ſey un: 
Gleich im Anfang fagt er, Die Juden zu be⸗ ausfprechlih , unmeslich , unendlich, 
kehren, wäre eben ſo moglich; als den Teu⸗ unbegreiflich etc. daß nicht die Buchſta 
fel zu bekehren. Das Herz der Juden ſey ben; oder Splben; ſondern dasjenige, 
fo ſock ⸗ ſtein⸗ eifen und teufelshart, Daß es) fo damit bedenter wird, unausſprechlich 
“auf keinerley Weiſe koͤnne beweget werden. ſey. Im andern Theil beweiſet er wieder 
Wenn Moſes und alle Propheten kaͤmen die Juden, daß Chriſtus aus dem Geſchlecht 
und thaͤten alle Wunderwercke vor ihren) Davids entſproſſen und nimt daher Gelegen- 
Augen, daß fie ihren harten Sinn folten| heit, von dem bey dem Matthäo und Luca 
fahren kıffen, fo wäre das umſonſt. Daß befindlichen Gefchlechtregifter zu reden und 
“etliche aus dem XI. Capit. des Briefs an ſie mit einander zu vereinigen. Er mercket 
die Römer beweiſen wolten, als folten am an, Matthaus befthreide Das Geſchlecht 
Ende der Welt alle Juden bekehret werden, Joſephs und Lucas das Geſchlecht Maris. 
ſey nichts: Paullus meine was ganz anders. Derjenigen, der bey dem Matthaͤo Mathan 
Bon der Ausſprache des goͤttlichen Namens genennet werde, ſey eben derjenige, welcher 
Jehova, ſchreibet er alfa: daß fie nun|bey dem Luca Mathat heifle, nemlich Der 
vorgeben, der Name Jehova folle un⸗Grosvater des Joſephs und der Mariaͤ. 
ausſprechlich feyn, wiſſen fie nicht, was] Denn von deſſen Sohn, den Matthäus Ja⸗ 
- fie lallen: meinen fie die Buchftaben, ſo cobum nenne, fey Sofeph; von demandern 
kans nicht wahr ſeyn, denn er beift Je⸗ aber, dem Heli, deffen Lucas gedencke, Ma⸗ 
hova, und fo er Fan mit Sedern und ria geboren toorden. Die Murter Maria, 
Tinten gefcbrieben werden, warum ſolte Anna , wäre eine Schwelter der Mütter 
ev nicht auch mit dem Wjunde, der viel| Johannis des Taͤufers Eliſabet: Maria, 
beſſer; denn Federn und Tinten iſt, ge⸗Cleophaͤ Eheweib, die auch Maria Facobi 
nennet werden? Oder warum heiſſen ſie von ihrem Sohn genemet wird, Die aͤltere 
ihn nicht auch unſchreiblich, unleſerlich, Schweſter der Jungfrau Maris und Sa— 
undenckerlich Summe, es ift fauljlome, Zebedäi Weib, eine Schwefter I 
Ding. Thun fie es aber von Ehren we⸗ ſephs geweſen. Mebſt dem beweiſet er aus 
gen, fo folten fie es auch in allen andern Jeſ. VIE, 14. gründlich, daß JEſus von 
Namen thun und diefelben auch unaus einer Zungfrau geboren : erläutert viele 
forechlich feyn laſſen. Denn es heiſt: Weiſſagungen von dem Meßia: wiederraͤth, 
du ſolt GOttes Namen niche misbeau: |den Perftand der Schrifft bey den Nabbi- 
chen, darum tft des auch faul. So fa-Inen zu fuchen, weil GOtt die Juden mit 
gets die Schrifft nirgend, daß einiger!Blindheit gefchlagen. Indem er feiner 
Lurtheri Schriften 20. Theil, n deutſchen 
Wittenb. V. 9.509. Jeniſch. VIII. p. 118. Altenb. VIII. 9. 277. Zeipz, XXL. p. 614. 








90 Siſtoriſche Einleitung indie Streitigkeiten Kutheir. 
deutſchen Bibeluͤberſezung gedencket, urthei⸗ Predigten wurden von Johann Aurifaber 
let er mit: vieler Beſcheidenheit davon und unter dem Titul: vier Predigten des ehr⸗ 
ſchreibt: ob man muͤſte mich angreifen wuͤrdigen Herrn D. Mart. Luth. zu Eis⸗ 
und tadeln, der ich zuweilen in der Dol⸗ leben vor ſeinem Abſchied aus dieſem Le⸗ 
metſchung gefehlet haͤtte, das wil ich mit ben gethan, zu Wittenberg 1546. in 4. 

Danck annehmen. Denn wie oft hat Hie⸗ herausgegeben und nachgehends den Samm⸗ 
ronymus gefehlet? Und ich ſehe, wie die lungen der Schrifften Lutheri einverleibet, 
zween feinen Maͤnner, Santes und Muͤn⸗ ſo daß in der Wittenbergiſchen), Jeni⸗ 
fter haben ſtudio ineredibili er diligentialfehen*), und Altenburgifcben!) die Ver⸗ 
inimitabili , die Bibel verdolmetſchet, mahnung an die Juden der lezten Predigt anz 
viel Guts damit gethan. Aber die Rab-!| gehänget; inder Keipsigifchen *)aberbefons 
binen find ihrer etwa zu mächtig, daß fie | ders abgedruckt ift, welches auch hier in Der 
auch der Anslogis des Glaubens gefeb-|Abficht gefehehen ift, Damit fich dasjenige, 
let, der Rabbinen Bloffe zu vielnachgez ſo die Suden angeht, beyfammen befinde. 
bänger haben. Denn ich such felbft ib-| Die Dermahnung felbft geht dahin, Daß 
rer Translation etwa zu viel gefolget, Iman zwar vor die Juden beten und ihnen 
daß ich mus wiederrufen, fonderlich 2. |die Gnade GOttes anbieten folle, ob fie ſich 
Sam. 22. in verbis nouiffimis Dauid, wie zu dem Meßia wolten befehren; wenn fie 
ich bald hun wil. Die Hebräifche Pun⸗ |aber wiederſtrebten , fo wären fie als Leute, 
eten halt er vor was menfchliches und ſagt; dieden HErrn JEſum mur täglich Infterten 
Moſes und die Propheten haben niche und fehändeten: ſich als öffentliche Feinde 
mit Puncten gefehrieben, welches ein neu | der Chriften erwiefen: ihnen nach Leib, Ler 
Menſchenfuͤndlein, nad) ihrer Zeit auf⸗ ben, Ehre und Gut ſtuͤnden, nicht zu dul⸗ 
bracht: darum nicht Noth ift, diefelben| ten, indem man fich fonft fremder Stunde 
fo fleif zu halten, als die Juͤden gerne|theilhaftig machte. 








wolten, fonderlich wo fie dem neuen Te- : Vi 2 
fiament zu wieder gebraucht werden. | Die Chrifften, welche Lutherus wieder 
S. VE - die Juden verfertiget, faſſen ebenfals, mie 


Diefen jestangeführten Schriffz , _ gro, feine andere Biicher,. deutliche und ſchoͤne 
en Rutheri wieder die Juden ift inf 22° Zeuaniffe von den befondern Gaben in ſich, 
dieſem Theil noch deffen Dermabnung wie⸗ | die ihm GOtt mitgetheilet hatte, Es erhel⸗ 
der die Juden beygefuͤget worden, mit wel⸗ let daraus, Daß er eine gnaue und tiefe Ein⸗ 
cher es dieſe Bewandnis hat. Als Luther ſicht in das Verderben der Juden, in ihre 
rus 1546. kurz vor feinem Ende, zu Eisleben | Blindheit, Bosheit, Halsftarrigkeit, Hoch⸗ 
tar, hielte er noch vier Predigten, und zwar muth gehabt, und daß ihm fo wohl das 
am vierdten Sonntag nach Epiphanias: Elend, darinnen ſich dieſes Volck befindet ; 
am Feſt der Neiniaung Maria: am fünff- als auch befonders die Feindfeligkeit, die fel- 
ten Sonntag nad; Epiphanias und am S. |biges gegen Ehriftum und deffen Lehre aus 
Matthiaͤ Tage über die evangelifchen Texte, uͤbet, fehr zu Herzen gegangen und fein Ger - 
und that bey der leztern die erwehnte Ver⸗ muͤth darüber in eine ſtarcke Bewegung ge 
mahnung wieder Die Zuden hinzu, Solche ſezet worden. Er lies daher einen a 
ifer 


—— 
Th. Vep. 583. s) VII.Th.p.315. N VIUTb.p.5ı2,  ») im Supplement p.ırg. 
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Eifer wieder diefe Feinde des Evangelii ſehen und | 


gab Damit zugleich an Tag, mie viel ihm ander Eh⸗ 
—— Heilandes gelegen fey. So legen dieſe 


Schrifften auch ein umverwerfiiches Zeugnis ab, | 


111, Zbfehn. Don den Schriften woieder die Juden und Türen. 






Wieder die Tuͤrcken hat Lutherus auch ein und 
das andere gefihrieben. ES gehöret a 
P.2633. 


daß Lutherus eine grundliche Willenfihaft derjenis | Een dahin, welcher 1529. zu Witten-- 


1 Stellen alten Zeffaments gebabt, welche von 
In Meßia handeln, und darauf Die Wahrheit uns 
ferer allerbeiligften Religion mit beruhet, und ſel⸗ 
bige wieder die Juͤdiſche Einwendungen und Ber- 
drebungen zu retten gewuſt. Gie zeigen, daß er 
wohl verffanden, wie man mit einem Juden zu 
diſputiren und wo man ihn eigentlich anzugreifen 
babe, und geben zu erfennen, daß er manche heil 
fame Erinnerungen vor die Chriften und deren 
Obrigkeit gethan, wie fie ſich in Anfebung der 
Juden zu verhalten, Damit ihre Laͤſterungen, Be 
- tengereyen und andere Bosheiten im Zaum gebal- 

ten würden. Inzwiſchen iſt nicht zu Iaugnen, daß 
auch bier Lutberus gemwiefen, er. ſey ein Menſch 
2- er und babe feine Schwachbeiten an ſich ge 

habt. Inder Schrift von den Juden undibren 
Aügen bat er den Kath gegeben, Daß man ihre 
Synagogen und Haufer zeritören : ihnen die Bi- 
bein nehmen und das Handeln verbieten: fie auch 
nach Befinden aus dem Lande jagen muͤſte; da⸗ 
mit aber einen. olchen Eifer gezeiget, bey welchen 
er aus den gehörigen Schranden gekommen und 
der Sache zu viel gethan. Daß er geglaubet, 
es wären den bibliſchen Scribenten alten Teſta⸗ 
ments die hebraiſche Puncten nicht mit eingegeben 
worden habe ich vorher aus deſſen Tractat vom 
as angemercket. Seze ich jezo 
— dieſes eine falſche und ungegruͤndete 
Meinung geweſen ohnerachtet mehrere chen das 
geglaubet und noch glaube, werde ich damit nich: 
ünrecht thun -Bon der Befehrung der Juden but 
er nicht immer einerley Gedanden gehabt. Ar 
fänglich meinte er, daß dergleichen zu hoffen mare; 
nachgehends aber frug er Fein Bedencken, folche 


2). 


zu verwerfen und vor ungegründer zu 


fen Tractat vom Krieg wieder die Tär- 

berg in 4. zum Vorſchein gekommen und nachge⸗ 
hends den Theilen;) einverleibet worden. Die 
Gelegenheit Dazu war, dag man fich damals einen 
Einfall der Tuͤrcken in Deutſchland und alſo ei- 
nen Krieg mit denfelbigen beforgte und well einige 
ungeſchickte Prediger dem gemeinen Mann weis 
machten, man folte und durfte nicht wieder den 
Turcken Friegen, wurde Lutherus Dadurch bemos _ 
gen, ſolche Schrift aufzufegen und ans Licht zu 

ſtellen. Er machte damit 1528. den Anfang, ala 

in welchem Jahr die Zueignungsichrifft aufgeſezet 

merden- und zwar den 9. Octobr. wurde aber da⸗ 

mit erfi im Jahr 1529. fertig, welches aus eini- 

gen an Ricolaum Hausmann geſchriebenen Brie 

fen zu erfeben iſt ) Gedachte Zueignungsſchrifft 

iſt an den Landgraf Philippen gerichtet. Lutherus 

fuhrt darinnen die Urſach am, warum er dieſen 

Tractat gefihrieben bade. Gleich im Anfang dei 

felbigen gedencket er, daß der Pabſt Ko X. inter 

Bulle, die er wieder ihn herausgegeben, unfer an- 

dern Artikeln, welche er gelebret babe, auch die 

ten verdammet: wieder den Türken ffreiten, iſt 
eben fo viel, als GOtt wiederffreben, der mit 

ſolcher Kutben unfere Sünde heimſucht, und 

bekennet, daß er Diefer Meinung geweſen; erin⸗ 

nert aber dabey, daß man die Beſchaffenheit der 

Zeit Da dieſes geſchehen, erwegen muͤſſe Da⸗ 

mals man nicht gewuſt, wie chriſtlich 

der Stand der weltlichen Obrigkeit ſey und nie⸗ 

mand babe davon gelehret. Der VPabſt ſey alles 
in allem geweſen und babe ſich herausgenommen 
unter ſeinem Namen den Zug wieder die Tuͤrcken 
auszuſchreiben; dabey aber nichts anders geſucht, 
als die Leute ums Geld zu bringen. Hatte mar 
fich im Ernſt einen Krieg wieder die Tuͤrcken vor- 
genommen gehabt, jo würde er ſich auch ge 

n 2 


x) yon den Schriften Putheri wieder die Juden koͤnnen nachgeſehen merden: Job. Wathbeſius in der XIV. 


Pred vön der Siftorie D. Mart Luthers p. 165: u f. 


Martin Diefenbach in indzo conuertende 


p- ı1. Sigim. Zosmann in dem fehwer zu befehrenden Judenherz, und zwar in dein Enhangp. ı 
Veit Ludwig von Sedendorf hifter. Lurheranifm. für. L $. 155. p. 277- Mr. HL 5.88. p. 149. und 
$. ur. Pp. 458.0. f. Job. Ehrift. Wolf biblioch. hebr. zars. H. p. 1035. 0. Srantiii- Hudvers :%- 


gg. ad theoloz. vniuerf, Zr. IL cap. 7. $. 


8. p. 196. Es if cub nah anzumerken, dab Nicol Sel- 


neccer dieſe Schriften zufommer denden aſſen und wieder beraussexten, memlih den Tractat von dem 


Juden und ihren Lügen: 2 
Jude? wieder Die Sabbater; Keipz 1577. 8 
’) Wistenb. IL. p- 444. Jeuiſch 


z) jie ſind in dem} 


tiich. IV. p. 3go. Altenb. IV. p. s24- Leipz 
sit angejogenen Altenburgifchen Theil am Rand ange! 


vom Schembampheorss: yom Seſchlecht Chriſti, daß er ein geborner 


KKIL p, 359, 
stuhrst. 


— 
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nicht Gilfigen Eönnen, dag man die Ehriſten der- | wieder den Turden. Im Anfang der p!2591:. 


geftalt zum Krieg: wieder Die Tuͤrcken gereizet, alö |felbigen mercket er an, es habe Niemand “ER 


men ihre Pflicht wäre, wieder die Unglaͤubigen |dasjenige glauben wollen, was er von dem Tuͤrcken 
zu ſtreiten; da fie doch als Ehriften, fich um ganz | befthrieben, bis man es in der That erfahrenund 
andere Dinge; als um den Krieg zur bekuͤmmern geſehen, wie fo viel taufend Menfchen in wenig: 


hätten. Deenfchen, und niche Ehriften,, fo fern fie | Sagen erwürger und weggeführet worden ; da aber 


And nenaner erkiäret haben. sngwifchen habe er |zu Ende Diefe® Jabıs eine »eerpredigt 


Chriſten wären: vielmeniger bie Geiſtlichen, hats 
ten Krieg zu führen. Die Erfahrung babe ger 
lehret, mie fihlecht es bishero mit dem Tuͤrcken⸗ 
Frieg abgefaufen. Snöbefondere fey wenig Gluͤck 
zu hofen wenn die Bifchöfe und Pfarfen ihr Amt 
dintanfezten und fich in Den Krieg mengten, denen 
dieſes gar nicht zufame, ob fie wohl fchuldig waͤ⸗ 
ren, von ihren geifflichen Gütern reichliche Bey: 
ſtener zu thun. Nachdem Lutherus dieſes alles 
dorgetragen, kommt er zur Sache ſelbſt und. be⸗ 
hauptet, daß die Tuͤrcken unrechtmaͤßiger Weiſe 
die Waffen wieder die Chriſten ergriefen, indem 
fie nicht wären. beleidiget worden. Sie ſuchten 
nichts anders, als die Ehriften zu plündern und 


die Gefahr abgewendet, fo beforge er, Die Deut: 


ſchen mögten ihrer Gewohnheit nach wieder ficher- 


werden: wohlleben und fich gegen GOtt undanckbar 


erzeigen. Hierauf fchreitet er zur Sache ſelbſt amd 


theilet Die Predigt in zwey Theile, In dem erſten 
mil er die Gewiſſen unterrichten: erfläret zu dem 
Ende das ſiebende Capitel Danield, Mio er durch 


das kleine Horn das Tuͤrckiſche Reich verſtehet, und. 


beſchreibet die graͤuliche Gotteslaͤſterung und Un— 
gerechtigkeit der Tuͤrcken wieder die Chriſten: be— 
weiſet auch, daß man mit gutem Gewiſſen wieder 
fie unter dem Kayſer zu Felde geben koͤnne und 


meinet, daß Diejenigen froinmen als Martyrer an⸗ 


zuſehen waren, welche im diefem Krieg umkaͤmen. 


rodtzuſchlagen; daher aber: koͤnne man fich ihnen! In dem andern Theil weifer er, dag fo wohl die 
“ mit guten: Gewiſſen twiederfegen. Es waren ih⸗ vornehmen; als die geringen mit ihren Suͤnden 
ver zwey, meinet Lutheruß, die Diefes mie guten] und Laſtern Die Strafe des Krieges verbienet; er⸗ 
Erfslg zu thun vermögend waren, nemlich Chri⸗mahnet fie aber dabey tapfer zu fFreiten: warmer 
am und Carl. Jener; oder der Chriff, koͤnne vor dem Abfall zur tuͤrckiſchen Religion: troͤſtet die, 


- wieder: Diefen Feind viel ausrichten, wenn er ſich 
wahrhaftig zu GDet befehre und fleißig bete, in⸗ 
dem derfelbige eine Ruthe GOttes und ein Diener 
des Teufels fey , der nicht allein mit dem Schwerd 
Land und Leute verderbe; fondern auch den chriſt⸗ 
lichen Glauben und das Keich Chriſti verwuͤſte 
Diefer z oder Carl, ware der Kaͤyſer, welcher alg 
die ordentliche hoͤchſte Obrigkeit die feinen verthei- 


er habe aber dieſes nicht aus Ehrgeiz zu thun, und 
alle Fuͤrſten muͤſten ihm billig beyſtehen, wozu ſie 
auch: Lutherus ernftlich ermahnet und bey dieſer 
Selegenheit ſreymuͤthig herausſaget, mie es auf 
den Reichstaͤgen zugienge 4). 


56. x. 
Als die Tuͤrcken in dem gedachten Jahr 1529. in 
Oeſterreich eingefallen und vor Wien gegangen; 


aber auch Davon wieder abgezogen waren, und die | 


Belagerung aufgehoben hatten ſchrieb Lutherus 





‚welche von den Tuͤrcken gefangen worden und mer⸗ 
cket dabey an, daß ſich die Tuͤrcken noch gelinder ; 


als die ee erwieſen, indem fie Niemanden 
zum Abfall zu zwingen pflegten. Solche Predigt 


iſt nachgehends nicht nur den Theilen Lutheri 2) 
einverleibet; ſondern auch beſonders etlichemal wie⸗ 


der gedruckt worden und und zwar 1541. 1542. 


it A 0) 
digen und alfo dem Tuͤrcken wiederſtehen muͤſte; 


6. : XE. 

In dem jezt gedachten Jahr 1541. lies Lutherus 
auch eine Vermahnung zum SGebet wieder den 
Tuͤrcken drucken. Sie laͤſt ſich in drey Theile ab- 
theilen. Anfänglich ſtelt Lutherus gar nachdruͤck⸗ 
lich und ernſtlich die im Schwang gehende Suͤn— 
den und Laſter vor, und zwar als die Urſachen, 


welche GOtt zum Zorn reizten und machten, daß 


er Deutſchland mit feinen Strafgerichten drohete, 
indem in allen Standen das Verderben ſehr groß: 
Geiz, Untreu, Betruügerey, Ungerechtigkeit und 
andere Sunden überhand genommen, und den Pre- 

digern 


x , , ee ee — — — — —— 
a) mehrers führt aus dieſer Schrifft der Herr von Seckendorf Zibr, II. hiſtor. Luther, $. 52. P. 146. an. 
6) fie befindet ſich im IL. Wittenb. Th: p. 458, im IV, Jeniſch. p. 487. im IV. Altenb. p.585. und XII. 


Leip3. 9.356. 


e) diefe befondere Auflagen werde in von der Zardts autograph, Luther, zom, I, pı 430; ' —— 


— 


/ 
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Ri —— Abfehn. Don den Schriften wieder die Füden und Türcken, 


& digen nicht wolle verffattet. werben, daß fie folche 


fo fagt er: daß ich der Juriſten auch nicht ver- 
geffe, iffs mit dem Kechte dahin Eommen, daß 
niemand fich gerne. ins Recht begiebt , wenn er 
gleich fo belle gute Sache bat, als die Sonne 
im bellen Mittage Else ift. Ich wil nicht heu⸗ 
cheln ; ſondern die Mahrheit ſagen: das Kay⸗ 
ferliche Cammergerichte, ſiehe, welch eine Ten- 
felsbure da regieret, fo es .doch follte, als ein 
göttlich Kleinod in deutſchen Aanden, ein einiz 
ger Trofi feyn allen Denen, fo unrecht leiden. 
Sieranffüget er eine Ermahnung zur wahren Buße 
und zum rechten Gebrauch des Gebets hinzu, wel⸗ 
ches eben Diejenigen Mittel waren, durch die der 
Zorn GOttes könne abgemender werden, und er 
annerk Die Prediger ihrer PM liche, fie mögten nichts 
verabſaumen, dadurch Die Buffe bey ihren Zuhoͤ⸗ 
een könne befördert werden : zeiget auch, auf was 
Art das Gebet zu GOtt mieder die Tuͤrcken ein- 
zurichten fey. Thaͤten die Brediger dag ihrige, fo 
muͤſten auch Die weltlichen Stande befliffen ſeyn, 
ihre Obliegenheiten zu beobachten. Unter andern 
fage hier Lutherus: ihr weltlichen Stände laſſet 
euch ſagen und rathen: hoͤret GOttes Wort 
und betet mit uns: ſchafft Recht im Kunde: 
ſtrafet Wucher und ander mehr Laſter. Maͤßi⸗ 
get das hesliche ſchaͤndliche Saufen, Spielen 
and Unkoften: ſchicket euch auch zum Sacra⸗ 
ment und fFellet euch nicht dagegen, wie etliche, 
als wäre es Gift; oder wäre esibrem Stande 
eine Schande, fich daher zu demuͤthigen, und 
thut hinzu, fie folcen ſich nicht auf ihre Teibliche 
Macht und Waffen; fondern auf GOtt verlaſſen; 
zulezt aber füget er dasjenige bey, was den glaͤu⸗ 
Bigen und frommen bey diefer Noth zum Troſt die⸗ 
nen Fan. Golche Vermahnung ift, wie ich ge= 
dacht habe, 1541. und zwar zu Wittenberg in 4. 
zum Vorfchein gekommen ; nach diefem aber nicht 


- au befonders eben daſelbſt 1542. in 4. wieder ge⸗ 
druckt; fondern auch den Theilen Rutheri 4) ein-: 


verleibet worden. 











OR 5. XII. 
ſtraften. Indem er der tngereihtigkeit aebenetet, | Nebſt dem bat Lutherus des Ri 


cards Verlegung des Alcorans in deuf- p. 2770- 
fiber Sprache mit einer Vorrede land Licht 
geftellet und eine Warnung beygefuͤget Der Ver⸗ 
faffer Diefes Tractats, Richgrous; oder wie er 
auch genennet wird Ricoldus ifEein Dominicaner 
Mönch geweſen und bat, wie es feheint, zu Ende 
des drepgehnten und zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhundert gelebet. Die Schrifft ſelbſt verfer- 
figte er in Inteinifcher Sprache , in welcher fie auch 
zu Paris 1511. zu Gevifle 1520. und zu Venedig 
2607. in a. berausgefommen und von dem Deme⸗ 
trio Eydonio ind geiechifche gebracht worden e). 
Die deutſche Heberfegung, melche Lutherus gemacht, 
it unter dem Titul: Verlegung des Alcoran, 
Bruder Kichardi Prediger Ördens Anno 1300. 
verdeutfeht durch D. iger. Luther, zu Wit: 
tenberg 1542. in a. zum Vorfiheingefummen. Er 
hat eine Vorrede f) vorgefezer , in welcher ex mel⸗ 
‚der, er habe ed anfangs vor Fabeln gehalten, was 
Richardus von dem Glauben der Tuͤrcken geſchrie⸗ 
ben, indem ee fich nicht einbilden koͤnnen, Daß der 
‚Teufel vernünftige Menſchen zu bereden, vermögend 
ſey, folche fehandliche Dinge zu glauben ; nachdem 
:er aber einen ing lateinifche, wiewol uͤbel uͤberſezten 
Alcoran bekommen, habe er daraus erſehen, Daß 
‚Richardus dasjenige nicht erdichter babe, ſo er ge 
‚fehrieben. Er babe daher deſſen Schrift verdeut- 
ſchen wollen , Damit wir in unſerm chrifflichen 
Glauben geſtaͤrcket werden und die Abfcheulichkeit 
des Tuͤrckiſchen Glaubens erkennen mögten. An 
dem Glück der Tuͤrcken dürfe man fich nicht ſtoſſen. 
GOtt heitrafe Durch fie unfere Stunde und wolle da⸗ 
‚bey feine Kirche unter der Verfolgung erhalten, 
wiewol der göttliche Zorn vornemlich über die Tuͤr⸗ 
cken ſelbſt ergehe, indem fie groffes Blutvergiefert 
anrichten und ſo viele Leute mir fich in Die Hoͤlle 
führten : auch Eeine Mittel, aus ihrem Elend zu 
kommen, annehmen wolten. Hierauf folget Ri- 
chardi Tractat felbft, welcher aus ſiebzehn Capi⸗ 
teln beſtehet und zeiget, daß ber Alsoran ein fabel- 
n3- haftes 





0) wittenb Th, D. p. 472. Jeniſch VIE — : rend. VIE, p. 973. und Ceipz. XXH. 9,390. Das 
Gebet wieder die Tuͤrcken, fo Furheeus dieſem Zenctat einverleibet hat, if ins Inteinifhe überfeget uud in 
‚20m. VO. p. 155. der Wistenbergifdyen Theile gebracht wordem 


e) von diefem Richardo und deſſen Schrift find nachzuſehen: Ambrofius de Altamura bibliothee ordin. 

pr&dicator, p. 86- und 465, Jac Gverif und Jac. Echard defcriptorib. ordin. prædicat. 202,1, p. 506- 

and som.Il. P.27. und Sabricius in fyllabo feripter. de veritat. seligion. chriftian, p. 123- 

N bey dieſer Vorrede, wie fie in dem gegenwärtigen Theil zu befinde, iſts ans Verſehen geſcheden, daß fie 
nicht mit grober Schrift abgedruefet und bie Yuflcrifit: vorrede Ausheri, weggelofen werden. 


nl 
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baftes, abfeheuliches und fehandliches Buch fey: [bergifchen Guperintendur ‚gehörigen. Pfaerherrn 


weder mir der Schrift; noch mit andern vernunf: 


tigen Reden übereinftimme: mit fich ſelbſt flreite: 
mit feinem Wunderwerck beſtaͤtiget fey, u. f. w. 
Zulezt befindet fich bey dieſer deutſchen Ueberſezung 
Lutheri treue Warnung vor des Mahomets; 
oder Tuͤrcken geeulicher Kebre und Glauben 
und daß nicht der Mahomet; fondern der Pabſt 


der Endechriſt ey). 


* 


SCHE. © 
Den Beſchlus folcher Schriften mache: 


P.2844. Yermabnung an die Pferrberren in 
der Superintendur Wittenberg, das Volck zur 
Buſſe und zum Gebet wieder den Türden zu 
vermahnen Es hatte der Churfuͤrſt zu Sachfen, 


geſchehen möge, lied Lutherus 1543. die angeführte 
Vermahnung an fie ergehen und ſtelte darinnen 
vor, daß wenn es gleich fehiene, als wenn GOtt 

nicht zu erbiften ware, daß er feinen Zorn fallen 
faffe und die Tuͤrcken zurück bielre, zumal da man 
in den Sünden fortfahre, und Feine Buſſe erfolgen 


wolte; fo müffeman doch zu beten nicht aufhören, 


Unter andern mercket er dabey an, daß der Zug 
wieder die Türeken im vergangenen Sommer nicht 
mohl geratben: die ſchweren Steuern übel angele- 
get und gros Gut verthan worden; hiernechſt aber 
viele feine Leute verloren gegangen. Wiemanfage, 
folten etliche Furften und Herrn die Steuren be— 


halten und Feine Hulfe geſchickt haben ‚welches er- 


ſchrecklich anzuhören gemefen und wenn fich die 


Johann Friedrich, den Predigern befohlen, daß | Sache fo verhielte, folte man folche Fürften aus 
fie das Volt fleißig zur Buſſe und zum Gebet ı dem Reich ſtoſſen und aller Ehre des Reichs ent—⸗ 
wieder Die Tuͤrcken ermahnen folten. Damit nun ſezen. Ja fie hätten wohl noch was aͤrgers ver- 
folches ferner, fonderlich von den zu der Witten⸗ dienet A). 


) e3 iſt die 
2) bracht worden, als in den II. Witrenb. p. 420. 


ift diefe Schrift des Richardi mit Lutheri Vorrede und Warnung auch in die andere Theile Lutheri ge— 


in den VIII. Tenifch. p. ı2. VII. Altenb. p. ı2. und 


XXI, Leipz. 9.657. Aus derfelbigen führt der Here van Seckendorf Ziör. ILL hiftor. Lutheran. $. 109. 


p. qui. vieles an. 
— 


es iſt dieſe Vermahnung auch im XII. Wittenb Theil p. 227. im VII. Jeniſch. p,186. im VIII. Al⸗ 


tenb, p.3q1. und XXI. Zeips. p. 424. anzutreffen. 
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a Na 2 darin fie Känfeel. Majeitat| sı. Nie. Amsdorf Schlußreden wider die Wiedertaͤufer 
auf dem Reichstag zu Augfpurg ihren Glauben eröfs} und Garramentirer r —7 
uef haben ne Bene pag. 1966 52. Melanhthens Bedenken, daf weltliche Obrigkeit 
E. Von Tutheri Schriften wegen des hber-| ben Wiedertaͤufern nit Ieiblicher Strafe 
— — weh 'r 2182 
bliebenen Brods und Weins im beil.|s;. futheri Wornungsihrift an Lorenz Caſtnern und 


⸗ 


Abendmahl wider Simon Wolferinum. | feine Gefehen zu Freybeeg, ſich vor Winfelpredigern 


. gutberi ziwen Schreiben an M. Simon MWolferinum,) su hixen - we . 2190 
a1. nn : ei Andrei in Eisleben, wegen bes Abers) sa. Lutheri Vortede auf Juſn PMenii Bud vom Gef 


bliebrnen Brods and Weins im heil. Abendmapl| Der Wiedertäufer ne 


2009| 55. Lutheri Bekenntuiß vom heil, Sacrament, wider 
Erin 


Schwaͤrmer 2iy5 
Der dritte Abſchnit. | 

Von den Schriften Lutheri wider die Irr⸗ 

thuͤmer, Laͤſterungen und Greuel der Yu: 

den und Tuͤrken. 

A. Was Lutherus wider die Jhden geſchrie⸗ 
ben, und was vor Wege er vorgeſchla⸗ 
gen, wie mit den Juden ſie zu befebren, 
zu bandeln fey. 3 

— Schrift, daß JEſus Chriſtus ein gedorner 


De ICH ? 2 

57. Lutheri Schreiben an Jeſeln, Juden zu Rosbeim, 

warum ce ihm ſchriftliche Fuͤrbittẽ verſage 2259 

— u Brief wider Die Sabbather, an einen guten 
reund 

















Der Weyte Abſchnit. 
Von Lutheri Streitſchriften wider andere 
Schwaͤrmgeiſter. 
A. Von Lutheri Schriften wider die Anti-, 
nomer. wa ; u 
52. Rutheri Schrift wider die Antinomer, an D. Caſpar 
Gätteln, Predigern zu Eisleben .. 201g, 
33. Luthers Widerlegung der falfchen und verfähriichen 
Lehre der ne wider Das Geſetz, in 6. ai 
E tionen verfa h i 2056! 
sa, Butbeni Bericht von M. Eislehens falſcher Tehre und; 
ſchaͤndlichen That; dazu Antwort auf feine nichtige 
und ungegründete Klage wider butherum 2061 
B. Wider Caſpar Schwentfelden und ande⸗ 
re Wiedertäufer, wie auch verfchiedene 
wiedertäuferifche Winfelprediger, 
35. Putheri Vermahnung an Cafpar Schwenkfelden, von 


feinem Irrthum abzufaffen 


160. Lutheri Sarift vom Schem Damphoras und Ger 
2072| 
36. Qutheri Urtheil und Antwort auf Schwenkfelds Brief: 


ſchlecht CHrifi 2528 


und Büchlein, ihm sugeichict, 2072| deren unauslöfchlichen Haß gegen die 
37. Lutheri Bericht en ee den neuen Ebriften. 68 N 

Dropheten , Ao.Die, Stuberfaufe perworfen eiykperi Schrift vom Krieg wider die Türken 2633 
sg. Lutheri Brief an zwey Pfarrhexren, von ber 63, Sutheri Hcerpredigt wider die Türken 0 


dertaufe, BEN ibi 
39. Lutheri Vorrede auf Juſti Menii Büchlein, von der 
Wiedertaͤufer Lehre und Geheimni ibid 
0. Lutheri Brief au Eberhard von der Tannen, von 
den Schleichern und Winkelpredigern Br 
gı. Lutheri GSendbrief wider etliche Rottengeiſter an 
Maragraf Albrecht zu Brandenburg 2ORY 
42. Rutberi Schreiben an Die Herren Grafen von Schlick, 
den Joachimsthal von Schwaͤrmern rein zu a 
: eri Predidigt von der heiligen Zaufe 2099 
BR lie —— wider Die Lehre der Wieder⸗ 
taͤufer, durch Phil. Melanchthon geſtellt 2099. 
45. Neue Zeitung von ben Wiedertaͤufern zu Muͤnſter 


8 2104 

46. Lutheri Vorrede auf die neue ‚Zeitung von at 
er a l 

47. Lutheri Vorrede auf Regii MWiderlegung ber Bun 


fen | 2741 
65. Bruder Richards Verlegung des Aleorand, Anno 
1300, gefchrieben, durch Rutberum verdeuficht, mit 


66. Futheri Bermahnung an die Pfarrherren in der Su 
periutendur Wittenberg, bas Bolf zur Buſſe und zum 
Gebet wider den Türken zu vermahnen 2844 


Anhang einiger Schriften, fo noch zu gegen- 
waͤrtigem Theil gehören. 

1. Carlſtadts Schrift von deu Empfahern, Zeichen, und 

Zuſeg des heil. Sacraments des Zleifches und Bline 


Jr \ 2 { ‘2852 
II. Carlſtadts Schrift wider die alte und neue papiſtiſche 


eſen — ay7r 

II, — — Dee aan Denen von dem 
ferifchen Wiedertaͤufer Bekenntniß j grenligsen abgottiſchen Mibbrauch des hochwürdigfken 
He Artikel wider das gottesläfterliche undfibänd: Sacraments JEſu CHrilti —5 2874 
tiche Buch, ſo zu Münfter im Druck ausgangen, durch IV. Dzcolampadii Serinon vom heiligen Sacrament des 


VPbil. Melanchthog geſtellt Bit. s— % je 2929 
a Melanaptbong Berlegung etlicher unchriſtlicher Ar. V. Oecolampadii Schreiben an Die Schwaͤbiſchen Pre— 
tifel, welche bie Wiedertäufer fürgeben 2125 | diger —* 


NEE dep AL 
Der 


{ ; } - 2272 
> 459. £utderi Schrift von den Tüden und ihren fügen ajı2 


B. Autberi Schriften wider die Türken und- 


“4 Lutheri Vermahnung zum Gebet wider ben Tür: \ 


deſſen Vorrede und angehängter Warnung 2770 





tion chriften 
Zweyte Abtheilung, 


| Welche 
De dahin gehörige | 


| SCRIPTA DOGMATICO- POLEMICA 


in ſich begreift, 





und zwar 


1. vdadt Sacramentirer und andere Schwaͤrmer/ 


wie auch 


wider Die Juden und Tuͤrken. 








Daß zweyte Hauptſtuͤck. 
Bon den Streitſchriften, welche zwiſchen den Art 
bängern der Zwinglifchen Lehre vom heil, Abendmahl, wie auch 
Zwinglio ſelbſt und Luthero ans Licht getreten: ingleichen von Lutheri Streit⸗ 
ſchriften wider allerhand andere Schwaͤrmer, als, wider Schwenkfelden 
Die Wiedertaͤufer, Antinomer, ꝛc. und was endlich auch Lutherus 

wider die Juden und Türken geichrieben, 


a Dererfte Abſchnitt. — 
Don den Schriften, die Lutherus wider die Sacramentirer, oder diejeni 
98, welche die wahre Gegenwart des Leibes und Bluts CHriſti in dem 
er heil. Abendmahl geleugnet, herausgegeben hat. on 
A; Bon £utheri Streitfchriften wider zlen in Deutſchem Sandeundin Frankreich nicht 
den “rn von a abbrechen Fontes da gedachte er auf andere 


= Weiſe Luthero zuzufegen, und. durch falſche Gei⸗ 
— — Irrthum vom Sa-| fter be Be Ir — 
crament, - 












verſuchte folches (feiner Art nacy,) Inwendig in 
u. ; L der Kirche zu nie a u = 
— um e.ften das Evangelium wieder an Tag fo 

MWart. Lutbers acht Sermone, wel. | en a und nike darzu vornefmlih D. 

© &e er wider D. Carlſtadts Neuerungen zu| Andreas Carlſtadt, der zuvor Luthers Geſelle 
ittemberg in der Faſten geprediget, | und Beyſtand in der Lipziſchen Difputation 
3 ee | gewefen. Diefer, weil D. Luther abivefend in. 
| feinem Patmo war, richtete, aus Mißverſta nd 
der Chriftiichen Freyheit, ein wuͤſte Weſen zu 
Wittemberg an. Denn nachdem fie aus dem 
Evangelio gelernet haften, Daß ein Chriſtlich 
| Leben ftünde nicht in. äufferlichem Gepränge, 
Eck, Emier, Murnar,Ichlenfart,| Bildern, Kleidung, Saften, Effen oder Tin: 
-  Safomum, und andere, noch durch den Pabſikenec. ı Tim. 43. ſondern imGeiftund Glauben: 
und Roͤmiſchen Käyfer, und die Hohenſchu⸗ und ber Fleiſch, Ener ec. effen, nicht von GOtt 
> : | 2 >... Vehe 


—— 

s der Satan der Lehre Lutheri weder 
=) durch die Gelehrten, als Tegeln, 
Wimpina, Sylveſter Prierias, D. 
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6. Ik Hhauptſt. Don Zutheri Streitfehriften widerdie Sacramentirerꝛc. 7 
verbaten, fondern zu jeder Zeit mit Dankſa⸗ mit betruͤbtem Gemuͤthe ſahe, Daß der’ Teufel 
gung zu genieffen, erlaube fey; und der Pabſt Unterdrückung der Lehre, Zerrüftung und Aufe 
die Dorenbeichte nicht Macht hätte zu gebieten sjrufr damit fuchete: da erhub er fich alsbald 
fuhr er und andere zu, ficflen um die Winfel-| nach Wittenberg, diefem Uebel zu fleuren, und 
mefie, ffürmefen und verbrannten die Bilder, predigte wider die vorgenommene Meuerung: 
zeritöreten die Altäre, Buben die Ohrenbeichte lehrete, daß fie nicht den rechten Droceßgefüß- 
auf, Heffen die Gefänge und Ceremonien der ret, Mißbräuchen zu wehren, oder Chriſtliche 
Kirchen fallen, wollten nicht mehr Kelche und Freyheit iu gebrauchen, wenn man alfo mie. 
Patenen gebrauchen, liefen unverhöret und un— 
angegeben zum Sacrament, wollten in diefen|gnugfam unterrichten wollte von der Lehre des 
Stüden ihre Ehrifttiche Freyheit beweiſen. Lieſe Glaubens (denn ja felbige vorhergehen müffe); 
fen Feine Predigt vorhergehen, da aus GOttes damit fie in ihrem Gewiſſen geftärfet und ver- 
Wort die Herzen von der wahren Gottſeligkeit fichert wären, und in Anfechtung und Vor⸗ 
zuvor unterrichtet, und die irrigen Meynungen|würfen, warum fie zum Sacrament alfo ge= 
ihnen genommen wären worden: thaten esilaufen, felbit angegriffen, Bilder ausden Kits 
nieht mit Bewilligung und Vorbewußt der Dejchen zu reiſſen, Eyer und Sleifch gegefien, nicht 
brigkeit, fragten auch nicht darnach, Daß fie die! ftecfen bleiben dürften. | 2 
Schwachen darob ärgerten und vor den Kopfj 3. Manmüßte erftlich durchs Wort ſtrafen 
ftieflen ; fondern thatens alles aus lauter eige-Jund verdammen des Pabſts Greuel, von den 
nem Feevel, Vermeſſenheit und eitler Ehre.) Bildern, von der Beichte, vonder Saften, von 
Gaben vor, fie würden darzu durchs erfte Ge-|verbosener Speiſe. Wenn alfo erftlic) die Her— 
bot und Chriſtliche Freyheit getrieben, und waͤ⸗ zen von den Stricken frey würden, fo wäre Die 
ren des Heiligen Geiftes voll; verdammten als äufferliche Abſchaffung deito leichter; ja, das 
Keger alle, vie es mit ihnen nicht hielten. Es alles würde von ihm felbft. wol fallen... Auch) 
Heß aud) D. Carlftad ein Buch in Drucd aus: koͤnte man alsdenn um der Schwachen willen 
gehen, von Abthuung der Bilder Anno wen: den aͤuſſerlichen Sagungen wol Gebuld ha- 
am Montage nach der Bek hrung St. Pauli, ben, und allein bey den Starken der Freyheit 
meiches er Her Wolf Schlicken, Grafen zu ſich gebrauchen; daß alſo gleichwol die Chriſt⸗ 
Paſſau, zugefchrieben. liche tiebe darinne bedacht wurde, auf daß nicht 

2. Als nun vor D. Luthern diefe Neuerung ein armer Chrift, der noch nicht Davon weiß, 
und groffes Yergerniß gebracht ward, und ertgeärgert würde, 








Die erfte Predigt, 
Am Sonntage Invocavit. 


% J 

SS: find alle zum Tode gefodert, und noch flreiten, es muß ein jeglicher alda auf 
wird keiner für den andern ſterben; ſeine Schanze felbft fehen, und fich mit 
fondern ein jeglicher in eigener Perfon muß den Feinden, mit dem Teufel und To⸗ 
geharniicht und geruͤſtet feun für fich felbit, |de felbft einlegen, und allein mit ihnen im 
mit dem Teufel und Tode zufämpffen. Ebr.!Rampffeliegen. Ich werde denn nicht bey 
9,27. In die Dhren koͤnnen wir wol einer |die feyn, noch du beymir. Derhalben fü 
dem andern ſchreyen, ihn troͤſten und ver- muß ein jedermann felbft die Hauptſtuͤcke, 
mahnen zur Geduld, zum Streit und Kampf; ſo einen Ehriftenmenichen belangen, wohl 
aber fur ihn Eonnen wir nicht Eampffenlmiflen, Dadurch er in Diefem ernſten Kampffe 
’ ge⸗ 


Gewalt handeln, und nicht zuvor die Herzen 


ar 





8 2. Abfehn. a) Schriften wider Earlfladts Irrthum vom Saerament. 9 
gerüjter komme; welche die find, die eure) GOtt bat feinen Sohn nicht gefandt in 
Liebe nun ojt hat von mir gehoͤret die Welt, daß er die Welt richte; for 
2, Zum erften, muffen wir wiſſen, daß | dern daß die Welt durch ibn felig wer⸗ 
wir alle Kinder des Zorns find, und daßal-| de. Wer an ihn gläuber, der wird nicht 
Je unfere Werke, Gedanfen und Sinn, |gerichter. Wer aber nicht aläuber, der 
ſuͤndlich und nichts find vor GOtt, fo daß iſt ſchon gerichtet; denn er-gläuber nicht 
wir mit ihnen, fie find fo huͤbſch und fchön|in den LTamen des eingebornen Sohns 
fie immer wollen, vor GOtt nicht freten duͤr⸗ GOttes. Soh. 3, 16.17.18. Desgleichen 
fen. Und bierinne muflen wir einen hellen merke auch diefen Spruch Johannis des 
Elaren Spruch haben aus der Schrift, dar⸗ Taufers: Der Pater bar den Sobnlieb, 
auf wir muͤſſen gegründet feyn, der uns klaͤr, und bat alles in feine Sand gegeben. 
lich anzeige, Daß dem alſo fey. Wiewol /Wer an den Sobn giäubet, der hat das 
nun diefee Sprüche viel find bin und wieder) ewige Leben, Wer an den Sohn nicht 
in der Schrift, will ich euch doch nicht mit| gläuber, der wird das Leben nicht fer 
viel Sprüchen uͤberſchuͤtten; fondern euch ben; fondern der Zorn GOttes bleiber 
Dielen einigen und Furzen Spruch St. Pau⸗ | überibm. $oh.3,35. = | 
li vorhalten, welchen er zu den Ephefern| 4. In diefen zweyen Stücken ſpuͤre ich 
-fchreibt und. fpricht: Wir find alle von noch feinen Mangel oder Fehlbey euch; ſon⸗ 
Natur Rinder des Sorns ıc. Ephef 2, 3. dern fie find euch Iauter und rein geprediget. 
diefen Spruch laſſet euch befohlen ſeyn. |Und mare mic herzlich leid, wenn e8 an⸗ 
3. Zum andern,. müffen wir auc) wiffen, | ders, denn recht, geſchehen wäre. Ja, ich 
daß uns GOtt aus lauter Gnade und Guͤ⸗ ſehe wohl, und darfs wohl fagen, daß ihr 
te feinen eingebornen Sohn in die Welt ge⸗ hierinne gelehrter feyd, denn ich bin: nicht 
ſandt hat, daß wir an ihn glauben und ver»! alleine einer, zwey, dreye, viere; fondern 
trauen follen; alfo, mer an ihn glaubt, ſoll wol zehen, zwanzig und mehr, die allewahl 
der Suͤnde freu feyn und ein Kind GOttes, und recht erleuchtet find in dieſen zweyen 
wie Fohannes fagt im Anfang feines Evans | Hauptſtuͤcken; und bäfte nicht gemeynet, 
geli; Wie viel ihn aber aufnabmen, de⸗ daß es in fo Eurzer. Zeit, vieleicht in einem 
nen gab er Macht, GOttes Rinder. zu Jahre, follte fo hoch ſeyn geftiegen. 
werden, die da an feinen Namen glaͤu⸗ 5. Zum dritten, müffen wir auch die Liebe 
ben. $ob.ı,ır. Ben diefem Stücke follten haben, und durch die Liebe einander thun, 
wir alle in der. Bibel wohl bekannt feyn, und |wie uns GOtt aethan hat, durch den Glau⸗ 
mit hellen Elaren Sprüchen. -gerüftet, dem|ben; ohne welche Liebe der Glaube nichts 
Teufel fie vorhalten. Denn wenn du inlift, wie St. Paulus zun Corinthern fagt: 
diefem Kampf nicht ein geroiffes, helles, las | Denn ich mit Menfcbens und mit En⸗ 
zes Wort GOttes haft, fo Fannft du nicht |gelsungen redete, und hätte die Liebe 
beftehen. Und fonderlich merke dieſen nicht, fo wäre ich ein tönend Erz, oder 
Soruch CHrifti in Johanne: Alfo bat |eine Elingende Schelle. Lind wenn ich 
GoOtt die Welt gelieber, daß er feinen|weiffagen Eönnte, und wüßte alle (Bes 
einigen Sohn gab, auf daß alle, die an|beimniffe, und hätte allen Glauben, al« 
ihn gläuben,, nicht verloren werden, fons| fo, daß ich Berge verfesete, und hatte 
dern Das ewige Leben haben, Denn doch = Kiebe nicht, ſo waͤre ich 63 
3 Un 





2 16 dauptſt. Don Lurberi Streitſchriften wider die Sırramenwerx. m 
Und wenn ich alle meine Saabe den Arz zu fchaffen. Die Derfolgungaberbuinge 
men gäbe, und liefje meinen Leibe bren⸗ | Geduld. Denn wenn ich nicht verfolge 
nen, und hätte der Liede nicht, ſo waͤre noch angefochten werde, fo weiß ich von Ges 
mirs nichts nuͤtze. Alhier lieben Freuns | duld wenig zu fagen. Darnach bringet die _ 
de an diefem Stuck ift es faft gefehlet, und Geduld Hofnung Roͤm. s, 4. welche ſich 
ſpuͤre an Feinem irgend eine Liebe, und mer- | denn frey ergibt und in GOtt ſchwinget, 
ke faſt wohl, daß ihr GOtt feyd undank- | und laͤßt niche zu jchanden werden. Und 
- Bar geweſen um folche rechte Schage und | alfe durch viel Anfechtungen und Verfol⸗ 
Gaben, die er. euch in kurzen Fahren Hat! gungen nimmt der Glaube je mehr und mehr 
zugefendet, und lauter umfonft geſchenkt. zu, und wird von Tage zu Tage flätfer, 
Drum laßt ung hier zufehen, daß Wittem⸗ ; Ein folk) Herz, in dem der Glaube alfo zur 
berg. nicht Capernaum werde, Matth u. | nimmt und mit ſolchen Tugenden alfo bes - 
8 23: Sch fehe und merke, daß ihr wohl) gnader ift, kann nicht ruhen noch ſich ent⸗ 
koͤnnet und wiſſet zu veden von der Lehre, Die |halten, fondern muß ſich wiederum auss 





euch gepredigt ift, ale vom Glauben und auch | 


von der Kiebe: welches nun kein Wunder 


“ift, ob ihr gleich viel: davon koͤnnet reden. iſt. 


Kann man doch ſchier einen Efel lehren ſin⸗ 


gen; folltet ihr denn auch nicht fo viel ler⸗ 


nen daß ihr die Lehre und Woͤrtlein ſolltet 


gieffen und feinem Naͤchſten wohlthun, wie 
ihm von GOtt geichehen und roiederfahren 


7. Albier, lieben Freunde, muß nicht ein 
jeglicher thun, was er Necht hat, ſondern 
muß fich auch feines Rechtens verzeihen, und 


nachreden? Aber, lieben Freunde, GOttes fehen, was feinem Bruder nüglich und fürs 


Reich ſtehet nicht in der Kede, oder in 
den Worten; fondern in der Kraft und 
in der Thar. ı Cor. 4,20. Denn GOtt 
will nicht alleine Zubörer und Nachre⸗ 
der haben, fondern Nachfolger und Thaͤ⸗ 
ter, ac. 1,22. die das Wort bewahren, 
Luc. 8, ı5. die fich im Glauben üben, der 
durch die Liebe Eräftig ift. Gal. s, s. 6: 
Denn der Glaube ohne die Liebe ift nichts 
werth; ja,er ift nicht ein Glaube, fondern 
nur ein Schein des Glaubens. Gleichwie 
ein Angeficht im Spiegel geſehen, nicht ein 
wahrhaftiges Angeſicht ift, fondern nur ein 
Schein des Angefichts. 

6. Zum vierten, ift ung auch noch die Ge⸗ 
duld. Denn wer den Glauben hat, GOtt 
vertrauet und Die Liebe gegen feinen Nachs 
ften beweiſet, und fich in. denfelbigen täglic) 


übet, der kann nicht ohne Verfolgung fenn, | chen gewinne. 


derlich iſt: wie der heilige Paulus gerhan 

bat, der alſo zu den Eorinthern ſchreibt; 
Ich babe es alles Wacht, es nügt mir 
aber. nicht alles, ı Cor. 6, ı2, Und her⸗ 
nach) im 9. Cap. ©. 19703. fpricht en: Wie⸗ 
wel ich frey bin von jedermann, babe 
ich doch mich felbft jedermann zum 
Anecht gemacht, auf daß ich ihrer viel 
gewinne. Denen, die unter dem Geſetz 
find, bin ich worden als unter dem Ges 
fe, auf daß ich die, fo unter dem Geſetʒ 
find, gewinne. Denen, die obne Geieg 
find, bin ıch als ohne Gefe worden, (ſo 
ich. doch nicht ohne GOttes Hefe bin, 
fondern bin in dem Geſetz Ebrifti,) auf 
daß ich die, fo ohne Gefeg find gewinne 
ne. Den Schwachen bin ich worden 
ein Schwacher, auf daß ich die Schwa⸗ 
Ich bin jedermann ale 


2 Tim. 3,11. denn der Teufel fehläft noch ruts lerley worden; auf daß ich aller Dinge, 


het nicht, fondern gibt den Menfchen guug ja etliche felig mache, 


Solches aber 
thue 





12 . 1, Abfchn, a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Saerament. 33 
thue ich um des Evangelii willen, auf, Er ernähret fie, wie eine Amme das Kind 
daß ich feiner Gemeinſchaft theilhaftig nahret. Wie thut oder ernähret Die Muts 
werde. AR ter ihr Kind? Erſtlich gibt fie ihm Milch, 
8. In diefen Worten Pauli ift ung vor | darnach Brey danach Eyer, und alfo weis 
gefchrieben, wie wir, Die wir nun den Glau⸗ſche Speiſe, bis ſo lange daß es härtere Spei⸗ 
den von GOtt empfangen haben, uns gegen ſe gewohne, und hinfort koͤnne Kaͤſe und 
jedermann halten ſollen; nemlich, uns nach | Brod eſſen. Denn wenn die Mutter dem 
unfers Naͤchſten Schwachheit lenken. | Rinde erftlich wollte Kaͤſe und Brod, gebras 
Denn wir find nicht alle gleich ſtark im ten und gefotten Fleiſch zu effen, und ein 
Glauben. Ich habe einen ftärkern Glau⸗ zu trinfen geben, was wollte draus wer⸗ 
ben, denn etliche unter euch. Etliche unter den? | 
euch haben einen ftärfern Glauben, denn| 9- Alſo follen toir auch mit unſern ſchwa⸗ 
ich; md ift alfo ein gemein Ding unter |chen Bruͤdern umgehens follen mit ihnen 
uns. Sa, der heute den Glauben ſtark Geduld tragen eine Zeitlang, und ihren fchmae 
bat, Bann ‚ihn morgen wol ſchwach haben; chen Ölauben leiden, ja auch erftlich Milch 
und wiedtum, wer ihn heute ſchwach hat, |und weiche Speife geben, ı Petr, 2, 2, 
"mag ibn morgen ftarf haben. Darum vie ung gefchehen ift, bis daß fie auch ftark 
muͤſſen wie nicht auf ung und unfern Glau- werden: fte nicht greulich anfchnaugen, fons 
ben oder Vermögen, aliein ſehen; fondeen |dern fein freundlich handeln, und fie in aller 
sollen auf unfern Nächften fehen, daß wir Sanftmurh untermeifen und lehren, auf daß 
ums nach) ihm richten, und ihn nicht mit unf | wir. nicht allein gen Himmel gedenken zu 
rer Freyheit beleidigen. Als, daß ich euch fahren; fondern trachte, daß dudeinen Bru⸗ 
ein grob Gleichniß fage: Wenn einer ein|der mitbringeft. Ob fie gleich jest unfere 
Schwerdt trägt, und allein ift, mag er das ‘Feinde find und den Glauben nicht vollkom⸗ 
Schwerdt bloß oder nicht bloß fragen, mags men haben; fie werden noch wol unfere 
“fterzen oder nicht ferzen, da liege wenig an;! Freunde werden und den Unglauben fahren 
- = wenn er aber im Haufen ift, oder mit Kin⸗ ſaſſen. Sollten alle Mütter ihre unflätiv 
dern umgehet, da muß er fich mit dem Meſ⸗ | gen, ſchaͤbichten, unreinen Kinder verwer⸗ 
fer viel anders halten, auf daß er niemand |fen, mo meyneſt du, daß wir wären? Lieber 
- befchädige. Alſo müffen wir ung mit unfe | Bruder, haft du genug gefogen, fehneidenicht 
zer Freyheit auch halten, daß wir niemanden [alsbald Die Zigen ab; fondern laß deinen 
Urſache geben, fi) an uns und unfrer Frey⸗ Bruder auch fo lange faugen, wie lange du 
heit zu aͤrgern. Sollen auch nicht vergef |gefogen baft. 
fen, wie uns GOtt getragen, und geduldet! 10. Das rede id) alles darum, daß ich fes 
hatunfereSchwachheit, ja unſern Unglau- |be, daß ihr in diefem Stück aefehlet habt, 
ben, lange Zeit; und alfo auch Geduld tra⸗ und gröblich euer einstheils angelaufen find, 
gen mit unferm Naͤchſten, ob er gleich nicht! Ich hätte es nicht fo weit getrieben, als ges 
- fo bald uns Eunne nachfolgen, ob er gleich ſchehen ift, wenn ich hier geweſen wäre. Die 
noch zuzeiten firauchele und fehle. Höre, Sache ift wol aut an ihrfelber; aber das 
wie GOtt inden Propheten hin und wieder Eilen ift zu fchnelle. Denn auf jener Seis 
ausſchreyen laßt, er trage fein Volk, wie ten find auch noch Bruder und Schweftern, 
‚eine Mutter ihr Bind traͤgt, Eſa. 46, 3,1die zu uns gehören; die müflen — 
m: | - gebracht 
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- gebracht: werden. Der Ölaube foll ſtet thun in aller, feiner. Nothdurft, und fich des 
und vefteftehen; aber die Liebe muß und| andern Unglück, Angſt, Noth und Wider 
mag ſich laffen Ienfen, wie man fichet, daß wärtigfeit annehmen, als wäre fie fein 
fichs ſchicken will nad) des Naͤchſten Noth⸗ ſelbſt. EEG 
durft. 3 ar 13. Ich willbierinne das meine thun und. 
© 1 Deß nehmer ein Gleichniß: Die Sons| meine Meynung fagen, wie ich ſchuldig bin, 
ne hat zwey Dinge, den Schein oder Glanz, | und meyne euch herzlich, als ic) meine See 
und die. Hise. Es ift Fein König fo ſtark le meyne: iſt aber jemand, der was beffers . 
und mächtig, der den Glan und Stralen wurde haben, und ihm etwas mehr offen» 
der Sonnen beugen oder lenken möge, denn] baret werde, denn mir, dem will ich meinen 
er. Taft fich nicht Ienken, fondern bleibet an Sinn und Verſtand unterwerfen und meine 
feinen Stellen geörtert; aber die Hitze len-⸗ Meynung nicht über feinen Kopf gefegt has - 
ket fich, und ift doch allwege um die Son⸗ | benz fondern ich will ihm folgen. Würde 
ne. Alfo muß der Glaube allezeit gericht | ſichs aber finden, Daß meine Meynung und 
and unbeweglich in unfern Herzen bleiben, | Verſtand recht ware, fo will ich auch nicht 
‚und muß nicht davon weichen noch wanken: leiden, daß jemand feinen Kopf über meinen 
die Liebe aber bewegt und lenket fich, nach- | Sinn fegen wollte. Laßt ung alle einträch, 
dem es unfer Naͤchſter begreifen und folgen |tiglich zufammenthun, es wird ung dennoch 
mag. 8 find etliche, die Finnen rennen, | Mühe gnug Eoften, follen wir bey dem reis. 
etliche wohl Laufen, etliche aber Faum Erie, | nen, lautern, rechtfchaffenen Worte GOttes 
hen. Darum muͤſſen wir nicht unfer Vers | bleiben. Denn wir ftreiten hier nicht wider den 
‚mögen, fondern unfers Bruders Schwach Pabſt, Biſchoͤffe, und, weltliche Fürften: 
heit und Unvollkommenheit betrachten, auf | denn dag find grobe Kupffe, die man wohl 
daß der, der da ſchwach im Glauben ift, ſo erfennen Fann, daß fie irren und nur grob 
‘er dem Starken folgen wollte, nicht vom) Ding vorgeben, welches man fehier mit der 
Zeufel zerrifienwerde Vernunft Fann begreifen: fondern wir fireis 
ı2. Darum, lieben Freunde, folgf mie! ten wider den. Teufel, wider die Geifter der 
Ich habe es je noch nie verderbt; ich bin ja Bosheit unter dem Himmel, nicht wider 
der erſte geweſen, den GOtt aufdiefen Plan | Fleifch und "Blut, wie Paulus fagt zun Ephe⸗ 
geſetzt hat: ich kann GOtt nicht entlaufen, ſern am 6. Cap. v. 12. 
fondern muß fo lange bleiben, bis es GOtt, 14. Darum, lieben Freunde, laßt euch 
‚meinem HErrn, twohlgefällt: ich bin auch nicht duͤnken, daß der Satan fchlafe und 
der gervefen, dem es GOtt zum erften offen» | ftille halte; ja, er greifts anallen Orten und 
baret hat, euch folch fein Wort zu predigen | mit alien Liften an. Er hat gar mancherley 
and anzufagen. Ich bins auch ja gewiß, Kuͤnſte; gehet ihm eine nicht fort, fo hat er 
daß ihr das Taufere reine GOTTES Wort | bald seine andere: wir find ihm viel zu 
habt. Derhatben laßt uns fehöne hierinnen | fchlecht und einfältig, er iſt ein Tauſendkuͤnſt⸗ 
thun und ſaͤuberlich fahren, daß wir daffel- |Ter. Er fichet das wahre Licht des Evans 
bige gortliche Wort mit Furcht und Des gelii ſo Elärlich aufgehen, daß er ihm nicht 
muth handeln, einer dem andern unter den darf gerade unter Augen fehen, derhalben 
Fuͤſſen liegen, die Hände zufammenreichen, | wollte er ihm gerne zur Seiten beykommen 
einer dem andern helfen, rathen und mohlsiund fein Heil alda verfuchen, ob er mehen 
Ak eins 
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einreiſſen koͤnnte er wirds auch thun, wer⸗ [te die Propheten nicht, dennoch liefen fie: 
den wir nicht fleißig auffehen. - Denn id) [ich tedte nichts mit ihnen, dennoch pres 

: Eenne ihn wohl, fo kennet er mic) auch wohl; |digten und weifjagten fie, Fer. 23, 21. mie 
ich hoffe aber, ich fey fein Herr. ° Laffen wir | wollen fie beftehen? fie merden gewißlich zue 

- ihm aber nur einen Fußbreit, fo mögen wir | Holle zu fahren muͤſſen. Ich aber will dem 
zufehen, nie wir feiner los werden. Teufel wol eine Sprüse vor die Naſe has 
0.15 Darum haben alle Die geivvet, die da⸗ ten, daß ihm auch Die weite Welt ſoll zu en⸗ 
u geholfen und bewilliget haben, die Meſſe ge werden; Denn ich weiß und bins gewiß 
abzuthun; nicht Daß es nicht gut ware ges daß ich folch mein Predigtame nicht son mir 
wefen, fondern daß fie nicht ordenflich abges |felbft habe angenommen, noch mich einges 
than iſt; du ſprichſt: es iſt recht aus der drungen, fondern bin hiezu gefordert, und auch 
Schrift. Ich fage es auch; aber wo bleibt wider meinen Willen alhier zu predigen er- 
Damit die Drönung? denn e8 ift in einem waͤhlet. 
Frebel gefchehen, ohne alle Ordnung, mit| 17. Darum habt ihr unrecht gethan, daß 
Aergerniß des Naͤchſten. Ihr ſolltet GOtt | ihr ein ſolch Spiel ohne mein Geheiß und 
zuvor mit Ernft Darum gebeten, und. die Zuthun habt angefangen, und mich nicht auch 
Oberkeit dazu genommen haben, ſo wuͤßte zuvor darum gefragt. ee > 
man, Daß es aus GOTT gefchehen märe.| 18. Ich bin je nicht fo ferne gemefen, ihr 
- Sch wollte es auch wol angefangen haben, | hättet mich Tonnen mit Schriften erreichen; 
wenn es gut waͤre geweſen; aber es will ſich denn es nicht das geringfte Stuͤck iſt: es 
nicht balde leiden, alle boͤſe Dinge fo ploͤtzlich waͤre wohl werth geweſen, daß ihr zu mie 
und ohne Drdnung abzumerfen. Derhal⸗ derhalben gefchickt hattet, Wollt ihr etwas 
ben, wenn e8 nicht fo ein boͤs Ding waͤre anfahen unbedacht und aus einem Frevel, 
um die Meffe, fo wollte ich fie, zu Trug den« | undic) follte es verantworten: das wäre mir 
jenigen, fo unordentlich Damit find umgans| zu fchwer, id) werde es nicht thun. Alhier 
‚gen, wiederum aufrichtens Denn ich weiß es merkt man, daß ihr den Geiſt nicht habt, wies 
nicht zu verfechten noch zu erhalten, daß ihr | wol ihr eine hohe Erfenntniß der Schrift 
hierinne wohl gehandelt: ich wills euch eben habt. Cs ift gar ein groſſer Unterſcheid zwi⸗ 
geſagt haben. et ſſchen Diefen zweyen Stücken, muͤſſen feyn, 
_ 16. Bor den Papiften und vor den aro,|undfrepfeyn. Denn, müffen ſeyn iſt das, 
ben Koͤpffen Eünnte ich eg wol thun, denn] was die Nothdurft fordert und muß unbe⸗ 
ich wollte fprechen: Was wiſſet ihr, ob es in weglich ftehen, als da ıft, der Glaube: den 
‚einem guten Geift oder. in einem boͤſen Geiſt laſſe ich mir nicht nehmen, noch umfloffen, 
geichehen iſt; fintemal dag Werk an ihm | fondern muß den allezeit in meinem Herzen 
ſelbſt gut iſt. Aber vor dem Teufel weiß ichs haben und vor jedermann frey befennen. 
nicht zu erfreiten; denn wenn der Teufel] Frey ſeyn aber ift dag, welches ich frey ha⸗ 
denjenigen, fo DIE Spiel haben angefangen, | be und mag es gebrauchen oder laſſen anſte⸗ 

. am Sterben diefe Sprüche oder dergleichen] hen, alfo doch, daß mein ‘Bruder den Nutz, 
wird vorhalten: Alle Pflanzen, die mein] und nicht ich, davon habe. Derohalben 
bimmlifcher Dater nicht gepflanser bat,| macht mir nicht aus dem frey feyn ein muß 

die werden ausgereutet; Matth.xs,ı2. oder] ſeyn, wie ihr jest gethan habt; auf daß ihr 

den ausden Propheten Jeremia: Ich fandsL nicht für Diejenigen, ſo ihr durch eure liebloſe 
9° Rutheri Schriften 20, Theil. B — Frey⸗ 
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‚Seeyheit verleitet Habt, Rechenfhaft müßt|der Sammer, ſo auf die Papiffen von uns 
geben. Denn wenn du einen darzu reizeſt, angefangen, hberung Fommen werde. Dars 
den Freytag Fleiſch zu effen, und er im Ster⸗ um habe ich nisht Länger konnen auffen bleis 
ben angefochten wird und alfo gedenkt:iben, fondern habe müffen kommen foldyen 
O tmeh mir, Da ich Fleiſch gegeſſen habe euch zu fagen. Zest is genug von der 
und niche beftehen kann! für den wird GOtt Meffe; morgen wollen wir ein ee 
Dechenfhaft von Dir frden. __ _ _ davon handeln, und von den. Bildern aud) 
ben, damir nicht wenige folgen würden; was 








es angefangen haben, wenn es zum Tref⸗ I Mont en 
fen mid sehen, mie hr jest eher, ih ber] Mentage nach dem Gonttnge 
ftehen Eönnten, und würden die erften feyn, | —* — 


die da wuͤrden zuruͤcke treten. Lieber, wiel_.. In a 
wuͤrde es ſeyn, wenn ich den Haufen aufden Lieben Freunde; Ihr Habt geſtern gehoͤret, 
Plan brächte, und ich, Der ich der erſte bin ” Was vor Stuͤcke ein Chriſtenmenſch 
geweſen, die andern angehalten, und wollte an ihm haben fol, nemlic) wie Bas ganze 
felbft davon fliehen, den Tod nicht froͤlich Chriſtliche Leben und Wefen fey, gläuben 
warten: ey, wie follte der arme Haufe vers) Und lieben, Der Glaube iſt gerichtet ges 
führe werden. Hierum laßt ung den andern gen GOtt; Die Liebe aber gegen dem Mens 
auch fo lange Milchfpeife geben, wie ungge, ſchen und Naͤchſten: fü daß wir uns gegen 
fihehen, bis fie auch im Glauben ftark mer, den Menfchen erzeigen in der Liebe mit wohl⸗ 
den. Denn ihrer iſt noch) viel, Die uns ſonſt hun, mit rathen mit helfen, wie wir Wohl⸗ 
‚in andern Stücken zufallen, und mollten that und Huͤlfe von GOtt empfangen ha⸗ 
gern DIE Ding auch. mit loben und anneh⸗ ben, ohne unfer Berdienf und Werck, ums 
men; aber fie koͤnnen es noch nicht wohlbe⸗ ſonſt, aus lauter Gnaden und Barmherzig⸗ 
greifen: dieſelbigen alle treiben wir zucis teil. ne 
cfe, mit foldhem frevelen ungeftiumen Ber _ 2. &o find nun zweh Dinge, darauf ein 
fen. Wir muͤſſen der Liebe gegen: unfern | Ehriftenmenfch fol und muß achtung haben. 
Naͤchſten nicht vergeffen, fondern allezeit vor) “Das eine, das da nöthig ift, nemlich daß 
Augen haben und alle Dinge darnach rich: ie alto geſchehen muß und nicht anders: dag 
ten. Werden wir das nicht thun, fo wird, andere, das da frey iſt und unnoͤthig dag 
unfer Thun nicht beftehen. Müffen wir, man halten mag oder nicht, ohne Sefahr des 
doch auch eine Zeitlang mit ihm Geduld ha-| Glaubens und der Seelen Geligkeit. In 
‚ben, und nicht verwerfen den, Der. noch ſchwach Diefen zweyen Dingen muß die Liebe Handeln. 
im Glauben iſt. Wieviel mehr follen wir mit dem Naͤchſten, wie uns von GOtt ges 
ed thun und laſſen, fo eg die Liebe erfordert ſchehen ift, und alfo die rechte Strafe wan⸗ 
und ung nicht an unferm Glauben Schaden! deln, und nicht, weder zur Linken noch zur 
bringet. Derohalben fage ich und warne Rechten, fallen. a 
euch) treulich: merden wir nicht GOtt ernſt / 3. In denen Dingen, die da muͤſſen feyn, 
lie) Bitten, und uns in die Sache recht fthir oder vonnoͤthen find, als da iſt, daß man in- 
#Fen, fo ſiehet mich das. Spiel an, daß alle Chriſtum gläube, handelt Die Liebe BE 
i , 
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alfo, daß fie nicht zwinget, noch allzuſtrenge 
führer. Als, die Meſſe ift ein boͤſe Ding, 
und GOtt ift ihr feind indem Daß fie gefche 
ben, als ware fie ein Opffer und verdient 
lich Werk; derwegen muͤſſen fie abgethan 
ſeyn. Hier iſt kein Fragen oder Zweifeln, 
fo wenig du fragen ſollſt, ob GOtt anzubeten 
ſey. Wiewol wir nun hierinne der Sa⸗ 
chen ganz eins find, daß die ſonderlichen Meſ⸗ 
fen muͤſſen und ſolten abgethan ſehn; wie 
ich auch Davon geſchrieben Habe, und wollte, 
daß fie inder ganzen Welt abgethan wär 
‚ven, und allein Die evangeliſche Mefle gehals 
ten würde; Dennoch ſoll Die Liebe in Diefem 
Stück nicht geftrenge fahren und Diefelbigen 
Meſſen mit Gewalt abreiffen. Predigen 
ſoll mans, ſchreiben und verkuͤndigen fol 
mans, daß die Meſſe, auf ſolche Weiſe ge⸗ 
halten, ſuͤndlich iſt. Aber niemand ſoll man 
mit den Haaren davon reiſſen; ſondern man 
ſoll es GOtt heimgeben und ſein Wort al⸗ 
jein wirken laſſen, ohne unſer Zuthun oder 
Werke. Warum? darum, denn ich habe 
nicht in meiner Hand die Herzen der Men 
ſchen, als der Toͤpffer den Thon, mit ihnen 
zu ſchaffen nach meinem Gefallen; wie 

Ott aller Menfchen Herzen hat in feiner 

yand, fie zu ‚befehren oder zu verftocken, 
Ser. 18,6. Nem. 9, 21. Ich Fann mit dem 
orte nicht weiter Fommen, denn in diel 
Ohren; ins Herz Bann ich nicht kommen. 
Weil man denn den Slauben ins Herznicht 
gieſſen kann; ſo kann noch) fol aud) nie 

mand darzu gezwungen noch gedrungen wer: 
den: denn GOTT thut folches alleine, und 
rtacht das Wort lebendig in der Menfchen | 
Kerzen, wenn und wo er till, nad) feinem 
goͤttlichen Erkenntniß und Wohlgefallen 
Darum ſoll man das Wort frey gehen laſ⸗ 
ſen, und nicht unſere Werke dazu thun. 
Wir haben lus verbi, und nicht executio- 
nem, Das ift, das Wort follen wir predigen, 
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aber die Folge GH 
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4: So ich nun drein falle, und will ſol⸗ 
chen Mißbrauch der Meſſen mit Gewalt ab⸗ 
legen, fo find ihrer viele, Die dag muͤſſen 
mit eingehen, und wiſſen doch nicht, wie ſie 
dran find, ob es recht oder unrecht fey; ſpre⸗ 
chen denn: Ich weiß nicht, wie ich dran bin; 
ich habe der Gemeine, dem Haufen, und 
der Gewalt folgen müffen; haben davon ein 
irriges unruhiges Gewiſſen, das fie ſchwer⸗ 
lich darnach koͤnnen los werden. Und wird 
aus dem Zwanggebot allein ein Spiegelfech⸗ 
ten, ein aufferlich Wefen, ein Affenſpiel, 


allein heimgeftellet: 


und eine menſchliche Satzung; daraus denn 


ſcheinende Heiligen, Heuchler und Sfeis 
ner kommen. Denn da ift Fein Herz, Fein 
Glaube, noch Feine Liebe. Wo diefe drey 
Stücke nicht zu einem Werk kommen es ſey 
fo recht und gut, ale es immer wolle, ſo wird 
nichts draus; ich wollte nicht einen Birn⸗ 
ftiel drauf geben. m. 
5. Man muß der Leute Herz zum erften 

fahen. Welches denn gefchiehet, wenn 
ich GOttes Wort treide, predige das Eb⸗ 
angeliam, verkundige den Leuten ihren Irr⸗ 
thum, undfage ! Lieben Herren, lieben Pfaf⸗ 
fen ‚ lieben Bapiften, tretet ab von der Meſ⸗ 
fe: es ift nicht recht euer Meßhalten, ihr 
fundiget dran, und erzuͤrnet GOtt damit; 
dag will ich euch aefagt haben. Wollte ihr 
nen aber Feine Satzung machen, auch auf 
Feine gemeine Ordnung dringen. Wer da 
folgen wollte, der folgete; wer nicht wollte, 
der bliebe auffen. $ 
6. Wenn man ihm alfo thate, fo fiele 
heute dem das Wort ins Her}, morgen ei 
nem andern, und wirfete alſo Biel, daß ſich 
einer müßte nun gefangen geben und ſchul⸗ 
dig achten, daß er hierinne geirrer hatte, 
und ginge hin, und fiele von ihm felbft von, 
der Meffe. Alſo wirkete GOtt mit feinem 
B2 Worte 


Schwach heit mehr vorhanden ift: da thue 


nn ne un 
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Worte mehr, denn wenn du und ich und|ging er von einem zu dem andern, und bes 

die ganze Welt alle Gewalt auf einen Hau⸗ fahe fie alle, und alle Abgötterey dazu; aber - 
fen fchmeheten. Denn mit dem Wor⸗ er ruͤhrete Feinen mit einem Fuffe an, ſon⸗ 

. nimmt GOtt das Herz ein, ſo haft du den] dern trat mitten auf den Pag, und ſagete 
Menfehen fehon gewonnen. Alsdenn muß dem Volk, daß es eitel abgoͤttiſch Ding waͤ⸗ 
das Ding zuletzt von ihm ſelbſt zufallen und re. Da das Wort ihre Herzen faſſete da 
aufhoͤren. | : fielen die Abgoͤtter ſelbſt ab, und zerging Ale 
7. Wenn nun aber darnach aller Ger Ie Abaötterey von ihr felbft, ohn alle Ge 

muͤth und Sinn sufammen ftimmet, und der walt und ohn alles Stuͤrmen. 2lpoftelg. 17. 
Sachen zugleich eins werden, fo Daß Feine| v.22>34. | a, 
9, Alfo follte man bier auch gethan has 





man denn ab, was nicht recht fe Wo ben. Wenn ich hätte gefehen, Daß die A 


> bey find: da laß es GOtt walten, da bit- 


Pfaffen hätten Meffe gehalten, wollte ich 


aber noch nicht aller Gemüth und Herz das 
geprediat und vermahnet haben, daß es 










te ich dich um; denn du richteſt nichts gu⸗ nit. 
san — hoͤchlich erzuͤrnet wuͤrde. Haͤtten ſie ſich 
8. Solches rede ich nicht darum, daß dran gekehret, fo hätte ich ſie gewonnen: mo 
ich die Meffe wolle wiederum aufrichten; aber nicht, wollte ich fie dennoch nicht mit 
ſondern laß fie liegen in GOttes Namen:|den Haaren und mit Gewalt davon geriffen 
weil fie gefallen ift, fo ſey fie gefallen. Al⸗ Haben; fondern wollte das Wort haben - 
Jeine darauf muß man achtung haben, und| laffen handeln, und fur fie geb:ten haben. 
ſolches allezeit predigen, daß der Glaube Denn das Wort hat Himmel und Erden 
nicht will gefangen noch gebunden, noch und alle Dinge gefchaffen, ı Mof. 1, 1, 
durch irgend eine Drdnung an ein Werk Pf 33, 6. daffelbe Wort muß es hier auch 
geörtert feyn. Da richte dich nach, und thun, und nicht toir armen Sünder, 
deß Fein anders, Mit folchen Stürmen) ı0. Summa Summarum: predigen 
und Gewalt werdet ihrs nicht hinausfuͤh⸗ will ichs, fagen will ichs, fehreiben williche; 
ren; Das werdet ihr fehen. Und wo ihrals| aber zwingen und dringen mit Gewalt will 
fo, verharret und euch nicht wollet lenken Taf} ich niemand ; denn der Glaube will willig 
fen, fo wiffet, daß ich nicht will bey euch ſte⸗ und ungenöthiget feyn, und ohne Zwang ans 
ben; ich wills jeuch duͤrre abgefagt haben.| genommen terden. | | 
Was Fann dirs fehaden, wenn du gleich ei/ ın. Mehmet ein Exempel an mi. Ich 
ne Zeitlang mit ſolchen Aufferlichen Dingen] bin dem Pabft, dem Ablaß und allen Par 
Geduld traͤgeſt. Haſt du doc) deinen Glau⸗ piften entgegen geftanden; aber mit Feiner 
ben rein und flark zu GOtt, daß dir das] Gewalt, mit Feinem Frevel, mit Feinem 
Ding nicht fehaden Fann. Die Liebe er-| Stürmen; fondern GOttes Wort habe.ich 
forderts, daß du Mitleiden habeft mit den allein getrieben, geprediget und gefchrieben: 
Schwachen, bis fie auch im Glauben zus, fonft habe ich gar nichtsdarzu gethan. Dass 
nehmen und ftürfer werden. Alſo haben felbige Wort, wenn ich gefchlafen habe, oder 
alle Apoftel aethan. Paulus, da er eins| bin guter Dinge getvefen, hat fo viel zuwe⸗ 
mal gen Athen Fam, in eine mächtige Stadt,| ge gebracht, daß das Pabftthum fo ſchwach 
fand er im Tempel gebauete Altaͤre: da und ohnmachtig wurden iſt, daß ihm noch 
nie 


Sorresläfterung wäre und GOTT damit 
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‚nie Tein Fuͤrſt und Känfer fo viel bat koͤnnen machen, wollte es in eine Ordnung und Sa⸗ 
abbrechen. Ich habe es nicht gethan; das tzung faflen, und zwingen, man follte das 
einige Wort, von mir geprediget und ges Sefes gar abthun. Da Fam Auguftinus, 
ſchrieben, hat folches alles ausgericht und und war auch der Meynung, wie St. Pau⸗ 
gehandelt. Wenn ich auch hätte mit Gerllus, und ſagte: man möchte es halten oder 
walt und Ungemach bierinne gefahren, ichinicht halten. Ct. Hieronymus war mol 
- follte wol ein ſolch Spiel angefangen haben, Ihundert Meilen von St. Pauli Meynung. 
daß Deutfehland ware dadurd) in groß Alda liefen Die zroeen Doctores gar hart mit 
Hlutvergieffen kommen. Aber was waͤre den Küpffen zufammen, und wollte Feiner 
e8? Ein Narrenfpiel waͤre es geweſen, und |dem andern weichen. Aber da nun Augus 
ein Berderbniß an Leib und Seele. Ich ſtinus ftarb, brachte es Hieronymus dahin, 
bin ftille gefeffen, und habe das Wort laſſen daß man es mußte abthun. Darnach Far 
handeln. 2 mien die Paͤbſte, die wollten auch etwas 
12. Wos meynet ihr wol, daß der Teu⸗ darzu thun, und machten Gelege; da er⸗ 
fel gedenke, wenn man ſolch Ding will mit wuchſen aus des einigen Geſetzes Abthun 
Rumor ausrichten? Er figt Hinter der Hol viel taufenderley Gelege, fü, daß fie ung mit 
Te und gedenkt alſo: D wie follen mir die Geſetzen nun haben uͤberſchuͤttet. 
Narren fo ein fein Spiel zurichten! alſo 1,, Alſo wird es hier auch zugehen, wenn 
wollte ichs haben: mir wird mein Theil aus man dag Ding will mit Gefegen faſſen. 
diefer Beute mol werden: laß fie alföfort- Denn ein Geſetz macht ihrer bald zwey, zwey 
- fahren: das ift eben ein Spiel für mich, an machen ihrer drey, und fo forfan, daß zur 
demich meine £ufthabe. Mit ſolchen Stüre|jege der Geſetze Fein Ende werden würde, 
men gefehiehet dem Teufel Fein groß Leid. | Das fey auf dißmal davon gnung. Laſſet 
Sondern denn macht man ihm bange, wenn lung nur zufehen, lieben Freunde, daß wir 
wir das Wort treiben, und daffelbige al⸗ die schwachen Gewiſſen mit unferm Freveln 
lein wirken laffen: daffelbige ift allmachtig nicht verwirren nod) verführen, um welcher 
und nimmt die Herzen gefangen. XBenn|mitlen Ehriftus auch geftorben ift, gleich ſo⸗ 
das Herz gefangen ift, fo muß das Werk oi als um unfertroillen ; wie St. Paulus 
von ihm felbft abfallen und zu truͤmmern un Roͤmern c. 1a, 1. Blärlich Ichretz wollen 
ne .Gott loben und danfen. 
' 23. Es waren vorzeiten auch Secten un- ee 
Die dritte Predigt. 


ter den Juͤden und Heyden um das Gefes | —— 
Mofis, und fonderlich der Beſchneidung Am Dienſtage nach dem Sonntage 
Invocavit. 












halben: etliche wollten das Geſetz halten; 
. etliche nicht. Da Fam Paulus und predig- 
te, man möchte das Gefes Mofis halten, 
en in a. — 
Macht gelegen, und ſollten kein Muͤſſen e< | J 
draus machen; fondern freylaffen feyn, und die da nothig find, welche geſchehen müͤſſen, 
“ohne Gefahr, man halte es oder nicht, deß und kein anders; als, daß man die Win⸗ 
14. Goldyes mwährete bis zu Hieronymi kelmeſſen oder ſonderlichen Meſſen a 
Zeiten: der Fam und wollte ein Muſſen draus aß, weint ns GOtt find. en “ | 


lie haben nun gehoͤret, Tieben Freunde, 
I die Stuͤcke, die da müflen ſeyn und 
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Werke heiſſe ih, daß fie muͤſſen feyn, wel-; ge halten ohne Beſchwerung deines Gewiſ⸗ 
be von GOtt geboten oder Verboten find, |fens, fe halte fie immerdar: Fannft du aber 
und welche Die hohe Maieftät GOttes alfo nicht, 
ju.thun geordnet hat. Aber Daneben habt in groͤſſere Befchwerung faͤlleſt. Albiee 
ihr auch gehoͤret, daß man Eeinen mit den! muß Fein gemein Gebot gemacht werden, 

Haaren dazu oder Davon ziehen ſoll; fondern fondern fol einem jeden frey feyn, ans 


das Dort frey predigen und wirken faffen, | zunehmen oder nicht anzunehmen. Als, 


ohne unfer Zuthun, wag es fol und will. iwenn ein Pfaf, Moͤnch oder Tonne, ſich 
Denn ich kann feinen gen Himmel freiben, nicht enthalten kann, fondern Luft zum ehelis 
oder mit Knuͤtteln zuſchlaggen. Das ik, 
meyne ih, grob genug davon geſagt; ich lich werden, auf daß denen Gersiffen gera» 












halte auch, ihr habts zu guter maſſen wohl then werde, und man foll ihnen biesinne Fein. 


verſtanden; hoffe auch), Ihr werdet darnach 
thun. 
Nun folgen die Dinge, welche unnoͤ⸗ 
thig ſind und frey gelaſſen von GOtt, die 
man halten mag oder nicht halten; als da iſt, 
- ehelich zu werden, Bilder abzuthun, Moͤn 
che und Nonnen werden, Monche und Non: 
nen aus den Klöftern zu gehen, Fleiſch effen 
und nicht eſſen am Freytage, und was der- 
gleichen Stücke mehr find. Diefe Dinge 
alle find frey, und müffen von niemand ver⸗ 
boten werden; werden fie aber verboten, fo 
iſt es unrecht: dennesift wider GOttes Drd- | andigen, umgegrundeten Worte mehrfind, 
nung. Ja, St. Paulus heißt es Teufels-| Daß du fagen wolteft: Der oder Diefer 
und des Endechrifts Lehre, ı Epiftel zu Ti⸗ Prediger hats geprediget; gilt auch nicht, 
 mothen am 4.9.1 2.3. da er fpricht: Der 
Beift aber fage deutlich, daß in denlen- 
ten Zeiten werden etliche vom Glauben 
abtreten, und anbangen den irrigen Bei- 
ſtern und Lehren der Teufel, burch die, 
fo in Bleisnerey Lügenredner find, und 
Brandmahle in ihren Gewiſſen baben, 
und verbieten ebelich zu werden, und zu 
meiden die Speife, die GOtt gefchaffen 
bar, zu nehmen mit Dankjagung den 
Biäubigen, und denen, die die Wahr⸗ 
beit erkennen, 


Gebot oder Verbot machen. 

geruͤſtet und geharniſcht ſeyſt, daß du kannſt 
vor GOtt und vor der Welt beſtehen, wenn 
du derhalben angefochten wirſt, ſonderlich 
am Sterben und im Todbette vor dem Teu⸗ 
fel. Es iſt nicht gnug, daß du ſprechen woll⸗ 


ichs auch geſſen: jedermann thut jetzt alſo, 
darum thue ichs auch: ich habe dem gemei⸗ 
nen Haufen gefolget; und was der unbe⸗ 


gewiſſer biſt, und beſſer geruͤſtet, denn mit 
ſolchem ſchwachen Harniſch, ſo haſt du ſchon 
verloren. Es muß ein jeglicher in dieſem 
Falle für fich felbft ftehen und aufs allerſtaͤr⸗ 
keſte geruͤſtet ſeyn, wider den Teufel zu freie 
ten. Du mußt dich gründen auf einen hel⸗ 
len, Elaven, ftarfen Spruch der Schrift, 
Dadurch Du denn beftehen magſt. Denn 
wenn du einen ſolchen Spruch nicht haft, 
fo ifts nicht moͤglich, daß du beitehen koͤn⸗ 


3. In denen Stücken nun, die da frey neſt; der Teufel reißt dich hinweg, wie der. - 


find, die man thun mag oder nicht thun, ſoil Wind ein duͤrres Blat hinwegreißt. 
man ſich alfo halten; Kannſt du folheDins| 5. Darum welche Pfaffen Weiber ges 


nommen 


nicht, io laß esanftehen, auf daß du nicht 


chen Reben hat, Der oder die moͤgen frey ehe⸗ 


halt auch nicht den Stich, der Teufel keh⸗ 
vet fiih auch nichtdran. Ja, wenn du nicht 


4. Aber darauf mußt du fehen, dab du 


teſt: der und Der hats gefban: mein Nach⸗ 
bar ifjet Fleiſch am Freytage, darum babe - 


— 
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gommen haben, und welche Nonne gefreyeti mit kurzjen Worten: Was GHDit frey ger 
bat, die müffen einen gewiſſen Spruch aus, macht hat, das fol frey bleiben, Derbeut 
der Schrift vor fi) Haben, darauf fie po-| dirs aber jemand, als der Pabft gethan hat, 
chen mögen wider den Teufel, und wider der Endechrift, dem ſollſt du nicht folgen, _ 
die Welt die ſolch göttlich Werk unange-| Wer aber ohne feinen Schaden etwas thun 
fochten nicht laſſen. Und fonderlich moͤgen oder nicht thun Eann, warum wollte ers 
fie dieſen Spruch St. Pauli wohl merken, nicht thun? Mag ich doch wol meinem 
welchen wir droben erzehlet haben, Daß des Naͤchſten zu Liebe und Dienfte eine Kappe 
Teufels Lehre find, Ehe verbieten und oder Platte tragen, wenn mirs nur an meis 
Speife verbieten. Den Spruch wird nem Glauben nicht ſchadet. Alſo, lieben 
dir der Teufel nicht umftoffen noch freſſen; Sreumde, ift eg je Elar genug gefagt, und 
ja, ev wird von dieſem Spruch gefreffen und meyne, ihr ſollt es nun wohl verſtehen, daß 
x ihr Fein Gebot aus der Freyheit machen follt, 


umgeftoffen werden. | 
und nicht fü bald fehlieffen und urtheilen: 

















6. Wo nun irgend ein Pfaf, Mind) 
oder Nonne fih zu ſchwach befindet, Reufch;| Diefer Dfaf hat ein Weib genommen ; 
heit zu halten, und millehelich werden: der drum muͤſſen alle Pfaffen Weiber nehmen. 
fehe auf fein Gewiſſen. Iſt fein Herz und Noch nicht! Der Mönch, dieſe Nonne ift 
Gewiſſen alfo geftärkt, daß es beftehen kann, aus dem Klofter gegangen; darum muͤſſen 
und fey gewiß, daß es wider GHOft nicht|fie alle heraus gehen. Noch nicht! Der 
iſt; der Fann mit gutem Gewiſſen und froͤ⸗ hat die Bilder verbrannt, jener hat die Cru⸗ 
lichem Herzen ehelich werden. Wolite|cifire zerbrochen; darum muͤſſcen wir alle 
Gott, daß alle Moͤnche und Nonnen die⸗ verbrennen und zerbrechen. Noch, nicht! 
fen Berftand hätten, und liefen alle aus Wiederum aud), wenn ich alfo wollte ja 
den. Klöftern, und hüreten alle Kiöfter auf|gen: Der Priefter hat Fein Weib; darım 
in der ganzen DBelt ; das ware mein Wunſch muß Fein Priefter Fein Weib haben, noch 
und mein herzliches “Begehren. Aber nun ehelich werden. Noch nicht! Denndie 
fie den Berftand nicht haben, (denn nie da nicht Keufchheit halten Fünnen, die nehs 
man prediget es ihnen, ) und von dem huren, men Weiber; melche aber Keufchheit mia 
daß andere aus den Kloftern Taufen, auch gen halten, denen ift es gut, Daß fie ſich 
ausgehen, und darum, daß andere ehelichienthalten und ohne Weiber find; denn fole 
- werden, fie auch Weiber und Männerneh:Iche Leute im Geifte, und nicht im Fleiſche 
men, ohne Grund und mit unftetem Geroif| leben. en 
fen, das iſt boͤſe. Denn fie folgen deren,) 3. Es foll Mönche und Nonnen aud) 
die ſtark find, und mit den Sprüchen der nicht anfechten ihre gethane Gelubde, als 
Schrift wohl gerüftet: fie aber find unge⸗ die da geloben Keufhheit, Gehorſam und 
ruͤſtet, und wiflen nicht, daß es frey ſey Armuth. Denn mir Funnen nichts geloben 
Darum ift es Mühe mit folchen Leuten. wider GOttes Wort. GOtt hat es frey 
Doch ift beffer , herauffer böfe Gewiffen ha⸗ gemacht, ehelich zu werden, oder nichts und 
ben, denn in den Klöftern; denn man kann du Narr unterfteheft Dich, aus biefer Frey⸗ 
ja denenjelben armen Leuten ehe helfen, denn! heit ein Geluͤbde wider GOttes Drdnung 
den andern. | u machen. Darum laffees eine Freyheit 
7. Sp ift nun das. die Summa davon bleiben, und mache: feinen Zwang — 
— | Ger 





- 
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Geluͤbde hin, Gelubde ber! fie gelten hier | Känfer wollte, es follte Eein Bild ſeyn; der 
nichts, denn fie find wider GOttes Gebot, Pabſt aber fprach,, fie müffen feyn; und if 
und Ordnung. Solche Geluͤbde find gleich | endlich dieſer Handel mit sroffem Blutvers 
fo viel, als wenn ic) gelobete, ich wollte gieffen rgangen. Sie haben aber allebeys 
meinen Vater ins Maul fihlagen, oder jes| de gefehlet, in dem, daß fie ein Müffenaus 
mand das Seine nehmen. Meyneſt Du, | dem gemachthaben, das GOtt hat freu ges 
daß GOtt ein Wohlgefallen Darinne wuͤr⸗ laſſen. Lieber, laß dich nicht mehr dünken, _ 
de haben? Als wenig ich nun Das Geluͤbde denn die Hohe göttliche Majeftar. Hätte - 
- fol halten, daß ich meinen Vater ins Maul GOtt tollen ein Gebot oder Verbot dar 
ſchlage, oder einem andern das Seine neh⸗ aus haben, er hätte es wol Finnen machen 
me; alio wenig foll ich auch halten Keuſch⸗ Weil er es denn frey hat gelaffen, warum 
‚heit, durch) Geluͤbde gezwungen; denn GOtt willſt du denn fo Fühne feyn und wider 
hats beyderfeits anders verordnef. Gottes Freyheit ein Gebot oder Verbot 
9. Desgleichen hat GOtt verordnet, daß|machen? — en 
es frey ſey, Fiſch oder Fleiſch zu eſſen, und ) Leo tertius, Ieonomachus, das iſt, der Bil⸗ 
ſoll alhier kein Gebot noch Verbot ſeyn. berftürtmer,, war bamals Käufer, Gregorius 
- Darum alle Eartheufer, alle Mönche, Non⸗ BE Da Ausbil 7, 
nen, und alle, fo unter des Pabſts Geſetze ı. Da fprachen diefelbigen Bilderſtuͤr⸗ 
find, Die treten von GOttes Ordnung, und | mer: Stehet Dach im 2. B. Mofis alfo ges 
on der Freuheit, Die ihnen GOtt gegeben ſchrieben ¶ Du ſoliſt dir Fein Bildniß, noch 
- bat. Aber von Diefer Freyheit wiſſen fie, irgend ein Gleichniß machen, wederdeß, 
nichts zu fagen ; fondern ftehen auf ihren | das oben im Simmel, noch deß, das un⸗ 
-Menfchenfasungen und Regeln; meynen, ten auf Erden, oder def, das im Kia 
wenn fie Fleiſch Affen, waͤren fie verdammt, fer, unter der Erden if. 2 Moſ 20,4. 
Alſo ift es zu verſtehen von allen Stücken, | Siehe da, fagen fie, das find ja Elare, hels 
die GOtt frey gelaffen hat, da nicht ein of / le Worte, Dadurch die Bilder verboten wer⸗ 
fentlich Gebot oder Verbot ift: darinne muß den? ch weiß es mohl, lieben Freunde, 
ich ein jeglicher halten, daß er feinen Naͤch⸗ daß DIE ihr Grund iſt; aber fie werden uns 
ſten nicht ärgere, und er auch wider feinen mit dieſem Text nichts anhaben. Denn 
Slauben und Gewiffen nicht handele, wenn wir das erſte Gebot und die ganze 
Bu Pa Meynung deflelbigen Texts anfehen, fo ift 
Mir muffen auch ein wenig von den Dil das der Verftand und die Meynung Mor 
' dern fagen. fis, daß wir follen allein einen GOtt anbes 
10, m die Bilder ift es auch) fo gethan, ten, und Fein Bild; wie es auch der Tert 
A daß fie unnöthig find; fondernes iſt klar gibt, der hernach bald foiget, w. 5: 
frey gelaffen, fie zu haben oder nicht zu has Bete fie nicht an, und diene ihnen nicht, 
ben. Wiewol es beffer ware, mir hatten “Darum foll man zu denfelbigen Bilderftürs 
derfelbigen ‘Bilder gar Feines, um des lei- mern fagen: Das Anbeten ift hier verboten, 
digen vermaledeyeten Mißbrauchs und Un⸗ und nicht das Machen. Bilder mag ich 
glaubens willen. Es hat fich etwa ein groß wol haben oder machen 5 aber anbeten fol 
fer Streit erhaben über den Bildern, zreiz lich fienicht.. ST 
ſchen einem Kaͤyſer und dem Pabft ). Der! 12, Und wennfie fernerfprechen; as | 


— 
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doch bier klar ausgedruckt: Du ſollſt dir du in unfer Herz fehen? Wie Eannft du 
kein Bild machen; fü fprid) du: Gtehet| reiffen, ob wir fie angebetet haben odernicht? 
doch auch hier klar: Du ſollſt fie nicht an⸗ Lleber dieſer Antwort muͤſſen ſie verſtummen 
beten. Gumma ſie sehen nur damit um, Derohalben iſt bier groͤblich geirret, und 
Daß fie uns ungewiß und wankend machen ſind allzuweit mit den Bilderſtuͤemen gefahr 
uͤber dieſem Text. Wer will aber nun in jren. Es gehoͤret eine andere Weiſe dazu, 
ſolchem Wanken ſo kuͤhne ſeyn, zufahren, Bilder umzureiſſen. Man ſollte es gepre⸗ 
und die Bilder umreiſſen und zerbre⸗ diget haben, wie daß die Bilder nichte vaͤ⸗ 
hen? Schnicht. Haben doh Noah, A |ven, und daß man GOtt Leinen Dienft das 
beaham, Jaceb, und andere Patriarchen, ran thate, wenn man Bilder aufrichter. 
dem HErrn Altaͤre gebauet. Item, hat Wenn man ihm aifo gethan haͤtte, Die Bil— 
doch Moſes eine ehene Schlange aufgerich- | der würden von fich ſelbſt vergangen und ung, 
tet in der Wuͤſten, 4 Mof. 21, 9. der felbit kommen feyn. 
verboten bat, Fein Bild zu machen. FE] 5. Alle that Paulus zu Athen, wie ihe 
eine Schlange nit auch ein Bild? Was naͤchſt gehöret habt. Er gina in den Tem⸗ 
wollen die Bilderſtuͤrmer hierzu fagen? J⸗ pel, und befahe alle ihre Abgoͤtter und Bıls 
‘tem, waren doch auch zween Cherubim mit der: aber er fuhr nicht zu und zerbrach fie, 
Fluͤgeln über den Gnadenſtuhl im Tempel oder fchlug fie aufs Maul; fondern trat mit⸗ 
gemacht, eben an dem Ort, da GOtt allein |ten auf den Platz, und frrafte die Athener 
wollte geſucht und angebetet werden, 2 Mof. um ihren Aberglauben und um den abgoͤt⸗ 
25,9,20. Sind das nicht auch “Bilder? jtifhen Dienſt. Predigte alfo wider Die 
Wie magſt du denn fo kuͤhne ſeyn, und frey Abgoͤtterey; aber er riß Fein Bild mit Ges 
ſchlieſſen aus dieſem Teyt, daß man die Bil- Iwalt hinweg. Du aber willſt zufahren, und 
der ſtuͤrmen und umteiffen folle? ohne alle Predigt die Altaͤre einreiffen, die 
23. Derhalben müfen wir befennen und Bilder abbrechen, und viel Rumors ansihten. - 
ſchlieſen, daB wir ‘Bilder machen und has Noch nicht! denn Damit wirſt du die Bilder _ 
‘ben mögen, aber nicht andeten. Wo aber ‚nicht austilgen; ja, Du wirſt fie durch diefe 
Bilder wären, die wir anbeten wollten, Dies Weiſe ſtaͤrker und ſtaͤrker aufrichten. Wenn 
ſelbigen Bilder ſoll man zerbrechen und abs du gleich bier zu Wittemberg die Bil⸗ 
hun: dach nicht mit einem Sturmund Fre⸗ der ſtuͤrmeſt, meyneft Du, fie find uͤberall in 
vel; fondeen follen der Obrigkeit folches zu aller Welt umgeſtuͤrmet? Nochnicht! St. 
thun befehlen. Alſo that der Koͤnig Eze⸗ Paulus, wie in den Geſchichten der Apo⸗ 
chias, da er Die ehrne Schlange, von Moſe ſiel c. 28, ır. ſtehet, fuhr einſt in einem Schif⸗ 
aufgerichtet, zerbrach. 2 Kön. 18,4. fe, da waren an einem Panier die Zwillin⸗ 
774. Wenn nun die Biderftürmer fo kuͤh⸗ ge, Caſtor und Pollux, zween Abgoͤtter, ger 
ne waren, undfagenwoliten: Ja, man bat mahlet. Er lies ſich nichts anfechten, hieß 
Die Bilder auch angebetet, darum find wir fie nicht abreiffen, fragte nichts darnach; 
auch verurfacht, wie der König Ezechias, ſondern fuhr immer fort, ließ fie ſtehen, wie 
Die Bilder umzureiffen und zu zerbrechen. ſie ftunden. | 
Denen müßte man alfo antworten: Biß du ı6. Aus Diefem allen follet ihr Das mer, 
der Mann, der uns fihuldigen darf, daß ken, daß Fein aͤuſſerlich Ding dem Glauben: 
wir Die Bilder haben angebetet ?: wie kannſt ſchaden mag, noch irgend ein Nachtheil zus 
Qutheri Schriften eo, Theil, C fuͤgen 
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fügen koͤnne; alleine darauf muß man ach⸗ chen Mißbrauch ja niemand leugnen Fan 
tung haben, daß das Herz nicht an aͤuſſer⸗ Denn wenn einer ein Bild in der Kirchen 
‚ lichen Dingen hange, noch fich darauf was|fegen laßt, der mennet bald, er thue GOtt 
ge. Solches muͤſſen wir predigen und ſa⸗ einen Dienft und Wohlgefallen daran, und - 
gen, und das Wort (mie gehoͤrt, wirken laß | habe ein gut Werk gethan, damit er etwas 
fen. Denn daffelbige muß zuvor Die Hers| von GOtt wolle verdienen; welches- denn 
zen gefangen nehmen und erleuchten. _ Wir ſrecht Abgoͤtterey iſt. Diß iſt die groͤſte und 
find es nicht, die es thun follen oder koͤnnen; fürnehinfte Urfache, warum die Bilder 109, 
es gehoͤret eine andere Kraft und Macht das|ren abzuthun. Aber dieſe Urſache habt ihe 
zu. Dorum rühmen fich auch die Apoftelin| nicht getrieben, fondern gar viel eine gerin, 
ihren Schriften nur des Dienfts (Miniſterii), gere; nemlich die, wenn einer ein Bild hat 
und nicht der Folge (execurionis). Dabeyite, fo hielt ers Dem gleich, deß Das “Bild 
wollen wirs jest laffen bleiben, und SHOtt| ware; als, wenn einer ein Erucifir hätte, 
am Önade anrufen. | der hielte es nicht anders, denn als wäre es 

ut CHriſtus, GOtt und Menfch felbit, und 





















5 | Die vierte Predigt. y ne nn find Ye geringe Urfas 
Im MH ! en. Denn ich halte es dafuͤr, daß Feiner 
Am EN ı Sonntag bier fey, der den geoben unfinnigen Ders 


ſtand habe, daß er denfe: Diß Erucifir da 
er 1. iſt mein EHriftus, und mein GOtt; fon« 
Hiele Tage über, lieben Freunde, haben 
—/ wir gehöret von denen Stücken, die er des HErrn EHrifti und. feines Leidens 
da noͤthig find und ſeyn muflen; als, daß gedenke. Des andern Mißbrauchs aber ift 
‚man die Meſſe für Fein Opffer halte, und| die Welt voll. Denn wer wollte irgend 
was wider GOttes Wort iſt und mit ‘Ber |ein hoͤlzern, ſchweige denn ein filbern oder 
ſchwerung der Gewiſſen vollbracht und ges | güldenes Bild in die Kirche ftellen, wenn er 
‚than wird, wider den Glauben, daß man nicht gedächte GOtt einen Dienft daran zu 
daſſelbige alles für nöthig Dingachte, abzu |tbun. Meynet ihr auch, daß Fürften, Bis 
. thun undnnachzulaffen. Darnach haben mir | fchöffe und andere groſſe Hanfen mehr, fo 
‚auch von etlichen Stücken gefant, die da un: | viel koͤſtlicher, filberner und güldener Bilder 
noͤthig find, ..die auf Fein Muͤſſen dringen, |würden haben in die Kirchen und Stiffte 
ſondern freu ſeyn; als, vom ehelichen Leben, | laſſen machen, wenn fie es nicht daftır hiels 
von Möncherey und Nonnerey, undvon’Bil |ten, daß es etmas vor GOtt gelten follte? 
der abthun.. Diefe vier Stücke haben wir | Ja, fie würden eg wol laſſen. 
bisher gehandelt, und gefaat, Daß die Liebej 3. Noch wäre diefe Urfache nicht gnug⸗ 
hierinne Hauptmann und Meifter feyn folle. |fam, alle Bilder umzuftoffen, abzuthun und 
2. Und fonderlich von.den “Bildern habe | zu verbrennen. Denn es find viele Mens 
ich am nächiten alſo geredt, daß man fiefolle | ſchen noch, die dieſe Meynung nicht haben; 
abthun, menn fie angebetet ; fonft mag man |fondern Eönnen und wiſſen der Bilder wohl 
fie wol leiden. Wiewol ich wollte, die Bil⸗ iu gebrauchen; wiewol derfelbigen Mens 
der wären in der ganzen Welt abgethan, | fchen dennoch wenig find. Darum koͤnnen 
um des leidigen Mißbrauchs willen, wel⸗lwir das nicht verdammen, follen. es ur 
nicht 


dern er haͤlts allein fire ein Zeichen, dabey 
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nicht fo bald verdammen, deß nod) irgend uns am allerfchädlichften iſt, fo müßten wir 
ein Menfch wohl kann brauchen. Gons| ung felbft vertreiben undtödten. Denn wir 
dern das wäre dee rechte Weg gervefen, wie haben Eeinen fhädlichern Feind, denn un 
Auch nächft aefagt, Daß man gepredigt |fer eigen Herz; wie der Prophet Feremiag 
hätte, daß die Bilder nichts wären, GOtt ſagt Cap. 17,9: Das menfchliche Herz iſt 
fragete nichts darnach, man thate auch krumm; oder, tie ichs deutſchen foll, böfe 
Gott Eeinen Dienft noch Wohlgefallen da- |und ungerade, das immerdar zur Seiten 
van, wenn gleich alle Winckel vol Bilder hinaus weichet. Lieber, was mollten wir 
gemacht wären, von Silber oder von Gol⸗ wol anrichten, wenn wir ihm alfo thäten? 
de: und daß es beifer gethan wäre, mit fol- | Nichts guts wollten wir anrichten, fondern 
chem Gelde armen Leuten helfen, denn nach |alles zu unterft und oberft umkehren. Ge 


dieſer Meynung viel Bilder ſetzen; fintemal 
Gott jenes geboten bat, diß aber nicht. 
Wenn Fürften, Biſchoͤffe, und andere Leu⸗ 
te ſolches gehöret hätten, wären die Bilder 
von fid) felbft, ohne allen Rumor und Auf- 


ruhr, abgefallen und umkommen; tie es| 


denn albereit in Schwang kommen mar. 
4. Derhalben müffen wir uns wohl vors 
fehen: denn der Teufelfucht uns durch feine 
Apoſtel aufs alerliftigfte und fpißigfte: und 
muflennicht fo balde zufahren, wenn ein Miß⸗ 
brauch eines Dinges vorhanden iſt, daß mir 
daffelbige Ding umreiſſen, oder zunichte ma- 
chen wollten. Denn wenn wir alles woll⸗ 
ten veriwerfen, deß man mißbraucht, mas 
wurden wie vor ein: Spiel zurichten? Es 
find viel Leute, die die Sonne, den Mond, 
und das Seftirnanbeten; wollen wir darum 
zufahren und die Sterne vom Himmel wer⸗ 


ift geroißlich der Teufel vorhanden; aber 
wir fehen es nicht. Es muß einer gar eine 
gute Kohle haben, wenn man den Teufel 
will ſchwartz machen: denn er will auch ger- 
ne fchon feyn, wenn er auf die Kirchmeſſe 
geladen wird. 

7. Alſo muß man ihn beröften und fa 
ben: Man fpreche alio, und frageeinen, der 
viel Bilder machen laßt: Lieber, fage mir, 
ftelleft du darum die “Bilder in die Kirchen, 
daß Du vermeyneft GOtte einen Dienft und 
Wohlgefallen daran zu hun? Spricht er, 
Ja; wie er denn gewiß Ja fprechen muß; 
fo kannſt du bald draus ſchlieſſen und fagen, 
daß er eine Abgotterey habe draus gemacht, _ 
habe alfo des "Bildes mißbraucht, und dass 
jenige gethan, das GOtt nicht geboten hat: 
aber GOttes Gebot habe er nachgelaffen, 
nemlich, den Armen füllte er davon gebuls 


fen, die Sonne und den Mond herabftür-| fen haben, das hat er nicht gethan. Fa, 


zen? a, wir werden es wol laſſen. 
5 Der Wein und die Weiber bringen 
manchen in Sammer und Herzeleid, mar 
chen viel zu Narren und wahnfinnige Leu⸗ 
te; wollen wir darum den Wein wegſchuͤt⸗ 
ten, und die Weiber umbringen? Nicht al⸗ 
ſo. Gold und Silber, Geld und Gut, ſtif⸗ 
tet viel bofes unter den Leuten; foll man das 
sum folches alles wegwerfen? 

6. Nein, wahrlih. Sa, wenn wir un- 


ſpricht er, Fann ich doc) den Armen gleich» - 


wol geben, Marc.ız,7. und auch laflen 
Bilder machen; was habe ich dran verlos 
ven? Darauf antworte du alfo: daß es uns 
möglich iſt, wenn ers von Herzen gläubr, 
daß er mit feinem Bilderftiften GOtt Eeinen 
Dienft noch Gefallen thue, daß er irgend 
ſo groffe Unkoſt Draufgehenlieffe; er gäbe je 
lieber einem armen Menfchen einen Gulden 
oder zweene, denn Daß er funßig, ſechzig, 


ſern naͤchſten Feind vertreiben wollten, der DIENT Guͤlden, und noch mehr, aufeinuns 


nuͤtze 


ae T 
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mitze Ding wende. Aber damit kann ich ſcheid effen und gebrauchen, - wenn wir wol⸗ 


noch nicht allenthalben gnugſam evftreiten, len; das kann je niemand Teugnen; denn 


das darum Die ‘Bilder nicht ſehn folen, oder GOtt hat uns diefe Freyheit gegeben, und 
daß man fie müffe jerbrechenund umreiffen. |ift geriß wahr. Aber doch müffen rwirtoife 
Derhalben muͤſſen wir fehlieffen, und egda- |fen unfere Freyheit recht zu gebrauchen, und 
- bey bleiben laſſen DaB die Bilder weder | ung anders hierinne halten gegen die Schwa⸗ 

ſonſt noch fo, weder gut noch boͤſeſind; fon- |chen, und viel anders gegen die Halsſtarri⸗ 


dern man laſſe es frey feyn, fiezuhabenoder gen. Darum merket eben darauf, wie ihr 


nicht zu haben, allein Daß der Glaube oder |diefer Freyheit follet gebraudyen. 
Wahn davon fey, daß wir mit unſerm Bil] 11. Zum erften: Wenn du es ni 


gefallen thun. | | bift Frank, magſt du mol effen, was dich 
8. Der Teufel hat auch hie etwas abges | gelüftet, es argere ſich dran wer Da wolle: 
. jagt, das er mir nicht hätte nehmen follen, |und wenn fich gleich Die ganze Welt dran 


nemlich, daß wir die Bilder frey fennlaffen aͤrgerte, dennoch fündigeft du nicht Dram. 


- müffen; ſintemal wir befennen muͤſſen daß! Denn GOtt kann dirs wol gu gute halten, 
je Leute find, oder erfunden ‚werden Eünnen, 
die der Bilder wohlgebrauchen. Sa, wenn begnadet bat, und Deine Nothdurft, indem, 
ne einer auf der ganzen Erden wäre, der daß dur es ohne Gefahr deiner Geſundheit 
ihr nicht mißbrauchte, fo Eönnte der Teufel nicht kannſt entbehren. Er 
Sagen wider mich: Warum verdammelt du) 12. Zumandern: Wenn dich jemand drauf 
das, welches man kann noch wol gebrauchen? dringen wollte, wie denn der Pabſt gethan 





Den Trotz hat er erlanget, und ich muͤßte es hat mit feinen naͤrriſchen tollen Gelesen, 


zugeben; dahin follte ers noch lange nicht du folteft nicht Fleiſch eſſen aufden Trentag, 
gebracht haben, wäre ich bier gewefen. In fondern Fiſche: desgleichen, in der Faſten 
dem Hochmuth und Trotz hat er uns ein Fiſche, und nicht Fleiſch, Eyer oder But⸗ 
groß Stuͤcke abgejagt. Wiewol es dem | 
Worte GOttes feinen Nachtheil bringet. da follft du Dich mit Feiner Weiſe son deiner 


“9. Ihr hebt den Zeufel wollen ſchwarz Freyheit, die dir GOtt gegeben hat, drin⸗ 


maden, habt aber der Kohlen vergefien, gen laffen. Sondern ihnen zu Troß das 
and für die Kohlen Kreide ergriffen. De | Widerſpiel thun, und frey fprechen: Ja, 


rowegen muß man gar wohl drauf fehen, leben darum, daß du mir verbeuteſt Steifch - 


wenn wir mit dem Teufel fechten wollen, daß |zu effen, und unterfieheft dich, aus meiner 
wir der Schrift wohl wiſſen zu gebrauchen; Freyheit ein Gebot zu machen; fo will ich 
das fey Dabon genug. - dirs zu Trotz eſſen. Und alfo folft du inals 
*— Von Speiſen. len andern Dingen thun, die da frey find. 
1. pn molien wir weiter fahren, und bon! Deßnimm einander Exempel: Wenn mid) 

dem Sleifcheffen, wie man fich drin» | der Pabſt oder fonft. jemand zwingen wollte, 
ne halten fol, auch ein wenig fagen. Esift|idy müßte die Kappe tragen, deß und Fein 
je wahr, lieben Freunde, daß wir frey find| anders; fo wollte ich ihm zu Trotz die Kaps 
und Herten über alle Speife, e8 fen Fleifch, | pe ablegen, GOtt gebe er lachete oder fühe 
Fiſche oder Butter, mögen die ohne Unter! ſauer daruͤber; ja, wenn er aleich “rn 

un 


) cht ent⸗ 
derſtiften GOtt keinen Dienſt noch Wohl, behren kannſt ohne deinem Schaden, oder 


angefeben feine Freyheit, mit welcher eu dich. 


ter effen, oder nicht effen, und fo fortan: 


ee 





Fr 


und unfinnig, toll und ehöricht daruͤber wuͤr⸗ 


de. Denn was mir GOtt nicht verbeut, 
und ich eg frey Babe, zu thun oder zu laſſen, 
da foll mir Fein Menſch, ja Fein Teufel noch 
kein Engel’ irgend ein Gebot draus machen, 
und füllte es auch Leib und Leben Foften. 

3. Zum dritten: Es find etliche, Die noch 
ſchwach im Glauben find, die da wohl zu 
teilen wären, und gläubten auch gerne wie 
wir; aber allein ihre Ungewißheit hindert fie. 
Und wenn ihnen das gepredigt waͤre, wie 
uns, GOtt Lob, geſchehen, ſo reichlich und 


klar, waͤren ſie mit uns der Sachen eins, 


and wuͤrden ſich an gar nichts aͤrgern. 
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und Wahn in die einfältigen Herzen trieb; 
damit, wenn er zu den Heyden Fam, aß er 
mit ihnen, was fie hatten, Schweinfleiſch 
und was man ihm vorſetzte, und ſcheuete 
nichts, gebrauchte feiner Freyheie öffentkch, 
Da aber etliche Juͤden gen Antiochien ka⸗ 
men, entzog er ſich, und fünderte fich, woll⸗ 
te mit den Heyden nicht mehr allerley effen, 
wie vor. Da gedachten die Heyden, die 
neulich zum Glauben kommen waren: Ey, 
wir muͤſſen auch nicht Schweinefleiſch effen, 
muͤſſen auch) nicht allerley effen, wie Die Juͤ⸗ 
den thun, muͤſſen das Geſetz auch mit hals 
ten; machten ihnen alfo über einen gerins 


14. Gegen folchen gutherzigen Menfchen | gen Dinge ein groß Gewiſſen. Da das 


muͤſſen wir ung viel anders halten, dennge, Paulus gewahr ward, daß Petrus ein ſolch 
sen den -halsftarrigen. Mit Denfeldigen | Bekuͤmmerniß und Aergerniß in die einfäls 
follen wir Geduld tragen, und ung unferer | tigen ſchwachen Herzen der Juͤden gebracht 
Freyheit enthalten; fintemal es ung Eeinen | hatte, und fürchte jich, folcher Handel wuͤr⸗ 
Schaden nody Gefahr bringet, weder am de einen groffen Nachtheil an der evangelis 
Leibe nach an der Seele; ja, es iſt unsfürs | ſchen Freyheit bringen, redete er Petrum 
derlich und gefchiehet unferm Naͤchſten zu harten, las ihm eine alte Lectivn, und ſprach 
groſſem Nutß und Frommen. Wenn wir] zu ihn vor allen öffentlich: So du, der du 
aber unfere Freyheit ohne Noth, fo frech, | cin Zude bift, beydnifch lebeft, und nicht 


unferm Naͤchſten zum Aergerniß brauchen 
mollen, fo treiben wir den zuruͤck, der noch 
mit der Zeit auch zu unferm Glauben Font 
men möchte N 

15 Alſo that St. Paul, da er Timo 
theum befehneiden ließ. Denn da fich die 


Füdifch, warum zwingeſt du denn die 
Heyden, Juͤdiſch zu leben? 
77. Aus dieſer Geſchichte ſollet ihrlernen, 
daß wir unfere Freyheit gebrauchen füllen zu 
rechter und bequemer Zeit, damit der Chriſt⸗ 
lichen Freyheit nichts abgebrochen, und uns 


Juͤden ärgerten, und waren einfältige Leu |fern Brüdern und Schweſtern, die noch 
te, gedachte Paulus: mas mag es ſchaden, ſchwach find, und dieſer Freyheit unnoiffend, 


ierveil fie ſich aus Unverſtand ärgern, du Tein Xergerniß gegeben werde · Dasfepdar 


willſt Timotheum laffen befihneiden, Apo⸗ von genug. 


felg.16,4. Under. ließ ihn auch beſchnei⸗ 


den. Über da die zu Antiochien wollten 

drauf dringen, daß er Titum follte und muß⸗ 
te befehneiden, ſtund er auf wider fie alle, 
und zu Trotz lies er Titum nicht befchneiden, 


16. Desgleichen that St. Paul abermals 
30 Antiochien mit St. Peter da Petrus 
durch feine Freyheit einen boͤſen Verſtand 


Die fünfte Predigt. se 
Am Donnerftane nach dem Sonntag 
Invocavit. 
Vom Sacrament. 
Son en — = 
» gen, fo notbig find, ale, Daß man Die 
€ 3 en Meſſe 
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.  Meffe nicht fuͤr ein Opffer halten fol; denn Fet Haben: denn ihr je zu dem Erkenntmß 
es wider den Glauben if. Desgleichen| Fommen feyd, welches viel treflichen groſſen 

habt ihr gehört von den Stücken, die unnoͤ | Leuten nichtift verliehen worden. Go fahret 


m 


thig und frey find ;als, wenn die Moͤnche 


und Ronnen aus den Klöftern laufen; von 


der Pfaffen Ehe, und von den ‘Bildern, wie 
man fich in denen Stücken balten fol, daß 
man feinen Zwang daraus mache, auch kei⸗ 
nen mit den Haaren davon ziehen; fündern 

- - pie follen allein GOttes Wort hierinne han» 
deln laffen. Nun wollen wir von dem hod)- 

würdigen Sacrament fehen, wie man fich 

in dem halten joll. “ . 

2, Ihr habt nun oft von mir gehüret, 


ihr nun zu, und thut fehier, ja allerdinge wol 

fo narrifch alsder Pabſt, indemdaß ihemeys 
net, e8 müffe feyn, daß man das Sacrament 
mit den Händen angreife, und wollet darinne 
und hiermit gute Chriften feyn. Ihr habt 
euch in diefem Stuͤcke grob vergriffen, und 
an diefem Eoftlichen Schatz allzu frevelich ges 
handelt, daß auch nicht ABunder wäre, daß 
euch GOtt alsbald geftrafthatte.e Dasanı 


dere hätte GOtt alles Eünnen leiden; aber 


mit diefem Stück fo frevelich zu handeln, 


daß ich geprediget habe wider die naͤrriſchen das Fann und mag er nicht leiden; in dem, 
Gefege Des Pabſts bey diefem Sacrament.|daß ihr einen Zwang und gemeine Ordnung 
Unter andern hat er geboten, daß kein Weib habt gemacht, daß ein jeglicher zufahren fol, 
fol das Tuch mafchen, darauf der Leid) |und das Sacrament, den Leib unddas Blut 
nam EHrifti fen gehandelt worden, und EHrifti, felbft mit den Händen fo duͤrſtiglich 
wenns gleich auch eine reine gemenhete Yion« | und fo frevelich, ohne alle Scheu und Furcht, 
ne waͤre; es ſey denn, daß es ein Pfaff oder angreifen. Und werdet ihr von dieſem Stuͤck 
Moͤnch zuvor gewaſchen hatte. Auch wenn| nicht abftehen, fo darf mich Fein Kaͤyſer noch 
ein Laͤye den Leib CHriſti oder den Keldy| König, noch fonft jemand von hinnen jagen; 
mit bloffen Händen anruͤhrete, dem müßte) ich will wol ungetrieben von euch felbft lau⸗ 
man die Finger befchneiden, oder mit einem fen. Ich darf wohl und frey fagen, daß: 
Ziegelftein die Haut abreiben; und was der mir meiner Feinde Feiner, wiervol fiemir boͤ⸗ 
närrifchen Gelege mehr find unter dem Pabft- ſes beygebracht, fo viel Leides gethan hat, als 
thum. Darüber ihnen die Papiften mehr) eben ihr, meine Freunde, mit dieſem einigen 
Gewiſſen gemacht haben, denn uber ihre) Stücke. Ihr habt mich hierinne recht ges 
Hurerey und Sottesläfterung, die fo oͤffent⸗ troffen. 
lic) wider GOtt und fo helle am Tage find] 4. Wollet ihr, damit gute Ehriften feyn, 
geweſen, daß auch Die Kinder auf der Gaf-| und end) davon ruͤhmen, daß ihr das Sacras- 
fen davon gefungen haben. Davon habe ment, den Leib CHriſti, mit den Händen » 
ich gnugfam geprediget, und damit offenba⸗ angreift, fo mwaren die Süden, Herodes und . 
vet und Fund gemacht, daß in Diefen thörich- | Pilatus, die beten Ehriften geweſen; ich 


ten, naͤrriſchen Geſetzen des Pabſts Eeine|menne ia, fie haben den Leib Chriſti angetas vr 


Suͤnde wären, und daß ein Lane nicht ſuͤn⸗ſtet. Mein, lieben Freunde, nein! alfo ges 
Dige, wenn er den Leichnam CHriſti und hets nicht an. Das Reich GOttes ſtehet 
den Kelch auch mit bloffen Händen anruͤh⸗ nicht in aufferlichem Dinge, das man greis 
vet. fen und fühlen Eann; fondern im Glauben 
3. Weber folcher Predigt, und von wegen |und in der Kraft. | 
dieſes Berftandes, ſolltet ihr GO gedam-| 5. Sa, müchteft du fprechen: wir Ieben, 
- a. 
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and follen auch eben nad) der Schrift: ſo ſti mit den Händen habt angegriffen: aber 
hat es CHriſtus alfo eingeſetzt, daß wirs dennoch habt ihr daran Fein aut Werk ges 
mitden Händen zu uns nehmen follen. Denn than; dieweil ſich die ganze Welt über die⸗ 
er hat geſprochen: Nehmet hin und eſſet, ſem Stuͤck aͤrgert. Denn dieſer Brauch iſt 
‚das iſt mein Leib; und die Juͤnger haben in der ganzen Chriſtenheit, daß man dag. 
es mit den Händen angegriffen: warum ſoll⸗ hochwuͤrdige Sacrament von des Prieſters 
‚ten wirs nicht auch mit den Haͤnden angrei⸗ Haͤnden empfahe. Warum willſt du denn 
fen? Antwort: Wiewol ichs ungeytoeifelt | den Schwachgläubigen hierinne auch nicht 
und gewißlich halte, daß die Jünger des|dienen, und dich enthalten, ob du es gleich 
HErrn Leib mit den Händen angegriffen ha- | Macht hatteft und frey wäre, felbft mit den 
ben; gebe es aud) zu, Daß du es magſt ohne Danden zu nehmen und anzugreifen? fintes 
Suͤnde auch thun: aber fich groß daraufzu mal es Dir Eeinen Frommen bringt, wenn du 
ſteuren und zu pochen, das weiß ich nicht. es thuft, auch Feinen Schaden, wenn du es 
Denn wenn der Teufel, wie er uns denn ges nachlaͤſſeſt. | e 
nau ſucht, ſprechen wird: Wo haſt du dasın) 7. Darum muß man fich wohl vorſehen, 
der Schrift gelefen, daß nehmen, heiſſe mit| daß man Feine Neuigkeit rider alte loͤbliche 
den Haͤnden angreifen? wie will ichs bewaͤh⸗ Gewohnheiten aufrichte; es ſey denn das Ev⸗ 
ren und erhalten? Ja, wie will ich ihm be⸗ angelium zuvor durch und durch wohl gepre⸗ 
gegnen, wenn er mir das Widerſpiel aus der diget und getrieben, auch gefaſſet und geglaͤu⸗ 
Schrift vorhaͤlt, und beweiſet, daß nehmen bet. Derowegen, lieben Freunde, laſſet 
nicht allein mit den Händen empfahen heiſ⸗ uns fäuberlich und meislich handeln in dies 
fet, fondern durch andere Weiſe etwas zufich fen Stücken, dieweil fie GOtt angehen. 
bringen? als, da Johannes fehreibet, wie die, Denn GOtt Bann nicht leiden, daß man in 
fo den HErrn ereuzigten, ihm haben Eßig zu | feinen Sachen fehimpffe. Gehe mit andern 
trinken gegeben, fpricht er: Da IEſus den | äufferlichen Sachen um, wie du willſt; laß 
Eßig genommen hatte, Johann. 19% 30. |unferm HErrn GOtt das Seine zufrieden, - 
Hier mußt du befennen, daß E-Hriftus den und gläube feinen Worten einfältiglich. 
- Schwamm nicht habe mit den Händen an⸗ Darum ftehet von diefem Mißbrauch und 
gegriffen; denn ee war an das Ereuz gena- | Drdnung ab; das iſt mein treuer Rath und 
gelt. Was will ich. denn darwider ſagen? fleißige Bitte. 
Ich muß mic) da gefangen geben, und bin) 8. Wir wollen auch ein wenig fagen von 
befchloffen ;alfo, daß ıch zulaflen muß, ich tools | beyderley Beftalt des hochwuͤrdigen Sas 
le oder- wolle nicht, daß nehmen nicht allein |craments, des Leibes und Blutes Cri⸗ 
heife, mit den Händen etwwasempfahen, fon, |fti. Wiewol ichs gewiß dafuͤr halte, daß 
dern auch, durch andere Weiſe, wie es geſche⸗ es vonnoͤthen fen, DIE Sacrament zu nehmen 
ben mag, zu mir bringen. unter beyder Geftalt, nach der Einfegung 
6 Darum, lieben Freunde, wenn wir fol- | EHrifti unfers lieben HErrn, wie e8 die 
che oder dergleichen Stücke anfahen wollen, drey Evangeliften und St. Paulus Flarlih 
fomüffen wir auf einem geroiffen Grunde] befchrieben: dennoch fol man fo bald-und 
fiehen, auf daß wir ung vor des Teufels Anz | plöglich Feinen Zwang draus machen, undin 
lauf aufhalten koͤnnen. Sch fage nicht, daß | eine gemeine Ordnung ftellen, bis daß jeder» 
- ihr daran gefündiget, dag ihr den Leib CHri⸗ mann zuvor allenthalben wohl ———— 
eh, 
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— Hauptſt. Don Lutheri Streitfähriften wider Die Sasramentirer v R pr 
(ey, auf daß ſich die Schwachgtäubigen hier-j Freunden, bey denen ich Tod einen Nückem 
inne aud) nicht aͤrgern; fondern das Abort hat und Troſt (ſo viel Dienfchen huftändig,) 
fol man treiben, üben und predigen; dar⸗ füllte gehabt Haben. Wolam GHDte wirds 






nach aber Die Folge dem Worte heimftellen, Insch alles zum beiten fehicken, wo ihrnurfols 


ſeyn, daß ihr das Sacrament mit Händen 


hets fort, daß mans auch nicht gewahr 


den wiederfahren ift, ale von euch, meinen 


und GOtte befehlen bis zufeiner Zeit Denn gen wollet und von diefem Mißbrauch un 
wo das nicht geſchiehet, ſo wird ein auffer- Stuͤrmen abftehen. Wie n an 
Gh Werk draus, und eine Sleisnerey. Und gänzlich verſehe, daß ihre es hun werde. 
dag will der Teufel auch haben. Aber wenn Das fey auf Dismal gnug. - Murgen mol 
man Das Wort frey gehen läßt und bindet len wir weiter bavan handeln, — 
es an kein Werk, fo rühret es heute den mor⸗ EN 

gen einen andern; füllt alſo ins Herz, und Die fechite Predigt, 
nimmet Die Herjen gefangen: alsdenn ge An Freytage nach dem Sonnta ge 


wirds ie es ift angefangen, Invocavit. 


9. Es ward mir geſchrieben, daß etliche 


L. RAR 
hier hatten angefangen das Sacrament zu Beiher haben wir Die Hauptſtuͤcke gehans 
- nehmen unter beyder Geflalt. Das hoͤrete 


delt, und ſind nun kommen zu dem Sa⸗ 
ich gerne; und ihr hättet es alſo ſollen laſſen erament des Leibes und Blutes CHriſti dar 
bleiben, und immerdar maͤhlig fortfahren, von wir geſtern ein wenig geſagt; heute aber 
und in Feine gemeine Ordnung oder Zwang wollen wir etwas mehr ſagen, wie man ſich 
bracht Haben. Aber nun fahret ihr zu, burs hierinne halten fol, und meiche zu der Empfa- 
di, burdi! und wollet mit dem Kopffe hindurch, hung des Sacraments geſchickt find und ges 
wollet jedermann Darzu zwingen und drin⸗ hoͤren. | 
sen. Dafehletihr, lieben Freunde. Denn] 2. Exrſtlich will Bier groß vonnoͤthen ſeyn, 
wenn ihr indem wollet gute Chriſten sefehen daß ihr euer Herz; und Gewiſſen wohl vers 
> ſtaͤndiget, einen geoffen Untericheid zumachen 
anruͤhret und unter beyder Geſtalt nehmer, zwiſchen der aufferlichen Empfahung des Sa⸗ 
ſo ſeyd she mir vechte Chriften. Mit der|eraments, und zwiſchen der innerlichen odeg 
Weiſe Eönnte auch wol ein unvernuͤnftig geiſtlichen Empfahung. Die Teibliche und. 
Shier ein Ehrifte feyn. auſſerliche Empfahung ift die, wenn ich 
ıo. Derhalben, lieben Freunde, thut fau- |den Leichnam CHriſti und fein Blut aͤuſſer⸗ 
berlich in diefen hohen Sachen: bier iſt Eeis | lich mit dem Munde empfahe. Und felche 
nes Schimpfens. Laſſet uns aufdie Schwa- |Empfahung kann wol ohne Glauben und 








chen fehen, undauf andere, Die auch noch fül- |Liebe gefchehen von allen Menfchen; aber  - 


fen zu uns Formen, welche wir alle mit ſol⸗ die Empfahung machet keine Chriſten. Denn 
chem Freveln und Stuͤrmen zuruͤcke jagen. |das Eönnen böfe und gute Menfhen thun, 
Lieben Freunde, eilet nicht fo ſchwinde, auf Und wäre ein ſchlecht Ding, ein Chrifte fepn, 
daß uns der Teufel nicht aus der rechten wenn es Damit wäre ausgerichtet. - 
Bahne führe; tie ev denn im Sinne hat. 3. Aber die innerliche, geiſtliche und rech⸗ 
Das mag id) wol fprechen, daß mir hoch nie te Empfahung des Sacraments, ift vielein 
Fein ſolch Herzeleid von allen meinen Fein⸗ ander Ding. Denn fie fichet nicht allein 
in dern leiblichen Empfahen ——— und 

a: ſuts 
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Blutes EHrifti, fondern in der Llebung und | Bann weder Suͤnde noch Tod, weder Hiie 


in den Früchten; melde Eimpfahung ge⸗ 
fehiehet im Glauben. Wir Chriſten haben 


Bein aufferlich Zeichen, damit wir sun andern 
Woͤlkern abgefondert find, denn DIE Sacra⸗ 
ment und Die Taufe. Aber ohne dem 
Glauben iſt die aͤuſſerliche Empfahung Diefer 
Sacramente nichts; der Glaube muß vor 
handen ſeyn, und die aͤuſſerliche Empfahung 
geſchickt machen, und uns anzeigen vor 
GOtt; ſonſt iſts ein lauter Spiegelfechten 
und ein aͤuſſerlich Weſen in welchen Die 
Ehriftenheit nicht ſtehet; fondern in Staus 
ben fieher die Chriſtenheit, der an fein auffers 
lich Werk gebunden it, noch gebunden ſeyn 
will. Der Glaube aber iſt dabin gerichtet 
und ſtehet darinne, wollen wir anders DIE 
Sacrament wuͤrdig empfahen, daß wir ve⸗ 
ſtiglich glaͤuben muͤſſen daß CHriſtus IE⸗ 
ſus GOttes Sohn ſey und die einige Gnug⸗ 


noch Teufel ſchaden. Dem GoOtt iſt mein 
Schutz und Ruͤckenhalter, Pſ73, 23. ſaq 
Wenn ich den habe, trotz aller Suͤnde, trotz 
dem Tode, trotz der Hölle, trotz allen Teu⸗ 
fen, daß fie mir ſchaden, ja irgend ein 
Haͤrlein kruͤmmen: denn GOtt ſtreitet für 
mich, ſchuͤtzet und ſchirmet mich, daß ſie mir 
nichts anhaben koͤnnen; ja muͤſſen, wider 
ihren Willen, ihnen zu groſſem Nachtheil 
dienen. Das iſt der hohe, koͤſtliche, tiber 
ſchwengliche Schatz, der uns in CHriſto ge⸗ 
geben und geſchenket iſt, welchen fein Menſch 
mie Worten erreichen, noch Fein menſchlich 
Herz begreifen kann; allein der Glaube muß 
es faſſen. 

5, Einen ſolchen Glauben aber haben nicht 
alle Menſchen; Darum fol man feine ax 
meine Ordnung aus diefen Sacrament mas 
chen; mie denn der Pabſt mit feinen tollen, 


thuung für unfere Sünde: der da unfere naͤrriſchen Gefesen gethan hatz Da er ge 
Suͤnde und Mifferhat auf feinen Hals ges |beut, es follen alle Ehriftenmenfchen des 
nommen hat, und am Erenze für diefelbigen, | Jahrs einmal zu Oeſterlichen Feilen zum 
durch feinen Tod und Leiden, gnug gethan, | Sacrament geben; und das follte ihre Stra⸗ 
und fie dem Vater abgedienet, und nun vor | fe ſeyn, wenn einer nicht hingehet, daß man 


GOtt ohne Unterlaß ſtehe und’ verfühne ung 
vor dem Vater, fen unfer Mittler und Fürs 
Sprecher, und mache ung einen gnädigen barm⸗ 
berzigen und guͤtigen Vater, der uns unfere 
Suͤnde vergeben wolle und derfelbigen nim- 


ihn nicht auf den Kirchhof begrabe. Iſt 
das nicht ein toll naͤrriſch Geſetz, vom Pabſt 
qufgerichtet? Warum? Darum, daß wir 
nicht alle gleich ſind, haben auch nicht alle 
einen Glauben; denn einer hat einen ſtaͤr⸗ 


miermehr gedenken Durch dieſen feinen einigen | kern Glauben, denn der andere: etliche ſprin⸗ 
Sohn, unſern HErrn JEſum CHriſtum; gen davon, Die andern koͤnnen kaum hinnach 
und daß dieſer Sohn ſolches Sacrament, kriechen. Derhalben iſts unmoͤglich, daß 
da ſein Leib und Blut eingeſetzt habe, unfern | eg in eine gemeine Ordnung gebracht, und 
Glauben mit zu verfichern und zu befräftis | gedrungen kann werden. 0.0... 
‚gen, und uns befohlen habe, ſolches zu neh⸗ 6. Hieraus könner ihr nun leichtlich ſchlieſ⸗ 
. men und zu genieffen. fen, dag durchs ganze Jahr nicht groͤſſere 
4. Werden Glauben hat, der gehoͤret Suͤndenegeſchehen, nad) erſchrecklichere Got⸗ 
eben hieher, undift gefchickt genug, zuempfa- |tesläfterung begangen mird, denn an Oe⸗ 
hen diß Sacrament, den Leib und das Blut ſterlichen Zeiten, allein dieſes unchriftlichen 
Chriſti. Einem folchen Denfehen,der das | Gebots halben, Daß man Die Leute zum Sa⸗ 
veſtiglich glaͤubet und gewiß dafür hält, dem crament —— und dringen will, GOtt 


Lucheri Schriften 20, Theil, gebe; 


—— — 





U.Hauptſt. Von Lutheri Screitſchriften wider die Sacramentiter m. m 
Teufel dein Herz ſchwach, blöde und ver 


350, 
gebe, fie find geſchickt oder ungeſchickt Tu 
fig oder unluftig. Aenn gleich alle Näus| yagt macht, daß du nicht weißt, mie du mit 
berey, Mörderey, Chebvecherey, Hurerey, GOtt dran bift, halt dir deine Sünde für, 
auf einem Haufen gerechnet wuͤrden, ſo und macht Dich zappelnd undzagend: da fies 
uͤbertrift dieſe Sünde alle andere Sünden; he denn drauf, Daß du biefes theuren edlen 
heifigften fcheinet. a on Den 
7. Daß aber der Pabſt hierinne naͤrriſch chen erfchrockenen, zitternden Herzen. will: 





nd unchriftlich gehandelt habe, it am Ta | GOtt wohnen und ruhen, wie Efaiasc. 66. 
- ge; denn er hat die Herzen nicht erfannt,|v. 2. und auch David im alter fagt. 


einer Sicherung und Wahrzeichen, daß er|mit Schaden alda. 


ob fie gegtäubt haben oder nicht. Es kann Pſalm si, 19. Denn wer begehret einen 
ein Menfch des andern Menfchen Herz nicht Schiem, Schug und Nückhalter, denndem 
erkennen, ob es gläube oder nicht glaube. |wehe iſt und einen IBiderftand fühler? | 
Wie kann ich wiflen, ob du glaubeft, Chri- 
ſtus trete für dich, und fege alles für die), \findet, daß ihn feine Sünden beiffen und 
was er hat, auch fein Blut, und fpreche zu der Teufel anfechte, der gehört noch nichtzu 
die: Trit frifch hinan, es hat Feine Noth, dieſer Speife : denn diefe Speife will einen 
diefe Feindealle füllen dir nicht fehaden. Laß hungrigen, verlangenden Menfchen haben, 
Teufel, Tod, Suͤnde, Hölle und alle Erea- | und gehet gerne in eine ſolche hungrige See⸗ 
- turen wider Dich ftehen ; wenn du mich haft, le, die täglich mit den Sünden ftreitet und 
fie ſollen die nichts angewinnen: traue du ihr gerne los wäre. Welcher Menfch fich 
nur mir, und hänge dich an mich, ich willlaber noch nicht alfo fühlet, der enthalte ſich 
dir frey hindurch helfen. “Denn der in ei-jeine Zeitlang von diefem Sacrament. 
„nem folchen Glauben ſtehet, der gehoͤret hie⸗ Denn diefe Speiſe will nicht in ein fatt und 
Ber, und nimmt diß Sacrament wurdig, zu voll Herze: koͤmmt fie aber drein , fo ift fie 
Y Darum wenn mir 
göttlicher Zufage und PVerfprechung gewiß ſolch Gedrangniß des Gewiſſens und Bloͤ⸗ 
fen. a, folchen Glauben aber haben nicht| digkeit unfers verzagten Herzens fühleten, 
ale. O mollte GOtt, daß ihn der zehnte) wurden wir wol mitallee Demuth und Ehr⸗ 
Menſch haͤtte! erbietung hinzutreten, wuͤrden nicht alſo frech 
8. Derhalben muß man bier ſaͤuberlich ſeyn, und hinzulaufen, wie die Saͤue zum 






9. Darum, wer ſich noch nicht alſo be⸗ 


fahren, und nicht eine gemeine Ordnung 
draus machen, wenn und wie oft, auchdaß 


jeglicher, ohne Unterfchied, zu diefem Sa— 


erament gebe. Denn folche unausfprechli- 
che reiche Schäge, damit uns GOtt begnas 
det bat, Fünnen nicht einem jedermann ge 
mein feyn, denn allein denen, die in, Ans 
fechtungen, Verfolgung und WWiderwartig- 
feit ftehen, es fer leiblich oder geiftlich, aufz 
ferlich oder innerlich, es Eomme von Men- 
fehen oder vom Teufel, Als, wenn dir der 


Troge, ohne alle Furcht und Demuth, 
Aber wir finden uns nicht allezeit gefchickt: 
heute habe ich die Gnade darzu, morgen 
nicht; ja zuzeiten kaum in einem halben Jahr 
einmal Fommt mic) eine Andacht an, daß 
ic) hinzu gehe. - — 
10. Hieraus ſollen wir nun beſchließlich 
merken, daß die am beſten geſchickt ſind zu 
dieſem Sacrament, die ihre Suͤnde, der 
Tod und der Teufel anficht, die ohn Unter⸗ 
laß mit diefen Feinden im Kampf ram 
denen 
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. 52 1 a) Abſchn. Schriften wider Carlſtadts Itrthum vom Sacrament, sz 
denen wird e8 am bequemeiten gegeben, und |aller Dürftigen und Armen. Das fey ges 
HE ihnen auch am nuglichften: auf daß ders |nug gefagt auf dißmal vom Gebrauch deg 
- ‚felbige Menfch alda möge ftehen, und glaus| Sacraments, wie ihre brauchen follter, uns 
be, daß ihm dieſe Feinde nichts fchaden koͤn⸗ wer nüslich hinzugehet. Darbey wollen 
nen; fintemal er den auf feiner Geite ſte⸗ wirs jest Taffenbleiben, und GOtt um Gna⸗ 
hend hat, der diefer Feinde aller machtig Ift, de anruffen. 
und uns aus aller Noth, Angſt, Wider] — — 
waͤrtigkeit und Truͤbſal kann erretten. Die ſiebente Predigt. 
1. Diſo that Ehriſtus da er diß Saera / Am Sonnabend nad) dem Sonnta⸗ 
ment einſetzte. Erſtlich erſchreckte er ſeine ge Invocavit. 
Juͤnger über die maſſen ſehr, und zerſchuͤ 1, 
terte ihre Herzen faft wohl, in dem daß er Kieben Freunde, geftern Habt ihr gehoͤret 
ſprach: er wollte von ihnen gehen, und daß ꝰ von dem Brauch des hochwuͤrdigen Sa⸗ 
einer unter dem Haufen wäre, der ihn ver, |craments des Leibes und Blutes CHriſti, 
rathen würde. Das war ihnen eine bit⸗ und welche recht darzu geſchickt find, alsı 
tere Galfe, ein erfchrecflich Ding, daß der nemlich die, in welchen des Todes Furcht 
von ihnen gehen follte, auf den fie allen Troſt ift, Die der Teufel jagt, Die ein verzagt bloͤ⸗ 
geworfen hatten; und daß ihrer einer ihn des Gewiſſen haben, und die ſich vor dee 
follte verrathen. Alda werden ihre Herzen! Sunde und vor der Hölle fürchten. Dies 
gezappelt haben, und in groffen uͤberſchweng⸗ ſe ale gehen billig und wuͤrdig zu dieſer Spei⸗ 
lichen Furchten geſtanden ſeyn, daß ſie nun ſe, zu ſtaͤrken ihren ſchwachen Glauben und 
erſt ſolten deß Verraͤther ſeyn, von dem ſie zu Troͤſtung ihres betruͤbten Gewiſſens 
ſo viel Wohlthat empfangen haͤtten, der mit Diß iſt der rechte Brauch und Uebung des 
ihnen fo freundlich und vaͤterlich umgegan⸗Saeraments des Leibes und Blutes Chriſti 
gen war, als irgend ein Vater mit ſeinen wer fich nicht alfo gefchickt fuͤhlet, der laſſe 
Kindern, Da wird ein jeglicher gedacht es anftehen, bis daß ihn GoOtt mit feinem : 
haben: Ad, GOtt, willſt du mich in eine) Wort auch ruhret und zeucht 
folche groffe Suͤnde fallen laffen? Sindal| 2. est wollen wir nun auch von der 
- fo da gefeffen, die lieben Juͤnger, als wären, Frucht dieſes Saeraments veden, welches 
fie alle Berräther und Boͤſewichte über ih⸗ die Liebe ift; nemlich , daß wir uns alfo ges 
vem HErrn und Meifter, Darnach erſt, gen unfern Nächften finden laffen, wie uns 
da er fie wohl zitternd und bebend gemacht von GOtt gefchehen und wiederfahren iſt. 
hatte, feste er DIE Sacrament ein, zu einem| Yun Haben wie von GOtt eitel Liebe und 
Troſt und Erquickung, tröftete fie alſo wie Wohlthat empfangen. Denn, ift das: 
derun nicht eine groſſe unausſprechliche Liebe, daß 
12. Daraus ihre wohl abnehmen koͤnnet,er feinen eingebornen Sohn vom Himmel. 
welchen diß Satrament am bequemeften und] herunter geſchickt hat und ins Fleiſch gewor⸗ 
nuͤtzlichſten ft; nemlich den betrubten,verzag-| fen, auf daß er ung errettete und erloͤſete 
ten, bloden Gewiſſen. Denn diß Brodiftein| vor Sünde, Tod, Teufel und Holle? Iſt 
Troſt der Betrübten, eine Arzenen der Rran-] das nicht eine geoffe unermeffene Liebe, daß 
Een, ein Leben der Sterbenden, eine Cpei,| Derfelbige Sohn, dem Vater zu Wohlgfae 
ſe der Qungerigen, und ein. reicher. Schasl len, — Leib und Blut unſerthalben dahin 
—— 2 | gege⸗ 
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UL. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 5 

gegebeu hat? Iſt das nicht eine groffe tier» meine Haabe den Armen gäbe, und lieſ⸗ 
Khwengliche Liebe, daß uns GOtt ſolchen ſe meinen Leib brennen, und bärte der 
Schas in feinem Worte durd) die Pre⸗ Liebe nicht, fo wäre mirs nichts nuͤtze 
digt verkundigen und. austheilen Jäßt, und |ı Cor. 13, 1. 2. 3. Das find trefliche, harte 
ans allen. den Sieg und. Triumph feines |Ußorte 5 fo weit aber feyd ihr noch niche 
- Sohnes unſers HErrn JEſu Chrifti, wir |Fommen. — 
der die Sünde, Tod, Teufel und Höle| 4. Weil ihr aber alhier zu Wittemberg 
fchenfet, fo daß ich mich des Sieges und groſſe Gaben GOttes habt, und deren viel, 
Triumphs ruͤhmen Fann, alshätte ichs feloft [auch das Erkenntniß der Schrift, welches 
gethan? Dazu fo iſt Ehriftus unfere Ges |gar eine oroffe Gabe und Gnade iſt; darzu 
rechtigkeit, unfere Gnugthuung, unfere habt ihr das Evangelium belle und klar: 
W6eisheit und unfere Heiligung, ı Cor. ı. |aber mit der Liebe wollet ihr nirnend fort: 
-2.30. ja der ohn Unterlaß vor GOtt, ſeinem Gerne habt ihe, daß euch GOtt wohl thue, 
Vater, uns vertrit, und unfere Fuͤrſpra⸗ euch feine Gaben mittbeile; aber andern wol⸗ 
Seift let ihe nichts mittheilen: Feiner will dem ans 
3. Diefe unausfnrechliche Liebe, die Fein |dern die Hände veichen, Feiner nimmt ſich 
menſchlich Herz faffen kann, fol ung bewe⸗ des andern ernftlich an; ſondern ein jeder⸗ 
gen, wiederum unsern Naͤchſten auch zu lie⸗ mann hat auf fich achtung, was ihm am 
ben, ihm wohl thun, helfen und vathen, |fürderlichften iſt und fischen alledas umferes 
womit wir koͤnnen, und er unfer bedarf. |laffen geben, was gehet; wem geholfen if, 
Aber ſolche Liebe fpiire ich bier noch nicht; |dem fey geholfen; niemand fiehet auf den 
wiewol euch viel geprediget iſt: es will aber Armen, wie ihm auch geholfen iwerde. Es 
niemand hinan: zu andern unnöthigen Sa- |ift zu erbarmen, daß ic) euch fo lange gepre⸗ 
chen läuft man häufig; hier if niemand da» diget habe, und faft in allen meinen Buͤch⸗ 
heim. An dem einigen Stück kennet man lein nichte anders getrieben, denn den late 
Die Ehriften, wenn fie einander Liebe bevei- |ben und die Liebe, und fol] fo gar Feine Kite 
fen, wie EHriftus im Johanne zu feinen |be an euch geſpuͤret werden. 
Juͤngern fprach: Ein neu Gebor gebeich) s. Ich will euch gewiß fagen: moibrniche 
‚euch, daß ihr euch unter einander lieber, unter einander Liebe erzeigen werdet, fp wird: 
wie ich euch geliebet habe, Darbey Gott eine groſſe Plage uber euch fenden. 
wird jedermann erkennen, daß ihr meme | Denn er will fein Wort nicht vergebens ge⸗ 
Juͤnger feyd, ſo ihr Liebe unter einander |prediget und offenbaret haben; er will auch 
babe. oh. 13, 34. 35. Und St. Paulus |nicht, daß man fein Wort unehren und vers 
ſpricht: Wenn ich mir Menſchen und [achten folle. Ihr verfucher GOtt zu hart. 
mit Engel dungen redete, und hätte der | Meine Freunde, wäre diß Wort vor etlir 
Liebe nicht, fo wäre ichein tönend Erz, chen Zeiten unfern Vorfahren geprediget, 
oder eine Elingende Schelle, Und wenn |fie hatten fich vielleicht wol anders hierin⸗ 
ich weiſſagen Eönnte, nnd, wüßte alle nen gehalten, denn ihr thut. Ihr ſchicket 
Geheimniſſe und alle Erkenntniß, und euch gar nicht darzu, und laffet es euch kei⸗ 
Dörte allen Blsuben, alfo daß ich Ber⸗ nen Ernſt fepn. Davon Eönnet ihr wol 
ge verfezete, und hätte der Kiebe nicht, |veden; aber mit. der That wollet ihr noch 
ſo ware ıch nichts, Und wenn ich alle nicht folgen. - Mit anderm Gaukelwerk ge⸗ 
| | | het 
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etihr um, das von unnothen iſt; was aber; der Gemeinde. Zoͤret er die Gemeinde 
| a ift, das laſſet ihr anftehen. GH! nicht, fo balte ihn als einen Heyden und 
gebe, daß es dermaleins nicht alein in Wor⸗ |36!mer. Matth. 18,16.,6. 7. Und wenn ihn 
ten ftche, fondern auch Eräftig hevans bre⸗ Die Gemeine verwarf, oder wiederum aufs 


Darbey wollen wirs je laſſen bleiben. nahm, ſo war er vor GOtt auch verworfen 
che D rbey jet oder wiederum aufgenommen. Darum 








re redigt ſagt der HErr dafelbft bald darauf v. 18% 
Di ck p gt, Wabrlich, ich ſage euch, wes ihr auf 
6 Erden binden werdet, foll auch im Him⸗ 


Ein Kurzer Begrif des Sermons mei gebunden fepn; und was ihr auf 
„De M. £. geprediget anmn Sonntage Erden loͤſen werdet, fol auch im Hims. 
5 Heminifcere [mel Ss —J ie — 
ER 4. Dieſer “Beichte haben wir Fein Zei⸗ 
— Be ne Beichte. [eben mehr in der Kirchen. An dieſem Ort 
| — liegt das Cvangelium gardarnieder. Wer 
| : dieſe Beichte koͤnnte wiederum aufrichten, 
We haben nun die Stücke sehe DIE der thäte ein koͤſtlich gut Werk. 
fid) hier bea-ben haben, bis.auf Die 5. Alhier, lieben Freunde, fölltet ihr euch 
Beichte Die wollen wir auch kuͤrzlich han bemühet, und diefe Beichte wiederum aufs 
deln. gerichtet haben, und ander Ding_haben lafs 
2. Zum erften, if eine Beichte, die in fen anſtehen. "Denn durch diß Stücke waͤ⸗ 
der Schrift ihren Grund hat. Als, wenn ve niemand geärgert worden. And es folls 
jemand öffentlich geſuͤndiget hatte, fh daß te alfo zugehen mit Diefer ‘Beichte: Wenn 
Die Leute Davon wußten, fb ward derfelbige, du einen Wucherer fäheft, oder einen Raus 
auch oͤffentlich vor dem "Haufen angeklaget. ber, Chebvecher, Buhler, Säufer, und mit, 
Stund er von den Laſter ab, fo baten fie dergleichen Laftern mehr beladen; fo ſollteſt 
für ihn vor GOtt, und halfen ihn verfoh- du zu ihm gehen in geheim, und ihn vermah⸗ 
nen. Wollte er aber davon nicht abftehen, nen, Daß er von dem oder dieſem Laſter ab⸗ 
und den Haufen oder die Gemeine nicht hoͤ⸗ ftehen wolle. Sebret er fich dran; wol und - 
ren, fo ward er in Bann gethan und von gut. Kehret er ſich nicht dran, ſondern faͤh⸗ 
der. Verſammlung verworfen und abgefon| vef fort in feinem Laſter; fo ſollſt du zween 
dert, ſo daß niemand mit ibm mußte weder oder drey zu Dir nehmen, und ihn noch eins 
zu fehicken noch zu Schaffen haben. mal, in Gegenwaͤrtigkeit dieſer Drener, bruͤ⸗ 
3. Ron der Beichte ſagt EHriftus im derlich vermahnen. Wo er diefe Vermah⸗ 
Matthaͤo alfo: Suͤndiget dein Bruder|nımg nicht annehmen, ſondern verachten 
an div, fo gebe bin, und ſtrafe ibn zwi⸗ | wollte; fo ſollſt du es vor dem ganzen Haus 
ſchen dir und ihm allein. Hoͤret er dich,! fen der Pfarcherren anfaaen, ‚und deine zween 
ſo baft du deinen Bruder gewonnen | Zengen bey dir. haben und üffentlich fagen: 
Hoͤret er dich ‚nicht, ſo nimm noch einen! Fieber Herr Warrherr, diß und diß Lafter 
oder zween zu die, auf daß alle Sache | hat der Menfch gethan, und hat unfere bruͤ⸗ 
beftebe auf zweyer oder dreyer Zeugen derliche Vermahnung nicht wollen anneh⸗ 
Hoͤret er die nicht, fo fage es men, a daß er von Diefem feinem. m | 
3 ads 


zurwege bringen; aber ich getraue mirs allein 
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abftunde, fondern hat diefelbige verachtet, Beichte gepredigt und gefehrieben habe 
und: ift immerdar blieben in feinem Lafter: Und eben darum will ich nicht beichten, daß 
darum befchuldige ich ihn hier öffentlich vor |eg der Pabſt geboten hat, und haben mil. 


der ganzen Gemeine, mit Diefen meinen Ges | Denn er fol mic Die Beichte frey laſſen und. 


zeugen, welche meine brüderliche. Vermah⸗ keinen Zwang noch Gebot draus machen: 
nung haben angehoͤret. Und mo alsdenner deß er Feine Macht noch Gewalt hat zu 
nicht — ee hun. f | ® 
willig annehmen, füllte ihn der "Dfarrer von: ni; 
wegen des ganzen Haufens abfondern, und — — dennod) dr ich mie bie ben 
in den Yan thun, bis daß er ich erkennte, |D* Beichte es aſſen nehmen, und 
und wiederum angenommen twürde. Diß woltte fie nicht um der ganzen Belt Se Ä 
ware ein Chriflich Werk wer das könnte geben; denn ich weiß, was Stärke und 
Bes fie Die en. en = weiß nies 
mand, was die heimliche Beichte vermag, 
BEL ARNEIHIEN. a ‚ denn der mit Dem Teufel oft fechten und 
6. Zum andern, ift eine Beichte, da wir kaͤmpffen muß. Sch ware laͤngſt von dem 
GOtt unfere Sunden allein Elagen, und Teufel überwunden und erwuͤrget roorden, 
GoOtt felbft beichten, vor welchem wir alle wenn mich diefe Beichte nicht erhalten hätte. 
unfere Gebrechen ausfchutten. Und dieſe Denn es find viel zweifelhafte und irrige Sa⸗ 
Beichte ift ung groß vonnothenz ja fo fehr, chen, darein fich der Menfch allein nicht wohl 
daß wirs alle Stunden und alle Augenblick fchicken kann, noch ſich begreifen. Wenn 
thun follen, und ift uns auch geboten. er nun in einem folchen Zweifel ftehet, und 
weiß nicht wo Binaus, fo nimmt er feinen 

7. Von diefer Beichte ſagt David im| Bruder auf einen Ort, und hält ihm vor ſei⸗ 
Pſalm: Dalum thue idy Fund meine|ne anliegende Noth, Elagt ihm feine Gebre⸗ 
Sünde, und verhele meine YWiifferbat|chen, feinen Unglauben und feine Sünde, 
nicht. Ich ſprach: Ich will dem] und bittet ihn um Troft und Rath. Denn 
SErrn meine Webertrerung bekennen, was fchadets ihm, daß er ſich vor feinem 
wider mich, da vergabft du mir die Miſ⸗ Naͤchſten ein twenig demuͤthige und ſich u 
ſethat meiner Sünde. Dafür werden |fchanden mache? | 


* Er ER a — „10, Wenn dir denn da ein Troſt wieder⸗ 
—— aͤhret von deinem Bruder, den nimm an 
8. Zum dritten, iſt auch eine Beichte,da und gläube ihm, als wenn dire GOtt feibft 
einer dem andern beichtet, und nimmt ihn Igefagt hätte; wie CHriſtus im Matthaͤo 
allein auf einen Ort, und erzehlet ihm, was |ipricht: Wo zween unter euch eins wer⸗ 
feine Noth und Anliegen ift, auf daß er von |den auf Erden, "warum es ift, das fie 
ihm ein troͤſtlich Wort höre, damit er fein! bitten wollen, das ſoll ihnen wiederfabs 
Gewiſſen ſtille. Diefe Beichte hat der! venvon meinem Daterim Himmel. Denn 
Pabſt geftvenge geboten und einen Noth⸗ wo zween oder drey verfammlet find in 
fall draus gemacht, daß es zu erbarmen iſt. meinem Namen, da bin ich mitten uns 
Diß Noͤthigen und Zwingen habe ich ver⸗ter ihnen, Matth. 18,19. 20. Bir müffen 
worfen und hart angegriffen, da ich von der Lauch viel Abfolution haben, damit wir . 
o⸗ 









\ 
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bloͤdes Gewiſſen und verzagtes Herz gegen, 13. Ueber das, daß mir je gewiß feyn ſol⸗ 
dem Teufel und vor GOtt ftarfen und troͤ⸗ len, daß ung unfere Sünden vergeben find, 
ſten mögen: darum fol man die heimliche)hat uns CHriſtus auch die Sacramenta 
Beichte nicht:verbieten, noch jemand davon]bier gelaſſen; die Taufe; feinen Leib und 
Balten, 3 - Blut im Sacrament des Altare. Diele - 
\ > 3 e — es ; 
"A mm mi den nde bang Dr amade une 
und derer gern los wäre, till er einen gel y., Gsnade und 23 Rare * 8 as - 
wiſſen Troſt und Spruch hören, damit er]. < u v 


fein Herz ftile: der gehe hin und Elage feis dap ich fein bin, und er mein, habe mic) 


ee... mit ihm vereinigt, und bin nun von ihm 
ne Suͤnde in geheim feinem ‘Bruder, ‚bitte 2, | um 
ihn um eine Abfolution und um ein troͤſtch „nommen. Darnach empfahe ich den 


ip —— Leib und das Blut CHriſti, dabey ich auch 
Wort. Gibt er dir nun eine Abſolution, und ſa⸗ \,...: ende 
get die zu, deine Sünden find dir vergeben, gewiß werde, daß mir meine Sünden ders 


I ‘ geben find. Und dep zum Zeichen und ges 
eine Cimbe nie wiffer Sicherheit effe ich den Leib, der für 


will zurechnen: fo gläube diefer Zufage und on an — eh 
Abfolution friſch und fröhlich, und bi gel;,.; g0 el: 
ee je nicht verzweifeln foll, ich habe einen gnaͤ⸗ 
wiß, daß dir GOtt foldye Zufage felbft thue digen barmhersigen GHDtt und Dat 
Durch deines Brudern Mund. Wer aber 3 eigen vun OR 
einen veften ſtarken Glauben hat zu GOtt, 14. Alfo feher ihr, daß die heimliche Beich⸗ 
und ift gewiß, feine Sünde find ihm verges | te nicht zu verachten ift, fondern ein treflich 
ben: der mag diefe Beichte wol Taffen an-| Ding fey, der ich meinethalben nicht gera⸗ 
— en a — then wollte um die ganze Welt. 
wie viel find ihrer, die ſolchen veſten ſtarken ni ; e 
Glauben und Zuverficht zu GOtt haben? al 2 E ” ee Mn | 
Es fehe ein jeglicher hier auf fich felbft, DaB] SHnde und Hoötle fhreiten und auch befer 
er fich nicht verführe, — Zuͤnde und Hoͤlle ſtreiten, und auch beſte⸗ 
a hen follen; fo müffen wir ung Feine Waffen 
. 12. Darum habe ich gefagt, und fage es nehmen laſſen; fondern unfern Harniſch ganz 
noch, daßich mir dieſe heimliche Beichte nicht bleiben, und die Tröftung, ung von GOtt 
will nehmen laffen. ch will auch niemand | gegeben, unverruͤckt laffen feyn. Denn ihr 
darzu zwingen, oder gezwungen haben; ſon⸗ wiſſet noch nicht, mas es vor Muhe und 
dern einem jeglichen frey heimftellen. Uns] Arbeit Eoftet, mit dem Teufel zu ftreiten, 
fer GOtt iſt nicht fo Farg, daß er ung nur] und ihn zu überwinden. Ich Fenne den 
eine Abfolution und nur einen Troftipruch] Teufel wohl; hättet ihr ihn auch fo wohl er⸗ 
gelaffen hätte, zu Stärke und Troͤſtung uns| Fannt, als ich, ihr hättet Die heimliche Beich⸗ 
fers Gewiffens; fondern wir haben viel Ab: | te nicht alfo in den Wind geſchlagen. Das. 
folution im Ebangelio, und find reichlich mit fen davon genug, wollen GOtt anrufen um 
viel Troͤſtungen überfehtittet. ¶ Welche Troͤ⸗ feine Gnade, daß wir auf Der rechten Bahn 
ftungen und Zuſagungen wir nicht verachten | bleiben moͤgen, und davon nicht geführet 


jollen, fie von unfern Brüdern zu fodern und | werden. 











‚zu hoͤren. 
; | a b) D. 
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ie by D.: Wert. Luchers acht Predigten, len denen, die on feinen Tamen glausen, : 


ei D.. —— —— nach Alhi⸗ follten wir ale in der: Bibel wohlge⸗ 
— at von dem Po enden in vre⸗ 
"Ion Stücken unseefchiedenen os jeyn, und mit vielen Sprüchen gerür _ 


Abdruck ſtet dem Teufel vorhalten. In den zwehen 

Wittemberg 1323. Stücken ſpuͤre ib noch Feinen Fehl oder 

Mangel, ſondern fie ſeyn euch reinlich gepres _ 

Dominion Invoc avit Sermon D. und waͤre mir leid, wenn es anders 
Mart. —— geſch chen waͤre: ja ich ſehe eg vohl, und Darfs 

Hagen, Daß ihr gelehiter, dann ich bin, ſeyd, 


nicht allein 1.2.3. 4. ſondern wol zehen oder 
9— — zu dem Tod —— mehr, Die fo erleuchet ſeyn im Erkenntnis 
und wird Feiner für den andern fter- 


4. Zum dritten: müffen wir auch die 
ben ſondern ein jeglicher in eigener Perſen Liebe haben; und durch cie Liebe einander 
für. fich mit dem Tode Fampffen. In bie): chum wie ung GOlt gethan hat, durc) den 
Ohren Eönnen wir walfchreyen, abereinjeg- | 
licher muß für fich ſelber geſchickt feyn in der 
Zeit des Todes. Ich werde denn nicht bey 
dir ſeyn, noch du bey) mir. Hierinn fo muß | 
ein jedermann felber die Hauptſtuͤcke, fo ei- 
nen Ehriften belanaen,. wohl wiſſen und ge- 
ruͤſtet ſeyn, und find die, die Euer Liebe vor 
viel Tagen von mir gehoͤret hat. 


2. Zum erften: wie wir Kinder des 
Zorns fern, und alle unſer Werk, Sinne 
und Gedanken fonderlich nichts feyn. Hier⸗ 
innen muͤſſen wir einen klaren ſtarken Spruch 
haben, ſolches bezeugende; als iſt der Spruch 
St. Pauli zun Ephef. 2,3. den merk wohl; 
und wiewol Er a fepn — Bibel 
aber ich. will euch nicht mit viel Spruͤchen Eſel ection fingen, fotet ihr denn- nicht die 
überfchütten: Wir feyn alle Kinder des — oder an veden Kae Als 
Zorns; und nimm dir nicht fiir, fprechend: fo, Hieben Freunde, das Neich GOttes, dag 
Ich habe einen Altar gebauet, Meſſe geſtif⸗ mir feun, ftehet nicht in der Rede oder Wor⸗ 
tet x ten; fondern in der Thätigkeit, das ift, in 

Zum andern: daß ung GOtt feinen eins |der "That, in den Werken und Uebungen, 
gebohrnen Sohn gefandt hat, auf daß wir GOtt will nicht Zuhörer oder Nachreder 
in ibn glauben; und der in ihn vertrauen | haben, fondern Nachfolger und Lieber deffen 
wird, fol der Suͤnde frey feyn, undein Kind in dem Glauben Durch die Fiebe: denn der 
GHOttes, Wie Fohannes an feinem erſten Glaube ohne die Liebe ift nicht gnuafam, ja 
Cap. 9. 12. faget: Zr bar ibnen Gewalt ift nicht ein Slaube, fondern ein Schein des 
gegeben, Rinder GOttes zu werden, als Glaubene. Wie ein Angeſicht im Spies - 

el 


ge 













uf, ale St. Paulus fager 1Cor. 2. (c. 13,1. 
2,): Wenn ich gleich als der Engel un: 
gen bäcte, und koͤnnte aufs allerböchfte 
Dom Blauben reden, und babe die Lies 
se nicht, fo bin ich nichts, Alhie, lieben 
Freunde, iſt es faſt gefehlt und ſpuͤre in kei· 
nem die Liebe, und merke faſt wohl, Daß ihr 
HOF nicht fend dankbar geweſen, um: ſol⸗ 
chen reichen Schatz und Gabe. 


. Hier laßt ung zufehen, daß aus Wir⸗ 
tenberg Capernaum werde. Ich ſehe wohl, 
daß ihr viel wiſſet von Lehre zu reden, euch 
geprediget von dem Glauben und Liebe 








Glauben; ohn welche Liebe der Glaube nichts 


und iſt nicht Wunder: kann Doch fihier ein 
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- gel gefehen, iſt niche ein wahrhaftiges Anger umd feine Schwachheit gedulden und helfen 





6. Zum vieetens iſt uns auch noth Die ung geihehen it, bis er auch Fark merde, 


Geduld; denn mer den Glauben hat, Gott und nicht allein gen Himmel fahren, ſondern 
vertrauet, und die Liebe feinem Machftener- unſere Brüder, Die jetzt nicht unfere Freut 
zeiget, in der er ſich taͤglich ja der nicht ohn de feyn, mitbringen. Sollten alle Mütter 
Berfolgungen fenn; denn der Teufel ſchlaͤ⸗ ihre Kinder wegwerfen, wo wären wieblie 
fet nicht, fondern giebet ihm gnug zu ſchaf⸗ ben? Lieber Bruder, haft du gnug gefogen, 
fen: und Die Geduld wirket und bringet die ſchneid ja nicht alſs bald den Dutten ab, 


ficht, fondern nur ein Schein des Angefichte. fragen; ihm auch Milchfpeife geben, wie 


Hofnung, welche ih frey ergibst, und in|fondern laß deinen Bruder auch faugen, wie 


GOtt ſich geſthwindet. Und alfo durch viel du gefogen haft; ich hätte es nicht fo weit ges 
Anfechtung und Anſtoͤſſe nimmt dee Glau⸗ trieben, als es gefchehen ift, wäre ich alhler 


be immer zu, und wird son Tag gu Tag geweſen. Die Sache ift wol gut, aber das 


geſtaͤrket. Solches Herz mit Tugenden be |Eilen iſt zu fehnell; denn auf jener Seiten 
gnadet, kann nimmer ruhen noch ſich erhal⸗ ſeyn auch ned) Bruͤder und Schweſtern die 
ten, ſondern geuſſet ſich wiederum aus zu zu ung geboren, die muͤſſen auch noch 


dem Nutz und Wohlthun feinem Bruder, herzu. 


wie ihm bon GOtt sefchehen if. 10. Merk ein Gleichniß: Die Some 


7. Albier, lieben Freunde, muß nicht ein hat zwey Dinge, als den Glanz und die Hi⸗ 


- jedermann thun, was er Recht hat; fondern|Be. Es iſt Eein König alfo ſtark, der den 


feßen, was feinem Bruder nüglich und für | Glanz der Sonnen beugen oder lenken mis 
derlich iſt: wie Paulus fast [ı Eor. 6, 12.|92, fondern bleibet in feinem Stellen geoͤr⸗ 
€.10,23.]: Omnia mihilicent, ſed non omnia tert. Aber die Hise laͤſſet ſich lenken und 
expediuns. Ale Dinge mögen wir mwollbiegen, und ift allmege um die Sonne. Als 
thun, aber alle Dinge find nicht foͤrderlich: ſo der Glaube, muß allegeit rein und unbes 
denn wir feyn nicht alle gleich ſtark im Glau⸗ weglich, in unfern Herzen bleiben, und muͤſ⸗ 
ben; denn etliche unter euch haben einen ftärs [fen nicht davon weichen: ſondern die Liebe 


keren lauben, denn ich. Darum muͤſſen beuget und lenkt fih, unfere Nächten be 
weir nicht auf uns oder unfer Vermoͤgen fe |sreifen und folgen mag. Es feyn etliche, 


ben, und Anfehen, fondern unfers Naͤch⸗ |die Eönnen wohl rennen, etliche wohl Taufen, 


- Ben: denn GOtt durch Mofen gefprochen etliche Faum Erischen. Darum müffen wie 


hat: Ich habe dich gerragen und aufges |nicht unfer Dermögen, fondernunfers Brus 
zogen, wie eine Mutter ihrem Rinde ders, betrachten; auf daß der Schwache im 


Sa. | Glauben, fo er dem Starken folgen wollte, 
8. Was thut die Mutter ihrem Kinde? |nicht vom Teufel gerriffen werde. Darum, 


zum erfien gibet fie ihm Milch, Dernacheis |lieben “Brüder, felget mir: ich habe es ja 
nen Brey, darnach Eher und reiche Speife. nie verderbet ; ich bin auch der erſte gewe⸗ 
Wo ſie es zum erften gewehnete, und harte ſen, den GOtt auf diefen Plan gefeset hat; 


Speiſe gabe, wurde aus dem Rinde nichts | ich kann ja nicht entlaufen, fondern alfo lang 


gutes bleiben, als es GOtt verleihet; ich bin auch 
9. Alſo ſollen wir auch thun unſerm Bru⸗ der geweſen, dem es GOtt zum erſten offen⸗ 


‚der, Geduld mit ihm tragen eine Zeitlang, baret hat, auch ſolche feine Worte zu predi⸗ 


Lutheri Schriften 20. Th. E gen 
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sen; ich bin auch gewiß, Daß ihr das laus|meiß ich nicht zu fuchen. Denn wenn der 
tere Wort GDtteshablee 7Teufel denjenigen, fo das Spielangefangen, 

ı. Darum laßt uns das mit Furcht und am Sterben diefe Sprüche oder dergleichen 

Demuth handeln, und einer dem andern un⸗ wird vorhalten: Omnis plantatio, quamnon 
-ter den Füffen liegen, die Hände zufammen | plantauir Patermeus, eradicabitur ;. oder den: 
reichen, einer dem andern helfen. Ich Currebant, et non mittebam eos; wie wolls 
will das meine thun, als ich fchuldig bin,|ten fie beftehen? Er ftoffet fie in die Höfe, 
- und meyne euch, wie ich meine Seele meys | Aber ich will ihm wol in dem eine Spitze vor 
ne. Denn wir ftreiten nicht wider den Pabſt die Naſen halten, daß ihm auch die Welt 
oder Bifchuff, 2c. fondern wider den Teufel.|zu enge foll werden; dennich weiß ja, daß ich 
Laſſet ihr euch beduͤnken, erfchlaft? er ſchlaͤft von dem Rath zu predigen, wiewol ich mich 
nicht; fondern er fichet das wahre Licht aufz| gervehret habe, gerufen bin. Alſo wollte ich 
gehen: daß es ihm nicht unter die Augen| euch auch gern haben wie mich, hättet ihr mich. 
ginge, wollte er gern zu der Seiten einreiſ⸗ auch Eonnen darinn fragen. —— 
fen; und er wird es thun, werben wir nicht] «2. ch bin ja nicht fo ferne geweſen: 

aufiehen. Ich kenne ihn wohl. Ich hoffelihe härter mich koͤnnen mit Schriften er⸗ 
auch, ob GOtt will, ich bin fein Herr. reichen; ſintemal ich nicht das geringſte 


Laſſen wir ihm einen Fuß breit nach, fü ſe⸗ Stück hergeſchickt. Wolltet ihr etwas an⸗ — 


hen wir, mie wir feinlostverden.  Derhals|fahen, und ich ſollte es verantworten? 
ben haben alle die geirret, die darzu geholr| Das ware mir zu ſchwer. Sch werde eg 
fen und vermilliget haben, die Meffe abzur|nicht thun. Allhie merkt man, daß ihr den 
thun: nicht, daß es nicht gut mare geweſen, Geiſt nicht habt, wiewol ihr ein hoch Erkennt⸗ 
fondern, daß e8 nicht ordentlich gethan iſt. niß der Schrift habt. Merket die beyden 
Du fprichft: es ift recht, aus der Schrift; Stücke: müffen fepn und frey ſeyn. Dann 
ich befenne es auch: aber wo bleibet die muß feyn, ift dag, was Die Nothdurft fürs 
Drdnung? Denn es ift in einem Frevelges|dert, und muß unberweglich beftehen; als da 
fehehen, ohne alle Drdnung, mit Aergerniß |ift der Glaube, den laß ich mirnicht nehmen, 


des Nächften: denn man follte gar mit|fondern muß den allggeit in meinem Herzen 


Ernfte zuvor darum gebeten haben, und die haben, und vor jedermann frey bekennen. 
Dberften darzu genommen haben, fo wuͤßte Frey feyn aber, ift das, welches ich frey has 
man, daß es aus GOtt gefchehen mare. |be, und mag es gebrauchen oder laſſen; alfo 
Ich wollte eg aud) wol angefangen haben, doch, Daß mein Bruder den Nutz, und nicht - 
wenn es gut waͤre geweſen; und wenn es ich, Davon habe; und macht mir nicht 
nicht fo ein boͤſes Ding ware um die Meffe, aus dem ein muß, ein frey feyn, wie ihrges 
fo wollte ich fie wieder aufrichten. Denn\than habet; auf daß ihr nicht für Diejenie 
ich weiß es nicht zu mwiderfechten; ich willigen, fo durch euer liebloſe Freyheit verleis 


es auch eben geſagt haben: denn für den |tet habt, Nechenfehaft mußt geben. Denn 


Papiſten und groben Köpffen koͤnnte ichs wol wenn du einen dazu veiseft, den Freytag 
thun; denn ich wollte fprechen: Was weißt Fleiſch zu effen, und er im Sterbenangefoche 
dus, ob es in einem guten Geifte, oder bös ten wird, und alfo gedenfet: O wehe mir, 


fen gefchehen it? fintemal das Merk an daß ich Fleiſch geffen habe! und nicht beftehen : 


ihm felber gut if. Aber vor dem Teufellkann, von dem wird GOtt Nechenfchaft 
- von 


* 
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von Dir fordern. Ich wollte auch mol viel fchen, wie das game Leben und Weſen fey, 


Dinge anheben, da mir wenig folgen wür;; glauben und lieben. Der Blaube ift gu 


den ; was hilfts aber? Dann ich weiß, daß die |gen GOtt gerecht, die Liebe gegen den Men 
folches angefangen haben, wenn es zum Tref: ſchen und Nächften an der Liebe, mit Wohl⸗ 
fen werde gehen, nicht beftehen koͤnnen, und thun; wie wir empfangen haben von GHDte 
- werden die erften feyn, die da werden zuruck\ohne unfern Verdienft und Werk. Alſo 
freten: Wie wuͤrde es feyn, wenn ich den ſeyn zwey Dinge; dag eine, dag noͤthigſte, 
Haufen auf den Plan brachte, und ich, der das alſo geſchehen muß, und nicht anders; 
ich der erſte bin geweſen, Die andern an⸗ das andere, das da frey iſt und umoͤthig, 
gehalten, und. mollte fliehen, den Tod nicht das mag man halten oder nicht, ohn Gefahr 
feölich warten? wie follte der arme Haufe]des Glaubens und der Hölle. In den zweh 
verführet werden? Dingen muß die Liebe handeln mit dem 
13. Hierum laßt uns den andern auch ſo Trächften, wie uns von GOtt geſchehen; 
lange Milchfpeife geben, wie ung geſchehen, und muß alfo die rechte Straffe gehen, mes 
bisfte auch) im Glauben ſtark werden; denn der zu der Linken noch zu der rechten Sei⸗ 
‚ ihrer ift noch viel, die ung fonft zufallen, und|ten fallen. In den Dingen, die da müffen 
‚ wollten gern diß Ding auch mit haben und und vonnöthen feyn, als da ift, in Ebriftum 
annehmen ; befonder fie koͤnnen es nicht wohl glauben, handelt die Liebe dennoch alfo, daß 
begreifen; dieſelbigen treiben wir zuruͤck. ſie nicht zwinget, oder zu ſtrenge faͤhret. Als 
Darum laſſet uns unſern Naͤchſten Liebe ſo, die Meß iſt ein boͤſes Ding, und GOtt 
erzeigen; werden wir das nicht thun, ſo iſt ihr feind, in dem alſo ſie geſchaͤhe als waͤ⸗ 
wird unſer Thun nicht beſtehen. Muͤſſen re fie ein Opffer und verdienſtlich Werk; 
wir doch auch eine Zeitlang mit ihnen Ge/derhalb muͤſſen fie abgethan werden. Hie 
duld haben, und nicht verwerfen den, der nochlift Eeine Frage oder Zweifel: Als wenig 
ſchwach im Glauben ift: wie viel mehr|die fragen follte, ob GOtt anzubeten fey ? 
thun und laffen, fo es die Liebe erfordert,| Hierinn ſeyn wir dee Sachen ganzeins, daß 
und unsnicht an unferem Ölauben Schaden die fonderliche Meffe müffen abgethan feyn; 
bringet? Werden wir nicht GOtt ernſtlich wie ich auch davon gefchrieben habe, und 
bitten, und uns in die Sache recht fchicken,|toollte, daß in der ganzen Welt wären abs 
fo fechent nit das Spiel an, daß alles derigethan, und alle die gemeine evangeliſche 
Sammer, fo aufdie Papiften und ung anges|Meffe gefhan. Dennoch foll die Liebe hier⸗ 
fangen, wird über ung Eommen. Hierum inne nicht geftvenge fahren, und mit Gewalt 
babe ich langer nicht koͤnnen ausbleiben, ſon⸗ abreiffen; aber predigen foll mans, fehreiben 
dern habe müffen Eommen, folches euch zu und verfündigen, daß die Meſſe in der Wei⸗ 
fagen. Nun ift gnug von der Mefle: mor⸗ ſe gehalten, fonderlih it: Doch fol man 
gen wollen wir von den‘Bilden fügen. — RR: ziehen * 
ie AR reiſſen; denn GOtte ſoll manshierinngeben, - 
Ein ander Serinon D. M. Luther und fein Wort allein wirken Iaffen, nicht uns 
am Montage nach Invocavit. fer Zuehun und Wer, Warum? Dann 
a en ich habe nicht in meiner Gewalt oder Hand 
Lieben Freunde! Ihr habt geftern gehoͤret ihre Herzen der Menfchen, als der Hafner 
S die Hauptftücke eines Chriftlichen Men⸗ den Seine mit ihm zu ſchaffen nach Rue 
B. De 2 Gefal⸗ 
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Gefallen. Ich Eann nicht weiter Eommen, nen: alfo muß dann das Ding zuletzt von 
denn gu den Ohren; ins Herze kann ich nicht | ihm felbit zerfallen und aufhören. Und wenn 
- - Fommen. Dieweil ich dann den Glauben darnach aller Gemuͤth und Sinn zufammen 
- ins Herz nicht gieffen kann: fo kann noch fol | ſtimmete und vereiniget wuͤrde; ſo thue man 
ich niemand darzu zwingen noc) dringen; | dann aber mo aller Gemuͤth und Herz nicht 
dern GOtt thut das alleine, und macht daß !daben it, das laß GOtt walten. Da 
er vor im Herzen lebet. Darum foll man bitte ich dich um: du macht nichts guts, 
das Wort frey Taffen, und nicht unfer Werk) Nicht, daß ich die Meffe wolle wieder aufs 
darzathun. Wir haben wol jus verbi,|richten; fonden laffe fie liegen in GOTTes 
- Aber nicht executionem: das Wort ſollen Damen. Der Ölaude willnicht gefangen 
wir predigen, aber die Folge ſoll GOtt al-| noch gebunden feyn, noch durch Ordnung an 
- Fein in feinem Gefallen ſeyn. So ich nun ein Werck geürtertfeyn. Da richte dich nach. 
darein falle, und wollte es mit Gewalt ab⸗ Dann ihr werdet ſolches nicht hinausführen, 
legen: fo ſeyn ihver viel, Die das müffen ein- das weiß ich: werdet ihre aber hinaus führ 
gehen, und wiſſen nicht, wie fie Darinnen feyn, | ren mit foldyen gemeinen Geboten, fo will ich 

ob es recht oder unrecht fen, prschende: Sch alles, was ich gefchrieben und genrediget has 
weiß nicht, ob es recht oder unrecht iſt; weiß be, wiederrufen; ich will auch nicht bey euch 
nicht, wie ich daran ſey; ich habe der Bes | ftehen, und will euch darum aefagt haben, 
meinde und Gewalt folgen muͤſſen. So Was kann dirs fehaden? haft Du doc) deis 
wird dann aus dem Gezwang oder Gebot | nen Slauben rein und ſtark zu GOtt, daß dir 

ollein ein Spiegelfcchten, ein aͤuſſerlich We⸗ das Ding nicht fehaden Fann. | 
fen, ein Affenſpiel; und wird alſo einemenfh | 2. Darum erfordert es die Liebe, daß du 
liche Sagunge, ſcheinende Heilige oder Gleiß- | Mitleiden Haft mit dem Schwachen. Alſo 
ner; denn da ift Fein gt Herze. Da gebe haben alle Apoiteln getban. Paulus, da er 
ich dann nichts überall Darauf. Man muß] einsmals gen Athenis Fam, Apoſtgeſch. 17. 
der Leute Herz zum erften fahen. Das ge|[v. 22.23.] ineine mächtige Stadt, da fande 
fehieht aber, wenn ich; GOttes Wort allein|er im Tempel gebauete alte Altaͤre, da ging 
treibe, predige das Evangelium, und ſage: er von einem zu dem andern, und befahe fie 
Lieben Herren oder Pfaffen, tretet ab von alle; aber er rührete Feinen mit feinem Fuß 
der Meffe, es ift nicht recht, ihr fündiget| an, fondern trat mitten auf den las, und 
daran, das will ich euch gefager haben! Aber] fagte, daß es eitel abgoͤtteriſche Dinge wären, 
wollte ihnen Feine Sasungen machen, auch bat, fie follten Davon ſeyn; riß auch derer Reis 
auf Feine gemeine Ordnung dringen; wer|nen mit Gewalt ab. Da das ort ihre 
da folgen wollte, der folgete ; mer nicht woll | Herzen faflete, da fielen fie felber abe: dar⸗ 
te, bliebe auffen. Mit dem fiele das Wort | nach zerfiel das Ding von ihm felber. Al⸗ 
unten in das Kerze und wirkete. Alfowird|fo, wern ich hätte aefehen, daß fie hatten 
der nun gefangen, und ſchuldig giebet, gehet| Meffe gehalten, fo hätte ich wollen predigen, 
hin und fällt von der Meffe; morgen kommt und fie vermahnen. Hätten fie ſich daran 
ein anderer: alfo wirket GOtt mit feinem | gefehret, fo hätte ich fie gewonnen: wo aber’ 
Worte mehr, denn wenn du undich alle Ger | nicht, fo hätte ich fie dennoch nicht mit den 
malt auf einen Haufen fchmeljen; alfowenn| Haaren und Gewalt davon geriſſen; ſon⸗ 
du das Herze haft, ſo haſt du ihnnungeon, | dern das Wort laſſen handeln, und — 
gebe⸗ 
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gebeten. Denn das Wort hat Himmelund|die nicht. Da kam Paulus, predigte man 
Erde geſchaffen und alle Dinge; das muß moͤchts halten-oder nicht; denn daran wäre 
es thun, und nicht wir armen Suͤnder. keine Macht gelegen, und ſollten auch Fein 
5, Summa fummarum! predigen will Muͤſſen daraus machen, fondern frey laffen ; 
ichs, fagen will ichs, fhreiben will ichs; aber man halts oder nicht, waͤre ohne Gefahr, 
zwingen, dringen mit der Gewalt, will ich bis zu derzeit Hieronymi der kam, und wollte 
niemand; dann der Glaube will willig, uns ein Muffen Daraus machen, und eine Ord⸗ 
genöthiget, angezogen werden. Nehmet ein nung und Satzung daraus machen: Man 
Exempel von mir. Sch bin dem Ablaß und ſollts abthun. Da Fam St. Auguftinug, 
allen Bapiften entgegen geweſen, aber mit und war Der fanct Paulus Meynung: man 
Feiner Gewalt. Ich habe allein GOTTes moͤchte das halten oder nicht. Sanct Hies 
Wort getrieben, geprediget und geſchrieben; ronymus war wol hundert Meiten von fahet 
fonfthabeichnichts gethan. Das hat, wenn) Daulus Mennung : da liefen die zween Do&to- 








ieh gefehlafen habe, wenn ich Wittenbergiſch | res gar hart mit den Kopffen zufammen. Da 


- Bier mit meinem Vhilippo und Amsdorf nun ſanct Auguſtinus ftarb, da brachte es 
getrunken habe, alfo viel gethan, daß das ſanet Hieronymus dahin, daß man es mußte 
Pabſtthum alfo ſchwach worden ift, daß ihm abthun. Darnach Eamen die Paͤbſte: die 
noch nie Fein Fuͤrſt noch Kaͤyſer fo viel ab⸗ wollten auch etwas darzu thun, und mach⸗ 
gebrochen hat. Ich habe nichts gethan:|ten auch Geſetze. Da wuchſen aus des eini⸗ 
das Wort hat es alles gehandelt und aus-|gen Geſetzes Abthuung taufenderleny Geſetze, 
gerichtet. Wenn ich hatte wollen mit Un- daß fie ung ganz mit Geſetz überfchtittet ha⸗ 
gemach fahren, ich wollte Deutfchland in ein ben. Alſo wird es hie auch; zugehen, daß 
groß Blutvergieſſen gebracht haben; ja ich ein Geſetze macht bald zwey, zweyh machen 
wollte wol zu Worms ein Spiel angerich- |ihrer drey 2c. | 
tet haben, daß der Känfer nicht ficher ware| 5. Das iſt jetzunder genug, von den Din⸗ 
gervefen. Aber was waͤre es? Narrenfpiel|gen, die da noͤthig ſeyn. Laffet ung zufehen 
waͤre es geweſen. Sch habe nichts gemacht: | daß wir nicht Die ſchwachen Konfeientien vers 
Ich an das ——— an he führen. | ; 
meynet ihr wol, was der Teufel gedenkt,| _. De | 
wenn man das Ding will mit Aumor aus,| Ein ander Sermon D. M. Luther 
zichten? Er fiset hinter der Höllen und gr| am Dienflage nad) Invocavit. 

denket: O wie follen nun die Narren fo ein I, i 
feines Spiel machen; aber dann fo geſchieht Rir haben nun gehöret Die Stücke, die da 
ihm Leid, wann wir allein das Wort tret-| "> müffen ſeyn und nöthig feyn, die da ge⸗ 
ben, und das allein wirken laſſen. Das iſt fchehen müffen, das und Fein anders, Die 
allmachtig, das nimmt gefangen die Herzen ;| Winkelmeſſen, oder fonderlichen Meffen, 

und wenn Die gefangen feyn, fo muß das muͤſſen abgethan feyn: dann alle Werke 

Merk hinnach vonihm felbftzerfallen.”. _ und Dinge muͤſſen feyn, welche von GOtt 
4. Ein grob Exempel. Es waren vor⸗ | geboten feyn, oder verboten, und die hoͤhe⸗ 

zeiten auch Gecten unter den Juden und ſie Majeftät alfo verordnet hat. Aber man 

-  Denden, um des Geſetzes Mofis willen der ſoll Feinen mit den Haaren davon oder darzu 

Beſchneidung halben: jene molltens halten, ak dann ich kann Feinen gen Himmel 
r 3 3 trei⸗ 


— 
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treiben, oder mit Kuitteln darzu fehlagen : und werden anbangen den irrigen (Beis 
Diß iſt grob genug geſagt. Ich meyne, ihr ſtern, und ins Teufels Lehre (ich meyne 
habt es verſtanden. ſaanet Paulus habe es ſchon grob genug aus. 
2. Nun folgen die Dinge, die unnoͤthiggeſtochen); und fie werden verbieten die 
ſeyn, fondern frey gelaflen von GOtt, die) Ehe, und die Speife, welche GOtt ges 
man halten mag oder nicht, als, -ehelich wer⸗ fehatfen bat. [ı Tim. 4,1. 3, ] Den 
den oder nicht, Münche und Nonnen aus| Spruch wird der Teufelnicht umftoffen oder 
den Klöftern gehen. . Die Dinge find frey, freſſen; ja, er wird von dem Spruch umger 
und müffen von niemand verboten ſeyn. ſtoſſen und gefreffen werden. Ä & 
erden fie aber verboten, fo iſt es unrecht; Derhalben, welcher Mönch oder Nonne 
dann es ift wider GOttes Drdnung. In ſich zu ſchwach befinder, die Keufchheit zu hals 
den Dingen, die. da frey find, alsehelich wer⸗ ten, der fehe auf fein Gewiſſen. ft fein 
den oder nicht, foll man fich alfo halten: Herz und Gewiſſen alfo geſtaͤrket, daß er be⸗ 
Kannft dus halten ohne deine Beſchwerung, ftehen kann mit gutem Getoiffen ‚der nehme 
ſo halte es; aber es muß Fein gemein Gebos|ein Weib, und fie einen Mann. Und woll⸗ 
gemacht werden, fondern foll ein jeder frey te GOtt! alle Muͤnche und Nonnen höre 
fenn. Alto ift ein ‘Pfaff, Münch oder ron | ten diefe Predigt, und hatten den Verftand, 
ne, die fich nicht enthalten Fann, der nehme ei“ | und liefen alle aus den Klöftern, und hoͤre⸗ 
Weib, und fie einen Dann; aufdaß deinemt en alle Klofter auf, die in der ganzen Welt 
Gewiffen gerathen werde: und fiehe auf, ſind: das wollte ich. Aber nunfieden Vers 
daß du geruͤſtet und geharnifcht. bift, Daß du ſtand nicht haben, denn es. prediget ihn nie⸗ 
kannſt vor GOtt und der Welt beftehen,Imand; und hören, daß fie an andern Enden 
wenn du angefochten würdeft, fonderlich am hinaus geben, die nun wohl gerüftet feyn: - 


Sdterben, von dem Teufel. Es ift nicht gnug,| Wollen fie denen folgen, und haben ihre Ge⸗ 


daß du fprechen wollteſt: der und der hat es wiſſen noch nicht geſtaͤrket, wiſſen es auch 
gethan; ich habe dem gemeinen Haufen ge⸗ nicht, daß es freu fey; das ift boͤſe: noch ift 
- folget, als uns hat der Probſt Doctor Carls |es beffer, herauffen böfe, denn darinnen. _ 
ftadt, Gabriel oder Michael gepredigt.| Darum fpreche ih: Was GOtt hat fin 
Nein; ein jeglicher muß für fid) ftehen, und gemacht, das fol frey bleiben. Verbeut dirs 
gerüftet fenn, mit dem Teufel zu flreiten.|aber jemand, als der Pabſt gethan hat, der 
Du mußt dich gründen auf einen ftarken kla⸗ Antichriſt, dem follt du nicht folgen; wer 
ven Spruch der Schrift, da du beftehen|es ohne Schaden thun Fann, und zu Liebe dem 
magft: ‚wenn duden nicht haft, fo iſt es nicht Nächten eine Kappen tragen, oder Platten, 
möglich , daß du beftehen kannſt; der Teus dieweil dirs an deinem Glauben nicht ſcha⸗ 
fel veiffet dich hinweg, wie ein duͤrre Blat. det; Die Kappe erwuͤrget dich nicht, wenn 
Darum welche Pfaffen Weiber genommen |du fie fehon frageft. ! a 
haben, oder welche Nonne einen Mann, zul 5. Alfo, lieben Freunde, es ift Elar gnug . 
Errettung ihrer Gewiſſen; müffen fie auf geſaget; ich meyne, ihr folltet es veritehen, 
einem Elaren Spruch fliehen, als iftder ſanct und Fein Gebot aus der Freyheit machen, 
Paulus, wiewol ihrer fonft mehr feynd, ſprechende: Der Pfaff hat ein Weib genoms 
3. Es werden zu denlesten deiten kom⸗men, darum müflen fie alle Weiber nehmen; 
men, die vom Blauben werden treten; Inoch nicht! Der Münch oder Nonne ift aus - 
dem 
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dem Kiofter gegangen, drum müfien fie alle] haben oder nicht haben; wwiervol es beffer 
berausgehen; noch nicht. Der hatdie Bili ware, wir hatten fie gar nichts ich binihnen 
der gebrochenund verbrannt, darum muͤſſen auch nicht Hold. Um der Bilder willen hat 
wir fie alle verbrennen; noch nicht, lieber ſich ein groffer Streit erhoben zwiſchen dem 
Bruder. Dder: der Priefter hat kein Weib, Roͤmiſchen Kayſer und dem Pabıt: der Rays 
‚ drum muß Fein Prieſter ehelich werden : noch |fer meynete, er hätte Gewalt, es follten Feine 
nicht; denn die Keufehheit nicht halten Bilder ſeyn; der Pabſt aber, fie müßten 
koͤnnen, nehmen Weiber, welche aber Keuſch⸗ |feyn: und haben beyde gefehlet. Darum 
beit halten, denen ift es gut, Daß fie ſich mo» Jauch viel “Blut vergoffen ift worden: aber 
gen enthalten ; denn die leben im Beifte, und | der Pabſt ift oben gelegen, und der Kayſer 
nicht im Fleiſche. Es ſoll fie auch nicht ans mußte verlieffen. Warum? daß fie woll⸗ 
Fechten ihre gethane Geluͤbde, als die Miünz [ten aus der Freyheit ein Müffen machen; 
che geloben Gehorfam, Keufchheit und Ars |das kann GOtt nicht leiden. Wollteſt du 
muth; wiewol fie Darneben reich) gnug ſeyn. es anders machen, dann die hohe Majeftät 
Denn wir Fünnen nichts geloben wider GOt⸗beſchloſſen hat? noch nicht. Du wirft es 
tes Gebot. GOtt hat es frey gemacht, eher |laffen. Ihr leſet im Geſetz 2. Buch Mofe 
lich werden oder nichts und du Narr unter Jam 20: Dufolt dir Fein Bild machen oder 
fteheft dich, aus Diefer Freyheit ein Gelubde | Bleichniß, weder der Dinge, dieim Him⸗ 
wider GOttes Drdnung zu machen ? Darum |melfeyn, weder auf Erden noch im Waſ⸗ 
mußt du laſſen eine Freyheit bleiben, und|fer. Darauf ftehet ihr,das ift euer Grund, 
nicht einen Zwang laffen daraus machen : | Laffet ung nun fehen, wenn unfere Widerſa⸗ 
dann dein Geluͤbniß ift wider GOttes Freys | cher werden fprechen: Das erfte Gebot drin⸗ 
heit. Nehmet ein Gleichniß: Wenn ich ger | get dahin, wir follenallein einen GOtt anbes 
lobte, id) wollte meinen Vater ins Maul|ten, und Feine "Bilder, wie es auch hernach 
fehlagen, oder jemanden das Seine nehmen; folget: Du ſolt fie nicht anbeten. Und 
meyneſt du, daß GOtt würde ein Wohlge⸗ | fprechen, daß das Anbeten ift verboten, und _ 
fallen darinnen haben? Nun alfo wenig ich | nicht das Machen, und alfo machen fie ung 
die Gelubde follte halten, meinen Vater ins|den Grund wanfend und ungewiß. Ja, 
Maul zu ſchlagen: alfo wenig follteich hal⸗ ſprichſt du, es ftehet im Tert, du ſollt keine 
ten Keuſchheit, durch Gelubde erzwungen; Bilder machen; fie fprechen: es ftehet auch 
denn GOtt hat es beyder Seiten anders| im Tert: du follt fie nicht anberen. Wer 
verordnet. GOtt hat verordnet, ich ſoll frey will nun in ſolchem Wanken fo Eühne feyn 
ſeyn, Fiſch oder Fleisch zu eſſen; und fol da und will die Bilder zerreiffen? Ich nicht. 
Fein Gebot ſeyn: derhalben alle Carthäufer, | Laflet uns nun weiter gehen, ſprechen fie: hat 
alle Munche und Nonnen, treten von GOt⸗ nicht Noa, Abraham, Jacob Aitare gebauet? 
tes Ordnung und Freyheit; und meynen, wer roill das leugnen? wir muffenzugeben. 
wo fie Fleiſch eſſen, fie werden verunrei⸗ Weiter: hat nicht Moſes eine eherne 
nie : Schlange aufgerichtet, 4 Mof. ar. als wir 
Von Biloniſſen. in ſeinem vierten Buche leſen? was magſt 
6. Nun daß wir zu den Bildern kommen: du denn ſprechen: Moſes hat es verboten, 
um die Bilder iſt es auch ſo gethan, daß ſie wir ſollen kein Bild machen und er macht 
ummoͤthig, ſondern frey feyn, wir moͤgen ſie ſelber eins. Ich menne eine Schlange fen 
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ja aud ein Bildniß: mas wollen wir darzu Imor anvichten, Die Altare gerbrechen, die Bil 
fügen? Weiter leſen wir nicht auch, daß der wegreiſſen? Meyneſt du die Bilderducch 
ween Vögel waren aufs Propitiatorium |die Weiſe auszutilgen? Nein! du wirſt fie 
gemacht, wie da eben, da GOtt wollte anges wol ſtaͤrker aufrichten durch Diefe Weiſe, ob 
betet ſeyn? Alhie muͤſſen wir bekennen, daß du ſchon die Bilder umſtoſſeſt. Meyhneſt 
man Bilder haben und machen mag; aber du, du haft zu Nürnberg und in aller Welt 
anbeten follen wir fie nicht: und wenn man auch umgejloffen? Noch nicht. Sanct 
ſie anbetet, ſo follte man fie gerreiffen und ab | Paulus, als wir in den Apoſtelgeſchichten 
ehun; wie Dann der Koͤnig Ezechias 2. B.|[Eap. 28, rı ] Tefen, ſaß in einem Schif,da 
der Rön. 18, 4. that, da er die Schlange, von waren Die Zwillinge angemahlet, oder ges 
Mole aufgerichtet, zerbrach. Nun, wer will ſchnitzet; er ließ ſich darinne führenumd frage _ 
da fo kuͤhne feyn, und ſprechen, ſo er Da zur te nicht darnach, er riß fie auch nicht ab. 
Antwort gefordert wuͤrde; fiehabendie Bil⸗ Ey, mußte Lucas ſo eben die Zwillinge ber 
Der angebett ſchreiben? ohne Zweifel, er hat wollen da⸗ 
. Sie werden ſprechen: Biſt du der Mann, durch anzeigen, daß die aͤuſſerlichen Dinge 
der uns ſchuldigen darf, wir haben ſie ange⸗ dem Glauben keinen Schaden zufuͤgen moͤ⸗ 
betet Meynet ihr, daß fie esbefennen wuͤr⸗ gen; alleine das Hertz muß nicht daran hans 
‚den? wiewol es doch wahr iſt. Uber wir gen und ſich nicht daraufwagen. Solches 
Eönnen fig nicht dahin bringen, Daß fie es ber muͤſſen wir predigen und fagen, und das 
Eennen muͤſſen. Sehet! wie haben fie nur | Wort, (tie gefagt,) alleine wirken laſſen; 
getham da ich die Werke ohne den Glauben |das muß die Herzen der Dienfchen zuvor ge⸗ 
verworfen Habe? Sie fprechen: meynſt du fangen nehmen, und erleuchten; wir werden 
nicht, daß wir nicht den Glauben haben, oder | nicht Die fern, Die esthunmerden. Darum 
die Werke ohne den Glauben thun? Da |berühmen fich die Apoſtel ihres Dienftes Mi- 
kann ich fie denn nicht weiter zwingen, fon» |nifteri; und nicht der Folge, Executionis, 
dern muß meine Pfeifen roieder in die Ta | Davon ift jegunder genug. | 
fchen ſtecken; dann wenn fieeine Haarbreit] ' - 
erlangen, ſo machen fie wol hundert Meilen | Ein Sermon, durch M. 2. Mitt⸗ 


daran. woch nach Invocavit geprediget: 
3. Derhalben folite man es geprediget Bar! - » | a a 
bem wie Bilder nichts wärenzman thaͤte GOtt I 


Eeinen Dienft daran, wenn man die auf⸗ | Rieben Freunde! wir haben nun gehoͤret Die 
richte: ſo — fie wol von ihm ſelber zer | Stuͤcke, Die da muͤſſen feyn, als die Meſſe 
gehen; alsichgethanhabe. Alto thaͤt Pau⸗ wie ein Opffer gehalten. Darnach von den 
TuS zu Athen: da ging er-in ihre Kirchen, | Stücken, Die unnoͤthig fondern freu feun, als 
und befahe alle ihre Abgoͤtterey; fehlug aber |von Dem ehelichen Leben, Muͤncherey und 
keinen ins Maut, fondern trat mitten auf Bilderabthun. Die vier Stücke haben 
den Platz und fprach: Ihr Wänner von mit gehandelt, und gejagt, daß die Liebe hier⸗ 
Athen, ihr ſeyd alle abgoͤtteriſch ꝛc. wider | Inne der Hauptmann iſt; ſonderlich von den 
die Abgätter predigte er, aber er riß keinen Bildern, daß Die abgeſtellet füllen ſeyn, ron 
mit Gewalt weg. if angebetet ſollen werden: fonjtnicht: wie⸗ 


9. So willt du zufahren, und einen Ru⸗wol ich mollte, fie Tara NEE RER 
/ | ddr Ja 
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abgethan, von wegen ihres Mißbrauchs, wel-j und die Bilder wären ohne allen Rumor und 
hen man ja nicht leugnen kann. Dennwer| Aufruhr zerfallen; wie es denn isund-in 
ein Bild in Die Kirche ftellet, der meynet, er) Schwang was Fommen. 4 
habe GOtte einen guten Dienft und gut) =. Derhalben müffen wir uns wohl vorſe⸗ 
Merk erzeigetz welches Dann rechte Abgüts ben; dann der Teufel ſuchet ung auf das al⸗ 
‚terey. Iſt die groͤſſeſte, vornehmſte und hoͤch⸗ lerliſtigſte und pigigfte, durch feine Apoſtel. 
ſte Sache, warum die Bilder waren abzu: | Yun, wiewol es wahr iſt, (denn man kanns 
hun: und die habt ihr nicht\gefrieben, fon» [nicht Teugnen,) daß die Bilder böfe feyn, von 
dern die geringfte. Dann ich vermepne, es wegen: ihres Mißbrauchs: noch haben wir 
fey Eein Menſch, oder ihrer gar wenig, ſie nicht zu vermwerfen, und tadeln, dag man 
der nicht den Verftand habe: Das Cru⸗ mißbraucht. So würden wir einen feinen 
cifir, das da fiehet , iſt mein GOtt nicht, I Tand zurichten. GOtt hat geboten im 5. 
dann mein GOTT IE im Himmel; fon-| Buch Mofe am 4, 19. wir follen unfere 
dern nur ein Zeichen. Aber des andern Miß⸗ Augen nicht aufheben gegen der Sonnen, 
brauche iſt die Melt voll: denn wer woll: ꝛc. aufdaß wir fie nicht. anbeteten; denn fie 
te ein hoͤhzern oder ſilbern Bild in der ſeyn gefchaffen zu Dienftbarkeit allen Voͤl⸗ 
Kirchen fegen, wenn er nicht gedachte, [Eern; nun feyn viel Menfchen, die die Sons 
Gott einen Dienft daran zu tbun? Mey ne und Sternen anbeten. Darum, wollen 
net ihr, Herzog Sriederich, der Bifchof von wir zufahren und wollen die Sonne und Ger 
Halle, und die andern, würden foviel ſilber⸗ ftiene vom Himmel werfen? wir merdens 
ne Bilden die Kirchen gegeuget. haben, wenn |laffen. Weiter, der Wein und Weiber 
fie hielten „es folte vor GOtt nichts fenn ?|bringen manchen zu Kammer, und machen 
Sa, ſie wuͤrden eslaffen. Noch ift die Ur⸗ ihn zueinem Narren; darum wollen wir alle 
ſache nicht genug, alle Bilder abzuthun, zer⸗ Weiber toͤdten, und allen Wein verſchuͤtten? 
reiſſen und verbrennen. Warum? denn Weiter, Gold und Silber ſtiftet viel Boͤſes; 
mir muͤſſens zulaſſen: es ſeyn noch Menſchen, darum wollen wirs tadeln? Ja, wenn wir 
die dieſe Meynung noch nicht haben, fondern unſern aͤrgſten Feind verfreiben wollten, der 
koͤnnen die Bilde wohl brauchen: wiewol uns am allerfchädlichften ift, fo müßten wir ' 
ihrer wenig Teyn, dennoch Fünnen wir das uns felber tüdten; (denn wir haben Eeinen 
nicht verdammen, und follens auch nicht ver⸗ | fehädlichern Feind „weder unfer Herz; als 
- dammen, das noch ein Menfch irgend kann der Prophet Feremias am ı7. jagt: des 
wohl brauchen. Gondern ihrfolltet das ge | Menſchen Herz ift krumm; oder, wie ichs 
prediget haben, wie die Bilder nichts roaren; Imeynen foll, das immer zur Seiten hinaus 
GH fragte nichts darnach; man thate|meichet). Und fo weiter, Nas wurden 


















auch GOtt feinen Dienft noch Wohlgefal⸗ wir ausrichten ? x es 
Ten darinne, wenn wir ihm ein Bilde laffen| 3. Derhalben muß man einen guten Koh⸗ 
machen: und thäten beffer, wenn fie einem! len haben, wenn man den Teufel vermeynet 
armen Menſchen einen Gulden geben, dann! ſchwarz zu machen; denn er ift aud) gern 
Gotte ein gulden Bilde; dann diß hätte ſchoͤn: er iſt auch auf die Kiechmeß ‚geladen. 
Gott verboten, jenes nicht. Wann fie fol Aber alfo Fann ich ihn fahen, wenn ic) ſpre⸗ 
ches haͤtten gehoͤret, daß die Bilde nicht —99— che: Stelleſt du die Bilder nicht in die Kir⸗ 
fen; hätten fie von ihnen ſelber abgeftanden, hen, Daß du vermeyneſt, GOtte einen Dienſt 
Lutheri Schriften zo, Theil, 5 ea 
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davon zu erzeigen? fo muß er, Ja ſprechen. Don Speiſen. 
So ſchleuß alfobalde, daß er eine Abgoͤtterey 4. Nun wollen wir weiter fahren, und von 






— „hat Daraus gemacht; indem er hat das Bild dem Fleiſcheſſen ſagen, und wie man ſich 


gemißbraucht und hat ſich in dem geuͤbet, hierinnen halten fol. Cs iſt ja wahr, daß 
das Gott nicht geboten hat: GOttes Ge⸗wir freu find, über alle Speife, Fleiſch, 
' bot hat er aber, nachgelaſſen denn er ſollte Fiſch, Ever, oder Butter: das kann janies 
dem Naͤchſten hulftich ſeyn Noch iftervon|mand leugnen. Die Freoheit hat. ung 
mir ungefangen, und entlaͤuft mir, alſo fpre- GOtt gegeben, das iſt wahr: jedoch maͤf⸗ 
ende: Fa, ichhelfeden Armen auch: kann fen wir wiſſen unfere Freyheit zu brauchen, 
ich nicht dem Naͤchſten geben, und gleichwol und uns anders hierinne halten gegen den 
darneben Bilde fliften? Wiewol es anders! Schwachen , und viel anders gegen den 
2 denn wer wolte nicht lieber dem Naͤch⸗ Halsftarrigen. Nun merfedu, wie du dies 
| ie — a ee er Freyheit brauchen fol. 
Bid GOtte? Fa, er würde es freylich laſ⸗ u : u 
er I 5. Zumerften: Wenndu esnicht entbeh⸗ 
fen anfteyen, Bilde in die Kirchen zufteHlen ven Eannft ohne deinen Schaden, oder biff 





wenn erg gelphte; als wahr iſt daß er GOtte Eranf ; fo maaft Du twohl effen was Dich ges 












keinen Dienft daran thäte, Darum muf fülber- orsete (ich Di 
; "Sn R et: argere fich Darob, mer da wolle, 
ichs zugeben: die Bilder feyn weder ſomn uſtet Argere Ih DA —— 

noch fo, fie feyn weder gut noch bife, man Und wenn ſich gleich die ganze Welt daran 


ne a | f, Dennoch findigeft nicht daran + 
mag fie haben oder nicht haben, Das habt argert. ee 3 
he gemacht, von mir hätte es der Teufel denn GOtt Fann dire wol für gut balten, 


eanſehen fei eyheit, mit welcher er ihn 
nicht erlangen follen: dann ich kann esja anfeben feine St 43 | 
nicht feugnen. Cs it möglich, daß ein begnadet hat, und deine Nothdurft fordert, 


Menfeh mag ſeyn, der die Bilde mag recht Far, ohne Deine Gefahr nicht man⸗ 
gebrauchen. Als wenn man mich fragte, fo SIEHT ANNIE ee | 
müßte ich bekennen, daß mich Fein Ding Ar-]| 6. Zum andern: Wenn man dich dar⸗ 
gern koͤnnte; und wenn gleich ein Menſch auf dringen wollte, wie denn der Pabſt ges 
auf Erden wäre, das die Bilderechtbrauch \than hat, mit feinen naͤrriſchen todten Geſe⸗ 
te, fo ſchleuſt der Teufel bald wider mich: Fa tzen: Du ſollt nicht auf den Freytag Fleiſch 
warum verdammft du dann, das man noch ſeſſen, Sondern Fiſche, Fiſche in der Saften 
wohl Fann brauchen? den Trus hat er dann und nicht Eyer oder Butter, und fo weiter: 
erlanget,undich muß es zugeben. Dahin follte}da follt du dich mit Feiner Weiſe von der 
ers noch lange nicht gebracht haben, waͤre ich Freyheit, in welche dich GOtt gefeket har, 
hie geivefen. In dem Hochmuth hat ers laſſen dringen, fondern ihm zu Trutz das 
ung abgejaget, wiewol es dem Worte GOt⸗ Widerſpiel erzeigen, und ſprechen: Ja, eben 
tes keinen Nachtheil bringet. Darum ha daß du mir verbeuteſt Fleiſch zu eſſen, und 
bet ihr wollen den Teufel ſchwarz machen, unterſteheſt dich, aus meiner Freyheit ein 
und habt der Kohlen — habt Gebot zu machen; eben will ich Dir dag zu 
Kreiden genommen. "Derhulben muß man Trutze effen. Alſo ſollt du ihm in allen an⸗ 
die Schrift wohl wiffen, darneben zur red) deren Dingen thun, die da frey fenn. 
ten Zeit gebrauchen, ſo man mis dem Teufel, Nimm ein Exempel: Wenn mich der Pabſt 
fechten will. [oder ſonſt jemand wolle zwingen, ich — 





viel anders halten, denn gegen den halsſtar⸗ 


aber unſere Freyheit ohne Noth fo frech un: 


und er hielt es auch. Desgleichen, da St. 


I 
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‚gen: nun es aber in meinem freyen Willen 


jo that St. Daulus; Da fich die Juden 


Darum ließ er feinen Timotheum befchneis 


beſchneiden: da fund Paulus wider die 





8 
waren: O wehe, wir müflen auch niche 
ee een ne N ee Ä 
. 3 mufen uns na m Geſetz halten! 
ift, fo will ich fie tragen, wenn es mic) gelu-| Da das Paulus gewahr — nn 
ſtet; wenn nicht, fo will ich fieablegen. Nachtheil evangeliſchen Freyhei 
SE tu ‚ jrechnen wollten; da fprach er zu St Wer 
7. Zum dritten, feynetliche, die noch im ter öffentlich ; und We an —— 
Glauben ſchwach fepn, die wohl zu weiſen te Lection, fagende: Dieweil du ein Jude 
waͤren, und glaubten auch gern wie wir; biſt, und lebeft füdifch, warum zwins 
alleine ihre Unmiffenheit hindert fie: und geſt du die Heyden, fudifch zu leben? 
wenn Bas ihnen geprediget twurde, tie uns Demnach füllen wir auch Ieben, und unſe⸗ 
geſchehen, waͤren ſie mit uns eins. Gegen rer Freyheit gebrauchen, zu rechter und bes 
ſolchen gutherzigen Menſchen müffen wir ung |quemer Zeit, damit der Chriftlichen Freh⸗ 
heit nicht abgebrochen, und unſern Bruͤdern 
und Schweſtern, die noch ſchwach ſeyn, 
und ſolcher Freyheit unwiſſend, kein Aer⸗ 


fe Die Kappen tragen, das und Fein anders; 
fo wollte ich ihm die Kappen zu Trug able 












fen. Mitdenfollen wir Geduld fragen, ung 

Ber nn ns dieweil es Hu 
einen Schaden oder Gefahr weder an Leib gerniß gegeben werde, 

noch Seele bringet, ja mehr förderlich; dar: Ä 

neben wir unfern Brüdern und Schweitern | Ein Sermon vom Sacrament PIE. 

einen groffen Frommen thun. Wenn wir Dornftag nach Invocanit. | 


L ? \ 

Wir haben gehöre von den Dingen, 6 
° nothig ſeyn, als die Meſſe als ein 
In er und ee als, 2 
Argerten, und waren einfältige Leute, dage- [den Muͤnchen Die aus dem Kloſter Yaufen, _ 
ae en ch ln ID 
ic) argern um ihres 1 n? ‚ role mi enen halzen | 
fh ars 2 Anaetllandes migen man Fein Gezwang noch Ordination dar 
ausmachen foll; auch fol man Eeinen mie 
den Haaren darvon zwingen oder dringen, 
fondern allein das Wort GOttes handeln 
laſſen. Nun wollen mir fehen, von dem 
bochwürdigen Sacrament, tie man ſich 
Peter Durch feine Frenheit einen böfen er, in dem halten ſaſlil. 
Fand und Wahn in die Herzen der Ein| 2. Ahr habt gehoret, wie id) wider das 
faltigen trieb, durch die Weiſe: denn wenn Inärrifche Gefege des Pabſtes gepredigethas 


ſerm Nächften zum Aergerniß brauchen wol⸗ 
len, fo treiben wir den zurück, der noch 
mit der Zeit zu unferm Slauben kaͤme. Al⸗ 


den. Aber da fie wollten darauf dringen zu 
Antiochia, Daß ers thun follte, und müßte 


alle, zu Truß ließ er ihn nicht befchneiden, 


er zu den Heyden kam ſo aß er mit ihnen |be, und ihm einen Widerſtand gethan, in 


Schmeinfleifch und Wuͤrſte, und da die dem, daß er hat geboten: Kein Weib fol 


Juden Famen, da enthielt er ſich der Spei⸗ das Altartud) wachen, Darauf der Leiche 


fe und aß nicht wie vor. Dagedachten die, nam Chrifti gehandelt noird, und wenn es 


die ans den Heyden zum Glauben kommen leine — Nonne wäre; es waͤre denn a 
8 v9@ Bu 


⸗ 
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‚von einem reinen Prieſter gewaſchen: auch ſgeſehen jefehen fenn, daß ihr das Sacrament mit 
wenn jemand den Leichnam Chriſti hätteanz |den Händen angreifet, und einen Ruhm 
gerühret, da fuhren die Priefter zu, und davon vor der Welt habet; fo find Herodes 
beſchnitten ihm die Finger: und ‚dergleichen und Pilatus die überften beften Chriſten. 
‚viel mehr. Aber wenn ein Mägdlein bey Ich meyne, fie haben den Leichnam Chris 
einem nacfenden Pfaffen gefchlafen, hätte, ſti wohl angefaft:t, denn fie, haben ihn laf 
‚da ſiehet er durch die Singer, und läffet es fen ans Creuz fehlagen und töden. 
geſchehen. Traͤget fie und gebieret ein 4: Mein, lieber Freund, das Neich 





en Kind, er:gibet e8 auch zu. Aber das Al⸗Gottes eher nicht in äufferlichen Dingen, 


tartuch und Saerament anzuruͤhren, geſtehet das man greifen oder x empfinden kann, ſon⸗ 
er nicht. Aber wenn ſie ein Prieſter oben dern im Glauben. Ja, du magſt ſprechen: 
und unten angreifet, mag es geſchehen. Wir leben, und ßen "auch leben nach der 
3. Wider ſolche närrifche Geſetze haben | Schrift: fü hat es GOtt alſo eingefeßet, 
| wir geprediget, und die offenbaret; dadurch daß wirs mit den Haͤnden zu uns nehmen 
kuͤndig gemacht, daß hierinne in des thoͤrich⸗ ſollen, denn er hat geſagt: Nehmet hin 
ten Pabſtes Geſetz und Gebot keine Suͤn⸗ und eſſet, das iſt mein Leichnam. Ant 
de wäre, und ſuͤndiget ein Laͤye nicht daran, wort: Wiewol ichs ungezweifelt und gewiß⸗ 
menn er den Kelch oder den Leichnam Chris lich halte, daß die Juͤnger des HErrn mit 
ſti mit den Handen anruͤhret. In dem ſol⸗ den Haͤnden haben angeariffen; und gebe 
let ihr ja: Gotte danken, daß ihr in ſolche es zu, daß du ohne Suͤnde magſt thunz 
groſſe Erkenntniß kommen ſeyd, das vielen noch kann ichs doch nicht erzwingen, noch 
groffen Leuten gemangelt hat. Nun fahret \erhalten; Urſach, denn der Teufel, als er 


— ihr zu, und gleich ſo naͤrriſch als der Pabſt; uns genachfucht fprecben wird: Wo haft 


in dem, daß ihr meynet, ed muß ſeyn, daß das in der Schrift gelefen , daß neh⸗ 
man das Sacrament mit den Händen an, |men heiffet, mir den Händen angreifen? 
greife, und mollet darinnen gute Ehriften Wie will ichs bewähren und erhalten 7 ja, 
fepn, in dem, Daß ihr das Sacrament anz wie will ichs ihm begegnen, werin er mie _ 
rühret mit den Händen: und habet hierinne das Widerſpiel vorhält aus der Schrift, 
alſo gehandelt mit dem Sacrament, welches und erzeuget, daß nehmen nicht allein mit 
unſer hoͤchſter Schatz ift, daß nicht Wun den Händen empfaben heiffer, ſondern 
der waͤre, der Donner und Blig haͤtte euch durch andere Weiſe zu uns bringen; 
in die Erden geſchlagen. Das andere haͤt- und ſpricht: Hoͤreſt du, Geſell? ſtehet 
te GOtt alles noch moͤgen leiden; aber das nicht oben das Wort nebmen, als drey 
mag er in Feinem Weg leiden, in dem, daß Evangeliſten befchrieben haben, dader Herr 
ihr einen Gezwang daraus habet gemacht. | Gallen und Eßig genommen hat? Du muß 
Und werdet ihr nicht davon abftellen, fo darf ja bekennen, daß ers nicht mit den Händen 
mich Fein Ränfer noch jemend von euch ja⸗ angetaftet oder begriffen habe; denn er war 
gen. Ich will wol ungerrieben von euch mit den Händen an das Creuz genagelt. 
gehen, und darf ſprechen: Es hat mic) kein Der Spruch dringet ſtark wider mich. 
Feind, wiewol fie mir viel Leides haben ges | Weiter bringt er mir den Spruch berfür: 
than, aljo getroffen, als ihe-mich getroffen | Er accepit omnes timor, es bat fie die 
Habt. Wollet ihr gute Ehriften darinne Furcht alle genommen,‘ Da muß man 
ia 
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6. Nun wollen wir vonden sweyen Be- 


Haͤnden empfahen: warum willt du denn, 











ja bekennen, daß die Furcht Eein Heyde hat. darnach die Folge und T Treibung dem Wor⸗ 
So bin ich beſchloſſen, und muß es nun zur \te heimgeben oder ſtellen, und jedermann 
laſſen, ob ich ſchon nicht will, daß nebmen |hierinnen fie laſſen. Wo das nicht geſchicht, 
heifiet nicht allein mir den Händen empfa⸗ ſo wird mirein aufferlich Werk daraus und 
ben, fondern auch durch andere Weiſe, Öleifnerey, das wollte der Teufel auch has 


wie e8 geſchehen mag, zu mir bringen. |ben. Aber wenn man das Wort frey laͤſ⸗ 


Darum, lieben Freunde, müffen wir auf ei⸗ fet, und buͤnde es an kein Werk; fo ruͤhret 
nem geroiffen ‚Grunde ſtehen, daß wir vor es heute. den, und faͤllet ihm ins Henze, mor⸗ 
des Teufels Anlauf beſtehen moͤgen. Iaen dem andern, und fo fuͤrhin; ſo gehet es 
5. Wiewol ihr Feine Suͤnde gethan habt, fein ftille zu und ſaͤuberlich, und es wird nie⸗ 
daß ihr das Sacrament habt angegriffen, mand gewahr, wie es denn angefangen waͤ⸗ 
dag bekenne ich; aber das fageich: Ihr bas re; und hoͤrete es ganz gerne, da es mir ge- 
bet auch Fein gut Werk gethan. In dem, fehvieben ward, daß etliche alhie angefan⸗ 
dieweil ſich denn Die ganze Welt an mir aͤr⸗ gen hätten, das Sacrament i in beyder Ge⸗ 





| gert, und. hat es im Brauch, daß fie das ſtalt zu. nehmen. In dem Brauch hättet 


ihrs follen laſſen bleiben, in Feine Ordnung 
gezwungen haben. Yan fahret ihr aber pur⸗ 
den Schwachglaͤubigen hierinne auch nicht di, purdi, hinzu, und wollet mit dem Kopfe 
dienen, und dich deiner Frenheit enthalten ;\bindurch, und wollet jedermann hinzu drins 


hochwuͤrdige Sacrament von des Prieſters 





dieweil es dir keinen Frommen, ſo du es gen. Da werdet ihr. fehlen, lieben Freun⸗ 


thuft, und keinen Schaden, fo du es laͤſſeſt, de. Denn wenn ihr ja gute Chriſten vor 
breinget? Darum fol man keine Neuigkeit| allen andern gefehen wollt feyn, daß ihre das 
aufrichten, das Evangelium fen denn durch Sacrament mit den Händen angreifet, und 
und durch geprediget, und erkannt; wie auch darzu bender Geftalt nehmer; ſo ſeyd ihr mie 
gefehehen iſt. Derowegen, lieben Freun⸗ ſchlechte Chriſten. Mit der Weiſe koͤnnte 


de, laſſet uns ſaͤuberlich und weislich in den auch wol eine Sau eine Chriſtin ſeyn; ſie 


Sachen handeln, fo fie GOtt anlangen; haͤtte ja fo einen groſſen Ruͤſſel, daß fie das 
denn GDtt fann feinen Schimpf leiden. Sacrament äufferlich nehmen koͤnnte. Ders 
Die Heiligen mögen noch Schimpf dulden ;!halben thut wohl und fauberlich in der hohen 
aber mit GOtt iſt es viel ein anders. Der Sachen. Lieben Freunde, alhier iſt Fein 


Davon abe; mollet ihr mir aber nicht folgen, 
fo darf mich niemand voneuchfreiben. Ich 
will wol uͤngetrieben von euch ziehen, und 
waͤre mir leid, daß ich je eine Predigt alhie 


ſtalten ſagen Wiewol ichs dafür halte, gethan hätte. Die andern Stuͤcke waͤren 
es ſollte ſeyn vonnoͤthen daß man vaSacıa,| noch zu dulden. Denn ihr habet es zu grob 
ment unter beyder Geftaltnehmen follte, nach gemacht; daß man ſpricht: ja zu Bitten, 
der Auffesung des HErrn; jedoch foll man berg ſehn gute Chriſten, denn ſie nehmen das 
keinen Gezwang daraus machen, noch in eis) Sacrament in die Haͤnde, und greifen den 
ner Gemeine Drdnung ftellen: fondern das Kelch an; gehen Darnach hin zum gebrann- 
Wort treiben, üben und predigen; dennoch ten auch, und — — voll, Alſo ie 
3 6 


— ſo tretet davon — darum bitte ich Schimpfen. Wollet ihr mir folgen, ſtehet 
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bet es denn die ſchwache gutherzige Menſchen ſie kann Das Brod auceffen, kann auch wol 
zuruͤck, die noch wohl zu uns kaͤmen, wenn aus dem Kelch trinken. Ey! das iſt ein ſchlecht 
fie es fo lange und viel gehoͤret haͤtten, als Ding. Aber die innerliche geiſtliche rech⸗ 
wir, Iſt aber jemand ſo unwitzig, daß er te Empfahung iſt viel ein ander Ding; 
das Sacrament ja will mit den Händenan:|denn fie ſtehet in der Uebung, Brauch und 


- greifen, der laſſe es nun ihm heim in fin] Früchten. .. 


Haus bringen, und greife es, daß esgnug| 2 Zum erſten tollen wir fagen; Die ger 
hätte; aber vor jedermänniglich da enthalte] fhieht in dem Glauben, und if innerlich. 
ex fich, weil es ihm Feinen Schaden thut; Und wir Ehriften haben kein Auffeclich 
damit auch das Aergerniß, fo unfern Bruͤ⸗ Zeichen, damit wir von einem andern gefons 


dern, Schweftern und Nachbaren um uns dert werden, denn Das Sacrament und die 


entwächft, vermieden werde, die jegunder| Taufe: oder ohne den Glauben ift die aufs 
auf uns zornig feyn, undwollenunggartodts Lferliche Empfahung nichts. Der Glaube 
fchlagen. Das mag ich fprechen, daß mir|muß da feyn, und-die Empfahung gefchickt 
von allen meinen Feinden, die bisher wider machen, und angenehfn vor GOttt fonftift 
mich geweſen find, nicht ſo wehe gefchehen ift, | es ein lauter Spiegelfechten, und ein äuffers 
als von euch. Es ift heute genug: Morgen lich Weſen; in welchen die Ehriftenheit 
- wollen wir weiter fagen. | nicht ftehet, fondeen einig allein im Gıaus 
ir ben, daran kein aufferlich Werk will gebunz 
Sermon Mart. Luther geprediget den ſeyn. Der Glaube aber iſt dahin ges 
Freytag nach Invocavit. richtet, und ſtehet darinne, (welchen wir alle 
| — haben muͤſſen, fo mir würdig wollen zu den 
— Eacrament gehen,) daß wir veſtiglich glau⸗ 
Sehr habet nun gehoͤret von dem Hauptſtuͤck ben, daß CHriſtus, GOttes Sohn, für 
a) bisauf das Sacrament empfaben, uns fiehet, und alle unfere Sünde auf feis 
in welchem wir noch feyn. Die noollen wir nen Hals genommen hat, und ift die ewige 
noch weiter fehen, mie man fich in ihnen hal Gnugthuung für unfere Sünde, undverführ 
ten foll; auch welche zu diefes Sacraments net uns vor GOtt dem Vater. Wer den 
Empfahung geſchickt ſeyn, und Darzu gehoͤ⸗ Glauben hat, der gehüret eben zu diefem Sa⸗ 
ren, Hier will vonnothen feyn, daß ihr euer crament; dem Fann weder Teufel, Hölle, . 
Herz und Gewiſſen wohl verftändiger, und noch Suͤnde, fchaden. Warum? Denn 
einen groffen Unterfehied machet zwifchen der GOtt ift fein Schus und Nückhalter. Und 
Sufferlichen Empfahung, und innerlis wenn ich folchen Glauben habe (dafür ichs 
ehen undgeiftlichen Empfahung. Dieleibs gewiß halte), GOtt ſtreitet fir mich, Trog 
liche und äufferliche Empfahung ift die, \dem Teufel, Tod, Hölle, und Sünde, daß 
wenn ein Menfch den Leichnam EC Hriftiund | fie mir ſchaden! das iſt der hohe überfchmengs 
fein Blut mut feinem Munde empfaͤhet; und liche Schaß, der uns in EHrifto gegeben 
folche Empfahung Eann wol ohne Ölauben |ift, welchen Fein Menfch mit Worterrergreis 
und Liebe gefchehen von allen Menfchen. |fen noch erreichen kann, auch kanns Hergeer 
Die machet aber_Feinen Chriftenmenfehen |ergreifen, aHeinder Glaube; unddenGlaw 
nicht: ja, wenn fie einen Chriſten machte, |ben haben ja nicht alle Leute. an 
ſo waͤre die Maus auch eine Ehriftin; denn! 3. Darum foll man ja Feine Ordnung 


aus 


! 
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aus diefem Sacrament machen, wie der alsg ben wir nicht alle. Wollte GOſt, eshätte 


Glauben denn der andere, 


Terheiligfte Vater, der Pabft, mit feinen tollen | 
naͤrriſchen Sefegen gethan hat, Daer gebeut: 
Es follen alle Ehriftliche Menfchen aufdie heis 


lige DefterlicheZeit zum Saerament gehen; 


wer nicht zum Sacrament gehet, den ſoll man 
nicht auf dem Kirchhofe begraben. Iſt das 
nicht ein toll naͤrriſch Gebot, durch den Pabſt 
aufgerichtet? Warum? Denn wir fennnicht 
alle gleich, haben auch nicht alle gleich einen 
Glauben: denn einer. hat einen ftärfern 
Derhalben ifts 
unmsglich, daß es in eine gemeine Ordnung 


ihn das zehente Theil! Sehet, folche reiche 
uͤberſchwengliche Schäse, mit: welchen wir 
von GOtt überfchüttet aus feiner Gnade 
feyn, koͤnnen nicht einem jedermann gemein 
ſeyn, denn allein denen, die da Widerſtand 
haben, es ſey Veiblich oder. geiftlich: Teiblich 
durch Derfolgung der Menſchen; geiftlich 
durch Verzagung der Gemiffen, äufferlic) 
oder innerlich von dem Teufel, wenn er Dir 
dein Herz ſchwach, blöde und verzagt ma- 
chet, Daß du nicht weiſſeſt, wie du mit GOtt 
dran ſeyeſt, und hält die deine Suͤnde für: 


| 
| 
1° 


gedrungen kann werden: Denn darum werz | Und infolchem erfchrockenen sitternden,bebens, 
den die gröffeften Suͤnden begangen, auf den Herzen will GOtt allein wohnen, als 
den Dftertag, allein um des unchriftlichen idee Prophet Eſaias am 6, ſaget. Denn 
Gebots willen, daß man Die Leute zum Sas | wer begebret einen Schirm, Schuß oder 
erament zwingen und Dringen will. Wenn Ruͤckhalter, der für ihn ſtehe; wenn er bey 
auch alle Raͤuberey, Wucherey, Unkeufch- | fich Feinen Widerſtand empfindet, daß ihm 
heit, und alle Suͤnde auf einen Haufen ger feine Stunden leid ſeyn, und beiffet ſich taͤg⸗ 
vechnet wurde, fo überträfe die Sünde alle lich mit ihnen? der ift noch nicht, der zu 
andere, und eben da, wenn fie am allerhei- dieſer Speife gehöre. Diefe Speife will 
liaften feyn wollen. Denn warum? Der | einen hungrigen und verlangenden Menfchen 
Pabſt Fann Feinem in fein Herz fehen, ob ſie haben; denn in eine hungrige Seele gehet 
den Glauben haben oder nicht. Daß du |fiegern, die täglich mit den Stunden ſtreitet, 
aber glaubeft, GOtt trete fuͤr Dich, und ſetze je ware ihrer gernlos. Welcher Menfch 
all fein Gut und Blut für dich; als fprache | fich alfo nicht befindet, der enthalte ſich eine 

er: Tritt kuͤhnlich und frifch hinter mic), laß Weile von dieſem Sacrament. Denn dies 
fehen, was dir ſchaden Fann! laß her treten ſe Speife will nicht ein fatt und volles Hers 
Zeufel, Tod, Stunde und Hölle, und alle] je; kommt fleaber dahin, fo iſt ſie mit Schar 
Creatur, wenn ich für dich trete! denn ich |denta. Darum, menn wir folheGedränge 
will dein Schuß, Ruͤckhalter und Vorgeher Iniß des Gewiſſens und Bloͤdigkeit unfers 
feyn. Traue mir, und verlaß dich kecklich verzagten Herzens ung vor denn furbilden, 
auf mid). Und werdas glaube, dem Fann |und in uns empfinden: fo werden wir mit 
weder Teufel, Hölle, noch Sünde, noch | aller Demuth und Chrerbietung hinzu tres 
Tod ſchaden; denn GOtt ſtreitet für ihn.|ten, und werden nicht alfo Frech hinzu lau⸗ 
Die willt du ihm nun thun? Dee ineinem | fen wie die Säue, purdi, purdi, ohn alle 
ſolchen Glauben ſtehet, der gehoͤret hieher; Furcht und Demuth. Go finden wir ung 
und nimmt das Sacrament als zu einer Si⸗ allezeit nicht geſchickt. Ich habe heut Die 
cherung oder Siegel, oder Berzeichnung, daß | Snade, und bin geſchickt darzu, morgen 
er der göttlichen Rerfprechung und Zufas| aber nicht. a, es Fann kommen, Daß ich 


‚gung gewiß ſey. Ja, folchen Glauben has! in einem halben Sabre nicht ein. Vealan 
— un 


Ks 
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und eine Geſchicklichkeit dazu habe. Da-|de verzagte Gewiſſen, und fuͤrchten ſich vor 
rum ſeynd die zum beſten geſchickt, die der der Hoͤlle, die treten billig zu dieſer Spei⸗ 
Tod und Teufel ſtets anficht: und wird ih ſe, zu ſtaͤrken ihren ſchwachen Glauben, um 
nen auch Da am bequemſten gegeben, daß ſie Tröftung ihres Gewiſſens. Diß iſt der 
gedenken, und einen veſten Glauben haben rechte Brauch und Uebung dieſes Sacra⸗ 
daß ihnen nichts ſchaden kann; denn fie ba-Iments. Wer ſich nicht alſo befindet, der 
ben den ben ihnen, dem niemand nichts ab-|Taffe es anftehen, bis daß ihn GOtt auch 
brechen kann; es falle da ber der Tod, Teu-\Durch feine Worte vuhrer und zeug. 
fel, die Sünde, fo Finnen fie ihnen nicht ER | —— 
ſſchaden. Alſo thaͤt CHriſtus, da er das| 2. Nun wollen wir von der Frucht dieſes 
hochwuͤrdige Sacrament wollte aufſetzen da) Sacraments, welche die Liebe iſt, reden: 
erſchreckte er feine Juͤnger faft fehr, und er⸗ daß wir uns alfo laffen finden gegen unfern - 
ſchuͤtterte ihnen ihre Herzen gar wohl zu⸗Naͤchſten, wie es von GOtt geſchehen iſt. 
vor, in dem daß er ſprach: Er wollte von Nun haben wir von GOtt eitel Liebe und 
ihnen geben; das ihnen faſt peinlich war IBoblthat empfangen: denn ChHriſtus 
Darnach, da er fprach: Einer unter euch hat für ung gefeget und gegeben, Gerechtig⸗ 
wird mich verrathen; meynet ihr nicht keit, und alles, was er hat; alle feine Guͤ⸗ 
daß ihnen das habe zu Herzen gegangen ?|ter über uns ausgefehlittet, welche niemand 
Sie haben freylich die Worte mit allerjermeflen kann. Kein Engel Eann fie begrei⸗ 
Furcht angenommen: und feynd da gefef.|fen noch ergründen; denn GOtt iſt ein gluͤ⸗ 
fen, als wären fie alle GOttes Verraͤther ender Backofen voller Liebe, die da reichet 
geweſen. Und da er fie alle wohl bebend|von der Erde big an den Himmel. Die 
und zitteend und betrübt. gemacht hatte, 2c.|Fiebe, fage ich, ift eine Frucht dieſes Sa⸗ 
da fegete er allererſt das hochwuͤrdige Sa craments; die ſpuͤre ich nochnicht untereuch 
erament auf, zu einem Troſt, und troͤſtete alhie zu Wittenberg, wiewol eud) viel ge 
fie woieder: daß diß Brod iſt ein Troſt der prediget iſt; in welcher ihr euch doch foͤrder⸗ 
Berrübten, eine Arzeney der Kranken, ein lich üben folltet. Das feyn die Hauptſtuͤ⸗ 
"eben der Sterbenden, eine Speiſe allerſcke, die allein einem Chriſtenmenſchen zuftes 
Hungerigen, und ein reicher Schatz aller hen. Hierinn will niemand; und wollet 
Armen und Dürftigen. Das fer gnug auf euch fonft üben in unnöthigen Sachen, das 
dißmal, von dem Brauch diefes Sacraments, |van nicht gelegen if. Wollet ihr euch nicht 
tie ihrs brauchen ſollet. Seyet GOtte be⸗ in der Liebe erzeigen, fo laſſet die andern auch 
- Sohlen! — anftehen a St. a a R 
Zen enn ich mit englifcben und Menfchen- 
Ein Sermon am Sonnabend oder |sungen redete, u babe die Liebe nicht, 
Sampftag vor Neminifcere, D. M. ſo bin ich als eine Glocke oder Schelle. 
£uther, Das find fo erfchrecfliche Worte Pauli: 
r. Und wenn ich haͤtte alle Runftund Weiss” 
Tr habt geftern gehüret von dem Brauch heir, daß ich wüßte alle Heimlichkeit 
dieſes heiligen hochwuͤrdigen Sacra ⸗ GOttes, und würde auch den Glauben 
ments, welche darzu geſchickt ſeyn; als die, haben, daß ich Eönnte die Berge verſe⸗ 
in welchen des Todes Furcht ift, haben bl tzen, ohne die Liebe: fo iſt es a | 
enn 
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- Denn. ich, audy alle meine Güter gäbe Ein kurzer Begrifdes Sermong D, 
in die Speife der Armen, und liefje mei) Martin Luther, geprediger am Sonn. 
nen Cörper verbrennen; und babe die Lie⸗ tag Reminifeere, 
be nicht; fo iſt es mir kein Nutz. So Von der heimfichen *8 NINE 
weit fend. ihe noch. nicht Eommen, wwienol| ”° | eichte. 
ihr groſſe Babe GOttes habt, und der viel) L. 
habt, das Erkennen aus der Schrift buch: Nun haben wie die Stücke alle gehöret, 
ih. Das ift jamahr, ihr habet das wah⸗ Vdie fich bis hieher begehen haben, bis 
ve Evangelium und das lautere Wort GOt⸗ auf die Beichte; die wollen wir nunbandeln, 
tes: Aber es hat noch niemand feine Guter] 2. Zumerfien. Es iſt eine Beichte ge⸗ 
den Armen gegeben, es iſt noch keiner ver⸗ gruͤndet in der Schrift, und i die: Wenn 
brannt worden. Noch follen Die Dingeoh⸗ jemand öffentlich, oder mit Crfundigungdes 
ne die Liebe nichts feyn. Ihr wollet von, Menfchen, fündiget; fo wurd er vor dem 
GoOtt alle feine Güte im Sacrament neh⸗ Haufen angeflaget. Stund er das abe, 
men, und wollet fie nicht in die Liebe wieder ſo baten fie GOtt für ihn; wollte er aber 
ausgieffen. Keiner will dem andern die den Daufen nicht hören, fo ware er vonder 
Hände reichenz Feiner nimmt fich Desandern Verſammlung verworfen, und abgeſondert, 
ernſtlich an: ſondern ein jeder hat auf ſich daß niemand mit ihm zu ſchaffen habe, Und 
felber achtung, was ihm foͤrderlich it, und |diefe Beichte ft von GOtt geboten Matth. 
ſuchet das Seine; laßt gehen, mas da ge⸗ am 13: So dein Bruder wider dichehur, 
het; wem da geholfen iſt, dem fey geholfen. |dadurd) du und die andern geärgert werden, 
Niemand fiehet aufdie Armen, wie ihnen ſo ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihmalleine. 
von euch geholfen werde; das iſt zu erbar · Dieſer Beichte haben wir jegunder ein Zei 
men! Das ift euch faſt lang gepredigt: es chen mehr, da lieget das Evangelium an die- 
find auch ale meine Bücher dahin: gerichtet, |fen Drten darnieder: wer das Fünnte wies 
und vol, den Glauben und Liebe zu treiben. der aufrichten, der thaͤte ein gut Werk. Al⸗ 
Und werdet ihr nicht einander lieb haben, fo bie folltet ihr euch gemüher haben, und diefe 
wird GoOtt eine groffe Plage über euch Taf | Beichte wieder aufgerichtet haben, und die 
Jen gehen; da. richtet euch nach. Denn andern haben laffen anftehen ; denn Durch 
Gott will nicht vergebens fein Wort offen dieſe Stücke wäre ja niemand geärgert, und 
baret haben und geprediget. Ihr verfu-) hatte fein ſtill zugegangen; und follte alfo ges 
bet GOtt alyuhart, meine Freunde; denn | hen: Wenn ihr fehet einen Wucherer, Ehe⸗ 
wer das Wort unferen Vorfahren vor etli⸗ brecher, Rauber, Saͤufer; fo ſollet ihr zu 
chen Zeiten geprediget hätte, fie hatten ſich ihm gehen anheim, und ihn vermahnen, das 
vielleicht * anders hierinnen gehalten, mit er von ſolchem Laſter abſtuͤnde. Kehret 
oder wuͤrde nach vielen armen Kindern in den er ſich nicht daran, fü ſollt du zweene zu dir 
Kloͤſtern geprediget; ſie wuͤrden es viel froͤ⸗ nehmen, und ihn noch einmal bruͤderlich ers 
licher annehmen, denn ihr thut und ſchicket mahnen, Damit er von ſolchem Lafter ab» 
euch gar nichts darzu; und tolfet mitander | flünde: Go er aber das verachten würde, 
Gauckelwerk umgehen welches nicht vonnoͤ⸗ſo follteft du es vor Dem ganzen Haufen dem 
chen iſt. Seyet GOtte befohlen! Pfarrer anſagen, und deine Gezeugen bey 
| en dir haben, und dieſen in Beymefen des Volks 
Lutheri Schriften 20, Theil, 8 — 
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vor dem Pfarrer anflagen, fprechende: x Sies ons ihm anlieger; auf dab er von ihm höre 
ber Herr Pfarrer, DIE und das hat der jein troͤſtliches Wort: und Die ift von Dem 
Menfch gethan, und hat unſere brüderliche | Pabft geboten. Diß nöthigen und zwin⸗ 
Ermahnung nicht annehmen wollen, damit gen habe ich verworfen, da ich von der Beich⸗ 
er von dieſem Lafter märe abgeftanden ; der. Ite gefehrieben habe: und will eben wicht 
halben befchuldige diefen, mir meinen Gegen, beichten; allein darum, daß ei es der. Pabſt 
‚gen, welche diß haben gehoͤret. Alsdenn, |geboten hat, und haben will, Dann ich will, 

wo er nicht wollte abſtehen, und die Ber er fol mir die Beichte fahren laſſen, und Feis 
ſchuldigung willigannehmen : follteder Pfars Inen Gezwang noch) Gebot, welches er nicht 
rer ihn von wegen des Haufens vor der gan | Macht bat, daraus machen. Aber dennoch 
Jen Verfammlung abfondern, und in den |wil ich mir die heimliche Beichte niemand 
Bann thun, bif daß er fi) erfennete, und |laffen nehmen, und wollte fie nicht um der 
wieder angenommen wuͤrde. Diß- wäre ganzen Welt Schatz geben; denn ich weiß, 
chriſtlich. Das gefraue ich aber allein was Troft und Stärke fie mir geaeben hat. 
micht auszurichten. Es weiß niemand, was fievermag, Denn wer 
. 3: Zum andern, iſt eine Beichte uns |mit dem Teufel: oft und viel gefochten hat. 
vonnoͤthen, wenn wir in einen Winkel allein! Sa, ich ware längft vom Teufel erwuͤr get, 
gehen, und GOtt felber beichten und ſchuͤt⸗ wenn ich nicht die Beichte erhalten hötte. 
ten. da aus allen unfern Gebrechen: die ich! Denn eg find viel zweifeliche Sachen, dieder 
‚auch geboten. Daher kommt auch das ger Menſch nicht erreichen kann, nach fich dar⸗ 










meine Wort in der Schrift: Facite judi-\inne erfunden; fo nimmt er feinen Bruder 


cinm et juflitiam. Judicium fatere, eſt, auf einen Ort, und halt ihm vor feine anlies 
‘ nos ipfos aecufare er damnare; juflitiem sende Noth. Was ſchadet ihm daß er ſich 
autem facere, eft, ſidere miſericordiæ Dei, vor feinem Naͤchſten ein wenig demuͤthiget, 
Als geſchrieben ſtehet: Selig, die da uͤben und ſich zu ſchanden machet? und wartet von 
das Berichte und Gerechtigkeit.allezeit. |ihmeine Troͤſtung nimmet die an, und glau⸗ 
Das Gericht iſt nichts anders, denn daß ſich bet ihr, als wann er fie von GO x hoͤrete; 
ein Menſch ſelber exrkenne, richte und ver⸗ wie wir denn haben Matth. 18: Wenn 
damme; und Das iſt die wahre Demüthigs |zween zuſammen Eommen, worinnen fie 
Teit und fein felöft Erniedrigung. Die Ser eins werden, ſoll ihnen geſcheben. 
rechtigkeit iſt nichts anders, denn wenn ein 5. Wir müffen auch viel Abſolution has 
Menſch fich felber alfo erfennet, Gnade und ben, darmit wir unſer blöde Gewiffen und 
Huͤlfe von GOtt bitter; durch welche denn verzagtes Herze gegen dem Teufel und GOtt 
er von GOtt erhaben wird. Das meynet moͤgen ſtaͤrken; darum fol niemand die 
David, da er fprach: Ich babe geſuͤndi⸗ | Beichte verbieten, auch niemand darvon hal⸗ 
get; ich wilf’befeniten GOtt wider mich ſten oder ziehen. Denn mer fich mit den 
meine Ungerechtigkeit: Und du baft er-] Stunden beifiet, und ihrer gerne los wäre, 
laffen, mir meine Untugend meiner GSän- Jund darüber "gerne hätte einen gewiſſen 
de: für die ſelbigen werden bitten alle deis Spruch: der ‚gehe Bin, und klage fie einem 
ne Heiligen.  „Finfonderheitz und was er ihm darüber ſpre⸗ 
4. Zum dritten, iſt auch eine Beichte, ind ſchen wird, das nehme er. an, ale wenn es 
nimmt einen aufeinen Drt, und Iage einem, BRETT jelber ——— hätte, durch den 


Mund 








ca: 
‚Mund. Wer aber einen ftarken veften Glau⸗ .fel, Tod, Hölle und Stud (treiten müfen: 


Siehe mein Herr! ich bin ja getaufet in} - 
und Barmherzigkeit gewiß fen, fo, für was 


I, 


ftellet haben, Denn unfer GOtt, den wir 


ſchuͤttet; als die im Evangelio: So ibr wer- 





1, Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irtthum vom Saccam ⸗ 


‚ben Hätte, feine Sünde feyen ihm vergeben; fo müffen wir ung eine Maffen ne 
Der mag dieſe Beichte laſſen anftehen, und laſſen, fondern Harniſch und a | 
allein GOtte beichten. "a, wieviel haben laſſen fo uns von GOtt wider unfere Zei 
folhen ſtarken Glauben? Derhalben tverde| de gegeben, unverruͤckt bleiben. Dann ihr 
ich mir. dieſe heimliche Beichte, wie Ich geſa⸗ wiſſet noch nicht, was es Mühe Eofter, mit 
get habe, nicht laffen nehmen, - dem Teufel zu ſtreiten und überwinden. Ich 
6. Aber ich woillniemand darvon gegroun: | weiß es aber wohl; Denn ich wol ein Crück 
gen haben, fondern einem jeden frey heimge-| Sales oder zweh mit ihm geffen habe. Sch 
wir | Eenne ihn wohl; er kennet mic) auch wohl. 
haben, iſt nicht ſo Fara, der ung nur Einen Wenn ihr ihn hättet erfennet, ihr wuͤrdet 
Droſt oder Staͤrcke unfers Gewiſſens hatte mir die Beichte nicht alſo zurück fchlagen, 
gelaſſen oder Eine Abfolution ; fondern wir | Seyet GOtte befohlen! Amen, 
haben viel Abfolution im Evangelio, und ſeyn 
reichlich und mit vielen Abfolutionen uber 











; 8, 

D, Martin Luthers Meynung von beya 

bet vergeben eurem Schuldiger, ſo wird) der Geſtalt des a zu u — 
euch mein Vater auch vergeben. Die anderer Neuerung, M. Mart.ıgze. 

andere Troͤſtung haben wir im Vater Un⸗ Allen meinen lieben Herren und Brüdern ik. 

fer: Vergib uns unſere Schuld,c. Die] Chriſto Gnade und Friede von GOtt, uite 

Dritte ift die Taufe; wenn ich alfo gedenke: I Vater, und unferm HErrn JEſu 

iUſto. 

Deinem Namen, damit ich deiner Gnade Rn | 

Bar Set Paulus nennet dasheilige Evange⸗ 

die mag feyn. Darnach haben wir die] lium ein Wort des Creuges, und 

heimliche Beichte ; da gehe ich hin, und em⸗ eine Predigt der Thorheit vor den Hey⸗ 

pfahe eine gewiſſe Abfolution, als fprache fie| den, und eine Predigt der Aergerniß vor 

Gott felber, daß ich gewiß fen, meine Suͤn⸗ | den Jüden, ı Cor. 1, 18. 23. Nun mir aber 

de ſeyn mir vergeben. - Zulest nehme ich zu aus abgründlichem Neichthum der Barm⸗ 

mir Das hochwuͤrdige Sacrament: fo ic) eſſe bergigkeit GOttes unfers Waters wiederum 


- feinen Körper und teinke fein Blut, zu ei- begnadet find mit dem heilfamen lautern - 


nem Zeichen, daß ich meiner Suͤnde los ſey, Wort des Evangeli, müffen wir ung def 
und GOtt hat mich von allen meinen Ger Jerwegen,daß es ung auch nicht anders, denk 
brechen befreyet. Damit er mich gewiß |feiner Art nach, ein Wort des Ereuzes, des 
machte, gibet er mir feinen Korper zu effen, |Aergerniß, der Thorheit fey und bleibe. Es 
fein Blut zu trinken daß ich ja nicht verzwei⸗ iſt ein groß theuer Zeichen einesrechten Glau⸗ 
fein mag noch kann, ich habe einen gnaͤdigen bens und Lehrens bey ung, daß uns der Sa⸗ 
er tan durch feine Schuppen fo bitter und 

7. Alſo feh:t ihe,daß die Beichte nicht zuimanchfältiglich angreift. Wäre unfere Leh⸗ 


+ erachten fey, fondern ein troͤſtlich Ding fen! \re von der Welt, fo würde fie die Welt lo⸗ 


Dieweil wir dann viel Abſolution benöthis |ben, Foh. 15,19. wie des Pabſts Lehrebisyer 
‚get find und Troͤſtung, fo wir wider. den Teuslgefihehen: BE nieht von der a 
E : 2. on⸗ 


unſer Dater, Amen. 





— — — —— — — voider die Sactamenı ei - 


— GoOtt hat fie uns geben, darum haß ‚ten, Daß auch die fallen, die jest die | Spitzen 


ſet uns die Welt. 

2. Nun iſt das die gerinafte Anfechtung, 
daß uns die Welt haſſet und verfülget. 
Daran auch der Satan nicht begnuͤget, 
fondern unter une felbft gedenkt er feinen, 


Muthwillen zu üben: und ob wir feiner Lar⸗ 


ven, den Papiften, von auffen zu ſtark find: 
nen und vertilgen. 
3. Darum ung vielmehr hinfort auf ung. 


ſelbſt zu fehen ift, denn auf die auffern Feine 
de, Wir wiffen wohl was er im Sinn’ 


führen, es ſeh Luther, oder wer e8 wolle. Es 


iſt nicht eine ſophiſtiſche Diſput ation, wer 


mit dem Satan kaͤmpffen fol. 

5. Aber ich weiß, woher meine Lehre 
kommt, und wer mich aufgericht bar. 
Dazu beweifet es auch das Werk genug⸗ 


|fam. Denn ob ich wol der Eleinen Zei- 
will er uns durch ung felbft von innen zertrens 
Das wehre ihm GOtt 

iſt doch das wol für ein groß Wunder 


chen Feins gechan babe, die wir, (wo es 
noch waͤre) vielleicht chun moͤchten, ſo 


anzuziehen, daß des Satans hoͤchſter 


Kopff und groͤſſeſte Wacht, das Pabſt⸗ 


thum mic feinem Rörper, einen ſolchen 


hat, fpriht St. Paulus 2 Corinth. 2, 11.) Stoß durch mich empfangen bat, den 


Fun ev fiehet, daß er uns zur linken nicht ibm Fein weltlich noch geiftlichb Gewalt 


taͤuben Tann, wirft er ſich auf die rechte Sei⸗ je hat moͤgen beweiſen. Der Satan fuͤh⸗ 
ten. “ Borhin hat er uns allzu päbftifch ge | let auch) felbft wohl, wer meiner Lehre 


macht: nun will er uns alu evangeliſch Meiſter ſey darum tobet er, und ſucht 


machen. GOtt aber hat uns vielmal gebo⸗ 
ten in der Schrift, Wir follen auf richtis 
ger Straſſe bleiben, und wederzur rechs 
ten noch zur linken Sand weichen, Eſa. 30. 
vor Fürwahr,es ift Zeit, daß wir unerh, 
ften, und mit beten und lehren ſchuͤtzen, der 
Satan will dran. Er hat bisher mit mic 
‚alleine gerungen durch eitel grobe, toͤlpiſche 
Koͤpffe, die nichtsdenn laͤſtern und luͤgen koͤn⸗ 
nen; jetzt aber ſtehen ſie in groſſer Hoff⸗ 
nung, wir werden uns ſelbſt verſtoͤren mit 
eigener Uneinigkeit und Zwiettacht. 

4. Aber darum unverzagt. St. Pau⸗ 
lus hatte es wol aͤrger, nemlich, faiſche 
Brüder und falſche Apoftel unter feinen 
Saufen, 2 Cor. 11, 26. dazu fielen von ihm 
alle, die in Aſia waren: auch verließ ihn fein 
fonderlicher Freund und Juͤnger Demas, 
2 Tim. 4,10, Alſo muͤſſen wir hie quch 
gewarten an den Linfern, daß ihrer etliche ab- 
fallen, wenn dee Streit angehet: über das, 
wo der rechte Hauptftreif angehet mit dem 





alſo ſchwinde Griffe. 

6. Des Pabſtthums Knecht, die weltli⸗ 
che Gewalt, bat fich nun auch indie Sache 
gemenget, das ich ungerne gefehen. Aber 
wenn e8 je nicht will anders feyn, muffen wir 
auf Ehriftum ung tröften, er werde ung hel⸗ 


fen: fintemal wir den wuͤtigen Seren ge⸗ 


(lagen und veracht haben, daß wir ung ja 
nicht vor feinem ungnädigen Knecht fuͤrch⸗ 


ten. Wir achtens dafuͤr, Chriſtus ſey un⸗ 


ſer und ihrer HErr, und werde denen bey⸗ 
ſtehen, die auf ſeine Huͤlfe ſich verlaſſen. 
Bitten wollen wir fuͤr ſie, daß ſie GOtt er⸗ 
leuchte in dieſer faͤhrlichen Zeit, und die Hans 


de aus des Pabſts Sode ziehen, daß fie nicht 


mit ihm eingewickelt und vertilget werden: 
denn ich forge, fie werde das Häupffragen 
fhaffen. Chriſtus hatsje im Sinn, er wol, 
fe fich nicht dafuͤr fürchten, daß etliche 300 
nige Pabſtsknechte Leib und Gut dran fegen 
wollen; fondern er denkt, es wäre ihnen 
wol noth, daß fie dächten, wie fie Leib und 


Teufel unter uns felbft, müffen wir gewars'Gut davon brachten; es ift ſchon allzuweit 


dran 


103 


dran gefegt. 


\ 


kein Stand fo viel? 


N 


— 








Narr geboren ſeyn. 


7. Das rede ich alles darum, daß wir in 


ſolchen manchfaͤltigen Anſtoͤſſen und Aerger⸗ 


niß des Satans unerſchrocken ſeyn; denn 
Sanct Johannes ſpricht: Der in ums iſt, 


der iſt groͤſſer, denn der in der Welt iſt. 


3oh .Derbhalben bitte ich demuthig⸗ 


lich, alle meine liebe Herren und Freunde in 
Chriſto, wollten dieſe meine Unterricht und 


‚Meynung in ſolchem Rumor, freundlich an 
‚nehmen, und mit ernſtem Gebet dieſe evans I 


geliſche Sache, Die nun unfer aller gemein 


worden ift, helfen vor GOtt erhalten und 


fördern, daß Dadurch die armen Seelen, die 


‚noch herzu kommen follen, auch erleucht, und 
wir famt ihnen geſtaͤrkt werden in der Er- 
kenntniß unfers HErrn JEſu Chriſti; dem 


fen Lob, Dank, und Preiß in Ewigkeit, 


Amen 


8. Aufs erſte ſol man wiſſen daß ich hier 


‚in nicht diſputiren will ob das heilige Sa⸗ 
crament ſolle unter beyder Geſtalt geben und 
empfangen werden, und ob es die Layen mit 
der Hand nehmen und empfahen Macht ha⸗ 
ben, und ob man daſſelbe in andern Gefäß 

. fen, denn Kelchen, in andern Kleidern, denn 
Meßgewand, in andern Häufern, denn in 


der Kirchen, zu handeln Macht habe. In 
ſolchen und dergleichen Äufferlichen Webun- 


‚gen, fie feyn auch dem Wabft entgegen oder 


nicht, gebe uns GOtt nicht viel Diſputirens; 
ſondern wir Ehriften ſollen und wollen bier 


innen Macht und Recht haben, die Einſe⸗ 
sung Chriſti zu halten, waferlen Weiſe ung 
\ gefaͤllet, unangeſehen die falſchen erlogenen 


Chriſtus luͤge nicht. 





— 





— 


a rs ng a en , 5 
bfehn. a) Schriften wider Cariſtades Irrrhum vom Sacrament. _ 105 
Werden fie meine Lehre | Titel der Kivchen, Kirchenordnung, und al’ 
daͤmpffen fo hats gewißlich GOtt nicht 
durch mich geredr. Aberes muß freylich 
bleiben, wie es von Anbeginn geweſen ift, daß 
darren babe, als die groſ⸗ 
ſen Staͤnde; wie das Griechiſche Spruͤch⸗ 
Wwort laut: Es ſollt einer ein Fuͤrſt oder ein 


ler Tyrannen geiſtlich und meltlich, Zürnen, 
9. Und ſtellen unſern Grund auf den, der 
nicht luͤgen kann, und fpricht Mattb, 15,8.9: 
Der Propber Zfaias bat wohl gefage 


von euch Zeuchlern: diß Volk ehret mich 


mit den Lippen, und ihr Herz ift ferne 
von mir: aber vergeblich dienen fie mir, 
diewweil fie Menſchengebot lehren, Eſa. 
29,13, Hierauf foll ein Chriſt fein Gewiſ⸗ 
fen tröftlich fegen, und veft dafür halten, 
\ Leugt er denn nicht, 
fo muß wahr ſeyn, daß ein vergeblicher 
Dienft fey, alles was in diefem Sacrament 
durch Menfchenlehre über die erfte Einſe⸗ 
kung Ebrifti, zugethan und gehalten wird. 


Trotz allen Teufein, daß fie hiemider mu⸗ 


cken. 


10. Nun iſts je gewiß, daß es eitel Men⸗ 


ſchenzuſatz und Lehre iſt, daß man beyder Ge⸗ 


ſtalt nicht brauchen, mit Haͤnden nicht an⸗ 


greifen, mit ungeweyheten Kleidern, in ge⸗ 
meinen Häufern und Gefaͤſſen, nicht handeln 
folle,. Denn es ift durch Chriſtum, Apo⸗ 
ftel, und eine lange Zeit hernach, der Feines 


weder gefegt noch gehalten, fondern vielmehr 


das Widerſpiel, wie die Evangeliften klaͤr⸗ 
lich beweiſen; darum iſts auch gewiß ein 
vergeblicher Dienft GOttes folches Lehren 
und halten als ein nöthig Gebot: > 
1r Den andern Grund ftellen wir aber⸗ 
mal auf Chriſtum Marci 3, 1. ſq. und Matth. 


12,8: Des Menſchen Sohn iſt ein HErr 


auch des Sabbaths. Das Wort ſagt 


ChHriſtus darum, daß feine Juͤnger Macht 


hatten den Sabbath zu brechen. Nun iſt 
ein jeglicher Chriſtenmenſch C⸗yxiſti Bru⸗ 
der, wie St. Paulus Kom. 8,3. Öalat 44.5. 


und er ſelbſt Pſ. 22, 23. bezjeuget. Denn 


Er hat denen allen Macht gegeben Gr: 


tes Rinder zu werden, bie an ſeinen Na⸗ 


men gläuben, Sohann, a,ı2, Darum ifl 
nn 3 auch 


wollens unverhindert haben, daß wir Dir 


os. 11 Hauptſt. Don Lurheri Steeitfehriften wider die Sacramentirer c, er 

auch ein jeglicher Cheifte ein Herr über den nes Gewiſſens Deriehrungoder Befferung: 

“ Sabbath, vielmehr über alle Menſchenge⸗ alſo, daß allein der Glaube an EHriftum 

Bor, Lehre und Sasung Wie auch Pau⸗ mein aut Werk, Leben und Berdienft fey, 
für mein Gewiſſen zu troͤſten, und darnach 
Liebe gegen dem Vachften. 0.2 


Ju r&or. 3, 21r23. ſpricht: Ze ift alles 
esier, es fep Petrus oder Paulus, Leben m achten. : 2 
oder Tod, alles ift euer: ihr aber feydj 14. Der dritte Grund iſt St. PaulusGal5 
Toriſti; Cyriſtus aber iſt Gottes. 13? Lieben Sruͤder ihr ſeyd zur Freyheit 
- 12, Aus dieſem Grund haben wir, und berufen; alleine ſehet zu, und gebet dies 
felbige nicht zur Urſach dem Fleiſch, ſon⸗ 
dern dienet unter einander in der Liebe, 
Das it auch zu den Ehriften gefagt, daß fie 
nichts ſchuldig find, denn allein zu dienen uns 
‚ter einander in der Liebe. Denn durch den - 
Glauben haben fie alles, was fie vor GOtt 
und nach dem Gewiſſen haben ; fie find Her⸗ 
tenüber Sünde, Tod, Teufel und alle Dins 
ge: darum kann man ihnen Fein Sebotlegen, 
Eariftum nicht vom Himmel ftoffen, die daran ihr Gewiſſen fid) ſollte üben Fromm zu 
ungnädigen Junkern. Denn der ihn werden, oder daran fie ſuͤndigen koͤnnten. 
bat gefest zu feiner Aechten, bats im Alſo wenig man einem Geſunden kann Ge⸗ 
Sinn,er wolle ihn dabey behalten. Dar⸗ bot legen auf eſſen und trinken, Daran er moͤ⸗ 
auf trotzen und troͤſten wir uns, und gegeſund oder ungeſund werden; dennerift 
wollen ihrem dorn darauf wohl entſiczen. ſchon geſund/ und kann ohne ſolch Gebot un⸗ 
13. Doch dieſe unſere chriſtliche Here Igefund.werden, und mag ſolches Gebots frey 
ſchaft , Freyheit und Macht muß man allei- |brauchen oder laſſen. u 
ne geiftlich verftehen. Denn CHriftushat| 1. Dean es it ein groffer Unterſcheid 
nichts wollen zu ſchaffen haben mit weltli⸗ [unter dieſen dreyen, Menſchengebot halten, 
cher Herefchaft, welcher auch er ſelbſt un⸗ und in Menfchengeboten dienen, und über 
terthan und dins gab, Matth. 17,27. Das Menſchengebot Herr ſeyn. CHriſtus vers 
heißt aber geiftliche Freyheit, wenn Die Ger marf den Sabbath nicht, fondern wollt ein 
wiſſen frey bleiben. Das gehet alfozu, daß | HErr drüber ſeyn, daß er ihn mol halten 
ich. mie nicht ein Gewiſſen drum mache vor und nicht halten moͤchte. tem, er verwarf 
SDtt, ob ich Menſchenlehre übertrete, als|auch Menfchen Lehre nicht. Denn was 
Härte ich eine Simdedavan gethan. Wie |hätte es ihm gefchader, daß er die Hände gen 
derum, daß ich mir nicht ein Gewiſſen drum |wafchen hatte, wie Die Füden geboren? Aber 
"mache, als hätteich Damit ein.gut Werk ge⸗ſer wollte nicht darinnen dienen, und fpricht, 
than, und vor GOtt etwas verdienet, wenn es fey ein vergeblicher Dienft GOttes, 
ich fie hielt, Denn das deutet CHriſtus das iſt, fie wollen Die Gewiſſen damit fans 
ſeibſt es fey vergeblich Dienſt; fondernich | gen, als wer fie hielte, der hate einen noͤthi⸗ 
fon ſolche Menfchenlehre achten, tie effen, |gen Gottesdienſt, den er bey einer Todſuͤnde 
und teinken, fehlafen und gehen; welches al⸗ muͤſte und fehuldig wäre zu thun; das iff 
les ich thun und laflen Fann, frey ohne mei⸗ falſch und verführifch. — 
16. 





















gen find über alle päbftliche und menfchliche 
Kehre und Gebot, und foll in unferm Willen 
und Gefallen ſtehen, ob wir fie halten wollen 
oder nicht. Laß feben, was dawider fa, 
gen oder hun mögen alle Teufel aber 
mal.‘ Tech mepne je, ich rede ſetzt deutſch, 
und daß meine Wort nicht ıneine, ſon⸗ 
- dern Cbrifti find, Sie werden uns je 


— = # * * P 


408 1 Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irethum vom Sacrament. 109 
6. Alſo auch hie, daß wir paͤbſtliche Ge-|fo gethan haben, und ung die Freyheit gelaſ⸗ 
ſetze hielten, wo ſie nicht wider GOtt find, ſen alſo zu thun. Go ſtehet es nun auf Ver⸗ 
waͤre an ihm ſelbſt nicht boͤſe; gleichwie effen, |Tuft eines jeglichen Seligkeit, daß er ja nicht 
trinken ec. Aberdaßer will, man muͤſſe es bey widerrufe, noch für Unrecht tadele, oder ta⸗ 
Gehorſam der Kirchen und bey einer Todſuͤn⸗ [dein laſſe, was Chriſtus ſelbſt und die ganze 
de thun und koͤnne niemand felig werden, wer Chriftenheit vorzeiten gethan haben; denn 
es. nicht halte, und fey Fein Chrifte, ſeh Ke|das wäre eben fo viel als Chriſtum verleug- 
ger ec. will alfo Die Gewiſſen verftrickt haben, Inet und verdammt, famt allen Apofteln und 
das ift der. Teufel ſelbſt. Hie gehet unſer ganzer Ehriftenheit, da fie am allerbeften 
Freyheit an, und iprechen: Das ifterlogenz|ftund. Das aber die Papiften folchesfihele - 
wir find Herren uber folche Gebot nach dem ten für Ketzerey, und erliche zornige Fuͤrſten, 
Gewiſſen, und wollen ohne Stunde ſeyn, ſo ſdamit ihre chriftliche Ehre ausrufen, daß 
wir fie uͤbertreten und ohne Frömmigkeit, ſo ſie ſolches laͤſtern und verſolgen, ſtehet ihnen 
wir fie halten: deß und Fein anders. - Inicht übel an. Was füllte Caiphas und 
77 So kommen mir nun wieder auf das Herodes billiger thun, denn GOttes Sohn 
‚erfte, und fagenaus Befehl und in dem Na⸗ creuzigen und verfpotten? | 
men unfers Herten JEſu Chriſti, Amen, 19. Die andere Urſach, fie muͤſſen auch) 
daß die, ſo das heilige Sacrament mit den bekennen, daß alles dasjenige, da ſie aufdrins 
Haͤnden angreifen, oder ohne geweihete Kleie gen und darum fie fü wuͤten, fen Menfchen 
der, Gefäß oder Haͤuſer gehandelt haben, Geſetz, oder, roie fie lügen und trügen, Kits 
oder noch hinfort handeln würden, es fen zuichengebot. Denn fie werden nod) lange 
Wittenberg nder Eulenburg,, in Boͤhmen nicht bereiten, daß ChHriſtus hab in gewei⸗ 
oder Ungern, in Reuſſen oder Preuſſen bey heten Gefaffen, Kleidern, Haufern, das Sa⸗ 
Verluſt ihrer Seligkeit ja Fein Gewiſſen crament gehandelt, oder zu handelnbefohlen, 
druͤber machen, ale ſey folches übel gethan, ſo ‚oder in den Mund, nicht in Die Hande, geben, 


viel es belangt das Merk an ibm felbft.| Diemeil wir denn Chriften find, find. wie 


Sondern fol darauf beſtehen, und ſich viel! Herren uber ſolch Menfchengebot, ſo viel 
‚ehe zehenmal toͤdten laffen, ehe er daſſelbe es die Gewiſſen betsifft: darum find wir 
wiederruffen verdammen, oder für unrechtifchufdig, den Hals darüber zu wagen, und 
bekennen wolt, unangefehen, ob päbflih, otche Freyheit nicht zu verlaſſen. Denn 
kaͤhſerlich fuͤrſtlich oder auch teufelifche Sa⸗ das wäre auch Chriſtum verelugnetundvers 
tzung Urtheil und. Befehl darwider geſtellet dammt der ſolche Freyheit fo hart und ſren⸗ 
und ausgangen ſey. (Ich rede aber von ge geboten hat, und gar nicht in unſer 
dem Werk an ihm ſelbſt, denn vom Miß⸗ Macht ſtehet, dieſelben zu wandeln Oder zu 
brauch und den Perſonen wollen wir hernach vergeben. — 
wear .F 20, &ie füllen ihnen daran laſſen begnuͤ⸗ 
18. Urfach de alles ift, daß die, fo folchesiaen, daß wir ihre Sasung und Weiſe nicht 
verdammt haben oder noch verdannnen wer⸗ verwerfen, und fie halten moͤgen; aber dep 


den, nicht bemeifen Fünnen, daß es miderifie eine Noth Targus wollen machen, de 


Ehrifti erſte Einfegung gefchehen fen; fon. Imüffe es, nicht anders feyn, und die Gersifien 
dern muffen befennen, daß CHriſtus felbft, drein Enupffen, und ſolle Ketzerey ſeyn wer 
und die gemeine Chriſtenheit, lange Zeit al«landers thats; das wollen wir nicht, — 


» 


# 


10 1. Saupefl. Von Luther Steitfehriften wider dielSacramentirer ıc. zu 
und dran fegen Leib und Leben. Es fol keinen Menfchenfehen lieffe: denn & iſt jed⸗ 
dem Gewiſſen beydes freu ſeyn fonft oder fo | weder Mund noch Bauch, noch Auge gewei⸗ 
in dieſem Handel zu thun, und die Freyheit bet: fü gefehehen mit dem Mund und Aus 
unverfehret bleiben, deß und Eein anders; da | gen vielmehr Sunde, denn mit der Hand. 
ſoll uns Ehriftus zu helfen, der fie ung ger | Solche weife Gehirne follten ung zuletzt auch 
ben und geboten ba. wol bereden, daß wir das heilige GOttes 
721 Gie fehreiben, die ungnadigen Bapt- Wort nicht fagen noch hören müßten, auf 
ſten und ziehens an mit einem geoffen Ruͤſ⸗ Daß nicht Das heilige Wort mit dem Laͤh⸗ 
ſet daß man mit den Laͤyiſchen Haͤnden Das | iſchen Munde und Ohren empfangen wuͤrde. 
heilige Sacrament habe empfangen. , Wie Aber mit folder unfinniger Blindheit pflegt 
duͤnkt dich? Eöftlich Ding ift das, Layifhe) EHriftus feine Feinde zu plagen, daß man 
‚Hände, wer fie nicht Eennete, folt tool den⸗ fehe, wie gemaltiglich er regiere über die, fd 


Eon, fie ruſſelten fich alfo fehr zu Ehren dem | Da meynen, fiehaben ihn gefreffen, und muß 


heiligen Sacrament, und aus chriftlicher | fen ſich ſelbſt ſchaͤnden und ftrafen mit ihrer 
Bewegung. Wann ic) ſie nun fragete, mit eignen Narrheit. ; “= 

waſerley Maul fie ſelbſt das Sacramentauf| 23. Ein Ehrifte fol moiffen, daß auf Er» 
die Dftern empfangen, ob fie eg mit einem den Fein groͤſſer Heiligthum iſt denn GOttes 
Läyifchen Maul, oder mit einempriefterlichen, Wort: denn auch das Sacrament felbft, 
Maul empfangen; werden fie vielleicht far| Durch GOttes Wort gemacht und gebene- 
gen: Ihr Mauffey denn zumal ein engliſch denet und geheiliget wird und wir alle auch 
"  pder bifchöffiches Maul. Solche Herren) dadurch geiftlich geboren, und zu Chriſten 
wollt ich bitten gar demüthiglich, wenn ſie geweihet werden. So denn ein Chrift das 
vor dicken Ohren mich hören wollten, daß, Wort, das alle Dinge heiliget, und hoher iſt, 
wenn fieja narren und alfenzenwollten, tha=| denn das Sacrament, (ſo viel man fein mit 
ten das in ihren Gütern, und lieſſen GOt-| Händen greifen Fan) dennoch beyde mit 
tes Berk, und der Seelen Gefthäfte mit| Mund, Ohren, Herzen, ja mitganzem Leben 
Frieden. Nicht vede ich folches, daß ich da, begreifets wie follte er denn nicht duͤrfen 

- mit jemand feiner weltlichen Obrigkeit wollt auch ſolches angreifen, das damit geheiliget 
zu nah ſeyn; fondern daß ung zuftehet, wenn it? Oder ſoll er ſich ſelbſt auch nicht angreis 

fie in GOttes Gefchaften gauckeln und nar⸗ fen? denn er iſt eben ſowol damit geheili« 
ven wollen, daß wirs nicht leiden noch ſchwei⸗ get, als das Sacrament _ 
gen follten. Fene Haben das Sacrament| 24. Mit der Weiſe kaͤmen die Phari⸗ 
mit Käyifchen Handen angriffen; aber die⸗ faer, davon Chriſtus ſagt Matth. 22, 17719: . - 
fe, wenn fie fo ſcherzen wollen, fallen fie mit| daß fie das Bold beiliger machten, denn 
ihrem Laͤhiſchen Hindern drein, und- ruͤhmen den Tempel, unddas Öpfferheiliger,denn _ 
dennoch von groſſer chrifklicher Liebe. |den Altar, Und nun ift eben, als wenn 
22. Iſts darum unrecht, mit Laͤhiſchen man anfinge zu Iehren, es waͤre Suͤnde des 
Händen das Sacrament anrühten, Daß die) Kelchs Futter anzuruͤhren; aber den Kelch 
Hand Suͤnde thus) oder daß fie ungeweihet felbft möcht man wol angreifen. Ich wollt 
iſt; fo wäre. es je billiger, Daß man das gern einmalein Stück von den Papiften hoͤ⸗ 
Sacrament nicht mit dem Mund empfinge,| ven, Das fie vorlegen Eönnten,, ohne fonderlis 
viel weniger in den "Bauch lieſſe, auchi die groffe Narrheit. Aber was follten fie 
2 alnun i f : - ans : 











Weib: wer anders fagf, der laftert Die 


- ben. Aus mit den verſtockten und vers 
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Anders thun, die GOtt felber richten und 4a» fertigen, mit Leib und Leben, wilt du ein 
ſtern. ee ar hr N — er 
ee in ae or] >27. Und: hie fiche abermal zu, wie ſtar 
25. Ein Chriſtenmenſch ift heilig an Leib der Herr Ehriftus über feine Räfterer herr⸗ 
und Seele er fen Zaye oder Pfaf, Man oder eng "und fie Durch ihre eigene Klugheit an 
= a I. die Sonne bringe, Es iftzu Nuͤrnberg ausdem - 
heilige Taufe, CHriſti Blut, und des Hei— ———— dat man die 
ligen Seiftes Gnade. Es ift ein groß und Sache yon beyder Geftalt des Sacraments 
feltfam Ding um einen Ehriften, und SOE| ,,, empfangen, auffehieben fol auf ein Ehnfz 
mehr an ihm, denn am Sacrament gelegen. | igeg Concilium; denn die Elugen Herren 
Denn der Chriſt iſt nicht um des Saera yyolfen es nicht verdammen, doch indeß nicht 
ments willen gemacht, fondern das Saera⸗ garen, fondern unerkannt verdammt har 
ment um des Chriſten willen eingefegt Und pen. SBiedimeedich nun? Sch meyne, das 
dieſe blinden Koͤpffe wollen allererſt noch diß ſind ja Ehriften, fie bekennen daß es CHri— 
putiren ob er das Sacrament möge angrei-| ug eingefegt habe, und frehe im Coangelio, 
fen, ja tollen einige Kegerey Daraus MA yag if wahr; aber fie wollen ei Bedenken 
Ds Ser Br * nehmen, obs recht oder unrecht, zu halten 
blendten Heyden, die ſo gar nichts wiſſen — zu halten ſey, was CHriſtus ſetzt 
was ein Chriſt heiſſe oder fe. und thut. Da hätte ich Luſt zu, daß die 
- 26. Alſo auch die, fo beyder Geftalt em⸗ Chriſten anhuͤben fich zu bedenken, ob das 
pfangen haben, bitten wir, und fo es helfen! Evangelium recht oder unrecht, zu Teiden 
will, gebieten swir in dem Namen unfers | oder nicht zu leiden wäre. Cr hat auch ges 
HErrn IJEſu Ehrifti, dag fie ja kein Gewiſ⸗ boten, Daß man die Ehe nicht brechen follz 
fen drob machen, als ſey e8 unrecht oder übel |aber nun fehe ich alleverft, woher die groffen 
gethanz fondern füllen Das Leben ehe lafr| Herren gemeiniglich den Chebruch fo leicht . 
fen, ehe fie das widerrufen oder verleug- achten: fie habens villeicht in ein Beden⸗ 
nen, unangefehen was dawider ſetzt, thut, Een genommen obs recht geboten fen, oder nicht, 
oder will, Pabſt, Känfer, Fürft, und Teu-| 28. Diemeil denn unfer HErr CHriftus 
el Dazu. Denn da ift der Tertdes Evan |feine Feinde, die geoffen Hanſen, beyde geiſt⸗ 
gelii ſo klar, daß auch die Papiften nicht leug⸗ lich und weltlich, zu Narren macht oͤffent⸗ 


nen koͤnnen, daß CHriſtus beyder Geſtalt lich in dieſer Sache, daß fie fo kindiſch und 


eingeſetzet, und giebt allen Juͤngern. Da-|fehimpfflich damit fahren, daß ihnen freylich 
‚rum bift du fhuldig bey deiner Seelen Ser | Elaus- Narr Manns gnugroare zu antwor⸗ 
ligkeit, ſolches nicht zu leugnen oder fehän-|ten, ſollen wir getroſt feyn, und ihr Toben und 
den laſſen; fintemal «8 eben fo viel toäre, Narrheit verachten, und nicht ſ,rgen, wie 
als wenn du ſpraͤcheſt; CHriſius felbft Bäts'wir ihnen antworten; denn fie Fonnen von - 
te unrecht daran gethan, und wäre ein Ke⸗ GOttes Gnaden nichts, wie Das gnugſam 
ger, dieweil er anders, denn der Pabſt und der Pabſt mit feinen ‘Bullen und papiftifchen 
Die zornige Papiften (die fich felbft zur Kir⸗Schutzſchreibern, und nun auch Die zornigen 


- de machen,) handele. Die Papiſten fols| Herren bewieſen haben; fondern wir muͤſ⸗ 


len ſolche Laͤſterung den Werken CHriſti ſen Fleiſch und Blut aus den Augen 
auflegen: du mußt ſie loben, ——— thun, und gedenken, daß wir unfer Des 


Lurheri Schriften 20, Theil, H wife 
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3 wiffen auf GOttes Wort lauter und al- haben das helle lautere Evangelium, wie fie 
leine gruͤnden damit wir dem Teufel- im ſelbſt bekennen, fie aber haben ihr eigen Bes 





‚Sterben begegnen und beftehen Eönnen. denken, ob fie das Evangelium halten wol⸗ 


Lieber Bruder, glaͤube du mir, der ichs er⸗ len, und Daneben ihren eigenen Sinn wider 
fahren habe, der Teufel fürcht fich vor Men⸗ das Evangelium. Laß fahren die Unfinnie 
ſchen Wort und Gebot nicht. - Darum gen, laß fahren.‘ 
wenn er dich am Sterben finden wird, daß | 31. Gumma fimmarum, wie St. Pau⸗ 
du dein Gewiſſen auf Menſchen Gebot ſtoͤ⸗ lus Sal. 1,8. faget: Wenn auch wır ſelbſt, 
net, und willt roch; alſo haben mir gebo- oder ein engel vom Hunmel euch ans 
ten, der. Pabſt, Kirche, Fürften sc. fo wird ders predigte, denn,wir euch geprediget 
er dich ftürgen, daß dein Fein Fußftapfüber- Ipaben, fo ſey es Ba efEL Alſo ſag 
bleiben wird. Wiederum, findet er dich, ich auch alhier: Du mußt alſo veſt und ge⸗ 
daß du auf GOttes Wort trogeft und wiß auf Goltes Wort in dieſer Sache 
ſprichſt: alfo hat mir CHriſtus geboten, da jund allen. andern, dich bauen, daß, od ich 
iſt fein Wort, fo wirſt du ihm Damit Die auch felbft um Narren müirde, da SOTT 
Welt zu enge machen. für fen, und widerrufte oder verleugnetemeis 
29. Das meynet St. Paulus Eph. 6,12. ne Lehre, daß du darum nicht davon treteſt, 
Wir haben nicht zu ftreiten mit Steifeh jondern ſpraͤcheſt: Wenn auch Luther felbft, 
und Blur, fondern mit der geiftlichen |üder ein Engel vom Himmel anders lehret, - 
Bosheit in den Lüften, mir dem Regen: ſo fe) eövermaledenet. Dem dumußt nicht . 
ten diefer Sinfterniß, Diefelbigen aber Luthers, fondern CHriſtus Schüler. feyn; 
ſtreiten nur da uͤber, daß fie die Gewiſſen und iſt nicht gnug, daß du ſageſt: Ruther, 
entweder mit Lıften und Kehren verführen, Petrus, oder Paulus hat das geſaget; fons 
oder mit falfchen Schrecken umftuffen. Da⸗ dern du mußt bey dir felbftim Geroiffen fuͤh⸗ 
wider hilft aber kein Waffen, denn das len, CHriſtum ſelbſt, und unwaͤnklich fin, 


Wort GOttes allein, das Schwerdt des wendig] empfinden, daß es GOlleßs Wort 


Geiſtes. Epeſ 6,17. Darum ſollen wir je ſey, wenn auch alle Welt dawider ſtritte. 
beſtaͤndiglich drauf bleiben, daß beyder Ge- Solange du das Fühlen nicht haft, fo lan⸗ 
ſtalt Brauch fey recht und Ehriftlich, und ge haft du gewißlich GOttes Port noch 
evangeliſch; Und wer anders ſagt, der nicht geſchmeckt, und hangeſt noch mit den - 
liegt, und laſtert GOTT, es fey Pabſt, Ohren an Menſchen Mund oder Feder, und 
Kane, Furften, oder der Teufel dazu. nicht mit des Herzens Grunde am Wort, 
30. Alſo auch follen mir die Freyheit bes und weiffeft noch nicht, was das iſt Moath. — 
— und erhalten, Daß wir das Sacra⸗ 23, 10. Ihr ſollt euch nicht Meijter bei 
ment moͤgen mit Händen oder mit Mund fen auf Erden; denn einer ift euer Mei— 
'erpfaben, mit und in aetveyheten und un- ſter, Corius, Der Meifter Ichret im 
geweyheten Kfeidern, Sefäffen, Haͤuſern Herzen doch durch das aͤuſſerliche Wort 
handeln, wie es ung gefaͤllet. Wer dieſe feiner Prediger, Die es indie Ohren treiben; 
Freyheit leugnet, oder einerley Part Ketze— aber CHriſtus treibets in das Herz. 
ren fchilt, der liegt abermal, und läftert | 32. Darum denk für dich, du haft Ster⸗ 
CHriſtum und fein Wort, es fen Pabſt ben oder Verfolgung vor. dir, da Fann ich 
Kaͤhſer, Furften, oder Teufel dazu. Wir nicht bey dir ſeyn, noch du bey; mir; ſondern 
ein 
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ein jeglicher muß alda vor fich felbft ftveiten, daß fie e8 anfahen-und treiben? Nenn eg’ 
den Teufel, den Tod, die Welt uberrin- damit auggericht ware, und damitein Chris. 
den Wenn du denn wollteſt zuder Zeit dich ſte wuͤrde, daß er das Sacrament alfo brau⸗ 
umſehen, too ich bliebe, oder ich, wo du blie/ chet, waͤre Fein leichter Ding, denn Chris 
beft, und dich bewegen laſſen, ob ich, oder ſten ſeyn; möchte wol eine Sau ein Chriſte 
jemand auf Erden anders ſaget, jo biſt du ſeyn. Ich habe darnach geſtrebt, und wolle 
fehon verloren, und haft das Wort aus dei⸗ gern, Daß auch des Pabſts Geſetz abgerhan 
nem Herzen gelaffen; denn du hafteſt nicht mare, von jaͤhrlichem Empfahen des Gas 
am Wort, fondern an mir, oder anandern. | craments am Dfterfeft, und freu einem jegs 
Da ift denn Feine Huͤlfe. Dabey Fannft du lichen aelaffen wurde, daß er aus eigenem 
merken, welche areulihe Seelmoͤrder das Gewiſſen, und aus Hunger feiner Seeleuns 
Find, Die den Seelen Menfihenlehre, oder gezwungen hinzu ginge, Damit der areuliche 
auch GOttes Wort nicht lauter und gewiß | unchriftliche Mißbrauch und Gotteslaͤſterung 
predigen: dazu, wie wenig mit Herzen dran weniger wurde, und hinfort Faum einer bins 
bangen, obs tool lauter geprediget wird, und zu ginge, da jest viel hundert zu gehen, 
ae Das rund enen 35. So ſehe ich, daß der Satan damit 
i geſagt. umgehet, er wolle beyder Geſtalt ja fo ges 
‚mein machen, und nod) gemeiner, Denn der 






Der andere Theil, nn en | 
33, Oſt denn num dent gewißlich alfo, und] Pabſt feine eigen Geſtalt gemacht hat, ehe 
3 Bi Zweifel en * m denn Ehriften gemacht werden, die ſolches 
du es felbft nicht gehen zu Wittenberg, da| Seiten aͤrger zumachen, denn auf der linken 
es angefangen ift, und anderswo mehe?| Darum iſt uns noth, daß wir auf der vechs 
Antroorte ich: Es ift mir nicht lieb, daß es ten Mittelftraffen-bleiden, und GOtt bit⸗ 
nicht angehetz aber meine Klage ift, daß es ten, daß ev uns Darauf helfe, und behalte; 
nicht Fann angehen. Cingefangener Mann| denn der Satan ſucht uns mit Ernſt. 
ſollt wol reiſſen, hätte es auch wol Macht/ 36. Sch laſſe allhier die Urſach anftehen, 
und Rechts er kann aber nicht, es liegt an warum ich Diefen Brauch zu Wittenberg 
ihm nicht, fondern an andern, Die ihn hin | nicht habe Iaffen gehen. Denn das ift eine 
dern. Nimm ein Gleichniß. Das Evans] fonderliche, zufällige Urſach, davon nicht 
lium follte billig in aller Welt geprediget | not. zu fhreiben iſt Wenn es auch noch 
werden tooran ifder Fehl? Nicht am Ev⸗ koͤſtlicher und noch himmlifcher waͤre, wollt 
angelis Denn es recht und wahrhaftig, nuͤtz⸗ ich Dennoch ſoleh anfahen nicht beſtaͤtigen, 
lich und ſelig iſt. Es fehlet aber an Leuten, oder ſtaͤrken helfen. Es gebuͤrt nicht einem 
die dazu tauglich find. Wo man die nicht! jeglichen anzufahen, oder zu thun alles, was: 
recht iſt; ſondern iſt gnug, daß er das recht 


hat, ült es beſſer geſchwiegen, denn gepre⸗ 
188° thue, das ihm zugeeignet und befohlen iſt. 
ſchaͤndlich geprediget. Denn wo dieſe Ordnung wird verkehret, da 
der obgeſchriebene Brauch iſt recht und gut; | Recht fen. Darum will ich nur die Urſa⸗ 
aber wo ſind die Leute, die dazu tauglich find, | chen apa die da hindern und ER 
2 








Diet: Denn es wird . och verfälfcht und 
34. Alſo hier auch, das Sacrament und|ifts nicht recht, wie gut auch immer das 


ng IL Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer 1.19 
daß dieſer Brauch des Sacraments nichts verleugnet darnach die Lehre, Die es gefaſſet 
koͤnne oder möge angehen, oder fortgehen. hatte. Be 
37. Die erfte ift, daß diß Sarrament| 39. a ich fage weiter, nur ferne mit fol 
mit feinem Brauch nicht in unfer Gewalt chen Leuten, auch von einer Geftalt, und 
ftehet, fondern ift gefangen durch pabftlic) |vom ganzen Sacrament; denn die nur einer 
Geſetze; gleichwie die guldenen Gefäfle des | Geftalt brauchen, wird der Teufel am ſter⸗ 
Tempels zu Babylon gefangen waren. |ben aͤngſten mit dem Evangelio, welches 
Das Sefangniß aber iſt alſo gethan, daß beyde Geſtalt eingeſetzt. Wo fie denn nicht 
der gemeine Mann durch paͤbſtliche Tyran⸗ Rath wiſſen, muͤſſen fie verderben, und wird 
nen und Geſetze im Gewiſſen fo hart ver fie nichts helfen, daß fie paͤbſtliche Geſetze 
ſtrickt und gefchwächt ift am Glauben, daß und alten Brauch vorwenden wollten. Das 
ers nicht kann fo plöglich fahren laffen, und |Svangelium fragt meder nach Pabſt noch 









fein Gewiſſen veftigen, daß. des Pabfts Ding | Brauch. Darum habeichgefagt, es fehlet | 


unrecht, und diefer Brauch recht und evans |nicht am Necht, fondern an Leuten. Es 
gelifch fen. kann des Pabſts Gefeg nicht ohn greulichen, 
38. Habe doch ich felbft wol drey Fahre Seelmord in aller Welt ſo gar gemein ge⸗ 
mich gearbeitet, ehe ich aus des Pabſts Ge Ihalten werden, einer. Geftalt zu genieſſen, 
ſetzen mein Gewiſſen erlöfet habe, mit tägliz |wider das Evangelium, Wiederum auch 
cher Hebung des Evangelii, in predigen, Te [nicht weniger Schaden iſt, beyde Geſtalt 

fen, betrachten, diſputiren, ſchreiben und hoͤ nach dem Evangelio fü ploͤtzlich unter die gan⸗ 

ren: wie ſollte denn der gemeine Mann ſo zen Gemeinen, ſolcher gefangenen ſchwachen 

ſchnell heraus zu bringen ſeyn? Wo nun jol-|Seroiffen, aufzurichten. ‘ u 

che fehmache Menfchen hingehen, und beyr| 40. So fprichft du: Was mwilldenn bier 

der Geftalt nehmen, fo beiffet fie darnach werden? Iſts fo fahrlich auf beyden Sei⸗ 

ihr Gewiſſen, und beichten, daß fie haben |ten mit dieſem Sacrament, daß der Teufel 

beyder Geſtalt genoffen, als hätten fie ͤbel am Tod mit dem Evangelio wieder eine Ges 

dran gethan. ie denn etliche ſchon ge, |ftalt, und der Pabſt am Leben mit feinem. 

than haben. “Das ift denn ein greulich |Sefege, wieder beyde Geftalt treibt; wo 

Ding, und ift übel ärger voorden. Denn follen wir denn hin? Antwort: Darum bat’ 

mit folcher Beicht und Gewiſſen verleug: St. Daulusverfündiget, daß des Cndchriſts 

nen und verdammen fie EHriftum und feine |Negiment sefahrlihe Zeit machen follte, 
Einſetzung. Nur fern mit diefen Leuten von |2 Theſſ. 2,9. 10. daß man auf Feiner Seiten 
beyder Geſtalt; Denn da gehet es mit ihnen |ficher wandeln Fan, weder im Evangelio, 
nach dem Spruch E-Hrifti, Matth. 9,17: noch aufferdem Evangelio; doch ohne Schuld 
Niemand faffer den Moſt in alte Schläuz des Evangelii; denn der Moft ift gut: fons 
che, anders derMoſt zerreiffer die Schläus |dern aus Schuld des Pabſts, der die Ge 
che, und der Moſt wird verſchuͤttet, und |miffen, die Schläuche, hat laffen veralten 
die Schläuche verderben, Der Moftift und verderben, daß, fiedas Evangelium nicht 
die Lehre des Evangelii; die alte Schläus faſſen noch halten Eunnen, und doch ohndas' ' 
che find diefe veraltete fehmache Gewiſſen; Evangelium nicht behalten werden mögen. " 
darum koͤnnen fie fid) nicht mit einander ver⸗ Was fullen wir denn hun? Antwort, 
‚tragen. Das Gemiffen wird ärger, und Nichts anders, denn das EHriftus Run 4 
und 






LT ——  — — —  —  _ 
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N 


darnach ringe und dringe, daß ihm das Sa⸗ 


Be 


oder locket und reizet zum Sacrament, fü 
faͤllt der ganze Haufe zu, und faſſet den Moft 


ſter anfagen, und biften aus geiftlichem Hun⸗ 


und reizen, fondern aus eigenem Gewiſſen 


und ihr Gewiſſen gnugfam geftärkt waren: 


Pabſt, Geſetze Kirchenbrauch, und alle Din- 


a 
— 
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und fpricht, Mateh.9,ı7: Den Moft faſſe ge. Denn EHriftus fpricht Matth. ır, 12: 


man in neue Schläuche, fo werden ſie Das Reich GOttes ‚wird geprediger, 


beyde behalten. — Bel und leider Gewalt: und die da Gewalt 
41. Boͤtticher muͤſſen wir zuerft werden, |thun, die veiffens zu ſich. Das if, man 
und neue Faffe machen, ehe die Weinerndte ſoll Feinen Menſchen mit Geboten oder Ges. 


andgehet, und der Moft gefaffet werde: Die ſetzen verfaffen, nuch mit Brauch, noch mit 




















alten muͤſſen benfeit getfhan werden, das ift, | Worten reizen zum Evangelio: fondern frey 
Man muß ſtark und viel predigen, wider predigen, und darnach fie von. ihnen felbft 
des Pabſis Geſetz von einer Geſtalt, und kommen, und dazu dringen laſſen. : 
wohl treiben die evangelifche Kinfesung) -43. Wo nehmen wir aber ſolche Predis 
CHriſti, von beyder Geſtalt. Aber indeß |ger? Und ob man fie hätte, wie Fünnten fie 
das Volk abweifen von dem ganzen Gas den gemeinen Mann davon treiben, daß er 
(rament, es fen einer oder beyder Geftalt, |auf Oſtern nicht zum Saerament gehe? Es 
und nicht hinzu treiben, toeder auf Dftern iſt das Geſetz des Pabſtes zu tief einaefeffen, - 
noch auf Pfingften; und alfo die Ordnung daß wir die alten Schläuche und Faſſe nicht 
des Pabſts fallen laffen, alfo lange, bis die koͤnnen alle beyſeit thun; wir muͤſſens noch 
Leute gnugſam verftändiget, ohne locken |ein zeitlang im. alten Mißbrauch geben laſ⸗ 
| fen, bis die Faß doch das mehrer Theil neu 
werden, und das Evangelium wohl unter Die 
geut komme. Wenn nun Diele alte Faſſe 
und Schlaͤuche alleine die Menſchen waͤren, 
die uns zuwider ſind, und beyde Geſtalt ver⸗ 
dammen, und aufs Pabſts Geſetz und 
Brauch die Gewiſſen zwingen, wollten wir 
der Sachen leichtlich rathen, auf die Weiſe? 
Wir wollten wiederum verdammen ihr Ge⸗ 
ſetz, als das nicht allein wider das Evange⸗ 
lium und beyder Geſtalt lehret; ſondern 
auch, wenn es gleich das Evangelium leh⸗ 

ret, doch die Gewiſſen darzu dringet, und 


getrieben, von ihnen ſelbſt kommen, und 


crament geben werde. Daben koͤnnte man 
ſpuͤren, daß die Faß und Schlaͤuche neu, 


ſo blieben die andern, Die Schwachen, dahin, 
ten in ihrem Weſen bis fte auch ſtark wuͤr⸗ 


42. Wenn man aber gebeut oder heiffet, 


in feinen alten Schlauch, und verdirbet: 
Darum ifts nicht moͤglich, und das Sacra⸗ 
ment Fanns nicht leiden, daß man eine ger 
meine Ordinanz drauf ftellen folle, wer fein 
genieflen fole, wie der Pabft thut: fondern 
man muß zuvor das Volk wohl bepredigen, 
und die ſchwachen Gewiſſen Davon ziehen, 
bis fie des Evangelii völlig unterrichtet, von 
ihnen felbft demuͤthiglich Eommen, dem Pries 


lein ein närrifeb und unevangeliſch, ſon⸗ 
dern auch unmöglich Ding ift. _ Man foll 
und: Fann niemand zum Ölauben dringen, 
fondern das Evangelium freu felbjt holen laſ⸗ 


folchen Narren nur zu Trotz und zuwider 
durch und durch bender Geftalt brauchen, 
und ihr Gefes mie Fuflen treten. er 
44. Nun aber unter ihrem Haufen viel 
gutherzige, einfaltige Leutlein find, die gerne 
recht und wohl fuhren, wenn fie es wuͤßten, 
33. 4 oder 


ger ums Sacrament. Mit den andern al⸗ 
len nur weit vom Saerament, unangefehen 


zum Glauben zwinget. Welches nicht ale _ _ 


fen, wen es hole. Darum wollten: wir: - 


— 


nen arbeiten, daß ſie neue Faſſe draus mache. 


* 
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oder faffen Eönnten. Hie müffen wir nun 
alfd den Tyrannen begegnen, Daß mir das 


an 
e Sacramentirerx, 123 
ſolches gefehehe, nicyt Darum, daß es müfle, 
alfo gefcheben, oder Ketzerey ſey, wer anders 








arme Haͤuflein nicht erruͤtteln, noch irre thaͤt, wie die tollen Geſetze des Pabſts drin⸗ 


machen. Wider die Tyrannen ſoll der 
Glaube ſtreiten, und veſt ob dem Ebangelio 
halten, wider ihr Geſetz und ſolche alte, un⸗ 


Liebe umfahen und aufnehmen, und an ih⸗ 


45. Hie gehet nun an Die Lehre und Exem⸗ 
3 St. Pauli, wo der zu ſtoͤrrigen Juͤden 
kam, die auf die Belchneidung und aufs 
Geletz drungen, da that er, und lehrete das 





gen; denn ſolche Tyrannen, die das mit Ge⸗ 
ſetzen wollen fahen und erzwingen, muß man 


ſcharf und hart antaſten, daß die Chriſtliche 
nuͤtze Faſſe in einen Haufen ſtoſſen; aber 
dieſe ſchwache/ einfältige Gewiſſen, ſoll die 


Freyheit ganz bleibe. 
48. Aufs andere, die Prieſter, die Meſſe 
halten, muͤſſen meiden alle Wort in dem. 
Canon und Eoflecten, Die aufs Sacrificium 
lauten. - Denn folches iſt nicht ein Ring, 
das frey fey zu thun oder laffen, mie das 
nachft geſagt; fondern es muß und fol ab. 
feyn, es Augere fich dran, wer da will. Es 


TUN 


Widerſpiel mit Freuden, und wolt unge kann aber. der Prieſter ſolches wohl meiden, 
drumgen feyn. Wo er aber zuden Schwa⸗ daß der gemeine Mann nimmer erfähret, 
chen Einfältigen kam, da befchnied er auch, und ohn Xergerniß ausrichten. Wer aber 


und aus dem Geſetz brachte. Alſo ‚ruhmet 
er fih ı Corinth. 9,20: Mit den Juden 
war ich Juͤde, mir den Heyden war ich 


alles darum, er wollte das Geſetz und Drins 


und ließ Das Geſetz gehen, bis 


Heyde; und doch Gal.6, 15: Es fey in 
Eriſto weder Heyde noch Jude. “Das 


gen auf die Gewiffen, nicht leiden, ſondern 


frey Macht. haben, ſolches zu thun oder au 


N: 
— Alſo muͤſſen wir auch hier thun; die⸗ 
weil wir den gemeinen Mann nicht koͤnnen 
vom Sacrament ziehen, wie es wol ſeyn 
ſollte, bis das Evangelium erkennet werde, 
müffen wir der Einfaͤltigen, die drunter find, 


schonen, fte nicht beyder Geſtalt brauchen 


jaſſen, oder dazu helfen, und alſo thun: 
nr Aufs erfte, den alten Brauch laſſen 
bleiben, dag man mit geweyheten Kleidern, 


er fie ſtaͤrkte, verſtockt, nicht will folche Worte meiden, der 


antworte für fich -felbft, und man laffe ihn 
nimmer machen. | 

49. Aufs drifte, daß man in der Pre⸗ 
digt wohltreibe die Worte des Sacraments: 


das iſt mein Blut, für euch vergoſſen ıc, 
Und ein jeglicher Chriſte ſie ins Herz faſſe, 
und ſonderlich fie vorbilde, und handele, ' 
wenn er das Sacrameunt nimmt, oder Meſſe 
hoͤret; denn es liegt tauſendmal mehr an. 
denſelben Worten, denn an den Geſtalten 
des Sacraments; und ohne ſolche Worte 
iſt das Sacrament nicht ein Sacrament, 
fordern ein Spott vor GOtt. Darum iſt 
in der Vopiften Kirche wol das Sacra⸗ 
ment; es wird aber niemand gegeben: denn. — 
fie verbergen die Worte, und geben nur dies . 
Geſtalt, Das it greulich. | — 





mit Geſang, und allen gewoͤhnlichen Cere⸗ 


monien, auf lateiniſch Meſſe hält, angefer 
‚hen, daß folches eitel auflerlich Ding iſt, 
daran dem Gewiſſen Feine Fahr hegt. Da- 
neben mit der Predigt die Gewiſſen frey ber 


. halten, daß der gemeine Mann erlerne, Daß 


50. Aufs vierte, kommſt du an den Ort, 
da man. nur eine Geftalt gibt, fo nimm nur . 


eine Öeftalt, wie fiethun.. Gibt man.beys: 


der Geſtalt, fo nimm beyde, undrichtenichte 
fonderliches an, noch fege sich wider den Haus 
ren; ohne Daß Du follt bekennen, es ſey nicht 

; Ba 


Das ift mein Leib, fir euch gegebens 


— 
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 evangeifch (wenn man dic) fraget,) eme Öe- ‚leugnet oder verdammt feyn. Denn die Lie⸗ 
ſtalt zu nehmen. Denn mit dem Cvangelio, be iſt ein. Ding, das feyn muß und fol. 
und nicht mit der. That oder Drdinanz, fol) Des Sacraments Geftalt empfahen muß 
man die beyde Geftait wieder aufrichten. nicht ſeyn; fondern man Eann fie laffen, und 
Der gemeine Mann wirdnichtmitder That alleine die Worte halten. Denn EHriftus 
noch mit der Ordinanz, fondern mit dem hat nicht geboten, das Sacrament' zu ges 
Ebvangelio gelchret,. daß beyde Geftalt recht iniefien: er hats aber frey geſetzt zu genieffen, 
ee nenn wer da will; doch alfo, dag er beyde Geftalt 
51. Ficht dich bier an E-HriftiCinfegung, nehme, fo er Fan. Aber in dieſem Falling 
bon beyder Geſtalt, als fich nicht zieme eine nicht moglich zu halten um der Gewiſſen wils 
Geſtalt zu nehmen, ſollt du dich a!fo berich- |len, Denen die Liebe zu dienen ſchuldig iſt. 
ten: Aufs erite, du Haft doch die Wort des] 54. Damit will ich nicht verwehret ha⸗ 
Sacraments die das Hauptſtuͤck drinnen ben, denen, Die beyder Geſtalt genieſſen wol⸗ 
find: diefelbigen kanſt du fallen und uben, len und koͤnnen, es ſey heimlich oder offenbar; 
fo wol, als wenn du eine oder beyde, oder ohne daß fie es befonders thun, nicht aufeis 
gar Feine Geftalt nimmeft, daß du aanz oh |nem gemeinen Altar, oder zu gleicher Zeit, 
‚ne Fahr bift, und dennoch des Sacraments wenn Die Schwachen ihre Weiſe braus 
Kraft empfähel. chen, Daß fieniche auch mitfahren, und dar⸗ 
52. Aufs andere, fo iſt die Schuld nicht nach wieder beichten. Iſt aber jemand duch 
dein, daß du nur eine nimmft, und EHri-|fb ſchwach auf diefer Seiten, daß er lieber 
fi Einfegung nicht halteſt. Du mollteft|de8 ganzen Gacraments entbehren will, 
‚gerne bende haben; aber num ift die eine ge- denn nur einer Geftalt nehmen, den dulde 
fangen, durch Pabſts Geſetz, darinnen die man auch, und laſſe ihn feines Gewiſſens fo 





‚febmachen Gewiſſen verftrickt find; welche leben. — 
du mußt nicht zerruͤtteln; fondernduldenund]| ss. Dieſe obgeſagte Weiſe gehet jetzt zu 
weiſen, bis fie auch ſtark werden. Gleich⸗ Wittemberg: nicht, daß ic) wolle damit die 
‚wie St. Peter im Kerker auch nicht uͤben vorige werdammt haben, oder daß dieſe gnug⸗ 
keonnte die Predigt des Evangelii, wie er doch ſam evangeliſch ſey, oder des Pabſts Th⸗ 
ſchuldig war. Apoſtg 12,4. Denn Noth rauney damit ſtaͤrken wollte; ſondern dag 
hat kein Gebot. Darum in ſolchem Fall, den ſchwachen Gewiſſen aus Liebe eine Zeite 
ft das Gebot der Liebe, weit vorzuſetzen der lang, fo viel zu Dienſt geſchehe, bis wir 
Einſetzung beyder Geſtalt. Denn CHri⸗ das Evangelium beffer in Die Welt treiben. 
2 fo liegt mehr ander Liebe, denn an des Ich fehe nichts fonderlich unrechts vorges 
Sacraments Geftalten. nommen, ohne daß der. Satan hat zu ehr 
53. Dieneil nun Satan die Sache, durch auf die Eile gedrungen, Die Liebe wollen übers 
‚des Pabſts Geſetz ſo berwirret hat, daß man huͤpffen, undder Schwachen nicht laſſen ges 
‚nicht kann ohne Verſehrung der Liebe gegen wahr nehmen. Damit waͤre Denn mletzt 
Die ſchwachen Gewiſſen beyde Geraltbrau- Ineue Drdinan auffommen, Die das Evan⸗ 
‚then; wiederum, Die Liebe nicht üben, ohne gelium bielieicht weniger leiden koͤnnte, denn 
Rerieheung der Einſetzung beyder Geſtalt: des Pabſts Geſetz. Es ift.ein kluger Teu⸗ 
jo oll die Liebe obliegen und die Einſetzung fel, er will entweder auf Die linke oder auf 
eine Zeitlang weichen; doch nicht Damit ver⸗ die rechte Seiten; aber TEUER: 
wi 
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will frey auf der rechten Straſſe gehen, mit|ben. Es haben die Papiften die Sarra- 
Feiner Ordinanz verfaſſet, fondern ein Herr | mente den Sterbenden fo nöthig gemacht, und 
über ale Ordinanz ſeyn, und Macht haben, doch die Worte, die alleine noch find, vers 
jetzt diefe, jest jene zu halten. Solche Frey: | chwiegen. 





heit aber wird man nicht koͤnnen mit Eile in 8. Aufs fechfte, die Winkelmeſſen, ale i 


das Volk bringen, wollte GOtt, es begrif⸗ Opffer oder gute Werke gechan, find wohl 


fen fie auch die Berftändigften. abgethan-sder abzuthun, davon ich im La⸗ 


56. Aufs fünfte, ich wollt, und es ſollte tein gnug geſchrieben. Dieweil aber. nies 
alfo feyn, daß manganz und gar feine Meſe mand zum Glauben ift zu treiben, follman 
‚fe hatte, denn nur zu der Zeit, wenn Leute die Priefter nicht vom Altar reiſſen, die fie 
- Da wären, die das Sacrament haben woll- halten wollen. Laſſe fie eg verantworten 





fon, und um eine Meffe beten, und daß fol-|vor GHOrt ;ift gnug daß man dawider Dres 


ches die Woche nur einmal gefchehe, oder dige, und dem Volk fage, daß es nichts das 
in einem Monden. “Denn das Sacrament zu gebe, und Feine halten laſſe noch ftiftes fü 
ſollt je nur durch Anregen und Bitte der werden fie durch folche "Predigt mit der Zeit 
hungrigen Geelen gehandelt werden, nicht wohl ſelbſt fallen. ee 
aus Pflicht, Stift, Brauch), Gefes oder) 59. Aufs fiebente, habe ich gelehret, die 


Gewohnheit. - Aber es ift zu frühe folches heimliche Beichte fol nicht geboten werden, - 
anzufahen; die Gewiſſen erden mir nicht vielweniger aber gemehret werden, wie mein - 
folgen, bis daß es baß gepredigt und vers "Büchlein von der Beichte lehrer: da fiehe 

‚ftanden werde. Indeß Fann ich den Capel⸗ lich nochauf. Denn alles was evangelifch, 
Ianen und Prieſtern, die da muͤſſen Mefte Chriſtlich oder Glaube ift, das foll freyfeyn, - 
halten, nicht anders vathen, denn daß fie daß die Leute ohn Geſetz und Treiben, vonihse 


- folches thun, den armen, irrigen Gewiſſen nen felbft mit Luft und Liebe hinzu dringen. 
zu Dienft aus Liebe; doch Daneben etliche, Darum wer nicht gerne beicht, der-bleibe 


Meſſen fallen laffen, und fauberlich mit der |nur weit Davon , und trete Pabſt, Furften, - 
Zeit einen Einbruch machen, fo viel fie koͤn⸗ Teufel, Geſetze mit Zuffen, undlaffe ihm be: 
nen, und ſich leiden will, und getroft drauf |gnugen an der heimlichen Beichte vor GOtt. 


predigen, daß folches allermeift Durchs XBort | Aber wiewol ich nicht Dringe, ſo rathe ich 
abfalle. — doch dazu, Daß du mit Luft beichteft, ehedu 
57. Es wuͤrden etliche fagen: Ja wie wol⸗ zum Sacrament geheft, oder je nicht fie vers 


te man denn die Kranken verforgen? Ant⸗ achteſt. Denn wiewol in den Worten der. 


worte: Ich laſſe es bleiben, daß man das Meffe, als im Hauptſtuͤck, die Abfolutien 
Sacrament für die Kranken in den Mons ftehet, dennoch follt du darum die andern 


ſtranzen behalte; wenn aber diefer Brauch Abfolution nicht verachten. GOtt hat fer 


der Meffen auffäme, durch lautere Erkennt» ne Abſolution reichlich und viel ung gegeben, 
niß des Evangelii, wurde man wohl fehen, der Feine um der andern willen zu verach- 
daß des Sacraments Geftalt am Tode nicht ten if. a 

noth wäre: fintemal die Worte des Sacrar| 6o. Als im Vater Unfer hat er eine Abs 
ments da find, da die Macht gar anliegt, ſolution geſetzt, daß uns unfre Sünde füllen 


und gnug wäre, daß man gefund die Ger |vergeben feyn, wenn wir unfern Nächften 


ſtalt nehme, oder fie nicht verachter im Sters'vergeben ; Die folle du nicht verachten, noch 
das 


* — 
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das Vater Unfer darum laſſen liegen, ob, nicht; mie willt du fie uberzeugen? Meib 
wol in der Meß auch eine Abfolution ſte⸗ und Nein iſt auch fahelich Ding, und im 
het. Alſo hat er Bf. 32, 5. eine Abſolution Mißbrauch: und was iſt nicht im Mißs 
Heſtellet in der heimlichen Beichte vor GO, brauch? Aber du haſt nicht den Mißbrauch; 
und fprichts Ich babe’ geſagt, ich will) fondern die Bildniß ſelbſt geſchmaͤhet, der 
bekennen wider mich mein Unrecht; und ich wohl brauchen Eann. _ Was willt du 
du haft mir vergeben die Untugenð mei⸗ hierzu fagen? Siehe, fo haben fie dic) er⸗ 
ner Sünde. Diefe Abfolution folle du griffen. Wenn fie dir nun ein Blatt abs 
auch nicht verachten um der willen, die in] brechen, fo wollen fie den ganzen Wald ger 
der Meffen Wort liegt. tem, Matth 18. wonnen haben; denn fie find hungrig, und 
v. 18. gibt er die Abfolution allen Chriſten, ſuchens wahrlich genau. . 
undfpricht: Was ihr auflöfer auf Erden, 62. Darum müffen wir weislich gegen 
fol los feyn im Simmel. Und hernach den huͤbſchen Teufel fechten, und zulaſſen 
vd, 19: Wo zween mit einander auf Er⸗ die Bildniß; aber ſtark predigen, nicht als 
den über etwas eins werden zu bitten, leine wider dieſen Mißbrauch, oder dieſe 
das foll ibnen gefcheben. Darum ver⸗ Gefahr, Daß man fie anbetet, welches Die ges 
achte Feine Abſolution, fie fen offentlich oder ringſte ift, und fie wol fagen ſollten, du was 
heimlich, die GOtt ſtellet. Je mehr GOt⸗ reſt unſinnig, daß du ihnen ſchuld gibft, fie 
tes Wort du haft, je beſſer es ift. beten Stein und Hol; an; fondern wider 
61. Aufs achte, die Bildniffe haben etli⸗ den Hauptmißbrauch, des die Dapiften voll, 
che fehändlich gehandelt, ohn Wiſſen und; voll ftecfen, nemlich, daß fie darum Bild 
Willen Jbeyde] bey ihrer. Oberkeiten und] in die Kirchen fegen, daß fie meynen ein gut 
Lehrer, die wol einer guten Strafe werth Werk, und GOtt einen Dienft damit zu 
wären. Aber laffe Satanam Satanas thun. Wiewol ihr Feiner auch folchen Uns 
ſeyn, und uns zur Sache reden. Bildniß glauben bekennen wird, ob er wol im Here - 
‚haben, iſt nicht unrecht. Hat doch GHDtt] zen feyn muß, wo der rechte Ehriften Glau⸗ 
felbft im Alten Teftament die ebene Schlan⸗ be nicht iſt. Siehe mit ſolchem Wort haſt 
ge beiffen aufrichten, 4 Moſ. 21, 8. undj du fehnell den Bildniffen mehr Schaden ger 
die Überubim an der gulden Arche ,|than, denn alle Welt mit Buͤchſen und 
DEMof. 25,18. aber Bildniß anbeten, bat] Schwerdt thun Fann. Wenn der gemeine 
GOtt verboten. 2 Moſ. 20,4. Wahr Mann weiß, daß es nicht ein Gottes dienſt 
iſts, daß ſie faͤhrlich ſind, und ich wollt, es iſt, Bildniß ſetzen, wird ers wol ſelbſt nach⸗ 
waͤren Feine auf den Altaͤren; aber darum fie | laſſen, ohne dein Treiben, und ſie nur von 
serbrennen und ſchaͤnden, undnicht leiden ‚Luft wegen, oder um Schmuck willen an 
- werden wie nicht beweifen, daß recht ſey. die Waͤnde mablen laſſen, oder ſonſt brau⸗ 
Deß ſage ich meine Urſache. Der, Teufel chen, daß ohne Suͤnde ſey, Wie kaͤmen 
und ſeine Papiſten wollen auch ſchoͤn ſeyn, wir in das Gefaͤngniß, daß uns Menſchen 
und nichts unrechts gethan haben. Wenn verbieten ſollten, daß GOtt nicht verboten 
du nun vorgibſt, die Bilder find in groſſem hat? Und eben Die, die wir wider die Men, - 
Mißbrauch, darum muͤſſe man Feines ha-|fehenlehre und Satzung fechten. ; 
ben, fondern fie [handen und verbrennen; 63. Aufs neunte, daß Prieſter fich bes 
fo werden fie fagen: Wir mißbrauchen ihr | weiben, unddie Monche, Tonnen, freyfeyn 
CLutheri Schriften 20. Tbeil. 2) füllen, 
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füllen, aus dem Orden zu laufen, ärgert 
auch greßlich, und erzuͤrnet auch Die Papi- 
ften über die mafle. Da liegt aber nichıs 
an. Sch habe droben aefagt, wo man den 


zu? Hat doc des Pabſts Verbot von der. 
Keuſchheit, unter taufend Faum einen Prie⸗ 
Rev, ber folche Keufchheit öffentlich halte ; ich 
will von der heimlichen Unreinigkeit ſchwei⸗ 


ſchwachen Gewiſſen weichen Bann, fol mans |gen. Was iftsdenn Wunder, ob auch uns 
thun, daß man fie nicht, zerrüttele; doch ſo ſers Evangelii eiliche nicht recht brauchen; 
fern, Daß es möge und koͤnne geſchehen, ohn Hatman doch Salgen, Räder, Schwerdt, 


Verſehrung dee Dinge, die feyn muͤſſen und Waſſer; wer nicht vecht will, dem 


Als, dag die Mefle nicht ein Opffer oder 


gut Werk fen, ift auch fait ärgerlich, big- 


‚ ber ungehört; aber darum muß man nicht 
ablaſſen, es ärgere ſich dran ſtark oder 
ſchwach Gewiſſen. Da Chriſtus gepredigt 
ward, war er auch aͤrgerlich aller Welt; 
ſollte er darum geſchwiegen ſeyn? Alſo, daß 
der Prieſter Ehe der Teufel verboten ha⸗ 
be, und Mönchen Stand aufgericht, iſt 
untoiderftzeitlich bewiefen, durch St. Pau 
Jus ı Tim. 4,3. Darum muß und foll man 
bekennen, daß ihnen die Che von GOtt frey 
iſt geben, und möge auch mit feinem Ge 
luͤbde wider GOttes Wort verfaßt,oder aufs 
Zeufels Lehre verpflichtet werden. 
64. Wer nun fich entbalten kann, thut 
wohl, daß er ohn Weib bleibe. Wer aber 
nicht kann, der ift nicht fehuldig ohne Weib 
zu bleiben; denn er foll nicht feinem Naͤch⸗ 
ften mit folcher Liebe. dienen, die ihn ver- 
Damme, und feine eigene Seele verderbe; 


Fann man wohl wehren. / 
66. Hie fiehe zu, welcher Prieſter fich bes 
meiben, oder welcher Mönch oder Tonne 
auslaufen will, daß fie es mit ſtarkem Gas 
wiſſen anfaben, alto,, daß fie am fterben vor 
dem Teufel beftchen mögen. Es iſt nichts, 
daß die unaelehrten und tollen Papiſten das 
wider ſcharren; aber der Teufel wird dich 
mit Deinem Geluͤbd gar meifterlich treiben, 
und zur Beichte dringen, und Deine Ehe 
und Freyheit zur Sünde marken , wenndu 
nicht wohl geruft bift mit GO tes Wort, 
darauf du dich verläffeft, und ihn verach« 
teſt. Darum faſſe den Spruch Pauli 
ı Timoth. 4, 1.2.3. da ers Teufels. Lehre 
und Lügen deutet, wohl zu Herzen, es 
wird dir noth feyn, und troge darauf, dafes 
GOttes Norte find, der nicht lügen Fann, - 
liefe Libellum de votis wohl, und ftärke dich 
aufs befte du Fannft. Es iſt gar ein jaͤm⸗ 
merlicher Seelmord, den der Teufel durch 


fondern die andern find ſchuldig fich nicht| des Pabſts Verbot zugericht: bat, darin  - 
zu argern an ihm. Noth hat Fein Gebot ;| die Seelen gar tief geſchwaͤchet, undfehmers 
Noth hat Feine Schaam; Noth hat Feine | lich wider folch Teufels Geluͤbd zu ftärfen 
Schande; Noth hat kein Aergerniß. Wenn find. 


ſolche Noth waͤre beyder Geſtalt zu genieſſen, 


67. Aufs zehnte, daß man Freyheit habe, 


wollten wir auch kein Aergerniß oder ſchwach Eyer Fiſche, Fleſſch zu eſſen alle Tage 


Gewiſſen anſehen. 


im Jahr, und der Pabſt oder Kirche keine 


65. Wahr iſts, als ich ſorge, es werden| Gewalt habe, etliche Tage oder Speiſe zu 
etliche fich beweiben, oder auslaufen, nicht] verbieten, iſt geroißlich wahr, wie St. Pau⸗ 
aus Ehriftlicher Meynung, ſondern froh lus Wort 1Tim. 4,3. Härlic) nut, Prohi- 
ſeyn, daß fie ihrer Buͤberey, einen Deefel) bentium nubere er abftinere acıbis, Aber 
und Urfach haben überfommen an der ev, |dierweil man hierinnen wohl Bann der ſchwa⸗ 
angeliſchen Freyheit; was koͤnnen wir DasIchen Gewiſſen fihonen, und ohne Noch ift 


fols 


-fchändliche Nachrede , daß man fpricht: 


wir doch ihre Lintugend muͤſſen ragen. _ 


ja du liebe Sau, du folteft etwas anders 


lich Weſen an dem Äufferlichen Dinge an» 
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folches zu treiben bey den Einfältigen , Die |get, und jenes Feines noch ift. Aber es ift 
es noch nicht wiffen, gefaͤllet mirs nicht übel, | Des Teufels Geſpenſt, der mit folcher Wei⸗ 
daß denfelben eine gute Schlappe widerfaͤh⸗ ſe Die Leute dahin führer, daß fie vom Pabſt 


ref, darum, daß fie folcher Frehheit aus! fallen, und dach nicht zu Ehrifto Fommen, 


lauter muthroilligem Frevel, den Einfaͤlti⸗ und alſo weder paͤbſtiſch noch Chriſtiſch wer⸗ 
gen zuwider, ohne Beſſerung Leibes und den, fondern bleiben eben ſowol an. dem 
Seele brauchen, und doch ſonſt nicht einen! aufferlichen Ding haftend, als die Par 
Finger vegen zu rechtem Ehriftlichem Wan⸗ piſten. 
del, und machen Damit dem Evangelio, und! 70. Sc) habe alfo gelehret, daß meine 
dem theuren Namen der Ehriften, eine) Lehre am erſten und meiſten auf Erkenntniß 
Ehrifti, das iſt, zu rechten lautern Glau⸗ 
ben, mwahrhaftiger Liebe, reigete, dadurch 
zu der Freyheit und alles aufferlihen We⸗ 
ſens, es fey Eſſen, Trinken, Kleider, Be 
ten, faften, Kiöfter, Sacrament, und wie 
68. Ehriftus wird einmal hinter fie kom⸗ es heiffen mag, daß folche Freyheit eigents 
men, und feinen Damen von ihre Schmach lich nur die haben und feliglich brauchen, Die 
retten: Wir haben alſo gelehret, und da⸗ da glauben und Heben, Das ift, die da rech⸗ 
hin gedacht, daß wir die Gewiſſen frey mach⸗ te Ehriften find: denfelben kann und fol 
ten von des Teufels Sefegen, der durch den! man Fein Menfchengefeg Iegen, halten, noch 
Pabſt, bey Todſuͤnden und bey der Hoͤlle, leiden, das ihr Gerviffen fange. Man muß 
die Speife und Tage verbeut. Wenn wir je zuvor die Leut haben, die folche Freyheit _ 
nun die Gewiſſen alfo befreyet haben, ſollen haben foHen, daß der Moft in neue Fafle ges 
wir derfelbigen weislich brauchen, und fielfaffet, und behalten werde, 
dem Nächiten zu Dienft unterwerfen, daß| 71. So plumpt da Poͤbelvolk herein, und 





Das ſind Chriften, wovon? Ey fie können 
Zteifch auf den Freytag effen. Wolan, 
fie habens von ung nicht alfo gelernet, und 










wir ihn auch dahin braͤchten; fo fähreft du will ſolche Freyheit mit der Fauſt ausriche 
toller Kopf zu, und ftöffert den Einfältigen|ten, und mit dem Kopf hindurch; geden- 


vor den Kopf, daß fie zurück prallen, und|Eet nicht einmal, daß es glauben und lieben _ 
ſprichſt: Siehe da, ich kann Fleiſch freffen.\foll; bleibt gleichwol voll Geizes, Haſſes, 
Unkeufehheit, Zorns, Schwerens und Flu⸗ 
chens, wievorhin. Wahrlich ic) fage, daB 
ich folche nicht erkenne für Chriſtus Schus 
ler. Chriſtenleute ftreiten nur mit dem 
ort, wider des Teufels Lehre und Berk, 
fohen, und laffen das rechte innerliche anfte, | und reiffen zuvor die Herzen und Geroiffen 
ben. Wir wollen damit uns evangelifchlvon ihm; darnach fallet es alles von ihm 
beiveifen, daß wir beyder Geftalt des Sa, Ifelber. Die Apoſtel riffen noch nie Feinen 
craments nehmen, und angreifen, Bild um- | Altar um unter den Heyden. St. Paulus 
reiſſen, Fleiſch freffen, nicht faften, nicht | fuhrim Schif, das hatte ein Zeichen der Abs 
beten und dergleichen. Aber den Glauben goͤtter, die da Caſtores heiffen, und zerriß 


freſſen. en 
. 69. Summö, ee iftverdrießlich vor GOtt 
und vor den Menfchen, daß wir unfer Ehrift- 


und die Liebe will niemand faſſen, die Dach | meder die Bilder noch Schif. Apoſtg. 28,1. 
alleine noth find, und da alle Macht anlieri Ich hab — hart gnug wider des abi 
— 2 


bgoͤt⸗ 
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Abgoͤtterey geichrieben, als viellescht nie kei⸗ fend Gewiſſen, das die Suͤnde druͤckt, das 
ner; aber noch nie mit der Hand Dazu ge⸗ Gnade begehrt, oder ſich vor dem Tode oder 

than, noch dazu thunbeiffen, ohn die es von Hölle fürcht, undgerne ſtark wäre, und al⸗ 
Goit Gewalt und Macht haben. Wir ſo mit gutem Vertrauen auf Ehriftus Wort | 
haben übrig gnug gethan, wenn wir dawi⸗ |das Sacrament ſucht und nimmt, folche 
der predigen, und die Gewiſſen löfen; Die Gnade, Stärk und Huf zu holen. Denn, 
That laffe Goit ausrichten. Dem 8 iſt wie ich geſagt habe, eine hungrige duͤrſti⸗ 
geſchrieben, der Endchriſt ſoll ohne Hand ge, gedr uͤckte und geaͤngſte Seele fodert diß 
zerſtoͤret werden, Dan. 8,25. durch den Sacrament, die ſich ſelbſt hinzu dringe, uns 
Beift des Mundes unfers Errn JE- angefeben, Pabfts Geſetz oder Ungeſetz, Re 
ſu Chrifti, 2 Thefe2, 8. dern nur feine eigene Noch und Durft, 

12. Darum bitte ich adermal, alle Chris Iguter Zuverſicht. Das ift die Pruͤfe — 
ſten wollten doch hoͤren meinen Rath i in dem Glaubens und inwendig. 
Sacrament, und andern allen. Aufs erſte, 74. Aufs dritte, ſtehet die Pruͤfung dar⸗ 
ſintemal der Satan durch paͤbſtiſch Geet, in, daß du anſeheſt dein aͤuſſerl ich Weſen, 

das Sacrament hat unter die Saͤu gewor⸗ 08° du auch Liebe gegen deinen Nächftienbes 
fen, damit, daß er alle Welt zroingt auf weiſſeſt, und ihm dieneſt. Findeſt du nun 
Dftern zum Sarrament zu gehen, fie glaͤu ſolche Prüfe nicht in die, fondern lebeſt wie 


ben oder nicht, fie lieben oder nicht; undde- vorhin, ſteckeſt noch voll Unteren, Daß, 


zu ihnen verborgen die Worte de3 Sacra⸗ Geiz, Zorn, Unglaubens. O lieber, fü 
ments, darinnen der Glaube hangen und bleib ja von diefem Sacrament, big du 
ſich nähren follt: fo laßt ung dahin arbeiten, \ein anderer Menfch werdet; laſſe dich nicht 
daß wir das Sacrament zuvor nieder auf |den Haufen, noch Pabſts Ce tz, noch Ge⸗ 
heben von den Saͤuen. Das thun wir wohnheit hinzu reiben. Ach HErr GOtt, 
aber alfo, wenn wir die Leute davon ziehen | wenn man Diele Lehre wohl eriebe, da folk. 
und abtvenden, mit lehren und bitten, daß teſt du fehen, Daß, wo jest taufend zum Sa⸗ 
je niemand aus paͤbſtliches Geſetzes Zwang crament gehen, da wuͤrden ihr kaum hun⸗ 
oder Gehorſam hinzu gehe. Denn das dert hingehen. Alſo würden der greulichen 
Sacrament kann nicht leiden, daß man die Sünden weniger, die der Pabſt mit feinem 
Leute Hinzu treibe oder zwinge; fondern ſie hoͤlliſchen Geſetz in die Welt geſchwemmet 
ſollen durch das Evangelium gelehret, von hat: ſo kaͤmen wir zuletzt wider zu einer Chriſt⸗ 
ihnen ſelbſt, aus hungerigem Glauben dars lichen Verſammlung, die wir jetzt faſt eitel 
um bitten und dringen. Heyden ſind unter Chriſtlichem Namen: 
73. Aufs andere, wer nun ſolchen Hun⸗ Denn koͤnnten wir von uns fondern, die wir 
ger meynet zu ‚haben, der fehe zu, daß er an ihren Werken erkenneten, daß fie nicht 
fich nicht betruͤge, und ſey ein fleifehlich, sauce noch liebten, das uns jest noch uns 
menfchlich Begierde da; fondern prüfe fol- möglich ift. 
chen Glauben, ob er recht fey, wie St. Pau-| 77. Br GOtt es ift noch fern mit ung 
- [us Iebret ı Cor, 1,28. Der Menſch prür von Serufalem: wir haben kaum angefans 
fe ſich felbft. Die Pruͤfung ſtehet aber, gen aus Babylon aufzubrechen, und mols 
an deinem ganzen Leben, nemlich, daß a n fahren, als wären wir fchen daheim. 
empfindeft bey dir felbft intvendig, ein beifs Es will alles Chriſten heiffen, und mm: 
Au 


* wa... ur; 


auch zulaffen: aber glauben und lieben will 
. nicht hernad), Secten machen taugt und 
hilft nicht. Darum ift Fein Rath übrig, 
denn das Evangelium predigen, und Die Leute 
vom Sacrament und allen äufferlichen Stu 
cken wenden, bis fte fich Chriſten fühlen und 
beweiſen, und von ihnen ſelbſt zuerſt zum 
Glauben, zur Liebe, und darnach zu auf 
ferlichem Sacrament und desaleichen, drin- 
gen. Indeß müffen wir laffen gehen, was 
da gehet. Wir find zu Babylon im 
Gefaͤngniß, und unfere Feinde figen mitten 
im Tempel, und brauchen unfers Sacra— 
ments, und all unfers Guts. Dit Kamen 
-tation und Gebet müffen wir dazu thun, wie 
Jeremias Klagel. 5,8. und der 137. Pf. thut, 
daß uns GOtt 
Amen, - Ä 
76. Am Ende, ich fehe, daß eine gut: 
Vermahnung noth ift, zu thun an die, fo 
‚jest dee Satan anfähet zu verfolgen. Un—⸗ 
ter welchen etliche find, die meynen, ſie wol⸗ 
len der Faͤhrlichkeit damit entlaufen, wenn 
man ſie angreift, daß ſie ſagen: Ich halts 
nicht mit dem Luther, noch mit jemand; ſon⸗ 
dern mit dem heiligen Evangelio, und mit 
der heiligen oder Roͤmiſchen Kirche: ſo laͤßt 
man ſie mit frieden. Und behalten doch im 
Herzen meine Lehre fuͤr evangeliſch, und 
beiben dabey. Wahrlich ſolch Bekenntniß 
hilft ſie nicht, und iſt eben ſo viel, als Chri⸗ 
ſtum verleugnet. Darum bitte ich, dieſel⸗ 
ben wollten ſich ja wohl vorſehen. 







wider zu den unſern helfe, 
| Timotheum⸗ Timoth. 1,9. Schäme dich 
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fonft feine Lehre auch mit hin die du doch für 
Ehriftus Lehre erkenneſt. Sondern alfı 
mußt du fagen: Der Luther fey ein Bube 
oder Heilige, da liegt mir nichts an; feine 


Lehre aber it nicht fein, fondern CHriſtus 


ſelbſt. Denn du fieheft, daß die Tyrannen 
nicht Damit umgehen, daß fie nur den Pur 
eher umbringen; fündern die Lehre mollen fie 
vertilgen: und von der Lehre wegen, taften 
fie dich billig an, und fragen dic), ob du 
Lutheriſch ſeyeſt. Hie mußt du wahrlich 
nicht mit Rohrworten reden, fondern frey 
CHriſtum befennen, es bab ihn Luther, 
Claus, oder Georg gepredigt, Die Ders 
ton laffe fahren; aber die Lehre mußt dube⸗ 
Eennen. we . 
78. Alſo fehreibt auch St. Paulus an 


nicht des Seugniß unfers HErrn, noch 
meiner, der ich um feiner willen gebuns 
den bin. Wenn hie Zimotheo gnug ges 
weſen wäre, daß er das Evangelium be 
Eennte, hätte ihn Paulus nicht geboten, daß 
er fich fein auch nicht fchämen follte: nicht 
als der Perfon Pauli; fondern als der um 
des Evangelii willen gebunden war. Wo 
nun Timotheus hätte gefagt: Sch halte ee 
nicht mit Paulo noch mit Petro, fondern 
mit Chrifto, und wußte doch, daß “Petrus 
und Paulus Ehriftum Iehreten, hätte er doch 
Chriſtum felbft Damit verleugnet. Denn 
Chriſtus fpricht Matth. 10. von denen, die 
ihn predigens Wer euch aufnimmt, der 





77. Bahr ifts, daß du ja bey Leib und nimme mich auf: Wer euch verachtet, 
Seel nicht füllt fagen: Ich bin Lutheriſch der verachtet mich. Warumdas? Dar- 
oder Pabftifch; denn derſelb ift Feiner für)um, Daß fie feine Boten (die fein Wort 
dich gefturben, noch) dein Meifter, ſondern bringen) alfo halten; darum ifts gleich, als er 
allein Chriſtus, und ſollt dich Chriſten be⸗ ſelbſt und fein Wort alſo gehalten wuͤrden. 


kennen. Aber wenn du es dafur haͤlteſt 


79. Auch fehe ja jedermann zu, daß er 


daß des Luthers Lehre evangelifch,, und des der Liebe feiner Feinde nicht vergeffe, und 
Pabſts unevangelifch fey, fo mußt du den bitte für die, fo ihn verfolgen und laftern, 


Luther nicht fo gar hinwerfen; du voirfeft| und be 


oehre Feiner Rache, wie Chriſtus 
33 | lehret 


m 
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ſehret Matth. ı7. Denn die unſeligen Leu⸗ heit halben, nicht länger bergen fann, daß viel _ 
ce find fehon alzu fehr geftvaft, und wir lei⸗ Chräften des HErrn Brod und Kelch zugrof- 
der: alutheuer gerochen, Daß esZeitift, uns ſem Schaden nefmen, und fi durch itren 
— — era | Blinden und unwuͤrdigen Brauch des herrlichen 
für fie aegen BOtt zu ſetzen ob wir die Stra ⸗ ——— a 
a ae I er endmahlsverluftig, und des Todes CHriſti 
fe und Lirtheil, das auf fie dringt, mochten ſchuldig madyen, und die groffe Gerechtigkeit 
abwenden; wie für uns CHriſtus gethan Eß nm verliefen, weihe CHriſtus gebabr, und 
hat, da wir auch in Blindheit ſuͤndigten. alten Gläubigen mitgetheilet hat Darummuß- 
Du fieheft ihre greuliche verſtockte Blind» ich ausbrechen, und mich felbft in meinem vo- 
heit; fie wollen nicht hoͤren, noch zu Verhoͤr eigen Schreiben vom Sacrament ſteafen, und 
uns kommen laſſen; ſo wollen ſie auch nicht die Waͤhrheit verzahien. Wiewol es andere 
antworten, noch fich hören laſſen fondern ioie billig vor mie jollten getfan gaben, Die man fuͤr 
die Züden über St. Stebhan Ohren und die Fuͤrſten der Schriftgelehrten achtet, und uns 
Rn Smf ihe Up, [PU Minen alfo wolien Haben angeheftet, daß mir 
Augen zu halten, un en id weder ſchreiben noch etwas ehätlich vornehmen, 
‚theil ohne Erkenntniß vollführen. Biſt du og. denn fie, ſollen; weil fie aber hinter dem Buſch 
ein Chriſt ſo ll Du Kehl, — das halten, und fid) den Einfältigen zu Gruben und 
vor ein Zorn, a — uber un En legen oder fleden; muß ich dran, GOt—⸗ 
und wie du dich darin fir fie gegen GOtt tes Wahrheit, und die Hohe Gerechtigkeit Chri⸗— 
halten ſollſt. Sie thun nicht anders, denn fit befennen, es koſte Seben oder Tod. Dienft- 
als die Raſenden und Unſinnigen, die da ſpre⸗ u ee ‚ — A le * 
chen: Wir wollen GOtt fü nahe und frevel De A 
Bande, DaB er uns müflefhnell auf Denen. Aber fer dee Aufprlchen une Kelle 
Kopf ſchlagen. Und fey ficher, fie jollen das chen Gezeugniſſes für fich oder andere bedarf, 
Ragen nicht lange treiben. Harre eine Heiz |pföstich auf die Schrift feßen, die ich führen 
ee ee a nee 
iv 3 € ‚uHtet, wahr eii leiten thue, als sohannesthaf, 
der ruͤhret meinen Augapifel an. Dar |der ſprach: Jener iſts, ich bins nicht; Er 
yum hilf bitten; und ob wir je nicht moͤch⸗ ſtehet in eurem Wittel, den ihr nicht ken⸗ 
ten fie erhalten, daß doch GOlt nicht um ihs|net: Findet er, Daß biefe Untermeifung recht 
er Toranney und Käfterung willen, fein ift, und daß ihm aus feiner Fährlichkeie wird 
ver x > N geholfen; fo lobe er GOtt, und faffe die Wahre 
Wort aus ganzer deutſcher Nation nehme, Idee. So aber jemand ift, dem diefe Warmaß-- 
oder Den andern armen Haufen, die darnach nung mißhaget, folls ihm frey feyn, mich zuune 
feufzen, deſſelben beraube. GOttes Gnade terweiſen, und der Walt- etwas beſſers zuzu⸗ 
und Stärke fey mit euch allen, Amen. fchreiben. ch will auch einen jeglichen gebe⸗ 
ten haben, denen dünfen möchte, daß ich irre 
gehe, Daß er mich wolle güelich, oder auch mif 
feharfen Worten, lehren; ob mir GOtt Gnade 


gabe, vermeynten Irrthum zu erkennen, mich 
zu beſſern. 


L. 2, Wo ich des Herrn Brod und Kelch i 
GEH Andreas Bodenftein, von Carolftadt, | Sacrament ——— ſoll es a 
% befenne öffentlich, und thue jedermänni- | für achten, daß ichs in der Schrift alfo genen« 
ic) Fund und zu willen, daß des. greulicheninet, habe gelefen, fondern daß ich) mit Rindern - 
Irrthums und der armen betrogenen Efriften-| allen will, aufdaß fie mich vernefmen. 2 

















2: 
D, Andre. Carlftadts Schrift von dem 
widerchriftlichden Mißbrauch des Herrn 
Drodund Kelch. An. 1524. 
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146 -u.Abfehn, a) Schriften wider Carlftadts Irrthum vom Sacrament. 141 
- Ob das Sacrament die Sünde vergebe. ihres Gewiſſens und Vergebung ihrer Sünden 
3. Das iſt ein gemefner und greulicher Scha- | zurechnen ; oder das Sacrament zu einem Pfand 
de, Daß unfere Chriſten Vergebung der Sün: das unfer Gewiſſen verſichern foll, (2 Cor, 1, 
den im Sacrameht fuhen. Nemlich, wennfiel22. Epheſ. 1, 14.) machen; vieweil fie deß 
ihre Gewiſſen, als fie reden, aͤngſtet over betrüs |nicht einen Buchſtaben finden in den Worten 
bet, ihrer Sünde halben, fo ſchicken fie ſich, das des Glaubens, | 
hochwuͤrdige Sacrament zu empfahen; und| 6. Daß aber das nicht recht ſey, will ich 
wenn fie es empfangen werden fie zufrieden, | Rürße wegen Paulus Sehre zu Handen nehmen, 
durch einen falfehen Wahn und Glauben; wel-;und handeln, die er vom würdigen Brand) des 
chen ich falfch nennen werde, fo lange, bis fie, HErrn Brods und Keldys ı Corinth. 11, ges 
ein Wort ihres Glaubens in der Geſchrift anzei-Ifchrieben bat. Denn von diefer Matzrien nach 
gen, der fie vertrauen. Geitmal der Blau-!der Weite und Breite, habe ich in einem Ge: 
be aus dem Gehör der Predigt das Predt fprächbüchlein geſchrieben, und fonft in andern 
gen aber aus dem Wort GOttes ift, Roͤm. Büchlein. 

10. Darum foll ihnen niemand Glauben ge|j 7. Paulus fager, warum, wie und wenn mie 
ben, biz fie ein Wort des Glaubens predigen,'des Herrn Brod und Keldy würdiglic und 
und das anzeigen, daß des HErrn Brod ein nuͤtzlich geniefen, und ſchreibt aleich Bas die Pro⸗ 
Sacrament fey, oder Sünde vergebe. Und pheten und Apoſteln vom Erfenntniß des Leibes 
wenn fie ein Wort des rechten Glaubens gepre und Blutes CHrifti gefchrieben haben. 

- Diget und angezeiget haben, fo follet ih dennder] 8. Wer anders Ichret, oder ein ander Evan⸗ 
bioffen Wahrheit anhaͤngig werden, und nicht ih⸗ gelium hervor bringet , der iftein Verbanneter 
ren Perſonen. Ihr muͤſſet auch fie aus ihren und Verfluchter ; (Galat. ı, 8. 9.) und feine 
Reden verftehen, ob fie wahrhaftigeund göttli- Sehre ift auch eine- verbannete, greuliche und 
che Dinge vorgeben. ee verfluchte Schre. 

4. Der Ölaube, ver ihm felber ein Ding vor: Tert ı Eorinth, ıı 

. fpiegelt, oder vormablet, wie ershaben will, das a 
ift ein zauberifcher Glaube, und im runde ein Sp oft ihr von diefem Brod | eſſet, und 
falſch Licht und unvernünftig Erkenntniß. Der| von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des 
© aube an Chriſtum muß ſich nad) der Art HErrn Tod verfündigen bis daß er 

Chriſti vihten, CHriſtum erkennen, mie und nun 

was er iftz nicht Chriſtum machen, zu was oder ommt. 

ie er will: ſonſt würde ihm der Glaube ein 9. Fieſe Form und Weiſe, ſollte maͤnniglich be: 

erdichtetes Bild vorftellen. Und wenn er lan-| =trachten und darnach des HEren Brodefz 





ge erkannt und geglaubet hätte, fo wüßteer doch fen, und von dem Kelch trinken; denn ſie Paulus 











Aſcht Daß er einem falſchen und erfinde en als eine Regel gegeben hat, nach welcher ſich 
Dinge glauber. Alfo, fage ich, wer feinem Ge- alle Seute richten müffen, die des HErrn Abende 
wiſſen einen Friede und Birgebung der Sün mahl wellen zu ſich nehmen. } 

- den in dem machet, das GOtt nicht zu einem| 10. Es ift aber zu merfen, Daß diefe Bere 
Friede und Vergebung der Sünden gefeger|fündigung eine Feucht eines Baumesift, nem- 
hat; der hat darum nicht Friede und Verge lich des Gedächeniffes, Des Leibes und “Blutes 
burg der Sünden, daß er fid) mit ‘einem fal-|Chrifti, von weichen dann Paulus bafd droben 
ſchen Teoft zufrieden mache; fondern er werd vor gefagt , und die Worte des HEren JEſu 
und muß zu fchanden werden die tänge ob e: |Cprifti eingeführet hatte. Denn es muß alles 
gleich eine Weile friedlich fteher. aus dem Grund des Herzens quellen, und in der 

5. Demnag müffen alle Menfchen zu Schan- Iynwendigfeit recht gefchaffen feyn, das durch 
den und zu Spott werden, die ohne Das Wort/äufferliche Werfe oder Dingegefchieht. GOtt 
des Glaubens dem Sacrament einen Friede richtet das Herz; und der inwendige — 
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Augen, wenn er geſchickt iſt, als ihn GOtt will 
geſchickt haben. ER ee 
. Darum fpriht GOtt durch Eſaiam (am 
29. ), und Chriſtus auch ſelbſt (Matth. 15. ): 
Das Volk lobet mich im Munde, aber Ihr 
Zyerz ift weit von mir, Derhalden muß Die 
Verkündigung aus einem guten verborgenen 
Brunn ausflieffen, ift fie gerecht. Derfelben 
- Brunn und Grund hat Paulus zu Den Kö: 
mern am 10. angezeiget, als er faget: Der 
von Herzen’glaubet, der iſt rechtfertig; mit 
dem Wunde aber befennet man zu der 
Seligkeit. 
12. Es iſt ganz unmoͤglich, daß irgend ein 
äufferlich Ding rechtfchaffen oder rechtfertig fey, 
fo Das Herz nicht zuvor vechtfertig iſt; als ge- 
fchrieben ſtehet: Der unglaubıg it, der 
bat in fich felbft Feine rechtferzige Seele, 
Habac 2. Den Unglaubigen feynd alle 
Dinge unrein und befledt. Tit.ı. Wiede— 
rum, den Gläubigen fend alle Dinge rein, gut 
und rechtfertig. Die Yugen GOttes feben 
auf den Bfauben, Jerem. 5. Wenn der 
Menfch ein recht Herz und richtigen Geiſt bat, 
ſo beheget er GDtte, und fein äufferlich Be— 
Eenneniß beheget GOtte au. u 
13. Derohalben fage ich, daß die Berfündi- 
gung des Todes Cprifti, weldye ein äufferlich 
Merk oder Ding ift, aus einem heimlichen und 
verborgenen Herzen entfpriefen muß, 100 fie guf 
ift und GOtte beheglich. 
14. Demnach müffen wir denfelben Grund 
fuchen, aus welchem die äufferliche Wohlrede 
vom Tode Chriſti ſtehet. Der Grund aber iſt 
liederlich zu finden, wenn du fein biſt begehrend, 
Paulus hat ihn auch nicht wollen unangezeigt 
laſſen. 
IN Welcher ift derfelbige Grund ? fragt 
du. Antwort: das Gedaͤchtniß. 
(1Corineh.ir.)Denn derg&rr JEſus in der 
Ylacht, da er verrathen ward, nahm er das 
Brod , unddankete, und brache, und ſprach: 
Nehmet eſſet! das iſt der Leib mein, wel- 
cher fuͤr euch gebrochen wird: Das thut in 
meinem Gedaͤchtniß. Deſſelben gleichen 
auch den Relch nach dem Abendwal, und 


tſt. Don Lutheri Streitſchriften 
-ift ein tcheuer Gut und edel Ding in GOttes 


x 


wider die Sarramentiver a, - 143 
ſprach: Diefer Reich, das Neue Teftanıent 
in meinem Blut: folches thut, PP oft ihr 
teinket, zu meinem Bedähiniß. 

16. Da leget Paulus den Grund der Vers 
Fündigung des Todes Chrifti, aus welchem die- 
fe Frucht unferer tippen fleuffer, nemlich die Ver⸗ 
kuͤndigung, welche andere Leute erbauet undbef _ 
fert, und derhalben ein Bekenntniß heiffer zu 
der Seligfeit. 2 — 

17. Welcher nun den Tod Chriſti aͤuſſerlich 
rechtfertiglich will verfundigen, oder befennen; 
der muß vor. allen in feinen Grund gegangen 

ſeyn, und aus dem Grund oder Inwendigkeit 
hervor gehen; und fein Herz muß Diefe Frucht 
jeiner Sippen , nemlic) die Verkündigung gebä« 
ren, als ein Bauer feine Frucht ausder Wur— 
zel gebieret- 
Was Gedaͤchtniß fey. 
18. Das Gedaͤchtniß iſt eine bruͤnſtige und 
liebreiche Kunſt der Erkenntniß, des Leibes 
und Blutes Chriſti. Es kann je keiner deß 
gedenken, das er nicht erkennet hat. 
19. Das Erkenntniß aber muß nach dem Ge⸗ 
genwurf geartet und gefuͤget werden, das iſt, 
den Leib und das Blut Chriſti, dermaſſen und 
mit den Urſachen erkennen, als Thriftus für 
unfere Sünde feinen Leib gegeben, und fein 
Blut vergoffen bat. (Öalat. 1.) 

20. Derhalben ſprach ChHriſtus deutlich: 
Eſſet das Brod! denn dieſer Leib iſt der 
Leib, welcher fuͤr euch gegeben wird; und 
das iſt mein Blut, welches fuͤr euch ſoll 
vergoſſen werden. Ob er (Luc. 22.) fagen 
wollte: (wiewol das die Jünger erſt am Pfing⸗ 
ften lerneten) Mofes und die Propheten haben 
euch und allen Menfchen von einem Leib ge: 
fehrieben, der für euc) foll gegeben werden; 
weicher ein Samen eines Weibes feyn wuͤr⸗ 
de, und der Schlangen Ropf zertreten; (ı 
DB. Mof. 3.) der aud) feine Hand nach dem 

1 Holz des Lebens ausftrecken würde: 

21. Mein Leib, oder, diefer mein Leib 
ift derfelbige, von welchem fie alle gemeiffager 
haben, der für die Welt foll gegeben werden ; 
deshalben follet ihr mein Brod in meinem Ge- 
daͤchtniß eſſen. Desgleichen von feinem Blu- 

ce 


{ te faget EHriftus, oder will das gefaget Ka- 


wollte. If das Gedaͤchtniß nicht aljo gerich 


- Glaube an EHriftum ein Erfenntniß fey des 


Bet a6 Tr 


144 1.Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 14 
recht machen; daß der CHriftus, alfo ver. 
ſpottet, vertounder, und aufgehenker, a. 
gerecht. Das iſt, das EHriftus faget: Der 
Sohn des Mienfchen muß erböher werden, 









ben: Mofes und die Propheten haben von ei: 
nem Blut gefehrieben, das ein Neu Teftament 
wird machen, und für Sünde vergoffen foll 
werben. Mehmet wahr! Mein Blut ift daf- | auf daß ein jeglicher felig toerde, und nichr 
felbige Blut, welches für euch foll vergoffen | verderbe, der ihn aufgehenft anfichet oder an 
werden in Vergebung der Suͤnden. In ſol⸗ ihn glauber. Johannisz. Dasift, das Pau⸗ 
cher Weiſe müßte man den gegebenen Leib Chri⸗ lus ſaget: Durch eines Menſchen Bebor- 
fi und fein vergoffen Blut erfennen, fojemand | famı feyn viele Menſchen gerecht worden 
ein rechtfertig Gebächtniß, und eine unfträfli- |(Röm.4.). Verſtehet den Geporfam, von wei. 
che Verkündigung des Todes EHrifti Haben | chem gefchrieben ift: Er ift gehorfam wer. 
den bis in den Tod (Philipp. 2.) Darum 
bat er den Namen JEſus in feinem Gehorfam 
feines erlittenen Todes allererſt ing böchfte We. 
fen bracht, daß CHriſtus ein Seligmacher 
hieß. Das it die Urfache, wenn Paulus 
Phil. 3.) das Üüberfehwengliche Erkenntnig 
Erifti fo hoch wuͤrdet und fehäßer, und fager 
daß die Berechtigfeit allein Eomme durchs 
Erkenntniß IEſu CHrifti; und vermelder 
aar fäuberlich, daß die Gerechtigkeit, fo aus 
GOtt fommt, im Erkennen CHriftiftehe, 
und in der Kraft feiner Auferſtehung, und 
in der Bemeinfchaft feiner Leiden, daß man 
feinem Tode ähnlich und gleich werde, 
Darum auch fchreibet Paulus: Ich weiß 
nicht, denn JEſum den Becreusigten. 
‚Daraus folget, daß die Kunft des aufgehenk- 
ten JEſu gerecht madher. 
23. Kürzlich: das Erkenntniß oder Kunſt 
des gegebenen Leibes EHrifti, und feines ver- 


tet, fo fehlet es des Mofi und aller Propheten, 
auf welche doch EHriftus-veftiglich weiſet und 
faget: Cäriftus mußteleiden, fein Blut ver- 
gieſſen, fterben und auferftehen, und alfo in 
feine Herrlichkeit eingeben (Luc. 24.); als in 
den Propheten gefchrieben ſtehet. | 
217 Weldye das rechte Erkenntniß Chriſti 
haben, die haben die Gerechtigkeit in ihrem 
Grunde, als Paulus ſpricht: Der Blaube ift 
die Berechtigfeit des Herzens (Nom. 10.). 
Ja, das ift wahr, wenns: nicht eine gefrorne 
oder todte Erfenntniß ift, fondern eine inbrün- 
ftige Bißige gefchäftige und Eräftige Kunſt Chri— 
fti, die den Erfenner in das erkannte eben und 
Tod CHrifti verwandelt, und um CHriſtus 
willen moͤchte alles ehun oder laffen, das Ehri- 
ftus haben will. Daß aber der rechtfchaffene 


Todes EHrifti und feiner Urſachen, zeiget 


. Efaias (Cap. 53.) an, Der zuvor den übergebe- goſſenen Bluts, ift der erfte Grund, der bewe- 


nen Leib des Meßiaͤ miteigener Geftalt abmah-| gen foll, des HErrn Abendmahl zu nehmen. 


let; und darnach fpricht er: In feiner Runft| Da müffee ihr abermal zufehen, daß ihr nicht 


‚oder Erfenntniß wird der Berechte viele] eitel Fieifc aus des HErrn Leib und Blue ma: 
feiner Knechte gerecht machen. | chef, Das zu nichts nüße iſt. Ihr müffer Die 
22. Da frageft du: wenn, und in meldyer | groffe.unfichtbarliche Liebe, den uͤberſchwengli⸗ 


| Geſtalt wird EH:iftus erkannt, fo ſeine Kunft | hen Gehorfam, die ereflihe Unſchuld CHri— 


und Erfenntniß rechtfertigen fol? Antwort: ſti, und dergleichen, vor Augen Haben, 
Siehe Efaiam an, fo wirft du finden, daß und in der Tiefe eures Herzens vwerftehen; 
EH:iftus als ein Lamm zum Tode geopffert | fo werdet ihr gerechrfertiget, von Suͤnden erlö- 
mard, Darum daßerswollte haben: daßer un] fet; und alfo müffer ihr die Worte EHrifti, 
unfere Günde verwundet, und als ein|das ift der Leib mein, (von welchem geweif- 
Derachteter. und Derfluchter gebalten war, | faget ift,) der für euch fOL gegeben werden! 
den GOtt verworfen hatte, ꝛc. Und da E- | für das rechte und fröliche Evangelium halten; 


- faias CHeiſtum alſo gecreuziget, vorgeftellee| welches alle Apoftel_verfündigen, das vorzei- 


bat, ſpricht er: In feiner Runft wird er ge-| ten eine Zufage geweſt, und jetzt Feine = 
" Lutheri Schriften 20. Theil. > Re er nn 


ger — SEND, ? — 
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146 1. Hauptſt. Don LutheriSteeitfehriften wider die Sacramentirerxc. 
fung meh ift, fondern in CHriſto geendet, zulfen will, der muß in die Urfachen fehen, und 





lus ſaget. Moſes hat vorlängft von dem Leibe 


einem Elaren Evangelio, worden ift, als De allen warum unfer HErr CHriſtus ſein Blut 
' 


aber die Apoftel und wir verfündigen die frö-! Heiligen Geift empfingen; und die Urſachen 
liche Botſchaft des übergebenen Lelbes und ver⸗ des übergebenen Leibes und vergoflenen Bluts 
ofleren Bluts JEſu CHrifti, von welchem EHrifti müßten, welches der Apoftel Bücher, 
EHriftus’ redet vor. feinem Tode, die Gefchichten, und die Epifteln zu ben He— 
2Aus dem Erfennenig EHrifti, waͤchſet brä:rn ‚anzeigen. Siehe, wie CHriftus ein 


| das Gedaͤchtniß CHriſti; das nicht —— und ein Prieſter iſt geweſen, warum er 


kalte und faule Gedaͤchtniß iſt, ſondern eine fri⸗ ſich geopffert (Hebr. 6. und ıo.); fo wirſt du ge⸗ 
ſche, hitzige und kraͤftige Gedaͤchtniß iſt; das wißlich erſahren, Daß wir alle durch Ein Opffer, 
Froͤlichkeit machet oder giebet, welches ven über- Ein Sterben, Einen Leib, Einen Gehorſam, 
gebenen Leib und vergoffen Blue CHriſti theuer Eine Unſchuld, Eine Heiligkeit, Eine Erlöfung, 
achtet, das hoch ſchaͤtzet, das dankſaget, das Eine Abwaſchung; Vergebung unfer Sünde, 
Ehriftförmig machet, und fchämen machet vor und Gerechtigkeit erlanget Baben. 
allem das EHrifto entgegen if. Deß nimm| 27. Darum ift es nicht wahr, daß ung bag 
ein Erempel. Siehe, wenn du Bätteft muͤſſen Sacrament Sünde vergebe. Es ift wider 
ſterben am Galgen oder Xade, oderim Teuer; Mofen, Propheten, Apofteln, und CHriſtum; 
und das Urtheil waͤre bereits wider dich geſpro⸗ Darzu eine Berfprechung des Leidens und hohen 
ehen geiveft, und müßteft in Tod gehen; und Gehorfams CHriſti. Die feynd aud) wohl fo 
e8 Fame einer, der fiir dich jtürbe, und machte toll und arg, die Vergebung Sünden im 
dich durch feinen Tod ledig: roürdeft du dich Sacrament fuchen, als die Pfaffen, die CHri⸗ 
nicht ewig ſchaͤmen, wenn du etwas chäfeft, ſtum täglich für neue Sünde opffern; es fehlet 
das du einem folchen guten Freunde follteft zu nicht viel, daß fie fo argfeynd. CE Hriftus Ges 
$iebe laffen ? und wiederum: würdet du nicht horſam erfannt, oder der Wille CHeiſti, wel⸗ 
froh werden, fo frin Name wohl genennetwür= ches des Waters Wille war, verftanden, (Pf. 
de? wuͤrdeſt du ihm nicht ewigliches wohl fpre: 39. Vulg. oder 40.) iſt unfere Rechtfertigung, 


chen? Und ſo er dir etwas zu legte ließ, daß du und reiniget das Herz, und vergiebet Schuld; . 


in ſeinem Gedächtniß brauchen follteft, daffel: das wollen wir bequemer feben, fo wirden Text 
bige mit friſchem hitzigen Gedäctniß brauchen ? weiter handeln. i — 


Mit Entſetzung deiner ſelbſt, daß du eine ſol⸗28. Jetzt iſt vermeldet, daß die Verkuͤndi⸗ 


che That gethan hatteſt, derhalben dichs Recht gung des Todes CHriſti, aus dem Gedaͤchtniß 
erwuͤrget hätte, wenn der Unſchuldige deine CHriſti; und das Gebächtnig CHeiſti aus dem 
Schuld nicht auf fi) genommen und mit fei-| EirFenntniß des gegebenen Leibes und vergofles 
nem Tode bezahlet hatte. Alſo follten wir auch nen Blues EHrifti flieffen; daß wir die Urfa> 


das Gedächtnig des HErrn haben, aus unfe-|chen, Kräfte und Früchte des gecreuzigten Lei⸗ 


rem Herzen verfteßen, und gedenken, daß bes, zuſamt des vergoffenen Bluts CHrifti, 
EHriftus feinen Leib in Tod gegeben, und fein |miffen müffen, wo die Verfündigung. recht feyn 
Blut unferthalben vergoffen hat, unfchüldigli- |foll; auf daß in uns nicht unfere eigne Weis: 
chen aus groffer Siebe, aus unvergleichlichem |heit und Gedanfen gefunden werden. Huͤtet 
Gehorfem. euch vor der Strafe EHrifti, der ſprach: O 

25. Das Gedaͤchtniß CHriſti hat zwey Thei ihr Warren! gläuber ihr nicht, was die 
le: eines ift des gegebenen Leibes; das andere, | Propberen und Moſes von mir haben ges 
des vergoffenen Bluts halben. ſchrieben? Von dem Leibe und Blute ChHriſti 


26. Der nun des HErrn Abendmahls genief- haben fie geſchrieben, daß CHriſtus in .. £ 
0 
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| Mo vergoſſen, und feinen Leib gegeben hat für ung: 
- and BluteC Hriftigefchrieben. Propheten ver⸗ zufamt die Früchte, als die Apoftel und Juͤn⸗ 
heiſſen den $eib, der für uns wird gegeben ;Iger EHrifti, nad) ven Pfingfttag, da fie den - 





I 


1 


—— — 


Treußz wurde gehenkt, geſaget, daß er unfere 


- fo muͤſſen wir unfer Etkenntniß zu dem Creuz, 


der $eib und Das Blue CHrifttim Sacrament, 
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geibe,. und mit feinen Blut, unfere Sünde ab- | Brod effer, und von feinem Reich ı 


e trinket, 
wafchen wuͤrde; von dem Sacrament, daß ſollet ihr des 5Errn Tod verfindigen. 


> fes] Sünde vergebe, hat keiner geſchrieben. Es Darwider aber lehren fie alfo: Ihr follet alaur 

















bat uns Chriſtůs auch von bem gelbe, der ans |ben, daß CHriftus im Sacrament iff: She 


folfet glauben, daß euch das Sacrament die 
Sünde vergiebee: ihr follet glauben, daß dag 
Sacrament ein gewiß Pfand if, Vergebung 
ber Sünden, und eure Heiligkeit. Undfahren 
mit allen vieren in ben greullchen Widerſpruch 
der Gerechtigkeit, Liebe, Unfhuld und Meig- 
heit CHriſti, die er Durch feinen Tod beweifet 
hat. Paulus fpriche: Ihr follet von des 
Errn Tode reden. Gie aber ſprechen: ihr 
ſollet dem — reden. 
32. Was das iſt, bis er kommt, Babe f 

in meinem Dialogo gefchrieben. 4 — 


Folget der Text (ı Eor,ır) 


Welcher nun unwürdig von diefem Brod 
ijjet, und von dem Kelch des HErrn 


trinket; der ift fchuldig an dem Leibe 
und Blut des HErrn | 


33. Fie Schuld Bat Chriſtus vermeldet, als 
D er ſpricht: Der Sohn des WMenfehen 
geher, als von ihm gefchrieben ift: wehe 
aber dem, durch welchen (Matt. 26.) Pes 
trus fpricht: Ihr habt den SErrn des Le⸗ 
bens ermordet (Apoftg.2.), und euren Selig: 
macher verleugnee und hingeworfen. Derun- 
wuͤrdiglich von des HErrn Abendmahl nimmt, 
der ift ſchuldig, wie die Mörder CHrifti, bie 
EHriftum nicht allein verfprachen, fordern dar: 
zu erwürgfen, 

34. Was die Unwuͤrdlgkeit ſey, und worin⸗ 
nen fie ftehe, will ich Durch den folgenden Tert 
ausfalfen, der aljo lautet (1 Corinth. 11.): 

35. Welcher unwuͤrdig iffet und trinfer, 
der iſſet und trinket ihmfelber das Bericht. 
Warum? Darum, daß er nicht unterfcbei- 
der den Leib des HEren. Da Baft du die 
Urfache der Unmürdigfeit, nemlich: Daß ber 
unwuͤrdiglich iffet und trinket, der da nicht des 
HeErrn Leib woßl unterſcheidet. Zeige mir ein 

MWörtlein aus Paulo, daß er fpreche: der iſſet 
des HErrn Brod unwürbiglich, der das Sa⸗ 
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Sünde bezahlen follee: daß CHriftus im Sa⸗ 
crament Sünde vergebe; das hat fein Prophet, 
noch CHriftus, noch irgend ein Chriſtlicher 
Bruber, gefchrieben. ‘Denn wenns feyn fönn- 
te, daß uns CHriftus Im Sacrament Sünde 
wergäbe; folget, daß wir CHriſtum nicht am 
Ereuz, fondern im Sacrament, müßten erfen- 
nen; und daß uns EHriftus Durch feinen Leib 
nicht harte Sünde vergeben, auch daß fein Tod 
nicht Eräftig guugfam imäre gewefl. 
29. Das aber hieß, EHriftum mit Füffen 
£reten, fein Leiden verfprehen, und GOtt den 
Vater Sügen ſtrafen. Weife mir einer ein | 
Elein Buchftäblein, Daß uns das facramentli- 
che Wefen des Seibes und Blutes CHrifti im 
Gacrament a fen zu Dergebung der Suͤn⸗ 
‚ben! EHriftus fpricht: Mein Blut wird ver: 
goſſen um Dergebung der Sünden. Da 
frage ich: Iſt das Blue im Sacrament ver- 
ofen, oder am Creuz? ft esim Sacrament 
vergoffen, fo ift der Ruhm des Creuzes CHri⸗ 
fti aufgehaben und falfch ; und Paulus ein Un⸗ 
mann worden, der fich nichts ruͤhmet, denn des 
Creuzes CHrifti. Iſts am Galgen vergoffen, 


und nicht zu dem Sacrament , richten, 

30. Wir ſeyn wahrlich Widerchriften, Ber: 
fpredyer oder Werächter des Leidens EH:ifti, fo 
vlel unferer dem Sacrament das zumeſſen, Das 
CHriſto am Ereuz angehöret. CHiiſtus fpricht: 
das thut in meinem Gedaͤchtniß; fo fprechen 
fies Ihr follee des Sacraments gedenken, 
EHriftus: Ihr ſollet meines Leibes derge: 
geben wird, nicht, der j tzt im Sacrament ift 
(als fie wähnen); fondern Der gegeben wird am 
Ereuz, gedenfen. Aber fie fpredyen: hr 
follet des geibes im Sacrament gedenken; und 
vermögen Doch nicht ein Härtein der Schrift 
anzuzeigen, Dadurch mir verftehen Eönnten, wie 


oder warum fie darinnen tollen ſeyn. 
31. Paulus ſagt So oftibr won des ZErrn 


—— — 
& * 
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crament nicht unterfcheidet. Des HErrn Leib rüber des HErrn Mahlzeit; der iſt an feinem 
müffen wir unferfcheiden, dag weiß ich: dasift Tode, und des Gerichts ſchuldig. Denn Epriz 
aud) wahr, daß id) bey des Herrn Tiich mit | ftus hat uns fein Brod und feinen Kelch gege— 
gebüprlichen Sitten fißen, und. fein Brod und: ben zu effen und feinten, in der Meynung, daß 
Tranf in der Meynung nehmen foll, inwelcher | wir fein gedenken. # 
er mirs vorleger. Daß id) aber fein Bred und | 39. Wer ader gedenket, der muß des HErrn 
Wein halten fol, als ihn felber; ift mir nicht Wort verftehen, da er fpricht: Das ift mein 
befoglen. Der HErr fann mit Seben, Se: Leib zr. das ift mein Blut ꝛc. Welcher nicht 
ligfeit, Erlöfung, Gerechtigkeit, und derglei- verſtehet, der gedenfer auch nicht; oder geden- 
chen Güter und Schäße geben, derer mir das ket je nicht des Herrn, als er feiner gedenken 
Brod oder Trinkgeſchirr Feines geben kann. ſollte. Gedenket er nicht, fo unterfcheidet er - 
Darum muß ich nicht auf fein Brod oder Trin- I nicht den Leib des HErrn; und er achtet des 
fen fehen, fondern auf ihn. teibes EHrifti nicht, oder ſchaͤtzet den Leib nicht 
36. Seßete ih Herz, Muth, Sinn, Gedan⸗ | fo groß und Hoch, als er ihn fchäßen follte. Da— 
fen auf ven HErrn, und würde mit Wonnen jrum wird er fehuldig zuforderft, menn er des 
in ihm entzuͤcket, es wird mir gar nicht fcha= ; HErrn Brod iffet, und von des Herrn Kelch 
den, ob ich efiwas des Sacraments verreret,! trinket; und erkennet nicht des HErrn Leib und 
oder verſchuͤttet. An feinem Erfenntnif, und, Blut : 
nicht an feinem Abendeffen, lieget die Würdig-, 40. Nun frageich: Wo follen wir des HErrn 
£eit, Unwuͤrdigkelt, und Schuld des Todes, ec. Leib unterfcheiden, eben richten, und wohl ur» 
ftehend auf dem Unverftand bes Leibes und | theilen? Antworteſt du: Im Sacrament; fo 
Blutes EHrifti, oder auf der Unachtfamkeit, | frage ich: Iſt CHriſtus im Sacrament geftors 
die nicht unterfcheider, das fie unterfcheiden ben? Hat ChHriſtus feine Seele für ung im 
follte. | Sacramenf gegeben? Wo ift das groffe und 
37. Diefe Wörtlein, nicht unterfcheiden, : welte Brod geweft, in weldyem EHriftus mit 
mögen auch olfo ausgeredet werden, nicht feinem Creuz und der groffe Haufen der Spoͤt⸗ 
wohl richten, oder, nicht eben erkennen. ; ter geftanden ? Haben die Juden und Heyden 
Denn Paulus gründet feine ganze Sehre, aufides Herrn gefpottet im Sacrament, müffen 
die Rede CHriſti, der alfofagt; Das iſt mein ſie je mic ihm drinnen geweſt feyn: Es wären 
Leib, welcher für euch wird gegeben; das!auch die beyde Schädher mit ihren Galgen, 





| iſt mein Blut, das ꝛc. Und will anzeigen, j}eiben und Worten drinnen geweſt. Iſt 


als er in allen Epilteln fehler thut, das CHri⸗ EH:iftus im Sacrament feinem Vater gehor⸗ 
ftus gefagt: Mein Keib ift der Leib der für }jam geweſt, bis in den Tod, warum flogen ſei⸗ 
euch gegeben; Und: desift mein Blut, das ne Jünger nicht von ihm, als er ihnen fein 
für euch vergoffen PU werden, - Es müßte ; Brod und Kelch gab, als fie flüchtig worden, 
einer kommen, ber feinen Leib, und fein Blut da fie EHriftum fiengen ? Hat CHriſtus auffer: 
um unfert willen müßfe darfegen ; deffelben $eib Kalb der Pforten Jerufalem geopffert, oder zu 
und Blut müffen wir eben verftehen, gedenken | Serufalem in der Stadt, da fie das Sacrament 
wir anders dem Verderbniß [zu] entlaufen, | aſſen? Hat der Berräther CHriſtum in der 
und felig zu werben. Bein Sleifch müffen ; Juden Hände geantwortet, da CHriftus mit 
wir effen, und fein Blur trinfen (ob. 6.); | den Süngern zu Tifche faß, oder übergab er ihn 

und müffen wiſſen, daß wir oßne fein Erfennt- darnach? 
niß, Urtheil, Gericht, oder Unterſcheidung nicht 41. Ich halts dafür, daß Feiner fagen darf, 
koͤnnen ſelig werden. | daß EHriftus feinen $eib im Sacrament gege- 
38. Welcher den Leib EHrifti in der Weiſe, | ben habe für unfere Sünde. Denn der Eines 
nicht von allen andern geiben abfondert, und un- | muß fallen und zunicht werden ;-entiveder das, 
terſcheidlich über alle Leibe achter, und iſſet da- "daß CHriſtus feinen Leib Ins Sacrament für 
v ung 
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» ung gegeben hat; oder das, CHriſtus Bat fei-| Darum foll fich ein jeglicher felbft vor gnugfam 
nen Leib in Tod ans Creuz für uns gegeben, | prüfen, und alfo, wie gefage ift, effen von des 
Das andere aber ift wahr durch Mofen (4 Moſ. HEern Brod, und von dem Kelch trinfen. 
21. Joh. 3.) Propheten, ſonderlich durch Eſaiam 44. Prüfen, heiſſet, gewißlich erkennen, 
folgende, am allerklaͤreſten durch CHriſtum das iſt, erfahren. Paulus gebrauchet dag 
oftmals weißgeſagt, Darum muß das erſte Wort in der Griechiſchen Zungen an viel En« 
faſch feyn, und zunicht werden, als es ift. Wo) den, Rom. 5.und 12, ı Theſſal. 5. und heiſſet ale 
auch das erfte beftiinde, müßten gar nahe aller | zeit eigentlich erfahren, gewißlich verftehen; 
Apoftel Schriften fallen, und würde ein ewiger | in Der Meynung, in welcher es Johannes Ep. 
Spott daraus. ©. - Ba ou c. 4. brauchet, als er fpricht: Erkennet vor 
42. Weil wir denn des HErrn Leib urthei⸗ die Beifter, ob fie aus OOtt ſeynd. Paur 
len oder richten, und woßlunter fheiden müffen;| lus ftellets jeglichen heim, und ſtecket einem jeg- 
nicht, ale [er] im Sacrament ift, fondern als | lichen in feinen eigenen Bufen, undwill, daß fich 
er feinen $eib ein Gündopfer, Speisopfer,| männiglid) felber prüfen foll, das ift, aus gemif- 
a und Webopfer feinem Vater aus freyem for Erfahrung verftehen, ob er den Leib und das 
Willen geopffere, und die gröffefte Linfchuld,) Blut EHrifti, weiches die Propheten verheif- 
hoͤchſten Gehorſam, wonnfame Liebe beweifer| fen, mit liebreicher und Hochfchägender Kuͤnſt 
hat; folger, daß fie des Herrn Brod und|erfenne, oder nicht. 
Kelch allefamt unmürdiglidy genommen, und) 45. Denn bat er das mirdige und brünftige 
fih) des Todes IJEſu EHrifti und Gerichts] Erkenntniß des Leibes CHriſti, der unfere Süns _ 
fchuldig gemacht haben, die nicht zurück fehen,| de mit groffer “Birterfeit und Verſpottung ge= 
und bie figuriete aufgehenfte Schlange nicht an: | fragen ; und des Bluts, das ihn von feinen bo» 
feben, fondern nur achtung haben auf das Sa-| fen Werfen und Sünden gewafchen hat; fo 
erament, daß fie EHriftum mit dem Sacra.| wird er Chriftförmig, und dankbar dem Leiden, 
ment empfahen. Es wäre ihnen auch beffer, nüchtern, fittfam, weiſe, vernünftig, züchtig; 
wenn fie Feigen dafür fräffen. Des Herrn und wird fich der argen Sitten der Corinthiern, 
teib ift der verheifene Leib, welcher der Weit! tie fich voll foffen, wohl mäßigen, aud) ob des 
Sünde hintragen follte, durch ſein Leiden und Hlrrn Tifch züchtigiich figen; eben achtung 
Tod. Darum was von ihm gefchrieben wie) haben, Daß er des HErrn ‘Brod nicht zu eigner 
er ſollte verwundet werden um unfer Erlöfung. Luſt oder zulelbiicher Sättigfeit, und aud) nicht, 
willen ıc. das alles Bat uns CHriſtus erinnern |als ein ander Brod, oder one Erfenntniß, 
wollen, und verftändiget.baben, wenn wir fein nehmen foll, deß, der es ihm zu effen gegeben 
Brod effen wollen. Daß Paulus hie den hat zu feinem Gedächtniß. — ä 
Leib allein nennet, das thut er nicht berhalben,| 46. Diefe Prüfung ftehet in der Inwendig⸗ 
daß wir das Blut des HEren ungerichtet und |Feit, und fiehet gerade in den Grund Der See⸗ 
ungeurthellet, und nicht unterſchiedlich erkennen, len, in welchen GOtt zu thun Bet, und feine 
und über alles Blut fhäßen follen ; fondern bey | Gabe fehaffe. Darum führet Daulus einen 
dem Leibe müffen wir auch vernefmen, daß mir | jeglichen zu fich, und nicht zu andern Menſchen, 
des HErrn Blut -unterfcheiden follen, fo wir | als die Papıften gethan haben, welche die Tiſch⸗ 
- nicht ſchuldig werden wollten ſeines Bluts. Da: genoſſen des Abendmahls CHriſti „zu armen, 
rum bat Paulus alles, Leib und Blut genennet. |blinden Seitern, die fich Beichtväter heiſſen, 
43. Wenn wir ſolchen ernſten Verſtand ob weiſeten. Denn Paulus iſt der, Sachen kluͤ⸗ 
dem Leibe und Blute Chriſtihaͤtten, würde ſich ger geweſt, und hat jeglichen zu fich, und in ſei⸗ 
unfer Feiner voll freſſen oder uͤberſaufen, als diene Innwendigkeit geleitet. Aus der Uſſach, 
unverſtaͤndigen Corinthier thaͤten; fondern ein daß Fein Menſch erfennet,; was in des Men; 
- jeglicher würde fich alleriey Laſter enthalten, d.e| ſchen Geift iſt, denn ein jeglicher Geift eines 
Cgriſto zuwider, oder zu Schanden gereichen. a Menſchen. * 
= ; 3 4: 





47. In deine Innwendigkelt folle du gehen, 


des HEern Abendmahl molfen nefmen, undicht 
(1 Eor. 3.) wenn Du des HEren Abendmahl neh⸗ ‚und nicht 













ein redlich und würdig Gedächenig CHriſti ha⸗ 


‚bet, daß du es nehmeſt; fondern eine Erfah⸗ 
FR = ift, eine gewiſſe Erfenntniß, empfin- 
den, als dich EHriftus haben will. — 
Das Sacrament iſt Fein Arrhabo, Arche, 

“Pfand, oder GOttes Pfenning, eigentlich verſtehen foll, ob er des HErrn Ge⸗ 
48. Aus diefer Rede Pauli, nemlich, ein daͤchtniß Habe, und des Herrn Tod Eonne ver⸗ 
jeglicher foU ſich felbft prüfen zc. folget eine |Eündigen, in Dem Vorfap, Willen und Weife, 
Almfurze einer andern Rede, als man gemel- als Chriſtus haben will? Hat er das in feinem 
glic) fage: das Brod und der Kelch CHriſti | runde, fo hat er auch den Geift Chriſti, der 
fennd Verficherung und geroiffe Urkunde, durch ihm feinen Heyland EHriftum, am Ereuz han« 


Paulus Elärlid) und reichlich angezeiget, als er 


von dem Brodte eſſen ıc. a 
47. Was bebeuterdas Verslein: Lind alſo? 


welche der Menſch bey ſich ſicher und gewiß | genden, und denfelben CHriſtum invollem Ge 
werden kann, daß ihm EHriltus Tod feine Er- |Borfam, In hoher Gerechtigkeit, und wonnfamer 


Löfung gebracht hat. Denn wo ver Menfch |iebe und Unſchuld fterbenden, zeige, und 


feiner Erlöfung, das ift, Vergebung der Sün: Ifein Herz verfichert, Daßjer Erlöfung hat durch 


den, durch das Abendmahl ficher werden Fönn= Chriſt 


te oder follte, roäre eg vonnoͤthen, daß ſich ein 
jeglicher, vor, ehe er bes HErrn Brod und Chriſti, die er haben muß, ſo mag er alſo von 
‚Reich naͤhme, pruͤfete. Es wäre genug, daß des HExrn Brod eſſen und Kelch trinken. 
er ſich darnach empfindet, und verſtuͤnde, ob} 
er gefchicft wäre, als ifn GOTT mill haben. 
Das aber iſt wider CHriſtum, der. fpriche: 
Thut das in meinem Gedaͤchtniß! das iſt, 
neßmet mein Brod, und meinen Kelch, in mei⸗ 
nem Gebädjtniß; das Brod zueinem Gedäche- |E 
niß, Daß ich meinen Leib für euch gegeben; den vollhringet, das von ifm gefchrieben ſtehet: da 


ſchon verfichert und gewiß worden ift, daß Chri⸗ 


gen hat, ehe er das Sacrament empfäher. 
so. EHriftus weiſet ung je alfe zu ihm am 


Kelch, zu einem Gedaͤchtniß meines vergoffe- muͤſſen role ihm mit feligen Augen anfehen, das 


nen Blutes. Darum foll ein jeglicher vorhin, 
ehe ers nimmt, ſich prüfen, ob er das Gedächt- er ung erlöfet, zc. 
ni CHrifti habe oder nicht. Hat ers, iit| 51. Wenn wir das wiſſen, und alfo zurück, 
“er aud) ficher. feiner Erlöfung, und Bat einen |auf den erlittenen Tod Cprifti ſehen: fo feynd 
Friede zu GOtt durch CHriſtum (Mom. 5.), | mir rechtfertig in ung, und würdig zu effen und 
niche durchs Sacrament, und mag es feölich |erinfen des HErrn Brod und Wein würdigs 
nehmen. Hat ers nicht, und findet auch nicht‘ lich.· Wenn aud) wir erfahren, daß wir folche 
in fich, Daß er ein gewiß Erkenntniß Hat feiner | Erfenner und Eingedenfer feyn, alfo mögen . 
Erlöfung ; fo iſt er nicht geſchickt, als ihn Epri- | wir frölicd) effen und trinfen. Darum fpriche 


ift, an ihn glauben, und gewißlich wiflen, dag 


ftus haben will, Der fein Abendmahl effe; ſo we⸗ er: Prüfe fib vor ein Menſch, und ao. 


nig jener geſchickt war, zu des Königes Tiſch 
zu fißen, der Bein hochzeltliches Kleid anhatte 
(Matth.22.). Darumfollte er ſich des HErrn 
Rahls enthalten, auf daß er nicht ſchuldig und 
ins äufferfte Sinfterniß geworfen würde, als 
jener geworfen ward, Daß aber diefe Sicher- 
beit vor der Empfaßung in denen ſeyn fol, ſo 


Das Wort, alſo, beveut Gefchicflichfeit und 
Zeit. Geſchicklichkeit des Gedädhtniffee, Zeit, 
daß die Geſchicklichkeit vorgehen müfle, als 
einer vor ein hochzeitlich Kleid Haben mußt, 
ehe er zu eines Königs Tiſch geher. —— 
52. Nun ob ichs gleich ſonſt geſtuͤnde, und 


Creuz, da er gehorfamlich ftiebet, und alles 


zugäbe, daß man durch etliche Zeichen GOttes 
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/ ung widerfaßre, oder zufomme, durchs Brod 
men willt, und nicht oben hin erfennen, ob du und Kelch welche etliche Zeichen nennen; das hat 


faget: Der Menſch ſoll fich prüfen, und ale 


bedeutet es nicht, daß er fich vor prüfen, und — 


um. 
48. Hat er dieſe Verſicherung des Geiſtes 


49. Aber alſo iſſet und trinket er, wenn er 


ſtus aller Welt Suͤnden bezahlet und hingeira⸗ 


Zuſa⸗ 


— N 
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 Bufage, ober Werk erfahren Eann, und ſicher gen Geift zu fenden verheiffen, und vorgefager; 


iverden, wenn fie fo über der Bernunft Begrif Wenn der kommt, der wizd euch alle D 


in⸗ 


ſeynd, daß die Seele aus Verwunderung ge- ge ſagen; und er wird eud iß ge⸗ 
fehefener Zeichen, heimlich eine Hohe Rraft@sttes |ben, und ihr werdet von mir an * 
erfaͤhret; als Ezechias durch den Hindergang der ben. Siehe da; der Geiſt EHrifti giebet ung 


Sonnen, GOttes Kraft und Willen erfuhr: das Gezeugniß, daß er 


ſeinen Leib für ung ge⸗ 


fo iſt es doc) nicht ſicher noch gut, daß wir geben, und fein Blut für ung vergoffen. 


dem Brod und Wein Ehrifti, dasjenige geben, 


58 Nun aber, fo dag dem heiligen Geiſt zua 


und zueignen, das CHriſto unddem Geiſt Chri- ſtehet, iſt es Frevel und Murhioillen, daß wire 


fti eigentlich zufleher. Chriftus ift der Weg, 
und das alles ha⸗ 


Wahrheit, Leben und Friede; 
ben wir durch EHriftum. 


53. Der nun diefe Güter, dem Abendmahl, 
Brod und Wein tes Herrn zufchreiber, was 
thut er anders, denn daß er EHtifto in feine 
Schäße greifet? und dasgeringern Creaturen 


denn er ift, zuerfennet, das allein EHrifti ift 
und Chriſtus allein verleihet. 
34. Der ift je ein Dieb 


durch ChHriſtum; oder aufs wenigfte, es hieß 


nicht: allein durch Chriſtum, fondern fämtlic) 


durch CHriſtum und fein Abendmahl eingehen. 


Das, aber haſſet CHriftus; denn er will ein | 


gan Herz haben, das in voriger Weiſe faft zer- 
ſheilet wäre und unganz. — 


5. Iſt aber CHriſtus unfer Frlede und Verſi⸗ 
cherung, was koͤnnen uns ſeelloſe Creaturen be⸗ 8 


frieden, und ſicher machen? Sein Blut wä- 


ſchet uns und unfere Gewiſſen von den todten 


Werfen ab; das ift, das brünftige Erfenntnig 
‚des verpoffenen Blutes CHrifl. 


56. Vermag das aber, das Blut, fo mußes 


uns auch das verfichern, als es eben thut, wanns 
erkannt iſt. Thut es aber der Kelch, fo iſt der 
Kelch, den wir. heut nehmen, vor Zeiten ver⸗ 
goſſen um unſere Suͤnde, ehe er in der Wein⸗ 
reben gewachſen iſt. — 

57. Der Mangel ſtehet an dem Erkenntniß, 
und CHriſtus bat uns drum diefesfalls nicht 
ein Zeichen geben wollen, daß unfere Kräfte 


und Seele bewegen thäte, als er fonft Werke 
that, die fein ander gethan hat; auf daß wir 


allein ihm zurechnen follten, umd nicht den Zei⸗ 
den, Das it viel naͤrriſche Leute den ſeelloſen 





54 und ein Mörder, 
der nicht durch CHriſtum eingehet. Das aber 
hieß durch Brod oder Wein eingehen, und nicht 





dem Brod oder Wein zufchägen, Es iſt ie 
ein Diebftafl, dadurch man Geifte Kin 2 


genthuͤmlich Werk und Eigenfcyaft abftielet, und 


einer armen Creaturen zumiffer; 
eine neue Abgoͤtterey macher. 

59 Der Findliche Beift, (ſpricht Paulus 
zun Römern am 8.), der uns febreyen ma⸗ 
chet: Abba, Vater! der verfichert unfern 
Beift, x. Das Sacrament machet je nicht 


und Dadurch) 


zu GOtt ſchreyen; Dater, Dater ! Dennesift 


viel zu grob, daß es den Grund der Seelen an= 


ruͤhre; ich. gefchweige Iehre. Nun lehret ung 


das Brod , oder Der Kelch, nicht zu GOtt 
ſchreyen: Dater, Dater! daß. wir doch im 
geiden EHrifti chun müffen, fo wir recht. vera 


ftehen, fo kann das Sacrament unfern Gelft 


auch nicht verfichern, und der Schwachheit un« 
fers Geiſtes helfen; denn foiches Gefchrey und 
Verficherung gehören einem Werfmeifter zu. 
ie Verſicherung ſtehet GOttes Geiſte, und 
feiner Creaturen zu; Der Geiſt CHriſti ſal⸗ 
bet uns er verſiegelt uns; er iſt das Pfand 


unſerer Erloͤſuug. (2. Cor. 1. Epheſ. 1) Weil 


dann GOttes Geift das zuſtehet, unſern Geiſt 
verfichern, und uns unferer Erloͤſung gewiß 
machen: foll man dem Geiſte nacheilen, ſich 
nad) ihm lernen fehnen; und das durch den 
Geiſt empfahen, das dem Geifte zuſtehet, das 
auch niemand,denn der Geift,geben Fann,nemlich 


die Berficherung vergebener Sünden. 


. 60, Wäre e8 ungefährlich gemeft, daß wie 
ſolche hohe Dinge in creaturifcyen Dingen, als 
im Sacrament, das iſt, Brod und Wein ChHri⸗ 
fi, möchten ſuchen; ungezweifele, CHriſtus 


wäre fo weife geweſt, daß er uns das hätte ſa⸗ 
gen koͤnnen, und fo gütlg, Daß er daflelbe auch 
zeichen geben. CHriſtus hat uns feinen Kell: | mis nichten verhalten Härte, 


©r. Selt⸗ 
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61. Seitmal Chriſtus je e 
fohlen, daß fie in die Welt gehen, und ages D. Urbani Regii Warnung wider den 
predigen follten, zu halten, Das er geboten, neuen Irrſal Doctor Andreas von Cariſtadt, 
ee in un fagt, daß die Schrift des Sacraments halben . . 
reich und gnugſam I, — Urbanus Regius D. Andreas 
62. Weil aber in keiner Schrift gefunden ae ende Seh a an 
wird, daß en en a ke : En 
- HEren verfichern oder- befrieden , oder unfere ‘ te | 
— daraus erfahren ſollen: iſt es ein Zu- a ei 
faß, wider die Schrift, (5 B-Mof. 4. Sprüchw.Iy5. Noch und Chriftliche Treue pwinge dic, 
30.) und zu fließen als eine Laͤſterung des Geh-| nsuseigen den rechten Brauch des Macht- 
fies GOutes und CHrilli mahls Eprifti, und bekuͤmmert dich fehr übel, 
63. Welcher mic) recht verftanden hat, der daß man bisher, das Brod und den Kelch 
Eannı nicht ſchlieſſen, daß ich folche neue Sachen | Gprifti nicht reche gebrauchet foll Haben, nach 
an Tag bringe, Fürwig halben, oder Ruhm zu | dem Willen Eprifti, unfers HErrn. Duftra- 
holen ; thue ichs aber fo wird GoOtt mein Ric | feft die Mittenbergifehen, und uns alle, fo viel 
ter ſeyn: das aber muß id) bekennen, Daß ic) | ißt das Evangelium predigen, als feyen wir irs 
Furcht halben lieber geſchwiegen lhaͤtte ]. re gangen, und haben Paulum nicht verſtan⸗ 
64. Denn ich weiß, daß ic) Nachrede und den. Wir haben gelehret, daB unſer Sacra⸗ 
* Verfolgung darum leiden werde, fonderlid) von | ment mit hoͤchſter inmendiger und auswendiger 
denen, Die für gut evangelifche Leute wollen ge-|Reverenz folle empfangen werden ; denn da 
halten feyn. Weils aber die uͤbertreffliche Öe- |fey der teib und Blut des HErrn: Du aber 
horfam CHriſti belanget, den Tod und Leiden | Eommft mit einer neuen eigen, und lehreft, 
EcHrifti angehet; und durch den Wahn, wel⸗ es ſey nichts, denn natuͤrlich Brod und Wein; 
chen wir ist in allen Ki:chen Hören predis und zeuchſt auf dein Irrſal etliche Schrift, ver= 
gen, das Evangelium von Chriſto geſchmaͤhet, |meyneft, es folle gleich Die ganze Chriſtenheit 
und der Tod EHrifti geringert, und CHriſtus aufwifchen, und mit D. Andreas Carlftade 
Gerechtigkeit zu nicht gemachet, oder je aufs! und feinen verführifchen Propheten Wecke efr 
menigfte für ungnugfam gefprochen wird; das| fen, fürdas hoch wuͤrdige Sacrament. Brau⸗ 
ich und alfe Chriſten dann wehren follen, ein jeg= | cheit darzu viel Hißiger fpörtlicher Worte, nene . 
ficher nach feiner Maaß: fo mußte ich ausbre=| neft unfer Sacrament, Gögenbrod, und ung, 
chen, und die CHrilten an das rechte Evange:| Hundſchlacher: Vergebe dir GOtt deinen un« 
lium weiſen, welches alle Apofteln geprediget, | chriftlichen Zorn und ungeheure Worte, derer 
und des Herrn Brod nur in Gedädhtniß und | in folchen treflichen Sachen ſich billig ein Frey⸗ 
Erkenntniß des Todes CHrifti gebrochen, und heitsbube (hämen-follte, will geſchweigen ein 
derhafben nad) Den gehaltenen Predigten ge- Doctor der Schrift, der fich unterſtehet die 
noffen haben. GOtt wolle uns verleihen, daß ganze Welt zu reformiten, und der Chriſten⸗ 
toir dag rechte Evangelium von JEſu von Na: | heit ir troͤſtlich Sacrament, dabey fie Ruhe 
zareth vernehmen; Denn daffelbe nod) faft ver= der Gewiſſen findet, zu verkleinern. Ich mei 
orgen, und in Unehren gehalten iſt, gar u nicht, was dich vor ein Geift treiber, ſolche 











in aller Sacramenten Brauch verfprochen- de⸗ Dinge fo freventlich auszugieffen, doch diefer 
ver in etliche Hundert Jahren nod) Feines recht Geift foll gar bald probiret werden, ob GOtt 
geprebiget ift. will. Du begehreft, man folle dich bald ein _ 
an« 

ne 1 
*) Die Schriften D. Carlſtadts, denen gegenwärtige, Warnung Urbani Negii und die gleich darauf 


folgende Schrift Rurheri wider die himmlifchen Propheten entgegen gefeßt ift, wird der G.L. unt 
im Anh. diefes Theils antreffen. . geſetzt iſt, rG. L. unten 


+ 


ein anderer Weln, 
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anders lehren, wo Sache iſt, Daß Du geirret aus derfelbigen im Menfchen roirften und rechte 
habeſt; das werden ohn Zweifel thun die, fo |ferfigen möchten ; welches doch auch in den 
du Fürften dee Schrift nenneft. Wenn du | Schulen als ein ungegründee Ding vorlängft 
begehrteſt von Herzen, Unterricht zu empfaßen, | Bingeleger und verworfen iſt. Man hat aud) 
und haͤtteſt aus Liebe der Wahrheit gefchrieben; die Leute niche, wie du meyneſt, alfo verfuͤh⸗ 
du follteft did) der bittern Schmachwoͤrtlein ret, daß man Ihre Herzen und Vertrauen len 
enthalten Haben. Du fehreibeft aber mit fol» dert an ein ſichtlich Ding oder Zeichen gehefter 
‚her Freudigkeit daß vielleicht zu merken iſt, wie |habe. 
du die felbft ſchon itzt recht giebeft, und aller| 6. Wenn man fie aber zu dem Sacrament 
Menfchen Urtgeil verachteft,, die Dich aus dem ermahnet Bat, ift vielanders Davon geredet wwor- 
Worte GOttes beſſers möchten berichten. den, denn du hie vorgiebeft. Man Kat gefa= 
2. Ich will meinen Dienft thun, und der | ger: Seye jemand, den fein Gewiffen druce 
Kirchen, fo ich ist das Evangelium predige,| Sünde halber, der fol fic) ja zum Sacramene 
eilends anzeigen, wie ſchwach und untauglic) Iverfügen ; darbey hat er GOttes Wort, der 
dein Grund fey: damit die Einfältigen nicht, |ifm gnädig und barmberzig feyn will. "Aus 
ob dem gefärbten Schein deines vermennten ſolcher frölicher Borfchaft, mann er hoͤret die 
rundes und etlicher Spiegelurfachen, ver- |emwige unwankelbare Wahrheit, daB das theu⸗ 
wirret und in — abgefuͤhret werden; ſon⸗ re Opffer, der unfehuldige Leib Chrifti, für 
dern veſt ſtehen bleiben auf dem Grunde geſun ⸗ | uns am Creuze vollendet iſt, das reine Blue 
der teßre, welche fie dieſes Sacraments hal⸗ vergoſſen zu Abwaſchung der Sünde: (Röm.z, 
ber, nadı rechtem Berftand goͤttlicher Schrift, IGal. 2. Ephef. 1.) Wird die Gemiffen frö« 
nun etliche Jahre von mir gehöret, ach, empfähet ein Vertrauen; durch welchen 
Be N BGlauben werden die Sünde verziehen, und 
Deine zwey Büchlein halten in Summe | yer Menfch gerechtfertiget: Und zu flärferer 
002 deep Dunctn. Aufenthaltung diefes Glaubens, empfähet er 
Der erfte: [das] Sacrament vergiebet die darzu das hochwuͤrdige Sacrament des Leibes 
Giebel ee und Blutes JEſu Chriſti; welches Zeichen 
Der andere: Im Sacrament iſt weder Seib uns gewißlich ermaßinet an die Gnade, die uns 
noch Blut Ehrifti; fondern ein Brod, wie ein durch Chriſtum *) geſchenket ift, und als ein _ 
ander Brod, und ein natürlicher Wein, wie age! Bat Geſtalt verſichert. (Ephef. 2. - 
& Ä | 2800: I. “ 


9 Cheiftus allein ift unfer Friede und Geredhtig- 
eit; : 


7. Hie höreft du, daß wie nicht lehren, tie 

3. Nun fehe maͤnniglich, mit was Grunde das Sacrament von ihm felbft fromm mache, 
du dieſe drey Puncten fractiveft. und die Gewiſſen ſtille. Wer wollte alſo greu⸗ 
4. Ich beſorge, mein Carlſtadt, dein Ge⸗ lich ſchmaͤhen den theuren Schatz des Leidens 
muͤth fen, mit Neid ober eiteler Ehre hie ver- Cheiſti, und einer Geſchoͤpfte zulegen, das al⸗ 
bindert, fonft Hätte es, des erften Puncten |lein des Schöpffers ift? Man gibet GOtte 
gar nichts bedurft. a zu, was GOttes ift; und dem Sacrament 
5. Denn es hat niemand geleßret, daß das ‚aud) , was ifm ohne Schmad) Ehrifti, unfers 
Sacrament die Sünde vergebe, eigentlichen HErrn, mag zugeleget werben. Darum iſt 
davon zu reden; Wer weiß nicht, daß Sünde jemand, der ihm felbft etwas vorbilder, anders, 
vergeben, allein GOtte zugehörer? Efalä 43: denn das Wort des Glaubens erleiden mag, 
Ich bin, ich felbft. bins, der die Sünde ab⸗ [geſinnet, ] der hats von uns nicht gelernet: 
- Silget um meiner vollen. Etliche haben ven | Darum hätteft du viele Worte wohl gefparet. 
Sacramenten ſolche Kraft zugeleget, als ob Wir Haben in dieſer Sache nod) nie keine Seh. 
Cutheri Schriften 20. Theil. 38 “ge 









Der dritte: Das Sacrament it kein Arrha, 
oder Pfand, oder Verſicherung, daß die Sün- 
de vergeben fun. Mn 





> 


8 . Diemei! du auch did) fo vor einen groflen 


D N - - 
= \ — x“ 


lich gar zu hod) beruͤhmeſt, aber vielmal wider Schimpfworte, die erſchrecklich feyn zu hören, 
Epriftliche Liebe braucheft.  Taber Schrift bringſt de gar ungeſchicklich 
'ır. Zum erften, vermeyneſt du, Chriftus da. 


Paulinum ausgibeft, hätten win uns zu Dir |be feinen Juͤngern allein Brod gegeben, und 


Feines Weges verfehen folches Wortkrieges, ein nicht feinen Leib; und marterft dic) ſehr faſt ob 


jeglich Wörtlein aufrupfen zum Zanf, das man dem Tert, redeft eine Weile Griechifch, dar⸗ 


wohl und recht verftehen mag: Als wann man nach Lateiniſch/ und verwandelft did, in alle 
fagt: man finde bey dem Sacrament Gnade Form, wie der fchlüpferige Proteus ; ob du 
und Vergebung der Sünde; das Flinget in \iendert den Tert möchteft auf Deine Seite brin⸗ 


deinen Ohren ganz übel; dann du mußt alle gen. Du fageft, daß diefe Wörklein (das ift 


wege etwas _befonders anfahen. Aber _einem mein Leib) jeyen eine abgefonderte Rede, mie 
Gläubigen Elingets nicht übel; Dann er weiß | Puncten unterfchiedlich verſchloſſen, und jagen 
wohl, in wos Were und Schäßung er haben (allein von feinem natürlichen Leib, wie erdurch 


- 62 Hi.auptft. Don Lucheri Streitfehriften wider die Sacramentirer 163- 
ve vorgegeben, fie fen dann vorhin in goͤttlicher Sact ament nichts, dann natürlich Wein. _ 
Schrift wohl gegründer; derer du Dich wahr- |und Brod ſey: Und hraucheſt darzu viel. 


fole das hochwuͤrdige Leiden Chriſti, Dadurch | Mofen und Die Propheten, als ein genugfam 


allein Eriöfung kommen ift, Roͤm. 3. Epdef. 1.|Opffer für unfere Sünde, verkeiffen fen; alfo, 
Er weiß auch, daß ihm allein GOtt durch den | daB Chriſtus Habe auf feinen Leib gedeutet, und 
Verdlenſt Chrifti, ohne vorgehenden eigenen gefprochen: das ift der Leib mein! und habe 
Verdienſt, feine Sünde vergiebet; und daß ih |darben ihnen Brod gereichet und Trank, befeße 
me feine Ereatur in Himmel oder Erden die |lende, daß fie ſolches in feiner Gedaͤchtniß ſol⸗ 
Sünde verzeißet und Gnade giebet. Dieweil len genieflen, wenn fie effen und erinfen. 
aber bey dem Sacrament der Öläubige hatı 12. Ich fage aber, lieber Carlſtadt, daß 


Wort und Zeichen ; nemlich ein Wort des |diefe deine Meynung fo gar ein ungereimtes 


Glaubens, weldyem, foer wahrhaftiglich glau- | Ding ft, daß ein jeglicher Bauer fieher, wie 
bet, ihm feine Sünde vergeben werden; und du die hellen Worte und Meynung zwingeft, 
deß ein Zeichen von GOtt eingefeger und ver« und bey dem Haar auf deinen Icrrſal zeuchſt. 
ordnet [Üft]: mag der Glaubige folche obbe- | Dann mo man die Worte, wie fie an einan⸗ 
ruͤhrte Worte wohl reden, undein jeder Recht. der bangen, eben beſiehet; will es fich keines⸗ 
finniger leichtlich verſtehen. Dann was wir weges reimen, daß Chriſtus anhebe, und ges 


dieſem Sacrament zulegen, als Sündeverge: |be feinen Juͤngern Brod zu eflen; und gleich 


bung, Teöftung, Friede der Gewiſſen und der- |mitten in der Rede auf ein anders falle, und 
gleichen , :wi:d nicht zugeleget dem fichtlichen Ifage: Das ift mein Leib! gleich als ob fie 


Dinge, fondern der unfichtlihen GOttes Kraft, 
fo bie verborgen ift. 

9. Es ift nicht faſt Chriſtlich, lieber Carl⸗ 
ftadt, anzufchen, ob einer Rede, die doch Eprift- 
lic) mag geredet und verftanden werden, ein 
ſolch Blerr anfahen in der ganzen Welt. Du 
follt weder ung noch unfere Zuhoͤrer vor fo Fin. 
difch anſehen, daß wir einer Ereatur zulegen 





vorhin nie gewußt Härten, daß diß fein Leib waͤ⸗ 


te, den fie vor Augen fahen. Ermiß den Tere 


mit allen Umftänden, fo henfet er diefe Wore 


te, das ift mein Leib, zc. an Die vorhergehen« 
den Worte, nemlich: da er Dank gefager 
hatte, brach-ers, gabs den Jüngern, und 


ſprach: Nehmet bin, effet, das iſt mein 


Leib! (Matth. 26.) Hie kann niemand an- 


ein ſolch Hoch Ding, als Sünde vergeben, die ders ſehen und verſtehen, denn daß die Ne- 


Eo:fcienz zu Frieden bringen, und dergleichen. |den vom Brod und feinem. heiligen Leibe, fül- 
Darum hätteft du Friede und Einigkeit lieb, chergeſtalt ſeyn in einander gehenket, daß du 
waͤre diefer dein erfter Artikel wohl daheimen mußt befennen, er habe nicht auf feinen figen« 
blieben. den Leib, fondern aufs Brod gedeuter, das fey 
10. Zum andern giebeftdu vor, wie das fein Leib, n 
13, Hie 


Z 


Be 
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13. Hie hat Carlſtadt feiner Päitofophie garı 15. Sprichft du aber: Wer hat euch Ge⸗ 

—— Si, dag er vor etlichen Jahren in walt gegeben, des HErrn Leib und Brod ing 
“ feinem Scoto zugeben hat, das will er hie nicht Sacrament zu bringen? Antwort: Ebender, 
verftehen, wie der Leib Eprifti zumal an viel fo es vonerft felbft getan har; denn alfo fpriche 
Endenfeyn möge. Daß du aber ein groß Feſt Paulus ı Eor. ı1: ch habs vom ZEren 
macheft aus dem griechifchen Wörtlein ravr, empfangen, das ich auch euch gelchret ha⸗ 
und zeuchft dic) auf den Vers Tours Erw ro cnna be; daB der HEre JEfus in der Nacht, da 
rau: iſt gut zu fehen, daß Du mit der griechi- |er verratben ift, bat er das Brod genoms 
ſchen Tafel allein auf die Hände bift gefchla-| men, und nachdem er Danfgefagt, bat ers 
gen. *) Dann du redeft fo kindlich darvon, | gebrochen, und gefagt: Nehmet, eſſet, das 
baß ohne Noch ift, dir auf foldhes zu antwor-!ift mein Keib, der für euch gebrochen wird! 
een: Wiewol du noch deines Gräcirens halb das thur mir zu einer Gedaͤchtniß ıc. 
Spott-genug leiden muße, dann es fleher dir) 16. Da fehen wir, wie der heilige Apoftel, 
ſehr übel an. Daß duaber fagft : Luc. am 22. feines Herrn CHriſti Wort und Werf der 
fahe Diefer Vers, das ift mein Leib ıc. mit Kirchen zu Corinth vorhält, und fie eg lehrer, 
einem groffen Buchftaben an; Hilft dich nichts :]aus Kraft der Worte: das thut zu meiner 
dann nicht deſtowegen hänge nie Claufel an|Dedachtniß! Wann nun diß alles ordentlich 
den vorgehenden Worten: Fr nahm Brod, in der, Gemeine zugebet; daß da feynd Die⸗ 
und da er Dank gefager hatte, brach ers, ner, Die im Glauben das würdige Nachtmahl 
und gabe ihnen, fprechende: Das ift mein Ehrifti handeln: Diefelbigen haben Befehle ges 
Heib, ꝛc. erg nug von Chriſto, feinen Leib und Blur zu han 
Er hat des Puncten Hypodiaftole Natur nicht deln, und der Gemeine zu reichen; dann er 
recht ermeſſen der oft anhangende Sentenzen ſpricht: das thut! welches das? Hie fiche, 
Eines Periodi unterfcheidet. mas vor anher gehet, fo findeft du, daß dig 
14. Nun fag an, wie gefället dir, das er | Wörtlein das, den obberüßrten Handel gar 
ſpricht: Da er das Trinfgefbire nahm, zeige. Darum laß dichs nicht zu Tode wune 
batte Danf gefaat, bat er ihnen cs gege-|dern, fo die Figur unfers Sämmleins CHrifti 
ben, fprechende: Trinfet ausdem allſamt, gegeſſen ward, daß ſchon Er Ehriftusaud) feis 
dann das ift mein Blut, ıc. Worauf hat ner Kirchen aus unvergleichlicher Liebe zu eflen 
hie Ehriftus gedeutet? Iſt nicht klar genug, |gieber. 
was Ehriſtus ſagt? Er bat ihnen das Tranf| 17. Weiter, wann unfer Sacramenf follce 
geboten, fprechende: Trinket, das ift mein]allein ein Brod feyn, wie ein ander Brod; war⸗ 
Blur! Was wäre nun das vor eine feltfame|um ſagte denn Paulus: So oft und ihr eſſet 
‚Sophiftenrede gewefen, wann Ehriftus Ihnen) DUS Brod,undtrinkervon DEM Tranf, 
hätte das Trank geboten, und auf feinen Leib |verfünder den Tod des ZErrn bis [8 6]er 
gedeutet, fprechende: dasift mein Blut? Du kom̃e. Warum fp:ichter eben: das Brod, von 
Haft mit groſſem Ernſt nun viel Jahre wider dem Trank. Wanns feinen Unterfcheid haͤt—⸗ 
- der Gopbilten Ränfe gefihrieben, und willt|te von anderm‘Brod, fo hätte er ſchlechtlich ge- 
erſt ißt aus Chrifto einen Sophiften machen ?|fage: So oft Ihr Brod effet und Wein trinket. 
braudyft auch felbft fo. gar groß dee Sophiſten Aber er unterfchelvers gar fein, und fpriche: 
Tuͤcke und Ark in deinen zwey Büchlein, daß das Brod, von dem Tranf: da unuͤberwind⸗ 
man wohl fiehef, wie dir an Elarer Schrift zer: [lich befchleffen wird, daß esein viel ander Brod 
runnenift. Darum, lieber Carlſtadt, du und und Trank iſt, dann Das gemeine Brod nnd 
deine Propheten ſeynd itzt fonft zornig geweſen, Wein. | —— 
daß euch nicht alles nad) eurem Willen von) 18. Dazu heftet er das Brod und dieſen 
ftatten gehet: Beſehet ven Text baß, es wird Wein gar genau an den Leib und Blue Chris 
fich viel anders erfinden, ſſti, ray Welcher das Brod iſſet, oder 
| 2 erin« 


men das Brod unddes HErrn Leib? Ach! wie 


2 


rn Paulus nicht gefagt, daß man fid) fo ge 


. Auch will.er, daß man ſich vor probire; wel- 


- Wer unwürdialich iffet und trindet, der if 
ſet und trinket ibm ferbft das Bericht, daß 


Was miennet Paulus bie mit dem Leibe des 


verſtuͤnden? Wiemüßten wir auch fo undanf- 


— 


* 


—— 
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trinket von dem Geſchirr des HErrn un: hm 
wuͤrdiglich, der wird ſchuldig des Keibes |darob fliehen. D Andrea! es muß ein folcher 
und Ölutes des HEren. Wann es nun groſſer Artikel viel andere Bewährung Baben. 
ſchlecht Brod uud Wein wäre, wie ein anders,;| 21. Es gedünft did) auch ungebüßrlic) feyn, 
| daß ein jeder Dfaffe, Ehriftum mit feinem Stille 
aͤhrlich mie unordentlicher Empfaßung daran |reden von Simmel ins Brod bringe, und 
ſprichſt: Es feyn nur zwey Zufunfte EHrifti 
von Himmel in diefe Welt; die erfte, als er 
feidlicher und demuͤthiger Geſtalt Fame; die 
andere, wann er am jüngften Tage herrlich und, 
unfterblid) fommen wird; die beyde Weifen 
zu fommen feyen öffentlich, und die Schrift 
wiſſe nichts von der ftillen Zukunft Chriſti ins 
Sacrament ; darum fey es nichts denn Betruͤ⸗ 
geren. : 2 
HErrn? Warum fnüpffet er fo genau zufam-| 22. Mein Andrea, muß es dir als Betrü« 
gerey feyn, was du nicht areifeft, und woran du 
den Kopf nicht ſtoſſeſt; fo müßte dir der ganze 
Ölaube eine Trügerey ſeyn, Dann er eine Grund⸗ 
vefte ift dee Dinge, fo wir nicht eben. Du 










vergriffe, daß es Verlierung des Heyls Eofte. 


ches Fleiſſes und Ernſtes es nicht bedürfte, wenn 
e8 nur Brodwäre, wie ein ander Brod, 
19. Iſt es nicht ernftlich genug, daß er ſaget: 


er den Leib des SErrn nicht unterfeheider? 


müßten wir fo blind feyn, warn wir das nicht 


bar. und unglaubig feyn, wann wir uns das 
überköftliche freudenreiche Teftament, das über- 
Eöftlihe Mahl Affveri alfo lieffen vernichten? 
Man weiß wohl, wie ihr mitder Schrift umge: 
bet, und wie ihr befonder Gefiche und Opinion 
halter. Es ift ist zwey Jahr, wollte mir dein 
Gefell Thomas Minzer die Biblien verfchlu- 
pfen, und vermeynte, er wollte einen Bauren 
den Glauben aus natürlidyen Dingen lehren: 


ich wohl, du wille darum nicht glauben, Daß er 
da fey. Glaube auch nicht, daß eine Seele fey, 
und daß GOtt fey; dann du fieheft auc) weder 
die Seele noch GOtt. Siehe, wie gar fleiſch⸗ 
fid) redeft du von Sadıen! Daß du did) aber 
verwunderft, wie Chriſtus der lang und groß 
iſt, möge unter der Eleinen Geſtalt ſeyn; beduͤn⸗ 
Ich merkte ihm dazumal wohl an,daß er faule | Eet mich dein Scherz ſeyn. Dann du haft ver 
Sifche bey Ihm trug: GOTT gebe ihm einen | 13 oder 14 Jahren aus deiner Fagbalgifchen 
Geiſt der Liebe und Sanftmuͤthigkeit, auf daß Theologie Dein Berftändniß fo weit bracht, daß 


“er fich das friedliche Evangelium baß befleifle fie fich ſolches bereden ließ; und iſt fchimpflich, 


zu predigen! Darnach fest Paulus, wie die un. 
wuͤrdigen Empfaher diefes heiligen Brods mit 
Tode geftrafet ſeyn; welches alles feinen Wer: 
ftand und Sinn hätte, wenn es nur natürlid) 
Brod und Wein wäre. | Gründe und Urfach zu fuchen. Du imagini⸗ 
20. Du machſt auch vielaus der Bildniß des | reft, wie EHriftus oben im. Himmel fige, und 
Gefreuzigten, die auf der Hoftien eingedrucke | Kalte den Himmel inne, neßme fid) unfer auf Er⸗ 
ſtehet; vermeyneſt, Chriſtus ſcheue diefelbigen den nicht alfo viel an, daß er zu uns Fäme, bis 
und Eomme darum nicht ins Sacrament ; denn |daß die Stimme des Erzengels den jüngften . 
alle Bildniffe feyn dem HErrn ein Greuel. Tag werde verfünden, Iſt nicht Chriſtus un 
Man weiß wohl, wie du ein Bildnißfeind biſt; fer Haupt, nicht allein derer, fo in himmliſcher 
darum muß man dir dieſen Zorn zu gut neh⸗ | Glorie mit ihme ohn Breſten regirend, fondern 
men. Es ift lächerlich zu hören, und bedarf} aud) unfer, die noch auf Erden mit Blut und _ 
Feines Verwerfens. Du mepneft, hoͤre ich | Sleifch kaͤmpffend? Ephef. 1. Hat er. nicht ver» 
wohl, warn man Chriftum verfreiben wolle, heiffen, er wolle .bey uns feyn alle Tage — In 
- Ende 


ſolches zu melden, und der Gewalt GOttes ein 

Ziel ftecfen. : es 
23. Aber du Haft dir vorgenommen, etwas 

feltfames zu fehreiben ; dazu war nord, feltfame 


fieheft CHriftum nicht im Sacrament; fo höre 


PR Abfhn. a) Schriften wider Carlftadts Jrecbum vom Gacrament. 
Ende der Welt? Mateh. 28. Hat erin feinem | cen, und die Widerfprecber gefehweigen 
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fterblichen teibe Vermoͤgen fo ſchnell auf Land | möge. 


und Waffer zu feyn bey feinen Sjüngern, wo er| 27. Du fprichft: Paulus führe einen jege 


‚wollte, ohne Hinderniß: und ißt follte er, nad) |lichen zu fich, und nicht zu andern Menfchen, 


Eariftadts Meynung, foldyes nicht vermögen | Wahr ifts; es muß ein jeder vor der Empfas 
oder thun, fo er glorificiret it? Wir feynd fel- | bung in fein eigen Herz gefuͤhret feyn; aberdafe 


ne Tempel; (1 Cor. 3.) wir haben feinen Geift |felbe Führen mag nicht allewege ohne Mittel ge⸗ 


(1 Cor. 6.2. Co. 6.): Und mo fein Gelft, ift ſchehen. Dann id) fege, es fey ein einfältiger 


er auch. Und es bebünft did) feltfam, Daß er 
bey uns in feinem Brode ift. Diefe feine ſte⸗ 
te Beywohnung bey den Söhnen der Menſchen 
hindert feine andere herrliche Zukunft nicht. 
Darum ift es Eläglich zu hören, daß du von der 
Macht EHrifti fo unehrlic) reveft, als wanns 
ein Bauer thaͤte. 

"24. Weiter meyneft du, Chriſtus Babe alle 
Dinge, fo noch waren, feinen Juͤngern befoß- 


- Jen; aber feinen teib ins Brod zu bringen, fey 
Das ift fo gar Findlid), |. 


niendert Fein Befehl. indli 
daß id) Did) fragen muß, wo dein Paulus fey? 
Spricht nicht der Apoftel mit hellen Worten: 
Ich babsvom MErr empfangen, und auch 
gelehret, ı Cor. 11. Iſt das nicht “Befehls 


gnug? da ſchreibet er [die] Einfegung, Wort 
und Werk Chrifti, aud) würdigliche Bereifung 
zu GOttes Tiſch, daran niemand fein Fehl oder 


mweifel je gehabt hat; dann du faͤngeſt jest zu 


dileſen legten Zeiten einen Zweifel an, da Feiner 


zu Herzen genommen, wie 
Ahnen du wuͤrdeſt mit dei⸗ 


ift: haſt anugmwenig 
viel einfaͤltlger Men 


nem feltfamen Schreiben in Zweifel und Kum: 


mer fällen, | | 
25. Was du vom Erfenntniß CHrifti aus 


bem 53. Cap. falä gezogen haft, ift fürbündig 
gut, edel, wahrhaftig Ding; auch was du Baft 
von Gedaͤchtniß und Verkündung. 


26. Aber die Prüfung vor Empfahung des 
Sacraments willt du gar zu enge fpannen: 
Berwirfeft, daß man zu den Schräftgelehreen 
gehet um Unterrichtung willen: Welche deine 
Meynung wider GOTT iſt; dann er auch ge- 


- wollt, daß man feinen Willen aus des Priefters 


Munde lerne, Malach. 2. Aggäl 2. und Pau⸗ 
lus Tie. 1. und an andern Orten will, daß ein 
Biſchof oder Pfarrer, mir gefunder Lehre 


verfaßt ſey, auf daß er vermabnen, leh⸗ 





Menfch, der von Erfenneniß, Wirkung, Frucht 
des Todes Chriſti nicht viel wiſſe; derhalben er 
freylich eine ſchlechte Gedaͤchtniß des Todes ha⸗ 
ben würde, ſeitmal er dieſer Sachen Fein Wiſ⸗ 
fen hat: Wahrtic) vafelbft wird noch feyn, daß 
man ihn aus den Propheten und Evangeliften 
wohl berichte, des ühergebenen Leibes halber un- 
fers Meßiaͤ; und darnad) mag er fruchtbarlich 
in fich felbft geführee werben, und allda Herzlich 
bedenfen, die gröffefte Unfchuld und Liebe des 
übergebenen Herrn um unferer Sünde. willen ; 
Daraus denn eine rechte Bußmirfung kommt, 


fo er feine Sünde in den blurflüßigen Wunden 


Eprifti anfiehet: Er mag darnach recht ermefr 
fen die höchfte Gehorfam und Siebe, aus wel⸗ 
chen lebendigen Gedanken, dann fommt, daß 
männlicje befennen des theuren Todes Ehrifti 
von auswendig, Davon Nom. 10. 

- 28. Dod) wann jedermann ein ſolches gewiſ⸗ 
fes Erkenntniß fein felbft haben muß vor wuͤr⸗ 
diger Empfahung dieſes Sacraments, und daß 
es alles vorhin fo gar. Ölaslauter feyn muß und 
vollfommen, wie du vermenneft: Wie haben 
dann die Juͤnger Ehrifti das Sacramenf em 
pfangen? war Petrus aud), wie ihn Ehriftus 
haben wollte, ganz vollfommen im Glauben, 
und Erfenneniß fein, felbft? Ich meyne nicht. 
Dann er wußte fein eigenes Vermoͤgen gar 
nicht; vermeynete, er wollte trußlich in Haufen 
fhlagen, und mit feinem HEren in Tod gehen; 
aber bald darnach floheer, und verleugnete fein. 
tem, da er Maldyum ſchlug, wollte er das Ue⸗ 
bergeben des HErr Leibes, als viel an ihm war, 
verhindert haben. Darum ſollteſt du mehr mit 
Unterſcheid geſchrieben haben. 

29. Zum dritten: Lehreſt du, wie das 
Sacrament Fein Arrhabo, Pfand oder 
Derficherung fep, daß die Sünde verziehen - 
feyen. Hie ſage ich; lieber Andrea, — 
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wo I. chauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ie. 171. 
das von deinem Secrament tebeft, fo iſts wahr.) hat, fein eigen Blut, Darinnen ic) von den tob- 
- Dein en N oder Berfiches| ten Werfen gewafchen bin. » 
rung, oder gewiß Zeichen; ‚dann dein Sacras] 33. Sieh, das Ift die Probe, damit einer 
ment ift nur ein Werf oder Stuͤck Brod, wie ſich ibſ als einen elenden Sünder, aller Stra⸗ 
ein ander Brod. Aber unſer Sacrament magfe würdig erkennet, und erkennet auch Gottes 
wohl genennet werden ein Arrha, Pfand, oder Liebe und Gnade; und alſo gehet eine Prüfung 
gewiß Zeichen in den Glaubigen, daß fie einen vorher, und ein Glaube im Herzen ſolcher groß 
ae GoOtt haben, und ihnen ihre Sünde fer Dinge. Aber nicht defto minder hat man 
ſeyn verziehen. 2.22.00 ,. [bey dent Zeichen auch eine Verficherung, die 
30. Dein Brund des dritten Artikels iſt etwelcher Weiſe unferm Glauben in die Worte 
der in Summa. Man muß vorhin ficher zu Hülfe kommt und ihn ftärkee: Alles aus 
feyn: Ergo, man bedarfs. nicht erft bey Dem grundloſer Barmherzigkeit GOttes, der-unfere 
Sacrament holen, laut der Worte Pauli: Der Schwachheit nicht allein mit inwendigen Ge 
Menſch prüfe ſich felbft, und alsdann eſſe zeugniß des Geiftes, fondern aud) mit auswen⸗ 
er ꝛc. \ digen, ſichtlichen Zeichen fürfehen und geholfen 
> 31. Anwort: wahr ifts, es follund muß eineidat. Ne 2 
Prüfung im Menfchen feyn, ehe und er zum| 34. Weiter fprichft du: Der Geiſt Chriſti 
Sacrament gehets die ftehet Indem, Daß er ere |gebe ung Zeugniß, und verfichere unfern Geift 
£enne, warum er zum Sacrament gehen wolle. |inwendig, daß wir gewiß werden [der] Verzie⸗ 
Nemlich, GOtt hat mir one mein Berdienft |Hung der Sünde durch den Tod Eprilli. Die⸗ 
feinen eingebornen Sohn gegeben, (Job. 3.)|fe deine Mennung gründeft du Rom, 8. Eph. 
daß er für mid am Creuz ein Opffer würde, Ir. Iſt alfo dein Berftand: verficyern des 
und fein Keiliges Blut vergöffe zu Abwafchung | Menfchen Herz, daß wir desgnädigen Willens 
der Sünde. (Tit. 3. Chef. 1. Rom. 8.) Was|GHrtes gewiß feyn, gehöre allein dem Heili⸗ 
vn zu u is Ba En gen Geift zu, und Feiner Gefchöpfte. 
geweſen, hat unfer lieder HErr IEſus Ehri-| __ — 
———— 
und allergröffeften Siebe all s vollbracht, dem gi faihe, ı Sof. 2. Won ipm allein if di 
allerbeften Willen feines, Kimmlifchen DBaters |) ame, 1 SR: = rn. 
gehorfam gewvefen bis in Tod und datzı in pen echte ae — er. 
verfchmäplichften Tod des Creuzes (Ppilip- es Sr gi 2 ib A — 
per 2.) daß wir EOttes Kinder ſeyn; (Rom. 8.) Une 
32. Das foll und muß id) billig mit hoͤchſter ſern Breſten [Gebrechen], GOttes Arzeney 
Dankbarkeit gedenken, ſolcher Gutthat nim-Jund Hülfe. Seinen väterlichen Willen gegen 
mermehr vergeflen. Cs foll mie allewege vor|uns, alle Wahrbeit und alles Gute lehrer ung 
Augen feyn der mordliche Schade meiner|die Salbung. Allein der Geift GOttes mar 
Sünde, um welche ich billig wäre ewiglich ver-|chet, daß wir willen, welche Dinge uns von 
dammt worden: aber Chriftus mein Heyland Chriſto geſchenket feyn, ı Corintg. 2, Er als 
hat göftlicher Gerechtigkeit für mich genug ges] lein ift, Dadurch wir verfiegele werden: Er ale 
than, und mid) durch feinen theuren Tod, GOt⸗ lein [if] das gewiffe Pfand unfers himmliſchen 
te, meinem Scyöpffer und HErrn, wiederum Erbes, Ephef. 1. 2 Cor. 1. Dann wir mie 
verfühnet. (Rom. 5.) Und daß ich des uͤber⸗ ſen von GOtt, nicht allein von einer Gefchöpfe 
koͤſtlichen Todes und unausſprechlichen Liebe|te, gelehret werden. ( Joh. 6.) Derhalben wir 
nimmer vergefle; hat er mir deß ein tröftlich| bekennen, daß Verſicherung vergebener Suͤn⸗ 
zeichen gegeben, nemlicy) unter Wein und|de ein eigentlid) Werk iſt des einigen Geiftes 
Brod fein felbft Leib, ver meinen Tod ertoͤdtet Ehrifti. Es iſt auch unfere Meynung nie ar 
weſen, 
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weſen, Das, fo allein görtlicher Macht zugehö- barkeit der fünf Sinnen gebrauchen, Fönnen 
vet, iendert einer Creatur zuzufchreiben. wir ohne Aufferliche Dinge und Zeichen nichts 
36. Weber das alles mag dennoch, oßne alle ſchaffen. Wir müffen äufferliche Zeichen ne- 
Schmach des Geiftes, aud) das hochwürdige ben den Worten haben, daran wir uns, halten 
Sacrament feiner Geſtalt eine Berficherung und zufammen kommen mögen; verftche alfo, 
vergebener Sünde genennet werden. Denn der daß told) Zeichen äufferlich fen, und doch geifte 
Menſch mag [auf] zweyerley Weife verſi⸗ lich Ding Habe und bedeute, damit wir durch 
chert werden, daß ihm die Sünde vergeben das aufferliche in das geiftliche gezogen werben, 
und GOtt nun gnaͤdig ſey. Zumerften inwen⸗ und äufferliche Begreifen mit leiblichen, das 
dig, als oben gehoͤret iſt, durch den Geiſt Chri- geiſtlich mit innerlichen Augen des Herzens. 
fti felbft: und das ift die rechte Verficherung, | 40. Nun zeiget dir Doch die Schrift reich- 
dadurd) das Gewiſſen zu rechtem Friede und lic), wie GOtt der HErr neben dem Wort 
Ruhe kommt; das iſt die inwendige Berge: der Verheiſſung auch Zeichen gegeben Babe, 
wiſſerung, die vor allen Dingen noeh ift. Denn durch welche unfer Glaube etwelcher Weiſe ge= 
too das Herz durch ben Heiligen Geift nicht in |flärkee werde, und wir dadurch verfichert, Im 
wahrem Glauben befriediget würde, und verfisjerften Buche Mofis am 9. verheiſſet GOTT 
chert, daß ihm GOtt gnädig fey, würden tau- feinem Diener Moe, wie er nun hinfuͤr die Welt 
fend Sacramente von auswendig nichts helfen. |mit feinem Suͤndfluß mehr abtilgen wollte, fe: 
37. Alf erzwingen nun alle deine Yrgumen- |Gete ihm dazu ein fichtlid) Zeichen, fprach: Ich 
te nicht mehr, denn daß die rechte, beftändige | werde meinen Bogen in die Wolken fegen, 
und allernöthiafte Verficherung der Gewiſſen und werde gedenfen meines Belübdes mit 
komme oßne alles Mittel inwendig vom Hei⸗ euch. Er verhieß dem Erzvater Abrahä Das 
Iigen Geift; ohne welche nichts Äft, das unfer Erbe in feinem Samen, und gab ihm darzu 
Gewiſſen recht beftändigficd) verficyern moͤge die leibliche Befchneidung, zu einem Siegel 
von Vergebung der Sünde. Das alles fagen|der Gerechtigkeit des Glaubens ı B. Mof. 
mir, und befennens nidye weniger, denn du. |ı7. Rom. 4. Dem Gedeoni gab GOtt das 
Darum wollen wir, daß du uns in dem deiner duͤrre und naſſe Lammfell, zu Beftätigung der 
Sceltworte überhebeft. Wir feyn weder Die: | Berheiflung, daB er die Madianiten überwine 
be noch Mörder: wir gehen durch EHriftum|den follte B. der Richt. 6. 
ein, als durch den rechten Weg, Wahrbeit, ter] 41. Alfo hat auch EHriftus hie mit ung. ger 
ben und Friede. Und wiewol wir bey dem handelt, Wir haben im Neuen Teftament ein 
Sacrament fuchen, das uns EHriftus darzu|großmächtig Wort der Vecheiſſung; nemlich, 
verordnet Bat: bekommen wir Cody feinen an⸗ daß der tröftliche Leib CHriſti, der durch die 
dern Eingang, denn CHeriſtum. Propheten verheiffen. war, fiir uns Dargegeben 
38. Zum andern, iſt aud) eine auswendige ſey; Das Blur, nicht eines unvernünftigen _ 
Verfiherung oder Pfand, dem [in] ſeiner Thiers, fondern des Sohns GOttes, zu Bere 


Magß zugeleget wird, DaB es vermahne, ver: 
fichere, oder bezenge ; als da feyn Die Zeichen, 
—— gemeiniglich zu ſeiner Verheiſſung ge⸗ 
etzet hat. % 

39. Hie wirftdu, lieber Carlſtadt, noch lan- 
ge Feine Engel aus uns machen; wie du ver: 
meyneſt, alle fichtliche Dinge und Zeichen ab- 


gebung der Sünden vergoffen. Aufdaß nun 
diefe göttliche Werheiffung ganz gewiß wäre, 
‚und unfer Glaube Feinesweges möchte ſchwan⸗ 
Een: Bat CHriſtus dag alleredelfte Dfand, ven 
alferficherften und Eöftlichften Siegel, daran 
gehenfer, nemlic) das $öfegeld felbft der Ver⸗ 
beiflung, feinen eigenen Leib und Blut unterm 





zuthun und zu nicht [zu Jmachen ! und allein ale Brod und Wein: durch welches Dargeben er 


Die Engel, in allen Di 
ben. Diemeil $eib und 


© 


n Des Geiftes gele-| verdienet hat, daß uns der überfchwenfliche 
eel bey einander iſt Reichthum der Verheiſſung gegeben würde, 


in diefer fichtlichen Welt, und wir der Dienftel - 42. Nun wie die Beſchneidung den ——— 
Im 


l 
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göttlichen Willens gegen ihn; (Denn der Terticrament, Wir fagen auch: wer folche unfere 
ſpricht: Daß es euch zu einem Zeichen fey Chriſtliche Rede vor einen Zufag achtet, der 


des Belubdes swifcben mir und euch. Mer: |falle in das Urtheil, davon Paulus ſchreibet 


fe das Woͤrtlein Belübdes, bey dem verftan-|r Eor.ır: Denn er unterſcheidet den Bleib 
den wird, Die Sache fey gewiß.) Alfo au, IE Hrifti nicht. 
wenn ich das hochwürtige Sacrament empfa:| 45. Eins Fann ich nicht vergeffen, daß du 


be, das mir GOtt wie ein Sigill und Zeichen vom Leib und Blut CHriſti fchreibeft, auch 


verordnet hats werde ich ermaßnet an den Tod|vom Nachtmapl des HEren; und gedenkeft 
des HEren, und was uns durch denfelben erwor⸗ doch des Neuen Teftaments nicht mit einem ei. 
ben iſt. Und wiewol inwendig der Glaube ſnigen Worte. Cs hat dir aber niche auf deine, 
Berficherung und Friede bringet; nicht defto-|Mteynung gebienet, darum fchroeigeft du tapfer, 
weniger, dieweil wir hie bes Geiftes Anfang als ob die Gefchrift Fein Wort davon Härte. 
nur haben (Röm.8.), bedürfen wir auch ganz Denn follteft du des Teftaments gedacht ha— 
wohl, was uns von auswendig vor Ermah⸗ ben, Bätteft du wahrlich viel anders muͤſſen 
nung und Staͤrke zuſtehet, daß eines dem an-|vom Pfand und Verſicherung reden ‚ denn du 
dern helfe: darzu wird auch) der Glaube in dielgerhan haft. | 


Berheiffung und das Wort GOttes beveftiger| 46. So viel fey dir itzt zumal — 
durch das Sacrament. Büchlein geantwortet, Lieber Carlſtadt, auf die 


43. Aß dichs nicht ſeltſam geduͤnken, ob dem ſich viel lieber wollte nichts geantwortet haben. 
inwendigen etwas Staͤrke und Gewißheit et⸗ Es triebe mid) aber meines Amtes Pflicht; 


licher Weiſe zuſtehet durch das Auswendige; denn ic) ſahe, Daß dieſe deine Opinion als der . 


denn alſo ſpricht Petrus (2 Pet. 1.): Lieben Krebs anhub um ſich zu freſſen in der Chriſtli⸗ 
Brüder, kehret Fleiß an, eure Berufung chen Verſammlung, da ich evangeliſire; muß- 
und Erwaͤhlung veſt zumachen. Hie ſieheſt te alſo eilends dem Irrſal begeanen. | 


du, wiewol die Ermähfung und ewige Für:| 47. Ylun muß ib mit euch reden, denen 


ehung GOttes für fich ſelbſt veſt gnug üft, und|ich diefen Eurzen Bericht, zu Siebe, in aroffer 
vi u den wahren Ölauben ein Kind GDr- Eil geſchrieben Habe, Ihr wiſſet, liebe el 
tes, das nun im Geift fehreyet: Dater, Vater! me Cpriften, wie ic) euch oft treufich ermahner, 


Salat. 4. daß alfo ſchon inwendig des Gei-|daß ihr eben vor euch ſehet in dieſen leßten fährt» 


tes Zeugniß da iſt: dennoch foll noch von aus-|lichen Zeiten ; und probiret die Beifter, ob 
— ip mas Berficherung und Bevefli-Ifie aus GGtt ſeyn. Das wahrlic) KR nie 
gung barzu kommen. Hie wird je noch ein|jo gar noch iſt gewefen, als ißt: da ſich der boͤ⸗ 
MRiaangel angezeiget, daß du ſolche Berufung fe Geiſt mit Gewalt unterſtehet, nicht allein 
und Erwaͤhlung erft mit guten Werken mußt| Berfolgung zu erwecken, das doch Elein zu ach 


veft machen. | fen ift; fondern das Wort unfers Glaubeng - 


. Derbalb fo wir eine folche Berficherung wollte er ung gern ungewiß machen, mißbrau- 
ber ein Sacrament fuchen, die ihm GOtt ge: het daffelbe mit grofler Gefchtoindigfeit u den 
geben; und dem Heiligen Geift an feinem Wert jtatigung feiner Irrſale, daß es wahrlid) er- 
nichts abbricht: wollen wir uns an deinen Ser: ſchrecklich iſt zu Hören. Doc) Eann es nicht an: 
fal gar nicht. fehren, fondern wie ſichs gebuͤhret, ders ſeyn; wir müffen ung in diefe gefährliche 
mie höchfter Neverenz von unferm Sacrament|Zeit ſchicken mit Waffen der Chriftlichen Rit⸗ 
reden. Und dleweil wir veftiglic) glauben, daß terſchaft, Glauben, Liebe und Hofnung; und 
uns EHriftus feinen Leib und Blut unter Brod das zweyſchneldige Schwerdt des Heiligen Gei- 
und Wein gebe, telcher Leib und Blut unferelftes nimmer aus den Händen laffen; auf daß 
Erloͤſung iſt: Dürfen wir nicht fürchten, daß wir uns erwehren des Fürften der Welt. 


48. Haf⸗ 


mentiver x. 1 
1 B.Mof. 17. ermaßnet der Zufagung, und es unrecht fey, ob mir gleich fagen: es fen eiref 
war ihm Dazu auch ein gewiſſes Zeugniß des|füffe Gnade, Troft und Leben in ee 
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> 48. Haftet am lauter Worte des Herrn, 
(das fen euer Lichte!) mit demuͤthigem Herzen 
zu GEoitt, deß er uns einen Verſtand geben 

wolle nad) feinem Wort: fo wird er euch nicht 
laffen irre gehen. _ Der Heilige Paulus fihrel- 
bet eben in dem Cap, zun Corinth. da er von 
des Herrn Nachtmahhredet: Wie da muͤſſen 


Spaltungen unter une ſeyn, auf daß die, S 


beroähret ſeynd, offenbar unter uns wer- 
en, 

49. Berfuchnig müffen wir leiden; wollen 
aber, GOtt bitten, Daß er uns nicht laſſe zu tief 
Binein geführet werden. GDEE läfler uns etwa 
berfuchet werden, uns zuguf, wie Moſes ſchrei⸗ 
bee im 5 Buche Cap. 13: Wenn inmitten un: 


ter euch, ein Prophet aufftebet, und fpricbt fi 


zu dir: Woblauf, laß uns fremden Böt- 
tern dienen! © folle du den Worten deſſel⸗ 
ben Träumers nicht folgen; denn BOTT 
euer HErr verſuchet euch, auf daß offen: 
bar werde, ob ihr ihn liebbabet, odernicht, 
aus ganzem Serzen,. Alſo bat uns die 
Schrift aud) gewarnet vor den Fünftigen fal- 
ſchen Lehrern, daß wir uns vorifrem Hoͤfel fol- 
len huͤten. Wir werden angefochten werden; 
aber felig ift, der verharret, (Matth. 24.) und 
ſpricht mit dem Propheten David: SEAN, 
dein Wort ift ein Licht an meinen Süffen. 
(DE 118. Vulg. oder 119.) 
50. Nun damit ihr euch deſto baß moͤget vor 
dem obberuͤhrten Irrſal huͤten; will ich euch 
kurz in einer Summe uͤberlaufen die Lehre, 
fo id) euch vor einem Jahr und neulich vor et- 
lichen Wochen gegeben Babe, das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament betreffend; und bitte euc) 
um der Barmberzigfeit GOttes willen, ihr wol⸗ 
— euer Herz bilden, und nimmer ver⸗ 
geſſen. 
51. Zum erſten. Die verdammte Sünde 
hat uns von GOtt gefchieden, und GOttes 
Feinde aus uns gemacht; darum wir billig 
möchten verdammet worden feyn. (Nom. 5.) 
. 352. Zum andern. Aber Gott verhaͤlt den⸗ 
noch feine Erbarmde nicht in mitten im Zorn; 
fondern durch welchen er uns hat erfchaffen, 
eben — ns dat uns ne ef 
hweren Sal Adaͤ wiederbringen (Ephef. 1. 
” Lutheri Schriften 20, Theil, 
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sion. Hebr. 1.): Wie aber Dee Fall aro 
ch — unausſprechlich er En 
vr, alſo mußte die | 
Kein kon bie Die Arzeney groß, heuer, 
53. Zum dritten, 
aller Barmherzigkeit, 
ne Huͤlfe verheiffen, 


Ufo hat nun der Vater 

ei a dem $all, ei- 
| mild) einen eröftli 
amen, der dem liſtigen rag 
nen Bopf follte zerknirſchen, 13, Mof.z 
Derſelbe Same follte. ein Opffer der Berfite 
dung werden, Durch welches Unfchufd wieder 
u GITT bracht wiirde, was vor durd) Die 
Schuld fid) von GOtt abgewender hat. 

54. Zum vierten. Diefer Same wird 
dem Erzvater Abrabä noch deutlicher verheif: 
en, ala: indem ſollen gebenedeyet werden 
alte Volker, die duſch Die Erbfünde ‚ In der 


erften Geburt verderbee und vermaledeyet wa⸗ 


ven, 1B. Moſ. 22. Darnach (im BSa 
muelis am 7.) wurde er dem König David vers 


Heiffen, mit Anzeigung feines Berrlichen Reichs, 


das allwege währen ſoll: welchen Eſalas 

= R 5* ° ja a8 c: 9 
einen Sürften des Friedes nenner, als En 
dadurch ein rechter ewiger Friede aufgerichtes 


ift, zwifchen GOtt und den Yuserwählten, 


55. Zum fünften. Der Same ift nun 
das Pfand der Barmherzigkeit EM und 
unfers Heils. Auf den muͤſſen fegen mit den 
Augen eines wahrhaftigen Glaubens, alle die, _ 
jo von dem giftigen Bi der Sünde tödrlich 
verletzet feyn ; und fie werden vom Tode erles 
digt, gleichwie die Sfraeliten durch die eherne 
Schlange, 4 B. Moſ. 21. Der gebenedeyere 
Same ift unfer einiger Weg zu GOtt, unfer 
einiger Friede und Heyl(Ephef.2 ); Durch den 
allein wird Die Sünde geendet, die Bosheit ab- 
getilget, und eingeführer eine ewige Gerechtig. 
keit. (Daniel 9.) | 

56. Zum fechften. Das iſt der greffe Pre: 
phet, Davon Mofes ſagt (im 5 Bude c.18.): 
dem GOTT feine, Worte in Mund geleger; - 
wer Dem nicht folget, wird [es] GDte rächen. 
Auf den einigen, als ein Ziel und Erfüllung . 
des Gefeßes, deutet Mofes und Die Prophe— 
ten ; aufibn geben alle Berheiffungen (Hebr,7.). 


Dieſen Gerechtmacher Haben fo viele Opffer des 


Alten Teſtaments präfigurirer (Hebr,g.undo.), 
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Das Gefes macht uns nicht vollfonmen, ihre Er ift geſchlagen von GOtt und geniedri⸗ 
Opffer mochten nicht recht reinigen, es it alles get; verwundet um unferer Bosheit volle ⸗ 


ein vorbergehender Schatte gewefen: Aber So- len, zerfnirfchet um unferer Kafter willen. 


hannes deutete auf Das recht rein machende Wir haben alle geitrer, wie die Schafe; 


Ooffer, iprechende: Nehmet wahr! da ift aber GOtt har auf Ihn geleger alle unfere _ 


Das Kamm GOttes, das der Welt Sünde 
hinnimmet. Joh. ı. 

57. Zum ſiebenten. Darum in der Zeit 
von GOtt verſehen, da geſendet werden follte 
die Zuverfiche Iſraei, ſendete GOtt vom Him- 
mel feinen Engel zu einer Sungfrauen vom Ge⸗ 

- fehlechte David, mit Namen Maria (tue. 1.); 
erfuͤllete die Proͤphezey, Eſalaͤ am 7. und 9; 
verfündigte die Geburt des wahren Meßiaͤ, gab 


Sünde Kr ift geopffert worden, dann 
er hats gewollt; Zr hat feine Seele in Tod 
‚gegeben, und ift unter die Llebelthärer ge- 
zaͤhlet worden. And was bergleihen durch 

ie Propheten von ihm weißgefaget, iſt alles an 
She erfülle, Und als Michaͤas Cap. 7. 
ſpeicht: Er bat von uns aeleget unfere Bos⸗ 
heiten, und in [die] Tiefe des Meers gewor⸗ 
fen alle unfere Sunde; er bat gegeben die 





ihm einen Damen über alle Namen, ſprach Wahrheit Jacob, die Barmherzigkeit Abra⸗ 


De den Engel]: Er wird ein Sohn des|bam, die er geſchworen hat unfern Vätern 
öchiten, fein Reich beftändig in Ewigkeit von den alten Tagen ber. 
feyn, [mit] Damen IEſus, das ift, Selig} 60. Zum zehnten. Darum warten wie 
madjer; denn fein Amt ift, das Volk von auf feinen andern, nehmen feinen andern Chri⸗ 
Sünden erlöfen, Matth. 1. Darnach ver ſtum an, fondern ſprechen nun frölich, mir den 
Ffündigte der Engel den Hirten die rechte Freu-| Samaritanern, oh. 4: Wir wiffen, daß der 
de der Welt, daß ſchon der Beligmacher ge-\ift, wahrbaftiglich der Bchalter der Welt, 
boren wäre, und läge zu Bethlehem, JE- Ebriftus. Und mir Petro, und den Juͤngern Joh. 
fus CSriſtus, Luc. 2. 6: Wir glauben und erkennen daß du Ehri⸗ 
58. Zum achten. Was nun Eſaias im pro: ſtus bift, ein Sohn des Iebendigen GOt⸗ 
phetifchen Geift, als Eürftig, vor gefehen, das tes. Auch mie Martha od. ır. die ſp ach: 


fingen und fagen wir frölich, als fchon gefche- Ich alaube, daß du der Ehriftus feyeft, ein 
- ben; nemlidh : Zin junges Rind ift uns ge Sohn GOttes, der in die Welt Eommen. 


boren, ein Sohn ift uns gegeben, Efaia 9. follte. Das Licht ift fommen, der Schatte iſt 
Der verheiflene Same ift ſchon fommen, die hin, man opffert nicht mehr unvernünftige Thies 


ſuͤſſe Borfchaft ver Werfühnung des Menſchen re; die lang erwartete Hoftie, das redite Da 


mit GOtt, ift erfchollen in die ganze Welt:\fterlamm iſt fommen. Im Alten Teftge 
Selig ift, wer fie böret, und behält, $uc. iU. ment opfferte man ein Opffer für die Sünde, 
59. Zum neunten. ga er ift nicht allein\es ward Blut vergoffen zur Reinigung; der 
geboren unfer Meßias, fondern er hat alle Ge:| Priefter opfferte für feine eigene Sünde, dar⸗ 
fchäfre und ‘Befehle, die ihm fein himmliſcher nad) für des Volks Sünde (Hebr. 7): Sole 
Bater, zu Erlöfung menfchlicyen Gefchlechts, ches iſt alles fod und ab; das Unvoflfommene 
aufgeleget, fchon in wahrer Unfchuld, unſchaͤtz⸗· weichet dem Wollfommenen, die Figur der 
licher Gehorſam, altergröfleiten tiebe vollendet. Wahrheit. | | 
Er war in [den] Tod verordnef, daß er mit| 61. Zum eilften. Dann ist ift ſchon kom⸗ 
feinem Tod unfern Tod überwünde, Er follteimen, der allein unfchuldig ift unter den Soͤh⸗ 
eine Bermaledeyung am Creuze für uns wer: |nen der Menfchen, JEſos Chriſtus, ein Opffer 
den, auf Daß wir durch ihn gebenedeyet wuͤr⸗ und ein Priefter; bar ſich felbft für unfere 
ben. Wie ihn nun Efaias im 53. Capitel be Suͤnde einmal am Creuz aufgeopffert, zum 
fehrieben hat, alfo ift er worden: Er ift wor: Opffer,] das ewiglich gilt; denn mit Einem 
den als der allerverachtefte: Er hat wahr: Opffer bat er in Ewigkeit vollender die 
lich unfere Schmerzen auf fich getragen: Geheiligten. Er ift unfer lieber ira 
unfer 
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nſer König der Gerechtigkeit und des Friedes; damente der Welt geleget waren, (Epheſen) 

er It unſer oberſter Prieſter und Biſchof nad) hat verordnet aus Gnade und Liebe, zu Wieder 
der Ordnung Meichifedek, in die Emigfeirge- |bringung des verlornen Menfchens; und dar⸗ 
feet und geweihet von GOtt dem Vater Pſ. nach, unangeſehen der mannigfalten greulichen 
109. (Vulg. oder to) Der Einmal einge: Suͤnde der Welt, ſeinemZuſagen nad), den Ber: 
gangen in die Heilige, durch ein einiges heiſſenen gefandt hat; und übergeben in die Hände 
Opffer, das in die Ewigfeit gilt: nicht durch |der Sünder, um unfers Henls willen. Diefer 
Boͤcke und Rälberblus, fondern durch fein Gutthat unferer Erlöfung, durd) feinen Leib 
eigen Blut, nemlich in Himmel, daßer ige | und Blut, von Ewigkeit verordnet, und in ber 
erfcheine vor dem Ungefichte GOttes fuͤr Zeit gnaͤdiglich durch Chriſtum vollbracht und 
uns. (Hebr.9.) Daß wann wir fündigen, erobert, ſollen und müflen mir bey Verliehrung 
fo haben wir aber bey dem Vater IEſum ewiger Seligkeit nicht dergeſſen, beſonder glau— 
Ebriftum den Gerechten; der iſt eine Der- ben, gedenken und verkuͤndigen. 
fühnung für unfere Sünde, und nicht allein| 64. Zum virrzehnten, Dann aus rech— 
für die unferen,fondern auch für die Sünde ter Erfenneniß und Berfündigung ſolcher Got⸗ 
der ganzen Welt; (1 Joh 2.) ja für vergans tesliebe in dieſem übergebenen $eibe und ver« 
gene, gegenwärtige und Fünftige Sünde. Merz | goflenem Blute, kommet uns alleunfere Gerech⸗ 
fe, Glaubiger, deine uͤberſchwenkliche Reich⸗ tigkeit, Leben, Friede und Heyl; nachden Wor« 
tung! erſchtick aber, du Elender, elender ver= ten des Propheten Efala ams53: Der Gerech⸗ 
ziweifelter Gottesfeind, ob Deiner mehr denn teu» te wird in feinee Wiffenheit viele meiner 
flifchen Blindheit! erfenne CHriſtum, deinen | Diener gerecht machen. 
einigen Erlöfer; denn der ewige Tod ſchleifet 65. Zum funfzehnten, Wer in Ehriftum 
dir auf dem Rücken nad), wie ein Schatte fei | glaubet, (der in ven Propheten verheiflen, Joh. 
nm se... ..: 5.im Neuen Teſtament gegeben ift,) daß er uns 

62. Zumzwölften, Da ſiehe, wie das Ev⸗ geboren fey, für ung gelitten Habe, wiederum 
angelium fo groffe Dinge verfündige! wir wa⸗ ‚von Todten auferwecket, durdy den heiligmas 
ren in ung felbft arme verlaffene Sünder: itzt ‚henden Geift glorificiret fey, 2c. der wird felig: 
durd das Opffer werden wir fromm, für Fein⸗ | (Joh. 3. Rom, 4.) und durc den redjten Ölau« 
de GOttes und Kinder des Zorns, itzt Rinder |ben, wird der Tod CHrifti mit allen feinen 
GOATTeEs, und die lieben Söhne der Gnade; Früchten unfer, fein Opffer unfer, und fein 
für verdammet, jest ſelig: wodurch? Wahr: Priefterefum auch unſer. Denn der feines 
lich, nicht durch unfere Werte, fondern durch \eingebornen Sohnes nicht verfehonet, ſon⸗ 
die Barmherzigkeit GOttes; (Til. 3.) Wie dern für uns übergeben, wie möchte er uns 
Paulus Rom. 3, ſchreibet: Sie feynd allzu: nicht alle Dinge mit ihm geben? Rom, 
mal Sünder, und werden obne Derdienft 8. Siehe! wer wollte uns ſchaden, fo wirdurd) 
- gerechtfertiget aus feiner Gnade, durch die den Glauben mit fo groffen unfäglichen Gütern 
Erloͤſung ſo durch Ehriftum geſchehen ift, CHriſti ſeynd umgeben? Was bedarfs viel _ 
welchen GOTT bat vorgefteller zu: einem [Worte]? der einmal aufgeopffirte Leib und 
Gnadenſtuhl. vergoſſene Blut Chriſti, Bat uns gebracht Er- 
. 63. Zum drepzehnten. Hie lieget nun! löfung und Vergebung aller Sünde, uns allen 
unfer Schatz und alles famt; darum muß man | zur Heiligkeit, die folches wiffen und begehren. 

- bieher alle Gedanken ziehen, auf daß man mit) 66. Zum fechszehnten. Darum ift vor 
dankbarem Herzen ernſtlich und inbrünftig be⸗ allen Dingen noth, daß wir diefer unferer Er⸗ 

trachte diefen munderbarlichen gnadenreichen löfung Haben ein recht Erfenntniß, ftete und 
Handel unferer Erlöfung, durch diß hochwuͤr⸗ einbrünftige Gedächtniß, in wahrem lebendigen 

dig und fheure Opffer; wie GOtt uns feinen! Glauben, eine fröliche unerfchrockene Befexnts 
geliebten eingebornen Soßn „ehe und die Fun⸗ niß. Eu fo man von Herzen glaubet, 
3 ) 2 5 © 
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fo wird man fromm; und ſo man mit dem uns fein Ziyeifel, da fey der Leib und Blut 
Munde befennet, fo wird man felig, Roͤm. JEſu Chriſti. Und alfo nach feinem Geſchaͤft 
10. Alfo wahrllch und nicht anders wird GOtt [Beyſpiel] effen wir das Brod, Das if fen 
erkennet, wie er hie in der Zeit von ung will er⸗ Leib, und trinfen den Wein, das iſt, ſein Blue: - 

kennet feyn, und wir uns feibit bekannt, wer und verfündigen dabey den Tod des HErrn, 
wir feyn; hieher fomme Glauben in GOſt und den die Zeichen bedeuten; welcher zu Bezah⸗ 





Liebe zum Naͤchſten, ohne welche wir nichts 
ſeynd. Nun verkuͤndiget diefe Gutthat nie- 
mand recht, er glaube dann zuvor: er glaubet 
aber nicht, er kenne ſie dann vor aus dem Wor⸗ 


lung und Buſſe der Suͤnde geſchehen iſt; durch 
welchen wir erobert haben Sieg über Suͤnde, 
Tod und Hölle; auf daß wir Sinfüro hinlegen 


die Worte des Todes, unferm Erlöfer dienen 
te GOTTes: wie kann er fie aber ‚erfennen, m Freude der Gewiſſen. Wiewelnod Sun - 
wann er fie nicht hoͤret predigen und verfündl- de in ungtobet, und mir unter dem Creuz geuͤ⸗ 
gen? Darum fo ift noch, daß man den Tod bet werden, und die Tödtung des Herrn JE— 
des HEren mit feinen Früchten emſiglich pre⸗ ſu in dem Leibe umtragen, auf daß aud) fein 
dige, und öffentlic) verkuͤndige. Wer Diefen Leben in unferm Leibe eröfnet werde, Wer uns 
Handel verbirger, der will GOttes väterliche Inun den Brauch diefes Nachtmahls wollte ver: 
- Barmderzigkeit bey uns in ein Vergeſſen brin⸗ aͤndern, und verachten; der will uns gewißlich 
- gen, zu Läfterung GOttes und unlerm erofgen unſere Hofnung und einigen Troft der Seele 
Verderben. ee entziehen. we 
67. Zum ſiebenzehnten. Deßhalb, da! 69. Zum neunzehnten. Dann bie iſt 
Chriſtus ven Willen feines Vaters, mit dem das Neue Teftament, der neue unwiderrufliche 
Werk der Erlöfung nun jest gänzlid erfüllen |anddige Bund, die Berheiffung aller Verheiſ⸗ 
wollte, befahl er ernftlih, daß ſolches feines |fung, eine Summa des ganzen Evangeliums, 
* Dpffers und Sterbens Gedaͤchtniß nimmer ver- nemlich Ablaß der Sünde, und Schenfung 
geffen ‚würde, gab eine rröftfiche Letze, verhieß des Helllgen Geiſtes. Hle wird Fein Kalbse 
Ablaß der Sünde, (Math. 26. Marci 14. blut ausgeſprenzet, wiein Beftätigung des alten 
Luca 22. 1Cor. 11.) Und dlemeil ihm das | Bundes; fündern das unſchuldige allerkoͤſtlich⸗ 





menfchliche Herz wohl befannt war, wie es blö- 
de im Glauben iſt; gab er zu Stärfuna des 
Glaubens in die Verkeiffung und Wort GOt— 
tes, äufferliche Zeichen, als ein Siegel, durch 
welche er der Schwachheit unfers Glaubens zu 
Huͤlfe Fame; richtete einen Tiſch zu, dabey der 
Glaube ernähret, die Siebe entzündet, die Hof- 
nung unterftüßet wurde: Auf welche feine 
Worte und That haben wir ein Auffehen, und 
kommen diefem Befehl nad), wie ers verordnet 


af. 

68. Zum achtzehnten. Diefe Einfegung 
des hochwuͤrdigen Nachtmahls Chriſti, hat Pau: 
lus, wie ers vom HErrn ſelbſt gelernet hat mit 
aller Zugehör befihrieben in der erften zun Co— 
rinthern am ır. Demnach, warn wir wöllen, 
des HErrn Nachtmahl begehen, nehmen wir 


ſte Blut des gerechten CHriſti, ein Siegel des 
Neuen Teftamenrs. Daufus zun Gal. 3. ſpricht: 
Dem Ubraba ſeyn gefagt die Derbeiffung 
und feinem Sarnen; und bald hernach: das 
Teftament iſt von GOtt beſtaͤtiget. Hie 
iſt klar, daß er die Verheiſſung ein Teſtament 
hennet. Derhalben moͤgen wir des HErrn 
Nachtmahl, da Das Haupt aller Verheiſſung in⸗ 
nen ſtehet, ein Teſtament nennen; darzu Bat 
es EHriftus auch alfo genennet Luc. 22. das 
Trank, das Neue Teftament,w. Will ge— 
ſchweigen die Worte der Schrift zun Hebr. 9. 
Dann Chriſtus als ein Teſtator, hat uns vers 
ſchaffet Ablaß der Suͤnde, des Vaters Huld 
und ewiges Leben; welches Erbe niemand er⸗ 
langet, dann allein durch den Tod des Teſtators. 
Nun iſt er aber ſchon geſtorben um unſerer 


vor uns die Worte EHrifti, fo er gebrauchet, Suͤnde willen, und wieder erſtanden um unfes 


ſprechen fie bey dem Brode und Wein; und 


ver Frommachung willen: (Nom. 4.) Iſt alfo 


fo die im Glauben recht gefprochen feynd, iſt das Teſtament beftätiger, und wir feynd Erben, 


die 


bung des Erbes, 
7°. Hie merfe zu Troft deines furchtſam 
Gewiſſens, eine groffe Berficherung, die ung 
den Aufferlichen Zeichen angezeiget wird, un 
Summa der Sachen allerfamt. Wie ein Bun 
geſchahe zwiſchen GOtt und Abraham, au 
ſeinem Samen; (Der HErr verhieß dem Abra⸗ 
ham und feinem Samen, er wollte ihr GOtt 
feyn, und ihnen das Land Changan geben, und 
begehrete aber von ihnen, daß ein jegliches 
Knaͤblein befchnitten wärde.(ı B. Mol. 15.) 
Alfo auch haben wir bie eine Nerkeifung von 
CHriſto, wie unfere Sünden follen , durch fein 
$eib und Blut, abgelaffen und abgewafchen 
werden. Doch folches follen wir erkennen und 
glauben; denn durch den Glauben werden Die 
Herzen gereiniget; (Apoft. Geſch. 15, ) welcher 
Glaube freylic die Wiſſenſchaft GOttes if, 
Davon Seremiä 31. Und diefelbige iſt nicht oh⸗ 
ne den Geiſt GOttes; welcher Geiſt, das Ge- 
ſetz iſt, welches GOtt in unſre Herzen will 
ſchreiben; als am ſelben Orte verheiſen iſt. 
Wiederum wird von uns erfordert, daß wir ſol⸗ 
ches in ſeiner Gedaͤchtniß ſollen thun, ſo oft 
wirs thun. Hie ſieheſt du nun gnugſam, was 
zu einem Teſtament gehoͤret. Der neue und 
ewige Bund iſt gemacht; beſiehe nun, daß du 
darein kommeſt, und darinnen bleibeſt. Erloͤ— 
ſung und Ablaß der Suͤnde, ſtehen uns zu aus 
dem Verdienſt des Blutes CHriſti und Gna⸗ 
> de Gottes, aber allein durch den Glauben, wie 
Paulus Rom. 3. bezeuget. 
71 Zumswansiaften. Zu Beihluß, daß 
des YEren Nachmabl recht begangen wer: 
de, follen vornehmlich fünf Dinge da ſeyn: 
72. Zum erften, das Nachtmahl, die Speife 
und Das Tranf, der Seib und Blue Chriſti; nach 
Ausmeifung der Worte. Nun iſt das Fleiſch 
für fich felbft allein nicht nůtze; (Joh. 6.) der 
Geiſt macher aber Iebendig. (2 Cor. 3.) 
Darum Leib und Blut erft rechte Speife und 
Trank der hungerigen durftigen Seele werden, 
wenn fie im Glauben genoflen werden. Dann die 
rechte Epefe der Seele ift,daßdie Seele gewiß 
iſt, daß JEſus CHriſtus der Linfchuldige, ihr 


en 


d 
d 


in 


Rleid. 
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‚die mit rechtem Glauben fommen, zu Empfa- 


Heyland ift vor GOtt, fein Fleiſch ift um der 
Belt leben in Tod gegeben. Wer nun veft 
glaubet, daß der Leib CHriſtl, als ein ervig be⸗ 
zahlend Opffer, in Ton gegeben für unfere Suͤn⸗ 
de, fein Blut zu unferer Reinigung vergoffen 
iſt: dem iſt der Tod CHriſti ein Brod und 
| Trank, machet ihn lebendig, und bepält ihn bey 
geiitlichem eben; role der Leib durch materlich 
Brod und Wein bey natürlichen Leben behals 
ten wird, Wlewol nun am Glauben in das 
Wort, welches Sleifch worden ift, alles lieget, 
obſchon Fein Zeichen empfangen würde: So 
hat doch GOtt, unferm ſchwachen Glauben zu 
gut, fein Leib und Blut auch unter ſichtlichen 
Zeichen geben wollen; damit ſolche Gutthat je 
ganz wol von inwendig ins Gemuͤth gedrukt, 
und auswendig in die Sinne eingebildet 
wuͤrde. 

73. Zum andern: Gaͤſte, die eſſen und trin⸗ 
ken. Das ſeynd die, ſo Hunger und Durſt ha⸗ 
ben nach der Frommkeit; die werden geladen 
zu dieſem Nachtmahl, Erben dieſes Teſtaments. 

Lucar: Er hat die Zungerigen mit Bütern 
erfuͤllet. u 

74. Zum dritten: Dorbereitung Dann 

zu dieſem Mahl gehoͤret freylich ein hochzeitlich 
Alſo befielet Maulus: Der Menſch 
probire fich ſelber, und alsdann eſſe er, ꝛc. 
Die Probe und Vorbereitung ſtehet in rechter 
Unterſcheidung des Leibes und Blutes; daß du 
erkenneſt im Glauben den Leib, das es eben 
der Leib ſey und das Blut, welches Moſes und 
die Propheten verheiſſen haben, daß es unſere 
Suͤnde bezahlen und abwaſchen muͤhte; und nun 
nach Anzeigung der Evangeliſten und Apoſtel 
ſchongethan hat SeinLeib iſt das genugſame Opf⸗ 
Fer, fein Blut deine Reinigung: wer Das recht 
erkennet, und. gedenket im Glauben, der bat, 
mas zur Vorbereitung gehöret, Er erkennet 
fich einen elenden Sünder, fürdem einefogrofe | 
fe Buſſe durch GOttes Sohn geſchehen mußte, 
Er erkennet allein den einigen GOttes Sohn 
feinen Arzt, feinen Gerechtmacher und Hell, 
durch feinen bittern Tod. Er begehret Fromm 
zu merden; da iſt nun Neue und Leid über feine 
Sünde, und eine herzliche Beichte zu GOtt, 
daß er ſpricht: HErr, ich bin ein Sünder, und 
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allein du gerecht: erbarme dich mein, durd) ben, daß wir ja nicht irren noch verzagen 
ICſum EHriftum, der fein Blut für mic) ver=|por dem Satan, der da vorgiebf, er wolle 


doſſen fat. Alsbald, fo er erfenner, wie es das Sacrament rechtfertinen; abergar viel 
um ihn ſtehet, ergiebt er ſich williglich unter dag ,; nn CE 
Ereus CH: fein Self) prtödten, und. gıj ein Anders in Sinn hat, nemlich, Cie ganze 


4 | 2. Lehre des Evangelii, fo er bisher mit Gewalt 
I a are BR nicht hat mögen teuben, mit liftiger Hands 
75. Das vierte: Iſt die Zeit. Da iſt Eei- lung der Schrift zu verderben. 
ne Stunde beftimmer. Es iff Speife und! 3. Yun hab ichs verfundigt, und meine 
Trank: Darum, wenn dich duͤrſtet und hungert Prophezeyung wird wahr werden (hab ich 
nach der Srommfeit, und wilt dein Gewiſſen Sorge). daß GOtt unfere Undankbarkeit wird 
a fo komm zu — — a ef heimſuchen und die WMahrheit affennieders 
niemand gezwungen, aber Dur A | i of > Marie 
fein bt Erkennenip getrieben werden; da Ib a ST En 
ihn Angie feiner Gewilfen Hinzu treibe, und fie d: ro gen und nicht annehmen, Daß wir site 
glaube ins Wort. | Irrthum und falfche Geifter und Prophe- 
76. Das fünfte: Die den Tifch des HEren ten wieder haben müffen: welcher einesnun _ 


bereiten, das feynd Diener EHrfti, von der|drey Fahr vorhanden geweſen, durch feine 


Kirchen verordnet; welche das Wort und den Gnade find fie bisher verhindert, wären fonft 


Befehl CHrifti in rechtem Glauben, wie und laͤngſt eingeriffen. Ob ers weiter wirdauß 


wozu er es gewaͤhlet Bat, Handeln und austich- halten, weiß ich nicht, weil niemand ſorget, 


ten; damit nad) dem Geſchaͤft Pauli, alle Din | jemand dafür betet, und allzumal ficher find, 


gehn nur he gebuͤhrlich unb ordentlich ges| us ſchueffe Der Teuffel, der doch wie ein 
El ee 4 rimmiger Löwe umber gebet, 1. Petr. s 
. Das fen ist genug in Ei. Bald voitt | 8 3 — —— „I Petr. 5, 
J 
Ottes Gnade ſey mit euch Amen. 1524. — A ich auch, ſo 
NEN lange ich lebe, wehren will, wie mir GOtt 
— 4. 0... 0. |Verleihet, es helfe wem es helfen kann. Und 
D. Martin Luthers Schrift. veider die iſt hiemit mein ernſtliche treue Warnung und 
bimmlifchen re von den Sildern WVermahnung. 
und Sacrament. — | EN 
— Theil, 4. Erſtlich, daß jedermann mit ganzem 
SEIEN UND ARRERE SEN Ernſt GOtt bitte um rechten Verftand und 
I um fein heiliges reines Wort, angefehen, daß 
SSäalte Golit und unfer lieber HErr JE⸗ unter fo mächtigem Fürften und Gott dies 
> ſus EHriftus. Da gehet ein neu ſer Welt, dem Teufel, gar nicht in unferer 
Wetter her. Ich hatte mich fehier zur Ru- | Macht ſtehet, weder den Glauben noch GO . 
he geſtellet, und meynete, es waͤre ausgeſtrit⸗ reg Wort zu erhalten, fondern es muß allein 
ten: fo hebt ſichs allererft, und gehet mir, goͤttliche Gewalt daſeyn, die es befchirme, 
wie der meile Dann fpricht: Nenn der wie der :2. Palm gar fein betet und ſpricht: 
Menſch aufhoͤret, ſo muß er anheben. Die Worte GOttes find rein durchlaͤu⸗ 
2. Doetor Andreas Earlftait iſt von tere ſiebenmal: du HErr wollteſt fieers 


uns abgefallen, dazu unſer Argefter Feind | hatten und uns bebften vor diefem Bes 


morden. CHriſtus wollte za nicht erſchre⸗ ſchlecht ewiglich. Denn Gottloſen um 
chen, und ung feinen Sinn und Muth ge|und um find, wo die lofe Leute aufkom⸗ 


men 
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men. Vermeffen wiruns,daß wirs haben. | Aber wo des Glaubens Lehre hintan geſetzt, 
und ſorgen nicht, wie wirs behalten, fo iſts und die Weeke hervor gezogen werden, da kann 
bald verloren nichts guts, weder Rath noch Hulfe ſeyn; 
5. Zum andern, daß wir auch unſern Fleiß | ohne daß die Werke eitel Ehre mitfichbrins 
dazu thun, und die Augen nicht ſchlummern gen, und vor den Leuten etwas groſſes feyn 

laſſen, fondern wacker ſeyen: denn die Gna⸗ rollen, Da gehet denn GOttes Ehre unter. 

den halt GOtt dennoch allzeit fteif über der| 8. Gleichwie auch dieſe ehrfüchtige Bros 
Melt, daß er Feinen falſchen Propheten loͤſt pheten tun, ‚die nichts treiben den Bilder 
anders vornehmen. Denn etwas Aufferliche: | ſtuͤrmen Kirchen brechen, Sacrament mei⸗ 

Als da find Werk, und fubtile fpigige Fund: | fern, und eine neue Weiſe Morrificationis, 

lein von aufferlichen Dingen. Keinernimmt| das ift, eigenermählte Toͤdung des Fleifhes 

ſich an des Glaubens und guten Gerwiffens | fuchen. Sie haben auch bisher die Lehre 
vor GOtt, fondern allein was aleift und} des Glaubens noch nie getrieben, nie geleh⸗ 
feheinet vor der Bernunftund Welt. Gleich⸗ vet, wie man die Gewiſſen fol aufrichten; 
wie die Arianer hatten gar einen feinen | welches doch das vornehmfte und nöthigfke 

Schein vor der Vernunft, da fie vorgaben, ff in der chriftlichen Lehre, wie geſagt iſt. 

es ware GOtt nur eine Perſon, der Vater;, 9. Und wenn fie es nun aleich alles häts 

- der Sohn aber und Heil. Geift wäre nicht | fen ausgerichtet, vaß Fein Bild wäre, Feine 
rechter GOtt. — Kirche finde, niemand mehr hielte in aller 
6. Item den Juͤden und Pelagianern that | Welt, daß Fleiſch und Blut Chrifti im Sa⸗ 

es fanft und war. leichtlih zu alauben, daß crament wäre, und giengen alle in Bauer⸗ 
die Merk ohne Gnade fromm machten und | röcken, was wäre Damit ausgerichtet? Was 

unter dem Pabftthum lautet es füffe,daß der | hätten fie doch damit erlanget, da fie fo faft 

Freywille auch ettvas zur Gnade vermoͤge. nachdringen, treiben und jagen? Bären 

Alto, weil es der Vernunft gemäß ift, gefäl | fie Damit Ehriften worden? IRo bliebe denn 

let es wohl, fo fagt man, im Sacrament ſey Glauben und Liebe? Sollen fie hernach 

ſchlecht Brod und Wein; wer ann das nicht | Fommen? Warum follen fie nicht voranges 
guben? Wenn mann nod) heutiges Tages hen? Ruhm, eitel Ehre, und ein neuer 
den Faden jugäbe, daß CHriſtus ein lauter Muͤnchſchein ware damit erworben, wie in 

Menſch ware, ich achte, fie wurden leichtlich | allen Werken gefchieht: aber dem Gewiſ⸗ 

gubefehrenfeygn. 000 Ffon ift nichts geholfen. Da fragen auch fol- 
7. So fol num hie unfer Fleiß ſeyn, daß| che faifche Geiſter nichts nach, aleichwie der 

wir weit von einander fcheiden die zwo Leh | Pabft nicht darnach fragt, mo Glaube oder 
ven: eine, Die von den Hauptſtuͤcken lehret, Siebe bleibe, wenn nur die Werke feines Ge⸗ 
das Gewiſſen im Geift vor GOtt zu regi⸗ horſams und Gefeges gehen, Da dringet er 
ven; Die andere, Die von äufferlichen Din, , hin; und menn fie gefchehen , ift doch nichts 
gen, oder Werken lehret; denn esliegtmehr | geicheben. | | | 
ander Lehredes Glaubens und auten Sewif- | ro, Weil denn nun D. Carlſtadt ebenden, 
ſens denn an der Lehre guter Werke. Sin⸗ ſelben Weg gehet, und unter ſo viel Buͤchern 
temal; obgleich die Werkefehlen fo iſt Hil-| nicht einmal lehret, was Glaube und Liebe 

fe und Rath da daß man ſie kann anrichten, ſey (ja fie reden ſpoͤttiſch und höhnifch ders 

wo des Ölaubens Lehre weft und rein bleiber.I felben halben von ung, als ſey es geringe Leh⸗ 
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und treibet; fey ein jeglihervor ihm gewarz | zur Gnade GOttesꝛee. 
net, und wiſſe, Daß er einen verkehrten Geiſt 14. Diefe zwey Stücke in ſolcher Ord⸗ 
hat, der nichts denn mit Gefegen, Suͤnden nung lehret Chriſtus felbft, Luc. 24, 47. 
und Werken die Gewiſſen zu morden gedenkt, | Wan muß predigen Buſſe und Derges 
ſo doch damit nichts ausgerichtet, wenn] bung der Sünde in feinem Namen. 


gleich alles gefehähe, Daß er in allen feinen| Lind der Beift (fprichter Fohıs. 8,) wird 


Yüchern, Mund und Herzen vorgiebt, ſon⸗ die Welt ſtrafen um die Sünde, Gerech⸗ 
dern auch boͤſe Buben ſolches alles thun und tigkeit und Geriche. Diefe zwey Stuͤ⸗ 


lehren mögen, das er treibt. Darum muß cke findeft du weder in Diefen noch andern. 
je etwas höhers da feyn die Gewiſſen auch | falfchen Propheten; fie koͤnnens auch nice; 


2 


u Töfen und zu tröften: Das ift der heilige) und find doch Die vornehmften und nöthige 


Geiſt, welcher je nicht durch Bilder bres) ften Stücke. | 
chen, oder einig Werk erlangt mag werden,) 16. Das dritte ifE nun das Gericht, das 
fondern allein durch das Evangelium und! Werk den alten Menſchen zu toͤdten, davon 
/ De in Rum. 5 6 7. da gehen die Werke an, die 
1. Damit wie min das Maul nicht zu) Leiden und Marter auch, da wir Durch eige⸗ 
weit aufiperren, und Diefer falſcher Geiſter nen Zwang und faften, wachen, arbeiten ze, 
Kunſt ung wundern, und damit Die vechten| oder durch andere Berfolgungund Schmad) 
Hauptſtuͤcke fahren laſſen, und alfo liſtiglich unfer Fleiſch toͤdten. Diefe Tödtung dans 
ae der Bahn geführet werden, (damit denn deln die falfche Propheten auch nicht rechts 
der Teufel durch diefe Propheten umgehet)| denn fie nehmen nicht an was ihnen GOtt 
will ich bie kuͤrzlich erzählen Diefelbigen Haupt⸗ zufüget, fondern was fie felbft ermählen, 
ſtuͤcke chriftlicher Lehre, Darauf einem jeglis| tragen graue Roͤcke, wollen Bauern gleich 
- chen vor allen Dingen zu merken und zu blei⸗ feyn, und des Narrenwerks vie. : 
ben iſt. — En * 17. Zum vierten follen nun gehen die Wer⸗ 
12. Das erſte ift, das Gefes GOttes, Te der Liebe gegen den Nächften mit 
welches foll alſo geprediget werden, daß man Sanftmuth, Geduld, Wohlthat, Lehre 
die Stunde dadurch offenbare und erkennen) Hulfe und Rath, geiftlich undleiblich,fry 
lerne, Nom. 3, 20. und 7,7. Wie wir das| umfonft, wie uns CHriſtus gethan har: 
in unfeen Schriften oft gegeiget haben. Aber! Joh. 13, 34. | 
diefe Propheten verftehen nichts rechts-das| 8. Zum fünften ift num das Teste, daß. 
von: Denn diß heift. das Gefes vecht geift-, man auch) das Geſetz und feine Werke trei— 
lich gepredigt, wie St. Paulus Rom. 7,14.| be, nicht für die Chriſten, fondern fuͤr die Ro⸗ 
und recht gebraucht. 1, Timoth. amı,8.| hen und Ungläubigen; denn fürdieChriften 
ſagt. muß mans treiben geiftlich, wie droben ge⸗ 
13. Das andere, wenn nun die Suͤnde ſagt iſt, die Suͤnde zu erkennnen. Aber für 
erkennet, und das Geſetz alſo geprediger ift,| die rohen Leute, für Er omnes muß mans 
damit die Gewiſſen erſchrecket und gedemuͤ⸗ auch leiblich und groͤblich treiben, Daßfiefeine 
ehiget werden vor Gttes Zorn, fol man| Werke thun und laffen,und alſo mit Gezwang 
darnach das troͤſtliche Wort des Evangelü) unter dem Schwerdt und Geſetz aͤuſſerlich 
und Vergebung der Suͤnden predigen, die fromm feyn muͤſſen, wie man Die wilden 
Thies 
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Shiere mit Ketten und Kerker hält, daß Auf: | das fen die erfte Frucht, daran man dieſen 
ferlicher Friede unter den Menſchen bleibe:) "Baum erkenne. } 
dazu denn weltliche Obrigkeit verordnet ift,) 21. Auf Daß ‚aber der Bücher nicht zu 
die GOtt darin will geebret und gefürchtet viel werden, will ich ihm mit dieſem einigen 
haben. Nom. 13, 1. ı Petr. 2,03. 17. Be in = — und ae ich 
| | 7 von Bilden gefchries 
19. Daneben muß man aber zufeßen, daß | DK eh 
man die chriftliche Freyheit erhalte, und fol- —— das ee jeyn. a weil 
che Geſoe und Werke nicht auf der Chris| ao, ent hat aus eigenem Kampf fies 
ſten Getoiffen treibe, als müßten fie dadurch ventlich angefangen, tocllt er fich hernach 
Fromm feyn oder findigen. Und hieher ge, 9° hisen, und die Schande mit Feigen⸗ 


hoͤret nun die Frage, wie man Bilder bres ——— Bilderſtͤrmen. 


chen oder dulden, Speiſe Kleider, Stätte, |o., on as Bildfkirmen habe ich al 
Perſon und allerley aͤuſſerlich Ding halten| D — ich — jr 


ſoll? Welcher nicht diefer Ordnung | zort GN ttes aus dem 
nad) lehret, der machts freylich nicht recht. an ad ae A 


Aus dem fieheft du nun, daß D. Carlſtadt ch altofchongeicheheni ‚Sarls 
und eine eier, Das untefe Shen, Das ad vom Buberfürmen kun. Denn 
geringſte für Das befte, Das Teste für Das ers | yo fie aus den Herzen find, thun fie vor den 
fte fest; umd will doch gefehen ſeyn der al- Augen Eeinen Schaden. Aber D. Carls 
ELrhoͤchſte Geiſt, der den heiligen Geiſt mit | rade, dem nichts gelegen iſt an den Herzen, 
Federn undmit allem gefreſſen habe. hat das umgefehret, und fie aus den Augen 
20. Darum bitte ich einen jeglichen Ehris | geriffen, und im Herzenftehenlaffen. Denn 
ften, der ung in diefer Sachen zuſiehet, wie er predigt nicht Slauben, und Fann ihn auch 
wir hadern, wolle gedenken, daß wir nicht Inicht predigen; als ich nun erft leider fehe. 
von hohen Sachen, fondern von der allerge⸗ Welch ſtuͤrmen unter diefen zweyen das beſte 
ringſten handeln, und woiflen, daß der Teu- |fey, das laſſe ich jedermann richten. 
fel gerne wollte folche geringe Stücke hoh| 23. Denn wo die Herzen unterrichtet find, 
Aufmusen und der Leute Augen zu fich zie⸗ daß man allein durchden Glauben GOtt ge⸗ 
hen, auf daß fie die vechten vornehmften |falle, und durch Bilder ihm Fein Gefallen ges 
Stuͤcke aus der acht laſſen, und dieweil hier |fchieht, fondern ein verlorner Dierft und 
ber gaffen: daraus auch ein jeglicher mer: | Koft ift,fallen die Leute ſelbſt williglic) davon, 
ke, wie D. Carlſtadts Geiftein falfcher bös verachten fie undlaffen Feinemachen. Aber 
fer Geiſt ift, der ihm nicht. genuͤgen laͤſſet, wo man fülchen Unterricht nachlaffet, und als 
daß erdie hohen, rechten Stücke fo ſchweiget |lein mit der Fauſt daran faͤhret, da folget 
und liegen laͤſſet, und die geringſten fo auf» |nıchts, denn daß die darum laͤſtern, Die es 
blafet, als läge der Welt Seligkeit mehr |nicht verftehen, und die es thun, allein aus 
dran denn an Ehrifto felbft; fondern zwin⸗ Gezwang des Gefeges, als ein gut noͤthig 
get auch uns von folchen hohen noͤthigen Werk, und nicht mit freyem Gewiſſen thun, 
Stücken herunter zu den geringen, daß wir | fondern mennen GOtt mit dem Werk zu ge⸗ 
mit ihm die Zeit verlieren, und in Gefahr ge- | fallen. Welche Meynung ein rechter Abgott 
ben, die hohen Stücke zu vergeffen. Und! und falſch Vertrauen im Herzen iſt. Co 
Lutheri Schriften zo, Theil, N ge⸗ 
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gefchieht Durch folch Gefes treiben, daß fie chen, denn ich vor gethan habe. Und will 
äufferlich ‘Bilder abthun, und das Herz voll erjtlich von den Bildernredennach der Weis 
. Süßen dagegen fegen. . fe des Geſetzes Mofe, darnad) auf evange- 

"24. Das fage ich darum, daß man aber⸗ liſche Weiſe. Und fage zuerſt, daß nach 
mal febe, was vorein Geiſt indem Carlſtadt dem Geſetz Mofe Fein ander Bild verboten 
fiecke, der mir Schuld gibt, id) wolle "Bil |ift, denn GOttes Bild, das man anbeter. 
der fehigen wider GOttes Wort; und weiß Ein Crucifix aber oder fonft eines Heiligen 


doch, daß ich fie will aus allen Herzen gerifs 
fen, verachtet und vernichtet haben: ohne 
daß ich mir feine frevele Fauſt und Unge 
ſtuͤm nicht laſſe gefallen. Wenn der heilige 
Geiſt da wäre, der wuͤrde nicht fo wiſſentlich 
und unverfchamt lügen, fondern alfo fagen: 
Ja lieber Luther, es gefäller mir wohl, daß 
du Bilder im Herzen fo gar zu nichte mas 


Bild iftnicht verboten zubaben. Hui nun! 
ihr Bilderfturmer, Trotz, und beweiſet es 
andere. 2 seN 
25. Darauf führe ich das erfte Gebot, 
2Mof. 20, 3. Du follt keine ander Bötter 
baben vor mir. ach dielem Text folget 
alebalde, und zeiget und drücfer aus, was 
er andere Gotter heiffe, und fprichts Dis 


cheſt; damit will ich fie defto leichter auch |folle Fein Bild noch Gleichniß machen. 


vor den Augen zu nichte machen, und nehme |2 Mof. 20, 4. Das ift von denfelben Goͤt⸗ 


deinen Dienft an alsdazu förderlich. Nun 
foll ich wider GOttes Wort handeln und 
Bilder [hüsen, der ich fie allerding aus wen⸗ 
Dig und inwendig zunichte mache: und ich 
foll nicht fagen, Daßer wider GOttes Wort 
handelt, der fie nur auswendig zerfehmeiflet, 
und im Herzen ftehen Jaffet, und andere da⸗ 
neben aufrichtet, nemlich falſch Vertrauen 
und Ruhm des Werks. 
25. Weiter habe ich zugegeben und nicht 
gewehret, Daß man fie auch) Aufferlich ab- 
thue, fo ferne, daß ohne ſchwaͤrmen und 
ſtuͤrmen durch ordentliche Gewalt gefchehe. 
Bor der Welt heiſſet das ein Bubenſtuͤck, 
menn man den rechten Grund einer guten 
Sache verbirget, und arubelt dieweil ein 
Koch drein zu machen. Aber daß Earlftadt 
mein geiftlich und ordentlich Bild abthun 
bintenan fest, und vorgibt, daß ic) nichts 
denn ein Bılderbefchiemer fen, das muß ein 
heilig prophetiſch Stuck ſeyn; fo ich doch 
nichts denn feinem vottifchen, ſtuͤrmiſchen und 
ſchwaͤrmiſchen Geiſte widerſtehe. Weil denn 
der boͤſe Geiſt fo ſteif in ſeinem Sinnift, will 
ich nur zu Trotz und Leid nun weniger wei⸗ 


von nichts, denn von GOttes Chre. 


fern geredet 2c. Und wiervol unfere Geiſter 
auf dem XBörtlein, machen, bangen, und 
immer pochen: Machen, machen, ift einans 
ders, denn anbeten; fo müffen fie doch das 
laflen feyn, daß diE Gebot im Grund u 
Es 
muß freylich gemacht ſeyn, ſolls angebetet 
werden. Es gilt aber nicht, ein Wort her⸗ 


aus zwacken und darauf pochen: man muß E 


die Meynung des ganzen Texts, wie er an 
einander hanget, anfehen. Go fiehet man, 


daß es von GOttes Bildern, die nicht ano 


zubeten find, redet, und wird auch niemand 
anders draus beweifen. Darum auch her- 


nach folget im felben Sapitel v.23. Du ſollt 
dir Feine güldene noch filberne Götter 


machen, daß ſolch machen gewißlich auf 
die Goͤtter gedeutet wird. 
27. Denn diefer Spruch, du follt Keine 


Götter haben, ift ja der Hauptfpruch, das 


Maaß und das Ziel, darnach fich ziehen, 
lenfen und meffen füllen alle Worte die her: 
nach folgen; denn er zeiget an und druckt 
aus die Meynung diefes Gebots, nemlich, 
daß Feine andere Götter ſeyn follen. 

Dar 


196 1.Abfehn. a) Schriften vwoider Carlftadts Irrthum vom Sacrament. 
Darum muß das Wort, machen, Bilde, ſihr anbetet. Wie nun? bie, meyne ich, 
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dienen ꝛc. und mas mehr folget,, ja nicht | Deute er fid) felbft gnug, daß um anbetenzis 


& - weiter zu verftehenfenn, denn daß Eeine Goͤt⸗ 


ter und Abgofteren draus werde. Gleich⸗ 
wie das Wort, Ich bin dein GOTT, 
2Mof. 20,2. das Maaß und Ziel it, alles 
was vun Gottesdienſt gefaget mag werden. 
Und wäre naͤrriſch, daß ich darunter woll⸗ 
te ziehen, etwas dag Goͤtterey oder Gottes⸗ 
dienſt nicht angehet, als Hausbauen, pfluͤ⸗ 


thun iſt, ſo er darum verbeut Goͤtzen und 
Mahlſtein, daß fie nicht ſollen anbeten, oh⸗ 
ne Zweifel, Daß, wo fie nicht anbeten, wohl 
mochten aufrichten und machen, was wäre 
fonft vonnöthen folcher Zufag vom Anberen ? 


Darum muß das machen auch im erften 


Gebot auf das Anbeten aehen, und niche 
meiter. Alſo lautet auch 5 Moſ 4, 15. fag- 


gen“, Alſo Bann auch unter das Wort | der Spruc) vom Anbeten klaͤrlich, da er 


(du follt Feine Götter baben,) nichts an⸗ 


Ders gezogen werden, denn was Abgoͤtterey 


betrift. Wo aber Bilder oder Seulen ge 
macht merden ohn Abgoͤtterey, da ift folches 
‚machen nicht verboten; denn es bleibet der 


Hauptſpruch (du ſollſt Eeine Götter bar 
ben, )unverfehret. 


Bilder zu machen verbeut. 

30. Der haben wir auch Exempel im Al⸗ 
ten Teftament. Denn $ofua c. 24, 25 
richtete einen Wablftein auf zu Sichens 
unter einer Eiche zum Zeichen ıc. So 
doch droben 3 Mof. 26, 1. ſolche Steine 
aufurichten verboten waren, als bad), al6 


Die nicht verboten. Gloßiren fie aber aus 


‚28. Wollen fie das machen nicht alfo | die "Bilder. Aber weil es ein Stein des 
auf die Bilder GOttes laſſen gehen, wie | Zeugniffes, und nicht zum Anbeten war, thaͤt 
doch Der Teer zwinget, fo will ich auch fa» | er nicht wider das Gebot. Demnach au 
gen, daß anbeten nicht verboten fey, (weil) Samuelı Sam. 7, 12. richtete einen Stein 
man ja fü fleif auf den Buchftaben haftet.) auf, und bieß ihm Helfeſtein. Je das 
Denn im erſten Gebot ſtehet nichts vomans | war auch verboten, wie gefagt iſt; aber weil 
beten; fb mochte ich denn fagen: Machedu | Eein anbeten, fondern nur Sedachtniß da ge⸗ 
Feines, laß andere machen; aber anbeten iſt ſucht ward, that er Feine Suͤnde. % 
31. Aber über dag alles, Joſua 23, 20% 
andern Orten das machen mit anbeten, wel⸗ machten, die Kinder Ruben, God, Mas 
ches Doch hie nicht im Text ftehetz fo glofs |naffe, einen groffen Altar am Fordan, daß 
fire ich billig aus demfelben Text das ma» Lauch ganz Iſrael erſchrack, und ernſtliche 


chen auf dieGoͤtter, wie der Tert Elärlich ſagt. Boten dahin fandten, als wäre da wider 


Darum lefen wir auch Fein Srempel, daß | GOttes Gebot ein Altar aufgerichtetz wie 


-  fieum ‘Bilde oder Altar willen geftraft wor⸗ denn auch verboten war. Aber fiehe, wie 


den find, ohne welche fie anbeten; Daß auch ſie fich entfehuldigen. Der Altar blieb ſte⸗ 
Die eherne Schlange Mofe blieb, 4 Mof. | ben, da fie höreten, es gilte nicht anbetens 
21,8. Dis daß fie Syechia allein um des An | oder opfferns, fondern eines Gedaͤchtniſſes. 
betens willen abthaͤt. eKRön. 18.4. | Wäre es aber unrecht gervefen einen Altar 
29. Ueber das habe ich 3 Mof. 26, 1. ei, |zu machen, und GOttes Gebot fo.fteif auch 
nen gewaltigen Spruch: Ich bin euer |aufs machen zu verftehen wäre, follten fie 
Der, ihr ſollt euch Eeinen Bögen mar |den Altar zu Pulver haben verbrannt; fonft 


G 
Be noch Bilde, noch kein Mahl noch | hätten fie der Sünden nicht entflogen , mie 


tein aufrichten in eurem Lande, das |fie d Nun iſt e 
— ee... | 2 | I 
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ja ſo hart verboten, als Bilder machen. | das Werk hinein pumpen, meynen fiefeyen 


Ran man nun Altäre und fonderliche Steis nun groſſe Heiligen, werden fo ſtolz und 
ne machenundaufrichten, daß GOttes Ge⸗ frech, das über die maffe ift: und wenn 
‚bot dennoch bleibe, weil das anbeten nach⸗ mans bey dem Licht anfiehet, fo iſts ein Ge⸗ 
‚bleibet ; fo werden mir auch meine Bildfthr- ſetz Werk, ohne Geiſt und Glauben geſche⸗ 
mer ein Crucifix oder Marien Bild laſſen hen, und doch eine Hoffart im Herzen mas 
muͤſſen, ja auch ein Abgotts Bild, auch het, als ſeyn fie durch folh Werk vor 
nach dem allergeftrengften Geſetz Mofis, daß ðott etivas ſonderliches. Das heißt denn 
ichs trage oder anſehe; ſo ferne ichs nicht an eigentlich wiederum Werk und freyen Wil⸗ 
bere, fondern ein Sedächtniß babe. len gelehret. : 
32. Mich wundert aber diefer Juͤdiſchen 34. Wir lefen aber im Mofe, 2 Moſ. 18 
Heiligen, die ſo fteif am Geſetz Mofis han⸗ v. zo. faq. daß er zubor Fürften, Amtleute 
gen und toider die "Bilder toben, wie ſie mit und weltliche Obrigkeit eingefeßer, ebeer 
Gulden und Kleinodien thun, da Bilder auf⸗ das Geſetz gab, und an vielen Diten leh⸗ 
ſtehen? Denn ich höre, fie haben viel Guͤl⸗ ret: Man folle slle Sachen mit Recht, - 
den und Kleinodienz ſo müunzt man in Joa⸗ Zeugen und ordentlich verhören, urrhei⸗ 
chimsthal St. Foachim auf die Groſchen. len und ſtrafen. 
Es waͤre mein Rath, daß man den groſſen 35. Was ſollten ung fonft die Richter und 
Heiligen von den Stunden huͤlfe, und naͤh⸗ Oberherren im Lande? Diß Stuͤck uͤber⸗ 
me ihnen die guͤldene und ſilberne Groſchen huͤpft mein Carlſtadt allezeit gar fein, und 
und Becher. Denn ob fie wol den Bil:|was Moſes gebeut, deutet er erauf den un⸗ 
dern feind find, ift doch zu beforgen, fie ſeyn ordentlichen Poͤbel, und Iehret fie darein fal⸗ 
noch nicht fofern entgroͤbet noch in dieStu- len, ohne alle Ordnung, tie die Säue. 
dirung und Verwunderung und Befpren- Das ift und heißt denn billig ein rottifcher, 


gung Fommen, daß fie diefelben von fich fel-|aufrührifeher. Geiſt, der die Obrigkeit vers / 


ber weg Fönnten werfen. Auch ift vielleicht| achtet, undfähret ſelbſt frevelich zu, als waͤ⸗ 
die Menſchheit noch ſo ſchwach, daß auch die ren ſie Herren im Lande und uͤber das Ge⸗ 
lebendige Stimme vom Himmel nicht gnug ſetze Wo man das zulaͤſſet, daß der Poͤ⸗ 
ſey fondern gute ſtarke Geſellen die ſonſt nicht bel ohn Obrigkeit die Bilder ſtuͤrmet p 
Mn # hen hätten. muß man auch zulaffen, daß ein jeglicher zus 
Es hat auch noch einen Fehl mit die⸗ fahre und toͤdte die Ehebrecher, Moͤrder, 
em Bidfkiemen, daß fie ſelbſt ohn Ord⸗ Ungehorſamen ze. “Denn Gott diefelbigen 
nung drein fallen, und nicht mit ordentlicher! eben fo wol gebeut dem Volk Iſrael zu toͤd⸗ 
Gewalt fahren: wie denn ihre Propheten|ten, als die “Bilder abthun. Ey welch ein 
ſtehen, han und hegen den Poͤbel, und fü, fein Wefen und Regiment wiirde das wer⸗ 
gen; baue, haue, teiß, beiß, ſchmeiſſe, den. Darum hab ich wohl gefagt, Deck. 
brich, ſtich, ftoffe, tritt, toirf, fehlage den Carlſtadt iſt nicht ein mördifcher Prophet; et 
Gösen ins Maul, fieheft du ein Eruc ifi, hat aber einen aufruͤhriſchen, mördifchen , 
fo fpeye ihm ing Angefi cht ꝛc. Das heißt, rottiſchen Geiſt bey fich, der. wohl heraus” 
Carlſtadtiſch die Bilder abgethan, ja den fuͤhre, wenn er Raum hätte. 
Poͤbel toll und thöricht machen, und heim] 36. Derhalben leſen wir im Alten Te⸗ 
lich zum Aufruhr gewoͤhnen, wel denn in ſtament allewege, wo Bilder oder — 
abge⸗ 


"soo 1.Abfchn, a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, aocı 
abgethan find, daß da nicht der Vöbel, fon-| 38. Das fen nad) der Strenge des Ger 
dern Dbrigkeit das Werk geführet hat.| fees Mofis gefagt von Bildern: nicht der 
- Gleich alio vergrub Jacob feines Geſin⸗ Meynung, daß ich die Bilder vertheidigen 


des Goͤtzen. ı Mof. 35, 4. So zerbrach 
Gideon den Altar Baal, da er von GOtt 
zum Fuͤrſten gefodert ward. Nicht. 6, 27. 
So zerbrach Jehu der Rönig (nicht der 
Poͤbel,) den Baal Ahab. a KRün. 10,26; faq. 
So that auch Ezechia mit der ebernen 
Schlange, 2 Kün. ı8, 4. Item, Joſia 
mit den Altaͤren zu Bethel. 2Koͤn. 23, 15. 
Daß man wohl fieher, wo GOtt etwas 
heißt die Gemeine thun, und das Volk nen⸗ 
net, daß ers nicht will vom Poͤbel ohne O⸗ 
brigkeit fondern durch die Obrigkeit mit dem 
Volk gethan haben, auf daß der Hund nicht 
lerne an den Riemen das Leder freffen, das 


ift, an den "Bildern ſich gemühne zu rotten, 


auch wider die Obrigkeit. Man darf den 
Teufel nicht über die Thüre mablen. 

37. Run wir aber unter unfern Fuͤrſten, 
Herren und Kayfer find, und Aufferlich ihrer 
Geſetz geleben müffen, an ftatt Moſes Ger 
fes, follen wir ftille feyn, und fie demuͤthig⸗ 


lich) erſuchen, folche Bilder abzuthun. ol: 


fie nicht wollen, haben wir dennoch das 
Wort GOttes dDiemeil, damit wir fie aus 
dem Herzen ftoffen, bis ſie auch mit der Fauft, 
durch die, fü es gebühret, weggethan wer⸗ 
den aufferlih. Uber wenn folches Diefe 
. Propheten hören, fo muß es papiftifch und 
den Furften geheuchelt beiffen. Daß fie 
aber den unordigen Poͤbel erwecken und rot 
tifch machen, das heißt nicht geheuchelt. 
Denn es ſoll nicht ehe ungeheuchelt heiſſen, 
wir lehren denn den Pöbel, er folle Fürs 
ften und Herren tod fehlagen. Aber ob ich 
papiſtiſch, und der Fürften Heuchler fey, 
- füllen mie Pabft und Fuͤrſten ſelbſt vedlicher 
Zeugen ſeyn, Denn diefer Lügengeift, der da 
redet, das er wohl weiß, daß es anders vor 
- aller Welt bekannt if, 


|von — Wort machen, als uns 


wolle, wie gnugſam geſagt; ſondern daß 
den moͤrdiſchen Geiſtern nicht zu ſtatten iſt, 
daß ſie Suͤnde und Gewiſſen machen, da 
keines iſt, und Seelen morden ohne Noth. 
Denn wiewol Bilderey ein aͤuſſerlich ge⸗ 
ringe Ding iſt; wenn man aber doch die 
Gewiſſen Dadurch, als durch GOttes Ges 
ſetz, will mit Suͤnden beladen, ſo wirds das 
allerhoͤchſte. Denn es verderbet den Glau⸗ 
ben, ſchaͤndet Chriſtus Blut, verdammt 
das Evangelium, und macht alles zunicht das 
uns Chriſtus erworben hat. Daß alfo die⸗ 
fer Carlſtadtiſcher Greuel nichts geringer 
if, Chriſtus Reich und gut Gewiſſen zu vers 
ftshren, denn das Pabſtthum gemefen ift 
mit feinem Speife und Ehe verbieten, und 
was mehr fonft ohne Sünde und frey war, 
Denn effen und trinken iſt auch ein gering 
aͤuſſerlich Ding; doch mordet es die Seele, 
wenn man mit Geſetzen die Gewiſſen drin⸗ 
nen verſtricket. 

39. Aus dieſem merke nun jedermann, 
welcher unter uns beyden am allerchriſtlich⸗ 
ſten lehret. Ich will die Gewiſſen und 
Seelen los und frey haben von Suͤnden, 
welches iſt ein recht geiſtlich evangeliſch Pre⸗ 
digtamt; ſo will ſie Carlſtadt mit Geſetzen 
fangen, und mit Suͤnden beladen ohn alle 
Urſach. Und thut daſſelbe dennoch nicht 
mit GOttes Geſetz; ſondern mit ſeinem ei⸗ 
genen Duͤnkel und Frevel, daß er nicht ale 
leine ferne vom Evangelio, fondern auch 
noch nicht ein Mofaifcher Lehrer iſt; und ruͤh⸗ 
met doch immer GOttes Wort, GOttes 
Wort: Gerade , als wäre es drum ſo 
bald GOttes Wort, daß man GOttes 
Wort fagen kann. Wie denn gemeinig- 
ich nichts hinder denen ift, die viel ne 
eider 
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bisher unſere pabftifhe Tyrannen auch mit ben , welche damit gnugthun, daß fie das 
wider mit Dem Wort GOttes fechten und 


gefahren find. 
ſtreiten. u | 
43. Sprichſt du aber: Ka, weil fie fie 









40. Auf evanaelifch aber von den Bil- 
Dern zu reden, fage ich und ſetze, daß nie⸗ 
mand ſchuldig iſt, auch GOttes Bilder mit hen bleiben, fo ärgern ſich dleichwol etliche 
der Fauſt zu ſtürmen; ſondern iſt alles frey daran, und laufen hin? Antwort, was 
amd thut nicht Suͤnde ob er fie nicht mit kann ich dazu? Der ich als ein Chriſte kei⸗ 
der Fauft zerbricht. Iſt aber fehuldig mit ne Gewalt habe auf Erden. Setze einen 
dem Wort GOttes, das ift, nicht mit dem Prediger bin, der die Leute abweile, oder 
Geſetze auf Carlſtadtiſch, ſondern mit dem ſchaffe, daß mit ordentlicher NBeife werde - 
Evangelio zerbrechen, alfo, daß er die Ger labgethan, nicht mit: ſchwaͤrmen und flüge 
wiſſen unterrichte und erleuchte, wie 8 Ab-mn. —— — — an 
goͤtterey ſey, Diefelbe anzubeten, oder ſich 44. Wolan, wir wollen an den rechten 
darauf zu verlafien, weil man allein auf Grund, und fasen, daß ung diefe Stindens 
Ehriftum fol Sich verlaffen. Darnach laſſe lehrer und Moſaiſche Vropheten follen unvers 
er fie aufferlich fahren, GOtt gebe, fie wer⸗ worren laffen mit Mofe, wir wollen Mos 
den zerbrochen, zerfallen oder bleiben fliehen, |fen weder ſehen noch hören. Wie gefäller 
das gilt ihm gleich viel und gehet ihn nichts euch dag lieben Nottengeifter? Und fagen 
an, gleich als wenn der Schlangen der Gift weiter, daß alle ſolche Moſaiſche Lehrer 
genommen iſt. das Evangelium verleugnen, Chriftum 
41. Das fase ih abermal, die Gewiſſen vertreiben, und das ganze Neue Teftament 
frey zu halten für: Frevelgeſetzen und erdich⸗ aufheben. ch rede jetzt als ein Chriſte und 
teten Suͤnden, und nicht darum, daß ich fuͤr die Chriſten. Denn Moſe iſt allein dem 
die Bilder vertheidigen wolle, oder die ur⸗ An Volk gegeben, und gebet uns 
theilen , fü fie zerbrechen, fonderlich die, die] Henden und Ehriften nichts. an. Wir har 
GOttes und anbetifche Bilder brechen. |ben unfer Evangelium und das Neue Te⸗ 
Denn die Gedenkbilder oder Zeugenbilder, Iftament : werden fie aus demſelben bemweifen 
wie die Erucifire und Heiligen ‘Bilder find, |daß Bilder abzuthun find, wollen wir ihnen 
iſt droben auch aus Moſe bewaͤhret, daß fie|gerne folgen. Wollen fie aber durch Mo⸗ 
wohl zu dulden find, aud) im Geſetze: und |fen aus uns Fuden machen, fo wollen wire 
nicht allein zu dulden, fondern, weil das Ge⸗ [nicht leiden. _ 
daͤchtniß und Zeugen dran währe, auh| 45. Wie duͤnkt euch? Was will hie wer⸗ 
nhoͤblich und ehrlich find, wie der Mahlſtein den? Das roill werden, daß man fehe, wie 
Joſua 24, 27. und Samuel ı Sam. 7, 12. |diefe Rottengeifter nichts in der Schrift vers 
42. Als, fo man die Bilder zur Eichen, Iftehen, weder Mofen noch Ehriftum, und 
im Grimmenthal zum Birnbaum, und wo nichts Deinnen fuchen noch finden, denn ihre. 
folch Gelaͤufte mehr zu den Bildern ift (wel⸗ eigene Traͤume. Und wir legen bie den 
ches denn rechte abgattifche Bilder find, und Grund aus St. Paulo.ı Tim. 1,9: Dem 
des Teufels Herberge,) zerbräche , zerſtoͤre, Gerechten (mie denn ein Chriſte ift,) ift Fein 
ift loͤblich und gut. Uber daß fie drum fün-|Befeiz gegeben. Und Petrus Apoſtg. 15. 
digen follten, Die fie nicht abbrechen, ift zu, v. 1o. Was verfücht ihr GOtt, den Juͤn⸗ 
viel gelehret und die Chriſten zu weit getrie⸗ Igern die Laſt aufsulegen, welche weder 
wir 
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Abfehn. * Schriften wider Tariftadıs Irrthum vom Gaerament, 205 
Buch vom Sabbath eben fo kluͤglich hans 


wir noch unfere Väter haben mögen tra» 
delt, ald von den Bildern. Denn St, 


gen?! Sondern wir glauben durch Die 








| Gnade des HErrn JEſu Cchriſti ſelig Paulus Coloſſ. 2, 16. 17. ſpricht frey und 
zu werden, gleicher Weiſe wie auch ſie. helle: Laßt euch niemand Gewiſſen ma⸗ 


Mit dieſem Spruch (gleichwie Paulus mit chen über Speiſe und Trank, oder eines 
dem feinen) hebt auf St. Petrus den gan- |theils Tagen, nemlich den Seyertsgen, 
zen Mofen mit allen feinen Sefegen von den Neumonden oder Sabbather, welches 


Chriſten. iſt der Schatten von dem, das zukuͤnf⸗ 


46. Ja fprichft du, dag wäre wohl wahr tig war. Hier hebt St. Paulus den Sab⸗ 
von den Eeremonien und Judicialibus, das bath ja mit Namen auf, und heift ihn den 
ift, was von äufferlihem Gottesdienft und vergangenen: Schatten, weil der Coͤrper, 
Aufferlichem Negiment Moſes lehret; aber welcher EHriftus ſelbſt ift, Eommenift. 
der Decalogus, das ift, die zehn Gebote,| 49. tem, Sal. 4, 10. 11: Ihr baltee 
find ja nicht aufgehaben, darinnen nichts |Tage, Monden, Sefte und Jahrzeiten: 
von Seremonien und Judicialibus ftehet.Jich fürchte euer, daß ich nicht vielleicht 
Antworte ih: Sch weiß faft wohl, daß diß umſonſt an euch gearbeitet babe. Hie 


ein gemeiner alter Unterfeheid geben ift, aber heift er verlorne Arbeit, Tage und Fefte 


mit Unverftande; denn aus den zehn Ger halten, “unter welchen der Sabbath auch iſt. 
boten flieffen und hangen alle andere Gebote Auch hat folches zuvor Eſaias verfündiget, 
und der ganze Moſes. &f 66,23: Es wird ein Sabbath am an» 

47. Dem darum, daß er will GOTT dern und ein Neumonden am andern 
ſeyn allein, und Feine andere Götter haben ze. |feyn, das iſt, fäglich wirds Sabbath feyn 
hat er fo mancherley und viel Ceremonien im Treuen Teſtament, Eein Unterfcheid. dee 
oder Gottesdienſte geftellet, und alſo das ers | Zeit. a 2 / 
fie Gebot durch diefelbigen ausgeleget, und| so. Und Dank müffe haben der fromme 
wie e8 zu halten fey, gelehret. Item, da⸗ Paulus mit Eſaia, daß fie uns fo lange zur 
rum daß er Eltern gehorfam, Feinen Ehe⸗ vor von den Mottengeiftern erlöfet haben; 


bruch, Mord, Dieberey, falſch Zeugniß leis |wir müßten fonft des Sabbaths Tags fisen, 


den will, hat er die Judicialia oder vom auf |und das Haupt in die Hand faflen, und der 


ferlichen Regiment geben, damit folche Ger |himmlifehen Stimme warten, wie fie gau⸗ 


. bote verftanden und vollbracht worden. keln. Ja wenn Earlftadt weiter vom Sab⸗ 





| man fehe, wie Doct, Carlſtadt in feinem Wer fich befelyneiden I BENDER 


| 


4. Darum ift das nicht wahr, daß Feis|bathı wuͤrde fehreiben, müßte der Sonntag 


ne Ceremonien in den zehn Geboten ſind, noch weichen, und der Sabbath, das ift, 
oder Feine Judicialia, fie find undhangen al» der Sonnabend gefeyret werden: er wurde 
le drinnen und gehören hinein. Und dag uns wahrlich aller ding zu Juͤden machen, 
das GOtt anzeigete, hat er ſelbſt zwo Ceres | daß wir uns auch befchneiden müßten ıc 

monien mit ausgedruckten Worten hinein] sr Denn das iſt wahr, und Fann Nies 
gefest, nemlich die Bilder und den Sab-|mand twehren, wer ein Geſetz Moſts, als 
bath, und will beweiſen, daß diefe zmwen| Mofes Geſetz hält, vder zu halten noͤthig 
Stuͤcke feyn Eesemonien, auch quf ihre Wei⸗ macht, der muß fie alle halten, als noͤthig, 
fe aufgehabenim Neuen Teftament. Daß] wie &t. Paulus Gal.5,3. — ID. BIS 
3 
ja 


oJ 


dern laffen alle anftehen, fo thun fie auch 





208 I.4auptft. Don LutheriSteeitfehriften wider die Sacramentireric. 207 
Herzen an EHriftus und feines Unglaubens 





dig das ganze Geſetz zu halten. Alfo 
auch, wer Bilder bricht, oder Sabbath fey⸗ ſtatt fißet. Als follte er fagen: die Juͤden 
vet, (das ift, wer fie nöthig zu halten lehret,) |fcheuen die aufferlichen Goͤtzen inder Welt, 
der muß fid) auch befehneidenlaffen, undden | und find im Herzen vor GOtt voll Gögen, 





ganzen Mofenhalten: welches auch wahrlich | wie er auch Rom. 2,22. von ihnen fagt, dir : 


(wo man diefen Geiſtern Naumlieffe,) mit | grenele vor Bögen, und nimmft GOtt 


der Zeit fie gedrungen würden zu thun, zu ſeine Ehre. Mit welchen Worten er das 
lehren und zu halten. Aber nunthunfie von) erfte Gebot fein ausleget, das da ſpricht: 


Gottes Gnaden eben, wie St. Paulus) Dor mie ſollt du Eeine andre Götter bas 






Sal. 6,12.fagt: Die euch befibneiden wol⸗ ben eMof.2o,2. Als follt er fagen: Goͤ⸗ 
len, balten felbft das Geſetz nicht, fon» 
dern fichen nur einen Rubm an eurem] aber. vor mir, das ift, im Herzen, daß du 
Leibe, Alfo die Bildftürmer halten ſelbſt fie anbeteft oder traueft auffte, das foll nicht 
das Gefe nicht. Denn, ohne daß fie die anz | feyn. es | — 
54 Weil nun St: Paulus an die Co⸗ 
Das ftürmen ohne Geiſt, gleich alsein Werk, rinther ale diefe drey Stücke frey fpricht, 


tzen vor dir oder vor der Welt find nichts, - 


I damit fie CHriſtum, des Geſetzes Erfüllung, und für nichts haben will, nemlich die Goͤ⸗ 
verlieren, und fuchen nurdaßfieeinen Ruhm tzen, das Goͤtzenhaus und Goͤtzenſpeiſe wer 


an ung erjagen, als hätten fie was feines|che doc) alle drey im erften Gebot, und die 


| draus folgen, hoc) verboten find, iſt freylich 

52. Das aber die Bilderey im erften Ge |Elar und gewaltig gnug bemeifet, daß Bils 
bot auch eine zeitliche Ceremonie ſey, ſchlieſ⸗ deren im erften Gebot eine zeitliche Ceremo⸗ 
fet St. Vaulus, und fpricht unter andern|nie ift, im Neuen Teftament aufgehaben. 


und meifterliches gelehret. 






Worten ı Cor. 8,4. alfo: Wir wiſſen, Denn fü ich mag mit gutem Gewiſſen Goͤ⸗ 


da ein Böse nichts ift in der Welt |Benopffer eflen und trinken, und im Goͤtzen⸗ 
Gleichwie er von der Beichneidung ı Cor. haus fisen und leben, wie St. Paulus leh⸗ 


\ 


7,10. fagt: Die Befchneidung ift nichts, |ret, Cor. 8,7.8. fo mag ich auch den Goͤ⸗ — 


das iſt, fie iſt frey und bindet Feine Gewiſ⸗ tzen dulden und ſeyn laſſen, als der nichts 


fen, wie er felbft am felben Ort durchaus von gilt noch hindert meinen Gewiſſen und in | 


der Freyheit vedet. Trotz aber fey beyde glauben. ee 
St. Paulus und allen Engeln, daß fiedas| ss. Das hat nicht St. Paulus allein ge 
nichts oder frey heiffen, was GOtt fo fixen. lehret, fondern auch im Alten Teftament har 
ge gebeut als die Schwaͤrmer vorgeben. |da8 der Propher Clifäus = Kün. 5, 18.19. mit 
Denn Gottes Gebot foll man nicht achten | einem treflichen Exempel bewieſen, der auch 
für unnüg oder für nichts, wie Mofe im s|unfer Mofe und wider Mofe (wie unfere 
Buch fagt, fondern e8 gilt Das Leben. Rottengeiſter den Mofen verftehen wollen,) 
53. Er fpricht ſonderlich, in der Wele|dem Fürsten aus Syrien Naeman erlaubt, 
fey der Goͤtze nichts, ı Cor. 8,4. das iſt, 





daß er möchte im Tempel Nimmon, des 


aufferlih. Denn die Gögen dor GOTT |Abgotts zu Syrien, den rechten GOtt ans 


find Fein Scherz, als da find die Gögen im! beten 2 Kön.s,13.19. Wenn nun das ers 
Herzen, falfhe Gerechtigkeit, Ruhm vn] 
Werken , Unglauben, und was mehr im 


fte Gebot Carlſtadtiſcher Strenge nach, zu - | 
halten ware, fo follte weder der Naeman | 
folches 


- in ein Goͤtzenhaus zu gehen und vor einem 


den fo hart verbeut, fie folen auch zu feinem 


de feinen Goͤtzen follten dulden mögen. 


er habe die Muͤnze von den Pharifäern 


. get, weß das Bilde wäre, und bieß es 


\ 


geſtraft laſſen, fonderlich weil es eines Hey: 


2 ⸗ 
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ſolches gethan, noch der Prophet ſolches zu- mit dem Groſchen geſchaffen und gemacht 


gelaſſen haben; denn es iſt je hart verboten, haben in des Fiſches Maul. Ich achte 
auch, daß das Gold der dreyen Koͤnige, 
EHrifto geopffert,, Matth. 2,11 ſey mit Bils 
den gemuͤnzt gervefen, nach aller Rande Sit 
fen. Eben jo auch die weyhundert Pfen⸗ 
nige, Joh 6,7. da die Juͤnger Brod dafür 
wollten Faufen, ja auch aller Vaͤter und Heis 
ligen Geld, da fie mit gehandelt haben. 
57. Nun begehren wir doch nicht mehr, 
denn Daß man uns ein Erucifir oder ein Hei⸗ 
ligen Bild laſſe zum Anſehen, zum Zeugniß, 
zum Gedaͤcht iß, zum Zeichen, wie deſſelbi⸗ 
gen Kayfers Bilde war; ‚folite es uns nicht 
ſo viel ohne Suͤnde feyn, ein Crucifix oder 
Marien Bid zu Haben, als es den Juͤden 
und CHriſto feloft war, des Heyden und 
todten Kanfers, des Teufels Glieds, Bils 
de zu haben? Ja der Kaͤhſer hatte fein Bil 
de zu feinen Ehren aufgemuͤnzt. Wir file - 
chen aber Feine Ehre darinnen zu haben noch 
zu thun, und follen doch fo hoch verdammt 
ſeyn, da EHriftus über einem ſolchen 
— und ſchaͤndlichen Bilde unverdammt 
eibet. | 
58. Möchteft du hie fprechen: Du wirft _ 
ja nicht fagen, daß das erfte Gebot aufges 
haben fey, man muß ja einen GOtt haben? 
tem, man muß ja nicht Ehebrechen, mor⸗ 
den, ftehlen? ꝛc. Antwort, ich habe von 
Moſe Gefes geredt, als Mofe Gelege. 
Denn einen GOtt haben iſt nicht Moſe 
Geſetz allein, ſondern auch ein natürliches 
fege, wie St Paulus Rüm. ı,20, ſpricht: 
daß die Heyden willen von der Bott, 
beit, daß ein GOtt ey. Das be 
weiſet auch Die That, daß fie Götter haben - 
aufgervorfen und Gösendienfte angerichtet: 
rum einen ſolchen Zinsgrofchen aus des Fi | weſches unmöglich geweſen waͤre, wo fie 
ſches Maul nehmen, und gehen zum Schoß | nichts von GOtt wuften oder gedächtenz - 
für ſich, Daſelbſt aber hat er auch muͤſſen fondern GOtt hats ihnen offenbaret durch 
daſſelbe Bild felbft auf den Grofchen, und die Werke ꝛc. Roͤm. 1,9 Daß nun die 
Sutheri Schriften zo, Theil, O He 













Goͤtzen anbeten, wenn er gleich den vechten 
Gott anbetet. Sintemal GOtt den Juͤ⸗ 


eigenen Dienſt und Anbeten keinen Altar, 
Feine Bilder, keine Staͤtte zurichten ohne ſei⸗ 
nen Befehl: viel haͤrter verbeut er, daß man 
ihn vor andern Goͤtzen diene und anbete. 
Daraus man abermal fiehet, daß auch im 
Alten Teſtament die rechten Abgötter nicht 
fchaden, wenn man gleich vor ihnen auffer- 
lid) anbetet, wenn nur der rechte GOtt mit 
dem Herzen angebetet wird: und unfere 
Schwärmer wollen ung‘ freye Chriſten fo 
hast binden und fangen, daß wir ohne Suͤn⸗ 


56. Wollen aber ung Die Bilderſtuͤrmer 
ja Feine Gnade beweiſen fo Bitten wir Doch, 
daß fieunferm HErrn IEſu EHrifte woll⸗ 

“ten gnädig feyn, und ihn nicht fo anfpeyen 
und fagen, wie fie uns thun: Pfui Dich an, 
du Goͤtzenknecht. “Denn die drey Evange⸗ 
liſten, Matthaͤus, Marcus, Lucas ſchreiben, 


genommen, da des Raͤyſers Bilde auf 
ſtund, die man zu Schoß gab, und fra⸗ 


dem Raͤyſer geben, Matth. a2, 19. 20.21, 
Mare, ı2, 15, 16. 17. Luc. 20, 22.23.24. 28. 
Waͤren nun allerley Bilder verboten, ſoll⸗ 
ten ihm die Juͤden haben Feines überreicht, 
noch Feines gebracht haben, viel weniger 
ſollts CHriſtus haben angegriffen und un 


den Bild war. Alſo auch muͤßte er geſuͤn⸗ 
digt haben, da er Matth. 17,27. hieß Pe⸗ 


Geſetz Du ſollt nicht morden, ehebrechen, 
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Hayden des rechten GOttes gefehlet haben ſetzet, weil es natürlich Sefes nicht hat, frey, 
und Goͤtzen an ſtatt GOttes angebetet, was ledig und abe, und iſt allein dem Juͤdiſchen 
it das Wunder? Fe bieten doch Die Orden] Volk infonderheit gegeben. Nicht anders, 





auch, und beteten Goͤtzen an GOttes jtattals wenn ein Kaͤhſer oder König in feinem = 


an, ob- fie wol Mofis Gefes hatten; und Lande fonderliche Sefegeund Drdnung macht, 
fehlen noch jeßt des HErrn EHrifti, die mie der Sachfenfpiegel in Sachſen, und doch 


doc) ChHriſtus Evangelium haben. gleichwohl die gemeinen natuͤrlichen Geſetze 


59. Alfo ift auch das nichtallein Moſis durch alle Lande gehen und bleiben, als El 
tern ehren, nicht morden, nicht ehebrechen, 





ftehlen sc. Gondern aud) das natürliche GOtt ‚dienen 2c. Darum laffe man Moe 





Geſetʒe in jedermanns Herze gefchrieben,|der Juͤden Sachſenſpiegel feyn, und ung 


wie St. Paulus Rom.z,ı. lehret. Auch) Heyden unverworren damit. Gleichwie 





CHriſtus Matth.7,12. felbft: faſſet alle Bro-| Frankreich den Sachfenfpiegel nicht achtet, 

pheten und Gefege in diß natürliche Geſetze: und doch in dem naturliche Geſetze wohl mit 
Was ihr wollet, daß euch die Leute ihm ſtimmet ꝛc. | 
thun follen, das tbut ihr auch ibnen;) 61. Warum lehret und hält man denn 
denn des ift das Befeze und die Pro⸗ die zehn Gebot? Antwort. Darum daß 

pbeten, Alſo thut auch St. Paulus Roͤm. die natürlichen Gefege nirgend fo fein und 
13, 9.da er. alle Gebote Mofis in die Liebe faſ⸗ ordentlich find verfaffer, alsim Mofe, Drum 
fet, welche auch natürlich das ratur Gefe-|nimmt man billig das Exempel von Mofe, 


tze lehret: Liebe deinen Naͤchſten als dich] Und ic, wollt, daß man auch etliche mehr - 


| —* Sonſt wo es nicht natuͤrlich im Her⸗ 
zen geſchrieben ſtuͤnde, mußte man lang Ge⸗das Geſeh vom Sheidebrief, und Halljahr, 
feß lehren und predigen, ehe ſichs das Ge-Jund vom Freyjahr, von den Zehenden, und 
wiſſen annähme: es muß es auch bey fichidergleichen, Durch welche Geſetze Die Welt 
ſelbſt alſo finden und fühlen, es würde ſonſt wuͤrde baß regiret, denn jest mit den Zins 
niemand Fein Gewiſſen machen. Wiewol ſſen, verkaufen undfteyen, Gleich ale wenn ° 
der Teufel die Herzen fo verblendet und besjein Land von des anderen Landen Geſetzen 
figet, Daß fie folche Geſetze nicht allegeit fuͤh 
len. Darum muß man fie fehreiben und) Griechen die oölfQ Tafeln nahmen. - 
predigen, bis GOtt mitwirke, und fie ers] -62. Daß man aber den Sabbath, oder 
leuchte, dab fie es im Herzen fühlen, wie es Sonntag auch feyret, iſt nicht vomoͤthen, 
im Wort lautet. | noch um Mofes Gebote willen; ſondern daß 
60. Wo nun Moſis Geſetz und Natur⸗ die Natur auch gibt und lehret, man muͤſſe 
Geſetz ein a find, da bleibet das Geſetze ja zumeilen einen Tagruben, daß Menfchen 
und wird nicht aufgehaben Aufferlich, ohne und Vieh fich erquicken: welche natuͤrliche 
durch den Glauben geiſtlich: welches iſt Urſach auch Moſe in ſeinem Sabbath ſetzet, 


in weltlichen Sachen aus Moſe naͤhme, als 






Exempel nimmt; wie die Roͤmer von den 


nichts anders denn das Geſetze erfüllen, Roͤm. damit er den Sabbath, wie auch CHriſtus 


3,28. Davon jegt nicht zu reden, und an-|Matth. 12, r. faq und Mare. 3,2. faq. thut, 
derswo gnug geredet ft. Darum iſt Bik|unter den "Menfthen feßet, Denn wo er 
derey und Sabbarh, und alles mas Moſes alleine um der Ruhe willen foll gehalten mers 
mehr und über das natürliche Geſetze hat ge⸗ den, iſts Elav, daß wer der Ruhe ur — — 

ar 
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Darf, mag den Sabbath bresben, und auf; Bande mahlen um Gedaͤchtniß undbeflern 


einen andern Tag dafür ruhen, wie die Na⸗ De ſtandes willen. Sintemal fie an den 
tur gibt: auch iſt er darum zu halten, daß] Wänden ja fo wenig fchaden als in den Bir 


man predige und GOttes Wort höre, 
63. Ueber das, fo find in Moſe noch viel 
beffere Stücke, nemlich, die Prophezeyun⸗ 
gen, und Derheiffungen von EHriftus Zu⸗ 
kunft, wie St. Paulus Rom. 3, 2i. fagt. 
tem, es find drinnen die Schöpffung der 
Melt, wo die Ehe herfomme, und vieltheu 
ver Srempeldes Ölaubens, der Liebe und al 
ler Tugend. Wiederum, Exrempel Des 
Unglaubens und Untugend, daraus man 
Gottes Gnade und Zora lernet erkennen: 
welche alle find geichrieben nicht um der Fu- 
den willen allein, fondern aller Heyden. 
Denn auch viel Dinge von Unglaubigen 
und Heyden drinnen ftehet, daß alſo ſolche 
Stücke alle zum Exempel und Lehre dienen 
alier Welt. Aber das Geſetz Moſis gehet 
allein die Juͤden an, ohne wo fid) die Hey⸗ 
den williglich haben drein geben und ange: 
nommen, welche man Juͤdengenoſſen heift. 
So fprüht St. Paulus Aom.9,4. Den 
Tjüden fey das Geſetze geben, das Teftas 
ment, die Derbeiffungen; und Pfalm 147. 
v.16: Er verkündiger feine Rechte Ja⸗ 
cob, und feine Geſetze Iſrael. So thut 
er keinem Volk noch verkuͤndiget ihnen 
ſeine Rechte, ꝛc. — 
64. Auch habe ich die Bilderſtuͤrmer ſelbſt 
- fehen und hörenlefen, aus meiner verdeutfch- 
ten Bibel. So weiß ich. auch, daß fie Die, 
felbigen haben, Iefen draus, wie man wol 
ſuͤhret an den Worten die fie führen. Yun 
ſind gar viel Bilder in denfelbigen Büchern, 
beyde GOttes, der Engel, Menfchen und 
Shiere, fonderlich in der Offenbaruna Jo⸗ 
hannis und in Mofe und Joſua. Gobitten 
wir fie sum gar freundlich, fie wollten ung 
doch auch goͤnnen zu thun dag fie felber hun, 
daß wir auch folche Bilder mögen an die 


cheen. Es iſt beffer, man mahle an die 
Wand wie GOtt die Welt ſchuf wie Noah 
die Arca bauet und was mehr guter Hiſfo⸗ 


rien find, denn daß man ſonſt irgend weltſich 
unverſchaͤmt Ding mahlet: ja wollte GOtt, 
ich koͤnnte die Herren und die Reichen dahin 
bereden, Daß fie die ganze Bibel inwenvig 
und auswendig an den Häufern vor jeders 


manns Yugen mahlen lieffen, das wäre ein 


Chriſtlich Werk. 

65. So weiß ich auch gewiß, daß GOtt 
will haben, man ſolle ſein Werk hoͤren und 
leſen, ſonderlich das Leiden CHriſti. Got 
ichs aber hoͤren oder gedenken, fo iſt mirs 
unmoͤglich, daß ich nicht in meinem Herzen 
ſollte Bilder davon machen. Denn ich wolle 
oder wolle nicht, wenn ich CHriſtum höre, 
ſo entwirft fich inmeinem Herzen ein Mans⸗ 
bild, das am Creuze hänget; gleich als ſich 
mein Anthitz natürlich entwirft ins Waſſer, 
wenn ich drein fehe: Iſts nunnicht Sünde, 
jondern gut, daß ih EHriftus Bilde im 


Herzen habe; warum follts Sünde feyn, 


wenn ichs in Augen babe? Sintemal dag 
Herz mehr gilt denn die Augen, und weni⸗ 
ger fol mit Sünden beflecft feyn denn die. 
Augen, als das da ift der rechte Sig und 
Wohnung GHDOttes. 

66. Aber ich muß aufhören, ich ſollte an⸗ 


‚ders wol den Bilderfturmern hiemit Urſach 
geben, daß fie die Biel nimmer laͤſen oder 


verbränten, darnach auch ihnen felbft das 
Herze aus dem Leibe viffen, weil fieden Bis - 
dern fo feind find. Sc habs nur darum 
angezeiget, Daß man fehe was Vernunft 
thut, wenn fie will in GOttes Worten und 
Merken Elug feyn und Meifter werden, und 
was der Ruhm hinter fich habe, das D. 
en hoch ruhmer, er babe GOttes 
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Wort, und um GOttes Worts willen muͤſſe gelii, wes nicht wuͤ es flehet, meine Brüder 
er viel leiden. Sa Der Teufel muß auch wiſſens wohl, daß die Brut muß das Hembd 
viel leiden ums Wort GOttes willen: nicht nackend uszihen, ſoll fie by dem Bruͤtgam 
daß ers recht halte; ſondern daß ers verkeh⸗ ſchloffen. Alſo muß man die Bilder alle 


vet, und feine Bosh it und Luͤgen darnit abbrechen, daß wir der Creaturen los und 


ſtaͤrket wie Doctor Carlſtadt aus deffelben|rein werden. Hæc ille. Sr Ä 
Anfechtung auch thut. 70. Was folle ih thun? ch mar, 


- 67. Und menn ich Zeit hätte, möcht ich \unter Carlftadts Schüler kommen, ich ler⸗ 


meine Luſt wohl buͤſſen an dem Satan und nete dazumal das Bilder zerbrechen hieß der 


vor aller Welt, die Sprüche fo er aus der ‘Braut das Hemd nacket ausziehen, und 
Schrift in Carlſtadts Büchlein führet, und ſoll im Evangelio ftehen. Solche Worte, 
damit alfenzet, wieder in feinen, Hals ftoflen, und vom Evangelio unter die Bank ſtoſſen, 


daß er fich ſchaͤmen müfte. Denn ich habe |hatte er von feinem Meifter gehoͤret, daß mir 


ihn da fein ergriffen, daß ich GOttes Wun⸗ |vielleicht Carlſtadt ſchuld hat geben, ich ſte⸗ 
der ſehe, wie er den Teufel kann im Nar⸗ſcke das Evangelium unter die Bank, und 
venfeil führen. Aber ich habe anders zu er fey der Mann, der es hervorziehe. Sol 


thun; und wer durch diefen Grund nicht|che eitele Ehre bringt den Mann inalles Un⸗ 


lium unter die Bankgeftoffen: Mein, nein, 


will unterrichtet feyn, der fahre hin und ftürz | glück, und hat ihn aus dem Licht geftoffen 
me fein Lebenlang ich bin entfchuldigt. in folche Finfternif, daß er -Iegt folchen 


68. Am Ende muß ich von dieſer Sachen Grund Bilder zu ffürmen, Daß die Braut - 


ein Exempel fagen, ob D. Carlſtadt ſich ein|das Hembde ausziehe: gerade, als wären 


wenig erkennen und ſchaͤmen wollte, daß er |fie Damit der Ereaturen los im Herzen, daß 


feine Fünger fo fein Iehret. Da ich zu Drs ſie mit Toben die "Bilder brechen. Wie 
jamuͤnde war, und von den Bildern mit |aber, wenn Braut und Braufigam ſo zuch⸗ 


den guten Leutlein handelte, und ich alle |tig waren, und behielten Hembde und Rock ' 


Sprüche aus Mofe, ſo vorbrad)t wurden, Jan? Es ſollt fie freylich nicht Faft hindern? 
zeigete aus dem Text, Daß er von Gögens wenn fie fonft Luft zufammenhätten. 
bildern redete, die man anbetet, trat einer) 71. Aber fo gehets, wenn man den uns 


hervor, der vor allen der Elüigefte ſeyn woll⸗ ordigen Poͤhel in das Spiel bringt, Daß fie 
te,.und fprach zu mir: hoͤreſt du es: ich! für groffer Fülle des Geiftes auch bürgerlis 
mag dich wohl du heiffen, bift du ein Chris | che, Zucht und Sitten. vergeffen, und nie- 
fie? Ich fprach heiffe mich nur wie du willt, mand mehr fürchten noch. ehren ohne fich 
er hätte mich mohl lieber auch gefchlagen, ſo ſelbſt alleine, da hat D. Carlſtadt Luft zu. 
voll Carlſtadts Geifteswarer, daß ibm die) Das find alles feine Vorlaͤufte zur Notten 
andern fchlecht nicht fchtweigen fonnten. Und ) 
fuhr weiter undfprach: Wenn dudenn Mo⸗ Obrigkeit fürchte. Das fey gnug von den 
fe nicht folgen willt, fo mußt Du dennoch das Bildern geſagt, und meyne, es fen ſtark 
Evangelium leiden; du haft das Evange⸗ anug bewiefen, wie D. Carlſtadt Mofen gar 
| nicht verftehe, und feine Träume unter 
es muß bervor, nicht unter der Bank bleiben. GOttes Wort verkaufe, und ordentliche 

69. Sch fprach, was fagt denn dag Ev⸗ Obrigkeit geringer achte denn den unordigen 
angelium, er fprach; JEſus feir em Evan, Poͤbel. Ob das zu Gehorſam oder Auf 














ruhr | 


und Aufruhr, daß man weder Gewalt noch 


— , 
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ruhr foͤrderlich ſey, gebe ich einem jeglichen vor baß erfahren, ehe er ihn alſo mit einem 
feibſt zu erfennen Schmachbuͤchlein in die Welt ausfchrenete, 
De | Auch I N —— a 
Huf die Klage ©. Earlftadts, daß er wenns gleich wahr waͤre, daß er vom C. F. 
Ha dem Kante zu en ift. verjagt none, ſich Dermaffen mit Laͤſterſchrift 
» ie > zu raͤchen. Man follte zuvor demuͤthiglich 
72. Yyiöher haben wir gefehen, was D. die Urfache gefragt und das Recht vorgewen⸗ 
Carlſtadt vor ein GOttes Wort det Haben, und darnach ftill geſchwiegen und 
bat, um welches er fich ſelbſt erhebft und gelitten. Es waͤre mir zu viel, der ich eitel 
zum heiligen Märtyrer machet. Nun wol⸗ Fleiſch feyn ſoll, und leider aud) bin. ber 
len wir fehen das GOttes Werk, darum er der hohe Geiſt Carlſtadts kann nicht unrecht 
fo groſſe Verfolgung leidet und ruͤhmet. thun noch irren, er iſt das Recht ſelbſt. 
Wiewol ich lieber wollte, er hätte geſchwie⸗ 74. Mit meinem G. jungen Herrn Her⸗ 
gen, und mir folche Noth, feine Unluſt zu zog Johann Friedrichen hab ic) davon ges 
rühren, nicht aufoedrungen. Aber weil er redet, (das befenne ich,) und D. Carlſtadts 
die Furften zu Sachſen alfn antaftet, daß er Frevel und Durft angeseiget. ber weil 
auch den Reim, den fie auf dem Ermel mit ſich der Geiſt ſo hell und weis brenner, will 
allen Ehren führen, nicht kann unverſchim⸗ ich hie erzählen die Liefachen, der aud) etliche 
pfiret laffen, fo genau fucht der bittere Groll heutiges Tages die Fuͤrſten zu Sachfen nicht 
im Herzen Urfach Leute zu fehanden, muß|merken, warum mir lieb fey, daß D. Earl 
ich, fo viel ih davon weiß, M. &. Herrn ſtadt aus dem Lande ift, und fü viel ich mit 
Ehre verantworten. Denn die Fürften zuibitten vermag, nicht wieder hinein fol, und 
Sachſen habens freylich beffer um D. Carl⸗ noch heraus mußte, wo er drinnen mare 
ſtadt verdienet, denn daß er folchen Dank (er werde denn ein ander Andres, des ihm 
ſollte hinter ſich laſſen, wie er wohl weiß? GOtt helfe.) Ich will, ob GOtt will, kei⸗ 
Nun wolan, laß gehen, eswirdfich finden. nem Fuͤrſten heucheln ; aber vielmeniger leis 
73. Erſtlich mag ich das wohl fagen, bab|den, daß man Motten und Unaeyorfam im 
ich bey dem Ehurfürften zu Sachſen nichts! Poͤbel, zu Verachtung weltlicher Obrigkeit, 
habe von Earkftadt gehandelt, ja ich Babe foll zurichten. : 
‚mein Lebenlang mit demfelben Fuͤrſten nie| 75. Und ift aufs erfte meine unterthanige 
Fein Wort geredet, noch hören reden, dazu Vermahnung und Bitte an alle Fuͤrſten, 
auch fein Angeficht nie aefehen, Denn einmal! Herren und Oberkeit, wie ich zuvor auch has 
zu Worms vor dem Kanfer, da ich zum an- |be wider den Alſtaͤtiſchn Geift gefchrieben, fie 
dernmal verhöret ward. Wohl iſts wahr, wollten mit Ernſt drob halten, daß man den 
daß ich duch M. Spalatinum oft gefehrie-| Predigern, die nicht mit der Stille Iehren, 
ben habe, und anhielte, fonderlich daß man ſondern den Pobel an fich ziehen, und hinder 











den Alftätifchen Geiſt follte wehren. Aber Ruͤcken der Dberkeit mit eigener Fauftund 


ich richtete nichts aus, alfo, daß michs auch Frevel Bilder ſtuͤrmen oder Kirchen brechen, 
hoch verdroß auf den Ehurfürften, bis daß das Land friſch verbiete, oder alfo mit ihnen 
derſelbe Geiſt von ihm felbft fiohe uͤnvertrie⸗ Umgehe, Daß fie es laſſen muffen. Nicht 
ben. Derohalben hätte Carlſtadt ſolchen will ich Damit dem Wort GOttes gerehret 
Fuͤrſten billig verfchonet, und die Sache zus haben A den freveln Re 
3 un 
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218 - IL Hauptſt. Don Lutheri Streitfehrifeen wider die Sacramentirer arg _ 
und rottifchen Geiftern ein Maß — die durch GOttes Urtheil vor Gortlor 
ihres Muthwillens flecfen, welches der welt⸗ fen übergeben waren zum Tode, wie der Tert 

-  Hichen Oberkeit gebuhret zu thun. Allermeiſt Elarlicy gibt: Denn er nahm aus die Edo⸗ 
aber Doctor Earlftade mit feiner Rotten, als miten, Doabiten, Ammoniten, die doc) auch 
der verftockt, ſich ſchlecht nicht will laſſen wei⸗ Gottloſe waren. Daß alſo diß Wert GOt⸗ 
ſen, und ſeine Rotterey noch rechtfertiget und tes geſchah durch eine ordentliche Obrigkeit 
vertheidiget Dazu. | des Volks, und über Die, fo nicht Menfehen, 
76. Und diß ift mein Grund und Urfache. ſondern GOtt ſelbſt öffentlich) verurtheilet, 
Wir haben droben gehöret, wie D. Carl-|und zu toͤdten befohlen hat. | 
ſtadt und dergleichen Biſdſtuͤrmer Mofis Ge) 78. Aber unfere Mordgeifter weil fie 
bot nicht auf die ordentliche Obrigkeit, wie) Moſis Gebot auf den Poͤbel ziehen, dazunicht 
ſichs gebühret, fondern auf den unordigen GOttes Urtheil über die GOttloſen haben, 
RPoͤbel deuten. Das ift Fein vechter guter) fondern felbft urtheilen, daß fie gottlos ſeyn 
Geiſt geroißlih. Denn, wie ich geſagt ha⸗ und des Todes werth, fo Bitder haben, wer⸗ 
“be, wo der Poͤbel Gewalt und Hecht haben den fie gedrungen durch folche Gebote zu Auf⸗ 
ſoll ein Gebot GOttes alfo zu vollziehen, ſo ruhr, zu morden und tödten, als zum Bert, 
muß mandarnad) Kaum geben und zulaffen |daß ihnen GOtt geboten habe. Nehmet 
daß fie alle Gebote volljiehen; fo müffen fie |ein Exempel vom Alſtaͤtiſchen Geiſt, der ſchon 
denn die Mörder tödten, Chebrecher, Die |dahin von den Bildern auf die Leutegeras 
be, Schälke ftrafen, ein jeglicher, mer am er⸗ then war, und gab öffentlich Aufruhr und 
ften dazu koͤmmt, daß damit Gericht, Ur⸗ | morden vor wider alle Dbrigkeit. ie folk 
-theil, Gewalt und alle Obrigkeit zu Boden |te er anders thun? Er mufte alfo lehren, - 
gehet. Und gehet, wie man fagt, laft man | ‘Denn da er den Teufel alfo weit zu Gevat⸗ 
dem Schalk eine Handbreit, fp nimmt erei. | tern gebeten hatte, daß der Poͤbel ohn ordents 
ner Elle lang. Denn warum figen die D |’iche Gewalt die Bilder follte ſtuͤrmen, als 
berherren da? Warum tragen fie Das durch GOttes Gebot geheiffen, da mußte er 
Schwerdt? Wenn der Vobel fo fol zu fort, und Das Nebengebot, das daran hing, 
plumpen und felbft ausrichten. auch treiben, und heiffen die Leute morden. 
77: Darnad) wirds meiter einveiffen, Daß | Und wenn ic) in dem Sinn wäre, Bilder 
fie muͤſſen alle Gottloſe todſchlagen. Denn) zu ftürmen wie fie, müßte ich auch fort und 
alfo gebeut Mofess Mof. 7. Da er die|heiffen Die Leute mordenz denn das Gebot 
Bilder heiffet zerbrechen, daß fie auch die|ftehet da und dringer: Liebe Herren, der 
Leute follten erwuͤrgen ohn alle Barmher-| Teufel meynet nicht das Bilderftürmen; en 
zigkeit, die folche Bilder hatten im Lande Car | mill nur ein Loch dadurch brechen, daß er 
naan. Denn dig toͤdten ift ia fo hart ger! Hlut vergieffe und? Mord anrichte in der 
boten, als Bilder brechen. Welches Gebot Welt. 
diefe Mottengeifter gar halsftarriglich ein,| 79. Fa fprihft du, D. Carlſtadt will 
führen und darauf pochen. Meofesaber ges nicht morden, das merfet man aus dem Brie⸗ 
bot folches dem Volk, das Joſug zum Fürs | fe, den die Orlamündifchen zu den Alftätis 
ften, und viel Obrigkeit hatte, und ein or⸗ ſchen fehrieben. Antwort. Ich habs auch 
denilich Volk war: dazu nicht über alleıgegläubet! der Glaube ift aus. Sch frage 
Gotlloſe, fordern allein uber die Heyden Ca⸗ | nun nicht mehr was D. Carlſtadt redet nn | 
thut; 


220 ll. Hauptſt. Don Butheri Streitfchriften wider die Sacramentireric, 221 
thut: er fehlet der Wahrheit da, nicht das von folchem thun ablaffen? Wer? D. Earl 
‚Werftemal. Ich fage vom Geiſt, den fie ha⸗ ſtadt? Ja wol, die Worte Eann er fein fas 
begn, der fie treibet, der ift nicht gut, und hat| gen, und. mit Schrift ausblafen, er wollefich 
Mord und Aufruhr im Sinn: wiewol er] laffen weifen, und wolle gehorchen eines beſ⸗ 
ſich tückt und bückt, weil er fiehet, daß er ſern. Iſts fein Ernft, fo bin ich gulden. 
nicht Raum hat, ale ich hernach wohl ber] TBenn hat er jemals jemand gewichen oder 
“weifen will, Denn (da GOTT vor fey,)| gehorchet? Wie oft hat ihn D. Bhilippus 
wenn D Carlſtadt einen groffen Poͤbel an] vermahnet zu Wittemberg er ſollte nicht fo 
fich gewoͤnne, wie er an der Saal fich zurus] mit dem Moſe, mit den Bilden, mit der Meß 
ſten gedachte, und nun die Biblia faſt deutſch fe und Beichte ſchwaͤrmen? Und da ich wies 
gelefen wird, und Herr Omnesbeoönnteihm| der Fam, und wider fein Bildſtuͤrmen und 
- felbft diß Gebot (von den Gottlofen zu mors| Meffe predigte, warum ließ er denn nicht ab, 
den) vor die Naſe halten, wo wollte er hin? und gehorchete? stem, da D. Zuftus Jo⸗ 
Wie wollte ee mehren? Ob er gleich nie nas und er Ditterich von Bila zwiſchen ung 
willens gemefen wäre, folches zu toilligen, er] handelten, wie fein wiech er und ließ ihm fas 
muͤßte wohl forts fie wurden fich auflednen, | gen? Daß er mich auch aufs Sungfte Ges 
und ja fo hart fehreyen und rufen: GOttes ſricht Iude über der Schwärmermeffe, Die er 
Wort, GOttes Wort, GOttes Wort fer] dazumal (hilf GOtt!) wiemit groffem Hei⸗ 
het da, wir muͤſſen dran; alfo hart er jetztligen Geiſte, hatte angerichtet, Die er doch nun 
wider die Bilder fchreyet, GOttes ort, | felbft verdammt und andert. | | 
Gottes Wort. Lieber, es iftnicht zu fehers} g2. Item, zu Jena in der Herberge, 
zen mit Here Dmnes: darum ha GOTT | da wir von der Sache redeten, und er fein 
Dbrigfeit wollen haben, daß es ordentlich] Ding aufs allerftärkefte zu vertheidigen fich 
jzugingeinder Bet, verhieß, wand er das Maul und fchlug mir 
85. Wenns num gleich wahr wäre, und ein Klipplin, und fprach: Um euch ift mir 
ich glauben müßte, daß D. Carlſtadt nicht nichts. Wenn er denn mich nichts achtet, - 
Merd noch Aufruhr im Sinn hätte, fo muß welchen will er denn unter uns achten? 
ich doch fagen, daß er einen alfruͤhriſhhen Oder was ſoll ich denn viel vermahnen? Sch 
und moͤrdiſchen Geift hat, wie der zu Aſſtaͤt, achte ja, er halte mich dennoch für den ges 
fo lang er auf dem Frevel Bildſtuͤrmen bleis] lehrteften einen zu Wittemberg; und fpricht 
bet, und den unordigen Pübel an fich zieht. | doc) felbft unter meine Naſe: Es ſey nichts 
„Sch fehe wohl, daß er nicht baue noch ſte⸗ mit mir, und gibt vor, will ſich weifen laſ⸗ 
che; aber weil er das Mordmeſſer trägt,ifen. - 
und nicht ableget, fo traue ich ihm nicht: er] 83. tem, er fehreibet in die Lander hin und 
mochte auf Zeit und Stätte lauren, und denn twieder, frey, und urtheifet das arme Wit 
thun was ich fürchte. Das Mordmeffer|temberg als lauter nichts gegen ihm. Und 
meyne ich aber, den Falfehen Sinn und Verz | jest aufs neue müffen wir Papiſten heiffen 
fand des Gefeges Moſis der aus dem Teus|und des Endechrifts Vettern. Item zu 
fel koͤmmt, Dadurch der Poͤbel erreget, frech | Drlamünde, da Magifter Wolfgangus 
und fol voieh. = Hal sa 7 Stein, Fürftlicher Prediger, D. Corlſtad⸗ 
81. Sprichft du aber: Ey er wird nicht |ten aufs aller fanftefte und fäuberlichfte bat, 
ſo fteif feyn, er wird ihm Inffen fagen, und Jer folte weichen, rüffelte er das Maul, 5 
| ihm 











222 1. Abſchn. a) Schriften wider Carlftadts Irrthum vom Sacrament. 223 
ihm folche Antwort, als wäre er Fürfte im; Cs find alles eitel Worte fich zu fehmücken: 
Lande, und Magifter Wolfgang war doch) es wäre denn, daß fein Gemiffn harte ſich 
da als fuͤrſtlicher Gefandte, Dem er follte| gefürchtet, twie Die Gottiofen ſich pflegen zu 
gehorchet haben, wenn er gleich geboten haͤt⸗ fürchten, da Feine Furcht iſt, daß er zu Or 
te. Uber fo foll man die Obrigkeit ehren; | lamunde dem Landsfürften in fein Gut und 
ja wenns der Pöbel wäre. Der Stuͤcklein Recht gefallen und gegriffen hatte; wienol 
feines gelenfen Sinnes find viel mehr. das auch Feine Noth hatte gehabt. a 
84. Diefes erzähle ich Darum, Daßichbes] 86. Wenn ih ein Fuͤrſt wäre, undein 
weiſe, wie es eitel falfche Worte find, Daß fich | Doctor mir verpflichtet zu leſen und predis 
D. Carlſtadt erbeuf zu fernen, Damit er nur | gen, um meinen Sold, in meiner Stadt oder. 
Glimpf und guten Schein mache feinem verz | Land, und er fich anderswo ohne meinen 
ſtockten Sinn, und beyde Fürften und mich | Willen und Willen hinwendete, und mir in 
ſchaͤnde. Auch ifts nicht fein, in goͤttlichen mein Recht und Gut mit Frevel fiele, ich 
Sachen predigen und lehren, und Darnad) aber foderte ihn durch mich und meine Unis 





allererft fragen wollen, obs ‚vecht fey. Da |verlität zu feiner Pflicht, er aber thaͤte was 


muß entweder Die Lehre unrecht, oder das ihm gefiel auf meinen Gold und aufmein 
fragen Heucheley feyn. Aber es fey gleich) Out, und fehriebe darnach einen Briefan 
fein Ernft, wolan er laſſe noch ab von feinem | mich, und bate Geleite in meiner Stadt zu 
Schwaͤrmen. Sch habe je droben die Bilde: |Difputiven, dahin ich ihn Doch zuvor gefodert 
rey alfo ausgeftrichen, daß er areifen mas | hatte, und er fehuldig war, was füllt ich ant⸗ 


wie er irre; er laffeihm noch fagen, und thue worten, weil er mich fo gar vor einen Mars 


fich von den himmlifchen Propheten, es fol| ven hielte? Und wenn ich nun nicht antwor⸗ 
alles fehlecht und vergeffen ſeyn, und will bey tete, er Darnach einen Schmachbrief lieſſe 
ihm thun und laffen alles was ich vermag, ich ausgehen wider mich, als hätte ich ihn nicht 
will ihn gerne zum Freunde haben, will er: wollen lafjen diſputiren noch verhören. Was 
will er nicht, fo muß ichs GOtt laſſen wal⸗ ſollte ic) denken? ch dachte heimlich alfo : 
ten. Es ift ein Bube in der Haut. Nicht, daß 
85. Der Art ift auch, daß er fich zu diſpu⸗ ich D. Carlſtadt damit einen Buben ſchei⸗ 

tiren habe erboten, und man habe ihn nicht| fe: fordern anzeige, was einem Sandesfürs 
zulaffen wollen. Sieber GOTT, mie mag ſten in folchem Sal, als einem Menfchen. 
doc) ein Menfeh fo öffentlich wider fein Ge | mochte einfallen. 

wiffen reden? Sollte ihm von mir oder jer| 87. Aber dem Mann hat nichts gefehlet 
mand Difputiven verfagt feyn, fo Doch beyde denn daß er zu weiche Fürften gebabt hat; 
Fürften und Univerfität haben nicht fo viel| man follte wol Fuͤrſten funden haben, wenn 
vermocht mit ſo viel Schreiben und Fodern, er ſolche Stücke in ihren Lande vornaͤhme 
daß er gen Wittemderg Fame, und feiner | mit ſolchem Frevel und Durft, die ihm ſamt 
Predigt, Lection und Difputation wartete, |Teiner Motte den Kopf hätten über.eine Ealte 
wie er fehuldig und pflichtig war. Und fer | Klingen laffen hupffen, und waͤre vielleicht 
get dazu dran: Wo er ficher Geleite haͤtte. kaum recht. Darum wollte ich D. Carl 
Gerade als wäre er zu Wittenberg unſi⸗ ſtadten vathen, er wollte die Fürften unges 
eher, da fein Stand und Weſen war, und ſchimpffiret laſſen, und ihnen danken, daß fie 
da man ihn gerne hatte, wer wollt ihm thun? ihn fo gnaͤdiglich haben von ſich Eommen 2 { 

en, 
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224 . . Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts JerchumvomSactament. 2er 
fen, auf daß fie zulest nicht gegwungen wuͤr woorinne fie recht fagten? Warum 
den, feinem Verdienſt nach, ſchaͤrfer mir ſich nicht auch alfo zu ung oder zu — er 
ihm zu handeln... — — — — — piſten, morinnen wir recht haben? Oder 
88. Das ift auch nicht eine geringe Urſa⸗ iſt nichts rechts bey uns, oder bey den Mas 
che, daß er fich mit den himmlifchen Pros piften? Mein, wider diefe I ropheten Fanız 
ee ne Hg — — iſt er — predigen noch ſchreiben: wider 
er Alſtaͤtiſche Geiſt, wie man weiß: von uns muß gepredigt, geſchriebe De 
— — 7 un. DIN er N H Die bet — — heſcheichen und ger 
Jleichen heimlich im Sande irre, und krie⸗ 90. Wenn nun bey D Carlſtadten ei 
eben zufammen an Der Saale, dahin fie folcher Geiſt wäre, ja waͤre er n vedlicher | 
dachten zu niften. Der ohnmächtige Teu⸗ Mann nach der Welt, und fünde (che 
fel will nivgend hin denn an unſer Drt, da Leute in feines Fürften Lande, follt er der 
wir zuvor durch Das Evangelium Raum und erſte feyn fie zu meiden und von fich zu thun 
Sicherheit Haben gemacht, und will nur un⸗ und ihnen dürre abfagen, daß fievon folcher 
fer Neſt befudeln und verderben, wie der Prophezeyung ablieffen, odermußte wider fie 
Kukuk mit der Krasmuͤcken fpielet. Die«|fehreiben, wie ich wider den Alftätifchen Geiſt 





selben Propheten geben vor, fie reden mit 
SH, und GOtt mit ihnen, und feyen bes 
rufen zu predigen, und darf doc) Feiner ſich 

hervor thun und auftreten , ſondern ſchmeiſ⸗ 
fen um ſich heimlich, und fehenken ihre Gift 
in D. Carlſtadten; der treibetsdenn mit der 


‚gethan habe. Denn weil fie auf wuͤrgen 
und morden geruftet und gerichtet find, moͤ⸗ 
gen fie nirgend anders herfommen, denn 
vom Teufel felbft, menn fie gleich alle Kunſt 
und Schrift wuͤßten. Denn der Teufel 
kann die Biblien und Schriften neben an 





Zungen und Feder: aber da ers zu Wit⸗ dern Künften auch wohl, 


temberg nicht konnte, macht er ſich an Die 
Saale. u 


91. Iſts nicht eine Plage, daß der Poͤ⸗ 
bel hin und wieder durch folche Geifter, ehe 
es die Furften find gewahr worden, fü ſtol; 


"89. Diefe Propheten lehren und haltens 
auch, daß fie füllen die Ehriftenheit vefors und unruhig ift worden, daß fo balde fiehös 
miren und eine neue aufrichten auf Die Wei⸗ ren einen Prediger der fie lehre ſtille und der 
fe: Sie müffen alle Fuͤrſten und Gottloſen Obrigkeit gehorfam feyn, den heiffen fie 
erwuͤrgen, daß fie zu Herren werden auf Er⸗ friſch einen Fuchsſchwaͤnzer und Fürftens 
den, und unter eitel Heiligen auf Erden les| beuchler, und mweifen mit Fingern auf ihn. 
ben. Solches habe ich felbft und viel an⸗Wer aber ſagt: fchlage tod, gebet niemand 


dere von ihnen gehöre. Das weiß D. nichts, und ſeyd freye Ehriften, ihr feyd 


Carlſtadt auch, daß fie Schwaͤrmer und 
Mordergeifter find, und daß ſolch Unglucf 
von ihnen fid) entfponnen hat. 
follte ihm Warnung gnug feyn, und meidet 
fie dennoch nicht, und ich fol glauben, er 


Welches 


Das rechte Volk ꝛc. das heiſſen die rechte 
evangeliſche Prediger, die der Braut zu 
Orlamuͤnde das Hembde, und dem Braͤu⸗ 
tigam zu Naſchhauſen die Hoſen ausziehen, 
die ſtecken das Evangelium nicht unter die 





wolle nicht Aufruhr oder Mord anrichten? ‘Bank, und lernen doch dieweil nimmermehr 
Auch, da ichs ihm zn Jena aufruͤckte, ſelbſt was Chriftus fey, oder was fievon ihm wiſ⸗ 
‚befennete, und verfheidigte dazu, und ſprach: ſen follen. 


. Warum ers nicht mit ihnen halten follte, 
Lutheri Schriften 20, Theil. 


92. Wenn denn ein Fuͤrſt D. Carlſtadt 
P | auf 





‚226 IL. hHauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer ıc. 227 
auf der Art fünde, daß er ſich zu den tan; und ob wir etwas verſchliefen als Men⸗ 
Rotten und Mordgeiſtern hielte, dadurch fehen, werdet ihrs doch nicht. hinaus führen: 
feine Unterthanen ſtolz und unruhig würden, |denn der ſchlaͤft noch ſchlummert nicht, 
und er Dazu noch fich rechtfertigen und ver⸗ der unſer huͤtet und wachet, Pf. ı2r, 4 
theidigen wollte, ſollts nicht Zeit ſeyn, daß da perlaffen wir uns auf. | 
er zu ihm ſpraͤche: Biſt du der Hare, fotrols| 94. In dieſen Unrath und Unglück hat 
le dich aus meinem Lande, ehe id) muͤſſe mit | Doctor Carlſtadten bracht, acht ich, daß er 
dir anders reden laſſen? Denn was follt |unberufen fein Ding thaͤt, und fein Berufen 
gutes da zu hoffen ſeyn, wenn folche Pro» muthwilliglich fahren ließ. Denn er bat 
pheten im Rande blieben, fo der Same ſich ſich u Orlamuͤnde als ein wolf eingedruns. 
bereit fo mächtig beweiſet? Er darf hie nicht gen, darum war es nicht möglich, daß er 
aufwerfen er ſey zuvor nicht vermahnet,, er was gutes folltanfahen. Er war auf fuͤrſt⸗ 
habs nicht gewußt, man habe der Liebe an |liche Stiftung und Renten zu Wittemberg 
ihm geſparet. Wer follte da vermahnen verordnet, ein Archidiacon, der GOttes 
koͤnnen, da fie fo heimlich handelten, bis fie | Wort predigen, lefen und diſputiren follte, 
- die Gift ausbreiteten, Daß niemand erfahren da hat iyn GOtt hingefodert, und er fi) 
hat koͤnnen was ſie machten? Sind fieaber auch verpflichtet : wie er denn eine Zeitlang 
nicht gnugſam und oͤffentlich vermahnet durch auch that, mit Nutz und Ehren, und war 
meine Schrift wider den Alſtaͤter Geiſt? lieb und werth gehalten, das kann er nicht 
ie fein haben fie ſich laſſen weifen? tem, anders fagen, und hatte mehr Forderung 
haben fie nicht gewußt, daß ich Diefe ro. vom Churfuͤrſten Denn viel andere, bis dag 
pheten mit ihrem Geift habe geurtheilet als die Mordpropheten Famen, und den Mann 
des Teufels Get? Was hats geholfen, Iwilte und unruhig machten, daß er etwas 
ohne das fie nur "härter verftocket find, und beffers und fonderliches wollte lehren, denni in 
mit Lift fich wider mic) zu fegen heimlich | der Bibel GOtt lehret. 
vorgenommen. 95. Da brach er auf aus eigenem Frebel, 
83. Ja warum haben fie ſelbſt der Liebe, und zog gen Orlamuͤnde hinter Wiſſen und, 
gefparet, und wider ung in ihrem Loche (1 XBilen beyde des Furjten und der. Univers 
fleißig gehandelt hinter unferm Mücken, in! fität, und trieb aus den Pfarrheren daſelbſt, 
etliche Rande wider ung gefehrieben, und auf jo durch fürftliche Ordnung und der Univer⸗ 
der Canzel niemand denn die Wittenberger fität Recht, daſelbſt hingefeget war, und 
zur Fleiſchbank gehauen, und ung noch nie) nimmt die Pfarr mit eigener Gewalt ein. 
angezeiget unfern Serthum ? Das Wittem⸗Wie duͤnkt Did) um das Stücklein ? Dies - 
berg hats gethan, das will der Geiſt fref-|net eg zu ftillem Gehorſam ver Dberkeit, 
fen, fonft find ale Sachen in der Welt oder zu frechem Aufruhr unter dem Poͤbel? 
ſhlecht. Und thun das unter unſers Fuͤr⸗ Der Geiſt kickt da hervor, da ich von rede, 
ſten Schutz, ja unter unſerm Namen und denn eben derſelbe Geiſt, der ein ſplches 
Raum. Aber ſehet zu ihr boͤſen und zor⸗ Riemlein verſchluckt, duͤrft auch wohl ein 
nigen Geiſter, es ſtehet drauf. Wittem⸗ ganz Ledder freſſen, wenn er Raum gewoͤn⸗ 
berg ſey euch zu groß gewachſen, und GOtt ne. Wer das darf wagen, daß er einen 
moͤchts ſchicken, daß ihr daran ſchlucket und Landesfuͤrſten zuſehen laͤſſet, und ihm in ſein 
ertolirgen muͤhlet. Wir Bennen den Sa Gut Recht und Ordnung greift dücnen 
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und freventlich, was füllte er wohl thun hin⸗ Jihren Geiſt und Gift auszubreiten, daß fie 

ter einem Fürften, wo er Raum fuͤnde? zu Wittemberg nicht Fonnten die Länge fo 
Das heißt die Oberkeit gefuechtet und ges |fich verkriechen und im Finftern maufen. 

. ehret, fo foll man den Poͤbel aus) lehren) 98. Er Fann nicht vorwenden, er habe gu 
beyde mit Worten und Werken, daß der Wittemberg nicht koͤnnen feyn Keserey hal 
Pfaf fey wie das Volk, als Eſaias ſagt ben; denn esift, GOtt Lab, das Evanger 

"24,2. v a lium Dafelbft vein und fein. Und obs nicht 

: 96, Sollte der Teufel berften, fo wird ſo wäre, wuͤrde er darum nicht gezwungen 
er das ja nicht mögen Teugnen, Daß die Fürs |zu gottlofem Weſen. Müffen wir doch un 
ſten zu Sachſen ſitzen in weltlicher Oberkeit ter dem Teufel feyn in der Welt und unter 
von GOtt verordnet, Land und Leute find ſeinen Gliedern, dürfen dennoch darum nicht 
ihnen ja unterworfen. Was mag denn das | Teufel noch Teufels Glieder werden. Ss. 
nun vor ein Geift ſeyn, der ſolche göttliche war D. Carlſtadt fonderkch frey von allen 
Drdnung verachtet, fahree zu mit Frevel Dingen, daß er nur das Wort GOttes 

- und Gewalt, machts mit Fürften Gut und |folt handeln, und möchte die andern Pfaf—⸗ 
Recht ale wäre es fein eigen, und ſahe den |fen laffen thun was fie wollten. Und wenn 
Fuͤrſten nicht einmal drum an, oder gruͤſſet gleich eitel Teufel zu Wittemberg wären; 
ihn drum, als wäre er ein Klotz, und er|folt er dennoch darum nicht fo hinter Dem 

felbft wäre Fürft im Sande? Souͤt nichtein |Fürften ohn Urlaub und Gunft abziehen, 

guter Geiſt GOttes Drdnung ein wenig baß und feine Rente gleichwol Behalten, und am 
fürchten, und weil das Gut, die Pfarr und andern Ort frechlich in fein Gut greifen, 

Band des Fürften ift, zuvor demuͤthiglich Ur, 99. Er mag auchnicht fagen, daß er aus 
laub nehmen abjufcheiden, die JMlicht auf: Barmherzigkeit gen Orlamuͤnde gezogen fey, 
fagen, und um Gunft bitten dort einzu |die irrigen Schafe zu lehren. Denn diefels 

ſitzen. — be Pfarr war mit einem Chriſtlichen Pfarr⸗ 

97. Yun aber laͤßt D. Carlſtadt feine | herr, nemlich, M. Conradus, durch die Uni⸗ 

Pflicht zu Wittemberg hinter des Fuͤrſten |verfität verforget, der das Evanaeliumrecht 

Mücken, beraubt die Univerfitit der Pre⸗ kannte und lehrete. Und wenns gleic) fo 

digt und Lection, und was er zu thun fchul- |gewefen ware, füllt er dennoch die Ober⸗ 
dig ift, aus fuͤrſtlichem Stift, und behält keit drum erfucht haben. Denn man fol 

gleichwol den Sold oder Diente- für fich, |Eein Unrecht um GOttes willen thun, Nom. 
und beftelet Feinen andern an feine ftatt,|3, 8. Es ift nur zu thun geweſen, daß der 
und nimme dort zu Orlamuͤnde der Univerfi- |bofe Geift Raum und Stätte finde feinen 
tat die Pfarre auch, treibet aus, den er nicht Sift auszulaflen, wie ich gefagt Habe, auf 
geſetzt hatte, noch zu feßen recht hatte, viel- | daß wir fonderliche Meifter wurden, und ung 
weniger abzufegen. Lieber warum das? niemand gleich wäre. 3 
Darum meynen etliche, daß er deftomehr| 100. Hat erabernicht Geld gefucht, noch . 

Genieß aufhiebe, und fich verließ Darauf, |feinen Gift zu ſammlen, fondern alleine GOt⸗ 
daß der Ehurfürft zu weich iſt, und nicht |tes Chre, warum hat ernicht andere Staͤd⸗ 
leichtlich ſtrafe. Ich achte aber neben der te erfücher, Da er folche Rente nicht hatte 
Urfache fen auch dieſe, daß die Propheten |funden, und da wohl noͤther wäre GOttes 

alda an der Saale Raum und Koch fuchten Ban predigen, und wohl naher gelegen 
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find? Ja es war aber dem Geift und dem wen fie wollten; vielwweniger follt ers ans 
Bauch nicht gelegen. Soll aber folch fein | nehmen; und den Fürften unerfucher Iaffen, 
Frevel aus inneglichem Rufen GOttes ges | fondern, wie Unterthanen gebuͤhret, demuͤ⸗ 
fchehen feyn, fo ifts North, daß ers mit) thiglich bey Fuͤrſten und. Univerſität geklagt 
Wunderzeichen bemweife; denn GOtt bericht und erſucht, und um einen Ehriftlichen 
feine alte Ordnung nicht mit einer neuen, er.| Pfarrherrn gebeten haben. Wo er- denn - 
thue denn groffe Zeichen dabey. Darum nicht hätte gewollt, mochten fie darnach ihr 

"Bann man niemand gläuben,, der auffeinen | beftes gethan haben. aba 
Geiſt und inwendig Fühlen fich beruft, und} _ 103. Nun aber rotten fie fich hinter dem 
auswendig wider gewöhnliche Ordnung Surften, wählen Pfarcherren, und laffen 
GOttes tubet, er thue denn Wunderzeichen ſich Pfarrherren machen wie fie es felbft ger - 
dabey, wie s Mof. 18,22. Mofes anzeigt. lüfter, und ftellen ſich, als gaben fie einen 
105. Daß er aber vorgibt ſamt den Orla⸗ Dreck auf ihren natürlichen Erbheren und 
muͤndiſchen, er fen von ihnen erwählet zum| Landsfürften, des Gut und Recht fie freh 
Seelſorger, und alfo äufferlich berufen, ant⸗ zu fich veiffen und felbit nehmen, daß beyde 
worte ich: Mir, liege nichts dran, daß fie Carlſtadt und Orlamuͤnder verdiener hätten 
ihn hernach ermahlet haben. Ich rede von| eine gute ftarfe Staupe, den andern Not 
Dem erften Eingange. Er lege Briefe auf,|ten zum Erempel, daß fie wüßten, wie fie 
daß die zu Orlamuͤnde ihn haben von Wit⸗ Herren hatten, und nicht felbft Herren im 
£enberg gefodert, und fey nicht felbft hinge⸗ Lande wären. ber die guten Leutlein zu 
Saufen. Lieber , wenn das berufen hieß, daß | Orlamunde will ich verbeten und entfchuldis 
ich aus meiner Pflicht und Gehorfam Tiefe] get haben,als die dem tollen Geift D. Carl⸗ 
in die&tadt, und darnach fo fein mich ſtel⸗ ſtadts zu ſchwach find geweſen, und mit feis 
lete und die Leute beredete, daß fie mich er⸗ nen demuthigen Seberden und groffen Wor⸗ 
waͤhleten und andere ausftieffen, fo fageich, | ten (mie er pflegt,) uͤberpoltert, daß fie nicht 
daß Fein Fürftenthum fo groß ift, ich wollte haben mögen ſehen, wie fie wider ihren eis 
Fürft drinnen werden, und die jegigen her, | genen Deren thäten. Aber D. Carlſtadt, 
aus treiben. Das heißt nicht berufen; es als der mit dem Nottengeift befeffen ift, will 
heißt Kosten und Aufruhr treiben, und Ober, ich Damit geantwortet haben, als der aus 
Beit verachten. | diefem Stücklein wohl zu ſpuͤhren ift, daß 
ı02. Auch haben die Orlamuͤnder kein er nicht ruhe „ er henge denn den armen Por 
Recht gehabt einen Pfarrherrn zu erwählen bel an fich, und mache weltliche Oberkeit zur 
auf eines andern Sold, weil es dem Für: | nichte. ; | 
ften und feiner Ordnung zuftund. So ift! 104. Leber das, fo wäre ihm das noch 
der Fuͤrſt nicht unchriſtlich wie auch) die alles gefchenft gemwefen zu Ehren tem Eos 
Univerfität, der fie mit aottlofen Pfarcherren angelio, wenn er nur nicht halsftarrialich 
überlüde. Und wenn er gleich) Sottlofen da; |fich foldyes auch zu vertheidigen hätte unters 
hin hätte verordnet, als er nicht hat gethan, |wwunden. Denn da die Univerfität aus 
follten fie dennneh nicht ihrem Landsherrn in fuͤrſtlicher Ordnung fehrieb, und ihn foderte 
fein Recht, Gut und Gewalt greifen, und! zu feiner Pflicht und Amt gen Wittemberg. 
hinter feinem Rücken Pfarrherren waͤhlen, Fa wol mein Carlſtadt ſollt Fommen? Da 
und Renten (die nicht ihre find,) weggeben hetzet er die armen Leute dahin, daß. y n 
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ſtolz und frech widerfchrieben der Unive fi- tretten, weil er fahe, daß nicht anders feyn 
- tät, daß zu viel war. Da mußte der Uni: |wollte, und gelobtealda, erwolltefihzu Wit⸗ 
verſitaͤt Rufen papiftifch, und weiß nicht wieltenberg einftellen. Waͤre er nun gemiß ger 
heiſſen, und war. nichts Evangeliſch, ohne weſen, daß er zum Pfarrherr berufen wäre, 
- was D, Carlſtadt mit den Orlamuͤndern ſollt er fie nicht übergeben haben, undehedas 
redten und thaten. Nun fage mirein from» | Leben darüber laffen, wie er bisdaher hatte 
mer Leſer, haben die Fürften zu Sachſen geſtritten und ſich gewehret. Denn von 
nicht Geduld gnug getragen mit dem tollen goͤttlichem Beruf fol man nicht laffen, mie 
ſchwelligen Geiſte? Ja leider allzuviel. Waͤ ſie fich hie ruhmen eitel GOttes Gemeinſchaft 
ren fiefleißiger geweſen ihr Schwerdt zu uͤben Iju haben. 
ſo waͤre heutiges Tages der Poͤbel an der 107 Aber es war das die Meynung , er ließ 
Saal wohl ſtiller und zuͤchtiger, und der Geiſt ſich duͤnken fein Gift wire nun gnug aus⸗ 
nicht eingefeffen. n gebreitet, und der Kammer wäre nun tief 
‚105%. Da nun des Spiels noch Fein En- und ſtark gnug eingewurgelt, und der Pos 
dewolltewerden, fondern nur mit dem Kopf bel hienge nun an ihm wie eg denn auch lei» 
Purde Purde hindurch, beyde Fürften und der alles allzuwahr ift, dacht er wol da 
Univerfifat vor nichts geachtet, Fam ich indeß Pfarrherr zu bleiben, wenns’ gleich Fuͤrſten 
an die Saal aus Fuͤrſtlichem ‘Befehl, und und Univerſitaͤt leld ware: und ſolch ſchein⸗ 
predigte wider ſolche Schwaͤrmerey, ſo gut barlich uͤbergeben der Pfarre ſollte nicht ſcha⸗ 
ichs konnte. Da empfing mich auch der|den, weil der Poͤbel alfo zugericitet war, 
- Zeufel, wie ich langeft wohl um ihn verdie⸗ daß Feiner follte gut haben der nach ihm kaͤ⸗ 
net hatte. Wie fchnaubete, eilete und zap⸗ me, und endlich die Fürften vermögen ihn 
pelte er da, gleich. als wäre CHriſtus da ‚Ida zulaffen, wie man fich auch öffentlich bat 
der ihn wollt austreiben, daß auch D. Carl⸗ hoͤren laffen. Solche rottifche und Eluge An⸗ 
ſtadt mich über Tiſch uͤberrumpelt mit fol |fchläge, denkt der Geift nicht, daß GOtt ſehen 
chen fanften Herzen und fauberlichen Wor⸗ oder mehren Fönnte, und will aljo meuchlins 
‚ten, daß ich gleich) den Geiſt fühleteaus ihm ges feine Schanze gefertiger haben , ehe mans 
reden, bis ich zulezt meinem G. jungen Herrn, |foll inne werden. Nun wir Menfchen vers 
Herzog Johanns Friedrich anzeigte, daß fei-|fehen leichtlich die Schanze; der Geiſt aber 
ner Gnade folches nicht zu leiden wäre; hat fie wahrlich auch verfehen, und GOtt iſt 
denn das Werk ware da, man wollte Nots Eluger erfunden denn er ift. : 
ten und Oberkeit nichts laſſen fern. Co] os. Diele ausläufige Rede hab ich müß 
weit iſt mie dieſe Sache bewußt und nicht fen thun wiewol gar ungerne, weil der haͤſ 
weiter. : fige Geift ſich fo gern wollt ſchoͤn machen 
106. Und was foll ich fagen? Es ift kein mit der Fuͤrſten von Sachſen Schande, von 
Ernft noch Wahrheit, was der Geift vur- |denen Doch er Ehre und Gut hat. Ichacht 
nimmt; und fie gläubens auch felber nicht Jauch. wäre er nicht fo verzagt und elend 
was fie fagen, halten auch nicht was fie re: geflogen, fondern hätte ein gut Gewiſſen ger 
den: allein daß der Teufel nur Unglück in |habt die Sachen von den Furften dazumal 
der Welt ſucht anzurichten. Dein D. zu fodern, diefe und andere, die ich villeicht 
Carlſtadt als er legt zu Wittenberg war, nicht weiß, wären ıhm toolangezeiget wor⸗ 
- gab er ſich willig drein von der Pfarre zu den. ure das zum Uberfluß, fo. meyne a 
— —P 3 A 
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das Land fey der Fürften von Sachſen, und alſo mit eigener ermählter Demut) und Uns 
nicht Carlſtadts, darinnen erein Saft ift, terthaͤnigkeit, die GOtt nicht gebeut: wols 
und nichts hat. m Wenn ſie nun niemand das len der fonderlichen Chriften einer gefehen 
feine nehmen, und gleichwol wollten einen in|und geruͤhmet ſeyn, als ftünde ein chriſtlich 
ihrem Lande nicht wiſſen aus heimlicher Ur⸗ Weſen in ſolchem aͤuſſerlichen Gaukelwerk, 
fachen, achte ih, fie wären nicht fehuldig, und Doch dieweil ſtreben und fahren wider. 
einem jeglichen zu fagen wa fie bewegt noch | Pflicht, Ehre, Gehorfam, Gewalt amd 
fich in Nee mit ihm zu begeben. Denn Recht der Landesfürften und weltlicher Obere 
Fürften muͤſſen viel Dings bergen und heim⸗ Feit, die GOtt geboten hat. Das ift die 
lich halten. Sollt ein Hausherr nicht Recht hohe neue Kunft GOttes aus der himmli⸗ 
und Macht haben, einen Saft vder Knecht ſchen Stimme, die wir zu Wittenberg, fo 
heiffen ausziehen, ev müßte denn zuvor Urfas|den Glauben und Liebe Ichren, nicht verſte⸗ 
- chen fagen, und das Recht mit ihm ausftes|hen und wiſſen koͤnnen. Das ift die huͤb⸗ 
ben, ſo wäre es ja ein armer Gefangenerifche Entgrobung, Studirung, Verwun⸗ 
Hausherr in feinem eigenen Out, und der derung, Langeweil und des gleichen Teufels 
Gaſt wuͤrde felbft Hausherr ſeyn. Alfenzerey. — 
109. Das bedenkt dieſer Geiſt nicht, und Don der Meſſe. it 
fähret zu, und greift die Fuͤrſten mit oͤffentli 1. Namit feyn verantwortet D. Carlſtadts 
cher Schmach an, ale ſaͤſe es mit ihnen in Bücher eines oder drev. Nun mols 
verfammten Lehen, und ware auch Herr im len wir das von der Meffe vor ung nehmen, 
‚ Land zu Sachfen, und frogt ihnen mit dem daß wir ordentlich zum Sacerament Eoms 
- Hecht inihremeigenen Gut. Was ſollt man men. Denn ich weiß nicht was er damit 
folchem frechen und duͤrſtigem Kopf anderſt meynet, daß er fo viel Bücher macht, au) - 
antworten, denn wie der Hausvater im Ev⸗ von einerley Sache, und wol aufeinen Bor 
angelio ſagt: Freund ich thuedir Fein Lns;gen möchte bringen, da er zehn zu verderbt: 
recht, nimm was dein ift, und heb dich. |vielleicht hoͤret er fich felbft fo gerne reden 
Matth. 20, 20. Gollt ic) in meinem Gut wie der Storch fein Elappern. Denn esift. 
nicht thun was ich wollte? Diefer Scheel: |fonft weder Licht noch Geftalt in feinem 
äugichte Schalt wollte auch Urfach recht Schreiben, und möchte einer fo lieb einen 
wiſſen, warum der Hausherr mit ſeinem Weg durch Hecken und Buͤſch brechen, als 
Gut handelte nad) feinem Willen, O du feine Bucher durchlefen. Aber es ift ein 
feiner Geiſt, wie kanſt du nicht bergen was Zeichen des Geiſtes. Der Heilige Geift 
du im Sinn haft? Du wilt Herr feyn, und kann fein hell, ordentlich und deutlich reden: 
foll vecht heiſſen mas du vorgibft und thuft.Ider Satan mummelt und Eauet die Worte 
Das ift die Summa Davon. im Maul, und wirft das hundert ins taus - 
10. Wie dunkt dich nun? ft nicht einelfend, daß es Mühe Eoft, ehe man vernehme, 
feine neue geiftliche Demuth? Grauen Rock was er meynet. u‘ 
und Filshut tragen, nicht wollen Doctorher| nı2. Doctor Carlſtadt hatte nun wohl 
fen, fondern Bruder Andres und lieber|gefehen, daß mir zu Wittemberg roider die 
Raͤchtbar, wie ein anderer Bauer, dem Nich- |Meffe als ein Opffer und gut Werk, beyde 
ter zu Orlamuͤnda unterworfen ſeyn, und|mit Schriften undder Thatingroffem Ernft 
gehorchen, wie ein fchlechter Burger, und hatten gehandelt, freylich Die allererften, 3 
Dis 
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ſorget vielleicht wie moͤchten Ehre Davon er⸗Ebraͤiſch und ſoll uns nichts helfen, daß wir 
langen, und alfo an der Eitelehre ung ver⸗ mit ſolchem Ernſt und Gefahr ſtreiten und 
ſuͤndigen, und Dachte bey fich ſelbſt uns zura-|geftritten haben, daß die Meffe Fein Opffer 
then alfo: Wie thus ich, daß ich Die Wit⸗ ſey. Nun iftsauch vor der Welt ein fchimpfs 
temberger ing Gefchrey bringe, daß alle ihre lich, kindiſch, weibifh Ding, mern man 
Schrift und That, von der Meffen nichts der Sachen fonft eins ift, und doch fich über 
gelte und verleumbdet werden, Daß fie die den Worten zankt; welches Paulus vers 
Meß für Opffer und gut Werk halten, und beut, und heift fieroyondxss, Wortkrieger 
ich der Held alleine ſey der folches in die Welt | und zaͤnkiſche ze... Tim.6,4. 2 Tim .2,4. Aber 
bracht habe, daß die Meffe nicht ein Opffer es iſt der Teufel, wie ich gefagt habe, der durch 
fen? Sch will alfo thun: ich will nicht achCarlſtadts Kopf gerne wollte Sünde und 
ten was fie fehreiben, bekennen oder thun ;|greuliche Gefahr auf die Gewiſſen laden in 
denn da wuͤrde ich Eein Ritter werden, esiftiden Dingen, die frey und ohne Suͤnde 
zu ſtark am Tage: ich will fie feheiten, daß|find. Darum hat er nicht Ruhe, er vers 
fie e8 eine Meffe nennen, welches heiffet ein|derbe denn gute Gewiffen, und tödte See: 
Dpffer, und das Sacrament aufheben , als|len, die doch leben, wie Eyechiel ſagt 
opfferten fie es; fo Fann ich darnach ſagen, Ezech. 13, 19. 
die Wittenberger alle irren weit, und der] 15. Aufs andere, wenns gleich wahr was 
arme Bifchof zu Zwickau mit ihnen. ve, daß Meffe ein Dpffer bieffe, und eine gu⸗ 
> 22. Wolan, fo müffen wir der Wohl⸗te Ader an D. Carlſtadten wäre, follt ers 
that wiederum dankbar feyn, und ſchaffen, uns zuyor gefagt und vermahnet haben, ehe 
daß die Eitelehre auch den reichen Landlaͤu⸗ er ung folche groffe Laſter öffentlich vor aller 
fer undden unberufenen Prediger Carlftadt| Welt auflege. Denn es je zu hoffen war, 
nicht befriege, und von dem Damen der|meil wir mit der That leugnen und fechten, 
Meſſe und Aufheben des Sacraments, Ant-|daß die Meſſe Fein Opffer fey , wuͤrden wir 
wort geben, daß ihm mehr Schande denn|gar gerne au den Namen laſſen, wo wir 
Ehre davon Eomme: nicht daß Noth ſey, berichtet würden, daß wirs Damit follten ein 
folch fehlecht Rinder und Narrenwerk zuvers|Opffer machen, Wo iſt die brüderliche 
antworten; dab man fehe, wie Fein| Liebe blieben in dem hohen Geift? Iſt bey 
gut Fünklein n..... 'ecchts Derftands in D.|viefen Heiligen das Feine Sünde. daß man 
Cariftadten blieben ſey. Damit ſich ein jeg den Naͤchſten fo höchlich und ſchaͤndlich laͤ⸗ 
licher wiſſe vor dem tollen Geiſt zu hüten, und ſtert chne alle Urſachen? Aber da ſiehet man, 
nicht verfraue ſeinen prächtisen Worten, dalwie D. Earlftadt mit Blindheit geplagetift, 
doch nichts hinter ift, denneitel fFalfhe Mord-|der folche recht aroffe Stunde, nicht achtet 
ftricke, die Gewiſſen zu verwirren mit lauter noch erfennet, und ale Welt mit falfchen, 
unnothigem Gaukelwerk. erdichteten, groffen Stunden beſchweren wi. 
114. Aufs erſte, daß er ung ſchilt um des Das heift, meyne ich, den Balken in Au⸗ 
Namens willen, daß wir das Sacrament|gen haben, und einem andern wollen 
eine Meffe nennen, und leger auf. uns, daß den Splitter heraus zichen, Matth. 7, 5e 
wir CHriſtus Henker, Mörder feyn, und der| Luc. 6, 42. | ' 
greulichen Wort mehr, und noch ärgerdenn| xı6. ch habsnie gewußt, meiß auch noch 
die Papiſten, weil Mefie ein Opffer heiſſe aufinicht, daß Miſſa ein Opffer hieſſe, — — 
Arl⸗ 
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Sarlfiode fol mir verzeihen, daß ich, wiernol | Eennet, daß er ſoſch Geld oder Gut vom Le⸗ 


niche viel Cbräilch Bann, doch mehr. davon henherrn hat. Opffer aber iſt keine ine, 
weiß zu fagen und zuurtheilen denn er, habe | war auch nicht geboten wie die Zinſe. 





mn auch ſchier die ganze Bibel verdeutſchet, mußte man auch das Opffer fehlachten. ir | 


und noch nicht funden, daß Miſſa ein Boffer verbrennen, daß ſich Miſſa und Opffer zu⸗ 
heiſſe, Daß ich denke, er muͤſſe es irgend im ſammen reimen wie Fauſt und Auge; wie⸗ 
Rauchloch gefehrieben funden, oder eineeiger| wol ich von Noth wegen babe müffen 
ne Ebraͤiſche Sprache neulich erdichtet haben, |; Mof. 16, 10. verdeutfchen, freywillige Opf⸗ 
wie er Sünde und. Öefege und boͤſe Gemifs| fer. Aber diefe Geifter, Die himmliſche 
fen erdichten Fann, oder die himmliſche Stimm! ‚Stimme allein haben, achten freylich meiner 
redet vielleicht fo. Es ftünde fein, wenn einer | Dolmetfchung nichts. _ 
ſich auf eine Sprache nicht verftunde,daßer) 118. Go haben nun die Apoftel und erſte 
fich derfelben unberühmet Tieffe, und gaͤbe de⸗ Ehriften, da noch Ebräifche Sprache unter 
nen die ‚Ehre die fie Fünnten, auf daß man ihnen gemein war, das Brod und Wein, fo 
nicht dürft fagen: ſiehe welch ein vermeffener fie zufammen trugen zum Sacrament, mi 
Eſel iſt das. Und fonderlich wenn man will ſa Ebraͤiſch genennet, auf Jadiſche Weiſe, 
Artikel des Glaubens gründen, wie Carl⸗ deß darnach eines theils geſegnet zum Sa- 
ſtadt hie thut, und tobet daher: Mirhat: ge: |erament, das ander unter Die Diener der Ges 
traͤumet daß Miffa auf Ebräifch ein Opffer | meinen und Armen ausgetheilet ward, wel⸗ 
heiſſe; darum haſchen, benfen, merden, gei-| ches fie hernach lange Zeit auch Collecten 
feln, creuzigen EHriftum die Wittember⸗ hieſſen, von demſelben zuſammen tragen, wie 
ger, und find aͤrger denn Caiphas, Judas, die Hiſtoria Tripartita zeuget, davon noch 
Herodes, weil ſie es Meſſe heiſſen. "Fahrt das Wort Collect i in der Papiſten Meſſe 
ſchon, fahrt fehon lieber Rottengeiſt: wenns |blieben ift, daß Eollecta und Miffa ein Ding 
Faſtnachtſpiel waͤre, ging der Poſſe wohl iſt, bis daß der Greuel kam und machte das 
hin. - 1DO:pffer draus. Darum gehet dag Wort 
= 17. In meiner Ebr aͤiſchen Sprachefinde Miffa nicht auf das gefegnete Sacrament, ſo 
ich, daß Mas heiffe, Zinfe oder Schoß, den; zwiſchen GOtt und den Menfchen gehandelt 
man jährlich der Oberkeit gibt, wie ı Mif. wird; fondern allein das Brod und Wein. 
49, 15. Iſaſchar ward zinsbar. Und in|fo wiſchen den Leuten gehandelt und zuſam⸗ 
der Koͤmge Buͤcher ſtehet oft, wie Land und men bracht wird; nicht GOtt etwas davon 
Leute find den Kindern Iſrael zinsbar wor- [zu geben und zu opfern; fondern den Mens 
den; daher nennet Mofe einmal, 5. Mof is. ſchen unter ſich zu theilen. 
wife, nicht das Opffer, wie D. Eariftade] 119. Wo fend ihr nun, lieber Rottengeiſt 
troͤumet, ſondern die erſten Fruͤchte, die ſie und Suͤndentreiber mit euer Ebraͤiſchen 
den rieitern auf den Pfingfitag follten wi] Sprache? Sagt an, warum follt ich das 
liglich bringen, als eine jährliche Zinfe, und |chriftlich Amt nicht eine Eollecta oder Mif 
dafelbft vor dem HErrn durch darbieren bes Ifa heiflen, mie die Apoftel und erften Chris 
kennen und danken, daß fie folche Früchte |ften geihan haben? Fa fagt an, woher habt 


“ und Land vom HEirn hätten, wie er fie gar [ihr die Lügen, Si ihr ung fehuld gebet, wir 


fein lehret,  Mof. 26,10. 13. Gleichwie auch | heiffen das ge Ki Brod und Mein eine 
ein jeglicher Zingmann durch feine Zinfe beri Meffe, wenn Meſſe gleich ein Opffer — 
an 


240 1. Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Saerament, : 241 
Man heift das ganze Amt eine Meffe und! nicht, daliegt nichts an; wiewol esfaft äh 
ſppricht; unter der Meſſe, oder in der Mefte,| lich ift Dem Chräifchen, Aber He le 
ſegnet man das Brod und Wein: Ftem,| Artikel des Glaubens machen, und die Ges 
in der Meffe holet man das Sacrament wiſſen damit regiven will, muß wan gar viel 
Mer hat je gehört fagen, ich will Die Meffe| gewiſſer roiffen, denn man weiß, daß Miffa 
empfahen, oder habe Die Mefle empfangen, Ebraͤiſch ſey, Davon nichts in Der Schriftftes 
wenn er das Gartament empfahet? Ich het, ohne Daß dieſem Teichtfertigen Rotten⸗ 
weiß nicht ob ichs je einmal gefchrieben, oder geiſt alles muß ein gewiſſer Artikel des Glau⸗ 
geredt habe, Es fen aber wie es wolle, ſo bens ſeyn, was ihm nur einfällt oder dünkk, - 
weiß ich fürtwahr, daß wir zu Wittemberg und darnach flug auf die armen Gewif 
nicht fo Iehren noch ſagen: Wiewol es ohne fen gedrungen, geſtuͤrmet und getobet, Suͤn⸗ 
Gefahr wäre, das Sacrament fey oder hei⸗ de gemacht, Da Eeine ift, wie alle feine Lehre 
fe eine Meffe,daß Diefer Luͤgengeiſt ſolches ge-| und Geiſtes Art if. Waͤre es nun ein gus 
wißlich auf uns erdichtet; gleichtoie er Miſ⸗ ter Geiſt, follte er zuvor der Sachen gewiß 
fa ein Opffer aus eigenem Traum beiffet, zu ſeyn, und beweiſen, daß Miffa Ebraͤiſch was 
beweiſen ſeinen Muthwillen. ve, ehe ers Ebraͤiſch deutet: darnach auch. 
120. Wie aber, wenn die Apoſtel haͤtten beweiſen, daß es Opffer hieſſe: zulegt auch 
auch das Sacrament felbft Miſſa geheiffen?| betveifen, dag mans nicht muffe Miffa nen- 
Sch achte fie wuͤrdens vor dem Rottengeiſt nen. Der thut er Feines, geifert nur feis 
wohl vertheidigen, und alfo ſagen; Gleich⸗ nen eigenen Geifer daher; und dag follen 
wie die Juͤden mußten ihre Miſſa, Das iſt, wir denn alles vor Artikel des Glaubens 
ihre Erftlinge bringen den Prieſtern, damit halten. SE — 
ſie GOtt nichts gaben, ſondern vielmehr da-| 122. Aber auf daß ich den Teufel baß abs 
mit bekenneten, und danketen GOtt, daß ſie mahle, und bemweife, wie er aus Feiner Urs 
folches und das ganze Land von feiner Gna- | fache fo leugt, fondern alle fein Vornehmen 
de hätten: Alfo thun wir mit dem Sacra⸗ ein erfücht Ding ift, fege ich gleich, daß 
ment oder unfer Miffa auch, und halten ſie Miffa ein Opffer heiffe, und wir darzu mit 
nur darum, nicht daß wir GOtt da etwas ausgedrukten Worten nicht das Amt, fons 
‚geben oder opffern, fondern damit bekennen dern das Sacrament ein Opffer nenneten, 
und danken GOtt, der ung daffelbige geben| (welche Doch keins nicht gefchieht, ſondern 
bat, famtallen Gütern des Himmelreichs, der Nottengeift alles beydes leugt,) mas waͤ⸗ 
wie denn auch die Worte EHrifti lauten: re ihm denn? Sollten wir darum EHris 
ir follens zu feinem Bedächtniß thun!ftus Henker und Mörder feyn, wie der Note 
ICor. 1,24. 25. SHiemit achte ich, hätten|tengeift ſpruͤet? Oder follte Darum folgen, 
fie dem Geift gar fein das Maul geftopft| daß mir das Sacrament für ein Opfferhiels 
und zur Schulen geführt daß er die Ebraͤi⸗ ten? Denn fo er felbft befennet, daß wirs 
Ihe Sprache und Mofes baß Iernete, ehe er nicht für ein Opffer halten, wie mag er denn 
lafterte und verdammte, daß er nicht weiß] fo Durfkiglich liegen und fagen: Wir haltens 
noch) verftehet. Bir zugleich für ein Opffer? Wir Eonnen ja 
 12r. Das fageid), als wäre eserftritten,! nicht zugleich zwenerley widermärtiges glaͤu⸗ 
daß Miſſa ein Ebraͤiſch Wort fey, darauf ich ben und bekennen in einem Herzen. 
gar nicht baue, Denn co fe Ebräifc) oder| 123. Ich will weiter fagen, weil tie mit 
Lutheri Schriften 20, Theil, 8 Her⸗ 
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Herzen, Zungen, Federn und Werk oͤffent⸗ Opffer hieſſen, wiewol wirs nicht chim; 


lch bekennen, daß es Fein Opffer ſey, und dar und doch urtheilet, wir hieltens für ein Opffer, 
neben aus Unverjtand es Meffe hieffen, als und laͤſtert fo frevelich einher. Da ſichet 
die nicht wuͤften, daß Meſſe ein Spffer hieſ⸗ ‚man, mie er nur Urſache ſucht uns zu läfieen. 
ſe, follte uns GOtt nicht mehr richten nach |aus lauter Muthwillen. 

dem Herzen, und allen andern Zeichen, weil| 125. So unfinnig bat der Neid und Ei⸗ 
er ſelbſt ſaget, er ſehe und richte nach dem |telehre den Menſchen gemacht und gar be 
‘Kerzen, nicht nach dem Schein. Eſ. 11,3. |feflen, daßernicht mehr fiehet, wie das Her⸗ 
denn daß er follte uns um des einigen Scheins ze dem Werk den Namen gibt, und nicht 
und Namens willen ſo verdammen, wie die⸗ das Werk dem Herzen. Iſt das Herz recht 
ſer Teufel thut durch 8 Earlftadten, der |und gut, der. Name ſey wie er wolle, ſo ſcha⸗ 
nach dem aͤuſſerlichen Schein eines unbewu⸗ det er nicht. Was ſollt in dem Kopf guts 
ßten Namens uns ſo ſchaͤndlich laͤſtert, und und rech s Verſtandes ſeyn, die Schrift 
will weder urtheilen noch ſehen nach dem oder goͤttliche Sachen zu handeln, der ſo ver» 
Herzen und allen Früchten deffelben, ‚Die wir kehrtes Ginnes ift, daß er auch gemeinen 


bemweiffen mit der That. WVrerſtand menfchlicher Vernunft verloren 


124. Wie oft nennet eine Mutter ihre bat, und nicht weiß, Daß man alles nad) 
Tochter ein Hürlein, beyde für Zorn und fir |des Herzen Meynung und Früchten richten 
Fiche? Wie oft heiſſet der Vate einen&ohn, ſoll, nicht nach dem Namen oder Schein, 
du Bube, du Schalk, oder fo fie die Toch-⸗ wie auch alle natürliche Rechte lehren? Sol⸗ 
ter Putanag hieffe, und wußte nicht, daß Pur chem Lehrer gläube nur wer da will, daß er 
tkana eine Hure hieffe, fonderneine Jungfrau möge recht und Ehriftlich vom Satrament 
dadurch ntennete. Wenn hie D. Carlſtadts ſchreiben, der alie Ding durch ein gefaͤrbet 
Geiſt zuhoͤrete, der follt das Mau'ruͤſſeln und Glas anſiehet und urtheilet nach feinem vers 


hervor fahren: o die Mutter undder Vater bitterten falſchen Herzen. Weiß ers aber, 


find des Teufels, fie ſchaͤnden GOtt ſeine und ſchreibet doch muthwilliglich alfo, iſts 
Creatur, ſie morden, henken, wuͤrgen, rad⸗ ſo viel deſto aͤrger, als daran man klaͤrlich 
brechen die edle Tugend der Jungfrauſchaft greift, daß er muß befeflen feyn ; denn ein 
in ihrem eigenen Rinde, die find ja [| boͤſe Renſch der bey Vernunft iſt, hut nicht 
ale Fein Hurenwirth oder Mörder. Denn muthroilliglich alſo. 
wiewol fie mit dem Herzen und andern Zei⸗ 126. Wie wenn wir noch heutiges IT 
‚chen befennen, daß die Tochter eine from⸗ ges zuführen, und bieffen das — 
me Jungfrau fen; weil fie fie aber ein Huͤr⸗ nicht Meſſe, ſondern auf helle deutſch ein 
Jein oder Putana mit dem Namen beiffen,|Opffer , dem Rottengeiſt nur zu Trotze? 
thun ſie eben ſo viel als ein Hurenwirth der Mehnſt! du auch ob wirs vor ihm koͤnnten er⸗ 
ſie zur Hurerey hielte. Lieber, was wuͤrde halten? Denn wir habens im Sinn, daß 
die Mutter zu ſolchem Richter wol ſagen? alles, was wir zu Wittemberg gethan has 
Sie würde bitten um GOttes willen, daß ben und noch thun werden, folle von GOt⸗ 
man ihn mit Ketten binde, wieein thörichten. tes Gnaden fo aeftalt fen, daß der Teufel 
raf nden Menfhen. Eben ſolch Ding iſts, mit allen hoͤlliſchen Morten und Nottengeis 
daß Fariftadt wohl weiß, daß unfer Ernſt ſtern möge anfechten, ſoll aber nichts gewin⸗ 
nicht iſt, wenn wir das Sacrament gleich Inen, tie bisher gefchehen iſt. og! n 
eiſſe 
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244  1.Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 245 
heiſſe jest aufs neue das Gacrament ein mit dem Herzen und Feder anders ſagſt. 
Boffer: nicht darum, daß ichs für ein Opf⸗ Wie duͤnkt dich? Diefer Geift Pal 
fer halte; fondern daß mirs der GOtt des noch mol die länge wehren, daß wir Feinen 
Nottengeifts der Teufel wehren will, ich Namen mehr duͤrften nennen der vorigen 
ſplls nicht fo heiſſen: fo will ich thun, was Geſchichten. Denn fo ich nicht mag von 
er nicht will, und laſſen, was er will, und |der Meffe fagen, wie fie ein Opffer gewe⸗ 
will meine Urfach und Grund auch fagen fen fey, und feld, greulid) Ding if, wenn 
de Te, Jh Ipreche: Hier iſt ein Opffer der Papis 

127. ch will St. Peter einen fündigen ften, oder wir empfahen das Opffer (vers 
Fiſcher heiffen, wie er fich felbft nennet im nimm, das weiland ein Opffer war) fe 
Evangelio, und fagen: St. Peter, der ar⸗ müffen wir auch nicht mehr im Evangelis 
me Sünder, hat mit feinem Evangelio die den Simonem, den Auffägigen, Petrum eis 
Welt bekehret Apofig.2,41.42. St. Paus nen Sünder, noch Paulum den Verfolger, 
Ins, der Verfolger der Ehriftenheit, Apoſtg. noch C. Hriſtum den Gecreigigten heiffen ; Dies 
9,4. ift dee Heyden Lehrer. 1 Cor. 15,9, Die weil folches alles geweſen und vum Teufel 
Suͤnderin Maria Magdalena, Luc. 7,48. geſchehen ift, und nun nimmer ift. | 
ift felig werden, und dergleichen. Das 129, Wie oft gefchiehts, daß einem Diw 
fehreibe ich darum, Daß Carlſtadts Geiſt Ur⸗ ge ein boͤſer Name bleibt, wenn das boͤſe 
- fache habe noch mehr Bücher zu ſchreiben/ weg iſt? Sollts darum derfelbige fo bofe 
wiewol ihm nichts befohlen iſt, und donnere machen, der es bey dem boͤſen Namen nens 
auf mich daher, und fpreche: Der Bits Inet? Es koͤnnte nicht ärger Ding feyn, denn 
tembergiſche Prediger von den hahen Gin- daß jemand GOttes Sohn jetzt ereuziget und 
nen fehandet GOttes Gnade, EHrifti Blut toͤdtet; noch, weil e8 einmal gefchehen ift, 
- und den Heiligen Geift, fintemal er die Hei: | bleibet der boͤſe Name dennoch ewiglich, und 
ligen Sünder nennet; denn wiewol er fie|fehadet nichts, weil Herz, Much und alle 
- mit dem Deren vor heilig halt, und anders) Aberfeandersgehen, denn der Name laws 
‚mit der Feder Eivret (nach, feiner deutſchen tet. Sollte nun nicht auch einem zu gut 
Nede;) weil er aber fie Sünder nennet, ſo gehalten werden, ob er das Sacrament aus 
haͤlt er fie auch dafür und macht fiezu Sun, | Gewohnheit, oder aus dem boͤſen Werk der 
dern, mordet und henket EHriftum, und | Papiften, daß fie daran geuͤbet haben, ein 
vergießt ihm fein Blut ꝛc. Wie denn der Opffer hieffe? Wiewol wirs nicht thun. 
Sandlaufige Prediger vun tiefen Sinnen | Möchte ichs nicht ein gemartert, ein gecreus 
pflest zu toben. N zigt, ein getoͤdtet Sacrament heiffen, wie es 

128. a ich wills wohl ärger machen, ich D. Carlſtadt ſelbſt heiſt? Denn ſolches al⸗ 
will Sefum EHriftum, den Sohn GOt⸗ les in dem Wort (Opffer) beaciffen wird, 
tes, heiffen den Gecreuzigten und Geftorbes |fote ich Darum auch martern, creuzigen und 
nen; ſo ſoll denn der Nottengeift feine Kunſt toͤdten, und ihnen gleich fenn, die es mit der 
bemweifen und fagen: EHriftus figt nun im! That thun, das ich mit dem Namen nenne? 
Himmel, undiftnichtmehrgecreuziget; weill 130. Darum frage ich den Mottengeift, 
du dennihn noch fo nenneft, wolan, fo creu⸗ und ftoffe ihm fein eigen NBort in den Ra⸗ 
zigeft du ihn, und bift ärger denn die Zü-| chen. Sagt an, warum heiffet ihr das 
den, von denen er gecveuziget ift, ob du wol Brod — ein gemartert, gecreuziget 
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2456 1, hauptſt. Don Lucheri Streitfhriften wider die Sacramentirer c. 247 
getoͤdtet Sacrament? Seyd ihr nicht auch alſo. Es iſt ihm alles zu thun, Eunnte ers‘ 
Henker und Mörder CHriſti, ob ihr wol zu wegen bringen, daß er Das feine Licht der 
mit der Feder anders Eirret? Spribft du) IBahrheit und Gnade GOttes, uns zu 
aber, fie meinen es nicht darum, fondern | Wittemberg gegeben, nur aufs.buchfte u 
zeigen an, was andere damit thun. Eplie: Schanden mache, und vie Leute bevede, es 
ber Junker, warum koͤnnte ichs denn nicht waͤre durch ihn zu Orlamuͤnde die rechte 
au ein Opffer nennen der Meynung, daß | Sonne aufgangen. wi 
andere ſo gemacht, zugerichtet und genennet| 132. Wie duͤnkt dich nun? Wer ſich auf 
haben; fieheft du fihier, daß alle Welt und D. Earlftadts Grund verloffen hätte, wie 
auch die Kinder fehen, wie man nicht nach fein follte er mit dieſer Miffa beftehen? der 
dem Namen oder Schein, fondern nach nichts bemeifet, daß Miffa Ebraifchfen, dag 
dem Herzen und der That richten folle?jein Dpffer heiffe, daß mans nicht nennen 
Diß alles will ich zum Ueberfluß gefagt has ſolle; und wenn er ſchon folches alles bewie⸗ 
ben, als wären etliche die e8 ein Opffer hiefs fe, dennoch nichts damit ausrichtet, denn. 
ſen bey uns, auf daßich zeige, wie garnichts daß er ſich und uns zu Spottfeget. Nenn - 

‚der Seift vermaa, daß, wenn feine Träume die Papiften nur ablieffen die Mefle zu 
wahr wären, er dennoch nichts ſchafte. Aber ‚opffeen, HErr GOtt, wie gern wollt ichs 
ſolcher Geift, dee Grund und Wahrheit zufaffen, daß fie es hieffen wie fie nur woll⸗ 
verloren hat, und nur mit aufferliben Sa |ten, am Namen lage mir wichts: daran es 
then umgehet, ſoll billig eine folche Theologie Carlſtadt ganz und garliegt, und das Haupt 
vom Schein und Schatten haben. ſtuͤck den Grund allu geringe achtet. 

131. Es ift wol Suͤnde und Schande, 133. Der Art ift auc) das andere Stuͤck 
wie gefagt ift, daß mir uber diefem Kinder vom Aufheben des Sacraments; das muß 
ſpiel fo viel Wert, Zeit: und Pappier ver⸗ auch endechriftifch und »abftifch feyn. O 
Tieren follen. Doc) diefe Frucht haben wir wer dem Menſchen rathen Fünnte, daß er 
davon, daß diefem Geift Die Larven abges beydes predigen und fchreiben lieffe anftehen,. 
zogen und er an das Licht bracht wird, das und that ein ander Werk. Er taugt leider 
mit ein jeglicher fehe, wo D. Carlſtadt ſteckt, nichts dazu, er will ein neu Geſetz und Suͤn⸗ 
und mas er im Sinne hat, daß ſich ein jeg- |de machen, und neue Artikel des Glaubens 
licher wifle vor ihm zu hüten als vor dem anrichten, es ſey GOtt lieb oder leid, er kann 
Zeufel, Denn das ware ihm zu fchenfen nichts anders. | Er 
als einem Menſchen, ob er von Teamen oder) 134. Aufs erfte haben wir alfo gelehree 
Schein etwas lehrefe, und den Grund im aus St. Paulo die Chriftliche Freyheit, daß 
Herzen, und.die That der Wahrheit lieſſe alles fol frey ſeyn, was GOtt nicht mit kla⸗ 
anftehen und nicht trafe. Aber daß er den ven Worten verbeut im Neuen Teſtament, 
unnuͤtzen Schein fo aufwirft, fo mit hohen als da iſt, effenallerley, trinken allerley, klei⸗ 
Morten treibt, als liege es allein daran, den allerley, Staͤtte allerley, Perſon aller⸗ 
dazu das inwendige den rechten Grund, fp|ley, Geberde allerfey, daß wir gar nichts 
er felbft von uns befennet, Täftert und fo greu= | ſchuldig find GOtt zu thun, denn gläuben 
lich) verdammt, und gerne wollt: zunicht ma» | und lieben. Rom. 14,2. ſqq. 5.6. ı Cor.8,8s10, 
chen, Das fhut niemand denn der Teufel | Wunfage mir, wo har CHriſtus verbutendas 
ſelbſt; denn Fein bieder frommer Mann thaͤt Sacrament oder Gebote a 

eige 
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Zeige mir ein kleines Woͤrtlein, fo will ich ‚und dringt man zu thun, das doch nicht. ges 
weichen. Noch darf D Carlſtadt frey hers ‚boten noch erzwuͤngen ft von GOtt: oder 
aus fahren und fagen, es ſey CHriſti Ders wenn man verbeut, wehret und hindert zu 
bot, das er nicht bemeifen Fann, ijtauch |laffen, Das doc) nicht verboten noch gewehret 
nicht wahr: und ſchaͤtzet die Sünde fo geoß |ift von GOtt. Denn mein Geroiffen iſt 
als GOttes verleugnen. Iſt das nicht eine eben fo wol gefangen und verführet, wenn 
jammerliche, erbärmliche Blindheit, Die Sees [es etwas laſſen muß, das nicht noth ift zu 
Jen fo mit Sünden zu.beladen und morden, [laffen, als wenn es etwas thun muß, das 
und Geſetz machen da Feines iſt? nicht noth zu thun iſt: und Ehriftliche Freys 
135. Sage mir, mein ‘Bruder, was haͤl⸗ heit eben jo wol untergehet, wenn fie laſſen 
teſt du von dem Geift der CHriſto darf aufs ſoll, das fie nicht laſſen muß, als wenn fie 
legen und fagen, er thue, das er. duch nicht thun foll, das fie nicht thun muß. 
chut, jaer thue deß er doch das Widerſpiel 137. Der Pabft brichtdie Freyheit, daß 
chut? Denn EHriftus verbeuts nicht, under ſtraks gebeut das Sacrament aufjuhes 
laͤſſet e8 frey: dieſer Geift verbeuts, und ben, und wills für ein Recht und Geſetz ha⸗ 
fänget das Gewiſſen auseigenem Durftund|ben, und foll fündigen wer es laͤſſet. Der 
Frevel. Heiſſet das nicht CHriſtum laͤ⸗ Rottengeiſt bricht ſie, daß er ſtraks verb uf 
- fen? Heiffet es nicht CHriſtum verleug- das Sacrament aufzuheben, und wills Fir 


nen? Heiſſet es fich nicht an Cehriſti ſtatt 
fegen, und unter EHrifti Namen die Gee- 
len morden, Gewiſſen verfnüpfen, Suͤnde 
aufladen, Geſetz machen und kurzum ſo mit 
den Seelen fahren, als wäre er ihr Gott? 
- GSolches alles, und wie es mehr zu zahlen 
ift, treibt ja der, ſo Gefeße und Suͤnde ma⸗ 
chet, da EHriftus Freyheit und Feine Sun 
de haben will, Gleichwie wir den Pabſt 
auch deshalben den Endechriſt ermeifer ha⸗ 


ein Verbot, Diecht und Gefes haben, und 
fol fündigen wer es thut. Daift EHriftus 
auf beyden Theilen verjagt; einer ſtoͤſſet ihn 
forne heraus, der andere treibt ihn hinten 
aus; einer fat zur linken Seite, der ans 
dere zur rechten Seite, und bleibt Feiner 
aufderrechtenfreyen Strafe. Mich wun⸗ 
dert aber faft fehr, und wenn ichs nicht ſelbſt 
nd. Carlſtadts Bücherläfe, ſo haͤtte michs 
alle Welt nicht beredet, daß er ſolches nicht 


‚ben, daß er folche Freyheit bricht mit Geſe⸗ ſollt wiſſen; denn ich habe ihn ja hierinnen 


ten, da EHriftus Freyheit haben will; und 
mein Rottengeiſt plumpt eben denfelben Weg 
binein, will auch fangen, das CHriſtus frey 
2 

136: Aber 68 hat bierinnen mit dem Not; 
sengeift eine ‚andere Naſe, denn mit dem 
Pabſt, fie brechen beyde die Chriftliche Frey- 
heit und find beyde Widerchriſtiſch; aber 
der Pabſt thuts duch Geburt,  D. Carlſtadt 
Durch Verbot; der Pabſt heiſſet thun; D. 
Carlſtadt heiſſet laſſen. Wie denn die 
Chriſtliche Freyheit Durch die zweyerley ge⸗ 
brochen wird, wenn man gebeut, zwingt 


— 


uns Finſterniß nicht auch ergreifen 
3 


gelehrt und verftandig gehalten. O! HErr 
GOtt, was find wir, wenn du fallen laͤſ⸗ 
fett? Was machen wir, wenn dutie Hand _ 
abehuft? Was Eünnen wir, wenn du nims 
mer leuchteft? Iſt das der freye Wille und 
fein Vermoͤgen? daß alfobald aus dem Ges 
lehrten ein Kind, und aus dem Klugen ein 
Narr, aus dem Weiſen ein Wahnfinniger 
wird. Wie ſchrecklich biſt du in allen dei⸗ 
nen Werken und Berichten, 

138. Wolan, lieben Herren, laffet ung 
wandeln im Licht, weil wirs haben, daß 
und 
mer 


4 
rt; 
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merke doch ter da merken Fann. Sch will|ten, brechen alle beyde, wie die Seelenmürs 
groͤblich davon reden. Es find zmeyerlep|der, Chriftliche Freyheit. | — 


Dinge, lehren und thun; ich ſage abermal,| 140. Wir aber gehen aufder Mittelbahn, 
lehren und thun fol man von einander ſchei⸗ |und fagen: Es gilt weder gebietens noch vers 
den weit, wie Himmel und Erden. Lehren bietens, weder zur Nechten noch zur Linken, 


gebührt allein GOtt, der hat Necht und wir find weder Paͤbſtiſch noch Carlſtadtiſch, 


Macht zu gebieten, verbieten, Meiſter zu ſondern frey und Chriſtiſch dag wir das 
ſeyn über die Gewiſſen. Thun aber und) Sacrament aufyeben, und nicht aufheben, 
jaſſen gehoͤrt uns zu, daß wir GOttes Ge⸗ wie, wo, wenn, wie lange es ung gelüftet, 


bot und Lehre halten. Wo fid) nun ein) wie uns GOtt die Freyheithatgeben. Gleiche 


thun oder laffen finder, da GOtt nicht von wie wir frey find aus der Che zu bleiben, 
gelehrt, geboten noch verboten hat, ſoll mans oder in Die Ehe zu treten, Fleiſch zu eflen oder 
frey laffen bleiben, wie es GOtt bat felbft nicht, Kafel tragen oder nicht, Kutten und 


frey laſſen ſeyn. Wer aber drüber fähret, Platten zu haben oder nicht. Hier ſind wir 
und gebeuf oder verbeut, der fallet in GOt⸗ Herren, und leiden fein Geſetz, Gebot, Kehre 


tes eigen Amt, beladet die Gewiſſen, macht |noch Verbot. Wie wir denn auch beyders 


Eimde und Jammer, und verftöret alles, ley hier zu Wittemberg gethanhaben. Denn 
was GoOtt frey und ficher geben hat, und im Kiofter haben wir Meß gehabt, ohne 


verjagt dazu den Heiligen Geift mit alle feis| Kafel, ohne aufheben, ſchlecht auf das aller, 
nem Deich, Werk und Wort, daß eitel|einfaltigfte, wie Carlſtadt EHriftus Exem⸗ 
Teufel da bleiben. pel ruͤhmet. Wiederum inder Dfarr haben 


139. Nun ift das Aufheben des Sacra⸗ wir noch Kafel, Alben, Altar, heben auf, 
ments, Plaiten tragen, Kafelund Alben ans | wie lange es ung gelüftet. 


legen, ze. ein Thun, da GOtt nichtsvonger; -ı41. Darum follt mein Nottengeift nicht 
boten noch verboten hat; darum foll es frey|mider ung Wittemberger auf die ABeife 
feyn, wem es geluftet zu thun und zu laffen: | fechten: Sie heben das Sacrament auf, 


ſolche Freyheit will GOtt habenze. Weil darum fündinen fie wider GOtt; fondern 


aber der Pabſt das Thun nicht frey laͤſſet, alſo fie lehren und gebieten, man müffe 
fondern zwinget dahin mit Lehre und Gebot, das Sacrament aufheben bey einer Todfuͤn⸗ 
greifet er GOtt in fein Amt, und fest ſich de, darum fündigen fie woider GOtt; denn 
dürftiglich an GOttes ftatt, wie St. Paus | fo thun und lehren die Papiften. Wir aber 
lus von ihm verkündiget hat, 2 Theſſ. 2,4. | lehren nicht fo, und thun duch alfe frey, ſo 
and macht Sünde da GOtt Feine Sunde | lange es ung gelüftet. Das thun ſchaͤdet 
haben will, und tödtet damit die Seelen, nicht; die Lehre aber ift der Teufel. Wie— 
und verknuͤpfet die Gewiſſen. Weil aber | derum, im Kiofter laffen wirs; aber wir 
D. Carlſtadt das Laffen nicht frey gibt, ſon⸗ lehrens nicht wie D. Carlſtadt thut das’ 
dern zwinget mit Verbot und Lehre, man Laſſen ſchadet nicht das Lehren aber iſt der 
foll 8 nicht aufheben ec. greift er auch GOtt Teufel. Daraus merfe nun, welche des 
in fein Amt, feset fid) an feine Statt, und Endechriſts Vettern ſeyn, wir oder D Carl⸗ 
macht Sünde da Feine Suͤnde fern Fann |ftadt. Mir thun tie die Papiften, ohne 
noch fol, und toͤdtet alfo auf diefer Seiten daß mir die Lehre, Gebot und Zwang nicht 


die Seele, wie der Pabſt auf jener Geis Teiden, wir laffen auch wie die Earıftadtifchens 


aber 
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aber das Verbot leiden wir nicht. So ſind thun und zu laſſen, was EHriftus gerhan 
nun der Pabſt und D. Carlſtadt rechte Vet⸗ und gelaffen hat; fonft mußten wir auch-auf 





tern im lehren; denn fie lehren beyde, einer dem Meer gehen, und alle Wunder thun _ 


das Thun der andere das Laſſen. Wirleh die er gethan hat. Wiederum die Ehe laflen 
ven aber Feines, und thun beydes. anftehen, weltliche Negiment Iaffen, Acker 

142. Nunlieben Herren, wir reden von | und Pflug laſſen, und alles was er gelaffen 
seringen Sachen, ſo man das Thunanfiehet. | hat. Denn was er hat wollen von ung ges 
Denn was ift das Sacrament aufheben ?| than und gelaffen haben, das hat er nicht 


Aber wenn man die Lehre anfiehet, handeln! allein gethan und aelaffen, fondern auch mit 


wir von den allerhöchften Sachen. Der) Worten drauf gedeutet, geboten und vers 
Rottengeiſt ift ja zu leichtfertig, und fallet| boten was wir thun und laffen follten. Denn 
allzu frech drein, achtet Die Lehre gering, auch, daß er fagt, Joh. 13, ı5: Ich babe 
unddas Thun fo groß, fiehet abermal den euch ein Exempel geben, daß ibr thut, 
Balken in feinem Auge’ nicht, und. hat fü | wie ich gethan babe, deutet er felbft nicht 
viel zu fehaffen mit dem Splitter in unferm | auf Lazarum, den er von den Todten auf 
Auge. Matth.7, 5. Denn: mit der Lehre | erweckt hatte, ſondern aufs Fuͤſſe waſchen. 


greift er die Gewiffen an die CHriſtus mit 
feinem Blut erworben hat, und tüdtet die 
Seelen mit Geboten und Sünden, tie 
Gott fo theuer erfauft hat, damit denn 
EH:iftus Reich zerftöret reird,; und alles gur 
te ausgerottet, was uns das Evangelium 
bringt. Denn E-Hriftus Tann in dem Ge⸗ 
wiflen nicht bleiben, das mit fremder Lehre 
und Menfchengebot buret, da muß Glaube! 
untergehen. Darum wiſſe ein jeglicher, daß 
D. Earlitadt einen Beifthat, der CHriſto 
und dem Evangelio, dem Glauben und dem 


144. Darum laſſen wir Fein Exempel 
zu, auch von CArifto felbfinicht, ſchwei⸗ 
gevon andern Heiligen, es ſey denn GOt⸗ 
tes Wort dabey, das uns deute, wel 
chem wir folgen oder nicht folgen follen. 
Wir wollen am Werk und Exempel 
nicht gnug baben, ja wir wollen keinem 
Exempel folgen: das Wort wollen wir 
baben ‚um welches willen alle Werk, 


er ift von! ſo Flug und beredt, auch mol fo 
vorfichtig, Daß er es uns alles mit Worten 


sanzen GOttes Reich’ feind ift, Das er wie⸗ ‚bat angezeigt, was er geboten oder Verboten 


derum will mit Menfchentand und feinem 
eigenen Duͤnkel verftören, wie Du aus dies 
fem Stück wol: greifen magſt, und noch 
baß hernach hören wirft. Kun sh) 

143. Daß er Aber ung Iehret, CHriſtus 
habs nicht aufaehaben im Abendmahl, deß 
danken wir ihm freundlich; wiewol wirs ſonſt 
auch wußten, und faſt ſo wohl als er. Wir 
ſagen hier vom Lehren, nicht von Thun, und 
bitten ung zu meilen, wo eg CHriſtus lehret 


will haben. Yun: wolan, hui, ihr ots 
tengeiſter, ſchwaͤrmet nun getroft, und jeis 
get ung, wo hat EHriftus mit einem Titel 
verboten das Sacrament aufzuheben? Weil 
ihr doch ruͤhmet und tobet, es fey ein Vers 
bot CHriſti, wo flehet das Verbot? Sch 


oder dem Braͤutgam in Hofen zu Naſchhau⸗ 
an. 
145. Coll dag gelten, daß man fü ſteif 


a 





oder verbeut. Wir woiffens ſchon bereit, 


on ens Käßt oder nicht thuts denn wir hal dem Wort allein fd will folgen, daß wir 
tens dafur, Daß nicht vonnoͤthen fey alles zu diß Abendmahlnirgend muͤſſen halten denn zu 


dem Exempel EHrifti fol folgen, und nicht 


achte der Braut zu Orlamuͤnde im Herde, 


Brempel und Wunder geſchehen Denn - 





254 I. Sauptft. VonLutheriGteeitfchriften wider die Sacramentiverie. ag 
- Serufalem im gepflafterten Saal. £uc.22.| glauben: nun muß ich e8 greifen. Denn 
8.12. Matth.26,26. Denn fo die aͤuſſerlie er ganz und gar wieder vom Glauben auf 

chen Geberden fü ftrenge füllen gelten, mufs| Werk gefallen ift, und Teider auf Menfehen 

fen auch die aufferlichen Stätte und Perſo⸗ | oder Vernunft Werk von ihm felbft erdichs 


hen ftrenge gehalten werden. Undtoill das\tet, Co fagen wir num, dag tie im Sa 


hin kommen, daß diß Abendmahlallein den | crament alles thun, was EHriftusmit Bor 

Juͤngern zu halten geweſen fey, welchen ers ten geboten hat, da er ſpricht: Das chut 
allein dazumal befahl und zuſprach. Und] su meinem Bedschtmiß. 1 Cor. 11, a, Was 
St. Paulus ı Eor. 1, 17. fag. wird eiteljer aber nicht verboten hat, das thun wir 
Narrheit werden. tem, weil wir nicht] frey, fo ferne es uns lüfter, und fagen: Es 
wiſſen und dee Text nicht gibt, ob es roth ſey nichtzu gebieten noch zu verbieten ; gleiche 
‚oder blank Wein geweien fey, ob e8 Sem⸗ wie er es weder geboten, noch verbotenhat. 
meln oder Gerften Brod geivefen fey, were] 147. Und wiewol ichs vorhatte, das Aufs 
den wir in dem Zweifel dieweil muͤſſen das heben auch abzuthun, fo will ichs doch num - 
Abendmahl laſſen anftehen, bis wirs getoiß | nicht thun, zu Trotz und wider noch eine 
werden, daß wir ja Fein Aufferlich Dingum| Weile dem Schwärmergeift, teil ers wil 
kein Haar anders machen, denn CHriſtus verboten, und ale eine Sünde gehalten, und 
Exempel vorträgt. Ja wir werden auch uns von der Freyheit getrieben haben; 
das Ofterlamm auf Juͤdiſch zuvor eſſen Denn ehe ich dem Geelmörderifchen Geiſt 
Item, weilder Text nicht gibt, ob es Chris} wollte eine harbreit oder ein Augenblick- 
ftus habe in Die Hände genommen, und eis) weichen, unfere Freyheit zu Iaffen Croie aus 
nem jeglichen felbft vorgelegt, muͤſſen wir lus lehret Gal. 5, 1.) ich wollte ehencch More 
auch hatven bis Eund wird, auf daß wirs gen fb ein geftvenger Mönch werden, und 
nicht heben oder weben anders denn Chri⸗ alle Kloͤſterey ſo veſt halten, als ich gethan 
ſtus. Denn wo wir das verfehen,: fo iſt habe. Es iſt hier kein Scherz mit der 
der Rottengeift da, und fehreyet: Wir hen⸗ Ebriftlichen Freyheit, die wollen wir fo 
Een, morden und creuzigen CHriſtum. So rein und unverfehrt haben als unfern Glaus 
treflich Ding iſt hier, und fo gar liege hier; ben, wenn auch ein Engel vom Himmel an 
Die Seligkeit vergraben, vielmehr denn in ders ſagete. Giehatunfernlieben, getreuen 
- EHriftus Wunden, Blut, Wort und) Denland und HErrn JEſu EHrift zu viel 
eift, . |geffanden; fo ift fie uns auch allzu Nord; 
146. Ach der Blindheit und tollen Schwaͤr⸗ wir mögen ihr bey Verluſt der Seligkeit 
mevey folcher geoffen himmliffhen Propheten, nicht gerathen. ; ni 
die fich ruhmen mit GOtt täglich zu veden.| 148: Aus dieſem Stück folle du nun mers 
Kinder follten ſich ſchaͤmen ſo groͤblich zu ken, und gar gewiß prüfen den Geiſt Doetor 
narren. Ich denke hier einer Prophegepung, | Carkftadts, daß er Damit umgehe, wieer 
die von Doctor Earlftadten gefagt ward, da uns vom Wort veiffe und auf die Werk fuͤh⸗ 
er zuerſt in unſere Lehre gerieth, die lautet re. Denn auf daß er ſolches deſio baß aus⸗ 
alſo: Ta, D. Carlſtadt wird nichtlange richte, halt er Dir zum trefllichem Schein 
drauf bleiben, ex ift ein unbeftändiger |vor die Werke CHriſti felbjt, als folreftdu 
Mienfch, und nie auf keinem Dinge blie- davor erſchrecken, und denken: Ey wahrlich, 
ben, Solches wollte ich dazumal nicheiwer ſollt CHriſto nicht folgen? Und verhe⸗ 
I 2 


u | 
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let dieweil das Wort; denn er hat Feines |ben Fann, der will predigen und fehreiben. 
darauf anzuzeigen. - Denn nad) dem er ge⸗ |XBers aber Bann, der ſcheuet fich und thuts 
fehen hat, wie wir auf Menſchen Wort und ungerne. Doctor Cariſtadt, der hiemit bes 
Werk nicht wollen geben, ſie ſeyn heilig oder weiſet, daß er nichts von Chriſto verſtehet, 
alt zc. und wollen allein E-H:iftum zum Mei⸗ gleichwie er droben den Moſe nicht verſtehet, 
ſter haben, theifet der Schalt CHriſtum in der muß predigen und fchreiben, da es ihn 
wey Stücke, nemlich, wie CHriſtus einmal nimand heiffet nod) fordert, und da-er ges 
ohne Wort etliche Werke thut und laͤſſet; fordert wird, thut ers nicht. Moſen Iehrer 
jum andernmal, wie ev Werke mit dem er alfo zu verſtehen, daß der unordige Poͤbel 
Wort thut und laͤßt und it fo ſchalkhaftig, ſich empoͤre und üffentliche Laſter ftrafe. 
daß er CHriſtum vorträgt allein, wie er Aber Daß er Mofen lehret geiftlich, wie er die 
thut und laßt ohne Wort, darinnen er uns Suͤnde offenbare, und Teiblich zu Werken 
nicht zu folgen iſt; und ſchweigt, wo CHri⸗ treibe Die rauhen rohen Leute, das thut er 
ſtus thut und laßt mit dem Wort, darinnen und Fanns nicht, und macht ihm einen eiges 
wir ihm folgen füllen. „ | nen Mofen. Alſo hie auch macht er einen 
149. Sieheſt du hier den Teufel, der uns jeigenen Ehriftum, daß wir feinen Werken 
vorhin durch Heiligen verführethat, der will ohne Wort follen folgen. Aber wie Ehri⸗ 
ung bier durch CHeiſtum felbft verführen. |Ius zu erftunfer Heil fey, und darnach feine 
Hüte dich), wo du nicht GOttes Wort hoͤ⸗ Werke mit dem Wort unfer Erempel, 
reſt, das dich heiffet oder verbeut, da irre das Fann er nicht, und weiß vom Neuen 
und kehre dich nicht an, wenns gleich CHri⸗ Teſtament eben fo viel als vom Alten, und 
ftus felbft that. Iſts nicht gnug geſagt? |will vom Sacrament und dergleichen fehreis 
Es heiffet, dein Wort ift meine Leuchte, |ben, als lage groffe Noth an feiner tollen, 
“ Mf.115,105. Das Wort, das Wort ſolls blinden Kunſt, ja wol Unverſtand. 
thun, hoͤreſt du nicht? Wenn man dir nun] 151. Denn wie iſts möglich? daß da ſollt 
vorhält, wie EHriftus gethan habe, fojein rechter Verſtand Mofisoder des Geſe⸗ 
ſprich Frifch darauf: Wolan, hat ers ger tzes feyn, wie es Die Suͤnde lehret erkennen, 
than, hat ersauch gelehret und heiffen thun? Roͤm. 3,20. und wie eg die groben Leute zu 
tem, fo man dir vorhält, das hat CHri⸗ Werken treibet, 4 Mof. 18, 4. 5. wo mans 
ſtus nicht gethan, fo ſprich friſch darauf; dahin deutet, Daß der unordige Poͤbel ſich 
Hat ers aud) verboten? Und fo fie dir nicht ſoll empören, und der Obrigkeit ins Amt 
fein Wort darauf anzeigen, fo fprich: thu ‚greifen und alle Ordnung und Meynung des 
bin, laſſe ber, das gehet mich nicht an: e3 | Gefeses damit umftoffen. Alſo wie ifts 
find’ auch nicht Exempel, es find Werke vor möglich, daß der CHriſtum recht verſtehe, 
feine eigene Perſon gethan. Sagen fie, | wie.er ung gegeben fey zum Leben im Glau⸗ 
Omnis Chrifti actio eft noftra inftru&lio, ben, und feine Worte und Werke zum Ex⸗ 
ſo laß fie fagen 5 aber fiehe draufiwas er mey⸗ empel in der Liebe, der da hinaus mit ihm 
net mit der Inftru&tio. Ein Menfd) hats ges | mil, und das allein freibet, wie wir Chriſti 
ſagt, der gilt fo viel alsdufelbf. Werk ungeboten und unverboten ſollen für 
150. So gehets zu in der Welt, wie man noͤthige Exempel halten und fulgen? Da 
fpriche: Wer nicht fingen ann, derwillim- | muß Glaube und Liebe untergehen, mit 
mer fingen; wer nicht predigen noch fehreis dem ganzen Evangelio. Und das ifts, daß 
Lutheri Schriften 20. Theil, R 18 
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fie fo hoͤhniſch von der Lehre des Glaubens mordet, ſchlachtet, creuziget CHriſtum und 
und der Liebe reden, wie mir auch D. Earl: thut alle das Uebel, das die thun, die Chris 
ſtadt felber zu Jena unter Augen vorwarf: ſtum npffern: Wie der Schwärmgeift tos 
gerade als wuͤßten fie viel ein hoͤhers und ber; denn der Plug zu Naſchhauſen hate - 
beffers, und fagens doch nicht heraus, wollen! gefagt, wer aufhebet der opffert. 
Damit niht an Tag. An welchem Stuͤck ı53. Sage mir, hat diefer Bauer nicht 
allein man wohl prüfen Fann, dag der Teu⸗ I gnug verdienet, daß man ihm den 
fel aus ihn redet, voeilfiedie Lehre vom Glau-Pflug recht wohl keilete? Aber alſo ſoll fie 
ben und der Liebe verlachen, das iſt, Chri⸗ GOtt ſtuͤrzen, die ſich ſtzen und erheben wis 
ſtum feldft mit feinem Cvangeln. der die Erkenntniß GOttes und ein eigenes 
- 12. Darnad) koͤmmt der Mann wieder | Dornehmen. Egypten muß nicht mit ges 
in feine Ebraͤiſche Sprache und fichtet alſo meiner Finfterniß gefchlagen werben fondern 
wider uns: Die Wittenberger heben die man greifen möge. 2 Mof. 10,21, Ich 
das Sacrament auf, darum halten fie es meyne das heifie Vernunft, Sinne und Witz 
für ein Opffer; denn ſie thun ebendas Werk verloren. Sind doch die Papiſten feloft 
Des Geſetzes Mofts, darinnen zweyerley Opf⸗ | nie fü tl oder dev Meynung gemefen, daß 
‘fer waren, Sebeopffer und Webeopffer. ſie mit dem Aufheben das Sacrament opffer- 
Ber nun aufhebt, der thut ja ein Hebeopf-| ten, wiewol fie es fonft fir ein Opffer hal⸗ 
fer ꝛc. Das gehet allererft aus der Kunſt ten; fondern hebens darum auf, daß fie e 
heraus. Iſt das nicht Blindheit, was iſt dem Volk zeigen, zu erinnernan Cheifti Re 











l⸗ 
denn Blindheit? Alles was man aufhebt, den ꝛc. Darum auch der Prieſter Fein Wort, 
Das heißt-diefer Geiſt ein Opffer, und argu⸗ weder vom Dpffer noch anderswo von res 
mentiret ä partieulari ad vniuerfale, fie &e.|det, wenn ers aufhebt; mie follten wirs denn 

Vna eft eleuatio in lege, quæ eft oblatio ;| durch) das Aufheben opffern, die wir fo hart 
ergo omnis eleuatio eft oblatio. Dasifechten, es fey Fein Opffer? | 
laut eben, als wenn ich fprehe: Man fins| 14. ber es ift diefelbige Geige, darauf 
det ein Aufheben, das ein Opffer iſt, drum iſt er immer fidelt, daß der aͤuſſerliche Schein 
alleriey Aufheben ein Opffer. Oder alfo, ſey das Haupiflück, nach dem ſoll fich rich⸗ 
eine Kuhe zu Orlamuͤnde ift ſchwarz; drum ten und geachtet werden alles was Herz, 
find alle Kühe in der Welt ſchwarz. Ich Mund, Feder und Hand befennet. Dar 
muß mit dem neuen Läyen und Bauren läy- um hilfts nichts, daß wir von Herzen gläus 
isch und baͤuriſch reden. Da fehen wir eins ben, mit dem Munde befennen, mit der 
mal, was der Pflug von Naſchhauſen vers | Feder zeugen, mit dev That bemweifen, wie 
mag. davon er zu Jena ruͤhmte, er follte|twir das Sacrament fuͤr Fein Opffer hal 
alle Doctores in der Welt zu Schanden ma- ten, weil wirs nod) aufheben. So ſtark 
chen. Wenn nun die Magd den Spiegel iſt Das Aufheben, und gilt alleine fo viel, daß 
aufhebet, daß fie drein fehe ;fo opffert fie ihn. |es folches alles überwiegt und verdammt, 
Wenn der Bauer die Ayt oder Flegel aufz Iſt das nicht ein verdrießlicher Geift, der fo 
hebet zu hauen oder zu dreſchen; fo opffert | mit dem Aufferlichen Schein gaufelt, wider 
er denſelben. Wenn die Mutter das Kind |die Wahrheit im Geit? MWenn mannur 
aufhebt, und taͤnzet es; fo opffert fie es; das Aufheben Aufferlich Tieffe, das wären 
darum thut fie wider Chriſti Verbot, henkt, xechte, ausgezogene, nackete Braute, GOtt 
gebe, 
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gebe, fie hieltens im Herzen wie fie woll⸗ raifchen Sprache, darüber ſich Die Welt ſoll 
Ben, an 20005 [periwundern, daß der Pflug zu Naſchhau— 
155. Aber auf folch Pochen vom aufferliz] fen auch Ebraͤiſche Sprache Fann ; dochniche 
chen Schein, ift droben gnug geſagt; jetzt iſts Die gemeine, da jedermann von redet, fondern 
nur darum angezeigt, Daß ich Den Geiſt auch die Der Geiſt neulich, und noch täglich aus der 
ausziehe, und ſehen laffe, wie er mit eitel Nar⸗ himmliſchen Stimme lehret | 
renwerk umgehet, und von den Hauptflus) 158. Denn meine Ebraͤiſche Sprache 
cken Chriſtlicher Lehre nichts vedliches Tann lehret mic) alfo, Daß ehe man etwas nach dem 
- handeln, und doch ſolch Narrenwerk fo hart Geſetz opfferte, mußte mans zuvor heben und 
treibet auf die Gewiſſen mit ſolchen ſchwuͤl⸗ weben; und mußte darum Hebe und Ber 
ſtigen Worten, als warensdie Haͤuptſtuͤcke be feyn, daß man damit GOtt befennet und 
da alle Macht anlege. Auf daß ein jegli⸗ dankt, als vor eine Gabe, die nicht GOtt ges 
cher vor dem Geiſt fich wiſſe zu hüten, der opffert oder gegeben, fondeen von ihm em» 
immer da hinaus will, Daß er neue Artikel! pfangen ware. Gleichwie id) droben auch 
des Glaubens aufrichte, da GOtt nichts von von dem Namen Miſſa gefast habe. Dar: - 
weiß, und eine neue Lehre eintreibe, die ihm nach ward es allererft geopffert und anges 
nicht befohlen iſt. zuͤndet, wenns zuvor alſo gehaben und geme- 
156. Solches aber habe ich gefagt, als bet war: daß alfo auch im Gefege, Hebe 
wäre es wahr und erftritten, daß etwa ein und che, nicht Fann Opffer ſeyn noch an 
Aufheben geichehe, Daß ein Opffer fey, roie; feinem Ende. 
dieſer Geift gaufelt; denn Fein Menſch aufl| 15. Siehe , ſo fein verftehetfich Diefer Geiſt 
Erden heift aufheben ein Opffer, ohn dieſer auf das Geſetz Mofisund auf Ebraͤiſch, und 
Geiſt, der folches erdichtet und ung aufzules! ift dennoch) fo durflig und frevel, daß er Ars 
gen ſuchet, weil er nichts anders zu ſchreiben tikel des Glaubens auf folche feine Träume 
mußte: er wird auch Feinesnimmermehr an⸗ bauet, und will die Gewiſſen damit fo hoch 
zeigen, daß aufheben ein Opffer heiſſe. Auch; veiftrickt haben, daB fie folen Chriſti Mörz 
vergißt er felbft feiner eigenen Worte, da er! der, Henker und Toͤdter feyn, fo fie aufbes 
ſpricht: Das Opffer fey foviel, als ſchlach⸗ ben. Alſo muß der Teufel ja immer das 
ten, toͤdten, henken, morden, verbrennen ꝛc. Maul voll Lafterung haben, und Ehriftum 
Ber will aber fo toll feyn, der da fage, daß! verflüren. 
aufheben fey fo viel, als fehlachten ‚ toͤdten, 160. D. Carlſtadt ift aus dem Reich 
morden, verbrennen? ohne diefer Geift, deri EHrifti ‚gefallen, und hat Schifbruch am 
vielleicht auch neues Deutich lernet aus feis | Slauben erlitten, darum will er uns auch 
ner himmlifchen Stimme; noch tobet er wi⸗ heraus haben, ſtraks in die Werke, und will 
Der fich ſelbſt und ficht, daß wer aufheber, der | fchlechts auch) Galater aus uns machen. 
opffere. Denn ſiehe doch lieber Menſch, welche eine 
157. Das er aber aus dem Cbraͤiſchen grobe Blindheit das iſt, daß er alſo ficht: 
zeuget, die wey Worte, Thnupa und Thru⸗ Wenn ſich jemand befchnitte, follte er billig 
ma,2Mof. 25,3. 1 Mof 18,1, weldyes Weber] ein Jude cheiffen? Alfo, wer aufhebt, der 
 epffer und Hebeopffer, oder Hebe und Webe heiſſet Billig ein Opfferer ꝛc. Du armer 
durch mich verdeutfäit find, Das thut er aber⸗ elender Geift, wo haft du doch gelefen, daß 
mal au beweiſen feine trefliche Kunſt in der Eb⸗der Bi: ein Jude heiffe, der ſich bejehnits 
Be | | N 2 ger 
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‚te? Befchneit nicht Waul us Timotheum, da 
er ſchon getauft undein Chriſte war? A poſtg 
16,3. ſpricht nicht St. Paulus die Beſchnei⸗ 
dung frey r Eor.7,19: Die Beſchneidung 
if nichts, die Vorhaut iſt auch nichts, 
das ift, man mag fich befthneiden oder nicht, 
Vorhauft haben oder nicht. Und dieſer Geift 
urtheilet friſch und frech wider St. Pauli 


Urtheil: Es ſey nicht frey, ſondern mache 
Juͤden. — ſo ſollt er ſagen, wer ſich be 
ſchnitte, als muͤßte ers thun aus N eoth D — 


Geſetzes und Gewiſſens, der iſt billig ein Ju⸗ 
de; denn beſchneiden macht nicht Juͤden, 
fintemal man wol findet-die aus Krankheit 
oder um faules Fleiſches willen ſich muͤſſen laſ⸗ 
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Schein; welches auch dernunftige Leute nicht 


— 
an 


un. > ! 
162. Alſo ſollte er auch hie geſagt haben: 
Wer das Sacramert aufhebet aus Noth 
des Gewiſſens, als muͤßte ers aufheben, der 
waͤre auch ein Jude. Aber fo thun wir 
nicht, wie er wohl wußte. Drum fürchte 
ec fich,.er müßte mit Schanden beftehen, als 
der. wider uns öffentlich löge. Sahe aber 
nicht daß er hiemit viel grüffere Schande 
erlangt, daß er wider GOtt lieget, und vers 
biet das Werk, als mit GHttes Verbot 
verdammt, das doch GOtt nicht verboten 
hat. Wiederum, wer das Sacrament 
zwinget nicht aufzuh heben als von noͤthen der 


fen die Haut abfehneiden, follten fie darum iſt ein Heyde; wie D. Calſtadt thut, und 


Juͤden heiſſen. 


macht hie ein noͤchig Geſetze uͤber die Gewif⸗ 


161. Das macht aber einen Juden, der ſen, das doch allein GOtt gebuͤhret zu thun: 
ein Gewiſſen hat ‚als vom Geſetz er kimungen, wer €8 aber aufhebet oder nicht aufhebet, aus 


er muͤſſe fich befchneiden. 


Dieſer Juͤdiſche freyem Gewiſſen, wie es ihm geliebet, der iſt 


Sinn und Gewiſſen macht einen Juͤden, ob ein Chriſte; welches thut der Glaube, der 
er ſich aͤuſſerlich nimmermehr beſchnitte oder [alle ine Chriſten macht ohne alle Werke. 


nicht beſchneiden koͤnnte Alſo macht die 
Vorhaut keinen Heyden; ſondern wenn er 
meynet im Gewiſſen er muͤſſe Vorhaut ha⸗ 
ben, dieſer iſt ein Heyde, wenn er ſich tauſend⸗ 
mal lieffe befchneiden aͤuſſerlich. Gleichwie 


163. tem, er ſollte weiter alfo fagen: _ 
er das Sacrament aufhebt mit folchem 
Gewiſſen und der Meynung, daß ers opf⸗ 
fere, das iſt ein Opfferer und Papiſt. Denn 
wo sold Gewiſſen ift, da opffert man, wenn 


hie D. Earljtadt eigentlich ein Heyde ift, man auch) Das Sacrament nımmermehr auf 
und Ehriftum verloren hat, weilerdie Vor⸗ hübe, oder gleich in einen tiefen Brunnen 
haut noͤthig und die Befchneidung verdammt | fenfete. Wo aber ſolch Gewiffen nicht if, 
haͤlt und nicht frey läßt, wie fie Ehriftus ha- | da opffert man nicht, wenn mans gleich über - 
bin will. Da fiehet man ja Elärlich, wie Jalle Himmel huͤbe, und alle Welt riefe: 
dieſer Menſch ganz und gar in den Merken Dpffer, Opfferz denn e8 liegt am Gewiſ⸗ 
verſunken und im aufferlichen Schein erfof- |fen alles mit einander: da weiß diefer 
fen ift, daß er nicht ein einig recht Letheil] Schwärmgeift nichts von, oder wills nicht 
kann geben in geiftlichen Sachen des Ger wiffen. 
wiſſens. Denn es ift unmöglich, daß bey] 164. Sch arhte daß dig Schreiben vielen 
ihm follte ein Funke mehr feyn Chriſtliches werde verdrießlich feyn zu leſen, weil eg von 
Verſtandes, weil er hält, daß fein aufferlich /ſolchem Gaukelwerk Handelt. Wie ſoll ich 
Werk einen Juden oder Chriſten, Heyden! ihn aber thun? Diefer tolle Geift zwinget 
oder Türken mache, und nicht nach dem Ge⸗ mich dahin. Aber doch, wie ich droben ge⸗ 
wiſſen richtet, fondern nach dem Anfehen und! fagt, haben wir die. Frucht davon, daß en 
unſere 


— 
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a) Sri 





unfere Ehriftliche Freyheit vertheidigen und |tet, Gewiſſen oder Meynung, da liegt nichte 
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heller verftehen, auch diefen falfchen Seift|an; wir geben auf neue Artikel des Glau⸗ 
erkennen und fehen, wie er aller Dinge biind bens nichts. —9— 


und unverſtaͤndig iſt, darnach ein jeglicher 
ſich wiſſe zu halten. Denn weil er ſolche ge⸗ 
ringe Ding nicht verſtehet, dazu fo hoch da⸗ 
von haͤlt, und greifet GOtt in ſein Amt, 
machet Geſetze, Suͤnde und Gewiſſen, da 
keine ſind bricht Chriſtliche Freyheit, und 
zeucht die Gewiſſen vom Verſtande der Gna⸗ 
de auf die aͤuſſerlichen Werke und Schein, 
damit Chriſtus verleugnet, ſein Reich ver⸗ 
ſtoͤhret, das Evangelium gefchändet wird: 
wer will denn hoffen, Daß er immermehr 
was gutes moͤge fchreiben oder lehren? Denn 
gewißlich kann man aus diefen Stuͤcken be: 
weiſen, daß da Ehriftus Geift nicht fen: fü 
muß ja der Teufel da ſeyn; der its auch: 
da habe fich ein jeglicher nach zu richten. 
165. Daß nun die Meile deutſch gehal- 
ten werde bey den Deutfehen, gefällt mir 
wohl: aber daß er da auch will eine Noth 
machen, als müffe es fo feyn, das ift aber: 
‚mal zu viel. Der Geiſt kann nicht anders 
denn immer, immer Geſetze, Noth, Ger 
wiſſen und Sunde machen. Ich babe wol 
gelefen ı Cor. 14, 27. 28. Daß der foll 
fehweigen in der Gemeine, der mit Sun» 
gen vedet, da niemand nichts von ver: 
ſtehet. Man willaber ja überhupffen, das 
daben ſtehet: nifi interpreterur quis, das 
iſt, mit Zungen reden laßt St. Paulus zu, 
wenns Daneben wird ausgelegef, daß mans 
verftehe; darum er auch Dafelbft gebeut, fie 
folien denen nicht wehren, die mit den Zun- 
gen reden ꝛc. run geben wir niemand das 
Sacrament, er verftehe denn die Wort im 
Sacrament, wie man wohl weiß: daß mir 
alfo hierinnen nicht koider St. Paulus hun, 
meil wir feiner Meynung gnug thun. 


Ob | feinem eiaenen 


166. Ich wollt heute gerne eine deutſche 


Meſſe haben, ich gehe auch damit um; aber 


ich wollt jagerne, daß fie eine rechte Deutfche 


Art hätte. Denn daß man den lateinischen 


Text verdolmerfcht und Tateinifchen Ton 

oder Noten behält, laſſe ich geſchehen; aber 
e8 ‚lautet nicht artig noch rechtfchaffen. Es 

muß beyde Tert und Noten, Accent, Wei⸗ 

je und Geberde aus rechter Mutterfprach 
und Stimme Fommen; fonft ift es alles ein 

Nachahmen wie Die Affenthun. Nun aber 

der Schwaͤrmergeiſt drauf dringet, es muͤſſe 

ſeyn, und will aber die Gewiſſen mit Geſetz, 

Werk und Suͤnde beladen, will ich mir 

die Weile nehmen, und weniger dazu eilen 

denn vorhin, nur zu Trotze den Suͤnden⸗ 

meiftern und Seelmoͤrdern, die uns zu Übers 

Fen noͤthigen, ale von GOtt geboten, die 

er nicht gebeut, | 


167. Denn wer mit ſolchem Berftand 
wm Sacrament gehet, daß er die Norte 


deutſch oder Deutich im Herzen hat: Neh⸗ 


met bin und eſſet, das ift mein Leib ꝛc. 
welches er aus den vorhergehenden Predig⸗ 
en lernet und merket, und drauf und Damit 
das Sacrament empfahet, der empfahet es 
recht, und höret nicht eitel Zungen reden, 
fondernrechten Berftand. Wiederum wer 
fie nicht ing Herz faſſet und verſtehet, noch 
drauf das Sacrament empfahet, den hilfte 
nicht, wenn gleich taufend Prediger um ſei⸗ 
ne Ohren ber ftünden und ſchryen fich toll 
und thoͤricht mit folchen Worten. Uber es 
ift dem tollen Geift alles zu thun um das. 
äufferliche Werk und Schein, den er aus 
Kopf immer will nothig und 


wir dieſem Geift nicht gnug thun, der nur|zum Artikel des Glaubens machen, ohne 


auf aͤuſſerliche Werke fiehet, und nichts ach⸗ GOttes 


Gebot. 


R3 168 Auch 
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768, Auch verfiehet der Narr St. Pau⸗ 7 Nicht daß ich wolle wehren eitel 
li Worte nit recht, da er vom le deutſch in der Meſſe Mu brauchen; Jondern 
den fehreibt x Cor. 14, 2,29. Denn St. nicht will leiden, daß man ohne GOttes 
Paulus ſchreibet vom Predigtamt unter der Wort aus eigenem Duft und Frevel Das 

Gemeine, da fie foll za hören und lernen, Kateinifche Evangelium zu leſen verbiete, und 
and ſpricht: Wer daſelbſt auftritt — le⸗ Suͤnde mache, da keine iſt auf daß wirden- - 
gen, Ichren Dder predigen will, und re der doch]: Rottengeift mit feinee Schwaͤrmerey nicht 
mit Zungen, Das iſt, daß er Fateinifch vor zum Meifter Friegen an GOttes Statt. 
den Deutichen, oder ſoͤß eine unbekannte Denn mit ſolchem Gaukelwerk muß man 
Sbyrache ſuͤhret, der ſoll ſchweigen und ihm unſer Ding nicht gruͤnden noch ſtaͤrken wi⸗ 
ſelbſt alleine predigen. Denn niemand ho: |der Die Papiſten: wir würden ſonſt mit als 
ret es noch verfiehete, und kann fieh niemand len Schanden beftehen vor ihnen. Es fell 
draus beſſern: oder fo er ja mit Zungen ve alles gewiß und rein GoOttes Wort ſeyn, 
den will, ſoll ers daneben auch verdeutſchen, darauf wir wider ſie bauen und fechten, daß 
oder fonft auslegen, daß die Gemeine verſte⸗ ‚fie nichts redliches dagegen mögen aufbrins 
be. Daß are St. Paulus mit Zungen gen. Denn wenn wir nun gleich Die Deuts 
reden nicht fo ſtoͤrrig verbeut, als diefer Gun: |fche £ Meffe überfommen, wirds dach nicht 
dengeift thut; fondern heiſſet fie nicht ver |gnugfeyn, daß man die Wortei im Sacra⸗ 
bieten , wenn Die an daneben ge⸗ ment auf deurfch redet; denn fie muffen doch 
fhieht ehe und zuvor geredt werden, ehe man Das 
Sacrament empfaͤhet, daß die fo hinzu g& 
au — Daher die Gewohnheit in allen ganz hen. muͤſſens doch im Herzen haben und nicht 
den blieben, Daß man das Svangelium hart in den ‚Öbren. Was liegt denn daran, ob - 
vor der Predigt zu lateiniſch lieſet; welches ſie die in dem Sacrament nicht hoͤren, wenn 

heiſſet St. Paulus mit Zungen reden in der ſie nur hart zuvor in der Predigt gehoͤret und 
Gemeine. Aber weit die Predigt drauf gefaſſet haben, und darnach bekennen; man 
bald gehet, und die Zunge verdeutſch und wollt denn einem jeglichen, der dazu gehet, 
ausleget, das verwirft noch verbeut Gt. dieſelben Wort inſonderheit in die Ohren 
Paulus nicht: warum follt ichs denn oder fehreyen, und das Sacrament fü viel mal 
jemand verdammen? Ja wollte GOtt es gez ifegnen, fo viel der find die es nehmen. 
fchöhe folcher Drönung St. Pauli allent- 

halben gnug, Daß man dem lateinifchen Ev» | 171. Sch hatte Willen in einem "Buch als 
angelio nichts anders nachpredigte Denn les zu verantworten; aber ich bin übereilet, 
defielben Auslegung. Nun will dieſer und es will zu groß werden. Darum muß 
Schwaͤrmergeiſt alles verdammen was St. ich in der Eile hie abbrechen, und vom Sas 
Paulus zulaͤßt und verbeut, daß mans nicht crament ein anders anfahen; denn ich auch 
folle verdammen; dazu will er Feinen Ges feines Gifts Bucher noch nicht alle habe, wie 

- fang noch) lateinifch Wort leiden, undzeucht fie ruͤhmen. Laß dir die Weile nicht lang 
die Lehre St. Pauli von dem Zungen reden ſeyn, ich babe diß in Eurzer Zeit geſchrieben; 
nicht aufs Predigtamt alleine, fondern auf das andere fol auf Dem Fuſſe hinnach gehen, 
allen Aufferlichen Schein, da Feine Ba wills GOtt. Dem fey Lob und Ehre in - 
anliegt, wie feine Art ift. Ewigkeit, men. a | 

er 
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Dr. Denen: 
wider die himmliſchen Propheten 
vom Sacrament, 


1. Abfehn. 2) Schriften wider Carlſtadts Tertbum vom Bacrament. 
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noch fühlen. Waͤre er aber ein gegenwaͤr⸗ 
ger, fichtlicher Menſch, er follte fie mit eis 
nem Strohhalm zum Lande ausiagen. 

3. Denn alfo hat diefer Geift gerban, 


| Freude und Hofnung machet, als ſollte da⸗ 


Erſtlich ſchliech er hin und her im Lande, und 
ſchmeiſſete heimlich um fih, ſuchte, wo er 
funde Die ihm zufielen. Nun, fo er fich 
) laͤſſet dͤnken, ev babe einen Anhang, bricht 
durch unfer Thun nun ein Ende nehmen. er tröglich hervor, und mepnet, es fey ger 
Wolan die laffen wir ruͤhmen und einen gu⸗ wonnen, daß fein Trotz nicht ſtehet auf 
sen Muth über uns haben. ch habs oſt GOtt, der mit ihnen redet, wie fie ruͤhmen, 
und laͤngſt gefagt, ifts aus GOtt was ich ſondern auf dem Zufall des Pobels, und 
habe angefangen, fo fols niemand dampf- | bauet auf Fleiſch ımd Blut. Denn wen 
fen: ifts nicht aus GOtt, fo halts ein an GOtt treibt zu reden, der hebt frey oͤffent⸗ 


Mi iſt Fein Zweifel, daß bey den Papi⸗ 
jten diefe unfere Zwietracht eine groſſe 


der; ich wills freylich nicht erhalten. Ich lich an, ob er gleich allein und ihm niemand 
kann nichts daran verlieren; denn ich habe | zufiele, wie Jeremias that, Jerem 2,2. faq. 


nichts Darauf gewand. Das weiß ichaber | Wie auch ich rühmen kann, daß id) gethan 
wohl, daß mirs foll niemand nehmen, ohne habe . Darum ift das geroißlich der Teus 
GOtt allein. Und wiewol mir diefe Aer⸗ fel, der heimlich und meuchlings fo herein 
gerniffe auch Teid find, ja mir Doch Kieb, DaB | fhyleicht, und entſchuldigt fich darnach, er 
der Teufel an Tag koͤmmt und zu Schans | fen zuerjt nicht ſtark gnug geweſen im Geiſt. 


den wird, Durch dief feine himmliihe Pro⸗ 
pheten, die nun lange gemucfet haben, und 
noch nie hervor gewollt, bis ic) fie mit eis 
nem Guͤlden heraus gelocket habe; der ift 


von GOttes Gnaden wohl angelegt, und 


reuet mich nicht. 
2. Es hat nicht Noth, in GOttes Na⸗ 
men, ich weiß und bins gewiß, wer hie 
der Meiſter iſt, der hat mir bisher nicht ge⸗ 
fehlet in manchem ſtarken Puffe; es wird 
mir auch in dieſem Puffe nicht fehlen. Dar⸗ 
um ſey nur friſch und unverzagt, wem das 
Evangelium geben iſt. Wir haben einen 
froͤlichen Troſt und guten Muth, und fech⸗ 
ten wider ſchwermuͤthige, bloͤde, verzagte, 
betruͤbte Geiſter, die ſich auch vor einem rau⸗ 
ſchenden Blat fuͤrchten, ohne daß ſie ſich vor 
EHE, wie der Gottloſen Art it Pſalmz6. 


9.1.) nicht fürchten, und fein Wort und 


Werk düurftiglich meiftern. Das macht, 


- er ift verborgen, und laffer fich nicht fehen 


weiß, daß Menfthen Gedanken eitel find. 


Fa, fo entſchuldigt ſich GOttes Geiſt nicht; 
mein Teufel, ich kenne dich wohl. 

4. Es iſt auch noch nicht der rechte Teu⸗ 
fel heraus. Denn er hat noch anders was 
im Sinn, daß ich laͤngſt wohl gerochen has 
be. Das komme auch hervor, wenn GOtt 
will. Es iſt, GOtt Lob, fo ferne kommen, 
daß man mein nicht ſonderlich darf; es ſind 
Leute gnug, die ſolchem Geiſt antworten koͤn⸗ 
nen, ohne daß ich, weil ich lebe, auch mil 
im Spiel ſeyn muß. Ich weiß auch wohl, 
daß D. Carlſtadt dieſen Brey laͤngſt hat 
in feinem Herzen gekocht, und nie koͤnnen ans 
richten. Ich babe auch gewußt, er würde 
esnicht viel beſſer machen denn ers gemacht 
Hat, und alle feine kluge Gedanken umſonſt 
bey ſich kaͤuen. Denn es hilft Feine 
Kunft, kein Wis, kein Dichten wider 
EOtr, Sprüchm. 21, 30. er kanns mit ei⸗ 
nem Wort alles zu fehanden machen. Er 


5. Iſt 
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s. Iſt nun jemand der fo ſchwach ift, daf|folle nicht vergeblich ausgeben; und 


erden Stoß nicht hat mögen. tragen, und Nom. 10,17: Der Blaube koͤmmt duch 


zweifelt am Sacrament, der laß ihm ra⸗ die Predigt. / 
then, und bleibe dieweil ohne Sacrament, 8. Diefem Evangelio iſt der Teufelfeind, 
"und übe fich fonft im Wort GOttes, im und wills nicht leiden; und weil er bisher 
Glauben und der Liebe, laſſe die damit um- nichts Damıder vermochte hat mit Gemalt 
"sehen, die ficher find im Gewiſſen. Du noch Schwerdt, greifet er e8 nun an mit 
bift nicht verdammt, ob du ohne das Gar Lifte (tie er allzeit gethan hat,) und mit fals 
crament bleibeft. Den Papiſten aber, die ſchen Propheten. Und bitte dich, Ehrifts 
ſich Diefes Aergerniffes freuen, fen gefagt, licher Leſer, wolleft darauf ſehen, ich will 
daß fie fich vorſehen, und nicht ihr Herzver- dir, od GOtt will, den Teufel aufdecken 
flocfen. Denn GOtt hat ſich wol mehrlin diefen Propheten, daß du ihn greifen mus 
mal fo närrifch und ſchwach geftellet als geſt: es gefchieht doch Die und nicht mir zu 
fol fein Wort und Thun untergehen, die gut, was ic) ſchreibe. Und die Sache ges 
Gottloſen damit zu verjtocfen und zu ver- het alfo zu. | 
blenden; undift doch eben dadurch allerfiar: 
keſt aufgangen, und diejenigen, fo fich an lium hat auslaſſen gehen, handelt er mit ung 
feiner Thorheit und Schwachheit verftocken auf zweyerley Weiſe. Einmal Aufferlic) ; 
und verblenden, aufs allergreulichfte ums» !das andere mal innerlich). Aeuſſerlich hans 
Fommen: wie den Juͤden geſchah Durch das delt er mit uns durch mündliche Worte deg 


9. So nun GOtt fein heiliges Evange⸗ 


N Ereuz Ehrifti, 1 Cor. 1, 18. fag. und den Hey⸗ 


den durch das Keiden der Märtyrer. 

6. Weil aber der Teufel fo unoͤrdig und 
wuͤſte eines ins ander wirft, und feine Schrift 
gleich ftehet wie D. Carlſtadts Kopf ift, aufs 

allerunordigſte und ungefchicffte, daß aus 


als da ift, Taufe und Sacrament. Inner⸗ 
lich handelt er mit uns, durch den Heiligen 
Geiſt und Glauben ſamt andern Gaben. 





nung, daß die aͤuſſerlichen Stuͤcke ſollen und 


Evangelii und durch die leiblichen Zeichen, 


Aber das alles der Maſſen und der Ord⸗ 


der. maſſen verdrießlich iſt zu leſen und ſchwer muͤſſen vorgehen, und die innerlichen her⸗ 


| 


+ zu behalten : will ich verfuchen, ob ich feine nad), und durch die aufferlichen Eommen, 


Unluft und Sift in eine Drönung möge brin⸗ alſo, daß ers befchloffen bat, feinem Mens 


gen, und von Stücke zu Stücke davon han- ſchen die innerlihen Stücke zu geben, oh⸗ 


deln. Und will zuerft den Grund und|ne durch die Aufferlichen Stücke; denn er 
Meynung, dahin ſich alle fein Toben len» will niemand den Geift noch Glauben geben 


det; ausreichen, Damit der Leſer ein Licht, ohne das aͤuſſerliche Wort und Zeichen, fo 


habe, diefen Geift durch und Durch rechtans er dazu eingefest hat, wie er Luc. ı6, 29. 
sufehen und zu erkennen. Die Meynung ſpricht: Laß fie Moſen und die Prophe- 
aber ift die. . 
7. 8X hat uns aus groffer Güte wies nennen die Taufe ein ‘Bad der neuen Ger 
derum gegeben das reine Evangelium, den|burt, darinne GOtt den Heiligen Beift 


edlen, theuren Schatz unfers Heils. Die⸗ reichlich ausgeußt. Tit. 3,5. 6.7. Und . 4 


ſer Gabe muß nun folgen auch der Glaube 
und Geiſt inwendig in gutem Gewiſſen, wie 
er denn verheiſſet, Sef. 55, 1u: daß ſein Wort 


das mündliche Evangelium eine goͤttli⸗ 
che Kraft, die da ſelig mache alle, die 
dran glaͤuben. Rom. 1, ı6. 





ten hören, Daher auch St. Paulus darf 


10. Auf | 
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ı0. Auf diefe Ordnung habe acht, mein durch der Geift zu dir kommen ſoll nemlich, 


Bruder, da wirds gan; und gar anliegen. 
Denn wiewol ſich diefer Nottengeift ftellet, 
als bielte er groß von GOttes Wort und 


Geiſt, und rühmet trefliche Brunſt der Lie- 


be und Eifers zur Wahrheit und Gerechtig⸗ 
Feit GOttes, fo ift doch das feine Meynung, 
daß er diefen Drden umkehre, und einen 
widerfinnifchen aufrichte aus eigenem Fre⸗ 
vel, und führet die Sache Dermaffen: 

i1. Erftlih, was GOtt aͤuſſerlich ordnet 
zum Geiſt innerlich, wie geſagt ift, ach wie 


hoͤhniſch und fpöttifch fchlägt er das in den 


Rind, und will zuvor hinein in den Geiſt. 
Ja fpricht er, follte mic) eine Hand voll 
Waſſers von Sunden rein machen? Der 


die aufferlichen Ordnungen GOttes in der 


leiblichen Taufe, Zeichen, und mündliem 


Wort GoOttes, und will dich lehren nicht 
tie der Geift zu dir, fondern wie du zum 
Geiſt kommen folk, daß du follt lernen auf 


den Wolken fahren, und auf dem Winde . 
reiten; und fagen Doch nicht wie oder wenn, 


wo — was, ſondern ſollſts erfahren felbft 
wie ſie. 

13z. Wiederum, was SHE nicht ordnet 
aufferlich, da Ioddern fie heraus als wären 
fie unfinnig. Und gleichtvie fie einen eige⸗ 
nen innerlichen Geift erdichten,, alfo richten 
fie aud) eigene Aufferliche Ordnung an, da 
GOtt weder von geboten noch verboten hat. 


Geiſt, der Geift, der Geift muß es inwen» |Als, daß man foll Feine Bilder, Kirchen, Als 
dig thun. Sollte mir Brod und Wein tar haben, nicht Meffe nennen, nicht Sacra⸗ 
helfen? Sollte das Hauchen über das Brod | ment heiffen oder aufheben, nicht Kaſel bar 

Chriſtum ins Sacrament bringen? Nein, ben, fondern graue Roͤcke tragen, lieber Nach⸗ 
nein, man muß Chriſtus Fleiſch geiftlich ef: |bar nennen, gottloſe Fürften todfchlagen, 
fen: die Wittemberger wiſſen nichts drum, kein Unrecht leiden. und viel der äufferlichen 


fie ftehlen den Glauben aus dem Buchfta-| Demuth und Geberden treiben, diefiefelft 


ben; und der prächtigen Worte viel, daß, erdichten, und die GOtt nicht achtet. Wer 


. mer den Teufel nicht kennet, möchte wohl hie anders thut denn fie, der iſt ein zwiefältio 


meynen, fie hätten fünf heilige Geiſte bey | ger Papiſt, der henfet und mordet CHri⸗ 
ſich. ſum, und muͤſſen Schriftgelehrten ſeyn. 
12. Wenn man fie aber fragt, wie koͤmmt Wer es aber thut, der iſt ſchon in den Geiſt 


man denn zu demfelbigen hohen Geift hin⸗ hinein aefprungen mit Stieffein und mit als 


ein? So roeiffen fie dich nicht aufs Aufferlis lem, und ift ein Geiſtgelehrter. O trefliche 


che Evangelium, fondern ins Schlauroffen⸗ Heiligen. Frageft du fie, wer fie folhes 


fen fie eben fo viel davon als D. Carlſtadt fey? 
Sieheſt du da den Teufel, den Feind gütt- 


land, und ſagen: ftehe in der Langweile, wie | heiffet, fo twerfen fie die Hand dahin: Acht 
ic) geftanden bin, fo wirft du es auch er⸗ mein GOtt faget mirs, der Geiſt heit 
fahren; da wird die himmlifche Stimme) michs; ja ale ihre Träume find rl Os 
kommen, und GOtt ſelbſt mit die veden.| tes Wort. Wie duͤnkt dich um die Ge⸗ 
Frageſt du weiter nad) der Langweil, ſo wiſ⸗ fellen? Greifeft du fehler, wer dieſer Seit 


14. Leiter, was GOtt innerlich ordnet, 
als den Glauben, das gilt nichts, fahren zu, 


‚von Griechifcher und Ebräifcher Sprache. ! 


licher Drdnung? Wie er dir mit den Wor⸗ 
ten, Geift, Geiſt, Geiſt das Maul aufſper⸗ 
vet, und doc) dieweil beyde Brücken, Steg, 
‚und den Weg, Leiter undalles umreiſſet, da» 
Lutheri Schriften 20, Theil, 


und nöthigen alle Aufferliche Wort und 
Schrift, die auf den imnerlichen Glauben 
dringen, aufeine aufferliche neue Weiſe den 
alten zu toͤdten, und erdichten alls 

I hie 


bie Entgroͤbung, Studirung, Verwunde Paulus fpricht: Wir fechten nicht mir 
rung, Langweil, und des Gaukelwerks mehr, Steifch und Blut, fondern mit den geifts 
da nicht ein Buchſtabe von in der Schrift lichen Böswichten in. der Lufe x, 
ftehet. Daher plumpt mein Carlſtadt herein, | Epheſ. 6, 12: 2 er a 
wie eine Sau, dienumdie Perlen freffen, und] ı6. So halte nun du, mein Bruder veſt 
wie ein Hund der das Heiligehum verſchlun⸗ an der Ordnung GOttes, nemlich, daß die 
gen.hat, Matth. 7, 6. und zerreiffet alles] Toͤdtung des alten Mienfchens, darinnen - 
was EHriftus vedet und ſetzet vom innerlis; man EHriftus Eyempel folget, wie Petrus 
chen Glauben ‚auf folche aufferliche , erdich« | faget ı Der. 2, or. ſolle nicht Das erſte ſeyn, 
tete Werke, fo gar auch, Da er aus dem; tie Diefer Teufel treibet, fondern das letzte; 
Abendmahl E-Hrifti und feinem Gedaͤchtniß, alſo daß niemand möge fein Fleiſch tödten, 
und aus der Erkenntniß EHriflinichtsanders; Ereuz fragen, und CHriſtus Exempel folgen, 
macht, denn ein menſchlich Werk, daß wir mit] er ſey denn zuvor ein Chriſte, und habe CHri⸗ 
bruͤnſtiger Hitze und (wie ihre toͤlpiſche Worte ſtum durch den Glauben im Herzen, als einen 
lauten,) mit ausgeſtrakter Luft ſollen auch alſo ewigen Schatz. Denſelben kriegt man aber 
uns toͤdten Damit er einen Nebel und Wol⸗nicht durch Werk(wie dieſe Propheten to⸗ 
Ten macht, daß man dieſe hellen Worte nicht ben,Jfondern durch Hoͤren das Evangelium, 
- gehen folle, da EHriftusfpricht: Mein Blut) daß die Ordnung alfo gehe. Zu erſt, vor. 
wird vergoſſen für euch zur Vergebung allen Werken und Dingen, hoͤret man dag 
der Sünden, Matth 26, 24. Marc. 14,24.) Wort GOttes, darinnen der Beift die - 
Luc. 22,20. Welche ohne Zweifel allein] Welt um die Sünde frafer, Zoh. 16, 9. 
mit dem Ölauben gefaffet,erlanget und behal- | Penn die Sünde erfennet ift, böret man 
ten werden, und mit feinem Worte; wie wir | von der Gnade CHriſti. Im felben Wort 
fehen werden, wenn wienundahin Fommen. koͤmmt der Geift, und gibt den Glauben, 
15. Jetzt ſey fo vielgefagt, zum Anzeigen, wo und welchen er will. Darnach gehet 
daß du wiſſeſt wie dieſes Geiſtes Art ſey, an die Toͤdtung und das Ereuz, und die 
ſtraks eine verkehrte Weiſe wider GOttes Werke der Liebe. Aber dir eine andere 
Ordnung zu treiben, das, was GOtt vom] Drdnung vorfchlagt, da zweifele nichtesfey 
innerlihen Glauben und Geift ordnet, da der Teufel, wie diefer Carlſtadter Geiſt iſt 
‚machen fie ein menſchlich Werk aus. Wie⸗ | wie. du noch baß fehen fol. 
derum, was GEOtt vom Aufferlichen Wort} Wolan, zur Sachen, walts GOtt. 
und Zeichen und Werken orönet, da mas m Außs erſte, lieben Kinder, wie macht ſich 
chen ſie einen innerlichen Geiſt aus, und der Geiſt fo unnuͤtz uͤber dem Wort 
ſetzen die Toͤdtung des Fleiſches forn an zu und Namen (Sacrament), da hat die Sau 
erſt vor den Glauben, ja vor das Wort, fah⸗ einen Panzer an. Schande iſts, daß man 
ven alfo (wie denn des Teufels Act iſt,) her⸗ davon fol handeln. , Aber doch, weil der 
aus, wo GOtt hinein will, und hinein, mo Geiſt ſo herrlich herfahret, EHriftusunddie 
GOtt heraus will. Daß ich ihn nun einen | Apofteln habens nicht fü genennet, er wolle 
Zeufelnenne, fol fich niemand vermundern;}ein Wort aus der Biblia haben. GOtt 
denn an D. Carlſtadt ligt mir nichts, ich gibt feinen Ereaturen Namen; wir Mens 
fehe auf ihn nicht, fondern auf den, der ihn ſchen follen nicht Namen geben göttlichen 
befeffen hat, und durch ihn redet, wie St. Dingen. Zulest wird er ein Jude und heifs 
| ſet 
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 fetes Sekerment, mie die Juden uns Chris | temal wir ja den Apoftel ı Cor. ı1,26.27, 

ften fpoften, und heiffens Seker Eheminith, leſen. Alſo folleeft du ung verklagen du tol- 
das heiffet ein faiſch Gleihnis. Wiewoi ler Geift: fie gebierens ein Sacrament zu 
die Ebraifche Sprache zu Naſchhauſen Se⸗ heiſſen, und verbietens des HEren Abends 
kerment fpricht, wie du fieheft, und Ment zum | mah zu heiſſen. Wenn du folches auf ung 

Bilde macht. Wozu dienet nun diefer Wort⸗ koͤnnteſt bringen, fo hätte dein bitter giftiger _ 
pracht? Dazu, daß der tolle Poͤbel ſolle Groll etwas an uns erjage. Yun wire 
- Maul und Naſen aufiperren, und fagen:|aber nicht gebieten noch verbieten, ſondern 
Traun ich meyne ja, das ſey etwas, das iſt mit freyem Gewiſſen ein Sacrament heiffen, 


ein Mann, der kanns, da ift der Geift. ſo biſt du ein Verleugner und Läfterer CHri⸗ 7— 


18, Aber im Grund iſt das die Meynung, | fti, der du ohne Befehl GOttes aus eigener 
wie ich droben ſagte, daß folch aufferliche Nras! Duft folche Freyheit, uns von. GOtt ers 
men und Schein, davon GOtt weder gebo⸗ worben und geben, verbieteft, verdammft 
ten noch verboten hat, fol das rechte Haupfs | und fhandeft. Und ausdeinem Aufferlichen 
ftücke feyn, da alle Macht anliegt, wie er Namen und Schein ein ſolch nöthig, geiſt 
auch mit dem Namen Meffe und Heben, |lich groß Ding macheft. = 
droben gethan hat. Wers nun nicht Ga-| ar. Sollt ich meinen HErrn IJEſum 
erament heiſſet, der hat den Geiſt und ifthei-| CHriſtum nicht mögen nennen, mit einem 
lig. Wers aber Sacrament beiffet, der Namen, der nicht in der Schrift ftünde? 
heiſt ſchwarz weis, und verführet die Leute] Wie wenn ich ihn hieſſe meines Herzens 
bon GOtt, und der geeulichen Lafter mehr: ! Krone, meines Herzens Wonne, mein Aus 
Summa, er verleugnee CHriſtum. Iſt bin, fo ferne ich mir Fein Gewiſſen dran 
daß nicht ein verdrießlich Ding von dem Fre | machte, als müßte ic) ihn fo und nicht anders 
welgeift, der ſolch groß Ding macht aus dem, | heiffen ? Wo ftehen aber Diefe Namen in der 
das nichts iſt. N z Schrift? Ftem: wenn wir follten von der 
19. Nun wolan, du Seelmorder und] Taufe und Abendmahl ſaͤmtlich reden, wie 
Gündengeift,, wir bekennen, GOtt hat es wollten wir thun? Es ift Fein Name in der 
nicht ein Sacrament genennet, noch geboten] Schrift, der famtlich alle Sacrament oder 
ein Saerament zu nennen. Sage mir aber Zeichen begreife. Hie müßten wir ſtille 
wiederum, wo hat ers auch verboten? Hui! ſchweigen, oder nicht famtlich danon reden; 
doch nur einen Titel, wenn denn? Wer hat oder dieſe Prophetenurtheilenunsalse.Hris - 
denn dir Die Macht gegeben zu verbieten, daß | tus Verleugner. Item, es find viel Ars 
Gott nicht verbeut? Wie bift Du fo Frevel, |tifel des Glaubens; viel Stuck Ehriftlicher 
daß du fo groffe Stunde macht, da GOtt | Lehre, viel Capitel in der Bibel. Wie wol⸗ 
Eeine haben will? Biſt du nicht der. vechtej len wir ihm hun? Diefe Namen (Artikel, 
Geelmörder , der. ‚fih an GOttes ftatt) Stück, Eapitel) ftehen nicht in der “Bibel; 
ſetzt uͤber uns,und nimmtungunfereChriftlichel fo dürfen: wir nun nicht mehr jagen von den 
Freyheit und wirft die Gewiſſen unter fich. | Artikeln des Glaubens, von Stücken der 
20. 3a, ihr nennet e8 nichewie CHriſtus Lehren, von Capitel der Biblia. Ya, wie 
und die Apoſtel. Warum leugeſt du jo groͤb⸗ wollen fie felbft thun die himmlifchen Pros 
lich (Wir heiffens auch des HErrn Abend» pheten, fie führen ja die Capitel aus der. 
mahl oder Brod und Kelch des HErrn, fin | Schrift mit san Sind fie nicht auch 
« 5 2 * 
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EHriftus Mörder nach ihrem eigenen Ur mabl EHrifti ein Cactament zu heiffen: 


 theils daß fie Namen geben göttlichen Din, 


eil Und wo du bey ihnen biſt, oder zu ihnen 
gen, die nicht in der Schrift ftehen. 



















ſey; fondern Daß es Noth ift die Chriſtliche 
| Freyheit zu befennen und nicht erhalten, und 
ten, in ſolchen ernftlichen Sachen fo Eindifch |nicht geftatten, daß der Teufel da ein Gebot, 
narren, und wollens dazu fo groß machen als | Verbot, Sünde uder Geriffen mache, da 


| gaukelten gienge es wohl hin; aber daßfol- 


alle Chriſtliche Hauptſtuͤcke dag ift je Fein | GOtt Feine haben will. - Wo du aber fol - 


guter Seit. Was Lichts follt inden Koͤpf⸗ 
fen ſeyn, da ſolche greifliche Finſterniß innen 
iſt? Das rede ich darum, daß ich dir den 
Teufel aufdecke und greiflich zeige, wie ich 
droben geredt habe. Darum ſiehe nur auf 
den Schal, wie er aͤuſſerliche Ordnung an⸗ 
richtet, die GOtt nicht geboten hat, und Seift 
draus macht, das er felbft erdichtet. Wie⸗ 
derum die Chriſtliche Freyheit, fo haben wir 
im Geiſt und Gewiſſen, zu nicht und zu 
Schanden macht. Lieber, laß dirs nicht ge⸗ 
ringe Ding ſeyn, verbieten, da GOtt nicht 
verbeut, Chriſtliche Freyheit brechen, Die 
CHriſtus Blut gekoſtet hat, die Gewiſſen 
mit Suͤnden beladen, da keine iſt. Wer 
das thut und thun darf, der darf auch alles 
VUebel thun, ja er verleugnet ſchon damit al- 
les, was GOtt iſt, lehret und thut, ſamt 
ſeinem Chriſto, daß Fein Wunder iſt, ob er 
im Sacrament auch ſchlecht Brod und Wein 
haben wolle, und noch mehr Ungluͤck anrich⸗ 
te. Was ſollte der Teufel guts thun? 
23. Darum höre zu, mein Bruder, du 


che Suͤnde laͤſſeſt machen, fo it Fein EHris 
ftus mehr, der fie. wegnehme. Denn mit 
jeichem Gewiſſen verleugnet man den rech⸗ 
ten EHriftum , der alle Sünde wegnimmt. 
Darum fieheft du, wie in diefen geringen 


man damit aufdie Gewiſſen will: 


du es eſſen: wenn dire auf einen Fleiſchtag 
geboten wurde, mußtdu esnicht effen. Aßenn 
dir die Che verboten wurde, mußt du ehlich 
werden, oder ja fo ftellen ‚als thäteft du es 
gerne. Und fo fort, wo man Gebot, Bere 


ben will, und nichts gebeut noch verbeuf, 
mußt du uber. folcher Freyheit veſte halten, 


Freyheit erhalteſt. Alfo wollte Paulus 


da man drauf Drang, und wollts noͤthig ma- 

chen; Und befchnitte doch Timotheum, 
weiffeft, daß mir. bey dir Ehriftlichen Frey: | Apoſtg. 16, 3. Da man ihn nicht drang. Ale 
heit, als bey einem jeglichen Artifel des Slaus |fo magft du es hie ein Sacrament oder nicht 
beng, follen Leib und Leben laffen, und alle heiſſen. Wo aber diefe Propheten drauf 
das thun , das man damider verbeut, und |Dringen und verbieten, mußt du und jpllt es 
alles laffen, was man daroider gebeut, wie ein Sacrament heiffen. 
St. Paulus Sal. 5. Iehret. Weil denn] 25. Aufs andere. da er nun willbeweifen, 
dieſelbige Chriſtliche Freyheit über dieſem daß ChHriſtus Fleiſch und Blut nicht fey im 
Woͤrtlein und Namen (Sacrament) Noth Sacrament bekennet er zwar ſelbſt, daß ihn 
leidet, biſt du hinfort ſchuldig, dieſen Teufels bewege die Predigt, fo man bisher geſagt hats 


Propheten zu Trotz und wider, das Abend» |nemlich, CHriſtus natürlicher Leichnam 


ſey 


| koͤmmſt, mußt du es ein Sacrament heifen: 
22. Wenn Narren in der Faftnacht fo] nicht daß dirs deines Gewiſſens halben north . 


Dingen nicht gering Gefahr ftebet, wenn - 


24. Gleich als wenn dir verboten würde 
Fleiſch zu effen auf einen Fiſchtag, fo must 


bot, Suͤnde, gute Werke, Gewiſſen und 
Gefahr machen will, da GOtt Freyheit ha⸗ 


und nimmer das Widerſpiel thun, bis du 


Lirum nicht Iaffen befchneiden, Sal. 2,3. | 
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 fey fo groß, weit, dick und lang im Sa⸗ und GOttes Wort redet, daß die Vernunft 
crament, als da er am Creuze hing. Und gerne und williglich aufnimmt, die ſich ſonſt 
ſpricht, er koͤnne es nicht glauben x, Das wider alle GOttes Wort und Artikel des 
hat ihn GOtt gezwungen (ie Eaiphas Glaubens lehnet, und darf folches zu feinem ° 
ob. ı1, 50.) von ſich ſelbſt zu reden, damit | vornehmften Grund einen von fich fchreiber, 
jedermann fehe, daß er feine Meynung nicht | Alfo möchte ich auch fagen: Sch kanns nicht 
aus der Schrift geholet hat, fondern hinein | olauben, daß GOttes Sohn ein Menſch fen 
- getragen, und willens geweſen fey, mit fol | worden, und habefich die Mojeftät,fo Him⸗ 
chem Wahn zu der Schrift laufen, und dier | mel und Erden nicht begreift, in einen engen 
felbige beugen, reiffen und martern auf fol | Leib eines Weibes befchloffen, uud darnach 
chen feinen Duͤnkel, und nicht feinen tols ſich ereuzigen Taffen. Und wollte darnach 
len Sinn brechen sderrichten na GOttes alle Schrift und GOttes Wort reiffen und 
Wort und Schrift. deuten nad) meinem Ginne; wie Mani⸗ 
26. Nun iſt es wahr, ſolche Rede und chaͤus that. Nun es iſt aufs erſte gnug be⸗ 
Duͤnkel hoͤret der Poͤbel und Vernunft gers |Eennet, daß er feinen Dunkel habe in die 
ne, und wäre fuͤrwahr Feine Noth, daß fie | Schrift getragen, und nicht heraus geholet, 
fich) der himmmliſchen Stimme und fo trefli- | wie er denn auch nicht Fann heraus holen, 
ches hohes Geiftes rühmeten. Cs ift Feine | Er hätte des Grundes wohlmügen fchmeisen. 
Bernunft fo geringe, Die nicht dazu geneigt Aber GOtt hats fo wollen haben, daß der. Ku⸗ 
fen, und Tieber. glaubte, daß ſchlecht Brod kuk muͤßte feinen eigenen Namen ausrufen. . 
und Bein da wäre, denn daß EHriftus| 28. Darnach nimmt er die Schrift vor 
Fleiſch und und Blut da verborgen fen. |fich, davor ſich feine Haut fürchte, und will 
Man darf dazu Feines Geiſtes einem jegli- ſie begaubern, daß fie ihn nicht hauen folle, 
chen ift es leicht zu glauben. Und dem to |und fpricht der Vers sc. Uber. weiler fo 
- Jen Poͤbel ift nichts mehr bie Noth, denn | mummelt im finftern vor Furcht, will ich ſei⸗ 
daß nur einer, der ein klein Anfehen habe, fo |ne Meynung ein wenig Elärlicher fegen. Er 
kuͤhne ſey und predige es, fo hat er ſchon Schu: | will alio fagen: unter den Worten, da die Ev 
ler anug. Es wäre mir aud) leichtlich zu |angeliftendasAbendmahlbefchreiben,nemlich. 
alauben und zu predigen gemwefen, daß fich | IEſus nahm das Brod, dankere und 
D. Carlſtadt nicht darf hie groffes Verftan, | brachs und gabs feinen Juͤngern, und 
des und Kunft rühmen. 5) fprach: Nehmet bin, effet, das iſt 
27. Aber wenn man alfo mit unferm,| mein Leib, der für euch gegeben wird, 
Glauben willumgehen, daß wir unfern Dün-| das thut zu meinemGedächhtniß. «Cor, 
kel zuvor in die Schrifttcagen, unddarnah | 11, 24. Matth. =6, 27.) ee: 
diefelbige nach unferm Sinn lenken, undal,| 29. Unter folchen orten, fpricht er,ift - 
lein darauf fehen, was dem Poͤbel und ge⸗ das Stücke (das ift mein Leib für euch ge- 
‚meinen Dünfel eben ift, fo wird: fein Arti⸗ geben,) ganzein eisen Stuck, und hanget 
kel des Glaubens bleiben. Denn es ift Eeis nicht an dem, Das vorher gehet( nebmet bin 
ner, der nicht über Vernunft fey von |effer,) fondern ift eine fünderliche Nede und 
GOtt geftellet in der Schrift. Und eben |Meynung, die hinzu gefegt ift, da dach oh⸗ 
diß eine Urfache ift, die D. Carlſtadts Irr⸗ ne daffelbige die Nede vollfommen ware 
thum verraͤth, DaB er-fo von dem. Ölauben 
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 fovielfagen, EHrikus hätte diefe Worte | Dder ik er über Feld? Wanne Heben Kin 


Wboorten eingefest: 


(das iſt mein Leib der für euch gegeben) jder, wie ftille und ſtumm ift hie der Geift, 
wohl mögen auffen laflenim Abendmahl, und | der fo viel Bücher fehreibt, und doch nicht 
ware das Abendmahl gnugfam mit Diefen ein Wort zum Grunde zeiget, daß E Stuͤck 
/ | ‚fein fonderlich Stück fey. 5 a 
IEſus nahm das Brod danter und] 33. Nolan, fodenn der hohe Geiſt erſtum⸗ 
brachs, und gabs feinen Jüngeren, und |met, und Feine Anzeigung gibt, fo bitten wir 
ſprach: nehmer bin, efjeu Das thut um Gnade. Wir müffen den Augen amd 
zu meinem Bedächtniß, Ohren trauen, wir fehen ja und hoͤren, daß 
31. Sintemal, daß fein Leib für ung ge⸗ diß Stück nicht ein fonderlicher Zuſatz iſt, 
geben werde, an vielen Dertern der Schrift wie dieſer Geiſt freveltz fondern es ſtehet 
vermeldet if. Er hats aber zum Uberfluß mitten unter andern Torten, und hanget 
hinzu geſezt, fie zu erinnern, wovon fie fein dran fo hart, daß nicht naher koͤnnte dran 
gedenken follten. Wie magſt du wol den» \hangen. Denn es folget ohne Mittel dem . - 
Een, dag der Trunkenbold EHriftus fich ſo Stück (nebmer bin und eſſet, dasift mein - 
voli gejofren hat am Abend, daß er mit uͤb⸗ Leib) daß, wer fie nach einander hoͤret ves 
rigen Worten Die Juͤnger hat übertaubet. |den, nicht mag denken, daß ein ander neu 
32. Wie duͤnkt dich? Iſt das nicht ein; Stück fey. - Darum muß hie gar ein ſtar⸗ 
tollkuͤhner Geift, der GOtt fü frech in ſeine ker Grund feyn, und madytige Urfach aus - 
Worte greifet, und heraus wackt, was ihm der Schrift gegeben werden, foll man bewei⸗ 
gefällee? Nun weil denn diefe Geifter fich |fen, daß ein neu fonderlih Stück fey, und 
ruͤhmen, daß fie Fein Wort wollen ſagen, hange nicht am vorhergehenden. Dieſelbi⸗ 
fie wollens mit hellen Sprüchen erzwingen, |gen Urfachen und Grund, vermuthen wir ung 
8 müffe alfo ſeyn; wie er Denn im felben | tröftlich, und find gewiß, Daß diefer Gef 
- Buch feinen armen Gemfer immer treibt, |werde aufbringen, wenn nun der Teufel 
und ſpricht: Zeige Grund, Geige Schrift, du GOtt wird. a | 
mußts erzwingen, dringen, aͤnoſten und trei/ 34. Denn mo es ein Zufag_follte feyn, 
- ben, daß man dir nicht entlaufen müge 2c. | mußte e8 nicht mitten in andern Worten fies 
So brauchen wir billig auch folcher feineriben, noch zwifchen eingemenget feyn, da er 
Regel, und fprechen : Lieber Geift, du ſageſt vom eflen redet, fondern ſollte hernach wenn 
hie zwey Stücke: daserfte: daß diß Stuͤck die andern Reden alle aus wären, Hinzu ges 
(das ift mein Zeib, der für euch gegeben) | fest feyn, daß der Text nach Carlſtadtiſcher 
ſey ein ſonderlich Stuck, und hange nicht an) Meynung alfo ftunde. 
dem andern. Wir bitten dich, made uns) Nehmet bin und effet, das thut zu meiz 
mit fehenden Augen blind, und zeige Srund,| nem Gedaͤchtniß; denn ich fage euch, 
zeige Schrift, erzwings, nöthige ung, füls| Daß bie fise der Zeib, der für euch ges 
ches zu bekennen, Huidoch! Wenndenn?] geben wird, — 
Hui um GOttes willen, zeige ein Woͤrtlein. 3% So wuͤrde CHriſtus haben geredt, 
das da klaͤrlich fage oder zwinge, daß diß wen er haͤtte wollen einen Zuſatz und D. 
Stück ſey ein ſonderlichs, ſo wollen wirs Carlſtadts Meynung verſtanden haben. 
glauben. Wilt du nicht? Wo iſt euer] Denn er iſt nicht fo unberedt, oder ſo ver ⸗/ 
Geiſt? Wo iſt euer GOtt? Schlaͤft er? wirretes Kopfs, als Doctor Carlſtadt mey⸗/ 
—9 nel, =) 


ſam zeigen, warum man EHriftus geden- 
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net, wie er eins ins ander plumpt und braͤuet wie ihn dee Teufel reit, daß er GOttes 
ohn alle Ordnung, EHriftus thue auch ſo; Wort reiſſet, ſetzt, ändert, deutet, martert 
er ſollts aber zuvor beweiſen. Denn daß er nach feinem Muthwillen, daß ich ſelbſt glaͤu⸗ 
ſelber ſolchen Kopf und Weiſe Hat, iſt gnugſam | be, es ſey fein Ernſt nicht, ſondern habe ſich 
bewieſen. in die Schanze ergeben, daß er weder nach 
36. Das andere, das der Geift bemeifen] GOtt noch Menſchen fraget, Denn wie 
foll, iſt, daß er fpricht, diß fonderliche Stuck | mag das ein Menfch ohne einen fonderfichen 
(das iſt mein Leib) ſey Darum hinzu gefeßt, | Teufelvornehmen? daß er helle klare Worte, 
fie zu erinnern und lehren, worauf ihr Ger | beyde atıs den Augen und Ohren reiſſen will, 
daͤchtniß ſtehen folte . Wolan, das ift|ohn alle Schrift veden und fegen, wie es 
heraus, der Geift hats gefant, wo ift nun] ihn duͤnkt, und folchen Dünkel fo hoch aufs 
der Grund und Urfach, daß E-Hriftus dar |musen, als fey nichts beftändigers auf Er⸗ 
rum habe das hinzugefegt? Hui! Peter von den gehürt, daß er auchdarumauf die Wi⸗ 
Naſchhauſen, zeige demarmen Gemfer ein|dermärtigen alfo läftert und ſchmaͤhet, als 
Eleines Wörtlein, dringe, zwinge, nüthige | ware er voller Teufel, wie feine Büchlein 
- ihn, daß ers mußfobekennen. Denn Gem-jausweilen: — 
fer hoͤret wohl, daß du es ſageſt. Esiftaber| 38. Es gemahnet mic) ſolches feines Reiſ⸗ 
eine groffe Schande, daß dir das Herz fo|fens und Marterns in GOttes Worten ges 
- entfällt, nun du es bemeifen ſollt. Wo ſte⸗ rad als jener, davon ichein Buch las, daich 
bets gefihrieben? Welche Schrift fagts?jein junger Magifter war, die das Vater 
daß Darum ſey hinzu geſetzt das Gedaͤchtniß unſer alfo riffen und marterten; Vater uns 
zu unterrichten? Ich weiß, daß man EHris| fer der du bift, im Himmel werde geheiligek, 
ſtus Tod fol bedenken: aber daß dig Stücf|dein Name zu komme, dein Reich gefches 
fey darum hinzu gefest, weiß ich nichts ſin⸗ he ꝛc. Und war wunderlich und feltfam zer⸗ 
temal das Abendmahl ohne ſolch Stück voll⸗ theilet, hatten auch ihre Urſache darauf. 
Fommen ift, und andere Derter wohl gnug-| Item, gleichwie etliche Juͤden gethan har 
1 ben, Mof.1,27. GOtt fehuf den Menfchen 
Een folle. Waͤre ich bey dir geweſen, mein|zu feinem. Bilde, ein Männlein und Fraus 
- Meter, ich wollte die einen andern Gemfer |lein, er ſchuf fie, und meyneten GOtt haͤtte 
- haben vorgeftellt, der einem ſolchen Ruͤlzen Adam alfo gemacht, daß feine eigene Pers 
follt den Pflug wohl gekeilet haben. fon zugleich ein Manns und Weibsbilde 
37. © ftehet nun dieſe Sache alfo: Iſt wäre. Wenns follte fo zu reifen und theis 
©. Earlftadt der Mann, der Macht hat| len gelten, welche eine feine "Bibel wollten 
Artikel des Glaubens zuftellen, und wir ihm wir zurichten? Sonderlich ſo mans an den. 
. Hläuben müffen, wenn er ohne Schrift re⸗ Orten thäte, da Macht anliegt, und Arti— 
det, was ihm traͤumet, fo ift fein Schreiben | Fel des Glaubens gegründet find; anandern 
vecht, fo iſt DIE Stück heraus zu wacken, | Orten lage nicht fo groffe Macht daran. 
und hat eine fonderliche Meynung zu dem| 39. Darum ift das unfee Grund, 100 
ganzen volligen Tert hinzu geſetzt und aufs | dieheilige Schrift etwas gründet zu glauben, 
‚geflickt, mie eine Mufchelauf einen Jacobs⸗ | da foll man nicht weichen von den Worten, 
mantel, und gehet das Abendmahl nicht an. wie fie lauten, noch von der Drdnung, wie 
Iſt er aber nicht der Mann, fo fieheft du fie. da ſtehet, es zwinge denn ein a - 
2 ee er 
























IL, Sauptft. Don Lutheri Streitſchriften wider die 





986 Sactamentirer xc. 
zu deuten, oder zu ordnen. Was wollt) liche? Hoͤreſt du nicht Peter? Peter hoͤreſt 
ſonſt die Bibel werden? Als da der Pſal⸗ du nicht? - ee, 
ter ſpricht, GOtt ift mein Sels, Df.18,3.| 42. Iſt das nicht eine Sünde und Schans 
hier ftehet das Wort, Sels, das einen na⸗ de von dem Geift, daß er ſolche groffe Sa 
tuͤrlichen Stein fonft heiffet. Aber weilder) che will gründen auf ſolch faule Geſchwaͤtz, 
Glaube lehret, daß GOtt kein natürlicher| der doch fo greulich tobet, wenn man ihm 
Stein ift, zwinget er mic), daß ich an dem) nicht Schrift anzeige. Wie wenn mein 
Drt muß das Wort, Fels, anders deuten,| Buch Eeinen Punct noch groffen Buchſta⸗ 
denn feine natürliche Deutung gibt. Alſo 
auch Matth. 16,18. Auf diefen Sels will 
ich meine Kirche bauen, | 
40. Beil aber hier Fein Artikel zwingt, 
daß diß Stuͤcklein fen abzufondern und her 
aus zu zwacken, oder daß das Brod nicht 
ChHriſti Leib ſey, fol man fchlecht die Worte 
nehmen, wie fie lauten, und mit nichte aͤn⸗ 
dern, und laffen das Brod EHrifti Leib 
ehn. 
— Ka, ſpricht mein Peter Ruh, daß ein 
fonderlih Stück fey, bemeifet das, denn es 
hebet mit einem groſſen Buchftaben an, nem 
lid) (Das if mein Leib x.) tem, es 
fiehet ein groß Punet davor ꝛc. dabey man 
pflege neue Stücke anzufahen. Bas hüre 
ich? Sch hatte Grund und Lrfach aus der 
Schrift gefordert; fo gibft du mir einen 
Punet und groffen Buchſtaben. Heiſſet 
Punct und groſſer Buchſtabe heilige Schrift 









er fein. Wir ſagen und wollens auch kurz⸗ 
um haben, es ſollen duͤrre, helle Spruͤche 
und Zert da feyn, die mit klarem Verſtand 


oder ohne Puncten gefchrieben. Denn obs 
gleich bey Den Menfchen alfo ſich hielte, daß 
Punet und groffer Buchftabe ein neues mach, 
ten (wie e8 Doch nicht thut,) follte Darum in 
ver heiligen Schrift auch alfo mein Glaube 


ſtehen, der doch nichts fagt noch finget? So 
ftunde er ja auf einem Velzermd. 


ich wohl, daß du mir abermal deinen Dün-|mahnen, daß dafelbft von einem groſſen 
fel anftatt güttlicher Schrift gibft, und Ding gefagt wird, daß fid) der Leſer ſoll der 


Dreck für Gold bezahleſt. Dennmeildich|fto baß erinnern, und drauf merken? Und 


EI 
ter Artikel des Glaubens die Worte anders; und groffer Buchitabe machen ein fonders 


ben hätte, und dein ‘Buch häfte es beydes? 
So höre ich wohl unfer Glaube ftünde auf 
der Dinte und Federn, ja aufdem Willen 
der Schreiber und Drucker; ey da ſtuͤnde 


uns zwingen, GOtt gebe, es fen mit groſ⸗ 
ten oder Eleinen Buchftaben, mit Puneten 


ohn alle Sprüche und Wort, allein auf eis 
nem.ohnmachtigen Punct und YBuchftaben 


43. Wie wenn man in etlichen Büchern 
(denn fie find nicht alle gleich,) darum einen _ 
zu Naſchhauſen bey dem Pfluge? So höre | groffen Buchftaben und Punct fest, zu ver⸗ 


- 


dünkt, daß ein- Punkt und groſſer Buzhfta, [nicht darum, daß etwas neues da anfahe? E 
be mache ein fonderliches und neues, willt Wie fein ftunde denn auf dem Zwaifel mein 


du mich bereden, id) foll ohne Schrift mich| Slaube, der da hätte gehalten, es wäre der 


auch fo laffen dünfen. Mein es gilt nicht Punct und Buchftabe darum da, daß ein. 


dünkens, Schrift, Schrift, Schrift her, neues anfing. Wie oft fehreibt man den 
zwinge, dringe, nöthige mich mit GDttes | Namen CHriſtus mit groffen Buchſtaben 


ort, daß Punct und groffer Buchftabe | durch und ducch? Wie oft ftreichemaneine 


allzeit ein neues machen. Wo ſaget ein Elas| Linie unter her, oder mahlet eine Hand, 0, 
rer Spruch in der Schrift alfo; Ein Punct der. fonft ein fonderlich Zeichen bey — 
ext 
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Text, da doch nichts neues anfäher? Sfkjten die Worte: Nehmet bin effer, dasift 
Doch Punct und Buchftaben ein menſchlich mein Leib, dag zwinget mit Gewalt, meil 
Ding und Werk, und ſtehet gar ins Mens|es an einander hangt, Daßdasjenige, dag er 
ſchen Gewalt zu machen und. fegen wie er ſie eſſen beiffet, fey fein Leib. Das fahe 
till; und mein D. Carlſtadt will gottlichen auch, D. Carlſtadt felber wohl, darum mi 
Slauben und Wort auf ſolch menfchlich uns| het er fich, daß ers von einander theilete und 
beftandig Ding gruͤnden. riffe, und fand Doch nichts denn einen Punct 
44. Ach, wos follich fagen? Es iſt wahr⸗ und Buchſtaben, welche doch (mie gehöret 
lich dem Seift kein Ernſt. Man ſiehet wohl, iſt,) nicht in alten Büchern ftehen: und ob 
Daß es eitel erfucht Ding iſt, und ihm nicht fie in allen fkünden, nichts gewiß ift, ob fie 
viel am Glauben und GOttes Wort gele⸗ darum da fliehen, Daß ein neues anfange, 
gen if. Weh dem Glauben, den manalfo|oder um des Leſers Andacht willen. Und 
muß ftüsen und Hulfe füchen und bettein,|diß ift glaublicher denn jenes, 
Daß er Fein Wort aus der weiten groffen| 46. Der Glaube aber foll und muß ge 
Schrift mag aufbringen; fo Doch alle Arti⸗ wiß feyn, und nicht Puncte oder Buchſia⸗ 
Eel fonft fo reichlich und mächtig find gegruns| ben, fondern helle duͤrre Sprüche und ganze 
det. Und wenn D. Carlſtadts Meynung| deutliche Worte aus der Schrift zu feinem 
gleich vecht und wahr wäre, fo möcht und! Grunde haben. Wolan, da liegt ihr Carl⸗ 
koͤnnte ich Doch nicht glauben, weil er fo al-|flädter auf einen Haufen, fo viel euer if, 
fanzet mit Puncten und Buchftaben, und Euer Glaube und Kunft ftehet auf einem 
Fein Wort aufbringer, und darnach nicht ohnmachtigen, ungewiſſen Punct und Buchs 
mehr that, Denn fpricht nein zu unſerm hellen \ftaben. Darauf tage der Belial fein Ges 
feinen geordneten Tert. Denn ich müßte) wiffen und Seligkeit, ich nicht. Darum 
Doch denken: Auwe, esift Gaukelwerk, und lieben Herren, meine Earlftadter, ihr macht 
Eein Grund da. | viel Bucher; fehet doc) hieher um GOttes 
45. Dier will ich nun angeredt haben alle, willen da ihr Noth leidet, und denket, daß 
die ſich D. Carlſtadts Meynung annehmen, ihr diß Stücklein, (das iſt mein Leib) baß 
und ſage: D. Carlſtadts hoͤchſter und eini⸗ beweiſet, daß ein neuer Anfang ſey: da liegt 
ger Grund iſt dieſer, daß diß Stuͤck (das es alles an, da brennet es, lieben Bruͤder, 
iſt mein Leib ꝛc.) ſey ein ſonderlichs und da ſcheidet, da reiſſet, da theilet. Ob ihr 
neuer Anfang und Zuſatz, wie gehoͤret iſt. ſo viel Bücher ſchreibt, als Sand am Meer 
Wenn er das nicht beweſet und. erhält, fo) iſt, wenn ihr der Sachen hier nicht helft, fo 
fallet alle fein Ding. Cr hat nicht mehr, habt ihr. verloren. Denn (mie ich gefagt, 
Denn alles was er von feinem rZro und an-|und noch einmal fage,) fo lautet der Text 
been Sachen hernach handelt, das ſtehet auf einander. (Nehmet bir, effet, das iſt 
alles darauf, daß diß Stück ein fonderliher) mein Leib.) Laffet ihr dag eflen am Leibe 
neuer Anfang fey, fället das, und bleibt un⸗ C-Hrifti bangen, fo ifts erſtritten, daß Das 
fer Grund, daß diß Stück hanger an dem|Brod fen der Leib, und der Leib fen, dasfie 
andern, fo hilft Carlſtadt weder räre noch eſſen folen. Da möge ihe nicht voruber. 
Tatta, wir haben gewonnen. Go dringet| Troß euch allen und aber Trotz. 
und zwinget ſolch anhengen mit Sewalt,daß| 47. run fage mir, mas von dem Geiſt 
das Brod ſey CHriſtus dLeib. Denn ſolau⸗ fen zu halten, der eine ſolche trefliche Sache 
CLutheri Schriften 20, Theil, T darf 
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Darf wagen, ohn alle Schrift und_NBort, tuͤrliche Rede fo auf einander folge, und 
allein auf ein einigen Punct und Buchfta-| weiß Feite Urfache, warum ichs ſollt alſo 
ben? Iſt der nicht toll und thoͤricht gnug? theilen: Vater unſer der du biſt, im Him⸗ 
Meynſt du auch, daß er ein Gewiſſen habe? mel werde geheiliget ze. Iſts aber zu theis 
Was ſollte er nicht mehr wagen, wenn er len, will ich die Urſache hoͤren und Trotz 
Raum hätte? Welch fromm Herz will ſich bieten, - ee 
was aufs oder vedlichs zu ihm verfehen?| 49. Alf ift das die natürliche Rede (neh⸗ 
Wolan ich habe das meine gethanz wer met bin, eſſet, das iji mein Leib ꝛc.) daß 
daruͤber irren will, der ivve immer hin, Und; es an einander hange und folge, und meiß 
wiewol hiemit anug geantroortet rare al: : Feine Urſache, Darum es follt getheilet wer⸗ 
fen Earlftadts Büchern. Denn weil das; den. Denn Earlftadts Punct und Bus 
. bleibt, daß die Hoftie ſey CHriſtus Leib, ſo ftabe ſchaft nichts; fo hat er felbft, und nies 
wird fichs wol felbft lernen, daß ex Die Pfei⸗ mand, Fein andere. Doch hernach wollen 
fen muß einziehen, daß er ung fo ſchaͤndlich wirs auch ausheller Schrift, nicht mit einem 
Taftert, und Hundfchläger nennet, und mit Punet oder Buchſtaben beweifen zum Lebers 
Fuder vol Schmachwort überichütter. Er fluß daß an einander folle und müffe hans 
bat mit ſeinem Punct und Buchſtaben (wel⸗ gen. est fey Diefe Bewahrung gnugauf 
cher fein einiger elender Harnifch ifE,) wider [einen Teog wider ven Teufl. 
ung gefkeitten, als wenn einer mit einem ers | so. Aufs Dritte kommt er mit feiner Gries 
brochenen Strohalm auf einen Fels vennes chiſchen Sprache hervor, und wuͤrget ſich 
te. Und ift ihm vecht gefceheben, warum |uber dem Wort r2re. Denn. auf Gries 
blieb er nicht yon feinen Propheten? chiſch lauten die Worte alſo: TErs Esı vd 
4. Doch wollen wir weiter antworten, | roua us. Welches von Anfang der Gries 
die Sache defto ſtaͤrker zu gründen. Und chichen Sprache hätte muͤſſen, und nach 
aufs erft, 0b er wuͤrde fagen, ich folle meis muß alfo verdolmetfchet werden: Das iſt 
nen Glauben auch beweiſen, daß diß Stuͤck mein Leib; und Lateiniſch: hoc eſt cor- 
(das ift mein Leib,) hange am nächften das | pus meum, Das ift das Griechifche sang 
vor, weil ers Teugnet, und feines nicht-bes und gar gegeben, Daß nicht um ein Haar 
weiſen Eann, Daß fie von einander zu ſchei⸗ fehlet, wie das müffen zeigen. elle die da 
- den find, Antworte ich, ich laffe fie Darm | Sets koͤnnen; ohn Peter Rötz zu Or 
an einander ſtehen, daß ichs fu finde im lamuͤnda, Der hat was neues da funden, und 
Text wenn mans redet, lieſet und horet, daß gibt vor, man möge es nicht gnug verdol⸗ 
es an einander hange, nach naturlicher Ne: metſchen, fondern warebillig, man lieſſe das 
deart, und weiß Eein Urfache, warum ich 7870 ſtehen, und fpräche, vr ift der Leib 
foldy natürlichen DOxvden und Anhang der mein. Was fol ich fagen? Schmwolltedes 
Rede folle oder möge feheiden. Ich find es | Affenfpiels gene lachen, wenns nicht fo große 
an einander hangenz ſolls aber zu theilen ſe ernſte Sachen betraͤfe. Der Efelsfopf 
ſeyn, das muß mir jajemandbeweifen. Das will Griechiſche Sprache meiftern, und 
ift mir Bewaͤhrung gnug. Gleich als daß kann noch nicht Deutfch noch Lateiniſch reche, 
ichs Pater unfer laffe alfo ftehen: Vater |fehmeige des Griechifchen und Ebraͤiſchen 
unfer, der du biſt um Simmel ꝛc darf ich und tritt fo unverſchaͤmt auf vor aller Welt, 
keine "Bewährung mehr, denn daß die na» Tale waͤren eitel Peter J——— 
| | "Er 
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fen hie, Die fihfOnfs Griechiſch nicht verſtuͤn⸗ undnennensdie, dief, jene, Don etlichen 
DA i al weder von Mannes noch von Weibs⸗ 
5 Nun es ift dem Rottengeiſt nur das bilden, und nennen, das, diß, jenes, 
rum zu thun daß er den follen Poͤbel errege Alſo fpricht man, der Himmel, der Mond, 
und an fich ziche, Der fonft Luft zu feltfamen der Stern, der Mann, der Knabe, ber 
neuen Dingen hat, der foll bier Das Maul Hund. Stem, die Sonne, die Erde, Die 
ruſſeln und ſagen: Ey wie iſt D. Carlſtadt Luft, die Stadt, die Fran, die Magd, die 
fo ein treflich Mann, der ſolches findet, das Ruh. Stem, das. Waſſer, das Holz, das 
aller Welt verborgen ft, und trage Doch eis! Feuer, das Licht, das Pferd, das Schwein. 
nen grauen Rock und Fil;zhut vor groſſer Aber die Ebräifche Sprache hat Fein das, 
Demuth, und will nicht Doctor, ſondern ſondern eitel der und die, 
Nachbar Endres heifen, bie mohnet GOtt 53. Nun ficht Carlſtadt alſo: Brod in 
und der Heilige Geift mit allen Federn und |griechifcher und lateiniſcher Sprache ift ein 
Eyern. Denn was des Pobels Carlſtadt der, und nicht ein das, Denn fie fagen, 
zufaͤllt thuts freylich nicht darum, daß ſie der &gr@>, der panis, wir Deutſchen aber 
- feinen Grund verftehen, welches iſt unmög« fagen, das Brod. Leib aber ift ein das in 
lich Denn er munmelt, bricht und wur, griechiſcher und lateiniſcher Sprache; denn 
get fich uber den Worten, und kans fehlecht fie fagen, das cöue, das corpus: wir 
nicht heraus veden, was er wil; GOTT Deutfchen aber fagen, der Leib, Weil 
wehret ihm vielleicht, oder iſt fonft nicht ger | denn EHriftus hier ſpricht: Erd esı rd oa- 
ſchickt Deutich zu reden. Ich weiß auch |uz us, das ift mein Leib, und fprichtnicht, 
daß ihrer-Feiner nicht fagen Fan, was D. der ift mein Leib, fo zeiget er ja nicht aufs 
Carlſtadts Grund fey, wenn er gleich ſeine Brod, welches ein der it im Sriechifchen, 
Bücher alle fraͤſſe. Aber darum fallen fie fondern auf feinen Leib, welches ein das ift 
ihm zu, daß er groffe Kunft und prachtige im Griechiſchen. Derftcheft du nun, was 
Worte vorgibt, und getroſt laftert, und zei- D. Carlſtadt will? Das ift fein Griechifch 
get an, wie es der Vernunft fonarrifch ans | 7370 , welches auf Deutfch, Das, heiſſet. 
zufehen ift, daß CHriſti Leib im Sacra⸗ Damit will er als ein neuer Grieche aus 
ment füllte feyn. So muß man aber den der Sriechifchen Sprache erftritten haben, 
Poͤbel regen und Affen. Es ligt nicht viel| daß EHriftus Leib nicht fey im Satrament, 
dran, ob er den Grund nicht wiſſe, es hat weil er nicht fagt: Der iſt mein Leib, fons 
ober nicht Befland.. dern, das ift mein Leib; denn es fol uns 
2. Darum muß ich zwo Arbeit thun; griechiſch von Brod geredtfeyn, das iſt mein 
die erſte, Daß ich D. Carlſtadts Grund und) Zeib, ee 
Meynung Elärlicher darlege; Die andere, sy. Solche Kunft hat nie Fein Grieche 
daß ich Draufantiworte. Nun Doctor Earls| erfehen, die doch in der Sprache geboren 
ftadts Traum von feinem rdro hält fich al⸗ find von EANFSTT Zeit ber, Aber 
jo. Die deutfehe, Tateinifche und griechiſche jetzt ift fie zu Orlamuͤnde erfunden, vielleicht 
Sprachen alle drey reden von allerlen Din-| in einem alten Bilde, da fie Bilder ſtuͤrme⸗ 
gen auf dreyerley Lnterfchied. Won etli⸗ ten, oder habens ausder him mliſchen Stims 
chen als von Mannsbilden, und nennens| me. Und der Mann, der kaum da8.2 be 
der, diefer, jener, Von ABeibsbildern, ce im u gefehen hat, gibt nicht ß 
— | 2 vie 
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viel Ehre denen, die drinnen geboren und was dürfte ein folcher frecher Geiſt nicht wa⸗ 


erzogen find, noch deren, Die jest in Deut⸗ 
ſchen und allen Landen koͤſtlich Griechiſch 
foͤnnen, Daß fie es auch gefühlet und gemerkt 
hätten in fo langer Zeit; fo doch nichts leicht⸗ 
Tichers zu fühlen und zu merken wäre gewe⸗ 
fen; denn kein Rind iftin Deutfcher Spra⸗ 
che, wenn jemand vor ihm von einer Frau 
redet alfo, der Frau ift ſchoͤn, das Mann 
ift fromm, es wuͤrde lachen und fagen, du 
bift ein Tatter oder Zigeuner. Und ganz 
Griechenland und alle Welt follt nicht im 
Evangelio eben ſolches auch gefuhlet haben, 
da, EHriftus fpricht, 1370 ift mein Leib; 
fo doch alle Welt weiß, daß man mit dem 
söro aufs Brod gedeutet hat, und noch heu- 
tiges Tages deuten. Wenn ein Griechiſch 
„Kind. böret, daß einer fprache das «eros, 
ſo ſollts auch bald lachen; und hat doc) nie- 
man) gelacht, da alle Welt von agros nder 

Brod aefagt hat, das ift mein Keib, - 
. Und diefer Tölpelgeift will noch aller- 

erft alle Griechen zur Schulen führen. Aber 


gen? Mein Herzerfchrickt mir im Leibe vor 


dem Durft und Frevel des Menfchen in 


görtiichen Sachen, der duch d biöde, fluͤch⸗ 
tig und verzagt iſt gegen-Menfchen auf Er⸗ 


den. 


ss. Nun wir wollen Urfach fagen, war 


rum EHriftus r3ro, 0der das, und nichtder, 


vom Brod ſaget. In Deutfcher Zungen 


aibit die Art der Sprache, Daß, wenn wir 


auf ein Ding deuten das vor uns ift, ſo nen⸗ 


nen und deuten wirs ein das, es fey fünftan 
ihm felbft ein der oder die. Als wenn ich 
fprache: Das ift der Mann davon ichrede, 


das ift die Jungfrau, Die ich meyne, das - 
ift die ‚Frau, Die es Fann, das iſt die Magd, 


diedafang, das ift Der Gefelle, der mirs fas 
gete, das iſt die Stadt, die es that, das ift 
der Thurm, da er aufliegt, das iftder Fifch, 


den ich brachte. Hier berufe ich mich auf 


alle Deutfchen, ob ich auch Deutſch vede, 
Es ift je die rechte Mutterfprache, und ſo re⸗ 
det Der gemeine Mann in deutfehen Landen, 


wie ic) gefagt habe, Stirn, Augen, Ga) s7. Ebenfo hut auch die griechifche Spra⸗ 
hirn und. Herz hat der Menfch verloren, daß che mit ihrem 7870, daß fievom Brod fagt, 

er fich nicht ſchaͤmet noch fürchtet, und darf, wenn fie darauf deutet und ſpricht, das ift 
alles wagen, wie es ihm einfällt. Er weiß mein Leib, der für euch gegeben wird; 


fürmwahr, daß er nicht Griechiſch Bann, und: deß berufe ich mich aufalle die, fo Griechiſch 


beweiſet auch redlich, da er das Griechiſch, Eünnen. Aber die lateinifche Sprache kann - 


mörs 8sı 7 von us alfo verdolmetfcht auf! nicht fo reden; denn fie hat Feine Artikel . 


Lateiniſch: iftud panis efthoccorpusmeum, wie Die Griechifche und Deutſche. Und fons 
und auf Deutfch, raro ift der Leib mein, | derlich eben lautet es unter meinen Sachſen, 


macht aug dem Artikel ro, ein Pronomen, die da tutten und tatten, gleichwie die Grie⸗ 


und ſetzt panis drein c. Welcher Deut | chen, daß fie fehier mit dem Griechifchen 
feher vedet aber alfo, dasiftder Leib mein ?| ubereinfiimmen, F3T0E53 To sau ms, Tut 


Noch darf er auf folche feine Unwiſſenheit es te lif, Tut este fruwe, Tut es min lif. 


miffentlich bauen feinen Olauben, und alle| Sonft wo D. Carlſtadts Traum folte gel- 
Welt mit ihm. Wenn einer auf feinen be; |ten, müßte man auch fagen, daß es nicht 
mußten und erfannten Unverftand darf Ar: | Deutfch wäre gefagt, wenn idy fpräche, das 
tifel des Glaubens grunden, und die Welt iſt mein Leib derfür euchgegeben wird, 
lehren; wie viel mehr dürfte ers thun aufeiz | fintemal Leib. ein der ift in Deurfcher Zungen. 
nen ungewiffen Wahn oder Zroeifel? Fa | ‘Denn fo fagen wir, der Leib ift groß, und 


freche 





| 296 nAbfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 297. 
"freche doch, das ift der Leib, Der mir ges Denn fo lautet es auf Öriechifch, väre rg 
fället ıc. Alſo auch, das iſt der Leib, der | worigon, u ann diadıan est ev euh cumarı. 
für euch gegeben wird. Aber D. Carl-| Diefer Helch ift das Neue Teftament in 
ftadt zeigt hiermit daß er ſchier fo viel Deutſch meinem Blut. Sage an, fo dag Turo ia, 
kann als Griechiſch. 0, ll und muß auf CHriftum deuten, und 
58. Alſo wenn ich auf Deutſch wollt im|deufet doch hier im Text ausgedruft 
Sacrament veden, und hatte eine Gemm- auf den Kelch, ob euer Glaube EHrifti 
en oder Hojtien vor mir-in der Hand, wel⸗ “Blut oder EHriftum felbft vor einen Kelch 
ches Doch beyde ein, die, find, fpräche ich :|halte oder nenne. Wäre esnicht eineMeys 
das ift Die Speiſe, und nicht, die iſt die nung, auf daß alle euer Ding eitel neu 
 Speife; alfo auch, von derfelbigen Semm⸗ | Ding fey, ihr heiffet fein Blut nicht einen 
Ien oder Hoftien fpricht CHriſtus, das iſt Kelch, fondern einen SchüffelEorb oder Lö 
nein Leib ac. Frage du nun Darnach, wa⸗ | felfutter. 
zum ich nicht kann fagen, das Mann, und| 60. Hoͤret ihrs, Herr Peter? Wie ſchwi⸗ 
fage doch, das ift der Dann. ch kann tzet ihr fo ſehr? Iſts doch Winter und hart 
nicht fagen, das Frau, das Magd, das gefroren? Wollt ihr ein Schweistuͤchlein 
&tadt, das Geſelle; und muß doch fagen, haben? Will hier Fein groffer Buchftabe 
das ift die Frau, das ift die Magd, das | noch Punct helfen? Oder will das rdre hie 
ift die Stadt, das ift der Geſelle. Ich nicht ein das feyn, und der Kelch ein der? 
weiß Feine anderellefache, denn daß es die Art Auf daß die Grammatik zu Hülfe Eime, 
der Sprachen fo gibt und haben will, wie weil der Geift nicht Fann. Denn Kelch ift 
fie GOtt gefchaffen hat. Alſo kann Fein|im Öriechifchen auch ein das, und nicht ein 
Griechefagen, das deros, und muß dod) fa-|der, r3ro worngiov. Seyd ihr nicht der 
gen, das iftder zgros: aljo fagt er auch, das) Mann, der Die ftarfe Wahrheit liebt? Und 
ift mein Leib, derfür euch gegeben wird. | wie ihr ruhmet , ihr ſeyd halsſtarrig wider 
59. Noch eins, lieber Peter Ruͤlz, der die Lügen, aber weich gegen die Wahrheit. 
Gemſer fol verfuchen, ob er dir Eünnte die! Wolan, feyd nun hier weich, und laßt euch 
Ohren auffneufeln. Du fprichft, dein r3- fagen, gebt der Wahrheit die Ehre, und bes 
ro folle deuten auf den Leib CHriſti, und kennet, daß ihr das vEro nicht recht angefes 
nicht aufs Brod, da er fpricht, 7970 oder hen habt, und daß der Mann, der zu euch 
das ift mein Leib. Gage mir doc) lieber Fam, und fagts euch, nicht fey euer himms 
- Peter, worauf deutet das andere 7870, das liſcher Vater, wie ihr luͤget und läftert, fons 
bald hernach folge? Da Lucas c. 22, 17. dern der leidige Teufel oder feine Mutter ges 
und Paulus ı Cor. 11,25. fagen, vom andern weſen, Daß er euch das eine raro bey dem 
« Theil des Sacraments, alſo: Deſſelben Brod hat gezeigt, und das andere bey dem 
gleichen (nahm er) den Relch, nachdem Kelch laffen fahren. — 
ſie zu Abend geſſen hatten, und ſprach: 61. Was wollt ihr nun hier wider mu⸗ 
Ar⸗o Oder dieſer Kelch it das Neue Tes cken, hui! alle Carlſtadter auf einen Haur 
ftament in meinem Blur x. Hier ſtehet fen? da müſſet ihr erftummen, und eurefüs 
das Wort 7370 ausgedrukt, und "eutet im fterfehritt und Luͤgenmaul ftrafen, und ale 
Tert auf den Kelch, den er darreicht, und: die üffentliche und unmiderfprechliche Leber 
nicht auf das Blur EHrifti, das da ſaß. wundene bekennen, daß gleich wie das 
T3 bey 
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ſtum, fondern auf den Kelch und Blut Deus | Das nicht erſtritten hat, noch erſtreiten kann, 
ter, den EHriftus feinen Süngern dar daß diß Stück (das iſt mein Leib) ein 


reicht, und trinken heißt, und fpricht, ders 
felbe fep ein Neu Teftament in feinem 
Blut: Alfo müffer ihr auch bekennen, daß 
das 7870 bey dem Brod deute nicht auf 
Chriſti Leib, fondern aufs Brod, daser 
ihnen veichet und effen heiffet, Habt ihr 





dawider etwas? Laffer hören. Siehe, fo 
- Tann GDEE die Klugen fangen in ihrer eir 





fünderliches neues fey, von den andern abs 
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dey dem Kelch, nicht auf den figenden Chris | ben betviefen, daß ihn nichts hulfe, weil er 


gefondert, daß mein armer Nottengeift, wo 


er hinaus will, allen Puͤſchen zu ferne iſt. 
Denn wo das Stuͤck nicht ein fonderliches 
it, ſondern am andern hanaet, fo reiſſets 


hinweg alles, was D. Carlſtadt tuttetoder 


tattet, Euckelt oder Fackelt, und bleibt mit 
allem Tros veft ftehen, daß im Sacrament 


‚genen Klugheit, Denn diefe Propheten) EHrifti Leib fen. Wo aber das bleibe, fü 
meyneten mit Dem r3ro bey dem Brod, die hat der Heilige Geift Macht auch) alfo zu res. 
ganze Welt umkehren; fahen aber nicht, den, der Magd, das Mann, und es thut 
daß das rEro bey dein Kelch wuͤrde fie au-|gar nichts zur Sachen, hindert und hilft 
- genblicklich in, Dreck treten, daß fie nicht auch nicht, ob er fagt, der Brod oder das 
mæehr Eichen durften. | Brod: nicht daß er hie ſo thue; fondern 
62. Iſt das nicht ein Unglück über dem wenn er gleich fo thäte, Daß doch D. Cars 
‚Mann? Die Evangeliſten haben das rSro|ftadt Damit nichts geroonne, Es muß alleg 
eben Darum dahin gefeßt, daß fie aufs Brod etwas höhers feyn denn regule grammatice 
wollten aewißlich deuten, und aufs aller ein- find, toas den Glauben fol genden. Denn - 
faͤltigſte reden, und dem Irrthum wehren, auch Sohannes in feinem Evangelio Cap, - 
ten ®. Earkftadt drauf treibt: und er ſeqq. Da er vom Licht vedet, und nennet 
nimmt und reißt es eben zu fich, foldyen Irr⸗ es ein das, bald darnach nennet er es ein. 
- thum damit zu flärfen. age mir mun,|der, und fpricht: Die Welt Eante ibn 
lieber Peter Ruͤlz, wer bat das Schwerdt nicht, fpricht nicht al: Die Welt Kante 
nun bey der Schneiden, oder wer hats bey es nicht. Daß D. Carlftadt gar laͤcher⸗ 
dem Hefte? Sch meyne du feyeft troffen, und lich hierinn fahret, nicht allein mit feiner 
der Gemſer hat dich mit deinem eigenen Griechiſchen Kunſt, fondern auch daß er 
77o0 geſtoſſen, Damit du treflich fechten vor⸗ aus der Grammatik Artikel des Glaubens 
gabeſt. Du ſollteſt ja ſchier merken, wel⸗ will fegen. Soll denn mein Glaube auf 
cher unter uns beyden den Geiſt habe, und den Dongt oder Fibel ſtehen, ſo ſtehet er 
die rechte Kunſt wiſſe. Wenn ich nun wahrlich uͤbel. | 
ſollte auch mit Läfterworten dich bezahlen, 64. Wie viel neuer Artikel werden wir 
wie du das hochwuͤrdige Sacrament, den| muffen fegen, wenn wir die Bibel. an allen 
heiligen Leib und Blur EHrifti, fo greulich] Orten nach den grammatiſchen Regeln wol⸗ 
und erfchrecklich ſchaͤndeſt, wo wollte ich! len meiftern? Wie oft redet fie contra con- 
orte gnug nehmen? Denn deine Guͤnde venientiam numeri, generis, perfon? &e. ' 
und Lafterung ift über alle maffe. Ja welche Sprache thuts nicht? Wir 
63. Wenn aber gleich D. Earlſtadt aller) Deutfihen haben Nacht für eine die, und 
Dinge mit feinem vEro beftunde, und waͤ⸗ fagen, die Tracht. Dennoch machen wir 
ve, wie ihm traͤumet, fo habe ich doch dro⸗ auch zumeilen ein das daraus, und Iprechee | 
es 
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des Nachts, es ift des Nachts ille und) ſtrafen, und fein Ya beflatigen, gleichwie 
gut fihlafen. Daß mein D Carlſtadt wol wir fein Dein mit hellem Spruch im Tert 
hatte mögen daheim. bleiben mit feiner! geſtraft, und unfer Sa beftätigt haben. 
Grammatfk, und hatte ung dafur Sprüche] Wenn er uns den Trog leget, fo foll er ges 
und. Text aus der Schrift, vorbracht wie wonnen haben. Wir bitten aber, daß er 
ſichs gebührt, Damit er hatte uberrounden, uns gnadig hie fey, und verfenge ung die 
daß fein 3ro müßte auf Chriſti Perſon, Ruben nicht, 
und nicht aufs Brod fid) veimen. Denn) 66. Aber es gehet, wie ich gefagt habe; 
er will von uns Schrift haben, ſo wollen es ift dem Geiſt Fein Ernft in der groffen 
wir wieder von ihm. Wolan, hui! noch Sachen, der Teufel treibt nur fein Spiel: 
friſch auf, lieber Peter, zeige Doc) nur ein| und Sport draus. Wolan, fo will ih D— 
Woͤrtlein aus der Schrift, Daß 7870 auf| Carlſtadten mit feiner Griecherey den Gries 
EHrifti Perfon, nicht aufs Brod deute? chiſch Verftandigen befehlen, daß fie ihm 
Wemnn denn? Wir gläuben euer Gram⸗ den Kuͤtzel vertreiben, und pritichen ihn recht 
matik nichts, der Grund iſt zu ſandicht wohl, Daß er ein andermal nicht ehe Grie⸗ 
-andundwif. - chifch vorgebe, er koͤnnte es denn zuvor. ch 
65. So fieheft du nun, mein lieber Les will mit der Schrift gegen ihn handeln, und 
fer, wie die Sache ſtehe über dieſem Tuto. Schrift von ihm dargelegt haben. Wenn 
Doct. Carſſtadt trost alleine damit, Daß er| er das thut, fo foll er mit feinem +3ro Rit⸗ 
Nein dazu fagt, es deute nicht aufs Brod, ter worden feyn. Ich hoffe aber, nie mol 
und fey nicht belle und gewiß gnug; Darauf] len zum wenigſten ja dieſe Faſtnacht vor ihn 
ſtehet er. Welches iſt ein lauter freveler ficher bleiben, indeß hilft GOtt weiter. Das 
Muthwille reider die natürliche Art und! fen von dem lieben Tuto geredt, darauf die 
Folge der Sprache, und will es beweiſet groſſen himmliſchen Propheten ſo trotzlich 
- haben, daß es deute aufs Brod. So ha⸗ gepocht haben. 
ben wir, obwol die Art der Rede uns beye 67. Weiter wollen mir den Text vor uns 
ſtehet, noch zum Uberfluß beweiſet gewal- nehmen und ſehen, wie fein ſichs duch rei⸗ 





iglich aus dem Text, es muͤſſe aufs Brod men wuͤrde, wenn diß Stuck (Das iſt 






mein Leib) ſollte ein ſonderliches ſeyn, und | 


deuten, weil e8 im andern Theil auf den eib 
auf CHriſti Perfon deuten, nicht aufs 


Kelch deute; damit ift ihm das Maul ge 
ſtopft. So treten wir nun aud) wiederum! Brod. Denn weil EHriftus das Brod 
auf unfer Sein, und fordern, daß er be,|in die Hand nimmt, danket und brichts, 
wæeiſe, wie das Tuto auf den Leib CHriſti gibts feinen Juͤngern und fpricht: Neh⸗ 
deute, wie er fagt und fest. Denn wer met bin und efjet, und flugs drauf fagt 
da feßt, Der muß fein Ja beweiſen wider ohn ale Mittel: Des ift mein Leib, zwingt 
den, fo Wein ſaget. Wolan, trotz trotz, die Art und natürliche Folge der Worte, daß 
et bringe auch einen Text fuͤr fein Ja, wie) er von dem Brod fage, Das er in die Hand 
wir für unfer Ja bracht haben. _ Denn|nahm, und gabs, und hieß es eſſen. An— 
daß. er zu unferm Ja Nein fagt, welches doch ders habens die Juͤnger nicht mögen verſte⸗ 
die Art der Rede nicht leidet, und auf un. |hen, und koͤnnts aud) noch niemand anders 
fer Nein Fa fagt, iſt nichts; er fol unſer verſtehen wer es von ihm hörete. Denn 
Dein mit helm Spruch) aus dem Text ihre, Augen haben ja muͤſſen fehen N eine 
de: —— Ba ande 
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Hände, wie er das Brod nimmt, bricht, muͤſſen fasen: Mehmet hin, effet, denn ich 
gibt und darreicht; und ihre Ohren muß: ſage euch, daß hie figt mein Leib, der für _ 


ten ja die Worte hören, Die er über Dem euch gegeben wird; ſonſt waͤre es eitel Sport 
Darreichen und in dem Geben fpricht. und Sophiftifch geroefen. Als wenn einer- 


rum fprichter ja Fein ander Wort in dem | dem andern einen Trunk reicher und ſpraͤ⸗ 


Darreichen denn dieſe: Das ift mein che: nehmet hin trinket, bie fige ich Hans 
Leib ıc. ER mit den rothen Hofen. Dder alſo: Neh⸗ 

68. Sollts nun nicht fein Leib ſeyn, das met hin, trinket, der Türk hat den Soldan 
er darreicht und effen heiſſet, wenn er fpricht: |gefchlagen: oder führete fonft desgleichen eis 
Eſſet, das ift mein Leib; fo haͤtte er fieinen fremden Poſſen herein, der ſich gar 
getaͤuſchet und mit Worten genarret. Wie nicht aufs Trinken reimete. Eben fo laus 
follts lauten, wenn ich einem einen grauen tets, wenn CHriftus fpricht: Mehmet hin, 
Kock gade, und fprache: Nimm hin zeuch eſſet, das ift mein Leib für euch gegeben; 
an, dag iftmeine mardern ſammete Schaus | wenns. follte ein fonderlich neuer Anfang 
ben zc. und deutete die Worte auf mein ſeyn. — 

Kleid das ich anhaͤtte? Waͤre das nicht ger| 70. Wenn er ſolches Wort nicht hätte 
naͤrret und getäufchet ? So ich, nachdem ich geredt gleich und eben in und über dem Dar⸗ 
hätte gefagt, nimm hin, zeuch an, ohn alle) reichen, fondern ein wenig zuvor oder her⸗ 
Mittel drauf folget und ſpraͤche: Das iſt nach, fü hätte es einen Schein. Aber nun 
meine marderne Schauben? Es müßten ja er glei) in dem, da ers gibt und darreicht 
andere Worte dazwiſchen fallen, die ihn und effen heißt, fpricht,, das ift mein Leib," 
som grauen Nocfe, den ich ihm reichte und | vermag Fein Menfch aus Art der Sprachen 
anziehen hieſſe, auf meine Schaube fuͤhre⸗ anders verftehen, denn daß fein Leib fen, 
ten; aus dieſen Worten waͤre es ihm un⸗ das er Darreicht und eſſen heißt; oder muͤſ⸗ 
möglich zu verſtehen. Alſo, wie lautet es, | fen hinfurder zulaffen, daß niemand gewiß 
wenn id) einem ein Stück Brods gabe, und ſey, was einer mit dem andern redet. Denn 
ſpraͤche; Nimm hin und if, und in dieſem ſo man dieſe helle und dürre Rede will ſo 
Darreichen und_beiffen effen flugs drauflzerreiffen, fo fol niemand mehr mit mir ves 
folgete, und fpräche: Das ift ein Pfund den, ich wills anders deuten, oder muß ſor⸗ 
Golds in meiner Taſchen? gen, daß ers anders deut. Mas märe 

69. Es muß wahrlich hie nicht ein Tuto EHriftum Noth angangen daß er folche 
oder Tatta noch Punct noch Buchftaben da⸗ Worte fo eben follte über dem Darreichen, 
zwiſchen Fommen, die einen unterfchiedlis | und da er heißt effen, fagen, fo er mol ans 
chen und neuen Verſtand anfahen, es lau⸗ dere Zeit dazu hatte, und wohl wußte, daß 
tet zu gewaltig auf einander. Es müffen fie es nicht anders müchten verfiehen denn 
ausgedruckte ftarke Worte dazwiſchen kom⸗ vom Brod, das er ihnen darreichte und effen 
men, die es unterfcheiden, nemlich alſo: hieß. 

Nimm hin, und if, denn id) habe, oderda] 71. Darum es nicht wahr it, da D. 
ift noch ein Pfund Goldes in meiner Tas) Earlftadt fagt, er Habs drum hinzu geſetzt, 
ſchen. Alfo auch, nimm hin, zeuch an, hie fie zu lehren, worauf das Gedachtniß ftehen 
hab ich noch, oder da iſt noch eine marderne|follte. Das fagt er mit Gewalt aus feinem 
Schauben, Alſo hatte EHriftus hie auch|eigenen Kopf, und kanns weder — 
no 
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noch fonft beweiſen. Das heißt nicht Ich-| über Tifch und unter dem Effen, und dazu 
ven fo zur Unzeit tuͤckiſch und kurz die Rede jeden in dem Augenblick , da erg darreicht 
abbrechen, und unverfehens und unverwars | und effen und trinken heißt, mag nimmer, 
net auf ein anders fallen, eben im Darrei⸗ mehr Fein Gewiſſen ficher feyn, Das ſolchs 
hen eines andern Dinges, Da er nicht von leugnet. Und ich weiß fuͤrwahr, daß auch 
redet; es heißt vielmehr verdunkelt betro⸗ Doctor Carlſtadts Gewiſſen felbft hie jap» 
gen und getäufcht. Lehren muß einfaltiglich, |pelt und und ungewiß ift, als das eg folche 
deutlich, klaͤrlich zugehen, und eben zeigen Puͤffe nicht: verdauen kann, wäre er noch 
das, davon man lehret, und nicht ein anz|fo verſtockt und verblender, Denn E.Hris 
ders geben oder zeigen, und zugleich ein ans |jtus hätte es tool zur andern Zeit mögen leh⸗ 
ders lehren oder nennen. Es ift nicht fein|ren und nicht fparen, bis fie affen und trun, 
gelehret, wenn ich dir weis zeige, und lehre |Een, und bis.er es Darreichte und hieffe effen 
dich vom ſchwarzen, oder zeige dir den Teu- |und trinken. 
fel, und lehre dich vun GOtt. "Bubenund| 74. Item, mas bedeutet das? Da er 
Boͤswicht, oder Spotter und Scherzer thun das Brod gegeben und gefagt hatte, das iſt 
alfo, die entweder verführen oder eine Rä-|mein Neibıc, fäher er ein neues mit dem 
cherey anrichten wollen. Ein frommer Dann, | Kelch) an, und aibt abermal den Bein und ° 
dem es Ernſt ift, thut nicht fo. fpricht: Das ift mein Blut. Wenn das 
72. Auch was ware es vonnoͤthen geweſen, [ein neuer Anfang wäre, Da er ſpricht, das 
daß CHriſtus zweymal auf ſich weiſet? iſt mein Leib, und wollte damit gelehret 
Einmal auf den Leib, das anderemal aufs|haben, worauf diß Gedächtniß ſtehen folte, 
Blut: Es ware gnug geweſen, daß er |follte ers nicht alfo geſtuͤcket und von einans 
hätte gefagt , ich bins , nder Das iſt mein |der getheilet, fondern Leib und Blut flugs 
Leib, Davon die Propheten gefagt haben, an einander gefnupft und alfo gefagt haben: 
daß er für euch gegeben follt werden, wie Das ift mein Leib und mein Blut, das 
D . Carlſtadt wil. Nun aber ſchickt ſichs für euch gegeben und vergoffen wird. So 
alles zum eſſen und trinken, fegts beyderley.| ware Die Lehre fein und gerade vollbracht ges 
Er nimmt etwas härtlihs, Das der Speiſe weſen. Nun ers aber fcheider, und eing 
ähnlich ift, nemlich feinen Leib, und etwas auf dem effen behalt, und das andere aufs 
meichliches, das dem Trank aͤhnlich ift, trinken ſparet, und fest fo viel Worte zwi⸗ 
nemlich fein Blut. Nas ware ihm das ſchen beyde, nemlich (desgleichen nahm er 
vonnöthen geweſen? Er hätte eben fo mehr |den Relch, dankt und gab ibn den, und 
ein anders genommen, Das der Speiſe und |fprach, trinket alle daraus,) mag man 
Trank nicht fo ähnlich wäre Denn wie ja tool greifen, daß es um das efjen und 
gejagt, er hätte wol mögen fehlecht fagen: trinken dem HErrn zu thun iſt, daß er 
Ich bin der Menſch, der für euch gegeben ſpricht, das iſt mein Zeib, das ift mein 
ift, darinnen Feine Geſtalt eines effelichen | Blut. N a 
und teinklicher Dinges wäre gervefen. 75. Ja fiehe, wie fein fich dieſer Geift 
73. Nun ee aber alles beydes gibt, im Jin feiner Klugheit bethut. Cr gibt vor, DIE 
Brod eins, das effelichem Ding gleich iſt, Stück (das ift mein Leib der für euch 
und im Wein eins, das trinklichem Ding |gegeben wird,) gehöre nicht zu dem, das 
gleich iſt, und thut dag zu Feiner Zeit denn Ihare vorher gehet, nemlich (nehmet bin, 
Lutheri Schriften 20, Theil. u effet,) 


rm 
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effer,) jondern folle ein eigenes neues Ding gen: Lieben Jünger ; ihr habt gehöret, daß 
fen fuͤr ſich ſelbſt, und bekennet doch, muß | die Propheten verkuͤndigen von einem Leibe, 


auch bekennen, Daß. diß letzte Stück (das der für Die Sünde jolle gegeben werden; fo 
thut zu meinem Bedächtniß,) gehöre zu fage ich euch, daß diß iſt verfelbige Leib ic. 


dem erften, als (nehmet bin, eſſet,) iſt das Antworte ich aufs erfte; Wer hats gefagt? 


nun nicht ein muthwilliger Frevel, wenn in Wer hat ihm befohlen ſolche Gloſſe hieher 
einer Rede drey Stücke nach einander fol⸗ zu fegen? Wie werden wir gewiß, daß die⸗ 
gen und an einander hangen, dag jemand ſe Gloſſe und Zuſatz recht fen? Wo iſt Die 
darf fagen: Das erfte und letzte gehören zus | Schrift und Grund? Wo erzwinger folches 
- fammen; aber das andere und mitteljte ger 
höre zu der Eeinem, fondern fey ein fonders gen Sylbe? Carlſtadt ſagts: iſt das 
liches: und thut das ohne Grund der gnug, fo fen es vielmehr gnug, daß ich an⸗ 
Schrift aus eigenem Kopf. Wie mag die |ders fage, der ich den hellen Text und Na⸗ 
Vernunft das leiden, daß das Dritte oder tur dee Sprache für mich habe. War 





der Tert? Ja wo zeigt ers mit einer einis - - 


legte folle bangen am erſten, und das an- EHriftus nicht fo klug als D. Carlſtadt, 


dere, das mitten zwiſchen den benden ſtehet, daß er folches hätte felbft hinzu geſetzt, weil 
- folle zu der beyder Feinem gehören. e8 fü hoch vonnöthen war, daß folche Mey⸗ 
76. Das waͤre eben als wenn ich in dies Inung hie verftanden werde. Wo find hie 

fer Rede (Matth.7, ıs: IEſus fprach zu | die hoben Propheten, die auch das Abend⸗ 
feinen Tüngern: Hüter euch vor den fals mahl nicht ein Sacrament nennen, fondern 
ſchen Dropbeten, die zu euch kommen in einen Namen aus der Bibel haben wollen? 
Schafskleidern) mwolltfagen, daß das mit-| Item, das Woͤrtlein, enim, wollen fie 
telfte Stücke (huͤtet euch vor den falfchen | nicht leiden. Sage du nun mir iin Woͤrt⸗ 
Propbeten) nicht gehöre zu dem erften noch | Tein oder Namen Cda Eeine Gefahr iſt, hin 
zum legten Stück, fondern wäre einneu ei⸗ zu ſetzen, das fehreyen fie aus für das alle 


‚gen Ding für fih. Daß diefer Text nun) höchfte Lafter. Aber daß fie folch ein groß 


follt alſo lauten: JEſus fprach zu feinen! Geſchwaͤtz und Stoffe Hinzu fegen , die es 


Juͤngern, die zu euch kommen in Schafs, alles verderbt, das heißt Ablaß. Sieheſt 


kleidern, denn ihr follt euch hüten vor fal-| du abermal den Teufel da? Der aus dem, 
fihen ‘Propheten. Ein frecher Muthwill das nichts und frey iſt, alle Noth macht, 
möcht tool fo fagen; aber niemand ift fo, und aus dem Wort GOttes, da alle Macht 
tolle der ihm folches gläube. Eben ſolches anliegt, nichts macht. Das ift feine Art 
iſts, Daß Diefer frecher Geift an diefem Ort | Durch und durch. “ 

tobet, da er fiehet, daß diß Stuck (das iſt 78. Lieber GOtt, wenn wir gleich helle 
mein Leib 2c.) ohne alle Mittel folget dem | und gewiſſe Spruͤche der Schrift fr ung 
erften, alfo, daß auch nicht ein und dazwi⸗ haben, ift dennoch Mühe und Arbeit da, 
fehen fteher, und dazu zwifchen zwehyen Stuͤ⸗ daß wir für dem Teufel bleiben 5 und dies 
cken geredet wird, die doch zufammen ger |fer Lügengeift will uns auf feine eigene 
hören, | Worte führen , daß wir feinen andern Bes 
771. Doß aber D. Carlſtadt fich hie flickt | helf folen haben, denn daß wir fagen: D. 
mit einer Gloſſe, „und fpricht „ es fey alfo | Sarlftadt hats gefagt. Ach wie fein follten 
viel geſagt, als hatte CHriſtus wollen far wir da beftehen, das heiffer, menne — die 
| Leute 
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Leute auf EHriftum führen 5 ja zum Teu-|Tifeh theilet ers alſo, Daß er den Leib zu 
fel in Höllengrund hinein. Ich will aber ſeſſen und das Blut zu trinken gibt, el 
feinen Rath melden. Er dachte wol, der ſche Theilung nicht noch war noch feynFonn, 
Schalksgeiſt, fie werden mich mit dieſen te im£eiden. Darum haben auch die Pros 
hellen Sprüchen angreifen, was will ich pheten vom Leiden, und nicht von Diefer Theis 
hun? Sch will zuvor kommen, und Diefel- lung oder Abendmahl gefagt, 
ben mit Gloffen matt und flumpf machen.| 80. Aufs dritte, wenn auch folder groſ⸗ 
Er ſahe aber nicht, der tolle Narre, daß ſer Zuſatz ſollte da zu machen ſeyn, wie will 
matt und ſtumpf machen mit eigener Gloſſe ſich darauf reimen, das bald hernach fol⸗ 
ohn Schrift nichts that, Denn daß es nur get, das thut zu meinem Gedaͤchtniß? 
deſto ſchaͤrfer würde. Denn teil man fies | Welches aufs eſſen, da er ſpricht, nehmet 
het, daß er Feine Schrift für ſich bringt, |bin, eſſet, fich veimen fol. Sol das zw 
und allein mit eigener erdichteter Sloffe her- rück fpringen über fo viel Wort und Tange 
aus führet, daß er felbft hat muffen fühlen, Predigt, daß es komme zu dem, Dazu es 
Der Tert fen ihm zu machtig und zu helle ge⸗ gehoͤret? Welche Sprache hat folche Wei— 
weſen. Daß aljo fein leugnen wol ſo gut ſe oder Art zu reden, Daß fie zwiſchen zwehen 
ift, als ein ziwiefältig bekennen, und ſein Torten, Die an einander gehüren, einen 
flicken wol fo böfe ift, als zween Riſſe. Es ſolchen Haufen Worte und ſolche eine Dre 
flicket fich nicht fo, lieber Luͤgengeiſt, du digt einwerſe? Muß man doc) greifen, daß 
mußt Schrift und Text fuhren. | ein muthwilliger Frevel ſey. Doch wie ges 

79. Aufs andere, ich moͤcht auch gerne ſagt iſt, er ſolls beweiſen, deß wollen wie 
hören einen Text aus den Propheten, die warten. 
von einem Leib und Blut verkuͤndigen das 81. Das fey geantwortet auf die Gruͤn⸗ 
für die Suͤnde folle gegeben werden, wie de und Urſachen, fo D. Cariſtadt ſuͤhret 
dieſer Luͤgengeiſt alfenzt. Sie ſagen wol fuͤr feinen Traum aus der Schrift, welcher 
von der ganzen Perfon, daß fie leiden folle 5 | find drey gewefen. Der erfte, daß ein groß 
aber vom£eib und Blut nicht. Beil denn ſer Buchſtabe da fund, in elichen Buͤ— 
hie EHriftus klaͤrlich Leib und Blut nennet|chern, nicht in allen. Der andere, daß 
. und damit auf die Propheten weiſet, wie ein Punct dawar. Der dritte war das 
Der Geift fagt, füllte ja das Wort Leib und | liebe r370. O! heilige trefliche Gruͤnde, wel⸗ 
Blut in den Propheten mit EHrifto übers |che niemand führenfoliten, ohn ſolche himm⸗ 
eintimmen, und etwa an einem Det funs |[lifche Propheten, die GOttes Stimme his 
den werden, auf daß er die Junger rechter: |ven.. Der vierte ift, Daß er nicht ein einis 
innerte, und fie ihn verfkehen möchten? Hui!|gen Spruch aus der Schrift kann für ſich 

du Luͤgengeiſt der du Fein Wort leideſt das|bringen. Und dieſer Grund ift der aller 
man zu GOttes Worten fege. Weiſe ſtaͤrkeſte, der will wohl bleiben eroiglich : ich 

uns, wo die Propheten von einem Leibe| will ihn auch nicht umftoffen, fondern helfen 
. oder Blut fagen? Wo habens die Juͤnger ſtaͤrken. 

gehört in einem einigen Propheten? Gier) 32. Dinfürder lehret er uns, was Frau 

heſt du abermal, daß eitel Ehrfucht und ers) Hulde, Die natürliche Vernunft zu diefen 

dicht Ding und Zufas it mit dem Geift?| Sachen fagt: gerade als mußten wir nicht, 
‚Der ganze E Hriftus follte leiden; aber uber! Daß de Vernunft des Teufels Hure ift, rein 
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T. Zauprfl. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer x. In 
nichts kann denn laͤſtern und ſchaͤnden alles ſagt c. 14,24. das iſt das: Blur des 
was GOtt redt und thut. Aber ehe wir Neuen Teftamients, das für viele ver» 

derfelben Erzhuren und Teufels Brautant- |goffen wird. Item, alfo auch da Lucas 

worten, wollen wir zuvor unfern Glauben Ic. 22, zo. und Paulus ı Cor. ı, zs. fagen, 
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beweifen, und nicht groffe Buchftaben, noch 
Puncte, oder Faro, Tato, fondern durre, hel⸗ 


le Sprüche darlegen, die der Teufel nicht 


foll umftoffen. 

83. Aufs erfte kann ja niemand leugnen, 
daß die drey Evangeliften, Matthäus e. 26. 
v. 26. Marcus c. 14, 22: Lucas e. 22, 19. 

- auch Paulus dazu ı Cor. ı1, 24. da fie vom 
erſten Theil des Sacraments einträchtiglich 


das ift der Reich, das Neue Teftamene 
in meinem Blut, das für euch vergoffen 
wird, muß eben daffelbige feyn und wollen, 
das Matthaͤus und Mareus mit diefen 
Worten wollen, das ift mein Blur für 
viele vergoffen. Wer Fann hie doch im» 
mer anders fagen oder Denken? Weil denn 
Lucas und Paulus mit den Worten, das 
ift der Relch, nicht deuten auf den fichts 


fihreiben, auch faft mit einerley Worten, barn Leib oder auf das fihtbare Blut CHri⸗ 
daß Ehriftushabe das Brod genommen, |fti, fondern auf den ſichtbarlichen Keld), wie 
gedanket, gebrochen und feinen Juͤn⸗ |die Worte mit aller Gewalt erzwingen und 


gern gegeben, und gefagt: Nehmet bin 


helle da ftehen und fagen: Das ift der. 


und effec, das ift mein Leib, der für |Relch. Chriſti Leib aber, oder Blut, iſt 


euch gegeben wird. Haben fieja wollen 
von einerley Ding reden, daß, wovon man 


weder Kelch noch Krug, noch Schuͤſſel, 
noch Teller. So müffen wir auch fagen, 


des Evangeliften Matthaͤi Rede verſtehet daß Matthäus und Marcus eben von dem⸗ 
- an diefem Det, davon muß man auch ver: |felben fichtbarn Kelch reden, und nicht vom 
ſtehen des Evangeliſten Marci, Luca, und |fichtbarn Blut EHrifti, da fie fagen, das 
Pauli Rede. Iſt dem nicht geroißlich als |ift mein Blut. Daß alfo das Woͤrtlein 
fo? Trotz der anders fage. Gi ifts nun |das bey allen Evangeliften fich nirgend will 
geroiß, daß aller vier Meynung ift, Chri⸗ |noch mag laffen hin deuten oder ziehen, ohn 
ſtus habe die Fünger hie nicht tanzen oder |allein auf das, das Ehriftus darreicht, nem- 
pfeifen, fondern eflen heiffen, nach laut der lich den Keld) oder Trank, und fie trinken. 
Worte, nehmer bin, efjet, das ift mein \heißt. Dder werden müffen fagen, daß die 
Leib ꝛc. Evangeliſten nicht einerley gemehnet, noch 
84. Wolan ‚ fo wird man auch unwi⸗ von einerley Sachen geſchrieben haben, im 
deriprechlich muͤſſen bekennen, daß diefelbis andern Theil des Sacraments. k 
gen viere, da fie vom andern Theil des Sa-| 35. Damit haben wir auf dißmal anug, 
eramenss fehreiben, auch einerley Meynun⸗ daß, wie droben gefagt ift, Cartſtadts Tut⸗ 
sen ſeyn, und gleich alle vier von einerley Iten und Tatten verloren ift, und bleibt ve 
Sachen haben wollen reden an dem Drt, Iftiglich ftehen, daß die Evangeliften und 
Trotz der hie auch) anders fagen Eönnte, So Paulus nicht vom fichtbaren Blue Ehrifti 
muß nun das, da Matthäus fagt c. 26, 18. |reden, fondern vom Kelch oder Wein müfr 
(das ift das Blut des Neuen Tefta-|fen zu verftehen ſeyn, da fie fagen , das iſt 
ments, das für viele vergoffenwird, zur|mein Blut des Neuen Teftaments. 
Vergebung der Sünden,) eben daffelbige | tem, das ift der Kelch, das Neue Te⸗ 
ſeyn und fü viel wollen, als da Marcus ſtament in meinem Blut, Wo wir m 
) | as 


r 
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das erhalten haben, daß im Sacrament te thuns nicht ; fie find Carlſtadtiſch und 
das Blut Ehrifti ſey wahrhaftig, wie dieſe nichts mehr. Aber hernach will ic) feine 
Worte erzwingen, fo muß das auch zugleich |Sophifteren anzeigen. Itzt fen gnug, daß 
veft bleiben, daß im andern Theil des Gas es kraͤftiglich bemeifet iſt, wie. die Evangeli⸗ 
eraments auch der Leib Ehrifti wahrhaftig /ften und Paulus mit den Worten, das 
ſey. Und liegt alfo darnieder alles was D. iſt mein Leib, das ift mein Blut, dasift 
Carlſtadt damider fagt, und findet ſich, daß der Relch, nicht auf den fichtbaren Leib und 
nichts, denn fein eigen Traum ift, den er Blut Ehrifti deuten, wie Carlſtadt träus 
ganz unvorfichtiglich bat in die Schrift treis\met; fondern auf das, das er den Fingern 
ben wollen,und muß, fta foris, heiſſen. \darreicht und effen und trinken heiſſt. Das 
86. Daß er nun viel fpöttifcher und hoͤh⸗ Stücklein haben wir fo erobert und gewon⸗ 
nifcher Worte Daber laftert, wie man moͤge nen, daß weder Carlſtadt noch) alle Teufel 
Chriſtum ins Brod und Wein bringen, ob mit aller Sophifterey mögen umftoffen, das 
er muffe uns aufpfeifen, wenn wir wollen, weiß ich fuͤrwahr. Aber esift des Geiftes 
und dergleichen viel fchandlicher Laͤſterwor⸗ | Art wie ich gefagt habe. Am äufferlichen 
te, fiehet man wohl, Daß es Worte find ei⸗ Wort GOttes und Zeichen liegt ihm nichts : 
nes leichtfertigen Geifts oder Teufels, die das greift er frifchan, und machts damit wie 
dazu dienen, daß man den loſen Poͤbel erre⸗ er will, und fagt ung darnach feinen eigen 
ge und diejenigen reize, denen nicht viel am Tand aus feinem Kopf erdichtet , ohn allen 
Glauben und Gewiſſen gelegen iſ. Wo Grund der Schrift; das muß denn der rech⸗ 
aber gute Herzen find, die nad dem Gewiſ⸗ Ite Geiſt heiffen. | 
fen und Glauben fragen, die laſſen ihnen] 88. Aufs andere haben wir über dieſe 
wahrlich mit foldyen Scherz und Schimpfr|vier gewaltige Spruche noch einen andern, 
worten und Läftern nicht begnügen. Gielı Cor. 10, 16. der Tautet alfo, der Kelch 
wollen GOttes Wort haben, und ſprechen der Benedeyung, woelcyen wir bense 
alfo : Was liegt mir an Carlſtadts Traͤu⸗ deyen, ift dernicht die Bemeinfchaft des 
men, fpotten oder laͤſtern? Sch fehe hie duͤr, Blutes Chriſti? Das Brod, das wir 
ve, helle, gewaltige Worte GOttes, die mich brechen, ift das nicht die Bemeinfchaft 
zwingen zu befennen, daß Chriſtus Leib und des Leibs Ebrifti! Das ift ja, meyne ich, 
Blut im Sacrament fer. Da füllte manlein Spruch, ja eine Donnerart auf Doet, 
auf antworten, und Spotten dieweil Taf] Carlftadts Kopf, und aller feiner Rotten. 
fen. Wie CHriftus ins Sacrament bracht Der Spruch iſt auch die lebendige Arzneh 
werde oder uns muͤſſe aufpfeifen, weiß ich geweſen meines Herzens in meiner Anfech⸗ 
nicht; das weiß ich aber wohl, daß GOt—- tung über dieſem Saerament. Und wenn 
tes Wort nicht Tügen ann, welches da ſagt, wir Feine Sprüche mehr hätten denn dieſen, 
es fen EHriftus Leib und Blut im Sacra-|Eönnten wir Doch damit alle Gewiſſen gnug⸗ 
men. Ä fam ftärfen, und- alle Widerfechter maͤch⸗ 
87. Sch will hie noch nicht antworten auf) tigfich gnugfam fehlagen. O wie hat D. 
die fophiftifche und arme Glöslein, die hie! Carlftadt.den Spruch gefurcht? und fing 
D. Carlſtadt über den Kelch flicket undlap- |an ein groß ſtark Gewelb uber fich zu bauen, 
pet, D!es muß baß heiffen, mas dieſem wider diefe Donneraxt. Aber da er nach 


Text ſoll was abbrechen. Carlſtadts XBor-| Stein ur Kalk grief, ergrief er — 
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und einen, wie wir hören werden, wenn wir heißt. Auch vergiß nicht, daß ers nicht Ge⸗ 
auf die harte Gloſſe ſeines geiſtreichen und ſtalt des Brods heißt, wie die Papiſten, 
ſchriftloſen Kopfs kommen werden. ſſondern friſch und ſchlecht Brod: daß wir 

89. Merke aber hie zum erſten, daß Baus wiſſen, wie wir auch auf dieſer Seiten nicht 
lus nicht Tuttet noch Tattet, nicht groſſe fuͤndigen, ſo wirs Brod heiſſen und halten, 
oder kleine Buchſtaben vorgibt, ſondern hel⸗ nach St. Paulus Weile, welches die Bar 

Ic heraus fagt, das Brod, das wir bes Ipiften eine Ketzerey machen. — 
hen. Und ſonderlich ſpricht er: Das wir, or Merk zum drittenmal, daß er helle 
- brechen, nieht alleine daß CHriſtus im und klar heraus ſagt: daſſelbige Brod, 

Abendmahl brachen hat, auf daß biemit D. welches wir brechen, ift die Gemein» 
Carlſtadts Lügen in Dreck liege, da er vor⸗ ſchaft des Leibs Chriſti. Hoͤreſt du mein 
gibt: Wenn gleich Chriſtus im Abendmahl leber Bruder? Das gebrochene oder mit 
hatte feinen Leib und “Blut zur Speife geges | Stücken ausgetheilte Brod iſt die Gemein⸗ 
ben, wuͤrde drum nicht folgen, daß es auch ſchaft des Leibs Chriſti, es ift, es ift, esift 
die Ehriften hernach oder wir thun mögen. (fagter,)dieBemeinfehaft des Leibs Chris 
Darauf antworten wie mit Diefem Spruch: ſti. Was ift die Gemeinfchaft aber des 
das Brod, das wir brechen; wir, wir, Leibs Chriſti? Es mag nicht anders fepn, 
wir. Wer find diefe wir? ch hoffe, denn daß diejenigen, fo Das gebrochene Brod 
D. Carlſtadt wird noch etwa in Griechiſcher ein jeglicher fein Stück nehmen, in demſel⸗ 
Sprache r3ro finden, Das ung lehre, daß, |bigen den Leib Eheifli nehmen. Daß diefe 
wir, heiſſe fo viel. als Chriſtus ſelbſt allei/ Gemeinſchaft fey fo viel, als theilhaftig feyn, 
ne, und wird darnach fein Peter Ruͤlz ruͤh⸗ daß den gemeinen Leib Ehrifti ein jeglicher 
men, die Griechiſche Sprache leide e8 nicht |mit dem andern empfähet, wie er dafelbft 
Anders. Ifagt. Wir find alle Zin Leib, die wir 
90, Merke zum andern, daß Paulus ja Eins Brodstbeilhaftig find. Daher es 
vedet vom Brod im Sacrament welches |auch von Alters her Communio heißt, dag 
Chriſtus brach, und hernachmals die Apo- iſt, Gemeinfchaft. 
ſtel auch brachen ;_ welches brechen nichts) oz. Die verbricht ſich nun meifterlich D. 
anders ift, denn Stuck machen oder aus⸗Carlſtadt, und wollte gerne diefen Spruch 
theilen, auf Ebräifche Weiſe, Jeſaiaͤ 58. auch zuvor ſtumpf und matt machen, daß 
v.7: Brich dem Hungrigen dein Brod; niemand füllte merken, wie er teoffen damit 
Klagl. 4,4. Die jungen biefehen Brod, ſey, und braucht feines Geiſtes verfehrter 
und niemand brachs ihnen ꝛc. Auf daß Art, der alles, was GOtt aͤuſſerlich und 
wir bie nicht abermal von dei Rottengei⸗ leiblich fest, geiftlich und innerlich macht; und 
ſtern gefcholten werden als Ehriftus Ders wiederum, was GOtt innerlich und geiftlich, 
väther, daß wirs nicht mit Fingern brocken haben will, das macht er.äufferlich und leibs 
oder brechen, fondern viel Partikel und Ss ſich, wie ich droben gefagt habe. Alſo 
ſtien nehmen. Denn das heiſſen fie bre- nimmt er bie das Wort, Gemeinſchaft, für 
chen, und haben nicht Gnuͤge dran, daß ſich, und will damit hinein in den Geiſt undd 
es ſonſt zu Stücken gemacht wird, es ge⸗ eine geiſtliche Gemeinſchaft daraus machen: 
ſchehe mit Hand, Meſſer, oder wie es wol⸗ und gibt vor, daß die des Leibs Chriſti Ges 
‚Te, wie es in Ebraͤiſcher Weiſe gebrochen meinſchaft haben, die Ba ORASCHPNE IR 
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Luſt dag Leiden Ehrifti bedenken, und auch ‚Matthes, 23. Lue. 22,2:. Denn erems 


mit leiden ꝛc. Wie fie denn ihre neue Re⸗ pfing es, aß und trank mit, eben ſowol ale 
de zu ſolchem neun Verſtand haben ers die andern Fünger. | 

J \ 9. Daß aber D. Carlſtadt aus der Ges 
93. Wenn man aber fragt, wo iſt Grund ne ges des Leibes und Bluts Chriſti eis 


und Schrift die foldye Gloſſe beweiſen; oder ne geiftliche Semeinfihaft macher, und nicht 
wo iſt der Text, der es erzwinge? So weißt will, daß es folle feyn die Empfahung des 
er uns ins Rauchloch, oder auf den Mann, Leibs und Bluts im Brod und Kelch, das 
der zu ihm kam und ſagts ihm. Wie ſollte laſſe ich St. Paulus hie ausrichten, der hie 
er anders thun? Der Spruch war ihm pricht: Das Brod, das wir brechen, 
nicht zu leiden, und konnt ihm doch nicht iſt die Bemeinfchaft des Leibs Cchriſti, 
wehren. Darum ehe er ihn fo lieſſe, dach⸗ ı Cor. 10, 168. Nun ift das Brod brechen 
te en, eg ift-beffer, ich mache ihm eine Na⸗ | ja ein leiblich aufferlich Ding, das Fann nie⸗ 
ſe wie ich kann; will Schrift nicht helfen, | mand leugnen. Go fagen fie auch felber, 
= fo helfe mein toller fhelliger Kopf, der iſt daß ein Aufferlich brechen oder effen ſey nichts, 
voll Geifts, das ift eben gnug dazu, der man muͤſſe Chriſtus Leib geiftlich effen ac. 
fagt mie dazu noch wol mehr, nemlich, daß Wie Fann denn das Auffecliche Brod bres 
Gemeinſchaft des Leidens Ehrifti, und Gerfchen und eſſen eine geiftliche Gemeinſchaft 
meinfehaft des Leibs und Bluts Chriſti, ein feyn, wie D. Carlſtadt fagt? Item, das 
Ding fen. Iſts nicht fein? Aue ja, ganzBrod drechen und effen auch die Unwuͤrdi⸗ 
fein. Es ift nur um einen Buchflaben zul gen und Gottloſen, als Judas Iſcharioth und 
tbun, daß man das d. ins b. und das b.}etiiche Corinther thäten, ı Cor. ı.. Diefels 
ins d. verwandelt, ſo wird aus dem Wortben haben ja Gemeinfchaft des Keibes Chris 
Reid) das Wort Leib) und wiederum. So ſti, und find deffelben theihaftig, wie Dies 
haft du es, nie den Aal bey dem Schwanz, fer Spruch zwingt, Daß das Brod brechen 
darfeſt Feine Schrift dazu führen. ſey Gemeinfchaft des Leibs Chriſti. Denn 
94. Ach lab fahren den tollen Geiſt. man muß ja diefen Spruch laſſen ſtracks ges 
Wir antworten auf feine Gloſſe alfo: Erſt⸗ hen, daß, wo man dig Brod bricht, daß da 
lich, daß Gemeinſchaft des Leidens Ehriftil fen die Semeinfchaft des Leibes Ehrifti. 
nicht Eann ſeyn die Semeinfchaft des Leibs]| 96. So fihleußt fichs hie mit Gewalt, 
und Bluts Chriſti. Denn wer mit Chri⸗ daß Paulus hie nicht rede von der geiftlichen 
fio leiden oder feines Leidens ſoll theilh aftig Gemeinſchaft, Die alleine die Heiligen has 
ſeyn, der muß fromm, geiſtlich und oläubig| ben, da D. Carlſtadt von träumer, fondern 
jeyn. Ein findlicher fleiſchlicher Menſch von einer leiblichen, soelche beyde Heiligen 
thuts nicht. Uber des Leibes Chriſti wer⸗ und Unheiligen haben, gleichwie auch das 
Den auch theilhaftig Die Unmürdigen, wie) Brod brechen. Daß man fehe, mie D. 
St. Paulus fat, ı Cor, 11, 29: Wer das Carlſtadts Traum eine Lügen.ift, der alfo 
Srod unwuͤrdig iffer, der ıffer ihm das hat vielleicht gedacht: ich will alleine das 
Gericht, Wie auch dem Derräther Ju⸗ Woͤrtlein, Gemeinſchaft, angreifen und 
da geſchah im Abendmahl, der ſamt ans martern, und will nicht ſehen, daß da vor⸗ 
dern Juͤngern des Leibs und Bluts Chriftil her flehet, des Drod, das wir brechen?c. 
Gemeinſchaft harte und theilhaftig war. Es wuͤrde fonjt meine Gloſſe Kae | 
| enn 
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Wenn ichs denn nicht anſehe, fo iſt ie 98. Alſo fieheft du und merkeft abermal, 
mand der es wird anfehen, oder gegen das! mie Diefer ausflüchtige Teufel Feinen andern 
Woͤrtlein, Bemeinfchaft, halten: ſo hab Behelf hat, denn den einigen, daß er geifte 

ich denn gewonnen, es Eoftet mich nicht mehr, lich macht Croie feine Art iſt) was GOtt 
denn daß ich denke, die Leute find allzumal leiblich macht; und zeigt noch gibt Doch fol 
blind. \ | ches ſeines Machens Eeinen Grund noch Urſa⸗ 

97. Warum ſpricht denn St. Paulus che, ſondern ſagts daher, als einer, der da 
nicht fehlechts, das Brod, das wir bre⸗ Macht hatte Artifel des Glaubens nach feis 
chen, ift der Leib des HErrn. fordern thut nem Wohlgefallen zu ſetzen. Alfo muß hie 
hinzu: die Gemeinſchaft des Leibes des |die leibliche Semeinfchaft des Leibes CHri⸗ 
Hrn? Antworte ich, warum fpricht er ſti geiftlich feyn; wie er hernach auch thun 
richt auch ſchlechts: Das Brod ift der Leib wird mit dem Unwuͤrdigen effen und. teins 
des HErrn, wie die Evangeliften und er ken: tem, mit Dem unterfcheiden des Leis 
felbft r Cor. in, 24. fondern ſetzt dabey, das bes CHriſti, als wir fehen werden. Allein 
wir brechen. ı Cor. 10, 16. Das hat er daß du nur auf den Teufei merkeft und ken⸗ 
beydes ohne Zweifel darum hinzu gefest, Daß nen lerneft, ich will dir ihn fein zeigen. 

er auf das allerhellefte und deutlichfte wollte] 99. Cs iſt ein gutes feines Fündlein, das 

reden, als er immer Fünnte, und D. Carl⸗ich auch faft, wohl Eönnte: wenn mir ein⸗ 

ftadts Irrthum mit aller Gewalt wehrete. Spruch zumachtig wäre, der von leiblichen 

Denn er wollte vom Brod des Sacraments| Thun redet, und ſchluͤge mir auf den Kopf, 

veden; das konnte er nicht baß thun, denn daß mir dag Hirn ſchwanket, ich zuführeund 

daß er vom gebrochenen‘Brod redete. Item, ſpraͤche: Er hat mich nicht troffen er redet 
er wollt lehren, daß ein jeglicher in feinem vom geiftlichen Thun; und wäre darnach 

Stück Chriſtus Leib empfinge: darum wollt frey, Daß ich folcher Deutung dürfte einen 
ers nicht alleine den Leib Chrifti nennen, als Grund beweifen, fo wäre es leicht, ein himm⸗ 

in einem ganzen Brod; fondern den Leid, Hlifcher ‘Prophet zu feyn. Und mo ich ge 

der in die Gemeine ausgetheifet, und Durchs | mungen würde Grund zu jeigen, da ſtehen 

Brod brechen allen gemeine gegeben waͤre: |müßte, tie ‘Butter an der Sonne, und ein 

daß alfo diß Brod brechen nicht alleine der | Schweislein dafür laſſen, und fagen: Er 

Reid Chrifti, fondern die Gemeinfehaft des |dauchte mich fo fein nnd recht zu feyn. 

Leibs Chriſti fen, das ift, ein ausgetheileter | 100. Alſo ftehet nun diefer Spruch Pau⸗ 

und von allen in der Gemeine empfangen. [li wie ein Fels, und erzwinget mit Gewalt, 

Heller und ftärker hätte er nicht möcht Davon | Daß alle Die, fo diß Brod brechen, effen und 

veden. Denn er fiehet mit diefen Worten |empfahen, den Leib EHrifti empfahen und 

mitten ing Brod brechen, austheilen und |deflelben theilhaftig werden. Und das kann 
empfahen, wie e8 gehet, wenn man das |nicht ſeyn geiftlich, wie gefagt ift, fo muß es 

Biod bricht und darreicht und empfahet, |leiblich fun. Denn man kann EHriftus 

und Ipricht : folches gebrochene ‘Brod fen Leib nicht anders theilhaftig werden, ohne 

die Gemeinfchaft des Leibes Ehrifti, daß auf die zwo Weiſe, geiftlich oder leiblich. 
fie alle ingemein und in ein den einigen Leib | Wiederum, diefeleibliche Gemeinſchaft kann 

Ehrifti nehmen und def leiblich theilhaftig | nicht fichtbarlich noch empfindlich ſeyn; ſonſt 

werden. lwuͤrde Fein Brod da bleiben. Wiede⸗ 

vum 
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cum kann es nicht eitel ſchlecht Brod ſeyn; mußt denken, St. Paulus war des Abends 
fonft wäre e8 nicht eineleibliche Semeinichaft | trunfen, und da er von unwuͤrdigem Effen und 





des Leibes Ehrifti fondern des Brods. Dar | TeinEen redet, vergaß ers und verſchnopt fich 


rum muß, da dag gebrochen Brod ift, auch Denn er follt vom unmürdigen Gedachtni 

mahrhaftig und leiblich feyn der Leib CHri⸗ geredt haben. Aber Doct. Carlſtadt h 
fi, wierol unſichtbarlich. Da ſtehet der | troffenaufden nüchtern Morgen, undhat St. 
Spruch: wer nun ein Eifenfreffer it, der Paulus Worte nun fein in. feine Srdnung 
beife ihm eine Scharten: ic) will zufehen. |bracht; deß danke ihm billig Peter Ruͤn 

101 Aufs dritte haben wie den Spruch |und die Braut zu Orlamünde, 

1 Cor. n, 27. Welcher unwuͤrdig von die⸗ 103. Nun daß wir unfers auch) fügen; 
fem Brod iffer, oder von dem Kelch des St. Paulus füget hie das. Brod und den 
&Eren trinke, der ift fchuldig am Leib Leib CHrifli aneinander, eben wie er dros 
und Blut des HErrn. Hie faͤhret aber⸗ ben that, da er ſprach; Das Brod, das 
mal der Rottengeiftdaher, und macht Geiſt, wirbrechen, ift die Bemieinfchaft des eis 
da St. Paulus Leib fest; und heift unwuͤr⸗ bes CHriſtien Cor. 10,16. Wolit nicht fagen 
dig effen, wer EHriftus Gedachtnig und|das Brod, das wir brechen, iſt die Giemeinz 
Erkenntniß feines Leibes nicht vecht hat Ichaft, des Brods des Hrrn, wie eg gar fein 
ıc. Frageft du abermal: Wo ift Schrift?|härtefürD. Carlſtadt geflungen. Alfo wolle 
Wo ift Grund? Wo gibt das der Text? er hie auch nicht fagen: wer unwuͤrdig iffet 


So zeigt er dir feinen eifer, und beweiſet diß Brod, Der verfündiget fich oder iſt fchul⸗ 


nichts mehr, denn daß ihm ſolche Spruͤche Dig an dem Brod des HErrn, wie es auch 
Das gebrante Leid gethan haben, und fie zus) D. Carlſtadt wol gerne hätte; fondern ver, 
dor gerne wollte untuchtigmachen. Gleich! ſuͤndiget fi) am Leibe des HErrn: auf daß 
als wenn ich einen wollt bereden, der ein er an beyden Drtenerhielte, daß des Herren 
bloß Schwerd über mich zuckt, daß erglau: | Brod fey des HErrn Leib. Denn wo er 
ben füllte, e8 ware ein Strohalm, auf daß] hatte das nicht gewollt, hätte er alfo müffen 


ser mid) nicht -fehlüge. Es hilft aber nicht| fagen, wie droben: Wer unwuͤrdig ifferdiß 


zittern vor dem Tod. Du ohnmächtiger| Brod, ‚der ift ſchuldig am Brod des Herrn; 
Beift wie lange laßt du Dir trotzen, daß du Wie koͤmmt die Sunde am Leibe des HErrn 
Schrift oder Tert bringeſt; Schämeft du zum effen, fo er nicht im effen oder Brod 
dic) nicht, daß du dirfolangelaßt aufrucken, | feyn fol? Oder hatte alfomüffen fagen: Wer 
wie du deinen Geifer, deine Lügen, deine unmurdig iffet diß Brod, der verfündigetfich 
Träume in die Schrift trägef. Jan dem Abendmahl, oder an GOtt, oder 
102. Wolan, da : Paulus hie ſpricht; am. Gebot, oder‘ an der Drdnung des 
Wer unwürdig iffet und trinket ꝛtc. das iſt HErrn. 
nicht recht geredt, ſondern ſollt alſo geſaget so4. Mun zwingt die Natur und Art der 
haben; Ber unwuͤrdig des HErrn gedenkt Rede, daß derjenige, der unwuͤrdig iffet, fey 
oder. nicht Fennet 2. Daß das unwuͤrdigs eſ⸗ fchuldig an dem, dag er iffet. Darum iſts 
fen und teinken fey eben das unwuͤrdige Er⸗ nicht gnug, daß D. Carlſtadt nein fage, und _ 
kenntniß und Gedaͤchtniß des Herrn. Es eine Sloffe daher trage; fondern weil da 


_ wäre denn daß D. Cariſtadts Geift hie feh⸗ heller Text ftehet, und Natur und Art der 


Iet. Wer will aber das glauben? Du! Sprache gibt: Wer unwürdig di Brod 
4 Lutheri Schriften 20, Th, 4 ; iſſet, 





322. 1. Saupefl, Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 323 - 
_iffer, derift fehuldig am Leibe des HErrn,dig trinken am Blut des HErrn, ſoll A 
daß da der Leib des HErrn geſſen werde im |dig machen, wo nicht. der Leib im eflen, und - 
Brod, und die Suͤnde geſchehe am effen und das Blur im trinken wäre. Was war es 
am teinfen, fo muß er gar- mächtige Sprüs Noth, daß ers foebentheilet in zwey Stücke, 
che und T Set führen, daß wir ihm glauben. daß im unmürdigen effen der Keib des HErrn, 
Denn der Tert erzwingets mit Gewalt, daß |und im unwuͤrdigen trinken das Blut des 
die Suͤnde geſchehe am eſſen und teinfen, HErrn beleidiget wide? 
weil er fprichts Wer unwürdig iffer und 107. Barum fest ers nicht alfo: Wer 
trinket; und ſpricht doch, SE diefelbige | unwuͤrdig iffet DIE Brod, der ift fchuldig am 
- Sinde" geſchehe am Leib und Blut des; Blut des HErrn: Mer unwuͤrdig trinke 
HErrn. Das laut gewaltiglih, daß er| von dieſem Kelch, der ift ſchuldig am Leibe 
im eſſen und trinken den Leib und Blut des Herren? Sintemal der beyder eins waͤ⸗ 
CHriſti habe beleidiget, und übel mit ihm | re gnug geweſen, daß D. Carlſtadts Mey⸗ 
umgangen. nung beſtuͤnde. Ja es waͤre gnug geweſen, 
2.30%. Denn daß man nicht recht des HErrn wenn er haͤtte geſagt: Wer unwuͤrdig iſſet 
gedenkt, iſt eine ſonderliche Suͤnde uͤber das und trinket, der iſt ſchuldig an CHriſto, oder 
unwuͤrdige eſſen, von welcher St. Paulus am Tod Chriſti, weil Doctor Carlſtadt 
hie nicht ſagt. So weiſens auch alle Wor⸗ | durchs unwuͤrdige eſſen die Suͤnde verſte⸗ 
te im ganzen Capitel daſelbſt, da er fie ſtraft het, Daß man EHriftus Leiden und. Tod - 
um ihres unwuͤrdigen eſſens willen, daß die | nicht recht ehre und nberc. 
Suͤnde ganz im effen und trinken geſchah. Paulus die Schuld am Blut ſo eben aufs 
Darum ſchreckt fie St. Paulus, und will, unwuͤrdige trinken Des Kelchs, und die 
daß ſie nicht ſollen denken, es ſey ſchlecht Schuld am Leibe, aufs unnvürdige eflen 
sBrod oder Ißein, das fie effen und trin« | des Brods treiber, zwingt Die natürliche hel⸗ 
fen, und fich fo unwuͤrdig halten; ſondern le Rede, daß der Keib im effen, und das 
fey der Leib und Bl: it CHriſti, daran fie fich | Blut im trinken fey, und niemand dawider 
verfündigen mit ſolchem unwuͤrdigen eſſen. Grund aufbringen kann, der einigen Schein 
Solches fage ich, gibt Natur und Art der | habe. 


Nun aber weil Ä 


Rede auf einander, daß man greifen mag, 
es ſey eitel erfucht, genöthigt, und muthwil⸗ 
- Jiglich erdacht Ding, was D. Carlſtadt da 
wider gaufelt, darauf Fein Gewiflen noch 
Glauben ruhen mag. 

106, Es gilt nicht, daß man die Sunde, 
die St. Paulus dem effen gibt, auseigener 
Thurſt will denn Gedächtniß zueignen, da 
Paulus nicht von ſagt. Denn er ſagt nicht, 
wie fie unwuͤrdig des HExrn Gedaͤchtniß hal⸗ 
ten; ſondern wie ſie unwuͤrdig eſſen und trin⸗ 
ken. Nun hats ja kenen Schein noch 
Grund, daß man ſich durch unwuͤrdig ef 
* am Leibe des HErrn, und durch unwuͤr⸗ 


108. Aber Summa Summarue, es iſt 
der Geiſt, da ich droben von geſagt habe, 
der alle dasjenige innerlich macht, was GOtt 
aufferlich macht. Darum muß er hieauch 
fo thun, und de Schub ſo St. Paulus dem 
leiblichen effen und trinken gibt, hinein ing 
geiftliche effen und trinken ziehen. Denn 
daß er geifert, wie fie darum unwuͤrdig eſſen 
und trinken, daß ſie nicht CHriſtus Leib in⸗ 
wendig erkennen noch ſein recht gedenken, 
greift man ja, daß er zeucht das eſſen und 
trinken hinein in den Geiſt, das Paulus 
herauſſen ſetzt. Denn geiſtlich eſſen, iſt 
Coriſtus Leib recht erkennen und ee gehen 

fen 


1 Abfehn, 2) Schriften wider Carlftadts Jerthumvom Gacrament, 325 
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das Gericht verdienet wird. Iſt das nicht 
klar gnug? Erzwingets nicht der Text? 





324 
ken. Sieheſt du abermal den Teufel mit 
feiner groſſen Geifterey, ohn allen Grund, 
Schrift, Urſach, oder einige Beweiſungen 
aus eigenem Kopf geſponnen. i 
109. Aufs vierte ſpricht abermal St. Pau⸗ 
lus am felben Ort ı Cor. 11, 28. 29: Der 
Menſch prüfe ſich ſelbſt, und fo efje er 
von diefem Brod, und trinke von diefem 
Reich; denn wer unwuͤrdig ifjet und 
trinke, der iffee und trinket ihm das Bes 
richt, weil er. nicht unterſcheidet den Leib 
Cchriſti. Hie kommt Peter Ruͤlz abermals 
mit feinem Taratantara Daher, und wird 
abermal ein Sriechifcher Mann, und ſpricht: 
das Wort diungivav, welches verdeuefcht 
wird, der unterjcheider, gehoͤret auch aufs 
Gedaͤchtniß, daß man den Leib Chriſti muß 




























zween Gulden geben, daß er doch nur eins 
mal, in alle Diefem Handel, nicht mir, fone 
dern feiner eigenen Sache zu gut, der zweyer 


Schrift führete, oder aus vorgenommenen 
Tert erzwuͤnge, daß fein Ding recht wäre, 
run aber thut er nicht mehr, denn erwiſcht 
etwa ein Woͤrtlein, und fehmieret feinen Geis 
fer dran, wie es ihn gut duͤnkt, und fiehet 
diereilnicht, Daß neben demſelben Woͤrtlein 
andere Texte ſtehen, die beyde Schmierer 
und Geiferer ſtoſſen, daß er alle vier in die 
Hoͤhe kehret. Als hie, da er lange ſchmie⸗ 
ret und geifert, daß die Unterſcheidung gehoͤ⸗ 
geiſtlich, ſcharf unterſcheiden, und mit aus-|re aufs Gedaͤchtniß des HErrn, ſihet er 
geſtreckter Luſt und Begierde Dem Leiden nicht, daß der helle Text da ſtehet, und 
EHrifti nachfolgen ꝛc. Cs muß alles auf|fpricht, fie geſchehe im unwuͤrdigen eſſen 

geiſtliche Gedaͤchtniß Chriſti gehen, mwasdie- Fund trinken. Wie auch droben da er die 

fer Geift hier lehret. Der Rule kann kein Semeinfchaft des Leibes des HErrn wollt 
ander Liedlein mehr. Und wollte GHDet, | geiftlich machen, fahe er nicht, Daß das leib⸗ 

er koͤnnte daflelbige wohl, und mendetsnicht [liche Brodbrechen ihmden Hals brach. 
jo zum Schein vor, feinen Gift ausgu| 1.2. Es gehet ihm wie dem Strauß, dag 
treiben. RS ift fo ein närrifcher Vogel, wenn er mit dem 
20. Lieber Peter, ich bitte euch, fegt die 
Brillen auf die Naſen oder fehneuzt euch ein 
wenig, Daß euch das Haupt leichter und das 
Hirn veiner werde. Sehet mit ung den 
Text bag an. Ihr ſagt, das Unterfcheiden 
sehe aufs Gedaͤchtniß: Paulus aber fagt, 
es gehe aufs effen und trinken. Denn er 
ſpricht nicht alfo, wer unwuͤrdig des HErrn 
Gedaͤchtniß halt, der verdiene ihm das Ge⸗ 
vicht, weil er nicht unterſcheidet den Leib des | | 
HEren ; fondern alfo: Wer unwuͤrdig ken, es fen Feine Bibliaoder Feine Leutemehr 

iſſet und trinket, der iffer und trinker ihm |auf Erden. Und zwar gegen mir follt ers 
das Berichts denn er unterfcheider nicht] ja nicht thun, derich ihm zu Jena treulich 


er, er fen gar bedeckt; und die jungen Kine 
der, wenn fie die Hande vor die Augen hal 
ten, und fehen niemand, fo meynen fie, man 
fehe fie auch nicht; alſo thut dieſer Geiſt 
auch, ergreift. ein Woͤrtlein, Damit er fich 
ſchmuͤcket, und laͤßt den ganzen Text fies 


macht. 


den Leib des HErrn. Hoͤret ihrs Herr warnete, er ſollte eben darauf ſehen, daß 
Peter? Im unwuͤrdigen eſſen und teinken|ersjträfe, ich wurde fein nicht fehlen. Aber 


er hat meine Worte verſtanden, wie er die 
—— — Bi⸗ 


Seſchiecht d ieſe Unterſcheidung nicht, daru 


ıır. Sc duͤrfte D. Carlſtadten noch 


eins thaͤt, entweder daß er Spruͤche aus der 


hen, der ihn aufdeckt und zu Schanden 
Ich woiß nicht, ob er ſich jaͤßt duͤn⸗ 


⸗ 


Halſe unter einen Zweig koͤmmt, ſo meynet 


—— — X 
Höfe — — 2 TR TH 


“ 4 ! ——— 


aus I — "Don Sachen ek wider die. Stamm — — 


— main — — — 


Bibtin verſtehet; und heißt dag teoffen, daß, ſti i Leib fü folle laffen etwas beffers und Eoftlis 
er mich einentollen Sophiften, Sauim Blut, Ichers und fonderliches feyn vor andern Din⸗ 
- zwiefältigen Papiſten, und viel dergleichen gen. Das iftftarfgnug ans Art der Spra⸗ 
heißt. Ich meynete aber, er ſollt der Sa⸗ chen erzwungen. Weil denn ſolches unker⸗ 
chen wohl wahrnehmen und recht treffen. Ich ſcheiden St. Paulus zeigt und haben will in 
wollt ſchier ſagen: Wieder herum Seelmeſ⸗ 
fe, dee Pfennig iſt kuͤpffern. Doch es 
- find GOttes Werk, der Pharao Herz 
verſtockt und verblendet, feiner Wahrheit 
und Wort zu Ehren, zu Teoft allen Glaͤu⸗ 
bigen und zu Schrecken allen Hoffärtigen. 
“ 114. So bleibts, daß dieſe Unterfcher 
dung foll gefhehen im eſſen und trinken, wie 
droben die Schuld und. Sünde am Leibe des 
HErrn, Daß, wer unwuͤrdig iſſet, und 
cinker/ der iſſet und trinket ihm das Ge⸗ 
richt. Warum das? Darum ſpricht Pau⸗ 
lus, daß er nicht unterſcheidet den Leib 
des Errn Yun fage mir, wie follman 
im effen und trinken des HFren Leib unter- 
feheiwen? Das Griechiſche Wort daxgven, 
auflateinifch, dıfeer.iere, heißt ja, Daß man 
einen Unterfcheid habe, und nicht eines wie 
das ander, fondern eines edler, beffer und 
koͤſtlicher halte, denn das andere DabSt. 
Paulus alſo will: Wer unwuͤrdig iſſet und 
trinket der verdienet billig ein Urtheil oder 
gute Strafe; denn mit feinem unmwürdigen 
eſſen und trinken unterfcheidet er nicht, non 
difcernit, den Leib CHriſti; fondern halt und 
fähret mit dem Brod und Wein des Herrn 
ale wäre es fünft ſchlecht Brod und Wein, 
ſo es doch des HErrn Leib und Blut iſt. 
Denn io erd mit Ernft für des HErrn Leib 
hielte wuͤrde er nicht fo zu fahren, und mit|D. Carlſtadts eben mie: derjenigen, die mit 
Un vuͤrden, als fonftein Brod, fondern mit Allegoriis umgehen, welche St. Hieronh⸗ 
Furcht, Demuth u. Ehren eſſen; denn er wuͤr / mus im Proloao den Gäuflern vergleicht, 
de ſich ja muüffen vor des Heren Leib ſcheuen. als wenn ich aus Dietrich von Bern wollt 
re Iſt diefe Meynung nicht vecht, fo gib E-Hriftum machen, und aus dem Niefen, 
eine andere, und fagedu, wasC.Hriftusfeib | mit dem er ftreit, den Teufel, und aus dem 
unte:fcheiten fer. Denn des Wortes Ark! Zwärge d die Demuth, aus feinem Gefaͤng⸗ 
gibt nicht mehr denn ſo viel, daß man Chri⸗ niß den Tod EHilli, oder fonft ae ein 
dit⸗ 


Kelch, ifts ie ſtark gnug auch erzwungen 
aus dem Tert, daB man den Leib CHriſti 
Bin beſſer und höher halten, denn das Brod 
und Kelch, Go muß je draus folgen, daB 
der Leib und Blut ChHriſti alda im Brod 
und Kelch fey, meil die das Gericht effen, 
die mit unwuͤrdigem effen den Leib CHriſti 
nicht unterfcheiden, und die es wuͤrdig eſſen 
recht unterfcheiden. 

116. Doch Doctor Carlſtadt iſt nicht zu 
verdenfen. Denn weil fein Geift das im 
Sinn bat, wie id) gejagt habe, Daß er geiſt⸗ 
lich will machen, was GOtt Teiblich haben 
roill, muß er ja hier mit der Unterfcheidung 
auch fo fahren, u. eine geiſtliche Unterſcheidung 
inwendig ſetzen im Geiſt vondem Erkenntniß 
und Gedaͤchtniß, da GOtt eine leibliche Uns 
terſcheidung will haben zwiſchen dem Brod 
und Leib. CHriſti. Daß er aber folit des _ 
auch Grund und Urfacheanzeigen, oderaus 
dem Text erzwingen, lieber, da laß ibn uns 
verworren mit: fieheft Du doch, das er ans 





ein folcher Mann face Willt du ihm nicht 
gläuben, fo glaube Doch feinem grauen Rock 
und Fihhut, darinnen der Heilige Geiſt 
ſeyn muß, wie du wol greifen magſt. 

117. Es gemahnet mic) dieſer hohen Kunſt 


— — —————— —— — — — 





eſſen und trinken des HErrn Brod und 


der Ding zu thun hat. Es iſt gnug daß eß 


—ñ N 


a 
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Nitterfpiel oder Hiftorien vor mich nahme, | till hier mit St, ‘Paulus Worten aud fü 
da ich meine Gedanken an übete und damit | Wuͤrfel fpielen, und, wie er im Alten Te 
fpielete, voie der gethanhat, der Ovidii Me⸗ ftament gewohnet, Allegurias machen, Das 
tamorphofin ganz auf CHriſtum gezogen rum muß ihn hier St. Paulus von geiftlis 
bat. Oder auf daß meine Seifternicht zuͤr⸗ cher und nicht von leiblicher Gemeinfchaft, 
nen, daß ich ihr Ding fovergleiche den welt⸗ vom geiftlihen und: nicht vom Teiblichen 
lichen Fabeln, wenn ich St. Georgen Les Unterſcheid, von geiftlicher und nicht von 








gende nahme undfprache, Sanct Georgius 


wäre CHriſtus, die Jungfrau fo er erloͤſet, li— | 
‚Leibedes HErrn reden. Und der albere ohns 


rare die Ehriftenheit, der Drache im Meer 
ware der Teufel, das Pfer: ware die Menſch⸗ 


leiblicher Unwuͤrdigkeit im effen, von geifts 
licher und nicht von leiblicher Schuld am 


mächtige Teufel meynet, man folle ihn nicht fe» 
ben. Dein Sefelle, man fiehet dich wohl, 





heit CHriſti, der Speer wäre Das Evange⸗ 
lium ıc. tem, da St. Petrus ins Meer du haft dich nicht: gnug gemahlet, du mußt 
ſank, und EHriftus ihm half, muchtichfas mehr und andere Farbe nehmen. | 
gen: Das Meer ift die Verfolgung und| 120. Moͤchteſt du fprechen: Ey ift doch 
Truͤbſal in der Welt, Petrus ein jeglicher das wahr, Daß das Meer Verfolgung be 
Ehrifte, wenn er zweifelt, und EHriftusdie | deute, und EHriftus die Gnade GOttes, 
Gnade GOttes u.  _ Re und das Sinken die Schwachheit oder Ver 
28. In fülhem Tand ſtehet alle Kunſt zweifelung. So iſts auch wahr, daß GOt⸗ 
dieſer Propheten. der fleißigen fie ſich; und tes Gnade hilft in der Verfolgung. Alſo 
weil fie im Alten Teſtament auch viel ande⸗ ifts ja auch nicht unrecht noch falſch, daß 
te ſolche Deutungen funden haben, finden | man geiftliche Gemeinfehaft habe, geiſtlich 
fie auch derfelben faglich mehr, und lehren den Leib EHrifti unterfcheide, geiftlich uns 
piel von den fieben Befprengungen, und füls | wuͤrdig effe, und geiftlic) ſich verfchulde am 
len ihre Bucher mit ſolcher Kunſt: gerade Leibe EHrifti: und find gemeiniglich folche 


als fey es Eoftlich Ding, und koͤnnte niemand 
deuten denn fie alleine, und deuten doch ge- 
meiniglich fo narrifch töipifch Ding, daß ei- 
ner Davor koͤken möcht, fonderlich Die fiebens 
faltige Befprengung. Denken auch nicht, 
daß man folche Deutung müffe aus ver 
Schrift bemeifen, und fie nichts gelten, es 
fen denn am andern Der Flärlich ausgedrukt, 
wie ich davon im Sermon von den zehn 
Auffägigen gefchrieben habe. Gie aber, 
wenn fie esnur erdi 
fo iſts ſchon bewieſen. 





Allegorien oder Deutun 
gar huͤbſch und fen. 

121. Antwort ich: Ich fechte jetzt nicht, 
ob fie alle falfch find oder nicht. Das weiß 
ich aber wohl, daß fie oft fehlen und ein 
lauter Traum find, weil fie ohn Grund der 


gen alle wahr und 


Schrift darbracht werden; gleichwie Diefer 


Propheten Beſprengung ganz nichts ift, wie 
fie davon gaufeln. Das fechte ich, daß 
D. Carlſtadt folches alles nicht alleine ohne 


chtet haben , its guug, allen Grund der Schrift und Tert an dies 


fen Ort fest, fondern will: auch durch ſol⸗ 


119. Alſo hut hier D. Carlſtadt chen hohen geiſtlichen Schein den rechten 


Nachdem er ſolches von feinen Propheten ſchriftlichen Verſtand mit Gewalt daͤmpffen, 
gelernet, und von Natur einen wunderlichen | leugnen und fehanden, melchen doch der Text 
Kopf hat, der immer was ſonderlichs fucht; natuͤrlich erzwingt, ‚und feine Gaukeley nicht 
das vorhin niemand wiſſe, fähreter zu, und us Wo er ung denſelben lieſſe unverfehs 
; : 3 ret 


N 





30 I. Sauptft, Don Lutheri Streitfehriften widerdieSacramentiver x, 31° . 


ret bleiben, wollt ich zwar geſchehen laſſen, Creaturen) meynft du nicht, es wäre fein - 


daß er allegorificte und geiftlich deutete, gaus und gar vecht gefagt? Fa mo bleibt aber 


Felte und fpielete, bis Daß ers müde, wuͤrde. dieweil der Text? Wie will ichs bemeifen, 
Als, wenn mie einer lieſſe bleiben, Daß Pe⸗daß an diefem Ort, Himmel und Erden nicht 
trus nach dem fehriftlichen Sinn auf dem |den natürlichen Dimmel und. Erden heiffe, 
Meere waͤre gangen und gefunfen 2c. fragt \mie der Sprachen Art ift? Lieber, die na⸗ 
ich nichts darnach, wie ers darnach deutet; |turliche Sprache ift Frau Kayferin, die ges 
fo ferne, daß ohne Schaden des Glaubens het über alle fubtile, fpißige, fophiftifche 
gefchehe. | a Dichtung: von der muß man nicht weichen, 

122. Afo wenn D. Earlftade hier lieſſe es zwinge denn ein. offenbarlicher Artikel des 
bleiben Die Teibliche Gemeinfchaft des Leibes ‚Glaubens; fonft bliebe Fein Buchſtabe in 
EHrifti, die leibliche Unterfcheidung, die der Schrift vor den geiftlihen Gaukelern. 
Jeibliche Unwuͤrdigkeit im effen, die leibliche |- 124. Auf diefe Weiſe hat auch der groffe 
Schuld am unmürdigen effen 2c. helfe ich Lehrer Drigenes genarret, und hat St. Hier 


ihn wiederum machen wager wollte Denn ronymum und viel andere mit ihmverführet, 


auch St. Paulus Nom. ı2,7. fpricht: Die daß vor Zeiten feine Bücher folches geiftlis 
Dropbezepungen follen dem Glauben |ches Gaufelfpiels halben billig verboten und 


ähnlich feyn, daß nicht ein jeglicher Deufe |verdammt wurden. Denn es ift fährlih 


was und tie ihn gelüfte, und darnach Die lalfo mit GOttes Worten fpielen, dadurch 
Gewiſſen draufführe. Denn das ifteigents \die Gewiſſen und Glauben follen regiret 


lich ein recht Gaufelmerk, da ein Ding werden. Darum foll es helle und gewiß - 


feheinet als gefchehe es und fey wahr, und ſeyn, und alles einen veſten, ſichern guten 
ift doch nichts dahinten. Gleichwie diefe | Grund haben, darauf man fich möge tröffs 
D. Carlſtadts geiftlihe Auslegung uber lich verlaffen. | { 
St. Paulus bey ihm und den feinen feheinet| z25. Das find die Hauptfpruche in dies 
ein koͤſtlich treflich Ding feun. Wenn mans |fem Artikel, damit wir von GOttes Gna⸗ 
aber bey dem Licht und nad) dem Tert ans den allen guten Gewiſſen gnugthun, zu ſtaͤr⸗ 


fiehet, ifts ein vecht Gaukelſpiel. Denn e8 |Een ihren Glauben. Bekehren wir aberdae 


ift weder Grund noch Wahrheit da, fons mit die verſtockten Carlſtadter nicht, fo has 
dern von ihm felbft erdichtet und dem Teyt |ben wir doch zweyerley damit wider fie er, 
mit Gewalt aufgedrungen. Ä ſtritten. Das erfte, Daß fie ihr Ding we⸗ 


123. Wenn nun ſolch geiftlich Gaukel⸗der mit Schrift beiveifen, noch aus dem _ 


ſpiel follt gelten, fo wolle ich hierin D. Earl | Teyt erzwingen mögen, fondern eitel eigen 


ftadt mit allen feinen Propheten noch wohl Duͤnkel und Gedanken führen, damit fiedie 


drey Fahre zur Schulen führen: ic) bin wol |hellen Sprüche zu verdunfeln fich unters 


fo faft drinnen geuͤbt, da ich zuerft anfing |ftanden, aber Doch gefehlet haben. Denn 
die Biblien zu bernen vor zehn Fahren, ehe daß er zu unfer Meynung nein fagt, fodern | 


ich auf den rechten Grund Fam. Ich woll⸗ wir nicht Grund; fondern folen Grund ans 
te auch leichtlich fagen, am Anfang fehuf|zeigen, wie wir denn thun, Aber vaß er 
GOtt Himmel und Erden. ıMof. 1, 1. ein anders fekt, und Feinen Grund zeigt, o 
Himmel (das ift, die Engel und geiftliche das lautet Ichandlich von folchem hohen Geiſt. 
Ereaturen,) Erde (das iſt, die Feiblichel: 126. Das andere, Daß alles, was fie wi⸗ 
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332 1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 333 
der ung aufbringen, nicht fehleußt noch den glich, Affen will, und alles vornimmt geift- 
Stich hält: und bieten ihnen zulegt auch | lich zu machen, was GOtt leiblich haben 
Trotz, daß fie noch ihr beftes thun; wir] will, damit er feiner. Gift einen groffen 
wollen ihnen mit feinem andern, denn mit] Schein und Anſehen mache. Wenn er aber 
dieſen Sprüchen, Mannes gnug ſeyn, beysJauch Grund dazu feste, und fpräche nicht 
de auf alie ihre vorige, jeige, und kuͤnftige alleine: So, fo its; ſondern beweiſete es, 
Kunft und Klugheit, fie follen fie ung nicht es folle und müffe arfo feyn aus dem und in - 
fo nehmen. Denn D. Carlftadts einiger |dem Tert, fo ware es ein feiner Geiſt. Aber 
Trotz liegt, da er alles, was die Evangeliſten nun er alleine das feine fagt, mögen wir far - 
und Apoſtel mit Elaven Sprüchen aufs Eſ- gen: Du leugeſt lieber Geiſt. Denn alle 
fen und Trinken ziehen, er mit eigenem Düns, Menſchen find Lügner Pſ. us, u. Der 
kel ohn allen Grund aufs Gedachtniß des) Pabft hat auch fo gelogen; aber fein Geift 
HErxrn zeucht. Ein anderer her, ders beſ⸗ hat mehr gehandelt, daß er das geiftliche 
fer Fan. 0 jleiblich machte; wie er_die geiftliche Chris 
127. Wenn mun gleich D. Carlftadtsiftenheit eine Teibliche Aufferliche Gemeine - 
Toben aller Dinge beftunde, und unſern macht: dieſer Rottengeiſt wiederum das 
Glauben aller Dinge falſch uͤberwinde (mie; mit am meiften umgehet, daß er geiftlich mas 
es unmöglich ift,) was hatte er doch denn che, was GOtt leiblich und aufferlih macht. 
ausgerichtet? Sein Glaube ware darum! Darum gehen wir zwifchen beyden hin, und 
nicht recht noch gewiß. Denn er beweiſet machen nichts weder geiftlich noch Teiblich, 
nichts, fondern faats nur daher wie man ein] fondern halten geiftlich was GOtt geiftlich, 
Mährleinfagt, führet Feinen Grund noch] und leiblich, was er Teiblich macht, 
Schrift no h Urfache, daß fich Fein Ge) 129. Ob nun etliche gleich in ſolchem 
- wißen kann darauf ftohnen oder verlaflen, es| Irrthum und Earlftadtifchem GSaerament 
wollte denn fic) laſſen auflautere Worte D. | bleiben und verharren, oder noch drein fielen, 
Carlſtadts. Alfo, daß wer D. Carlſtadts was mare ihm denn? Fa wenngleich alie 
- Meynung folge, der muß zroifchen zieren) Welt unferer Meynung abfiele. Wie muͤſ⸗ 
Stühlen nieder figen, und zwiſchen Himsifen wir mit dem Evangelio thun, da wohl 
- mel und Erden ſchweben, und ganz nichts mehr Macht anliegt? Faͤllet nicht alle Welt 
vom Saerament behalten. Denn er vers|davon, und ficht damider? Wie wenig find 
Jaßt unfern Glauben, und kann jenen nicht|ihrer, die recht dran hangen? Alſo laß dichs 
ergreifen, als der nicht einen einigen] auch nicht irren, ob wenig das Gacrament 
Grund noch Spruch hat vorfih. Und das recht handeln oder glauben. Laß fahren _ 
ifts auch, Daß ich immer gefagt habe, daß was da fähret, fiehe wo du bleibe. Er 
des Teufels endliche Meynung iſt Das gans| ift nicht Wunder daß viel irren. Wunder 
ze Sacrament und alle aufferliche GOttesiſts, daß etliche find die nicht irren, wie we⸗ 
- Drdnung aufzuheben, daß man alleine mit nig der auch find.  E-Hriftus fpricht felber ; 
dem Herzen auf den Geiſt gaffe innerlich, |XTIeyneft du, daß des Wienfchen Sohn 
tie Diefe Propheten lehren. - - Blauben finden werde, wenn er koͤmmt? 
128. So ſiehet nun (meyne ich,) jeder⸗Luc. 18,8. Doch wer hier irret, der irret 
- mann wohl, dab D. Carlſtadts Geift derjohne meine Schuld, ic) Habe treulich gnug 
- fen, der die Leute mit denn Wort, geiſt⸗ gewehret und gelehrte. — — 
Von 
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334 I:daupıfl, Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ic. 
Bon Fran Hulda der Elugen Bernunft| r32. Laſſet ung fortfahren. Es iftlauter - 
Doctor Carkftadts, indiefemSacrament. Buͤberey, da der Teufel mitumgehet: Sagt 
130.5ypun wir Grund aus ber Schrift ges |mir Frau Hutda Die ihr font ſo vein (end, 
legt und. unfern Glauben bewiefen daß ihr nicht. ein Woͤrtlein Zuſatzes oder Abs 
Baben, daneben D. Earlftadts Grund vers |bruchs von uns Teidet in GOttes Wort, wie 
legt: wollen wir. nun fehen, wie fein ee von feyd ihr denn bier fo unflätig, und feget fo 
diefer Sache redet, Da er beginnet die Vers viel Worte hinzu, und ſprecht: Mein Leib 
nunft zu Nath zu nehmen, die faat ihm als |wird nicht ehe für euch gegeben, er fen denn 
lererſt den rechten Grund. Denn D Earl IBrod worden? tem, warum brecht ihr 
ftadt ift nun viel toller worden denn Die Pas |im andern Stücfe abe, und fprecht: Das 
piſten je geroefen find. Die Papiften har! ’Brod wird für euch gegeben? Zeigt mir, 
ben ſich doch allemal gefleißiget Sprüche aus |welche Sprache hat die Art, daß fie dig 
der Schrift zu führen, wiewol fie falfch da⸗ Stücke, das ift mein Leib, der für euch 
mit find umgangen. ‚Aber D. Carlſtadt |gegeben wird, alfo verfiehe oder ausrede: - 
hat nur rdro und Tatto, Punctund Buch⸗ das Brod wird für euchgegeben; oder alfo: 
Haben, und eigene Gloſſe aus feinem Kopf, |mein Leib wird nicht ehe fuͤr euch gegeben, 
nicht einen einigen Spruch der Schrift. Sp |denn wenn es Brod worden ift? Wie wenn 
bekennen die Papiſten, daß im Sacrament | aller Sprachen Art DIE Stuͤcke nicht anders 
nicht der Vernunft, fondern GOttes Wort | verftunde denn aljo? Das ift mein Leib, 
zu folgen jey. Aber D. Carlſtadt raffelt der für euch ꝛc. Cs it Fein ander Leib, 
auf und trägt zufammen alles was Ver⸗ der für euch gegeben wird, denn diefer, den 
nunft bierinnen zeigen, Iehren, richten kann; ich eudy hier im Tod zu effen gebe. Dars 
find mir das nicht froͤliche Propheten und aus nicht folget, daß er zugleich geffen und 
himmliſche Geifter? gecreuzigt werde; fondern der jest auf die 
Zi. Das erfte Stück diefer hochberuhm | Stunde geffen wird, derfelbe wird hernach,, - 
ten Bernunft iſt, daß fie fchließt: Wo im|da er nicht geffen wird, gegeben für euch. 
Sacrament EHrifti Leib und Blut ware,] 133. Sch will hier den Täufer Johannes 
müßte folgen, Daß das Brod fuͤr ung gecreuz| zum Exempel nehmen, da er auf CHriſtum 
zigt und gegeben ware, und nicht CHriſtus zeigt und fpricht: Siehe, daß ift das 
felbft;;, weil der Text fpricht, das ift mein| Lamm GOttes, das der, Welt Sünde 
‚ Deib, der für euch gegeben wird. Wel⸗ wegnimmt. Foh.ı,29. Hoͤret hieher Rot⸗ 
che MWortedeutet Frau Hulda alfo, es fey|tengeift, da fpricht Johannes, CHriſtus 
eben fo viel gefagt, als das *Brod wird für.| trage oder nehme der Welt Sünde weg, und 
euch gegeben. tem, fey auch fo viel, als iſt doch noch nicht am Creuze. Lieber, ges 
mein Leib wird nicht ehe für euch gege⸗ het hin und fprecht: Hieraus folger, daß 
ben, denn wenn es Brod mo iſt ꝛtc. CHriſtus nicht fey fürung gecreuziget. Denn. 
Wie duͤnkt dich um die Kiugheit?|die Worte lauten, dag CHriſtus nicht ehe, 
Trotz und fage nun, daß diß nicht himmli- | denn da Fohannes auf ihn zeigt und: Got⸗ 
ſche Propheten feyn. Frage nun, mo fie|tesiamm nennet, die Sünde der Welt trägt, 
folhe Grammatik gelernet haben, oder aus und daß fir ung Fein ander EHriftus ge 
was Grund fiechrifti Wort fodeuten, fo roieft| creuzigt ſey, noch zu Feiner andern Zeit und, 
du vielleicht die himmlische Stimme horen, HStätte, denn da Johannes am Jordan au 
| | ibm 
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ibmgeigete. Denn da tragt er die Suͤnde CHriſtum, welcher iſt nicht für ung ge— 


— 
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ewige Leben; fpricht nicht, ich werde ih⸗ 


ehe er decreuzigt wird, gleichtwie er hie im creuzigt; denn er Eonnte nicht am Crew; . 
Brod für uns gegeben wird.  . |bangen und zugleich im Abendmahl fisen. 

134. tem Gohannes ‘10, 12. ſpricht So mußte er nun nicht ehe für ung gegeben 
EHriftus: ich bin ein guter Hirte, Und ſeyn, denn wenn er da ſaß und auf fich 

laſſe mein Beben für meine Schafe. Hui! deutet. Heiſſet fid) das nicht fein in der 

lieber Rottengeift, Tafiet uns hie von euch | Klugheit befchiffen? 

lernen , daß, weil EHriftus hie auf fih] 136. Kann nun bey euch himmliſchen 

deutet, er laſſe fein Leben für ung, fo muͤſſe Propheten CHriſtus gleich figen und von 

folgen, daß es zu Derfelben Stunde in der ihm fagen laffen, der wird für euch geges 
Juͤdenſchule, da er die Worte auf fich und|ben, und ihr das Wort (wird gegeben) 
von ſich redet, und nicht am Creuze, ger muffet alfo Deuten: der für euch foll gegeben 

fchehen fey, Daß er nicht für uns hernach |werden, oder, Der befchloffen und verordner 

gecreuzigt fep. Denn die Worte gebens|ift, Daß er für euc) gegeben werde, und 

wicht anders, da er fpriche v. ig: ich laſſe muͤſſe eine andere Zeit auf fein fisen und 

mein Leben. Spricht nichts ich. werde |jeigen, und eine andere Zeit auf feine Creus 
mein Leben laſſen; gleichwie er hie fprict: | zigung und Lebergebung flimmen: ſo bit: 
der für euch gegeben wird; und nicht |ten wir, ihr wollets auch nicht hindern Taf 
foriches der für eud) gegeben foll werden. ſen, daß fein Leib jest im Brod fey, und 
tem, fo müßte man auch das verftehen, darnach am Ereuz nicht im Brod fey, daß 
da er felbft ſpricht: Ich gebe ihnen das wir aud) mögen fagen uber dem Brod, das 
ift mein Leib, der für euch gegeben 
nen geben. tem, da er fpricht Johan. 7, wird, das ift, der für euch fol gegeben 
19: Ich heiligemich felbft für fies fpricht |twerden, oder ſchon dahin verordene ift und - 
nicht, ich werde mich heiligen fur fie. Ach beſchloſſen, Daß er gegeben werde, als was 






ſchoͤmet euch in euer Herz, ihr groffen geos |re er fihon bereit gegeben, 
ben Eſelskoͤpffe, die ihr fo groffe Kunft und! 


| Fund! 137. Wo feyd ihr nun Frau Hulda mit 
Propherey vorgebt, und laffet folches in die jeurer Klugheit? a, wo ift das Zeugnif 


Melt ausgehen, Daran man greift, Daß |ineurer Inwendigkeit, daß ihr des Auffers 


Denn die Worte lauten auf den fisenden | Spruch a Joh 15, 26. 27. Der 


ihr für geoffer Bosheit nicht wollet, oder für lichen Zeugniß nicht dürft für eu? Diß 
groſſer Unwiſſenheit nicht Eonnet vecht veden |fage ich Darum, mein lieber Lefer, daß du 
noch reden verftehben. den leidigen Teufel, der ſich in D. Carl⸗ 


135. Stehet aber der Teufel ja fo veſt ſtadt für einen Geift ausbeut kennen folk. 
auf dem Wort , das da fpricht, der ge⸗ Denn bey diefem erſten Stück der Vers - 
eben wird, als jeßt gegenmärtiglich, und |nunft ruͤhmet fein Peter Ruͤlz faft hoch feis 
nicht ſpricht, der fr euch foll gegeben wer⸗ nen Geift, und redet £reflic) von der Sas 
den zukimftig, fo ftoffen wir eben feine eige- | chen auf der himmliſchen Propheten Weiſe, 


ne Worte in feinen Rachen, und fagen: welche it, wie gejagt, Daß fie nicht zuvor - ;, 


Penn diefe Worte, das ift mein Leib :c. durchs äufferlihe Wort zum Geiſt, fon 


auf ChHriſti figenden Leib deuten, fo folget,|dern zuvor aus dem Geiſt auf das Aufferlis _ 


daß EHriftus nicht fen für uns gecreuzigt. che Wort kommen, und führen darauf den 


Lutheri Schriften zo, Theil, . : Geift 
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338 U. Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc._ 339 
Geiſt der Wahrheit wird Zeugniß ge-\ glaͤubtens, weil fie hüren, daß GOſt ſo 
ben, und ihr werdet auch Zeugniß ge⸗ redet und haben will; oder wollten fie ja 
ben: gerade als hätten die Apoftel den Geiſt Elug feyn, thäten das nach Gewohnheit der 
überfommen ohne das Aufferliche Wort Schrift und einfältiger Art der Eprachen, 
CHriſti. Daher ruͤhmet Peter Ruͤlz, er und lieſſen ihre fubtiie und fpigige Gedans 
habe für fich fatt am innerlichen Zeugniß; ken anfichen. 
das Auffirliche nehme er an für die andern) 140. Denn fo man die einfältige Artder 
fie zu lehren und zu firafen. Sprachen anfiehet, Fann man fagen von eis 
"138. Da höreft du ihre Theologie, ans! nem feurigen Eifen: das iſt Feuer, oder al⸗ 
dere follens durch ihr ABort aufferlic) ler» fo: das Eifen das da ligt iſt eitel Feuer: 
nen, welches ſie ein Aufferlich Zeugniß nen-| Wenn nun bie ein zaͤnkiſcher Sophiſt, feis 
nen: aber fie felbft find beffer und höher) ne fpisige Klugheit zu beweifen , ſich aufs 
denn die Apoftel, und wollens ohn Aufferli-) machte, und wider alle Welt fechten wolle, 
ehe Worte und ohne Mittel inwendig im) Eifenund Teuer waͤren zweyerley, und koͤnn⸗ 
Geiſt lernen ; welches doch den Apofteln) te nimmermehr wahr feyn, daß Eiſen Feuer - 
nicht iſt gegeben , fordern dem einigen fey, fage mir, ob der nicht ein unfinniger 





Sohn Fehr EHrifto alleine. Da fieheft| Narr wäre, der die Leute von der einfältio 


du den Teufel , wie ich dir droben ſagte, gen Weiſe zu veden auf feine fpigige, ſchar⸗ 
daß er das Aufferliche Wort nichts achtet, | fe, ſophiſtiſche Weiſe wollt führen? So _ 
und gar nicht will_haben zum Vorlauft doch die einfaltige Sprache nichts mehr will 
des Geifts, Da wiſſe dich vor zu hüten, |mit dem Spruch, (das Eifen ift eitel Feuer,) 
und ſey gewiß, daß diefe Propheten voll denn daß fie deuten will, wie das Eifen und 
Teufel find; wie du auch hie ſieheſt am er⸗ Feuer ineirander find, daß wo Eifen ift, da 
fien Stück ihrer Vernunft, und noch baß auch Seuerfey. Und niemand fo tolift, der 
fehen mir. Solcher hohe Geiſt, der hie bedürfte der oroffen fophiftifchen Klug⸗ 
über der Apoftel Maffe ift, ſollt wahrlich heit, wie Holz nicht Stein, Feuer nicht Ei⸗ 
auch gröffere Zeichen bemeifen. Uber roie fen, Waſſer nicht Erden fey. = -— — 
fie ihre Lehre und aufferlih Zeugniß mit) 141. NBie nun Eifen Feuer ift, und Feuer 
Schrift beweifen, fo beweiſen fie aud) ihren Eiſen, nach einfältiger Art der Sprache, 
Geiſt und innerlicdy Zeugniß mit Zeichen; und die zweyerley in einander und gleich ein 
iſt ein Teufel wie der ander. Ding find, Doch ein jeglich fein Weſen für 
139. Wenn aber Dock. Carlftadt und ſich haͤlt; alfo hätten fie ſich hie auch leicht⸗ 
feine Motten koͤnnten ihre Sophifterey und |lich mögen demüthigen , und ihre fpigige 
Bernunft laſſen, meil fie fo hart anfıcht, Klugheit laffen, und mit CHriſto und aller 
daß EHriftus über das Brod faget, das Welt auf einfältige fehlechte Weiſe der 
ift mein Leib, und nicht wollen oder koͤnn⸗ Sprache fangen vom Brod: Das ift mein 
ten verftehen, wie doch Brod moͤge der Leib. Sintemal das fo viel gefagtift: da - 
Leib feyn , und thäten der zweyer eins, ent⸗ iſt Brod und Leib ein Ding oder mit eins 
weder gaben GOtt die Ehre und lieffen feine | ander, wie Feuer und Eiſen; und ift doch 
Wort recht und wahr feyn, ob fie gleich niemand fo toll, der darum follt fagen, daß 
nicht verftumden wie es zuginge, Daßfierecht | Leib und Brod nicht zweyerley unterſchied⸗ 
und wahr sonven, lieſſen ihnen gnügen und liche Weſen feyn. 2 
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3490 1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 34: 
- 142. Gleichtvie wir auch von demMenz| und dergleichen , wie. fie hie in D. Carl⸗ 
ſchen CHriſto fagen, der iſt GOtt, und| ftadtsKopf roider das Sacrament auch als. 
wiederum, Bde it Menſch. Und doch | fenzt, da wird fie es denn fein troffen has 
niemand fo toll ift, der nicht wiſſe, Daß ©ott- | ben. 
heit und Menfchbeit zwo unterfchiedliche] 144. Oder wo diefe Art der Sprache 
Naturen find, welcher Feine in Die andere} ihnen nicht gefiele, möchten fie fich nach der 
verwandelt wird; fondern die einfaltige Dez] Weiſe der Schrift richten, die da im ger. 
de will ſo viel fagen und deuten, daß da in) meinen Brauch hat die Figur, fo da Syn⸗ 
EHrifto ſey Gottheit und Menfchheit in ein⸗ ekdoche heißt, das ift, wenn fie ein San; 
ander wie ein Ding, daß wo der Menfch zes nennet, und doch nur ein Theil meh⸗ 
ift, daſelbſt auch GOTT it leiblich, wie net; wie fie hut, da fie das Iſraelitiſche 
Paulus ſagt Eol. 2,5. Giehe, fo hätte] Volk ein Zigenthum beißt und ein fürs 
fie die einfältige Art der Sprachen leichtlich derlich Volk GOttes, 2 Mor. 19, 5: ſo doch 
Eönnen entrichten , die Durch ihre ſpitzige das geöffere Theil drunter ollzeit des Teu⸗ 
und erfuchte Schärfe der Vernunft ihnen‘ fels, und Das wenigere Theil GOttes war. 
ſelbſt und andern fo viel unnuger Muhe und = auch Paulus die Salater, Eorinther _ 





Arbeit machen. u und andere Städte GOttes Gemeine nens 
143. Und du folt fehen, meil fie auf der net, ı Cor.ı, 2. Sal. ı, 2. fo doch das we⸗ 
Bahn geben, daß fie GOttes Wort wollen nigere Theil recht GOttes Kinder drinnen 
nicht mit dem Glauben ehren, oder nach ſind. a 1Cor. 10, 17. nennet er alle die 
einfälfiger Weiſe der Sprachen annehmen, | Ein Brod und- Einen Leib , die von einem 
ſondern mit der fophiftischen Ver aunft und Keld Theil nehmen, fo doch viel derfelbis 
ſpitzigen Subtilitäten meffen und meiftern, | gen den Kelch unmwürdiglich nahmen , wie 
werden fie gar fein dahin Fommen, daß fie er felbft fagt. | | 
auch leugnen werden, CHriſtus fey nicht, 145. Alſo hätten die ſophiſtiſche und ſpi⸗ 
GOtt. Denn bey der Vernunft lautet e8| Bige Kluglinge an diefem Ort auch mögen 
ja fo thoͤricht, Menfch iſt GOtt, als, Brod das ganze Stuck, als Brod und Leib, da 

ft Leib, Und weil fie eines leugnen, wer⸗ E-Hriftus von redet, deuten alleine auf den 
den fie gar bald und friſch das andere auch | Leib, da er fpricht: Das ift mein Leib, 
leuenen. Das fuchet auch der Teufel,| unangefehen das Brod. Nicht, daß Brod 
der fie aus der Schrift in ihre Vernunft nicht fole da ſeyn; fondern Daß'in der Dede 
geführet hat, Daß ex alle alte Ketzerey wie⸗ fo groß am Leibe gelegen ift, daß er davon 
der hereinbringe. Denn du follt uns| redet, als wäre eitel Leib da, und alles 
der fehen, wie Elug-Die Vernunft feyn wird, | was da ift, es fen Brod oder Farbe, nichte 
‚fonderlich. im tollen Poͤbel, und den Kopfl denn der Leib ware, Gleich als wenn auch 
schutteln und fagen: Sa, Gottheit und eine Mutter auf die Wiegen, da ihr Kind 
Menfchheit find zweyerley Ding unmeßlich| innen lage, deutete und ſpraͤche: Das if 
von einander geſcheiden als ein ewiges von mein Amd, und ein Sophiſt fputtes 
einem zeitlichen; wie kann denn. eines Das; te ihr, und fprache: - wie? Iſt die Wie— 
andere feyn, oder jemand ſagen, Menfch| ge, dein Kind? Meyneft du nicht, fie. 
it GOtt? So müßte bu auch fagen:, würde ihn für einen Narren oder Scherzer 
Zeitlich iſt ewig, ſterblich iſt unfterbiich, halten? 5 der muthwilliglich nicht al 
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342 1. Hauptſt. Von Lutheri Streitfebriften wider die Sacramentirer ıc. 343° 
die Sprache verſtehen, da fie beyde aufjund Wein im Sacramente ſey; und ſagt: 
Wiegen und Kind deutet, und doch das ABo EHriftus habe ſeinen Leib zu empfas 
Kind vornehmlich mehnet, als wäre keine hen befohlen,, der doch habe geſagt: nehs 
Biegen ? da. met das Brod und eſſet. Darum ſollten 
146. Item St. Paulus om. 1,16 nen⸗die Hutzelprediger (0 fi Hin Deutfch,) haben 
net Das mündliche Evangelium eine Rraft | gepredigt, wie man des HErrn Brod wuͤr⸗ 
GOttes. Laß hie einen Flugen Sophiften | diglich effe, wie Paulus prediget. Wenn 
kommen der GOttes Kraft (als die ewig ich nun diefe hohe Geifter wiederum fraate: 
iſt, wife zu feheiden von dem mündlichen] Wo ftehets denn, daß CHriſtus ſpricht: 
Schall der Stimme , die im Augenblick|nehmet das Brod und effer? So werden 
vergehet. Diefer wird feine Kunſt bemei- ſie mir das Zeugniß in ihrer Inwendigkeit 
ſen, und auch ein raro oder Tatto hervor: | vielleicht zeigen dem glaͤube der Kolkryb, ich 
bringen und fehlieffen alſo: leibliche Stim⸗ nicht. Ich weiß. nirgend, daß uns EA 
me kann nicht GOttes Kraft ſeyn, fo muß ſtus heiſſet das Brod nehmen und effenz 
denn St. Paulus Ingen, daß er folk h mund: | fondern ſpricht: Nehmet bin, eſſet, das 
lich, leiblich Wort, GOttes Kraft heißt [it mein Leib, ı Cor. ıı, 25. (ag. Hie heißt: 
tem, St. Peter wide auch desgleichen! er mich feinen Leib nehmen und efien, und 
müffen nn weil er ı ‘Petr. ı, 23. 25. nicht Brod. Doch diefer Geiſt hats alles 
fpricht: Das Wort GOttes bleibt ewig Macht zu ſetzen, aͤndern, zu und abe thun, 
wie auch Iſaias fagt, Ef. 40, 8. und deutet] wie er —* wie kann er irren? 
doch. daffelbe Wort das unter ung gepredigt] 149. Solches Stuͤcklein in der Vernunft 
iſt. Wie iſts hie wahr, daß ein ewig Ding zu ſtaͤrken, gibt er dem Pabſt Schuld viel 
ſey ein vergaͤngliches? groſſer greulicher Stuͤcke. Das erſte, daß 
147. Ein Sophiſt kanns nicht glaͤuben; er GOtt feine Ehre dieblich fehle, darum, 
wer aber weiß den gemeinen ‘Brauch der daß er uns heißt zur Seftalt des Brods fas 
Schrift, den irret folches gar nicht, und iſt gen: Mein GOtt biß mir gnadig. Das 
ihm ganz leicht zu verftehen. Denn es rich⸗ andere, daß er twiderfprecheder Wahrheit, 










tet Die Figur Synekdoche alles fein aus, 
welche nicht allein in der Schrift, fondern 
in allen Sprachen mächtiglic) regiret. Da- 
her fieheft du nun , daß diefer boͤſe Geift 
auch noch nicht die Mutterfprache reden oder 
verftehen Fann, und D. Carlſtadt, ker groſ— 
fe Runft in griechifcher und ebraͤiſcher Spra—⸗ 
che vorgibt, wohl werth waͤre, daß man 
ihn mit feinen Propheten wieder zur Mut⸗ 
ter, oder in eine deutſche Schule fürhrete, 
dab er zuvor Deutfch lernete reden und ver⸗ 
ehen. 

148. Das andere Stück der hohen Der 


damit daß er lehre, wir follen des Brods 
gedenken, und läffet ung Des Leibs CHriſti 
vergeſſen. Das dritte, daß er Pauli Leh⸗ 
ve verwuͤſte, damit, daß erde 8 Brods Ge⸗ 
ſtalt ſo hoch hebe; daß wir des Gedaͤchtniß 
des HErrn vergeffen. Das vierte, daß er 
unfinnige Leute mache, damit daß er ung 
lehre das Brod ehrlich eſſen, ob wir gleich 
nimmer an ChHriſtum gedenken. Das 
fünfte, Daß er. das Leiden EHriti unnuͤtz 
mache, weil er lehret, daß CHriſtus in 
der Geſtalt des Bode die Sünde vergebe, 
und uns erlöfer hat. Denn fo wäreer ums 


nunft ift, daß Earlftadt einher führer, als ſonſt am Ereuz geftorben, Da haſt du es 
babe ers erfiritten, daß nichts. denn Brod a, lauf mir mehr nach, ich u su 
N) 


—— 
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feyft troffen. Diefe fünf Stuͤcke hat er ſo Brods fo hoch achten, daß man des Ge⸗ 
wuͤſte in einander geſpeyet, Daß mirs fauer daͤchtniß des HErrn vergeſſe. Item, er 
iſt worden in ſolche Ordnung zu bringen. lehret nirgend, daß man das Brod ſolle 

ıs0. Was ſoll ich thun? Antworte ich ehrlich eſſen, alſo, daß man drüber CHri⸗ 
bie, fo bin ich papiſtiſch. Aber D. Earl ſti nimmer gedenke. Item, er macht dar 
ſtadt hat gedacht, des Pabſts Greuel iſt mit EHrifti Leiden nicht unnuͤtze, daß er 
durch andere vor mir an den Tag bracht. |lehret, E-Driftus in des Brods Geftalt ver⸗ 
Nun wollte ich auch gerne an dem tudten Her | gebe die Sunde und erlöfe ung; ja er lehret 
ctor Ritter werden Soll ich aber fehreis | ſolches auch nicht. Solche fünf Gtücke leus 
ben das andere gefehrieben haben, und nichts! get D. Earlftadt wider fein eigen Gewiſ⸗ 
neues bervorbringen, fo iſts mir, als einem | fen auf den Pabft, das weiß er felbft und 
folchen groſſen Bimmlifchen Propheten, eine alle Welt. — 
Schande. Wolan, ic) will an ihn und] 152. Darum, da er wollte dem Pabſt 
ſollt ich eitel Luͤgen von ihm fehreiben. Zwar! Schuld geben, daß er GOttes Ehre Diebs 
der Pabſt hat mir mit den feinen viel mehr | lich ftehle, der Wahrheit widerfpreche, St. 
Leidens gethan, denn D. Earljtadt, und Pauli Lehre verwuͤſtet, unfinnige Leute ma⸗ 
noch taͤglich thut. Fa fie haben D. Carl⸗ſchet, und das Leiden CHriſti unnuͤtze macht, 
ſtadten bisher hoͤchlich verachtet. Dennoch ſollte er andere Stuͤcke und Urſach zeigen. 
wollt ich nicht ſo toll ſeyn, daß ich den Pabſt Denn ſolche Stücke beweiſen vielmehr, daß 
ſollt angreifen damit, das ich ſelbſt wuͤßte, Doct. Carlſtadt einen luͤgenhaftigen boͤſen 
das oͤffentlich erſtunken und erlogen waͤre Geiſt Hat, der den Leuten ihre Ehre raubet 
Der Pabſt mit den feinen geben nichts öffentlich, feinem eigenen Gewiſſen wider⸗ 
darauf, daß ich fie mit öffentlicher ABahr- ſpricht, und als ein unfinniger Narr fich 
beit und hellee Schrift habe troffen; was ſelbſt zu Sünden und zu Schanden vor als 
follten fie denn achten, daß fie Doctor Carl⸗ ler Welt macht, Welch ein fein Geiſt folt 
ftadt mit greiflichen Luͤgen, die er ſelbſt mir das feyn, der den Teufel mitdem Teus 
weiß, angreift? en fel wollt austreiben, ja mit öffentlichen Luͤ⸗ 

51. Denn des Pabſts Leben und der feis | gen die öffentliche Wahrheit ſchaͤnden. 
nen fey wie es wolle, (wir reden jest von] 153. Was mag wol D. Carlſtadt in dies 
feiner Lehre, mon de moribus, fed dogma-|fen unverfihämten Lügen gefucht haben? 
tibus papæ.) Hie fage ich, irret D. Earl | Sch achte Die zwey: das erfte, Daß der Poͤ⸗ 

ſtadt nit, fordern fein Gewiſſen weiß, daß bel folle Denken, o! es ift nichts, das der Lu⸗ 
er auf den Pabſt offenbarlic) leugt. Denn |ther oder andere an dem Pabſt gethan ha⸗ 
er iſt auch ein Sophiſt geweſen, und hat ben? Sie heucheln ihm alle: Hie iſt der 
der Hohenſchulen und des Pabſts Theo⸗ Mann, Doctor Carlſtadt wirds thun der 
logie beyde gelernet und gelehret. Nun ſeh⸗ weiß den Pabſt recht aufzuneſteln. Wie 
ret der Pabſt nirgend, daß man zur Geſduͤnkt dich lieber Endres und lieber Gevat⸗ 
ſtalt des Brods ſoll ſagen: Mein GOtt biß ter Peter? Das andere, Daß er den Luther 

mir gnaͤdig wie alle Welt weiß. tem, mit dem Pabſt einwickele und feinen Ruͤtzen 
er lehret nirgend, daß man Des Brods folle| und Trölpen einpläue, daß Der Luther eben 
gedenken, und des Leibes CHriſti verseffen: das lehre, Das der Pabſt; ja ein zweyfaͤlti⸗ 

stem, er lehret nirgend Die Geſtalt desiger ur fen, wie er mich denn auch nen⸗ 
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net. Solches thut der Teufel -D. Earl ‚Eann, denn daß er gute, fette, ſtarke Luͤ⸗ 
ſtadts nicht, daß er des Pabſts Teufel feind |gen ausläßt, Dazu als ein Unfinniger wider 
ſey, von welchem er in Dock. Carlſtadt ge- ſich ſelbſt redet. Siehe, da haft du das 
fand ift, dem Pabſtthum liſtiglich wieder | andere feine Stück der lieben Vernunft, wie 
oufzuhelfen; fondern Daß er das alles zu] fein fie in goͤttlichen Sachen fich weiß zu zie⸗ 
nichte mache, was GOtt Durch ung im Eos [ren. Wie aber das wahr ſey, daß uns 
angelio bisher bat gewirkt und fo viel See] EHriftus im Sacrament die Suͤude ver⸗ 

ien ervettet, das gehet Dem Teufel fauer in|gebe, wollen wir baß enhinder fparen,, da 

die Naſen. er fich recht unnuͤtze drͤber macht. — 

154. Wolan, fo wiſſe nun mein Lefer| 156. Das dritte Stuͤcklein Frau Hul⸗ 
‘ wiederum, weil D. Carlſtadts Geiſt fo|den, damit fie beweiſet, daß CHriſti Leib 

frech und Frevel iſt, Daß er unverfehamt | nicht im Sacrament fey, ift diß, da Hrir 
auf die Leute öffentlich leuget wider fein ei⸗ ſtus ſpricht: Sein Fleiſch fey keine nuͤtze, 

gen Gewiſſen in ſolcher groſſen treflichen Koh. 6, 63. Item: Es iſt euch) nuͤtze, 

Sachen, da auch aller Irrthum und Zwei] daß ich weggehe ; gebe ich nicht weg, 

fel (will ſchweigen öffentliche Zügen, ) wie ſo koͤmmt der Tröfter nicht. Koh. 16, 7. 

Gift zu meiden iſt, daß ein ſolcher Geiſt Wo hat EHriftus (ſpricht er,) feinen Leib 
‚ nicht anders denn ein bofer zorniger Teufel | befohlen zu. empfahen ? Welche Frage er 
ſey, dem e8 gar Fein Ernſt iſt diefe Sache | oft anzeucht mit feinem r3ro ale gewiß, Daß 

zu handeln, fondern durch Doct. Carlſtadts er gewonnen habe. Go antworten wir 
neidiſchen Groll fich gern wollt an ung ra= | wiederum , als dent, der verloren hat mit 

-. chen, und unfer Evangelium zunichte ma⸗ allen Schanden, daß EHriftus ung feinen. 





hen, Denn wir lehren, nicht des Brods | Leib heißt empfahen , da er fpricht: Neh⸗ 


Geſtalt anbeten, fürchten oder ehrlich hal⸗ mer bin, eſſet, das ift mein Leib. Das 
ten, noch des HErren Tod vergeflen; ſon⸗ ſey einmal gefagt , fo viel als taufendmal, 
dern den Leib und Blut EHrifti ehren noir auf folche Frage. Denn dag rare und 
im Brod, wie er felbft wohl weiß, und das | groffer Buchftabe und Punct habendas Va: _ 
zu auch wider uns ficht in dieſem ganzen nie verloren, wie wir droben erwieſen 
Buche, daß wirs nicht für-eitel Brod noch | haben. ae 
Brods Geſtalt halten; und uns duhfhuh| 157. Iſts aber nicht eine feine Kunſt und 
gibt, mir ehren eitel Brod, als einer der ein mächtiger Schluß : Das Fleiſch iſt 
unſinnig ift, und wider fich felbft redet. kein nuͤtze; darum empfaͤhet man nicht den 
Iss. Darum mögen wie wol billiger far | Leib EHrifti im Sacrament ? Reime dich 
gen, daß D. Earlftadt GOtt feine Chre| Bundſchuch. Warum nicht eben jo mehr. 
taubet , der Wahrheit widerfpriht, St. alſo? D. Carlſtadt ift nicht mehr zu Orla⸗ 
Pauli Lehre verwuͤſtet, und EHrifti Leiden! munde, darum iſt EHrifti Leib nicht im. 
unnüße macht, weil er wider hellen, gewal-⸗ Sacrament; fintemal eins ja fo fein folgt 
tigen Text leugnet, daß Leib und “Blut | als das andere. _ Was foll doch das zum 
EHrifti im Sacrament fey, und. Gloſſen Sacrament thun oder. hindern, daß EHrir 
daher tragt aus feinem Kopf, da weder ſti Fleiſch Fein nuͤtze ift? Was iſt ernuße, - 
Shen, Grund, Schrift noch Urfache bey daß er da figt im Abendmahl, und das Tus 
iſt, und zuletzt auch nichts bag bewähren’ ro auf ihm Deuter nach ihrem u 
eber, 
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Lieber, laßt mich euere Kunft brauchen ihr, Das muß ich weiter ausftreichen, zu bewei⸗ 
Geiſter: Ehriftus Fleiſch iſt kein nuͤtze; dar⸗ fen, daß Diefe Geiſter, ſo GOttes aufferliv 
um ſitzt er nicht am Tiſche, und das Tuto ches Wort verachten, nichts recht verſtehen 
zeigt nicht auf ihn. Gilts nicht ſo ſtark als in der Schrift. GOtt iſt gut, Luc. i8, 13. 
eure Folge? Sagt mir, wo iſt Chriſtus und alles was er erſchaffen hat, iſt auch 
Fleiſch nuͤtze? Am Creuze? Im Himmel? gut, ı Mof.r, 4.10. 12. 15. ar. 25. 31. Was 
In Mutterleibe? Wo denn? So höre ich aber gut iſt, das iſt auch nuͤtze. Einem 
wohl, er müßte nirgend ſeyn, weil er nir⸗Gottloſen aber iſt nichts gut noch nüge, nichts 
gend Fein nuͤtze iſt. Denn fo das wohl fols [rein noch heilſam, ſondern alles fchadlich, 
get: Ehriftus Fleisch iſt Fein nuge; Darum boͤſe, unvein und verdammlich, auch GOtt 
ift es nicht im Sacrament: fo folget auch, \felber, nicht GOttes oder der Ereaturen 
daß er nirgend ſey. Denn daß es nuͤtze ſey, halben, fondern feines Unglaubens halben, 
gehoͤret eben ſowol Geiſt dazu, wenn er am |der es alles mißbraucht. / 
Ereuz oder im Himmel ift, als wenn er im| ı60. Darum foll man nicht fagen, daß 
Sacrament it. Wie duͤnkt dich? Das ChHriſtus Fleifch Feine nüse fey; ſondern 
find ‚ja himmlifche Propheten; fü fol man | Steifch ift Fein nuͤtze, wie Paulus fagt: 
das Sacrament angreifen, wenn mans fürs | Steifch und Blut befisen das Himmels 
sen will, - - - | reich nicht, 1 Cor. 15, 50. daß Sleifch hie 
158. Weiter ſagt mir, euer Sacrament, ſey, fleifhliher Sinn, Wile, Verftand 
Brod und Wein, was ifts nus? Iſts nicht und Dunkel, wie Paulus Nom.s,7. ſagt: 
> nüße? So iſts auch nicht im Abendmahl, | Fleiſchlich gefinner ſeyn, ift der Tod, 
fo empfähets aud) niemand. Denn was Alſo, da Chriſtus Koh. 6, 65. von feinem 
Fein nuͤtze ift, das iſt nicht da; mie ihr ſelbſt Steifch redet, daß es die rechte Speife 
fagt, daß Ehriftus Leib nicht da möge feyn, |wäre, ftraft ev der Juden Rerftand, der 
meil fein Fleiſch Fein nuͤtze iſ. Wo bleibties fleifchlich verftund, und fpricht :_ folche 
denn das Abendmahl ? Denn es wird frey | Wort feyn Geift und Leben; Fleiſch aber. 
lic) Feines nimmermehr fo heilig feun noch Ifey Fein nüs, das ift, fleifchlich ſolche geift- 
werden, das da nuge fey, weil CHriſtus liche Worte zu verftehen iſt nichts. denn 
Sleifch Feine nuße ift, Das doch das aller Tod. us 
heiligſte iſt. Iſt das nicht geſchwaͤrmet und 161. Ja fagen fie, das Brod des HErrn 
getobet, Lieber, was iſt denn ſchwaͤrmen und der Kelch ift nuͤtze, wenn man wuͤrdig⸗ 
und toben? Ich will geſchweigen, daß der lich iſſet und trinket; welches geſchieht in 
blinde freche Geiſt Chriſtus Woit meiſtert Erkenntniß Chriſti, daß man ihn herzlich 
und verlehret. Denn CHriſtus ſpricht und brünftiglich erkenne und ſchmecke. Lie⸗ 
nicht: Mein Fleiſch iſt Fein nuͤtze; ſondern ber, was ſoll man ſagen? Euer Brod und 
alſo: Fleiſch iſt Fein nuͤtze. oh. 6, 63. Wein iſt nuͤtze, wenn mans mit hrünſtiger 
Bon feinem Fleiſche ſagt er aber alfo: mein Erkenntniß CHriſti iſſet und ſchmecket. 
Fleſch iſt eine rechte Speiſe. Joh.s,s5. Warum iſt nicht auch unſer Sagerament nů⸗ 
159. Es iſt gor viel ein ander Ding, Fleiſch, tze, wenn mans mit rechtem Glauben iſſet 
und Chriſtus Fleiſch. Item, ein ander uͤnd empfaͤhet? Oder iſt Chriſtus Leib und 
Ding: Chriſtus Fleiſch iſt Feine nuͤtze, und, Blut nicht fo mächtig, fo es mit rechtem 
Ehriftus Fleiſch iſt dir oder. mir keine nuͤtze, Glauben Im Sacrament genoflen wird, 
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„euer ohnmaͤchtig Brad und Wein? Dder jer babe mit dem Stuck dem Pabſt ans Ohr 
gilt rechter Glaube nicht fo viel, als bruͤn⸗ geſchlagen, Daß ihm das ganze Angeficht 
ſtige Erkenntniß CHriſti? Sage mir aber verfchwarzt, beyde mit neuen und alten Par 
du Luͤgengeiſt, wenn oder wo haben wirge |piften. Nühme dich Rüplein, dein Vater 
lehrt, daß das Sacrament (wierwol es an war ein Kolwurm. Ich weiß noch nicht. ob 
ihm felbR immer nuͤtze, heil am und gut if) der Geiſt ſich muthwillig ftelle, als er unfins 


jemandnüge fen, er nehme es denn im Glau⸗ Inig und toll fey, oder od ihn GOtt fü greu⸗ 


ben durch die orte GOttes, die Drinnen lic) plaget. Er fagt ein bloß, nackt, ohn⸗ 
MB | | machtig Wort daher aus feinem Kopf ohn 


169. E8 find eitel vechte Teufels Grif⸗ allen Grund, daß CHriſtus Leib Sacras 


lein, daD. Carlſtadt mit umgehet. Erfis mentlich ſey nichts nüge 2c. Und mit ſolchem 
lich führet er trefliche prächtige Worte, (herz, Wort will er Pabſt und unsalle gefchlagen 
ch, brinftiglih, Schmack, Erkenntniß haben. Ja wenns der Heyden Priapus 


Ehrifti,) daß man meynen folle, es ſey fein wäre, er lieſſe vielleicht einen Forz vor ſolchem 


Ernſt; denn er fahe wohl, daß Brod und treflichen Schrecken. Rn 

Bein zu ſchlecht Ding iſt, darum mußters| 164. Droben hab ich oft gefagt, Daß eg 
‚mit folchem Zuſatz aufblafen, und zeiget doch |nicht vecht fen, fondern ift GOtt geläftert, 
nicht Weiſe noch Wege, wie man dazu wenn man fpricht,. Chriftus Leib ſey nicht 
kommen fol. Zum andern, braucht er |nüge, wie Dieter toller Geiſt tobet. Er ift 


nicht des Worts, Glauben: aufdaß er ge⸗ immerdar nüße, wo er iſt, ob er. moi mei⸗ 
fehen werde als der viel hoͤhere und ander Ines Unglaubens halben mir nicht nuͤtze ſey. 


ve Dinge lehre, denn wir, und, als ſey rech⸗ Die Sonne feheinet immerdar, ob fie wol 
ter Glaube nichts gegen dem brünftigen Er⸗ der Blinde nicht fiehet; und das Wort 
Tenntniß, und weiß Doch eden ſo viel, was GOttes ift immer heilſam, ob es wol den 
Erkenntniß Chrifti ift, als roas Glaube oder | Sottlofen eine Gift und Geruch des Tos 


gut Geroiffen ſey. Zum dritten ſticht er des zum Tod ift, 2 Cor. 2, 16. und Chris. 


meuehlings, und will uns dargeben, als leh⸗ ſtus Leib ft immer im Sacrament, ob er 
reten wir fchlechts das Sacrament empfa⸗ wol Diefen tollen, blinden Geiftern nicht 
hen ohne Wort und Glauben; fo ers Doc) drinnen iſt, Die noch nicht fo viel gelernet has 
wohl anders weiß, und leuget abermal gif |ben-aus ihrem hohen himmliſchen Geift, daß 
tiglich und muthwilliglich. Nun hab ich | fie müßten, wie Fleiſch und Ehriftus Fieiſch 
droben gefagt, mit vffentlichen Lügen in die⸗ nicht einerley Fleifch iſt, fondern eines ein 
fen groffen Sachen handeln, ift Feines guten] Steifch Des Lebens, das andere ein Fleifch 
Seiftes Werk, fondern eines rachgierigen|des Todes ift, und was ligt auch folchen 
Teufels, da auch D. Carlſtadt mit bejef | Propheten beydeam Leben und Tode? Häts 
fen iſt. ten fie nur die Chre, daß fie heilige Geiſter 
163. Darnach kommt er-auf das Wort, wären, das wäre gnug. 


Sacramentaliter, und fpricht, daß Chriftus| 165. Das er aber ſagt, man moͤge im 


Fleiſch Saeramentlidy fey gar nichts nuͤtze, Sacrament nicht fehen den Tod und Auf 
fo wenig als er natuͤrlich nuͤtze ſey; denn man erſtehung Chriſti, darum fey Chriſtus da 
Drinnen weder den Tod, noch die Auferſte⸗ feine nuͤtze. Lieber iſts wahr? D! der ho⸗ 
hung fehen kann ꝛc. Und ruͤhmet fich hie, hen Proͤpheten, ſage mir aber wiederum, 

wie 


| 
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wie fiehet man den Tod und Auferſtehung ben vefte halte, daß Chriftus Leib und Blut 
in Chriftus Leib, derdafigt im Abendmahl, |fey fire mich, für mich, für mich (füge 
auf welchen Dasr2ro deutet? Iſts ihm an ich,) gegeben, meine Suͤnden zu: vertilgen, . 
der Stirn gemahlet * Nicht? Ey fo ift er tie die Worte im Sacrament lauten (das 
euch da auch Eeine nüge, Wie bethut fich|ift der Leib, der für euch gegeben wird, 
doc) der Geift in allen feinen Worten? Luc. 22,19.) Durch DIE Erkenntniß wer⸗ 
nichts Fann er fagen, Daß man ihm nicht den fruliche, Frese und fishere Gewiſſen. 
wieder auf feinen Kopf ftoffe und treffe, daß Das meynet Jeſ. 53,» Durch fein Er⸗ 
er nicht alleine ſchwarz wird, fondern auch |Eenntniß wird er viele vechtfertig mas 
daumen muß als ein Trunkenbold. Golden. Diefer Lehre if D. Earlftadts 
num die Worte Ehrifti ung zeigen und leh⸗ Geiſt fü feind, als dem Tod, und wollt fie 
gen in dem fisenden Ehrifto feinen Tod und|gern zunichte machen, und gaufelt daher 
Auferftehung erkennen, warum follten ſie das von brunftiger, herzliche, ernftlicher Er⸗ 
nicht auch thun in dem Leib und Blut im kenntniß des Leibs Chriſti, als waͤre es ſein 
Sacrament? Denn nicht der Leid Chriſti, Ernſt, und laͤſſets duch da ſticken, meynet 
er ſey am Tiſch figend oder im Brod, ſon⸗ nicht, daß man fehe, wie er aus den Ißors 
Bern die Worte, da er fpricht, der wird ten EHrifti ein lauter Gebot und Geſetze 
für euch gegeben, lehren ung den Tud und |macht, toelches nicht mehr thue, denn ung. 
Auferftehung Ehriii.. >... Kheiffe und gebiefe fein zu gedenken und erken⸗ 
166. Wenn aber gleich ihre-Srfenntniß nen. Und dazu das Erkenntniß nichts ans 
und Gedaͤchtniß von Ehrifto eitel Brunft, |ders denn ein Werk macht, das wir thun, 
eitel Herz eitel Hitze, eitel Feuer waͤre daß und dieweil nichts denn Brod und ein 
auch die Rottengeiſter dafuͤr verfehmuken, da empfahen füllen, - Dach davon weiter 
und ſolche ihre Geifterey mit noch taufend- |hinfen nach}. — —— 
mal praͤchtigern Worten aufgeblaſen wirs| 168. ch will die aber den Geiſt verra⸗ 








de, was waͤre denn gefchehen? Mas hätte|then. Mit folchen prächtigen Worten will 


man davon? Nichts, denn neue Moͤnche er dem Geſchrey zuvorfommen, daß mar 
und Heuchler, die mit groffer Andacht und |nicht foll fagen, er mache das Sacrament 
Ernſt fich gegen dem Brod und Wein ftel-|gar zunichte, weil ee ſchlecht Brod und 
Teten (wenns wohl gerieche,) wie bisher die) Nein da macht; darum bruͤſtet und mußt 
blöden Gewiſſen füch gegen dem Sacrament er folche groffe Worte auf, daß man ſolle 
gefiellet haben, Es würde eben eine ſolche waͤhnen, er wolle das Sacrament had) hes 


Augſt und Noth fich heben über dieſem Er⸗ ben. Aber im Grund ift das des Teufels 


kenntniß und Gedachtniß, wie fich erhaben| Meynung, daß ers gar zu Boden ſtoſſe, 
hat bisher über dem, daß man Ehriftus|und richte an eine gute Cullation, da man, 
Leib wuͤrdiglich empfangen wollte. Denn |zulegt fige, freffeund faufe, und werfe Kru 
das Erkenntniß, das fie vorgeben, thuts ge und Kannen rider bie Wände, raufe 
nicht: Der Teufel weiß auch faft wohlund |und fehlage fichdruber. Denn ſo man bis 
erkennets, daß Ehriftus Leib fey für ungge: her nicht hat Furcht erhalten. mögen, da 
geben, und hilft ihn doch nichts, man gläubet,, daß Chriſtus wahrer Leib _ 
167. Das Erkenntniß aber hilft, wenn da iſt; was vor Furcht will bleiben, wenn 

ich nicht zweifele, fondern mit rechtem Glau⸗ 






| man ſchlecht Brod und Wein da zu ſ 
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gläuber? Ey wie gute Geſellen wollen wie] will, Daß der freye Wille ſey etwas NGDL 
da werden, fehlemmen und temmen, daß die tes Sachen und guten Werken. 
liebe Heyde wagt. Be ee — — 
> Gh pjdigin der Schrift, DaB er das Wort, Sen 
169. So fieheft du abermal den Teufel| =, ’ a en 7 
Eläufich, der dasjenige, jo Chriftus verheißt, dachtnig, nn — — 
zum Gebot macht, und an ftatt des Glau⸗ ges * € h ander — 
bens ein Werk aufrichtet, wie ich droben hen Ge. — iſten, von en in⸗ 
von ihr gefagt habe. Denn alle dag Ge⸗neruehen Sedanten im erjen, wie man an 
fpey, das D. Carlſtadt von dem Erkennt⸗ jemand gedenkt; denn diefer Geiſt muß hin⸗ 
niß des Leibes Chrifti in dieſer Sachen aus IE"! und geiftlich innerlid machen, was GOtt 
wirft, fleußt aus dem Grunde, daß er fein aufferlich haben — ie nichts anders _ 
870 auf den figenden Leib Ehrifti gerichtet nes — us B: eh f | 
hat, aus feinem eigenen Kopffe, tvie toiger | 0a er ſochem Sedächtni — 
hoͤrt haben. Denn mit dem Tuto meynet dab es nn na aubes und fuͤh⸗ 
er, fey ung geboten nichts anders, denn das rei 0b jelchen Gruu i = es ſtehet ger 
Erkenntniß Chrifti zu üben in diefem Gar be a ſie en 
erament: fo doch Ehriftus Fein Wort von | Te aanıB gethan haben. Wie bunte 
2 dich? Es ſtehet gefchrieben, fie habens zu 


olchem Erfenntniß, Gebot oder Werk da) IE 
Ein redet; er kauns auch Eeinen Grund, meinem Gedaͤchtniß gethan, darum macht 


redet; niß gerecht. eifeſ 
Schrift not) Unfache een, ol fein Der | e Fin ©. East Des Brun Abende 
foren Tuto und feinen Cigenduntel: Wer], „nein Gedächtnig, und Die Nechtfertio 
chem gläube, wer dem Teufel glauben toi. gung verftehet , nemlich, daß der Teufel 
Und macht dazu folch Erkenntniß ein lauter nur fein Spiel und Sputt hat in Diefer | 
Werk, damit er beyde Glauben und Ver⸗ Sache, | a 
heiffung Chriſti verſtoͤret. 172. Du aber ſollt wiſſen und behalten, 
170. Aus welchem du magft greifen, Daß |daß diß Gedaͤchtniß Chriſti fen ein aufferlich 
D. Carlſtadts Theologie nicht höher iſt Sedachtniß, da man von jemand redet, und 
kommen, denn daß fie lehret, wie wir Chri-|fagt, wie der Schrift Art ift, Pſalm. 16, 4: 
fto nach follen folgen , und aus Chriſto nur Ich will ihres Namens ‚nicht gedenten 
ein Exempel und Gebieter macht, daraus in meinem Mlunde ; item Pf. 9,7: Ihr 
nichts denn Werk gelernet werden. Ermeis | Bedächtniß ift dabin mit ihnen. Item, 
fet aber und lehret Chriftum nicht, wie er |’Pfalm 82, 6: Daß des Namens Iſrael 
unfer Schatz und GOttes Geſchenk ift, dar⸗ nicht mebr gedacht werde. Stem, IE 
‚aus der Glaube folget, welches das huchfteluu2, 6: Der Gerechte bat ein ewig Ger 
Stück ift und vermeynet folches alles zu ver⸗ daͤchtniß; daß alſo EHriftus mit dem. 
ſchmuͤcken und zunerdunfeln mit diefen Wor⸗ Wort (das thut zu meinem Bedächtniß,) 
ten: brünftig Erkenntniß, bisig &e; eben fo vielwill, als Paulus mit dem: hr 
dächtniß, und dergleichen. Und fället al-|follt des HErrn Tod verkündigen.ıc, 
fo wiederum fein von dem Glauben auf die|ı Eor. 1, 26. Daß Chriſtus will haben, 
Werke, daß feine Lehre und Kunft , wie ich |man foll von ihm predigen, wenn wir das 
langft wohl gemerkt habe, endlich wieder dahin Sacrament genieffen, und das en 
gen, 































Er = 7 Abfbn. 3) Schuiften wider Carifiadte | Irrchum vom Sacramem. 57 
ſeen den Glauben zuftärken, nicht fofigen |woird, und toi! denfelben meiſtern Hilf 
und mit Gedanken fpielen im Herzen, und GOtt, wie erblaßt und erzittert der Geiſt 


ein gut Werk aus folhem Gedächtniß mas vor Diefem Donner. Doch nimmt er ihm 


ben, wie D. Carlſtadt träume. O daß jeinen Much und fpriche: Ach !du armer uns 
die Propheten vorhin baß fudiveten, ehefie witziger Mann, maynft du daß CHriſti Leib 
nen gebrochen werde, wie man das Brodbrichtzc, 
173. Daraus du wohl merkeft,, daß ſolch Aber lieber, laß duch hören, tie er fich felbft 
Gedaͤchtniß nicht vechtfertiget; fondern fie hie wuͤrget und martert. Sage mir (ſpricht 
müffen zuvor rechtfertig ſeyn, Die da predi⸗ jer,) hat fih CHriſtus felbft gebrochen im 
‚gen, verkündigen und das Aufferliche Ge⸗Brod? War er doch nicht im Brod Ale 
dächtniß des HErrn treiben follen, wie ges ers brach: ſo vermagſt du Feinen Apoſtel 
(chrieben ftehet Nm. zo, 10: Wir dem |jeigen, der CHriſti Leib im Brod gebrochen 
Zerzen gläubt man, ſo wird man ges habe, Zulegt koͤmmt er da hinaus, daß 
recht; aber mit dem Wunde bekenner CHriſtus Fein Bein fey gerbrochen; darum 
mar, fo wird man felig. Die Recht» |muffe diß brechen zu verftehen fenn von feis 
fertigkeit aber, fo D. Carlftadt auch aus nem Leiden, alfo: das iſt der Leib, der 
dem Erfenntniß bringt, ift auch nichts, und fir euch gebrochen wird, das ift, der füe _. 
huͤte dich davor, er leugt und treugt Dich. euch gecreuzigt wird. Siehe lieber, wieges 
Denn er macht ſolches Erkenntniß nicht het der Geiſt hier auf Eyern, wieringet und 
'geiftlich , wie es ſeyn fol. Denn Jeſaias windet er fich, wie hat er. Brey im Maut 
redet €. 53, in. vom Geiſt und geiftlihen Er⸗ und mummelt, als ein halb todter verjagter 







kenntniß, welches der heilige Geift in uns Menfh. | 
wirkt, und nicht wir felbft. Welches iſt, 175. Nein, liebes Geiftlein, du entlaͤufeſt 
Pic weiß, gewiß bin und nicht zweifele, mir nicht alfo. Und wiewol ich dieſen 

Chriſtus ſey für mich gegeben. Aber Carl, Spruch droben unter die andern follte Haben 

- ftadt macht eine menfchliche, fleifchliche Anz geſetzt, fo hat mich doch das unordige Sau 
dacht daraus und ein brunftig hisig Werk geſtroͤde und vermirrte Schrift diefes Buch 
im Herjen: doch nicht höher, denn daß man verhindert. Erſtlich hilfe das nicht, dag 
wiſſe und erkenne, wie Ehriftus für ung ges er durchs °Brechen das Leiden und Ereuzigen 
geben ſey; welchesder Teufel und die Heuch- |verftehen will, Denn die Schrift redet 
ler auch koͤnnen. Scientiam docer, vfum |nicht fo, und er kanns nicht beweiſen; ſo gilt 


eientie nonpoteft docere, Er fpeyet wohl fein eigen Traum und Sloffenichts. Man - 


viel vom Crfenntniß, er zeuchts aber und findet, wol, daß die Schrift die betrübten 
fuͤhret esnicht recht, fondern laͤßts ein ſchlecht Gemuͤthe zerbrochen Herz und Geift heißt; 
Werk feyn; das iftdenn fleifchlich und nicht aber Teiblich Teiden nicht. Und od fie es thaͤ⸗ 


geiſtlich Erkenntniß machen. Denn ſein te, iſts darum nicht geroiß, daß bir auch ſe 


Geiſt leidets auch nicht anders, was geiſt⸗ ſolle ſeyn, man muß es baß beweiſen. Ge 
lich iſt, muß er fleiſchlich machen. thut das nichts zur Sachen, daß CHriſtus 
174. Das vierte Stuͤcklein Frau Hul⸗ kein Bein zerbrochen if. Denn unſer iſt 
den ift, da fie vor fi) nimmt den Spruch! Feiner fo toll, der da fage, daß CHriſtus 
Pauli ı Eor. 1,24: Nehmet bin, efjet,| werde im Sacrament zerbrochen fichtbarlich, 
das ift der Leib, der für ench gebrochen! tie Ei Diebe vadbrecht, Go - 
n z 2 en 
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ſen wir, daß EHxiftus und die Apoſtel ha⸗ kann niemand vorüber, man,muß bekennen, - 
ben EHrifti Leib gebrochen, laut diefes|daß der Leib E-Hrifti da ſey im Brod: und. 

Spruchs, das iſt der Leib, der für euch gleichwie Durch das ‘Brechen das Brod drum - 
gebrochen wird, und muß jaim Brechen nicht fein Weſen oder Namen verlieret, 
feyn drinnen geweſen, Paulus Kege denn. |und gleichwol Brod bleibt und heißt, ob es 
176. Aber laß uns dem Schalt. an die wol zerſtuͤckt wird; alfo:bleibt auch da. der 
Gorgel. Droben haben wir gruͤndlich und Leib CHriſti, ob er wol durch viel Stücke 
maͤchtiglich bewieſen, daß D. Carlſtadts unter viele ausgetheilee wird. 0 
sdro müffe aufs Brod deuten, da er ſpricht: 178. Es ift noch) eines: dahinten. St. 
NMehmet bin, effer, Tuto oder das iſt mein) Paulus fpricht vom Brod, das ift der Leib, 
Leib, der für euch gegeben wird, Weil der für euch gebrochen wird, Lieber, 
denn hier St. Paulus auch Das rare ſetzt, wie mag es für ung gebrochen werden? Ins 
und ſpricht: Dasiftder Leib, der fuͤr euch ter uns gebrochen, waͤre beſſer geweſen. O 
‚gebrochen wird, muß es auch aufs: Brod wie leichte Beine hat hier dieſer Geiſt, wie 
deuten. So erzwingt der Text, daß diß fein ſpringt er über das Wort (für uns) 
Brod ſey der Leib, der gebrochen wird, daß Lieber warum? Darum, er hat ihn vorges 
xurzum mit Gemalt diß brechen. muß blei-nommen zu Teugnen, daß im Sacrament 
ben im Abendmahl, und über Tiſch imeffen, | Vergebung der Sünde ſey: ſolch Vorneh⸗ 
amd fen nichts anders (wie ich droben geſagt men aber iſt ein Dreck, wo das Wort blei⸗ 
habe) denn daß der Leib ausgetheilet wird, bet (für uns gebrochen) welches mag nicht 
in die Gemeine, wie man fonft Brod bricht! anders feyn, denn daß folches Brod und Leib 
oder austheilet in die Gemeine, daß nicht brechen geſchehe, und ſey eingeſetzt, daß uns 
Noth iſt hier zu traͤumen, wie CHriſti Leib zu Nutz Fomme, uns von Suͤnden erloͤſe. 
im Brod geradbrochen werde; fondern iſt Denn CHriſtus hat die Kraft und Macht 
gnug, daß er gebrochen, das ift, ausgetheis feines Leidens ins Sacrament gelegt, daß 
det wird in allen Stücken und Partikeln des mans daſelbſt ſoll holen und finden, nach 
Brods ganz und vollfommen. aut der Wort, das ift mein Leib, der 
177. Alſo ftehet der Spruch da welt, für euch gegeben wird, zur Dergebung 
daß EHrifti Leib und Brod eins find, und der Sünden, wie wir hören werden jegt 
wo das Brod gebrochen wird, daß eben folbald hernach; darum war diß Wort dem 


viel fen, als den Leib CHriſti brechen- oder! Geift nicht anzuruhren. Kane A 
austheilen, Daß er unter viele werde getheir) 179. Das fünfte Stuͤck Frau Hulden 
Vet und empfangen. Denn wo Et. Pau—⸗ gilt nun infonderheit dem Luther, weicher. ges 
Is nicht hätte gewollt, daß im Brod der lehret hat, Daß wen fein Gewiſſen ſchwer ift 
Leib CHrifti wäre, folter das brechen, (wel: von Sunden, folle zum Sacrament gehen, 
ches eigentlich dem Brod zugehoͤret, nach und da Troft und Vergebung der Sünden 
der Schrift Brauch und Art,) nicht dem holen. Hier ift Peter Mühe alleverft ein 
Leibe EHrifti zugeeignet haben. Nun ers fein Gefelle, und ſpricht freudiglich , o ihr 
aber beydes in einander faſſet, alfo, daß er falſchen Propheten, ihr verheiffer den Leuten 
“aufs Brod deutet, und nennet es den ge⸗ GOttes Reich um ein Stück Brod: ich 
brochenen Leib CHriſti, daß in dem brechen weiß, daß ihr durch euer heimlich hauchen 
beyde Brod und der Leib gebrochen wird, und zifchen dns Brod nicht beffee machts 
109 


360 1.Abfchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sarrament. 361 
warum fagt ihr denn Daß Sünden vergeben |böfen Geiſt. Aber es iſt die Art diefer Pro⸗ 
koͤnnte, wenn ihr drüber : geblafen habt? | pheten alfo ſpoͤttiſch und hoͤhniſch zu reden von 
Warum nehmer ihenicht fo mehr eine Hand goͤttlichen Sachen, den.tollen Poͤbel zu erre⸗ 
voll Gerſten 2c. und efiets in GOttes Na⸗ gen, der durch ſolche Worte follmeynen, es 
men, daß ihr der Sünde frey werdet? Hie ſey ein eitel Sieg und Triumph da, ob fie. 
muß ich mit Doctor Carlſtadt ſelbſt reden. wol keinen Grund hören. 

130, Mein lieber Doctor Carljtadt, da] 182. Aufs andere ſagt mir, wenn ziſchen 
ihr dieſen Arukel nicht wolltet oder Fonntet | oder blafen mir über das Brod? Hui dach, 
anders anfechten Denn alfo, warum -bleibt zeigts an. Ftem mo haben mir jemals ges 
ihr doch nicht daheime. Ihr habt zu ſchaf⸗ lehret, Daß Durch unſer zifhen und blafen 
fen alle Hände voll, wenn euer noch taufend | das Brod beffer werde? Hui doch! Wenn 
wären, wo ihr mich mit Schriften und Urs \denn? Wolan, ich will auch einen Schwur 
fachen füllt überwinden, und. ihr fahret zu thun, wenn Doct Carlſtadt glaubt, daß 
und greift mich) nur. mit hoͤhniſchen orten irgend ein GOtt fey im Himmel und Erden, | 
und offenbarlichen unverſchaͤmten Lügen an. |fo foll mir CHriſtus mein HErr nimmer 

Mennet ihr, daß ich mich) vor Lügen fürchte, mehr hold noch gnaͤdig ſeyn; das iftjatheuer 
- da ihe.felbft wiſſet, daß ihr lüget? Penn geſchworen. Urſache ift diefe, Doct Carlo 
in weltlichen Sachen jemand dem andern als | ftadt weiß, daß wir über dem Brod und 
fo. mit Lügen an feine Ehre grieffe, daß bey | Bein nicht blafen noch ziſchen, fondern die 

de Theil wußten, daß erlogen waͤre, lieber, | göttliche, allmachtige, bimmlifche, heilige 
follte einer nicht zu demſelben fagen,, du Tür | Worte ſprechen, die CHriſtus im Abend» 
deſt als ein Erzbube und ehrlofer Boͤswicht? mahl mit feinem heiligen Munde felbft Prach, 
Was fol man aber hier fagen, da man in | und zu fprechen befahl, ich roill ſchweigen 
göttlichen Sachen rider das Gemiflen uns| der. böfen und fündlihen Pfaffen. Das fa- 
verſchaͤmt luͤget? Wolan, wer noch nicht ge ich, wenn Diefelbigen Worte ein Eſel, wie 
glauber, daß dDiefe Propheten voll Teufel Balaams Eſel war, ja wenn fie ein Teufel 
feyn, Der höre bier zu ich will fie es über | fprache, ‚dennoch find es GOttes Wort, 
zeugen mit ihren unverſchaͤmten Luͤgen. und dafuͤr zu halten in allen Ehren, wie 

- 181..Aufs erft faget mir, Er Luͤgengeiſt, ſichs gebührt. | : 
wenn haben wir jemals alfo gelehret, daß) 183: Nun ſage an, werdagemwißlich weiß, 
ein Stůck Brods die Sünden ergebe? Hui! daß GOttes Wort ſey, und darf doch wiſ⸗ 
Peter Ruͤlz und Victus Knebel, zeigt doch ſentlich dieſelben für ein menſchlich Ziſchen 
des ein einzeln Buchſtaben oder Punct, ihr und blaſen ausſchreyen, verſpotten und ver⸗ 
‚pflegt Doc) euer Ding damit zu beweiſen. lachen, und den armen Poͤbel mit folcher Luͤ⸗ 
Weil ihe denn wiſſet, das wir das nicht | gen und Gift verderben, und dazu Feine 
‚shun, was mags denn vor ein Geiſt feyn, der | Furcht noch Scheu noch Reu drüber neh⸗ 
euch. fo ſchaͤndlich luͤgen heiſſtt? Wenn ihr! men, fondern fich freuen und Luft in folcher- 
doch aus vergeffen oder. unwiſſen luͤget, koͤn. Bosheit haben, als werde ihn GOtt vor ſol⸗ 

te ich. euch für einen Menſchen halten. Aber | che Laͤſterung und Leutverfuͤhrung noch das 
- nun ihr in ſolchen eunften Sachen fo muth⸗ zu Frönen und Gnadejunker heiſſen; wie 

soilliglich , wiſſentlich „und, giftiglich luͤget, kann der glauben oder Denken, daß etwa ein 
Tann niemand anders in euch fehen denn den! GOtt ” Er muß. nicht: mit einem Fun 










hen wir, wenn du uns laͤſſeſt? 
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beſeſſen feyn. Nun laß gehen, D. Earl Wort, das mir CHrifti Leibund Bılurdarı 
ftadt wirds finden, hat ers nicht fehon fun-|bufe und gebe: und gefchehe mir eben, als 
den: ſchenkt ihm GOtt das, fo will ich aud) | wenn mir ein Kaften voll Gulden und groffer 
fagen, daß Fein GOtt ſey. Ich warne aber Schas an einem Drt vergraben oder behals 
Doctor Carlſtadten freundlich, daß er Buſſe ten würde, da möcht ich mich zu tode gedens 
thue: es ift hoch gnug GOtt verfucht, es ken, und mit aler Luft erkennen, groffe 
hat auch lange gnug gewähret, es wird und | Brunft und Hige in foldyem kennen und ge; 
‚muß bald anders werden. GOtt gebe ja, denken gegen dem Schatz haben, bis ich druͤ⸗ 
daß ich bier muͤſſe ein Lügner und falfcher| ber krank wuͤrde; aber was hilfe mich dag 
Prophet feyn. Ach lieber GOtt, wasma: Falles, wenn mir Derfelbige Schas nimmer 
mehr geofnet, gegeben und zubracht und in 
. 184 Du elender Geift, warum greifeft] meine Gewalt uberantwortet würde? Das 
dur nicht die vechte Sache an? Warum ftras | bieffe wahrlich lieben undnichtgeniefen, das 
feft du unfer Lehre nicht. Du fichteft eine] hieſſe vom Geruch ſatt werden, und vom ſe⸗ 
fremde Lehre in und an, die du uns aufle| hen ans Glas trunken werden, gleichwie ger 
get und aufleugeft, und nicht unſer ift-|faias fagt, daß einem träumet, ereffeund 


Bas ift leichter zu thun, denn eine Lügen|teinte, wenn er aber aufwacht, ift feine 
erdenken, und einem zumeſſen, und daruͤber Seele ledig ꝛc. Eſ 29, 8. | 
freiten und Ritter werden? Das ift aber) 186. Eben folche Träumerey iſt die ganze 
unſere Lehre, daß Brod und Wein nichts] Lehre D. Carlſtadts. Denn mit den praͤch⸗ 
helfe, ja auch der Leib und Blut im Brodtigen Worten, bruͤnſtig Gedaͤchtniß, bis 
und Bein nichts helfe; ich will noch weiter) sig Erkenntniß, empfindlicher Schmat 
reden: EHriftus am Ereuz mit alle feinem| des Leidens Cärift, aͤffet eruns, und bringt 
Leiden und Tod hilft nichts, wenns auch|es nicht weiter, denn daß er ung das Heis 
aufs brünftigfte, hisigfte, herzlichſte erkannt] ligthum zeiget durch ein Glas, oder im Ge⸗ 
und bedacht wird, wie du lehreſt, es muß faͤſſe, da moͤgen wir ſehen und riechen bis 







alles noch ein anders da feyn. Was denn? wir ſatt werden, ja im Traumz er gibts 


Das Wort, das Wort, das Wort, hoͤ-aber nicht, thuts nicht auf, und laͤſſet es 
reſt du Rügengeift auch, das Wort thuts? nicht unfer eigen feyn, ja mit folchen praͤch⸗ 
Denn ob EHriftus taufendmal für ung ges| tigen Worten will er uns das Wort verdun, 
‚geben und gecreuzige würde, ware es alles keln, das uns ſolchen Schatz gibt, da es 
umfonft, wenn nicht das Wort GOttes ſpricht: Nehmet bin, daß ift der Leib. 
Fame, und theilts aus-und fehenfete mirg,|für euch gegeben. Das (für euch) iſt 
und fpräche: dag ſoll dein feyn, nimm hin|ihm eine Gift und der bittere Tod. Es ift 
und habediß. Ä aber unfer Teoft und Leben; denn es thut 
196 Alſo auch, wenn ich Carlſtadtiſcher den Schag auf, und uͤberantwortet ihn ung 
Lehre nach, das Gedaͤchtniß und Erkennt |ju eigen. 
nig EHrilti mit folcher Brunſt und Ernft| 187. Aufdaß man aber unſere Lehre des 
übete, daß ich Blur fehrwigte, und daruber ſto bag vernehme, will ich deutlich und grob _ 
verbrennete, waͤre eg alles nichts und ganz|davon reden. Bon der Vergebung der 
verloren. Denn da wäre eitel Werk und] Sunden handeln wir auf zmo Weiſen. 
Gebot; aber Bein Geſchenke oder GOttes | Einmal, wie fie erlangt und erworben if; 
| / das 
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das andermal, wie fie ausgetheilet und uns gefochten, darauf wir ftehen, tragen und po⸗ 


gefchenEe wird.  Ermorben hat fie CHri⸗ chen, und folt berviefen haben, daß mirs 


flus am Ereu, das ift wahr; aber er hat [nicht darinnen hätten, fo wäre er ein theu⸗ 
fie nicht ausgetheilet oder gegeben am Ereus rer Ritter worden. Denn wo gleich eitel 
je. Im Abendmahl oder Sacrament hat Brod und Wein da wäre, wie fie ſagen, 
er fie nicht erworben; er hat fie aber daſelbſt fo aber doc) das Wort da wäre, nehmer 
durchs Wort ausgetheilet und gegeben, wie, bin, das ift mein Leib für euch gegeben:c, 
auch im Evangelio, wo es gepredigt wird. ſo rare Doch deſſelben Worts halben im 
ie Erwerbung ift einmal gefchehen am Sacrament Vergebung der Gimden. 
Ereuze; aber die Austheilung ift oft geſche- Gleichwie wir in der Taufe eitel Waſſer be⸗ 
ben, vorhin und hernach von der Welt An-|Fennen; aber weil das Wort GOttes drin⸗ 
fang bis ans Ende. Denn weilerbefchlof|nen ift, das die Suͤnde vergibt, fagen wir 
fen hatte fie einmal zu erwerben, galts ben |frey mit St. Paulo, die Taufe fey ein Bad 
ihm gleich viel, er-theilete fie aus zuvor oder der Wiedergeburt und Verneuerung, Tit. 3. 
bernach durch fein Wort: wie das leichtlich v. 5. es liegt alles am Bor. 
mit Schriften zu bemweifen ift, aber jegtnicht}; 190. Da haftdu nun D. Carlſtadts Teu⸗ 
Noth noc) Zeit. fel, mein Leſer, und fieheft, wie er ihmhabe - 
188- Will ich nun meine Sünde vergeben | vorgenommen GDttes aufferliche Worte zu 
haben, fo muß ich nicht zum Creuze laufen ;| nichte zu machen; welches. er auch nicht ach» 
denn da finde ich fie noch nicht ausgetheilet: tet noch anfiehet, und heißt es ein zifchen, 
ich muß mic) auch nicht zum Gedachtniß |bauchen undblafen. Item, mwieerdas Sa⸗ 
und Erkenntniß halten des Leidens CHriſti, crament hat wollen ganz und gar aufheben, 
wie Carlſtadt alfenzt; denn da finde ich fielbeyde leiblich und geiftlich, daß leiblich Chris 
auch nicht; fondern zum Sacrament oder |fti Leib und Blut nicht folledafeyn, und daß 
Evangelio, da finde ich das Wort, dasmir|die Vergebung der Stunden nicht fülle da 
ſolche erworbene Vergebung am Ereuzauss geiſtlich gefchehen, daß weder Sacrament 
eheilet, ſchenkt, Darbeufund gibt. “Darum noch feine Frucht da bleibe, und anſtatt fol» 
hat der Luther vecht gelehret, daB rer ein cher guttlicher Ordnung und Wort, feine 
boͤſe Gewiſſen hat von Sünden, der follezum |eigene Träume vom Gedaͤchtniß und Er 
Sacrament gehen und Troft holen, nicht kenntniß aufrichten. Aber es hat ihm Die 
am Brod und Wein, nicht am Leibe und Kunſt gefehlet. Nun wiffe, was du von 
Blut EHrifti, fondern am Wort, das im ihm halten füllt. 
Sacrament mir den Leib und Blut EHri-| 151. Hieher mußichbringen, daß er ſchier 
fti, als für mich gegeben und vergoffen, dar: Jam Ende des Buchs fpenet aus groffer Ver⸗ 
beut, fehenkt und gibt. Iſt das nicht Elar |nunft und Klugheit, und fpricht, CHriſti 
mug | | Leib fen im Abendmahl. fterblicd) geweſen; 
189. So foll nun diefer toller Geiſt alſo jetzt aber ift er unfterblich, und möge nicht 
wider uns gefochten haben, und fagen: o ſuͤr ung gegeben werden, wie die Worte lau» 
ihr falfchen ‘Propheten, ihr habt Fein Wort ten, das iſt der Leib, der für euch geges - 
im Sacrament, das euch der Side Ver⸗ ben wird, Go er aber jegtnicht wird noch 
gebung fehenke oder gebe: ich fage abermal, | kann für uns gegeben werden, und die Worte 
das Wort im Sacrament follt er haben an⸗ num aus find, und falfeb, fü man fie vom 
Mn | | uns 
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unfterblichen Leibe vedet, fo muß es auch Vergebung nichts, ſterblich oder unfterblich 
talfdy feyn, Daß der fterbliche Leib fey im Ifeyn, -e8 fen gefchehen oder ſolle geſchehen 
Brod und ein geroefen, weil wir eben es iſt gnug daß Daffelbige Blut if. Denn 
ſolch Abendmahl halten nach dem Tod Chri⸗ mir wirds vergoffen, wenn mirs ausgetheiz 
ſti nun er unfterblich iſt, und nicht gegeben let und zugetheilet wird, das für mich vers 
wird, wie CHriſtus hielt, da er ſterblich goſſen ſey, welches nach taͤglich gehet und ges 
war. Wie duͤnkt dich? Wie fucht Frau hen muß. “3 Ä — 
Hulde Lücken und Loͤche. 194. DIE find faſt die beſten und ſchoͤn 
192. Hierauf antworten wir aufs erſt, ſten Stuͤcke Frau Hulden in dieſen Sachen, 
daß Coriſti Blut nicht Gabrielis oder Mi⸗ darinnen man ſiehet, wie fie des Teufels 
chaels Blut worden iſt, da es unſterblich Braut iſt, und redet was ihr derfelbige ein⸗ 
ward, ſondern iſt deſſelben CHriſti Blut gibt. Daß nun foͤrder D. Carlſtadt gau⸗ 
blieben. Denn wir glaͤuben, und iſt wahr, kelt und ſpricht, CHriſtus komme nicht her⸗ 
daß CHriſti Blut, daß nun im Himmel zur ab vom Himmel, weil Paulus ſpricht, wi 
Rechten GOttes ſitzt, ſey für ung einmal ſollen des ren Tod verkuͤndigen, bis 
vergoſſen und kein anders. Wenn man er komme, ı Cor. 11,26. und ſpottet abermal 
nun das Geſchicht anſiehet, damit er die des Worts GOttes, ob CHriſtus muͤſſe 





WVergebung der Stunden erworben hat, fo aufſpringen um eines ſtinkenden Odemswils 


war es am Abendmahl nicht gefchehen : nun len einestrunfenen Pfaffen, und od wirihn 
aber ifts gefehehen und vergangen, Wenn koͤnnten vom Himmel veiffen und bannen? 
man aber Die Austheilung dev Vergebung | tem, daßCHriſtus hatte müffenfeine Staͤt⸗ 
anfiehet, fo ift Feine Zeit da, fondern iſt von te, da er faß, laſſen, fo er ins Brod waͤre 
Anfang der Welt gefehehen, wie auch So, gekrochen, und noch müßte den Himmel laſ⸗ 
hannes in der Dffenb. 13, 8. fagt, daß das jen, fo er ins Brod kommen ſollte sc. und der⸗ 
Lamm GOttes fep von der. Welt An⸗ gleichen viel ſchaͤndlicher Laͤſterworte das 
fang getoͤdtet. ſind alles ſolche Eindifche, toͤlpiſch, ſchaͤndli⸗ 
193. Weil nun allen, die noch Suͤnde che Gedanken und Luͤgen untereinander, dag 
haben, die zu vergeben find, der Leib und |fie nicht werth find Verantwortung. 
Blur EHrifti Noth ift, fo iſts noch immer] _ 195. Denn wir fagen nicht, Daß er vom 
wahr, daß er-für fie gegeben wird. Denn | Himmel komme oder laſſe feine Stätte ledig; 
wiewol die Gefehicht gefchehen ift, ſo lange ſonſt müßte dieſer Geift auch fagen, daß 
aber eg mir nicht zugetheilet wird, iſts gleich GOttes Sohn, da er in feiner Mutterleib 
als wäre es für mich noch nicht geſchehen: Menſch ward, auch hatte den Himmel ges 
daß folche fophiftifche Spitzerey Frau Hulde laſſen, und alles was Carlſtadt ſpottet auf 
nichts ſchaft, Die nicht Darauf fieher, tie es den Leib im Sacrament, muß er auch ſpot⸗ 
alles um das austheilen zu thun iſt, und ten auf die Gottheit CHriſti im Fleifh, wie 
EHriftus die Erwerbung um der Austheis er auch noch hun wird mit der Zeit. Item, 
fung willen gethan, und in die Austheilung |da St. Stephanus IEſum ſahe, Apoftg.7, 
gelegt hat. Derhalben auch St. Paulus v. 56. ſprach er nicht, daß er Fame vom Hims 
fpricht,, wie droben berührt ift, der Leib mel, fondern ftunde zur Kechten GOttes. 
Coriſti werde für uns gebrochen. ı Cor. Und Paulus Apoſtg. 9,4. höret ihn auch re⸗ 
11, 24. Es hindert noch fördert hier Die den, und Fam doch nicht vom Himmel, 
Gum 
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Summa, der tolle Geht gehet mit den Kin-|Cariftadt an diefem Ort mußteläftern, gaus 
Dergedanfen um, als. fahre CHriſtus auf keln und fpotten. Der Spruch war zu hel 
und nieder. Verſtehet auch nicht CHri⸗le und machtig, und wußte nichts dazu zu ſa⸗ 
ſtus Reich, wie er iſt an allen Orten, und|gen. Denn er zwinget mit aller Gewalt, 
wie Paulus fpricht, erfüller alles, Epheſ. und ſchier machtiger Denn Feiner droben daß 
1, 23. Uns ut nicht befohlen zu ſorſchen, CHriſtus Blut im Sacrament fey; darum 
wie es zugehe, daß unfer Brod EHriftus|dachte er dem Poͤbel mit andern Poffen die 
Leib wird und ſey. GOttes Wort iſt da, | Ohren zu füllen und abzuwenden, daß fie dies 
Das fagtss da: bleiben wie bey und glaus | weil auf dieſe Worte Lucaͤ nicht acht haͤtten. 
bens; da beiß dich mit du armer Teufel, Und mich duͤnkt auch, an dieſem Ort fey gu 
und forſche darnach fo lange, bis du es er⸗ ſpuͤren daß Doctor Carlſtadt mider ſein 
fahreſt, wieeszugehe. e. eeigen Gewiſſen leugne, daß CHriſtus Blue 
196. Atem, daß er auch unſer ſpottet, als und Leib im Sacrament fen, und ſey GOtt 
ſollten wir ſagen und lehren, der Kelch ſey im Herzen feind, und wolle ihm zu Leid und 
im Blute, und alfenzetdaher, wie man kein Verdruß fein heiliges Wort und Sacra⸗ 
Blut da ſehe, und immer die Ohren von ment laͤſtern und ſchaͤnden; mich duͤnkt, ſage 
ich noch einmal, Doctor Carlſtadt habe ſich 









GOttes Wort kehret, und mit den bloſſen 
Augen auf Brod und Wein ſiehet. Denn ergeben und erwegen zu feyn ein oͤffentlicher 
dieſer Geiſt will nicht glauben, was GO | Feind GOttes, und wolle in die Hölle fü 
tes ort fagt, fondern was er fiehet und | mehr rennen als draben. GOtt laſſe mich 
fühle. D ein fchoner Glaube, Nun wir) fehlen und luͤgen. 
antworten dem bufen Teufel alfo, daß 198. Denn dieſer Spruch Ruck und Pau⸗ 
dieſe Worte Luc. 22, 20. Das iſt der li iſt heller denn die Senne, und mächtiger 
Kelch das Neue Teftament in meizem | denn der Donner. Erftlich, dag niemand leug⸗ 
Blute nicht follen noch mögen alfo zu vers |nen kann, er rede von dem Kelch, weil er 
ſtehen ſeyn, Daß diß Wort (in meinem blue) |fpricht, dasift der Kelch. Zum andern, 
folle gehören zu dem Wort (das ift der | daß er den Kelch das Neue Teftament nens 

„ Aeldy) mie diefer Geiſt für groffer lauter net, Das ſtoͤſſet maͤchtiglich. Denn es kann 
muthwilliger Bosheit vorgibt, fondern zulnicht feyn, Daß er durch und um fehlechtes 
dem Wort € ein Neu Teſtament) wie fie| Weins willen füllte ein Deu Teſtament feyn. 
auch nach einander natuͤrlich ftehen und fols | Lieber was iſt Neu Teſtament anders, denn 
gen, daß alfıy viel fey geſagt: Diefer Kelch | Vergebung der Stunden und ewige Leben, 
iſt ein NeuTeſtament, nicht durch ih ſelbſt, von CHriſto ung erworben und im Sacra⸗ 
denn er vielleicht ein Glas oder Silber ıft: ment beſcheiden? Soll nun der Kelch ein neu 
ſondern darum, daß mein Blut da iſt; durch Teſtament ſeyn, ſo muß etwas drin und an 
daſſelbige Blut iſt er ein Neu Teftament. ihm ſeyn, das ſo viel gelte als das Neue Te⸗ 


Denn wer den Kelch alſo empfaͤhet, daß er ſtament gilt. Iſt das nicht CHriſtus Blut, — 


da CHriſtus "Blut, das für uns vergoffen | wie er ſpricht, in meinem Blur, ſo laß fa 
iſt, empfähet, der empfähet das Neue Tes | gen was denn ſey. So mochten wir num 
ftament, das ift, Vergebung der Sünden wol zu dieſen Geiftern fagen: o ihr falfihe 
und eroiges Reben. Propheten, die ihr das Neue Teftament gebt 
197. Ich will Dir aber ſagen, warum D. und verheiſſet Den Leuten um und in einem 
Lutheri Schriften2o, Theil, 21a Trunk 
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Trunk Weins: Es müßte auch der Tertj Du bift Petrus, und aufdiefen Fels will 
alfo ftehen. Das ift der Kelch das Neue |ich meine Kirche bauen.” Hie, fagen fie, 
Seftament im Wein. Yun aber die Worte | finder man desgleichen, daß CHriſtus anfar 
folauten, (das iſt der Relch das Neue Te: | bet zu reden von Petro, welches heiffet ein 
ſtament in meinem Bflute,,) ut damit D.| Fels; und wendet doch flugsdaraufdie Re 
Ea ftadts Kunſt, Cehrift, Bücher, bey | de auf einen andern Fels, und richt: Und 
de Die er gemacht har und noch machen kann, | auf diefen Sels will ich meine Kirche 
alles zu ‘Boden geftoffen, und fo uͤberwun⸗ bauen. Alfo thue er hieauch, daerfpricht: 
den, daß er nicht murcfen dawider kann; Nehmet bin, efjer, das ift mein Leib, 
mucket er aber, fo foll ersnoch ärger machen. | und wende damit die Nede vom Brod auf 
193. Da ftehet nun unfer Text, beift, freft, | feinen fisenden Leib, Siehe, mie ſucht ſichs, 
fpottet, laͤſtert nun getroft, feyd böfe, Tiebe| helfe was da helfen Fann, eine Lügen muß 
bimmlifche ‘Propheten: den! Kelch muͤßt ihr | allemal fieben andere Ligen haben, foll fie 
laaſſen bleiben, Daß er-das Neue Teftamens| der Wahrheit ähnlich werden und einen 
ſey, menn gleich auch Fein r3ro da waͤre, Schein gewinnen. : 

- Das darauf deutet, und wären alle gro auf! 201. Hierauf antworten wir: Wenns 
eurer Seiten. Ihr müffet auch laffen bleis | gleich alfo wäre, dag EHriftus auf dieſe 
ben, daß er fey Das Neue Teftament, nicht | Weiſe Matth. 16, 18. redete, ſo iſts doch noch 

Durch oder in ſinem Weſen, fondern durch | nicht genug einen Artikel des Glaubens zu 
und in dem Blut EHrifti. Das Blut, ſetzen und Gewiſſen darauf zu bauen, daß 
das Blut EHrifti machts, daß dieſer Kelch | hie auch fo feyn müffe; fondern man müßte 
ein neu Teſtament fey: welches mag nicht mit hellem Text beweiſen, daß an dieſem 
von dem figenden Blut EHrifti verftanden | Ort auch fo feunfellteund mußte. Darum 
werden ; denn der Kelch Fann nicht von dem hilfts nicht, ob diefe Seifter fagen: CHri⸗ 
Blut das Neue Teftament feyn, das nicht ſtus Matth. 16, 18. wendet die Rede flugs 
in ihm ift, das ihn auch nicht anruͤhret noch | von einem Fels auf den andern, darum iſts 
‚angebet: fondern Kelch und Blut muß bie hie auch fo. zu wenden vom Brod auf den 
ein Ding ſeyn, wie droben gefagt ift, daß, |Lerb. Ber will uns ficher dafür ſeyn und 
ter den Kelch bat oder nimmt, auch das gewiß machen, daß bie auch alfo feyn muͤſ⸗ 
Bir EHrifti habeund nehme Wo wollt ſe? Du fageft e8 wohl; aber wie Fann man 
ihr nun hinaus, lieben Rottengeiſter? So | dir glauben, weil du es nicht beweiſeſt? Du 
will ich fie nun laſſen taufend Jahr ſchreiben mußt die Gleichniß der Rede mit Schrifter⸗ 
und ſchreyen und will nicht mehr denn das | zwingen, und nicht von dir felbft Daher tra⸗ 
einige Wort, wider fie halten, das ift der|gen. Denn der Glaube (wie ich oft ge 
Kelch, das! Neue Teſtament; odas Wort, | fagt,) will nicht fchlecht fanen oder fingen has 
Neue Teſtament, tie zerfcehmettert es die ben; er il GOttes Wort haben, das da 
Propheten und Geiſter in einen Klumpen | dürre heraus ſage; fo iſts und nicht anders. 
wie den Ruth. Denn er willfein Rohr ſeyn das der Wind 
‚ 200, ch höre auch fagen, (denn ich habe! webt. Mattht 11, 7. 
diefer Gift Bücher nicht alle gefehen noch 202., Zum andern, e8 ift nicht wahr, daß 
gelefen ) wie fie fich, behelfen mit dem, da |Matthäi ı6. dergleichen Rede fey. Denn 
CHriſtus Marth.ıs, 18. ſq. zu Petro fpricht: les ſtehet daſelbſt das Wort (und) ieikben 
N er 
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beyden Stücken, und wiederholet das Wort, | mal einen Spruch, vielleicht zur letzte, und 
Sets, noch einmal, und fpricht alfo: Du iſt der Math. 24, 23. Wenn fieeuch wer, 
bift Petrus, und auf diefen Sels ꝛc. daß den fagen, bie oder da ift ChHriſtus, folle 
allhie, da er fpricht, du bift Petrus, ein |ıbre nicht glauben. Nun wir denn fas 
Theil aus ift, und darnach ein neues anfa- Igen, CHriſtus fey inder Hoftie, fo fen es 
‚bet, nemlich: Und auf diefen Sels ıc. Ein ſo viel gefagt: bie und da it CHriftus, da⸗ 
folches, und, und Widerholen des Worts, |rum fey es nicht wahr. Da, da, das ift 
Reib, ftehet nicht da im Abendmahl, fon- troffen. Wolan ich will den Propheten 
dern bricht ftracfs, Nehmet effer, das |hiemit auch Ci fingen und heiligen Abend 
iſt mein Leib. Wenn Matth. 16,18 alfo |geben. So blind macher der Daß diefe 
finde: du bift Petrus oder Fels, auf den Geiſter, daß fie nicht mögen um fich fehen, 
oder auf welchen ich meine Kirche will bauen, | was vorher oder hernach gehet bey dieſen 
fo wäre e8 wol eine gleiche Rede; oder |XBorten, fondern fie fallen drauf, wie fiees 
wenns im Abendmahl fo ftünde : nehmer am erſten ‘Blick duͤnkt für fie zu ſeyn; das 
. bin, ‚effet den Leib, und. das iſt mein Leib, rum muͤſſen wirs ihn abermal deutlich 
ſo wäre eg Tem Matth. ı6, ı8, gleich. ‚eigen. USER = 
203. Run aber Matth. 16 einund, und 2os. Es ift gar viel ein anders, wenn ich 
dort Fein und, dazwiſchen ſtehet, und ChHri⸗ rede von CHriſto und von CHriſtus Leib 
ſtus das Wort, Fels, Matth 16. noch ein⸗ und Blut. Denn da der Evangeliſt ſpricht: 
mal wiederhohlet, und ſpricht: auf dieſen hie oder da iſt CHriſtus, und dergleichen, 
Fels; im Abendmahl aber nicht wiederum iſt von dem ganzen CHriſto, das iſt, vun 
holet das Wort, Leib, gibts die Rede, daß |dem Reich CHriſti geredt ; wie das mit Ger - 
er mit dem Wort, Sels, auf fich oder fein walt erzwingt der Tert Luc. 17, 20. da ee 


Wort, das Petrus redete, und mit dem 
ort, Leib, aufs Brod deute; daß dieſe 
zween Spruche gleich fo ahnlich find als 
Waſſer und Feuer. Auch bat der Evange⸗ 
Uiſt Mateh. 16. folchen Untericheid und neuen 
Anfang anzuzeigen mit Fleiß den Fels un. 
terſchieden. Denn er nennet Petrum als 
einen der, aber den andern Felfen eine die, 
daß mans greifen follte, daß Petrus als ein 
der, nic)t waͤre der andere Fels, den er eine 
die, macht, darauf EHriftus feine Kirche 
bauen will, und fest folchen der und die, in 
wo von einander getheilete Rede, welches 
nicht im Abendmahl gefchieht, da er Das 
Wort, das, auf beydes Brod und Leib 
‚deutet in einer Rede, und fpricht: Das ift 
mein Leib, 
204. Zuletzt, daß er janicht ohne Schrift 


fpricht: das Reich GOttes kommt nicht 
mit Aufferlicyen Geberden, man wird 
auch nicht fagen, fiebe bie, ſiehe da ıfts, 
welches die andern Evangeliſten alfo ausre⸗ 
den, bie oder da ift CHriſtus. Das iſt 
alles ſo viel gefagt: CHriſtus Reich ſtehet 
nicht in aͤuſſerlichen Dingen, Städten, Zeis 
ten, Perſonen, Werken ; fondern wie er da⸗ 
felbft fast, das Reich GOttes ift inwens 
dig in euch. Darausfoigt nun nicht, daß 
EHriftus nirgendfey; fondern daßerallents 
halben fen, und alles erfülle, Epheſ. 1, 23. 
Er ift aber an Feinen Ort gebunden fonder- 


lich, daß erdamüßte feyn und fonftnirgend; 3 


wie die thun, Die unfer Gewiſſen nicht frey 
laſſen, ſondern an ſonderliche Staͤtte, Werk 
und Perſonen binden. 

200. Wie er nun ſelbſt CHriſtus und 


aller Dinge rede, fuͤhret er (Gott lob!) ein» Ifein s an Feine Stätte oder aufferlich 
| SE ; a2 


Ding 
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Ding gebunden ift, fo iſt auch alles, das zu infonderheit var andern ausgezogen und nde 


feinem Reich gehöret, frey und nirgend an 
gebunden, als daß if, dag Evangelium, die 
Saufe, das Saerament und die Ehriften. 
Denn das Evangelium foll und muß an al 
- Jen Enden frey ſehn und an Feinen fondern 
Ort gebunden. Denn es ift nichtzu Nom 
alleine, oder bie oder da, und fonft nirgend. 
Alſo iſt die Taufe und Sarrament aueh. 
Denn es iffnicht vonnoͤthen daß man in der 
Kirche und ſonſt nirgend predige, taufe, 
Sacrament hole; ſondern an allen Orten 
wo es nur die Noth fordert. Darausfol- 
get nun nicht, daß CHriſtus im Sacrament 
yalsaneine Stätte gebunden, hie oder da; 
fondern er famt feinem Sacrament frey an 
allen Drten ift oder ſeyn mag. Darum 
ziehen dieſe Propheten den Spruch nicht 
recht, ſo vom Reich CHriſtin redet, auf das 
Sacrament. 


207: Denn too dag ioK fe ge tion: fo müßte 
man auch leugnen, daß das Soangelium und 
Taufe und Sacrament nirgend wäre. 
Dem im Evangelio ift CHriſtus auch ge 
genwaͤrtig und muß doch ja mindlch en 
Terblich in Stätten und Oertern ſeyn. J 
ChHriſtus müßte auch nicht im Elm — 
zur Rechten des Vaters, weil man hie auch 
moͤchte ſagen: ſiehe da iſt CHriſtus. Item, 
St. Stephans hätte man mögen fa- 
sen, da er JEſum 2 ſtehen Apoſta 756 
du leugeſt, denn CHriſtus iſt weder hie 
noch da, wenn bie fleiſchiche Gedanken diefer 
Mropheten taugten. Ja ihre eigene Lehre 
von EHriftus Erkermtnif und Gedaͤchtniß 
müßte nichts ſeyn; denn fie mußten ja an er 
nem Drt damit fen, 


"208. Darum muß dieße Spruch (Hie 
und da) verftanden werden erftlich vonleib- 
lichen aͤuſſerlichen Staͤtten md Dingen. Zum 
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this jur Seligkeit gemacht werden Durch 
fatfche Propheten, daß nicht alle Gtätefrey 
bleiben, wie bisher mit ung unter dem Pabſt⸗ 
thum gehandelt if. Aber wir lehren nicht, 

dab EHriftus Leib und Blut ſichtbarlich in. 
auff erlichen Stätten fen, fondern verbergen 
im Saerament. So fagen wir auch nicht, 
daß er muͤſſe iind folle an fonderlichen Deten 
und nicht an allen frey fenn; fondern famt 
dem Brod und Wein dazu möge und fülle 
frey ſeyn an allen Orten, € tatten, Zeiten, 
Perſonen. 


209. Daß er aber ſpricht: Das iſt mein 
Leib, und miht, das iſt EHriftus, iſt da⸗ 
rum seihchen, daß man nicht im Sacra⸗ 
ment Den garen EHritum, das ift, fein 
Reich fondern Deutlich und eigenflich feirren 
Leib, Teibli und wahrhaftig verfiunde, als 
ein Etck feines Reichs und des ganzen 
ChHriſtus: gleichroie man das Eranaslium 
auch nicht EHriſtus oder ein Reich CHri⸗ 
fi nennet, fondern_eine mündliche leibliche 
Predigt, als ein Stück des ganzen’ EHris 
us oder feines Reichs und doch die Art 
m, Jauch habe Des ganzen EHE, daß er frey 
an allen und nicht noͤt ig an fondere Stätte 
gebunden ſey; darum ifts von ChHriſto ge 
redt als vom Banzen, aber von feinem Leibe 
als vom Stuͤck des Ganzen. ° 


210. Hie will ichsdismal laſſen bleiben, 
Denn daß Dort. Carlſtadt ficht, wo wir 
die Gewalt haben EHriftus Leib und Blut 
ins Sacrament zu bringen, iſt gnug droben 
beroiefen: und er muß ung auch wohl laffen 
wenn wir Das erhalten, daß das Brod, fo - 
wie brechen, fe der Reib CHriſti. Diefe, 
wir, werden freplich die Gewalt haben, eben 
in den Worten, da fie CHriſtus ſelbſt in⸗ 
nen hatte im Abendweahl Item, daß er 


andern, von ſolchen leiblichen Stätten, Die gaukelt won der Gerechtigkeit des Abfters 


bens, 
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bens daß ſie vor der Gerechtigkett des Geisjlen. Die erfte, daß fie unberufen laufen 
ſtes inmwendig fen, ift fein Gedicht und hat und lehren; welches GOt durch Feremiam 
 - einen Grund, Denn droben haft du die ſtraft, und ſpricht: Sieliefen und ich ſand⸗ 
rechte Ordnung gehört, Daß der Anfang und] te fie nicht, fie reden und ich befahl ibs 
Das erfte fen der Slaube im Herzen, die Ge⸗ nen nichts. Ser. 23,21. Darumurtheilet 
rechtigkeit des Geiftes, darnach folget die fie auch CHriſtus, Joh. 12, 1.flr Diebe und 
Doͤdung und fterben Des alten Menfchen, | Moͤrder, die nicht zur Thuͤr eingeben, 
Roͤm. 8, 13, Wemn ihr durch den Geiſt fondern anderswo. einfteigen. Sieruͤh⸗ 


die Werke des Sleifches toͤdtet, werder 
ihr leben; Dur den Saft, ſpricht er, als 


der zuvor da ſeyn muß. 


or. Hiemit ſey geantwortet auf alle Bir 
cher D. Carlſtadts vom Sacrament, da er 
nun drey Fahre an gemacht und gedichtet hat, 
Darauf habe ich ihm Diefe drey Wochen ge 
antwortet, und will ihm wieder dreiy Fahre 
und noch drey Dazu geben, daß ihrfechs wer⸗ 
den, Daß fie mir beitandiglich antworten: 
marne fie noch eins, daß fie zufehen und 
treffens; denn fie Dürfens wohl. Ich war 
- fiir mein Hofrecht danfe ihnen von gan- 
jem Herzen, und wollt nicht groß dafür 
nehmen, fo fein haben fie mir mein Herz 
deſtaͤrkt in diefem Artikel. Denn ich nun 
fehe, wie gar man nichts möge aufbringen, 
‚wider diefen Artikel. Ich babe aber fo 
weitläuftig und mit vielen Worten davon 
geredt, Daß ichs ja licht und klar machte, daß 
D Carlſtadt fo finfter nnd unordig ſchreibt: 
und halts dafür, daß aus dieſem Buch D©. 
Carlſtadt allererſt ſich felbft baß verfichen 
werde. Denn mir nicht zweifelt er habe 
bisher ſelbſt nicht geſehen was er mache, oder 
- wohin feine Lehre reiche. Denn er kann 
. nichts ordentlichs faffen oder begreifen, viel 

weniger ausreden oder schreiben, 


2 


22. Am Ende will ich jedermann treu⸗ 
lich und bruderlich gewarnet haben, daß er 
fi vor Doctor Carlſtadt und feinen. Bro, 

 pheten hüte um zwo fonderlicher Urſache wil⸗ 


men ſich faſt hoch des Geiſtes, hoͤher denn die 
Apoſtel, und haben doch nun laͤnger denn 
drey Jahre heimlich geſchlichen und geſchmei⸗ 
ſet. Waͤre es der rechte Geiſt geweſen, ſo waͤ⸗ 
re er flugs aufgetreten, und haͤtte ſein berufen 
mit Zeichen und Worten bewieſen; aber es 
iſt ein meuchlinger heimlicher Teufel der in 
Winkeln umher ſchleicht, bis er Schaden 
thue und feinen Gift ausbreite. | 


2173. Die andere ift, daß dieſe Propheten 
das Hauptſtuͤck Ehriftlicher Lehre meiden, 
fliehen und ſchweigen. Denn fie lehren an 
feinem Det, wie man doch ſolle der Suͤn⸗ 
den los werden, aut Gewiſſen Friegen und ein 
friedfam froͤlich Herz zu GOtt gersinnen, 


daran alle Macht liegt. Diß iſt Das rech⸗ 


te YBahrzeichen, daß ihr Geiſt der Teufel 
fey, der mit ſeltſamen neuen Worten die Ge⸗ 
wiſſen wol erreat, fehrecft und irre macht, 
ftellet fie aber nicht „zur Ruhe noch zu 
Frieden, Bann es auch nicht, ſondern fahref 
zu und lehret etliche ſonderliche Werke, das 
mit ſie ſich üben und blauen follen. Aber nie 
ein gut Sersiften folle gethan und geſchickt 
feyn, wiffen fie gar nichts. Denn fie has 
bens micht gefühlet noch jemals erkant: auch 
wie Fönnen fie es wiſſen oder fühlen, ſo fie 
unberufen von ihn felbft Fommmer, und leh⸗ 
ren; da Fann ja Fein Gutes nicht von Fon 
men. GOttes Gnade fey mit uns allen, 
Amen, ee 
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rg anders feyn mag. Hoffe auch, ihr werdet in 
D. Andre. Carlſtadt Schrift von dem |dlefem Artikel fpüren und merfen, daß meine 
Yieuen und Alten Teftament, in fich faffend |ehre goͤttlich wohlgegruͤndet, und erweislich; 
eine Antwort auf Den Spruch: der Kelch ift|[ daß ich] GOttes Gnade, und die übertreflie 
das VNeue Teftament in meinem Blut ꝛc. |dye Siebe EHrifti groß preife, und den rechten 
"Buc,z2. ı Corinth. 11. Anno 1525. an an CHriſtum N und daß ich - 
i — ‚tur keinen Irrigen oder Ketzer zu achten fen. 
Andreas Carolftadter - —— ver⸗ Bin aud) erbietig , mid) n laffen ben Ä 
trieben; zu einem Gezeugniß DEN euch: und bitte euch um GXftes willen, mich 
gelii, welches ich predige von JEſu von ];y einer ffenelichen Verhoͤr zusulaffen, Taus 
Naʒareth, Dem gecreuzigten GohneIgenfchaft meines Glaubens zu hören. 3 
‚ &Httes , den ernften Chriften, meinen) Ich bin je bereit und gemärtig Feinden 
geliebten "Brüdern, zu Rotenburg an der und Freunden zu antworeen: will auch in ei⸗ 
Tauber, göttliche Weisheit, Erkenntniß, ner Kürze zu euch kommen, und um Verpör 
Glauben, Liebe A Stärke und Friede Ka. n — nn ar fie IN 
on t durch riſtum! aber abgeſchlagen [werden ſollte]; fo müßte 

von GOt e.oufumt ich mid) deß nicht allein gegen Gtt, fondern 
[aud)] gegen Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als das 
oberſte Glied Ehriftlicher Gemeine , beklagen; 
und fonderlic) deß, daß ich, wider &prer Käyı / 
ferlichen Majeftät Ordnung , unverhört vers 

















To 
{ Su Brüber! Ich habe auf D. Luthers 
| fchriftlos und unchriſtliches Schreiben 

eine volle Antwort nun ſchier vollendet, neben 
anderen Schreiben, Daß ich wahrlich nicht wer |folger und vertrieben werde. Bin aber unges 
nig zu Brüdern , fo mid) darum. anfuchen, welfelt, ige werdet GOtt, unfern allmächti- 
fchreiben muß. Nachdem aber diefelbige Ant- gen SEren, fo ſehr fürchten, und ihm die Ehe 
wort zu groß: Babe ich etliche Artikel herauſſer ve geben, daß ihr mich der Weifung [wegen] 

BENENNEN, welche ich, einen jeden fonderlich, ſuchet [zu] hören, und eines beffern bey eud) 

enfe laffen ausgehen, unter welchen diefer ei. weiſen laſſen werdet GOtt befohlen. Das 
ner iſt, vom Belch; den die Schrift ein Neuſtum 16. Martii, Annoıza, ° 
Teſtament nennet; und D. tuther eine Don ) * 


neraxt auf Carolſtadts Kopf heiſſet, und fuͤr an N 

den beften Grund häle zu bemeifen ; daß des| — Don diefen Worten: | 

HErrn Blut leiblich in dem Keich der Bene) Der Held), Das Neue Teſta⸗ 
deyung muß fe "ment, Ne 


pn. 
2. Denfelben Artikel id) euch, aus guter: 
- Epriftlicher Siebe, Willfärtigkeit und Dienft / —— 
zuſchicke; angeſehen, daß viele unter euch ein von der Rede EHrifti, welche Das 
fennd, denen GOttes Wahrheit und Urtheile N Blut belanget, iſt zu merken, daß Mat-⸗ 
ernſtlich gelieben; die mich ohnzweifel weiſen ſthaͤus und Marcus nicht von dem Kelche ſa⸗ 
fönnten, fo ic) irrete: und bitte , wollet den|gen, Daß der Kelch das Neue Teſtament fey: 
Grund diefer Lehre gründlich und. In Fleiß er-| Darum müßte Das, nad) des Predigers Mey 
meffen; und fo ihr befindet, daß ich irrig mä- nung zu Nördlingen, folgen, das nicht von. _ 
te, mich des Irrſals verftändigen; fo will ich noͤthen Üft, daß wir den Keldy ein Neu Tefta- 
göttlicher Wahrheit williglich ftatt geben, und |ment heiffen. Aber obgenannte zween Evan- 
dag gern verdienen. | geliften verzehlen, wie EHriftus den Kelch ge 
3. Aber in meinem Gewiſſen bin ich) fiher, nommen habe, und feinen Juͤngern gegeben, 
mas ic) in der Sache des Sacraments be und gefaget: Trinket ale daraus! Und wie _ 
ſchließlich gefchrieben, das alfo ift und nichts ldarnad) der HErr diefe Worte: Das Fa ie 
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Blut des Neuen Teſtaments, welches fürjbeweifen aus Matthäo und Marco, Sehet 
euch undfür viele vergoffen, zur Dergebung/nur, was Matthäus und Marcus fehreiben. 
der Sünden; geredet habe. Matt. 26.|Das pronomen rirs, deutet aufs Blut, und‘ 
Marci 14. nicht auf den Kelch oder Trinkgeſchirr: das 
2. Daraus aber fernen wir das, daß Die|berufe ic) mich auf unverdädhtige Richter, der 
Juͤnger einen lauter natürlichen Wein getrun⸗ Griechiſchen Zungen , fo die Art und Weiſe 
Een haben: Denn die Pfaffen fprecdyen, daßjunfers Meuen Tejtaments in Griechiſcher Zune 
ihr Brod und ihr Wein in ihrer Natur fo lans|gen erfahren Haben. 
ge bleiben, bis man ſolche Worte, die fie ver-| 5. Der Luther leget ſich nicht auf Mate 
. ba confeerationis nennen, Darüber gefprochen thaͤum und Marcum, fondern auf Lucam und 
oder gelefen haben. Nun hat ChHriſtus feine] Paulum, !uc. 22. 1 Cor.ıo. Aber etlichetur 
Juͤnger alle aus dem Kelch, (in welchem na⸗ theriſchen, (welchen ich des Luthers Pfeil durch 
türlicher Wein war,) heiſſen trinken , ehe erleine fchlechte Geſchrift, und den Luther ſelbſt 
verba confecrationis redete. Darum haben genommen habe;) die greifen zu dieſer Rede: 
fie den Wein ehe getrunfen , denn der Weinlfie tranfen alle daraus; (Marc. 14.) und 
ins Blue ift verwandelt.  Derhalben Fann|fprechen: fie haben alle aus dem Blute CHri⸗ 
man aus diefen zweyen Evangeliſten nicje|iti getrunfen. Darauf follte man nun fra« 
fohlieffen, daß die Juͤnger im erften Nacht⸗ſgen: ob fie das bemweifen koͤnnten? Denn ihr 
mahl des Herrn Blut leiblich getrunken ha⸗ ſollet ihnen ohne Gefchrift nichts glauben, 
ben; fondern das Widerfpiel, Daß fie Fein] Wenn aber wir Feinen Evangeliften hätten, 
Blut Chriſti leiblich getrunken , wie jege ver-!denn Marcum, fo wäre es um die Pfaffen 
meldet. -  [gefchehen. Denn Marcus verzäßlet, daß fie 
3. Daß aber CHriftus fie alle Kat heiſſen alle aus dem Kelch getrunken haben; unddaß 
daraus trinken; da ift erfläret, daß CHriſtus EC Hriftus darnad) die Worte des Bluts, Mele 
vom Teinfgefchirr redet , welches ver HErr ches fie verba confecrationis heiffen , geredet 
‚feinen Juͤngern hat gegeben. Es darf nicht habe. Daraus folget, daß fie lauter Wein 
Beweiſung, daß die Juͤnger aus einem Trink: |getrunfen haben. Was ift euer Wein, ihr 
foß getrunken; deß bevarfs, daß einer Augen |Pfaffen, vor euren Worten des Blues? Iſt 
oder Ihren hab, Worte [zu] verftehen; under nicht lauter natüclicher Wein? Ihr müßtet _ 
ſehe oder höre es, was CHriſtus ſaget. Daß ſalle Sa fagen. En! fo laflet den Wein na« 
aher etliche Pfaffen fagen , EHriftus fage:|türlichen Bein bleiben, von welchem Marcus 
Trinket alle-aus diefem Blut! und wollen ſchreibet, und meldet, daß der HErr hernady 
das aus Matthaͤo und Marco erftreiten, müf |die Worte des Bluts gefaget habe. | 
fen wir laffen geſchehen. Dann fie werden die] 6. Luther vermüftet diefe Worte : Der 
Länge fagen, daß Feuer nicht warm oder heiß, Reich , das Neue Teflament in meinem 
it, calix Blut heiſſe, und /anguis ein Trink. Blut, welches für euch vergoffen wird, 
gefaͤß; damit fie ihren Herrgott und ihre Luc. 22. und mennet, daß diefer Tert die red 
Pfründe behalten. te Gefchrife fey, zu beweifen , daß das Blut 
4. Es gehöret aber euch fäyen zu, nachzu⸗ im Kelch fey, und feyn müfle; ja er fey bie 
forfchen, Bücher leſen, oder Hören lefen, und [rechte Donnerart auf Carolftadts Kopf. _ : 
ſelbſt nad) dem Tugen [’d. i. fehen], das euch| 6. Nun wolan! ift das der rechte Grund 
vonnoͤthen iſt zu wilfen. Thut das felbft, folzu bemeifen, daß [das] Blut EHrifti in dem 
werdet ihr bald Hinter die Wahrheit Eommen, Kelch der Pfaffen feyn müfle; fo Habe ich gu: 
und erfahren, daß die jünger nicht aus dem ſte Tage: Weit die Pfaften diefe Gefchrift 
Blut getrunfen haben, fondern aus einem|nicht lefen, wenn fie eonfecricen ; deß fordere 
Trinkgeſchirr. Mic) bewundert, daß die Pfaf⸗ ich ihre Meßbuͤcher zu bezeugen. Ich weiß 


fen fo toll feynb, daß fie ſich uncerfteßen zu auch nicht anderft,, dann der neue Pabſt — a 
en — 
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feine Bſſchoffen, zu Zwickau und Nördlingen, joffenbar, daß [es] feiner bewelſen darf; dar⸗ 
\ Halten bie Wortedes alten Pabftes: Dasmuß |um ift fein ‘Blut in bevfeiben Zeit, Fein Blut 
ic) ihre Bücher aus laſſen ureheilen und aus⸗ des Teſtaments geweſen; und [no®] weniger 
Sprechen. er - lein Blut des Neuen Teſtaments, in der Zeit, 
8. Diemeil nun weder ber alte noch der neue nach welcher CHriſtus ſprach: Vater, nimm 
Pabft ben rechten Grund Batten; iſt es glaub-) den Reich der Marter.von mir, Matth. 26. 
ich, daß fie Das Blut EHrifti in ihrem Kelch nad) weldyer Zeit der Engel CHriſtum troͤſte⸗ 
bisher nicht gruͤndlich und wahrhaftiglich ge:|te, und der HEre Blut ſchwitzete, Luc. 224 
Babe Haben; feitmal fie die rechten Worte aus»| Sit aber das Blur CHrifti die Zeit Fein Blur 
laffen. Go wird der Carolſtadt der Urfache des Neuen Teftaments geweſen; foiftder Kelch 
Kalben des Teufels nicht ſeyn daß er affo vielmeniger ein Teſtament gewefen, der nicht 
relbet: Die Pfaffen haben fein Blut in i$-!zu dem Teftament gehöret, denn nur Durchs - 
. rem Kelch. Da meyne ich, des buthers Don= Blut, oder im Blut des Teflaments. Dem. 
“  geräpt werde ein Butterweck, und fein aller- nad) fage ich: CHriſtus hat in dem Abend. 
ſtaͤrkſter Knecht fey auch todt . mahl den heimlichen und verborgenen Artifel 
9. Xd) will ihm aber beffer geben, und ſa⸗ des Geſetzes angerühree, und den Juͤngern 
ge: daß der Reich Fein Neu Teftament iftge- von feinem geiftlihen Prieſterthum Opffer 
wefen in der Zeit des erften Nachtmahls CHri⸗ und Blut gefagt, Durch weiches CHriſtus ein« 
5 Wie gefällt die das? Ich fage: EHrl-| gehen wollte; wlewol es die Jünger nichts ver⸗ 
> Aus hat in feinem erften Nachtmahl gelehret, ftunden, dann [erfi] am Wingftrage, N 
was fein Blut Fünftiglid) werden wuͤrde, und 12, EHriftus hat ſeine "Jünger gelehret, daß. 
was der Gedaͤchtnißkelch durchs Blut ſollte ſein Blut ein Blut des Neuen Teftaments zus 
werden. 00 jFünftiglih müßte werden, und der Kelch 
Teſtament. durchs Blut; alsdenn, wenn fein Blur für 
< 5 era? Ge. EA: 
10. Das wiffer ihr alle, daß ein Teftament iR ah: me 
* Fein Teftament ift, vor dem Tode des teftato-|S Ne" In ne 
; Mur or, mein Blut des Neuen Teftaments, wels 
ris; denn ein Teftament ift ein letzter Wille, a eeschln weich | | 
„mit em Sobe belt 13, Ms aus) das Biut der Böde und Käl- 
nun fein Tod ilt, da ift fein Teftament. Hebr.|, e } — 
9: Der Tod macher das Teſtament, kraͤf⸗ ber, ein Blut Des Alten Teſtaments denn ward, 


— da die Boͤcke und Kaͤlber ſtarben, und das 
— tig und vollkommlich: Das geben des tefta- Bat ine Bol aöfprenger wnärd, zu einer leib» 
toris machet Das Teftament unfräftig und jvö lien Reinigkeit, Hebr. 9. Das Meue Tes 
vollkomm ich. Hebr.g. Ein Teftament wird nr mene muß dem Alten antworten, und dag 
veft durch den Tod; anderft bat co noch Akte Doch überein. | 
nicht Wacht, wenn der noch Iebet, der es) ,,, on diefen Artikel des Glaubens Bat 
gemacht bat. KHebr. 9. Ri iſt bie Natur ChHriſtus geſagt, und dag gelehret: Daß fein 
bes Teftaments, daß ber en e und geflorben] nen Blue ein Blut des Neun Teflaments 
fey, der es — — —— wuͤrde; und daß das Alte Teſtament, (welches 
mene ber letzte Wille — 0 aner der IEDER- | offer Sünden war,) fein Ende bald würde 
dig bleibet , der feinen Willen feset; fo iſt er sonen, Denn welcher vom Yleuen redet, 
Fein letzter Wille. Was ſoll ich fagen, bie) der ſagt das das Filte vergeben muß. 
weil da Geſchrift ift? Wo ein Teitament iſt, Sehr. R Bir! | — 
da muß der Tod geſchehen, des, der da — 
das Teſtament machet, Hebr. 9. Das Alte Teſtament. 
11, Daß CHriſtus noch (die Zeit) gelebet| 15. Das Alte ſtund in aͤuſſerlicher Dffenba« _ 
babe, da er fein Nachtmahl einfegere, iſt fol rung des Willens Gdites, und es war. ve 
RA 1A aufiels 


— 
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ſſerlich und leiblich, was des alten Geſetzes CHriſtus alles, was leiblich iſt, und gehet ins 


war. Maoſes las und erzehlete GOttes Gebot Gewiſſen und ins Herz feines Volks; und wär - 


dem Volk, er ſtach Kälber und Boͤcke ad, er ſchet die Gewiſſen von böfen Luͤ Mer- 
ſammlete But; er hatte leiblich Ding, damit Een, zu dienen GOtte in 2 Mahıter ne 


er das. Blut faffzte und ins Volk befprengere. | in dem Geift. Hebr. 9. Johann. 6. ı Perrin, 
Nemuch: er nahm Hyſoppenwaſſer und Pur-⸗ ı of. 1. und 4. Epheſ. ı. Eoloft. 1. nn 2. 


Pu ns A een u warf! Corintd. 6: 

das Blut ins Volk leiblich: Cr beiprengete s vergc 

br — & a Süllen a alle — | >. al Creuz des 
ienſtes tes: Und alles, was Moſes S & : 

that, Das war Aufferlich und leiblih. Seine € 17. Derhalben iſt des Blue Chriſti am 

Predigt war äufferlich, und feine Befprengung 


BE das Wolf äuferlic) und feiblich mit Shut: 1&s @$fur ee ee 
und daſſelbe Blut war ein Blut des Tefta-| yard hubem Akken Sctimihre ge 1 
— ln en ar fterben Ü = - And Das 
"mußten. (Und in demfelbigen ift es nicht gleich | Zeſren — 
einem Teſtament eines Menfchen, der feinen ee en —— 
Testen Willen mit feinem eigenen Tode beveſti nen, Der Urfacye Balben fpriche C Suse. 
ger.)  Daffelbige Blut reinigte nicht mehr, Das ift mein Blut, des YTeuen Telleniete, 
denn fo fern es anrüßrete: Es ruͤhrte den Auf | weiches für euch und für viele ve off | 
- ferlichen Leib an, und nicht das Gewiſſen. egolien 
Darum blieb das Gewiſſen der Sünden : aber 

die äufferliche und leibliche Unreinigfeit ver- 
ging, GOtte aͤuſſerlich zu dienen ; als der Hüt- 
ten zu nahen, hinein zu gehen vor GOtt, im 
Dienfte leiblic) zu ſtehen. 


! Leu Teftament. 

16, Aber das Neue Teftament Ift ein wahr⸗ 
Haftiges Teftament: Seitemal der felber ſtarb, 
der es machte; neralich der Meßias, weicher 
ift JEſus von Nazareth. Es hat aud) Tod 
und Blut, als das Alte, und Den Tod deß, 
der ein Mittler oder Zubereiter ift gemelen des 
Reuen Teftaments ; und in dem ift das Neue 
über dag Alte. - Aber in dem ift es fanderlic) 
über das Alte, daß der Priefter des Neuen 
Teſtaments uns nicht leiblicy mit feinem Blut 
beſprenget, ſondern geiſtlich; das it: CNHri- 
ftus wirfet fein Blat nicht leiblich oder. mit 










26. Marciıg. Und alles, was zu dem Neuen 
durd) den Tod CHriſti ein Meu Teftament 


ment ift: durchs Blur, das ift darum, daß 


ChHriſti daraus trinken. ı Corinth. ır. 

— Beſprengung. 

is. In der Weiſe ſchreibet ver Dichter zu 
den Hebraͤern, daß des HErrn Blut ein Blut 


ſache halb, daß des HErrn Blut am Creuz 
vergoſſen, ein Blut iſt der geiſtlichen Beſpren⸗ 
gung, Die unſere Gewiſſen anruͤhret und reini⸗ 


a m N nn u un 16. 
ZSropfen ing Volk, fondern geiftiih. CHri⸗ FM Dre verhieß, daß er fein Neu Teſta⸗ 
a aud) Nr en en ment im Herzen geben wollte, und den Suͤn⸗ 
Befprengwebel, als Mofes Hyſeppen nahm, 2c. dern gnaͤdig ſeyn und ihrer Sünde nicht mehr 
fondern Chriſtus befprenget fein Volk durch gedenken, Jerem. 31. Hebr.. 5 
den Heiligen Geift, mit feinem Blur, Hebr. 9.| 19: Es feynd zwo Eigenfchaften des Neuen 
Und durch feine göttliche Kraft durchdringet Teſtaments Eine, daß GOtt ſeine Geſetze 
Lutheri Schriften 20. Theil. Bb ing 


Blur EHrIfEE mußte ein Blue der geiſtlichen 


Teſtament geböret, das muß durchs Blut der 


des Neuen Teftaments ſey. Nemlich, der Ur⸗ 


D 


Creuze vergoflen, ein Blut des Neuen Tefta- 
äufferlich und leiblih. Denn Mofes befpren- ug: un ex are ansaesejl.n ipernen, joll 


wird, in Dergebung der Sunden, Matıh. 


werden, alsder Kelch, ꝛc« Der Reih, das 
Neue Teftament ; welcher ein Neu Tefta- Ä 


wir in dem Gedaͤchtniß des vergoffenen Blus 


get, Dffenbar. 5. Apoft. Gef. 20. Hebr. : 
10. 12. und 13. und Sünde abwaͤſchet: figu- 


> — ev 
— 


— A 
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Ins Hery wollte fhreiben ; die andere, daß die fein Blut ein Blut der Geifter, der Geelen, - 
WVrergebung der Sünden, demſelben Einfchrei-|ver Herzen und der Gewiſſen fey, und nicht ein 
ben ins Herz, fo gewiß nachfolgen follte, daß Blur des Seibes. Dffenb. 5. und 7. Hebr. 9, 


GoOtt der Sünden nichts mehr will gedenken. und 10. 


erem. 31. Efaia 43. Das GOtt ins Herz) 22. Denn der neue Pabft fehreibet darwider, 
ſchreibet, das iſt die Offenbarung feines Soh— und ſpricht, daß wir des HEren Blut leiblich 


nes, eine Kunft oder Berftand feines Opffers|zu einem Neuen Teftament follen trinken: das 
und feines vergoffenen Bluts, welchen Ver⸗ wider die Art, wider die Matur, und wider 


Hand der Bater allein giebet, Joh. 6. Matth. ır.|die Eigenſchaft ift, des Bluts des Meuen Ten 


Das ift der Glaube, oder das herzliche und ſtaments. Und der Pabſt gebraucher auch Aufe 


lebendige Erfenntniß des Todes und vergoffe-| ferlicher Dinge, als einen äufferlichen Kelch, und 


nen Blutes Chrifti. Alſo wirft Chriſtus, als) giebet feinen Affen das Blut EHrifti Teiblidy 

ein geiftlicher Prieſter, (durch den Heiligen)ins Maul und in Bauch; und ift dem Mofi 

. BSeift) fein Blut in die Herzen, Seelen und|auf zwo Weiten gleich, nemlich in dem, daß 

Gewiſſen; und reiniget unfere Yerzen und er äufferliche und leibliche Dinge zu dem Blut 
-Gewiffen, durch den Blauben. Apoſtg. 15. Chriſti nimmt, als Mofes. . N 

- Rom. 3. 23. Mofes nahm Hyſoppenwaſſer und Pur⸗ 

20. Diefer Offenbarung, oder dem neuen|purwolle, und kunkete oder tauchete fie Ins aus⸗ 

Geſetz folget alsbaid die Vergebung der Sün-|gegoffene Blut, und befprengete fein Volk. 

de, fo gnugfam, und in ſolcher Vorkuͤntlicheit, Der neue Pabſt nimmer aber einen Ki Wafr 

Sicherheit, daß der Menfch eigentlich empfin» fer und Wein, und giebet feinem Volke dag 








det, daß GOtt Feiner Sünden mehr gedenket. Blut Chriſti leiblich ins Maul; und ſaget Dare _ 
Alſo reiniget GOtt, durch den Glauben, aus): es fey Das Blue des Neuen Teftaments, 


vergoſſenem Blute Eprifti, Apoaft. ı5. Roͤm. 3. Iſt aber das nice ein groffer Hohn und Spott, 


Darum müflen wir mit vollem Glauben ber- |des Blues des Meuen Teftaments? Spricht 


zu gehen, Hebr. 10. und nicht mie den Füffen. nicht Luther mit foichen Worten, daß Ehriftug 
Wirmüffen das Blut des Creuzes Ehrifti, mit Blue ein Blut des Neuen Teftaments ſey; 
anferem Herzen Ichöpffen ; und nicht das Blut aber mit feinem Sinn und Herzen anders, und 
in dem Leibe Chriſti, oder. im Keld) fehöpffenlalfo, daß [es } ein Blut des Alten Teſtaments 
mit dem Maule: fo wirs anders für ein Blut ſey? Es it Eine Art und Eine Kraft, des 
des Neuen Teftaments wollen halten . als es] Blutes Chriſti im Kelch, (fo es leiblich getrun⸗ 
ein Blut iſt des wahrhaftigen göttlichen Meuen ken iſt, als Luther fehreibet von der leiblichen 
Zeftamens. Pieffung des Blutes Chriſti,) und des Blutes 
21. Diefen Glauben, und diefe Art des Moſis: Denn das wird die Sacramaentler nicht 
Neuen Teitaments, verwuͤſtet der neue Pabſt; |heifen, Daß fie das Blut verborgen unter frem⸗ 
und machet uns aus dem Blute des geiftlichen |ver Öeftalt geben; feiremal Mofes das Bud; 
Trunks und der geiftlihen Beſprengung, ein 
Blur des leiblichen Tranfs, und der leiblichen 
Befprengung; und Fürzlidy, ein Blut des Al: 
ten Teſtaments: wider alle Geſchriften GOt— 
tes, die vom Blute des Neuen Teſtam'ents ihr halten. 
fchreiben, fonderlichwider dieſe: Das iftmein) 24. Wilfer ihr, daß CHriſtus Blur, ein 
Blut des Neuen Teftaments, welches ver | Blut des Meuen Teftaments iftz fo wiſſet ihr 
goffen wird für euch und für viele, in Der: jauc) das, daß nur das, ausgegoffene Blue 
gebung der Sünden; dieweil Cpriftus Durch; Eprifti am Ereuz ein Blur des Teftaments iſt; 
dieſe Rede (das in Ver ebung der Sun⸗ denn derhalben iſt es ein Blut des Teſta— 
den wird vergoſſen,) öffenelich anzeiger, daß ments, und Antwort der Figur des Alten Te⸗ 


mit feinem Blute befprenget; denen das Biut 
im Kelch den Leuten unbekannt ift: das foller 


ſtaments. 


uptſt. Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x. 387° 


und Huͤtten, die Altaren und andere Gefaͤſſe, 


Moſis fo unbekannt war, als das Blur Eprift}- 


E Ri 


— 


N, 
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pfaͤhet; der empfähee es geiftlich, mit feinem. 


—* — I N — gel h . — 


ſtiaments Lind fo wiſſet ihr auch, daß ihr des Chorroͤcken ſtehet, und unterſtehet ſich die Se⸗ 


HExrrn Blut nicht leiblich nieſſen ſollet, ſon | henden [zu] blenden. 
dern allein geiſtlich; daß ihrs in eurem Her⸗ 31. Unſere neue Paͤbſte feynd nicht gnugig 
zen, in eurem Gemiffen, und im Grunde eurer! an dem Uebel, daß fie des HErrn Blur zu 
Seelen follet empfaben: denn das flehet dem einem gemeinem Blut machen, Das Blut des 
Meuen Teftament zu, welches das Alte auf-| Neuen Teftaments zu einem Blut des Alte 
bebet, [da] das leiblicy ward empfangen. Teſtaments; und das Blut der geiftlichen Be« 
25. So werdet ir nun merken ‚ daß Luther ſrengung und geiftüicher — zu einem 
ein Mofaifcher Prediger und Lehrer ift, und Blut leiblicher Beſprengung und leiblicher Rein 
nicht ein Chriftlicher; und das alles Fönnet ige nigfeit machen: Nein, denn fie wollen mit ige 
aus den Worten Ch:ifti verflehen, der in fei- rem „Serehum fuͤrderfahren, und uns das Blue 
nem Nachtmahl fprach: Das ift mein Biut Chrifti nicht allein leiblich zu trinken geben, 
des Yleuen Teftaments, welches in Derge- ſondern darüber, arme, elende, laufige, ſuͤn⸗ 
bung der Sünden vergoflen wird. Mer: dige und unglaubige Dfaffen fegen, als Mitte 
ker nur auf diefe Worte des Neuen Teftamenes. |[er bes Neuen Teftaments, und des Blursdes 
stem, Dergebung der Sünden ıc. Neuen <ejtaments; auf daß fie fid) je an dem 
26. Weldyer das Blut Chriſt anders, denn Blute Cprifti gnuſam verfündigen. | 
zu Vergebung feiner Sünden empfaͤhet; der 32. Denn fie fhreiben, predigen und fingen, 
empfähet das Blut Chriſti in einem Unglau⸗ daß einarmer, betrübter und unglaubiger Pfaf, 
ben, und ehut dem Blute Eprifti Gewalt; | Kraft der Worte Eprifti, (welche fie nicht 
denn er nimmt dem Blute Die Ehre des Neuen |Hefgen mögen,) das Blut Chriſti in ihrem Kelch 
Teftaments, und die Kraft der Vergebung. der Sacrament dem Volke GOttes, als ein 
N er. Due des Meuen Teftaments, Eönne geben: 
27. Welcher aber das vergoffene Blur Ehri- | Zarum muß ich ihnen ihren Unglauben jeigen, 
fti, als ein Blut des Neuen Teftaments, em: | np fage alfo: I 
33. ft das Blut Eprifti, das ein Priefter 
ihm oder einem andern giebet, leiblich zu trin⸗ 
Een, nicht ein Trank zur Gerechtigkeit; fo ift 
das föftlihe Blue Chriſti in der Dfaffen Kei⸗ 







Herzen am Creuz, und nicht aus dem Kelch) 
leiblich mit feinem Munde. 
28. Welcher aber das Blue Chriſti leiblich 


empfaͤhet; der empfähet es nicht zu Vergebung Ihe, fein Blut des Neuen Teftaments; denn - 


feiner Sünden, auch nicht als ein Neu Tefta: |es den Durft nad) der Gerechtigkeit nicht lo⸗ 
ment, fondern als einen leiblichen Tranf. ſchet, das ift, es iftniche das Blut, das Suͤn⸗ 
29. Darum wird er an dem Blute Epriftijde vergiebet, Nom. 3. Und fürder fo kann es 
ſchuldig, fo oft er aus dem Kelche des Herrn den Kelch der neuen Päbfte zu feinem Neuen 
trinket, in der Meynung, daß er das Blur | Teftament machen ; denn ſolches Blue felbft 
Eprifti letblich trinken will. Denn er wider: |fein Blut des Neuen Teftaments iſt, nod) 
ſpricht diefem Wort, daß des HErrn Blut ein Jein Blue des Neuen Teftaments feyn mag. 
Blut des Neuen Teſtaments iſt, in Vergebung | Derwegen hätte ich mit ihnen nicht zu thun, 
der Sünden am Creuz vergoffen. . - (und fie wiederum fönnten durch ihr ‘Blue nichts 
30. In ſolchem Unglauben, führen ung die |erftreiten, daß der Keldy ein Neu Teftamene - 
neuen Päbfte, und der Diebold Billikan ift fen, durch ihr erdichteres Blut, Das in Ihrem 
fonderlidy verfchmigt und bereit, eine folche Kelch ſeyn foll. 


Narrerey und Muͤßigkeit des Jeibes und Blu-| 34. Iſt aber das Blue Chriſti In ihrem Kel⸗ 


tes Chriſti zumachen. Aber welcher felig will he ein Blut des Neuen Teftaments, (als Lu⸗ 
werden, der bitte GOtt; denn ihr alle beduͤr⸗ cher einmal feßet, aber das anberemal leug« 
fet wahrlich groffer Bitte und Hülfe GOttes. net, Zeiten alfo, Zeiten anders, wie fein Buch 


Sietemal wir feßen, daß der Teufel in nenen |vorne az Bi anders ſchreibet:) Iſt aber 
en — © b2 as das 


= 








% = % 
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das Blut Chriſti ein Blut des Reuen Tefta-|faffe eben ; denn da höreft du, daß CHriſtus 
ments, in der Pfaffen Kelch, und das wahre, durch fein eigen Blut in feine heilige und göff« 
daß unfere fehöne, neue MWortreiche gezierte [liche Hütten ift gegangen, daß Chriſtus durch 
Pfaffen, das Blut Epriftl Enten zu trinken |fein ausgegoffen Blut ein Mittler und Zubes 
geben : fo wird folgen, daß des HErrn ver: |veiter des Neuen Teftaments ift worden: Das 
goſſenes Blut am Ereus, fein Blut Des Neuen, ftehet Hebr. 9. a 
Teſtaments wäre; und daß die arme Efeltrei:] 37. Daß CHrifto, als dem allerhödiften 
ber, und die tuftgräber, und die gottlofen Dfaf | Priefter, gebuͤhret, fein Bolfmit feinem eig ⸗« 
‚fen, die gefärbte Gräber, Mittler und Zube: |nen Blut zu befprengen, Haft du Hebr.g. Es 
reilter wären des Meuen Teſtaments: Das war vonnöthen, daß die himmelifche Dinge 
würde je eine fihöne Figur, und alfo muß durchs Opffer und vergoffene Blut beſprenget 
Eſaias fügen, der von Chriſto fehreiber, daß | und gereiniget wurden. Item, das Blut 
er ſehr hoch und vortreflich werde, Ef. 52. | Chriſti hat unſer Gewiſſen gereiniget, Hebr. 
11. 9. und Paulus müßte aud) lügen, der am 9. &sbefprengerunfere Herzen, Hebr. 10. 
 EHrifto den Vorgang giebet in allen Dingen, | stem, Hebr. ı2. haft du beyde, den Mittler 
Coloſſ.I. JEſum, und die Beſprengung des Bluts 
35. Daß aber das Volk, daß die ſuͤndige CHriſti. Hebr. 13: Chmriſtus heiliget fein 
Pfaffen, Prieſter und Mittler des Neuen Te: | Volk durch fein Blut. h 
ſtamments wären, wenn fie das Blur Ehriitl, 38. Aus diefen Gefhhriften folge, daß Ei 
koͤnnten geben, zu einem ‘Blut des Neuen Te: |nem Dinge und Einem Amte zuſtehet: das 
ſtaments; das findet man in der Epiftel zu Blut CHriſti geben ; und den durchs Blut 
den Hebräcen am 9. und 10. auch aus andern | CHriſti reinigen, Dem mans ‘Blut gieber. 
Büchern. Und ic) behalte mir das zuvor, daß | Denn das Blut ift von feiner Art und 
Ein Ding ft im Grunde, wenn ich fage: Ehri- Kraft GOttes, ein Blut geiftlider Beſpren⸗ 
ſus befprenaet die Bläubigen mit feinem | gung und Heiligkeit: Das aber ift allen Pfaf⸗ 
Blut; oderalfo: Ehriftus traͤnket die Glaͤu⸗ fen unmöglicd), durchs Blue Chriſti den aller⸗ 
digen mit feinem Blur: Das haft du Hebr. | geringften Beiligen; denn wo die Pfaffen das 
9. und 10. Joh. 6. Thue die Augen auf, fe |Eönnten, fo wären fie Chriſto gleich, und un« 
‚wirft du das finden: 


euen Tefta- 


Blut Chriſti ift ein Blur des 


. ments, oder ein Blut unferer Erlöfung, 


Epheſ. 1. Das ift eins. Das andere: Wel- 
cher das Blur geben Fann, oder uns mit 
fprengen Eannı, der ift ein Mittler des Neuen 
Teltamente. ER 
36. Das leßte foll ich beweifen, und fhue es 


gern; denn Das feynd helle Worte: daß Ebri- 


ftus IEſus dur) fein Blut auf Zinmal 
eingegangen ift, in feinen Tabernafel, wel- 
&er von BDfr, und nicht von WMenfchen: 
haͤnden ift genıachet, der da ift der Himmel, 
Hebr. 9. Und figet nun an der Nechten 
GOttes, und wartet, bis feine Seinde 


Oder se alfo: Das ſere Seligmacher. 


39. Uber dennoch ſetzet der neue Pabſt Mite- 
lere des Neuen Teſtaͤments, und Teſtatores, 
wenn er ſpricht, daß die Pfaffen des HErrn 
‚Blut in ihtem Kelche ven Laͤyen geben. - Iſt 
aber das nicht eine groffe Schmach und Ver⸗ 
ochtung des Blutes Chriſti? Seitemal Luther 
dag Blue Chriſti fo geriuge achtet, daß [es] 
ein Pfaffe geben Fann zu einem Trank. Iſt 


es nicht ein elend Ding, das wir hören muͤſſen, 


daß Luther dem allerhoͤchſten Priefter ſolche 


fehnöde und niedrige Dfaffen vergleichet, und . 


an feine Seiten ſtellet? and den Eingang (der 
Einmal, zu einer ew/ger und Vollkoͤmmlichen 


Erlöfung, durchs Blut Chriſti geſchehen ift,) - 


zum Schemel feiner Süffe gefeget werden. |fo ofte an Einem Tage darf verneuen? Das 


" Hebr. 2. und 10. 


tem durch fein eigen) heiſſet eigentlich: das Blut deo Neuen Te- 


Blut ift der Hobepriefter Ehriftus JEfus| ftamente verfprechen und mir Fuͤſſen tre⸗ 


eingegangen in das Heilige, Hebr. 9, Das! ten, Hebr, 10, 


os 
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40. $uther fehreibet groffe Bücher wider das ; Priefter gemacher, Offenb. 5. ı Petri 2. Denn 
Opffer der Pfsffen, daß fie ſich verlaufen in! das ift nicht, auf die Meynung geredet, daß 
der Meffe und alfo fprechen: Wir opffern Chri. wir das Fleiſch und das Blur [CHrifti] aufs 
ftum! und fihreibet, wie fie GOtt Täftern, das | neue opffern mögen ; oder, Daß wir uns des Lei⸗ 
$eiden und das Opffer Chriſti vernichten. Er bes und des Blutes Chriſti mächtig machten, 
will aber nicht fehen, daß er die Wurzel des|als die fun, die des HEren Leib und Blut 
pfaffifchen Irrthums bebälf, darauf und dar⸗ durd) ihr Sacrament ihrem Volke darreihen 
aus ſchreibet; und daß er das Blut des Neuen und geben: Denn diefe Macht ftehet dem als 
Teftaments Daraus ſchreibet; und daß er das lerhoͤchſten IEſu Chriſto allein zu, und Fels 
Blut des Neuen Teftaments gleich fo greulich nem mehr. Wenn wir uns folcher Macht ane 
verfpricht, verachter, und laͤſtert, als die alten | mafleten, fo fielen wir von unferm Priefter« 
Papiſten das Opffer Chriſti verfprechen. thum, das iſt, von Chriſto, durch den Un⸗ 
41. Iſt das nicht, Daß Luther arme Suͤn⸗ glauben; dieweil wir wider den Priefter, wie — 
der zu Priefter feßet, [eine Verachtung] des der fein Opffer, und wider fein Blut fündige 
DBlurs Chriſti? Alſo, daß er aneinem Envealfo ten, Wider den Prisfter, daß er mehr ſter⸗ 
fehreibet: Das Blut Chrifti, aus dem Kelch, | ben müßte ; darum wäre auch fein Ame niche 
getrunfen, reiniget den Sünder; und fager, | beffer, denn des Aarons, Hebr. 9. Widerdas 
daß die Pfaffen daſſelbe Blut reichen und ge: | Opffer Chriſti, das nicht vollkoͤmmlich geweſen 
ben? Heiſſet das nicht, das Prieftertfum Epri.| wäre, auf Einmal, eine ewige Erlöfung zu ge⸗ 
ſti läftern ? Heiffee das nidyt, das Blut des | ben ; wider das Blut, daß feine Bergieffung, 
Creujes verfpsechen, als wäre «8 nicht kraͤftig nicht ewiglich zur Erloͤſung wirken koͤnnte. 
und reich gnugſam zu einer ewigen Erlöfung 2; 45. Aber alfo feynd wir Priefter worden 
Was wird folgen? Daß Ehriftus nicht ein eini- | durch Chriſtum. Wir hatten einen Zugang 
ger Mittler, Mittler ift des Meuen Teſtaments; zu GOtt, wir waren in GOttes Zorn, wir 
daß wir viele Mittler haben, nemlich Frägigre | waren fträflich vor GOtt, wir waren häßig, 
goitloſe Pfaffen ; daß des Herrn Blut am | ir ftunfen von Sünden, ıc. durften gar niche 
Ereuz, nicht das Blur ift unferer Befprengung, vor GOtt treten: Und da fam Ehriftus der 
unferer Gerechtigkeit und unfers Lebens. Priefter, und opfferte feinen Leib, und vergofs 
42. Denn, ift das Blut, in der Pfaffen ſen Blut durch den Heiligen Geift am Ereuz; 
Reiche, das Blur unferer Befprengung , oder | und befprengere unfere Gewiſſen, und reinigte 
unferer Gerechrigfeit, oder das Blut unferer uns von böfen Werfen, zu dienen vor Off, 
Vergebung der Sünden: fo hat Chriſtus ſein Hebr. 9. Und gab uns einen Zugang zu 
Blut am Ereuz (durd) den Heiligen Geift aus | GOtt; entnahme uns den Zorn GHttes, und 
gegoſſen und geopffert,) umfonft ausgegeffen fegete uns in die $iehe GOttes ; machte uns un« 
und geopffert. Salat. 3. | beflecket und unfteäflih, daß wir GOtte durch 
43. Diefe und dergleichen Berachfungen des om opffern Fönnten, ein Opffer des Lobes, die 
Blutes (am Creuʒ vergoffen,) ſeynd je fo arg, | Stüchte unferer !ippen, die GOtt befennen, 
ſchaͤdlich und ſchaͤndlich, als der alten Papiften | Nebr. 10. daß wir GOtte unferekeibe, $eiden, 
Narrhelt, die den Seid und das Blut Eprifti)!eben, und Geifter opffern fönnten, Rom. 12. 


zu einem Gedaͤchtniß opffern, wider welche der 











Billifan grimmlich fehrepet, ſchreibet. wir Priefter durd) Chriſtum. | 
N - 48. Das Prieſterthum haben wir durch den 
Don unſerm Drieftertbum. — Glauben, und aus dem herrlichen Erkenntniß 


44. Das aber wird weder den alten noch den des Prieftertfums, des Opffers und des Blu⸗ 
neuen Paͤbſten huͤfflich ſeyn, daß wir alle Prier tes Chriſti. Ohne Glauben, und aufferhalb 
ſter ſeynd durch Chriſtum geworden; als ge⸗ It Erkenntniß Chriſti, Hätten wir derer Feines, 


ſchrieben Iſtehet Du baftuns vor GOtt! Aber durch unfern Glauben ‚vermögen wir, 
| Sb3 wider 


Derer wir vor Feines vermochten. Alſo ſeynd 


v > * 





394. 11.hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 39 
wider Das Opffer CHriſti wiederum opffern , |foll. Sondern durchs Blut des Ereuzes, durchs 
noch feinen Leib zu einer Gpeife geben? Deß-| Blur, Das CHriftus der Priefter ausgegoffen 
"gleichen, wider das Blur CHriſti aufs neue hat. Und es ift gleich fo viel gefage: Der 
wiederum gieffen, noch zu einem Tranf geben ?| Kelch) iſt ein neu Teſtament im Zlur ;als das: 
Darum dürfen ſich unfere Pfaffen der groffen Jin dem Tode ift,der Kelch ein neu Teftament, 
Sachen des Priefterefums Chriſti nicht unter» | Denn der Tod CHriftigepöret zumMeuen Te 
ftegen: fie mögen wohl das Opffer, den Lelb ſtament, gleichwie das ausgegoffene Blur Epri- 
und das Blut Eprifti bleiben laſſen, als [es] ſti: Das wird dir das 9. Eap. zu den Hebr. 
geopffert iſt. kund machen, und die andern Apoſtel, fo vom 
47. Alſo Haben wir, daß Luther durch feine} Tode und Blutvergieſſen fihreiben. 
Lehre (fo er ſchreibet, er Eönne das Blut Chri. so. Nun fo wenig das folgen wird, daßder 
fti feiblich zu £rinfen geben, in feinem Keld)) | Tod CHrifti in dem Kelche feyn müßte, wenn - 
ſich und feine Nachfolger an die Seite Eprifti les gefchrieben wäre oͤffentlich; als heimlich, je⸗ 
fegen, und wollen ſich Mittlere des Meuen 





— 


( 


Teftaments machen, dem oberften Prieſter 
feic) ſeyn, ein gleich Amt haben; Macht ha⸗ 
ben, den Leib und das Blut CHriſti aus zu 
ſheilen; aus dem Blute des Neuen Teſta 
ments, ein Blut des Alten Teſtaments [zu] 
‚machen, und aus dem Blut unferer geiſtlichen 
Berprengung Ein Blut und Blut_der leibli- 
chen Befprengung: Das eine groffe greuliche 
Sünde iſt; nemlid) eine widerchriſtliche Lehre, 
wider das Blut des Ereuzes, und eine Strafe 
oder Verachtung des Neuen Teſtaments. 
48. Es wird Luthern aud) nicht entſchuldi ⸗ 


gen, ob er mit dem Schein anders ſchreibet, 


Lalldieweil die böfe Wurzel feiner Lehre bleibet,) 
daß er viel vom Worte ruͤhmet und ſpricht: 
Das Wort thuts, und wir thuns in dem 
Wort: (Deß Eonnte der Teufel auch alſo rüß- 
men,) foes am Tage lieget, Daß fic) Luther des 
Wortes GOttes ruͤhmet, das er nicht hat, und 





doch kraͤfftigich iſt geſchrieben: Der Reh 


das Neue Teſtament in meinem Cod. 
51. Darum ſchleuſſet jenes auch nicht, das 


Luther will, daß das Blut im Kelche leiblich 
ſeyn muß, wenn der Kelch ein Neu Teſtament 
Siehe, wir 


iſt im Blut oder durchs Blur. 
feynd ein Volk GOttes, und cin Volck des 


neuen Teftaments, Durchs Blue oder indem 


Blut CHrifti: Folget aber darum das, daß 


das Blur EHrifti in ung leiblich ſeyn müffe? 
En! nein. Wir haben den Glauben, undder 


Keld) wird von uns, in dem Gedächtniß des 
vergoffenen Blutes CHriſti, gebrauchet zu ei⸗ 
nem Zrinfgefchirr. 
durchs Blut 


[fo am Creuzʒ vergoffen ] ein neu 
Teftament. I 


52. Nun laſſet ung doch Iugen, od dem Lu⸗ 
ther diefee Tert: Der Reich das neue Teftas 


ment in meinem Blut; etwas dienen möge! 
taffet uns doc) diefen Tept hin und Ber legen, 


Darum ift ver Kelch 


nicht auflegen Eann, Luther bat nicht eine | ausfalten, das hincerft zu vorderft, das Inner: 
Sylben in der Schrift, die Anzeige gebe, daß | fte Herraufer Eehren; und verſuchen, ob doch 


das Blur Chriſti im Kelche, ein Blut des | ver Luther einen Grund habe feiner Lehre, die er 


Treuen Teftaments fey. Darnach hat er viel] auf diefen Grund gebauet hat, 
weniger in der Geſchrift, Daß der Keldy ein 


im Kelch fey, 
niger Anzeige in der 
das Blue Chriſti 


als er faget. Und hat nod) we ſtament in meinem 
Geſchrift, daß ein Pfaffe | des HErrn Blur leiblich im Kelch ift? Wo 


Blut des Teſtaments. 


S 


53. Laſſen wir den Tert liegen wie er lieget, 
Reu Teftament fey, durdy Blut CHriſti, das und beftehen alfo: Der Reich das neue Te» 
Blut; was folge? daß 


herab vom Himmel in den haſt du Schrift? antworteftöu: Allpie. Wie 

Kelch bringen und darnach geben Fan, als ein | lauter fie? niche alfo: in dem Blut, in dem 

Dur? Nichte? Ey, fo wuͤrdeſt du nicht darı 

49. Durd) diefe Gründe (des Glauben) Üft| aus lefen: Denn daß der Kelch ift im Blut, 

eg wohl erweiſet, daß der Kelch nicht ein neu duͤnket dich das närrifch lauten, und wider un« 
Zeftament ift, durchs Blur, das darinnen fen! fere Sinnen, Vernunft und Glauben a 
ollt 
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396 | 
- Soll du wiffen, daß dein ausgeflochtener Ber- 


ſtand, viel naͤrriſcher laufet N ſchriftloſer bloſer 


e.. .  n.. 7 - 
54. Denn er bat alle die ebrechen, die die 
‘fer Verftand hatı Der Kelch iſt im Blut 
Yeiblich: und über diefe Gebrechen gebricht 
iöm Scheift oder fehriftliche Bermurdung. Du 
‚follteft Iefen: Der Reich indem Blut; ſo lie: 
feft du daffe/bs widerſinniſch, und wider Die Ges 
ſchrift alfo: Das Blut ift [in J dem Reich 
Yeiblich, bin ich in deiner Vernunft unfinnig, 
daß ich fare: Der Beld) iſt Teiblich in_dem 
Slute EHrifi, darum iſt er ein neu Tefta- 
ment:fo bit duſ noch Ju ſinn ger in unferm Ber» 
ftand, wenn da fpiihft: Der Kelch ift ein 
Yleu Teſtament in dem Blute, das leiblich 
im Reich if. Denn dic) verläffet diefe Ge 
fchrift, und fegef, nad) dem Buchſtaben, den 
andern Verftand, den niemand annimmt. 
55. Lege den Text alfo; das neue Tefta- 
ment in dem Blute ift der Kelch. Folget 
nicht abermals, der Sinn und Berfland, den 
Fein Menfch und feine Kirche je angenommen 
"Bat, nemtic) dieſer: Der Reich it im Blut? 


Das aber würdeft du wohl merken, wenn du fcheinet aus unferer Gefchrift wo HI, die wir igt 


Teſta 


aſſo die Worte ſammleſt: Das neue 
ment in den Blute EHrifli: Der BRelch 
ift das neue Teftament: Darum ift der 
Kelch in dem Blute Chriſti. 


56. Wonde dieſelbige Rede alſo: In dem 
Was 


Blute das neue Teſtament der Kelch. 


— ® a ” i- x & F 
1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſt 
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und ein Blut erdichten, und in feinen Keid) 


mi 





397 


adts Irrthum vom Sacrament, 





bringen, auseinerneuen Biblien , daß wied.r 
ein Blut desneuen Tejlaments fene, lan ein 
Blut, das zu etwas nuß iſt: Denn er will 
nicht leiden, daB man alfo ſchleuſſet: Das 
Blut iſt durch dieſe und andere Schriften, nicht 
in dem Aelche, darum ift es nicht drinnen; 
Wiewol er Feine Gefchrift vorleger daß des 
HErrn Blur in dem Kelche ift. 

57. Ich habe anfänglic) die Gnade [os] - 
Ereuzes gepredigef 5 diefelbe haben etliche Lünen 
fo wohl eingenommen, daß fie daraus fhliefe 
fen; CHeiſtus wäre ihnen in dem Socrament 
fein Nuͤtz, noch diß Schuͤtzerey. (Daß die 
Sonne alle Ende fchein, und CHriftus aller 
Enden nuß fen, frageten fie nichts, den fie wuß⸗ 
ten von dem Ruß des Leidens CHriſti zu res 
den.) Dafollten unfere Papiften fagen: Was 
der Leib und das Blut EHrifti im Sacrament 
fchaffen ? wozu fie den Empfahern nuß feynd? 
So thun fie des fo unbeftändiglich, daß jeder- 
mann fchier anfaͤhet zu zweifeln: Ob CHriftus 
in dem Sacrament fey ® Das follten nun un, 


ſere Papiſten auch ermeifen, daß EHriftus in 


ihrem Sacrament, Aber was fie hun, das 
handeln. Wenns mit Schelten,läfteen, luchen, 
verfluchen, verbannen und dem Teufel geben, 
waͤre ausgerichtet, fo hätten fie ihre Sache bereits 
erlanget: Denn ich wollte ifnen ungerne aufiße 
re Spoͤtterey antworten, 


58. Das begehre ic) aber, daß fie mic) mie 


aber wuͤrdeſt du Draus ſchoͤpfen? das? Das; Elarer, heller und gewifler Schrift lehren : da 
nene Teftament ift im Blur, der Reich ift mie, und warum CHriſtus im nme 
im Blut, denn der Kelch ift ein neu Teſta⸗ Wenn fie das thäten, fo wollte ich, mich gerne 


ment im Blut? Folget das nicht? nichte? 
folgee? Ey! fo fießeft du, Daß dir viefe Helle 
Schrift deinen Grund ummirfet, und das Blue 





laffen weiſen; fo gerne, daß man merken follte, 
daß ic ohne Schelten folgen wollte. 
59. Was aber foll ih thun( ch? der mit 


aus dem Reiche nimmer : Wo ift num die helle | obgemeldeter Schrift, als mit einer Donneraxt, 
Sonne? Iſt fie verblichen ? iſt fie finſter wor⸗ werde angegriffen, dem Teufel zueeignet ( Ich? 
den? Wo ift die Donnerapt ? Ich menne,! der ich doch anzeiae, daß viefe Sefchrift, der, 
fie fey i s Luthers Lehre und Träume gefallen,: Reich das Neue Teftament ıc. das Blutaus 
und habe Grund und Bau in einen Haufen dem Kelch bringet, und einen Berftand gibet, 
gefchlagen ; und er wärfe, Daß fie ihm nich: auf welchen Fein Vabft bat angenommen ? Was 
feinen Kopf falle; Solche Wetter verhänget! foll ich thun? Ich weiß diefe Noth niemanden, 
GO, wenn man undankbar feyn will. Da] denn allein GHtte zu Elagen. ee & 
wird der Billifan nen Blut aushasfen, undi 60, Daß aber dieſer Tert: Der Be 
— ern = ; Aleue 


um 
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398 ML. hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 399 


Neue Teſtament ec. das Blut nicht Im Kelch lich und gnugſam, mie vollfömmlicher Sicher: 


erhalte, ift aufzwo Weife angezeiget. Icywill|heit und ewigen Friede, Rom s. derfelbige it 
den Tert aufs drittemal wenden und kehren, der Meffics, welcher ift JEſus von Nazareth; 


alſo: Der Relch ift dein Blut das Neue Te: | denn diefenbat GOtt verfiegelt und gelandt, 
ftament. Was folget? das? das Blut iſt Johann. 6. y..Welcher nun JEſum EHriftum 
dein Kelch? Mein! Denn das müßte auch fol: | erfennet, der findet In ihm, Daß fein Blut, das 
gen: Das Blut EHriftl iſt in dem Kelch eins rechte Blutift des Neuen Teftaments, das für 


neu Teſtament; oder: Das Buut iftdurchden]alle Suͤude iſt vergoflen. Darum wird ifm 
Kelch ein neu Teftament. Das würde zumal i fein Durft ewiglich geitillee, denn er erfennet 


wohl lauten, das Neue Teftament CH iſti zuldurch den Glauben, dag EHriftus JeEſus von 
laͤſtern: Wiewol des Luthers Meynung dar: Nazareth GOttes Sohn ift, derdurd) den hei⸗ 
nach ringet, wenns Ihm gelinge. So bleibet |ligen Geift in Vergebung der Sünden, bat 


‚abermals der Verſtand; der Kelch iſt im tur, |vergoffen. An vemfelben Lift ] er zufrieden: 
Verſtehet Teiblich; Denn vie Päbfte wollens er denket nach Feiner anderen Erlöfung, und 
Blut EHrifti leiblich im Kelch haben: Das thut ihm wehe, daß etlidye ihre Erlöfunginane 

aber nehmen die Paͤbſte nicht an, ſo nehmen dern Dingen, oder durch andere Wege ſuchen; 


wir von Träumen hoch weniger an. als die thun, die lieber ] durchs Blut im Sacra« 
61. Ich fürchte, die Paͤbſte werden Ihren | ment mollen;felig werden, denn durchs Bergiefe 


Stand verlieren, wie fehr fie zuͤrnen, pochen ſen des Bluts ] am Creuze CHriſti; das ift 


und ſchreyen, verfluchen, vermaledeyen. das, daß das ChHriſtus fager: Welcher an 


62. Auf diefen Artikel muß ich den Chriſten mich glaube, wird nicht mher duͤrſten, in 


zu erkennen geben, daß das Blut CHriſti ein Ewigkeit, dürften. Joh. 6. 5 


| wahrhaftiger Trank ift, Johann. 6. Denfelden] 65. Darum müffen wir dag vergoffene Blut 


Tran foll Fein Chriſt leiblich trinken, das ift, CHeiſti, am Creuz vergoffen erfennen, oder 


-mit Maul und Baud) ; denn alfo wäre das recht glauben, wenn das Blut unſer Trank feyn 
Blur CHeiſti Fein wahrhaftiger Trank; fon- | 


ihm gelöfchet, wie CHriſtus ſaget: Welcher | wahrhaftigen Speife. Johann. 3. 6. 12, 
an mich glaubet, den wird nicht durſten in 66. Sollen wir aber das Blut CHrifti, am 


Ewigkeit. Johan. 6. _ Creuzʒ vergoffen, erkennen, wenns unfer wahr ⸗ 
63. Gern woͤllte ich wiſſen, nach was die! Haftiger Trank iſt: fomüffen wir mit dem Glau⸗ 


Gottesfuͤrchtige Durſt haben? haben [ fie] nicht | ben und im Herzen herzu gehen, Hebr. 10. Roͤm. 
Durſt nad) der Gerechtigkeit? Was iſt Gerech-⸗ 3. fo. muß unfer inwendiger Menfc) herzu Fom- 


tigkeit der Gottesfuͤrchtigen? Iſt es nicht der men, und nicht der äufferliche.. Iſt das wahr? | 
Glaube und das Erfenntnif, daß der Die vie: ja, esift wahr. Go ift das falfch, erdichtee - ] 
len Sünden abwaͤſchet? Eſaiaͤ am 53. 1Joh. 1. und erfogen, daß das Blur EHrifti unſer leib⸗ 


Iſt die Vergebung der Sünden nicht die Se— ‚licher Trank ift : das doch Sucher lehrer. 
ligfeit der Glaubigen: Laß dir Paulum, zun 


Tranf 


* 


ſoll; denn ChHriſtus Bat fein Blut am Creu⸗ 
dern mit dem Herzen im Glauben, welcher das ze erhoͤhet, zu einem geiſtlichen Trank ausge- 
Blut EHrifti am Ereuz vergoffen woßlerfen-|goffen, als er fein Fleiſch erhößet, am Ereuze 
net; der trinket wohl, und fein Durft wird für das Seben der Welt gegeben Bat, zu einer 


EN 


i 67. Da der Pabſt ſtrafet CHriſtum, EHri- 
Romern am 3. antworten, und Nom. 8. ſtus ſagt: Wir ſollen im Herzen und Glauben 

64. So muß das der Grund der Durſtigen trinken; fo ſpricht der Pabſt: ihr ſollet mie dem 
nad) der Gerechtigkeit ſeyn, Daß etliche ihre Maule trinfen. CHriſtus fpricht: Ihr ſollets 
Sünde fühlen, und dürften nach gemiffer Ber» |vom Vater hören und lernen, und alfo zu mir, 
gebung;z denn GOtt hats ihnen offenbaret, | fommen. Luther fpricht: Ihr follet mich hören 
daß einer durch fein Blutvergieſſen würde fiche: | und zu dem Blute im Keldjefommen. . EHri- 
re Vergebung der Sünden reichlich, vollköm-|ftus fpricht 5 daß fein Blut ein wahrdaftiger. 








3 s 


— Abſchn 2) Scheiften wider Cariſtadts Jerthum vom Sacramenc. or 
„Trank fen; das iſt, ein Trank ewiger Erloͤſung, | fen einen Trank der Verdammten machet, und- 
Des-eiwigen Sebens, vor ©Dt; denn es ift ein |EHrifkum ftrafet, der öffentlich, fpricht: daß 


geiftlicher Tranf. Aber Suter fage: Das fein Blur ein wahrhaftiger Trankfep, Joh 
— Kelch iſt kein wahrhaftiger Trank, 6. und 1 Joß.r. weicher fpricht: daß diefeni- 


und iſt nicht ein Trank der. Erföfung und des |gen Feine. Bemeinfcbaft mit den Sum 


‚ gebenswor GOtt; fondern das ‘Blut CHrifti|den haben, die Gemeinſchaft in dem Blute 
ſollet ihr aus unferm Kelch leiblich trinken. |EHriftihaben. Und wiederum: daß ſie des 
68. Das Blut im Kelch, iſt ein Blut eines | Blutes EHrifti nichts genieffen, die Ge— 
neuen Teftaments, wiewol es feine Sünde ver: |meinfebaft baben mit Sünden. Darzu 
gibet, noch ein geiſtlich Leben gebuͤhret. Es wollte ich wol etwas aus dem 12. Capitel So: 
ift ein gemein Blut, Das Judas der Verrä- hannis rühmen Fanführen], fo es nothig [ma- 
ber, Pilatus, Herodes, und die mörberifche re]: Es iſt aber an der Lehre EHrifti an einem 
Dfaffen trinken. Was aber, kommt daraus ?| Ende, und Sanct Johannis am ardern Dir, 
Mas? nicht das? Daß Chriſtus unrecht ges gnug, Dem Luther fein Maul zu ftopffen; als 
faget hat, daß fein Blutein wahrbaftiger Trank im itzt vor GOtt geſtopffet ift, und bald maͤch⸗ 
fen, des Sebens ? und daß die Wahrheit Habe |tiglicher oder Beftiglicher wird verſtopft werben. 
gelogen‘, welche fpricht: Welcher das Blut] zu. Der Luther iſt nun ſchon offenbar wor. 
trinket, der bleibetinmir? tem, dersrin |den, daß er anderſt vom Blute Ehriſti ſchrei⸗ 
ket, der bat das ewoige Acben? Und daß bet, denn die Wahrheit; und das Blut CHri- 
auch JEſus nicht gewußt habe, was er gere⸗ ſti zu einem leiblichen ungeiftlichen, Eraftlofen 
det, da er fpricht: Es Fommt niemand zu jund geiftlofen Trank will machen; dem HEren 
mir, denn der allein, welchen mein Dater CHriſto zu Unehren, feinem Blute zu Schan 
zeucht. Aber aifo ſchreibet Luther wider Chri- |den: Darum huͤtet euch vor feiner sehre. Sex 
ſtum, und nicht wider mich. Und fonderlich bet darauf, dag euch feine Rhetoriken nicht vers 
ſchreibet er wider das BlutCHrifti,foer ſchreibet: führe: laſſet euch das nicht einräumen *), daß 
daß das Blut Chriſti ein leiblicher, oder fal-| CHriftus (09. 6.) nicht gnugfam vom Trin» 
fcher, und Iſcariothiſcher Trank feyn Fönne; ken feines Blutes gefchrieben Babe. ein 
denn das Slüßleln auillet aus diefem Brunnen Es Mb. i. heimlich beybringen. 
diß Blue CHriſti (in der Pfaffen Kelch); iſt 72. Wartet euer, und macher das Blut in 
ein leiblicher Trank, in welchem Judas, der |der Dfaffen Kelch nicht zu einem Blut des Al- 
Berräther CHrifti, Gemeinſchaft dat. ten Zeflaments, als Sucher thut, ders leiblich 
69. Diefen Brunnen aber hat Luther ges|zu trinken gibee; der dem Blute des Neuen 
funden und:ausgegraben, darum ift Das giftige | Teftaments wol den Namen läffee im Schein, 
Waſſer aud) fein, Das den Grund des Creu⸗ aber in der Wurzel und in dem Grunde be- 
38 Chriſti verſuchet umzuwaſchen. Aber er |raubet er Das theure, edle, Föftliche, und für 
wird ſich am harten Fels zerfpalten, Das glaus uns vergoffene Blut aller Wuͤrdigkeit. Er 
bet mir. Wir haben weder Sand, noch Örieß, Inimme dem Blute den Geiſt, die Kraft, die 
nod) Kieß, fondern lautern harten und rechten! Mache, die Vollfommlichkeit, den Nutzen; 
Fels; das wiſſet, und ihr werdet es innen wer⸗ und des Neuen Teftaments Namen Dazu; zu 
Ben: 3. : SE feinem eigenen Schaden, und zu einem Ber: 
70, Wenn Sucher keinen Schaden fonft tha- dammniß aller derer, die fich auf. das Thier, 
te in der Chriftenheit, fo wäre der wahrlich al⸗ das er reitet, ſeezßen. 
lein groß und erfchreclich; daß er aus dem| 73. Ich fihreibe, wie ichs_verftehe, ohne 
wahrhaftigen Trank einen falſchen Trank ma: | Wunfc) daß einer in GOttes Zorn falle: und 
chef, aus einem geiftlihen Trank einen leibli- 
chen, aus einem Tranf des Lebens einen Tranf 
Des Todes, aus einem Trank der Auserwaͤhl⸗ 
Lutheri Schriften 20. Theil, 














li) [um] feine Gnade, [daß er] mid) nicht 
anders, no feine Wahrheit, laſſe fehreiben; . 
c : en und 


weiß es nicht anders. Und ic bitte GOtt taͤg · 


N 


402 1. hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 403 


and mirs offenbaren wolle, fo ich irrete, Aber 


je mehr ich finne, trachte und denke, undje ve⸗ 


- Ber und ſteters ich anhalte mit Bitten und Fle⸗ 
den: je mehr ich Hinter die Lifte des Teufels 
komme, der den Chriften das eingegeben hat, 
daß fie meynen Behelf aus dem facramentlis 
chen Weſen EHrifti zu erholen, wenn fie den 
$eib und das Blut EHrifti durchs Sacrament 
keiblich empfaben. 

74. Der Bater aller Barmherzigkeit, rolle 
ung erleuchten, rechten Grund lehren, und in 
beftändigem Friede erhalten! Amen. 


Luther bat den Blauben an Chriſtum wi⸗ 
der fich, fo verläßt ibn alle Geſchrift: 
Was fol ich thun? Was willt du thun, 
lieber Ehrift? Wir muͤſſen bitten um 
Weisheit und Stärke. 


‚Aus obgehabter Rede ift liederlich zu mer- 

3) fen 3 dag diefe Worte: — Reid 
dao Neue Teftament in meinem Blut, 
welches vergoffen wird, Luc. 22. oder diefe: 
Das ift mein Ölut, welches ift des Yleuen 
Teſtaments, das für viele vergoflen wird, 
in Dergebung der Sünden, Matth.26, nö- 
thige Worte feynd, die CHriſtus hat aus nö- 
hen geredet, aus viel Urfahen... N 
76. Zum erftien. Daß EHriftus vor fei- 

nem Ende öffentlich verfiindigen mußte, daß 
er der Meßlach war; daß alle Gefchriften Mo- 
is, der Propheten, Dieirgend vonelnem Neuen 

eftament und vom Blute des Neuen Tefta- 


ments weißgefaget haften, in dem HErrn und | würde 
in feinem Blute follten erfüllee werden, und ein ftus fein Blut, 


Ende erlangen, 


ihre Das Neue Teftament, nemlid) die Berge: ; 


bung der Sünden; fo merfet eben, daß mein 


Blut, das Blut iſt, das vergoffen od werden % 


um DBergebung der Sünden. 


78. In dem, daß rechte wahrhaftige unde 


vollkoͤmmliche Vergebung, durch mein Bine 
wird geſchehen, iſt mein Blut des Neuen Te: 


ſtamentes Blut; in welchem die Suͤnden, gar 


mit einander werden vergeben; alfo, daß [das] 
Gewiſſen der Sünde vergeher, und GOſt der 
Sünden gar nichts mehr denfen will. 
- 79. Aber in dem das vergoflen wird, iſt es 
ein Blut des Teftaments: Denn ein jegliches 


Blut muß ausgegoflen und ins Volk des Te 


ftaments gefprenget werden, das ein Blut des 
Teftamtnts foll werden; fintemal ein Tefta- 
ment one Tod Fein Teftament it. Demnad) 
muß das Blut des Teftaments, ein Blut des 
Todes feyn, als das Blue CHriſti am Creuz 
geweſen ift. Der Urfache halben fehreiben die 


Apefteln, zu Zeiten vom Tode EHrifti, und 


Zeiten vom Blut vergieffen: Das iſt eine tapfe⸗ 


ve und gnugfame Lrfache, daß CHriſtus vor 


feinem Ende, von feinem Blutvergieffen geſa⸗ 
get, daß ein Blut des Mittlere wäre, des 
Neuen Teftaments, dag wiirde vergoffen wer⸗ 

vollfommlicher und erviger Bergebung 
der. 

Teftamentes werden. 
80. Aus diefer Urfache folget eine andere: 
dag EHriftus folche Rede, von feinem Blute, 
derhalben gefagt, daß wir müßten, rwie der 
Keldy des Nachtmahls, ein neu Zeftament 
werden. Nemlich denn, wenn CHrie 


hätte vergoffen, und feine Gemeine zufammen 


77. Das war zumal eine fröliche und eine| Fäme, und aus dem Kelch in rechtem Gedächt- 


ten, E 
Sünden, und alfo ein Blut des Neuen 


nöthige Predigt, und Verheiſſung; das mar niß des vergoffenen Bluts trinfe: als Paulus 
auch ein Amt über das Amt aller Propheten, | zu den Corinthern fchreibet, ı Cor, i. mit hellen 


und über das Amt Johannis des Täufers.| Worten alfo: Das four ibr thun (fo oftibe 


Denn ver Täufer deutete auf einen Sremden;|trinfen werdet,) in meinem Bedächt- 
aber CHriſtus deutete auf ſich, und auf ſein niß. Paulus fagt- bald davor, daß der Keich 
eigen "Blut, und ſprach: Das ift mein Blur | ein Teftament fey, in dem BluteEHrifti; das 


des Neuen Teftaments; und daß ihrs eben |aalt auch fo viel bey Paulo: ein Neu Tfan 


wiſſet, Daß das Blut, des Neuen Teſtaments Blut | ment in meinem Blur: Als wäre die andere 
ift; fo fpreche ich: das pergoflen wird für Clauſel daran gefeßer, diealfo lautet: das ver⸗ 
viele, zu Vergebung der Suͤnden. Hoͤret goſſen wird, in Vergebung der Suͤnden, 

(welche 
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zu Vergebung der Sünden 
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404 1, Ubfehn, 3) Schriften wider Cariftadte Ierchum vom 
Wc(bwelche die andern Evangeliften, uns zu gröf- 


ſerem und gewiſſerm Verſtande, ausgedruckt 
haben.) Denn wir ſehen alle, was Paulus 
ein neu Teſtament heiſſet, Hebr. 9. 10, 12. 13. 
Warum das Blut EHriftiein Blut des Neuen 
Teſtaments ift, nemlich von wegen der Ver⸗ 
gebung; das bey ihm gnug ift gefihrieben: Das 
| lut Teifti ift ein Blut des Neuen Tefta- 
ments: Und alfo viel ift gefagt, als daß das 
Blur EHrifti müßte vergoffen werden, um 
vollkoͤmmliche Vergebung der Sünden, des 
Volkes CHrifti und GOttes. Das fiehet je 
dermann zuden Hebräern 8.9. 10. 
met der Name CHrifti mit dem Tode CHri- 
fi, Matth. 3. Bhilipp. 2. Lucaͤ am legten. 

81. Darum iſt der Kelch ein Neu Teftament 
Durchs Blut, oder in dem Blute des Neuen 
Zeftamentes; daß wir In dem Gedaͤchtniß des 
Heftorbenen CHriſti, aus dem Kelch trinken, 
‚ber fein Blut für ung bat vergoffen. 

82. Luther Darf mir auflegen, als haͤtte ic) 
gefchrieben, dag man folche herrliche und nö- 
ehige Worte, vom Blute, möchte auffen laffen : 
Es fey aber von mir ferne! Aber dem Luther 
möchte es dienen, wenn wir ſolche Worte un: 
ter eine Banf fteften. Mir und den Gläubi- 
= an EHriftum wuͤrde Das dienen, daß wir 
ſolche Worte des HErrn wohl verfuchen, und 
ihren Innhalt begreifen, 

83. Denn wir greifens ſchier, daß der Kelch 
des HErrn, ein Kelch des Neuen Teſtaments 
iſt, durchs Blut des Creuzes, welches aus dem 
Leibe EHrifti, der am Creujze hinge, floß. 
Denn daſſelbige Blut iſt das Blut des Neuen 
Teſtaments. Iſt aber der Kelch durch das 
Blut des Creuzes ein Neues Teſtament; Ey! 
ſo iſt der Kelch kein Neu Teſtament durch das 
Blut, das in ihm ſeyn ſoll. Denn wenn gleich 
das Blur EHrifti, in dem Kelche, Die Zeit des 
Nachtmahls ware geweſen, als [es] in dem 
Leibe CHriſti war; fo wäre der Kelch dennoch 
durch daſſelbe unvergoflene Blur, Eein Neu 
Zeftament gewefen; fintemal Die Art und Ei- 
genfcyaft, des Blutes des Neuen Teftaments, 
das in ſich hat, daß 
EHriftus fein Blut das vergieffen wollte in Ver⸗ 
- gebung der Sünden. »: 


(fo ſtim⸗ 


{e6] vergoffen fey; als 


Sacrament. or - 
84. Wenn das Blut (welches leiblich indem 
Kelch feyn foll,) den Kelch durch, daſſelbe leibli⸗ 
che Wefen, zu einem Neuen Teftament mas 

chef; fo wären die Waffen des Leidens are 
gewiß ein neu Teftamene worden, die Geiffeln, 
die Krone, das Speer, das Ereus, die Erden, 
die Nägel, an welchen das Blut CHriſti lelib⸗ 
lich und fichtiglich Hinge oder klebete. Aber 
wer fpricht, daß alle dieſe Dinge, neue Tefta- 
mente feyn ? Und obs einer fagte, fo müßteere 
mit Gefchriften erftreiten, wenn wir ihm glau⸗ 
ben follten. So aber diefe Dinge, nicht d 
Neue Teftament genennet ſeyn; welcher Ean 
befteßen, wenn er ten Keldy des Herrn, da: 
rum will ein Teftamentnennen. daß des HErrn 
Blut leiblich drinnen ſeyn ſoll? 

85. Nennen wir doch die heilige Schrift das 
Neue Teſtament, derhalben, daß ſie von dem 
Neuen Teſtament, das iſt, vom Tode und 
Blutvergieſſen, bezeuget, und das Todesge- 
daͤchtniß haͤlt; und nicht derhalben, daß der 
Tod, und das vergoſſene Blut, oder CHriſtus 
ſelber leiblich drinnen iſt: warum nicht auch 
des Herrn Kelch, welchen der HErr zu ſeinem 
a vorgefeßet bat, daraus zu trin⸗ 
en? 





86. Das vergoffene Blut am Creuze, iſt 
ein Blut des Neuen Teftaments; darum, d 
CHriſtus fein Blut durch den Heiligen Sei 
für uns und unfere Sünde am Ereuz vergoffen 
und geopfferk hat, Hebr.g. Dahin müffen wie 
unfer Gedaͤchtniß richten. Wer fange denkt, 
und die Kraft des Ereuzes nicht erdenft, der 
denkt niche deß, das er denfen foll, oder wie er 
denken fol, Diemeil EHriftus deutlich fager: 
das für euch vergoffen wird. Deromegen 
wird einer am Blute EHrifti fehuldig, fo oft 
er aus dem Kelchedes HErrn trinket ofne®e 
dächtniß des vergoffenen Blutes EHrifli: Und - 
es ift alles Denfen verloren, das du Baft, 
wenn du ein folches Gedaͤchtniß nicht haft. 

87. Aus diefer Rede EHrifti folget auch), 
daß fie Narren feynd, die des HErrn Nacht⸗ 
mahl im Neuen Teftament nennen; fonderlih - 
diejenigen, die es darum ein Neu Teftament 
heiſſen, daß ihnen EHriftus in dem erdich⸗ 
feten Sacrament, Sünde vergeben foll, oder 

Ece2 daß 
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406 MW hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 407. 
daß die Kraft der Vergebung im Sacrament die Vergebung der Sünden beſchieden iſt? 
fen, ꝛc. Denn diefee Grund ift erdichtet und Antworte mehr! Iſts gnug, daß Drum der 
erlogen, und wenn ihn gleich ein Engel ſe⸗ Kelch ein Neu Tejtament ft, daß die Berger 
el: ae 2 bung: Darinnen iſt befchieden? (das nochunere 
88. Vergebung der Sünden ift am Creuze. wieſen ift,) warum fpricht denn CHriſtus: 
-  Eäriftus bat am Holze unfere Sünde ge= das Blut das vergoffen wird? und nicht 
tragen, abgewaſchen und vergolten, 1Petr. 2. umſonſt, fondern für uns in Vergebung der 
Ef. 53. Coloff.ı. Derhalben befügen fie den Sünden vergoſſen widd 0 
gecrenzigten CHriftum , die das Nacytmahl| 92. SIE aber das wahr, Daß der Kelhen 
des HEren ein Neu Teftament eiffen um Ber: Neu Teſtament iſt, in dem Blute, das vers . 
gebung willen der Sünden: Und fie zerbrechen Igoffen ift für uns in Vergebung: fo it dag 
die Kraft des Creuzes EHrifti, an welchem al⸗ andere erlogen, daß der Kelch ein Neu Tefta 
lein, und gnugſam Vergebung iſt aller Suͤn⸗ ment fey, um der Befcheidungtoillen der Süne 
den. Dieſes Irrthums aber ift Der Luther ein den. Denn die Befcheidung ift Fraftlos, und 
Meifter, welcher aud) viel Leute befehädiget, ‚Fein Teflamene: aber die Vergieſſung ift Eräfe 


und Das Leiden oder den Tod CHrifti, und die 
Helfte, oder ven halben Theil fruchtlos ma: 
ef a ; 


89. Damit aber $uther- feiner Lehre, eine 
Farbe anftreichet, und nicht gefehen werde, daß 
er thue, was er thut; fpricht ev: Der Reich 
ift.ein Neu Teftament, um Dergebung wil- 
Ien der Sünden; denn die Dergebung ft 
Oarinne befcheiden. u, 





eig, Teftamentlich und beveſtiget. Will nun 
Luther auf feiner Schrift beharren, und halten, 


daß EHriftus durch fein vergeffen Blur, Ver- 


gebung der Sünden erworben Habe; fo muß 
er auch befennen, daß der Kelch ein Neu Te 


ſtament fen in ver erworbenen Vergebung ter 


Sünden; dieweil CHriftus fager, daß fein 
Blut ein Blut des Neuen Teftaments fen, das 
follte vergoffen werden in Bergebungder Suͤn⸗ 


90. Das ift eine Farbe und ein fchriftlofer der. Aber alfo ijt das andere geſtrafet, dag 
Decckel. Iſts aber nicht eine ſchoͤne Sarbe ? Luther ſpricht: der Belchfep ein Neu Tefta« 
gleiſſet fienicht wohl? Hätte Suter Schrift dar: |ment; Darum, daß CHriftus [Vergebung 
auf gefeßer, wer Fonnte ifm nicht glauben ? der] Sünde varinnen beſchieden hat. Sieheſt 
Muß aber denn Luther je die Narren am Af- du nun, Luther, wie gar id) dieſe Worte nicht 
fenſtrick führen? Dder ift diefe Läfterung des Jabfondere ? wie fie dir deinen Bau in Haufın 
Blutes, des Ereuzes, aller der Menfchen, und fchlagen ? wie fie dein Gewölbe zerfcheiternund 
nicht auch GOttes? Härten wir die Rede des |zermalmen? wie fie dir das Blut aus deinem 
Herrn, nicht vom Blute des Meuen Tefta: Kelch nehmen? 
ments, was wollten wir Dargegenfegen? Wie] 03. Das ift einer aus den allerftärfeften 
gut hätte es der Luther? was müßte ich hören ? Kriegesknechten des Luthers, der mit feinem eis 
91. Aber GOtt Lob! wir haben des HErrn genen Scwerdt nicht allein niebergefchlagen, 
Wort, das helle und lichte und mächtig. ift, ſondern aller feiner Haabe berauberif. 
diefen Mantel aufzudecken, und den Verfpre-| 94. Ich rathe euch, liebe Brüder, daß ihr 
cher des Creuzes EHrifti offenbar anzuzeigen. Jeure Augen auffperret, GOtt um Weisheit bit: 
Denn EHriftus fpricht alfo: Der Kelch das |tet, den Gefchriften wohl nachzuſinnen; denn 
Neue Teſtament in meinem Blur, welches ihr fehet, wie die Gefchrift anfänglich einen 
vergoffen wird für viele zc. Her da! Klin: | Schein, der Paͤbſte Irrthum zu gründen, mur 
gen Dir nicht beyde Ohren? Ey, wie faufen fie ?|derhalben Kat, daß fie einer gebraucher, den ihr 
Sch meyne, dieſer Spruch zerbreche dem tu: ſuͤr einen Propheten thut achten, Aber wenn 1 
ther feinen Bund? Nicht? wenn denn? Wa-lipr recht in die Gefchrift feher, fo findet ie . 
rum hat CHriſtus nicht gefagt: Der Kelch das |nicht den reinen Fels; Ffondern] ein fharfes 
Neue Teſtament in meinem Blut, in welchem Schwerdf, und einen läftigen Hammer, dee 
| \ des 








I 408  Abfcehn, a) Schriften wider Carlſtadts Jerehum vom 


ſchlaͤget und jerfnicfchet. 


ſpringet: Der Kelch if ein Neu Teſtament in 


Nee 
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Sacrament, 409 

103. Das alles fleuffet aus dem Irrthum 
2 2. [ber Päbfte die zu gleichftomm — 
95. Welcher nun des HErrn Nachtmahl alles kann ein Verſtaͤndiger aus den Worten 

ein neu Teſtament nennet, um Vergebung wil- CHriſti (ob erzaͤhlet,) wohl zu nicht machen, 
len ver Sünden, tie kraͤftig darinnen fol ſeyn; ſonderlich durch dieſe Worte: Das ift mein 
der tut dem Meuen Teftament CHriſti Ge- | Blur, des Neuen Teftaments, welches für 
malt, und ift ein Seind des Creuzes CHriſti: viele vergoffen wird, in Dergebung der 
Das wiffer eben, Die Urfache ift oben ange | Sünden; Der Reich das Neue Teftament 
zeige. Bars aan in meinem Dlus das vergoffen wird für 

95. Nun merfe, was aus diefem Fund ent: euch. ; — 
| 104. Lieben ‘Brüder, laſſet ung nicht kurz⸗ 
dem ‘Blut, das drinnen foll feyn. Erſtlich, weilen mit der Gefchrift wider das Neue Tes 
daß das Blut in dem Kelch ift für uns vergof |flament ; denn welche das Opffer, und das 
fen, undfo oft iſt vergoſſen, fooft das Blut Chri- | Blut, und Teftament CHriſti verachten, oder 


des neuen Pabites Spisfündigfeit zu Boden 


fl, den Kelch ein Neu. Teftament machet. 


Hebr. 9. 


Denn das gibet die Gefchrift: Wo das Blut 


des Neuen Teftaments leiblich ift, da iſt Ver: 


gieffung des Bluts, Hebr.g. Daraus folget, 
daß die Dfaffen das Blut Chriſti für ung ge: 
ben, als fie ung das Blut CHriſti zu erinfen 
geben: Denn es ift eingeben, urd Blut für 
ung, und für unfere Sünde, und fürdas Leben 
der Welt; darum wer es gibet, der muß Das 
geben das ihm anhanget. 

‚97. Zum andern: daß das Blut CHrifti) 
aufs neue, Sünde vergebe. Darzu merden 
fie Nein fagen mit dem Munde, und Ja mit 
der Wurzel ihres Sertfums. | 

98. Daraus fleuft für Das dritte, daß Die 


Pfaffen das Blu EHrifti, fo oft opffern, ſo 


oft fie es den Leuten geben zu einem Trank. 
Darum feynd die neuen Paͤbſte je fo arg und 
bofe, als die alten Papiften: deß berufe ich 
mid) auf den Grund des 9. und 10. Capitels 
zu den Sebräern. 

99. Zum viertenfolget, daß fie Mittler feyn 


wollen des Neuen Teſtaments 


100. Zum fünften: daß Chriſtus oft ſter⸗ 
ben muͤſſe; denn wo die Berneurung des Te- 
ftaments iſt, da iſt die Berneurung des To- 
des, Hedr.g. : x 

101. Zum fechften: daß der Tod und das 


- vergoffene Blur EHrifti Fein Tod und Fein 


Blut des Neuen Teftament, je geweſt feyen. 


102. Zum fiebenten: daß CHriſti Tod, 


Opffer und Blut unvollkoͤmmlich. | 


nicht achten, die haben Feine Erlöfung. 

105. Ich habe vor diefem Schreiben gemels 
det, Daß ein jeglicher Wille und Zufage, oder 
Verhelſſung GOttes, ein Teftament möge ges 
nannt werden; als Die Zufage Abrahaͤ gethan, 
Sal. 3. und die \uden des Teftaments Kine 
der, Apoft. Gef. 3. und diefe Zufage, der 
Leib wird für euch gegeben, ein Teſtament 
feyn koͤnne: darum habe id) jegunder nie 
ferner wollen ausfalten. ie 





; : 7: EIER 
D. Wart. Surbers Schreiben an alle 
Ehriften, Carlſtadten belangend, nebft Carl 
ſtadts Erklärung, wie er feine Lehre vom 
bochwärdigen Sacrament und andere achs 
ter, und geachtet haben will. 
Anno 1525. 

Lutheri Schreiben befindet fich bereits im XV. Th. 
diefer Samml. p. 1472. Folget alſo fo gleich Carl⸗ 


ftadts Erklärung. 
Erklärung, wie Carlſtadt feine $eßre von dem 


hochwuͤr digen Sacrament, und andere, ach⸗ 
tet, und geachtet haben will, 


S T; ; ; 
853 il ich Andreas Bodenftein von Carl 
ftadt vernehme, daß etliche auf meis 
ne Bücher , welche ich von dem hochwuͤrdi⸗ 
gen Sacrament gefchrieben,, als auf eine 
bewaͤhrte göttliche Lehre fallen, und Das nun 
für gewiß halten, daß der Leib CHriſti m 
| &e 3 dem 


410 IL, Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiver x. gu 
dem Saerament nicht leiblich feyn kann: das folche Juͤnger, fo allein faffen, wer da - 
muß ich mich beffer erklaͤren, und was je, |fchreibet, wiſſen. We: 4 
dermann von meiner Schrift halten fol, vers] a. Daß ich wohl Willens bin geweſen, 
melde. , ge eh und ae Lehre zu nn & 
nn | aber nicht ehe, auch) nicht weiter, denn 
2. Wiewol ich gemeynt, daß niemand] ir die Schrift genugfam erforfchet und. 
einen ſolchen ernftlichen Sinn aus meinen), hmühler hatten: alfo daß wir eigentlich 
Büchern ſchoͤpffen möchte, den er für einen) vu „une DANET- I gen) 
u : Bier mußten, und nicht mepnefen, gewiß wuͤr⸗ 
gewiſſen göttlichen Grund achten toerde,Dier I, und nichts micht jweifelten. Chedas 
“weil ich mit Elaren Worten ſchreibe, daß ln. u . vhedae 
a ' ‚\gefchieht, welches noch ungefcheben ift, ſoll⸗ 
ich Ehriftliche Weifung annehmen wolle; te meine Lehre nick : 
Benumeoy warn Lehre nichts beffer geachtet werden, 
Damit ich mich je heimlich fehuldig gebe und |, als ein Wahn und Gurdünkel : 
befenne , daß ich felbft noch ungewiß bin. $. Und die Leute follten die Zeit nachfors 
tem, teil ich auch fhreibe, Daß ic) Feine ſchen und. erennen und Eein Volks li⸗ 
Schrift habe, welche mich zu dem alten) e finküßtiches Urtheil aus ı lg: 
Schr ſches oder ſchluͤßliches Urtheil aus meiner 
oder anderm Verſtande treibe, und mein| Zr cn cr: | 
\ Schrift fhopffen, fondern ſtill ftehn. Alle 
‚Schreiben alfo geftellet babe, (als mid) ; Me 
5 Paulus iehret: Einer oder zween follen 
duͤnkt, Daß je Daraus verſtanden ſoll wer | den: die andern urtbeilen oder erkens 
4 : | ; .., n9 | 
den, daß mich Feine Schrift fahe, nobun] ., 'So aber einem ein: Offenbarung 
‚fer diefen Gehorfam werfe, daß ich fügen — — 
müßte: Der Leib EHrifti muß leiblich in Deb folten fh meine Refer befleiffen, gem 
des HErrn Brod feyn ıc. ! | I MEIE SL ONE 
lich erfenen, und nicht [hlieffen noch genig 
3. Denn das rede und fehreibe ich von machen, ehe Die Offenbarung kommen waͤ⸗ 
meinem Kopf und von meiner Dermögen |re, oder ehe fie von GOttes Wort über 
heit und verliehener Gnade, und nicht von wunden und gefangen und in einen Gehor⸗ 
aller Menfhen Verſtand und Gnade, wenn ſam göftlicher Wahrheit getrieben waͤren. 
bey folcher Schrift oder Rede ftehet audys| 6. Aber der meifte Theil verläßt die hei⸗ 
Das. alles unausgefchloffen, daß viel tau⸗ lige Schrift, und wenig achten, was in der 
fend zu finden feyn, welche viel geſchicktere Schrift gegeunder iſt; aber viel ruͤhmen 
Augen und Ohren von GOtt haben em⸗ Perſonen und haben Eeinen andern Troſt 
pfangen, denn ih, Die GOttes Wort oder Grund, denn diefen fandigten s der 
gruͤndlicher vernehmen Fünnten denn ich, die oder jener hats geſchrieben; der lernet das, 
einen Derftand GOttes finden an dem Ort, Jich halte mit ihm. Alſo füchen fie nichtden 
da ich nichts finden mag. Denn ich weiß Born der lebendigen und unbetrüglichen 
es wohl, daß ich durch natuͤrliche Kraftel Waſſer, fondern Eifternen, aus welchen 
den Sinn heiligee Schrift nicht vermag err|naturlich nichts gutes und Feine Wahrheit 
gründen noch ausgraben. Das alles foll-|flieffen Fann, fondern Thorheit, Betrug xx, 
ten die Leſer meiner, Bücher bedacht haben, Nemlich , fie verlaffen GOtt, und fehen 
und nichts für bewaͤhrt und goͤttlich halten, Menfchen an, vun welchen ſtehet gefchries 
ehe fie ſich aus der heiligen Schrift GOttes ben: Was aus ihren "Herzen geher, das 
verficherten. Dierveil es aber nicht gefchesIbeflexket fie, Matth. ıs. tem: Ale 
ben ift, und noch nicht viel gefchieht, ſollen Menſchen find Lügner, Pf 17, Reiner 
achtet 
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42 1. Abfehn. a) Schriften wider Carlftadıs Irrthum vomSacrament. 213 
achtet GOtt, Pf. 20,3. Wiſſet ihr Wiewol das verboten iſt, dennoch plappen 
nicht, was die Schrift redet? Spricht nicht fetliche daher, in den neuen Verſtand, und 
GOit alſo: Verflucht iſt, der auf Wien: wiſſen von Feinem andern Grund zu reden, 
feben vertraut. Item: Alles was Fleiſch denn vun armen Perſonen. | \ 
und Blut offenbaret, das iſt Sataniſch 7. Das befenne ich vor GOtt, ohne 
und nicht göttlich , verführifch und nicht Schimpf , fondern aus Herzen, Allee 
wahrhaftig. veraͤchtlich und nicht loͤblich. was ich je aus meinem Eigenthum gefchries 
Iſt das nicht erfehrecklich, daß menfchliche ben, geredt, oder auch gelchret habe, oder 
Wbeisheit eine Feindſchaft gegen GOtt iſt? aus mir felbjt habe gefunden, das ift menſch⸗ 
Und daß unfere Weisheit GOtt nicht kann lich falſch, unloͤblich, verführifch, fataniich, 
wohlgefallen? Daraus follt ihr je allefamt zu fürchten und zu fliehen; das mußich der 
klug und gewiß feyn, Daß nicht gut ift, noch | Wahrheit zu Ehren und zum Preis GOt—⸗ 
gö:tlich gefeyn kann, was das Fleiſch und tes befennen in göttlichen Sachen oder Lehs 
das Blut des Carlſtadts erfindet, verſteht ren. Ruͤhme nun des Carlſtadts Schrift 
und vorlegt oder lernet. Nun aber ift esjoder Bucher ohne Verſtand  güttliher 
nicht gut noch unfaͤhrlich? Ey fo ſollt ihr Wahrheit? darfſt du noch) die Lehre eines 
billig in des Earljtadts "Büchern fürchten, armen Menfchen ausblafen, und dich mit 
daß ihe etwas für GOttes erhafchen moͤch⸗ derſelben erheben ? 
tet, das Carlſtadts iſt, etwas für gut, das| 8. Nicht allein in dieſem Artikel von dem 
böfe ift, möchtet erwifchen. Nun thut Au⸗ hochwuͤrdigen Sacrament, will ich das ger 
‚gen und Hien auf, und bittet GOtt, daß er ſagt und von meiner Lehre gehalten haben; 
euch vor folcher Lehre berahre , fo oft ihr fondern in aller Diaterie, welche ich ausges 
der Menſchen Bücher leſet. Wahrlich, chrieben habe, von der Meffe, von Gösen, 
mir ift es je zuwider geweſen, daß etlicheauf\und von andern Artikeln. Nemlich, das 
die Perſon zu fallen und darauf behaften. will ich haben? Keiner foll denken, daß meis 
Wiliſt du aber nad) Perfonen rühmen, ne Lehre aut, gerecht, wahrhaftig goͤttlich 
Zwinglium oder Carlſtadt, fo wuͤrdeſt du oder heilfam ſey, er fey denn deß gewiß wor⸗ 
nichts gewinnen, als jest gefagt ift, unddid) |den aus dem heilfamen Wort GOttes; 
in Faͤhrlichkeit ſetzen, als ich Dich jetzt ge denn meine Schrift will ih nach GOttes 
marnet habe. Lieber das weiſſeſt du faft|und aus GOttes Wort gerichtet haben. 
wohl, daß viel Heiligen find gewefen, und | Aus der heiligen Schrift fol der Lefer meine 
noch find, welche dieſe Lehre: Der Leib Lehre Toben oder ſche ten. Aber viel fallen 
CE Hifi ift leiblich in dem Sacrament, und uͤber ihr Gewiſſen und Füffe in meine Buͤ⸗ 
wird leiblich genoffen, für göttlich gehalten. cher als hungrige Saͤue in Dreck, undals 
ie viel Märtyrer find in diefem Glauben die Sauart ift, fehleppen fie den Koth hits 
verftorben? wie viel der andern. Heiligen ?|ein , und dog edle Perlein, GOttes Abort, 
Willſt du von Hochgelehrren reden? Wel⸗ treten fie unter fic) in den Mift, und lenken 





cher iſt gelehrter denn Auguftinus? Selten Gttes Wort nach meiner Lehre, led 


die Eyprianus und Hieronnmus nichts widerſinns und verkehrt, und wider meinen 
nicht? Was gilt Ambrofius? was Bern Willen. Rh 
hardus? BR du den Haufen auch rüh-| 9. as ift die Unfache? das ift die Us 
mer, fo hats Der andere Theil weit beffer. ſache, DAB der meifte Theil nicht gr 
: i an 
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414 1. Haupt. Von Luher Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 


beit ſuchen. Wenn mid) duͤnkt, daß nicht iſt. 


und Wahrheit ſondern Fuͤrwitze und Neu⸗ ſal. 5. fondern prüfen ob er aus Go« \ 


 soenig, in meinem Bahn und Gurdüukel,| 13: Was gut und göttlich if, dasiftheit, 
lauter Neuheit und Seitfamteit halben fal- |fam und wahrhaftig und anzunehmen, by 


Ten, und nichts anders vorhaben, denndaß | welchen mang findet, er fen alt uder jung, 
- fie etwas neues, vor andern, in Tabernen | Mann oder Kind, hoch oder nieder. Bas 


und im quafi veden wiffen. Sind abernicht| auch in meinen ‘Büchern göttlich iſt, daffels 
ſolche rechte Luftgeäber, arme und narrifche| be roiderfpreche ich nicht: mich dringt auch 


Leute? Möchte nicht einem alle Luſt zu niemand zum Widerſpruch goͤttlicher Wahr⸗ 


ſchreiben verloͤſchen im Angefichte ſolcher heit, vernimm mich. 


ehrſuͤchtiger Gleißner? Sind das nicht die 14. Aber das kann ich nicht leiden, daß 
loſen, rauchen, und unglaͤubigen Leute, die) Saͤue in meine Lehre porzeln die Chriſten 
nichts denn Ehre und Ruhm fuchen? Wel⸗ |feyn wollen, und nichts freffen , Denn nur 


che aleich Denn GOttes Wort am hoͤchſten das, was fie far menſchlich achten Die 


unehren und fchmähen, menn fie fein göft | Lehre aber GOttes viechen fie an, als Huns 


liches: Wort zu eigenem Ruhm umher tra⸗ de im Vorlauf, und fragen nichts nad) 
gen und ausbreiten. 


Schelm und Def. Sie bauen und tröften hinwerfe. u. 
ſich auf nichts, Denn auf ein Rohr oder] 15. Was du aber noch ungewiß bift, deß 


ſanftes Windlein der Perfon. Das find ſollſt du dich bey Leibe nicht durch meine | 
die Säue, welchen man Fein Perlein vor⸗ Schrift gewiß machen. Wahrheit, Wahr⸗ | 


- tragen follte. heit GOttes, durch GOttes Gnade ers 


ir. Damit aber will ich nicht alle Men⸗ kannt, die kann und foll dich alleinvonallem - | 
fehen ftrafen, noch die frommen Ehriflen von | Fretyum und Mangel frey, ficher und ges | 


der Lection Chriſtlicher Schreiber abfchre I wiß machen. Joh. 8. weiche du andem Ort 


cken oder abhalten. Denn Paulus ſchreibt: ſuchen mußt, da fie liegt, oder in der Gaf | 
Ihr follt alle Dinge prüfen; was gut ſen ftehet und fehreyet; Komme ber zu 


ift, bebalten. ı Theff. s. will auch nies|mir zc. ; 
'mand vom Brauch der Prophezeyen abzier] 16. Ich habe es müffen laſſen gefchehen, 


hen, noch den Eleineften in dem hindern, daß daß meine Bücher zum Druck gefonmen, 
er höre und richte; fintemal ich wohl weiß, daß ich nicht anders gemeynet habe, noch 
daß Paulus fehreibt: Ich will, daß ihr aud) heut anders verftehe, denn daß mein : 
alle prophezeyet, und erkennen oder rich⸗ Dunkel wohl erweislich, gut, vecht, göttlich 
ten möget. ı Cor. 14. uuntd heilfam fey. Ich bin aber deß nichtges 
emand in feine goͤtt⸗ wiß, drum darf mich Feiner gröffer machen, 
liche Offenbarung reden, dieweil ich weiß, denn ich bin, noch höher anziehen, denmich 
was Matthäi 2. ftehet geſchriehen, und Jo mich ausgebe. Meine Bücher Eönntenauch 
han. 5. noch GOttes Geift dampffen oder nichts ſchaden, noch jemands verführen, 
austilgen, denn die Schrift fagt : Ihr wenn fie gelefen und geachtet werden, als 
ſollt den Beift nicht austilgen, ı Thefr! ich fie will gelefen und geachtet. haben, wie 


oben 7 


12. Sch will auch ni 


a Gott, und nad) ihrer Geligkeit. Met 
10. Wahrlich bey folchen ift nichts, denn | mich: Was nicht göttlich ift, das verwerfe 
eine ausmendige Farbe, und inwendig eitellich, und will, daß (es) jedermann fiy 





‚oben beſchrieben Denn zwar fo menig|beffern habe wollen laffen weifen,, wo id) je 


ſchaden fie, daß etliche im Glauben vefter] gervefen bin. 


und geroiffer worden ſeyn denn vor. Darts] 19. Hieraus verſtehet maͤnniglich, wie er 
m habe ich auch nicht geoffen Undank ver-]mein Schreiben urtheilen und halten fol, 
ns und daß ich felbft nicht ſchwoͤren Darf, daß 


dienet. 
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17. Wiewol ich gern wollte, daß keines alſo ſeyn muß. Schriften aber hab ich ge⸗ 


in die Welt geſchrieben waͤre, der Geſellen braucht eingeſuͤhret und vorgeleger,, auf 
halben, Die nichts nad) goͤttlicher Wahrbeit| welche ich meine Lehre gegründet und aufges 
fragen, oder. das für gewiß und bewaͤhrt richt. Wenn ich nun dieſelbigen Schriften 
halten, daß fie Feine andere Lrkund haben, (das wahrlich aus Unwiſſenheit gefehehen 


denn einer armen Perfon Namen. Und und mir leid wäre,) mißbraucht und vers 


wahrlich, wenn ich mich dieſer gefährlichen | kehrt babe, ſo iſt gewißlich meine Lehre nicht 
Zeiten hatte beſorgt, eg follte Feiner meine) guf, noch guftlich, noch anzunehmen. | 


Bücher von mir. mit einer Holzaxt gebracht] 20. Ich hüre auch, daß Doctor Zwing⸗ 


haben. Denn ich habe drum im Glende| lius in einem Büchlein fehreiben fol, daß 
müflen umher laufen, und habe allen meis) meine Lehre recht fey, aber doch nicht aus 
nen Feinden an den Enden feyn müffen, da| den heiligen Schriften folge, welche ich eins 
fie mic) hin gewuͤnſcht oder hin gelogen.| geführet habe. Io das alfo wäre, hätte 
Das ift auch der Urſachen eine, die mich bey | der gute Mann ihm und mir einen harten 
den Eoftlichen Ehriften , welche ehe verthüs| Stoß gegeben. Denn ich) habe diefe Schrift: 
men, *) denn fie erkennen, in Verdacht des Das Fleiſch ift nichts nutz, auch für eis 


Aufruhrs geworfen. *) verdammen. nen Grund angezeigt. Denfelben aber ach» 


18, Und fuͤrwahr, ich hatte meine Lehre | tet Zwinglius für den beften und allerſtaͤrke⸗ 
vom Sacrament ıc. nicht. weiter, noch in ſten Grund, als ich auch höher; darum 
mehr Perfonen ausgeftreuet, denn in die, fo | weiß ich nicht, was er felbft meynt, und wie 
nich mündlich hoͤreten; und wenn einer ge⸗ ers will verftanden haben, oder. wie gewiß 
than haͤtte, fo waͤren folche Bücher noch in|er in feinem Herzen ift, oder ob er einer Vers 
der Tinte und Feder. Mich bat ein guter ſon halben ein folches Urtheil gefprocen. 
Freund, ic) follte ihm doch fire feine Perfon | Das aber will ich haben von meinen Leſern, 
ſolchen Perftand fehriftlich Ttellen und lei⸗ daß alle diejenigen, fo da wiffen, daß meine 


- benz derfelbe brachte fulche Lehre vom Sa-| Gründe undientich oder untauglich find, oder 


crament mit viel freundlichen Worten und übel gelegt find, auch mein Gebaͤu welches 
anhebiger Bitte von mir. Darnach Famen! ich Darauf gefest habe, fur unvecht halten 
meine Büchlein in den Druck, und ausdem|follen. Dennesgilt uns mehr denn Aecker 
Druck in die weite Welt, und ich Armee] und Wiefen, Leib oder Tod; es gilt ung” 


bin alſo in Armuth kommen, und bey vielen) das ewige Leben oder das ewige Feuer. Des 


ein Ekel und Greuel worden, Die mich nicht | romwegeu ſoll ein jeder auf den vechten Grund 
für einen Feind, fondern als einen Irrigen GOttes fehen , willen und nicht wähnen, 
mit Seufgen, aus Chriftlicher Liebe follten | auch nichts \chlieffen , bis ee gewiß werde. 


gefücht und herwieder bracht haben ; ſinte⸗ Denn wir fellen nicht in einem erdichteten 
mal ich je und je Das Licht begehret, mich zu Glauben einher fahren, der Fein Wort 
Recht und Verhoͤr erboten, und mich einesIGHDttes weiß. _ Uber mich folte drum Fer 


Lutheri Schriften 20, Theil, Dd ner 


> 


418 1. Hauptſt. Don Lucheri Streitſchriſten wider die Sacramentirer xc. 419 
ner finden oder verfolgen, daß ung fo viel) 22, Ror GHDtt freue id) mic) deß, daß 
dran gelegen. Iſt er ein Ehrift , fo habe ich in allen meinen Schreiben diefen Grund 
ich Dank verdiene. Denn ungezroeifelt gefucht, gemeynt, und gelegt habe, daß Chri⸗ 
ifts, daß viel tausend in dieſem und andern ſtus durch feinen Gehorfam, in feinem Tode 
Artikeln nichts mehr gewußt haben, denn’ am Creu;, unfere Gerechtigkeit vor GOtt, 
von bloffer alter Gewohnheit zu fagen, die und unfer volfümmlicher und ewiger Erf 
wahrlich nicht einen Buchſtaben des Norte! ferift worden. Alſo, daß wir vollkoͤmmli- 
des Glaubens müßten, aus welchem der che Vergebung aller Stunden durch fein Leis - 

- Glaube Eommt, und jest bewegt werden, die den haben: ald Paulus wohl hundertmal 


* 


Scchrift und das Wort GOttes ſelbſt und ſchreibt, und Eſaias und CHriſtus zuvor ge⸗ 


in Fleiſch anzuſehen; welches ihnen zu groß |lehret haben. Item, daß wir dieſe Verge⸗ 
ſem Heil wird gerathen. Denn wir je fonft| bung unſrer Eünden nicht aus eitlee Gnade 
- von Eeiner Weisheit, noch vor goͤttlichem haben, fondern aus Gerechtigkeit, das if, 
Geheimniß ruͤhmen dürfen, ale s Mof. 4 wir haben eine rechte vedliche Bezahlung uns 
und 29. und in viel Epifteln Paulı fteht ge ſrer Sünden, das iſt EHriftus bat fo viel 
fehrieben. und mehr gelitten, denn wir alle geſuͤndiget 
- 21. Denn warum, fie dürfen nicht den⸗ haben, und er bat die Handfehrift unfrer 
Ten, daß fie einen rechten Glauben nder fer | Schuld mit feinem Leiden gelöft, und alles 
lige Augen haben, (als die Apoſtel des|bezahlt, das in der Handfchrift beichrieben, 
HErrn hatten, und wir alle haben muͤſſen, und hat unfere Handfchrift ans Creuz geheft. 
ſo vor GOTT gerecht und unfteöflich feyn | Die Handfehrift unfrer Schuld it das Ges 
wollen,) wenn fie nicht von GOtt gelehrt, ſetz Moſis, welches Mofes zu einem Zeugniß 
und vom Port des Glaubens nichts wiffen unſrer Sünden, Schuld, Bosheit und 
zu zeugen, fondern allein von diefer Geige: Thorheit geichrieben hat, als Moſes ſelbſt 
. Sich habs alfo gehoͤrt, meine Eltern habens ſagt, oder GOtt durch Mofen s Mof. 31. 
auch alfo gealaubt. Denn CHriſtus ſpricht Daffelbe Gefes GOttes offenbaret unfere 
alfo: Welcher aus GOtt ift, der hoͤret Suͤnden, Roͤm. 6, 7. und fo oft wirs anfer 
GOttes Dort, Zoh.s. Wieine Schaf: hen, fo uft finden wir tenn unſte Schuld: 
lein hören meine Stimme, und der Frem und je tiefer wir hinein Eommen, je mehr 
den Stimme hören fie nicht, oh. 10. Suͤnde finden wir: und zudem unfere Vers 
Dewahret euch vor den falfchen Pro⸗ fluhung und GOttes Zorn wider uns, 
pheten, fie veden die Befchichte ihres | Aber CHriſtus hat Daffelbe Gefes oder Hand» 
Herzens. Ser. 23. tem: Deine Mut, fchrift hinneg genommen, wie gefagtift, und. 
ter ift eine Eetea, dein Dater ein Amos ans Ereuz geheftet, Epheſ. 2. und fo gar 
raͤer; wie die Mutter ift, alfo ift die aufgehoben, daß Fein Gewiſſen mehr da ift, 
Tochter, und der Sobn als der Vater. fordern Gewiſſen und Gelege der Suͤnden 
Ezech. ro. Darum ift der Ruhm und aufgehoben it. Hebr. 9. Allo.daf wir wer 
Troſt falſch und zu fürchten, in welchem die der Plage noch Schuld, noch Zorn GHDttes, 
Welt ift anher aelegen, und nichts anders noch den Teufel (dem wir unfrer Schuld 
gewußt hat, denn von dem Glauben der EI: halben waren geneben, ) mehr fürchten dürfe ‚ 
tern, und vom Geſchrey der Wolfe, welche fen, und froͤlich alfo frasen und antirorten 
Schafspelze antragen. / mögen; Wer will uns Lafter halber vers 
kla⸗ 
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220 1.Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Gacrament, 40: 
lagen? GOtt ift, der. uns rechtfertiget.| 23. Alfo habe ich Die Vergebung unferee 
Oder will uns verthuͤmen *) Chriſtus iſt Sunden gelehret, und dieſen Grund habe 
da, der für uns geftorben iſt. Was? ich gelegt, und die Ölaubigen dazu berufen, 
SOtt ift auf unfter Seiten. So nun; daß fie Ierneten, wie CHriſtus gar unfer 
SOtt für uns it, welcher kann wider ift, als er vom Propheten verheiſ⸗ 
uns feyn? GOtt bat feines eigenen Sob-! fen Jer. 23. Ef. 53. Luc. 2. und wie ung 
nes nicht verfchoner, fondern ibn fur| CHriſtus da durch fein Leiden vechtfertinet, 
uns gegeben; wie Eönnte er ſeyn, daß er | und welcher Weiſe wir Vergebungder Suͤn⸗ 
uns nicht alle Sünde vergeben batte?| den in dem .vergoffenen Blute EHrifti has 
Rom, 8. Demnad) haben wir Gerechtigkeit, | ben erlangt, auf daß fie Vergebung ihrer 
und mit Rechte find wir ledig worden, und Sunden nicht alfo fuchten, noch alfo vers 
unfere Schuld iſt bezahlt und nichts daran | flunden, als wenn einem ein Wriefter Sins 
geſchenkt; denn GOtt har feinen Sohn de vergibt, oder als EHriftus auf Erden 
für unfere Schuld hingegeben, undder Sohn | fprach: Stebe auf deine Sünden find dir 
jelbft Hat fich als ein Exlöfegeld für ung ge⸗ vergeben; fondern von der Gerechtigkeit 
geben, 1. Timoth. 2. und har unfere Schas | unferer Erloͤſung zu reden wüßten, und die 
den theuerer, denn mit Silber und Gold bes | Gerechtigkeit unfers Glaubens verftünden, 
zahle; denn er hat uns mit feinem Fleiſch und wie GOtt unfer Herz durch den Glau⸗ 
und Blut, Leib und Leben erlöft, und alle. ben an CHriſtum vechtfertiget. Das aber 
Schul aller Welt reichlich), volieömmmnlich, | ft ie der rechte Grund, nemlih, JEſus 
ganz und garabgelegt,und gar uͤber aufeinmal| CHriſtus der gecreuziget; und Feiner, mag 
bezahle, und er ift nicht ein Scharflein ſchul⸗ einen andern Grund legen, deß freue ich 
dig blieben. Darum find wir mit Rechte) mich. Ä | 
vom Teufel kommen durch CHriſtum, und) 24. Habe ich nun aus Unvoiffenheit auf 
nicht aus laufer Gnade. Wahr iftes, (0 diefen Grund Heu oder Stoppeln gebauer, 
wir GOtt und die Gerechtigkeit CHriſti zu ſo habe ichs aus Unverſtand gethan; es iſt 
uns halten und vergleichen, ſo haben wir mir auch noch gar unbewußt. Haͤtte ich 
nichts, denn lauter Gnade. Wenn aber aber, wie jetzt geſagt, einen Eifer GOttes 
wir die Erloͤſung EHrifti gegen unſere und keine Kunſt gehabt, und etwas drauf 
- Schuld vergleichen, fo haben wir mehrdenn | gebauet, das durch ‘Feuer foll verzehret wer⸗ 
Gnade, Denn EHriftus hat unsfein Lei⸗ den, hoffe ich für mich, ich habe Feuers 
den geſchenkt, dasift, CHriſtus hat uns das gnug erlitten, und den Schaden überwunden, 
Geld gefchenkt, und zu eigen gemacht, das) as. Woͤre aber jemand durch folches Heu, 
- mit wir alle Schuld bezahlen. Wenn mir) Holz oder Stoppeln betrogen, der follte ſich, 
einer zehen Gulden fchenkte, mit welchen ich| und nicht mich befchuldigen. Erſtlich, daß 
meinem Schuldiger besahlete, Das Geſchenk ich niemand geboten oder genuthiget habe, 
wäre eitel Gunft oder Gnade; aber Die Abs | meine Lehre anzunehmen. Zum_ andern, 
loͤſung ſtund in der Gerechtigkeit. Wenn| daß ich die Leute von mir zu der Wahrheit, 
er auch das Geld felbft gabe und machte) und zu CHriſto gereiſet habe. Zum dritten 
‚mich felbft ledig, fo hätte ich Demnad) Gina»| daß ein jeglicher Chriſt aus der Lehre CHri⸗ 
de und Gerechtigkeit, und ich waͤre der Er⸗ſti wiffen fol, daß er einfältig als eine Tau⸗ 
oͤſung ficher und gewiß. _  *) verdammen.! be, a als eine Schlange ſeyn, ei 
u s 2 ie 
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oder nicht, als ich oben vermeldet habe. der ift des Berichts -fchulötg. Matth. 5. 


Deromegen ift die Schuld der närrifchen Le⸗ | Welcher feinen Bruder haſſet, deriftein 


fer, (iſt irgend einer verführt, das mir nicht | WSLder. ı. Koh. 3. Das find erſchreckli⸗ 
bewußt ift, von welchen ich oben geredt und |che Worte, zu bedenken im Herzen vonallen 
geklagt, Daß fie Menfchentand einfchleppen |denen, die GOttes Strafe fürchten, oder 


‚die Geifter prüfen fol, ob fieaus Gtt find, ‚dig. WDelcher aufieinen Bruder zürner, 


und GOttes Wort nicht ergründen. ‚die willen, daß GOtt feine Strafe, welche S 


. 26. Darum hoffe ich unterthäniglich zu er aus feiner göttlichen Langmuͤthigkeit vers 
allen Ehriftlichen Fürften und Herren, und |zeucht, mit der Groͤſſe und Schwere verglei⸗ 


will mich deß zu allen andern Chriſten freunds I chen wurde. Nom. 2. Welcher nun meiner - 


Jich verfehen, daß fie mich nicht zu hoch bes Inicht ſchonen will, der ſchone doch feinerfelbftz 


fchuldigen werden nach) diefer Leuterung; denn es bleibt nichts unveraolten: das hat 


noch mir die Schuld gar geben, daß etliche | GOtt gefagt, der nicht leuget. Ich bin je 
- einen folchen, etliche einen andern Sinn von | aller Chriſten Glied; denn ich weiß und bes 


dem hochwuͤrdigen Sacrament halten, oder |Fenne, daß mich CHriſtus durch feinen Tod 


anders verftehen, deme es gemeiniglich ges |erlößt, in das Reich feines Vaters gefifhret, 


prediget wird, was GOtt pflanztdas bleibt |und des himmlifchen Erbes theilhuftig ges 


vor Wind und Gewaͤſſer; was GOtt macht hat. So nun mich der Ölaube, wels - 


nicht pflanzt, das wird ausgerottet und vers | chen ic) zu der vollkommenen Gerechtigkeit 


‚sehen, da hilft keine Wehre. Tort thut EHrifti und unfer Erloͤſung habe, verurfacht 


Fein Gewalt. | hat zu dieſer Kehre, bitte ich mic) nicht für 

27. Bitte unterthäniglich alle Chriftliche | einen Fremden zu halten, und mich nicht zu 
Fuͤrſten und Herren, undalledie GOtt fie: | verderben, diemeil mich EHriftuserlöft und 
ben, wollen diefe Zeuterung in Gnaden und | für mich geftorben ift. : 


Freundſchaft ermeffen, mir nicht verfehren,| 29. Wollten aber mich etliche nicht fir 


daß ich nicht ſo geblumte Worte fchreibe, |einen Chriſten halten, fo müffen fie mich für 
als ich gern fchriebe, wenn ich koͤnnte; mich | einen Fremdling halten, und mich mit dem 


Unverhoͤrten nicht roeiter. bedrängen noch ver» | Rechte GOttes richten als GOttes Gebot | 
folgen, nod) geftatten, daß ich bedrangt oder | lautet. Wenn nun F. und Herren, Bürs 


verfolgt werde, ehe ich überzeugt bin. ger und Bauern, abermals meiner nicht wol⸗ 


- 28. Un) fo man meiner jenicht wollte vers | Ien ſchonen, follten fie aber des Gerichts GOt⸗ 


ſchonen, daß fie Doch ihres eigenen Heyls|tes und ihr felbft fehunen. Das Gerichte ift 
- fehoneten. Denn GOtt wird allen Mens|je GDttes, 5. Moſ. 1. und nicht der Leute, 
fchen mit der Elle und mit dem Maß | welches gebeut, daß man  Feinen verthuͤ⸗ 
meſſen, mit welchem fie mefjen. Welcher | men (* fol auf eines Mannes Gezeugniß; 
- aber den allergeringften beleidiget, der GOtt | fagt auch unheimlich, daß dem ergehen wer» 
juftehet, der hat den Augapffel GOttes ber ' 
heidiget. Zach. 2. GOtt wird auch nicht! falſch richtet, als dem, den fie verfürzen, 
allein thatliche Verfolgung ftraffen, ſondern den fie befehtweren, oder mit Unrecht vers 
die auch, fo aus dem Munde gefchehen, als letzen. Nun bin ich weder von zween Zeus 


gefthrieben ftehet: Welcher feinem Bru⸗ | gen, noch von einem uͤberwunden; und wers i 
der ſagt Narr, dev iſt des Seuers wuͤr⸗ de dennoch von jedermann ſchier, als rare | 


ich 


de, der falſch gezeugt oder muthwilliglich 
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ee En Danaiein 
Ba ae Sn ftell nach mir oder Anreger geroefen feyn, der ich wenig Ru⸗ 
a Dee dee he, viel Sahrlichkeit, geoffen Spott und Sr 
a — nd Trinfen zu verk au⸗ walt von den Bauern gelitten — Sol 
fe verbeut mir Eſſen bt fonft zu, und ft das Iche enlittene Gewalt kann ic) erweiſen. Sie 
fen; der vierdte ſchie —5 daß es or⸗ Jaber mögen ihre Zügen nicht erweiſen. Daß 
Drangniß fü —— AH gehe. — — Nfieaber mich aus Haß foldher Lehre alfo bes 
dentlicher in en I a rüchtigen, ——— nee 

& > en, | od) dA x 

30. CHriſtus u ——— a a ic) nicht toiderftehen konnte; 
er = > feine Wege zuvor. erfehen mochte, 
und toieberbringen, und 99. Schafe Die dee ic) num geführet hat. 
gehen laſſen füllen, bis fie ein Irriges wieder durch welche er mi —— 726 
 Aurechte bringen. <UBie Das jest aber in 33, Künlich, dashitte ich die, ſo wir Ger 
Der Chrlkenhei hatenftoieD] R rhalic U | gpaf u aka vermögen, daß fie ihr ſelbſt 
der Ehrijtenheit geha Ehre: wird aber d GOttes Drdnung halten. 
hören, und nicht ingroffer Ehre; — ſchonen, un 5 gehn naie Selhingen 
feinen Lohn erlangen, wenn nun Derge 24. Welche ung gern n — 
Richter fein Gericht fegen wird, und denn umher tragen, denen ſen das En er 
eben die Unbarmherzigen mit Unbarmbers Ic, gi weder meiner Bücher noch A 

igkeit richten und ftrafen wird. - [Echte getroͤſten follen. — 

Liebe Chriſten, glaubt mit Maſſen Denen andern aber, fo einen wahr? 
das Uebel, denft doch eins, daß Diefe Bas], Ann ftand heiliger Schrift begeh⸗ 
das Viebel, den 2 nüchts aillescens baftigen UML eich felbft auf GNt, 
ei * Si Neid und —— van ee nn Ana 
Dichten, noch reden. Daß ‚tes Wort legen, N | 
Er dureh meine Lehre vom — \undXBeisheit bitten,der mitdiglich begabtalle, 
langet, das bin ich a — ſo in der Wahrheit — urn Babes, 
en Haß söttlich geroefen| 39. Welche aber nn 
Fo mein ; (find bedennoe) vielmehr, I —— ı The. aben und 

wift > = on Jheonemer 

die nicht mehr von GOtt ui ee eu preifen nn 
—7 ſtehen oder ſie,ich bin, Die eines höhern d J a ih. Das 
den E-Hrifti nicht weiter a ‘ us giftigen ich bin, die kunſtreicher find, 5 A iche denn 
ben, denn Coiphas, die mi d mich ſchreibe ic) aus Wahrheit und ° Fich felbft 
Neid und Haß derfolget haben, un GH vom andern mehr halten, denn von | 
erwuͤrget hätten, wenn ich Ne 6 ohne Bhil. 2 = 
wäre beſchuͤtzt und beſchickt. Ein die ale| 37. Meine Seele lobt GOtt undrehte 
Ordnung und ohne Grund En fiber mich fertiget feine Wege, und gilt ihr — 
——— —— les Goit macht. Er werfe “ — feis 
| a Are Cal ck aber als oder werfe mich auf, ſo den en und, 
| 1“ Deu ade fon, das ſolche Be dehorſa⸗ 
Zungen auf mich luͤgen? Wie kann ich en und er mein HErr und mein GOtt 
Ahnen wehren? ara. | 


- 
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ewiglich bleibe, Amen, dat. „Jacobi An- fer gift und Gewalt aus Sylben und Buch⸗ 


no ftaben zwinget; das anders nichtsfeynEann, 
hs denn daß ihe das Licht vorfeglich fliehet. 
Nach dem iſt einer mir nicht unbefannt,) Denn was wills vor ein Ende zu difputizen 


| der das feine in meine Bücher pflegt zu Elizinehmen, wenn ihr fo fortfahren wollet, die 
Een. Deromegen ich zu fürchten habe, daß Sylben mit Gewalt zu ſtoͤcken und blo⸗ 


mirs nun mehr, Denn vor, geſchehen moͤchte, cken? Warum kommt ihr nicht viel lieber 


und daß mir ein ſolcher, oder andere Muͤßig⸗ zur Hauptiach? Kürzlich wollet mich hören, 
ganger, nicht allein etliche Torte und Sen⸗ denn ich will gar deutlich veden, 

tenzen; fondern ganze Buͤcher hinter mei-l 2. Es find zwey Stücke in diefer Sache 
nem Mücken zupreifen, in welchen folche Fre⸗ vorgeſtellt, nemlich, verba & res, das iſt, 


veler mich, oder andere Leute unter meinem! Wort und Ding, oder Die Sad, davon 
Namen, mit, Abmahlung meiner Diction,)die Worte reden. Bon den Worten frage 


das fie Hermögen, angreifen und ſchmaͤhen man, ob man als noͤthig, oder daß es nicht 


— 


moͤchten. ‚ Demnach ſey das jedermann hiers| anders feyn koͤnnte, erweifen möge, Daß die . 
mit. verftändiget, treulich gewarnet und Worte anders, denn fie lauten, follten vera 


freundlich gebeten, Fein neu Buch unter meiz| fanden werden? Von der Sache an ihr 
nem Titel zu kaufen; oder fuͤr das meine zu ſelbſt, iſt die Frage, ob der Leib Cchriſti 
halten, waſſerley Materion es inne Hält in Sacrament leiblic) gegeben und gegeſſen 
wenns nicht forne imerften Blat Diefe Buchs werde? Demnach bemühen wir uns, daß 
ſtaben, H. G. V. B. M. hat, das iſt, helfe! 





































































































GoOtt und bewahre mich, und zu Wittem⸗ gen; wie ihr euch bemühet, * ihr uns die 
a iſt. Worte durch die Sache abdringet. Denn’ 





ſo man die Worte verſtehen muß, wie fie 
8. lauten, haben wir auf unſer Seiten ohn 





D. Mart. Luthers Antwort und Wi: Zweifel gewonnen, und euchdie Sachenab- 


derlegung etlicher irriger Yegumenten, fo D.|gedrungen. Dagegen, fo ihr die Sache 


Cariſtadt wider ihn geführer, feine falſche durch unmwiderfprechliche Bereifungen erhal 
en RE ea zu Itet, habt ihr gewiß uns die Worte abges 
ee 1658, | |drungen, nemlich, daß fie anders muͤſſen vers 

ſtanden werden denn fie lauten. 


Dem Würbigen, Achtharn Dieter): 3. Nun ift ja ohne Widerrede die Fra⸗ 


I. lift, man muß erft fehen, quid nominis (tie 
a, und — in CHriſto. fiber ie Gelehrten reden, das iſt, wie die Worte 
Er Doctor, ich hatte gute Hofnung, zu verſtehen ſeyen, darnach, quid rei, das 


ihr ſolltet die Argumente eder Gruͤnde, die iſt, was Weſens das Ding oder Sache ſey, 


euch bewegten, oder bewegt harten, zu euer davon man handelt. Hier ftehen wir, und 
Dpinion vom Sacrament an Tag gebracht ſagen, (weil weder ihr noch jemand unter 
haben. Aber aus diefem eurem Comment euch bisher mit gewiſſem Grunde erwieſen 
uber dem Wort, dedit (gab) verftehe ich, hat, daß diefe Worte, das ift mein Leib, 
daß ihr vielmehr Gründe fuchet, ja mit al⸗ anders follen verftanden werden, Denn fie 


lau 





Ir 





428 1. Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrsment, 429 
fauten,)daß man einfältig an den Worten voruber, daß doch von den Worten, wiefie 
bangen folle, wie fie lauten; denn ihr ja lauten, geftvaft wird, fo es nie gehoͤret 
nicht einen Tuͤttel aus der Schrift aufbracht hat, daß die Worte anders, denn wie fie 
habt, damit ihr bewiefen hättet, daß das laufen, verſtanden werden. Was aber das 
Woͤrtlein, Turo, von dem fisenden Leib vor ein Geift fen, Der das allein ausdichter, 
CHriſti zu verftehen fen, fondern erdichter\ daß Fein Tert im Abendmahl bleibe: dars 
folches aus eurem Kopf; gleichwie weder | nad) fichtet, Daß die Worte follen anders vers 
Zwingel noch Decvlampad mit einer einigen | ſtanden werden, denn fielauten, wider aller - 
Syibe aus der Schrift beweiien, daß Sprachen Brauch und Gewohnheit, und 
das Woͤrtlein eſt, für fignificar (das iſt, kann noch will Doch daffelbe nicht beweifen: 


ift für bedeuret,) oder das Woͤrtlein, 
corpus, fuͤr corporis figura (das iſt, Leib 
für Leibes Zeichen) follt genommen oder 
verſtanden werden, fondern fie dichten folches 
auch aus ihrem Kopf. 

4. So wir denn demnach euch, als eigens 
willige Wort Dichter, wider aller Spra- 
chen Brauch und Natur, öffentlich ergrif: 
fen haben, wie Eünnen wir uns denn auf eu- 
re Meynung bewegen laflen? ya, wie das 
euch euer eigen Gewiſſen nicht bewegt? 
Welches dieſen Stachel führe, und rufer 
euch zu, und ſpricht: Die Wortelauten al 
fo, und ihr beweifet nicht, Daß man fie an: 
ders verftehen muͤſſe? Denn daß wir euch 
diß Stück, als ein unmöglich) Ding woll⸗ 
ten einraumer, daß ihr die Sache mit rech 
tem Grund erhieltet, nemlich, daß der Leib 
Earifti im Abendmahl nicht gegeben wuͤr⸗ 
de: was wolltet ihe mit eurem Gewiſſen 
thun, daß euch Die Worte, das ift mein 
Leib, entgegen halt? | | 
5 Ya fagt ihr, die Worte find anders zu 
verftehen. ie denn? Hier mußt ihr alle 
verſtummen, fo weder ihre, euer Tuto noch 
jene ihr fignificar oder figuram bemweifet, und 
uns a ſo gar keinen Text laſſet; denn. ihr 
anders nichts ſchlieſſet, denn daß die Worte 
nicht zu verſtehen ſeyen wie ſie lauten. Wie 
ſie aber ſollen verſtanden werden, koͤnnt ihr 


Iſt leichtlich zu erachten. 

6. Weil ihr aber, verkehrter Weiſe und 
Ordnung, das quid nominis uͤberhuͤpft, 
und darnach, quid rei, ohne quid nominis, 
ſuchet, ſtehen wir wider euch unuͤberwunden, 
und ſagen; Die Worte lauten alſo, und ihr 
beweiſets nicht mit einer Sylbe, daß ſie 
widerſinniſch, oder anders muͤſſen verſtan⸗ 
den werden, ja auch veraͤchtlich uͤberhuͤpffet 
ihr ſie; derhalben iſts gewiß, daß ihr ir⸗ 
ret. Sonderlich iſts in der heiligen Schrift 
vonnoͤthen, daß man zuerſt und ganz gewiß 
habe, quid nominis. Denn es wird darin 
von unbekanten, und allein mit dem Glau⸗ 
ben begreiflichen Dingen gehandelt. Das 
ſey fuͤr uns. 

7. Nun will ich auf euer verkehrte Ord⸗ 
nung, die ihr quid nominis verachtet, und 
aͤngſtet euch, im quid rei, kommen. Und 
erftlich wollt ich ſehr gern, daß ihr viel Dings, 
das ihr ohn Zweifel wiſſet, daß ichs weiß 
und zugebe, nachgelaſſen haͤttet, daß man 
richt Zeit und Wort vergeblich zubringen 
müßte. ber weil ihr das vielleicht nicht 
vermöcht, als der ihr neulich ein ſelbſt ger 
wachfen Redner, wie ich febe, ohn alle Lehr⸗ 
meifter aus den Buͤchern worden ſeyd, 
muß man euch ſolches zu gut halten, und 
mit Geduld nberwinden. _ ; — 

8. Zum erſten, daß ihr mich lehret, daß 


ganz und gar nicht anzeigen. Und fahret man einen Ort in dee Schrift mit dem an⸗ 


aljo vor dem Geſchrey des Beroiffensgetroft dern folle auslegen oder erklären, und 


23 


\ 


durch | 
die⸗ 


— zulegen; wie ihr Dagegen euch unterftehet, 
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diefer Regel Behelf anhebet, aus dem 6. Zweifel verſtehet ihre, daß ſichs alfo (mie 2 


e 


Capitel Johannis v. sı. gleich als ein Licht |gefagt,) halt. 


in die Worte des Abendmahls zu tragen. 10. Derhalben, meil ihr diefe Negel, ale 
Hier bitte ich, wollet mir mit: Geduld ein| eines Fundaments zu brauchen bedacht war 
wenig zuhören. Go ein jeder Ort der ret, fo waret ihr fchuldig, erft geroiß zumas ⸗ 
Schrift, mit oder duch einen andern Ort chen und gründlich zu erweiſen, daß dee Ort 


der Schrift fol ecklaͤret oder ausgeleget wer / dee Schrift vom Abendmahl ungewiß und 


den, was wills denn, fagt mir, vorein En⸗ dunkel waͤre; darnach, Daß er bedürftdier | 


de gemoinnen, Die Spruͤche oder Orte der ſer eurer Niegel nad), Daß er Durch dass, 
Sdrift fo gegen einander zu halten, oder. zu Capitel Johannis erklaͤret wurde. Ihr aber 


vergleichen? Denn durch diefe Weiſe wirds: thut der Feines; bemeifet nicht, daß der Ort | 
gefchehen, daß Fein Det in Der Schrift ger) vom Abendmahl ungeroiß fey, noch daßer 
oiß und ar ſey. Wird dazu auch eines| mit dem 6. Capitel Johannisfolleundmüfe 


Spruchs oder Orts der Schriftmit dem an⸗ verglichen werden: fondern wiſchet vor beh⸗ 


= dern, eine folche Vergleichung erfolgen, Die den Stücken getroft, keck, und friſch vor 


oh Ende wird ſeyn. Der Rechnung nach, ber, und ergreift fie. alle beyde getroft fo uns 


wird ein ander fich unterftehen, Durch das bewieſen und ungewiß, und bauet drauf, als 
Abendmahl das 6. Eapitel Johannis aus⸗ ob fie gewiß und gründlich erwieſen wären. 








durch daffelbige Capitel das Abendmahl zu 
erklären, und wird fich an eure Regel halten, 
nemlich, man muß einen Det der Schrift 
mit dem andern erklären. Fuͤhlet ihre hier 
nicht, daß ihr einen lofen Grund gelegt habt, 
- und daß ihr aus einem einzeln Ding, alles 
zu vechnen euch unterwindet? 

9. Denn diefe Regel, es muß ein Ort der 
Schrift durch den andern ausgelegt werden 
ift ohn Zweifel nur von etlichen Stücken zu 
-gerftehen, als nemlich, daß man zweifelhaf- 


und ſchlieſſet? 


Dede oder Worteim Abendmahl, hättet ihr 


orte, mein Leibec. oder dieſe Rede, das 
ift mein Leib, mancherley und zweifelhaf⸗ 
‚tig in der Schrift gebraucht werden, ſo will 


wiſſen Verſtand anders woher nehme, 


Was iſts Denn nun Wunder, wenn ihre 
nichts denn eitel ungeheuer Ding Difputirt 


11. Die Ungeivißheit oder Zweifel der 


alfo oder auf dergleichen Weiſe Eünnen leh⸗ 
ven, wenn ihr gefagt hattet: Weil diefe 


vonnoͤthen feyn, daß man derfelben einenger | 


tige und dunkele Spruͤche der Schrift, durch| Wenn ihr auf Diefe Weiſe hättet einher gan, | 


- Elare und geroiffe Sprüche folle auslegen | gen, fo hätte euch die Wahrheit begegnet, 
Denn Elare und gewiſſe Sprüche wollen! und gefagt: Bruder fahret fauberlicy, der 


auslegen durch Vergleichung anderer Spri-| Ort vom Abendmahl ift nicht ungeroiß; | 
che, * böglich und betruͤglich die Wahr⸗ oder beweiſet ſolche Ungewißheit. J 


heit verſpotten und das helle Licht verduns) dieſe Worte, das iſt mein Leib, find nach 


- Teln. Desoleichen, fo man alle Orte der| aller Sprachen ‘brauch, Hel und Elar: 
Schrift duch Vergleichung anderer Orte dazu find fie nirgend in der Schriftanders, 
wollt auslegen, wäre e8 nichts anders, denn] denn wie fie.lauten, gebraucht oder verftan» 


die gange Schrift in einen unendlichen undun-| den worden, es fey denn daß ihr das Wir 
gewiſſen Klumpen oder Kaufen ftoffen, und| derfpiel erweiſet. Darum Fann euch das 
vermengen, Iſt diß klar genug? Ohninicht eingeraumer werden, daß ihr Diefe 


; Worte 


% 


A 





1. Abfchn. a) Schriften wider Carlſtades Irrthum vom Sacrament 
Wone in das-s. Capitel Johannis zieher, (er nicht leiblich von Maria geboren wer, 
nad) obgefegter Diegel. Denn diefe Regel den. tem, EHriftus wohnet geiftlih in 


.gehort nicht hieher, ihe bemeifet denn, Daß |den Gläubigen, Eph. 2. Darum Fann er 


| 
1 


bier eine weifelhaftige oder ungerviffe Ned: zu Tapernaum oder im Himmel nicht lei» 
fen; entweder von wegen der einzelen Worte; lich wohnen. Go auch CHriſtus wird 
oder daß dieſelben unrecht zuſammen geſetzt geiſtlich gecreuziget, Gal. z; darum Fann 
gm. en er nicht leiblich ans Ereuz gefchlagen wer⸗ 
12. Zumandern, daß ihr mit jo viel Wor⸗ den. Und Eönnendergleichen Argumenteuns 
ten ftceitet, daß unfer Herr CHriſtus Joh. zahlich mehr angezogen werden, als vom - 
6. eigentlich beichrieben habe, wo, wie, wel⸗ geiftlichen Fühlen, Sehen, Hören, daß man 
chen, wenn, wie oft, aus was ‘Bedenken, Darum leugnen wollte, daß folches auch nicht 
_ mit mag Inſtrumenten, fein Leib zur Spei⸗ leiblich Tonne gefchehen. Sehet ihr wie 
fe gegeben fey, lobe ich, Daß ihr euch um die weit e8 eurem Argument fehle? Nemlich, 
Redekunſt fo ernftlic) annehmet. Uber, lie-}daß ihr (ex definita macht eine exclufiuam) 
ber Herr Doctor, ihr wiſſet, daß ich diefeldasift, daß ihr Sa Einzeleg, inein Alles, ver 
Dingenichtverneine, war auch) ohne Noth, wandelt; darnach daß ihr das 6. Eapitel 








| R daß manfie hervorbrächte. Es ift mir das Johannis mit Gewalt auf das Abendmahl 


6. Sapitel Zohannis gnug bekannt, weiß zwinget, und nichts bemeifer. 

auch, daß dafelbft gelehret wird, daß der} 14, Zum dritten, Daß ihr mit langem und 
Leib Cchriſti, oder viel rechter fein Fleiſch ſchier dunkelm Geſchwaͤtz drauf dringet, daß 
eine Speife der Seelen ſey. widerfpenftige Meynung in unfeem Ders 
3. Ihr aber thut wiederum, daß ſich zu |ftand ſey, nemlich, daß das Woͤrtlein; gab, 
thun nicht gebühret, und laffet das, fü ſich weil es vor dieſem Tert, das ifimein Leib, 
zu thun gebuhret. Aus einem einzeln Stuͤck ſtehet, fo viel gelte, Daß das geben zuvor 


| ſchlieſſet ihr insgemein, und durchaus alles, Jund che gefchehen fey, ehe EHriftus geſagt 
nemlich alſo: Joh 6. wird gelehret, daß hat, das ift mein Leib. Derhalben er⸗ 


Chriſti Fleiſch geiftlich gegeffen werde; folget aus Noth, daß die Sünger das Brod, 
darum wird gelehret, daß EHrifti Fleiſch ſo EHriftus gegeben, zu fich genommen has 
‚allein geiftlich gegeffen werde. Wo habt ben, und alfo nad) gefchehener Darreichung 
ihr die Dialectik gelernet, daß geiſtlich und Empfahung des Brods, habe CHri⸗ 


} eſſen eben fo viel ſey als, allein geiftlich/ftus erft gefant, das ift mein Leib. Da 
> effen? Dder weil EHrifki Fleiſch geiftlichiraus Denn folge, daß diefe Rede, das ift 
gegeſſen wird, darum kann es auch nicht mein Leib, entweder eine vergebene uns 


1 


leiblich gegeſſen werden. Zeiger den Ort nuͤtze Nede fey; oder muͤſſe nothwendig auf 
Joh.s. der diefe Folge, Die ihr hier erdich⸗ den figenden Leib EHrifti gehuren, fo vors 
tet, bemeife, wie Fann ich glauben, daß hin das Brod gegeben und empfangen fen. 
euch ſolch Argument bewege? Da halt ichs] DIE, wo ichs vecht behalten habe, ift die 
gewiß vor, daß ihrs wohl verſtehet, daß ung! Macht und Licht des Woͤrtleins, dedit 


Solch Argument gar nichts bewege: Denn|(gab) die ihr fo prächtig geruhmet habt. 


gleiche Folgerede Eönnt ihr aus Paulo, Gal. ı5. Ich aber bitte um EHrifti willen, 
4,4 fehlieffen, und fagen: Cchriſtus wird daß ihr auf euch felbft, fo ihr anders Fonner, 


in Öalatern geiftlicd) geboren, darum kann merken — Auge haben wollet, wie ihr 


ee Lutheri Schriften 20, Theil, e hier 


_ 
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hier fo ‚gar blind ſeyd. Ich beforge mic), Titel) dedit, vor dieſer Rede, das ift mein 
daß ihr zur Strafe folcher gotteslaͤſter⸗Leib, gefegt wird. Muͤßte Derhalben euer 





lichen Lehre mit Blin heit) gefehlagen feyd. Meprung nach), dem Text ein folcher Zuſatz N 
Wolan, wir. wollen grob davon reden, un- geſchehen CHriſtus brachs-und gabs fer 
. ter den Worten (vom Abendmahl) find et⸗ nen Joͤngern, und fie nahmensundaflens: 


liche des Evangeliſten Worte, damit er die da ſprach JEſus, das ift mein Leib. Denn 
Geſchicht anzeigt, als nemlich, dieſe, nahm folchen Gedanken habt thr, daß es bald. ges 


er das Brod danke, brachs und gabs fehehen fey, da der Evangelift das Worte 
feinen Jüngern, undfprach: Etliche aber lein, gab, zu leſen geſchrieben hat, und ſe⸗ 


find EHrfti Wort, der daredet, als dieſe, het nicht, daß die Gefehicht mit diefen Wor⸗ 


nehmet und cefler, das iſt mein Leib. ten, nehmer, eſſet, Oasiftmein Leib, vom 


Nun fahre ihr zu und fest einen Raum oder Svangeliften gegeben und erkläret wird. . 


Zeit, zwifthen die Wort des Evangeliſten, 17. Dennlaffet euch dünfen, als waͤret 
der die Geſchicht erzaͤhlet, und zwiſchen die ihr bey dem erſten Abendmahl CHriſti, ſe⸗ 


Worte EHrifti, der da ıwet, in welcher het und merket, was EHriftus thaͤte und 





Weile oder Zeit, CHriſtus das Brod ge⸗ redte. Hier ehet feine Hände, damit.er 


geben, und die Jünger daffelbe gegefjen das Brod ergreift, fagt nichts vom geben, 
haben; als fie aber das Brod gegefjen ha» |fondern behält das Brod in Händen, und 
ben, da folge CHriſtus und ſpreche, das dankt; nach der Danklagung fehmeigt 
it mein Leib, da das Woͤrtlein, das, nothz er wiederum, und redet nichts vom geben, 
wendig weiſe oder zeige auf den Leib Ebri- fondern fpricht diefe Wort, nehmer, effer, 
ſti; denn das Brod iſt jest hinweg, als das iſt mein Leib: Darum unter oder 


gegeben und genommen, vielleicht auch bald nach) oder mit dieſen Worten, und nicht | 


gegeſſen, dDaßes, durch das Woͤrtlein, das, vonnöthen vor diefen Worten her geſchieht 
nicht koͤnne angezeigt werden. Wer Fünnte das Geben, wie die Natur der Gefthichte 
bier nicht fehen eure lächerliche Gedanken, und Hiftorien Davon zu halten zwinget, daß 
oder viel mehr Fleiß eines, der willig fuchet, niemand leugnen Fünnte, daß das gegeben 
wie er irre? er Brod fein Leib fey, als daß er im geben, 

16. Warum habt ihr nicht achfung ger 
geben auf DIE Woͤrtlein des Evangeliften, einen Naum oder Zeit zwiſchen dem geben 
dadurch er klaͤrlich anzeigt, das unter dem und nehmen dichter, wider die Natur der Ges 
fprechen das Brod gegeben fen, und fest fehichte, verbindet ihr euch zum Unmoͤgli⸗ 
binzu, was er gefprochen babe, nemlich, chen, das ift, zu beweiſen den Raum oder 
nehmet, efjet, das ift mein Leib. Dars Zeit: fo doc) der Evangelift Durch das par- 
aus Elar ift, daß das geben des Brods zu tieipium, diceris (dasift, durch das Woͤrt⸗ 
gleich unter oder mit dem fprechen aefchehen lein Sprech) ganz und aar die Zeit aufhes 





fen, das ift, als die IBorte EHrifti, das bet, und zeuget, daß unter. dem fprechen, | 


ift mein Leib, gelautet und ausgefprochen oder mit dem fprechen, das gebrochen 


find worden; daß euer Gedanke gar nichts Brod gegeben, und der Zeib CHriſti ges 


fey, da ihr traͤumet, daß das Brod gege, nennetiey. So bleibet euer Gedanken von 


ben fey vor dem fprechender Norte, tie in dem Raum der Zeit. und des Gebens, den 
euerm Buͤchlein, oder Charten mit (dem ihr Darinn erdichtet, nacket und vergebens, 


18, Denn 


feinen Leib nenne. Derhalben weil ihr 





@ gefchehen oder feyn fol. Denn wir zan- 
ken nicht in welchem Yun der. Auffägige ge 


fagt: Das iſt mein Leib. Denn fopflegts 


ſtus fagte, Bebebin, dein Sohn lebt; br 


Pe 
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18. Denn daß ihr darauf Antwort be kuͤmmern ung gar nicht, unter welcher Spt 
gehrst, ob CHriſtus feinen Leib gegeben ha- ben uder Nun jolches geſchehen ſey. Und 
be, ehe er den erſten Buchftaben an dieſer daß der Lazarus mieder lebendig worden iff, 
Rede, das ift mein Leib, ausgefprochenirie das Wort EHrifi Tautet, Lasare 
habe, was iſts anders denn ein lauter Fang⸗ komm hervor, oh. ir, 44. ftellen wir muͤßi⸗ 
rede, und eine tuͤckiſche Verkehrung der gen und unnuͤtzen Schwaͤtzern heim, ob er 


Worte ChHriſti? Dennfesetsallo, daß das unter dem Wort, Fomm, oder unter 


Brod gegeben fen, entweder nach gefchehesjdem Wort, hervor, oder unter dem 
ner Mede, oder ehe fie angefangen ift, Lie- Wort, Lasare, ſey wieder Iebendig wotr⸗ 
ber, was thut das zur Sache? Dder was den. Und dergleichen viel andere mehr, 
hilft euch das, fo das Wörtlein, Sprach,| 20. Alſo fagen wir hier auch, daß das 
anzeigt, daß CHriſtus im geben gefagt ba | Brod fey der Leib Chriſti; denn EHei— 
be, dasift mein Leib? Fuͤrwahr wenn ich ſtus fpricht, das ift mein Leib, Gtellens 
euch hundert Gulden gebe, wäre nichtsdran andern feindfeligen Wortzaͤnkern heim, daß 
gelegen, ich fage gleich vor oder nach dem fie vom Nun und Sylben hadern; denn 
geben alfo, fiehe, da find hundert Gulden. uns ift geboten, daß wir GOttes Wort 
Wiewol die Natur der That und Erzaͤh⸗ glaͤuben follen, daß ſie wahr ſind, nicht aber 
Jung der Geſchicht dahin führer, daß geben\forfchen, in welchem Nun, oder wie fie 
und reden miteinander feyngetvefen, Daß er wahr ſeyn und erfüllet werden. 

zugleich das Brod gegeben habe, und ger] ar. Aus diefem, meyne ich, ſey nun klar 
gnug, daß ihr das Wort, dedir, gab, 
übel ziehet auf die Handlung des Abend 























in allem Thun zu gefihehen, Daß derda gibt 
mit einander gebe, und fage, oder nenne 
Das. Das er gibt; es fey denn, Daß ihr une 
Die altvetheliich Frage, de inftante confe- 
erationis (das ift vom Nun in der Dir- 
mung,) dadie Papiften lehren, daß nach) der 
legten Sylbe der Leib EHrijti da fen, 
und nicht ehe. : | 
ı9. Wir verachten folche Gedanken, und 
ſchreiben GOtt Fein Nun oder Zeit vor, da- 
van gefäktiget, Daß wir einfältig glauben, 
daß es gewiß gefchehe, was GOtt fagt, daß 


ift, Damit er das vergangene Abendmahl ans 
zeige. Darum bat er auch ein Verbum 
mußt brauchen, das vergangene Zeit hieß. 
Aber die Handlung des Abendmahls wird 
mit verbis prefentibus Imperatiui & Indi- 
catiui modi (das ift mit Worten, die gegens 


zeigenden Verfon heiffen,) vorgeftellee, als 
nemlich: Nehmet, efjet, das iſt mein 


gene Gebung; fondern halten vor, daß ein 
gegenwärtiges Beben von EHrifto geſche⸗ 
he eben damit daß er fpricht, das iſt mein Leib. 

22. Daß ihr aber ruͤhmet, daß es Brod 
genennet werde 1 Cor. 10, ı6. Das Brod, 
das wir brechen , wer leugnet das? Aber 


veiniget fen, da CHriſtus Mattb. 8,3. ſagt: 
Ich wills thun, fey gereiniget; fondern 
es. ift gnug, daß wirgfauben, daß er feyrein 
worden, wie EHriftus gelagt hat. Alſo 
a wir en vr. des koͤnigiſchen — 
oh 4,50. geſund ſey worden, wie CHri— 
* wollt ihr das beweiſen? Aber davon wer⸗ 
Ee2 NE 


mahls, fo es doch des Evangeliſten Wort 


Leib. Diefelben Teiden nicht, daß man 
Traͤumen wollte Raum, oder eine vergans 


dag ihr nichtsdenn Brod draus machet, wie 


wärtige Zeit, als einer gebietenden und ans 


e 


Denn eben derfelbe Ort, nemlich das Brod 
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das wir brechen, iftnicht allein Brod, fons leiblic) Geben allda ein geiftlich Beben bes 


dern die Gemeinfcheft oder Austheilung deutet, Durch welches der Heilige Geift ins 


des Leibs Ehrifti, ift ſtark wider euer Tu⸗ Herz gibt su gläuben, daß es Chriſti Fleiſch 


to. Und diß find die Schriften, die ihr be⸗ ſey, wie derſelbe (Heilige Geiſt) im Abend“ 


gehret, damit wir bemweifen, daß der Leib |mahl leiblich zur effen gibt daffeibige Fleiſch 
den Juͤngern gegeben iſt; die koͤnnet ihr Chriſti. Und die zwey Geben ſtreiten nicht 


det ihe leſen in meinem: legten Büchlein. ein 2 
wahr. iewol das wahr ift, Daß das 


nicht umſtoſſen, Das weiß ich. wider einander, oder dringt eins das andre 


23. Sich wundere mich fürwahr, warum aus; fondern vertragen ſich fein mit einans 


—* ſagt, daß man euch dieſe Worte, das der; gleich als da er ſich hat leiblich gege⸗ 


ift mein Leib, vergebens vorwerfe. Nir⸗ ben zum Diener, Luc. 22, 27. da er feinen 
gend um, denn daß ihr ſagt, dag hie der | Füngern die Söffe wufche und zu Tiſche 
Zank fey über dem Wort, gabe, darnach, dienete, Koh. 13,5. nicht hinderte, daß er ſich 
daß das Wort, gab, ein anders, und das nicht auch geiftlich gebe, zu glauben. 

ort, if, auch ein anders deufe. MWiel 25. he macht gar „bote Folgen oder 
fie aber nicht einerkey Deutimg haben, alſo Schlußreden, nemlich: Im Abendmahl ift 
- beweifer fie auch nicht einerley. Was ihr ein geiftlihg geben; Darum ift Fein leib⸗ 
hie wollet, verftehe ich nicht, ohn daß ich [liche geben darin. Solche Folgerede follt 
glaͤube daß die Worte, das iſt mein Leib, ihr, fage ich, beweiſen; fo ſtreicht ihr allzeit 
son euch verachtet werden, und bringt doch vortiber, und bemeifet uns nur das Foͤrder⸗ 
nichts auf, denn daß ihr fagt: Das Wort |theil dee Rede, welches wir doch zugeben, 
lein, gab, hat eine andere Deutung, und und darf euers Werveilens gar nicht. In 
das, iſt, auch eine andere. Sieich als) Summe , ihr'begehrt, daß ich öffentliche 
Eönnten wir euer, gab, nicht verachten, | Schrift herporbringe, die da fage, Chris 
und fagen, Das Woͤllein Leib, hat eine |ftus hat fein Leib genommen und gege⸗ 
andere Deutung, und dag, mein, auch 





hat feine eigene Deutung. — Wird ſichs Recht, wenn ihr darauf wollt dringen, Daß 
aber hieraus auch recht fehlieffen, daß eine ihr nicht glauben wollt, ich bringe denn Dies 
Dede von folchen Torten (denn jedes feine |fe Sylben und Buchftaben (Chriſtus nahm 
eigene Deutung hat,) zufammen gefest, falfch | feinen Leib, brach und gab feinen Juͤn⸗ 


oder zu verachten fen? gern) hervor, fo habt gesoonnen, und folge _ 


24. Von der figurlichen Deutung, daß | eurem Kopf, ich kann folche Sylben niche 
ihr diſputiret, daß der gegebene Zeib auch hervorbringen. 
für uns gebrochen fen, laflen wir gefchehen, | 26. Aber doch fehee zugleich mit, wenn 
daß ihr jo viel redet, als ihr wollt; Denmjich ſolchen Text, Chriſtus nahm feinen Leib, 
wir ſagens auch, daß Chriſtus am Creuz und brach undgab feinen Juͤngern, konn⸗ 
für uns gegeben ſey. Wiewol wir das ver te hervorbringen; was wäre es denn von⸗ 
neinen, daß er am Creuz gebrochen ſey: noͤthen, daß er nennet und ſpreche, das iſt 
und ihr werdet folches nicht bemeiien, habts | mem Leib? Oder begehret ihr, daß er ein 


auch bisher nicht bewieſen. Daß aber im | unnuger Waͤſcher werde, daß er allein re⸗ 


ben, wie ihr bewieſen habt, daß Ebrifius 
eine andere Deutung, ja ein jedes Wort hab das Brod genommen und gegeben. 





440 1.Abfehm. a)Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 44: 
de mit den Worten, tie ihrs ihm vor⸗ am Tage, daß euere Difputation verkehrt 
ſchreibet, lieber, denn Daß ihr glaubet den ſey, darum, daß ihr vom Thun CHriſti 
Worten, die er euch vorgeftellet hat? Wir habt vhrgenommen zu reden, und laßt das 
wiſſen, daß in diefen Worten, nebmet, ef anſtehen, und fallt auf die Narration und 
fer, ein gegenwärtige geben, mit dem Ger | Erzählung des Evangeliſten; ja nicht auf die 

berde angezeigt wird, Daß niemand leugnen | Narration, fondern auf die Zeit der Nar⸗ 

kann, alfo, daß. ſo jemand dieſe Worte glof |ration, als nemlich, weil der Evangeliſt 
ſiren wollte, möcht auf das Wort, Neh⸗ lang nach dem Abendmahl folches ſchreibt 
met, alfo fehreiben: Siehe da gefthieht ein oder erzaͤhlet, muß er ja um verlaufener Zeit 
gegenwaͤrtiges geben. Wenn man nun willen, ein Wort brauchen, das von vers 
ſolches gegenwaͤrtiges geben , unter dem gangener Zeit fage oder rede, twelches Wort 
Woͤrtlein, Nehmet, hat, fo zwinget die allein vor gegenmwärtiger Zeit gefchehen, ihr 
Meynung, fo ohn alle Mittel und Verans | Junker Paralogiſt, das iſt, Er Betrüger, 
derung der Perſonen drauf folget, nemlich, in das Thun Ehrifti hinein braͤuet, 8 
das iſt mein Leib, damit er das Brod doch allem vor und che gegenroartiger Hands 
nennet, daß wahrhaftig der Leib Ehrifti fung gefchehen heiße und deutet. Und denkt 
gegeben werde Denn ee it wider. alle nicht Ceinmal) fo der Evangeliſt felbft gegen 
Vernunft, daß ein anders follt verftanden | wärtig, das gegenwaͤrtige Thun oder Hands 
werden, denn dasjenige, fo von dem, der lung hätte Eunnen befchreiben, würde er nicht 
es gibt, genennet wird, ſonderlich in der |gefagt haben, Bab; fondern alp, IEſus 
Sach und Zeit, darin ers gibt und nennet; nimmt und gibt, und fpricht: Trebmer:c, - 
wie ich folches auch im erften Buch *) wir Derhalben beftehet euer Argument oder 
der euch Deutſch gefchrieben hab. _ Schlufrede nicht, darin ihr von der Zeit 
wider die himmliſche Propheten. zum Merk oder Thun fehliefler, als wollt 
27. Derhalben euer, Bab, von verganz ihr fagen, der Evangeliſt hat lang hernach 
gener Zeit gar dahin fallt und aufgehaben alſo gefchrieben, darum hat Ehriftus dazu 
wird, Durch das, Nehmet, vongegenwars mal nicht alfo gethan; denn er hat von vers 
tiger Zeit, darin nicht, Gab, ſondern Gibt, |gangener Zeit gefchrieben, Gab: darum 
muß verffauden werden ; und bleibt das |gibe EHriftus nicht jest in gegentärtiger 
Gab im Mund des Evangeliften, da er |Zeit. Winder iſts, wie euch) doch ſo nich» 
ſagt von vergangenem Thun, und das, |tige und faule Gedanken einfallen; aber 
Gibt, im Munde des, fo gegenwärtig da groͤſſer Wunder ifte, daß ihr alfo darauf 
ſtehet, hoͤret und fiehet Chriſtum gegenwaͤr⸗ |bauer. ne ke: nn 
. tig geben und reden, und das empfangene} 28. Diß hab ich meitlauftiger geredf, 
Srod feinen Leib nennen. Und fo ſehr darum daß ich fehe, daß ihr frogig ſeyd, und 
ihr auf das, Gab, dringet, das des Evan dieſem Ort viel rühmet, Daß ich doch ale 
angeliften Wort ift, Damit er, das gefches les mit dem einigen Woͤrtlein, Nehmet, 
ben iſt, anzeiget; fo fehr dringen wir auf wohl verlegt wollt haben: Aberich hab weit ⸗ 
das Nehmet, das Chriſti Wort iſt von ge⸗ laͤuftig wollen reden, daß ihr nicht die Ge⸗ 
genwaͤrtigem Thun oder Handlung. Weil danken haͤttet, ihr waͤret in eurem groſſen 
aber der Verſtand vom Abendmahl von dem Geſchwaͤtz veracht worden. 
wirkenden Chriſto herfleußt, ſo iſt oͤffentlich 29. — diſputirt ihr von der I 
* — on 




















fon des Gebers, und handelt mit vielen 


— 
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Sorten, daß Chriſtus der einige und aus? 
bündige fey, Der feinen Leib gebe; gleich 
als ob jemand das nicht wuͤßte, oder dran 
zweifelte: So ihr Doch gnugfam roiffet, daß 
wir ganzlich fo halten und lehren, daß Chris 
ſtus allein der fen, Der feinen Leib im Abend» 
mahl gebe. Denn je unfer Feiner in feiner 
Perſon (oder Namen) ſpricht: Nehmet, 
das tft mein Leib. Ja keiner ſpricht: 
Nehmet, das ift der Leib Chriſti, fondern 
Ebriftus redet und fpricht; Mein Zeib, und. 
gebeuf ung alfo zu reden, 


30. Was ifts denn, daß ihr fo überflüf- 
fig difputivet, Daß Chriſtus Zeib von ung 
nicht gegeben werde, fo euch das vielmehr 
zu beweiſen gebührt hatte, daß Chriſtus fei- 
nen Leib durd) uns als Werkzeuge nicht 
gebe? Iſts nicht alfo, Daß er allein und eis 
nig die Taufe gibt, aber Durch uns? Iſts 
nicht alfo, daß er allein und Fein ander. Suͤn⸗ 
de vergibt; aber durch uns? Iſts nicht als 
- fo, daß er das Evangelium allein lehret und 

predigt und vermahnet (wie St. Paulus 
fagt;) aber durch uns? Iſts nicht alfo, daß 
er allein gibt Speife und Kleider, Weib, 
- Haus, und alles; aber doc) durch andere, } 
als Inſtrumente oder Werkzeuge? War 
darum ohnenoth zu lehren, daß Ehriftus al- 
lein der fey, der ‚feinen Keib gebe; denn 
das leugnet niemand: fondern die Folge oder 
- Schlußrede folltet ihr beweiſen, die ihr vor⸗ 
her ftellet und nicht beweiſet, nemlich, daß 
er durch Menfchen nicht Fonne feinen Leib 
geben, fü er doch alles anders durch Men- 
ſchen gebe, und hatte den Sohn feldft, daraus folgern wollet) wohl durchgruͤndet, 
durch eine Jungfrau, die Mutter, geges |und beweilet. Eure gemeine Sentenzen gebe 
ben, 05. 3, 15. Sal. 4, 4. und hatte Die ich fat alle zu; aber die fobfumta und 
Gottheit durch die Menfchheit gegeben. In confequentias verneine ich. Diefe beyde 
Wahrheit find euere Argument viel mehr, | . 
aus Borfas andern zu woiderfprechen, geſucht, euch bemuͤhetet. Aber die laßt ihr für vn 
\ ur 


1,44. €. 19,6. ja man würde auch wol fas 
gen, daß EHriftus ſelbſt nicht mit feinem 


allein den Geift Eunnte geben. Joel 2. 
v. 28. | 


31. Wenn ich zuvor gewußt hätte, daß 


von dieſer Sache zu diſputiten. Denn 
was hindert dran, daß ihr nicht gleich alle 


der folcher Argumente bervorbringet, die ihre 
wohl wiſſet, daß fie nichts zur Sache thun, 
dazu indeh Zeit und nuglicher Werk verhins 
dern, Sch bat gehoffer, ich wollt Argus 
mente hören, dieeuch bewegten: Nun muß 
ich, fo fonft gnug zu fchaffen habe, hoͤren, 


dichten oder denken Fünntet, gleich als koͤnn⸗ 


allein. 


32: Darum bitt ich euch zum andernmal, 
daß ihr hinfort, wenn ihr argumentirn wollt, 
‚meiner verfchonet, und ſolcher Beſchwerung 
uberhebet, noch mich lehret, daß ihr wißt, 
daß ich weiß, und nachgebe, das ift, Daß 
ihr nicht allein gemeine Sentenz feßet, fon» 
dern daß ihr Die fublumta und confequen- 
tias (Das iſt, mas ihr unter den gemeinen 
Sentenzen beariffen, meynet, und was ihr 


443, 
denn vorgefallen oder aus Lust zu lernen her⸗ 
gefloſſen. Der Nechnung nach, würdee 
ihr auch verleugnen, Daß der Heilige Geift 
durch) die Apoftel gegeben wäre, Apofig. 


leiblichen Anblajen, den Heiligen Geiſt & 
gegeben hätte, Joh. 20, 22. weil GOtt 


ihr euch folche Argumente wollt anfechtenlap 
fen, wollt ich mit euch nicht eins worden ſeyn, 


Stunde, bis an der Welt Ende ganze Fu⸗ 


wie mancherley und ungereimt Ding ihr 


te niemand folche Kunft mehr, denn ihr 


legte Stücke zu beweiſen, wollte ic) daß ihr J 
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für anftehen; laßts euch fauer werden, daß 


ihr Die gemeinen Sentenzen beweiſet, Denen 


niemand widerfpricht, 





"23, Als in diefem Argument, Cäriftus 


allein gibe feinen Leib; derhalben geben Gnade, Friede, 


wir ihm nichts; foll die Folgerede bewieſen 
werden. 
wir gemein Sentenz verdeutichen, ) wird 


nachgegeben, daß Chriſtus allein feinen 


Beib gebe; aber das conlequens (das ift, 
das man daraus fehlieffen will,) daß wir ihn 
nicht geben, das foll hie bewieſen werden. 
Denn wiewol wir (den Leib) niht geben; 


doch, meil ihn Cchriſtus durch ung gibt, 


wird recht gejagt, Daß mir ihn auch geben, 
als Diener. Gleich als ein Almofe, die 
der Here gibt, wird recht gefagt, Daß auch 
der Recht gebe, aus des Heren Geheiß und 
Befehl. Alſo auch Paulus nennet das 
Evangelium fein Evangelium, Nom. 2. 
v. 16. ſo es doch GOttes if. Und Chris 
ftus feine Lehre, nicht feine Lehre, nennet, 


oh. 8, 28. und verheiſſet, daß der gröf- 


fere Dinge werde thun, der da gläuber 
denner ſelbſt, Joh. 14,12. ſo duch er alles 
in sllem thut. rEor. 14,6. Diefes hät- 
tet ihe muffen verantworten, und euere Fulge- 
vede dawider veft und ſtark machen. 


34. Ich muß bie mit meiner Feder ftill 
halten, Denn ich diefes ( oftmals davon ver⸗ 
ftöhret,) kaum bab koͤnnen ſchreiben: Dazu 


bin ich fonft Durch Geſchaͤfte verhindert wor⸗ 


den, über daß dreymal gen Torgau gefor- 
dert, und gen Hof gezogen, und bin jeßt 
zum biertenmal wieder hin g’fordert. ‘Be 
gehr, ihr wollet indeß Diefe meine vorgenom- 
mene Antwort Iefen und beiehen. Wenn 
ich toieder Eomme, gibt GO Raum und 
‚Zeit, will ich alsbald und weiter antworten, 
Gehabt euch woh, — 


Denn das aſſumtum (welches! 


; 9, 

Wolfgang Sabrit, Capitonis Urtheil, 

was man halten und antworten fol won der 
Spaltung swifchen Martin Luther und 

Andreas Carlſtadt. 

| und Erkenntniß feiner - 

Wahrheit, von GOtt dem Vater, durch 

unfern HErrn IEſum Chriftum, 


IL ; 

Se Freude und Jauchzen ist ift, unfer 

> den Gottlofen, liebe frommen Bürger 
und Ehriften! Sie verhoffen den Sieg wider 
die Wahrheit: Dann Martin $uther und Ans 
dreas Carlſtadt, ſeynd der Sachen uneins. 
Sie fagen ben ihnen alfo: Fin jeglich Reich, 
fo es in ihm feibft uneins, wird verwuͤſiet, 
und cin Saus fallet über das andere, Lutaͤ 
am ı1. Capitel. CSriſtus ift nun in Stü= 
cke abgetheilet, 1Cor. ı. Er mag nicht län« 
ger beftehen. Unſer Ehre und Genieß, vom 
äuffern Gortesdienft, muß nun wieder aufges 
richtet werden; Dann wo der Geift verlöfcher, 
hat das Fleiſch allen Raum. Welches Ges 
ſchrey ihr euch nicht follet irren laffen. - 

2. Ihr wiffer, wen ihr geglaubet habt, 
daß er euch eure Beylag bewahren Fann,, 
bis an jenen Tag, 2 Tim. 1. Halter euch 
nur, mie ihr aus der Geſchrift von uns täglich - 
hörer, dem Vorbild der heilfamen Worte nach, 
vom Glauben und von der Lebe in CHriſto 
SEfu, in welchem uns Bereifung der Suͤn⸗ 
de, und Grade geg-ben ift, nadı dem heiligen 
Ruf uny Borfes GOttes, und nicht nad) une 
ferem Wirken; darauf beſtehet mit Freudig⸗ 
keit, Dann unfer Herr ChSriſtus JEſus, 
ift von GOtt dem Dater aefeger überalles, 
das genannt werden mag, Epheſ. 1. | 

3, Auf den Abend werden fie fieb um⸗ 
kehren, und doch nicht erfättiger werden, 
wie David fager : fo ihnen alie Hülfe entzogen 
ſeh wird, fo-fie befunden werden, daB fie zu 
ihrem Verderben, was fie für ut angefehen 

at, gerha: haben, s Buch Mof, 12. und daß 
ibreo Weges Ende, die Wege des Todes 
fepn, Sprüche, 14, Ja, Dann wird, — 
— reude 


— 
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Freude [derer Gerechten! ihr Herz lelöhaftig Luther durch einen Brief an michwiderfprohen 


ehn, ihre Sreude wird mit ängftigem Trüb: | Hat. Alfo haleftarrig ift Die Bosheit, daß fie 
— und geendet werden. Und ei⸗ſo oft in der Luͤgen begriffen, fich nicht weiß zu 
gentlich zu reden, fage id), daß fie Tbereits] If 
iSund voller Trauren ſeyn. Da Zophar Maas 
- mitßes die ſteiſe Hofnung des gerechten Jobs, 






2. und dieſe unſere Feinde, die groſſen Ehrendie⸗ 


* 
9 
* 

3 


* 


hämen. Ein Dieb im Diebftahl begriffen, 
erfchrickt von Herzen, und ſchaͤmet ſich Serem. 


und die Strafe der Böfen hoͤrete, umringeten be, feynd fo oft im Falſch ermifcher, und haben 


“ihn feine Gedanken, und ein Getuͤmmel iſt inInod) fein Abfcheuen. 


ihm erwachte: 





dige Hofnung und Srieden vor Augen feen, ‚gen noch Pochen fürchten wir; fondern behar⸗ 
dag wir nicht. den Beift der Welt, fondern ren im Wort mit aller Freudigkeit. 

den Beilt aus GOtt empfangen baben, 
ı Cor, 2. welcher ein Geiſt iſt der Stärfe, und 





7. Deßhalb ver Teufel aus den falfchen Bruͤ⸗ | 
dern Anftoß auffreibet, und bgweget etliche un⸗ 


Unfer Geift wird aber 
fen. En darum nicht mat, wir erfißennicht, wirftehen 
4. Diefe unfere Feinde; fofie unfere beſtaͤn⸗ darum nicht ab von der Wahrheit, weder ihr Luͤ⸗ 


allerley Greudigfeit im HErrn zu Aufbanung; |nüße eitele und ehrfüchtige, daß fie auf Worte - 


= fo werden fie über uns betreten, wie der Ju⸗ ſtreit fich koͤhren, die alleinreicyen zu Umftür: 


den Rath, Apoftg. 5. über den Apoſteln; und jien der Zußörer Gemuͤther. Thoͤrichte Fragen | 


halten uns ſchmaͤhlich, das wir nicht achten. e 
Wir mögen wohl der Welt Schabe- ab, und, Zanf gebären; ı Timorh, 3. und 2 Timoth. 2. 
der Welt und ver Engel Schaufalt feyn; auf | Ein ſolch Raupenneft weimelt in Schwaben, 
daß wir den Preis, der von GOtt allein iſt, wie man ſagt. Feinde feynd fie des Creuzes 
erlangen. 


unferen Naͤchſten fürder nicht lehren follen, um Fleiſch, Galat.5. das da iſt ungeſchlacht, rauch, 
deß willen doch Chriſtus geftorben ift, die mir haͤderig, beiffig, unlinde, und voller Ruhm⸗ 
doc) follen unferen Feinden Wohlthat bemei- ſucht. So alle Lafter fill feyn, fallen fie dem 
fen. Was unterlaffen fieaber? wie viel ſeltſa⸗ Laͤſterer ins Urtheil, durch Ehre, Geiz und 


me Sügen haben fie auf uns erdichtet? Dem |ftolje Worte; Kämpffe, die fie, als auseinem _ 


geben fie zu, er fey unter den Knechten, Hu⸗ Eiferum der Wahrheit vernegmen, und dod) 
renweibel gewelen: dem andern, er fey beyder ſich allein fuchen, und nicgtder Gemeine Nug, 


fpiegeln fie auf, die nichts Iehren, fondern nur 


CHrifti, und laſſen feine helle Schrift ungera» _ 
5. Zu demgebieten fie, daß wir diefen Weg delt. Solch Werk bringer allenthalben das 


Magd, und im Ehebrudy begriffen worden: mit verbitterten Gemüth gegen feinen Wider 


dem deltten, daß er geftoßlen habe. ist brin- 
en fie eine Rede auf, dag mir alle Oberkeit 
ehren umzuflärzen; ißt, daß wir eigennuͤtzi⸗ 
ge Lehre führen: Die doch allein ihre teufelifche 
Händel ſaͤuberlich antaften, Jetzund anders, 
und aber anders, wie fie ihr Water, der Luͤgner 
und der Laͤſterer aufftifter. e 
6. So alles nicht Helfen will, fagen die tapf- 
fern eheuren Leute, wie daß wir den evangeli« 
fchen Handel unrecht Handeln, und tuther ſelbſt 
chon mider ung ſchreibe. DIR Gerüchte ha⸗ 
en fie vergangenen Sommer oft erneuert, und 


fürften Botſchoft vom Luther ſelbſt über Tiſch 


gehoͤret habe, wie unbillig wir fahren, und wie 


trutzlich er uns wolle zu Boden ſtoſſen; das 


juͤngſt abermals vorgegeben, daß eines Chur⸗ 


ſacher, fo doch der Eifer um GOtt, nach der 


Liebe gemäffiget feyn follte. Wir follen nicht 


vorwitzige Lehren achten, Die darbey erkannt 
werden; dann fie mehr Fragen aufbringen, 


dann Befferung in GO am Glauben, ı Ti 


moth. 1. Aufs Gebot des HErrn follen wir 


ganz achten, daß die Hauptfumma ift: Yiebe 


von reinem Herzen, und gutem Gewiſſen, 


undpönungefärbtem@lauben. Wasdahin 


nicht reichet, führe ab zu unnuͤtzem Gefchwäß. 


8. Wo aber unter dem Schein der Siebe, 


wir Berfündigung des Heyls uuferlieffen, waͤ⸗ 


re esunordentlich, und [ wir ]gleich einemnär: 
rifchen Vater, ver fein Rind ein fcharf Meſſer 
in die Hände nefmen lieffe, auf daß es nicht 
meine: Das in nothwendiger Lehre von | 


Le 
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bisher vorkommen iſt. Die gefreuen Diener daß etlihe Goͤtzen ungeftüm abgeriffen wären 
- Im Wort haben angegriffen die Irrung gemal- von den Wänden, da fie dem Glaubigen nicht 

‚tiglich, auf den Glauben gedrungen, die Gna⸗ ſchaden, und dem Unglaubigen alle Dinge ſcha⸗ 
de GOttes groß gemachet, unfern Verdienſt den; aberim Herzen, da fieallen Glauben aug- 
geringert; was Sünde und Gerechtigkeit fey, ſchlieſſen, nod) verlaffen werden. 


/ 


angezeiget; den faifchen Gottesdienſt zurückge-) 1o. Paulus hat zu Achen, Eeinen Goͤtzen 


trieben, mic heller Gefchrift, durch vielfältig |Kinweg genommen, Feine Hand überal angele- 
und emfig predigen; die öffentliche Aergerniffe, get; aber von wahrer GOttes Ehre, wider die 
vorhin. aus tem Herzen geriffen, durch das | Goͤtzen geprediget. Und als fie ſolche Lehre 
Wort, darnach mit Fugen und aller Stille nicht angenommen. ift er abgefcheiten, und 
äufferfich abgethan, mit der That. Dann mit [hat] feinen Gögen mit dem Finger angerüß: 
dem Beift feines Mundes, will der HErr |ret. Dann alle unfere Handlung vornefmlid), 
den Sohnder Derderbniß, und nidyt mit der | von innen im Herzen anfahen und herausfliefs 


Hand, umbringen, 2 Theſſalon. 2. GOtt ſen foll, nicht von auffen hinein getrieben wer⸗ 


bat auch Gnade und Borgang verließen, mit|den. Und vollen darum, wie erliche ung zu⸗ 
allee Stille und Ruhe. Der Unterfcheid der meſſen, die Goͤtzen nicht vertheidigen, fondern 


Tage und Speiſe ift hinweg, als päbftlic) |den Bloͤden dienen, und mit der Zeit nüglih 


Feyren, Faſten, Beichten, zum Sacrament |vornefmen, das in der Eil, fonft zu Schaden 
geben; ja aller eigenwilliger Gottesdienſt ver- |reichen würde, Alſo iſt unfere Handlung nach 
 Töfchet bey uns. Das Wachsbrennen , gewei⸗ der Liebe reguliret, und hat Fortgang; fo wir 


bet Salz, Waller nefmen, Bigilien, Meflen, ſonſt mit ungeſchicktem Schnurren, die Süffe 


amd die fieben Zeit hören, Jahrezeit, Seelen- |der Liebe erbittert, und nichts gefchaffee Hätten. 
geräch, Wallfahrt, Römifche Gnade und Ab:| 11. Den Weg, will GOtt, werden wir gegen, 
loß; gehet alles zu Boden, oßne merkliche Bez obſchon ein Engel vom Himmel, dawider uns 


wegung; das mit Poltern Feine Gewalt ver |ereiben wollte, und emfig eifern um die Ehre 


mocht hätte OR GOttes; darneben Cprijtlicher Siebe, und un- 
9. Es hat ein ehrfamer Rath mit Tapffer- |ferer Pflicht gegen die zeitliche Oberkeit, nicht 


keit die Tempel etwas von Gögen geräumek, vergeſſen. Der Widerchriſt und die Gottes- 


‚viele Ampeln und ewige Lichter ausgeloͤſchet; haſſer follen Feine Ruhe vor uns Haben, und die 
und wird mit gleicher Linde, fo bald GOtt Gna- Gutherzigen wollen wie fehön und fäuberlich 
de verleihet, weiter fahren,und alle Goͤtzen ab- handelen; ob es gleich allen Teufeln leid wäre, 
un, Warumfollteman aber hinein raufchen, |die durch Zuthun unferer Feinde mit aller Ge- 
und ehe Hand anlegen, weder das Wort ge- ſchwindigkeit, Fein Hinderniß thun mögen; ob 
trieben ware? Im Herzen thun Die Goͤtzen am |fie ung gleichwol in Sorgen führen, und ma⸗ 
größten Schaden. Dann welche das Wort! hen, daß mir defto ernftlicher zu GOttſonen() 


aehoret, wiffen, daß der Böge nichte in der und rufen müflen: Das helfe uns GOtt! 


Weit fey, ı Corintd, 8.; und bringet ihnen kei | Amen. Und mag feyn, daß wir etwa vorwen⸗ 
nen Anstoß. Laſſet Die Bildniffe eine gute Crea- | den die Schwachheit der Gemeine, fo es unfes 
tur GOttes feyn. Welche das Wortnodynicht |re Schwachheit iſt; denn daß wir den Ernft, 
gehöre haben, werden durch Hinnehmung der |und des Geiftes Tebhaftig treiben noch nicht voll⸗ 
Bögen vor der Predigt nur verbittert, und an |fommen haben. Darum fo bitten wir allewe⸗ 
den Kopf aeftoflen, daß fie deſto weniger, hin ge um Mebrung der Gnaden, und erwarfen 
nad; der Wahrheit Dhren geben würden. Den dennoch die Wirkung de, der alles in allen 
+ Ölauben gibt doch GOtt durchs gehörte Wort, | Dingen wirfer. a 
und nicht durch urplößliche Hinnefmung der nn ‚@#) fonare, perſonare. 
Gögen. Auch geſchehe alfo groffer Schabe,! 12. Laſſet euch nichterfchrecken, lieben Sreun- 
ohne Hofnung einiger Frucht. Denn was iſts, de; vertrauet GOtte durch CHriſtum: Kies 
CLutheri Schriften 20. Theil, — 


% 


mand 
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mand mag euch von feiner Yandabreiffen. jfalen: Dann wir fehen , wie der HErr, das 
Sodann. am 10. Seyd nice mehr Kinder: Volk Sfrael, vierzig Jahr in der Wüften gelei- 
LTaſſet euch nicht umher wägen, und um- \tet hat, aufdaß er fie demuͤthigte und verfuches - 
waͤgen, von allerley Windder Kehren durch lie; Daß Fund würde, was in ihrem Herzenvna 
Schalkheit der Menſchen und Taͤuſcherey; re, ob fie fein Gebot gehalten hätten. 5 Buch 

damit ſie uns gern erfehlichen, zu verführen. Moſ. 8. ee 
Epheſ 4. Das Wort GDttes ift Eräftiger; . 17. Alfo wird unfer Sinn, durch folche An- 
Unfer Grund weicher nicht; wo wir darauf be= ſtoͤſſe, geüber zum Unterſcheid des Guten und 
‘ fiehen bleiben: Und anfferhaib dem Worte Boͤſen; und gewohnet von allen Ereaturen fich 
Gottes wollen wir mit Wiffen, euch nichts auf GOtt allein zu länden, der allein. unfer 
anzeigen. > GOTT feyn fell. Sonft würde, dem, goͤtt⸗ 
13 Dieweil aber Fährlichkeit, von den fal- liche Ehre zugemeffen, den wir, fo wahrhaftig 
ſchen Brüdern nicht Die geringfteiit, 2. Cor. ı1. und gewiß bielten, daß er nicht irren möchte; 
"und ſich Diefelbige itzt zutraͤget; auch dieweil das ſo doch alle Menſchen lügenhaftia feynd. Dies 
aufitegen möchten, tie vielleicht eiteler Ehre gei- le verwöhnen fid), daß fie auf GOtt verhoffen; - 
zig feynd, und fid) unter einander entrüften und | aber von fihlechter Anfechtung oder menfchlis 
haſſen wie zuden Zeiten Pauli bey den Galatern, chen Fehl, ihrer Vorſteher, fallen fie; denn ihr 
Gal. 6. derer etliche mit der Gefchrift ſcherzen Grund auf eines Menſchen Glauben und An» 
werden, und ihrer flüchtigen Begierden, da mit |fehen gefeget gewefen It. Wann verfelbigefäls 
jenen ; bie leider ! wenig achten, was Anftoß fie let, fo fallet es alles nach, wie groſſen Schein 
bringen; was Sorgen, Aengſten, und Trübfa: und falfche Sicherheit fie gehabt Kaben, 
= Ien, den gutmilligen Gewiſſen fie einführen: GOtt will uns hie auspußen , und bis zum 
34. Auch dieweil, daß zwifchen Martin u: wahren Grund auf fein gewiffes Wort Drinm 
ther, durd) den GOtt bisher, und nod), feinelgen: Der [ucfere Sand muß hinweg grau 
Ehre wunderbarlid) fördert, und fein Wort ofz |met werden durch Widerwäitigfeit, Dere- | 
fenbaret; und Andreas Carolftadt, den wir aud) |halben dann uns GOtt etwan ſchwerlich fal⸗ 
für einen gelehrten Sehulfen im Wort noch ger. |len laͤſſet, auf daß wir gewahrfamer auf- 
ne halten wollen; durch den Laͤſterer ſich] fliehen, und erfennen, daß der Preis fein al- 
etwas Zanfes haben: ein ſeh. F 
15. Habe ich dieſen Troſt und Bericht, inder | 18. Nun ſeynd wir von Natur geneigt, (das 
Eil euch wollen zuſchreiben; denn gleich ihr alle ein groſſer Fehl iſt,) um göttliche Gaben, den 
um feiner Zukunft willen, beweget und unruhig Menſchen zu preiſen; fo wir doch in ſolchen 
= jeyn follet, wie mid) anlangets And fage: Gaben GHIrE allein Ioden follten: Welches 
16. Sum erften: Unfer Glaube foll nicht |viel Schaden bringe. Deßhalb die Are 
hangen an menfchlichem Tage, fondern bloß fte= |ftel, Barnabas und Daufus, als fie für Got 
ben auf dem Worte GOttes und feiner Ber: ter aufgeworfen wurden, in Lyſtra, tapfferwie 


* 





— 


beiffung. Deßhalb Die Geſchrift den verma- 
ledeyet, der in einen WMenfeben vertraue, 
der Steifch für feinen Urm ſchaͤtzet, Jerem. 
7. Man fol alle Menfchen für Menfchen ha: 


ben, und von niemand weiters verhoffen, auf 


daß unfere Hofnung allein an GOtt hange. 
Die Erfahrung lehret täglich, wie eitel, unge: 





derftanden feyn, und Baben die Ehre auf GOtt 
gewendet, Apoft. Gefch. 14. Ja Paulus ent⸗ 
hält fich aud) die Wahrheit von feinen Gaben 
zu rühmen, aufdaß nicht jemand ibn höher 
achtete, denn er an ihn ſehe, oder von ihm 
börcte, 2 Corintß. 12. 

19. Auf diefe Weife verwarnet Luther mäne 


wiß, Falfd) und Tügenhaftig die menſchliche Na» niglich, daß man das Evangelium mit feinem 
tur iſt ʒ Das uns reicher zur Uebung unferer Sin: Namen nicht befymeiffe: und laͤſſet ihm miß⸗ 
ne. Bo zeitliche Hofnung aufhoͤret, da hebet fallen, daß etliche aus feinem Namen Secten 


die goͤttliche an, Zudem fördern [die] Truͤb⸗ machen wollen, und ſich $urherifch nennen; 


denn 
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denn er nichts durch ſich lehre, fondern Inn— 
halt der Schrift zeige er an: Die er wohl bei. 
fer und gefäjlckter Handelt, meiner Achtung. 
nad), weder in etlichen hundert Jahren von 
feinem nach nie befchehen iſt; fo natürlich, fo 
ſatt und tapfer, aus dem Grund, und der 
Wahrheit Bandele er fie gemeinlich. Damit 
ich doch niemanden fein Urtheil till geftrafer 
haben, no) an feiner Achtung geringere. Dar: 


1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Grrchum vom Saerament. 
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des Seuchlers ift augenblidtich, Job. 20, 


endet fich mit Zeide, Sprüche. 14. Bisher, 
von GOttes Önaden, feyn alle ihre Anſchlag⸗ 
wider fie, zu Sörderung Des Wortes ausgan 
gen, ohne unfern Schaden; das wollen wir 
fürder auch verhoffen. Dann ung mag nie⸗ 
mand Schaden tfun: Wir fterben oderTeben, 
fd fepnd wir des SErrn. i 

22. Sum andern: Will auch nicht von um. 


aus folger, Daß etliche zu viel in ihn fegen möc)- 
ten, und mehr den Luther vermundern, dann 
Gott ſelbſt, von dem foiche Gaben herfommen, 
und der Chriftlichen Gemeine zu gut gegeben| wartige Gefährlichkeit. Auch will ſich gebüg. - 
ſeyn. Welchen Wahn GOtt von uns nimmer, |ren , Daß ihr den Halsſtarrigen das Maul vers 
und zeiget uns an, daß wir noch nicht fate glau-| ſtopffen, und mit wahrer Antwore begegnen 
ben, Die um einfallender Zanfreden und moͤget. | | 
Iweyung willen abweichen, oder Fleinmüchig| 23. Und fage, dag in nachgehenden Buneten 
bey uns ſelbſt werden. Es falle glei), wer) fein Mißverftand ſeyn mag, DasinnendieSum- 
nicht endlich berufen it, im Namen GOttes; ma unferer Geligkeit ſtehet. GOtr bat alle 
ung gebühret nichts defto weniger, ins Gebot | Dinge unter die Sünde beſchloſſen, daß Et 
und Wort ÖdDites zu fehen, und vem, als dem ſich über jedermann erbarmete. Galat. 2. 
gewifleiten, ohne Wandel anzufangen. Aus Bnaden feyn wir felig worden, durch 
20. Es läuft in diefen Handel viel ungera: [den Glauben an CSriſium IEſum: Und 
thenes mit ein: dadurch will euch Laͤyen GOtt deſſelbige nicht aus uns. Es iſt GOttes 
der HErr berichten, und zu verſtehen geben, wie Gabe; nicht aus den Werken, auf daß ſich 
gefaͤhrlich es iſt, hoͤhers von Menſchen zu Bal-Inicht jemand ruͤhme. Epheſ. 2. Seitemal 
£en, dann bie Geſchrift befiehlet, und gibet euch wir aus der Gnaden, und nicht aus den Wer: 
zu greifen, daß etwas Seh! bey allen Menſchen ken, fellg werden, und die Paͤbſtliche Kirche 
gefunden wird, auf daß Die Ehre GOtte allein durch viel leiblicyer Li:bung die Seligkeit fuch- 
bleibe. Doch, lieden Freunde, ſollet ihr nicht te: Folget, daß fie mit allen ihren eigenwillis 
aus Hitze einigen Iheil urtheilen. Bedenket, gen Gottesdienft und Drönung, als Mefte, 
daß Daufus und Barnabas fid) auch gezweyet Vigilien, Horas fingen, lefen, pfeifen, Dfafs 
haben, und feynd doch alle beyde zween redliche fen, Kirchen, Sal; und anders weißen, für die 
Apoſtel geweſen. Wiewol das trußliche Schinn: | Seelen bitten, anrufen die abgeftorbenen Hei 
pfieven böfe Anzeige auf ihm träger. Und iftiligen, Bttöniffe ehren, beichten, gnugthun für 
nice befohlen, Die Perſonen zu urtheilen, aber die Sünde, unterfiheiden Zeit , Speife und 
die Lehre nach Der fatten Geſchrift zu prüfen. Stätte, und mit andern Aufſaͤtzen wider CHri⸗ 
Das Sundamene beftchet noch: GOtt kennet ſtum ift, und GOtt den HErrn entehret, Mate _ 
thai am 15. 


noͤthen feyn, daß euer Liebe des Handels ge⸗ 
meinen ‘Bericht habe. Denn gewoͤhnlich vor⸗ 
gehende Furcht ſchwerer ift, Dann die gegen. 


die Seinen. ; 
21. Daß aber der aottlofe Haufe, jo gewiß! 24. Aber hie ift etwas Fleiner Lnterfcheld: 


jetzund erhoffen roill [den] Lintergang des 


Evangelions , follee ihr euch nicht befchweren] 


laſſen; wie ihr unartig Sehen, die Frommen et- 
wan befühlee hat und beſchweret, Abacuc ı. 
Dann ihr bey euch oft erfahren, daß der Pro- 
phet wahrhaftig ſpricht: Der Gottloſen Hof: 


Wir begehren durch das Wort alle Mißhraͤu⸗ 
che , und unrechten Gottesdienſt, aus der Mien=! 
fchen Herzen erftlic) zu dringen; und dann äufe 
ſerlich aud) abzuftellen. Dawider etliche unſer 
Verſaͤumniß und traͤge Hand ſtrafen; und wol⸗ 
len, daß alle dieſe Aergerniſſen mit der Hand 


faulen 


nung verdirbet. Und weiter: a nz craenen werden, und daß man den 
7* 
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faulen Haufen nicht fo lang Raum gebe, id. ches nicht für eine Opfferung von jemand ae 
em Frevel nad), die Seelen fo unverholen zu geſehen würde, haben wir euch täglid) aus der 


verführen, und GEOtt zu laͤſtern. Epiſtel zun Römern ermaßner, was wir opfe 


25 Nun freuet euch, lieben Gögenfnechte ! fern follen; nemlich: unfere Leibe zum Opfe 
dann ung, den Evangelifchen und Gottglaͤubi⸗ fer, das, da Iebendig, heilig, und GGit 
gen, iſt zu Werk geſcheidten, wir ſelbſt haben wohlgefaͤllig iſt; welches ift der vernůnfti· 


ſchwere Gegenhaͤndler, die aus der Geſchriftſge Gottesdienſt. Nom. ı2. 


‚wider uns flreiten, helfen und rathen, Daßfein) 29. Wir haben noch Meßgewand, Alben, 


Sriede unter ung ſey. Es ift norh, fonft wird den Kelch, ſtehen gegen dem Altar, und deß— 
‚unfer Vornehmen nicht abgetrieben. Dann be⸗ gleichen gemein Poffenwerfz das, ob GOtt 









‚Sehen wir, die allein durchs freye Wort wider will, nicht Tange währen fol. Dod) woliten 
euch handeln; fo müflen eure hochtragende Häl- wir in folhen Dingen nice gern die Blöden 


fe mit der Zeit dem Joche CHrifti entweichen) bemuͤhen, nod) einer zeitlichen Oberkeit zumis 
und flatt geben: Werden wir abgetrieben und der handeln , die uns von GOtt gegeben ift, 
behauptet unfer Gegenſacher, fo muͤſſet ir eins-|und tie GOttes Ehre durch Frieden , ohne 
mals geftürmet und überftürzet werden; da iſt Verwirrung, des Öemeinen Muß auch ſuchet. 
kein Mittels. Zu beyden Thellen unfer Eifer) Warum wollten wir um der äufferlichen Reis 
um Go0tt, wird nicht ablaffen, darum ihr kein dung willen unferem Bruder einen Anftoß ge- 
Gewinnets habe. Dann wir endlich dahin ben, um welches willen CHriſtus geftorbenift? 
beyde Theile dringen, daß ihr Gottloſen nicht Wiewol wir leiden möchten, daß es ſchon ge⸗ 
‚mehr fenes: Welches GOtt bald- verfchaffen| ändert wäre; aber mic Fugen und ordentlich, 


‚wolle! Amen. als dann alle Dinge von ung befcheben follen. 


26. Der Meſſe Kalben, feyn wir auch eins, Da wird unfere Aufhebung aud) fallen, die al— 
mic der hellen Wahrheit, wider eud) Gögen-|fo dem Opffer von GOtt zugeeignet iſt daß 


Främer, daß die Meile Fein Opffer ift, daß ſie doch nidje Darum ein jedes Ding ein Opffer - 


niche foll in fremder Sprache gehalten werden, |fey, fo in anderer Meynung dann zu opffern 
daß fie nicht foll die unnügen fchadlichen Zufa-Jaufgehaben wird. Wider eine Proteftation 


ER ‚daß alle Mepftiftungen und alle handeln, bringet im Rechten, Schaden ;aber wir. 


faffenmefjen wider GOtt feyn. Da fahren) bezeugen uns, daß wir nicht opffern wollen, und 


beyde wider eudy: Wie mit Fugen aus dem opffern auch nicht, fondern treiben allein dag . 


Wort, jene begehrten euch Gefellen einsmals|gewohnte Gepränge, der Schwachen zu ver- 

das Handwerk niederzulegen; als wol gut und} (chonen. 
nuß wäre, daß es bald gar niedergeleger würde.| 30. Bon welcher Lindigkeit wir niche bald 
27. Deshalb wir den Namen Meß meiden, weichen werden, ſondern fittfam nad) dem Bora 
und pflegen es zu heiffen des ren Nacht: bild Pauli fahren; das wir auch mit fchriftlie 
mahl. Denn Meh heiffee Opffer in der He-| chen Urſachen, wo es von nörhen feyn wird, er⸗ 
bräifcyen Zungen, auf daß der Name euer Ge. |halten mögen. Mit freundlic) Handeln, und 
werbe nicht unterflüge. Doch fo es jemandjemfigem Treiben des Worts, ift in einem Jahr 
um des Gebraudys willen, und aus Gewohn-|etwas Förderung der Ehre GOttes hie zu 
heit, ohne Auffag Meß nennet, Fönnen wir Straßburg geſchehen, das mie einem’ Frevel 
denfelben nicht firafen. Dann am Namen und mit der Hand, eine fehlechte Gewalt nim⸗ 
nichts gelegen iſt; das Herz und Gemuͤth iſt mer erhalten hatte. Wir ſollen GHre bitten, 
anzufehen. daß wir in Ruhe und Frieden, und aller Etille, 
28. Das Brod und Wein haben wir unzber| ifm dienen mögen; und follten felbft in einem 
aufgehaben, und wiffen dennoch, daß Das Opf:| gemeinen Nußtz aufrüßrig feyn ? Das verbietet 
fer, fo im Geſetz genannt ift Thruma und|uns GOtt: Dahin foll uns niemand vermö- 
Tnupha, aufgehaben ward, Damit aber folgen. Wollen dod) deshalb mit niemand ſirei⸗ 
ten, 


- | 
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456 1. Abfehn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. 457 
ten, Der einer andern Meynung it. Nur, daß Chrifam, und das Del, mo $eute kommen, die 
ein jeder feinesBinnes gewiß fey, und un-|es leiden mögen. Dann ſolche Dinge zu viel 
ter einander das Band bruderlicher Liebe groß Anfehen Gaben, und bey uns vie Gnade 
erbalten. Re der Taufe verdunfeln. Man achtet höher den 
31. Die Worte des Herrn Nachtmahls, in! Chrifam und das Del, fo der Welhbiſchof mit 
Matthäͤo, Marco, Luca, und Paulo, geſtehen ‚feinen Weidfprüchen begaubert hat, weder des 
beyde Theile wahr feyn : Wohin aber das ſchlechten Waſſers, das GOtt durch fein Wort 
Woͤrtlein (das) zu zlehen ſey, auf Den Leib oder geſegnet hat. Daraus [ill] auch gefolget, daß 
das Brod; da iſt ein Mißverſtand. der underftändige Haufe die ſchwachen Kinder 
32. Aber, leben-Sreunde, nehmet des Haupt-jnody einmal in der Kicche taufet, Die ohne 
ſtuͤcks wahr, des Ölaubens und der Liebe, und| Chrifam und Del im Haufe von ven Welbern 
bevenfet, daß der Chriſt inwendig und unfiche-|zuvor getaufet ſeynd. Wann es Gelegenheit 
bar ift; und daß er gar an Fein aͤuſſerlich Ding, und die Zeit erfordern wird, als wir in Furzen 
es fen Zeichen. oder anders, gebunden ift: Und}verboffen,, wollen wir näher auf das Wort 
bedenke, [daß der ] Gebrauch des HErrn dringen, und den ganzen Vorhack auf Chriſt⸗ 
Nachtmahls, nemlic), Die "Betrachtung und liche Weife beffern. Itzt treiben wir allen den 
Gedaͤchtnuß CHrifi , zur Erfrifhung unferer| Gebrauch und Uebung der Taufe, darauf die 
Hofnung [ey], durch die wir in GOtt, ſamt Hauptſumma befleßer. - Wir befragen: uns 
allen Gläubigen in Chriſto vereinigee feyn.|nicht, auf weiche Zeit, und was Alters man 
Das ift die Urſach, warum ter HErr ſolches die Rinder taufen foll; feitemal GOtt feine Gna⸗ 
Nachtmahl für gegeben hat. Weiters zu for- de und Gaben übernafürlic) verleiget, und der 
fehen ift überflüßig. Der thörichten Sragen!HErr den Gichtbruͤchigen, auf den Glauben 
Polen wir unsentfcblagen ꝛc. Unſern Ölau-|derer, die ihn trugen, gefund gemacht hat. Wo 
ben follen wir mic des HErrn Brod und Wein, wir Fein heil Wort haben, unterlaffen wir zu 
durch Die Gedaͤchtniß feines !eibes und Blutes forſchen: So etwas weiters vonnoͤthen ift, wuͤr⸗ 
allein fpeifen, und das übrige fahren laffen.|de es GOtt wol offenbaren. - — 
Wird etwas weiters vonnoͤthen ſeyn, fol 35. Daß etliche aber aͤuſſerlich Ding hoch 
laſſet euchs GOtt offenbaren. Phil. 2. machen, und ernſtlich ausrufen, iſt zu achten 
33. Bon der Taufe wollen etliche unnoͤthige fuͤr eine getreue Vorſorge; dann ſie vielleicht 
Fragen aufbringen, die wider uns nicht wich-|bedenfen, was Irrung gefolget und folgen 
tig feyn mögen. Seitemal unfer Thun in hel:|möge; welche fie gern verhüten wollten. Sie 
ler Geſchrift gegründet ift, dawider Fein Gott⸗ wiſſen, daß die boshaftige Synagoge, Die paͤbſt⸗ 
gläubiger zweifeln Fann. Wir haben gelehret,\liche Kirche, auf äufferliche Dinge gebauet ift, 
daß die in den ZErrn IEſum gerauferfeyn,|öie fie für nordwendige Stuͤcke zur Seligkeit 
die feyn eingeleibet feinen Eode, und durch | vorgeben , dadurch aller Glaube ausgelöfchet 
die Taufe mit ihm geftorben und begraben, | wird. © | 
und in feiner Auferſtehung zum neuen Le:| 36. Etwan aber fommt man über äufferen 
ben auferfianden. Deßhalb iſt [d. i. befte-| Dingen in einen Wortftreit, der aus menfdye _ 
bet, ver } Gebrauch der Taufe in vem , daßllicher Bewegung ermächfer. Dann die eiferis 
wir dem alten Adam ftetiglidy abfterben ; wel-|ge Ruhmſucht vielen fehr Drang thut. Deß⸗ 
es Sterben währen foll, fo lange diefesteben|halb wir verwarnet feyn follen; aufdaß wir 
währe, ung, [durch] Zwietracht von äufferen Dingen, 
34. Und zur Taufe gehöree nur Waffer, und| nichts bewegen laſſen, ob fie ſchon hochberuͤhm⸗ 
diefe Worte :. Ich taufe dich im Namen des|te Männer wichtig machten ; denn ſie dem Glau⸗ 
 Daters, und des Sohns, ıc. Das andere al-| ben nicht fehaden, und Eeinen Anftoß bringen 
les ſoynd Zuſaͤtze, von [den] Alten zur Zierung| mögen, wo man auf CHriftum erbauer fit. 
der Taufe eingebracht. Wir unterlaflen ven! 37- m — iſt es, daß dieſer Be 
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Verſtand nicht mag verborgen feyn. 


das zur Geligfeit eigentlich gehoͤret. 
38% 


fer 
in der Kraft GOttes. 


- gerniß kommt. 

39. Laſſet euch auch nicht beſchweren, der 
Gottlofen Hochmuth und Stolzieren: fie freu- 
en ſich in bofen Dingen. Wir follen nur lang- 


müthig feyn, fo werden wir ſehen, daß die Fein: 
de der Wahrheit ſchamroth werden; fo unfere 
Hofnung immer zu fchanden wird. GOtt ger 


be euch, in feiner Erfenntniß ohne Anftoß fort: 
-  zufaßren! Amen. —— 





10. | 
. Martin Bucers Grund und Urſach, aus 


göttlichee Schrift, der Yleuerungen an dem 
VNachtmahl Des MErrn, ſo man. die Meß 
nennt 2c. zu Strasburg vorgenommen, in fei- 
nem und feiner Eollegen Namen verfaffer 
nebft einem Sendbrief an Pfalz: 
graf Friederichen. Anz 
no 15 24. 


Dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fuͤr⸗ 
ſten und Deren, Herrn Friedrich Pfalz⸗ 
grafen bey Rhein, Herzogen in Bayern, 
meinem gnadigften Herren. 


I. 
Bd auctiger Hochgeborner Fuͤrſt, gnaͤ⸗ 
diger Herr. Gnade und Friede von 


» 


48 Dauptſt. Don Lurheri Streirfchriften wider die S acrament 
recht CHriſtum Habe, der betruͤbt und ängftig| GOtt dem Water, und unferm Hrn ICh 
wird, fo er höret, Daß Die Gelehrfen von Sa- 
cramenten, Diloniffen, und andern äuffern 
Dingen ſich befragen. Denn je das Reich 
GOttes inwendia iſt, und gnugfam hell und 
klar in der Geſchrift angezeiget; das gemeinem 
Wozu 
viel Kunſt und Uedung gehöret, da iſt nichts, 








Summa ſummarnm, lieben frommen 
Bürger! befteher auf CHriſto, den uns durd) 
Belle Geſchrift, GOtt der HErr allein ange: 
zeiget hat: And was weiters der Gelehrten 
BGeiz und Ruhmſucht auftreibet, Das laſſet fah⸗ 
ren, und fie gleich groſſe Kuͤnſtler ſeyn. Un— 
Seyl ſtehet nicht in Worten, fondern 
Es muß doch Aer⸗ 
gerniß kommen; denn alſo muͤſſen, fo be⸗ 
woaͤhret ſeyn, unter uns offenbar werden. 
Wehe aber dem Menſchen, durch den Aer⸗ 


* 


meines unterthaͤnigen ganz willigen Dienſtes 


hat bewegen laflen wie heftig jach, etliche vom 


alter Gewalt bearbeiten, fondern dat Ihr auch, 


zu feinem Heiligen Wort ein geneigt gueioillig 


Herz verliehen, das ſich in wahren chriftlichen 
Thaten täglich je mehrundmehreige. Denn 


tes iſt es, fo er uns gottſelige Fuͤrſten vorfeßer, 
wie es fein groffer Zorn und fchwere P 


| 


[fo ] genannten geijtlichen Haufen, fich dep bey 


| lage ift, 
fo er gottloſe Kinder und Thoren laͤßt herrſchen, 


mie das neben viel andern Orten Der Schrift 


Jeſaia 3. und 32. gelefen wird. Und Der weile 
Fuͤrſt Salomon ſpricht: So die Rechten blůe 


ben, gebt es dem Volk wohl, fo aber die 


Bottlofen berrfcben, trauret das Volk. 


N ae 
I 


Be a 


> 


IR 


Chriſto, wuͤnſche ih E. F. G. mit Erbierung 


allezeit bereit zuvor. Ich ſage Lob und Peeis, 
GOtt unferm barmherzigen allerguͤtigſten Ba- 
ter, der E. F. G. fo gnaͤdiglich bisher bewahret 
hat, Daß fie ſich zu verfolgen das Evangelium 
unfers Heylandes IEſu CHriſti, keinesweges 


eine befondere groffe Gnade und Segen GOt- 


Darum wie allen Gottſeligen, alfo ift es mir 


eine befonders groffe Sreude im Herrn, daß 


andern Fuͤrſten zur Forderung des heiligen Ev- 
angelii, alfo einen geneigten Willen trägt; das 


denn ein merklicher Beilfamer Glanz ift feiner 


Erbarmung und groſſer Gnade. Der ihmidy 


ftand, in welchem fürmwahr meni 


find die 
Gott kennen, erlöfet, fo gnädigli 


wieder geurlaubt und abgefertiget Hat, daß ich 
billig & F. G. Wohlfart und Heil, für andern 


fagung und Wonne des Herzens, verneh- 
men, daß er folcyes fo reichlich mit ihr fehaft 
und wirket. Er unfer GOtt und HErr der 
das Herz aller Rönige und Sürften in ſei⸗ 
ner Yand hat, Sprüchw.zı. und felbft allein 


in allen wirket beyde das Wollen und das 


Thun Philipper 2. wolle fein Werk in euch an⸗ 


fan⸗ 


ich ruͤhmen hoͤre, wie E. F. G. ſamt etlichen 


auch E. F. G. halber inſonderheit zu freuen has 
be, Denn fie mich, als ich von dem Mönch: 


zum Die: 
ner angenommen, gehalten, und nachdem mir 
GOtt eine andre Berufung Hatte zugefügt, 


begehren, und mit hoͤchſtem Fleiß darum den | 
Allmächtigen bitten foll, auch mit groffer Danke 
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450 
- faırgen, volführen und ‚vollenden, nemlid) bie 
Erkenntniß feines allerliebften Sohns, unfers 
HExrrn JEſu EHrifti, Den er von den Todten 
auferwecket hat und gefeßet, zu feiner Rechten, 
im himmliſchen Weſen, uͤber alle Fuͤrſtenthuͤ 
mer, Gewalt, Macht, Herrſchaft und alles 
was genannt mag werden, nicht allein in dieſer 
Melt, fondern auch) Inder zufünftigen; und hat 
alle Dinge unter feine Füffe gethan, und Bat ihn 
g ſetzet, vor allen Dingen, zum Haupt der Ge- 
meine, welche da ift fein Leib, und die Fülle 
deß, deralles in allen eıfüller. Epheſ. 1. 

2, &s mag nicht fehlen, wie der HErr auch 
felbit geweiſſaget Hat, es müflen viel Wider: 
chriften ſeyn, die unter feinem Namen fommen, 
und männiglic), aber bevorab Fürften und 
Herren, alsan denen viel andre bangen, von Die 
fem unfern Heiland, auf Sachen und Sünde fo 
ihnen gewoͤhnlich, abzumenden, Feinen mögli- 
chen Fleiß fparen. ber es würde verge: 
bens ſeyn, fo man dem Dogel das Barn 
vor die Augen ftelle, wie Salomon fagf. 
Es wird E. F. 9. das gewiffe Zeugniß Des 
Herten, fo aud) die Unklugen meife machet, Das 
unvergaͤngliche helle Wort OOttes, alfo wei: 


fen und leiten, daß bey ißr folche Täufcher ihrer 


Truͤgerey und falſcher Geeißnerey keinen Fort— 


— 


— 


1. Abfchn. 2) Schriften wider Tariſtades Jeecbum vom Saeräment, 26 I 


ER 
denn alle GOttes Schrift, ung zu dem einigen 
gebenedeneten Saamen Abradaͤ, in dem alle 
Voͤlker gebenedeyet werden follen,unfern HErtn 
JFEſum ChHriſtum, der allein fein Bolt von 
Sünden erlöfet, weiſet und führer, von ihm 
durch einen wahren Glauben Berzeifung der. 
Sunde, und ewigen Seegen zuerlangen; wer 
wollte denn fo unfinnig feyn, Der folches zu era 
langen fid) unterfiegen follte, durch fich ſelbſt 


oder andere Ereaturen, fein oder anderer Werk, 


es ſey beichten, aufgefeste Genugthuung, Ab— 
laß, der Moͤnche Verdlenſt, oder was man des 
Dings mehr erdacht hat, zu Troſt etlicher fau— 
len Baͤuche, und aber groſſem Schaden und 
Nachtheil der armen unwiſſenden Seelen. 

3. CHriſtus ſpricht: Rommt ber zu mie 
alle die ihr wmuͤhſelig und beladen feyd, ich 
will euch erquicken Matth. ın und 16. Ylies 
mand Fomme zum Dater denn durch mich, 
und 15, ohne mich Fönnt ihr nichts thun. 
Wer wollte denn nicht alles verfaffen, und mie 
gutem Berfrauen und Glauben ihm ſich ganz 


und gar ergeben ? Wahrlich merfoldyes unferm - 


HEtrn CHrifto JEſu vertrauer, und ihm fi) 
alſo ergibt mit wahrem Glauben, wie eines fol- 
chen Herz, allein in unfern Hellande meynen 


und lieben würde; alfo müßte es wohl aud) ben 


‚gang erlangen follen. Denn wer möchte doch Sünden und feinem ganzen vorigen Leben feind 
feyn, den GOtt anders nicht gar hingeworfen ſeyn, und gründliche Neue und Mißfallen das 
und verblendet hätte, Der nicht aus Dem hellen | rüber tragen, allewege würde er ſich auch feiner 
Ges GOTTES alsbald fehen follte, daß | Sünde, vor GOtt und allen Menfchen, wo es 
wir unfers Thuns, allzumal Sünder und ver=| Befferung bringen möge, und Urſach geben 
dammt feyn, fo doch überall Fein Menfch auf) zu GOttes Güte fi) zu ehren, befennen, und 
Erden gefunden wird, der GOtt von ganzen |fie von Herzen beichten. Die Buſſe würde 
Herzen und feinen Nächften als fich feldft liebe ; | nicht mehr in dem ftehen, daß man zum. Tag 
an welchen zweyen Stücken Doch Das ganze ein Vater unfer oder 5. betefe, zur Wochen ein 
Geſetz und die Propheten hangen, alſo, daß | Almoſen oder zwey gebe, zum Sabreinen Tag 
wer hieran fehlet, alle Gebote GDites über: | oder fechfefaftete ; fondern im Geiſt und in der 
frefen Bat. Sintemal wir denn alle Uebertreter | Wahrheit würde ein fold;er ohne Unterlaß alles 
ſeyn göttlicher Gebote, und deshalb verdammt | zeit beten, und GOtt um Gnade fuͤr ſich und 
und vermaledeyet, fo werden wir uns felbft, | alle Menfhen im Herzen anrufen, auch alles 
noch auch andre Menfchen von folcher Ber-|fein geben nüchtern, und mit Abbruch alles leib⸗ 
dammniß und Vermaledeyung, je nicht helfen) lichen Leberfiuffes, fein Fleiſch zu Dämmen, und 


„können, wie wir in Ungnaden feyn alfo wird |dem Geifte gehorfam zu machen, zu bringen, - 


auch alles unfer Thun bey GOtt unangenehm 
feyn. . Der Baum foll nichts [faugen } tie 
‚wollten denn die Früchte etwas fangen? So 





und fein ganzes Seben, was er iſt und vermag, 
feinem Naͤchſten, einem jeden Der fein bedarf, 
zum Dienft ergeben, und bereit feyn jedermann 
| n en 
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I, Zauptfl; Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 4653 
zu chun, wie ihm CHriftus JEſus gethan hat, hen Väter gefehen hat. Denn mehr Pracht 
der feinen Leib und Leben für feine Feinde auc) und Ueppigfeit, bey den allermelttichften Für 
dingegeben hat: und diß iſt wahrlich und schrift: Iften nicht gefunden wird, als beydenen, diedee 
lic) beten, falten und Allmofen geben ; ja es iſt hoͤchſten Heiligkeit, der man auch bie Füffefür 
die einige rechte Buſſe, vie ein jeder Chriſt fein fen muß, am nächften gehalten werden. Nun 
Lebenlang üben foll, bereit alles zu leiden und hat CHriſtus einmal geredt, und wird nicht an 
zu dulden, ſo ihm GOtt zu leiden zufüget. Al. ders koͤnnen fegn,wer nicht mit miräft,fprichter, 
fo flirbe er den Sünden ab, und wird in ihm der iſt wider mich : wer nicht mit mir ſamm⸗ 
Die Taufe EHrifti vollender, alfo bedenke er let, der zerftreuer. So feynd nun unfre ge- 
und bemeifet an ihm felbft den Tod CHriſti, nannte geiſtliche Sunfern, mit CHriſto dran, 
welches Gedaͤchtniß zu fordern und ſtaͤrken, erimie die Wolfe mit Den Schafen, undfammien | 
auch) das Nachtmahl des HErrn halter, und mit ihm wie der Wind die Spreu, ja fie glee 
weiß, Daß Durch bleffes Beyſeyn der Meſſe, chen ſich ihn in allen Dingen, wie Waffer und - 
=. .pder fo er die verdinget, nichts wider die Sün-|euer, Nacht und Tag, Hölle und Himmel. 
‘de ausgerichtet oder verdient werden mag, Der⸗ In CHrifto ſieht man nichts denn Demuth, 
maffen haͤlt es fid) um einen wahren Chriften,|und zeitliche Verachtung; bey ihnen iſt eitel 
und folche Frucht bringe der Glaube, wo er iſt, Pracht und Solz, in CHriſto Armuth, aber 
dig lehret alle göftlid,e Schrift, DIR predigen, in Gemuͤth, Das jedermann zu Helfen allezeit 
welche das GOttes Wort und Cvangeliumfbereitift; bey ihnen Reichthum und Geiz, dem 
prebigen; ja G. H. diß iſt die ungehörte, aller die Erde zu enge ift, bey CHriſto findet man - 
ſchaͤdlichſte, vergiftefte Ketzerey, bie alle ar eitel Sauftmuth und Mirvigkeitz bey ihnen 
Sagung und Ordnung abthut; Gehorfam,iKrieg, Mord, Berdammen unverförtee Sa: 
Fried und Einigkeit zertrennet und zerftörek, wi⸗ chen, vertreiben, brennen und tilgen, bey Chri⸗ 
= ger Die unfre [fo] genannten geiltlichen Praͤla⸗ ſto ſtete Lehre und Predigt; bey ihnen flieffen | 
ten, alle Fuͤrſten und Herren zu bewegen [ich] und jagen. In Summa CHriftus trage ae 
unterftehen. Da foll man wider Handeln mit fenthalben das Creuz, auf daß er andern 
Eifen Waſſer und Feuer, wie wider Die Tür helfe, fo laſſen fie fich in Sänften führen, und - 
Een und ärgften Feinde GOttes, fo je auf Er: iegen Das Ereuz auf alle, Die fie nicht mit wil« 
den kommen find. Aber folche Unfinnigkeitift ten anbeten. CHeiſtus nimmt nichts, und 
£ein neues; CHriſto unferm HEren, der eben gibt jedermann vergebens; fo nehmen fie von 
folches prediger, und dazu das allerheiligſte ke: jedermann, und geben niemand nichts verge- 
ben führet, mehr, mit fo groffen undviel Wunsibens; es wären Denn Hübfche Fräulein und | 
derzeichen fein Thun und Lehre beftätiget, ha⸗ Spielleute. "= 
ben ihre Vorfahren, die Parifaer und Schrift] 3: Darum G. H. ſo CHeiſtus fo ernftlih 
gelehrten, auch alfo getfan, mie denn zuvor|fpricht: Setzet entwedereinen guten Yaum, 
auch allen Propheten, und hernach alten Apo: fo wird die Srucht gut, oder fest einen faus 
ſteln, und fo vom Anfang der Welt Die War: jen Baum, ſo wird die Srucht faul; denn 
heit je getehret Haben, von deren gleichen ge⸗ an der Srucht Fennet man den Baum. Jhr 
fchehen if. Die Welt kann anders nicht, ſie Nattern Bezüchte, wie Eönnt ihr gutes res 
haͤſſet und verfolget CHriftum, und wer mit|den, dieweit ihr böfe feyd; weh das Here 
ihm will zu thun haben. ; voli ift, gehet der Mund über. Ein auter 
. E. F. ©. hat bey fo vielen genannten Menſch bringt gutes hervor, aus ſeinem gu⸗ 
Geiſtlichen, Praͤlaten, Cardinaͤlen, Biſchoͤf ten Schatz, und ein böfer Menſch bringt 
fen, Aebten und andern gewohnet, und ihrer boͤſes hervor, aus feinem böfen Schatz. 
fund gehabt; das meiß id) aber, daß fie GOtt Matth. ir. und männiglich fiehet, ſolche Fruͤch ⸗ 
bittet, daß er fie behüte, vor dee Geiftlichkeit te an unfern genannten Beiftlichen, und auch al⸗ 


fo fie bey dem gröffern Theil, derfelben geiftli- len ihren Berfechtern, Die fich chriftlichen a | 
| en | 
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lichen Vätern ebenziemen, wie Dannzapfen am und follen, alle Dinge, fo ven Glauben und z 








E Beigenbaum , fo muß man doch ſehen und be. 
Eennen, daß es faule Bäume feyn, Darum moͤ⸗ 
gen ihre Raͤthe, Sehren und Satzungen auch 


niche chriftlich feyn ;. weß das Herz voll ft, auch der Geiſtliche alte 


gebt der Wund über, Darum mo fie follen 
rathen, wie man Die Chriften chriſtlich lehren 


und regierenfoll: ift. es eben, als fo man den 


Schafen wollte treue Hirten fesen, und nähme 
die Wölfe zu Rathe. Es liegt am Tage, und 
mag sicht geleugnef werden, daß fie SOTT 
nicht fuchenz denn fie würden forft anders le- 
benz ihren Pracht und Wohlluft fuchen fie, was 
J soolen fie denn für gutes rathen oder vorneh- 
menn - >: 
| 6. Solches ift- auch wohl bey dem abzuneh- 
- men, daß fie ſich fo ängftlich bearbeiten, daß 


die Sachen unfers Glaubens und hriftlicher 


Lehre zu feinem öffentlichen Verhoͤr kommen, 
fondern daß alle, fo ihres Gefallens nicht pre- 
Digen, unverhört verdammt werden. ChHri— 
ftus mag aber nicht lügen, der da ſpricht: 
Wer arges thut, der haſſet das Licht, und 
kommt nicht an das Richt; auf daß feine 
Werke nicht geſtraft werden. Wer aber die 
Wabrbeit tbut, der kommt an das licht; 


Gottesdienſt belangen, erkennen, erörtern und 
urtheilen. Denn GOtt feinen Gläubigen als 

lein feine Schrift sale hat, und fo richsee 
; inge, ı Cer.2. wer 
denn den Beift CSrifti nicht bat, der iſt 
auch nicht ſeyn, Roͤm. 3. Mehr, fol maͤnn⸗ 
glich GOtt glaͤubig ſeyn, fo muß auch männte 
glich willen, was das Wort Gites ſey, Dem 
denn allein zu glauben iſt. Deshalb fo wider 
die Natur auch iſt, efwas unverhört verdame 
men, und CHriſtus felbft ſagt, daß alte feine 
Scäflein feine Stimme Eennen, auch bie 
alten ailecbeften Concilien, von Känfern bes 
fehrieben, und in ißrer und ihrer Gewalchaber 
Beyſeyn gehalten find: foll E. F. G. dahinfich 
nimmer bereden laflen, benzufteßen Denen, vie 
unverhört über fo überflüßigs Recht erbieten, 
verdammen und verfilgen wollen alle, fo nicht 
nad) Gefallen der genannten-Geifklichen predi— 
gen, und ihnen Feinen Richter, denn ſich felbft 
zulafien. Denn wider alle natürliche Billig» 
Feit ifts, CHriſtum nicht anders predigen laf- 
fen, und alle fo ihn anderspredigen, unverhörs 
‚verbammen, denn eben die wollen, Die fich mie 
allen iären thun bemeifen, [als] abgefagte Fein: 





auf daß feine Werke offenbar werden, denn de CHriſti. Es mag fie aud) nicht Helfen, daß 
fie find in GOtt gethan. Joh. 3. Sie haben fie allezeit vorwerfen, unfere Predigt und Lehre 
doc) fo viel hochgelehrte Doctores, in Sammt |fey zu Eoftniß Im gemeinen Eoncilio von allen 
und Scharlaf bekleidet, Die-ganzen Hobenfchu- | Ständen Des Keichs verdammet, man fünnte 
len feynd Doch mit ihnen dran, ijt ihr Ding fo nicht einem jeden ein eigen Concllium Balken, 
gerecht, und das wir predigen fo. ungerecht, ſo wäre es eine Seichtfertigkeit, wieder in Diſpu⸗ 
warum Fommen fie nicht ans Licht; die Schrift tation laffen fommen, das fo ernftlich einmal 
GOttes ift allen Gläubigen gefchrieben, fo ha⸗ vom Concilio befchloffen if. Denn Concilum 
ben alle Gläubigen den. Geift EHrifti, durch | Bin, Concilium her, das Wort GOttes ſoll 


den man die Schrift verfteht: fo nehme man 
die Schrift vor die Hand, zeige jedes Theil an, 
fein ehr und Thun, fo werden alle Chriſten 
wohl fehen, roie gemäß oder ungemäß der 
Schrift jever Theilfandle. Bon folchem Ber- 
hör und Urtheil dürfen fie E. F. G. famt an⸗ 
dern Fuͤrſten und Obern, diefie weltlich Heiffen, 
Feinesweges als unmöglich, und Die ſich des 
Handels nicht verftanden vermerfen ;denn wahr: 
lid) der Sadjen niemand weniger Berftand bat, 
benn eben fie, das doc) offenbar ift, und nie: 


man predigen, predigt Das jemand nicht, und 
will davon nicht ablaffen, foll man ihn tödsen, 
man ſoll aber vor befehen, und ihn drüber ver⸗ 
‘hören, ob er folches gepredigt Habe, oder dawi⸗ 
der. Dazu darf man Fein Concilium, eine je⸗ 
de chriftliche Obrigkeit, wird wohl erfennen moͤ⸗ 
gen, fo fie die Schrift GOttes hat, ob ihr eine 
Meynung gemäß oder nicht fey. Der Zanf 
ift nicht darüber, was das Necht fen, wasman 
predigen folle, oder nicht, GOtt Hat befchlof: 
fen, daß man fein Wort lehren foll, und das 


mand leugnen mag: und alle Gläubige Eönnen) Recht iſt a Geſetz, der Zanf ift, ob die an 
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lichen oder ihre Widerfpredyer das Wort GOt ſchnur fen, aller Lehe und Predige: verhoͤrt 
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tes, oder das ihm zumider ift,predigen, und wel- auch einen jeden, der fich erbeut zu beweiſen, 


‚he GOttes Geſetß gemäß oder ungemäß han⸗ daß feine Predigt und Lehre das Wort GOt— 


deln, Alfo daß man einen Todfehläger tödten |tes ſey; fo man doc) Feine Seichtfertigkeit achtet, 


ſoll, iſt das Recht, das bleibt, und ift darum daß in viel geringern Sachen unterfucht wird, 
keine Grage: noch fo einer todt gefchlagen hat, was dem Rechte gemäß fen, oder nicht, darun⸗ 
ftellee man ihn vor Recht, vernimmt feine Ant: |ter nicht geachtet (wird) was bey den Alten bes 


wort und erkundigt fich ob er widerdas Geſetz ſchloſſen iſt. De | 
gehandelt habe oder nicht :und einen, der dadas| 8. Diegöttliche Schrift fiegt fo Hell am Ta: 
belle Wort GOttes predigt, und ſich das zu be⸗ ge, Dazugreiftman, das der Schrift zuwider iſt, 
bemweiffen erbeuf, folle zu Feiner Berhör Eom-| mas der genannte geiftliche Haufen lehrt und thut, 


-menzunddas follen die Allerheiligften und Geift- | Das erfennet auch fo ein groffer Theilder Ehrbar- 


lichften wehren, die doch, fo fie Chriften feyn keit, wo nur Freyheit iſt, das Wort GOttes zu pres 


wollten, fchuldig find, einem jeden Irrigen ju digen, daß es freylich Fein Berftändiger, und der 


weiſen und berichten mit aller Sanftmüthigfeit, der Wahrheit nicht vorher entfaget hat, unnuͤtz 
ift Das nicht eine verkehrte unverſchaͤmte Wü-|noch unnorhdürftig achten mag, von Sachen 
teren, die den Türken zumider wäre, unſers Glaubens und chriftlichen Lebens, die je- 


7. Zu dem allen weiß man wohl, wie es zuſtzund in Mißhellung ſchweben, Verhoͤr, Rede 


Coſtnitz im Concilio zugegangen iſt, alle Fuͤr⸗ und Befreyung zu vergoͤnnen. Ja niemand 


ſten und Stände des Reichs, die das Paͤbſtli⸗ der CHriſtum lieber mag ſolche abſchlagen, 
che Geſinde weltlich nennet, waren deß beredet, vielweniger jemand unverhöret verdammen. 
daß ihnen In Sachen des Glaubens nichts ge-| Aber freylich, wer der Sache ein wenig nach⸗ 
buͤhrte zu richten. Deshalb fie den befchor-|denket, wird bald feßen, daß Die genannten 


nen und.befutteten Prälaten, die Sache befab-| Geiftlichen, gemelbter Einreben feine führten, 


len, ſollten denn Diefelbigen etwas ihrem präch-| wo fie ihrer Sachen Fug hätten : fie wiffen, [ daß} 


tigen, gemachſamen, feigen, muthrilligen $e-| wo fie vor die gemeine Ehrbarkeit kommen, und 


ben abbrüchlid), wie dann Die ganze goͤttliche ihr Handel gegen göttliche Schrift gehalten wird, 
Schrift iſt, erfannt haben, waͤr je wider diedrd-|ja nur gegen natürliche Billigkeit, daß fienicht 


nung der Natur gervefen, die ſich felber al-|beftehen möchten. Darum ift alle ihre Arbeit 


lewege mehr benn andere liebet, und das Zeit-|und Mühe feit.dem legten Reichstag zu Auge ' 


‚lie dem Ewigen ftets vorfege. Der frommelfpurg gehalten, allein darauf gerichtet, Daß nie» 
Kaͤhſer Siegmund hätte gern eine Reforma-|mand kein Verhoͤr gegönnt, fondern männiglich, 
tion des geiftlichen Standes vorgenommen, und| der ihnen nicht will gewonnen geben, unvers 
Bat ſich in felbigem hoch bearbeitet, aber er war| antwortet und unverbört verdammet werde, 
alfo durch die genannten Geiftlichen überlegen :) Das mag nun E. F. ©. wohl erfennen, wie 
wie noch heutiges Tages gefchleßt, fo man zu=| nicht allein uncheiftlich, fondern (auch) wie un. 
fammen fommt, daß die Väbftlichen 3. Stim:| natürlich foldyes fey ; wie Sie das auch erfennet 


| 


‚men haben, fo fromme weltliche Fürften, die|hat, und längft vermerkt, daß fie, dievermein- 


Ihren Leib, Ehr und Gut zum Reich fegen, nicht ten Geiftlichen, ihre Sache mit Gewalt begeh⸗ 


eine haben; daß ehe alle Dinge müßten vorge-|ren hinaus zu bringen; darum wird ihre Seele } 


den, denn feld) eine heilſame Reformation.|in deren Rath nimmer verwilligen. 
Denn man fießt und greift, daß vonder Ferſen 9. Auch fic) nicht bewegen laſſen, daß,fie oh⸗ 
bis zur Scheitel nichtsgefundes noch gangesift, ne Unterlaß lügen, man wolle alle Obrigkeit ab: 


Im ganzen genannten geiftlichen Stand. Da-|tfun, und fo man.eine Reformation mit ihnen 


rum wird es feine Leichtfertigkeit feyn, ob man] erlange, werde man denn an alleDbrigfeit ges 


ſchon unangefehen, was im Concilio zu Coftnig|ratken, und allen Gehorſam auflöfen. Denn: 
befihloffen, das GOttes Wort läffer die Kichts|fo man das Wort GDttes predigt, lehrer man, 
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458 ı Abſch a) ‚Schriften wider Carlſtadts Jurchum vom Sacramıur, 469 
daß eine jede Seele foll der Gewalt und aller} lichen und zur Efrbarfeie dienlichen und nörßle. 
Obrigkeit unterthan feyn und gehorchen, wiegen Geboten und —— rm de 


das Rom. ı3. Tit. 3. und ı Petr 2. auegedru- Dana bürgerliche Hfliche und Werbündnig, fo 


cfet iſt. Denn freylich fo man GOtt recht leh⸗ ihnen angemuthet, weiters nicht fordert. - Po» 


ret erkennen, mag niche feyn, daß feiner Ord⸗ chen.viele auf ihre Feeyheiten, die ihnen von 
nung, der alle Gewalt und Obrigkeit einfeget, Königen und Känfern — — | 
jemand wideritrebe. Sie aber, die genannten | daß folche nur geiftlichen heiligen Wätern gege- 

Geiſtlichen, fo fie geiftlic und Apoſtoliſch ſeyn ben find, auf daß fie dem Dienft göttlichen 
wollten, follten wie CHriſtus unfer HErr die- Worts defto freyer möchten nachfommen : und 
nen und nicht Berrfchen; wie er dann ihm nicht keinesweges einem ſolchen lofen Gefinde, das 
hat dienen fl fondern ung gedient, und feiz einer Obrigfeit, und nur einer feharfen note 
ne Seele zur Erlöfung gegeben für viele, und zu duͤrftiger wäre, denn nicht bald ein Volk auf 
feinen Juͤngern gefage: die weltlichen Fuͤrſten Erden, wie man augenfcheinlid) ſieht. Man 
herrſchen, und dieÖberherren fahren mit Ge⸗ |befehe ihre Freyheitsbriefe, ja alle ihre alten 
walt alſo ſoll esnicht ſeyn unter euch ; fon=| Donationes, fo wird man finden, daß vielan- 





dern, foiemand unter euch gewaltig will dern Leuten foldye gegeben find, welche unfer ge⸗ 


ſeyn geachtet,derfey euer Diener, und wer da |nante geiftliche Haufe, alfo gleich ift, als dem 


-willderDornehmitefeyn der fep cuerÄnecht. | Abraham die Phariſaͤer gleich waren, die SE» 


Matıh. 20. Man aber laffen fie den göteii-|fum creuzigten. Aber wie da oben angezeigt - 
chen Dienft göttlichen Worts fahren, und fah iſt, daß fie viel vorwenden, Dadurch fie vermei- 
ren mit Gewalt über alle von GOrt eingelegte nen darzutfun, daß eg nicht gebühre, in ſol⸗ 
Obrigkeit und Gewalthaber, ja wie Petrus von Ichen des Glaubens (Sachen) niemand ein oͤf⸗ 
ihnen gemeilfager hat, wandeln nach dem fentlich Verhoͤr und Befragen zu vergönnen, 
Fleiſch, in der Luſt der Alnfauberkeit, ver und dod) die gründliche Urfache iſt, Darum fie 
achten die Serrſchaften, find durftig, bat: |jich alfo fehr vor öffentlichem Verhoͤr fcheuen, 


ten hoch von ihnen felbft, und zittern nicht |daß fie wiflen, [daß J ihrelxfachen im Grunde faul 


Die Majeftäten zu läftern. Darum find fie [und kein Nutz feyn :alfo werfen fie aud) in diefem 
Diefelbigen, die göttlich: Drdnung und Gehor-| Fall, dis und jenes vor, damit fie göttlichen 
fam aufiöfen, und alle Dbrigkeiten zerftören, |und billigen Gehorſam von fid) ſchuͤtten; und 


nach allem ihren Muthwillen; fo [doch Das Wort |ift aber die einige red;te Urfache, daß ihr Leben 
Gottes männiglic), Befchorne und Linbefchorne | alfo gefaltet ift, daß fie Feine chriftliche Dbrig- 


lehret, den Fürftenthümern und Gewaltigen|feit teiven mögen, die denn zur Rache der 
unterthan feyn, und der Dbrigfeit gehorchen. |Llebeithäter und Lob der Wohltbäter von 
10, Jetzund allhie zu Straßburg, fo um GOtt eingefegen ift. ı Petr. z. darum auch 
frienlicher Beywohnung und chriftlicher Einig- | Baulus ſprich Roͤm 13. Die Bewaltigen find 
keit willen, ein ehrfamer Rath, meine gnädige| nicht den guten Werken, fondern den böfen 
Herren, an den genannten geiftlidien Haufen zu fürchten. Alſo findet fihs, daß eben fie, 
geſonnen Kat, in bürgerliche Einigkeit und die genannten Geiftlichen, ſolche find die alle 
Pflicht, role andere Einwohner, edle und un-| göttliche Obrigkeit verachten und abehun: wie 
edle, fich zu begeben, findet man unter ihnen, | fie dann, von wegen ihres unbilligen Lebens 
die ausgeben dürfen, ſolches wäre ihnen an ih⸗ Feine erleiden mögen, und das, dem Prediger 
tem Eid und und Ehren abbrüchig, gleich als | görtliches Worts faͤlſchlich zumeflen , Die doch 
ob fie ihr Eid verbände, und ihre Ehre waͤre, lehren und predigen, nicht allein, daß aller an⸗ 
denen, bei melchen fie wohnen, ja von welchen |dern ordentlichen Obrigkeit, fondern auch Daß 
fie bier find, ifre Nahrung haben, und zum ihnen, welche nicht follten weltlich berrfchen, fo 
heil, dem Geblüt nach ihre Berwandten find; ſie anders der Apoftel Nachfommen feyn wol⸗ 


> 


weder treu noch Hold zu fenn, noch auch chrift- lem, — es GOtt alſo geſchicket hat, 
sr Pe | 


nen zu leiden. Aber fo alle ihre Sache auf | geändert und gebeffert warden find; von wel⸗ 
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470 LI.Hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider dieSacramentirer:c. ayı 
fie je weltliche Herren find, folle von allen, die lichen Gericht feine Ehefrau abgelprocdyen ae 
unter ihrer Geroalt feyn, gehorſamt werden; fo ben, und leid) zu ihnen genommen, ee 
fern ſie nurnichts gebieten, das wider HD:eift, | 12. Und darum G. H. dieweil auhvonme= 
und die Seele belanget ; jaaus dem Wort GOt. | nen Mitarbeitern und Predigern des Evangee 
te8 ermahnen, was nur das Zeitliche anberrift, | lii bler zu Straßburg, aufund Durchdasgemie 
als Leib, Ehre und Gut, auch Gewalt vor ih: | fe Wort GOttes etliche Sachen im Gottesdienſt > 
Täufcherey und Verführung Des armen einfäl- | hen unfre gedachte Widerfacher weit und bereit, 
tigen Laͤyen fteher, und fie mit ihren Werfen, | vor Sürften und Herren greulich luͤgen, wie fie 
die fie allo unverfchämt treiben, daß fie vorlängft uns aud) vorher gethan Haben: habe ich ſolche 
ein Greuel find worden aller Ehrbarfeit,und E. F. G. mit Anzeigung göttlicher Schrift, auf 
niemand, der Zucht und Scham liebet, gern mit welche alles vorgenommen iſt, auf das Fürzefte 
ihnen zu thun hat, erweiſen, daß fie nicht aus wollen befchreiben; auf dafi fie der Wahrheit 
GOtt, fondern aus dem Teufel geboren find, berichtet, roüßte fich Sefto weniger an etliher 
(denn Johannes fpridit: Wer Sünde thut, heiſſe Mähren zu laffen ; ob fehon groffe Bi- - 
der iſt vom Teufel, ):jo ifts Fein Wunder, ja: Ihöffe uno Drälaten folche vorbrächten; dann 
es mag anders nicht ſeyn, denn daß alle ihr fie in ſolchen Dingen zu vielglaubig, auchnoch,  - 
fechten und fagen eitel Sügen fen. Der Teu- und fürmahr zu fagen, etivann oft zu fchnell era 
fel iR ein Lügner und der Lügen Dster. | funden find. Habe auch hiemit E. $. ©. are 
Johann. 8. was wollte er denn feine Söhne | zeigen wollen, wo etwas in meinem Vermoͤ⸗ 
anders lehren? x gen wäre, das id) Ihr zu Dienſt und Gefallen 
11. Gie erzeigen aud) ſolche Art uͤberfluͤſſig zu thun vermöchte, daß ich des ganz willig und 
Bier und allenthalben, fie haben allein auf mich bereitwäre; dann ic) ihre gnaͤdige Gurthaten, 
armen und untüchtigen Diener des Worts fo mit, ihrem untüchtigen Diener, überreichlich ers 
viel ungeſchickte ungereimte Lügen erdacht, aus: | wiefen, noch in friſchem Gedaͤchtniß dabe, nd 
geſagt, und ausgefchrieben, daß ſichs höchlich allewege haben werde. 
zu verroundern Üft: da abe ich müffen vor Ma-| 13. Iſt alſo an Siemeine unterthänige dena 
fper ein unordentlich Leben geführt haben; ſo ich thige und ganz fleißige Bitte ſie wollen folch mein 
zu derfelbigen Zeit an E. F. ©. Hof war: da Schreiben, aus chriftiicher Meinung gefchehen 
babe ih müffen mit groffen Schanden von E. gnädiglid) aufnehmen, und fich von dem — 
F. ©. Hofe entlaufen ſeyn; fo fie mich doch gen gewiſſen heilſamen Wort GOttes niemand - 
nicht ſonder Gaben und Geſchenken gnaͤdiglich abwenden laſſen: der Geſalbten, die ſie doch ho⸗ 
abgefertiget har: da iſt mir meine Hausfrau hen und niedrigen Standes, bey ihren Fruͤch⸗ 
entlaufen; da habe ih Kinder beſchnitten; da ten nun wohl etlernet hat, als einiger Fuͤrſt des 
das, da jenes gethan. Da haben ſie etlichen Reichs, ſagen und klagen, ſich nicht ſo hoch ad 
Fuͤrſten dürfen zufagen, etliche meiner Mitar: | fechten lafjen, und dran feyn, daß nichts unver: 
beiter im Wort haben gepredigt, unfre liebe | böreer Sachen verdammet, noch die Perſonen 
Frau, die Mutter Chriſti, ſey ein Hund; da angeſehen werden. CHriſtus fat: was hoch 
von einem andern ausgegeben, er habe gepredigt, unter den Menſchen ift, iſt ein Breuel Se 
ſo ein Mann etwann eine Zeit von feiner Frau GOtt. Ex har zu verfündigen fein Wort, je . 
fey, möge fie den nächften nehmen, zu dem fie | Welt, die Verachteten und Öeringen erwäß- 
Zuft habe: fo mir doch dermaffen von Haltung |let. Man lefe.r Corineh, 1, und 2. Alſo find 
der Ehe predigen, aus dem Geſetz GOttes, follte wir aber unfrer Sachen gewiß, daß wir ung 
man ihn ehätlich nachko m̃en, ihren, der genanten [des Todes begeben, wo niemand benbringen 4 
Geiſt ichen hätten etliche laͤngſt muͤſſen landräu- mag, daß unfer Predigt, und was mir darauf ° 
mig werben; dann man wohl von hochgeleßr- | handeln, nicht mit dem gewiſſen Wort GE 
sen Geiſtlichen findet, die einem an ihrem geifte tes, in feiner Heiligen Schrift verfaffer,, gleich, 
A, | und 








daß unſer Wiverpare bisher allenthalben ver- 
en, daß wir unfrer Lehre und Thuns 
„nicht haben mögen oͤffentlich vor aller Welt, 


Grund und Urfache geben, wie wir das zu thun Ines Beiligen Wortes berichtet ‚ (ibm fey des 


wiſſen. Wir fuchen, und ſcheuen das Licht 
nicht, wie unfee Widerfacher. Der Allmäd)- 
tige wolle durch CHriſtum unfern HErrn E. 
3. ©. verleipen, fein Wort recht zu faſſen, 
und dabey zu gewiſſer Wohlfart und Seligkeit 
ihrer und ihrer Unterthanen, veſt zu bleiben und 
verharren. Amen, gegeben zu Straßburg den 
26. Decemb. 1524, 
unterthaͤniger Diener. 


Martin Butzer. 


Epriftlicher Leſer; damit ich niemand einen 
Auſtoß gebe, will ich mic) befleißigen, nicht 
allein vie Meinung görtlicher Schrift zu fe 
gen, fondern aud) ihre Worte zu gebrauchen. 
Jarum wolle fich niemand entfegen, ob er 
etwa andre, denn Des gemeinen Gebrauchs 
Worte hier leſen wird. Er befehe die Schrift, 
fo wird er finden, Daß folche Worte vom hei⸗ 
ligen Geifte, und nicht nur aufgebracht [fon: 

dernauch ]gefeger find. - 
Don Neuerung am 
| Herrn. 

A % — 

Ne Nachtmahl des HEren, wie es der hei 
= [ige Geiſt durch den Mind Pauli nennet, 
- Bat man jet eine lange Zeit Meffe geheiffen, 
nemlich bey den Unterthanen römifcher Kit: 
chen. Und männiglich berebt, daß ſo der Prie⸗ 
fter M-fle halte, opffere er den Leib und das 
Blut CHrifti, für Lebendige und Todten ; daß 
fein nüzlicher und Beilfamer gut Werk geach 
tet worden it; und Diefe Yufopferung zu bedeu⸗ 
ten, hat man Das Brod und den Keld) des 
HEren gepflegt aufzußeben, auch deshalbnicht 
geachtet, obſchon niemand mit das Nad tmabl 
des HE en genoffen hat, mehr, foiche Kleider 
gebraucht, wie. b>y Gen Juden und Heyden 
die Opfferer, zu late in Sacerdotes denant, zum 


= 
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und gemäß fen; ift auch unfte größte Klage, 


Nachtmahl des 
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Theil im Brauch geweſen, aufdaß die Meſſe 
aller Dinge einer Aufopfferung gleich waͤre, und 
Dafür gehalten würde. Be en. 

2. Wir aber von den Gnaden GOttes ſel⸗ 


ewiges Lob!) willen, daß bie greulichfte, ver⸗ 
giftefte und allerfchädlichfte Schmad) und Jüs 
fterung CHriſti IEſu unfers Haren und Hei⸗ 
fandes iſt, meynen und fagen, daß der Prie- 
ffer in der Meſſe ihn aufopffere ; darum, die⸗ 

weil das licht mit der Finfternig Feine Gemein: 

(haft hat, EHriftus mit Belial nicht (immer, 
und der Gläubige mit dem Unglaͤubigen Fein 
Theil hat. 2 Eorinth. €; Haben wir alles, fo 
ohne Grund der Schrift, zu beveſtigen und zu 
ſchmuͤcken, gemeldere Schmach und Läfterung _ 
EHrifti, und goͤttlicher Gnaden, zum Nacht⸗ 
mahl des HEren Binzu zu thun gemwefen tft, 
gänzlich In unfrer Gemeine Bingelegt und ab« 
geſtellt; alfo Daß wir nicht meße den Namen 
Mefle, fondern Nachtmahl des HErrn braus 


chen, weldyes wir zum Gedaͤchtniß des Todes 


unfers HEren, und Feinesweges fiir eine Auf⸗ 
opfferung feines Leibes und Blutes halten, oßne 
Aufpebung des Brods und Keſches; und audy, 
nicht, es ſeyn denn etliche, die mit das Brod 
und Den Kelch des HEren empfahen: dazu ges 
brauche der Priefter und Diener der Gemei— 
ne fein fonderlic; Kleid, denn das man den 
Chorrock heißt, und nichts der onfferlichen Klei⸗ 
der, als Alb, Stol, Eafel, sc. noch aud) an⸗ 
dre Geberden, von Menfchen, ohne das Wort 
GOttes, erdichtet. 
3. Dieweil nun aber nicht genug iſt, thun, 
das in ihm ſelbſt recht und billig iſt, ſondern 


‚einem Chriſten gebürt, fo fern ihm moͤglich zu 


verſehen, daß fein Thun aud) den Erwaͤhlten 
befferlich fey : den Wermworfenen muß ein Ges 
ruch des Todes feyn, was man gutes anfaͤhet. 
Denn die redite Chriftliche Siebe erheiſchet, Daß 
noir zum Ei unfere Mächften auch zu fterben bes 
reit jenn, wie Dann [auch] uns der HErr gethan 
bat., ich ſchweige, daß wir In andern ihnen 
befferlich zu ſeyn uns befleißigen, Dauer ⸗ 
mahnet Paulus bie Römer c 14. Es ſtelle 
ſich, ſpricht er, ein jalicher unter uns alſo, 
daB ee feinem Naͤchſten gefalle, sum Buten, 
©s3 ae zur 
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374 1. Saupefl, Don LucheriStreitfihrifien wider die Sacramentirer ıc, 
zur Befferung. - Denn aud) EHriftus nicht Pſam 19. Die Rechte des SErrn ſind recht 
an ihm ſelber Gefallen hatte, fondern wie A: | f&baffen, alefamt gerecht. Sie find koͤſtli⸗ 


fhrieben fteht: Die Schmach deren die mich der dinn Bold, und viel feinee Bolden,fie 
fehmäben, find über mich gefallen. Yad| find füffer, denn Honig und Honigfeim, _ 
den Corinthern fehreibe er alfo zu: Ihr ef Uns im 119. Pſalm: Wie füffe finddeineRee 


fer oder trinkt, oder was ihr thus: feyd den meiner Rählen, mebr denn Honig meis 


unanftößig, beyde den Briecben und Ju⸗ nem Mund, Ich werde verftandig von 


den, und der Bemeine GOttes, gleichwie Dem, das du befohlen haft, darum laſſe ich 


a Zul 
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ich auch jedermann in allerley mich gefäl-| alte falſche Wege. Desbars fo die Schaͤf. | 
fig mache, und ſuche nicht was mir, ſon⸗ lein ihres Hirten begehrte und geliebte Stimme 
dern was vielen zuträglich ift, daß fie fe-| hören werden, werden fie fie alsbald Fennen, 


lig werden. Seyd meine Nachfolger gleiche) und mit aller Begierde folgen, Luſt und Freu. 

wie ib Chriſti. | de werden fie haben, daB uns foldyer nadyzu: 
4. Darum wollten wir, fo fern nur möglich, | kommen gegeben iſt. Keine menſchliche Ge— 

gar gern alles, fo wir in diefen und andern auf| malt , Lehre nech Gewehnheit wird da mehr 

und durch GOttes Wort geändert und gebeflert angefe 

— jedermann gefällig und beſſerlich ma-| denn daß wir ſollten Menſchenknechte feyn. 


den werden , wir find theuer erfauft, 


en; Damit, wie es in ihm felbft alles recht) ı Cor. 7. mit teib, Ehre uno Gut wollen wie 
und göttlich iſt, auch von männiglid dafür | aller menſchlichen Dronung und Gewalt unters 


gehalten und angenommen würde, zu der Eh] chänig ſeyn, und gehocchen; der Geift aber fol 
ve GOttes, deffen Worten wir in dieſem ges] HHYre ergeben fiyn: und wie Fein Menfch den. 


folget Haben, und aud) Frommen und Aufbauen, Katy und Willen GOttes wiffen mag, alfo wird 


aller die ſich CHriſto verfprochen haben, daß] uns niemand mögen lehren, wie und womit wir 
auch fie ſich unterftanden, der Stimme ihres) ihm gefallen mögen, denn er felbft allein. Dar 
Hirten, und Lehre bes einigen Meifters und| um fpiche David im 119. Pfeim: Wenn dein 
- sehrers, den uns der Vater gegeben Bat, allein] More HErr ausgehet, ſo erleuchtet es, und 
zu folgen, bintangefegt, was von den Men⸗ gibt den Einfaͤltigen Derftand. Und bald 
fchen in folhen Dingen, die den Glauben und hernach: Nichte meine Bänge durch deine 
Gortesdienft belangen ‚ erdichtet ift. Weiter Rede. Deshalb GOtt im 5 Bud) Moſis 12. 


fcht ung zu möglichften Fleiſſes aud) lugen gar ernſtlich verboten hat, ihm zu tfun, vaß _ | 


und fihaffen, daß unfer Schag, das heilige Ev⸗ einem jeden gefällt: Alles was ich euch ge« 


‚angelium und ewige Wort, ja aud) unfer Amt, biete, das follt ihr balten , daß ihr darnach 


nicht verläftert werde, Kom. 14. und 2 Co: thut. Ihr ſollt nichts dazu noch davon 
rinch. 6. daß alſo unfer Thun nicht allein de= thun. | 


nen gutwilligen gefällig und beſſerlich, ſondern 6. Alſo ſind wir gewiß und ohne allen Zwei⸗ 


8 


auch denen boͤswilligen, als weit wir vermö-|fel, wer gottſelig iſt, fo er wird leſen die klaren 
gen ‚ unveraͤchtlich und unfträflich ſey. hellen Gttes Worte, auf die und nach denen 

5: Die beyde wiſſen wir nicht beſſer und eher wir gehandelt haben: wird er aber unfere Meue⸗ 
zu erlangen, denn fo wir männiglid) die Schrift | ungen, oder vielmehr Wiederbringen auf das 
und GSttes Wort anzeigen, welchen wir in| recht alte und ewige, nicht allein Feine Beſchwer⸗ 
unferm Thun gefolgt haben, und nahfommen|de Haben, fondern GOtt loben und benedeyen, 
find: fo foldhe die Erwaͤhlten GOttes verneh:| der uns von dem Geſchwirm fo vieler unor⸗ 
men werden, wie fie GOtt den HErrn für den dentlicher fchädlicher Menfchengebote, und Ge 
Hberften erkennen und lieben, alfo werden fie| Bräuche, wieder auf feinen Weg und zu feinem 
auch an foldyem gänzliches Gefallen tragen , da| Befehl geführer har, fich ſelbſt auch und andre 
fie denn fein Geheiß und “Befehl befinden.| unterftehe, zu gleicher oder noch vollkommner 
Mit David finge der ganze glaubige Haufen: Reformation , auf das einige und — 
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GOttes, allerding zum Goktesdienft gehö-] achten noch fürchten, ja audy wider alle natıire 


rig, ermahnen und bringen. 


7. Den Böswilligen aud), wiffen wir ins] 


liche Billigkeit Handeln. Denen, die GOtt nicht 
verſtoſſen und gar verblendet hat, wollen wir 


andern Weges. Fräftiger abzuſtricken Urſach, unſers Thuns ſolchen Grund, und das aus 


das Wort des HErrn und unſer Amt zu laͤ—⸗ 
fern. Dann mo fie daran, daß wir ifnen 
belle anzeigen, von GOtt; der je der Dberfte 
ft, ung geboten und befohlen feyn, was wir 
Neuerung oder vielmehr Reformation vorge: 
nommen haben, Fein Vergnügen haben mwol- 
len: wie follen wir ihnen anders thun, dann 
EHriftus fage Matth. 15. fie fahren laſſen, die 
blinden blinden !eiter ? Wir Fönnten ihnen je 
höher‘ Gebot und Recht nicht anzeigen dann 
GOttes, wer uns dabey nicht will bleiben laſ⸗ 
fen, des müffen wir nicht Hoch achten. GOtt 
muß man mehr gehorfam feyn, denn den Men- 
ſchen. Sintemal ſolchen GOttes Geheiß nice 
gefallen kann, flünde es übel um uns, wo if» 
nen unfer Thun gefällig wäre, und unfträflich. 


götilicher Schrift anzeigen und darthun, daß 
fie ung als ihre Chriſtliche Brüder und gemels 
ne Ölieder erfennen , lieben: und auch verthei⸗ 
digen follen, gegen männiglih. Denen zu 
Dienft und Gefallen ift auch dis Sreiben vor⸗ 
genommen. | le 
Von dem Namen des. Nachtmahls 
9. Errftlich haben unfre Brüder einen Abfcheu 
an dem Namen Mefle, und pflegen 
Nachtmahl des HErrn zu nennen , das wir 
auf römifche Weiſe, jegt lange, Meſſe genannt 
haben. Wiewol wir über den Worten mit nie 
mand uns wiflen zu zanken, mit dem wir. ung 
der Sad) in ihr felbft mögen vergleichen ; dann 


Wir Fünnen nicht mehr ‚denn daß wir erbötig ſolche Wortgezänfe Haß, Hader und anders. 


find, 3u verantworten jedermann der 
Brund fordert, der Hofnung die in uns 
ift, und das mit Sanftmütbigkeit und 
Surcht, wie Petrus lehret, wer foldyes nicht 
till aufnehmen, und fchläge das Wort GOt⸗ 
tes in Wind , achtet geöffer der Menfchen 
Bräuche und Saßungen , dann das Geheiß 
und Befehl GOttes, den müffen wir dem Ge: 
richt GOttes befehlen; und ob uns foldye Ke⸗ 
si und Srevler ausfchreyen, das uns nicht laſ⸗ 
en anfechten, denn das Geſinde auch CHri— 
Me den Hausvater, Beeljebub gefchoiten 


8 Alſo befehlieffe ich , wer nur natürlicher 
Eprbarfeit und Billigkeit nicht entſaget hat, 
wird uns unverhoͤrt, und ehe er unfre Berant- 
wortung vernommen hat, nicht verdammen. 
So er dann diefelbe vernehmen wird, daß fie 
auf das Flare Wort und ausgedruckten Befehl 
GH tes gegründer iſt, wird er ung ja wol nicht 
Fönnen weiter treiben. Wer fid) aber an fol. 
chen nicht wollte fättigen laffen, oder als viel 
unfinnige Leute thun, unfre Antwore nicht wol: 


bringen, dadurch Ehriftlicher Glaube und Lie⸗ 
be zerftöret wird. ı Tim. 6, noch müflen mir 


befennen , daß Cpriftlicher und gewifler iſt, 
toir nennen das uns EHriftus unfer HErr ein» 


gefeßet hat,mit Dem Namen, den ihm die Schrift 
giebet dann mit folchen, deß wir überall Feine 
Eigenfchaft können wiffen. Etliche meynen 
Mila, das wie Meß auf deutic fagen , fey 
ein hebräifh Wörtlein, gezogen von dem 
MWörtlein Was, das eine verpflichtere Gabe 


heißt, ald Tribut ift; und Beiffe ein Opffer, wie 


denn foldhes im 5 Bud Mofis c. ı6, dafür 
gelefen wird. Und deshalb, dieweil der greuliche 


te Greuel iſt, das Nachtmahl des HEren für 


ein Opffer halten, Eönnen diefe folchen Namen 
nicht genug verwerfen und verdammen. Aber 
fintemal folder Mame bey den Griechiſchen 
niche ift; die dann des HErrn Nachtmahl fie 
turglan, das ift Amt, oder Dienft heiſſen, und 
auch bey den alten Sateinifchen, als Cypria⸗ 
no, Hieronymo und andern nicht gefunden 
wird, will es zweifelhaft feyn, daß folcher Na⸗ 
me vom Hebräifchen fomme ; dann ihn die Grie⸗ 


len vernehmen , und unerfanntes Handels ver- | chen, die erften Juͤnger der Hebrälfchen, des— 
dammen , folder wiſſen wir nicht —— gleichen die alten Lateiniſchen fonft auch Im Ger 


noch fie zu fürchten, Dann fie auch 


tt nicht | brauch gehabt Hätten. 


10, Doch 
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478 I. chauptſt ‚Don Lurberigeeit 


fe. aud) gleid) was er wolle, deß fich noch kei⸗ |fer hun, alſo aud) unfre Worte, mit göttlie 


ner eigentlich bat entſchlieſſen Fönnen , fo bat! her Schrife ſtimmen; doch ermahnen wir,daß - 
ihn die göttliche Schrift nicht, und dis Iftübrig | über den Mamen niemand aa Dan — 


- genug, dag er von Chriſten verworfen und ver» gen, oder die andern verbammen, wo allein 


ſpulgt werden foll. Es fieht fid) aud) an, als | mir dem Namen, nicht auch der Irrthum, als i 


ob aus fonderm Gefchif GOttes geſchehen ſey, ob man da GOtt etwas gäbe und opfferte, anz 


dieweil durch Die falfche und allerverfüßrerlfche- | genommen wird. Diß ift unfte Sehre, undder 


fie Meynung, daß im Nachtwahl des Herrn |ven Grund, des Namens halber Mefle, wel⸗ 


fein Leib und Blut durch) den Priefter aufge! chen wir wollten fihon abgethan und verfpulgee - 


opffert werben, Die Welt alfo geblendet geme-| feyn, und dag maͤnniglich diefen Namen, dag 


‚fen ift, daß fie gar nicht mehr gewußt hat, was Nachtmahl des Heren gebrauchte, wie eg 


des HErrn Nachtmahl, oder wozu es gut fey,|dann ı Cor. zı. geheiffen wird,“ 


daß man ihm aud) einen Namen gegeben Babe, Daß das Nachtmahl des HErrn sum 


den niemand Eenne noch wille, woher er fom- — | 
me oder was er bedeute. Gintemal dann Penis des Todes unfers ZErrn, und 
Keine Gemeinſchaft ift des Lichts und der keinesweges für eine Aufopfferung ſoll 


Sinfterniß, 2 Corintd. 6. fo follen wir uns, gehalten werden, 


die wir Kinder des Lichts find, wie der Fin, De der verderblichſte und abſcheulichſte 


ſterniß und ihrer Werke, alſo auch der Ramen Irrthum iſt, vermeynen, im Nachtmahl 
gänzlich entſchlagen. David Pſalm 16. ſpricht: des HErrn den Leib und das Blut CHrifti aufe 


Ich will deren [die] vom Blut find, Trank.) zuopffern, ift nun von fo vielen fehriftlich erwie⸗ | 


opffer nieht opffern, noch ihren Namen in fu, und wird allenthalben ‚ da GOttes Work 
meinem Munde führen. Alſo aud) wir, wie) befannt iſt, oßne Unterlaß gepredige, daß niche 
wir einen Greuel haben, den Leib und Blut vonnoͤthen iſt bievon viel Schriften anzuziehen. 
EHrifti wieder [zu] unterftehen aufzuopffern; Die Worte Chriſtl find Elar. Als der dag 
alfo follen uns auch ein Örenel feyn folhe Opf⸗ 
ferer, Dpffer, Werk, Namen und womit fie 
umgehn. = 
1m. Wir wiſſen, daß allein der Beift GOt—. 
"tes verfteben kann, was aöttlich ift, ı Co. 
rinth. 2. darum wird folche Dinge auch nie- 
- mand anders nennen Eönnen. Darum, fo ers 
das Nachtmahl des HErrn nennet, follen wir 
aud) Feinen andern Namen brauchen, und den 
Heiligen Geift nicht wollen erft zur Schulen 
füßren, und feinen Dingen fremde Damen ge. 
ben. Welche wir doch nicht mögen wiſſen, wo ‚nem 
fie herkommen, denn allein vom Geift des Irr. | Den Keld) trinken für das eine, das andre, ſol 
thums und der Luͤgen. Dann wo anders, und|ches ihm zum Gedächtniß thun: welche Ge« 
wo diefer Name Meſſe in folcher Deutung, mie daͤchtniß fo rechtſchaffen und im Glauben ge- 
ihn die Meßlinge im Braud) bradye haben, et⸗ ſchieht, bringe allobald von ihr ſelbſt die Ver— 
man zu guf wäre: wiirde er in göttlicher Schrift | Fündigung des Todes EHrifti. Dann welcher 
in feinen Weg ungemeldet geblieben ſeyn; denn | Eönnte foldyen als feine ewige Erlöfung bedens | 
fie alles das Muß und gut feyn mag überreidy.|Fen und glauben, und nicht alsbald begierig 
lic) lehret. Alſo lehren wir das Nachtmahl ſeyn, jedermann davon zu fingen und zu ſagem 
des HErrn, alfo wie es der Geiſt GOttes | Darum fagt Paulus gleich auf vorgefegte Worte 
* | u bes 















Jeib, der für euch gebrochen wird, ſolches 
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riften wider die Sacramentirer ꝛ 
„10. Doch fey er kommen woher er, oder heiſ· ¶nennt/ und uicht Meffe Beiffen,, Damir, wie une 


Brod genommen, Dank gefaget uud gebrochen | 
bat, ſagt er: Nehmet, effet, das ift mein 


thut mir zum Bedächtniß. Deffelben gleis 
chen auch den Reich na& dem Übendmabl 
und fprach: Diefer Reich ift ein Neu Te 
ffament in meinem Blute ſolches thut, E 
oft ihr trinkt, zu meinem Bedächtniß. Dig 
find die Worte des HEren , wie fie Daulus 
vom HErrn empfangen Bat, ı Corinth. ı1. in 
welchem ‚ein jeder ſieht, daß der HErr allein 
zwey Dinge befichit, nemlich das. Brod effen, 


- 
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bes HErrn: Denn fd oft ihr von dieſem 
Brod effet, und von diefem Relch trinket, 
foltt ihr des 9Errn Tod verfündigen, bis 
daß ee Fommit. Diemeil wir Dann den 
Worten des HEren nidjts zu noch von thun 
follen, wie wir auch In ſolchen Dingen von une 
ſelbſt, nichts weiter, denn er uns offenbarer 
wiſſen mögen: fo gebürt fichs, daß mir ſtracks 
bey dem Befehl des HErrn bleiben, nemlich 
fo wir des HErrn Nachtmahl halten, daß wir 
das Brod und den Kelch des HErrn empfa- 
ben, und feines Todes dabey gedenken, und 
den verfindigen, und nichts zu opffern uns 
vermeflen, des der HErr dod), mit einem Wor⸗ 
te nice gedacht Bat. - 
13, Auchlucas in [den]Sefchichten der Apoftel, 
da er meldet wie die Öläubigen fich hielten, und 
auch diefes Nachtmahls gedenfet, als gaͤnzlich 
. geachtet wird, und esdie Worte geben, fehreibt 
er: Sie blieben aber befländig in der Apo⸗ 
ftel Lehre, und in der Bemeinfcbaft, und 
im Brod brechen, und im Beber. Siehe 
er nennts ſchlecht, das Brod bredyen, fpricht 
nicht im Brod opffern, oder etwas dergleichen. 
Achte auch wer nicht zaͤnkiſch will feyn, dieweil 
dis Brod brechen dem Anhangen der Apoſtel 
Lehre, der Gemeinſchaft und Geber mic gezählt 
wird, werde er es laffen vom Nachtmahl des 
HeErrn geredet ſeyn; dann von gemeiner Spei« 
fe nehmen , unter foichen hohen geiftlichen Din: 
gen, melden, wäre je ein ungerelmtes und dem 
apoſtoliſchen Geiſte nicht gebraͤuchlich. Es 
wird auch Die Gemeinſchaft des Kelchs, darum 
daß er des Brod brechens allein gedenkt nicht 
ausgefchloffen, fordern mehr mit verftanden. 
Dann gaͤnzlich zu vermutben, daß fie fid) in 
ſolchem Brod brechen, der Einfegung CHrifti 
vollfommlich [gemäß] gehalten haben, und 
alfo Gemeinſchaft des Kelchs keinesweges nach⸗ 
gelaſſen. al 

14. Wie aber dem fey, fo ifts unverneinlich, 
daß Paulus vom Nachtmahl des HErrn ge 
‚rede hatı Corinth. 10. da er ſpricht: Der Reich 
der Benedeyung, den wir benedeyen, iftder 
nicht die Bemeinfcbaft des Bluts Chriſti? 
Das Brod das wir brechen, ift das nicht 
die Bemeinfchaft des Leibes Chriſti? Er 

: Rutberi Schriften 20, Theil, 


+ 


Angeſichte GOttes. 


ſpricht nicht: den Kelch den wir 
fondern den wir benedeyen, das iſt, über den 


wir GOtt preiſen und loben; ſagt nicht, das 


Brod das mir aufopffern, fondern Das wir 
brechen, das ift, (heilen zu effen, wie dann des 
Landes Sitte iſt, Das Brod zu brechen, wenn 


man es genileſſen will, — 
‚15. Nun ſo wir von ſolchem Elnſatz Chriſti 

nichts koͤnnten wiſſen, Dann uns fein Seit of, 
fenbaret in ber Schrift, follte uns übrig ger 
nug ſeyn, die Meynung von Dem Opffern als. 
einem ungezweifelten Fund des Teufels zu ver: 
werfen, und auf das abfeheulichfte ſcheuen, 
daß Chriftus unfer Her ein Wort vom Opf. 
fern nicht gedacht hat, fondern geheiffen neh. 
men, allein, und fein Dabey gedenken, und al⸗ 
fo folgen dem Erempel Davids, da er ſpricht; 
Ich liebe .dein Gebot über Bold und fein 
Bold; Darum halte ich ſtracks, alles was 
du je befoblen baft. Ich bafle allen fal: 
fden Pfad Pfalm ı19. Noch zu einem Lieber 
fluß, wer fid) an gemeldetem nicht wollte er- 
färtigen laffen, der lefe die ganze Schrift aus, 
[fo] wird er finden, daß alle Schriften auf dag 
einige Opffer Ehrifti, als er feinen Leib am 
Ereuze aufgeopffere hat, deuten, Durch welches, 
für alle Erwählten genug gethan ift, und fein. 
Wörtlein, daß foichen Leib erſt fo mannig 
taufendmal taͤglich die Prieſter aufopffern folk 
ten. - Daß wir aber: unfre eigne Leiber, einen 
zerbrochnen Geiſt und zerfchlagen Herz, und 
das Opffer des Lobes, GDEE täglich aufopffern 
follen, Davon lehret uns die Schrift allenes 
halben. Er 
‚16, Zum Hebräern 9. liefet man alfo: Chri⸗ 
ftus ift nicht eingegangen in das ZSeilige 
mit Händen gemacht, welches ift ein Ge⸗ 
genbild des wahrbaftigen, fondern in den. 
Simmel felbft, nun zu erfcheinen, vor dem 
Auch nicht daß er 
fich oftmals opffere, aleichwie der Sohe⸗ 
ptiefter gebet alle Jabr in das Heilige mit 
fremden Blur, fonft batte er oft müflen . 
leiden von Unfang der Welt ber, nunaber 
am Ende der Welt ift er einmalerfcbienen, 
durch fein eigen Dpffer die Sünde aufzu- 
heben. And wie dem Menfchen ift gefegt 
Hh ine 
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richt, alſo iſt CSriſtus einmal geopffert, ler Welt Güter an euch gezogen habt: und dag 


ſcheinen denen die auf ihn warten zur Se 
ligkeit. 
_ 37. Was möchte doch klarers, wider das un⸗ 


hinweg zu nehmen vieler Sünden, zum ſolches nicht wieder zu denen kaͤme, Die es mit 
andernmale aber wird er ohne Sünde er: ihrem Schweiß gewinnen muͤſſen, Babe ihr 


euch) der Ehe entfchlagen ; lebe Daneben doch in 
aller Unlauterkeit, daß eures aleichen die Welt 
nicht hat. Dazu verdammt und verfolger ihr 


finnige Meßopffer gefagt werden? Wo find das Wort GDftes, damit durch ſolches eu: 
doc) die MeBlinge, das arme Bauchvolk, das re allergreulichſte Verfuͤhrung, Betrug und 
Chriſtum taͤglich noch opffern will? Höretdoch, ſchaͤndliches Leben nicht an den Tag fomme. 


Chriſtus opffert ſich nicht oftmals; dann ſonſt Das muß nun euer Meßopffer alles erhalten 


müßte er oftmals leiden: Daraus jefolget, vos ihr |und verteidigen. Darum unleugbar it, daß 
ihn wollt fäglic) opffern, daß er fäglic) leiden |ir mit euerm Meßopffern, Die Welt mit Sün« 
muß, und ihr ihn täglich creuzigen, wie ihr de uͤberſchuͤttet habt. Welche fo fie allein nicht 


-aud) , fo viel an euch, fäglich thut, ihr armen 


Chriſtmoͤrder. Darnach höret ihr, daß er 
am Ende der Welt, einmal erfchienen ift, durch 
fein elgen Opffer die Sünde aufzuheben, war» 
um fagt ihr denn, daß er taͤglich in euren bluti⸗ 
gen, mörderifhen Händen fo viel faufendmal 
w [als] ein Orffer erſcheine? Mehr ſagt 
der Apoſtel, er fen erſchienen Durch fein eigen 
Opffer, wie dürft ihr denn fagen er fen euer 
Dpffer? Euer eigener, feiger, muthwilliger, 
fchädlicher Leib, das, das foll euer Opffer feyn, 
ihr baalitifchen Opfferer. — 

18. Zuletzt hoͤret ihr, daß er erſchlenen Hit, 


— * * 


die Suͤnde aufzuheben, hat er dann mit ſei— 


nem einigen Opffer, die Suͤnden vieler, nem⸗ 
lich Erwaͤhlten, aufgehoben und hingenommen, 
was macht ihr dann, und betrugt ſo viel armer 
Seelen, mit fo viel verzweifelten gotteslaͤſter⸗ 
Hihen Meflen? Hört ihr nicht, Ihr Sünden- 


« faer, nicht Auſheber, wie dem Menſchen ein: 


mal gefegt iſt zu flerben, und darnach das 
Bericht, alfo ift Chriſtus einmal geopffert, 
hinweg zu nehmen vieler Sünden! Was 
meynt ihr daß ihr fchaffer mit euerm Opffern? 
Chriſtus bat mit ſeinem einigen, einmal geopf: 
ferten Opffer, das erfelbft it, die Suͤnde hin 
weg Genommen, was mwollt ihr denn mif euerm 


wäre, als ihr in fo unverſchaͤmter Büberen le⸗ 
bet, würde euch die gemeine Ehrbarfeit längft 
nicht geduldet haben; ich gefchmweige daß man 
euch zu folchem Gut und Gewalt Bäffe kom⸗ 
men laffen, dadurch ir euch allem das göttlich 
und ebrbar iſt entgegen ſetzet. 2 

20. Darum mer Herz und 
nicht an feinem Heil und allem Guten verzwei⸗ 
felt ift, der fliehe vor Diefem allergottesläfter« 
ichſtem verderblichiten Irrthum, mie vor der 


Höllen, und allerihädlichften Gift, dadurch _ 


aller Glaube und Srömmigfeit umfommt, Bals 
e fi) an die Beiligen apoftolifchen- Worte: 
Einmal bat ſich Chriſtus ſelbſt aufgeopf- 
rert, für die Sünde, das gilt ewiglich; 
und damit, wie auch Hebr. 10. fteht, hat er 
in Ewigkeit vollendet die Gebeiligten, das 
ift, die Erwaͤhlten, die ibm GOtt von der 
Welterlefen bat, 

21. Und ob jemand mollte fagen: die Epi⸗ 
ftel zuden Hebraͤern fey von [den JAlten, nicht den 
gewiſſeren Schriften, als den vier Evanger 
ten und andern Epiiteln Pauli gleich gehalten; 
wie denn das Eufebius und Origenes melden: 
Sage ih, daß mie fie beyde, famt Clemente 
Alerandrino, der nicht lange von den Zeiten 
der Apoftel gelebt Hat, wohl zeugen, daß bey 


DOpffern anders denn Sünde fäen und pflan- den Lateiniſchen, die göttliher Dinge nie hoch 


zen, urd mit Mißglauben und allen Laſtern, 
die Weit überfchütten wie ihr gethan habt. 

19 Die Leute habt ifr von dem Glauben | 
an das einige Opffer Chriſti auf euer Opffern 
abgewendet, euch felhft allein für dazu gewey⸗ 


berichtet gervefen find, dieſe Epiſtel den an- 
dern Epifteln Pauli nicht fey zugezaͤhlt wor⸗ 
den: und noch eines Schreibens gedenft Eu« 


febius, deſſen Name Gajus gemefen, der auch 


nur 13. Epifteln Pauli melder; aber die Aiten 
| von 


43 
einmal zu fterben, darnach aber das Ge: hete Dpfferer ausgegeben ; damit ihr fehler al- 


Gemuͤth hat,und 
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von der Apoftel Zeiten her, Haben fie alles nichts anders iſt, denn fo er uns gibt feines To- 
wege ungezweifelt für eine Epiftel Pauli gehal. des zu gedenfen und Glauben fiir ung erlitten, 
ten. Allein befennen fie einmündig, daß fie durch den wir zu Kindern GOttes find ange 
erftlich von Paulo in hebraͤiſcher Sprache ge nommen, fo werden wir vor GOtt gerechrund 
fehrieben fey, und darnach, als etliche meynen, jelig, und mit nichten durch ein Wiederopffer. 
dur) Lucam Evangeliftam, als andre, durd) | Deffen dann in aller Schrift mit einem Worte 
Clementem in griechſſche Zunge verdolmerfcher. [nicht gedacht wird, dag je wie oben gemele 
Davon lies im 3. Buch Eufebli Cap. 3. und |det, wo fonft Feine Anzeige wäre, uͤberaus 
im 6. Buch Eap. ı.und 18. genug ſehn follte, den Greuel vom Wiederopf⸗ 
22. Aber dem allen fey wie ihm wolle, das fern als den aͤrgſten Fund des Teufels zu flie⸗ 
Die Epiftel zu den Hebräern fest, iſt anders hen. Dann die Schrift alles Gute Hat, dar⸗ 
nichts, denn der Innhalt ganzer goͤttlicher aus geroißlich vom Teufel kommen muß, und 
Schrift. Die denn zeigt, daB durch den eini«| eitel Gift Des Glaubens feyn, was Daneben ein- 
gen Tod EHrifti alser ſich felbft einmal für| gebracht wird. Welches aud) bey den Früch« 
ung aufgeopffert hat, feyen gereinigt und felig| ten diefes Greuels, die oben ein wenig ange: 
gemacht, alle Erwäßlten. Sef.53. Wir alfe| rege find, nemlich daß dadurd) das befchorne 
haben wie die Schafe geitret,ein jeder ift auf| Gefinde, zu widerfechten dem Glauben und als 
feinenWDeg abaewichen, und [aber |derHerr |le Ehrbarfeit, groß viel und mächtig worden iſt, 
bat auf ibn alle unfre Ulngerechtigfeit ge-I wohl ift abzunefmen. ee 
legt. Zr ift hinzu gegangen, felbft willig,| 24. Alfo ſteht nun und iſt erhalten, durch 
und bat feinen Wund [nicht] aufgetban, | das heile goͤttliche Wort, daß im Nachtmahl 
wie ein Schaf wird man ihn zum todten | des HErrn, feines Todes und des Opffers, daß 
Opffer führen. Und hernach in feibigeniCapitel | er ſich felbft einmal für die Sünden aller Er» 
Ev.ın.]: fo er feine Seele für die Suͤnde fegen | wählten‘, dem Vater am Ereuz aufgeopffert 
wird, wird er einen langwierigen Sa⸗ hat, mit Glauben und Danffagung gedacht 
men feben, und das Befallen des HErrn! werden foll, davon foll man predigen, und GOtt 
wird in feiner Yand gelingen. Darum |loben, und mag fid) niemand da etwas zu opf⸗ 
daß feine Seele Mühe gehabt bat, wird | fern unterflehen, Dann nur die Rinder der Ber 
er feben, und genug haben, durch fein Er. dammniß. Dagegen haben aud) alle Meßlin« 
Eennfniß wird er viel meiner Rnechte ge nichts das gelten moͤchte. Dann ob fie ſchon 
rechtfertigen, und ihre Ungerechtigkeit viel Menſchen, ja ihr eigen Gedicht hervor 
wird er fragen. bringen, was foll Das gegen Dem Worte GOt⸗ 
23. In diefen Worten ſehen wir Flärlich, daß tes, darauf unfre Lehre und Handel befteßt, ver⸗ 
Chriſtus die Sünden der Ermwählten hat durch moͤgen? Der Menſch iſt eitel und ein Lügner, 
feinen Tod hingenommen, da er wie ein Schaf] Gott allein wahrhaftig und gerecht. & 
aufgeopffert worden ift, dis iftaber nur einmal| 25. Es hat alle Schrift vondiefen legten Zei⸗ 
geſchehen, und fagt Feine Schrift, daß er oft|fen, die nach Abſchied der Apoftel_eingefreten 
follte hernach wieder aufgeonffere werden, fon- |find, gemeiffaget, daß greuliche Irrthuͤmer 
dern der Prophet fpricht : daB das Befallen des | haben follen einreiffen, daB auch die Er⸗ 
Errn in feiner Hand, das it, durch feine| wählten, wo es'möglich wäre, in Irrthum 
Kraft und Geift folle, um desroillen, daß er gefuͤhret wuͤrden. Auch ſieht man daß dem ge⸗ 
einmal feine Seele für die Sünden gefegt hat, nannten Haufen nichts zu viel ift, wiewol alles 
gelingen und glücklich nachher gehen: undin fe: | ihr Thun gegen das Thun Chrifti fechtet, wie 
nee Erfenntniß, die er den erwählten Knech-⸗ Waſſer gegen Feuer, nod) wollen fie an der 
ten GOttes gibt, durch die fie<erfennen und) Cprifti ſtatt figen, alle feine Gewalt und Ehre 
glauben, daß er alſo einmal für fie geftorben|ißnen zueignen; Daher einem jeden verdaͤchtig 
ift, Dadurch) madje er fie gerecht. Welches | feyn fol, ar oder ſchuͤtzen. Er 
| 2 in 
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das ihre Bacer fehreiben CHriſtus werde im 


ind böfe, faule, giftige Bäume, wie möchte | 
ı oe Nachtmahl aufgeopffert; fintemal das Nacht⸗ 


etwas gutes von ihnen fommen. 





26. Db dann fdyen etlicye fromme heilige mahl nichts denn ein Gedaͤchtniß iſt ſolches 
Vaͤter in foldyem Irrthum auch gewefen find,| Dpffees, Durch weldye auch, fo fie aus redye 
ift es fein Wunder, nemlich in der gefährlichen |cem Glauben gefihieht, des Opffers Frucht ar 


Zeit, da man greift, wie aller “Betrug und Uns (langet wird. — 
billigkeit hat überhand genommen, als der HErr 
felbft erfchrecflich gerveiffager Hat. Mattd. 24-| geinifchen Schreiber, den Cprijtlichen Din: 


Die Heiligen find je und je mit Sünden und! | 
— rar 0. gen, fo in ihrer Sprache Feinen Namen date 
am umgeben; auf daß der Preis allein, cn ! die Namen gegeben haben, fo bey den 


HOttes Barmherzligkeit bleibe. Jacobus, der A non gemas | icon Skrifh, 
Hofe Apoftel, — Serufalem, in: Deden etwas bedeutet haben, das ſolchen Chriſt 
teten fic) Doch fo-gröblich, nachdem fieden Geift 
EGsttes empfangen, und jegtviele Jahre gepre- 
dige hatten, [daß fie Joermennten,daß,die vonder 


lichen Dingen zum theil geglichen hat. Alſo 
haben fie der Berrichtung des Glaubens und 
Annehmung der Taufe, Namen zugeeigneti, die 
bey den Römern in Annehmung der. Ritters 





Judenſchaſt CHriſto geglaubt Hätten, müßten | Hufe im Gebrauch geivefen fu; ju-fie Baben 
auch): etliche Weifen und Geberden zu ben“ 


auc das Geſetz Mofis halten, wie man daslie- 
jet Xpoftg. 15. und. Apoftg. ır. zaukten ſich Die Chriſtlichen Zeichen gezogen. Gleichermaffen 


Glaͤubigen von der ‘Belchneidung mit Petro, Yemeif. schniß fich. 
daß er Den Heyden hätte CHriſtum geprebi- hen Or le — 
ger, fo fie doch CHriſtus hatte geheiſſen In DIE: Rachtmehl, haben jie es Saerificium , ein 
ganze Welt gehen, Das Evangelium zu pre Ipffer.gegeiffen. Denn wie die Herden in ih⸗ 
Iren Opffern ihre Götter ehrten, mit einander 


e 


digen. | 
- 27. Doch werden die Meßlinge auch nicht | —— 
oiel Solfige finden, Die vermepnet hätten Indem Ale un 0 are 1 a nel Cprl 
Nachtmahl des HErrn etwas aufzuopffern, und; yeche Hält, gedenft man feiner mit $ob und 
aber gar feinen, der ihre goftiofe bagen Meilen, © anffagung,; und erneuren’ gtetch die Ehri= 
hie fie allein den Bauch und ihr feiges Leben zu ‚ften, mit der feiligen Speife und Trank, ihr 
akalıen — a au — af gen geiftlichen und ewigen Bund und Teftas 
erdamme. Auch obfchonbeyde, von alten oft Dr Pr / 
gchnben wird, das Wörtl sin San er im Herten; daß fie hätten mögen ſagen, 
Odpffer, und facrificare vel offerre, das ift, opf⸗ i — — | 
fern, Begihe es ich Dec) gemeniglich Data |fammen Tepn as 
daß da des einigen Opffers Chrifti Gedächtniß | cp achttoisECHLRR In-ber moin] Te 


gehalten wird, welches fo es im Glauben ge nichts aufopffern, denn ung felbft, wir bedene 


flieht, die Frucht des Ipffers EHrifti bringe, ; —— 
nemlich Verzeihung der Sünden und alle GOna⸗ ner, Sale Be — — 
de. Denn wahrlich, denn der Leib Chriſti fuͤr Dir Tod des Hören verfündt gen, — 
uns gegeben wird, das iſt, denn werden wir 25 
ſein — — die Srucht da. 
von, fo wir mit wahrem Glauben erkennen und ‚ € 
bedenfen, daß CHriſtus feinen teib und Blur gelb ſeyn in ruft. | 
für unfere Sünde einmal, am Creuze aufge-| 29. Der nicht zänfifch will feyn, und mit 
opffert Hat. Am Weynachtstage finge man: |ungefälfchtem Herzen auch liefert die alten, Ter⸗ 
Heut ift Ehrift geboren, fo man feiner Geburt Ftullionum, Eyprianum, famt andern, wird.be» 
nur gedenket; deshalb er den DBäterlefern|fennen, daß es diefe Meyrung hat; wer-aber 
niche fo feltfam feyn follte, ob fie ſchon leſen, zanken will, dem fagen wir, die er hervor brine 
1 get 


28. Doch findet ſichs auch daß die alten le 


‚die Heyden haben ihre Sacrificia und Opffer, 


und Preisfagen, und einander zualler tiebeund 
Guten ermahnen, daß wir ein Brod und ein 


{ 





; 
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get ſind Menſchen, deren Rebe, je nichts gel⸗ 
ten foll, wo GOttes Wort ein anders hat. 
30. Daß aber erlichehervorbringen aus dem 


Propheten Malachia 1. daß fo der Name des 
HEren bey den Heyden groß wird, folle an 
allen Orten ein rein Dpffer aufgeopffert wer- 
den, ijt vom Opffer des Leibes geweiſſagt, wel⸗ 
ches der Glaube und Erkenntniß göttliches Na⸗ 
mens an allen Orten und bey allen Leuten ‚auf: 
bringt, das beweifen nicht allein Die Worte des 


Propheten, da felber welche von der Hinwer⸗ 


fung bes Juͤdiſchen Volks, und Annehmung 
der Heyden weiſſagen, ſondern das wird auch 
mit viel andern Schriften bewaͤhrt, deren viele 
anzeucht Tertullianus libro primo aduerfus Iu- 
dæos. REN 

31. Alfo iſts nun klar, und öffentlich durch 
belle Schrift GOttes bewährt und erhalten, 
daß da weder feinem Menfchen, roch Engel, 
etwas aufzubringen mag möglich feyn, daß die 
Meynung und $ehre im Nachtmahl EHrifti 


Grund und Urfache, warum die Auf 
 bebung abgeſtellt ift. 


a wir fo gewiß und vergnügfam 
‚ durch das helle Wort GOttes, dem 
alle Dinge weichen follen, und endlich müffen 
berichtet ſeyn, daß alfo ein greulicher Greuel 
ift, vermeynen, den Leib und das Blur ChHriſti 
im Nachtmahl aufzuepffern: haben wir von 
Noth wegen, auch einen Abfcheu müffen ge 
rinnen, an allem, das zu ſolchem Greuel und 
Irrthum gedient, und ſolchen geftärft hat. 
Unter welchen Stücen die Aufhebung des 
Brods und Kelchs ChHriſti nicht das gerinafte 
iſt. Denn mit dem Aufheben iſt als viel als bezeugt 
und angezeigt worden, daß der Prieſter den 
Leib und das Blut CHriſti GOtt dem Vater 
aufopffere, wie auch ſolches die Worte, ſo bis⸗ 
her vor und nach der Aufhebung die Meßlinge 
in ihrem Canone brauchen, bewieſen. 

32. Etliche meynen ſolch Aufheben ſey vom 


feinen Leib und Blut wieder aufzuopffern, Geſetz Moſe hergekommen, in welchem geboten 
greulicher und allerſchaͤdlichſter Fund Satans war, etwas vom Speisopffer und das Fett im 
‚ft, und des wahren Antichriſts, ven Glauben! Suͤndepffer zu heben, welches denn Thruma 
und alles gute auf das greufichfte umzubringen | Bieß, wie im 3 B. Moſis im 2. u.4.c. gelefen wird. 
und zu zerftöhren erdacht u. aufgebracht ; Dadurch Ich befinde aber daß die römifchen in allen ihren 
auchdas allerfchälichfte Gefinde zu Verderbniß Cäremonien, deren fie Doch fo unzäglig viel ers 
aller Ehrbarkeit, und Berfolgung der Kinder dacht haben, mehr den heydniſchen Gebräu» 
GOttes, erhalten und geftarft wird. Darum! chen,denn denen, fo den Süden von OOtt geſetzt 
nachdem wir mit diefer Erkenntniß von GOtt geweſen, find nachgeahmer, und gefolget haben; 
graͤdiglich begaber find, haben wir folchen! wie denn die görtliche Schrift bey ihnen nie in 
Geeuel Feinesweges mögen dulden, daroider | hoher Achtung gemwefen ift. Von mweldyen ab+ 
“ müffen predigen, und ifn mit dem Eräftigen goͤttiſchen Gebräuchen fie aud) genommen Ba» 
Worte GOES aus den Herzen unfter Zu:|ben, das Kerzen brennen, Kchtmeſſe, fo viel 
hörer reiffen, Darunter niemand angefehen ;denn | Broceßiones, und mancherley Feſte, derer 
man Gott allein in ſolchem hoͤren und fuͤrchten Pfaffen Platten, ſeltſame Kleidung, Todten 
ſoll. Haben alſo keinen Zweifel, ſolches wer⸗ Gepraͤnge, und der Dinge ohne Zahl, die nicht 
de allen von GOtt nicht Verworfenen, herzlich allein nicht aus dem Geſetz Moſis gezogen find, 
an uns wohlgefallen, ſolches auch hinfort, ſo ſondern ihm gar zuwider vorgenommen. Die⸗ 
a unfern Grund werden vernommen Baben, Ifem Volke ift vorbehalten geweſen, göttliche 
eine Neuerung, fondern-eine nötige heitfame | Saßungen vor aller Welt zu verdunfein und 
Reformation, und Wienerbringung auf: das |umzufehren, darum findet ee ſich, ‚jumalfelten, 
alte und ewige heiffen; GOtt dem Water mit) daß fie ihr Thun aus der Schrift genommen 
uns folcher Gnaden - und Erfenntniß Lob haben, fondern wider das helfe Verbot HD 
und Danf fagen, aud) maͤnniglich zu foldjer| tes im 5 Buch Mofis im ı2. Capitel, was fie 
weiſen und ermahnen. Das gebe der HErr! zuvor ihren Bösen und Abgoͤttdrn gerban has 
Amen. Nee | ben, S haben fie hernach zum Dienft GOttes 
| 3 ge⸗ 
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gewendet, doch daß es ihnen allewege gewinn⸗ ‚allen folchen äufferlichen Satzungen, und daß 


lich geweſen ift. Alfo wievot ich Darüber mit fie zur Geligfeit nicht nüßten, er predigte auch 
niemand’ zanfen will, iſt mir fein Zweifel, ſey ſolche Freyheit und wußte, daß ne Bi a 


e8 aud) mit diefer Aufhebung gefcheßen. aud) mit den Werfen müßte angreifen, und 


34. Noch dieweil mit Heil und Befferung den Schwächern gute Erempel vortragen, noch 
nichts ſolches mag abgethan werden, es ge dieweil bey den Juden zu Lyſtran und co 
ſchehe tenn aus dem Ölauben, dag man wiſſe nien diefe Freyheit nod) unbekannt war, ließee 


und erkenne, daß es alfo recht, und GOtt ges Timotheum um derfelbigen Auden willen bes 
fällig fen, haben wir vor und ehe wir ſolche Auf: ſchneiden, ohne Zweifel auf daß er fie gutwil⸗ 


hebung, famt andern Dingen, die auch oßne lig bebielte, bis er fie Durchs Wort aller Din 
das Wort GOttes vorgenommen, und aber ge unterweije und berichtete, und fie alfo ge⸗ 


äufferliche Dinge find, abftefleten, das Wort winne, wie er von ihm felber fchreibt ı Corineh. 


und die Schrift fleißig gepredigt, Durch die denn 9. Ich bin jedermann allerley worden, auf 


 folch Willen und Erfenntnig allein kommen daß ich aller Dinge ja etliche felig machte, 


muß. Haben dazwiſchen auch das Brod und Eben aus der Urfache Hat er auch ein Zuchtge ⸗ 


den Kelch aufgehebt, Kleider und etlicheandere luͤbde getfan, und dennoch ſich befchoren zu 
paͤbſtliche Stüce gebrauchet; doch allewege ge- Cenchreen Apoftg. 18. und nahm die Juͤdiſche 

fagt und bezeugt, Daß wie die Dinge allein de- Reinigung an. Apoftg. 2r. Ä 

nen Schwachen zu gefallen, nad) der Zeitblei-, 36. Und ob unfer Gegentheil wollte fagen, 


ben lieffen und brauchten, bis fie durchs Wort Paulus häfte wohl in gemeldeten Stücken den 


wohl berichtet wurden, Daß es viel beſſer wäre, Schwachen etwas nachgegeben, es mären 
ſolche Dinge unterlaffen und abſtellen, und alle aber Stuͤcke gemefen, fo GOtt zuvor geboten 
wege mit hoͤchſtem Fleiß maͤnniglich ermahnt, hat, deshalb die Juden doch eine Urſach gehabt 


fo wir aufhuͤben das Brod und den Reid Ehri- Hätten, alſo daran zu dangen; die Dinge aber, | 
fti, daß fie denn gedachten, wie CHriſtus für fo wir uns ausgeben um der Schwachen willen 
uns amı Creus aufgebaben, und dem Baterein- |ju dulden, feyn vom Antichriſt erdacht und auf⸗ 


mal aufgeopffert ift, und keinesweges mennten, Igebracht, an denen niemand doch einige Urſa⸗ 





daß wir mit ſolchem Aufgeben, erft den Leib he habe zu Bangen. Antwort: Diefe Nede 


und Blut des HEren wollten wieder auf waͤre wohl etwas, ſo die Schwachen auch wuͤß⸗ 


epffern. 0 Item, Daß ſolche Dinge vom Antichrift wären | 
Yu Solch unfer Warten haben ung etliche aufgefommen. Nun aber, fo fie fich deßfower 
hoc) verkehrt, und Deshalb, doppel Papiſten nig berichten koͤnnen als jene Juden, daß ifre 

leiblichen Satzungen follten aufgehaben feyn, 


ausgefehrieben, welche Doch zuvor Das uns vor: 
kommen wäre, nie beſſers vermahnet haben. und nicht weniger meynen es ſey wider GOtt, 
Wir willen, daß wir von den dürftigen Eier wenn man folche Cäremonien abthäte, ale jene, 
menten der Welt, das ift, Sagungen von aͤuſ⸗ wo fie ihre leibliche Satzungen nicht gehalten 
ferlichen Dingen, durch den Tod EHrifti frey haͤtten, fehe ich nicht warum wir unfern Schwa⸗ 
und ledig gemacht find, wie das Paulus über- chen: fo an menſchlichen Sagungen hangen, Die 





flüßig bewaͤhret, zu den Galatern und auch ſie doch meynen vom Geiſte GOttes hergefloſ⸗ | 


Goloffern, darum find den Reinen auch al: ſen zu feyn, nicht eben das nachgeben mögenund 
Ie Dinge rein, wie er an Titum fehreibt ; moͤ⸗ ſollen, das Paulus den feinen, 





ae alfo und follen frey dem Naͤchſten mitallen! 37. Weiter ift auch offenbar, daß nach: An- 


Dingen dienen, etliche laffen die andern üben, gang des Reiches CHrifti, das iſt, nach der. 
wie wir erfennen mögen, daß es ihnen mag öffentlichen Predigt des Evangelii, eben als 
zur Beſſerung erfehieffen. Paulus mochte für \abergläubig, was die leiblichen Saßungen Mo- 
fich felbft aus feinem Glauben Timotheum be: ſis für noͤthig halten, als ſo folche durch einen 
fcjneiden; denn er wußte daß man frey war von Menfchen wären aufgefommen. Darum Pau-⸗ 
; lus 
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fs Eoloff. 2. was von der Beſchneidung Spel- ‚haben unfers Wartens, mit Haltung) erlihee 


fe und dergleichen äufferlichen Dingen, im Ge⸗ 
ſetz Mofe geboten war, ſchilt Gebot und Lehre 
der Menfchen; darum, daß fie nun, dieweil 
wir von ſolchen mit CHriſto abgeftorben find, 
GoOtt nicht mehr, fondern allein die Menfchen 
moliten gehalten haben. Denn jein beyden die 
Freyheit, durch das Blur CHriſti uns zugeftelt, 
verleugnet wird, und verdunfelt daß nur eines 
vonnöchen if, nemlich das Evangelium Chri- 
ſti hören und annehmen. Derer unfrigen und 


jener Gebrechen iſt eines, nemlich daß fie Chri⸗ 


{tum noch nicht vollkoͤmmlich verftehen, wenn 
fo fie wuͤßten, daß er es allein alles thut, wuͤr⸗ 
den fie alleandere Dinge gleich haiten, es hat. 
te fie auch der Pabſt oder Mofes geboten ;aud) 
zur Zeit Pauli waren die Gebote Mofis an ih⸗ 
nen felbft als [eben fo ] wenig, GDttes Gebote, 
als die dee Pabſt gegeben har. 
38. Darum es nicht weniger CHriftum ver- 
leugnen war, welcher diefelbigen hätte wollen 
als zur Seligkeit norhdürftig Kalten, als fo jegt 
einer des Pabſts Sasungen dafür Hält: mie 
wohl jene von GOtt gefommen waren, fo die 
ſe vom Antichrift enefprungen find, deshalb fie 
auch Baulus Gal. 4. ſchwache duͤrftige Satzun⸗ 
gen ſchilt. Im Usfprung iſt wohl groͤſſrer Un⸗ 
terfcheid, der Caͤremonien Moſis und des Pab- 
ftes, noch fo ift die Schwachheit Des Glaubens 


Ceremonien, das wir den Schwachen zu gut 
gethan haben, auch Urſache gehabt, und nicht 
befonders dran gefündiger; wiewol wir uns 
auch nicht gar wollen entfchuldige haben. Denn 
ob wir uns ſchon felbft nichts bewußt find, 
ſo find wir doch in dieſem nicht gerechtfer= 
tigt. Die Maß ift auch in folchem ſchwer zu 
£reffen, darum bitten wir mit David Pfalm 19. 
Wer merket auf die Sehler! Mache mib 
rein von den heimlichen. Doch hoffen wir, 
wir haben noch nicht Urfachen gegeben, daß 
man uns Doppelpapiften ſchelte. Wir wollten 
ja gern aud) die Ehre EHrifti allein fordern. 
Das fönnen wir nun nicht anders, denn durch 
das Wort zumege bringen, auf daß wir denn 
daflelbige angenehmlich predigen möchten, haben 
wir zu guet den Schwachen etliche Ceremo- 
nien geduldet; welche ob fie ſchon von Paͤbſt⸗ 
lichen, ärgfter Meynung aufgefommen, und 
zu. groffem Nachtheil und Schaden des Glau⸗ 
bens gereicht Haben; noch find fie aͤuſſerliche 
Dinge, und deshalb in ihnen felber frey, wo 
fie aus Feinem Unglauben, noch mit Aergerniß 
gebraucht werden. N 
40. Im Goͤtzenhauſe und vom Gößenopffer 
effen, war vom Teufel aufgefommen, und zur 
‚zerjtörung alles gufs gebraucht, noch befenne 
Paulus ;unangefehen daß folches im Gefes Mo⸗ 


gleich; denn die Schwachen zu den Zeiten fis theuer und hoch verboten war, daß es de= 
Pauli fie für noͤthig zum Heyl hielten, das nicht | nen Chriften frey fey, und fein Macht haben; 
war; nichtenders ift jest mancher gutherzige denn der. Goͤtze ſey nichts, fo fey Das Goͤtzen⸗ 


Menſch gegen die Paͤbſtlichen Sasungen ge- 
ſinnnet. 

39. Wie denn nun Paulus wohl wußte, daß 
die Beſchneidung und andere Cäremonien des 
Geſetzes in ihm felber nicht nuße waren, fon- 
dern mehr ſchaͤdlich; deshalb, Daß man alsbald 
zu viel darauf vertrauet, und die chriſtliche 
Freyheit defto langfamer angenommen wird, 
und Dennoch Timotheum ließ befchneiden, einen 
Juͤnger im Glauben hochberuͤhmt, und er felbft 
auch, der freylicd) nunmehro im Glauben weit 


opffer auch nichts, allein daß folches geſchehe 
ohne Willen ‚mit den abgöttifchen eine böfe 
Gemeinfchaft zu haben, und daß ſich ein jeder 
vorfehe, daß er dadurch nicht falle; vornemlich 
aber lehret der Apoftel, daß es gefchehe ohne 
Anftoß der Schwachen, dasift, denen, die fol- 
che Freyheit nod) nicht erkennen, und effen aber 
doch mit, wider ihr Gewiſſen, dadurch fie fi) 


verfündigen daß fie mit effen alfo mic verfehre 


tem Gewiſſen und feinem Glauben. _ ‘Daraus 
ohne Zweifel folget, wo er verhoft hätte, daß 


kommen war, etlihe Ceremonien zu Zeiten |fo er in einem Gögenhaufe vom Goͤtzenopffer 


| dielte, damit er die Schwachen nicht von ihm 


gegeflen hätte, daß er dadurch hätte defto bef- 


abfcheuete, bis er ihnen CHuſtum vollfomm: | fern Dias mögen haben, den Heyden CHri- 


lic) bekannt machte; glauben wir gänzlich , wir | tum zu verfündigen ; freylich würde er, hinge⸗ 


gan⸗ 
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gangen feyn, wie er dem andern vergönnet hin ‚gehandelt jey : das Willen bläfer auf, und die 
zugehn, fo fern es den Schwachen Eeine Ur: Lebe befiert. Wahrifts, es follniemand nichts 


jache fen wider ihr Gewiſſen mitzueffen, undal: vornehmen, das er vom Worte nicht gelehrt iſt. 


fo zu fündigen, und aud) Timozdeum hat bee Darum fo die Sache nur mich und meinen 
ſchneiden laffen, damit er defto mehr ſtatt bey | lieben Sohn Timotheum, der hriftliche Sry: 
den Juden häfte zu predigen. Alſo ob ſchon heit verjtehet, anbeträfe, wollte ich in noch 
der Antichrift vie Aufhebung erdichtet hat, und lange nicht laſſen beſchneiden, noch mic) auch 
fie zur Verderbniß der Gottſeligkeit gebrauchet, heſcheren, das Wort lehret mich. aber auch, daß 

daß er damit beſtaͤtiget hat, feinen gottesläfterki- ich meinen Naͤchſten lieben ſoll, wie mich Chris 


chen Irrthum, von der Aufopfferung des Leis ſtus geliebet Hat, und ihm zu Lieb und Dienſt 


bes und Blutes EHrkti, noch dieweilwir wiſ bereit feyn alle Dinge zu thun und zu loffens 
fen, daß folche Aufopfferung nichts iſt, wie die mehr habe ich ein Wort, daß die Erde des. 
Gögen und ihre Dpffer nichts waren, und wir HEern iſt, und mas darinn iff; darum uns 
Epriften alles Macht Baben, wie dirs gar ſchoͤn Chriſten auch alle äufferliche Dinge unterwore 
ı Cor.8 und 10. von Paulo gelefret wird: wird fen find, und nicht wir ihnen : den Meinen find 
uns niemand mögen verdammen, Daß wir ſchon | alle Dinge rein, deshalb ift mir die Befchneie 
ſolche zu gefallen dee Schwachen, bey itnen dung, Gelübde thun und Haar abſcheeren auch: - 


den Weg zu machen , das Wort GoOttes zu frey 


predigen, eine Zeitlang famt andern Ceremonien| 43. Weit ſoll von mir feyn, daß ich folche. } 
geduldet, mehr denn gebraucht haben. Dinge vornehmen wollte, daß ic) fie zur Se- 
41, Hier böre ich fagens Wie? Fürchteft | ligfeit in ihnen felbt dienlich achtete, aber die⸗ 


du daß das Wort GOttes ihm ſelbſt Hinder: | weil fie mir frey find worden, durd) den Tod. 


niß bringe, das Wort vermag daß bey den Chriſti, weiß ich mid) fhuldig dag ich fiebrau- 

Chriſten alle Dinge nach dem Worte GOttes | hen mag, wo ich verhoffe daß es beſſerlich feyn 
follen gehandelt werden, fo du das tBuft, und | werde. Weiß dabey wohl, daß der HErr ſei⸗ 
ftelleft ab, was ohne das Wort ift vorgenom: ne Schäflein kennet, und fie ifn und feine _ 
men, fürchkeft: du, daß du dadurch dem Worte | Stimme herwieder, und daß er ihnen auchfein 
eine Hindernig macheſt? Die Schäflein wer: | Wort felbit predigen muß, daß er dann efun 
den ihres Hirten Stimme wohl Fennen. Ant: | wird, wie id) mid) auc) halte, noch fo ichhiers ⸗ 
wort: Diefe Einrede häkte man Paulo auc) |in fein Diener foile ſeyn, und ein £reuer Eluger 
mögen machen, da er um ber Süden willen Knecht, den er über fein Geſinde gefeßer hat, 
Timotheum ließ befchneiden, oder da er ein daß. ich ihnen Speife gebe zu rechter Zeit, fo: 
Zuchtgelübde chat, und fich demnach beſchor zu) muß ic) mid) auch als einen Mitarbeiter, Dies 
Cenchreen. Hätte man nicht mögen jagen : | ner, freuen Flugen Knecht und Schafner der - 
Wie Paule? du haft Fein Wort, daß du einen] 
Chriſten, und fo berühmten Bruder follf aller; Meifter EHriftus das zerbrochene Rohr niche 
erſt befchneiden laffen, fondern das Wort Dei gar yerfnirfchen, noch das aliende Todyt aus 
fet Dich männigli von den ſchwachen duͤrf⸗ löfchen ;fondern Schwachen im Glauben freunde 
tigen Satzungen abzugeden, dem Fomme nach, | lid) aufnehmen und tragen, ifm zu Leb und- 
achte nicht was die Juden fagen, der HEcr Dienſt thun und laffen, was in ihm ſelbſt nicht 
Eennet die feinen wohl, es Fann dem Worte kei- wider GOttes Gefeg ift, was nicht wider 
ne Hinderniß bringen, dem Worte nach han- Glauben noch Liebe iſt; wie das Befchneiden 
deln, | und Beſcheeren und was desgleichen iſt | 
42. Paulus aber. würde geantwortet haben?! 44. Mein Meifter und HErr Epriftusmög: 
fieben Bruͤder, es.ift wahr, dem Worte nach te auch ohne meine Predigt befehren wen er 
bandein mag dem Worte Feine Hindernig beine, mollte, noch mill er meinen Dienft dazu auch 
gen, fehen aber.aud) zu, mas dem Worte nach: "brauchen, als wohl mit Werfen als mit Wor- 
\ F . ten, eh 


göttlichen Geheimniſſe Halten: und wie mein 
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ten. Darum fo handle ich nicht ohne Wort, das 
Wort madjt mir die aͤuſſerlichen Dinge frey, 


und heißt mich fie gebrauchen zur Beſſerung 


des Naͤchſten, und darum, wiewol ich frey 
bin ven jedermann, babe ih doch mich fekbft 
jedermann zum Rnecht gemacht, auf daß 
ich ihrer piel gewinne: den Juden bin ich 
worden als ein Jude, den Schwachen ein 
Schwacher, und jedermann .allerley daß ich 
doch etliche gewinne und felig machte, 1 Co⸗ 
rintb.g . Be 
45. Wer wollte Paulum nun nach folder 
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Woͤrtlein: habe deinen Naͤchſten als Jſo] lieb 
als dich ſelbſt, wird alles Geſetz erfuͤllet Galat. 5; 
Im Geſetz Moſis war geboten, daß ſie ſollten 
der Heyden Altar umreiſſen, ihre Seulen ſtuͤr⸗ 
zen, ihre Gößen mit Feuer verbrennen. Kes 
im 5 Bud Mofis Cap. 7. Noch Paulus, als 
er gen Athen Fam,und fahe da die Stadt fo 
gar abgöttifch war, ergrimmet wol fein Geift 
in ihm, er riß aber noch nie Eeinen Altar um, _ 
verbrannse auch Feine Gögen, er predigte ihnen 
aber, und zeigte an, daß fie in allen Stücken 
viel zu aberglaubig waren. Dann man aud) muß 


Antwort verdammen ?. Alfsift unfre Hofnung, | Acht haben [auf] aller Gebote Umftände, die 
baben auch wir nicht Unfug, ob wie ſchon in zeitlichen von denen ewigen unterfiheiden. Je— 
etiichen Stücken paͤbſtlich find geworden ls Volk war in die Hände der Iſraeliten ges 
den Paͤbſtlichen, und die Auffebung famt etli⸗ geben, fie auszuroften; den Apofteln aber war 
den andern Dingen, die wol von Boͤſen boͤs befohlen die Heyden zu EHrifto zu befeßren, 
lich gebraucht, aber in ihnen feibft frey find, | Darum wie jene mit der Hand, alfo ſollten diefe 
zu Dienft und Gefallen folcher, eine Zeitlang | durchs Wort handeln. Alſo auch wir, wo Aber⸗ 
mehr geduldet, wie gefagt iſt, Dann gebraucht | glauben ift, der Name fey wie er wolle, man 
baben, bis wir ihnen Chriſtum beſſer fund mach: | beiffe Juden, Heyden oder Chriften, es liegt 


ten, und fie alfo gewinnen. Man muß je vor 
mit dem Worte handeln, bey denen die man 
geroinnen will, es ftehtnicht, der Glaube kommt 
aus ber That, fondern aus der Predigt des 
Worts Nom. ıo. Joſias war ein König, und 


| volle Gewalt, nod) that er die Greuel und 


goͤtterey nicht eher ab, dann er zuvor hatte 


das Buch vom Bunde laffen lefen, vor den 


Ihren des ganzen Volks, und den. Bund mit 


dem Herrn wieder aufgerichtet, und das alles 
Volk in den Bund getreten war. Lies im an: 


dern Bud) der Könige am 23. Soll man 
dann mit dem Worte anfahen, muß man für- 


wahr fich fo viel mit GOtt möglich halten, daß 


nichts Daran daß wir Chriften heiſſen, fondern 
daß wiss ſeyn, muß man vor mit dem Wort 
anfahen, und das treiben, bis man Chriſtum 
alfo erlerne, Daß das Abthun menfd)licher Fuͤn⸗ 
de, Das Vertrauen in Chriſtum fördere, und 
nicht von Worte abſchrecke, denn allein die 
Hinmürflinge und Geſchirre göttlichen Zorns, 
die nimmermeßr herbey fommen. At 

47. Sin diefem wiewoldierechte Maſſe kuͤm⸗ 
merlich getroffen wird, doch der GOtt vertrau⸗ 
ef, übet und treibt das Wort, mit allem Ernft 
hat acht auf bie Heerde Chrifti, denfelbigen 
wird der HErr wohl reifen, daß er aud) von 
der rechten Maß niche zu weit abmeiche, 


muͤſſen wie predigen und Elug feyn, daß wir den Werfen, 


Rutheri Schriften 20. Theil, 


man Zuhörer mögehaben. Wiewol fie GOtt Dann dur den Beift werden geführet 
alle Berbey ziehen muß,noch müffen wir indem| welche Rinder GOttes find Röm. 8. und 
ihm dienen, er muß jie auch alle lehren, noch|der wird fie Ießren, daß fie allewege thun mit 
mas fie lehren mit den Worten. 
das Wort der Warheit recht fchneiden und aus=! Erftlicdy werden fie aber lehren, Daß man foll 
heilen; den Milchlingen Mil) geben, den auf den einigen Chriffum vertrauen, dag were 
Starken ſtarke Spie. — den fie mit ‚den Werfen alfo bald erftatten, 
46. Und was man im Mofe liefet, foll man! und ihr Vertrauen auf Fein ander Ding fegen.- 


freylich dem nad) verftehen und Ienfen, daß Zum andern, werden fie lehren, daß man GOtt 


Chriſtus ſagt: ich gebe euch ein neu Bebor,| zu dienen nichts folle vornehmen, das er felbft 
wie ich euch babe lieb gehabt, daß ihr euch | nicht gelehret Habe, das werden fie dann auch | 
unter einander auch alfo Lieber, in dem| hun: aller Geremonien werben fie eine nicht 


üben, 


ES 
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üben, dadurch GOtt etwas Gefallens zu bewei- Brods und Kelchs EHrifti abgeſtellt ‚haben, 
fen. Über dieweil fie aud) lehren, daß der Zum erften, dieweil wir, nachdem wir CHri⸗ 
Chriſt ein Herr des Sabbaths und aller äuf: ſtum erkannt, bisher folche Aufhebung, allein 
ferlicyen Dinge ift, werden fie folches auch mit um der Schwachen willen geduldet haben, auf 

‚ den Werfen beweifen, und fi nimmeran- daß fie über Neuerungen, die fie noch nicht 
binden laffen, fondern thätlich erzeigen, daß al« koͤnnten billigen, vom Worte nicht abgeſchreckt 
ke Dinge rein find den Keinen. Und mehr, wuͤrden : hat je müffen folgen, daß wir nun, 
fo fie auch leh en, man folle alle Dinge zu Sie-\nadydem ihnen das Wort genugfam gepredige 
be und Dienft dem Nächften thun, auf daß ift, auch mit der That beweifen, daß man GOtt 

man ihm gefalle zum guten, folches muß dann im Geift, mit wahrem Glauben allein dienen 
auch mit den Werfen erftattetfenn, daß man ſoll, und mit Feinen äuflerlichen Eeremonien, 
was aͤuſſerlich ift, und in ifm ſelbſt nicht Unglau- |fondern was unfers Thuns iſt, dem Naͤchſten 
be noch Aergerniß des Naͤchſten, den Naͤch zu Dienſt und Frommen uͤben; auch was wie 
ſten eine Zeitlang zu gefallen und auf bauen, zu im Herzen glauben, aͤuſſerlich mit der That bes 
thun feine Befchwerde habe. zeugen, Mehr, uns nicht allein vor dem Ars 
48. Wollte GOtt aber, daß alle die fo uns |gen, fondern auch vor allem argen Schein huͤ⸗ 
als an folchen Werken, Ceremonien abzuthun,|ten. So dann das Aufheben, als eine Cere⸗ 
fäumig fehelten, und alle Dinge, gleich mit derimonie zum Dienft- GOttes noͤthig, und dazu 

That tollen angegriffen haben, daß fie ihrem |eine Anzeige, daß man da Chriſtum aufopffere 
alten Adam erftlichrapffer auf die Haube grei-|des aller verderblichiten Irrthums ift gehal- 
fen, erzeigten das creuzigen ihres Sleifches und jten worden : muß es allen Gottſeligen, wiewol es 
Uebung bruͤderlicher Liebe mit der That, und in ihm ſelbſt ein aͤuſſerllch Ding, und für fi 

etwas emfigern guten Werken, fofollte, ob GOtt |felbft weder böfe noch gut ift, ein — 
will, mehr Friede und Einigkeit ſeyn, und das Ding ſeyn, daß fie alle wege viel lieber meiden, 
Wort weniger verläftert werden. D HErr wie denn dulden wollten. Wie fie esdenn etwann 

‚ Faum Fommen wir dafin, daß wir uns felbft nicht eine Zeit dulden, bis Die Leute des Worts berich- 

. wohlaefallen, fondern, wie Chriſtus, begehrten tet werden, und an ſolchen Dingen auch) einen 
allein denen andern zum guten zu gefallen. Al- Abſcheu gewinnen, alfo fo bald diefelbigen des 
fo ſey geantwortet denen, die adıten, wir haben Worts berichtet werden, auf daß fieden Glau⸗ 
äulange geharret, mit Abthun der Aufhebung |ben der Worte mit dem Erempel etwas "bes 
und andrer päbftlichen Ceremonien. Den Grund |Fräftigen, und die Abfcheuung aller ungoͤttlichen 
unfers Glaubens in diefem Babe ich angezeigt, | Dinge in ihnen, mehren, ftellen fie als bald ab, 

‚der Hofnung, die Goftfeligen werden fid) deß was ſolches Dinges ift. | Ki 
an uns genügen laffen. Habe es aud) vefto) 50. Und wie koͤnnte ein Chriſt nicht eine 
weitläuftiger gethan, darum daß nicht wenig Unluſt und Grenel haben, an dem das gewiß⸗ 
find, die nicht wollen verſtehen, daß die Liebe lich vom Teufel aufgekommen, und zu fo groſ⸗ 

des Geſetzes Erfüllung ift. Kom. 13. und|fem Schaden ber armen Seelen gereicht bat, 
daß alle Dinge zein find den Keinen, drin=|mas es auch in ihm felber fey. Einen Ochſen, 
gen veſt anf die Worte des Geſetzes, mo es an: der einen Menſchen toͤdtet, gebot GOtt zu ſtei 
dere Leute und aͤuſſerliche Ceremonien anbe. |nigen, und fein Aaß nicht zu eſſen, im andern 
erift, denen ein Jude und Tuͤrke eben alſo wol Buch Mofe Cap, 21. wiewol ein Ochſe, wie 
kann feind fern; aber wo es ihren alten Adam ohne Vernunft, alfo in folchem ohne Schuld - 
belanget, da find fie etwas mildere Ausleger|geachtet wird. Alfo wiewol das Aufheben fan - 
des Geſetzes. Der HErr lehre fie und ung, ihm felbit, ein Aufferlich Ding und nicht böfe 
in allen Dingen die redite Maß zu halten. ift, noch, fo alfo groffer Seelenmord dadurch 

49. Rum will id) Grund und Urſach unfers |zugerichret ift, daß man gemeynt hat, der Prie- 
Glaubens darthun, daß mir bie Aufhebung des ſter opffere da Chriſtum auf, und darum ſey 
kein 
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- ein beffee Werf, das die Sünde mehr hin: der in des Daters Schoos ift, der hat es 
näßme und ung fellg machte; lgleich als ob June verfündiger. Bon GOtt muß man Bo 
Ehriftus mit feinem einigen Opffer am Ereuze en, GITT mag und foll man glauben, aber 
nicht genug gethan hätte: fo iſt es je billig und ! Sehen ift jener Welt vorbehalten. Darum 


‚recht, Daß man ſolch Aufheben, das ſo ſchaͤnd⸗ 
lich nn ift, ob e8 gleic) einen Schaden 
kreis £häte, abthue und verwerfe; mo das ohne 
Abſchrecken vom Worte mag geduldet werden. 
Wir follen die Gottesläfterer, fo ſie einmalund 


abermal verwarnet find, meiden, und nichts mit: 


Ihnen gemein Baben, warum wollten wir denn 
gleiche Teremonien mit ihnen gebrauchen, die 
[mie] wir doch erfunden haben in fo viel Wege 
ärgerlich geweſen find? Alſo wiewol Paulus 
‚befennet, Daß Das. Goͤtz enopffer, wie der Goͤtze 


nichts war, und daß er als ein Chriſte aller Din: 


ge Macht haͤtte, noch Damit mir nicht den 
Teufeln gemeiner, welchen die Heyden opffer- 
ten, möchten geachtet werden, oder auch wer⸗ 
den, zieht er fie gar freundlich ab vom Goͤtzen⸗ 
opffer. Ich will nicht, ſpricht er, daß ihr in 
der Teufel Bemeinfchaft fepn ſollt. Ihr 
Fönnt nicht zugleich trinfen des 5Errn 
Kelch, und der Teufel Belch. br Fonnt 
nicht gleich theilbaftia [feyn] des SErrn 
Tifches und der Teufel Ciſche der wol- 
Icn wir dem ZEren trogen? Gind wir 
ftärker denner? Ich habe es alles Macht, 
aber es ift nicht alles nuͤtzlich. Ich babe 
es alles Macht, aber es beffert nicht alles, 
Yliemand ſuche was fein ift, fondern ein 
jeglicher was eines andern ift, ı Corinth. 10, 
Seht, er fpricht, ich habe es alles Macht, wie 
er ihnen auch Bernach zum Gößenopffer zu gehn 
erlaubt; noch, fo es möchte Schaden bringen, 
wollte er viel lieber, daß fie fich folches enefchlu- 
gen: wie follten nun wir uns von der Aufhe- 
bung, die nicht befler denn ein Öögenopffer ge 
weſen iſt, nicht auch entziehen, und fremd ma⸗ 
en 


5t. Wer Bat nicht geſagt, fo man das Brod 
und den Kelch des HErrn aufgehoben hat, man 
hebt uniern HErr GOtt auf, ic) Babe unfern 
HExr GOtt gefehen, zu unermeßlichem Anitoß 
der Juden und Tuͤrken. So die Schrift doch 
klaͤrlich hat, und Johannes zeuget: Niemand 

hat GOtt je geſehen, der eingeborne Sohn, 


ſprach GOtt zu Moſe, kein Menſch wird leben 
der mich ſiehet, im 2 Buch Moſis Im 33. Cap. 
Warum nennet ihn fonft Paulus den unfiche: 
daren GOtt? Hätte man geſagt das Brod, 
den Kelch des HErrn; wie eg ver Geiſt GOt— 
tes in Paulo nennet, da er ſagt: So oft ihr 
von dieſem Brode eſſet, und von dieſem Kel⸗ 
che trinket ıc. ı Corinth. ı1. und es auch weder 
in diefem noch Cap. 10. da er auch Davon mel- 
def, anders nennef, wie es dann in Gefkhichten 
der Apoftel und Johannis 13. da man meynet, 
der eingefunfte Biſſen Brods, den Kubas vom 
HErrn nahm, fey von diefem Brode gewefen, 
auch nur Brod geheiffen wird, und hätte man 

denn folches, wie der HErr heiffee, empfangen 
und gegeffen zu feinem Gedaͤchtniß, und das 
Aufheben und Anbeten unterlaffen; fo wäregar. 
viel Irrthum und Aberglaube vermieden geblie 


ben, damit nun manche arme Seele verderblich 


eefangen ift. Wie möchten dann Chriften feyn, 
und foiche Auffebung dulden, wo fie anders 
Bine, groffen Nachtheil mag adgeftellee wer 
es 
52. Bon Thoma Apoftolo, alserfeine Hand 
dem HErrn in feine Seite gelegt Bat, und gefa- 
get, mein ZErr und GOtt, fchreiben die Al- 
ten, den Menfchen fahe er, und GOtt glaubte 
ersund bier fchreiben die Schüler und Pabft- 
fehrer felbft, man fehe nur die Geftale und die 
Farbe; und haben aber dulden mögen, daß 
männiglich wider alle Schrift, wider alle alte 
tehrer, ja wider ihre eigne Lehrer gefagt hat: 
man hebt unfern HErrn GHDre auf, ich will 
unfern HErr GOtt fehen, und dergleichen. Da⸗ 


her aud) folche üppige Thaldinge und Worte, 


von ihnen felbit den Meßlingen, famt andern 
ihres gleichen loſen Leuten getrieben worden find; 
daß wol Pfaffen gemwefen find, die das Brod 
genommen Baden und gefagt: Molauf Bus 
be, du mußt zum Herren werden, und derglei- 
chen Gotteslaͤſterung nicht wenig. Aber der 
Irrthum iſt ihnen gewinnlich geweſen, fie ha- 
ben ſich dann fuͤr Herrgottmacher ausgegeben, 
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feßt,, daß diefelbe GOtt nur einmal geboren |opffert Üt, glaubt man, GOtt foll man aber 
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und welt über die Heilige Jungfrau Marla gesjeinmal am Creuz zu unfter Seligfeit aufge- 
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‚habe, fie machen ihn’ aber täglich, ja läftern [allein anbeten. Darum Chriſtus auch allewe⸗ 


und ſchmaͤhen ihn, mehr denn jemand: auf der |ge zum Vater gewieſen Bat, wiewol er mit dem 
1Bater eins iſt, auf daß niemand ander Menſch⸗ 


Erden. 1 
53. Weiter, fo man dis Brod und den Kelch |heit hangen bliebe. Darum er fich auch ein 
aufgehoben hat, haben es die Leute angebetet, Weg genannt hat,und gefagt :niemand Fommt 


ae ihren GOtt und Ehriftum, de leiblich zuge: |zum Pater, denn durch mid) ‚daher auch Daus 


gen, mit etlichen feltfamen Gebetlein ; die haben lus ifn einen Mittler nennet zwiſchen GOTT 
denn viel Eräftiger müflen feyn, als zu andern |und Menfchen, doch der Menichheit nad), denn 
Zeiten, fo doc). die rechte heilfame Gegenwart er fpricht: Es ift ein GOtt, und ein Mitt 
- GDttes und Chriſti, durch) den wahren Glau⸗ ler zwifchen BOTT und Menſchen, der 


ben iſt, unfichtbarer Weife. Sonft it GOtt Wenfeb Chriſtus IEſus. ı Timoth. 2. A 
am und um, und erfüllee Himmel nnd Erde. fo fie rechte Diener CHriſti geroefen wären, 


= &o haben die Pharifäer ſo SEfum gecreuzige würden fir auch von den Aleiſchlichen äuffere 
Haben, ihn auch leiblich gefehen und angetaſtet, lichen Dingen, zum Geiſt und auf GOtt gewie- 


Fi fie aber wenig geholfen. Deshalb denn! fen haben. | 

Jaulus fehreibe: Ob wir aubEbriftumge-| 355. Der Herr Hat dis Brod heiſſen effen, 
kannt haben nach dem Sleiſch, ſo Fennen |und den Kelch trinken, und vom leiblichen als 
wir ihn doch jet nicht mehr 2 Corinth. 6.\bald zum Geift geführet, und befohlen fein zu 
Denn wahrlich wie Chriſtus felbft fagt Joh 6. Igedenken, fo Haben fie, die Paͤbſtler durch ihr 
Der Geiſt iftsder da Iebendig macht, Das | Aufheben von dem "Bedenken des Todes Chri« 

Sleiſch ift Fein Nutz. Die Worte, die ich ſti, darum doc) dis Nachtmahl allein eingelegt 
zede, die find Beift und Keben: alfo ſoll⸗ iſt, und folle gehalten werden, je aud) vom Ge 
te man im Nachtmahl des HEren die Worte|nieffen auf das leibliche fehen und anbeten gee 


vecht in Acht genommen haben, und geglaubet, | zogen ; dadurch Die Leute verwöhnet worden find, 


daß der Leib und das Blut Ehrifti, für unfre|100 fie zu Tages einmal das Brod und den 


Sünden am Ereuze einmal aufgeopffert ift,!Keldy des HErrn gefehen und angebetet hät 
das ewiglich gilt,und vollendet alle Geheiligten, ten, würden fie des Tages Glück und Heyl ha⸗ 
und zum Bekenntniß foldyes Glaubens Das ben, mie 5 auch lebten; id) fehmeige aber viel 
Brod gegeffen, und den Kelch getrunken, zum Aberglaubens, der fich mit eingeriffen bat, mit 
Sedaͤcht iß und Danflagung folder Erloͤſung, etlichen Gebetlein die gefprochen zur Zeit dee 

wie das Ehriftus geheijfen Kat, und das Aufhe⸗ Aufhebung, wunverliche Kraft haben follen, wie 


ben und zeigen, welches er nicht geheiffen Kat, gemeldet ift; auch find, die gemeynt haben, & 1 
unterlaſſen haben. ſie zwoifchen der Aufhebung des Brods und. 


54. Hätte das Volk, die Mießlinge, der ar- | Keihs einen Pfennig opflerten, folches fey an 


men Seelen, und der. Sauterfeit des Glaubens einem Orte gut für das Fieber, am andern für 


fo vief Sorge gehabt, als ihres Bauchs, wie das Zahnmeß, und noch vielmehr Unglaubens 
fie bey ihren Vätern geleſen haben vom Tho⸗ und Aboͤtterey iſt hier ermachfen, wie dann von 
ma, daß er ein anders gefehen und ein anders | allen Menfchen funden, wo die Wurzel nichts 
geglaubt und angebetet habe, gefehen den Men- ſoll und abgoͤttiſch ift, was wollte denn daher 
fchen, und GOtt angebetet, hätten fie hier aud) | Gutes entfpringen. 


wohl fagen koͤnnen: ein anders fieht man, ein| 56. Deshalb damit ich von diefem Artikel 
anders glaubt man, ein anders betet man an; befchlieffe fintemal in Chriftlicher Gemeine. 


das Brod und den Kelch ſieht man, alfo nennts | alle Dinge foilen zur Befferung gefchehen, und 
der Hilige Geift, der eg am beiten weiß zu wir wiſſen, vaß die Aufpebung von ihr ſelbſt 


nennen: daß der Selb und das Blut EHriltsl nicht befferlich ſeyn kann, dieweil fie die Schrift 


GOttes 
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GHrtes nice Iegrer; bisher aber als fie von bisher fo fehädlich gebraucht worden ift, aus 
Paͤbſtlichen gebraucht ift, auch unfäglichen ven Augen thun; fie damit zum Geifkiicjen 
Schaden und Berderbniß der Seelen geboren zu führen. Wie wir denn auch mit den Goͤ⸗ 


Bat, und von ung von Deman, daß uns der hen und Bildern gefehen haben, daß vieler Ge⸗ 


Herr zu verfündigen fein heiliges Evangelium muͤther allererft, daman fie thaͤtlich hinweg ge⸗ 
erleuchtet und gefandt hat, allein der Urfache than hat, gar von ihnen abgefallen find. 

wegen geduldet ift, daß nicht der fhwade 58. Alſo fey nun auch gegeben der Grund 
Haufe, ehe er Durchs Wort berichtet wäre, und Urſach unfers Ölaubeus, aus dem wir die 
durch Abthun verfelbigen, als einer Neuerung, Auffebung des Brodes und des Kelches im 
die er noch nicht als nußlicd) und göttlich Fünnte Nachtmah! des Herrn hingelegt und abgeftelle 


erkennen, vom Worte würde abgeſchreckt: und. 


aber nun ein jeglicher , des man anders eine 





gute Hoffuung haben mag, fo viel “Bericht! 


durch das tägliche predigen wol hat, daß man 
in Ehriftlicher Gemeine mag und follalle Men- 


fhenfünde abjtellen ; befonders fo ſolche erfun⸗ 


den merden , daß die Widerdhriften fie zu fo 


haben. Wer GDre läßt den HErrn feyn, und 
‚fein Wort das befte, wird ihm folches herzlich 
gefallen laffen; welcher aber übe: einen Men. 
ſchenfund und abergläubifchen Mißbrauch ihm 
mehr will gefallen laffen, denn die Worte und 
Sagungen GOttes den müflen wir als einen 
Man muß je GOtt 





Blinden fahren lafjen. 


groſſem und merklichem Aergerniß gebrauchtimehr , Dann den Menfchen gehorchen; ja 
haben, wie dann mit dlefer Auffebung gefche-|um GOttes Willen aud) Vater, Mutter, 
ben: fo haben wir mit EOtt und aus Glauben) Weib, Kind und alles übergeben, verleugnen 
Diefe Aufhebung länger nicht gewußt zu dulden, und haffen. ; 


damit wir nicht geachtet wuͤ den, als wollten 
mir des Antichrifis Gemeinſchaft haben, und 
zugleid) trinken des HErrn Kelch, und zugleid) 


£heilhaftig feyn des HErrn Tifches, und des 59. 


Widerchriſts, das dann nicht möglidy feyn 


kann. x Eorintß. 10. 


Urſache warum die päbftlichen Kleider 
abastban find. 

Zi der Meffe bisher har bey einer Todfünde 

I der Meßling müffen anhaben eine ſeltſa⸗ 

me Kieidung. E:ftiich ein leinen Tuch auf dem 


57. So ſteht uns auch zu, die wir Diener! Haupte , das etwa von einem Föftlichen Ge⸗ 


find des Geiftes, und follen ftets lehren, daß, 
der Geiſt lebendig mache, und das Fleiſch Fein 


Mus fen, daß wir die seute von allen leiblichen 


Dingen zum rechten Glauben, und zur. Liebe 


des Geiſtes führen. Darum fo der SErr in 
feinem Nachtmahl nichts leibliche Denn das ei⸗ 


- nige effen und erinfen eingefeßt hat, uud das 


‚um des geiſtlichen willen, nemlich feiner Ge⸗ 
daͤchtniß, und wir noch als gefehen, daß viel 
weder des leiblichen Empfaßens nod) des geiſt 
Uchen Gedenfens Haben achten wollen, fondern 
wie vor, fich am fehen und leiblichen Anbeten 
Haben erfättigen laſſen, welche zwey Stücke bis. 
ber aud) vielmehr denn das Wort GOttes ge 
achtet geweſen find: Haben wir zu gut folchen 
ſchwachen und tragen Chriſten, denen allewege 
zu den Worten aud) Eremwel der Werfe und 


Thaten wollen ponnöthen fenn, dag Leibliche fo 
von GI nicht aufgekommen und darum 


wand hat einen Leiſten müflen haben, und 
zween lange Bänder, damit er es um fid) guͤr⸗ 
tet, ein Yumeral haben fieesgenannt. Date 
nad) ein weit leinen Kleid, das hat müfjen dem 
Meßlinge viel zu lang fenn, daß er es möchte 
dann auffchlirzen, auch mit einem leinenen Guͤr⸗ 
tel, und bat daffelbe Kleid am Ende, unten, 
hinten und vorne, aber von koͤſtlichem Ges 
wand, Seiden oder fonft autem Tuche zwey 
vierecfte Schilder müffen haben, aud) desglei⸗ 
hen an den Ermeln auf den Händen von 
‚gleichen Tuche eine Belegung, und dis Kleid 
‘hat man die Alb gebeiffen. Ueber das alles ° 
"Denn einen langen fchmaien Riemen, aber von _ 
Eöftlihem Gewand, den har der Meßmadıer 
"müff:n an den Hals legen, und vorne überder 
Bruſt die Enden über einander ſchlagen, und zu 
jeder Seiten unter den Guͤrte, damit Die Alb zu 
geguͤr en fit, heften, daß es an der Bruſt ſtande 
Ji 3 Be wie 
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sos U. Hauptſt. Don Lutheri Streitſch 
wie ein Burgundiſch Creuz, und Dis heiſſen fie, 
die Stol. Einen gleichen Riemen, aber fürzer, 
deſſen Ende haben füllen. zufammen geheftet 
feyn, bat er an den linken Arm müffen hängen, 
und hat geheiffen der Manipel, oder das Hand» 
fan. Ueberdis alles dann hat er müffen von 
koͤſtlichem Tuche ein Ueberfleid an Hals han- 
gen, das hat ohne Ermel , oben mit einem 
Hauptloche, und zu den Gelten offen feyn, 
Binten und vorn breit, unten eines theils ſpitz 
eines fheils rund zugefchnitten, und etwas Für: 
zer müflen feyn, dann die Alb, und in der. 
Mitten am bintern Theil ein Ereuz haben, vor: 
ne einen Leiſten, beyde gemeiniglich von Föftli- 
cher geftickter Arbeit und Bildern. | 
60, Dis ift die herrliche Ruͤſtung derer 
Meßlinge, welche ic) darum alfo befchrieben 
habe, daß ich keinen Zweifel habe, es follnod) 
in kurzen Jahren durch das Wort GOttes da: 
\in gebracht werden, daß ein verftändiger 
Ehrift ſich nicht foll bald bereden laflen, daß 
unter’ den Chriften je eine folhe Mummerey 
geweſen fen, fo.ereshoren wird. Ich habe aber 

der Biſchoͤfe Nüftung die mehr närrifcher ift, 
auch der Leiten, als fie fie nennen, und an⸗ 
ders dergleldyen, nicht melden wollen, Damit 
der Leſer durch ſolche Thorheit, vom Beſſern 
nicht werde aufgehalten. 

61. Nun gemeldete Ruͤſtung haben mir zu 
dem Nachtmahl EHrifti auch bisher gebraucht, 
aus gemeldeter Urfache, daß wir die Leute gute 
millig behielten, bis fie das Wort falleten, und 
Dann ſolche mit andern päbftlihen Ceremonien 
mie Mugen und Beſſerung möchten hingelegt 

werden. Dann ehe das Wort GDftes gehört 
und geglaubt ift, mag je ſolches Dinges Ab. 
thun einen Mugen bringen. Den Unglaͤu⸗ 
- bigen find alle Dinge untein , wie herwie⸗ 
derum alle Dinge rein den Gläubigen. Al. 
fo Hoffen wir, fintemal wir foldye Kleidung, von 
dem [an] als der HErr uns fein Wort hat 
Fund gethan, nie als nöthig geachtet, noch da⸗ 
mit GOtt einen Gefallen zu bemeifen vermeynt 
haben; fondern allein um der Unerfahrnen mil- 
len, auf daß wir fie nicht vom Worte abfchrecf- 
ten, durch ihnen ungemeinte Neuerung, getra 

gen; und alfo in ſolſchem Auflerlichen und für 
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riften wider die Sacramentirer ıc, 


Goͤttſeligen des entfchuldigt feyn. 


62. So wir aber allein um der unerfaßrnen 


willen, bis fie durchs Wort görtiiches Willens 


erfahren und Eundig werden, gedachte Kleie 
dung geduldet haben, und nun, nad fo viel 
Predigen,, alle Schäflein EHrifti ihres Hfrten 
Stimme vernommen und erkannt haben, muß= 
ten wir ihnen Derfelbigen zu folgen, und allein 


nachzukommen, auch mit der That Erempel 
geben. 


Worts, mit welchem; dieweil nie befonders 
darauf gehalten iſt, wie auch nicht geweihet 
worden, wollen wir den Ausländern, und 
auch) denen fo bey ung je,achten, es ſtehe etwas 


ordentlich, alfo dienen; der Hofnung, es wer⸗ | 


de bei) fo Heller und emfiger Verkündigung des 


göttlichen Wortes niemand nachtheilig fenn. 


63., Aber jene Mummerey, die fie zur Meffe 
als hoch nöthig geachtet haben, Haben wir nach 
fo emſiger und jezt lange getriebener Verkuͤndi⸗ 
gung des Beiligen Evangelii, lärrger nicht wife 
fen zu dulden , wie wir aud) niemand gewußt 
haben, mehr nügliche Dienfte damit zu bewei⸗ 


fen. Gintemal wir nicht zweifeln mögen, daß - | 


von heydniſchen abgoͤttiſchen Gebrauch, und 
menſchliche Phantafey, ſolche Kleidung herge⸗ 
kommen iſt; dann ſie je goͤttliche Schrift nicht 
lehret. So denn wir im Gottesdienſt nichts 


brauchen ſollen, Damit den Abgöttern gedient,“ 


oder von uns felbft erdacht ift:im 5 Buch Mos 


fis c.12, folget, daß wir mit folder Kleidung | 
2 


nichts follen zu£fun haben. Weiter, mie fie Ee 
nen guten Urſprung gehabt Harz alfo iſt fie zu 


vielfältigem Schaden von Meßmachern ge 
brauche worden. Sie haben fich durch ſolche 
gereihete Kleidung für Beiliger und beffer ge 
achtet, denn andre; denn fo einer zur Meſſe et⸗ 


wan ein Stücklein vergeffen hatte, ift es eine 


Sünde geachtet worden; darum eg efwas grofe 
fes gegen GOtt hat feyn müffen, welcher mit 
gewafchnen Händen, feinen ordentlichen Gebe 
ten, mit Abthun feines Gewehre, Rämmung - ' 
des Haars, ſamt anderer geiltiicher AMD: | 

ee J 


et 
wa 


ai 


5 
ſich felbft mitteln gedient, wir follen bey den 


Be Ne 


Der Urſach haben wir alle oberzähltee 
Kleidung hingelegt, und brauchen zum Macht⸗ 
mahl des Herrn fein Defonder Kleld, dann 
nur einen Chorrock, tie auch zur Predigt des | 








verwirft der HErr äufferliche Reinigkeit und 
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sog 1.Abfehn, a) Schriften wider Cariſtadts Irrthum vom Sacrament. «09 
Eeit und Chrerbietung ſich mit ſolcher Kleidung Luͤgen aber und eitle Wornehmen find, alles 


geſchmuͤckt hat. Deshalb auch, fo ein Chriſt was vom Worte GOttes nicht herflicffer; denn 


hat mögen von einem gemeinen Priefter getauft | fo alle Menſchen Lügner und eite! find, das die 
und geweihet werden, hat nur ein Bifchof mö- | Schrift an allen Orten zeiget , was möchte 
gen die Meßkleiver fegnen, alſo hoch find fie dann von ihnen anders dann Sügen und Eitele 
gehalten worden. Und das dem Glauben am keit erdacht werden. | 
abbrüchlichften gewefen ift, Bat folche Kleidung | 65. Nun weiter aber find die Meßkleider 
angezeigt, daß ver Meßmacher ChHriſtum auf- [nicht allein luͤgenhafte, eitle betruͤgliche Fund⸗ 
opffere, GOtt Handle und wandle; den Doch lein, zu viel Aberglauben und Irrthum ger 
alie Schrift unwandelbar preifet. Darum fie brauchet, und alfo Der Sauterfeit des Glaubens 
denn fo Föftlich, und ein fonder gut Werf Kat hoͤchſt ſchaͤdlich und nachtheilig gewefen ; fondern 
fepn müffen, der foldyen gemacht, oder etwas haben auch brüderliche Liebe und! Handreidyung 
zumadjen Dran gegeben hat ; daher fie auch dem der Armen treflich verhindert, daneben Pracht 
Meplinge, ob er fehon ein öffentlicher Hurer, und Hoffart gefördert. Denn nachdem die 
Oeiziger, Oottesläfterer und eine Örundfuppe Leute beredt gewefen find , ein hoher Gottes⸗ 
aller Laſter gemefen ift, fo heilig gemacht har, daß |dienft fey, ſolche Meßzierde unterhalten und 
ser nicht vor ihm fich geneigt, und auf Die Knie |mehren, hat ein jeder foldyes Dienftes auch et⸗ 
sefallen wäre, hätte Fein Ehrift müffen feyn. |mas wollen haben; wie wie denn von Natur 

64. DIE alles find je abfcheuliche und greu⸗ vom Geſetz des HErrn auf fügen, das ift, Men⸗ 
liche Aberglauben, feine Heiligkeit mag je ſeyn ſchen, vom Anbeginn ver Welt abzumeichen ges 
in Dingen, fo doch durd) den Brauch unter [neige find. Hiemit ift gefchehen, daß von vie— 
Händen verfähleiffen , über welchen aud) nie |Ten wenig gedacht wird, daß der HErr an je, 
mand foll ein Gewiſſen machen. Coloſſ. 2. So nem Tage zu den Boͤcken auf der linfen Sei⸗ 
ten fagen wird: Behet bin von mic ihr vera 
maledeyeten in das ewige Seuer, das berei« 
tet ift, dem Teufel und feinen Engeln. Ich 
bin hungrig gewefen, und ihr habt mich 
allein fo ein verderblicher Irrthum, mie ange: |nicht gefpeifer, ich bin durftig geweſen, und 
zeigt iſt, daß ein Chriſt freylich einen Greuel ihr habe mich nicht getraͤnkt, ib bin ein 
daben ſoll, an allem das dazu gedient hat, oder  Baft gewefen, und ihr habt mic nicht be= 
in einigen Weg dazu gebraucht if. Dann mer |berbergt,, ich bin nadt.gewefen , und iht 
CHriſtum recht liebet, und Luſt zu feinem Ge- habt mich nicht befleides, ich bin Frank 
feß hat, mag nicht leiden noch Dulden, was |und gefangen gewefen, und ihr habs mich 
Sünde find Des Widerchrifis; gebraucht zur [nicht beſucht. Und fo fie fagen werben, fie 
Zerftörung des Ölaubens, weiter dann ihn die |haben den HErrn nicht gefehen deren Dinge 
Liebe und Bedenken der Schwachen zwinget. etwas leiden, wird er ihnen antworten : Wabrs 
Darunı wo deren Dinge etwas, one nachthei⸗ lich ich fage euch, was ihr nicht. gethan 
ligen Unwillen verfelbigen, mag abgeftelle wer- |habt einem unter diefen Beringfien ‚ das 
den, ift folhes abzuftelfen eines jeden Ehriften |babt ibr mir auch nicht gerhan. Ja dieſes er⸗ 
böchfte Begierde; wie denn Feiner, der feinem |jäyröckliche Urcheil EHriti wird wenig bedacht : 
Herrn treu und: Hold ift, dulden oder leiden |mas man dem Geringſten geben foll, wird geach⸗ 
mag , was feinem Herrn zum Verdruß von tet a's obes verloren wäre, welches dad) allein 
feinem Feinde angerichtet und gebraucht iſt, dem HErrn gegeben und angenehm ware; und 
was es auch In ihm felber ey. Darum ift ein !diemeile gibe man gäidene Stuͤcke, Sammt, 





Zierde, des Herzens Ölaube gilt allein vor Ihm 
Math. 23. Daß inan aber vorgegeben hat, die 
Meplinge opffern EHriftum in ihrer Meffe, ift 








‚jeder wahrer Chrift wie David geſinnet, der | Dammaft und andre Seiten, mit allerley Eofte 


da ſpricht; Cuͤgen bin ih gramm und ba |barem Tuche, daß ſich die Meßlinge damit ver» 
be Greuel dran, aber dein Gefetz hebe ich, jmunmmen; aufdaß man Buben für Heilige Kr 
. j 2 & ’ 4 


Muthwille unterhalten und geſtaͤrket werde. 
66. Ja dahin ifts gefommen, fo etwa groffe 
Hoffart, Pracht und Büberey mit Föftlichen 
Kleidern von Herren und Weltfindern getrieben 
ift, fo man aus folhem Werkzeuge Des Teu- 
fels, Meßgewand machet, das iſt, ſchaffet DaB 
fie nun aud) zu geiftlicher Bosheit und Gottes⸗ 
läfterung dienen, fo meynt man ſchon GOtt 
feyn alle Sachen bezahlt und abgetragen. Da 
haͤnget man denn ein Schild dran, Damit man 
fehe, von wem es gegeben fen; Das find denn 
vockvoͤgel, als denn Adamskinder von Art ruhm⸗ 
gierig jmd, damit ein jeder Narr hinnach fol- 
get, gibt aud) etwas, Fann er nicht mehr, fo 
gibt er doch an ein Meßgemand etwas zur 
Streuner, daß man ihm nur laſſe fein Schild 
dran machen; fo denn die Geſchlechter ihre 
Jahrstage haben, muß man dag Amt in ih⸗ 
ven Meßgewandten halten. Und wer Fönnte die 
Thorheiten, Aberglauben und Yergerniffe alle 
erzäßlen, die von folder Mummerey entfprun- 
gen, und dadurch erhalten find? Die Pflan- 
zung iſt nicht vom Vater, wie hätte fie denn 
koͤnnen gute Fruͤchte bringen. ae 
67. So denn bey uns alles foll beflerlich, 
das ift, zum Slauben auf den einigen EHrl- 
ftum, daß wir von ihm alles Guts allein er. 
‚warten ſollen, und zur Liebe, daß wir unfern 
Naͤchſten wir ns felbft lieben, und verfeßen, 


förderlid) feyn „und nidye mag geleugnee wer- 


den, daß die Meßkleidung an beyden Glauben 
und Siebe ſchadet, und in viel Wege ärgerlich) 


iſt, Baben wir fie billig abgeftellt, nachdem 


nun des göttlichen Worts männiglich bey ung, 
die anders nicht fo gar von GHDte geblender 
find, daß fie es auch nicht haben hören wollen, 
fo berichtet wohl find, daß welchen fold) Ab: 
ftellen vom Wort nunmehr abfchredfet, freylich 
von den Boͤcken und nicht von den Schaf: 
lein EHrifti ſeyn muß; deshalb von feinerwe. 
gen nichts folcher Dinge zu dulden oder nad): 
zulaſſen ift. 

68. Es darf hier niemand enfgegen werfen 
die Kleidung des Hofenpriefters im Geſetz, von 
ber man liefer im 2°B.Mofe 28: Dann wir 
nicht mehr mit Schatten follen umgeben, 





die wir im Geift und der Wahrheit GOtt die⸗ 


nen follen. Joh 4. ChHriſtus iſt unfer Ho⸗ a 


herpriefter, durch Aaron bedeutet, und wie er 
nicht eingegangen ift in das Heilige mit Haͤn⸗ 
den gemacht, welches iſt ein Gegenbild ver 
wahrhaftigen, fondern In ven Himmel feibft, 


um zu erjcheinen vor dem Angefiche GOttes. | 


Hebr. 8: alfo werden feine priefteriichen Klei⸗ 
der, und unfer aller, fo durch einen rechten 
Ölauben eins mit ihm, und alfo aud) Priefter 


find, auch nicht mit Händen gemacht feyn, 
fondern geiftliche Kieider; als Wahrheit, Ge 


richt und Gerechtigkeit, und alleswas in CHri⸗ 


jto iſt; denn alle, fo getauft find, Haben EHris 


ſtum angezogen. Galat. 3. 


69. Doc iſts auch ein groffer Lnterfcheid, 


bey den Juden bat man Priefterkfeidung ges: 
habt, wie aud) Priefter, oder mehr Opfferer, 
und aber das aus dem ‘Befehl GOttes, dazu 
im ganzen Volk nur Aaron mir feinen Söhnen, 
und folgends ihre Nachkommen; fo haben fh) 
bey unsfo viel unbilliger leute für Sacerdotes, 


das ift Dpfferer ausgegeben, ihnen ſelbſt felte 
fame Kleidung erdacht, davon allen GOtt nichts 
weiß. Ueberdas lehret uns die Schrift allent« 
halben, daß bey uns foll’geiftiich und eroigfeyn, 


was die Juden haben leiblich und zeitlich ges 
habt. Darum wie fie Haben Aaron gehabt, ei 
nen leiblichen zeitlichen Opfferer, der mit ieib» 
lichem Schmuck und auch leiblid) geopffert hat, 


in das leibliche Heilige gegangen u. f. w. .alfo 
haben wir nun einen geiftlichen ervigen hohen 


Ipfferer , geſchmuͤckt mit den Kleidern des 


Heils, der Gerechtigkeit und Herrlichkeit, der 


bat ſich felbft einmal geopffert , und das gilt 
ewiglich, alle Geheiligten zu vollenden, mirdem 
nun, fo wir im Glauben, find wir auch Opfs 

ferer ; dann wir mit ihm und durch einander _ 
In CSriſto JEſu ift weder Jus - 


eines find. 


Y 


de noch Brieche, weder Knecht noch Sreyer, 
weder Mann nah Weib , fondern allzu: 


mal einer. Sal, 3. Aber daß wir, wie er 


felbft einmal geopffert Hat, auch wir unfere Lei⸗ 


ber zum Opffer begeben, mit. den Pe 
e | 
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\ so 1. Hauptſt. Don Lutberi Streitfbriften voider die Sacramentirer x. ar 
ge, und des Äntichrifts Aberglaube, Geiz und ſo wir denrechten Leib CZriftumbaben. Co 
loſſ. 2. So follen wir den leiblichen Satzun⸗ 


gen niche mehr anfangen, Sal. 4. Coloſſ. 2. u 


* 8 
; x 









geweſen, davon lies Hebr. 7. und 8. 


512 »L Abfchn, 
des fobes und der Danffagung. Hierzu darf 
man feines leiblihen Shmuds. 


das Aufferliche ven Weltkinvern laſſen. Was 


Edelgeſtein und Seiden müjlen geſchmuͤckt feyn, 


the Zierde mehr eine Schmach GDttes ift, 
mir, tie Sucht zum Golde und Desgleichen 


eigen Schäßen begabet, und geiftlichen Zier- 


7 
dieſem Artikel, das Nachtmahl des HErrn iſt 
nichts wenigers, als eine Opfferung, wie ge: 


—— 









a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament. sız 
chen feine lieben Apofteln, warum wollten denn 
wir viel Schmuck und zierliche Kleider brau— 
hen! Alſo Hoffen wir, werde allen Ermählten 
GOttes auch gefallen, daß wir die päbftlicye 
Mummerey, die feinen Außen und viel Scha- 
den gebracht Bat, abgeftelle haben. 


Darum das Gebet und Beberden, fo 
die Meßmacher brauchen, abgeftellt und ge⸗ 
andert find, auch der Tiſch, den fie Al 
tar nennen, verrücer, 


73. yzielerley Gebete und Worte haben bie 
Mepbücher, als fonderlich iſt, das fie den 
minorn und gröffern Canon heiſſen, melde 
vielmal vom Opffer lauten, als ob EHriftus 
da vom Meßmacher würde aufgeopffert, Das 
ſo ein greulicher verderblicher Itrthum iſt; dazu 
hat man ſolche verfuͤhreriſche allergiftigſte Wor⸗ 
te weit uͤber die heiligen Evangelia, und weß 
man aus goͤttlicher Schrift in der Meſſe gele- 
fen hat, gehalten, daß e8 eine groffe Sünde ge: 
wefen iſt, wo einer etwas ausgelaffen, oder 
nicht ordentlid) die Worte nach einander erzaͤhlt 
hätte. Des Evangelti Halber und was aus der 
Schrift‘ da hat follen gelefen werden, hat es 
feine Noth gehabt, wie es nicht gelefen, fon- 
dern übereinander gefchlappert worden ift; da- 
vum dieweil folche Gebete und Worte in ihnen 
felbft falſch und verfüßrerifch find, und nur zu 
Aberglauben und Verachtung göttlicher Worte 
und Wahrheiten gereicht haben; wie das am 
Tage liegt, und es niemand leugnen mag, und 
mir aber nichts in chriftlicher Gemeine reden 
follen, das nicht befferlich fey: haben wir uns 
vorlängft defjelbigen Canons, und mas Gebete 
aöteliher Schrift nicht gemäß find, nicht ge- 
braucht. Wiegottlofe, verführerifche, das ift, 
der heiligen Schrift ungemafje Worte, aber der 
Meßcanon, famt andern Meßgebeclein in fic) 
halte, mag ein jeder der CHriſtum Fennet, fo 
ge auf Den Geiſt richten fol. . Darum ſich gar [er fie nu: feibft Tiefer wohl erkennen. Doch hat ſol⸗ 
nicht hieher reimet, der Schmuck und Zierde ſches auch überflüßig an Tag gethan, der hoch⸗ 
Yaronis. Es findalles nur Bilder und Schat: begnadigte Ulrich Zwinglin, der Zürcher Apo— 
ten geweſen, geiftlicher Dinge, mit denen wir ſſtel, in einem ‘Büchlein von diefem Canon vor» 
nun follen umgehen. EHriftus hat fein Nacht: [längft im Druck ausgegangen. Deshalb ic) 
mahl in gemeinen Kleidern gehalten, vesglei-Ihiervon nicht mehr Worte will machen. 
Butheri Schriften 26, Theil. Kt 74. Bier 

































70. Bon folchen Opfferern, das ift, von allen 
wahren Chriſten, die denn eine geliebte Sponfa 
CHriſti find, finge David Pfalm 45. alfo: 
Des Röniges Tochter ift ganz berrlich in. 
wendig, ihr Rleid iftgewirft Gold, fiewer: 
den in geftückten Kleidern zum König gebracht 
werden ; denn fo der innerliche Menſch recht ge- 
ſchmuͤckt ift, durch wahren Glauben und Kebe, 
fo fcheine von auffen das Gold goͤttlicher Weis- 
beit, ſamt alleriey Gnaden und Tugenden :und 
diß iſt Das hochzeitliche Kleid, das alle, fo auf 
EHeifti Hochzeit fommen, haben müffen, oder 
werden in Die äuflerite Finſterniß geworfen, 
Dieſem Geſchmuck follten wir alle gleich nad). 
teachten, wie wir alle eins in CHriſto, und 
GoOttes Sacerdotes, das iſt, Opfferer find, und 


im Alten Teſtament folches gebraucht iſt, ift 
nur ein Bild und Schatten der wahren Dinge 


71. Zulegt, was man in chriftlicher Gemei⸗ 
ne handelt, follte alfo zugehen, daß man da- 
durch leiblichen Pracht und Schmud lehret ver- 
achten, nun hat es alles mit Gold, Silber, 


dadurch foldye Eitelfeie defto mehr geachtet wor: 
den it. Die Heyden haben erfennet, daß fol: 


denn wie damit anzeigen, als ob GOtt, mie 


Narrenwerkẽ hätte; der doc) ein geiftlich ewig 
Gut iſt, und die feinigen aud) mit himmlifchen 


* 


den ſchmuͤcket. 
2. In Summa, damit ich beſchlieſſe, von 


nugfam oben angezeigt ift, Dazu eine Ceremo- 
nie des Neuen Teftaments, da man alle Din- 


Ban 
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74. Vielerley feltfame Geberden, mit Bi: 
den, Creuzmachen, kuͤſſen, an die Bruft klopf⸗ 





ein Gebrülle aus, als ob fie ganz voller Reu 


und Schmerzen wären, überifre Sindezund | 


fen, Hände hoch und nieder heben, ſich von dürfen in demfelbigen Flagen, winden und bie- 


und zum Volk wenden, und dergleichen, hat 
man zur Meffe bisher gebrauchen müffen, daß 
es nicht geringe Sünde ift geachtet geweſen, 
wo einer folche Geberden; die fie felbft Schirm: 


gen, leichtfertigen Weibern nachfehen , ihnen 
Wahrzeichen geben, [da ]dieandern alle ifren | 


Sinn und Gedanfen auf dem Dpffer haben; 
und was bedarf es Worte, an allem ihrem Le⸗ 


ftreiche nennen, etliche unterlaffen, oder nicht ben und Wandel, Worten und Werken viefie 


förmlich -geübet hatte. Darum nicht mit 
- wenig Arbeit folche die jungen Meßlinge haben 
lernen müflen; welcher fie auch wohl gefennt 
hat, der ift für einen andächtigen geiftiichen 


vor und nach der Meſſe treiben, ſieht männi- 
glich wohl wie ernft es ihnen ſey. Ein 





Prieſter vor andern gehalten worden, dem Ba: moͤchte einen dulden, der foich Gaukelwerk vor 
ben die. alten Mürterlein gern geopffert, und ihm machte, von dem fein Herz fo weit wäre, 
Meffe zu lefen verdinget. In welchen aber; wie follten denn GOtt, der die ewige Wahre 
Verlegung beyde des Glaubens und der Liebe, | Heit iſt, Der allenthalben wider die Gleisnerey 
das ift, des ganzen -chriftlichen Lebens, erfchie-|fchrenee, folche Gefpeniter nicht vielmehr eine 


nen ift; 
Schrift gemeynt bat, GOtt mit ſolcher Gauk⸗ 


des Glaubens, daß man wider alle] Schmad) und hoher Verdruß fyn. 


76. Das ift wohl wahr, wo das Herz voll 


lerey einen Dienft zu beweifen; dern wo ihm| Andacht, Liebe GOttes oder Neue ift, da wird 
es nicht hätte follen ein Dienft feyn ſolches Hal-|es ſich auch mit äufferlichen Geberden eignen; 
fen, haͤtte nicht mögen Sünde feyn ſolches un=| aber wie das eines jeden Andacht, Liebe der 


£erlaflen, oder nicht alfo ordentlich) halten. 


Reue felbft geben wird. Als wenig ich mag 


75. DIE iſt nun gerade dem, das CHriſtus einem andern vorſchreiben, wie er fir Freuden 
fpriche Joß.4: Der Dater ift ein Beift, und lachen und aufhüpfen follte, der Feine Freude 
will, die ihm im Beift und Wabrbeit die-|im Herzen empfindet: alfo mag ich auch nie⸗ 


‚nen, entgegen. Denn ſo EHriftus faat, man mand lehren, wie er fihvor Andacht und Reue 


ſoll im Geift GOtt anbeten und dienen, fagen) andaͤchtig und klaͤglich ſtellen fol. Darum _ 
Diefe, man muß ihm mie leiblichen Geberden Saßungen und Lehre von folchen Geberden, die 


dienen und ihn anbeten, und fo er will Die in alle ſollen gleichtreiben, und aber nicht gleiche, 
der Wahrheit anderen, leßren dieſe GOTT ja der mehrefte theil Feine göttliche Kiebe noch 


mit Öleisnerey und angenommener Weife ſpot.· Reue Haben: mag nichts denn lauter Gfeisne: 
ten. Denn welcher achtet es nicht für ein Ge: rey, Gauklerey und Gottesgeſpoͤtte anrichten; 
fpötte, fo fich jemand groffer Liebe gegen ihn deshalb man fein, wo wir} Ehriften fenn 
annaͤhme, mit lieblichen Worten, Anlachen, wollen, gänzlich abftehen foll, und dem Geifte 
Umfahen und dergleichen, und müßte doch, daß eines jeden frey laſſen, daß er fich geberde und 
ſolcher ihm im Herzen feind wäre? Welcher /ftelle, nachdem fein Herz in Andacht und Neue 


verlachet es nicht als ein Gefpötte, fo etwan entzuͤndet wird, und es der Gemeine GOttes 
die Weiber ſich groffes Klagens annehmen, mag befferlich fern. 


Sonſt was folltee GOtt : 


weinen, heulen, winden die Hände über dem anders zu folchem fpöttifchen Geprängeder Gott⸗ 


Kopf zufammen, thun als ob ihnen wollte für 
zei) ſchwach werben, und iſt ihnen Doch nicht 
ums Herz? Alfo was ift es anders,denn ein lau: 
ter Gefpötte und Gaufelmerf, daß die Meß— 
macher über ven Altar treiben: da fallen fie 
auf die Knie, fehen gen Himmel, fchlagen die 





Haͤnde zufammen, Elopfen an die Bruft, laſſen 


loſen ſagen, denn das er geſagt hat, zu gleicher 
Gleisnerey der Juden ? So ihr eure Haͤnde wer⸗ 
det aufheben, werde ich meinellugen abwen⸗ 
den, und ſo ihr eure Gebete mehren wer⸗ 
der, werd ichs nicht erhoͤren Sfr. Alſo 
ſagt er auch durch den Joel, ſie ſollten ihre 
Zerzen, nicht ihre Bleider zerreiſſen, das 


denn | 


elender Basen Fann folhe Andacht und Reue | 
allein in fie bringen. Welcher Menfh nun 
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EG 
denn aud) ein Geberde war der Bußfertigen, 
and aber mit falfchen Herzen von vielen geü- 
bet. GOtt ift vie Wahrheit, darum will er, 
daß nichts, Denn mit der Wahrhelt vorgenom⸗ 
men werde, und daß es uns in allen Dingen 
Ernſt ſey. Ufo fagt David: Ich will in 





dein Haus geben, auf deine groffe Büte, 








und anbeten gegen deinen beiligenTempel,in 
deiner Furcht. Dfaim 5. Wo nun Öottesfurcht 
ift, der denn die Luͤgner umbringt und haſſet 
alle Gleisner, wird frenlich Feiner ſolch Ge— 
fpötte mit GOtt zu treiben fich unterfteßen, fon- 
dern mit David iprechen, und das in der Wahr⸗ 
beit, ich will dir danken von ganzem Ser: 
zen im Rath der Aufrichtigen und in der 
Gemeine. Pſalm 1III. 
77. Alſo findet es ſich nun, daß das Me: 
gepraͤnge das Buͤcken und Knappen, uͤber und 
unter ſich ſehen, vie Hände von einander und 
zufammen fihlagen, und andre Geberden, dem 
Glauben in dreyerley Wege abbruͤchig iſt. 
Daß fo viel armer Meßmacher beredt find, fie 
thun mit ſolchem GOtte einen fonderlichen Ger 
fallen, fo er doch nur den Geift erfordert. Zum 
andern fo werden ihre Gewiſſen mit folchen 
Bürftigen Elementen gebunden, daß. ift, äufler- 
lichen Satzungen, daß ſie davon beichten, und 
ihnen Suͤnde fuͤrchten. Zum dritten ge— 


ſchieht hiemit, fo man ſolche ſchon ohne alles 


Herz, und mit eitlem Schein treibet, und alſo 
GOitt ſchwerlich ſchmaͤhet, und verſpottet, daß 
man ſich deſſen nicht Suͤnde fuͤrchtet, ſondern 
meynet, man thue GEott einen Dienſt daran. 


Abſchn a) Schriften wider Cariſtadts Irrthum vom Sacrement. 
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durch das Blur EHriftierlöfee find, dag man. 
niemand foll ein Gewiſſen über folchen madıen, 
auc) denen, die den Alten GOtt felbft gebo⸗ 
ten Baf, wie möchte man denn dulden, folche 
giftige, falſche, gleisneriſche Fuͤndlein; nicht 
allein ohne das Wort, ſondern auch ganz wi⸗ 
der das Wort GOttes vorgenom̃en? Und darum 
haben wir ſie muͤſſen abſtellen, und maͤnniglich 
auch mit dem Exempel geben, GOtt zu dienen 
in dem allein, das er hat geheiſſen; und das im 
Geiſt, und in dee Wahrheit. He 

79. Und ob jemand meynet, das Creuz ma⸗ 
chen fey fo ein alter-Gebrauch, das Tertullias 
nus dor 1300 Jahren gefchrieben hat, daß die 
Epriften Haben gepflegt mit dem Creuz die 
Stirn zu zeichnen, was fie gethan haben oder 
angefangen: Davon lies im Buch deffelbigen 
Lehrers, de corona militis; und darum 
folite man folches auch nicht abthun. Ant⸗ 
wort: Der Tod ChHriſti, am Ereuzerlicten, iſt 
unfre Erlöfung ; darum folches Gedaͤchtniß und 
Zeichen, Die uns def vermahnen, damit mir 
im Ölauben zu GOtt ſteif ftünden, und unfer 
Ereuz zu tragen defto herzhafter werden, find 
Feinesmeges zu verwerfen. Allein, was Zels 
hen find, laſſe man Zeichen ſeyn, und gebe 
nicht den Zeichen zu, das allein dem zugehort, 


das bezeichnet wird. Alfo wo jemand, gleich 


wie zu den Zeiten Tertulliani, zu allen Din⸗ 
gen was er anfinge oder angriffe, ein Creusan - 
feiner Stien oder fonftmachete; dabey ſich des 
Todes Chriſti zu erinnern, daß er alle Dinge 
in freyem Glauben zu GODrE thäte oder liefle, 


. 78 Mehr ſchadet es auch der Liebe, daß daͤchte allemege wie theuer er von Sünden er= 


"durch ſolch Apoſtuͤtzlerey die Einfältigen betro- | Fauft fey; Damit er die Sünde in allem untere 
‚gen werden, und angeführt zu geben, daß mit| flünde zu tödten, auch ſich alfo unter das Creuʒ 
Nachtheil Ber Armen, etliche loſe Baͤuche Im | zu geben, daß er mit Paulo ſagte, es ſey fer⸗ 
feigen Leben, einer ganzen Gemeine GOttes zu ne von mir rübmen, denn nur von dem, - 
Aergerniß, nicht alfein leben, fondern auch ! Ereuse unfers Errn JElu CHrifti durch 
herrſchen und Pracht treiben. So denn ſolche welches mir die Welt gecreusigt ift, und _ 
Geberben ſchaden, und nichts nüßen, ja auch | ich der Welt. Gal. 6: fürwaßr, der möchte 
nicht moͤglich find, ohne ein Gefpötte GOttes, keinesweges geftrart werden; wie Denn Die Als 
‚von männiglich zu halten; wie nicht männig: |ten one Zweifel ſich dermaffen des Creuzes 
lich gleiche Andacht tiebe und Reue mag ha: CHriſti zu erinnern, und ihnen felbft lieblich zu 
ben : fönnen u. mögen fie von Chriſten dermaffen, |madyen, mit dem Creuz gezeichnet haben, auf 
wie bisher, nicht gehalten. werden. So wir daß fie, ſich fein nicht ſchaͤmeten, fondern ihr 
dern auch von ſolchen äufierlichen Sagungen Creuz 1 auf fich nehmen, und. dem ln 
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sı8 I.Hauptſt. Don Lurheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc. sig | 
tapfer nachtreten; dazu fie denn täglid) erfor= aufgelegt, oder hat wollen auflegen‘, muthig zu 
- dere wurden. 5 Ba fragen, Nun zu foichen Mißbrauch und Aber- 
‚80. Nun aber hat man dem Zeichen befon= ben diefes Zeichens; Deren denn fo viel find, 
dere Kraft zugegeben: foll Teufel vertreiben, | daß Feinem moͤglich ift, ſie halb zuerzäblen, dat 
alle Dinge fegnen, zu allen Dingen einen glück: | merflich geholfen, daß man.alfo hat eine Caͤ⸗ 
‚lichen Anfang geben, welches doc) alles der|rimonie daraus gemacht, und fo eigentlidy, mo, 
Tod EHrifti allein vollbiinge, bey den Glaͤu⸗ und wie viel Creuz eichen zu machen find, vor 
bigen. Daher denn gefommen ift, daß man | gefchrieben; daher denn alsbald entfprungen, 
das Holz, fo für das Ereuz EHrifti wird aus: | daß man fid) Suͤnd gefürchtet, wo man Die 
gegeben, angebetet, faffet esin Silber und Gold, Creuzzeichen niche aufs fieißigfte gemacht hat: 
läßt es vie Leute, zu verdienen groffen Ablaß, | welches denn weiter ven Irrthum geboren hat, 
kuͤſſen. Darnach find aud) viel andere Creuze| als ob das Zeichen eine fonderbare Kraft hätte, 
aufgefommen, das hat geblutet, das I nemlich dieweil man es zu der Meffe und allem 
Himmel, jenes vom Fegfeuer gekommen, in! fegnen fo ernſtlich Hätte gebrauchen müflen ;und 
welchen allem unfäglich viel Aberglaube und iſt alſo je ein Aberglaube aus Dem antern era 
Aergerniß zugerichtet, und unterhalten wird ; ich | wachen, bis niemand mehr gewußt, was das 
fchrosige fo vieler abergläubifcdyer. Segen und Ereuz Ehrilti oder dasunfrige, oder wozu ſolch 
Zauberey, die mit dem heiligen Zeichen voll:| Zeichen erftlich gebraucht fey, und noch ges 
bracht werden. Das alles Daher gefommen,! braucht werden follte, wer es anders wollte 
daß man zu viel aufs Zeichen gehatten hat, und) recht brauchen. E — 
dieweil gar aus dem Herzen gelaſſen, das, des) 82. Dieweil denn ſolche Caͤrimonien ohne 
Zeichen wir gebraucht haben, das iſt, den Tod Worte vorgenommen, und fo viel Aberglaue 
ChHriſti, daß wir im Glauben an folchen zuge |ben geboren Bat, haben mir fie auch laffen fal- 
nommen hätten, und ihm ähnlich zu werden! len, doch dab:y, fo jemand fid) ſolches Zele 
begehret. ſchens brauchen wolite; wie es Dennals ein aufe . | 
‘81. Aber da mir nicht gewußt haben was ferlid Ding, feinerhatben muß fren gelaffen 
EHrifti, oder unfer Ereuz fen, oder vermöge:! ſeyn, doch Daß man fich folcher Freyheit nur 
dat GOtt um unfrer groffen Undankbarfeit wil- | zur Befferung der Gemeine GOttes brauche: 
len verhängt, daß wir auf das Zeichen gefallen) haben wir gelehrt, wie er ſichs Chriftlich ges 
find, und haben das rechte, das ung das 34 brauchen ſolle; von dem jetzt oben auch ein we⸗ 
chen bedeutet, fahren laſſen, den Schatten fuͤr den nig gemeldet iſt. Hoffen alſo, dieweil manje } 
Leib angenommen, und zu vertreiben beyde das Chriſtlicher Freyheit ſowol als ander 
Ereuz CHRASTS, und das unfer gre; guten Dinge Erempel geben muß; denn. 
braucdyet. Denn fo wir durch das Creuz oft viel meynen, fie bangen nichtsan folchen 
- CHRISTN, das ift, feinen Tod allein erlö-, Dingen, und Fönnten dod) fie ohne Scrupel 
ſet, geheiliget, gemweihet und gefegnet werden,! ihrer Gewiſſen, wenn es ang Treffen gehr,niche 
hat das alles dag Zeichen bes Creuzes mit Haͤn⸗ laffen: e8 werden ung alle Gottſe igen zu gute 
den gemacht, thun müffen; vornemlidy wo es daben, daß wir aud) mit den Mefgeberden . 
Pſaffen oder groſſe Legaten gemacht Haben: da und Ereuz machen; welche die Meßmacher 
mit iſt die Erkenntniß und Kraft des Creuzes felbit; wie fie denn nichts als Spoͤtter ſind. 
EHI aar vertilget worden. Desgleichen, Schirmftreiche beiffen, eine Aenderung gethan 
A GStt ein Creuz aufgelegt Bat, Krank. haben. Dann ob wir ſchon alle ses Glaubens 
eit oder anders, oder fo man fonft in Se:| fo voll wären, daß wir Feines folchen Exem⸗ 
gen geſtanden ift, hat man aber das Creuzzei⸗ peis bedürften, wüßten uns aller Dinge frey 
chen gemacht, fol Creuz des HErrn abzu-| zu gebrauchen; noch fo ſolch ©epränge je ein 
treiben, fo man bey folhem Zeichen ſich follte; fpörelich teufliih Ding ift, von keinem qufen 
ermahns haben, das Ereuz fo der HErr uns| Urforung herkommt, fo unfäglich viel Irrthum 
was 
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auch erfordert hat, damit männiglid) alle Wor- 
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20 1.Abfihn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Gacrament. sat 
geſtaͤrkt hat : mie fönnte es Chriſten, die in al: 





Warum das Nachtmahl nur am Sonns 
tag, und famt etlichen aus der Gemei⸗ 
ne gehalten wird. 


84. Zu bat man gepflegt taͤglich vielmal 
zu meſſen, befonders wenn es Geld ges 
gelten hat; ob ſchon niemand mit dem Meß- 




































len Dingen die Sauterfeit des Glaubens, und 
was die fördern mag ſuchen, nicht ein abfcheu- 
lich Ding ey. Air 

- 83. Mehr Haben wir in etlichen unferer Kir⸗ 
chen; da es die Gelegenheit erfordert hat, Ti. 
ſche laffen zurichten, daß, fo man das Nacht⸗ | 
mahl des HErrn Hälf, ver Diener das Ange macher des Tifches des HErrn hatte wollen 
ſicht gegen das Volk wendet. Das ift geihehen | Theil haben ; fo wir aber wiſſen, daß Das Nacht⸗ 
aus diem Grund, in Ehriftlicher Gemeine fol- | mahl des HErrn, gleich als ein Berbündnig if, 
len alle Dinge ordentlich und befferlich vorge- ! zu Ehriftlicher Gemeinſchaft, durd) die wir, wie 
nommen werden, und was man in der Gemel« Chriſtum, aifo durch, in und um feinetroillen 
ne betet und danket, ift das befte, daß es ge-Jalle Dinge gemein haben: Haben wir foldyes 
ſchehe dermaffen, daß jedermann möge Amen | allein am Sonntage ; auf welchen denn die ganze 
darauf fagen, ı Corinth. 14; tie wir dann | Gemeine GOttes pflege zufammen zu Fonts 
der Urſach [wegen] haben verordnet, dag in men; und auch alfo daß etliche doch) von der 
der Gemeine alle Dinge in deurfcher Sprache, | Gemeine ſolches mit dem Diener empfahen [ges 
gefungen und gelefen werden, von dem hernach | ordner J. Chriſtus hat je folches In feiner Gemeine 
gefagt wird; alſo, dieweil Dis die Gelegenkeit |ghalten, und ihnen allen das Brod und den 
Keich geboten, zu weichen er aud) fprach: trin⸗ 
Fer alle daraus; a'fo hat Daufus auch feine 
Corinthier geiehret, das Nachtmahl des HErrn 
zu balten, fo die Gemeine zufammen Fame, 
Corinth. ır. und cap. 10. fagt er, der Relch 
der Benedeyung welchen wir bencdeyen, iſt 
der nicht die Bemeinfcbaft des Blutes Chri⸗ 
fi? Das Brod, das brechen ift das nicht 
die Bemeinfcbaft des Leibes Ebrifti. Denn 
wir viel find Ein Brod und Zinsleib, dieweil 
wir alle Eines drodstheilbaftiafind. 

35. In welchen Worten je klaͤrlich geſehen 
wird, daß das Nachtmahl des HEern nicht 
für einen gehört zu halten, fondern foll von ale 
len Sängern Epriti, in der Gemeine, gehalten 
werden, Bey dem fie denn bevenfen, daß fie 
alle gleiche Sünder und verdammt ihrenthal⸗ 
ber, undaber durch Hingeben des teibes Ehriftl, 

h und Bergieffung feines Bluts am Creuze erlö⸗ 
Enicht ] vonnötßen gegen der Sonnen Aufgang | fet find; daß fie ſich alfo befennen nichts eignes, 
zu beten; fo doch im Gaift, und der Wahrheit] fondern allein gemein Ehriftum haben ; dadurch 
foll nungebetetwerben, da keine Stätte noch | fie auch Haben wahre Gemeinſchaft des Leibes 


te des Gebets und der’ Danffagung vernehme: 
haben wir unsin foichem auch) Christlicher Frey. 
heit gebrauchet, und das deſto lieber, auf daß 
damit aud) würde defto kraͤftiger abgetrieben, 
der Aberglaube von den geweyheten Altaren, 
die allein die Biſchoͤffe mit groffen Koſten ba: 
ben weyhen müffen, fo wir doch nur Einen #1, 
tar haben, wie auchnur Ein Opffer, und Einen 
Dpfferer, weldyes alles Chriſtus ift, und Dau- 
lus einen Tiſch des Hrrn und feinen. Altar 
meldet. ı Eorinth. 10, Dieweil denn die Al- 
tare auch) zum Nachtheil beyde des Glaubens und 
der Liebe; denn je wiel unnüge Koſten an fie 
gewendet worden find, die ven Armen follten 
fenn gereicht worden, gedient haben, fo man 
fie mit Sug mag abthun: wird freylich zu ſolchem 
ein jeder Chriſt gern helfen und ratyen. Ue⸗ 
berdas iſt auch gemeynet worden „es fey eben 


Zeit angefeben, Daß man nun deffelbigen ach- | und Blutes Chriſti, find Einteib und E:nBrod; 


That ſolche Freyheit beweiſen. 


te, und wiſſe daß es gleich gelte, no hinaus] aus dem je folget, Daß wie alle Chriſten ins“ 
das Angeſicht gewendet werde, fo allen Das | gemein Harn, daß fie Durch Hingeben des 
Herz zu Gtt gefehret wird: deshalb achten! Leibes und Vergleſſung des Blutes Chriſti er⸗ 
wir, Fönnte #8 auch nichts unnuͤtze ſeyn, mic der | löfet find, und alſo Geiſtliche und Weitliche das 
Fleiſch und Blur Chriſti effen und trinken; Dar 
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22 U. Mauptſt. Don Lucheri Streitſchriſten wider die Sacramentirer u. 3 
von oh. 6: daß fie alfo auch insgemein follen | wollten es nicht alle Epriften gemeln Halten; ſo 
des Tifches Thrifti cheilpaftig fenn, Das ein Ge⸗ fie fid) doch gemeiniglich durch foldyen erlöfee 
daͤchtniß und Dankfagung iſt folcher Erloͤſung; befennen. — et ee... 
baher Der Glaube zu GOtt geſtaͤrket, und Die) 88. Dazu daß fich die Leute entſetzen, allemal 
side gegen alle Wienfchen, und bevorab zu den des HEern Tiſches theilhaftig zumerden, fomme 
Hausgenoſſen des Ölaubens, entzünder und er⸗ als zu beforgen aus altem Irrſal, Daß ſie mey⸗ 
friſchet wird. _ : nen, fie feyen nichegeichickt und würdig genug ; 

86. Sintemal wir denn durch das Wort fo Doch die einige Schickung iftzudiefem Nacht · 
GDtes, alle Fenerfage ausgenommen, den mahl, daß einer glaube, er fey durch den Tod 








Sonntag abireiben; des Urfache ich hernach Chriſti erloͤſet, und begehre in ſolchem Glaue 


geben will, und alſo die ganze Gemeine nur am ben und Liebe gegen den Naͤchſten von GOtt 
Sonntag zulammen fommt: halten wir auch geftärfe zu werden. Diefen Sinn und Mey⸗ 
alsdernallein des HEern Nachtmahl; auf daß nung hat ein jeder Eprift; darum er zum Nachts 
doch etliche von der Gemeine, famt dem Prie ˖ mahl des HErrn, ſo oft man das hält, geſchickt 





— ſter Das Brod und den Keſch des HErrn em (it. Hateinerden Sinn und die Meynung nicht, 


pfahen. Denn es je fein gut Werk noch Opf: |fo ift er auch Fein rechter Chriſt; und fo er ſich 
ser für die Öemeine ft, das einer follte aus⸗ doch in die Gemeine Chriſti menget, und will 
richten, wie die Papiiten gelogen Haben, fon fuͤr einen Ehriften gehalten feyn: verachtet er 
deien wie es Paulus nennet eine Gemeinſchaft. gleichwol den Leib des HErrn, deß er ſich faͤlſch⸗ 
Welcher Name bey Griechiſchen und Sateini- (lic) ein Glied daraibt, oder zum wenigſten, ais 
ſchen geblieben ift, die legten Collecten lauten der weit mehr Chriſtlichen Gemuͤthes habe, denn 
aud) geme niglich alle darauf, ned) bat der ‘Be: er hat; Damit er auch gleichwol Ichuldig wird, 
trug Des Antichrifts fo viel vermochte, daß es am Leib und Blute Cprifti; fintemal er famt 
nienen für weniger ift gehalten worden. Ja fo andern Ehriften bey folcher Gedaͤchtniß ift,und 
man f_yon Bruder und Schroefter gehabt Bat, ſich Dafür will gehalten haben, der aud) glane 

‘die mit des Tifches Chrifti Haben wollen theil⸗ be, der Leib und Blut Chriſti fey für ihn ge⸗ 
Baftig ſeyn, haben fie ihre Meſſe vor gar geben. Weiter meynen fie, es wäre auch daı 
ausgemacht, gleid) als follten die Läyen ander: |guf, Daß die ganze Gemeine allemal gemeinige ⸗ 
felben fein Theil haben, und haben ihnen denn ſich des HEtrn Nachtmahl hielee, damie der } 
nur das Brod des HErrn gegeben, und nicht Chriſtliche Bann wieder auffäme, daß die, fo 1 
den Kelch; damit fie fie fo viel an ihnen auch) | fich mit ihren Thaten undriftlich bemeifen, wie ' 
der Gemeinfchaft des Bluts berauber haben. |vom Nachtmahl, alfo von aller Gemeinfhyafe 
Denn wie Paulus fagt: Den Belch, den wir |der Epriften würden abgehalten, bis ipnender 
benedeyen, ift eine Gemeinſchaft des Blutes un Buſſe gabe, und Gnade unärgerlid) zu _ | 
CThriſt. eben. — 
Dt I Nun find etliche in der Schrift hechge-| 89. Alfo befennen wir, daß es Chriſtlicher 
übte, und wahrlich gottfelige Männer, die viel !Einfegung, und dem Gebrauch der erften Kire 
‚lieber. wollten, daß das HEren Nachtmahl de⸗ chen, vielgemäffer, aud) in andre Wege nüge |] 
fto feifener gehalten würde, und daß denn die lich feyn möchte; mie wiralle die Chriſten wol | 
ganze Gemeine Ehrifti daffelbe mit einander len geachtet feyn, EinBrod und Ein Leib feyn | 
hielte. Diefe haben ihrer Meynung gufen füllen: daß wir aud) alfoalle mit einanderfei- 
Grund, aus angezeigten Orten der Schrift. ne Scheu hätten, allmal eines Brods rheilhafe 
Denn der Herr ſelbſt es alfo gehalten hat, er tig zu ſeyn; und wie wir uns alle dafuͤr halten, 
hieß fie allzumal aus dem Kelch-trinken, alfoj für Die der HErr feinen Leib und Blut gegeben 
aud) ohne Zwveifelauch das Brod alle effen.Und fo |hat daß wir alfo aud) gemeiniglic) folches dur 
in folchem Nachtmahl, des Hrn Tod ber Gemeinfchaft des Nachtmahls zu verrichten ” 
dacht, und ihm gedankt werten fol; warum lung befleißigen, Aber nod) denneft, fintemaldag ” 
| | Nacht © 
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Rachmahl halten ein aͤuſſerlich Ding, das fuͤr 


ſich ſelbſt nicht vonnoͤthen iſt: Haben wir nicht 


5 Leute Dazu etwas ernſtlicher Weiſe 
zu treiben, damit nicht Die vorigen Aberglau— 
ben geſtaͤrkt, oder neue gepflanzet wuͤrden, als 
ob foldy Nachtmahl fromm oder felig machte. 
Herwiederum fü allemal etliche gewefen, Die 
ſolch Nachtmahl zu Halten, mit ung begehret 
baber, haben wir folche (ob da die Schuld un- 
fer, oder ifrer Schwachheit im Glauben fey, 
eiß GOtt,) je nicht Dürfen davon abwenden; 
doc) haben wir fie den rechten Gebrauch aufs 
fleigigit gelehrer. > 
90. Alfe diewell von Zeiten der Apoftel ber, 


Abſchn 3) Schriften wider Carlftadts Irrthum vom Satrament. 25 


gen das Nachtmahl Chriſti verfuͤhret, ſo ihrer 
run alſoviel Durch das paͤbſtliche Geſinde aug- 
gegoſſen find, Daß wahrlich das heilſamſte waͤ⸗ 
re, wo man das Evangelium anfinge zu predle 
gen, Die Leute eine Zeitlang gar; wo es mit 
Bug feyn möchte, Davon abwendete, bis ſie ei⸗ 
a rechten Gebrauch beflen Durchs Wort ler⸗ 
neten. 


92. Alfo Habe ih nun audy die. Urfache an— 
gezeigt, warum mir nimmer allein, und dar⸗ 
um auf die Sonntage, das Nachtmahl des 
HEren halten. Wer weiter von uns begehret, 
nemlih daß wirs richt, Denn mit ganzer Ge⸗ 
meine halten follten, und dabey den Chriſtli⸗ 


- etlichen anftatt der Gemeine zu halten, vor die: 





wenn die Gemeine CE Hrifti zufammen gekom⸗ : — 
men iſt, man fein Nachtmahi auch Segen Vie ärgere It: 
hat: haben wir es auch alle Sonntage ; doch mit der ditte ‚ baßer uns indem und andern 
fortheife, und vollkommen mache; und neßme 
uns zu gufe, daß mie nicht deftominiger, bis 
die ganze Gemeine, deren die Brüder wollen 
geachtet ſeyn, zu folcher gemeinen Haltung des 
— kommen, die ſein 
den: haben wirs nicht gewußt, weder den Be, 15° A egedren, dienen, und es anſtatt Der 
gehrenden abzufchlagen, noch die andern herzu— es nee Cs Me 
treiben; fondern wie Die Alten geduldee, und um Mi en Ri — —— — 
für und für geleßrer Haben, die aud) noch nicht äufferlichen Dinge Elaren "Bericht empfaße, un 
— one von | 34 fauterem Gebrauch derfelbigen Fann gebracht 
zur Gemeinfchaft der Taufe gefommen waren. S Si [ die Apsfkeifirche in folchen 
Alſo loben wir GOtt, daß er unfrer Menge ein | Perden. n a poſte kirche in ſolchen 
Herz gegeben hat, daS fie fein Wort; meidyes unterweilen ſehr groͤblich ſtrauchelt. 
das beite und noͤthigſte iſt, doch höret, weldyee| 93. Doch unfers Thuns Hierin gründliche 
denn oßne Zweifel fie aller Dinge noch) recht, Urſache it, daß wir am Nacytmasl CHriſti, 
und wohl berichten wird. | wie an allen aͤuſſerlichen Dingen Chriſdliche 
91. Daß aber im Aafange der Kirchen das Freyheit nicht verlegen wollen, auch niemand 
Nachtmahl allewege von der ganzen Gemeine Urſache geben zu falfcher Gleisnerey, za thun, 
gehaiten ward, Bat drey Gelegenheiten dazu das Ihm nicht ums Herz wäre, und darum ſo 
mehr denn wir gehabt. Die erſte, niemand, warten wir, und reiben nimand, bis GDital« 
ward getauft, undin ihre Gemeine aufgenom-| len ein Harz und Seele geben wird, gemeinig⸗ 
men, Denn der fid) ang Wort Chriſti ganz er- lich in der Apoſtel Sehre, und in der Gemeine 
geben hatte; fo in unfrer Gemeine uns viele ſchaft, und im Brodbrechen, und im Gebet 
horen predigen, und aber noch nicht ſich gänz-! beftandfg und lauter zu ſeyn, mittler Zeit üben 


fe Zeit ‚vorgenommen, bisdaßuns der HErr 
durch fein Wort meiter bringet und vollfom- 
men reformiret. Denn fo es ein äuffer!ich 
Ding iſt, ofne das man wol fo mag felig wer- 








lid) und allerdings an das Wort ergeben Ka-| wir folches mit denen, die es begefren; denn - 


ben, fondern werden Chriſto allererft geboren.) fie zu zwingen, auf andre zu warten wäre je 

Zum andern hatten fie den Bann, damit fie) CHrifklicher Sreyheit entgegen. Allein aberfür 

die fo ärgerlich lebten, oder lehrten, von ihnen uns ſelbſt halten, wäre wider feine Einfeßung, 

ausfchloffen,fo wir noch rupsoderrapsdurch ein | Art, Gebrauh und Namen, Wie den ſoi⸗ 

ander müffen gehen laſſen Zum dritten, waren cher Mißbrauch vom Antichriſt, aus teufliſchem 

die Chriſten dazumal mit feinem Irrthum ge⸗ Irrthum, als ob daſſelbe Nachtmahl Kar ie 
e 
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 feibft ein gut Werk und Hpffer wäre, aufgefom- 
men iſt. 


Weicher maſſen das Nachtmahl nunluns dem Vater aufgeopffert hat, 


Be ‚gehalten wird. 
4. SYXisher habe ich angezeigt,und deſſen Urſa⸗ 
B chen dargethan, was wir amRachtmahl 
des HErrn haben geändert und abgeftellt, als: 


den Mamen, Meffe, die Aufhebung, Di 
Mepkleide, die feltfamen Geberden, und das 


viel Creuz madyen, den Gebrauch Der geweyhe⸗ 
en, und vom Volk gewendeten Altare, und daß 
wir es nicht allein, ſondern allewege mit etli. 
chen, und das in verſammleter Gemeine GOt⸗ 
tes, und alſo deshalb auf die Sonntage allein 
halten. Nun will ich aufs Eürzefte auch anzei- 
“gen, was wir ung nod) gebrauchen, und deſſen 


auch unfern Grund darthun; dann nicht wenig] Schrift iſ diefer. 


‚bier auf gelogen wird. 


angeli 


e des 


daß er feinen Leib und Blut am Ereuze für 
Auf die 
Vermahnung verkündigt er das Evangelium 


vom — Chriſti, wie es die drey Ev⸗ 


auf theilet der Prieſter das Brod und den Kelch 
HEren unter fie, und genieſſet es auch) 
ſelbſt. Alfoba'd fingee die Gemeine wieder eis 


nen tobgefang ; demnach befajleußt der Diener 


‚das Nachtmahl mit einem Eurzen Gebet, ſeg⸗ 


net Das Volk, und laͤßt es im Friedens HEren | 


Bingehen. Diß iſt die Weiſe und der Gebrauch, 
nachdem wir nunmehr das Nachtmafl Chriſti 
auf die Sonntage allein Balten. 

96. Unſer Grund und Urſache aus der 
Der Anfung Ehriftlichen 
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"bigemn Herzen erachten, was unmäpige Onade 
und Öutchat Chriſtus ung ermwiefen hatzin dem 


en, Maithaͤus, Marcus und Lucas, ſamt | 
Kaas ı Eorineh 11. befchrieben haben, Dar: 







| 


1" 





| 
; ; Ebens ift, befennen, daß alles unfer Thun Sün- 
2 um Sonntage Di: Serieine Dion [be IE sa en ber Saufen, Chris 
men kommt, ermahnt fie der Diener zum Be⸗ Ä 
kenntniß der Sünden, und um Gnade zu bit— | 
ten, und beichtet GOtt anftatt der ganzen Ge- | 
meine, bittet um Gnade, und verfündigt den | 
Gläubigen Ablaß der Sünden: auf das finget 
die ganze Gemeine etliche Furze Palmen, oder 
einen Lobgeſang. Dem nad) thut der Diener 
ein kurz Gebet, und liefet der Gemeine etwas 
von Apoftelfcheiften, underfläret daſſelbige aufs 
fürzefte. Darauf ſinget Die Gemeine wieder 
die gehen Gebote, oder etwas anders; alsdenn vor Dir, zu rechter Zeit. | 
fo verkuͤndigt der Priefter das Evangelium,|) 97. Mehr fpriche Paulus ı Corinth. 14: | 
und chut die rechte Predigt; auf die finge die Wenn ihr zuſammen Fommer, fo bat ein 
Gemeine die Artikel unfers Glaubens; auf das jeder einen Pialmen, er hat eine Lehre, er | 
chut der Priefter fir die Obrigkeit und alle|hat eine Zunge, er hat eine Uran, 
Menfchen, und befonders für Die gegemärtige er hat eine Auslegung aus diefem und an. 
Gemeine ein Gebet: in welchem er bittet, um |dern. Das diefer Apoftel den Corinthern in 
Mehrung des Glaubens und Önabe, das Öe-|gemeldeten Cap. zuſchreibet, werben wir berich ⸗ 
daͤchtniß Des Todes Eprifti mit Frucht zu hal⸗ det, daß, fo die Gemeine GOTTes zufammen 
ten. Darauf vermaßnet er die, fo mit ihm bas | fommt, da feyn Lehre, Lobgefang und Geber. Lind | 
Rachtmahl Cprifti Halten wollen, daß fie fol-|darum ordnen wir es, daß in unfern Samm« 
ches zum Gedächtnig Chriſti alfo halten wol⸗ lungen Lehre, das ift, Geſetz und Evangelium 
fen, daß fie ihren Sünden abzufterben, ihr beyde gelehret und mit Ermaßnungen getrieben 
Creuz willig zu tragen, den Naͤchſten in der werben, und dabey Pſalmen und Lobgefang, 
Wahrheit zu lieben, im Glauben geftärkt wer-|zum Preife GOttes und Stärfung des Glau— h 
den ; das dann gefchehen muß, wo wir mit glan«| bens, gefungen; und zum dritten, Gebet fir die” 


Dörig- 


und die Apoſtel ihre Predigten an dem ange 
fangen haben: Beſſert euch; undin den Berr 
fammlungen GOttes iſt je und je die Beichte | 
der Sünden das erfte gemefen, die bey den Als | 
ten aud) dem Taufen vorgegangen Ift, denn 
man gemeiniglich die Berftändigen, nicht Kin« 
der, getauft hat. Darum fangen wir unfern = 
Dienft auch an mit gemeiner Befenntniß unfer 
Sünden, und Gnade bitten. Dafür, fpricht 
David Pfalm 32, werden alle Heilige bitten, 


\ 
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Sbrigkeit und alle Menfchen, nad) der Seßredef>| 101. Sagt nicht der HErr im Nachtmaßt, 
felbigen Apoftels ı Timoth. 2. | (pon ber Taufe werden wir Bernad) reben,): 

98. Zuleßt, balten wir. das Brodbrechen, als er das Brod genommen, gedankt, es gebro⸗ 
und Gemeinſchaft des Tiſches CHriſti, auch | chen und den Juͤngern gegeben hat: Nehmet, 
-nach der $ehre Pauli ı Corinth 11; welches al⸗ effet, das ift mein Leib, der für euch gebros 
{es wir billig mit Danffagung befchlieffen, Dies | chen wird, folches thut zu meinem Gedaͤcht⸗ 
weil aud) der HErr felbft fein Nachtmahl alſo niß? Deifelbigen gleichen auch als er ihnen Den 
befchloflen Hat, Matth. 26. in diefem allen) Keld) gegeben Hat: Diefer Reich ift ein Neu 
wollten wir gern denen nachkommen, won | Teftament in meinem Blur, folches thur, 
welchen gefchrieben fteht Apoftelgefch. 2: Sie fo oft ihr trinkt, zu meinem Gedaͤchtniß? Sole 
blieben aber beftändig in der Apoſtellehre, | len wir denndas Brod eflen,u. den Reich trinken 
und in der Gemeinſchaft, und im Brodbre: | zu feinem Gedaͤchtniß; warum woliten wir uns 
chen, und im Gebet. dann über dem Brod und Wein viel zanfen? 

99. Hier achte ich nun wol, ſintemal durch | und nicht vielmehr, zu bedenken den Tod une 
D. Eariftadt und andere die Frage: ob im! fers Heylandes, mit einfältigem Glauben, ges 
Nachtmahl CSriſti nur Brod und Wein |nieffen. Paulus fchreibt: So oft ihr von dies 
fey, oder dabey auch der Leib und das ſem Brod effet, und von diefen Rech trin⸗ 
Blur Chriſti Teiblich? wieder auf die Bahn | Fer: fol ihr des ren Eod verkuͤndigen; 
gekommen iſt, der Sefer werde von uns hier auch | und wir wollen über dem Brod und Kelch eine 
etiwas Befcheides warten. Wiewol ifn nun | zänfifche Difputation anheben. 
unfer Bruder und Mitarbeiter, Wolfgang Ca- 
pito, gegeben Kat, In einem Büchlein, des Ti-| 102. Gleich als fo ein Vater einen güldenen 
els: Was man halten und antworten ſoll, Kopf feinen Sößnen zuleßt gelaffen hätte, und 
von der Spaltung zwiſchen Martin Lu⸗ befohlen, fo oft fie Daraus trinken, daß fir fein 
tber u. Undreas Carlſtadt: will ich doch ein! follten gedenken, und was er fie gutes gelehret 
wenig auch davon reden; denn ſich etliche zu Hätte, daß fie eins Durcheinander und ehrbarlich 
viel über ſolche Trage entfegen, die andern zu| lebten; und fie fingen einen Zanf an über dem 
viel auf folche fallen wollen. Kopf, von was vor Materie er wäre, oder mie 

100. Darum fo wifjen alle Liebhaber Ehri-| Eöftlich, bis fie einander in die Haare fielen: 
fti, daß wir ung gern wollten befleißigen, die) wären diefe nicht undankbare und böfe Kinder, 
$eute vom F'eifch, von leiblichen Elementen, auf| denen beſſer roäre, ſie hätten den Kopf nie em» 
den Geiſt und geiſtliche Ubungen zu führenz|pfangen? Der, daß id) ein ander Gleichniß 
dadurch der Glaube geftärke, thaͤtig wird durch | gebe, esift eben ein Ding, vom ’Brod und Wein 
Die Siebe und gute Werfe. Denn wie BÜtr|des HEern ein Zanf anheben, das man zur 
ein Beift ift, alſo will er haben, die ihn an: | Stärkung des Glaubens und Fu] beveftigen die 
. beten, das iſt, ihm im Geift und der Wahr-| größte Einigkeit, brauchen foll, als ſo etwa ein 

heit dienen. So fagt Paulus 2 Cor. 3: EÜrt| grofler Herr feinen Dienern etliche fonderliche 
bat uns tüchtig gemacht, Diener zu ſeyn Kleider und Zierden Bäfte gegeben, und befoh⸗ 
des neuen Teitaments, nicht des Yuchfta:| len, ihm zu Ehren und Gedaͤchtniß diefelbigen 
bens, fondern des Beiftes. Alfo ermahnen| zu fragen, Durdy welches fie von ihm moͤch⸗ 
wir Die Leute, fo wir Durch den Tod Ehriftial-|ten hohen Sohn erlangen, und fie Durcheinan- 
len feiblichen Saßungen find abgeftorben, und| der gute Freundfchaft zu erhalten: und fie lief- 
vom HEren nur zwey leibliche Ceremonien! fen folches, und fingen einen Hader über das 
und Z’ichen empfangen haben, die Taufe und| Geſchenk an, damit fie den Herrn erzürneten, 
Das Nachtmahl CHriſti, daß fie mehr achten und ihnen felber ſchieden (ſchadeten : wären 
wollten, warum er uns ſoſche eingefegt habe, | folche nicht hörfchte leute? ; Se 
- Dann was fie In ihnen felber ſeyn. 
0 Rusheri Schriften 20, Theil. u 
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fo über dem Brode und Kelch des HEren alſo 
einen ernftlichen Zanf anheben. Das DBrod 
und der Keldy, es fen gleich da, was es wolle, 
mag ihnen allerdings nichts nuß feyn : dann daß 
fie den Tod Ehrifti mit Glauben dabey beväd)- 
ten; dadurch Glaube und Siebe geftärkt würde, 
fie Das Fleiſch und Blur Chrifti geiftiich genief- 
fer, und alfo das ewige Leben hätten; und fie 


laſſen das alles fahren und laffens ihnen eine Ma 


terie feyn Der Uneinigkeit, das ein Verbuͤndniß 
ſeyn foll der größten Einigkeit: werden alfo 
al ul am Leib und Blue Ehrifti,machen 
ihnen tödlich, das zum ewigen $eben fürdern fol. 
.. 104, CHriſtus fpricht Koh, 6. da er viel ge⸗ 
fast hat, wie fein Fleifch eine Speife, und fein 
Blut ein Trank fey: Der Geift ifts, der da 
lebendig machet, das STeifch iſt Fein nüge. 
Warum zanfen wir uns denn ob der fleiſch 
lichen Gegenwaͤrtigkeit? Die Norte des HErrn, 
fo er ſpricht: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib; 
nehmet und trinket, das iſt mein Blut; 
oder, als von uca und Paulo beſchrieben ift: 
Dieſer Belch iſt das Neue Teftament in 
meinem Blute, laſſe man wahr ſeyn, wie ſie 
auch wahr ſeyn muͤſſen, und bedenke aber allein, 
Daß er zu beyden ſagt: thut das, das iſt, cf 
fen und frinfen, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Bird man das hun, und iſt ein Glaube da, fo 
wird weiter leibliches nicht vorgenommen, dann 
daß man das Brod effe, und den Kelch frin- 
fe, und alsbald aufs Geiſtliche fomme, den Tod 
Chriſti zu bedenfen. Welches Gedaͤchtniß in 
- einem jeden gläubigen Herzen fo groß oßne al- 
Ten Zweifel feyn wird, daß da feine Weile wird 


H. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc, 

103. Nun haͤlt es ſich eben alfo mit denen, daß er fehreibt: So oft ihr von diefem Irod 
| effet, und von dieſem Reich trinket, folltihe | 
des Herrn Tod verfundigen, bis daß ex 
kommt; Daß es die Meynung nicht hat, alseele 
iiche fagen: thut das zu meinem Gedaͤcht⸗ 
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nis, das iſt, verwandeln alfo Brod in meinen 


Leib, oder dergleichen. - Er hatte geheiſſen das‘ 
Brod effenund den Kelch trinken, und daffelbie | 
ge war, Das fie thun jollten zu feinem Gedae: 5 


niß; wie das Die Worte des HErrn einem je 
den, der nicht zaͤnkiſch ſeyn wil, 
nug bezeugen. 


ſtreit, von diefen äufferlichen Dingen nicht haben 
angefangen; fondern mehr stein ankeh t, Haben} 


daß er männiglich vom leiblichen aufs geiftlihe 
aermiefen hätte. Dazu er auch, als er in ber’ 
Schrift beiefen ift, übrig gerug Derter Bätte ha⸗ 
ben mögen, und hätte eben niche duͤrfen die Wor⸗ 
te des HErrn mit ungegründeren Urfachen alſo 
zwingen und martern; als ob der HEir, fo er’ 


ipricht: Nehmet und eſſet, das iſt mein Leib, 


den Juͤngern wol habe das Brod geboten, und 


babe aber mit dem Woͤrtlein (das) auf ſeinen na⸗ 
tuͤrlichen Leib gedeutet; deshalb, daß das Brod 
ja. nicht ſey gecreuziget fuͤruns. — 

107. In den Worten, die der HErr zum 
Kelch) geredet hat, als fie Lucas und Daufus bes 
fchrieben haben, mag nicht geleugnet werden, 


Daß (das), zu griechſſch tuto, deute ven Kelch, 


und nicht Das leibliche Blut des Herrn. Dann 
er fpricht, das Trinkgeſchirr, oder der Kelch), 


zu griechiſch — ——— iſt ein Deu Te⸗ i 


felbjt Elar ger 


106, Hätte folche Worte CHriftirehtwol 
fen in acht nehmen D. Carlſtadt, würde er ee 
nen folchen Hader, und im mehrerneheii"Borte‘ 


feyn mögen, mit dem Brod und Wein ſich et- | ffament in meinem Blut, und ift doch derfele 


was mehr zu befümmern; fondern das ganze bige "Becher oder Kelch auch nicht für ung ver- 
Herz und alle Kräfte werden dahin geneiger Igoflen. Man weiß wohl, daß der einige wah- 


feyn, folchen Tod als feine Erlöfung zu verfün: |re Leib Chrifti für uns Hingegeben und gecreus 


digen, preifen und loben, audy dern ahnlich zu ziget, und das einige wahre leibliche Blut eins 
werden; mit Abfterbung der Sünde, und |mal für uns vergoffen iſt, und nicht Brod noch 
männlicher Tragung des Cremes, und auch | Wein. Darum aber darf es def nicht, daß 
berzlicher Liebe gegen alle Menfchen, man alfo den Worten Ehrifti Gewalt thue, fon- 


105. DIE hat der HErr gewollt, und nicht) dern man lebre, daß man das Brod efle, und 


daß wir auf dem Seibfichen alfo ftehen bleiben. |den Wein alfo trinfe, daß man ſich der Hin⸗ 
Denn, daß der Her fagtes thüt das mir|gebung des Leibes und ‘Blutes, einmal gefihe- 
zum Brdachiniß, erklärt Paulus mit dem,Iben, rechtſchaffen erinnere, Damit man 


Fleiſch 


fin 
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‚ -Steifch alfo geijtlih und wahrlich effe, und fein; Thut mir das zum Gedaͤchtniß und Ban« 
| lernte RAN 02050, [883 ſo oft ihr von diefem Brod effet, und 
/ 108, Das geben die Worte doc) felbft, ſo ſpon diefem Reich trinket, follt ihr des HEren 
. er fein beiffet gedenken, und feines Todes, Tod verfündigen, daß diß Brod und diefer 
Und ift aud) wohl bey den Worten‘, fo er zum| Kelch Figur und Zeichen find des Ipffers Chri⸗ 
‚ Reich geredet hat, abzunehmen, welche Mat-|fti, einmal für uns aufgeopffert: darum aber 
 thäus und Marcus alfo befchreiben: Dis iſt iſt der- Zank nicht; fondern, ob diß Brod und 
mein Ölut, des Neuen Teftaments; !ucas Kelch, zu dem Daß es alſo eine Figur und Ge⸗ 
aber und Paulus: Diefer Reich iftdas Fleue|denfzeichen des Todes CHriſti, auch fey fein 
Teſtament in meinem Blut. Mun müflenjleiblicher Leib und leibliches Blur, oder nur 
. je diefe zwo Reden einen Sinn haben. Die: ſchlecht Brod und Wein 
"weil denn Fein Zweifel ift, fo er ſpricht: Diß um. Antwort: Du höreft doch, daß CHri⸗ 
iſt das Neue Teftament. in meinen Blut, ſtus fpriht: Das Fleiſch ſey kein Nutz was 
er redet von feinem natürlichen Blute, einmal|frageft du denn nad) dem: Fleiſch? So du fül- 
am. Creuze für uns vergoffen, durch welches |ches als eine Figur und Zeichen Eönnteft erfen« 
zwiſchen GDee und.uns der gnadenreiche neue nen, mitrechtfchaffenem Glauben zu bedenken, 
ewige Bund, von dem alle Schrift, und be⸗ wie er feinen Leib und Blut einmal für deine 
fonders ausgedruckt ſagt Jeremias e.31. daßer|Erlöfung am Greuz hingegeben undanfgeopffere 
‚unfer Vater, und wir feine Kinder feyn, anf⸗ hat: fo würdeft du aud) wahrlich den wahren 
gerichtet ift; davon Paulus Roͤm. 8. Hebr. 8. Leib und das wahre Blur CHrifti genieffen, 
und ro,-famt vielandern Orten, vielfchreibt:|und das ewige Leben haben. Wirſt du aber 
ſo muß eben daffelbe Blut aud) gemenne feyn dazu das Brod und den Kelch nicht empfahen 
in den Worten, die Matthäus und Marcus und brauchen: fo wirft du am Leibe und Blute 
haben, nemlich ſchlecht: Diß ift mein Blur; CHriſti, deffen herrliches Gedaͤchtniß du alfo 
desgfeichen, fo er ſpricht: Diß iſt mein Leib. unehreſt, ſchuldig werden. Was leiblich da 
109, Und wie man, fo er ſpricht: Dieſer iſt, mag dichnichts helfen: fo du aber das geiſt⸗ 
Rei ift ein Neu Teftament, muß verfte: liche Hier faffen moͤchteſt, braͤchte dirs das ewige 
ben: er ift ein Zeichen oder Figur des Neuen Leben. 
‚ Zeftaments; dasdenngeiftfichift: warummwoll-| 112. Darum laß übrig Fragen fahren; die 
te man denn nicht auch. alfo, fo er vom Brod Worte find wahr: Diß ift mein Leib, diß 
ſagt: Das ift mein Leib, und im Matehäo iſt mein Blut. So redet der Geift GOttes 
und Marco, vom Kelch: Das iftmein Dlut, jin Paulo auch recht, daß er ſpricht, (diß Brod, 
Eu Brod und denfelbigen Kelch auch |den Kelch,). Die laß beyde recht und wahr 
laſſen eine Figur, Gedenfzeichen und ‘Bedeu: ſeyn; fiehe allein, was du da geniefleft, daß du 
tung feyn des wahren einigen Leibes und Blu⸗ es dem HErrn zum Gedaͤchtniß genieffeft, auf 
tes CHrifti, welche denn leiblicher Geſtalt nicht daß du durch den Glauben das Fleifh und 
- mehr bey uns feyn follen. Ich fage euch die Blut EHrifti geiftlich genieffeft, das ift, gaͤnz⸗ 
Wahrheit, fpriht CHriſtus, es ift euch befr lich glaubeft, daß du durch ſolch Opffer von 
‚fer, das ich hingebe; und Paulus will -auch|allem Uebel erlöfet und ein Kind GOttes ges 
‚SEfum nad) dem Fleiſch nicht mehr Fennen, worden feyft. Was uns weiter zu wiflen nutz 
‚2&orinth.3. Gleiche Rede haben wir im er: ſeyn mag, wird uns GOtt wol offenbaren. 
ften Buch Mofis c.17. da GOtt gleichaufeln-| 113. Summa fummarum ift: Halt dich 
‚ander die Befchneidung feinen Bund zwiſchen der Worte des HEren, und thue ihnen Eeine 
ihm und dem Abraham, und ſolche ein Bun⸗Gewalt; allein bedenfedabey, daß das Fleiſch 
deszeichen nennt. kein Nutz iſt, und daß alles Leibliche hier ſich 
c. Und fo jemand ſagen wollte, ich wollte aufs Geiſtliche bezieht. Eſſen und trinken heißt 
‚wol verſtehn, diewell der HErr ſelbſt ſagt: dich HErr, das iſt leiblich; aber allein da⸗ 








rum, 


54 1 hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften [wider die Sacramentirer ıc. 535 
rum, daß du fein, der fein Leib und Blut fürfdaß fie die Leute van ihnen weiter abtreiben, und 


dich gegeben hat, gedenkeſt, ihm glaͤubeſt, dan⸗ fie in ihrer Meynung ſtaͤrken. 


feft undgehorfamelt. Davon 


ruͤhmen den ren, die nah ihm fragen; 
‚euer Herz muͤſſe leben ewiglich. Hieher 
muß es fich wahrlich alles ſchicken: hierauf be- 
zieht fich alles, was die göttliche Schrift ent» 
haͤlt. D. Martin Luther hat auch allewege.al- 
ſo auf den Geift und Glauben gerichtet, was 
er hievon je gefchrieben hat; darum billig D. 
Carlſtadt feine ſpitzige, neldifche und leichte 
Worte wider ihn gefpart hätte. 

114. Aber GOtt gebe, daß nicht auf dieſem 
Theil auch feyen, die ihnen felbit zu wohl gefal: 
len, und meynen, es fey ihnen ſchaͤndlich, von 
einmal gepredigter Meynung etwas abzumel- 
chen: dadurch fie denn gewaltiglich zu Handeln 
[fich ] unterftehn, unddie armen Gewiſſen mehr 
weiter vermwickeln, denn vom Irrthum auswi— 
deln. GOtt fey Lob! das Anfehen der Per: 
fon ift fehr gefallen: man will nicht mehr da- 
rum gleidy glauben, daß es mein Herr Doctor, 
Prädicant oder Pfarrer gefage bat. Haft du 

nicht klare Schrift: So fahre gemach, es will 
nicht mehr überredens gelten, Und wollte 

GOtt, daß, wie uns Straßburger D. Martin 
Luther vermahnt hat, jedermann fich befliſſe 
- die Hauptitücke wohl zu faflen; fo wollten wir 
in folchen aufferlichen Dingen leicht eins wer⸗ 
den und bleiben. 

115. Daß etliche wollen daher fommen, aus 
dem Geſetz und Propheten etwas im Neuen 
Teftament in Worten und Werfen ChHeiſti ie 
erklären; das ift, durch den Schatten lern 
wie der Leib fehe, und vom verdeckten Ange: 
ſichte Mofis das heil aufgedeckte Angefichte 

EHrifti wollen erfennen, und durd) die Figu— 
ren Die gegenwärtige Wahrheit Fundlich machen : 
ift je ein verkehrtes. Mofes und die Prophe— 
ten zeugen von EHrifto; aber EHriftus der 
endeckt das Angeficht Mofis und der Prophe⸗ 
ten, und verflärt fie. Darum fo etlidye die 
Worte EH:ifti in Iden) Evangeliſten wollen fah⸗ 
ten laffen, und von den Cäremonien des Geſetzes 
die Leute überftreiten, das ift, die Sonne wol- 


len zündenz machen fie niche mehr, denn in ihrer natürlichen Ordnung bleiben talent, | 
aber 


Pſalm 22: Laß] 116. Alfo, fo du willt — im Geſetz 
eſſen die Elenden, daß fie ſatt werden, und haben vom Opffer gegeſſer 

und des Altars Genoſſen waren; alſo muͤſſen 
wir auch von unſerm Opffer, das da iſt der 


Leib und das Blur Chriſti, eſſen, und darum 


muß das Brod des HErrn leiblich fein Leib, 


und der Keich leiblich ſein Blut ſeyn. Moch— 





— 
— 


‚ die da opfferten 


* 


fe denn nicht Carlſtadt ſagen: Wir ſollen ja 


von unſerm Opffer eſſen; ja, wer nicht iſſet 


das Fleiſch, und trinket das Blut des Men: 
ſchenkindes, der mag das Leben nicht in 


ihm haben, Joh.6. Dieſe Worte aber des 
Herrn find Geiſt und Leben; geiſtlich muß 


das zugehn, durch den Glauben, das Fleifch 
ift Fein Nutz: und wird noch lange nicht fol 


gen, daß ich ſolches leiblich im Brod und Wein 


müffe genieflen: dazu iſts Geſetz geiftlich, 


und wird micgeiftlichen, und Eeinen leiblichen 
Dingen erfüllet. Lis die Epiftel an die Her . 


braͤer: eine Figur erfüllet Die andre nicht, fon= 


die geiſtliche Wahrheit ift vie Erfüllung der 


Figuren. Daß wir nochdiefe zwo Cäremonien 


haben, die Taufe und das Naͤchtmahl, ift et- 
was gefeßliches ; wie wir Denn noch zum theil, 
fo fern wir mit dem fünblichen Leibe bekleidet 


find, unter dem Gefege find. Was dem Neuen . 


Teftament eigentlicd) zugehört, im Gefes Moſis 


und den Propheten bezeuget, ift eite! geiftiich 


Ding; als da ift, die Taufe EHrifti durch den 
und Das Feuer, und das geiftliche Ge⸗ 


Geift 
nieffen des Sleifches und Blutes CHiiſti. 


117. Deshalb ermahne ih In CHriſto, alle, 


die in diefer Sache etwas zu fehreiben oder zu 
predigen ihnen für nöthig achten, daß fie wollen 


gedenken, daß fie Diener des Geiftes feyn for 


len, und daß fie ihnen nicht felber wollen gefal- 


len, fondern ihres Glaubens Grund mit Sanfte -⸗ 


much und Furcht, auf das nüchternfte und ges 
wiſſeſte daſthun, und das Durch die heflen Wor- 
re CHriſti. Denn fonft wahrlich werden fie 
die Gewiſſen der Einfältigen ; die Doch nunmehr 


auch die Schrift Iefen, nur defto mehr verwire j 


en. 
118. Unfer Glaube ift, daß wir die Worte 


— 





— 


| 
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Abſchn. a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Saerament. +37 
aber dabey unfer und unſer Zuhörer gedenken, Johannes getaufet, die Apoſtel, und alleandre, 
vom leiblichen, das der Geift GOttes in Pau⸗ ſo taufen. Die Taufe CIrifti, der mit dem 
lo das Brod und den Keld) des HErrn nen-| Heiligen Geifte und Feuer taufet, tilget die 
net, dem freylich frey nachzufolgen ft, auf| Sünde und machet Kinder GOttes: die Waf- 
das geiftlihe und ewige richten, nemlic) das |fertaufe {ft deſſelbigen ein äufferliches Zei» 
einige Opffer Chriſti, damit die Beheilig- chen. Alfo faget Johannes: Ich saufe euch 
ten vollendet werden in Ewigkeit: und er-| mit Waſſer zu der Zuffe, der aber nach 
maßnen maͤnniglich; finfemal doch der HErr mir kommt, ift ſtaͤrker denn ich ıc. der wird - 
felber fage, das Fleiſch fen Fein Nutz, daß ſie euch taufen mis dem Heiligen Beift und mir 


am Sleifch und äuflerlichen nicht dangen bleiben, | Seuer, Matth. 3. und der HErr ſelbſt Apoſtg. 


noch vielweniger deshalb fich mit jemand zan- 


1: Johannes bat mit Waſſer getauft, ihr 
fen. - Und dabey willen wir auch vor den Dfor- [aber follt mit dem Heiligen Beift getauft 
ten der Höllen zu beftehn ; das wahrlich weder | werden. 

Carlſtadt mit feinem Haufen, noch aud, etlihe| ı21. Es foll fid) auch niemand befremden 
feiner Widerwärtigen vermögen. Aber deß |laflen, Daß ich Die Taufe Johannis, der Apo— 
underzagt, es müflen Spaltungen feyn, auflftel, und unfre Taufe, gleic) achte; denn wir 
daß die Bewährten offenbar werden, fo |taufen je, gleichwwie Johannes und die Apoftel, 
muß das Evangelium, wie allewege, auf bey-|mit Waffer. Die andre Taufe, des Beiltes, 
den Seiten, durch Feinde und vermeynte Freun hat ihm CHriſtus vorbehalten. Lind wie Jo— 
de, angefochten und probirt werden. Ein je hannes taufte mit der Taufe der Buſſe, und ſagte 
der bitte GOtt mit David: Wende ab miei-|dem Volk, daß fie follten gläuben an den, 
ne YUugen, daß fie nicht fehen das Eitele, der nach ibm kommen follte, das iſt, an 


- mache mich lebendig auf deinem Weg. JEſum, daß der EHriftus ſey, Apoitg. 19. 


alfo hält es ficd) auch mit der apoftolifchen und 
Vaon der Taufe. — Taufe. Denn Petrus Apoftg. 2: fage 
ug. Die Taufe hat der Widerchriſt auch; zu den Juden: Thut Buſſe, und laſſe ſich 
I wierol nicht fo faſt als das Nacht [ein jeglicher taufen auf den Namen IEſu 
mahl, mit feinen Foͤndlein verdunkelt. Das|ESrifti, zur Vergebung der Suͤnde: ſo 
aͤrgſte iſt, daß die Leute verwehnt ſind, das werdet ihr empfahen die Gabe des Heiligen 
bloſſe Taufen mache das Kind ſelig, und wo es Geiſtes; das iſt, bekennet daß ihr der Buſſe 
ungefauft ftürbe, daß es darum Gttes Ange: beduͤrfet, und laſſet euch taufen auf den Namen 
ficht nimmer fegen möd)te. Dazu hat er Ehri-| EHrifti, das iſt, mit einem Ölauben durd) den 
fam, Iel, Salz, Brod, Kerzen und gemey: Namen CHriſti, Vergebung der Sünde zu 
bet Waller in foiche Achtung gebracht, dafdielerlangen: fo werdet ihr empfahen die Gabe 
Taufe nicht vollfommen geachtet gewefen, wo des Heiligen Geiſtes. Seht diß ift denn die 
der Stücke etwas nachgeblieden wäre. Diß Taufe CHrifti, mit der er taufet. 
alles hat gerexht zur Schmach und Verkleine-| 122. Und ob jemand fagen wollte: Hatdoch 
rung bes Todes CHriſti, durch den wir gehei-| Paulus Die, fo zu Epheſo mit Johannis Lau⸗ 
lige find aufeinmal; wiedasalle Schrift ſehret. fe getauft waren, wieder faufen laſſen auf den 
120. Darum haben wir, als Die Zeugen|Namen des HEren IE, Apofig. 19: wie 
EHrifti, predigen müffen, daß durch feinen|fünnte denn Johannis Taufe, und der Apoftel 
Ylamen alle, die in ihn glauben, Derge:| eine. feyn? Antwort: Diefelbigen waren nicht 
bung der Sünde empfaben follen. Und mit Johannis Taufe, fondern auf Johannis 
von der Taufe, der Schriftnach, gelehret, daß Taufe getaufet, oder zu Johannis Taufe. 
zweyerley Taufe fey, eine Waffer Taufe,| Denn im Griechifchen ſtehet: & ro Iomev Ba 
und eine Taufe des Geiſtes. Mit dieſem tau: |rrirz« ; denn fonft Hätten fie von EHrifto und I 
ehr 









fet allein EHriftus, mit der Waffertaufe Hai lner Taufe, die Durch den Geift geſchieht. m 
| 3 Wiſſens 


r 


i1. Hauptft. Don Lutheri Streitfchriften. wider die Sacramentirer ic. 539. 
Willens gehabt. Nun aber ſchreibt Lucas da« Heilige Geiſt iſt, der die Sünde ausbrennet, 
felbft , daß fie fagten: Wir wiffen nicht, ob und den innerlichen Menfchen reinigee und pure 
auch ein Heiliger Beift fey. Johannes aber giret, wie das; Gold. Und iſt die äufferlihe 
hatte jedermann gefagt, wie nach ibm Tom. Waſſertaufe nichts, denn ein Zeichen der inner⸗ 

men würde, der mit. dem Heiligen Geiſte lichen und geiſtlichen. Darum ſie auf den Na⸗ 

und Feuer taufen wuͤrde. ni men EHrifli , oder im Namen des Bates, 

123. Im 18, c. der Apoſtelgeſch. wird gernel⸗ Soßnes und des Heiligen Geiftes gegeben wird; 

det vom Apollo, der allein von der Taufe Jo damit man weifet auf den Glauben und Hofe 

hannis mußte. Da ſchreibt tucas, daß Aauia nung der innerlichen Taufe, die EHriftus, ja 
und Prifeilla ihm den Weg GOttes noch fleif der Bater, Sohn und Heilige Geift vollbein. 
figer auslegten; aber es wird nich gemeldet, gen, fo lange diß Leben währer; denn alfo lan= 

daß fie ihn wieder gefauft haben, wie mir fol-|ge find mic in Sünden. Sr | 

ches auch nicht von den Apojtein lefen: ja CHri. 125. Darum ſpricht auch Paulus Rom. 6. 








ſius, dev alle Gerechtigkeit wollte erfüllen, und daß alle, die in EHriflum JEſum gerauft 
die Taufe des Neuen Teflaments empfahen, find, find in feinen Tod getauft, ja,.mie 
bat genug ander Taufe Johannis gehabt. Mit ihm durch die Taufe begraben. Denn wer 
welchem er denn bezeuget fein Leiden, dadurch recht getaufer wird, der befennet, daß er. ein 
die Sünde der Welt, weldye er auf fich genom=| Kind des Zorns fey, ganz unvein, glaube aber, 
men hat; wiewol er für fich felbft one Sünde) CHriſtus werde ihn von allen Sünden rein 
war, mußten abgewafchenmwerden. Damit erimadyen. Das gefhieht dann durch den Tod, 
denn auch nicht allein die Äufferliche Taufe be.) CE Hrifti, dem wir aͤhnlich werden müffen, durch 
fraͤtigte, fordern vielmehr angezeigt, wozu fieltäglipes Abfterben unfers alten Adams, das 
dienen foll, und was folge, fo wir ihn mit Glau⸗ iſt, unfter ganzen Natur. Darin bat fich ver | 
ben und Erfüllung aller Gerechtigkeit wuͤrden Getaufte ergeben ; darum wird aud) in ihm der 
annehmen. Denn der Heilige Geiſt kommt Sünden Ted mäffen vollfommen werden: und | 
gewißlich über uns: der Vater erfennet uns als|der Gewißheit halber des Glaubens, wird er 
“feine geliebte Kinder. Aber gleich müflen wir ſchon jegt für tod gezäßlee, und als mit CHri⸗ 
an die Probe, ins Anfechten und Leiden, bisder jto begraben, daß er nunmehr nur des neuen 
fündliche Leib ganz hingenommen wird. Von und ewigen !ebens warte. Welcher G:mwiß: 
den Apofteln wird auch nicht gelefen, daß ſie helt und Sicherheit Balben der Apoftel au 
mit einer andern äufferlihen Taufe getauft ſagt Gal. 3: Wie viel euer getauft find, die 
ſeyn. Alfo ifts Eund, daß die zwölf Männer haben CHriſtum angezogen. Nun bangen | 
zu Epbefo, dieweil fie nichts vom Heiligen Gei-\uns noch viel wuͤſter Lumpen und Segen vom 
fte, das ift, der rechten Taufe EHrifti, rouß-Jalten Adam an, fo lange wir bier leben; und 
ten, daß fie auch nicht mit Der Taufe Joban-| find noch weit davon, daß CHriſtus unfer Ried 
nis getauft waren, fondern allein, wie der Text ſey: noch, fo wir foldyes glauben, es werde ung 
fagt, auf die Taufe Johannis gleidy als ob werden, find darauf in feinen Namen geraus 
die Waſſertaufe für ſich felbit fie was helfen fet, mird es gewißlich gefchehen. Darum wirs 
follte. Deshalb mußte fie der Apoftelauf CHri, auch durch den Glauben jest haben, darauf 
ftum mweifen, und deshalb ließ er fie aud) aufldenn die Schrift reder. | 
ihn taufen · 126. Alſo ift aus dieſem allen klar, daß die 
124. Darum wiſſen wir nur zweyerley Tau-|äufferliche Waſſertaufe nichts denn ein Zeichen 
fe. Eine mit Waſſer; mie folder hat Johan-|ift der innerlichen geiftlichen Taufe, das ift, dee 
nes getauft, der Anfänger des Neuen Teſta- Reinigung von allen Sünden; die wir glaus 
ments, die Apoftel und alle Chriſten. Die an-|ben müffen, welche der Geift GOttes in uns 
dre ift, mit der CHriſtus taufet, durch den Hel- wirft, fo lange diß Leben währen, und iſt die 
ligen Geiſt und das Feuer; welches eben der rechte Buſſe und Beſſerung; welchen Glauben 





— 





1. Abſchn 


Und darum mag der aͤuſſerlichen Taufe die Ver· an Waſſer. 

gebung der Sünden nicht weiter Dann ein Zeir) 129. Er bat die Waſſertaufe wollen feiner in⸗ 
chen zugegeben werden. Denn Vergebung der jnerlichen Zaufe ein Zeichen, Bekenntniß, Ver⸗ 
Sünde die Taufe EHrifti iſt, die er durch fei- richtung und Ermahnung feyn. Darum fie 
nen Heltigen Geift in den Erwählten wirket. niemand verachten fol. Man foll aber auf fie 


127. Darum als Petrus gefage hat: Das bt bauen, fondern altein auf die Taufe CHri⸗ 


Waſſer in der Taufe mache uns ſelig; gleich ſti, durch die wir mit den Waſſern des Heils, 
alsbald erklatet e ſic ſelbſt, und ſpiche niche]0@S IR, feinem Geift, Fed. 7. begoſſen und ges 
das Abthun des Unflaths am Steifeb, fon- tauft werden. : Deshalb. eine adergläubifche 
dern der Bund eines guten Bewiffens mit Thorheit ift, Die Kinder wollen taufen, ehe fie 
EDkr, durch die Yuferfiehung. ı Petr. 3.|E Mutterfeibe kommen, oder fonft unges 
Alfo auch Paulus Ephef. 5. da er fagt: CSri- ſchickter Weife mit der Taufe eilen, als fonder 


t . > . vo. — — ⸗ * 
ftus babe feine Bemeine gereiniger, durch unſre Seligfeit am bloffen Waſſer; nie oft von 


daoWafterbad; feßet er binbey, im Wort; Weibern in gefaͤhrlichen Geburten, geſchiehet. 
dadurch ii BE Die kun des Seiftes, Noch viel unfinniger It, dag man fie am Heil 


angezeigt wird, das ift, die innerliche Taufe, der ungetauften Kinder hat gelehrt verzwel⸗ 


Gleſche weiſe ſchreibt er Tit. ı: Er machet jeln. 

uns felig durch das Bad der Wicdergeburt| , 13% Al ſo iſt an der Taufe unfre vorneßmfte 
und Erneurung des Beiftes, da er durch dae Reformation, daß wir durch das Wort lehren, 
Bad die Waffertaufe anzeigt. Daß er aber die Aufferlihe Taufe für ein Zeichen der rechten 
leich hinbey ſetzt, der Wiedergeburt und Zr: | > In OS NL 
ee, zeigt an die Taufe gung, Wiedergeburt und Erneurung, halten; 
des Geifies, ohne welche Waffer Waffer, und dadurch fie von ihnen felbit und andern, als 
taufen ein Gaufelwerk if. Das Kleid), und die EHrifto ergeben find, und ſolche innerliche 


NE neue Geburt erlangen werden, geachtet und ges 
was leiblich iſt, iſt für ſich ſelbſt fein Mutz halten werden ſollen: und daß Abwaſchung der 


128. Darum was man von Gnaden, oder| Sünde und Erneurung des Gemuͤthes alles ale 


Sünden Berzeihung liefet der Taufe zu geben, |lein CHriſto werde zugegeben, der die Erwäßla 
foll der Taufe CHriſti zugeeignet werden. Alſo, ten durch feinen Geift reinige, gläubig und fee 
daR Ananias zum Daulo fagte: Stebe auf, lig macht. Welches feine Taufe deshalb ges 
und laß dich taufen, und abwaſchen deine |heiffen wird, daß er uns folchen Heiligen Geiſt 
Sünden, und rufe an den Namen des durch fein Leiden verdient und erworben hat. 

Sgren, bat er ifn nicht zur Waſſertaufe al-| 131. Die andre Reformation oder Neuerung 
lein, fondern vielmehr durch Diefelbige zur Tau- an der Taufe ift, daß wir des Chrifams, Oels, 
fe des Geiftes gewieſen; die dann die Suͤnden Salzes, Brodes und Kerzen, lehren nicht achten 
abwäfcyet, und gibt Freudigkeie, Den Namen noch brauchen, Die Urſache ift, daß fie Men« 
des HErrn anzurufen. Deshalb eine Schmach ſchenfuͤndlein find, ohne Wort vorgenommen, 
CHriſti und eine verderbiiche Werdunfelung ldle zu viel Aberglauben gedient haben. Daher ges 
feiner wahren geiftlichen Taufe ift, fogen oder kommen, daß ſolch Chriſam und Del nur von 
meynen , das Aufferliche Waflertaufen mache einem Biſchof, und affein auf den Grünen 
felig, oder, fo folches nicht gefchehe, Daß darum! Donnerstag Bat mögen gefegnet werden, Des 
ein Rind nicht Fönne felig werden. Der HErr halb haben auch viel die Kindlein nicht Dürfen 
ſpricht mol: Wer da glaube und gesauft|baben,, der Dfaffe hätte ſie denn vorher um ei» 
roird, der tod ſelig werden, wer aberinen Dfennig oder Kreuzer entweſtert, Das iſt, 
nicht glaubt, der wird verdammt; ſagt aber den Chriſam und Del abgewaſchen. Solch 


nicht, mer nicht getaͤuft wird, der wird ver⸗ Gaukelwerk ſteht den klugen verſtaͤndigen — 


Schriften wider Tarlſtadts Irrthum vom Sarrament, at 
bie Berftändigen durch die Taufe verrichten. dammt. Es bindet GOtt feine Gnade nicht 


Taufe EHrifti, das iſt, der innerlichen Rei» 
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fien, die allein ihres HErrn Wort achten undjlefen, daß die Apoftel ganze Käufer getauft 
hachfolgen follen , übel an, die weil fie deffen haben, als Paulus zu Corintho, Das Hausge⸗ 


gar Eein Wort haben, und dazu nicht beſſerlich 
ift, wie bisher wol erſchlenen if. 
192. Darum fo pflegen wir nad) kurzer Er ⸗ 






finde Stepfane; zu Philippis, das Gefindeder 
Purpurfrämerin, und des Kerfermeifters, 
Apoſtelgeſch. 16. Petrus das Hausgeſinde Cor⸗ 


klaͤrung, mas die Taufe ſey und bedeute, auch nelii: da werden freylich nicht alle des Glau⸗ 


gemein Gebet, daß EHriftus wolle das Kind bens rechte Erkenntniß gehabt haben; nemich 


durd) feinen Geiſt taufen und von allen Suͤn⸗ des Kerkermeiſters Geſinde zu Philippis die. 


den reinigen, one ſolche Gepraͤnge, die Kin nur eine halbe Nacht hatten predigen gehört. 
der zu taufen, und fie den Vätern famt andern So iſt oben bewährt , daß Johannis Taufe 
Brüdern befehlen, daß fie folche wollen als und der Apoftel Taufe eben eine ift. Nun hat 
idre Glieder In CHriſto lieben, und fo bald es Johannes viel getauft, Die noch gar wentz Er⸗ 


möglich, durch) die heilfame Lehre zu CHeiſto kenntniß von Chriſto gehabt Haben; fo doch die 


ühren. Deß haben wir Grund in der Schrift, | Apoftel, welche doch andre Leute kauften, Joh. 4. 
En nichts nn Diemeil dann die Schrift ſelbſt noch gar einen Findifchen Glauben hatten. 
alles gute lehrer, willen wir weder uns, noch Ja, viel Bat er und die Apoftel getauft, die nie 
die Unfrigen, mit weitern Cerimonien zu bela: [feinen Glauben gehabt haben, als Simon der. 
-den, die doch unfern Gemeinen Feine Beſſe | Zauberer, Apoſtelgeſch. 8. mit viel andern. 
rung möchten bringen , aber wol ein Anftoß 






eyn. — 
a Nun find aber, die ganz vonnörhen 
achten, man follte auch die dritte Reformation von GOtt erwaͤhlt find, oder verworfen, wer⸗ 


und Aenderung hier machen, nemlic), Daß man den wir uns follen des beffern zu jedermann vers | 
die Rinder nicht taufte: meynen, wir haben ſehen; und, fo die Taufe ein äufferlidh Ding 


weder Wort noch Erempel in der Schrift, fol-Jift, fie niemand abſchlagen, deflen gottlos $es 


ches zu thun. Dann CHriftus Habe feinen|ben uns nicht gleid) wohl befannt ift, daß wir | 


Juͤngern geheiffen, die Voͤlker erſtlich lehren, 
und alsdann taufen; alſo haben auch die Apo⸗ 
ftel nur die Den Glauben verjaͤhen haben, ge⸗ 


ihn nicht mehr könnten für ein Schäflein hals 


134. Diefen willen wie nicht zugefallen, wie r Corinth, 7. das ift, vem Gefinde GOttes nun 
auch nicht folgt, Daß fie vorwenden, Die Apo- 
ftel wurden von CHriſto gefandt , die Men: ſagt | 
ſchen zum Glauben zu bringen, deilen Anfang daß man fie lieſſe zu ifm fommen, herzte fie, 


mußte je durch die Lehre und Predigt ſeyn. legte ihnen die Hände auf, und fegnete fie, 
Marc. 10: warum wollten wir ihnen denn Die 
Taufe nicht geben, wie bey den A:ten fie doch 
der Apoftel hätte fagen mögen, wie Paulus :|befchnitten wurden? nemlic) fo uns die Taufe | 
CAriftus Hat nich nicht gefandt zu taufen,|eben das ift, das den Juden war die Beſchnei⸗ 


Denn wer wollte ſonſt ſich felbft oder feine Kin⸗ 
der haben laffen taufen? Ohne Zweifel ein je⸗ 


fondern das Evangelium zu predigen. dung. 


Darum kaben fie müflen vornehmlich mit den| 137. Und ob bu fagen wolleeft: der HEre } 
Berftändigen zu ſchaffen haben; darum auch haͤtte aber die Kindtein nicht getaufet. Ante ' 
vornehmlich befchrieben wid, was fie mit den wort: Du wirſt mir auch Feinen Alten zeigen, ® 
Verſtaͤndigen gehandelt haben, a!s an denen den er getauft habe; denn er faufte nicht für 
die Frucht ihrer Predigt hat mögen erkannt ſich ſelbſt, Joh. 4. Und ob du mollteft indem | 
werden. einen Behelf ſuchen, daß der HErr fagt, fol- " 
135. Nichts defto weniger doch, fo oft wiricher, and nicht, diefer ift Das Himmeireich, als 
en 


136. Wir follen bitten für alle Menfchen, 
ı Timorß. 2. und Dieweil GOtt die Perfonniche 
anſieht, und wir nicht alsbald willen, weldye 


ten. Alſo, fintemal wir von Kindern nicht 
willen, weiche er verworfen habe, und willen 
tauft. aber, daß der Gläubigen Kinder heilig find, 


zugezähiet; mehr, Daß unfer HErr ZEfus 
ſagt, foldyer fen das Himmelreich, wollte auch, 
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ten, die ſich als die Kinder demüthigen: fo 
wird mir dennoch genug ſeyn, Daß er fie geherzt 
und aefegnet hat, und Marc. 9. gefagt, wer 


ge, daß man ſolches verbieten follte. 
139. Und ob du fehon viel Exempel hervor: die heiligen Väter ifre Kinder befchnitten far - 





ein Rindlein aufnähme in feinem Namen, 
der nehme ihn auf,und wer eines argere,dem 
wäre es wegerfbefler Ler erfaufte im Meere; 
und ihre Engel ſehen das Angeſicht des Da: 
ters. Welches alles anzeigt, daß die Rindlein 
fo werth bey GOtt wol find, daß man ſie taufe; 


wird fchon das Waffer an etlichen verloren; es 


ward an Simone dem Zauberer aud) verloren, 
und an viel andern. 
138. Sin Summa, du wendeft dich Bin, mo 


du will, fo mußt du mir die Taufe, als 


ein äufferlich Ding, frey laffen, das GOtt an 
Eeine Zeit gebunden hat. Dann mie es die 


1. Abfehn. a) Schriften wider Tariſtadts Irrchum vom Sacrament, 
ob er. gemenne. hätte, das Himmelreic, fey de: 


54: 
boren werden: warum wollten mir fig denn für 
unfeilig fhägen ? Was liegt uns an fo viel 
Wafler ? Sollen wir GOtt für alle Menfchen 
bitten; warum wollten wir ihm denn nicht aud) 
unfre Rindlein dürfen befehlen, gegen denen 
CHriſtus felbft fich fo freundlich gehalten har. 
Taufen wie ſchon etliche Boͤcke, die CHriftus 
durch feinen Geift nicht will taufen : fo iſt es um 
ſo viel Waſſers zu chun, und Gebet. Eshar 
dod) den Apofteln auch gefehlet, daß fie niche 
allewege Gläubige getauft Baben, 

141. Es fieht mir aber eben fo an, als wollte 
ung der Teufel gern ob den äufferlichen Din- 
ge trennen, die er in Hauptflücken nicht weiß 
uneins zu machen. Darum, lieben Brüder, 
welche ‘Befehl des Worts haben, denket, daß 
der Teufel nicht feyre: betrachtet allemege, daß 


Schrift auf Feine Zeit gebeut, alſo verbeut ſie die Summa des Gefeßes ift, Liebe von rei: 


es auch auf Feine. So dann nicht mag geleug- 


nem Herzen, gutem Bewiffen, und unge- 


net werden, es ift den Eltern ein Troft, daß faͤrbtem Blauben, und laſſet euch ſolche äufe 


‚die Gemeine EHrifti ihre Kinder annimmt, jferliche Dinge nicht fo Hart anliegen. Paulus 


und für fie bittet, und daß auch die Taufe, der |'priht, CHriftus babe ihn nicht zu taufen 


"Rindern gegeben, eine Urfache ift den Eitern geſandt, fondern zu predigen das Evanges 


und andern, die Rinder, fo bald fie deß faͤhig lium; deß wolle ihr aud) warten, und mehr 
fenn mögen, EHriftum zu lehren, als dem fielerachren, daß Die Taufe Ehrifti durch den Hei⸗ 
in der Taufe ergeben find: fo folger, daß die ligen Geift wohl befanne werde, denn daß ihr 
Kinder taufen auch) befferlich ift, ic) fehmwei- euch um die Waffertaufe viel wolltet zanfen, und 
vertrauen, fo wir aus [der ] Meynung, wie 


bringeft, daß man. die getauft habe, die fehon|ben, fie faufen, der Zuverfiche, fie follen hei⸗ 
geglaubt haben: fage ic), man hat auch getauft, |lig und Kinder GOttes ſeyn, dadurch uns felbft 
die nicht geglaubt haben? wie oben bewährt ift. Urſache zu geben, fie CHriſtum defto fleißiger 
Dazu ift nicht Urfache geweſen, von Kindern |zu lehren, und Ihnen auch, fo bald fie zu Bere 
viel zu fihreiben, da man hat wollen melden, |itand fommen, ſolcher Lehre deſto ernſtllcher 
was vor Frucht der Apoftel Predigt gebracht Inachzufommen: wollet uns nicht fo gar ver» 
babe, die ja nicht hat Fönnen den unredenden|dammen, die ihr Doch des Irrthums uns wahr⸗ 
Kindern gefchehen. a, ob du auch langellicy durch Feine Schrift beweiſen werdet; wie 


warteſt mit der Taufe, wirft du dennoch viellwir mit felhem Taufen aud weder dem Glau⸗ 


Unglaubige taufen; und dabey wirft du durch |ben noch der Liebe entgegen handeln. Dann 
ſolch Warten das junge Volk Ehriftlichen Je: | wir mit allem Fleiß bezeugen, die Waffertaufe 
bens fahrläßig machen. Ey, werden fie fagen, mache nicht felig,  fondern allein die geiftliche 
ich bin Doch Fein Chriſte, wenn ich nun ein Chri. | Taufe CH:ifti, Die dieſe bedeutet , und um die 
fte werde, fo will ic) fromm werden, man beten foll. 

140, Ufo mehr laffet uns GOtt wohl ver | 142. Und wollte GOtt, daß ihr uns und euch 
trauen gegen unfern Kindern, ihm die befehlen. ſelbſt in andern Stuͤcken, daran gar weit mehr, 
Die Schrift meldet fo oft, daß er der Seinen |denn an dieſem faufen gelegen, mit ſolchem 
Sorge träge von Mufterleibe, ja Lehe} fie ge⸗ Ernft ermaßnter, nichts vorzunehmen, deflen. 
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546_ I Zaupeft, Don Lurheri Streitfehriften wider dieSacramentirer a, 547 
wir nicht ein Wort GOttes, oder ein fchrift- ‚was zur Befferung dienet unter einander, e 
lich, Exempel haben ; nl freylich mehr Ge-j So viel von der Taufe, ver 
duld, Zucht und Liebe bey ung erfcheinen. Le⸗ a. 
fet die Hiforien und der Alten Schriften, fo] Warum wir die Seyerage abtueiben. 
werdet ihr finden, wie vom Anfang chriſtlicher 144.Ofdeben dem Sontage hat man merflih 
Gemeine der Feind der Einigkeit alle Spaltun | © viel Tage, zur Ehre GSues, feinen 


gen und Zertrennungen das mehrefte Theil von Engeln und abaejtorbenen Heiligen, bey dem 


unnöthigen Worefriegen, oder äufferlihen| Bann und chriftiichen Gehorfam, geboten zu 
Dingen, ofne die man mag felig werden, auf |fesern, das iſt, daran müßig zu geßn: und wo 
gebracht hat. Derfelbige wachet und. gehet| jemand leiblich, aus Norhdurft, erwas an ſol⸗ 
umher wie ein brüllenver Löwe. Laſſet uns) chen Tagen gearbeitet hätte, ift foldyes hart ge= 
aud) wacker ſeyn, und gute Sorge haben, daß | ftraft worden; fo freſſen, faufen, fpielen, hu= 
er nie einfalle. Laſſet uns tod) fleißig anfehen|ren, und alles was der Teufeltehret, der Geyer 
bie Lehre CHriſti und der Apoſtel. Wie wenig nichts abgebrodyen hat. Damit ift der ehifäls 
findet ihr da vom Nachtmahl, wie wenig von! cige Haufe beredet worden, alfo feyern von leib⸗ 
der" äuflerlichen Taufe: wie viel aber vom geiſt⸗ licher Arbeit auf benannte Tage, ſey eingroffer . 
lichen Effen und Trinken des Leibes und Blu} Gortespienft; fo doc auffolchen vom mehrern 
“ tes EHriftt, und von der geiftlichen Taufe, Das Theile niemand, denn dem Teufel, iſt gediene- 
ift, vom Glauben, Abfterbung der Sünde und | worden: zum theil durch viele abergläubifche 
einem neuen geiftlichen teben ? Alfo, ſo wir den Werke, als Meffen, unverftändige Geſaͤnge, 
weltlichen äufferlichen Dingen follen abgeftor-| ſeltſame Gebetlein, Ablaß löfen und dergieis- 
ben feyn, fo laffet uns aud) alle Dinge auf das hen; zum theil durd) allerley Weppigfeit und 
geiftliche, das ift, rechten Glauben und wahre; fleifchliche Werke, mit denen der rohe Haufe 
Liebe, richten; und allemege im Herzen Haben: | GOtt niemals ſchwerer, denn auf die Feyerfas 
Der Beift macht lebendig, das Steifeh if! ge, erzuͤrnt har. Sr = 
Eein Nutz; und das auch nimmer aus dem ER, 
Gedaͤchtniß laſſen: Das Wiffen bläber auf, 145. Paulus fhreibet Gal. 4: So ihr nun 


und die Liebe beffert, fo aber jemand ſich duͤn GGEtt erkannt habet, ja - vielmehr von 


Fen läßt, er wilfe etwas, der weiß noch nicht, | GOtt erkannt feyd, wie wender ihr euch , 
wie man wiffenfoll. So aber jemand Bor] denn um, wieder zu den ſchwachen dürftis 
liebet, derfelbe sft von ihm erkannt, ı Co⸗ gen Sasungen, welchen ihr von neueman 
sine, 8. / dienen wollt. br halter Tage und Mon« 
den, und Sefte und Jahrtage: ich fürchte 
-743. So aber jemand mit der Taufe jewoll-! euer, daß ich nicht vielleicht umfonft babe 
teharren, und moͤchte folches, bey denen er woh-! an euch gearbeitet. Gebet, der Apoftel ade 
net, ohne Zerftörung der Lebe und Einigkeit tet Zage halten fo viel als, fib von EOtt abe 
erhalten, wollten wir uns darun mit ihm nicht wenden, und einen Abfall 'vom Glauben; das 
zweyen, noch ihn verdammen. Kin jeder!rum er beforget, er Babe an ihnen vergebens 
fey feines Einnes gewiß. Das Reich EB: | gearbeitet, das ift, feine Predigt bey ihnen ums 
tes ift nicht wie Eſſen und Trinfen, alſo ſonſt gefchehen ſey. Wie vieltaufeno find nun, 
auch nicht die Waffiriaufe; forıdern Berecch-! die Die Senertage als einen nöchigen und vers 
tigkeit, Friede und Sreude im Seiligen | tienftlihen Gotreedienft halten; das ein gen 
Beift. Wer darin Ebrifto dienet, fpriche| wiffer Abfall vom Glauben if. Denn ung 
Paulus Röm. 14. der iſt GOtt gefällig und CHriſtus befreyer kat von allen foichen aͤuſſer⸗ 
den Menſchen bewertb. Darum befchlieffeich | chen Satzungen: alle Zeit Stätte, Speife 
mit dem Apoftelandiefem Ort: Kafferunodem und was des Dinges ift, alles frey gemacht, 
nachſireben, das zum Frjeden dienst, und laus Liebe und zu Beſſerung des Nächften, — 
und 
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und mit folchen zu dienen; wie das Waulus) Werke auf ſolche Tage abitellen, und hören das, 
gar nahe in allen feinen Epifteln bewaͤhrt. fuͤr das Wort GOttes, mit Uebung der Wer⸗ 
"146. Darum, wie Paulus von folchem Aber: ke brüderlicher Siebe. Antwort; Wo mir ſchon 
glauben der Tage, durd) den ein Tag vor dem | alles durch Das einige Wort, oßne Erempel, 
andern zu halten vermennt wird, mit groffem | in folchem moͤchten zuwege bringen, daß alfa 
Ernſte abzeucht, als wir an jeßtangezognem der Feyertage Migbräuche abkaͤmen (daß doch, 
Orte fehen, wie aud) Colofler 2. gebührt ung fol- | fo man ſchon mie Exempeln den Worten Zeuge 


ches nicht mie wenigerm zu freiben; Denn man 
zu unfern Zeiten viel ärgerlicher an den Tagen 
hanget. Jene meynten, dieweil GOtt dur) 
Moſen etliche Tage zu feyren geboten Bat, es 
ware billig, Daß man fie hielte; und irreten al- 
lein daran, daß fie nichterfannten, daß fie Chri⸗ 
flus von ſolchen Sasungen erlöfet hat, und daß 
er ihr Heyl wirket, nicht fie Durd) folche äuffer- 
‚liche Ceremonien; denn fie Chriftlicher Grey: 


beit noch nicht gänzlich berichtet waren: die Unſ⸗ 


tigen aber find gefallen auf Tage, die nur Die 
Menfcyen geboten haben, und ihrer viel von 
heydniſchen Gebräuchen gezogen, wider die hel- 
len Gebote GOttes; mit denen meynen fie, fie 


niß gibt und mie CHriſto den Sabbath etwa. 
bricht, nicht möglich ſeyn maa, nachdem derer, 

die fi) durchs Wort führen laſſen, der wenige⸗ 
‚ve Theil ift): was follte doc) für eine Lirfache 

ſeyn, alfo Die Tage andern unnuͤtze Foyer au⸗ 
richten ‚ohne einig Wore GOttes? Wile du dfe 
teufe vorwerfen, Denen man Damit einen Ge⸗ 
fallen mag bemeifen: fo wife, daß man ben. 
Leuten muͤſſe allein zum Guten gefallen, Nom. 

15. daß es Ihnen möge Beſſerung bringen, 

Wer on teuten gefallen wollte, der möcjte 
fein Knecht CHriſti feyn, als Paulus ſchreibt, 


eben da er von Haltung ſolcher äufferlichen Ce _ 


remonien redet, die viele Leute ihnen felbft zum 


‚hun GOtt einen groffen Dienft, fo fie doch nur | Schaden oft wollen gehalten Haben. 


etliche Rivchengepränge treiben, und darnach 


148. Dorum fo man an einem Orte das 


viel mehr, denn auf andere Tage, in allen böfen Evangelium erft anfängt zu predfgen, und fe 


fleifchlichen Werken ſich beſudlen; und nicht al: 
lein wolen ſie GOTT mit folchem dienen, fon- 
dern vielmehr der Mutter Chriſti und den Hal: 
ligen; da fich aber viel unzaͤhliges Irrthums 
mit einmenget. Und ob vem Irrthum halten 
fie härter, denn auf fo viel göftliche nörhige Ge- 
bote, unangefehen Daß uns ChHriſtus und die 
Apoftel vor folchen Menfchenlehren und Gebo- 
ten ſo fleißig gewarnee Haben, und wir auch fe- 
ben und greifen, daß die Feyertage Urfache und 
Raum geben zu allem Böfen. Wie foll denn 
nun ein Chriſt, der den Unfergangder Sünden 
und Yufgang der Gerechtigkeit auch mit Ver⸗ 
luft feines Lebens zu fördern aflezeit foll geneigt 
und bereit feyn, nicht vor den Fenertagen einen 
Abſcheu Haben, und fie abzutreiben allen mögli- 
chen Fleiß anwenden? 

147. Und od jemand fagen wollte, man frie- 
be Die Aberglauben ab, daß die Chriften einen 
Tag halten als den andern ; nicht permeynen, 
mit Feyern um GDEE etwas zu verdienen, no 


lange, bis folches eine Zelt verfündigt wuͤrde, 
die Feyertage duldet, da fie Durch deren ungel- 
tiges Abthun nicht vom Worte eher abgefchredt 
würden, benn fie es recht gehört hätten: das 
wäre den Leuten recht gedienet, und Ihnen zum 
Guten einen Öofallen bewiefen. Bon dem oben 
viel aefagt if. - Woman aber das Evange⸗ 
lium lange und viel gehört hat, und wohl mag 
verfteßn; Daßein Tag zu halten fey wie der an⸗ 
dre; wer da felber Feyertage dulden wollte, um 
der Jeute willen, der wollte ihnen zu Argem ge= _ 
fallen, denn er fieim Aberglauben der Zeit, oder 
zu groffer Achtung der Feinde GOttes, deren . 
man dann etwa genieffen mag, und alfo ſie mehr 
feheuet denn GOtt den HEren, ſtaͤrket. 
149. Denn wie möchte einer, der nicht bee 
fondere Nahrung hat, und aber fein Weib und 
Kind gerne ernähren mollte, fo viel Seyerfage 
halten, fo er gewiß wäre, daß folches [weder] 
GOdtt, noch allen Gottſeligen Fein Gefallen iſt, 
und nicht etliche böfe Leute, denen die chriftliche 


"die Heiligen um Chriſtlicher Weiſe zu — Feeyheit verdrießlich iſt, um des Nutzens wil⸗ 
daß fie auch) alle Ueppigkeit und. fleifchliche len, Daran Welche nun — 
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go U. chauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 51 
Urſache ift, fo foll es je nichts, und find foiche gelöfet und fie Föftlicher aufgemuger, denn auf 
Schwache aud) mit Erempeln Epriftiicher Frey⸗ Die Feyertage? Wenn hat Ablaß Heulen und 
—- Keitpiflafen: , > — Plaͤrren mehr gegolten, denn auf die Feherta⸗ 
150. Andre find, die folche böfe Tücfe des ge? Wenn har man der Hilligen Anderen, famt 
ungläubigen Herzens, damit wollen ſchmuͤcken, allem Aberglauben, mehr getriebe:;, denn auf 
daß ſie fagen: Es ſind doch alle Aufferliche Din» die Feyertage? Und, daß id) auf die Auflerlis 
N ge frey. warum möchte ich denn nicht feyren oder ; chen Laſter Eomme, wenn iſt mehr Hoffart, 
arbeiten meines Gefallens? So doch waßrlich fie ; Pracht, Treflen, Saufen, Unfeufchheit, Sees 
entweder der Aberalaube, oder unchrifti. Scheu, 'lenmord, denn auf vie Feyertage? Esliegt am 
böfer Leute an den Feyertagen hält. Diele follten Tage, und mag nicht geleugnet werden, daß auf 
- bedenken, Daß Paulus tagt: Ich habe es zwar die Feyertage alles Gute zerftöretund alles Bd» 
. alles Macht, aber es ift nicht alles nuͤtzlich; ſe gepflanzet ift; bey welchen böfen giftigen 
ich babe eo alles Macht, aber es beffert nicht Früchten, mätniglich wohl fehen mag, daß dies 
‚alles. Niemand ſuche ıwas fein ift, fondern ;fe Pflanzung vom Vater nicht ift, fondern vom 
„ ein jeglicher was eines andern ift, ı Eorinth. | Seinve alles Guten, dem Teufel. - 
10, Alſo biſt du Deinethalben ja frey, zu feye| 152. So denn uns GOTT gefegt hat, folche 





ren oder nidye: fo du Dir ſelbſt aber nicht leben 
ſollt, fondern deinem Nächten, und nichts vor- 
nehmen, Das Dem andern nicht beffertich ift ; wie 
willt du denn die Feyertage halten, Die wider 
das Wort GOttes aufgefommen find, und alfe 
nicht mögen befferlich feyn ? Denn was gut und 
befferlich feyn mag, hat die Schrift alles klaͤrlich 
und überreichlich. 

151: Aber was darf es Worte, man begreift 
doch, daß die Feyertage unter allen Menfchen- 


- faßungen mit die fchadlichiten geweſen find; 
‚denn fie nicht allein für fich feibft am Glauben’ 


und Liebe Schaden thun, daß viel thörichter Leu⸗ 
‚te meynen, fie wollten mit ihrem Müßiggehn 


Gott und feinn Heiligen viel abverdienen; und fo 


fie oft ihren Naͤchſten auf ſolche Tage möchten 
und follten, wie der HERR mit Worten und 
Merken gelehret dat, Gutes thun. ‘Denn der 
Sabbath ift, den doch GOtt geboten hat, um 
des Menſchen willen, auf den man foll dem 
Nächten gutes thun, ich ſchweige auf unfere 
Senertage, die GOtt nicht geboten, und deren. 
balb uns niemand zu richten hat, Coloff.2. So 
dürfen fie es, ihrer Meynung [nach ], bey einer 
Todfünde nicht thun, fondern aud) allen andern 
Irrthum, Aberglauben, Gottesläfterung, famt 
allerley fleifchiichen Sünden und Laſtern, haben 
% gefördert und geſtaͤrket. 


auszureuten, haben wir allen Fieiß angemwen- 


det, und noch, daß Die Chriſten einen Tag hal⸗ 


ten als den andern; aber alle Tage GOtt ey: 
ten, das iſt, ihn fallen wirfen und machen, und 
Und 
ob etliche fchon fange fagen, mit dem Worte 


fie ſich gelaflen in feinen Willen geben. 


follte man die Mißbräuche abtreiben, und die 
Feyertage bleiben laſſen: fo gibts doch Die Er⸗ 
fahrung ; auch fo fordert es die Schrift, daß man 
mit Erempeln ver Lehre Zeugniß gebe. Pau⸗ 


fus ſagt je, eben da er von Feyerfagen redet: 


Seyd wie ich, denn ich bin wie ihr; dasift, 
id) bin mit euch, vie ohne Geſetz find, als ohne 


Gefeg geworben, fend doch nun auch ihr wie 


ich, freye Chriſten, die ihre Sache auf den ein» 


zigen Chriſtum ſetzen, und auf Feine äufferliche 


Dinge Darum, fo wir predigen follen, dab 


ein Tag fey wie der andre, warum wollten wir 


felbfi e8 denn anders halfen? Wir fellen leh⸗ 
ven, daß man alle Tage Die Geburt, Befchnei- 
dung Tod, teiden, Auferftekung aud) bedenken, 
und GOfſt darum danken follen: undwir well: 
ten dazu befondre Tage erlefen ? damit wirdech 
je Urfache zur Gleißnerey vielen geben, die auch 
nicht die böfeften feyn mwollten, und würdeife 
Herz geftalt! fern, wie bisher; dadurch GO 
; mehr erzürnet und gefchmäher würde, und auh 
Wenn haben die Achtung und Unterjcheid der Tage angerichtet 


alfchen Propheten die Leute mehr verführet, | und unterhalten. 


denn aufdie Seyerrage? Wenn haben die Meß 


linge mehr aus ihren gortesläfterlichen Meffen | GDtres haben, wie möchte es wohl a Bi 
lug 


153. Dazu, fo wir fein überall fein Wort 
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Klug ift, der von fremden Schaden meife wird: ("hun leichter feyn wird, denn auf fo viel Beyer 
und wir wollen durch eignen Schaden nid): |'age. | 

meile werden. Wir mögen nicht leugnen, wie] 155. N'fo findet ſichs, daß die brüderliche 
übel es den Alten gerarhen iſt, die etliche weni: Lieb⸗ dic Feyer des Sonntages erfordert, der 
ge Siyerfage, um deren willen, fo der "Welt zu andern Scyertage aber gar nicht; fondern, Die» 
diel anfangen, daß fie doch aud) etwan zuhören weil fie dem Naͤchſten fo fchädlich find, als an- 
das Wort GDttes verurfachet würden, einge: gezeigt ift, mag fie fie ganz nicht dulden. Dar» 





est haben. Und wir erfahren täglich, wie er. |um haben mir Urſache, dieſe abzuftellen, Die Fey⸗ 
chrecklichen Abbruch der Teufel aller Sröm- er aber des Sonntages zu halten, und was 
migkeit und Ehrbarfeit zurichtet auf bie Feyer | Mipbräuche fich da eingeriffen haben, mit al- 
tage: und nod) gefallen wir ung felbften alfo lem Fleiſſe abzuftellen. Doc daß die Liebe, 
wohl, und dürfen vorgeben, etliche Feyertage welche denn die Sonntags Teyer. erfordert, 


halten, zu gut dem Öefinde,oder weiß nicht, wem, 


mögen Nußen bringen. 
154. Db aber jemand wollte ſagen: So thue 


Meifter fey, viefelbige auch zu lenken und hal⸗ 
ten, wie es dem Nächten mag nüglid) ſeyn; 
daß allewege beroiefen werde,daßder Sabbath 
um des Menſchen willen ift, und nicht der 


- man die Sonntage aud) ab. Antwort; Das Menſch um des Sabbaths willen, der denn 


folget nicht. In den 10 Geboten haben wir ge |mit Chrifto ein Herr des Sabbaths ift. Und 
boten, den firbenten Tag, zu feyren auf daßdie |folle, fo er jemand nußen mag ſich Chriftlicher 
Dienfte und Gefinde aud) ihre Ruhe haben; Freyheit wiflen zu gebrauchen; nicht wie die 


wie das im andern Buch Mofis Cap. 20 und Juden, und ihre Nachkoͤmmlinge, die Dapiften 


im 5. Cap. 5. g lefen wird, 


Nun, ſolche Ruhe |meynen, fo fichs etwa zut uͤge, auf dem Sonn: 


abſtricken, mag die Liebe nicht leiden, deshalb tag dem Nächten etwas nuͤtzliches zu hun, man 


foll man 6 Tage arbeiten, wie es dee Herrn 


Gebot ausdrucdt, und den fiebenden rufen. 


Diemweil denn ein Chrift allewege Ordnungen, 
fo wider GOtt nicht find, lieber hält, Denn daß 
er Drdnungen mache; wie er denn allemege 
mehr zu dienen bereit ift, denn daß man ihm 
diene: fo ift keine Urſache, warum der Sonn— 
tag, Den die gemeine —— ſo viele Jahre 
fuͤr den ſiebenten Tag gefeyert hat, zu feyern foll- 
te abgeſtellet werden. Soll man aus ſieben 


Tagen einen feyern, wie das die Liebe erfodert: 


fo iſt der Sonntag fo gut als ein andrer; und 
fo man leiblich daran ruhet, iſt je geſchickt, daß 
man darauf auch Epriftliche Gemeine halte, 
übe das. Wort GOttes, Geber, unddes HErrn 
Nachtmahl. Dazu hat man aufden Sonntag 
fein befonder Feft und abergläubigen Gottes: 
dient, als auf die andern Feyertage, gehalten. 


Nachdem aber die Feyer des Sonntages audy Zeit 
greulich gemißbraucher worden iſt muß man gleich wieder Schat 
ſolches durch das Wort GOTTes bey den Er: vuͤrftigen Satzungen äufferlicher Dinge, 


breche dadurch Die Feyer. 

156. Wo aber nun jemand ſagte: Im Ge: 
feg find mehr Feyertage geweſen; als, zum 
Oſtern; der erfteund legte von fieben Tagen, 
in Deren man ungefäuert Brod eflen mußte; der 
Tag der Erftiingen; der erfte und zehnte Tag 
des fi:benten Monats, und fieben ganzer Tas 
ge des Feſtes der Laubhuͤtten, in welchen fie ha⸗ 
ben follen rußen, und die göttliche Gutthaten 
mit Danffagung bedenken: vermöchte denn 
nicht auch die freye Siebe zu GOTT und zum 
Nächten, daß man neben dem Sonntag doch 
die Foyer der Weyhnachten, Beſchneidung des 
Herrn, Dreyfönigstag, Auffartstag hielte. 

157. Antwort: görtliche Gutthaten, fo man 
vermennt auf ſolche Tage zu bedenken, follen 
die Chriften täglich bedenken, und nie, ohne 
alle Särift, ſolchen Gedächtniffen eine eigene 
feßen; fonft wird ber einfältige ‚Haufe 
zu den Schatten, Bildern und 
gefuͤh⸗ 


waͤhlten, und durch Cpriftlicyer Obrigkeit gute ret, und gewoͤhnet, auf einen Tag mehr denn 

Ordnung bey dem übrigen Haufen abtreiben; auf den andern zu halten; welches die !icbe 

das denn auch) auf den einigen Sonntag zu |nicht En mag, welche nichts anvichter ne — 
= m 3 E ‚mo 
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aber nichts Beſſerung bringen, das ohne ein So denn die Gottſeligen Feiner gefeßten Tage‘ 


ss. H-Hanptit. Von Lutheri Streitfehrifeen wider die Sacramentiveric, 555 
möge denn Befferung bringen. Nun mag|man fie vom Aberglauben ſoſcher Tage abreifee 





Wort GOttes wird vorgenommen. So mel-|bedürfen, göttliche Gutthat zu bedenfen, und 


det Das Geſetz nicht, daß gemeldte Feyertage| wir nicht leugnen mögen, daß ſolche Tage dem 


durch Moſen ı neben dem ſiebenten Tage, zur |groffen Haufen, der durch Satzung und Ord⸗ 


Ruhe dem Vieh, Dienften und Gefinde, ſeyn nung muß regiert werden, fehädlic) find, der 


aufgefegt, daß Die Liebe darum bey uns Chri- 
ſten gleiche Feyertage fehen muͤſſe. 






zu uͤppigem Muͤßiggang weiß zu gebrauchen: 
158. Doc, fo man taͤglich prediget, Die Her⸗ warum wollten wir denn ſolche Feyertage nicht 
ron follen ihrem Gefindegleichesthun, und den⸗ einen mit dem "andern. abthun, die ohne 
Een, daß fie aud) einen HEren haben, wird) Wort gefger, und dem Worte viel Hinderniß, 
es nicht fehlen die Dienfte werden wol und aller Ehrbarkeit groffen Abbruch gebracht 


als [fo] viel zu fenren Haben, als die haben; welches aud) durchs Wort, das denn 
unter dem Gefes. Diele Handwerfe haben der Fleinere Haufe annimmt nicht mag geweh⸗ 


alle Woche einen-halben Laubertag: fo Denn ret werden. Wirpredigen alle Tage bier zwiret 
das Gefinde gemeiniglicdy bey uns frey if, mag [jwenmal],oft dreifterfdreymal]; wollte Gott der 


es feiner Herrfchaft wol fo viel Feyertage an⸗ Ernſt wäre fo groß, daß wir mehr zu predigen Ur⸗ 


Dingen, als es will, daß Die Liebe wahrlich Fei-| fache Hätten, die Arbeit follte uns nicht beſchwe⸗ 
nen Feyertag weiter erheiſchet; und eben gemel⸗ ren. Dazu ermahnet man die Herrfchaft, dad 

dete Jahrtage, als man es nennet, Weynad): ſie ihr Geſinde freundlich Halten und zum goͤtt⸗ 
ten, Meuen Sahrstag, und dergleichen ‚nicht [lichen fördern, Das aud) durchs Wort befler 


dulden mag. Denn durch ſolche Feyer der Irr⸗ mag erlange werden, denn dag fid) das Gefin- 
thum noch als erhalten würde, als od ein Tag ge, der junge und groffe Haufe, der Feyertage 


. mehr göfte, denn der andre; dazu iſt Deren Fe-] wohl gebrauchte. 
ſte Feins, es hat befondre Aberglauben und Lep- 
pigfeit anfangen. — 

159. Als, zu Weynachten leutet man die 
Schrecke, da muß Waſſer Wein ſeyn, friſſet haben alle geſchadet, und die größten am mei— 
und ſaͤufet nach den 3 gemeſſeten Metten, und; ſten: fo werden wir uns mit dem einigen Senn- 
treibet die Feyertage aus aller Pracht und Uep⸗ tage zu feyren laſſen begnügen, welchen denn 
pigkeit. Auf die Beſchneidung gibt man, aufldie bruͤderliche Liebe allein erfodert. Und GOtt 
heydniſche Weiſe, das gute Jahr mit vielem gebe uns Gnade, daß wir auf ſolche die Miß⸗ 
Aderglauben. Auf den 3 Königstag macht) brauche mögen durchs Wort abtreiben, auf 


161. Dieweil denn gar Feine Urſache iſt, wa⸗ 
rum.ein Feſt bleiben follte, und Das andre abe _ 
gehen; auc) nicht mag geleugnet werden, fie ' 


a 


+ 


fid) Denn der Freyheit von leiblicher Arbeit nur 


‚man Könige, und hält Saturnalia. Auf den welchen doch die wenigften vegiert Haben, And 


Auffartstag zerlegt man die Hammen. Und alſo, daß wir alle andre Feyertage zumal ab⸗ 


mer wollte die Aberglauben und heydniſche Miß- ftellen, Haben wir Feinen Zweifel, wir thun, 


bräuche, deren ein jeder Det feine eigene hat, das unſer Amt erfodert, GDiE gefällig, und 
alle erzählen. Darum erfodert die Liebe Urfa=|der Gemeine GOttes Hoch nuͤtzlich und beffer« 
che, folche abzuftellen. ni lich feyn wird. Des Predigens, welches etli— 

160. Sprichſt du denn: Man freibe durchs che zum Zank vorwerfen, und fein doch fonft 
Wort die Mißbräuche ab. Antwort: Sie nicht hochachten, foll Eein Mangel darum be- 
nehmen das Wort nicht alle an, fondern es iſt ſcheinen. Und welchen Feine Zankgierigkeit, 


dem gröffern Haufen vonnöthen, ſoll man bey! oder abergläubifche Achtung der Tage, -verirek, 


ihnen die Mißbräuche gemeldeten Tage abftel:| wird es alfo auch erkennen undaufneßmen. Es 


len, daß man fürwahr die Tage gar abftelle.| fehe ein jeder auf fich; es ift unfer Herz darum | 


Dazu find unter denen, die es aneämen, viel nicht gerecht, ob es uns ſchon ganz gerecht be= 
Schwache, die auch Erempel bedürfen, damit duͤnket: ſeine Tuͤcke find allein GOtt alle betannt 


Cs.’ | 
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Urfache, darum die Bilder ſollen abge⸗ 
— ſtellet werden. | 


i62. Wider die Goͤtzen und Bilder haben wir 
I auch gepredigt. Unter denſelbigen iſt 
durch einen nen Kath eine Mufterung ge: 
fehehen, und find in den vornehmſten Tempein 
alle Bilder, fo in befondern Ehren gehalten ge- 
wefen, abgethan. Die Gemeine CHeiſti, der 
ic) gedienet, hat alle Gögen und Bilder aus 
ihrem Tempel zumal Bingechan; Denn fie de 
einbellig gewefen, und von feinem Stifte, oder 
‚andern widerwärtigen Gewalt, deß haben, wie 
etliche andre Pfarren, Hindernig gehabt. Daß 
nun daran riftlich-und wohlgehandelt fey, und 
noch dyriftlicher wäre, die Soßen und “Bilder 
wären alle alfo mit Zug und Stille aus allen 
Zempein, haben die Borfteher dee Gemeine 
GOttes zu Zürd) durch helle Schrift überreich-- 
lich angezeigt, darum nicht Urfache, Davon viel 
hier anzuziehen. R | 
163. Das erfte Gebot GOttes unter den Ze: 

ben iſt helle genug, da er gebeut: Ich bin der | 
SErxr, dein GOtt, der ich dib aus Kay: 

ptenland, aus dem Dienfihaufe, geführt 

habe. Du follt Feine andre Bötter neben 

mir haben. Du ſollt dir Fein Bildniß, 

noch irgend ein Bleichniß machen, weder 

deß, das oben im Yimmel, noch def, das 

unten auf Erden, oder deß, das im Waffer 
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auf die Staffeln feines Koͤnigsſtuhls: Ninder- 
gögen, auf denen das gegoflene Meer fund, - 
und andre Dinge mehr, Rofen und vergleichen, 
machen ließ, — 

165. Darum an allen Orten, da Goͤtzen und 
Bilder verboten werden, findet ſichs, daß fie 
darum verboten werden, Daß man ihnen Feine 
Ehre thue, nicht wolle GOtt an ihnen dienen, 
dadurch denn gleich Das Herz vom wahren 
Glauben auf das äufferliche fälle, Das iſt 
der Greuel vor GOtt; darum alfo allenthalben 
in der Schrift wider Die Goͤtzen und Bilder ge= 
boten und gedränet wird. Nun mag niemand 
leugnen, unſrer Kirchen Gögen und Bilder 
werden als GOtt gefaͤllige Dinge gemacht; fie 
werden angebetef, das ift, man neigt fid) vor 
ihnen, entdeckt das Haupt, faͤllt vor ihnen auf 
die Knie; dag denn Das hebraͤiſche Woͤrtlein, 
welches hier anbeten verdolmetſchet iſt, heiſſet: 
man verheißt, fährt zu ihnen, man opffert iß- 
nen, man zieret und ſchmuͤcket fie, bauet ihnen 
Häufer, und Käfih. Und was Darf es Wor« 
te! was je abgöttifchen Bildern geſchehen iſt, 
das geſchieht auch dieſen. Darum fie vielen 
nicht mehr nichtige Gößen find, fondern gräu= 
liche Abgötter, an denen ſich das Volk verderbt, 
und am Glauben und Siebe einen greulichen 
Anftoß nimmt. 

66. Deshalb alle Epriften Feinen möglichen 
Fleiß fparen follten, daß fie abgetban werden; 





unter der Erden ift: bete fie nicht an, und |vornemlich durchs Wort aus dem Herzen, und 


diene ihnen nicht. Aus dieſen Worten, wel- 
ehe der Grund find alles, das fonft im Geſetz 
und Propheten Bin und her wider die Goͤtzen 
‚und Bilder gelefen wird, mag ein jeder ver di: 
Wahrheit ſucht wohl verftehen, daß GOtt auch 
Goͤtzen und Bilder- zu machen verboten hat; 
doc) das Darum, Daß ihnen niemand Ehre ver: 
biete, etwas auf fie Halte und ihnen diene, da: 
‚mit denn der einige wahre GOtt verachtet und 
‚übergeben wird. | 

- 164. Denn fonft iſt der Göge in ifm ſelbſt 
nichts, denn ein bloß Werf meniclicher Hän- 
de, wie andre Dinge auch, fo durch Geſchick⸗ 
lichkeit, die GOtt gibt, gemacht werden. Da: 
zum fie, wo rechter Gaube iſt, auch mögen ge- 
habt werden; wie denn Salomo Lümengößen 


bernad) auch thätlidy aus den Augen, um der 
Schwachen und Einfältigen willen: weiche, 
man fage und predige wie heftig man molle, 
noch immer eine abergläubifche Achtung auf die 
Goͤtzen haben. Wir haben hier mit allem Steif 
fe nun lange gepredigt, Daß man SOtt im 
Geift, und nicht an Goͤtzen, dienen fol; nicht 
an die ſtumme Menfchen Bilder, ſondern an 
die lebendigen GOttes Bilder , unfere Näch- 
ten, Koften wenden und Gutthaten beweie _ 
fen, Noch, ale aus “Befehl eines eßrfamen 
Rath die ärgerlichften Gögen, denen die thd= 
richten Jeute am meiften Kerzen gebrennet und 
gedienet haben, ausgemuſtert murden, wa⸗ 
ren nicht wen’g deren, die auch meynen fie Das. 
ben das Wort gleichwol gefaflet, die 
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dem Worte, den Goͤtzen und Bildern gar ab- Stephanus bezeuget Apofig.7. Desgleichen; 
gefallen find. Alſo tief Kae dieſer Aberglau⸗ ehe Winehas feine That vollvracht, hat GOtt 
be und Achtung der Bilder eingewurzelt, und geboten, daß ‚jedermann feine Hauptleute um 
will bey vielen zu dem Worte aud) thätige der Huren willen ermürgen follte, 43. Mof, 


Exempel haben. 25. Desgleicyen hatte Elias des ganzen Bol 


— 167. Welche doch, wo nicht da der Gemel- kes Bewilligung, Die aud) des Baals Opfferer 


ne gute Verwilligung ift, der Obrigkeit, als ſelbſt griffen, ı Rön.ıg. ; 
ein Abthun äufferlicher Aergerniß, zu ſteht und 170. Aber wahrlich, die Obrigkeit, wo bie 
keinem befondern Menfchen; wie wir auch von wollen Chriſten feyn, wie denen gebüßrer mit 


Eeinem Propheten noch Apoftel leſen, ‚wie viel dem frommen Sofia erftlich das Geſetz GOt⸗ “ 
fie wider den Gößendienft gepredige und ge tes dem Volk laffen Eund werden, und den gott⸗ 


fehrieben Haben, daß ihrer einer je thätlich ei- lichen Bund mic ihnen wieder aufrichten: alfo 


nen Goͤtzen hätte abgerhan. Zu den Zeiten E— ftehet ihnen auch folgendes zu, thaͤtlich alle fül« 


falä, Jeremiaͤ und aller Propheten waren zu che Greuel der Gögen und ‘Bilder abzuchun, _ 
Serufalem viel Gögen , wider die fie wol heftig obgleich nod) viele in der Gemeine find, denen 


prebigten, aber thäten mit eigner Hand noch nie folches mißfaͤllet. Siefollen je Amtleute GOt⸗ 
feinen hinweg. x 
168. Denn mer nicht über andre Leute gefeßt Das Volk fanımle, und er der rechte Oberherr 
ift, der foll nur mit Worten lehren, und die mit ſey, wie David regieret, Dfalm 7. So denn 


feinem eigenen Exempel beftätigen : weiteres nun man nicht verneinen mag, die Goͤtzen fchan 


mag nicht gebüren, denn allein denen, dieden den am Glauben und Liebe, dem Ölauben, 


‚tes feyn, und alfo regieren, daß fih zu GOtt 


andern find vorgefegt. Darum, wie Soban- daß man bey einem Bilde mehr denn beydem 


nes Herodi wol frey prediger, daß er nicht foll- andern verhoft Gnade und Huͤlfe zu erlangen, 


te die Herodiadem, feines Bruders Philippi aud) meynet, es fey GOtt ein angenehm Ding, 
Weib, haben; fuhr aber doch nicht zu mit fei- Die Goͤtzen machen fhmücfen und ehren: Der. 
nem Anhange, und nahm fie ihm und verftei- Liebe, daß fo viel Koften an fie gewendet wer⸗ 


nigte fie, wie das Geſetz bie EHebrecher zu fra: den, tie an die Armen follten gelege werden; 


fen gebeut. Warum ? Er bartefeinen “Befehl, auch Daß die Gögen zu Lockvoͤgeln gebraucht 
- trug das Schwerdt nicht. Alfo, fießeft du ei- werden, damit dem unnüßen befchornen Haus 


| 


nen vor einem Bilde Eeinen, und ihm Ehreer- fen defto mehr gegeben wird: ic) ſchweige viel 


bieten: dem Geſetz nach follte er fterben; alfo groffer Aberglauben, Zauberen und falfcher 


wenig aber du daſſelbe zu thun Did) unterſte· Wunderwerke, fo Hin und Ber, fonderlich das 
heft, dieweil du das Schwerdt nicht trägft, hin man Wallfarten thut, vorgehen, Die nicht . 


nicht gefeget bijt zur Dbrigfeit, alfo wenig ge- zu zählen find: folger wahrlich, daß chriftliche 
vuͤhrt die auch, ihm feinen Goͤtzen [zu] ftürzen Obrigkeit foldye Aergerniffe A 


oder nehmen. am Reiche GHOttes folle abftefen , denn fiein 


169. Und eb du mir Mofen vormerfen woll. den böfen Werfen zu fürchten ift. 


teft, der ofne befondern “Befehl den Egyptier, 171. Lind ob das ſchon nicht jedermann ge⸗ 
der dem Hebraͤiſchen Gewalt that, erſchlug; fiele, ſollen fie denken, daß anderes, was ſie 


ober Pinehas, den Sohn Eleafar,der den Simri, chriſtliches und ehrbares ſetzen, auch dem grof- 


einen Hauptmann der Simeoniter, als er hu- |fern Haufen, der nichts foll, nicht gefaͤllet. Die | 


rete mitder Hure, durchſtach; oder auch Eliam, Obrigkeit ift eine Dienerin des Geſetzes, von 


der die Opfferer Baal erwuͤrget: fage ich: Sie: welchem die Ungerechten, Ungehorfamen, Une 
be die Schrift an, von ihnen allen dreyen, ſo hat heiligen ꝛc. nicht befreyer find; allein dem Bes 
ihrer Feiner folches ohne befondern ‘Befehl ger| vechten ift Kein Befeg gegeben. ı Tim.ı, 98 
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sso 1, Abfihn, a) Schriften wider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, seı 
Wo auch chriſtliche Gemeinen find, follten fie der das Wort GOttes vorgenommen, Da. 
um Abthun der Gögen, und was fonften Beil: rum, ter ein Cprifte iſt, und weiß, doßeralle 
famer Lehre entgegen iſt, dleweil je der Schwa- | Dinge zur Beſſerung richten foll, und masär, 
chen viel find, Denen wahrlich thaͤtige Exempel |gerlich, abthun, wird erfennen, daß hoch nuͤtz⸗ 
zum Worte wollen vonnoͤthen ſeyn, an ihre O lich und heilſam waͤre, die Goͤtzen und Bilder 
brigkeit flehentlich ſinnen und bitten. Denn waͤren allenthalben ab. GOft gebe daß es ge⸗ 
ob ſchon jedermann wuͤßte, daß der Goͤtze nichts ſchehe. Mit dem Worte GOttes ſoll manden 
iſt, und ſich niemand Daran ſtieſſe, das doch, Laͤyen, nicht mit ſtummen Blöcken, Steinen 
leider , nicht iſt, und täglid) erſcheinet: noch, und Gemaͤhlden, lehren, wie bey den Alten, 
fo wir nur einen GI haben, der unſichtbar denn Das Goͤtzenwerk auch nicht lange geſtan 
it, und den nie Fein Menfch geſehen hat; auch den iſt. Cs ift eine fleifchliche, fliegende An: 
nur einen CHriſtum, der mol ein Menſch, dacht, Die nicht, denn durch Anſehen der Bil: 
bat aber feine menſchliche und leibliche der, erwaͤchſet. Biſt du ein Cprift, 
Ggenwaͤrtigkeit, als uns unnüße, aus den |das Wort wird dich zu allem gufen zu beives 
Augen gethan: fo follen mir GOtt im |gen, übrig genug ſeyn. 
Gaift, und in der Waßrheit dienen, alle Koften] 174. Mehr muß ic) noch eins verantworten : 
und Gutthat auf die Armen menden, mie der In der Pfarrkirche, inder ich Im Worte diene, 
Herr fagt: Derfaufe alles, was du haft, zu St. Aurelian nenne man fie ‚ baben wir 
und gibs den Armen; wie follte uns doch noch einen Abgott gehabt, ein Sargund Grab, 
nicht ein Greuel feyn, fo viel Goͤtzen und Bil. |in dem St. Aurelia, eine Jungfrau, von den 
der, die wider das Wort GOttes aus vielen |1rooo Mägden genannt, die am Fieber fol, 


abgoͤttiſchen Fabeln herkommen, in unfern Kir: | als derfelbige Haufe bey Straßburg vorbey ges 


en, da man das einige Wort GOttes lehren | fahren, geftorben und in gemelütes Grab be» 
und Balten fell, dulden, graben feyn; von deren Heiligkeit, man 

172. Es iſt wahr, aus dem Herzen müffen]2 Mirafel liefet, Das eine: daß zu einer 
‚bie Goͤtzen erſtlich geriffen werden, und das | Zeit etliche Kriegesleure haben in ihrem Gra- 
durch das Wort, alsdenn fehaden fie nichts. |be wollen Gut fuchen, und feyn darum durch 

Aber freylich, wem fie aus dem Herzen find, | St. Aurelia unfinnig gemacht, daß fie ihnen 
‚der wird fie auch ungern um fich fehen ; diemeil | felbft Singer und Hände abgegeffen haben, und 
‚er weiß, Daß ihnen göttliche Ehre bewieſen ift, | jind alfo geftorben. Das andre: es Haben et⸗ 
und noch von vielen bewoiefen wird, Und wenn | liche auf ihren Tag Seimen gegraben, und darum, 
‚fie fo wenig ſchadeten, warum hat fie denn daß fie ihren Tag nicht gefeyret Haben, Haben 
Gott, der je der Weifefte, und nichts verge⸗ ihrer viel Die rachgierige Jungfrau verfeller. 
bens geboten oder verboten hat, fo greulich al=| Eilffundert Jahr foll fie in dem Grabegelegen 

lenthalben in der Schrift verboten? Sagſt du, ſeyn; in hundert Jahren Bat man aber ihr 
wir find Des Gefeges frey. Antwort; Ja, das Grab erft, als man deß Gewinn gehoft Hat, 

Eleine Häuflein der Erwaͤhlten; der andre, der|erhöhet. Die Fahre und das Zulaufen iſt noch 
-geoffe Haufe, muß Heutiges Tages fo wol, als|neulicher entitanden. Zu dem Grabe dat man 


310 den Zeiten Mofis, durch Gefeg und Schwerdt viel Fahrten gethan, gemeiniglich für das Fie- 


regiret werden; dazu, was Gebote find, die ber: die Leute Haben den Grund davon gegef- 


‚Glauben und Liebe belangen, als die Zehen |fen: ein Göglein ift-auf dem Altar geftanden, 


"Gebote, in deren erftem die Goͤtzen verboten | das Bat man geſchmuͤcket und gezieret, Hemder 
find, follen von männiglich allerwegen geübt | zu Lockvoͤgeln ums Grab gehängt. 
und gehalten werden, 175. Welches alles wider Glauben und $iebe 


173. Und was wollten die Bilder anders |ift. Und darum har, nachgenugfamer Berid ⸗ 


| bringen, denn fie je und je gebracht haben, groß | tung göftliches NBortes, der Pfarr gemein daſ⸗ 
Aergerniß und Schaden; wie alle Dinge,. wi- |felbe Grab hinweg gethan: Die Beine, die man 
Lutheri Schriften 20. Theil,  °” Mn ges 


fohöre, 


% 


\ 


"EHrifto in fo viel armen Kindern und andern 


- x 2 5 > x U x * * = — 


562 11. hauptſt. Don Lurberi Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 3563. 


gefunden, fepr großund ungleich, naßfienichrjte gegeben , daß man on wirb, wie man 


or * 


haben koͤnnen von einem Coͤrper da feyn, nem- weiß Huren und Buben bringen vie beſte Beu⸗ 
lich einer Jungftauen, den Leuten aus den Xu- |te Davon, ausgenommen was an Stein, Eifen 
gen gethan. GOtt foll man mit Glauben an und Holz gelegt und gehänger wird, oder in 


allen Orten anrufen, und nicht die abgeſtorbe | Del und Wachs verbrennt, : 


nen Heiligen; denn man hat deffen fein Wort] 178. Darum freylich, wer CHriſtum liebet, | 
GOttes , fo iſt aud) niemand barmherziger und | wird Helfen und rathen, daß a ; 


‚geneigter, ung zu helfen, Dann unfer GOtt und reyen, Aberglauben und verderbliche Mißbraͤu⸗ 


Vater. Nun, durd) Aufmugung diefes Öra ſchẽe, wider das Wort GOttes aufgefommen - 


bes hat mancher Menſch von ferne feine Hülfe [und geuͤbet, abfommen. Die wahren Wun 
und GOtt bey dem Grabe gefucht „ und feine |derzeicyen gefchehen zur Beftärigung des GO 
Gaben, die er den Armen hat tollen geben, dem ges Worrs, und Aurrichtung der einigen Ehre 
hölgernen Gößen und Beinen zugetragen. |&GHer:s, wie das Marc. 6. und aus viel ans 

176. Erſtlich, ‚hat man die Hemden und | dern Orten der Schrift Fundlich: und nicht, zu 
andre dockvoͤgel hinweggethan, darnach auch beftärigen folchen abgoͤttiſchen Aberglauben, 


das BGoͤtzlein. Man dar die Gruft, darin das mehr Gnade und GOles Hülfe an einem Ort 


Grab geftanden , nicht mehr aufgethan, die denn am andern zu ſuchen, um eines Körbiein 


teute von ſolchem Aergerniß abzuwenden. Es vollen Beines willen: Beine find Beine, und 
hat alles nicht wollen Helfen : fie haben ihre | nicht GOtt 
Hemden und Gaufeliverf durd) das Gerembs 


ede hinein geftoffen , die fie dem nackenden Warum Befänge und Gebete in der 


ef > 
nicht haben aönnen wollen. Da hat die Ge⸗ Ama 





meine EHrifti, auf daß man feinen fremden 179: Mer hat viel geordnet, Gefänge und 
binmeg | 


Gott bey ihnen ſuche, das Grab gar 


Gebet, in den Meſſen und Sieben 


gethan, und die Gruft verfchlagen; wielhnen, Zeiten, um des Geldes willen bisher getrieben, und ' 


als Ehriften, auch nicht zu leiden geweſen ift treibens noch, die CHriſtum noch nicht kennen, 


ein ſolch Fabelwerk, das fo ärgerlic) gewor⸗ | welches in vielen Orten wider die Schrift, und 


Den iſt.  Jaus Fabeln bergezogen, als: Eollecten und Ge⸗ 

177. Es darf niemand da vorwerfen, daß bet von Ct. Barbaren , Ratharinen, Chri— 
auch bey den Alten der Heilgen Beine groß ge: ‚flopheren, Margareten, Görgen, und vielen 
halten find , oder daß arofle Wunder bey if \andern mehr; dazu fingen und leſen fie ſolches 


zen Gräbern gefchehen. Die Aiten haben auch |zu Latein, Das Der gemeine Mann gar nicht, 
koͤnnen irren; mie denn gleidy zu den Zeiten |und fie felbft oft wenig, verſtehen. Mehr has 
der Apoftel vielfältige Irrthuͤmer eingeriffen |hen fie foldhes auch an Zeit, Stätte und Zahl 
find , laut ver Apoftolifchen Schriften. So ba» |gebunden, wider die Art des Gebetes, und götte 


ben die alten der Märtyrer Gräber allein dar- [lichen Lobes, das da frenmillig feyn foll. 


um in achtung gehalten, daß dadurch zu glei-| 180. Nun, dieweil wir wiflen, daß göftlis 3 
cher männlicher Bekenntniß des Glaubens an- | che Dinge der Geift GOttes allein wiffen mag, 
dere ermaßnet würden , und nicht, daß man | ı Corinth. 2. auch daß die Schrift GOttes ala 


da befondre a fuchen follte. Da bat fic) |les gutes hat, 2 Timoth. 3: fo gebrauchen wie | 


aber ver Teufel alsbald mit eingemenget, mit |uns in der Gemeine GOttes Feines Gelanges 


den falfchen Wunderzeichen, von denen Matth. noch Gebetes, das nicht aus goͤttlicher Schrift 


24. gelefen wird, daß viel ehörichte Leute ihre | gezogen fey. Und weil, was in der Gemeine 
Huͤlfe und Teoft bey den tedten Gräbern ge: | GOttes gehandelt wird, jedermann insgemein 
ſucht haben, die von dem einigen wahren GHtt | befierlich feyn foll, beten noch fingen wir nichts, 
herkommen muß: haben denn viel an ſolche Dr» Idann in gemeinen deutſcher Sprache, — der 
ne 


& 


| 
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riften voider Carlſtadts Irrthum vom Sacrament, 565 
.  täye gemeiniglidy möge Amen ſprechen; role|men und Lobgefängen, und geifttichen Lie- 
das der Geift GOttes lehret, ı Corinth. i4. dern, inder Gnade, und finger dem Errn in 
1815 Der. lateinifhen Sprache; die Doch |eurem Herzen. Desgleichen hat er auch zun Es 
‚überall nichts gutes noch nüßlicyes in ſich Hält, pheſ. 6. von allen Kräften follen mir je EOtt lies 
Das nicht artlicher und befler in hebraͤiſcher und |ben, warum folfcen wir ihm denn nicht auch ſin⸗ 
griechiſcher Sprache verfaßt fer, es ſey gleich gen, wie alle Heiligen des Alten und Neuen Teſta⸗ 
doͤttliches oder natuͤrliches; und [Die ] wie den ments gethan haben; allein daß ſoſcher Geſang 
lten Römern, alfo vielmehr den neuen Paͤbſt⸗ Jim Herzen geſchehe: nicht allein mit dem Mun- 
lichen, andre Mationen zu bienden und in de, fondern daß es aus dem Herzen auelle und 
Dienftbarfeit zu bringen, und dein [zu] Hal. herkomme; welches der Apoftel damit meynet, 
ten , Böchlich gedient hat, wiſſen wir die Ehre da er ſpricht: und finger dem Herrn in eu 
nicht anzuthun, dag mit folder Die Gemeine rem Herzen. Denn feine Meynung niche ifk, 
GOttes werde aufgehalten , und erſt aus ihr ohne Stimme zu fingen, wie koͤnnten fonft die 
. zu verdolmetſchen, was dem Laͤhen zu wiſſen andern ermaßnet und gebeffert werden , oder 
Beffrtich ift. [wie mit einander reden, das er zu den Ephe⸗ 
182. Weiter, dieweil es eine Schmach SD: ſiern ſchreibt. | 
tes iſt, nicht mit dem Herzen beten und fingen, | 185. Deshalb wiffen die, fo den Gefang in 
laſſen wir in der Gemeine ſolches an Feine |der Gemeine GOttes verwerfen, wenig, weber 
_ Zeit gebunden, noch mit einigen Saßungen um der Schrift Innhalt, noch den Glbrauch 
verfaflet werden; fondern freymillig am Sonn: der erften apoſtoliſchen Kirchen und Gemeinen, 
tag, ſo man das Nachtmahl CHriſti haͤlt, wird die allewege GOtt mit Geſang gelobet haben. 
etwas mit Kürze gebetet und geſungen, alles Dazu denn die Pſalmen ſonderlich gebraucht 
‚aus der Schrift gezogen; welches mit feiner Ur⸗ ſind; deſſen wir nicht allein in den Schriften 
" fache oben angezeigt ift. Desgleichen zur Ve— | Pauft und unfern Hiftorien, fondern auch der 
ſperzeit, ſintemal die leibliche Feyer zur Beſſe- Heyden Schriften, als namentlich Plinii fes 
rung des Geiftes gebraucht werden foll, ſinget cundi Zeugniß, lefen. So hatiaud) CHriftus - 
man aber einen Pſalmen zween oder drey mit |felbft fein Nachtmahl und legte Predigt mit ei- 
‚einer Propfetie, das iſt Erklärung etroa eines | nem Lobgefang befchloffen, Mareh.26. Es find 
Eapitels aus göttlicher Schrift ; alſo auch, taͤg⸗ aber etliche, die eine foldye Liebe Haben , der 
lich vor und nad) der Predigt wird von der gan- |nichts fehe wohl gefällt, fie feßens denn an. - 
zen Gemeine ein Pfalm gefungen. Alfo haben wir nun aud) Grund und Urſache 
183. Weberdas wird in der werfaimmleten | angezeigt, Der Henderung mit dem Geber und 
Gemeine ohne die Predigten gemeiniglic) nichts | Öefange, an denen freylic) die Gottfeligen fein 
vorgenommen, fondern eines jeden Geift und | Mißfallen mögen fragen. Denen andern helfe 
Andacht heimgeſtellt, bey ihm felbft im Herzen | GOtt, daß er ſelbſt ihnen und feinem Wort ge⸗ 
Gott ohne Unterlaß zu bitten und zu loben, |falle, fo werden fie ſich mit uns auch wohl ver- 
damit wir nicht, wider die Lehre CHriſti, Ur. |tragen. | 
fadje geben, im Gebete viele Worte zumadyen,| 186. Sonſt find mit andern Dingen, als, 
Matt. 6. oder mit Schein und Gleißnerey |Daß man zu Tage Feine Kerze mehr in der Ges 
GOtt zu ſchmaͤhen, mehr denn preifen, wo fol: meine GOttes brenner, Fein Wenbdfalz und Wafe 
ches ohne Herz gefärche. fe braucher, die Todten nach der Begraͤbniß 
184. Und in dem wiſſen wir, daß mir der laͤſſet GOtt befohlen feyn ; wie denn in feiner 
Lehre des Geiſtes GOttes, ı Corinth. 14. und| Hund find die Geifter aller Gläubigen, Aen⸗ 
anderswo mehr, nachfoigen. Col. 3. fchreibt|derung geſchehen. Soldyer und dergleichen Re⸗ 
aud) Paulus: Laſſet das Wort GOttes in | formation Urſache iſt, die nun off angezeigt ift. 
euch wohnen reichlich, in aller Weisheit: Die Schrift lehrer folhe Dinge nicht, die doch 
lehret und vermahner euch felbft mic Pfatslalles Bin lehret: dazu find fie zu Su Bi 
R = n2 BR | 
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187. Alſo bitten wir nun alle Liebhaber des |nicht aufgefemmen, und deshalb nicht guf, ohne 
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856. 1. Sauptfl. Don Qutheri Sweitfehriften woider die Sacvamentirer u. 57 
Glaubens und der tiebe gebraucht worden, dars ‚fehleihen. Der HErr gebe, daß fein Wort 


um follen die Ehriften ihrer muͤßig geben. allenthalben lauter geprediget werde, weldhes 
| Eee denn mächtig genug ijt, alles, mas von ihm 


Evangelii, wollen unfre angezeigte Urfachen |Rumor beilfamer Weiſe abzutreiben, und nie. 
derer Dinge, fo bey ung geändert find, famt |mand etwas ſich gebrauche, wie frey esimmee 
andern Schriften GOttes, mit gläubigen ein. in ihm feldft ſeyn mag, es fey dern auch beffere 


fältigen Augen befichtigen, und in äuflerlichen |lih. Denn wir je andern, und nicht unsfe bit 


Dingen Chriſtlicher Feeyheit ſich alfo gebrau- |leben ſollen. Auch daß wir, die durdy einen. 4 
chen, daß allewege dem nachgefrachtet werde, Geiſt geführet werden follen, in allen Sadıen, 


das beſſerlich und nüßlic) feyn mag; auch zu ſowol aufferlichen als innerlichen, eines Sin— 


Herzen faſſen, daß, wiewol die Bögen nichts nes, Mundes und Gebrauches fenn, nahdem 


find, alle äufferliche Eerimonien in innen ſelbſt Worte GOttes: fo wird Die Chriſtliche Frey 
frey, Daß Doch fehr wenige find, die ſolche Din- heit nicht verleget, Feine Menfchenfagung aufe 


ge für nichts und frey in der Wahrheit erfen. |gerichtet, fondern dem göttlichen Gelege nach⸗ 
nen, ob fie ſchon folches lange lagen. Denn |gelebt, GOtt zu tobe und unferm Naͤchſten zu 


freylich, wo folche als nichts erkannt würden ; |feliger Befferung. Die gebe GOtt. Amen. 
fintemal fie viel geſchadet haben, und noch heu- 
tiges Tages vielen Schwachen ein Straucyel- | 189. Innhalt dieſes Buͤchleins iſt unfer, die 


ftein find, würde man fich mit nichts nicht wir im Dienft und Befehl find das Evang 
lange befümmern, ja man würde foldye Er. lium hier zu Straßburg öffentllcd) zu predigen, _ 


kenntniß mit der That wollen beweifen, andern | gemeiner Glaube; die wir, !aut aller göttilchen 
jur Stärfung. R Schrift, alle unfre Predigt dahin richten, daß 
en Glaube zu GOtt, und Liebe zum Naͤchſten, 


188. Mancher meynt auch, er fahre mit ſol· welche denn wahre Zucht und beſtaͤndige Ge⸗ 


hen Dingen gemach, um Epriftlicher Freyheit duld gebären, bey unfern Zuhörern aflezeit ges 
willen, {0 wahrlich die fleifchliche Freyheit hin. pflanzet, gemehret und geftärfet werde, und 
dert, die das Creuz ſcheuet, alfo ſich wider die | fich jedermann der Aufferlichen Eerimonien, als 
Gottloſen zu legen, und den Weichlingen et» Nachtmahls des HErrn, Taufe und anderg, 





mas ernftlidy begegnen. Wie oft gefchiehts| zur Foͤrderung des Glaubens und der Liebe, wie 


auch), dag wir des Volks Schwachheit vor: in diefem Büchlein befchrieben, gebrauche. Und 
wenden, da mir fie wahrlich aus eigner Schwach/ darum, was von folyen und andern, dem fo 
heit Binter fich ziehen ? Aufruͤhriſch und mit Ru: hierin befehrieben, ungemäß oder enfgegen ge> 
mor foll nichts gehandelt werden; darum, mer | lehrt oder gedruckt werden möchte, als von hin 
ohne vorher gegangene fleißige Predigt, ehe nenausgefommen, füll ung niemand zumeffen ; 
denn die Erwaͤhlten darein bewilligten, etwas denn es ohne unfer Wiflen und Gehell wird 


ftürmen wollte, ben mürden wir nicht als unfer | geſchehen ſeyn, darum wirs auch nicht veranfe . 
einen erfennen; wie auch nicht die, fo nicht worten wollen. Was aber hierin und andern 





auf Glaube und Liebe zum vornehmften ihre Pre⸗ Büchlein, von uns ausgegangen, gelehrt wird, 
digt richten. . Herwieder Fönnen mir die auch! enrbieten wir uns, deſſen männiglid) genugfa= 


nicht loben, die der Aufferlichen Dinge fo — men Grund und Ürſach aus goͤttlicher Schrift 


nichts achten, daß fie nicht allein an Gößen und | zu geben, mer fein begehret: und find unfere 
Errimonien, die fie ſehen, fie fonn venn gar Nemen: Wolfgangus Capito. Caſpar 
blind, vielen Einfältigen nicht nichts, fondern! Zedio. Mattheus Zell, Spmpborian 
hoch ſchaͤdlich feyn, nichts ſcheuen; fondern duͤr⸗ 
fen auch Pracht der Kleider, feige, muthwillige 
Zehen, und oft groͤberes laſſen allgemad) Hin: 


{ 
\ 





Martins Buger, 


Pollio. Theobaldus Yliger. Job. Hatoo 
mus. Antonius Sin, Martinus dag 


B. Was 


| “68 2. Abfenn. b) Schriften wider Swinglium und. feine Anhänger, 69 
B. Was vor Schriften Eutherus wider ae ie ift ein u Kram und — 
eier. Di es nicht jedermann. Darum foll mann fid) ale 
Zwinglium und feine Anhänger, DON fein der Hauptſtuͤcke halten, roie obftehet Martp. 
der geleugneten Gegenwart er 23. und Demnach jene Zaffen fehreyen uud Fame 
im heiligen Abendmahl, herausge: pfen, bis daß fiegnughaben. Nunmeißmän- 
geben. — niglich daß ehe zu ee oralen weder 
— N u wenig, ausgehen: jedoch iſt di ohl be⸗ 
. Was Zwinglius erſt mit Joh. Bugen⸗ — — 


waͤhret, und dem Glauben ſo gleichfoͤrmig; daß 
hagen zu thun bekommen. uns bedaͤucht hat, fie ſolle nicht lange in latei— 
| u. | 


‚nifcher Sprache verbalten werden. Verſtehe 

HEHE es, lieber Leſer, im beften, und fleifle dich, die 
Ulrich Zwinglii Meynung von dem| Wahrheit in dem Sicht der Wahrheit zu lernen, 
Nachtmahl CHriſti, Wiedergedächeniß oder nicht in Kaͤmpfbuͤchern: Und gebe der GOtt, 

‚ Dankfagung, wondreylingenannten. der feinen Sohn gegeben hat, daß wir fein 
Anno 1525: Wort nad) feinem Willen verftehen ! Amen. 


| | Ins Deutſche uͤberſetzt. * an 
Zum Leſer Gnade und Friede von Don dem Nachtmahl CHriſti, Ge⸗ 
BIT ‘ dacheniß oder Dankfagung. 


- Aus Huldrich Zwinglins Commentario treulich 
verdeutſchet. 













Se in GOtt Bruder, Es haben eilends 
RI unferer dreye Die Meynung von dem Tiſch 
oder Nachtmahl Chriſti, Das wir die Wieder: 
gedaͤchtniß oder Dankfagung billig nennen, ver 
Deutfchet, Dann einer oder zween hätten es nicht 
zeit genug mögen zuerüften aus dem lateinifchen 
Commentario, den Huldrich Zwinglin auf jetzt 
mitten [im ] Merzen Bat laften ausgehen; in 
Hofnung, unfere Arbeit werden allen getreuen 
Epriften nicht Fleine Frucht bringen. Dann 
wir fehen, daß uns der Teufel anfiche mit fku- 
tzigen Köpffen, die man vermeynet hat beydem 
Evangelio ftehen; fo aber. die Wahrheit Hervor 
kom̃t, und nicht durch fie, heben fie an zu ftürmen, 
pochen u. fihelten,daß es an Unfinnigen nicht wol 
möchte verfießt werden : Dafür nun DIE moälge- 
gründete und fleißige Stück aus Zwinglis Com: 
mentario wol feyn wird. Die Haup:ftüceund 
‚rechte Bürde des Glaubens und Cpriftlichen 
Weſens find: Glaube, Frömmigkeit und &r- 
barmde. Deren foll ſich ein jeder Halten, und 
davon mit den Zänfen der Gelehrten nicht laſ⸗ 
fen dringen. Dann darum fie zanken, darin: 
nen ftecfet das Heil nicht, aber darin, daß wir 
zu GH ein recht Vertrauen haben, ihme zu 
ob und Dienft wahrlich und frömmiglich vor. 
Herzen heraus leben, über den Naͤchſten [uns] 
‚erbarmen, ja alfo lieb, als uns ſelbſt, Haben. 


- 1. 
Wir haben vor zweyen Jahren unter den 67. 
Artikeln im achtzehenten, von der Eucha⸗ 
riſtia, das iſt, von der Dankſagung, geſchrie⸗ 
ben, da wir viel geſchrieben haben, mehr der 
Zeit dann der Sad) fahrende Denn auch 
EHriftus nicht gnug loben Fann den treuen 


nes Worts, der zu rechter Zeit den Befinde 
des HEren Speife vorfege, Matth. 24. Da 
er in groffen Verwunderniß alfo fpricht: Wie 
groß undvortreflich ift der getreue und vor» 
ſichtige Schafner, dem der HErr fein Ge: 
finde vertrauet und befohlen hat, daß er 
ibn die Speife zu rechter Zeit gebe! Deß⸗ 
halb und auch wir uns vorgenommen haben, 
für und für allwege das Wort alfo aus zu] 
theifen, Damit wir unferm HEern viele Srüch- 
fe gewinnen und überfommen mögen, 

‚2. Dann wer wollte einen ſolchen Knecht 
nicht hinweg jagen, der zu kaltem Winters: 
friſt Das Erdreich mit dem Pflage u eeren und 
Saamen darein zu werfen [fit] unferftünde? 
Im Geenz ſoll feihes aefchehen. Alſo haben 
auch roir zur felben Zeit wiel nachgelaffen, und 

Sin 3 ee 
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Schafner und Zudlener [Adminiftrafor] fer 
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zugegeben der Bloͤdigkeit und Zartk derer, de: 


nen wir gefihrieben Haben; doch alles Darum, 
- daß wir bauen möchten. Lind nad) dem Ex— 
empel Chriſti haben wir ist Binter ſich gehal⸗ 
ten und verborgen, itzt hervorgefragen und ge: 


öfnet. Der auch, als er diefe Dankſagung ist 


aufgefeget, gefprochen bat, Zr babe noch den 


Juͤngern vielzu fagen, das fie aber jetzund 


nicht faffen mögen; aus welcher Urſache er 
ſolches zu verhalten, bis zu des Heiligen Gei- 
ftes Zukunft, kommlich achtete. 

3. Deßhalb, frommer !efer, wo du Blerian 
etliches finden wirft, Das Du In den vorigen un: 
feren Gefchriften nicht gefehen halt; ober hie 
etliches vielleicht Elärerer und lauterer, dann 
anderswo; aud) etliche Dinge anders, dann 
vormals: mundere dic) nicht. ‘Dann wir Die 
Speife nicht haben wollen zu Linzeiten vorftel- 
len, auch die Perlein nicht vor die Schweine 
werfen. r 

4. Auch haben wir (ob wir es fchon ohne al- 
le Gefahr haften [hun] mögen,) dazumal fol- 
ches nicht vorlegen wollen, da es niemand ver- 


SR 





BE; 


a 


lig waren; (dann wer weiß nicht, wie viel Ro= 


ftens an der Heiligen Gebeine, damit ihnen 


Ehre befchehe, geleget fey?) dann daß wir Bela 


N 


lig und fromm wurden :- 


Iſts dazu formen, 


daß wir Holz, Stein, Erden, Grund, Schuch, 


Kleider, Ring, Helm, Schwerdter, Gürtel, 


Dein, Zähne, Haare, Milch, Brod, Zeller, 


Tiſch, Wein, Mieffer, Krug, und was Die from: 
men Menfchen je nur angerüßret, geehret, an- 
gebetet, umfangen und gefüffet haben; ja, Das 
noch naͤrriſcher ift, felig meyneten wir fen, fo 
wir derer Dinge etwas nur anfähen; da vera 
bieffe man uns den Ablaß der Sünden, ja 
Gluͤck und Heyl wurde uns allenthald begeg« 
nen, i ae 
6. Die wahre GOttes Huld aber, die an⸗ 
ders nicht ift, Dann eine Unfchuld, aus Siebe und 
Eindlicher Surcht GOttes flieſſende, Haben mir 


dermajlen fahren laflen; daß auch gemeine, das 


it, menfihliche Gerechtigkeit, bey den Heyden 
baß gehalten wird, dann bey den Chriften. 
Wir meyneten, wir thaͤten gar grofleg, wenn 
wir von heiligen Dingen hod) Bieiten, die aber 


— 


ſtehen und faſſen mochte. Lind darum befie- wir heilig gemachet Hatten; ja wenn wir höflich 
ren, und als viel, als widerrufen wir hie an | darvon Fonnten reden: Lind darzwiſchen waren 
vielem Drt dasjenige, das wir dazumal’ gefa- | wir fo voll Unflat aller Laftern, daß wir oben 
get haben; nicht, daß es falſch ſey; fondern der⸗ uͤbergingen, gleich als die geweißgeten Gräber, 
geſtalt, daß dieſes, fo wir itzt im 42. Jahre un⸗ GOtte vertrauen, froͤmmiglich und unſchuldig⸗ 


ſers Alters hervor geben, dem, das wir im 40. 
Jahr gefchrieben haben, weit vor treffen foll. 
Dann wir dazumal, (mie obgefagt,) mehr der 
Zeit, denn der Sache in ihr feibft, dienende, ge- 
fchrieben; und das aus Geheiß des Herrn, der 


nen in dem Ehren und Anbeten eines einigen 
wahren GOttes ſchaͤndlich geirret, daß ſolches 
in dem Mißbrauch der Dankſagung geſchehe. 


lic) leben, das heiſſet, einen Chriſten ſeyn. 
7. Deßhalb niemand, fo er uns, von der 


Danffagung und Nachtmahl Chriſti reende, - 


hören wird, alfo von uns urtheilen wolle, daß 


er es Darum, daß der Ztoingligeredet Babe,ane | 
uns heiſſet dermaffen bauen und aufrichten, daß |nefmen muͤſſe und alfo Halten; ob vielleicht ete 
nicht die Hunde und Schweine ung, fo wir erſt | liche in eines Menſchen Wort alfo gefchworen 
anheben, jerreiffen. Es ift zu beforgen, ſey ihe |Bäften derer wir doc) wenig, odergarkeinefzu] 


feyn, vermeynen. 


8. Dargegen wolle Eeinerdas, fo er ausdem 
Brunnen der Heimlichkeiten GOttes hervor 


Wo die nad) rechter Art und Aufſatzung Epri- | bracht feyn, fehen wird, verwerfen, allein dar: 


fti gebrauchet, wären nicht fo fcheußliche Laſter 
in das Bolt GOttes, die Kirchen, geſchlichen. 
5. Nun fo wie [diejenigen auf welche] alle 


um, Daß Der, fo es hervor bringet, Flein und 
unad;tbar iſt; dann wir fehen, Daß man hiein 
denen beyden fälle. Deßhalb wolle ein jedli⸗ 
mehr aufgefehen find, fenn, daß wir die geheis | cher fein Urtheil hinterhalten, bis daß die Sa 
ligten Dinge anrüßreten, um ung und bey ung Iche befchloffen werde, und mir eigentlich, was 
hätten; ja aus eigener Kraft, (offenlich [aperte. ]] zu ertheilen fen, fehen mögen. 

fage ichs,) heilig machten, die vielleihytnichthei-4 9. Das Nachtmahl des HEren haben 
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- Griechen Dantfagung genennet; welche infißrer Meynung zu Dienen,) aus ſolchem Dit, Re 
rechter Erkenntniß GOTTes in Glauben, in|nicht, ihren Irrſal [zuJ beſchirmen, Gewaͤhre 
rechter Runft die Latiner (ohne Neid reden wir | nehmen mögen. — NR 
diefes) allwege welt überteoffen haben; als-| 13. ChHriſtus als er fahe die zu ihm Famen, 
dann ihre Bücher und Gefthriften Flar gnug allein auf ven Bauch (den zu füllen,) geneigt . 
ausweiſen und bezeugen. Golden Namen |feyn, nahm er, (als feine Gewohnheit war,) von 
aber haben fie ihm ungezweifelt aus der Lirfa- | Gelegenheit ver Sache, Urfach zu reden, die 
chen gegeben, daß fie aus. dem Glauben, und | nun vormals unlängft von ihm mit Brod erſaͤt⸗ 
aus Kraft der Worte Chriſti und der Apofteln, |tiget waren, fpricht er mit foldyer Nede an: 
verftanden haben; daß Chriſtus mit ſolchem Shr Fommet darum. zu mir, daß ihr mit Spei⸗ 
Nachtmahl nicht anders ewollt hat, dann daß| fe erfättiget und gefpeifet werdet; Ich bin aber 
fie fin mit Sreuden und Frolocken allwege ge- | nicht in dieſe Welt Fommen, daß ic) den Leid, 
dachten, oͤffentlich dankſagende für die Gut⸗ ſondern die Seele fpeife. Ihr habet grofle Ar» 
that, die er uns fo reichlich und für mild *)| beit, und fleiffet eud), mir nachzuziehen um der _ 
ausgegoffen bat: Dann Euchariſtia ift eine) Speife witen des “Bauches. Ihr ungeſchick-⸗ 
Dankſagung; daß welcher in der gemeinen|ten! wirfet die Speife, die nicht verderben 
uno offenen Danffagung zugegen wäre, der gan-| mag; Dann. die Speife, die ihr bisher ſuchet, 
zen Kiechen ſich anzeigete, aus derer Zahlfeyn, | verdirbet mit dem Leibe. Re 
die da Chriſto, für uns gegeben, vertraueten] 14. Die Speife aber, die ich euch gebe, 
und giaubeten; aus welcher Zahl fich Auffern, | wird nimmer verderben, dannn fie ift geiſtlich; 
entziehen, und entfremden, (es wäre Durch Ab: deßhalb fie nicht verderben mag, fondern blei- 
fallen vom Ölauben, oder durch Unreinigfeit des | bet ewiglich. Dann mich bat mein Dater 
$ebens,) eine hohe Unglaubniß it. verfiegelt, das iſt beitätiget, daß ich ein unbe» 
*) praelargus, i. e, adnodum largus. früglich (an dem niemandjzweifeln mag,) Heyl, 
10: Dephalb wird es auch vom Daulo, ı Co-|umd ein gewiſſes Pfand es Lebens feyn fol» 
rinth 10. eine Dereinigung oder eine Bemein:| len. 
fame genennet: Dannenher dann auch der) 15. Da nundie Juden nicht verftunden, mas 
Bann oder Ausfhlieffung und Abfondern aus] Chriſtus mir den Worten wollte, da er ſie hie 
diefer Gemeinſame herfommt;, fo man etwan eine Speife wirken, das ift, fuchen, die nicht ver⸗ 
einem um Schandlofe willen feines Lebens in durbe, fprechen fie: Was follen wir wirken, 
eine foldye Gemeinfame der Gläubigen zu ge⸗ daß woir die Werke GOttes wirken? Vers 
- ben nicht vergoͤnnet. menntende, er redete etwa von einem äufferlis 
Alſo verftehen wir jest aus dem Namen, chen Werk, das er von ihnen haben wollte, 
was Euchariſtia, was das Nachtmahl des! Gab ihnen JEſus Antwort, und Iprad) : Das 
Errn ſey; nemlidy nicht anders, dann eine sft das Wert GOttes, daß ihr in dem glau⸗ 
ankfagung, eine gemeine Froſockung, und) bet und vertrauet, den er gefender hat, Nie 
Freude, derer, die den Tod Chriſti verfünden, !fehen wir, was doc) das Werk fey, Das GHre 
das iſt, ausfünden, loben, verjähen, und vor: | von ung erfordere: Feines mar, dann das Chri⸗ 
treflich hoch preifen. ee ftus hie anzeiget, Glauben und Vertrauen 
12. Diemeil aber die tiefe und ſchwere Dre- |dem Sohne GGttes. eb 
dige ChHriſti, Job 6. von vielen nach rechter| 16. Hie fiehet man auch, was die Speife 
Art nicht verftanden, wiewol fie auch von den⸗ ſey *), Die er Da oben hat heiffen zuruͤſten, daer 
felben die fie nicht verſtehen, anderswohin gezo« ſprach: Wirkes eine Speife, die nicht vers 
gen wird: hat uns gut gedäucht, vor allen Diw| derbe. So finden wir Feine andere, dann 
gen den rechten und natürlichen Sinn und) Thrifto vertrauen. - Darum iſt Die Spetfe, 
. Meynung beffelben Orts zu feßen; damit die,|von der CHriſtus hie redet, der Glaube. Hie 
fo alle Geſchrift, fie wolle, oder nicht, ziwingen, habet ihr Das erſte Zeichen, In dem wir verite- 
* | | ben. 
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hen mögen, daß Die ganz irren, Die da vermey⸗ die Juden hoͤreten, daß Chriſtus ſprach: Das 
nen, CHriſtus rede in dieſem ganzen Capitel Brod, das vom Simmel kommt, gibt der 
von der ſacramentlichen Speiſe. Dann er Welt das Leben; wuͤnſchten ſie, daß ihnen 





heiſſet eine Speiſe ſuchen, die nicht verderbe, 
und die iſt nichts anders, dann wirken ein Werk 
GOttes. Das Werk GOttes aber iſt, dem 
Bohne vertrauen, den der Pater geſendet 
bat, Und darum ift die Speife, die Chriſtus 
ſuchen Beiffer, anders nicht, denn dem Sohn 
vertrauen. Somußnun der Glaube dieSpei- 
fe ſeyn, von der Chriſtus fo gewaltig und tapffer 
in dieſem ganzen Capitel redet, 
forechen die Juden: Was Zeichens thuſt du, 
daß wir wiflen mögen dir zu vertrauen 
und zu glauben zu feyn? Was wirfeft du; 
indem wir dich GOtt feyn erkennen, weichen 
Gott unfer Gefes allein anzuhangen gebeuter ? 
Dir iſt nicht verborgen, wie unfere Vater 
Brod, von Simmel herab geregnet in der 
Wuͤſten, gegeſſen haben; dann ſolches auch 
- in Pſalmen durch David beſchrieben iſt: Er 
bat ihnen Brod von dem Himmel gegeben, 
Antwortet ifnen IEſus: Wahrlich, wahr 
lich, fage ib eub: Wiofes bat euch nicht 
Brod vom Himmel gegeben, dann ob es 
ſchon von oben herab fiel, war es doc) nicht 
bimmlifh; aber mein Dater giebet euch 
das wahre Brod von dem Himmel; dann 
csift das Brod GOttes, das von dem Sim⸗ 
‚mel herab Fommt, und giber Leben der 
Welt. Das Brod Moft enthielt das leibliche 
Seben; aber das Brod, das mein Vater giber, 
fpeifet und aufenthäle die Seele, ift aud fo 
überflüßig und Fräftig, daßes Der ganzen Welt 
dag $eben aibet, 

*) Das Werk und Speife ift Ein Ding. 

17 Dieweil aber die Juden die Rede Chri— 
fti [nicht verftanden, ] (welche anders nichts 
war, dann eine Ausiegung und Erflärung des 
Evangelii; dann er durd) das Brod effen nichts 
anders, Dann. dem Evangelio glauben *) verfte- 
bet) ; fagten fie zu ihm: SErr, gib une alle: 
wegen das Brod. Da fagte zu ihnen TE: 
fus: Ich bin das Brod des Lebens: Wel: 
cher 3u mir kommt, den wird nicht hun» 
gern; und welcher mir vertrauen wird, 


den wird nimmermeht dürften, Da nun| Ölaubens habet ihr nicht, dann ihr vertrauet 


Deßhalb 





wich Brod allewegen gegeben würde. SE» 
fus aber, da er merfte, Daß fie die Meynung 
des Evangelii nicht verftunden, erflärete er ih 
nen was Des Brod fen, das lebendig mache; 
und ſpricht: Ech bin das Brod des Kebens, 
welcher nun zu mir kommt, welcher mir ein⸗ 
gepflanzet wird, welcher mid) annimmt, den 
wird nimmermebr bungern. : Daß aber hie 


kommen, für annehmen gebrauchet werde, 


zeigen die nachfolgenden Worte gar Flärlichan, . 
jo er fpricht: Welcher mir vertraut, den wird. 
nicht dürften. Aus dem folget,daß der Ölau- 
be allein allen Hunger und. allen Durſt erſe⸗ 
get und fillet, was Hungers aber, oder was 
urfts? zwar der Seelen. Allein der Glaus 
be und das Vertrauen in Chriſtum fättiget und 
tränfetdie Seele, daß weder Hunger noch Durſt 
mehr da iſt. Br 
Eſſen heiſſet, den Evangelio glauben. ? 
18. Weiter fpricht Chriftns: Uber ich bas 
be euchs gefagt, daß ihr mich gefeben ba» 
bet, und aber nicht geglauber, auch nicht 
vertrauet. Was ift aber dag gered.t,tann al- 
fo? Es nimmer eud) Wunder, daß ic) gefpro- 
chen habe, welcher zu mir Eomme, den werde 
nich€ mehr weder Bungern nod) dürften: So 
doch. ihr jetzund bey mir gegenwärtig, und nicht 
deflo minder dem Hunger und Durft unterwors 
fen feyd. Das kommt aber daher, Daß ihr mich 
wol mit den fleiſchlichen Augen vorlängft ge⸗ 
fehen habt, auch jetzund noch ſehet; ich aber 
vede nicht von dem [leiblichen] Sehen, auch 
nich von dem leiblichen zu mir fommen; fon« 
dern von dem Licht des Glaubens. Welche 
Daflelbehaben, [derer einem ] wird fuͤrhin nichts 
mehr mangeln, richt Degehren: er wird nicht 
bey Nacht fuchen, den er liebe, dem er feine 
Angft und Noth Elage; [meil er] nicht wird 
din und Ber alle Dinge ducchwandeln: Dann 
er gewiß iſt, daß der, den er umfanget Bat, ein 
wahrer Geſpons und Gemahl ift der Seelen, 
den einigen Foftbarlichen Schatz; nach keinem 
andern wird ihn dürften. Diß Elare Licht des | 


nicht | 
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nicht in mich: Deßhalb moͤget ihr auch nicht ſie kennen ihn dann? Darum hat Chriſtus ge- 
verftehen, in was Geſtalt id) eine Speiſe *), ſprochen: Ein jeglicher, der den Sohn ſiehet, 
das iſt, eine Hofnung ver Seelen, bin. Urſach das iſt, verſtehet, warum er in die Welt gefen- 
aber diefereurer Bundheit, ift, Damit id) nicht) det fey,und ihm vertrauer, ſich fein wertröfter; 
etivas raußers rede, Daß euch mein Bater, mic) | der wird das ewige Leben haben. 
zu erfennen, nicht gezogen Bat; denn fonftnaß-) 21. Hie vermeynet das Fleiſch (Die Juden), 
- met ihr mich an: Denn alles das, das mir CHriſtus übernehme fic) zuviel, fo er fpriche: 
der Dater aibet, das Fommtzumir. Was Ich bin das Brod des Lebens. Denngleich 
nun zu mie kommt, werfe ib nichr hinaus: Darvor hat ergefprochen: Das Brod GOttes 
Denn ich nicht Eommen bin vom Simmel) kommt von dem Himmel, und gibt der Welt 
herab, meinen Willen zu tbun, fondern den das Leben; aus weichem denn folgen müßte, 
Willen meines Daters, der mich gefender daß er das Brod wäre, das von den Himmel 


bat. 


der Slaube. 


19. Ihr meynet, ich Babe einen Willen wie der 
auch andere Menfihen: Wahr ift es, ich bin 
ein wahrer Menfch, und nad) menfchlicher Na⸗ 


tur habe ich aud) einen befondern Willen, doch 
viel gehorfamer denn ihr; dann euer Wille iſt 
dem Willen GOttes zum dicfern mal miderig, 
mein Wille ift dem göttlihen Willen allıwege 
gefällig. So bin ich nun nicht Fommen, 
meinen Willen zu pollbringen, fondern den 
Willen deß, der mich gefandt bat. Damit 
ißr aber willet, was der wolle, der mich aefen- 
det hat; fo wiſſet, Daß diefes der Wille ift mei 
nes Vaters, der mich gefender bat, daß al: 
les das, das er mir gegeben bat, von dem⸗ 
felben ich nichts verliere, fondern es aufer- 
wede an dem legten lage Damit ihr aber 


*) Speife der Seelen ift gewiſſe Hofnung, das ift 


kommen war. ö ; 

22. Wider folches murret das Fleifd) (das 
ift, die Juden,) und fpricht: Iſt nicht diefer 

JEſus, ein Sohn Joſeph, deß Dater 

‚und Mutter wir Eennen? Wie fpricht er 
dann, ih bin vom Himmel berab Eonı: 
‚men? Darum hat JEſus ihnen. geantwortet, 
und gefprochen: Murret nicht untereinan- 
der: Habt ihr nicht gehoͤret, das ich itzt ge⸗ 
faat babe: Ulles, das mir mein Dater gi- 
bet, das kommt zu mir? Euer Unglaubnif, 
aus.der dann Unverftand kommt zwinget mich, 
ein einig Ding oft zu fagen. Alſo hat eg eine 
Geſtalt: Es mag niemand zu mir kommen, 
dag iſt, es nahet niemand zu mir, als zu einem 
befondern Pfand des Heyls; es ziehe ihn dann 
mein Vater, der mich gefande hat. Wel⸗ 
chen aber derfelbe zu mir ziehen wird, das 
‚it, den er mir durch einen rechten Glauben 





verftehet, was ich mit dieſem Wort (der Dater und Vertrauen vereinbaren wird, den werde 
gibt mir, und der Pater hat mir gegeben,) ib wieder auferwecken am legten Tage. 
vermenne; und was ihr Darbey merken follet; Ein Wunder ifts, daß euch meine Worte im- 
fo will ichs nod) Elärlicher fagen: Diefes iſt merdar fo feltfam und fremd dünfen, foich doc) 
der Wille de, der mich gefendet bat, daß nichts oder wenig fage, das nicht in euren eige- 
ein jedlicher, der den Sohn fiehet, (das iſt, nen Propheten, oder im Geſetze geſchrieben ſey. 
verſtehet, erkennet, und in Ihn vertrauet und Nun ift auch das in den Propheten geſchrieben: 
laubet,) ſolle haben das ewige Leben, und! Sie werden alle von GOtt gelehret, Jeſaiaͤ 
den werde ih am letzten Tage auferwe⸗ 54. und Jeremiaͤ am 3. Warum dünft es 
Rt Mann euch dann fo feltfam, fo ich forehes Der Va⸗ 
20. Siehe, von was Speife Chriſtus hie re⸗ fer werde euch in mein Erkenntniß (eures Un« 
de, 
gefendet, daß wir durch Ihn leben follten.|ne Propheten fchreiben, folches müffe vom Ba- 
Welche werden aber durch Ihn leben? Zwar|ter gelehret werden ? 
die, die fich) meiner Gnaden vertröften. Wie] 22. Unverdeckters aber und klaͤrers mag 
wollen fie fid) aber feiner Gnaden vertröften, nicht gefaget werden, dann das ic) itzt fagen 
Lutheri Schriften 20, Theil. Do | will 


GOtt bat feinen Sohn in dieſe Welt glaubens halb) nicht führen: fo doch eure eige 
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ill. Und das will ich eud) fagen, Damit ihr GOttes Sohn gewefen der, der da ſtarb, fo hätte 
er der ganzen Welt nicht heylſam feyn mögen. 
Deshalb iſt Diefes das andere Zeichen, das 


euch billig nicht Flagen möget, daß ichs vormals 
mit diefen Worten geredet Habe: Was. mir 
der Pater gegeben, wird zu mic kommen; 





Chriſtus in diefem Capitel durd) das Brod und 


oder mit diefen Worten: Es mag niemand Eſſen, anders nicht, dann Evangelium und - 


zu mir Formen, mein Dater ziebe ihn dann. | Ölauben, verſtehet: Alfo, daß ein jeglicher, der 


Das will ic) itzt mit andern noch Elärern Wor⸗ |da glaubet, Daß er fiir uns geopffert ſey, und 


ten reden. Verſtehets alſo; Welcher es vom |fich deß vertröfter, Das ewige leben habe; und 


Dater geböret, und von ibm erlerner hat, daß Er hie gar nicht von dem facramentlichen 


derfelbe kommt zu mir, alsdem gewiffen Heyl.| Eifen redet. Dann damit er folde Meynun 

Nicht, daß den Vater jemand gefehen habe; deſto Flärer anzeige, und zu verftehen gebe, r 
daß ihr vielleicht nicht meynet Hören und lernen! fpricht er wiederum: Ich bin das Iebendige 
werde hie den Aufferlichen Sinnen, und den) Brod, das vom Himmel herab kommen iftz 


leiblichen befindlichen zugegeben: Nein, nein! Welcher von dieſem Brode iſſet, wird eroig: 


hören und lernen teift hie das innerliche Erleuch⸗ lich leben. ne EN 
ten des Gemuͤths und Berftandes an. Den! 26. Daß ich aber euch nicht länger aufziche, 
Dater hat Feiner nie gefehen, (wiewol er in⸗ will ic) euch mit kurzen Worten erklären, was 
“wendig wirket; und das er will, hören und lere doch die Urſache fey, Daß ic) der ganzen 
nen wir), dann der allein, der von GOTT! Welt fo heylſam bin; oder, wie doch das zuge= 
ift, der bat den Vater gefeben. be, höret: Das Brod, von dem Ich nun fo viel 


24. Darum fage ich euch; als wahrlich,|geredet habe, und das ich euch geben werde, . 


wahrlich, alfo auch klaͤrlich, Elärlicy, daß ein ift mein Fleiſch, welches ich für die Welt 


jeglicher, der mir vertrauen wird, bat das darſtrecken werde. So iſt nun diefes das 


ewige Leben. Itzt habet ihr die ganze Sum: 
ma Diefer meiner $ehre, jadie Summa des gan- 





von dem facramentlichen Ejfen redet: Dann 


zen mir.empfohlnen Handels, nemlich: daß ein ſo viel er geftorben, ift er uns Keylfam, Nun ' 


jeglicher, der mir vertraue, hat das ewige Le⸗ hat er allein nach dem Fleiſch getödtet mögen 
ben, Ich bin das Brod des Lebens, deß werden, und nad) der GEOttheit allein heilſam 


dritte unfehliche Zeichen, daß Chriſtus hie nicht 


Kraft, Tugend und Art ich eudy von Anfang feyn: So iſt nun Epriftus der Seelen Speiſe 


diefer Rede erfläret habe. Es verneinet nie=|dermaß, fo die Seele fiehet, daß GOtt feines 
mand, daß unfere Dorderen Zimmelbrodinleingebernen Sohns nicht geſchonet, fondern 


der Wüjten gegeffen haben; ſeynd aber ge-| Shn in den alierfchmäßlichften Tod gegeben hat, 


ftöorben. Welcher diefes Brod iffer, mid), 


daß er uns wieder lebendig machte: fo wird fie 
(fpreche ich,) Das ift, welcher in mich vertrauet, 


ficher und gewiß der Gnaden GOttes und ih» 





der bat das erwige Acben. -Das ift das res Heyls. Es wolle auch hie niemandfpige 
Brod, das vom Himmel Fommen ift, daß.|fündig nachhin grübeln [und denken]; a, 


welcher davon effe, nicht ſterbe. Chriſtus hat gefprochen, fein Fleiſch fey fuͤrdie 
25. Hie muß man an.elnem Vorgang fehen) Welt gegeben; fo muß je Chriſtus, allein nach 


and wahrnehmen, daß CHriſtus zwo Naturen der Menfhheit, allen Menſchen Heylfam ſeyn; 


hat, die goͤttliche und menſchliche: Allein aber|dann er ſpricht je: fein Fleiſch werde für das 


der göttlichen Natur halben, die vom Himmel Leben der Welt dargegeben; fo muß fie das 


herab kommen, iſt uns Chriſtus heylfam ; nicht Fleiſch lebendig machen. Diefem fpigfündigen 
der Natur halben, die er aus der unbefleckten Einwurf muß man alſd begegnen; Wie der 


Jungfrauen Maria genommen hat, und Menfch [einige Chriftus GOtt und Menſch iſt, alfo ge= 


geboren tft: Wiewol er nach der menfchlichen|fchieht auch, ſo er nad) dem Fleiſch getoͤdtet iſt, 
atur hat leiden müffen und fterben. Moch|(dann wer möchte GOtt födten ?) und ung fein 


nichts defto minder, wäre nicht auch damit Tod ein Leben worden iſt; daß um der — 
nigung 


N 


| ne 
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nigung und Gemeinfame willen der zwo Nas 
turen, Der einen zun Zeiten zugegeben wird, das 
dem ganzen Chrifto zugehoͤret. | 
27. Nun nad) diefer Rede, fo er gefprochen 
hat, das Brod, das ich geben werde, iſt 

mein Fleiſch, welches ich für das Leben der 
Welt darſitecken werde; ſeynd Die Juden 
nicht gelehrter worden, und das von wegen ih⸗ 
reg Unglaubens, und verharteten Haſſes; denn 
fie verftunden nicht die Meynung und den Sinn 
der Worte CHrifti, nemlich: dag CHriſtus 
uns nich, fo wir ihn geffen hätten, ſondern fo 
er für uns gerodtet, heilſam wäre. Denn das 
menfchlihe Gemuͤth wird Der Önaden und 

Barmberzigkeit GDttes nicht gewiß und ſicher, 
Bis es verftehet und gläuber, daß GOtt fei- 
nes einigen Sohns nicht geſchonet bat x. 
So murreten nun die Juden In unwuͤrß, und 
fo viel fie unberichteter waren, fo viel. freveler 
und angefochtener murrenden fie, fprechende: 
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ſchen Sohns effer, und fein Blur trinter; 
werdet ihr in euch Eein Leben haben. Wel- 
cher mein Fleiſch iffer, und mein Blut trin⸗ 
ket, der hat das ewige Leben; den werde 
auch ih am Iesten Tage auferwecken. 
Denn mein Steifch ift wahrlich eine Spei⸗ 
fe, und mein Blut ift wahrlich ein Trank: 
Verſtehet, das Fleiſch EHrifti, fo vieles für 
unfere Erlöfung in Tod gegeben; und fein 
Blut, fo vieles zu Abwafchung unferer Sins 
den vergoffen ift: Als denn aus obgemeldeten 
Orten Elar wird, 


29. Denn da fie bie verborgene Beimliche 
Rede nicht verſtehen wollten, Die aber er fo Elär- 
lid) an Tag geleget Bat, daß fie nun nicht meße 
begehret Haben ſollten: erift er fie noch färfer, 
machet fie noch blinder (denn Das waren fie mol 
werth, und Das find die Urtheile GOttes); und 
ber das alles con er Binzu: Welcher mein 
{ — leiſch iſſet, und mei inke 
Wie mag der uns fein Fleiſch zu effen ge er in mir, und ei N — —— 

ben! Denn fie hingen noch immerdar im Fleiſch den Unglaͤubigen zu Verhärtung, den Glaͤu. 
das vor ihren Augen ſtund; danmenheresifnen |njgen aber zu Unterweifung, geredet. Und diß 
nicht unbillig ein Scheuen und. Staufen Mar, iſt das vierte Zeichen, bey dem man wahrneh⸗ 
toiervol unfere Theologl vondem Fleiſche Chri- | men mag, da CHrifkus hier nicht von dem 
ſti Fein Scheuen haben.  - alles |Nacramenelichen Eſſen redet, fondern von dem 
28. Da nun CHriftus fahe, daß 3 1 es Effen des Glaubens. (Denn es find leider vie 
das, mit dem er fie in fein Erkenntniß bringen |, pie ven Leib CHrifti facramenrlich effen, und 
möchte, vergebens unferftanden und verſuchet; ds Blut facramentlich trinken , die weder in 
bat er mic ihnen gehandelt, wie Efaias vorzel-| Bde find, noch GOft in ifnen, denn gleich 
ten im 6. Capitel Hat heiſſen Handeln, Da ODE |, je er in einem Elephant oder in einer Fioß 
der. HErr alfo redet: ehe bin, und ſage t) | 
dem Volk: börende hoͤret, und. verſtehet | 
| nicht ; und fehet Die Geſichte, und erken⸗ 3% Darum welcher glaubet ſich durch das 
nessnicht : Verblende das Serz dieſes Dolfes, an des Seibes C Hrifti erlöfet, und durch 
und befehwoere feine Ohren, und ſchleuß zu das Blur EHrifti ſich abgewafchen feyn; der» 
feine Uugen; daß es nicht vielleicht mit fei- |felbe bleiber ohne Zweifel in GOtt; denn er 
nen Uugen febe, und mit feinen Öbren bö« |mirfet ficher, und ohne Zweifel alle fein Ver⸗ 
ve, und in feinem Herzen verftehe, und be trauen in den Sohn GOttes; richtet auch feine 
Eehret werde; und ich fie heile, und gefund| Hofnung nirgend anders wo Bin: Denn wels 
mache. AUlfo, fpreche ich, da EHriftus fahe, cher das hoͤchſte Gut neuſſet, mag feinem 
daß er nichts mit ihnen ſchuf, machte er ihre) Durft nad) einem andern Gut haben. (Tliefs 
Unwiſſenheit noch groͤſſer, als er Matthäl 13. ſen aber nenne ich hier, fo viel es einem öde: 
‚mit feinen eigenen Worten beweiſet und lehrer, chen Menfchen Bier in der Zeit nim- 
und fpricht alfo (da fie fo verhaßt von ihm re⸗ met; nicht, wie die Teologi von Brauchen 
beten): Wahrlich, voahrlich, fage ich euch : und Nieſſen reden; denn Die Gotteshulder 
Eo ſey denn, das ihr das Fleiſch des Men: nieffen GoOtt auch) in dieſer Zeit: wiewohl dies 
)o 2 ſe 
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1 


fe8 allen denen verborgen iff, derer innerlich, den Menfchen Fin] immerwäßrendem und etie {a 


Gemuͤth in göttlicher Liebe brennet.) gen geben behalten mag. 
At - *) Chriſtlich Wefen ift Glaube und Leben. 


31. Dargegen bleiber auh BO in mi] 3, Diefe Nede kat nicht allein die Feinde 


denn, (als aus den Worten EHrifti oben Fund EHriftt, fondern etliche aud) fäiner Tüngern 


worden iſt,) zu CHaſto mag niemand N verleßet, die da, (auf daß fienicht unhoͤflichers 


men, benn ber, den ber Bater ie redeten,) fprachen: Diß ift eine raube.barte 
cher nur von dem Water, (der inwen ER eb Rede; wer mag fie hören? Denn fie hingen 
vet,) lernet, in dem iſt odne Zweifel GOtt; sch qleich im fichtbaren Fleifche, wie auch Die 
damit auch, welcher in EHrifto bleibet, indem —* 
bleibet auch CHriſtus. Denn in CHriſto biei- daß auch etliche feiner Jünger darvon mur⸗ 


Feinde CHriſti. Da nun VEfus merkete, 


ben, ift nicht anders, Denn durch die liebe, (Daß eier foraißier ra 


CHriſtus ſich für uns dargeſtreckt dat,) — darob? Was wolltet ihr denn ſprechen 


ſteif anhangen: Die Liebe aber iſt BOT 

ku — am 4. Welcher nun in der = ehe een u — an 
Liebe GOttes bleibe, in dem iſt GOTT, | | eo feet A nz 

und er in GOtt. Die tiebe aber, (fo viel als —— war? Ihr verſtehet meine Rede 

menſchliche Vernunft verſtehen mag) folget 2 u — nicht, daß ich der Sohn 

dem Glauben nad): aus dem folget, Daß der SDites ſey. Was wollet aber ipr denn fagen, 


> 5 ſo ihr mich aus eigener Kraft fehen werdet hin⸗ 
Glaube, (durd) den wir In die Gnade CHrifti auf in Himmel fahren? Wird euch foldhe That 


i | 1 & s * Hl n .@ ° e S 
vertrauen,) der ift, Durch. den wir in Du nich yoingen zu verjäßen, mid) feyn: einen 


Be RL IE AN Sohn GOttes? Darum vertrauet ihr mir nicht, 


32. Daß aber diß der Sinn und Die Mey- daß ihr nicht glaubet, mich einen Sohn GOttes 
mung fey, zeigen Die Worte CHriſti, fo gleich ſeyn. Urſach eures Unglaubens it, daß. ihr 
hernach folgen, Bell an, fo er ſpricht: Su glei alles das, fo id) fage, nicht verſtehet. Sch ha⸗ 


cher Weife, als mich mein Iebendiger Da-|be eud) unterjtanden durch Gleichniffen, durch 
ter gefender bat, und ich um des Vaters |jchöne liebiiche fremde Abreden aufzuführen in 
willen lebe: alfo auch ohne Ziverfel Die, die Verſtand ver himmliſchen Dingen: Ihr aber 


mich effen, das ift, die mir vertrauen: [und || werdet durch die fchroere Bürde der Unglaub⸗ 


werden ſich auch nach meinem Fuͤrbilde geſtal⸗ niß immerdar mit fic) gejogen. 
ten. Vergebens würde euer Aeffen feyn *), ‚34. Davon id) rede, das ift geiftlich, ſtehet 
das iſt, vergebens wird es feyn, Daß ihr euch) nicht in leiblichen Dingen; fondern der Beift 


gleichſnet, als glaubet ihr; es fey denn Sach, unterweifet den Beift: ja der Geift GOttes 


daß ihr damit auch das Leben ändert. Ich zeucht des Menfchen armen Geift zu ihm, da⸗ . 
bin niche allein darum kommen, daß ic) die, mirer in ihm felbft vereinbare, verbinde, undals 


Welt erlöfen, fondern aud) daß id) fie veraͤn⸗ viel als in ficd) ganz verändere; das fpeifet Die 


dern,wolle. Die nun in mid) vertrauen, wer-| Seele, machet fie fröhlich, und gewiß des Heyls. 


ben auch ſich nach mir gejtalten. Dit it dao Solches gewiß machen und froͤhlich machen der 
Brod, das vom Simmel herab Fonumen| Seelen, was iſt es anders, denn eine Speife? 
iſt; und das iſt aus der Wirkung offenbar.) oder mit was Gleichniß mag mans fommlicher 
Denn welcher diefes Brod iffer, wird ewi-| und gefchicklicher ausdrucken und zu verftehen 
glich leben; welcher aber das leibliche Brod geben, denn mit ver Speiſe? Denn zu gleicher 
iffet, der lebee nicht ewiglich. Und das möget| Weife, wie der hungrige Magen durch Empfas 
ihr aus dem verftehen, daß eure Däter das hen der Speifen fröhlich wird, und die verzehr⸗ 


Sinmelbrod, von oben herab kommende, ge-| ten Geiſte Hige und Kräfte erneuert, geſtaͤr⸗ 


geffen haben, und geftorben feynd: Aus ket und erfeget werden: Alfo auch wird die hun⸗ 


dem Klar gnug iſt, daß Feine leibliche Speifelgerige Seele frößlih und muthſam, fo fi) 
GOtt 
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Gstt ihr aufthut; ja, nicht allein wird fie froͤhe 
lich, fondern nimmet von Tage zu Tage je mehr 


- und mehr zu, wird Eräftiger und ftärfer, und| 


wird nach GOtt geſtaltet, bis daß fie zueinem 
vollkommenen Mann erwächfet. Lind darum 


it Die Speife, von der ichrede, geiſtlich; Denn | e 


allein ver Geiſt giber fie, fo er allein das Ge— 
mich des Menfchen zu ihm zeuche und fpeifer, 
35. Unmeife feyn eure Gedanken, fo ihr mey⸗ 
net, ic) rede von dem Fleiſch, das aus Adern 
und Nerven, oder Waldenwachs aufenthalten 
und zufammen gefeget wird, und in einander 
Danger: Daffelde Fleiſch ift nicht nuͤtze. Wie 
lange wollet ihr doch unverftändig fern? Ich 
fage euch das mit ausgedruckten Worten: fo 
mar rede ich nicht von meinem wefentlichen 
Fleiſch und Leibe; daß ich euch öffentlich bezeu⸗ 
gen will, daß mein Fleiſch gar und ganz nicht 
nuͤtz iſt. 
36. Und diß iſt Das fünfte und das aller 
ausgedrucktefte Zeichen, in dem wir verftehen 
mögen, EHriftum bier ger nicht von dem Nacht⸗ 
mahl und facramentlicdyen Speife geredet ha⸗ 
ben. a nicht allein lernen wir daffelbe; fon- 
dern auch), daß EHriftus, als viel als mit ei- 
nem Geſetz, hat wollen vorfommen und verhü 
ten, daß wir niendert Feines leiblichen Fleiſches 
gedachten. Denn fo EHriftus fpricht: Das 
Fleiſch ſey gar nicht nuͤtze; foll menfchlicher 
Frevel nimmermehr ſo vermeſſen ſeyn, daß er 
von dem Fleiſche, wie man das aͤſſe, difputi- 
ren oder zanken wolle. Und ob du entgegen 
wirfft: es muͤſſe ein anderer Sinn und Mey- 
nung feyn; denn. je fo fey das Fleiſch EHrifti 
auch etwas nüße, fo wir doch durch daſſelbe 
vom Tode erlöfet feyn. Antworten wir alfo: 
Das Fleiſch CHriſti ift faſt, ja unfäglid) viel 
nuͤtz geſeyn; aber nicht, fo mans iſſet, fondern 
fo es getodtet und gemeßget für uns worden ift ; 
Da iſt es uns nuͤtz geweſt; denn es hat ung 
vom ewigen Tode erlöfet und gefrifter. Aber 
fo mans effen wollte, wäre es nicht nüße. 
DIE Bat die Wahrheit geredet, anders mag es 
nicht feyn: Denn _die Juden diſputirten auch, 
wie man fein Fleiſch eſſen müßte; und nicht, 
wie es getödfes und geopffert ſollte werden; So 
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muß je 
darauf lauten. 


dem weſentlichen Leib CHiiſti, oder von dem 
feiblichen Fleiſch EHrifti, vifputiren und zan⸗ 
en; mögen fie Doc) daraus nicht anders erfech- 
ten und erobern, denn daß fie Damit anzeigen, 
fich viel unverftändiger und freveler feyn, denn 
die Juden je ſeyn geweſen; und das wider allen 


je Die Rede. CHrifti, ifnen zugegen, aud) 


37. Wie viel und faft num Die Theologivon | 


Fleiß und freundliche Unterweifung EHriftt, _ 


unfers Bebalters und Seligmakers. ern 
die Juden, da fie immerdar im fichtbarlichen 
Bleifches hingen, wollten fie CHriſtum ehe vers 
laflen, ehe fie den freundlichen Lehrer verſtehen 


wollten; wiewol er, (als einem liebhabenden 


Sehrer gebuͤhrt,) ihren Irrſal ihnen öffentlich 
anzeiger, daß fie nicht darinn verbürben, und 
ſpricht: Das Sleiſch, auf das ihr ſehet, iſt 
nichts nüge:; & E 

38. Die Theologt aber thun gleich, als ſpraͤ⸗ 
chen fie: O JEſu, du darfſt ung folche Erlaͤu⸗ 
ferung und Erklärung nicht geben ; wir verfies 
ben die Meynung wohl, denn wir merken wohl, 
daß Du von einem leiblichen Fleiſche, dasman 
mit den Händen anruͤhret, redeft; daflelbe 


Fleiſch müflen wir eſſen, wollen wir anders ſe⸗ 


lig werben. Du, der [du] die Herzen und 
Gedanken der Menfchen Eenneft, bift verge= 
bens vorfichtig, fo du ſprichſt: Dein 
ſey nichts nuͤtze; denn wir, die [mir] in unſe⸗ 
vem Reich gewaltiger feyn denn du, wollen 
leichtlich erobern, daß jedermann mit_ausge= 
druckten Worten verjähen muß, fie effen dein 
Sleifh. a, wir wollen es darzu bringen, 
wenn fie es eflen, daß fie müffen fprechen, fie 
empfinden empfindlid), daß fie dein Fleiſch eſ⸗ 
fen, und dein Blut trinken. Und darum, JE« 
fü, verdrucke und verhalt deine Worte (das 


Fleiſch ift Fein ns) fo lange, bis daß wir in” 


Fleiſch 


Unverftande die Iuden, (die von dem, der die 


Herzen aller Menſchen kannte, ehe weichen 
wollten, ehe ſie ſchmeichelnde dergleichen thun 
wollten, fie verſtunden die Worte recht, mie fie 
Chriſtus meynet, das fie aber nicht verftunden,) 
wir übertreffen, fo wir erobern, daß fie gemei⸗ 
niglich verjägen müflen, fie verftehen, glauben 
03 und 


⸗ 
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und empfinden, das fie nieverftanden, geglau-  riä erfchienen, wie er ſtumm worden, wie Eie 


faberh geboren Hat, ꝛc 


bee .noch empfunden haben. 


39. Und fieheft du, JEſu, den Derenga-| 42. Deßhalb foll CHriſtus hler alſo verſtan⸗ x) 
tim, Den mir gezwungen haben, zu verjähen | den werden, als fpräche er: Diefe Sache und 


und öffentlich zu befennen: (als denn in geiftli-|diefer Handel, den ich euch erflärer, und mie 


chen Rechten im Decret de confecratione, di- viel Worten erzählet Habe, iſt nichts denn ein 


Tin. 2, cap. Ego Berengarius, geichrieben ſte- himmliſcher Geift, und bringet Leben denen, 


- Bet,) daß fo bald der Priefter die Worte uͤber |die folches glauben, und fid) deß Halten: Daß 

das Brod gefprochen, gleich) da gegenwärtig | aber fo wenig aus euch foiches verſtehen und an« 
Efen]] der wahre leibliche und weſentliche Leib |nefmen, kommt daher, daß dee mehrer Theil 
und Blut EHrifEl, und Daß derfelbige Leib und | euer nicht glaubet. Das ift als viel, als ein 
Blut nicht als ein Sacrament und Zeichen, | Befchluß der ganzen Rede. Ach verfündige 





fondern der fleifchliche Seib CHrifti wahrlichen euch das Evangelium, die gute Borfhaft, aber 


Uund empfindlichen in den Händen der Prieſter ihr glaube ihm nicht. Das Evangelion aber, 


gehandelt, gebrochen, und mit den Zähnen der und die fröhliche Botſchaft iſt anders nichts, _ 


Gläubigen zermaßlen werde ze. Alſo wollen |denn ich felber; wiewol ich mich felbft vom An- 
wir auch), andere alle, die nun darmwider veden | fang her befcheidentlich und mit verdeckten Wor- 


Dürfen, zwingen. Willt aber du, JEſu, je ten habe zu verftehen gegeben, damit ich nice 


ſteif auf diefem Worte ftehen: Das Fleiſch iſt Hochmuths oder Srevels verdacht werden moͤch 
kein nüge; und millt es je gefaget haben: Solte: Dod) fo muß ich das fagen, dag mir mein 


wollen wir von bir abweichen; denn je iſt es Vater empfohlen hat, und das er will. So 
uns wegerer, wir weichen von dir, Denn daß habe ic) euch nun gefagt, ich fen der, den mein 
ung an unferem Nus und Geminn etwas ab-| Bater den Vätern verheiffen Bat eine Speife 


gehe, der Geelen, ein gewiſſes Heil, und unbetrüge 
40. Du molleft hier, Chriſtlicher Sefer, nicht jliches Dfand der Hofnung. Welcher nun in - 


werleget werden mit diefer räflen und fpißigen | mich vertrauet, fich meiner troͤſtet und Hält, der 
Spottrede: Denn bald hernach wirft du mer. Jift jeßund Beil und ſelig; denn er empfindet in 


fen, warum man doch dermaſſen müfje han: ihm jelbft, fo bald er alles Vertrauen in mid 


deln mit folchen unverftändigen Stöden, die ſetzet, daß feine Confeienz fröhlich) und ficher 
auch die äufferlichen und innerlichen Sinne und | wird, wie fein Gemuͤth von Verzweifelung in 
Befindlichfeiten (alsdasGeficht, Geſchmack, ꝛc.) eine geroiffe Befisung des Heyls aufgerichter 
haben gezwungen zu verjähen, das fie nicht be jwird. — 

funden haben. an): | 43. Wir Babens ein wenig weiter, denn der 
41. Da nun EHriftus klaͤrlich geleßret Kat, | Innhalt diefes ſechſten Capitels [geer], (fo 
daß diefe Speife mit dem Geiſte, nicht mitdem|viel die Danffagung berüßrer,) ausgezogen; 
Munde, genoffen mwerde; deßhalb, daß das doch, als wir meynen, nicht ohne Fruͤcht. 


Fleiſch Fein nuͤtz iſt: Spricht er weiter: Die) Denn, (als wir hoffen,) wird aus diefem klar 


Worte, die ich mit euch rede, find Beiftund| werden, daß alles, ſo die Theologiunddes geift« 


Beben. Hier wird diefes Wortlein (Verbum| lichen Rechts [Erfahene] berichten, bisher aus 


im datein, Ebräifch Dabar, in Deutſch Wort,) |diefem Capitel zu tem Nachtmahl des HErrn, 


nad) Hebräffcher Art für den ganzen Kandel, oder zu der Danffagung, gezwungen und ges 


für die ganze Hiftorie genommen. Diß ift ge: |Erlimmer, entweder aus Frevel oder aus line 
mein in der heiligen Gefchrift allenthalb, als wiſſenheit gethan Haben: deßhalb benn ihr An . 
nemlich Lucaͤ am 1: Alle diefe Worte ſeyn ſehen wenig gelten fol, wo ihr Wort in der 
erfchollen durch das ganze Bebürge des) Wahrheit nicht gegründee ift, And ob du für 


„Jüdifchen Landes. Hier heiffet, ale Wor-|und für ihre Lehre und Schreiben, als einen 


te, der ganze Handel: wie der Engel Zacha⸗ Schild der nicht zerbrochen werden moͤge, vor⸗ 


wur⸗ 


* 
AH 


| 
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mir eft; fage ich. nicht.anders, denn daß der 
ar angeben muß und fagen, daß die⸗ 
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FT 
gehandelt und angerüßree Hatten, dann daß fie 
es mit ihrem Srevel alfo beflecket Haben. 


fes der rechte Verſtand des Orts ey: Es fen] 46. Was foll nun ihre Gewalt und Anfehen 
dann, daß ich im Ölauben faft irre, fo ic) fteif ; vermögen, role groß und hoch fie ja find? dann 
glaude, allein einen einigen Weg zum Himmel | Höher und vortreflicher ift die Wahrheit. Den 
fenn; fo ich veftiglich glaube , der Sohn GOt. andern, die da alfo einher bredyen: Mich duͤn⸗ 
es fen ein unfehlich ein unbetruͤglich Pfand uns | Fer , deine Meynung fen, das leibliche Steifch 


fers Hells; und ihm dermaß vertraue, daß ich | Cärifti, und das Blut, feyen auch nicht 


feinem leiblichen empfindlichen Dinge, Selig- 


keit zu überfommen, etwas jugebe. 
44. Ob aber num jemand mid) unverſchaͤmt 


fragen würde: worzu id) doc) diefen Theil in 
Johanne fo mit hohem Fleiß und ängitlih aus 


Zeleget und erfläret Habe? antworte ich: Als 
lein darum, daß die Wahrheit hervor ans Licht 
kaͤme. Wo aber wir etwan an einem Dre der 
Wahrheit gefehlet hätten: muß ſolches aus 
Zugu der Schrift, nicht aus eines jedlichen 
Anklage, kund werden. CHriſtum vor dem 
Richter mit falfchen und erdichtefen Lügen zu 
verklagen, war leiche zu fhun; da aber der 
Richter fragte: Was bat er übels gethan? 
brachten fie Fein Zeugniß hervor, fondern han- 
delten mit Dräuen und Geſchrey. So fullen 
wir nun aus Anfehen des Pabftes, wider die 
unſchaͤdliche Wahrheit (die E Hriftus felbft ift,) 
nicht wüten , wir wöllen dann den gotelofen 
Feinden CHrifti gleich feyn. rn 
45. So nun diß der rechte natürliche Sinn 
ift diefes Orts, foll Feines Mienfchen, (er fey, 
wie hoch er mwolle,) Anfehen noch Gewalt vor 
treffen, Eein Fleiſch nimmermehr dahin dringen, 
daß fie einiges Menfchen Anfehen oder Gewalt, 
dee Wahrheit vorfeße und Höfer achte : Ja, 
menſchliche Weisheit follnicht mehr gelten dann 
die göttliche Wahrheit. Alles, das nun aus 
diefem Capitel genommen iſt, es fen in päbfti: 
Shen Nechten, oder bey den Lehrern der heili⸗ 
gen Schrift ,„ oder das man in Tempeln und 
auf ben Gaſſen finget; das in einem andern 
Berftand, dann in dem, den der HErr durd) 
ung zu verftehen gegeben hat, anders wohin 


da im Sacrament; geben wir alfo Antwort: 
Redeſt du das von dir felbft, oder Haben dirs 
andere gefage? Biſt du glaubig, fo weiſſeſt du, 
toorinne das Heil ſtehet; und Dann fo vermag 
das Wort GOttes fo viel bey Dir, daß du von 
dem leidlichen Fleiſche nicht forfcheft. Haben 
dirs aber andere gefagt, wir feyen Der Mes 
nung: fo fage ic) Denfelben, daß ich in diefem 
gleich meyne, das die Kirche EHrifti menne. 
Diefelbe läffet diefe Srage niendert zu: Ob der 
toefentliche Leib Erifti Teiblid und we 
fentlib im Sacrament der Danffaaung 

ſey? Dann wenn du dieſe Elemente der Welt 
bringeſt und einführeft, wird fie bir dieſen 

Buckler oder Schild vorwerfen: Das Fleiſch 

ift nicht nuͤtz. Iſt nun das Fleiſch nicht nüß, 

was difputireit du dann vom Fleiſche? Und ob 

du ſchreyen wirft: O Himmel und Erdreich! 

ja auch, Sternen und Waffer! fo werde ich 
anders nicht veden, denn: Das Steifch iſt 

gar nichts nüge, Warum bift du dann, (eis 
gentlich zu reden,) alfo mehr vormißig, dann _ 
forgfaltig? DIE fol eine ehrine Mauer feyn: 
Das Sleife ift gar nichts nüg, Gehe nun, 
und führe alle Gewerf Banfarenproft, Wieder⸗ 
bluͤtſchen, Katzen und allerley Geſchoß herzu! 

noch fo iſt es ſo unmoͤglich, daß du die Mauer 
umwerfeſt, daß du fie nun nicht bidmen [ bes 

bend machen ] magſt. 

47. Darum muß man anderft von diefem 
Sacrament reden oder halten, weder Die Theo⸗ 
logi bisher erfennet Haben; dero Meynung alle 
Empfindniß, Vernunft und Verſtaͤndniß, das 

u der Glaube ſelbſt, widerſprochen haben. 
ann man hiebey nicht auf Iofen ſoll deren, die 


gekruͤmmet und gezwungen ift; foll alfo niches| da reden hören: *) Ich habe allewoegen ve⸗ 
geleen: Daß wir alle mennen follen, es wäre! ſtiglich geglaubet, daß ich in dem Sacra⸗ 
viel beffer gewefen, und weger, daß die, dle ment den wefentlichen Leib, oder das leib⸗ 
ſolches getan haben, die lautere Wahrheit niel liche und empfindhiche Fleiſch — 


650 W.sauptit. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiver x, sg 
- Bleid) ob ſie mit ſolcher Rede jemand überres| ger: fo wird leichtlich erlernet, wie fie zudem 
den moͤgen, daß er ſich waͤhne empfinden, das andern mal itrend a 
er nie empfunden hat. So fie aber fpredyen:| *) Theologi wiffen nicht, was Glanbeife 
Es müffe alles mit dem Glauben zugehen;) 49. Zum andern, irren fie alfo,daß fie den 
deßhalb es nicht geleugnet mag werden, fon: | Glauben auch zu.den empfindlichen Dingen zie⸗ 
dern veitiglich zu glauben, daß wir empfind-| en; und fprechen, er bringe durch Die eine Gen 
lic) das leiblid;e Fleiſch empfaben. Darauf wiſſenheit; das doc) gar nice noeh ift. Denn 
wir diefe Antwort **) geben : Wir wiſſen wohl, | die Dinge, fo mit den Empfindniffen empfun⸗ | 
was Blaube iſt, und was Empfinden iſt: den werden , die find- dem Glauben nichts 
fo du aber das nicht weiſſeſt, oder vermeyneſt, ſchuldig: denn wie Fann einer hoffen oder glaus 
wir wüßtens nicht; fo unterfteheft du did), un⸗ ben das, fo er ſiehet? Nun find aberempfind- 
ferem Ichte Finfterniß zu unterfchleifen. Der liche Dinge die, fo fie den Empfindniffen zu⸗ 
Glaube wird durch GOttes Geift In unferen| gefüger, empfunden werden. Laſſet uns jest 
Herzen gemacht, daß wir darin empfinden; *"*)| feßen, tie wohl dieſe zwo Mennungen beyein- 
dennn er nicht ein dunfel Ding ift, nemlic)| ander ftegen mögen! Wir glauben aus Der- 
alfo, daß er ein Verwandler des Gemuͤths if: trauen, daß bie das leibliche und empfind- 
- wiewol wir ihn mit den Empfindniffen "*"*) liche Fleiſch CHriſti fey. Und aus Glauben 





nicht empfinden. : — a in — | 
— — pfindniſſen find. Nun find alle leibliche Dinge 
ee alfo empfindlich, daß, wo fie nicht empfunden 
***) Hie wirdempfinden nicht für begreifen, fon: werden, auch nicht leiblich find. Alſo mußfol- 
bern für innen werden, genommen. gen, daß zum hoͤchſten wider einander ftröben, 
se) Empfindniffen werden für die fünf Sinne, glauben und enspfinden. , 
genommen. - 5o. Darum. fo merfe auf, mie eine unge 


En nr ſchickte Rede das fey: Ich glaube, daß ich 
48. Nun aber fo kommen die, und fo fie das empfindliche und Teibliche Steifeb eſſe. 
mähnen, der Glaube ſey eine frevele Vorwen ⸗ Dann ift es leibli), bedarf es des Glaubens 
„dung unfers Gemuͤths zu einem jeden allerun.| nicht, Denn es wird empfunden; Und bedürfen 
müglichften Ding; fo geben fie ver, manglaw| aber die Dinge , fo empfunden werden, Des 
be mit unbemegtem Glauben, Daß bie das em⸗ Glaubens nicht; Urſach, fie werdens mit der 
pfindliche Fleiſch fey: da fie aber in zween 2Be-| Empfindniß gewißlichen erfahren. Herwie⸗ 
ge irren. Zum erften: daß fie waͤhnen, der) derum aber, glaubeft du, daß Du leiblich Fleiſch 
Glaube komme von dem Urtheil und Erwaͤh eſſeſt, fo mag, das du glaubeft, nicht leiblidy 
lung des Menfchen. *) Hie werden fie alſo oder empfindlichen feyn. Deßhalben du nidyts 
betrogen, daß, wiewol der Ölaube: eine Hof) anders, Dann ein wunderungefchicfte Nede rer 
nung und Vertrauen iſt, und ein Ding reicht, | deſt. Darbey fo gaben Bier die Theologi vor, 
die gar fern von den Empfindniffen find; noch daß die Empfindniffen nicht empfinden, neme 
fo Eommt er nicht aus unſerem Urtheil over Er-| lich, Daß das Brod Fleiſch wäre: Denn wo 
mwählung , fondern die Dinge,’ denen wir un-| ihm alfo, fo müßte es mit Empfindniß zugen 
fere Hofnung zutragen, Die machen, daß wir gangen feyn, nicht mit dem Glauben; Urſach, 
alle unfere Hofnung in fie Baben. Denn fo} ver Glaube ift nidye von den Dingen, oder in 
fern wir aus unferer Wahl oder Rathſchlag die Dinge, die den Empfindniffen zugehören. 
gläubig würden, fo möchten alle Menfchen, 51. Wir meynen au, daß man die nidye 
aus eigenen Kräften , auch die Unglaͤubigen hören folle, die wohl verftehen, daß die gedach⸗ 
und Gottloſen, glaubig werden. So aber der te Meynung nicht allen grob, fondern auch 
Glaube nicht von Empfindniffen oder Bernunft| wider GOtt und ohne Grund iſt; und dannoch 
‚kommt, auch nicht auf empfindliche Dinge lan-| alfo erkennen oder urtheilen; Wir eſſen er 
a9 
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gr ER Eärifti, wahren GOtt anhangen? weiche auch, fo baid 
aber geiftlich. *) Denn fie verſtehen noch fie ihren Glauben erinnerten, ſahen daß man 
nicht, daß nicht bey einander ſtehen mögen: foldyer unglaublicher Dinge nichts beduͤrfte. 
Bin Leib ſeyn, und, geiftlich gegeffen wer» Denn was fat GOtt je denen verheiffen, bie 
den. Dann Fleiſch und Beift ftehen alfo wi- da glaubten, daß man hie leiblich Fleiſch äffe? 
der einander, Daß weder du für dic nimmt, Haben nicht alle, die waßrlid, gläubig waren, 
mag es bag andere nicht feyn. Iſt das, da: gewiß verftanden, daß das Heil Hieran Liege, 
von man vedet, ein Geiſt; fo muß entgegen wenn fie fid) an Die Barmherzigkeit GOtces 
gewiß folgen, Daß es ein Leib nicht ſey. Iſt lieffen , der wir ein ungezwelfele Zeichen und 
es aber ein Leib; fo ift der, fo die Rede Hörer, | Pfand haben, den eingebornen Sohn GOttes 
gewiß, daß es ein Geift nicht fey.  Dannens| IJEſum EHriftum? Was meyneft du nun, 
ber. feiblich Fleiſch, geiftlic) effen, nicht andets daß diß ſubtil Gedicht, (ja Hinter fihL) das 
it, dann veft reden, was ein Leib fey, das ſey allein mit Worten geredet wird, (denn Fein 
au) ein Geift. . Gemſũth mag es verftehen, der Glaube giberg 
*) Das leibliche Fleiſch CHriſti geiftlic) eſſen. auch nicht an, wie gehöret ift,) bey den Glaͤu⸗ 
52. Diele Straußrede habe. ic) eingeführet|bigen Vermögen habe? Nichts bey GOtt. 
aus der Phlloſophen Kunft oder Brunnen, wi-| *) Aus der Meynung des leiblichen Fleiſches, if 
ber die, fo Pptofopplam, (die doch [wie] Pau- Zweifel, auch in andern Dingen des Glaubens, 
fus Eoloff. 2. warnet, vermieden follen werden,)) Erwachſen. { 
eine Meitterin und Lehrerin des götriichen] 53. Dannenher aber gefolger iſt, daß alle, 
Worts gemacher haben; damit fie Elärlic) fe.|f0 wahrlich gottfelig waren, entweder, hie nichts 
ben, wie wol fie etwan ihre Urtheile erwegen. ſolches glaubten; oder aber, fo man fie zu glau- 
Kurz: Der Glaube zwinget die Empfindniß ben drang, mit den Gemütgern flohen, undob 
nicht, Daß fie verjäße , fie empfinde das fie) fie gleich mit dem Munde verjäßeten: ja fie 
nicht empfindet; fondern er zeucht zuunfichtba-| glaubten, es ftünde alfo, wie die Gottloſen vor« 
- ren Dingen, und verhänget in die alle ſeine gaben; denn welcher, (den man fo in unglaube 
Hofnungen. Dann ber Glaube wandelt oder liche Dinge einführet,) hat nicht die Flucht alfo 
weidet fich nicht in empfinnlichen Dingen, er gegeben? Ich will das Ding nicht ausmägen, 
Bat auch nichts gemein mit ihnen. Sieber, mer.|(expendam,) fondern den Vätern glauben, 
ke jet, was feliges oder glückiiches daher er⸗ Und fo. oft Die Stupf der Wahrheit alfo fpra» 
wachſe, ſo du glaubeſt, du effeft hie das leib-|chen: Das ift je ein Wunder; wie gefetes im. 
liche und empfindliche Fleiſch CHriſti; oder,Imer zu, daß man Did) zwinget zu glauben, das 
als die andern reden, Du effeft Das leibliche du wohl fieheft, T wie ſolches ] nicht alfo feyn 
Fleiſch geiftlih. So wirft du ohne Zweifel mögen; daß auch CHriſtus feibjt gelehret har, 
verjäßen, daß daraus nichts anders Fomme,|[ daB die Worte ] geiſtlich follen_ verftanden 
weder Verwickelung, Scheuen, und (damit [werden], da es die Juͤden aud) nicht Fonnten 
id) frey rede,) Argmohn, der auch von den an- verfiehen? — 
dern geroiffen und allerheitiaften Dingen des 54. Nun aber geben bie Theologi vor, es 
Glaubens demnach anhebet [ zu ] zweifeln. ) geſchehe leibtich und empfindlidy, deß id) doch 
Wiewol die Elugen Gefellen dabey auch reden, nicht empfinde, noch innen werde. Hat nicht 
DIE munderunverftändige Effen des ernpfindli. ein jeder alfo mit ihm felbft geredet: Dir zie⸗ 
. en und leiblichen Fleiſches wäre eine DBeve-| met nicht, aͤngſtig inden Dingen zu betrachten? 
fligung des Glaubens; und trugens auch etwa Aber die Theologi thaten alfo lernen fliehen, das 
für ein Wunderzelchen hervor, das doch nie mit die Wahrheit Deftominder die Wahrheit 
mand empfund. Sieber, wer hat je ſolche Ber» hervor Fame, und verſtanden wuͤrde Die ıber, 
ſpottung erdacht? und das vor den Augen de: Die gottlos gewefen fenn, die haben fih an 
ter, bie mit dem Gemuͤth dem. höchften und CHriſtum nicht gelaffen; viel weniger Kaben 
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fie ipm Danf gefaget für die Erlöfung, die ernmöchten Die Ummiffenfelt igrer Schutd vorkene — 


uns gefchenfet hat. Was haben nun die Theo-|ten, um der Worte Chriſti willen, die wir Con⸗ 
logi anders getan, dann mit ifrem Frevellfecrationis, das If, der Weibung, nennen; 
ung ausgeftoffen, daß auch unmöglich ift, daß denn Diefelben auf das Brod jeigende, offenlic) 


fie es felbft je gegläubet Hätten, ob fie gleich alſo ſprechen; Das ift mein Leib, c.. Bon 


folhes zu faufendmalen reden? Denn der| welchem mir igt reden wollen. 
Glaube ift eine Gabe GOttes. So nun GOtt -57. Nun haben wir, (als wir zu GOtt hof⸗ 
ſolches nie vorgegeben bat , fo Bat er auch nicht fen,) umgefehret die ungefchmacten Mehnun⸗ 


darzu gejogen, daß man es glaube Daß erjgen von dem leiblichen Fleiſch. Darinn wie 


aber ſolches nicht vorgegeben habe, iſt offenbar; doch allein Das wollen erobert haben, daß die 


denn das Sleifch ift gar Feinnüg. Meynung vorgegeben: Wan eſſe in dieſer 
55. Dabey iſt das auch das allerhelleſte und Wiedergedaͤchtniß oder Dankſagung das 


veſteſte, daß wir alle unſer Gemuͤth in Be⸗ leibliche und empfindliche oder beruͤhrliche 


trachtung dieſes, leiblichgeiſtlichen (alſo muß| Steifehb CHriſti; nicht allein gottlos fen, ſon⸗ 


ich reden, ich wolle oder nicht,) Eſſens abge dern auch thoͤricht und grauſam. Ks wäre a 


mahnet haben, allermeift aus der Urſach, daß denn, daß du bey den Znthropophagen, das. 


die Wahrheit allemege uͤberwinde; und wollte iſt, Leutfreſſern, wohneteſt. Laſſet darbey ei- 


aber das kalte furchtſame Gemuͤth nicht wider⸗ nem jeden frey, welchen Weg er das geiſtliche 
ſtreben, darum, daß es ſahe von dem Pabſt Eſſen verſtehe; doch daß ſolches nicht in unſern, 
ein anders geboten werden. Woher iſt nun ſondern EHrifti Gefallen, ſtehe: bis fo lange, 
. DIR Abrufen oder Manen fommen , fo doch daß einer die Meynung erwägen wird, Die wir 
unfer Gemuͤth Fein Ding alfo erluftigen mag,|bervorbringen werden, Dann wird unfere 
als das Käuen des göttlichen Wortes? Als halb einen jeden ziemen zu erfiefen, welches ihm 


aud) David im 118. [| Bulg. oder 119. nach der HErr geben wird; denn wir niemand Ges 
dem Hedr. ] Dfalm bezeuget: SErr, o wielfes vorfchreiben weder mögen noch wollen. 


fürfe find deine Worte meiner Rehlen? fie| 58. Alfo verzeuge ich mid) bey dem einigen | 


find meinen Munde über das Honig. Und allmaͤchtizen GOtt, Bater, Sohn, und Neilk 


wiederum: Das Wort oder Gebot GOttes gen Geiſt, der alle Herzen erfennet, daß die 
eh belle, und erleuchtet die Yugen. Und: Dinge, tie wir bald werden Bervorbringen, ale 
Err, dein Wort ift eine Rerze meinen! lein um der Wahrheit Erfahrniß willen thun 


Süffen, und ein Licht meinen Sußtritten. |mwerden. Wir fennen wohl den unerſaͤttigen 


56. So ja der Borhang, der den Glanz des Ehrendurft des alten Adams *). Welche Siech⸗ 


Angefichts Mofes mildert, hingenommen iſt, tage, (fofern wir ihm je gehebt,) wir vorlängft 


was iſt doch Urfach gewefen, darum wir alle| wol hätten mit Gunſt der allergeöffeften Fürs J 
in Betrachtung diefes Eflens geflohen ſind? ſten der Chriſtenheit mögen erfättigen ; daswir 


Denn hat es Grund in Kraft des goͤttlichen doch fo fteif wollen verſchwelgen, daß wir nicht, 
Werts, fo müßte es auch die gemeine Art Ga-| (als etliche tfun,) mit Schweigens Ablehnung 
ben mit andern Worten GOttes, daß je mehr auskuͤnden. Wir wiſſen auch wol hiebey, wie 
es gehandelt ward, je mehr es Flärer und ge|fchwer es ift, Bervortreten wider eine Mey- 
nehmer wurde. Alſo wird erfunden, daß fei-Inung, Die in allen Menfchen veraltet ift. Denn 


temal der Glaube ein treflich ſuͤſſes und froͤhlich wir find groffen theils alfo Chriften, daß wie 
Ding der Seele ift; und aber diefes leibliche) gefehen wollen feyn, wie wir fo ein groß Ding 


empfinvliche Effen das Gemürh entweder be-| gethan haben, fo wir die äufferlichen Dinge, die 
ſchweret, oder aber traurig machet, daß es eheiwir Sacrament nennen, fcharf befchirmet Bas 
aus freveler Menſchen Meynung, weder aus! ben; ob wir gleich nimmer, ‚oder doch gar fele 
GOttes Wort Hervorbracht iſt. Wiewol, daten dabey unfer $eben fuchen, und was darin⸗ 


mit wir niemand zu kurz thun, etliche vlelieicht nen baufällig ift, veftnen; wiewol wir daſſelbe 
ak, vor 
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er 1, Abfehn. by Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 97 
"vor allen Dingen follten verforgen, daß wir zum ‚Dane ſchuldig werden, nemlich, f fie ung ab 
Allernachfien : dem Borbilöner CHriſto, deß dem irrigen an den rechten Weg fuͤhren wer 
Namen wir Haben, Klazu gingen. Hierum Üft den. — — 
es ein gefährlich Ding, ic) in einen ſolchen 61. Dann wir je bes Sinnes find, Daß wir 
Streit einlaffen, da du fo. viel Feinde haben überaus gern mollen dem tofen [zu hören Jund ge- 
mußt, und biefelben ganz grauſam und ungna: horfam feyn, der uns mit himmliſcher Lehre reche 
Bun woarnet. Welche aber mit Schreyen die Sache 
. *) Weppige Ehre, thus den Gelehrten viel zufeid. verhandeln, werden es nicht minder vergeblich 
59. Dann welcher Sie aller unbeſcheidneſt thun, denn Hercules Sylam rufte. Dans 
wüten Eann, Der will damit der aflergottesfürdh- | wir gar verhästef find ob den Gefchreyen: 
tlafte geachtet werden. _ Wie ift ihm aber zu | Das ift ketzeriſch, irrig, der Chriften Ohren 
hun? Das Geſctz Keiffet: daB, wo du ein verletzlich. Denn die Öefchrey haben fo oftung 
irrines And findeit, Das deines Seindes iſt, die Ohren erblaͤuet, daß fie einen Trieb gema- 
es ihm wiederum beim wejſeſt. Und ſo aber chet haben. Darum foll hie niemand reden: 
einer füße, Daß die ganze Welt irvete, follte er wer möchte das erleiden? Die ganze Welt iſt 
nicpe warnen? Boraus fo man fiehet, daß zu einer andern Meynung,2c. Sondern beden- 
unſerer Zeit fo vieie Hercules unerſchrocken her⸗ ke ein jeder alfo bey ihm felbft: Es iſt of befche- 
vor freten, und alles, fo bisher ſchaͤdlich gelch- hen, daß ein ganz Volk irrete bis an etliche we- 
vet iſt hervor ziehen? Der himmliſche König nige; als zu Noe Zeiten beichehen if. Auch) 
bat vielen viele Pfunde empfohlen, damit ihre vermeynete Elias, er wäre einig: Micha aber, 
etliche fleißig werben, etliche aber fülen. Alfo der ſtund einig wider Den ganzen Haufen der 
hat er aud) uns einen Pfennig gegeben, Des Sor- | frevelen Propheten. a 
ge uns aliewege brennet, für und für mahnen · 62. Die allerwaßrhaftefien Dinge find alle- 
De, daß wir ihn nicht laſſen vertröften. „Und wege [am] allerwenigiten bekannt geweſen: 
fo andere durch das groſſe Meer der Heiligen alſo auch vielleicht Die, fo anderft von der Wies 
Geſchriſt unerſchrocken fahren, darum, Daß all dergedaͤchtniß oder Danffagung halten, weder 
ihr Geſchler ſtark und veſt ift, der Segelbaum, gemeinlich gehalten wird, thun es nicht frevente 
die Segelftange, Seil, Nagel, Ruder, vorund iich. Darum werde ich, wie Mofes rathſchlaͤ—⸗ 
hinter Graufen, die Seiten auch; fo bringenfie get, einſehen, was diß Feuer wolle. 
groß Gut allenihalben her. S 63. Ich vergiche aber freufich vor meinem 
60. Aber unfer Weidling, fo er fo übelbe- GOtt, und Herrn JEſu Chriſto, und vor al- 
Seſtiget iſt, zwinget er ung forgfelig bey Dem Lan⸗ | ler Gefcöpfte, daß ich zu dem Sinn der Wor- 
be Binfahren, und die Fleinen unkoͤſtlichen Wer te CHrifti, den wir hervorbringen werden, ges 
ſicher führen. Darum wir auch auffehen thun | neigter bin, weder zu dem andern, den wir big= 
werben, daß alles, fo wir Kierinn hervor brin⸗ her gehalten Haben. Wiewol ich freventlich 
gen, alfo ſtark und vet ſey, Daß es nicht leichk« | nichts ausfpreche; fondern ich begebe mich, ob 
lid) mege geriffen oder gebrochen werden. |T jemand] etwas Flävers und dem Glauben 
Mir bitten auch hiemit alle, Die unter. EHrifto | gleihfürmigers würde herporbringen, daß ich - 
ftrelten, daß fie nicht urtheilen, ehe und fie den |es mit groffem Dank umfahen will. 
ganzen Handelgehärer haben. Demnahmol-| 64. Alſo haben wir aber gereöf, daß der Un⸗ 
ien wir gütlich tragen, GOtt gebe! was Urtheil verftand der Worte EHrifti, Das ift mein 
fie joch fällen: dann werden fie mit uns halten, | Leib, in den Allweg geleitet Babe, da wir. ver⸗ 
fo ift Fein Ziveifel, wie werden ehrhaft feyn ; | mennet haben das leiblicd) und empfindlich) Fleiſch 
‚werden fie aber herwiederum uns verhauzen, eſſen. Und haͤtten wir der Worten Sinn mehr. 
verdammen, verfluchen, fo werden ſie es, (fo fern | aus der Beiligen Gefchrift erwaͤget, weder aus 
fe recht bey Sinnen find,)-mit Kraft dee es |der allergeizigften Menfchen Decreten oder Ur— 
ſchrift thun. Darum wir ihnen nicht Eleinen |theilen : fo 230 wir nie in fo viel ungefchick- 
BR ; p2 ei; 
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"ser Fragen gefallen. Es fellten auch Diefe Wor- man müßte das leibliche und. empfindliche j 


te, das ift mein Leib, nicht alfo mit ungemwaz | Sleifch effen. Alſo kommt Ehriftus ibrer Ir— . 


ſchenen Händen gehandelt worden feyn, daß wir |rung zu Hülfe, und ſpricht: Das Sleiſch fey 


nicht vorhin alle Winkel und Ecken ver Ge-|dar nichts nugbar, der Beift mache das 


ſchrift Durchfehen hätten; und gefehen, welchen, Gemuͤth lebendig; er habe heilfame Worte 


Sinn fie tragen moͤchten, welchen fie nicht tra⸗ geredet, Nemlich, daß welcher ſich auf ihn oder 


gen wollten: Wie wir denn in andern Dingen! an ihn lafle; das iſt, das wir fprechen, glau⸗ 
gefehen beſchehen. : be: Der aber fein teid und ‘Blue für uns were 
- 65. Beyſpiel: So zu dieſer Zeit etliche den) de ausaeben, derfelbige werde ewiges Leben ha⸗ 


. Werfen zugegeben, das aber allein der Gnadei ben: Die Worte feyen kurz; aber aus ihnen 


Gottes ift, thun fie das nicht ohne Sefchrift:! athme ver himmliſche Geift und Leben. 


Denn es find nicht weniger Irte in der Ge⸗ *) Wir murren von des leiblichen Fleifches wegen, 


ſchrift, die den Werken zugeben, das aber allein gleichwie die Juden. 


der Gnade GOttes iſt; weder derer feyn, Die) 67. Warum find wir nun fo unverfeßen in _ 


es alles der Gnade GOttes zufchreiben. Wel⸗ [einen fo harten Verſtand und Meynung gefal- 
er Sinn oder Meynung foll aber hie uͤberwin⸗ len, fo wir dod) fo einen ftarfen Segen oder 


den? Der,dender Glaube angibt. Sofpricht| Kraft hätten, damit alle Zauberey menſchlicher 


der Ölaube alſo: Wie find ein Wert GOt ; Galſtrung hat mögen erfehen werden ? Iſt das 
ges; wir athmen oder Ieben aus ibm, in] Wort Chriſti nicht ein folder Schranf, daß den 


ihm werden wir beweget, undfeynd in ihm; | ein gläubig Gemüth weder foll ncch — uͤber⸗ 





ſpringen? Iſt es nicht eine Schnur, b 


wit gehen oder ſtellen nach nach ihm; ſo ſind | | 
man alles, das saud) und uneben ilt, ebenet; 


auch alle Dinge fein, und ſeynd wir unnuͤ⸗ 


y der 


Se Rnechte, die zu Feinem Dinge gnugfam| wo man gerechtes Glaubens in GITT ft? 


ſeynd; fondern alle unfere Senuafame ift! Dann welcher, fo Das Haupt und Summa der 


sus GOtt. Welche nun diefen Sinn oder Sache ergriffen hat, nemlic), daß allen denen, 


\ 


Meynung halten,die löfen fich ſelbſt leichtlich auf, | fo auf CHriſtum vertrauet find, Gewalt gege⸗ 
wo fie in der Gefchrift in ven Spän oder Han- |ben ift, Söhne GOttes zu werden; ja fie er- 
del der Werfe fallen; denn fie fehen, Daß es der kennen ſich ißt durch denſelben einigen Geift 
Gnade und Freundlichkeit GOttes it, das er Söhne GOttes und Erben feyn. Ja welcher 
unfern Werken zufchreibet, das doch er verwir-| deren, fo im Glauben alfo verrichtet feynd, wird 
ket, ja, daß das Werf fein, nicht unfer, iſt: ſcheuen, gleich als die Juden, fo er die Worte 
Und fähret demnach fidyer durch alle Geſchrift hoͤret: Das ift mein Keib; fo er darneben fo 

in. oͤffentlich hoͤret Chriſtum ſprechen: Das Fleiſch 

66. Alſo ſollte man auch an dieſem Ort ge⸗ 


iſt gar nicht nuͤtze? 
than haben. Nachdem und EHriftus geredee] 68. Alſo laͤſſeſt du uns, o gerechter und barm⸗ 
dat zu den Juden: Das Sleiſch iſt gar Fein] herziger GOtt, in die Finſterniß fallen, nachdem 
nuͤtz, (denn fo viel vermag die Griechiſche Re⸗ wir aufhören in dich vertrauen, daß mir in mit⸗ 
"De con opera. 05%); follte Fein Mund nichts mehr | ten Sicht blind ſeynd, und tappen gleid) als die 
gedüren [d. i. fichunterftehen zu ] reden von dem | Blinden! Dann wäre unfer Glaube recht ge 
Teiblichen Sleifche, befonders fo man hell ſiehet, | wefen, hätte er die Finſterniſſen gleicher Weife 
daß aud) die Juden an dem leiblichen Sleifc) |vertrieben, als die fichtbare Sonne die Nacht 
angeftoffen haben *), und aber EHriftus dem 
ihren Anſtoß entgegen kommen ift mit den 
Worten: das Fleiſch ift gar Fein nüg; daß met hat, daß du uns Ungläubigen mit folcher 
alfo niemand in diefem Span jegund ungleich | Blindheit fchlügeft; alſo hat es auch deiner 
feyn, billig vorgeben mag. Denn die Juden| Mildigfeit geziemer; unfere Augen wiederum 







zerwirft. O wie unerfahrlicy find deine Ur 
theile? Dann wie es deiner Gerechtigkeit gezle⸗ 


verlegte nichts anders, denn daß fie menneten, jaufzuthun, und gegen dem Licht anfzurichten, 


. wie 


| 
| 
| 
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- wie man von den Adlern fagt, Edaß] fie ifren;merlidy nach, die Dinge zu glauben, die fieniche 
ungen thuen? Daß nachdem wir empfinden, empfinden und erfahren, ob man ihnen gleich 
daß wir das Licht erleiden mögen, darneben nichts zumuthet, Das über ihr Gefege und Nas 
auch die Gutthat erfennen, dag wir die Augen ſtur iſt. So aber Diefer erdichteter Glaube, der 
aus unfern Kräften Ben Licht nicht Hätten Jaifo von dem empfindlidien Fleiſche urtheiler, 
mögen auftfun: es wäre Denn, Daß du, der den Empfindniſſen mit Gewalt aufftoffe, daß 
- Fon] auch berufeft die Dinge, dienoch nicht find, ſie wider ihre Natur gezwungen werden [zu] ° 
uns in dein wunderbarlich Licht berufen Kär-jverjähen, fie empfinden, das fie nicht empfin- 
teſt. den: werden ſie nimmer gehorſam. Und ſo du 
69. Darum die genannten Worte EHrifti, |fie mit Gewalt und Wuͤten dringeſt, daß fie 
das Fleiſch ift gar nicht nugbar, alle Ber: wider ihren Willen gezwungen werden [ zu ] 
ſtaͤndniß in die Geforfame GOttes zwingen ;|verjähen, das fie doch nicht empfinden, fo figrey- 
alfo, daß du fuͤrhin die Worte, das ift mein en fie auch ewiglich darwider. 
Keib, [durch] feinen Weg, weder follt no) | *) Empfirdniffen find fehen, hören, greifen, koſten, 
magft, von dem leiblichen Sleifch oder empfind- ſchmecken. | 
lichen Leibe verſtehen; wie eröfnet ift. Bon| 70. Itzt fommen wir nieder auf die Bahn, 
deßwegen itzt noth wird feyn zu fehen, was oder Wir müffen ſehen, welches der recht natuͤrli⸗ 
welchen Sinn ſie doch haben muͤſſen. Dann che Sinn ſey dieſer Worte Chriſti; dann ſie 
(damit wir das nicht dahinten laffen,) dieſer un⸗ den groben und leiblichen Sinn nicht haben moͤ⸗ 
sefchickter Gegenwurf: Warum zwingen wir gen. x 
nicht als mehr dieſe Worte, das Fleiſch iſt 71. Es find zu diefer unferer Zeit hervorge⸗ 
gar nicht nuͤtz, nad) dem vorfchreiben derer, |freten, die Haben geredet, daß der ſymboliſche, 
das ift mein Leichnam? Alfo, daß wir jene das ift, ander-bedeutliche Sinn an diefem Woͤrt⸗ 
ehe erfennen nach diefen zu verftehen feyn, we⸗ |lein (das) muͤſſe ergründer werden. Derer 
der diefe nach jener Kraft zwingen. Ja der |Ölauben ich rühme, fofern er nicht erdichter ift. 
Gegenwurf gilt nichts Zum _erften darum, | Denn Gott erfennet die Herzen; mir arme 
daß die Worte, die Chriftus dafelbft redet, das Menſchen müffen nun urtheilen aus dem, das 
Fleiſch iſt gar nicht nuͤtz, überaus klar find, |roir fehen. Sa, id) ruͤhme ihren Glauben Hoch; 
daß niemand erobern mag, daß darein ein an- nicht deßhalb, daß fie diefe Worte unweislich 
derer oder bedeutlicher Sinn ftecfe. Zum an: |genug handeln dürfen; fondern deßhalb, daß 
dern, daß der Glaube veritattet, daß diefes der |jie gefehen haben, daß es nicht beftehen mag, 
eigentlihe Sinn ift, den die Worte entgegen daß mir hie ein leiblich Fieifch verftehen. Doc) 
fragen. Denn welcher wollte glauben, daß uns |melche Charybdenfurcht fie zwungen habe, an 
EHriftus in die Sinfterniffen geftoffen hätte, |den Scillam anzufahren, will ich hie nicht fagen, 
darinn er die Juden nicht Bat laſſen bleiben ? denn es gehöret nicht hieber. | 
Chriſtus iſt das Licht, das Evangelium ift ein!) 72. So fie nun !efen bey drenen Evangeli⸗ 
Acht. Welcher mag nun gevenfen, daß wir zu ſten, und bey dem Paulo: JEſus bat das 
denen Dingen gezwungen werden, von denen Brod genommen, und als er dankgeſagt, 
Chriſtus die Juden abgeführet hat, daß ifnen hat er es gebrochen, und geredet: Nehmet, 
darob nicht grauete? Zum Testen, daß die eſſet, das ift mein Leib! Streiten fie, die 
Empfindniffen *) hie nicht fo fehr widerbefzend Bedeutung oder Zeigung werde hie verwandelt ° 
und unwillig: Als da der falfche Glaube ſich alſo, daß Dis Wronomen oder Zeigewort das”) 
rüßmen darf, er glaube, daß da leiblich Fleiſch nicht Das Brod zeige, das er genommen, gebro« 
gegeffen werde. Denn die Empfindniffenmö- chen, und dargeboten hat; fondern den ſelbſt 
gen nicht überredet werden, daß fie verjäßen, empfindlichen Leib Chrifti. Und iſt ohne Zwei ⸗ 
fie empfinden, das fie [durch] feinen Weg em |fel ihr Sinn oder Meynung (dann mir ihrer 


pfinden; dann fie laflen dem Glauben kuͤm⸗ | Schriften De gelefen Haben, AN 
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ein gar Eleines Büchlein) daß CHriftus den wann er nichts anders hat wollen reden, weder - 
ungern habe wollen erzeigen, daß fein Leich⸗ daß fein Leib Ist zwifchen der Gäche und dem 
nam der wahre, von dem die Propheten viel Feinde ſtuͤnde? Heiſſet erfie nad) Gewohnheit 
vor haben geſagt, wie er folle gebraucher wer⸗ !gaftfreyer Leute effen, nun Karten fie doch zu 


den. Deren Meynung wol helfen möchte, das 
EHriftus Johannis am fechften alfo vorgefagt 
bat: Das Brod, das ich euch geben werde, 
- aft mein Keib, [Fleiſch] der für der Welt 
‘Leben wird bingegben, Dann fie möcpten 
bie alfa dargeben: Sehet, der Leib, den ichver 
uͤnlanger Zeit euch gefaget Babe, daß er] getoͤ⸗ 
det müflen werden, der wird ist zu ſchlachten 
- Bingenommen ; aber ferne feyn alle Furcht und 
Nerzug! biebin ich! felbft ftelle ich mich. Lind 
damit ihr in feinen Irrthum fallen möget, und 
meynen, Darum, daB ich GOttes Sohn bin, ich 
werde diefen Leichnam niche_alfo verhängen zu 
metzgen, fondern ich werde fchnell einen andern 


nicht meynetet, (als dann die menfchliche Erfin⸗ 
dung frevel ift,) ich werde einen andern Leich⸗ 
nam für dendargeben: So ſage ich euch öffent: 
lich und Elärlich, daß ich den Leichnam, den ihr 
zugegen vor euch ſehet, zu Erlöfung der Welt 
werde hingeben. an 
*) Inepte obtenditur variatio demonftrationis. | 
73. Ich. will mit freundlichem Urlaub derer 
fagen, daß ic) von den Worten das halte, wel- 
ches wir aud) allerflärlihfi feßen werden die 
rechte Sache feyn. Wollen wir folcher Geftalt 
dis Wöortlein, das, auf Ehriftum mit Gewalt 
biegen, fo erfaltet und vergehet alle Handlung, 
welche doc) fo aͤngſtlich yon allen befchrieben 
ift; daß es wider GOtt feyn müßte, welcher 
mennete, daß fie vergebens fo fleißig ausge: 
druckt wäre: IEſus hat das Brod genom: 
men, übergefprocben, danfgefagt, gebro- 
chen, und den Jungern gegeben, und gere, 
det: Nehmet und effer, der mein Leichnam 
wird für euch hingegeben! Dann wozu iſt 
noch gervefen eines fo groffen Zurüftens, den Die 
Evangeliften fo eigentlich vargethan haben, daß 
noch auf den heutigen Tag wir, fo oft wir bie 
Worte hören, meynen wir, [mir] fehen CHri—⸗ 
ftum felbft Handeln und reden alle Dinge? Sa, 
was hat Ehriftus fo groffes Aufruͤſtens bedurft, 


Nacht gegeflen; als oberreden wollte, fend froͤ⸗ 
lich und effee? Wozu gehöret Dann: Er bat 
autes überfprochen, dankgeſaget, gebrochen, 
gegeben? Allen fie nicht, Chriftus legete ihnen 
denn voroder bote? Dephalb wir bie gezwun⸗ 
gen werden, ale Handlungund Rede [zu] vers 
laflen, (das doc) ungut und ungoͤttlich fen ;) oder 
aber fehlecht verjäßen, daß das, fo Chriſtus mit 
folchem Fleiß und Pracht gab, feines Leichnams 
ein Zeichen war. | DS 
74. Es hindert auch) nichts, daß panis, das: 
ift, Brod, Lateinern und Griechen. mafculini 
generis iſt, und corpus, das iſt, Leichnam, 
neutrius; denn dergleichen Rede wirſt du ohne 


rien reichet. Beyſpiel: Nimm den Becher, 
dann das iſt das beſte Gold, das unter allem 
Geſchirr des Koͤnigs iſt. Siehe, wie hie Be⸗ 
ber Mannesgeſchlecht, die Kunſt bedeutet, und, 
das Gold die Materie: Dannder Becher wird 
aus [d. i durch die] Kunft gemachet; aberdas 
Gold iſt, Daraus der ‘Becher gemachet wird, 
Alfo gedet man von der Kunſt oder Handwerk 
zu der Materie, Damit man beyder Dinge Koͤſt⸗ 
lichkeit erfenne. Deßhalb man der alten Mey⸗ 
nung mit diefem Argument ehe Waffen gabe, 
weder aus den Händen brache. Ja jo wir in. 
die Krankheit der Wortfämpffe fielen; dann, 
es würden die Sleifcheffer fprechen: Siehe, in 
diefer Rede gehet man von dem’ Brod zu der, 
Materie, von der Kunft zu dem Leibe; und if 
der Sinn » Das Brod iſt der Materie Halb der⸗ 
felbe Leib Chriſti. ) — 
75. Wiewol auch hie Betrug beſchaͤhe: (das 
wir aber darum reden muͤſſen, daß es niemand 
alſo an die Hand nehme!) denn es in gemeinen. 
Reden befchieht, daß man von der Kunftandie 
Materie geher, weiche die Werfkunftige haben 
ergriffen: hat darinn zu arbeiten: Darum eie- 
ner bie müßte von dem Brod an das Mahl 
[Mel] gehen, und fprechen: Das Brod ift 
Mahl, Mehl]. Doc Baben wir diefe Din 
ge, 


aufbiaſen und darſtellen, als man oft hat von, Zahl finden gar nahe in allen Zungen; mit wel⸗ 
den Engeln gefehen befcheben fern; ja, daß ihr | hen Reden man von der Kunſt zu der Mates 
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ge, die mehr [p'Sfündig find weder vefte, nicht worten meichen; affein darum, daß fie [die] 


darum gefagt, dag wir einerley Kraft Darein 
een: jondern man erlerne, daß folchergeftalt 
ee allen Zungen erfunden werden. Da: 
raus denn folget, daß jenes Argument, das 
von Veränderung des Geſchlechts, generis, 
genommen war, blöde ift. ee 
- 76. Zum dritten. So ChHriſtus hinzuthut: 
Thu das zu Bedächiniß mein! Lieber, was 
werden die Künger geheiffen, -tbun zu Gedaͤcht 
niß fein? Sprichſt du: eſſen; werfen mir bil- 
lig entgegen; Wo wollen wir denn Die Worte 
binmwerfen, das ift mein Leib, diedarzmifchen 
ftehen? Will es euch nicht freflich Frevel be. 
Dünfen; fintemal alle Handlung und Rede, die 
dieſen Worten vorgehen und nachfolgen, das 
Elärlih handeln, daß [das,] fo bier gereichet 
wird zu effen, der Leib CHeiſti ſey? wiewol 
sein zeichlicher; und das, fo geheiffen wird zu 
Gebaͤchtniß befchehen, alle Urfache des Eſſens 
ausdeucht? Bill es euch ja nicht Frevel beduͤn⸗ 
Een, [daß] die Worte, die darzwiſchen ſtehen, 
anderswo hin gedruckt werden ?: Es duͤnket mich 
gänzlich, man foll auch ven Worten nicht fol: 
he Gewalt tfun, da gleich Der Ölaube an dem 
andern Sinn nicht zweifelt. 
77. Alfo lieget die ganze Bürde nicht an die— 
ſem Zelgewörtlein, das; fondern an einem an- 
dern, Das nach Der Buchſtaben Zahl nichts 
groͤſſer ift, nemlich an dem Wörtlein, iſt, wel⸗ 
ches in der heiligen Schrift nicht an wenig Or⸗ 
ten genommen wird für bedeutet. Hier höre 
"ich, (damit ich diß zum erften fage,) Daß der 
Wiklef vor: Zeiten, und die Waldenfes noch) 
heut bey Tage die Meynung halten, daß diß 


gerechte Meynung nicht recht verftehen noch ber 
währen Fonnten. ; 
*) Siehe, wie an Eleinen Dingen oft groſſe Sa: 
chen gelegen! | 
78. Darum babe ic) diefe Geſchrey unanges 
fehen: Er ift Wiklefiſch, Waldenfifch, Fe 
tzeriſch; die Orte aus der Gefchrift hervor zie⸗ 
ben will, an denen niemand leugnen mag diß 
Wort ift, ſchlechtlich für bedeutet, geſetzet 
feyn. Demnach wollen wir hell bewähren, daß 
auch) an diefem Drte, ift, muß für bedeutet, 
genommen. werden, | ar 
79. Das Bordere wird mit den Rund: 
fchaften offenbar: Im 1B. Mofis am Ar. cap. 
fpricht Joſeph, des Traums Pharaonis Aus⸗ 
leger: Die ſieben hůbſchen Buͤhe, und die ſie⸗ 
ben vollen Aehren, SIVD ſieben fruchtbare 
Jahre, und haben eine Braft des Traums. 
tieber! wie? find ſieben feiſte Kühe ſieben 
Sabre? Mein, Aber die Kühe, die ergefehen 
hat, bedeuten fieben fruchtbare Jahre, Wels 
che Kraft der Worte vor niemand verleugnet 
werden mag, er fey denn nicht, rechtfinnig. Als 
fo ift es ohne Widerrede, daß find, Bier für 
bedeuten genommen wird. Bald nad) den 
Worten folget: Auch die fieben dürren und 
mageren Kühe, die nach jenen herauf gan⸗ 
gen find, unddie fiebendunnen Aehren, die 
von Örenner verderbet, SIYTD die fiebers 
Jahre des Fünftigen Hungers, ı. "Siehe 
wiederum find, für bedeuten genommen ſeyn. 


80. Jetzt wollen wir zu dem Neuen Tefta- 
ment fommen, Hs CHriſtus Lucaͤ 8. durch 


die Sleichniß des Samens, der indie Erde 


Wort, ift, Bier genommen werde für beden: | fälle, bebeufet Bat den mannigfaltigen Unter« 
‚get 9); derer Grund der Schrift ich aber nicht fiheld derer, die das Wort empfaben; und aber 
geſehen habe. Denn es wohl feyn mag, daß| die Sünger folches nicht verftunden, fondern - 
fie an der Meynung recht feyn; aber, das fie) frageten, was er mit dem Gleichniß wollte; 
recht mennen oder verftehen, nicht recht bewaͤh⸗ hat er alfo zum letzten geredet: Der Same, 
‚ren, Welches vielleicht eine Urſach gervefen ift, | (von dem fie zwar viel, geköret Hatten, ). ja der. 
daß ihre Meynung fürirrig verworfen. . Denn! Same, ift das Wort BÖttes. Nun iſt aber 
auch wir wohl erfaßren haben, aus der Gnade] Ein Same das Wort GOttes; aber mit die- 
GDites in viel Kämpfen, die wir mit etlichen | fm Wort bedeutete er das Wort GOttes: Bier 
‚von dem Sinn der heiligen Geſchrift gehabt ha- | wird aber ift für bedeutet geſetzet. Bald dar⸗ 
ben; daß etliche fich Haben mülfen dringen lafı | nach: Der aber in die Döner gefallen if, 
‚fen, in etlichen Dingen, und andern zu verani⸗ —— die x, Das iſt, den ich aber betedetta 


m. 
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Zeichs. Dafelbft, die linfräuser SIND die 


gleichen für bedeutet geſetzet ſeyn. Sintemal 


1) 


babe gefagt in ein gut Ervreich fallen, bedeu: 


AR Rh N Ale BER, re 
ER . ⸗ 
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“he in die Doͤrner fallen, bedeutet die, ıc. | 83. Nimm ein.allervermorfenftes Wort, wel⸗ 


ches dir geliebt, Mift. Sonun CHriſtus Luc⸗ 
13. den Baumann einführet, der für den müßle 
gen unfruchtbaren Baum vormuͤndet, und vers 
ter die xc. Alſo Marth. 13. wird in derſelben heiffer er welle Mut um ihn legen: ‘Wie Härte 
Gleichniß ift für bedeutet gefeget, wiewol die er lieblicher mögen einen milden Diener des 
Rede ein wenig fremder: ift. ——— Worts bedeuten? Welches Amt ohn Zweifel 
g1. Am felben Orte, da er die Gleichniß des ift, etliche Bloͤden mit aller Kunſt naͤhren, und 
zwiſchen gefäeten Radens auſthut fpricht er dem HEren mit emfigen Gebet empfeh en, daß 
alfo: Der Uder IST die Weir. Nuniftaber|er fie nicht urteilen wolle nad) ihrem Ber 
der Acker nicht die Welt, fondern bedeutet in dienſt. SA 
diefer Gteichniß Die Welt, Daſelbſt, der gu:| 84. Nimm ein ander Wort, Stein. Ste—⸗ 
1.&ame SIYTD dieSoͤhne deofeiche : das | her DIE Wort nicht an einem ehrlichern Ort, fo 
ift, der gute Same bedeutet die Kinder des) es den Stein EHriftum bedeutet; weder fo e8 

; einen unnüßen Stein bedeutet, der in einem A⸗ 
cker aufrecht ftehet, oder in einer Mauer ? 

85. Alfo werden aud) die Wirfungen in el- 
nen andern Sinn gezogen. Hat nicht Paulus 
diefe Wirkung, Iaufen, Elüglich gebrauchet, ſo 
er zu den Galatern fpricht: Ihr laufet wohl; 
für, iße lebtet oder wandeltet wohl und geflife 
fen? Auch fo unfer GSeligmader CHriſtus 
fpriche: Ich bin die Thür. War er eine 
Thür? Nun muß er eine Thür feyn nach dere _ 
Ungeduld, die der Worten und Wirkung ane 
vers wohin entlehnen nicht dulden wollen. So 
faget, was er für eine Thür fey, eine hoͤlzerne, 
fteinerne, belfenbeinerne oder hörnerne Thüre, 
als man ben Plinio und Homero lieſet? Jh 
bin der Weg. Ich bin ein RFebſtock. Ich 
fchrift, denn es wird Damit verhänget, daß die bin ein Licht. ıc. Die Worteerobern, esges 
Gottloſen jegliche Worte in etlihe Sinn Dru- falle ung oder nicht, daß wir ihnen eine andre 
en ober dringen werden. So iſt not, daß Bedeutniß nachzulaffen, gezwungen. werden. | 
man ihnen ein wenig füffer antworte, weder fie] Denn ift er ein Rebſtock? Mein; fondern er 
entgegen werfen. “Wer ift doch unwiſſend, daß | Hält ſich wie ein Rebſtock. Sr 
£ein Work nicht ift, eg wird efwasmalen [d. 86. Darum man nicht fo ungefchickt fchreyen | 
;. bisweilen] (gleich alß eine Dflanze) aus feinem |foll: Vorſehet euch, lieben Brüder! die Sache 
eigenen Erdreich genommen und ein fremdes |trift euch. an, man will euch um eure Sprache 
geſetzet, da es viel Föftlicher ift, weder fo du es | bringen. So mir doch nicht die räglichen Re⸗ 
in feinem eigenen Erdreich, das ift, in feinem [den kommlich führen koͤnnten, ohne anders wo⸗ 
eigentlichen Brauch, lieffet ? Welcher Braud) *) hin brauchen und anders woher entlehnen der 
den Hebräern vor allen andern gemein iſt. Als] Worten. Aber der Glaube muß uns ehren, 
fich durch alle Rede CHrifti, wiewol die in ei-|daß wir fehen, In was Bedeutniß wir eine jege 
ner fremden (nemlich Griechiſcher) Zungen be-|lidhe Rede oder Wort nehmen follen. Aber 
fehrieben iſt, öffentlich erfindet. lei rn an en — uns 

er oder für ſelbſt, ſo wir in Foß.1. und 2r. füreinLamm, 

” bes Biegen a ) oder Widder, Luc. 15. für ein gemäfter Ralb 


danach: Der aber in das gute Erdreich 
Ffir], SIYVD die ıc. das iſt der Same, den ic) 
















inder des Boͤſen: das iſt, fie bedeuten Die 
She des Boͤſen. Döfelbft, aber der $ eind, 
der fiegefaer hat, JST der Teufel: dasift, er 
bedeuter den böfen Feind. Dafeibft, die Zrn- 
te IST das Ende der Welt, aber die Schnit⸗ 
ter S IYTDdie Engel; An welchen beyden Or 
ten, ift und find, für bedeutet und bedeutenge: 
nommen wird. 

g2. Ich meyne, es fey Kundfehafi egnugher- 
vor bracht, damit wir bewähren, ift, und feines 


ber etliche alfo unwirßlich hervor brechen: 
Wehn A ſolcher Geftalt ein jedes Wort zwin⸗ 
gen wöllen, daß es ein jedes Ding bedeute, fo 
wird nichts ganz bleiben in der, heiligen Ge: 
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verftünden. So er nun fpriht: Ich bin ein 
Rebftod ; fpricht er nichts anders, ‚denn: Ich 
trage oder halte mich gegen die Meinen, wie 
ein Rebſtock. Wer will nun bier bey diefem 
Verſtand aufrühren? Wer darf Flagen, daB 
man jesund unbilliges edue? Ä 
87. Alfo auch an dielem Orte foll man den 
Glauben verhören. Gibet er in diefer Rede, 
das it mein Leib, an, daß man dig Wort, 
ift, in feinem natuͤrlichen Heiffen foll bleiben 
laffen; fo ſoll man fehlechtiid) dem Glauben 
folgen, und gar nichts die fürchten, die wir fe- 
ben aus Gottloſigkeit ſſich] alle Dinge unter- 


ſtehen dürfen; denn fie den Gottſeligen die: 


Wahrheit nicht mögen aus Den Händen reiffen, 
Gott gebe, wie fie wuͤten. Mag aber der 
Glaube den Sinn nicht ertragen, als ſich da 
oben in manchem Wege erfunden hat, und be. 
fonders mit dem einigen Wort, das Fleiſch ift 


gar nicht nuͤtz, veſtiglich eröfnee iſt: jo muß 


an diefem Det, das Wörtlein ift, (Fury darvon) 
eine andere Bedeutniß haben, GOtt gebe, was 
die Ungelehrten und Ungläubigen ſchreyen. 


88. Darum fo wird, nad) unferm Verſtand 
BI Wort ift, hier für bedeutet gefeger; wie 
wol der Berftand nicht unfer ift, fondern des 
emigen GOttes. Denn wir uns feines Din: 
ges růhmen Können, das nicht Chriſtus in 
uns gewirfer babe, Aöm. 15. fo auch da oben 
gnugſam bewähret ift; daß, ſeintemal der Glau⸗ 
be von dem unfihtbaren GOtt her iſt, und zu 
dem unſichtbaren GOtt langer; er ein Ding 
fen, Das von den fünf Empfindniffen allen vor 
feyn muß: Deßhalb alles, Das ein Leib iſt, und 
Das empfindlidy ober. berüßelich iſt, [durch] kei⸗ 
nen Weg dem Glauben zugehoͤret: Folger jest, 
daß, fo role fprechen, nach uaferem Verſtand 
muͤſſe das Wort an dem Dre alfo genommen 
werden, wir es allein um etlicher Bloͤden wil- 
len thun; und nicht, daß diefer Berftand mit 
einigerley efchriften möge wahrlich umgefeh- 
“ref werden. Denn entweder das Wort, das 
Steifch ift nicht nuͤtz, muß verworfen werden, 
welches doch gottloslich geredet wird; denn es 
ift möglicher, daß Himmel und Erde vergehe, 


meer ein Buchftaben aus dem Worte GOt. |beyden, zu Wein und Brod, 


Rurheri Schriften20. Theil,  - 
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‚tes: oder aber DIE muß der einige und einfaͤl⸗ 
tige Sinn feyn, | F 
89. Darum mollen 
feßen, wie ſich alle Dinge fügen wollen, fo wir. 
ift für bedeutet ſetzen. Und ſich alle Dinge 


wohl fügen werden, fo wir mitten zu aud) be 


waͤhret fern, daß auch an dieſem Dre ift müffe 
für bedeutet genommen werden: das wir für 
das andere haften auf uns genommen zu be« 
währen. Alſo fteßet es im Lucas, Daß wir 
aus den Evangeliften begnügig wollen feyn; 
Und als er das Brod genommen, bat er 
Danf gefagt, gebrochen, und ihnen gege- 
ben, fprechende: Das bedeutet meinen Leib, 
der für euch gegeben wird; thut das su Ge⸗ 
daͤchtniß mein! Siehe hier zu, o getreue glau⸗ 
Dige Seele, die [duF aber mit ungefchickter Mey: 
nung gefangen biſt; wiewohl fie Lfich] alle Din: 


ge fehicfen, wie [imo] man Bier nichts frevent⸗ 


!ich denen nimmt, -noch darzu thut, und dene 
noch alle Dinge wohl gefchickt bleiben; daß du 
dich verwunderſt, daß du Diefen Sinn nicht als 
wegen gefehen haft; ja noch vielmehr dic) ver: 


wundert, ben hübfchen ganzen Leib diefer Mes 


de fo freventiich von eflichen zerriflen fey: Er 


wir vor allen Dingen 


609° 


has das Brod genommen, danfgefaat, ge 


brochen, und ihnen gegeben, fprecbend ıc. 
90. Siehe zu, wie bier nichts gibet, das, 
(zwar das ich. euch zu effen reiche) ift ein ‘Bes 
deufen oder ABortzeichen meines Keichnams, 
der für euch bingegeben wird; und das wer⸗ 
det ihr Hinfür zu. Gedaͤchtniß mein thun, 
Zeiget nicht dieſe Rede, thut das zu Gedaͤcht⸗ 
niß mein, öffentlid) an, [daß] diß Brod ge 


geflen folle werden zu feiner Geodaͤchtniß? Da» 


tum ic) [ift] das Nachtmahl CHrifti, alfo Tale] 
es Paulus nenner, ein Wiedergedächtniß Tes 
Todes EHrifti, nicht eine Ablaſſunz der Sin- 
den; denn die iſt allein des Todes CHriſti. 


Denn er redet: Das ich euch jego heifle eflen 


und erinfen , wird euch ein. bedeutlich. Zeichen 
feyn, das ihr alle brauchen werdet, fo ihr mit 
einander ejlende und feinfende, mein Gedaͤcht⸗ 
niß halten werdet. Welche Wiedergedaͤchtniß 
Paulus ı Cor. ı1. (damitdem eigentlichen Sinn 
und Verftand nichts gebräche, nachdem er zu 
geſetzet hat: 

X Thut 
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CThut das zu einer Gedaͤchtniß mein!) alfojder im Tode und im Blute CHriſti. Ja, ee 
erklaͤret: Go oft ihr nun das Brod (verfte-jgentlich feynd der Tod und Blut CHriſti das 
Bet, das eine Bedeutniß ift, denn feiner unter) Zeffament oder Bund felbft. Iſt aber auh 
ihnen allen nennet es Fleiſch) effen und den der Trank das Teftament; fo folget, daß dieſer 
Üranf trinken werder, fo verfündigt den Trank das wahre und empfindliche Blut Chri⸗ 
Toddes SErrn, bis daß er Eomme.  . Ifti fen: Denn vaffelbige für uns vergoffen, Bat 
| 91. Was ift aber, den Tod des HErrn ver: den Bund geheiliger, ftät und veft gemacht. 7 
kuͤndigen? Nichts anders, weder verjähen, aus] 94. Hier müflen wir von freflichen Leuten 
fünden, Dank darum fagen, loben; als auchlabtreten, wiewol nicht wir einen andern Sinn - 
Petrus ı [Epift.] Cap. 2. geredet hat: Daß ihr weder fie haben, fondern die Sache an ihr felbft 
die Tugend ausfünder def, der euch aus iſt anders; denn was läge Daran, obgleichwir 
der Sinfterniß berufen bat in fein wunder⸗ [weit von ihnen ftünden,, und aber die Sache 
barlich Licht. Und darum lehret uns Wau-|an ihr felbft anders wäre, SR : 
Ius, daß wir die Wiedergedächtniß des Todes) 95. Hierum fo wird an diefem Dredas Wort - 
CHriſti bis zu Ende ver Welt, ſo EHriftus| Teftanıent oder Dund anderwärts gebrauchee 
wiederum fommen wird, und mit Recht mit fuͤr das Zeichen oder Wahrzeichen des Teſta— 
dem menfchlichen Geſchlechte handeln, alfo volle|ments. leid) als die Briefe auch Kundſchaf⸗ 
bringen follen, daß mir feinen Tod ausfünden, ten genennet werden, wiewol fie weder -afhs 
Das iſt, ausfprechen, loben und dankſagen; men noch reden, fordern feyn fie Zeichen dee 
dannenhero auch die Griechen die Wiederge⸗ Reden und Ihaten derer, die etwan lebeten und 
daͤchtniß eine Dankſagung genennet haben. |redeten. 5 a 
92. Itzt wollen wir zu den Worten des| 96. Ein ander und Elärer Benfpiel. Es 
Tranks kommen, an welchen diefer Sinn nod) | werden oft die Briefe für die Teftamente oder 
heller befunden wird. Doch wollen wir vor⸗ Gemaͤchte [Bermächtniffe] genommen, als _ 
Bin anzeigen, daß bier [Bas] Trinkgeſchirr für] man bey dem Cicero wol und oft — Das 
den Trank genommen wird; dag, fo behaͤlt, fuͤr Teſtament iſt aufgethan und gelefen ıc. Nun 
das, fo behalten wird. - Alfo laufen die Wor-|waren aber die Briefe nicht das Tejtament, ſon⸗ 
te: Diß Trinkgeſchirr das Neue Teftament, |dern die Güter, die einem gemacht [vermadhr 
in meinem Blute, das für euch bergoſſen waren: Denn was wäre es nuͤtz gemweft, daß 
wird ꝛc. | man einen Brief gemacht hätte? Aber in den 
93. Hier wollen wir ein jedes inſonderheit Briefen ward vergriffen, was einem jeden ge- 
erfuchen, Trinfgefcbirr (ift vor geſagt, daß machet Lvermacht] war, und -zugetheiletwwerden 
es für Tranf genommen wird). Das Yleue| mußte. See 
Teftament (das ift, Gemächt oder Bund).| 97. Alfo audy an dem Dre ift das Teftas 
Wir wiffen wohl, daß der Artikel # an dem ment der Tod und Blut Chriſti; aberder Ges 
Dre als viel mag, als iſt. Gleich als auch mächtsbrief, darinn die Drönung und Sum. 
bey den Hebräern Hif und Zu. Denn Pau-|ma des Teftaments verariffen wird, ift diß 
lus bat ı Eor.ıı. fie beyde gefeget, den Artikel Sacrament: Denn in ihm wiedergedenken wie 
und das Wort iſt: # amd dasyan est, das iſt, den Tod EHrifti, und Vergieffen feines Bluts, 
der Trank ift das Neue Teftament; damit] was Gutes fir uns gebracht haben. And fo 
uns nichis gebreche. Noch habe ic) wollen re} wir daffelbige Gut nieffen, fagen wir GOTT 
den, das, (ohne das Woͤttlein iſt,) Damit fih! Danf um das Teftament oder Gemaͤcht, das 
niemand Frevels gegen mic) erflagen möchte,|er uns aus Gnaden gemacht hat. Denn wird 
wie ift ihm nun? Iſt der Tranf oder das Ges|aber das Teftament, (das iſt, der Gemaͤchts— 
ſchitr das Neue Teftament? Ja, es ifts; vielbrisf,) aufgethan und gelefen, wenn der Tod 
die Wahrheit redet alfo. Aber das Neue Te-| EHrifti erfonner, ausfündet, gelobet, und vers 
ſtament Bat nierinen Lnirgend Innen] Kraft, we⸗ ldankſaget wird. Denn wird aber dag Tefta- 
ment 
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ment gethellee und jerzogen, wenn ein jeglicher tfie die Rede anders geftalter: Diefer Tranf 
fi) Am sBcHriftiverläffer; denn foneuf |ift das Neue Teſtament; das iſt, Diß ift des 
jet er das Erbe, das ihm gemacht iſt. Neuen Teftaments Trank, welches Meue Te 

98, Dafs aber diefer Trank oder Geſchirr, |ftament Kraft hat in meinem Blute. Denn 

alfo für ein Zeichen des wahren Tejtamentsge- Matthaͤus und Marcus haben geredet, des 
nommen werde, zeigen die Worte ſelbſt an, ſo Neuen Teftaments; das aber Lucas und Pau 
er ſpricht: Der Trank ein Yleu Tefitament, |lus genennet haben das Neue Teftamene. 
(das ift, das Teftamentszeichen und bet Ge: | Dannenhero man fehen mag, daß fie gefpıo- 
mächtsbrief,) ift inmeinem Blut. Er ſpricht chen haben, das Neue Tettament,, für, eo 
nicht: Der CTrank, der das Neue Teftament|ift ein Seichen des Neuen Teflamentes, 
it, ift mein Blur; fondern: Der Trank ein| 100. Gleichwie man den Brief ein Teſta—⸗ 
Yleu Teftament ift in meinem Dlut. Wo jment nennet, Darinnen die Dinge, fo gemachet 
nun ein Ding In dem andern iſt, fo iſt zwiſchen ſvermachet ſeyn, vergriffen; und den Känfer 
ihnen Unterfcheid, als zwiſchen zweyen Din: nennet die Bildniß des Käyfers: Daraus nun 
gen: dag nennen Die Sophiſten realiter, das folget, daß es ein Zeichen iſt des Neuen Tes 
ift, als unterſchiedene Dinge. Welche Din: ſtaments. Diefer Sinn wird Heller, fo wir 
ge aber von einander getheilet find, als unter» bey allen vieren die Artifel eigentlich erwägen 
fehiedene Dinge, Die mögen nimmermehr alfo | werden *) ıc. 
zufammen Eommen, bag fie Ein Ding feynd.| *) Hier iſt etwas Lim lateiniſchen Original], das 
Denn welches in einem andern ift, das iſt je » nicht laͤſſet wohl verdeutſchen; trift. die 
nicht das, darinn es iſt. — En et 
99. Was Ht aber die Urſach gerefen, daß 107 So nun die Worte des Tranfsalfoftes 

nachdern die andern Evangeliften, Mattfäus ben: Der Tranf ein Neu Teftament, iftin 
und Marcus gefprochen hatten: Das ift mein | meinem Dlute; da in meinem Blute, kei⸗ 
Blur des Yleuen Teflaments; daß demnad) |nen andern Sinn haben mag, tveder, welches 
$ucas und Paulus fprechen: Der Trank ein Teſtament Rraft bat in meinem Blur: 
eu Teflament, iftin meinem Blute? Es So wird offenbar, daß man auch die Worte 
möchte einen, ein groffen Unterfcheid beduͤnken; des Brodes gleicher Weiſe nehmen und verſte⸗ 
denn jene nennen es ein Blut des Teſtaments; hen fol. Das (das ic) eud) Heiffe effen) ift 

-  diefe aber ein Teftament des Bluts, das iſt, ein | ein öeichen, oder bedeutet meinen Keib, 

| Gemächtsbeief und ein Zeichen des Teftaments, der für euch wird bingegeben. Wir begefe 
welches Kraft Habe in dem Blute CHriſti. ven aber Bier, daß fic) niemand verärgern lafe 

Es fennd alle Dinge mit Fleiß befehehen ; denn |fe In den ängftigen — der Wor- 

' ten; denn wir feßen unfern Grund nicht darein, 
fondern in das einige Wort: Das Steifeh iſt 
gar nicht nuͤtz; welches Wort allein veft gnug 
it zu zwingen, daß ift an dem Drte für be= 
deutet, oder zeichnet, oder ift ein Wahrzei⸗ 
chen, gefeget wird ; obgleich die Rede ſonſt gar 
nicht hatte, Dabey man den Sinn begreifen ° 
moͤchte. 

102. Man ſoll auch Paulum an andern Or⸗ 
| ten befuchen [unferfuchen] ; Damit wir deß Elü« 
ein jeder Diefe Rede alfo verftehen würde: Der |rer verfteßen, welchen Weg die Gläubigen dig 
Erank ift ein Zeichen meines Blutes, voel- Sacrament zu der Apoſtel Zeiten gebrauchee 

ches Blut ein Blut des Neuen Teftanıente haben. In der erften zun Corinthern am 10. 
ift ; (denn fo viel vermag. der Artikels) Haben ſſchreibet agb Der Trank der Benedey⸗ 
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$ucas und Paulus, die nach jenen beyden ge⸗ 
ſchrieben haben, haben etwas Lichts ihren Wor⸗ 
len eingedruckt. Denn als fie gefehen haben 
Die Worte: Der Trank ift mein Blur; gnug 
daacken oder dürre fenn zu etlicher Verſtand, 
wiewol fie bey Den Alten (als man am Ter- 
ulllano merken mag, Davon hernach Fommen 
wird) klaͤrlich gnug feyn verftanden geweſen. 
Als fie aber, ($ucas und Paulus,) ermeſſen ha⸗ 
ben, daß in kuͤnftigem [auf der Zeiten) nicht 
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= 


ung (dag iſt, der freyen Gabe und Ehrengabe dergedaͤchtniß herum trug. Um des Miß: 


GHttes,) der wir benedeyen,: (das ift, den brauchs willen leßrete fie Paulus ‚ daß fie da« 
wir ihm auch Lzu} danffagen brauchen *) ); ift heimen äffen, und die Kirchen GHttes, das iſt, 
er nicht die Bemeinfame des Blutes E ri. |die Gemeine, nicht verachteten: Und heiffer fie 
ſti? Das ift fo viel geredet: So wir mit ein» daheimen nicht das Brod der Wiedergedaͤcht⸗ 
ander von dem Trank trinken, den uns CHri niß eflen, fondern das tägliche Abendmahl. 
ſtus zu einem Zeichen feiner freyen Schenfege: 
geben hut; ift er nicht, den wir allein trinken, 
die [wir] Das Blue des Teftaments gemein ha⸗ 








danfzufagen dem HErrn und loben, wurden 


den Brüdern allen, Daß er aus derer Zahl ſey, währe fich ſelbſt, =. Denn welcher von dem 
die auf das Blut CHriftivertrauen. Und daß Zeichen äfle, der thue ſich dar, daß er ein Glied 
dig Der einige natürliche Sinn fen dieſer Wor⸗ der Kirchen CHrifti fen; darum ihm dannethin 
te, bewähren etliche gewiſſe Zeichen, die bald nicht ziemen werde, von den Opffern der Abs 
bernach folgen. götter zu elfen, nod) dabey zu Tiſche fißen, wel⸗ 
- *) benedidtio, eine freye Gabe. benedicere,| cher in dem bedeutlichen Mahl EHrifti geſeſſen 
— bie rechte Art in ter Geſchrift ſey. (dann hieher reicher Paulus an dieſem Orte, 

. 103, Das Brod, das wir brecben, (ver⸗ Ein Leib und Ein Brod; das iſt, daß allevie, 
fehet, unter einander,) ift es nicht die Mit ſo hie zufammen fommen, (aus der Urſach, 


fie vermahnet, daß fie nicht one Aufſehen äfe - 
ben? Welcher nun Hier trinket, der oͤfnet ſich ſen; vannenhero er ſpricht: Der Menſch bee 


—— 
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- 105. Wenn fie aber alfo verfammiet waren, 


ı Cor: 19.) Dann welche hie effen, diewerden 


tbeilung des Leibes CHriſti? Das ft, ſo daß fie den Tod des HEren ausfünden, dab iſt, 


wir das Brod unter einander brechen, iſt es Dank und Lob ſagen wöllen,) und diß bedeute 
nicht, daß wir alle die ver Leib EHrifti find, = [08 2 B 
uns einander auftfun und Öfnen, daß wir aus 
derer Zahl feyn, die fie [fich] an CHriſtum laf- 
fen? Itzt folget ein Zeichen, Daran man er- 
greift, Daß diß der rechte Sinn fen, und daß 
diß Wort, Leib, bier anderft genommen wird"), 
ei für ee ee — a a 
lich für die Kirchen ; fo er fpricht: Denn Fin uns CE Hriftus hat wollen fpeifen und fränfen 
Brod, Ein Leib find wir, die ganze Wen: rer —— 
ge; denn wir mittheilen alle mit einander 
von Einem Brod. 

*8 Der Leib wird anders und anderſt genommen. 

104. Wir ſehen Bier im 11. Capitel hell, daß 
der Brauch dieſes Sacraments zu der Zeit 
Pauli alſo geweſen iſt. Es ſind die Juͤnger 
CHriſti zuſammen kommen, und haben anfäng- 
lich das ganze Nachtmahl mit einander gegeſſen. 
Da lieſſen ihnen etliche prachtlich und koͤſtlich zu 
Tiſche tragen, dannenher denen, die ſolches 
nicht hatten, Scham geboren ward. Etliche ſten, die von dem Brechen des Brods lauten, 
aflen zeitlich, etliche verzogens, Daraus [es] fich | dienen faft wohl zu diefem Sinn und Verftand, 
begab, daß ihrer etliche fchon fate voll warte-Ifofern man fie, als ihrer viele meynen, von der 





daß fie der Leib EHrifti feyen, das ift, Glieder 

feiner Kirchen und Gemeine: melcye Kirche 

wie fie Einen Glauben Bat, und Ein bedeute 

— iſſet; alſo iſt ſie Ein Leib und Ein 
rod. | 


alfo in Einen Glauben und Einen Leib zufams 
men gefüget werben. Darum auch die Gries 
chen diß Feſt und Nachtmahl adyziu, genaͤhrnet 
haben, das iſt, die Zuſammenfuͤgung; dar⸗ 
um, daß fie mit dieſem Zeichen oder Mahl in 


wie fie fonft leiblic) zufammen kommen waren. 
107. Die Orte in den Gefihichten der Bo— 


ten des feſtlichen Brods, oder des Brods der | Gemeinfame des bedeutlichen Brods verftehen 

Danffagung; etliche aber noch nicht gegeſſen fol. Und wahrlidy, fo ann niemand darıwl .· 

hatten, fo man das Brod und Trank der Wie: der, es muß Apoft, Geſch. am 2. die erſte Meye 
nung 


106. Daraus nun wol eroͤfnet wird, daß 


aus der Urſach, daß gleid) als dere jedweders 
von oÄnzahlbarlichen ‘Beeren und Mehlſtaͤub⸗ 
lein in Einen $eib zufammen fommen, wiraud 


lich oder verzeichnet Brod eſſen, fich dargeben, 


i 





Einen Leib zufammen gefüger werden, gleiche — 
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nung von. dem Brodbrechen, von dieſem be⸗ Einmal geftorben, als durch die ganze Epiſtel 
deutlichen Brode verſtanden werden; Dann es zu den Hebräern, und Römern am fechiten, 
alſo ſtehet? And fie hingen alle veftiglich!eriernet wird: Daraus nun folget, daß er, Eins 
der Lehre der Apoſtel an, und der Bemein-|mal geftorben , in die Ewigfeit vermag und 
' fame, und dem Brodbrechen und Beten. itarf genug ift, aller Welt Sünde zu erfchöpfen, -- 
‚Denn bald darnad) redet er vom Brod, das Es ift auch ein falfcher Glaube oder. Lehre ges 
‚ft, von ber leiblichen Speiſe, wie fie dieſelben weſen, Die vorgegeben hat, diß Brod zu ſehn 
in allen Häufern brauchten. Br Werk oder Dnffer, welches taͤglich aufge: - 
.. 108. Daraus nun offenlich erſcheinet, daß opffert, unfere Sünde bezahle, wie wie dann 
die Apoftel DIE Brod der Wiedergedaͤchtniß an andern Orten mit vieler "Arbeit bewaͤhret 
alſo gebraucher Haben, wie jeßt gezeiget iſt, als haben. Doc) an Eeinem Drte Eürzer, weder 
du wol magit ermefien aus den Dingen, die wider Hieronymum Emfer Steinbscken ; in 
‚vor und nad; gehen. Dannenher auch, als welchem Büchlein wir die ganze Summa in 
Bell als.die Sonne fcheinet, offenbar wird, daß] zwo fhlechte kurze Rechnungen verfihloffen Ba 
die Beſchneldung und Oſterlamm, die beydelben, die wir aud) gerne hieher fegen wollen: 
ohne Blut nicht gebrauchet mochten werden, Doch mollen wir hievor reden, Das wir aud) 
durch CHriſtum, der mit feinem Blut alles hort vor geredet Haben, 
a a — die are er — — 
ſchen genehm find, verkehret ſeyen; Daran wir fig n 4 
ſehen, daß die Kaufe des Gefeges fa die Sur. ee en u 
that der Gnaden verwandelt fey. Dem Ge-j 7 Ko F 
feß, das mit Beehblut geheiliget war, veroflich-) der den Emfer gefchrieben hat. 
‚tete man ſich mit dem Blute der Befchneldung. | — 
Dem Herrn Chriſto, der mit feinem eigenen — vie 
Blute das ewige Teflament geheiliget bat, wer: De Neue Teflament iſt ewig, als Jefaläg. 
den wir vernflichtet oder angeheftet mit Leber,| und Jeremiä 31, erlernet wird: fo muß 
‚gieffen des Waſſers; daran wir erlernen, daß auch das Blut, darin Das Neue Teſtament ge- 
derer Opffer Feuer mit dem Blute EHrifti er-|gründet iſt, und befprenger wird, ewig feyn; 
Noͤſchet fen. | dann das Blut ift Das Blut des ewigen Soh⸗ 
109. Das SHfterliche Feſt war eine groſſe nes GOttes. ı Detri 1. Hebr. 9. 
Hochzeit und Gedaͤchtniß, daran fie GOtte 2. Test folgen die zwo Nechnungen. 
dankſagten, daß er fie aus der Egyptiſchen ©e.|(1) Das einige Blut ChHriſti nimmet unfere 
valt erlöfee hat. Aber damit Fein Fußſtapfe Sünden Bin; dann er ift allein, derdie Sün- 
des biutigen Öefeßes überbliebe; Bater, (C Hride der Welt hinnimmet, und der alle Dinge 
ſtus,) fein Feſt oder Wiedergedaͤchtniß wollen mir feinem Blute verföhner bat, Eolofl. 1. 
, begangen werden mit dem Wahrzeichen Wei⸗ Dann härten unfere Sünden [durch] einen an⸗ 
| nes und Brods, welche zwey Dinge allen Men:|dern Weg mögen abgeleget werden, ſo waͤre 
ſchen freundlich und braucza feyn. Und iſt CHriſtus umfonft geftorben ; und die fo ihn 
‚ nach folhem Berftand die Taufe unſere Be⸗ aͤſſen, die litten noch Hunger, und die ihn truͤn⸗ 
ſchneidung, und die Dankfagung unfereDitern, ken duͤrſtete nichts defto minder ; welches aber 
\ Das ift das Feſt, Hochzeit und Wiedergedaͤcht. fen feine von allen Gläubigen, daß fie ſolches 
niß unſerer Erloͤſung. gebdenken! Dean da er (EHriftus,).von der 
‚110. Aus dem folge, daß diß ein falfcher: Erde erhoͤhet ward, Bat er alle Dinge zu ifm 
Gauꝛube geweſen ift, der da gelchret Bat, daß gezogen. Es wird auch die Sünde nicht 
‚ ‚ber Brauch diefes bebeutlichen Brods die Sin- ohne Blur hingenommen. Hebr. 9. (2) Nun 
"de abtilge: dann der einige CHriſtus tilget die iſt aber das Blur EHrifti niche mehr den eineft 
Sünde ab, fo er ſtirbet. Nun iſt er aber nur aufgeopffert dann es iſt ein ewig u : 
Be II... eröigen 
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ewigen Soßns GOttes. Hebr.g. Zr iſt mit geben mögen. Diemeil aber Diefer Eitten zu 
feinem eigenen Blut eineſt eingegangen in meffen *), weder aus der Einfegung CHrifi 
die beiligen Orte. (3) Aus dem folger, DaB noch der Apofteln ganz feinen Grumd hatz 
das Blur CHriſti einmal aufgeepffert, in E- warum leiden wir dann in dem Tempel, das 
wigkeit mäßret, alle Sünde aller Menfchen zu iſt, in der Gemeine GOttes, eine folche unver« 
bezaßlen. _ „ Ihämte Gremplerey , die da zu der Schmach 

3. Sum andern merke alfe: (1) Ei CHriſti fo cffenbarlic ausbricht? Warum heife 
ftus wird allein da geopffert, da er leider, fein ſen wir dann alle Meßfnechte nicht abftehen 
Blut vergeuftet , ftirber; dann die Dinge gel. ven einer ſolchen erſchroͤcklichen Schmad CHri⸗ 
ten alle gleich viel: Das ich alſe bewäßre. Pau⸗ ſti? Dann if es vonnoͤthen, dag CHriltus 
Ius ſpricht zum Hebt. g. alfe:_ Nicht daß er tägüc) werde aufgeopffert; fe muß Dannenfer 
fib felber GE [Di eft J aufopffere xc. geſcheben und. folgen, daß CHriſtus Einmal 
dann wo das wäre, fo müßte er von An⸗ am Ereuz aufgeopffert, nicht in die Emigfelt 
fang der Welt oft gelitten haben. Aus dem gnug if. Wie mag dann gröffers genennet 
veredet man Flärlih ,„ dab CHriſtum auf- werden gegen foldye Schmach? 

opffern, nichts anders iſt, dann Chriſtum lei⸗ ") vox dubiz fignificationis, 5 
den und fterben. Darm Paulus, fo er fpricht,} 5. Deßhalb feyn Hinzulegen behend alle Meſ⸗ 
es müffe nur Fin Opffer fepn, bemwäßret erifen, und jell man ſich gebrauchen des M 
es aus dem Grunde, daß CSriſtus nur Ein. mahls des HErrn nad) der Aufiegung CHriſti; 
mal geſiorben fey. Aus welchem allen folget, und foll man aber dech den Meßknechten Fein 
daß CHriftus allein da geopfferf wird, da er ne Unbilligfeit zufügen, Die zu diefem 
flirbet. Dann opffern folget dem Tode nad), ren auserlefen , fondern find mit Frieden zu 
und befchießt nach dem Tode: Denn dasOpf- naͤhren, als lang bis fie abfterben. Und dem 
fer wird erjt vollbracht, fo das, das geopffert nach fell man in der Abgefterbenen Statt feine 
wird, gerödtet it. (2) CHriftus mag für» andere neßmen, fondern ihr Gur inden Brauch 
Kin nicht meßr ſterben, leiden, Blut vergieffen. der Armen verwenden, 
Rom.6. Cäriftus, dervon den Todten| 6. Die Dinge aber, fo hie entgegen gewor⸗ 
wieder erfianden ift, flirber fürbin nichtjfen werden aus den Vätern , und (als man - 
mebr: der Tod bat Feine Gewalt mehr an)ipricht,) aus den Concilien und aus den päbftie 
ibm. Dann dab er Zinmal geſtorben, iſt ſchen Belegen, find alfo ungegründer,daß es niche 
er um der Sünde willen geſtorben unddas}not$ ift, daß man fie widerfechte: Dann wie. 
nur Einmal; das cr aber Ieber, Das lebet niemand vor CHrifti Geburt Bat mögen mas 
er GOtte. (3) So feige, daß CHriſtas chen, daß uns einigerleg Opffer felig machte; 
fürhin nicht mer mag geopfert werden, Dann alſo Bat uns auch mit GOtt niemand verföß- 
er mag nicht mehr fterben. ; inet, nachdem CHriſtus Einmal den Tod an 

4. Hiemit wird offenbar, mie freweiich der dem Creuz erlitten hat. Keine Berfe 
Roͤmiſche Biſchof, und alle feine Anhaͤnger, kein Concilium, Feine Väter, habens mögen» 
der Chriſtenmenſchen Geſchlechte betrogen ha- ſchaffen, daB er wiederum würde aufgeopfs 
ben. Dann was Gutes haben fie nicht mit fert. | 
Mißhaͤlten überfommen? Man hat ihnen gan⸗ 7. Dann zugleich mie er aller Welt Suͤnde 
je Reiche oder Gebiete gegeben, DaB fie das von je Welten her hat ausgetifger: alfe ift er 
Nachtmahl des HEren für uns äffen, wiewol auch bis zu Ende der Welt Beilfam allen denen, 
fie es nicht affen, fondern fie gaben vor, wieidie in ihn vertrauen. Dann er it ewiget 
ſie CHriſtum für unfere Sünde opfferten: wel: EOtt; Durch ihn ſeyn mir erfchaffen und erlös 

che Weile, wenn fie von den Apoiteln oder vor-|fet. Und obſchon etwas dem entgegen ausder 
nehmſten Brüdern CHriſti herkommen wäre, heiligen Schrift gedrungen würde; foll [es] 
alsdann hätte fie eine Geitalt und ein Anfehen\dich nicht bervegen: fondern eile bald zu 3 
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‘ viele andere Orte aus Diefer Epütel. 
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en der Schrift. 


gaben fie Das, fo zu 
. ven Sebräern am fünften geferiehen it: Ein! 
 walicher Pfaffe aus den Menſchen genom- | 
men, wird por ie Menſchen — 

er ie: 


» Du die Sache genauer beiebeit, mir du Iefen, 
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Daß Fein anderer Kelde iſt, Damit du alle Diele 
ü magſt, dann dieſe Epi- 


zu den Sebröern ‚weiche ich zu lefen faſt 
;. Wann du mun zu dem vorgenannten Det, 
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et men, — 


ceoder einen andern an des geſterbenen 
Dann wie märe CHriſtus ein ed 

n die Twigkeit, nach dar Beilsauna 
, wennein anderer an kine Statt 

am: ? Iſt dann CHriſtus todt? oder 


1 BE Fines Hund enge, NE man ihm einen 


an die Start mitte Iehieben ? Diewsil er ader 
in die Ewigkeit ſitzet zu der Gerechten es F 
Vaters, und unfer Suͤnde mit um Orr, 


an dem Creuze Einmal beſcheben, in die 
Exwigkeit abtulger: iſt es nicht noch, deß je 


———— dann jemand mag 
—— vertreten, der als ein Geredeter für 


‚ftirder. Die weil aber folder, 
Opfkr O der pin, und acheikart durch 


Senke eh 


— — — 
Daß es ein Dieb- |tfet: alſo koſtlich it er. Und eb jemand auch 


Hebraͤern, fommefl, — 


kin — F Zurgie. 


m Da na Nom ae, darein verotd· 


der 








dem Veter geil 


Bas enfgezen mwürfe, daS im Ver neun translr- 
con des Mewen Teſtements an tem Bucher 


Denen delt Geſchichten ver Seren geiheeten fedet c 15. 
en je, Das fe fh RD mu en Pete. "Da aber % opFerten dem SErcn x. ek 
———— und zu einem Behelf ſel· du wiſſen, daß es up den Stiechen feier 3- 


(Turywaim | zereeyeıme |; weiches Bert nice 
‚minder ben gas keikr dus wir erecen, in 
dienenden, Damm, [den |} Jopffernden. Gm 
wird auch ben den Gcischen cn Frinem SE 
‘durch Das gan Mens Teſtament, ſo man den 
‚dem Tiſche GOxes bendeit, Seren gerrgen. 
Desanerfere es chender ik, dag DE WBectieia 

Jazrüß an dieſem Det nicht für opffern 
oder ein str ſchlachten grmemmma 20, 
ſondern für zudienen Dann es iX ein gemei· 
Ines in den Eviſteln Dani, daß WE Woertein 


— 


zerugyas | Zrurger, | für Dienct geemum 
wird: ais zu dem rien am ı. ds Bir 
{fe des Wecteia 


d auch 


da er Durch eine Mbcede die Dimer des U Netz 
— als Orfferefaffen, — 
BR ern u, ] sennet. Daan we wie 

Die alten Warten das Vied Kbischteren su fie 
nen füllen Geruch em HErrn; alſo auch eb⸗ 
Yen Die Dimmer us Worrs Ne viediſchen Mens 
ea ſchen ju einem wadren Opfer Sites beked⸗ 
ren. Denn alle ſpricht ee: Ich babe euch 
ecklicher geſchrieben idr Brder, umtheul 
als der, der euch wart Sur die Ges 
de „ Die mir seseden iſt don Gi, deñ ich 
kp Kiurgus, Is if » an Dümer SESU 
Chr unser den erden bandrasiende 
das Bien das it, das Cumpien 
werde iin anaunchen 


Gäkts: & 8:5 
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5 Daraus 
den Seiligen Get. Ars ein Were 
— iſt Kar, mas wir durch des Wortleina 
Seren auch an den Seihähern der Ge 
tem c. 25. verſteden ſelen. Dann ie Müne 
nr, B&au arumet werden zudien nde das 
> Wert mit groſem Anliven, mit or! ichs 
tere: Dann ſonſt wird es zudienen vs Wor⸗ 
15 gan de nt dacht, Das Dach ungemefe- 
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ſoam iſt ben dem Brauch der Apofteln, die eis fondern es war ein pflichelich Zeichen, das uns 
nig das Wort predigen. 07 0 ]ber Gemeine GOttes bezeuger, als Die CHrie 
0, Deshalb iſt hie Die Danffagung oder ſto ergeben waren. Welche Zeugniß, fo wir. 
Gemeinſame oder Das Nachtmyhl des HErrn, ſie nicht ereulich Bielten, Daß wir von der Ge. 
nichts anderg , denn ein Wiedergedaͤchtniß, mit | fellfhaft der Brüder wurden vertrieben, Damit _ 
weicher die, fo veſtiglich glauben, dat fe durch und die Chriſtliche Unſchuld deſto geſchcklicher 
ven Tod CHriſti mit GOtt dem Baker ver g Halten würde, Was titaber geſchehen, nach⸗ 
ſoͤhnet find, den lebendmachenden Tod verfün- |dem wir dieſe Regel unfers tebens, und die 
Der, Das iſt, loben, fid) Darin freuen, und ihn | Zucht Chriftlicher Sitten in einen andern: 
verkünden. 1 Braud) verändert haben? Das nemlih, Das 
11. Set folget hernach, Daß bie, fo zu fol- | wir afle mit unfern Augen gefehen haben, daß 
chem Brauch oder Hochzeit zuſammen Eom- |wir auch, (fo viel Das Leben antrift,) unver⸗ 








men, den Tod des Herrn zu Wieder gedaͤcht⸗ 
niß bringende, das iſt, feinen Tod ——— 
ſich mit der That bezeugend, daß fie unter 
einander Blieder ſeyen Eines Leibes, und 
Fin Brod; Dann ale die, fo CHriſto ver- 
trauen, feynd Ein Leib: weiches dann Pau— 
lus an vielen Orten bezeuget, nemlich an dem 
obgemeldeten Ort, ı Eorinth. 10. Darum 
welcher mt den Chriſten iſſet, wenn fie den 
Tod des HErrn verfinden, weicher mic. ihnen 
das bedeutliche Brod oder Fleiſch iſſet, Der foll 
auch hernad; ungezweifelt nad; der vorgeſchrie— 
benen Regel EHrifti leben; denn er bat den 
-andern zu verfteben gegeben, daß er EHrilto 
vertrauet. Welche nun ibm vertrauen, die 
follen auch wandeln, wie er aud) gewan 
delt hat, 1 %oh.2. Dannenher fommt es, 
daß die, fo fich vereinbaret hatten, in dieſem 
Brod, fich unter einander aus diefer Öemein- 
fame vertrieben; *) warn efwan einer unver- 
fehämt hurete, oder füffe, oder wucherte; Goͤ⸗ 
Gen verehrete, nachredete, oder raubete. Wel 
der Brauch, fo er nie von der Gemeine CHri— 
fti gewichen wäre, möchte das Leben und die 
Bermohnung der Ehriften nicht beffer geroefen 
eyn. 
) *) Es ift der rechte Brauch ber Dankſagung der 
Gemeine GOttes. 

12. Lug zu, du gottesfuͤrchtiges Herz! mie 
eitel wir werden , wenn wir unfern Sünden 
nachgehen! Wir haben alle gewollt unfer Heil 
durd) Meſſen erlangen, fo doch audy durch das 
Nachtmahl des HErrn (nach dem Brauch 
EHrifti verhandelt,) die Sünde nicht verziehen 
wird; (denn foldyes gehöret allein EHriſto zu,) 


ſchaͤmter worden find, dann Türken und Sur 
den: Dann bey ihnen find nicht alfo gemeine, 
Ehebruͤche, nicht fo viel Nachlaſſungen und, 
Schluͤpfe zu wuchern, nicht ſo viel huͤndiſcher 
Fuͤllerey, nicht ſo viel freventliche Beraubun⸗ 
gen; ich geſchweige den Uebermuth und Hoch⸗ 
pracht der Fuͤrſten und des gemeinen Voſks 
ewige Kriege, fo viel unreiner Laͤſterungen, 
ſchampere Worte, Luͤgen, Betrug und Falſch. 
Haben wir nicht dieſen Sumpf der Laſſer alles. 
fanıen mit Meß hören, ftiften und lefen, wollen, 
ausfsöorffen? Ba23 
13. Das glaube ich, niemand wirds leugnen, 
daß wir alle zu der Meß gefloen ſeynd, als. 
zu der legten Zuflucht; ja, wir find an die Une 
finnigfeit fommen, daß mir, fo wir das Brod 
gefehen Hatten , vermeynten, [foldyes Sehen 
roerde] ung zu dem Heil dienen; und feynauh 
an foldyen nicht vergnügt gewefen, fondern das 
wir gefehen haben, Haben wir auch) angebetet; 
auch vergeffende unferer eigenen Saßungen und | 
Artikeln, (als man es nenneß,) in welchen die . 
neuen und alten, fo gefchrieben Haben, in dieſer | 
Sadıe gleich reden, nemlich, daß die lautere 
Menfchheit CHeiſti nicht folle angeberee were | 
ven. Allein GOtt ſoll man anbeten, und GOtt 
hat je niemand geſehen: Warum beten wir. 
dann das an, das wir fehen, ſo doch GOtt ale 
fein fol angebetet werden, den wir doch nie gen 
feben haben ? Wo wollen ſich die hie hinfehren, 
die da lehren, man folle die Excharifkian, das. 
it, Dankfagung, andeten? Wer hat je 
Dankſagung angebeter? Was ift Dankfagung? 
oder 10 iſt fie? oder mie ift fie? Iſt fie nicht 
dann allein, fo man dankſagt? Alſo was iſt die 
| Gemein⸗ 
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Gemeinſame? fuͤrwahr nichts anders, dann ei- | wefen Des Nachtmahls, dann ung Die Römifchen 


® 


ne Berfammlung, eine hochzeitliche Zufammen: | Bifchöffe haben angezeiget. 


. 


fommung. Wer hat aber folche je angebetet? 16. Tertullisnus in dem erften Buche wi⸗ 
Es it die Wirkung und ein Brauch, welcher der Marcionem ſchreibet alſo, nemlich: Ebri- 
dann zumal fein Weſen Bat, fo es geſchieht. ſtus hat das Brod nicht verworfen, mit 

14. Nicht anders foll man Kalten von Dem welchem er feinen Leib bat woollen bedeu⸗ 
Nachtmahl des Herrn, Daun ift egein Nacht |ten. Luge, wie heiter er redet, daß Durd) Das 
mahl und eine Darkfagung, wenn man iffer Brod der Leib Chriſti bedeuter werde! nicht, daß 
mit Berfündung des Todes Chriſti. Lieſet man durch das Anfehen eines jeglichen Brods der 
auc), daß der Apoſtel einer dies Nachtmahl Leib Chriſti bedeutet werde; fondern mit dem 
Bat angebetet, da Chriftus diefe feine Wiederge- |bedeutlichen Brode, welches fich die Gläubigen 
daͤchtniß auf hat gefeger Welche unferen Se- in der Berfündigung des Todes des HErrn 
‚ten, die dem Irrſal alfo find angebunden, daß igebraucheten, - Dannenfer wir eg ein bedeutlich 
ic) beforge, fo wie fchon die Wahrheit ung vor ee nennen, Das da bedeutet und verzeich⸗ 
die Augen aefteflet fehen, DaB wirs Doch nicht net. Be ; 
annehmen! Wohin ftrecket fih dann unfer) 17. Auguſtinus, wiewol er anelnem andern 


Glaube? oder in welchen Dingen hanget unfer Orte anders redet von dieſem Brode, fiehet man 


Glaube? Stredet er fich nicht i GO? Was doch an zweyen Orten, was er Bat Durch dem 
faumen wir uns dann, unfer Gemüth von dem Leib wollen verfizhen. Der erfte Ott thut viel 
äufferlichen Gepränge abzuwenden? Warum zu dem Verſtand Tertullians, Der iſt in der 
fesen wir Hofnung auf die Dinge, daran uns | Borrede des dritten Dfalmens, an weldyem Ort 
Chriſtus nicht geroiefen Bat? Stehet nicht dar: |er von Chriſto und Juda alfo redet: „Und in 
ion unfer Heyl, der ein Seligmacher ift aller der Hiſtorie des Treuen Teftaments unfers 
Volker? Warym fuchen wir dann unfer Heil |,„HErren, eine folche groffe und wunderbarli⸗ 
in Dem Brod der Wiedergedaͤchtniß? Wiemol|,.he Gduld, daß er den Judam, als einen gu⸗ 
ic) der Mesnung bin, daß man das Brod und „ten, fo lange geduldet hat, fo ifme feine Ge— 
das Trinkgeſchirr der Wiedergedaͤchtniß nicht | „Danfen nicht verborgen waren, dierveil er ihn 


— 


ſolle ohne alle Zucht und Scham in der Gemei⸗„u dem Nachtmahl berufen Bat, in welchem er 


ne GOTTes Handeln, in welcher Derfamm: |,,die Figur feines Leibes und “Blutes feinen 
Jung alle Dinge mit Zucht und Ehrbarkeit, Juͤngern empfohlen bat und dargegeben,“ 


geſchehen follen ı Eor.14. Aber in der Abre= | Wie Flar Ift das, jo Auguftinus hie redet, nem⸗ 


De wollen wir mehr Darvon reden. - lich, daß CHriſtus die Figur feines Leibes und 
75. Nun wollen wir etliche der Alten her⸗ Blutes den Süngern gegeben habe? aber wie 
vorbringen, welche, als wir aus ihren Worten die Figur? ohne Zweifel den Brauch Diefes be⸗ 
klaͤrlich verftehen werden, Eein leiblich Fleiſch, deutlichen eder fizürlichen Brods, In welchem 
ja ganz Fein Fleiſch, in diefem Sacrament oder Brod bedeutet und angezeiget wird mit einem. 
bedeut ichem Brode verftanden haben. Denn läufferlichen Zeichen und Herrlichkeit, Die Wie⸗ 
was ift Daran gelegen, daß man das Geiſtliche, dergedaͤchtniß des Todes CHriſti des HErrn: 
Fleiſch nenne; weſches Doch als viel geredet iſt Oder wie das Man in dem Alten Teſtament 
als wenn man das Waffer Feuer, unddas Holz |das zukünftige Brod der Seelen, EHriftum, 
Eifen nannte. Nachmal aber die, die des Flei- | anzeige; umd bedeutet, daß uns auch DIR Brod 


ſhes geſchwiegen Haben; doch alfo, Daß es of- den geödteten Leib Chriſti fuͤruns; und feinver ⸗ 


fenlich erfcheinet, [| daß] fie auch in dem Ver- | goffen Blut wieder ins Gedaͤchtniß brächte. 
Stand gewefen fegn, indem wir find: Gefchwei-| 18. Dergieichen aud) Yuguftinus, in den 


gen aber deß nicht, daß fie ſagen, wo diß Nacht: | Johannem fchreibende an dem 72, Trackat,ver- 


maß! fey aufgeſetzet. Dannenher es fund wird, wirfet Elar das leibliche Fleiſch CHriſti. Zu 


daß bey Diefen gar ein anderer Brauch) iſt ge-!dem erften alfo: „Aber er hat ausgelegt, die 
Re Weiſe 


ucheri Schriften 20. Theil. 
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„Wsife des Dargebens und feiner Gabe, wie „um luge, was es in ihm gehalten habe, und 
„er fein Fleiſch zu effen gab, ſprechende: Wel⸗; |„nicht, was es in ihm ſelbſt geweſen ſey , 
„ber mein Steifch iffer, und trinfet mein) 22. Ylimm wahr, er fpricht wieder, man 
„Blut, der bleibet in mir, und ich in ibm. ſolle Fein Acht haben auf das Sleifehb, was 
„Das Zeichen, daß ihn jemand gegeffen und Ies fey. Warum fehen wir dann hie alleindag _ 
„getrunken hat, ift diefes: Wenn er in OOtt Fleiſch an, dieweil es doch nicht nuͤtzet? 
„wohnet und bleibt, und GOtt in ihm. Wenn] 23. Itzt wollen wir zu denen treten *), die 
„ver Menfch an ihm Hänger, und von GOtt den Brauch diefer Speife alfo haben angeles. 
„nicht verlaffen wird. Dißhat eruns vermah⸗ |get, daß wir gänzlich fehen, wie diß Sara: 
net und gelehret, mit verdeften Worten, daß ment bey den Alten, (nicht allein die Sache an 
„wir in feinem Leibe feynd; und unfer dem ihm feibft, fondern aucy den Brauch, betrefe 
„Haupt, dag er ift in feinen Gliedern; eſſende fend,) ift gehalten worden. Dannenher wir 
„fein Fleiſch, und nicht verlaffende feine Einig Heichtlich angeführee werden, wie Auguftinusein 
„teit. Aber viele derer, fo Da mwaren, verftun: | Mann für andern eines feharfen und umſich⸗ 
„ben den HErrn nicht, und wurden geärgert: |tigen Verſtandes, die Wahrheit zu feiner Zeit 
„Dann hoͤrende diefe Dinge, gedachten fie nichts nicht Hat Dürfen Kefl heraus reden, die Doch das - 
„anders dann Fleiſch, Das auch fie waren. A-lzumal zu gutem heil zu Grunde gegangen 
„ber der Apoftel ſpricht: Wahrlich, nach dem war. Der gotifelige Mann hat gaͤnzlich gefes 
Sleiſch verfteben, ift der Tod. Sein Steifch hen, was diejes Sacrament wäre, und in wel 
„gibet uns der HErr zu effen, und nad) dem chem Brauch es war eingefeger. 
Fleiſche verftehen ift der Tod, fo er von fei-| *) Tretet hervor, ihr Theologi, und feheltet euren 
„nem Sleifche fagt, denn da ift das ewige !e- Auguftinum einen Keßer ! - 
„ben. i Stein Aber die ee dem a 
19. „Deßhalben follen wir auch das Fleiſch Sleiſch war zu weit eingeriſſen. Fuͤr das erſte 
„nicht nach dem Fleiſch verſtehen; Wie tragen wir hervor Origenem zu dieſem Spruch 
„in bieſen Worten: Darum viele, da fie hs: an zweyen Orten, welcher auch des Brauchs 
„teten, nicht aus feinen Seinden, fondern aus und der Sache halb an ihr felbft mit uns haͤllet 
„feinen Jüngern, baben gefprochen: Dig Lüdereinftimmet]. Der erſte Ort ift in der 
it eine harte Rede, wer mag fie hören z|"omelie über das 23. Cap. Matıfäi, bey diefen 
„Wenn die Jünger viefe Rede haben, für orten, Ihr gebet Zehenden von der Mine 
. Beh ‚gehalten, a SE ch: die a * Dillen und Rümich, ꝛc. und ſpricht al ⸗ 
„gethan? Und mußte doch alſo ſeyn, daß Ehri- 19° — 
„ſtus das redete, das nicht von allen als 25. „Wenn man aber in diefen Worten des _ 


würde die Heimlichkeit GOttes follte gefli Evangeliums auch einen ſittlichen Verſtand 
— 2 fette gelten fell an die Hand nehmen, fo iſt zu wiſſen: 


„nicht widerfpännig gemacht haben ꝛc. Ben 
i SE „gleichwie Minze, Dillen und Rümichder&pe: 

‚20. Mit diefen Worten Auguſtini feßen | je einen Sefhmac geben, und an nen ibf 
wir Flat, Daß er auch deß Verſtandes iftgeiwe- Feine vornepmliche Speife feyn: daB auch der= 
fen, nemlich, daß man Fein Aufſehen auf das „gleichen in unferm Wandel etliche vornemli= 
Fleiſch Chriſti Haben follte. Als er dann bald | „che und notwendige Stücke feynd, Die Recht⸗ 
u in demſelben Tractat heller erklaͤret, fertigung der Seelen betreffend, als diefe 
alfo ſprechend: Haupiſtuͤcke des Geſetzes ſeynd, nemlich das 

21. „Sf ung Chriſtus viel durch fein Fleiſch „Urthel, die Barmherzigkeit, und der Glaube; 
„müß geroefen ? Wie, ift das Fleiſch dann nicht „die andern Stücke aber feyn gleich wie die Din« 
„muß? Aber der Geiſt Kat durd) das Fleifch Rt it unfern Werken einen Geſchmack ge⸗ 
„um unſers Heils willen etwas verhandelt. |,„„ben, und fie geneßmer und füffer machen, als 
„Das Fleiſch iſt das Geſchirr geweſen; dar: „Abbruch des Gelaͤchters, Faſien, Kniebiegen 
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»Beharrung in den Berfammlungen, oft zudem ! „ift das Wort der Gerechtigkeit, mit melchent 
»Sacrament geben, und andere Dinge derglei- „Brode die Seelen, ſo ſie es eſſen, geſpeiſet und 
„ben, welche nicht die Gerechtigkeiten an ihren | „gefuͤhret werden. Aber der Trank iſt das 
„telbft feynd, fondern werden geachtet als ein „„Wort der Erkenntniß Chriftinach der Heim- 
„judienender Geſchmack derfelben. Gerechtig⸗ „lichfeit feiner Geburt und Leidens. Diemeil 
„keiten. ae „nun der Bund oder Teftament GOTTes In 
26. $uge, wie Drigenes die Gemeinſame, „dem Blute Cprifti zu ung gefeßet ift und ge- 
Die wir zum Sacramentgehen nennen, (mel: |geben, Daß mir, fo Daglauben den Sohn GSt— 
che bey den Alten doch zum öfternmal gehan-|„tes geboren und nad) dem Fleiſch getödten, 
delt ward, dann bey unfern Zeiten,) als die | „alſo felig werden; nicht in der Gerechtigkeit, 
mindern und äufferlicien Zuͤnſelwerke ver- | „in weicher, oßne den Glauben des Leidens Chri⸗ 
ſchnupft! das er doch Feines Weges gethan, „ſti, Fein Heil feyn möchte. Deßhalben ift 
wenn er von dem leiblichen Sleifche, role wir, | „allein hie von dem Trinfgefchier geredet: Die 
die Sache verftanden und ſich beruͤhmet haͤt⸗ „ift der Kelch des Yleuen Teftamients, 
ee. x 5 es 30. Es ift zu lang, allen Handel hieher zu 
27. Der andere Ort ift auch über blefen|fegen. In diefen Worten Origenis erkennen 
Eyangeliften an der 35. Homelle, über diefe]roir, Ihn auch der Meynung geweſen feyn, daß 
Horte: Das ift mein Keib zc. an welchem| das rechte Hauprftück diefes Sacraments der 
Orte er bald diefer Weiſe redet: 1 ©laube fey; in welchem wir glauben, daß Chri⸗ 
28. Diefes Brod, weldyes GOtt das Wort ftus für uns ſich GOtte dem Vater habe aufe 
„feinen Leib zu fenn befennet, ift ein näfrend]geopffert; dann das fey die Speife der See⸗ 
„oder ſpeiſend Wort der Seelen; jadas Wort,| len. / —— 
„das Da ausgehet von dem Worte, das GOtt/ 31. Aber den Brauch dieſes Sacraments le⸗ 
„iſt; und Das Brod von dem Kimmlifchen! get er aus, gleich hernach an demſelben Orte 
Blrod, welches Brod auf den Tifch geleger ift.} fprechend: „Und SEfus allwegen mit ſamt de» 
Von welchem Tifch gefchrieben ftehet: Du] ‚nen, fo mit ihm das hochzeitliche Feſt begeh⸗ 





‚ „haft bereitet in mieinen Ungefichte einen] „ben, nimmet das Brod von dem Water, ſagt 


„Lifch wider die, fo mich bekuͤmmern. Und 
„oer Tranf, den das Wort GOtt fein Blut 
„nennet und verjähet, Ift das Wort das da 


- „teänfee und reichlich erfüllet die Herzen der 


„Trinkenden. Welcher Trank in dem Geſchirr 
„it, von welchem gefchrieben ftehet: Lind dein 
„tranfenf Trinfgefchirr, wieberrlich iftes? 
„Und dieſer Trank iſt ein hervorfproflen des 
„wahren Rebftocks, welcher fpricht: Ich bin 


„der wahre Rebſtock. Und iſt das Blut dies 


„fer Weinbeeren, welche geworfen in die Trot- 
„ten des Leidens, [die] ung diefen Trank Hat 
»servor gebracht, | — 


295 Alſo iſt das Brod das Wort ChHriſti, 


„Dank, brichts und gibets den Juͤngern, nad)» 
„dem ein jeglicher fähig if. Er gibets ſpre⸗ 
„ende: Nehmet bin und effer. Nimm 
„wahr, wie er das hochzeitliche Feſt nennet, das 
„ist ein herrlich Zuſammenkommen der Ges 
„meine, oder Zufammenlaufen. Daß er aber 
„demnach fpricht: Ehriftus gab, nachdem ein 
„jeglicher fähig iſt; liget es hell am Tage, daß 
„er bie von dem Glauben der Danffagung 
„(die GOtt nicht gleicher Maffe allen fament 
„gibet) reder.,, 

32: So fann Drigenes hie nicht von dem 
leiblichen Fleiſch verftanden werden: Dann fole 
ches Fleifch ift gleich Einesbey allen denen, Die 


„von dem Weizen gemacht, welcher fallendein| es empfahen; als dann fie nach ihrer Meynung 

„das gute Erdreich, viel Frucht bracht hat. reden. Das aber bie in Origene hernad) fol- 

» Warum Bat er aber nicht alfo gefprochen :| get, hat erfimals bey einem blöden Leſer An« 

- »Dasift das Brod des Neuen Teftaments;| fehen, als ob er von dem leiblichen Zleifche res 

„als er dann gefprochen: Das ift das Blur | dere; fo dod) nicht minders bey ihm erfunden 

»de8 Neuen Teſtaments? Dann das Brod | wird; .: denn wohl kund iſt einem, der HE 
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baß befieher. Ja auch die Dinge, fo er hinten fe des Lebens: Darum meynefer, das Nachts 


hernach feßet, zeigen Beiter an, was bey ihm 


mahl des HErrn fey ein Zeichen derer, die da 


Danffagung oder Euchariftia, und was Chriſto verfrauen, in welcher Herzen er aufers 
ftanden ift; das iſt, die veftiglich glauben, Daß 


fein Braud) fey; da er denn alfo fpricht: 

33, „Nachem lehret er Die Jünger, die das 
„hochzeitliche Feſt mit ihrem Meifter begangen 
„batten, (lug das hochzeitliche Seit) und genom- 
„men das Brod der Benedeyung, und geffen 
„pen Leib des Worts, (fchau, ob er hie einen 


empfindlichen Leib gemeynet habe,) und frun- 


„ten hatten aus dem Trinkgeſchirr der Bene— 
„deyung, ꝛc. 

34. „Nimm wahr der Danffagung, *) der 
„Oemeinfame der Herrlichkeit, oder Verkuͤn— 
„oung des Todes des Hrn, 

*) Das Ofterlamm ift verfehret in eine Dankſa⸗ 

gung. 

35. Yilarius in dem 9. Canone, da er von 
dem Faften der Jünger Johannis und Chriſti 
handelte, redet er alfo: „Das aber CHriſtus 
„ven Juͤngern geantwortet hat nicht noth feyn 
„zu falten in Beyweſen des Braͤutigams; leh⸗ 
Fret er und gibet zu verſtehen die Freude feiner 
„Öegenwärtigkeit, und Geheimniß der Heiligen 
„Speife; welche Speife niemand in feinem 
Beyweſen, das ift, dieweil CHriſtus in dem 
„Anfehen unfers Gemuͤths erhalten wird, noth 
„dürftig ift und bedarf, Wenn er aber von 


„ung kommt, fpricht er, fo werden fie faften; 


„denn alle die, fo nicht glauben, daß CHriſtus 
„auferftanden fen, werden die Speife des Lebens 
„nicht haben. Dann in dem Glauben ver lir- 
„Itande wird das Saerament des himmliſchen 
„örods empfangen; - und welcher aufferhaib 
Chriſto iſt, wird verlaffen feyn in dem Saften 
„der Speife des Lebens.,, 
= 36, Hie verftehet Hilarius die Heimlichkeit 
EHrifti eine Speife der Seelen feyn, welche 
Epeife, fo fie gegenwärtig, ift bey niemand das 
aften: Wenn aber die Speife denen genom⸗ 
men, wird auch das Faften herzu kommen. De: 
nen aber Chriſtus erftanden iſt, das ift, die fo 
Eprifto zugeben, daß er ven den Toden erftan- 
den iftz die allein effen recht das facramentli« 
che Brod, has eine Bedeutung ift des himmli⸗ 


fchen. 


er auferftanden fey; dann die ihn auferitanden 


glauben, müffen ihn einen wahren GOtt feyn - 


glauben. 


Welche ihn nun, einen wahren GOtt 


ſeyn, glauben, mag es nicht feyn, fie müflenifm 


vertrauen. Darum fpricht Der fapffere Mann; 
In dem Glauben der Urſtaͤnde wird das 


Sacrament des himmliſchen Brods genom⸗ 


men. 2 
37. Aber an dem 30. Canone von bem Ju⸗ 


da, ſpricht er alfo: Er möchte auch nicht wohl " 


mit GOtt trinken, der nicht mit ibm trine 


fen werde in dem Keich, sc. Welche Rede 


aud) (als mic beduͤnket,) etwas Bar, dannenher 
man erlernef, daß Hilarlus nicht verftanden ha⸗ 
be, Daß in dem Brod des HErrn der Leib Chri- 
ſti gegeffen werde, det an dem Creuz gefangen 
ift, oder in der Krippen gemeint Babe, als die 
fprechen. Dann er fpriht: Mir GOtt trin⸗ 
fen, und nicht, das Blur trinken, 
aber von Hilario zu meynen, mehret auch dag, 
daß er Bintür nichts von dem Nachtmahl des 
HEren redet, dann diefe wenige Worte. 

38. BSieronymum über den Propheten So— 
phoniam am 3. Capitel führe ich der Urſache 
halben herein, nicht, daß er viel zu diefer Sa⸗ 
che diene, fondern daß er viel eine andere Mey⸗ 


Soldes 


nung hat von der Danffagung, dann der Pabſt. 
Darum: fprihter:. „Auch die Prieſter, Die der 


„Danffagung dienen, und das Blut des Herrn 


„ihrem Volke austheilen, handeln gottlos in dem 


„Geſetze Chriſti; vermeynende, daß die Danfe 
„ſagung ſtehe in den Worten des Opfferpfaf— 
„fen, und nicht in dem Leben; und allein das 
„herrliche Gebet, und nicht das Verdienſt der 
„Prieſter north ſeyn ꝛc. 

39. Er ſpricht zu dem erften: Lind fietheis 
len das Blut des HErrn ihrem Volk. In 
welchen Worten nicht verdunkelt ift, das auch 
noch zu den Zeiten Hleronymi, die Prieſter nicht 


allein eſſen; fondern zudienende der ganze Ge⸗ 


4 


meine, nicht allein des *Brods, fondern auch des h 


Herwiderum, die aufſerhalb EHriftol Trinkgeſchirres, fie gebrauchten. 
find, werden verlaffen an dem Saftender Spell 40. Demnash fpricht er; Meynende, daß 
Ä —— 
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Die Worte des Opferpffaffen die Dankfa- verlaſſende uns ein Bepfpiel, daß wir fei-» 
gung mache, und nicht dao Heben. Mitinen Sußftapffennachgehen. Nimm wahr,» 
diefen Worten fperrzt fie heiter wider die Lehre zu welchem Brauch uns Auguſtinus Beiffeeflenss 
der Wäbfte, Idie] diß einem jeglichen Buben, den Leib und das Blur EHrifti; nemlichen in» 
die Danffagung zu machen, nicht abfchlagen. |den Brauch, daß wir das Leben nicht anders, 
Aber das Widertheil -meynet Hieronymus : | für die Brüder geben, denn wie CE Hriftus für,, 
Wiewol weder Hieronymus, (damit ich die nicht | uns gerhan., 
erzürne, die als viel auf ihn Halten,) nod) der) 44. Damit aber niemand meyne, daB Aus 
Pabſt, recht von der Dankfagung reden. auftinus Durch den Leib und Blut verftehe Dies 

41. Auf das legte, wenn er durd) die Ver⸗ | fe leibliche Dinge: fo wöllen wir auch das her⸗ 
dienfte der Prieſter verjteher die Werfe des Ges | zu bringen, das fo er da oben am 26, Tractat 
feges, fo irret er audy mit dem Pabſt; wiewol |gefaget hat aufdiefe Weiſe. „Weiter leger er 

der Pabſt dem Verdienft der Prieſter nichts | „ist aus, wie das geſchehe, Das er redet; und 
zugibet, fondern dem herrlichen Gebot. Wenn „was da fen, den Lelb eflen, und trinken Das 
er aber durch die Berdienfte, das Chriſtliche Blut. Wer mein Steifeh iffer, und trine 
$eben, das nad) einem rechtfchaffenen Glau⸗ ket mein Blut, der bleibet inmir, und ich 
ben geftaltet ift, das diefelbigen die Dankfagung | „in ibm, Deßhalb Heiffee das effen tiefe 
machen [verftehet ] ; fo meynete er esrecht. Dann | „Speife, und den Trank trinken, in EHrifto 
die Dankfagung ift, wenn die neuen Menfchen | „bleiben, und ihn in ihm b’eiblichhaben. Aus 
durch den Glauben und $eben in Chriſto beyein- | „dem, Der nicht bleibet in CHriſto, und indem 
ander verfammlet, ihrem Urhab Vorhaben] ChHriſtus nicht bleibet, der iſſet auch ohne 
danffagen. _ 2 Zweifel nicht geiftlich fein Fleiſch, und trinket 

42. Yuguflinus über Johannem Track. auch nicht fein Blut, Wiewoel er fleifchlic) 
84. über dieſe Worte: Niemand hat aröffere | „und fichtbarlich das Sacrament des Jeibes 
Siebe, denn die, daß er fein Leben fee für | „und Blutes EHrifti mit den Zähnen brüdel: 
feine Freunde; Redet er bald hernach alfo: | „fordern vielmehr iffet ex und frinfet das Sa⸗ 
Ohne Zweifel ift es das, fo in ven Sprüchen |,‚crament eines folchen Kohen Dinges ihm zu 
„Salomonis gelefen wird, Cap. 23: Wann du | „einem Urtheil., 

„iseftsu Nacht effen bey dem Tifh des Be: | 45. Lieber! was mag doc) Flärers geredet 
„waltigen, betrachtende verftebe, was man |merden, denn diefe Worte? Wag mag au 
„dir vorfege; und aljo wiffende thue deine |lauterers und behutfamers gefaget. werden ? 
„Hand darzu, dann ſolche Dinge mußt du | Denn biemeil er geredet Bat, wiewol er es 
„bereiten. Dann welches ift der Tifch der Ge⸗ |fleifchlich und fichtbarlich mit den Zahnen 
„waltigen, Dann allein dieſer? Dannenher fein druͤcket; feßer er doch bald darnach, damit nie⸗ 
„yeeib und Blut genommen wird [daß], der fei- mand achte, daß es von dem leiblichen Fleiſche 
„ne Seele für ung gefeget Bat? Un» was ift, CHriſti follte verftanden werden, das Sacra⸗ 
„zu dem Tiſch fißen, dann mit Demuch hinzuge⸗ ment Des Leibes und Blutes CHrifti, vermey⸗ 
„den? Und was ift, Acht Haben und verftehen |nende, daß diß fleiſchlich eſſen heiffe, wenn 
„die Dinge, fo dar gefeget werden; dann gnug- man es facramentlich effe. Aber facramenta 
„am foldye Gnade bevenfen? Und mas ift, die Itich effen, mag nichts anders ſeyn, [Dann ]da8 

1 Zeichen oder die Bedeutung eſſen. Herwieden 

„folche Dinge muͤſſeſt bereiten,anders, Dann das |rum, Damit es niemand gering Achte, dag ee 

„ich istgelagee Gabe? | aefprochen bat, factamenslich effen, als ob 

43. „Daß wie Ehriftus fein Leben bat für | folches eflen die Worte Dault ı Cor. ıı. ſchwaͤ—⸗ 

„uns gefeget, alſo follen wir unfer eben für |chete: Welcher unwuͤrdig iſſet und trinket, 

die Drüder fegen 2 Alſo fpricht auch Der Apo⸗ |der iffer und trinket ihm felber das Berich- 

nfel Petrus: Ehriftus bat für une gelitten, |te, ıc. — es moͤchte einer ſprechen: Wenn 
— ee R3 : ich 





- „Hand alfo hinzu khun; daß du wiſſeſt, daß du 





| 
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ich es allein facramentlich effe, wie mag ich 
denn ſchuldig werden an dem Leibe und Blute 
EHrifti? Darum treibet Auguftinus folchen 
freveln Gegenmwurf, von dannenher erwachſen 


Saheen mit vielen Gelegeten in Stille gefan- 
dele Babe, zu dem Brauch, Daß ich nicht uns 


mweislich etwas freventliches unter das gemeine 
Volk ftreuete, daß etwan ein groffer Aufruhr 


* 


hinter ſich, fo er ſpricht: Sondern mehr iſſet geben möchte: Und wie mit vielen ich mich ur 


er und trinfer das Sacrament eines folchen 
boben Dinges ihn zum Bericht. $uge, mie 
er nicht fpricht, eines folchen hohen Dinges; 
fondern, das Sarrament eines folchen Din- 
ass: Aber welches Dinges? De, daß wir 
durch den Glauben in CHriſto, under in uns iſt. 
Deshalb Calser denn behutſamer redende voll- 
-führet,) fprichter, und zeiget an: daß ihm ein 
jeglicher Das Gericht eſſe und trinke, der bag 
Sacrament des Ölaubens in EHriftum, al- 
lein iffet, meynende, daß diß Sacrament von 
keinem foll Hinfür gegeflen werden, denn der 
CgGriſto vertrauet. 5 

‚46. Eben auch diefer Auguſtinus an dem 
drirten Buch von ber Einhelligfeit der Evan- 
geliften an dem eriten Capitel, da er Urſache 
anzeigte, warum Johannes des Leibes und Blu⸗ 
tes gefehwiegen hat Da er das Nachtmahl und 
das Fußwaſchen befchriebe, und ſpricht alfo: 
„Aber Johannes hat hie an diefem Drfe von 
„oem Libe und Blute des HErrn nichts ge: 
„tagt, fondern bezeuget, daß der HErr an ei- 
„nem andern Orte viel überflüßig Davon geres 
„vet habe. Deßhald Auguftinus das eſſen 


ber der Sache erfprachet habe, alfo viel mehr. 
babe ich funden, die mir diefe meine Meynung 
nachlieffen. : 


48. Darum babe ic) GOtt zum dickern mal 


gebeten, Daß er uns einen Weg zeigete, durch 


welchen der Handel faft ſchwer, nach dem Ur— Ä 
theil der Einfaltigen, in Erkenntniß vieler Men⸗ 


fchen kommen möchte. Welcher Handel eines 


net hätten: Und herwiederum nichts bequemlis 


theils nicht alfo ſchwer ift, als wiralle gemey« 


chers und nichts nüßlichers der Gemeine GOt⸗ 


tes würde feyn: Denn was bat allen Sajtern 


einen weitern Anlaß gegeben, denn fo wir uns 


verſchaͤmt gefündiget, uns diefer Gemeinfchaft 
nicht entzogen haben ? Dder was hätte uns mehr 


mögen zu Wiedergelten der Liebe und Gunſt rei⸗ 


zen, denn fo man uns CHriſtum, für ung Ars 
men und Beinden freyroillig- aeftorben, ohne 
Unterlaß für Ohren getragen Bätte? Oder in 
was W:ife haͤtte die Gefaͤhrlichkeit der Scham, 
uns baß mögen von Ehebruch, Wucher, Uep- 


J 


pigkeit, Hochpracht, Uebermuth, Geiz, und 
andern Laſtern zwingen; denn daß wir oft und 


dicke bey folhem Nachtmahl wären, von mel» 


vermeynet noth feyn (als viel ols zu der Sache | chem mancher mit groffer Schmad) wurde ver- 


gehöret,) welches ob. am 6. Cap. gehandelt 
wird. Aber daffelbige Effen ift, dem Worte 
des Evangelions Glauben geben. Deßhalb, 
nad) feiner Meynung, effen mir nicht anders 
- EHriftum, denn durdy den Glauben, wenn 
wir ihm vertrauen, als dem ungezweifelten 
Pfand unfers Heils. ; 

47. Diefe Dinge haben wir aus den fapffer- 





ſchaͤhen? I 
49. Darum diemeil ich fahe, daß der natür- 


‚trieben, da derer after tägliche. Strafen ges 


liche rechte Braud) diefes Sacraments fo nuͤtz⸗ 


lich feyn würde: Babe Ic) (als ich gefprochen,) 
Go0tt ernftlicy. gebeten, daß er uns einen W 
zeigete, Durch welchen wir eine folche gefährliche 


Sache befinntfich und mit Woßlbetradytungan - | 


ften der Väter hervorbracht, nicht daß mir die die Hand nehmen. Alfohat mid) GOtt, ernfte 


Sade, an ihr felbft Flar und mit dem Worte haftig betende, erhöret; darum haben wir ung 


GOttes beitätiget, mit menſchlichem Anfehen zuetzt berarfen, daß dergeftalt dieſer Brauhb 
wollten unterftügen, -fondern daß [fie] den | möchte hervor Fommen, wenn die Meflewürde 


Schwaͤchſten eröfnet werden: Daß wir nicht umgeflürzet: Welche fo fie umgeftürzet wäre, 
die erften feyn, Die dieſe Meynung bervorbrin- | haben mir geboffet, daß auch 

gen, on Zweifel nicht den Schwaͤcheſten. Denn möchte wiederbracht werden. 
ic) bezeuge mich mie GOtt, daß ich diefen Han» | 50. 
bel allein um feiner Ehre willen vor etlichen darwider ftrelte, denn das ſechſte Eapitel Jo⸗ 


han⸗ | 


die Dankfagung 
Hier fahe ich aber nichts, das heftiger 






! 
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.  erfläre; weldyer, nachdem er verftanden wird, 
werden die vergebenen Hofnungen und greuli- 
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Hanns, da diefer. unberoegliche und fteife | 
mant, das Fleiſch ift Fein nuͤtz, alfo in feinen welchen wir haben erfläret, (als denn uns ganz 


Farben, und allen harten Metall verſetzet iſt, kein Zweifel ift,) daß er durch die Gunſt, durch 
daß er unzerftörlid) jteßet, was du auch darinn welche er fichüber alles menfchliches Geſchlechts 








zerbrochen werden, denn dag du ihm einen klei⸗ damit fie den Greuel, fo fih an GOttes Statt 
nen Schaden zufuͤgeſt. eeſetzet Bat, alle erfennen, und auffören anzus 
st. Mac) diefem Dre Bat mic) diefes das ge- |beten. Denn das muß ein groffer Öreuel feyn, 


Ada⸗ aufheben; fen diß der Wille feiner Einfegung’ — 


Balteft: Und auch will er alle Dinge an ihm erbarmet hat, aufthue aller Menſchen Auzen; 


fehicktefte geduͤnket: GOtt hat niemand je ſo, das eine Creatur iſt, für GOtt gehalten 


geſehen, Joh... Da verbof er alles das anzu >| wird. 


beten, das gefehen und empfunden wird. Zu) 55. Wie kann das Brodanbeten nicht die 


keßt war noth, daß man den natürlichen und hoͤchſte Gottloſigkeit feyn, fo allein GOtt iſt an- 
vechten Brauch (diefer Danffagung meyne ic),) zubeten, und ganz Eeine Creatur? Daß aud) 
die Theologi meynen, die lautere Menfchheit 
EHrifti möge nicht ohne Gefaͤhrlichkelt Des 
che Mesnungen von ihnen felber hinfallen. Hogendienfts angebetet werden? Was iſt aber, 
52. Diefen Rathſchlag Habe ich. mit vielen daß fie fprechen: Sie beten nicht das Brod 
geredet; Aber ehe die Sache an den Tag fom: an, fondern den Leib Chriſti? Beten fie nicht 
men iſt, fo kommen etliche Büdjlein hervor, jest auch eine Creatur an? Wo find denn ihre 
nicht weiß ich was- Drauworte fie ausſtoſſen; 
und foyn auch nicht gnug ftarf und lauter; grei⸗ zeit anzubeten? Aber wiederum fprechen fie: 





Decreta, in welchen fie verboten, Die Menſch⸗ | 


fen die Sache nicht andem Drf an, daman | Wir beten an, und effen auch ben geiftiichen 


den Sieg erlangen mag. Alfo Hält fich die gärt- |zeib CHriſti. Ach GOtt! was ift der geiftli- 
liche Kraft inmenfchlichen Händeln, gegen wel · che Leib CHriſti? Hat man irgend in der Ges 
chen wir mit Unmillen bezwungen werden, die: \fchrift einen andern geiftlichen Leib funden CHri⸗ 
fe unfere Meynung hervor zu fragen; und auch |}ti, denn Die Gemeine? wie denn Epheſ. 4. 
viel Brüder allenthalben folche als viel als mit | Coloſſ. 1. gefchrieben ift. Oder unfer Glaube, 
Unwirſſe von uns erfordern. - durch welchen wir glauben, ihn an dem Creuz 

53. Wir haben auch eine Epiftel zudem Ber: |unfere Schuld bezahlet haben, und des Heils 
Fünder des Evangelions zu Reutlingen geſchrie⸗ durch ihn gewiß find? Warum befehweren wir 
ben, als zu einem, der uns von Angeficht un: die gottfeligen Dhren mit den Stimmen‘, wel: 


erkannt iſt, welche wir mit ſolcher hoher Ber: che fein Verſtand ergreifen mögen? Der geift- 


mahnung haben vorfommen, daß fie niemand |liche Leib wird von dem Menſchen gleich der 
ließ ausgehen, die ich von den Gnaden GOt- maß verftanden, als ob du fprächeft:_ Ein leib⸗ 
tes ausgangen feyn, nicht geſehen Babe; wie: lich Gemuͤth oder fleifchliche Vernunft. Dder 


wol viel frommer Brüder, in dem HErrn, eſſen wir nicht denn zumal geiftlid) den Leib 


fie gefehen haben, Da mir aber diefe Com- ChHriſti, wenn wir ihn für ung gefchlachtet ſeyn 
mentarien haben Bernach angefangen ; wie mwoll: |glauben, und ihm vertrauen; iſt nicht jest Der 
ten wir anders unfere Meynung geftellet haben, Heiſt und Das Leben inuns? Was Enüpffen wir 


denn wie role in der obgenannten Epiftel unfe: denn die Worte zufammen, die fihnicht zufane 


re Meynung angezeiget hätten! Sintemal es men reimen, allein darum, daß wir ohne Un- 


noth war, Commentarien zu fehreiben; denn terlaß zanfen? Laſſet uns heller reden! Wir 


f 


wir hatten folches nicht wenig frommen und ge: |effen aeifzlich, fo mir durch die Gunft GOttes 


lehrten Männern aus Frankreich verheiffen. zu CHriſto kommen: Was mag, den Leib Chri⸗ 
4. Deßhalb bitten wir GOtt, vor welchem ſti geiſtlich «ffen, anders ſeyn, denn CHriſto ver⸗ 
ir heute ſtehen, und unfere Hände, ohne Ma- trauen? Was erdenken vir neue Fuͤnde, bie 


kel des Fleiſſes zu Aufrüßren oder der Ehre, mit Feiner Vernunft beftehen mögen? ig 
| | 50 


“ ; — x 


3 
— 
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6, Ich bin das Licht der Weit ſprich 


wollte denn glauben, daß er ung in folche Sin | wenn nicht etliche wären, bie folchen lauen Be⸗ 
fterniß geſtoſſen haͤtte; Durch welche der Ölan-| helf des Glaubens hervor ziehen, daß fie fpre- 
. be viel eher q 
Wahre und e 


3 nicht die Summa feines Heils ergriffen ?| folches mit dem Worte GOttes fteif probiret 
Ohne Zweifel, ja. : 

nn Ras menneft du denn, daß in ihm er- | 
machle, wenn «8 zu folchen widerfpännigem, getrochen. 
darob allem Verſtande graufer, getrieben wird ? 
Dumirdeft aber fprechen: Der Glaube ver⸗ Der Blaube mache ſelig; das Doch an ihn 
mag alle Dinge ; welchen fo. du nicht haft, nicht 


magitfeligwerden. Geben wir Antwort: Der-|fo weit von der Wahrheit, als das Licht von 


geftalt Hat man jedermann betrogen ; denn die |der Sinfterniß. Denn fie wölben vor, ale ob 
Diefe gebe Meynung erhalten, erfordern hier der Glaube mache felig, welcher in das Drod, 


gar ftreng den Glauben, dem fie doch ſonſt oder dafleibige Brod leiblich Fleiſch feyn, glaus 
nicht viel zugeben. ber, 

sg. Alfo thun gar nahe die, fo aus ber An 
- fechtung des Fleifches, wie Paulus Epheß 4. 
und Eol.2. ſpricht, was fie wollen, für fteif 
dargeben. Dieweil du fe dermaß deingeft, 
daß fie ſich ergeben müflen, oder uͤberſtuͤrze 


st: Fuͤrwahr fürwaßr, fage ic) euch, daß ein 
jeglicher, fo da glaubet, daß er In dieſem Brod 
mein leibiich Fleiſch iffet; der wird felig. Ja, 


werden, fie fließen zu dem Glauben; Welch |oiel ein anderer Irrſal wird hernach folgen, 
fo fie el en gehabt, hätten fiefolches nie jnemlic), daß zween Wege zu nem Heil nü 6 2 
Anifis vertrauen; | 


mögen fürfteifgervorbringen. Denn die Chri⸗ 
ſto ——— haben keinen Hunger noch Durſt 
nach) anderem, denn jetzt haben fie die Speife, 


wären. Einer, fo wir € 
»r andere, fo wir glaubten, daß diß Brod 


vum legen fie dem Glauben zu, das er nichtiniche ſelig werden. 


Bat, und ihm aud) folches nicht laͤſſeſt juaaaet ' 62. Lug, wie die menfchliche Vernunft wol« 


erden, wie denn droben gnug iſt ewaͤhret lende und wiſſende mitten im Licht Finſterniß 


worden. funden Bat, in weicher Finfternißfietaftete, und 


s9, Deßhalben fie ihm nicht eine ſchlechte alſo in dem Ergreifen und Erfuchen feiner‘ 


Schmach zulegen, daß das leibliche Fleiſch Spisfündigfeit ven Ruhm bey den Einfältigen 


EHrifti durch ihn beſtehen möge, und dag zwie⸗ | finde, 
facher Weiſe: 


Denn der Glaube ftrecfee fi) In die Dinge, damit fie als die Erfahrnen geachtet werden, 


die da feynd, ehe und bu ihnen vertraneft, Das! fihaffen fie mic ihren Yrzeneyen zumegen, daß 
du 


et. — 
61. Aber ſolches wird ohne alle Tapferkelt 
des Worts geredet, ſintemal man nirgends lie⸗ 


Licht de yfyrum fo mag unfer Glaube dig Fleiſch nihema- 
EHriftus: Dieweil er denn das icht iſt; wer chen, welches ic) fürwahr nicht gefaget Härte, 


eſchwaͤchet, venn geſtaͤrket wird? chen dürfen: Das Fleifch beſtehet Durch den 
rfaßrne Dingereden wir. Denn! Glauben. Was mag ungefchicfters geredet 
fo das menſchliche Herz jegt in dem Glauben werden? Mag denn das der Glaube zumegen 
zu GOtt durch CHriſtum verſichert iſt, hat bringen, daß Brod Fleiſch ſey? Man ſollte 


haben, durch weiches der Glaube ſtatt Bar: | 
und nicht alfo Dem Glauben mie Gewalt auf 


60. Zu dem andern: Thun fie dem Gau: 
fürwaßr nichte anders, denn ein Schwanfen.|ben alſo eine Schmach an, daß fie ſprechen: 


jelbft wahr ift. Aber an dieſem Dre ift es al- . 


* 





Fleiſch waͤre. Denn alſo ſprechen fies Es ſehy 
mit welcher die Seelen ergoͤtzet werden. Da denn, daß du es glaubeſt alſo ſeyn, magſt du 


63. Was iſt der ſcharfe Fleiß Scoti und 
60. Zum erften: daß fie diß leibliche Fleiſch Thomaͤ, von der Ergruͤndung des Verwandelns 
mit dem Glauben wollen beſchoͤnen; denn der des Brods und Weins in den Leib und Blut, 
Glaube widerſtreitet es. Alsdenn wird noth anders, denn ein Ruhmſuchen der Spißzfuͤn⸗ 
feyn, ein ſolches Ding von ihm ſelbſt, und nicht digkeit? Sie find den Aerzten gleich worden, 
durch den Glauben einen Beſtand haben: die der Kunſt nicht wohl berichtet find, welche, 
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Hu au derfelben Zeit, fo fie zu dir Eommen, ei⸗ cken anſehen erftes Anſehens: So fie aber ißt 
ER dien Krankheit innen wirft, welche neue und oft fie verfuche, haben, hebet fie an, ale 
Krankheit ſo fie es hinweg thun, für gut gehal-\mehr zu legen. 
ten werden. Siehe, ob nicht die Sache, von| 68. Der allmädıtige GOtt verleihe ung zu⸗ 
der wir bier handeln, denen gleich fy? __ Nle&t, daß mir diß Die rechte GOttes Ehre er- 
64. Diefe haben zum erften geredet: Das kennen, durd) welche das Gemuͤth allein dem 
feibliche Fleiſch CHriſti foll gegeffen werden, einigen GOtt anhanget, allein nachfolger, ale. 
vie er in Der Krippen geweinet hat, wie er blu⸗ lein begehret zu gefallen, und feines Willens zu 
tig an dem Creuze gehangen iſt; fprächen fie geleben! 
nicht mehr, denn wie er durch beſchloſſene Thü-| 69. Herwiederum verleiße er uns, daß wie 
ven zu den Juͤngern nach der Urftände gegan=|erfennen, daß uns die äufferlichen Dinge diefer 
gen ift. Und Damit fie nicht als unrechte Mei-) Welt nichts beſſer machen, fondernf fie] fo wir ih⸗ 
ke gehalten würden, haben fie wunderbarliche nen viel zu zugeben, ung von der wahren GOttes 
Raͤnke erdacht, damit fie die Sache, dermaß |Zierdeabziehen. Das gefchieher diefer Wenfe, ſo 
fich Haltende, darthäten, und ihre tolle Gemuͤ⸗ wir DieDinge,die wir bisher dargeſtreckt haben in 







eher, Die wahrlich nie geglaubet haben, oder die Zier des GOttes Maozim, (den wir nach 


doch) abgefchlagen haben, das wahr war, zube-|dem Sprud) Dan. ı1. als an der Heiligenftart 
fehen, und haben fie als in einem Irrgang ge: geehret haben, wiewol wir nicht rwußten waser 
füßret; itzt das, denn jenes, anzeigende; alſo war, mit Gold, Silber, Edelgeftein, und an⸗ 
lange, bis daß fie des Ausganges Feine Acht dern Föftlichen Dingen vertan haben, ) an die 
mehr harten. Welches fo fie eg an dem mei-| Armen wenden, und fo unfere Gemuͤther, (die 
ften Theil erobert hatten, haben fie ſich einer |bisger mic falfchen Hofnungen Kin und Her ges 
Tyranney gebraucht gegen die, fo die Sache zogen find,) dem einigen GOtt (durch das ewi⸗ 
genauer befeßen wollten, haben die, fo dielge Pfand, feinen Sohn, angeheftet werden. 
Wahrheit wollten hervor bringen, Keger genen⸗ Amen. “ 
net. Was darf es viel Rede? i 
" 65. Nachdem fie diß Brod der Gemeinfa-| - 18, n wi 

me als eine Kaufmannfchaft verkaufen woll-| Job. Bugenhagens Sendbrief wider 





‘ten, mußten fie wohletwas darausmachen, das den neuen Irrthum bey dem Sacrament des 


alle Menfchen fehr verivunderte, damit fie den] Leibes und Blutes unfers HErrn JEfu 
Lohn mehreten. Darum huben fie an, das Chriſti. Un. 1525 Ä 


Brod zu Fleiſch zu machen, [als fie zuvor] hin⸗ Dem huchgelehrten Doctori Johanni Hefs 


geleget das Wort: Das Steifh ift Feinnüg.) fon, Pfarcheren der Gemeine Ehrifti zu 
66, Deßhalb alle die, fo diefe unfere Mey: Breßlau, wuͤnſchet Johann Be 


nung lefen, bitten wie durch den Glauben, 


: : 5 
durch welchen wir alle felig werden, daß fie fol- sen Pomeranu 
ches nicht eilends verwerfen oder — Die Gnade a durch Chriſtum. 


das ſie hoͤren, ob es ſie ſchon ganz ungehoͤrt 


duͤnker fondeen bitten fie Gtt, daß er ignen] Kochgelehrter Herr Doctor! ch welß jezt 
Das Licht eines a Berftandes, Elite H nichts ſonderliches, Das ich dieſe Zeit zu euch 
mit welchem Sicht fie mögen, Das wahr, recht fehreiben möchte, dann daß wir gern wollten 
und fteif iſt neben. |und allezeit wünfchen, daß bey euch das Evange- 
67. Die Wahrheit ift froͤhlich anzuſehen, hat lium der Herrlichkeit GOttes zunehme durch 
feinen Hochmuth, und läflet fich nicht mit) EHriftum mit aller Befcheidenpeit und Sanft« _ 
Schmeidyeln gewinnen. Dannenher Eommt| müchigkeit, welche wir auch unfern Feinden ſchul⸗ 
es, daß die, fo etwas Arges an ihnen wiſſen, dig find, fo ferne es uns geftattet wird, wo nw 
folche Wahrheit nicht Dürfen fteif und ohn Schre⸗ das Evangelium vein und rechtſchaffen bleibe: 

= Rutberi Schriften 20. Theil, Ss | dank, 


* — 


SS 
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dann was folle ich viel fhreiben, dieweil Doct Occ fo viel, als, bedeutet, darum müffe es hie 


Majebanus, der unfer Mund und unfer Send-jaud) a!fo ſtehen, fonft würde es überal alfo ge⸗ 
brief an euch feyn ſoll, wiederum zu euch reiſet; 
doch bate mich derfelbige Herr Doctor, ich woll 
fe euch nur mit einem oder zweyen Morten an- 





ſpreche: Petrus iſt ein Menfch, das ift, er be= 
deutet einen Menfchen ; und ſiehet nun, daß noch 


jeigen, was id) mid) bedünfen ieſſe, das man vorhanden iſt, zu bemeifen, daß es Bieandiefem 


nommen und verflanden werden, ais wenn ich 


j 
[ 


antworten foilte, zu den neuen Irrthuͤmern, die Ort auch fo viel heiſſen toll: fo Bat er nidjts ana 

ſich jest wider das Sacrament Tes teibes und|ders, das er aufbringen moͤchte (welches er ihm 
Blutes Eprifti erhüben denen kann man nicht doch ſtark genug träumen laͤßt,) dann diefen 
baß nod) gewiffer antworten, dann eben mit dem| Sprudy im Johanne: Das Steifh it Fein 


fchlechten Tert und Worten in dee Scheift, nuͤtz. ohan. 6. Alhie müflen wir lachen deg 


welche die Meifter und Ancichter folches Irr- groſſen Theologen mit ſeinem Carlſtadt: fo lie⸗ 


thums erbärmlich zerreiffen und zerzerren. Und gen nun darnieder dieſe zwey Wörtlein ‚(Das 
wiewol ich weiß, daß ihr deß nicht bedürfet,jund J *) bocet ef fuccubuerunt. _ 
jedoch, dieweil ich gebeten bin, fo will ich, mit 
Diefem wenigen euch und andern gerne dienen. 
2. Afo lauten die Worte in den Evangeil| lichen Berftand feiner Jünger, indem, daß ee 
ften, Matth 26. Marc. 14. Luc. 22. Das iſt Fleiſch und Geift gegen einander hältzundrede 
mein Leib, das ift mein Dlur. nun bie nicht von feinem Fleiſch und von feinem 
2. Es ift wider den gemeinen Brauch) zu re | Blute, wie zuvor, fondern vom Fleiſche und 
den,in allen Sprachen daß diß Wörtlein,das,da-(pom Geiſte; wie dann die Schrift an allen Dre 
mit man pfleger was anzuzeigen, etwas. anders|ten, das Fleiſch verdammet und verwirft, den 
anzeigen und bedeuten fellte, Dann eben das, Geiſt aber lobet fie und nimmt ihn an. Zuzelten 
Das man darreicher. - Und dfefer Earlftadeifche|Keift die Schrift, das Fleiſch, den Buchftaben, 
Irrthum, mit ten zweyen Woͤrtlein hoc und Lind Efales ſpricht: Alles Fleiſch iſt Sen. 








hic, das und das, gefällt auch dem Zwinglio Ef. 40. Und St. Paulus zum Römern am 8: 


nicht wohl. | Fleiſchlich gefinnet fepn, ift der Tod, und 
3. Aber Zwinglius, dieweil er ſiehet, daß es geiſtlich gefinnet feyn, ift Leben und Sriede, 
nicht wohl hinaus gangen ift, noch geben will, Dann fleifchlich gefinnet feyn ift eine Seinde 
f6 nimmt er vor fih das Woͤrtlein: ft, und febaft wider GOtt, fintemal es dem Geſe⸗ 
ſtꝛe tet daruͤber, es folle fo viel hier heiſſen als: Das ge GOttes nicht untertban iſt, dann es ver= 
iſt mein Leib, das iſt, das bedeuteter meinen! mags aud nicht. Die aber fleifcehlich ſind, moͤ⸗ 
Leib. Und: Das ift mein Blut, das ift,das be⸗ gen GOtt nicht gefallen. a 
deutet mein Blut. Und fuͤhret Sprüche herzu,da) 6. Wiederumaber, fagte Petrus zumHErrn 
es alſo genommen und verftanden werde. Aber) Johan. 6. HLrr, wohin follen wir ge= 


EHriftus leget nicht Hie irgend einen Traum! ben ? Du baft Worte des ewigen Lebens, 


aus oder ein Gleichniß: und dieweil drey Evan. |und wir haben qealaubet und erkannt, daßdu 
aeliften, derzu Paulus, von diefem Thun gefehrie, | bift Chriftus, der Sohn deslebendigen E Ute 
ben haben, fo hats Doch ihrer Feiner, auch nicht mit | tes. Dann CHriſtus ſagt nicht alda. Joh 6: Mein 
einem Morte angezeiget, daß das Woͤrtlein: Fleiſch ift Fein nutz; ſonſt machteer fich felbft 
Iſt fellte hie fo vielfeyn, als: Das ift mein zu einem Jügner. Dann er hatte vorhin zu den 
Leib das ift „es bedeutet meinen Leib; jafiefa-| Juden gefagt: Das Brod, das ich geben 
sen öffentlich anders, wie ich bald will an|wwerde, ift mein Sleifeh, welches ich geben’ 





zeigen. | erde für das Heben der Welt, Wille du 
4. Dieweil aber Zwinglius ſiehet, daß esinun fagen, Daß diß fein nüß fey, davon doch der 


nicht alsbaid folgen mil, wenn ich ſpreche, das Welt das geben fomme? oder, ift das Leben der 
Woͤrtlein: Iſt, heiſſet fonft an einem andermiyer Welt nid)ts, die zuvor todt und verdamme 


— 


Iſt. 
5. Wer ſiehet nicht, daß CHriſtus, daſelbſt 
in Johanne verdammet und ſtraffet den fleiſch - 








A 
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geweſen ift? CHriftus aber fage bie ſchlecht: Chriſti, ausgergeilee werde, wle es CHriſtus be⸗ 
Das Fleiſch ift Fein nüg; wie er aud) fonftan jfoßlen Bat. — — 
einem andern Orte, zu Petrofage: Matth. 16.) zr. Ferner: Das Brod, das wir brechen, 
Steifeb und Blut hat dir das nicht offenba⸗ ift das nicht die Gemeinſchaft des Leibes 
ret, fondern mein Dater im Simmel, das ift, | Chriſti? Gemeinfchaft, das Ift, darinnen ung 
der Geift GOttes. — | | Id 9° d 
7. Kein Fleiſch iſt nuͤtz, diß Fleiſch aber iſt Derhalben fo iſt hie wahrhaftig der Leib, und 
muͤtz, in welchem GEOtt iſt; dann fo ſpricht Jo⸗ und das Blut Chriſti; dann er ſpricht alſo: 
hannes: Das Wort ward- Fleiſch. Joh. 1. Das Brod, das wir brechen, und der Reich, 
Gleichwie auch kein Waſſer nuͤtz iſt; ſo iſt auch welchen wir benedeyen. J dem aber, daß er 





— 


u 


mitgetheilet und gemein wird der Leib Chriſti. 


das Tauffwafler nuͤtz, in weichen das Wort fpricht: Dann wir viele find Ein Brod und 


Gsttes iſt. Deßgleichen aud), Fein ’Brod iſt Ein Leib, zeizet er wohlan eine geiftliche Ver⸗ 
nuͤtz, diß Brod aber ift mis, in welchem der Leib | ein!gung; aberer fagtbald darauf: Dieweil wie 


Eprifti iſt, um Chriſtus Worts willen, welches | ale Zines Brods theilhaftig ſind. Wirunfe 


nicht luͤgen kann. uns ſpricht er, ſind ein Ding doch um des einen 
8. Derhalben dieſer Spruch Chriſti: Der Brods willen das wir eſſen, und deß wir unter 
Geiſt iſts der da lebendig macht, das Fleiſch | einander theilhaftig find; wie kann Ein das Brod 
iſt kein — 6. verdammet und ſtoͤſſet zu ſeyn, das ihr zu Breßlau eſſet, und das wir ale 
Boden alle menſchli it 
che Gerechtigkeit, und alles was nur an dem der einige Leib Chriſti iſt? Daß er aber rede 
Menſchen ift, und den Menjchen angehöret, von dem leiblichen Brod, da iſt kein Zweifel 
- will aber, daß wir follen von GOtt gelehret iüran. — 
werden. Darum fo iſt es ungoͤttlich und unchriſt | 12. Und im folgenden Cap Cor. itc. ſagt St Pau⸗ 
. lid), daß man dieſen Spruch will deuten, auf; lus ferner: Der Here IEſus in der Nacht, 
dig Fleiſch, darinnen GOtt ift, durch welches da er verrathen ward, nahm er das Brod, 
Self wir find geheiliger worden... So ſieheſt danket und brachs, und ſprach: Ylebmer, 
. Du nun, wie Zwinglius fo gar nichts kann aufe eſſet, das ift mein Leib der für euch ( das ift, 
bringen, und wie er hie an dieſem Dre fo gar euch zu nug,) gebroden wird, das iſt, einem 
‚kein Theologus fey. - # : jeglichen ausgetheilet. Gleichwie auch diß Wort 
9 Daß er uns aber CHriftus: Treffer und | brechen, auf dieſe Weile im Propheten Eſaia 
Frleiſchfreſſer heiße, das iſt eine Gottesläfterung ; gebraucht ift: Brich dem Yungerigen dein 
dann wir zerreiſſen noch freffennichtdas Fleiſch Brod, Das ift, theile es aus und gibs ihm. 





Epriftl ‚fondern wir effen das Brod, und im | Blind muß er fenn, der hie nicht fieher, daß in 


Brod den wahren Leib Chriſti, welcher nicht ge» | dem Brodteder teib Chriſti ſey, und daß dee 


feben noch zereiffen wird ; fondern man glaubet, Leib Cprifti von allen ganz genommen werde, - 


daß er da gegenwärtig fey und geffen werde, um |und daB allein das Brod gebrochen wird; dann 


der Worte Ehrifti willen. ſo redeser vorne herein; Er nahm das Drod, 


10. Nimm nun den Tert und die Gramma-|danfer und brachs: gleichwie auch Paulus 
tik vor dich aus St. Paulus Epiftel, 1. Cor. da oben ſagte: Das Brod, das wir brechen; 
10: Der Reich der Bebenedeyung, welchen und ſagt bald darauf alhie: Nehmet, eſſet, 
wir benedeyen, (das man fonft gemeinialich | das ift mein Leib, der für euch gebrochen 


che Weisheit, alle menfihli- | die zu Wittenberg effen, wenn nicht im Brod 


conſecriren heißt,)) ift der nichtdie Bemein- wird; darum fo ift alda der Leib Epriffi: wie - 


ſchaft des Blutes Chriſti? Gemeinfchaft, das er aber da fen, mas gehet mich daffelbige an? da 
ift, darinnen das Blue Chriſti inegemein wird ſehe der drauf, der es alfo hat eingefegt, wo ic) 
ausgethellet ; und wird gemein, Dir, mir, und |allein hie glaube, und thu was er mir befohlen 
allen andern, die es trinken; daß alfo diefer| Hat. 


 Schag im Sacramsnt, von wegen des Worts| 33. Und ee dem Kelch ſaget er alſo: Die — 
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fer Reich ift ein nen Teſtament in meinem 

Blute. Ueberfiehe und mwiederhole die ganze 
Schrift, fo wirft du nirgend finden , daß das 
neue Teſtament anders Beiffe, dann Berge. 
bung der Sünden durd) EHriftum oder durch 
das Blut Eprifti. Wie dann der Prophet Je⸗ 
remias cap. 31.von dem neuen Teftament fchrei- 
ber, da GOtt ſpricht: Es wird eine Zeit 
kommen, da will ich ein ander Teftament 
geben, dann bisher gewefen iſt; denn ib 
will gnädig ſeyn ihrer Untugend, und ihren 
Suͤnden, undibrer Ungerechtigkeit will ich 
nicht mehr gedenken: alſo verſtehet auch die 
Epiſtel an die Ebraͤer dieſe Worte im Prophe— 
ten Jeremia Ebr.8: und St. Paulus wieder 
holet diefelbigen zu den Römern am ir. da er 
alfo fpricht: Dis ift mein Teftament, zu ih—⸗ 
nen, wenn ich ihre Sunde ıwerde weg— 
nehmen. 

13. So nun dieſer Keld) oder diefee Trank, 
einneu Teſtament ift, wahrlich, fo ift er Ber: 
gebung der Sünden, welche man ungöttlich 
und undhriftlic dem fehlechten Weine zufchrei- 
bet; darum fo ift das Blut Epriftiin dem Wei⸗ 
ne, welches dann Flar ift, aus den folgenden 
Worten, da er flugs drauf fpricht:. In mei: 
nem Ölute: und in den Evanaeliften fteher: 
Das für euch vergaflen wird Zur Derge: 
bung der Sünden. . 

14.Weiter folget im Paulo: Welcher nun un- 
würdig von dieſem Brod iffer, oder Don dern 
Reichdes SErrn trinket, der iſt ſchuldig an 
dem Leibe und Blute des ZErrn()ſagt nicht, 
der iſt ſchuldig an dem Brod undan dem Weine. 
*RAn diefen beyden Orten ſtehet kein hoc,auch Fein e/t. 

15. Ferner: Welcher unwuͤrdig iſſet und 


darinnen ſtehet daß er ſprechen duͤrfe, dapdas 
Wörtlein IST fo vielfey, alsbedeutet; dann 
St. Paulus ſpricht alfo: Er iſt fbuldig an 
dem Keibe und Blute des Hrn, und 
unterf&beider nicht den Keib des Eren: 
und ſpricht nicht ‚er ift fehuldigan dembedeuteten 
Leibe und an dem bedeuferen Blufedes HEren, 
fondern des wahrhaftigen $eibes und Blutes, 
das da wahrhaftig Bier iſt in Brod undim Wein, . 
Dann von dem Menfchen fagt er hie, der da 
iffee und der da trinket: Auch ſpricht er nicht, - 
daß der nicht unterſcheidet den bedeutetenLeib Des 
HErrn, fondern den Leilb des Herne. ı 

17. Deßgleichen, was wollen die andernma« 
chen, in diefen beyden Dertern, wenn fie Fein - 
hoc finden ? 

18. Ich habe Holz geführt, Herr Doctor ir 
möget bauen. Und feyd hiemit gefegnet in 
Eprifto! Bittet GOtt den Vater für uns. 
Johannes Bugenhagen Pomeranus. 
19. E⸗ wird hin und wieder ein Buͤchlein feil 

getragen, darinnen ſtehet ein Ordnung 
der Meſſe, gleich als ſey fie von ung fo verord⸗ 
net und gehalten: Ich aber darf frey befen- _ 
nen, erftlich, daß ic) vaffelbige nicht gefchries 
ben Habe ; darnach daß mir dieſe Ordnung der 
Meffe zu Wittemberg lateinifc) nicht alfo Balten, 
der ſich doch etliche, die indem Stücke als Bus 
ben,nicht als Chriſten handeln,anmaffen,als ha⸗ 
ben fie diefelbigein veuefche Sprache verdolmen 
ſchet. Wo denſelbigen Geſellen ihr Ding ſo wohl 
gefaͤllet, ſo vertheidigen ſie es mit der heiligen 
Schrift, und luͤgen nicht alſo unter unſern Nas 
men. Und ſonderlich aber verdreuſt mih dag, 
und gefället mir treflich übel, daß fie die Ding 
trinke, der iffer und trinket ihm felber das |nöthig machen, die doch nicht noͤthig find; 
Bericht, damit, daß er nicht unterfeheider | Daß wir aber alhie zu Wittemberg täglich das 
den leibdesHEren. Wahrlich dieunterfchel. | Evangelium Chriſti deutſch predigen, das hal. 
den den $eib des HErrn nicht, diedafagen, daß ten fie nicht für eine deurfche Meſſe. ch will 
es ſchlecht Brod fen; fo eg aud) die nicht unter- | Indeß gefchweigen, daß ich Feine Achtung babe, 
ſcheiden, die da glauben, daß aldader teib Ehri- | auf die ſchwachen Brüder, indem, daß ſie ſich ſe 
fti fen, und doch nicht hinzu gehen, wie es Epri- bald, wenn aud) das Evangelium noch nie 
ftus befohlen hat; nemlich, daß fie es effen zufei | zenugfam geprediget iſt, bedünfenlaffen, fiehas 
nem Gedaͤchtniß. ben alles Macht zu thun, auch mit Nergerniß ide 
16. Gage mir nun, was will Zwingliushle res Bruders: aber davon ein anderem. 
thun, an diefen zweyen Dertern ‚da Fein JST! 20. Deßgleichen in demſelbigenBuͤchlein, da fie 
an⸗ 
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2 Abſchn. b) 
anzeigen eine WBeife wie man die ehelichen Per- 
fonen vertrauen foll, gleich als gebrauchten wir 
derfelbigen aud), und wäre von ung vorgefchrie- 
ben; ohne das, daß fie viel Dings ungeſchick⸗ 
lid) aus der Schrift zufammen flifen. Soge- 
ben fie vor, daß wir fprechen, wenn mit ver: 





„ehelichen, daß GOtt nad) dem Fall Adams, den 


ebelidyen Stand verfluchet und vermaledeyet 
babe. Aber das habe irgend ein Teufel geredt! 


ich nicht. Alſo ungelehrt find fie, diefelbigen 


unfere neuen Theologiften, daß fie dasjenige, 
welches wir unterweilen von dem Creuze, uns 
im ehelichen Stande von GDte aufgelegt, fa- 
gen, eine Bermaledeyung verftehen und deufen. 
21. Zudem aber , daß aud) dafelbt in dem 
Büchlein gefchrieben ftehet von beyder oder einer 
Geitalt des Sacraments; befenne Ich mid), und 
leugne es nicht, das ich zur Zeit an einen gu- 
ten Freund lateinifch gefchrieben habe, welches 
ic) aber viel lieber wollte, man lefe es in mei- 
nen Worten, darinnen es gefchrieben iſt. 
22, Soldyes hätte ich vorlängft angezeiget, wenn 
ich nicht gedacht haͤtte, daß es zu verachten waͤ⸗ 
re. Nun aber diemeil ihrer viele auf eine neue 


Weife, zu ven Menfchenlehren fallen und ab» | Chriften gehalten haben. 


weichen, fo foll ichs traun nicht verachten. 


I 
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zu janfen, jest Durch euren Brief, vom heiligen 
Nachtmahl, wol gar ſchoͤne Gelegenheit über: 
kommen, dadurch id) bey dem gemeinen Mann 
das Anfehen gewinnen fönnen, als ob id) bey 
de Luſt gebüfler hätte. Da aber diefes, nem: 
lidy aus Zank oder eiteler Ehre zu fhreiben, von 
einem Chriſtlichen Gemuͤth fo weit entfernet ſeyn 
foll, als es leider! jeßiger Zeit gemein iſt: fo 
babe mir vorgenommen, auf alle eure Dinge 
zwar frey und herzkaftig, aber doc) auch bes 
fheiden und freundlid) zu antworten; ie aber 
wollet indeffen hören und aufmerfen, meil ic) 
weiter Feine weitläuftige Borrede machen will. 
2, Der Titel eures Briefes ift: Wider den 
neuen Irrthum. Wegen dieſes Titels koͤn⸗ 
net ihr euch nicht auswickeln, daß ihr ihn nicht, 
entweder aus Unwiſſenheit, oder mit Gewalt, 
vorgeſetzet. Denn wenn ihr nicht wiſſet, daß 
die Alten dieſer unſerer Meynung vom Nacht⸗ 
mahl geweſen, ſo wird man eure Unwiſſenheit 
uͤberſehen; jedoch unter dem Bedinge, daß ihr 
ein andermal nicht ſo geſchwinde mit neuem 
Irrthum herausfahret, das nemlich alſo zu nen⸗ 
nen, was CHriftus, die Apoſtel und aͤlteſten 
tefet hiervon Oeco⸗ 
lampadii Bud), und fo es euch nicht veraͤcht⸗ 


32. Leber ! fage mie doch einer, was hilft es doch lich, unfern Beytrag. Wenn ifr aber nicht une 
etliche, Die da in den Sachen, die der Seelen wiſſend feyd in der Alten Meynung hiervon, ſo 


| Geligfeit belangen, Menfchenlehre, wie dann iſt es etwas gemaltfames und murhmilliges, daß 


billig und recht, verdammen ? dieweil fie indeß, ihr gleichwol diefen Titel dazu genommen. 


der Dinge der fie ſich unterftehen, Feine Urfach 


3. Sn dem Briefe felbit meynet ihr, habe 


anzeigen und geben fönnen, dann daß fie fa- ich diefes Schlupflody gefunden, daß IST fo. 


gen, etliche fchreiben foldyes und haltens alſo. 





Sugenhagens Schreiben , den 23. 
Oct. 152%. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. Aug Tittel. 


—— — — — — 
Johanni Bugenhagen dem Pommer entbeut 
Huldrich Zwingel feinen Gruß! - 


a 
Sg und Friede von GOtt! Ich haͤtte, als er geſehen, daß ihr lange beſchloſſen, daß 


viel gelten ſolle, als, es bedeutet; weil ich ge⸗ 
ſehen, daß es mit Carlſtadts Auslegung nicht 
gut gehe. Lieber! warum thut ihr das, da ihr 


J—— — 
Ulrxrich Zwinglii Antwort auf Johann doch ſehet, daß unſer Brief gleich an einen von 


Reutlingen ergangen, va Carlſtadts Buͤcher 
nur Berausgefommen, und hernach abgeſchrie⸗ 
ben toorden, und bald an mehr als 500. Bruͤ⸗ 
der kommen, ebe er öffentlidy gedruckt worden, 
obwol noch niemand wußte, wie Carifladts 
Bücher aufgenommen werden würden. Was 
ißr mir Bier beymeſſet, habt ihr eher , meines 
Erachtens, Carlſtadten beyzumeflen. Denn 


moßlgelaßrter Herr, wenn ich jemals tuft das ISTallhier durchaus nicht fo viel als, ee 


- 


| gegabt hätte, mir einen Namen zu machen und | bedeutet, gelten follte; ingleicyen, daß man das 


83, Abend» 


der Billigfeit und Sanftmuth, als der Bit- 
terkeit, zufchreiben möchte, Denn er hat gefe: 


genug haben möget, fo fehet hier wöllige (oder |(feil. von Speiſe). Ber wird. aber fo toll ſeyn 





&5o U. Hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sarramentiver Kr 
Abendmahl anbeten müßte: Bat er den Streit te Rede da geftatten, oder eine Gotteslaͤſterung 
- für allzuhart angeſehen, wenn .er die Sache begehen. Die vielmehr müffen wir eine Bra 


auf diefer Seite angriffe; Darum er eine andere Dlümung zugeben, wo Fein Merfzeichen im 
erwaͤhlet, welches ein jeder anderer Richter eher 
es erforderg? Und daß ich euch Bierinnen meine 





5 


Wege ſtehet, und die Wahrheit des Glaubens 


Meynung eröfne, weil ic) fehe, daß ihr die 
Ken, daß es etwas tolles wäre zu fagen, daß |verblümten Dinge nicht fo gar genau erweger: - 


ein Gedächtniß anzubeten wäre, Da er alfo fo vernehmet, mit Erlaub zu reden, mag auh 


ſolche Gottloſigkeit nicht vertragen konnte, und deutlich in Pfalmen zu fpüren. Ich habe, dag 


doch Zank beforgte; Bat er, um fid) aus Diefen Worten eine Berblümung ſtecke, lan. 


Noth zu helfen, es alfo angegriffen. Linsaber, 


ge zuvor gefehen, ehe Carlſtadt mit feinem diß 
wie Eönnet ihr eines Fundes _befchuldigen, da (oder das) hervorfommen; aber durch wasvor 


ich die Sache da angegriffen, 109 ihr längft ge ein Wort ich die Verbluͤmung erklaͤren follte, 


meyuet , fie wäre da unmöglid) zu faſſen. habe id) nicht gefehen. 
4. Daß ihr aber faget: Es würde Bier Fein Inug, zu ſagen: Das iſt ein tropus, (oder Ver⸗ 


Traum oder Parabel ausgeleger; ift unbedäch- blömung,) wenn man nicht Die ee : 
hier eben die ſiguͤrliche Rede, die in den Wor⸗ wenn CHriſtus ſpricht: Ich muß mit einer. i 
ten ift: Der Saame ift das Wort GOttes. Taufe getaufet werden; ingleichen: Ich han 

Da wir nun bemwiefen, Daß es eben fo eine verz|be eine Speife zu eſſen; da iſt dem Zußörer 


tig, Denn, wie hernach erhellen wird, fo if zugleich mit andern Worten gieber. 


blümte Rede ſey; was liege Daran, ob foldye nicht geholfen, wenn Ich blos ſage: Es ift eine 
anders gefegt werde in der Auslegung eines verblümte Rede; fondern id) muß auch die 
Traums oder Parabel, oder in einer völligen | Berblümung mit andern klaͤrern Worten ges 
und beftimmten Nede? Dieweil ja auch eines |ben,nemlich: mit einer Caufe astanft werden, 
Traums, oder Darabel Auslegung eine völlige ldurdy diefe: das Ereustragen, oder fterben, 
und richtige Rede feyn muß? Daß ihr aber oder leiden: Ingleichen auch die andere Rede 


Denn es iſt niche gen 


fejlechte) Reden: das ift das Paſa (Paſſah): und fagen, daß, weil ich Hier geraufet werden 


Er iſt der Elias:das find die zwey Teſtament. durch Teiden erfläre , nun alienfdalben, wo 


Und da ihr ſaget: Es habe weder ein Evange-| Taufe ftehet, auch Leiden angedeutet feyn muͤſ⸗ 


lift, ned) Paulus, nur mit einem einigen Wort |fe? Das gehet euch vielleicht nichts an, fon« 


angezeiget, daß das IST hier bedeutungsweiſe 
genommen werden müfje: fo iſt Das eine ver- 
geblicye Ausflucht; gleich als ob die Seriben. 
ten, menn fie verkleidete Worte brauchten, al- 
lezeit ein Auslegebuch hinzu ehäten, folche Ber- 
Eleidung (ober Verbluͤmung) auszulegen. Man 
muß die Verblümungen mit dem Licht des 
Glaubens zu finden willen; denn fonft haben 
wir viele Stellen In der Schrift, mit fo unzwei— 
felhaften Merfzeihen, daß man es Dennoch ei« 
nem Zaͤnkiſchen oder Unglaͤubigen nicht wird 
abjwingen Fönnen, eine Berblümung da zuju: 
geben; z. E. Ich bin ein rechter Weinſtock: 
und, mein Steifeh ift wahrhaftig eine Spei: 
fe. Siche, wahrhaftiger (rechter) und auch 
wahrhaftig! Und doch muß man eine verbluͤm⸗ 


ge Uebelgefinnte , Die ſich mit ſolchen Schlüffen. 
unfer den Einfältigen breit machen. Denn, 


bedeutet; fo werden wir, wenn. der himmli⸗ 
‚fehe Vater von dem Sohne ſagt: Das ift 
‚mein Sohn, es alfo ausiegen muͤſſen: Dies 


ein Geſetz gegeben hätten, daß das iſt nirgend 





ben mag. 


wohl verftehen, was ein tropus (oder verblümte 
Rede,) bedeutete, gelernef, wie das Wort IST 
|für bedeutet zu nehmen ſey. Ich fahe | 
Bu; 


dern iſt nur beyläufig "mit genommen für eini⸗ 


fer bedeutet meinen Sohn; gleid) als ob wir 


‚anders, als für bedeutet, genommen werden - 
müßte. Deren Frechheit ein jeder Blinder fer 
Alfo haben wir, da uns die Gorge 
Im die Einfältigen dazu frieb , welche nidye 


fagen fie, wenn JST fo viel heilen foll als, es ! 






| 
| 





 Stamen id) nod) verfchweigen will, zu unferm 


nicht gefagt, um dem Urheber (oder Verfafler) Schuld ‚daß wir einen neuen Irrthum auge 


_ 





2 2, Abfeh, b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger, 653 
dag die Worte: Diß ift mein Leib, verblümt verdrehet find, daß CHriftus in diefen Wor- 
gerebet wären; aber in welchem Wort eigent⸗ ten, das Fleiſch ift Fein nüge, nicht von ſei⸗ 
lich die Verbluͤmung ſteckte, fahe ich nicht. nem Fleiſch und Blut rede, von dem er nur 
Da fügte es ſich durch GOttes Gnade, daB zuvor geſagt; fondern den fleifchlicyen Ber- - 
men Fromme und geleßree Menfchen, deren ſtand der Jünger verdamme, und von feinem 
Vorhaben auf eine gemeine (andere Lehre falle, 
$eo und mir kamen, ſich über tiefe Materie ſcil.) der wir, Die dalür Kalten, daß er von eben 
zu bereden; und als fie unfere Meynung in der |feinem Fleiſch und Blut rede, Darüber die Juͤn⸗ 
Sache höreten, haben fie GO darüber ge-|ger mit den Juͤden murreten, und davor fie eie 











danket. Denn die Ihrige verheeleten fie, weilinen Abſcheu trugen , wie fie nemlic) leiblich 


es Damals nicht vor.einen jeden ficher war, zu waren? Zumal da man fieher, daß Eyrillus, _ 

offenbaren, was er dißfalls glaubre: und ha Augaflinıs, Chryſoſtomus, wiewol diefer ete 
ben nur den Brief eines gelehrten und from: |mas Dunkler, unter den alten; unfer den neuern, 
men Niederlaͤnders, der ohne Namen nun ge-die noch leben, Erafmus, und faft alle Gelehr⸗ 
druckt ift, damals aus ihrem Bündel hervor. |ten bey Haufe, in der Meynung feyn , daß 


gezogen, und uns gemielen.. Da habe ich die) CHriſtus hier das Fleiſch ſo nehme, mie es die 


ſchoͤne Perle, daß das IST durch bedeutet bier nahmen, welchen er antwortete; welche esaber 


zu erflären, gefunden. Und da wir dieſes ſo nahmen, Daß fie glaubten, er redete von file 


Wort in unferer Auslegung (Commentario) nem leiblichen Fleiſch. Wenn man, fag ich, 
nothwendig erklären mußten, ſchien es am be⸗ das fieher , warum wolle ihr da fagen: daß wir 
ften, das Wort, darinnen die Verbluͤmung nur träumen? Traͤumet denn derjenige wohl, 
ftäcfe, mit diefem feinem Schlüffel zu eröfnen, |melcher die alten Autores fleißig durchlieſet? 


als blos zu fagen: : Es ift etwas verblümtes.| Mid) duͤnken die eher zu träumen, Die ihre Din- 


Haben wir alfo gelehret, daß das IST hier ae-Ige eher unbebächtig aufs Tapet bringen, als 
fest fey statt diefes: Es ift ein Seichen oder Fi. daß fie Die Alten lefen. Der ift es mit dem 


 gue; es bedeutet. Und reuet mich dieſe Ausle:-|Sprud) des Comici aus: Es wird nichts ge⸗ 


gung garnicht. Denn wenn einer faufendmal|fagt, das nicht vorhin gefagt wäre? Da mie 
ſagt: Es ift eine Verbluͤmung; und diefeibeinun der Alten Meynung wieder an Tag brine 


\ nicht erklaͤret, fo gibt man dem Kinde eine har⸗ gen, mie wir. in unfrer Auslegung genugfem 


te (ungeöfnete) Nuß. Als hätte Ich auch noch angezeigt Haben: Warum gibt man uns denn - 


des Briefes Durd) unfere Schreibart irgend un: hecken? S 
verfehens einige Gefahr zuzuziehen, wo ber| 6. Es gibt. aber etwas, welches dem einfäls 
Brief, wie geſagt, nicht ſchon gedruckt ums [tigen Leſer in kefung obgemeldter Autorum an: 
singe ER ſtoͤßig ſeyn kann, welches auch euch zum ſtrau⸗ 
5. Bald darauf ſaget ihr: Wir bildeten uns ſcheln mag Anlaß gegeben haben. Denn da fie 
ein, daß das Wort E-Hrifti, das Steifeb ift kein auch die Wore des geiftlichen und fleiſchlichen 
nüge, fonderliche Kraft Hätte, zu beweiſen, Verſtandes brauchen, und ihr eben diefelbeim 
daß das IST Bier fo viel Beiffe als,bedeuter. Es Munde Habe, fo iſt doch euer Sinn nicht auf 
ift freylich an dem , daß mir ung vergleichen das gerichter, was fie damit mennen. Denn 


einbilden, oder wie ihr redet, träumen, Denn wenn fie hier fleifchlichen Verſtand verwerfen, 


die das nicht ſehen, die fehlafen gewiß gar tief, fo mennen fie damit den, melchen die groben 


und find deſto unglüclicher, als wir, meit fiel Juͤnger und Juden hatten, da fie Dachten, 


auch im Schlafe fein einig Bild der Wahr. EC Hriflus rede von feinem leiblichen Fleiſch; 
heit erbiiden., Laßt uns aber ſehen, welcher un: [nicht aber meynen fie eine gemeine Sehre von 
ter uns am beftem träume: Ihr, da ih fager, dem fleiſchlichen Verſtande: welches man aus 
auch mit Zeugniſſen der Schrift, die etwas einer einigen Rede Auguſtini a 
tr SR SEIT Tract. 


X 


654, I. hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider 


Tract. 27. Das Steifh war das Befäß; 
merke auf das, was ee hatte, nicht auf das, 


was ces war. Und bald hernach: Das Sleifch 
hilft nichte. Wie fie das Fleiſch verftehen, fo 


gebe ic) mein Fleiſch nicht zu eſſen. Den geift- 


lichen Berftand aber nennen fie bier nicht in 


gemein, fondern eigentlid, den, dadurch Das ge: 
faubet ward, was EHriftus unter der Para- | 
el des Effens und Trinfens lehrete , nemlic), 


daß die, welche glaubten, daß fie durch feinen 


Tod erlöfer, und durch fein Blut verfühnet mä- 
ven, das ewige teben hätten; wie es Petrus 
verftanden,da er faget: Wir glauben und ba: 
ben erkannt, daß du biſt Eriftus, der 
Sohn des Iebendigen GOttes; da wir Deuts 
lich ſehen, daß Petro der geiftliche Verſtand 
nichts anders gewefen, als auf den Tod CHri⸗ 
ſti trauen. Ihr aber nehmt fleiſchlichen und 
geiſtlichen Verſtand in gemein hin fuͤr fleiſchli⸗ 
hen und geiſtlichen Verſtand, und glaubet, 
daß EHriltus von der vorigen Rede des Flei⸗ 
fehes und Blutes , fo für uns gegeben, auf den 
gemeinen Berftand des Fleifches und Geiftes 


falle, als eine gemeine Lehre: worinnen ihr 


ganz himmelweit ieret. Welches aus diefem 
einzigen Grunde Elar iſt: Sieber! faget mir, ob 
EHriftus von dem Ort an, wo er fo anfing zu 
reden? Aergert euch das? Wie wenn ibr 
denn feben werdet des Menſchen Sohn da: 
hin fahren ıc. ihren Irrthum beffere und ih. 
nen benehme, oder nicht? Wo ihr es leugnet, fo 
mird euch vieles Daran hindern; das folget z. E. 
Es find einige unter euch, die nicht glauben. 
Welches ein Wort ift, fo zur vorigen Materie 
gehöret , da er gefagt hattes. Wer an nich 
gläuber , der hat das ewige Kcben. Und 
diefes: Darum habe ich euch gefagt, dab 


_ niemand zu mir Eommen Fann, es werde 


ibm denn von meinem Pater gegeben; 
welches auch aus vorhergehender Materie wie: 
der genommen iſt; ingleichen alles andere fol- 
gende: daraus ein jeder ſiehet, daß CHriſtus 
nicht von der vorhabenden Lehre auf etwas ge- 
meines falle. Wenn ihr denn eingeftehet, Daß 
er ihrem Irrthum begegne, fo müffee ihr auch 
weiter geftehen, daß er Steifch fo verftehe, wie 
fie es verftunden;; fie aber glaubten, daß ihnen 
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3; jleiblic, Fleiſh vorgelegt werde ; Darum hat 


N ba 
auch EHriftus gefager, daß dasleibliche Zieiih — 
nichts nüße. Denn wenn uns diefe Worte 
EHrifti nicht vom Verftande des leiblichen 
Fleiſches frey machen, fo werden wir auchnoh 


heutiges Tages die Worte: Mein Fleiſch ift 


wahrhaftig eine Speife, nad) dem Willen des ; 


römifchen Pabits, vom leiblidyen Fleiſche verftes - 


ben müffen. Wer hat aber je gezweifelt, daß dag, 


was Joh. 6. ftehet, mit dem Beil: Das Fleiſch 


ift Fein nüge, geöfnet und gezeiget werden muͤſ⸗ 


fe, Daß er da niche von dem leiblichen Fleifhe 


rede? Machet ihr nicht felbft auch mit diefem 


einigen Schlüffel offenbar , daß hier nicht das 
Effen des leiblicyen Fleifches gelehret werde? 
Wie koͤmmt es aber, daß wir uns felbft unfere 


befte Wehr nefmen ? Denn wenn diefes Wort 
weggethan wird, fo haben wir weiter Feines, 


dadurch) der Gegentheil fo tapffer abgefchlagen' 
werden mag. 


7. Geſeht aber, CHriſtus gehe hier von ei⸗ 


ner beſondern Lehre zu einer gemeinen fort, ſo 
frage ich: Ob er durch die gemeine Lehre der 
Juͤden und Juͤnger Irrthum benehmen wollen, 
oder nicht? Hat er es gewollt; ſo iſt aus der 


gemeinen $ehre eine beſondere worden. Er hat 


damit alsdenn weiter nichts als dieſes ſagen 


wollen: Wie der fleiſchliche Verſtand ſchaͤdlich 
iſt, alſo hindert euch auch am Verſtand des 
Evangelii dieſes, daß ihr denket, ich rede vom 


leiblichen Fleiſch; man muß den fleifchlichen 


Berftand ganz von fidy thun, daß ihr an gar 


nichts fleifchliches-denfet: und alſo auch willen 


möget , daß ich von Feinem leiblichen Fleiſch re⸗ 
de. Wenn er aber in diefen Worten ihrem 


Irrthum nice hat abhelfen wollen; fo Bater fie 
frey irren laffen. 


wahrhaftig eine Speife? Was follein gewiß 
Zeichen ſeyn, wenn das Feines ift? Gehet rum, 
bin, und laffet das fahren: Das Fleiſch iſt kein 


nüge; mit was vor einem Grunde woller ihr 


alsdenn erzwingen, dag diß Wort: Mein 
{ Fleiſch 


a 


Und wie fönnen au wir 
willen, ob fie geirret Haben oder nicht, dafo ein 
offenbares Merfzeichen, welches ihr von ung 
fordere , bey ihnen ift, welches. aud) die Roͤ⸗ 
mifchcatholifchen nun fo Tange Zeit daher ges 
brauche. Baben, nemlich : Mein Fleiſch iſt 
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‚66 2.Abfhn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger, . 657. 
Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife ‚nicht vom die Titul: Doctor oder Profeffor Throloglä, in 


| 


ben, Werden uns alfo zwo Wege, die Selig: 
keit zu erlangen, vorgetragen: der eine, daman 
auf Chriſtum trauet; der andre, da fein Fleiſch he euch, Die ihr Lacher, denn ihr werdet 
aber gerathen wir in einen doppelten Irrthum: 


den erften nemlich, daß wir befagte Worte: | tum wäre, | 
' Wer mein Steifeh iffet ıc. fälfchen; den ans *) Aufm Rande fteht: Man hat Hadrrant Bes 


Iſt das niche ein ftarfer Schluß: Wenn das 


das ift mein Blut, eine Berblümungfteden, 
oder, das IST Heißt fo viel, als, bedeutet ? Ihr 


' nen, kehret mir die Drdnung des Schluffes um. 


ge, darım find die Worte EHrifli: Das 


| ſpottet meiner auch, als eines groſſen THeologi; 





EN 





teiblichen Flelſch zu verſtehen ſey? Endlich) fa-|den Schriften folder Seute, die vielleicht Theo⸗ 
get mir, wenn die Worte: Das Sleifch iſt logl find, lefe. elleicht Theo 


Eein nüge, nicht auf Das vorhergehende geben, |mifche Pabſt den Titul eines Doctoris verwels 


ob ie meynet, daß das Fleiſch EHrifti, leib. gern, den mir Zuͤrch angetragen *), den doch 
Ucch gegeffen , (ober hintergeſchlungen,) etwas einige A Be ; on fie Ai aller 
nuͤtze fen? Wenn ir fager: Ja; fo werdet ifr | fahr und groffen Koften nad) Rom reifen ? Ihr 
es mit Feinem andern Worte beweifen Eönnen, wiſſet nicht, Daß ich mehr als zu wohl erfene, 
als mit dem: Wer mein Fleiſch iffet und wie alles gar aͤrmlich und geringe an mir fey, 


mein Blut trinket, der hat das ewige Les ſonſt haͤttet ihr dieſe Schmähung meggelaflen. 


Worüber ihr aber hoͤhniſch Tacher, das wird 
eud) einmal zum Weinen bringen. "Denn we: 





leiblich gegeflen wird. Durch folche — Man ſollte mich eher bedauern, als 


dern, daß wir denen, die leiblich eſſen, das Le⸗ Pabſts Schreiben an Zivinglium, fo noch bey 
ben verheiffen. Wenn aber das gegeſſene Fleiſch | _ Mir zu finden i.. — 
EHrifti nidyrs nüget, warum ftreiten wirdenn | 19 Ihr nenne Earlftadten den Meinigen: 


fo tete? wozu halten wir fo über ſolchen Wor⸗ Pe oder aus mas Abficht,, werdet ihr wife 
NN: 5 ; 5 


| ‚fen. Denn id) denfe bey mir alfo: Wenn Earl. 
2 Drum laſſet uns, mein lieber Freund, ſtadt ein böfer Menſch ift, warum macht er den 


nicht folhe Schiupfiwinkel und Ausflüchte far Meinen aus ihm? Es muß nothwendig der 
| ee dadurch Die Wahrheit nicht allein ver- |Shimpf mit auf dic) fallen, wenn er dich zu 
| — ſondern auch den Feinden verrathen 
wird. 














einem Geſellen deſſen macht, von dem er nicht 


9. Nun Eomme ich wieder auf euren Brief. heit viele Halten: warum mache ihr ihn fo here 


Fleifch Fein nüge ift, fo muß in den Worten, |unfer? Und alfo mag id) mid) Hinwenden, wo 


verziehen habe. | 

1. hr Habt aud) das ganz zur Unzeit an⸗ 
gehängee: Sollteft du ſagen, Daß Das Fein nuͤ⸗ 
ge fen, wovon die Welt das teben hat? Denn, 
daß wir gar deutlich und herrlich zeugeten, wie 
das Fleiſch CHrifti nicht allein nüßte, fondern 
gar dag Leben wäre, haben wir die Rede von 


aber, da ihr Diefe Veſtung nicht umreiſſen Fon. 


Dennic fahrenicht alſo daher: JST wird für: 
bedeutet geſetzet. Ich beweiſe es, weil das 
Fleiſch Fein nuge-ift: wie ihr es feßet. Son- 
dern auf diefe Art: Das Sleiſch ift Fein nuͤ⸗ 


alt mein Leib, verbluͤmt geredet. Welche Ord⸗ 
nung ihr dur) feine Kunſt oder’ Gewalt durch⸗ 
brechen möget. Hernach erklären wir bie ver- 
biümte Rede nidye nach unferm Witz oder 
Mahn, fondern mie der Schrift Hülfe. Ihr 


ſti Sleifch nutzet feße viel, cæſa, nonambefa, 
wie es zerfchlagen (oder geopffert) iſt, nicht wie 


faft glauben, Daß ihr träumer. 

der ich doch nie den Namen eines Gottesgelehr- 

sen mie angemaflet, fondern oft mit Berdruß 
Lutheri Schriften 20, Theil, 


‚Denn, wie follte mir der Rös 


ſpotten und verlachen, wenn ic) in diefem Ser 


viel Gutes hält, ob du Ihn wol nicht Eenneft. 
Iſt es aber ein guter Menfch, wie in Wahre 


ich nur will, fo kann id) euch nicht von Frech⸗ 
heit frey fprechen, welche ich euch aber langt 


gleidyem Saut am Ende gebraucht, alfo: CHri⸗ 


es gefauet oder gegeffen wird. Ihr aber, da En 
ihr dieſe fo Helle Dinge nicht hoͤret, mug ih 


"12. Die Zeugniffe, bie ifr aus der Schrift 
begbrinder,, find freylic) daraus genommen, an 
t den 


EN 
—— 


658 II. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 1659 
chen Sinn (oder Verſtande) von den goͤttlichen ihr ſaget: Brod iſt Brod, aber in dem Brode 
Männern getrieben wird. Was hat das aber wird der Leib CHriſti gegeſſen; oder unſre, da 
vor Nutzen bey der Art, nach der ihr hier fehlief-| wir ſagen, dieſe Worte ſeyn verbluͤmt, das iſt 
ſet? Ihr haͤttet Zeugniſſe vorbringen muͤſſen, mein Leib; und die Verbluͤmung ſo erklaͤren: 
da der Ort: Das Sleiſch iſt Fein nuͤtze, auf das iſt; das iſt, es iſt ein Zeichen, Figur oder 
euren Sinn gezogen würde. Da euch aber das Gegenbild meines Leibes, das für euch gegeben 
nicht möglich iſt, fo thut ihr, fo viel ihr. Fön. | wird, > Re N 8 
net, und führer einige an, die ihm am nädy-| 13. Nun wollen wir eurekünftfichen Dinge 
ften kommen, und den Worten nad) wol ganz! aus der Sprachlehre, nemlich den andern Theil 
verwandt find und gleich laufen, Der Sache nach | eures Briefes, befehen. Pommer (fagt): Der 
aber himmelweit unterfchieben find. Darum| gefegnere Trank, den wir fegnen, (d.i. nad) 
ic, ifrenthalben nichts von unfrer Meynung gemeiner Art zureden, eonfecriren,)iftderniche 
nachlaffe, denn fie taugen hieher gar nicht, fon»| die Bemeinfchaft des Blutes EHrifi? di 
dern find unächten Schlages. Eure Meynung die Öemeinfchaft, da das Blue CHriſti come 
oder Ausſpruch aber, der fo lauter: „Daß ihr municirt und ausgetheilet wird, dir, mir, anz 
„uns aber Sreffer und Steifchfreffer Heiffet, iſt dern, daß folcher Schatz ausgerheilt und uns 
„gortesläfterlich;,, höre ich feßr gerne, ob ich gemein gemacht werde? ꝛc. | 
gleich nur eine Fieine Gottestäfterung Darinnen| 14. Hier ſehet zuförderit, mein lieber Herr. 
erkenne, daß ich die Kleifchfreffer Heiffe, Die) Dommer, wie ihr darum doch noch nichts aus» 
nicht einmal da Fleiſch effen, wo fie eg denfen. | richteter, ob das fchon der Verftand der Wor⸗ 
Da ihr das bey eud) merket, haft du doc) den te Pauli ware, den ihr angebee. Denn ihr 
einen Östtesläfterer genannt, daß ich euch et⸗ würdet fehen, daß der Trank und das Brod, 
was benmeffe , fo ihr weder eflet noch fühlet.! der $eib und Blut genennt werde, weil fie Zeie 
Ehe ich aber etwas aus Der Spradhleßrerkunft! chen diefer Sachen find; wie ı Mof.ı7. vie 
von euch vernehme, bitten wir , lieber Mei- DBefchneitung ein Teftament und Vertrag 
fter, gedenfer doch der Worte, die ihr fein zu! (Bund) genennt wird, die doch nur ein Zei 
rechter Zeit vorausfeßet : „Wir zerfleifchen (oder | chen des Bundes war. Wie ihr in unferm 
„zerbeiffen) nicht den Leib CHriſti, fondern eſſen Subfidio fehen koͤnnet. Pe 
„dag Brod, und in dem Brod den wahren !elb| 15. Aber nun laßt uns eure grammaticaliz 
„Ehriiti.,, Denn hier müffer ihr uns die Sprach⸗ ſchen Dinge befehen, Daß augenfcheinlich erhelle, 
Funft gar meifterlich lehren, um Beraus zu brin>| wie ihe die Dinge aus der Spiachfunft, wie 
gen, daß die Worte CHriſti: Das ift mein! fie Bier nöthig find, nicht verſtehet. 1) Da ihr 
Leib, in folgende verändert werden : in dleſem diß, welchen wir ſegnen, alfo erklaͤret: wel⸗ 
Brod wird mein Leib gegeſſen. Ihr müßt oh⸗ chen wir in gemein confecriren. Lieber, laß uns ſol⸗ 
ne Zweifel ein rechter Sprachfunftleßrer ſeyn, ches dein: vulgo quem confecramus, ein mes 
wenn ihr leugnen wolle, daß das Brod der nig recht anſeden. Wer ift der vulgus (oder 
Leib oder Das Fleiſch fey, und doch glauber, dvaß| Wöbel)? So lest es nicht Ambrofius, oder 
ihr in dom Brode Fleiſch effet; da CHriſtus Achanafius, over ein einiger unter den Alten 
Feinesmeges gefaget : Eſſet diß Brod, denn|aus. rafmus gibt es alſo: Zeiget der heilige 
darinuen werdet ihr meinen Leib effen; fondern :| Becher, den wir zum Gedaͤchtniß des Todes 
diß, weiches er nemlich reichte, ift mein Leib. EHrifti mit: Dankfagung nehmen und confes 
Sieber Meiſter, zeiget uns doch mehr dergleichen] eriven (Keiligen), nicht die Gemeinfchaft an,daß 
Stellen in heiliger Schrift. Aber daß ich nicht wir zugleich durch das Blue CHrifti erlöfee 
pr Unzeit in einer ernften Sache ſcherze, fo| find? Ihr feher hier, daß Erafmus im erften j 
berufe ic) mid) auf euch, Herr Pommer , daß| Stück diefer Auslegung fegnen für dankfagen | 
ihr den Ausſpruch thut, welche Erklärung der nehme, wie fein Theophylactus und alle Alten, 
nicht 
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nicht aber für confecriven oder einfegnen: wo CHriſti Blut abgemafchen ift. Und nenneter 
a — dafiir nimt, das fo viel iſt, als in die das Blut CHriſti, die auf fein Blut trauen 
eins zuſammen wachſen: ob er wol das Wort, Wie er andermeit die die Beſchneidung nenner, 
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cönfeerien, mit hinzugethan hat, aber fonach-!die GOtt im Geift dienen Bil, 3. fo auch Bier 


hi und Kinfennach, daß man wohl fiehet, ſind die Die Gemeinfchaft ves Blutes CHrifti, 
Daß Ihm nichtdarangelegengemwefen. Welcher die in eben der Berrlichen Gemeinde frolocken und 
. Mobelioder gemein BolE erkläret denn num den] frölic) find, daß fie durd) das Blur CHrifttin ' 
 Drefo? Denn welche Yuslegung nad) Eraf-| Treyheitgefeger find. Daß diß der rechte Ber- 


. mi Sinn fen, koͤnnet ihr leicht fehen. Nem⸗ ſtand Pauli fey, werden wir beweifen, fo wol 


ich der Böbel, welchen wir ſchon in Egypten aus feinen Worten, als ausder Alten Berftand, 
bey den Zwiebeln und Knoblauch verlafjen hat | Wenn wir die Materie recht anfeken, die bier 
ten; den füchen wir, fege id), wieder Bervor, | Paulus abhandelt, fo werden wir geſtehen müfs 
‚und menden uns, wie das Spruͤchwort lautet, |fen, daB das Pauli Meynung fey. Denn er 
roleder zu den Eicheln. Gedenket auch andas|mahnet vom Gösendienft ab. Weldyes viel 
andere Stüd der Auslegung Erafmi, da er nachdruͤcklicher geſchiehet, wenn er fpricht: Ihr 
ſpricht: Zeiget eine Gemeinfhaft an, daß wir]feyd viel ein anderer und Berrlicherer Volk, als: 
alle durd) das Blut EHrifti erlöfet find.  |daß es ſich mit der Abgötter Haufen vermengen 

16. Nun wollen wir deutlich zeigen, mo ihr |follez als wenn er fprache: Ihr habt Gemiein- 





"in diefen Worten hengen bleibe. Bemein- ſchaft mit dem Zleifc) und Blue CHiſſti, das 





Uüich feine Kieche, Volk, Verfammlung, Ge: ' 


ſchaft wird in diefen Worten nicht pafliue (lei- rum ihr nicht mit den Abgoͤttern in ihrem Gö« 
dender Weife) genommen: (denn wir wollen | Bendienft Gemeinfchaft Habenfolle. Denn ale 
auch einmal aus einem Meifterton reden, da|les, was Paulus fager, ift nicht allein ſehr 
wir fehen, daß ihr aus eigner Macht ihre Bor: | nachdrücklich, fondern auch wohl angebracht und 


te niche allein brauchet, fondern aud) darauf)ziemlich. Wer ſiehet aber nicht, dag das viel 


trotzet,) wie ihr es erklaͤret, nemlich für Aus: ſtaͤrker und £reflicherfey, wenn er faget: Wenn 
theilung bes $eibes und Blutes ChHriſti felbit, ihr das Gedaͤchtniß, oder die Dankfagung bes 
welches die einige Urfache eures Irrthums iſt: gehrt, feyd ihr nicht die Gemeinfchaft des Blu⸗ 
fondern für uns, die mir Chriſti Leib find, nem- tes CHriſti? EHrifti Volk und Gemeinde? 
‚als wenn er nur Ipräche: Wenn ihr dag geſeg⸗ 
meinde, oder, wie es Erasmus gibet, Gemein: ;nete Brod fo effet, theilet ihr daniche EHriftt - 
ſchaft. Darum. vielleicht xowauav lieber Ge⸗ Leib aus? Der legte Verftand hielte nicht ſo 
meinfhaft als Mittheilung gegeben wird: denn fehr vom Gögendienft ab. Denn es gibt im⸗ 
Communication (Mittheilung,) hat vielleicht zu | mer noch Leute, welche denken, fie hätten Mache; 
dem Irrthum Anlaß gegeben, daß man ge- auf beyden Seiten zu hinfen: der vorige aber 





dacht, Daulus Babe dadurch EHrifti — reißt, als ein Strom, alle Falſchheit hinweg, 


lung verftanden haben wollen. Daher die Bor: | wenn er fager: Ihr ſeyd die Gemeinfchaft des 
te: ro woragıo (der Becher des Gegens, den; Blutes CHrifti. So viel von der Meynung 
wir feanen, ift et nicht die Bemeinfcbaft und Inhalt! 
des Blutes EYrifti,) beſſer fo überfege are! 17. Die Worte felbft aber find fo ftarf, und. 
den: der Danffagungsbecher, damit wir dan⸗ | wohl gelehrt, daß wir ohne Grund einige Dune 
Een, ift Das nicht Die Gemeinſchaft des Blutes kelheit dabey vermufhen. Denn da ernach ven 
EHriftl? Daß der Verftand diefer wäre: Der Worten: Iſt das nichtdie Bemeinfcbaft des 
Becher der Dankſagung, damit wir danfen, Blutes EHrifti? gleich Hinzu ſetzet: Dieweil 
mas ift es anders, als wir felbft? Denn wir, wir viele Zin Brod und Kin Leib find, in- 


was find wir, als die Gemeinfchaft und der dem wir alle einee Brode theilbaftig find; 


aufe, Belt, Gemeinde und Gefellfchaft des fo gibt er Die Urſache, daß die, welche ſolche 
Des EHriftl? das ift, das Volk, fo durch: —— wiederholen, na 
| = 2 uts 





I. Hauptſt. Don Lutheri Streitichriften wider die Sacramentiterzc. 
Blutes CHriſti ſeyn; ja, er erklaͤret es und ofne ein Zeichen und verblümten Berftand weder 
faget gleichfam: Niemand wundere fich, daß geſchehen noch gefagt merden. N 
die, fo diefe Berfammlung begehen, von mir) 18. Was die Autores belangt, fo iſt 
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- die Gemeinfchaft des Blutes CHrifti genenner| euch wohl befannt, daß die Alten durch daseinige 


worden ; denn wir find alle Ein Brod und Ein| Wort, Synarin,anzeigen wollen ‚welchergeftalt 
‚gelb. Siehe da! ein Brod, ein $eib, nicht in diefer Berfammlung der ganze Leib EHriftl, 


EHrifti Fleiſch, fondern feine Kirche. Nun das ift, feine Kirche, zufammen gefüger ſey, 


erfläret er, wie es komme, daß wir alle Ein|nicht durch die Gegenwart des $eibes; denn 


Br. 
2 2 
MR 


6. 





Leib, Eine Gemeinde und Ein Brod ſeyn; wie Fünnte ie Gedaͤchtniß gefchehen, wo fie 


nemlich, weil wir (fpricht er,) alle Ein Brod felbft gegenwärtig wäre? fondern durch die Ve 
genieffen. Wenn aber Paulus, ver unver-|berreichung des fymbolifchen (bedeutungsvol- 
gleichliche Kedner EHrifti, die Meynung ge-|len) Brodes, das ift, durch Die Gemeinſchaft. 
habt Hätte, daß wir durch das Eſſen des fleifch-| Denn die Alten Bielten, daß fie, opfferten und 
lichen Leibes CHriſti Ein Leib würden, fo hätte] GOtt dieneten, wenn fie zufanımen Mahl hie: 

Erklärung ten. Don dem Namen Zuchariftia hatmanı 


er bey dem Befchluß der Rede und N 
der Urfache nicht gefagt: Denn mir genieflen|fonft genug gefagef. Es ift auch Yuguftinus: 


‚alle Ein ‘Brod, fondern, Eines Leibes. Da er dieſer Meynung Tract. 26. in Iohann. da erals 
aber fagt: Wir würden darum Ein Leib, Brod fo fagt: Es Fennen die Bläubigen den Leib 





und Gemeinde, weil wir Eines Brods eheil: EHrifti, wenn fie nicht verfaumen CSriſti 


haſtig würden, zeiget er nicht deutlich, daß es| Leib zu feyn. Und bald hernach: Durch dien 
ein geiſtlich Brod ſey? Wenn aber einige. aus ſe Speife und Trank nun will er die Be 
dem Poͤbel lermen und fehreyen: Wenn| meinfcbaft dcs Leibes und feiner Bliedee 
EHriftus Hier gewollt hätte, daß man fein) veritanden haben, fo die heilige Rircheiftie. 
Fleiſch nicht äfle, fo hätte er in fo wichtigen Leſet denfelben ganzen und folgenden Tractat, 
Sachen feine verblümte Nede gebraucht, fondern|fo werdet ifr finden, daß es fein neuer Srre 





fchlecht weg geredet: fo erheflee Daraus nichts, |tfum fen, was wir vertheidigen, fondern eine 


als ein unrubiger und betrüglicher Kopf; als|gemeine tere mic den Alten. Ich bitte auch, 

wenn CHriftus in dem Hauptwerk des Ehri:!daß ihr in den päbftlichen Decreten de Confeer. 
ſtenthums nicht auch verblämt geredet hätte, da|dift.2. das Capitel: quia paflus eft, Iefet, und. 

er faget: Ib will dir des Simmelreichso ein anders bald drauffolgendes, Prima, deſſen 
Sclüffel geben. tem: Ich will euch zu uns neulich) Battus Effinger, ein Ratsherr 

Menſchenfiſchern machen. Item : Ihr ſollt bey uns, von dem fehr vieles zu hoffen, erin« 
weder Taſchen noch Bündel fragen. Item: nert hat, welcher fich fehr gewundert, daß viele 
Mein Sleiſch ift wahrhaftig eine Speife.| ein ſolch Geſchrey madjten, da eben des, was 
Denn, find folche Lehren nicht von hoͤchſter man öffentlich lehrer, auch in den päbftlichen: 
Wichtigkeit? und doch Bat er darinnen ver Decreten ſtehe. So viel von dem Ort 
bluͤmt geredet. Und fagen die Rechtsgelehrten, Cor. 10. — 


e8 fey ein Titel von Uederreichung der Schlüt-) 19. Ihr werdet indeſſen wohl erwegen, was 


fel; wenn aber diefelbe eine obrigfeitliche Per-| Decolampadius von der Alten Meynung ges. 


fon, nemlich melttichen Standes, geringe ach- fehrieben. denn da ihr faget: es koͤnne ſonſt 
tete, und wenn fiefolche den Kayſer überreichte, nicht möglid) feyn, daß Ein Brod zu Breßlau 


fpräche: Diefe Ueberreichung ver Schlüffel be und Wittenberg gegeflen werde, ift das fo viel 
deutet unfre und aller Dinge Uebergabe; wuͤr⸗ als nichts: Denn es ift auch das nicht Ein 
be er nicht dadurch zum Gelächter werden ? Brod, das Ihr mit eurem Weibe effet. Inden 
Alfo gibt es unzäßlige Dinge, ſowol in Sa-| Berftand des Glaubens aber eſſen wir ein 
den als Handlungen, ja vielmehr Neben, die Brod, das ift, deſſelben Zeichen, weil derfelde 
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Gläubigen es eſſen. 


det da doch felbft das Blur CHrifti nicht des 


ſtament beftätiget worden, ift. Iſt es alfo ei⸗ 
ne verblünte Rede, wenn das Blut EHrifti, 


ſchuldig des Leibes und Blutes ec. nicht aber, 


‚ feine Art zu fehlieffen ganz darauf gefet, daß er 
die von der Geſellſchaft der. Gößendiener ab: 


| ber des einigen Jeibes CHrifti feyn. 


er ı Cor, ır. über diefe Worte alfo fpriche: 
des Todes CSriſui geftraftiwerden? Denn 
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einerley It; obwol das Brod unterfchieden | werde. Hier hat mich Myconius auch zu ger 
ift, fo iſt Doch das einerley, um deßwillen alle ;legener Zeit eurer eignen Dinge erinnert. Leſet 

| ni alfo, mas ihr felbft über den ĩ110. Pfalm ges 
fehrieben:_ Dieunterfheiden nicht den $eib des 
HErrn, welche unter die Kirche CHrifti und 
einer der Abgoͤtterey ergebenen Hure Feinen Uns 
terjcheid machen ; oder welche Bier nicht anders 
zu Tifche fißen, als etwa in einem Gögenopffer, 
Ihr frage: Was wird Zwinglius bier thun, 
da fein eft (ift) Bier befindlich ift? Antwort: 
Eben das, mas ich vorhin getdan. Ich fage, 
daß es verblümt ſey faft alles, was die Hebräer, 
EHriftus, Daulus, die Apoftel reden. Und. 
wenn das einige nicht genug bemerken, fo ver⸗ 
dunfeln fie alles, indem fie tolle Geheimniſſe dar⸗ 
ausfuchen; ja dichten : weil bey ihnen eben fo viel 
liebliche Koft (deliciz) einer vielfältigen Gelehr⸗ 
famfeit ift, als bey den fuͤrnehmſten griechiſchen 
Gelehrten. Daß ihr Joh. Heffo, unferm ge: 
meinen Sreunde, Materie (fluam) an die 
Hand gegeben zu haben meynet, verfteheich aus 
euren Worten; was er aber davon für einen 
Bau führen werde, fiehet er. Eswäredenn, 
daß ihr durch Holz geben fo viel verftiinder, als, 
etwas wagen, oder auf der Kampfplatz aus 
fordern; dahin es eure Worte ziehen, nicht 
aber ich felber. Denn fie machen euch zum 
Achilles, mic) aber zum Hector, da vielleicht uns 
frer beyder Perſonen wol ſchwerlich zu einem 
folchen Spiel taugen möchten: wir halten uns 
wenigſtens faum für einen gemeinen Soldaten. 
Laßt uns, mein lieber Johannes, nicht foldye 
Stimmen der Parteyen und Rotten hören. 
Denn diefe unfre Meynung ift mit fo veiten 
Gründen verfehen, dag nicht allein nicht ein ei- 
niger Achilles, dazu ide euch Doch nicht machet, 
fondern auch Feine tauſend Hercules fie über den 
Saufen werfen werden. 

22. Hier habt ihr auf alle eure Dinge, die. 
ihr in diefem “Brief obenbin zuſammengetra⸗ 
gen, meine Meynung. Will jemand der Zän= 
ferey nachhengen, (0 haben wir diefe Weiſe 
S h nicht. Wir haben bisher diefe Maffe gehalten, 
da ift er für die getoͤdtet, die doch feinen daß, ob wir wol gefehen, daß viele vom Feg⸗ 
Tod zu nichte machen. Sefet auch Athanafii| feuer, von Fürbitte der Heiligen, von heimli⸗ 
Auslegung über diefen Dr, fo werdet ihr ſehen, cher Dhrenbeichte, von Schlüffeln, von den 













20. Was ihr vom Teftament ſaget, daß es 
nemlich die aus Gnaden ertheilte Vergebung 
der Sünden fen; ift das recht geſaget. Aber 
bald verlieret ihr euch wieder von dem rechten 
Wege, da ihr den Becher zum Teftamentma- 


Teſtaments, oder das Blut, dadurch das Te» 


oder der Becher der Dankfagung, ein Tefta: 
ment genennet wird. Davon mehr in unferın 
Beytrag. 

21. Ihr ſaget: Paulus ſpreche: Der ſey 


des Brodes und Weines. Antwort: Ihr ſeyd 
aber, welches ihr mir verzeifen werdet, etwas 
tölpifch, verblümte Reden zuverftcehen. Denn 
ihr moͤget qleich den Leib und das ‘Blut für die 
‚leiblichen Dinge nehmen, oder für die Kirche; 
‘fo meynet Paulus nichts anders, als daß der 
ChHriſti Einfesung fchände und verrathe, Der 
‚nicht. mit einem gehörigen Sinn oder “Bereit: 
fchaft dazu gebe. Denn warum follte, das 
Paulus von dem fleifcylichen Leibe fagen, da 


balte, welche EHrifti Leib find? CHrifti Einfe- 
tzung oder Stiftung aber ift die Danffagung 
und Bereinigung feines Leibes. Denn-die in 
foldyer Dankſagung find, zeugen, Bu Glie: 

iß alles 
verrathen (oder zernichten) die, welche entweder 
nur den Schein haben, daß ſie dankten, da 
ihr Glaube an CHriſtum nicht richtig iſt: oder 
die CHriſti Kirche verachten, und der Huren, 
das iſt (der Gemeinde) der Gögendiener, Gtie- 
der find, Mit uns hält es Ambrofius, da 


Was ift aber, fehuldig werden, als wegen 


ob er geglaubet, daß hier das Fleiſch gegeffen Se (ftatuis) in Kirchen, und vom — 
— en 3 ma 
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nieartss Irrtdum mi Namen berüßrer hai Das Das ſo genen Srgramm Swen — 
ben. ODer der zu  Shwiriih Sal — 
ek ni en er Kal: fo ich mir D, Ware. Lathers Darmee. 
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I al 9 ame dem Düsen dr Behtekab] Fugen, PER 
fp fireiten, vor den Augen CHeaſti und durch 

feine Dülte, def man defecuch Fehen möge! vewol dem Teufel niemand wahren 
wie ich nicht in die ut geſtrichen I fa, ar GH oReine, aber - 
ne aber eu) ſowol als dieandern, daß ſie ſich nicht immer Unglörf und Schadenanrichtg, - 
Des ſchaͤndüchen Brandes zu fhmägen un? zu weil er ein verzweifeiter böfer Geift, nummer 
fehimpfen, enchalten ; Dar Re nicht eher vor ruber: fondern, wie St Verrus fi ih 


Zänter, als Forſcher der Wadrbeit gedalten { 
Derden. Dir möfen de Sae mit Sarit SF Am grümmuger Löwe um uns ber 


, und mit Gründen, die auf Gau Deich und ſacht, wen er vetſchlegen 
Sn ans Elherberufen; mndemageomm Or möge: fb find mir dach ehuldig, fowielmir 
zaE und Marftgefihren. Es mird uns Panjmögen, GOttes Mitwirfer zu fen, und 
Seinden und Säreyern nit fehien, Die ums) Durchs Wort ihm zu miderfichen. Er bat 
perhößnen,, mern mir ums nad jo mäßig und| durch Die neuen Derführer umd und Sarraments 
il Qalten. _ 3Std Kom mai fehmeigen ® in-| jchänder fürmahr viele verfihlungen, und hart 
gleichen Die Fuͤrſten Br a Be Een mod) nicht auf, zu verfählingen; Se 
—— — —— — ee dinen haben; Faber an und mil 

— Sas — fi mit unferm armen Sacke fehmücten und 
— Teufel, — a} zwar das Buühlein, ſo ich wider D. Carl 
finde. Cs fama der —E nicht ganz ge] ſtadt babe sehhrieden, jod:e mir ihm serugs 
—— mern nicht — ——— en 

Chum zermichter wird umd er volend gar um- er aud bisher dat aalaffen 

falt. takt uns zuſorderſt der Wahrfeit recht und wnasfteiten, und ſteben ——— 


Sehctz, midt aber auf das In der nacht undewegt 
—— Ser 
sen ne ER 
—— ft euch) wol, und Deuter aller zum ticken die IBelt mit Büchern übereilen 
beiten. Denn auch mir laffen das, daihr unsj und überfhärten. um molan, idh halte, 
mich mit Dierommi Worten Meiiter dee das Sprächivert fol fie auch treffen: File 
Jerchums genannt habt, mi andern Schmäß-| brach den als, cite Fr, 0 pers, Doch 
merten, gerne vergeben fepn. Aus Zürd) den frischen mir elende Würmer auch Sernor, 
— — wider Die groſſen Schwaͤtzer und befennen 
unſern Glauben mider ihren ihren Irrthum; es 
> Mie Oewlampadius ſich zur Zwingh· beifte masusd ms SHE male. Denmod 
ee run habe ich Das feine Badlein Epngramma, 
in einen Streit —⸗ Scwaren semasr, une Die ausbeie 


















Gott verleihet. GOttes Gnade fen mit 


pe 








fo fanden. und it mir je länger, je lieber ‚in unfern Gebeinen entzündet, und verfchloffen, 
— N) hüran berbrechen auch übet und wirkee ; alfo auch, daß mie da» 
eil ng ruͤber erliegende unleiblich werden, damit!wir 


und ftoffen, und nichts ausrichten, denn daß |yerurfacher werden, die Waprheit unfers Glau. 


fie ihren Geift verrathen, und. an den Tag dens deinem Wahn, und ohne Grund Dinkel 
beingen. Es iſt vor ihnen geblieben, und (als du hören wirft) ln zu befenken, 
will vor ihnen bleiben, Denn es iſt die Wahr |Die Liebe aber bringe das mit, daß wir dich 
heit, und macht die Lügen zu Schanden. zuvor (ehe Du vormundmert werdeft,) vermaß- 
Derohalben befehle ichs einem jeden Chris nen, welchen wir (fo viel unfrer find,) bisher für 
fen, daß er fid) d amit rüfte im Gewiffen, einen Vater, wiederum [von dir] nicht fürSöhne 
en, Ib 2 e gehalten und erfannt feyn. Schare, wie fein 
und vor dem Teufel wiſſe zu huͤten bis da ſtehet es denn, daß du in unſeren Kirchen wel⸗ 
SS muß und mi ann Kon: nr — 
| . we nnum | 

liegt, der liegt, Das Wort helfe ihm wieder Abenomaßis ChHriſti — eh — 
auf, und bewahre die, ſo noch ſtehen; kann ‚wir der Siebe pflegen, woͤrtiſch ermaßneft. Da 
ichs, fo will ich auch dazuthun, fo viel mir du von andern wollteſt Siebe erwarten, warum 
if a nr en e Zwietraͤchtigkeit 

of N g. aus? Du, ein Vater, legſt das Brettſpiel au 
— und rotte dieſe Rotten bald au und verbeuteft den Kindern zu fpielen ? Br 
nene. find der Earlftadtifchen Sleisnerey kaum ent⸗ 


; 2 Pmann, mit andern ſeinen gangen, fo koͤmmſt du mit einem andern ſchaͤd⸗ 
Johannes Lachmann, [ licher Torſcht oder Rottmeiſterey. — 


verſammleten Bruͤdern und Geſelſſchaft, GOtt Lob, der ung mit feinen Gnaden fo fern 





begabt hat, daß mir fremden Verſtand der 
Worte CHrifti nicht darum que und recht ure 
theilen, daß er in gefchmückter Rede und Mey: 
nung vorgefragen werde, Auch loben wir niche 
SEfi CHrifo, Amen. Uns dringt, o geileb: ein Effen deßhalb, daß es in’ einem Gilber 
ter in CHriſto, Decolampadi, die Liebe (dadurch wird vorgetragen: den Geſchmack !oben mir, 
du ung, die wir nicht an wenig Enden des | fo der rechrfchaffen Üft, nicht das Gefäß. Auch 
Schmabenlandes das Wort GOttes verfündi: | ſpricht Johannes, daß man die Geifter verfu- 
gen, daß wir uns des fchadlichen Giftes und | chen fill. Daraus wir gelehret werden, auf 
Zanfes in der Kirchen enthielten, Kart verbun- | die Geiſter, nicht auf die geſchmuͤckten Larven 
den baft,) deinem ausgegangenen Büchlein, | und Mummerey der Wörter, zu achten. 


} 


Prediger in Schwaben, 
- | 


Gnade, Barmberzigfeit und Friede von 
I GI dem Vater und unferm HErrn 





, Aber die Worte des Abendmaklsunfers HErrn, 2. Weiter, lieber Decolampadi, achten wir 


das ift mıein Leib, zu antworten. Uns drin. dafiir, Du wuͤrdeſt es aus deinem angebornen 
get auch die Pflicht, dasjenige, fo wir glau- Glimpf, ja fagen wir mehr, aus Ehriftlicher 
ben, zu reden. Denn da ung bemeldetes dein | Sauterfeit gedulden, daß wir in den Worten 
Büchlein vorgelefen wurde, was follten wir deg Abendmahls Ehrifti etwa von deiner Mey» 
thun? Sollten: wir ſchweigen? Der Chriſten nung uns entfchlieffen, dieweil uns GOtt zus 
Glaube ſchweigt nicht, ja er begehret mitten un- | gleich das Vornehmen, als bir, gegeben hat. 
ter der Anfechtung hervor zu brechen; fo fern) Daß aber das bald geichehe; dann fo wir ung. 
ift es von ihm, daß er fich gefehmückte Rede etwa lange zanfen, die wir dem Rachen des An⸗ 








ik ober menfchliche Achtbarfeit abſchrecken laſſe. tichriſts entriffen ſeyn; was meynft du, Daß 
Wiſſe, daß uns daſſelbe flammende Seuer, des| nicht vor Uebel in der Kirche zu gewarten sr 
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F num jum andernmale geholfen ins Deut- Wortes des HEren, davon der Prophet fager, 


J 
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Mit weniger Gefährlichkeit irret der gemeine Vetter anzeigen wuͤrde. Aber wir wollen die 
Mann, mit weriger Verluſt zankt-ein Nach | Worte GITTes (ob fiewoloft Schwacheund 
bar mit dem andern; irrt aber ein Prediger, |Ünverftändige zur Mißhandlung verurfachen,) 
und fo ein Prälate mit dem andern ſich zu Dia: \in ihren Würden handen. Du und der 
Ge leget; Hilf, was groffe Luft Bat der Teufel |Zminglin kommen wol überein, aber wo bleibt 
Daran, wie ſpringt und frohlocket er? Wolan, der Carlſtadt mit feinem Wörtlein Das! Ente 
fpringe er und frolode, wie er wolle, fo erhal |meder er fagt nicht recht, deutend das nicht 
£en wir das bey unferm Gewiſſen, daß wir nichts |auf das Brod, fondern Leichnam; oder ihr ir⸗ 
denn GOTTes Preiß fuchen, und der Kirchen tet, deutend das nicht auf den Leichnam, fon« 
Gedeyen. Verhoffen, dur) die Gnade GOt⸗ dern auf dos Brod: wie fein ziehet ihr über 
tes, aus diefer freundlichen Entſchlieſſung was ein! Schaue zu, lieber Decolampadi, daß man 
nußbares zu entfprieffen. Paulus mißhellete euch Parteyer nicht mitdem Spruch flinft: Die 
auch mit Detro um das Gefeß, doch alfo, DaB Luͤgen mögen mie ihnen felbft nicht beſte⸗ 
ifrer beyden Widermeynung zu der Ehriften ben, noch fich vereinigen. Sprichftöuaber: 
- Einigkeit und Unterricht gediehe, deffen wir uns Zweyerley Worte fehadet nicht, fo wir unsin 

in diefem Falle gleicher Meynung auch ver⸗ der Meynung und Hauprfache vereinigen, nem⸗ 

muthen, fondern, daß wir zu der Meynung grei⸗ lid) daß das Brod nicht der Leib, noch der. 
ei & Wein das Blut Epriftifey; gemahnet uns eben 
3. Am erſten macht die Sache eurer Mey: als derjenigen, die mancherley Weiſe und We⸗ 
nung der Geiſt (der am Anfang mit ihm ſelbſt ge Guͤter uͤberkommen: Der mit ſchnoͤder Er⸗ 
nicht beſtehet,) gang verdächtig. Denn Carl: kargung, dieſer mit Dieberey; dieſer mit Trug, 
ſtadt, dieſes Kampfs ein Verfechter, deutet das | der mit ungüchtigen Dienften,oder fonft Untreue, 
MWörtlein das, in den Worten, das ift mein endlich alle im Hauptſtuͤck, das ift, im Geiz, 
Leib zc. nicht auf das Brod, fondern Leib; als ſich vereinigen; in der Zufammenfcharrungder 
fein Büchlein (davon) anzeigt; aber er hat den | Güter und Weiſe, uneins, Aber die Wahr: 
Plan abgetreten, und einem andern den Wurf heit thut nicht alfo, fondern befchleußt mit ein» 
gelaffen. Als nemlic) dem Zwinglio; welcher traͤchtigen Worten. Se 
ober wol das Wörtlein dasauf das ‘Broddeu:| 4. Diele und andere Dinge, fo euren- irtfa- 
tet, fület er fich doc) dennoch, und noͤtigt das men Geift an den Tag geben, laffen wir fah⸗ 
Woͤrtlein ift, fremde und feltfam, folange, bis ren: mollen vornehmen die Hülfrede deines 
er mit einer Berwandelung, oder mie er das Buͤchleins, in welchem Du ung zum erften den 
nennen will, mit einer Bernaturung, als ein Jerthum von dem Teftamente Epriftl,ausdem 
-Gaufler, aus dem Wörtlein ift, ein. Wort Peter tombardo und andern menfchlicer Sin 
macht, genannt, bedeutet. Nun faͤhreſt Dune Meiftern gefogen und unterwiefen feyeft, . 
‚herein der dritte, läffeit deine Kunſt und Kräf- |glauben wir nicht, daß es dein Ernftfey. Denn 
te fehen, und machſt erft aus dem dritten WBor- |daß wir das Brod des Abendmals für den wahr 
te, mein Leib, einen Schein oder Figur des |ren Leichnam Cprifti Kalten, Haben wir nicht 
geichnams. Wo hinaus? Das tft diefelbe He: |aus dem Petro Sombardo, (dem wir als einem 
lena, darum wir Fämpffen, nemlich diefe Wor- | Mienfchen nicht fo viel vertrauen oder zugeben,) 
te, das ift mein Leib; daraus nun entfprof: ſondern aus den eigenen klaren Worten Chriſti 
fen find 3 Secten; daß auch Eſaias recht ge: empfangen. Wiewol wir des Lombardi oder. 
weiſſaget hat, fprechend: Der HErr fey ein der andern Fleiß nicht verachten. Was fievor 
‚Stein der Yergerniß und Derlegung; die |Nugen gefchaft Haben in dem und andern ihren 
teil fo Eleine Wörter fo viel manche ärgern und Schreiben, wollen wir weder entfchuldigen, noch 
irre machen ; welche Worte dich und andre die: |befchuldigen,fondern Gott dißmal befehlen. War⸗ 
fer Secten Anfchierer (fo man euch darnad) ab- | um dis uns aber tombardi Jünger heiſſeſt; ſchaue 
nehmen follte,) gar geftaleiofe und bemüfelte | du darauf. Du vermennft vielleicht (der | 
ey 




















im Brod feinen Lichnam nicht ifm, fondern 
ihnen zum Dienft gereihl. Was aber für 


— — 
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Mühe und Fleiß, daß wir ſolche Abgoͤtterey 


papiſt ſchen Gotilofigkeit verdenfeft, und mit 


‚auch Sacrament, verdächtig ſeyn,) unfre ges 
- treue Sehre verhinderft. Sprichſt du aber, es wer⸗ 
de mit unſrer Lehre Urſach zu dem Mißglau⸗ 


uns bisher gethan, ihr keinen Mißglauben oder 


Worte Chriſti, und das Brod durch fein Wort 

nicht fein Leichnam ſeyn? Mit der Weiſe muͤß⸗ 
te auch Chriſtus nicht GOttes Sohn ſeyn, daß 
es die Gleißner aͤrgerte, da er fi für GOttes ne Schlange und: richte fie auf; ein jeder, 


— 


bey dem gemeinen Mann unſreSache verdaͤchtig haͤtte Unrecht gethan, da er ſich GOttes Sohn 
zu machen? Derhalben du weiter in deinem bekannte; follte verhulben der Juͤden Unmenſch⸗ 
Poceß unſre Meynung mit der Papiſtiſchen heit entſchuldigt, und Chriſtus befchuldigt wer- 
Meſſe vermifcheft, gleich als ob wir derbalben den ? Das fey weit Hinten. Der Weiſe 
(daß wir ben wahren Leſchnam unter dem Bro⸗ | aud) thaten wir undsrifttich, fo wir den Miß⸗ 
de befonimen,) die paͤbſtiſchen Meſſen beftätig- | glauben, Gottloſigkeit und Gleißnerey, bey dem 
ten. Du febleft aber; denn das ift unfre aller] Sacrament entjproffen, dem Brod, dastader 
seib EHeifti ift, ſchuld geben, und das Brod 
nicht der Leib Chriſti, um der Menfhen Dün- 
fel und Ueberwitz wegen, ſeyn müßte, welcher 
zu Zeiten, aus GOtt einen Goͤtzen machente, 
nicht was GOttes, fondern Eigennug if, ſucht 
Mehr, obwol bisher die Gottloſen hahen aus, 
Sanct Valentin (ft anders ein Heiliger, der fo 
heißt,) einen Abgott gemachet; follte derhalben 
der liebe Heilige nicht Heilig feyn? Wäre böfe. 
Darum beſtehet es nod) veft aus den Worten 
Eprifti, daß das Brod der Leib CHrifti fey. 
Daß du aber die Wunderwerfe aus St. Aue 
guſtin vorwendeſt, thut unfrer Meynung nichts. 
‚Denn ob wol Auguftinus das Brod eine Bes 
ſtalt, und nad) der Wandelung vergänglich 
nenne£; leugnet er Darum nicht, DaB das Brod 
der Leib Chriſti fey; welches aus Den vorher 
gehenden feinen Worten folget. Denn da er 
ie eherne Schlange in der Wuͤſten etwa eine 
Geftalt nennet, läßt er dennody die Schlange 
eine Schlange bleiben. Daß es aber Belle und 
klar (was das Brod des Abendmaßls fen,) ent⸗ 
Decft werde, wollen wir die Worfe gegeneinan- 
der Balken. _ 
5. Es ſtehet gefchrieben 4 Buch Mofis ar: 
Der HErr redet zu Mofe; Mache eine eher: 

























aus unfrer Kirche austotten: ver. gegeflene 
HE:r, (daß wir auf deiniſch auch reden) federt 
flugs dazu. Allein des irets, daß uns mit der 


foldyen Worten bey den Öottesfürdhtigen, (mel: 
chen alle popiftifcye, nicht allein Lehre, fondern 


ben gegeben; welcher kann mie der Weiſe und 
$ehre von dem Brode des Abendmafls, durch 


Abgoͤtterey beweifen ? Will das jemand zu ei- 
nem Mißglauben gebrauchen? Wer kann da- 
wider. Denn wie Chriftus in andern Dingen 
feinen Gläubigen zu dienen (und nicht ihm, ) 
kommen ift ; alfo hat er aud) durch das Wort 


Stärke und Dienft dafjelbe Brod in ihm bat, 
wird folgen hernach. Ob es die Gleißner 
ſchon mißhandeln, follten darum die einfältigen 


Soßn bekannte; darum ſie ihn foderten zucreu-| der von den Schlangen gebeft wird, und 


' zigen. „Aber nichtsdefto minder war er GO: | ficher diefe an, der foll erretter werden. Was 


tes Sohn in der Wahrbeit, und der Mißbrauch 
der Öleißner benahm ihm nichts überall, Al: 


ift nun Die eherne Schlange? Allein eine 
Schlange, oder allein ein Zeichen? Beydes iſt 


fo auch): obwol die Gottlofen die Worte Chri-| fie. Eine Schlange, und aud) ein Zeichen des- 


fti mißbrauchen, wollen wir darum das Wort] Heil, Worvon hat fie es aber, daß fie ein 


zu bekennen nicht unterlaffen. Die Suden| Zeichen des Heils iſt? Daß fie eine Schlange 
handelten unmenſchlich mit Halsfchlägen, Geiſ⸗ 


oder ehern iſt? Mit nichten, ſondern daß ſie 
das Wort hat: der ſie anſehen wird der ſoll 


ſeln und Spotten, mit Chriſto; ſollte darum 0 d 
leben. Dieſer Worte halben die Schlange 


Chriſtus nicht Chriſtus ſeyn? Diemeil Chri⸗ 


ſtue zu ſolcher Schmach und Marter durch ſo kraͤftig wird: Das iſt, fie iſt und bleibet ei⸗ 
ſein Bekenntniß die Juden verurſacht, müßten | ne eherne Schlange, und ein Zeichen, und hei⸗ 


wir auch fagen, (mie du zu uns,) daß Epriftus| let auch. Alſo auch iſt zu veden von dem Brod 
Lutheri Schriften 20, Theil. Mu | des 
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des Abendmahls des HErrn. Denn mie veft 
es ein gebacken Brod und den Magen [zu] er» 
naͤhren ift: fo wird es dennoch dasjenige, (das 


iſt,) fo viel als das Wert, das zu ihm hingethan 


wird: das ift mein Leib, der für euch gege- 
ben wird. Denn, bringe das Wort, zu der 
ebernen Schlange gethan, das Heil (denenje⸗ 
nigen, Die ſie anlehen,) mit, warum wollte denn 
auch nicht das Wort des Abendmahls den !eib 
bes HCErrn in das Brod mitbringen? Hat 

das Wort der Schlangen zu erretten Kraft, 
und Heil zu befißen: fo befißet es auch und ha- 


be Kraft in dem Brod den Leib des HErrn 


zu beitätigen. Daß aber in den zweyen Wort: 
lein, ift, und mein Leib, feine Figur oder Bey: 
weiſe zu veden fey, wollen wir hernachmals er- 
Bolten. ns 
6. Dißmal wolleſt du unfre Meynung, mit 
großer Weiſe dir an den Tag geben, für Flar 
haben, und nicht verargen, ob roir dir (dieweils 
‚die Sache erfordert,) etwas wörtifcher gefeben 
werden. Auguftinus, wiewol er das Brod ei⸗ 
ne vergängliche Seftalt nennet, widerfagt er aber 

° nicht damit, daß das Brod der Leib Chriſtiſey; 
gleichwie er nicht widerfagt, daß Die eherne 
Schlange nicht Kraft zu ervetten Babe, ob er 
wol fie aud) eine Seftalt nenne, Damit wir 
nun belle und Flar entdeckt achten, was Die 


Worte des Sarramentsdes Abendmahlemit- | 


beingen. Weiter, find etliche Klüglinge die 
ung binterfommen vermeynen, mit vormißiger 
und gleiffender unfrer Seligfeit Begierde, un. 
fere Meynung vorwenden, daß wir in demſel⸗ 
ben Brod des Siaubens Stärke, der Sünden 
Nachlaſſen, und Troft der Gewiſſen fuchen, als 
ſollten die Aufferlichen Zeichen nicht der Gewif: 
fen beveftigung, und bee Glaubens Stärke, fon- 
dern nur allein des Glaubens Anzeigung feyn 
mögen; beforgen fich, daß wir nicht auf den 
Sand bauen. Welches fie mol unterlieffen, 
fo fie unfrer Meynung rechten Berftand härten. 
Wer weiß nicht, daß das Sacrament des 
Brods und Weing eine Anzeigung ver Ehrift- 
lichen Gemeinfchaft ſey? Wir Hängen in dem 
nad) den Vaͤtern, die e8 eine Bemeinfchaft und 
eine Liebe genennet haben, billig; dleweil 
Chriſtus in demfelben Abendmaßl, mehr denn 
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ein andermal, von der brüderlichen Liebe und 
Gemeinfchaft gehandelt und befohlen hat. Se 
uber das Abendmahl nicht allein das Brod, ſon⸗ i 
dern aud) Das Wort (wie das Brodeine Kiez 
den und Gemeinſchaft Anzeizung feyn fol) 
beſchleußt, will es fich wolleiden, Daßbey dem 
ſelbigen Zeichen aud) Troft ver Gewiſſen, Nach⸗ 








laſſung der Sünden, und Stärfung tes lau: 


bens gefucht werde; welche das Wort allemie 
bringt, fo fie recht verftanden mit dem Slaus 
ben werden. Dann durch das Wort werden 
die Berrübten getröftet, die Öeftauchten erfae 
ten, ver Glaube beveftiget, endlich alle Süte 
GOttes erlangt. So nun das Brod diß Wort 
bat: Das ift mein Leib, der für euch gegee 
ben wird, Dadurch Die Gewiſſen getröfter und 
die Süundnn_erlaflen werden: wen it egzu 
nabe, fo man folches in dem Brode ſuchet, des 
Morts halben, Das da bemeldete XBorfe mie 
bringen? als Troſt ꝛc. Gleichfam ein Mehl, 
guten Freunden bereitet,nichtalleinder Freunde ⸗ 
ichaft eine Bezeigung, fondern auch Deftätie 
gung und Beveſtigung iſt; nicht derhaiben. daß 
es ein Eßmahl iſt, (denn es koͤnnen auch Fein 
de zu Zeiten mit einander Mahl halten,) ſon⸗ 
dern daß es freundliche Berheiffungen une Ge 
foräche in fi) bat. Alſo auch das Brod, von 
des Wortes halben, troͤſtet, beftätiger ze. 
7. Die Sacramenteund Gefchichte,mitdem 
König Ezechias und Gideon gefchehen, mögen 
das Sacrament des Brodes nicht vergleichen. 
Denn die Wundergefcbichte der alten Ehe be - 
ftätigen Das Wort; wie dann CHriſti Worte 
mit WBunnderwerfen beftätiget feyn. Das Brod 
aber des Abendmahls Chrifti beftätfget nicht die 
Worte, fondern wird von den Worten beſtaͤ— 
tige. Es iſt auch ein Unterfcheid unter ven 
Wundern der Gefchichte, und dem Wunder 
des Wortes. Denn die Wunder der Gefchich- 
te beftätigen den Glauben, darum, daß fie ger 
fchen find, und nicht, daß man fie gefagt bat, 
Die Wunder aber des Worts beftätigen den 
Ölauben darum nicht, daß fie fichtlich geſchehn 
werden, fondern gefagt und Worte feyn. As 
da iſt das Zeichen des Abendmahls, das beftä- 
tiger den Glauben nicht um der Gefchichte wi: 
len, (denn man ſiehet da nichtsäufferliches wuna 
BR Def sah 
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derliches,) fondern von des Wortes wegen das |den und Tod entftehn werden, ) eingepflanzt. 
es = ae das ift; und ift ein under ! Desgleichen, da GOtt foriche: Ich bin dein 





‚GHtkes, wie venn alle Worte GOttes Wun⸗ Etre GOtt, gibe ſich GOtt mit aller feiner 


der find. So find ja die Worte des Abend- Guͤte in dem Wort, dein GOtt, eigen. Als 


‚mabls Evangelium, und Evangeliums ıft, wie fo auch Chriſtus mit dieſen Worten: ch bin 


neny jeden Glaubhaften. 0, jaun dem in Diefem und dergleichen a'fo, daß 
8. Nun wollen wir diefe Worte Pauli nach auch mit dem Worte Das wahrhafte Ding (das. 
beiner Weiſe auslegen und ſprechen · Cvange- |das Wort ift, und angeigt,) mit folgt: wie laßt 
lium (das Da hat Sylben und Buchſtaben,) ihr euch denn das ſo ſeltſam und unmöglich 
niche ift, fondern bedeutet Die Kraft GOTTes. dünken, in den Worten: das ift mein Leib 
Sieheit du, wie fein ſchickt es fin? Mit ſolcher und das iſt mein Blut. Welche Worte den 
eurer Auslegung wollten wir das Evangeiium Leichnam und das Blut Chriſti fo gewaltig mit 
zu einer Fuͤhrmannstaſche, und zulegt einem ſich ſtrecken, Daß aud) ein jeder der fie im Glau⸗ 
Filzhut machen. Sollen wir euch zulaffen, [daß] ‚ben erroifcht und annimmt, den wahren Seich- 
dort iſt, bedenter heiße? Laßt uns aud) zu, nam und Blut, das für uns vergoffen, leiblich, 
daß ift allhie bedeutet Heißt. Ihr werdets und nicht geiftlich, als wahr das Wort ift, em« 
‚aber nicht thun: fo thun wir eg aud) wiederum pfaͤhet. Pfropft das biofje Wort, das man 
nicht; fondern laffen ift, wie Denn ſeine nafuͤr⸗ hoͤrt, und bringt mir den wahren Leichnam 


Daulus Rom. 1, fagt, eine Kraft GOttes ei⸗ | die Wahrheit ꝛc. Die rechte Wahrheit. Iſt 


AUche Bedeutung it, ift,und nicht bedeuter deif ; Chrifti, Der verrathen, und das wahre Blue 


fen. Was wir aber für ein Mirakel in dem: EHrifti, das vergoffen ift, in die Herzen ver - 
Beod uno Kelch des HErrn zu laflen, wollen! Menfchen: weßhalb follte es das nicht auch in 
wir die Elar entdecken. Chriftus fagt: Ich bin; dem Brod und Wein fo esdarüber geſprochen 
der Weg, das Keben und die Wahrheit; wird,) aus dem Befehl Chriſti koͤnnen? Aber 
hat auf) fonder Zweifel ſich Die Wahrheit mit ift das Wort: der Leichnam wird für dich 
Zeichen, Wundermerken, Berftand und Gen: ;gegeben, fo Fräftig, Daß des ben wahren Leich⸗ 
den des Heiligen Geiftes erflärt, welche ein nam Chriſti in die Herzen der Zuhörer bringe, 

Sigill und Verklärung findder Wahrheit Chri-o es gepredigt, und fü es uber das Brod und 
fi: Da er nun unter ander feinen Wundern ; Wein geſprochen wird, Fraftlos, und foll nicht 
zu dem Gichtbrüchiaen oder der Sünderin in dem Brod, Das es in den Herzen endef, en⸗ 
ſprach: Dir werden die Sünden vergeben; den! foift GOtt und fein Wort nicht allmaͤch⸗ 
tourde nicht in dieſen furgen Worten die Ver⸗ tig. Weit hintan. Dieweil ader EOit in 
gebung der Sünde beſchloſſen? Wir halten, ja.! feinen Worten allmaͤchtig it, und Bas Wort 
Da er die Apofteln ven Leuten (da fie Hin zuldasjenige, das es in ihm hat den Leib EHrifti 
predigen gefendt rourden, ) den Frieden in den; und fein ‘Blut, in das Brod und Wein bringer: 
Haͤuſern (da fie eingingen,) wünfchen hieß, hate] haft du das Wunder, das wir in dem Gacra= 
ten nicht die Worte, der Sriede fey dem Hau⸗ ment des Abendmahls befommen und lehren, 
fe, den Frieden in fidy wahrhaftig befchloffen, nemlich, das Wunder des Wortes, dadurd) der 
und brachten wahrhaftig den Frieden, in ihnen | Leichnam und Blut Ehrüfti, in dem Brod und 


beſchloſſen, in die. Herzen der Mienfchen, der) Wein (Fraft diefer Worte ailein,) auegithei« 
Einwohner der Häufer, da die Apoftel. ein= let noird. Iſt fich auch nicht faft zu verwun- 


gingen und mit Ölauben angenommen wurden ? dern, Daß fich deffen die Apoftel indem Abend» 
Wir meynen ficher, ja. Alfo, da er ſpricht: mahl nicht verwundert haben, dieweil Lucas 
Ib bin die Wahrheit und das Leben ;wird| fehreibt Cap. 18. da Chriſtus ſprech: Schauet, 
einem jeden, der das Wort im Giauben empfä- | wir geben gen Terufalem, und des Men 
bet, die rechte Wahrheit und das Leben (damit ſchen Sohn wird den Heyden übergeben 
wie jego von Sünden, und Bernach von Sinnen und verfpeyer ic. und fie — 

Be i u2 rn 
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den der Feines. Konnten fie Das fo Belle Wort 
nicht begreifen: was iſts Wunder, daß fie aud) 
im Abendmahle folche frefliche Worte nicht ver- 


nommen haben, darinn fie wahrlich gentjlen des 


und Blutes Chrifti? En 
9. Daß aber ver Teufel feine Gaufelfpiele 
bey diefem Sacramente hat mit Wunderge 
ſchicht laffen, durch Verhaͤngniß GOttes, unter: 


Leibes 


laufen, iſt gewiß nicht der Meynung gefchehen, 


Daß wir Dadurch den Worten Eprifti getrauen, 
und unter dem Brod und Wein feinen Leib und 
Blut wahrlich verborgen glauben follten: dann 
er wußte es wohl, daR es wahr wäre, GOttes 
Ehre und unfrer Seelen Nutz, was er faget; 
fondern daß er uns von der Wahrheit, und 
Ggsttes Güte in eine Öleißnerey, Mißglauben, 

Gottloſigkeit und Abgötterey abmender, fo wir 
öffentiich (mie hin und her oft gefchehen iſt,) das 
Brod in Fleiſch verwandelt, Blut laffen mit 
Augen fehen; aud) daß er ung von dieſem heil- 
famen Gebrauch, darinn wir die Wohlchat Ehri- 
fti [zu] empfahen, und zu Vergebung unfrer 
Sünde zu effen und zu trinken, geheiſſen wer- 
den, abwendet, und überredet (wieer denn lan: 
ge Jahre in dem papiftifchen Reiche geender 
hat,) daß wir folche Wohlthat und Chriſti Ge— 
ſchenk umfehrten, und machten Daraus ein Opf⸗ 
fer, Hofdienft, oder Amt, damit von uns mehr 
ihm zu gufe und Nutzen, denn uns, widerfuhr; 
und alfo, fo wir ihm darum danken und preifen 


follten, von ifm uns gedanft, und wir dadurch |ftand, fo der Schrift nicht gemäß ift, achten 
gelobet oder gepreifet werden, durch foldy WBuns |twie nicht mehr; ziehen ihn auch nicht vor den 
der (als ftünde es in unfrer Macht, wie fich |bellen orten CHriſti. Denn, ob wirdas 
die gostlofen papiftifchen Pfaffen, um ihrer |zulaflen, daß fie das Brod und den Keld) ein 
Weyhe willen, verhalben roürdiger, denn ’alle | Zeichen oder Bedeutniß des Seichnams und 
Engel im Himmel, überredet und geſchaͤtzt ha. Bluts Chriſti nennen; wir laffen fie aber dem 
ben,) begehrten. Baß Bat der Teufel im Sinn | Worte CHriſti nicht vor richten und vorderr- 
gehabt, und auch frey geendet, bis daß es GOtt ſchen. Da fie aber das Nachtmal ein Dpffeer 
nennen, wollen mir ihnen verglimpffen, durch 
10. Daß du vorwendeſt, die Alten in der er- |das Wort Chriſti, da er ſpricht: das thurzu 
ſten Kirche haben dem Sacrament des Brods meinem Gedaͤchtniß. Dermaffen auch wen- 
und Weines, Fein Rniebeugen oder andre Eh den wir ihren zum beiten, Daß fie das Brod. 
re erboten; was willdas? Sollte darum das |und den Keld) ein Zeichen nennen, dieweil fie 
Brod und Wein nicht Fleiſch und Blur Epri: nicht allein ein Zeichen over Gleichniß, fondern 
fti feyn? Vielleicht Haben fie eg dem Worte |deyde Zeichen und das bezeichnete Ding in ſich 
auch nicht gethan; follte derhalben das Wort |ha:ten, alfv Daßmandas.icher eufvasBrod, 
nicht GOttes Sohn feyn? Nun thun wir heuslals Brod (als es denn, eher EHriftus 


wieder geändert hat, und geoͤfnet. 








te den Worten: Der Leib Ebrifti wird für 
euch gegeben, auch Feine äufferlidye Ehre an, 
was wir innerlich im Herzen, wie fichs gebüh- 
vet, thun: follten uns darum die Worte nicht 
den Leib in das Brod bringen? Petrus, da ihn 
Chriſtus lobte, beugte er die Knie nicht, darum 
war Chriſtus nicht das Wort und GOTTes 
Sohn? iſt recht nad) deiner Meynung. 
Epriftus hat ung die Worte des Abendmahls, 
auc Das ganze Evangelium, (dadurch uns 
nicht allein fein Jeib und Blut im Sacramente, 
fondern alle feine Macht und Kraft gegenwär« 
tig wird,) gefchenkt: fo nun jemand dem Ev: 
angelio nicht Ehre erbeut und den Hutnichtabe 
zeucht, muß darum die Macht des Evangelü 
und XBortes, fo ersim Glauben annimmt, ihm 
nicht miderfahren? wäre boͤſe und fl. 
1. Du ſprichſt aber: Ich habe Wäter, die 
meiner Meygung zufallen, und fagen, daß das 
Brod eine Figur und den Leib EHrifti bedeu⸗ 
tend ſey. Was ift das? Wir laffen ung mit 
feiner menfchiichen Achtbarkeit (mie heilig die _ 
iſt,) uͤbertaͤuben, damit wirifre Mieynungmehr, 
denn den hellen Berftand der Schrift, achten; 
fie begehrens auch) nicht. Auch wiederum find 
wir uns felbit nicht fo hold, daß wir fie verach⸗ 
ten: wie nehmen fie mit Ehren an, daß wir 
an ihnen manche Gaben des Geiftes fpüren, 
und ihre Sorgfältigfeit in Chriſtlicher Gemeis 
ne uns gefällig it, Aber ihren dunkeln Ver— 


indie 
We 


EEE 





ſolches auch nicht im Abendmahl gefehäbe, 
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Welt geboren ward, bedeutet, tie Tertullianus geine Gegenfigur ; fo befteher doch feine vorige 
aus dem Propheten zeigt,) ziehe; wiervol Ter- | Meynung, Daß es auch der Leib iſt. Mehr fage 

tullianus da ihn felbft zum Dolmetſcher gebraucht | er im erften Cap. zu Januatio: da die Juͤn⸗ 

Bat; welches wir ihm verzeißen, da er dasnicht | ger am erften den Leib und das Blut Chri⸗ 

gottlos verantwortet, Weiter, gleichtvie nun fti empfingen, empfingen fieibn nicht nuͤch⸗ 

das Brod (als Brod,) ein Zeichen iftdes Cor- |tern. Sieheſt du, da fage er nicht, fie haben 
pers, alfo iſt es der felöft bezeichnete Loͤrper Epri- |die Figur feines Leibes, fondern den Leib felb- 

fti; darum, Daß dabey fteher das Wort: das |ften empfangen. Daß aber Tertullianus 

ift mein Heib. Es geziemt fich beffer, daß | im 4 Bud) wider Marcionem das Wort, Leib, 

wir die Meynnng der Väter mit dem Wort | für die Figur des Leibes deutet: erhellet darum 

Eprifti, denn die Worte Chriſti mit der Wäter | nicht, daß es Chriftus auch alfo gedeutet habe. 








, Meynung und Worten, auslegen. Mehr fagt | Wir laffens zu, daß es Tertullianus wider Mar- 


Ehrpfoftomus in der 83. Homilie über Mat- | cionem alfo gebraucht Gabe, nicht aber daß es 
thaum: CStiſtus, fagt er, trunf aus dem | uns Dringe, darum auch die Worte Ehrifti alfo 
Relch, auf daß die Junger nicht fprächen; | zu verftehen. Es find wol andre Väter, und 
was trinfen wir das Blut, und eſſen das | eines reinern Glaubens, denn Tertuflianus, die 
Sleiſch? und würden betrübt. Denn da |anders davon fehreiben, dann er. ie leſen 
Chriſtus zuvor davon Joh. 6. geredet, wur⸗ Jim 26. Cap. Matth. im Theophilacto, nad) 
den viel von dem Worte geärgert. Daß | Inndalt deiner Auslegung, Otcolampadi alſo: 
| Da der SErr fpricht, das ift mein Leib, 
trunk er zu erft, daß er fie in die Bemein« | wird angezeigt, daß das Brod, auf dem 
ſchaft der verborgenen Dinge einleitere. Das | Altar gebeiligt, ift der Leib des Herrn; und 
fagt Ehrnfoftomus. Schau nun, er fpricht, daß | nicht eine Figur; fondern das iſt mein Leib 
die Apoftel das Fleifh und Blur EHrifti ge Jund das Brod wird mir unbeareiflicher 
geſſen und getrunfen haben, und er habe ange | Wirfung, (wiewol es nicht gefeben wird) 
fangen. And es leider fich nicht, (wieder Tore | verwandelt, Item am 14. Cap. Marci. 
das felbit mit fic) bringet,) Daß manes aufdas | Da er gedanket hat, brach er das Brod, 
geiſt iche Effen und Trinfen deute: was durfte | fprechende: das iftmein Leib. Gloſſa Theo» 
Chriſtas geiſtlich eflen und trinken, der es nicht } philacti: nemlich das ihr nehmt; denn das 
glauben durfte, fondern gewiß wußte, was es Brod iſt nicht allein eine Sigur und Gleich⸗ 
' wäre, und wie es wäre, 2 niß, fondern wird guch verwandelt in den 
12. Derbalben gedulden wir ifm zum be: | Leib Chriſti ꝛc. Schau, wie übel geräth dir 
ften, daß Chryſoſtomus das Brod eine Krei, |deine Arbeit, die man wider did) aufbringf. 
de oder Zeichen nennet, fo fern er feiner Mey: | Vielleicht fprichit du: Theophilactus iſt neuer 
nung nicht zuwider ift, da er ſpricht: Die U: denn Tertulianus, Die Zeit benimmt nichts 
\ pofteln haben in. dem Zeichen des Weins [der GOttesfurcht. Wir handeln hier nicht von 
das Blut getrunken. Dergleichen findeft ou |den Hiftorien und Heldengefchichten der Hey⸗ 
guch im Auguſtino. Der fpricht von EHei-| den, da man [zu] Zeiten den älteften muß Ö au- 
‚ fo: Und er trug feinen Leib gleichfam in fei- | ben geben ; fondern von den Worten Ehrifti und 
nen Händen. Das Wörtlein quodammo-|ifrem Berftand. in welchen, fo wir Theo: 





nu: zu einer Beflerung und Gemwößnlichkeitfei-] Fußtritte des Glaubens im Theophilacto. Die 

‚ner Rede unterlaufen Tajjen, nicht daß er woll-j ganze Welt weiß wohl, was Tertullianus wider 

te verleugnen den wahren $eichnam unter dem} den Innhalt der heiligen Schrift von der Zwie⸗ 

Brod. Darum, er nenne es gleich ein Zei⸗ Ehe, und dem Heiligen Geift, den man Daras 

chen, oder Gleichniß, oder, wie Baſilius ſagt, cletum Bu gehalten Bat, Das veden en 
— u3 — ni 


‚do; beutfch, gleichſam, oder fehier, hinzugethan, philactum und Terfullianum gegeneinander bale 
benimmt nichts der Meynung: Dierveil er das! ten, befinden fich gar viel mehr und gröfere 





62 ILsaupıft. © 
den wir hochachten und annehmen, von feines 
Fleiſſes wegen, wollen ihn auch nicht darum 
(wie der Pabſt thut in feinen Gefegen) zum 


Feuer verurfbeilet haben; fondern dermaffen, 


angezeigt, ob er wol Hochzuachten, dennoch) zu. 
Zeiten von ihm abzufreten und billig oder 
Chriſtlich ſey; wollen wir indem Fall auch ihm 
nicht beyfallen bekennende das Brod des Abend⸗ 
mahls ein Gleichniß und Figur Chriſti, daß es 
den Leib naͤhrt, als Der Leib Chriſti die Seele; 
Doc) Daneben daß es auch der wahre Leib Chri— 
ſti fpy: Aus dem Grunde, nicht unſrer Der: 
nunfe nicht liſtiger und behender Rede, nicht 
fleiſchlichen Bedünfens, fondern Örundvefte 
des Works EHrifti: nehmer bin und Het, 
Das ift mein Leib. - a 

- 13. Die neuen Secten fagen allhie: Du! 


an Lutheri Streitſchriften wider die Sa 
nicht. dev Meynung, Tertullanum zu ſchmaͤhen, |lig! Oweit Hinfan mit folden Schulmelftern, " 
die uns alſo die Schrift nad) ihrem Dünfel 
und Fuͤrwitz lehren zerfleiſchen. Der Geift 
lehret viel anders: denn, daß du an obbemelde. | 
ten Stellen der Schrift ift für bedeutet neh⸗ 


= 


x 


eramentirer ic. 





men mußt, bringst mit und etfordert Die Aus⸗ 


legung der Träume. Da du ein Gleichniß oder‘ 
‚Traum ausiegeft, ſchickt es ſich fein, daß du iſt, 
fuͤr bedeutet nehmeſt, ſonſt nicht. Chriſtus in 
den Worten, das iſt mein Leib, legt weder 
Traum noch Gleichniß aus; wiewol auch wir 

(fo wir gern am Zank ſeil zogen,) leicht woßten - 
in den bemeldeten Reden: der Acker it die 
Welt, der Same iſt das Wort ic. Die Fi⸗ 


guren und Beyweiſen der Rede nicht in Das 
Wörtlein iſt, fondern in die Wörter Acker und 
Samen nöfdigen, und alfo die Woͤrter in 


dem Gleichniß ihre natürliche Bedeutung haben 


mußt in dem Worte Iſt, oder Leib, eine ‘Bey: laſſen; im Auslegen aber von ihrer natürlichen 


Bedeufung auf eine Figur und Beyweiſe drine 


weiſe oder Figur verftehen. Alſo, Dagift, heißt 
ee en an, das Die Schrift oft braucht. Alsı Dein. 


bedeutet, oder Leib für eine Figur Des seibes | 
genommen werde. Wunder its, daß man wird das Wort, ein unfterblicyer und unverwe⸗ 
nicht in dem Worte Brod oder brachs, oder |fender Same genannt. An welcher Stelle, 
in dem Worte nehmts, oder indem Worte eſ- ſo du das Wort Samen in feiner natürlichen 
fer, eine Figur oder Beyweiſe erdacht dat. Die | Bedertunz brauchſt, wirft du die Meynung 
weil fie fo gern Figuren aus den Worten noͤthi⸗ Petri nicht erlangen. | SM 

gen, und ausmühlen, wie die Sauim Acker. 14. hr ſprecht auch weiter, Daß man in der 

Sondern wir wollen aud) zu eurem Behelf grei⸗ | Scheift,aufferhald der Vorbildungen und Traͤu⸗ 


fen, damit ihr Beyweiſe im Wörtlein iſt ges me, ift, für bedeutet findet, im Paulo da er - 


brauchet, und laſſet ift fo vielals bedeuter Beil: fpricht: Der Fels war CSriſtus. Aber wie 
fen. Ihr fprecht: Man findet anderswo in 


der Schrift auch, dag ift, bedeuser heißt. Nem⸗ iſt, deuten hören, das niemand beffer, als er 


wollen Paulum felbft das Wörtlein war, oder 


lic im erſten Bud Mof. Cap. 41: Sieben 
Ochſen find fieben fruchtbare Jahre; 
Matth. 13, Der Acker ift die Welt, der Sa 
men ift das Wort, der Seind iſt der Teufel; 





in welchen Worten überall ift heiße bedeutet; 
man welle denn ungefchafne Nede Daraus ma⸗ 
dyen. Ja, es iſt eine feineund fpigfündige Re 
de, ein liftiger Behelf: die Rabe iſt ſchwarz, 
darum muß der Schwan aud ſchwarz feyn. 


Der Abfolem ift fchör, Darum muß der ſcheuß | te, ift CSriſius. 


ſelbſt hun wird; daß das Wort war, oder ift, 





für bedeutet möge genommen werden, laffen 


feine vorbergehende Worte mit nichten zu; ſo 
er. ſpricht: fie trunfen ale den geiftlichen 
Trank, fie trunfen aber aus dem geiftlichen- 


| 


Seifen, der ihnen folger, Waswar espor 


ein geiftlicher Fels? (denn der leibliche gibt ihm 


da nichts zu fchaffen.) Folgt alfo: der geiſtli⸗ 


de Fels, davon geſagt iſt, weicher ihnen foige⸗ 


Nim run da iſt fuͤr bes 


liche Terfites im Buche Homeri auch ſchoͤn ſeyn. deutet, ſieh was für ein Unwels daraus ſolgen 


— 


Iſt gut! Man findet an etlichen Enden der wird. Sprich alhie der geiſtliche Fels bedeus 
helligen Schrift, daß das Woͤrtlein iſt, bedeu⸗ tet CHriſtum, ſiehe, wie reimet es fich ; das. 


det heißt, darum muß auch alhie, das iſt — 


Leib, bedeutet mein Leib, heiſſen. Iſt wol bil⸗ 


wiſſen wir ſehr wohl, daß der leibliche Fels 


CHriſtum bedeutet, wie denn das Brod hu 


au. 


\ 
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Fels eine Grundv ſte ft, dem, das man da: |denn es folgt bald. der für euch gegeben wird, 
rauf bauer, und das Brod nährer Den Leib: al⸗ | So ift ja weder der geiftliche Lelb, noch die Soms 


2, Abfchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anbänger, 2 685: 
an etlichen Stellen. Denn wie ein leiblicyer meine oder Sammlung genommen werden: 


veſte und der Seelen eine Nahrung ift; befon- 
ders in dem Brod des Abendmahls wird tas 
Brod gebeiliget. Was bürfte man dir Heili. 
gung, wenn es nicht mehr denn ein Zeichen mas 
ve? Waspürfte man es nad) der Heiligung ab» 
fondern vom gemeinen Gebrauch, fo es fo viel 
bleibtals zuvor, vorder Heiligung? Auch Pau- 


lus zu den Eorinthern redet von dem geiftlichen 
Felſen, welches ein jeder fagen muß, der den 


Text recht anfiehet und mit den vorhergehenden 
Worten vergleicht, Die Altväter trunfen wol 
von dem leiblichen, aber Paulus in jest ge 


meldter Stelle redet von dem geiftlichen Selfen, 
ſo er fpriche: Sie trunfen aus dem geiftli- 
\ chen Selfen, der ihnen fölgete. Im andern 


Pau) EHriftus, den Gläubigen eine Grund⸗ ung für ung gegeben: darum muß das Wort, 


Leib, in feiner rechten Bedeutung bleiben. 
16. Weiter, da ihr mit dem 12. Cap, des an⸗ 
dern Buches Mofis wehret: Es iſt der Bang 


des Eren, ift mehr für uns, den für eu, 


da wird das Wörtlein, ift, weder für bedeu⸗ 
tet, noch das Wort, Bang, für eine Figur des 
Ganges genommen; als der Geift bald hernach 


felbft Deuter, damit ihm menfchlicher Frevel ſei⸗ 
ne Worte nicht preflen türfe. Alſo ſtehet in 


demfelben Eapitel: So euch eure Rinder wer⸗ 
den fragen, was iſt das vor eine Geiſtlichkeit, 
oder Gottesdienſt? Sprecht: das iſt das 
Opffer des Uusganges des ZErrn. Gies 
he wie meiſterlich legt ſich der Geiſt GOttes ſelbſt 


aus! nimmt das Wort, Bang, nicht für eine 


Buch der Kön, cap. 22: Der HErrift mein Figur, fondern für das Opffer des Ausganges, 


in der Schrift ift, bedeutet heiffen foll: nimm | ganges des Herrn. Da muft du nicht dus 


auch da ift, für bedeutet; denn die Gelegenheit Wort Opffer, und das Wort Sigurein Dirg 
\ der Rede erforderis, daß du die Beyweiſe auf) feun laffen, du wolleſt denn aud) fpreden, da 


 SelsundmeineBeveftiaung; Zadjarias; Ich | und iſt die Meinung: es ift der Ausgang Des. 
\ will ihnen feyn eine feurige Mauer. Weil HErrn; das ift: Es iſt das Doffer des Aus- 


| 





die Wörter Sels und Mauer zwingeſt; denn | 
fie werden von ihrer eigenen Bedeutung auf ein 
Gleichniß bald gedrungen, welches nicht gefchießt 
in den Worten, das ift mein Leib, dieweil 
das Wort Keib bleibe in feiner rechten natürli. 
chen Bedeutung.  — —. 

15. Wirmollen bie Bedeutung des Wortes 
Leib, daß doch die Sadıe an den Tag fomme 


‚aus der Schrift ermeflen, darin man finder). 
Leib, jest für einen natürlichen Cörper, Ef. 50. 
Weinen Leib habe ich laſſen ſchlagen; Luc. 
\ 24. Siefunden den Leib des ren nicht 


im Brabe. Zu Zeiten aud) wird gefunden 
das Wort Leib für einen vorgebildeten oder 
gleichmäßigen Leib, oder geiftlich für eine Sam 
lung, ı@or. 15: Es wird gefäet ein fichti- 
ger oder finnlicber Lörper, es wird aber auf: 


| erſtehen ein geiſtlicher; Epheſ. 4. Wir ſind 
alle ein Leib: für eine Figur des Coͤrpers wie 


ihr meine, findet man es minder, Nun mag 


es in den Worten, das ift mein Leib, we. 
der für einen geiftlichen Leib noch für eine Ge⸗ 


die Schrift CHriſtum ein Dpffer nennt, daß 
EHriftus auch eine Figur ſey; daß aber Zwing⸗ 
lin alhier plaudert, und achtet die Worte; Es 
iſt der Bang des ren, eine Urſache dieſer 
vorhergehenden Worte: Ihr ſollt es eilend eſ⸗ 


fen: läßt ſich duͤnken er haͤtte es ſehr wohl ge⸗ 


troffen, fo er doch nichts ſagt. Sollen die Wor⸗ 


te Der eilenden Verzehrung bes Oſterlams eine 
und die Worte fo Da vorher ge⸗ 
? Wo nähmen diefe 


Urfache haben, 
ben feine? Wie wäre das 
Worte: Es wird ein unbefledtes Lamm 
ſeyn, in einem Haufe ſollt ihr es eflen, mit 
dem Blure ſollt ihr die Thůr pfoſten beſtrei⸗ 
chen, eine Urſache? Keine? tft ein Wunder. 


Wir wollen ſich den Mofen feber luſtig hören _ 


fein Wort deuten, da, er das Wort, Bang, 
auf daß ganze Begängnig und alle Wortedes 
Sterlammes deutet, nicht allein aufdie: Ihr 
werdets eilend effen. Schau nun lieber Deco» 
(ampadi, und erwäge, mit was Behelf und. 


wem wir folgen, damit wir uns deiner Sophie. 


— 


ſterey bey dem Sacrament entſchlagen: Ihr 


macht 





686 InYaupeii. Don&£urhertStreitfehriften wider die Sacramentiter ıc. 
macht eure ganze Sache ( darum, daß eure mir unddir. Mun wird das Zeichen aud) der 


loſſe in den obgemetdeten Neden der Schrift "Bund felber genannt, von des Wortes wegen, 


ticht beftegen mag,) ganzvertächtig. Darum das esbey ihm hat, und wird Durd) das Wort 
müffen fie (wenn fie noch fo eifern und ehern GOttes für ein Zeichen eingeſezt. Welches 
waͤren in euerm Ginn,) zu ‘Boden gehen. ein vechter Bund und Bereinigung iſt; auf. 
17: Es find aud) etliche, die vermuchen ſich daß ihm Abraham mit feinen Nacjkon.men 


ihrer Meynung einen Beſtand zu haben, aus nicht ein ander Zeichen erdenke, ſondern halte 


aus dem erſten Buch Mof. cap. 17. Es wird ſich des Zeichens als eines Bundes. Dero. 
der Bund in euerm Fleiſche ein ewiger Bund halben der Geiſt (fo er auf fein Wort fiehr,) 
ſeyn: da fprechen fie, wird Die Befchneidung. 

ein Bund genennet, fo fie dech ein Zelchen des aber auf Die aͤuſſerliche Geſtalt des verfchnite 
Bundes ift; wie denn daſelbſt gefchrieben fte-tenen Fleiſches, fo nennt ‚ers ein Zeichen des 


bet: Das fey ein Zeichen des Bundes. Bundes. Alfo auch die Worte: das iftmeinleib. 


Dank ſey Dir, Heiliger Geift, der du uns felber, Sieht man die Worte Eprifti, Die das Brod 
(mas du durd) Das Wort Bund willt,) verflä bey ihm hat, das ift mein Leib, fo iſt es der 


reſt, indem, das du zuvor einen Bund genen.) Leib wahrhaftig; ſieht man aber darauf, daß 


net haft, heißts nun auch ein Zeichen des Bun: Jetwan das Brod dem Leichnam vergleicht; als, 
des: gefchieht auch dermaſſen in den Warten, | gleihmwie das Brod den Leib und Magen ers 
das ift mein Leib? Veraͤndert auch EHriftus|nägret, fo ernägret aud) CHriſtus die Seele; 
hernachmals und fpriht : das ift ein Zei⸗ denn leidet es fi), daß mans ein Zeichen oder 
chen meines Leibes? Er follte es ja ge. Bedeutung des wahren Leibes Chriſti nenner: 


wiß in folchen hohen verborgenen Dingen ge-|gleichmwie ein Sels ein unbeweglicher Grund 


than haben. Es Hat Paulus, in den dritten der Dinge, die man drauf bauet, den unbe- 
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nennet die Befchneidung einen Bund, fickt er 


Himmel entzlickt, aus dem Worte Leib, nicht weglichen Grund der Gläubigen, CHriſtum 


ein Zeichen des Leibes gemacht; er läßts blei⸗ recht angezeiget. 


ben, und fpricht klar: nichtuunterfepeidenden| 18. Nehmen wir aud) vor (aus Luca und 


Heib des Eren; nicht, Das Zeichen des Lei- Paulo,) die Geſtalt des Keldyes: Dieſer Reich 
bes des HErtn. Diefe obbemeldete Weife zu ft das neue Teſtament in meinem Blut, 
reden von dem Bund und Befhneidung GOt- Alhier wundern wir. uns mit. unverfchämter 


tes in der Schrift, erläutert faft die Meynung| Stirn, die das Wort, das Yleue Teſtament, 


Chriſti von dem Brod des leichnams ; denn die gar für ein Zeichen des Neuen Teſtaments 
Seſchneidung iſt beydes, Der Bund, und dasjdeuten, und heiſchen, es deutet ſich felbft mit 
Zeichen des Bundes: in Bund ift fie, daß dem Wort, in meinem Blut. Gleichſam 
fie das Wort hat; ein Zeichen des Bundes, ſagt es: Der Kelch ift das Neue Teſtament, 
Daß fie andem Fleiſche den Bund anzeigt, das daß er mein Blut in ihm hat: nicht das Zeichen. 
wollen mir feßen. Er fpriht: Ich bin dein meines Blutes: Wiewol der Wein über das, daß 
BOTT, ich will mich mit dir verbinden, er Blut ift, aud) ein Zeichen bleibt; dabey lafe 
Nun ift ja in dem Verbinden eine Berheiffung feman eg bleiben, und dem Geijt feine eigene 


Welche iſt die? Folgt: Du, Abraham, wirſt Erläuterung, das er denn treulich Im Matthaͤo 
ſeyn ein Dater vieler Dölfer: ich will dich und Marco thut. Denn: was. Paulus ein 


Faft mebren, und die Völker pflanzen: Boͤ-Neu Teuftament, das heißt Matthäus das Blut 


nige follen aus die entfprieffen, daß ich ſey des Neuen Teftaments, da er ſpricht: Trin⸗ 
dein und deiner Nachkoͤmlinge Bott. Da haft Fer alle daraus, das ift mein BlurdesYTeuen 


duden Bund. Nun folge das Zeichen des Bun⸗ Teſtaments, ꝛc. Mags auch Elärer gedeutet 


des: Allem männlichen Befchlecht follt ibr werden ? Wille du nod) ein Zeichen darausma= 


die Dorhaut eures Steifches befehneiden, daß hen? Hieher gehörer das Wort im andern 


es fey ein Zeichen des Bundes, zwiſchen Buch Moe; Moſes nahm das an 
prene | 
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iſi das Blut des Bundes ıc.: Alfo auch Chri. | Das Brod ift der Keib: nicht in dem Na« 
ftus, da er durch das Wort. fein Blut des |men, daß es ein Zeichen iſt, fondern daß es dag 
Meuen Teftaments durch die Sehreausgelprenget | Wort Hat. Wir vermuthen ung, eure Gruͤn⸗ 
hatte, nahm er den Kelch, ſprechend: Trinfer de und fürgewendeter Behelf, in dem Wort, 
alle daraus, das ift das 

Teftaments, welches für euch. vergoffen |ftament, follten ſchier entdeckt, verleget und 


wird. Mitdiefen Worten fprenget er fein Blut, | jedermann am Tag feyn, wie törfcheigund fre⸗ 


fptengete unter das Volk, fprechend : Das |fagen wir auch zu dem Broddes Abendmahle: 


Blut des Neuen |Sels, Phafe, deurfch Bang, und Neuen Lea 


ein Bad der Wiedergeburt. Nach eurer Mey- 
' nung müßten wir auch aus der Tauſe oder Bes 


fen feine Worte felbft deuten, Damit nicht die 
Gottloſen von uns verurſachet und gelehret wer: 
, ben. Man muß niche mit Torſcht, fondern mit 
Furcht, die Worte der Schrift handeln. Dar. 


nicht das Zeichen des Blutes, unter das Wolf 
bes Neuen Teftaments; es fey Denn daß je⸗ 
mand das Blut wolle für ein Zeichen Des Neuen 
Teſtaments nehmen: [das]laflen wir zu. Denn 
das Neue Teſtament iſt die Vergebung der 
Suͤnde und ewige Seligkeit 2c. [Ifts ein Zeichen 


‚aber dieſer? Ja, die Erwerbung dieſer Selig⸗ 
keit iſt das Blut ein Sigel, oder Zeichen, und 
bereſtiget das Teſtament; daꝛum, daß es das Blut 





Chriſti iſt. Alſo auch beſtehet das: der Wein 


des Kelches iſt das Blut Chriſti. Darum 
iſt er eine Handveſte und Petſchier des Neuen 
Teſtamentes. 
19. Wir wollen nun aud) die Taufe antaſten. 
Die Taufe it ein Begräbnig mit Chriſto, und 


graͤbniß, ein Zeichen der Taufe und Wiederge⸗ 
burt macyen. Wir wollen aber den Geift laſ⸗ 





um, Der fie geredet hat, leget fie am.allerbeften 
aus zum Tit. 3: Er bat uns beilwärtig ge- 
macht, Durch das Bad der Wiedergeburt. 
Warum er es ein Bad der Wiedergeburt 
heiflet, endecfet er Epheſ. 6: CHriſtus hat ſei⸗ 
ne-Bemeine geliebet, und fich für fie in den 
Tod gegeben, daß er fieheiligte und reinig⸗ 
te duch das Übfleuen des Waffers, 


del euer Deuten wider die Art des Heiligen Gel⸗ 
fies ftreber. 3 Ä 


- 20, Weiter fpricht Chriftus Marek. xr. von x 


Johanne: Er iſt Elias. Gage an, warum 
beißt er ihn Eliam? daß der den Eliam bedeus 


tet? Was thut denn, Das Da folgek: der zue 


Fünftig iſt? Iſt Elias, der Achabitiſche zus. 


fünftig? Es iftirefam. Darum muß man als - 


fo deuten : Zweene find der Elias, einer der Tesbi⸗ 
tifche, ben den Zeiten des Koͤniges Achab; der 
andere,davon Malachias der Prophet fager Cap. 
3. und 4. derfelbe ift der Gohannes, wie Chriſtus 
zeuget: Das ift der, danon gefchrieben ſte—⸗ 
bet: Schaue ich fende vorher meinen Bo⸗ 
ten ꝛc. und darnach: WoUt ihre anders ver⸗ 
nehmen? Zr ift derfelbe Elias der kommen 
foll, davon der Prophet verfündigt x. 
Mattth. 17. Ic fage euch: Elias ift ſchon 
kommen, fie baben ihn aber nicht gefannt. 


Wiewol nun Johannes iſt Chriſto vorgegan⸗ 


gen indem Geiſt Elia, darum mußt du aber 
nicht aus dem Worte Fit, [ein bedeutet machen, 
Er ift wol Elias im Geiſt, und deutet das ſtren⸗ 
ge geben und den Geift Eliaͤ. Er it aberber« 
ſelbe Elias felbft, Davon der Prophet obge⸗ 
melde fagt. Alfo fagen wir von dem Brod des 
Abendmaßls: das ift wol ein Zeichen, und iſt 
wol Brod; aber es ift darüber daſſelbe Brod, 


das CHriſtus felber ſagt, wahrhaftig; das ift 


mein Leib x. 
21. Weiter, warum du diefe Worte aus dem 


. Wort, das Wort made fie fo Eräftig. Alſo! zwo DER UON einander, Alſo Elinget der 


duch das Wort. Da fpricht er nicht, durch erften Buch Mofe: Das ift der Baum des 


chen ift, fondern daß fie das Wort hat: Denn | bringeft; können mir nicht ermeſſen. Denn ſo du 
als ein Aufferlic) lediges Zeichen Fann fie Innen | die Worte aus dem eriten Buch Mofe, jegt 


Das Zeichen; und nennet die Taufe eine Abfleu- Erkentniſſes Boͤſes und Butes; undaus dem 
ung der neuen Geburt; nicht, daß fie ein Zei- Johanne: Schau, das ift dein Sohn, vor⸗ 


die Seele nicht fleuen, und waͤſcht allein, als | berühret, und die Worte des Abendmahls ger 


ein ander Woffer,den Körper aufferhalb, Das | gen einander hälteft; flimmen [fie ] weiter denn 
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Tert: Ihr folks.nicht eſſen vom Baum der [man wir einmal in Nothen wären, und et 
Erkenntniß des Buten und Höfen; und nicht |würfe uns für, daß Die Norte vom Daum, im 
alfo: von dem Baum, der da ift die Erkennt | Buche Mofis, und die Worte im Abendmahl * | 
niß des Öuten und Boͤſen. Daß da das Wort, nicht gleichgültig noch einerley Art wären; 
die Erfäntniß, im Ebraͤlſchen durch den ebräi- |würfe uns auch für, daß das Wort, Sohn, 
ſchen Artikel alſo angezeigt ſtehet, weißedubef: (ſchau, das ift dein Sohn,) nicht für eine Se 
- fer, denn wir. Dergleichen aber ſt nicht in den gur des Sohnes genommen: werde? Wodenn 
Morten des Abendmahls, Er fpricht nick: | hinaus? Nimm das Wort, Sohn, fur eine Fi⸗ 
das ift das Brod meines Leichnams. Auch da gur des Sohnes wie du aſt willt (das doch wider 
| die Are der Rede ift): wer macht dich gewiß, 
mag man weder das wort ft, für Das Wort | daß du auch das Wort Leib alſo brauchen tal? 
bedeutet; noch das Wort Sohn, für eine Fir| 24. Diemweil du nicht leicht inder Schrift das 
gur des Sohnes, deuten. Wort Leib eine Figur des Leibes geiten findeft, 
22. Hilft wer Eann ſich gnug ſolcher Schrift: | Wenn es denn gölte, fo Fönnte man au 
jerrer vermwundern ? Kein Schuſter zerret Das Matth.3. (Da er pricht: Das iſt mein lieber 
$eder fo hr. Mit ver Weife und Zwang der Sohn, ſprechen: Das iſt ein Zeichen meines 
Schrift wird eure Secte allenrhalben mehr ver | Sopns; diemeil Die Bernunft koͤnnte Urfache, 
dächtlicher. Du thuſt nach ver Redner Sitten; das zu erhalten, herauszwacken; gleichwieung 
- welche, fo ihnen gewiſſe Grunde oder Anzeigen denn vie Juden vorwerfen: wie ein Menſch 
jerrinnen, bedelfen fie fit) mit Wahnreden koͤnnte GOttes Sohn feyn? Und, es fen Denn 
und &iften; Kalten dafür, daß fte ihr Amt tapfer daß unfer Wahn unrecht fey, euer facramenfs 
pflegen und verenden, fo fie die Rede, (die Sa- licher Geiſt veucht gleich alfe, gehetdaraufum, 
che fey bewiefen mie fie molle,) mit finanzi-|daß er uns mit dem äufferlichen Worte den 
fehen, gefärbten und verdeckten Worten hinaus | äufferlichen CHriſtum ablaufe. Er Kat gleich 
ſtrecken. So thuſt du auch in Deinem ganzen | ein ſolch Anſchen, denn er fragt: Was it das 
Büchlein. Zaufeft dn und zaufeft von allen&cen, | äufferliche Wort ? iſt es nicht ver Bucftabet 
das nur etwan zu einem Schein deiner Sadjen finds nicht Sylben? moͤchten ung denn die 
dienet. Wir wollen vefte,vefte und ftarfe Bemei- Buchſtaben und Sylben aud) felig, machen? 
fung, darwider auch der Teufel nicht gifzen und dergleichen. Es ift hart Dabey, daß er 
darf. In menſchlichen Sachen behilft man auch) fragen wird, was Ber äufferlihe CHE 
fit; mit Wahnveden und duͤnken loflen, nicht in us iſt? und fagen: iſt er nicht Blut und 
der Schrift. Die menſchlichen Dinge, ob fie Fleiſch? En, ift doch das Fleiſch Fein nüße: 
Lu] Zeiten mit Wahnreden geſtuͤrzt werben, | vermaledeyt jey der, Der an einen Menſchen 
und befrügen, fo gefihiehts doch mit wenigerm | glaubt. Da wird es zu fommen, ſo man euch 
Nachtheil; Darum, Daß es ungleich meniger |nachahmet. er 
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Verluſt iſt, ſo wir um Leib, Gut und Ehre, 
denn um unſere Seele, kommen. Goͤttliche 
Dinge wollen mit Grundreden erhalten wer— 
den, Darauf fich der Glaube wiſſe zu fteuren 
u Anfedjtungen, daß er nicht unter- 
gehe. 

23. Wir wollens fegen, wenn wir nun auch 
glaubten, (durch eure Argumente uͤberredet,) daß 


25. Wir erfchrecken, wenn wir an die Teu. 
n. Er kocht Stein, wiewol 
er ſich ‚nicht gröblicdy merken läßt. Hintere 
fommt er ung mit den, daß er uns ausdem 
Leichnam ein Zelchen des Leic nams macht; ſo 
wird man denn ſehen, was für Safterung GOte 
tes er in der Welt zurichte. Denn das iſt des 


ſelstuͤcke gedenken. 


Teofels Gewohnheit, Daß ſein Werk viel anders, 


das Brod nur ein Zeichen des Leibes CHriſti |dennes auge aben wird, hinaus gehet, und am 


wäre, role droben der Baum ein Baum des |!cGien erſt (Mas es araes gewirkt hat,) an den 


Erfenntniffes Des Guten und Boͤſen genennet Tag koͤnemt. Es ift ihm leicht, daß er fichin 


wird; mas wuͤrden wir dem Teufelantworten, einen ſchoͤnen Engel vor der Welt verwandelt, 


wenn 


Br 
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verſucht fich mit allen Wuͤrfen. O was hebt 
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3. 


wenn er etwas übels im Sinne hat. Wir foll-| predigen, und geheiffen die Sünde vergeben, 


ten je nun heller, denn den Tag, feine Lift fehen|und den Frieden münfchen, in den Haͤuſern, 


und greifen, in den Rotten und aufrüprifcyen| darkn fie gingen, Haben nicht mögen den maß 


Bauern, die er gat meifterlic) unter dem Na— ren Frieden wünfehen, nur das Zeichen” bes 
men und Schein des Evangelii , gleichſam ‚Lals Friedens, aud) nicht wahrlid) der Sünden Ver⸗ 
ob] er fie frey machen und unrechter Beſchwe⸗ gebung, fondern das Zeichen der Vergebung, 
rung entiedigen wolle, erwecket hat: mit folchem | verfündigen. Denn die rechte wahre Berge- 
Uebel der armen Leute, diedarunfer meineydig, |bung der Sünden und der wahre Friede ift al- 
ereulog und Boͤſewichte, Raͤuber, Mörder |lein CHriſtus: fo lieſet man nicht, daß Die A— 
(Sandesbefchädiger, und, Das. ber Teufel poſtel CHriſtum von Haus zu Haus auf den 
amliebften hat,) Sriedensbrecher der Gemeine, Achſeln hätten herum getragen: wie Fünnen fie 
mit vielem Blutvergieffen der Menſchen, (mie die |denn den rechten Frieden und Vergebung der 
ganze Welt fieht,)geworben ſind. Da ſiehſt dunun Sünden gewuͤnſcht und verkuͤndiget haben? 
feinen Schein unter dem Evangelio, wie einen | Es muß in dem Evangeliodas Wort Friede ein 
Stank er Hinter ihm gelaſſen dat. Zeichen des Friedens, und das Wort Dergebung 

26. Das hat er bey den Worten des Abend» der Suͤnde ein Zeichen der Vergebung der Suͤn⸗ 
mahls auch im Sinn, Es täut ihm gar weh, den heiffen. 
daß das Evangelium ift wieder in Schwang| 27. Additie. Bey unfeen Zeiten koͤnnte 
gefommen, Es ift feinem Reiche gar fehad-|die Gottloſen aud) fagen, Sriede im Evange⸗ 
lich; Darum nimmt er es gar liſtig vor, und lio heißt ein Zeichen des Friedens, und Verge- 
fihe an, an dem Drt, damit feinem Reiche bung der Sünden heißt ein Zeichen der Ber- 
am meilten abgebrochen wird, als, an der Be⸗ gebung der Sünden: umfere Brediger wollen 
ftatigung des Glaubens, dem Sacrament, | uns überreden, wenn fie ung den Frieden und 
gleichſam wolle er den rechten Gebraud) des | Bergebung der Sünden verfündigen, fie mö- 
Sacraments lehren: bemuͤhet fih, ung für das |gens nicht thun: denn Die rechtfchaffene Berge: 











Wort Leib, ein Wort, eine Sigur des Lei⸗ bung und Friede ift CHriſtus, der iſt im Him- 


bes einzuräumen, und alfo den edelften Schaß |mel, und koͤmmt nicht mehr herab. Schau, 
der Seelen, den Leib CHrifti, entrücen. Er|da a “ n fommen, fo man dem Teufel 
den Zaum liefle, ER 
er Steine auf, daß er nur dee Welt Fuͤrſt blei⸗ 28. Daß wir auf Die vorgenommene Rede 
ben ann, Wenn ifm der Wurf gerierhe, daß |fommen: Sm Evangelio ftehetvom Johanne: 
er ung durch das Wort, das Brod iſt eine Sr Ylimm wahr das ift dein Sohn. Fragft 
gur meines Keichnams, den. wahren Leib du, was das Wörtlein Iſt heißt? Antworte dir 
EHrifti entriffe, und beraubte unseines folchen]felber. Du weißt wohl, daß das Woͤrtlein, 
Schatzes: da hätte er gewiß wider GOtt eins) Sohn, weitläuftig jegteinen natürlichen Sohn; 
erobert, damit fein Reich ungleich mächtiger jest heißt es den, der Sorge trägt, oder für den 
wäre, denn zuvor; ja, mit vollkommner Ge: |man forgt als füreinen Sohn; jetzt heißt esund 
malt eingefeflen, fo er ung Die Worte vergau⸗ deutet denjenigen, fo man zu einem Soßn, an 
Eelte, damit uns der vechte Leib EHrifti vor⸗ Soßnes ſtatt, erwaͤhlet; heiße auch zu Zelten 
Banden wird. Er würde nicht raften, er wuͤr⸗ 
de weiter kaͤmpfen. Er würde weiter einreif-| Evangelio (mie obgemeldet,) das Wort Sohn. 
fen, er würde zufeßen, Daß er auch aus dem (als ein Ebenbild,) ein Sohn Heißt, und Jo— 
Worte Sriede, ein Zeichen des Friedes ma⸗ hannes auch nicht ein natürlicher Sohn iſt Ma⸗ 


chete, und aus der Vergebung der Siünden,\riä: fo Fannft du erachten, Daß er der Sorge | 


ein Zeichen der Bergebungter Sünden. Da⸗ und des Gehorfams halben ein Sohn genannt 

mit dem Öottlofen Naum würde, zu ſagen, wird. — 

CHriftus, da er die Apoſteln hat ausgeſandt zul 29. a muß man aber nicht thun — 
Fe 2 or⸗ 


ein Juͤnger eines Meiſters. Da nun indem | 
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Morten, das ift mein Leib, da das Wort 


* 


‚eine kleine Zeit von den Engeln geſondert. 
Er felbft ſpricht: Wein GOtt, warum haft 
du mich verlaffen.. Pauius muß aud) lügen 


Theile der Erden. ft EHriftus nicht in der 


Leib nicht ſtehet in verfeßtem Bedeutniß, oder 
Gleichniß eines Leibes, ſondern fuͤr einen na⸗ 
tuͤrlichen materlichen Leib, welchen zu bedeuten 
es eingeſetzt iſt; welches die folgenden Worte 
bald mit bringen: Der fuͤr euch gegeben iſt; 
damit fuͤrgekommen iſt, dir und einem jegii- 
chen, der — wollte, daß das Wort Leib 


nicht für einen natuͤrlichen wahrhaften Leib, 


ſondern für ein Vorbild eines Leibes ftünde: 

denn Fein Borbild eines Leibes, fondern ein] 
wahrer rechter Leib ift für uns gegeben. Da- 
rum ift bier Eeine Are nod) Beyweiſe der Rede. 
Da du fo finnreich in der Einführung Yer Ti: 


guren und Beyweiſe ver Rede in der Schrift 
geſehen wollteft werden, follteft du dich eben ge- 
duͤtet haben, daß du Feine Figur oder Beyweiſe 


der. Rede erdichteft, an Enden der Schrift, da 
es ſich weder geziemt, noch duldet. Du fäh. 
reſt zu, und fprihft, inden Worten: Der Be 


ringere iftder Groͤſſere; und in diefen: wel: 


eher nicht bat, von dein wird dasjenige, ſo 
er bat, aufgebaben, fey eine Ebenweiſe zu re⸗ 


ben. Schau, daß du mit deinem Troppen und 


Zrappen dich nicht allein an der Schrift, fon 


- dern auch an GEOtt und EHrifto vergreifeft. 


ft in dem jeßt bemeldeten Tert eine Ebenmwei- 
fe der Rede, daß man nach eurem Trappen al- 
fo ſpricht: CHriftus war nicht in der Wahr- 


heit, fondern wurde allein angefehen als der 


Seringfte im Himmel; fo muß er gelogen ba | 
ben, da er ſpricht: Der Vater iftimebr, denn 
ich, und der Pſalm von ihm: Du haft ihn 









Epb.4: Er ift gefommen in die unterffen 


Wahrheit der Geringfte im Himmel gewelen, 
fondern nur den Geringſten beveutet: fo folgt | 
and), daß er niche gröfler in der Wahrheit, denn 
Johannes gerefen, fondern nur gröfler gefeßen 


Sarve und ein Spiegelfechten gervefen If. 


kommt und folget daraus. Das will der Tau- Bosheit entfchuldigen. 
fendfünftler Haben; da richtet er fein Ding hin; gen, wenn er 
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da brauche er feine Eluge Sopfiften zu. 


—— 
— 
Mm 
> ach 


D Das 
ift das Ende, das wir zuvor haben angemeldet, 


daß der Teufel aus CHriſto ein Geſicht, Anfee 


ben und Schein macher, fo er fann. So du 


aber die Worte CHriſti von Johanne willedeu- 
ten nach dem Wahnund Achtung des Jüdifchen 
Poͤbels, geben wirs zu. Denn nachde: Heise 
ner und des Poͤbels Gerichte war Johannes 
gröffer, 


non feines ftrengen Lebens wegen viel 


und CHriſtus der Gemeinfchaft halben der 


Sünder und des Volkes viel geringergeachte, 
Das habe feinen Weg ale, Davon en | 
dermal. Da fiegeft du nun, und prüfeft, (hale 
ten wir,) daß In obgemeldeten Worten gar eis 
jedes. 


ne Ebenweiſe der Rede ift, fondern e 
Wort fein wahrhaftiges Ding, dazu es einge 
fest ift, beifler und bedeutet. 
fropen, noch fraben, noch trappen. 


30. Auch im Matehäo: Wer nicht bat 
von demfelben wird genommen, das erbat, 
Das Wort, nicht bat, bedeutet ſtracks hin · 
aus, ohn alle Gleichniß, und Figur, einen mchte 


habenden. Damit du nicht nennen kannſt (oh⸗ 
ne Zuſatz) einen gottloſen Biſchof, 
chen und 


ſchon den Glauben eines 


frommen Biſchofs 
wohlgewonnenen Gutes, ſchofs, 


der rechtſchaffen das Amt, Biſchofgut und 
weltliche Klugheit. Mille du — einem 


ſolchen ſagen: du haft nicht; fo muße du zufes 4 
Tugend 
ut daftdu 
nicht, und dergleichen. Derowegen — 4 
$ 


Ben und fprechen ; geiftliche Weisheir, 
eines Bilchofs, wohlgewonnen on 


Wort, der nicht bat, nicht vornehmlich und 
erſtlich allein einen, der Aufferlich Se, on 


Weltkunſt und Klugheit nicht Bat; und a 


zum andern, durch ein Gleichniß und Figur 


erft einen, der geiftliche Gaben und Tugend F 


nicht hat, Denn wenn eg das gälfe, daß wir 


die Wörter (fo oft es ung noth wäre nach uns I 
worden ift. Aus dem weiter folgt, daß feine ferm Muth ineine Figur. und —— * J 
Himmelfahrt nicht wahrhaftig, ſondern eine und deuten moͤchten: —A 

Das belthaͤter vor GOtt und den 
Der Dieb koͤnnte ſae 
einem Wucherer uͤbel gewonnen 


Gut 


Menſchen ſeiner 





Es will da weder 


hr iR — Rei⸗ \ 
eltklugen; und Fannft niche fores 
chen ohne Zufaß: der hat nicht. Denn er 4J 


| geiftliche Klugheit nicht . 
befißtnoch Hat; dennoch har er nichts fo — J 


‚fo koͤnnte ſich ein jeder ͤe· 
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\ Gut geflohlen Hätte:-er Hätte eg nicht einem |gleichfam ein Seuer, und ift gleichfam ein 


Beſitzer, (fondern einem, der eine Figur und| Hammer der den Selszerfehmettert.- 


r 


G:ftalt eines Befigers haͤtte, geitoplen,) und) 32. Alſo ſtehet Matth.3: nd er faheden 
fönnte alfo dem Galgen entwiſchen. So ein] Beift GOttes berabfteigen alseine Taube. 
Bürger. den andern einen Lotter oder Buben Soß.ı; Ich fahe den Beift GOttes abflei- 
fd älte, und vor das Gericht gezogen würde, koͤnn⸗ gen, alscine Taube vom Himmel. Da fies 


te fich der leicht mit der Figur, one Strafe Heft du, Daß da bey dem Wort, Taube, ein 


des Gerichts, entbrechen, und fagen auf Deco-| Wörtlein, als, oder gleichfam, ftehet hinzuge⸗ 
fampabifch oder Zwingliſch: Kotter und Bu⸗ fegt, damit ung die Weife der Offenbarung des 
be beißt durch eine Figur und Beyweiſe, eine| Geiftes CHriſti angezeigt wird; welches Wört- 
Geſtalt und Figur eines Lotters und Bubens, | lein nicht ftehee bey ven Worten des Abend« 
Wir Sünder Eönnten zu GDet fagen, mit der| mahls. Er fpriche nicht: das ift als mein 
Figur und Beyweiſe der Rede allezeit (ſo er Leichnam; nur ſtracks und rein: Dasift mein. 
ung zum Zode und Hölle verurthellen wollte,), Keib. Dergleihen auch der ‚Heilige Geift 
wehren: Warum verdammeft du ung, o Chri«| nicht eine Zunge, fondern als eine Zunge ge— 
fie! wirfeyn nicht rechtfchaffene Sünder , fon- deutet wird, in den Gefchichten der Apoftel: 
dern das Wort, Sünder, nennet durch die! Die Apoſtel faben zertheilte Zungen als ein 
Figur und Ebenweife einen, der eine Weiſe oder! Seuer, und er fasste ſich auf einen jeden- 
Sigur eines Sünders hat; es wäre nicht von=| aus ihnen. ꝛc. Man fpricht aber nicht da= 





nöthen geweſen, daß du vom Himmel herabge · rum, daß die feurigen Zungen der Heilige Get | 


ftiegen wäreft, haͤtteſt uns nur durch einen En⸗ ſey. Alſo Joh. 20: Er blies fie an und 
gel Eund getban, Daß wir uns mit der Figur | ſprach: Nehmt den Heiligen Beift zu euch; 
und Beyweiſe der Rede und Wörter gefreyet ſprach aber nicht; empfaber, der Athen iſt der 
hätten gegen GOtt deinen Vater ; ee Geiſt; wiewol er ſpricht im Abends 
auch deiner Marter überbaben blieben ; wir er mahl: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. 


holen Gnade und Vergebung unſerer Sünde) Schaue nun, wie beſteht eure Diſputation? 





Jeremias ſagt; Das Wort des Hrn liſt lihr ante Meynung, und macht ben Leib — a 


durch dein $eiden, es waͤre wol geringer zu) 33. Weiter, da CHriſtus fagt: Das thut, 


gegangen oßne dein $eiden, fo wir uns des Ge⸗ und gedenfet mein damit; fahret ihr zuund 


richts Deines himmliſchen Vaters, Durch die Fi- | vernünftele huͤbſch und fcofiftiih, fagend: um 
guren und Tropen oder Beyweiſen (wie die Oe⸗ diefer Worte willen fey CHriſtus nicht vorhan> _ 


colampadifchen und Zwingliſchen oder Carlfta-| den, fondern an einer Leiter gleichfam auf den 
diſchen lehren,) entſetzt. Boden gen Himmel geſtiegen; darum habe er 

31, Schaue zu, Oecolampadi! wir ſcherzen hier in dem Abendmahl beſohlen, feiner zu ge⸗ 
nicht. Wir zeigen dir nur an den Anbiß, und | denken, als eines, der zu ihnen nicht kommen 
was dem Chriftenglauben daraus entiprieffen! fann, und verftorben iſt. So fubril koͤnnt ihr 
wuͤrde, fo wir für Das Wörtlein Leib, eine Fi. vernünfteln. Aber eure Argumente und Bes 
gur des Leibes lieffen einreiffen. Da du aber| Beif, oder Gleichniffe, die ihr vorbringet, find 
fpeichft: es fey nicht ungewoͤhnlich, daß die Fi: | eurer Meynung und Vernuͤnfteln 
guren der Dinge durch ihre Wörter angezeiget) gen; denn, nad) inhalt eurer Sehre, Zeichen 
werden; verlegen wir an einen andern Dre, da-| find nur diefer Dinge Zeichen, die nicht gegene 
von zu reden, ob dem alſo ganz ſey. Von den | wärtig find. Die Taube aber, der Athem 3 


feurlgen Zumgen, und von der Tauben, fo du fti, damit er die Jünger anblies und die feu⸗ 


fürmendeft, erhalten deine Sache nicht: denn} rigen Zungen, bewähren das übel; ‘denn fie 
der Heilige Geift wird nicht eine Lelbliche Zun- | find Zeichen des Heillgen Geiftes, der war je 
‚ge oder Taube genennt, ohne Jufag eines Wört: | gegenwärtig, da fie ihn anzeigten In — 
leins, das da bedeutet undGeißt; gleichſam ale | und ben Juͤngern. Schau zu, ba beſaͤtige 


— 
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fi in dem Brode gegenwärtig, wider euren ben GOttes: als ihr ohne Zweifel wohl wiße 
Dank und Willen, als er denn wahrlich iſt. und verſtehet, wie CHriſtus durch die und der⸗ 

34. Weiter , ihr gebe je zu, und iſt Feiner|gleichen Worte, Matıh. 6: GOtt der Das 
fo gottlos, daß er nicht befennet, daß geiftlid, rer kleidet, ernabret ıc. in unfern Bufen 
der Glaube den Leib CHriſti iffet, und das kommt, fo wir fie glauben: unangefeßen die 
Blut trinket, (wie denn Der Text Joh. 6, ent-|gottlofen Unglaͤubigen, die es ihren Kräften. 
Gält,) Indem daß er glaubt. Soll er nun efs|und dem Gluͤck oder Zufall zuichreiben, dero⸗ 
fen und trinfen den teib und Blue CHrifti, fo halben auch ihnen um ihres Unglaubens [ mwils 
müffen fie gegenwärtig ſeyn; Denn, wären fie|len] nicht GOttes Gaben find. Der Friede 
nicht gegenwärtig, fo Fönnte man fie nicht efe|und Vergebung der Sünde find auch geiftits 
fen noch trinken, (oder, wie man fagt, ) glau- | che Gottes Gaben; wie werden fie gegenwärtig? 
ben. GOtt glauben, (das man geiſtlich eſſen Durchs Wort: Der Friede fey diefem Hau. 
heißt,) kann niemand, GOtt ſey ihm denn vor · fe; und: allen, denen ihr die Sünden ver⸗ 
handen. Den Ungläubigen iſt er nicht ges gebet, ſollen [fie] vergeben ſeyn zc. Joh 20. 
genmärtig, darum eſſen noch trinken fie Ihn| Mit dem und dergieichen. Worten machen fie 
ide Mache nun der Glaube, in dem, daß den Frieden und Die Vergebung, Die CHri⸗ 
er GOtt gläubt , GOtt gegenwärtig: weswe⸗ ſtus felbft if, gegenwärtig, und laffen ihn den» 
gen follte er denn nicht auch (wenn er glaubt, noch zu der rechten Hand feines Vaters bleiben 
daß er den Leib EHI iffee, und das Blut und fißen; darf ſich nicht an einem Geil, (wie 3 
£rinfet,) den Leib und Blut EHrifti gegenwaͤr. ihr unbehende und gortesläfterlich ſchwaͤtzet,) 
tig mitbringen? Wer macht aber den Leib und herunter laſſen, in die Herzen der Menſchen, 
Blut CHrifti dem Glauben gegenwaͤttig? oder in das Brod, die den Frieden empfahen, 
(Wir reden nicht von der Gegenwaͤrtigkeit, nach oder Das geſegnet wird; in welchem durch gleis 
/ welcher GOtt in ailen Dingen it.) Das Wort che Made GOttes der Leib EHrifti und fein 
thut das, wie Johannes jagt: Niemand hat Blut gegenwärtig ift durch das Wort, als 
GOtt geſehen; fein Sohn (der iftdas Wort, )|dore die Vergebung der Sünde und Friede in 
der hat es une gefagt: und anderswo mehr. |den Worten: Der Stiede fep euch ıc. Und 

35. Darum ilts nicht vonnoͤthen, daß wir wird uns alhie gleich fo wahrhaftig der Scih 

[uns] Bier lange damit aufhalten. Wir hal. ChHriſti und fein Blue geſchenkt, als dort wahre 
ten euch) nicht fo gottlos, daß ihr dawider feyd, Ihaftig der Friede und Vergebung in unferen 
dag GOtt durch) fein Wort gegenwärtig wird; Herzen empfangen; wird audy, in Kraft des 
deß iſt die Schrift voll. Derowegen, bringt) Wortes, im Brode ausgerkeile, darein es das 
das Wort GOtt, mit aller feiner Güte, dem jenige, das es iftmahrgaftig, den Leib CHriti, 
Glauben mit und gegenmärtig: fo Eann es auch gebracht har. / S | 
EHriftum leiblich in dem Sacrament des A- 36. Aber ifr Bernünftler beforge euch, daß 
bendmahls mitbringen. Denn, foll uns das zween Körper auf einmal an einer Stelle mie 
Blue EHrüti von Sünden, Tod und Hölle der Weife bieiben: Wir laſſen uns das nichts | 
reinigen und b.freyen, (mie Joh. in der erften zu ſchaffen geben. Da muß man nicht vernünfe 
Ep. c. 1. fagt,) fo muß er gegenmärtig ſeyn; teln; da muß die Philoſophie gen teipzig, oder 
dieweil kein abmefend Ding reinigen Fann. Es| Paris, oder Löven gefchickt werden, Da muß 
fey gleich) unter dem Creuze mit den Fuͤſſen man das Wort laſſen Meifter feyn, und ham. 
vertreten , oder in bie Erde verſchloffen: foll es deln laffen: Ariftoteles, Thomas, Averrois, gele 
ung reinigen, fo muß e8 gegenwärtig feyn ; und| ten da nichts : da gefchehen viel [Dinge], dieden 
dae macht u ıd endet dag Wort, oder der Glau⸗ Bernünftlern und Menfthenfinnen unleidiih 
‚be ourch das Wort. Denn ein Glaube ohne find; mie du denn felbft aus Chryfoitomo bes 
das Wort, ift Fein Glaube. Das Wort thut itätiger Haft. Darum laß fahren: iſt es leide 
alle Dinge; es hält ale Dinge; bringe alle Gad lich in der Chriſten Schule, daß der Leib CHri⸗ 

fi 
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fti im Worte gerragen wird; fafle mans auch ‚feiner Güte den Gläubigen foll gegenwärtig 
jeidlich feyn, daß er in dem Brode durchs werden, als das: Das ift mein Heib. zc. Iſt 
Wort getragen und begriffen werde. Der dennoch wahr. Da könnten die Sophiften auch 
Glaube muß da ein Meifterftück mider die zu uns fprechen, daß wir an die Buchftaben 
Sinnlichkeit üben. Micht, Daß es Dem Glau⸗ und Sylben glaubten, wie im Sacrament des 
ben frey fey, daß alles, was er vornimmt, alſo Brodes ſſie ſpeechen: wir glauben an das Brod. 
ſehn muß, ſondern fo fern das Wort mit ihm Wir laſſens aber vor Ohren gehen, wiſſens ſehr 


ſchafft und zuläßt. wohl, daß die Sylben und Buchſtaben todf 


"37. Alſo find dem Glauben Sünde nicht ſeyn; bringen aber das Leben, und die Macht 
Sünde, Scham und Schande Feine Scham: GOttes, das iſt, das Evangelium mit, Wi 
noch Schande , Tod fein Tod. Warum?ifens fehr wohl, daß Brod Brod ift; bringe 


daß ers allein aifo gedenkt? wie jetzt die Evan⸗ uns aber (ums Worts wilien,) den Leib CHri⸗ 


geiisnmäuler tun: alles, was fie in ihrem ſti mit. Daran glauben wir , laffen die Sos 
fleifinlichen Herzen gedenken , heben fie an zu phiſten dermweile zanken, daß fir es genug ha« 
glauben; mennen, es foll darum bald geiche-;ben, wie Das feyn kann, Daß die todten Buch⸗ 
ben. Moin, ſondern Das Wort rhuts : Neh ſtaben nicht koͤnnen die Macht GOttes ſeyn. 
met wahr, das ift das Lamm GOttes, Folget auch nicht darum, daß das Bros [der] 
das die Sünde wegnimmt. Wer vasiteib it, daß CHriſtus (wie ihe Darauf [zu] ber 
Wort alaubet, der £rift an, Und: ich werde ſchlieſſen vermehnt,) wiederum leiden muſſe: 
dein Tod feyn, du Tod. Das muß man denn mit der Weiſe, wie die Urſtaͤnde Chri⸗ 


. glauben, fo ftirbt man nicht. Wenn man aber ſti zu uns gegenwärtig aebradıt wird, durch 
glaube, EHriftus ift ein guter Mann, er ach⸗ die Worte: Ich bin die Auferſtehung; muͤß⸗ 


tets nicht‘: ich glaube auch, daß es nicht Suͤn⸗te CHriſtus auch wiederum flerben und aufer- 


| de ſey, ob ich meinen Naͤchſten über ein Bein ſtehen. 


werfe ein wenig, oder ſchaͤnde ihn, unterörücke) 39. Diefe Worte: Des Wort iſt Fleiſch 
ibn: ich habe es Recht, er hats um mid) ver⸗ worden, machen uns de Menſchwerdung 
dient, daß ich ihm mein Lebtage nicht hold wer-| CHriſti gegenwärtig. Mac eurer Auslegung 


de, rathe noch Belfe ihm nicht. Sieber Gefell,Imüßie CHriftus, fo oft man dieſe Worte faat, 


deß haft vu Fein Wort, und wirft dich verbren- |und im Glauben annimmt, Menſch werden. 
nen. Derohalben, durch das Wort geſchieht CHriſtus hat in dem Worte: Der Sriede ſey 


das, daß man im Sacramenf und andersiwo|euch! Den wahren Frieden, (welcher er 
glaube: Das ift mein Leib, das ift, in dem ſelbſt iſt,) den Geinen hinter ihm gelaffen. 


Brode ift mein Leib. Darum (nach der Bernünftier Befchluß.) fo oft 

38. Wie iſt es moͤglich, ſprechen die Ver⸗ Iman den Frieden durch die Worte und Glau- 
nünftler, Atiſtoteles und Thomas? Alfo wä-,ben haben follte, müßte CHriſtus bernieder 
ren zroeen Körper auf einmal an einer Stelle? kommen, und mit feinen Juͤngern reden und 
Noch ift es dennoch wahr. Warum? GDd:-leffen. Das wollen wir nit; mie wir denn 
tes Mund der ſagts, dabey laß Les] bleiben, fra-sauch in dem Brode, da er durchs Work iſt, 





ge nicht weiter: wie? warum? was ifts —— neues Abſteigen vom Himmel nicht wollen 


noͤthen? und mache da weder Tropen noch verſtanden haben. Wir find nicht jo plump, 
Trappen, Figur, noch Beyweiſe; fondern laß ob wir gleich einfältia den Worten EHE 


die Worte, (mie oben gemelder,) ſchlecht und glauben. Er hat nun Das Seine gethan, ges 
einfaͤltig jedes das feine, darzu es verorönet ift, |litten, den Himmel und fein Reich beſeſſen; 


heiffen- und deuten, es fen den Sinnen wie|da laffen wir ihn tern , theilen ihn aus (laut 


unbegreiflich es wolle. Es ift wol fo unbe: |ieines Befehls und Wortes,) im Brod, fo oft 


areiflich der Vernunft, Daß Durch dieſe Burt-!es die Noth erforderr ben feinen IGaͤubigen ]; 
ftaben: Ich bin dein GOtt, GOtt mir aller/madjen Feine neue Zufunft tes HErrn, wie 
tg 2 wo 
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wol er fi in den zweyh Geſtalten, Brod und 
Wein, laͤßt austheilen, dadurch er nicht allein 
zu einer Staͤrke des Glaubens, ſondern auch 


— als ein Zeichen der Einigkeit, in ſeine Gemeine 


wird ausgetheilt. ı Corinth. zo: 


40. Aus welchen Worten, und aus der Art 
der Hebräifchen Rede, du mohl abnehmen 
kannſt, was das Wort, communicatio, deutſch 
Mittheilung oder Theilbaftigkeit, heißt ;nem- 
lich ein mitgetheilter und ausgetheilter Leich⸗ 


11. Haupıjt. Von Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirerıc. 703 





bringen die Worte dasjenige, das fie laufen, a 


mit, — 
Al, 


Sollte nun das ein Menſch vermögen; 2 


und GOtte, EHrifto, unmöglic) feyn, dag 
durch fein Wort fein Leib und Blut, im Brod 
und Mein, in fo viel unzählige wird ausge- 
theilt? Das hieſſe je, GOtt einen Flink gegen 


ben, und feine Allmacht geftraf. Das muß 


man nicht fhun, fondern feinee Mache und 


Ran 


Wort Raum laffen, und (wie er fagt,)- das 


Brod feinen Leib feyn. 


nam. Wie denn Nom. 1. ein Geiſt der Hei- |fleifchliche-und grobe Bernünftelung , daß man 


ligung, der Heilige Öeiftgenennet wird ; welches 
DE Ei bergleichen gibt, daß Die Teilhaftig. 
keit ein ausgetheilter Körper heiffen muß; und 


darum darauf fällt: fo mug CHriſtus im Ofen. 


Iſl eine unnoͤthige, 


gebacken werden, den Leib naͤhren, rund oder 
vierecfige gefchnieten werben. Die Worteglels 


weiter, (fintemal das durch das Brod geſchieht,) chen den Worten der Füden, da fie ſprachen: 


daß das Brod der Leib feyn muß. Das mol: | Wer Fann fein Fleiſch eſſen? und lleffen von 


fen auch die Worte Yuguftini. des 9. Buches ihm derhalben ab, Ihr ſeyd faft Elug bey euch 


am 13. 6, feiner Befenntniß, da er von feiner jfelbft. Wir miffens wohl, daß er ſich nicht 


Mutter fchreibe mit folchen Worten: Sie hat 
nicht begehrt, daß ich ihren Leichnam Föft: 
lich beftattete , fondern daß ich ihrer bey 
deinem Altar gedächte , davon fie täglich 
im Seben das beilige Opffer (dadurch die 


Zandſchrift, die wider uns war, ausge: ſe 


tilgt ift,) austheilen gefeben hat. Siehſt 
du? da ſagt Auguftinus, das Opffer fey aus: 
getheil. Was iſt das Opffer, Damit die Hand⸗ 
vefte oder Handfchrift der Schuld unfrer Sün. 
den ausgetilge ift? Die ganze Chriſtenheit weiß 
nichts anders, denn EHriftum; der ifts auch, 
und wird im Brod des Altar ausgerheilt, auch 
in fo unzählig viel in der ganzen Welt; gleich« 
fan einer, der da predigt, ober fonft etwas lehret, 
ob ihm auch unzählige taufend zuhören, werden 
doc) alle der einigen feiner Meynung durchs 
Wort gleich theilhaftig, und fo er doch nichts 
deftoweniger diefelbe Meynung im Sinn oder 
Herzen behält. Da trollet ſich der Ariftoteles 
mit feinem Spruch: Die Wörter find der 
Dinge Zeichen ıc. Die Wörter bringen uns 
die bedeuteten Dinge des Gemuͤths mit, und 
bleiben dennoch Wörter. Derohalben, fo bald 
die Wörter uns behaften, oder in den Zu- 
börern gefaßt werden, pflegt man zu fprechen: 
Jetzt habe ichs; das iſt Die Meynung des Pre« 
digers, oder Lehrers, oder Meifters, Darum 


läßt einbroden, noch einbacken, noch mit den 


Zähnen zerbeiſſen; Darum ſollte er ſich in dem 


Brod nicht zu eſſen koͤnnen geben? Höre man 
das Argument: CHriſtus iſt im Himmel, laͤßt 
ſich nicht greiſen, noch mie den Zähnen zerreiſ⸗ 


en, darum kann er ſich nicht in dem Brod zu 
eſſen geben. 


Das iſt euer Argument: gleich 


als muͤßte ſich CHriſtus zu eſſen geben, wie es 


euch gefaͤllt, und eure kluge Vernunft begreifen 


goͤttliche Macht, wo er kann, und gehet nicht 


unſere Wege und nach unſern Gedanken, als 
der Prophet Eſaias ſagt; ſondern ſie iſt von 


unſern Wegen und Gedanken, wie der H 


weiſſen, kleinen, runden Brod, ohne alle aͤuſſer⸗ 


liche begreifliche Groͤſſe, Zufall und Schwere, 


der rechte CHriſtus. 

. 42. Wir wollen nun auch weiter beſehen, 
was das Gleichniß kann, von dem Schlüffel 
und Föniglihen Zepter , von dir eingeführer.- 


GoOtt Habe Lob! deine Gleichniſſe alle, einge 
führt, erhalten faft mehr unfere Meynung denn 
eure , find mehr mit, denn wider uns, und 
machen die Worte EHrifti heller wider eure 
Meynung. Wenn einer einem einen Schlüffel 
zum | 


; Dein, nein. Er zeigt uns in dem feine 


ime 
mel von der Erden ꝛtc. Alſo will er fi) im Brod 
zu effen geben, der menfchlichen Vernunft une 
begreiflidy, durch fein Wort: und ift in dem. | 





malt des Haufes? Ja. Womit ? daß es ein 
Sqluͤſſel it? Nein. Denn es hat oft einer 








RT. 
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zum Haufe gibt, und_begibe ihm die Gewalt felig geworden ofne Gegenwart CHriftl: was 
des Haufes: mache er nicht aus-dem Gejeufe is, daß ihr Chriſten denn auf — 
des Hauſes, dem Schluͤſſel, eine rechte Ge⸗ Mes alfo pochet, man muͤſſe fid) feiner Kalten ? 
Der ein Gottloſer alfo: CHriſtus iſt den Alte 
vätern im Alten Teſtament nicht gegenwärtig 
gemwefen, und find Dennoch felig geworden ; dar⸗ 
um ift er Petro und den andern Juͤngern auch 
nicht gegenwärtig geweſen: iſt er gewefen, fo 
its unnöthig geweſen; denn der Glaube hatdie 
Altväter fellg gemacht, ohne Gegenwart Chri⸗ 
fi? Iſts niche ein feines Argument und 





einen Schlüffel zum Haufe; hat aber nicht Ge⸗ 
walt zum Haufe. arum hat denn da ber 
Schluͤſſel ſolche Kraft? Da ſtehet dabey: Ich 
befehle dir das Haus, und alle feine Gerechtig⸗ 
keit. Das Wort macht den Schlüffel nicht 
allein einen Schluͤſſel, fondern eine Voll— 








mache des Haufes. Dergleihen ifts auch Beſchlüß? Nach eurer Meynung koͤnnte man 


in dem Brod und Wein des Sacraments. In fi) alfo behelfen. Daß aber der Unterſcheid 

dem daß es Brod ift, ifts wie der Schlüflel, des Alten und Neuen Teflaments, der Glaͤu⸗ 
der keinen Befehl des Haufes Bat; iſt Brod bigen wegen, an den Tag fomme , unterfcheis 

und nähret den Leib. Aber fiehe auf die Wor⸗ |den wir alfo. 


te, das ift mein Leib; da, da ift dasjenige| 45. Die Dinge, fo von Anbeginn der Welt 


vollkommen, das du mit deiner Rotten ver« |gefchehen find, und noch bis zu Ende gefcheßen, 
wirfſſt. u werden zweyerley Weiſe vermerft und angefes 
. 43. Und wenn man eudy fehler ins Garn hen. Zum erften, mit göttlichen Augen; zum 


bringe, erft wilche ihr hervor: Die gläubigen andern, von den Menfchen, mit zeitlihen Au⸗ 


Altvaͤter (ſprecht ihr,) find in nichts geringerm ‚gen. Bon Oott mit goͤ tlidyen oder geiftlichen 
' Glauben an EHriftum felig geworden , denn Augen angefehen, ich 

wir; dennody haben fie Diefer Sacramente zukünftig, iſt aud) Fein Jahr, Stunde noch 
\ nichts gehabt noch bedurft. Es wäre ein Wun⸗ Zeit : fondern alle Dinge, die noch geſche⸗ 


ts vergangen, nichts 


der ‚ (fprecyt ihr,) daß dieſe Sacramente ihnen |hen follen und geſchehen find, werden gleich— 
follten verborgen gewefen , und uns geöfnet ſam in einem Klump gegenwärtig in göttlichen 
feyn. Es it, lieber Decolampadi, eine Findi- Augen geſehen und begriffen; als denn der 83. 
fche Urfache und Borwenden, und wäregenug Pfalm finge : Ein Tag ift vor dem SErrn 


von denen , Die nicht müßten den Unterfcheid als taufend Jahr, und taufend Jahr ale ein 


des Alten Teftaments und des Neuen. Daß einiger Tag. Derhalben haben die Propheten 
viel im Neuen Teftament anders verftanden |dasjenige, ſo zufünftig geweſen ift, mit Wor⸗ 
und geoͤfnet werden, denn in dem Alten; foll |ten, die [die] vergangene Zeit bedeuten, verkuͤn⸗ 
es auch anders zugehen imMeuen, dennim Al: digt; als, Eſaias, da es zukünftig war, daß 
ten Teftament? Was ift denn das geredet: | Babylon follte . zerftöret werden , fprach er: 
Die Altväter find im Glauben felig geworden, |( gleichfam [als] wäre es ſchon gefcheßen,) Da- 
ohne Die Sacramente Des Brods und Weins | bylon ift gefallen , Babylon ift gefallen; 
Ehriſti; darum follen wir fie im Neuen Te |und abermals: Ein Rind ift uns geboren; 
ftament auch nicht Baben, und die Worte Chri- |folche Nede weißt du fehe wohl. Das fleifd), 
fti, das ift mein Leib, follen ein Filtzhut fenn- [liche Auge aber nicht alfo: fondern die Dinge, 
Das will eure Bernünftelung. Und werdet die gefchehen, fieher es ; diefes als ein ver» 
ihr alfo verfahren, zuleße wird CHriftus nicht gangenes, dasjenige als ein zufünftiges , diß 
EHriftus bleiben. Ahmen mir euch nad), fo/als ein gegenmärtiges Ding eder Geſchichte. 
werdet ifr uns EHriftum rein vergauckeln, 46. Diemwell nun dem alfo ift, daß GOtt 
daß er nichts nuͤtze ſey. alle Dinge, von Anbeginn bis zu Ende der 
44: Mit der Weife mögen bie Juden zufah⸗ Welt, ewig gegenwärtig find: fo folge, daß 





ten, ſagend: Linfere Altvaͤter find im Glauben die Merfchwerdung, teiden, Tod und Ur- 
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fände CHriſti, die Zeit angefangen und vol-t bis zu unfern Zeiten und Ende der Welt, aus, 


lendet it, da GOtt mic ihm felbft befchloß, daß | getheilt würde. 


er zu einer Zeit CHriftum wollte geboren, lei] 48. Wenn man nun zufüßre und fpräche ® 


den, und der Wele offenbar faflen werben ;,als] Das Evangelium ift in der alten Ehe den Erz⸗ 


Johannes ſagt In der Offenbarung am 13:|vätern verdeckt gewelen, und find feiig gewor⸗ 
Das Lanm iſt getödter von Anbegin der |den, allein daß fie in Haufen gegläubt Haben; 
Welt. Durch ſolche Weife it EHriftus vor |darum möüflen wir aud) alſo, ohne Dffenbas 


EOtt zu der Zeie Adams, Abrahams, und al-|rung des Evangelil, fellg werden. Ey, ein fei⸗ 


fer Altvaͤter, geboren und geftorben. Welches, ner Schluß wäre es. Das wird eure erzäßlte 


- fo [es nicht wäre, hätten die Erzvaͤter mic niche | Urfache mit fidy bringen ; au), da ihr ſprecht: 


mögen (von den Sünden entledigt,) Gerechtig-| Den Altvaͤtern iſt der Leib CHriſti verdeckter 


keit erlangen. Denn mit der Welfe war fchon | Weife nur angezeigt, Darum muß er aud) uns 
‚gefchehen, das noch gefchehen und fie zu GOttes | verdeckt und in einer Figur worgefragen wer⸗ 


Huld wiederbringen follte; wiewoles,der Welt !den, Gleich als ob zwiſchen uns und den Alta 


und fleifchlichen Augen nad), nicht befanne noch | vätern , dem Schatten und der Wahrheit, oder 


offenbar ward, bis zu den Zeiten des Kayſers [dem | Dinge, das Da ſchattet, Fein Unterſcheid 


Auguftt, Simeonis des Priefters, und Pontii |wäre, fo ers doch felbft unterſcheidet: Selig 


Dilatiıc, find die Yugen, die da feben, dasihr ſehet, 
Iund die Ohren, die da hören, das ihr höa 


47. Wiederum , wiewol es zu jetztbemelde⸗ ret ec. Ich ſage euch fuͤtwahr, viel Pros 


ter Zeit erſt cfjenbar geworden den leiblichen pheten und Gerechte haben zu ſehen und 
Augen, fo war es dody vor GOtt fchon lange |bören begehrt, das ihr höret und ſehet; es 


geſchehen; Barum, daß es alſo von GStt be iſt ihnen aber nicht begegnet. 
fchloffen war, und gewiß gefchehen mußte, und! 49. Darum, obwol die Altyäter im Glauben 


Da es geſchah, nichts neues in den Augen göft« | an EHrifto uns gleich find, und wir ihnen; fo find - 
licher Majeſtaͤt, fondern nur der Welt neu an: doch diejenigen, fo nad) EHrifto kommen find, 
gefehen ward: folches aud) verborgen blieb den | Foor]den Altvätern in dem (wie er felbft fagt,) fee 


* 


Altvaͤtern, die noch unter dem Zuchtmeiſter, |lig, daß fie nicht allein CHriſtum leiblich gefeben, - 
dem Geſetz, jappelten, bis die Zeit fan. Da|fondern aud) dasjenige, foden Altvaͤtern durch 
wurbe CHriſtus geboren unter das Gefege, daß | Figuren und Tempelgeprächte verdeckt ange: 
er die äufferlichen Gefeßhalter erlöfete, wie Pau: [zeige geroefen , ift vor Augen und wahrhaftig - 


lus fagt, von einem Weibe ꝛc. Mußte auch) entdeckt vernommen, und den Leib und Blue 


alſo verholen bleiben bis zu einer Zeit, auf daß CHriſti im Brod und Wein empfangen haben. 


die lieben Altoäter nicht verleget würden, fo: Wie denn Paulus auch dergleichen viel minder 
man foldy doch Ding (als, daß EHriftus GOtt | war, vor der Offenbarung vor Damafco, denn - 


ſeyn follte, und aud) ſolche Schmad), als daß |darnad) , da er den Heiligen Geift empfing 


er ſpoͤttlich fterben müßte,) ihnen ſagte. Dar: |und zu predigen ausgeſchickt wurde; wiewol er . 


um mußte es unter. einem Deeflein zugehen, aus Mutterleibe dazu verordnet war. Gas 
und mußten unterdeffen mit Gleichniß der. Ce | Tat, 1. Br 

rimonien (die allein CHriſtum gerichtet waren,)| 50. Weiter , wenn derhalben die Dffenba« 
em Zaum und Glauben gehaften werden. Alz|rung und Einfegung des Jeibes und Blutes 
fo glaubten fie an den geereuzigten CHriſtum, CHriſti vergebens wäre, nad EHrifto, daß 


das Lamm GOttes, durch das Begängniß und |fie den Altvätern nicht eingeſetzt noch geoffene 


Weiſe des Diterlammes , und alfo fortan an]baret wäre worden: fo wäre die Offenbarung 
das Evangelium, das ihnen noch verdecket; von des Heiligen Geiftes, am Pfingfttag den Yün« 
EHrifto, darnach von feinen Apofteln, entdecke | gern gefchehen, auch vergebens, denn fie hatten 


und geprebiget, und alfo in der Welt fürbas, lin vorbin, und glaubten, damit fie denn CHr 


um; 


— 





erhalten wäre. Solches Dffenbaren wollte fic) 
, bey den Altvaͤtern nicht fchicken, welchen Chri⸗ 
ſtus und die Weife feines Evangelii verborgen] 53. In diefen Worten am erften Bud) Mo« 


Zeit erwarten, und unterdejlen andre Weiſe des 
Glaubens gebrauchen, denn roirim Neuen Te: 








| um, GITTes des Lebendigen Soßn bekannt 


Dinge nennet? Darum war es vonnöthen folche 


fen gefehen haben, welches fo Fesnun ] geſchehen 


ſprechend: Nehmet bin und effer, das ift 


liche Einfeßung des Leibes und Blutes Chriſti 
bedürfen wir fie au) nicht. Im andern Te 
ſtament haben wir andere Anzeigen und andern 
Befehl, darauf der Glaube fuffen muß. Die 
Altvaͤter im erften Teftament mußten mit dem 


brod (die Chriſtum befchatteten,) fuffen. Wir 


und Wundermerken müßten fonft und mod). 


um? En, die Altvaͤter Haben ihn nicht gehabt, 
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find dennod) ſelig geworden. Ein folcher loſer 
Beſchluß würde folgen aus euren Argumenten⸗ 
Hein, wir wiffens anders. ; 
52. Das ift gewiß, Abraham und Johan⸗ 
nes vergleichten einander im Glauben; es muß 
aber nicht daraus folgen, Daß einer CHriſtum 
fehen muß, wie der andre, Abraham fabeihn 
im Geiſt; Johannes aber nicht allein im Geiſt, 
fordern aud) gegenmärtig mit leiblichen Yugen. 
Die Altväter aflen feinen Leib und frunfen Das 
Blur Eprifti im Geiſt und Flauren ; wir aber 
nicht allein geiftlich, fondern auch leiblich in dem 
Brodund Wein, nach dem Wort Chriſti, gleich⸗ 
wie wir das Evangelium nicht allein geiſtlich 
(wie die Altväter,) fondern mitleiblichen offenen 
Morten und Ohren hören, Iſts darum un— 
nötkig? Das wäre boͤſe. Khriftus war den 
Altvaͤtern durch das Wort der Verheiſſung 
geiftlich vorhanden; ung aber liſt er] nicht als 
fein geiftlich Durch das Wort der Verheiſſung 
und toͤdtenden Buchftaben, fondern Tau) 
ducchs | lebendige Wort (das ung den Selb und 
Blut in das Brod u. Wein bringt,) gegenwärtig. 




































hatten. Wer koͤnnte es aber dulden Chriſtlich, 
daß man Chriſtum einen Meiſter unnoͤthiger 


Offenbarung Dadurch fie ſeliger und getroſter 
wurden, denn ſie zuvor waren, wiewol ſie den 
Heiligen Geiſt heimlich unbewußt hatten. 

x. Alſo find wir auch ſeliger, denn die Ale: 
väter, daß wir den Leib Chriſti und fein Blur, 
(dag den Alten in Figuren wurde vorgetragen) 
vor den Augen der Welt verrathen und vergof: 


iſt, undder Welt geoffenbart, wollte Chriſtus fol- 
che Offenbarung und Gegenwart feines Leidens 
und Berdienft der Welt bis zum Ende erhalten. 
Das that er durch die Einfegung ſeines Leibes 
und Blutes, durch die Worte des Abendmahls, 


mein Leib, und trinket, das ift mein Blur, 
Welches, ſo es nicht wahrhaftig fein Leib und fein 
Blut wäre, nicht wahrhaftig uns geöfnee noch 


war. Darum mußte die Offenbarung isrejfe: Er wird dir den Kopf zerknirſchen: In 
deinem Saamen werden gefegnet werden 
alle Voͤlker; imandern Buch der Könige Cap. 
7: Jch werde erweden deinen Samennach 
dir ac. ward EHriftus im Geift und Glauben 
den Alten vorhanden, wiewol die Worte In Zue 
kunft lauten; uns aber (zumelcher Zeiten Chri⸗ 
ftus in die Welt verkläree und effenbaret iſt,) 
mit famtden Buchſtaben wahrlich gegenwärtig, 
mit Seid und Blut, durch das Fleine Woͤrtlein, 
das ift mein Leib. Wille du aber gar nicht 
ablaffen fo hartnäckig zu fragen, worzu das koͤr⸗ 
perliche Genieſſen bes $eibes und Blutes Efel- 
fti diene, fo doc) die Altoäter ohne Gebrauch) 
diefer Gaben find felig gervorden ? berichte uns 


ftament. Dermegen folgt dasnicht: Die leib- 


iſt den Alten nicht vonnöthen geweſen, darum 


Glauben auf das Ofterlamm, Fels, Himmel: 


aber müflen uns des Wortes, das ung (nicht 
befchaftend, fondern wahrhaftig,) den Leib und 
Blut Chriſti im Brod und Wein nehmen heißt, 
halten. Denn es ift Helle und einfältig, ohne ver- 
deckte Rede ſagt: das iftmein Leib, Demnad) 
fo ift es nicht vergebens, wenn mir etwas an⸗ 
ders (denn Die Altvaͤter) eingefeßt und geoffen- 
baret haben. Chriſtus mit feinem Evangelio 


Hören des Evangelii, fo doch Die Altvaͤter oh⸗ 
ne das aud) find felig worden? Mic der Wei⸗ 
fe, wie ihr ung den Leib und Blur Eprifti (im 
Brod und Bein vorbanden,) unnöthig macht, 
wollten wir alles, CHriſtum mit allem feinem 
Verdienſt und Zufunft unnöthig machen. 
Wenn ein Ding darum nicht im Neuen Tefta- 
. dy2 u men 


ten aud) vergebens genannt werden. War: 


auch eins: Wozu dient Das Aufferlicye leibliche 


WHEN 
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durft oder gehabt hätten, es würde der Chriſten⸗ uns übergeben, undgeftorben; fo wir anſehen, 


glaube und ganzes Geſetz nichts werden, da dag das Brod durch das Wort der Leib iſt. 
Gott für ſey. Darum iſt es nicht widerein · Wiederum, befremdet ung auch nicht, ob wie 


“.. ander, ob wir den $eib und Blut EHeifti im | fehon fagen, der Leib Chriſti wird in den Hän- 
Brod und Wein gegenmwärtig wahrhaftig (Kraft den gehandelt, gegeffen und gebrochen, fo wir. 


der Worte,) haben, deß die Altvaͤter gemangelt dahinfehen, Daß der Leib (durch daſſelbe Wort,) 
haben, Denn der jenes gefagt har, fage auch im Brod iſt, und reden alfo von ihm, (wenn 


men ſeyn follee, Daß es die Xltväter nicht be⸗ feltfames, fo wir- fpredyen: das Brod ift für 


Das, das ift mein Leib. Kehren uns an eu- | wir aufs Brod feßen,) als von einem Brod; 


re gottlofe plumpifche Spottrede nicht, fo ihr] fehen wir aber auf feinen Leib unterdem Brod, 


ſprecht, und ihn den eingebrodeten GOtt nen- |fo reden wir von dem Brod als von einem Leich ⸗ 
net, GOTT läftert und fein Wort. Weil ihr nam; wie jeßt gemeldet: und fagen, daß der 
uns müßt zugeben, daß er im Worte wahr: Leib gebrochen wird, wiewol er ganz bleibt; und, 


baftig vorhanden in dem Herzen wird, werdet das Brod troͤſtet uns und macht Beilwärtig 


übe ihn zunächft (menn ihr an dem Worte ein⸗ | die Seele, ob es wol durch den Bauch (wie ein 
gebrodet, verfuͤrwitziget,) auch den eingemworte: Brodt, natuͤrlich hinweg gehet. a 
ten oder eingebuchitabeten GOtt heiflen, und) 55. Wie aber das möglich ift, und [auf] was 
sverdet eure Kurzweil und Wohlgefallen an eu: | Weife das gefchieher, daß der Leib Chriſti Brod 


ver zarten Vernunft. baden; fragen sglaubft du] wird, und das Brod der Leib, und bleibt bey 


aud) in den eingebuchſtabeten GOtt? wie ipr|des das es ift, (als die überwigigen vielleicht 
jeßt fragek: glaubft du auch in dem eingebro=] fich gern befümmern, die GOttes Rath durch⸗ 


deten GOtt? Oott der iſt geduldig, ſehet euch] gründen, feine Macht nicht glauben, fondern 


erfahren wolfen) laflen wir G tt und Chriſtum 


für | 
54. Du follteft, halten wir, aus diefen unfern! verantworten. Es ift menfchlicher DBernunft 


Scheiften vrobennun am Tage ſehen, wie wir ihn zu hoch, lieber Decolampadi. Wir wollens 


im Brod und Wein brauchen und genieffen.[ Er], finlecht glauben was er ſagt, nicht erforfchen 


darffichnicht ein broden. Das Brod nehmen! nod) ausgründen. Denn fo wir vernünfteln 


wir als ein Brod, feinen Leib aber im Brod als! würden, und der zarten Vernunft nachahmen; 


ein Wort, das lautet alfo: Dasiftmein Leib. fo würden wir müffen diejenigen, fo den Leib 
Darum was wir effen, das gehet in den Bauch; CHriſti empfahen im Brod, beiffen die Zähne 
das wir aber glauben, dafjelbe gehet in die) ausfchlagen, daß fie den HErrn nicht biffen, 
' Seele. Was ift das vor ein Mißlaut, wenn| oder die Zunge und Lefzen abfchneiden, daß fie 


wir fchon, den Leib efien, fprechen? und legen durch den Geſchmack des Brods, des rechten 


dem Leib zu, das dem Brod zufteßer, und fa) Efiens des Leibes im Geift nicht vergäffen. 


gen: den Leib eflen wir, und Fauen ihn, das! [Wir affen ung nichts irren die gottlofen Ver -⸗ 
aud) CHriſtus getdan hat, fprechend: Eſſet, nuͤnftler und Sophiſten, die lange fahre mit 


das ift mein Keib, der fiir euch gebrochen] Zanfen und Scharffinnigfeit mit der Bereints 
wird. ‚Nun reißt du doch wohl, daß gebro- gung zweyerley Naturen in EHrifto (mie dag 
chen werden, ſtehet nicht dem Leibe zu, fondern| zugebet, ) verzehrt Haben, und ſtaffelweiſe 
dem Brod; noch fagte Chriſtus alſo. Ob wir) GOTT haben wollen in feinen Bufen feßen, 
ihm denn nachfolgen in der Weife zu reden, Wir laffens fehlecht dabey bleiben, (es gefchebe 
‚ und werden mit ihm von euch gehöhutz wie durch verborgene Macht wie es wolle,) des 
follen wir ihm thun? Wir greifen und kauen iſt mein Leib, daß es wahrhaftig derteib Chri⸗ 
ihnals ein Brod, darunter wir genieffen und |fti fey. Machen weverStiegen nod) Staffeln ; 


empfahen feinen wahren $eib, (wie er fagt,) ob allein das fuchen wir, das fragen wir, was der | 
mir moi feinen gelb niche mit Zähnen treten,| Gebrauch diefes Brods fey? Sondern eilt 


56. Daß 


und [mit der ] Hand anruͤhren. Iſt unsnichts |genug dasmal davon. 


| 
| 
| 
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56. Daß wir auch auf eure vorgemorfene | „Du und deine Noten lernen Eonnen, wo ſich 
Gegenrede antworten, wendet ir vor den die Worte hinſtrecken: das Fleiſch iR Fein 
Sprud) Koh. 6: Das Steifeb ift Fein nüge. |nüge. Wem? der esohne Glauben und Geift 
Daran baltet ihr euch alle, die ihr den Leib und |iffer; fo der Apoftel Heiffet unmwürdig, dieſelben 
Worte Cprifti mürkele und feinen Leichnam un: eſſen und trinken das Gericht und Verdamm⸗ 
ter dem Brode verneinet, nad) eurem Dün- |niß ꝛc; die Gläubigen aber alle Güte,undTugend: 
Een, wie ein Schiff an einem Anfer, und heißt |oder Seligfelt. Wenn das alfo follte verftanden 
fich eure Widerfacher, die einfältigen Wort werden, wie ihrs deutet, daß Das Fleiſch uͤber⸗ 
glaͤubigen Eprifti, damit beiſſen. Der Anker all nichts nuͤtze wäre; warum hätte es denn für 
bricht aber, und läßt eure Meynung nirgend king gelitten. Alſo auch von dem Blute zu re⸗ 
mehr flattern und zunichte werden, denn ander |den: dag Blut allein, ohne Ölauben, ift nichts 
Stelle. Die Auslegungen der frommen got |nüße; ſo es aber der Glaube für eine Genug: 












| tesfürchtigen Gelehrten diefer unferer Zeit ſtin⸗ thuung und Auslofchung der Welt Sünde an 


nimmt, ift er derſelbe theure Schaß, das ift, . 
hlerin Bören; geben auch zu, daß nach der Deu- |die Vergebung der Sünde, überaus nüge und 
tung Sanct Auguftini das Wort, Fleiſch, noͤthig. Das tft die einige Lrfache, darum wir 
in obgemeldeten Worten, das. Fleiſch ift Fein |des !eibes und “Blutes im Abendmahl (fo wir 
nüs, für das Slelfc) und Leib Chriſti genom- zuſammen Fommen,) genieffen, das ift die Wei⸗ 
men werde; ift dennoch mit unferer, und wider |fe, Die das Feiſch und Blut überaus nuͤtze ma⸗ 
eure Meynung. % » het; benimmt auch dem Brodenichts, damit es 
57. Yuguftinus der difputirt und frage alfo : der Lichnam Chriſti wahrhaftig ift, ob mans mol 
„Was iſt das, daß er zu den Worten hinzuwirft: im Geiſt brauchen undeffenmuß. Das Brod 
„Das Sleifehift Fein nuͤtze? Tragen wir ihn: fuͤhlen wir, das Brod ruͤhren wir an, das Brod 


fen euch; aber darum mollen wir Yuguftinum 


zo gütiger Meifter JEſu, wie follen wir das ſchmecken wir, mit unfern Händen und Mün- 
„verftehen? Zuvor fprichft du: es ſey denn daß den: und weiter, durch Das Brodim Glauben 


„wir effen dein Fleiſch und trinken dein |rühren wir auch, in der Geſtalt, Weiſſe und Ge⸗ 


„lust, ſo mögen wir nicht leben; aldie ſagſt ſchmack des Brodes, den rechfen Leib Chriftl; 
„ou wiederum: das Sleifch ift Fein nuͤtze. Iſt wie Magdalena die Süffe des Sohnes GOttes 


ung das $eben, das du durch Deinen gegeffenen (der unbegreiflid) ift,) anruͤhrete, da fie die Füfe 


- „seid und Blut teinfen ung zufagft, nichts nüße!|fe Cprii anrüprete. 
„Es ift ja nichts nuͤtze, ſo mans, wie es. die 58. Darum laßts euch nicht befremden, fo 


Juden verftunden, dem Fleiſch in den Sleifch- wir fprecyen, daß mir (in dem, dab wir das 
„banken (das man verfauft und mit den Zaͤh⸗ Brod effen,) den wahren Leib Ehrifti (der fich 


„nen zerreißt,) vergleicht. Cs muß aber alfo fonft nicht effen, zerren noch beiffen laͤßt, effen, 
\ „verftanden feyn, wie Die Wortes. die Runft und wahres Bluf trinken: Leidet fich au, daß 


„macht hoffaͤrtig. Dle Kunſt an ihr ſelber, wirs geiſtlich eſſen und trinken, ob wirs ſchon 
„ohne die Liebe feines Naͤchſten, iſt gewiß hoch⸗ leiblich Durch das Wort empfahen, wie das Ev» 


| muͤthig; jo aber die Siebe dabey ift, macht fie angellum (dutch den Geiſt und Ölauben enges 
„nicht allein nicht hoffärtig, fondern nügt und nommen, ) in die Herzen einwurzelt, wiewol 


feße mans durch fleifchliche Ohren und äufferliche. 


„oiener feinem Nächften wo fie Fann, und ift 


gu Alſo auch hie: das Fleiſch ohne Geift| Stimme empfäher. Denn gleichwie der Ölau- 
„und Glauben ift nichts nüße, ja ſchaͤdlich; be das Wort durd) die Ohren äufferfich, nad) 
Iſt aber der Glaube und Geift dabey, fo ift feiner Acht, faffer: alfo wird aud) der Leib, ſo 


„es überaus nüge, und bringe alle Geligfeit. man im Brode nimmt, nach der Artdes Ölau-. 
„Denn, wäre das Fleiſch nichts nüge, fo würde |bens empfangen. Auch wie ein gefchroefelt Faß, 
„das Wort nicht Fleiſch daß es in uns wohne: |fo einen ſchmackhaftigen Wein in ſich empfaͤhet, 
len Das find die Worte Yuguftini, daraus macht ihn a nicht des Welnes en 

? ; — y 3:37, - Als 


ſchaͤtzte das zu ergründen, ging er zu EHrüto,| jagt denn Paulus: Wer den Leib des Hrn 


2 ö Be A ea, [ 
714 1. hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 75 
halber, der an feinem natuͤrlichen Geſchmack Wiedergeburt oder Verneuung anzuzelgen und 
rechtſchaffen iſt, ſondern der Art des Schwe:leinzupflangen, welche geſchleht in dem Waſſer, 
fels halber: Aiſo auch wird der Leib CHriſtiſ das it, Verurtfeilung und Daͤmpffung des 
leiblich in das Herz und Gemuͤth durch Die Art Fleiſches, und in dem Geiſte, der da iſt das 
des Glaubens (die da geiſtlich iſt,) waßrbaf- neue Leben der geiſtlichen Wiedergeburt, we 
-tigempfangen. f 0,20 |he man mit einem Worte nennen Fann, re 
59. Aus welchen nun fcheint, wie reine bu |fipifcentiam, im Geift fich verändern, ai 
‚den Tert Joh. 3. hieher geladen haft: Ales,| 60. Deromegen kann Eeiner mit folchen ob» 
was Steifeh und aus Sleiſch iſt, das bleibt gemeldeten Worten Johannis erhalten noch 
Fleiſch. Gleichſam das unſte Meynung wäre, jaufbringen, daß Die Chriften (fo den Leib Chri- 
daß der Glaube fleifchliher Weiſe den Leib ſti eſſen, und fein Blut frinfen,) darum fleiſch 7 
CHrifti empfinge: fordern. daß man fehe,|lich find. Sintemal es zweyerleyift, aus dem 
daß derſelbe Text hieher nicht diene, auch unfte|Steifche EHrifti, und aus dem Fleiſche Adams, 
Meynung in dem nicht anfechte; wollen wir geboren werden. Aus demFleiſche Adams gebo⸗ 
beſehen feinen Inhalt. Nicodemus der han-| ren werden, macht fleiſchliche begierigeMenfchen ; 
delt alda mit CHriſto um die Gerechtigkeit, aus dem Fleiſche CHrifti, geiftliche. Alſo ges 
was diefey? Denn da er hörte von CHriſto hoͤren diefelbigen Wortenichts daher. = 
eine andre Gerechtigkeit, nemlich Die Gered-| 61. Da du weiter vor wendeſt ausdem Mat | 
tigkeit des Glaubens und Wiederkehrung vonichän: Das durch den Mund eingehet, befle⸗ 
Sünden, welche ihn feltfam duͤnket, als den, cket nicht den Menſchen; zernichtet mehr eu⸗ 
der die Gerechtigkeit der Werke Hoch achtet, und |re Mieynung, denn unfre, Denn, iftdas Brod 
fich aus Aufferlichem Halten des Geſetzes (wie (nad) eurem Bedünfen,) niche der Leib CHrke 
unwillig das gehalten wird,) vor GOtt gerecht] iti, fo beflecket es nicht, fo mans iffe, Was | 















der hielt ihm vor zweyerley Geburt: Eine,|iffer und das Blur trinker unwürdig, dee | 
nad) dem Fleiſch und irdiſch, al geſchrieben  iffer und trinket ihm das Urtheil, und wird 
feeht Moſ 3: Aus der Erden bift du FomIfchuldig des Leibes und Blutes CSriſti, 
men zc. die andre, nad) dem Waſſer und daß er nicht unterſcheidet das Brodund den 
Suft, oder fo, (ie mans an einem andern Or⸗ Leibdes HErrn, voneinemandern Brode und _ 
te nennt,) nach dem euer. Das wollen diefe|seibe, Sprich nun auch da zu Paulo: Baur 
Worte,obgemeldet, die du Bieher mit den Haa⸗ le, was fagft du? Das Bred im Abendmahl 
ren trechft. Sie wollenfagen: Adam undallelift nur Brod, und nichts mehr; was Inden 
- feine Nachkoͤmmlinge werden fleiſchlich und ir-| Leib gehet durch den Mund, beflecket nicht, 
difch geboren, mögen nichts nach dem Fleiſche, den) Siehe, Decolampadi, wie beftepeft du mitdel- 
jedifche, fleiſchliche und finnliche Dinge begreifeniner Rotten und Sopfifterey, Daß wir aber 
und vernehmen, geroorfen und gefangen in dem nicht vernünfteln und Flügeln von euch lernen, 
Gefängniß und Qualhuͤtten ihres. Leibes, mel: behaltet euch eure fpisfündige und zarte Ber 
cher nichts himmliſches noch geiſtliches faſſen nunft; wir beftefen auf unfere Meynung, und 
kann. Derohalben muß eine andere Geburt fagen alfo: Das Brod des Leibes ChHriſth als 
feyn, und vom Himmel entſtehen, ſoll man an-| ein Brod, beflecket noch Heiliget nicht den Mene 
ders die rechtſchaffene Gerechtigkeit (die vor ſchen, der es iffet: da es aber (durch. das 
Gott gift,) erreichen. Solche ift nun die geift-| Wort,) der Leib CHriſti wird; da, traun, bee 
fiche, welche von EHrifto durch die ſubtilere leckt es und verdammt den Unwuͤrdigen und 
und reinere Elemente, Waffer, Luft oder Geiſt, Ungläubigen, und heilige auch den Gläubigen 
und Feuer, werden vorgetragen, dag grobelund Würdigen, der dem Worte glaubt, das 
fleiſchlche Berftändniß (durch ein Gleichniß der es heißt den Leib feyn. Denn mie das Wort 
Elemente,) zu bedeuten; und bie himmliſche den Glaubigen Beiligt, alfo aum der Leib Gr | 
| durchs 


Kl 
| 


it CSriſius, dort it CYriftus iſt nichts. | uns hienieden, find arme elende Sünder, und 


da der Tert will. Er fage da von den falfchen 
' Propheten, die das Reich GDttes und CHri— 
ſti wollten an Stätte, Zeit, Derfonen und auf: nes Vaters (das ift, an allen Enden Im Him⸗ 
‚ ferliche Weifen Heften, fo es doc), frey von) 

Stellen und Perſonen und Zeiten, unangebef: | möglich und begreiflih, Denn, ift der Hei⸗ 
tet ſteht; wie $ucas fagt: Das Reich GOt—- | lige Geiftinallen Heiligen albier auf Erden und 
tes iſt nicht von angelegten Aufferlichen im Himmel, koͤmmt er auf die Welt und her- 
Weifen, fondern frey. Wir reden aber hier nieder, bleibe dennoch in Einem Weſen mit 
\ vom Leibe CHrifti, darum dienet Das Argu- | CHriſto vereint, bey ihm zu der rechten. Hand 
ment nichts daher. Wenn es daher dienete, GOttes des Vaters, durch das Wort: wie 


ſchen Propfeten, gefchrieben, 


62. Nun fommt das plumpifche Argument, |und Wein, werden durch feinen Befehl und 


das Srod fchliefe, iſt ferne herab. Wo muß 





durchs Wort im Brod genommen wird,) hei⸗ ſich Denn alſo verſtiegen, fo Bat er den Heiligen 
lig macht. Und wie das Wort den Unglaubl- | Geift, die Helligung und Gerechtigkeit der Sei⸗ 
gen beflecfet; alfo auch beflecket ifn (fo er ihn nigen, Vergebung der Sünden (das alles Chri⸗ 
uͤnwuͤrdig ifer,) der Leib EHrifli. - ſto inneift, und weſentlich anhängt,) mit genom⸗ 

62. Das Argument, Das du wider uns fuͤh⸗ men; fo haben wir weder Heiligen Geift, noch 
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reſt aus Sanct Mattdao c. 24: Schauet, bier | Vergebung der Suͤnde, noch Gerechtigfeitbey 


Du wirft von den Noten veiner Argumente | verdammt, Hilf! mer wird uns aus des Teu⸗ 


{ 
’ 


(als wir hören,) dünne, bis daß fie wieder | bey uns iſt, (wie er gefagt hat,) bis zum Erde 


fhüßen angenommen hat. Beſehen wir, was | Seelen Seligkelt; ift und kommt feiber zu uns, 
und in das Brod, (mie er aefagt Bat,) und 
bleibt dennoch zu ber red;ten Hand GEOttes ſei⸗ 





mel und auf Erden,) figen und wohnen: iſt 


und wuͤrde von dem äufferlichen $eibe EHrifti unmöglich und feltfam dünft es euch denn, ſo 


verftanden, fo hätte niemand im Abendmahl |wir fprechen, Daß der vergöfterte Leib CHriſti 


koͤnnen fagen zu dem CHriſto, der da faß: | auch vermaffen durch das Wort in das Brod 


das it CHriftus. Auch Stephanus haͤtte kommt, und bleibt dieweil auch zu der rechten 
nicht fagen mögen: Ich febe den Yimmelof: ! Hand GOoOttes in feinem Reiche figen. Es 


fen und JEfum zur rechten Hand GOttes. iſt Hier Feine neue Zukunft, (wie ihr gedenkt, 
-, Bon dem und vom Neiche GDttes hat Mar: |und wie er am Tage des Gerichts zufünftig in 
‚tin Luther, der Gnadensverfündiger, genug. |feinen Ehren ift,) fondern feine Gaben, der 


ſam in einem anderen Büd)lein, wider die fal- | Heilige Geift, die Vergebung der Sünden, die 
Gerechtigkeit, fein Leib und Blut in dem Brod 


| da ihr fprecht: CHriſtus fey gen Himmel ge: | Wort ausgetheilt und Fommen zu: weiche er 
fabren, fige zu der rechten Hand GOttes fei: | ung in feiner erften Zukunft gebracht und erhal 


er benn figen droben, wenn man einmal etwas — in fo viel unzaͤhliche aus getheilet, gleich: 
vor ihn zu ſchicken hätte? Im Aufgang? Wer Im er 
iſt denn fein Statthalter im Nedergang? Auf unzaͤhlicher Glaͤubigen. Sollte er darum viel Chri⸗ 





der Erden Bat er einen, den. Pabſt. Hateriftifenn, daß man ihn in fo unzähligen ee 
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= 


und Behelfe befchiffen werden, wie die abge-!fels Rachen entreiften? Nach eurer Meynung 
. fonderfe, einzelne, boͤhmiſche, heimliche Srus Haben wir niemand. Aber CHriſto fey Lob 
benheimer, (die man gemeine Grubenheimer | und Darf, dag wir willen, was gen. Hits 
heißt ſeyn rechtfchaffen beym Sacrament).! mel fteigen und zu derrechten Jand GOttes 
Dieſelben Haben fi) auch mit dem Argumente ſitzen heißt; und daß er alfo gen Himmel ges 
wol hundert Jahr oder länger beholfen, find fliegen und überall ift, daß er auch hiernieden 


. einen Notemeifter erlebt Haben, der von ihnen der Welt; ſchickt uns den Heiligen Geift, Ver⸗ 
. ihre Meynung entweder gelernt, oder zu bes gebung der Sünde und alle Nothdurfſt der 


nes Vaters, Fanns nicht gewarten, daß er In en bat, tn 2 N — 
er uns dur ort, und bleibt e ger 


is er eineiniger CHriſtus bleibt in den Herzen 


\) 


ihn nicht nach dem Sleiſch. Was foll dar-|reer Meynung,) fondern für einen geiftlichen, 


= pen kennen lernen und fuchen ſollen. Da will| Weiter fagt ihr: In den Mejfen, hat man'ale 


713. I.aaupeft. Don urheri Streitfehriften vo:der die Sacramentirer ec. 719 
Theilen austheilet; ſo müßten auch fo viel Chrie de, wie Die andern Wörter, die mir bringen, 
ſti ſeyn, als vlelStellen der Welt, dleweiner überal daß man fie in einer Beyweiſe ſo nehmen maͤſſe. J 
dals ein GOtt)iſt gegenwärtig und volllommen. Denn er nafın nicht den Weinftock in die Yan- 

63. Sold) fleiſchlich Ding ‚mußte man | De, und gab ihnen und ſprach: Sebet,oder nehmt i 
vorzeiten Die Kinder (die man zum Sacrament pin, ich bin dieſer Weinſtock. Setze es dahin 
führen wollte,) lehren, die nicht mußten, was und ſprich, daß dieſe Reden einander gleich ſeyn:; 
Gott war... Der Sprud) aus 2Cor.5: Wir ſo muß folgen, daß der deib EHriftiin ven Wor⸗ 4 
kennen niemand; haben wir CSriſtum |ten, das iſt mein Leib, nicht fuͤr den natuͤrli⸗ 
im Fleiſch gefannt, nun aber Fennen wir | hen Leib EHrifti genommen werden, (nacheus 












aus folgen? Darum, daß ie den HErrn im | Was könnte unbequemers folgen? Denn in | 
Fleiſch nicht kennen, darum bat CHeiſtus kein den Worten: Ich bin ein Weinſtock x oe 
Fleiſch; und alſo mit feinem Körper nicht in | ber Weinfto für einen geiftlichen Weinftod; 
das Brod koͤmmt? Das fey weit hintan Die | der Brunn für einen geiſtlichen Brunn genom⸗ 
Mennung Pauli ift Diefe: dieweil CHriſtus men. Iſt die Rede, das iſt mein Leib, ud 
mit feinem Leib und fleiſchlich von ung genem dergleichen, fo wird Der Leib für einen geiftiichen | 
men ift, die alte Weife und feine leibliche ©es | Leib genommen; fo ift ein geiftticher Leib für ung ' 
meinfchaft aufgehaben und hin feyn, daß wir |gegeben und verrathen. Scyauzu, mas unbe | 
ihn geiftlich mit allen feinen Stern und Ga⸗ hendes folgt aus euren Tropen und Trappen. 






en C:prftum nach dem Beier |lewege gfagt: Surtum corda, das, Bebtauf 
kennen und gefehen haben, heiße, CHriſtum in⸗ |eure Herzen. Iſt ein Zeichen, ſprecht ißr, daß 
nerlich und wahrhaftig nicht erkennen, fondern |der Leib oder CHriſtus nicht im Brod it. Ei | 
das flefchliche (als Das Reich dieſer Welt, ne wunderliche Logik. Mir der Weiſe Be | 
Preiß des Fleiſches, Geſundheit Des geibes xc.) man nimmer Das Evangelium hören, ne 
an ihm gefucht, Das Denn Die fleiſchlichen Apo: |fuchen feines Naͤchſten Beſtes und Liebe. Wie 
fel vor feinem Leiden ſuchten, wie man aus ſo? Ey, ihr ſprecht man muß nur ſuchen das dro⸗ 
ihrem Zanke Matth. 20. abnehmen kann. De⸗ ben iſt, nichts hienleden. Wir halten aber, 
rohalben, ob wir ſchon glauben den wahren wenn wir die Liebe unfers Naͤchſten ſuchen, fo | 
Lib CHrifti in dem Brod, fo fuchen wir den= }fuchen wir himmliſche Dinge; als wir denn 
“noch nicht das, das da fleifchlich it. Denn wir auch thun in dem Leibe und Blute CHriſti: da. 
eſſen ihn und trinken ihn icht daß wir den Bauch |fuchen wir den Leib, der für uns verrathen iſt; 
| füllen, fondern die Seele erquicken und fpeifen. _ \fuchen das ‘Blut, das für uns und unfe Sün 

64. Ste fprecht aud), Die Wörter und Wei |de Hienieden vergoffen if. Das find hier (dale 
fe zu reden feyn einander gleich: Ich bin ein |ten wir,) geiftliche Dinge, ob fie gleich auf Er⸗ 
wabrer Weinſtock; ich bin ein Brunn des den geichehen find. Alſo auch), wenn wir das 
Bebens; ich bin ein lebendig Prod; und Die Evangelium hören, die aͤuſſerliche Stimme, (0 
Norte: Ylehmt, das ift mein Keib. Sieber | hören wir mit dem Gemuͤthe was es fager, ( a 
Hecolampadi, mir. zeugen mit bein ſelbſt die Macht GOttes allen. Gläubigen,) und fürs 
Gewiflen ; fage, iſt dire ums Herze, daB du chen dieſe Dinge (die hieniden find,) jene, die 


diefe Worte einander im Sinn gleich fchäßeft ? droben find, das ift, bimmliſche. ben der⸗ 
Du fieheft, daß es nicht ift, denn die Worte maffen fuchen wir in dem De das hienle⸗ 
des Avendmaßils, das ft ac. haben eine Umftän- den ift,) Bimmlifche Dinge, als, Fleden der 
digkeit, welche die andern nichehaben, als,der | Gewiſſen, Freude, das Leben und Vergebung 
für euch verrarhen wird. Diefe Wortelaf-|der Sünde, ums Wortes willen das. es hat, | 
fen ſchlecht nicht zu, daß das Wort Leib in el-|das ift mein Leib. Darum fcheiterteuer Ara 


nem Gleichniß oder Beymeife genommen wer= | gumenf und Wiederhaufe aber eins. Wir 
uchen | 





Teoppen, noch waflerfüchtig, ſon 
. rein, rund hinweg, das ift mein 
U nichts deſtoweniger, ı 
weil EHriftum veſentlich figen laſſen zu der 
rechten Hand GOttes, 
bigen EHriftum gebraudjende, 


geſagt gefunden, 
Kelqh getrunken Batfen. Das 
fo griechifch fönnen, zu verantworten. Denn 
da ein Gebraud) und Figur der Nede in der 
Grammatik, die man braucht, wenn man ein 
Ding erft fagt wenn es gefchehen ift, zu Zeiten 
durch unferlaufende Rede und Gefchichte ver: 


Worte: fie führten ihn zu Annas. D 
die Beſchreibung Petri zwiſchen den 2 Klau- 
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liſche Mittel der irdiſchen und. bey ung wefen- 


De. — — 
-65. Derhaͤlben muß ſich da bie menfchliche 
Pernunft, des fleſſchlichen Vernuͤnftelns und 


wie Elug, 


Spitzreden tröften, die natürlichen finnreichen 
| Kälte müffen weichen. Wir feyn 
gelehrt und finnreich, wie Boch wir wollen; es 
ſey gleich 
lem menſchlichen Begrif, 
gegen und unmoͤglich: ſo 


— 


Avernio, Platoni und al⸗ 
wie faſt es wolle, ent⸗ 
dringt uns der Geiſt 
Diefer. Rede, das iſt mein Leib, dahin, daß 
mir unter dem Brode den wahren Leib CHriſti 
müffen zugeben und feyn laffen, und da weder 
fondern ſchlecht, 
Leib; und 
ob dem nun alfo iſt, die— 


Ariſt fell, 


feines Vaters, denfel- 
durch feinen Be⸗ 
fehl und Wort, im Brod, (meil wir hier feyn,) 
zu Troft und Heil unfrer Seele und Stärke 


des Ölaubene. 


66. Und daß mir auf das Wort (wiewol es 


| ein geringer Behelf iſt,) antworten, da ihr ſprecht: 
Die Worte, das iſt mein Blut des Neuen 


Teſtaments, werden bey dem Marco am 14. 
da die Juͤnger nun aus dem 
iſt leicht denen, 


hindert; wie denn in der Schrift und Evan—⸗ 
gelitten oft geſchiehet, als Joh. 18. dieſe Wor: 
te: Unnas ſchickt ihn gebunden zu Caipha, 


werden erft hernach geredet von dem Cvange: 


liſten, fo fie doch bald folgen follten auf die 
Denn 


fen ſeyn in dem Haufe Caiphä (mie die andern 
zween Evangelifter fagen,) gefchehen. Alſo iſt 
auch Bier zu ſagen: Das iſt mein Blut ic. Da 
wiſſen die, fo die griechiſche Grammatik koͤnnen, 


wohl zu antworten. 


67. Aſo haſt du, lieber Oecolampadi, was 
Lutheri Schriften 20. Theil, _ 


70 2. Abfbn, b) Scheiften wider Zwinglium und Feine Anbängee 7a 
fuchen nicht irdiſche vornehmlich, fondern himm- 


12 


wir haben wollen von ben Worten des Abend» - 
mahls (auf dein ausgegangenes Büchlein,) ante 
worten ; Die wir aus chriftlicher Liebe, GOttes 
Ehre zu verantworten, verurſacht ſeyn, ohne 
Schmud und Schein der Rede, mit offenen, 
hellen, einfältigen runden Worten der Schrift, 

und fonderlic, CHriſti: welche fo du auschrift«. 
licher Liebe dermaſſen wirft annehmen, und 

(mehr daß es GOttes und ECHrifti, denn un- 

fer werde feyn,) an dir haften laffen; wollen 

wir GHDE dankſagen. So aber nicht, als mir 

uns nicht vermuthen: fo wollen wir GOtt die 

Sache befehlen, und bitten, daß er dich, nicht 

allein erleuchte, fondern auch den Frieden gebe 
feiner Kirche, und Gnade vor teufliſchem Jrr- 

thum ſich zu bewahren, auch allem liftigen und 

vernünftigen fremden Eintrag und Verſtand 

feines Wortes zu entwifchen. Denn es ift zu 

ermeflen, was für ein wüftes Geftürme und. 
Brand der Teufel würde zurichten in der Ge⸗ 
meine GOttes, fo uns GOtt feine Gnade ent- 

zieht. Was dich aber belangenb ift, bitten wir und 

ermaßnen dich, Durch die Gnade EHrifti; du 

wolleſt nicht mehr deinem ungemiffen und dun⸗ 
fein Dünfen, denn den Bellen Worten der 
Schrift und CHriſti, anfangen; dem wachfen- 
sen Evangelio nie Widerftand thun und ver 
legen. Das Wort des HErrn iſt wuͤrdiger, 
denn daß es mit menfchlichem Tand und Gur: 
duͤnken befchmeiße foll werden. Der HERR 
fey mit dir, bitte für uns, Amen. 


D, Wort. Luthers Dorrede zu einer anz 
dern deutſchen Ausgabe diefes Syngram⸗ 
matis. 


Martins Luther allen Tieben Freunden 
in EHrifte. Et 


Gnade und Friede in Chrifto unferm 
Errn und „heilende, | 

L. AR 

| SE iſt ein lateiniſch Büchlein, Syngram⸗ 

SI ma genannt, Durch die Prediger in 
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ten, fo von dem Abendmahl EHrifti neue ‚nen Glauben bezeugen, und wer fich wil 
Träume aufbringen, und die Welt verwir⸗ warnen laflen, treulich rathen, daß fie fich 


zen: Welches mir fo wohl gefiel, daß ich 


vorſehen vor diefen falfchen Propheten, voels 


daſſelbige willens war zu verdeutichen, weil ‚che unfern GOtt heiffen einen gebackenen 
ich fonft für vielem Schreiben und Sachen Gott, einen broͤdtern Gott; ung heiſſen 
nicht habe koͤnnen ein fonderliches in der Eil Ifie GHDttesfleiichfreffer, GDttesblutfäufer, 
fehreiben. Nun ſich aber das auch verzog, und weiß nicht, wie viel mehr greulicher Laͤ⸗ 
ifts indeß von einem andern verdeutfcht, daß ſterwort, und find doch indeßgeduldige fanfs 


ich der Mühe nun bin uͤberhaben. 

2. Sch verfähe mich auch zu der Zeit, da 
ich wider Die himmliſchen Propheten Ichrieb, 
und des Carlſtadts Tuto angeif, das noch 
dahinten ſollen ſeyn, die mit dem (eft und 
fignificar) fich follten ber vor thun und ſon⸗ 
derlich fo gelehrte Maͤnner: Obs wol fü 
gar ein kindiſcher untuͤchtiger Grund iſt, der 
dein Exempel in der Schrift hat; und wenn 
er ſchon ein Exempel hätte, dennoch damit 
nicht beweiſet moͤchte werden, daß auch in 

den Worten (das iſt mein Leib) ſollte und 
muͤßte ſo genommen werden. Das werden 
ſie nimmermehr beweiſen, das weiß ich fuͤr⸗ 
wahr. Denn es gar viel ein anders iſt, 
wenn ich ſage: Das mag ſo heiſſen; und 
wenn ich ſage: das muß ſo heiſſen, und kann 
nicht anders. Auf das erſte kann ſich das 
Gewiſſen nicht verlaſſen; aufdas ander aber 
Bann ſichs verlaffen. — 

3. Ich meynete auch, meyne auch, noch, 

daß ich dieſe Sache in meinem Buͤchlein 
wider den Carlſtadt alſo habe gegruͤndet, 
daß ſie niemand ſolle umſtoſſen, ſehe auch 
noch nicht, daß meine Grunde, daſelbſt ge- 
legt, vecht find. angegriffen oder bemeet. 
Aber mein Schreiben iftbey den hohen Sei. 
ſter veracht, daß fie Die nicht anfehen, mey⸗ 
nen, wenn fie nur dawider winken, fo fen 
es alles fchlecht, und muffe anders davon 
fihreiben. ; 
4. Wolan, fint daß ich noch nicht Zeit 
habe, mider dieſen Geift infonderheit zu 


ſchreiben, will ich mit diefer Vorrede mei-|UBeife, doch alle aufgericht zu Jäftern die ei⸗ 


te Leute, die groffe Verfolgung leiden, und 
EHriftum vecht erkennen. Der Teufel 


aber malte der Geduld und Sänfte, die den 
Slauben ſtuͤrzt. Aberichhoffe, ſolche greu⸗ 
liche Laͤſterung ſolls bald mit ihnen ein En⸗ 


de machen: wiewol wir ſolch jaͤmmerlich 


ofen und Secten wohl verdienet haben, 


durch unſer Undankbarkeit und Verfolgung 
des Evangelii, und noch aͤrgers verdienen, 
das auch leider! kommen wird. 


5. Aufs erſte, iſt dieſe Secte ſo frucht⸗ 
bar, daß fie inwendig einem Jahr funfoder 


fechs Koͤpffe hat gewonnen. Der erfte war 


D. Carlſtadt mit feinem Tuto. Derandere, 
Huldrich Zwingel mit feinem fignificar, Der 


ritte iſt Johannes Decolampadius mit feiner. 
figura corporis, Der vierteEehret die Ord⸗ 


nung des Tertesum. — Der fünfteiftauf der 
Bohn, derverfeget die Worte. Derfechfte 
ftecft noch in der Geburt und wuͤrfelt die 
Worte. Der fiebente wird vielleicht auch . 
etwa Foinmen, und die Kartenmengen. Ein 


jeglicher will hier Meifter werden. 


6 Da fiehe, obunsnicht der Geiſt GOt⸗ 
te8 gnugſam warnet fir diefen Secten, die 
Ro ſollt 
diß Bild anders wohin gehören, denn unter die 
Thiere in Apocalypſi c 13,7. Da auch etliche 
Thiere ſind, die Einen Leib und viel Koͤpffe 
haben, gleichwie dieſe Secten in der Sum⸗ 
ma einerley halten und gleich Ein Leib ſind. 
Aber die Urſachen und Gruͤnde anzuzeigen, 


in ihrem Anfang ſich ſo theilen. 


hat eine jegliche Rotte ihre Koͤpffe und ihre 


nige 





‚ der gehängt und ftirbt frey dahin. Denn 
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orenlichen Bilde und GOttes Vermah⸗ und den Geift GOttes nirgend fo mohlfen- 


nung, der ift wohl werth, daß er gläuben nen, als bey der Wahrheit. Aber es hilfe 


mühte, daß im Sacrament nicht allein eitel nicht Die Welt muß und will verführerfeuns 
Brad und Wein wäre, fondern daß eitel gleichwie zu Arius Zeiten auch dergleichen 
Pfifferling und Morchen waren. Luͤgen wurden funden zur Warnung, aber 
7. Zum andern, pfleget der vechfe Geift doch nichts half. 
iden widerfpenflige Gruns| 9. Zum dritten, iſt diefer Geift zumal 
de, fondern immer einerley Grund, auch in al⸗ ein flüchtiger oder fchtwebender Geift, dee 
fen feinen Predisten, vorzulegen in aller Welt. auf Eeinem Stück bleihet, wie ich fie beyde 
Denn er ift nicht ein GOtt der Zweyſpaͤl⸗ in Schriften und orten verſucht habe, 
‚tigkeit, fondern der Einfaͤltigkeit: Ja er legt Wenn man von ihnen fordert, daß fie Dies 


auch beftändige Gründe, alio, daß je länger ſen Spruch: (Das iſt mein Leib, oder der⸗ 
man dawider ficht, jevefter fie werden und gleichen) follen beweiſen, Daß er auf ihre 
zunehmen. Aber in diefem Thier gehet es Meynung und anders, denn die Dürven nas 
anders zu. Der erfte Kopf Carlſtadts Tu⸗ tuͤrlichen Worte lauten, zu verftchen fen; 

to, ligt fon, und hat nicht einen Buf ſo fahen fie an ein ander Liedlein, nach Dem 


mögen halten, daß fie felbft müfjen beken⸗ ſie Wort und Gedanken voll find: Gagen 


nen, er babe gefehlet,und ſey der Geift da daher aus Joh.6. daß zweyerley Eſſen fep, 


nicht daheimen geroefen: Und hilft hier Fein 


verſchonen, daß heilige Leute zumeilen ſtrau⸗ 


cheln im Glauben und Leben, wie es denn 
wahr ift. Aber Gruͤnde der Lehre zu legen, 


wohl ſchwach feyn, aber doch nicht fallen 


neoch unterliegen, fondern, wie geſagt, zur 


nehmen und obliegen, nicht wie des Carl 
ftadts Tuto gefallen iſt und ligt. 


geiftlich und Teiblich, als wüßte das zuvor 
niemand; oder loben fich einmal, wie fie 


da feyn müffes oder reiffen fonft etwas here 
ein, daß fie ja aufden Worten nicht: bleis 
‚ben müffen, fie wuͤrden fonft gefangen: Fuͤl⸗ 
len alfo Blätter und Ohren mit vergeblichen 
Worten, Daß einer areifen muß, wie ſich 
der Satan fürcht und in alle Geſtalt vers 





‚fromm find und viel leiden; oder trugen, mas : 
zu es nüß fen, daß EHrifti Leib und Blut 

ſonderlich fo fie neu fol aufgehen, hat erfeis 
ne Rehrer nicht laffen fehlen. Cr laßt die 


8. Deſſelben gleichen gehet es auch des wandelt, daß er nicht erhajcht werde in feir 
Zwingels fignificar, das hat den Kopf nie⸗ nen Fügen. - 
ıo, Sage ich denn, ſolch Umſchweifen 
man Tann Fein. fignifieat in der Schrift und Ausflucht thut nichts zue Sache, fie fols 
aufs et bringen. Und wenn mans ſchon len auf den Worten bleiben, und dafelbft 
etwa aufbrächte, (wie fie nicht Eonnen,) fo an dem Ort, aus dem Text beweiſen ihre 


mögen fie e8 doch nimmermehr aufs et Mennung. Ja wol, da habe ich den Aal 


im Abendmahl bringen, und hat alfo der bey dem Schwanze, da führen fie mich wie⸗ 
Geiſt alda auch gefehlet, und ligt. Das der in das 6. Cap. Johannis oder fonft auf 


find zwo groffe Vermahnungen und War einen Affenſchwanz, daß man indeß, Durch 


nungen GHftes allen, die ihn fuͤr Iten und viel Gefbwäg von der Sachen koͤmmt, und 


‚recht gläuben wollen. Man kann ja den doch une ausricht. Das ift eine — 
u ; 2 — 


N 
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Satans Kunſt, ſo zu ſchweben, wie die] vor dieſen Secten, und bleiben bey den reinen 

Nachtbraͤnde fahren des Abends auf dem] autern Worten CHriſti. Wir haben ja 
Felde, Ne da Vortheil, dag mir Die Worte, wie fie, 

 ın Darum fage ich mein Urcheil, wie⸗ nicht dürfen dehnen noch bieaen. Bitte auch, 

wol fie es hoch verdreußt, fo weiß ich den daß ihr dieſes Büchlein fleißig wollet leſen. 
noch, daß wahr iſt. Denn ich kenne in die⸗ So mir GOtt Zeit gibt, will ich infonders 
fem Tall den Glauben undden Teufel wohl. heit davon fehreiben. Danke indeß meinem 
Es find zween Gründe ihres Irrthums. GOtt, daß er den Teufel nicht ſtaͤrkere Lin 
Einer, daß bey der Vernunft faft unge-|gen, denn diefe find, läßtaufpringen, GOt—⸗ 
ſchickt Ding fey. Der ander, daß unnoͤthig fen, tes Gnade fey mit unsallen. 
Chriſti Lab und Blutim Brod und Wein — 

zu ſeyn, das iſt abſurditas & nulla necefh- 16, 


tas, Diele weh Gtücke haben fie gefaßt, Johann Decolampadii Antwort auf 





und finds alfo aus Anfechtung. des’ Satans Lutheri vorftehende Vorrede, ſamt einer kurs 


2 — — | sen Antwort auf Das Syngramma der Pre 
durchgangen, wie Del durchs Gebeine ge diger in Schwaben Anno 1526. 


het, Pſ 109, 8 


12. Darnach nun fie folche gemahlte Brils Fohannes Decvlampadius, dem mohlber 


len vor den Augen haben, Eommen fie zur| ruͤhmten Doctor Martin Luther. Gnas 


Schrift getrollet, ſuchen, wie ſie ihren Sinn] de und Friede von CHriſto, unferm einie 


hinein fragen und Die Schrift aufihre May | gen HErrn und Meifter. 
nung ziehen. Da hebt ſichs denn, da mu 


fen die Worte nicht zu verftchen feyn, wie Pleber Martine! So du etlicher Schwähl- 


fie von Art lauten, man muß dehnen und ſcher Prädicanten Büchlein wider mid), 
Diegen, Da ein tuto, da ein fignificar, Da|yon den Worten des Herrn Nachtmahls ges 
eine Agura, da die Worte umfehren, da |fchrieben, mit ernſtlichem Urtheil, in einer vor« 
den Tert verfegen, da den Tert mengen wie aufenden Epijtel, männigiich rüßmeft und be: 
eine Rarte: Siehe, da Fommen die Sesten ſfiehlſt: mic) aber und andere daneben unbrü- 
ber. DBlieben fie aber auf den Worten, derlich antaſteſt, verleumdeft und verdammeſt; 


Fur — X 
wie fie Da fiehen, und beweiſeten aus dem Sendbriefen, nemlich, zu denen zu Keuklin« 


— N 
Tert und Folge, oder fonft mit gutem Grun— en und andern, vorhin gefliffen haft; mwiemwol, i 


de, Daß die Worte anders, denn fie lauten Gott fey Sob, ofne alle meine Verfihulbung ; 
zu verſtehen wären, ſo wuͤrden fie Feinelund wollte GOit, daß folche ofne dein und 
Morten anrichten. „ vieler Verlegung gefchehen wäre: will mir nicht 

13. Wollen fie nun ihre Meynung beſtaͤ⸗ gebuͤhren, ftill dazu zu ſchweigen, und die Sa— 
tigen, fo muffen fie wahrlich das Schwerdt|be ganz legen zu laſſen; denn fie nicht mein, 
anders in die Handnehmen. Die vorge, |fondern des HErrn ift, die Wahrheit und die 


legten Schriften, es fey gleich fubfidium, Reinigkeit unfers Glaubens antreffend. Dar , | 


ee R zu wollte ich aud) ungern ein ſolcher geachtet 
— sel en Me werden, und noch weniger. feyn, für welchen 
Br en mug ‚ grundlich du mic) ausbläfeft, GOtt verzeih es dir. 
nichts ausrichten. 22. Wie möchte ic) fo wohl deines unfälligen 
14. Will hiermit auch alle Fromme Chri⸗ | Schreibens entrathen! Denn ich mich nicht gern 
fien ermahnet haben, daß fie fich vorfehen wider dic) lege, den ic) erkenne als einen wohl. 


verdiene 


deß du dich auch in erlichen andern Deinen 
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ift worden, und wie es anfaͤnglich von der 
Kirchen geglaubf und angenommen. Mun 
der Apoſtel Lehre find je nicht Träume; 
fie bringen nicht Nottirung, fondern Liebe und 
Friede, und Vereinbarung in CHeiſto; fiever- 


wirren nicht die Conſcienz, fondern löfen auf, 


Das durch Menfchenlehre vermorren war. Das 
[fie] affo ſeyn, foll ſich hernach in den Schrif⸗ 
ten finden, od Du oder wir mehr eigenes Geifers 
bie in die Schrift einführen. 

024. 2) Du fprihft weiter: daß dir das 
Syngramma fo wohl gefallen, daß du ſelbſt 
willenegemefen fenft, es [zu] verdeutſchen, wie- 
wol dir das von Gelchäfte wegen überlegen. 


4. Es möchte gut gemweien feyn, denn du 


waͤreſt vielleicht Darin gewarnet worden, mid) 
nicht fo unfreundlich anzutalten: aber wenige 
"hätten vermeynet, daß du es alfo preifen, ja 
noch vielmeniger, daß du es ſelbſt verdolmer: 
ſchen wuͤrdeſt; wiewol leichtlich zu erachten, if. 
ren freundlichen Willen dir nicht habe moͤgen 
mißfallen. Ich vermeyne, du laſſeſt diß Buͤch⸗ 
lein noch eine Menſchenſchrift ſeyn, und wer⸗ 
deſt es nicht zaͤhlen unter die Regel oder Buͤ⸗ 
cher der heiligen Schrift, zu welchen du bisher 
allein uns ernſtlich gewieſen haſt. N 

5. 3) Du fagft auch: Du habeſt zu der 
Zeit, da du fehriebeft wider die himmliſchen 
Dropheten, wohl vorher. geſehen, es würden et- 
liche kommen, die fid) mit dem, eft, würden 
- bervor thun, und fonderlich fo gelehrte Män- 


ner, dieweil es doch fo ein Findifcher, untuͤch⸗ fi 


tiger Grund iſt, der fein Exempel in der 
- Schrift hat. | 

6. Es ift fein Wunder, daß dir folches vor 
fey gewefen , denn es iſt die Wahrheit, und 
bat nicht mögen daßinten bleiben ; ja dieſe Aus» 
legung ift nicht dahinten gewefen, aber je und 
je bey den Berfiändigen auf der Bahn gefehen 
worden, wiewol der Teufel und Antichrift hart 
dawider gefochten Bat, und noch wird. thun. Iſt 
nicht auch lange Zeit in ver Schule davon ge⸗ 
handelt worden ? Und ſteht die Auslegung nicht 
aud) bey dem Meifter von hohen Sinnen ? und 
er begegnet ihr ganz ſchlechtiglich, ja beſtaͤtiget 
fie vielmehr, denn er fie umftoßt. Lieſet man 
nice ı Buch Mofis am 40. Capitel: Drey 


es aber mit dir daran, fo wäre es vielleicht güle 


Blut, fo werdet ihr nicht baben das Leben 
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Körbe find drey Tage? davon Sancı Yu: 
guſtinus in dem erften Buche der Reden füge: 
„Dieſe Art zu reden iſt zu merken, daß etliche 
„bedeutende Dinge werden genannt mit dem 
„Namen der Dinge, die fie bedeugen, und das 
„der iſt, daß der Apoftel ſpricht: Aber der 
„Fels war CSriſtus. Er ſagtnicht: der Fels 
„bedeutet CHriſtum., Bis hleher redet Augu⸗ 
ſtinus. Und den Verſtand fuͤhret er auch ein 
zu Bonifacio; darum man es nicht alſo krau⸗ 
tig dürfte machen. Iſt es nicht auch der Kits 
chen Brauch, nennen des Heren Brod dare 
um das Sacrament, den Leib EHrifti, daß es. 
ein Zeichen des Leibes CHriſti, und deutet den 
Leib CHriſti, oder es wäre fonft Erin Sacra⸗ 
ment da? M z J——— 
7. Es bedarf nicht viel Rede. In dieſen 
Worten des HErrn: Das iſt mein Leib, fin⸗ 
det ſich eine Auslegung der Ceremonien, dann zus 
ma! eingefeßt, von welches wegen vie Materie 
erfordert, Daß man folche Rede auslegen foll 





DR & 


nad) der Are der Auslegungen der Gleichniffe, 


Parabeln, und anderer verborgenen Reden, 
Aber fo es wider dic) ift, fo muß es ein Fin« 
difch, untüchtig und ungegründetes feyn; wäre 





den und koͤſtlich; das mir nicht übel gefiele, wo | 
es mit GEOtt möchte ſeyn. | 

8. 4) Darzu fagft du: Es möge nimmer 
beygebracht werden, daß man folche Auslegung 
hier möge annehmen, und daß man esalfo heife 
en folle. Da müßte ich dir gewonnen geben, 
wenn es gölte haderiſch und zänkifch feyn, und 
die Schrift nicht nad) Anmelfung des Glau⸗ 
bens und DVergleichung anderer Schriften er⸗ 
mellen. Denn alfo möchte einer auch fechten: 
es möchte nimmermehr beygebracht werden; es 
ſey eine figürliche Rede, fo ter HErr fpriht: 
Es fey dann , daß ibr efler das Fleiſch des 
Sohns des Menfben, und trinfer fein 














ineuch. Nun wird es aber die Schrift nicht 
erleiden, fie alfo [zu] nöshigen auf den duͤrren 
Buchſtaben, als dir in dem Dre wiſſend iſt. 
9 5) Du fihreibft auch: Dbfchon Exem⸗ 
pel Dargebracht möchten werden, fo möchtedas 
mit dennoch nicht benolefen werden, Daß J | 
—* 4 





2 








1 


eib für ung dargegeben, erlange, daran ift viel 


" Schrift gemeiniglidy mehr aufbläfer, dann troͤ⸗ 


ſtehe veſt. 


s - 
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in den Worten: das iſt mein Leib, ſollte oder nen Mann, hatte mögen beſtehen. Ich fage 


muͤßte das Woͤrtlein, Iſt, alſo genommen wer⸗ es noch, ob dir ſchon dieſelbige Schrift wohl 
den, das werden wir nimmer beybringen. Es gefällt, fo du nicht anders wuͤrdeſt fchreiben, 
möchte feyn, Martine, wenn man Gegenant⸗ | würdeft du nichts fchaffen. Des Wörtleins 


| "wort nicht hören wollte, daß man nicht fehüf, | tuto (7ör0) halben Haft Du wol etwas wider den 


und zuvorab dieweil du unfere Sache alfodar- | Carijtadt in der Materie erfochten. Sonft, 
chuſt. Was fageft du? Wir veden niche alſo in Aufloͤſung etlicher Argumente, biſt du die 


‚ davon, wie du fageft. Die Rede mag an ei⸗ ſelbſt nicht gleich, denn fie nicht genugſam auf: 
nem Orte oder zweyen alfo gebraucht werden, | gelöfet werden. sr | 
darum ſo muß fie an allen Orten fo angenom>| 13. Item die 4 Gründe aus der Schrift, hel⸗ 
mien werden, Wir fprechen aberalfo: Die Re: | fen die deine Opinion nicht erhalten, denn du 
de mag figuͤrlich alfo ausgelegt, und mag nicht | fie in einem Mißverftand anzieheft, mie 


baß ausgelegt werden, und die unfigürliche| Denn folches Zivinglius und zum theil aud) ic) 
Rede mag die Worte nicht erleiden, darum] angezeigt Habe, und mie Kurzen; hernach will. 


muß und foll fie figürlich ausgelegt werden. |ich es weiter zu verftehen geben. 


10. Darum wird nicht darauf folgen, daß] 14. Denn diefe vier Sprüche legſt du zu ei⸗ 
aufdiefem unferm Berftand die Gewiſſenheit ohn nem Grund. Zum erften aus den 3 Evans 
Troſt bielbe, und in deinem Verftande Troft| geilften und Paulo: diß ift mein Leib xc. 
finde. Aber das Widerfpiel wird da feyn.| Zum andern: ft nicht das Brod, das wir 
Wiewol, fp man es im Grund befähe, fo fteht| brechen, Bemeinfchaft des Leibes Chriſti? 
der Seelen Troft niche darin, wie man das Zum dritten: der da effen wird von dem 


Woͤrtlein, Iſt, auslege an dem Orte, aber, daß] Brod und trinfen von den Reich des 


man die Berheiffung in den Worten, das der| HEren unwürdiglich, der wird fehuldig 
des Keibes und Bludes des HErrn. Zum 
vierten: Be bewäbre fich aber der Menſch 
| felber, und alfo effe er von dem Brode und 
ftet; aber in den Berbeiffungen fteht der Troſt: trinke von dem Reich, Denn der da iffer 





gelegen. Die Kunft der Auslegung in der 


. ja, fo man die Verfeiffung durd) den Ölauben | und trinfer unwürdiglich, iſſet und trinket 

‚erlangt, fo ift die Seele aetröfter, ob ſchon der ihm felbft das Urtheil, fo er nicht unterſchei⸗ 

 ceremonifche Braud) des Nachtmahls ganz auf der den Keib des HEren. Aber den Sprüe 

einen Dre geſetzt wäre. Es ift auch zu vorab; chen iſt etwa, und wird bald noch mehr, allen 
folcher. Brauch um des nächften Menfchen wil⸗ geantwortet, 


feneingefeßt, Daß er in der Siebe bey der Ver⸗ 15. Hier aber, daß du ung mit Worten jels 


kündigung der Gutthat Chriſti wird mit andern | heit, wir vermeynen, fo wir nun winken, fo fey 


vereinbaret. es ganz geſchehen: Das thuft du hier ſelber; 
11. 6) Du faͤhrſt fort in deinem Schreiben, | und iſt mir nicht wol glaublich, daß du unfere 
und vermeynft, dein Buch wider den Carlftade| Schrift mit halber Fleiß gelefen Kabeft, Dies 
RER weil du alfo- verächtlich in diefem und andern 

12, Es geht aber an der Meynung ab, deß| Sendbriefen uns mit hößnifchen Worten vers 
laß dich nicht wundern, denn in deinen Schrif: |häßig macheſt. Aber es foll uns das Schele 
ten wider den Carlftade thut fich dein after A-|ten und Verachten, und andere aufgeblafene 
dam zu weit hervor, und fehlagen die Scheit: | Worte, noch Tange Zeit, ob GOtt will,nichtere 
worte die heilfame Lehre Bin und her, darinn /ſchrecken. Bebünft dirs ein Winken [zul feyn, 


begriffen. Ich hätte dazumal, da ich es las fo man dir dein Argument auflöfer und umftofe 

wol mögen leiden, daß es befler verwahrt waͤ⸗ fet, das nimmſt du dich nicht an, undroillftung 
re gemefen, damit, fo ich oder ein anderer deine) mit den Worten alſo zum ſchweigen bringen. 

Opinion hätte wollen erhalten bey dem gemei-| Billiger und. unargmöhnifcher wäre es aewelen, 


i 


Sache mit Deinem Ölcuben, gleichſam zu bau- 


Menſchenglauben gehen, fo würde Der groſſe 


2 
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Fan, nachdem man auf dein Echreiben geant | B xftand verkehren thun. 
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fo du ung vorhin mit Schriften haͤtteſt angegrif- | liche Ehre In Die fügen durch ihren fleifchlichen 


wortes, die zu Ehren, mit Verſchweigung Deines | 18. Wolan, lieber Martine, ift es die Wahr- 4 
Namens. heit, wie Du davon redeſt, ſollt du Dich) nicht ix ⸗ 


— 9 Was ſoll u bi, ſo len artend [EN laffen die Worte, fondern fie für deine 


ſeyn Schriſt und Lehre von Dir, fo bezeugeſt du geoffe Ehre halten. Billt du dich aber Der 
en auf deinen oder eines andern Menſchen Sn Done ET En, wie 
©tauben, den wir nicht wiſſen, ob es ein wuͤrdeſt du dann den Namen entrinnen® 
ſchaffener Glaube fey. Ie&o halt id) beine O— 
-pinion für einen Wahn, und nicht für einen 
Glauben; denn er auf einen Mißverſtand des 


- 


* 


— 


Namien ſchaͤmen, fo macheſt du deinetehrearge 


19. Eprälti Leib, dem die GO:theit vereinbar 
vet, iſt gecreuziget worden. Nun ſchaͤmet ih 
fein Chriſt, Das zu bekennen; ja, er haͤlt das 


y a! fi 1 Ehr digt de kreuzi 
Mortes EOrtes gefeßt i Ya, wahrtich ie Ne feine Ehre, daß er piebigt Den getterigten 


; Ley, | i i Jude deß aͤr 
a eg ale 
wird fie billiger geachtet, in, der wir NE et. \ ee 
res 5 du lange Zeit geftecft, ob du auch Die der Leib Chriſti weſentlich Brod und die GOtt 
und dergleichen Proteftation und Urtheil nicht 
hätteftlaflen ausgehen. Wo das gälte, ſo wuͤr⸗ 
den Die Papiſten auch) ſchreyen: Sie glauben 
die - Transfubftantion. Und follte man auf 


ebrlich feyn, daß wir bekennen einen brödtenen - 


wiewol die GOttheit weder gecreuzigef, noch ges 


‚Haufe der Biſchoͤffe, Univerfitäten und Klöfter 
auch etwas Darzu thun. Aber hier achtet man 
richt deinen Ölauben, denn wir würden auf ei 
nen faulen Grund bauen. Ich meyne auch 
nicht, daß du uns fold)es zumurhen Dürfeft, du 
bringeft denn auch Urfad) deines Glaubens. 


Munde _ Bir haben zu Flagen, und nicht ou. 


den foll, auch in ſolch Brofamlein, und in Die 


und Gottesiäfterer feyn, und bringeft etliche |gegen uns nicht Dürfen rümpffen, 


Urſachen. Nemlich, daß mir euren GOtt den | 20. ıc) Hier fpöttelft du weiter, und fageft: 
brödtenen und gebackenen GOtt nennen, und Und ſeynd nun doch das geduldige fanfte Seute, 
euch GDttesfleifcheffer und GOttesblutſaͤu⸗ die groffe Verfolgung leiden, und CHriftum 
fer. Mein Martine, wiegerne wollte ich, daß recht erfernen. ‘Der Teufel aber walte der 
die Sache vorgetragen würde, wie fie an ihe Geduld und Sanftmuth, die uns den Glaue 
- fetber iſt. Die ſteht alfo: Auſſerhalb der Sa- |ben umſtuͤrzt. Aber ich hoffe, folche greuliche 
che des Sacraments loben wir eud), als getreue Laͤſterung foll bald ein Ende mit ihm machen, ° 
Mitarbeiter und Prediger der unausfprechli- \obwol wir folch jaͤmmerlich Wefen und Secten 
chen Maejeftät, und GOttes Job, Aber Hier wohl verdiene Haben durch unfere Undankbare 
in diefee Materie ereter ifr aus der Dahn. |Feit und Verfolgung des Evangelüi, und noch 
Darum, fo mir euren Mißverftand anzeigen, |ärgers verdienen. Das feynd deine Worte, | 


fo folgen ſelbſt folhe ungebührliche ungeſchickte in den wenig Geiftes Pauli, oder Sanftmuͤthig⸗ 


- TSachen, |die dann folche Worte mit ihnen brin⸗ keit Chriſti gefpüree wird. Meines Bedünfens 


gen; fonft ift uns nicht wohl mit fpotten. Dar- |gibftdu mit den Worten Antwort etlichen Bruͤ⸗ 
um aber fälle nie die Schmach aufunfeen he» |dern, Die dich freundlich anfommen find, und: 
hen und wahren GOtt, den wir fonft gemei- begehrt Haben, in Sachen zu handeln, damit 
niglich mit ein bekennen, aber auf die, ſo goͤtt⸗ man mit Frieden einander berichtete, und 2 | 

a era 


beit ift nicht gefondert von dem Leibe, will ung 
GOtt, eben ſowol als einen gecreuzigten GOtt; 


brödtet wird. So ihm aber nicht aifo iſt, ſo geht 
die Laͤſterung nicht aus unſerm, ſondern deinem 


Denn deine Opinion ſetzet uns den seid Chri⸗ 
ſti, der nun nach der Himmelfahrt in der Glo« 
rie und in der ehrlichſten Statt erfunden wer⸗ 


Haͤnde und Gewalt der ſuͤndigen Prieſter. Wir 1 
17. 9) Wir müffen dir falfehe Propheten ſollen ja groß Gramerfi dazu fügen! oder da⸗ 













\ 3) h N Ar m = 


736  . 2. Abſchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. - 737. 
Aergerniß im Volk abgeftellet würde; dir viel= | Irrſal haben wir gefehree und gefihrieben ; vlel⸗ 
‚Teiche — daß wir nicht fo böfe Seute]leicht ſchüttent dir das Mäntelein. Hätten ee > 
‚feyn, als man ung macht, wir ſchreiben nichefo | liche-deiner Anhänger, die fo greulich gefchryen, 
‚rau, role würden uns berichten laffen, Sie| freundlichen Bericht gegeben und genommen, 
haben vielleicht dazu geſetzt, daß wir auch durch | (fe) ftünde es vielleicht beſſer. Was foll aber 
das Ereuz bewaͤhret werden, daß wir Chriftun| Daraus werden, fo fie mit uns fahren, mie die 
erfennten. a Papiſten mit ihnen, in Berbiefung der Bücher, 
‚21. Das bat deinen hochtrabenden Geiſt alſo in Vertreibung, in wuͤtenden Schmäßungen ? 








| aefport, Daß er gumpet und ſchlaͤgt, und man gleich als ob gröffere Ketzerey in der Chriſten⸗ 
weder Rauche noch Sänfte in ung loben, und jo heit nie erſtan den wäre. GDre gebe es ihnen 
man ihm fein Irſal entdecket, ſpricht er mit Fläg= noch zu gedenken; es iſt noch darum nicht bes 
‚lichen Worten: man ftürge den Glauben um, waͤhret, daß mir falfche Propheten feyn oder 
und es fey greulicy geläjtert, das GOtt nicht aufruͤhriſch, wie fie ſchreyen und fehreiben dür« 
dulden mag; und fpricht, es jey ein jämmerlich | fen. | 
Weſen, und Strafe der Verfolgung des Ev-| 23. 11) Nach dem führeft du ein drey Pro⸗ 
angelii. Aber ver Chriſtliche Lefer wird wol,ben, durch welche du unfern Geift gewiß als 
mögen abnehmen, daß [es] Worte feyn eines verfuͤhriſch uredeileft, und andern zu urtheilen 
erzuͤrnten Menfchen, welcher nicht anders kann, | befihleft, die wollen wir befehen, mit was Grund 
fo er ihm felbft entlaufen iſt, vermeyne er, daß fie hervorgebracht werden, | 
keine geöffere Sünde und unbilliges auf[eem]| 24. Zum erſten: Sintemal diejenigen, ſo 
Erdreiche fey, denn daß man in angerüßrer| deinem Irrſal nicht anhaͤngig, ſich nicht verglef- 
Babe. Daiftdann ein jaͤmmerlich Wefen, und | chen in Auslegung der Norte: das iſt mein 
bricht Himmel und Erde zufammen, daß man Leib, und einer Das hoc alfo ausleget; der an- 
‚ihm fagt, er möge aud) als ein Menſch irven,|dere das eft, nimmt für bedeurer, und ein an⸗ 
und die, fo auf ihn fich verlaffen, mögen auch ver- | derer einen andern Weg fucht < fo vergleicheft du 
‚ fehlen. Ey,fo ftürze man den ganzen Ölau:|fie dem fiebenköpffigen und einleibigen Thiere, 
ben um. Ad) nicht alfo, mein Bruder, wir ſol⸗ in Apocalypfi, das fieben Koͤpffe der Ausle— 
len ung nur nicht in Sinn nehmen, daß Der gung wider einfame Chriſtliche Wahrheit auf- 
Heilige Geift gebunden fey an Jeruſalem, richt, und zieheft diefe Bewahrung an für eine 
Kom, Wittenberg oder Bafel, an deine oder | grofie Warnung des Heiligen Geiſtes. 

andere Werfon. In Ehrifto ift allein Die Fül-| 25. Wolanmit ſolchen Schirmftreichen ſoll⸗ 
‚leder Gnaden und Wahrheit, von dem roird | teft Du Fommen, damit du felbft getroffen wuͤr⸗ 
nun dem, nun einem andern mitgethei⸗ deſt; denn da erifft Du weder mich, noch an« 
let; wie du das alles felbft wohl wiſſend traͤ⸗ dere, als ich Hoffe, deinem Irrſal nicht anhaͤn⸗ 

Ar 


geſt. N, 819. S 
ı 22. Esifi nicht wenigers, Verſchmaͤhung der / 26. Wollteft du] gern ung zu Rottirern mas 
Wahrheit errecket den Zorn GOTTes. Aber | chen, und wiflen wir nichts darum. Du mitte 
folget darum nicht, welcher dem Luther nicht | veit dich, Daß du die Siebenzahl erfülleft, und 
anhanget, daß er die Wahrheit haſſe. Es ſoll, iſt doch nit vorhanden, und weißf darneben 
ob Gtt will, fich nicht erfinden, daß ich mich | wohl, Daß die Siebenzahl eine Zahl der Wolfe 
wider die Wahrheit fege ; manmag mir jenicht | komenheit und des ganzen Haufen iſt. Wir feyn, 
mehr dienen, „Denn mit Lehre und geiftlicher | od GOtt will, nicht in des Drachen Leib, aber des 
 Speife, darum du mie Bisher alfo lieb gemefen | Leibes des befimmerten Weibes, — 
bliſt. Daß id) aber jetzt nicht einem jeden fol-) 27. Wie darfit du uns viel Köpffe zuſchrei-⸗ 
ge, macht, daß man mich mit nichten bezahlen |ben, um, folder Auslegung willen? So viel - 
will. Zwar ich und Zwinglin Haben noch nicht | mir wiſſend ift, fo.ift unfer aller Grund ein ein« 
mit bie unfreundlich gehandelt; aber wider den !ziger, daß Chriftus mit wahrem Selbe gen Him⸗ 
Lutheri Schriften 20, Theil, aaa mel 





lein in Auslegung der Schrift, fondern auch in 
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mel gefahren, von dannen er zukünftig, zu ur» Den Pelagianern, fodie Macht des freyen Wil | 
theilen. Diefer Grund und das Haupt unſerer lens beruͤhmen. Ich vermeyne, mein Grund 
Sache iſt ein Artikel des Glaubens, gelehret! wäre veft bey allen Chriften. So aber ein 
von Apofteln, und in. dee Schrift gegründer. | Pelagianifcher, der feinen Kräften die Wire 

23. Du aber und die Deinen, und mit eud) | fung des Öuten zugibet, führer den Spruch aus 
die Päbitler, neben dem Artikel des Glaubens, |dem 5 Bud) Mofis am 30. Eapitel: Das 
wollen folche Artikel erhalten; und follte man | Wort ift faft nabe bey dir in deinem Mune 
eure Zerfrennung anſehen, man erfünde ja bey | de, und In deinem Herzen, daß du es thuſt; 
nahe jieben und fiebenzig Aenderung, nicht al= da jubitire der Delagianifche Keger auf die duͤr 
ten Worte, als vermöge er mit eigener Kraftin | 





etlichen Phantaſien. Die Paͤbſtler haben ihre 
Transſubſtantiation, ihr aber die Suppofition, 
zu beyden Orten braucht ihr die Schrift, wie es 
einem jeden füglid). 

29. Dem ift CHriſtus glorificiret da; dem 
dienet er da; demilt eriin fehenfmeije da; dem 
iſt Brod ein Zeichen; dem iſt es Feines. Der 
folfte nicht gedenfen an Chriſti Gegenwärtig: 
keit; der andere will aud), Daß man ihn anbe- 
te. Der andere will ſchlecht, man foll fagen, 
es iſt der Leib, und fich nicht entfchliejfen ob er 
weſentlich da oder nicht; und gibt fchier fo viel 
Sinne als viel Köpffe,und lege man das nun uns 


4. N * 
30. Unſere Sache aber ſtehet alſo: Unſer 


Fundament des Glaubens iſt eins mit der Chriſt⸗ 


lichen Wahrheit. Aber die Waffen, zu wider- 
fechten den Spruch, der diefem Grund zuwi— 
der, die find nicht gleich, und trift einer befler, 
der andere übeler. Wie foll man ihm aber 
tdun ? wir find nicht alle gleid) gelehrt und ge- 
rüfter, den Feinden zu widerftehen. Es ift, 
‚achte ich, unter euch auch [fo]; deine Juͤnger 
feyn je nicht alle alfo geſchickt zu ſchreiben, als 
d 


u. 

31 Man hat darum noch nicht des Glaubens 
ſo ganz verfehlet, ob einer ſchon das eſt, oder 
hoc, oder corpus, nicht fo eben trift in der Aus⸗ 
lesung; fo er allein die Verheiſſung des Ver⸗ 
dienftes des Leidens JEſu wahrlid) erfennet, 
und den Braud) der Sacramente Daneben nicht 
verleugnef. - 


32. Sieber, fo ich Christlich befenne mit an⸗ moͤgen. Mit der Weife, fo einer eine Neben» 
dern Ehriften, daß wir aus unfern Werfen nicht | ceremonie nicht Bielte in der Kirchen, wieder 
vermögen, und habe für mich den Spruch des andere; fo müßten eg Spaltungen feyn, und 
Hrn: Ohne mich vermöger ihr nichts zu | möchte GOtt nichts da zu fehaffenbabn. 
thun, und durch den Spruch wiverfpreche ih | 34 Darum mir wohlgefälle St. Yuauflis 


Himmel dringen, und fpricht, es find Elare 
Worte. Da wird ihm widerfprochen von den 
Gläubigen, daß der und andere Sprüde nicht 


dermaſſen follen verftanden werden ; und leget 


denn ein Ehrift den Spruch Mofe aus, daß 
er auf die Menſchwerdung Chriſti foll verftane 
den werden. Der andere fagt: Mofe babe 
darum nicht gefagt, daß Die Kraft in ung ſtuͤn⸗ 
de, wiewol die Erfennmiß uns von GOTT ges 
geben. Es koͤmmt der dritte, und brin— 
get auch eine Auslegung, und treffen doch fie al» 
le drey nicht gleich. Würde darumder Delagie 
aner wohl thun, fo er die Chriſten verwürfe, und 
nennefe fie Kottengeifter und Verfuͤhrer, und 
falſche Propheten; fo da ein jeder Chriſt vor⸗ 
hin den nächiten Grund der Schrift hat, auf. 
welchen er bauet; alfo ift es aud) Bier: unfer 
Grund ift, daß der Leib Ehrifti fen im Him: 
mel, der ift nun gewiß, und fehlet nicht. aß 
aber der Spruch, (das iſt mein Keib,) zumle 
der hervorgebracht wird, der foll recht verftane 
den werden:und fo-nicht ein jeder den eben ere 
langt, fo erfordert Doch die Siebe, denfelben brüs 
derlich zu unterweifen. Dann wiewoles ftet, 
das ift mein Keib, fo ift es darum nicht ger 
fagt: das iſt wefentlich mein Leib, und ein jeder 
geſalbter Priefter, durch Verkuͤndigung des 
Wortes, dienet dazu,daß der teib in das Brod 
fomme. — 
33. O es ſtuͤnde maͤchtig uͤbel im Chriſtli⸗ 
chen Glauben, daß niemand recht glaubete, dann 
die, fo alle Schrift auf das artlichfte auslegen 
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ni Spruch „Hab den Glauben und Liebe, und/ 37. 12) Die Rede hätte ich wol moͤgen fallen 
„wandere unerfchrocfen in der Schrift, denn laſſen, fo du fie nicht auf die Bahn gebrachr 
„Das ganze Geſetz in der Siebe gefummiret ift, 


„und der Glaube in ChHriſtum ift [die] Erfuͤl⸗ 


‚fung des Geſehes.Und weiter ſagt Augu ⸗ 
finue im Buche von hriſtlicher Lehre; „Wel⸗ 


cher einen ſolchen Sinn aus der Schrift faf- 
zfet, der zu Erbauung der Siebe nugbar, und 


| 


„fagt dennoch nicht gleich eben, wie es vermeynt 
9* derjenlge, von welchem es geſchrieben, der 
üget datum nicht gar, und iſt nicht groß Scha | zwiſchen gemeinem Brod und des HErrn Brod 


2. 


daͤtteſt. Und gibſt fie aber mit fo praͤchtigen 
Worten dar, daß wer ihnen nicht Glauben gaͤ⸗ 
be, der fey würdig, Daß Im Sacramene nicht 


j allein eitel Brod und Wein wäre, fonderndeß | 


es eitel Pfifferlinge und Morchen wären. 
38. Was vermenneft du mit den Worten ? 


Du läffeft den gemeinen Mann in Der Opi—⸗ 


rion , gleich als Ichrete ich Feinen Linterfcheid 


„den Darin, eb er fehon verfehlet.,, Hier iſt ſeyn; das ſch nie gelehret. Habe mid) deß oft ent⸗ 


\ bringen aus einem Ort. Darum auch Die 70. 


Do lmetſcher ſtimmen nicht allewege gleid) mit 
den andern, als Aquila, Theodotion, Sym⸗ 


meiſter. 


machus, Hieronymus und andere. Und ſind 


darum dennoch nicht aufruͤhriſch, oder Rotten⸗ 


35. Hierum, Doctor Martin, vergiſſeſt du 


| an ung brüderlicher $iebe, dag du uns um ei⸗ 
ner ſolchen Urſach darfſt vergleichen dem boͤſen 
Thiere mit ſieben Koͤpffen, deß Schwanz vom 





ng 
fen, damlt fie in der Liebe vereinbaret bleibe. 


welche Koͤpffe zwey Hoͤrnlein Haben. : 


Himmel her ab auch wirft die Sterne vom Him- 


mel und fcheinbarliche Heiligen, und durch 


achet Das befümmerte Weib, Gleich als ob mir 


die Chriftliche Wahrheit durchaͤchten. Nun 


ſtehet der einfältige Glaube, und Die Wahrheit 


Chriſtlicher Einigkeit nicht in dem, daß der Leib 


Chriſti im Brod weſentlich. Aber Ehriftliche 
Wahrheit iſt, daß der Leib Chriſti im Himmel 


mit Ehren und Glorie; Bier aber auf Erd— 


reich regiret er feine Kirche mit feinem Geiſte, 


und mit feiner Gnade, der er [fein] Gedächt- 
und Sacrament feines Leibes hinterlaf- 


36. Mein Luthere, du möchreft doch nicht 
fträflicher mit ung reden. Wolan, willt du je 
nicht anders, denn daß aus Deinem unvorfichti- 


gen Eifer werde ein vergifter neidiſcher Zorn, 
und du aus einem&eiftticyen, fo ein Sleifchlicher ; 
' fo wir ſchon geduldig ftillichroeigen, fo werben 


bie geiſtlich Verſtaͤndigen wohl fehen, wer die 


\ Stern vom Himmel herahwirft. Sie werden 


wohl ſehen, wer das roth blutfarbene Thier, und 


r — 


Je wohl zu prüfen, daß man ohngefaͤhr viele Aus: ſchuldiget, und hier ohne Noth ſolches zu aͤfern; 
legung, one Nachtheil, auf einmal mag auf- 


allein ſage ich jest: Diemell und fo lange das 
Brod ein Sacrament iſt, das ift, fo lange es 
in der Handlung gebraucht wird, fo ift es der 
Materie nach wol allein ein Brod; aber der 
Dankſagung halben, und von wegen der Ein: 
feßung Chriſti, die da ift eine Heiligmachung, 
um Betrachtung des Leidens EHrifti und un. 
fers heiligen Bundes der Siebe, ift es viel mehr 
denn ein ſchlecht Brod; Bat feine Wuͤrdigkeit, 
und follniche genannt werden ein Mordyen oder 
Ruͤbſchnitz. Hierum iſt deine Probe unnüß. 
Wo fie aber mid) ſchuldig macht, wollte ich 
mic) gerne weifen laffen, und felbft jedermann 
von der Lehre warnen; bin darneben guter Hofe 
nung, wo Chriſtliche Liebe etwas gilt, man 
werde ficy mit deinen Morten nicht verbittern 
und fid) verhindern laffen vom Erfenntniß der 
Wahrheit. ae 

39. 13) Desgleichen iſt Die andere Probe auch 
untuͤchtig; niche an ihr felbit, aber gegen uns, 
fo du fagjt : der Heilige Geift lege beftändige 
Gründe, alfo, daß je langer man damider ficht, 
je vefter fie werden und zunehmen, infonder- 
beit fo fie neu auf follen gehen, Bat er fie nie 
verlaflen. Es ift allesmwahr: daß du aber das 
zu ſagſt, es gehe In dem Thiere anders zu, 
und verftehlt uns dabey; Darum, daß Carlſtadts 
7870 feinen Puff nicht Fönnte halten, das wir 
ſelbſt befennen; und nad) deiner Sage, des 
Zwinglins, oder auch mein Significat, haͤnge 
den Kopf, und fterbe frendafin 

40. Naͤhmeſt du bie unfers einigen Grun- 
des wahr, du wuͤrdeſt nicht alfo reden. Daß 
EHriftus im Himmel, H ein beftändiger 

Aaa 2 Grund, 


auf, 


742 1, Hauptſt. Don Lutheri Greitfchriften veider die Surrame 
‚ches Gemäßlde, wie der Mahler angab. Es 
wird fich nicht jedermann mit den Worten über 


Grund, mag alle Püffe erleiden. Hätten wir 
aber unfern Grund auf die Worte gefegt, das 
iſt mein Leib, fo ginge deine Probe eines 
theils vor, und wäreft aber du mit den Deinen 
auch noch nicht fehön worden. Deine Opinion 
Bat je fange Zeit den Kopf aud) gehängt gehabt 
von der pabitlichen Gewalt, und iſt vorgan- 
gen die Transfubftantiation. 2. 
41. Item, was wit leßren ift Fein neuer 
Urhab, aber von denen Apoftel gelehret und ge: 
Balten worden; darum geht es nicht allererft 
Ob aber daB Gignificat Hinfterbe aus 
Kraft Lutheriſcher Anfechtung, kann id) noch 
nicht fpären. Wo aber ein jeder frey wäre, 
zu fagen, was er glaubte, und Hätte beyde 
Gründe vernommen, fo würde esgar bald an⸗ 
. ders ftehen, denn es ſich jegt anlaͤßt. 2 
42. Etliche dee Deinen mögen leiden, daß 
der Paͤbſtler unnuͤtz Geſchwaͤtz bey ihnen oͤf⸗ 
fentlich verfauft werde; verbieten dargegen, fo 
wir Antwort neben euren Gegenwuͤrfen in der 
Materie ver Sacramente, in welchen nicht fo 
viel Schmaͤhworte nod) Ausrichtung, als in ih⸗ 
ren Büchlein.  $äge nicht daran, ob ſchon 
meine Biichlein auch Hingeftelle werden ; ich fe- 
be aber nicht, wie es recht fey, verdammen 
und nicht verhören, Hören Klage, und nicht 
Bören Antwort; wie die Päbjiler mit dir und 
den Deinen aud) lange umgegangen find. Es 
ift aber nicht. ein Wunder, ob esfinfter iſt, wo 
man die Jaden zufperre. Darum fcheint aber 
es nicht, was die Probe ſchaffe; und macheſt 


du bennod) aber eine groffe Marnung GOttes verantworten. — 
-47. 15) Die dritte Probe gibſt du alſo dar: 
Gleich als ſagteſt vu: Wer es Dieſer Geiſt it zumal ein fluͤchtiger oder ſchwe ⸗ 


daraus, allen, die ihn fürchten und recht glau⸗ 
ben wollen, 


N 


7, 


thaͤdigen laſſen. 


44. Bringe vorhi 


ſo du magſt einen Artifeldes Glaubens daraus 


machen, fo ſage dann, wer es nicht glaube, dex 


fen nicht gottesfuͤrchtig. 


45.14) Es ift aud) wahr, das du hernach fchrele. | 
beft, Daß man den Teufel nirgend beffer mag 
Und dag | 
die Welt will und muß verführee feyn, gleich | 


Eennen, denn bey der Wahrheit. 


role zu Arrius Zeiten. 


46. Mein lieber Martine, wo haſt du mich 
noch in einer $ügen, den Glauben betreffend, N 
oder anderswo erhafcher, Daß du alfo Ichreie 
beft? Nun begehre ich nicht weniger, Daß vie 
Wahrheit am Tag komme, denn du. ft das |} 
nicht eine Unbejonnenheit von dir, daß du 
auf mich tricheft fo [handliche Worte? Ich 
mepne, möchteft du es noch gröber ſagen, 


fo müßte es auch heraus. Die Wahrheit foll 
bezeugen, daß ich nicht aus dem Teufel rede, 


und. Arrii Numor wird nicht von mic aufere | 


weckt. Arrius nahm der Ehre Ehrifti; der bee 


gehre ich zuzugeben: Arrium ftraft Die Schrift | 
feines Irrſals; das wird mir nicht entgegen : 
Straf mich der uͤ 
gen und Zerftörung Des Friedes in meiner sehe 


mögen geworfen werden. 


re, und brauche dann deine zornige Worte fo 
lange du willt 


© 


ntiverie. 743 


n bey, daß wir eine neue 
Lehre gebracht haben, und bewaͤhre, daß das 
Eft, muß weſentlich genommen werden; und 


, magft du es anderſt mit GOtt 


nicht glaubf, der fürchte GOtt nicht, hat auch bender Geiſt, der auf feinem Stücfbleibe, wie 
ich fie bende In Schriften und Worten verſucht 
43. Da wird denn ein jeder Linverftändiger Habe. Wenn man von ifnen fordert, vaßffie] 
(das ift mein Leib), oder dergleichen follen bes 


feinen rechten Glauben. 


ehe fprechen, er glaube, ehe daß er mollte in | 


dem Argwohn fenn, daß er EOtt nicht fürdjte, |weifen, daß er auf ihrer Meynung, und an— 


und alaubte nicht recht. And thaͤte eben wie ders denn Die natürlichen Worte lauten, vera Rs 
König, der einem unfundigen Mahler Geld iftehen fol: fo fahen fie ein ander Liedlein an, - 
hatte gegeben, zu mahlen eine feltfame Hiſto Inach dem fie Worte und Gedanken voll feynd, 


der 


tie, welcher, daer dag Geld verthan hafteund [Sagen daher aus dem 6. Capitel Johannis: 


nichts gemahlt, ſprach zum Könige: Wer das wie zweyerley Eſſen fen, geiltiich und letblich, "a 
Gemaͤhlde nicht ſehen Fonnte, der wäre nicht als wüßte das zuvor niemand; oder loben ſich 
ehelich geboren; Da fagte ber König, er fähe ſol⸗ einmal, wie fie fromm ſeyn, und viel leiden; 

A ; Der 


a: 
J 





N 


— 


744 2. Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anbänger, 745 
oder troßen, wozu es nüße fen, daB Chriſtus im Brode ein unempfindlicher deib, und GOtt 
Leib und Blur da ſeyn müfle; oder zeiffen fonft } habe das den Prieftern in Worten empfohlen. 


ne 


— — — ——— — — — 


etwas herein, daß fie ja auf den Worten nicht Und fo wir da begehren Schrift darum, iſt 
bleiben müffen, fie werden fonft gefangen ; fül: wohl zu feßen, 100 man uns Binmeifet, und wie 


len alfo Blätter und Düren mit vergeblichen | man befteet, a 
Morten, daß einer greifen muß, wie fich der} 48. Item fragen: Wozu im Brode feiblie 


N Satan fürchtet und in alle Geſtalten verwan⸗ che Gegenwaͤrtigkeit aut fen? iſt nicht aus dee 


delt, daß er nicht erhafchet werde in feinen Luͤe WBeife, fol! anders die Lehre beſtehen. Unſer 
gen. Sage ich denn: ſolch Umſchweif lehret uns nugbare Dinge, als Jeſaias 
Ausfluche thut nicht zur Sache, fie follen nur ſagt. Soll nun Bier groffer Nutzen enrftehen, 


‚ auf den Worten bleiben, und dafelbit an dem | follten wir es billig auch wiffen. Ich bin aber 


Dre aus dem Tert beweifen ihre Meynung. 


gewiß, daß weder du, noch die Deinen, mit 
Grund göftliher Schrift ſolches beybringen, 





Sa wol! da habe ich dann den Aal bey dem 


Schwanz Da führen fie mich wieder in Das! Denn durch den Glauben befißen wir fehen, 
6. Capitel Johannis, oder fonft auf einen Af- |was uns vonnoͤthen wird feyn, und ſteht nicht 


| ſchwaͤtze von der Sache koͤmmt, und doch nichts 


fenſchwanz, daß man nur durd) viel Ge- ‚m dem ausiwendigen Brauch. Das aber u 

gutem dem Naͤchſten, wird auswendig müffen 

ausrichtet. Das iſt eine rechte Satanskunſt | feyn, und begreiflich ; dermaffen iftaber der Jeib 
zu ſchweben, wie die Nachtbraͤnde fahren des| nicht da. Et 

Abends auf dem Felde. Das find deinefreund| 49. Zum legten, daß man eigene Heiligkeit _ 

liche Ware a, und Verfolgung dir fürhebe; halt ich geſchehen 

47. Hier weiß ich zum erften, nicht, wer die ſeyn, wie oben gemeldet, von etlichen um Frie⸗ 


| ziveen feyn, von welchen ou ſagſt; ob du Zwingli dens willen. Und wäre eg denn fo unrecht ges- 
und Earlftadt, oder Zwingli und mid) (mey« than, fo wir genannt werden teufeliſch und aufe - 








nad) Art und Anleitung des Glaubens. Wo 


neſt). Nun, wie du andere haft erkannt, laſſe ruͤhriſch, und bekennten uns, wie auch CHri⸗ 
ich ſeyn, ich gebe fuͤr mich Antwort. Ich ha: ſtus ſagt, daß wir keinen Teufei haben, und 
be zum erften Dich und andere Wittenberger friedſam ſeyn, oder dergleichen ? Ich für meine 
freundlich mit Schriften erfucht, aber fchtech- | Perfon weiß wohl, daß ich ein Sünder bin; 


ten Bericht erfunden. Demnach Habe ich in wollte aber doch, ofne Beleidigung aller Mene 
‚ einer Gemeinde öffentlich gefagt, wie die Wor- |fchen, Das Lob des HErrn gerne helfen verfüns 
. te nach deiner Auslegung nicht gegründet, Doch |Digen , der mir meine Sünde verzeihet. Das 


dein verfchonet ; und weiß noch Eein fliehen, dein ich fagen muß, dieweil du mid) fo rauf anfaͤh— 


Schwerdt Fift] Bierin nicht fo ſcharf. Daß reſt, und gegen alle Menſchen verhäßig begeh⸗ 


man aber einen Dre der Schrift gegen ben an= |reft zu machen. Und nicht allein zu einem 


dern hebt, wird unbillig genannt eine Flucht, Sünder, ja aud) gu einem Teufel, oder auf 
‚ ober Umfahren wie die Nachtbraͤnde. Es das wenigſte, daS unfere Lehre teufliſch ſey; 
muß je die Schriſt nicht wider einander ſeyn, und alfo role des Teufels Werkzeug geachtet 


werden. Renne du die Teufel, ſo gut du 
wolleſt, fo Eennejt du in mir der Sachen hal⸗ 
aber Das in der Schrift nicht zuaelaffen wird, |ben Eeinen, und mit der Probe Haft [du] aber 
fo wäre Fein Irrſal fo groß , er finde feine eins gefehler. Ber m 

Handhaben, und möchte mie Hattmäckigeit be: 50. 16) Mach deinem Urtheil bringeftdu zween 
ſchirmt werden. Man weiß wohl, wo der Gruͤnde unfers Irrſals, wie du ſagſt. (Einen, 
Geiſt flüchtig ift, wo wie Schrift mit Schrift daß es bey der Vernunft faſt ungeſchickt; den 


fondern man foll fie vergleichen unter einander, 





begehren zu vergleichen, und fagen, wie der andern, daß es nicht vonnöthen, Chriſtum im 

Leib Chriſti fey im Himmel; wird ung zur Ant- | Brod und Wein zu feyn. Und fageft, daß die 

wort, er möge in vielen Orten fenn, und es ſey jwey — haben uns gefaſſet, und m 
u. 3 993 : u. 


2 au —— yon 


x 


J 


2746 1. Sauptft, Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x. 747 
ch Anfechtung des Satans durchgangen, |alfo vorgegebt , gleich als fechten wir wider 
oe — —— gehet, Daß wir ih |das Wort GOttes, und wir verunreinten oder 
ver nicht mögen loswerden. Darnach, fo wir biegen es, und haͤtten auch nicht klare Worte 
folche gemaßlte Brillen vor den Augen haben, Gottes fürn. Zr N 
kommen wir zu der Schrift getrollt, und sieben) 34. Lieber D. Martine ‚es wäre etwa un: 
unfern Sinn hinein, und zieen fie auf unfere ‚freundlic) geweſen, es ift Die vorhin mehr ge 









Meynung . 
5. Hier iſt wo du 
und daß du unſers Grundes nicht bericht willt 
ſeyn; dann wir hier nicht Gruͤnde fegen, die 
du darthuſt, fondern Die Artikel des Glau— 
bens nach Inhalt der Schrift, und die Ehre 
Gttes; dero Güte man nicht fpüret, wo Fein 
Muse nicht folget; und fo da Fein Nutze folget, 
und die Schrift uns nicht dahin dringer, follen 
wir nicht wunderbarliche Dinge fegen, der 
Vernunft widerfperrig, follen aud) fie nicht 
- niederträchtig machen. | 
ungerelmte Stuͤcke dargegeben gegen bie Ver⸗ 
nunft, daß man in der Dreyfaltigkeit felbft 
niche folche unbegreifliche Dinge fürmender. 
Wolan, fo man fid) der Dinge fleiffet, und 
nimmt wahr der Ehre GOttes, und un: 
- gnügfame Schrift läßt man fid) nicht überre- 
den; beißt es dem Teufel ftatt geben. a, mo 
ich mid) anders hielte, fo haͤtteſt du Urſach ob 
mie zu lagen. Andere meine Schriften wer: 
den wolanzeigen, ob id) meinen Sinn in [die] 
Schrift bracht habe, oder nicht. 
52. 17) Zum Befchluß fagfi Du uns aber von 
Secten. Nun ift es ung nicht gerhan um Den 
Wortſtreit. Wo wir dir unterfchrieben, fo 


wäre eg ung verzeihlich, ob ſchon etwas unge- 


reimtes in Schriften vorginge. Müffen aber 


2 pie darum Rottirer feyn, daß wir unfern Ber- 


and Dir nicht gefangen geben ? Ey, er Üft 
haar, und feinem Worte. Mit 
der Weile, fo würdeft du, und die Dir anban- 
gen,dem Pabft auch Sectenmacher ſeyn. Wir 
find den Secten eben ſo wenig hold, als du, und 
begehren aud) zu bleiben bey dem Glauben , 
durch die Apoitel in aller Welt geprediger, 
und was uns wider den Artikel des Giaubens 
aufgelegt wird, mögen und wollen wir nicht 
tragen. 


Und werden aber alfo 


fagt, Daß du niche allein Das Schwerdt des 
wohl abzunehmen, wo du hinaus, | Wortes GEOttes führeft, wir Haben wol foflae 
re.und heitere Sprüdhe unfers Örundes, daß. 
Daß aber dein 


du fie nicht leugnen kannſt. 
Spruch Dunfel je, lege am Tage; und möchte 
fein dunkeler unverftändlicher angenommen 
werden, denn der Verſtand, den du bringeſt, 
der fie mit vorkergehender und nachfolgender, 
ja aud; gegen gehebter Schrift und Artikel des 


Glaubens nimmermehr vergleihe. Du wen ⸗ 
deft das reine Wort für, und führeft damitauf 
"Soll ee dann | 


Unternigfeit und Wortſtreit. 
alfo zugehen, fo wird ein jeder feinen Irrſal mö« 
zen erhalten, 

Haufen geben! 


54. 19) Meine Antwort auf [das] Syngram⸗ 


ma will bey dir nicht gelten. Nun will es zu lang 
ſeyn im Deutſchen, darum: will. ich fie in ein 


Summarien ziehen auf das Fürzefte; werden 


vielleicht andere aud) darin erfehen, ob. ichver- 
gebens gefchrieben habe, und ob es mit deinem 


Bud) wider den Carlſtadt, und dem Syngram⸗ 
ma gnug ſey. 

56, 20) Das aber du im Willen zu ſchreiben, 
möchte id) wohl leiden, daß du ſchon geſchrie⸗ 
ben hätteft; und zwar du haͤtteſt es wol vor⸗ 
tängft gethan, fo wir alſo ſchaͤdliche Leute feynd 
der Chriſtlichen Gemeinde. Warum haft du 
das Feuer laflen überhand nefmen? Warum 
haft du allein mit Schelten, Schmad; und: 
Dräumorten viele in Unruh gehalten? und du: 
ſieheſt mit lachendem Munde zu. Alfo daß eis 


O wie wird es denn Secten mit 


x 





ne Sage von dir ausgehet: Du molleft ung. 


laffen austoben, und hernachmals uns es auf ei» 
nen Ruck ausmachen. Ad)! fieheft du uns 


irre gehen, warum führeft du uns nicht wie⸗ | 
derum heim? mwäreft du Doch das deines Fein⸗ 
des Efel nach dem Gefege GOttes fhuldig. 


Wenn der rechte wahre Geiſt GOttes dich jege: 


53. 18) Und daß du ermahneſt, daß man bleibe zur Zeit nicht hätte verlaſſen, und wuͤß⸗ j 


bey den reinen Worten Chriſti, wird von dir teſt du etwas, uns zu gute dienend; du wuͤr⸗ 
£ | ft 


de 


en —— — 
* 





deſt es nicht verhalten. Wolan ich wuͤnſche 
dir noch von Herzen, Daß dir wiederkehret wer: |denn ich verhofft, aufgenommen worden, und - 


de der fürftliche, gefehlachte und freudenreiche 


- Geift Chriſti. Und Haft du etwas Gutes zu 
‚der Ehre GOttes, und Nutz des Nächften 


langend, lehee in aller Sanftmuͤthigkeit, nad) 


dem Gehelß des Xpoftels. Das id) nichtrede, 


daß ich zweifele in der Hauptſache unferer Jeh- 
ve, wie du wol um die Ohren bleueft, als| 
feyn es Teufels fügen. Des dir Gott ver- 
eier. EL l 

57. tieber wilt du lehren, fo laß deine 
Scheltworte zu Wittemberg. Sie beffern deine 
Sache nicht, und wir bedürfen ihrer auch nicht ; 


48 — Abfchn.- b) Sihriften wider öwingtiin und feine Anhänger, 2 749 





2. Nun ift meine Schrift unfreundlicher, 


von etlichen dawider gefchrieben auf das bit. 
terfte. 


Unter andern haben etliche Prädican- 


ten in Schwaben fich dawider gelegt mit einem 


eigenen. Büchlein, das D. Martin lobt, als 


räre es die gründliche Wahrheit; fo doch esin 
vielen Orten irrfelig, und ſchuͤtet mich und ans 
dere, in der Sache des Sacraments Ihm nicht 
zuſtimmend, als verführifch. Darum verur- 
fachet mich. die Siebe der Wahrheit , daß ich 
vorgeg:bener Lehre welter Rechenſchaft gebe, 
und foldye Segenwürfe verantworte. Iſt bier= 
in meine Meynung nicht anders, denn daß 


| Antwort Johannis Oecolampadii 


mir iſt auch nicht wiſſend, wie du fie gegen das Licht der Wahrheit heiterer hervor breche; 


GOtt verantworten werdeſt. Der verleihe dir und wollte ungern, daß gemeldte, D. Martin 


und mir in der Erkenntniß feines Sohnes fort und andere Praͤdicanten, in andern ihren Chriſt⸗ 
zufahren. Amen. Zu Bafel. 


halten von mir, was fie wollen; aber meine 
Bitte ift an fie und alle Leſer, wollen mit un- 


auf das Syngramma der 14. Pradıcan- 


\ 





| R THE IR 
| Sr und Sriede von GOtt dem Vater, durch! 


‚ wäre, wie mit zeitlicyer Haabe, wollte ich wol 
, Vergangenes Jahr und auch jetzt zur Zeit mei⸗ 


den. 


den in Schwaben, von des HErrn 
Nachtmahl. 
Zu den Chriſtlichen Leſern. 


ChHriſtum. Ihr Geliebten in ChHriſto! 
Wenn es mit goͤttlicher Wahrheit zu ſcherzen 





ne Schrift mit guter Chriſtlicher Conſcienz in⸗ 
ne gehalten haben. Aber ihr wiſſet, daß die 
Wahrheit der Chriſten groͤſter Schatz, von 
weiches wegen fie auch alle ihre Haabe verlaß⸗ 
fen follen, damit fie ihn befißen ; und fie muß 
befannt feyn von uns, wollen wir anderft von 


Chriſto, der die Wahrheit fetbft ift, am Juͤng 


ften Tage nicht als Unbekannte abgemiefen wer: 
Darum ich bey Jahres Frift meinen 
Berftand dargethan Babe von dem Sacrament! 


parteyifchen Semütern die Schrift vernehmen, 
und der Wahrheit felbft am günftigften feyn, 
wird fie fid) felbft, bin ich ungezweifelt, fehen. 
laflen. Der Herr verleihe Gnade. 

3. Damit aber mein und der MWiderpart 
Sache auf das Flärlich/te und fürzefte vorgetra= 
gen werde, ift oßne Noth, auf das ganze Syn⸗ 
gramma [zu] antworten, wie ich in Latein ges 
than. Dann foidyes gemeinem Leſer zu 
viel; aber in einem kurzen Begrif , und das 
in vier Yauptartifeln, foll ihnen geantwortet 
werden. { 


4. Zum erften, werde ich fagen Grund und | 


Urſach, warum das Brod nicht wefentlic) der 
wuͤrfe. 
Zum andern, will ich Dagegen ſetzen ber 
Widerſacher Grund, und anzeigen, daß er un⸗ 


« 


süchtig. — 
6. Zum dritten, will id) verantworten an⸗ 


des Altars, und den Worten des Herrn Mache dere Gegenwuͤrfe und Züge, in ihrem Bude 


mahls, tie denn ift ſolches bey den aͤlteſten 
fehrern erlernet; guter Hofnung, es follte ſich 
deß niemand ärgern, fondern viele darob 


beſſern. | 


begriffen. RG: 
7. Zum vierten, will ic) es beſchlieſſen, in 


weichen Weg wir der Sache eins möchten feyn | 


oder werden, 


Ü 


lichen kehren undankbarlich verfchupfe würden, 
oder daß ihnen Nachtheil Daraus errouchfe. Sie 


Lelb EHrifti, mic Ablehnung der Gegen - 


De 


E2 


ftändig ſeyn, und ſich nirgends nicht laffen ab» 


3 a Pe en E 
Urſe Grund und Verſtand ſtehet darauf, daß weiſen. Als wir haben einen Artikel, daß Ehre 
das Wort GOttes iſt Fleiſch worden, ge⸗ ſtus geboren von ber Jungfrauen Maria, Wie⸗ 


boren aus der Jungfrauen Marla, hat uns wol⸗ wol da nicht geredet wird von der ewigen Jung⸗ 


len dienen hier auf Erden, in ſelnem Leibe, den frauen; jedoch ſo mag der Glaͤubige nicht hoͤren, 


er auch in Den ſchmaͤhlichſten Tod des Creuzes daß Maria andere Kinder gehabt, denn CHri⸗ 


hat gegeben. Dem darnach der Vater auch ſtum. Und fo jemand mic dem Keger Neſto— 


fehlen; und. was diefem Grunde zumider ift, 


) 


Die Höchfte Ehre und Klarheit gegeben hat, als rio, oder andern , wollte hervorziehen einen 
er auferftanden von den Todten, und gefahren Spruch, daß Joſeph Mariam nicht erkannt } 
‚gen Hinimel. Denn CHrifto, feiner Seele|pabe, bis fie gebar Ihren erftgebornen Sohn, 
und feinem Leibe nach), haben gebühret Die be-| Marthäir. oder daß von C Hrifto gefaget wür- 
ften und hoͤchſten Güter. Darum von ihm ge⸗ de, daß er Bruͤder habe gehabt: der fol jabil- | 
ſprochen wird, daß er fine zur Nechten ſei⸗ lig verworfen werden als ein Ketzer, denn er 

nes Daters, und eine jede Zunge ſoll be⸗ zieht die Schrift wider den Artifel des Glaue 
- £ennen, daB er fey zur Blarheit GOttes bens an, und hilft ihm nirgends nicht, daß er 
des Vaters, zun Philippern am 2.0. Im ſagt: Ja, Maria ift eine Jungfrau gemefen, 
Simmel hat er feinen Stußl, von dannen zu=| da fie CHriftum geber, und darum fo ſey ihre 


Fünftig, zu richten die !ebendigen und Die) Opinion Da nicht wider Den Glauben. Nein, 
Todten. 


haͤlt die Schrift mit haufenmeis Inne. 


das mögen wir in feinen 2Beg annefmen. Wie Urtheil; und wollte daneben eine Gloſſe ein⸗ 
dann wir haben eine Regel, die Schrift auszu=] führen: Ey fie fteßen mit dem Leibe auf zu dem 


legen, bey der uns befohlen wird, daß nicht Urtheil, wie der Artiel des Glaubens Innepält, 

angenommen werde , das ſich fperre wider die und daneben bleibe derfelbige Leib an andern | 
Artifel, oder Das denen nicht gemäß fen. Denn Orten unfichtbarlich,, als im Grabe, und im | 
das find die Mebenlehren, die verboten werden‘ felbigen Weg befißt der das Reich GOttes 
Roͤm. 16. Galater 1. 2Petri2. Es follen je nicht. Solche Gloſſe mag man in Feine Wege 
die Artikel unfers Glaubens nicht verdunfele) nicht erleiden. Denn alle andere Sprüche die, 
werden mit den abergläubigen Mebenlehren,\müflen da weichen, und ihre Auslegung alfo 
als da man ja die Artikel des Glaubens beken⸗ ftehen, daß fie in Feine Wege zumider den Ar- 


net, aber nicht deſtoweniger was Daneben ein=|tifeln. Denn das alfo daneben herſchleicht, iſt 


bricht; ſpricht, man foll es auch glauben ; wie] alles argwoͤhniſch. Darum, daß mir ſicherlich 


die Paͤbſtler in ihren Lehren thun. Als, (0 fiel gläubten, it die Summa unfers Glaubensin 
fagen: Der eheliche Stand ift niemand Detho-] weniger begriffen, und fo wir uns nicht weiter 
ten von GOtt; aber dem Prieſter iſt Die Ehe; dringen lieſſen, möchte man zufrieden bleiben. 
dennoch verboten. EHriftus iſt ein einlicher Was find alle Eegerifche Lehren (anders), dann 
Mittler; aber die Heiligen, fo abgeftorben, find Nebenlehre bey den Artikeln? Alfo auch Bier, 
auch Mittler. CHriſtus hat für unfere Suͤn haben wir drey vornehmliche Artikel, in welchen 
de gelitten und genug gethan; aber wir müffen| ung son der ehrlichen Statt und von der Glo⸗ 
auch hier oder im Fegefeuer genugthun. Dasirie EHriftl, eben auch-feines Leibes —— | 

geſchie⸗ 


— 


——— 


— 
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EN er Dre EAN 1 feyn Neben-und Aberglauben. - Darum Inden 
Der erſte Theil. Hauptſachen des Glaubens muß man veſt, ben 


| wir mögen folches nicht annehmen. : Item, wir 
2, Das feynd Artikel des alten ungezweifel⸗ Baben im Glauben einen Artikel, Auferftande 
“ten Glaubens: das haben die Apoftel gepredi=| niß des Fleiſches. Wollte nun einer Bier eine 
get, das haben die Propheten geweiffaget, das führen den Sprud) Pauli: Das Steifb und | 
Das Dlut werden das Reich GOttes nicht 
- 3, Diefer Grund iſt veft, und mag uns nicht befigen ; oder aus dem erften PM falmen: Die 
| Bottlofen werden nicht auferfiehen indem 
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geſchiehet. Darum wo man etwas daneben CHriſtus gar nichts Habe Hinter ihm gelaffen. 
will einführen, und ein Aberle machen , Fon« Das er hinter ihm gelaffen bat, das befenneg 
nen wir es nicht hören; als dann iſt, fo man er, als: feinen Sieden. tem, den Heiligen 
fagt: CHriftus mit feinem gelbe it im Him- Geiſt fandte er. Geiftlicye Dinge von ihrer 


mel, das ift unfer Glaube, dann dadurch wird Art, oßne allen Nachtheil, mögen In viel Theile 


unſere Hofnung geftärfet, daß wir auch mö- ausgethellet werden, und ftehen in ifrem We⸗ 
gen durch ihn gen Himmel fommen. Darum ſen⸗unverruͤckt. Des Leibes Ark ift, an einer 


dere Giofe. 





ſo wird dle Gloſſe nicht mögen angenommen Statt zu feyn. Der kLeib will nicht für einen 


werben: fein Leib iſt weſentlich im Brode, oder wahren Leib geachtet werden, der auf einmalan 

ift darin unempfindlicher Weiſe; oder eine an: |vielen Orten feyn mag. Ein Leib Bat eine Stätte, 
| LS _ jeder man bringes mit der Schrift anders bey. 

4. Es iſt auch ein gemaltiges, Daß GOtt 8. Und daß man meiter fpricht, es fen nicht 

aus allen Ereaturen zu feiner göttlichen Natur | alfo mit dem unempfindlichen Leibe, der da une 


angenommen allein die Menjchheit, ja er hat fichrbarlic) in vielen Orten. Ya, wo man 
auch die Engel nicht alfo gewuͤrdiget, wie es alſo will ſagen, daß der Selb alſo ſey, fo 
ſteht Hbraͤer am 2. c. Er nimmt nicht an iſt es Fein natürlicher weſentlicher Leib, Der das 





wie vol das Brod hat keinen Verſtand, feiner lich ein Sei 


Engel, aber den Samen Abrahaͤ. Nun, in feiner Natur hat, an einer Statt zu feyn. 
ſoll das Brod weſentlich der Leib CHriſti feyn, Würde aud) darauf folgen, daß fein nafürli« 


wie bie Widerfaher ſagen: fo ift das Brod | cher $eib für ung gelitten hätte, und würde une 


von Go0tt aud) angenommen, und wird würs |fer Gefchenfe feyn, nicht ein Leib, der unferm 
diger feyn, dann der Leib der Jungfrau Ma Leibe gemäß , um welches willen wir ihn un« 


via , oder eines Menfcyen Leib, ja Keiliger, |fern Bruder dürfien nennen ; ein Gebein aus 


dann die Hände, fo uns das Brod darrelchen. unſerm Gebeine; oder er gäbe ung den unem⸗ 


5. Es müßte folhe Heiligkeit haben. Dann |pfindlichen, und als er empfiadlich und wahr⸗ 

b, und indem er unfer Bruder, den 
Natur nach, fo hat es doch ſolche Ehre der |behielte er ihm. Darum haben fie nicht das 
mi weſenden Seele EHrifti nad), Die über al» fie dazu fagen. Ueber das, zu empfahen die 


les, das da fit, hochwuͤrdig gepriefen werden |geiftlichen Gaben, Dürfen wir des HErrn leib» 

ſoll. Darum wer ſicher will feyn, der Halte ſich liche Gegenwaͤrtigkeit ganz nicht, ja der HErr 

des alten ungerwelfelten Glaubens, den wir von fazt das Widerfpiel, und ſpricht: Es feydenn, 
der Taufe an haben angefangen zu befennen. daß ich hinweggehe, fo koͤmmt der Tröfter 


nicht, das redet er ja von feinem teibe, und 


Nun wollen wir fehen, ob die Sefte O7 che vom Geiſte oder feiner Gottheit. Doctor 


gen auch befteben wider die Wir | Martin wider den Carlſtadt zeiger den nachſten 
derfacher. eg an, und ſpricht: Es iſt uns nicht befoh⸗ 


Dit; 
6. De Praͤdlcanten, ſchier zu Ende ihres Bu· Ten zu forſchen, wie es zugehe, Daß unfer Brod 


ches, führen ein auf DIE eine foiche Ant · CHriſti teib fey, oder wird. Es gilt aber nicht 


wort: Ey lieber, was hören wir nun da, iſt alfo, wo etwas neben dem Glauben einher ges 


EHriftus alfo von uns gegangen, daß er nichts führet, das nicht gebühßre zu fragen. Da wol⸗ 
vo dem Seinen dahinten gelaffen hat: fo wird fen fie ung denn bezaßlen mit andern leeren 


der Hellige Geift und Verzeihung ver Sünde, Worten, und fprechen: GOttes Wort iſt da, 


und alle Gerechtigkeit und das Wort GOttes und dabey bleiben wir, und glauben es. Und 
dingenemmen, | lauf die Kede gehet alles, dag fie in vielen Buͤch⸗ 
ke a Antwort 2: eins fhreiben,, und ift ihr Grund die Worte: 
7. Das ift eine ungntigfame, ja jammerliche] Das ift mein Leib, die werden es thun; und 
Vergleichung. Soll man die geiftlichen Din iſt aber ganz ein anderer Berftand: entweder 
ge den leiblichen gleichen Man fagt nicht, daß fie müflen ganz auf umfere Meynung kommen, 
© Butheri Schriften 20. Cheil. Bbb oder 


8 
———— 
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oder es iſt ein Tand, das fie reden. Nicht, thut uns dennoch Die Schrift nicht Meldung 
daß die Worte GOttes veracht ſeyn, fondern|von folchen Wunderzeichen. Die Apoftel has 
daß fie Die untreulich auslegen und darthun. |ben aud) ſich nicht darnach gehalten ‚fo das 

- 9. Darum habe id) In dem erft ausgegan- Nachtmahl eingefegt, und die Worte geredet 
genen Büchlein beygebracht, unmoͤglich ſeyn, ſeyn worden. Es ift nicht der Braud) in dee 
daß der Spruch ned ihrem Sinn foll ausge) Schrift, Wunderzeichen zu erdichten. Sanıt 
leget werben; Darum fo wird unfer Grund we Auguftin babe id) angezogen, der da Flae 
‚fie bleiben und unverruͤckt, fie haben aber nichts anzeiget, daß da ein wunderbar Ding fey,wie 
auf ihrer Seiten. da geſchiehet, fo ſich etwas verändert, oder ein 

10. Es liegen drey treflihe Stücke im We⸗ ne Perfon in einer andern Creatur erfheintz 

- ge, wie ich In meinem erften Büchlein gefagt wie man hier müßte fagen. Und bat das Sanck 

habe, damit ihre Auslegung nicht beſtehen Auguftin mic Eenſt geredet, er hat es au 
mag. Zum erften, Die Artikel des Glaubens, nicht ohne Urſach geſchrieben. Dann er will 
and andere Schrift Dagegen verglichen; wie da im Brode, aufferhalb der Bedeutung und 
auch jetzt geſagt it. Denn die Worte müflen|Sacrament, nicht weſentlich neues da erfun« 

nad) Anleitung des Glaubens ausgelegt wer-|den werden. Und dieweil dem alfo ift, ſo iſt 
den, und nicht wiederum, der Glaube nach den Luthers Aut flucht, und anderer Leute mehr, 

Morten; mie es ſteht Roͤmer am ı2.c: Der bald geantwortet, die alles verantiworter wol⸗ 

da die Prophezeyung bat, der habe fie nach |len haben. Man fell nicht fragen, es gefiher 

Unweifung des Blaubens; wie das Tec |he wunderbarlich und unausſprechlich; und iſt 

sulfianus de præſcriptionibus klaͤrlich darthut. aber das des erften, daß man Ihn niche beftes 

. 1% Zum andern, laffen es nicht geſchehen het. Sie follen es beybringen. Item, daß 

die vorhergehenden und nachfolgenden Worte das Wort: Das ift mein Leib, gereder it 

bey den Evangeliiten, als: fo man höret den zum Brod, wird darum nicht das Wunders 

Brauch des Ofterlamms , des Herrn leibli⸗ werk machen, wie fie eg verantwortet wollen 
> hen Abſchied, Die Drdnung der Evangeliften| haben. ne, Ä A 

nicht fo eigentlich auf einerley Worte dringen; 14: Zum andern, ift angezeiget worden, daß 

und andere Stüce mer, die ic) zu dem wohl: |des HEren Brod iſt ein Saeramenr, das if, 
gelehrten Billican, Praͤdicant zu Nördlingen, |ein heiliges Zeichen, darum fo bedeutet es etz 
in Die Sänge gefchrieben habe, daß ich meinen was. Nun ift abſcheulich bey allem Verſtand, 

eigenen Sian richt babe gebracht in die Schrift, |daß Das Zeichen foll ein Ding weſentlich feyn, . 
 Nondern die Schrift Habe den mir gegeben, fo|mit dem, das dadurch bezeichnet wird, Das 

ich eins und das andere betrachte. Fönnen fie mit feinem Fug widerfprechen; dann 

12. Zum dritten, feyn viel Ungeſchickte auf man muß auch in der Heiligen Dreyfaltigkeit 
der Bahn, die man nicht kann zugeben; und die zwo Arten zu reden, von der Subſtanz und 
darum fo thut ige Spruch ganz nichts wider uns. Relation, nicht ganz ausſchlieſſen. Dann man 

Jedoch ſollen erzaͤhlet werden etlic)e vornefm- mag nicht ſprechen, daß der Sohn, der ein Ge— 
liche Ungeſchickte, ſo aus ihrer Opinion ſol- genbild des Vaters, ſey der Water; wienof 

gen 2% er hat Die ganze Subftanz des Vaters. Atem) 

fo die Schrift und der Glaube fagt: Das 
Wort ift Steifeb worden, mögen wir nihe 
fagen, daß die göttliche Natur fey die menfche 
liche Ratur wefenelich, wiewol fie in’einer Pers _ 
fon vereinbaret find. Ey, fo muß dennod) 
i jeichen und unbegreiflichere, Dann da hier auch Diefe Art zu reden nicht ausgefchloffen 
iſt Erfchaffung [des} Himmels und Erdreiches, ſeyn. Reden wir denn Calekutiſch, daß man 
oder auch bie Menſchwerdung CHriſti; undies nicht gegen einander möge vergleichen. 
| | 3 15. Sum 
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Die Ungeſchickte, fo folgen, wenn der 
wefentliche Leib CHriſi im Sara: 
ment ifk, ET 
3m erfter, geben fie gröffere Wunder: 














Es haben die Alten je einen Glauben mit uns al und den Ceremonien. In EHrifto 
ee - — 2 | N 
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15, Sum dritten, habe ich ein Ungefchleft (gehabt; fie find aud) einer Würdigfeit mirden 
ihnen hervorgebracht aus Dem. Chryſoſtomo: ] Heiligen im neuen Gefeg; fie — an 
Es würde viel CHriſtus geben; das mag Fein den Glauben felig worden, eben fo wol als wir; 
Chriſt nicht erbulden. Dann es iſt je nicht Einf ihre Geifkliche Haben ven Leib EHrifti, der da 
Brod auf viel Altaren: und fo von einem je noch nicht war, eben fo wol geiftlich gegeffen 
den wird geſagt, es fen der Leib EAriffiwes| als wir. Denn Die geifttiche Genieſſung mag 
ſentlich; fo muß es eine andere Öejtalt Haben, | auch genieffen, das da noch nicht IE, dee 
denn daß es ein EHriftus ſey; und Babe deß fchweige, Daß fie nicht genieffe, das der Erärte 
ein ſolch Exkempgp.. 4 ‚„,j Tab nicht gegenwärtig. Und fo unfer Sacra⸗ 
16. So bie Gottheit und die Seele EHrifti] ment gegen ifrem fo ein übertrefliches märe 
ſich aud) in einem ‚andern Leib, nicht. von der! freylih CHriſtus Bätte das den Seinen niche ade 






' Sungfrau Marla empfangen, vereinbaret Hät-| entzogen, er wäre eher zu Abels Zeiten geboren 


ten: fo wuͤrde man cs INN Fa worden. 

fprechen , es wären viel CHriſti; und jo ſie u ve Antwort. - 

dann der Lib mit der Seele und Gottheit in] 0, Hier vn fie nicht nase denn 
viele geteilte Brode fügete, und bas wefentlich, mit ungerelmten Gegenwärfen, und sieben es 
fo wird er viel ——— geben, um ber Viel heit art an, mic folchen Worten: Woller ihr alfo 
willen der Brode. Sie Iprechen je nicht, daß yeyfahren, fo wird Bintennach CHriſtus niche 
der Seib an ihm Habe das Brod, wie ein an⸗ CHriftus feyn; denn wer wollte dem Gottlg« 
hangend Kleid, Dann fie ſchreyen: mwejentiih, fen wehtem Daß er auch folche Argumente nicht 


⸗ 1} 4 £ 3 ” ER * 
weſentlich! machte, zu probiren, daß CHriſtus nicht wäre 


len Re mol jagen Denfc) worden, und frräcje.alfp: Die heile 
Des HEsen Biod ſey fein Sacrament; als! ge Er a ind are bare) = Glauben felig 
ich-in einer groffen Stadt Prädicanten weiß, St Sch N CHeiftum —— wer 
und nichts geben fie mir zur Antwort denn, ich — — en ’ ne j E 
gebe der Frau Hulda, menſchlicher Bernunft, iſt noth, EHriftum Menſch zu werden, fo wir 


| viel zu, es gefchäßen alle Dinge wounder-| „fein im Ölauben felig werden? Iſt eraber je _ 


barlich, das iſt fo oil, man will vie Leute über: 


veden mit Gewalt, das da nicht bewaͤhrllch. leiblid gegenwärtig gemefen, fo iſt doch feine 


18. Zum vierten , fo it ein ander Unge— leibliche Gegenwart nicht nuge gewefen, . 


fchicte vorhanden, das folgen würde: daß die Wiederantwort, \ 
Sactamente des alten und neuen ©efeges, bey| 20. Die Herren bedürfen der Sorge nicht, 
eines jeven Geſetzes Geiftlichen, nicht gleiches man weiß den Gottloſen und andern bald zu 
nhelts wären, und wir wären Der Sacra⸗ antworten. Denn, fprechen fie: die Altvater 
mente Balben feliger, dann Abraham oder Mo: | find im Glauben felig worden ; [fo] werden fie 
fe, eder andere Geiſtuche; dann es iſt je kein gefragt: Ob fie nicht auch in ihrem Glauben 
anderer Lnterfchied unter den Sacramenten! CHriftus gewaͤrtig find geweſen? fo muͤſſen fie 
des alten und neuen Gefeßes, denn daß dieim |antworten: Sa. Wolan, fo folget darauf, 
alten bedeutende, es würde EHriftus Eom- daß ECHriftus mußte fommen, der fie ſelig 
men, und bie im neuen lehren uns, EHriftusimacht.e Ws man aber fragt: Haben die 
fey ſchon gefommen. Darum fo wenig [es] noth | Väter auch gewartet unfers HErrn Nacht⸗ 
[ar] denen, ſo m alten G ſetze daß ſie Chriftum Imahls Brauch? fo mögen fie nicht ſprechen, 
im Dfterlamm leib ich aͤſſen, eben fo wenig iſt a. Eben fo wenig als wir begehren, daß der 
es auch jetzt vonnoͤthen, daß wir CHeiſtum | Brauch des Dfterlammes wiederum gehalten 
mefentlich im D:ode haben, und hn alſo effen.| werde. Cs ift ein groffer Unterſchled zrotfchen 


haben 


A 
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nicht. CHriſtus war ihnen verheiffen, darum keit, nicht weniger bat, denn fo leiblid)e Ger 
warteten fie, Darum hoften fie: mas wäre es |genwärtigfeit va wäre, und ich vermeyne, Daß, 
fonft vor Leine JHofnung geroefen ? Alſo iſt offen⸗ 
bar, daß dig Gleichniß nichts [anders] ſoll, 
denn fie Baben E Hriftus nicht im‘Brod, fordern 
ſein als eines Erlöfers gewartet, 

Ein anderer Begenwutrf. 

21. Siehe, ſprechen fie, haben wir es doch) 
auch befler, denn die Alten gehabt: wir haben 
das Evangellum, das nun uns auch muß ge- 
prediget werden, dieweil fie eg gemangelt ha⸗ 
ben: follten wir darum CHriſtum nicht zu el- 
ner Speife im Brod haben, darum, daß die 
Alten fein gemangele bäften ? 

Antwort, 











24. Hier wenden fie fich hin und ber, und 
wiſſen nichts aufzubringen, und haben für Les 
bel, daß mans von ihnen begehrt zu willen; es 
will aber GOtt, daß wir feine Gutthat, uns 
von ihm bemwiefen, erkennen, und ifm darum 
fein Lob zu verjäßen. = N 
25. Hier murmeln fie, und fagen: fo ftelle 


nüße, Antwort, Wer fprichf, daß die Sa⸗ 


Geiftlichen in dem Gefege, find nimmer ohne Wir wiffen viele Frugen der Sacramente, in 


das Evangelium gerefen, ja EHriftus hat auch | Erbauung der Liebe, in Säuberung der Kir⸗ 


gewohnet in Ihrem Herzen; denn diewell ſie das chen, in Lebung des Glaubens, in Freude der 
alles vorbin haben geweiffager, fo find fie nicht Dankſagung. Aber diefes alles gefchiehet eben. 
. gar unmwiflend geweſen. Sie Baben ſich frey-|fo vollfommen mit dem Teiblichen Abweſen, 
lich auch felbft veritanden, und das, [was] fie, als mit der Gegenmärtigfeit. 
geglaubet haben, das haben fie geredet. Da-| 26. Dazu fegen fie: Des ift tie Welt fahre 


Den auch etwas weiters erfannt, Denn das die läßig worden, da fie geglaubet hat, dag der 


Prädicanten fagen , daß fie gefehen mit den Leib CHriſti gegenwärtig, fo wirt fie noch viel 
geiftlichen Augen; deßgleichen man auch ihren faßrläßiger, wenn fie das nicht glaubt, Da= 
Kindern noch unmuͤndig hätte mögen zugeben, 
das wäre aber dem Abraham und feines glei⸗ nicht, fein Lob zu mehren. Was das Gedaͤcht⸗ 
chen zu wenig geweſen. Es fen denn, daß ich niß und der Glaube in das Leiden CHriſti 


die Worte der Prädicanten nicht recht verfte- nicht ausrichten, das wird noch weniger aus⸗— 


Be, fo ſchickt ſich das aber nicht. Es haben|richten, daß ich gedenfe und will wähnen, ver 


die alten Väter auch gewartet, daß das Evan⸗ Leib fey im Brode. Mag denn einereinegröß 
gelium in allee Welt follte verfündiget werden ;| fere Siebe Haben, denn daß er für jemand Firbe? 


darum mußte es gefihehen, und fie haben if-|Was ift dergleichen $iebe in ver Einbrödtung ? 
een Theil fo wol gehabt als St. Petrus und| Man fpüret wol was Befferung bringt: denn 
St. Paulus. Aber an dem leiblichen Nacht: glauben, daß der Leib im Brode, oder nicht 


mahl Haben fie Fein Theil gehabt, Haben fein| glauben, daß er im Brode, bringet nicht die. 


aud) nicht gemartet; fonder Weränderung der| Beflerung ; aber Unterfcheldung des Leibes 


Eeremonien mie EHrifto haben fie doch wol; CHriſti, daß man glaubt, daß ein ſolcher göte 
mögen erachten, daß Ein Glaube, Eine Kir-| licher Leib für ung gegeben fer, undaus Diine 


che, Ein Herr, und Eine geiftlide Speiſe. gung des Geiftes und der Lebe fich in allen 

Mit dem find fie aber eins dem Ungeſchickt Ehriftlichen guten Werfen übe: darin ſteckt 

nicht entrunnen. es gar, und nicht in abergläubigern Traum. 
23. Zum fünften, foifteingroß Ungeſchicke, 27. Sie fommen wieder auf ihr ungereim» 


daß aus folhem mwunderbarlichen Werke Fein| tes Gleichniß, und fragen, wozu foll das leib⸗ 
Muse fich ereignet; denn man durch die geiſt⸗ liche Gehör des Evangelii, das die Alten nicht 


ger 
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haben wir gemein, aber in den Eeremonten liche Genieffung, ohne leibliche Gegenwärtig. 


unferer Blödigfeit nad), auch mehr da fy. 


man die Sacramente ganz ab, find fie fein 


cramente fein nüße feyn, die von CHriſto eine 
gefege? Es ift ein anders, fprechen, leibliche - 
Gegenmwärtigfeit bringet im Sacrament Fein 
22. Es ſchickt fich aber eins nicht, denn die) Mugen, oder das Sacrament ift fein Nutz. 


rauf antworte ih: GOtt bedarf unferer Luͤgen 
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gehabt haben? Aber ic) antworte, wie vor, dem Fleiſche CHriſti, denn er iſt ihr lieb und 


daß auch den Alten das Evangelium gepredi: anmuthig, und tröftet und erquickt fie. Go 
det, etlichen auch ganz klaͤrlich. Sc vermey: man nun betrachtet, daß eben ver Leib in Him⸗ 
ne, Sefalas und David haben uns die Herr- meln, damit uns aud) unfere Stätte bereitet 
lichkeit EHrifti wohl berausgeftrichen. Wozu werde denn fo wird die Seele in Freuden 
aber das Hredigen muß fen, werde ic) hernad) itrunfen: Da regieret EHriftus mit feinem 
fagen. . Da ich ihnen aud) in feine Wege nach- Geiſte mit Gewalt, das uns durch den Evan- 
laffe, daß in dem Äufferlichen Wort weſentlich, Igeliften eingerhaunet wird; fo er faat: Wie 
und in einer andern, denn deutlicher Weife |denn, fo ihr werdet fehen den Gohn des 
das innerliche oder ewige, oder GOttes Wort Menſchen auffteigen, da bin, da er vor 
ſtehe; Wie fie ſich in denfelben Wüßte ver- war Aber es ift gar Abweg, den Glauben 
bauen haben. Man habe nicht mehr denn Ger menden auf die Einbrodtung, das alle wahre: 
duld, und leſe weiter. 07. |&eiftliche Empfinden wahr fey. 

28; Und fo man fie dringe weiter, und fagt| 29. Das feynd die Ungeſchicke, für denen 
ihnen; daß Fein Muse, Ieiblicher Gegenmware des HErrn Worte nidyt auf ihren Sinn mö- 
im Brod zu eſſen, möge angezeiget werden, gen dienen; aber fie muͤſſen weichen dem Arti⸗ 
denn der müßte fonft lügen, der da fpricht Jo⸗ kel des chriftlichen Glaubens, und einen reinen 
hannis am 6: Das Fleiſch ift nirgend nicht Verſtand nehmen. Es möchten noch mehrere 
nüse: fo fchütteln fie ſich davon mit einer lo⸗ Ungeſchicke gezählet werden, fie haben an de- 
1 u on ift aber * un — nen aufzuloͤſen. 

ahrglaͤubigen allein genugſam, ihre Opinion > \ — 
umzuftürzen. Es hilft nichr, daß fie ſprechen, Anzeigung vieler Beyſpiele, daß die Res 
das Fleiſch, das ift, der fleiſchliche Verftand,| de THrifti: Das iſt mein !eib, wohl 


iſt Fein nuͤe; denn eben dasjenige, das ſie leh. eine figürliche Rede ſoll undmag 


ven iſt von Art ein grober Verftand. Was ſeyn. 


iſt, daß fie ſagen: Sa, der Leib wird nicht ge⸗ 3. Wenn unſer Grund veſte iſt, und ihre Waf⸗ 


brochen, oder zerbiſſen, wie der Pabſt Mico- fen nach ihrer Rechnung nichts gewal⸗ 


laus davon redete? Es ift Fein Entfliehen tiges ausrichten, fo nimmt manchen fremd und 








da. Lieber fo man fprädye: Man bar den Koͤ⸗ feltfam, daß man die Schrift alfo auslege: Das 
nig nicht ermordet, er ift aber fonjt in einem |sft mein Leib, Daß fo viel gefagt foll feyn, das 
Korbe verborgen, ohne feine Berfehrung unter |ift eine Figur oder Bedeutung meines Leibes; 
die Schwerdter gelegt: märe er nicht Dennoch oder, das eben fo viel ift, es bedeutet meinen 

in Unehren ? Alſo ift es nad) dem-groben Ver: |teib, Und dieweil es alfo ungewohnfam dem 
ſtande in diefer Sache, man iffee den Leib nicht Ungeuͤbten, habe ich viele Erempel zufammen 
mit den Zähnen: nun aber foer im Brod ift getragen, in denen figurliche Reden erfunden 
weſentlich, fo ift er unter den Zähnen. Soll werden und findnicht drunge, oder ungefchick- 


das ein hoher chriftlicher Berftand feyn? Da⸗ te, fondern zierliche und verftändliche Reden, 
zum redet noch recht St. Auguſtin: „Was und Iuftig den Leſern: und fo ich fie nicht alle 
„vereiteft Du die Zähne, und den Bauch ?|darum angezogen habe, daß fie grade Daher bie- 
„glaube, fo haft du genoffen.„ Es ift je der nen müßten; fo haben die Prädicanten fie gar 


natürliche Verſtand des ganzen Eapitels: daß nah alle aufgeklauber, und mit vielen Reden 
das Fleiſch EHrifti leiblich zu effen, es fen im keins ungefest gelaffen, und mich mit vielen 


Brod oder aus dem Brod, empfindlich oder Stichwoͤrtlein angezapft. Nun fo ich ihnen 
unempfindlich, ſey nicht nuͤtze; aber einen ſol⸗ nachtrachte, finde ich, daß ſie alle etlichermaſſen 
chen Glauben Haben in dag Verdienſt des To- dienen zu der figürlichen Arc der Rede: Das 
des und Blutvergieſſen CHriſti, das macht, iſt mein Leib, fie auszulegen, Das iſt eine Be⸗ 
daß die Geele gefpeifet und gemäftet wird mit deutung a Leibes, oder bedeutet — 
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116. Dan, Blend fe Auslegung, 6 er Drau Rt: Dassbut, men 
) & ee Be \ RE ö “ B DES ö — in. 
ftellen, fo muß ic) fie wieder eins in Die Hand|zu gedenken. . 9 * — 
nehmen. — Se BER : 33. Mad) dem en fie in einer andern Kea 

31. Zum erften, muß fich lei Spruchlde vorgenommen zu bewaͤhren, hierher nicht 
1Cor. da — in dienlich, namlich, Das ich) aus vom ! — Mo 
Und ich aber ausgelegt Habe: der Fels, ja eben fe im ı2. Cap. gebracht, da jteht vom Dftere 
der Felfen Berg, bedeute CHriſtum. Bamoı.|[amn, es iſt das Phafe, das iſt, esifteln Ge⸗ 
len fie, und vorab D. Martin am Sonn: daͤchtniß oder Bedeutniß des Phaſe, oder Ue⸗ 
£age Sepfuagefimä: daß der geiftliche Fels berhüpfung und Worüberganges. Und wird 
fey wefentlih EHriftus, Seine Auslegung das Oſterlamm genannt Phaſe, oder. der Fuͤr—⸗ 
ag aber nihe Bifchen: Detir Io Manlis gang, oder Sürfchreifung, oder Ueberhuͤpfung, 
voran ſagt: Sie tcunken alle von dem] ot wegen, daß der Engel GOttes in Egypten 

- geifttichen Selfen, der ihr Mirgefährte war. | alle Häufer, an welcher Thür erfunden 
An dem Drte heißt nicht der geiftliche Fels, ward das Blut des Dft:rlammes, ohne Scha 
pen ber Geijt mic dem Glauben teinft, oder den und Erwuͤrgung des Erſtgebornen vore 
ger durch den Geift verftanden wird. : Be 2 * en — 
bberhuͤpfte. Hier ſprechen ſie: Deine uslegung 
a ee 
der Wirkung der Engel gehorfam, d a8 NBaffer — legt, ben tollen wir hören : ber 
Scan dat bi ci, dpa Cnga Di Deo Duncan; un mach en Sau. 
genannt wird, Daß es von den Engeln bereitet dem Lamm als hätte er wollen fa en Sa 9— 
ift in der Suft. Von Dem haben trunken alle, es iſt ein Spifer auf des end % BR - 
Kung und Alt, Gute und Böfe, alle, Diedurh)| 34 Wolan, ich will da nicht ie Mortfk ie 
das Meer gegangen waren. Wollte mannun! führen, wiewol fi b EN 
den Selfen verſtehen von CHriſto felbft, ſo haͤt⸗ denn en, a A —— 7 
ken auch die Ungläubigen CHriitum gehabe.|und die Evangelifte a as Feſt, 
Stun fagt aber Paulus gleich Kernach, Daßvie-|! Be Bande iſten hernach nennen das tere 
(eißres Unglaubens Kalter in der drum. — Paſcha, das ift, die Ueberfchreiiung, 
Eommen. Und der Selswird ein Mitgefährte u. a a Deten. im Se Beier 
genannt; denn des Felſenwaſſer folgete Denke aros Och Ion = fey ihm, role ihm wolle, ſo 
Bolke in der Wüflen, Als nun Paulus eine! Kede oe Re a 
oerborgene Hiftorie gefagt, bringet er die Aus-|fey ein Wiedergedächtni des Se r Pit 
[egung darauf: Der Sels war Cöriftus;|oder der Oftern, fo etroa vor N 
gleich als ob er fagte: Wille du wiſſen, mas der Rind Oſtern, fo etwa vorgegangen, da bie 
Fels bedeutet? er bedeutet CHriftum Und Iſrael find eriöfet, und unbeſchaͤdiget 
Ssimt fid) das über die mafen OR! Ku \ ge = en DOLL ORTE Engel, Und fo man es auf 
ven Tag wi sieben, fo haben die Sefte auch 
da CHriftus hatte genommen das Brod, hatte — ee N peace Si 
8 gebrochen, Hatte e8 gegeben den Jüngern, nicht ftreiten, d g der Himm fat ; Fann ich 
und Batte fie heiffen eflen, [fo] legt er ifnen neues gen eh Deu, DE. u 
aus, was er mit der Ceremonie ‚bedeutet, und dergebächtnif der Himi at us fr ji: E 
fpricht: Das iſt mein Leib; das ift, diß Brod, wird je aber ine ei . Hrifti: ſo 
hen Bedeutet, BOROIR ef db au anal Doch fo I Die ed ann Dflerlarrin Mel aa 
E:töfung und Speifung foll dargegeben und|fchicfter die fi e Rebe vom Oſterlamm viel ges 
gebrochen werben. Was Ungeſchickte ift In| wie Kon N ae 2 
dem allen? Und der HErr befihlt ung ſelbſt die Ueberganges, und war nicht eben daffelbige. 
Lamm: 


Ns 


3 
5 


* 


Kart 








| 


— 7 , . — 
Br z ZEN = — 





= — — 


Samm: alfo aud) Errn Brod bedeutet den, ich geſchweige, daß er weſentlich der Tau⸗ 


uns ven Leib CHeiſti, wie vol es nicht wefent- fe ſey. Es iſt ganz viel geredt, weſentlich ein 
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lich der Leib iſt. Alſo erfindet ſich noch. eins, "Ding feyn. Und fo dem alfo, was ifts denn _ 


daß dieſe figurliche Rede wohl zu unferer Sa- | Wunder daß des HErrn Brod, ein Bedeut⸗ 
he dient. 0... Iniß des HEren Seibes fey in des HEren Re 
35. Es ift aud) noch) untabelich das Exempel de, fo er fpricht: Das ift mein Leib? 
von ver Beſchneidung, welche ein Bund ge-, 38. Mich Hat auch noch nicht gereuet, daß 
nanne wird im erften Buche Mofis amı7. Ca= ich mic) gebrauchet Habe des Spruches Marthäi 
pitel; und iſt doch ein Zeichen des Bundes, von Johanne dem Täufer: Er ift der Elige, 
roie es auch am felbigen Orte genannt wird ; der Fünftig war. Denn der Name Elias 
wiewol fie vermennen es follte die Schrift hier wird auf figürliche Weife gereder bey dem Evan- 
auch fich felbft ausgelegt Haben. geliſten und Malachia. 
36, Es wäre genug erkläref, mo man es an⸗ 39. Und darum Joh.r. ſagt Johannes ſelbſt, 
nähme, denn der HErr ſagt: Thut das zu ge⸗ er fey nicht Elias, nemlich. auf einen natuͤrli⸗ 
denken, damit wird e8 je ein Gedenkzeichen chen Verftand, denn um figürlicyer Rede mil» 
feyn. "Dazu follten wir alfo geſchickt feyn, fo, len war er Elias, und war aber die Seele und 
der Heilige Geift einmal eine Ceremonie ausle= Leid Elia nicht Johannes. Alſo Bier um der 
get, Daß wir aus berfelbigen aud) andere Cere⸗ Figur und der Wiedergedächtniß willen, fo iſt 
monien wüßten auszulegen. Die Bahn waͤre das Brod der Lib, nicht daß eben wefentlid) 
bereiter, werdrein wollte wandern. Alſo lieffen \das Brod der Leib fey. | 
fie den Wein wol ein Zeichen des Teſtaments 40. Deßgleichen befteht auch Die Rede, daß 





feyn, und legten verborgene Schrift mit Eläre-| Sohannes fey ein Sohn Mariä, indem daß er‘ 


ver aus; es wird je das Teſtament nicht voll: jeinen natürlichen Sohn vertritt, und Aft aber 
bracht indem Blute als im Kelch, aber als es am darum nicht der natürliche Sohn, und Maria 
Ereuze wird vergoſſen; Allein der Tod und Ver⸗ ihm mürferliche Treue beweiſet, wiewol fie nicht 
aieffung des Blutes find Siegel des Bundes und iſt eine natürlihe Mutter, und doch um der 


$ 


Teſtaments mit GDEE: wie aber wir derer theil- | Treue willen wird [fie] eine Mutter genannt, 


haftig werden, will ic) bis zu Ende verfparen. | Darum follte [es] einem nicht fo feltfam feyn, 
37 Die Schrift Handweifee uns auch ob ſchon in andern dergleichen Nede auch be— 


Hriftus wäre der 


mit begraben feyn anders, denn daß wir fol- ben am Creuze, und doch durch eine wunder⸗ 
che Bedeutniß empfangen haben? und eben |barliche Veränderung wäre auch worden Jo— 


darum ift die äuflerliche Taufe ein Bad der hannes. Es wäre auch faum als ein groß 


Wiedergeburt, daß fie bedeutet, daß wir inner⸗ Wunder, als fo man fpricht: Das Brod iſt 


‚ dich geboren werden, und absewafchen von dem der Leib EHrifti weſentlich; und wäre auch ei» 


Unflath der Sünden. Aber Das wollen fieine Öloffe, der Leib mag an zweyen Drten feyn, 
auch nicht laffen bleiben, und muß ihnen alles an einem Orte tödtlid) und fterbend, an dem 
ohne Figur‘ geredet feyn. Das Wort muß es | andern Orte empfindlicd) und lebend: was waͤ⸗ 
‚ber Taufe geben, daß fie wefentlic) die Wieder⸗ re aber das anders denn mit Willen wollen irre 
‚ wafchung fey, fo gibt aber das Wort ihr allein er und andre Leute umführen? 





die Kraft zu bedeuten. Weder, der Heilige 
Geift, noc) die Gnade, durch welche wir inner- 
lich geboren werben, iſt an das Waſſer gebun⸗ 


daß ich einführe den Spruch Matth. ır. da 
EHriftus von ihm felbft ſpricht; Der da „ie 
= er 





41. Es will ihnen auch nirgends recht liegen, 


mit dem andern ceremonifchen Zeichen, der gegnete. Es möchte in den Worten: Yılmm 
Taufe, wie wir une halten follen in diefem wahr, der ift dein Sohn, ein Streitkoͤpfiger 
Sacrament, fo fie fage in der Epiftel an die jauch ein Argument nehmen, und fi) nicht laſ⸗ 

Roͤmer und Coloſſer: daß wirin der Taufe ſen weifen, und fprechen: € 

. mit bearsben find mir CSriſto. Was iſt das | wefentliche natürliche Sohn Mariä, der geſtor⸗ 
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der wwenigere im Neiche der Himmel, der Heiligen Geiſt in Ehrifto, eben ſowo aswa 
iſt gröffer denn er; und desgleichen rümpffenjre eine lebendige Taube eine Bedeutung des 
fie fid) von den Spruch Matthäl 25: Von Geiſtes gemefen. Desgleichen Apoftelg. 10, 
demder da nicht hat, wird genommen aud lefen wie: der Heilige Beift ift auf fie ge« 
Das er hat. So id) fage, die Reden find fi fallen, da ohne Zweifel die Feurigen Zungen, 
gürlich, legen fie mir fie ſeltſam und leß aus, und die Zeichen des Seifles, werden der Helige 
den erften Spruch faffen fi: hintennach bleiben, |Geift genannt. Siehe nun, fo die Schrift 
ſo fie viel Worte gereder haben, daß Ehriftus, Ifpräche: Das Taubenbitd iſt der Heilige Geift; 
der minder benn Johannes nad) Menfchendün.|wäre es nicht gleich, als fagte fir: das Tau. 
kel zu derfelben Zeit, iſt wahrlich geöffer im benbild bedeutet den Heiligen Geiſt? oder: die. . 
Reiche der Himmel, Nun wird der nicht ei⸗ feurige Zunge iſt der Heliige Geiſt; fomwäre 
gentlich der mindere genannt, der nad) derjes fo viel gefagt: die fearige Zungen find Be⸗ 
Menſchen Dünfel minder gehalten wird, und deutniſſe des Heiligen Geiſtes; und folget dar⸗ 
der da die Figur eines mindern träge? fo fin⸗ um nicht, fie ſeyen wefentiid) der Heilige Geiſt, 
det es fi) je, daß der Name ſich ſchwenket das da rechte Gotteslaͤſterungen wären, daß. 
vom natürlichen Verſtande. Aber den andern)icy wollte fagen, GOtt wäre wefentlic) eine 
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Spruch leget der Evangelift Lucas am 8. Ca | Creatur. Er : 
pitel aus: Von dem der da nicht hat, auch] 43. tem: Vergeblich ift ifr Auszug indem 
Das vermepnte, daß er babe, wird von ihm | Athem ves HErrn, darum daß der Herr nide 
genommen. Giehetman, wieda flärlidy aus geſagt Bat: nehmer bin, das ift der Heilige 
‚gelegt, Daß man vermennet, man habe es, wird Geiſt. Nun iſt aber das flärfer geredet; 
genannt beym Matthäo, man habe es? Es nehmet den Heiligen Beift, und er redet von 
find je Anzeigungen einer befremden Rede. feinem Athem, mit dem er fieangeiffer; darum 
So dem denn alfo, was übels und ungehoͤrtes es nicht weniger war, denn hätte er geſagt: 
ift.es, Die Figur und Sacrament mit dem Ma nehmet, das it der Heilige Gef. Wo nun 
men des Dinges nennen, welches bedeutet wird, ver HEre im Nachtmahl gefagt hätte: nehmer, 
und die Bedeutung daannehmen ? eſſet meinen Leib, fo hätte ihre Rede noch mehr 
42: Zu Ende fo bin id) auch wo! unverfan«| Anfehens, denn daß er geſagt hat: nehmet, 
gen, daß Ic) geſagt Habe: Der Heilige Geiſt eſſet, das iſt mein Keib. Hierum ſtehen die 
fen genannte worden, feurigeZungen, der Athem, Erempei nod) alle ingutem Werth, nicht allein 
und Die Taube; und iſt aber er Feine Tauz|beyzubringen, daß die Schrift gewohner ſey 


be, noch Athem, noch feurige Zunge, fondern! figürlic, zu reden, fondern auch, daß man da= 
er ift durd) folhe, als Zeichen, bedeutet wor |durd) huͤbſch eingeleitet mag werden inden Bere ° 
den. Sie vermeynen aber, es habe hier nicht ſtand der Are diefer Schrift, was fie rede, denn 
ſtatt, darum das Wörtlein der Glelchniſſe dabey ſie nicht fo feltfam, als Die davon fagen, ja auch 
ftehe, nemlich fagt, als eine Taube, und|wol zu vernehmen, daß Die Aiten nach ſolchem 
zertheilte Zungen als Feuer. Es ftehe aber | Berftande in den Worten des HErrn, he nach 
nidjt in des HErrn Wort : als ein teib, ſon⸗ in gemeinem Brauch gehabt haben, das Sas . 
dern ſchlecht, Leib. Das iſt je genau geſucht, crament [zu] nennen den teib Ehrift. Das. 
wenn es helfen möchte. St. Auguſtin hat | wollen nun aber etliche unartigeseute niche ver« - 
das Erempel von der Taube alfo ausgelegt, in fteßen, und von Stund an, wo fie nidye mehr 
der Epiltel zu Evodio; dann ich nicht aus mei⸗ leſen, dann Corpus Chriſti bey ven altensehe 
nem eigenen Kopffe aifo heraus gefallen, wwie|rern, fo müffen dann Die von dent wefentlichen 
man es dargibt; und hat St. Auguftin nicht | Leib geredet Haben, und wollen jedermann 
unrecht geredet. Denn das Geſicht wird mit uͤberſchreyen, mit demgroffen Haufen der Buͤ⸗ 
zweyen Namen genannt, als wäre es ein Na-Icher. Die Kirche Babe es fehier bey ı5. hun⸗ 
me, nemlich Taubenbild, und bedeutet den dert Jahren gehalten, wie ſich deß Eck und 
| Faber 
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licher Leſer, magſt nun wohl vernommen ha- |ftl. Denn das Wort Habe die Kraft, den leib⸗ 
ben, mas mein, ja.der Chriſtliche Grund; tofe |lichen Leib Chriſti zu uns zu tragen, und alfo 
ſchwach alle Gegenwuͤrfe der Wiberfacher, wie habe es aud) Kraft, zu fragen Den Leib Indag ' 
ganz nicht feltfam in der Rede erfunden werde. Brod, und aljo Hält Das Wort den Selb in ihm, 
So bereite dich nun, der Widerſacher Grund and bringet ihn in das Brod, und bringet I&r 
auch zu Bören; und liter denn vefter, denn der auch uns zu, Die es hören. —— 
unſtige, nad) unparteyiſchem Urtheil, fo falle) 47. Das mildern ſie doch alſo: der Lelb wer⸗ 
ihnen und nicht mir zu, ja weder ihnen, noch de ausgetheilet durch das Brod, nicht als es 
mir, fondern der Wahrheit, Brod iſt, fondern als es das Wort hat: das 
Ma er Hift mein Leib; und als es Brod ift, fo ift es 
| Der andere Theil. - jein Zeichen, aber als es das Wort hat, fo iſt 
Ne Grund der Opinlon unferer Wider: | es auch der Leib. Deß unterftehen fie fich mie 






parten ift nicht gegründet auf einen Ar⸗ vielen Erempeln zu bewäßren, nemlich, wiedag 


cikel des Glaubens, fie beruͤhmen ſich aber hef- | Wort bringe die Kleidung und Speiſe, Friede 
eig Des Wortes GOttes; welches, wo es wahr. | und Verzeifung der Sünde, die Auferftändeni 


fi auf ihrer Seitenwäre,teuß einiger Ereatur, | und GOtt ſelbſt. Mit diefen Worten erfül- - 
deß fie ſich dawider legte. Vornehmlich gruͤn⸗ len fie gar noch ifr ganzes Buch. Die Worte 


den fie ſich auf die Worte: das ift mein Leib. | Überfommen einen Schein und Gunft, undift 
wie fie bey den drey Eovangelijten Matthäo, ihnen ol eine Sarbe anzuflreihen. Denn 
Marco, und $uca, und auc bey dem Apoftei| das göftliche Wort Hat billig eine groſſe Gunſt. 
Paulo ſtehen. Sonſt haben fie noch drey GOtt iſt allmaͤchtig. Durch das Wort Hat er 
Sprüche aus den zehnten und eilften Capitel alle Dinge erfchaffen; durch das Wort regle⸗ 
der erften Epiftel an die Corinthier; wo aber vet er alle Dinge, und durch daflelbe müffen 
Ihnen der erjt gemeldete Spruch fehlet, fo ind | wir felig werden, Hierum aud) Die wunder 
fie mit den andern dreyen ſchon gefchoffen.| barlichen Dinge follen ihnen billig zugegeben 
Darum wollen wir weiter beſehen, was der er⸗ werden, und iſt Des prächtigen Redens viel. 
fie vermöge. Werne AAber döre num meine Antwort Darauf, [fo] 


45. Die Kraft des Spruches thun fie gar| wirft du wohl fehen, mie veft ihr Grund fen, - : 


fubtil dar, und iſt nicht Wunder, eb jemanden | und wie er verſchwindet wie der Wind, oder fie 
durch Viele der Worte ein Auge verkleibet wird. werden ſich meinem, Ölauben auch vergleichen 
So viel ich fieverfteße, Halten fie es alfo: Das| müffen. N | 
Brod halten fie, daß es Brod fey, wie es auch Gegenwürfliche Antworr. 

wahrlich ift, ob ſchon die paͤbſtiſche Kicchecheuer] 48. Vorhin feyes ausgedingt, daß ich nicht 
nimmt, fie babe es allewege geglaubt, es fen! rede wider die Almächtigkeit GOttes, denn die 
nie Brod, fordern allein anhangende Dinge| leugnet Feiner, der da weiß, daß GEOtt fey. 
des Brodes, in dem find wir miteinander wi⸗ So foll auch nicht Rede feyn von dem ewi« 


der die Päbftler, und unter ung niche wider ein-| gen Worte, das da bey GOtt, wie Johan 
ander. - Aber weiter reden fie: Das Brod wer⸗ nes fpriche. Ich meyne auch nicht, daß man 


de, wie das Wort iſt, das zu dem Brode ge-| Damit her Habe wollen fahren, Denn es follte je 
ſprochen wird; und fo das Wort ft: das ift| nicht. Aber von der Kraft des zeitlichen ausge⸗ 
mein Zeib, ber für euch gegeben wird, fo fol⸗ fpeochenen Wortes, mie weit fie ſich erftrede, 
ge, daß das Brod weſentlich der Leib fey, zu] fol Rede gehalten werden, denn fie demfelbigen - 
Stärkung der Gewiſſen. gar viel, ja zu viel, zugeben. er 
46. Sie fagen auch, daß In folhen Wor-| 49. Ich wollte zum erften gerne Kören von 
ten der Leib wunderbarlich befchleffen fey, alfo] ihnen, aus was Schrift fie bewaͤhren wollten, 
daß, welcher das Wort annimme und glaubt,! daß CHriſtus den Aufferlichen Worten folche 
Butheri Schriften 20, Theil. _ - Cec Kraft 
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770 1. Hauptſt. Don LutheriSteeirfchriften wider die Sacramentirer ic. 


Kraft Babe gegeben, deß fie fiinen Selb follen Die Worte von einem Menfchen gefprochen find, 


haben, und in uns bringen weſentlich. Iſt aber auf göttliche Drdnung. 


er irgend gefeffen, und hat gefagt: wo ihr die 52. Aber nut der Antwort wird ein gut Theil 


Worte redet, fo werden fie meinen Leib haben, lan ihrer Rede ſchon abgehen; und wiewol if. 


und euch, oder andern, fo ihr glaubet, darbrin- ſrer etliche ſolche Raͤnke fuchen, fo wird man | 


gen? Mir if nice glaubtich, daß ein Buchſta |fich nicht daran laffen begnügen, und ohne 


. be davon in aller Schrift fey. Darum es der [Schrift ihnen nicht glauben, daß dieſes GOt⸗ N 
naͤchſte Weg, wie die Worte ohne Bewaͤhrung tes Ordnuͤng ſey. Ste dürfen niche laufen zu - 


‚geredet find, fie auch alfo Iaffen fahren. So iſt den Worten das ift mein Leib, in denen die 


Es auch fonft nicht In der Ars der Worte, daß | Ordnung nicht verfünder: fie haben denn den I 


fie ſolches vermögen, fondern die Art haben ſie, Geheiß vorhin beygebracht. Aber wo neh. 
daß fietragen die Bedeumiß derer Dinge, wel- men? | 



















de vorhin in des Menft:en Sinn einen inner-| 53. Doch fo wollen wirfehen, was die Wora 


lichen Concept, oder ein innerlich Wort fich er. |fe an ifnen felbft vermögen, denn wir je nicht 
aͤugen; benn was Die äufferlichen Worte über |gerne Gaufelfpiei aus den Worten begebren zw 
das Getoͤn Baben, das haben fie von Dem in- | machen. ; 

nerlichen Gemuͤthe und vom innerlichen Wor 
te. Go wird mit gleicher Ausechnung, auch 
in den innerlichen Worten in des Menfchen 
Seele weſentlich der Leib ſeyn, welche innertt- 
he Worte edler find, denn die aͤuſſerlichen. 
Das habe ich aber noch nicht von hnen gehörer. 
Lieber, wozu oder woher follte das äufferliche 
Wort ſolche Wuͤrdigkeit Haben? Wir Men- 
fehen haben eine Gemsinfihaft an dem Lelbe und 
Blute Ehrifti, das geſchiehet Durd) den Glau- 
ben, daß ver Menich zu himmliſcher Würdig- 
keit durch Chriſtum gefuͤhret werde. Werden 
die Worte und Brod endlich auch ſelig? Wer. 
glaubt fuͤr ſie? Wir glauben fuͤr uns, miht 
— Worte, noch fuͤr das Brod oder 

ein, 


50. Wie wann zehn Chriſtliche Stumme zu- 
ſammen fämen, die hätten das innerlicye Wort 
und nicht das äufferliche, vermennet man nicht, 
fie möchten bey den Zeichen fich gleich und viel. 
leicht mehr dankbaruch bezeigen? 


it mein Leib, nicht ſchlechte hiſtoriſche Wor⸗ 


Man ſagt nicht bier: Brod, werde mein Leib! 


hä'te eines gebiefenden. Woͤrtleins, wo waͤre 
die Ordnung auf die zukuͤnftige Zeit, daß alſo 


ſeyn der Ceremonien, dazumal eingeſetzt vom 
HErrn. Lerne, was das Brod, und Wein 


auch) finden in Zeichen, und im Wort, und 


aus der göttlichen Ordnung, denn wie GOtt eben das verfündigen, das das Wort verkuͤn⸗ 


AR 





54. Es erfindet fih, daß die Worte, das. 


te find; denn alfo ginge es uns nicht an,fowes 
ig als dag Chriſtus an Delberg ift gegangen, 
indem er jeßo darum nicht gebe. Goll aber 
in den Worten ein Gebot und Ordnung GOt⸗ 
ses fenn, jo zeige man das Wort Des Gebotes, ' 


wie von Schaffung Des tiches der HErr ſaget: 
es werde Licht! und zum Auffägigen: were 
de gereiniger. Und wo eg fchon einen Schein | 


geſchehen follte, wie in Prophezeyungen ges 
fagt wird? Darum, man wende und lege die 
Worte, wie man wollte, fo zeigen fie ſich nicht 
anders an, denn daß fie auslegende Worte 


re wird Das Zeichen felbft ein fichtbarlich Worte 
51. Hier möchten fie fagen: Ey es geſchieht ſeyn, das it, Durch feine Bedeutung wird es 


edeutet, fo wird ſich denn die Verheiſſung 


‚einmal Bat geſprochen: Es bringe das Erd. diget. Denn da iſt Verheiſſung, daß CHri⸗ ‘ 


seich Bras und Samen; alfo feiner Orv- ſtus Leib für uns ſtirbet, uns das seben zu brins 
nung nad) fo gefchichet es, und demnach ſoll gen, und fein Blut vergoffen iſt für unfere 
man es bier auch verſtehen, denn es iſt die Suͤnde. Diemweil aber foldye Worte die Zei⸗ 
Ordnung GOttes, doch fofern die Worte, das chen bedeuten, und find gleichfam eine Stim« 
ift mein Leib, dabey geſprochen werden ‘Dar. me ber Worte, fo erlernt man es auch bey den 


um muß man nicht ein Yuffeheng haben, daß | Zeichen: denn Brod wird gebrochen, fol es 
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\ Wort, das nach der Einfegung eben die Kraft 


\ durch welche feine Barmherzigkeit offenbarer rzeihr 
wird, wie bey Paulo die nachfolgenden Worte ſelbſt. Deß bin ich froh, Daß fie es hoch au- 





2 
| 


| 





‚ lichen Worten zulegen, DaB das göttliche Wort 
' in das äuflerliche eingemortet habe? fo Doc) Die | Gläubigen, werde ich noch) nicht zufaffen, denn 
Abpoſtel felber für nidyis wollen gehalten feyn, |die Ehre iſt GOttes. Wir Iefen auch von Je⸗ 

befennende, Daß fie pflanzen und wäflern, und |remia, daß er würde Könfareiche ausreuten 
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' Hallen, und Wein wirdausgeleeit, foller trän- (Löre, magſt du es anders verflegen. Derin 
‘fen; alſo uns Ins Leben zu bringen, follte Chri. | nerliche Menfch it erfchaffen nach der Bildnig - 


ftus Leib fterben; und noch ſo muß das etlichen | GOttes, in feinem Wejen, hats Gemürh, das 
gegaufeie ſeyn in der Schrift. gebiret innerlich) die Verſtaͤndlichkelt, die dem 

55. Ad! was Verheiffung da, iſt nicht dem ewigen GOttes Worte verglichen wird, durch 
Drod oder Wein, fondern uns gegeben ‚ aber | welche gemacht werden innerliche Rede, die 
die Zeichen ‚find der Worte empfaͤhig, Damit Baben auch nicht medr dann Blldniſſe, fo fern 
fie deuten und ermahnen mögen. Darum der laſſe nun das Gemuͤth verftändlicye Kraft wir 


Here dazu ſprach: das thut, meinerzuge-fen. Wo nun der Wille verwilliget, fo 


enten. So wird es nicht ein wunderwir⸗ 


inderwir Inimmf auch Das Aufferliche Wort folche Bes 
Eend Wort ſeyn, aber ein ſchlecht heiliges 


deutung; in weichem auch die Bildniſſe. Nun 
find die aufferlichen Worte nichts anders deun 
bat, als da es von Chriſto geredet ward, daß | Zeichen Der innerlichen, und werden auch dar⸗ 
es bebeute, ermahne und erinnere. Giedrin-|um das Gemuͤth genannt. So ſchon bier dem 
aen aud) weiter mit dem Spruch Pauli an die alſo wäre, fo iſt es dennoch ein faules Gleich. 





ı Römer: Das Evangelium ift die Kraft niß, leibliche Dinge aegen geiſtliche Dinge ver. 
G0Ottes, die da felig machet, alle, die dar⸗ gleichen? Es mag ia ein Wort geſetzt were 
an gläuben. Da muß ihnen Das, Iſt, aber den Bildniß eines Dinges, des noch nie gewe⸗ 


einſt weſentlich ausgeleget werden, alſo daß ſie ſen, müßte ſich dann der Leib auch an einen 
die Kraft GOttes dem aͤuſſerlichen Worte wol: en Dre ſchicken? Des iſt Fein Vergleich 
en Bakainigen. >... — niß! | 3 N 

56, Und ift aber das Predigen des Evange-| 58. Alfo auch, daß fie mie viel Reden fa« 
lünicht mehr denn ein Werkjeug GOttes, gen: In Worten fey und werde ausgetheilet 
der Sriede, Verzeihung der Sünde, ja GOtt 





auch bezeugen, fo er fpricht? Sintemal dar- | greifen, vielleicht wird. es. der Einigkeit fuͤrtraͤg⸗ 
innen offenbaret wird der Blaube, der vor licher feyn. Ich weiß wohl, daß die Apoftel die 


ber daß die Dinge in Worten Berfahren, zuden 


GOtt gilt. Wie dürfen wir das Den äuffer- Bi alle verfündigen in ihren Worten. A— 
| 


aber fie nicht feyen, fordern GOtt, der das und auch pflanzen; das wirkt aber GOtt, nicht 
Gedeyen gibt; der its gar. In der Schrift in Worten des Propheten, aber durch Heeres— 
Fennet man die Snmwortung garnicht, und was |gewalf der Könige. Den Propheten braucht 


iſt es, daß GEOtt wirket in allen Dingen alleler, ſolche Dinge zu verfündigen; alfo auch die 


Dinge? Erift aber darum nicht mwefentlich die | Apoftel ermahner haben. Aber der Geift 


\ felbige Dinge, oder feine Werkzeuge find dar- | GOTTes lehret, die, fo fich. beffern inmen« 
um nicht GOtt. Es will dazu auch nicht Die- |dig. 


g | 
nen das Erempel, von einem Meifter, den hör] 59. Noch wollten fie den faulen Grund ger= 
ren 6. hundert, und nehmen fein Gemürh aus|ne erhalten. Er mag fich aber nicht erweh. 


‚feinen Worten, jo fteher je fein Gemuͤth in ren. Sie fprechen: Der Glaube iſt aus dem 
Morten. Spreche ich, daß in den Worten) Behör, wie Paulus fagt Roͤmer 10. und dag 


allein ftehen die Zeichen und Bedeutung derer | Wort ift ein Gegenwurf des Glaubens. Hier 
Dinge die bedeutet werden, und iſt aber das | will aber eins der Werkzeuge Meifter feyn. 


Gemuͤth niche mefentlih In Worten, _ Niemand leugnet, Daß nicht aus göftlicher Drd= 


57. Wille du nun willen. wie es zugehe? fol nung ee vorgeben folle, um as 
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- ber? auf daß der Menfch inwendig ven wah-| gibt, das äufferliche Wort lehret nicht; fo darf 


ten. Lehrer Chriftum Höre, der mit dem Wort |man Feines ‘Buches, Feiner Schrift, Feiner Cor 
oder lang hernach lehre. Dann eigentlicd) remonie, Feines Pfaffens, Feines Lehrers, Feines 
davon zu reden, fo mag weder Das aͤuſſerliche Predigers. Das widerſpreche ich, dang e8 
Wort noch einigerfey Creatur, noch Gemaͤhld dennoch überaus vonnöthen wird ſeyn, Berfün- 
da, noch Ceremonie, noch Sacrament lehren; digung des Auflerlidien Wortes GOttes nd 
aber vermaßnen, daß man in ſich felbft gebe, | Ceremonien, von CHriſto eingefegt, und dero 
und den innerlichen Lehrmeiſter höre, Der mwird |gefreuen Diener. Adam, unfer eriter Water, 
die Güte GOttes und feine Wahrheit anzeigen iſt erſchaffen nach der Bitönig GOTTes, in 


mit dem innerlichen Worte, und aljo den Ölen: 
ben geben und mehren. Diele hören die Auf 
ſerliche Stimme, fie glauben aber nicht. Blau- 
ben beißt, von GOtt gelehrt, und vom Vater 
gezogen werden. Yliemand wird fprechen, 
JIEſus CSriſtus, denn in dem Yeiligen 
Beilt, der madjt es mit dem inwendigen zu 
forechen nach feinern Willen. N 
60. Sie vermeynen aber, Der Geift fen in 
die Worte verwickelt und von ihnen ungefchie- 
den. O wenn dem alfo wäre, fo würde Feine 
Lehre vergebens feyn, der Geiſt waͤre nicht muͤſ⸗ 
ſig. Uber das innerliche beſtaͤndige Wort, und 
das Aufferliche, Die find fo weit von einander, als 
weit das Gefeg, und bie Gnade. Nun ift Die 
Gnade in dem Geſetz, nicht eingeichloffen, und 
wie da geredet wird von aͤuſſerlichen Worten, 
alfo auch-von Ceremonien, Gemäßlden, und 
Sacramenten mag geredet werden. Wiewol 
das Wort gewaltiger, dieweil es näher dem in- 
nerlichen Worte. Jedoch alle mit ein mögen 
fie nicht das menigfte lehren, ich geſchweige, Daß 
fie etwas gröfferes tdun. Allein bedeuten, er. 
maßnen, und erinnerniftißr Amt, Hier fannft 


du fehen, wo es Dem Teufel liegt, der den Zau⸗ 


berern und aberaläubigen Menfchen ſolch Irr— 
fal eingibt, es feyen heimliche verborgene Kräf: 
te in Charactern, Zeichen und Worten. Zu 


den Zaubereyen haben die Wenhbifchöffe, Dfaf- 


fen und Mönche viel geholfen, jafie auch felbft 
_ Darin geſteckt. Nun an der Opinion würden 
fie eine gute Handhabe erreichen. Babylon 
muß alleselt Zauberer haben, damit fie GOtt 
nicht erfenne. Jeruſaſem wird die 
fegen in GOtt, ihren HEren. _ 

61. Da möchte man aber ſchreyen: Siehet 
man nun, wo es dem Teufel liege? er wollte 
gern alle Predigen abftellen; denn fo er vor- 





in ung die Dinge, fo durch Die 







Hofnung 





wunderbarlicher Erleuchtung der Wahrheit und 


Aufrichtigkeit; alfo Daß er wenig minder dann 
die Engel, Aber durch die Sunde iſt Dasihf 
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in ihm und uns verroftet, und wir mit ein feynd 


in tiefen Koch gefallen, und ganz viehifch wor— 


den, in Verachtung und Unwiſſenheit goͤttlicher 


Dinge 1, dat 
dem Geiſte unjers Gemuͤths, und wir von dem 


Koch aufgetrieden werden, thut uns überaus‘ 


Nun, daß wir wiederum erneuert in 


not, Sporen, Stracheln und Pfeile; das find 
die Anfechtungen des Creuzes, unddasinbrüns 


ſtige Berfündigen des Wortes, Die machen 


den Mienfchen munter, daß erin ſich ſelbſt gehet, 


fuht das inwendige Fichte der Wahrheit, von 
Wo nun 


dem der Menfch erleuchtet wird. 
Beratung des Wortes, und ein feiges Luſt⸗ 


F 


ieben ohne alles Creuz, wie dann gemeiniglih) 
bey den Neichen und Bauchdienern, und die, 


fo ſich vermeſſen, fie wiſſen vorhin alles, da hat 
GOtt Feine Schuld, man will im Rothe ſte⸗ 
cken, und in den dicken Kinfterniffen. Inſon⸗ 
berheit hat das Wort die Art, daß es aufmaßs 
ne, Elias Wortebrannten als eine Fackel. 
DerWeifen Worte feyn als eine Stachel. Und 


ft ihm niemand auf Erdreich zu Flug und 


weife, der nicht Ecmahnung bedürfe, und 
Erinnerung. Dann wiewol die Worte nicht 
lehren, eigentiich Davon zu reden, fofindfieaber 


ermahnende Zeichen, die ung reizen, zu fuchen 


find; nicht daß wir fie Durch fie erlernen, aber 


orte bedeutet 


daß wir die Wahrheit in ung fuchen, und alfo 
gelehret werden. Aus Worten möchten » : je 


nicht weiter begreifen, denn das Geraͤuſche und 


die Stimme, fo wir nicht vorhin müßten inwen⸗ 
dig in ung, was ausmendige Worte bedeuteten, 
Inwendig, inwendig muß es durch den Glau⸗ 
ben angenommen feyn. 


62, Her⸗ 
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2. Abfchn, b) Schriften wider Zwingl 
62. Hierum fo gibt das Aufferliche Wort 
nicht den Glauben, aber CHriſtus gibt es; es 








troͤſtet nicht, Chriſtus troͤſtet; es ehret nicht, es 
erleuchtet nicht, aber unſer innerlicher, heimli⸗ 
cher, himmliſcher Lehrer ift Chriſtus; role Das 


| 
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ium und ſein 
nommen werden? Wird man die Confeieng 


damit ſtaͤrken? Wollen mir alfo reden, ſo wird 


folgen, Daß wir weſentlich Ein Leib wären, mein 
teib dein Seid, und deiner mein Leib. Dann es 


folget: Wir viele feynd Ein Brod und Ein 


fih Yuguftin im Buche de Magiftro berüß- | Leib, dieweil wir Eines Brodes theilhaf⸗ 
met, gewaltislich durchgründet [zu] Haben, und | tig find! Möchte mannicht auch ſchreyen: ſeynd, 


daſelbſt alle Widerrede abgeſtellet. So dann 
nun gewiß, daß des Auflerlichen Wortes Feine 
andere Kraft, dann durch Bedeutung ermah— 
nen und erinnern ; wie wird man denn ihm moͤ⸗ 
gen zugeben höhere Wirkungen, und die. wun⸗ 


derbarliche Sache? Darum fo fallt das. &e- 


ſchwaͤtze alles: daß In mefentlicher Weiſe in 
Worten etwas eingefchloffen fey, und herzuge⸗ 
bracht werde. Und noch weniger wird befte- 


ben, daß der Seib oder das Blut CHriſti den 


Worten gegeben fey, und herzugebracht werde 

durch fie, in das Brod und in den Wein: fo 

wird auc) ihre Auslegung, die fie auf Die Wor⸗ 

te des HErrn damit begeßren aufzubringen, 

verfchroinden. en 

Kurze Ablehnungdreyer Sprüche der 
ne  AMelaben "2 

63. Machfolgend, dieweil ihr erfter Spruch 

% nicht befteßen mag nad) gemeldeten 


Berftande fo werden die drey andern auch nichts 


mögen ſchaffen auf welche wir auf das Kür- 
zefte antworten. Der erfte Spruch ftehet ı Cor. 


10. und lautet alfo: 
64. Das Drod, das wir brechen, iftnicht 


das die Bemeinfchaft des Leibes CSriſti? 


. Der Sprud) wird von ihnen’ genannt eine Don» 


nerarf, und Arzeney; aber laß ſie fich beruͤh⸗ 


men und mit hohen Worten einher fahren, ein 
einem Zeichen Gemeinfchaft haben eines 


und Wefentliche im Zeichen lecken? So zehn 
Erben vor Dem Richter ein Teftamentbriefhär. 
ten, und fprächen: Diefen Brief, den wir Bin: 
ter uns Balten, ift er nicht eine Gemeinfchaft 
des verlaffenen Erbes und ( 
ters? Müßte aber darum eben im Brief Acker 


und Maten wefentlich begriffen feyn? muß en 


um, daß da ſtehet: Es iſt, alſo weſentlich ges 


| — Wolle ſchlaͤgt härter, Magmannichtle 
| we 
abweſenden Dinges: muß darum das Leibliche 


— —ñ 


Schatz unſers Va⸗ | 


feynd, feynd! Es wäre aber mit dem Schreye « 


en nicht ausgericht, Denn fo man von Sacra⸗ 


menten handelt, foll man Auslegung nehmen, 
den Sacramenten dienlich, will man anderft 
Item, fo er 


die Wahrbheit nicht verliegren. 
nachfolgends ſpricht: Befcher den Iſrael nach 


dem Sleiſch, welche die da Opffer eſſen ſind 


ſie nicht Bemeiner des Atars. Wollen wir da 


aus der Speiſe Des Alters auch weſentlich de 
nen Altar machen? den Sacramenten nad) bes 


zeugen wir, uns Gemeinfchaft haben am 
teibe Chriſti, und luͤgen wir nicht, fo Baben wit 
theil am Seibe, dann er ift unfer eigen, ex iſt 
uns.geboren, er bat für ung gelitten; ja er iſt 
auch unfer in Himmeln. _ Bebarfdes weſentli⸗ 
chen Inbrodes gar nicht. ft es aber Sache, 
daß wir den Sacramenten nach in der Kirchen 
find, und aber ohne Glauben: fo find wir den- 


noch nicht darinnen, und haben Feine wahre 


Gemeinfchaft des Leibes Chriſti; wie Johan⸗ 
nes von Den Widerhriften fagt, fte find aus uns 
ausgegangen, und waren nicht aus ung; dar⸗ 
um Baben fie auch nicht wahrlich theil am Leibe 
Chriſti gehabt. Judas hat mögen das Sa- 
crament, das iſt, das Zeichen empfahen, aber 
den Leib Chriſti hat er nicht mögen effen, er waͤ⸗ 
re font Fein Subas gewefen, er wire auch in 
Ewigkeit nicht geftorben, Johannis 6: Der 


Spruch geantwortet werden. Der ſteht ı Cor. 
11. und lautet alfo: Welcher unwürdig von 
dieſem Brode iffet, oder von dem Belch 


des SErrn trinfet, der ift ſchuldig am Lei⸗ 


be und Blute des ZErrn. Da ift aber ein 


praͤchtiges Gloriren und Berüßmen : man mö« 
ge vor den Spruch) nicht hinüber fommen. Es 
ſollte einen Wunder nehmen, wo man Die 


Sache alfo gewiß hat, daß man mit fo trotzigen 
Ccc3 Wor— 
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pon dem Brod iffet, wird Teben in Ewig ⸗ 


eit. 
65. Alſo leichtlich mag auch auf den andern 


en —— * * — J 4 
— — ne m — 








778. 11. Sanptib, Don Suchen EStritfeheifiennmider bie Saoramentikerı. mag 
Worten Daher fahrer. Doch es fol fein Wun- Leib EN: alfo gering, Daß er weniger Ber 
der ſeyn: wo Billigfeit nicht genugſam, da muß | trauens und Siebe gegen GOtt dat, weniger thut 
man ſich groffes Geſchreyes behelfen, damit man oder laßt von CHriſti wegen, weder fo irgend.” 
ſehe, daß man gewaltig reden Fann, ja auch ty⸗ ein fchlechter Menſch ihn von zeisticher Gefäße 
ranniſch; denn fie fprechen: da Bann niemand] lichfeie hätte erlöjek, der ift je unwuͤrdig, daß 
dawider einigen Schein aufbringen. Ach, nicht er diß Brod effen foll; nicht um des Brodes 
allein Schein dawider, es iſt fein wahrer| willen, fondern um feiner inneriichen Unwuͤr⸗ 

‚Schein, den man bedunfeln dürfe. Man ſehe digkeit willen. So gehet die Straffe nicht eben 

nicht mehr, Denn eben auf die Worte. Es| auf das Effen, fondern-auf das unwärdig feyn. 


ſpricht Paulus: eſſen vom Brod, ſchuldig 
werden am Leibe; er ſagt nicht, eſſen den 
reib, denn welcher da iſſet den Leib, der kann 
nicht ſchuldig werden am Leibe. Es ſpeicht je 


Chriſtus Johannis 6: Wer von meinem dann es vergebens für ihn vergoſſen iſt: ein ſol⸗ 
cher, waͤre er da geweſen, da Chriſtus getoͤdtet 


Fleiſch iſſet, und trinket von meinem Blut, 
der hat das ewige Leben, und ich werde 
ibn am iüngften Tage auferwecken. Wer 
von meinem Sleiſch iſſet und trinfet von 
meinem Ölut, der bleibet in mir und ich in 
ihm. Naun weiſet die Schrift Fein ander Ef 
fen des Sieifchesund des Blutes. Würdenun 
mit Effung des Brods die Effung des Flei— 
fches nicht mitgehen: fo wird Feine Eſſung da 
feyn, fo wird auch das Fleiſch nicht im *Brode 
feyn. Wozu follte es im Brode, wo es nicht 


und Doc) er fich herzu thut mit Suda, als war 


re er auch ein gefreuer Jünger, und Babe den 


HEren vor andern lieb, und iſt aber nichista 


dinger; der iſt je fhuldig am Leibe und Blute, 


ward, er häfte ihn auch helfen creuzigen, 


67. Weiter zwinget die Rede nicht, dann 
man mag wol ein Zeichen verunehren, und läße 


der HErr das nicht ungefteaft. Alſo, mo el- 


ner eines Fuͤrſten DBotenbüchfen zerbricht, 


des Sohn vorhin viel gelitten Bat für das Va— 


ferland, und in der Buͤchſen folche Gutthat gee 


mahlt. Und aber Der Freveler frevelt in Zer⸗ 
brechung der Büchfen. Der Fürft nimmt die 


um effens willen da? Soll es aber gegeſſen Schmach fo viel höher an, fo viel und gröffer. 
werden, fo wird es niche anders mögen feyn, | die Gutthat bewieſen dem Sande, und wird. der 
dann wie die Schrift davon reder. : Freveler ſchuldig an dem, das der Bat erlitten 
66. Sie fprechen, daß Die Art der Rede Es liegt aber nicht Daran, Daß es bier nicht . 
zwinge gewaltiglich, Daß derjenige Der unwuͤrdig ſtehet, er ſey ſchuldig des Leidens. Dann auge 
iſſet, fey fchuldig an dem, Das er iſſet; darum) drücklicher iſt, daß durch die Zeichen bedeutet 
fo muß der Leib im Brode feyn. Antwort: wird,nemlich, Leib und Blut, Manfinderder- 
Wo man von Sacramenten und geheiligten| gleichen Reden Zachariä ı: Der da euch bes 
Zeichen redet, fo zwingt es Die Nede nicht, der Ieidiget, der beieidiger meinen Yugapffel 
unmürdig iffet von dem Brode, der ift vorhin Lind zu den Süngern: Derda euch verachtet, | 
unwürdig. Darum hernach gefagt wird: Es der. verachtet mich auch. - Stem ı Cor. us 
bewähre ficb der Menſch felbft, und afo ef} Der Wann, der fein Zaupt bededt, der 
fe er von den Örode, Wie foll aber er fih ſchaͤndet fein Haupt, das it, CHriſtum. 
felbft bewähren ? er unterfeheide den Leib des Müßte darum Chriſtus weſentlich im Haupte, 
S%Eren, das ift, daß ervorbin geiftlich den Leib feyn? Darum fie noch nicht aus den und an- 
des HErrn effe, und halte, daß der. Leib, der für) dern Schriften haben dargebracht. Wolan, 
ihn geftorben und für ihn gelitten fey vereinige| du magſt nun felbft ‚gegeneinander Heben beya 
der GOttheit; und prüfe fich, od ihn ſolches derley Gründe und Urſach. Ich fuͤe mich fehe 
ziehe zur Siebe des Naͤchſten. Wo er nun feinen veflen Grund auf ihrer Seiten, Soift 
einen folchen Glauben in fid) findet, mag er mol] auf unferer Seiten der Artikel des Chrifklichen 
auch von dem Brod effen, und in Die Zahl der) Glaubens, neben demfelben ſoll man nichts laf 
Auserwaͤhlten fid) laffen. Haͤlt er aber den fen einbrechen. i a 
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dem $eibe unfers HErru JEſu Ehrifti, 
iſt aber die Schrift oe ob ich 
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| een ehe. 
68. & find in der Praͤdicanten Büchlein er- 
N liche Züge (Dieich lieber unverantiwor- 
tetlieffe, als ich ihnen viel vorgehen laſſe, dann ich 
nicht gerne zanfe). Die will id) nun auc) ver- 
antworten auf das wahrhaftigfte. 
69. Sum erften, machen fie mich [zu] einem 
Anfänger vesiganfens. Sageid) ; lehren die 


Wahrheit, fich entfehuldigen, welfen auf die Lie |. 


be, bey denen, fo der Wahrheit begierig, gibt 
feinen Argwohn des Zankes. Nun Habe ich, 
und begehre es auch noch mich deß zu fleiflen ; 
daß ſich ekliche daran Argern, mag ich nice 
ivenden, Ich wellte denn gar ſchweigen. 

70. Sum andern, fagen fie, Ich hebe aufein 


neues Carlſtadts, des Heuchlers, Sache wie: 
ber an. Gage ich: ob Carlſtadt ein Heuchler, 
laſſe ich ihn gegen GOtt verantworten, feine |jicher Chriftus genannt, und doch nichts deſto 


Schriften haben mid) zu gar raͤuſchig gedaucht; weniger, fo gibt fichs in der Auslegung, fo Pau⸗ 


jebod) wo er der Wahrheit anhanget, werde 
ich die um feinet roillen nicht laffen. 


lern zugezählee find, Antwort: ch wollte 


daß fie beyde veche hielten vom Sacrament. 


Hie ſeynd darum nicht Paͤbſtler. 
72. Zum vierten: Der Abgoͤtterey und ande: 


rer Mißbrauch halben, bekennen fie felbft, daß 
man ſchwerlich Bierinn geſuͤndiget Babe: war- 


um follte ich es dann nicht geäffert haben ? der 


Anbetung halben, find fie der Sache felbft 
nicht eins. Pirkheimer will die Anbetung ha 


en, © 


ı 73.3um fünften, zeigen fie mich ich, ich ſtuͤr⸗ 


zedie Schrift um, und man feße des Teufels arge 


‚ Sf, der begehre uns ein Zeichen und Figur aus 


dem Libe zu machen. Und alfoifts in etliche 


ganz feinen wahrlichen $eib gehabt kabe. - 


gen. Go ic) mit wiffen nie unehrlich geredet 
babe von Sacramenten, und noch weniger von 

Und 
& (bon 
ſage, ta das Brod des 
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J 


"2. Abfehn, b) Schriften wider Swinglin 


71. Sum dritten fie klagen, daß fie denPaͤbſt⸗ 


— 


— 
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get auch nicht Darum, Daß der Leib des HErrn 
fey Fein wahrer, aber ein phanfaftifcher Leib. 
Und daß Daraus möge gezogen werden, Daß die 
Sünde fey eine Figur der Sünde, die Hölle 
eine Figur der Hölle, und alle Dinge würden 
nichts denn Figuren feyn, wie fie es auf das 


ſtraͤflichſte anziehen. Sie bebürften der Sorgen 


ganz nicht, fie haben mehr Auslegung in Der 
Schrift, fo ift auch Bier eine auslegende Rede. 
Wie kommt dann daß fie fih bier fürchten 
fo foft, und haben es fort nirgends gethan. 

75. Sie fagen: Ja, es ſteht nirgends Inder 
Schrift, der Leib folle heiffen Die Figur des Lei⸗ 
bes; ſage ich: Es iſt wahr, der Leib wird nicht 
für einen phantaſtiſchen Jet genommen, Das ſa⸗ 
ge ich auch nicht. Aber die Weile auszulegen 


Ian dem Dete, ift bier nicht ungeſchickt. Des⸗ 


feichen Chriſtus wird ung nirgends ein figür« 


lus ſpricht; Der Sels war Ehriftus, das man 
auslegt, der Fels war eine Figur Chriſti; nicht, 
daß der Name, Figur, Chriſto anbange, role 
wol er In der Auslegung eben aufdas Chriſtus 
fälle. Dann der Sels ift die Figur, und 
Ebriftus darum nicht. Das man in einem 
andern Exempel alfo vernehmen mag: Seid) 
auf eines Königes Figur deufe, und fage, das 
Gemaͤhlde ift der Koͤnig. Es ift nicht die 
Meynung, daß der wahre König darum Fein 
wahrer König fey, aber in der Auslegung der 
Werte, fo begibt es ſich alfo: Das Gemählde 
ift eine Figur des Koͤniges; und iſt der Koͤ⸗ 
nig ein König, und das Gemählde eine Figur. 
Das ift je Flar, And fo ich auch ſagte: Das 
Gemaͤhlde ift der König, der die Schlacht 
gewann; ift nicht Die Meynung, daß eine Fi⸗ 


Wenſchen gebracht, als fagte ich, daß Chriſtus gur eines Köntges babe die Schlacht gewon⸗ 


ren; aber der Könta, der da gemahlt, hat die. 


74. Damagft du wol feßen, mein Chriſtli⸗ Schlacht gewonnen. Alfo aud) fell maned 
. Ser Sefer, ob mir nicht noch fey Verantwortun⸗ hier auelegen: Das ift der Keib der fürenh 
dargegeben wird, daß der wahre Leib, durch 


das Brod bedeutet, In Tod für ung gegeben fey, 


und folget barum nicht, daß das Broh eine Sie 
gur dargegeben fey, oder ein figürlicher Seid» 


ſag 8 HEren fen eine Figur! Siehe, wo koͤmmt einem eine Klage und Nach⸗ 
oder Bedeutung des Seibes Chriſti. So —* “ 


de her? 
— 76, Die 
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76, Die Auslegung iſt den alten Lehrern nicht ger Meynung geſchehen. Wo Ic) eine eigene 
unwiſſend gewefen, wiewol fie gemeiniglich diß Opinion hervorgebracht Härte, wie hätte man | 
Sacramentgenannthaben den Leib des HErrn, mich denn gefcholten ? und fo ic) in Yuslegung 
mit welchem Namen ic) eg auch gerne nehme. der Schrift meinem Kopf nicht gefolgee, und 
Dann die Alter Haben Durch des Zeichen Nas [eigentlich auf der Sehree Meynung gejeken bar 
men gleich vom Zeichen zu feiner Bedeutung wol- |be: fo miſſet man mir es zu einer argliffigen 
den weiſen, und ein geiftlich Volk machen, und Geſchwindigkeit. Was will hinten nach aus 
noch will freylich Fein wahrer Chrift geachtet [der Welt werden? Sie fagen, man folle die 
feyn, daß er allein fich bey dem Brode bezen- Worte der Seßrer durch die Worte CH, 
get Babe, fondern aus) Daß er ſich beruͤhmet in auslegen, und nicht wiederum. Es iſt einegus 
dem, das durch das Brod bedeutet iſt. Es iſt te Meyaung, wo die Worte CHrifti Heiterer 
einem wol eine grofle unleidliche Schmad), fo wären; fo aber in denen eine Dunkele wird er 
. man ihm aufrupffte und vermiefe, er habe Das |funden,, von. wegen unferer Bloͤdigkelit und 
Brod oderSscrament allein empfangen ; dann Dummheit, und gegeben ift die Gabeder DPro- | 
alfo er auch Gemeinſchaft hätte mit Juda, |phezeyung und Auslegung etlichen ver Väter; 
Darum ein jeder Gläubiger will beruͤhmt ſeyn, warum wollte id) nicht wahrnehmen, was die 
er Habe den Leib E Hriftiempfangen, jadermaß, ‚darin gehalten hatten? Nun ift dohder Span | 
wie dann Die Chrijten ihn empfaßen, durch den fehler ganz darin, wir bringen etwas neues; 
Glauben, das iſt, er will da ſich alg einen Glaͤu- das foll ſich aber nicht erfinden. Darum fage 
bigen gehalten haben. Darum nicht zu ver= ich, daß CHriſtus und der alten Lehrer Worte 
wundern, dieſe Sacrament, auch des Namens kommen überein, wo man fie recht verſteht. 
halben bey den Gläubigen fo hoch gepriefen Wiewol aber nicht weniger iſt, etliche aus den 
feyn. Zwar alle meine Schrift und Lehre foll- Alten, wo man fie obenhin lieſt, ſich mehr 
- ten mic) billig des Argwohns entlediget haben. Jauf der Widerfacher Dpinion länden, aber im 
Und dieweil fie von des Teufels Liiten reden, Grunde nie. Darum St. Yuguflin, 
fo muß id) das auch melden: daß der Teufel und Chryſoſtomus, von ihnen angezogen, in 
auch gerne aus nichts etwas wollte machen, ja gutem Berftande nicht wider mid) feynd, als 
aus Zeichen Leichnam, und den Worten fremde fich erfindet, wo fie In andern Orten auch geles 
Kraft zugeben. Da fehen meine Wiverfacher | fen werden, | EN 
zu, und fie folfen wiflen, daß in ihrer Wider-| 78. Der Theophilactus, der da fihlergang ' 
fechtung das Evangelium und Die Wahrheit päbftifch ift in der Sache, foll mic) unver- 
auch winerfechten ift. GOtt wende es zu gutem bunden Haben, wiewol ich ihn in Latein zumer« 
‚Ende. Es darf ſich feine Obrigkiet unfers ſten, fo viel mir wiſſend, gebracht Habe. “| 
Predigens entfißen; dann wir lehren Gehor⸗ 79. Zum fiebenten, dringen fie, man folle | 
fam, Geduld, Friede, Liebe und freywillige Paulum und Lucam durch Marcum und Mat: 
Dienfte. Es ſollen ſich auch die wahren Praͤ⸗ thaͤum auslegen. Das iſt aber eine verkehrte 
dicanien nicht entſitzen; dann wir lehren und Ordnung, Das Klaͤrere Durch dag Dunklere 
weiſen za Chriſto dem Gecreuzigten, und fuͤh⸗ auszulegen. Paulus und Sucas find ja viel 
ren ab von den. Elementen diefer Welt zu den verftändlicher in vielen Orten. & En 
himmliſchen Dingen. — 80. Sum achten, begehren fie, mit Hint⸗ 
77. Zum fechften, verweiſet man mir auch, anſetzung bemährlicher Jede, fteife Krgumen: 
daß ic) die alten Lehrer angezogen, gleichfam |te, und allein Wort GOttes, wider welche die 
begehrte ich Dadurd) den evangelifchen Praͤdi⸗ Pforten der Hölle nichts vermögen. Ant: 
canten mit deren Auctorität und Anſehen über-| wort, Wo allein bemwäßrliche Neben ges 
fegen [zu feyn, und follten Menfchenleßre gött-| brauc)t wären worden, häfte mol ftatt biefe 
ficher gehre einen. Vorzug thun. Alſo kann Klage. Aber bey den Artikeln des Glaubens 
man einem alle Dinge auf das böfefte ausles| follfen mir ficher genug feyn, glaubten wir es 
gen; und ift aber bas in freundlicher demuͤthi⸗ eh nur 
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784 2Abſchn. b)Schriften wider Steingliumund feine Anhänger, a 
nur Hier ermahne ich fie, daß ſie Dau-j unaufgeiöfet bleiben. Der Sprud) Soßannis 
lum anfehen. Hat er nicht auch mit ſamt dem am 5. thut ihnen noch was in zuthun; von dem iſt 
Worte GOttes oft bewaͤhrliche Rede, und an droben geſagt. Auf den Spruch Johannis c. 
ihm ſelbſt nicht fo gewaltig gebraucht gluͤckſelig⸗ 3: Das da iſt aus Fleiſch, iſt Fleiſch, ſpre⸗ 
ih? Sie wollen auch gedenken, ob fie nicht chen fie, man fol die fleiſchliche und geſſtüiche 
au) unterweilen in ihren Predigen mit dem Wiedergeburterfennen. Aber damit Haben fie 
Worte GOttes etliche bewaͤhrliche Rede, die dem Spruch kein Genuͤge gethan, Denn es ein 
nicht wider das Wort GOttes, mit laſſen ge, Spruch iſt, der ſich in einer Gemein ausftres 
ben? Ueber das fo find die gemeine Bewähr- def. Und folget daraus, Daß leibliche Dinge 
niß, oben auch angezelget, nicht fo gar zedau⸗ fpeifen den Leib, und geiftliche Dinge die See— 
zen. Beduͤnkt fie nicht ſeyn, fo viel Mira-jle. Das it aber nun gewiß, daß der Leib 
kel umfonft zu laffen? Beduͤnkt fie nicht feyn, | CHriſti nice fpeifer unjern Leib, fo wird bie 
Daß bie alten, Väter unferer Zeiten Brauch und| Seele durch den Glauben in den Selb CHrifti- 
Jerſal nicht gewußt Haben? Beduͤnkt fie niche|gefpeifet. Wo kommt denn der Leib CHriit 
fenn, daß in Der leiblichen Gegenwaͤrtigkeit Fei-| hin? Wenn fcheider er ſich vom Brose? fchei- 
ne Nußbarkeit angezeiger ift worben? Sofljdeterfich, eße er in Mund oder Leib kommt? 
man natürliche Urſach, wo man fein Mirakel fe-} ey, fo wird es nicht gegeffen. 

Gen Tann, nicht Hören? und darum gleich für] _ 84. Den Sprud2Cor.s: Ob wir ſchon 
heydniſch achten? als, daß ein Leib an zwey Eärifiun Fennen, fo Fennen wir ihn doc 
Diten, und ziveen Leider an einem Ort? nicht nach dem Sleifh, iſt mir nicht wiſſend, 
81. Sum neunten, fie verſchupffen die Fra⸗ Daß ich ihn für ein Argument angezogen Babe; 
ge, ob der Seib CHriſti in demuͤthiger oder| bringen fie auf Den natürlichen Sinn. Aber 
leiblicher Geſtalt fry im Brode, und bekennen | doc), fo man ihn für eine gemeine Kegel Spruch 
dero Feines; fondern fie fagen, er ſey darin Kat, fo it er auch noch wider fi. St. Au: 
ſchenk- und gabweife. Da bleibt aber mir guſtin legt ihn alfo aus; „So bald wir durch 
meine Frage noch bevor: ob er ung glorifich- | „das Fleiſch CHeiſti Das Werk der Erloͤſung 
vet, oder in demüthiger Geſtalt da ein Geſchen⸗ „erlernet Haben, foll man fürderhin nicht am 
fe fey, oder in beyderlen Geſtalt. Sie follten | „Fleiſche bangen, fondern man fell ſich in die 
auch dabey gedenken, daß ver Leib CHriſti den | „höhere Dinge der Gottheit erſchwingen; „das 
Gläubigen nicht weniger ein Gefchenfund Ga⸗ iſt je noch wider fie, 





be fiy abweſend, denn aeaenwärtia. 85. Zum legten, wenn man ihnen fagf, 
geg g 


32. Sum zehenten, fo machen fie ein &e- | wie Daß man die dimmliſchen Dinge ſuchen ſol⸗ 
ſpott, ſo man ihnen ſaget, daß das Gedaͤcht⸗ le; ſprechen ſie, ſie ſuchen nicht leſſch iche Din« 
niß der leiblichen Gegenwaͤrtigkeit fen nachrhei- ge, wiewol fie das Fleiſch im Brode wollen 
lig der Gedaͤchtniß des Leidens, Die ung won weſentlich haben. Wer wird aber das glau— 
EGDit geboten. Und fpörtlich antworten fie: ben, Daß einer einen Brunnen fucht, und ſucht 
Es ſoll ihm einer Zähne laſſen ausbrechen, da: | fein Waffer. Se 
mit er nicht gederfe in dag Brod. Es folltel 86. Diefe Schmachworte und Ungefchickte 
das Gefpörte nicht ſtatt haben. Soll man | habe ich dennoch auch nicht mögen unverant⸗ 
Das unwunderbarliche Brod zu Dem edelften Leib wortet laffen. Wiewol fie mid) nicht fo faſt 
CHeiſti vergleichen? Item, wie ehrlich wäre verdrieſſen. Wenn id) etwas wüßte, Das zur. 
die Öegenwärtigkeit CHriſti, der wirnicht fol: | lebe und Sreundfchaft, auch Einigfeit 
fen bevenfen? Ach wie möchte das der wahre dienlich, wollte ich meinen Höchften Fleiß 
Gaͤubige unterlaffen; fie machen gleichein Ge-|anfehren, damit Klage nicht an wir waͤ 
ſpoͤtt daraus oder nicht, er ve, fo jerne Das oßne Verſehrung der Wahr: 

83. Sum eilften: Die Spruͤche der Schrift! beit gefeyn möchte, Nun, zu einem Bes 
muͤſſen ihnen nicht gelten, fo fie doch won ihnen ſchluß, will ih mid) umfehen, ob etwas ſich 
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{ möchte unfern beyden Berftand vergleichen, da- ‚fel nicht. allein, und bleiben. der Gewalt des | 
mit man mit Der Wahrheit auch Friede eins] Hauſes, nicht als die Schlüffel find, fondern 

mals erlangeten, es wäre ſonſten Creuzes gnug als ihn gefagt ift das Wort, und fie das Wort 

en empfangen haben. Warum wollte man denn 







er eat 0 Jnicht auch zulaffen, alfo zu reden vom ‘Brode 
2 Der vierte Theil, -  jund Wein des HEren Rachtmahls, daß das 
87.SEd) bitte von GOtt, durch CHriſtum, — es das Wort hat, ſey der wahre Leib 
den Fuͤrſten des Friedens, wo es mög. ori: _ ea 66—86[ 
lich, daß ich nicht allein mit denen, die we 93. Diefe ihre Worte führen fie ſchier Durch 
mich gefehrieben, aud) mit den Wäbftlern, das ganze Bud) aus, und alfo fagenfie: Daß 
friedliche Einigkeit, in der Materie des Sacra- aufboͤre Die Menge und Bielheit der Runder. 
ments möchte treffen; unb meines Bebünkens beithen; alfo fagen fie, Daß das Brod der Selb 
möchten wohl darin Mittel getroffen werben, 19, als es das Wort Bat, und darum Babe 
welche mit CHrifto und der Wahrheit beftefen das Brod des Nachtmahls, als es der Leib 
- würden. Aber da müßte, zum erſten, Works EHrifti, durch Kraft des Wortes, gar nichts | 
- fireit Binfallen, fo bald man bie rechte Moy-|pon den leiblichen zufallenden Dingen, fon- 
nung ergriffen hätte. dern es behält diefelbige zufällige Dinge an 
88. Zum andern, was tölpifhe Fabeln, ihm und in ihm, als es Brod iſt. Alf vergleichen 
und erdichtete, Träume, müßten unverfochten ſie es aud) ber eßernen Schlange; alfo fpredhen 
bleiben. a. : fie: daß der Leib und das Blut feyn in die 
89. Zum dritten, wird niche zugelaffen, ei- Worte verfaſſet; alſo wird von ihm geredet 
nen neuen Artikel des Glaubens darin aufzu-|von der Taufe, und von andern Dingen mehr. 
richten. Welches Ehriftiicher Freyheit überle]| 94. Nunmollte GOtt, daß es bey den Wor- 
gen würde feyn. ; tten bliebe, fo hätte der Span doch ganzein&n= 
90. Zum vierten, daß die Sacramentefür)de, und wäre eine fchöne Erflärung der Wor- 
Sacramente gehalten rvürden. Denn wo derite CHriſti, und der Sacramenten. Denn 
eins unterwegens bleibet, weiß Ich nicht, wie iſt je wahr, wie St. Auguſtin ſprach: Es 
der Friede möchte bey ung feyn. Jetzt will ich gang das Wort zu dem Element, oderzu 
mich erfeßen in meiner Widerſacher Worten, der Materie, fb wird es ein Sacrament, 
was zum Frieden dienet. Welches auch des alten Bifchofes rend Ne 
91. Sie haben mir Dank gefagt, als ich de ift, fo er fpricht: Wie auch das irdiſche 
hoffe, ofne Spott, von wegen zweyer Gleich-Brod, wenn es an fib nimmt die Ynrus 7 
-niffe, von mir gegeben, aus welchen der Sinn fung GOttes, ſo ift es nicht ein ſchlecht 
der Worte EHrifti möchte genommen werden: gemein Brod, fondern eine Zucariflia,; 
das eine, von Schlüffeln; das andere, von das aus zwey Dingen beftebes, nemfichbaus 
Föniglichem Scepter; und feynd nicht auf ei dem irdiſchen und dem himmliſchen. Her 
nen Schlag. Die Gleichniffe bringen fie alfo wird Sacrament Euchariftia genannt, die 
hervor. a Materie oder Das Element, das irdiſche; das 
92. So man jemand die Schlüffel zum) Wort und die Danffagung, das himmliſche. 
Haufe gibt, fo gibt man ihm auch die Gewalt Darum es aud) von feinem ehrlichſtem Stücke, 
zum Haufe, und fo macht man alfo aus den das ift, von dem Wort und Dankfagung, den 
Schlüffeln, die da ein Inſtrument zu öfnen Namen hat, daß Sacrament Euchariftia ges 
das Haus, zu der Gewalt des Haufes. Dh-|nannt wird, | 
ne Zweifel aber nicht darum, daß die Schlüffel| 95. Das will aber nun bey vielen hindern, 
ein Inſtrument feynd, fondern daß von ihnen die ſich nicht begnügen rollen laſſen deß, foges 
zu jemand gefage wird: Giehe, hler- Haft du meldet; es muß ihnen das Brod mefentlichder 
die Gewalt zum Haus: Alda find die Schluͤſe Leib feyn, und als gänzlid), als räche ich: 
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Brod, ned) den Leib, nod) ihre Zufammenfü- 
gung wefentlih. Sie hält aber die ‘Bedeu: denn das Brod, iſt wahrlich Brod, und dies 
tung in: darum fo fiedem Brod gefagt ober zu⸗ | nef dem Bauche zur Speife. Aber die Wer 
ı gegeben wird, und aus dem Brode und der: heiffung des Wortes, Durch welche es ein Sas _ 
Rede wird ein Sacrament: fo hat das Sacra- crament wird, fo man demſelben Silauben gibt; 
‚ ment feine Bedeutung, wie die Worte. 


Sacramente feyn, die da ift der. Worte, nem- 
lich daß fie bedeuten, und in Bedeutung er- in die Seele, und fpeifet fie; denn die Ver- 





EHriftus it GOtt, das heißt das Beilzuweit dem Gehoͤre, alfo die Sacramente den Augen 
werfen. Sie haben das nicht Fug, daß fie vorheben Bildniß, melche durch die Sinne in 


das MWörtlein mefentlic) fegen zu den Worten | das Gemuͤth getragen, und da erfannt werden. 


des HEern: Das ift mein Leib. Wolan | Das iſt aber darum nicht, daß bie Zeichen oder 
ich hoffe, fie ollen fid) drein laffen gutwillig er- | die Worte weſentlich fern eben dasjenige, Das 
finden, denn wo das nicht, fo würde vielem | fie bedeuten, fondern daß fie Bedeutung find. 
Unrath damit wohl geholfen, und ein feltfamer| 98. Alfo, dem Wefen nad), was Gacra- 


‚ Einbruch) indie Schrift geſchehen. mente feyn, möchten wir wol zufrieden ſeyn. 


06. Das Gleichniß von Schlüffeln handfuͤh | Nun des Bebrauches und Genieffens halber 


ret uns nicht dahin, daß wir fagen follen: der erfinde ich aber etliche Worte bey ihnen, wenn 
Schſuͤſſel ſey mefentlich eine Gewalt; fondern! man bey denfelden biiebe, möchten wir aber in 
daß man duch fin, als ein Zeichen, erkenne: einen Verftand Fommen. Denn fie ſprechen: 


Die gegebene Gewalt, durch das Wort, das! Wir effen den Leib, und trinken das Blut Chrie 


vom Schluͤſſel geredet ift; nemlich, daß man fti, nicht alfo, daß wir den Leib mit Zähnen 


ſpricht: hier Halt du die Gewalt. Da folltei erbeiffen, und mit Händen zerbrechen; wie da 


es auch beſt hen, daß den Worten nicht mehr | flehet in der Widerrufung Berengarius; fon 
zugelegt würde, denn ihnen verliehen an ihn dern mir Handeln das Brod als es Brod iſt, 
ſelbſt ſt. Nun vermag das äuflerliche Wort | mit brechen, effen, und Zähnen zermalmen: 
nicht mehr, denn bedeuten, und in der Bedeu: | aber den Leib empfahen mir in Krafediefr Wor⸗ 


. tung ermaßnen, ober erinnern, wievor geſagt. te: Das ift mein Leib. Alsdenn einer gar 


Das es aber vermag, das bringer es alles zu huͤbſch davon Hat geredet: Das mir effen gehet ! 
dem, zu welchemes gefprochen wird. Nuͤn | in zeib, das wir glauben gehet in Die Seele, - 
das Wort, Heib, ift nicht der Leib, bedeutet, Alſo reden fie. O lieſſe man es dabey bleiben, 


\ aber ven Leib; und die Rebe, das ift mein; und verflünde man die Worte, ſo waͤre die Sa» 


Leib, haͤlt nicht in ihr wefentlich, weder das che aber fchlichtig | 
, 99. Es ift if je ein Chriſtlicher Spruch, 





nemlich, fo man glaudt, daß CHriſtus füruns 
fere Sünde gejtorben iſt, und mit feiner Blut 


97. Hier wird nun eben ſolche Kraft der ( 
vergiejfung für ung hat genug gethan: die kommt 





mahnen, daß man in uns ſuche dasjenige, das heiſſung, fo fie geglaube wird, iſt eine Speife 


‚ fie bedeuten. Dean in dem Gedächtnif des der Seele. Der Wahn aber, daß man halt 
Menſchen find Die Bildniffe der Dinge, fo dafür, Das Brod fen wefentlich der teib CHri- 
durch Wort und Sacramenten bedeutet iwer- |fH, iſt nicht Die wahre Speife der Seelen, iafe 

den, und fo man fie inwendig fuchee, findet |fet den Menfchen als er ift, macht fie ihn ane 


man fie; oder fie erinnern uns, fo wir vorhin | ders nicht närrifcher und böfer. Aber daß man 
wiſſend ſeynd. Darum der Herr ſprach: | bey den Worten und Zeichen erfenne und glaus ı 


‚ das thut, zu denken; undalfo will der HErr, Ihe, daß die Siebe GOttes gegen uns fogroß ift, 
daß das Brod ein Gedenfzeichen fey. Das 


dag er feinen Sohn für ung in den Tod hat ge⸗ 
geben: das erfreuet und ſpeiſet und behaͤlt im 
$eben die Seele. Das iſt die geiftliche Spei⸗ 





wäre es nicht, fo es nicht bedeutete. Daher 
ift auch, Daß die Sacramente werden von Ge: 


lehrten genannt fichtbarliche Worte, eben fo | fung. und Genieffung, und dadurd) werben die 
‚mol als die Schrift, Denn wie das Wort u und geiftlicher. Und darum 


iſt 
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it EHriftus felbft unferer Seelen eine Speifejdes Todes willen billig genannt wird ein Teſta⸗ 
ober Brod des !ebens, das vom Himmel her⸗ ment, glauben. Den Ölauben mögen wir 
abgeftiegen; wollte GOtt daß wir alfo einfäl-! nicht beveftigen aus goͤttlicher Vorſehung, die 
tiglich und vorfichtiglich Iehreten. Es wird jejvor Erfchaffung der Welt, erwählee und. ver: 
der edle Leib EHrifti, der in der ehrlichften| ordnet, was einem jeden zugehörig. Denndem 
Stätte wohnhaft, nicht in unfern Wanft und Fleiſche göttliche Heimlichkeiten unwiſſend find, 
Madenſack eingehen; aber mit feinem Wore| Und fo ſchon die värerliche Barmherzigkeit durch 
and mit feiner Verheiſſung wird er die Seele das Wort oder Sacrament, als Teflament: 
tröften und erquicken, Das eben fo viel ift als! brief, getreulich verkuͤndet wird: It doch das 
fpeifen, Denn durd) folchen Troft, wenn a Fleiſch von dem Greuel der Sünde noch | 
in uns erfunden wird, fo erftarfe ver Menſch, zaghaft, daB es nicht ganz glaubet, und will 
wird inbrünftig in der Liebe und uͤbet fich in.al=| die Conſcienz nicht verfichere feyn, bis das an⸗ 
Ierley guten Werfen, Be gehaͤngte Siegel und das Teſtament, durch den 
100. Zum Ende, wenn wir einander verſte⸗ hochverdienſtlichen Tod CHriſti vollbracht, von 
hen wollten, von Austheilung des Teſtaments ihr erkannt wird. — 
Der Vergebung der Suͤnden und Annehmung! 104. Wie wird ihm denn zu thun? Alſo— 
zu Gnaden, fo möchte ſich die Wahrheit ader) wo ic) vernimm nicht allein das Wort des gnaͤ⸗ 
eins friedlicher ſehen laſſen. Sie reden alſo da⸗ digen Willens GOttes, von Ewigkeit angeſe⸗ 
von: Vergebung der Sünden ſey am Creuze hen, in der Zeit eröfnet; ſondern auch mit dem 
erworben, fie werde aber ausgerheilt, darge! Tode feines eingebornen Sohnes beſiegelt. 
‚boten, und aefchenft in Sacramenten und Wor⸗ | Denn fo der Glaube Da wird fern, fo werden 
gen, fo Das Evangelium geprediget wird, die Worte der Verheiſſung die Seele erfreuen 
‚201. Ich aber will lieder alfo fprechen , und | und röften, Das denn nicht anders ift als pe: 
hoffe eigentlicher und deutlicher: Bon Ewig-; fer. Dazu aber nicht noth leiblicher Gegen: 
feit an, ehe denn da erſchaffen Himmel und wärtigkeit EHrifti, das Die Widerpartey ſelbſt 
Erde, iſt befchieden worden Das Tejtament aus befenner, dag die Seele folches empfahe, ud) 
göttlicher Barmhberzigfeit, den Kindern GDrr | als off, fo das Work in dem Evangelio ver 
tes, zu Dem ewigen Heil verordnet, und in das Fündiget und mit dem Glauben angensmmen 
Bud) des Lebens eingefihrieben. Das mag: wird. Daß aber die Berheiflung angenommen 
fein Berftändiger leugnen. | werde, gehet alfo zus In dem aͤuſſerlichen Ges 
102. In der Zeit von Adam an, bis zu dem! töne der Worte, oder Aufferlichem Schein,eder 
legten Öerechten, iſt durd) das aujjerliche Boze] Materie der Sacramente ſtehet nicht die Ber 
ſolcher Wille göttliches Berbindnig mit den heiſſung, wefentlidy angehänge. Denn, wie 
Gläubigen verfündee und eröfnet worden; oben gemeldet ift, beyde, Worte und Sara 
wie auch) in des HErrn Nachtmahl bey diefem | ment, find nad) ifren Wefen, Zeichen, und 
GSacrament: fowird nicht anders dargeboten, aus ihrem Amte, ermahnend oder erinnernd uns 
denn verkuͤndungsweiſe, was allen Glaͤubi⸗ goͤttlicher Barmherzigkeit und Verheiſſung. 
gen, durch den wahrhaftigen GOtt, vor aller Zeit; Welche fo ſie alſo Durch das Aufferlihe Evan- 
beſchieden und verordnet ſey. gellum oder Sacrament von uns vermerkt wird, 
103, Weiter auf ein einzigmal ift vollbracht, und wir fommen in uns felbft, und hörenda 
worden die genugfamfte Berficherung_ folches inwendig auf Das erleuchtende Wort, mit wel 
Willens durch das Blutvergieſſen EHrifti, und! chem CHriftuspie Seinen thut lehren, und ie 
fein inbruͤnſtig Dpffer an dem Creuze, an! nen öfnet die Guͤtigkeit des Waters, daiftdie 
welches unfere Sünde gehängt find, und iſt die wahre Wirkung des Heiligen Geiſtes, derda 
Handſchrift ausgetilget. Aber folhesmird von | bringt das Vertrauen und den Glauben in 
und angenommen, und als eigen eingenommen, | GOtt, ſamt nachfolgenden Freuden, Troftund 
jo wir der Berficherung im Creuz, welche um | Srüchten des Glaubens. Da iftdenn die en 
pfa⸗ 
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pfahung und Annehmung der Önaden und des Treatur, alle Ehre zu aller Zeit gegeben wurde, 
Teftaments und Bundes mit GOtt. Deß mir Dann er iſt zu der Rechten HYes des Bar 
anni ae we Sehr En a und aufenthaltend alles, das 

Salbung gelehrt ſeyn, und Grund der Schrift] da iſt. Ihm fey Ehre und Glorie In Ewigkeit 
erturen. Denn diß ift die Ordnung GOttes, Amen. else Be 
mit menfchlicher Bloͤdigkeit alfo ſchoͤn zu fah⸗ La | 

ven, & 
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105, Hlerum fo wäre eg fein und guf, oßne|... , es 10° WR 
alle —— und id) vermeyne von bey- Theobald Billicani Brief an Urbanum 
den Theilen zugelaffen, ſich ſchicken zu des Sa⸗ Vegium , von den Morten des Abendmahls 
craments Empfahung, als zu Hörung bes und den verſchiedenen Meynungen 
Ebangelit; dieweil, nad) ihrer Sage, das Ev- 2 Saruben 
angelium am Sacrament das vornehmſte, und ©. im XVII Th. diefer Sammlung p. 1922. 
allein Barıı der Unkerſcheid daß in den Sal - er we ee 
cramenten darbey dem Mächften gedienet wer ⸗⸗ 18. 
de. Dann Sacrament Empfahung geſchehen Urbani Regii Antwortfchreiben an 
folf für den Nächften, zu Bezeugung ber Din.| Theobald Billicanum. — 
ge, die der Menſch innerlich beit ‚aus Wir:| ©. an dem gleich vorher angezogenen Ort p 1945, 
fung des göttlichen Wortes, GOtt, daß - — 
fie —— geuͤbt we Bes > 2.19, ) 
blieben; mie das in viel Wege durch Die wider | Johann Ads: —— — 
Joeb ee 
vo anttlofe Weiß gar nsch ſchaͤdlicher, dann fo 2 Febr u — 
man das Wort G ttes treulich haͤtte, und kein N age ee 
Sacrament mehr; denn bey ihnen weder der) Kohannes Decolampadius wuͤnſcht Diebol⸗ 
100 die > gelpüet ei nn ten Billicano, Pradicanten zu MNoͤrd⸗ 
welche doch darin fonderlicy und fleißiglich ge | , lingen, Friede und G son Ehrifte, 
'ibet werden follten, leer in Hoͤ— singen, a —— an ra 
‚sung des Wortes annehmen durch den Glau⸗ 2, ee 
‚den, den Leib und das Blut unfers a Bruder , ich fhäge meine Briefe, 
u. So wird auch ftllle ſtehen die Klage, als 9 deren mehr dann nun einer if}, die ich dir 
würde man beraubt des Jeibes, unfers Scha- | vor etwas Zeit, als ein guter Freund, bem ans 
zes, und unferer Speile, diewell auf die Wei⸗ dern, zugeſendet babe, feyn bequeme Zeugen, 
e allein unfer Heil gewirkt und folche Güter er. | wie viel du bisher bey mir gegolten habeſt. 
ange werden. I bitte aber unfern GOtt, Nachdem aber und dieſer bein Brief hervor an 
yaß wir des Worts alfo empfähig werden, da-| das Licht gefommen iſt; Inden bu mich), halt 
nit wir die Liebe emfiglih üben. Denn ich nicht untugendlich empfaͤheſt, und aber die 
vohl weiß, daß eben das iſt, das Paulus vom Chriſtliche Meynung vom Sacrament, ale ob 
Errn empfangen und ung gelehret, oder uns fie nicht zum Chriſtlichſten ſey, darin verwir⸗ 
jat gegeben, das eben fo viel iſt. Wo dem jeftz möchte ich vieleicht wider mein Amt und 
‚ılfo: 0 wie würde es uns fo bald eines Gin.| Gebraud) Handelnd geachtet werden, wenn ich 
‚eg machen. Sa, wenn Wortfteöit und Aber⸗ unangeselaet Hefie, wie wohl mir Diefelbige dei» 
‚Nauben Bintan wären! Und wollte GOtt, daß ne Schrift gefallen hätte. Meines theils waͤ⸗ 
‚bir erweckt wuͤrden Durch die auswendige Er- re ich wohl zufrieden geweſen, dir mein Gen 
nahnungen der heiligen Worte oder Zeicyen, | muͤth mit befondern Briefen, wie ein Gönner 
‚nd alſo CHriſtum lerneten wahrlich als ei-|dem andern, (als Denn vor etwa mehr geſche⸗ 
en Meiſter erkennen, damit ihm, und Feiner |ben,) 2 öfnen; jeßund aber ee 
| RE 003 ; del, 
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del, daß ich oͤffentlich, und mit dir inſonders iſt, unſre Meynung vom Saeramente die ge 
(mie du auch gethan haſt,) handle.  Iwilfere ſeyn befennen wirft, daß du vor Stund 

2. Mein voriges Buch von dem wahren an ofne Verzug hinuͤber zu uns in unjre Laͤger 
Verſtand der Worte des HErrn Nachtmahls ziehen werdeit. *) Die Wahrheit verliegt fih nicht. 
hat keinen mit Namen auf den Dian erfordert.] 3. Es hat nicht die Meynung, daß deinem 
Du aber bieteft mir wol hoͤflich vor mit dem guten Ruhm und Preis nachgefteller werde, 
Tertulliano. Wolhin, fo bin ich nody unver: | Nein, es mein Begehr ft, daß dein Lob noch 
zweifelt an der Sad)e, *) (mie denn der Wahr: |gröffer werde; und diß geſchieht gewißlich, ſo 
helt Geſchaͤfte ernſthaft it, und weder mit Ber: |die Wahrbeit in Diefem Span ned) heller er⸗ 
{posten der Berümpfern, noch mit Abmahnen iglafter, *) obwol mir nicht Zweifel iſt, du habſt 
derer, die nur auf Menjchen Ruhm ſehen, hin⸗ amtliche Geucherey, als menſchlichen Kupmıc. 
terftellig gemacht wird,) und gebe Rechnung ſvorlaͤngſt verachtet. Bey der Wahrheit, id 
meines Glaubens williglich, ı Petr. 3. heimlich |hieles für erlich, wenn die Wahrheit obfiegete, 
und öffentlic), wo es die Gelegenheit der Sache und ich überwunden würde. Nun befütemih 
nachlaͤßt, und befonders denen, vie es an mich GOtt dafuͤr, daß ic) follte eineirfache feyn, daß 
erfordern. Nicht Daß mich nicht haß Lüfte, ſtille die treflichen Pfunde und die mannigfaltigen 
ſchweigen, oder daß mich die Zanfgierigfeitda-| Gaben , die die der HErr verlichen hat, fokten 
zu hege: Mein, mein Gewiſſen gibt vor Chris |gefihänder werden. Da fey GOtt vor, daß 
fto Urkunde, daß ich dem Zanken feind bin.|alle Deine Wohlberedenheit von meines Schrei 
Aber ich fehreibe aus der Urfache, daß ich je bens wegen welk werden follte, ob du fhon in 
glaube, es wäre der Wahrheit nachteilig, fo|diefem einigen Artifel nah Menfchen Weile 
ichs unverantwortet hinſchleichen lieſſe. Ich ſtrauchelſt. Oder daß deine Uebung, diedu 
bitte CHriſtum, daß deine Ehre und Anfehen|ob heiliger Schrift braucheſt, meinerkalben N 
zu lehren hieraus nicht ab, fondern zunehme. ſollte verkleinert werden. Dder daß deine | 

| 





Sollte es anderſt gerathen, das wäre mir über: | Brunft in Erhaltung des Lobes CHriſti Falter 

aus ſchwer zu hören; denn ich mich derer Dof: oder fchwächer follte geachtet werden. Oder 
fen feines unternedme, die ich weiß, Chriſtli⸗ daß deine Tapferkeit , fo du wider des Blau 
cher Siebe fremde feyn. So viel mir deine $eh: |bens Feinde braucheft,, hierum follte ſchwaͤcher 
re bekannt, iſt fie in allen andern Artikeln un: und weniger gepriefen werden; ba ſey GOtt 
fteäflich, und würdig alles Ruhmes, aber In |vor. Ich gönne dir aller Ehren und Gutes. 
diefee Sache vom Sacrament mag ich lauter| Ya, ich begehre, daß alle Gaben CHriſti indie 
nicht deiner Meynung ſeyn, c8 wäre denn ſunverletzt und unangetafter bleiben. 
Chriſtlich, ein anders fehreiben und ein anders) *) Das iſt aller Epriften Degehr und Triumph. 
mit dem Munde befennen; das will ich niht| 4. Wolan , du beforgeft, wenn du niche 
thun. Ich foll auch nicht dazu ſchweigen, fin» ſchreibeſt, daß du evangelifchen Amte nicht ges 

- temal es doc) bey mir ungezweifele iſt, aus nug thaͤteſt; und dieſes hat Dich zu fehreiben era 
Erinnerung heiliger Schriften und des Geiſtes weckt. Eben das dringet mich auch, dir zu . 
GOttes, daß die Wahrheit auf unfter. Seitenjantworten. Ich halte, man müjfe diejenigen, 
ftehe. Das du neulich öffentlich in Schriften |die das naͤchſte Bud), fo ich vom rechten na« 
haft laffen ausgehn, Halte ic) dafür, es flieffeltürlichen Verſtand des Nachtmahls gefchrieben 
aus einem Fleiß die Wahrheit zu ergründen. habe, entweder nicht verſtehn, oder nicht leſen, 
Ich wills auch !ieber fonft für alles anders ach. und es dennoch verdammen und frevenelich 
ten, weder Daß e8 aus frevelem Muthwillen daruͤber urrheilen, (fonder Zweifel darum, daß 
gefchehen ſey. Denn roie ich dich verftebe, folfie noch Ihrer vorigen verrofteten Dpinion und, 
ftinfe id) noch nicht ganz bey dir. Eben alſo Wahnes Gefangener feyn,) diefelbigen, fehä= 
habe id) did) noch nicht fo gar verfchäßt, denn tze ich, felle und müffe man mit Geduld, mit 
daß ic) hoffe, fo bald und du unfern Weg, das.Sänfte und mit Schweigen (dieweil fie ” 

do 
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736 2.Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anbönger. 797 
Doch weder weifen noch eines beffern berichten | trug und Zank, fchleche wie es an ihm ſelbſt iſt ⸗ 
faffen,) überwinden; oder man muß fid) doch darlegen. ‘Da behüte ung GOtt vor, daß man 
zum menigften mit ihnen leiden. Gegen denen | uns nicht vorwerfe, das andern unfern Wider⸗ 
aber , die oͤffentlich laſſen Bücher drucken, mit|fachern entgegen geworfen, meld;es auch ihre 
denen fie ung nöthigen, deß fie unfers Slau-| Sache beynahe alle mit einander verderbt Bat. 
beng berichtet werden, wie Du und andre *) Das ift unfere Dankbarkeit! a 
Schwaͤbiſche Prädicanten gethan haben; esfey| 6. Wir wollen gar nicht mit Zanfworten- 
denn aus überflüßigem Eifer oder aus hofman- kaͤmpfen, es fießet alten böfen Weibern zu. 
niſcher Höflichkeit gefcyehen , weiß id) nicht, | Wir wollen niche- mie böfen Tücken umgehen, 
mie ic) es verantworten möchte, wenn ic) zul es follens die Weltkinder brauchen. Die vol- 
eurem Schreiben nichts fagfe. len Zapfen follen der Seute fpotten. Die Pa— 
5, Sch weiß, daß ich dir ja mißdienete, ſo piften, die follen der Tyrannen Wuͤten anru⸗ 
- Foul] Fromm bit, wo ich erfannte Wahrheit, | fen. Die Juden follen ihre Ohren verftopfen, 
wie das wäre, verhielte: fo wird es dir ein fo man fie iehren will. Die Gophiften follen 
Dienſt feyn , fo ich mich von meinem Amte, ſich in unnuͤtzen Täperen und Geſchwaͤtz üben. 
(erkannte Wahrheit zu öfnen,) mit feinen Ge:| Die WeltElugen haben ihnen ihre glatte Worte. 
faͤhrlichkeiten abſchrecken laſſe. Es ift nicht Es fellen die Zauberer ver Sehenden Augen 
minder , es bat mir ein Schrecfen angemwon-| verblenden. Uns gebührt der Feines zu thun. 
‚ nen, daß die Sache mit dent erften ‘Buche nicht) Was denn? Das, wir follen ung befleiffen zu 
zu dem allerbeften gerarhen iſt. Jedoch wird bezeugen, uns Ehriftgläubige und Juͤnger Chri- 
es mich nice abſchrecken. Fuͤrwahr, ich ver⸗ fki zu feyn, und das wolle unfer Meifter, Es 
hofte, das naͤchſte Buch, in dem ic) der gar| fus Ehriftus, der unfern Sünden gnädig it, 
‚ alten Lehrer Meynung vom Sacrament zufam-| feine herzliche Barmherzigkeit über ung-auss - 
menverfaſſet hatte, wäre viel züchtiger gefchrie=! gieffende, Dermaffen anrichten, daß es zur Glo⸗ 
ben, denn Daß es. meine Freunde fchelten foll-| vie feines Namens diene. Das begehre ich. 
ten. Ich hatte mich felbft überreder, das noch 7. Dich, lieber ‘Bruder, bitte id), du wol« 
mehr ift, es wäre aud) meinen erzürnten Wi⸗ left mir ſaͤmliche Geduld, aufzumerfen, die du 
berfachern alle Urſache über mic) zu zürnen ab-| auch von andern erforberft, nichtabfchlagen. 
‚gefchnitten, wo fie ſich, acht [ich ], des Zorns 8. Wolan, fo fey Ihm alſo, daß diefer Arg« 
mäßigen wollten; angefefen daß ich in Demfel.| wohn, (deß du dic) viel bemüßeft, an dem du 
bigen Buche fo ein geoß Aufſehen auf die Lie- auch deinen Brief anhebeft, und mit dem du 
‚be gehabt, und fo gar Fein Scheltwort darin; ihn auch befchlicfleft,) die und mir zu fehreiben, 
gebraucht, deſſen ich mich auch auf dißmal be-' ein Urhab ſey. Nemlich diefer Argwohn, daß - 
‚Reifen will, ob ich fehon noch nicht von meinen! wir nicht den Berftand In heilige Schrift brin- 
Hönnern erlangen würde, daß fie diefes mein, gen, den fie von ihr felbjt erfordert, fondern 
Sthreiben , der Meinung, in der es geſchrie⸗ den der uns gefaͤllt. Dieſen Argwohn treibeſt 
sen iſt, aufnehmen. Ja, rede id), da ich je du für und für. Dieſem Hauptlaſter (nemlich 
vermeynt, ich hätte mich aller Zucht gefliffen, | Keiliger Schrift einen fremden Berftandgeben,) 
da find dennoch etliche gemefen, die haben ſich bin ich nicht minder feind, *) weder grade dem 
nicht geſchaͤmt, ) aus mir Srievbegierigen, ei-| gröffeften Laſter, das auf dem Erdboden feyn 
sen Aufrüßrer und Schmwärmer; aus einem; mag. Sieber, was märe das bod) anders, denn 
lebhaber der Wahrheit, einen Gottesläfterer ;| den Wein mit Waffer vermifhen, wiedie Wir. - 
us einem treuen Ausleger der alten $ehrer, ei-| the gethan haben, von welchen der Prophet Je⸗ 
‚on Berfehrer zu machen. Damie ich nun de- | faias fihreidt ? Jeſ. 5. Oder was wäre es doch 
ten auch antworte, gibft du mir gute Anlei. anders, benn Öreuel und Gößen in des HErrn 
ung. Ich werde ihnen auch einfältiglich ant⸗ Haufe, wie Jeremias fpricht, aufrichten? Je⸗ 
oorten, und meine Unſchuld fonder einigen Be-| rem. 7. Sn Summe, mas wäre es —— 
—— ers/ 
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| 798 1. Saupeft, ‚Don Lucheri 


es waͤre anderſt nichts, aber meine Gewiſſen 


verdammt mich) nicht, ja fie abſolvirt mich, noch nicht, nach allem meinen Willen wie ich 


denn ich Des Hauptlafters unſchuldig bin. Wir 
wollen aber diefen Handel noch fleißiger erwä- 
gen, Damit es fundbar werde, ob du oder ich 
- Dem fremden Verſtand der Schrift nachherfchen. 
Und DIE fey Die ganıe Summa und Handlung 
dieſer meiner Schrift. ; | 
— *) Schrift faͤlſchen, iſt eine ſchwere Suͤnde. 

9. Es mag fenn, ich habe eine Urſache ge. 
geben zu dieſem Argwohn; indem, daß id) den 
Sacramentbandel nach der Schriften der alten 

Lehrer erwogen habe. Hieraus kommts auch, 
daß du mic) einen Beyſtaͤnder Tertullianinen- 
neſt, *) der, halt [ ich, ] nicht ein zuwichtiger 
Lehrer iſt. Wie kommts aber, daß du mid) 
nicht als mehr einen Beyitänder Auguſtini heiſ⸗ 
feft, der doch noch Fiärer meiner Meynung iſt, 
und deffen Name minder argmöhnig wäre? 


Ja, warum hart du mich nicht als mehr einen | mic viel andern Un 
Beyſtaͤnder der aligemeinen Ehriftlichen Kirche (mie du ſageſt,) an. 


genamt, Die auch mit uns dran iſt, daß weder 
Blut noch Fleiſch mefentlihh im Sacrament 
ſey, als wir erflärt, und noch erklären wollen ? 
Haben wir nicht laͤngſt den Gectennamen wis 
derſagt und Urlaub gegeben? Ich will eben als 
luͤtzel Tertullianiſch feyn, als du Lutheriſch oder 
Carlſtaͤdtiſch, obwol wir nicht verwerfen, fo 
fie etwas geſundes lehren; welches du auch 
thuſt, wie ich wohl ſehe, denn Du die alten Vaͤ— 
fer noch nicht fo gar verachteſt. Nicht deſto— 
weniger follteft Du dich an der fleißigen Zufam- 


treitfchriften woider die Sacramentirer ıc. 
ders, weber das Wort GOttes fälfhen? Zwar wären. ch achte auch wohl dafür, ich habe. 


brauchen, weder vormalen,, denn vu berufeft 
hen, 


—* - ie 27 a 
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ws 
Dir Daran nice ganz mißgedient, obwol ic) vie 


gern wollte gedient habe. Derhalden will ich 
mic) jetzo der alten Lehrer Zeugniſſe mäßiger 


dich auf vie ſelbſt Worte Des HErrn Nacht⸗ 
mahls, „und Daneben verftopfeft du Deine Ihe 
„ren, und willt Die bequemen Anzeigungen, die 
„guten Urfachen und Gegenwürfe nicht hoͤren. 
„Ale Urfachen, daß EHriftus wesentlich nicht | 
„möge im Brod feyn , gelten nichts bey dir. 
„Die Diebenrzden, mit denen man einen Chri⸗ 
„ften berichten mag, [daß] Brod nice möge | 
„Sielfh, Wein nicht moge Blut ſeyn die 
„faͤhrſt du vor. Die Ungeſchicklichkeiten, die | 
„aus eurer Meynung erfolgen, deren achteſt 
„du nicht, und ſonſt an andern Orten kannſt 
„du dich fein Davor huͤten,‚, Der muͤßige, un⸗ 
nüße und unglaubliche Haufe fo.vieler Mirakeln, 
gereimten , gehet dich nicht 


*) Es ſeynd vhetorifche Woßlein. 

++), Marum man alte Lehrer braudk. Bl 

10. Nun, ob Du ſchon derer Dinge allerfame 

nichts achtet, will. ich did) dennoch nicht Defto 

unmertber halten, ja du wirſt mir in dem Fal⸗ 
le nun defto Sieber feyn, Daß Du mich zu dem 

„Worte GOttes berufeftz vermeynende, man | 

„ſolle allein mit den auserlefenen Waffen 

„des Geiſtes, das ift, mit dem lautern Worte | 
„GoOttes und nicht mit den Lehrern fechten.„ ° 

rn. Was folite mic). aber Das verdrieffen, 





menleſung der alten Lehrern Sprüche, **) in |fintemal mich doch auch die felbit Worte des 
derer mehr Arbeit, weder Hoffart gebraucht iſt, Nachtmahls beſchirmen, und Die überlegenen 


niche gelegt haben. 


Bir haben auch unfrer| find? Ich traue GOtt, du werdeit fehen, daß 


Hofnung Troſt nie auf die alten Lehrer gefeßt. | unfre Sache auch in dem Falle ftandhafter, und 


Da ich aber merken Fonnte , daß ihr groſſes deine Sache 
Anfehen · bey vielen Menfchen in hoͤhern Ehren | wird. 


gehalten, und alles, fo fie fagen, für wahrhaft 


faſt ſchwach, ja gar aus ſeyn 
Vormalen habe ich Schriften genug data 


I2, 


aefchägt ward; item, Daß fie auf den Heutigen | gethan, denen man noch nicht, wie es gehört, 
Zag die Schrift auszulegen minder argwoͤhnig entgegen gegangen tft: dennoch iſt es mir eine 


find, daß man fie aud) gemeinlich für treuer 


hält, weder die neuen Lehrer; da war es je 
noth, daß ich nicht welter Hinterm Berg hielte, 
fondern frey anzeigfe, Daß auch die alten Vaͤ— 





| De 
ter famt der Cyriſtlichen Kirche nicht wider anal 13. Alfo wollen wir uns einfälciglich unter: 


gröffere tuft, mit Der Schrift umzugehn, we—⸗ 
der mit den alten Lehrern. Urfache, welchen 
roollte nicht baß Tüften ‚aus dem Brunnen, mes 
r aus den trüben Bächen zu frinfen ? 


fteßn, 
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wir auch hier Handeln, 
mahls las, da fiel mir immerdar ein, es waͤre 
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fEehn, Damit diefer Argwohn aus Deinem und den Evangelilten, Damit meiner Schwacdhele. 


aus andrer Menſchen Herzen gereufee wer: 


De. F En = —* 7 
14. Bor und ehe mich GOtt der HErr der 


gnadigt, war ich ſelbſt über die Maſſen ein grofe 


fer Geijtler, und fo gar abergläubig, DaB ich 
auch dem Geile GOTTes, der in mir redete, 
mwiderfprad), damit ich mic) ganz um den Men⸗ 
fehen nicht widerfeßte. So oft ich bey ben Ev- 
angeliften die Ordnung der Worte (von den 
C ) des Herten Nacht⸗ 


Doc) je ein ander Märklein unter der Rinde 
verborgen, Doch fo ſchlug ich daſſelbe mit klei⸗ 
nern Kampffe aus meinem Herzen, und ge: 
dachte, eben mie noch Heute der mehrere Theil 
gedenkt: Hey gedachte ich, das follnichts, woll- 
keſt du wißiger ſeyn, weder andere Leute? Du 
mußt glauben, das andre Leute glaudenzc. und 
alſo habe ich genugſamlich erfahren, Daß es ein 
grofler Schade ift, zu viel und ohne Noch Elein- 


geholfen würd, enfgegen Fam; eben alfo geſchah 

mir aud), da ich Die Väter darum befichtigte, 

Ich fand wol oft gefehrieden ſtehn: corpus do- 
mini, fanguis domini: Der: Jeib des Herrn, 
Das Blut des HErrn; wie es aber ein Seib, 
und wie oder in mas Weile e8 ein Blut wäre, 

Das ward mwunderfelten entdeckt. Kind wenn 

es ſchon zugeiten entdeckt ward, fo geſchahe es 
doc) überaus verborgentlih. Und hierum darf 

ich nicht fprechen, daß ich meinen eigenen Ber- 

ftand in die Schrift brachte, Wenn id) aber - 
fagte: Ich hätte einen fremden Verſtand da: 
vein gebracht, fo lüge ich nicht; und das aug _ 
zweyer Urfachen. Die erſte: Sch haͤngte nur 
an anderer Leute Urtheil. Die andere: Meine 
Meynung von dem Sacrament war dem Hei⸗ 
figen Geiſt ungemäß. Sodenn einer alfo eie 
nen Sinn oder einen Berftand, den er von den 
Menfchen entlehnet hat, in die Schrift bringe, 
derfelbige bringt zivar nichts anders, weder efe 


muͤthig ſeyn. 


ferte ihm auch einen fremden Verſtand. Der: 
' Salben war er mein eigen, denn er nicht faſt 


Chrxiſtlich war. 


was faliches, obgleich ſchon unzäfibarlich viele - 
15. tieber, was meyneſt du, daß ich Dazumal tauſend Engel der Meyhnug waͤren. Was war 
dem HErrn vor einen Verſtand im Tempel doch dieſer fremde Verſtand anderſt, weder ei⸗ 
geopffert habe? Ach ich Armuthſeliger! ih opf |ne menſchliche Auslegung, welche Auslegung 
ferte (fm meinen eigenen Verſtand. Ich opf- die GOttesgeiſtliche Schriften, wie Petrus be⸗ 
zeugt, nicht annehmen? Was that ich doch da⸗ 
zumal anders, weder daß ich auf den Sand 
Herwiederum war er nicht bauete! Nichts anders uͤberalle, denn haͤtte ich 
mein eigen, ſondern fremde, denn ic) ihn nicht einen andern Glauben bey den Menſchen ge⸗ 
von mir felbft erdacht, fondern von den Men | funden, fo hätte auch ic) ein anders gefagt. 
ſchen entſehnet hatte; und deßhalb, dag er von | Jedoch, als ich Innen ward, daß aud) Die vor: 
den Menfchen Fam, war er falfih ”), Sa, er war nehmen Menſchen, auf De man ein befonder 





auch aus derfelbigen Urfache mein eigen, denn | Auffeßen bat **) in vielen Artikeln falſch leh⸗ 
ich aud) ein Menfch bin, und ſtecke eben in der Iren, und ſich auch befrügen laſſen: da Bat ihr 
Gewohnheit zu fündigen, (weder als weil ich verputzet Angeſichte nicht mehr ſo viel bey mir 


von des Herren Gnade verhuͤtet werde,) in der gegolten. Allda it mir die Wahrheit Flärer, 
auch andre Menfchen ſtecken. sch beſchalte weder vormalen je erfchienen. Es war auch 
mic) oft felbft darum, ehe und ich erfuhr was ohne Nord, daß ich den päbftlichen Verftand 
doch in den Herzen andre Menfchen verborgen | (daß Chriſtus wefentlich Im Brod fen.) in die 
mare, und gedachte: bift du allein alfo vom An⸗ | Schrift brächte. Nein, es war nicht noch, denn 
gefichte des HExen verworfen, Daß du dich das | das fehetnende Sicht Fam mir entgegen, welches 
wider feßen wollteſt, wider weiches ſich ſonſt ich wel hätte mögen errathen, fo ich vermeyne 


' fehler niemand ſetzet? Ach GOtt, wie habe ich | Hätte wiederum in die Finfterniß zu kehren; ich 


mich nun fo dick unferftanden, meine Schwad): | möchts auch noch wol thun. Ich wills aber 
heit mit dem Leſen der alten Schrer Schrift zulnicht ehun. Warum? Darum, micherfhrede . 
‚ überrinden ? Aber wie wenig mir anfangs bey |der ſchreckllche Spruch zu den Hebräery am 6. 
Lutherj Schriften 20, Theil, Eee Fund] 


"802 11. Saupıfl, Don Lutheri Streitfchriften wider Die Sacramertirer ıc. 
und] ıc. Cap. der mir dafelbft von Paulo 
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tes Wie moͤget ihr gauben, die ihr die Eh: 


Vorgeworfen wird, daß es eine unabläßliche| re, von dem einigen GOtt flieffet nicbe 












Sünde ift, vomerfannten Kite wiſſent⸗ 
lich in Sinfteeniß fallen. 
- .*) Affes, fo von Fleiſch Eommt, iſt lanter Falſch 
*) Alfo gehts, jo man nur er GOttes Ehre 

— Kl) x 
14. Foͤrter, ih würde nichts fremdes mit 
- Gewalt in die Schrift bringen, als ob id) mit 
einer Schlingen oder wie ein Schriftpocher her⸗ 
ein boßlete *), IGOtt ] gebe, es reime fich oder 
nicht. Mein, das willich nicht tfun. Sch will 
dasjenige, Damit mir zu rechtem Verſtand des 
Sacraments geholfen ift, andern reichlich mit: 
teilen. Mod) find etliche, die verheiflen, fie 
wollen fchriftlich beybringen, mich mit böfem 
Gewiſſen von diefem Handel zufcjreiben hervor 
gejuckt feyn, und dieſes werden fie denn einmal 
leiten, fo fie mit Geſchwaͤtze beweifen, [daß] 
die Wahrheit fügen, und die Lügen Wahrheit 
feyn **). Doch, die Dinge ficken fi) nicht 
dieher, denn es Heimlicdyfeiten der Herzen find; 
aber auf vem Tag der Offenbarung, das ift, 
am juͤngſten Gerichte, da wird es Kraft haben, 
beyzubringen, daß fie mir zu Eurz und Unrecht 
thun. Und darum mill ich mit noch barern 
Ynzeigungen vorbringen wer die fenn, die da 
unbefchnittene und ausländifche Menfchen in des 
HErrn Tempel führen, das ift, will erweifen, 
wer die feyn, die einen fremden Berftand in die 
Schrift einführen. | 

) a5. @Dev dovisye Y rupavsas, [dry no dvac } TVguvvee. 
— en eft, ne. 
15. Es ift je wahr, Chriftus hat einen Zweck, 
ber nicht zu verfchupffen ift, angezeigt, wie man 
die Echrift Handeln und auslegen folle, da man 
ihm faͤlſchlich vorwarf, er mare ein Zerftörer 
bes Geſetzes Wie werden role Darum genug- 
-famlidy danken, daß er unfere Ohren, die jegund 
gleichfämliches hören müffen, mit feinen verleß- 
ten Ohren ob diefer Schmachrede, geftärft hat? 

Welches iſt der ſelbige Zweck? Der ifts Chriſtus 

ſpricht Joh 5: Ich ſuche nicht meinen Willen, 
ſondern den Willen des Vaters, der mich 

geſendet hat. So ich von mir ſelbſt Zeug⸗ 
nß gabe, fo wäre mein Zeugniß nicht wahr: 

baftig. Er fprihtaud) an einem andern Dr: 


GOtt ſey, oder ob ich aus mic ſelbſt rede, 


der ibn gefandt bat, fucht, der iſt wahrhaf⸗ 
tig, und in ibn iſt Feine Alntugend. Aus 


GoOtt viel zu, der andre gäbe ihm wenig zu; 
fo gibt der erfte, der viel auf GOttes Ehre ſie⸗ 


grade mie ein Noßtäufcher [mangon]. Denn 
bey der Wahrheit, fintemal GOtt ver Heilige 
Geiſt Heiliger Schriften ein Urſprung iſt, wird 


u feiner Glorie diene, „denn er will feine Herr⸗ 


der HErr in feiner Heimath Feiner That babe 


den würde, daß er nicht möge Thaten thun, wo 


die, fo von Natur ungläubig, im Unglauben 
bleiben rwürden. Aber der Geift, ver die Glo⸗ 
tie GOttes nicht untergehen läßt, verbeffert fols 


allmächtig fey,) von Stund an, und fehreibt 
GOtt diß zu, das am gebüßrlichiten iſt; — 
eds 


fuer? Wiederum Joh. 7: Weines Lehre iſt 
nicht mein, fie ift deflen, der mich aefandt 
bat. So jemand feiner Lehre gehorchen 
will, der wird die Lehre urtheilen obfieaus 


Welcher von ibm felbft redet der jucher ei⸗ 
genen Ruhm, welcher aber die Ehre deſſen, 


diefen Worten Chriſti wollen wir faft wohl er- 
weiſen, welcher unter uns aufrechter und reblie 
cher mit der Schrift umgehe: Denn fo jween 

mit einander Eämpfften, und der eine Der gäbe _ 


het, oßne Zweifel der Schrift ihren reiten na= 
türlichen Berftand, der andre aber, der balget 
die Schrift hin und wieder auf feinen Nußen, 


chen ungottfeligen Argwohn (daß Chriſtus nicht 


er aud) feine Gunſt dazu geben, daß fie darafter Ü 


Aichkeit unverlezt haben vor allen Dingen. Und 
„Daflelbe wird der natürliche, und nicht einune 
„zähliger, das ift, nicht ein menflicher Stun 
„ey, Beyſpiel: Wir lefen, wie Chriſtus 


mögen thun, weder daß er wenig Kranfe,ifnen 
feine Hände auflegende, gefund gemacht babe: 
Diefer jegt gemeldete Spiuh, Marc, 6, 
‚man ibn feblecht nach ven Buchftaben, und 
nad) menfchlihem Berftande verftehen wollte, 
mablet uns Ehriftum dergeftait vor, als oder 
nicht allmächtig wäre; alſo daß feine Made 
von der Bosheit anderer Menfchen uͤberwun⸗ 


und wie viel er wolle, darum daß jene Dawider- 
find. Mit der Weile müßte nun folgen, Voß 


| 
| 
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'feßret, daß diefes die höchfte Macht GOttes ve: Wir mögen das nicht, fo wir nicht mic 


wearen nicht würdig, daß fie über noch groͤſ⸗ 
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en, Daß er nichts ungebührliches Handeln mö- | Recht Hermögen. Aus dem erfolge nun suglei- 
= En ln ihm etwas unziemli- qher Weiſe, wie im — von 
ches thun moͤchte, ſo moͤchte er doch fündigen, EHrifto, Die Aufferlihen Worte, daß er niche 
und das wäre nichts anders, denn fündigen, habe mögen Taten thun, den zänkifchen Hey« 
und alfo-fo viel als nicht mögen. Nun fo lege |den Anlaß gegeben, Chriſtum zu verachten, und 
ber Geift GOttes dieſen obgemeldeten Tertdaß |mie der Geift denjenigen, der fich befleiffee die 
Chriſtus Eeine That in feinem Baterlande habe Glorie GOttes groß zu machen, auf die rechte 
mögen thun, dergeſtalt aus, daß er von degwe- Bahn leiter. a \ / 
gen, fo baß näher im Tert folge, nicht abemö- | 17. Eben die Geſtalt hat es auch in diefem 


gen Zeichen thun; nemlich igresgroffen Unglau- Junferm Handel, Wie? Afo: Der buchſtaͤb⸗ 
dens Balber, ob dem fich Chriſtus verwundert. liche Sinn, laufende: das ift mein Leib, 
. Denn dieweil fie die geöffern Gaben, die ißnen ſpricht zu einem Kleinverſtaͤndigen, es fey ein 


aus Beywohnung und aus der Lehre Cprifti verbrodtefer Leib Eprifti *); aber Der Geiſt reibe 
gegeben waren, verachteten, fo wurden ihnen ihm ein Ohr herum, und führe ung zu hoͤherm 
auch billig die mindern Gaben abgefchlagen. |Berftand, mahnende, daß wir nichts von Chri- 


Ja / ic) fage, wie der Evangelifte fpricht Matth. ſto, Das ihm nichts ehrlid) fey, weder reden noch 


25. Jene, die das mindre übel verfahen, halten. 

*) © Chriſtus im Brod / iſt ihm eine w 
ſers geſetzet wurden. Go will nun der Hei- den —— nn u 
lige Gelſt alfo reden: daß die Gottlofigkeit der | 18. Daß Chriftus mit feinem heiligen $eib 
Ungläubigen fo ein treſlich groß Ubel fey, Bag hinauf in die Himmel gefahren, und da zur 
fie unwürdig werden, daß ihnen GOtt weiter Rechten des Vaters in den hoͤchſten Gütern 


ſchts Gutes thue, und es gebühre Chriſto nicht, ſitze, daß er aud) daher Fünftig fen: das dienet 


dankbaren Menſchen brauche, 
nicht gebuͤhret, ſo iſts j gewiß daß es GOTT 





daß er ſeine Gutwilligkeit gegen ſaͤmlichen un⸗ 
o es ihm nun 


zu fhun unmoͤglich iſt. Und das iſt eigentlich 


allmaͤchtig ſeyn, ob gleichwol der aͤuſſerliche 
Buchſtabe ſoiches verneinet. 


16. Dieſer Verſtand wird dem Heiligen 


Geiſt auch nicht zuwider ſeyn, ſo wir mit die⸗ 


ſem obgemeldeten Spruch verſtehen, Chriſtum 


einen Unwillen ob der glaubloſen Feindſeligkeit 
feiner Landesleute gehabt habe, daß er. dasjeni⸗ 


ge, zu dem er nicht eine Luft babe, nicht vermoͤ⸗ 
ge. Auf die MWeife redet GOtt auch durch E⸗ 
falam den Propheten Cap. 1: Ich mez, fpridt 
er, der Untugend und des Praflens nicht. 
eHriftus ſpricht im Matrhäo Cap. 17. alfe: 
O du glaublos Geſchlecht, wie lange muß 
ich. bey dir ſeyn? wie Iange muß ich dich 
dulden? Wir habens aud) im Brauch zu re⸗ 


' den, Daß, fo uns eines Dinges nicht gelüfter, 


oder nicht gebuͤhrt, ſprechen wir: ich mags nicht 
thun. Saͤmlich haben auch die Rechtkundi⸗ 


ger [Juriſten ] im Gebrauch zu reden, fprechen- 


und zeigt an die Glorie Chriſti. Unſer Gebet 
ſoll ſich mehr dahinaus reichen, daß CHriſtus 
mit feiner goͤttlichen Kraft bey uns und hilf— 
lich, weder Daß er leiblich bey uns fen. DO es 
ift unferm HErrn JEſu Cprifto viel eine gröf- 


ſere Ehre, daß er leiblich nicht bey uns fey, und 


ung aber Dennoch) mit feiner Kraft beyſtehe, Denn, 
daß er leiblich bey ung wäre, one einigen Ge / 
nuß, den wir nicht vorhin haben. „Ich bitte 
„dich Doc), was mehret fich Die Glorte Chrifti, 
„ſo wir fein Fleiſch und Blut eben dergeftalt, - 
„wie du willt, im Sacrament hätten? Oder 
„ſage doc), was Mutzen empfahen wir daraus *)? 
„Das rede id) darnm, daß alles das, daraus 
„gottfeligen ein Genieß und Mugen empfahen, 
„das dient und reicht zu goͤttlicher Ehre; aber 
„aus der leiblichen Beyweſung entſtehet ihnen 
„eein Nutzen. Der Geiſt GOttes ſchreyt oͤf⸗ 
„fentlich dawider, das fleichſchliche Eſſen fen - 
„gar Fein Nutz. Hieraus erfolge, daß diß nicht 
„ein menſchlicher ſelbſterdachter Verſtand ſeyn 
„wird, das bekennen und für eine Wahrheit 
„ausgeben, wider welches Fein Artikel des Slau 
Eee2 bens 


806 IL. Haupeſt. Don Lurheri Streitfihriften wider die Sacramentiver. ıc, 
bbens ftreitet, und das mehr zur Ölorie Epri- 


„ſti ii OP Be : 

NN Das wollt ich auch gerne hören. 
19. Welcher unter den alten Lehrern hats 

jemals für einen Artikel des Glaubens gelegt? 

Welcher Biſchof hats je gefchworen, daß er 

dieſes wolle für einen Artikel des Glaubens leh 


ren, ba man ihn zueinem Bifd;of gemacht hat ? 


Keiner nie. Bis der Para, ders nicht für 
gut hatte, Daß man ihn einen Pappen nann⸗ 
te kommen iſt. Wer dar fich doch je un: 
ternommen, diefen Artifel (verſtehe, daß das 
Brod Feifh, und der Wein Blut fey,) zu 
kehren, ehe die päbftlidie Kirche nach ihrem 
©efallen in der Schrift angehebt, habe zu 
muthmillen, und ihre eigene Träume für ge 
wilfe Sichtungen des HEren vorgegeben. We⸗ 
he uns, fo wir uns dieſen Artifel, ver nicht 


zur Glorie oder Ehre GOttes dient, zu lehren: 


unferflehen. Den alfo ſpricht Malachias c. 2: 
And nun, o ihr Pfaffen, dis Bebor gilt 
euch. So ibrs nicht bören werdet, undfo 





„ringen, 9 Er { 
22. Hier moͤchteſt du mir diefer meiner Mey⸗ 


nung halben Dank fagen, und deine Meynung 
vom Gacrament von Stunde an, auf des 


Herren Wort, das ift mein Leib, Marek, 
26. Marc. 14. Luc. 22. ziehen, und moͤch⸗ 
teft ſchon jauchzen , (mie etiicher Brauch 
iſt) als ob Du gewonnen hätteft. He! Ho! 
was bedarfes weiter Zeugnig? Warum u 


ftere man Elare Schrift mit der finftern? Es 
mag doc) nichts klaͤrers gefagt werden, weder dig 
Nun halt nur 


geſagt iſt: das iſt mein Leib. 


— 
gleicht. Darum ift es beſſer man trage den 
Glauben und den Unglauben hervor zu dem 
gicht derheitigen Schriften. „» Diemeil nunviel 
„dunfeler und verworner Sprüche in heiligen 
„Schrift find, fo haben diejenige, die da begeh⸗ 
„ren zu lehren, DIR für eine gemeine geroiffe Ne: 
„gel, daß fie allewege mit den Elärern Sprü« 
„hen zu den verborgenern Sprüchen der Schrift 





— — 


ſtill, ver Triumph wird. noch groͤſſer, ſo du auch 
meine Meynung nach der Schnur der Worte, 


meinem Namen die Ehre geber, fpricht werde ichgeachtet fo weitdaneben gefchoffen zul 
der ZErr Zebaoth, fo werde ich Dermalee!haben, fo id) das Sacrament ein ‘Brod unddeg 
deyung unter euch fenden, _ geibes Chriſti ein Gedenfzeichen nenne, und 
; *) Pontifex, Pulpifex.iaber ver HErr fagt: das iſt mein Leib. Wie 
20. [So du} fprechen möchteft: Ja lieber wird fih das zufammen reisen? Alfo reden 
Ecolampadi. _ Die Wölfe bekleiden ſich auch ‚die auf deiner Selten. Ich weiß wohl, dag 
mit dem Schafsfell, denn mir gewöhnlich alle: du mid) aud) geduldiglich Hören wirft. [SH] 
famt des HErrn Namen oder Glorie vorwoͤl⸗ fpreche alfo: — — 
ben. Es heben auch die Notarii ihre Inſtru⸗“ 23. Es find etliche Dinge fo bald und man ſie 
mente in weltlichen Händeln in des HErrn Na⸗ hoͤrt, ganz heile undoffenbar, und danebenaber 
- men an. Caiphas hat auch GOttes Namen dennoch unbekannter, weder einem der zuder 
vorgeroorfen. Was wird denn nun die Sache) Wahrheit begehrt zu Eommen, autfey. Wenn 
zwifchen mir und dir richten? Mein Nein wird nun einer Luft Hat, die Wahrheit zuergründen,der 
eben als viel gelten als dein Ya. Matth. 20. wird ſich hierum nicht darob entfegen, noch 
21. Zintwort. Lieber Bruder, ich weiß wohl | grade a!fo auf ven Anfang der Worteliegen. I 
daß kaum einer ift, dem göttliche Gefchäfte an- nein! was thut erdenn? Er wird der Vermah⸗ 
. gelegen find, der da nicht auch wolle für einen | nung des weiſen Salomons Pred. 7. eingedenk 
treflihen, frommen, und treuen Ausfchreyer |feyn,fagend: Das Endederfedeiftbefler als 
göttliher Ehren gehalten werden. Wirhaben der Anfang. Diemeil nun einem vernuͤnfti⸗ 
CHriſtum allefamt im Mund, aber mit un: [gen Menſchen ſaͤmlichs in täglichen Hänvdeln 
gleidiem Glauben. Welches aber der reine}zju fhun, geraffen duͤnkt, wie viel mehr wird + 
Glaube fey, der wird wohl kuͤndlich, fo man |es denn in göttlichen Geſchaͤften noth ſeyn, daß 
ihn gegen andre heitere Schriften befihtiger,| man auf das Ende der. Nede achte. Mahr 
oder fo man ihn gegen den Unglauben vera iſts, wenn etwa ein Unvorfichtiger dieſe tuock« 
Dun a ne 
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ihrs nicht zu Herzen fegen werdet, daB ihr das ift mein Leib, ermeflen wirft. Hun, wie 
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eben grade nad) ihrem ſchlechten gemeinen Ber- he deine Mutter, eine Figur der Mede ſteckte. 
ftand erhafihte, der würde darum ſchweren, die | Die Meynung wird es auch In der Materie, 
Sache wäre ſchon überfin, der Leib CHriſti von dero wir jego dandeln, haben. Die Wor- 
wäre auch ein Brod ıc. Wenn er aber mit te Chriſti, das iſt mein Keib, find einem, ver 


offenen Augen (wie man gewoͤhnlich fpricht) Jauf Die Artitel des Glaubens fein Aufmerken 


andere Schriften, die ſich dafür laſſen anfehen, hat, und ver fouft alle Umſtaͤnde norbey geher; 
als ob fie wider einander feyn, und alle Um» Jitem ber nicht weiter darnach forfchet, mas die 
flände erwaͤge, Denn fo würde er wohl fehen, heilige Schrift in andern Diten davon fage, 
Daß diefes, welches er erft vorhin jr klar ge⸗ heitere Worte. Wenn aber die ganze Orb» 


ſagt habe, daß es etwas verborgenes ſey. Daß |nung des Handels, was vor. und nachgebet, 
' ibm alfo fen, will ich von einer andern Sache zuſammen verfüget wird, und fo man andre 


ein gut Beyſplel anzeigen. : Die Worte, die Schriften gegen dieſe Worte, das iſt mein 
Chriſtus am Ereuz zu feiner Mutter redete, Leib, haͤlt, ja ſo man die Glorie Chrifti er⸗ 
find je heitere und klare Worte, Das Fann nie: waͤgt, *).denn fo wird es frheinbar, daß es dem 
mand leugnen, alfo laufende; Weib, fiebe Geiſt GOttes eine Unepre ift, alfo beißig auf 
deinen Gohn. oh. 19. Wein nun einer den auffern Worten liegen, und nun um den 
wäre, ber da nicht wüßte Daß Maria eine ewi- | Buchſtaben, unangefehen anderer gegen ge: 
ge Jungfrau, und Johannes ein Sohn Zebe- habten Schriften Ausiegung, badern ; und 
dal, den er bey einer andern Frauen gehabt, hierum fo fol und muß man die dunfelen nicht 
wäre: wuͤrde Derfelbe nicht grade von. Stund nur mit vorgelegten Worten, fondern man muß 
an aus diefen wenigen Worten Chrifti, Die da auch andere Sthriften Darneben legen, und al« 
heller (alfo zu reden,) find, weder die Sonne, ſo erfiären. Man muß auch fonft alle anore 
eine Urſache zu Fämpffen foffen. Syobannes Umſtaͤnde nicht aus der Acht laſſen *). Sch 
wäre body aus Maria der Jungfrau geboren. halts wohl dafür, du werdeft dich rider diefe 


‚ Sa er freylich, würde er kaͤmpffen, und befonders Regel nicht feßen, und werdeſt auch andre ges 
ı fo er wüßte, Daß Chriſtus nicht lügen möchte. Igen gehaltene Schriftftellen nicht ungerner an« 
 Sob.14. Würde ein folder nicht von Stund |aehmen, weder nur ein Sprücdjlein. Dann 
on fprechen (mie vennetliche der Deinen thun) : job du ſchon an vier Orten findeft gefehrieben 
Siehe, fiebe, das find ja überaus helle und pur ſtehen: das ift mein Leib; fo bleiben fie doch 
lautere Worte EHrifti: Weib fiche dein Igrade alfo ſtehn, gleich als fie nur an. einem 


Sohn. Es bedarf hier nicht viel Gioßierens |Drte gefunden wären. Alſo, daß man nichts. 
noch Erraßtens, die Worte find klar, Ebri- daraus klauben Fann, das zu einem klaͤrern 


ſtus hats geſagt. Würde die Meynung des |Berftand diene. Sollten wir denn alle andre 


Kämpffenden ‚ Daß Sohannes ein Sohn Ma-| Schriften aufdiefen einigen Spruch, Das iſt 
tia ware, nicht audy) aus den Worten, die mein Leib, dringen und biegen, Nein man 


Chriſtus darauf fage, beſtaͤtiget, daß fie Chri- hat uns nicht alfo gelehrt. 


ftus ein Weib und nicht Mutter nernes, und *%) Das bedenk du, biſt ein Chrift, die Glorie 


‚ wiederum zu Johanne ſpricht: Siehe deine 


hriſti 
Mutrer! Schalte, Sa. So aber derſelbige TH Eine gute Segel den Fleißigen. 


‚‚erfüßre und innen würde, daß Marla eine 24. Dergieichen wie auch ſpoͤttlich handeln, 


Jungfrau iſt, und daß Johannes eine andre fo wir bewähren wollten, daß diefe Worte, 


Mutter gehabt Habe, denn fo würde er den das ift mein Keib, nicht eine figuͤrliche Rede 
SHeiligen Geift nice ſtrafen, daß er wicht frey wären; fondern die Wörtlein, das ift, muͤſſen 


öffenelich mit feinen Sachen umgegangen fen, weſentlich verftanden werden, und das Wort: 
ob er ſchon gleich feine Gloſſe Darıber Käste, Hein Leib, bleibe in feiner natürlichen eigentli⸗ 


Er wuͤrde auch befennen, daB in diefer Rede hen PADIung, alfo daß es ein wahrer we⸗ 
— 127 e 


e3 ſent⸗ 
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nn, 
ne Worte des HEren, das ift mein Leib, Chriſti: Weib, fiehe dein Sohn, und; Bier 
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219. Ik Sauptfl, Don Lutheri Steeitfchriften wider die Sacramentirer ıc, - gs 
—— Leib heiſſe, und das wollten wir bes“ zum erſten befchrieben find, Merke; **) die 
ringen: fo kommen wir ebendaßin, da mans | Propheten lehren eben das Mofeg gelehrer hat, 
angefangen hat, fagende ; das Brod hats Wort. |fie lehren aber nicht verborgene und vermwickelte 
Iſt das nicht dasjenige, welches man anfangs | Dinge. Die Evangeliften Iefren eben das die 
an ecch begehrt bes zu bewähren, daß dem Propheten gefchret haben; alfo daß GOttes 
Brod die Ehregegeben fey, Daß es anfange der | Wort weder fcheint nod) waͤchſet, fondernigm 
! 
\ 








geib Egeifti zu ſeyn. Ja es wahrlich, ihr folles ſeſbſt allencgaiben gleich ift und bleibe; dennody 
mit Schriften beybringen! Meynet ihr, daß es iſt ver Evangeliften Lehre voller tichts und Elä« 
> hiemic ausgerichtet fen, fo ihr Iprecher: Das |cer, weder der Propheten dehre fey. Man bat | 
Brod’empfange Die Worte dermaffen , daß es ihnen auch dieſes abgemerkt, dag die nadjger 
der wefentliche Leib EHrifti_fey, oder werde? a verftändlicher gefähtier 
und daß es nicht nur den Leib bedeute? Nein, ben haben, und dasjenige, fo von den erften 
8 gilt uns nicht alfo fechten. Iſts aber huͤbſch unterlaſſen, erftatter. — 
und ehrlich, dergeſtalt zu fechten, wolan, | *) ber: die Kirde, Mieiche | 
werben wir eben mit gleichem Kampf erſtrel⸗ *) Verachte DIE Negelein nicht. 
"ten *), das Trinfgefhler ſey Blut, und wollen) 26. Wolhin, wer ft ein daß ausgemachter 
 alfier Feine Figur zulaffen, da man bas Che rer geßrer gervefen, weder grade eben Paulus, 
fire für das nimmt, das im Geſchirr iſt, als, der ſich gegen alle Menfchen Hat Eönnen Halten, 
den Kelch für den Wein. Sondern mir mol«|umd iſt allen alle Dinge worden, ı Corinch. 7. 
fen ſprechen: Das Trinfgefchire hat das Wort Er in ein Werkzeug Chrifki, Koofig.o. ei 
- empfangen, barum iſt es Blut; wie aud) ihr Lehrer der Heyden, ı Tim. 2, und ein Were 
vom Brod redet. a ‚pflichteter der Weifen und der Thoren gemer 
*) Das ware ein Wortenkampf. fen. Röm.ı. Mer it doc) geleßrter Bene | 
25. Was Nußes würden mir nun aus der Di⸗ weder der da Geheimnifle im dritten Simmel 
fputation Haben ? Zank, und alle andre fleiſchliche gehört Hat! 2 Cor. 12. Niemand. Nichts der 
nicht [feyn] follende Dinge. Was geht michs an, ſto minder, fo läßt fich die Sache even dafür 





| 


o fie hundertmal fehreyen : templum domini! anſehen, daß Paulus feibft in feinen nachgee 
— des HErrn, Tempel des HErrn. Ze henden Epiſteln einen geiſtlichen und einen ei | 
rem. 7. oder aud) Das eben dem Gefchren gleich) |ligen Unfleiß verbeffert Habe ı Type. 4. Ss 
ift: verbum domini: das Wort des HErrn, nicht Sa, daß es nicht fert fehl war, er hätte 
das Wort des HErm!*) das iſt mein Leib. \etliche, die eines langſamen Verftandes waren, 
Nichts überall gehets mid) an, iſts anders Sa- mit der erſten Epiftel zu den Tpeffalonichern 
che, Daß hier in den Worten die Lauterkeit, Die |verwirrt, und ihnen einen Funken zur Itrum 2 
der Gelft erfordert nicht gefucht wird. Da⸗ gegeben, gleich als ob der Tag des Hrn 
gegen ift mir nichts liebers, weder fo man ved- ſchon jegund verhanden wäre ; welches man 
lich oßne Tücke mit den Sachen umginge; das wohl aus andern feinen Epifteln achten Fonnte, 
"will aber nirgend halten. Doc) fo fen diß an⸗ in denen er will, daß lebendige Menfihenmit 
dern, nicht dir,an eim Fuͤrbeygehen gejagt. "Wir Furcht auf die Zukunft des HEren warteten, 
wollen das zu handen neßmen, welches wir zu: und verheißt denen, die bis auf die Zufunfe 
geſagt; nemlich, daß es aus den Evangeliften überbleiben, fie werden dem HErrn ent gegen 
an Tag komme, ob doch wir heilige Schrift laufen, 2 Theff. ı. Ya fpreche ich der Jer⸗ 
aus unferm eigenen felbft erdachten Berftande thum mar nicht weit, wo er fie niche mie der 
zerreiffen. „Wir aber werden denn zumal auf |andern nachgehenden Epiftel vermaßne Härte, 
„pie felbft Wahrheit fommen, fo wir durch an die Zeichen, die vor des HErrn Zukunft 
„bie öffentlichere Schrift zu der berborgenern |feyn werden. 2 
„Schrift treten. „ Nun find aber gar noch 27. Alfo iſt zwar die Majeftär, der vor und 
die Dinge in Heiliger Schrift die dunklern, die lerſt gefehriebnen Dinge groß, aber dennoch iſt 
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fie fo groß nicht, doß fie darin der Nachfom- 
men, die eben denfelben Geift erlangt, Ausle- 
gung verwerfe. Mun jedermann vermeynt 


Maithaͤus und Marcus die haben zum erften| 


geſchrieben, zwar gute, ſtarke, tapffre Dinge, 
und aus dem ungenweifelten Heiligen Geiſt 
Gsttes: Dennoch find die. Dinge des meh: 
rern Theils, Die Lueas, Johannes und Pau— 
lus nachherwerts geſchrieben haben, die klaͤrern. 
Wie dieſes ſonſt in vielen andern Geſchaͤften 
kundbar iſt: alſo wird es auch in den Dingen, 


die das Nachtmahl angehen, kundlich; darin/ 


denn der Heilige Geiſt unſrer Langſamkeit treu: 
Ach zu Hülfe kommt. O laſſet ung gutes Mu: 
. ches feyn, es iſt noch faſt genug Heilharz (mie 
man fpricht,) zu Galaad. Jerem. 8. Die Apo⸗ 
ſtel, unfre Väter, haben uns genug groffe 

Schaͤtze hinter fic) gelegt, fo fern wir nur als 


und das Zanffpiel aus lieſſen ſeyn. | 
28. Dbmol halt [ich], mehr Lichts in denen, 
ſo zuleßt gefchrieben, erfunden wird; fintemal 

folches von den Wiederfachern im Streit necht 
‚ bald austroftet, daß fiees laſſen que feyn : WWol. 
her, fo werden wir recht an dem anheben, der 
zum erjten gefchrieben hat, als man redet; ja 
rede ich, am Matthaͤo wollen wir den Handel 
anfangen, und beſichtigen, ob unſree, das ift, 
die allgemeine Chriſtliche Meynung vom Sa- 
crament genugfam möge verftanden und ergrif- 
fen möge werden. Denn bey der Wahrheit, 
‚fo id) den Matthaͤum nur allein vom Nacht— 
mahl lefe, ſo werde Ich nichts verletzt, und bin 
dennoch der Schrift nicht befonders erfahren. 
Sa, er ftärfe mich-viel, ob fchon nichts weitere 
zu den Worten, Oas ift mein Leib, gethan 
wird, weder eben Das im Text ſtehet, und fo 
man der andern Evangeliften Befchreibung 
nichts achtete. Urſach, der Ehriftliche Sinn 
‚ öfner ſich auch aus bemfelbigen einigen Orte In 
Im Matthäo, und laͤßts nicht zugehn, daß ſich 
‚ein fremder Berftand gegen jemand einfchlel- 
che, er wäre denn ganz fchläfrig, oder mit Jrr⸗ 
thumen übermeiltere. Lind es ift ja ein recht 
Wunder , wie die Gottloſen fo ganz überhand 
genommen haben. 
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rechtſchafne Kinder auffäßen, was fie lehren 


‚das? Linfere Heucheley und Gostlofe haben viel, niß des alten Lammes genommen ward, 
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viel ſchwerere Dinge verſchuldet *). Nun woll⸗ 
te GOtt, daß es einfart aus wäre, un 
*) 9 HErr, verfeih ung noch Gnad 

29, Man muß die Dinge, die fi) vorm 
Nachtmahl verlaufen Ken auch) hr ver⸗ 
achten, denn Die Wahrheit wird viel vollkom⸗ 
mentlicher aus. den Umſtaͤnden eröfnee, deren 
etliche nichts achten; derhalben eg nicht ſeltſam 
iſt, ob fie ſchon je fallen Nun Matthaͤus 
ſchreibt alfo Davon ; 


Dom Nachtmahl aus Matthaͤo. 

Am erften Tage der füffen Brode find die 
Juͤnger JEſu zu ihm getreten, und has 
ben zu ihm gelagt: Wo willt du, daß 
wir dir das Paſſah, den Llebergang oder 
das Oſterlamm, zubereiten zu effen? Und 

- er hat gejagt: Gehet bin zu einem indie 
Stadt, und fprechet zu ihm: Der Meis 
fter ſpricht: meine Zeit.ift genahet, bey 
dir halte ich mit meinen Füngern den lies 
bergana, oder das Ofterlamm. Und die 
Juͤnger haben gethan, wie ihnen XCfus 
befohlen hat, und haben den Liebergane, 
oder das Dfterlamm, zugerichte. So 
viel jetzund aus dem Matthaͤo. 25 


30. Hech merke hie wohl, was die Jünger un⸗ 

a) ter den Damen, Paffab, Llebergang 
oder Öfterlamm verflanden haben *). Ohne 
Zweifel fo verftunden fie dabey das Lamm, 
o mit groſſem fejilichen Gebrauch gegeflen 
ward. And alfo wurden fie gleich mit dem 
Namen ermahnt, was das hebräifche Woͤrt— 
lein Paffab, zu Deutfch Liebergang, den wir 
das. Öfterlamm heiſſen, vor ein Geheimniß 
in fid) biefte, und woher es den Namen ge 
nommen haͤtte. Es war auch nicht ein gemei« 
ner Name aller !ämmer, 
dnzumal dem Hausvater einmal viel Laͤmmer 
mit einander an einem Haufen entgegen gekom⸗ 
men wären, fo Bätte er fie nicht allefamt. Ue⸗ 
bergang, oder Oſterlamm genennt *). Meint 


— 


Jedoch was wundert mich Aber das einige Lamm, das zu der Begaͤng⸗ 


daſ⸗ 
ſelbige 


Nein! denn wenn 
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‚g14- 11. Hauptſt. Don Lutheri StreitbriftenwiderdieSacramentirer ie. "gig 
feibige Samım nannte man auf hebraͤiſch, Pak HEren hielt. Wie ift aber das famm ein 
iab, auf que deutſch, Uebergang oder Dfter-|Dpffer des Ueberganges? und welches Opfer 
damm 1 Ehron, 31. Warum fprad) man ihm | ts? Der Gefft gibt auch dieſes zu verſtehen 
alfo? Darum, daß es des vorigen fammes,| His wie? Alfo: Es ift ein Dpffer, deseinft 
das vorlängkt in Egyptenlande gemeßget, eine) gefinebenen Lleberganges, oder des Aamı= | 
Anzeigung war. Es ift wahr, der hochzeitli- | mes, das geopffert ward, als der JEAN 
che Tag, an dem man Das Lamm as, ward die Haufer der Rinder Iſrael vorüber ae 
aud) der Uebergang geheiffen ; fo Bat Doc) Der | gangen ift ins Lande Esypten, und der Bi | 
Tag feinen Namen mehr vom Lamme, alsdas | gypter Haufer gefehlagen, aber unfer Häus 
Lamm feiten Namen vom Tage habe. Dazu ſer erföfer bat. Hier fragen die Kindernicht, 
nennt die Schrift Den Tag, oder das Felt, auch was es vor ein Tag fey; jondern fie fragen, 
oft mit dem Namen Uebergang, oder Dfler- | mas es vor Ceremonien, wor eine GeiftlichEeit 
lamm. Wie denn 2 Buch) Mofe 34. cap. ge=| und vor ein Gottesdienſt fen, von deffentwegen 
fehrieben ſtehet: Es follnichte von dem Opf⸗ der Heutige Tag fo ehrlich und hochzeitlich IE 
fer des Seftes des Lleberganges bis am | und alfo Bat das Wörtlein Paffab, zu deufh 
Worgen überbleiben, Daß aber das Lamm Uebergang, oder Dfterlamm, gleich) am Ana 
ber Uebergang genanntwerde, ift gewiß; als, |fang eine Figur der Rede an fid) genommen, 
fo man fpriche 2Mof.ı2. 2 Chron. 30.35. Sie daß die nachgehenden Laͤmmer, die man ven 
baden das Paſſah, den Uebergang aufgeopf. Jahr zu Jahr as, und die man den Lebergang 
fer, Da verfieht man bey dem Woͤrtlein, hieß, Das erite Lamm, fo in Egyptenland des 
Paſſah oder Uebergang das Lamm, und kann Ueberganges halben geopfert ward, bedeuten 
“ man den Tag nicht dabey verſtehn, Urſach, und anzeigen. Derobalben haben die Jünger 
welcher bat jemalen den Tag oder das Feſt ge- EHrifti des Namens Paffah, Lebergang oder 
metzget. - Gerade alſo iſts auch an dem Dit | Diterfamm, angehebe zu gewohnen. - 
hie im Mascha, Da die Jünger fagen: Wo) Paſſah, Lebergang, Ofterlamm, ift eins wie 
willt du daß wir zubereiten den Aleber-| ,„, 28 apbcıe, — — 
gang, Paffeb oder Oſterlamm zu eſſen? NLiſe die Hiſtorie 2 Mofrız. a 
Dietes mag ulemand dermaffen auslegen, Daß| 33. Nachdem und ſich die Jünger unters 
die Jünger hiermit den bochzeitlihen Tag zu nommen haben, das Lamm, das man den Les 
eſſen vermeynt haben. Oder, wenn es ung je|bergang hieß, zu töten, Da haben fie wahrlich | 
alſo ungeſchicklich auszulegen gefällig iſt; folafz nicht eine Fleine Lirfache erlangt der groſſen Güa 
fet uns aud) aus den füllen Broden und aus ter, die den Vätern in Egyptenland zu Hänz 
den bittern Salfen auch einen hochzeitlichen den aeftoffen, wieder zu gedenfen. Sie haben 
Tag machen, Warum das? Eben darum, ihnen ſelbſt auch wol mit diefer Uebung des 
daß wir auch lefen, der Tag der füffen Dro- Glaubens miögen helfen, daß fie fich zu goͤttlie 
de. Matth. 26. Daß du dem Felt, an dem cher Barmherzigkeit noch gröffere Gutthaten 
man das Samm as, den Namen Liebergang jverfehen dürften, Wie Denn auch die Väter 
gibft, von wegen des Lammes, und derfelbigen jeinen Ölauben gehabt, indem fie GOtt in leide 
Gedaͤchtniß des Ueberganges, thuft Du recht. [lichen Auflern Dingen wohlgefallen haben, hie⸗ 
Wenn du es aber umkehrteſt, und wollteſt das rin, Daß fie lich aus der Fleinen zeitlichen Sulz 
Lamm, oder die Gedächtniß Des einſt gefchehe- |fe eines gröffern zu GOtt verfehen haben, De 
nen Ueberganges in Eayptenland, dem Sefteine Zweifel (wie man denn pflege, )babenfiedas 
nad) nennen; das wäre nicht recht. Der Hal Lamm andaͤchtiglich gegruͤſſet: Ach du unfchule 
lige Geift legt diß hebraͤiſche Wörtlein Paffab, diges und einfäitiges Thierfein, wie haft du 
zu beutfch Klebergang, für das Dpffer des doch unfrer vordren Hütten in Eayptenland 
 HEren Ueberganges aus, 'und legts nicht für mit deinem Blute fo treflich wohl vor der Das 
den Tag aus, an dem man das Dpffer des ge behuͤtet. Du unbewafneter Kriegsmann, 
du 
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du haft den greulichen verdergenden Engel ab- wahrlich nicht minder unſchuldig, als eben dis 


Zeſprengt war, Du liebes. Thlerlein, du bift eben fo ſanftmuͤthig, als das Laͤmmlein ꝛc. 


ftand, ein hellſamer Arzt geweſen mit Deinem CHriſti joch dergleichen (mie jet gemeldet,) 
Blute, O du bift ung ein lang begehrter Raͤ⸗ Phantaſeh oder Betrachtung gebraucht, da fie 


benfaͤltig vergolten iſt, daß fie uns fo jämmer- eſſen wollte: jo haben fie dennoch niche gefagk, 
lich mit Seim tragen und mit Ziegel machen ge- daß EHriftus im Lamm fleckte, oder Daß er zu⸗ 
plagt haben. 2Molı. Uns iſt nicht Zweifel, gegen wäre, der noch weit von ihnen auf dem 
Gstt Habe dich zu noch verborgenen Heimlich- Wege war, ob gleichmwol das Lamm, das fie 
keiten, von denen wie noch nichts wiſſen, aus» metzgeten ein Beiliges Zeichen ward; welches 
erkiefet, deß werdeſt du uns einen hochzeitlichen Johannes zwar erfannt Bat, fagende: Giche, 
Tag zuruͤſten ıc. das Lamm GOttes, welches der Welt 


daß foldhe Reden da gebraucht feyn. Noch wohl, es ſeye dem Jeremia, Jerem. ı1. dem 
dennoch waren die Jünger nicht fo grob unver⸗ Jeſaia, ef. 16. und dem David Pſ. 117. auch 
ſtaͤndig, oder ſiguͤrlicher Rede fo ungebraucht, bekannt geweſen. Zwar Daulus, der figürliche 
Baß fie vermuchet hätten, das Lamm, welches Neden viel nach Luſt brauchet, fpricht ſchoͤn x 
‚vor fo viel Jahren in Eghptenland aufgeopffert) Corinth.5: EHriftus, unfer Paffab oder un⸗ 
war, mare neyßwen Durch eine feltfame Pytha- ſre Ditern, und Uebergang, iftaufgeopffere. 
‚ gorifche Wiedergeburt und Phantaſie wieder Es wiſſens auch die da ſprechen Dffenb. 5: Dir 


 Samm, zu bem fie vielleicht dergleichen Worte |Siegeln annehmeft, denn du. bift getoͤdtet 
‚brauchten, welches fie auch tödfeten, gradeeben worden, und du haft uns durch dein Blur 
‚das famm wäre, das vorbin vor fo viel Jah⸗ erloͤſet. Es ift nicht minder, die jetzt gemel- 
‚ ren in Egyptenland gemetzget war. So ſind ſie dete Dinge find nicht befonders vote Borbaus 
auch fo toll nicht gewefen, daß fie vermeynt ha: Jung der Sache, dennod) fügen fie ſich auf un= 


" fo zivoy Sämmer, das eine das man fahe, das guͤrliche Neden gewohnen. 

geſſen war. Hey nein! es haben die Juͤnger Matthäus zu den Sachen rede, denn es iſt 
nicht ſolche Dingegephantafiee. nicht ein Puͤnktlein da, es leitet und führer ung, 
35. Wie fie nun des HErrn Worte einge eben als bey Der Hand, zu dem. wahren Bere 
‚bene gewefen. — der geſagt hat Matt, 26: ftand. Ä 

ı Meine Zeit ift nahe, (oder wie hätten fie der | oe — 
Worte mögen vergeſſen haben, dieweil ihnen Als es nun Abend ward, iſt er mit den 
doch befohlen war, ſolches dem Hausvater an⸗ 
| — ) da haben fie ja gemerkt, daß CHrl-| aſſen, ſprach er: Ich fage euch fuͤrwahr, 
ſus follte gefödtet werden, denn fie deſſen wohl mich wird einer unter euch verrathen.. 
ſo oft vermaßnet, wiewol fie ben Kandel von) nd fie find ſehr betrübt geworden, und 
Der Auferftehung und von der Berufung der ein jeder infonders hat angehoben zu ihr 


einer Wahrheit ähnlich, fie Haben alfo bey ih— 


utheri Schriften 20, Theil, 





gewendet, da Dein Blut an den Hausſchwellen Lanim iſt. Nun iſt er doc) bey Der Wahrheit 
unfern Erffgebornen, denen der Tod darauf] 36. Ich ſetze es alfo: Hätten die Juͤnger 


cher geweſen gegen den Egyptern, denen es fie= ‚das Lamm metzgeten, das CHriſtus mit ihnen 


33. Fuͤrwahr, es ſieht ihm nicht ungleich, Suͤnde hinnimmt. Joh. 1. Sch achte auch 


ben, es werde noch ein unſichtlich Lamm indem ſer Vornehmen. Denn es muͤſſen diejenige, 
ſichtlichen Lamm getoͤdtet und gegeſſen, und al- die in heiliger Schrift ſtudiren wollen, der fir 


Zwoͤlfen zu Tiſche geſeſſen, und als ſie 


nen felbft gedacht: Siehe, mußdennunfee@e-] antwortet, Tprechende: Der mit de 
bieter, EHriftus, een Mer doc) Hand — in die Schuͤſſel greift, i« 
2. Now: 
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aufs Erdreich gefommen, alfo daß eben das |bift fein werthb, daß du das Buch mitfeinen 


\ 


andre das vor langer Zeit in Egnptenland ge-| 37. Jetzt wollen wir weiter befefen, was 


Ge nod) nicht verfiunden. Hierum fo iſts m fagen: Her, bin ichs? Er hat ges 


eehe und ic) anzeige, wie es fich drauf reime, 


& N —— 
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88 1II. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchziften wider die Sacramentirer ıc. 819 
wird mich verraten. Des Menfchen chende: Eſſet, das ift der Viebergang (Pak 
Sohn führt davon, wie es gefehrieben ſah) des HErrn. Cr heiße fienichtden Tag 
ftehet; wehe aber dem Menfchen, durch hndern ben Llebergang, das ift, er deißt ie 
den des Menfehen Sohn vervathen wied das Lamm effen. Vielleicht Bat er fie SE 
Es kaͤme ihm wohl, daß der Menfeh nie mit flärern Worten vermaßnt, alfo: Eifer, dag ' 
— Et ; “it das Dpffer des HErrn Ueberganges, da ee 
‚geboren waͤre. Judas hat. geantwortet, die Häufer der Kinder Iſrael vorübergegangen | 
der ihn verrathen hat, und gefprochen: 


off Ann ift, die Egyptier fchlagende und unfre Käufer 
Nabbi bin ichs? Er hat zu ihm gefagt; erloͤſende. Obſchon in den jest gemeldeten! 
Du haſts geredet. 


Worten eine figurliche Rede iſt, hat es doch 
ER den Süngern Feine Hinderniß gebradjt; denn! 
98: Any: möchte einer fprechen: Was reimet | fie das wohl Eonnten merfen, daß diefes Lamm, | 
ſich das auf die Auslegung der nad)- |fo fiedagumalmiteinander affen, nun ein Opffer 
"folgenden Worte? Entdecke Matthäus nicht des laͤngſt vorbergefchehenen Meberganges war. 
‚nun die Gottlofe Judaͤ mit dieſem Orte? Ant- Das ift fo viel, die Jünger haben wohl ver⸗ 
wort: Es reimt ſich überaus wohl darauf. Aber |ftanden, daß es follte geopffert werden zu einer 
Wiedergedaͤchtniß, und zu einem Zeichen, des 
vorhin getödtefen Lammes in Egyptenland, und 
wie der Engel (das fie-folften gedenken,) der E— 
anpter Häufer fehlug, und alfo der Kinder 
Iſrael Häufer ungeftraft vorüber gangen fey, 
da er des Lammes Blut gefehenfa. 
39. Keber, was werfen uns doc) jenige, Die 
fid) unterftehn, uns aus dem Hebraͤiſchen zu 
lehren, den Nahmen Paſſah, Liebergang, 
aus dem Tert Mofis enfgegen, gleich als obs 
nun auf den G.brauch diene, und bas Lamm 
nicht der Uebergana genämt werde? !efen wir 
nicht nach dem Hebräifchen alfo *): Und wenn 
eure Rinder zu euch fagen werden! was 
babt ihr da vor einen Gottesdienſt? folk 
ihr fprecben: Es ift das Paflabopffer. des 
Errn, der die Zaͤuſer der Rinder frael 
in Egyptenland vorüberging. 2Mof.ı2. Sy 
viel aus dem Hebraͤiſchen Text. Geber, hier 
in diefem Hebräifchen Text ftehen 2 Wörtlein, 
das erfte heißt Abodah, zu Deutſch, Gottes: 
dienft; Das andere heißt Zu, zu Deutfd), der, 
oder das. Und diefe 2 Wörtlein laſſen fid) 
nicht zufammengziehen, alfo daß einer fprechen 
wollte; das Woͤrtlein Paſſah, Uebergang, ze 
be ſich auf den Gottesdienſt; wäre es nicht 
ſchicklicher aufdas Wörtlein, Schaͤ, zu Deutfd), 
Laͤm̃lein, ausgelegt? * Das denn dem HEren 
ein Dpffer des Ueberganges iſt. Merk auch 
dabey auf die Geheimniß, wer das reine ohne 
Wandel Lamm fey, das ein Maͤnnlein, je 
er wa 























wollen wir vorhin betrachten, wie Die, fo den | 
Uebergang gehalten, eine Gewohnheit gehabt 
haben. Wenn fie den Uebergang hielten, fo 
-affen fie flugs davon, 2Mof. 12. fie ſtunden ge: 
ſchuht an ihren Fuͤſſen; fie trugen Stäbe iniß- 
ven Händen; fie brauchten ungeheflee Brod, 
und fauer Geſeltz, mit dem betrachteten fie die 
Flucht und den Ausgang aus Egypten. Wir 
follen nicht achten, daß fie die äuffern Zeichen 
ohne Berftand gebraucht, und daß fie die Din- 
ge, derhalben fie auf und eingefeget waren, 
nicht gehalten baben, darum, dag Matthäus 
fpsicht: er fey mit den Juͤngern zu Tiſche 
gefeffen ; denn’die Schrift zeige mitdemfelben 
Spruͤchlein an, daß fie ſich geruͤſtet haben, 
das Nachtmahl zu halten; ihrer etliche find viel⸗ 
leicht dazu geſtanden. Es bedarf nur nicht 

Worten, hätten fie etwas auf Diefelbige Stun- 
de, da Judas ein Aufmerken auf fie hatte, aus 
den vornehmern Gebeten des Geſetzes verfäumt, 

zwar CHriſtus hätte es nicht laſſen gut feyn, 
und darum fie, die fonft fein alle Dinge, wie 
es ſeyn follte, Bieten, haben ohne Sorge aud) 
bie Dinge, fo ihnen befonders befohlen waren, 
zu hun, als, die Danffagung und die Wie: 
dergedächtnif des Handels, der Ihnen befohlen 
war, auch nicht unterlaffen. Sie haben ſich 
freylich felbft, je einer den andern, ermahnt, 
oder CHriſtus hat fie felbft mic den Worten, 
bie Mofes geredet hat, 2Mof. 12. erinnere, fpre- 
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wähle und jäh:ig feyn follte. Unddarum wird und viel unfchuldiger, getödfet werden. Ja, 
das Samm felbit, felbt der Uebergang genamt, es graufet euc) wohl ob der That, als ob einer 
mit figtirlicher Rede ***). Undalfo, nachdem Igreuiichen Sache, denn es HE ja überaus ganz 


und die Singer den alten Brauch ausgerichtet Jund gar ein groffer Handel, und wird Dem 


' haben, da find fiezu Tiſche gefeflen, das Nacht- Menſchen, der es zuruͤſtet, zu dem gröffeften - 
| nie zu N den man Wein und Brod Uebel erfchieffen. Aber nichts deſto 
' Bat, damit man ven Hunger büffe. In dem ſehet ifr, fo ift die Sache fo gewiß, daß auch 
bat JEſus angefangen, feinen Verraͤther zuer: einer aus euch, Die ihr mitmir aus einer Schüfe 
mahnen, und fein $eiden zu öfnen, welches er ſel effet, mich, ein Lamm, verrathen und hin- 
‚ ihnen vormals in viele Wege um die Ohren geben wird in den Tod. Jedoch, fo muß es 
plaͤuet hat; Denn es uns überaus nüßbar war, alſo zugehen, denn die Schriften ziehen ſich da. 
daß uns fein Seiden viel befoßlen wurde. Aus rauf, Daß fie vorfagen, wie die Verraͤtherey 
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dem fommts aud), daß die Propheten fo viel und der Tod über mich fommen werde; denn - 


das Seiden CHrifti vorgefagt haben. Sodan es iſt alfo vom Vater verfehen, derhalben es. 


nes hieß ihn ein Lamm GOttes, Joh.1. Ni. auch zu groffem Heil erfchieffen wird, und wird 


codemus har von Am gehört, er ſollte echobet euch viel mehr Mugen bringen, weder des un- 
werden, wie die eherne Schlange in der vernünftigen fammes Tod.  - 


Wuͤſten, Joh. 3. Petius, nachdem er verjad) *) Man muß fehen, daß wir gelehret feyn, 
ihn einen Sohn GDttes, hat er auch Die Ge⸗ 5) Das gehoͤret den Gelehrten zu. 
Beimnifle des Zeivensgehört, Matth. 16. Mojes Fr) CHriſtus iſt das Lamm. 


und Elias’ haben aufdem Berg aud) mit ein⸗ 40. Indem die Jünger noch affen, und ale 
ander vom Sterben CHriſti gereder, Matth. ſo in der Gedaͤchtniß des alten Brauches bes - 
17. Marc. 9. duc.g. EHriftus Hat innen auch 'harreren, und damit Das Leiden ihren Herzen 
diß fein Seiven nicht nur eine Fahrt vorherge- noch tiefer und mehr befoßlen wurd; fonimmt 
fagt, daer fein Angeficht gegen Serufalem ge-| IEſus (ſpricht Matthaͤus, das Brod, und 
fegt, und ihm vorgenommen hatte, dahin zu als er Danfgefagt, zerbricht ers und gibte 
‚gehn, $uc, 13. nemlich, da ihm die Pharifäer |den Jüngern, fagende: Nehmet, effer, das 
die Hinterliſt Herodis anzeigten, da er den ift mein Leib. | Ä 

Blinden fehend gemacht, Joh. 9. Luc. i18. da er 41. EHriftus der geuffet nun den Juͤngern 





den Söhnen Zebedäi antwortet, ob fie den jegund ein mit dem Worte und mit dem facra= 


Kelch, den er trinken würde, möchten trinken ?'mentlichen Zeichen, welches er fie vormals oft 
Matth. 20. Da er über die Stadt Serufalem nur allein mit Worten gelefret hat; und dag 
weinet $uc.19. da er von Maria gefalbet ward, darum: Die Dinge, die wir mit Augen feßen, 
Matth-26. Marc.14. da er von dem hochzeit ‚pflegen unfere Herzen mehr zu bewegen weder 
lichen Tag zu Serufalem lehrer, er müßte er |das wir nur hoͤren *). Und Bierum nimmt 


, höbet werden, und des Körnlein würde nicht CHriſtus Brod, das eine Speife ift, die man 


Seucht bringen, es ftürbe oder verfaulete venn bag befommen mag, weder ein fanım, und die 
vorhin, Joh. 12. tem da er in Gleichniffen Iman mehr braucht; wit welchem ‘Brod CHri⸗ 
anzeigt, der Tempel müßte aufgelöft, Darth. Iftus den Tod eines andern fammes, dasift, 
26. Marc. 14. Joh. 2. und der Sohn des Wein- |mit dem er feinen eigenen Too, der das aller⸗ 
gartens Erbe, müßtergetödtee werden, Marc. Iunfchuldigfte Lamm ift, befoßlen. Er Hat 
12, Kurz, je näher die Zeit feines Leidens dankgeſagt, und hats zerbrochen. Warum? 
war, je minder ers ihnen verbarg. Und alſo Darum, daß er anzeigfe, Daß er die 3 rbres 
mwiederäffert ers aud) hier im Nachtmahl, ais chung, Das iſt, den Tod feines eigenen Leibes 


ob er fprähe: O ſehet, meine lieben Juͤnger, mit Dankfagung annehme. Und hiemit ihnen 


wir effen da ein Lamm mit einander. Es nuß die Bedeutung des Zeichens nicht unbekannt 


‚ noch ein ander Lamm, das viel fanftmüthiger wär che er fie auch mit dem Wort, fagen« 
ER — Be: 
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‚822 Il Hauptſt. Don Lutheri Streitfebriften wider die Sarramentiver u. 923 
de: Nehmet, effet, das ift mein Leib. Was und ftecfe da in dem Lamme, dag fie dazumal iR 
sollten doch Die Jünger vor einen andern Ber: | auf dem Feft zu einem Opffer des HErrn Ue— 
ftand aus dieſen Worten EHrifti mögen faſſen, berganges metzgeten? O wehe! nein fregiich, 
als grade diefen, als ober zu ihnen geiprochen|fie habens nicht vermeynt. Noch wäre eg 
hätte: Schauet auf, alfo wird man mit mei⸗ GOftt eben ais wol moͤglich gewefen, daß er 
nem Leib umgeht: er wird verrathen und zer=| daffelbige Lamm, das vor fo viel Jahren inE= 
brochen, das ift, mein Leib wird getödfet wer=| gyptenland gemeßxet war, in das Lamm ge⸗ 
den. Und wie fie fahen, daß er mit dem Bro: | bracht Kätte, daß fie Jahrs um zum Gedädhte 
de umging, daſſelbe eriernten fie auch) bey ih-/niß tödten, als cr ven Leib CHriſti in dag 
nen. feibft, aus den Worten CHriſti, daß es Brod bringer ***). Es ift gewiß, daß die As 
am Leibe EHrifti erfüller müßte werden ) poſtel nicht der Meynung gewefen find. Def 
Bey der Wahrheit, das iſt eine klare Berkün |jen wird diß eine unmiderftveitliche Anzeigung 
digung des Leides, da kaum eine Flärerer feyn ſeyn, daß fie in einer fo groffen Sache ſtuͤmmer 
mag. Wie nugbar aber und wie heilfan fein weder die Fiſche gewefen find. Haben fie es 
Zod ihnen feyn würde, erlerneten fie bey der |denn gewußt und erfannt, daß er leiblich im 
Danflagung, und bey dem, daß er ſie geheiſſen Brote fey, fo find fie dog) je liederlich mit al: 
bat, fie ſolltens nefmen und effen. So nun lem Dienft und mit aller Danffagung umges 
der Top EHrifti nicht fruchtbar wäre, und uns| gangen, und habens nicht ehrlich gnung gehale 
EHriftum gar hinhuͤbe, der uns dochim Brod⸗ ken. Aber Doc ein frommes einfältines Hery 
brechen befohlen wird, fo Hätte man auch am hekennet leichtlich, mas die Apoſtel durchs Brod 
Brod einen Scheu. Dieweil aber der Tod erlernet haben. Sch will den Handel mit eis 
EHrifti uns das Leben gebiert, fo nieffen wir nem geſchickten Beyfpiele auftfun, ale ich mey⸗ 
das Brod, das der Gutthat CHriſti ein Zeuge ne. Höre: 

iſt, mit groffer Dankbarkeit or mit groſſer *) ife Sn 19, Cay. vom Hafen, den 
Begierde unfers Herzens. Grade wie eg eine er zerworfen hat. Ä 

Pr war, IN a — zu — ale ifts *#) Aalen Ran einen wahren Verſtand des Sa— 
den Gläubiger wunfam, von des HErrn Brod} un irren —— — 

eſſen. Siepeft du, lieber ‘Bruder, wie der ——— 
Sinn klar wird, fo man die anhangende Ord⸗ 
nung der Worte nad) geiſtlichem Verſtand da 











42. Diitippus Der König empfing von ſei⸗ 
nem Bater Karl einen King, darauf ſteht dag 
gegen hebt? Sieheft du, wie bier Fein ſremder Bildniß Caroli geſtochen: denfelbigen Ning 
Sinn herein bricht, fo man den Sinn, der ſich empfängt er zu einem Zeichen, daß er feinem 
fein einfältiglich hervorthut, nicht werachtet ?! Vater Carl lieb fey, und daß er von ihm fein 
Iſi aber ein andrer Sinn oder Verftand ba- Königreic) empfangen babe. - Denfeibigen 
Binter, fo iſt uns derfelbige noch nicht geoͤfnet; Ning zeige Philippus über Tiſch allen feinen 
derohalben wir ihn nichtleßren dürfen, fondern) Berwandten, und fagt: Sehet ifrdaden Carl, 
wir verfchupffen ihn als einen fremden auslän:| meinen Vater, der mid) mit dem Königreihe 
difchen Berftand. Was VBerftandes iſt das, begabt, bat, und von den ich geboren bin, 
fo ihr ſprechet, das ift mein Leib, das iff, in) Alfo namer Philippus den Ring Carl, darum, 
dem Beod ſtecket des HErrn Leib, oder, das) daß das Bildniß Caroli, des groffen Gutthä- 
Brod ift Der wefentliche $eib CHriſti? Wie| ters, auf dem Ring geftochen ſtehet Nun, eg" 
Fönnen mir uns doch nun einen folchen letzten begibt fid), daß er da liege und will fterben: 
Berftand vorbilden? Meyneft du, haben die) er zeigt feinen Kindern einen Pfennig und redt: 
Apoftel ihnen felbft auch dergleichen mit dem| hr, meine Kinder, ſehet ihr da den Carl, der 
Uebergang, oder mit dem Dfterlamm vorgebilz| euch mit dem Reiche begabt, und von demife 
det? und gefaat, das Lamm, welches vor fol geboren feyd ? Da wird deren Feiner, dieden 
manchen Sahren in Egyptenland getoͤdtet, ſey Ring gefehen haben, fpreshen, daß Carolus | 

von 
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von den Todten auferftanden und in den Ring 
gebracht ſey. Nein; aber das werden fie.alle- 
famt erfennen, wie es Ja ift, daß dieſer Ring 
nun eine Letze und ein Pfand der Liebe, auch ein 
D nkmahl der Gatthaten ſey. Wolhin, wenn 
er dleſen Ring wieder behielte, und zoͤge einen 
andern neuen, den vorher nie jemand geſehen 
haͤtte, hervor, auf welchem fein Bildniß flün- 
de, und boͤte ihn herum, fagende: Siehe, Da 
bin ich, Philippus; oder: fiche, das ift mein 
Angeficht, habet euch den zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nid. Go nun etlicye feiner Kinder ſchreyen 
thaͤten, und haderten; Hey, mein Vater iſt ein 


wahrhafter Mann, (es ſeye daß er gleich indem | 


Fall aͤllmaͤchtig fey,) er hats gefagt, das Bild⸗ 
niß, das auf dem Ring flebe, fen Philippus, 
und darum muß es eben und grade mein Da: 
ter Philippus feyn, denn er hats geredt. Waͤ— 
re das Kind nicht unfinnig? Brächte es nicht 
einen fremden Barftand? Sa, wahrlich. Her⸗ 
wiederum: Aus was Urſach ſchilt man diejeni— 
gen, als die grob verftändigen, Die doc) bey 
dem Gedenkmahl die befohlene Wiedergedaͤcht⸗ 
niß erkennen? Eben die Meynung hats auch 
mit den Dingen, die ſich im Nachtmahl ver- 
laufen haben, Wiedas? Alſo: Zum erften, 
it das Lamm hervorgebracht worden, zu el 
nem ©ebenfzeichen der Erlöfung aus dem egy⸗ 
ptiſchen Gefangniß. Nun weiß alle Welt 
wohl, daß es nicht das Lamm war, ſo vorlaͤngſt 
in Egypten gemeßget, fondern Laß es nicht 
mebr weder ein Zeichen und ein Sacrament, 
das iſt, eine Bedeutung war; wie auch der 
Ring Carol if. Darnach, fo fie mit dem 
Zeichen berichtet find, gibt man ihnen auch das 

Brod, welches der Leib ChHriſti genämet wird 

zu einem Gedächtniß der neuern und der gröf- 
fern Gutthat. Was thus Noth, daß man 
fich mit einem andern neuen Berftand hin und 
wieder wender, unddaß man anders vom Bro⸗ 
de, das der Leib ift, redet, weder man von dem 
$amm, bas der Lebergang ift, redet, 


43. Dun iſts Dir nicht ein Verdruß, fo höre. 
noch ein Beyſpiel: Ich .zeige dir einen Apffel 
im Spiegel, ‘der gegen Dem Spiegel über liegt, 


und fage zu dir: Sicheſt da den Apffel, der da 


an Dim oder dorf an jenem "Baum BORD. an er. ein Lamm genommen hätte. 
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iſt? Nun wird je keiner ſo unbeſonnen ſeyn, 


er ſey Denn gar ein Guͤmpel, der da menne, daß 


dieſe Figur Des Apffels, Die ich dir im Spiegel 
zeige, neygwen an einem Baum gewachſen ſey. 
Srade alfo wird auch niemaud reden, daß Dies 
8 Lamm, wiewol es der Uebergang If, das 
tamm fey, das manvorlängit in Egypten Land 
getötet hatz dennoch fo iſt DIE gegenwärtige 
Lamm jenes, das nicht zugegen, und vor viel » 
Zeiten getoͤdtet ift, eine Figur. / 

44. Demnach, fo man in einem. andern 
Spiegel eine Traube zeigte, mit den Worten: 
Siehe, die Traube da im Spiegel gibt Wein, 
und derfelbige macht die Leute erunfen; welcher - 
wäre nun ein foldjer Phantafte, der ſich doch 
mit dem Traube nicht wollte laffen berichten, 
und waͤre aber vorhin mit dem Apffel im Spies 
gel wohl berichtet ? Hier möchte vielleicht einer 
roieder fprechen und fagen: a lleber Decolams 
padi, du redeft wohl vom Ringe, es ift aber 
im Brod nicht eine foldye Abbildniß, als fie 
im Dinge oder Spiegel iſt: fo fage ich Ja da⸗ 
zus fie fen nicht minder. Urſache, esift Brod 
von feiner eigenen Matur her, daß es fpeife, 
und darum wird es gereicht und zerbrochen, 
daß eg folle fpeifen. Daß man aber das Brod 
einen Leib nennt, wird ein Öläubiger bald ler⸗ 
nen, was bag Brod lehre vom Leibe Kalten, 
Nemlich daß er die Gläubigen mit feiner Zer⸗ 
Drechung, das if, mit feinem Sterben, fpeife 
und im $eben erhalte, ns 

45. EHriftus hätte auch wol wiederum ein 
famm an des Brodes flatt mögen einfegen. 
Ich halte auch, es wäre ihm nicht ſchwer ges 
weien, wenn er auf ein ander Lamm gezeige 
Hätte, fprechende: Das ift mein Leib. Das 
märe gerade fo viel geſagt: Sehet, wie das 
$amm, das ihr erft jegt gegeſſen habt, des vor» 
aemeßgete Lammes in Eanpten, und Des Ue— 
berganges, ein Gedaͤchtniß iſt: eben alſo iſt auch 
das Lamm, das ich euch jetzund vorſetze zu eſ⸗ 
fen, meines Leibes, der für euch ertoͤdtet wird, 
ein Gedaͤchtniß. Dieweil er aber nicht ein 
tamın, fondern Brod in die Hände genommen 
Bat, und cs miterft gemelderen Worten befohe 
fen, fo. follte e8 ung je niche ſchwerer Dünfen, 
Es 
3 bat 


N 


826 IL, Hauptſt. Don Luthe 
bat ihm aud) gebüßret, daß er Brod Dazu aus» 
erwählere, als ein Ding , das man wohl be» 
kommen mag, und nicht unbequem ift, fein 
geiden zu bedeuten. Denn eben grade, wie 
man das Lamm fticht, daß mans genleffen fon 
ne: alfo wird auch das Brod gebrochen, daß 
mans effen möge. Beſichtige auch dieſes: Das 
erſte Lamm, Das man in Egypten Sande gefödtet 
bat, wäre von feiner eigenen Natur Ber nicht 
ſo maͤchtig geweſen, role es aud) noch nicht iſt, 
daß es von ihm jelbjt den verderbenden Engel 
von der Iſraeliten Häufern hätte mögen ver- 
treiben. Mein; aber durch den günftigen Wil: 
len GOttes, der eg verheiſſen, bat es die Iſrae— 
liten beſchuͤtzet, und war doch nur veffen, der 
fie befchüger, eine Figur. ya, daffelbige Lamm 
beſchirmt nicht. Aber unfer famm, das der 
Melt Sünden hinhebt, Joh. 1. an dem der 
Vater ein Wohlgefallen hat, Matth. 3. 17. 
Marc. 9. daffelbige Lamm befchüßer und be» 
ſchirmet, obſchon die Groben nichts von ihm 
müßten. Das Lamm war gegeflen; des Lam⸗ 
mes Blut bar vie Pfoſten und Hausfchwellen 
beſprengt, 2 Mof. ı2. die Erlöfung ift geſche 
ben; und obmol die Erlöfung aus Egypten nur 
einmal geſchehen, ift dieſer Brauch dennod) 
ewig: das Volk mußte aud) davon niche noch 

eineſt aus Egyptenlande erledigee werden; fo 
mußten auch Die Erftgebornen der Egnpter nicht 
noch eineft verderbee werden ; dennoch blieb der 
Braud). Mr 

46. Was richtet denn das Lamm aus? Wo- 
zu war es nüße? Untwort: Es brachte mit 
fid) das Gedächtniß vorgeichehner Dinge, und 
vermahnt die Gottesgläubigen , daß fie förter 
auf GOttes Barmbderzigkeit verharren follten. 
Zugleich, wie das Lamm für fich ſelbſt nicht fo 
mächtig geroefen wäre; alfo wäre aud) der Leib 
(fo fern er nur Fleiſch war,) für fich felbft nicht 
fo gewaltig gewejen, daß er uns erlöfet hätte, 
ob er gleich getoͤdtet, wenn er niche der felbft 
teib CHriſti gewefen , und dem himmliſchen 
Vater gutes Willens im Heiligen Geift aufge: 
opffert wäre. &fa. 53. Nun ift der teib Chri⸗ 
fti nicht mehr, denn einmal aufgeopffert, und 
haf uns aber mit ewig währender Erlöfung er 
lediget, Hebr, 9. und ift förter niche noͤthig, 
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fienwider die Sacramentirer ꝛc. 827 
daß des Herrn Engel die Erftgebornen noch 
einmal umbringe; das {ft fo viel gefagt, es 

ſthut niche noth, Daß EHriftus noch einmal die 

Welt und die Zürften der Sinfterniffen uͤber⸗ 
winde. And alfo-war das Lamm, fo viel die _ 
Erlöfung antrift, des Leibes CHriſti, den er 

Imit Treue anzeigt, eine Figur, oder eine Bas 
deutung. So viel aber die geiftliche Hebung 
betrift, ift das Jamm unfers Nachtmahis nur 
ein Vorgemaͤhlde geweſen, und hat ihm den 
Weg bereite. Wenn man von ver Eriöfung 
redet, fo fprechen wir nicht, Daß ver Leib Chris 
fti nur eine Figur einer andern unfern Erloͤ— 
fung, oder eines andern EHrifti, auf den mie 
nod) warten, fey._ Mein, es jey weit, daß wir 
den Leib EHrifti nur einen figärlichen Leib heife 
fen. „Denn Ebriftus ift die Wabrbeit, Sjoß. 
„14. er bat auch felbit von feinent eigenen wah⸗ 
„ven Leib gezeuget, der da follte gecreuziget 
„und verrathen werden. So man aber auf 
„een Brauch der Cerimonien, oder auf die 
„geiftliche Uebung ſiehet, venn fo iſts ein an= 
„ders. Wie? Alſo: Zu gleicher Weife, wie 
das tamm, das fie alle Jahre auf beftimmte 
Zeit mit einander affen, des andern abroefene 
den Jammes, das gar nicht mehr Yorkanten 
war, Gedächtniß wieder erneuret hat: Alfo iſt 
aud) das Brod im Nachtmahl ein Geheimniß, 
das iſt, ein Sacrament des wahren Seibes Chris 
fti, der da oben im Himmel ſitzet. Und wie 
fein DBerderber mehr war, nachdem und die 
Ssfeaellten aus Eghpten fand gezogen, ja es 
war aud) im Nachtmahl, da fie das dammafı 
fen, feibft Fein fichtlichee Engel, wiewol fie ee 
nen fteifen Glauben zu der Fünftigen Erlöfung 
hatten. Grabe alfo war auch im Nachtmapl 

der Leib CHriſti niche im Brod, nodydasBrod 

der Leib, aber der wahre Leib faß da bey ihnen, 
in welchen Leib der Engel des groffen Raths 
der wahrer Menfd) worden ift, Eß 9. erfchien, 
und er Bat auf diefelbe Mache die Welt geſchla⸗ 
gen und überwunden. Obgemeldete Dinge 

find je Flar, und folleen niemanden binden, 

Wir glauben aud), die geiftlichen Eghptier, 

das iſt, alle unfre Widerftander , feyn übers 

wunden; und des Handels zu einer Gedaͤcht⸗ 
niß effen wir des HEren Nachtmapl. 


47: Noch | 
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AS MWüften, Hätte Glaubens wohl verdiene iſt, Meldung thus 


r eine lange Zelt. 
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. Noch ift ein Beyfpiel, welches aud) wohl Lieber, laß es eine gute Sache feyn, Daß Ich 

= Ar — Dieſes, die ſeines frommen Mannes, der im Befchäfte Des 

aufgerichtere Schlange in der | > ient 

für ſich felbſt, durch ihre Kraft, keinen Men. Sa, rede ich, man hat fie nicht alſo, wie uns 

fejen gefund gemacht: daß fie aber jemand ge. jetzt, gefehret.. Welches aber die Alten Feinsg- 


- fund gemache, gefchade Darum, daß es GOtt weges nicht ſollten unterlaſſen haben; iſts icht en 
le Gie hat auch dazumal Feine ſo eine ſcheußliche unabläßliche Hauptfünde, 


ugefagt hatte. 
ee Kraft empfangen. So hat ſich aud) |einer nicht weiß, Daß der Leib CHriſti im Brod 
GStt, das Wort, [mit] der Schlange nicht iſt, alfo daß den Chriſten der Sünde halben 
vereinigt, alfo Daß einer möchte ſprechen, die|gebüßre zu ſchwaͤrmen und zu aufrüßren, *) bis 
Schlange wäre das wefentliche Wort. GOtt es Blur koſtet, und Dis dag Städte darum zer⸗ 
aber wirkt ſein Werk, und bleibe die Schlange |flöree werden. Schau du, wie Auguftinus 
lehre, und wo hinaus fid) feine Worte länden. 
48. Was that die Schlange? *) Nichts *) Sie feynd recht Schwwärmer. 
that fie, denn daß fie das Gedaͤchtniß der Gut⸗ 
that GHttes erhielt. Aber das naͤrriſche Volk, „mente find fichtbare Zeichen göttlicher Dinge, 
das auf Abgoͤtterey geneigt iſt, vermeynt, die „und die göttliche Dinge werden durch die Sa 
aufgerichtete Schlange mare etwas weiters, mer) „cramente geehret. Man fol auch (jagt Au- 
der eine eherne Figur einer Schlange, und] „guftinus,) die Geſtalt, die mit der Bene 
mepnten, es fteckte neyßwan elne verborgene] „Deyung geheiliget, nicht eben halten, wieman 
göttliche Kraft in ihr. Da fuhr der gute from: | „in anderm Brauch pflegt. Man foll aud) 
me König Ezechias aus göttlichen Eifer zu, und| „auffer fagen, mas die Nede, die fie (verftehe 
fehleyge die. Schlange denen, damit erdie Ab-| „die man lehret,) Hören, bedeute, und mas fie 
göfterey ausdampfte, 2 B. der. Könige c. 18. 
| ‚*) Der Schlangen Amt. Alſo hat Auguftinus die aufwachſenden Chri⸗ 
49. Schau, alfo ifts auch mit dem Brod|ften unterrichtet. Es ift auch nicht Zweifel, er 
gemad) nad) und nad) ergangen, daß man es |fey grade felbft auch alfo van Ambrofio unter» 


51. Auguftinus fpricht alfo: „Die Sacra⸗ 


„in ſich halte, und was Das Zeichen bedeute 


/ 


für den ſelbſt Leib geachtet hat ; fo mans aber wieſen worden. Man böret wohl, daß Augu- 
nicht weiter, weder für ein Gedaͤchtniß des Lei⸗ ſtinus fpricht, daß die Dinge durch die Zeie- 


bes follte Halten. Ohne Zweifel, wenn EHrie| chen geehret werden, deren Zeichen fie find. 
ftus die Figur des Creuzes geruͤhmt Hätte, ſo Er fpricht nicht, daß die Zeichen die wefentli- 
wäre des Goͤtzenwerks Fein Ende, fintemal du chen Dinge in ſich beſchlieſſen, deren Zeichen 
doch ohnedis viel ſchlechte Leute findeft, die da fie find. Mein, fonder Elärlid) frey fpricht er: 


je fnägen, das Holz und die Bildniß des Creu⸗ 
zes vermögen viel Dinge, und fie haben den⸗ 
noch fein Wort GOTTes darum. Woher 
fommts? Daher fommts, der Teufel faget fie 
alfo, damit er die waßrhafte Ehre des Creuzes 
aus: und abföfche. *) S 


*) Darum follts man auch hinweg tbun. 


50. Gewiß iſts, dag man die unmilfenden 


$eute, die man erſt anfebt den Chriftlichen 
Glauben zu lehren, vorzeiten nicht dergeftalt, 
im Handel des Sacramentg, das ift, der Ge— 
heimniffe unterrichtet hat, wie man jetzund zu 


unfern Zeiten pflegt. Daß ihm alfo fen, fo 
I: befichtige man den Beiligen Auguſtinum Darum, 


Die Zeichen haben ein Gleichniß derer Dinge, 
die fie bedeuten. Und dererkalben , fo müffet 
ihr entweder fagen, [daß] das Brod weder ein 
Sacrament, noch ein Z:ichen fey, wider Die 
ganze Berfammlung EHrifti , die es für ein 
Sacrament hält. Oder aber ihr müßt verjä. 
ben, daß es nur ein Sacrament, das iſt, daß, 





es nur ein Zeichen fey des felbit Leibes EHrifi. 


Wenn mans denn von euch erobert, Daß es 
Iniche mehr weder nur des Leibes CHriſti ein 
Sacrament it: Wolhin, fo wird unfer Ber- 
ftand dem Verſtand, deffen ſich Die Gläubigen 
gebraucht Haben, nachzurechnen nicht ein frem- 
der Berftand feyn. Wolle ihr aber fagen: a, 

es 





39. 


/ 





830 U. Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x, 831 
es iſt ein Sacrament, das iſt, ein Zeichen, und „er hoͤrt das Wörtiein, Sabbath, nennen, ſo 
iſt dennoch der Leib auch; ſo rede ich alſo: Ihr „verſteht er nichts weiter, weder eben nur einen 
werdets nimmermehr bewähren, daß ein Zei-!,„einigen Tag, von den fieben Tagen in der 
chen, und das Ding, fo durchs Zeichen bezeich⸗ „Wochen, die da für und für Fommen und Bin- 
net wird, weſentlich Ein Ding fen. Wie kann |„gefen. Hört er Denn das Wörtlein, Opffer, 
ein gemahlter Bifcyof und ein rechter Bifpofl,,nennen, fo beſiant er fi) nicht weiter, we— 
Ein Ding ſeyn? Was it doch Sarramentum| „Der grade an das Dpffer, in dem man Vieh 
anders, weder nur ein hailiges Zeichen? Iwar| ſamt andern irdiſchen Früchten pflege zu opfe 
nichts anders. Nun fo wir alfo von den Din⸗ „fern. *) Und das ft eine elende Knecht⸗ 
gen reden: wolauf, fo Halte man uns eben für | ſchaft der Seele, fo die Zeichen für die weſent⸗ 
folche Theologen, die da erit aus der Schafen | „liche Dinge feidft genommen oder verftanden 
Daher gefchloffen find. Ich bitte eus) darum, !,,mwerden, und daß man das Auge des Ga 
lieber, laßt uns lernen, wie ded) der Heilige) „muͤths nicht über die leibliche Creatur erheben 
Mann Auguftinus”) im dritten Buche, Da eri„möge, ewiges Licht zu ſchoͤpffen. Bis bieder 
von der Chriſtlichen Lehre fehreibt, in den Ar⸗Auguſtinus. \ Fa 
tikeln, die denn Sacrament find, gelehret und] *) Habe Dank, lieber Auguſtine. # 
unterwiefen Babe, indem er ja Elar genug an-) ‚53. Hörft du nun, mein lieber Diebolt, wie - 
zeige, 109 ſich gebüßre eine figuͤrliche Rede an⸗ es fo gar ein groffer Schade iſt, wenn ich aus 
zunehmen, oder wo es ſich nicht gebühre, „Ber einer figürlichen Rede eine weſentliche oder eine 
huͤten foll man fich, (ſpricht er,) Daß mir nicht eigentliche Hede macjen würde? Meynft du 
„eine figürliche Nede dem Buchſtaben nach an⸗ nicht, Daß wir Auffehens bedürfen, Damit wir 
„uehmen; „ und auf Das zieht er den Sprud) nit aus Freyen Knechte machen? und daß mie 
Pauli: Der Buchſtabe tödter, aber der Geiſt die Seele nicht ihrer Glorie, in der fie andre. 
macht lebendig. 2 Cor. 3, unvernünftige Thiere übertrift, berauben, ja 
*) Auguſt. de doctrina chrift. lih. 3, c. 5-9. [daß wir fie nicht aufs legte gar tödten, Uebris 
532. Sieber , halt Auguftinum nicht für den'ge Dinge , Die Auguſtinus von den Zeichen 
Mann, der diefen Sprud Pauli unfoͤrmlich ſchreibt, die will ich aud) hieher ſetzen, alfo fa. 
angezöge habe. Denn ich weiß ihrer wol etliche, gende: Das Juͤdiſche Bold, dag unter dem 
die fo gar unleidlich, Daß fie vermennen, es ſey Zuchtmeiſter dem Geſetz, die Zeichen göttlicher 
eine unverzeißliche Sünde, etlihe Sprüde an: | Dinge für die weſentlichen Dinge, die durch die 
ziehen, auch in einer Difputation, da man nicht | Zeichen bedeutet wurden, geehret haf, wird ent⸗ 
zanft, und da weder Glaube nod) Liebe verlegt ſchuldigt. Warum? Darum, es wußte nicht 
void. Auguſtinus redet weiter alfo: „Wenn wo hinaus doch die Zeichen reichten, derhaiden 
„etwan eine figurliche Rede dermaffen verftan- ſie fich mic ſolchem Dienſt gefliffen Baben, dem 
„ven wird, als ob fie nicht figürlich fey, fo ver⸗ einigen GOtt, den fie nicht fahen ,. für allen 
Iſteht man denfelbigen Spruch fleifchlich, man) Dingen zu, dienen. Nachdem aber EHriftus 
„rann auch kaum ein Ding nennen, ob dem gekommen ift, und das Geſetz aufgehörer Bat, 
„oie Seele ehe fterbe, weder fo aud) diefes, in da hat man die Menſchen geruͤhmt, ſo die naͤch⸗ 
„dem fie unvernünftige Thiere übertrift, das ſten bey die Geiftlichen waren, ob fie wol noch 
‚Fiſt, fo die Verſtaͤndlichkeit den Fleiſch unter in Aufferlichen , zeitlichen und menfchlicyen 
„worfen wird, alfo daß fie dem Buchſtaben Stimmen und Zeichen hangten, und die niche 
„nachhaͤnge; Denn mweldyer dem Buchftaben mußten, wie man diefelbigen äufferlichen Din 
„nahhänge, derfelbige verſteht figuͤrliche oder ge verftehen müßte. Dennoch waren fie des 
„entlehnte Rede eben als ob fie nicht eine figuͤr. Heiligen Geiftes fähig , alfo daß fie alle ihre 
„liche Rede wäre, und deutet das Ding, fo Haabe und Gut verkauften, und was fie vare 
„ourch die eigenen Worte bedeutet wird, nicht aus löfeten , haben fie vor Die Füffe der Apoftel 
„auf eine andre Bedeutung. Beyſpiel, menn gelegt , ben armen bürftigen folches aus zuthel⸗ | 
{ len, 
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Ten, und haben ſich ſelbſt gaͤnzlich an GHtter- ches man alle Dinge deuten fol, Ja, wenns 
geben als neue Tempel, dem fie vorhin im ir⸗ GOtt aufgeſetzt hat, fonft auch nicht. Welcher 
difchen Bildniß, das It, im alten Tempel, ge⸗ alſo mit den Zeichen umgeht, der iſt ja gelſtlich 
dient haben. Denn man findet nicht geſchrie⸗ und frey, aud) zur Zeit der Knechtſchaft, inder 
ben, Daß der Heyden Haufe je felbiges gethan es noch nicht noth thut, daß man dem fleifhli« 
Babe. Re chen Herzen DieZeichen, mit denen man fie paſch⸗ 
54. Die Heyden werden geftraft, ob fie fon gen muß, entdecke, und fie Ihnen zu verftehen 
ißre Zeichen, das iſt, ihre Gögen, dermaſſen gebe, wie denn alle, die unterm Volk Sfrael - 
auslegen, Daß fie nicht welter, weder nur ‘Be: gezwungen wurden, durch welche der Heilige 
deufungen der mefentlichen Dinge feyn. War Geift uns Hülfe und Troſt der Schriften ge« 
um? Darum, daß es eine fleiichliche Knecht⸗ reicht hat. 
ſchaft ift, ſpricht Auguſtinus, fo man fo viell 57. Wo hinaus ziehen ſich die Dinge alle- 
auf dem Zeichen, das zu Nutz eingeſetzt ift, famen ? Dabinaus ziehen fie fich, Damit auch 
hält, als obs das weſentliche Ding felbit wäre, wir reiffen, was wir von unfern Sacramenten 
dem es zu Kebe aufgelegt ift, daß es foll bedeu⸗ halten folen; dern man mag eben auch aufdie 
ten. Iſt das wahr? Ga. Wie vielmehr ifts Weife von unfern Sacramenten reden. Auf 
denn eine fleiſchliche Knechtſchaft, ſo man die daß nicht jemand meyne, Yuguflinus habe ob⸗ 
eingefesten Zeichen nichts follender Dinge für|gemeldete Dinge vergebens angezogen, ſpricht 
die weſentlichen Dinge felbft aufnimmt ? er gleich drauf: „Aber zu der Zeit, nach dem, 
55. Weiter fpricht Auguſtinus: Ehriftiiche und uns aus der Auferftefung unfers Herrn 
Freyheit hat alle Diejenigen, die fie unter nuß- eine ganz offendare Befle Anzeigung unfrer Frey⸗ 
baren Zeichen erwiſcht, (verftehe Die Juden, beit erfchienen ift, find wir auch nicht beſchwert, 
entlediget, und bat ihnen die Zeichen , Denen fie mit Dem ſchweren Brauch dieſer Zeichen, Die 
verknuͤpft gewefen, ausgelegt, und hat fi: Hin- wir fchon jetzt verſtehn; denn der Herr, auch 
auf zu den Dingen gemwiefen, die vorhin durch Apoftolifche Lehre; Bat ung wenig Zeichen gege= 
die Zeichen bedeutet wurden ; und daher find|ben, die er aus vielen gezogen hat. Sie find. 
die eriten Kirchen der Iſcaeliten erwachſen. auch nur ringe, und leicht zu ehun, und fie bao _ 
Jenigen aber, fo bie Chriſtliche Freyheit unter ben einen hoben Verſtand, und fie find eines 
unnuͤtzen Zeichen ergriffen, hat fie nicht nur|faubern luftigen Brauches; als denn das Sa 
den Enechtifchen Dienſt unter ſaͤmlichen Zei:|crament des Taufs und die ehrliche Begaͤng— 
‚ chen, fondern fie hat aud) die Zeichen felbt zu niß des Leibes und Bluts des HErrn iſt Wenn 
nichte gemacht, und hat alle Dinge Bin und nun einer dergeftalt berichtet ift, daß er verſteht 
abweg gelüpft, damit die Heyden von dem wo hinaus ſich die Zeichen fenken, der erkenne 
ſchaͤndlichen heilloſen Haufen fo vieler falſchen wohl, daß er Diefe zwey Zeichen nicht aus flelſch⸗ 
Götter, zu des einigen GOttes Dienft bekeh lichen Dienit, fondern mehr aus geijtlicher 
ret wuͤrden, Damit fie forthin nicht mehr uñ⸗ Freyheit ehret.‚ So viel Auguſtinus. Odaß 
nuͤtzen Zeichen dieneten, ſondern daß fie ihr Ge-) GOtt wollte, daß jenige, die fo freventlich ohne 
muͤth im geiſtlichen Verſtand uͤbten. Urſach auf uns ſtechen, obgeſchriebene Dinge 
56. Foͤrter, der Menſch iſt des Zeichens ein wohl und fleißiger bey ihnen ſelbſt ermeſſeten. 
gefangener Knecht, der ein Ding, das etwas! Auguftinus säblet Die Celebration, das ift, die 
‚ bedeutet, braucheoder ehret, und aber nicht meiß ehrliche Begaͤngniß des Leibes und "Blutes Chri⸗ 
was es bedeute. Wenn aber einer ein nuͤtzlich fti unter die Dinge, die man figuͤrlich verſtehen 
Zeichen, das von Gtt eingefege iſt braucht muß *). So man nun das lateiniſche Woͤrt⸗ 
und ehret, und verſtehet die Kraft und die Be⸗ lein Eelebratio, recht verflünde, fo würde es die 
deutung Deffelbigen Zeichens, derſelblge ehret Sache des Geheimniſſes zum theil erklaͤren, 
nicht das, (ſpricht Auguſtinus,) das man ſie denn wir halten wohl und ehrlich vom Leibe 
het und vergeht; nein, er ehret das, auf wel Chriſti. Wenn num einer. wohl von einem - 
ı  KRutberi Schriften zo. Theil, Ögg | Freund 
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Freund Hält, fo erhebt er feine Tugend, und 61. Wenn wir auf unfrer Seden ſchon nichts 
ruͤhmt bie Gutthaten, die ihm von feinem Sreun-|meiters verſtuͤnden, denn daß wir nur wuͤßten 
de bewleſen find. Es iſt davon der Freund daß es Zeichen wären, fo würden wir mit Feie 
nicht leiblich zugegen, ob er ihn joch ſchon ces |ner Knechtſchoft gedruckt; ſo wir abereuhnad 
Jebrire und ehrlich von ihm haͤlt. - hetſchten, fo wuͤrden wir Die Zeichen übel und 
*) Yuguftinus ift ein Shwärmer. Junnüglic, auslegen. Sa, wir wären fo ganz 
| 58. Auguftinus fpricht mit Namen alfo da⸗ an das aͤuſſerliche Wort gebunden, daß wirü- 
zu? „Zu gleicher Weife, wie eg eine fleifchliche | berall Feine Auslegung annaͤhmen, und Bierum 
Knechtſchaft it, dem Buchſtaben folgen und |müräten wir zweyer Knechtſchaften wartendfeyn, 
die Bedeutungen für die weſentlichen Dinge, ſo wir eurer Meynung waͤren; GOtt gaͤbe denn, 
die durch die Bedeutungen angezeigt werden, wir legten ſie aus, oder lieſſens unausgelegt. 
nehmen oder verſtehn: alſo iſts auch ein böfer !tieber, bringet doc) ihr einen einigen Nutzen 
arger ſchwindelkoͤpfſſcher Irrſal, die Zeichen hervor der Gegenwaͤrtigkeit des teibes Chriſti. 
unnüßlid) auslegen. So aber je einer Das Zei⸗ Wolle ihr fprechen, der Troſt der Gemiffen ſey 
den nicht verſteht, was esbedeute, und versteht |ein Nutzen: ſo rede ich alſo: Iſt ihnen ein Troft 
aber dennoch fo viel, daß er weiß, daß es nur der Gewiſſen, fo fommt er aus dem Gedaͤcht— 
- ein Zeichen iſt, der wird denn auch nicht mit niß des Todes, und anderer Gutthaten EN: 
der Knechtſchaft gedruckt, Denn es iſt viel we⸗ ſti, fonft müßten diejenigen, Die nimmer zu des 
ger, es werde einer mit einem unbekannten, doch HErrn Tiſch kommen mögen, welche aber der 
mit einem nuͤtzlichen Zeichen gedruckt, weber | Vater alles Troftes 2 Cor. 1. oft reichlicher troͤ⸗ 
daß er ſie letz oder unnuͤtzlich auslege, und alſo ſtet, weder grade eben die zum Sacrament 
feinen Nacken, den er gleich erſt unter dem Joch gehn. Es müßie auch derſelbige Troſt derer 
der Knechtſchaſt dennen gezogen hat, von neuem Gaben eine ſeyn, die da nicht zur Erbauung 
Ihn in die Stricke der Irrthuͤm einfeſſele,, Bis Chriſtlicher Gemeine dieneten, ſondern er muͤß⸗ 
hieher Auguſtinus von den figuͤrlichen Reden. |te derer Gaben eine ſeyn, die unfere Gemuͤther 
59. Ihr wollt ja gehebt haben, daß diefer bey ihm ſelbſt in einsgeheim ergögen, welchen 
obgemeldeter Sprud) vom Nachtmahl, aus dem | Gemuͤther der unemipfindiicheSeib(fo ee im’B:0d 
Matthaͤo ang>zogen, fehleche nach dem vorge |wäre,) und dem man nicht folle nachfinnen, (wie 
legten buchftäblihen Siun, ohne einige figür- ihr davon redet,) eben alg viel Mugen bringt, 
liche Rede verflanden und ausgelegt werde. |fo er nicht zugegen, als ſo er zugegen ift. Muß: 
Nun kann und mags nicht feyn; Urſache, der te CHriftus nicht leiblich hingehen, damit die 
Seelen (mie Drigenes vor dem Auguftino ges | Sünger des himmliſchen Troftes empfählg wuͤr⸗ 
redet hat,) entſtehet der Tod daraus. Ihr heißt den. Joh. 16. Ja er, Lieber, was ift das vor 
unſern Sinn ein Zerhudelern oder ein Zer⸗ ein Troſt, von dem ihr das Gemuͤthe von Stund 
ſchrenzern heiliger Schriften; das iſt aber nicht. an auf die Gedaͤchtniß andrer Gutthaten zie ⸗ 
Denn wo wir nicht grade eben dieſen Sinn ge: het? Alſo hats Die vierzehn Schwaͤbiſchen Brü- 
ben, fo werden wir die Leute, die von ung ler⸗ der vor gut angefehen, mir zu antworten. J 
nen, mit fleiſchlicher Knechtſſchaft, die ja nur je ein Troft in der leiblichen Gegenwärtigfeit 
‚eine elende Kuechtſchaft iſt, überfaden, Chriſti, fo wird derſelbige Troft nur denen, die 
60. Gehet ihr nur Bin, die ihr folche Geſel⸗ der leiblichen Gegenwärtigfeit nachfinnen und 
Ten feyd, und verſpottet uns, dieweil ihr doch |denfen *)., Warum entwoͤhnet ihe denn Die 
A aus Urkunde des Geiftes GOttes vorlängft von | Seute fo bald ? Das ift, warum ziehet ifr denn 
8 wohl gebrauchten guten Chriſten, eben als wä- |die Gemuͤther der Menſchen fo. flugs ab vn 
2 3 tee ihr Kinder, verfpottet fend, und Kinderleh⸗ der Betrachtung diefer Gegenwärtigfeit ? Der- x 
ter, die da nicht wiſſen, was fie fagen; und zwar | gleichen Bat CHriſtus aud) angezeigt, „daß 8 
fo beſchuldet ihre wohl, daß man eurer ſpotte, „eine Anzeigung ſey der Siebe gegen ihn, fo man 
wo ihr euch nicht befler. Jign gerne fühe hingehen, ſprechende: won — 
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mich lieb hättet, fp wůrdet ihr euch ja feeu| 65. Es war feie der Zeit nachherbis aufder 


en, denn ich gehe zum Dater. Wollen wir Apoftel zeit nicht gehuͤhrlich, daß man Blut . - 
CHiiſtum aus dem Himmel herab berufen? trunfe nod) effe, es wäre neh oder Birds 


Was ift Das vor eine groffe, unmäßige, eigen⸗ blut. Das haben auch- vie Apoſtel ſelbſt, 
nüßige Liebe, daß wir derer Troͤſtungen nicht et⸗ ſelbſt aus Angeben der Liebe aufgeſetzt, man 
was Zeit entbehren mögen? Ihrer etliche ſpre⸗ ſolle ſich vom Blut enthalten, Ap. Geſch. 15; 
chen: Ja, es troͤſtet uns, ob wir ſchon nicht] Hiemit der Juden Schwaͤchheit dennoch etwas 
wiſſen, was Nutzes uns aus der leiblichen Ge⸗ nachgelaſſen wurde, bis daß die Befchnittenen 


genwärtigfeit omme; denn wir haben eine Luſt und die Unbefcheittenen, das ift, bis daß Die 


an jeiner Zufagung, baß er leiblid) im Sacra⸗ Suden und Die Heyden zufammen in eine Ge— 
mentfeyn wolle- a, iſt wohlausgerichter, das meine GOttes erwalkten. Derhalben den Bis 
märe grade die Sache Darvorne wiederum an-|kern, den Juden, auch nicht befohlen war des 
fangen; und das wäre nicht eine Fleine Hin⸗ Lammes Blut zu trinken. Nichts deſto weni⸗ 
derniß, Die Wahrheit zu finden, und wäre ein ger ward Das “Blut auch zu einem Zeichen ges 
gufer Brand zu Gehaͤder. Denn das it im⸗ geben; und wenn man das Paſſah, den Ueber⸗ 
merdar unſre Frage: ob doch in den Wor-|gang, oder die Oſtern beging, fo nahm man vom 


‚ten, das it mein Leib, eine Zuſage gefchas!lammesblufe, dieweil mans opfferte, und Bes ’ 


be; jedoch wo hat jemalen eine Verheiſſung, ſtrich Die obern Schwellen, over Pfoſten der 
(wenn je eine vorfanden wäre,) jemandes Ge- Häufer damit, in denen man das Ifkerlamm - 
muͤth empor gerichtef, von dero er fein Gemuͤth eſſen wollte, And das Blur, ſpricht Dee 
haben müffen abziehen, (mie fie fagen,) daß er HErr, foU euer Zeichen feyn, an den Zaͤu⸗ 
der Verheiſſung nicht nachfinnete, und da man | fern, in denen ihr ſeyd, damit, wenn ich das 
erkannte, Daß ninen Fein Nutzen darin wäre. " Blut daran fehe, ich vor eych übergebe, 
*) Sch meyne Chriftus fey ihnen ein unwerther und euch die verderbende Plage nicht wis 
| Saft. / derfahre, ſo ich das Egypten Land fchlage, 
62. „Ich muß den Busen frey auffer fagen, 2 BuhMof, 12. Der HErr har ihnen auch 


„und fage alſo: Wir tröften uns felbft, mit laus |befoglen, fie folfen diefen Brauch ewig bes - 


„ier Träumen, und folgen nach dem Bögen balten. Darum aud) intes HErrn Nachts 
„unfter eigenen Eitelkeit. Und fo ichs denn mal, da fie das Lamm metzgeten, Die Ueber 
„alſo bey und mit mit ſelbſt betrachte, fü bedarf ſchwellen und beyde Pfoſten mit Blut beſpren⸗ 
„ich nicht gewaltſamter von der Schrift vesiget geweſen find. Mir ff auch nicht Zweifel, 
Iden En die Apoftel habens wohl verftanden, weiches 
63. Jetzt wollen wir andre Dinge zur Hand doch niemand verborgen war, daß deffelb/ge 
nehmen, Die nicht viel Dunkel fenn werden, wo | Zeichen des Bluts, das fievarlängit vom Lamm 
man achfer obgefagte Dinge wohl verfteht. genommen haben, das fie in Eaypten fand ges 
a, fie werden mit ihrer Klarheit obgemeldete toͤdet, ein Zeichen und ein Gaͤchtalß fey. Und 
Auslegung helle machen und fie bekraͤftigen. alſo find fie vor gefchehner Gutthat noch mehr 
Es wird aud) daraus abermals Eundiich, daß!vermahnt worden. Und alſo entdeckt Chriſtus 
wir keinen auslaͤndiſchen fremden Verſtand zu-|die Geheimniffe feines Bluts geſchicklich, auf 
laſſen. dieſe vorige Figur ſehende, und ſpricht, das iſt 
64. Und Matthaͤus ſpricht weiter alfo: Er mein Blut. Als ob er tpräche: Ihr habt das 
bat das Trinkgeſchirr genommen, hat Dank Zeichen, nemlich des Lanmes Blut, oben an 
geſagt, hats ihnen gegeben, ſprechend: Aus den Hausſchwellen und Pfoſten geſehen welches 
dem trinket alle, denn das iſt mein Blut das ſaͤngſt vor vergoſſenen Blutes eine Anzei⸗ 
dcs Neuen Teſtamentes, welches für vie-|gung it. Nun aber, Heben Juͤnger, fo wen⸗ 
le, zur Nachlaſſung der Sünden, becgoften bet eure Augen bier auf das Trinfgefchirr, denn 
wird. | ) - bes if nicht ein Teinkgefchier des ewigen alten. 
a Ögg 2 i Lam⸗ 
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meines eigenen Blutes. jenes alte Blut ift 
in Egypten Sand vergoffen, aber mein Blut 
wird erft am Creuz vergoflen werden, Und 
Darum, Daß man das Blut nicht erinfen Fann, 
fo habe ic) Brod an des Lammes ftatt verord- 
net: und jest fo heilige ich ein erungeniiche 
ernftliche Gevas:tniß meiner, in der Geſtalt des 
Weins, den ihr frinfen mögt ;und hierum fo ift 
- Diefer Trank mein Blur. 
. 66, KLeber, was wollte doch jenige bewegen, 
einen andern, und einen ungereimtern Verſtand 
aus den Worten EHrifti zu klauben, die doc) 
ſahen, wie man mit den Sachen umging, und 
wie das neue gegen dem alten vergleicht ward, 
wenn es Chriſtus jach fehon bey den Worten, 
das ift mein Blut! hätte laffen bleiben. Für- 
wahr, Die Gegenhaltung, die Ch:iftus braucht, 
. als der gute Hausvater, der da neues und als 
- tes hervor aus feinem Schatz bringt, Matth. 
13. wird eben als gnug ſeyn als eine Auslegung, 
die nicht zu verachten ſeyn moͤchte. Ja, ſo man 
die Rede vom Blute Chriſti eben dergeſtalt ver- 
ſteht, wie man fie auch von des fammes Blut 
verſteht. Esmäreden Wohlerfahrnen des Ge- 
ſetzes, als Eliezer und Phynees waren, leicht 
geweſen, im Geiſt ehen das durch dag Lamm 
und Blut zu erfennen, welches wir durch das 
Sacrament des Brods und des Weins erfen- 
nen. Nun, fo halten wir die Apoftel, die ven- 
noc) unverſtandner gemefen, dafür, daß fie bey 
dem Dfterlamm und bey dem Blur wohl haben 
Fonnen abnehmen, was die Rede EHrifti vor 
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wider die Sacramentirer xc. 
ſeyn, daß uns unſre Sünde verzie 
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Ben werde; alz 
man denn auch im Propheten Jeremia lieſet, 


Cap. 33. und es iſt niernen nichte, das doch den 


Conſcienzen moͤchte zu Handen ftoffen, das ih 
nen lieber und erwüsfchlicher waͤre. Hiemit 


und [daß] die Schwachheit der Confeienzen age | 


ſtaͤrkt würde *), hat ſich der allerbarmperziafte 
Vater geruht dieſes Teitament, das ift, diefen 
Bund mit dem Siegel des Todes und Des 
Bluts feines eingebornen Sohnes zu befiegeln, 


wie er ihm denn von Ewigkeit her vorgefaßt | 


hat; und Damit wir nicht Daran ſchwankten, 


denn daß es Fräftlg wäre, its auch mit dem 


Tode des Teflirers JESU CHriffibekräftiget, | 
Daher ift die Kirche geboren, und zugleich wie 


Eva aus der Seiten des fchlafenden Adams 


bervoraefommen iſt, ı Bub Mof. 3. alfo iſt 
auch die Kirche aus der blusflieffenden Seite 


Eprifti erbauet. a, rede ich, fie ift (die Kir⸗ 


che,) aus der felbft Seite Chrifti, nicht aus dem 


Kelch, vom Kreuz her, nicht vom Tifch her ger 


bauet obwol fie ſolches mit den Zeichen vor den 
Menfchen bezeugt, welches vorhin zu allem 
lie vor GO durch den Glauben angehebt 


hat; und dieſe Bezeugniß möchte man auchweol 


eine Erbauung nennen, und märedennoch nicht 


unförmlich geredet. Aber eigentlich) im Grun: 


de Davon zu reden, fo macht Das Blut des ſter⸗ 
benden Cheiſti rein, es ergößt, und macht le 


bendig; denn Die Kirche it im Blut des Te- 
ftaments, wie Zacharias der Prophet mit wenig 


Worten und luftig davon redet, fagende: Und | 


du bift ein Blur deines Teſtaments. Zac. J 


eine Figur habe. Seye nun, daß jetztgemeldete 9. Alſo ſtehets im hebraͤiſchen Text, daß das 


Dinge noch nicht klar genug feyn, und nichts hebraͤiſche Wö:tlein, athe, zu deutſch, du, auf 


ausrichten, fo erzwingt Doc) das enige, das Chri⸗ die Kirche gezogen wird: Daß es die Meynung 
ſtus dran gehefter hat, daß wir nichts grobes| habe: Daß du mein Wolf bift oder bieibeft; | 


argwohnen. Denn Chriſtus ſpricht gleich dar⸗ ja, rede ich, daß du ein ſolch koͤſtlich, friedſam, N 
auf: Es ift ein Blut, des Neuen Tefta-|frey, ehrfam Volk bift, und: daß deiner fo viel \ 


ments. Welche roiffen, was das Neue Te-| find, das follt du von dem Blue deines Teſta⸗ 


ftament ift, denen wird es von Stund an aus | mentesaufnefmen. Schau, Zacharias nennts Be 


Diefen Worten offenbar, wie aud) das Blut des | ein "Blut unfers Teftamentes, wie es Matth. nur 
Teftaments im Trinkgeſchirr ſey, denn dielfchlecht ein Bluttes Teftamentsheißt. Zacha⸗ 


— 


Wahrheit bringe ihr Licht mit ige entgegen. |vias fpricht nicht, ein Teftament in deinem Bi | 


Zwar teftamentum iſt an dem Drte nichts an-|te; nein, ein Blut deines Teftaments ſpricht 


bers, weder ein paftum und ein Bündniß zwi er. Das Teftament, das ift, der Bund iftun- i 


fen GOtt und zroifchen den Menfchen, wel⸗ 


mmen, 
es darum aufgerichtes iſt, damit wir gewiß 


‚fer, denn GOtt hats mit uns übereinko 


und. 
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ı und hats durch feines Sohnes Blut befräftis jes gar nicht ein Verdienſt; das wäre aber eie 
get. Dbmol, hat Fich,| das Blut auch unfer — Chriſten unleidlich zu hoͤren. Was mey⸗ 


‚it, durch den Ölauben, denn es iſt uns zu Lie⸗ Inen fie denn damit, fo fie ſprechen, die aͤuſſern 


be vergoffen : fo ifts aber darum ein “Blut des | Zeichen und Befiegelungen folen die Gewiſſen 
Teſtaments, daß es das Teftament, Das iſt, den ſtaͤrken? Denn kurz, wenn fie ſich recht erfah⸗ 
Bund bekraͤftiget. Derhaldender HErr gieic) |ren, fo werden fie gewiß innen, daß fie betro⸗ 


darauf fpricht im Zacharia: Und ich babe deir gen und beraubet werden, fie haben denn | 
ne Befangenen ausgelaffen, aus der Pfü- vorhin vom unfehlichen Pfand’ des Heiligen 


ze, in der Fein Waffer ift, (da im hebraͤiſchen Geiftes Tröftung empfangen **). Urfache, Die 
Text ſtehet, ich babe ausgelsffen, lefen wir Sacramentetröften niemand für fid) felbft, aber 


der HERR alfo fagen: Hierum daß mir das der Worte ſtatt predigen, bringen fiedem Men⸗ 
Dpffer und das Blut meines Soßns fo lieb ſchen mit ihrem Zudienen, als ein Ruͤſtzeug, 
‚ und angenehm ift, fo werde id), laut des Pacts, Tröftung. | 

' alle Kinder der Kischen, die mit armuthſeliger *) Io das Wiſſen nicht if, daß GOtt unſer Va⸗ 
Knechtſchaft der Sünden gefangen waren, aus: ter fen, fofollsalles nichts. et 
laſſen, und fie mit Freyheit begaben. Wol-) **) Alleinder Geiſt iſt das Pfand. 





 bia! was meynt er aber Damit fo er fpriht:| 67, Weiter einer möchte Hier dawider ſchrey⸗ 


Das Blut des Teftamente. Wird das en fagende: Höre du, war das Blut Eprifti 
Blut, das im Kelch iſt, und fid) trinken laͤßt, da er ne junger Knabe war, as 
das Teſtament befräftigen? wird es die Suͤn, in Blut des Teftaments ? Nun, war es doch 
de machlaffen? wird es die Gewiſſen tröften ? | nachher und vorhin eben ein Blut. Dieweil 
> iwmehe: nein wahrlich nicht! Denn der Heiz um das Blut im Kelch, und jenes Blut, wel 
lige Geift, damit er ſolchem Irrſal vorkäme, ches nachherwerts erft vergoffen ward, Ein 


Nachlaſſung der Sünden vergoffen wird. ,; , Sc 
ı Nun wird das Blut nicht aus einem Trinkge— mi ur welchem das Teſtament betraf 

ſchirr in das ander vergoffen, daß die Sünden | : 

‚ nachgelaffen werden. Nein! Wo denn? Am 68. Antwort: Es ift wahr, es war eben Ein- 
‚ Ereuz und ſonſt nirgends. Und alſo (wie es Blut, da er ein Knabe war, und da es vergofe 


‚ters. Aus dem muß je erfolgen, wenn das zu werden, da ward es für ein Teſtamentblut 
Blut, das Ihr faget, ihre habets im Kelch, zur |geachtet, denn dle Bünöniffe werben mit Blut 
ı Defräftigung des Teſtaments dicht, alfo doß |befräftiget, verhalben es nicht ein Blut des Te— 
es Teftament befräftige, und unfre Gewiſſen ſtaments genennt werden mag. Lieber dag, 

‚verfichere. a, fpreche ich, es muß folgen daß Inennts Lucas und Paulus Elar genug ein Neu 








‚der Tod Efrifti am Ereu; nicht genuafam ſeyn Teſtament im Blut, Luc. 22. ı Cor. 10. wele 


‚ werde, und daß man von Tag zu Tagden Man: |ches hier Matthäus fpricht, Daß es folle vergoße 
‚gel, den CEhriſtus am Creuſe mit feinem Tode fen werden. Hätte es nun eine andre Miley 
‚nicht erfuͤllet Hat, noch erfüllen muͤſſe; und dag |nung mit dem Teſtamente, und mit dem Ver⸗ 
die Öefangenen noch nicht aus der Pfuͤtzen da gieſſen, weiter, weder daß wir ſeiner nur ein Ge⸗ 


⁊ 


‚Fein Waſſer innen ift, ausgelaſſen ſehn. Was daͤchtniß haben, fo ruͤſten wir den Papiſten ihr 


‚wäre aber das anders, weder zumal alles Ber ‚Mesgerwerf und ihre Opffer wiederum auf. - 
dienſt Chriſtl mie einander austitgen? Denn Aber die Handfehrit unfter Sünde ift an- 





wenn fein Berbienft nicht genugfam iſt, fo iſt das Erens gebefter, Coloſſ. 2. und der exhoͤ⸗ 
3 Ogg3 hete 
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in unfern Bibeln du haft ausgelaffen,) und will darum, vaß fie Zeichen find, und Chriſtum an 


bat dazugethan und gefprochen: Welches zur Blut ift, wird es denn nicht im Kelche ſeyn als 


am Ereuz vergoſſen,) iſt das Blur des Teftas fen ward; dieweil es aber noch Knabenblut 
ments in ‘Bofiegelang, und macht uns gewiß |war, da mochte es nicht fürein Teftamentsblue 
‚des anadigen Willens unfers himmliſchen Bas |gehalten werden: Da es aber anhub vergoffen 


330 >, Alofehn. b) Ghrften weiber Zroinglium und feine Anbänger, Bat 


I 


342 IL Zauptft. Don Lutheri Steeitfehriften wider die Sacrament | 
bete CSriſtus hat alle Dinge zu ihm ge- ſondern er iſt ein Gedächtniß, daß das Blut 


HT 


zogen, Joh. 12. Darin fleht das Buͤndniß. |vergoffen fen? Wolhin, wenns CHriſtus mic 
69. Schau nun, Du mein Diebolt, bas Ze | einem einigen Worte begriffen hätte, ſprechen⸗ 
ftament ward im Vachtmahl noch nicht erfül= de, das iſt ein Blutguß, [eimaroxvsıg]s 





iet, fo ward das Blut noch nicht vergoffen: wäre damit nicht beyder Geracjeniß befonlen | 


“1068 toolfen wir benn .einen andern Verſtand | gemwefen ? Dieweil fich denn niemand ob den. 
vom Blute finden, Daß es zugegen ſey, weder vergriffenen Rede verlegt, fo foll man ſich frey⸗ 
grade auf Die Geſtalt, daß man fein gedenke? lich noch minder über ver zathellten Rebe vera 
und die ſchickt ſich überaus wohl anf die Danke Iegen, Ja, es it mehr Kraft in der zertheil⸗ 


ſagung. Sa, Die treue Jeißige Gedaͤchtniß iſt ten Rede, und ein groͤſſer Anſehen, und beide 


ſelbſt eine wahre Dankſagung. Wir koͤnnen der Sinn Dennoch) gauz, Weber fo-er gejagt hät 
wahrlid) Feinen andern Sinn faffen, und in⸗ te: Das ift eine Sigur, oder ein Gedaͤchtniß 


‚fonders, ſintemal die ehrliche Degangniß des meines Biuts, und ein Gedaͤchtniß des Bere 
‚alten Brauchs vorgehet, der uns eben. als ein gieſſens. Ich fage auch), es fey nicht einebäus. 


Sehrmeifter warnet, und uns bey der Hand |riiche Nede, ©dı gebe, wie man uns einen 
führer, | Nebel mit viel geſchwinden Raͤnken vormache, 


70. Noch iſt deinem Argument und Gegen⸗ 


Und das hören wir aus der heydniſchen Worten 


tourf nicht genug gefchehen, welches Du aus den Schriften, und aus gemeinen Reden, auch aus 


Regeln der Weltredner aufk aubſt, und das du dem Brauch der Kicchen. Der Pos: Dirgie 


iegund da hinaus, denn dort hinaus renkeſt, lius *) Hat nicht unfäuberlich geredet, da erer= 
und vermeynft je, du wolleft damit erobern, zahle, wie Venus ihrem lieben Sohn Aenea 
daß biefe vorgemelbete Auslegung, oder Die $i-| den Schild bradjte, den ihr Mann Bulcanus 


gur Der ‚Dede, nicht beſtehn möge. - Und da- geſchmiedet hatte; und ſpricht unter andern ala | 
rum, daß CHriſtus der HErr darauf ſpricht, ſo Wie Vulcanus frey auf dem Schilde aus- | 


welches vergoffen wird, faſſeſt du von Stund | geftochen Bat wolltragende Spitzhuͤte und feine . 


daraus, wenn unfre Meynung beftünde, fo|Eleine Schifdiein, die vom Himmel gefallen 


muͤſſe und werde folgen, daß] das figürliche| waren ze. Wollteſt du nun fprechen, daß eben 


(nicht das natuͤrliche, wahre, rechte) Blut vers die gemahlten Schilde, die er in ſeinem Schil⸗ 
goſſen und ein Blut des Neuen Teſtaments de hatte, vom Himmel gefallen waren? Nein, 
ſey; daraus Denn entſpringe, Das role wohl ver· denn es war nur eine Figur. Alſo fagt er aud) 


Bienen, daß manunsder Marcionitiſchen Ke⸗an einem andern Drte =), wie der Meneas 


Seven ſtrafe; denn die Marcioniten haben auch neyßwa einigernal gefehen Habe, wie Troilus, 
geſagt: CHriſtus babe nicht wahrlich gelitten, |dec ungtückfelige „Süngling, an der einen Seite 
und fein Blut nicht wahrlich vergoffen. Ant⸗ wehrlos fliehe, und nicht gemäß war, daß er 
wort: Was fiht uns an, daß wir einer Ge- ſich mit dem Achilles teilte fAlagen, und wie. 
fahr beforgen, Da es nicht noth iſt? Was zwingt er dort auf dem leeren Wagen daher führe, und. 


mich dazu, daß ich alfo eine Rechnung mache, | hängete alfo mit den Füffen no) am Was 
fe id) forehe: Das iſt eine Figur oder ein Ge⸗ gen ꝛc. Das war das Gemaͤhlde das Neneas 


daͤchtniß des Blutes, Das vergoffen iſt, und ſahe, noch fo redet der Poet eben von Saden, 
darum fo ift das Gedächtniß vergoffen? Wäre | als ob Aeneas ſelbſt augenfcheinlich gefehen haͤt⸗ 


das nicht eine tolle Meyaung? Warum fpre-|te. Wollteſt du darum fagen, daß das unfe 


che ich nicht als mehr alfo, wie ich ja fprechen | line Gemalde ſich mit dem Achilles geſchlagen 
ſollte: Der Wein iſt eine Figur, oder ein Ge: habe? Eine andre gemeine Rede Wenn ich 


daͤchtniß des Blutes, und darum fo wird das dir ein gemaͤhlt Bildniß Pauli zeigte, und fpräs 
Gedaͤchtniß des Bluts, fo fern es vergoſſenſche zu Dir, das iſt der Paulus der den ganzen 
ift, mit dem Bein bedeuter? Oder alfo: Der| Strom Jllyrici und des griechifchen Sandesmik 
Bein iſt nicht nur des Bluts ein Gedaͤchtniß, dem Schwerdte des Wortes bekrieget dat, Rom, 

c.15. 


zu 
F 
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15. Der, ſo ich St Petri Bildniß ſehe, und die Dinge, die nichts zur Sacht dienen, gerne 


| 
1 


J 





fagte; das ift Der Petrus, der die Schluͤſſel des nicht wiſſen. 


Himmelreid;sempfangen hat: Wolleertdunun) 72. Hierum hinderts nichts, daß man die 


diefe Reden alfo auslegen, daß du wollteſt fpre=| Figur der Rede nicht folle annehmen, weiche 
chen: Das ift das DBilönig Pauli, welches ein jedes Kind wohl verfünde, ſo es im Nacht⸗ 
Bildnig das Wort GOttes in Graͤcia verkün-| mahl geweſen wäre, wie die Apoftel, Und als 


diget hat ? Und das ift Das Bildniß, das voll’ fo, was ich vom Blute geantwortet Habe, Dafe . 


Helligen Geiſtes ift, und das den Himmel mit felbige fey auch vom Brod, davon Lucas und 
feinen Predigten entfchloffen hat? und wollteft Paulus reden, geantworter. Denn da fie ben: 


mich der Rede halben ungeſchickt fchelten, als de, $ucas und Paulus fprechen: Das iftmein 


einen, der wider Die gemeine fchlechte Gewohn⸗ Leib, der für euch gegeben oder zerbrochen 


heit zu veden geſuͤndigt hätte? Du wuͤrdeſt es wird: Iſt nicht ihre Meynung, daß darum 


nicht fun. nur die Figur Des Leibes hingegeben oder zer⸗ 
*) Virg g.lib, æneid. | brochen werde; fondern alfo: Das Brod, wel⸗ 
Fe) Nus r. lb, zoein, _ ches den Leib bedeufer, Daffelbige entwirkt und 


71. Wenn auch) die Jünger vom Lamm, Das hedeutet auch die Hingebung ober Zerbrechung 


Eyypter umgebracht, und uns erlediget hat: der Leib für uns (der wahre rechte teib,) gege⸗ 
wollte Davon jemand verfteßn, Das grade der hen fey. Und hierum find wir genug weit von 
Rede Balben die Figur des Blutes an die der Unfinnigfeit bes Ketzers Marcionis, wels 


Fraftlofe Argumente zufammen rafpelt, (daß es Brode verborgen fecke *). Cs ift genug von 
aber kindiſche muͤhloſe Argumente feyn, mag dem. Noch find andre Dinge mehr, die aud) 


dich Die Logik ermahnen, was vor Gewalt die nicht einen gottlofen, fondern einen rechten na= 


ſchwangern Propoſitiones (wie die ogici davon tuͤrlichen Verſtand anzeigen und erhalten. 


tanten,) haben urd die rechtſchaffene tapffere +3 Kurz, ift der Leib im Brod, fo ift derſelbe Leib 


Dinge und Sprüche, Die wir euch entgegen Hecreuziget worden, 


fen wie nicht auch fprechen: CHriſtus Babege-| Yon dem Gewaͤchs des Wennſtockes trin- 


redet, fein Blut werde vergofien; alfodagmans| Een, big auf den Tas, da ich es neu im 


verfiehen müßte, daß es eben, da ers geredet — y 
En Da fie bus Ylahemaßf Karten, Reiche meines Vaters trinken werde. 


zur felbigen Stunde Babe müffen vergoffen, und 74.09 Heiltus fagt mit Diefem gemeinen Spruch 
Der Leib zerbrechen werden? Ka, wir möch- ichlechtlich, er wolle forthin nicht mehr 





‚ tens wohl hun, denn der ‚Tert läßt ſich davor |Teiblich bey uns ſeyn (fo viel bedeutet, Daß er 


anſehen, wir wollens aber nicht thun. Urfa-|nicht trinken noch effen werde, wie $ucas dazu 


ſche kaͤme über uns. Das iſt, wir fürchten, gehn, welches denn Johannes im Nachtmahl 
, wenn man alfo dem Zank dienete, wie etliche] auch meldet. Joh. 12 13 14-15. 16. Deroßale 


pflegen, Daß wiederum ein neu fophiftifch Froͤ den der Heilige Geift mit Fleiß verhütet, daß 


ſchengeſchwaͤtze daraus erwüchfe, Wir wollen wir nicht etwas grobes in ehegemeldeten Dins 





* 


zu werfen pflegen, verſchupft werden? Wahr- 73. Denn es folge im Teyt Matthaͤi weiter 
lich, wahrlich, die Dinge zeigen an, daß euch alſo: 
wohl mit Zanken und mit Hadern iſt. Wenn en 

uns aud) fo wohl mitdem Gehaderwäre, moͤch⸗ Ich fage euch, ich werde von itzund an nicht 


che, volt beforgen, Die egyptiſch Plage der Srö-|fagt,) fondern er werde hinweg zum Darer. 


gen 


fie affen gefager haͤtten: Das ift das Lamm, des seibes. Das ift fovielgefagt: Das Brod 
ejfen Blut an die Hauefihwelle gefprengt Die pringe eg uns wiederum ing Gedägenig, wie 


Hausthirpfoften gefprengt wäre, und daß fie! Hem zwar der grobe Verſtand, den ihr halte, 
der Engel gefeßen habe? Wie kommts, Daß nicht eine Eleine Anleitung gegeben ke daß 
man in einer fo treflichen Sache fo kindiſche Her phantaſtiſche angenommne Leib CHriſti im 
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846 11. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc. sa 
gen verflünden: indem, Daß er gleich drauf mäßlte einen freundlichen Tifchgefellen erzeigen 
ſpricht, er werdehinweg fahren, und befihlet wird. Er meynt den Tag, an welchein die 
ihnen fo ernſtlich, daß fie feiner ein Gedäacht: verborgenen Heimlichkeiten gesfner, an dem 
niß Baben, zeiget er je genugfam an, was doch die Gottſeligen auferſtehn, ihm entgegenlaufen 
Der Wein und das Brod fey. Wie er den werden, ı Thefl. 3. auf welchem er feinem Ba= 
Wein komenlich vor ein Blut geramet hat, Das |ter das Neid) übergeben wird, fo er den legten 
heißt er ihn noch Wein, ja mit Elärern Wor⸗ Feind überwunden Bat, ı Corintd.ıs, Er wird 
ten, Durch eine feine Limrede, nennets einejauch auf denfelbigen Tag den Lichnammen 
Stucht oder ein Bewächfe dee Weinftode.lifre Freude geben, von wegen der feltfamen 
‚Aus dem allen, was Verftandes läßt doch und unzäßlbaren Hengftigung, die fie jegund 
EHriftus anders, weder daß Wein, Wein, dulden. Und mie ſich CHriſtus ſchon jesund 
und nicht weſentlich noch eigentlich Blut fey, der Unfterblichkeit erfreut, alfo werden wir auf 
welches jegt hiaweg follte genommen werden. |denfelbigen Tag Unfterbliche feinem glorificire 
Zwar er läßt feinen andern Berftand, ſondern ten Leibe vergleiche, und uns mic ihm freuen, - 
er verfchupfe den unbekannten Sinn, da der und alda werden mir denn mit ihm lauf eine 
Leib im Brod und das Blut im Wein ſey der⸗ neue heitigfte Weile wohl leben. Freylich wird 
geftalt neyßiwen, wiemandavonredet*). Was der Wein dennzumal neu fern, fo auch dee 
wäre das für eine nachgüftige ſchlechte Rede an Himmel neu, und das Erdreid) neu, ja, fo 
-einem ſolchen Dann, wie CHriſtus it, ſpre⸗ auch alle Dinge neu find, Offenb.21, Denn 
chen: Ich werde nice mehr Wein trinken ?|fo wird er wiederum leiblich bey ung wohnen, 
Gelt, ob unfer Meifter JEſus ChHriſtus ein und das wird ung eine unausfhrechliche Freude 
Schulmeifter-der vollen Philoxener und Epi-Iwerber. Denn fo wird er unſere Begierden mit 
curer geweſen fey, Daß er von leiblicher Moch-|den Guͤtern feiner Gegenwärtigkeit erfättigem, 
durft, die in Effen und Trinken fteht, fo fie *) Etiam non modo quodam inefabili. 
aufhören follen, als von groffen Sachen rebe?| 75. Begibt jih die Meynung nicht gleich. 
Dieweil wir dod) willen, daß das Reich GOt⸗ von ihr felbft ? Iſt fie nicht klar und offenbar, 
tes weber In Effen noch Trinken ftept, ı Cor.g.|und eines chriftlichen Geiftes werth? Ja wahr⸗ 
und daß darin Feine Macht gelegen if. Was lich. Ich beforge aber heftig übel, ſout ich jege 
will EHriftus denn damit verftehn? Nichts mit euch) in dieſem Elende, vor dem Tag, leide 
anders, weder er feye num dem Todenahe, und liche Gegenwaͤrtigkeit füchen, fie wäre wie fie 
man ſolle feine leibliche Gegenwaͤrtigkeit füro- wollte *) fo fie nur recht leiblich wäre; ja fage 
hin nicht mehr in der Weile fuchen. Das ift ih: ich beforge, ich würde in Fünftigem, im 
feine Meynung. Ob wol er nachherwertsaus| Reihe GOtt des Vaters, der Föftlichen er 
befonderer Frehheit, nach feiner AÄuferſtehung wuͤnſchten Mahlzeit nicht Genoffe noch tfeile 
mit den Juͤngern gegeffen und getrunken hat, haftig **); fintemaf mir doch die pur ſautere 
Apoftg. 10. fo its doch nur aus der Lirfache ge=\ Auslegung Der Worte fo wohl befannf ift,und 
ſchehen, daß feine Auferftehung famt unferm in fonders, dieweit ich ſchon auch jest in Diefeg 
Glauben wahrlich wahr ſeyn bewährt wuͤrde; Zeit innen werde, wie viel doch Die uͤnbedacht, 
denn er dazumal nicht für den Hunger aß, ſo will nicht fagen die Findifche Phantefey, wie 
ſuchte er auch Peine $uft darinn, denn er voll CHriſtus im Brode ſey, der wahren rechtſchaf⸗ 
und ſatt war hoͤchſter Seligkeit. Er Bat auch |fenen Schaulichkelt Schaden bringe. Deffen 
dazumal nicht neuen Wein getrunken, fondern werden mir alle die Zeugniß geben, die mitder 
eben einen fämlichen, den aud) wir frinfen, Gabe, die Geifter zu fondern, begabt, und die 
fonjt Hätte er nicht bewieſen, in einen wahren |da eigentlid) auf Des inmwendigen Menfchen Lies 
a“ oben, Zu dem fo fpricht er: Bis auf bung —— 
en Cag, verſteht er den hoben begehrten TZag,| 7, Sichtlich oder unſichtlch. 
an dem er en alle mm Auser, x — ſuche CHriſtum im Himmel, ſonſt 
76. Mein 
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a STR er 1 haft wohl gemerkt, nachgruͤble; fo wollen wirs anftehen laffen, 
— —— bey — ein Auftehen haben, wie der Ebenge⸗ 
Fly nee Pen man doc) da= | lit Marcus alle Dinge mit Fleiß befchreibe. 
za ——— voider uns ſtreite. Es] Er thuts nicht vergebens noch ohne Urfache, daß 
für geachter, Daß er IT liften Zeugniß nicht) er das Wort Paffah, *) das wir auf Deurfc) 
N sel 5 ehe “ fie auch | Dfterlamm oder Uebergang heiſſen, fo mannig⸗ 
—— Da das ung bewei⸗ | mal vorhin anzeigt. Denn alfo ſpricht er Um: 
— u Ka chriſtlich ſeyn, erften Tage der füffen Brode, da fie das 
tu Bien A nen Berftande abmap: Paſſah, oder. das ÜÖfterlamm, opfferten. 
a bsiehen ; Denn das iſt der Darnach forfchten die Jünger, wo fie zus 
| Bar ne NE darauf ich. te ul follten, daß fiedas Paffab, oder das 
en one Daflabı bar lieheraann, ode he 
Dom Nachtmahl aus Mareo. Öfteclamm, sugerüfie Paffab hi vn — 
EN — braͤern ein figuͤrlich Wort, und ermahnt ſie an 
77. Folgend befichtige am a EM jein andere — fie vor Augen ſahen; als 
D Matthaͤum, den Marcum, N |benn Die Art der Sacramente iſt. Gleich fol« 
weitets, weder Matthäus ſage, in dem ben Fleiß brauche Marcus auch (damit des 
de — Matthäus toie| Todes Gedaͤchtniß eingebildet werde), da Zur 
fehreibet Marcus mepr, TDEber d wie EAri-' dos der Hausfeind mit fo tapffern froßigen 
das Nachtmahl zubereitet (on. ek yor efage! Droßungen ermahnt wird; denn es nicht der 
ſtus den Wirth nicht ohne a in 2 ha- kleineſte Theil des Schmerzens Chriſti war, daß 
habe. Marcus zeigt auch N ! ich\ da ihnen! er feinen eigenen Berräther bey ihm unter fei- 
ben in alſo funden. n en Deifen Haus ; nem Öefinde hatte. Ya, fogroß iftder Schmerz 
EHriftus befaßt, niie a sr triine, und. geweſen, daß es auch der Heilige Geiſt durch 
„gehn, der einen Krug mit all * en grof-!den Pfalmiften, geahndet Kat, alfo fogende: 
„recflich an ihn fordern, Daß er in 5 19 - [Wein inner Ar en mi nette 
ofen gepflafterten, zubereiteten Saal 5 habe und der mit mir aß, £ritt mich mit 
damit die Jünger beyder Köftlicye und beyder lem Mar. | 
ſem Nachtmahle zu hohen u 
| Ense geleitet würden, das ift, ie folleen da- ne om Trinkgeſchirr vedet Marcus 
bey himmliſche und nicht irdiiche Dinge lernen, : 
und das fie geiftlichen und nicht fleifhlichen | Und er hat den Kelch genommen, Dank ges 
Dingen nadjfolgen follten *). _ Jenige a PR] ragt, und hats ihnen gegeben, und fie has 
bie Zeichen für die wefentlihen Dinge Sem! ben alle daraus getrunken; und er hat zu 
Ks a Sl find ihnen gefaat: Das ijt mein Blut eines 
| d m Nachtma N h . S: N 
| a Heifchlich, wie Ich oben gemeldet, und| Neuen Teftaments, das für viele vergoſ⸗ 
kricchen auf dem Boden daher, alfo, daß fie fen wird, 
nicht binauf in den Saal des Nachtmahls kom⸗ — Sieerigen , bie noch Feine fremde Mey- 
men mögen. N ‚nung in fid) haben gefoffen, und le⸗ 
3% Zwar ein Chrift muß hohe Dinge mit Ernft fen, daß die Jünger getrunken haben, ee 
Mal. ER: \ eine Worte ausgeredet, Die werden 
78. Doch damit man nicht meyne, ich trei- —— N dem Weinnichts 
be mer Scherz mit dem fremden bergegoge- be necalb zugeffanden If, Daß er fep, wider 
nen und geiftlichen entlehnten Verſtand, we lein ein beiliges Gebädhtniß des Scibens; fie 
daß ic) dem rechten eignen Sinn der Schrift; a A Di 
| Tutheri Schriften 20. Theil, 
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werben auch nichts ungereimtes argmohnen.| - Dom Nachtmahl aus PB; \ 
- Die andern aber, die dem Pabft feine Mey: | _ R z © = ül — > 
nung erhalten wollen, die bedürfen der Figur 82.106 fin N re Dinge auch, Die Mare 
moßl, die man auf Griechiſch Prothyſteron cus im Nachtmadl voran und Lucas 
nennet; Das iſt, fo man das legte Bervor, und nach infeget. Denn wie Marcus vom Wein 
das erſte Binter Bin feget, und (Fremen andrer kedet dab CHriſtus, nachdem fie [hen aus 
Evangelitten Hüffe an, fo es doch nun feiner dem Keiche getrunfen, geredet Rabe, er were 
Noth bedarf, Urfach, der Hei ige Geift, (aus; de fortbin nicht mehr von dem Gewaͤchſe 
welches Anhauchen tie Evangeliften gefchrie- | des Weinftods trinfen, biser neu trinfen 
ben,) bat unfre groſſe Ungeſchicklichkeit und werde im Reiche GOttes. Daffelbige er⸗ 
Aberzlauben, aus dem wir überaus ängftlic zaͤhlet kucas vor der Dankfagung des Brodes, 
auf ungemoßnte Worte liegen, wohl vorberge- | VOM Ofterlamm und von dem Trank. An 
feben. Und Damit er uns dieſes Uebels los: welchem Orte nicht nur der alte Brauch ge- 
machte und das unnorhrwendige Rachphantaſie⸗- | endet, fondern es wird auch daſelbſt (mie ich 
ren, wie der Leib im Brode und Das Blu |bor gelaat) = Herrn ‚Sinfeheen ilten a 
im Wei intbä ichts : zeigt. enns nun andre Evangelifien au 
rg (eye, hinthaͤte, thut er nichts denn '3° nach der Säıge 
Ai ten wir argwohnen, Chriftus hätte allein mit 


ee az, dieſen Werten wollen lehren, daß die Buͤrde 
81. Nun fieße du zu, ſintemal Du ſieheſt die de Gefeses auf und hin ſollte gedebt werden. 
— er Cne Mas er aber Damit verftanden, wird nice 
— Sorge, die Zeit, de DId- | inder aus andrer Evangeliſten Kürze, als 
nung und die Worte des Nachtmahls befchriee | nug deffen Laͤnge klar. Herwiederum, mas die 
ben Gaben: fo ſhaue zu, daB du nicht zu viel | ndern zween Evangeliſten von der Werrätges 
Peiſe feneft, fo duin = Dingen, da man nicht | “ey Judaͤ vor dem Nachtmahle fagen, daflele 
follte, eine saft on Srömmigkeit ſheſt, daß du bige beſchreibet Lucas nach dem Rochtmabi; 
darneben Iuiede — — Sache = ihe nd mit diefer Aenderung, Daß einer folches | 
Et : 7— — a und dor, der anderenacher fegt, wird das Gedaͤcht· 
ee —— 
if Die ganze Sumahe Diefes del = tiglich und ganz huͤbſchlich gelehret, und gehet 
a a Handels. *) daneben auch der Zierde der Rede richt fo vielab, 
Hie iſt — — = ift Fein Knef, und bleibt dennoch eine ſchoͤne Rede. Andre Dins 
— > $ un — daß N ge, die vor oder nady dem Nachtmahl gehen, - 
em einfältigen Sefer, der ſich aud vielleicht einen wir auf diEmal anfteßen laſſen, denn 
nicht gern weiſen läßt, ein Gebörfchte vorlegt, | ., wird wohl aus andern Evangeliften Eund« i 
daraus er ſich nicherichten Fann ? Warum ver lich, wie viel Hieher diene. Wir wollen allein 
ner we Die Schnitt ohne Virfan)} 2Barum | die Worte, Die über Wein und Brod gefpros 
befchuldigt man den Heiligen Geift, als hätte 2% sign Denn wie Mottgärs Anl 
E * öffentlich re — Hi | Marcus derwickt fagen: das ift mein Keibz 
Schrift — ee ee we fegt tucas Dazu: der für euch gegeben wird, 
daß * Das thut, meiner zu gedenken. Hier lehret 
BIER nu, Dauer in Sinfterniffen wer | uns der Heilige Geift zu allem Glüdfe, was 
der im kichte wandeln ? So wir eine Zierdein mon von den orten bis Market able $ alten 
der Schrift fuchen, warum geüblen mir denn folle. Ueber das, man foll im Rochmadi 
* tl 5 
r ne Dad? nichts weiter ausrichten, tweder der HErr be⸗ 
) a diefes Handels, die Liebe nicht ver: foßlen hat. Lieber, was hat der HErr befoh. 
len, das man im Nachtmahl ausrichten folle? 
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Er hat befohlen, man ſolle das Brod neh-jdody haben wir vor droben auch davon geredet, 
men und effen, wie die andern zween Evan-Fift nicht noth, daß mans fo ofteeinbilde. _ 
‚geliften davon reden, bey denen uns nichts *) Virgil. eclog. 3. cum faciam vincula. 
weiter befohlen wird. _ sch lefe nicht, daß fie)_ 84. Es ift Flar genug, daß dieſe figürliche 
uns beiffen den $eib nehmen und eſſen. Ich Rede CHriſti, das iſt mein Leib, mehr Kraft 
Iefe nicht, daß fie zu unszufagen, daß derteib in ſich haͤlt, weder fo er ohne Figur gereder 
im Brode fenn werde. Sic) leſe nicht, daß haͤtte: Das iſt die Figur meines teibes, Auch 
CHriftus jenen, den Pfaffen, Gewalt gege- diß fo er priht: der für u hingegeben wird, 
ben habe, aus dem Brode feinen Leib zu ma. weder ſo mans oßne Figur ’ausiegte, daß du 
hen, alfo, Daß es anfebe der weſentliche Leib |fprechen wollteſt: Das iſt des teibes eine Figur, 
zu feyn *). Mein, deren lefe ich nirgend Eei« | die da bedeutet, daß der Leib Hingegeben folle 
nes, Sch Iefe woi hier im Luca, Daß mir ſei⸗ werden, oder Daß er Kingegeben ſey. Dazu, 
nes Seibes follen ein Gedächtniß Haben, welches wenn ich hoͤre, Daß der Seid für ung Kingeges 
eben für eine Gloffe und Auslegung Daben ge: ben, oder zerbrochen werden foll, wie Paulus 
feßt ift, damit jenes, fo bey andern Evange- Davon redet; geit, ob ſich Der rechte natürliche 
liften dunfel, Bier offenbar werde. Und das) Berfiand nicht näfere, alſo, daß jenes, bas 
ift dag dritte, das uns der HErre befohlen hat | für uns hingegeben oder zerbrochen wird, nicht 
zu hun. Derobalben die zwey, nehmer, ef. |Dred ift, und auch im Brod weder für uns 
fet, auf das Brod, aber Gedaͤchtniß haben, |gegeben, noch zerbrodhen werde. Daß es aber 


auf den Leib gedeutet werden. etlichen gut Dünft, man follte die zwes Wörts 
*) Sa, du liefeft, Andreas Flamm, der gelehrte|lein, Beben, Serbrechen, mehr aufs Brod we⸗ 
Mann, hats gefhrieben. der auf den $eib deuten, ſchickt ſich nicht. Urs - 


83. Daß Lucas Bier ſpricht: hoc facite: das! fa, die zwey daran gehaͤngte Woͤrtlein, für 
thut; da heißt facere nicht, opffern, wie ſich | euch, fallens nicht guf fegn. Denn wann du 
denn neygwen ein parififcher Gulngeucht, der auf das Austheilen ſieheſt, wie man Brod 
es aus dem Heyden Virgilio probiren will, *)\austheile, fo fprechen wir nicht: ich gebe für 
Da der Poet facere, für opffern braucht. Er ſeuch das Brod: nein, ich ſpreche ſchlecht: ich 
mag bier mit demfelbisen Bers das Opffernicht |gebe euch Das Brod. So denn etwas fürden 
Benbringen. Hierum legen wir diß wiederum |andern gegeben wird, zeigt an, Daß etwas an⸗ 
eben aus, wie wir da oben auch, [daß] das ders follte geaeben worden ſeyn, das man nicht 
Brod der Leib fen, das iſt, wir fagen, es ſey gibt. Verſtehe es alfo: Wir follten in den 
ein Gedenfzeihen und eine Figur des Leibes. Tod fenn gegeben werden, aber damit wir frep 
Auf was Weife iſts eine Figur? Eben auf die würden und lebten, iſt CHriſtus für uns, ar 
Weile, daß esein Gedenkmahl ſeyn foll, daßlunfrer ftatt, den Juden vom Juda, von den 
der Leib für uns Dargegeben fen. Sich ha⸗ Juden dem tanüpfleger, vom tandpfleger den 
be es vor da oben angezogen, Daß uns die figuͤt⸗ Henkern übergeben worden. Und diefe Dinge 
liche Rede nicht dringe zu fprechen, der figür- alleſamt find für uns und um unfert willen be« 
liche, und nicht der wahre Leib, fen für uns ſchehen. Wenn mir einer Bred gäbe, und du 
Dingegeben. Mein, Davor warnet uns gnug-|fagteft : der gibt für Dich Brod; jo reimt ſich 
fam, fo ganz öffentlic) dazu gefegt wird/ nem=|die Nede nicht, ſo tu den gemeinen Brauch 
li: das thut, meiner zu gedenken. Wie der Rede anſchaueſt; du mußt fagen: der gibt 
wollen wirs in die Gedaͤchtniß CHriſti thun? dir Brod. | 2 
Alſo: ſein Lib iſt für uns hingegeben worden. 85. Wolan, wenn ichs doch je alſo nad) eus 
Du moͤchteſt auch wol das Wörtlefn quod, zulrer Meynung auslegte, Daß der Leib im Brod 
Deutſch, der, nach Kebrälfcher Art, für, ſo waͤre: Sieber, mas Troſtes bleibt mir denn 
fern auslegen, Daß es Die Meynung hätte: das übrig? Welche JZufagung wird mir mein Herz 
iſt mein Seid, fo fern er Hingegeben wird. Serlerfriichen ? TER wird das für ein — 
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fen , daß der Selb JEſu EHrifti, für das, den davon nicht, daß die Beine CHrifti,unfers 
[daß] er für mid) follte in den Tod gegeben Lammes, zerbrochen ſeyn; Nein wir, finfemal 


ſeyn, da neyßwen verborgen im Brode ſteckte? wir aber auc) in der Schrift leſen, er fey aus⸗ 


EHriftus hat mich am Ereuze, nicht im Brode, geſchuͤttet wie Waſſer; er fey dürre wordenmwie 
lebendig gemacht; fo ſtehet auc) Die Zufagung, jein Scherben; er fen weich worden wie ein 


mich lebendig zu machen, nicht auf dem Bro⸗ Wachs; er fey ein Wurm, und nicht ein 
de 
fonft was hätte e8 noth gethan, daß er geſtor⸗ über dem, fo wir fprechen, ex werde hingege⸗ 
ben wäre? Und Kierum, fo erfindet es ſich ja ben und zerbrochen, dieweil er doc) ein Zeichen 
wohl, mer die feyn, die ein anders in der Schrift gegeben, welches fich nun überaus wohl darauf 


‘ 
: 


*). Dmebe, nein! keinesweges nicht; Menſch. Pf2ı.[22.] Was grauferunsdenn 


fehren, weder den biblifhen Seribenten, als, ſchickt. Daß fie an mid) begehren, ich ſolle ih⸗ 


den Evangeliften und Apofteln, famt den 
pheten, befannt ſey. Daß aber die zwey Woͤrt⸗ 
lein, geben, zerbrechen, auch aufs Brod Die 
nen, gefällt mir wohl. Nichts defto minder, 
fo erzwingen die andern bengefegten Worte, 
nemlich: der für euch gegeben wird, daß 
wir fie zum erften dem Leib zulegen, fo weit er 
für uns in den Tod gegeben wird, und dem- 
nad) mögen fie wol aud) auf Das äuffere Zei: 
chen und Sacrament gezogen werden, damit 
man, das Sacrament deſto baß verftebe, und 
es defto verftändlicher Iehre: daß alfo, wie Das 
Brod feiner Natur halben fpeifet, und aus vie 
. Ien Körnlein zufammen gewirfet ift, und im 
Brauch zerbrochen und ausgergellet wird, daß 


auch ich alfo dabey lernen und glauben ſolle, Das Trinfgefhirr, ein Neu Teftament in 


daß mich der Glaube, das ift, das vefte Ver: 
frauen, fo ich auf den Leib, der fiir mich gege 
ben ift, habe, fpeife, **) und Daß die Siebe ver: 
fchaffe, daß id) dem Leibe EHrifti, das ift, an- 
dern Chriftgläubigen , ja aud) dem Haupte, 
CHriſto felbft, vereiniget werde. ***) Her: 
‚wiederum, wie ich aus dem Glauben ſpreche: 
CHriſtus fey mir zu kiebe und zu Nuß jerbro- 
chen, getödfet, und Dermaffen ausgerheilet, daß 
er ganz unfer aflerfamt fey, fo viel unfrer das 
Vertrauen auf ihn feßen. Nun fchaue, der 
‚alte Brauch des Lammes erinnert doch, warum 

follte ung denn nicht auch das Brod erinnern ? 
*) Betrachte mit Ernſt, was Schmach es fey, 

CHriſtum im Brod haben. 
**) Von dem laß dich nicht treiben. 
*5*5) Die Liebe vereiniget ung CHriſto und fei- 
nen Gliedern. 

86. Es bedarf ſein auch nicht, daß man ſich 
ſo letz ob dem Worte, brechen, ſtelle. Wir re⸗ 


Pro-| nen anzeigen, wo doch das Woͤrtlein, Leib, 
an andern Orten mehr für eine Figur des Lei⸗ 
bes genommen werde: das muß mic) füßel bes 


fümmern. Iſts niche genug daß es hier ſteht. 
Ein Fleißiger möchte beynahe zweyhundert 
Worte (fuͤnde er achte nicht drob,) finden, die 
niche mehr denn einmal in der Bibel geſchrie⸗ 
ben ſtehn: wie müßte man nun diefelbigen aus« 
fegen, dieweil die Schrift folche nirgend zu ver« 
ftehn gibt? Derohalben wahrlich der Epange- 
lifte Lucas groffen Fleiß vorkehrt, damit er nicht 
grob noch leg verftanden würde. Noch viel 
fcheinbarlicher lehrt er diß auch in den Worten 
des Trinkgeſchirrs, ſagende: 


meinem Blute, 
wird. 


87. Weten nicht wohl mit zanken waͤre, der 
wuͤrde aus dem Luca hier bald erler⸗ 


das fuͤr euch vergoſſen 


nen, er wäre denn ungelehrſamer, weder der 


deutſche Michel, was Das Blut des Teftaments 


| 


bey dem Matthäo, ja was der Handelgarmit — 


einander wäre. Und darum, daß wirs hier 
auf Feine andre Weife auslegen mögen weder 
für ein Gedaͤchtniß des Teftaments, fo wird das 
Wörtlein, Blut, auch an andern Orten des wah⸗ 


ven Bluts, dadurch das Teftament befräftiget 
und das Wörtlein Leib, des Leibes verfürung 


gegeben, ein Gedaͤchtniß feyn. Denn füro das 
hin, daß diefe Auslegung an einem Orte beftes 


de, fo werden jenige, die da Gsiftliches gegen 


Geiftlibem halten fünnen, ı Corinth. 2. mol 
durch eine Gegenhaltung abnehmen, was des 
andern Meynung fen, denn ihnen wohl wiſſend, 


was 


| 
| 


N 
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was CHriltus ifnen gefchenfet habe. Es wiſ⸗ das fein eingeborner Sohn iſt, Bat er wollen 


fen alle Menfchen , [daß] das Trinkgeſchirr haben, daß er fterblich Fieiſch und Blur, wel⸗ 
nicjt ein Teftament it, Daß es aber ein Zei-|ches.er am Creuze vergleſſen follte, annähme. 
chen des eh fey, liege beiter am Tage. | Welcher dieſem Zeichen, CHriſto SEfu dem | 
Iſts wahr? Ja. Lie zigte: 

ee enge gepriefene Geiſtlichkeit, Daß wirs | wahrlich auch nicht im Teftament, das iſt, im 
nicht laſſen gut feyn, daß man das Brod des | Bund feyn: Er wird auch GOtt nimmermehr 
$eibes ein Zeichen nenne, da mans einen Leib | für einen Vater, das ift, für einen barmherzi⸗ 


gieber, was dringt ung Denn | gecreuzigten, nicht vertraut, verfelbige wird 





heißt, diewell es doch alles in einem Texte 
5 


e et ° N 3 
Nee Das die Hebräer Berith, die Griechen 
Diatbikin , die Lateiner Teftamentum nen: 
nen: das heiſſen wir auf deutſch ein Pact oder 
ein Bundniß. Nun, foilt das der Bund zwi. 
fchen GOtt und zwiſchen den Menfchen, dab 
GOtt ihr GOtt ſey, und dagegen fie fein 
Volk ſeyn. Es kann aber fein Bund feyn, 
weder jwifchen zweyen, nemlich zwifchen dem, 
der den Bund macht, und zwifchen dem, mit 
dem er ihn macht. Daß aber Gott eigentlich) 
etlicher GOtt fen, das Ift, Daß man ihn fuͤr el— 
nen gnädigen Befibirmer und Erhalter adıte, 
wird noth feyn, daß er die Sünde nachlafle 
und verzeiße,, und die wonnengleiche liebliche 
Erkenntniß feines Namens mittheile. *) Daß 
wir aber fein Volk feyn, wird nord ſeyn, Daß 
wir feiner Stimme gehorchen,, und ihn barm- 
herzig feyn glauben. His viel GHDte betrift, 
wird es nicht bofieglens bedürfen, daR er gewiß 
erde, daß wir ihm verfrauen, und einen ge- 
neigten Willen zu ihm tragen. Warum das? 
Eben darum, daß feinen Augen ohnediß nichts 
verborgen iſt; dazu bedarf er unfrer Werke 
aud) nichts. Uns aber, die wir überaus fehr 
ob unfre Sünden erſchrecken, begnuͤgt nicht an 
den einfältigen Zufagungen, von wegen un- 
fers Unglaubens, daß er uns gnaͤdig und ge: 
neigt feyn wolle; kommt daher, daß wir uns 
entſetzen und übel zufrieden find, ob uns GOtt 
auch fon ſchwoͤret. Derohalben muß unfere 
Schwachheit auch mit einem Auffern Zeichen 
geftärfee werden; und damit fämlichs zum al. 
lervollkommenſten geſchehe, erhieſch die Bos⸗ 
heit unſers elendeſten undeilſamen Preſtens, ein 
Zeichen, dem nichts moͤchte verglichen werden. 
Und alſo, dieweil GOtt der Dater nichts lie— 


| bers noch Föftlicyers hat, weder fein Wort, 


gen GOtt erkennen. Er wird ſein Gewiſſen 
nimmermehr recht troͤſten; er wird nicht wiſſen, 
dag ihm feine Sünden nachgelaſſen ſeyn. ) 
Wovon? Davon, daß er den Sohn nicht 
erkennet, ob. 7. Durch welchen der Weg 
zum Dater, Sjoh. 10. welcher aud) der Weg, 
die Wahrheit und das Heben ift ch. 14. 
Und diß Teftament, dieſer Bund und Pact it - 


nie dem Tode EHrifti vollendet und befräftie 


get, Damit wir fortdin GOtt vertrauen, und ihn 
in der Wahrheit einen Vater bekennen, der. 
doc feinen eignen Sohn um unfert willen 
nicht verſchont, fondern ihn für uns hinge⸗ 
geben hat. Röm.8. Hiemitwir auch, j>Bund 
geifttiich gemacht, geftatten, Der Liebe Soſetz 
durd; feinen Geift, nicht mehr In Steine, fon- 


dern in fleifchlidye Tafeln, das it, Inuns binein | 


ins Herz gefehrieben werden. Sgerem. 3. D- 
rote iſt der wahrlich fo vielmal felig, der es ver⸗ 
fteht. Nun iſt aber’ die Beſiegelung dieſes 
Buͤndniſſes eine ſo trefliche theure Beſiegelung, 
daß fie ja nicht groͤſſer ſeyn möchte · Es iſt 
auch nicht groͤſſere Lebe, weder Daß einer fein 
teben für feine Freunde, ja fo viel an ihm ift, 
für feine Feinde, und für die Sünder ſetzt. 
oh. 15. Solche Beſieglung foll aud) nim- 
mermehr wieder geöfnet werden; denn es ans 
zeigte, Daß diefer Bund vorbin durch den bit— 
tern Tod Chriſti nicht genugfam beveſtiget wä ⸗ 
ve. Daß das Wort Menfch follte werden, 
das war je nun über alle Maſſe ein gewiß Sie- 
gel des Bundes, und des Teftaments. Aber 
aus dem Blute des Sterbenden, da iſt uns erſt 
alle Gnuͤge, Daß ung nichts. mehr mangelt , zu 
Banden gefloffen. Hierum fo heiſſen wir aus 
der Urſeche das Blut eigentlich ein Teftament, _ 
das iſt, ein Siegel des Bundes, fo fern es den 
Bund ganz und vollkommen macht. Wenn 
das Blut fhon im Kelch gewefen, hätte es pen 
na 2. Sun 


- 





gg II. Hauptft. Von Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer ıc. 859: > 
Bund nicht mögen ausmachen, es wäre denn „nehmften, aus der Urfache, daß man feiner” 
- dafelbit auch von den Gotelofen Juden vergof- | „„gedenkt, und nicht, daß mans trinkt. Es iſt 

fen worden ***). Wie ifts denn nun moͤglich, CHriſto wohl angeftanden, daß er mir fein 


daß das Trinfgefchire daſelbſt eigentlich ein Te 
ſtament, das ift ein Siegel des Teftaments ey, 
Hieweil doch das Blut felbft, felbit das im Kelch 
feyn ſollte, (nie ihr Davon redet,) eigentlich da⸗ 
yon zureden niche das Teftament it? Warum 
ifts nicht ein ‘Blut des Teftaments? Darum, 
daß es dafelbft im Kelche nicht nad) der Boll 


fommenbeit , wie es die Befieglung des Teſta⸗ 


ments erfordert, vergoffen ift. Wie möchte ein 
Herz nn mit diefem heiligen Blutſchweiſſe be- 
fprenge ift, nun einen felhen Sinn und Ber: 
ftand-annehmen? Entweihete und fräte ein fol- 
cher nicht das Foftbare Blut Des Teftamentes 
- nicht mit Fuͤſſen? fo ers von feiner Glorie, die 
es am Ereuze hat, entfremdete. Sch meyne es 
je. Dielleicht befenneft du; ja du müßteft es 
wol befennen, daß das Teftament am Creuze 
vollkommen ift, und darneben aber wollteft du 


fagen, 


Blut des Weges gebe, daher mir viel möchte 
geholfen werden ; und nicht jenes Weges, dar⸗ 
aus mir wenig geholfen. würde; als es denn 
wäre, fo er mirs aus dem Keld) zu trinken ge⸗ 
geben hätte, dann mir entſteht faft wenig Mus 
gen aus demfelbigen. Ein Chriſtlich Herz ere 
freuet fih und komme zufrieden aus dem — | 
digen getreuen Gedächtniß des vergoffenen 
Blutes am Ereuze; aber daher kommes nicht 
zufrieden, daß der Wein zu Blut worden fey. *) 
O wehe, nein! Lieber, was iſt denn das Sa⸗ 
crament? Iſts mir nicht Verſiegelung? 
*) Stetig an GOtt gedenken, das thus. 

90. Ich redealfo von Sachen. Wernman 
im Grund, wie es gehört, Davon redet ſo iſt 
Das vergofne Blut, das Blue ChHriſti JEſu, 
das rechte Giegel, und Der Leib das wahre 
Opffer. Es mag weder Wein nod) Brod ei⸗ 


das Blut wäre im Kelch, mit welchem gentlid) nod) Siegel nod) das Opffer ſeyn. So 


Blut nachher das Teftament befieglee ift; ſo du es aber nachlieſſeſt, daß es eine figürliche 


{wirds auch nichts follen. Urſach, daſſelbige 
Blut macht des Teinfenden Herz nicht trun 


Rede fey, und lehreft, fie feyen des Siegels ein 
Wiedergedächeniß, denn fo iſt fchon aller Hans 





ten, fo ülts ihm auch zu ſchwach, dem Preſten 
des Unglaubens zu helfen. | | 
*) Vergiß der Liebe nicht, fo bleibft im Bund. g1. Wir werden aus dem Alten Teffamenfe 
**) Sb erfchon taufendmal zum Sacrament gebf.| erlernen, daß jegt oben gemeldete Dinge wahr⸗ 
“*) Site Blur im Kelch, fo ıfts ein Neu Teſta⸗ paftig feyn. Das Alte Teftament war fleifch« 
mentblut.. O Gottesläfterung ! lid); derobalben war es alt, wie denn das Tes 
89. Es moͤchte feyn, daß einer zankete, fpre-| ftament ein Neu Teftament iſt, denn es ifE 
end: Die Gedaͤchtniß des nachfolgenden ei: | geiftlih. Zugleich wie das Volk ift, alfo ifE 
dens und Blutvergieflens macht trunken die aud) das Pact oder Teftament. Nun wardas 
Serien, und iſt das Blut dennoch zugegen im, mehrere Theil veffelbigen Volks fleiſchlich, und 
elch. Spreche ic) aljo: Danke du GITT| ward dennoch für und fir unter das Volk 
darum, daß du jeßt das Meue Teftament er⸗ GOttes gezählet, dieweil es nur Die Geſetze und 
£enneft, fo es dir zu nutze kommt, und Bier des die gegebnen Cerimonien hielt. GOtt aber: 
Teftaments ein Gedaͤchtniß iſt. Woran ftoße| war ihr GOtt und Befchüger, fie waren auh 
es fid) doch, daß Du nicht eben aus der Frey⸗ fein eigen Volk. Der Bund beftund vefte, 
eit vergiffelt, daß das Blut an dem Orte des) wenn fie Glauben gehalten, und ſich niche zu 
futs ein Gedächtniß bedeute? ,, Da es eud)| den Öögen, die die Heyden, fo nichts von GOtt 
„wohl Fomme und ſchmeckt, da nehme ir fi-| willen, ehren, bekehret Hätten. Denn die einle 
„nücliche Reden auf; da es euch nicht ſchmeckt, ge Abgötterey , oder der einige Gögen-und Bile 
„wolle ihr fie nun gar nicht hören, das iſt der! derdienft, ift eine Urfache alles ihres Berjageng, 
„Mangel allerfamt. Noch eins: Das Blut) aller ihrer Knechefchaft und Hin: und Herzies 
„erfeuchtiget und ergögt die Seele zum vors| bens gewefen *). Die andern Sünden — 
en 


del ausgerichtet, und ſind wir der Sachen ſchon 
eins. 


| 
| 
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den im Sande Iſrael fonft geftraft, alfo Daß der | die Gutthaten mit fleiſchlichem Opffern und mit 
"Bund unangetafter blieb, Obwol auch das Al. dem äuflerlichen Gortesdienft. % 
te Gef& geiftlich war, darum daß es einen! 93. Alfo bedarf audy der Neue Bund, ben 
freyen Geift erhleſch hierum aber, daß es je- Iman das Neue Teftament nennt, der viel, viel 
nes, welches es erfordert, nicht leiſtet, iſt es hoͤher, mehr und beffer ift, auch Feiner Erz 
niche werth, daß man es ein Meu Geſetz nenne, 
fondern es wird rechtlich das Alte Gefeg geheiſ 
fen, denn es fleifchlich ift. 
*) Goͤtzendienſt groſſer Trübfalen ein Brunnen, 


92. Ferner, der fleifchliche Bund, und jenes, 
das nur zeitlich war, ift auch mit Blut einge 
ſetzt worden, nemlic) mit Kalbsblut, als denn 
2 Bud) Mof. 24. beichrieben fteger, wie Mo» 
fes das Wolf ſamt dem Buche mit Blut be 
fprengt, hat er gefprochen: Das ift das Blur 
des Teftaments, oder des Bundes, den der 
ASERR mit euch gemacht bat, über alle 
diefe feine Rede; daraus die Iſraeliten verfi- 
chert wurden, daß fie aus dem Volke GOttes 


geffen, mit emfigen und Gortesaeiftlichen Opf⸗ 
fern, Das ift, mit Danffagung, es fey in GOt⸗ 
tes Lob und in Berfündigung und Großma, 
hung feiner Gutthat, oder im Dienen unferm 
Naͤchſten, durd) die Werfe der Liebe. ”) Dies 
fer unfer Bund ift ein ewiger Bund, er iftund 


— — — — 


Welt Ende, nutz ſeyn. Welche nun alſo un. 
terrichtet ſind, wie doͤrft ihr ſie denn vor Schrift⸗ 
zerreiffer anfehen? ? 

*) Die Werke müfjen kurzab folgen. 


Worten einwerfen und fprehen: Das Neue 


—r r— — — — —— 


wird allen denen, die vom Anfang bis zu der 


Teſtament iſt je am Creuze vollendet worden, 


neuerung, fo fern daß wir feiner nur nicht ver⸗ 


94. Es werden vielleicht etliche mit noch mehr : 


waren. Das grödre Judenvolk hat auch an jdennoc, hats angehebt unfer zu feyn im Nacht: _ 
dre Opffer, und wiewol es nicht klaͤrlich merket mahl, in dem daß wir das Work und das Zeir 


- das volllommne Opfer (CHriſtum) zufürftig chen, weiches eben als viel ift als das Wort, im’ 


feyn, fo ward es doch Durd) diefelbigen Opffer | Glauben angenommen haben. 
eingedenf, wie es am Berge Gina nach gege- | 95. Antwort: Werden fie denn zumal ers 


benem Geſetze für ein Bolt GOttes eingefchrie- neuert, und wird ihre Sache beffer: fo mag- 
ben fey. Zu diefem Gedädhtniß diente auch die ichs ihnen wohl gönnen, das Blut aber ift une 


Aſche von der rothen Kuh, die fie geopffert,als |fer; und dazuma! hat dag Teſtament angefan» 
fie das Kalb zu Dan angebetet hatten, 4 Buch gen unfer zu feyn, alsbald wir geglaubt CHri⸗ 
Mof. 19. und diefelbe Aſche behielten fie in dem ſtum unfre Frömmigkeit, und fein Blut für 
Entlündwaffer. CHriftus aber vermahnt uns uns vergoffen feyn, aud) aufferhalb dem Nacht⸗ 
einer geöffern Gutthat uud Buͤndniſſes mit ei» |mabl; wie wir Elärlich aus dem 6. c. Joh. er 
nem geiftlichen Blue, mit weldyem Blute nicht lernen. Es ift je Furzum nicht anders, Der 
das Ausmendige, fondern das Inwendige ge: Glaube und das inwendige Hören das Wort, 
teiniget wird. Sa, zwar aud) das Auswendi- welches Gehör vom Pater kommt, der unfre 
ge , denn er darum in die Welt gefommen, daß | Hrzen mit dem Heiligen Geifte befiegelt; der- 
er den ganzen Menfihen heil madıte. Nun zu !felbige Glaube macht uns ein Volk GOttes, ja 


mit dem Volke aufgerichtet und dem Abraham |zu feyn. Ich lafle es nad) , daf wir denn zus 
verheiffen war, nicht von neuem wieder beve- |mal (im Nachtmaßl) des Teftaments durch den 
ſtigt ward. Mein, es war und blieb immer: |Geift gewifler werden, *) aus Hülfe Des facra- 
dar ein Bund; denn GOtt war immerdar des |mentlichen Werfzeuges: follte ich aber darum 
Bolfes GOtt, und hielt das Volk fters für fein |gerade fprechen, das Sacrament wäre eigent- 
Bolt, bis er das Alte mit dem Neuen austilg: lich das Teftament, und der Wein wäre Blut? 
te, und, ein geiftlicd, Teſtament an des Alten | Nein, es vermahnt mid) wol an das Tefta- 
fleiſchlichen Teftamentes ſtatt kaͤne. Nichts |ment, und es ift nicht felbft das Teftament. 
deſto minder bezeigten fie immerdar darneben, *) Durch den Geiſt werden wir gewiß. 


— 


6; Und 





gleicher Weile, wie der alte Bund, fo einfart ein willig Volk, das eine Luft hat, gehorfam - 


& Kr 
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96. Und aljo kommt nirgend nichts enfgegen, | Jünger ward, hat er feine Schre von dem 
das doch Diefe Worte, das ift mein Leib, laſſe YErrn empfangen ‚ damit er erlernete, daß 
eine weſentliche Rede feyn, und figürliche Rede Hriftus mic den Zeichen feines Todes ein Ge— 
verbiete. Derhalben ich ja ganz und gar eine daͤchtniß Hinter ihm verlaffen Habe, der Meps 
menjchliche, das Ift, eine erlogene Auslegung inung, Daß er unter den Seinen eine wahrhafte 
herzutragen würde, wo ich eine andre Ausle-|tiebe aufröge. Dieſes Gebeimniß hat Paulus 
gung, weder id) gemeldet. habe, Bervorbringe. |vorher ı Corinth. 10. erklärt , fegende: Denn. 
97. Es wäre nun genug mit dem, das Lu⸗ wir viel find Ein Brod und Zin Leib, die 
cas ſchreibt, wenn nicht zunächft ein Klügier|wir alefamt theilnehmen von einem Brod. 
vermennt hätte, vergieffen follte nicht auf das| Wie das? Merfe, Paulus zeigts auch an: 
Blut, ſondern auf den Wein gezogen werden, | Das Brod frricht er, das wir. brechen, iſts 
und alfo, feiner Meynung nad, bleibe ein fhön nicht eine Bemeinfcbaft des Leibes Ehriftit 
Geheimniß Dahinter. Er vermeynt auch: Bär: | ls ob er ſpraͤche: Warum zerbrechen und efe 
te EHriſtus damit veritanden fein Blut, das ſen wir das Brod, thun wirs nicht darum, 
vergoſſen follte werden, fo hätte er anders. müf daß wir Gemeinfchaft und Liebe bezeugen, die 
- fen von ver Sache geredet haben. Nun, er ver-|uns der Tod des Leibes CHrifti, der ung ges 
merkt nicht auf die Worte: für euch, daß fol |meinlicdh in unfern Herzen fist, macht; melche 
che einfältige Rede mehr Kraft Hat, als ob Epri-|Siebe fo groß it, daß fie uns alle als Glieder 
ftus mit Namen alfo gejagt hätte: Denn fo eines Leibes vereiniget, *) Ye 
wird das Neue Teftament mit meinem Blute *) Liebe thut allesfamen. 
geweyhet, fo es für euch vergoffen wird. Ders] 99. Diefes Geheimniß des Nachtmahls hat 
felbige gute Mann vermeynt auch je die Wor-| Paulus vom Herrn gelernet, das hat er auch 
fe, die im Matthaͤo ſtehn, lautende: Das zur |vormals die Gorinther gelehrt; nun erzähle erg 
Ylachlaffung der Sünden vergoffen wird, ihnen noch einmal, damit er den Kotten, an 
gehörten ſchlechts dennen, und nicht zum Text, denen fie übel Frank waren, ein Eräftig Trhakß 
und darum iſts nicht feltfam, ob er joch ſchon gaͤbe; und erzaͤhlet ers auf die Weife: | 
mit dem Ausgieffen alfo aud) Raͤnke ſuchet. Der HErr FJEſus auf die Na bt, da er 
Dom Lrachtmabl aus Daulo, | ae ber — Brod genom⸗ 
ds: men, 8 
08. We Lucas ein Wandelgeſelle Pauli ge- Sehrachen er Gert 3 ee fe 4 
wefen iſt, alfo fchreibe er fhier wie| I, .; neuer a. Ss KEHUELD, CISEEE 
daB iſt der Leib mein, der für euch. zer⸗ 


aulus. Paulus fhöpft ihm anfangs einen ? | 
Stauden, daß er die Dinge, fo er vom ren brochen wird, thut Das mein zu gedenken, 


empfangen, gelehrt Habe; nemlich ven Braudh; Dergleichen hater auch nach dem Nacht⸗ 
des Nachtmaßls, wie er von EHrifto und von| mahl das Trinkaefehire genommen, fpres 
den Apoftein gehalten iſt. Deß vermaßne ih] -dhende: Das Trinkgeſchirr ein Neu Te 
Br ee — ak ftament in meinem Blute, thut das, fo 
chen und rühmen, e ' a 5 —J 
den Worten angezeigt, daß den Pfaffen Ge— Run trinken werdet, mein zu ge 
walt ſey gegeben, den Leib EHrifti mit gemif| DE s- 
fen fünf WBorten (mit Urlaub, ) in das Brod Too. ab Paulus der Nacht Bier mie wende 
u.verzaubern, dieweil doch Paulus fi) nur gen Worten gedenke, gefchieht dare 
Deffeißiger, daß er die Hiftorle des Nachtmahls, um; daß er die Corinther an den Brauch des 
die jih auf fein Vornehmen wohl reimt, an⸗ Oſterlamms ermaßnte, und an die Rede Ehre 
ordne; denn er nicht ſelbſt mic CHriſto im ſti, Die er vorm Nachtmahle, wie er verrathen 
Nachtmahle gewefen, fondern nachdem er ein wurd, geredet hat, wie Lucas ſpricht: Dasift 
—5 mein 











lein würde nicht Srucht bringen, ce erſtuͤr 
be denn vorhin; aus dem muß nicht folgen, 
- daß der Leib Cheiſti, wie das Körnlein verfanlet 


| 


| 


! 
' 





So sit ihe von dem Brod effet und von 


des HErrn Tod, 


. uns der HErre thun? Heißt er ung feinen Leib 
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mein Leib, der für euch gegeben wird? al⸗ 
ſo ſpricht Paulus: das iſt mein Leib, der fuͤr 
euch zerbrochen wird; und ſie beyde ſagen, 
für euch, und nicht ſchlecht obenhin: der euch 
- gegeben wird, Welches fie aber ja billig ge- 
than hätten, wo fie allein das Austheilen Des 
Brodes, und nicht vielmehr des Todes Gedächt: 
niß hätten wollen anzeigen; denn des Brodes 
Zerbrechung ift aud) des Todes ein Zeichen; 
wie denn die Mesgung des Lammes auch ein 
Zeichen war. Urſach, wie wollten wir das 
Brod offen, es wuͤrde denn zerbrochen ? So 
aber das Brod zerbrochen, und alſo im Brechen 
zu effen ausgerheilt wird, erlernen wir Daraus, 
Daß mir lebendig gemacht werden Es ift ja, 
das Brod wird uns zerbrochen, aber der Leib 
Chriſti wird uns und für ung zerbrochen. Wenn 
num der Leib Chriſti im Brod ült, fo wäre es 
nicht für uns, fondeen nur fehlecht uns zerbro- 
chen gewelen. Stoffe dich nicht an dem Wort: 
fein, Brechen, ob ſchon Fein Bein ausdes fam- | 
mes Beinen zerbrochen iſt, denn eg find vieler- 
ley Geſtalten der Zerbrechung; als, fo die See⸗ 
le vom Leibe gefchieden wird, fo heißt mans 
und ift eine Zerbrechung;; sole denn CHriftus 
andre Dinge mehr vor dem Nachtmahle von 
feinem Tode gefagt hat, nemlich: das Rörn- 





























er uns Blut im Wein trinten ? Mein, er fagıs 


Brod, von dem Brod eflen und von dem Tran 
trinken. Wasmehr? Er heißt uns feines Tor 
‚des ein Gedaͤchtniß haben. Es haben aud) vie 
zwey Wörtlein, das iſt, nicht foldye Kraft, daß 


che $eib im Brod, und das wefentliche Blut im 
Wein fey. Mein. Was hat er denn damit 


die uns niche ſowol vom Herrn befohlen find. 
Sie haben etwas Krafts befenne ich, fie {ft aber 


ehrwuͤrdiger machten, weder alle Creaturen 
fenn *). Mein, fie haben die Macht nicht. Ges 
ſchieht ihnen aber nicht Ehre genug, Daß fie dem 
beitigften Braud) zugeeignet find? - 
*) So Chrifti Leib und Diut da wäre, fo wäre 
- BDrod und Wein die hachfte Creatur 
103. Was foll man im Effen ausrichten ? 
Man foll des Herrn eingedenf feyn, und dag 
ſoll nicht ſchlechtlich obenhin mit Faltem Ge⸗ 
muͤthe geſchehen. Denn Paulus legt dieſes 


denkts ofte mit ehrli her Begaͤngniß, und 
kuͤndigts aus, daß des SErrn Leib für euch 
'geftorben und zerbrochen fey *). Sa, ver« 
Fündigts, aber nicht in einem finftern Win⸗ 


an, Paulus gibt die Dinge überaus fleif- 
fig zu verftehen, in dem, fo er ſp icht: Man fol- 
le folches zum Bedächtniß CSriſti thun; 
Denn das ift das Geheiß CHeſti. Desglei⸗ 
den erzäslt ers auch vo: Trinkgeſchirr: thut 
Das fo oft ihre trinken werdet, mein zu ge: 
denfen.. Und damit nicht jemand etwas un: 
gereimtes aus dem Worte, thut das, falle, legt 
ers noch einmal aus, fagende: 


fen werden, daß bie Reichen dabey ſeyn, und die 
Armen davon müffen. Mein, es foll öffentlich 
gefcheden, denn des Hrn Nachtmahl ſondert 
den Armen nicht vom Reichen, ven Dfaffen nicht 
vom Säyen, den Gelehrten nicht vom Ungelehr⸗ 
ten, den Mann nicht vom Weibe; der Tod 
wird allen Menfchen verfündigt, und alle Glaͤu— 
bige werden der Gerechtigfeit und des Berdien- 


diefer Braud) — nur ee Boten 
ann — — de d t bleiben, denn die 
dem Tranf trinken werdet, fo verkundiget —— 

—  Ipfeiben. Darum ſpricht Paulus: Dis er 
kommt; und mit diefen kurzen Worten zeige 
er an, welches andre Evangeliften mit vielen und 
andern Worten vorgelegt haben; nemlich daß 


102. O wir haben Glofen und Comments 
‚genug in viefen Worten Pauli. Warheißt 


Lautheri Schriften 20. Theil, 


im Brode effen ? Nein, er thuts nicht, Heißt 


nicht: Was denn? Er heißt uns von dem ' 


alfo aus: verfündigen, faat er, Das ift, ges 


kel **), daß die frommen Brüder ausgefchlofe 


Melt wird auch bis auf des HErrn Zukunft 


wir darum verftehen wollten, Daß der mwefentlie 


gemeynt? Nichts anders, weder Daß mir fie - 
nicht wie andre fehlechte Speife achten follen, 


fo groß nicht, daß fie darum Nein und “Brod 


\ 


fies IESu Chriſti theiſhaftig. Es foll auch 


Chri⸗ 


* 
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1 Hauptſt. Don Tucheri Streit chriften wider die Sacramentiver ı 
ser Eommts, daß er vom HEren ſelbſt, ſelbſt uͤr 


Thriſtus fortbin nicht mthr vom Lamme 
effen, noch vom Gewaͤchs des Weinftocdes 
£rinfen werde, bis daß er felbiges neu trin 
fe im Reiche des Daters, Andre Evangeli- 
ken beichreiben die Hittorie des Nachtmahls, 
da CHriſtus noch zugegen mar; Paulus aber 
ficht auf den rechten Brauch des Nachtmahls, 
der Dazumal unter den Chriſten anhub began: 
gen und gehalten [zu] werden. Nichts defto 
minder beftreiten fie allefamt, Paulus famt den 
Evangeliften, daß er nicht leiblich zugegen feyn 
werde, oder Daß er nicht da zugegen fey. 

) O Ehrift, big ernftlich in den Sefchäften GOt⸗ 


tes 
KR) Deffentlich fol unfer Lob von GOtt feyn. 

204. Ich kann mic) derer nicht genug ver- 
wundern, fo da tprechen: der $eib fey da. neyf 
wen aufeine neue Weiſe, und ſey aber noch nicht 
fommen; das märe ein feltfames mit den un- 
leibllchen Engeln; es wäre auch unglaublich, 
daß fie fich an einen Ort thäten, und man re- 
defe: andem Ort find fie; und wären doch nicht 
da: wie fie denn von dem $eibe reden, er he: 
be an zugegen zu feyn, und feye aber noch nicht 
gefommen, Er fey im Brod (alfo fagen fie,) 
aber weder glorificirter noch Demüthiger Ge: 
ftale *). Ich kann nicht glauben, daß die Ge— 
fellen wiffen was fie fanten. 

*) Das ift die Strafe unjerer Kunft, alfo reden, 

und niche willen, was. 7 

105. Baulus trinke ferner und läßt das 
Brod für und für ein Brod bleiben, fagende: 
Und alfo welcher das Brod iffet, und von 

dem Kelch des HErrn unwuͤrdiglich trin⸗ 

fet, der wird des Leibes und des Blutes 
fehuldin werden, 

106. Wenn nun Paulus eurer Meynung 
waͤre, fo follte er nicht fo geizig über die Wor- 
te feyn, noch fo ganz nadygültig von den Ga- 
chen reden. Er follte frey Heraus geſaget ha⸗ 
ben: Welcher den Selb unfers HErrn JEſu 
Chriſti unwuͤrdiglich iffer, der wird andes HEr⸗ 
ten Tod fchuldig fenn. Paulus fpricht: Das 


aud) Das Trinkgeſchirr des HErrn Trinfgefchier 
nennet. Wie Fommes, daß er fpricht, cs fey 
des Erren Reich, oder Trinkgeſchirr? Da: 


\ 


& 
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Su 


37. 


in Gedenkzeichen feines Todes auf und einges | 


etzt iſt. Lieber, was iſt die Lirfache, dag Paulus 
weine ſchwere kreffenzliche Strafe draͤuet, nem⸗ 


lich, daB er des Heibes ſchuldig wäre, ſo doch 


der $eib nicht im Brod ift? Fragſt vu? Ja— 


O es iſt ſchon eine gerüftete Antwort vorhanden, 
die ſich nun wohl auf deine Frage ſchickt Mer⸗ 


ke, wenn einer das Bildniß des Koͤnigs ver⸗ 
wuͤſtet, oder entunehret, ſo ſtrafet man ihn, als 


ob er die Majeſtaͤt geſchmaͤhet, als ob er dem 
Koͤnig ſelbſt Ueberdrang angethan haͤtte. Wie 


ſich einer ſelbſt verrathet, daß er nicht groß 





auf GOtt achte, ſo er den Namen GOttes leicht⸗ 


fertig ohne Noth in den Mund nimmt **); und 


* 


ſo einer einen heiligen Ort vermaßget, der ſuͤn⸗ 


diget in den HErrn des Orts ſelbſt: alſo iſts 
hier auch. So einen des HErrn Gedaͤchtniß 
ſo gar nicht bewegt, daß er ſein Zeichen verach⸗ 
ten mag, den heiſſet man ohne Zweifel einen 
Schmaͤher des abweſenden Leibes; hier meyne 
ich den wahren natuͤrlichen Leib. Bey der 
Wahrheit, wenn einer fo gar ein undankbarer 
Menfc it, daß er für und für in der Gfeiß- 


nerven, in Der Bosheit und in der Undanfbar: 


keit verharret, der iſt jaam Tode ſchuldig; fo 
ihm doch hier fo gute Gelegenheit des Gedaͤcht⸗ 
niffes und der Danfbarfeit entgegen gebracht 


wird, Wenn einen das Gedächtniß des Tor 


des nichts nod) bewegt nod) erweicht, iſt Chri— 


tus demfelbigen nicht vergebens Yeitorben ? 


Sc halts je. So einer nicht betrachtet, daß 
er mit fo einem unbezahlichen theuren Sold er⸗ 
loͤſet iſt, Deer. 2. und zeucht ſich nicht von den 
Sünden, was wollte venfelbigen froͤmmer ma⸗ 
chen? Hat unfer GOtt etwas koͤſtlichers ge» 
habt, weder feinen Sohn? Hat der Sohn ek. 
was gröffers mögen thun, weder daß er, ofne 
Sünde, gleich ung fündhaft Fleiſch an fic) nah. 


me, und unfchuldiglich role ein Sünder um uns 
fert willen getodtet würde? Mein, wahrlid, 


Dieweil ihm denn alfo ift, warum wollte denn 


einer nicht des Blutes und des Leibes ſchuldig 
Brod dasift des ren Yrod*) ;iwieer denn |feyn, der das Gedaͤchtniß einer folchen hohen 


koͤſtlichen theuren Sache niener vorhielte? 


*) Des HErrn Brod, nicht Beckerbrod. 
+5 Am Geſang [fenus] man den Vogel. 


107.- Nun⸗ 


+‘ 


* 


* 












38 2. Abfehn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 369 
107. Nun, woher kommts doch, daß er ſchule das vor eine falfch erdachte Betrachtung Des 
dig dran iſt? Kommts Daher, daß er nicht Todes? Was iſt das voreine Heudjlerey ? jest 
(aubt, daß der Leib im Brod und das Blut ſim aufgehenden Bluſt der Kirchen. So ber 
m Wein ſey? Nein, Paulus redets nicht. Leib der fuͤr uns geſtorben iſt, uns nicht naͤher 
Das redet er wel: der Menſch bewaͤhre ficb zu Herzen geht, weder daß wir nicht weinen, 
feibft, und alfo eſſe er von den: Brod und | und uns nicht zur Gottſellgkeit bewegt, fo ach 
trinke von dem Kelche. Worin foll er ſich ten wir ihn je nicht Höher weder einen todten 
felbit bewahren, damit er des Leibes noch] Hund: und das iſt des HErrn Leib nicht unter» 
des Bluts nicht febuldig werde? Darin, ſcheiden. Es find wel auch etliche, die legen 
daß er fehe, daß Chriſtus nicht umfonft für ihn |Diefen Spruch, den Leib des HEren unter» 
geitorben fey. Wer find fie? Es find alte die: |feheiden, dermaſſen aus, daß diß Wörtlein, 
jenigen, die da nicht glauben, daß ſie aus der Ge⸗Leib, alsviel als ein Zeichen des Leibes fen, 
vechtigkeit CHeifti gerechtfertiget werben, und | darum, Daß fie es nicht unterſcheiden, und zvi⸗ 
daS fein Tod unfer Leben ſey, und fein Blut ſchen der Heiligen und gemeinen Speife Eelnen 
unfee Sünden abgemafchenhabe. Das iſt das Unterſchied fegen. Dieſe ihre Auslegung ſchickt 
eine. ſich nicht zum allerbeſten, wie ſich auch dieſe 
108. Das andre, er ſoll ſich auch hierin prüiz Inicht beſonders wohl reimet, daß fie auf den 
fen, Daß er eigentlich erfahre, ob ihn Chriſtus |geftlichen Leib deuten, daß jenigen des Herrn 
fpeie. Warum das? Darum, wenn ihn Leib nicht unterfcheiden, Die GOttes Gemeine 
Chriftus nicht fpeifet, fo bezeugte er fich faͤlſchlich nicht fuͤrchten. Doc) fo iſt unfere Auslegung 
mit dem Zeichen des Brods gefpeifet werten. jdie klaͤrere. | i 
Hierum eine andre Anzeigung iſt, Daß das Brod, *. Es müfen nun auch die Werke folgen. _ 
sicht der Leib Chriſti fen; denn alle die, ſo nicht *9 Paulus ein grober Mofes. 
yorkin mit dem Kimmlifchen Brod geführt, 110. Merk nun meiter, tie oft doch Paulus 
werben, und das Fleiſch Ehrifti nicht im Glau⸗ | in feiner Rede fage, Brod effen, und von dem 
ben effen, diefelben eflen das äuflere ſacrament⸗ ie) trinken, Damit nicht jemand ein anders 
 dihe Brod unwürdiglih. So ihm denn alfo, leichtlich zu. Sinne falle, er fen denn nur gar 
was gibf denn das ſacramentliche Eſſen darzu, |jämmerlich mit Irrſalen überrumpele. Denn 
das der Glaube nicht vorhin gegeben Babe? |menn es mehr weder nur Wein und Brod ge- 
Wolar, nachherwerts wollen wir Davon re- weſen wäre, fo Hätte die Majeftär der Sache 
| eine gemwaltigere tapffrere Rede erfordert ge: 
9. Ein Menfd) fol ſich alfo felbft bewaͤh | habt. | 
ren, ob der Glaube durch die Liebe in ihm an ⸗ ur. Endlid) zeige er auch an die Strafen 
hebe zu wirken ); denn wenn dic) die Groͤſe |derer, fo die Zeichen unmürdiglid, brauchen; 
fe einer fo Hohen Gutthat mie den neuen Men: |ein ſchwer Urtheil, fo auch In diefem Leben durch 
fhen befleider, alfo Daß du von wegen Eßrifti | etliche ſchwere teibesfranfheiten, als man ſiehet, 
die Brüder, und alles, das Chriſto angehört, anfaͤngt. Und alfo verftunden fie die Worte 
iteb haft, und allem dem, daran CHriftus ein | Pauli: | | 
Mißfallen Bat, feind bift, als Unlauterkeit, Zorn, Von deſſentwegen find viele unter euch 
Hoffart, Untreue, ſich unehrlich begehen, und| ſchwach und Frank, viele fehlafen; denn . 
dergleichen. Denn die Corinther werden dar-| fuͤrwahr, ſo wir uns felbft gerichtet hats 
um geftzaft **), Daß fie ja ben Tod Chriſti ver | gen, fo wären mir nicht gerichtet worden: 
kuͤndigten, aber grade alfo anhin, wie noch der = iR — 
mehrere Theil, daß fie dennoch nichts an alter jo ‚wir aber eine werden, [ werden | 
Mracht verbefferten, noch abaehen Iieffen, und, wir dom HErrn gezuchtiget, Damit wir | 
die noch nicht zum neuen Leben, noch zur brü: mit der Welt nicht verdammet werden. 
derlichen Siebe ausgemuftere werden, Was iſt 112. — bin nicht dawider, Haß 
' | } —— ſtra⸗ 





den. 
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ſtrafet ſeyn um Verachtung willen des facra- 
mentlihen Brauches, der zum vornehmften 
hierin vermerft, daß des HErrn Leib nicht un: 
terfchieden wird. Aus dem erwächfet es, daß 
die Krankheiten zum erften das Herzerhafchen, 
‘daß fie wahrlid) ſchwach find, fo man die Wahr- 
beit befennen foll, und untauglich dazu: fie 
werden ungeichickt, die Begierlichfelten des Ge⸗ 
muͤthes zu überwinden: fie werden verdrof- 
fen, fo man den “Brüdern helfen foll *): > fie 
find Rinder am Verſtande, Weiber an der 
- Stärke, und gefallen ihnen ſelbſt wohl, verach— 


aus dem 6. Cap. Johannis. 4 

113. gtange genug haben wir uns in den Wor- 
ten (denn du haſt es alfo gewollt,) des 
Nachtmahls gefaumt ; folgend wirft du uns nicht 
ungern geftatten, daß wir aud) zu dem 6ten Ca⸗ 
pitel Johannis treten, und allda iin zu elnem | 
Bewaͤhrer unſrer Münze ſetzen. | 
114. Paulus ift durch Gelegenheit dahin ge⸗ 
führet worden, daß er von ben Zeichen redete, 
Johannes aber gedenkt äufferer Zeichen gar 


Dom wahren rediten aeifilichen Eſſen, 


tenalleandre Menfcyen ;findfalfc. Woaber| Und ganz nichts, ja er ruͤhrts nur nicht an. Wär 


das Gedaͤchtniß des Todes Chriſti JEſu die 


Herzen wahrlid) befißt, da läßt es nichts fen, 


unferiwegen, das zur Beſſerung des Wefeng die- 
nen mag. Hierum iſts nicht ein Wunder, die⸗ 
‚weil die Gemuͤther übel krank find, ob ſchon auch 
dazu die $eiber mit GOttes Gerichten geplagt 
werden *). Wo denn, halt ich, auch dem 
Gichtbruͤchigen gefchehen,als wir aus des HErrn 
Worten haben, der zu ihm ſagt: Fahre hin, 
und ſůndige nicht mehr, Luc. 5. Ich aber 
entſetze den Schaden des Glaubens und der gu⸗ 
ten Tugenden viel, viel mehr, weder obgemel⸗ 
dete leibliche Strafe, der dann abweg damit 
herfcht, wo man unmürdiglich zum Tiſch des 
Herrn geht. Und derohalben iſts fein ABun- 
der, ob Fein Volk böfer, verbünftiger, unreiner, 
ftolzer und unbarmberziger ift, weder Pfaffen 
und Mönche Warum? Eben darum, daß es 

fich ſelbſt fo freventlich der Sacramenten’Braud) 

und heilfger Gefchäfte unternimmt. Aus der 
Urſache wollen und follen wir ung felbft beur- 
theilen, ob wir doch wahrlich mit dem Himmel. 
brode gefpeifer werden. Denn fo wir unfer $e- 

ben ohne Heucheley führfen, fo gingen wir et- 
wan minder Irre in der Finfterniß, wir wären 


Fennen, Ja, rede ich, wir würden unfre Haͤup— 
ter nicht nur in Aengiten, fondern auch auf vie 
Zufunft des HErrn mie freyem und mit fröß- 
lihem Gemuͤthe erheben. Denn wir wüßten, 
daß uns alles, fo wir hier leiden, zugutem Wohl 
erfchieflen werde. ; 
*) Greulich den Heuchlern. 
R) Kraftlos im Glauben und in der Liebe wer: 
den, das ift der gewiffe Tod. 


re es nun ein folcher Rathſchlag GOOttes gewe⸗ 
das Brod fo hoch zu-ehren, fo wäre es doch 
je mehr ein Wunder, daß ein ſo trefliche Mann, 
wie Johannes geweſen, ver nur zu hohen himm⸗ 
lifchen Dingen eine Luſt hatte, daß er die Sa⸗ 
che mit fo tiefem Stillſchweigen vorbeyginge. Sa 
wahrlich! Der treue Evangeliſt Johannes hat 
uns gnugfam von alle dem, fo unferm Seile 
dientich, vorermahnt. Es find etliche Gelehrte, 
die werden von Stund an gehörlos, fo bald fie 
nur etliche Dinge aus. dem Johannes von den 
Saeramenten hören anziehen, darum, daß er 
nichts infonderheit von Den Sacramenten ges 
ſchrieben. Wie billig fie foldyes thun, fehenfie 
auf. Welcher wollte die Schulärzte, die da 
nur von Arzeney fchreiben, verachten, fo fie ſchon 
die Practik felbft nicht üben, und aber doch ge: 
meine Regeln vorfchreiben, wie man die Ges 
undheit behalten, wieman fie erlangen und die 
Arzeney machen fofl? Sa, ver wollte fie nicht 
meßr lieben, und ihnen mit Fleiß zulofen, fin 
temal es ungewiß, was Krankheit ifn etwa an- 


ftoffen möchte, damit er nicht laͤufige Arzeney⸗ 


niß brauchte, fo es den Weg ergriffe, daß er 


£ran würde? Niemand foll Sobannem fcheu: 


auch etwan männlicher die Waßrheit frey zu be» en, er wolle fich denn nicht lehren laſſen: feine 


Schriften find mir ‚gute Augenfalbe, die den 


ſtuͤtzenden nun treflich nothwendig find, und 
wohl zur Sache dienen. Ja, fo man fie recht 
darauf zeucht. Kaum mögen wir anders we 
heitecer erfennen, welcher rechter vom Sacras - 
ment halte. 
welches das Brod der Seele fey; von welchem 
e8 gereichet werde; wie man es erlange und ni ; 
LiR® { e. 


Wie ſo? Alſo, Johannes lehrt, 


Rn 
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872 2.Abſchn b) 
ſe. Schicken ſich denn die Dinge ni 
Vornehmen? Meynſt du ob das umſonſt 
gelehret fen, fo man lehret, mie und in was Ge⸗ 
ftalt das Fleiſch Chriſti gegeffen, oder nicht ger 
geſſen möge werden ? Iſts nicht guf, fo man weiß, 
wie fern das Fleiſch nüge oder unnuße fey? 
. Mich fehen die Sachen dafür an,'man möge 
wohl aus den Dingen dem größten ſchwerern 
Theil auflofen: ſo 
daß das Fleiſch nichts nuͤtze iſt, und daß es ſich 
fuͤr ſich ſelbſt nicht eſſen laͤßt. 


115. Item, fo ich weiß daß allein der himm⸗ 


Zchriften wider Zwingliumund feine Anhänger, 


Urfach, fo bald ich verſtehe, 


N 
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t aufun: dige Brod, das vom Himmelberabgeftiee 


„gen ift, welcher von dem Brod iffer, der 
„wird ewiglich leben.,, i 
18. Das andere, fo wir zu gute unfrer See⸗ 
fenfpeife aus diefem 6. Capitel Johannis ler⸗ 
nen iftdiefes: Woher hats Chriſtus, oder mans 
nenher fommts ihm, daß er deg Sebens Brod 
fen? Hat er es Daher, daß er ein Sohn des 
Menfchen ift? Nein; daher hat ers, daß ihn 
der Vater befiegelt hat. Oder hat ers daher, 
daß er auch ein Fleiſch Bat, wie wir haben? 
Mein; aber daher hat ers, daß er vom Himmel 


ſtus der Sohn des lebendigen GOttes felbfk, 


»bungern, Wiederum: Ich bin das leben· geben hat. 


liſche Vater diß Brod reicht, fo Eann ich von | geftiegen iſt. Wäre das Steifch, fo er von Ma- 
Stund an gleidy darauf wol ermeffen, welches! ria der Sungfrauen, feiner Mutter, empfangen 
ich von den Menfchen und von dem Nachtmahl | hat nüß gewefen? D meh nein; aber darum 
erwarten fol. Deshalb wollen wir aud) die; ift es nüße gewefen, daß ihn der lebendige Ba- 
Dinge, fo Soßannes im 6. Capitel Handelt, er⸗ ter gefande hat, und daß erum des Vaters wil« 
waͤgen, ob fie fich vielleicht auf unfer Vorneh⸗ ; len lebt; denn der Beift ift der da lebendig 
menreimen wollten. Denn fuͤrwahr, wir fin macht, das Fleiſch ift kein nüge. 
den an den beyden Orten, daraus wir ung be| 119. Wir lernen zum dritten, in was Wei⸗ 
währen mögen, ob wir doch wuͤrdiglich, oder | fe oder Geſtalt uns fein Fleiſch wird, daß wirs 
unwiürdiglic zum Sacramente gegangen. eſſen mögen; und geht alfo zu; Da er GOt⸗ 
116. Im ſechſten Cap. werden wir unterivie- te gleich geweſen, hat ersnicht einen Naub 
fen, wie ver Ölaube oder das Vertrauen feyn geſchaͤtzt, daß er GOtt gleich wäre, fondern 
müfle, damit wir ohne Gefährlichkeit zu dem. bar fich felbft ausgefchüttet, und bat eines 
Nachtmahl gehen. Dergleichen werden andre  Anechis Beftalt an fich genommen, ift den 
Dinge, da er vom Nachtmahl fehreibt, aud) | Menſchen gleich worden, und in Weifeund 
nicht unterlaffen, allein von den äuffern Zeichen, | Geſtalt wie ein Menſch erfunden worden. 
vom Wein und Brod, redet Johannes nichts. | Hat fich felbft gedemuͤthiget, und ift gebor- 
Wie fommts? Alfo fommts, daß man um fam worden bis in den Tod, ja bis in den 
äufferer Zeichen willen nicht hadern foll, dann ;, Tod des Balgens; derhalben ihn GOTT 
fie nirgend fo groß find, als man fie macht. erhöhet, und ihm einen Namen über alle 
117. Zu dem erften, werden wir aus dem 6. | Namen gegeben bat, Bhilipp. 2. EHriftus 
Capitel Johannis gelefrt, welches das Brod zeigt obgemeldete Worte Pauli mit den Wor- 
der Geelen fey. Denn wahrlic) ein ſchlecht ten an: Denn ich bin, ſpricht er, vom Him- 
gemeines Brod miürde denen, fo unerfäztlichen | mel Fommen, nicht daß ich thue was ich 
Hunger leiden und ſchwer befiimmerte Gewiſ⸗ ! will, fondern was der Dater will, der mich 


fen der Sünden haben, nicht genlig thun. Es gefender bat, daß ich nichts aus alle dem, 





muß nur ein koͤſtlich Brod fenn. Sieber, was | fo er mir gegeben, verliere, fondern aufer we⸗ 


iſts denn vor ein Brod? „Es iſt JEſus Chri⸗ſcke an dem Juͤngſten Tage. 
120. Sieheſt du nun, daß er, da er GOtte 
„telbft, durch welchen alle Dinge erſchaffen und | gleich war, ſich ausgeſchuͤttet hat; das heißt, 


„In ihrem Weſen bleiben. Däne Zweifel, er! vom Himmel berabfteigen. Item, er hat 
miles Der ung lebendig machen und fpeifen mag. nicht feinen Willen, fondern den Willen des 
9» Denn er fpricht: Ich bin das Brod des He: Vaters gethan; und das heißt gehorſam feyn 


„beng, welcher zumir kommt der wird nicht bis in den Tod, in dem er ung dag Leben ge- 
Und daß er ung mit feinem Tode 
Sitz 223€ SFleDeR: 
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fagt, ein jeder, Der da erkennt, daß der Sohn 
Gottes alfo fish ſelbſt bis in den Tod gedemüchl- | 
get und göttliche Kraft auf Erden gewirket ba 
be,) und Glaubt in ihn, derfelbige wird auch 
ewiges Heben haben, a 
121. Gleich darnach ſaget ers noch Flärer: 
Das Brod, das ich geben werde, ift mein 
Fleiſch, das ich für Der Welt Leben binge- 
ben-werde. Das ift grade fo viel: mein 


Fleiſch wird eud) ein Brod feyn, darum daß ſius, den er dafür anzeucht, fondern eben der 
ich daſſelbe aus groffer Liebe freyroillig in den |vorige Theophylactus: ob er nicht zu erachten, 


Tod geben werde, damit ich euch) lebendig ma- 
e 
122. So jemand jetzt gemeldete Spruͤche auf 


das ſacramentliche Brod zeucht, derſelbige bringt der Art find, die Chryſoſtomus an ihm Bat, der a 


‚uns einen fremden Sinn der Schrift, wie denn 
mein Theopbylactus auch thut, den Doctor 
Ueban Rhieger *), ein vornehmer Mann, 
der ja gelehrt, und gar wohl berede iſt, fid) ge: 
rucht hat, anzuziehen, - Aber in der Sache vom 
Sacrament ift eben genamter Urban (mit Ur⸗ 
laub vor ihm,) eines Eleineen Verſtandes me: 





der ſich gebuͤhret. Denn ob gleichwol der Led. [auf ein Neues zu äffren, - 


rer Theophylactus feine Lehre fonft an andern 
Orten nad) dem Chryſoſtomo glücklich gerich. 
tet, fo hats ihm andem Orte wuͤſt gefehlet; denn 
diß Find aud) Worte Chryſoſtomi, die er von 
‚ehe gemeldetem Spruch Johannis redet, fagend: 
„Ehriftus heißt fid) felbit ein Brod des Lebens, 
„aus Urfachen, Daß er unfer gegenwärtig und 
„eünftiges Leben ftärft.,,. Wahr ifts, Chryfe: 
ftomus befennts, die Rede Chriſti ziehe fich auf 
das Sacrament, aber unterfcheidentlich ; denn 
er in der nächften 47. Homilie nach Nothdurft 
anzeigt, was feine Meynung fen, wie man fein 
Gräche, derer Worte, fo er vom Sacrament 
redet, verftehen folle, vedende: Was ift fleiſch⸗ 
„lich verſtehn? Dasifts, wenn man ein Ding 
„einfältiglich wie man davon redet, verſteht, und 
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lebdendig werde machen, lehret er alfo: Fin je-| 123. Grade ſolches vermahnt Ehrpfoftomus 
der der den Sohn fiebet, (das iſt fo viel ge: Jan andern Orten noch heller, und fpriche alfo; 


gen Büchlein genug gefag 


EEE 
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„alsbald die innwendigen Augen das Brodbfe- 
„Den, fo fliegen fie über Die Ereaturen, und gen 
„denken nicht an Das Brod, das der Berferges 
„backen, fondern fie gedenken an den, ver fi 
„felbit ein Drod des Lebens genamt bat, der 
„denn Duch Das facramentliche, oder durch das ' 
„geiltiiche Brod bedeutet wird. Leid iftsmie 
auch, von deſſelbigen Urbani wegen, daß as 
nicht befler vermerkt, daß es nicht der Achana- 


jo iſt er Doc) in Dem Handel vom Sacramen- 
ee nichts vorfichtig, gar nicht. Doc) fo mögen 
diefelben feine Worte nichts erhalten, dem fie 


denn gerne grade von Zeichen redet, als von 
den wefentlichen Dingen die durch Die Zeichen 
bedeutet werden. Alſo wirft du auch ben allen 
alten Lehrern finden, daß fie dem Seib und das 
Blut für das Sacrament des $eibes und des 
Bluͤtes nennen; davon denn in meinem voris 


£, Üft ohne Roch hiere 





124. Es Bat auch) das Bud vom Nachte 
mahl des HEern, welches unter dem Namen 
Cypriani ausgegangen, viel Menſchen betro⸗ 


gen, deſſen werden alle die Urkunde geben, des 


nen Inprianus etwas beffer bekannt. Daßes 
ein falſch und ein heimlich eingeflickt Buch if, 
ift gut dabey abzunehmen: Denn ver liederlihe 
Mann, der das Buch gefchrieben, ſagt in der 
Borrede, er wolle feinen Namen verhalten; 
welches ja Cyprianus Feinesiweges gethan hät: 
fe; und Darum erfcheint es wol, Daß es. neyße- 
wen ein Münch gemwefen ift, Die Dingeaber, 
fo er entgegen wirft, famt andern Bin und her 
zu Haufe gefammleten Rundfihaften, habe ich 
jelbft auch längft erwogen, und Diefelbigen vor= 





„weiter nichts bedenkt; man ſoll auch fichtliche | zeiten etlichen vorgeworfen, est aber find | 
» Dinge nicht alfo urtheilen. Mein, man ſoll wir gewiß, was der alten Lehrer Meynung 
„die Geheimniffe mit ven innwendigen Augen, |fey, Nun, dieſes fey alfo fehlechelich im Bor- 
„das ift, geiftlich befichtigen., Se viel Chrye| beygehn aufgelößt. Wir wollen wiederum 
oſtomus. Jauf Die Dinge kommen, die Johannes ſagt: 
*) Urbanus Negius, | ; J— 

125. Das 
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126. Das Srod, das ich geben werde, ift zu einem geiftlichen $eben, daß fie forthin nicht. 
nein Fleiſch. Hieraus ſiehet man, was der j mehr nach dem Sleifche geſinnet find, und alfo 
Natzen des Fleifches EHrifti, was der Unnutz, auf die Weile wird ihnen (den Gläubigen) mein 
und wie welt es nüße oder nicht nüße fey. ;Da- Fleiſch eine Speife, und mein Blut ein Trank 
rum aber, daß es ein Fleiſch CHriſti iſt, und feyn. Zwar um Feines andern Effens willen, 
für der Welt Leben hingegeben wird, fo mans ; weder grade allein um des Glaubens willen, 
glaubt, fo ſpeißt es wahrlich; fo mans aber | welcher Glaube nicht falſch noch Beuchierifch, 
in den Mund oder In den Magen foffer, fo |fondern ein fämlichertapfferer Glaube, daß Das 


wirds der Seele nichts überall nüße feyn. 


Herz durch ihn von neuem geboren wird, und 


127. Das Fielfch Petri, oder. Mofis Fleiſch damit anhebt GOtt zu fürchten und zu lieben. 


. wäre zu nichts nuͤtze gewefen, GOtt gebe man 
haͤtte es gegeffen oder geopffert. Aber das Fleiſch 
Chriſti das mag (wie Eyrillus recht davon re⸗ 


det,) lebendig machen; denn das Fleiſch iſt dem 
Worte Gdftes vereinbare. Noch fo. dient 
die Öegenwärtigfeit des Fleiſches nichts zur 


Sache. Die Jünger, die es lernten, moͤch⸗ 
ten eines foldyen Fleiſches Wuͤrdigkeit nicht be- 


greifen, und Darum murden fie_ geärgert, 
„Denn wie wollten bie, fleifchlichen Menſchen 


Es wirddas Hergerniß aus feyn, da das Fleiſch 


‚ von der Erden genommen ward, als CHriſtus 


fuͤr die grofle tiefe Demuͤthigkeit einen Namen 


‚ über alle Ylamen empfangen bat. 


‚128. Indem fo Johannes fpricht: Das ver: 
‚argert euch? wie denn, ſo ihr des Men: 
ſchen Sohn fehen werdet dabinauffteigen, 
‚da er vor war! Denn der Beift macht Ie- 
‚ bendig, das Sleiſch ift nichts nüge. Da 
‚ ill er alfo reden: Denn zumal wird bey den 
wahren Süngern alles Xergerniß aus feyn, fo 
‚fie göftlihe Macht fehen mwerden, aus dero 
CHriſtus auferftanden, und in die Himmel ge- 
fahren iſt, und fo das Sleifch nicht mehr wird 
gegenwaͤrtig ſeyn; Urſache, die fleifchlihe Ge 


| 


'niß an der Sendung des Heiligen Geiſtes. Sof. 
16. „sa, es wird auch Denn zumal die Wahr- 


heit nicht deſto minder in aller Wett erfchallen, 


‚alsdenn wird eg ungezweifelt, CHriſtum einen 
‚Sohn GOttes feyn, und u 
‚fen, fo ich in ihre Herzen hinein rede, Glauben 
‚geben, denenfelbigen werben fie ein Geiſt und 
‚teben feyn. Das Kt ſo viel, Diefelbigen meine 
Worte werden ihnen eine gute Steuer ſeyn, 








J 
fe 


„im Creuz eine Glorie, in der Thorheit eine 
Weisheit und im Tode ein eben erkennen? ,, 


genwaͤrtigkeit war den Juͤngern eine Hinder- 


Darnach, fo es fo ganz wohl gemäftet ft mit 
der treuen fleißigen Gedaͤchtniß, Daß es auch 
heraus in die Werke und in die Danffagung 
bricht: und das iſt Das einige Eſſen des Flei— 
fees CHriſti, denn er im Nachtmahl nicht fein 


Fleiſch, ſondern nur Brod zu effen gereicht Bat. 


129. So aber einer fagte: Man müßte 
oder folle den Leib eflen, fo wirds noth 
feyn, Daß er eine figicliche Rede auf 
das Wort, effen, fell, Dieweil aber 
kurzum Fein ander Eſſen it, weder ohgemels 
det; fo follte mans nicht erkannt haben, daß 
Brod der wefentlidje Leib wäre. Leber, mer- 


ke auch dieſes Bier, wie es nicht eine gewaltfae 


me figuͤrliche Rede ift, fo man ſpricht: Wein 
Fleiſch ift wahrlich eine Speife, alſo ifts. 
auch nicht eine geswungene Figur, fo man 
fpricht: Das ift mein Leib. Urſache iſt, daß 
man in ben beyden Sprüchen das Woͤrtlein 
Iſt, nur ganz fein braucht. Jenigen Men— 
ſchen, die das Fleiſch im Glauben eſſen, denen 
wird das weſentliche Ding, verſtehe, der wah⸗ 
re Leib und Blut JEſu, nicht nur mie dem 
äuffern Zeichen angezeigt, fondern, es wird ih⸗ 
nen durch Den Slauben. Als wie? Daß der 
Leib weſentlich zugegen ſey? Mein. Wie denn ? 
Alfo, daß er unfer wird, wie er auch vorhin un⸗ 
fer ift. ch wills gerne befennen, daß der Selb 
zugegen fey, ja denn zumal, fo man den Ges 
nuß, den er fchaft, reicht und zugegenift, nem⸗ 
ih die Erkenntniß der Barmherzigkeit des 
Waters, melde Erfenntniß die einige Speife 
der Sonfcienz ft *)., 
N *) Höre, o Chriſt! höre, 
130. Zum vierten, erlernen wir aus dem 
fechften Cap. Johannis, was doch biefe geift- 


liche Speiſe für einen Genieß oder für u 
— — 
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Nusung an ihr habe. Ja, was iſt ihr Mu- und das Blut ſich trinken laͤßt; fo iſt doch eine 
Gen? Die geiſtliche Speiſe bleibt, und Sorge dabey, die Vermaledeyung komme über 
macht uns bleiben, bis in das ewige Leben. alle die, fo nicht Wein zrinfen, oder Frank find, 
Daß ihm affo fey, fpricht EHriftus: Welcher und daß die Gewiſſen übel Gefahr leiden. 
zu mir Fomnit, den wird nicht hungern; Denn fo bald fie Hören, wenn man die Sa 
und welcher gu mich glaubt, den wird|cramente reicht: Es fey denn,- daß ihr das 
nimmermebr dürften. Berner fpricht er: Steifh des Menſchen Sohnes effet, und 
Den, der zu mir Fommit, werde ich nicht fein Blur trinfer, fo werdet ihr das Leben 5 
binausmwerfen. tem: Der von dem Bro nicht in euch haben. Welchen nun wohlmie 
‚de iffet, der wird ewig leben. Und: Wel⸗ Gehäderfechten wäre, fo hätte er je bier Elare 
> eher mein Sleiſch iffer und mein Blut trin⸗ Worte. Doc, man foll fih wohl erfreuen, 
et, der hat das ewige Leben, und ich wer. daß diefe Worte Johannis nicht aufs Nacht: 
de ibn am Juͤngſten Tage auferwecken; mahl dienen, obwol, fo die Mennung vondem 
welcher mich iffer, der wird von meinet- verbrodeten Leib beftünde, fo koͤnnte ichs nicht 
wegen leben. Berner: Jenigen, fo das fehen, wie doc) diß ganze 6. Capitel nicht aufs 
Wanna asgeffen baben, find geftorben, wel⸗ Socrament gehörte. Denn das iſt je alle, 
cher aber diefes Brod effen wird, [wirdjin E· CHriſtus wird ohne befonder groſſe Urfache 
- wigkeit leben. Soldye erft erzählte Kundfchaften ſolch Ereflich Wunderzeichen nicht wirken ; ver 
find auc) eine Urſache, Daß wirs nicht grade ffehe Daß fein Leib im Brod, und Ein Leib an 
alfo obenBin laſſen gefchehen, daß man den Leib vielen Otten und fo viel Altäre, als viel Leiber. 
in das DBrod, oder aus dem Brode mache. | Mein freylich! er 
Denn ben der Wahrheit, Die Worte laffenfih) 132. Sum fünften. Wer gibt diß Brod, 
für offenbare Worte anfehen, und verheiffen und von wem foll mans begeßren? Bon dem 
oßne Fuͤrwort, allen, die alfo eſſen und trinken, Vater der im Himmel ift. Denn alſo ſpricht 
dag Leben. Lind wenn einer nur einfart davon der Herr: Ich babe es euch geſagt, ihr 
ißt oder trinkt, fo wird er in ihm feibft den habe mich gefehen, und nicht geglaubt. 
Brunnen des Sebens haben, und ihm wird für Alles das mir mein Datergibt, das kommt 
baß nicht Noth ſeyn, daß er mehr davon noch) zu mir. Tjtem; Moſes bat diß Brod vom 
effe, noch trinke. | Simmel nicht gegeben, aber mein Dater 
— *) Das moͤgen alle Teufel nicht umſtoſſen gibt euch das wahre Himmel Brod, und, 
131. stem: Wo eure Meynung ‚beitünde, niemand mag zu mir Fommen, der Dater 
fo müßten doch zween Wege zur Seligkeit ſeyn. ziehe ibn denn. Es ſiehet in den Propheten 
Dir eine Weg ware, daß man glaubfe, der geſchrieben: Sie werden alle von GOTT 
Lib fo uns füllte lebendig machen, ſteckte im gelehrt. Derohabenein jeder, ders vom Dar 
Brod. Der andre Weg märediefer; daß uns ter gehoͤrt und gelernt hat, der kommt zu mir. 
der Glaube, das iſt, das gufe vefte Vertrauen CHriſtus beſchleußt feine Mede, fagender 
auf Y Efum CHeiſtum den gecreuzigten felig Yliemand mag zu mir kommen, eofeyibm 
machte. Aus dem erfolgete, daß einer, der da denn vom Dater gegeben. we 
wollte felig werden, eben als viel Mugen vom) 133. Werden alle Menfchen diß Brod has 
Nachtmahl bringen müßte, als viel er vom|ben? Nein, nein, Wer denn? Alleindievor 
Kreuze bringe: Nun, wie Fann ‚oder wie ſoll geſehne, und die vom Water gezogen werben, 
ſich der Menfch felbft bewahren, fo er Nach⸗ Hierum wird ifm felbit dig Btod niemand mit 
oſſung feiner Sünden vom Nachtmahle ver-|etgnen Kräften, noch mit Erfahrung vieler 
soft, dieweil er doch folche Nachlaſſung nicht Schriften überfommen, Se 
vorhin durch den Glauben in ven Tod EHriftil 134. Zum ſechſten, erlernen wir, wieund 
t'angt bat? Lieber das ‚ wenn fid) der Leib wenn wir diß Brod empfahen: Denn foem: 
riſti dergeftalt, wie ihr davon redet, [effen,] pfangen wir das Brod, fo wir eine a; ö 
wir: 
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ven, die da nicht vergeht, und fo wir weder Thaten ver Mirafeln, nur fehleche für einen - 
* Melt, noch den On die in der Welt Menſchen, wie einen andern hielt. Wir fee 
find, ats dem Brauch, ber Ehre, den Reid): hens auch noch Deut des Tages an den Nach? 
auch den Keremonien, |fommen Sudä, wie weit fie von CHriſto abe 
und alle dem, fo unter und minder denn EHri- treten, in denn dod) nur nicht einer "Brofas 
ftus ift, nachfolgen. Ja, denn zumal empfan⸗ mens groß Glaubens iſt. So viel aus dem 
yen wir diß Brod, und wirken eine unver- ſechſten Cap. Johannis, aus dem wir berichtet 
gängliche Speife. So wir JEſun E Hriftum, werden, wer die jeyn, die das, Sleifh CHriſti 
den Sohn GOttes, der göttliche Thaten erzeigt eſſen, und in was Weile und Wege es möge 
mit groffen Begierlichfeiten fuchen, und fo wir gegeſſen werden. Daber denn mehr denn nur. 





alle Dinge als Dred achten, wie Paulus, |eines-ift, Das da beftreiter, den Herrn EHris 


damit wir Chriſtum gewinnen. _ 


ftum eine figuͤrliche Rede im Nachtmahle ge- 


135. Ferner da fie fragten: was zu thun waͤ braucht und geredet haben. 


ve? Das, ſprach Chriſtus, iſt das Werk 


137. Ich haͤngte noch die Dinge daran, fo 


GOttes, daß ihr in den gläubet, den er CHeiſtus, wie Johannes davon fehreibt, in 


GOtt) gefandt hat; und fürwahr, ich fa- 


ge euch: welcher in mich glaube, der. bat 


eroiges Heben, Wolan, fo wir Denn das 
Fleiſch CHrifti im Brode ſuchen, empfahen 
wir es nicht von den Haͤnden des Menſchen, 


deſſen wir allein, als ein Geſchenke, von den 


Haͤnden des einigen Vaters erwarten ſollen? 
Ueberdas, wenn CHriſtus in einem weize nen 


Brod ſeyn wird, fo hebt er doc) an, auf eine 
‘ andre Welle unfer zu feyn, weder im Glauben 


eſſen. Das ift aber nicht. Denn man CHri⸗ 
ſtum auf Feine andre Weife iffet, noch eſſen 
mag, weder allein im Glauben, 

136. Zum fiebenten erlernen wir aus ‘Bey: 


ſpielen, welche das Fleiſch EHrifti gegeffen ha- 


ben, oder nicht. Petrus dat Das Fleiſch Chri- 
fti gegeffen und fein Blut gettunfen, darum 
fagt er: er, zu wen follen wir geben? 
Du baft die Worte des ewigen Lebens, 
und wir glaubens und befennens, daß 
du der Sohn des lebendigen GOttes bift. 
Wie wohl dem Petro Das Fleiſch EHrifti ge- 
ſchmeckt, und wie nüße es ihm gewefen fey; 
item, mie viel es ihn erfreuet habe, mag nie- 
mand wiſſen, er fey denn felbft auch) vom Va⸗ 
ter erleuchtet. Judas aber, der ein Vorbild 
aller Heuchler ift, war der, der das Fielfch un: 
ter den Juͤngern nicht gegeffen hat, ſondern er 
war der Teufel, und bliebs auch; er verärger- 
te ſich aud) ohne Zweifel als ein Werkzeug des 
Zorns, und als einer, der feinen Meilter ver- 
rathen würde, welchen er nach) fo vielen groſſen 
Autheri Schriften 20. Theil, 


Nachtmahl von feinem Abfchiede geſagt, und 
von der Verraͤtherey Suda. Item, wie viel 
Hinderniffe feine leibliche Gegenwärtigfeit der 
Zukunft des tröftenden Geiftesbringe, item, 
von dem einigen Gebot der Ehriften, das ift, 
von der Liebe. tem, vonder Demütbigkeit, _ 
von der Geduld, die wir in Widerwärtigfeiten 
haben follen, wie EHriftus, unfer Meifter, 
vorhin gethan hat. Doc) fo thun die Dinge 
nicht viel zu Ergruͤndung, wer doch bie feyn, 
fo den wahren natürlichen Sinn in die Schrift 
gebracht haben, über das, fo jetzt gemeldet ift. 

Hierum laſſe ich es anftehn. - | 
138. Allein diß muß ich noch etlichen ante 
worten, die da einreden, fagende: Wenn nun 
die wahren Gläubigen aus dem einigen Glau— 
ben felig find, und EHriftum im einigen Glau⸗ 
ben effen, nimmermehr dürften, und ewiglich 
leben, ob fie fon dannebhin nimmer zum 
Nachtmahle Eommen: was bedarf man denn 
des Brauches? Denen will id) gefagt haben, 
daß diefer Brauch eben aus der Lirfache follte 
alfo angeordnet werden, denn Die S:ligen ha— 
ben feiner eine Luſt, ihre Seligkeit andern Men⸗ 
fehen zu verfündigen, und dem Gutthaͤter zu 
danfen, und alle Menſchen, fo viel ihnen moͤg⸗ 
lich it, zu. der Ehre GOttes zu ziehen, welches 
denn auch ohne diß in Werfündigung des Wor⸗ 
tes und in den Er mahnungen geſchieht. Nichts 
deſtoweniger iſt menſchlicher Gebrechlichkeit 
auch etwas nachgelaſſen, in dem, daß CHri⸗ 
ftus el eingefest hat, mit — | 
- Die \ 


2 geſetzte Zeichen mit allen Ehren halten in aller 
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- würde auch kuͤmmerlich ohne äuflere Zeichen in 
‘einem und gleichen Dienft Gttes vereinigt. 


wid auch JEſus EHriftus viel feliglicher in 
uns, weder in Brode wohnen. Weldyer JE: 


- find, weder du grade felbft vermeyne haͤtteſt. 


fen, fage ich alfo: 


- — 
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de: „Der Mann foll nicht wiſſen, was du 
„heimlich vor der Speife effeft, und fo ersmwif 
„sen würde, fo glaube er doch nicht, daß ‘Brod 
„Das fey, das man fpricht, daß es fey. Was 
„dringt dich hier? Wie möchte eine heydnifche ı. 
„Sau zwildhen dem Neiligen und Unheiligen 
„unterfcheiden? Wie möchte ein Schwein von 
„Edelgeiteinen urtheilen? Wie möchte der das 
Brod einen heiligen Leichnam nennen, der da 
„kapfferlich verneint, CHriſtum von den Zonten 
„auferftanden feyn? Meineft Du, ob er glau= 
„ben würde, daß das Bad der Wiedergeburt || 
„das fen, wie mansheißt? Tietz. Ich meyne 
„08 nicht. Be 

142. Wie oftermahnen nun die Sehrer, fofie 
von Sacramenten reden, daß die gemeiheten, 
das ift, die Gläubigen willen, was man fagt? 
Du folleeft dich nicht leichtlich Haben laffen Des 
wegen; denn das ift nicht die Meynung Ters 
tulliani, daß er die Figur des Ntachtmahls alſo 
verftanden, daß er dadurd) die Wahrheit, das 
ift, den wahren Leib Binböbe. Nein. Ueber 
dag, fo erzwingt ver Name Figur aud) folches 
nicht. Denn wenn der Name Sigur folhes 
erzwinge, fo müßteft du aud) fagen: EHriftus 
märe nur ein Geſpenſt; Lrfach, wir leſen von 
CHriſto Bhilip.2. ex fey in der Sigur oder 
in der Beflalt wie ein Menſch erfunden 
{Huldigung nicht auf, denn es-am Tage legt, | worden. Alles, das eines Dinges Gleichniß 
Daß er nicht fo ein vergeßlicher Mann geme- |anzeigt, Das nennen wir eine Kigur, weld)es 
fen, daß er der hochberüßmten Worte des man aud) wohl ein Zeichen oder ein Sacra⸗ 
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fofches, als mit neyßwer ehrlicher Begängniß, 
und gerüßmt wuͤrde, fo auch fonft 
mit Schriften und Worten gefhieht. Man 













Man foll auch ſolche äuffere von CHriſto ein» \ 
Sauterkeit, Wahrheit und Liebe. Haben wir. 
SEfum, der für-uns geſtorben ift, lieb, fo 
follen wir au) unfre Bruͤder, die Glieder an 
dem $eibe find, lieb haben, und iänen, wie es 
ſich herzutraͤgt, helfen. Zu diefem dient Des 
Nachtmahls Brauch nicht nur ein wenig; es 


ſus CHriftus in Ewigkeit gebenedeyet iſt. 


139. Nun, mein Billican, wie du gehoͤrt 
haſt, alſo verſtehet mein Herz die Worte des 
Nachtmahls. Sch vertraue GOtt, es verſte— 
he ſie Chriſtlich und untadelich. Nachdem aber 
auch du das Licht zu dir laͤſſeſt, wirſt du wohl 
fehen, daß alle Dinge viel Elärer und ebener 


Daß du meinen Tertullianum entfchuldigen 
willt, er fey eines kurzen Gedächtnifles gewe- 


140. Tertullianus nimmt diefe deine Ent⸗ 


% Nachtmahls vergeflen: er redet auch nicht in | ment nennen moͤchte. 


der Perſon Marcionis; denn der aanze Text 143. Uebrige Dinge Baben wir vor da eben 
daſelbſt ſchreyet dawider. Und hierum erfcheint | ausgemacht; Derohelben, ob Tertullianus ſchon 
es fi) wohl, dag du mehr zu fchaffen gehabt, | auf feine Meynung beharret, fo wird CHriſtus 
weder daß du alle Dingeerwägeft. Ich woll nichts defto minder unfer Bruder feyn, der 
te aber gern, daß du feine Worte, fo er wider denn unfer wahres Fieifch angezogen hat, daß 
Die Marelonifchen Keger einführt, nicht für| er ung lebendig machte. J— 
ein klein unachtbar Argument hielteſt, da er| 144. Weiter, daß dir meiner Schwaben 
fpricht : „Die Wahrheit des Leibes ſey mit den) Büchlein gefällt, weiß ich wahrlich nicht, ob 
„Zichen bedeufet;,, denn du eben desgleichen du es mit offenen und wachbaren Augen gele— 
auch bey dem Chryſoſtomo und bey dem Hie⸗ ſen habeſt oder nicht. Fuͤrwahr, damit ich nicht 
ronymo findeſt. Seine Rede ſchickt ſich auch ein uͤberlegener Richter ſey, duͤnkt mid) fie has 
wohl auf dieſelbige Zeit, in dero nicht wenig ben uͤbel daran verfehlet, daß ſie wollen geſehen 
Manichaͤer vorhanden waren. werden, als ob fie weder der Zucht noch der 
141. Was hindert Dich das, fo Tertullianus Liebe in ihrem Schreiben vergeflen Haben; Urs 
zur Hausfrauen am zten Buch fehreibt, fagen=! fach, welche um Einigkeit willen ——— die 
richten 


| 


| 
N 





\ 
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84 a2bkhn, 


verzeihe, und ihnen Gutes ehue. O daß GOtt 









than haben. Ich bitte GOtt, Daß ers ihnen 





wollte, daß es allein meine Sache anträfe, wieiden Todten auferjtanden: Thomas aber lege 
wollte ich fo gern noch viel-böfere Worte ſchlu⸗ | fich Darwider. Doch fo ift der Zanf wohl leid⸗ 
een, und nicht ein Eleines Käußlein dazu fa lich, denn er furchefam gewefen. EHriftus Bat 
gen. Cs it aber. der Wahrheit Geſchaͤſte, auch benzeiten Dazu gethan, damit der Zank 


weiches zu verfaumen ſich nicht gebuͤhrt. Ich nicht veraltete; Urſache, hier ward auf entwe⸗ 


habe ihnen, ſo viel mir der HEir gegeben hat, | derer Seiten nichts weder aus Hochmuth, nad) 
geantwortet. Es werden jenigen, die ihre aus Zankbegierde gehandelt, Jene zehen Juͤn⸗ 


Schrift und meine Antwort gegen einander les |ger, jo Barmherzigkeit erlangt, Kielten fich 5 


fen, und befeßen, vielleicht wohl finden, ob | freundlich gegen dem Thoma, obwol er etwas 
fie oder ich vedlicher mit denen Sachen umges | überlgener war. Herwiederum, fleißiget ſich 
Thomas auch), Daß aus diefem Span der Liebe 


angen | 
a 9— Endlich, daß du mic) dem Gebete gu⸗ 





dern Dienft, du magft mir auch nicht groͤſſer Glauden gab, und bleibt audy nichts defto we— 


dienen, Iſt mein Begehr an dich, du molleft | niger bey ihnen. Wie follte fi) aber CHri⸗ 


auch) fie mich GOtt aͤllewege bitten, denn ic) ftus, ber ein Sürft des Friedens, Ef.g. und 
— — nicht vergeſſen werde. EHriftus |ein GOtt der Kiebe Jod . ift, in dem 
fchaffe, daß wir lange einander helfen mit Öe- Span halten? Sollte er Thomam, der janiche 
bet und Ermahnungen, der hrichftlihen Ge- gar ein arges Gemüth gehabt, ob er wol eigen- 
meine zu Nu, und zu der Glorie feines Na⸗ Eöpffig, verachten ? oder ſollte er das irrgehende 
mens. Lebe fl. | Schaf fahren laffen? O wehe, nein. Was 
| of — Predigte ib ne ; le er denn? Er. bringt das irrhergehende 

iev nachfolgend ztvo Predigten inhaltende, Da | u ihm, ießf ö 
a 5* HErrn Nasemahis brüderliche — a r n ee = 


© 


RKiebe nicht foll zertrennen. Auch von der Wuͤr⸗ 


digkeit des Saeraments, mit Eurzen Ablehnungen | nr ihm auch diefen Irrſal frey nach und macht 


sieler Einteden der Wobechacher, durch Soh. Eo Ihn zu einem Befenner feiner Glorie. 
- fanpadium zu Bafelgepredigt, Pfartheren zu&t.| 2. Nun wollte GOtt, daß mir aud) noch 
Martin da elbſt auf —— Tag alſo u und unter eins 
—— ander lebten in dergleichen Sanftmuth, und 
une en gan nicht fo gar fleifehlic), fondern wahr ale 
20. wären. Sintemal alle Dinge zu unfern Zei⸗ 
Tobann Oecolampadii zwey Sermonen |ten geftedft, voll Zanks ftecfen, fo wäre mir 


von der Würdigkeit des Abendmahls. nicht Zweifel, der milde CHriſtus würde aud) un⸗ 


ſern Span in kurzer Zeit fchlichten. Ja, wir 


Die erſte Predigt haben zwar nicht Urſache über ihn zu Flagen, 


vonder Wuͤrdigleit des Sacraments / denn er Hiheurecnender ee 
Ren | wan gewefen.H-br. 13. Derohalben aud) wir 
ee Auf jemanden verachten follen!, fo mir von andern 
| als Sale von GOtt geleßret werden. Hinaus mit dem 
— Stolzieren ! hinweg mit eigennuͤtziger, ſich ſelbſt 
Am Abend aber defjelbigen Sabbaths ꝛc. |fuchender tiebe! Man foll die grob verftändi« 
I - Igen freundlich unterweiſen. So aber wir eis 


IB SS Wunder zu, man vernimmt aud) ei⸗ nes langſamen Verſtandes ſind, und ſelbſt noch 
nen Zank unter den Juͤngern des HEren, I Bin u — in der Finſterniß wohnen, * 
2 ar wie 


— 


n € fein Nachtheil erwuͤchſe; wiewol er ihren Wor⸗ 
ter Freunde befihleſt, thuſt Du mir einen beſon⸗ ten, daß CHriſtus auferftanden wäre, nicht 


b) Schriften wider Swinglium und feine Anbänger, 395 a 

richten ihre Schriften anders ein, weder ſie ge⸗ einer Sache halben, die in feinem Weg juvere - 
achten, und eben in den Oftern. Die zehen 

Sünger fagfen dem Thoma, EHriftus fen von 


886 I. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer u. 887, 


— — —— 


wir ſchon nicht eben alle in allen Artikeln gleich 1 Brode fen. Denn alsbald die Einfältigen mie 


geſinnt find, ſchadet alles nicht hoc); fo fern, Jißren gemeinen Gegenwürfen entgegen kommen, 


laffe ſich unfer Herz nur lehren, und halteftarf [daß ihre Meynung an der gemeinen Vernunft 


am Frieden. Ja allein, man fündige nur nir⸗ abfcheut, ja dag man auch im Munde ein an- 


gend wider Die Liebe. Laſſet uns eine ungleif-| ders prüfe, weder ſie lehren, deffen auch Die Aus 


fende Begierde zu der Wahrheit haben, fo wird gen, die Dhren und andre Sinnen lirfundege- 


auch die Wahrkeit, die EHriftusift, nicht weit ben. Wolauf fo wifchen fie von Stund mie 
von ung feyn. Des lautet übel, daß Herodes|des HErrn Sprud) aus diefem Evangeliohere 


und Pilatus um EHriftus willen eins worden, |vor, und fagen, esftehetgefchrieben, felig find, 
und aber die Künger EHrifti, und vie fo une da nicht gefeben haben und glaus 
| 


OGOott befennen und predigen, unterißnen zwey⸗ ben; daraus fie benn eine folche Rechnung 
jpältig find. Luc. 23. Das Lamm und der machen. Wolhin (fpricht die Widerpart) ob 
Wolf wenden fich fämtlicd), und koͤnnen die wol die Sinnen ein anders meynen, und derer 


Schafe nicht unter ihnen felbft eins bleiben ?| Dinge, die wir reden, Feines empfinden, denn 


Ef.ir. Gewiß, alsbald mir unfern Sinnlich⸗ wir wiffen, daß unfre Ginnlichfeit betrogen 


feiten nachhängen, fo werden wir des Geha: |wird: fo mögen die Worte nicht betrügen. Lie: 
ders nimmermeßr fein Endefeßen, ja auc) das | berdas fo ift der Glaube derer Dinge, die 
Aufwachſen der Wahrheit nicht. man nicht ſiehet. Hebr. ıı. Das ift der Wi. 
3. Wolan, obwol unſre Widerfacher nicht |derfacher Rede. Wir aber wollen fleißig er- 
faft befcheiden find, wollen mir ihnen doch fänf: | waͤgen, mo hinaus fid) der Sinn der Worte lenke. 
tiglich des Glaubens Rechenſchaft geben, und Es ift unleugbar, Daß man des Sacraments 


infonders der Dinge halben, fo fie uns entge= |im heutigen Evangelio feine Meldung thut, 
gen merfen, das Sacrament betreffend. | fondern daß hierinn nur der Glaube der Aufe 


Denn ich) beforge, es möchten etliche Kleinmü- erſtehung geftärft wird. So es fich aber zie- 


£hige ihres freveln Gelchreyes wegen, Binter ſich mete, alfo zu fechten, daß man alles, dvasman 


gaufen, odernnocd)verzagter werden. Weberdas, nicht fiehet, glauben müßte, fo mollten wir 
fo nahet ſich auch der Weyhnachtstag, auf wel. ‚auch wol erweiſen, e8 fteckte ein Dchfe in einer 
then (els ich verhoffe,) fi) eurer viel mit dem | Erbfen, und eine Mücke wäre ein Elephantthier, 
heiligen ſacramentlichen Zeichen brüderlicher 

- Siebe bezeugen werden. Und darum, fo will|groß nicht, man müßts ihm glauben, denn 
ich etwas Flärer davon reden, nicht allein aus man fiehts ja nicht. Hieraus aber mag der ei⸗ 


ja es wäre, halt [id), } Feine Lüge fo fcheußlih 


der Urſache, daß ihr Daraus erlernet, wie uns | gentliche Sinn diefes Spruches verfaflee wer: 
andre unrecht urteilen ; fondern ob jemand wä-|den. CHriftus unfer HErr hats im Braud, 


re, der bisher die Meynung facramentlicher daß er den Glauben Abrafams und der Erz 
Geheimniffe nicht zum aller beften vermerkt, väter lobt, fagende: daß alle vertraute in ihm 


daß er jeßund vollfommentlicher berichtet, fein wahre Kinder und wahre Nachfolger Abrae 
$eben dermaffen anordne, daß erdenen Wider: hams feyn, Luc. 19. als den Zachäum, famt der 


fachern feinen Anlaß gebe nach zu reden. ‚nen, die vom Aufgang und vom Niedergang 
4. Un den Dingen wollen wir anheben, die der Sonnen fommen, und mit dem Abraham 


ung aus dem Text des jest gelefenen Evangelii| im Neich ver Himmel rußen werden. Matth.8. 


« 


diejenigen entgegen werfen, den es nicht gnug | Dagegen fprady er auch, die Juden wären 


fam zur Herrlichkeit EHrifti ift, welches wir nicht Kinder Abrahams, fondern Baftarten, 


in den Artikeln unfers Glaubens, fo in heiliger | und fehlügen gar aus der Art Abrahams. ob, - 


Schrift gegründet, befennen. Nemlich, be⸗8. Alfo fiehet EHriftus aud) Bier an dem Or— 
nügr fie nicht, daß der Heiligfte Leib EHrifti|te auf die Väter, daß fie geglaubt haben, daß 
m Himmel zur Rechten des Vaters fige, ſie er auferftehen werde, und feyennur mit dem 


fagen denn dazu, daß er auch wefentlich im! Worte, ohn einiges Zeichen ermahnt worden, 
3 8 u f 4 
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| ‚Zeichen. 
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und.alfo habe ſich Thomas in dem Fall ſeiner fuͤr Fleiſch, Galle für Zucker effen. Ya, es 
Vordern ungleic) gehalten , in dem, daß er auch | würde närrifc) feyn, jemanden ohne angezeige _ 
nach der That nicht geglaubt habe. Derhalben|tes Wort zum Glauben treiben, denn wie 
fagt er zu ihm: © Thoma, das Zeichen werden fie glauben, fo fie nicht hören? 
macht dich nicht felig, ja es ftraft dich, die Rom. 10. a, 
wahren Gläubigen glauben dem Worte oßne| _*) Der Bifchof Rauenfis hats geſchrieben. 
BER | 6. Noch eins , ifts denn Sache, daß die 
5, Serner, wenn nun die Widerfacher moll-|hülfliche Steuer des Gerichts und der Sinne 
ten beftreiten, diefer ehegemeldeter Spruch wä-Jlichkelt dem feligmachenden Glauben fehaden, 
re In der Gemein gefagt, und reimte fid) auch wolan, fo wird auch die leibliche Gegenwärtig: 
auf ihr Bornehmen vom Sacramente: fo wer-|Beit menfchliche Gebrechlichkeit verlegen, *) und 
den wir befinden, daß er fic) näher auf unfte,|fo vieimehr , je verborgener fie ift, denn Chri- 
weder ihre Meynung zeucht, und daß fie von! flus ſpricht: Es fey denn, daß ich hingebe, 


ihrem eigenen Schwerdte zu Grunde fallen. fo Fomme der Teöfter nicht. Nun komme 


Warum? Eben darum, man follte zum erften|der feligmadyende Glaube weder vom Fleifch, 
mit einem unleugbaren klaren Worte GOttes noch vom Blut , fondern von dem Heiligen 
öffentlich beygebracht haben, daß das ‘Brod der | Geiſt, der uns von dem Fleifche abzeucht; denn 
Leib CHrijti wäre, und demnach folite man damit wir felig werden , fo müflen wir von 
daran nicht ſchwanken, denn daß es eben und Noch wegen alles Dasienige, Das nicht das hoͤch⸗ 





| grade alfo wäre, GHDtt gebe, e8 wäre menfch. |fte und befte iſt, fahren laffen, und fehnell vors 





‚ nem tichte abtreten. Mun, diemeil die leibii- 
che Gegenwaͤrtigkeit nicht mit göttlihem Wer: 


licher oder englifcher Berftand dawider, guͤlte bey fahren. Alle die am Fleifche hangen, Die 
eben gleich. Ja, daran ift eben der Mangel, |ftoffen fid) leichtlich. Die wenigen aber, die 
daß mans mit heiterm Worte darbrinae. & am Worte hangen, die haben dieſe Saden 


‚ fie aber führeyen, das ift mein Leib, fo find |fchon erobert, Ihnen ſchadet nichts meßr. Dee’ 
andre viel Urſachen, die es nicht gejtatten, daß | Glaube den der HErr von uns erfordere,, iſt 


man einen famlichen Berftand aus diefen Wor- am Ende dieſes Evangelii (mie fonft auch an 
ten Elaube, daß eben das Brod der wefentliche|viel Drten,) mit wenig Worten vorgelegt, 
Leib EHrifti (eye, oder daß der Leib Im Brod| Denn alles dasjenige, fo geſchrieben, ift dara 
fey, der auch im Himmel ift. Das ift wol ein um gefchrieben, daß wir glauben IEſum 


freyers, man hats in den Schriften ver Papi |den gefalbten Sohn GOttes ſeyn, und al 


ften felbft, *) daß man diefen Sinn, (Ber. ſo glaubende das Leben haben. Dasift der 


ſtand,) daß der $eib im Brod fey, (oder daß Glaube, der uns in der Schrift befohlen wird, 

das Brod der wahre Leib fey,) aus klaren Wor. |und nicht der Wahn, wie das Brod nenßwen 
ten der Evangeliften nicht mögen noch erhalten |der Leib CHrifti fey. Biel andre Dinge, die ° 
‚ noch fallen, fondern allein baher komme er, daß | EHriftus gethan hat, gehn ung nichts an, hier⸗ 


es die Kirche alfo erfannt hat. Es werden auch |um find fie auch geſchicklich unterlaffen ; was 
die andern allefamt an einem Haufen nimmer aber nothwendig ift, wird bier in einer Sum« 
erobern, daß der wefentlicye Leib im Brod, oder |me geoͤfnet. its aber daß uns der Geſchmack 
daß das Brod der wahre Leib fey, ob fie fchon fund das Gefichte an dem Orte betrügen und 
ihre Kunſt und alle ifre Geſchwindigkeit zu |verhindern, fo verftehn wir rechtlich durchs Be= 
Huͤlfe nehmen, GOtt wollte ung denn um un ſichte alle Borbitdung leiblicher Gegenwaͤrtig⸗ 
frer Sünden willen ftrafen, daß wir von fel- keit, denn die Vorbildung oder das Rachphan⸗ 





| das Geſichte ſelbſt. Es begibt fich auch et» 
te bewieſen wird, fo foll uns niemand dazu nd-|wan, daß die Dinge, die man vor Augen fies 
£higen, daß mir unfern empfindlichen Sinnen het, das Gemuͤthe von der Betrachtung nicht 
nicht glauben follen, alfo, daß wir das Brod abgehen ; das gefchleht aber nimmermehr, u 

| — 3 m 


taſiren verhindert nicht weniger, weder eben 


— —— 








890 IL Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer zc. 891, 
Ihm einer etwas vorbilde, Darüber fein Gemi- GOtt von uns gehabt haben , veflen, daß er 
eye nicht an Der Ruhe gehindert werde. So will, daß es geglaube werde. —— 
ich fprechen würde der Leib wäre im Brode,| 8. Weiter, wie man ihren Eindifchen Ge⸗ 
‚und ic} wäre deffen überredet, es gefchehe fel-'genmwürfen leichtlich antwortet, eben alfo ver“ 
biges urplößlich, und In wunderbarlicher Weife ; antwortet man aus) bald ihre Scheltworte, mit 
fo mag ſich menfchliche Bloͤdigkeit niche enthal- denen fie uns befpienzen. Zum erſten, fo 
ten, fie wird von ſolcher Neurung von höhern fchregen fie uns aus, wir befudein nnd machen | 
Dingen abgewaͤlzt. Aus welchem nun erfolgt, göttliche Sacramente zu nichte. Zum andern, 
‚daß der CHriflus, diewell er Kat wollen das bikiagen fie ſich Hoch, daß EHriftus,der Gemahl, 
Flelſch von unfern Augen nehmen, Ap. Gefey.1- welcher der Schönfte unter den Menfchen if, 
“fo dat er ung aud) gewollt entzogen feyn von vonder Kirchen Hingehebt werde. Zum dritten, 
‘der Einbildung feiner lelblichen Gegenwärtig: die geiſtliche Speifeder Seelen, ſamt Ihrem frefa 
keit; und. damit wir fellg werden , fo müffen lichen Eöftlichen Schatze, werden durch uns hin⸗ 
wir über alles, Das nicht das höchfte ift, fliegen. weggezogen. Zum vierten Ichreyen gie: Det 
‚Damit id) den Handel noch heiterer entdecke, |felbft Leib und Blut CHrifti, über welches doch 
will id; es mit einem Beyfpiel anzeigen, und in aller dieſer Welt nichts göftlichers iſt werde } 
feße es alſo: Ich Habe mir felbft vorgefaßk, in durch uns geſtohlen. Sie laffen fid) deflen 
finfterer Mitternacht mit GOtt zu reden, und auch nicht vergnügen, fie fahren frecher anuns 
etwas Hohes zu betrachten, als geſchieht Daß | hin, fagende: Wi: haben in unfern Gemeinen 
ſich mein liebfter Gönner Teiblicy neben mich nicyts denn Wein und Brod; wir haben wen 
ſetzt, den id) Doc) weder fehe noch höre, noch|oer GOtt noch EHriftum. Sie und Ihre 
greife, ich weiß allein daß er bey mir it: wie Schweine (alfo fagen die Widerpart,) lebendae 
‚mochte e8 denn nun feyn, daß mid) feine be: heim eben als koſtlich als wir: ob mir dody 
ende unverfehne Gegenwärtigfeit nicht ver-|fchon viel haben, fo achten fie des Brodes Hele 
wirrt made, und meln Gemuͤth von den hö- ligfelt eben ſo hoch, als ein Brod, dasin Sanct 
hern Gedanken, die ich mir vorgenommen, Ulrich), oder in Sanct Hupertus, oder in eines 
‚nicht abtrennere? Wie ifts möglich), daß die andern Heiligen Ehre gebenedenet (ich follte re⸗ 
Gegenwaͤrtigkelt des Leibes CHriſti, diefo vol⸗ den, verzaubert, ) äft. Weber dieſe Schmach⸗ 
ter Mirakel ſteckt, und in der ſich Die Betrach⸗ reden alle meſſen fie uns der Juden Mißglau⸗ 
tung bemuͤhet, nicht mehr das Gemürße ab: ben zu , welche Juden dem Sacrament det 
ſchreckt, weder daß es ſich in dem Gedaͤchtniß Chriſten allewege zumider find. Sie fagen da« 
‚des Leidens CHriſti recht möge brauchen und|bey, die alten Juden feyen um ihrer Cerimo⸗ 
üben? Da zeigen mir uns ſelbſt unfre Heuchle- |nien und Opffer im Gottesoienft höher gewe⸗ 
rey an, daß wir fprechen: Ja wir glauben es, ſen, weder wir feyn. Ich wollte zu Den Din⸗ 
ſo wir e8 Doch nur niche glauben. gen allefamt meinetha!ben gerne thun, ebenalß 
*) Scyadet das Eleine, fo ſchadet au) das groͤß hörte und merkte ich es nicht. Aber von det 
fere. Ungebrauchtern und Schwächern halben darfs 
7. Wahr iſt es, die Erzvaͤter, fo dem Wor⸗ ich nicht thun, denn die Wahrheit muß man 
te geglaubt, haben ſich leiblicyer Gegenwärtig. lauter entdecken. Euch bitte ic) ihr wollt ge⸗ 
feit nicht mögen brauchen, dennoch find fie fer Duloig auflofen, id) werde nichts ungöttliches 
lig worden. Derofalben fo ift e8 ohne Noth, ſagen. Die Sachen ftehn nody nicht fo übel, 
daß unfre Widerfaher diefen Spruch: Ges ihnen iſt noch wel zu helfen. | be 
lig find, die da nicht gefeben haben, und 9. Zum erften, daß wir den Sacramenten 
glauben, auf ihre Meynung anziehen, denn ihre Ehre abfchlagen und hinheben, das ift er⸗ 
er wird aufunfrer Seite ftehn, daß diß der logen. Ja, das ift wahr, wir auffnen ihre 
Sinn fey: Selig find , die da ofne leibliche Ehre, un begehren, daß ihre Ehre unverletzt 
Gegenwaͤrtigkeit geglaubt; diefen Glauben will bleibe. Aber diefeibige wahre Ehre ſteht 
Aufmu⸗ 
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Aufmußen der Kleider; fie ſteht nicht in ge: 1. 


fhmücten und güldenen Gefäflen ; ſie ſteht 
nicht in groffen Eöttlichen Fackeln, und derglei. 
chen. Nein, Oott hat aud) derer Dinge kei⸗ 
neg nie weber begehrt, noch gerühmer, noch ge- 
Hlebet. Was begehrt GOtt? Er begehrt die 
Keinigkeit bes Glaubens; ‚er will die Wahr: 
heit ohne Falſch und Heuchlerey; er will 
Unfchufd, Liebe und desgleichen. Die Dinge 
alle begehren wir zu bauen, Hätte nun ChHri⸗ 
ftus erftgemeldeter äufferer Dinge geadhfet, zwar 
fo hätte ers zum erften gehalten. Er iſt aber 
der, ber mit ung der aͤuſſern Dinge Difpenfiret 
hat, und ung gelehrt, daß wir nicht an Elemen- 
ten diefer Welt bangen. Sieber, befieße du un- 
fre und der Widerfacher Sadje gegen einan- 
der: fie werben fchellig, fo nur etwa einer ein 
Creuz zu wenig macht. Jenige aber, die erft 
von den Huren daher über Altar oder zu dem 
Sacrament laufen, geiſtliche Wucherer, Tod- 
fchläger, Leute Befcheifler, Schmaͤher des Wor- 
tes GDttes, Die gröffeften Gottesläfterer find 
ihnen gute Gefellen und Gönner, halten fie ehr: 


lich, To fie nur nad) paͤbſtlicher Weife, das it, 


goitlos, Meffe haben. Welche, meynftdu, daß 


die Sacramente befudeln , wir oder fie? Bel: 
che ſollte man nicht leiden? Welche find der Ge 


' meine GOttes und den Sacramenten nachthei 
lig? Ihr wißt es felbft wohl, und ihr fehers 
auch vor euch. Und fo viel fürs erfte. 


10, Ihr ſehet auch, daß fie mehr weder wir 


| in andern Fällen aud) ſchuldig ſind. Wir find 
halt ganz unſchuldig, GOtt gebe wie fie dawi— 





‚ ber bellen und ſchwaͤrmen; Urfache, dasjenige, 
‚ mit dem fie fi) ung gegen allen verhaßt zu ma⸗ 
chen unterftehen, iſt nur nichts werth, gar 
‚ nichts. Denn wer find wir, daß wir der Kir- 





‚ hen ihren Gefpons hinnehmen, von dem doch 


geſagt ift, daß er feiner Hausfrauen anhangen 
‚ werde, und fie zwey werden Ein Fleiſch ſeyn. 
Buch Moſ. 3; fie werden aud) aus unfern 
ı Worten foldjes nimmermehr Elauben. 


rı. Wie wir nun der Kirchen ihren Deu 


‚ EHriftum nicht neßmen, eben alfo fragen wir) 


auch den Seelen ihre geiſtliche Speiſe nicht 
hinweg, ja wir fragen fie erft hervor, 


I 
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12, Es ſchickt ſich aber grade eben recht hie⸗ 
ber, daß fie ung hier an die Dermählung ers 
mahnen: Denn wie EHriftus der Kirchen Ge— 
mahl iſt, alſo ſpeißt er ſie auch mit Fleiſch, und 
traͤnkt fie mit ‘Blur, denn die beyde ( die Ders 
maͤhlung und die Spelfung,) geſchehen allein 
im Ölauben ; es ift auch ohne Nord, das mer 
der in der Bermählung noch in der Mahlzeit 
leibliche Gegenwärtigkeit zugegen fer, So 
aber unfre Widerfacher nad) einem fleiſchlichen 
Nachtmahl gedenken, fo träumen fie fonder 
Zweifel aud) nad) fleifchlicher Vermaͤhlung. 
Aber nichts , fern hindan von der Cemeine 
GOttes mit dererley Gotteslaͤſterung. GOtt 
hat ihm uns im Glauben, in Barmherzig⸗ 


keit und in Begnadigungen vermaͤhlet, als 


Hoſeas ſpricht c. 2, wir bangen ihn auch an 
im Slauben. Alſo wird auch (durch Den Glau⸗ 
ben) was EHriftus Kat, unfer, und unfere 
Dinge werden CHriſti. Er hat Schmadye 
worte geduldet, damit er uns ehrfam machte; 
er iſt arm gemwefen, daß er uns reich machte; 
er ift geftorben , daß er ung lebendig machte. 
Seine Ölorie, feine Gerechtigkeit, fein Erb» 
theil, in Summa, alles das er bat, ift unfer 
eigen *); wir bedürfen aber davon feiner feibll- - 
chen Gegenmwärtigfeit nicht dazu. EHriftus, 

unfer Gemahl, bleibt bey den Seinen. und ift 
ihnen Hülflicy, ob er ſchon nicht leiblich beywe⸗ 
fend ift. Ja, fageich, ob er ſchon nicht leib⸗ 
lid) zugegen iſt, fo hat er Doch zugefagt, er wolle 
mit feiner Kraft, mit feiner Hülfe und mie ſei⸗ 
ner DBenedeyung zugegen ſeyn; und das thut 
er auch. Noch fo find wir die Leute nicht, Die 
Ihn abwefend machen. Mein. Er (EHriftus,) 
da es ihm gelenen war, ift von binnen gefah: - 
reu zu feinem Vater. Von dieſem feinem leib⸗ 
lichen Abweſen bat er vorgeſagt Matth. c. 9. 
fprechend: Die Rinder des Bräutigame - 
mögen nicht traurig ſeyn, dieweil der 
Brautigam bey ihnen ift, es Fommt aber. 
die Zeit, daB er von ihnen- genommen 
wird. Da Paulus ſprach Phil. ı: Ich be: 
gebre aufgelöfet zu werden und bey CSri⸗ 
fio zu ſeyn, da. war CHriſtus je nicht bey 
ihm. Mennft du, ob Paulus zum Sara» 
menthäuslein oder Käftlein gelaufen Ass 

| e 
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Kein freylih. Wohin denn? In den a 14. Eben diß geben wir auch von der geiſt⸗ 
mel fuhr er, dahin er aud) ung hat geheiffen [lichen Speiſe der Seelen zur Antwort. Wie 
gehn. So ihr auferftanden ſeyd, tpeiche um was es fur eine Speite fen, iſt genugſam 
Paulus Eoloff. 3. ſo fucher die Dinge die aus ihrer Bermäßlung offenbar. Denn zur 
droben feyn, da Chriſtus zur Rechten des gleicherweiſe wie wir Chriſto im Glauben ver- 
Daters ſitzt, da denn aud) unfre Bürger maͤhlet werden, alfo werden wir aud) durch den 
ſchaft, unter Haupt und unfer Schatz ift **) |Ölauben mit dem Fleiſch Chriſti gefpeifer. Wels 
Die wahren vertrauten Gläubigen wiſſen ches ju klar ift aus dem 6. Cap. Joh. das ſich 
- wohl, daß ihnen CHriſtus nicht mag genem- auch nur nicht auf andre Weiſe auslegen läßt, 
men werden, Dieweil ihr Glaube jteif und Hier erobern wir nocheinmal, daß Die Gottes: | 
läjterung rechtlich denen zugemeffen wird, vieden 











gefund bleibt. 1 
— — Glauben ganz genau und wenig preifen, und 

*) Ein Mümpfeli für ein betruͤbt Herz. den Werfen die Seligfeit zuichreiben. Sie ſa⸗ 

**) Denn der Glaube behauft ihn. gen dod) auffer, welches die Speiſe der Seelen 


.. Ifey.. Zwar der Seelen und der Engel Speiſe 
13. Nun ſchau du, wer mehr forafam fen, iſt Eine Speife. Die Engel werden mit der. 
den Glauben zu lehren, ob es jenige feyn, Die Weisheit und mit der Erfenntnig GOttes gu 
da mit eigenen Werken geiftlid) ehebrechen led: |führet, und bleiben aus GOttes Wort in ihrem 
ren, oder obs jenige feyn, die da nur nicht | Weſen. Alſo werden auch unfre Seelen nicht 
hoͤren mögen, daß wir durch den Glauben le- | anders, weder mit der ErfänntnißunfersHEren , 
—ben und felig werden. Heben vie den Glau-| JEſu Eprifti gefuͤhret; denn das ift das ewi⸗ 
ben nicht auf, die ihm fo gar wenig zugeben, !ge Leben (jagt ChHriſti,) daB fie dich erfen- 
und alfo den Bräutigam felbft? Ich halte ja, Inen, allein den wahren GOtt ſeyn, und den 
fie nehmen den Bräutigam Bin. Es ift no) du gefandr haft, IEſum. Diefe Erfenntnig, 
eine andre heilige Vermaͤhlung aud) , in der ſo fie wahr und ohne falfch iſt, macht lebendig; 
das Wort GOTTes op. 1. fo Fleiſch wor: |fie fpeißt; fie ergößt, fie erfättiget und mäftet 
den, unfere Natur an ſich genomnten bat, die Seele. Das iſt der Unterfchied zwifchen 
und hat fie dermaffen angenommen, daß er fie; den Engeln, und uns, das wir im Ölauben und 
fuͤrohin nicht mehr verläßt. Und mer ft dies | verborgenelich fehen, das fehen fie in der Ölorie 
.. fer, der da vermufßen ehue, daß EHriftus und klaͤrlich; font iſt zwiſchen uns Fein andrer 
dergeftalt nicht unfer Gemahl fey? Ja ich glau- Unterſcheid; Eurzum, da iſt nichts, das Die Sea 
be auch veſt, das Wort habe auch im Tode le fpeife *), denn allein die hoͤchſte Weisheit, 
das Fleiſch nicht verlaffen,; und hierum, daß |und alles das diefer entgegen, Äft lauter Gift. 
er unfer Fleiſch trägt, fo tragen wir aud) fein | Nun lefren und predigen wir diefe Lehre offenes 
Fleiſch, denn feine Gottheit ift fo Eräftig, daß, | lich, und diefes einige befümmert uns, daß fie 
tie fein Fleiſch auferftanden ift, aud) wir al- |fo wenig aufnehmen, und daß der mehrere Theil 
fo auferftehen werden. Wie er in feinem lei. |ein anders redet undein anders thut. Die Un— 
ſche, ja, halt [ ic) ] in unferm Fleiſche, auf| glaubigen berauben ſich felbft; oder fo dody je 
gen Himmel gefahren it, daß aud) wir alfo |etwan die Schuld zuzufchreiben iſt, fo werden 
auffahren werden. Daß ihn ein jeder Gotts: | diejenigen fehuldig feyn, die da übel fuͤr gut neh⸗ 
ſchalk mit fünf Worten befchweren möge, Daß| men, daß man den Glauben in den Predigten 
er ins ‘Brod fatre : o Das begehren wir nicht, | fo hoch ausitreicht, und beforgen, es ginge viel 
und beforgen dennoch nicht, daß in dem Fall | leicht etws den Werken ab. Aberdem Gläu- 
noch EHrifto noch uns etwas nachtheilig | bigen mi-d nichts geuommen, denn er behält 
ſey. Sie follen aufferfagen, wo die heilige feinen Schag. Welches iſt der Schag? Es 
Schrift anders von der Vermaͤhlung EAri: |ift nicht vie leibliche Gegenwärtigkeit, fondern 
fti rede, es iſt das Wort, Dadurch alle Dinge wa il 
? Intl, 
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find, welches aud) in den Herzen der Gläubi- ein fehlecht Läyfch Brod. Daß es aber Brod 
in unfern Herzen, denn unfer Herz ift bey ihm ſchaft, obs ſchon des Pabſtes Haufe verleugnet. 
in dem Himmel. Beyſplel: Wenn einer ei-| Sa, wahrlich, es ift vor und nach dem Brau⸗ 


gen wohne, Dennoch) If diefer Schatz auch | fen, geben die Mäufe und. die Würme Kunde - - 


nen Acer fern in fremden Landen hätte, brauch- | he nichts als Brod, und darum fo bedarfman | 


te und genöffe nichts deſtoweniger Die Fruͤchte, es nicht mit fo groſſer Abgötteren in Die Kaͤſt⸗ 
fo darauf wüchfen, und bliede fein eigen, alfo|lein behalten, denn es ift nur Brod: fo hats 
Daß ihm alles Einkommen Beim dienete: wer) auc Chriftus niche darum eingefegt, daß man - 
wollte fprechen, daß ihm der Acker genommen | Abgötterey Damit treiben foll. 
wäre”? Sieber, was Schaden empfänger derſel⸗16. Hiemit uns niemand für Sacramentſchmaͤ⸗ 
be? Keinen. Siehe, eben alfo ifts Hier mit her halte, wollen wir frey melden, wie hoch doch 
dem Leibe CHrijti auch. Chriſtus iſt deine das Sacrament von ung gehalten werde. Sp 
Schenkung, der Vater hat fie dir gegeben; denn die zwölf Schaubrode im Geſetz nicht ges 
Eh:iftus iſt Die zu gufe geboren; CHriſtus hat mein Brod waren, und dennoch der Materie 
um deines Nutzens willen gelitten, alles, Das|halben Feinen Unterſchied von anderm gemei⸗ 
ex hat, ift Dein eigen; feine Glorie iſt dein, fein nen Brode hatten, 2Bud) Mof: 25, 1 Buch der 
Erbtheil {ft auch dein; ja, alle Früchte, die) Könige 21. Wie vielmehr wird hier in dieſem 
dir von ihm mögen werden, die befigeft du fchon | Sacramente nichts gemeines oder ſchlechtes 
jetzt inter Hofnung. Derhaiben, lieber Chriſt, ſeyn, ob ſchon der wahre Leib nicht im Brod 
laß dich mit der Widerfacher Täpern, ja ihren | ift, fofern, DaB nur die gebührende Danffagung 
ſchmaͤhlichen Zureden nicht erſchrecken, denn ihr | nicht unterwegen bleibe, - ER 
re Schmachreden gehen ob igren eigenen Kopfl 17. Anfangs: Alles, das uns EHriftus be« 
aus. Alto haben wir unfern Bräutigam, wir! fohlen hat, iſt uns überaus lieb, es fey, halt [ich], 
genieffen geiſtliche Speife, und find au reich wie nachguͤltig es immer wolle. Ob er uns. 
von unferm Schatz; gebe wie ſie ſchwaͤrmen. ſchon einen Eleinen Kiefelftein befehleri Hätte, fo 
Feiſch iſt auch nicht eine Speiſe. hhaͤtte er uns doc) ein Ding gegeben, Das uns 
‚15. Jetzt wollen wir vonder erften Schniath- lieber wäre, weder ein Edelgeſtein ſey. fs 
rede zu der andern fahren, micder fie ſpoͤttlich nicht alfo, Die fchlechten einfältigen Menfchen 
unfer Das gemeine Volk fprengen : in unfern |empfahen eine befondere Anmuthung, fo man. 
Kirchen fey nichts anders,denn Bein und Brod. Steine oder Waſſer aus dem Beiligen Lande 
Mic) wundert, warum fie Doch alfo dürfen re von Serufalem herausbringe? Wie vielmehr 
den; fagen fie ſolches Darum, Daß fie die Wor-| werden fie denn beerziget gegen einem Dinge, 
te, Wein und Bꝛod, Nachtmahl, Tiſch und Mahl: | das uns CHriſtus befohlen Hat? Denn er hat 
zeitnennen hören ? O die Ucfad) ift ihm zu ſchlecht Inte befehlen, daß man fich ob jenigen, fo man 
Dazu, daß fie darum alfo von uns reden; denn von Jeruſalem heraus bringet, verwundern fol« 
wir fündigen nicht, ob wir ſchon die Sacramen- | fe, ohne Zweifel darum, daß es nicht zu Aber 
te mit den Worten Wein und Brod nennen, | glauben diente, Alles dasjenige, Das Chriſtus 
ſintemal doc) auch der Heilige Geiſt alſo durch ſelbſt je perſoͤnlich (obs auch ſonſt bitter iſt,) 
Paulum ı Cor. 10. und ur. und durch die Evan- verſucht hat, iſt uns faſt lleb und angenehm. 
geliſten geredet hat. Nun werden wir nicht ge⸗Chriſtus hat gehungert; darum iſt uns der Hun⸗ 
lehrter feyn, weder er iſt. Urſach, es iſt Brod,|ger anch ein geſegnetes Ding. Chriftus iſt ges 
und wird Brod bleiben, dieweil ein einig Bro⸗ ſtorben; datum iſt uns der Tod aud) ſuͤſſe. Chri⸗ 
famen übrig ift. Dennoch fprechen mir nicht, ſtus iſt geläftert und geſchmaͤhet worden mit. 
daß es nur ein ſchlecht gemeln Brod fey. Ob der Schmac) des Ereuzes; darum haben wir - 
wol es iſt, fo viel Die Materie betrift, hat es zwi⸗ das Ereuz auch ehrlich. Wie vielmehr foll 
fchen dem Brode fo wir Daheim eflen einen |uns denn der heilige Brauch des Nachtmahls 
Unterſchied; nichts deſto minder iſt es nidje! befohlen fern? Uxfache, Chriſtus hats felbft 
ucheri Schriften 20, The, : Al — ge⸗ 
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gebraucht, er hats uns befohlen; derhalben uns| weder diefes Brod lehrer, wie jetzt gehöret- 


Die Sache wohl befohlen ift. Dieweil nun die Wolan, damit aber nicht etwan ein grober Die 
Gaben anderer unferer Feeunde fo viel beyuns | Zeichen zu lüßel verftehe, fo hat man auch Die 
gelten, die wir dennoch je zu Zeiten wider ihren Worte dazugeſetzt, die famlichs Flärlid) anzeigen. 
Willen befisen: wie wollten wie denn den Andre gehen mit Spottwerf um, wie Paulus 
Brauch, der uns von EH:ifto ſelbſt im legten) ı Corinth. 14. bezeuget, vie mit unbekannten 
Nachtmahl befohlen iſt, dürfen verfpotten? Er-| Zungen reden. Bir aber reden gute deutſche 
miß du die Wuͤrdigkeit deffen, der dirs befoh⸗ Sprache, die von den allergemeinften Kindern 
len hat, wer er fey, und wer du feneft, und mie | verftanden wird, und die größre Kraft hat, der 
treflich das, fo er Dir befoßlen, fey, denn fo wird) Menſchen Herzen zu bewegen. | \ 


68 dich nicht fehlecht dünfen *). Du biftein) 19. Hieher bezieht fich auch diefes, dag die 


Sünder, der wol vieler Höllen würdig ift, und | Chriſtglaͤubigen in aller "Welt nichts Heiligers, 
ſonſt ja alles Gutes unwuͤrdig. Jeniger aber, | weder das Gedächtniß des HEren Todes has 
der es befihlt, ft GOTTes Sohn, der Erftges| ben, die denn hie im Nachtmahl ganz belle be— 
borne aller Creatur, durch welchen, und! gangen wird, als denn Chriſtus befohlen hat, ſa⸗ 
von welches wegen alle Dinge erfehaffen | gende: thut das, meiner zu gedenken, Luc. 


find, der dem Vater lieb ift, und ofne alle Maſ⸗ 22. ı Corintd. ır. ja fo belle gefchieht es, daß den 


fen; ja eben er, und fonft Fein andrer hats be⸗ Menſchen nichts freudiger macht, zu gedenken 
fohlen. Afo von wegen CHriſti, des Einfe:! des Leidens CHriſti. Wie darf venn jemand 
tzers find die Sacramente heilig und ehrwuͤr⸗ 


dig. 
2) Da uͤbe dich. 
18. Zum andern, die Dinge, dadurch die 







da man doch die Wiedergedaͤchtniß des Leidens 
unfers Herrn hält? 
20. Es find Leute, di 


fprechen, es fey da nichts, denn Wein und Brod, 


e toͤdten diejenigen, fo 


Chriſten mehr goͤttliches Gefchäftes berichtet, Gösen und Bilder umkehren; die es auch viele 


leicht aus göftlichem Eifer beweget, Abgoͤtterey 
zu meiden abweg getan Haben: Wie zornig 
möchten denn fie über Die ergrimmen, Die. des 


und erleuchtiget, werden Beiliger von ihnen ge- 
Balken, denn andre Dinge. Und hierum fo ha⸗ 
- ben wir evangelifche und bibliſche Schrift, aus 
denen wir heilwertige Lehre empfahen, billig in 
fondern Ehren. Daher fommts auch, daß 
man bey dem Evangelio ſchwoͤret, und die Bi⸗ 
bel verguldet. Es würde auch Eein Chriſt dul⸗ 
den, Daß man fie verfchmäßete, oder verbrenn- 
te. Nun find auch die Sacramentean der Buͤ⸗ 
cher ftatt, denn nach ihrer Auslegung find fie Bei- : 
lige Zeichen, und zu göttlichen Dingen zugehö-} ſelbſt Leib fey. Nun, ich fage, Die Gedaͤcht— 
tig, und lehren, gleich wie die Schrift. Und] niß fey mehr weder die Gegenwaͤrtigkeit des leiz 
alfo fprechen wir nicht allein, daß Brod Brod|bes. Wovon? Davon, daß die Gedaͤchtniß 
ſey fondern es fey ein Sacrament, das iſt, ein| des Leidens nutzbar iſt, ſo wo des Leibes Ge⸗ 











Gegenmwärtigkeit. Verſteh mich recht, ich res 


Todes Gedaͤchtniß nicht. bochpreilen ? Sierer 
den, wit lehren an dem recht, wenn wir nuraud) 
befennten, den $eib zugegen feyn. Denen wie | 
alfo antworten: Die Gedaͤchtniß Des Leibes, 
der für ung gelitten Bat, ift mehr weder feine 


de nicht, daß die Gedaͤchtniß mehr weder der - 


* 


heilig Zeichen; ja ein Sacrament, aber nicht| genmwärtigkeit wenigen nuͤtze; da man auch 
eines jeden ſchlechten Dinges, fondern, ſagen fehon den Leib augenfcheinlid) ſahe. Wie viel 


mir, daß es ein heiliges Sacrament des aller«| gröffer ift ver Glaube des Centg afen, Marth. 
beiligften Leibes Chriſti fen? Es vermahnt uns z. weder des Königifchen, der Chriftum, den 
auch des heiligen Leibes, wie er für ung hinge- Arzt, gegenmärtig im Haufe zu Haben begeh⸗ 


geben und geftorben, ung lebendig mache, und ret? Joh. 4. Sie ſagen doch an, was Nutzen 


alſo unſer geiſtlich Brod ſey, welches gefchick-| entſprnget uns draus, daß Chriſtus im Brod 
lid) durch das materliche Brod bedeutet iſt. Man iſt, fo er nicht im Herzen ift? Sie ſagen auch 
kann nichts helligers in allen Buͤchern lehren an, was Schaden empfahen wir, ſo wir Beh 


er⸗ 
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N Herzen darin beißen, ob wir ihn ſchon nicht im fehes, das fic) felbft auch darbeut zu verbren⸗ 
Brod haben? O lieben Chriſten, es ift viel, nen: dennoch haben wir noch ein beffers Gut, 








des Leidens JEſu zu flärfen, Hebr. 13. weder GOtt ein Urheber ift. Senige, die ung alfo be- 
- fonft, in einigerley leiſchlichen Speifen. Nun |leivigen, folften aufleben, was fie thun, dieweil 
ſchau du zu, haben wir Chriſtum im Brod, und ſie ein ſolch hoch Gut, die Siebe, nicht eines Haa= 
nicht im Herzen; wiedürfen denn wir nun zum res werth achfen, und dieweil fie allein um ib» 
 Sacrament gehen, und dankfagen? Barum res Wahns willen Heftiger wider uns müten, 
bleiben wir nicht als mehr bey denen, Die Da bes weder Die gehegten zorrigen Tiegerthiere in je« 
. fen, und fich bes Gacraments enthalten? Das |nigen, die Ihnen ihre Jungen hinnehmen, wuͤ⸗ 
ii unfre Bewährung, die Daulus an uns erfor= |fen. | 
Bert, 1Cor. 10. Hier fehen toir, wer die ſeyn, *) Liebe dashöchfte allenthalben. 
die der Gemeine GOties, ja, halt [ich], ifnen| 22. Das find unfre Geheimnifle, daß wir 
ſelbſt, Chriſtum, ihren Geſpons, hinweg nehmen ; alle Ein Brod und Ein Leib ſind; daß wir alle 
denn mit Hren eſgenen Reden verrathen fie ja) | in Wein und Ein Blut ſeyn, die wir alle ef- 
felbft, daß fie Chriſto nad) nicht weder vermaͤh nes Brods und eines Teinfgefchiers theilgaftig 
let noch eingeleibt find, fondern erft zur Stun- Iind, ı Cor, 10. Vorhin werden wir vermah- 
de, darunter man Die Sacramenfe Handelt, fol. net, daß Feiner auf den andern zürne; daß kei 
len eingeleiber werden. Sie Eönnen uns niche |ner die Unbilligkeit, fo ihm von einem andern 
vorwerfen, daß Chriftug nicht bey ung fey, fin- |geicheßen, im Herzen behalte; daß niemand 
temal mir dor) darum zufammen Fommen, daß |nach Rache trachte. Wir wuͤnſchen unfrer 
wir ihm um der empfangenen Gutthaten Dank Nächften Knechte zu werden, und begehren al- 
fagen. Die Glaͤubigen effen fein Fleiſch, und ſo im Glauben und in der Liebe zu wachfen, 
teinfen fein Blut im Gfauben, fo fie fich ſelbſt daß wir, nach dem Vorbilde Chrifti, für unfern 
zum erften erfaßren, ob fie folche feyen, wie fie | Naͤchſten fterben mögen. Ich will geſchwei⸗ 
fich nachher mit dem Zeichen bezeigen. Sie gen, daß wir gerüftet feyen, dem Nächten von 
Jind bey ihnen ſelbſt wohl zufrieden. Wenn fie |unferm übrigen Gut in feiner Mothdurf zu bel- 
aber das Brod des Lebens noch nicht genoffen |fen. Wir kommen nicht zufammen, als die 
haben: wie Dürfen fie fid) denn nun für Chri- Rotter und Schwärmer. Nein, denn wir thun 
fien ausgeben? Oder wie fagen fie Danf, fo fie in Bann, und ſchlieſſen fie vor andern aus, 
noch Fein Chriftus in ihren Herzen ift, und nod) wo fie, acht [ich], angezeigt werden. Wir zer 
nicht glauben”? = hen nicht als die Praffer, die am Morgen früß 
21. Es iſt noch ein anders im Nachtmahle, der Wöllerey nachzuftellen anheben. Eſa. 7. 
weſches nicht minder wunderbar ift, meter die Weltlicher Genuß machet uns nicht eins. Was 
Öegenwärtigfeit des Beiligften Fleifches Ehrifti thun wir denn? Anders nichts, weder daß wir 
fey; nemlic) der Bund der Liebe *), auf dielunferm Herrn JEſu Eprifto begehren Danf 
uns Chriſtus ein fo groß Aufſehen haben will, zu fagen, von welchem JEſu alle unfre Güter: 
daß er,foes Nothdurft erforderte, feinen Leib kommen; melches alle Glorie eigen if. Und 
noch einmal, ja noch tauſendmal ereuzigen lieſſe, ach! nun wollte unfer HErr GOtt, daß alles, 
damit wir folcher Gabe der Liebe nicht beraubt | was im Himmel und auf Erden ift, mit uns 
wurden. Ruͤhme ein andrer einen folchen Glau⸗ ſeine Stimme zu Lobe unfers HErrn JESU 
ben, mit dem er die Berge verſetze Ruͤhme | Eprifti erfübe! Und diemeil wir nichts Haben, 
fämliche Zungen, die auch) englifchen Zungen das mir wiedergeben, fonefmen wir das Trink 
nichts bevor geben, 1 Cor. 14. Ruͤhme eine fo geſchirr des Heils, und rufen an den Namen 
groſſe Verachtung des Reichthums, daß er auch |des HErrn. Diefe gemeine Danffagung, die 
alle fine Habe unter dir Armen austhetfe, oder | GOtt mehr weder den Menfchen befannt ift, 


tüßme ein fämlid) tief Verachten feines Flei⸗ befihlet ung die Liebe, und vermaßne uns zu 
UAl 2 ee 0 Beiliger 
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viel beſſer, das Herz mit nöthiger Gedaͤchtniß nemlich die auserwäßlte Beilige Liebe, deren 
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geiliger Befferung unfers Lebens, auf Daß derjdes, mit dem Blute CHriſti befräftiger, auh 
‚heilige Name GOttes Durch uns, als durch un jgewiß. In Summa da ift nichts, an dem 


wuͤrdige Slider Chriſti, nicht geläftert werde. juns mangele, das ſich doch von CHriſto zu 


Mir bezeugen uns Geſchwiſter und Gebrüder halten gebüßre, ober das dech etwas Nutzen 


feyn, und find gerüftet, fo bald uns die Gemei⸗ bringe. Und hierum, fo follt ihr die böfen 


ne vermabne, unfer Leben dermaffen zu beflern, Inachredenden Zungen, die unfre Glorie verklei⸗ | 


daß GOTT ein Woplgefallen daran haben nern, nicht hören. Sondern ihr follt alleuer Leben 
mag. mit folcher Demuth, mic folcher Liebe und 
23. Da denn eine fo groſſe Einigkeit der Ehrbarkeit anrichten, daß hiemit die Eitel— 
‚Herzen, da ein fo fteifer Friede, eine fohinamli- keit der Schmwäger und unſre Gottfeligfeit 


fhe Danffagung ift: wollte einer fagen,daßes|vor GOTT und vor den Menſchen | 


nichts Gutes ware? Welcher wollte fo frevel erglanze, durch die Hülfe IEſu ChHriſti unfers 
feyn, daß er fpräche, GOTT wäre nicht unter HErrn. Dazu helfe uns GOtt. 

ung ? a ne der — von an — 
nehmen? Die Widerſacher fahren doch einma Dior eBeſchuͤtpredi 
mit der Sprache, und ſagen an, ſind ſie Die andere Beſchuͤteredigt 
anders Chriftenleute, was fie doch inihren Kir: 
chen haben, mit dem fie die Menfchen zu baß 
gefehmacktern Mahlzeit, laden, deffen uns man» 1. 
gele? Berühmen fie fich der Berfündigung des Hi foll ich aud) in diefer Predigt den Wie 
Todes Ehrifti? |fo berüßmen wir uns deren | 2 derfachern antwersen, die ſo keck find, daß 
auch. Lieben fie mit ihrem öffentlichen Bezeug ſie reden vürfen, damit fie ung gegen maͤnn ichen 


get am Weyhnachtabend zu Baſel. 


niſſen ven Glauben und diſe Liebe? Eden das verhaßt machen: Wir ſtuͤnken nach Juͤdiſcher 


thun wir auch. Werden ihre Herzen geiſtlich Art, und in unfern Gemeinden oder Kitchen 
ergöget ? fo erluftigen wir uns auch geiftlic). | fey viel minder Geiſtlichkeit und Öottesbierftes, 


durch Johann Oecolampadium gepredis 


Sa, es ift eben ein Ding, darin fie fich reicher, | weder grade bey den Juden felbft. est ſchickt 


weder wir, vermeynen zufeyn; nemlich die Ge⸗ es fich eben recht, ihnen zu antworten, nach— 


genmwärtigfeit des Leibes und Blutes CHriſti. dem und wir vorhin den Tert des heutigen 


Dennoch fo werden wirfolcher Natzungen auch Evangelii erflären, aus welchem einigen ein 


nicht beraubt; denn wir glauben, daß Der Leib | gerechter Richter wohl erfennen wird, wie fern 


und das Blut IJEſu im Himmel mit geöffern | wir und die gemeinen Juden von einander feyn, 
Ehren figet, weder fie haben. Wiewol es uns |die denn alle gemeiniglich die Jungfraufchaft 
Daneben ein Greuel und ein Grauß ift, daß ei-} Maria verneinen. 


nernurgebenfen foll; daß das Fieiſch und Blu) 2. So höret nun zumerften, was Matthaͤus 


Eprijti, dergeftalt, wie fie davon reden, um ei⸗ ſaget, darnach mill ich meines Amtes nicht ver 
nes jeglichen Meßknechts Worten rillen, an |gefien, ihnen zu antworten, & 
bebe zugegen zu ſeyn. Nichts deftoweniger fo} 3. Zum erften, fo follen wir Bier von der 
haben wir Chriftum auch unterm Sacramente ; | Sungfrauen Marla und von dem heiligen os 


ja wenn man nur weiß was facramentum iſt: /fepd Mate. 1. ein Erempel nehmen, daß alle 


und mir zweifelt nichts daran, wir haben ihn |jenige, Die GOttes Worten folgen, nimmers 


"wahrlicher, weder jenige, die denn Meynungen mehr von feiner Barmherzigkeit verlaffen wer⸗ 


halten, die nicht zu der Ehre CHrifti dienen. |den, ob fie auch ſchon je zu Zeiten Gefahr Iels 


Das Fleiſch Chriſti behält ung untödelich ; Das |den und geängjtiget werden, Denn da iſt nicht 
Blur Eprifti ift uns auch dazu nuß, daß der | Zweifel, als bald Marla, die Jungfrau, vere 


Vater unſrer vorigen Sünden nicht mehr ein=|willige, und fich goͤttlichem Willen ergeben, 


gedenk ift, und uns nicht unerträgliche Strafe ſprechende: Siebe, eine DienerindeszEren, 


anlegte? Wir find der Erbſchaft und des Bun- Imjr geſchehe wie du davon geredet haft, hr 
— ſie 





k * —* 
oa a} . —— - x * 
— ——— S N, — 





904 2. Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 905 
fie von Stund an von dem Heiligen Geiſt auch gefhrieben, Joſeph habe es erfahren, Daß 
ſchwanger worden. Db fie ſich denn ja Diefer (fie von dem Heiligen Geifte ſchwanger war; 
Gabe und Gnade GOttes des HErrn erfreuet wie er aber deſſen innen worben ſeh, wollen 
bat, dennoch ift fie nod) nicht allen Gefaͤhrden | wir gerne nicht wiſſen, denn die Schrift hats 
entrunnen gemwefen, denn fie diefes Geheimniß nicht geoͤfnet; es fey ihm denn durd) eine Pro» 
(daß fie ſchwanger wäre,) vor jungfräulicher phezeyung gejagt worden, oder von wegen ih⸗ 
Zucht nicht geoͤfnet Bat; allein der Eliſabeth res frommen Lebens, ober daß ihm ſolches Elie 
bat fie es angezeigt, Mad) dem und fie jetzt ſabeth Fund gethan habe, oder daß er erft Fürz- 
aus Anreifen des Heiligen Geiftes ſchon geof- | lic) gefehen hat, daß fie nicht ſchwanger gewe⸗ 
fenbaret war, und die Srucht länger nicht moch⸗ | fen ift, und gleich bald darauf ſchwanger erfchie« 
te verborgen bleiben: da ftund ihr noch eine! nen ift, fagt Die Schrift nichtsdavon. Deſſen 
Gefaͤhrlichkeit drauf, der mißgläubigen un- gibt die Schrift von ihm Zeugniß, er fey fromm 
barmberzigen Juden halben, die ſich auch from- | geweſen. Wenn er nun einen böfen Argwohn 
men $eufen nachzureden nicht befchamen, da | von ihr gehabt, und hätte fie dennoch bey ihm 
fihon Eeine Anzeigung eines Argwohns ift; wie | behalten, wäre er nicht fromm gewefen, Nies 
hätten fie Denn erſt der Jungfrauen verſchont? rum, dieweil Joſeph in feinem Gemüthe ſchwan⸗ 
Zwar ob ſich die Juden ſchon nicht unterftan: | Fer, und ihm ſelbſt eigentlich vorgenommen har, 
den hatten, Mariam zu verfteinigen, fo hätten |fich heimlich von ihr zu thun, Damit der Jung⸗ 
fie ſich doch wenigſten gegen alle Men: frau nicht ein boͤſes Geſchrey würde, und ihm, 
-fchen ausgericht. Derohalben GOtt beyzei: von wegen daß er bey ihr wohnete, auch Fein 
ten Dazu gefhan Bat, und hat fie burd) ihre EI: | Unrath draus erwüchfe. Als ihm nun an al= 
tern (ehe und fiz ſchwanger ward, und von dem | lem menfchlichen Rath zerran, Fommtifmgöfts 
Engel den Handel vernahme,) verfehen, daß |licher Nath zu Huͤlfe. Wie?_Alfo: der En⸗ 
fie einem frommen gottesfürchtigen Manne ver: |gel erfchlen ihm Im Schlaf, und erzählet ihm 
mählet ward, der ſich ihrer annaͤhme. Wir le: [allen Handel, welches die Jungfrau um Scham 
fen nicht, daß fie eine geile Sungfrau gemefen |und Zucht willen nicht fagen wollte, Matth. 4. 
fen, oder daß fie eines Mannes begehret Babe. |und redetdermaflen mit ihm, daßer ihn gar nahe 
Dein, das aber ftund den Eltern zu, die fie zu in einem jeden Worte gewiß mache und ftärfer. 
der Ehe verordneten. Nun, wolle GOtt daß In demdaß der Engel das Kind einen Sohn 
die Eltern auch zu diefen Zeiten rechtfchaffene | Davids nennet, erinnert er den Joſeph der Zus 
Sorge hätten, ihre Kinder zu vermaͤhlen; und |fagung, die dem David von GOtt gefchehen 
gut ware es, Daß Die Bermählungen, fo ohne |ift, 1°B.der Könige 7.und 23, Und da er ihm 
der Eltern Berrilligung vorgenommen wer- von der Furcht faget, macht-er den Joſeph der 
den, mit öffentlicher Stadefaßung zertrennt und |Sorge frey, in vem daß er ihm die heimliche 
gersehret würden. Doch fo wollen wir auf) Sache entdecket. Daß der Engel fpricht, die 
andre Zeit Davon predigen. Frucht fey vom ‚Heiligen Geifte empfangen, 
4. Wolhin! Joſeph, der ihm felbft auch ei- damit beftäriget er ihre gottſelige Meynung, 
ne gottſellge Hausfrau auserkieſet hat, hub daß fie nicht betrogen ſeyen. In dem, daß fie 
auch an faſt angſthaft zu feyn, denn er erfuhr, einen Sohn werbe gebaͤren, Jeiget er an, daß 
daß fie ſchwanger war: dabey fahe er auch, \es ein Handel oder Wert GOttes feyn werde, 
daß fie eines folchen frommen Lebens war, daß | und fpricht, man folle ihn JEſtum (das iſt, ele 
er nichts unehrbares nur nicht auf fie argwoh⸗ nen Seligmacher) nennen, dabey Joſeph er⸗ 
nen mochte, und Durfte auch nicht bey ihr woh⸗ | lernte ihr einen GOtt fenn, dennniemandmag 
‚nen, denn er war. fromm, Ueberdas fo wäre |felig machen, denn der einige GOtt, der macht 
‚er ihr aud) eine Urfache des Todes gemefen. ſelig, und entlediget von den Sünden, font 
Es verhuͤtet die heilige Schrift allenthalben, gar niemand. Auf die legte beftätiger ber En⸗ 
damit Du nicht leßes argwohneſt. Es ficher Igel — auch durch die Prophezeyung 
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der da Cap. 7. vorgefagt: Es werde. eine |feind ift? Nein, wir willen wohl, daß die Ju⸗ 

. Jungfrau GOtt gebären, der werde den] den ein verfteckt, blind und glaublos Vok find; 
Menfhen beifen. Denn ob fhon CHriſtus nichts deſtoweniger, fo find auch fineuslicje fa 
genannt iſt IEſus, fo iſt doch GOtt durch ihn ſter, die auch ſonder Zweifel Die Juden anden 
ben ung, dader er auf hebraͤiſch Immanuel, Unſrigen zu ſchelten gedrungen werben. “Bey: 
auf deuiſch, GOtt ift mit uns, heißt. Wie fpiel: Die Juden fchelten Todfchlag, fie fhel- 
hätte ihm nun Joſeph mögen entfißen ob aller\ten Diebſtahl; fie ſchelten Ehebruch, und dere 
Weit, fintersai der, der des Kindes Befchir- |gleichen Hauptlaſter: folten denn alle jenige 
mer, auch Gtt it? Deshalb Joſeph, von aud) gleid) Juden feyn, die fümliche Gottlofe 
demi®ngel alfo geftärft, gethan bet, wie ihn | nicht ruͤhmen mögen? Ich Balts nicht Darum - 
geziemt. | ..,, [für Juden. So nun in den Sacramenten 

s. Darneben ſchaue auf, daß du dich) nicht | (mie es ſich etwan begibt,) eine: Abgötterey er⸗ 
vielleicht an dem Wörtlein, donec, bis, ſtoſ wächfet, fo find die Abgoͤtter darum nicht ent« 
feft, gleich ale ob fie darnach nicht eine Jung fehulöiget, obs ſchon die Juden treflich raͤß und 
frau geblieben fey. Denn die Are der Spra- heftig ſchelten; unſer Eifer iſt auch darum noch 
che giot ſolches, Daß mans möchte argwohnen, ungeſchwaͤcht, ſonſt find wir genugſam unter- 
wie es denn auch jenige dafür anfeßen,.diefgieden. | 

"aus dem Spruch, Matth. am 5. Cap. gefchrie-] 7. Grade wie den Juden unfre Taufe und 
ben, lautende: Da hinaus kommt er nicht, |der Gebrauch des Nachtmahls nicht - gefällt, 
bis er den legten Duadranten bezahlt; ja alfo haben wir auch anihrer Befchneidung und 
aus dem Wörtlein, bis, Elaubenfie, man müf-, Synagogen einen Unwillen. Doc) fo wollen 
r fe im Fegefeuer den legten Duabranten be ab-| wir befichtigen, weiche Marten unter uns nad) 
i fen. Deßgleichen verhüfe dich auch, dag du ven jüdifchen Sitten ftinfe, und die muß man. 

‚ nicht an dem Wörtlein, der Erſtgeborne, ir: | wohl fein daher eemeffen, welche dem ChHriſto 
veft. CHeiſtus wird in Der Schrift darum am mindeſten guͤnſtig ſeyn. Urſach, diß iſt 
der Erſtgeborne genennet, daß Maria fein Kind das einige, das die Juden von den Chriften ab⸗ 

vor ihm geboren hat, nicht darum, daß Maria ſondert, und je weiter einer von der Erfennt: 
mehr Kinder nach) ihm gehabt Habe. Dazu niß CHriſti abtritt, das ift, je mehr er ſich an 
hatten die erftgebornen Söhne einen überaus | Chriſto ärgert, fo viel naher iſt er den Juden. 
fhönen Vorthell vor andern Kindern. | Sonft, in andern Puncten, die CHriſtum nicht 
6, Und alfo, wie wir und die Juden gänz-|antreffen, würden die gelefrten Juden mit 

lich in dieſem Evangelio nichts gemeines mit unſern Gelehrten bald eins, Der einige Chri⸗ 
einander Haben, eben alfo find wir im Handel ſtus, der unfer Eckftein ift, vonden Juden ver⸗ 
des hochwärdigen Sacraments auch nicht eins. | worfen, Ef.28. Eph. 2. der wird Denen, die ihn 
Lieber, was gehet doch das uns an, daß fieum.|befennen, Kundfchaft geben ihrer Unſchuld, 
fern Sacramenten feind find, die wir eben in der 1 Betr. 2. Br 
Geftalt und Maſſe begehren zu behalten, wie g. Drey Dinge find, darob fich die Juden 
fie CHriſtus auf und eingefeßt Bat, und wollen am Keftiaften geärgert haben. Das erſte, es 
aud), daß fie alfo rein und ohne Wermengung |verdroß fie fehr, daß CHriſtus die Auffaguns 
gehalten werden? Ce magfeyn, daß etwan ein |gen ihrer Vordern nicht Boch und groß machte, 
Juͤde die Einfältigkeit etlicher Chriften verfte- Das andre, demnach) hatten fie auch übel für 
be, und ob. der Abgoͤtterey einen Abſcheu fra |gut, daß er dem Sabbath und ben Ceremonien 
ee; item, daß er dem Geiz unferer Pfaffen |lügel zugab. Das. dritte, fie Hätten mögen 
eind fen, denen nichts feilers Üft, weder Das unſinnig werden, ja, fie waren wütender, denn 
Sacrament; und alfo in dem Balle mit uns} Hunde, darum, daß ſich EHriftus einen Sohn 
hälle, müßten wir davon auch judeln, fo wir] GOttes nannte. Sn den Drey jetzt gemelde 
dem Unbilligen feind ſind, dem auch der, Sudelcen Puncten Eann man frey feben, wer der fey, 
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908 | | 
der jetzt zu unfern Zeiten an’ der Juden und ihm aud) nach, damit wir ber Juͤdiſchen ver: 
an der Pharifaer” Seiten ftehe. Zwar. unfre|droffenen-Eeremonien ledig fin. 

Lehre und Sacrament zeucht ſich nun ganz weit 


ſtraͤflich geſcholten, wenn fie nicht auf das kluͤ— 


Rundfchaft geben, wo ihr euch acht geruhen 
LE | sehe verſtuͤrzt daher kamen. Den Männern 


mir aufzumerfen. 


9 Matt. am 15. Cap. lefen wir, daß fic) Hlente dazumal nicht, daß fie ein Mefleran ig 


die Süden geärgert Haben an der Bäurfche oder nen hätten. Da mußte man die Zähne wa⸗ 
Unboflichkeit der Juͤnger, die mit ungemafche: ſchen; ja und wenn einer nur ein Troͤpflein 
nen Händen, wider Die Aufſaͤtze Der Vaͤter, Waſſer am Morgen früh getrunfen hätte, fo war 
das Brod affen, und deß wurden Die Juͤnger er auf denfelbigen Tag nicht mehr geſchickt zum 
auch von EHrifto entfihuldiget, der zu den Sacrament zu- geben. Da reichte man die 
Suden redet: Was in den Mund gebet, Sacramente nur afteln In güldenen, oder auch 
verunreiniget den Menſchen nicht, was in filbernen Öefäflen. Der Pfaffe mußte fich 
aber aus dem Wunde geber, daffelbe mit der Alb, mit dem Haupttuch, mit der Stol, 
thuts; und befchalt fie mit dem Spruch Efalä |mit dem Sandfähnlein, und mit dem Meßſa⸗ 
26. iprechende: O ihre Heuchler! Eſaias hat chel befleiven. Hätte er nicht eine Platte ge- 
die Wahrheit von euch geweiffast, ſagend: habt, fo waͤre er unfüchtig dazu geweſen; und 
Diß Volk nähert fich mit ihrem Munde zu dieſes Gefert, famt vielen andern, ift alles 
mir, und ehret mich mit feinen Lefzen, aberinur aus menfhlihen Auflagungen gefloflen, 
ihr Zerz ift weit von mir, doch fd ehren fielund gar nicht vom Worte GOttes, mit wel- 
mich vergebens, ſo fie Wenfcbengebote leh |hem einigen die Gewiſſen werfnüpft werden. 
ren. Ufo bat uns CHriſtus, der ein Doctor Nun fchau du, wer die feyn, Die jeßt zu Diefer 
oder Lehrer der —— iſt, von allen menſch· Zeit der Ceremonien halben ftreiten, aufruͤh⸗ 
lichen Aufſatzungen gefreyet. Wer judelt nun? ren, Stein und Bein, und alles, fo fie nur er⸗ 
Rathe, jenige die an der Menfchen Worten |finnen koͤnnen, auftreiben, damit fie nicht ab- 
bangen, diefelbigen judelen (Bier reden wir gehen. Sinds nicht die Mönche und des Pab⸗ 
nicht von dem, daß man weltlichen Obern in ſtes Haufe? und die gröfte Lintugend duͤnket fie 
Geſchaͤſten des gemeinen Nutzes sicht gebor- |die größte Srömmigkeit zu feygn. 

fam feyn müffe oder folle, nein wir reden Bier] ı1. Die allererft von,den Huren Fommen, 
von Der Freyheit der Seelen), Diefind Chri⸗ die geiſtlichen Wucherer, und. die alles Neides 
ften *), die da willen, daß fie freyfind; aus und Ueppigkeit voll ſtecken, die reichen jegt Die 
der Urſache Peulus den Galatern c. 4. alfo Sacramente, und geben fid) für CHriſtum; 
ſchreibt: Ihr folft veſte beftehen inder Srey- dennoch redet ihnen niemand nichts drein. 
beit, mit der. Chriſtus euch gefreyet hat, Wenn aber einer einfältigiich oßne alle Pracht, 
und follet fortan nicht mehr mit dem Zo-/nach Laut des Wortes GOttes, den Tod des 
che der Bnechtſchaft gepaſchgat werden. HErrn verkuͤndiget und den Bruͤdern dient: 
Die Meynung fihreibe er auch den Coloſſern ſtehe, derfelbige wird enthauptet, er muß ges 





c.2, fprechende: Seyd ihe mit CHrifto den hengi werden und verbrennt; ja er wird ſchno⸗ 


‚äufferlichen Elementen diefer Welt abge-|der und für fehalfhaftiger gehalten, weder die 
ſtorben, warum laßt ihr euch denn mit gröften Böfewichter. Nichts deſto minder 
 Sagungen bebamen, als ob iht der Welt ſchreyen jenige dawider: Ho! die Liebe werde 
lebtet, als ſo mas zu euch fpricht: berühr gelegt, man müßte auf die Schwadyen ein 
das nicht, verſuche das nicht, greif das Auffehen haben ıc. *). Antwort: Sa eben, 
nicht an. Wahrlid) Paulus durfte den Co⸗ der Wolf gab dem Schaf auch eine ſolche Ant- 
tinthern auch nichts zum Nachtmahle ſetzen; wott, es haͤtte ihm den Bach getrübet, obwol 
ſondern eben das, jo er vom HErrn empfan-|es unten am Bach, der Wolf oben dran trank. 
‚gen, baffelbige lehret er fie. Billig folgen wir Denn eben-die zerſchrenzen das Band chriftti- 
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*) Wer ift ein Chriſt? 
von ihrer Meynung; deſſen werdet ihr alle| 10. Bor etlicher Zeit wurden die Weiber 
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an su. 
s - — —— nun | 
cher Siebe, fo diejenige verfolgen, die nach GOt-| Yaron frug vorzeiten die Majeftär des göftlie 
tes Wort leben. Wiederum, fo achten jenige, | hen Namens: Davornen an End Stirnen, 
die fich nach) dem Worte GOttes richten, ihrer ſchoͤn geziert mit Edelgeftein, gelb von Gold, 
gar nichts, (für das hin, das Evangelium aufgemugt mit Purpur und Seydenwad; er 
genugfam gepredigee iſt,) von denen Chri⸗ ſchmackt nad) koͤſtlichem Balfam, und ſchuf mit 
tus gefagt dat Match. 10: Laßt fie fahren, | den Klange der Cymbeln, die unten am Kiel- 

_ denn fie find blinde Leiter der. Blinden, de Bangeten, Daß fid) jedermann ob ihm verwun« 
Na, fie brauchen fich ihrer Freyheit, fie ſind dem derte. Sa, fagen fie, wir feyen ſchlechter beklei— 
Worte gefölgig, und ziehen fid) aud) darnach. det, weder Die gemeinen Leviten, und die Suden 

Die Schwachen, und die Ungeübten fechten haben dod) etwas gehabt zu opffern; fo haben 





nicht alfo dawider. Es thung nur die Phari— 
fäer, Die werden allemege ſiech ſeyn an dem Aer— 
gernig, Dennod) find ihre Rundfchaften, die fie 
wider uns einführen, nicht bequem. u 
) Alfo muß es zugehen. i 
12. Zum andern, e8 vermeynten die Juden 
je, fie hätten eine billige Urſache, über Chriftum 
zu zürnen, denn ſie achteten ihn dafür, als woll—⸗ 
te er Das Geſetz abthun, wie denn Marcus Cap. 
2. davon fehreibee: Als die Junger am Gab: 
bath durch die Saat. gingen, und unterwe- 
gens prätfebetend ſie die Nehren aus, baben 
die Phariſaͤer geſagt: Aug, warum thun 
fie, das ſich am Sabbath zu thun nicht ge⸗ 
buͤhrt? Denen bat IEſus geantwortet: Der 
Sabbath ift von des Menſchen wegen, und 
der Menſch ift nicht von des Sabbaths we⸗ 
gen gemadbt ;darum ift des Menſchen Sobn 
such Des Sabbaths HErr. Hieraus erler- 
nen mir, daß alle die, wer fie find, die jeman- 


Warum? Eben darum, denn die jüdifche Fey⸗ 
er ift aus, der Tempel ift zerftöre. Wo find 
denn der Juden Opffer? Alle Ceremonien des 


wir gar nichts: follen wir denn alfo unmurßlg 
fenn, Daß wir fein Opffer Haben? Antworte 
id): O ihr Armuthſeligen, wie lange wolle ihr 


unter dem Zuchtmeijter bleiben? Wenn wolle 
ide zuelnem vollfommnen Mann GOttes auf | 
wadyfen? Siehe, es laffens die Apoftel den 
Weibern nicht nach, daß fie Kleider von God 
geitickt fragen; fie ermaßnen fie zur -Zierde der 
Seelen: und wollens erft die Hirten und Bir 


wird, dag fie folches nicht achten, ı P.tr. 2. Iſts 


ſchoͤffe hoch achten ? denen dochfonft had) geboten 


nun fo ein treſlich Ding, darum man Fampft, 
warum hat fich denn CHriſtus nicht auch mit 


dergleichen Kleidung ausgeftrichen, und andern 


ein Beyſpiel vorgefragen ? Aber EHriftus Bat 
nichts um die Dinge wollen willen, und hat ſie 
verfchupft. Gr wollte auch nicht aus tem Ger 
fihledyte Levi, fondern aus dem Geſchlechte Ju 
da geboren werden, damit er für den wahren 
Ä Driefter erkannt würde, nad) der Drönung 
des der Feyertage halben urtheilen, judeln.tMelchifedef. Sa, er ift der rechte Melchiſe— 


def (das iſt, ein König der Gerechtigkeit). 


Wie viel ift nun Melchiſedek mehr und hoͤher, 
weder Aaron? Denn Aaron hat dem Melchle 


alten a find vergangen, die Beſchneidung fedef den Zehenden gegeben, in dem, daß Abrae 
famt den Reinigungen und Salbungen haben ham, von welchen Aaron geboren, dem Mele 
ein Ende. In Summa, das Gefeg hält das; chifedef den Zehenden gegeben hat. Soll 
Unvollfommne in fich, Hebr. 7. Der Schat-|der, der den Zehenden einnimmt, mehr, roeder 
ten und die Bedeutungen follen dem Lichte und | der ihn gibt. Wie ftelle fich denn Aaron 0 
der Wahrheit ftatt geben, denn alfo werden ſie prächtig in feiner Zierde? Sintemal CHriſtus 
erftattetz wie auch Chriſtus nicht kommen ft, nicht nach der Ordnung Aarons ein Prieftee 
das Geſetz hinzuheben, fondern zu erftat- iſt: warum dringen fieuns denn zu diefer Drda 
ten, Marth. 5. Derhalben die Menfchen, die nung? Der Larvenkoͤnig, der Dabft, der fol 
uns gefrgliche Eeremonien wiederum einführen, | ſich nach) dem gepredigten Evangelio alfo auf 
Ehriftum verdecken und der Gemeine GOttes 'rüften. Die gläubigen Diener wollen dem 
eine Finſterniß einführen, Was befümmert. Zußfteig ihres Meifters nachfolgen; denn ih⸗ 
denn unſre Widerfacyer ? Siehe, fprechen fie, nen ift wohl willend, was Finfterniß diß Du | 
; weh 





=. 






were den Menfchen, 
ben geneigt find, bringe. Die im fi 


ziert. Sieh, da 
| ra — — auch Naam im Alten 
Teſtament verſchmaͤht, da er erlernet von dem 
Diener, daß auch bie 28 

zu derfchmäßen waren. 
13: Daß wir Fein 
wahr. ‘Das iſt ja, 


noch Schafe; aber Chriſtus hat einmal vorzei- 
— Opffer ſeines Leibes fuͤr unſre 


Sünden aufgeopffert, das wieder zu opffern iſt 


nicht nord, Ee hat einmal genug gethan, und 


das Opffer ift ein ewigwaͤhrend Opffer in den 
Augen des HEren GOtte. Wir wollen ihn⸗ 


nicht wiederum opffern. Iſt aber für jemand 
nicht. genug aefchehen, diefelbigen mögens wol 


Und im Wiedergedenkfen haben wir, das ſich 
vorzeitenwerlaufen hat; der Mugen des Dpf- 
fers iſt unſer. Es follen die im Kadt leben, 
Die das che nirgend vorhalten, dieſelbigen ho⸗ 
cken am Schatten, und bekennen ſich der Pha⸗ 
riſaͤer Juͤnger zu ſeyn. Jenigen, die fid) die 
Oopffer von neuem einzufüßren unternehmen, 
verrathen fich felbit ganz fren, daß fie nach juͤ⸗ 
diſcher Are fchmeden. Wir wollen in dem 
Fusſteg der Lauterkeit und der Wahrheit .eflen, 
‚ 1 Cor. 3. das ift fo viel, wir wollen uns fleißi- 
' gen, daß mir unfern Glauben, den wir an Chri⸗ 


ſtum haben, unvermaßget aller Heucheley be 
; wahren. - en... 
14. Meber das fo Fönnen wir auch unfrer Wi 
‚ berfacher Breften aus andern Anzeigungen er 


| 
chun, wir Celößten fagen ifm darum Danf. 
| 


_ 





2. Abfchn. b). Schriften wider 
die-fonft zum Aderglau- 
n — ichte wan⸗ 
dein, die find huͤbſchlich und koͤſtlich genug ge⸗ 
mn —— Einfaͤltigkeit zum Sacrament gehen, daß 
hjudeln, Jer. 31. Weiche aber der Water mit 


Spffer Haben das iſt nicht GHt: 
wir opffern weder Kälber le Kinder GOttes, und wieviel Höher zu fihä- _ 


E: auf Ditern zum Sacrament 


*— 


zwinglium und feine Anhaͤnger. 913 


de. Aus dem erfolgt, daß alle Menfchen, Die 
fih nur aus Furdjt der Strafe oder um Eigen 
nußes willen der Froͤmmigkeit fleißigen oder 
fie ohne Zweifel 


den leiblichen Socken zeugt, und die aus Auf: . 


affer des Jordans nicht |£reiben Des Geiftes GOttes fromm werben, und 


das Sacrament empfahen, Diefelbigen fagen 
GOtt dem HErrn Dank; fie find ee 


‚Ben, weder grob Sudenvolf, Wolan, lüfter es 
dich, fo ermiß auch diefe unfre $ehre und der 
| 2Biverfacher Lehre gegeneinander. &icher, wie 
viel meynſt du, daß du Pfaffen findeft, die da 

nur eine Ampel vergebensanzünden? Ihrer ein 
geoffer Haufe Dienet dem Bauch, Malach. 3. 
Biel werben von der Öleißnerey angereist, 
Wenig find deren, die nicht aus Gebordazuge: 
drungen werden. Ihr wiſſet auch wohl, mitwas 
Mühe es allewege geboten ward, daß jeder- 
dinge. a, 
ihr feyd freylich auch deſſen wohl — 
wenig Frucht daraus erwachſen ſey. Es bes 
darf num nicht Worte, Alle die, die aus Gefeg, 
Auffas oder Gebot Hinzugehen, die find fein 
nicht würdig; Denn man möchte fie ohne Ge⸗ 
bot nicht Dazubringen, was dergleichen find, die 
geben GOTT die Ehre nicht. Wer gibt ihm 
die Ehre? Der ein frey ungenöthigee Wert 
thut. - Sieheft du jet. die Juden? Wir erine 
nern Das Bol, Daß es, ohnangefeßen Eigen- 
nuß und Pein, allein auf GOTT fehen wolle, 
Und daß es alle Dinge gutes Willens aus Ane 
geben des Geiftes thun wolle. Alle, die ſich 
befinden ein Wertrauen [zu] haben in das 


wiſchen. Nemlich, fo das Priefterehum hinge⸗ | Wort Ehrifti,mit dem fie aufgemuftert werden 


legt ift, ſo wird aud) das Geſetz hingehaben. 
Ein ander Gefeg haben die groben Juden, ein 


ı ander Gefes haben wir. Hebr. 7. Als wie? 
Verſtehe es alfo: Die Suden werden mit vem 
‚ Gefege der Furcht regirt, die Cpriftliche Ge— 
ı meine aber wird mit dem Geſetz des Geiſtes und. 


zu einem neuen $eben, die follen gutes Muthes 
herbey Fommen. . Wäre es aber Sache, daß 
ſich jemand befünde, ifm an dem Glauben man 
geln, oder daß er. das Herz zur Beſſerung nicht 
hätte, derfelbige foll ſich Hüten, daß er ſich nur 
nicht unferftande.laffen gedrungen werden mit 


der Liede regirt. Den Juden ift das Geſetz |dpem Schwerdt, daß er zu den erfchröcklichen 


‚ mit Donnern, mit Bfigen und mit geoffem Er- Geheimniſſen gebe. 


Aus was Urfache? Aus 


ſchrecken alles“ Volks gegeben, 2 B. Moſ. 195 |der Urfahe: EHriftus will und erfordert ein 


ucheri Schriften 20, Theil, 





ı Das Gefege aber, welches der Geift in unfre jneu, ein guf, willig und ein geiftlich Wolf, 
Herzen hinein ſchreibe, gebiert Freude und Frie⸗ 


35. Man foll auch dis Mahlzeichen, dab 
m blzeichen, pi 


914 IL Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiver ıc. 9 
_ man die Juden wol fpüren mag, nicht verach⸗ ' Sum. 
- gen. Was zerfchneldet dee Juden Herzen ſo ma denen iſt das Fleiſch nichts nuͤtze. Na,die 
faft, als daß der Sohn GOttes am Creuz zu Menſchwerdung CHriſti ift ihnen aud) nicht H 


einem Fluch fey worden? Nichts mehr, und 
darum, Daß er fprad), er wäre ein Sohn 


G0ttes, wollen ſie ihn toͤdten. JEſus ſagt 
zu ihnen, er waͤre das Brod des Lebens, das es mit dem Tode feines eingebornen Sohnes 


vom Himmel kommen wäre, und daſſelbi⸗ 
ge Örod, ware fd ein nothwendig Brod, 
daß, welcher diefes nicht effe, der würde 
das Heben nicht in ihm haben. Die Juden 










te recht aus,) den Leib zu zerreiffen. InS 


nüße. Auf die halten wir, viel, Die mit-dem 
göttlichen Worte geführt werden. Welche Won 
te der Vater gewollt hat fo gewiß feyn, daß er ir 
befiegelf. - ea N A 

17. Und alfo, Heben Freunde, fo feher.igr, 
mie es fo bald gefchehen und leicht ift, einen je 
den mit Bermupfen und Scheltworten, auspus 


verſtehen nichts hohes nod) göttliches von Chri⸗ Ben ; deffen denn unſre Widerfacher treflich wapl | 


fo, fie bangen ftets an dem fleiſchlichen Effen. 
Aber Detrus, der von dem himmliſchen Water 
‚gelehrt war, der verftunds ; er aß das Himmel. 
brod; und hatte Das Leben denn er fagfe je: 
Err, zu wenn follten wir gehn? Du haft 
Worte des ewwigen Lebens, und wir glau= 
bens und befennens, daß du Chriſtus, der 
Sohn des lebendigen GOttes bift. Aus 
der Bekenntniß its ja genugfam offenbar, daß 
Petrus mit dem Fleiſche Chriſti geführetgemwe- 
fon fey; daher er auch fonder Zweifel nachher 


gebraucht find. Dennoch bleibt die Wahrheit 
unverruckt befteßen, und magum ihres Schwaͤr⸗ 
mens und Stumpirens willen nicht ermaßgee 
werden: ob man fihon etwan vermeynt, fie 
rolle fich laſſen verdunfeln, kommt fie doch von 

Stund an wiederum zuißrer alten Farbe. She 

habt nun wol verftanden in was Ehren ud 
wir jeßund die Sacramente halten. Hierum 
bitte id) euch) lauter um GOttes willen, daß 

wir allen Fleiß vorftrecfen wollen; damit die 
Maͤuler unſrer Widerfacher, mehr mit Unſchuld 


das Sacrament nicht unwürdiglich empfangen und mit Tapfferkeie unfers $ebens, weder mit 


bat. Den Juden war es eine harte Rede, und 


da fi2 veraammen, daß diß das Werf GOttes 


wäre, glauben inden, [den] der Dater ge- 
fandt bat; fagten fie Darauf; Was thuſt du 
dennvor ein Seichen? Denn ob er ſchon ftets 
viele Wunderzeichen that, dennod) bielten fte 
nichts auf ihn, achteten ihn nur fihlechts für 
einen Sohn Joſephs, + 
- 16. Aus dem wird abermal Fundlich, daß 
wir weiter von der Juden Meynung find, wer 
der alfe unfre Widerſacher. Warum das? 
"Darum, fie warten alle auf ein fleiſchlich Nacht⸗ 
mabl, und auf ein ander Effen, weder im öten 
Cap. Xoß. Beiter vorgelegt it. Wireffen, wie 
Detrus geyeffen hat, und befennen IEſum 
den Ehriftum, den Sohn des Tebendigen 
GOttes feyn, und diefen unfern Glauben be= 


zeugen wir darnach mit dem heiligen Zeichen. | yag 


So nun jemand das Fleiſch Ehrifti auf andre 
Weiſe, weder Chriſtus gelehret bat, iffer, der ift 
GORTTes Wort nody nit fähle, und in ihm 
fteckt noch etrvas Iſchariothiſches oder Juͤdiſches. 


Dee immerdar geruͤſtet ift, (lege mir die Wor⸗ | Das erfte iſt auffer dem Derzen, wird 


Uebelreden verftopft werden. Ja wir wollen 
uns braudjen, ob wir fie gereimen möchten, fol- 
es von Chriſto mit unabläßlichen flehenden 
Bitten zu erwerben; der mit dem Vater und - 
mitdem Heiligen Geiſte einer gleichen Slorieift, 
Das verleife ung GOtt. 





Ol. = : 
D. Martin Luthers Sermon von dem - 

Sperament des Keibes und Blutes Cheifti | 

wider die Schwärmer. An. 1526. 

N BR OR | 7 ee 
Ru diefem Saerament find zwey Dina 
| ge zu wiſſen und zu predigen. Zum 
erften, was man glauben foll, daß man 
auf Lateiniſch nennet obie&tum fidei, das iſt, 
Werk oder Ding, das man glaͤubet oder 
daran man hangen fol. Zum andern,der 
Glaube felbft, oder der Brauch), wie man 


deß, fo man gläubet, recht brauchen foll. 


ung 
Auf 


aa 
Ä R 


- 
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5 ea 


nglium um 


ben, daß im Brod und Wein wahrhaftig ein ſchlecht Brod bleibe, wie Der Berker 
ShriftiLeib und Blur iſt. Das andere ift|bäckt. Und fpotfen uns dacnach, wie fieges 


f} 


Eommen, und ftehet darinne, wie fich das fer find, und einen gebackenen Sort anbeten: 
Her gegen das Aufferliche Sacrament hals wie auch vorzeiten der abtruͤnnige verzweifelte 


ten ol. Naun hab id) bisher von dem erſten Bube Averrois, der .auch ein Chrifte gewe⸗ 


Stick nicht viel geprediget, fondern alleine fen war, dee Gläubigen fpottete und laͤſter⸗ 


das andere, woelches auch Das beſte ift, gehan⸗ te: es waͤre Fein ärger Volk auf&rden, denn 
delt, Weil aber jegt daffelbige von vielen|die Ehriften, darum, daß fie ihren eigenen 


angefochten wird, und fich die Prediger, die Gott fräffen, welches Fein ander Volk je ges 
auch fir die beften gehalten find, daruͤber than haͤtte. War das nicht ein fpisiges, 
 fpalten und votten, daß bereitsin austvendis koͤſtliches Wort? Eben ſolches treiber der 








- anlaufen, der hüte ſich vor den fpikigen Ge: 
danken, die der Teufel in der Welt erreget ſti Fleiſch und Blut da fen. 


 faufen, und uns Die Sehalen laffen; das 





gen Laͤndern eine groffe Menge Darauf fal-| Teufel wider uns jest allenthalben in der 
tet, und halt, daß Ehrifti Leib und Blut nicht Welt. ae 
im Brod und Wein fey: willes die Zeit fr| 4. Nun it GOtt ein folcher Mann, der. 


-deen, Davon auch etwas zu ſagen. |da Luft hat, zu thun was vor der Welt naͤr⸗ 


2. Zum Anfang aber fage ich, wenn es niſch und untüchtig ift, wie Paulus ſagt ı Cor. 
die Meynung hat, daß jemand in folhemlı, 23: Wir predigen den gecreusigten 


Irthum gefangen ift, dem wollt ich treulich Chriſtum, den Juͤden ein Aergerniß den 
- vathen, daß er. vom Sacrament bliebe, ſo Heyden eine Thorbeit; item v. 21: Dies 
lande, bis er heraus Fame und im Glauben weil die Welt durch ihre Weisheit GOtt 
ſtark werde. Denn wir haben vor ungdenlin feiner Weisheit nicht erkannte, gefiel 
hellen durren Text und Wort Ehrifti: Neh⸗ſes GOtt wohl, durch thoͤrichte Predigt 
mer, eſſet, das iſt mein Lib, der für euch ſelig zu machen, alle die, fo daran glaͤu⸗ 
‚gegeben wird; trinket alledaraus, das|ben. Wolan, wers nunnicht gläubet, dee 
if mein Dlur, das für euch. vergoffen|glaube darnach, es ſey lauter Brod oderein 
wird zu Vergebung der Sünden; das Schuͤſſelkorb. Wer des Glaubens gefeh⸗ 

thut zu meinem Bedächtniß, Das ſind let hat, der mag darnach gläuben, was er _ 
die Worte, darauf wir pochen, die find ſo will; gilt ebengleih, Als, wer erfaufenfoll,. 


einfaltig und klar geredt, Daß auch fie, die der erfauf in einem ‘Bach oder mitten im 
Wider ſacher, muͤſſen bekennen, es koſte Mi-] Strom, fo ift er eben ſowol erfoffen. Alſo 


he, daß man fie anders wohin jibe; und ſage ich von diefen Geiftern, wenn fie das . 
aſſen doch folche helle Worte jte 


hen, und ge⸗Wort fallen laſſen, fo laſſe fie immer. gläus 
hen ihren Gedanken nach, machen ihnen felbft|ben und fich fpalten, wie lang fie tollen; 
Finfterniß in das helle Licht. mie bereit gefchehen ift, daß fechs oder fieben 

3. Aber wer recht will fahren und nicht |Seeten aufgeftanden find iiber dem Sacra⸗ 
ment, doch allein den Wahn daß nicht Chris 






in dem Stück, daß er ja wolle das Ey aus] s. Das machet zum erſten, ſage ich, daß 


jie mich: fin” bey den Worten blieben: dar⸗ 


5 feine Anhänger, 917 
Aufferlich vor Augen gehalten, nemlic) das ‚den Leib und Blut Chriſti aus dem Brod 
— an-ihm. felbft, davon wir glaus und Wein nehmen, daß es nicht mehr denn - 


innwendig im Herzen, Eann nicht heraus luͤſtet, daß wir Fleischfreffer und Blutſaͤu⸗ 


N 


Mmm 2 a 


- fahren und gejehen haben: Gollte Ehriltus 
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. nach, Daß fie mit ihren *) Gedanken nach- jauf etwas weifet, Daß man weiß, was einer 
3 ſaget. Gol ich nun mir ſolches Wort noch 
im Brod und Wein feyn, und fo weit aus⸗ dunkel machen, und was fpisiges datuͤber erz 
‚gebreitet werden in der Welt, und ein jeglis |denfen, mache ich mich felbft irre. Es find 
cher follte den CHriſtum effen, das wäre ein je allzumal klare und deutliche Worte, Brod 
ungeſchickt Ding? Solches haben ſie zum nehmen, danken, brechen, geben, heiſſen 
erſten gefaſſet; davon haben ſie denn ein ge⸗ eſſen, trinken, das iſt mein Leib, das iſt 
mahlet Glas vor den Augen, da muͤſſen denn mein Blut. Darüber brechen fie ſich mit 
die Worte auch heiffen, mas fie gedenken. groſſer Mühe, fommen mit ihrem Duͤnkel 
Alſo thun die Mottengeifter : feböpffen vor- zuvor; Darnach müffen die Worte deuten, 
hin einen Duͤnkel; wen ihnen derfelbige gefäl, | was ein jeglicher erdacht hat. Darum bleis ı 
Jet, unterftehen fie fich, die Schrift auch dar= | ben wir ftracfs bey den YBorten, und ehum | 
auf zu zwingen. Wer aber den rechten |darnac) Augen und Sinne zu, weil jeders 
Glauben ſchoͤpffet ausden Worten, der glän-|mann weiß, was da heiflet: das ift men 
bet alſo: GOtt gebe, Ehriftus Erieche ins Leib, und fünderlich daß er hinjufegt: der 
Brod oder Kelch), oder woͤrein er will; wenn |für euch gegeben word. Wir wiffen ja, 
ich Fr) die Worte habe, will ich nicht weiter was Ehrift Leib ift, nemlich, von Maria ge⸗ 
fehen noch gedenken; was er fagt, dag will |boren, der gelitten hat, geftorben und aufer⸗ 
ich halten... So wickelt er fi) ins Wort, fanden fi. a SE 
haͤſſet fich nicht davon weiſen, wird auch da⸗ 8. Nun haben fievornehmlich zwey Din⸗ 
durch erhalten. e die fie aufbringen wider uns. Zum ers 
>) ihrer Bernunft drein fallen, und der Sache nach ften fagen fie: es ſchicke ſich nicht, daß 
— Beten, ee en Ehrifti Leib und Blut foll im Brod und 
Ehriftenheit fo oft das Fahr über ausoerheilet Wein feyn. Zum ‚andern, es fey nicht 
—— a nn fo a re vonnöthen, | Das find faft ihre beiten- 
Leib eſſen und fein rinken; was T2 i J wir ſe⸗ 
hoc ein ungeſchickt —— Ding — darauf ſie bauen, bie ol = nn ſe⸗ 
werden? Er 
2, fin Wort, a  Kifter Schwarmgrund. 
a 9. Aufs erſte, möchteich gerade fowolfas 
gen: Es reimet fich nicht, daß GOtt ſollt 






2 a wir je Se fü eh 
wir die Worte nicht verftehen. Wenn ſol⸗ herab vom Himmel fleigen und fich geben 
che Worte nicht klar find, weiß ich nicht, jin Mutter Leib, daß, — Al ſpei⸗ 
wie man deutſch reden ſoll. Sollt ich nicht fer, erhält und beſchleußt, Käffer ſich fpeifen 
vernehmen, was das waͤre, wenn mir jemand und beſchlieſſen von der Jungfrauen Ftem, 
eine Semmel vorlegte, und ſagte: Nimm, daß Chriſtus, ein König der Ehren, dem als 
iß das iſt ein weiß ‘Brod? tem: Nimm Ile Engel müffen zu Süffen fallen, Di. 97. 
bin und trinke, dag it ein Glas mit Wein? v. 7. Ebr. 1, 6. Philipp. 2,10. und alle Ere⸗ 
Alſo, wenn Chriſtus fügt: Nehmet, eſſet, aturen vor ihm ittern ſich fo herunter wirfet 
das iſt mein Leib, verſtehet auch ein Kind unter alle Menfchen, und ſoll fich laſſen ang 
wohl, daß er redet von dem, fo er darrei⸗ Ereuz hängen, für einen alerfchändlichften 

a: / Uebelthäter, dazu von den aͤrgſten verzwei⸗ 

7. &8 iſt eine natürliche Aede, wenn man’ felften Menfchen. So wollte ich auch a 
: ſchlieſ⸗ 
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fehlieffen, GONE wäre nicht Menſch wor] 12. Siehe an ein Korn auf dem Felde, 
den; oder, der geereutzigte EHriftus ware | und füge mir, wie gehet das zu, Daß der 
nicht Gott. So fagen fie, es fehicke ſich Halm aus der Erden waͤchſt, aus einem ei⸗ 
nicht, daß GOtt in dem Saerament fo viel|nigen Korn, und fo viel Körnlein auf der 
Wunderwerke foll thun, als die er fonft nirs Aehren tragt, und einem jeglichen feine Ge⸗ 
gend thut. Denn, daß wir glauben, daßiftal sit? ee 
der einige Leib EHrifti an hundert taufend| 13. Es find in Einem Koͤrnlein viel, viel 
Enden fen, fo viel Brod gebrochen wird, Wunderwerke, der fie Feines. wahrnehmen 
und *) daß die groffen Beine da follen ver-|noch achten. tem: Wie gehet Das u? 
borgen ſeyn, daß fie niemand fiehet noch fühlet, | Ich habe nur zwey Augen, und faffedoh 

das halten fie für ungefchicft Ding, machen alle Haupter in meine Augen auf einmal, ja - 
groffe Wunder davon; fehen aber nicht, daß | ich Fanng gleich ſo wol mit Einem Auge thun, 
es eitelunnuge Gedanken find. Denn wenn|als mit beyden. Alſo Fann Ein Auge auf 
mans alfo will meſſen, fo müßte man feine | taufend Kürnlein zielen, und wiederum auf 
Sreatur bleiben laffen, — Ein Koͤrnlein koͤnnen tauſend zielen. 

*) — ae en rabe Be -14. Weiter, nimm ein Exempel eben von 

ns = Beh RN das Bla Chris dem Wort, das ich rede: Das iſt eine arme 
fi, das halten fie für ein unglaublich Ding. |elende Stimme, und fo u rechnen die ge 
ringſte Creatur, nichts mehr denn ein Wind; 


ı°. Denn menn ic) follte und koͤnnte Die 
Creaturen ausmeflen, und mit Worten aus |jo bald der Mund aufhüret, ſo if es aus und. 
nichts mehr, Daß kein ſchwaͤcher, verganglis 


ftveichen , folteft du eben fu aroffe, ja noch 
gröffere Wunder darinnen fehen , als in die- | cher Ding feyn Fann: noch iſt es fo mächtig, 
fem Sacrament. Nimm vor did; die See: |daf ich mit der Stimme ein ganzes Land re: 
le, melches eine einige Ereatur ift, und ift 
doc) im ganzen Leibe zugleich, auch in der 
kleineſten Zehe; daß, wenn ich das Elcinefte 
Glied am Keibe mit einer Nadel fteche, fo 
treffe ic) die ganze Seele, daß der ganze 
Menſch zappelt. Kann nun eine Seele zu- 
gleich in allen Sliedern feyn, welches ich nicht 
weiß, wie es zugeher: follte denn CHriſtus 
das nic) vermoͤgen, Daß er zugleich an al- 

















daß ich mit Worten fo viele Herzen fange? 


liche hundert oder taufend Ohren; noch faſ⸗ 
fet ein jeglich Ohr die ganze und vollfommer 
ne Stimme: die teile ich nicht alſo aus, 
daß je ein Dhr ein Stück davon bat, fondern 
ein jegliches hat fie gar. Solches fehen fie, 
| und haltens für Fein Wunder; ja, wenn 
len Drten im Sacrament wäre? wirs nie gefehen hätten, ware es Das groͤßte 
m tem, meine Seele Fann zugleich | Wunderwerk. = 
denken, reden, im Reden fehen. hören, führ| 15. Kann nun das meine Stimme zuwe⸗ 
den 3c. und indeß aud) die Speife Bauen, in|gen bringen, daß fie alle Ohren füller, und 
Blut, Fleiſch, Bein, Harn und Miſt: ein jeglicher fo vieldavon nimmet ala der ans - 
Das halt niemand für TBunder, weil wirs|der, und das Wort fich fo weit austheilet: 
taͤglich ſehen und gewohnet find. Es fehlet ſolle es CHriſtus nicht vielmehr Fonnen 
den Luten nichts, denn daß fie nie keine thun mit feinem Leibe? Wie viel Merleuch⸗ 
Kreatur angefehen haben; wie wir weiter ter Dinge ifts um einen verflärten Leib, denn 
au reen. 
| | Mm. findeſt 


gieren koͤnnte Mo koͤmmet nun das her, 


Ich habe eine kleine Stimme, fo finddae- 


um die leibliche Stimme? *) Dergleihen - 





322 IL Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiter.ıc, 93 


ab fähret und hinauf Hettert? oc) fie 
CHriſtus zur Rechten des Vaters, und auch 


findet du vielmehr. Wunder in den Erea, 
turen, dag, wer eine Creatur recht anfier | 
het, Der wird fich Diefen Artikel nichts in deinem Herzen, der einige CHriſtus, dee 


laffen irren. da Himmel und Erden erfullet. Ich pres 
Wie viel ein leichter Ding iſts ꝛ. 
**) Kannſt du nun diß wicht begreifen, wie es 
zugehe, das du doch täglich erfähreft: lieber 

jo gib CHriſto die Ehre, daß es wahr fey, das 2 | 1 

er bier fagt: Das iſt mein Leib, ob du es das gläubeft, fo haft Du ihn bereit im Ders 


gleich nicht verfteheft, wie es möglich fen. : : ; ; 3 ; 
ER zen. Alſo ift dein Herz im Himmel, nicht 
16. tem: Ich predige Das Cvangeliumin einem Schein oder Traum , fondern 


von EHrifto, und mit der leiblichen Stim⸗ yaprhaftig. Denn wo er ift, da bift du 
— ee ar auch): fo wohnet und figet er in deinem Her⸗ 
aläubeft, daß dein Herz das Wort faſſet 
und die Stimm drinne haftet, fu fage mir: 
Was haft du im Herzen? Da mußt dufas 
gen, du babeft den wahrhaftigen CHriſtum; 
nicht, daß er alfo darin fiße, als einer auf 
einem Stuhl figet , fondern wie er ift zur 
echten De ee ee das a 
nnft Du nicht wiffen: dein Herz fühlet ihn : e 
RE daß er —— durch um wer ſolches glaͤuben kann, dem iſt das 
die Srfahrung des Glaubens. Kann ich auch nicht ſchwer zu glauben, Daß fein Leib 
mn abermal mit einem Wort folches aug, Und Blut im Saerament fey. Denn wenn 
richten, Daß der einige EHriftus durch die du das Wunderzeihen ſo willſt mit Ders 
Stimme in ſo viel Herzen Fmmer , und ein nunft und Gedanken meflen, fo wuͤrdeſt du 
. jeglicher, der Die Predigt hoͤret und annim, zuletzt dahin Fommen, daß du auch moͤſſeſt 
met, faffet ihn ganz im Seren, Denn er ſagen CHriſtus wohne nicht im Hexen 
läffet ſich nicht flücklich jertheilen,, und wird der Glaubigen. ! 
doch ganılich ausgebreitet in ale Glaͤubigen, Wird durchs Wort ausgebreitet. 














herrſchet über alle Creatur, Stunde, Tod, 


Rechten GOttes. ER 

18. Solches erfahren die Chriſten und 
fuͤhlens öffentlich. Aber jene fehen der Din- 
ge Feines, wie aroß es ift, daß CHriſtus al 
fo im Herzen wohnet *), und fich theilet in 
eines jeglichen Ehriften Herz ganz und gar, 
und wird durchs Wort ausgebreitet. Dar⸗ 


alfe, daß ein Herz nicht weniger, und taus| 19. Ylun fiehe, (mie gefagt,) vermag ſol⸗ 
ſend Herzen nicht mehr krigen, denn den ei⸗ ches alles die ſchwache leibliche Stimme, 
nigen CHriſtum. Da muffen wir fie be⸗ daß fte zum erften den ganzen CHriſtum in 


kennen, und iſt ein täglich IBunder, ja foldie Ohren bringet, darnach ins Herje aller, 


groß als hie im Sacrament: warum ſollte die zuhören und aläuben: Sollte das ſo 


fichs denn nichtreimen, daß wir feinen Leib |wunderlich feyn , daß er ſich ins Brod und 
und Blut, laut feiner Worte, im Abend⸗ Wein bringet? Iſt nicht das Herz viel ſub⸗ 
mahl empfahen? er ſich auch im Brod aus; |tiler, denn das ‘Brod,? Daß du nun ſolches 
theilet ? ausmeſſen willſt, wie es zugehe, wirſt du 

17. Wenn ich nun EHriftum ins Herz wol laffen. Eben fo wenig als du fagen 
bringe, was gefthieht denn? Gehets alſo zu, kannſt, mie es zugehe, daß CHriſtus In fo 
wie fie gedenEen, daß er auf einer Reiter her⸗ viel taufend Herzen ift, und fo drinnen woh⸗ 


’ 





dige, Daß er figet zur Nechten GDttes,und 


Leben, Welt, Teufel und Engel: wenn du 


zen, Joh.17, 23. noch fallet er nicht vonder 


En en ZT ⏑ —— 
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net, wie er geftorben iſt und auferſtanden, durchs Wort ſchwanger wird, und niemand 
und doch) Fein Menſch weiß, wie er fich drein | weiß, wie es zugehet: fo ift es hie auch. 
bringet: fo iſt es hie auch) unbegreiflich, wie Denn fo bald EHriftus fpricht, das iſt 
8 zugehe. Das weiß ih aber, daß das mein Leib, fo ift fein Leib da durchs Wort 
ort da ift: Nehmec eſſet, dasiftmein |und Kraft des H. Geiftes. Pſalm 33, 9. 
Deib, für euch gegeben, das thut zu mei⸗ Wenn das Wort nicht da ift, fo ift es 
nem Bedächnig. Wenn mir die Worte ſchlecht Brod; aber fodie Worte dazu Fom- 
forechen uber das Brod *), fo iſt er wahr⸗ men, bringen fie das mit, davon fie Iaus 
haftig da **), und ift Doch ein ſchlecht Wort | ten. — 
und Stimme, die man hoͤret. Wie er nun 22. Item: Wir glaͤuben, daß JEſus 
ins Herz koͤmmet, und nicht ein Loch hinein CHriſtus nach der Menſchheit ſey geſetzt 
bricht, ſondern allein, durchs Wort und Hoͤ⸗ uͤber alle Creaturen, Eph. 1, 20. fa. und als 
ven gefaſſet; ſo koͤmmt gr auch ins Brod, le Dinge erfuͤlle, wie Paulus ſagt zun E⸗ 
daß er Fein Loch darf hinein machen. Glei⸗ pbef. am 4,7. ſq. Ssft nicht allein nach der 
cher Weiſe, wie er auc) zu den Füngern kam Gottheit, fondern au) nad) der Menſch⸗ 
nach der Auferftehung Durch verfehloffene |heit ein HERR aller, Ding , bat alles in 
Thuͤre, und machte dennoch kein Loch durch der Hand, und ift überall gegenwärtig. 
die Thuͤre. — Soll ich nun den Geiſtern folgen, die da 
*) und Wein. — ſagen: es ſchicke ſich nicht; ſo muß ich 
**) fein Leib und Blut. CHriſtum verleugnen. Wir Iefen von 
20, Nimm ein ander Erempel: Wie Stephano Apoftelg. 7, 56. daß er ſprach: 
ward feine Mutter, Maria, ſchwanger? Ich ſehe die Simmel offen, und IEſum 
Wiewol es ja fo groß Wunder ift, daß ein|fteben zur Rechten des Vaters Wie 
Weib von einem Mann fehwanger wird, ifiehet er EHriftum? Darf die Augen nicht 
doch hat ihm GOTT vorbehalten, daß hoch empor werfen, Er ift um uns und in 
er von einer Jungfrauen wollte geboren uns, an allen Dertern. Davon verftehen jene 
‚ werden. nichts, fprechen auch , er fise zur Rechten 
21. Wie koͤmmt nun die Mutter dazu? GOttes; mas es.aber ift, EHriftum gen 


| Sie weiß von Feinem Mann , und ift ihr] Himmel fahren und figen [zur Niechtendes 


ganzer Leib befchloffen; noch empfähet fie! Vaters], wiſſen fie nicht. Es gehet nicht 
ein recht natürlich Kind mit Fleiſch und Blutlalfo zu, wie du auffteigeft auf einer Leiter 
im Leibe. Iſt da nicht mehr Wunder, denn ins Haus ; ſondern das ifts, daß er über 
im Brod und Nein? Wo koͤmmet es alle Creaturen [und in allen und auffer allen 
denn her? Gabriel der Engel bringet das Creaturen] if, Daß er aber leiblich hin, 
Wort: Siebe, du wirſt ſchwanger wer-Jauf genommen ift, iſt gefchehen deß zum 
den im Zeibe, und einen Sobn gebaͤren ec. Wahrzeichen. Darum hat er nun alle 
Mit diefen Worten koͤmmet CHriſtus nicht | Ding vor Augen, mehr denn ich dich habe, 
‚ allein in ihr Herz, fondern auch in ihren} ift uns näher , denn Feine Ereatur der ans 
Leib, als fie es hoͤret, faffet und glaubt |dern. So fpeculiven fie alfo, daß er bins 
' Da Fann je niemand anders fagen , dennlauf und herab müffe fahren vom. Himmel 
daß Die Kraft durchs ort koͤmmet. Wie durch die Luft, und laſſe fich herab ziehen ins 
man nun das nicht leugnen Bann, daß fie fo. Brod, wenn wir feinen Leib effen. — | 
J e 


| x 


| 
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che Gedanken kommen nirgend von her, dern CHriſtus in fo viel Stücklein ſich gan; und 





von der närrifchen Vernunft und Fleiſch *). ungetheilt austheilen. 
Unfere Worte, fo wir ſprechen, ; dürfen ihn | 


sicht herunter ziehen , fondern find uns ges 25. Weil nun *) jene das nicht fehen, 


ben zu Sicherung, daß wir wiſſen ihn ge, laufen fie an mit ihrem Menſchenduͤnkel mas 


wiß zu finden. +) feifhlichen Gedanten. es verſchlage daß GOtt folch Gaukelwerk 
Denn wiewol er überall ift in allen damit mache. Nun, laſſe fie nur getroſt 
- Ereatuven, und ich möchte ihn im Stein, Narren; bleibe aber darbey, daß E.Hriftus 
im Feuer, im Waſſer, oder auch) im Strick io, wie gefagt, Durchs Wort ſolches alles 
finden, wie er denn gemißlich da ift: toill er thut; wie der Wunder unzahlig find, dieer 


Doc nicht, daß ich ihn da ſuche ohn das; faglich dadurch ehur; füllt er denn durch Dies 
Bort, und mich ing Feuer oder Waffer ſelbige Kraft hie nicht auch flches wiſſen zu 


merfe, oder an Strick hänge. Ueberan iſt thun? Er hat fich ins Wort gefaflet, und 
er, — will aber nicht , Daß du uͤberall nach durchs Wort faffet er fich Lauch] ing Bred. 

ihm tappeft, fondern wo das Wort ift, da Kann er ins Herz und Geift reifen *H, 
tappe nach, fü ergreifft du ihn recht, fonft und in Ber Seele wohnen , ſo kann ihm viel 


verfucheft du GOtt und richteſt Abgötterey geringer Weiſe Das keibliche Ding offen ftes 


an. Darum hat er ung eine gemifle Wen hen, ſintemal das Herz viel fubtiler iſt. — 
fe geftellet , wie und wo man ihn ſuchen und ber er behält alfo Die Eleinen Wunder, daß 
finden foll, nemlich das Wort. 10 dadurch der gröffern erinnere. Denn es 

24. Solches wiffen und fehen die Lelen Piel groͤſſer it, daß er durch den Glauben 


den] Reue gar nicht, fo da fagen, es reime ius Herz Fömmet, Denn ba er im Brod ift: 
fich nicht, daß CHriſtus fole im Brod und 9, er braucht eben des Brods under Sacra⸗ 
Wein feyn , weil fie auch nicht verftehen, ments, um des Glaubens willen.‘ ei 


was EHrifti Neid) fer, und zur Mechten) ),die Rottengeifter. *+) Wunderwen 


GOttes fisen. Wenn EHriftus nicht bey *54) kommen. 


mir wäre im Kerker, Marter und Tod, wo] 26. Wenn wir das anſaͤhen wuͤrden 


wollt ich bleiben? Er iſt gegenwaͤrtig da mit wir nicht fo groß von Wundern ſagen 


dem Wort, wiewol nicht alſo, wie im Sa: Wenn man aber ihm mit dee Vernunft will 





crament, da er feinen Leib und Blut mitdem nachdenken und omen, fo müflen wir auch 


Wort anbinder im Brod und Nein auch vom Glauben fagen, daß Fein Menſch koͤnn⸗ 
feiblich zu empfahen. Wenn wir folches|te glaͤuben; denn er übertrift zu — alle 


glauben , iſt das auch leicht zu faſſen und Vernunft. Derhalben Summa Summa⸗ 


gläuben, Himmel und Erde ift ſein Sack: rum, daß *) jene viel fagen, es reime ſich 
Wie das Korn den Sack füllet, ale fulet|nicht, Darum fe es nicht alfo, toollen bi | 


er alle Ding. Und tie ein Korn ſolchen eben umwenden und das Widerſpiel fagen: 


Halm, Aehren und viel Kürnlein traͤgt; GOttes Wort ift wahr, darum muß dem 


tem, wie ein einiger Kirſchkern in die Er⸗ Dünkel falfch feyn.. Sollt ſichs darum nicht 


den geworfen, einen folchen ‘Baum heraus) reimen, das dich duͤnkt, es reime fich nicht, 


beingt, fo viel Blumen, Blätter, Schalen, und meyneft, das Wort müffe nicht recht 
Baft, Kirſchen trägt ; Item: meine Stimm feyn, und dein Dünkel ſoll gelten. ® 
ſich in fo viel Ohren gibt; viel mehr kann '*) die Schwaͤrmer. 


Öwepter 


glaube an JEſum EHriftum, der fuͤr mich weſen. Alſo verblendet Der Teufel die Leu⸗ 


| 


— 
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97. Der andere Grund, den fieführen, Sa, tweiter wollen wir fagen: es fey nichk . 
iſt, es ſey niche vonnoͤthen. Da muß ſich noth, daß CHriſtus GOtt fey, denn er” 


Eh aſtus laſſen zur Schul führen und mei- haͤtte eben f mol duch GOttes Kraft koͤn⸗ 
' fern: der Heilige Geiſt bat e8 nicht vecht nen vom Tod twieder auferffehen und ung 
 teoffen. Denn fo fagen fie: Wenn ‚ich erloͤſen, wenn er ein lauter Menfch waͤre ge⸗ 


rben ift: was if noth, daß ich glaͤube te, Daß fie Fein GOttes Werk recht anſe 
| — — Gott? Wolan er wird hen koͤnnen. — 

"fie aud) einmal backen, daß ihnen Die Rin. 30. Zum andern, daß ſie auch das Wort 
de wird verbrennen. Wer fagt nun das? nicht anſehen, wollen darnach mit ihrem 
. EHrt oder-ein Menfh? Ein Menkh- ſagt Kopffe ales_erforfchen. Sollteſt du, ein 
es: Warum? Darum, daß fie der. Sa Koͤrnlein auf dem Feld ausforfchen, du foRs 
" tan befeffen hat; haben nicht mehr gelernet, \teft Dich verwwundern, daß du ſtuͤrbeſt. GOi⸗ 


deinem Dünkel fehlieffen laſſen? Viel bil⸗ 


denn Die Worte reden und predigen, CHri⸗ tes Werke find nicht unſern Werken gleich. 


ſtus iſt für ung geſtorben [auferftanden, und) 51. Derhalben fage du alfo: Was lieget 
dergleichen] 2c. im Herzen aber fühlen ſie mir dran, ob es vonnöthen fey oder nicht, 


nichts dgvon. Willſt du nun GOtt meis GOtt weiß es wohl, wie oder warum es fo 
ftern, was noth und nicht noth ſey, und nach eyn ſoll oder muͤſſe. Wenn er ſagt, daß 
es noth iſt, ſo ſchweigen alle Creaturen. 


iger kehren wirs um, und ſagen: GOtt Weil nun hier CHriſtus mit klaren Wor⸗ 


will es fo haben, darum iſt dein Duͤnkel ten ſagt: Nehmet, eſſet, das iſt mein 
falſch. Was Gott fuͤr noͤthig anſiehet, Leid ꝛc gehoͤret mir, den Worten zu gläus 


wer biſt du daß du darfſt Dagegen reden; ben, fo veſt als ich allen Worten Chriſti 
du biſt ein Lügner, ſo iſt er wahrhaftig. glauben muß. Wenn er gleich nur ein 


=8. So fage mir auch, weil der Glaube Strohhalm reichete, und folche Worte fpräs 
alleine rechtfertigt, daß CHriſtus nichtnoth che, follts ichs glaͤuben. Darum mußman 


fe); fo wollen wir zu GOtt ſagen: Duhat- Mund, Augen und alle Sinne zuthun und 


tet Sünd, Tod, Teufel und allesin deiner jagen: HErr, du weißt es beffer, denn ich, 
Gewalt, was war es niıs oder noch, daß Alſo iſt es auchmitder Taufe: das Waſſer 
du deinen Sohn herab fandteft, lieſſeſt ihn ift Die Taufe, und in der Taufe ift der Heis 
fo greulich handeln und fterben? Haͤtteſt du lige Geiſt. Da moͤchteſt du auch fagen: 
doch ihn wol koͤnnt laſſen droben bleiben, Was iſts vonnoͤthen, daß man mit Waſſer 
haͤtte dic) nicht mehr denn ein Wort geko⸗ täufet? Der Geiſt ſaget aber ſo: Hoͤreſt du, 
ſtet, ſo ware Suͤnd und Tod vertilget mit hier iſt GOttes Wille und Wort, dableibe 
dem Teufel, denn du biſt je allmaͤchtig? bey, und laß deinen Duͤnkel fahren. 

29. tem, alſo wollen wir ſchlieſſen daßi 32. Siehe, das find die zwo Urſachen, 


EHriftus nicht geboren fey von der Jung⸗ darum fie fagen, es fey nichtzu glauben,daß - 


frauen, und fagen: Was war es vonnoͤ⸗ E-Hrifti Leib und "Blut im Sacrament fey; 
then? Konnte ihn nicht GOtt eben fo wol welche auch die beften find, und fonderlich 


don einem Mann laffen geboren werden, und das andere ftreichen fieweitaus. Dasfind 


gleichwol fo fchaffen, daß er ohne Sund'nun folhe Gründe, die dennoch fromme 
Lucheri Schriften 20, Theil, | nn es Her⸗ 


— _ 
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Herzen möchten bewegen, und auch vorzeis] 35. Das, fage ich, find nun nech vers 
ten. bemegt haben. Auch) ich ſelbſt mich wohl inunftige Herzen, welche Die beruͤh ten zweh 
darum befümmert habe, roag e8 vonnöthen Stücke befummern, folchen ift nodı zu ra⸗ 
fey, und wie da ın fo einem kleinen Stuͤck then. Die andern aber find ’eitel Schwars 
Brods *) foein groffer Leib fey, Dazu un-|mer, ‚fo da weiter fahren, und die Wort 
getheilet und ganz in einem jeglichen Stuͤck. CHriſti *) zuzwacken und dehnen; ja es 
Aber wenn fie ein Koͤrnlein oder. Kirſchkern find rechte Erzſchwaͤrmer, haben nicht einen | 
recht anſehen, der Fan ſie wol *r) Mores Grund für ſich, jene haben doch vor der - 
Iehren. Denn warum fpeifet uns GOTT| Vernunft ein Anſehen. Aber mie diefe die 
durchs Brododer unter dem Brod, fo ers| Worte zerreiffen und zwingen, Fann Ders 
doch eben fo wol thun Eönntedurch das bloſ |nunft noch wohl fehen, Daß fie Narren find, 
fe Wort, ohne Brod? | Es find nur drey Torte, das ift mein‘ 
*) der toohehaftig twefentliche sch E-Seiffi I en Leid. Da gibt einer dem Woͤrtlein das, eis 
cn In, |1e Safe, und reife von dem Band, 
a sche die Men. daß mans fo folle deuten: Nehmet eſſet, 
33. Warum machet er nicht das ift mein Leib; gerade als wenn ich ſpraͤ⸗ 
fchen, twie er Adam und Eva mache, auflr.. m; — nen 
) + che: Nimm und iffe, Bier fist Hans mit der 
einen Augenblick, gehet fo langſam DamE|, nen Kopen. Der ander nimmer dag 
am, daß Mann und Weib zufammen muß yesyeein In, das fol ihm fo viel heiffen 
fen, und das Kind folang aufzichen mit Muͤ⸗ 5 nr honauf. spe 4 
; \ als das Wort, bedeut, Der dritte fagt, 
be und Arbeit? Er fagt aber ſo: Was ge⸗ das ift mein Leib) heiffe ic viel als, dag 
bei dichs an? Joh 21. Ich habe von erzlig eine Figur meines Reibes; feßen fols 
ften Adam und Eva fo gemacht, jegt willln, eigene Träume oh allen Grund Der 
ichs fo machen. Ich habe einmal einenlon.ie — DS unE 
Sohn von der Jungfrauen laſſen geboren ” 4) anders deuten, denn fie CHriſtus geredet hat, 
werden, das will ich auch nicht mehr than. = | 
Alſo wollen die Leute GOtt mit ihren Gefe-| 36. Diefe Schwaͤrmer fechten mich nicht 
ken binden, welches gerade fo viel iſt, ols ſan, find auch nicht twerth, Daß man fich mit 
05 ich ſpraͤche: Warum haſt du dieſem einen ihnen fehlage, es find grobe srammatifche 
groſſen Leib geben, und mir einen kleinen? Schwaͤrmer; die andern find doch fübrile 
Warum machft du diefem ſchwarze Haar, philoſophiſche Schwaͤrmer. Darum laſſe 
dem andern gelbe; diefem braune, jenemifte fahren, und ung bey den Worten bleis 
graue Augen? u ben, mie fie lauten, daß im Brod der Leib 
"34. Darum fey das die Summa: Sie ChHriſti, und im Wein wahrhaftig ſein Blut 
he nur, daß du auf GOttes Wort acht ha-Ifey. Ncht, Daß er fonft nicht auch anders» 
beft, und darinnen bleibeft, wie ein Kind in!wo mit feinem Leib und Blut fen; denn er 
der Wiegen. Laͤſſeſt du das einen Augen: [it ganz mit Fleiſch und Blut in der Gläus 
blic£ fahren, fo bift du davon gefallen. Und bigen Herzen; fordern daß er uns will ges. 
damit gehet der Teufel alleine um, daß er[wiß machen, ‘wo und wie du ihn faflen 
die Leute heraus locke, und bringe fie dahin, ſollſt. Da ift das Wort, das fügt: wenn 
daß fie GOttes Willen und Werk mit der du das Brod iffeft, fo iffeft du feinen Leib, 
Vernunft meffen, ffuͤr dich gegeben, Wenn das nicht da waͤ⸗ 
re, 
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ve, wollt ich das Brod auch nicht anſehen. Denn, als ich wider den Mißbrauch ges 


Das ſey genug vom erſten Theil. [predigt habe, habe ich mich der Ketzerey nicht 


Der Annire She — verſehen, die jetzt uͤberhand nimmet, undnur- 


mit jenen geſchlagen über dem rechten 


: Beil mir nun den Schatz erhalten ha⸗ Brauche, | 
7 W ben, daß wir uns nicht laſſen die | *) im Brauch blieben if. 
Kern aus der Schalen nehmen, und die] 40. Das hab ich nun gelehret, man foe 


Spreu für das Kon behalten, iſt nun zu des Sacraments nicht brauchen als ein - 


predigen vom andern Stück, wie man des Werk, wie fie gemeynet haben, ter wohl 
Sacraments gebrauchen und genieffen fol. gebeicht hatte, und Feine Todſuͤnde auf ihm 
Denn es nicht genugdaran ift, daß wir wiß wuͤßte, und fo zum Sacrament ginge, der 


fen, was das Sacrament ift,.nemlic) daß |that ein koͤſtlich heilig Werk, damit er den 
EHrifti Leib und Blut wahrhaftig da iſt; Himmel verdienete. Ber fein recht braus 


fondern ift auch noth zu wiffen, warum er|chen toill, muß nicht fo empfahen, daß er ſa⸗ 
Daft, und marum oder wozu e8 und gege, |ge: das hab ich gethan; gleich als haͤtteſt dus 
ben wird zuempfahen. gefaftee oder gewachet: fendern du ſollſt 


38. Da haben fie aber das Herzeleid an: glaͤuben, nicht allein deß CHriſtus mit 


jusichten: der Teufel Eanns nicht Taffen, er Leib und "Blut da ſey, fondern auch daß er 
muß befudeln was GO machet und redet: dir da geſchenkt fen, und immer aufdie Worte 


Kann ers nicht gar hinweg veiffen, fo macht |fuffen: Nehmet bin, effet, das ift mein 
er je eine hole Nuß draus. Der Pabſt hat Leib, der für euch gegeben wird; Trin⸗ 


uns eine Öeftalt genommen; diese aber laf|Eet, das ift mein Blut, das fär euch vers 


fen uns beyde Geftalt, machen aber ein Loch | goffen wird, das thut zu meinen Bes 


in die Nuß, daß wir den Leib und Blut daͤchtniß. In diefen Morten wird ung 
E Hrifti follen verlieren: dazu laffen fie auf geſchenkt fein Leib und Blut. Daß alle 
beyden Seiten den rechten Brauch anjtehen. | zwey Stücke zu glauben find: daß es wahr⸗ 

39. So fagen wir nun: Vorzeiten haben |haftig da fen, welches die Papiften auch 
ir ung gemarfert und geaͤngſtet, wie wir glauben: und, daß es ung geſchenkt fey; 
wuͤrdig zu dieſem Sarrament gingen. Das welches fie nicht glauben, und wir fein fo 
würdig hinzugeben heiffen wir nun, den brauchen füllen, als ein Sefihenfe 
Brauch des Sacraments. Da hat man] 41. Da hoͤreſt du, daß es klar und deutſch 


gelehret ſich bleuen mit vielen ſchweren ers geredt iſt; er heiſſet dich feinen Leib *) und 


Een, faſten, beichten, und ſich fo dazu berei,Blut nehmen, wozu oder warum? Daß 
tet, daß mans brauchte alleine für ein XHerk. |der Leib für Dich gegeben, und das Blut für 
So fernhabensdie Papiften getrieben, und dich vergoffen wird. Da haben fie Jammer 
ift dennoch beftändiglich blieben, und noch ei⸗ anzurichten, unfere neue Prediger, Daß fie 
ne Gnade, daß Evangelion, Schrift, Tauf,\uns dag auch nehmen: gehen fo greulich da⸗ 


Sacrament *) und das Ding blieben ift. mit um, Daß ich halte, Daß der Teufel fein 


wie es an ihm felbft if. Aber. den Brauch |höchftes verſuche, und der Juͤngſte Tag nicht 
haben fie uns zerriſſen und hin veg genomz | ferne fey, daß ich auch Fieber wollte todt ſeyn, 
men, den müffen wir wieder aufbringen und | denn bey ihnen hören CHriſtum fo ſchmaͤ⸗ 
erhalten, mie wir auch bisher gethan haben," hen und lafteın. 
rs nn 2 Meſſen 


934 1. Hhauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer u. 9 
*) offen, in fein a —— — das iſt, das da iſt im Sacrament; und wies 
rm On Du ingedächtin ruft, Aläuben np derum: iſt doch Darüber das Vortheil daß 
dich deß reöfteft, daß fein Leib für-dich gege es bier auf gewiſſe ‘Perfon deutet. Dort 
ben deutet und mahlet man Feine Perſon abe; 
42. Sie fagen, es foll nur ein Zeichen | aber hier wird es dir und mir infonderheit 
ſeyn, dabey man die Ehriften erfennen und geben, daß die Predigt uns zu eigen Eüm- 
richten folle, daß mir ja nichts davon haben | mer, Denn wenn ich fage: Das ift der 
ſollen, denn die Hülfen. Da kommen ſie Leib, der für euch aegeben wird; das ift dag 
jufammen, effen und trinken, darum, daß Blut, das für euch vergoffen mird zur Vers 
- fie feinen Tod bedenken. In dem Beden⸗ gebung der Sünde: Dagıdenkeichfein, vers 
ken foll die Kraft gar ſtehen, daß Brod und kuͤndige und fage von feinem Tod, ohn daß 
Bein nicht mehr fen, denn ein Mahlʒeichen es nicht öffentlich ift in gemeine, ſondern als 
und Farbe, dabey man erfenne, daB wir fein auf Dich gezogen wird. < 
Ehriften find. Warum thun fie Das?| us. So hat es EHriftus geordnet, daß, 
- Darum, daß fie die Wort in Wind ſchla⸗ wenn wir zu Haufe Eommen, foll ein jeg⸗ 
gen : Eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr icher yon dem Brod und Kelch nehmen, und 
euch gegeben wird. Die Woͤrter gelten) darnach von ) ihm predigen. Warum? 
ihnen nichts, rumpeln oben uͤberhin. Es Denn das fol manniemandgeben, denn die 
foll nichts mehr gelten, denn den Tod ver⸗ Ehriſten find, die zuvor gehört haben CHri⸗ 
kuͤndigen, und predigen. Ja freylih ſoll rum predigen. Aber die Predigt oder Vers 
man feinen Tod verkundigen; wir habens Eindigung gilt in gemein für jedermann, auch 
auch gepredigt, herrlicher denn fie immer, | fhr die noch nicht Chriften find. DieChris 
und hätten fie es nicht von ung, fie wuͤrden ſten follens alleine-genieffen, aber Doch dats 
wol nichts Davon wiſſen; die Papiften has|nehen gedenken, daß ihr mehr werden. 
ben je nichts davon geredf. Darum dür- %) des HErrn Tod 
fen fie uns folches nicht lehren, und groß) 46. Darum foll mans öffentlich aus⸗ 
davon rühmen, als hätten fie etwas neues ſchreyen, und folch öffentlic) Gedaͤchtniß hal 
erdacht. ten, daß die auch herzu Eommen, die es noch 
43. Darum predigen wir auch den Tod nicht wiffen. Daß fie aber folch Gedaͤcht⸗ 
EHrifti, nach den Worten: Das thut zu niß allein im Winkel machen, iſt nichts 
meinem Bedächtniß. Es ift aber ein Uns werth; es foll öffentlich vor der Gemeine zus 
terfcheid da: wenn ich feinen Tod predige, gehen, und bey der Mefle allzeit gepredigt 
das ift eine öffentliche ‘Predigt in der Gemei» werden. Darum iftdas Wort. das thut 
ne, darinne ich niemand fonderlich gebe, wer! zu meinem Bedächtmiß, fo viel gefaget: 
es faffet der faffets: aber wenn ich Das Sa⸗ &o oft ihrs (hut, fo predigt von mir; nie 
erament reiche, ſo eigene ich folches Dem fon- |eg Paulus deutet in der ı zun Corinthern 
derlich zu, der. es nimmet, ſchenke ihm CHri⸗ am n. v. 26. als ers heiffet, den Tod Chris 
fti Leib und Blut, Daß er babe Vergebung fti verfündigen. Braucht eben das Wort 
der Sünden, durch feinen Tod erworben, | Derkündigen dazu, daß er anzeige, daß 
und in der Gemeine geprediat. Das iſt etz nicht im Winkel allein unter den Ebhriften, 
was mehr denn die gemeine Predigt. die e8 zuvor wiſſen und nicht Verkuͤndigens 
44. Denn wiewol in der Predigt eben fondern nur Ermahnens duͤrfen, —— 
oll, 
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foll, fondern öffentlich in Haufen für Die, fol 49. Ich bin ein armer Suͤnder habe 
es nicht wiſſen: alfo daß beyde, Gedaͤchtniß den Tod vor mir, da muß ich hindurch, der 
und Verkuͤndigung nichts - anders heiſſe, Zeufel ficht mich an, und ſtecke in allerly - > 
denn die öffentliche Predigt von ihm thun; Noth und Fährlichkeit. Weil ich nun in 
mie man denn in allen Predigten thut. Suͤnden bin, des Teufels und Todes ger - _ 
re in fangen: ich fühle, daß ich ſchwach bin im 
47. Solches, fage ich, fol man alleweg Glauben, kalt in der Liebe, twunderlich, uns 
than, wenn wir das Sacrament empfaben. geduldig, neidifch, die Sünde Elebt ‚hinten 
Die aber zum Sacrament gehen, follen und porn an mir: darum komme ich daher, 
oläuben und ficher ſeyn nicht allein Daß fie)da ich CHriſtus Wort finde, und hure, daß 
EHrifti wahrhaftigen Leib und Blut darinn mir Vergebung der Sünde [durch fein Blut 
nehmen, fondern auch, daß es *) ibnen do und Tod) fol gefchenke feyn. Wenn wir 
geſchenkt werde, und ihreigenfey. Wozu? num alfo das Geſchenk hin haben, follen wir 
richt ums Geld oder Verdienſts willen, |denn folches verfündigen, auf daß wir andes 
als ein Werk, wie die Moͤnche und Pfaffen re Leute auch dazu bringen. Siehe, fofolit 
Meſſe halten; fondern für uns zu Verge⸗ man die Kinder und Einfältieen unterweifen 
bung der Sünde, Nun wiffen wir wohl vom Sacrament, daß fie wüßten, was fie 
mas Vergebung der Stunde heiflet. Wenn da fuchen follten. 
er vergibt, fo vergibt er alles gan; und gar a ; 
Taßt nichts unvergeben. Wenn ich nunder| so. Das Beiffen wir nun den rechten - 
Suͤnde los und freu bin, fo.bin ich aud) des| Brauch; nicht alſo, daß es nur getban fey 
Sodes, Teufels und Hölle los, und bin ein und der Kirchen Gehorfam vollbracht. 
Sohn GOttes, ein Herr Himmelsundder) Denn ſo möchte eine Sau auch mol hinzu⸗ 
gehen: Es iſt nicht ums Werk willen zu 
| dieſer Schatz thun, fondern daf dein Herz *) geſtaͤrket 
48. Alſo fh ein jealicher wifien zu ant werde, wiedie Worte lauten: Der füreuch 
worten, fonderlich wenn er angefochten toird, gegeben, das für euch vergoffen wird, 
und die Verfolgung hergehet, daß er koͤnnte Und wenn gleich die Worte nicht da ſtuͤn⸗ 
fagen: fo verftehe ich die Wort, daß da fein;den, mie es Paulus auffen laͤßt, fo haft du 
Leib und Blut mir geſchenkt wird zu Ver, | dennoch den Leib, der für deine Sünde ges 
gebung der Stunde; darum muß ein jeglis| ftorben, und das Blut, fo dafiir vergoffen 
cher Chriſt wiſſen dieſe Wortevon Buchſta⸗ if. Wenn dir aber EHriftus_gefchenkt 
ben zu Buchftaben [daß er fagen kann von! wird, ſo ift Dir auch Vergebung der Suͤn⸗ 
Herzen]: Da bat mir mein HErr feinen) de gefchenfet, und alles was **) durch den 
Leib und fein Blut im Brod und Wein ge⸗ Schag erworben if. Wenn du den mit 
geben, daß ich effen und trinken fol, und dem Herzen gefaflet haft, wie er, denn fonft 
ſoll mein feyn, Damit ich ficher fey, daß mir nirgend mit zu faffen ift, und glaubeft, fü 
‚meine Stunde vergeben find, unddaß ich des 


* 


Erden. 





mußt dur ſagen: kein Werk, Fein Thun hilft 
Todes und Hölle los ſeyn fol, und ewig Le, mir von Sünden, ſondern ich habe einen ans 
ben haben, GOttes Kind und ein Erbe des dern Schas, meines HErrn Leib und Blut, 
Himmels feyn. Darum gehe ich zum Sa⸗ mir gegeben zu Vergebung der Suͤnde. Das 
srament, ſolches zu ſuchen.iſſt der — Schatz und Vergebung, Lab 
| an — ‚Senn 3 | fein 
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komme undbefchmeiffe, da das Evangelium 
angangen iſt. Derhal ben muͤſſen wir uns 


——— 
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| II. Hauptſt. Von Lutheri Streſtſch 
Fein ander im Himmel nod) auf Erden. Apo⸗ 


el 12. 
ſtelg.4, *) Troſt und 
*e) was EHriftus hat und iſt. 


sı. Darum hat er fich ung gar gegeben, 
und will bey uns ſeyn und bleiben bisarı 
Tüngften Tag; Matth. 28,20. nicht allein 
darum, daß er da fey, wie ihn die Papiſten 
haben, und umtragen [wider den Befehl 
 EHrifti,) ohn Furcht; oder wie die andern 
-fagen, ur fignum, das ift, als nuc eine Lo⸗ 
fung, das ung Feine Befferung noch Frucht 
brachte. Sollte EHriftus fo groß Ding 
umionft einfegen, ohn Mus und Srommen? 
Sondern das foll die Fracht feyn, daß du 
Deinen Glauben ftärkejt, und das Gewiſſen 
ſicher macheſt, auf daß du darnach auch koͤnn⸗ 
teſt predigen. 

s2. So ſagen fie, es ſey allein ein unnuͤtz 
Bedenken, das weder dir noch andern mag 
nuͤtz ſeyn. Darum ſiehe dich vor, GOT 
behuͤte uns noch, wie bisher. Der Teufel 
hat nirgend zu ſchaffen, denn daß er dahin 


—— 


wohl gruͤnden auf die Worte, und darauf 
beharren, ſo koͤnnen wir den Kegern wol 
antworten; denn fie find Elar und deutſch 
genug, und fichet die Summa darin: Zum 
erften, daß wir da Dergebung der Suͤn⸗ 
den holen als ein Geſchenk. Zum andern, 


daffelbige hernach predigen und verfündigen. 
*) trachtet mit hohem Fleiß darnad), daß erdahin 
fomme, und nee die Lehre des Evange: 

lii, da fie angangen ift- 


53. Co haft du die Unterſcheid, ar das 
Gedaͤchtniß ift, und wie man fein gebrau— 
‚chen und geniefjen fol, nemlich nicht anders, 
denn daß wir unfere Gebrechen und Fehle 
beſſern. Mit andern Leuten haben wir ges 
meine Gebrechen, für fich hat ein jeglicher 
fonderliche, um derer willen koͤmmet man, 
bier. Stärke zu fuchen. 


ht — 


riften wider die Sacramentirer ꝛc. 939 S 
diß Sacrament eine GSpeife der hungeigen | 
und dürftigen Seelen, die ihren Sammer 


fühlen, und wollten ihnen gern helfen laſſen 


von Tod und allem Unglück. 
54. Da haben Die Papiſten gelehret: 
Hoͤte dich, gehe nicht zu, du ſeyeſt denn rein, 


und habeft Fein bofes Gewiſſen; daß ja 


CHriſtus eine veine Stätte habe. Damit 
haben fie die armen Seelen fo blöde und ers 
ſchrocken gemacht, daß fie vor dem Sacra⸗ 
ment geflohen find, und doch aus Zwang has 
ben muͤſſen nehmen, mitjolchem Zittern, Daß 
einer fü lieb hätte i in.einen Feuerofen moͤgen 
gehen. 

ss. So ſollen wir rein ſeyn, daß uns un⸗ 
ſere Sünde leid find, und ihr gerne los waͤ⸗ 
ven, und *) ung verdrieſſe, Daß wir fo arme 
Reute find, fo ferne daß es nur Ernſt fen, 
ohn Spiegelfechten. Daß wir aber follten 
der Suͤnde garohn feyn, da wird es niemand 
hin bringen. Wenn es auch waͤre, duͤrfeſt 
du dahin nicht gehen. Es iſt eben um der 
Schwachen willen eingeſetzet. Dasiftvom 
Brauch des Sacraments geredet, das Ge⸗ 
wiſſen zu ſtaͤrken wider alle Ruth und Anz 


fechtung. 
*) fol ung von Herzen, leid ſeyn, 
56. Dun iſt noch ubrig das Stück von. 
der Stucht des Sacraments, davon ich 
fonft viel gefagt habe, und welches nichts 


anders iſt denn die Liebe, welches auch die 
alten Vaͤter hoch und am allermeiſten getrie⸗ 


ben haben, und das Sacrament darum ge⸗ 
nennet Communio, dasift, eine Gemein, 
schaft. Das’ wird uns nun Auch bierinn 
dorgehaften mit zweyerley Weiſe oder Lehre, 
Zum erften, mit einem Eyempel; darnach 
mit einem Öleichniß oder Zeichen des Brods 


und Weins, daß ein jeglicher Chriſt, wie 


grob er. fen, in dem Sacrament albier faffen 


koͤnnte die ganze Ehriftliche Lehre, mas er 
Derhalben heiffet glauben full, und HD was er durch den Glau⸗ 


ben # 


r 
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‚940 2. Abſchn. b) Schriften wider Swingliumund feine Anhänger. 941 
ben thun fol. Denn dag iſt einem jeglichen Alſo find auch wir viel, (fast Paulus 
noth zu wiſſen, dag CHriſtus fein Leib, Cor. 10, 17.) doc) alle Rin Brod und Ein 
Fleiſch und Blut hingeben hat ans Ereuze,| Leib. Alſo daß wie ein jeglich Korn feine 
Dazu, Daß es uns full ein Schas feyn, und Seftalt verleuret, und wird gemeine einer 
helfen zu Dergebung der Suͤnde, das ift,| Seftalt mit den andern, daß du Feines vor 





daß wir felig ſeyn, erlöfet von Tod und 
Hoͤlle. — 
en darnach was für Feucht dem Glauben fol: 
gen fol. — 
57. Das iſt das erſte Hauptſtuͤck Chriſt⸗ 
licher Lehre, welches uns in den Worten vor⸗ 
getragen wird, und zum Wahrzeichen und 
Sicherung fein Lab und Blut uns dazu 
gegeben, leiblich zu empfahen. Er hatte es 
Iwar einmal gethan, ausgericht und erwor⸗ 
ben am Ereiz, laͤſſets aber täglich aufs neue 
ung vortragen, austheilen und. einſchenken 
mit Predigen; befihlet, Daß wir fen immer 
gedenken und nicht vergeffen. Das ander 
Stück ift die Liebe, erfllich damit ange, 
zeigt, daß er ung ein Exempel läffet: wie 
er ſich für uns hingibt mit Leib und Blur, 
zu erlöien aus aller Noth; fo follen wir auch 
ung hingeben, womit wir koͤnnen und mo- 
gen, fürunfern Nachften. Wer das weiß 
und alfo lebt, der ift heilig, Darf nicht viel 
mehr lernen, wird auch nichts. mehr in der! 
ganzen Bibel finden, denn die zwey Stücke, 
die find hier auf einen Haufen, wie auf ei- 
ner Tafel, gemahlet, daß uns ftets vor Au- 
gen und in täglichem Brauch ſey. 
sg. Zum andern, ift über das Exempel 
auch die Figur oder das Furbild da, wel⸗ 
ches die Lehrer fleißig angezeigt haben, daß 
er feinen. Leib und Blut hat wollen geben 
unter die Geſtalt der Dinge, die ſolch We— 
fen haben, daß fie aus vielen Dingen zu 
Hauf gefehmelzet werden. As, ein Brod 
wird aus vielen Koͤrnlein zufammen gebracht, 
daraus man einen Teig oder Klümp ma- 
chet, und heiffet ein Brod nichts anders, 
denn viel Kurnlein in einander gebacken; 


den andern fehen noch feheiden Fannft, find 
alle gleich und doch alle fonderlich drinnen: 
alfo fol auch die Ehriftenheit einerkey feyn- 


ohne Secten, daß alles einig fey, wieder 


Glaube, Evangelium, Taufe, einerley Herz, 
Sinn und Wille, Epheſ. 4,5. ; 

59. So thut ein Chriſt, und weiß nicht 
anders, denn daß das Gut, das fein iſt, ſei⸗ 
nem Naͤchſten gegeben ift: macht Feinen 
Unterfcheid, hilfe jedermann mit Leib und 
Leben, Gut und Ehre, wie er kann. Solch 


Bild ift auch fürgemahler im Wein; da 


find viel Beer zuſammen gedrückt, Daraus - 
ein Saft wird, und jegliches feine Geſtalt 
verleuret. Es find wol alle Beer im Nein, 
it aber Fein Unterfiheid, daß man eine für 


die andern koͤnnt kennen, iſt allzumal zu Hauf 


gefloſſen und ein Saft und Trank worden. 

69. Alſo hat EHriftus Tieblich abgemah⸗ 
let. und gleich *) gefchniger das ganze Chrifo 
liche Weſen, daß man nicht mehr Buͤcher 
darf, ohn daß es wol weiter ausgeſtrichen iſt, 
daß mans ja wohl vernehme und falle. Da 
haben wir eine Kection, daran wir unfer Les 
benlang anug zu ftudiren haben; darſſt Dich 
nicht befummern um etwas dasanderenicht 
wiſſen, wie unfere neue Secten immer et⸗ 
was neues erdenken. Da haſt du es alles: 
lerne ſo lange du willſt, ſo bleibt doch im⸗ 
ner Fleiſch und Blut, daß du nicht vollkom⸗ 
men im Glauben, Liebe und Geduld biſt. 
Alſo daß diß Sacrament wol ein Zuchtmeis 
ſter ift, Darnach wir ung richten und daran 
lernen, fo lange wir leben. N 

- *) fuͤrgebildet. 


61. Was ifts denn, daß du fonderlich 


Ding wit vor andern willen, fü Du e 
Ä : an 
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das will ich hnen alzumalfchenfen; darum ſes iſt zu viel, drum ſagen wir: WVag⸗ 








bitt ich, HErr, du wolleſt mir auch verge⸗ mir, ich will wieder vergeben. URS I 


ben; Damit macheich einen Strich dadurch, | 74. Ueber Diefe gemeine Schuld’ iſt nn he 


und "öfche es aus. Haͤtten wir den Rath auch eine fonderliche, da CHriſtus von re⸗ 


nicht, fo ſtuͤnden wir uͤbel; darum bleibt es det Matth. 5,25. Wenn eine fonderlihe 
bey dem Vater Unfer, ift auch noth, daß Perfon beleidiget, belogen, befchadiat, go 
wir unfern Schuldigern vergeben, folle uns| feholten, oder am Gerücht gefehänder wird, 
unſre Schuld vergeben werden; wie EHris| das foll man auch beichten, und fagen, man 
fus im Evangelio Matth. 18,22.fgq. lehret habe unrecht gethan, und dem Naͤchſten ab⸗ 
Das iſt die eine Beicht, daß man oͤffent bitten. O das thut aud) wehe, den Nam 


lich muß beichten vor den Leuten, und die fo brechen, und ſich herunter jaſſen gegen ei⸗ 
S huld bekennen: vor GOtt bin ich nicht nen armen Menſchen, den man veracht, und 


fromm, vor der Welt, auch nach der gemei⸗ demſelbigen Recht und die hoͤchſte Ehre ge⸗ 
nen Schuld, da hat jeglicher zu dem andern ben, und ihm felbft die gröfte Schande 
Zuſpruch, thut keiner gnug. Darum muß Das war vorzeiten in Kloͤſtern auch Ge⸗ 
einer den andern bitten, daß er ihm vergebe; wohnheit, da man die Moͤnche dazu zwang; 


72. Dieſe Beicht hut nun auch keim ans es war aber Büberen. 


der Mann, denn ein Chriſt. Denn das lei⸗ 75. Ein Gottlofer demlirhiger ſich nicht | 


den die Unchriften nicht, daß fie ſolches für| fo tief, daß erfi —— ſiehet nicht, 
Sünde rechnen; führen das geiftliche Recht; DAB ihm eine groffe Ehre vor GOit wäre, 


das da ſaget: ‚jedermann gebührt das Seis und. vor. frommen Seuten. Vor folcher | 


ne; mennen, daß fie die Güter, fo fie har] Schuld koͤnnen fich die Chriſten ja etlicher⸗ 
ben, um isrentroillen haben, darum brau⸗ maſſen bewahren, beyde für ſich undandere, 


hen fie auch allerley Guͤter nur zu ihrer Eh⸗ daß man ſie zudecke und ſtrafe, wo es einer 


ve und Luft, wie Salomon fagt in Spruͤch⸗ hoͤret und fiehet von andern. Die gemeine 


wörtern. Oer Gottloſe bat Nahrung aber kann niemand wehren. Won den zwo 


alleine sur Sünden, der Gerechte aber Beichten reden wir aber hier nicht; denn Diez 


ift milde, Der Sortlofe brauche feinesife gehen das ganze Fahr immerdar, und 
Guts, Klugheit, Kunſt, Ehre, daß er will nicht allein, wenn du zum Saerament willſt 


Luſt und Nutz davon haben; das iſt alles gehen. 
Suͤnde, und fo Sünde, daß er noch mey⸗ 76. Hier redet man aber von der heimli⸗ 
net, es ſey Feine Sünde, ſondern recht·chen Beicht, welche ich halt, daß fie kom⸗ 


3. GOtt hat ung darum gefchaffen, daß | men ift aus der öffentlichen Beicht, das ſo 


wir follen des Naͤchſten Schäffner ſeyn; zugangen ift; daß die Ehriften die vorigen 
wir bleiben aber alle wol dran fehuldig. 3100 Beichten i m gemein gethan haben, alſo 


Aber das haben wie zuvor, daß wirs erken⸗ Daß eim jeglicher öffentlich bekannt, ehe er 
nen, und iſt uns leid, ſtreben darnach, daß zum Sacrament gangen iſt, vor Gott md: J 


wir alle Tage mehr und mehr thun, fuͤrch⸗ Menfchen. Da der Ehriften wenig wor⸗ 
ten uns vor GOtt, thun fo viel als wir koͤn⸗ den, hat es ein jeglicher einem fonderlich ge⸗ 
nen, und der Adam läffer: was wir baru⸗ fagt. Darnach hatmansdahin bracht, daß 
ber nicht thun, macht GOtt ein Strich F man die Suͤnde hat ordnen und zͤhlen wol⸗ 
durch, wie geſagt; trauens nicht zu: zahlen, 
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len; ſie wollen aber * —— bleiben, 
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du roivft nimmermehr rechnen, wie viel duſes iſt da GOttes Wort, das ung. fröftet.. 
thun follteft, das du nachlaͤſſſt. und ſtaͤrket im Glauben, dazu unterrichtee 


von dieſer ſagen wirnun fo: Wenn und Iehret, was ung fehlet, dazu auch Rath 


jene wo oͤffentlich geſchehen, iſt man nicht gibt in Nöthen. "Darum ehut diee Beiht 


ſchuldig diefegu thun. GOtt weiß doch deiz auch niemand recht, denn fromme Chriſten. 


ne Sünde wohl, wenn du fie nur vor ihm, | Denn es muͤſſen ſolche Leute feyn, die fü 
und darnach vor deinem Nächften bekenneft, |fuhlen, Daß fie gerne wollten Rath und Troſt 
find die Simde vergeben. Aber doch ift ſie holen. Das iſt aber der Fehl daran, Daß 
mit nichten zu verwerfen, um derer willen, man nicht. hat acht auf die Abfolution ges 
die ihr gerne brauchen wollen; Urſache iſt, habt, fondern auf unſer Werk, wie wohl 
denn in der heimlichen Beicht ift viel Nutz und rein man beichtet; dazu die Sünde hat 
undEoftlichesDings.. Zum erften, die Ab» wollen zahlen, welches man nicht thun ann, 
folueion, daß dich dein Naͤchſter frey ſpricht wird auch zu viel und groß Arbeit mit Zus 
an GOttes ſtatt, daß gleich alfo viel iſt alsıhuoren. Na 


GOl felbft foräche; das uns ſollte ja.tröft-| 79. Darum wäre das die beſte Weiſe, 


lich feyn. Wenn ich wußte, daß GOtt an daß man Furz davon komme: Lieber Bru⸗ 


einem Ort wäre, und wollt mich ſelbſt frey|der, ich Fomme und will meine Sünde kla⸗ 


fürechen, wollt ichs nicht einmal, noch an eis| gen, daß ich ein Sünder bin vor GOtt und 
nem Orte, fondern ſo oft ich immer koͤnnte, Menſchen, fonderlic) liege mir an das und 
Dafelbft holen.’ Solches hat er nun ins|das Stuͤckec. Willſt du es ſagen oder nicht, 
Menſchen Mund gelegt, drum es gar troͤſt⸗ ſtehet bey dir. Darnach beſchloſſen: darum 
lich iſt, ſonderlich den beſchwerten Gereiften, bitte ich, gebt mir guten Troft, und ſtaͤrkt 
folches da zu holen. Zum andern, dienet | meine Seele ꝛc. Go wurde eg Feine Mühe 
fie für die einfältigen Kinder. Denn und Arbeit haben, ohn daß es ein koͤſtlich 
toeil der gemeine Pöbel ein unfleißig Ding) Werk ift, melches niemand thut, denn ein 
ift, hoͤret immerdar Predigt, und lernet frommer Chriſt. — 
nichts, haͤlt auch in Haͤuſern niemandan,| 80. Aus dem allen ſieheſt du, daß des 


daß mang treibet; darum wenn fie gleich! Pabſts Gebot des Teufels ift, daß er ſeder⸗ 


niegend zu gut wäre, ſo iſt fie je dazu gut, mann dringet bey Sehorfam und Todfünde, 
daß man die Leute unterweiſet, und hoͤret, und die 8 nicht thun, dem Teufel gibt; fo - 


wie fie gläuben, beten, lernenac, fonft gehets doch alles in unſrer Macht nicht ſtehet, we⸗ 


dahin wie Das Dich. Darum habe ich ges | der zu nehmen noch zu geben, fondern eine 
fagt, man foll das Sacrament niemand ges | Gabe ift vom Himmel herab. Kacır. Weil 
ben, er wiſſe denn Beicheid zu geben, was eg nun GOtt nicht geboten bat, foll es Fein 
er hole, und warum er hingehe. Solches Menfch gebieten Wenn ich: gleich alledar 


ann nun am füglichften in der Beicht ges | hin treibe, mie viel find ihr, Die gerne beich« 
ſchehen. ſcen, daß fie hingedrungen werden ohne alle 


8: Zum dritten, iſt aber ein Troſt da⸗ Noth? Unter zwanzig faufend nicht einer, 


Abfehn. B) Schriften wider Swinglium undfeine Anhänge. 949 - 


zinn, wer ein bofe Gewiſſen hat oder fonft| Mit den andern macht mannicht mehr,denn 


ein Anliegen oder Noth, wollt gerne Rath daß man GOttes fpottet und greulich laͤſtert. 
haben, daß er da um Rath bitte. Darum| Denn da fpricht der Vriefter.ein Urtheil am 


koͤnnen wir Die Beicht nicht verachten, denn ——— ſtatt, das fehlet und wird nicht 


00 2 wahr. 
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wahr, Denn er beichtet nicht gerne undyin allen andern Stuͤcken, damit er feine: 


hoͤret die Abſolution nicht gerne, glaͤubt auch Welt regieret/ gewaltiglich bemeifet, als, 
nicht daran. Die Schuld: iſt nicht am Jin leiblichen aufferlichen Luften, Tuͤcken, 


treiefchriften wider die Sacramentiter c. 951 


Prieſter, fondern an dem, fo da beichtet, Suͤnden, Schalkheit Morden, Verders 


der da treuget und die Abfolution nicht. von ben 2c. aber fonderlich und uͤber alle Maaß 
Herzen begehret. : -- — beweiſet ers in. geiſtlichen innerlichen Sa 


81. Nun hat GOtt keine Luſt dazu, daß chen, die GOttes Ehre betreffen und dag 


man fein Wort vergeblich führe, Moſ. Gewiſſen. Wie kann er ſich da drehen, 


20,7. Haft du nicht Luft dazu, fo laß es ſchleifen, lenken und wenden auf alle Sei⸗ 


anftehen, auch alle drey Beichten. Es gesjten, und an allen Enden ſich fperren und in 
hoͤrt nur frommen Leuten zu: fonft ifts befr \den Weg legen, daß ia niemand solle felig 


fer, man laſſe es anftehen; es ift Doch nicht werden und bey der Chriſtlichen Wahrheit 


rechtichaffen , fondern verdammlich. So |bleiben. 


Haben toir bisher nur dem Wabft zu Dienft| 2, Def laßt ung die Geſchicht der Chris 


gebeichtet, nicht unfern Seelen, und heiffet | fen (will der alten Värer und Juͤden ſchwei⸗ 


recht des Pabſts oder. Kirchen Gehorfam; |gen,) zum Exempel vornehmen. Sm An 


er. hat Nutz und Ehre davon gehabt, Die ans |fang des Evangelii, da GOttes Wort durch 


dern aber Berdammniß ihrer Seelen. die Apoftel lauter und rein gepredigt ward, 
82. Alfo haft du-ein Furz und klar Uns [und noch Fein Menſchengebot, fondern eitel 


terricht von den zweyen Sacrament und Iheilige Schrift vorgeftellet wurden, war eg 


Beicht, daß es Alles willig und aus Luſt 96 Janzufehen, als füllt es nimmermehr Noth 


ſchehe, alſo, Daß du von dir felbft herfom- haben, weil Die heilige Schrift unter den 


meſt, und deine Suͤnde vorfrageft, holeft Chriften ‚die Kaͤhſerin wäre. Aber was 
Troſt und Stärke, fo ift es nüslich und fer |Eonnte der Teufel nicht? Er ließ zulegt ge⸗ 
liglich. Und waͤre noth, daß mandie Kin |fchehen, daß allein die Schrift golte, und 
der und einfältige Volk fo dazu bielte, und [Fein Phariſaͤiſch Juͤdiſch Gebot oder Werk⸗ 
das lehrete und unterrichte, Doch nicht mit geſetze mehr gelten füllte, und hatte der Sei⸗ 


Zwang, fondern mitguten Worten. Denn nen auch etliche in der Ehriften Schulen, 
e8 fonderlich, wie gefagt ift, auch dazu Dies durch welche er in Die heilige Schrift heim⸗ 


— und darum im Schwang gehen fol, lich ſchlich und Eroch.. 
men. Ä 
Sachen gewiß war, brad und riß er aus 
22. ju.allen Seiten; richt ein folch Gerumpel in 





3. Als er nun hinein Eommen, und der 


D Wartin Luthers Schrift, daß dieſe der Schrift an, und macht viel Secten, Ke⸗ 


Morte CHriſti: das ift mein Leib; noch tzerey und Rotten unterden Ehriften. Und 


velteftehen, wider die Schwarmgei- meil eine jegliche Notte die Schrift fuͤr ſich 


ſter. Anno ı527. zog und auf ihren Sinn deutete, ward dag 
; daraus, daß die Schrift anfing nichts mehr 
? zu gelten, und auch dazu endlich den Namen 


855° ift doch das Sprichwort fo_ganz|überfommen hat- daß fieein Keherbuch heißt, 


wahr, daß man fagt: Der Teufellals daraus alle Ketzerey entfprungen ift, weil 


iſt ein Zaufendfünftiger, Welches er zwar [alle Keser fich mit der Schrift Pe 
0 
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222AAbſchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhaͤnger. 963 
Alf Eonnte der Teufel den Ehriften ihre daß fie nicht fich zanken inder Schrift, und 
Waffen, Lehre und Burg (das iſt die des Worts mußig gehen, ſondern derſelbi⸗ 
Schrift ) ablaufen, daß fie nicht allein matt gen Stuͤck halben zufrieden ſtehen, und glaͤu⸗ 
und —— — — a ben, was Concilia und Vaͤter fagen. ! 
wider die Chriſten ſelbſt ſtreiten mußte, un au As 00a 
fie bey den heiten jo verdächtig. maxhte, in a ey a Ben PEN und 
als noäve fie eitel Gift, woider telche ſie Ch yinfen Dap Sbahf oder Runen gue 
toehren folten Gage mie, ift das nicht, ige pics abſt wider Kanfer und Koͤ⸗ 
ein Kunſtſtuͤcklein des Teufels geweſen? Be ijebeffe tiber Surften und Herren, 
4. Alsnın die Schrift alfo ein zerriffen Gelehrte wider Gelehrte, Geiftliche wider 
Neh war worden, daß ſich niemand damit a und immer einer wider den ans 
fieß halten, fondern ein jeglicher bohrete ihm ee Ehre, Gut und 
ein Koh, wo ihm feine Schnauffe bin ſtund  pzir de Sl ri 2 — die Ei⸗ 
und fuhr feinem Gina nach deutete und Na En a Er heiligen Vaͤter 
drehete fie, wie es ihm gefiel: wußten die Zunken ne & An En anf 
Ehriften der Sachen nicht anders zu thun 5 die if er — )r S tes Sa⸗ 
denn viel Coneilia zu machen, darinn ſie ne: ne 1 Ken dt verſtehen? Il beſſer, fie 
ben der Schrift viel aufferlicher Gebot und JAFen um Ehre, Koͤnigreiche, Fuͤrſtenthum, 
Gut, Wohlluſt und Leibsnothdurft, wel⸗ 


Ts \ 3 | 
Drdnung machten, den Haufen bey einan⸗ ——— 


der zu erhalten, wider olche Zertrennungen. sche: ER 
Aus dem Vornehmen (wiewol fie es gut en — ee H —— 
mehneten) fioß her Daß man fpricht: Die] Sale iſt, im loſen Glauben. 
Schrift ware nicht gnug, man mußte der| 7. Alſo iſt der Anſchlag den Vätern ge⸗ 
Eoncilia und Vaͤter Gebot und Auslegung rathen: da ſie gedachten, die Schrift ohne 
auch haben, der Heilige Geiſt haͤtte es den Zank und Zweytracht zu haben, ſind ſie da⸗ 
Apoſteln nicht alles offenbaret, ſondern et- mit Urſach worden, daß man ganz und gar 
liche Dinge auf die Vaͤter geſpart, bie daß von der Schrift kommen iſt, auf lauter 
zulegt das Pabſtthum daraus ift worden, Menfchentand. Da mußte mol aufhören 
darinn nichts gilt denn Menfchen Gebot und Zweytracht und Hader in der Schrift, wel⸗ 
Gloſſen nach dem Herzenſchrein des heiligen ches ift ein göftlicher Hader, das ift,da . 
Vaters. EIER ERS AL SDtt mitdem Teufel hadert, wie St. Pau⸗ 
s. Da das der Teufel fahe, ſpottete er lus fast Eph 5,12: Wir haben nicht mit _ 
und dachte: Nun geroonnen! die Schrift| Fleiſch und Blur zu kaͤmpffen, fondern 
liest, das Schloß iſt jerftöret, die Waffen mit der geiftiichen Bosheit in der Luftec. 
find niedergefihlagen, dafür fie nun ſtroͤhern Aber dafur ift eingeriffen menfchliche Zweys 
Mauren flechten, und machen Waffen von tracht, um Chr und Gut auf Erden, und 
Heu, das ift, fie wollen fich nun mit Men: dennoch bleiben einträchtige Blindheit und 
ſchengeboten wider mich fegen: da da iſts Unverſtand der Schrift, mit Verluſt dee 
Ernft! Was folich hun? Ich will nichtrechten Chriftlichen Glaubens, das ift, ein» 
dawider fechten, fondern helfen getroftbauen, | 
daß fie fein eines bleiben, und Stroh und des heiligen Stuhls zu Rom. Iſt das auch 
Heu gnug ſammlen. Es dienet mir wohl, nicht — teufeliſcher Kunſt? Wie 
BR | 00 3 | mans 










muͤthiger Gehorſam der Vaͤtergloſſen und nr 
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mans anfahet, foift er ein Meſſter und Jun⸗ ſich ſchon: gleichwie er auch ſahe, daß 


ker im Spiel: nach ihm viel mehr Rotten kommen mürs 
8. Nun jetzt zu unfern Zeiten, da wir fa» |den.. Und mo die Welt ſollt laͤnger en 
ben, daß die Schrift unter der Bank lag, wird man wiederum, wie die Alten gethanı | 
und der. Teufel Dusch eitel Stroh und Heu haben, um ſolche vehtracht willen, auch 
menſchlicher Gebot uns gefangen hielt und menfepliche Anſchlaͤge ſuchen, und abermal 
narrete, haben wir der Sachen auch, Durch Geſetze und Gebot ſtellen, die Leute in Eins 
ðottes Gnade, wollen rathen, und für tracht des Glaubens zu erhalten; das wird 
wahr mit Stoffen faurer Arbeit die Schrift denn auch gelingen, wie es zuder gelun⸗ 
wieder hervor bracht, und Menſchengebo⸗ gen iſt. 
ten Urlaub gegeben, uns frey gemacht und 10. Summa, der Teufel if ung u klug 
dem Teufel entlaufen, wiewol er fich redlich und zumachiig, er ſperret und hindert allent⸗ 
geroehret, und auch noch wehret: aber doch halben. Pollen wir in die Schrift, | 
weil er ums muß laffen gehen, vergißt er ſchaffet er fo viel Zweytracht und: Hader 
dennoch feiner Kunſt nicht, hat auch heim⸗ darinnen, dab wir Der Schrift müde: wers 
lich feines Samens unter ung gemenget, die |den und blöde, ihr zu frauen, und müffen 
unfere Lehre und Worte ſollten faffen, nicht mit ihm in Haaren liegen und mit ihm rau⸗ 
dazu, daß fie ung beyftünden und huͤlfen die fen. Wollen wir auf Menſchen Concilia 
Schr ift £reiben ; fondern weil wir wider und Nathfchläge, fo verlieren wir Die Schrift 
Menkchentand vorne flreiten, fie hinter ung | gar, und: bleiben des Teufels eigen mit Haut 
in unfer Heer einfielen, Aufruhr anrichten und Haar. Er iſt Satan und heißt Sa⸗ 
und wider uns tobeten, auf daß wir zwiſchen tan, das ift, ein Widerſacher; er muß wi⸗ 
zweyen Feinden defto leichter untergingen. derftehen und Ungluͤck anvichten, anders 
Das heißt (meyn ich ja,) Queckſilber inden | Bann er nicht, thun. Dazu iſt er ein Fuͤrſt 
Teich geworfen. und Gott der Welt, dab er Macht gnug 
«9 Er wirdg aber Dabey nicht laſſen blei- | hat und kanns thun. Weil ers denn thun 
.. ben, fondern faͤhet am geringſten an, mit den |Fann und will, fo iſt ung nicht zu u | 
Sacramenten; wiewol er bereit in demſel ⸗daß wir Friede vor. ihm haben mögen , | 
bigen Stück die Schrift fchier in gehen Loͤ⸗ |feyrer nicht und ſchlaͤft nicht. So wählen | 
cher und Ausflucht zerriſſen hat, daß ich nielnun, ob du dich Fieber willſt mit dem Teus 
ſchaͤndlichere Ketzerey celefen habe, die im fel täufen, oder lieber ſein eigen ſeyn. Willſt 
Anfahen unter ſich Abſt ſo viel Koͤpffe, ſo du ſein eigen feyn, fo haft du Geleit von ihm, 
viel Rotten und Uneinigkeit habe, ob fie daß er Dich mit der Schrift wohl zufrieden 
gleich in der Hauptfache Ehriftum zu verfol laͤſſet. Willſt du nicht ſein eigen feyn, fa 
gen eintraͤchtig ſind. Er wird fortfah⸗ wehre dich, greif ibm in die Haare, ee noied | 
zen.und mehr Artikel angreifen, wie er ſchon |dein nicht fehlen: Zweytracht und Motten 
funfelt mit den Augen, daß die Taufe, Erb⸗ wird er in der Shift alforanrichten, DaB 
fund, Chriſtus nicht fey. Da wird mie du nicht wiſſen wirft, wo Schrift, Staube, 
derum ein Geruͤmpel in der Schrift werden Chriſtus und du felbft bleibeft. | 
und folche Zweytracht, fo viel Rotten, daß rr. Ach wehe und aber: toeheallen unfern | 
wir auch wol moͤgen mit. St. Paulus fa: | Lehrern und Buchſchreibern, die alfo fiber 
gen; Das Gebeimniß.der Bosbeit reger daher fahren und ſpeyen heraus alles, * | 
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einen Gedanken ehenmal an, ob er auch] Sachen nur auf viel Bürherfchreiben und 
verht fen vor GStt: die da meynen, der Papier beklicken. — 


Zeirfel ſey diewele zu Babylon, oder fehler] 13. Und iſt auch dig der Urfache eine. daß 


fe neben ihnen, wie ein Hund auf einem 
Polſter, und denken nicht, daß erum fieher 
it mit eitel giftigen feurigen Pfeilen, die 
er eingibt, welches ſind die alterfehönften Ge⸗ 
danken, mit der Schrift gefebmucket, daß 
fie es nicht merfen koͤnnen. “Doch ‘es hilft 
hie Feine Vermahnung, Fein Warnen Fein 
Dräuen, der Teufel it ein QTaufendfunft- 
fer; wo EOtt nicht wehrer und hilft, iſt 
unfer Thum und Rathen nichts; man wen⸗ 


ich bisher verzogen habe, weiter wider ſie 


zu fchreiben, weil ih unter ihrer hochberuͤhm⸗ 


ten Demuth ſolchen Hochmuth und Ders 
achtung geſpuͤrt habe. Die andere, daß 
ihre Schwaͤrmerey ein lauter loſe Geſchwaͤtz 


ft, Daß michs Wunder bat, wie folche feier 


ne gelehrte Leute Damit mögen gefangen wer⸗ 
den. Und fie handeln auch fo. init blöden 
verzagtem Gewiſſen, daß mich dinkt, fie 
wollten, e8 ware das Bier wieder im Faſſe. 


de es hin umd her, "fo iſt er der Welt Fünfte. | Und hätten fie es nicht angefangen, halt ich, 


Wers nicht weiß, der verſuchs; ich habe et⸗ 
was davon erfahren: niemand aber wird 
mir glauben, bis ers auch erfahre. 


jfe folltens num wol laſſen anftehen. 


14. Ich fehe in der Sache nichts anders, 
denn GOttes Zorn, der dem Teufel den 


12, Eben derfelbige- Teufel ifts, der ung | Zaum läßt, ſoſche große toͤlpiſche Jerthum 


jetzt durch die Schwärmer anficht mit Laͤ⸗ und greifliche Finſterniß anzurichten zuſtra⸗ 


ſterung des heil. hochwuͤrdigen Sacraments fen unſere ſchaͤndliche Undankbarkeit , die 
unfers HErrn JEſu EHrifti, daraus ſie wir Das heilige Evangelium fo jaͤmmerlich 
wollen eitel Brod und Wein zum Mahl: veracht und unmerth gehalten haben, auf 
zeichen oder Denkzeichen der Ehriften ma⸗ ) 
chen, wie es ihnen traͤumet und gefaͤllet; 
und ſoll nicht des HErrn Leib und Blut daͤ heit nicht Haben angenommen, Es mans 
feyn, wie doch Die duͤrren hellen Worte da gelf auch diefer Schwaͤrmerey nichts, denn 
ftehen undfagen: Zflet, das ift mein Leib, daß fie neu iſt: denn wir Deutſchen find ſol⸗ 


welche Worte noch da ftehen, veſt und uns| che Öefellen : was neu ift, da fallen wir auf 


biffen von ihnen. Ich habe war wider den und bangen dran, wie die Narren, und 
Carlſtad die Sachen mit Fleiß gehandelt, | wer uns wehret, der machet ung nur tüller 
und alfa, Daß wer nicht. Luft Harte: zu irren, | Darauf: wenn aber niemand wehret, ſo wers 
follte fi Daraus wol behelfen wider foldy| den wirs bald felbft ſatt und müde, gaffen 
Zeufelsgefpenft: Aber meine lieben Schwaͤr⸗ darnach auf ein ander neues. So bat der 
mer verachten mich’ fo-herrlich, daß fie mich | Teufel Das Vo theil, daß Eeine Lehre noch 
nicht werth halten, dem fie mit Fleiß follten 
anſehen und die Naſen Dagegenrumpffen, und; je ehe. | a 
fagen: Es ift-fein Geiſt da Was hilfts) - ı5 Aberallein GOttes Wort bleibet ewig⸗ 


| nun, daß ich viel ſchreibe? Sie verachtens, lid, die Irrthuͤmer gehen immer neben ihm 


und wenn fie nur ein wenig Darauf ſchwa⸗ auf, und wieder unter. Derh 
Ben und kein Argument recht anruͤhren, fo keine Sorge, Daß dieſe Schwaͤrmerey ſollt 


| 


Derbalben ift mie 


ange 


daß, wie St. Paulus fagt, tie dem Un⸗ 
recht glauben, ‘ weil wir Die Liebe der Wahr⸗ 


alt ten! Traum ſo ungeſchickt kann aufkommen eu 
Antworten; iſt ihnen gnug daß fie das Buch finder Schuler darzu, und je ungeſchickter, 
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lange ſtehen; fie iſt zu gar grob und frech, 'an, daß man an ihm nicht rechte Farbe vor 
und fiche nicht wider Dünfel oder. ungeroiffe jest: es mangelt daran, daß fein. Glas an⸗ 
Schrift, fondern wider belle duͤrre Schrift 3! ders gefaͤrbet iſt, wie derfelbige Spruch Je⸗ f 
wie wir hören werden. So will ich nun |faia: c. 6, 9. auch gibt: Ihr werdets ſe⸗ 
abermal mich wider den Teufel ſamt ſeinen hen Cfpricht er,) und werders doch. niche 
Schwaͤrmern fegen, nicht um ihrentwillen, ſehen. Was iſt Dasanders gefagt, denn: 
fondern um der Schwachen und Einfältigen |es wird euch vor die Augen gnug und wohl | 
willen. Denn da habe ich keine Hofnung zu, Eommen, daß ihre fehen möchtet, und ane 
daß die Lehrer einer Ketzerey oder Schwaͤr⸗ dere werben⸗ auch ſehen; aber ihr werdets 
merey ſolten bekehret werden; ja, wo das nicht ehen? Das iſt die Urſach, (ſpricht 
möglich waͤre, iſt ſchon bereit jo viel gefehrie: | ob. 12, 40.) daß man folche Reute nicht bes - 
ben, daß fie, tool befehret wären. Es. iſt kehren kann: Die vorgelegte Wahrheit thuts 
noch nie gehoͤrt, daß der bekehret fen, ver! meht; GOtt muß das gemahlte Glas weg⸗ 
falſche ehre erfunden bat: denn ſolche Suͤn⸗ Br das koͤnnen wir aber nicht thun. 
de ift zu groß, weil fie GOttes Wort la) 17. Sb ich nun. auch Feinen Schroärmen 
ſtert, und fündiat in den Heiligen Geiſt; meiſter befehre, fo folls Doch daran nicht mane 
darum läßt fie Gott verſtocken daß es gehet geln, (ob GOtt will,) daß ich Die Wahrheit 
nach dem Spruch Jeſaiaͤ 6, 9: Mit ſe⸗ hell und duͤrre gnug will vor ihre Augen ſtel⸗ 
henden Augen ſollt ihrs nicht ſehen, und len, und etliche ihrer Schüler abreiffen, oder 
mit hörenden Ohren folkt ihrs nicht hoͤ⸗ je Die Einfältigen und Schwachen: ſtaͤrken 
— Denn diß Volks Herz iſt ver⸗ und vor ihrem Gift bewahren. Geraͤth das 
| auch nicht, da EDtt für fey,) fo will ic) 
na EHriftus, hekehret keinen Hohenprie⸗ doc) hiemit vor GOtt und aller Welt be⸗ 
ſter, aber ihre Juͤnger wurden wohl bekeh⸗ zeuget und bekannt haben, daß chs mit die⸗ 
ret, als Nicodemus, Joſeph, Paulus und ſen Sacramentsl ſterern und Schwaͤrmern 
dergleichen. Die alten Propheten bekeh⸗ nicht halte, noch je gehalten habe, noch im⸗ 
reten keinen falſchen Propheten, Paulus mermehr halten win, (ob SDtt will, und 
konnte auch) keinen falſchen Apoſtel bekehren, will meine Haͤnde geroafehen haben von ale 
fondern gab die Lehre: Wenn einer wäre |lem Blut der Seelen, die fie mit ſolcher Gift 
zwey Oder dreymal vermahnet, ſollte EHrite, abftehlen,, verführen und ermora 
man ihn meiden und fahren Laffen, als|den. Denn ich bin unſchuldig daran, und 
einen-Derkebrten. Alſo haben die heiligen babe das meine gethan. Memethal iben darf 
Doctores auch nod) nie Feinen Ketzer meifter ich zwar nicht wider fie ſchreiben, ſpndern 
bekehret: nicht darum, Daß dieſe alle jener ihre eigene Schrift iſt meine Staͤrke. 
Irrthum nicht hätten jemals gnugfam be⸗ Wenn ich diefelbigen leſe, machen fie mid) 
ſtritten und uͤberzeuget mit der Wahrheit; ſtark und Freuden voll, weil ich febe, daß 
fondern ihr Herr war beſeſſen mit eigenem der Teufel mit ſolchem Ernft wider HOLE 
Dunkel, und ging ihnen wie e8 dem gehet, Wort tobet, und GOtt ihm doch) nicht mehe 
ber durch ein gemahlet Glas fiehet : Man zuläßt, denn. eitel lahme, ſchale faule Zos 
lege demfelbigen vor, was man vor Farbelten geifern, daß ich muß fprechen: Du 
till, fo ſiehet er Beine andere Farbe, denn; twellieft gerne, Fannft aber nicht.: So will 
fein Glas hat. Cs mangelt aber nic)tdats ich nun wiederum, zu verachten den. Su ' 
eh, 
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fel, auf dasmal nicht mehr Denn den einigen! teufelifehe Schmach und Läfterung, daß. 

Spruch Ehriſti vor. mich nehmen (das ift| über alle Maas ift: dennes moͤcht einerlie 
mein Deib,) und fehen, was ihm die|ber voller Teufel geicholten feyn, denn dag 

Schwaͤrmer bisher haben abaebrochen. er follt einen gebackenen Gott haben, und 

Allermeift darum, weil fie fhlipfferig und wir uber foldyem Leiden dennoch) nicht muͤſ⸗ 
unftete find, ſich Drehen und wenden in tau⸗ ſen geduldig oder mäßig gerühmet werden. 
fend Winkel, ob ich fie in GOttes Namen Unfere Diener Ehrifti werden damit nicht 
maoͤchte erbitten, daß fiemir auf dem einigen) gefchmaht, und unferm Volk wird Damit 
' Spruch flünden und richtig antworten. Fein Aergerniß gegeben; e8 muß eitel Lob 





Die andern Spruͤche will ich ſparen auf ein und Beſſerung, Luſt und Freude heiffen, wie ee 


andermal. N [fie uns laftern. N 
ı8. Und wil fie gar freundlich gebeten] 20. Aber wenn man fie nur Frumm an- 
haben, wollten nicht darum zurnen, daß ich ſiehet, oder ihnen nicht zufallt: o das ift 
ihre Lehre verdamme und dem Teufel zur; Ehriftus Ehre gehindert, Die Diener Ehrir 
fhreibe ; ic) Eanns nicht anders machen} fi gefchandet, die ganze Welt geärgert: da 
noch nennen, denn wie ichs im Herzen glas! iftXeiden, da iſt Geduld, da find aller Märs 
be. Weil fie denn uns als die Unchriften| tyrer Kron auf einem Haufen. Und wo ſie 
halten, und als die der Geift GOttes ver⸗ nicht öffenrlich gefcholten werden, da mars 
laffen hat, füllen fie billig ihrem Geiſt und} tern fie etroa ein ort, ohngefehr geſchrie⸗ 
Ruhm nad), auch geduldig feyn, und ein«| ben, und Elauben eine Klage heraus über 
mal mit der That betveifen die Geduld, da⸗ ihr Leiden, wie man eine Sache von einem 
von fie fo viel Bücher voll klicken. Denn! Zaun bricht ; wie denn Decolampad thut 
es ift des Ruͤhmens Fein Ende noch Maaß wider den Pirkheimer zu Nuͤrnberg, auf 


in ihrem Schreiben, wie heilige Märtyrer: daß fie ja ihre Geduld zu ruͤhmen haben,dag . 


fie find, wie viel fie leiden, tie mäßig und man fehier nicht mit ihnen reden darf. Sie 
geduldig fie find, wie fie alleine Chriſtus machen ein Heulen und Klagen draus, ohn 
Ehre ſuchen. Undfehreyen und klagen doch Zroeifel vor arofler Geduld und Heiligkeit. 
immer mit zu, wie man fchmahe die Dies: 21. Weil dem (ſage ich,) wir Unchriften 
ner Chriſti und damit Alergerni gebe dem und ungeduldige Heyden müffen ſo greuliche 
gemeinen Volk, und begehren, man ſolle Laͤſterung und ſchaͤndliche Schmach von ih» 
ſie ſchlechts loben und ſagen: Eitel Seift, ei⸗ nen leiden, ſollen ja billig wiederum auch ſie 
tel Geiſt ſeyd ihr, eitel Wahrheit, eitel etwas leiden, als die heiligen Chriſten, ob 
Wahrheit lehret ihr; fo wären fie denn ges fie gleich nicht fo viel wollen leiden, als wir. 
duldig. a - | Dem fie haben zu bedenken, daß unferm 
19. Zu dem, weil wir gottloſen Unchris: Gewiſſen und Glauben um GOttes Wort 
ſten und Ungeduldigen von foldyen heiligen, ja fo ernft ift, als ihrem fern kann um ih⸗ 
' mäßigen Lehrern muͤſſen leiden, daß fie uns! ven Glauben, weil wir ja auch gerne rolle 
abgoͤttiſch laftern, und heiffen unfern GOtt, | ten felig werden und zu GOtt kommen, hof 
den gebackenen Gott, den freßlichen und fen auch, daß wir fo viel Dabey gethan has 
ſauflichen Gott, den broͤtern Gott, den wei⸗ ben, ale fie, und ehe denn fie So ſpricht 
' nen Gott, und ung die verleugneten Ehri- | St. Paulus: Wir kämpffen nicht mit 
ſten und dergleichen ‚"fo. durchaus giftige, Fleiſch und Blut ꝛc. Eph,6, 12, Darum 
Lutheri Schriften zo, Theil, Ppp ſehe 
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 fehe ich nicht fat auf fie, fondern auf den, ‚mollten , daß fie fich doch vor den Leuten ein 
der durch fie redet, den Teufel meyne ich, wenig fehämeten, und nicht fo unverfhams | 
A auch fie mich halten voller Zeus |te Zügen , thrieben. Sie fagen, daß man f 
fel. Doch wir wollen gerne das Kerich ſolle Friede haben, und hoͤren fetbkt nicht 
und Schabab feyn, auf daß fie herrſchen; |auf, folchen Unfeiede zu mehren, wiejeders 
allein daß uns frey bleibe, unfern Glauben mann ſiehet und höret, iſt auch ihre Freu⸗ 
zu bekennen, und was unſers Glaubens nicht de, je weiter es gehet. stem, fie jagen, 
ift, zu meiden und verdammen. AUBolan,|es eine geringe Sache; und ift doch jegtkein 
wir wollen zur Sachen greifen. Stück, das fie fo fait treiben, forgen und 
22. Aufs erſte, daß wir da anheben, da anhalten; die andern Stücke alle Tiegen 
ſie fehreiben, Bücher machen und vermah: Iftille, Hier werden fie Märtyrer und Her 
nen, man i solle um Dielen Sachen willen die ligen: wer hier nicht mit ſchwaͤrmet, der iſt 
Cheifttiche Einigkeit, Liebe und Friede nicht | Fein Chriſt, und Fann nichts in der Schrift 
zureiſſen: Denn es ſey ein.gering Ding (ſa⸗ Hoch im Geiſt, fo trefliche groffe Kunft ifte, 
gen fie,) und ein Eleiner Hader, um welches wer Brod und Wein fasen Fann, in der 
willen die Chriſtliche Riebe nicht ſolle gehins| Kunft arbeitet jest der Heilige Geiſt alleine, 
dert werden: und fihelten ung, daß wir ſo Es it aber in der AWBahrheit it nicht anders, 
fteif und hart druͤber halten, und ‚Uneinig-|denn daß unfer der leidige Teufel durch fie 
Feit machen. Siehe duch da, lieber Men! cch, noch dazu ſpottet; als follte er fagen: Ich 
was ſoll man doch ſagen? Es gehet uns wie will mit der That alle Unglück und Uneinig« 
dem Schaf, das mit dem Wolfe zur Trans |Eeit anrichten, und darnad) das Maul mis - 
‚ Feins Waſſer Fam. Der Wolf trat oben, |fchen und mit Torten fagen: Ich fuheund 
das Schaf trat unten ins Waſſer. Da beaehre Kiebe und Einigkeit ; wie der Pjab 
fehalt der Wolf das Schaf, es machte | ter auch fagt: Sie reden von Sriede mit 
ihm das Waſſer tube. Das Schaf ihrem Naͤchſten, aber boͤſes haben ſie im 
ſprach: Wie ſollt ich dirs truͤbe machen, ſte⸗ Herzen. If. =8, 3. 
heſt du doch aber mir, und du machſt mirs| 24. Wolan, weil fie denn fo garnerrucht 
truͤbe? Kurz, das Schaf mußte herhalten, es | find, und alle Melt fpotten, will ich eine > 
mußtedem Wolfe das Waffer srübe gemacht Lutheriſche Warnung dazu thun, und ſage 
haben. Alſo meine Schwaͤrmer auch, die alſo: Verflucht ſey ſolche Diebe und Eis 
haben das euer angezündet, wie fie ferbft! nigfeit in Abgrund der Hoͤlle, darum, daß 
gar herrlich ruhmen, als eine Wohlthat, ſolche Einigkeit nicht alleine die Chriſtenheſe 
und wollen nun die Schuld der Uneinigkeit jaͤmmerlich zutrennet, fondern fie, nah ıeu: 
von ſich fehieben auf ung. Wer hieß D.|felifcher Art, noch zu folchem ihrem Kam 
Carlſtad anfahen? Wer hieß Zwingel und | mer fpottet und naͤrret. Nun, ich wills 
Decolampad fhreiben ? Heben fie es nicht|nicht fo arg auslegen, daß fie es aus Bose 
von ihnen felbft gethan? Wir hätten gerne)heit thun,. fondern durch den Satan ale - 
Friede gehabt und noch; fie wolltens aberjverblendet find, und machen vielleicht bey © 
nicht Na: nun iſt die Schuld unſer; in ein ſolch Gewifſen dag fie beiffet, nem ⸗ 
das u recht. : Wir haben wahrlich ein groß Aer⸗ 
| Ich wollte aber dennoch gerne, — — angericht und Feuer angezuͤndet: fü 
po Schirme GOtt ja nicht fürchten TOAIKR wirs nun mit Worten Eleiftern und 
zuſtrei⸗ 
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uftveichen, und fürgeben, 
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Glimpf zu finden, Son, und Mörder und Verführer der 
elt. A. 


es fen nicht are Ding. Uad ob wir Die 
Sache verlören, wären wir damit zunor| 27. Unſer Widertheil fagt: Daß eitel 





'h kommen, daß wir nicht groffes verloren haͤt/ Brod und Wein da fey, nicht der Leib und 


ten, und ein Elein Schändlein eingelegt, und, | Blut des HErrn. Glaͤuben fie und Ihren 
wie man von den Sängern fagt wenn fie darin unrecht, fo laftern fie GOtt, und luͤ⸗ 


fehlen, nur ein Ferkel gemacht. 


25. Mein, mie. nicht, lieben Herren, des 
Friedes und der Liebe. Wenn ich einem 
Baker und Mutter, Weib und Kind er⸗ 
wuͤrget, und wollt ihn auch Dazu wuͤrgen, 
und darnach fagen: Halt Friede, lieber 
Freund, wir wollen ung lieb haben, die Sa 
che iſt nicht fü groß, Daß wir drum fellten 
uneins werden; was füllt er zu mir ſagen? 
DO wielieb füllte er mich haben. Alfo, die 
Schwaͤrmer erwürgen mir EHriftum, meis 
nen HErrn, und GOtt Dater, in feinen 
Worten, Dazu meine Mutter, die Chriften, 
beit, ſamt meinen, Bädern, wollen dazu 
mich auch todt haben, und fagen darnad): 
Ich folle Friede haben, fie wollen der Liebe 
mit mir pflegen. Ich willaber die Schwaͤr⸗ 
mer hier aufdecken, daß jedermann fehe, 
was fur ein Geift in ihnen ftickt, auf daß die, 
ſo ihnen anhangen, erfahren, wem fie gläus 
ben mndfloen | 


26, Das ift ja Öffentlich am 
en — ChHriſti vom Abend⸗ 

dern, und iſt vun. Thei 
Bean, a un beyden Theilen 

ind. 


Das ift eins. 


genfteafen den Heiligen Geift, verratben 
EHrLFUM, und verführen die Aßelt.- Ein 
Theil muß des Teufels, und GOttes Feind 
feyn, da iſt fein Mittel. Nun ſehe ein jens 
licher frommer Chriſt, ob diefe Sache ge 
ringe fey, fie fie fagen, oder, ob mit GOt⸗ 
tes Wort zu fcherzen ſey. Da haft du die 
Schwaͤrmer und ihren Geiſt, wie ich oft 
geſagt habe, daß Fein Gottloſer kann SO 
tes Wort groß achten. Das beimeifen dies 
fe Schwaͤrmer hiemit auch) redlich, wie fie 
die Torte und Werke CHriſti nue fürein 
menfchlich Sefehwas balten, wie der Schul⸗ 
zaͤnker Dunkel find, weiches der Liebe und 
Einigkeit biligtweichenfoll. Aber ein from⸗ 
mer Chriſt hale und weiß, dab GOttes 
Wort betrift GOttes Ehre, Geift, Chri⸗ 
ftum, Gnade, ewig Leben, Tod, Sind 
und alle Ding. Das find aber nie ger 
ringe Sachen. Siehe, fo fuchen fie Dr 
tes Ehre, wie fie allenthalben ruͤhmen. 

28. Es hilft fie auch nicht, daß fie woll⸗ 


Tage, daß ten fagen: fie hielten fonft allenthalben viel 


und gruß von GOttes Worten und dem 
ganzen Evangelio, ohn allein in diefem 


es Chriſti oder GOttes IBort |Stück. Lieber, GO:ttes Wort iſt Gt⸗ 
So ſagen wir nun|tes Wort, das darf nicht viel nkelns. 


auf unferm Theik, daß, lauts dee Worte, Wer Gtt in einem Wort lůgenſtraft und 


EHriftus wahrhaftiger 


Leib und Blut da |läftert, oder fpricht: es fey geringe Ding, 


ſey, wenn er fpricht: Nehmet, efjet, das daß er aeläftert und gelügenftraft wird, dee 


ift mein Leib :c, 
in dem unrecht; 
lügen GOtt an, 


gener Wider den 


Glaͤuben und Iehren wir läftert.den ganzen GOtt, und acht geringe 
N nm thun wir? Wir alle — ee & ift ein — 
Lredigen, das er nicht der ſich nicht theilen laßt, oder an einem Ort 
gejast, ſondern dag Widerſplel gefagt hat, 
ſo find wir gewißlich Gotteslaͤſterer und Lu: 


loben, am andern Drt fchelten, an einem _ 
Ort ehren, am andern verachten. Die 


Heiligen Seit, Verraͤther Juͤden glaͤuben dem Alten Teftament, und. 


„pp 2 weil 
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mweil fie an EHriftum nicht gläuben, hilft ſich Chriſtus und Belial zuſammen? — 
fie es nichts. Siehe, die Beſchneidung | Sollen wir nun Chriſtlich eins mit ihnen 
Abrahaͤ ijt doch nun ein alt, todt Ding, ſeyn und Ehriftliche Liebe zu ihnen haben: 
“und nun nicht noth noch nuͤtze; noch wenn ſo muͤſſen wir ihre Lehre und Thum auch lieb" 
ich wollt fagen: GOtt hätte fie zu der Zeit haben, und uns laſſen gefallen, vder jezum 
nicht geboten, hülfe mich nichte, ob ich wenigſten dulden. Das thue wer da willz 
gleich dem Evangelio glaͤubete. Das mey⸗ ich nie. Denn Ehriftliche Einigkeit fie 
net St. Jacobus: Wer in einemanftößt, | bet im Geiſt, da wir eines Glaubens, eie 
der ift an allen Stücken febuldig. Jac 2. nes Sinnes, eines Wjurbs find, Ephef 
v. 10. Wird vielleicht von den Apofteln ger |4, 6. x — 
hoͤret haben, daß es muß allen Worten] 31. Das wollen wir aber gerne thun, 
GHDttes oder feinem gegläubet ſeyn; wie | meltlich wollen wir mit ihnen eines feyn, das 
tool ers auf die Werke des Gefeges zeucht. |ift, leiblichen, zeitlichen Friede halten. Aber 
29. Was iſt eg nun Wunder, Daß leichts geiſtlich wollen roir fie meiden, verdammen 
fertige Schwärmer mit den Worten des und frafen, weil wir Odem haben, alsdie 
Abendmahls nad) ihrem Dünkel gaukeln Soser, GOttes Wort Verfehrer, Laͤſte⸗ 
und ebentheuren, weil an dieſem Stucklein |rer und Luͤgener; daneben von ihnen leiden, 
fie überzeuget werden, daß fie GOttes Wort | als von Feinden, ihre Verfolgung undZers 
und Sachen geringe achten und untermenfch- |trennung, fo fern und lange GOtt leidet, 
liche Liebe ſetzen; gerade als follte GOTT | und für fie bitten, fie aud) ermahnen, daß 
Menſchen weichen müffen, und fein Wort | fie ablaffen: aber in ihr Läftern willigen, 
darnach gelten laflen , Darnach die Menfchen ſchweigen, oderbilligen, wollen oder Eonnen 
- darüber eins oder uneins wuͤrden? Wie ſoll wir nicht hun. a 
man nun folchen Schwärmern gläuben, daß] 32. Solches alles habe ich darum aufge 
fie wohl und recht Iehren, die öffentlich ersjdeckt, daß man fehe, wie der Teufel fih - 
funden werden, daß fie mit folchen Teufels| Fann unter falfche Demuth, Friede und Ger 
Gedanken umgehen, und ſolch Ding ra-|duld ſchmuͤcken, zur Warnung allen, die 
then, das zu GOttes Verachtung, Käfter|nicht von Herzen fi) demuthigen, daß fie 
rung, Schande und ung zu ewigem Tod und ſich vorfehen beyde vor dem Teufel und vor 
Berderben reichet, und meynen Dennoch, fie| ich ſelbſt. Denn GOtt laͤßt fich nicht eu» 
haben mohl daran gethan und eine heilfame| fchen noch affen; er nähme ehe eine Efelin, 
Chriſtliche Lehre damit gegeben. und verdammt durch ihren Mund groſſe 
30. Aber wir armen Sünder, die wir Propheten, wie er Balaam thät. 4 Mof. 
gar ohn Geiſt find, fagen wider ſolche hei⸗ 22, 28. ſqgq. Darum mögen wir wol zu 
ligen Chriſten aus dem heiligen Svangelio} ſolchen Schwarmern und Seiftern, die uns 
alfo: Wer Dater und Mutter, Weib ſolchen Friede anbieten, fagen, wie CHri⸗ 
und Rind, Haus und Hof, dazu feine| ftus zu feinem Verraͤther Kuda im Garten 
Seele mebr lieber, denn mich, der ift] fprach: O Juda, verrätheft du alfo des 
mein nicht werth, Matth. 10, 37. und| Menſchen Rind mit dem Ruffe? Luc. 22. 
abermal v. 34: Ich bin nicht kommen] dv. 48. Fa freylich, ein Juͤdiſcher Friedeund 
Stiede auf Erden zu geben, fonderndas| verratherlicher Kuß ift das, da fie uns wol⸗ 
Schwerdt; und Paulus: Wie reimer| Ien freundlich fepn, BO —— 
en 
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 follen ſulle ſchweigen und zuſehen ihrem her in fo viel Schriften noch nichts auf⸗ 
Brand und Mord, damit fie fo viel Seelen bracht, das auch einen Schein haͤtte ſchwei⸗ 

ins hoͤlliſche Feuer ewiglich bringen, und ge denn einen Grund. Ich Iaffe fie mol 
wollens für geting und nichts gehalten ha⸗ ruhmen und prangen, auch getroft ſchwoͤren 
' ben. Gott warnet uns damit vor den bey GOttes Gericht und Zorn, wie fie der 
Geiſtern, daß er fie fo Iaßt heraus fahren Sachen gewiß feyn und die IBahrheit er 
und ſich felbft verrathen und an Tag geben, |ariffen haben: aber es find Worte, damit 
wie fie mit Lügen und Falſchheit umgehen. ſie ihr unfichers Gewiſſen gerne bergen und 
- Und men ſolch Stuͤcklein nicht entfegt noch) ‚schmücken wollten, daß niemand merken ſol⸗ 
warnet, den laß fahren, er will verloren le, wie ihr Herz inwendig wackelt und webt, 


ſeyn. Der Heilige Geift redet und gibtfol-Jals ein Mohr, vom Winde bewegt, vor 


che Stücklein nicht für Durch feine arme|aroffer Ungewißheit ihres Dünfels und 
- Sünder, wie bier der Teufel thut Durch feir | Wahns. _ Denn ic) darf auch wohl da— 


ne Heiligen. 


33. Daß wir num auch zum Treffen kom⸗ | (Das ift mein Leib) in ihrem Serzenfteckt, 


men, nehmen wir vor uns den Spruch | wie ein ewiger Stift, def fie nirgend mis 


CHriſti, davon Matthäus und Marcus gen los werden, es fey denn, daß fie ganz 
fehreiben: Zr nahm das Brod, danker |verrucht find, Die nichts mehr fühlen, Eph.4. 


und brachs, und gabs feinen “Jüngern|v. 17.18. Ich weiß mohl, mie böfe Gewiſ⸗ 
und fprach: Nehmet bin, eſſet das ift ſen thun, wenn fie fih mit Feigenblättern 
mein Leib, der für euch gegeben wird. |beginnen zu ſchuͤrzen und wollen fich bergen. 


Matth. 26,26. Marc. 14, 22. Denn ich | Denn weil fie GOttes Wort fehlen und ih⸗ 
habe gefagt, ich wolle dißmal diefen Spruch |rem Düntel folgen, ift leicht auch ihr Herz 
‚alleine vornehmen, zu Trotz dem Teufel | zu urtheilen ausder Schrift, welche uns leh⸗ 
ſamt feinen Geiftern, auf Daß ich bemeife, |ret, daß der Gortlofe nicht Aube bat, 
wie dieſer einiger Spruch ſtark und maͤch⸗ ſondern fein Herz ift wie eine Meerswo⸗ 
‚ tig gnug fey, wider alle ihr faul loſes Se |ge, die nicht flille fteben Eann, Eß 57, 20. 


ſchwaͤtz; die andern Sprüche ſollen ihreeit| 35. Das bemeilen auch ihre Schriften 





wol finden. Da ftehet nun der Spruch wohl, wie ängftlich ſie ſchreiben. Hier ruͤh⸗ 
und lautet klar und helle, daß E-Hriftusfeis men fie ſich einmal, da Elagen fie denn: hier 


Darauf ftehen, glauben und Iehren wir |richt: bier feheuen fie das Aergerniß da ſu⸗ 
auch, daß man im Abendmahl wahrhaftig chen fie die Ehre CHriſti: und iſt des unnoͤ⸗ 


nimmt. Wie aber das zugehe, oder wie er ſelten zur Sache Fommen und ganz wenig 
im Brod fen, wiſſen wir nicht, follens auch !davon fehreiben: Und wenn fie darauf kom⸗ 


nicht wiſſen. GOttes Wort follen wir men müffen, fo treten fie fo ieife, als gingen 


glauben, und ihme nicht Weiſe noch Maaß fie auf eitelEyern, wiſchen darnach überhin, 


ſetzen. Brod fehen wir mit den Augen; als jaget fie der Teufel, und fürchten, fie - 


aber wir börenmit den Ohren, daß der Leib müffen in allen Buchftaben den Hals ftür 
de | Jen. Wenn ſie uͤberhin kommen ſind, da 
34 Wider dieſen Spruch haben fie biss wiſchen fie denn den Schweiß ab und die 

ee —— Ppp 3 Aungſt 


= 


und leiblich CHriſti Leib iſſet und zu fich thigen Geflicks und Gepleses fo viel, daß ſie 


9 


rauf ſchwoͤren, daß diefer Spruch EHrifli - 


nen Leib gibt zu effen, da er das Brodreicht. bitten fie um Friede, da begehren fie Unter : 
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Angft, und danken GOtt für die Wahr⸗ her. & Tame aber einer und hielt mie Mas 
heit; und ift denn da ein foldy Lehren und fen vor die Nafen ıMofı: Am Anfang 
Loben vom geiftlichen Eſſen des Leibs CHri⸗ ſchuf GOtt Himmel und Erden; wollt 
ſti und von ſeinem Gedaͤchtniß ꝛc. daruͤber ich den Text alſo machen: GOtt der ſollte 
doch niemand mit ihnen hadert, und wirs ſo viel heiſſen als, Kuckuck; ſchuf aber fo 
ja jo wohl und ehe gewußt haben, Denn ſie; viel als, fraß; Aimmelund Erden fo viel 
Daß man greift, wie fie nicht willen, was als, die Graſemuͤcken mit Federn und mit 
fie jagen, oder wie fie ſollen den Leuten eine allem; daß Mofis Wort nach des Luthers 
Naͤſen machen. Lieber, ein ficher Gewiß| Tert alfo lautet: Am Anfang fraß der Rus 
fen, dasder Sache gewiß ift, fißelt und fe⸗ckuck Die Graſemuͤcke mit Federn und mit 
Belt nicht alſo, es fagets dürre und friſch allem; und mußte nicht heiffen: Am Anfang. 
heraus, wie e8 an ihm felbft iſt; darum ſchuf EHt „Himmel und Erden. Trefli⸗ 
glaube nur niemand ihrem Schmören und che Kunſt wäre das, welche auch die Lotter⸗ 
Ruͤhmen, fie lügen gewißlich. buben wol koͤnnten. Oder wenn ich leug⸗ 
36. Laßt aber dennoch hoͤren, wie fie Dies Inete, Daß GOttes Sohn Menſch wäre wor⸗ 
fem Spruch EHrifti unfern Verftand nehs den, und jemand hielte mir vor Sohann.ı: 
‚men, und ihren Drein bringen. Sie fprer Das Wort ift Fleiſch worden; wollt ich 
chen, das Woͤrtlein (Iſt) fou fo viel gelten, ſagen: Wort heiffeein Krumpholz; Fleiſch 
als das Wort (Deuter), wie Zwingel beiffeeine Denen ; und müßte der Text nun 
fehreibet, und das Wort (Wein Leib), fol|fo lauten: Das” Krumpholz ift zur Hepen- 
fo viel heiffen, als das Wort (Meines Lei⸗ worden; und wo mic) hier mein Gewiffen 
bes Zeichen), wie Decolampad ſchreibet; wollt ſtrafen und ſagen: Du deuteſt frey da⸗ 
daß Chriſti Wort und Meynung, nach hin, Junker Martin, aber, aber 2c.da wollt 
Zwingels Text, alſo laute: Nehmet hin,ich drucken bis ich roth würde, und ſagen: 
ejlet, Das bedeut meinen Leib. Dder, nach Schwein du Derräther mit deinem Aber, 
Decolampads Tert, alfo: Mehmet hin und daß die Leute nicht merken, daß ich fo bofe 
eflet, Das ift meines Leibs Zeichen. O ſol⸗Gewiſſen habe: darnach wolt ich ruhmen 
cher Meynung find fie fo geroiß, und fie ſte- und mit Händen Elisfchen und fagen: Die 
hen auch fo veft in ihrem Herzen, wie ein Chriſten haben Feine Schrift, die da bemeis 
Rohr, das der Wind hin und her ſchlaͤgt; ſe, Daß GOttes Wort fen Steifch worden. 
wie gefagt iſt. Und ruͤhmen denn flugs dar Doch wiederum, mich auch feichte demts 
rauf, Daß wir Feine Schrift haben, Die da thigen, und gerne unterricht tverden, wo fie 
fage, daß CHriſti Leib im Abendmahl fey.|es mit der Schrift thäten, die ich zuvor alſo 
Darnad) demüithigen fie ſich denn wiederum, gedrehet hätte. Ach wie wollt ich beyde un⸗ 
wollen gerne unterrichtet feyn und folgen, too ter Juͤden und Ehriften, beyde im Treuen 
wirs mit Schrift beweifen koͤnnten, daß und Alten Teftament cumpeln, wenn mie 
EHrifti Leib da fey. folche Thurſt geftattet wurde. 

37. Und ift fürwahr eine: trefiiche Sa-| 38. © ſprichſt du: Welcher Teufel 
che; gleich als wenn ich zuvor leugnete, daß wollt div das geſtatten? Antwort: Wel⸗ 
GHtt Himmel und Erden geichaffen hätte, Icher Teufel fonts thun, denn der es Zwin⸗ 
und fpräche mit Ariftoteles und Plinius ſami gel und Oecolampad geſtattet? Sonſt wuͤß⸗ 
andern Heyden, die Welt waͤre vun ewigite ich auch niemand, Wer hat je Belek 

der 
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der Schrift, daß (Leib) fol fo viel als Leibs len, der Luther fole feinen Text beweiſen, 
Zeichen heiffen, und CM) foll jo viel als, weil in keiner Sprache GOtt jo viel heißt 
deuter, heiffen? Sa, welche Sprache hat als Kuckuck. Wolan, der Lurher kreucht 
in aller Welt jemals fe geredt? Es ift nur zum Ereuze, iſt ihm leid, er kanns nicht br 
der Uebermuth und müßige Bosheit des Teis| meifen, daß GOtt Kuckuck heiffe. Denn 
digen Teufels, der unfer dazu fpottet Durch) wer fich unterſtehet, die Worte in der Schrift 
ſoſche Schtoärmer in diefer groſſen Sachen, | anders zu deuten, denn fie lauten, der iſt 
daß er vorgibt, er wolle ſich mit Schrift wei⸗ ſchuldig, daffelbige aus dem Text deffelbigen 
fen laffen, fo ferne daß er die Schrift zu⸗ Orts, oder einem Artikel des Glaubens zu 
vor aus dem Wege thue, oder feinen Dun» | beroeifen. an > 
Fel daraus mache, ne: ‚41 Wer will aber die Schwwärmer das 
39. Gleich als wennich einem feine Waf- hin vermoͤgen, daß fie auch bemeifen, daß 
fen mit liftigen Worten abftahle, und gäbe) (Leib) fo viel ſey als Leibs Zeichen, und 
ihm dafuͤr gemahlte Waffen, von Papier, CINE) fo viel fen als deuten? Es hatfie bis⸗ 
gemacht, gleichtwie die feinen waren, und her niemand Dazu bracht. Sie ſchreyen 
böte ihm darnach Troß, daß er mich mit und toben: Wo ift Schrift? Wo iſt 
denfelbigen fehlüge, oder fi) meiner erweh⸗ Schrift? Und dringen uns, daß wir follen 
vete. O das ware ein Fühner Held, den|beweifen, daß im Evangelio ftehe, das iſt 
man follte anfpeyen und mit Lungen zum mein Leib, wie Doc) Die ganze Welt lieſet 
Dorf auswerfen, wo ers mit Ernſt thaͤte, und lefen muß. Daß aber drinnen alfo ſte⸗ 
oder wäre nur ein gut Faſtnachtgelaͤchter, he, Das bedeut meinen Leib; oder, das iff 
wo es Schimpf ware. Eben fo thun uns meines Leibs Zeichen: o das ift fo gewiß, 
diefe Schwärmer auch, wollen zuvor uns]daß fie GOttes Gericht drüber frogen, wie⸗ 
die Schrift aus den natürlichen Worten und | wol es Fein Menſch im Evangelio je gelefen 
Sinn wandeln in ihre Wort und Sinn, hat, nod) leſen Fann. ; 
und darnach ruhmen, wir haben nicht] 42. GOtt weiß, daß ich- mit folchengros 
Schrift, auf daß der Teufel fein Gelachter| ben Sleichniffen nicht zu nahe reden will dem 
an ung habe, oder viel mehr als die Wehr⸗ Zwingel, fonderlich dem Decolampod nicht, 
lofen fiber wuͤrgen mögen. Aber dagegen! welchem GOtt viel Gaben hat geichenft vor 
dienet aus der maffen wohl nur ein Woͤrt⸗ viel andern, und mir ja herzlich für den 
lein, Das heißt, Nein; fo ftehen fie, wie. Mann leid iſt. Ich fehe auch auf fie nicht 
Butter an dee Somen. .. in folchen Reden, fondern allein aufden hof⸗ 
40. Hier fey nun zroifehen uns Nichter, fartigen ſpoͤttiſchen Teufel, der ſie alſo betro⸗ 
nicht allein Ehriften, fondern auc Heyden, gen hat und verführet, Daß ich wiederum 
Türken, Tattern, Fuden, Goͤtzer und alle! auch meine Luft an ihm buͤſſe, GOtt zu Eh⸗ 
Welt, weldyem doch gebühren folle, daß er ren, und ſpotte iyn wieder in folchen feinen 
feinen Text beweife, obs der Luther thuafolz; tölpsichen Zoten. Denn er fol und muß 
le, der. da fprichte Mofes fage: Am An- SOttes Worte unterliegen. Und ich will 
fang fraß der Kuckuck die Grasmuͤcke 1. diß Jahr, ſo es GOLST gefällt, an den 
oder obs der thunfole, der da ſpricht Mor Schmärmerteufel wagen daß, od GOtt 
fes fage: Am Anfang ſchuf GOtt Himinel wil, er auch an Tag fol Eommen, der mich 
und Erden? Sch haffe, man werde urthei⸗ verhindert, mol ander noͤthiger Ding aus, 
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zurichten; GOtt gebe, daß er eine Ruthen und Federn eine zeitlang wollen in Gehor⸗ 
binde über feinen Hintern, und werke einen] jam legen, bis fie folche Bibel hervorbraͤch⸗ 
fchlummerigen Hund auf, Amen. : Denniten, oder doch beweifeten mit gutem Gruns 
ich fehreibe folches darum, auf daß Die Uns|de, Daß folcher Teri alfe zu machen fen; 
fern haben, den Schwaͤrmern zu antwor⸗ indeß ſtill fehweigenundnichtruhmen: Wo 

‚ten. Wenn fie fo ſpoͤttiſch fragen, wo es iſt Schrift? Wo it Schrift? Gie role 
ftehe in der Schrift, daß Brod ſey EHri|ten denn folche Worte zu fih ſelbſt und 
ftus Leib? und ftellen fich fo alber, als haͤt nicht zu uns (mie billig,) fhrenen. Denn 
ten fie es nie ae man ie — fie Handeln wider ihr. eigen Gemwiffen. 
ragen, wo es denn ftehein der rift, da — 2 

bb Zeichen heiffe? Im Rauchloch Hier frost man mir aus der maaſſen | 

— herrliche Ach lieber Luther, wie leicht wer⸗ 

ſtehets, daſelbſt iſt ihre Bibel. | 

den fie Dir Urfache anzeigen und ihren Rus 

43. So ift das die Summa davon, daf Fuck beroeifen. Ich aber bin auch wahl 

wir Die helle Dürze Schrift für ung haben, lich wol fo lüften diefelbigen zu hören, (de 

die alfe lautet: YTebmer, efjet, dasiftmein| .: 5 I Borat f f . bi: | 

geib, und uns nicht norh ift, noch fell auf; Kaube mir) jo bereit fie find, Dafielbige zu 

en . hei) din. Wolan, pfeif auf und verderbe den 

gedrungen werden, über ſolchem Text Schrift; ine; In | 

e gg e eigen nicht, laß Doc) fehen, ob wirtreten 

zu führen, (wiewol wirs reichlich thun Eon- ee | 
nen,) fondern fie fellen Schrift aufbringen, ‚0er ringen füllen. Wider den ſpoͤttiſchen 
die alſo laute: Das bedeut meinen Leib, a vede ich alſo, nicht wider Fleiſch und 

oder das ift meines Leibs Zeichen. Denn : | 

wie dißmal dem Teufel die Ehre nicht ehun] 46. Erftlich iſt das gewiß, daß Zwingel 

tollen, daß wir mehr Schrift führen woll⸗ und Decolampad im Verſtand einträchtig 

- ten, denn diefen Spruch, das ıft mein! find, wiewol die Worte anderley ſind Denn 
Leib: fintemal, wenn wir gleich alle Brill, daß Zwingel fagt (das bedeut meinen Leib), 

die in der Welt find, aufiesten, fo finden! it eben fo viel als, Daß Decolampad fagt 
wir in feinem Evangeliſten gefchrieben: Neh⸗ das ift meines Leibs Zeichen), die deutſche 
met, eſſet, das ift meines Leibs Zeichen | Sprache gibts auch und alle Sprache, daß 
oder, das bedeut mein Leib; aber das fin: gleich viel fey, wenn ich fage: Lachen br 
den wir wol. ohn alle Brill, alio dag auch deut Freude, und Sachen ift ein Zeichen der 
junge Kinder lefen koͤnnten: Nehmet bin,| Freude; daß Feine Frage noch Zweifel hat, 
eſſet, das iſt mein Leib, ? bedeuten und Zeichen ſeyn, ifteinerley. Aber 

- 44. Darum bitten wir die Schwaͤrmer, weil hier die Macht daran liegt, ob das 

fie wollten nicht von uns begehren zu bewei⸗ Wort (ift) fo viel in der Schrift geltenmirfe 

fen diefen Text, das ift mein Leib. Denn ſe, als das Wort (bedeurer), fo ift dee 
da mögen fie-Rnaben von ſieben Fahrenum Zwingel fchuldig, folches aus der Schrift 
fragen, Die folche Wort buchſtaben lernen in zu beweiſen. Wo er das nicht thut, iſt 
der Schule, weil die Bibel Griechiſch, La, fein Ding ein Dreck. Deſſelbigen glei⸗ 
teiniſch, Deutſch, vorhanden iſt. Aber das chen ift Decolampad auch fchuldig,, aus der 
wollten fie thun, eine Bibel zeigen, darinn Schrift zu beweiſen, daß diß Wort (Leib) 
ſtuͤnde, Das iſt meines Leibs Zeichen. Wenn ſo viel gelten muffe, als das Wort (Leibe 

fie das nicht thun Fonnen, daß fie ihr Maul Zeichen); thut ers nicht, fo iſt er a 

reck 
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‚Dre, und bieibe unfer Text (das iſt beiſſen. Unfer Pfarrherr, Er Johann Pom⸗ 
mein Leib,) ſtehen wie ein Fels. mæer, hielt es dem Zwingel einmal fehriftlich 


47. Sa, auf daß man fehe, wie gar weit vor, Daß er follte beweifen, mie im Abends 


fie fehlen der Wahrheit, find fie nich aleis mahl Weſen ſo viel heiffe als, deuten. Ya 


ne das uldig Daß fie aus der Schrift bes | wohl, der Zwingel, daß er hätte Darauf ges 
\ weilen, daß Leib fo viel als Leibs Zeichen, antwortet; er fang ihm dafür ein Liedlein 
und das Wefen fo viel, als deuten ſey, fon- | von feinem groffen Leiden, und verſucht doch; 


dern noch eines, Wenn fie gleich etwa an obs an andern Orten der Schrift fo Hieffe, 
einem Drt der Schrift ſolches aufbraͤchten, und fand es auch nicht. Daß aber im Ar 
toelches. dach nicht möglich ift. fo find fie den» | bendmahl fo Heiffen müßte, wollt er nicht an⸗ 


noch auch ſhuldig zu beweiſen, Daß es hier ruͤhren. Er wäre auch ein Narr gemefen, 


im Abendmahl auch fo muͤſſe ſeyn, Daß Leib, | und war nicht zu rathen. | 


Leibs Zeichen ſey. . Und huͤlfe fie garnichts) 49. Denn alſo beweiſet er feine Deuter - 
wem gleich die ganze Schrift. an andern ley. Es fpricht St. Paulus ı Cor 10,4: 
 Drten eitel Keibs Zeichen aufbrächte, und] Der Sels war Cchriſtus, das it, der 


brächts nicht auch an dieſem Ort im Abend» | Fels bedeut EHriftum, darum ſollts Bier 


mahl auf. Denn wir hadern jest nicht auch fo gelten, das ift mein Leib, und fas 
vornehmlich, ob etwa in der Schrift Leib,|gen: Das bedeut meinen Leib. Item, 
 eibs Zeichen heiſſe; fondern, obs an diefem Moſe 2Mof. 12, u. 12: Eſſet das Oſter-⸗ 


Det des Abendmahls fo heiffe. Die Ge-|lamm eilend, denn es ift des SERRLT 


wiſſen wollen geroiß und ficher ſeyn in die⸗ Paſſah, Das iſt, es bedeutet des HErrn 
ſem Stuͤck. Darum ob du fehon bewei⸗ Paſſah: Darum fol gleich Hier auch, das 


ſeſt, daß etwa in Mofe, Leib, fo viel. als|ift mein Zeib, ſo lauten, das bedeut meis 


 Reibs Zeichen fen, haben fie nicht gnug da⸗ nen Leib. 
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ran, fondern mummeln und fprechen: Jaſ so. Wenn ich nun Zwingel fragte: 
lieber, wer weiß, ob es darum auch im A-| Spricht doch St. Paulus nicht alfo: der 
bendmahl fo heiffen fole? Wir müffen deß Fels bedeute CHriſtum, fondern alſo: Der 
auch durch GOttes Wort verfihert mer-|Sels wer CHriſtus; wie Fannft du denn 
den; fonft ſtehen uns die Worte da, und damit beweiſen, daß im Abendmahl Deutes 
fahen uns mit duͤrrem hellen Tert: Dasiftjlen ſey, welche auch im Paulo nicht if, 
mein Leib, durch welchen du ſie willſt beweiſen; ſondern 

48. O wie ſtinken hier dem Teufel die eben wie du fie im Abendmahl ertraͤumeſt. 
Hoſen! wie fühle er fo wohl, daß er ſolches fo dichteft Du fie auch im Paulo, Deffelbis 
ſchuldig fen, und thuts fo ungern. Denn gen gleichen Mofe fpricht nicht: Eſſet eis 
wir fodern beydes und bieten ihm in bey⸗ lend, es bedeut des HErrn Paſſah, fondern 
den Trotz. Darum fiheuen auch die alſo, effet eilend, es ift des HErrn Daß 
Schwärmer diefe Schuld mehr, denn kein fab. Daß dem Zwingel eben fo noth thut, 
Teufel das Ereuz je geſcheuet hat: darfeftiieine Deuteley in Paulo und Mofe zu bewei⸗ 
auch nicht hoffen, daß fie die hier ftehen und |ien, als im Abendmahl: denn fie iſt an kei⸗ 
unter Augen begegnen, oder hoͤren, was nem Drf offenbar. Solch Argument leh—⸗ 


‚man fie fragt; eitel ausfliehen und vorüber | vet man die Knaben in der Schule daß es 
rauſchen iſt da, das Stucklein will Feiner beißt; — prineipü, incertum per in· 
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eertum probare; und folche hohe Geiſter ſrer Geiſter die höhe Kunt, in ſoich yen Hs 
wiſſens noch nicht, Was will hiee Zwin⸗ hen Artikeln Des Glaubens‘ felche Argumens 
gel ſagen zu ſolcher loͤcherichten Sachen? ta ohn Schrift ex particularibus zu machen, | 
Seinen Irrthum ſollt er ja nicht bekennen 53. Da muͤſſen wir ja greifen, daß es ein | 
Denn es wäre Schande; er fage viel Kie| lauter hochmuͤthig Geſpoͤtt fey des Teufels, 
-ber, er fey voll Geiſts, und muͤſſe viel leiden, dee vor groſſer Sicherheit uns narret und | 
und ruͤhme fich fo lange, bis wir ihm zu wil⸗ aͤffet mit folchem faulen Deutelwerk und | 
len gläuben, daß Deuteley in Pauls und Gaukelwerk. Wie waͤre es ſonſt möglich, 
Mofe hey, die niemand darinnen fiehet. daß folche gelehrte Maͤnner, ohne Wirkung 
su. Nun ich ſetze es ſey wahr, daß in des Satans, ſo blind foliten feyn, und ſol⸗ 
Paulo und Moſe Deuteley ſey, und wirs che loſe Traͤume ſo hoch ruͤhmen und in die 
gleich ihm zu Dienſt glaubten: was richt er Welt treiben für die allerftärkften Gründe 
damit aus? Laß doc) fehen, wie er fü fein|des Glaubens? Iſt es doc) nicht menſch⸗ 
meifterlich fchleußt: Paulus ſpricht: Der] lich, fü groffe dicke Sinfterniß zu haben. Al⸗ 
Sels war Chriſtus das ift, der Fels be⸗ fo liegt der Zwingel mit feiner Deuteley in) 
deut CHriſtum; darum muß hier auch da der Aſchen, ebenda zuvorhin gefallen iſt D 
ChHriſtus ſpricht: Dos iſt mein Leib, ſo Carlſtadt mit feinem Tutro. Denn Zwin⸗ 
viel jeyn, als, das bedeutet meinen Leib. Lies gel keines beweifen kann nemlich, Feine Deus 
ber, laß uns der fchönen Kunſt nach auch folteley an irgend einem Ort dee Schrift, viel 
ſchlieſſen. Wolan, ich will beweiſen Daß weniger daß fie im Abendmahl ſehn muͤſſe, 
Sara, Die heilige Erzmutter, fey Jungfrau) und thuts auch nicht, wie er doch Ki 
blieben, auf Zwinglifche Weiſe, alfo. Lu iſt, beydes zu thun. Ä 
cas fehreiber, daß Maria fey Fuͤngfraublie 54. Denn die Deuteley in Paulo und 
ben, drum muß ja Sara auch Jungfrau Moſe iſt ihm bald genommen, weil Paulus 
blieben ſeyn. Iſts nicht fein geſchloſſen und ip richt: Sie trunken vom geiftlichen Fels, 
wohl — Item, ich wil beweiſen daß der: Fels aber war CHriſtus Hier zeiget 
Pilatus ſey ein Gpofte EHrifti, alfo: Der St, Paulus felbjt, daß en von einem geiſt⸗ 
Evangeliſt Matthäus fehreibt, daß Merrus lichen Fels rede. Nun deutet der geiſtliche 
fey EHrifti Apoftel, darum müffe Diefer Bir Fels CHriſtum nicht, fondern der Felswar 
latus auch CHriſti Apoftel fern, und ſo EHriftus felbft bey den Juͤden; gleichwie 
fortan. : Was ich will, das foll und muß auch unfer Fels jet nichts bedeut, fondern 
aus, folcher Kunſt für Glaubensartikel ge: iſt nichts anders denn CHriſtus, wie diß 
ſchloſſ en ‚werden. alles auch die Prediger in Schwaben und’ 
. Ja, fprichft du, es gilt nicht, du ich auch zuvor wider D. Carlſtadt, —— 
mustein jegliches infonderheit auch bemei-!habe überzenget. : Aber die hoben Geiſter 
fen, wie Sara Jungfrau und Pilatus A⸗ achten — Schrift nicht, laufen überhin, 
poſtel ſey. Warum das? Darf doch Zwin⸗ und maͤulen ſich nur ein wenig drüber; 0. 
gel micht beweiſen, Daß im Abendmahl‘ Deu- it uns gnug geantwortet. 
teley fey: wenn fie nuraneinem Ort in Pau] 55. Deflelbigen gleichen mern Mofe jagt“ 
lo oder Mofe iſt ſo iſts gnug. Die Kinder Eſſet eilend, es iſt des HErrn Paſſah, 
wiſſens in der Schule, daß Parıbugexpurisjfann Zi: ingel nicht beweiſen, dab es das 
fequitur nil, atque negatis, Nolh iſt un⸗ Oſterlamm bedeute, Denn man hat bald 
geant⸗ 
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antwortet, alfo; Effet eilend, es iſt des beweiien. Welches bey aller Vernunft 
Akım Daffab, wie wie auf Deutfeh ſa⸗ ſpoͤttiſch und laͤcherlich ift. ln 
gen: Iß Fieiſch, denn: es iſt Gonntas;] 58. D. Oecolampad wollt derfelbigen _ 
keine Waßer, es iſt Freytag . Hier wird Deuteley auch helfen, und da es die Predi⸗ 
mic niemand heraus zwingen, daß Fleiſch ger in Schwaben mit gewaltiger Schrift 
bedeute den Sonntag, oder Waſſer bzdeus |niederfchlugen, Daß ers felbft nicht leugnen 
te den Freytag. Alſo auch hier: Eſſet ei] Fonnte, daß Paulus vom geiftlichen Fels re⸗ 
lend, denn es ift des HErrn Pafjab, das det, und Feine Deuteley Da wäre; noch eh> 
ift,.es ift der Tag, da der HErr in Cgypten|vet er die Wahrheit nicht, ſondern muckt 
ging ꝛc. sen, „„ fein wenig dawider und ſpricht: Paulus ha⸗ 
s6. Alfo auch was fie der Sprüche mehr] be Dennoch in folcher Rede an den Teiblichen 
führen, darinnen Deutelen feyn fol, ift Eeis | Fels gedacht und dahin gefehen, welcher 
ner beweilet. Als da. EHriftus_ ſpricht: CHriſtum bedeute. Gerade, als fasten 
"ich bin ein rechter Weinſtock Joh. ı5,1.|twir hier, was. Paulus gedacht oder wohin 
enner redet vom rechten geiftlichen Wein⸗ er gefeben habe, und. nicht vielmehr, ob in 
fiock: der war er auch, und bedeut ihn nicht. Pauli Worten Deuteley ſey. Wir wiffen 
We ſollte es lauten: Ich bedeute den rech⸗ faſt wohl, Daß der leibliche Fels CHriſtum 
ten Weinſtock; oder: Ich werde bedeut|bedeuter, und CHriſtus daher ein geiftlicher 
durch den rechten Weinſtock? Wer ſollt Fels ift und heiſſet, das dürfen fie uns nicht 
denn der rechte Weinſtock ohn Deuteley lehren; ſondern, ob Deuteley in Paulus 
ſeyn? Item: Ich bin der Hirte: Ich Worten wäre, wie Zwingel traͤumet. Da 
bin die Thuͤr; Ich bin das Leben und ſchweigen fie und rauſchen friſch uͤberhin, und 
Auferftebung :c. und was der mehr find ihrer Art nach Taffen fie uns von GOtt fras 
Alles ifts vom Weſen, nicht vom Deuten, gen, und antworten ung von ihrem Kuckuck: 
geredt und verftanden, werden auch nim⸗ ruhnien denn, man bringe Feine Schrift wi⸗ 
mer keine Deuteley beftandiglic) ameigen ;| der fie. Iſt wahr, wenn das ailt, daß man 
es ift eitel Traͤumerey und eigener Dünfel.jauf vorgebrachte Schrift nicht- muß ants 
Dazu wie ich geſagt babe, wenn fie ſchon worten, und mag dafür etwas anders ſchwa⸗ 
etliche Deutelen finden, Tonnen fie doc) da⸗ | Ben, fo bringt man Feine Schrift wider fie, 
mit nicht beweifen, daß auch im Abendmahli wenn gleich. Die Welt vol Schrift wider fie 
fo fen, und ift alle ihre Mühe und Fleiß, gebracht würde. A 
den fie darinnen haben, eitelverlorne Arbeit.| so. Nun D. Decolampad fol fein Leibs 
57. Sie geben mir dennod) fo viel am Zeichen auch aus der Schrift beweifen. Uns 
Carlſtadt, daß ic) fein Tuto habe niederges | ſere Schrift ſtehet da, Nehmet, effer, das 
fchlagen, und fey nicht ein vefter Grund ge | ift mein Leib; und ftehet nicht da, das iſt 
twefen. Aber wenn ich zwiſchen Carlſtadt meines Leibes- Zeichen. Es ıft ihm aber 
und Zroingel follte eichten, wollt ich fagen, |auch unmöglich, daß ex einen Ort der Schrift 
daß D. Carlſtadts Tuto beſſer töchte zu aufbrachte, da Leib fp viel ſey als, Leibs 
ſolchem Irrthum, denn des Zwingels Deu⸗ | Zeichen, ſchweige denn, daß ers im Abende - 
teley: das hat doch fo gar nichts, dag esimahl füllte beweiſen; und lieget ja der Be⸗ 
möcht ſchmuͤcken, weil es aus eitel ignotis,| weifung halben fo tiefin der Aſchen als Carl⸗ 
incertis, et particularibus will fein Ding | jtadtund Zwingel. Noch bekennen fienicht, 
— Dgg2 SD 
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GOtt ſo viel zu ehren, daß es wahr ſey, und haͤlt, wie fie lautet, noch beweifen Fann, daß 
ruͤhmen, wie keine Schrift wider ſie gebracht ſie anders zu verſtehen ſey, denn ſie lauter, | 
werde, MBenn fie aber nicht fo Teichtfertige, 61. Sa, wenn ſchwaͤrmen Kunſt wäre, 
Veraͤchter wären der Schrift, fü ſollte ſie ich wollt bier freylich ſo fein ſchwaͤrmen als } 
ein klarer Spruch aus der Schrift fo viel ſie und auch halten, daß eitel Brod und 
bemegen, als mare die Welt voll Schrift; Mein da mare, und dennoch wider fie alle 


gie es denn wahr if. Denn mit iſt ale, ganz ein neues aufdringen, und mit feinem 
daß mir ein jeglicher Spruch die Welt zu 





und denken, es fen Menfchen Wort, iſts 
leicht, daß Feine Schrift fie zwinge. 
80, Und wenn gleich Decolampad der 


einträchtig feyn, und meinen Dinkel vor⸗ 
enge macht. run fieaber nberhin fladdern bringen, alfd.: Dr Earlftadt in dieſem hei⸗ 
ligen Text, das ift mein Zeib, martert das 
; Woͤrtlein (Das); Zwingel morlert das 
Woͤrtlein (Iſt); "Decolampad martert das 
Meynung feyn will, daß eitel Brod und Woͤrtlein (Beib): die andern märtern den 
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Wein da fen, kann er Dennoch darum nicht ganzen Text und kehren das Woͤrtlein (das) 


gewiß ſchlieſſen, daß Leib muͤſſe Leibs Zei⸗ 
chen heiſſen: das iſt, fein Grund iſt nicht be⸗ 





Nehmet, eſſet, mein Leib, der für euch ge⸗ 


- fländig, fintemal man das Wott, Leib, geben wird, iſt das. Etliche martern den 
-wol mag anders, denn Leibe Zeichen deus Text bald, "und fegen das Woͤrtlein (das) 
ten, und fein Deuten nicht gewiß noch einig ins Mittel, und fprechens Nehmet eſſet, 

fern. kann, wie es doch feyn follt, wenn es was für euch gegeben wird, das ift mein 
Leib. Etliche martern den Tertalfo: Da 
ift mein Leib zu meinem Gedaͤchtniß das 
ift, es fol bier mein Leib nicht ſeyn natürlich, 
cheley annehmen. Carlſtadt läßt Leib, Leib|fondern nur zum Gedäachtniß meines Leibe, 

bleiben, und ſtehet auf dem Tuto. Etliche daß der Tert alſo laute: Nehmet, effet, > 
martern den Text alfo: Nehmet hin und das ift meines Leibes Gedaͤchtniß der für 


beſtaͤndig wäre. Sind doch (bon viel ans 
dere, die aleicher Meynung mit ihnen find, 
und dennoch weder Die Deuteley nach Zei⸗ 





eſſet (mein Leib fie euch gegeben ift das) euch gegeben iſt 
vernimm, eine geiftliche Speiſe. Diefe 


um, und ſetzens hintenan, und ſprechen alfo: 


62. Leber diefe alle find num die ſieben⸗ 
Jaffen auch Leib, Leib feyn, und find doch ten, welche fagen: Es ſey Fein Artikel des 


eines Glaubens mit ihm. Etliche ereuzigen Glaubens, darum man nicht folle Darüber. 


die lieben Worte alſo: Nehmet hin und ef- 





So viel Rotten und Köpffe hat ſchon dieſe mit Fuͤſſen Nun iſt der Heilige Geiſt hier 
einige Secten, die im Hauptſtůcke eines 


zanken, und möge bier wol gläuben, wer 
det, das fuͤr euch gegeben wird, iftmeinfeib.\da till, was er will. Dieſe tveteng sa 


in ihnen allen, und Feiner wili irren in fa 
Find, und doch der Heilige Geiſt in ihnen chen toiderrwärtigen Beweiſung und Ord⸗ 

allen ſeyn muß, wie ſie uͤberaus allzumal nung des Terts, und muß ja doch nur Eine 
ruͤhmen; und er muß hiein Beweiſungen Ordnung des Terts recht feyn. Go grobe 


um) Grund anzuzeigen, nicht allein manch-| lich naͤrret ung der Teufel, Wolan, daiſt 


faͤltig, ſondern auch ihm ſelbſt widerwaͤrtig nichts mehr zu martern an dem Text, denn 


und mit ihm ſelbſt uneins ſeyn. Aber er be⸗ das Woͤrtlein (mein), das will ich durch 
zeugt gewißlich Damit, daß einer fo mol ir⸗ der Schwaͤrmer Hechel ziehen, auf daß ja 


ret, als der andere, welih Feiner die Schrift'Eein Bein an dem Text ganz und ungemar⸗ 


tere 
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tert bleibe, und wollen niemand etwas mehr, Leiber macht, und heiffet fie feine Zeiber. 
daran zu ſchwaͤrmen laſſen. Sch till aber| Dazu ordene er denfelbigen feinen Leib dazu, 
der befte Schtwärmer ſeyn, und den Text daß er auf eine neue Weiſe fein Leib ſeyn ſol⸗ 
{ueber verriicken noch verkehren, und Fein|le, nemlich, zu eſſen bey feinem Gedaͤchtniß. 
Wort anders deuten, den es lautet in der | Daß alfo das Brod aus zwo Urfachen fein 
Schrift 5 fondern ein jegliches laſſen ſte⸗ Leib heiffe ; einmal der Schöpffung hals 
ben, wie esftehet, auf Daß Decolampao fe: ben; zum andern, der Ordnung halben ; wi⸗ 
he, daß Lelb nicht müffe vonnoͤthen Leibs|der Mofen und des Ofterlamms Leib im Als 
Zeichen heiflen. ....., „jeen Teftament, darin er daſſelbige Brod 

63. Und iſt meine Schwaͤrmerey aufs|feinen Leib, das ift, einen Leib zu feinem 
einfältigfte diefe, Da EHriftus alfo ſagt: Brauch nennet; wie ich ein Meffer mein 
Nehmet, eſſet, das ift mein Leib, der Eiſen, einen Rock mein Tuch heiffe, ums 
für euch gegeben wird, fen die Meynung: Brauchs willen, ob ichs fehon nicht gemacht 
Mofes hat im Alten Teftament geboten, |hab nach dem Weſen, fondern GOtt alleis 
des unvernünftigen Thiers Leib zu opffern,|ne, oder nach der Geſtalt, fondern dee 
nemlich, des Ofterlamme: aber ich will Schmidt und Schneider. Alſo kann Chris 
euch einen andern Leib geben zum Oſterfeſt, ftus wol das Brod feinen Leib heiffen, weil _ 
nemlich, das Brod; auf, daß es Teicht zu⸗ er ſolches Leibes zu feinem Willen braucht 
gehe, jedermann haben koͤnnte, dieweil ihr | und gemacht hat. a 
Ehriften müffet arm feyn und allein mein! 65. Hiezu foll mic Belfen, daß St. Baus 
Gedaͤchtniß getrieben werde, Daß aber lus fpricht: LTebmer, efjec, das ift mein 
Brod möge EHrifti Leib feyn und heiffen,! Leib, der für euch gebrochen wird, 
will ich aus der Schrift bas bemeifen, denn) Welches nach der Griechiſchen Sprache 
Oecolampad fein Leibe Zeichen. Denn ſo wol Fann alfo verftanden werden: welches 
redet die Schrift, Daß alle Dinge GOttes unter euch gebrochen und getheilet oder ger 
find und heiffen, wie er das Juͤdiſche Land geben wird, tie die Schrift Das Brod 
fein Land nennet in Mofe, und unfere guten) brechen heißt Brod austheilen ꝛc. Deſſel⸗ 
Werke, fein Werk, unfer Wort, fein|bigen gleichen, die Worte vom Kelch moͤ⸗ 
Wort. Item, in Hofea c.2,8. fpricht er, jgen wol aus dem Griechifchen und Ebräts 
von den Juͤden: Sie nahmen mein Gold, ſchen alfo lauten: Das ift der Kelch ein 
mein Silber, mein Korn, mein Oele, Neu Teftament, welcher unter euch ausger 
meinen Wein, und gabensihrem Baalıc. |fehenkt wird; wieinan Wein aus der Kane 
So ftehet mir hier Paulus 1 Cor. 15,38. ge: |nen ſchenkt für die Säfte. Wie ic) hie wol 
wiß daß ein jeglich grob Ding corpus,|gröffern Schein wollt machen, wenn ich ſo 
oder Leib heiffe, da er fpricht; GOtt gibt | Fühne und müßig wäre, als meine lieben 
einem jeglichen Saamen feinen Seib ‚| Schwärmer. i 
und anderley Zeiber find die bimmlis) 65. Daß aber bey den Worten des 
denn. u... - Reiche ftehet alfo: in Kelch in meinem 

64. Hieraus Fann ich'Teichtlich und fein] Blut, der Wein aber möge nicht CHri⸗ 
ſchwaͤemen, dab Chriftus Meynung fen, dig ſtus Blut heiffen. Antworte ih: O faft 
Brod im Abendmahl fey fein Leib, welchen wohl, und darf dennoch Fein Tuto, noch 
er gemacht habe als einen Gott, der allel Deuteley, noch Zeicheley, fondern will 

| | Dogg 3 — Schrift 
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Schrift darauf führen, Daß rother Wein ſollt ein Schwaͤrmer heiſſen, wenn ih) da 
Blut heiffe in der Schrift, ı Mof. 49, su: nicht folte antworten; ich wollte zum me 

Er wird feinen Mantel waſchen in Trauz nigſten den Ruͤſſel aufiwerfen und fagens! 

benblut, dag ift, im rothen Nein; und Du gibft conietturas, Dünkel und Gleich⸗ 

sMof. 32,14: Auf daß fie unten gut niß für. Wo das nicht helfen mollfe, fb- 

Traͤubenblut. Iſt nun rother Wein wollt ich die Hofen aufnefteln und uͤberhin 

Blut, EHriftus aber hat deffelbigen Lan- |fpringen, daß mir Die Nieben follten Era 

des Wein gebraucht, der roth ift, und al⸗ chen, follt ich auch gleich lahm merden, und 

ler Wein ift fein Wein, als der ihngemacht | darnad) fügen: Che, er hat mir Feine 
und nun bie zu feinem Abendmahl braucht, | Schrift vorbracht. Wer folches nice 
muß er alfo zu verftehen feyn. Moſes hat Tann, den follt man aus ver Schwaͤrmer 
viel Blut der Thiere geopffert, auch viel Zunft und Gilde werfen; denn das if uns 
roths Weins zum Trankopffer; aber was ferer Schwärmer hoͤchſte Runftund Behelf 
darfe im Neuen Teftament bey den Armen Nun fiehe mir auch nicht allzu genau zu, 
fo viel Weſens? Diefer rother Wein, der wie ich will fo ſchwaͤrmeriſch pringen und 
doch fonft mein Traubenblut iſt, fol auch |fladdern. Brod und Wein wird geffen 
jest mein Blut feyn bey euch, an ſtatt alles | und getrunken zur Dergebung der Sunden; 

Bluts und Weins, den Mofe zum O:pffer |das ift, weils EHriftus ordnet zu effen und 

- gebraucht hat. Kann man doch wol auch |zu trinken, daß man daben fein Gedaͤchtniß 

auf Deutfch einen rothen Wein "Blut nen⸗ |foll halten: fo heißts billig ein Eſſen nd 

nen, und fagen: Wie ftehet das ‘Blut ſo Trinken von der Vergebung der Stunden, 
wohl im Slafe- So ſprechen die Philoſo⸗ | weil man folcher Vergebung dabey foll ge 
phi: Der Bein fen der Erden Blut. Wie! denken und handeln, wie er bernach fagt: 

nun Ehriftus fpricht Joh 4,34. Daß feine) Das thut zu meinem Gedaͤchtniß; gleiche 

Speife fey, den Willen feines Daters| wie man Wein trinke zum Gleichkauf, daß 

thun, welches doch einer Speiſe nur gleich) | da ein billiger gleicher Kauf fey, deß man ges 

iſt; ſo mag er auch feinen rothen Wein und | denken und veft halten il. R 

der Erden Blut, fein Blut nennen, weiler) 68. Hab ich fchier anug geſchwaͤrmet? 
dem Blut gleich it, fonderlich weil die) Sind die Wort EHrifti nicht fchier umund 

Schrift rothen Wein Iraubenblut heißt. um wohl zumartert? ch hab es wahrlich 
Trotz Decolampad, daß er auch fein Leibs ein wenig zu gutgemacht, mehr denn einem 

Zeichen alfo ausder Schrift führe. Schmwarmer gebührt. . Haltet mir doch zu 

67. Ja, ſprichſt du, Junker Martin, du gut, lieben Chriſten, daß ich den leidigen 
ſchwaͤrmeſt gut Ding, wo willſt du aber da> | Teufel alſo ſpotte, der uns ſpottet. Meine 
wit hin, daß CHriſtus dabey ſetzt: Das elende Schwaͤrmer ſind noch zu jung, daß 
für euch gegeben und vergoſſen wird, ſie ſollten gute Einfaͤlle und Gedanken ver 
zur Vergebung der Stunden? Iſt doc) achten koͤnnen: darum meynen fie, wenn ih⸗ 

Brod und Bein Fein nuß zur Vergebung | nen etwas traͤumet, fo fen es bald der Hei⸗ 
der Sünden, wenns gleich uber Tiſch ge⸗ lige Geiſt. O wie manche feine Einfale 
brochen und gefchenkt wird. Antwort: Ach hab ich in der Schrift gehabt, die ich hab 
lieber willſt du einen Schwaͤrmer mit der| müffen laffen fahren, welche, fo fie ein. 
Schrift fahen? Es wäre mir leid, daß ih | Schwärmer Harte gehabt, wären ihm freye 

lich 
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ich’ alle Druckereyen zu wenig geroefen. Schrift? Sagen fie: En, da der Artikel 
Und will wol noch glaͤuben, wo ſolche Ger des Glaubens gegründet wird, daß EHtis 
danken meiner Schwärmerey einem wären |flus gen Himmel gefahren, und ſitzet zur rech⸗ 
. eingefallen es ſollte vielleicht jest weder ten Hand GOttes in feinen Ehren. tem, 
. Carlitad, Zwingel, Oxcolampad, noch die daß Fleiſch effen Fein nuͤtz ſey, Joh 6, 63. 
andern etwas gelten; Dennoch iſts Schwaͤr⸗ Fleiſch ift Fein nüg. Sollte nun Fleiſch 
merey, und EHriftus Worte bleiben veft:|und Blut im Abendmahl feyn, fo koͤnnte er 
Das ift mein Leib, der für euch gegeben nicht zur rechten Hand GOttes in feinen 
en 666c6hren ſitzen, und gabe uns auch zueflen, 
69. D wie folt mein Decolampad jauch⸗ das Fein nüß ift zur Seligkeit. Darum 
en, wenn er einen ſolchen Spruch koͤnnte einerley Schrift ſich laffen weifen, und aus 
. aufbringen, daß Leib, Keibs Zeichen heiffen CHriſtus Leib, ein Leibs Zeichen machen; 
mwoͤchte, wie ich jetzt narrenweiſe hab auf⸗ das muß feyn der Text im Abendmahl. 
. bracht, daß Brod und Wein möge Chri-) 71. Ber hätte ſich folcher hoher Weis⸗ 
ſtus Leib und Blut beiffen; wie aar gerne heit verfehen zu den Schwaͤrmern? Hie ſte⸗ 
ließ er ihm daran begnügen, daß fo heiffen het ihr einiger befter Grund, den fie haben. 
mochte, ob er gleich nicht koͤnnt beweifen, | Wenn ich fie nun hie frage, ob fie aus der 
daß fo heiffen müßte und folte, welches er Schrift haben und bemeifen mögen, daß 
doch fehuldig ift zu thun. Aber er kann dieſe zwo Echrift wider einander find: 
nicht, GOtt hats ihm zuvor erwehret es E-Hriftus fist im Himmel, und fein Leibift 
muß fein eigen Traum und Decolampadsiim Abendmahl; Item, daß Fleisch Fein 
Zeicheley und Geucheley heiffen. Aber ein nuͤtz iſt und, EHriftus Leib im Aberdmahl 
fromm Ehriftenmenfeh, der uifer Shtwär- |sefen wird, und wo doch folches geſchrie⸗ 
merey zuhoͤret, wie wir alfo mit den heiligen | ben ftehe? werden fie mie antworten: Du’ 
. Worten Chriſti Wuͤrfel fpielen, ein ma uns mit der Schrift lieb haben; du 











licher auf feinen Traum, wurde freylich fa! mußt unsgläuben; wir find es ohne Schrift 
gen: Ach ihr ſeyd allzumal Buben, und ach⸗ gewiß, und gewiffer, denn wenn es die 
tet GOttes Wort für Scherz und Su | Schrift fagt. | 

cheleh, ich will bey dem fehlechten Zere! 72. Antworte ich: Wie gehet denn das 
‚ bleiben. —— doch zu? Ey du Narr, thu die Augen auf, 
ı 0. Sie erden mic) aber hie vielleicht, ficheft du nicht, Daß der Himmel hoch dro⸗ 
ſtrafen daß ich Oecolampads Zeichelen fo!ben ift, da CHriſtus fist in feinen Ehren, 
gar dem Teufel gebe, und fuͤrwenden, daß, und die Erde hie tief hunten, da fein Abend» 
ob er gleich das Wort, 2 gehet? Wie kann ein Leib jo hoch figen 
möge bemeifen mit der Schrift, fo feyadoch in Ehren und zugleich hienieden ſeyn, fich 
‚viel Schrift da, Die es erzwingen, Daß eitel Taffen fchänden und mit Handen, Maulund 
Brod und Wein da müffe feyn. Ant Bauch gehandelt werden, als wäre erene 
‚mort: Wo da, mein ſchoͤnes Lieb? Spre⸗ Bratwurft? Sollte das fich reimen mitder 
chen fie, die Schrift fireit wider ſich — * herrlichen Maieftät und himmliſchen Ehren? 
‚und kann fie niemand vertragen, wo man, En, es iſt mehr denn gewiß. Dank habt, 
‚nicht glaubt, daß ſchlecht Brod und Bein|liche Herren, ich wußte nicht, daß man in 

im Abendmahl fey. Antwort Wache Antifein des Glaubens müßte nichts — 
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 Bernunft nach urtheilen, was zu gläuben|euerherrlicher Grund, damit hr Diele Mops 


Glaube foll nicht mehr nach weiter glauben, zen wir euch, und dringen mit Dem Work 
die Vernunft meffen kann. Go0Ott thuts. Wehret euch, ihr theuren 


ſolche Dinge thut, die keine Vernunft be⸗ merlein, und ſchloſſen alle Kaſten und La⸗ 


werden. Weil er denn ſagt: Das iſt mein nahmen wir eine Goldwage, daß wirs ja 


— — 
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GOttes Wort fragen, ſondern die leiblichen: mußt ihr wie derum beweiſen daß er esniche 
Augen aufthun, und mit dDenfelbigen der thue, noch thun Eonnte. Denn das iſt jia 


ſey. Nun verſtehe ich, was das heißt, te wollt ſtoſſen: es gilt bie Der Streiche und 
Fides eſt non apparentium, das iſt auf neue wir ſtehen auf dem rechten Kampfplas. Bes 


Auslegung dieſer Geiſter fo viel geſagt: Der weiſet ihrs nicht, DaB unmöglich jey, ſo ſr⸗ 


denn ihm die Augen mit Singern zeigen, und Durch, das iſt meinLeib. GOtt ſagt es 


73. Nun, wer viel fragt, wird unges Ritter, es iſt Zeit. 3 — — 
nehm; doch muß ich mehr fragen, daß ich) „75. Sie mögen hie ſagen vielleicht: Wir 
noch Flüger werde. Wie wwerden wir aber) Fünnens wohl beiweifen, wir ftiegen-einmal 
gewiß, lieben Herren, daß Ein Leib nicht) heimlich in den Himmel eben zur Mittere 
möge duch GOttes Gewalt zugleich im nacht, da GOtt am tiefiten fihlief: wir hat ⸗ 
Himmel und im Abendmahl ſeyn, weil GOt⸗ ten eine Laterne und einen Dietrich) mitung, 
tes Gewalt feine Maaß noch Zahl bat, und brachen ihm in das allerheimlichtte Same 





greifen Eann, ſondern ſchlecht müffen gegläubt| den auf, da feine Gewalt innen ig. Da 


Leib, womit will ich mein Herz ftillen, daß; gewiß träfen und genau abmägeten : tie | 
GOtt Feine Weiſe noch Kraft habe, folches; funden aber Feine Gewalt, die das ver 
auch zu thun, tie fein Wort lautet? Und) möcht, daß ein Leib zugleich im Himmelund 
„vielleicht ob ein Leib jest fihtbarlich nicheift im Abendmahl feyn koͤnnt; darum iſts ger 
an vielen Orten, doch er wol Reife haben] wiß daß Leib muß Leibs Zeichen heiffen. 
möchte undroilfen, wie er unſichtbarlich, ja] Daß dir GOtt wehre, Satan du Leidiger, 
auch ſichtbarlich möge einen Leib an vielen wie ſchaͤndlich und ſicher ſpotteſt du unfer, 
Orten halten. Wenn er nun das koͤnnte Doch mein Spott ſoll dich wiederum auch 
thun, haͤttet ihr ans nicht weidlich betrogen, | kuͤtzeln, was gilts! - * 
die ihr nein darzu fügt, ehe ihrs wiſſet? 76. Da liegt nun der hoch beruͤhmte 
Habt ihr def aud) Bereifung aus der Grund, davon fie vor andern am meiften 
Schrift, die GOttes Allmaͤchtigkeit diß geifern, und am fteifejten Darauf ftehenund 
Stuͤck abſpraͤche? pochen, da ſie ſagen, daß die zwo Schrift 
74. Lieber, laß uns mit der Schrift uns! mider einander find, CHriſtus fistim Him⸗ 
verworren es gehört Schwärmern nichtzu,| mel, und fein Leid ift ım Abendmahl) und 

auf der Schrift ſtehen: Du ſollſt aber| bereifens doch nicht. Das beweifen fie 
Schrift bringen, daß GOtt folches thue wol, daß ſolche zwo Schrift und ihre Vers, 
und thun koͤnnte. Nolan, hie ift meine| nunft wider einander find. Das wäreaber 
Schrift: Was GOtt fügt, das kann er|ohne Noch geweſen zu beweiſen, ich wollts 
thun, Rom. 4, or. Und iſt kein Wort ihnen auch eben fo wol gefagt haben. Denn, 
vor GOtt unmöglich, Luc. ı, 37. Weil daß du fageft, Schrift jey wider einander, 
er dena bie jagt: Das ift mein Zeib, folgilt nichts; wer fragt nach deinem San? 
kann ers wahrlich thun, und thuts. Nun Aber da wollt ich fie leben und ehren, wenn 
fe 
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fie folchs Sagen mit Schrift oder fonft ber nicht GOtt, weil Gottheit und Menfchheit 


weiſeten. Das follen fie wol laffen, aufimehr toider einander find, denn Himmel 
daß der Text veftbleibe ftehen, das ift mein und Erden, und Eünnen nicht jugleich die 
Leib. el. - Perſon EHriftus in der Gottheit und 
77. Erhalten wir nun DIE, dab Deco Menfchheit feyn, und laſſe deinen Grund 
lampadfolc) fein Sagen nicht beweiſen Fann, ſeyn, daß folche Schrift wider einander iſt, 
noch anzeigen, wie die Schrift vor GOtt ſo wird man dirantiworten: a, du fageft 
toider einander find, wie er geroißlich nim⸗ es, und vor Deinen Augen ift fie wider eins 
mermehr thun kann: fo. ift die ganze Gas ander; aber jeige an, wie ſie vor GOtt auch 


che gewonnen, und wir habens alles erhals wider einander fen. : 
ten. Denn two das bleibt, daß uns die| 30. Alfo auch, daß EHeiftus Leib im 
Hort beftehen, das iftmein Leib, das iſt, Himmel und im Abendmahl ıft, wider. eins 
daß Ehrijtus Leib im Abendmahl ift, fo fol ander fey, das ſagt Decolampad, und iſt vor 
der Spruch Joh. 6, 63. Fleiſch iſt kein feinen Augen alſo. Fa, man begehret aber 
nüs, fich bald ſchicken: fo werden ſich denn/nicht, daß er ung Iehre fein Sagen, und 
Wunder gnug finden, und füllen Die Sa-imwas vor ihm fonft oder fo fey : fondern was 
eramente nicht Schlechte Mahlzeichen ſeyn, GOtt fagt, und wie es vor GOtt fey: da 
und alle ihr Geſchwuͤrm, deß fie viel ha⸗ liegt er, da Fann er nichts, und muß und 
ben, fol zuftieben und zufliegen, wie der ſoll doch, wenn er feine Lehre till gewiß und 
Staub vor dem Winde. Denn man wird ſicher haben. Hie laßt ſie antworten. Hie 
Ehriſtus Leib und Blut nicht muͤſſen ein un⸗ laßt ſehen, wie ſie ſich verbrechen wollen. 
nuͤtz oder geringe Ding laſſen fen; das weiß Aber fie thuns nicht; uͤberhin werden fie 
ich wohl. ſchnurren und etwas anders pfeifen, daß man 
78. Sollten wir aber der Vernunft und indeß nicht merke, wie ſie im hohlen Wege 
Augen nach unſers Glaubens Artikel und gedrenget werden. 


die Schrift urtheiſen, wie hie Decolampad| gr. Halt fie nun gegen einander, bie 
thut, fe iſt freylich ein jeglich Stück in der Schwaͤrmer und Schriftverfehrer. Karl 
. Schrift wider das andere. Denn die ſtadt brachtdas rEre hervor; das wollt nicht 
Schrift, dab Maria eine Jungfrau und beſtehen. Da kam der Zwingel, und wollte 
Mutter fey, iſt wider die Schrift: Wach⸗ |beffer machen mit feiner Deuteley; das bes 
fer undmebrereuch; item: Ich willdem ſtehet noch) ärger. Darnad) koͤmmt Decos 
Wenſchen ein Gebülfen um ibn ſchaffen. lampad mit feinem Leibs Zeichen , als mit 
Daoß ic) darum voollt leugnen fie wäre Feis dem allerbeften Stuͤck; und beftehet am als 


ne Zungfrau, und ſchreyen: Die Schrift iſt leruͤbelſten. Denn fü lautet fein Grund: 
wider einander; wurde man mir billig ant⸗ Ich Decolampad fage, daß die Schrift in 


| 


| 


| 
| 


worten; a, vor.dir und deiner Vernunft |diefem Stück wider einander ift. Iſt nun 
ift fie wider einander; aber wie ift fie vor das nicht ein zarter feiner Grund des Glau⸗ 
Gott wider einander, das fagemie? Sobe⸗ |bens? wenn ein Menſch alſo fpricht: Wie⸗ 
fründeich, wie Oecolampad hie ſtehet. wol GOttes Wort da ftehet und ſagt: Das 

79. Item, dab EHriftus GOtt ſey ift!ift mein Leib; doch, weil ichsnicht begreifen 


wide die Schrift: EOrrfehufden!Mien» noch glauben Fan, tnd mic) wider die 


n; fahre Du nun zu, und fprich: Er ſe reift ſeyn duͤnket, ſo iſts nicht wahr, und 
ſche Lutheri Schriften 20. — ſt Rrr Zu muß 
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muß eine andere Deutung haben, unanges und fähen zu, wie fie nichts. reden wollten, 
ſehen, wie helle GOttes Wort da ftehe. denn GOttes Wort, wie St. Petrus ſeh⸗ 
Das it Decolampads Geift und hochber let; und lieſſen ihr eigen Sagen und Setzen 
ruͤhmte Wahrheit, daß Menfchendunkel daheim, jo richteten fie nicht ſo viel Ungluͤcks 
und Unglaube foe über GOttes Wort gel an. DIE Wort (Schrift ift nicht wiz 
‚ten und unfern Glauben gründen. Wer der einander,) hätte den Decolampad nicht 
koͤnnte Desgleichen nicht auch thun in allen |verführet, denn es ift in GOttes Wort ges 
andern Artikeln? So tief fol der Satan |gründet, daß GOtt nicht leuger, noch fein 
folche Leute verführen. So ift nun diefer Wort nicht leuget: aber der Zufas feines 
Grund Decvlampads mit einem Wort um⸗ Worts (Sch Decolampad fage, daß die ! 
geitoffen, das heißt: Nein, diefe Schrift Schrift hie wider einander ift,) bringe ihn 
find nicht wider einander; man Eanns wol in foichen Schweiß und Sammer, daß ee 
-  fagen und ſich Dünen laffen, aber nicht be, GOttes Wort leugnet,, Eehret, deutet und 
weiſen. So liege denn alle fein Gepränge mavtert, tie er toill. Herr GOtt, wie 
im Dreck. leichtlich iſts geſchehen um einen folchen: geeus | 
82. Mollt ihe nun Schrift haben von lichen Fall; und wir find noch ficher und 
ung, lieben Schwaͤrmer? da fiehet fie ; fürchten uns nicht auf ſolchem ſchpe | 
Nehmet, effet, das iſt mein Leib. “Beil gen Wege. | 
fet euch mit derfelbigen auf dißmal darnach 84. Aber ich will ihren rechten: Grund, 
folle ihre mehr Eriegen. D tie ficher waret der fie zu ſolchem Irrthum bewegt, we 
ihr, und dachtet nicht, daß man euch Dies rühren und melden, und will drauf wetten 
fen Spruch immermeht koͤnnte fürwerfen um mein Leib und Seel, (die ich auch nicht 
oder aufbringen. Denn ihr hattet ihn nicht gerne verlöre,) daß ichnicht fehlen will; denn 
alleine gecreuzigt, fondern auch begraben |ich armer Sünder Eenne auch ein wenig vom 
und Hüter ums Grab gelegt, daß er ſchlechts Seit, und ein groß Stuͤck vom alten 
nicht mehr galt. Aber er ftehet nun wieder! Schal, der in uns tobet, ich meyne das 
auf von den Todten, und wird nimmermehr Fleiſch. Das einige Stück bewegt fie am 
fterben, und wirft dazu euch, feine Feinde, allerhoͤchſten, daß es vor der Vernunft aus 
unter fih, und macht euch zu Sußfchemeln. der Maaffen naͤrriſch ift, zu glaͤuben daß 
Das hat. ‚den guten Mann Decolampadbe wir EHriftus Leib und Blur folen im 
teogen, Daß Schrift, fo toider einander find, | Abendmahl leiblich effen und trinken. Und 
freyfich ‚müffen vertragen werden, und ein’ weiß fuͤrwahr, wo fie gewoͤnnen, ſollte das 
Theil einen Verftand nehmen, der ſich mit die endliche Frofocfung feyn: Ja, ich 
dem andern leidet; weil das gewiß iſt, daß dachts ja wohl, es müßte nicht recht feyn; | 
die Schrift nicht mag mit ihr felbft uneins|es bat mir nie wollt eingehen, daß man 
feyn. Aber er merkte und bedachte nicht, CHriſtus Leib und Blur fo folte handeln. 
daß er der Dann, wäre, der folche Uneinig⸗ Wie ſie denn jetzt unter einander heimlich 
keit der Schrift fuͤrgaͤbe und beweiſen ſollte; reden und der tolle Poͤbel offenbarlich plaus 
ſondern er nahm es an und trugs vor, als dert. Aber fie wollten ſolches gerne bergen, 
wäre es gewiß und ſchon uͤberweiſet. Da |denn fie ſchoͤmen fichs zu befennen , wife 
faͤllt und fehlet er. fen wohl, Daß es nichts faug; fehen aber 
83. Wenn fie aber ſich bedachten zuvor, gerne, daß der tolle Pöbel damit fee 
aͤhret 
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u nn 
‚fährt, veben und ſchreiben auch nicht da⸗ um die Juͤnger das Brod nicht haben ans 


gebeter ? Warum die Schrift folches für 


wider 
3 € if aber ſchaͤndlich, daß nicht ſo kein Wunder anzeige? Mas es heife dab 
‚die Redlichkeit und Chrbarkeit in ihnen ift, CHriſtus unfichtbae da ſey? Warum 
‚ folches frey heraus zu bekennen, das fie doc) | die Ehriften fü ſchwer Ding follen glauben? 
wuͤnſchen im Herzen, gerne haben, fehen und | Wie fid) e8 veime, daß der König der Chr 
hoͤren; ſondern wenden für, die Schrift! ven fo böfe Buben fü laſſe mit ſich fpielen? 
winge fie, welches fie wiſſen, das nicht Sonderlich aber die Lafterworte mahlen fein 
wahr ift, fondern greifen die Schrift mit Herz wohl, da er unfern Gott heißt, den 
Liſt und Frevel an, fich damit zu beſchmuͤ⸗ gebacfenen Gott, den brödern Soft, den 
cken vor den Reuten, und unter der Schrift fleifchern Gott, umd deß uͤber Die Maaffen 
Namen ihre Gift unter Die Leute bringen. |viel. Wer folle doch hie nicht greifen, was 
85. Doch wiervol fie folches bergen mit] fie im Herzen denken? Wenn ſie die Schrift 
hohem Fleiß, noch kickt der Schalk hervor) bewegte, wuͤrden ſie wol ſolche Zoten laſ⸗ 
und laͤßt ſich weidlich merken. Der Zwin⸗ | fen und mit Schriften umgehen. 
gel befennet fo viel, daß ers fein Lebenlang| 88. Es ift der Groll und Eckel natürlicher 
| nie geglaubt habe: "und ich glaub es wohl, Vernunft, der will und mag diefes Artikes 
daß er nichts überall glaube. Ja das noch |nichts drum ſpeyet er und koͤcket alſo dawi⸗ 
wol mehr iſt, er ſetzt ſich zu Richtſtuhle und | der, und will darnach ſich in die Schrift 
urtheilet aller Menſchen Herzen. und Geiſt, hüllen, daß man ihn nicht Eennen le. CE 
daß nie Fein Menſch ſolches geglaubt habe.tfoll Eein Artikel feyn. Wenn ich der Ver⸗ 
Iſt das nicht zu Fühne, fo iſts ja Fühne ge | nunft Eckel wollt rolgen, ich wollt eben füls 
nug, und iſt dazu nicht wahr, das weiß ich | che Speyerey und Koͤckerey dawider treiben, 
allzu wohl. Nun aus folder Bekenntniß | auf daß die Läfterer nicht denken, daß es eis 
ift gut zu merken, daß er folchen Dünkel tel Heiliges Geiftes Kunſt fen folch Geſpey 
nicht aus der Schrifthabe, welche er lanaft | Sch will von GOtt fagen: Wozu iſts nuͤtze 
hernach hat funden, wie fein Buch Subfi- * er Menſch ſey? Warum ſoll man ſo 
dium, ſonderlich, und andere mehr bewei⸗ ſchwer Ding glaͤuben? Warum beten ihn 
fen; fondern lange zuvor, ehe denn er ſolche die Apoſtel nicht an im Abendmahl? ie 
Schrift fand, hat er fo geglaubt, und Läuft |veimet ſichs, daß folche Majeftät fich laßt 
nun allererſt fucht Schrift und zwinget fie | creuzigen von bofen ‘Buben? 8 des fleifcherg 
auf folhen Dinkel. D. Earlftad auch, | Gottes! O des blutern Gottes! D des tod 
ehe denn er fehrieb, lange zuvor, fagte erzu eis |ten Gottes: und fo fortan. a 
nem: Sieber, Du wirſt mich nicht bereden,| 89. Meine Schwärmer aber bereiten 
daß GOtt im Brod und Wein fey. So mit folchem Eckel die Bahn, daß man ſchier 
fahren fie heraus unverſehens, durch GOt⸗ | wird Chriſtum, GOtt und alles mit einane - 
tes Gewalt. der verleugnen; wie fie denn ſchon zum 
87. Deſelbigen gleichen Decolampad, Theil auch anfahen gar nichts zu glauben. 
wenn er über die Schrift gehüpft hat, Die) Denn fie treten auf der Zernunft Dunkel, 
ihm vorgelegt wird: hilf GOtt wie leckt er, der ſoll ſie wohl recht anfuͤhren. Aber ſol⸗ 
wie geil iſt er, wie tanzt er in feinem Dünz| che Spoͤtterey dienet dazu, daß man den tol⸗ 
kel und fragt: Woju es nuͤtze ſey? War⸗llen Poͤbel, nichts nach der Schrift fraget 
tr 2— errege» 








— gen, wo es ihnen um die Schrift Ernſt waͤ⸗ auf der Affırmatiua einträchtig und beftäns N 
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errege. Denn fie wiffen felbft fat wohl, viel daran gelegen ift, daß fie die Leu 7 
daß folche heydniſche Koͤckeley nichts ſchleußt te nicht verfuͤhreten: fondern fehlechts dahin 

wider dieſen Artikel. Dder, wo er fehleußt|veden, als ziweifelte ihr Feiner dran, daß da 
wider. diefen, fo fchleußt er auch wider alle | CHriſtus Leib und Blut fey. Es follte ja T 
Artikel, Denn GOttes Wotrt ift immer |unter fo vielen Vätern und ſo viel Schriften T 
der Vernunft eine Thorheit, ı Cor.2, 14. einmal eine Negatiuagefallen, wie in andern: 
- Drum hätten fie deß alles wohl geſchwie⸗ Artikeln geſchieht. Nun aber ftehen fie alle T 















te, und nicht lauter Eckel und Unglaubens diglich; unfere Schwaͤrmer aber ſchier nichtz 
Das Her voll hätten, davon der Mund fo denn von der Negatiuareden Finnen. Sum⸗ 
muß übergehen. Davon hernach weiter. . ma, Decolampad hats weder ausder Schrift 1 
90. tem, da Decolampad in feinem er noch Datern, fondern arbeit und ſchwitzt, 
ften Buch der Väter Sprüche ſchaͤndet und daß ers in alle beyde trage, = 
fchabernackt, muß er bekennen, daß er feir) 92. Diermit ware nun wol gnug den 
sen Dünkel aus der Väter Schrift nicht Schwaͤrmern geantwortet. Denn weil wir 
habe. Denn fie reden fo gemaltiglich, daß ſo viel erflveiten und gewinnen, daß der 
fie ihm gar oft das Wort heraus ziwingen: | Spruch CHriſti (dss ift mein Leib,) no 
Hoc apparet contra nos elle: es fiheinet, weite flehet, und ihre beften Grunde nichts 
als fey es wider und. Lieber, was ift doc) find, und ohn alle Bereifung nackt und ? 
das anders gefagt, denn, die Väter Tauten bloß: fo ftehen auch gewißlich noch veftealle 
ſtark dorthin. Ich Fann mein Ding aus andere Sprüche vom Abendmahl CHriſti. 
ihrer Schrift nicht haben, ſondern muß Fleiß Denn ich den geringſten und einfaͤltigſten 
hun, daß ich ihnen eine Naſe drehe auf mei⸗ fuͤr mich genommen habe, nur zu Trotz den 
nen Sinn. Wer aber fo arbeiten muß, ohnmaͤchtigen, faulen, lahmen Geſchwaͤtz 
daß er Die Sprüche zu ſich lenke und zroinge, der Schwaͤrmer. So habe ich auch im 
der befennet ja, daß ers aus folchen Sprit Buch wider die himmliſchen Propheten dies 
hen nicht habe, fondern vielmehr das Wi⸗ ſe Sache nicht unfleißig gehandelt, und mie 
derfpiel daraus habe, und feine Gedanken daſſelbige Büchlein noch Fein Schwärmer 
hinein tragt und freibt.. Was aber ſeine verlegt. ch halt aber, fie verachtens und 
Naſen drehen in den Vaͤtern ihn helfe, wol⸗ leſens nicht; oder Iefen fie es, fo rüffeln fie 
Ien wir. bernad) fehen. das Maul und laufen überhin, vor groffer 
- 91. Das ift aber Wunder, daß die Bas] Demuth und Fülle aller Weisheit und Hei⸗ 
ger, tie viel ihr iſt, noch nie Feiner hat fo ligkeit. Ei 
vom Sacrament geredt, wie dieſe Schwaͤr⸗ 93. Doch um der Unfern willen zu ſtaͤr⸗ 
‚mer; denn ihr einer braucht ſolcher Wort: ken, willich weiter Handeln, wieder Schwaͤr⸗ 
Es iſt fchlecht Brod und Wein; oder, Chris |mer Grund und Urſachen nichts find; und 
ſti Leib und Blut iſt nicht da. Und iſt doch zum Ueberfluß bemeifen, daß nicht wider die 
unmoͤglich, weil die Sache ſehr bey ihnen Schrift noch Artikel des Glaubens ſey, daß 
gehandelt iſt, daß ihnen nicht ſollt einmal CHriſti Leib zugleich im Himmel und im 
entfallen feyn ſolch Woͤrtlein: Es iſt fehlecht | Abendmahl ſey; wiewol ichs den Schwaͤr⸗ 
Brod; oder, nichtdaßder Leib CHriſti leib⸗ mern nicht fehuldig bin zu thun, fondern fie 
sh da fey, oder Desgleichen; fo doch zu beweiſen fchuldig find, daß — 
Schrift 
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Schrift fen und koͤnnens nicht thtm, wie ger 14, 9. 10; So lange bin ich bey euch, 
‚fagt it. Wenn ich aber das betveifer habe, |und ihr kennet mich nicht: Philippe, 
‘fo ſon man die Worte laſſen gehen. und fte- |wer mich) fieher, der ſiehet den Vater; 
ben, (das ift mein Leib,) wie fie lauten. gläubft du nicht, daß der Dater in Mir 
Denn, daß ich follt mit Augen und Finger |und Ich im Vater bin? Aug dem will 
. fichtlich zeigen, daß CHriſti Leib zugleich im |noch weiter folgen, Daß auch wir und alle 
 Himmehumnd über Tifeh fen, wie die Schwaͤr⸗ Creaturen in demfelbigen Stuhl GOttes ſi⸗ 
mer von ung begehrten, Fann ich wahrlich Ken, vielleicht tie die Läufe und Floͤhe in ſei⸗ 
nicht ehun. Wer Gttes Worten nicht ner Chorfappen, weil Daulus fagt, Apos 
wiũ glauben, der. Darf von mie nichts weis|ffelg.17,28: Wir find feiner Art, und in 
| ters fordern: fo thu ich gnug, wenn ich be⸗ ihm leben, weben und find wir. | 
weiſe, Daß nich wider GOttes Wort, fons| 96. Weiter fragen mir fie: Wo iſt die 
dern dee Schrift gemäß. Schrift, die GOttes rechte Hand alpan _ 
94, Und zum erften, nehmen wir vordenjeinen Ort zwinge? So fagen fie: Hilf 

" Artikel, daß EHriftus fise zur rechten Hand GOtt, führen wir nicht Schriftgnug. Bit 
Gottes, melden die Schwärmer halten, dublind? Sieheſt dunicht, wie voller Spruͤ⸗ 
er leide nicht, daß CHriſti Leib im Abend⸗ che unſere Buͤcher find aus der Schrift? 
mahl auch ſeyn koͤnnte Wenn wir ſie nun) Freylich (ehe ich wohl, daß ihr unnuͤtze Speyer 
hier fragen, was ſie GOttes rechte Hand ſeyd. Ueberaus groß und viel Plauderns 
heiſſen, da CHriſtus ſitzt: achte ich, ſie wer⸗ macht ihr, wo es nicht noth iſt; als, vom. 
den ung Daher ſchwaͤrmen, wie man den Kin⸗ geiſtlichen Eſſen, von CHriſti Sitzen im 
dern pflegt fuͤrzubilden einen Gaukelhimmel, Himmel, von feinem Gedaͤchtniß im Abend⸗ 
darinn ein guiden. Stuhl ftehe und CHri⸗mahl und dergleichen, da euch niemand um 
ſtus neben dem Vater fise in einer Chorkap⸗ fraget. Euer Kuckuck iſts, der laͤßt fich 
pen undgulden Krone, gleichtviees die Mah⸗ wohl hoͤren, da ſeyd ihr voll Schrift: aber 
Ä ler mahlen. Denn wo fie nicht folche kin⸗ wo es noth iſt, da fahrer, ihr vorüber und 
diſche, fleifchliche Gedanken hatten von der ſeyd fü ſtumm, als die Kiöge, laßt euch dar⸗ 
rechten Hand GOttes, wuͤrden ſie freylich nach traͤumen, die ganze Schrift klinge auf 
ſich nicht ſo laſſen anfechten den Leib CHri⸗ euren Duͤnkel, wie Salomo ſagt Pred. 
ſti im Abendmahl, vder ſich ſo bleuen mit|s,2. daß in der Welt fo gehet, was einem 
‚dem Spruch Auguftini (melchem fie doch anligt, da traͤumet ihm von. Und Vir⸗ 
ſonſt nichts gläuben noch Feinem andern,)|gilius: Qui amant fibi fomnia, fingunt. 

‚ EHrifius muß an einem Ort Teiblich feyn,| Da bringt man ihn auch nicht von. 
aber feine Wahrheit it allenchalben zc. 97. Warum ſeyd ihr nicht bedächtig und 
95. Aus welchen Eindifchen Gedanken ſehet zuvor, obs Schrift oder nicht waͤre, 
muß denn weiter folgen, daß fie auch GOtt daß GOttes rechte Hand ein fonderlich Dre 
ſelber an einem Drt im Himmel auf denfels fey, weil die Schrift gar reichlich vonder 
bigen gülden Stuhl binden, weil auſſer Nechten GOttes Iehret? Nun aber baut 
Chriſto kein Gott ift, und wo EHriftusift, ihr eine folche groffe fährliche Schwärmerey 
‚da ift die Gottheit ganz und gar, tie Pau⸗ auf euren eiteln Traum, und ruͤhmet denn, 
lus fagt Eoloff.2,9: Es wohnet in ihm daß ihr viel Schrift führe. Und weit ibe 
‚die ganze Gottheit leibhaftig; und Joh, ſo ur an dieſem eigen tanzt, duͤnkt — 
I. I, arr 3 | er 
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der Himmel hänge voll Geigen; und wie, fondern folches alles iſt feiner göttlichen Sea 
man ſpricht: Wer gerne tanzt, dem mag walt felbft eigen Werk. Soll ers aber 
men Jeichtlich pfeifen. Alſo, weil euch ge» \fchaffen und erhalten, ſo muß erdafelbitfeyn, 
faͤllet daß CHriſtus im Himmel fey, und und feine Eyeatur fo wol in allerinwendige ⸗ 
nicht im Abendmahl, laßt ihr euch St. |ften als in allerauswendigften machen und 
Auguftini Spruch fo leichtlich beveden, ja erhalten. | En Se 
zu fagen, daß GOttes Rechte ein Drtim! 100. Darum muß er ja in’einer jeglichen 
Himmel fen, Die ihr doch fonft in aller Vaͤ⸗ Creatur in ihrem allerinwvendigften, auswen⸗ 





ter Sprüchen fo ftarrig, klug und unbeweg⸗ |digften, um und um, durch und Durch, une 


fich feyd, Daß, ob ſie euch allefamt eintraͤchti⸗ 
olich aufs Ja dringen, dennoch ihr Nein 
daraus macht. Noch meynet ihr, niemand 
folle merken, warum ihr auf unnöthige 
Stuͤcke viel Schrift führet, und auf noͤthi— 
ge Stücke nicht einen Titel, fondern alleine 
eure Traͤume führer. 

98. Die Schrift aber Iehret uns, daß 
GOttes rechte Hand nicht. fey ein fonder- 


lich Ort, da ein Leib folle oder möge feyn, 


alsauf einem guldenen Stuhl; fordern ſey 
die allmächtige Gewalt GOttes, welche zu⸗ 
gleich nirgend feyn kann, und doc) an allen 
Orten ſeyn muß. Nirgend Fann fie an eis 
nigem Ort ſeyn Cfpreche ich): denn wo ſie ir⸗ 
gend an etlichem Ort wäre, müßte fie das 
felbjt begreiflich und befehloffen ſeyn; wie als 
fe dasjenige, fo an einem Ort ift, muß an 
demfelbigen Ort befchloffen und abgemeffen 
feyn, alſo daß es dieweil an Feinem andern 
Ort feyn kann. Die goͤttliche Gewalt aber 
mag und kann nicht alfo befchloffen und ab- 
gemeffen ſeyn. Denn fie ijt unbegreiflich 
und unmäßlich, auffer und über alles, das 
da ift und feyn kann. 

99. Wiederum, muß fie an allen Orten 
weſentlich undgegenwartigfeyn, auchin dem 
geringten Baumblat. Urſach iſt die: denn 
GoOtt ifts, der alle Dinge Ichaft, wirkt und 
erhält, Durch feine allmächtige Gewalt und 
rechte Hand, wie unfer Glaube befennet; 
denn er fehickt Feine Amtleute oder Engel 
aus, wenn er etwas febaffet oder erhalt, 


ten und oben, vorn und hinten ſelbſt da feyn, 
daß nicht gegenwaͤrtigers noch) innerlichers 
feyn Fann in allen Ereaturen, denn GOtt 
ſelbſt mit feiner Gewalt. Denn er iſts, der 
die Haut machet; er iſts, Der auch die Ger 
beine machet; er iſts, der Die Haar auf dem 
Haupt machet; er ifts auch, der das Markt 
in den Gebeinen macht; er iſts, Der ein jege 
lich Stuͤcklein am Haar macht; er iſts, der 
ein jeglich Stücklein am Mark machet; er 
muß jaallesmachen, beyde Stücf und Sans 
zes: fo muß ja feine Hand da fenn, die es 
mache, das kann nicht fehlen. 
101, Hieher gehet nun die Schrift gewal⸗ 
tiglich, Ef. 665,2. aus ıMofr. Hat nicht diß 
alles meine Sand gemacht? Wi. 139, 8.9: 
Wo will ich bin vor deinem Geiſt? Wo 
fol ich hinfliehen vor deinem Angeficht? 
Fahr ich gen Simmel, fobiftdu da; bet⸗ 
tet ich mir in die Hoͤllen, fo bift du auch 
um mich. Nehme ich Slügel der Mor⸗ 
genrörbe (das find duch ja groffe Flügel 
als die halbe Welt,) und feger mich on 
des Wieeres Ende, fo würde mich doch 


deine Hand dafelbft halten. SR 


102. Was ſoll ichvielfagen? die Schrift 
gibt alle Wunder und Werfe GOttes fr 
nerrechten Hand, als Apuftelg.4,ro: Chri⸗ 
ftus ift durch die rechte Hand GOttes 
erböber: WM. ig,1ıs.ı6: Die rechte Hand 
GOttes thut Wunder, die rechte Hand 
GOttes erhoͤhet mich ꝛc. Und Apoſtelg. 
17, 27. 28. ſpricht Paulus: GOtt iſt 1 

erne, 
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ferne von unfer einem jeglichen: denn, gend iſt, zu fagen: Ze ift Fein GOCT. 
in ibm Ieben, fehweben und find wir “Pfalm 14, 1. re 
und Rom. ı, 36: Aus ihm, Öucch ihn) 105. Denn, wie ann doch die Vernunft 
und in ihm find alle Dinge; und Fer. 23.| leiden, Daß die goͤttliche Majeftat fo klein 
©. 23.24: Din ich nicht ein GOtt, der fen, Daß fie in einem Körnlein, an einem 
nabe if, und nicht ein GOtt, der ferne Koͤrnlein, uber einem Körnlein, durch ein 
iſt? Erfuͤlle ich nicht Simmel und Er⸗ Koͤrnlein, inwendig und auswendig, gegen 
den? a wartig und weſentlich fey? Und obs wol ei⸗ 
19. Ef,6E, 1: Der Himmel ift mein ne einige Majeftät ift, dennoch ganz und gar 
Stuhl und die Erde meine Sußbanf, in einem jeglichen befonder, der fo unzahlia 
Er ſpricht nicht: Fin ‚Stück des Himmels viel find, ſeyn Fann. Denn er macht ja ein 
iſt mein Stuhl, ein Stück oder Dit der Er⸗ jeglich Koͤrnlein befonder in allen Stücken, 
den ift meine Fußbank; fondern, was und inwendig und allenthalben; fo muß ja feine 
wo Himmel ift, da ift mein Stuhl, es fey Gewalt dafelbft allenthalben in und an dem 
der Himmel unten, oben, oderneben der Er⸗ Körnlein feyn: Nun aber feine Gewalt eis 
den; und wag oder wo Erden ift, es feyaufinig und einerley ift, und nicht ſich theilet, 
dem Boden des Meers, im Grabe der Tod⸗ daß er die Haut am Körnlein mit den Fin- 
ten, oder im Mittel der Erden, da iſt meine gern und das Mark im Koͤrnlein mit den 
Fußbank. Nun vathe, wo ift noch fein! Fuͤſſen machte; fo muß die ganze goͤttliche 
Haupt, Arm, Bruft, Leib, fo er mit den Gewalt da feyn, in und an dem Koͤrnlein 
Fuͤſſen die Erden, mit den Beinen den Him- allenthalben; denn er machts alles alleine, 
mel füllee? Weit, weit reicht er über und Wiederum, daß auch) diefelbe Majeltät ſo 
auſſer der Welt, uber Himmel und Erden. groß ift, daß fie weder Diefe Welt noch eitel 
104. Was Fann oder will nun Cfaiasjtaufend Welt mag umfahen, und fügen: 
mit diefem Spruch? Denn wie St. Hila⸗ Siehe, da ift er. 
rius auch hierüber fpricht, daß SHDtt ſey we⸗ 106. Hier laß mir nun die Schmwärmer 
‚ fentlich, gegenmartig an allen Enden, inundjantworten. Leib hat mit Leib ja noch eine 
durch alle Creatur in alleihren Stücken und Bergleichung und mögen fich jufammen reis 
Orten, daß alfo die Welt GOttes voll it;men, Als, Brod ift ein Leib, Wein ift ein 
' und er fie alle fullet, aber doch nicht von ihr Leib, EHrifti Fleiſch ift ein Leib. Hier 
beſchloſſen oder umfangen ift, fondern auch mag einer in einem andern feyn, wie ich in 
zugleich auſſer und, uber alle Ereatur ift?|der Luft und in einem Kleid oder Haus feyn 
Diß find alles gar über alle Maaß und un- kann, wie Geld in einem Beutel, Wein im 
‚ begreifliche Dinge, aber doch find es Arti-| Fafle und Kannen. Aber hier, da nicht 
kel unfers Glaubens, hell und mächtiglich\ Leib, fondern Geift, ja wer weiß mas ift, 
‚in der Schrift begeuset, Es iſt geringe ge,|das GOtt heißt. Cs ift über Leib, über 
gen diefem Stuck, daß EHrifti_ Leib und Geiſt, über alles, was man fagen, hören 
Blut zugleich im Himmel_und Abendmahl|und denken Fann. Wie kann ein ſolches 
iſt, und wenn die Schwärmer begönnten| zugleich ganz und gar in einem jeglichen Leis 
‚mit der Bernunft und Augen bieherzufom-|be, Creatur und Weſen allenthalben feyn 


‚men, folten fie bald fallen und fagen: Es|gegentwärtig, und wiederum auffer und über 


‚mare nichts, und, wie der Gottloſen Tu⸗ lalle Ereatur und Weſen nirgend feyn nn 
Mass 2 noch. 
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rechte Hand allenthalben feyn. Antwort: wohne, wie St. Paulus fagt Col. 2,9. als | 
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noch kann, wie unſer Glaube und Die Schrift Bewalt und Hand, GOttes Weſen felbfl 
beydes von GOtt zeuget? Hier muß die geweſen; fo wird ſie nach der Ereatur Saop 
WVernunft ſtracks ſchlieſſen: Ey, das iſt ge⸗ fung nicht etwa anders worden feyn. Er 
wißlich nichts, und muß nichts fepn. macht ja nichts, denn durch fein Work, 
107. Hat er nun Die Weiſe funden, dab] ı Mof. ı. Zch.ı. Das ift feine Gewalt; 
fein eigen anttlich Velen Fann ganz und gar|und feine Gewalt ift nicht ein Beil, Art, | 
in allen Creaturen und in einer jeglichen be- Säge oder Feilen, Dadurch er dirke ſon⸗ 
ſondern ſeyn, tiefer, innerlicher, gegenwaͤr⸗ dern er ſelbſt. Iſt nun ſeine Gewalt und 
tiger, denn die Ereatur ihr ſelbſt iſt, und Geiſt allenthalben und in allen Dingen aufs 1 
Doch wiederum nirgend und in Feiner mag allerinnerlichſt, Aufferlichfte, durch und 
und kann umfangen ſeyn, daß er mol alle\durch gegenwärtig, wie es denn ſeyn muß 
Dinge umfähet und darinnen ift, aber Feines] fo er alle Dinge allenthalben, machen und 
ihn umfahet und in ihm iſt: follte derſel⸗ erhalten foll; fo muß feine göttliche rechte, 
bige nicht auch etwa eine Weiſe willen, wiel Hand, Weſen und Majeftat auch) allent- 
fein Leib an vielen Drten zugleich ganz und halben ſeyn: er muß freylic) Daben ſeyn, ſol 
gar wäre, und doch derſelbigen Feines waͤre, ers machen und erhalten. J 
da er if? Ach wir elenden Menſchenkinder, zo. Und zum Ueberfluß will ich ſolches | 
Die wir GOtt und fein Thun richten nach auch mit einem Exempel und Geſchicht aus | 
anferm Dinkel, und meynen, e8 fen einider Schrift beweiſen, und das alfo: Es iſt 
Schuſter oder Tagloͤhner. ja unſer Glaube, wie die Schrift uns lehret, 
108. Ja, ſagen ſie, wir glaͤuben wol, daß unſer HErr IEſus CHriſtus weſentli⸗ 
daß GOttes Gewalt allenthalben fen; ‚aber cher, natürlicher rechter GOtt fen, und die | 
Drum muß'nicht fein göttlich Weſen oder Gottheit ganz und gar leibbaftig in ibm || 







Ich glaube auch wohl, daß ihr im Grund! fo, daß auffer EHrifto fehlecht Fein GOtt 
Des Herzens weder von GOtt noch GOttes noch Gottheit ift. Wie er auch felbjt ſagt 
Gewalt etwas gläubt, bins darzu auch ger| Xob. 14, 9: Philippe, wer mich fiebet, | 
wiß, ihr follt alle diefe gewaltige Sprüche, |der fiebet den Dater; gläubeft du nicht, | 
die ich hier vorbringe und handele, über: daß der Vater in mir, und ich in Ihm 
fpringen, und das Maul aufwerfen und ſa⸗ bin? Wolan, da gehet EHriftus auf Er⸗ 
gen: Er redet von Körnlein und Baum-|den, und iſt die ganze —— berſonlich 
blättern, bringet aber keine Schrift auf. weſentlich in ihm auf Erden. 
Denn fo pflegt ihr zu thun, und darnach/ zır. Hier fagemir nun, toieFarıns zugleich 
Don eurer Geduld etwas plaudern, oder von wahr feyn, daß GOtt ganz in CHriſto pers | 
unnöthigen Sachen ſchwatzen. Das muß ſoͤnlich, gegenwärtig, weſentlich fey auf =“ | 
denn Schrift feyn. den im Mutterleib, ja in der Krippen, im 
109. Wir wiſſen aber, daß GOttes Ser | Tempel, in der Wuͤſten, in Städten, in 
molt, Arm, Hand, Weſen, Angeficht,\Häufern, in Garten, Felde, am Creuy, 
Seife, Weisheit, ıc. alles ein Ding fey. Grab 2c. und doch auch gleichtvol im Him⸗ 
Denn auffer der Creatur iſt nichts, Denn die mel in des Vaters Schooß? Iſt das nun 
einige einfältige Gottheit ſelbſt, und ift ohne wahr und unmiderfprechlich, nach dem Glau⸗ 
Zmeifel alſo vor der Schupffung Fo Bo daß Die Gottheit in CHriſto auf > 
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‚hen mefentlich, perfönlich, ſelbſt gegenwaͤr⸗ ſelbſt. Aber von EHrifto fagt der Glaube 
ig.ift, an fo viel Orten, und doch) zugleich Inicht alleine, daß GOtt inihm iſt; fondern 

m Himmel und bey dem DBater: ſo folget jalfo: C-Driftus iſt GHOtt feibft. Und wer 
araus, daß er zugleich allenthalden iſt, und jeinen Menfchen erwuͤrgt, mag wol heiffen 
 wefentlich ‚.perfünlich Himmel und Erden, ein Morder des Dings, das GOttes iſt 
und alles erfülle mit feiner eigenen Natur und da GOtt innen if. Aber wer EHris 
‚und Majeftät, nach der Schrift, Serem.23. ſtum erwuͤrget, der hat GOttes Gohn, 
19.23.24: Ic fülle Aimmel und Zrden, GOtt und den HEren der Herrlichkeit felbft 
und. bin ein GOtt der nabe iſt; und Pſ. erwuͤrget. Daß nun GOtt nicht alleinein 
139,7: Wo foll ich binfliehen vor deinem 
Nängefibt? -» : daß GOtt und Menſch eine Perſon wird, 
Auch da ChHriſtus, GOttes Sohn, das iſt dashohe Werk und Wunder GOt⸗ 
ſolte in Rutterleide empfangen und Menſch tes, Das alle Vernunft zu Narren macht, 
‚ werden, ‚mußte er frenlid) beveit alda in Der \und der Glaube allein halten muß; fonft iſts 
ı Zungfrauen Leib weſentlich und perſoͤnlich verloren. . a a 








— 










ſeyn und daſelbſt die Menſchheit anziehen.) 114. Darum reden wir jetzt von dem ers 
Denn die Gottheit iſt unbemeglich in ihr ften alleine, wie Gott in allen Dingen ſelbſt 

felbft, Fann nicht von einem Ort zum andern iſt perfünlih, ohne welche Gegenwaͤrtigkeit 
fahren, wie die reatur. Darum ift er auch GOtt nicht hätte mögen Mienfh, und 
bier nicht vom. Himmel geftiegen, als aufleine Perſon aus Gottheit und Menſchheit 
; einen. Seiter, ‚oder herab gefahren als an eis| werden; Denn er mufte (wie gefagt,) zuvor 
ı nem Seil; fündern war zuvor da in dem in Mutterleibe Da feyn, wie er anihmfelber 


— 


June fraͤulichen Leibe, weſentlich und per⸗ iſt in der Gottheit. O HErr GOtt, wo 


an allen andern Enden uͤberall, ſind fie, die diß alles gläuben? Was wills 
her Natur, Art und Macht. Iſt werden, wenn Vernunft hieher koͤmmt mit 








nad goͤttli 
er nun an einem Det, alsinder Sungfrauen ihren Schwärmen? Des Sacraments 
Leib, weſentlich mit ſelbſt eigener Perſon, Schwaͤrmerey wird denn koͤſtlich Ding wer⸗ 
und zugleich bey dem Pater, wie unfer|dengegendiefe. Wolan, GOtt bleibt, und 
Glaube zwingt: fo ift er auch. gewißlich an die Seinen aud). Ss \ 
‚alten Enden alſo. Denn Feine Urfachefenn| zıs. Hiermit ift nun gemaltiglich gnug 
mag, warum er füllte in der Sungfrauen|übermeifet, Daß GOttes rechte Hand nicht 
Leib, und nicht an allen Enden alfo ſeyn ſey ein fonderlich Ort, wie den Schwaͤr⸗ 
N a mein fraumet, da CHriſti Leib ſitze; ſon⸗ 
„23. Doch in ChHriſto iſt etwas anders,| dern, fen Die Gewalt GOttes ſelbſt. Denn 
höhers und gröffers vor allen andern Crea⸗ es Fann ja GOttes Nechte nicht eine Crea⸗ 
turen. Denn in Ihm ift GOtt nicht allein] tur feyn, fondern muß etwas über und aufs 
gegenwärtig und weſentlich, wie in allen an⸗ fer allen Ereaturen feyn. Da iftabernicht, 
dern; jondern wohnet auch leibhaftig in ihm, | Denn allein GOtt felbit, der allenthalben in 
alſo daß eine Perfon iſt Menſch und GOtt. allen Dingen iftz drum muß das auch wahre 
‚ Und wierool ich fagen kann von allen Crea⸗ feyn, daß GOttes rechte Hand allenthalben 
‚ turen: Daift GOtt, oder GDttiftindem ;| in allen Dingen ift, wie wir gehöret haben, 
‚ fo Bann ich doch nicht fagen: Dasift GOtt! Ich menne ja, daB wir bier nicht, tie Die 
urheri Schriften 20, Theil, Ge 2 7... Some 








ihm iſt, fondern auch in ihm wohne, lb 
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Schwaͤrmer, über die Schrift laufen, oder ſeine Fuͤſſe gethan, Dialmg,7. das if, ee 
von andern Dingen, denn zur Sachen gesiüit zur Nechten GOttes; welches if niche 
hören, handeln, ſondern veſt gegründet und anders, denn daß er auch als ein Menſch 
beſchloſſen haben, aus rechten Elaven rund über alle Dinge ift, alle Dinge unter ſich 
der Schrift und Artikeln des Slaubens, daß hat und drüber veairt. Darum muß er 

Gottes rechte Hand allenthalben ſey; ſie auch nahe Dabey, Drinnen und drum feyn, 


il 


aber, die Schwarmer, das Stück verlieren'alles in Händen haben x. Denn nach der 
und nicht mügen beftehen, da fie fagen : Es Gottheit ift ihm nichts übergeben, noh un: 
fen ein fonderlicher Ort, mie fie aus, St. ter die Fuͤſſe gethan, fo ers zuvor alles gu 
Auguſtino ihre fleifchliche Gedanken truften. macht und erhält. Sitzen aber sur Rech⸗ 
116. Nun laßt ung mit ihnenreden. Sie ren iſt fo viel als, regiven und Macht ha: 
befennen, daß EHriltusfey zur rechten Hand ben über alles. Soll er Macht haben und 
Gottes, und damit roollen fiegetvonnen ha⸗ regiren, muß er freylich auch da ſeyn gegen⸗ 
ben, daß er nicht feyim Abendmahl. Das waͤrtig und wefentlich, durch die rechte Hand 
ift freylich das greuliche Schwerdt des Nie: GOttes, die allenthalben ift. 9— 
ſen Goliath, darauf fie pohen. Wie aber, 118. Was will nun bier werden? Eß 
wenn wir euch eben daſſelbige Schwerdt will das draus werden: Wenn ChHriſtus 
nähmen, und fehlügen euch damit den Kopflim Abendmahl dieſe Worte (Das iſt mein 
- ab, und bemeifeten eben mit dem Spruch, Leib,) gleich nie hätte geſagt noch geſetzt, 
daß EHrifti Leib müffe im Abendmahl ſeyn, ſo erzwingens duch dieſe Worte (Chriſtus 
damit ihr wollt beweiſen, er muͤſſe nicht da ſitzt zur Rechten GOttes), daß ſein Leib 
ſeyn. Wollt ihrs nicht für ein recht Da⸗ und Blut da möge ſeyn, wie an allen ans 


vids Thätlein halten? Wolan, ſehet und dern Diten, und darf bier nicht einiger 


hoͤret uns zu. EHrifki Leib ift zur Rechten Transfubftantiation oder Dermandelung 
GOttes, das ift bekannt. Die Rechte des Brods in in feinen Leib; kann dennoch 
GOttes ift aber an allen Enden; wie ihr wol da fenn: gleichtwie die rechte Hand 
müffet bekennen aus unfrer vorigen Webers GHOttes nicht drum muß in alle Dinge ver⸗ 
weifung. So iftfiegemwißlich auch im Brod wandelt werden, ob fie wul da und deinnen 
und Wein über Tifche. Wo nundierech-[ift. Wie aber das zugehe, ift ung nicht zu: 
te Hand GHDttes ift, da muß CHriſti Leib wiffen: wir follens glauben, weil es die 
und Blut ſeyn; denn die rechte Hand GOt⸗ Schrift und Artikel des Glaubens fo gewal⸗ 
tes iſt nicht zu theilen in viel Stücke, ſon⸗ tiglich beftatigen. | 
dern ein einiges einfaͤltiges Weſen. So] 119. Wir armen Sünder find ja nichtfo 
fagt auch der Artikel nicht, daß CHriſtus toll, Daß wir glauben, CHriſti Leib fey im 
an einem Theil, als an einem Eleinen Fin-|'Brod, auf die grobe fichtbarliche Weile, 
ger oder Nagel der Rechten GOttes, ſon wie Brod im Korbe, oder Aßein im Bar 
dern fchlechts zur Nechten GOttes fey, Daßjcher, wie uns die Schmärmer gerne wol. 
wo und was GOttes Rechte ift und heißt, |ten auflegen, fich mit unfrer Thorheit zuko⸗ 
da ift EHriftus des Menfchen Sohn. tzeln: fondern wir glauben ſtracks, daß fein 
17. Das will aud) EHriftus, fo oft er Leib da fen, wie feine Worte drauf lauten 
im Evangelio befennet, daß ihm alles ſey und deuten, das ift mein Zeib x. Daß 
ubergeben vom Water, und alles unterlaber die Vater und wir zuweilen fo pi 
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EHrifti Keib ift im Brod, geſchieht einfal-| verwandelt. Es fpricht auch der Evange⸗ 
tiger Meynung darum, daß unfer Glaubeliſt nicht: daß fie ihn Haben fehen binein 
will bekennen, daß E.Hriftus Leib da ſey: kommen; fondern er trat oder ſtund in ihr 
fonft mögen wir wohl leiden, man fage: erjrem Mittel. Das laut, als ſey er da zus 
fen im Brod, er ſey das Brod; er ſey, vor geweſt verborgen, und habe ſich offen, 
da das Brod iſt, oder wie man will. Weber) bart; wie er auch) Maria Magdalena thaͤt 
Morten wollen wir nicht zanken; alleine bey Dem Grabe und allen, Denen er ift exe 
daß der Sinn da bleibe, daß nicht schlecht fehienen. Lind Apoftelg. 7, 56. erſchien er 
Blod fey, Das wir im Abendmahl CHriſti Se. Stephan im Rachbaufe zur Redy 
effen, fondern. der Leib CHriſtt.  _ [ten GCOttes fliehen; und Apoſtelg. 22, 7. 
120. So follen auch die Schwarmer beslerfchien er St. Paulo im Tempel; item 
denken, daß GOtt mehr Weiſe hat, ein) Matth.ı7, 1.2.3. erſchien der Water in der 
Ding im andern zu haben, denn diefe gro⸗ Wolken auf dem Berge Thabor; und Luc, 
be, die fie vorgeben, wie Wein im Falle, | 3,2r. 22. auch der Vater in feiner Stim⸗ 
Brod im Kaften, Geld in der Tafchen iſt. me, und der Heilige Geiſt in der Tau⸗ 
Devi war inden Lenden Abraham, fpricht| Dengeftale. Goldye und dergleichen Ers 
der Apoftel an die Ebraͤer c. 7, 5. wie die fcheinung, ben Bropheten, Apoſtel und Hei⸗ 
Schrift alle Kinder in der Väter Lenden|ligen, gar vielmal gefchehen, zeigen ja, Daß 
und aus den enden befchreibt. tem, al«|beyde GOtt und E-Hriftus nicht ferne, ſon⸗ 
lerley Farbe und Licht, und mag man ſiehet, dern nahe find, und iſt alleine ums Offen 
heißt in den Augen feyn, daß auch Himmel) baren zu thun; fintemal fie nicht fo auf und 
und Erden mögen im Auge feyn. Sytem,| nieder, noch hin und her fahren, weil GOtt 
es ift alles im Spiegel, was davor ſtehet. unbeweglich und CHriſtus zur Rechten GOt⸗ 
Item, Baͤume und alle Früchte find in den tes auch ſitzt, und nicht webet. 





Kernen und Saamen. Item, alle Dinge) 122. So ſpricht CHriſtus auch Joh. 3. 
ſind in unſerm Herzen, auch GOtt ſelber; v. 3. Niemand faͤhret gen Himmel, denn 
welches auch wol ſo groß Wunder iſt, als der herab gefahren iſt, nemlich des Men⸗ 
kein anders. Wer will nun zweifeln, ſchen Sohn, der im Himmel if, Das 
Gott hab noch tool mehr Weiſe, die er uns mit er ja anzeigt, daß fein Leib zugleich im 
nicht fagt, Da eins im andern, uderdazwey| Himmel und auf Erden, ja fehon bereit an 
zugleich an einem Dit find. allen Erden if. Denn er ift durch feine 


121. Iſts duch eben ſo groß under, daß | Verklärung nicht eine andere Perſon wor⸗ 


viel Leiber an einem Ort find, als daß Ein|den; fondern, wie vorhin, fo auch hernach, 


Leid an vielen Orten fey. Wer eins Eann, lallenthalben gegenwärtig. Wiewol Oeco⸗ 
der Fann das andere auch. Nun haben mir lampad hier wider Bilibald Pirkheimer zu 
Elare Schrift, daß CHriſtus zufeinen Juͤn⸗ Nürnberg eine groffe Ehre will eingelegt has 
gern kam durch verſchloſſene Thür, undaus|ben, und weiß nicht, wie groſſe Sünde es 
feinem Grabe auch durch befiegelten Stein. ſeyn foll, daß Pirkheimer ſolchen Spruch 
Er fen nun durchs Fenfter oder Thür hinein | von dem Menfchen CHrifto auslegt. Wenn 
kommen, fo bat fein Leib, unddas, Dadurd) |ich aber Pirkheimer ware, wollt ich Dec, 


fein Leib geſchwunden ift, zugleich an einem lampad eine Brill ſchicken, und bitten, daß 


Ort muͤſſen feyn, beydes unverſehrt und un» ler bie ann doc) wollt zählen, obs 


helfen 
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helfen möchte, daß fie nicht fü leichtfertig ven, daß nichts ſey, und wollen drein — 
uͤber die Sprüche der Schrift hinführen, und den Hintern dran wiſchen. ektliche 
und ung dafür ihre Traͤume in die Bücher Obrigkeit ſollt ſolche Läfterer fivefen, Cs 
Elicften. iſt eine Unzucht und freche Thurſt, weit fie, 
123. Was heißt doch: Filius hominis| gar nichts davon wiſſen und dennoch) fo laͤ⸗ 
‚defcendit, adfcendir? Redet er doch fo Elar|ftern. Und weiß GOtt, ich ſchreibe folche 
heraus vom Menfchenfohn,, wie er fey her⸗ bohe Ding fehr ungerne, weil es muß unter 
‚ nieder gefahren und auffahre. Nun iſts jolche Hunde und Saͤu kommen. Aber wie 
Ja gewiß, daß CHriſtus nad) der Gottheit! ſoll ich ihm thun? Die Schwaͤrmer muͤſſens 
nicht herunter faͤhret noch auffaͤhret, fon-| verantworten, die mich darzu zwingen. 
dern nach der Menſchheit Und wen Deco! 125. Höreft du es nun, Du Sau, Sun 
lampad ja fo herrlich ruhmen wollt, ſollt er oder Schwaͤrmer, wer du unvernünftiger 







zuvor beweiſen, daß folcher Spruch von Eſel biſt, wenn gieich EHriftus Leib anal 


CHriſto nach der Gottheit vedet, und Ich-|len Enden ift, fo wirſt du iyn drum fo bald 
ven, was Niederfahren und Auffabren waͤ⸗nicht freffen, noch ſaufen noch greifen: auch 
re, und fleißig und gewaltig den Spruch ſo rede ich mit Dir nicht von folchen Sachen; 


handeln. Aber das It uns Schwärmern gehe in deinen Säuftall oder in deinen Roth, 
nicht vonnoͤthen, iſt gnug, daß wir ſo ſchwaͤr⸗/ Droben bab ich geſagt, daß die Nechte 
men, fo heißt es denn fo bald eitel Schrift. | GOttes an allen Enden if, aber dennocd) _ 
2 Doch weil das Niederfahren vom Himmel! zugleich auch nirgend und unbegreiflich if 
etliche Lehrer haben gedeutet, teilt ichs ſpa⸗ [über und auffer allen Sreaturen. Cs ſi | 
ein Unterſcheid unter feiner Gegenmwärtigkeit 


ren, bis ich meine Schwärmer höre, ich 
kanns auf einmal nicht alles fchreiben. und deinem Greifen: en ift frey und unges 


124. Auf diefe Rede werde ic) vieleicht | bunden allenthalben, wo er ift, und muß 
nun andere Schmwärmer Eriegen, die mich | nicht da fichen als ein Bube am Pranger 


fahen wollen, und vorgeben: Iſt Denn Chris oder Halseiſen gefchmieder. 
ſtus Leib an allen Enden, ey fo will ich ihn) 126. Siehe, Die Glaͤnze der Sonne find 


freſſen und faufen in allen Weinhaͤuſern, |dir fo nahe, Daß fie dich gleich in die Aus 


aus alten Schuͤſſeln, Glaͤſern und Kannen:|gen oder auf die Haut flechen, Daß dus 


fo ift Fein Unterſcheid unter meinem Tiſch, fuͤhleſt: aber doch vermagſt du es nicht, daß 


und des HErrn Tiſch: o mie wollen wir du fie ergreifeſt und in ein: Kaͤſtlein legeſt, 
ihn zufreſſen! Denn ſolche ſchaͤndliche Saͤue wenn du gleich ewiglich darnach tappeſt 


find wir heilloſen Deutſchen, das mehrer) Hindern kannſt du fie wol, daß fie nicht 
Theil, daß wir weder Zucht noch Vernunft | 


haben, und wenn wir von GOtt hören, achz 
ten wirs gleich fo viel, als waͤrens der ſtus, ob er gleich allenthalben da iſt, laͤßt 


Gauckler Maͤhrlein. Es gehen jetzt Rede er ſich nicht fo greifen und tappen; er kann 
und Geſchicht unter dem Poͤbel wider das ſich wol ausſchelen, daß du die Sthale da⸗ 
Sacrament, fo durch der Schwaͤrmer Leh⸗ von kriegeſt und den Kern nicht ergreifeſt. 
re ſind berfuͤhret, daß einer ſollt lieber ſter Warum das? Darum, daß ein anders 
ben, denn eine ‘Predigt unter fie fehreiben. |ift, wenn GOtt da iff, ud wenn. er dir 





Denn flugs fahren fie daher, wenn fie hoͤ⸗ da iſt. Denn aber ifter dir da, — er 
ein 


ſcheine zum Fenſter ein; aber fappen und 
greifen kannſt du fie nicht, Alſo auch Che 





| 06  2.Abfehn. b) Schriften wider äwinglium und feine Anhänger. 1017 
fein Wort dazu thut, und bindet ſich da⸗ dazu, mich dafelbft zu-ergreifen, ohn mem 
j Ei an, und fpricht: Hie ſollſt du mich fine | Wort | m. 
‚den. Wenn du nun das Wort haft, fü) 128. D wie gar wenig find auch unterden 
kannſt du ihn geroißlich greifen und haben, Hohgelehrten, die diefen Artikel von Chris 
und fagen: Hie hab ich dich, wie Du fageft. |fto je fo kief bedacht, oder je geglaͤubt haben, 
Gleich als ich von der Nechten GOttes fa- daß fo uberaus ein unbegreiflich Ding ift, 
ges Wiewol diefelbige alenthalben iſt wie daß GOtt fol Menſch, und Menfch fol 
wir nicht leugnen mögen; noch, weil fie auch GOtt feyn. Aber die Schrift ſtehet da, 
nirgend ft, wie gejagt iſt, kannſt du fie | und der Glaube haͤlts gewißlich für Wahr⸗ 
wahrlich nirgend ergreifen, fie binde ſich heit. Iſts denn nun wahr, fo haben wir 
denn die zu gut, und befcheide dich am einen | bie mic den Schwärmern ihren beften Grund 
‚Dit. Das thut fie aber, da fie fich in die | einen umgeſtoſſen, nemlich, Daß nicht wider 
Menſchheit CHriſti begibt und wohnet; da einander, fondern der Schrift und dem 
findeſt dur fie gewiß; fonft ſollſt du wol alle Slauben gemäß fey, daß CHriſtus Leib zus 
Creatur durch und durch Taufen, bie tap⸗ gleich im Himmel und im Abendmahl fen. 
pen und da tappen, und dennoch nimmer, | Lind iſt gegruͤndet eigentlich in dem erften 
mehr nicht finden, ob fie gleich da iſt wahr⸗ Artikel, da wir ſagen: Ich gläube an GOtt 
haftig; denn fie ff dir nicht da. den Bater allmächtisen Schüpffer Him⸗ 
127. Alfo auch, weit Ehriftus Menſch⸗ | mels und der Erden. Eben derfelbige Arti⸗ 
beit zur Nechten GOttes ift, und nun auch kel beſchirmet und erhält unſern Berftand 
in allen und über allen Dingen ift, nach Art|im Abendmahl ; wie wir gehöre haben. 
goͤttlicher vechten Hand, fo wirft du ihn) Nicht, daß ich hiemit GOttes Gewalt alſo 
nicht fo freffen noch faufen als den Kohl und wollte, wie die Schwärmer thun, mit El⸗ 
Suppen auf deinem Tiſch er wolle denn. | Ten meffen und umfpannen, als hätte er nicht 
Er ift nun auch unbegreiflih worden, und auch wol mehr Weiſe, denn die ich jest ber 
wirſt ihn nicht ertappen, ob er gleich in dei» | weiſet habe, einen Leib an viel Orten zu hal⸗ 
nem Brod ift, es ſey denn, daß er fich dir ten. Denn ich glaube feinen XBorten, daß 
anbinde und beſcheide dich zu einem ſonder⸗ er mehr thun kann, denn alle Engel moͤgen 
lichen Tiſch duch fein Wort, und deutedir| begreifen: fondern habe ſolcher Weiſe eine 
ſelbſt das Brod durch fein Wort, da du angezeigt, den Schwärmern das Maul zu 
ihn eften follft 5 welches er denn thut im ſtopffen, und unſern Glauben zu veranf« 
Abendmahlumd fpricht: Das iftmein Zeib. | worten, — 
Als ſollt er fagen: Daheimen magſt du] 129. Weil fie aber ſich fo fern heraus ber 
auch Brod effen, da ich auch freylich na⸗ geben, Daß fie ruͤhmen, ihre Meynung fen 
be gnug bey bins; aber DIE iſt das rechte| die gewiſſe Wahrheit certifima, certifli- 
Zuto, das ift mein Leib. Wenn dur diß ma veritas.muß es heiffen; fo find fie mahrs 


















iffeft, fo iffeft dur meinen Leib, und fonft| lich auch ſchuldig zu beweiſen, daß CH 





nicht, Barum? Darum, daßich mich hie ſtus Leib im Himmel und Abendmahl niche 
will mit meinem Wort heften, auf daß du möge feyn, und daß folche Artikel wider eins 
nicht müffeft ſchwaͤrmen, und mich wollen | ander find, und die rechte Hand GOttes 
füchen an allen Orten, da ich bin: es wuͤr | ein fonderficher Ort fey.. _Dent, it Irr⸗ 
de Dir zu viel; fo waͤreſt du auch zu geringe) thum alt ‚daß fie die Wahrheit nn 
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Yich haben; fo müffen fie auch gewiß feun, riſch redet und wirket, daß ſie nicht kͤnnen 
daß die rechte Hand GOttes ein ſonder Ort glaͤubig werden, wie Gt Paulus ſagt 
ſey, und noch gewiſſer, daß ein Leib nicht |ı Eorinth. 1,23: Wir ‚predfgen Chriſtum 
moͤge im Himmel und Abendmahl feyn, und ein Aergerniß den Juͤden und eine Thon | 
folche Artikel wider einander feyn. Dem) beit den Heyden. Und abermalv.as: Die 
Ruhm nach, fey ihnen Troß geboten, daß] Thorheit GOttes iſt Elüger denn die 
fie es beweiſen, wie fie follen und fhuldig Menſchen. 4 
ſind. Wenn fie es thun, fo will ich wir] 131. Nun iſt das ja eine groſſe Ehre gött⸗ 
derrufen und zu ihnen treten; aber da bin licher Weisheit, und iſt bey uns Naͤrren ein 
ich fuͤr geſichert. Aber ich warne ſie, daß herrlicher loͤblicher GOtt, der die Klugen 
fie ja klare Schrift bringen und guten Grund fahen kann mit eitel Thorheit und ihre 
legen, beſſer denn ſie bisher gethan haben. Weisheit zu Schanden machen, daß fie 
Denn ich wills ihnen zuvor fagen, fie wer⸗ blind müffen feyn, wo fie am Elügften wol 
den Aufieher haben, und lebe ich, undbilft| len ſeyn. Solche Weisheit und Ehre bat 
mir GOtt, fo will ichg ihnen redlich ſagen, vermag ſonſt fein andrer Koͤnig, wie 
wo ſie es nicht treffen. St. Paulus fagt ı Corinth. ı, 27: Hat 
130: Daß nun hie Decolampad will gel niche GOTT der Welt Weisheit zu 
ſehen feyn, wie faſt er CHriſtus Ehre ſuche, Schanden gemacht? Weisheit zu Narr⸗ 
und treibt ſein Geſpoͤtt wider den Pirkhei⸗ heit und zu Schanden machen, iſt nicht eine 
mer, und ſpricht: Es muͤſſe ja ein feiner Kür] geringe Ehre und Tugend. | 
nig der Ehren feyn, der feinen Leib aufdem| 132. Zum andernmal, iſt das eine Ehre | 
Altar, auch von gottlofen Buben, fo laffel und Lob feiner unausfprechlichen Gnade und 
hin und ber werfen ꝛc. Golche und ders Gute, daß er fid) unfer armen Suͤnder 
gleichen Worte dienen dazu, daß fie etwa hart annimmt und fo freundliche Liebe und 
ein Münzerifcher Heiliger lefe, und fpreche: Wohlthat beweiſet, und laͤſſet ihm nicht 
Er thaͤte wol in den Koͤnig der Ehren, und dran begnuͤgen, daß er allenthalben, inund 
wieſe ihm den Hintern. Was iſts Denn) um, uͤber und neben ung ift, fendern auch 
nun für eine Ehre EHrifti, daß fein Leib feinen eignen Leib zur Speife gibt, auf daß 
im Abendmahl iſt? Hie antworte ich: Es er uns mit ſolchem Pfande verſichere und 
iſt wahr, nach Oecolampads Klugheit hat vertroͤſte, daß auch unſer Leib ſolle ewiglich 
EHriftus Feine andere Chre, denn daß er, leben, weil er bie auf Erden einer ewigen 
zur rechten Hand GOttes fiße auf einem| und lebendigen Speife mit geneußt: Nun 
Sammetpolfter , und laffe ihm die Engel) halten wir armen Narren, daß Ehre daher 
fingen, geigen, Elingen und und fpielen, und| Fomme, wenn jemand feine Tugend, Gute 
fey unbeladen mit der Mühe des Abend-| und Wohlthat andern beweiſet. Dem 
mahls; aber nach unſer armen Sünder und daß ſich jemand laͤßt ehren und ihm von an⸗ 
Ractenglauben, iſt feine Ehre manchfaͤltig, dern dienen, iſt eine fehlechte Ehre und nicht 
daß fein Leib und Blut im Abendmahl ift.| eine göttliche Ehre: darum möchte man Die 
Erſtlich Die, daß er damit Die Hochgelehrten Schmwärmer wol zur Schulen führen, daß 
und klugen Schwärmer zu Darren macht, | fie lerneten, was Ehre hieffe. 
und läßt fie fich ärgern und verftocfen an 133. Und bie geben ſich die Schwaͤrmer 
feinen Worten und Werken, die er ſo naͤr/l redlich an Tag, was fie vor einen Geiſt ha⸗ 
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1020 2. Abfchn. b) Schriften wider Srweinglium und feine Anhänger, 
"ben. Denn nun fie nicht Schrift für fich ſerm Mund, Herz und Schooß, und dazu 
wiſſen, fallen fie auf dig Stuck, und mol um unfert willen leidet, daß er unehrlich ges 
fen ihren Irrthum duch EHriftus Ehre handele wird, beyde auf dem Ereuz und Al⸗ 
‚beftätigen, machen fi) unnüs gnug und tar, wie St. Paulus fagt ı Cor. 11,27. daß 
 fblieflen alfo: Es ift nicht ehrlich, fondern etliche unwuͤrdig effen von diefem Brad. 
Maͤndlich daß Chriſtus im Abendmahl) 136. Leidet er doch ohn Unterlaß, daß 
— darum iſt er gewißlich nicht Da, und vor ſeinen goͤttlichen Augen fein Wort, fein 
kann nicht da feypn. Denn CHriſtus muß Werk und alles mas er hat, verfolget, ges 
ehrlich feyn. Wenmn ich fie nun frage, wer laͤſtert, gefchändet und gemißbraucht wird, 
fagts, daß nichtehrlich fey? Antworten fie: und fist dennoch) in feinen Ehren. Wenn 
Wir fagens. Frage ich weiter: Wer ſeyd ichs nicht hatte gelefen in -ihren Büchern, 
ihr? Wie wiſſet ihts, und womit beweiſet haͤtte ichs nimmermehr gegläubt, daß fie 
‚ihres? Ho, iſts nicht. gnug, Daß wirs fagen? | mit füldyen Narrentheidingen diefen Artikel 
Man foll die immer mit der Schrift anf haͤtten wollen gründen. Aber fie find blind 
. worten. durch GOttes Zorn, und ift nicht ihr Ernſt, 
34. Ey ſo ſchaͤmet euch in euer Herz hin⸗ die Gewiſſen zu unterrichten und gewiß mas 
‚ein, daß ihr ein ſolch Geprange treibt mit chen, fondern allein verwirren, und dem 
dieſem Stück, und Eonnt fo gar nichts da. \tollen Poͤbel das Maulauffperren, daß fie 
von bemeifen, und fehet Daneben nicht, daß, | ihrem Kukuk zuhoͤren follen und fich ihr vers 
wo die Folge gut waͤre und Schluffe, ſo wundern. Denn wie ich gejagt, der Teu⸗ 
wolle ich auch prangen und ruhmen, daß fel ſpottet unfer alfo. | 
Gottes Sohn nicht fey von einem ÜBeibe| 137. Aber weil wir armen Sünder muͤſ⸗ 
geboren, wie die Heyden wider St. Cy⸗ſen befchryen werden, daß wir CHriſtum 
prian und Auguſtin prangeten. UUrſache: |fchanden umd laftern mit unferm Glauben 
Es it GOtte nicht ehrlich von gebrechlichem |und Lehren, daß CHriſtus Leib im Abend» 
Leibe eines Menfehen geboren werden. tem, mahl ſey, fo laßt uns Doc) hören, mie fie 
es iſt CHriſtus nicht ehrlich), daß ihm der ihn ehren und preifen. Zum erften, nehs 
Teufel aus der Wuͤſten führe auf den Tems |men und verleugnen fie an ihm die Liebe, 
pel und hohen Berg, darum ifts nicht gefche- Gnade und Wohlthat, daß er will, feinen 
‚hen. tem, es ift nicht ehrlich, daß er ger | Leib unfer Speiſe ſeyn im Abendmahl leib⸗ 
ereizigt iſt, darum iſts nicht geſchehen. lic), und dafür geben fie ihm, daß er fiße 
2. Ad HErr GoOtt , find dasdie hohen |an einem ſondern einzeln Det, wie ein Dos 
Geiſter? Soll man mit folchem faulen nic): |gel im Baur. Hat das nicht CHriſtum 
tigen Geſchwaͤtz Diefeutevon den hellen gewiſ⸗ |für ein Kind oder Narren halten, dem man 
‚fen Worten GDttes führen: Dasift mein einen Guͤlden nahme, und gäbe ihm einen 
Leib? Iſt doc) damit GOttes Ehre aller] Zahlpfennig, oder ein Eſpenlaub dafür, und 
Dinge weltlich und fleifchlich gemacht, gleich | beredt es, Daß es Eöftlicher Ding mare denn 
wie e8 einem weltlichen Könige unehrlich |der Gulden? Summa, unfer Glaube ift, daß 
wäre, daß er gehenkt oder gecreuzigt wur. | alle Werk GOttes find ehrlich, Wie der 
de. Unfers GOttes Ehre aber iſt die, fo]. Pf. v. 3. ſpricht: Confeſſio et decor, opus 
er fish um unfer roillen aufs allertiefite her⸗ ejus, Dasift, was GOtt thut das ift loͤb⸗ 
unter gibt, ins Fleiſch, ine Brad, in un-Ilch und ſchoͤn. GOtt Fannnichte a 
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ichs noch) haͤhlichs thun ; aber die Schoͤ⸗ fallen die Leute Darauf, hangen daran, u 
| = if en Erkenntniß, fie iſt muß eitel Schrift und Wahrheit heiffen R 
geiſtlich Sue wider fo klare, důrre, helle Wort: Das iſt 
38. Ehen deſſelbigen hohen Geiſtes iſts mein Leib. Nicht daß fie es für Wahrheir 
auch, daß fie zu ihrem Grund legen einen halten koͤnnen im Gewiſſen fendern gern 4 
folchen harten Fels. Ja fügen fie: WWeillwollten, daB Wahrheit ware, Wir jollen 
dig Werk fo ein groß Wunder ift, daß aber GOtt dem barmberzigen Vater dan ⸗ 
EHriftus Leib zugleich im Himmel und ken, daß er Die Schwaͤrmer alſo in ihr ei⸗ 
Abendmahl iſt, warum preiſen es die Apo⸗ gen Klugheit zu Schanden macht, daß fi N 
ſtel und Evangeliſten nicht, als ein Wun⸗ ſich muͤſſen felbjt melden, tote fie mit Lügen 
derwerk, wie fiean andern ZBumdern thun?|und Zraumen umgehen, uns zu warnen, 
Antwort: Wie fol man thun? Wer nicht daß es eitel Teufels Geſpenſt und Spott fep, 
Schrift hat, der muß feine Gedanken ha⸗ auf daß fich ein, jeglicher müge vor jefchen 
ben; wer nicht Kal hat, der mauret mit| Schroarmern hüten: Wer ficd) aber nicht 
Dre. Wer Eann nun hie antworten auf warnen laßt, daß der defto ſchwerer von 









folchen £reflichen Eirſpruch? Doch moͤcht 
jemand fagen: Die Apoftel und Evangeli⸗ 
ften find vieleicht 6 arm geweſen, Daß fie 
nicht haben koͤnnt erzeugen fo viel Zinnober 
oder Braͤſilien, Damit fie hätten an den 
Rand ein Haͤndlein mahlen und dabey ſchrei⸗ 
ben koͤnnen: Hie ftehet ein YBunder. Denn 
unfere Schärmer wollen fhleht CHriſtum 
und feine Juͤnger verpflicht haben, wo fie ein 
Wunderwerk CHriſti befihreiben, Daß fie 
dazu fehreibenfollen, es ſey ein Wunderwerk, 
wo nicht, fo tollen fie dadurch erfireiten, 
daß weder Werk noch Wunder, fondern 
ſchlecht nichts fey. Weil nun ChHriſtus 
ſpricht: Das iſt mein Leib, und fest nicht 
hinzu, das iſt ein groß Wunder, fo iſt Das 
nichts, da er fagt: Das ift mein Leib, 
Das ift fchier ein gleiches Poßlein, wie D. 
Carlſtadt mitfeinem Punct und groſſen Buch⸗ 
ſtaben getrollet kam, und ſollt auch ein Fels 





dammt werde. So glaͤuben wir.nun, daß 
alle Wort und Werk CHriſti eitel Wun⸗ 
der find. Daher Fefaiasg, 6. ſeinen Ru 
men beißt: Wunderbar. Wir laffen 


aber den Evangeliften und Apofteln die Bra | 


heit, welches fie wollen Wunderwerk ne Su 
nen, oder nicht. — a 

140. Doc einen Grund haben fie, den 
halt ich für den allerſtaͤrkeſten und den fie 
auch mit Srnft meynen, und ich glaube, da 
er wahr ſey; Das iſt ders, Es beſchweret, 
fagen fte, Die Leute folcher Artikel. Denn 
es iſt ſchwer zu glauben, daß ein Lab fy 
zugleich im Himmel und im Abendmahl. 
Da lobe ich meine Schwärmer, daß fie 
doch einmal frey heraus befennen den rede 
ten Srund, was fie bewegt. Sie hatten 
der andern Grunde, und fo viel Schreibens 
wohl laͤngſt mögen ſchweigen; Diefereiniget 
wäre fuͤrwahr alleine gnug gemefen, ihren 


"werden, darauf die Ehriftenheit ftehen muß-| Glauben zu bemeien. 


te, oder fiele um und verfunfe ganz und: 


ar. e ⸗ 
139. Vernuͤnftige redliche Leute ſehen hie 


Sie haͤtten ſich auch mit dem andern ni 


Denn aus dem 

Grunde quellen alle andere re Seine 
t 
alfo bemuͤhet, wo fie dieſer nicht hate ger 


wohl, daß eine Schand ift, folch Sefchwas | drungen. 


unter die Keute auszulaffen, und nicht werth, 


141. Da ſteckts nun, wem etwas zu glaͤu⸗ 


daß man darauf ſollte antworten. Nochl ben ſchwer iſt, der glaube und ſpreche Ha | 
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fe nice wahr, (0 ifts denn gewißlich nicht, flum nichtan, Da er geboren war, fo ftegen  - 


| wie diefer Grund fehleußt und bewei⸗ wiß, daß CHriſtus nicht ift da gemefen, fon, 
| en ram is geroißlich nicht abe daß] dern Maria hat ein MondEind geboren. 
Ehriſtus GOtt und Menſch fen. Denn] 144. Solcher Glaube fol ſolche Beweis 
"es ift fehiwer, ja unmoͤglich zu giaͤuben, aus⸗ ſung Haben, auf ſolchen Pfeilern fol füldye 
genommen den Heiligen, welchen iſts nicht Kirche ftehen. Sollten die Apoftel das _ 
alleine leicht, ſondern aud) Luft und Freu-| Sacrament anbeten, das fie nicht fahen, 
de, ja Beben und Seligkeit zu gläuben als [und beten CHriſtum nicht an, den fie fahen? 
"len Worten und Werken GOttes. Aber] Sie fellten fich aber Doc) gefcheuet haben. 
die gehen unsnicht an. Ja wenn fie Schwaͤrmer waͤren geweſen. 
Da haben wir nun die Schwaͤr⸗ Nun aber hangen fie an dem CHriſto mie 
mer bey ihrem eigen Bekenntniß, Daß fiejvoller Liebe, Daß fie feinem Wort glauben, 
dem Sacrament feind find, Groll, Ekel, ohn alle feheuen, wie die Liebe pflegt zuchun, 
Unluſt und Greuel im Herzen dawider har|als St. Paulus ı Cor. 13, 7. Daß fie als 
"ben ; darum ſchwaͤrmen fie fo dawider. les gläubt, und duͤnkt fie nichts unmoͤglich, 
Ach ſie follten ein wenig vorfichtiger feyn, fol» |fonderlich was fie huret von ihrem Lieben 
che Stäcklein in der Federn laffen, aber] Sie hanget mehr an feinen Worten denn 
God will nicht. Die Öriechen Iprechen:|an dem, das die Worte fagen. - -Maria 
' Ein Lügener ſollt ein gut Gedachtniß haben.| Magdalena bey dem Grabe meynet, fie 
So fpricht Hilariuss Ein Oottlofer Fann|mollte JEſum felbft alleine holen, fo brannt 
nicht bedächtig feyn. Der Teufel verfierjihr Herz für Liebe. _ & 
delt allwege fein Ding alfo und laßt einen] 145. Deine Schwarmerlinge aber meſ⸗ 
Stank hinter fih. Warum? Ach es ift|fen der Apoftel Herz nad) ihrem eigen Her- - 
" wider GOttes Weisheit nicht zu Fechten, er| ze, das voll Greuels und Haß ift rider das 
gewinnet doch. ESacrament, und denken: Uns efelt und 
143. Gie haben auch noch mehr Gruͤnde, greuelt für dem Sarrament, und hättens 
nemlich, weil mannict lieſet, daß die Apo- nicht glauben nochehren mögen. Alſo wers 
ſtel haben dem Sacrament Ehrbietung ger | den die Apoftel auch eben fo wenig Luft und 
than noch angebetet, fondern gefeffen wie] Liebe zu EHriftus Wort gehabt haben, und 
' zur andern Speiſe; fo iſt befchlöffen, daß} würden fid) gefcheuet haben, wenn EHris 
die Apoftel nicht geglaubt haben, daß Chri⸗ ſtus Leib da mare gemefen. Ich kanns lei⸗ 
ſtus Leib da fen, Darum iſts gewißlich eitel den, Daß der Teufel mit folchen Zoten uns _ 
'Brod, x. Ein fehr Eoftlicher vefter Grund) fer fpottee Denn ich meyne, er fpotte ſich 
iſt das, draus ich auch wohl mehr Dings ſelbſt mehr denn uns. 7 
wiill fehlieffen al. Die Apoftel faffen im] 146. Noch eins. a fagen fie, die Wer⸗ 
' Abendmahl uber Tifch, und beteten Chri⸗ Fe und Wunder, die EHriftus thät, waren - 
ſtum nicht an, den fie leiblich da figen fahen, |fichtbar, als, da er Mein aus Waſſer, 
und thäten Ihm Feine Ehrbietung, fo iſts Blinden fehend, Tauben hoͤrend macht und 
beſchloſſen , fie haben nicht gegläubt, daß er ifo fort. Weil aber hie das Wunder nit - 
‚da fälle: Darum ifts gewißlich nicht wahr, |fichtbar ift, ſo iſt gewißlich CHriſtus Leib 
daß E-Hriftus fen im Abendmahl zu Tiſche nicht da. Flickt, lieben Gefellen, fickt, _ 
geſeſſen Maria und Joſeph beteten Ehris der Pelz darf fein wohl, es ift Haut und 
Lucheri Schriften 20, Theil, _ | Ttt Haar 
J % ; — 
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Haar nicht gut dran. Solche Stäck ſie wider das heilige Sa rament, und 
lein heiſſen allıumal eitel Schrift und dieihr ftige Begierde, die fie zu ihrem @ Du 
lautere Wahrheit bey folchen Leuten. Nun haben, macht fie founben onnen, daß ſie mey⸗ 
ich nehme es an, es ſey wahr: Welches— en, alles was fie ergreifen moͤgen, wenns 
Wunder geichen nicht: ſichtbar iſt, das iſt gleich ein Strohhalm wäre, es fen Spieß 
nichts und nie geſchehen. EHriftus GOt⸗ und Schwerdt; laſſen fich duͤnken, ſie ſchla— 
tes Sohn ward in Mariä Leib empfangen gen Damit allemal tauſend auf einen Schlag 
vom Heiligen Beift, das allergroͤſſeſte Wun⸗ todt. Der eigen Dünkel hat das Herzleid 
der GOttes: Aber es war nicht ſichtlich bey uns allen, GOtt mehre ihm, Amen. ae 
vor Augen, darum iſts gewißlich nicht wahr.| 149. Alfo ftehet unfer Fels und duͤrrer 
Die Gottheit. wohnet in Ehrifte auf Erden!heller Text oa vet: Das iſt mein Beib, 
und noch bis in Ewigkeit; aber es iſt nicht und hat fich laſſen mit Stoppeln und Sopran | 
vor Augen, darum ifts nicht wahre, Wie getroſt ſtuͤrmen, welche doch von einem klei⸗ 
wollen ſie aber bie ihrem Hauptgrund und nen Wind zuſtoben und zuflogen find, 
Eckſtein thun: EHrifus ſitzt zur Rechten 150. Nun wollen wir andern Eck⸗ 
GOttes, aber es it nicht vor Augen, dar⸗ ſtein und den andern beſten Grund auchan: 
am ıfle. nicht wahr? Doch es iſt vielleicht greifen. Denn wiewol fie neben dem ers 
fein Wunder bey ihnen, daß E-Hriftus zur ſten Grund, den wir jegt geftoffen haben, J. 
Rechten GOttes ſitze, fondern ein gemein ander mehr loſe Gründe, über die, fo wit 
Ding , als wenn ein Lehrer auf feinem|erzählet, haben; fo will ichs doch jetzt an die⸗ | 
Stuhl fißet. \ fen gnug fern laſſen, und bey dem andern 
147. Heiſſen das gute Grunde und Ur⸗ Eckſtein auch etliche handeln, auf Daß id 
ſachen, die uns follen gewiſſe Wahrheit leh⸗ nicht auch zum Schwärmer werde, uͤberſe 
ten, uinfern Glauben beweilen und Die Ge-|Iofen faulen Fragen. Wenn ich Fürmahr 
soiffen verfichern ? fo frehen wir wahrlich ſoichem Geſchwoͤtz feind bin, weil es richt 
übel. Wenn mir jemand folche Buͤcher Sprüche der Schrift find, da man etwas 
ohn T Titel und Namen braͤchte, und nicht geiſtlicher Lehre nuͤtzlich Eönnte handeln, fone 
sotißte, daß ſolche hochgelehrte trefliche Man: dern muß Wort um Wort und 
ner waren, fo daͤchte ich gewißlich, es haͤtte gleichwol Die Zeit darüber verlieren und 
fie etwa ein Zigeuner oder loſer Bube gesjbeffers nachlaffen. Aber Satan muß 0 
macht, uns Ehriften zum Spott. Hats thun und immer Unglück und Hinderniß an⸗ 
doch feinen Schein, daß fie guter Meynung richten. 
und Andacht, Durch geiftliche Blindheit ber] ı5ı. Eo ift nun ihr ander beftes Stu 
trogen werden, wie den Kesern gefchieht; der Spruch Koh. 6, &. Sleifch iſt Fein 
fondern es feheinet, als ſey es eitel Muth, nuͤtze, welchen Decolampad ruͤhmet, er ſey 
wille, der mit GOttes Wort gauckeln wol⸗ ſeine eiferne Mauer, und er důrfis wahrlich 
le. Es follt ja nicht möglich feyn, daßfolch wohl, daß wahr wäre. Aber wenn alles. 
faul, lahm, ſchal Geſchwaͤtz einen Menſchen falſch iſt, was ſchwer zu — iſt (wie ſie 
ernſtlich bewegte, der bey Dernunft wäre, fagen), fo iſts gewißlich auch falſch, daß diß 
wenn er gleich ein Türke oder Juͤde märe, feine eiſerne Mauerfey; denn ic) glaͤubs faſt 











fchroeige denn ein Chriſt. ſchwerlich: mich duͤnkt, fie fen papivns 
148, Aber der groffe Groll und Ekel, den moͤchte aber vielleicht eiferne Farb haben. 


152, Aufs 


"28 2. Abfehn, b) Schriften wider Zwoinglium und feine Anhänger, 1029 
"152. Aufs erfte, da fie mit Schrift fol Fleiſch iſt kein nuͤtze; ſondern ſchlecht: Fleiſch 
Um bemwaifen, dag Fleiſch, an dieſem Det, iſt Fein nuͤtze, kommt ihr wahrlich in Moth 
Heiſtus Leib ſeyn und heiſſen müffe, an und Angſt, daß ihr beweiſen muͤſſet, daß es 
‚selchem am allermeiften gelegen ift, darum | hier CHriſtus Fleiſch heſe Ge if garein 
aan fie auch fragt, hun fie, wie ihre Art groß Unterfcheid unter CHeiftusSteifch, und 
', yroifchen uberhin, nehmens an und ges schlechtem Fleiſch. Denn man fordert gar 

ens vor ala ſey es. gewiß, und als haben froͤlich von euch und beutet euch Trotz, wer 








e es ritterlich erſtritten und ſagen: Ey es euch befohlen habe, den Text fo zu aͤndern 
ben uns die gewiſſe Wahrheit. Lieber | und beffern, und aus Sleifch, Mein Fleiſch, 
Ace GHDtE, wer frage Doch euch um eur zu machen, und müffet Darüber erflummen, 
en Dinkel? Oder, wer fucht bey euch, | Item, ihr vermoͤgts nicht zu beweifen, und 
das ihr für gewiß halter? Wie oft habt ihr |nehmers Doch) am und pochet drauf, als fey 
un wol gehört, daß dieſe zwey Stuͤcke, es beweiſet aufs allergeroiffefte. Alſo liegt 
'yofkbile, neceflrium, Mögen und Muͤſſen, der Bund auch darnieder und ift unbewei⸗ 
veiter von einander find, denn Himmel und ſet. ‘Das ift Oecolampads eiferne Mauer. | 
‚Frden? wie Das auch Kinder und aller| 155. Sa, fagenfie, die lmftände der New 
‚Sprachen Laͤhen wohl soiffen. Man fragt. de gebens, daß Fleiſch hier CHriſti Leib 
"such, obs müffe fo feyn, was ihr Iehret, ſo heiſſe. Wo da? Ey das Wort, das Chris 
intwontet ihr: Es moͤcht alſo ſeyn. Ja Zur ſtus ſpricht: Fleiſch ift kein nutze, und 
as moͤchte fromm ſehn, folget ganz fein; ſpricht nicht, fleiſchlicher Sinn oder Ver⸗ 
arum muß Judas fromm feyn. Pilatus ſtand iſt kein nuͤtze, wie ihr Fleiſchfreſſer ſagt; 
möcht Chriſten werden; darum muͤßte Pi⸗ dazu das Wort (Fein nuͤtze) im Griechiſchen 
atus Chriſten werden. 09e⸗ condueit, prodeſt, heißt eigentlich 
193. Alfo bie auch, da ihr follt beiveifen, |das, jo nicht nuͤtzet oder gut iſt, oder nichts 
daß Fleiſch hie CHriſtus Leib heiffen muͤſſe, hilft. Hätte nun CHriſtus bier wollen 
ſeyd ihr aljumal Stumme, da ihr Doc) durch Fleiſch fleiſchlichen Sinn, und nicht 
ſchuldig ſeyd zu veden, und ſagt ung daher, | fein eisen Fleiſch verſtanden haben, fo hätte 
‚es möge CHriſtus Leib heiſſen. Da ſeyd er fo mußt reden: Fleiſch vernimmt ober vers 
‚ibe allzu waͤſchig und ſchwaͤtzig. Ja es ſtehet nichts. Nun er aber ſpricht: Fleiſch 
moͤchte auch ein Schweinerbraten heiſſen, nuͤtzet nicht, muß er ja von ſeinem Fleiſch re⸗ 
wenn das heiſſen bey mir ſtehen und ſchwa⸗ | den, welches mol viel verſtehet, nuͤtzet aber 
tzens und waſchens gelten fl. Denn man nicht, fo. mans iſſet. Siehe da, ic) dacht 
kann gar gewaltiglich wider euch zeugen, mirs ja wohl, ihr wuͤrdet etwas anders ant⸗ 
daß ChHriſtus, ſo oft er in der Schrift von worten, denn man euch fraget, und voruͤber 
ſeinem Fleiſch oder Leib redet, thut eu das fahren, da man euch ruft. Ihr ſollet beweiſen, 
Woͤrtlein (mein) hinzu und ſpricht: Mein daß Fleiſch hier CHriſtus Fleiſch heiſſe, fü 
Sleiſch, mein Leib, wie er in Demfelbigen bewertet ihr und lehret uns, Daß percipere 
Kapitel Joh. 6. fpricht: Mein Fleiſch det eonducere, vernehmen und nüge ſeyn, 

die rechte Speife. tem, "wer meins! zweyerley orte find. Aber hateuchdoch 
Sleiſchs iffer,zc. Item wo ihr nicht eſſet darum gebeten und gefragt? Wir wiſſen 
vom Sleiſch des Menſchen Sohns ıc. ſolches alles ſelbſt wohl, und der Vocabula- 
54. Dun er aber hie nicht ſpricht; Mein! zius ex quo oder Gemma haͤttens uns auch 

| en <tt2 wol 
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hier CHriſti Fleifchheiffe. Denn laß gleich) | wo wie ihnen das füllten zulaffen ohn alle 
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wol gelehret, ohn folche hohe Geifter undg 158. Zum andern alfo, daß fie nicht mis 
Meiſtfe > gen beweiſen mit einigen Buchſtaben daß. 

156. Noch ſtehet da unbeweiſet, daß Fleifeh | Fleiſch hier CHriſti Fleisch heiſſe Denn 
ſeyn, daß hier nicht das Wort percipere Beweiſung daß bier Fleiſch fo viel hieſſe, 
(vernehmen) ſondern das Wort conducere als Mein Fleiſch; wer wollte darnach weh⸗ 
(nuͤtzen) ſtehe, was hilft euch das? Sollt ren, daß nicht allenthalben CHriſti Fleiſch 
CHriſtus nicht fo reden mögen: Fleiſch nuͤ⸗ hieſſe, wo ſchlecht hin Fleiſch in der Schrift 
get nicht? Das iſt, alles was Fleiſch ver⸗ ſtehet? Da wurden. bald alle alte Kegerey 
ftehet, vernimmt, will, vedet, thut, laßt, |herein ſchwaͤrmen mit Haufen, die da fas | 
bat, leidet, kurz: Fleiſch und was Fleiſch gen, CHriſtus habe nicht natürlich Fleiſch 
iſt, der keines nuͤtzet. Und wenn ich fleiſch⸗ und Blut gehabt, ſey auch nicht recht Menſch 
lichen Sinn will verdammen, muß ich nicht |gervefen, weil fie fahen, daß vom Fleiſch fe 
gebunden ſeyn, alfo zu rden: Sleifchlicher viel böfes inder Schrift gefagt wird; als,die 
Sirm vernimmt nichts, ja, er ift viel beſſer Manichaͤi, Palentiniani 2. Und zwar | 
verdammt, wenn ich alſo rede: Fleiſchlicher ſauſen auch dem Zwingel fehon folche Hum 
Sinn ift Fein nie, Nun uns liegt hier|meln um den Kopf, und ſtechen flugs an, 
nicht groffe Macht dran, ob Fleiſch hier nicht |da er wider D. Ecken zu Baden fehreibtals 
fo eben fleifchlicher Sinn heiffe, haben gnug, fo: Wird CHriſti Fleifch gegeffen, fo wird | 
daß es Fleifch heiffe; Fleiſch aber begreift\nichte denn Fleiſch daraus, meil alles, was | 
alles, was im Fleiſch iſt, Sinn, Vernunft, aus Fleiſch geboren wird, Fleiſch ift, wie | 
Wille, Wort, Werk ic. tie jest erzaͤhlet wir hören wollen. Pfuy, daß uns der Teus 
ift. Solches alles ift fein nuge, und zwin⸗ fel jo ſchaͤndlich närren und äffen fol, daß | 
get noch beweifet folch Wort (opere nuͤtzen) wir um folches Iofen Geſchwaͤtzes willen mufe 
noch lange nicht, daß darum Fleifch! hier |fen fo belle uffenbarliche Worte Ieugnen 
müffe von CHriſti Fleiſch verftanden wers| (Das ift mein Leib) und vorgeben, die 
den; fintemal e8 aus dermaffen wohl kann Schrift ſey wider einander, und zroinge ung 
von fchlechtem Fleiſch geredt und verftanden|dahin: Aber unferIndankbarkeit verdieners | 
werden, wie ich jetzt beweiſet habe. Wolwohl, | Be: 
bleibt nun hier die eiferne Mauer? Wo ift| 159. Wiewol nun hiermit diefer. Grund 
die gewiſſe Wahrheit. | und eiferne Mauer gnugſam ift umgeftoffen, 

157. Alfo liegt die eiferne Mauer mit ei-|doch weil ihres Troges und Ruͤhmens Feine 
nem Woͤrtlein umgeblafen, das heißt (mes, Maffe ift, wollen wir ihre Thorheit noch 
Mein) denn weil da nicht ſtehet: Dein Fleiſch baß an den Tag geben. Wir wollenauh 
nuget nicht, fondernfchlecht hin, Fleiſch nuͤ⸗ mit ſchwaͤrmen, und gleich zugeben, daß 
ger nicht, haben wir erſtlich alſo gewonnen, Fleiſch hier CHriſti Fleiſch heiffe, wie fie 
daß nicht mag von EHrifti Leib verftanden|gaufeln: nicht daß fo ſeyn möge; fondern 
werden. Denn weil ers nicht felbit hinzu! wollen alfo narren und diefe Faßnacht infols 
fest, und fpricht: Mein Fleifh, fo ifts vers cher Mummerey mit laufen, auf dag man 
boten feine Norte zu beflern und etwas hin⸗ doch fehe, was daraus will folgen. Goftes 
zuthun, find auch gewiß und ficher, wenn he nun die eiferne Mauer veft dag E-Hrifti 
wirs nicht von feinem Fleifch verſtehen. Fleiſch fen Eein nüge. P — 
| | 160,Hiet 


| 
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' Sunafrau, da fie mit GOttes Sohn leib⸗ 









b) Schriften wider Fwinglium und feine Anhänger. — 103- 
160. Hier frage ich nun: Maria die im Jordan, er wandelt in den Wüften,und 
» Städten, und auf dem Meer, und dag als 
lic) Awanger war, und trug JEſum CHri-jles Teiblich. Match.3,13.fag. Das ift alles 
ftum unfern HEren neun Monden in. ihrem erdichtet Ding. Warum? Ey Fleiſch iſt 





\ Reibe, und bracht ihn darnach Feiblich zur kein nüge, dasift, CHrifti leibliche Gegen 
‚ Melt, wieeine Mutter, als unfer Glaube waͤrtigkeit ifE nicht da, wie jest geſagt iſt. 
und die Evangelia fagen, ob fie auch CHri⸗ Ftem, CHriſtus ſaß leiblich über Tiſch im 
ſti Fleiſch leiblich getragen und geboren habe, Abendmahl, und redet auch leiblich mit feis 
n und durch ihr Fleifch? Schals ein Schwaͤr⸗ nen Juͤngern, und fie mit ihm, Matth. 26. 


‚mer gläube, daß fchlecht nicht. Warum v. 26. wuſch ihnen auch) leiblich ihre Fuͤſſe. 


\ das? Darum, daß EHrifti Fleifch leiblich Joh. 13,s. Ja man fagts wohl, aber es iſt 
. empfangen, getragen und gehandelt, iftEein|erlugen, und GOttes Ehre geläflert. Denn 


nuͤtze. Iſts fein nüse, fo ifts nicht geſche⸗ 
ben, wie unfer Grund da ftehet: EHrifti 


Fleiſch iſt Fein nüge. Darum iſt er gewiß⸗ 
lich nicht da geweſen Keiblich, fondern alleine 





Feeſſch ift Fein nuͤtze; darum iſts nicht da. geiſtlich. a | 

' Denn ift im Sacrament darum fein Fleiſch 163. Sprichft du: Höre aufum GOt⸗ 
ı nicht, daß Fleiſch nicht nuͤtzet, ſo ift es auch tes willen, du ſchwaͤrmeſt Dich mohl zu todte, 

' im Mutterleibe nicht, eben auch darum daß Mit dee Weiſe felteft du auch wohl CHri⸗ 


I 


| 





es nicht nuͤtzet. Es ift gleiche Urſach in bey⸗ 


Hirten, und die Hirten fundens auch alfo, 


Rum aus dem Garten, Ereuz und allfeinem 
Leiden ſchwaͤrmen, daß der Feines je ware 
eiblich gefchehen, teil er ja in dem allen 
leiblich da hat müflen feyn, und fein Fleiſch 
daß EHriftus in der Krippen Tag leiblich, doch Fein nuͤtze iſt, wo eg Teiblich da ift. Fa 
und mit feinem Fleiſch gegenwärtig. Aber |lieber, ich will ihn auch wohl von der vech» 
wer wills glauben, daß wahr fen? Wenn ten Hand GOttes ſchwaͤrmen, da doch ung 
gleich EHrikus ſpraͤche mit allen Engeln: alles anliegt, und beweifen, daß er nicht da 
Da liegt mein Leib in der Krippen, fofagen iſt. Denn Fleiſch ift Fein nuge. Ob num 
wir Doch dawider, Nein. Denn Fleifch gleich) fein Fleiſch zur rechten Hand GOttes 
ift Fein nuͤtze, darum kann dein Leib nicht da ſitzt, fo its Doch eben daffelbige Fleifch Chris 
ſeyn Teiblich, fondern die Windel und Krip- ſti. Denn es nicht ein ander Fleiſch ift zue 


den Stufen. = 
161. tem die Engel verfündigten ben 









pen bedeuten deinen Leib; weils ein Ding Rechten GOttes worden. Iſts nun daß 
ie, Fleiſch nicht nuße fepn, und nicht da felbige Fleifch, fo iſts daſelbſt auch kein nuͤtze: 


ſenn. ſſſts Bein nuͤtze, ſo iſts auch nicheda, und gar 
162. tem, Simeon nahm ihn Teiblich nichts, und gehet ihm durch diefen Spruch 


in feine Arm da ihn feine Eltern jeiblich in eben wie im Abendmahl. 


den Tempelbrachten.Luc.2,2g. Abersroß| 164. Ja das noch mehr ift, ich will bes | 


fe Lügen find das alles. mit einander, und meifen, Daß CHriſti Leib auch nicht ſey geiſt⸗ 
iſt wider die Ehre EHrifti, darum, daß lich in ihren Herzen, das doc) ihr größtes 
Fleiſch Fein nuͤtze ift, das iſt, es Fann nicht Geſchwaͤtz ift. ‚Denn, wie ich gefagt habe, 


leiblich da feyn. Das it unfer Grund, da Fleiſch ift Fein nüges Fleiſch aber ift und 


fiehen wir auf, und it dazu unfere eiferne| bleibt Fleiſch esfeyim Bauch, Brad, Creuz, 
Mauer, Item, EHriftus ließ fich taufen Dimmel, Geiſt, und wo du willſt. — 
| a a die 


= 0G8 


auch nicht Daffelbige Fleiſch bie 
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die Staͤtte aͤnderns nicht: Bleibt doch Wein ſpricht nit alſo: Mein Flei leſbli 
Korn, Geld, Tuch, eben daſſelbige, Das es ft Fein nüge, fondern a i 

8 Foinme gieich in tanfenderley Stätte iR Fein nüge. Darum Hilfe folch Unten 
einen Tag. Sollte denn CHrifti Fleiflvicht der Sachen nod) nichts, es muß und 
en, es ſeh ſoll beiiefen werden, Daß er vom leiblichen 


N iR 
> 


im Himmel, Geift, Krippen, Mutter, oder 


| fo iſts nicht da, und gar nichts. 


Gleiſch 
Lebe Himmel und Erden zu enge macht, 
und jagt 


und hätten ni 


\ 


den fie am hoͤch 


der bringt uns Waffen gnug, Damit wi 


wo du willſt? Iſts nun da leiblich, wie es 
ſeyn muß, fo iſts Fein nuͤtze: iſts Fein nuͤtze, 


155. Da ſiehe, welch einen mächtigen 
Schwarm kann zuwege bringen der Spruch: 
ift ein nüse) daß er CHriſtus 


ihn fehlechts auch vom Himmel und 


aus dem Geift, dahindoch ihn die Schwars 


e 


ja wohl verwahret ware, 
Buben au 
deln koͤnnten. 
Spruch 
rechte ei 


ver allerſtaͤrkeſte Grund und eine 


felbft aufbringen, denn eben diefen Spruch, 


gehet es ung armen Sundern und unbedach 








ferne Mauer: ja für uns voider fie, 
chts ſtaͤrkers mögen wider ſich 


ſten fuͤr ſich rͤhmen. Alſo 


re, 


; aß 
RT & 
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fen wider die 


offen cede. Das werdet ihr ninmermehe 
thun. — 


nicht thun koͤnnet,) wollt ich 





hrloſen Dienern des gebacken und 
daß wer uns ſchlagen will, 


. 


ten we 
broͤdern GOttes, 
fehlagen, und uns vertheidigen. 

166. H 
ten alſo: Wir fagen nicht, | 
Fleiſch aller Dinge kein nuͤtze ſey, ſondern 
alleine. denn, wenn mans leiblich iſſet. 
Sonſt wenn mans geiſtlich iſſet, das iſt, ſo 
man gläubt, es ſey fuͤr uns gegeben in Todre. 
fo ifts nüge nach dem Wort CHriſli Joh. 
6,55; Mein Fleiſch ift eine rechte Spei- 
ferc. Ich danke der guten Linterrichtung. 
Aber es haftet noch an Dem, daß Damit 
nicht beweifet ift, daß CHriſtus vom leibli⸗ 
chen Eſſen rede ſeines Leibes. Denn er 





da, welches da nuͤtzet, ſondern alleine das 


tie Ieiblich brauchen oder handeln, euer Meile 
e handen, euer Weiſe 

| gen. nach zu reden. Wer will mich bier 59 | 

ier werden fie vielleicht antwor⸗ ten? Iſt hier niemand daheim? 


—— 


N} 
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gerne hören, 
warum fo eben CHriſti Fleiſch Fein nuͤtze 9 
wenn es leiblich gegeſſen wird, und nicht au 
wenn es leiblich empfangen wird und gebos 
ven, in die Krippe gelegt, in Die Arme ga 
nommen, im Abendmahl über Tiſch ſitt, 
och Ihr am Creuz hanget x. Sind doch das alles 
mer gefleucht hatten, als ineine veſte Burg, |äufferliche Weiſe und Brauch feines Fleis 
mit eitel eifern Mauren beveftiget, daß er ſches fo wol, als wenn er leiblich geneffen | 
., auf daß ihn die wird. Was ifts beffer, Daß es in Mup 

f dem Altar nicht unehrlich han⸗ terleibe ift, Denn Da es im Brod und Muns 
Drum ift fürwahe dieſer de iſt? Iſts hier Fein nüge, fo kanns Com 

auch Fein nüge ſeyn; iſts dort nüge, fo muß 

hier auch nüge ſeyn; fintemal man allente 
halben nicht mehr daraus machenfann, denn 
daß es fey leiblich und Äufferlih EHriug | 
Leib gehandelt, es ſeh geffen oder empfone 
gen, geboren Oder getragen, gefehenudergen 
hoͤret, und iſt nirgend Das geiftliche Sen 


I\ 
(4 


u 
4 





t, daß Chriſtus fo iſt Die vorige Unterricht auch Pe — 


und hilft mich nichts, und muß Darauf blei⸗ 


ben, daß ich geſagt habe, da 
Fleiſch entweder im Abendma 
ſeyn, oder muß aller Dinge kein 
er rin Himmel oder im Geiſt. 

1065. 
ih EHrifti Fleiſch 
eſſe alfo, daß ich 
efle, wollt ihr mir denn nicht 
CHriſtus Fleiſch im Abendm 


B EHriftus 
hl muß nüge 
nüse fenn, 


Abermal frage ich: Nie? wenn 
im Abendmahl leiblich 
es zugleich auch geiſtlich 
zugeben, daß 
ahl faſt nuͤte 
fen? 


4 


1036 2.Abfihn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 
‘2? re kann aber. das feyn? Aſſo Fanns Ins fagt 1 Cor.n,29: Wer das Brod uns 
eyn: ich w 
\ ic effen und im Herzen denned) zugleich des HErrn. : | 
‚ylauben, Daß es fen Der Leib, "Der für) 170. Darum hättet ihre ung nicht dürfen 
mich gegeben wird zur Vergebung der Suͤn⸗ lehren, daß leiblich Effen Fein nugift. Wir 
den, wie Die Worte lauten Maith. 26,26: fagen mol mehr und fprechen, daß leiblich 
"Das ift mein Leib, für euch gegeben, Eſſen auch giftig und tödlich iſt. Aber da 
‚welches ihr Doch ſelbſt Heißt geiftlich efjen. mit ft nicht bemeifet, daß CHriſtus Leib 
Iſt mn geitlich Eſſen da, fo Fann Das led» nicht da fen. Ja es beroeifet vielmehr, daß 
liche Effen nicht fehaden, fondern muß auch er da ey. Denn wo er nicht da waͤre, fü 
Intiße feyn, um des geifttichen Eſſens willen: wäre das leiblich Eſſen unſchaͤdlich und nuͤtz⸗ 
Huͤh, nun antwortet doch mir, ich darf hier lich. Nun es aber. Fein nuͤtz, dazu auch 
noͤthiger Unterricht. TE ſchaͤdlich iſt, muß er freylich da feyn und ge⸗ 
169. Ja, ſprecht ihr: Wir ſondern das geſſen werden. Auch damit nicht beweiſet 
geiſtliche Eſſen vom leiblichen. Deß danke iſt, das der Spruch zum Abendmahl gehoͤ⸗ 
euch GOtt! ſeyd ihr der Haar, und fo from⸗ re, da CHriſtus ſpricht: Fleiſch iſt kein 
me vedliche Leute, daß ihr mit unverſchaͤm⸗ nuͤtze, Und ſtehet alſo euer Traum allent⸗ 
ten Luͤgen in die Welt durch ſo viel Buͤcher halben mit eitel Luͤgen und Schanden. Der 
"uns unſchuldige arme Suͤnder fo ſchaͤndet Mund, der leiblich CHriſtus Fleiſch iſſet, 
und laͤſtert? Iſt das eure neue Kunſt und veiß freylich nicht, was. er iſſet, oder was 
hoher Seift, Die der verblendete Luther nicht darinnen das Herz iſſet; demſelbigen wäres - 
‚begreifen Eann? Wenn habt ihr jemals von auch fuͤr fich felbft nichts nuͤtze, denn er kann 
‚uns gehört, daß wir das Abendmahl CHri⸗ die Worte nicht faſſen noch vernehmen. A⸗ 
ſti alfo.effen, oder zu effen lehren, daß .alleine| ber das Herz weiß wohl, was der Mund 
ein aufferlich Teiblich Eſſen da fey des Leibes iſſet. Denn es faflet die Worte, und if 
ChHriſti? Haben wirnicht alfo gelehrt durch ſet das geiſtlich, welches der Mund leiblich 
‚viel Bücher, daß im Abendmahl zwey Stuͤ⸗ iſſet. Weil aber der Mund des Heriend 
cke find zu merken. Eins das allerhöhefte| Gliedmaß it, muß er endlich auch in Ewig⸗ 
und noͤthigſte, das ſind die Worte: Neh⸗ keit leben, um des Herzens willen, welches 
met, das iſt mein Leib x. Das ander durchs Wort ewiglich lebt, weil er hier auch 
iſt das Saerament oder leiblich Eſſen des leiblich iſſet dieſelbige ewige Speiſe, ‚Die fein 
Leibs CHriſti. Nun die Worte kann frey⸗ Herz mit ihm geiſtlich iſſet. 
lich niemand durch den Hals in den Bauch 171. Co bitten wir nun, lieben Herren, 
"jagen, fondern muß fie durch die Ohren ins wenn ihr wollet wider die Lutheriſchen oder 

















il jeinen Leib mit dem Brod leib- wuͤrdig iffer, der iſt ſchuldig am Leibe 


‚Herz fallen. Was faffet er aber ins Herz 
durch die Worte? Nichts anders, dem 
das fie lauten, nemlich, den Leib für uns 
‚gegeben, welches ift das geiftliche Eſſen. 





Und haben meiter aefagt, Daß, wer das Sa- 


neuen Papiſten (tie ihr uns ſchaͤndet) 
ſchwaͤrmen, wollet euch doch der Lügen ente 
halten, und von uns predigen und fehreiben 
nichts anders, denn toie wir Tehren. Denn 
wie ihr. ung bisher belogen habt, fo lehren 


crament leiblich iffet ohn ſolche orte, oder, wir nicht, als ihr jest gehöret habt. Oder 
ohn ſolch geiftlich Effen, dem ifts nicht alleis| wollt ihr ja wider uns ſchreiben, fo (ehreibt 
nekein nůtze, ſondern auch ſchaͤdiich wie Pau⸗ und beweiſet, wie Die Lutheriſchen ſolche Goͤ⸗ 
| ken. 


| 
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1038 I, Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc 
gen find, daß fie lehren, im Abendmahl ſey get: Nehmet, das iſt mein Leib, welhe. 
Fein Wort GODLtes, fondern allein der Leib| der Bauch oder Mund nicht kann Teiblid) 
CHriſti im Brod. tem, daß. fie kein eſſen noch faſſen. iewol die Gortlofen 
Herz noch Seele haben, damit fie ſolche und die Papiften und Schwärmer ſolche 
Worte faſſen und effen, ſondern allein den Worte nicht achten, und alſo des geiſtiichen 
Mund, damit fie den Leib Chriſti eſſen. Eſſens fehlen, fo treffens doch die Ehriften: 
Wenn ihr das bemeifet, fo befenne ich, daß mit ihrem Glauben. a. 
eure Schrift aus Der Maffenrechtundmoohl]| 174. Derhalben ifts weniger denn nichte 




















gegruͤndet iſt. Denn wider folche Leute ge⸗ geredt, da ſie fagen: Fleiſch ift Fein nußes 
het eure Schwaͤrmerey, undfonft wider nie darum ifts nicht da. Denn der Weile 
mands Als menn etroa Die Maͤuſe oder Saͤu nach, mollte ich auch wol beweiſen, daßkein | 
das Sacrament freffen, denfelbigen wäre] GOtt noch Ereatur waͤre, wenn ich nur \ 
es freylich Fein nüße,  , 18Dtte8 Wort weg thue, wie ſie im Abends ı 
2 172. Laſſet ihr uns aber die Worte im mahl thun. Thue das Port weg (GOit 
Abendmahl, und gebets zu, daß wir See⸗ ſchuf Himmel und Zıden,) fo will ich 
len haben, fo werden wir gar froͤlich fragen,;gerne fehen, wer einen GOtt habe, oder 
welcher Teufel denn euch befohlen habe, das wozu GOtt nüse fen. Thue das Wort 
Wort vom Leib CHriſti im Abendmahl zu weg (CHriſtus GOttes Sohn it unfer 
ſondern: tem, das Herz vom Munde insseyland), fo will ich fehen, wer EHriftum 
ung zu feheiden, und allein das leibliche Eſ⸗ habe, oder wem er nüße fen. Keibtich hat 
ſen ins Aberdmakl zutreiben, unddasgeift- man ihn wol; denn GOtt und EHriftus 
liche heraus zu reiffen. “Denn obgleich die vaͤre Dennoch da vorhanden, mern er gleich 
. Sottlofeu im Abendmahl ſolch Scheiden und Fein Wort davonlieffepredigen. Aber wen 
Abſondern zu ihrem Verdammniß für ſich huͤlfe es? Wem wäre es nüße, teil nies 

felbft üben, und alleine den Leib CHriſti mand wiſſen Fünnte, daß er etwas wäre? 
ohn Wort, mit dem Mund, ohn Herzen. Iſt er denn nicht nüge, wolan, fo iſt er auch 
alleine leiblich und nicht geiftlich effen, ſo gewißlich nichts, wie die eiferne Mauer 
hats doch ExHriftus alfo nicht eingefegt, fon-|fchleußt, daß das nicht fey, was nicht nie 
dern beydes zufammen gethan, Wort und tze iſt. - N 
feinen Leib, geiftlich mit dem Herzen und| 175. Alfo au, wo GOttes Wort nicht 
leiblic mit dem Munde zu effen. Nun foll|taget, daß Himmel und Erden feine Ereatue 
und Fann der Gottloſen Mißbrauch GOttes ſind, wem wären fie nuge? Oder was hüle 
Drdnung und Einfegen freylich nicht brechen! fen fie? Dem Bauch find fie wulnngeleid»e 
noch ändern. a llich, aber der Seelen nicht; find fie denn 
173. Aus dem allen fchlieffen wir gemal nicht nuͤtze, fo find fie auch nichts überallic, - 
tiglich, daß die eiferne Mauer Deolampads,| Wo aber GOttes Wort dazu Eimmt, pd 
“oder. der Spruch (Fleiſch ift kein nüge,)|brauchet das Herze deffelbigen Wortes und 
gar nicht kann in das Abendmahl gehüren.|geneußt eben deß geiftlich im Abort, deßder 
Denn, wie wir gehöret haben, im Abend-|Leib braucht und geneußt aͤuſſerlich und leide 
mahl ift ein geiftlich Eſſen von CHriſto eins lid). Ach was foli ich viel fagen! der. alte 
gefeßet, neben dem leiblichen, weil darinnen Schalk, der Teufel hat die Schwärmerale 
it GOttes Wort, welches dem Herzen fa ſo verblendet, daß fie nicht wiſſen, — — 
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"bit faen; plaudern viel von geiftlichem ‚aber da märe fie nicht feine Mutter wor⸗ 
\iffen, veiffen doch nicht, weder was geift- |den; gleichwie Adam nicht Heva Mutter 
ic) oder Teiblich Eſſen fey. „Drum wollen iſt. | ee 3 
vie hier ein wenig davon reden, zu Unterricht |: 178. Nun was empfing fie in ihrem Here ⸗ 
Iyevjenigen, fo es bedürfen, der Schwarmer |gen? Nichts anders, denn das des Engels. 
Thorheit weiter aufſudecken und den ſpoͤtti⸗ Wort geben, nemlich: Du fol nt GOt⸗ 
hen Teufel zu verrathen. N tes Sohn ſchwanger feyn.Ruc.ı,z. Da 
' 176. Exftlich, heißt das nicht geiſtlich efe ſie Das Wort faffete, und durch den Claus 
‘en, trinken, oder handeln, wenn dasjeni- |ben damit im Herzen ſchwanger ward, ward 
'ye, ſo man iſſet, trinkt, oder handelt, Geift |fie auch leiblich ſchwanger mit dem, das das 
ſt, oder ein geiſtlich Weſen iſt. ‚Denn fo | Wort im Herzen ihr fagte. Ihr Leib weiß 
| pirde CHeſſtus Fleiſch nicht mögen aeift- |nicht was er empfahet, Denn er vernimmt 
lich genoſſen oder getrunken werden; fintes |des Engels Wort nicht; aber ihr Herz vers 
‚mal EHriftus Fleiſch es fen wo e8 wolle, nimmt wohl, was der Leib empfühe. Da 
Kim geiftiichen oder leiblichen Weſen, ficht- iſt fie nun weyfaͤltig ſchwanger, geiftlich 
baruch oder unſichtbarlich, fo ie wahrhaf⸗ |und leiblich, und doc, mit einerley Frucht. 
‚tig, natürlich, leiblich Fleiſch das man grei- Und Das leibliche fihtwanger ſeyn wäre ihr 
"fen, fühlen, fehen und hören kann, von ei- |fein nüge geroefen, wo es ohn das_geiftlich 
nem Weibe geboren, am Creuze gefturben : ſchwanger feyn gefchehen ware. Hier fies 
ſondern Daher heißt es geiftlich, daß es vom heſt du nun, daß geiſtlich ſchwanger feyn, 
‚Gert koͤmmt und will und muß von uns nicht zwinget, daß die ‘Frucht ein geiſtlich 
geiſtlicher We ſe genoffen ſeyn. Obje&tum Weſen ſey. Ya, die Frucht iſt leiblich und 
non eſt lemper fpirituale, ſed uſus deber doch daneben eine geiſtliche Empfaͤngniß ne 
eſſe fpiritualis, Das muͤſſen wir mit Exem⸗ |ben Dem leiblichen. In, 
peln bewahren. / 179: tem, die Hirten fahenden HErrn, 
| Bra: Da Maris, die Jungfrau, Ehri-|das Kindlein, in der Krippen leiblih, und 
ſtum empfing und gebar, da war EHriftus) Herr Simeon im Tempel auch, Luc. 2. 
ja ein recht leiblich, fichtbarlich Menſch, und | Aber das Sehen hätte fie nichts geholfen, 
‚nicht allein ein geiftlih Weſen; noch em- wo nicht auch ein geiftlich Sehen da gewe⸗ 
pfina und gebar hi ihn auch geiſtlich. Wieifen wäre Wer gab ihnen aber das geiſt⸗ 
10? Alto, Ste glaubte dem Wort des Engels, Hiche Sehen? Ohn Zweifel nicht der Ans 
daß fie ollte ſchwanger werden und gebäaren. blick des Kindleins; fondern das Wort des 
Mit demfelbigen Glauben indes Engels!Engels, das fie gen Bethlehem weitet, zu 
Wort empfing und gebar fie im Herzen ſchauen den Heiland, und die Antivort des 
CHeiſtum geiftlich zugleich, da fie ihn in ih⸗ Heiligen Geifts, welche Herr Simeon 
vom Leide empfing und gebar leiblich. Denn uͤberkommen hatte, daß er den Ehrift des 
wo fie nicht hatte EHriftum in ihrem Her: HErrn ſehen follte, ehe denn er ſtuͤrbe. 
zen empfangen geiſtlich, haͤtte ſie ihn nim⸗ Durch daſſelbige Wort erhub ſich in ihren 
mermehr empfangen leiblich. Wiewol Herzen ein geiſtlich Sehen, das iſt, der 
GoOtt hätt: mögen von ihrem Leibe machen Glaube, damit fie das Kindlein zuerſt geiſt⸗ 











CHriſtus Leib, in ihrem Schlaf, ohne ihr, lich anfahen, als den Heiland, und darnach 


Wiſſen wie er Heva von Adam macht: mit den Teiblihen Augen auch. Nun ifte 
Zutheri Schriften 20, Theil, Uuu | ia. 
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da einerley Kindlein, einerley Heiland, und ſund nehme es an. Woher aber hatte ee © 
wird doch zweyerley Weiſe angefehen:: geift- das Einnehmen? Ohn Zweifel nicht vom 
lich, durchs Wort; leiblich, Durch den Lande, deß er nie keinen Fuß breit befaßz 
Anblick. Aber die leiblichen Augen wiffen |fondern von dem Wort, das er faget: Dir 
nicht, was fie ſehen; denn fie fehen rool den [und deinem Samen will id) di Land 
Heiland, koͤnnen aber nicht vernehmen, daß geben. Da es nun feine Kinder einnahe 
der Heiland fey. . Denn das Wort konnen |men leiblich, mußte freylich ihr Leib oder 
fie nicht begreifen. Aber das Herz weiß Hand nicht, was fie einnahmen. Denn 
wehl, was die Augen fehen. Denn es ver |der Leib vernimmt GOttes Abort nichts 
nimmt die Wort, und weiß, daß die Aus Jaber Abrahams Herz wußte wohl, und far ı 
gen den rechten Heiland fehen. Hier iſt nun he, was feiner Kinder Leiber einnahmen, 
das Ding leiblich, und doch ein geiſtlich Se | Yun nehmen fie nichts anders ein leiblich, 
ben neben Dem leiblichen. denn das Abraham zuvor geiftlich duch) den | 
180. tem, das blurflüßige Weib ruͤh⸗ Glauben in GOttes Wort eingenommen | 
rete ja, Fein geiftlich Ding an, da fie E-Hri- |hatte, En ee. 
ſtus Saum anrührete, fondern das leibliche] 182. Und da er feinen Cohn Iſaac von 
Kleid EHrifti: dennoch war da ein geiſtlich Sara jeugete, derfelbige war ja ein leiblich 
Ruͤhren deffelbigen Kleides in ihrem Her | Menfd); noch ift da auch zweyerley Zeugen, 
zen, da ſie bey ſich fprach Matth.9, 21. Marc. [geiftlich und leiblich. Denn Abraham zeun 
6,28: Möchte ich nur feines Rleides | gete Iſaac zuvor geiftlich durch feinen Slaus 
- Saum antübren, fo würde ich gefund.|ben, da fein Herz fprach: Ich gisube,daß 
Siehe da, feld) Wort und Glauben in ih⸗ ich Iſaac zeugen werde. Aber woher 
rem Herzen iftein geiftlich Anruhren. Denn} hatte er das Zeugen? Nicht von feinem Leis 
ihre Hand Eonnte freylich das Wort nicht | be, oder von Sara, fondern vondem Wort 
faffen, daß ihe Herz fprach: (Ruͤhre an), | Sara ſoll dir einen Sohn gebären. Da 
fie wußte auch nicht, was fie anrubrete.jer num den Sohn leiblich zeuget, mußte ja - 
Aber ihr Herz mußte wohl, daß ihre Hand | fein Leib nicht, was er that: denn er Fonnt 
das Kleid des Heilands anruͤhrete. Wos|das Wort nicht vernehmen. Aber fein 
her mußte fie es aber? Nicht vom Anruͤh⸗ | Derz wußte wohl, was fein Leib thätz denn 
ren, fondern von dem Wort (das ift der| Das Herz vernahm das Wort wohl, und 
Heiland). Nun was rühret hier das Herz | wußte, daß fein Leib den Iſaac zeugete, den 
geiſtlich an? Nichts anders, denn eben dafs | er zuvor durch GOttes Wort im Glauben 
felbige leibliche Kleid, das die Hand leiblich | hatte gezeuget. Nun ifts einerley leiblich 
anruͤhret. Einerley ift das leibliche Kleid, Iſaac, den fein Herz durch den Glauben 
und find Doch da zweyerley Anruhren, geift- | seitlich, und fein Leib durch das Wear 
lich und leiblih. leiblich zeugete, wie denn St. Paulus Rom, 
131. Abrabam ward von GOtt gegeben | 4, 2. diefen Glauben Abraha faft preifet. 
das Land Canaan. Nun das Land iftein]) 183. So fortan, alle dasjenige, fo unfer 
leiblich Ding; noch iſt da auch ein geiftlich | Leib aufferlich und Teiblichthut, wenn Ob 
Einnehmen deffelbigen Lande. Denn Abra⸗ |tes Wort dazu Fümmt, und durch den 
ham nahm es ein, geiſtlich Durch feinen Olaus | Slauben geſchieht, fo ifts und heißts geiſt⸗ 
ben: da fein Herz ſprach: Ich gläube es, lich geſchehen: daß nichts fo Teiblich, ron 
ich, 
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ch, oder aͤuſſerlich ſeyn kann, es wird geiſt· Werk umgehen: fo theilets GOtt alfo nach 

ich, wo es im Wort und Glauben gehet. beyderley Maſſe, und gibt das Wort fuͤr 

‚Daß geiſtlich nichts anders iſt, denn was die Seele, und das Werk für den Leib, auf 

urch den. Geift und Glauben, in unddurch| daß fie beyde felig werden und einerley Snas 

‚ums gefchieht, GOtt gebe, das Ding, da-|de genieflen unter zweyerley Weiſe, einem 

‚mit wir umgehen, fe leiblich oder geiftlich, | jeglichen fein befiheiden The. 

‚(eilicerin ufu, non in obie&to, ſpiritus eft;| 185. Nun fage mir hier, wer die rechten 

8 fey fehen, hören, reden, greifen, geba-] Sapernaiten find. Denn Decolampad 

ven, tragen, effen, trinken, uder was es ſchilt uns, daß wir Capernaiten find, weil 

‚noolle. Denn wer feinem Naͤchſten dienet wir CHriſtus Fleiſch leiblich effenimAben» ⸗ 

und thuts leiblich, ſo iſts ihm Fein nuͤtze, mahl. Ich ſage aber, daß die Schwaͤr⸗ 

Denn Fleiſch iſt kein nuͤze. Thut ers aber] mer rechte Capernaiten find. Denn die 

geiſtlich, das iſt, ſo es ſein Herz thut, aus Capernaiten ſcheideten auch das Werk vom 

dem Glauben in GOttes Wort, fo iſts Le-| Wort, und fielen auf das leibliche Fleiſch 

ben und Seligkeit. Nun iſt da einerley eſſen; gleichwie unfere Schwaͤrmer thun, 

leiblicher Naͤchſter, damit er umgehet aber ſcheiden die Wort ab und laſſen ſie fahren, 

zweyerley Thun Der Leib weiß nicht, darinnen das geiſtliche Eſſen ſtehet, gaffen 

was er thut, laͤſt ſich treiben wie ein Thier; und genemaͤulen dieweil auf dag leibliche 

aber das Herz weiß wohl, was der Leib Eſſen, wie die Narren einem ins Maul ſe⸗ 

thut. Woher? Nicht vom Naͤchſten, fon-| hen und mit den Augen anglotzen, daß fie 

dern. vom Wort GOttes, das da ſaget: davor nicht koͤnnen gewahr werden der Wor⸗ 

ı Liebe deinen Naͤchſten. | te, die da Flärlich ftehen: Nehmet, effet, 

184. Denn alfo thut GOtt mit uns, daß das if! mein Leib, Go thäten die Cape 

er uns beyderley vorlegt, fein Werk und|naiten. : 

fein Wort. Das Werk folder Leibthun,| 186. Wir aber ja nicht moͤgen Capernai⸗ 

das Wort fol die Seele ‚faffen: Denn wo ten ſeyn; denn wir bendes behalten, leiblich 

das Werk ohn Wort wuͤrde vorgelegt, waͤ⸗ und geiftlich Eſſen. Der Mund iflet den 

ve es niemand Fein nuͤtze. Als, wenn er| Leib EHrifti leiblich; denner kann die Wort 

hatte CHriſtum von Maria laffen kommen, | nicht faffen noch effen, und weiß nicht, was 

ohn Wort, waͤre ihr das Werk nichts nü-| er iffet, ſchmeckt ihm gleich, als effe er et⸗ 

Be. Denn fie wüßte nichts davon, und| was anders, denn EHriftus Leib. Aber 

kennete es auch nicht. tem, wenn er haͤt⸗ das Herz fallet die Wort im Glauben, und 

te CHriſtum loſſen ſterben und auferſtehen, liſſet eben daſſelbige geiſtlich, das der Mund 

und ſolch Werk laſſen bleiben verborgen und leiblich iffet. Denn das Herz ſiehet wohl, 

nicht verfumdigen Durchs Wort, wen waͤre was der unverftändige Mund leiblich iffet. 

es nuͤtze? Was its noch jest nuͤtze, denen Woher fiehet es aber? Nicht vom Brod, 

er vor die Augen getragen wird leiblich, und noch vom Eſſen Des Mundes, ſondern vom 

ſie das Wort im Herzen nicht annehmen? Wort, das da ſtehet: Eſſet, das iſt mein 

Weil nun unfer Leib mit folchen Werken ſoll Leib; und ift doch einerlen Leib CHriſti. 

 Teiblich umgehen, und kann doch das Wort Denn beyde, Mund und Herz iffet, einige · 

nicht vernehmen; yoiederum, die Geelenicht| liches auf feine Maffe und Weile. Das_ 

| Kann heraus fahren und leiblich mit dem! Her; . nicht leiblich eflen; fü — | 
| un 2 Maun 








leicht willft du auch Maria, „feine Mutter, 
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Mund nicht "geifkfich effen. So machts trunken werden, beyde leiblich und geiſtlich, 
nun GOtt gleich daß der Mund fuͤr das daß wir durch Hich Eſſen ja ſo viel haben 
Herz leiblich und das Herz für den Mund und ſo ferne kommen ſollen, als jene mit ge⸗ 
geiftlich effe, und alfo alle beyde von einer-Ibären, fehen, höven, tragen ꝛc. kommen 
Iey Speife gefättiget und felig merden. find, und uns ja fo nahe fey Teiblich, als er 
Denn auch der unverftändige Leib nichtlibnen geweſen ift: ohn daß eine andere We⸗ 
weiß, daß er ſolche Speiſe iſſet dadurch erjfe mußt feyn, um deswillen, daß er in aller 
folle ewig leben. Denn er füblets nicht, | Welt ‚fo nahe feyn koͤnnte, welches nicht 
fondern ſtirbt dahin und verfaulet, als hätte u koͤnnte, wo er fichtbarl ich erſchiene. 
er fonft andere Speife gegeſſen, wie ein un⸗ Dazu hat er ung das Sehen auch nicht ver⸗ 
vernünftig Thier. Aber die Seele ſiehet fast, fondern zugefagts alleine daß es aufs 
und verſtehet wohl, daß der Leib muͤſſe gejogen und gefpart wird bis auf den Juͤng⸗ 
etoiglich leben, weil er eine eroige Speiſe zu ſten Tag, auf daß der Glaube Raum har 
fich nimmt, die ihn nicht laſſen wird im Srablbe, und wir nicht bier felig feyn, in dem 
oder Staub verfaulet und verrvefet. elenden Reben. as foll er doch mehr 
197. Ja, fprechen fie, Maria, da ſie thun? 
ſchwanger war und gebar, fahe fie auch] 189. Daß aber diß alles recht und wohl 
leiblich ihr Kind, die Hirten und Gimeon|gefagt ſey, was geiftlich heiſſe, hoffe sch, fey 
fahen ihn auch, und fo fortan, die andern ganz offenbar. Denn das muß ja geiftlich 
haben alles gefehen, das fiealäubten. Was heiffen, was der Geiſt thut und vom Geiſt 
foll man fagen: So höre ich wol, Du zarte koͤmmt, aleichtwie fleiſchlich iſt was Fleiſch 
eckele Frucht willſt deinen SH kehren, ithut und vom Fleiſch koͤmmt; wie Paulus 
wie er ſich die ſolle leiblich darbieten; viel-| Nom. 8,5: Welche des Sleifihes find, 
die find Aeifchlich gefinner; welche: des 
und Simeon werden, und läffeft Dir nicht Beifts find, die find geiſtlich. Item 
genügen an der Reife, die er div vorlegt? Roͤm. 8,13: Wo ihr die Werke des Flei⸗ 
Wie du willſt! fahre hin, und machedir ein ſches im (Beift toͤdtet, werdet ihr leben. 
eigens, du wirfts wol gewahr. Wir aber) Da böreft du ja, daß auch die Fruͤchte und 
trauen unſerm GOtt, welcher bat wollen) Werke des Geiſtes geiftlich heiffen, weil fie 
von Maria geiftlich und leiblich geboren, [aus dem Geift kommen, wie er auch Gal. 
und. roeder leiblich noch geiftlich gegeffen oder |s, 22. fpriht: Die Sucht des Geiſtes iſt, 
getrunken werden. Won den Hirten und Liebe, Sreude, Geduld ıc. Und Sums 
Simeon wollt er geiftlich und leiblich gefe- | ma, der Ehriften ganzes Leben heißt er geiſt⸗ 
ben, und nicht geboren, auch nicht gegeffen (ich, und fie allzumal geiſtlich, Eor. 1,3, 
werden. Alfo hat er nad) feinem ‚Sefallen, und c.2,3. das Feinen Sweifel hat, daß wer 
wem er gewollt hat, geſehen, gehoͤrt, gebo⸗ EHrifius Leib im Abendmahl im "Stlauben 
ven, geſaͤuget, getragen, angerühret, und iſſet leiblich, daß derfelbigeauch im leiblichen 
Bereichen leiblich und geiftlich gehandelt Eſſen geiftlich iffet, und geiftlich lebt und 
werden. wandelt. 
188. Aber von ums will er hier weder ger) 190. Aber unfere Schwaͤrmer haben den 
boren, noch gefehen, noch gehört, noch an- Schwindel und Fladdergeift, meynen, es 


geruͤhret, fondern alleine gegeflen ımd gesImöge da nichts geijtfich feyn, two etwas is 
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lichs iſt: geben für, Fleiſch fen fein nüße: wißlich das Fleifch verdammet wird, alsdas 
fo. das MWiderfpiel wahrhaftig if, daß der ſuͤndlich GOttes Feind und Widerſacher 
Geift bey uns nicht feyn kann anders, denn iſt, auf daß nicht noch fey, bie alle Sprüche 
in leiblichen Dingen, als im Wort, Waſ⸗ einzuführen. 
fer und EHriftus Leib, und in feinen Heis| 133. Weil denn folches wahr und unwi⸗ 
ligen auf Erden. Haben wir nun die eis derfprechlich ift, daß Fleiſch, wo ee Dem 
ferne Mauer fehier umaeitoflen ? 1 Seiftentgegen gefegt wird, Daß dafelbft nicht 

19: Nun wollen wir den Spruch Chri⸗Chriſtus Leib heißt, fondern den alten Adam, . 
fi vor ung nehmen: Sleifch iſt Fein nüge, [aus dem Fleifc) geboren; fo ifts gewißlich, 
und fehen, ob wir ihn beſſer müchten hans |daß auch hie Joh. 6, 63. (Fleiſch ift Fein 
deln, denn die Schwärmer. Lind fen un: |nüze,) nicht kann von EHriftus Leib ver 
fer Grund der, daß, wo die zwey Worte, fanden werden, weil EHriftus daſelbſt 
Steifch und Geift in der Schrift gegen eine Fleiſch gegen den Geiſt hält. Denn alfo 
ander aefeget werden, da kann Fleifch nicht lauten Elarlich feine Worte: Der Beift 
Chriſtus Leib heiffen, fondern heißt allwege |macht Iebendig, Sleifch ift Fein nüze, 
das alte Fleifch, das vom Fleiſch geboren Meine Worte, die ich euch fage, find 
it, $oh. 3,6: Was vom Sleifch geboren Geiſt und Leben. Da fieheit du offen» 
wird, das ift Sieifch. Denn warum follt barlich, daß er Fleiſch ſcheidet vom Geiſt, 
fie die Schrift wider einander fegen, wenn ſie und fert es wider den Geiſt. Denn er 
fich zufammen Eönnten vertsagen? Nun |fehret ja, Das Leben und Geiſt fen in feinen 
vertraͤgt fih ja CHriſtus Leib und Fleiſch Worten und nicht im Fleiſch. Dem Fleiſch 
faft wohl mit dem Geiſt; ja, eu iſt des Gei⸗ aber gibt er, es fen Fein nüge. Und wie 
fies Wohnung leibhaftig, und durch ihn ſſollts nuge feyn, wenn weder Leben noch - 
koͤmmt der Geiſt in alle andere, Seiftdrinnen iſt? Iſt Eeineben noch Geiſt 

192. Der erſte ift Mofes, 1Mof: 6, 3. drinnen, fo mußeitel Tod und Stunde drins 
Mein Beift wird nicht immerdar Rich-Inen ſeyn. Welcher Ketzer ift aber je fo 
ter ſeyn unter den Menſchen, denn. fie verzweifelt gewefen, (ausgenommen die Sur 
find Sleifch ; item, Jeſ. 40,6.7: Alles |den,) die folches von CHriſtus Fleiſch hiels 
Fleiſch ift Heu, aber der Beift blaͤſet in ten? Yun laß bie die Schwärmer fich ver» 
das Heu, das verdorret; und EHriftus fuchen; laß ſehen was fie koͤnnen; fie haben - 
50h. 3, 6: Was aus Geift geboren ift, |fich geruͤhmet, es ſey eine eiferne Dauer und 
das ift Beift, was aus Sleifch geboren die gewiſſe Wahrheit; koͤnnen fieden Ruhm 
ift, das ift Fleiſch. Uber viel reicher St. |beftätigen, fo will ich zufehen- : 
Paulus Nom. 8. fehier Durchs ganze Capir| 194. Haben wir denn nun, daß an Dies 
tel, ſetzet immer Geift und Fleiſch wider ein: |fem Ort Fleiſch nicht CHriſtus Leib heiffen 
ander; und Sal. 5, ı7. Diefe zwey, Geift Imöge, fondern gewißlich den alten Adam, 
und Sleifch, find wider einander ıc. Und und das da wider den Geift ift, oder je oh⸗ 
ich achte, ſolches fey bey jedermann kund, 
der Das Neue Teſtament liefet : wer es aber |fo viel gilt, als mider den Geiſt): fü hoffe 
nicht glaubt, der leſe es noch, ſo wird er fin⸗ ich, daß wir armen Sünder nicht fo gar 











den, daß Sleifch und Geift, wo fie gegen weit gefehlet haben, da wir Fleiſch gedeutet 


haben, es fen fleifcehlicher Berftand, Denn 


einander gehalten werden, Daß dafelbft ge 
| Re Yuu 3 im 
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ne Geift und nicht Geift ift (welches sleih 
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im Fleiſch Da nicht Geift iſt, da ift frey laßt, die Schrift ſtrebe an viel Orten wider 






lich das Allerhöchfte und Befte, der Der, | 


Iſt nun Fleiſch Fein nuͤtze, fo ift auch fein merey. 


Sinn, Verftand, Wille, und alle fein! 197. Aber der Zivingel ift allermeift ein 


hun und Vermögen Fein nüge, und muß ungeſchickter Zimmermann und hauet grobe 
die Mepnung EHrifti an diefem Dre die Spaͤne, da er gen Baden alfo fehreibet: 
feyn: Was aus Sleifd) geboren wird, das iſt 

195. Lieben Juͤnger, die ihr murret, und] Sleifch, Sch. 3, 6. Wird nun EHriftus 
laſſet euch meine Worte aͤrgern, ihr verſte⸗F 
het mich nicht recht: denn ihr fallet auf das draus. Pfuy und Schande dem, der das 


Werk leiblich Fleiſch eſſen, und verſte⸗ ſaget; noch folgete es nad) Ecken Verſtand. 
hets, wie mans mit Zähnen zerreiſſet und Aee ille. Ich ſage, daß ihr Schwaͤrmer 
im Leibe verdaͤuet, als Fleiſch aus den Euhne, freche Leute end. Zwar gegen Mens 
Scherren. Das ift ein fleifchlicher, todtlis]fchen gebt ihr groffe Demuth, Sänfte und- 


cher Verftand. Solch Fleiſch gebe ich euch Geduld vor: aber gegen GOtt und fein 
nicht zu eſſen; es muß Geiſt hie feyn, nicht) Wort feyd ihr gleich toll und thoͤricht. 


Kieifch : geiftlich nruffen meine Worte ver-| 158. Giehe nun, wie fein doc) fi) dag 


ftanden werden, von geiftlichem Fleifch. Al⸗ſchleußt: Was aus Sleiid) geboren iſt, 
Je meine Worte find Geiftz darum ift bey⸗ das ift Fleiſch; darum wo Chriſtus Fleifch 
de, Fleifch und Eſſen und alles, Davon ich gegeſſen wird, Fann nichts Denn Sleifch draus 
rede, auch) Geift und geiftlih zu verftehen werden. Der Spruch Zoh. 3,6. redet von 
und zu brauchen. Denn der Geift mas der Geburt und Natur des Fleifches ; fo 


ebet lebendig, Fleiſch ift Fein nuͤtze. zeucht ers aufs fleifchliche Eſſen: fo gar 


196. Dürfen nun die Schmärmer auf hat diefer Geift die Schrift in feiner Ger 
dieſem Spruch (Fleiſch ift Fein nüse,) ſo walt. 


a 
a ll 
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idiefen Spruch: Aber fie reimet fich vie 
ftand, Sinn, Wille, Herz und Muth. mehr mit ihm und ftrebet wider ihre Schwaͤr⸗ 


Fleiſch gegeſſen, ſo wird nichts denn Fleiſch 


ſteif ſtehen und hoch pochen, welcher doch) 199. Denn ich halte, daß Zwingel hie 
bey ihnen ganz finfter und ungewiß feyn muß, rede vomnaturlichen Fleifch werden; gleiche 


- bey uns aber faſt gewiß ft, daß er gleich |wie Brod und Fleiſch, wo es geſſen wird, 
wider fie ftehet, follen fie ja unsauch zu gut zu Fleiſch und Blut wird, deß Der cs iffet, 
halten, ob wir veft und fteif ftehen auf Dem |und wolle das: So EHriftus Fleiich wird 


Spruch, Das ift mein Leib, welcher geſſen, müßte es verdauet und zu Fleiſch 


ganz heil, gewiß und Elar iſt; alfo, daßıer und Blut werden, wie andere Speife. Und 


mit Eeiner Kunſt noch Macht kann dunkel das fol vermögen und geben der Spruch 


und ungewiß gemacht werden, und alle Joh. 3, 6: Was aus Fleiſch geboren 
Schwaͤrmerey drüber zu Schanden werden. wird, das ift Fleiſch. Reime dich wohl 
Denn wir fehen noch nicht die Schrift, fo\die Treppen hinab. Iſt aber feine Meys 
wider diefen Spruch ftreben follten, wie fieinung diefe, daß, wer EHriftus Fleifch 
ruͤhmen und vorgeben, um welcher willen iſſet, der wird Fleiſch oder fleifchlich und 
wir nicht fo fteif drauf ſtehen follten. Das nicht geiftlich, fo reimet fichs noch viel feis 


fehen wir wol, daß ihrblinder Dunkel durd) ner, und mag desgleichen darnach alfo fchliefe 


ein gemahlet Glas ſiehet, und fich duͤnken fen; Wer Brod iffet, der wird zu Brod, 


und 
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md wer Waͤnſt ıffer, der wird eine Wurſt, Der Heilige Geift wird in dich Eommen, 
wer Wein trinket, ver wird Wein. Gojund die Kraft des Allechächften wird 
wäre es Wunder, daß die Wolfe nicht dich uͤberſchatten; darum das heilige, 
aͤngſt ſchaͤfen oder eitel Schafe worden ſind, das aus dir geboren wird, wird des Als 
weil fie der fo viel freſſen. Wolan, ſolch lerhoͤchſten Sohn beiffen. Hie hoͤreſt du 
Alfengen wollen wir laſſen gehen. ja, daß E-Hriftus Leib aus dem Geiſt gebo⸗ 
200. Aber die Lafterung iſt nicht zu lei⸗ ren wird und ift heilig, darum muß er ges 
den, daß diefe Schwärmer wollen CHri⸗ wißlich nicht Fleiſch, jondern Geiſt feyn, nach 
ftus Sleifch auch in diefen Spruch flechten dem Spruch CHriſti: Was aus Geift 
und faffen: Was aus Fleifh geboren ift, geboren ift, das ıft Beift. Aber von kei⸗ 
dasift Fleiſch; undihre Meynung iſt ſchlecht, nem andern Menfchen redet die Schrift al⸗ 
daß EHriftus Fleiſch ſey aus Fleiſch gebo ſo. Nicht daß ich Den Schwaͤrmern dieſe 
ven. Damit zeigen fie an, wie fein fiedas| Spruͤche vorlege: Denn fie follten dieſelbi⸗ 
6. Eapitel Johannis Iefen und verftehen.| gen wohl anmaulen und flugs überhüpffen, 
Der leidige Satan treibt fie folches zu glaus) wie ihre Tugend und hoher Geift pflegt; 
ben, und zu reden mit ſolcher Thurſt und jondern ung arme Capernaiten und Fleiſch⸗ 
Halsftarrigkeit. Wie jollts möglich feyn, |frefler will ich damit ſtaͤrken und troͤſten, 
daß fie follten etwas guts don CHriſtus wider ihren hochmuͤthigen Teufel, Denn 
Fleiſch halten, weil fie darauf ſtehen, daß |fellte ihre Schwaͤrmerey fortgehen , daß 
es aus Fleiſch geboren fey und ſey Fleiſch? CHriſtus Fleiſch Fein nüge fey, werden bald 
Da müffen fie denn wol fort und weiter) Marcion, Manichaͤus, Valentin Eommen, 
fagen: Daß fein Fleiſch Bein müge fey, und| die da lehren, daß Ehriftus feinen vechten 
moͤgens nicht wehren. Leib, fondern ein Geſpenſt des Leibes habe 
2or. Aber wir armen Sünder und_des| gehabt, weil es fich nicht veimet, daß Chris 
gebacken Gottes Diener, fagen alfo: Daß ſſtus Leib Fein nuse fey, und folle doch rech⸗ 
EHriftus Fleifch gehüret unter den Spruch : | ten Leib haben. 
Was aus Beift geboren iſt, das iſt Beift,| 203. Aus diefen Sprüchen lernen wir 
denn fein Fleiſch ift nicht aus Fleiſch, fon- nun, was Geift oder geiftlich, was Fleiſch 
dern aus dem Heiligen Geiſt geboren, wie| oder fleifchlich heiffet, daß wir nicht den Au⸗ 
- auch die Kinder, und ale Welt im Slaus[gen und Fingern nach das Fleifch heiffen, 
ben befennet, und fpricht: Ich gläube an|das da mag gefehen und gefühlet werden, _ 
IEſum Chriſt unfern HErrn, der emz| wie die Schwarmer thun, und heiffen Chris 
pfangen ift vom Heiligen Geiſt. Und ſtus Leib ein unnüge Fleifch; fondern, wie 
der Engel Matth. 1, 20. fpricht zu Kofeph |ich auch Droben gefagt habe, Daß alles Geiſt, 
im Schlaf: Sürchte dich niche, Maͤria | geiftlich und des Geiſts Ding ift und heißt, 
dein Gemahl zu dir zu nehmen. Denn |was aus dem Heiligen Geift koͤmmt, esfey 
das in ihr geboren if, das ift von dem ſwie leiblich, Aufferlich, fichtbarlich es im 
Heiligen Geiſt. mer ſeyn mag; wiederum, Fleiſch und 
202. Und Luc. 1, 34.35. Da Marismic|fleifchlich alles was ohne Geift aus natuͤrli⸗ 
dem Engel ſich befragt, wie es foll zu⸗ cher Kraft.des Fleiſches koͤmmt, es fen wie 
geben, daß fie ein Kind Eriege, weil fie} innerlich und unfichtbar.es immerfey. Denn 
keinen Mann Eennet, fpriche Gabriel: auch St. Paulus Rom, 8. Steifchlichen 








Sinn 
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1054 Il. hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentiter ıc. - 10 
Sinn Sleiſch nenner, und Galat. 5, 20. fegung, oder allein. mit Dem Herzen geiftlih 
unter des Sleifches Werken zehlet auch gegeſſen durchs Wort, wie er oh. 6,4, 
die Ketzerey, Haß, Neid ıc. wel⸗lehret. Denn daß er im Abendmaͤhl mit 
ehe doch ganz innerlich und ganz unfichtbar dem Munde wird leiblich gegeffen, bricht 
find. | a ihm nichts ab, Daß er darum mußte Fleiſch 
204. Iſt nun CHriſtus Fleiſch aus allem |oder fleifchliche Speife werden; fondern er 
Fleiſch ausgefondert, und allein ein geiftlich |gehe ın den Mund oder Herz, fo iſt es ders 
Fleiſch für allen, nicht aus Fleiſch, fondern felbige Leib: gleich da er auf Erden ging, 
aus Geift geboren, fo ift es auch eine geift- |blieb er Derfelbige Chriſtus, er kaͤme in der 


— 


liche Speiſe: Iſt es eine geiſtliche Speiſe, Frommen oder Boͤſen Haͤnde. — 
fo iſts eine ewige Speiſe, Die nicht vergehen) 207. Darum ſollte der Zwingel nicht al 
kann wie cr ſelbſt fagt Joh. 6,27: Wirbket ſo ſchlieſſen: Wird CHriſtus Fleiſch gegeſ⸗ 
Speife, die nicht vergänglich iſt, welche fen, jo wird nichts denn Fleiſch draus. Sol⸗ 
euch des Menſchen Sohn geben wird. ches gilt wohl, wern man vom Rindfleſch 
Und abermal 9. 32. 48.50: Ich bin das oder Säufleifch redet, und Capernaiten ee 
lebendige Brod vom Simmel kommen, den alſo. Sondern alſo: Wide Hriftus 
tem: Wer mich ıfjer, dev lebet ewiglich. Fleiſch gegeffen, fo wird nichts denn Geiſt 
Und fo fortan durchs ganze Capitel lehret draus. Dennes iſt ein geiftlih Fleiſh und 
er, wie fein Fleiſch fey Die rechte, Tebendige, laͤßt fich nicht verwandeln, fondern verwans - 
ewige Speife, Die da lebendig mache, und delt und gibt den Geift dem, der es iſſet. 
- behalte ale, die fie eflen, und wer fie nicht | Weil denn der arme Madenſack, unfer Leib, 
iſſet, der müffe fterben ꝛc. | auch die Hofnung hat der Auferftehung von, 
209. Warumdas? Darum, fein Fleifch | Todten und des ewigen Lebens, fo muß en 
iſt nicht aus Fleiſch, noch fleiſchlich, ſondern auch geiſtlich werden, und alles, was fleiſch⸗ 
geiſtlich; darum kann cs nicht verzehret, lich an ihm iſt, verbauen und verjehren. 
verdaͤuet, verwandelt werden. Denn esift| Das thut aber diefe geiftliche Speiſe, wenn 
unverganglich, wie alles was aus dem Geiſt er Die iffetfeiblich, fü verdaͤuet fie fein Fleiſch 
iſt, und iſt eine Speiſe gar und ganz andrer und verwandelt ihn, daß er auch geiftlich, 
Art, denn die vergängliche Speife. Der das iſt, ewiglich lebendig und felig werde, 
gängliche Speiſe verwandelt ſich in den Leib, | nie Paulus ı Cor. 15, a4. faget: Es wird 
der fie iffet: dieſe Speife wiederum wandelt |der Leib geiftlich auferfieben, 
den, der fte iffet, in fich) und machet ihn ihr) 208. Denn in diefem Eſſen gehets alfı 
felbft gleich, geiftlich, Tebendig und ewig zu, Daß ich eingrob Exempel gebe, als wenn 
wie fie ift, als er fagt: Dip ift das Brod der Wolf ein Schaf fräffe, und das Schaf 
vom Simmel, das der Welt Leben wäre fo eine ſtarke Speiſe, dab es den 
gibt. Wolf verwandelte und machte ein Schaf 
206. Es werde nun EHriftus Fleifh draus. Alſo wir, fo wir Chriſtus Fleiſch 
leiblich oder geiftlich gegeffen, fo ift deufelbir |effen leiblich und geiſtlich, it die Speſſe fü 
ge Leib daſſelbige geiftliche Fleiſch, Diefelbiz Ijtark, daß fie ung in fich wandelt , und aus 
ge unvergängliche Speiſe, die im Avend- fleiſchlichen, fündlichen, fesblichen Mens 
mahl mit Mund leiblich, und mit Herzen ſchen, geiftliche, heilige, Iebendige Mena 
geiftlich, gegeffen wird, nach EHriftus Ein⸗ chen macht: wie wir Denn auch bereit find, 
aber 
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aber doch verbvegen im Glauben und Hof ihr nicht gläuben. Darauf habe ih- 


nung, und iſt noch nicht offenbar, am jſuͤng⸗ gnugſam geantwortet im Buch wider die 
fien Tage werden wirs jehen. Und zwar |himmlifihen ‘Propheten, und ift noch) nicht 


wenn fie Finnen fehlecht Brod und Wein |von ihnen umgeftoffen. Deffelbigen gleis 


antworten, darum muß ichs hie auch über» 


und Plaudern, Wahrheit ift bald ge 


efien und trinken ohne Schaden, teil fie \chen, da fie jagen: Iſt das Brod CHri⸗ 
auch geiftlich daneben EHriftus Leib und ſtus Leib, ſo iſt das Brod für ung gecren- 
Blut effen, follten fie ja ung auch) zugeben, zigt, babe ich auch daſelbſt verantmort. 
daß unfchadlich waͤre, Chriftus Fleiſch leib | Denn die zwey Stücke find D. Carlſtadts, 
lich effen, neben dem geiftlichen eſſen; weil die er unter andern wider mich führet, 
EHriftus Leib ja fo gut ift als Brod und| Ftem, daß fie fragen: Wo es CHriſtus bes 
Mein, wie ich wider D. Carlſtadt gefchrie-|fohlen habe, feinen Leib im Abendmahl zu 
ben habe. Uber es ift nicht werth, daß es eſſen, iſt auch D. Carlſtadts und Teichtlich 
folche hohe Geiſter folten Iefen und darauf zu antworten, alfo: Laß fie Brill auffesen, 
oder einen Knaben buchftabiren diefe Wor⸗ 
geben laffen. te: Nehmet, effet, das ift mein Leib, fo 
© 209. Hie will ichs laffen mit den zweyen werden fie es wohl finden. UT. 
Haupeftücken und Eckſteinen der Schwaͤr⸗ zu. Summa, wenn wir dieſe zwey Haupt⸗ 
mer, da fie fagen: EHriftus figt zur Rech⸗ ftucke erobern, Daß nicht wider einander fey, 
ten GOttes und Fleiſch fen Fein nuͤtze, dar⸗ CHriſtus fist zur Nechten, und ift doch im. 
um moͤge fein Leib nicht im Abendmahl feyn.| Abendmahl. tem, da$ Fleiſch Fein nuͤtze 
Wo dieſe zwey Stücke danieder liegen, fo ſey, und Chriſtus Leib wird doch im Abend» 


= 







haben fie die Sache gar verloren, wie fielmahl gegeffen, fondern flimmen zufammen, | 


felbſt wohl fühlen und auch bekennen. Ich ſo will ieh fie mohl lehren, wo E-Hriftus fein 
hoffe aber, fie find zu Stoppel und Staub Leib zu effen befohlen habe, wo es fey ges 
worden, und die Wahrheit habe fich.an|ichrieben, daß im Abendmahl Vergebung - 
dem Teufel gerochen. Hinfoͤrder kann er|der Sünden ſey, Troſt der Seelen und 
nichts beffers thun, Denn komme wieder und | Starke des Glaubens, und alle ihre Far 
bringe ſtrohern Stuͤtzel, damit er ſolchen gelappen, da fie fich fo bettelifch mit pletzen 
Fall aufrichte. Go wird der, fo mir jegt\undflicken, und doch ihr boͤſes Gewiſſen das 
geholfen bat, auch noch mehr im Vorrath |mit nirgend Funnen decken nach wärmen. 
haben, denn fie mennen. Friede wollte ich |Solcher Kunft darf ich mich wohl einen 
gern haben, wo es feyn fünnte, und die Pro | Meifter ruhmen, von GOttes Gnaden. 
pᷣheten hervor bringen; folls aber nicht | Denn wo mir EHriftus bleibt, dafelbft foll 
feyn, fo laß aehen, wasda gehet. Ich traue mirs alles bleiben und gefunden werden, das 
mit Einem Buch mehr zu thun, denn fie mit | weiß ich wohl. 

sehen. Denn Lügen bedarf viel Waſchens 212. Decolampad erbarmet fich auch uns. 
fer, und will ung armen Leuten helfen, und 
fügt. | SE klagt: Wo EHriftus Leib im Brod wäre, 
210. Da fie aber. Eleine Grundfteinlein | müßten wir ung wohl fo hoch „befümmern 
fegen, und zum Schein vorbeingen, Matt. und fo viel Gedanken haben uber ſolchem 
24, 23. Wenn fie werden fagen zu euch: Wunder, wie E-Hriftus Leib Brod wur: 


Siehe bie, ſiehe da iſt Chriſtus, ſollet de, Daß wir wohl drüber feines Gedaͤchtniß 
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yergeffen, Dieer doch ſo hart befiehlet: Dar⸗ | ihre Geſchwaͤtz jest laſſen anftehen und an 
um ifts beffer, es fen nichts dran, denn daß dieſen erzähleten anug haben. | 
Eenne folche Seifter wohl, babe auch ıhe 
viel vor mirgehabt, wie fie fehlipffern, hin (| 


wir foiche Bekuͤmmerniß haben müßten. 
Fuͤrwahr es ift ein fahrlicher Handel bie, 
und follte nach wohl den verdorben faulen 
Schüler zu fchaffen geben, wie die Kuh mar 


re durch die Thuͤre gangen, und hätte Doch 


‘den Schwanz dran muͤſſen laſſen oder wie 
der Ochſe hätte oben an den Balken moͤgen 
feinen Mit hängen Es if dech ja verr 
drießlich Ding mit folchem Teufels Gaͤu⸗ 
kelwerk Zeit und Wort verlieren, gerade 
als hätte ung CHritus befohlen zu erfors 
fchen, wie fein Leib im Brod wäre. Aſſo 
wollte ich auch ſagen: CHriſtus iſt nicht 
GOtt. Denn mo das wahr wäre, ge 
woͤnnen wir fo viel zu gedenken über ſolchem 
groffen Wunder, wie die Gottheit moͤge 
Menſch werden, daß wir mohl indeß follten 
des Glaubens veraeffen. Auf daß aber fol- 
ches nicht gefchehe, fo iſt es beffer, Chriſtus 
ſey nicht GOtt. = 
en. Darnach Eommt erallererft in groffe 
Noth, ob das Brod edeler fen, denn der 
Jungfrauen Leib ; und desaleichen Ge 
ſchwaͤtz ift über Die Maffen viel in ihren Bi: 
thern. In welchen allen iſt das Dasallerbefte, 
daß fie Damit Zeugniß geben, wie ſie ein unru 
higes, unfichers, ungewiffes Herz in diefer 
Sachen haben, das da nicht aufhoͤren noch 
ablaffen kann, immer mehr und mehr zu gruͤ 





und ber fladdern und nur Urſache ſuchen, 
auch da fie. nicht ut, zu plaudern, allein, 


daß fie ja ‚nicht muffen ftehen, und zu den 


rechten Hauptftücken antworten, da man 
fie fragt und dDrangel. Denn fie meynen, 
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es ſey geantwortet, wenn fie ein Buchma ⸗ 
chen, und darauf fehreiben Das Wortlein, 


Antwore 

2135. Am legten wollen wir 
Vaͤter Sprüche ein oder zween handeln, zu 
befeben, wie fie D. Decolampad handelt, 


auch der 


Und zwar St. Auguftin halten fie für ie, 
eigen, teil Derfelbige oft das Woͤrtlein 
braucht, myfterıum, facramentum, fignum, 


inurfibile, inteli:gibile. ber doch kann 
Oecolampad nichts gewiffes daraus ſchlieſ⸗ 
fen, wie er duch ruͤhmet er babe die gewiſſe 
Wahrheit. Denn ob St. Augufin gleich 
oft ſagt Daß Brod im Abendmahl fey ein 
Sacrament und Zeichen deg Leibes CHri⸗ 
fti, hat Decolampad damit noch nicht ers 
firitten, Daß eitel Brod und nicht ChHri⸗ 


ftus Leib da ſey; weil man wohl fagen Bann, 


daß EHriftus Leib unfichebar da fey-unter 
einem ſichtbaren Zeichen, wie Derfelbige St. 
Auguftin ſagt: Sacramentum.eft inuifibilis 
gratiæ vifibilis forma: Gacrament ift eine 


bein und fuchen, meil es wohl fühlet, daß |fihtbare Geſtalt der unfichtbaren Gnade. | 
215. Sie erklaͤret fih St. Auguſtin felbft 


alles, was es finder, nicht vet halten noch 


beftehen will; und doch, weil fie gefehen, [mit feinen eigen Worten, was er meyne mit 


dag ich voller freudiger Wort bin, wollen den Aßorten facramentum, fignum, inui- - 


fie mit hohen troßigen Worten uns bereden, |fibile, intelligibile, gar viel anders, denn 
wie fie auch der Sachen aus Dermaffen ge: INte Dec-lampad deutet. Denn St. Augus 


wiß ſeyn. Aber Worte thunsnicht, es muß ſtin fpricht nicht: Daß Sacrament fey eine’ - 


die Wahrheit und ficher Gewiſſen hun; ein] Figur oder Zeichen eines zukuͤnft gen oder 
ſicher Gewiſſen betteit nicht alfo. abmwefenden Dinges, wie die Gefihichte des 
214. Auf daß ich nun fie auf den zweyen | Alten Teftaments find; fondern eine Ges 
Hauptſtuͤcken behalte, will ich alles andere Halt des gegenwärtigen und Doch unfichtbar 
ren 


— 
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- ven Dinges. Mail wir denn Auguſt num Eipricht doch Die Finger haben deß HEren 
ſelbſt haben, der fr mit feinen eigen XBor- [Leib und Blur zu fi) genommen, in Dem 


ten erklaͤret, du fen wir Feines andern Svem: | Sacrat 
den Deutung oder Erfiarung. jolle in der Ehriften Mund gehen, ehe denn 

2177. So vft nun St. Auguftin braucht andere Speiſe zu Ehren ſolchem groffen 
folcher Worte, facramentum, vel fignum | Sacrament. Was heißt bier Ehriften 
corporis et (anguinis Domini, das Sacra- | Mund? Was heißts, des HErrn Leib ge 
ment des Leibs und Bluts CHriſti und der⸗ | hefin den Mund, ehe denn andere Gpeife? 
aleichen, ftehet er ſtark auf unfer Geiten, | Und folches gefchehe in Diefen Sacrament? 
wider die Schwärmer, und will, daß Brod! Iſts ſchier klar gnug, was Auguſtinus 
und Wein fey eine ſichtbare Geſtalt feines | durch das Wort Sacrament meynet? Heißts 
unfichtbaven Leibes und Blutes gegenwaͤr⸗ noch ein-bloß leer Zeichen eines abmefenden 


tig. Dem Decolampad aber will gebuͤh⸗ Dinge? Was heißt des HErrn Leib? 


ven, daß er beweiſe, wie St. Auguftin das Heißts ein Stuck Brods, oder bedeuts ein 
Woͤrtlein Sacrament und dergleichen hie | Stuͤck Brods? Da ſteckts, daß Auguſti 
brauche, für ein Zeichen eines abweſenden nus facramentum corporis et fanguinig 
oder zukünftigen Dinges, wie er aus feinem | heißt eine Aufferliche fichtbare Seftalt, das 


Kopffe erdichtet, und mit Falſchheit und Luͤ⸗ 
gen St. Auguftin aufleat. Nenn er das 
thut, fo wollen wir reichen. Wir haben 
St. Auguſtini Erklaͤrung felbft, wie gefagt 
ift. Wenn fie nun viel Sprüche aus St. 
Auguftin fuhren, da er ſolche Weiſe hat zu re⸗ 


den, das Brod fen feines Leibes Sacra⸗ 


ment oder Zeichen , und muffe unfichtbar, 
geifzlich verstanden feyn ze, da thun fie nichts 
mehr, denn bringen uns Waffen, damit 
wir fie auf den Kopf fehlagen füllen, ob wir 
fünft nicht geruͤſt gnug wären. & 
218. Was rooBen fie. aber zudem Spruch 
fagen, da St. Auguftin ad Januarium epift. 
118. ſchreibt alfo: Es. ift offenbar, daß die 
Juͤnger, da fie das erſtemal den Leib und 
das "Blut des HErrn empfingen, haben fie 
es nicht nuchtern empfangen 5 aber es hat 
dern Heiligen Geift gefallen, daß zu Ehren 
ſolchem Sacrament am erften des HErrn 
Leib in den Mund des Ehriften ging, ehe 
denn andere Speife. ; 


runter CHriſti unfichtbarer Leib und Blut 


wahrhaftig gegenwärtig ift, empfangenund 


in den Mund genommen wird leiblich, wie 
andere ſichtbare leibliche Speiſe. tem 
Pſalm 33. ſpricht St. Auguſtin: CHriſtus 
ward in ſeinen Haͤnden getragen, da er ſei⸗ 
nen Leib den Juͤngern gab und ſprach: Das 
iſt mein Leib; ja er trug denſelben Leib in 
feinen Handen- 
finfter? a nn 

220. ch muß bier ihr Gewiſſen ein mes 
nig anſprechen. Denn ihr Maul und Fes 
der find fo gar tief ins Nein Eommen (tie 
man fpricht) daß fie nicht Fönnen wieder um» 
Fehren zum Fa. Ihr Gewiſſen (fageich,) 
muß ja alfo denken: Wahrlich wir deuten 


und lenken St. Auguſtin und die Väter 


aufunfern Sinn; aber es will ja nicht ge 
wiß Ding feyn. Es gilt nicht hier mögeng, 
fondern müffens. &s ift nicht groſſe Kunft, 
daß man fage: DIE oder das möge alfo zu 
verſtehen ſeyn; fondern Das iſt Kunft, das 


219. Herzu ihr Deutler, deutet uns dies | fordert man auch von ung, daß wir bewei⸗ 


fen Spruch, bie ftehet St. Auguftin, und |fen, es müffe alfo und koͤnne nicht anders 
nennet das Abendmahl ein Sacrament, und zu verſtehen ſeyn. Poflbile fhurs nicht; 


Xxx 2 Ne- 


>» 


Iſt der Spruch auch 


Sacrament. tem, daß des HErrn Leib 


wre 
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Necefarium thuts, wie Die Logiei fanen.|go neceflario eft; das wiffen die Kinderin 
Nun rühmen wir uns der gewiſſen NWahrs|den Schulen was das gelte. — 
heit; aber wahrlich wir beweiſens nicht, 222. Dahin ſehen fie alleine, od fie Die 
und ſonderlich weil da ein oder zween Spruͤ⸗ Sprüche der Schrift oder der Vaͤter moͤch⸗ 
che St. Auguftini gar Elar und belle ftehen, ten ungewiß machen, und in einen Zweifel 
dag EHriftus Keib im Sacrament ſey, und vor den Pobel bringen. Wennfiedasauss ⸗ 
Sacrament fey nicht ein ledig bloß Zeichen, Taericht haben, laſſen fie esda bleiben: So 
wie wir fügen. So iſts fuͤrwahr möglich, ruͤhmen fie alſobald, fie haben die Wahrs 
dag Auguſtinus in allen andern Sprüchen heit gewiß, denken nicht einmal, daß fie für 
auch des Worts (Sacraments oder Zei-Iches ihr Thun auch follen beweifen, gerade 
chen) fü brauche, und helfen uns alle ſeine als thäten fie uns folches zu Trotze. Was 
Sprüche nichts. Was ailts (ſage ich,) ihr ſaber das vor ein Geiſt fen, der feine Kunft 
Gewiſſen muß ihnen alfo fagen? Denn wie alleine dahinricht, daß er der Schrift Sprüs 
wollen fie Doch da vorüber, daß EHriftusiche ungewiß und zweifelen macht, und nicht 
Leib im SSacrament den Chriſten foll in den auch wiederum gewiß und veft auf die ans 
nuͤchtern Mund geben, und dab CHriſtus der Seiten, und alfo auf den Sand bauet 
Keib foll in feinen Händen feyn und getragen [und gewiß ruͤhmet, das er ſelbſt ungewiß 
werden, wenn er ſagt: Das ift mein Leib. |machet, iſt Teichtlich zu erkennen. - Denn 
221. Es hat die heilige Chriſtenheit nach CHriſtus Geiſt ifts freylich nicht, welcher - 
den Apofteln keinen beflern Lehrer (meines macht ficher und gewiß alles, was er lehret, 
Berftands) denn St. Auguftin, und der wie St. Paulus ruͤhmet die Pleropboriam, | 
heilige theure Lehrer folte durch die Schwaͤr⸗ Roͤm. 4, 8. und 2 Ear.ı, 19: In Chriſto 
mer fo geichändet und gelaͤſtert werden, daß IEſu ift nicht Ta und Nein, fondern - 
er ihrer giftigen, läfterlichen verfuͤhriſchen Ja Je. : 
Lehre füllte Deckel und Schuß gehalten wer 223. Nun thut Fa Decolampad mitder 
den, da will ich Nein zu ſagen, weil ich einen Dater Sprüchen nichts anders, denn daß er 
Odem habe, man thut ihm unrecht: Und ſie aus dem Sinn, ſo man bisher gehalten - 
ift zwar gut, Nein dazu zu fagen, weil die hat, werfe und ungewiß mache. Und thut 
Schwaͤrmer feine Worte alleine deuten auf wiederum nichts dazu, daß er fie doch auf 
ihren Sinn, und fülche Deutung doch nicht feinen Sinn gewiß und veſt machte, laͤßt fie 
beweifen, ruͤhmen doch, fie haben die helle ſo pampeln und fehweben zwiſchen Himmel 
reine Wahrheit gewiß. ihre Beweiſung und Erden mit allen, die ihm folgen undans 
gibt nicht mehr, Denn fo viel: Es möcht als|hangen. Das beißt aber nicht lehren, fons 
fo verftanden werden. Wenn fie das has |dern närren: Undfolches für gewiffe Wahr⸗ 
ben, ſo fallen fie darauf und tragen, es muͤſ⸗ heit rühmen, iſt zweyfaͤltig lügen, und truͤ⸗ 
fe alfo verftanden werden. Denn wer fich |gen Die armen Gewiſſen. IN 
ruͤhmet, daß er der Wahrheit gewiß fey,] 224. Tertullianus, der allerältefte Leh⸗ 
wie dieſe Schwaͤrmer thun, der fpricht freys rer, fo man hat fine der Apoftel Zeit, im 
lich, es müffe alſo ſeyn. Und bauen fich|vierten Buch wider den. Keger Marcion, 
doch ſelbſt in die Backen und Tügenftrafen ſagt alfo: Das Brod, das EHriftus nahm 
ſich ſelbſt damit, daß ſie nicht mehr bewei- und unter feine Juͤnger theilete, machet ee 
fen, denn es möge alſo ſeyn, poreft eſſe, er· ſeinen Leib, da er ſprach Das ift mein 
Leib, 






— 
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Leib, das iſt fo viel als meines Leibes Ge⸗ zu reden, mir zuzuhoͤren: da ſtehet der 
ſtalt. Es hätte aber Feine Geſtalt ſeyn Eons | Stumme, | 

nen wo es fein rechter Leib geweſen ware.| 226, Wir handeln aber jest nicht, ob 
Nun kann ja dasjenige, fo ein Eitel, oder | Tertullianus und andere Lehrer recht oder. 
nichts ift (wie denn ein Gefpenft ift,) freylich unrecht Iehren. Denn wir tollen unfern 
keine Geftalt faffen. Dder hat er darum | Glauben nicht auf Menfchen, fondern auf 
das Brod zum Eitel, oder zum Gefpenft des GOttes Wort, den. einigen Fels bauen. 
Leibes gemacht, daß er nicht einen rechten | Nicht, Daß wir fie verachten; denn fie has 
Leib hatte? fo hatte er muͤſſen das Brod für |bens freylich fo gut gemeynet, als wirs ims 





uns geben. Diefer Sprud) ſoll Decolams Imer meynen Fünnen, und ihre Arbeit darge⸗ 
pad helfen, daß im Abendmahl eitel Brod than, ung zu Nutz: fondern das handeln 
fen, und ftehet fteif auf dem Wort, figura, wir, ob die Schwärmer der Väter Spruͤ⸗ 
da Tertullianus die Worte EHrifti fo aus⸗ che recht brauchen, oder ob fie mit Lügen 
legt, das ift mein Leib, das ift meines umgehen, und fehen, was die Väter gehals 
Leibs Agura, oder Seftalt. Daher hatiten haben. Da ſtehet nun Zertullianus, 
Decolampad feinen Grund, daß er das und ſpricht: EHriftus habe das Brod im 
Wort EHriftiim Abendmahl, Wein Leib, | Abendmahl zu feinem Leibegemacht, Lauts 
meines Leibes Zeichen macht. der Worte: Das ift mein Leib, Hieift 
225. Hier muß ich abermal fie erinnern |Fein Duͤnkel noch Wankelwort; denn Brod 
ihrer Pflicht und Amts, welches fie immer zu Leib machen, ift duͤrre, klar und helle ges 
und eroiglich vergeffen, nemlich, fie follenbes !redt. Das läffet Decolampad fahren, und 
teifen, daß Tertullianus Spruch nicht al, |ipringt einmal; denn eg ift für uns. 
lein möge oder koͤnne, fondern fole und mıf | 227. Das aber folget (das ift fo viel, als 
fe auf ihren Wahn zu verftehen feyn. Wo meines Leibs Agura), das nimmt Deco» 
fie das nicht thun, fo fchelten wir fie bil- | lampad an, als für fi. Aber Agura ift 
lig als die Lugener und Berführer, weil fie ein Dünfel und Wankelwort. Er wollts 
ruhmen, daß fie der Sachen gewiß find, und wol gerne alfo deuten, daß es hieffe ein 
haben dielauter Wahrheit, verdammen uns) Gleichniß, Furbild, oder Deutzeichen, gleich) 
mit unferm Glauben. Yun vermag ers wie man die Gefchicht im Alten Teſtament 
nimmermehr zu bemeifen,daß Agura hier fo viel | Figuren nennet des Neuen, wie Adam ein 
fen, als ein Zeichen, wie ihm daffelbe zuvor | Figur oder Furbild CHrifti, wie eine Braut 
auch andere angezeigt haben, fondern er der Ehriftenheit Fuͤrbild oder Figur heiſſet. 
zwingt Tertullianum mit-feinem Dinkel, Aber figura nach Lateinifcher Sprachen Art, 
daß figura muß ein Zeichen hierheiffen, und ſolche Furbild nicht heißt; fonderndas Woͤrt⸗ 
kann doch nicht fo heiffen, Tertullianus Iei- |lein figura wird dahin mißbraucht. Denn - 
dets nicht; mie wir hüren werden. Weil Decolampad nimmt den Mißbrauch faſt ger⸗ 
denn Decolampad daſſelbige Wort alfo ne an; denn er dienet ihm wohl: aber er 
zwingt und nicht beweiſet, liegt er fchon da⸗ ſollt s bemeifen und kanns doch nicht. Denn 
nieder, und hilft ihm Zertullianus nichts |wir fagen, daß Tertullianus des Worts 
überall. Wie fol mans denn anders deu, Ihigara nach rechter Art der Tateinifchen 
ten? Da fiehe Du zu, mas frag ich dar | Sprache braucht, da es heißt eine Form 
nad, Du folft es beweiſen, dir gebührt oder — mathematice, das lang, — 
ER 73 reif, 
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breit, rund, weiß, fhmwarz ft, das man fesfte, es it ein eiteler Schein. HitteesFare 
ben, fühlen, handeln kann; wie wir Deuf« be, fo Eönnte man e8 greifen une Die Farbe 
ſchen auch ſagen vom Sacrament, daß nehmen; hatte e8 Dicke oder Lange, ſo Fünns 
EHriftus Leib fey unter Brods Seftalt, und 
- fein Blut unter Weins Geftelt. Eben 
das wir Geſtalt be fien, Das heißt Tertullia⸗ 
nus lateiniſch, Aigura, 

228 Kann nun Oecolampad nicht bewei⸗ 
en, Daß figura hier ein Fuͤrbild heiffe, fo 
wird er erfunden, ein Verfaͤlſcher Tertul⸗ 
liani und ein Besriger, und gehet fein Leibs⸗ 
zeichen zu Boden. - Henn will ers aber be 
weifen? Wenn der Kukuk eine Nachtigal 
wird. Was ifts nun, fotreflich pochen auf 
der Lehrer Sprüche, und Diefelbigen fü falfeh 
lich und betruͤgtich vorbringen; darnach ruͤh⸗ 
men, es ſey die lautere Wehrheite Das Schluß Tertulliani; das will er, da er 
iſts, das ich geſagt habe, mit eitel Zraus| fagt: Das Brod, das ChHriſtus nahm, 
men und ungewiſſen Duͤnkel machen fie die| und unter feine Juͤnger theilet, machet er feis 
Gewiſſen irre, fperren den Einfältigen das | nen Leib, da er prach: Das ift mein Leib, 
Maul auf, als ſey etwas groffes da, und iſt das ift, meines Leibes Geſtalt. ‘Das Brod 
nichts dahinten. Falſche Muͤnzer berbren⸗ (ſpricht er, hat er zu ſeines Leibes Geſtalt 
net man, aber Schriftfaͤlſcher heißt man hei⸗ gemacht, alſo, Daß CHriſtus Leib unter dem 
lige Lehrer Brod ſey; denn Geſtalt ohn Leib nicht ſeyn 

229. Nun Tertullianus Meynung zu kann, wie er ſagt hernach. Er mußte aber 
verſtehen, iſt zu merken, daß der Keger| von Geſtalt Darum reden, weil CHriſtus 
Marcionlehret, wie E-Hriftus nicht hätte | Leib da unfichtbar, nicht anders denn unter 
natürlichen rechten Leib an fich genommen| Brods Geftalt gefehen wird; ja es ift nicht 
von Maria, tie andere mehr Ketzer lehre⸗ mehr Brods Geſtalt, fondern es sit CHri⸗ 
ten, ſondern waͤre nur ein Schemen oder| tus Leibes Seftalt (ſpricht Tertullian). 
Sefpenft eines Leibes geivefen, Das fich weder Cs hätte aber Feine Geftalt ſeyn koͤnnen, 

greifen, fühlen noch halten laßt; nie die (ſpricht er weiter, wo es Fein vechter Leib 
Teufel zuweilen erſcheinen in mancherley waͤre. Denn dasjenige, ſo eitel iſt, (wie 

Weiſe, und iſt doch nichts und eitel Ges [denn ein Geſpenſt ift,) kann keine Geſtalt 
fpenft vor den Augen. Ifaffen. Da hoͤreſt du abermal, daß das 

230. Wider dieſen Marcion ficht nun) Brod nicht koͤnne EHriftus Reibes Geſtalt 
Tertullian, und till, daß CHriſtus habeſeyn, wo nicht ſein Leib ein rechter Leib waͤ⸗ 
einen rechten natelichen Leib gehabt, und|rez weil ein Gefpenft nicht kann Geftalt 
fchleußt alfo: Was ein eitel Ding, She faſſen. | 
men oder Geſpenſt ift, Das kann Feine Ger| 232. Was folcher Schluß Tertulliani 
ſtalt faflen. Denn ein Gefpenft hat weder) wider Marcion ausrichte, laſſe ich fahren, 
Farbe noch Dicke, noch Länge, noch Breisl es gehet uns jest nicht an. Aber das fehen 


mir 














und legen. Item: man Fann auch Feine 
Farbe, Dicke, Lange, dran, drauf, drum, 
oder drüber machen. Das iſt eins. Run 
bekennet Marcion, daß CHriſtus Leib (das 
iſt, ſeines Leibes Schemen oder Gefpenft,) ſey 
im Brod. Darauf ſchleußt Tertullian: 
Wie koͤnnte CHriſtus Leib im Brod ſeyn, 
und Brods Geſtalt faſſen, wenns nicht rech⸗ 
ter wahrhaftiger Leib waͤre; weil es nicht 
moͤglich iſt, daß Geſtalt follte beftehen, ws 
eitel Sefpenft und nicht vechter Leib da ifE? 
231. Das ift der eine Syllogismus, oder. 


te mans brechen, heben und tragen, fegen 
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wir ja wohl, daß Tertullianus Meynungsfeu, daß Tertullian im Brod will haben den 


it, EHriſius rechter natuͤrlicher Leib ſey im Leib, Der fuͤr uns gegeben iſt, auf daß man 


Prod des Abendmahls, alſo daß die Geſtalt nicht muͤſſe ſagen, Brod fey für uns gege⸗ 
des Brods, feine Dicfe, Breite, Sange,|ben. “Damit er ja Elärlich heraus befennet, 
Farbe, fey nun des Leibes EHrifti Geftalt, [daß die Worte EHrifti: Nehmet, effet, 
Dicke, Lange und Farbe worden durch) fein] das iſt mein Leib für euch gegeben, Brod 
ort, da er fpricht: Das ift mein Leib. und Leib zufammenfaffen, daß Leib im Brod 
Sch thue ja hier meine Worte nicht binzu,| ſey. So würde aber Feiner fagen, dereitel 
fondern zeige Tertulliani eigene Worte an. Brod im Sacrament hielt. — 
Und was wäre es fuͤr ein Fechten geweien! 234. Aus dem allen iſts (meyne ich,) klar 
wider Marrion, fo Tertulian aus dem gnug, daß Terfullian Kguram hier nicht 
Abendmahl beweiſen wollte, daß CHriſtus verfiche auf Oecolampads ABeife, für ein 
einen rechten Leib hätte, und glaubte ſelbſt Gleichniß oder Zeicyen, fondern für eine Ge⸗ 
nicht, daß EHriftus Leib Drinnen. waͤre? ſtalt; und heißt ſie die Geftalt des Leibs 
Nun aber fpricht er, daß Seftalt ohn Leib] CHriſti, weil CHriſtus Leib drinnen und 
nicht kann feyn, und das Brod ift Doch fei- drunter ift, und fpricht dürre heraus: Wo 
nes Leibs Geftal. So muß gewißlich EC Hriftus Leib nicht da wäre, fo bliebe eg 
EHriftus rechter Leib wahrhaftig da ſeyn, Brod und Brods Geftalt, das für ung ges 
da feine Geftalt ift, Die aus dem Brod, geben ware. Laß Oecolampad feine Figur 
durchs Wort, feine Geſtalt worden iſt. auch alfo berweifen. Es find mir zumal ſelt⸗ 
Diß iſt Tertulliani Meynung, das weiß] jame Heiligen. Die heiligen Lehrer haben 
ich fuͤrwahr, und ſtehen da feine Worte duͤr⸗ Die Weiſe Schrift auszulegen, daß fie belle 
re und Elar. SS Eiare Sprüche nehmen, und machen damit 
233. Der andere Syllogiſmus oder die Dunkeln wankeln Eprüche klar; ift auch 
Schluß ift: Wo aber das nicht ſollt ſeyn, des Heiligen Geiſts Weiſe, mit Licht Die 


und EHriftus füllte das Brod zum Seipenft] Finfterniß zu erleuchten. 


feines Leibs haben gemacht (mie du Mar: 
cion moͤchteſt fasen,) weil er ja Feinen rech⸗ 
ten Leib fol haben; fo mußt du fagen, daß 
er fehlecht Brod für ung gegeben hat, zur 
Vergebung der Suͤnden, weil er fpricht: 
Dos ift mein Leib, der für euch geges 


ben ift. Iſt da nichts denn Gefpenft im 


Brod, und das Geſpenſt Eann nicht für uns 
gegeben werden; fo muß das Brod für ung 
gegeben ſeyn; weil nichts mehr da ift, das 
den Worten gnugthue: Das ift mein Leib 
für euch gegeben. Das iſts das er fa- 
get. Dder hat er darum das Brod zum 
Gefpenft feines Reibes gemachet, daß er nicht 
einen rechten Leib hatte, fo hat ermuflen das 


Brod fuͤr ung geben. Da mögen wir jagrei⸗ 


\ Aber unſere 
Schwaͤrmer thun widerfinnifc), fie zwacken 
etwa aus einem Text ein dunkel wanfel 
Wort, das ihrem Dimkel gefällt, laſſen 
dazu fahren, was daneben ftehet, laufen 
darnach hin und wollen damit einen helen 
Haren Tert dunkel und wankel machen, ſpre⸗ 
chen darnach e8 fey Die lautere Wahrheit. 
Das ıft die Weiſe des Teufels, der ein Herr 
der Finſterniß if und mit Finfterniß das 
Richt will. dunkel machen. \ 
235. Als hier im Tertullian, nimmt Des 
colampad das dunkele Wort figura, wel⸗ 
ches er felbft nicht gewiß iſt, was es heiffe, 
und fiehet es auch nicht recht an. Das 
muß nun Die heile Sonne feyn; lauft dar⸗ 
nach zu den hellen Worten (Des ift mein 
Leib), 


DATE 
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Heid), die müflen ſchlecht die Wolken und | habe, es ſey gecreuzigt, und das Hol; drein 
Finſierniß ſeyn: gleichwie fie die dunkele gemoorfen, und daſſelbige Brod fey fein Leib, 
Sprüche (Fleiſch ift kein nutze: CHriſtus | macht aus Brod und. Leib ein Ding. | 
figt zur Rechten GOttes), auch fur Son⸗ 
nen anfehen, und wollen damit die Worte 
des Abendmahle verfinftern: nicht ‚daß die 
Schrift dunkel fen: ſondern ihr Dunkel ift 
blind und faul, daß er die Haren Worte 
nicht recht mag anfehen: gleichwie ein fau- 
fer Menſch die Augen nicht aufthut, das 
rechte Licht zu fehen, und nimmt das Schims 
‚mern fir Licht an. —— 
236. Joch einen Spruch hat Tertullian 
im Buch wider die Juͤden, da er den 
Spruch handelt Fer. nı, 19. Sie fprachen: 
Caßt uns das Holz in fein Brod werjen. 
Das deutet Tertullianusalfo: Ohn Zwei⸗ 
> feb, ift das Holz an feinen Leib gemorfen. 
Denn fo hats ChHriſtus felbft ausgelegt, 
da er das Brod feinen Leib nennet, welchen 
Leib zuvor der Prophet ein Brod verkundis 
et hat. | nn 
> 37. Ich fechte hier nicht, ob Tertullian 
"den Spruch Seremia vecht verdolmetſcht 
einführe. Dennim Hebräifchenheißt es al, 
fo: Laßt uns den Daum mit der Speife 
auswurzeln, dag ift, mit Frucht und mit 
allem: davon wir jest nicht handeln: fon- 
dern wir handeln, was Tertullian hierin 
verftanden hat. Nun iſts gewiß, daß er 
durchs Mol; verſtehet und deutet das Creuz, 
das EHriftus getragen hat, und durchs 
Brod feinen Leib, und nennet dag Brod im: 
Abendmahl; denn EHriftus fonft nirgend 
das Brod feinen Leib nennet. oh. 6, 35- 
fpricht er wohl, er fen ein Brod; fpricht 
aber nicht; daß Brod fein Leib fey. Wer 
nun das Brod im Abendmahl nennet den 
Leib EHrifti, der gecreuzigt iſt, lieber, bes 


238. Desgleichen fehreibt er auch wider 
Marcion, im dritten ‘Buch und führet dene 
felbigen Spruch Feremia alfo; Laßt uns 
das Holz in fein Brod werfen. Oben 
Zweifel (fpricht Tertullian, in fein Brod, 
das iſt an ſeinen Leib. Denn ſo hats GOtt 
auch in eurem Evangelio (ihr Marcioniter,) 
felbit ausgelegt, da er das Brod feinen Leib 
nennet: auf daß man Daher merken möge, | 
daß er das Brod hat zu feineskeibes Geſtalt 
gemacht oder gegeben, welchen Leib zuvor 
der Prophet in Brods Geftalt gezeiget hat, 
welche Seheimniß der HErr felbft hernach 
follte auslegen 2c. Hier redet Tertullian ° 
abermal wie das Brod eine Figur derer 
ſtalt ſey des Leibs CHriſti, und CHriſtus 
habe ſolche Geſtalt feinem Leibe geben, da 
er ſprach: Das iſt mein Leib; gleichwie 
wir droben im erften Spruch gehöret bar 
ven. Daß man wohl greifen mag, er rede 
bier vom Brod und Leibe im Abendmahl, 
und fpricht; Prophera figuravit corpusejus 
ın panem, das ft, der Prophet gibt dem 
Leibe EHrifti des Brods Geſtalt fo lange 
zuvor; welchs hernach EHriftus Elärlicher 
hat gethan, da er fagt: Das iſt mein Leib, 
Et dedit panem fui corporis figuram, — 
239. Das find ja alles Tertulliani Wor⸗ 
te, daß Jeremias zuvor mit ſeiner Weiſſa⸗ 
gung habe Das Brod dem Leibe EHriftizur 
Geſtalt zugefprochen; welches CHriſtus 
hernach alfo mit der That vollbracht hat, 
und das Brod zur Geftalt feinem Leibe ges 
geben. Das alles muß vondem natürlis - 
chen Brod geredt feyn, das eine Geſtalt bat, 
wie es im Abendmahl ift, nicht vom geiftlis 
Eennet er auch, daß eitel Brod drinnen fen ?|chen °Brod, davon Foh.6,38. Denn das 
Nun thuts ja hier Tertullian und fpricht |gibt CHriſtus Leibe Eeine Geftalt, fondern 
Elärlich vom Brod, daß Jeremias genennet liſt EHriftus felbft, wie er fpricht; ch bin 
das 
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das Drod vom Simmel. Weil nun Taͤuſchereh zu verführen und verwirren die 
Zertullian: verjtehet, daß das nafürlicheleinfältigen Gerviffen, und. ruͤhmen denn, 
Blod ſey, Davon Jeremias redet, Daß Die ſes fey die reine Wahrheit, laͤſtern damit 
Süden das Hol; in daffelbige gemoorfen ha, | GOtt den. Heiligen Geift dazu. Es wäre 
ben, und ſpricht: es fep CHriſtus Leib, der viel beffer, daß fie friſch die licben Väter 
gecreuziget iſt; fo meyne ich ja, es fen mäch» |verleugneten, denn Daß fie mit ſolcher Taͤu⸗ 
tiglich bemeifet, daß Tertullian im Abend» |feheren und Faͤlſcherey diefelbigen tollen auf 
mahl unter Brods Geftalt befennet CHri⸗ ihren Sinn ziehen, und verführen die Welt 
ftus wahrhaftigen Leib, an den ‚das Holz unter der Vaͤter Namen, denen fie vor 
des Ereuz fen geworfen. Laß da fehen, was] GOtt und der Welt unrecht hun. 
unfer Finfteler und Dünfeler bier wollen] 243. Jrenäus iſt aud) der iälteften Lehr ⸗ 
machen in diefem Licht. ver einer, Der hatte zu fechten wider die Bas 

240. Und daß ſie ja ihre Duͤnkeley wohl |Ientiner Keser, welche Ichreten, daß CHri⸗ 
berfuchen und ihre Kunft beweiſen, fühenke | ftus nicht GOttes Sohn fey, und die Aufer- 
ich ihnen auch zur Gabe diefen Spruch Zer-| ſtehung des Fleiſches waͤre nichts; der Leib 
tulliani, den er fehreibt im “Buch. von der) wurde auch nicht felig, fondern alleine die 
Auferſtehung des Fleifchesund fpricht: Das; Seele, weil St. Paulus fpricht: Fleiſch 
Fleiſch wird gervafchen, Daß die Seele ges|und Blut erben das Reith GOttes 
veiniget werde: das Fleifch wird gefalbek, | nicht. 1 Cor. 15,50. : Damider fchreibt Ire⸗ 
daß die Seele GOtt geweihet werde; Das naͤus, Daß der Leib auch felig werde, und ſey 
Fleiſch wird: gezeichnet, daß die Seele vers | eine Auferfiehting des Fleifches, wie unfer 
waret werde; das Fleiſch wird durch der) Glaube befennet. Lind unter andern füh> 
Hände Auflegung beichattet, daß die Seele] vet er wider fie dieſe Beweiſung: Sollt der 
im Geift erleuchtet werde ; Das Fleiſch roicd | Leib nicht auch felig werden, wozu würde er 
gefpeifet mit dem Leib und Blut CHriſti, denn gefpeifet mit. dem. Leib und Blut des; 
daß die Seele von GOtt gemäftet werde. | HEren im Sacrament? Fffet er, da eine 

241. Nun deutet ung hie, wie unfer Fleiſch ewige Speiſe, fo wird er freylich auch ewig 
gefpeifet werde mitidem Leibe und “Blut| davon leben. Aber wir wollen feine eigene 
EHrifti. Kehrets einmalum; und gleich⸗ orte hören. Im vierten Buch am 5. 
wie ihre im Abendmahl fagt, Brod bedeute | Cap. fpricht er alſo: Gleichwie das Brod 
den Leib, und Wein das Blue ChHriſti; ſo ausder Erden koͤmmt, wennesüberfümme 
alfo wiederum lehret uns hie daß derLeib Chris | das Nennen von GOtt, fo ifts nicht mehr 
fli bedeute Brod, und das Blur bedeute | fchlecht Brod, fondern ein Sacrament, wel⸗ 
Waſſer oder Bein, davon der Leib gefpeis I ches ftehet in gmeyen Dingen, einem irdi⸗ 
fet wird. Sehet aber zu, daß ihr die Deu- ſchen und einem himmlifchen. Alſo auch 
tung auch gewiß macht, daß fo ſeyn müffe. | unfere Leibe, wenn fie das Sacrament ems 

Denn wir nicht anug daran haben, weder | pfahen, find fie fehon nicht mehr. verweſent⸗ 

hie noch anderswo, wenn ihr allein fagt, es lich, weil fie Die Dofnung der Auferftehung 

möge alfo feyn. haben. — 

242. Was find mir nun das vor Geiſter 244. Wie wollen die Schwaͤrmer bier 
und Leute, die alfo den guten alten Lehrer in | thun, die ſich ruͤhmen Irenaͤus ſtehe bey 
der Welt. Spiel tragen, mit Lügen und! ihnen, und wollen der Sachen dazu gewiß 
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feon? Decolampad zwar will in dieſem denn da iſt Dankfagung. ‚Sol man nun 
dem fchlecht fo gläuben, und darf Feine Ber 











Spruch) ein Nitter feyn, wider die Papi⸗ 
ften und ıhrer Transfubftantiation und wi⸗ weiſung, fondern ift die gewiſſe Wahrheit, 


der Valentinum. Aber den wollt ich ger⸗ wenns nur die Schwaͤrmer ſagen? Frey 
ne hören und ſehen, der dieſen Spruch da | lich, Trotz, mer weiter Beweiſung fordert. 
hin deuten möchte, daß eitel Brod und) Wolan, das heißt ja über Srenaum bin 


J 


* 
TR 


Wen im Abendmahl wäre. Da ftehet| gefprungen und gar nichts auf feine Torte 


Srenäus, und fpricht: Das Brod fey nicht] geantwortet; noch muß es heiffen nicht as 
fehlecht gemein Brod, nad) dem es vun} leine geantwortet, Tenbern auch die gewiſſe 


GOtt genennet oder berufen iſt; fondern| Wahrheit. 
Euchariftia (fo heiften die Alten das Sacra| 2465. Aber Frenaus wills nicht feiden. 
ment), was mag aber das Nennen feyn, da) Denn wir roiffen, daß fchlecht gemein Brod 


GHL das Brod mitnennet? Ss kann nichts bleibt fchlecht gemein Brod, wenn gleich 


anders feyn, denn das Wort, da erfpricht:) CHriſtus und alle Apoftel felbft das Bene- 


(Das ift mein Leib), da nennet ers ja und] dicire drüber fprechen, und wird damit Fein 


gibt ihm einen neuen Namen, den es zuvor himmlifch Ding draus. Gleichwie CHri⸗ 


nicht hatte, da es ſchlecht Brod tar, und| tus Joh. 6, it. das Brod unter das Volk 


ſpricht: Es ftehet das Brod nad) folchem theilet, und GOtt darüber danket und 





Nennen oder Wort in zweyen Dingen; 
das eine ſey irdiſch (dag iſt Brod, welches nicht hinmiſhe ward. 

- aus der Erden koͤmmt, wie Irenaͤus hier! 247. Aber Irenaͤus fpricht hier, es ſeh 
fagt,) das andere himmlifch; das muß frey⸗ inach dem Wort GHDttes nicht mehr fehlecht 
lich EHriftus Leib fern, der im Simmel iſt. Brod, fondern neben dem irdifchen Brod 


Was kann fenft für ein himmlifch Ding] auch ein himmliſch Ding da. Und ift eine 


feyn im Saerament neben dem irdifchen, | unserfehämte Thurſt, mo jemand wolte das 
das durch GOttes Nennen oder Wort da Nennen GOttes dahin deuten, daß es 


lobet, "dennoch feblecht Brod da blieb und. | 


menfehlich Danfen, fegnen oder loben heiſſe. 


* 
245. Oecolampad macht hier. aus irdir | Paulus lehret uns ja Roͤm. 4, 17. was 


ſchem und himmlifcben ein Ding nemlich, Gottes Nennen oder Rufen heiſſe, da er 


das Brod welches irdiſch iſt nach dem — SOtt rufet oder nenne das da 


von der Erden koͤmmt und auch himmliſch 
weil man Gott daruͤber danket und lobet. 











ſchwaͤrmen lehren. Wenn man nun fragt, daß BOtt durch nennen oder rufen (das 


wie werden wir gewiß, daß folches Frenäus|ift, durchs Wort,) alles ſchaffet. Dder 
fen du Meiſter und ſage mir, was vocatio 


Meynung ſey? Oder wer bat je gehört, daß 
unſer Dankſagung oder Wort ein himm⸗ 
liſch Ding ſey? Iſt die Antwort: Ich Der 
colampad ſage es; iſts nicht gnug, ſo hoſt 
du keinen Geiſt. Mit der Reife man alles 
Brod auf allen Tifchen, da man dag Be- 
nedicite fpricht, billig bimmlifch ‚heiflen 


Dei fonft heiffen möge, quando Deus vocat, 
dieit, appellat, nominat; das iftfein ort, 
da er fpricht: Das ift mein Leib, gleichwie 
er im ı Mof. 1,3: fpricht, es fey Licht, ſo 
iſts Licht. Lieber es iſt GOtt, der da nen⸗ 








het 


nicht iſt, daß es ſey. Alſo redet hier 
ae auch vom GoOttes Nennen oder 
1Moſ. 1. zeuget, 


net oder ruft, und was er nennet, das ſte⸗ 
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het ſobalde da, wie Pf. 33,9. fagt; Er vom leiblichen effen, da unfere Leibe Cfpricht 


2248. &o find num drey Stücke im Sa 


fpricht, ſo flebeis da. er) Das Sacrament empfahen durch daſſelbi⸗ 
| ‚ge leibliche Eſſen find unfere Leibe ſchon un⸗ 
erament, nach Zrendi Mynung: Das verweslich in der Hofnung. Das Fann ja 
erfte if, vocatio Dei, dag Wort oder Nen⸗ nicht fepn , Denn der Leib EHrifti, da er von 
nen Gottes, welches ift, da erfpricht Das redet, Joh. 6, ss. Mein Steifch ift eine 
ift mein Leib), durch das Nennen oder rechte Speife, wer mein Fleiſch iffer, der 
Wort wird das Brod (ſpricht er,) Eucha- |lebr ewiglich. | 

riftia, oder Sacrament, alfo, daß das 250. Solche Stücke follten die Schwärs 
Brod nun jiweyerley Ding ift, da es zuvor | mer vor fich nehmen, und mit Fleiß darauf 
ſchlecht Brod und ein Ding war. Zuvor; antworten, nicht uberhin fladdern, und dies 
eitel irdiſch; nun aber beyde irdifch und: weil etwas anders geifern, wie Oecolam⸗ 
himmlifh. Was das himmlifche fey, fol-| pad thutz denn fie follten denken, daß fol 
den ung die Schwärmer anzeigen, wenns | che Stücfe uns würden bewegen, fie dar⸗ 


nicht feyn foll dasjenige das im nennen oder 
GH:tes Wort wirdangezeigt, da er fpricht: 
Es ift mein Leib, Denn daß es ſey unfer 
Dankſagung oder Wort, das fagt Deco» 


‚Jampad frey daher, und ift Doch deß eben fo 


gewiß, als er DIE ganzen Artikels ift. Da⸗ 
rum iſts eine verdrießliche Thurft, etwas fo 
frech ruͤhmen für gewiß, das man greifen 
muß, es fey ungewiß und ihr eigen Traum. 

249. tem, Irenaͤus ſpricht, daß uns 


ſere Leibe fehon nicht mehr verweſelich find, 


wenn fie das Sacrament empfahen, fondern 


haben damit die Hofnung der Auferftes 
bung ꝛc. Denn wir fehen, mie die alten 
Lehrer haben vom Sacrament auf die Wei⸗ 
je geredet, Daß es dem Leibe auch gebe ein 
unfterblich Weſen, doch verborgen im Glau⸗ 
ben und Hofnung, bis an Sungften Tag. 
Nun kann ja schlecht Brod nicht ewiglich 
den Leib erhalten, noch unverweſelich ma⸗ 
chen. Denn es iſt eine verweſeliche Spei⸗ 


wiſſer Wirbel ſey. 


um anzuſprechen und nicht fo fahren zu la. 
fen. Denn fo überhin vaufchen, zeigt an ' 
ein hochmuthiges Herz , Das alle Menfchen 
veracht, als die Klöge; gerade als müßten 
fie ihnen laffen daran genügen, wenn ein 
Schwaͤrmer ein wenig dazu mucket, und 
folle denn flugs für geroiffe Wahrheit anzu» 
nehmenfeyn. Sind wirnicht fü gelehrt und 
heilig als fie, fo haben wir dennoh auch 
Gewiſſen, die ung bewegen und treiben, die 
Wahrheit zu forfchen; fo find fie fehuldig, 
weil fie der Wahrheit ſich gewiß ruhmen, 
unsfolchs zu beweifen, die wir jagen, dab 
ihre Wahrheit eitel Trebeſand und unge, 


:ası, tem, hart davor fpricht Irenaͤus 
alſo: Wie koͤnnen fie fagen, das Fleifch 
müffe verwefen , und möge das Leben nicht 
uͤberkommen, ſo eg doc) mit dem Leibe und 
Blut des Herrn geipeifet wird? Hie fehen 
wir abermal, daß der Leib gefpeifet wird 


je, wenn gleich CHriſtus felbft drüber dans | mit dem Leib und Blut des HErrn, auf 


Eet, wie er felbft Foh.6,26. das Brod eine!daß er erviglic) lebe und nicht verweſe wie 
vergängliche Speife heiffet, Das er unter das die Ketzer fagen. Es ift ja Srenaus Rede 
Volk getheilet hatte. So muß nun nach | vom leiblichen effen und Speiſe des Leibs, 
Irenaͤus Meynung im Sacrament etwas; und foll doch diefelbige Speife ſeyn der Leib 
bimmlifch feyn, Das ewig lebe und emwiges und Blut des HErrn. Es gilt hie nicht 


‚geben geben möge und gebe. Denn er redet überhupffens, ift auch nicht genug, fo man 
a So | wo 
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wollte fagen: Leib und Blut des HErens fich wollen nicht alleine errvehren, fondern 
heiffe hie Brod und Wein, als Zeichenfeis] auch gleich auf den widerfinnifhen Ver⸗ 
nes Reibs und Bluts. Denn diefelbigen!ftand bringen, und daſſelbige alfo, daß ee 
‚geben dem Leibe nicht das unverweſentliche greiflich gewiß fey, Das Irenaͤus mit ihnen 
Leben, davon hie Frenäus vedet wider die halte. Dennibren bloſſen ungewiſſen Dew 
Ketzer, daß fie dem Leibe nicht zulaffen, das|ten und Wort martern, wie Decolampad 
unverwesliche Leben, fo er doc) folchejthut, gläuben wir nichts; es fol dürre, kla⸗ 
Speiſe iffet, die es ihm gibt. Auch ifts|re Beweiſung feyn, ftarker denn diefe unfer- 
nicht gnug, daß fie es deuten ihres Gefal⸗ iſt. Thun fie mir das, fo will ich fie des 
lens; fie follens beweiſen und gewiß machen, | Heiligen Geiſts eigen Herz rühmen. 
wie fie rühmen, daß fie geroiß find. 254. Hilarium wollen wir aud) hören, 
252. Item, im fünften Bud) Cap: s.fagt| welcher auch der alten Lehrer einer und ein 
er alfo: Den Kelch, welcher eine Ereatur| vortrefliher Mann geweſen ift in der Schrift. 
ift) bekennet er, daß fein Leib ift, Durch wel) Derfelbige ſchreibt wider die Arianer lib. g. 
chenerunfern Leib mehret. Siehe da aberz|de Trinitate alſo: So das Wort wahrhafe - 
mal der Leib Chriſti im Kelch ſtaͤrket unfere |tig iſt Fleifch worden, und wir auch wahrs 
Leibe. Das iftja vom leiblichen Speifen|haftig das Wort, fo Fleiſch ift worden, zu 
geredt ohn allen Zweifel, und ift Doch Der jung nehmen in der Speife des HEeren, wie 
Leib EHrifti, wiewol zugleicd) auch der Kelch Ifollts denn zu glauben feyn, daß er nicht nas 
eine Ereatur ift. Item bald hernach, wenn|türlich in ung bleibe, der die Natur unfers 
nun der gemifchte Kelch und gemachtes Brod Fleiſchs an fich genommen hat, da er Menſch 
das Wort GOttes überfümmt, jo wirds ward, Diefelbigen nimmermehr zu verlaſſen, 
das Sacrament des Leibs und Blut Chri⸗ und dazu die Natur feines Fleiſchs, famt 
ſti, durch welche unfers Leibs Natur zu [feiner eroigen Natur vermifcht bat, unter 
nimmt und beftehet. Wie duͤrfen fie denn dem Sacrament des Fleifhs, de wir in 
fagen, daß der Leib nicht follt fahig feyn der gemein theilhaftig werden. 
Gaben GOttes, melche ift das ewige Leben 2,5. Die fpricht ja Hilarius, daß wir 
fo er doch mit dem Leib und Blut genährer|mahrhaftig neymen inder Speife des HErrn 
wird, und fein Glied it? .1Cdas ift im Sacrament) das Wort, fo 
253. Hie hören wir, daß *Brod und Wein Fleiſch worden ift, oder, wie wir deutlicher 
dos Wort GOttes uͤberkoͤmmt, welches erjreden müchten, das eingefleifchte Wort, und 
droben das Nennen GOttes überfommen|derhalben bleibe CHriſtus natürlich oder 
heißt, und deutet fich felbft, das Gacra-[mit feiner Natur und Weſen in ung nicht 
ment ſey nicht ein Zeichen des abweſenden alleine geiſtlich, wie Die Geiſter träumen. 
Leibs CHriſti, fondern fey der Leib EHrifti] Und nennet das Sacrament, facramentum 
felbft, als damit nicht allein unfer Leib leib⸗ carnis nobis communicandz, ein Gacra⸗ 
lich gefpeifet, fondern auch unſers Leibs Na⸗ ment des Fleiſchs, das unter ung in gemein 
tur und Weſen genabret, gemehret und er-|oetheilet wird, daß dafelbft nicht alleine 
halten wird zum ewigen Leben, und dadurch, Broo unter ung getheilet wird, fondern auch 
ein Glied des Leibs EHrifti wird ze. Mich Fleiſch. Und fpricht weiter: Daß CHri⸗ 
huftet und verlanger zu hoͤren, wie Dielftus unter demfelbigen Sacrament vermis 
Schwaͤrmer diefer und dergleichen Spruͤche ſche zuſammen, nicht: allein geiſtlich * 
ern 
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dern die Natur ſeines Fleiſches ſamt ſeiner nicht: Hæc credita et intellecta ſpirituali- 
exwigen Natur. Was beißt aber die Na⸗ ter Ke. Der wahrhaftige Leib, das wahr⸗ 
tur feines Fleiſches? Heißts Brod und haftige Blut wird genommen und getiuns 
Bein ? Oder heißts feinen natürlichen wes ken ꝛc. Bas heißt accipere er haurire; 
fentlichen Leib ? Laß nun hie gloßiren und leichtlich ifts zu thun, daß die Schwaͤrmer 
deuten wer da will, alleine, daß fie ihre) bie eine Gloſſe darüber erdichten, und heifs 
Gloſſe gewiß machen, und die Wort Hila⸗ fen myfterium, cibum dominicum, accipe- 
rii mit gutem Grund anders deuten, denn|re, haurire, was fie duͤnkt. Welches wir 
ſie lauten. Denn wie fie da flehen, fü ger| zwar auch eben ſowol thun Eönnten, als fie 
ben ſie uns im Sacrament nicht allein Chri⸗ und ihre Meifterfchaft hiezu nichts bedürs 
ftus natürlich Fleiſch, Yondern auch ‚feine| fenz es begehrt aber niemand folche Kunft 
ewige Gottheie r von ihnen: fondern das begehrt man, wenn 

> 256. Bald hernach fpricht er: Wenn ſie gleich aufs alerfünftlichfte wohl gedeutet 
wir veden wollen, wie CHriſtus wahrhaf⸗ und gloßirt haben, daß fie wollten auch bes 
tig und natürlich in ung fey, lernen wirs weifen, daß ſplch gloßiven gewiß und recht 
nicht von ihm reden fo reden wirs gewiß als fen, fo ſeyn muͤſſe und nicht anders ſehn koͤnn⸗ 
die Narren und Sortlofen. Denn fofpricht| te. Dashaben fie noch bis auf diefen Tag 
er: Mein Fleiſch ift eine rechte Speife,| an Feiner Schrift noch) Spruch gethan, vers 
und mein Blut ein rechter Trank: wer achtens auch zu thun. Gerade, als wäre 
mein Fleiſch iffet, und trinfer mein Blut, es nicht notb, noch fie fehuldig zu thun, und 
der bleibt in mir, und ich in ihm. Joh. 6, ſey gleich gnug, wenn fienur fagen: GOtt 
v. 55. Es iſt Fein Zweifel gelaffen, daß 
wahrhaftiger Leib und Blut fey, weil esbey-| werden fie mir nicht fo viel Buͤcher machen, 
de durch des HErrn eigen bekennen und uns| Das weiß ich wohl. Es foll ihnen Geiftund = 
feen Glauben wahrhaftig Fleifch und wahr⸗ Kunft klein und duͤnne gnug werden. Deus 
haftig Blut ift, welche, fo zu ung genom⸗ ten und gloßiren nach eigenem Willen, kann 
men, und fie getrunken werden, fchaffen ‚| jedermann wohl, und darf Feines ſonderli⸗ 

"daß wir in EHrifto und Ehriftus in uns ſey. chen Geiſts dazu. 

Es ift des heiligen Hilavii an demfelbigen! 258. Der heilige Marterer St. Cyprias 
Ort ganz der Handel, daß gleichwie Ehri-|nus, da er zum Pabſt Eornelio fchreibt, 
ftus nad) der Gottheit natürlich ift im Va⸗ wie man die Ehriften in der Verfolgung 
ter, und ein Ding weſentlich; alfo ſey Chri⸗ zum Leiden ſtaͤrken foe Durchs Sacrament, 
ſtus durch) das Sacrament, fo wir eſſen und Ipricht alſo: Jetzt aber iſt nicht allein den 
trinken naturlid) und wefentlich in ung und) Kranken, fondern auch den Gefunden der 
mir in ihm. „ Und braucht auch Dazu des) Friede noch, und müffen nicht allein den 
Worts (natürlich) alenthalben hie, daß er| Sterbenden, fondern aud) den Lebendigen 
beweiſe eine: natürliche Vereinigung des die Communication, das Sacrament geben, 
Leibs EHerifti mit uns, und nicht alleine| auf daß roir diejenigen, fo roir zum Streit 
‚eine geiftliche,, die im Willen und Sinn! hesen und reizen, nicht blos und ungeruͤſt 
fie.  - | HER loffen, fondern mit dem Schirm des Bluts 
257. So fpricht nun Hilarius: Hacac-) und Leibs EHrifti färken; denn weil man 
cepta et haufta efliciunt in nobis, forich] das ——— dazu handelt; Daß die, fü 
BE — 983 es 
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heißt ein Kukuk. Sollen fie eg aber thun, 
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es empfahen, Schutz davon haben mögen, |zeigt, mie fie CHriſtus Leib in den Hals 
welche wir roider Die Feinde wollen ficherhar|und Maul nehmen, und handeln frevelich 
ben, ſo muͤſſen wir fie ruͤſten mit der Weh⸗ |mit Hand und Maul an feinem Leibe. Nun 








re des Herrn Speife. Denn wie ſollen kann das Maul ja nicht geiſtlich CHriſtus 


wir fie lehren oder reizen, daß fie ihr Blut; Leib effen. Doc ein Schwärmer hat hie: 
vergieffen, ber feines Namens Bekennt- | bald geantwortet, daß Leib und Blur Chris 


niß, fo wir ihnen CHriſtus “Blut verfügen ‚|fti heiffe hie Brod und Nein, als Zeichen, 
wenn fie ftreiten füllen? Oder wie Fonnen |und darfs nicht beweiſen; Summa, wenn 
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wir fie geſchickt machen zum Kelch der Mars das gilt, daß einer Die Wort mag ändern 

















ter, fo wir fie nicht zuvor zulaffen, zu trin⸗ 
Een in der Gemeine den Kelch des HErrn, 
wie ſichs gebührt im Sacrament. 

259. In diefem Spruch fehen wir, wie 
bey Cypriano, Communicatio, Euchariftia, 
‚Pax, ein Ding fey, und redet vom darrei⸗ 
chen des Sacraments denen, Die da ffreiten 
ſollen, zue ftärfe, und fpricht dürre heraus, 
daß fiedes HErrn Leib und Blut empfa- 
hen in ſolchem Darreichen. Wohlkann ein 
Schwaͤrmer hie aus dem Blut, Kelch, Sa⸗ 
crament, ein Dlutszeichen und Deuteley 
machen, daß Cyprianus muß reden wie fie 
wollen; aber daß fie foldyes auch beweiſen, 
ift nicht vonnoͤthen, iſt gnug, wenns der 
Geiſt ſaget. 

260. Item, im Sermon wider die Ab⸗ 
trunnigen, fpricht ee: Wenn fie wiederfoms 
men von des Teufels Altaren, fo Eommen 


und neu deuten, fo frey, daß ers auch zu ber 


für die Schwärmer. Soll man aber die 
Wortelaſſen gelten, mas fielautennach der 
Sprachen Art, daß Brod Brod heiſſe, 


Grunde andere Deutung beweiſen, ſo iſt 
nicht ein Spruch noch Buchſtabe in aller 
Welt, der den Schwaͤrmern beyftehe, und 
ihe Ruhm iſt eitel Zugen, daß fie gewiſſe 
Wahrheit haben. . : | 
262. Denn aud) der Spruch Auguftini 
nicht bey ihnen ſtehet, Der doch für allen am 
allermeiften Schein hat,daer fpricht, Bf. og: 
Ihr werdet nicht den Leib eſſen, denn ihr 
fehet, noch trinken das Blut, das die vers 
gieffen werden, fo mich creuzigen werden; 
ein Geheimniß hab ich euch gegeben, wu 


weiſen nicht ſchuldig ift, fo iſt Fein Soruch 
ja Fein Buchſtaben in aller Welt, er Dienet 


Leib Leib heiffe zc. oder muffe mit gutem 


fie herzu zum Heiligehum des HErrn, mit|ihrs geiftlich verftehet, fo machts euch les 


unflatigen Haͤnden, die noch ſtinken von |bendig ꝛc. Und Foh. 6. Was ſchickeſt du 
Opffergeruch und gucken noch von der gifti-| Zähne und Bauch zu? Glaͤube, fo haft du 
‚gen Speife der Goͤtzen, und wollen an denfchon geffen. Denn Auguftin, weil er. von 
Leib des HErrn, mit dem Maul, dasnoch | Zähnen und Bauch redet, ift ja gewißlich 
heraus ftinfet von ihrer Uebelthat, undnoc) Ifeine Meynung rider die Capernaiten und 
reucht von dem todtlichen Geſchmeis, vers | unfere Schwärmer, welche meynen, Chris 
achten allee, was St. Paulus ı Cor. 10. |ftus Leib folle mit Zahnen zerriffen und zers 
und rr. dawider fagt, fondern thun Frevelibiffen, und mit dem Bauch verdäuer wer 
und Gewalt an feinem Leib und Blut, und |den, wie ein Stück Nindfleifh. So Ich» 
fündigen nun mit der Hand und Maul ſchwe⸗ren aber die Ehriften nicht, roir armen Suͤn⸗ 
ver wider den HEren, denn da fie ihn vers |der auch nicht, das wiſſen fie fuͤrwahr, aber 
leugneten. ſie wellens nicht wiſſen. | 
261. Da höreft du, daß Eyprianusansl 263. Alſo auch, da St. Auguftin ei 
an 
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Man werde nicht das Fleiſch effen,das man ſſe war dem Tod zu ſtark und har den Feſ⸗ 
ſiehet c. Saget erauch von dem effen, wie ſer verzehret und verdäuet. Es ift GOtt 
man Rindfleiſch iſſet, wie er fich felbft Davor in dieſem Fleiſch ein Gottesfleiſch, ein Geiſt⸗ 
erBläret, Daß er wider die vede, fo da men fleiſch iſts, es iſt in GOtt, und GOtt in 
neten, EHriſtus wide feinen Leib in Stück) ihm; drum ifts Iebendig, und gibt Leben al⸗ 
jerfehneiden und austheilen. Ya nenn fie|len Die e8 eſſen, beyde Leib und Seelen. 
diefen Spruch Auguftini wollen veft halten, 265. Wenn die Schwärmer das Stück 
fo wird er uns EHriftus Leib und Fieifeh |Tein hatten mögen fehen, fo twären fie nicht 
gar nehmen, auch geiftlich. Denn ſo laut ſo toll worden, Daß fie uns hätten Fleiſch⸗ 
er: Micht das Fleiſch, das ihr feher, nicht \freffer gefcholten,, ſondern fich felbft bey der 
das Blut das vergoffen wird 2c. Gerade als; Naſen genommen. Denn fie find vechte 
ſollt man ein ander Blut und Fleiſch denn Fleiſchfreſſer, weil fie mit ſolchen fleifchlis 
EHUNUs Fleifchund Blut genieſſen. Nun ſchen Gedanken in diefee Sachen handeln, 
eſſen wir ja Fein ander Fleifch und Blut, |und glauben, daß CHriſtus Fleiſch ſey gleich 
auch geiftlich, denn eben daffelbige, das man wie ander Fleiſch, gar Fein nüge und ver⸗ 
fahe und ereugiget. So muß St. Aug: gaͤnglich. Und alle ihr Trotz und Ruhm 
ftin hie nicht verleugnen nod) verdammen,|ift, Daß fie meynen, wenn fie die Schrift 
daß man EHriftus Leib und Blut effe, wie) und der Väter Sprüche drehen und wen⸗ 


doch feine Wort lauten, fondern das fleiſch⸗ den auf ihren Duͤnkel, fo fey es gnug, und | 


lich effen, tie man Wuͤrſt und Brod iſſet, damit die Wahrheit gewiß gegründet ; Aber 

mit den Zähnen jerreißt, und mit dem Bauch |da ift noch weit hin. 
verdauet. I. 266 Ich habe auch zuvor wider die 
264. Es mangelt den Schwaͤrmern als | bimmlifchen Propheten gefchrieben, undges 
les daran, daß fie Chriſtus Leib nicht unter, | fragt, wie es zugehe, Daß bey ihnen Brod 
feheiden (wie St Paulusfagt 1 Cor. 11,29.) |und Wein im Abendmahl nüge ift, und 
yon anderem Fleiſch, und reden nicht an nicht hindert, das Leiden CHriſti zu bedens 
ders Davon, denn als ware es ein vergäng- | fen, und EHriftusLeibund Blut ſolle nicht 
lich, verdäulich, verzehrlich Fleiſch das auch fü nuge oder gut feyn als Brod und 
man in den Scherren Fauft, und in der Kür | Wein, daß man dennoch koͤnnte CHriſtus 
chen Eocht. Go geobe Hempel find fie, daß! Leiden dabey gedenken? Dder warum doch 
fie nicht fehen, wie dis Fleiſch ift ein unver: |das fol folgen: (EHriftus Fleiſch ift Fein 
ganglich, unfterblich, unverweslich Fleiſch, nuͤtze, darum iſts nicht da,) und fülle nicht 
wie der 16. Pſalm v. ı0. finger von ihm; | alfo folgen Brod und Wein ift Fein nüße, 
Du wirſt deinen Heiligen nicht laffen ver: | darum iſts nicht da). Aber da muß man 
weſen, und mein Sleifch wird ruben in |überhin raufcyen, und nicht auf antworten. 
Hofnung. Apoftg. 2,26. Der Tod hat ſich Doc) das ift die Summa davon, Die 
wohl einmaldaran verfücht, und wolits ver⸗ Schwärmer richten alle ihre Lehren und. 
zehren, und verdauen: Aber er Eonnte nicht, | Schreiben dahin, da dringen und arbeiten 
fondern es zereiß ihm den Bauch und Hals] fie nach, daß fie unfern Text und Glauben 
mehr denn in hundert taufend Stücke, daß) in diefem Artikel ungewiß uns wankend mas 
dem Tod Die Zähne zuftoben und zuflogen|chen. Wenn fie das möchten. ausrichten, 
find, und bleibe Iebendig. Denn die Spei⸗ lieſſen fiz ſich duͤnken, fie hatten — 
@ i a er 


‚1086 II. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 1087 
Aber wenn fie es gleich thun koͤnnten, und ganz, was fol nun der unnüge unnöthige 
uns ungeroiß und irre machten, fo haben ſie Tert da ſtehen (Das ift mein Leib für 





dennoch damit ihren Glauben nicht gewiß |euch gegeben) fintemal daffeibige gnusfam 
gemacht; denn fie beweiſen nicht einen Buch | wird begriffen in des HErrn Gedaͤchtuiß da 


ftaben;der Sloffen, Die fie geben. man verkündigt, wie fein Leib für ung geges 
267. Was iſt nun das vor ein Geift, der (ben fey. Denn was follt man anders ger 
diß Theil will ungewiß und irre machen, |denfen, ohn wie er für ung gegeben ift, ale 
und Fann doc) fein Theil nicht gewiß noch | St. Paulus ausleger. - 
veſt machen; ja er wills nicht thun, nimmt] 269. O wie herzlich gerne wollten wir- 
fichs auch nicht an gewiß gu machen? Es das thun, wenn die Wort nicht in allen Ev⸗ 
iſt freylich Fein ander Geift denn der Teufel, |angeliften ſtuͤnden. O da ift gut Rath zu, 
der Luft hat die Herzen zuruͤtteln allenthals ihr mußt Fühne feyn und fagen, fie find ets 
ben, undläßtfieauf keinem Theil gewiß und wa hinein gefegt aus dem Rand in den Text, 
ficher feyn, fondern pampeln und fheben, abe nicht von den Evangeliften felbft ges 
darnacı fein Wind webt, wie ein Eipens!fchrieben. Weil euer Grund der ift, da 
Jaud. Aber der Heilige Geift iſt ein fülcher nicht wahr fer, was euch unnüge und unnds 
Lehrer, der gewiß ıft, gereiß macht, und|thig Ding feyn Dünkt, gleichwie Oecolam⸗ 
nicht jo weben und ſchweben laßt. Denn pad Flügelt, und ſpricht: Es iſt kein nuͤtz noch 
in EHrifto ift nicht Fa und Nein, fondern|noth, daß CHriſtus Leib im Brod fen, dar- 
Ja und Amen, 2 Cor. ı, 20. Und St. um ifts nicht wahr. Alſo hie auch, es iſt 
Haulus lehret und ruͤhmet in CHriſto Ple⸗ſein eitel unnuͤtz und unnoͤthig Geſchwaͤtz daß 
rophorian, den völligen, geroiflen, ſichern die Worte im Abendmahl ſtehen, darum 
RBerftand, darauf man flerben und alles ſollen fie nicht drinnen ſeyn, fintemal ohn 
wagen Fann. Nom. 4, 21. Col.2,2., diefelbigen Das Abendmahl ganz völlig wird 
263. Ich aber wollt den Schwarmern | befhrieben, eingefest und gebraucht, und 
rathen, daß fie eben fo mehr für voll, als noch Feine Noth noch Nutz erjeige iſt, daß 
für halb ſchwaͤrmeten, und, weil es ja ſoll fie Drinnen feyn mußten: Wo aber etwa ei⸗ 
gewagt feyn, daß fie Furz hindurch. kaͤmen, ne erzeigt wurde, kann man Teichtlich etwas 
und thäten dieſe Wort, (Das ift mein Leib, |erfchtwärmen, das dawider zu antworten 
für euch gegeben), ganz und gar aus dem ſey. Es it doc) in euren Herzen, daf die 
Abendmahl. _ Denn tie fie glauben und|fe Wort uͤbrig und kein nügefind, und wolls 
Abendmahl halten, dürfen fie derfelbigen|tet gar gerne, daß fie nicht drinnen ſtuͤn— 
Wort gar nichts drinnen, fondern ifteben]den, weil fie euch Das gebrannte Leid ans 
anug, wenn fie das Abendmahl mit dieſen thun. 
Morten halten: Esriftus nahm das| 270. Denn das find auch D. Decolams 
Brod, dankt und brachs, und gabs feis] pads fehandlich greulicher Laͤſterung zwo, 
nen Jüngern und ſprach: Nehmet, ef] daß er fragt, wozu es nuͤtz oder noth fen, daß 
fer, folches thut zumeinem Bedächtniß. | EHriftus Leib im Brod ſey. Und wo wirs 
Matth. 26,26. Denn diefe Worte geben] nicht werden anzeigen, will er fchlieffen eg 
reichlich gnug, daß man diß ‘Brod effenfoll,|fey nichts dran. Mas fol ich doch fagen 
und, E-Hriftus dabey gedenken. Das ift, zu der freveln Thurft des hoͤlliſchen Sa— 
aber, der Schtvärmer Abendmahl gar und|tans? Wolan, wenn wirs Hleich nicht koͤnn⸗ 


fen 
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ten ameigen, wie es nuͤtz und noth wäre, ‚Paulus ſpricht, Mom. 8, 26. Wir wiſſen 
daß EHriftus Leib im Brod fey, follte-dars jnicht, was wir bitten ſollen. Welches 
um Gqttes Wort falſch oder nad) unferm auch der Heyde Socrates gewußt hat, Da 
Dinkel zu drehen feyn? Ein fromm gott⸗ er fagt: Man folte GOtt bitten, daß er 
fücchtig Herz thut alfos Es fragt am erſten, gebe, was ung gut fey, denn er wiſſe es am 
obs GOttes Wort ſey; wenn esdas hoͤret, beſten. Und unfere Schwaͤrmer wollen 
fo daͤmpffet es mit Haͤnden und Fuͤſſen dies noch hoͤher, ſchlecht uber GOtt fahren, und 
ihm Ziel ſtecken, und wiſſen, was ung nüs 
Denn es fpricht mit Furcht und Demuth oder noth fey zu glauben, oder ftehen da, und 
alfo: Mein lieber GOTT, ich bin blind, wollen zu ibm fagen: Du leugeſt. 
weiß wahrlich nicht was mir nis oder noth 273. Wenn fie aber etwas verftändig 
fey, wills auch nicht wiſſen, fondern glaube | waren im Glauben, und hatten def ein. 
und frauedir, Daß du es am allerbeften weiſ⸗ Fuͤnklein jemals gefuͤhlet, ſo wuͤßten fie, 
ſeſt, und meyneſt nach deiner göttlichen Guͤ⸗ daß Des Glaubens hoͤchſte einige Tugend, 
te und Weisheit; ich laſſe mir genuͤgen, Art und Ehre ift, daß er nicht wiſſen will 
und bindazu froh, daß ich dein blojfes Wort | mozu es nuß oder noth fey, was er gläuber, 
höre, und Deinen Willen vernehme. . |Denn er will GOtt nicht umeirkeln, oder 
271. Aber die mit teufelifcher Hoffart bes zur Frage fesen, warum, wozu, aus mas 
ſeſſen find, Eehren folches um, und wollen Noth er ſolches heiffe oder befehle, fondern 
mit der Frage (wozu es nus und noth fey) gerne unweiſe fern, GOtt die Ehre geben, 
GoOttes Wort daͤmpffen, fegen ſich Frey zu und feinen bloſſen Wort glaͤuben. Schaͤ— 
Richtſtuhl, fordern GOtt vor Gerichte um met euch ihr Blindenleiter, daß ihr ſolches 
fein Wort, und fragen den armen Schul⸗ noch nicht wiſſen ſollt, und ſpeyet ſo viel 
diger, warum er ſoſche Wort feße und re⸗ Buͤcher aus mit fo groffem Ruhm in Die. 
de? Was vor Nutz und Noth fey, ſolches Welt, Damit ihr eure eigene Thorheit und 
zu thun und zu reden? Wo er nicht anzeigt ; Unverfland an Tag gebt nor jedermann, 











Nrus und Noth, creuzigen fie ihn flugs da] 274. GOtt befahl Abraham er fellte 


bin, als einen Uebelthaͤter, ruͤhmen fichdar- | feinen Sohn Iſaac opffern, 1Moſ. 22,23. 
nach mit den Juͤden, als haben fie die ge⸗ da aber Abraham freylich tief gnug verbors 
wife Wahrheit, und GOtt einen Dienft!oen, wozu doch das noth oder nis wäre. 
daran gethan. Iſt das nicht fehrecflich | Hätte er nun ſich auch mit GOtt (mie uns 
ju hören? So lauft man an, wenn manifere Schwärmer ) in Zanf begeben, und 
GOttes Wort mit Menfhen Dunkeln will willen wollen, wozu es nuͤtze oder noth mare, 
Banden: > - Ä | oder hätte fein Wort wollen verkehren, was 
272. Nun lieben Herren, die ihr ſolche folle er wohl vor einen Segen erlangt haben? 
Lehrer habt, feyd hiemit gewarnet, daß ihr Eben den Lucifer im Himmel verdienet. 
fehet, was ihr vor Prediger habe Zeur) 275. Wiederum unfere Mutter Heva 
fels Larven find Die, Die water gutem Schein | hatte auch GOttes Wort, daß fie von dem 
und fehönen Torten , euch den Teufel an |einigen Baum nicht effen fol, ı Mof. 2, 17. 
GOttes ftatt furbilden. Denn bie geben |da Fam der Schwaͤrmer Abgott zu ihr eben 
fie fih an Tag, daß fie gar. nichts verfte- Imit diefer Frage, und ſprach: Warum 


hen von GOttes Wort und Glauben. St.|hat GOtt das geboten? 6.3, 1, faq. Als 
ll 


Lutheri Schriften 20. Theil. 33 fi 


ar gen Worte (Das it mein Leib) durch ihre 
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folt er fügen: Wozu iſts nüge? ABoyu iſſs 277. Neun aber ifts unmöglich, daßdas 
noth? Ey es ift nichts daran, GOttes Fleiſch ſoilt zerſtuͤcket, zertheilet, zerriffen, 
ort meynet ſolchs nicht, und deutet ihr jverderbet werden, oder verwefen: denn es 
Gottes Wort anders. Da fiel fie dahin, |ift ein ſeliges oöttliches , unverweſentlich 
und zog ung alle mit fich, in aller Maſſe, Fleiſch, wie Petrus foriche Apuftelg. 2,275 
wie er jegt Durch diefe Schwärmer uns auch Es war unmöglich daß der Tod föllte IR 
enfiht, und fehleicht auf feinem Schlan⸗ das Fleiſch behalten, weil der 15: Pfalm 
genbauch daher: Warum bat Ehriftus 9. 10. fpricht; Dur wirſt deinen Heiligen 
feinen Leib ins Brod geſteckt? Wozu iſt nu⸗ nicht laſſen verweſen und $oh.19,36. 
ße? Was iftsnoth? Ey es iſt nichts, ſein aus Moſe: Ihr folle kein Bein an ihm 
Wort meynet das nicht, und deutet uns ale | zerbrechen. 2eMof.ız, 46. Feiden und 
fo einher feine giftige Luͤgen und Läfternng |Sterben hat es einmal gekonnt, aber zer⸗ 
fuͤr goͤttlichen Verſtand, und ruͤhmets zertheilen, zerbrechen, zerkauen, 
Kr Wahrheit. Darım warnet uns wohl zuverdauen, zuverzehren, zuverweſen, iſt 
Et. Paulas vor ſolcher Schlangen, 2 Cor. nicht möglich. Es muß ganz und garauf - 
2,3. und fpricht: Ich fürchte, daß gleich» einmal empfangen, geboren, gefragen, ges - 
wie die Schlange mit ihrer Täufcherey geſſen, und geglaͤubt werden. Und wo es 
Hevam betrog, alſo auch euer Verſtand iſt da muß es nuͤtze ſeyn; denn es iſt eitel 
moͤcht verderbt werden von der Ein⸗ ubt und Gut drinnen, ohn we es ohn 
faͤltigkeit, die in Chriſto iſt. Iſts nicht Glauben iſt; denn ohn Gicuben iſt nichts 
wahr? Diefe Schwaͤrmer führen uns von nuͤtze, wie St. Baulus jagt Tie.1,ıg: Den 
dem einfältigen Sinn diefer hellen einfälti, Umzeinen ift alles untein. Und Roͤm 1er 
v 23: Was des Blaubens nicht ift, das 
Zäufcheren. ift Sünde. 
"276. Nolan ich fege gleich, daß es moͤg⸗ | 
lich wäre, daß CHriſtus fein Fleiſch ficht-| 278. Derhalben, wie gefagt iff, in das 
barlich und leiblich zerſtuͤcket, und uns zu der groͤßten Räfterung eine, die zu unſern 
eſſen gebe, wie es die Capernaiten verſtun⸗ Zeiten gehoͤrt iſt und fuͤrwahr greulich zu 
den, und die Schwaͤrmer traͤumen, den⸗ hoͤren, daß Zwingel und Oecolampad duͤr⸗ 
noch waͤre es darum nicht unnüge, und der! fen fagen: CHriſtus Fleiſch ift Fein nüße, 
Spruch moͤcht nicht darauf gehen, Fleiſch wo es gegeſſen wuͤrde leiblich, auch den 
ift Fein nüge. Warum das? Darum, daß Släubigenz gerade als Fünnte das ewige 
da ftehet der öffentliche Artikel unfers Glau⸗ Gut nicht Gut ſeyn, das ewige Leben nicht. 
bens, daß CHriſtus Fleiſch voll Gottheit, Leben feyn um unferg Brauchs willen, und 
vol ewiges Guts, Lebens, Seligkeit iſt, mußte fein Weſen Natur und Art Ändern, } 
und wer einen Biſſen davon nähme, der|darnach es von Menſchen gegeffen oder nicht 
naͤhme damit zu ſich, ewiges Gut, Leben, gegeſſen wuͤrde; oder als waͤre es ſchlecht 
alle Seligkeit, und alles was in dem Fieſth ein leer Fleiſch, da keine Gottheit innen waͤ⸗ 
iſt. Und wo ers glaͤubete, fo hätte er auch re. Und aus dem Stuͤcke moͤgen wir gar 
Leben und Seligkeit davon, wo ers aber nicht, ficherlich urtheilen,, daß der leidige Satan 
gläubete, hülfs ihn nichts, fondern (ehadetl durch fie vedet. Denn der Heilige Geiſt iſt 
hm vielmehr folcher Schas. i fo vergeſſen nicht, daß er Das Fleiſch 
IER 
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fi follte fo ſchaͤndlich TAftern, und für ein Hochmuͤthigen ſich ſtoſſen und fallen, und 
unnuͤtzes Fleiſch ausſchreyen, Da er felber in | nimmer des Abendmahls CHriſti genieffen; 
nen wohnet, und eitel Gut und Nutz das | wiederum die Demuthigen ſich ftoffen und 
durch wirkt, es fen, wo es fey, im Brod Jaufitehen, und des Abendmahle alleine ges 


der Himmel, oder im Herzen. Es Fann jnieflen, wie St. Simeon fagt: Diefer if. 


ja nicht unnuͤtze feyn, Das ift nicht möglich). gefest zum Sall und Auferſtehung vies 
279. &s hilft ſie auch nicht, Daß fie ruͤh⸗ ler in Iſrael. Luc.2,34. Denn es ifinigs 
men, wie fie EHriftum fonft in andern |lid) und gut, daß die hochmuͤthigen gottlo⸗ 


Stücken recht Iehren und preifen. Denn |fen Lästerer alfo abgefondert werden, daßfie 


wer CHriſtum in einem Stück oder Artikel nicht mitgenieffen des Heiligen Sacraments; 
mit Ernſt leugnet, laͤſtert und fchandet, Der denn man foll das Heiligthum nicht vor 
Fan ihn an feinem andern Drt vecht lehren jdie Hunde werfen, noch die Perlen vor 
.. oder ehren, fondern es ift eitel Heucheley ‘ ı 
und Truͤgerey, es gleiffe wie es wolle. |Schwärmer glauben, es fer eitel Brod und 
Denn fo heißts, CHriſtum ganz verloren, | Wein da, fo iſts gewißlich alfü, tie ſie glaͤu⸗ 
oder ganz behalten. Er ſtuͤckt und theiletiben, fo haben fie es, und eſſen alſo eitel Brod 
fid) nicht, von ganzem Herzen, von ganzer und Wein, genieffen des HErrn Leib we⸗ 
Seelen, will er geliebt und geehret feyn. der geiſtlich noch leiblich. Das ift ſehr auf 
Der Teufel bereit aber durch Diefe Schwaͤr⸗ [und nuͤtz, daß unfer Gut nicht unter Unwuͤr⸗ 
mer die Bahn andern Keßern, Die kommen dige geftreuet, fondern heilig und rein bey 
werden und fagen, daß EHriftus nicht ſey, den Demürhigen alleine behalten werde, 
weder Fleiſch noch Gottheit habe, wie es) 281. Zum andern, haben wir droben ge⸗ 
gefchach im Anfang der Ehriftenheit. Be⸗ hört, wie Irenaͤus und die alten Water 
wegt und bekehret fienun diß Stuckleinnicht, haben den Nutz angezeigt, daß unfer Leib- 
und hilft es Die andern nicht, daß fie fich vor |mit dem Leibe EHrifti gefpeifet wird, auf 





ihnen hüten, ihren Teufel merken und feheuen, daß unfer Glaube und Hnfnungbeftehe, dag 


die Säue, Mattd. 7,6. Nun aber die. 


fo ift Fein Rath mehr da, fie wollen verloren (unfer Leib folle aud) erviglich leben von ders. 


ſeyn; aber ohn meine Schuld, ihr “Blut |felbigen ewigen Speife des Leibes EHrifti, 
ſey auf ihrem Kopf, ich habe fie gewarnet \den er leiblich iffet: welches ift ein leiblis 
ou. | cher Nutz: aber dennoch aus dermaſſen groß, 
280. Wiewol nun Eein Ehriftenmenfch und folget aus, dem Geiftlihen. Denn 
. begehrt zu wiſſen, was es nüße fey, daß er CHriſtus wird jaauch unfern Leib erviglich, 

gaͤubet, CHriſti Leib, fey im Brod, fondern lebendig, felig und herrlich machen, welches 
glauber ſchlecht den Worten GOttes mit |viel ein groffer Ding ift, denn daß er feinen. 
Surcht und Demuth, fo wollen wir Doch |Leib eine Eleine Zeit auf Erden uns zu effen 
etlichen Nutz anzeigen; nicht die Schwaͤr⸗ gibt. Darum will er in ung natürlich feyn 


mer zu unterrichten, denn fie achtens nicht, Ifpricht Hilarius) beyde in der Seele und 


fragen auch nicht Darum, daß fie es wiffen |Xeibe nach dem Wort Zoh. 6, 56. Wer 
wollen fondern der Teufel fpottetunferdurch |mich iffer, der bleibe in mir, und ich 
fie. Erſtlich ift das auch ein Nutz daß hoch, |in ibm, Iſſet man ihn geiftlich durchs 
muͤthige Eluge Seifter, und die Vernunft Wort, fo bleibt er geiſtlich ın uns in der 
geblendet und gefchandet werde, auf daß die Seele. u man ihn leiblich, fo Roree 
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leiblich in ihm: mie man ihn iſſet, ſo bfei- GOtt, erfreuet alle Engel, und erlüftet alle 
bet er in uns und wir in ihm. Denn er reaturen. Diefes aber muß alles im 
wird nicht verdauet noch verwandelt, ſon⸗ Abendmahl feyn, weil GOltes Wort deine 
dorn verwandelt ohn Unterlaß uns, die See⸗nen ft. © 
le in Gerechtigkeit, den Leib in Unfterblich, 284. Ja fagen fi ie: Wir fragen nicht; 
feit. So ale Vaͤter von dem leiblichen ob GOttes Wort nuͤtze fen, fondern was 
Eſſen geredt. der Leib EHrifti für fich felbft nuͤtz fen im 
082. Der dritte Nutz, hoffeich, folege| Brod? Da da Luther, da beiß dich mit. 
waltiglich zu bemeifen ſeyn. Denn fie wer⸗ Hier möcht einem noch wohl das Herz ent⸗ 
den uns muffen befennen, daß wir im Abends | fallen für dem hohen Geift, wenn er fo fra⸗ 
mahl GOttes Wort haben, nemlich Diefe: gen will. Uber wenn ich bier wiederum 
Das ift mein Lab, für euch gegeben, |fpreche, ich Taffe mir den Leib EHrifti vom 
das ift mein Blut für euch vergoffen zur Wort nicht fcheiden, fo follten fie mich wohl 
Vergebung der Sünden. So frage ich anpfeifen und pfilen. Wolan es fen alſo, 
fie nun wiederum, ob GOttes Wort auch wie ihnen träumet, daß EHrifti Leib fey 
nuͤtze fey? Iſts nichts nüße, warum fast |im Brod allein, und fen fein GOttes Wort 
denn der Prophet Jeſaias e.s5,11s GOt⸗dabey, melches doch nicht moͤglich iſt laß 
‚ses Wort komme nicht leer wieder, ſon⸗ doch ſehen, was fie gewinnen, fo werden ſie 
dern ſchaffe Nuͤtze? Warum heißt es St. dem Regen entlaufen, und ins Waſſer fallen. 
Paulus Nom, ı, 16. GOttes Kraft, die Denn iſt EHrifti Leib da ohn aͤuſſerlich 
da ſelig mache alle die daran gtäuben? GOttes Wort, fo Fann er Doch nicht da 
Warum heißt ers das Wort des Lebens, | feyn ohn Das innerliche eivige Aßsrt, mer 
Philip, 2,16. Das Wort der Gnaden Apo⸗ ches it GOtt ſelber, Joh 414: Denn diß 
fielg.14,3, das Wort der Seligkeit, das Wort iſt Fleiſch worden, und ıft in dem 
Wort der Weisheit, ı Cor. 1,24. und p| Fleifh. E 
fortan? Iſt Leben, Gnade, Geligkeit,| 285. Numfrageich wiederum: Ob GOtt 
„Weisheit, Stärke, Kraft eitel unnuͤtze ſelbſt auch etwas nuͤtz ſeyn moͤge? Zwar da 
Ding? Was will denn nuͤtze ſeyn? er auf Erden gina, war er ſonuͤtze, daß wen 
283. Warum toben denn meine Jung⸗ er anruͤhrete durch fein Fleiſch dem half er. 
herren alſo, und fragen, wozu EHeifti Leib] rief durch feinen Leib mit leiblicher Stimme 
im Abendmahl nuͤtze (ey, gerade als wäre| Lazaro aus dein Grabe, Foh.nı,42. er ruͤh⸗ 
es ſchlecht Rindfleiſch, und thun das Wort rete den Auffägigen an, und machte ihn rein, 
GOttes aus den Augen, als hatten wir ein) Matth 8, 3. er ging auf dem Meer, und 
- Abendmahl ohne GOttes Wort? Ber find [reichte dem finkenden Petrro die Hand, 
bier. Die Gapernaiten und Fleiſchfreſſer? Matth. 14, 21. und zog im Sand umher, und _ 
Wir haben hier GOttes Wort im Abend» | that eitel Wunder, und Wohlthat, Matth. 
mahl, das müffen fie uns geſtehen. GOt⸗9, 35. Es it auch feine Art und Natur, 
tes Wort aber ſchaft unzaͤhligen Nutz, ja daß er wohl thue, wo er iſt. Wie kaͤme er 
alle Ding thuts: es bringt und ſaͤrkt den nun dazu, daß er im Brod ſollt unnuͤtze ſeyn 
Glauben, uͤberwindet Sünde, Teufel, Tod, So es doc) daſſelbige Fleiſch, daſſelbige 
Hölle und alles Uebel, es macht uns GH Wort, und derjelbigen Art ift, und muß ei 
geharfam, ja Kinder, und Erben, es preiſet tel gut und nuͤtz ſeyn. 
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286. So fprechenfie: Fa manfiehet und Darum, daß er glaubte, er wuͤrde der Sohn 
fühlet den Nutz nicht. Ey lieber liegt da der Iſaac haben, Rom. 4, 22. Hier möchten 
Fehl an: den Schwärmern ift er freylich die Schwaͤrmer auch fragen, wie Iſaac 
Fein nüge, Die wollten gerne tappen und fuͤh⸗ nuͤtze ware zu Abrahams Glauben, und dar⸗ 
len, auf daß fie nicht glauben müßten, wie nach fagen, Iſaac waͤre nie nichts geweſen, 
die Fleiſchfreſſer und Capernaiten, die aud) der Geift muͤſſe da ſeyn, Fleiſch fey Fein 
fühlen und drein beiffen wollten. Wir aber, nuͤtze. as 
fo da gläuben, wiſſen, daß der Leib uns nuͤ⸗ 288. Und was ift das Wunder, daß 
Ge ift, mo er auch iſt. Iſt er im Brod, Iſaae oder Rindfleiſch nüse fen, wo es in 
und wird mit Glauben leiblich gegeffen, ſo GOttes Wort gefaflet und vorgetragen 
ftärfet er die Seele, Damit, daß fie glaubt, wird?" Wird doch der Teufel, Tod, Süns 
es ſey CHriſti Leib, dag der Mund iſſet, de, Hole und alles Unglück eitel Pius und 
und haftet alfo der Glaube an dem Leibe, Dälfe, wenn es in GOttes Wort gefaflet 
der im Brod iſt. Nun iſt das nicht unnu-|uns vorgetragen, und von uns geglaubt 
ge, fondern feliglich, was den Glauben hebt, wird. Kann nur mir der Tud nuße fung 
tragt und heftet. Deffelbigen gleichen der) Leib und Seele, wenn ich CHriſti Wort 
Mund, der Hals, der Leib, der CHriſtus dazu habe, das da fprieht: Wer fein Le⸗ 
Leib iffet, fol feinen Nutz auch davon ha ben verlierer um meiner willen, der 
ben, daß er eiviglich Iebe, und am Juͤngſten wirds finden. Matth. ı6, 25. Und muß 
Zage auferftehe zur ewigen Seligkeit. Daslalfe der Tod durchs Wort meine Seele 
ift die heimliche Kraft und Nutz, der ausjtreiden und ſtaͤrken zur. Gerechtigkeit und 
dem Leibe EHrifti im Abendmahl gehet in Gehorſam des Slaubens, und meinen Leib 
unfern Leib: denn er muß nüße feyn, und hindurch jagen ing Leben. Golltedennnicht 
kann nicht umfonft da feun; darum fo muß auch ChHriſti Leib, der an ihm felber eitel 
er das Leben und Seligfeit unf:um Leibe ges|Leben, Seligfeit und voll GOtt ift, durchs 
ben, mie feine Art ift. I Wort mir fo nuͤtze ſeyn, als der Tod, Suͤn⸗ 
287. Das will ich geſagt haben: Wenns de und Teufel? Ja man fuͤhlet und ſiehets 
moglich waͤre, daß im Abendmahl CHri⸗ nicht. Fuͤhlet und ſiehet mans doch auch 
ſti Leib alleine und ohn GOttes Wort war nicht, wie der Teufel und Tod nuͤtze find, 
ve. Nun aber ift Das nicht, denn da fl) durchs Wort? Der Glaube fühlets aber. 
hen GOttes Wort (Das if} mein Leib, Lieber tretet. nun her, und beredet ung, weil 
die faſſen, begreifen und geben ung Den Leib|der Tod ohne Wort Fein nüse ift fondern 
EHrifti leibiich, darum muß der Leib CHri⸗ ſchaͤdlich fo muͤſſe er freylich nichts feyn, 
fi Dusche Wort nüse fern. Ya mwenns|weil das euer Grund ift, daß nichts fey, 
gleich wahr waͤre, daß EHrifti Fleifch eitel| was nichts nuͤtze iſt alfo dag auch CHriſti 
Rindfleiſch wäre, und GOttes Wort wäre | Leib euch muß unnüße feyn. R 









doch dabey, und hieffe es uns effen, fo wäre| +39. Die groffe hochmuͤthige Kiughei, 


es Dennoch nüge, ums Worts willen. - Als dadurch fie GOttes Abort fo ſchaͤndlich ver> 
da den Abraham fein Sohn Iſaac verheif |achten, wie Decolampad in feinem läfterlis 
fen ward ı Mof. 15,6. (welcher duch. ein chen Antiſyngramma thut, bringt fie dahin, 
fhlecht Fleiſch und leiblich Kind war) noch daß fie im Abendmahl das Wort GOttes 


mard Abraham von GOtt gerecht gepreifer, Inicht fehen, und allein in das Ieibliche Eſſen 
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gucken und gaffen, meynen, Das ‚göttliche; Münzerifch ſeyn und Sleiich und "Bein nicht 
Wort folle eitel geiftlich Ding vortragen, leiden, fo muflen fie CHriſtum auch niche 
und Eein aͤuſſerlich leiblich Ding handeln. geiſtlich effen ; denn fieeffen doch Fleifih und 
Das iſt noch der Same von des Muͤnzers Bein. Was iſts nun vor ein Unterfched? ? 
und Carlſtadts Geift, die aud) nichts auf] Ja was ifts beffer, daß fie mit der Seelen 
ſerliches wollten leiden, bis daß fie ganz und | Fleiſch und ‘Bein effen, denn daß mans mit 
gar im Fleiſch erſoffen. 0. Jden Munde iffet. Iſts im Munde nichts 
290. GOtt aber Eehret das um, undgibt|nüge, wie Fanns in der Seele nüse feyn, 
uns Eein Wort noch Gebot vor, da er nicht weils allentbalben daffelbige Fleiſch und 
ein leiblich aufferlich Ding einfaffe und uns] Bein ift? Aber fie wollen eitel Seift haben; 
vorhalte. Abraham gab er das Wort, da denn haben fie auch, das ift, den Teufel, 
fein Sohn Iſaac eingefaffet ward. Saul welcher hat weder Fleifc) noch Bein. 
gab er das Wort, da die Amalefiten zu] . 292. Ich habe zwar dis Stücklein, daß 
eödten eingefaffet waren. Noah gaber das aͤuſſerlich Ding Fein nüge fey, fleißig wider 
Wort, da der Negenbogen eingefaffet war. D. Carlſtad gefchrieben, wie mans folle uns 
& fortan, findeft du Fein Wort GOttes terſcheiden, alſo: Aeufferlich Ding ohn GOt⸗ 
in der ganzen Schrift, da nicht ein leiblich tes Wort ift Fein nüge, wie des Pabſts 
Aufferlich Ding eingefafiet und vorgetragen! Gelege find; aber aufferlich Ding mit GOt⸗ 
werde. “Sollte man nun den Schwarmerz| tes Wort gefaffet, iſt Heil und Seligkeit, 
geiftern folgen, müßten. wir fagen, daß allel darum, daß es im Wort hanget und den 
ſolche Teibliche aufferliche Dinge Fein nuͤtz Glauben heftet; mie ich jest von Iſaac und 
und eitel nichts waren. Alſo hier aud) im|dem Diegenbogen gefagt habe, welche beyde 
Abendmahl wird ung das Wort gegeben, |aufferliche Ding find. Aber weil fie ins 
da EHrifti Leib (für ung gecreuzigt) wird] Wort gefaffet find, mußte Abraham feinen 
eingefaffet, Daß er da ſeyn foll Teiblich zu efr| Glauben heften an den zufünftigen Sfaac, 
fen, und fol folch Effen nuͤtzen zur Derge-| der in GOttes Wort verfaffet war. Der 
- bung der Stunden, wie die Worte lauten. Teufel aber mit feinen Schwaͤrmern iftdem 
| ort fo feind, daß ers immer fcheiden will 
men und Abrahams Sohn werden, wiedie) vom aufferlichen Dinge, GOtt aber wills. 
Worte lauten, und der Negenbogen muß) ungefcheiden haben, und faflets ineinander, 
da leiblich ftehen, auch wie die Worte] Was man nun fagt: Hie iſt nicht eitel aͤuſ⸗ 
fauten- - . jferlih Ding, fondern ins Wort gefaffet, 
291. Müffen fiedoch felbft, die Schwarz | das ift mein Leib ıc. ſo hoͤren fie nicht, toben 
mer, zugeben, daß auch in ihrem geiftlichen |voruber als die Unfinnigen, und fchreven; 
Effen ein leiblich Ding vorgetragen wird. |Aeufferlich Ding ift Fein nüge. Sie wer— 
Denn EHriftus Leib, er ſey gleich zur Rech» | den auch nicht ehe ablaffenvon ſolchem Muͤn⸗ 
ten GOttes, fo iſts dennoch ein Leib, und |zerifchen Geiſt, bis fie auch ein Unglück ans 
ein äufferlich leiblich Ding, das Bein und Irichten wie der Münjer. Denn weil fie 
Fleiſch hat, welche kein Geift hat, wie er jeben denfelbigen Geift haben, ift zu beſor⸗ 
felbft fast, Luc. 24,39. Geiſt bat Fein |gen, fie werden eben vdiefelbigen Früchte 
Sleiſch noch Bein, wie ihr ſeheth daß|bringen. Wieder Baum ift, fo tragter 
ich habe, Wollen fie denn nun fo faft! Früchte, | 
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—3* Denn aus ſolchem Geiſt muß fol-jnoth, daß CHriſtus Leib im Sacrament 


gen, daß weltliche, Oberkeit ſey nichts nuͤtze ſey Kann doch der Glaube wohl ohn daß 
als ein äufferlich Ding, weil man nicht hoͤ⸗ſelbige Durchs Evangelium, fo fonft gepre⸗ 
ven nochfehen will, weil ſie in GOttes Wort digt wird, geftärkt werden. Das ift vecht, 
verfaffet ift, und zu glauben, Daß es da wollen wir GOtt abermal vor Gericht 
tes. Ordnung if, Nom. 3, 1. melcher Glau⸗ fuhren,und ihm vor die Naſen halten, was 
be ja nicht unnuge ift vor GOtt und muß ihn Noth angehe, oder was wirs bedürfen, 
diefer Schmwärmer Geift aufruͤhriſch und daß er ung fold) fein Wort und Werk vors 


moͤrdiſch bleiben. Nun ſiehe, voeltliche hält? BIN er ung zu Narren machen, als 


Drönung ift ein Aufferlich Ding ; noch hef⸗ die noir felbft nicht fo wohl müßten, was uns 
tet es den Glauben, und ift auch ein Alrti- und ihm noth fey, als er? meynet er, ob er 
Fel des Glaubens, um des Worts willen, gleich ein GOtt fey, daß er darum alleine 


dareinfie gefaffet ift, Röm. ı3: Alle Ord⸗ weiſe fen, und wolle ung dieGeiftlichenmeis 2 


nung, die da find allenbalben, diefind von | tern? hat er Fleifh und ‘Blut, fo haben 
SGi ıc. Aber es hilft bey den Unfinnigen | wir den Geift, fo ift fein Fleiſch Fein nuͤtze; 
nichts, bisfte Die Koͤpffe zerſtoſſen. unſer Geiſt aber lebet, wir wollen ihm mol 

mocht aber gerne wiſſen, wo⸗ |ein andere fingen, daß er kurzum denke, und 
Ber fie doch haben, daß ein GOtt fer, daß ſage uns ſoiche Wort, und fielle uns folche 
EGHttes Sohn Menſch fey, daß man släur; Werk vor, die wir erfennen, daß fie ung 
ben müffe, und alle andere Artikel unſers noth find, wo nicht, fo haben wirs befchlof 
Glaubens, welche ja nie in Feine Qenunft| fen, er foll ein Capernait, Atreus, Thye⸗ 





gefallen find, ob fie dieſelbigen gewußt has |ftes, und Fleiſchfreſſer feyn, und wollen fer 


ben aus dem Geift, ehe denn fie leiblich und den, wie er fich unfererwehre, 

Aufferlich davon gehört oder gelefen haben,. 296. Wie duͤnkt dich um diefen Geiſt? 
Hie müffen fie nein fagen, das weiß ich fürs iſt er nicht demüthig und vernünftig, mäßig 
wahr; denn fie habens ja durchs leibliche |und fittig ? Ich meyne ja, er laſſe feine 
aufferliche Wort und Schrift. Wie ſoll Scheltwort und Lafterung zu Baſel und 
denn nun ſolch Aufferlich Wort Fein nuße ſtrafe Den Luther fein, daß er fo fehilt und 
feom, Durch welches Der Heilige Gaſt g:ge, |um fich beiffet, Ber find aber die ärgften 
ben wird mit all feinen Gaben? Ad) es iſt Beiſſer und Schelter? Sinds die, fo beyde 
die blinde Hoffart, daß fie CHriſtum ur /unfeen GOdt und die Leute ſchelten? Oder 
Rechten GOttes in ein Gemach verfihloffen finds die alleine, die verführifchen Geifter 
haben, und gläuben nieht, daß er fen ger ſchelten? Das heißt ja den Balken in den 


genwärtig in feinem ort und Aufferlichen | Augen haben, und den Splitter in einesane 
N 


Dingen, da fein Wort von redet; darum dern Auge meiſtern. 


wiſſen fie felbft nicht (als St. Paulus fagt)| 297. Das ift die andere greuliche Laͤſte ⸗ 
wo von fie veden, oder was fie ſetzen, wol⸗ rung Oecolampads. Denn wer da fragt, 


len der Schrift Meifter feyn, und find un⸗ wozu es noth ey, was GOtt vedet undthut, 
nüge Waͤſcher worden, ı Tim. 1. Ein an der will ja über GOtt hin, Eiger und beſ⸗ 
nl rollen wir baß und mehr davon |fer venn GOtt ſeyn. "Das ift der vecht 


- 


* 


— Münzerifche Geiſt, welcher auch fprach, ee 
295, Weiter fagen fie; Was ifts aber! wollte beyde in CHriſtum und — 
— a  tbun, 
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thun, wenn fie ſich nach feinem Geift nicht mit dem Woͤrtlein das) aufs Brod, wie die 
sichten wollten. Dem flugs nach der Zwin⸗ Schwarmer befennen, fo muß vonnöthen 
sel, da ihm ward vorgehalten, daß wir da fein Leib ſeyn. Und liegt auch Macht 
CHriſtus Leib im Abendmahl effen unficht- |an Diefer Noth, daß GOtt feine Ehre ers 
barlich auf eine unausfrechliche Weiſe, halte, da er ſich ruͤhmet, daß er fey wahr, 


> fähret er Daher, und fehrepet über CHri⸗ haftig undtreu. “Daneben wollen wir wohl 
An und fpricht: O wie ift denn CHri⸗ glaͤuben, daß dieſe Noth dem geiftlichen 
fius fü ein fein Licht der Welt? Wie fein) GOtt der, Schwarmer nicht hart anliegt: 
erleucht er uns, fo wir das nicht wiflen fol-|denn er moͤcht wohl leiden, daß unſer fleie 
fen, wie fein Leib da im Brod werde gegef ſchern und gebacken GOtt ein Lügner ware, 


fen. Es fehler nicht weit, er thäte auch wie er ift von Anfang geweſen, und biee 


wohl, wie der Münzer, in den CHriſtum n one erfüllete feine Worte nicht, wie en 
ſthut 


inein. ® — 
5 300. Die andere Noth ift unfers Glau⸗ 


298. Es möcht einem Das Herz zerſprin | eng Halben: Denn der Glaube in GHDttes 


gen vor ſolchem frechen Geſchwaͤtz des hoͤlli⸗ 
fihen Teufels und feiner Schwarmer. Sie 
wollen wiffen, wie CHriſtus Leib im Brod 
fen, oder fol falſch feyn, Daß er drinnen ſey, und 
Fünnen noch nicht wiſſen wie es zugehe, daß 
fie das Maul aufthun, die Zungen regen, 
die Feder in Die Hand faſſen, und noch viel 
geringers, ich will ſchweigen, Das fie follten 
wiſſen, wie fie fehen, hoͤren, veden und leibs 
lich leben. Solche Dinge alle fühlen wir, 
und ſind taͤglich drinnen, und wiſſen dennoch 
nicht, wie es zugehet; und wollen wiſſen, 
wie EHriftus Leib im Brod fen, oder wol- 
jen CHriſtum Fein Licht noch Meifter feyn 
yaffen. De 1 ! 
299. Doch wir wollen, wiewol wirs 
nicht ſchuldig find, auch zum Ueberfluß an 


Wort iſt ung vonnothen, weil es darum ges 


redt wird, Daß wirs gläußen follen, und 


GOtt fordert und will den Glauben haben, 


wo fein Wortift. Nun fiehen da GOttes 


Wort, die in fich begreifen und faffen den - 
Darum wie 


Leib EHrifti, daß er da fey. 


das Wort und der Glaube noth ift, fo iſt ; 


auch der Leib, im Wort verfaflet, ung noth, 
auf daß unſer Ölauberecht ſey, und mitdem 
Wort fich reine, weil die beyde, Wort 


und Leib, richt zu feheiden find; und wenn 


er gleich aefcheiden und ohn Wort wäre, fo 


rare er dennoch vonnoͤthen, weil das Leben 
und GSeligkeit drinnen iſt. 


301. Ja das möcht wohlauffer dem Sa 


crament gefchehen. Iſt wahr, es möcht 


auch wohl auffer dem Leibe EHrifti, der zur 


zeigen, wozu es noth jey, Daß CHriſtus Rechten GOttes ift gefchehen, folt darum 


e_ 


Leib im Brod ſey. Und iſt Furzlich die erfte) CHriftus zur Dechten GOttes nicht feyn? 


Noth GOttes halben. Denn wo es nicht Item, es möchte ohn das Evangelium gen 
fo wäre, ſo wuͤrde Ehriftus in feinen ABor- |fchehen. Denn wer wollt GOit wehren, - 


ten ein Lügner, da er faget: Nehmet, eß wo er unshätte mit der That wollen erlöfen, 
fer, das ift mein Leib für euch gegeben. |und nichts davon predigen laſſen, nod) 


Da haſt du fehöner Teufel die Noth: Denn Menſch werden? Gleichwie er Himmelund 5 


Bott ift wahrhaftig, was er fagt, das Erden 
thut er, und kanns thun Pſ. 33,4. Weil er 
denn hie ſagt: Das iſt mein Leib, und deutet 


geſchaffen hat, und alles macht noch 


immerdar ohn aͤuſſerlich predigen, und wird 
nicht Menſch drum, ſollte drum das Eb⸗ 


augelium 


— — 
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angelium nichtefenn? Nun ers aber Dir will Jaffen nichts da bleiben denn effen und trin⸗ 
durch die Menschheit, durchs Port durchs ken, wie in den Tabernen, fo muß freylich 





Brod im Abendmahl geben, wer bift du hof⸗ damit GOtt nichts gedienet noch) unfrm 


färtiger undankbarer Teufel, der du fragen Stauben geholfen feyn , fondern ein lauter 
darfeft, warum ers nicht fonft und ohn Die Bauchdienft und Gefreffe draus werden. 
Weiſe thue? Wille du ihm Reife und| Denn mas fragt GOtt nach unferm freffen 
Muffe fegen und wählen? Du ſollteſt fuͤr und ſaufen, wie er fagt in Jeremia c.7, ar. 
Freuden foringen, Daß ers thut, durch wel- Und was hilfts unfern Glauben, daß der 
be Weife er will, alleine daß du es ers] Bauchfrift und [auft! Alf hat man vor eiten 
male ren. von den Kirchweihen gefagt, Daß fie drum _ 
308, Meyneft du nicht, ich wollte auch |gehalten terden, auf daß ſich Die Freunde 
{vol fragen, weil man das Evangelium und unter einander erkenneten, und lieb gewoͤn⸗ 
Gedaͤchtuß CHriſti haben kann in allen nen.· Alſo iſt Ehriſtus Abendmahl hie _ 
Predigten, was ifts denn noth, daß man auch zur Kirchweih worden. ; 
ein Abendmahl dazu muß halten, und‘Brod| 304. Wenn man aber Fragt, womit fie 
und ein daben irinken Was ifts nuth, ſolches beweiſen? So iſt die Antwort? Ach 
daß jemand die Schrift ben ſich leſe! Was iſts nicht gnug, daß wirs fagen? Undfürs 
iſt noch, daß einer den andern infonderheit wahr, wen die Wort GOttes ſchwer find - 
ermaßnet und teöftet? Weil folches alles in zu glauben in dieſem Artikel, der ift durch 
der öffentlichen gemsinen Predigt geſchehen ſolch Geſchwaͤtz einer groſſen Unluſt entla⸗ 
kann Sind das nicht kindiſche blinde Ge⸗ den. Aber wenn wir das erhalten, daß 
danken in folchen groffen Sachen? EHtt feine Wort wahr find, und CHriſtus Leib 
woilk die Welt füllen, und fich auf mancher⸗ und Blut drinnen ift, follen fie-uns das A- 
jey Meife geben, mit feinem Wort und/bendmahl wol etwas mehr laſſen bleiben, 
Merken uns zu helfen und ſtaͤrken; ſo wol⸗ denn eine Kirchweihe. Wo man aber fein 
den wie fo fattfam und uͤberdruͤßig ſeyn daß Wort heraus reiffet, und eitel Brod und 
wirs ihm wehren, und fchlecht nur die Weie Wein draus macht, da laß ichs gefchehen, 
fe leiden, die ung gefällt, Du bift ein daß fie eine Kirchweih oder Faſtnacht draus 
fehtwarger verzweifelter Teufel. Das ſey machen: es gilt gleich viel, luͤſt ſie es, ſo 
davon jetzt gnug. moͤgen ſie auch einen Tanz oder Spiel draus 
303. Als nun die Schwaͤrmer mennen, fie |machen, toir fragen nichts darnach; alleine, 
haben ihre Sachen gewonnen, fahren fie zu, daß wir in ihr Tafterlich und feindfeliges Mahl 
und machen aus dem Abendmahl ein Sym⸗ nicht kommen. | 
bolum das iſt, ein Mahljeichen, Dabeyman| 39%: Wiraber wiſſen, daß es des HErrn 
die Chriften Aufferlich erkenne, wie man die Abendmahl ift und heißt, nicht der Chriſten 
Bettler und Juͤden an den geelen Rinken Abendmahl. ‚Denn dee HErr hats: nicht 
Eennet, und fol fchlecht ein Mahtzeichen ſeyn alleine eingefegt, ſondern machts und halte 
der Sheiften unter ſich ſelbſt, nicht gegen | auch ſelbſt, und ift der Koch, Kelner, Speir 
GH, damit fie die Liebe unter einander ſe und Trank felbft, wie wir unfern Glau⸗ 
- üben und erhalten. GSolches mußte auch 
folgen aus diefem Geift, Denn weil fie‘ 
GHres Aort von den Wein veiffen, undifest., Solches thut zu eurer Eofung, 
utheri Schriften 20. Che, —_ Ada a 












EHriftusauch nicht, da ersbefihlet und eins 
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unter 
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ben droben beweiſet haben. Go fprihe 
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ſondern alſo: Solches thut zu meinen Ge⸗ dafuͤr annehmen. — 

daͤchtniß. Sollen wirs zu ſeinem Gedächt-| 308. Wie aber, wenn die Meſſe eben da⸗ 
niß thun, fo iſts ja eingeſetzt zu feinem Dienft, mit am allererſten unterginge, damit ihr ſie 
zu feinem Ehrey. Womit dienen wir aber meynet zu erhalten, und verloͤret alſo Durch 
ihm? Mit freffen und faufen? ich achte da- |diefe angenommene Schwaͤrmerey beyde 


"mo 
unter einander ju erkennen und zu lieben; Ende; fofolten fie Schwaͤrmerey und Lügen 


mit, daß wir unfern Glauben ſtaͤrken und Evangelium und Meffe, daß ihr weder 
ibn Eennen lernen, wie wir oft gelehret ba- Glauben für die Seele, noch Zinfe für den _ 
ben, und foll Fein Zweifel bleiben, wenn mir Bauch behieltet? Denn wo es der gemeine 


erhalten, daß fein Leib und Blut da iſt, wie Mann erführe,, daß ihr fehlecht Brod und 
auch die heiligen Vater folche Feuchte des Wein in der Meffe für ihre Sunde opffert, 


Abendmahls erzählen. wuͤrden fie gar balde die Hand abthun, und 


306. Ich höre auch) fagen, daß diefer beyde Opffer und Zinfe zurücke ziehen, 
Irrthum etlichen vom Pabftthum auch wohl, | Denn wer wollt fo toll ſeyn, daß er für ſei⸗ 


gefalle, und etliche hoffen vun die Meſſe al⸗ ne Seele wolt ein Stuͤck Brods und 


Jererſt zu erhalten, daß fie ein Opffer fey, Trunk Weins Iaffen geben, fonderlih im 
fonderlic) weil der Väter etlihe das Sa⸗ | Neuen Teftament, da wir durch das theu⸗ 

erament ein Opffer nennen, ald Irenaͤus, re Blur Erifti find erloͤſet nicht durch 
Cyprianus, Auguftinus, und teil fie wohl Bold oder Silber, nicht durch Brod oder 
fühlen, daß unchriftlich ft, taglih E-Hri | Wein ı Petr. 1, 18. ı9. Denn aud) die 


ftum opffern, welcher fich felbft nur einmal | Schwärmer der Hofnung find, daß fiz durch 


hat geopffert, und nichtmehr kann noch will ſolch ihre Lehre wollen die Meffe gar zu bo⸗ 
geupffert werden, fo fallen fie nun aufs |den ftoffen, mit Pabft und mit allem, und 


Brod und Wein, und meil im Gacra- |eine groffe inisfeit und Gleichheit aufrich⸗ 
ment eitel Brod und Wein foll feyn, duͤnkt ten unter allen Chriften. Ä 


fie es hinfürder ohn Gefahr feyn, daß fie) 309. Es halte nun die Meffe für Opffer 
die Meſſe fuͤr ein Opffer behalten, und moͤ⸗ wer da will, und mie er will, er laſſe es 


gen nun leichter Die Zinfe verdienen, weilfie gleich eitel Brod oder CHriſtus Leib feyn, 


fchlecht Brod und Wein opffern follen. er wird muͤſſen antworten: Das ift ja ges. 


307. Yo das wahr ware, fo gefchähe wiß, daß EHriftus nicht geopffert werden 
ihm kaum vecht, auf daß GOttes Urtheil ann über und mehr denn das einige mal, 


wahrhaftig bleibe da St Paulus 2 Thefl: da er fich felbit geopffert hat. Denn fols 


2, ı1. von ſagt: GOtt ſchickt ihnen kraͤf⸗ ches tägliche opffern, und für unfer Sünde 
tige Irrthum, daß fie der Lügen muͤſſen ſolch Opffer zu verfäufen, wie er bisher ges 
gläuben, weil fie die Liebe der Wahrheit ſtift und gehalten ift, fehen (GOtt Lob) nun 
nicht wollten, daß fie ſelig wuͤrden. Und |die Papiſten felbft wohl , daß es die aller 
EHriftus Foh: s, 43. Ich Fomm in meiz |gröffefte Läfterung GOttes und Greuel ift, 
nes Vaters Namen, und ihr nehmer |der je auf Erden gemefen ift, und bat nie 


mich nicht aufs; ein ander wird. in fei- [Feiner der alten Lehrer ſolches gehalten, ges 


nem Namen Fommen, den werdet ihr lehrt oder gefchrieben. Denn Jrenaͤus nen⸗ 


aufnehmen: Alſo diefe meine Herren auch, nets alſo ein Opffer, daß man Brod und 
verfolgen und haflen Das Evangelium ohne! Wein opffert,da das Sacrament ausmwird 


durch 
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duch GOttes Wort, alleine zur Dankia- 
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31, Wie es zugehe, daß GOttes Ges 


gung, daß man Damit befenne, wie uns | walt ſchwach worden ſey, daß fie ſolches 


GHDEE ernähret, 


gleichwie im Alten Tefta- | nicht vermöge, und daß ſoiches alles mit gus 


„ment gefehah, aber gar nicht fir unfer Güns | tum Grunde und heller Schrift uͤber vun⸗ 
de, oder unfere Seelen zu erlöfen , oder Den werde; hie fol man nun Iehren, da 


SHELL zu verfühnen, wie Die Papiften Meſ⸗ 
fe halten, Etliche nennen ein Opffer,, um 
Deswillen, dag man des einigen Opffers 
dabey gedenkt, das CHriſtus für ung ein, 
mal gethan hat: gleichwie man alle Fahr 
den Dftertag nennet Relurrectio ‚oder Re- 
furre&tionis wen en en N 

richt: Heute ift CHriſtus auferſtanden; 
+ ——— alle Jahr auferſtehe, 
ſondern daß man alle Jahr des Tages ſei⸗ 
ner Auferſtehung gedenkt. Auf ſolche 


liegt die noth, auf daß wir ſicher moͤgen 
ſeyn, daß die Worte (Das iſt mein Leib) 
dunkel und finſter ſeyen, und anders zu ver⸗ 
ſtehen denn ſie lauten. Hoͤret ihrs lieben 
Herren, was ich frage? too ich liege? mp 
ich rufe? Lieber fahret nicht voruͤber, und 
veracht mich nicht fo hochmuͤthiglich und 
ſinget mir nicht etwas anders dafuͤr. 

312, Deffelbigen gleichen duͤrft ihr ung 
nicht lehren, voie Fleiſch Fein nüße fey, und 
wie man muffe geiftlich.effen, leben und al 


Weiſe nennet St. Auguflinus das Sa |les thun, und wie ohne Geift nichts nüße 


crament ein Opffer. 


Doch wer nicht ſey, folches koͤnnen wir ſchon; mir wollten 


glauben will, der fahre immer hin, onffer | gerne mehr willen, nemlich wie der Spruch 
ve und läftere bis er aufhöret; die Wahre | Steifch iſt kein nüze, ſey wider den Spruch 


beit it in dem Stücke gnugfam an Tag 
fommen. 


Essriftus Leib ift im Brod. Item, daß 
wir gerwiß werden, daß von EHriftuskeib 


310. Meine Schwaͤrmer Herren will ich | gefagt fey (Sleifch ift Fein nuͤtz. tem . 
biemit gebeten und vermahnet haben, daß | dab E-Hriftus Leib eine vergängliche, un 
fie wollten der Wahrheit fo viel zu Ehren |nuse, verweſentliche Speife fey, ſo er doch: 
chun, Damit wir bald zur Sache und. zum | felbft Johann &, 51. fpricht es fey eine unver, 

- Ende kommen, und vermeiden unnöthige|gangliche Speife, die dag Leben gebe, und 
Stücke, uns auf die rechten Hauptſtuͤcke, wie eg im Abendmahl ein vergänglich uns 
der Sachen antworten, Darauf bleiben und nuͤtz Fleiſch fen, f0 es doch von Natur und 
beftändig ſeyn. Als daß ichs noch einmal) Ark eine ewige Speife if. Hie, hie, ru⸗ 
anjeige: Es ift nicht noth zu dieſer Sachen, | fen wir, hie erhuret uns. Alſo auch wie 
daß fie uns lehren, wie CHriſtus zur Rech⸗ der Spruch muß vom Sacrament zu vers 
ten GOttes fit, die Welt verlaffen hat ‚| ftehen feyn: Wenn fie euch werden fas 
gen Himmel gefahren ift, und unfer Hers|gen, fiebe bie iftEsSriftus, ſiehe da iſt er. 
gen dafelbft Hin follen hängen, nicht auf ir⸗ Solche und mas ihe mehr halt für eures 
diſch Ding geben, und desgleichen viel; Dünfels Grunde macht uns gewiß und Bar. 
denn wir folches alles von GOttes Gnaden| Denn was ihr bisher gearbeitet habt, iſt 
wohl wiſſen: fondern das ift noth, daß fie] alles verloren, und nichts damit ausge 
gewiß machen und beweiſen, wie Die zwey richt, weil ihr wohl viel gefagt, abernichts 
Stücke wider einander find: E-Hriftusfeib] zu beweiſen vorgenommen habt, 


ſitzt 


ſitzt zur Rechten GOttes, und iſt zugleich 
im Abendmahl. 


Pe 


Imollte aus den Worten ( Das ift 


313. Der Zwingel ruͤhmet fih wol, er - 
mein 


Aaa a⸗ Leib) 





Leib). keltern und preffen den Sinn (Das 
ift meinesLeibes Zeichen). Aber esftund einer 
dabey, und fahe ihm zu, wie er Eeltert, und 
ward gemahr, daß ihm einer hatte ein 
Stuͤcklein sethan, und eitel Kiſelſteine in 
die Kelter gelegt, doch mit Weint rauben 
Farben gemahlet; da kelterte der arme 
Mann über den Kiſelſteinen mit groffer 
Mühe, und wollt duch nichts heraus gehen, 

bis daß ihm die Kelter mit Steinen und 
mit allem auf den Kopf fiel, und zerſchmet⸗ 
terte ihn. Es laſſen fich freylich CHriſtus 


Worte nicht viel keltern noch preſſen; es 
Kiſelinge, ja eitel Felſen, die von | 
und Leiden rühmer, und urebeiletmich, daß 
mich der Geift GOttes verlaſſen habe, laſ⸗ 
Wer auf diefen Seis fälle der zerfchäls | 
Sünder wuͤnſchen, daß ihr noch viel höher 

ſeyn möchtet „ denn euer. Ruhm iff, weil 

 wirgemoiß find, daß unsnicht allein unfehad« 
ich :fondern auch heilfam ift, wo fromme 
‚beilige Keute auf Erden find. 
‚ten derfeibigen freylich nicht entgelten, fons 
dern wohl genieffen , und dürfen ihr auch - 
Doch wo ihr wollet hin⸗ 

fort euch mehr ſo ruͤhmen euers Lebens hal⸗ 
ben, iſt mein Bitten, wollets mit der That 
beweiſen, und die Euren um: ihrer Untu⸗ 
gend willen ftraffen und beſſern, und nicht 

verwilligen, daß-fie andern groß feid und 
Unrecht thun, aufdaß man euern Ruhm 
nicht für-Lügen, und euer heiliges Leben 
‚nicht für Heucheley müffe halten, 
Ä Martinus Burerus iſt unter euch 
‚der Vornehniften einer , und ein Chriſtli- 

| eher lieber Bruder, und. Mitdiener Ehrifti 

unter. euch, der euch auch ſchon beym Leben - 
‚heilig macht, derfelbige bat unfers Pfarre 

herrs, Er Johann Pommers Pſalter verlar 

‚ teinet (als er denn groffe Onade hat von 

Gott zu reden „ und zu verdolmerfchen) 
und hat das feine Buch mit der Gift euer 


find 
Gottloſen ohne Schaden nicht mögen ge⸗ 
bandelt werden ‚wie er jagt Matth. 21,44: 


ler; auf welchenaber er fäller, den zer⸗ 
fehmertert er, 

314. Alfo auch wollet ihr die Vaͤter auf 
eurem Sinn behalten, wie ihr ruͤhmet, und 
fie nicht friſch verleugnen, fo laſts ja nicht 
da ftehen, daß ihr fie fehlechts daher aloj- 
fire euers Gefallens, fondern Eeltert und 
preffet ihre Worte wohl, ob fie es geben 
wollten. Duͤrft uns nichelehten, wieder 

Vaͤter Sprüche mögen fo oder fo gelenfet 
oder gebogen merden, fondern obs gewiß 
fey, daß fie fo follen und müffen gelenket 
erden. Denn ihr hoͤret wohl, daß wir 
folche eure Kunſt auch wohl woiffen, und 
begehren gar nicht eurer Meitterichaft in 
den Stücken, die wir bereit Fünnen. Ja 


wir bekennen und loben euch als die aller | 


feinften Lehrer, ihr Iehret Doch das man 
wohl begreifen kann, und Feines Glaubens 
bedarf. Denn wer nicht begreifen kann, 
daß Brod Brod fen, Wein Nein fer, der 
muß freylich toll feyn. Aber da mangelts 
—9 daß ihr beweiſen ſollt, daß eitel Brod 
14 


y. 
315, St. Paulus iſt nicht fo ein feiner 


Sachen. 
hervor thun, und euch duͤnkt, es helſe der 
Sachen, ſo thut doch das, und laſt ds 
meiſte reden feyn von der Hauptfahen 
Ich menne ja, daß ich hiemit gnugſam ver⸗ 

mahne, was ihethunfollet: aber was gilts, 
obs heifen wird? Denn ich Eenneden flüche 
‚tigen, feheuen und: ſchlipfferigen Teufel faſt 


wahrlich wohl. 





Von UurheriGmeelfiheiften voiber die Sacamencrer se um 
ı Lehrers denn er lehret, das memand begreir 
fen Fan: aber feine Beweifungiftfo ſtark 
daß ers zwingt zu glaͤuben. Das thut ihr 





nicht, ſondern redet dieweil von andern 
Muͤſſet ihr aber ja eure Kunſt 


wohl. 
316. Daß ihr aber euer heiliges Leben 


ſen wir gerne geſchehen; ja wir armen 


Wir wol⸗ 


317. 


Lehr 
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me  2,Abfchn. b)Scheiften wider Swinglium undfeine Anhänge az 
Lehre, vom heiligen Sacrament alfo ver ; Teufel mit ihrem Irrſal daß ſie auch durch 
derbe, daß da fehwerlich Rath mag funden } fremde Bücher denfelbigen ausbreiten, ges 
werden, weil daffelbige Buch unter fo viel | rade als toären der Bücher zu wenig, das 
Leute Fommt, und unter Er Johanns Na⸗mit fie jegt Die Welt tauben wollten. Was 
‚men und Arbeit mit unter verkauft wird | follte nach meinem Tode gefchehen? Das- 
eben der Irthum, daer doch mit Hand und | thut man mir bey meinem Leben, und laͤſ— 
Mund ftariglich miderficht. Solch Stück | jet mich hie zu Wittemberg fisen und zuſe⸗ 
lein laſt ihr heiligen Leute gehen, als hattet | hen. Und zwar Martinus Bucerus hats 
ibe Gefallen drinnen, und. haltet ihn nicht | te mich nicht Dürfen lehren feinen Traum 
zum Widerruf und Wiederſtattung, fü und Gedicht vom brabeo er eadem eſca. 
ihr duch wohl wiſſet, mas Er Johann dran | Es ift nicht fo hoch Ding, ich wollts auch 
gelegen ift, und wie hoch er mit folchem’Bus | wohl erfehen haben, wo ich hatte Gefallen 
benftück beleidigt if, dran gehabt. Dazu hatte er Fehl an meis 
“323. Deffelbigen gleichen mein allerbes | ner Auslegung gehabt, hätteer mich wohl 
ſtes Buch, Daß ich je gemacht habe die Po⸗wiſſen zu finden mit Schriften, oder eigen 
ſtillen welche auch die Papiſten gerne has Büchlein, und wäre ohne Noth gerveft, 
ben, hat ermit Borreden, Unterreden und | hinter meinen Rücken mein liebftes Buch 
Einveden auch alla zugericht , Daß unter | fo zu fchanden, und damit feinen Gifft in 
meinem Namen diefe lafterliche, fehandli- | Die Herzen zu treiben. Solche Stücklein 
ehe Lehre weiter bracht und geführet wird, gehen alle dahin unter euch, als heilige, fits 
denm vielleicht durch alle eure WBücher. tige, chriſtliche Werke. Trotz uns Unger 
Was ſoll ich thun? Wie kann ich ver &as | dultigen, daß mir damider mucken. 
ehen nun rathen? Ich muß haben alshät-| 320. Daran läft ihm derfelbe Bucerus 
£e mich ein Hund gebiffen. Ich habs mit | nicht begnügen. M. Philippus Melandhis 
Vorreden geſtraft, aber washilfts? Der} thon muß auch herhalten, von dem fehreis 
Teufel fahe wohl, daß DIE Buch durch | beter es frey heraus: Philippus moͤge jest 
. drang. allenthalben; darum ergrief er daf | glaͤuben mas er wolle, aber etwa habe ers 
feldige, lud und ſchmieret feinen Dreck gewißlich auch gelehret, daß eitel Brod im 
drauf. _ Und ich unfchuldiger Dann muß | Abendmahlfey. Siehe, lieber, fiehe, wie 





alfo des Teufels Dreckführer ſeyn ich wol | dringen die heiligen Leute auf uns, md woß ⸗ 


Te oder wolle nicht. Noch leiden wit nichts, len uns blinde geiſtloſe Fleiſchfreſſer ſchlechts 
ſondern gehen auf Roſen, und find Schel⸗ mit Gewalt in ihren Glauben haben, als 
ter und Beiſſer; fie aber find eitel Heilig» |Eünnte ihe GOtt nicht ohne uns Wittem⸗ 
thum: und treiben gleichwol daneben folche |;berger zu feiner Ehre Fommen, und ihren 
giftige Tuͤcklein und Mordſtiche, die nicht Slauben erhalten. Ich will das Tucklein 
zu heilen find, Und zwar wenn ich ein | jegtnichtausftreichen, tie es wohl wert) 
Ehrifte ware, fo ware ich gefinner, daß | wäre, aufdaß fie nicht Urfach nehmen an 
mir einer lieber den Hals abfteche, denn | unfer Ungeduld der Hauptfachen zu vergefr 
folche Tucklein beweiſet, daichmitmeinem |fen, und ihre Heiligkeit ju_preifen. Das 
“Buch muß den Geelengift vortragen, un, | bitten wir alleine, daß fie folhe Stuͤcke zu⸗ 
wiſſens und unwillens. de vor aus ihren Mittel thun, und nicht unter 
319 Alſo jach iſt den Leuten, und ihrem Au leiden, ehe dem fiefich ſo gar helle bren⸗ 
vr aaa3 N onen, 








nen, und das Maul wiſchen: denn es fie: 
bet heiligen Leuten übel an, ſolche Erzbu⸗ 


benftücke und teufliſche Tücklein dem 


Naͤchſten zubeweifen. oa 
331, Paulus fpricht Nom 2. daß nicht 


die Thäter alleine fondern aud) Die drein 
willigen des Todes fehuldig find. Wenns. 


alleine unier Leben angienge, wollten 
wie arme, unbeilige, ungeduldige Sun, 


der gerne fehweigen, und folches von den 


‚groffen, fittigen SHeiligen leiden: aber es 


betrift unfere Lehre, die andern Leuten von 


ung dargethan wird, zur Seelen Heil: ſo 
Fommen fie zuvor, und befchmeiffen,, ver» 


giften und verlippen Diefelbige, daß fie 


mehr Schadens thus durch ung, Denn durch 
ihre eigene Bucher. Dawider muͤſſen wir 
ja.ein wenig mucken. O 
bey merkt, was ihre berühmte Heiligkeit 
fen, da kann ich nicht vor; es iſt CHriſtus 
Schuld, der fpricht: An den Srüchten 
fol man die Bäume Eennen, 


322. Es trägt mich auch ihre Rotte ſpie⸗ 
Ien mit folchem Urtheil, daß meilich wider 
die Bauren gefchrieben habe, fen der Geiſt 


von mir gewichen, daß ich verfkockt nicht 


möge verftchen die helle Wahrheit ꝛc. 


Zwar daß man ſolches und anders von mir 
faget, laſſe ich gehen. Hohes Geiſtes ruͤh⸗ 
me ich mic) nicht, aber groſſer Gaben und 
Gnaden meines GOttes und Geiſtes ruͤh⸗ 
me ich mich (hoffe ih) ganz billig, und 
nicht ohne Urſache. Auch duͤnket mich das 


nicht hoch Ding feyn zu verftehen, wie eitel 


Brod und Wein auf einem Tifche möge 
feyn, welches auch ein Kind und Narr 
wohl verfteher, ich fehe es auch alle Tage 
vor mir. auf meinem Tiſch; aber ihr lieben 
Rathherren zu Baſel, Strasburg, und alle 
die fo ihr ſolche Saeramentsrotten bey euch 
habt, moͤget euch ſolche ihre Rede wohl 


— Abſchn. 5) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger „ 
röarnen laffen, daß ihr die Augen nicht in 
den Beutel ſtecket, ſondern des Spiels 
wohl acht habt. Der Müner iſt todt, 


aber fein Geiſt ift noch nicht ausgerot⸗ 





Db man nun da» 
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323. Denn was von dem Geift zu hal⸗ 


ten ſey, der die Bauren noch aufruͤhriſch 


troͤſtet und entſchuldiget, und mich ver ⸗ 


dammt, daß ich dawider geſchrieben habe, 


iſt leichtlich zu merken. Der Teufel ſchlaͤf⸗ 


fet nicht ſondern ſpruͤet noch immerdar. 


Darum hab ich droben geſagt, dieſer Geiſt 


iſt nicht gut, meynets auch nicht gut durch 
dieſe Schwaͤrmer; wiewol ich acht, daß 


die Prediger, dawider ich ſchreibe, noch 


nichts Boͤſes im Sinn haben. Aber lie⸗ 


ber GOtt, fie find ihrer ſelbſt nicht maͤch⸗ 


tig, der Geiſt hat ſie verblendet und gefan⸗ 
gen, darum iſt ihnen nicht zu trauen. Denn 
welcher Geiſt Chriſtus Fleiſch aufloͤ⸗ 
ſet, der iſt nicht von GOtt (ſpricht St. 
Joͤhannes,) und ſagt dazu, es ſolle die Pro⸗ 


be ſeyn. Nun loͤſet ja dieſer Geiſt CHri⸗ 


ſtus Fleiſch auf, weil er ein unnuͤtze ver⸗ 
gaͤnglich und aller Ding ein gemein Fleiſch 
draus machet, wie Rindfleiſch und Kalb⸗ 


fleiſch, wie wir gehoͤret haben, darum kann 
er nicht rechtſchaffen ſeyn. Ich warne, ich 
rathe, huͤte dich, ſiehe dich vor, Satan iſt 


unter die Kinder GOttes kommen. 


324. Hie laß ichs dißmal, bis ſie wieder⸗ 


kommen: Denn der Spruch( Das iſt mein 


Keib, ) ſtehet noch veſte wider alle ihre 
Schivaͤrmerey. Das hab ich( GOtt Lob,) 
mit dieſer Schrift erhalten auf dißmal, 
Gott gebe daß ſie ſich bekehren zur Wahr⸗ 
heit. Wo nicht, daß ſie eitel Stricke muͤſ⸗ 
jen ſchreiben, Damit fie ſich fahen, und mir 
in die Hande Fommen, men. - 
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— Anhang. 

Georg Rorarii Schrift an den Chriſt— 
lichen Leſer, darin er anzeiget, daß etliche 
von Wittemberg mit Unwahrheit ihm zumef: 

fen, daß er ein noͤthig Stück ausgelaf- 
| -fen ıc. follo 282. _ 
Di f. 35,10 12, Es treten falfebe3eugen auf, 
die zeiben mich deß ich nicht ſchuldig bin. 
Sie tbun mir Urges um Gutes, mich in 


Serzleid zu bringen. - 

Phil. 4,5.6. Der HErr ift nahe ‚forget 
nichts , fondeen werft alle eure Sorge 
"Auf ibn, denn er forger für such, 
Stier zroifchen den zweyen Creuzlein, dro⸗ 
LI ben begriffen ſtehet, iſt alles ausgelaſſen 

(wenig Zeilen ausgenommen,) im andern To- 
mo der Streitſchriften D. M. 8. feliger Ges 
dächeniß, zu Wittenberg Anno 48. ausgan« 
gen, wie im felben Druck, wer den hat, noc) 
fehen Fan fol. 167. Par. 4. am Ende, bis auf 
die Worte: ift nicht ausgerottet. 

2. Nun habe ic) Anno 50. da derfelbe To- 
mus zum anternmal aufgelegt, und hernad) 
Anno 52. in der Faſten vollendet,eben jest ge- 
meldtes Stück, zeitlich vor meinem Abſchied 
von Witterberg in Dännemarf, mit allem 
Fleis und Treuen, von Wort zu Wort in ge: 

dachten Druck, Des 51. Jahres feßen laflen, 
tie ic) mich des zum Zeugniß der Wahrheit 

- berufe auf denfelben Druck, fol. 164. a, Pa⸗ 
rag. 4.am Ende 

Zu dem habe ich zu mehrerer Beweiſung 
und Wahrzeichen, zur felben Zeit, auch etli» 
he andere Stücke, ſonderlich zwey, fo imer- 
ften Druck nicht ſtehen, hinein fegen laſſen. 
Dos erfte mit diefem Titel: Eine Schrift 
D. WM. de iransfubftantiatione, fol. 265... 
Das andere: Etliche Sprüche Herrn Ni 
das von Ymedorf, wider die Wiedertäu- 
fer zu Wünfter; tem wider die Sacra⸗ 
mentirer, fol, 396. b. 383. b. Br 

Doch diß alles unangefehen, fahren etliche 
von Wittenberg zu, tragen mich nun zuman- 
dernmal aus und um in die Leute, — 
Herzen zu bereden, als ſollt ich obgemeldet 


merflich noͤthlg Stuͤck (daran dem lieben Herrn 


| 


Magen 


——— = R - — — — — 
I.Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ic, 1117 
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[und Vater D. M. Luthern groß gelegen ges 


weſen,) fuͤr meine Perſon, aus eigenem Vor⸗ 
nehmen, und Thurſt vorfägiglich, den Sacra⸗ 
mentsfchwärmern zu Gefallen ausgelaſſen ba= 
ben. Hiezu foll und kann ich nicht ſchweigen; 
denn diefe Beſchuldigung betrift nicht allein 
mein gut Gerücht beyden Leuten, fondern vor⸗ 
nehmlich des Glaubens Bekenntniß reiner - 
göttlicher $ehre, von diefem hohen Artikel des 
Abendmahls unfers HErrn JEſu Chriſti; 
denn der leidige Satan will mich wider mei⸗ 
nen Dank, Wiſſen und Willen zum Sacra⸗ 
mentsfeind machen. 

Hie ſage ich: Nein, nein, weil ich eine 
Ader regen kann: denn ich niemals, das weiß 
GH aller Herzenkuͤndiger, in Sinn genom⸗ 
men, oder gedacht habe, ſoich laͤſterlich Bu⸗ 
benftück wider diefen Artikel unfers beiligen 
Glaubens, zu Gefallen den Sacramentirern, 
zu üben, ja ic) bin diefer läfterlichen Noten 
und Schwaͤrmerey allezeit mit rechtem Ernſt 
feind gewefen. RR eh 

Sage weiter, daß die, fo mich dermaflen 
befchuldigen , hin und wider als ein Teufels 
fügener ausfchreyen, damit meinen Chriſtli⸗ 
chen Namen, den mir EHriftus mein lieber 
HErr theuer erfauft und erarnt hat, zu ſchmaͤ⸗ 


hen und ſchaͤnden, folches mit Unwahrheit 


: Dazu geraten, 


“ 


ehun, wider GOtt, der ernftlich gebeue: Dir 
ſollt nicht falſch Zeugniß reden wider dei⸗ 
nen Naͤchſten. 

Sieber GOtt, wie mögen doch Menſchen 
fo verwegen ſeyn, daß fie ohne alie Noth und 
billige Urſache ſo öffentlich, wider ihr eigen 
Gewiſſen reden, in fo einer hohen Sachen, 
die nicht leiblich Ehr, Gut ꝛc. fondern GOt⸗ 
tes Wort, und der Seelen Seligkeit belan= 
get. Wo ift und bfeibet hie Chriſtliche Siebe ? 
Was aber oft gemelde nötig Stuͤck, fo im 
erften Druck Anno 48. ausgelaffen ift, belan⸗ 
get, wiſſen 2. hohe Perfonen guten Bericht nes 
ben mir, nemlich, wer die find, foanfänglich 
die Sache getrieben, zum an⸗ 
dernmal wieder angeregf, auch endlich darauf 
beftanden und erhalten, daß es ausgelaflen 


iſt x N | 
Sch will aber auf dißmal, Urſach — 
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$. Wie dünft dich? Reimet ſichs nicht ded in dem einigen Wort Tute, — 
Ber ſiehet doch hie nicht daß der elen · Oecelamoad und Zwingel uneins find, und 
de Geiſt entweder nicht antworten wolle vor einer fpricht, es deute diß; der ander ae | 
arefem Hebmuth, als fpottete er unſere nein, es deutet ein anders. Item Imingedl 
‘Frage, eder ift ganz und gar ſtock Rarblind, | fprict: Iſt, Beiffe, deuter: Decolampad 
daß er nicht ſiehet, mas man fraget, oder jfaaf, nein, esheifte ſchlecht iſt. Wiederum 
mas er antworten falle. Ber hatdech das | Derolampadfpricht: Mein Leib, — 
von ihm begehret? Wer hat ihn gefragt? daß nes Leibs Zeichen; Zwingel jagt, nein, es 
er uns das lehren fellte, wie einerley Sache heiſt ſSlechts mein —S Hie hie ſollt man 
moͤge durch mancherley Deutung, Rede, antworten, und dieſe UneinigFeit vergleichen, 
— und Geftalt vorgetragen werden? auf daß der <eufel nicht fe Falt müfteftesen 
Selches alles wiſſen wir zuvor beſſer denn | und in feiner Luͤgen fe öffentlich ergriffen wer⸗ 
er uns immer lehren Fann. ch weiß aus den. Aber das wird von ihnen wol ewighch 
der maſſen wohl, daß CHriſtus der einige unverantwortet bleiben. 
Heiland, nicht alleine mancherley fondern| 10. Denn ob gleich ein Ort der Schrift 
alle Deutung der Schrift bat. Cr heiſt ein CHriſtum ein Lamm nennet, und als von 
Lamm, ein Fels, ein Eckſtein Senne, Mor [einem Lamm redet, fü redet fie dech an Feis 
genftern, Bern, Braͤutigam Hausserr, ein|nem Ort dateider und ‚Kraft fi auch nicht 
Lehrer, ein Dater, ja alles und alles deutet ſelbſt, noch ſaget nein darzu; Denn daßerein 
auf ihn, und faget von ihm, ein jegliches auf am genennet wird, ht nicht dawider, 
feine Weiſe. Gerade als handelten mir hie, daß er anderswo ein Fels oder Stein genen⸗ 
wie ein Ding möge viel Namen und Zeis|net reird, und ift Feine Uneinigfeit da. Aber 
&en haben, oder als waͤre jemand, der da⸗ der Schmwärmergeift haͤuet ſich bie ſeldſt in 
ran zweifelte. die Backen, und deutet nicht alein mancher ⸗ 
9. Hie aber ſollte er antworten, da —— Wort, ſondern auch ein⸗rley Wort zu 
fragten wir, wie es zuginge unter den gleich an einem Ort, wider ſich ſelbſt Es 
CS hmimen, Daß ber ihnen einerley Nas | wäre doch die Lügen nicht io gred, ımd die 
men, Wort und Verſtand mit ihm ſelbſt un⸗ Schande nicht fr groß, menu fie einerley 
eins waͤre über eineriev Sachen, da eines. ı Wort an verfchiedenen Orten uneiniglich und 
Ja fast, das andere Mein. Als, Carlitadt ‚ungleich deuteten, oder mandjerley Wort an 
ſoricht; Tuto zeige auf den fisenden Leib. ‚einem Drt ungleich deuteten: aber dab fie 
Sminoel ſpricht; daſſelbige Tuto zeige_aufs |einerlen Wort, an einerlen Drt, in einerlen 
Brod. Nun Fanns beydes nicht mahr ſeyn; Mede, ungleich und twidermärtig deuten, das 
einer muß lügen und des Teufels gehrer heiſt mit Urlaub ſich wohl betban, und den 
ſeyn: Denn in einerley Rede Fannsnicht ſeyn, Teufel nacket an den Pranger gefhlanen; 
daß einerley Namen oder Wort zugleich ‚denn ke Feine Sprache redet alfe, undein Kind 
jroeen widerwaͤrtigen Verftand und Deus muß fagen, daß nicht feyn Fann. Denn 
tung habe, Ich kann nicht fagen in dem wenn ich fage: CHrius it GOttes Lamm, 
einigen Spruch, Johan 129. Siehe das iſt kanns nicht ſeyn, Daß einer durchs Lamm 
das Lamm GOttes ꝛc) daß Lamm hie zus einen Wolf, der andere ein Schaf — #2 
gleich felle deuten ein Schafoder Welf eder einer muf luͤgen, und ift nicht beydes vom 
zugleich ein Schaf und nicht ein Schaf, tig. heiligen Geiſt. Nun haben jadie Schwär, — 
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na 
> mer fehhier sehenerlen Berftand in den XBors|gen, oder beiweiletrourde, dafder Tert(das - 


> tendes Abendmahis, und Feiner hälts mit iſt mein Leib,) nicht Teiden Fönne, dab ich - 
dem andern im Deuten. - Da muͤſſen ja eis |andersroo ſpreche: Im Abendmahl ift Chris 
geh fügen und Teufel und Fein guter Geiſt ſtus Leib; fo find teir bereit, und wollens 
fen. . — — widerruft haben, daß wicht alſo zu reden ſey 
Daß aber der falſche Geiſt uns ſchuld ſondern ſchlecht und einfaͤltig (dss iſt mein 
gibt, wir bleiben ſelbſt nicht auf den Worten, |Zeib,) wie Die Worte da ſtehen. Laß ſie 
und einerley Verſtand, weil wir ſagen: Die auch fo thun und einig werden im Text. 
Worte, (dasiftmein Leib) ſollen alſo vers) Wiewol uns fein Chriſtenmenſch alſo noͤthi⸗ 
ſta den werden: unter dem Brod iſt mein gen wird, daß wir eben fo muͤſten in allen 
Leib; oder, in dem Brod iſt mein Leib; x. andern Predigten und Geſpraͤchen, fo oft 
Und alfe ſelbſt auch uneins find. Antworte man vom Abendmahl redet, aedunden ſeyn 
ich: Der Lügenaeift weiß wohl, daß er uns| zu jagen, (das ift mein Leib,) fo fern wir 
hiemit unrecht thut, und folchesallein darum im Abendmahl den Tert an ihm felbjt und 
fpeiet, Daß er uns verunglimpffe, und feine|an feinem Ort laffen bleiben. An andern 
Lügen bey den einen ſchmuͤcke. Denn er; Orten und Reden wird man uns mol goͤn⸗ 
weiß aus dermaffentwohl, daß wir mit allem |nenzu fagen: Unter dem Brod oder im 
Senf drüber ftreiten, daß diefe Worte, (das Brad it CHriſtus Leib. Item: im Abends 
ift mein Leib), follen, wie fiedaftehen und mahl ift CHriſtus Leib wahrhaftig; man 
lauten, aufs einfältigfte verftanden werden; | wollte uns Denn nicht gönnen, daß wir von 
und machen nicht mancherlen und uneinige | unferm Glauben moßten reden. 
Tert auseinem Tert, wie fie fun. 14. Aber die Schwäarmer aaufeln alfo, 
12. Das hab ic) wol arfagt in meinem ihren Lücherten Pelz; Damit zu flicken. Sie 
Buͤchlein daß diejenigen, fo da fagen inges | fühlen wohl, daß mit ihren Lügen in einers 
meinem Gefpräche: unter dem Brod iſt ley Ort und Wort anders ſtehet, und wol 
CHriſtus Leib, oder, in Brod iſt CHriſtus len damit ihre Uneinigfeit vertheidigen und 
Leid; nicht zu verdammen find, darum Dab!nicht widerrufen; es gilt aber nicht: Wir 
fie mit ſolchen Worten ihren Glauben befens| gönnen ihnen wahl, daß fie auch anderswo 
nen, daß EHriftus Leib wahrhaftig im vom Sacrament reden, tie fie wollen 
Abendmahl ift. Aber Damit machen fie Feis| oder Fünnen. Uber den Text im Abend 
nen andern neuen Tert; ſie wollen auch nicht, |mahl wollen wir einerley einfältig, geroiß 
daßfolheihre Warte der Tert ſeyn ſollen; und fiher haben in allen Worten, Solben 
fondern bleiben auf dem einigenTert. Spricht und Buchſtaben. Weil fie das nicht thun, 
dach Paulus: Chriftus iſt GOtt, Nem.y, ſo jhlieffe ich fren, daß der Teufel, aller Un⸗ 
5. aber 2 Eor.5,29: GOtt war in Chris einigkeit Vater, fen ihr Leheer. Denn St. 
ſto, und find doc) beyde Orte ein jeglicher in) Paulus ſpricht: GOtt iſt nicht ein GOtt 
feinem Verſtand einfaͤltig und gewiß, und der Lineinigfeit, ı Cor. 14, 33. So find 
dazu nicht wider einander. Aber der auch alle Chriſten einerley geſinnet, Epb4,3. 
Schwarmer Tert iſt an einerley Ort in einer / und machen nichtZertrennung,ı Eor.ı, 10. Al⸗ 
fen Wort uneins. fo Eenneft du dieſen Geift ans der erften 
13. Und wo man uns ja fo genau wollte Frucht ihrer Uneinigkeit. 
füchen, und folte fo groffe Macht daran lies! 1s. — = die Schrift einem Dins 
BE = Bbbbe ge 
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se mancherley Namen vder Nede gibt, da [faltigfeit aus dem heiligen Geiſt Eomme? 


find diefelbigen nicht alleine gut eines, und Hie ift niemand daheime. Gollen wir u 


nimmer roider einander, fondern auch gemiß ihnen treten, fo muͤſſen fie wahrlich ſolche 


und wohl gegruͤndet, daß man darauf ſtehen Aergerniß der Uneinigkeit wegthun, und des 
Bann: ls, wo EHriftus ein Lamm gepre⸗ Texts und Verſtands zuvor eins und gewiß 
digt wird, da bin ich gewiß und ficher, daß werden; fonft feheuen wir uns ganz billig, 
er wohl undrecht ein Lamm heißt. Aber der und fagen: Der Teufel ift in der Kerken, 
Schwaͤrmer Feiner kann feine Deutung ge-| Denn folch Aergerniß wäre nöthiger beyzus 


wiß machen... Denn Carlſtadt hat ſein Tus|thun, denn die Bilder fkürmen. Bilder 


to big auf diefen Tag nicht gewiß gemacht, | würden uns nicht hindern; aber Uneinigkeit 
daß fo deute, wie ers vorgibt; als fie ſelbſt des Verſtands und der Rede, das ift der 
befennen. Zmingel aber und Decolampad| Teufel. Ä 


habens noch nie mit einem Buchftabenvor-| 18. Denn ob fie gleich ihre Sache aller» 


genommen, daß fie es wollten gewiß machen, | Ding gewonnen hätzen, und uns das Maul 
wie ift fo viel als deutet, Leib fo viel als geſtopffet, fo hatten fie Doch nicht mehr auss 
Leibes Zeichen ſey; fondern fagens fehlecht| gerichtet, und ihre Sache nicht weiterbracht, 


daher, alsihr eigen Wort und Meynung, der) denn daß fie uns diefen Tert (das iſt mein. 


Sie felbft ungemwiß find, und niemand anfes| Leib,) hatten genommen nach unferm Ders 


ben, daß fie ed wollten verfüchen, ob fie es ftand. Aber Damit hätten fie noch nicht ih⸗ 


möchten gewiß machen. | ven Verſtand beroiefen, Fünnen auch nimmer 
16. Darum follt ung dee Schtwarmgeift| mehr denfelbigen beweiſen. Wenn nun ein 
bie nicht lehren, wie in der Schrift das Reich rechter Geiſt bey ihnen wäre, fo würde er 
GOttes mancherley Deutung hätte, ſondern nicht allein den falfchen Verſtand wegneh— 
beweiſen, daß folche Deutung wider einan⸗ men, fondern auch einen andern und beſtaͤn⸗ 
der ungewiß wären: wie wir Elagen und be⸗ digen wahrhaftigen an feine Statt geben und. 
weifen, daß ihre ivrige falfche Deutungen] beweiſen. Wenn St. Paulus gleich aufs 
nicht allein mancherley, fondern auch. wider allergersaltigfte. hatte die Gerechtigkeit des 


einander und ungewiß find. Iſts nun nicht Geſetzes oder Werke weggenommen, hätte 


fein geantwortet. Wenn ich fechte wider ih⸗ er freylich damit nichts ausgerichtet, er hätte 
re UneinigEeit und Unſicherheit, fo anttvortet| denn aud) eine andere Gerechtigkeit an ders 
er mir von der Mannigfaltigkeit, gerade als felbigen Statt gelehret und gewiß gemachet. 
wäre Mannichfaltigkeit und Uneinigkeit ein! GOtt Hub das Alte Teftament nicht auf, 
Ding. Ich frage, wie es zugebe, Daß ihre) bis er an feine Statt das Neue Teftament 
Deutung und Verſtand nicht alleine man⸗ 
nigfaltig, fondern auch uneins und wider te. | | 
einander find? fo antwortet er: Es ſey nicht) 19. Es ift nicht ein feiner Geift, der da 
unrecht, daß fie mannigfaltig fey. Daran lehret und fpricht: Diß ift erlogen: und 
follen wir uns gnügenlaffen, und unfern Irr- gibt Doch Feine gewiſſe Wahrheit dafür, 
thum bekennen, und ihrem Glauben recht, Es gilt nicht, etwas Luͤgen ftrafen, und das 





P- 


einfegfe, und viel gewiffer machte, denn das 


geben. | gegen nicht wiſſen noch wollen die Lügenfteas 


17. Wenn will aber auch Antwort gefal⸗ ferin, nemlich, Die Wahrheit, anzeigen. Wer 
len, wie Die Uneinigkeit in folcher Mannig⸗ 
an 


die Lügen will gewaltiglich (kürzen, der muß 


De 
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an derfelben Statt gar öffentliche, gewiſſe Meiftern und Lehren anftehen. Denn dar 
und beftändige Wahrheit ſtellen; denn Luͤ⸗ mit gibft du dich ſelbſt gewonnen, daß du ein 
sen fuͤrcht noch fleucht nicht, bis die helle, bes' falfcher Lugengeift bift, weil du das falſch 
fändige Wahrheit Fomme. Sie ift gar, fehilteft, roelches Widerſpiel du nicht wahr⸗ 
ferne im Finftern und Abweſen der Wahr⸗ haftig nod) gewiß machen Fanft, und wilſts 
beit. ft nun unfer Berftand falſch in Dies auch nicht thun. Der heilige Geiſt aber 
fen Worten (das ift mein Leib), fo iſt weiß gar fein das Widerſpiel zu beweiſen, 
Zroingel fehuldig, daß er feinen Verſtand und geroiß zu machen, wo er die Lügen oder 
und Text (nemlich das bedeutet meinen Leid,)| Frrehum ſtraft. — 
gewiß mache und beſtaͤndiglich beweiſe. Deſ⸗22. Das ſey nun euch, meinen lieben Her⸗ 
felbigen gleichen Decolampad, und Die an⸗ ren und Bruͤdern zur Warnung geſchrieben; 
dernalle, ein jeglicher den feinen. Wenn denn hie Fünnt ihr diefen Geift greifen, daß 
wollen fie aber das thun? - er das Licht feheuet, und ein unnüger Waͤ⸗ 
oc. Ja, ich will Die wol mehr. fagen, ſcher ift, da es nicht noth ift, und fladdert 
teil fie ihren Verſtand oder Tert nicht ge-|und fleucht überhin, da es noth zu veden iſt. 
wiß haben Eonnen noch beweiſen, ſo iſts ge} Und, wie ich in jenem Buch auch gefagt has 
wiß, daß fie auch unfern Berftand und Text be, darfeſt nicht denken, daß er dir auf ein 
nicht beftandiglich mögen falſch fehelten. | Argument oder Widerrede richtig unter Au⸗ 
Denn, wie gefagt iſt, wer kann eine Lügen | gen gehe; ſondern, gleichwie er auf Die erfte 
geroiß und beftandiglich ftrafen, der nicht, Widerrede gethan hat, fo thut erfaftaufal 
die widerwaͤrtige Wahrheit kann aufbein- |Te andere, wie wir hören werden. ' 
gen? Wer Fann das Unrecht tadeln, der) 23. Darum fo hüte dich vor ihnen, oder 
nicht dagegen Das Recht beweiſet? Es muß |greif fie friſch an mit diefer Uneinigkeit und 
je das Licht die Finfterniß ftrafen: eine Fin |Ungeroißheit ihrer Rede und Verſtand und 
fterniß fivafet Die anderenicht; ſotreibt auch fordere getroft von ihnen, daß fie Dir einen 
Beehebub feinen Teufelaus, Solches fuͤh⸗ richtigen, gewiſſen, einträchtigen Tert ma⸗ 
jet der Schwarmergeift wohl, darum gehet chen in diefen Worten (das ift mein Leib), 
er umher, wie die Ras um den heiſſen Brey, Wenn ſie das thun, ſo trit getroſt zu ihnen, 
fichtet greulich, wie unſer Text und Ver—⸗ ſo mil ich mich auch gewonnen geben. Weil 
fand nicht recht ſey, und ſcheuet Doch und ſie aber dag nicht thun, fo ſollen fie unrecht 
fleucht, wieder Teufel, Das Wort GOttes, haben, Ketzer, Schwaͤrmer, Verfuͤhrer heif 
daß er nicht muͤſſe beweiſſen, wie ſein Text ſen, und Dazu auch verloren haben, wenn 
und Verſtand recht ſey; denn er fuͤhlet wohl, |fie gleich noch fü fleif und ſtolz wären. Denn 
daß ers nicht thun Fann. . | wenn gleich ihre Hauptfache und Irrſal 
ar. Darum meyneter, man folle es da recht und wahrhaftig tware, ſo müßte man 
Iaffen bleiben, daß er den Zert des Abend» |dennoch jaeinen einigen, richtigen, gewiſſen, 
mahls nach unferm Verſtand aufhebe, und] einträchtigen Text haben; weilaufungemi- 
keinen andern gewiſſen an feine Statt ſetze; ſen, uneinigen, widerwaͤrtigen Tert_ nichts 
nein, das gilt nicht. Wilt du abbrechen, zu bauen ift. Alſo ftehet meine erfte Wider⸗ 
fo baue auch wieders Wilt du vor Ser-|vrede noch, Daß diefe Secte fü viel uneinige 
thum warnen, fo lehre auch die gewiſſe Häupter hat, zum Zeichen, daß der Satan 
Wahrheit an die Statt; oder laß dein'hie en u Geiſt iſt. 
| 3 an 
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wie das Woͤrtlein iſt fo viel heiffe, als, ſern alten Verſtand nicht haben mögen, fo 
deuter, im Abendmahl. Denn ich in mei- fey das (iſt) fuͤ . 
nem Büchlein hatte beiviefen, Daß der Geiſt men. Quia is fenfus fir abfardus etiam &- 
in feinen vorigen Schriften woletliche Sprür deli intelleckui. Ja, carnali intelle&ui. 
che führeraus der Schrift, darinne iſt follte | Nun, wie unfer Verſtand fich-nicht reime 
deutet heiſſen; aber es mare fein eigen Duͤn⸗ mit der Sc) | 


um begehrt ich, er follte es noch thun, und 


| weiter fehen, 
feine Deuteley beweifen. Denn, daß er] 


27, Aber das gilt nicht, daß fie alfo wol 





Sprüche fuͤhret, iſt uns nicht hoch vonnoͤ⸗ ten den Text des Abendmahls ungewiß na. 
then; wir kennen ſolche Spruͤche faſt wohl chen, und ſich als die Diebe heimlich auge 


auch ohn fein hervor ziehen, als: Ceoriſtus drehen; fie ſollen ſtehen; und weit fie ge 
ift der Sels ec. Kom. 9,33. Uber daß da lehret haben, daß Cıft) heiffe bedeuten, fü 
Deuteley in fen, Das ſehen und Fennen wir] jollen fie es beftändiglich beweifen, und u 


e ns 
nicht, und begehrten, daß ſolches auch moͤch⸗ an ſtatt des vorigen alten gewiſſen Texts 
te hervor kommen. 


welchen fie wollen zerruͤttet und ungewiß has 

25. So faͤhret er jetzt zu, und thut gleich ben gemacht, wiederum einen neuen gewiſ⸗ 

alſo, fuͤhret abermal Sprüche, als den, ſen ſellen; wie ich droben auch gefagt habe, 

Johannes ift Elias, Matth. u, 17. Chri⸗ daß fie zu thun ſchuldig ſind. Weil ſie nun 
ſtus iſt ein Weinſtock ꝛc. Joh. ı5, 2. 


Wenn das geſchehen, ſo kluͤttert er lange 





geben ſie wol zu verſtehen, was ſie vor einen 
und viel mit feinen eigenen Worten, und Geiſt haben, als der nur brechen und nicht 


teley. Denn Sohannes ijt nicht Elias, ſon⸗ heißt der Teufel, - Darum fey abermal 


24. Zum andern, hab ich begehrt, Daß dere Derter der Schrift und Glaube zwina 
man uns auch beweiſen follt aus der Schrift, igen, dag die Worte des Aoendmahls uns 


r Deuter, bey ihnen gengma 





eige rifſt und Glauben, baden fie 
kel, und hatte es noch nicht bewieſen. Dar⸗ noch nicht bewieſen und werdens hernach 


daſſelbige ſcheuen und wollen nicht dran, fu 


ſchleußt ohne Schrift, ſpricht: Hie I bee reiffen und nicht heilen wolle: das 


dern deutet Eliam. Da fehet ihr abermal,| gewarnet vor dieſem Scheuteufek, der fo 
daß er nicht will beweiſen wie (iſt) fol (deu⸗ fleucht und fladdert, daß er nicht richtig ant⸗ 
tet) heiſſen. Cr ſagt tool, es heiſſe deutet; worten will, und laß ihn fahren. 


mer fragt aber darnach, daßers jagt? Air] 28. Aber euch, als Die Unſern, weiter 


wiffens vorhin wol, das er fo fagtz er fells zu unterrichten, follt ihr wiſſen daß ein lau⸗ 
te aber mit Schrift beweiſen, daß er vechtiter Gedicht iſt, wer da ſagt: Daß diß 
ſaget. Woͤrtlein (ft) fo viel heiſſe als deuter. Es 


26. Und wiewol er felbft faſt fühlet, daß |Eann Fein Menſch nimmermehr bemweifen an 


fein Kluͤttern ein lauter Gewaͤſch, (wie er einigem Dit der Schrift; ja, ich will weis 
denn geoffen Fleiß thut, boͤſe Deutſch zulter fagen: wenn die Schwärmer in allen 
veden, fo er doch ohne folchen Fleiß, den⸗ Sprachen, foauf Exden find, einen Spruch) 
noch undeutfch gnug ware,) und befennnet, bringen, darinnen (iſt) fo viel gelte ala deus 


daß feine Meynung fey,nicht drauf zu ftehen :|tet, fofollen fie gemonnen haben. Aber fiefolr 


ob (ift) etwa für (deutet) wuͤrde genommen, lens wol laſſen, es mangelt den hohen Geis 
dab darum auch hie im Abendmahl müßtelftern, daß fie die MedeFunft, Grammatik, 


jo genummen werden; fonderndaß, weil an⸗ loder wie fie es nennen, Tropus, fo man 
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in der Kinderfehulen lehret, nicht recht an [ein neu Wort worden, nach der Lehre Ser 
ee RR ratii: muß nicht bie (iſt) eine Deuteled 
"23, DiefelbigeRunft lehrer, wie ein Kna⸗ ſeyn; denn der Karge bedeutet nicht einen 
be folle aus’einem Wort ziwey oder drey ma⸗ Hund. Ä 
chen, oder wie er einerley Wort neuen *) [de arte poetica. v. 47.48.) 
Brauch und mehr Deutungen geben müge.| 31. Alfo redet man nun in allen Spra⸗ 
Als, daß ich mit etlichen Exempeln beweife,| chen, und verneuet die Woͤrter; als, wenn 
das Wort, Blume, nad) feiner erften und wir fagen: Maria ift eine Morgenroͤthe; 
alten Deutung heißt es eine Roſe, Lilie, CHriſtus ift eine Frucht des Leibes, der 
Diolen und dergleichen, Die aus der Erden Teufel ift ein Gott der Welt, der Pabſt 
waͤchſt und bluͤhet. Wenn ich nun EHri- ift Judas, St. Auguftin ift Baulus, St. 
ftum wollt mit einem feinen Lobe preifen, Bernhard iſt eine Taube, David ift ein 
und fehe, wie er von der Jungfrau Maria Holzwuͤrmlein und fo fortan, iſt die Schrift 
kommt, fo ein ſchoͤn Kind, mag ich das |folcher Rede voll. Und heißt Tropus oder 
Wort Blume nehmen, und einen Tro⸗ Metaphora in der Grammatik, wenn man 
pum machen, oder eine neue Deutung und zweyerley Dingen einerleg- Namen gibt, um 
Braud) geben und fagen: CHriſtus ift eine deswillen, daß ein Gleichniß in. besden ift, 
Blume. Hie fprechen alle Grammatici und ift Denn derfelbige Name nach dem 
oder Redenmeiſter, daß Blume fey ein neu Buchſtaben wol einerley Wort, aber po- 
Port worden und habe eine neue Deu⸗ teftate ac fignifhicatione plura ; nad) der 
tung, und heiffe nun nicht mehr die Blume: Macht, Brauch, Deutung, zwey Wort, 
aufdem Felde, ſondern das Kind JEſus, ein altes und neues, wie Horatius fagt und 
und müffe nicht hie das Wort (ifk) zur Deu⸗ die Kinder wohl wiſſen. 
teley werden, denn CHriſtus bedeuternicht| 32. Wir Deutſchen pflegen ben ſolchen 
eine Blume , fondern erifteine Blume ; doch verneueten Worten (recht, oder ander, oder 
eine andere Blume, denn die natürliche. Inen,) zu fegen und fagen: Du biſt ein rech⸗ 
30, Denn fofprichtder Pet Horatius *): ter Hund, die Mönche find rechte Dharis 
Dixeris egregie, notum fi callida verbum, | fäer, die Nonnen find rechte Moabiter Toͤch⸗ 
reddiderit junctura nouum; das if, gar ter, CHriſtus iſt ein rechter Salomon. 
fein ifts geredt, wenn du ein gemein Wort Item, Luther ift ein ander Huß, Zwingel 
Fannft wohl verneuen. Daraus man hat, iſt ein ander Korah, Decolampad ift ein 
dab einerley Wort, zwey oder vielerleyIneuer Abiram. In folchen Reden werden 
Wort wird, wenn es über feine gemeine| mir alle Deutfche Zeugniß geben und bes 
Deutung andere neue Deutung Friegt.|Eennen, daß neue Woͤrter find, und gleich 
Als, Blume iſt ein ander Wort, wenn es|fo viel ft, wenn ich fage: Luther iſt Huß, 


 EHriftum heißt, und ein anders, wenn es|Luther ift ein ander Huß, Luther iſt ein 


die natürliche ofen und dergleichen heißt.|vechter Huß, Luther ift ein neuer Hug. Als 
stem, ein anders, wenns eine gtildene, fils|fo Daß man es fühle, wie in folchen Jeden, 
bene oder hölzerne Roſen heißt. Alſo, nach der Lehre Horatii, ein neu Wort aus 
wenn man von einem Fargen Mann fpricht : |dem vorigen gemacht wird; denn es Elappet 


Er ift ein Hund; bie heißt ein Zund den | noch Elinget nicht wenn ich fagt: Luther ber 


kargen Filz, und iſt aus dem alten Wort! deut Huß; ſondern er iſt ein Huß. — 
| une | efen 


- 
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Weſen redet man in folchen Sprüchen, was ja billiger, daß CHriſtus bedeutet werde, 
einer fen, und nicht was er bedeute, und |denn das er allereft bedeuten füllte, fintemal 


macht über feinem neuen een auch ein das da deutet allemal geringer it, denn das | 
neu Wort. Co wirft du ee finden in als bedeutet wird, und alle Zeichen geringer find, 
len Sprachen, Das weiß ich fürmahr, und denn Das Ding, fo fie bezeichnen; mie das 


alfo lehren alle Grammatich, und noiffen [alles auch Narren und Kinder wohl ver⸗ 
die Knaben in der Schule, und wirſt nim⸗ ſtehen. | a 
mehr finden, daß (iſt) möge deuten heiſ⸗ 35. Aber der Zwingel fiehet nicht auf das 
fen. Wort vera, in diefem Spruch: Chriſtus 


35. Wenn nun EHriftus ſpricht: To- iſt der rechte Meinſtock. Wenn erdaf 


hannes iſt Elias, kann niemand beweiſen, |felbige anfühe, hatte er nicht Eonnen Deus 
daß Johannnes bedeute Elias: denn esaud) |teley aus dem Iſt machen. Denn es lei⸗ 
lächerlich wäre, daß Johannes follte Elias det Feine Sprache noch) Vernunft, daß man 
bedeuten, fo viel billiger Elias Johannem fage, EHriftus bedeute den rechten Wein⸗ 
bedeutet. Und nach Zwingel Kunſt mußte ſtock. Denn es Eann ja niemand fagen, 
es EHriftus umkehren und fagen: Elias daß an diefem Ort der rechte Weinſtock ſey, 
ift Sohannes, das it, er bedeutet Johan: das Holz im Weinberge. Und zreinget al- 


nem. Sondern Chriſtus will fagen, was fo der Tert mit Gewalt, daß (Weinſtock) 


Sohannes ſey; nicht was er bedeute, fon ſey hie ein neu Wort, das einen andern, 
dern was er vor ein Weſen oder Amt har neuen, rechten Weinſtock heiſſe und nicht 
be undfpricht: Er fey Elias. Hie iſt Elias den Weinftocf im Weinberg. Drum 
ein neu Wort worden, und heißt nicht den kann auch Iſt hie nicht Deutelen ſeyn, fons 
alten Elias, fondern den neuen Elias, wie dern EHriftus it wahrhaftig und hat das 
wir Deutfchen fagen : Johannes iſt der Weſen eines rechten, neuen Weinſtocks. 


rechte Elias, Johannes ift ein ander Elias, Wiewol, wenn gleich der Tert alſo ſtuͤnde: 
Johannes ift ein neuer Elias. Eben ſo iſts CHriſtus it ein Weinſtock, fo lautets doch - 


auch geredt : Chriftus iſt ein Sels, das nicht, Daß ich fagen wollte: EHriftus bes 
ist er hat ein Weſen, und it wahrhaftig ein deutet den Weinſtock; fondern vielmehr folls 
Fels, aber Doc) ein neuer Fels, ein neuer te der Weinſtock Ehriftum bedeuten. _ 
Fels, ein vechter Fels; tem; Coriſtus 36. Alſo auch dieſer Spruch: Chriſtus 
iſt ein rechter Weinſtock. iſt das Lamm GOttes, Kuh. 1,29. kann 

34. Lieber, wie klappets, wenn du ſol⸗ nicht alſo verſtanden werden, Cehriſtus be⸗ 
ches alſo willt deuten nach Zwingels Duͤn⸗ deutet das Lamm GOttes; denn ſo muͤßte 
kel CHriſtus bedeutet den rechten Wein⸗ CHriſtus geringer ſeyn als ein Zeichen, denn 
ſtock? Wer ift denn der rechte ABeinftock, das Lamm GHOttes. Welches, will aber 
den EHriftus bedeutet? So höre ich rool, ‚denn das Lamm GOttes feyn, das ChHri⸗ 
EHriftus folte ein Zeichen oder Deutung ſtus bedeutet? Solls feyn das Oſterlamm? 


ſeyn des Holjes im Weinberge? Ach das | Warum Fehret ers Dennnicht um, und ſpraͤ⸗ 


ware fein Ding! Warum hatte denn Chris che billiger; Das Lamm GOttes ift Chris 

ftus nicht billiger alſo gefagt : Der vechte ſtus, Das ift, Oſterlamm bedeutet Chri⸗ 

Weinſtock it CHriſtus, das iſt der hoͤlzer, ſtus, mie Zwingel deuter? Nun aber, weil 

ne Weinſtock bedeutet CHriſtum? Es iſt das Woͤrtlein (GOttes) bey nn 
| amm 
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(Bamm) ſtehet zwingt eg mit — Deutung,) und dieſe Worte ſieben 


daß Lamm hie ein ander, neu Wort iſt, Ochſen (nach neuer Deutung,) einerley 
heiſſet auch ein ander, neu und das rechte heiſſen. Denn die fieben Dchfen bedeuten 
Lamm, welches EHriftus wahrhaftig ift, nicht fieben Fahre, fondern fiefind ſelbſt we⸗ 
und nicht das alte Oſterlamm. ſentlich und wahrhaftig die fieben Fahre: 
37. Und fo fortan, was fie mehr vor Ex⸗ denn es find nicht natürliche Ochſen, dieda 
empel führen, als: Der Same ift GOt⸗Gras freffen auf der Weide, melche mol 
tes Wort Luc. 8, ıı. faq. der Acker iſt die; durch alte gemeine Worte (fieben Ochſen) 
Welt :c. Matth 33, 35. koͤnnen fie Feine genennet erden. Aber hie ifts ein neu 
Deuteley aus dem (ift) machen mit gutem Wort, und find fieben Ochfen des Huns 
Grunde; fondern die Kinder in der Schuleigers und der Fülle, das ift, ſieben Jahre 
fagen, daß Same und Acker feyen Tropi|des Hungers und der Fülle. Summa ſie 
“Dder verneuete Woͤrter nach der Metaphora. mögen wol Sprüche führen, undfagen: Nie 
Denn, Vocabulum fimplex et meraphori: iſt Deuteley; aber fie werdens nimmermehr 
cum find nicht ein, fondern zwey Norte. lin einigem beweiſen: wie fie Denn auch bis⸗ 
Alſo heiffet Same hie nicht Korn noch her ſolches zu beweiſen fich noch nie unters 
Reisen, fondern GOttes Wort, und Acker |teriwunden haben ;_ meynen, es fey gnug, 
heiſſet die Belt: denn E-Hriftus (fpricht der wenn fie Sprüche führen und fagen: Hie 
Dext felbft Irsdet in Sleichniffen, und nicht iift Deuteley. Aber uns ifts nicht genug, 
von natürlichen Korn oder Weizen. Wer denn wir glauben nicht an Zwingel oder eis 
aber in Gleichniſſen redet, der machet aus nigen Menfchen ; wir wollen Grund und 
gemeinen Worten eitel Tropos, neue und Bereifung haben. — 
andere Woͤrter; ſonſt waͤrens nicht Gleich⸗ 36. Aber bie wird vielleicht die andere 
niffe, wo er die gemeinen Worte brauchet Rotte fich bruften und fagen: Hiermit wirſt 
in der vorigen Deutung. Daß gar ein tol⸗ du beftätigen des Oecolampadii Zeichelen, 
fer unverjtändiger Geiſt iff, der in. Gleich⸗ weil derfelbige, nach folcher Lehre Horatii, 
niffen will die Worte nehmen nad) gemei- auch ein neu Wort und Tropum machet 
ner Deutung, wider die Natur und Art aus dem gemeinen, und ſpricht: Mein Leib, 
der Gleichniſſen, der muß Denn wol mit|heiffe hie, meines Leibes Zeichen. Hier 
Deuteley und Gaukeley zu fehaffen gewinslauf iftbald geantwortet: da die Srammas 
nen. — tici, dazu auch alle Chriſtliche Lehrer, ver⸗ 
38. Item, alſo auch der Spruch aus bieten, man ſolle nimmermehr von gemei⸗ 
dem erſten Buch Moſis: Sieben Ochſen ner alten Deutung eines Worts treten, und 
find ſieben Jahre, und ſieben Aehren neue Deutung annehmen, es zwinge denn 
find ſieben Jahre. i Moſ. 41,26. Weil der Text und der Verſtand, oder wer⸗ 
der Text ſelbſt ſagt, daß er vom Traum re⸗ de aus andern Orten der Schrift mit Ge⸗ 
de, und von Gleichniß oder Zeichen der fie-|wait bewieſen: ſonſt würde man nimmer⸗ 
ben Fahre, fo muͤſſen hie die Worte (ſieben mehr Eeinen gewiſſen Text, Verſtand, Res 
Ochſen, fieben Aebren,) auch Metaphorz|de noch Sprache behalten. Als, wenn 
und neue Woͤrter feyn, und eben daſſelbige CHriſtus fpricht: Tobannesift Elias; hie 
heiffen, das Diefe Norte, fieben Jahre; daß zwinget der Tert und Glaube, daß Elias 
alſo dieſe Worte, fieben Jahre (nady ger[ein neues Wort feyn muß, weil Das gewiß 
Zutheri Schriften 20. Theil. Ccce iſt, 
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ift, daß Sohannes nicht ift noch ſeyn Fannlfen, wie der Text foll zu Iefen und zu vers 
der alte Elias, tem: Chriſtus iſt ein ſtehen feyn, (das iſt mein Zeib,) ob er folle | 
Fels; zwinget abermal der Text ſelbſt und alſo fichen,, das bedeut meinen Leib; uder, | 
der Glaube, daß Sels hie ein neues Wort das iſt meines Leibes Zeichen; oder, das ift 
ift, weil CHriſtus nicht ift, noch ſeyn kann mein Leib. Wir laſſen ung Fein Kinder 
ein natürlicher Feld. ſgppiel oder geringe Sachen (wie fie gern wol⸗ 

40. Daß nun Decvlampad bie aus dem len) aus diefem Text machen. Es find 
ort, Leib, macht Zeibes deichen, geſte EHrifti Worte, wir muͤſſen wiffen, was 
het man ihm nicht: denn er thuts muthwil⸗ fie halten und geben. Summa, es ift, wie 
Yiglich, und kanns nicht beweiſen, daß der ich gefagt habe, fie wollen nicht antworten, 
Text oder Glaube fo erzwinge. Gleich als wo fie antworten follen, und plaudern die⸗ 

wenn einer muthrilliglich roollte alſo tropi⸗ weil von ihren eignen Gedanken. 
fiven, oder Wort verneuen: Das Zvan-| 42. Aufs dritte: Wiewol der Geifkauss 
gelium ift GOttes Kraft, Rum. ı, 16. bundig wohl weiß, Daß ich von GOttes 
ſollte fo viel gelten, das Evangelium iſt des | Gnaden verftehe, mie man müffe einen Ort 

Rolands Schwerdt. Alſo möchte einer der Schrift Durch den andern erElären, wie 
EHriftum Belial, Paulum Judas heiffen ich, ehe denn Zivingels Name auffam,vor 
oder deuten, wer wills ihm wehren? Aber aller Welt, in fo viel Schriften habe an 

man nimmts nicht an, er beweiſe es denn, Tag gegeben : doch mußt er mich folches 
und zwinge es aus dem Text. Alſo ſtreitet durch faft viel Blätter lehren, allein darum, 
Oecolampad auch nicht weiter, denn, daß daß man denken foll, ee wolle einmal ants 
er eitel Brod und Wein im Abendmahlimorten. Nun weiß GOtt, ich habe Ant: 
mache, Aber wenn er Daffelbige ſchon er⸗ wort auf meine Einfpruche, und nicht folche 
ftritte, (als er nicht vermag,) fo kann er Kunſt von ihm begehrt, weiß ihm auch der⸗ 
Doch nicht erſtreiten noch beweiſen, Daß Leib, |felbigen einen Dank, Aber das wollt ih 
Leibes Zeichen heiffe, wie ich im vorigen noch heutiges Tages gerne, Daß er fich ſelbſt 
Buͤchlein auch angezeigt habe, und muß al⸗ und die Seinen, die es ba dürften, denn 
fo auch Decolampad bleiben ohne gewiſſen ich, ſolche Kunſt lehrete, und an dem Tert- 
Text und Berftand des Abendmahls. Nun des Abendmahls auch erzeigete, daß es ihm 
muß man ja gewiffen Tert und Verſtand doch noth ehut. | | 
hie_baben, wenn gleich eitel Stroh und| 43. Er fehilt mich wol, daß ich das 
Spreu im Abendmahl feyn folt. Wer will Stuͤck, (das ift mein Leib,) habe allein vor; 
aber denfelbigen geben ? Sie thuns nicht ‚Igenommen, und das folgende (der für euch 
wollens auch nicht thun, koͤnnens auch nicht |gegeben ift,) laſſen ftehen, und waͤſcht greu⸗ 

hun. lich, wie Daffelbige folgende Stick das vo⸗ 
a1. Wolan, fo bleiben wir bey den Un⸗ rige Stück erklaaͤre. Wolan ich verftehe 
fern, und vermahnen alle, die ſich vermah⸗ fein wohl, daß ein Ort denandern erkläret; 
nen laffen wollen, daß fie fich vor folchen|fo bin ich auch neulicd) im Bade gemefen, 

ungeroiffen, unbeſtaͤndigen Tropiften und und habe die Ohren gewaſchen, daß ih - 
Deutiften hüten; denn es ift nicht gnug, wohl hoͤre, wie im Abendmahltert das fol 
daß ich fage: Brod fey Brod, und Wein gende Stück (der für euch gegeben iſt,) 
fe» Wein; fondern muffen und ſollen bewei⸗ ſolle erflären Das vorgehende Stück (das ı 
iſt 
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ift mein Leib). Ich frage aber, wie ſol⸗ der Kunſt dieſes Geiftes. tem: Da Ehri⸗ 
ehe Erklärung bewiefen werde oder zugehe? ftus Sch. 8,59. ſich verbarg und zum Tem⸗ 
Da höre einmal einen Meifter, haft du nie pel ausging, mucht ich fagen: Da geherder 
Amen gebuneki in au Bo Leib, der für ung gegeben wird, aber er 
44. CHeiſtus Leib (ſpricht er) iſt ficht. wird ſichtbarlich für ung gegeben, darum 
barlich am Ereuz für ung gegeben 5 meil|gebet ex gewiß fichtbarlich da, und. der Ev⸗ 
denn im Abendmahl ftehet: Das.ift mein 
Deib, der für euch gegeben, fo mußte er 
auch fichtbarlich im Abendmahl feyn, fü es 
derfelbige Leib, für ung gegeben, fol feyn. 















gen da gehe, oder wird gar nicht da ſeyn. 
Und Summa, Ehriftus Leib fey wo er wol⸗ 
pn. le fo iſts der Leib, Der für ung gegeben iſt. 
Alſo erkläret das folgende Stück das für | Beil er denn fichtbarlich für ung gegeben, 
derſte, daß, weil EHriftus nicht fichtbar- | fo Fann er nirgend feyn, er ſey denn ſichtbar⸗ 
lich iſt im Abendmahl, fo müffe Iſt einellich da. Wie duͤnkt dich? Haft du eins _ 
Dentelen feyn. Hie fagt mir, lieben Bruͤ⸗ mal einen Meifter gehöre? Da haft du eins 
der, ob diefem Geift Ernſt fey uns zu ant/ nal Schrift und Glauben, welche unſern 
worten, oder ob er nicht vielmehr ein Ge⸗ Verftand nicht leiden mögen. Nun glaus 
ſpoͤtt aus diefer Sachen macht. Ich dan⸗ be hinfort Diefem Geiſt, daß er Dich veche 
Fe aber dir, JEſu Ehrift, mein HErr, daß lehren möge im. Abendmahl. Aber alfo 
du deine Feinde in ihren eigenen Worten muß der Teufel immerdar feine Weisheit 
all meifterlich fahen und zu fehanden ma mit Drecke verfiegeln, und Stank hinter 
‚hen kannſt zu ſtaͤrken unfern Glauben in ſich laffen, daß man ja merke, er fey da ge⸗ 
deinen einfaltigen IBorten. DIE einigel wefen. a 
Stuͤck ſollt billig jedermann von diefer Se | 45. So ift num der arme Leib CHrifi), 
- eten abfchrecken, wenn er folche groſſe gro: | meil er einmal fichtbarlich iſt für ung gegen 
be Blindheit fiehet, in folchem hohen gelehr;\ben, alfo gefangen, Daß er entweder nirs 
ten Geiſt. Die Knaben in der Schulen gend feyn kann unfichtbarlich, oder, ift er 
wiffen dag quod refert fubftantiam, und|unfichtbarlich, fo ifEernicht da. Denn wo 
dieſer Geift ſaget: quod refert qualitatem, ihn das hindert im Abendmahl zu feyn, daß 
imo aceidens communisfimum et murabi-|er fichtbarlich fir ung gegeben ift, und kann 
lisfimum. Sch muß deutjch reden. nicht anders Denn fichtbarlich da feyn, weil 
45. Wenn und wo ich von Chriſtus Leib die Worte da ftehen: Das ift mein Leib, 
Sagen kann, (das ift Chriftus Leib, für ung|der für euch gegeben ift; fo muß er frey⸗ 
gegeben,) da muß er auch fichtbarlich fenn, lich nirgend anders denn fichtbarlich ſeyn; 
weil er nicht anders, den fichtbarlich fuͤr uns denn folche Erklärung geben dieſe Worte: 
gegeben iſt; iſt er. aber nicht fichtbarlich da, | Der für euch gegeben iſt Was heiſſet 
ſo iſt er gar nicht da, Nun ich zeige mit) Der? Der? Der Geift fagt: Es heiffe fo 
“der Hand gen Himmel, und fage diefe| viel als, wie, oder der Geftalt, wie er am 
orte: Da fist zur Rechten GOttes der Creuze hing. Nun hing er da vor den Au⸗ 
Leib, Der für uns gegeben ift, fo muß er) gen der Juͤden fichtbarlich, unter Spieſſen 
fuͤrwahr ſichtbarlich da fisen, oder iſt gar und Noffen. Wo er num im Abendmahl 
nichts da, Denndie folgenden Worte (der waͤre, fo müßten alle $uden, Roſſe, Spieſ⸗ 
fur euch gegeben iſt,) erklaͤrens alfo, nach! fe, ep Naͤgel, und alles mit — 
Mn 5 Ceces der 


angelift leuget, da er ſaget, Daß er verbor⸗ 
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der, auch im Abendmahl feyn, ja auch zur fehl, Die ung etwoag beiffen thun, oder- ber 
fehlen, als dieſe: Nehmet eſſet. Aus etli⸗ 
chen machet er Rede oder Geſpraͤche, die 


Rechten GOttes und an allen Orten, da 
CHriſtus Leib iſ. a 
47. So ſoll man die Schrift erklären \uns fehlecht fagen was aefchehe. Aber 















und einen Dre durch den andern richten. ich muß bie feines filgichten, feindfeligen 
Sie zuͤrnen, daß ich den Teufel durch fee | Deutfches brauchen, welches ihm doc) viel 
den achte. Lieber, wie fol doch Vernunft baß gefället, Denn dem Storche fein Klap⸗ 
bie fagen mögen, daß menfchliche Frethum, pern, wiewol einer ſchwitzen mochte, ehe ers 


und nicht eitel Teufels Geſpoͤtte fey? fon- 
derlich weil der Zwingel folche groffe Kunſt 
Geiſt und Gewaͤſch darausmachet, als fen 
es ſeiner beſten Hauptgruͤnde und Meiſter⸗ 
ſtuͤck eines. Muͤnzer war ein dumkuͤhner 
Geiſt; aber dieſer iſt ja ſo dumkuͤhne, ſpeyet 
heraus, was ihm ins Maul faͤllet, denkt 
nicht einmal, was er doch ſage. Doch 
GOtt warnet uns alſo. no. 

48. Iſts nun nicht zu erbarmen, daß 
man aus, folchen nichtigen falichen Srunde, 
ſoll leugnen die hellen Worte CHriſti: Das 
ift mein Leib, und Das Abendmahl alſo 
fchänden? Wenn ein Knabe in der Schule 
folchen Syllogifmum machte, fo gäbe man 
ihm einen Schilling; _ thats ein Meifter 
unter den Sophiften, fo mußte er Eſel heiß 
fen; und bie, im Geiſt, ſoll er göttliche 
Schrift und Wahrheit heiſſen, der fie ſich 
hoch rühmen wider unfern Verſtand. Als 
fo möchte einer auch folche Geiſterey treiben 
und fagen: EHriftus zur Rechten GOttes 
ift der Sohn, der vun Maria geboren ift: 
aber er ift von Maria ferbliih geboren; fü 
muß er auch fterblich fißen zur Rechten GOt⸗ 
tes. Herr Hans Nikter reitet nicht im Kuͤ⸗ iſt mein Leib,) welche dasmal gefchehen 


verftehet. Er will fo viel geftammelt uder 


Gott gebeut, da find Heiſſelwort, als: 
Dufollc keine andere Goͤtter haben. 5 Moſ. 
5.7. 2 Moſ. 20,3. Wo er aber etwas 
thut, da ſind Thaͤtlichwort, als 1 Mof. 1,14« 
Es werde Licht ꝛc. So wollt er nun ger⸗ 
ne ſo viel ſagen, wenn er reden koͤnnte: Wo 


auch ſpreche, ſo wird doch nichts draus, als 
wenn ich ſchon aus ı Mof.ı. ſpreche: Es 


mahl hätte feinen Leib gegeben da er ſprach: 
Das ift mein Leib; fü folget doch nicht, 
wenn ichs nachfpräche, daß auch alfo bald 
EHriftus Leib werde; dena EHriftus hat 
eg nirgend geheiffen, daß aus meinem Wort 
fein Leib werde ac. 


und windet er ſich, und kann doch nirgend 
aus. Nun, wir nehmen aufs erfte das an, 
daß er zuläffer, EHriftus habe feinen Keib 
im Abendmahl den ungern gegeben; denn 


riß, darum ifts nicht ein Ritter. Rahel ſind, und danken ihnen freundlich, daß fie 


hat Feinen Schleier auf, darum ift Nabel jung doch das erfte einige Abendmahl laſſen 


gehuſtet, (ich follt fagen) gerede haben: Wo 


Thaͤtelwort find, ob ich gleich Diefelbigen 


er befennet, daß diß Thatelmort find, (das 


werde Sonn und Mond; fo wird doch nichts 
draus. Alſo, ob EHriftus gleich im Abend» 


so. D der arme elende Geift, wie ringet 


Fein Weib. Juxta regulam nouam: ac- |bleiben. Wo wir aber das haben, fo fol 


cidens eft fubltantia, nee poteft abefle fuo 

fubje&to. len wir daffelbige erfte Abendmahl wol. mit 
49. Aufs vierte, koͤmmt er auf die Wor⸗ Gewalt, und durch ihre eigene Worte ihnen 

ke im Abendmahl, und theilet dDiefelbigen in Iabdringen, auf die Weiſe: 

wey Theil. Aus etlichen macher er Berl 51. Zwingel halte die Worte im Abends 





mahl 


len uns die andern auch bleiben. Auch wol⸗ 
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mahl gleich wie er will, es ſeyen Heiſſelwort, [die Macht hat gegeben, oder womit ers be⸗ = 
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oder Faffelwort,, Thaͤtelwort, oder Lefel- weiſen will, daß die ort im Abendmahl 


wort; da liege mie nichts an. Das frage ſollen alfo zertrennet und von einander ger 


ich aber: ob diefelbigen Thaͤtelwort Chrifti ſchieden werden, etliche Heiſſelwort, etliche 
oenwort, oder wahre Worte find? Sinds Thaͤtelwort: ſo gibt_er Feine andere Ants 
Sügennoorte, fo verantworte fie. EHriftus |twort, denn, daß er fpricht: Er hoffe, daß 
felbft , und gehen ung nicht an. Sind es niemand moͤge fagen, daß im Abendmahl 
aber wahre Worte, fo antworten wir froͤh⸗ Heiſſelwort find, dadurch man EHriftus 
lich, daß auch der Schwärmergeift muß Leib mache. Alſo ftehet feine Beweifung 
bekennen, daß EHriftus feinen Leib has im auf feiner Hofnung, der Doc) immer che 
Abendmahl geaeben; denn es find Thätel- |met, er grumde fi) auf GOttes Wort und 

wort, die EHriftus aufs erftemal vedet, helle Schrift. Wer nun auf des Geiftes 
und leuget nicht, da er ſpricht: Nehmet, Hofnung will bauen, der mag immerhin 
effet,dasift mein Leib ec. Eben ſowol als glaͤuben daß eitel Brod im Abendmahl fey: 


Com ud Mond da flund, da er ſprach denn folcher Glaube billig auch ſolchen 


4 


IMof 1, 16: Es fey Sonn und Mond, | Grund haben fol, 
und war Fein Lügenwort: fo it fein IBort| 53. Wir fagen aber damider, daß dieſer 
freylich nicht ein Nachwort, fondern ein Geiſt abermal ung lehret, das wir wiſſen, 
Machtwort, das da fchaffet, was es lautet, und laßt fahren, das er Iehren follt, undeis 
Malm 33,9: Zr fpricht, fo febers da; |ner Frevelbüberen gebraucht, daß er die 
fonderlic) weil es bie am erſten gefprodhen | Worte des Abendmahls alſo theilet und fon, 
wird, und ein Thaͤtelwort ſehn fol. Alſo dert. Er ſollte berveifen, daß fie ſo von eins 
haben wir das erfte einige Abendmahl ers ander zu reiffen wären, fo fie doch allenach 
halten, das fie felbft auch geben und bez |einander fein an einem Ort ftehen: Neh⸗ 
kennen. — met bin, eſſet, das iſt mein Leib ıc und 
52. Nun wollen wir auch fehen, mieder ſind allzumal nicht unfer Wort, fondern 
zarte Geift aus dem Thatelwore (if) zum ChHriſti felbft eigene Worte. — 
Deufelwort machen, und unſern Verftand| 54, Darzu, obgleich dieſe Worte, (das 
nehmen will. Wo Thaͤtelwort find, (ſpricht iſt mein Leib,) an ihnen ſelbſt Thaͤtelworte 
er,) da folget nicht, daß alſo geſchehe, wenn waͤren, wo fie heraus gezwackt, und alleine 
wir fie reden, on bleibet fihlechte Rede, jin einen Kerfer von den andern abgefondert 
von der That, fo gefchehen if. Wenn wir wurden, ſo find fie dennoch eitel Heiffels 
nun gleich fagen im Abendmahl: das iſt |wort, meil fie in Heiſſelwort eingeleibet und 
mein Leib, wird drum nicht E-Hriftus |gefaffet werden. Denn ich hoffe wahrlich - 
Leib draus. Darum muß nun freylich eis auch, fa ich weiß fuͤrwahr, daß alle Chris 
tel Brod da ſeyn. Iſt eitel Brod da, ſo ſten ſchuldig find aus der Einfesung und 
muß Cift) Deuteley ſeyn. Alſo ift unfer | Gebot EHrifti ſolche Wort im Abendmahl 


VBerſtand nichts, und der Schwärmerrecht. | zu fprechen, und halte die Schwaͤrmer ſelbſt 


Hiermit ficht er nicht weiter, denn daß im er⸗ | fo Fühne nicht, daß fie Diefelbigen mit gutem 


fien Abendmahl fey unfer Werftand wol Gewiſſen auflen laſſen. Muß man fiedenn ° 


vecht, aber nicht in Den andern folgenden:c. |haben und fprechen im Abendmahl, fo find. 
Denn ich nun bie frage; wer dem GeiftImahrlich Heiſſelwort, darum daß fie im 
— Ccece3 Heiſſel⸗ 


= 
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Heiſſelwort gefaffet find, und gilt nicht fie mel ſpraͤche. Nun aber da Fein Heiffelr 
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alfo von den Heiffelworten zu ftheiden, wie wort ift, wird freylich Feine Sonnedaraus. 
der Geiſt frevelt. Wenn aber die Thätel-| 57. Alſo auch, wenn ein Heiſſelwort wͤ⸗ 


wort alio in Heiſſelwort gefaffet find , folre, daß ih zum Waſſer muchte Diefe This 
‚ finds nicht mehr ſchlechte Thaͤtelwort, ſon⸗ telwort ſprechen, das iſt Wein,) -follteft du 


auch Heiſſelwort, denn es geſchieht auch als wol ſehen, ob nicht ſolte Wein da werden. 
les, was fie lauten, aus Kraft der goͤttli⸗ Darum iſts ein lauter tellens tillens und un ⸗ 
chen Heiſſelwort, Durch welche, fie geſpro⸗ nuͤtz Geplaͤuder, daß dieſer Geiſt die Thaͤ⸗ 
chen werden. ttttelwort von den Heiſſelworten ſcheidet in ei⸗ 
55. Als Matth. ar, ar. ſtehet ein Thaͤtel⸗ nerley Tert, da fie den Heiſſelworten eins 
wort, daß die Juͤnger fprechen follten : He [geleibet, und zu fprechen befohlen find, und 
be dich, und wirf dich ins Meer; mels|gleichet fie andern Thätelmorten, die ohne 
ches, fo jemand fehlecht daher redet, folgete| Befehl und Heiſſelwort find, Das heiße 


freylich nichts daraus, und bliebe ein Thaͤ⸗ ſophiſtiſch und bubifeh handeln in GOttes 


telmort. Aber da es EHriftus ins Heiſſel⸗ IBorten; aber: bey ihnen heiffets Schrift 
wort faffet, und fpricht: So ihr werdet und Glaube, welehe unfern Verſtand niche 
fagen mit Blauben zu diefem Berge: ber leiden mögen. — 
dich etc. ſo muß wahrlich nichtmehr ein Thär| 58. Weil denn hiedurch noch Feine Deu⸗ 
telwort ſeyn, ſondern geſchieht, wie es laus teley beweiſet, noch unſer Verſtand damit 
tet, ſo mans nach ſeinem Befehl ſpricht. umgeſtoſſen, fragen wir nun weiter, ob 
Item, wenn der Prieſter taͤufet, und ſpricht: CHriſtus habe uns lügen heiſſen, da er bes 
Ich taͤufe dich ꝛc. Das iſt freylich ein lau⸗ fihlet, und uns heiſſet dieſe Thaͤtelwort ſpre⸗ 
ter Thaͤtelwort; aber weil es in das Heil: chen: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, 


ſelwort gefaffet iſt, da CHriſtus ſagt, Matth. weil fie allzumal in feiner Perſon, und als 


28, 29: Gehet hin und taͤufet, muß es ſeine eigene Worte geſprochen werden? 
gleichwol eine Taufe ſeyn vor GOtt. Und Heiſſet er uns luͤgen, ſo ſehe er zu; heiſſet 
wenn Petrus oder Paulus ſpraͤche: Dir er ung aber wahr reden, fo muß freylich fein 
find deine Sünde vergeben, wie CHri⸗ | Leid da ſeyn im Abendmahl, aus Kraft, nicht 
ftus zu Maria Magdalena fprach, Luc. 7. unſers Sprechens, fondern feines Befehls, 


v. 48. roolan, das iftein lauter Thaͤtelwort; Heiffens und Wirkens. Und alfo haben 


dennoch find da die Sünde vergeben, wie wir denn nicht allein Das erſte einige Abend» 
die Worte lauten; darum, daß im Heiſſel⸗ mahl, fondern alle andere, fü gehalten wers 
wort befohlen und gefaffer it, da CHriſtus den nach Befehl und Einfegung des HEren 
fpricht $oh. 20, 22. 23: Nehmet den Hei⸗ ChHriſti — 

ligen Geiſt, welchem ihr die Suͤnde vers) 59. Wenn ſie nun fragen: Wo iſt die 

gebet etc. Kraft, die CHriſti Leib im Abendmahlmas 

s6. Und wenn das Wort ıMof. 1. (&s| che, wenn wir fagen: Das ift mein Leib; 
werde Mond und Sonne,) auch jo in antworte ich: Wo ift die Kraft, daß ein 
Heiſſelwort wäre gefaffet und ung zu ſpre- Berg fich erhebe, und ins Meer mwerfe, 
nen befohlen, fo follteft du mol fehen, ob, wenn wirfagen: Hebe dich und wirf dich 
GOtt lügen wuͤrde, und nicht eine Sonne ins Meer? Freylich ift fie nicht in unferm 
follt werden, wo ichs zum Stern oder Him⸗ Sprechen, fondern in GOttes Dei 
ein 


in 
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fein Heiffen an unfer Sprechen verbinder.| Leib zu Tiſch gegeben iſt: mas dürft er fonft 
He ie ift die — daß Waſſer aus ſich fo martern wie es Thaͤtelwort ſeyn, das 
dem Fels gehet, weil Moſes nichts darzu iſt, die von der Geſchicht reden. Es wäre 
thus, Denn fchlagt drauf, Sollte Ihlagen| ganz ein vergeblich Geſchwaͤtz, weil ers als 
onug fenn, ſo wollten wir auch alle Steine les darauf ftellet, dab Thaͤtelwort die find, 
zu Waſſer machen; aber dort it GOttesdie von der That fagen, daß fie einmal ge⸗ 
Heiſſen, und Mofe hatı nichts, denn mag] fcbehen fen, (fonft warens nicht Thaͤtelwort). 
das Thaͤtelwort ſprechen: Ich ſchlage den Wolan, fü bekennet der Geiſt hiemit, daß 
Fels. Welches ich auch wol ſprechen koͤnn⸗ im erſten Abendmahl CHriſtus Leib gegeben 
te, und folget dennoch kein Waſſer; denn] fen zu eſſen, und ſolche Geſchicht ſey einmal 
das Heiſſelwort ift bey Mofe, und nicht] gefchehen ; aber es habe darum Feine Folge, 
bey mir. - en wo hernach Davon geredf wird, wie ers den 
6. Alſo hie auch: Wenn ich gleich über |droben auch nicht leugne. — . 
alle Brode fpräche; Das it CHriſti Leib; = 62. Hie frage ich nun, wo doch dieſer 
würde freylich nichts daraus folgen. Aber Geiſt, Stirn, Pernunft, Zucht und 
wenn wir feiner Einſetzung und Heiffen nad) | Schaam gelaflen babe? fo er droben fast, 
im Abendmahl fagen: Das iftmein Keib;|fein Grund und Urſache, daß EHriftus 
jo ift fein Leib; nicht unfers Sprechens oder £eib nicht im Abendmahl fey, wäre diefe, 
Thaͤtelworts halben; fondern feines Heif: daß folchen Verſtand der Wort EHriftidie 
ſens halben, daß er uns alfo zu ſprechen und | Schrift und der Glaube nicht Teiden moͤge: 
zu thun geheiffen hat, und fein Heiffen und | Abfurditas huius fenfus repugnaret intel- 
Thun an unfer Sprechen gebunden hat lectui eriam fideli. Kann das erfte Abends 
Wenn aber, nach des Geiſtes hochberuͤhm⸗ |mahl EHriftus Leib haben, wie Eanns denn 
ser Kunſt, GOttes Heiſſen und unſer Spre | wider die Schrift und Olauben feyn? Iſts 
en von einander zu reiffen wären, fo duͤrf⸗ rider die Schrift und Glauben, daß Chris 
te er ung Nicht lehren, wie alsdenn unfer ſtus Leib im Abendmahl fen , wie Fann ex 
Sprechen nichts fehaft, das müßten wir |denn im erften Abendmahl feyn? Denn ich 
auch wol. Aber da follt er antworten und |rede hie nicht von unwuͤrdigen Pfaffen, obs 
Kunſt beweifen, wo heiffen und fprechen bey |die mögen confecriven oder nicht, fondern von 
einander find, Daß da GOtt lügen und trie⸗ den Worten ENrifti (das ift mein Leib), 
sen mußte, und nichtsdaraus würde. Sms |von welchen fie fagen, fchreyen und plaus 
mer muß der tolle Geiftanders fpeyen, denn |dern, es fey wider Glaube und Schrift, daß 
man frage oder die Sache fordert. ChHriſtus Leib da fey, wie fie lauten, wenn 
‚si. Wenn ich aber wider den Geift zu |gleich eitel Heiligen da wären. 
ſchreiben hätte vorgenommen, wollt ichauch| 63. Und Doc) der Geifthie roiederumfich 
hie eine feltfame Frage thun, nemlich, weil|in die Zungen beiffet, und zulaͤſſet, es fey 
Der Seift fo hoch ficht: Quod verbum fatti [nicht wider die Schrift noch Glaube, daß, 
non efliciat fattum, fed narret factum, daß nach ihrem Laut, EHriftus Leib da ſey im 
Ddhaͤtelwort nicht fchaffe, Daß es Tautet, fon» [erften Abendmahl; fondern allein, es folge 
dern predige nur von dem Geſchaͤft. Golnicht, Daßer Darum auch im andern Abend⸗ 
befennet ev freylicy Damit, es ſey im erften mahl alſo ſey. Sofolltenfie nicht ſo ſchreyen 
Abendmahl EHriftigefchehen, daß EHriftilund ruͤhmen, Daß unſer Verſtand Re 
| * der 
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der die Schrift und Glauben (wie fie garlfich felbft beweiſet, daß unfer Verftand im 


herrlich pochen,) fondern wider Die Folge, erſten Abendmahl recht, undnicht widerden 


und andere Abendmahl. Denn das ift gar| Slaubenfey. Denn Thaͤtelwort geben das 


viel eine andere Frage, ob ich oder du Chri⸗ erſtemal, was fie lauten 5 oder find nicht 
ftus Leib im Abendmahl habe, und ob der Thaͤtelwort, wie er felbjt befennet. Aber 


alte Verftand wider die Schrift und Glau⸗ | fchleußt er wider fid) ſelbſt, entweder daß 
ben fen. ft er nicht wider die Schrift und | Feine Thätelmort im erften Abendmahlfinds 


Glauben „ wie das erfte Abendmahl bewei⸗ | oder unfer Verſtand iſt recht im erſten Abend» 
fet, auch mit des Geiftes Bekenntniß: fo mahl. | 


bitten wir gar freundlich, fie wollten uns| 5, Wenn aber jemand fagen würde: 


gönnen zu lehren und glauben, Das fie doch CHriſtus Hate nicht gebeiffen,, di % 
geheiffen,, dieſe Worte 
felbft wider ſich ſelbſt bekennen, daß esnicht ., fprechen im Abendmahl (das if mein 


fen wider die Schrift nod) Glauben. Dar 
ben fie aber on und Glauben aan, 
das fie felbft darauf antworten wollten, als & 6 ir mein Beib: 

die ja ſo faft wider folche ihre Befenntniß an — ne a 
fireben. ling beanüget,, daß fie zulaffen peor, feyn, wie fie wollen, daß fie ſolche 
felbft, es fen nicht wider Schrift und Glau | Worte auffen, und-für ungeheiffene Wor⸗ 
ben, wie fie doch) plaudern, Damit fie alsdie| ., auftehen-Taffen.  Denm ee ich au 
Luͤgener fi) felbft an Tag geben, und ihren! nicht dabey im Tert: Ihr füllt fprechen:: 
falfchen Sinn nicht bergen Tonnen. Clchmer und effet: Sam? u flehetniche 


Leib). Antwort: Das ift.wahr, es ſte⸗ 
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64. Beil wir denn bie den Loͤgengeiſt er· dabeh Ihr ſollt das Brod, unſer Brod, 
nehmen und ſegnen ꝛc. Laß aber ſehen, wer 


greifen, daß er wider ſich ſelbſt Bu Em 
£rosder. e ; 

ee aube (ne er Doc Fehr, ROT feyn will, und fagen: Man folle 

daß EHriftus Leib im Abendmahl fey, ſon⸗ ie an a kan m — ſolle 

dern allein wider die Folge: fo wollen wir ’ ; 


daben beiben. Denn weil es nicht wier| 67. So hireich wol, EKrifus müßte 
die Schrift nach Glauben ift, daß die Worte bey einem jeglichen Buchftaben fegen Diefe 
Ehrifti, nach unfeem Verſtand, im erften | Worte, (fo folle ihr fprechen und thun,) und 


Abendmahl CHriſtus Leib geben; fo ſehen ſollt nicht genug feyn, daß er am Ende far 


het nicht im Text dabey Cihr follt fprechen)d: 


ir auch Feine Urfache, warum es in an⸗ get: Solches thut zu meinem Gedaͤcht⸗ 


dern Abendmahlen follte wider Schrift und ni? Sollen wir ſolches thun, das er ges 


Glauben feyn. Was nicht wider Schrift than har, wahrlich fomüffen wir das’Brod 


md Slauben ift, das ift auch wider Feine | nehmen und fegnen, brechen und geben und 


fprechen (das ift mein Leib), denn es iſt 


olge. 
| S a Iſts nun nicht ein feiner vorfichtiger | alles in das Heiſſelwort (folches ehur,) ges 
Beift? Eben in dem Stück, da er bewei⸗ faſſet, und wir müffendie Worte nicht auf 


fen wi, daß unfer Verſtand wider den |fen laffen; denn auch St. "Paulus faget: 
Glauben fen, nimmt er vor fich) und bewei⸗ Er habs vom HErrn empfangen, und 


fet, daß Thätelmort im Abendmahl find, |uns alfo gegeben ıc. 2 Cor, 11, 23. faq. 


und fiehet nicht, Daß er eben Damit wider Welches freylich auch Heiſſelwort a — 
aſſen 
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laſſen ung nicht ein einiges Stücke heraus then den Glauben haben, die diß Abendmahl 
zwacken oder aͤndernr.  ._ handeln: gleichwie auch. die, fotäufen, niit 
63. Alto ifts freylich wahr, daß uns mit eingebunden haben, daß fie glauben müs 
CHriſtus nirgend hat gejagt diefe Buch ſen. stem, die Da predigendeffelbigen gieis 
ftaben; (ihr folt aus Brod meinen Leibichen, und alle die, fo öffentlich Amt haben: 
machen). Was its auch vonnöthen? Er|denn felches hat CHriſtus alles in fein Wort, 
bat aber gefagt, wir follen dieſe Worte in|und nicht in Menfchen Heiligkeit geftellet, 
feiner Perfon und Namen aus feinem Be⸗ | auf daß wir des Worts und der Sacramens 
fehl und Geheiffe fprechen (das iſt meinte ficher mochten feyn ꝛc. Das redeich das 
Leib),da er fagt: Solches thut. Wir rum, daß freylich die gröffefte Aergerniß der 
machen auch feinen Leib nicht aus dem Schwaͤrmer ift, fo die Unwuͤrdigen täufen, 
Brod, wie ung der Geift anleugel. Ja, | 
mie fagen auch nicht, daß fein Leib werde hen, daß fie ſelbſt vielleicht arger vor GOtt 
aus dem Brod; fondern wir fagen: Sein find, vder jentemand wiſſen Fann, wie fromm 
Leib, der längft gemacher und geworden iſt, ‚fie find, Daß fie duch müffen die Sacrament 
fey da, wenn wir fagen: Das iſt mein bloß in GOttes Worten und Befehl ſtehen 
Heid, denn EHriftus heiffer ung nicht far) und gehen laffen. 
gen: Das werde mein Leib, oder da mar) 71. Darnach führet er meinen Finger, 
chet meinen Leib; fondern, das iſt mein als eines ‘Blinden, aufdas Wort, (ſolches, 
Beben: a oder, das thut,) welches&t. Paulus follals 
"69, Und weil wir don den Heiſſelworten ſo erklären: So oft ihr das Brodeffer ıc. 
oefaget, müffen wir noch ein Eleines dazu) Daraus willer befchloffen haben, daß CHri⸗ 
thun, die Unſern zu bewahren wider der Gei⸗ ftus mit dem Wort (das thut,) aufs Brod 
ſter Geplauder. Denn dem Teufeliftnicht |effen, und nicht auf Ehrifti Leib eſſen deu⸗ 
moglich das Maul zu ftopffen, er ift gleich |te. Fuͤrwahr, wenn St. Paulus praͤche: 
wie der ABind, der findet (wie man ſaget,) So oft ibr diß Brod effer, Das nicht der 
gar enge Löcher. Heiſſelwort ſind zweyer⸗ Leib Chrifti ift, (welches der Geift aus feis 
ley; etliche, da der Glaube wird mit einge: Inem Kopffe hinzu feget,) dürft es nicht Fins 
bunden, als das Matth aı, 21. von dem: ger darauf legen, ic) wollts wol laͤngſt über 
Berge verfesen, und Mare. 16, 17. von den | fünf Schritte gefehenhaben. Ich heffeims _ 
Zeichen, Die den Gläubigen follen folgen. mer, fie ſollten Schrift führen; foführen fie 
Wenn nun gleich jemand ohne Glauben ihre eigene Träume. Darum ſage ich wie⸗ 
fpräche ſolche Worte zum Berge: Hebe dich; derum: Ich wollte auch gerne, daß fie ihre 
und ruͤhmete, er thaͤts aus dem Heiſſelwort, Finger auf das vorige Wort legten, da 
fo geſchaͤhe eg dach nicht; wet EHriftusda- | CHriſtus aufs Brod deutet, und dennoch 
felbft den Glauben ins Heiſſelwort bindet. \fpricht: Das ift mein Leib. Hie ſtehet 
mo. Dieandern find, da der Glaube nicht auch ein (das), und es wolte gerne fich mit 
wird mit eingebunden, als diefe Worte im | Schwärmergeiftes Fingern. greifen laflen, 
Abendmahl: Nebmet efjerz denn hie auch | welches mich härter und gewaltiger dringer, 
die Unwuͤrdigen und Unglaubigen effen Chri⸗ daß Chrijti Leib da geffen werde im Brod, 
ſti Leib, wie auch Fudas und dielder Corin⸗ |denn fein, das, dadurch er eitel Brod machen‘ 
ther thaten. Darum muͤſſen nicht vonnoͤ⸗will, fintemal mein (das) und fein (das) auf 
Lutheri Schriften 20, Theil, - | Dddd einer⸗ 
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einerley Brod deuten, wie fie bekennen, und | fo mußte fein Das hernach auch darauf deu⸗ 
doch bey meinem, das, ſtehet Ces iſt meinten; weil alle beyde Das aufs Brod deuten, 
Leib,) aber bey feinem das, nicht ftehet (es und Doc) dag erfte zugleich Ehrifti Leib mit- 
ift nicht mein Leib) fondern er felbfimuß es |bringet, wie Die Worte lauten: Eſſet, das 
dabey figen, und huͤpffet über das hin, daß|ift mein Seit. ee 
ben meinem (das) ftebet, der treue fleiffige| 74. Darzu geftehen wir ihmnicht, daß, we. 
Sheiftführer. ' S CHriſtus faget (folches, oder das thut fols 

72. Nun ſey Richter zwiſchen mir und le ſo viel ſeyn als da Paulus ſaget (ſo oft ihr 
dieſem Geiſt alle Welt, welch Brod dem an⸗ diß Brod eſſet). Der Geiſt ſagets wol, aber 
dern weichen ſolle. Mein Brod hat bey fich |er beweiſets nicht, wie ſeine Art iſt. Denn 
ſolchen Text: eſſet, das ift mein Leib, und dieſe Worte: (ſo oft ihr dig Brod eſſetꝛc), 
erklaͤret ſich ſelbſt mit ausgedrukten Worten, ſagen allein von eſſen und trinken. Wo nun 

daß diß Brod ſey der Leib Chriſti. Des em ander Geiſt auch ſo zaͤnkiſch waͤre als dieſer 
Geiſtes Brod hat bey ſich ſolchen Text; das Geiſt, ſollte er wol daraus erſtreiten wollen, 
thut, oder, ſo oft ihr das Brod eſſet; und Daß man das Brod nicht nehmen, danken bres 
erklaͤret ſich nicht, daß eitel Brod, oder nicht chen, geben und ſegnen ſolite ſondern allein eſ⸗ 
der Leib Chriſti ſey; ſondern der Geiſt muß ſen wie die Worte lauten und alſo das Brod 
den Text beſſern, und ſagen: Es ſey nicht mit dem Maul vom Tiſch faſſen oder aus dem 
Chriſti Leib, wie er denn ſolches zu thun Be⸗ Backofen beiſſen. Koͤnnen aber die Worte 
fehl hat; ja, vom Teufel! Soll nun ein das (fo oft ihr diß Brod eſſet,) leiden daß 
dem andern weichen, fo ſoll billig feines mei: | mans nehmen brechen, danken und geben 
nem weichen, als das bloß und nacket ijt, ohr | muß: Lieber, fo werden fie auch leiden das 
ne Erklaͤrung; meines aber feine Erklärung | andere einise Stücke, nemlich, den Segen, 
mit ſich hat: oder er muß noch anders ſchwi⸗ da EHriftus fpricht: Das iſt mein Leibre. 
- gen, foll er bemweifen daß mein Das feinem | Soll aber daffeldige einige Stücke nicht. drin« 

Das foll weichen; mit Finger zeigen ift es nen gelitten werden; fü till ich auch eben fü 
verloren. mächtig dDadurcherftreiten, daß mans flugs, 

„3. Und wenn er wohl wollt und treulich | den Buchftaben nach, alleineffen, nichtnehs 
handeln, füllte er ung nicht mit Fingern zei- | men, nicht brechen, nicht fegnen, nicht geben 
gen, wie fein Das aufs Brod deutet; fol | fole. Denn St. Paulus Ipricht nicht: So 
ches wollten wir wol ohne feinen Seift, Erz | oft ihre diß Brod nehmer, brechet, danket, 
klaͤrung und Kunft finden: fondern diefen |nder gebet; fondern alleine; So oft ihrs 
Zert follte er zuerft erwehren Cefjet, das ift | effer. 
mein Leib); wenn dem gewehret wuͤrde, 7°. Sieheft du, wie fein Ding es iſt ſich 
daß da Brod nicht Ehrifti Leib würde gepres| fo mit Buchftaben flicken und pletzen? Und 
digt, ſo mußten wir felbft wol, daß fein Das, | folches muß denn eitel Schrift heiffen, die wi⸗ 
auf eitel Brod deuten follte. Nun er aber|der unfern Verſtand fey. Darum fagen 
das nicht thut, fo iſts petitio principii, und | wir: Daß EHriftus mit dem ort, (ſol⸗ 
verloren Geſchwaͤtze, daß er ja nicht ant⸗ ches, oder das ebut,) nicht das Brodeffen. 
worte, da man fraget und begehret, wieich | allein, fondern den ganzen Text des Abends 
immer Elage. Denn wir fagen doch, wo mahls befihlet, und St. Paulus eben aud), 
das erſte Das auf den Leib Ehrifti deutet, ob er gleich allein Die Buchſtaben fer oo 

Brod 
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Brod effen ; denn er hat freylich das Beod |ich auch aus ſolcher Kunſt ſchlieſſen, es fey 
wollen eſſen heiſſen, wie es CHriſtus einge- |toider den Glauben, daß CHriſtus im Hims 
feget hat, und nicht wie der Schroarmgeift|mel fey, und will ale Sprüche dieſes Geiſtes 


natret, wiewoler indem Buchftaben, (Brod fuͤhren alfo! St. Paulus fagt nicht, EHris 

effen,) folche Weife nicht faſſen Fonnte, er|ftus fey für unfer Sünde gen Himmel gefahr 

hatte es aber vorher mit vielen WWBortenguug|ven; ſondern, er ſey für unfere Sünde ge⸗ 
gelehret. u ereuziget; darum iſt er nicht im Himmel, 

75. Aufs fünfte, will er beweiſen, daß| vergibt auch dafelbft nicht die Sünde. tem, 
unfer Berftand wider-den Glauben fey, und| Paulus fpricht nicht: CHriſtus ift für unfes 

hat abermal aus der maffen viel zu, thun,|ve Suͤnde geboren, noch gelebt; fondern ges . 

daß er uns lehre, wie EHriftus fey für uns| ftorben: darum ift er nicht geboren hat auch 

geſtorben. Denn der Geift muß mich im-|nicht gelebt. Allerding gleichtvie der Geiſt 
merdar lehren, das ich fo lange und oft ges| hie ſchleußt: CHriſtus Leib wird nicht füruns 
lehret habe, und dieweil uͤberhuͤpffen, da er ant⸗ fer Sünde geſſen, fondern ift für unfer Suͤn— 
worten follte. Denn ich ja wohl weiß, von|de geftorben; Darum iſt er im Abendmahl 

GOttes Gnaden, daß unſer Glaube ey, wie|nicht zu effen. Alſo wollen wir aus Chriſio 

CHriſtus durch fein Leiden uns von Sun: |nichts machen, Denn einen folchen, der ewig⸗ 

den erlöfer hat; folches alles dürfte er uns| lich am Creuze leide für unfere Sünde, auf 

nicht lehren. ber wie unfer Verſtand im|doß wir nicht wider den Glauben handeln, 

- Abendmahl wider folchen Glauben fey, als) fo wir in andern Artikeln glauben, daß Chris 
er pocht und ruͤhmet, wollte ich fehr gerne hoͤ⸗ ſtus da fen, und Sünde vergebe, welches dies 
ven: da ſchweiget mein lieber Geift als eine} fer Geiſt allein am Ereuz haben will. 

Maus, ja er ſpringet als ein Hirfchüberhin.]| 78. Der blinde tolle Geiſt weiß nicht, daß. 
Daß er aber faget: Wenn man lehrer, aß meritum Chrifti und diftributio meriti zwey 
Chriſti Leib Teiblich effen, vergebe die Sunde| Dinge find, und mengets in einander, wie 

2. das fey wider den Glauben. Antworte eine unflatige Sau, EHriftus hat einmal 
ich: Das halte ich wahrlich auch; ja, ich] der Sunden Vergebung am Creuze verdio _ 
habe wol mehr gefaot, nemlich, daß Chriftil net und ung erworben; aber diefelbigen thei⸗ 
leiblich effen, ohne Geift und Glauben, Gift! let er aus, wo er ift, alle Stunde, undanals 
und Tod ſey. NBorauf antwortet nun der | len Orten, wie Lucas fchreibet cap. 24, 46. 


Seit, oder wider wen fihtee? Meyneftdu 
auch, daß er bey Sinnen fey, der wider 
Luthern Fechten will, und ficht wider nie 
mand? \ 


Alſo ſtehets gefchrieben, daß Cchriſtus 
mußte leiden, und am dritten Tage aufs 
erfteben (da ftehet fein Derdienft,) und in 
feinem Namen predigen laſſen Buſſe und 


77. Denn, laß gleich ſeyn, daß Ehrifti Dergebung der Sünden (da gehet feines 


Leib im Abendmahl nicht um unferer Suͤn⸗ 
de willen geffen twerde, wie will daraus fol, 
gen, daß ‚darum fein Leib nicht im Abendmahl 
fen, oder wider den Glauben fey? Wenn 
CHriſtus alfo zu verftümpeln ift, daß der 


Sünden Vergebungen ihm allein‚als dem | dadurch er folche ertvorbene Vergebung uns - - 
Geereuzigten zugeeignet ſollte werden, fo will ter uns — fpricht; Das iſt mein 


Rerdienfts Austheilung); darum fasen wir _ 


im Abendmahl fey Vergebung der Stunden, 
nicht des Eſſens halben, oder daß CHriſtus 
dDafelbft der Sunden Vergebung verdiene 
oder erwerbe; fondern des Worts halben, 


Zeib, 
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Beib, der für euch gegeben wird, d” Hie Effen für! fordere, neben dem Teiblichen, und fie 
höreft Eu, daß wir den Keib, als fir ung ger | gebeten, daß fie ſolches jollten beroeifen, wie 
geben, effen, und ſolches hören und gläuben es wider den Glauben wäre. . Jah darf 
im Effen ; darum wird Vergebung der Suͤn⸗ |der Geift unverſchaͤmt fo oft in allen. Bis 
den da ausgetheilet, die am Ereuz doch erlan⸗ chern dieſe Lügen ausſchreyen daß ich Fein 
get iſt. geiſtlich Eſſen noch Glauben, ſondern allein 
79. Sonſt wollt ich auch wol gaukeln, das leibliche Eſſen lehre. Lis mein Buͤch⸗ 
wie der Geiſt thut, und ſagen: Chriſtus hat lein, fo wirſt du ſagen muͤſſen, daß dieſer 
uns nicht erloͤſet durch unſer Predigen; da Geiſt ein falſcher, verlogener Geift, der mie. 
rumills wider den Ölauben, daß man Ders ſchuld gibt, ich Iehre, allein durch leiblich 
gebung der Stunden im Predigen fuchet. Eſſen des Leibes Chriſti Vergebung der 
Lieber, wo ſoll man fie denn ſuchen? fo Chri- | Sünden zu erlangen, fo erg wol anders weiß 
ftus doch ſpricht, Die Vergebung Der Sun; |und gelefen hat. Denn er mit folchen Luͤgen 
de ſolle geprediget werden in feinem Namen? alleine ſucht zu plaudern, daß er mir nicht: 
- tem, EHriftus bat uns nicht erloͤſet durch antworten müffe, wie unfer Verſtand wider 
"unfern Ölauben; darum its wider den Glau⸗ den Glauben fey. Wolan mit felchen Ti 
ben, daß man Dergebung der Sünden durch ken werden fie noch langenicht unfern Ders 
den Slauben fucht: Lieber, wodurch fol |ffand nehmen, fondern vielmehr ung ſtaͤr⸗ 
man ſie denn ſuchen? ſo doch EHriftus ken, weil ſie uns mit oͤffentlichen Lügen an« 
ſpricht: Wer glaͤubt der wird felig, Mare. greifen. Denn wir haltens nicht, daß 
16, 17. Item: CHriftus hat ung nicht erld- | Chriftlicher Glaube und Öffentliche Zügen ein E 
fet durch unfer Täufen, darum iſts miderden | Ding fen. 
Glauben, wer Ablaß der Sünden in der) 81. Deffelbigen gleichen habe ich ja fleißig 
Taufe ſuchet: Lieber, warum beiffet denn gefehrieben wider Die himmlifchen Propheten, 
Paulus Die Taufe eine Abwaſchung der wie die Geſchicht und Brauch des Reidenz 
Suͤnde? At. CHriſtus hat ung nicht erloͤ⸗ Chriſti nicht ein Ding fey, fatum er appli- 
fet Durch den heiligen Geiſt; darum iſts wi: | catio facti, feu factum er vſus facti. Denn 
der, den Ölauben, daß man Dergebung der | Ehriftus Leiden ift wol nur einmal amCreuz 
Suͤnden bey dem Heiligen Geiſt ſuche. Lie⸗ gefchehen ; aber wen wäre das nuͤtz wo es 
ber wo denn? Aber wer blind iſt, der muß nicht ausgetheilt angeleat, und im Brauch 
nichts ſehen. Der Geift ift ivre und blind | bracht würde? Wie folls aber in Brauch 
worden uber dem Sacrament, darum muß kommen und ausgetheilet werden, ohne” 
er Fein Stücke der Chriftlichen Lehre recht durchs Wort und Sacrament? Aber wa⸗ 
kennen. Aber wir wiſſen, daß Chriſtus ein- rum ſollten ſoche hohe Geiſter meine Buͤch⸗ 
mal für ung geftorben iſt, und ſolch Sterben lein leſen? Sie wiſſens wol beſſer. Wolan, 
theilet er aus, durch Predigen, Täufen, fo haben fie auch das zu Lohne daß fie — 
Geiſt, Leſen, Glauben, Eſſen, und wie er|er vſum fuͤr eins halten, und machen ſich 
will, wo er iſt und was er thut. ſelbſt daruͤber zu Narren und zu Scans 
go Hab ich doch) fo fleiffig im naͤchſten den; fehen nicht, daß im Abendmal vlus 
Buͤchlein gefehrieben, wie unfer Abendmahl pafhonis et non factum paflionis gehandelt 
habe zwey Stücke, nemlich, Wort und Effen, wird. Es geſchieht ihnen recht, die nichts 
und wie das Wort glaͤuben und geiſtliches leſen, oder uͤberhin leſen, was man une 
ie 
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fie fehreibet,, vor groffem Hochmuth und Si⸗ | mengen faltum und vſum in einander, wie 
N 00, Die rechten Saufüche, darzu uneins unter eins 
82. Der ohnmaͤchtige Geiſt ſollt beweiſen [ander und ungewiß werden in allen ihren 
daß ChHiiſtus Leib nicht im Abendmahl fen; | Rotten, und immer von einem Irrthum in 
daos laͤſſet er anftehen. und beweilet, daß noir! den andern fallen, ohne Aufhozen. Sol⸗ 
durchs Eſſen feines Leibes nicht erlöfet find, ſchen Lohn follen, empfahen, die GOttes 
fondern dunch fein Leiden. Wer wollte ſolWort nicht glauben, fondern ausforfehen 
che. neue Kunſt willen, wo fie jest der [roollen. 
Geiſt nicht hervor brachte ? Es ift des Ser | 84. Aufs fechfte will er beweifen, tie 
fies Art, er muß ander Ding fpeyen, denn auch die Schrift wider unfern Verſtand fen. 
man fraget, und immer uns lehren, Dasroir | Die erfte ſey eben dieſer Spruch: Das ift 
wiffen, aufdaß er ja nicht muͤſſe beweifen, |mein Leib, der für euch gegeben iſt. Nun 
das er vorgenemmen hat und ſchuldig ift |ifts.niche wahr, daß fein Leib ſey wie er für 
Damit er aber ung immer deſto mehr ſtaͤr⸗ uns gegeben ift, denn er. ift fichtbarlich für 
Ert, alseinfeldflüchtiger Geiſt, der nicht darf ung gegeben... Hierauf iſt droben geantwor⸗ 
feinem Gegentheil richtig unter Augen gehen. tet, wie der Geiſt aus quod quale macht, vi- 
Wir wiſſen wohl, daß uns CHriſtus durd) | ofiffimo (yliogilmo, in quo quatuor termi- 
ünfer Eſſen nicht erlöfet hat, niemand hats|ni, nullum dici de omni, nulla predicatio 
auch je anders von uns gehoͤret; aber, daß |in quid aut diſtributio, und vielandere viria, 
daraus follt folgen, daß eitel Brod im Abend- wie die Logici wohl wiſſen, daß ſub termino 
mahl-fen, das waͤren wir lüjtern zuhören, | fubftantiali non poteft fubfumi accidentalis. 
und wollten den Geiſt preifen, two ers be: | Solches heiffet dennoch Schrift und GOt⸗ 
beweiſet. N tes Wort ben dieſem boͤſen Geiſt. 

83. Daß er auch zuͤrnet, da wir warnen 85. Auf Deutſch, wir ſagen nicht, daß 
man ſolle nicht fragen, wie es zugehe, daß im Abendmahl ChHriſtus Leib ſey, wie oder 
CHriſtus Leib im Abendmahl ſeh fondern in welcher Geſtalt er iſt ſuͤr uns gegeben, 
einfaͤltiglich glauben den Worten GOttes, (denn wer wollte doch das fagen) ſondern es 
welches wir nicht den Einfaͤltigen ( denn. fie| fey derſelbige Leib der, oder welcher für uns 
dürfen nicht,) fondern den Hochfahrenden, | gegeben ift; nicht in Derfelbigen Geſtalt oder 
und eben den Schwaͤrmern felbft zu gut ha- | Weiſe, fondern in demfelbigen Weſen und 
ben gethan. Doch wie fie wollen, laß fie) Natur. Nun Fan einerley Weſen wol bie 
ſorſchen und fteigen: allein daß fienur ihrem | fichtbarlich,, und dort unſichtbarlich feun. 
Ruhm gnug thun, und bemeifen, tie unfer | Ach es it Naͤrrenwerk: man will uns nicht 
Berftand wider den Glauben fey: welches | antworten, fondern, fie wollen allein unmts 
fie denn wol thun werden aufs Teufels Himr| ge plaudern und rühmen. 
melfahrttag. Dasfehenwiraberwchl,daß| 85. Item es fol wider den Tert fun: 
fie über ihrem Forſchen öffentliche Lügener | So oft ihr das Brod effer ıc. weil bie, 
werden, und das anfechten, Dasfie felbft er- | das, auf Brod deutet, fu folle es Dort (das 
dichten, und niemand Ichret. Dabey wol! ift mein Leib;aufeitel Brod deuten 2. Ant 
u merken ift, Daß fie zu hoch in die Hoͤhe wort: es muß es nichts überal thun, und 
fleigen und Ben. Schiwindelgeiftkriegen, Daß | wird auch folch Müffen nicht. beweifet; ſon⸗ 
fie zuleßt quod pro qualiter nehmen; item, ! dern droben haben wir das Widerſpiel ber 


















IL, Hauptſt. Don Lucheri Streitfehriften wider die Sacramentiveric. Be 
weiſet, Daß beyde (das) aufs Brod, der nicht bey ung, und fo fortan. Was ſie der 
EHriftus Leib iſt, deuten, und keines auf Sprüche mehr vorbringen, iſt bad ge 


eitel gemein Brod. ſaget, CHriſtus iſt nicht bey ung, wie die 
85. Atem Marei 16, 19: Der HErr iſt Armen, ſterblich und wellih. | 
gen Himmel aufgenommen; tem, Foh.] 88. Darum Eönnen fie damit noch nicht 
16, 28: Ich verlaffe die Welt, und gebe aufbringen, daß unfer Verſtand wider die 
sum Vater; Stem: oh. ı7, 21: Ich bin | Schrift fey, fondern es iſt Zwingelſche Lo- 
nicht mebr in der Welt, fie aber find in gica, ſubſtantiam pro accidente, quod pro 
der Welt, und was der Sprüche mehr ift, |qualiter zu gebrauchen; als wenn ich ſpraͤch: 
da EHriftus im Himmel zu feyn gepredir | EHriftus ift etlicher Geſtalt nicht im Abend» 
get wird. Wolan, das glauben und ſagen mahl, darum ift er leiblich nicht darinnen. 
wir au, und wäre Feine Noth geweſen, CHriſtus ift etlicher geftalt nicht bey ung, 
ung zu lehren. Aber das ware Noth zu darum iſt er allee Dinge nicht bey ung, 
lehren, daß, weil EHriftus im Himmel ift, friſch a particulari ad vniuerfale, Der 
fo Eönne fein Leih nicht im Abendmahl feyn. | Schultheiß ift nicht mit rothen Hofen im 
Diefe Widerwartigfeit folten ſie beweiſen, Bade, darum ift er nicht im Bade. Der 
fo mollten wir darnach ſelbſt wohl wiſſen, | König fist nicht gekroͤnet über Tifhe, darum 
daß diefe Sprüche wider unfern Verſtand ſitzt er nicht uber Tiſche Kinderſpiel und 
wären. Nun lehret man uns. immer mit Gaukelwerk ift das, wie die Schulen wol 
viel Gewaͤſch, das wir wilfen und ſchweiget wiſſen; aber bey den Geiftern muß ſolches 
meifterlich, das wir fordern; derhalden wir Schrift und Ehriftlicher Glaube feyn. 
müffen auf unſerm Verſtande bleiben. 89. Und wenn fie ja aufdiefen Sprüchen 
87. Und zwar, was da heiffe: In der|ftehen, daß EN:iftus nicht mehr bey unsfey, 
Welt ſeyn, erfläret EHriftus felöft Luc. ſo werden fie auch daraus muffen fehlieflen, - 
24, 44. da er ſpricht: Des find die Wor⸗ daß Chriſtus geiftlich auch nicht bey uns ſey; 
te, Die ich zu euch ſagete, da ich noch) bey | denn die Worke ſtehen duͤrre da: Ich bin 
euch war. Wie? ft er nichtbey ihnen?! nicht mehr bey euch, Joh 14,23. welches 
‚und iffet Doch mit ihnen nach feiner Aufer- | fEracfslautet, daß er garnicht bey ung ſey. 
ftehung? Aber frenlich ift gr nicht mehr bey | Ja fprechen fie: Da haben wir klare Sprüs 
ihnen, wie er zuvor bey ihnen war, ſterblich, che rider, Daß er geiftlich bey nns fen, als - 
und der Diefes Lebens auf der Welt brau⸗ den Zohann, 14, 23: Wir wollen Woh—⸗ 
chen mußte, wie Paulus ı Eor. ı5, 44. redetinung bey ihm machen; Und Paulus Eph. 
vom natürlichen und geiftlichen Menſchen, 3, 17. Chriftus wobnet in euren Herzen 
Aber daraus Fan man nicht beweiſen, daß ꝛc. Antwort : Lieber Fünnen fie folche Spruͤ⸗ 
er darum nicht follte Teiblich da feyn. Denn, | che finden wider jene; wie koͤnnen fie dem 
wie geſagt ift, er faß und aß, und redete] auch nicht finden den Tert im Abendmahl 
mit ihnen; und iſt doch nicht in der ABelt.| wider diefelbioen? Kann E-Hriftus bey ihr 
Alſo auch: Armen habt ihr immer bey nen feyn etlicher weile, Daß fie der Text nicht 
euch; mich aber babe ihr nicht immer | hindert (ich bin nicht bey euch) ;lo Fan er 
bey euch, Was hie heiſſe (bey euch), gibt auch bey uns feyn im Abendmahl, daß uns 
der Text felbft und ift gut zu vechnen, nem | derfelbige Tert nicht hindere (ich bin nicht. 
lich, wie Die Armen bey ung find, fo ift ertbey euch), ſtoͤſſet aber folcher Text ihre 
pru⸗ 
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"Sprüche vom geiftlichen Weſen Chriſti nicht ;geantivortet, wie unfer Verſtand wider die 
7— fo ſtoͤſſet er unſern Text im Abendmayt| Schrift fen. 
vom unſichtbaren Weſen auch nicht um. 92. Darnach wird der Geift fehr zornig, 
9o, Alto ift folcher Einſpruch ja jo ſtark daß ich ihre Deuteley fo fröhlich gefpottet ' 
wider fie, als wider ung, und womit fie ſich habe, und ſchilt mid) übel, Aber ichelten 
jos wirken, damit machen fie uns aud) los, !und gürnen, oder toben, ift bey ung nicht 
und bleibet unfer Verſtand vet: Das iſt Schrift, die wider unfern Verſtand fey. 
mein Leib, Denn wenn fie viel beweiſen Doch wer nicht Fann antworten, der zuͤr⸗ 
mit ihren Sprüchen, fo, beweiſen fie, daßinet und tobet billig, wie jene Mutter ihr 
EHriftus im Abendmahl nicht ſichtbarlich, Kind lehret: Liebes Kind, wenn du nicht 
ſterblich und leiblicher Weiſe ſey; welches gewinnen kannſt, ſo trage Hader ein. Ich 
gar nicht noth iſt zu beweiſen: Denn wir ber habe Den Knuͤttel unter die Hunde gewor⸗ 
Eennen folches alles. - Acer das fie beroeifen|fen, und am Geſchrey merfe ich, welchen 
follten, nemlich, Daß unfer Derftand falich |ic) troffen habe. | 
fey, und EHrijtus lüge, da er fagt: Das| 93. Es gemahnet mich duch des Geiftes 
ift mein Keib, da wıll Feiner herzu, Da finds leben, als wenn ein toller Menſch ein Arm⸗ 
eitel flüchtige Fladdergeiſter; beicheiffen die⸗ bruſt hatte, und mit geoffem Gefchrey und 
weil viel mes Papiersmit unnugen vergebs | Weſen die Winde nahme, und das Arms 
lien Worten, und narren den armen ein⸗ bruſt fpannet, Dräuet mit treflichen Wor—⸗ 
föltigen Chriſten. | ten, den eifern Nagel im Blat zu fpalten, 
cs, Was er darnach vom Paſſa plaus und vor groffer Eile und Jech Eeinen Pfeil 
dert, da Paulus ı Eo:inth, 5, 7. Cariftum darauf legt, und alſo loß drucker, und wenn 
ein Paſſa nen et, und will darausfchlieffen: er die Sehnen Elappen hüret, das Arms 
Gleichivie CHriſtus an dem Dre nicht das bruſt herum wurfe, und fprache: Dafteckts, 
natuͤrlihe Paſſa, fondern per tropum ein der Nagel it entzwey. Und wo die andern 
neu Paſſa ſey; alfo ſey auch indiefen Wor⸗ lachten, und fagten, es wäre Fein Pfeil da 
ten: Das iſt mein Leib, ein tropus, iſt geweſen, er fie fchulte, daß fie es nicht für 
nichts geredt. Denn es zuvor von ihm felbit Pfeil wollten anfehen. Eben fo thut dieſer 
bekannt iſt, Daß nicht foiget, ob an einem Geiſt auch: mit grofler Pracht gibt er vor, 
Ort ein rropus ſey, daß darum hie auch ein er wolle antworten und treffen, und vergife 
tropus ſey; fondern man fol beweifen ſet immer der Dfeile, daß er nicht einmal 
—* Folge, und wir droben gnug von recht antwortet. Aber gleichwol gefaͤllet 
en tropis geſchrieben. Cs iſt alies dem ihm das Maul Elappern wohl, und wul waͤh⸗ 
Geiſt zuthun, daß er nur ein Buch fchrei: nen, es ſey ein Pfeil geweſen, und habe 
be, und den Seinen hoftere, auf daß er dies|den Nagel im Blat zerichoffen. Aber wie 
weil nicht antworte, was er foll und fchul- find fülcher Narren Schuͤſſe gewohnet; ja, 
dig iſt, und doc) ein Anſehen habe, als antsImenn fie gleich Pfeil aufs Armbruſt leg⸗ 
worte er. Er ſoll beweiſen, daß unfer Vers Iten, wollen wir Dennoch wohl ficher ſeyn, 
fand fey wider die Scrift; folchret erung, daß fie ehe in die Aſchen, oder drey Ellen 
daß EHriftus Paſſa fen, Das heiffet er einlüber den Wall ſchieſſen follen, ehe fie ung 
Überichritt. “Das laſſen wir fie reden unditreffen. | 
machen, wie fie wollen; Denn damitüjtniceht| 94. Als da fie.den Spruch Gt, Pauk 
; ug: ud 
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< füsren Toloſſ 3, 1.2. Seyd the’ mit Chris und laſſens uns eine Stärfe ınfers Om 
39 auferftanden, fo ſuchet was droben beng ſeyn, weil er nichts kann wider und 

ft, de Chriſtus iſt finend zur Rechten |aufbringen, denn feinen wehmuͤthigen, ohn⸗ 
GGOttes feyd def gefinner, was dros mächtigen Spott. een 
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ben ift, nicht dep, das auf Erden iſt. 97. St. Paulus heißt auf Erden, dag 
Da, da, ihr Fleiſchfreſſer und Blutſaͤufer, ivdifche Leben, wie die Welt lebet, in Hus 
da höre, daß CHriſtus Leib nicht im Sar|rerey und allerley Untugend. Denn er res 
erament zu fuchen iſt; denn das Gacra-|det von der Todtung des alten Adams, wie 
ment ift auf Erden, fo iſt CHriſtus droben ſeine Worte da ftehen, und helle lauten: 
sur Nechten GOttes. Seyd ihr mit Cauifto geftorben, Eol.z. 
95... Die ift dem Geift nicht vonnoehen, Tv. 1. Und hernach ©. 5; So tödter nun 
daß er uns anzeige, was bey St. Paulus eure Glieder, die auf Zrden find, Zus 
auf Erden heißt, da doch die Macht anliegt rerey Unreinigkeit, Unkeuſchheit Beisıe, 
in dieſem Spruch; ſondern rauſchet übers) Da hören wir, Daß erauf Erden heißt, ein. 
Bin, plumps Daher, wie fie ihr Duͤnkelgeiſt irdiſch alt Leben nach dem alten Adam, wie 
treiber. Wenn ich nun ſpraͤche: Warum |man in der Welt ohne den Geiſt GOttes 
fie denn zur Predigt gehen, und Das Eos lebet. Denn alfo lebet der alteAidam; fol 
aͤngelium ſuchen? Item, warum fie des ches follen wir nicht fuchen (ſpricht St, Pau⸗ 
Hẽrrn Abendmahl halten? Warum fie|lus) denn wir follen mit Ehrifto der Welt 
- Hon Mächften lieben und wohlthun? Vater, und irdiſchem Leben abgeftorben, hinfort 
tutter, Herr, Knecht, und unfer Naͤch⸗ himmliſch in Ehriftoleben. — 
fter, find alle auf Erden; twolan, fo mollen| 98. Demnach fagen wir froͤhlich, daß 
Dir fie nicht füchen, niemand ehren, gehor⸗ unfer Sacrament nicht auf Exden fey, wir 
chen noch dienen, noch Tieben. Iſts nicht ſuchens auch nicht auf Erden, Wenn aber 
fein? Iſt doch ſolches allesauf Erden. Und der Teufel num beweiſen wird, daß wir uns 
&t. Paulus fagt: Man folle nicht ſuchen, ſer Sacrament und den Leib EHnfti für 
das auf Erden iſt. Fuͤrwahr fo haben die) Hurered, Ger, Haß, und eitel Untugend 
Apoftel ganz übel gethan, daß fie E-Hrifto|halten, fo wollen wir bekennen, daß wir 
folgeten ; denn er war auf Erden, und| Unrecht thun, fo wir CHriſtum auf Erden 
- EHrifius felbft Fommt auf Erden, auch|fuchen. Wo er aber das nicht thur, fo ſa⸗ 
Paulus ſelbſt prediget,, und befucht die gen wir, Daß ev leuget in feinen hoͤlliſchen 
Ehriſten hin und wieder auf Erden. Wie Rachen hinein, und laffert St. Pamum 
dunkt dich? Haben fie den Spruch nicht dazu damit, daß er CHriſti Leib auf Er⸗ 
fein gefpannet ?’ den feyn heißt, wenn er im Sacrament if 
96. Doch wir find des Teufels nunroohl| Denn das heißt St. Paulus nicht auf Er⸗ 
gewohnet, daß er uns nur fpottet, und aus den ſeyn; tie wir gehoͤret haben. Da 
groſſem Hochmuth nicht werth achtet denen haſt Du gbermal die Schwaͤrmer, wie fein 
er antworten ſolle, als der ſonſt mit unnuͤ⸗ ſie Die Schrift anſehen, und wer der Geiſt 
Gem Speyhen dennoch Juͤnger gnug Eriegen |fey, Der durch fie vedet. Denn der Teufel 
Fann. &o nehmen wir wiederum fein weiß wohl was St. Paulusauf Erden heißt, 
Spotten an, und bieten ihm dagegen Trotz |und triebt doch feine verblendte Schwärmer, 
daß er mit fpotten unfern Berftand umftoffe, daß fie CHriſtus Leib im ——— auf 
— Erden 





A ——— 
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doch St. Paulus meynet mit dem Wort: 


SR 
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EN EEE STE EEE TEEN ER E 
Erden heiſſen. Mit ſolchen Gruͤnden ſollen Jander reden. Der Schwaͤrmer ſagt, nach 


fie ihr Abendmahl beftätigen ‚ und unfers dem Sleifch Eennen, fey, etwas leiblich ge⸗ 


Igenmwärtig achten, oder für jemand mit fair 


umſtoßſen. —— 

99. Eben ſolch Geſpoͤtt treibet der Teu⸗ nem Leibe da ſeyn, wie Chriſtus im Sas 
fel auch mit dem Spruch Pauli 2 Cor. 5. crament iſt: und ſolches ſey unrecht, und. 
d. 16, 7. Wir kennen Cehriſtum nicht Paulus verbeuts. Lieber, warum kennet 
mebr nach dem Fleiſch, und iſt in Chri⸗ denn Paulus feine Corinther leiblich vor ihm 
ſto eine neue Creacur. Solche Spruͤche lebend? Warum kennet er feinen eigenen 
mäffen allzumal fo viel ſchlieſſen CHriſtus 
Leib iſt nicht im Abendmahl. Wolan, wir 


mer ihre Geſellen Teiblich vor ihnen? Wars 
faffen ung abermal gerne fpotten, Jaſſe fer 





‚follte der Schwarmgeift hie anzeigen, was Fleiſch gegenwärtig? Nun verbeuts doch 

‚bie St Paulus, nach dem Fleiſch zu ken⸗ 
Nach dem Steifch ; da auch Die ganze nen. Können fie aber ihr Ding alfo Eens 
Macht anliegt. Sa, ſpricht der Teufel, nen nach dem Fleiſch, daß St. Paulus 
ich fehe euch nicht an, es iſt gnug, wie es Inicht wider fie fen muß: Lieber, warum 


annehmen. Wolan ſo wollen wir fü der ſtum Teiblich im Sacrament Eennen? Aber 


muͤthig feyn, und daflelbige anzeigen. 


laß den Spoͤtter fpotten; wer des andern 
100. St. Paulus redet dafelbft auch von | 


am beiten fpottet, Der ſey Meiſter. 





Leid? Item: Warum kennen die Schwärs 


| | um Eennen fie ihr Teiblich Abendmahl? Iſt 
hen, was der Teufel daran geminnet. Es dag nicht alles leiblich Ding, und nach dem 


meine Juͤnger führen, man muß es doch wol ſollt er denn wider uns -feyn, daß mir Chris 


der Todtung des alten Adams, und voillfar| 102. St. Baulus heißt an diefem Det 


gen: daß mir nicht. mehr nach dem Fleiſch, (nach dem Fleiſch) das da fleifchlich, uder 
fondern eine neue Ereatur in EHrifto Te: |fleifchlicher Weiſe geſchieht, und nicht nach 


ben follen. Höre felbft feine Worte: Wir dem Geift, oder geiftlicher Aßeife, gleiche 
achten, fpricht er, fo einer für alle ges wie er 2 Cor. 10, 3. bricht: Ob wir wol 


jtorben iſt, ſo find fie alle geftorben ꝛc. im Sleifch wandeln, fo ſtreiten wir doch 


2 Cor. 5,14. Was kann doch das anders nicht nach dem Fleiſch, das ift, nicht 


ſeyn, denn wie er im nachften Spruch dro- |fleifchlicheer Weiſe. Secundum carnem 
ben Eolof. 3,3. fagt: Wir find mit Chris |non fignificat in carne, fieut ſomniant; fed 
fto geftorben; und Nom.s, 6: Unfer al-|more aduerbii fignificar, carnaliter, vel 
tee Menſch ift mit Chriſto gecreuziger. |1tudio et affectu carnis, vel quemodo caro 
Und folget bie: Lind er ift darum für alle | facır. Im Sleifch und nach dem Steifch, 
geftorben, aufdaßdie, fo da leben, bin: |ift weit von einander, Paulus Sal. 2, 20, 


fort nicht ihnen felbft eben, fondern |lebte im Sleifch, aber doch nicht nad). dem 
dem, der für fie geftorben und aufer⸗ Fleiſch, fondern im Blauben Chriſti. 
fanden ift, 2 Cor. s, ıs. Was it das| Denn Nom. 8, 6. 13. heißt ev nach dem 
anders, denn daß wir follen neu leben in Fleiſch Ieben, den Tod, da er fpricht: So 


CHriſto? —— ibe nach dem Fleiſch iebet, fo werdet ihr 
ior. Folget v. 10: Darum von nun an ſterben. 
kennen wir niemand nach dem Fleiſch. 103. Darum zwinget der Text St. Pau⸗ 


Hie laß Paulum und Schmeärmer mit ein li mit Gewalt, daß diß feine Reanung 9: 
Ö ec. 


Lutheri Schriften 20, Theil, Eee e 


\ 


Beil wir alle mit CHriſto der Welt und 
Fleiſch abgeſtorben find, ſo füllen wir hin 
fort nicht mehr nach dem Fleiſch oder fleiſch⸗ 
ich) Teben noch denken, und alſo niemand 

fleiſchlich, ſondern alleın geiftlich Eennen. 
Denn den andern fleifchlich kennen, ift, ihn 

nicht weiter kennen, denn Fleifch vermag: 
nun vermag Fleiſch nicht mehr, denn daß 
es das feine an jedermann fuchet, haffet, nei’ 
det und thut alles Uebel Dem Feinde, ſuchet 


aber Luft, Gunſt, Genieß, Freundichaft 
an jedermann, zu feinem Nutz 2c. Auf fol 


che Weiſe Fennet die Welt einander. Aber 
wir Chriften Fennen nun niemand alſo; 
denn wir find eine neue Creatur in Chri⸗ 


ſto 2 Cor. 5, 17. und Fennen einander nad) 
dem Geiſt; das ift, ein jeglicher ſucht nicht 


das feine, fondern was des andern iſt, zu 
deſſelbigen Beſten; wie er au 
und Phil. 2, 20. faq. lehret 


‚104. Und ob wir CAritum auch 


fleifchlich bätten gekennet, (fpricht er,) ſo 
kennen wir ihn doch nun nichts mebr. 
Iſt gut zu verſtehen, Daß er nicht hiemit 
meynet EHriftus perfonlich Fleiſch Cwie der 
Geiſt narret); denn Das bleibt CHriſtus 
Fleiſch in Ewigkeit, und müffen ihn auch 
alle Engel darinnen kennen eroiglich. Aber 
gleichwie wir unfere "Brüder geiftlich, und 
nichtmehr fleifchlich Eennen ; alfo Eennen wir 
auch vielmeniger Chriſtum fleifchlich. Dor- 


bin aber (will er fagen), da wir im Juͤden⸗ 
ihum und in des Geſetzes Werken heilig mas 
zen, (dahin jest Die falfchen ‘Propheten wie: 
der treiben,) wußten wir nichts von Ehrifto 
geiftliches,fondern eitel fleifchliches ſuchten wir 
dazumal: Denn wir boften, er follte 
Iſrael erlöfen, Luc, 24, 31. und unfere Hei- 
Iigkeit anfehen, und ung nach dem Fleifch 
herrlich machen. Das war frenlich Ehri- 
ftum nach dem Fleiſch Eennen, und ein rech 
ter leifchlicher Sinn, ber das iſt nun al⸗ 


170 EL Hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer ıc. um | 


ch Roͤm 14. 





— — 
— 








les ab, und mit ihm geſtorben, kennen ihn 
num nicht mehr alſo; Denn es iſt olches a " 
(eg vergangen, und wir find eitel neue Crea⸗ 
turen in CHriſto. Diefen Verſtand void 7 
dir Paulus felbft geben, lies nur und fiehe 
den Tert. recht an. nn os 


105. Alle nun, die Ehriftum fleifchlih 
anfehen und kennen, müffen fich an ihm are 
gern, wie den Süden ift gefchehen. Denn 
weil Sleifch und Blut nicht weiter denke, 
denn es ſiehet und fühlet, und fiehet, daß 
EHriftus als ein fterblicher Menfch gecreus 
ziget wird, muß es fagen: das iſt aus, daß 
iſt weder Leben noch Seligkeit, der. iſt da⸗ 
hin, der kann niemand helfen, er iſt ſelbſt 
verloren. Wer ſich aber nicht ſoll an dm 
ärgern, der muß über das Fleiſch fahren 
und durchs Wort aufgerichtet werden, daß 
er im Geift erkenne, wie Chriftus ebendurch 
fein Leiden und Sterben recht lebendig und 
herrlich roivd. Und wer das recht ehutund 
thun kann, der. iſt eine neue Ereatur in Chri⸗ 
flo, mit neuem geiftlichem Erkenntniß be 
gabet. Gleichwie noch jest alle ſich ärgern 
an Ehrifto, wenn fte fein Abenömahlfleifh- - 
lich anfehen, wiees die Schwärmer Eennen, 
‚und fie felbft find (daß fie uns fehuldigen,) 
die EHriftumnach dem Fleifch Eennen ; denn 
Fleiſch kann nicht mehr fagen noch Eennen, 
denn, bie iſt Brod und Wein, darum muß es 
ſich aͤrgern a Chriſto, daer ſpricht: Dasift 
mein Leib) denn es iſt eine alte Creatur in 
Adam. Sp ſichs nun nicht aͤrgern ſo muß 
es.über ſolch Fleiſch fahren, und den Worten 
glauben, dus fit mein Leib, ſo wirdes verſte⸗ 
ben, daß folch Brod nicht ſchlecht Brod, ſon⸗ 
dern der rechte Leib Ehriftifen. 


106. Es verdreußt mich mol, daß der 
Teufel ſolch Geſpoͤtt treibet in GOttes 
Worten; aber e8 jammert mich doch, daß 
die armen Leute niche ſehen Seal 
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ı nicht geleugnet, daß CHriſtus Leib im A⸗ 
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folche .Iofe Gedanken zu ihres Dunfels | bendmahl, oder CHriſtus Wort wahrhaf⸗ 
Grund legen. : Sie rühmen ſich treflich tig ſeyen. Hätte nun diefer Geiſt Mangel 


cheur, wie fie nichts von uns haben geler- |dran, das follt er uns billig anzeigen und 


niet, Dürftens wahrlich nicht, ihre Schriften | lehren; aber das will nicht heraus. 
zeigens allu viel an, wenn fie gleich des 108. Aber ich will euch die Wahrheit ſa⸗ 
rühmens fill ſchwiegen, und mare ung leid, \gen, lieben Freunde, wenns der Geift mit - 
daß fie von ung folches lernen follten. Und Ernſt meynet, und nicht muthwilliglich leu⸗ 


ft das ihre Weiſe die Schrift auszulegen Iget, daß unfer Verſtand wider die Schrift 
und predigen zu Zurich, Bafel und Straßr |fey, fo will ich alle meine Sachen verloren 


burg, und wo fie lehren, waͤre es zu wun- |haben. Das will ich beweiſen alfp: Erſt⸗ 


| fehen, daß fie noch Paͤbſtiſch wären; denn |lich, der Geift hat droben zugeluffen, daß 


diefelbigen find doch nun faſt überzeugt in|E-Hriftus im erften Abendmahl feinen Leib 
aller Welt, daß fteunrecht lehren. HErr |zu effen gegeben hat, da er Thaͤtelwort im 
GOtt, welchen ſolche öffentliche Irrthum Abendmahl machet, wie gnugſam gehöre 
und falicher Verftand St. Paulus nicht lift. So fage mir nun, tie Fann er hie 
ſchreckt noch bewegt wider dieſe Schwaͤr⸗ |mit Ernſt fagen, daß wider die Schrift und. 
imer, was foll doch denfelben bewegen? falſch fey, Das er Doch felbft droben beken⸗ 
107. Und mag fie der Sprüche-mehr eins net, es fen vecht und einmal gefchehen? 
führen, da CHriſtus wird gepredigt, Daß | Denn wo ers mit Ernft.meynete, fo würde. 
er die Welt verlaffen, zum Bater gangen, ers auch im erften Abendmahl mit Schrif⸗ 
gen Himmel gefahren und zur Rechten GOt⸗ten angreifen, und nicht Thaͤtelwort dars 


te fise xc. richten fie Doch gar nichts aus, innen machen, welches er nicht thut, füns 


denn daß fie uns lehren, Daß wir Tängeft | dern läflet unfern Verſtand bleiben. Blei—⸗ 


wohl gewußt haben, auf daß man diemeihibet nun unfer Verſtand im erften Abend» 


nicht merken ſoll, wie fie überhupffen, da Imahl, fo Fann Feine Deuteley noch Zeiche⸗ 
fie antworten folen. Aber das folten fie |ley in den Worten ſeyn; fondern wie fie da 
lehren und bemeifen, Daß darum unfer Ders |ftehen und lauten, fo deuten fie, und ift als 
fand unrecht, und diefe Worte CHriſti ſo vergeblich alle ihr Ungeroitter und Tuben, 
(das ift mein Leib,) falſch wären. Sie daß fie Deuteley fuchen. 

fagen, es fey wider einander, daß EHri-| 109. Zum andern Tann das niemand 
ftus Leib im Himmel und im Abendmahl leugnen daß E-Hriftus das erfte Abendmahl 
fen, aber fie beroeilens nicht. Darum für hielt, da er in der Welt war, che denn er 
gen wir Dagegen , es fey nicht wider einan- zum Water ginge. So fage mir, wie mag 
der, weil es alles beydes die Schrift faget, der Geift mit Ernſt fagen, die Sprüche, fo 


und it unfer Nein fo ſtark, als ihe Ja; vom Gange CHriſti zum Vater reden, ienen 


um ihres blofen, nacketen fehlechten Ja far doch muß bekennen, daß Derfelbigen Spruͤ⸗ 
gens willen leugnen. Man hats länger denn che noch Feiner erfüllet war, und Chriſtus 
por taufend Jahren gewußt, daß Ehriftus nicht droben im Himmel ſaß. Wenn Chris 
sen Himmel it gefahren, ohn alles lehren | tus vom Himmel nach der Auffarth hätte 
diefes neuen Geiftes; noch hat man darum das Abendmahl eingefeset, fo hätten Die 

Schwaͤrmer ihren Scheiny aber nun thut 
ner Chri⸗ 


denn wir koͤnnen nicht die hellen klaren Wort, Res den Zert im Abendmahl? So er - 
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Sheiftus eben, als follte er fagen: Es wer» leuget. Aber wir twerden antworten Zu 
den Schwaͤrmer kommen, die vorgeben, langſam, lieber Geiſt zu lang am; denn 
miein Abendmahl ſey wider Die Sprüche, dieſe Schrift vom Sisen über I Tifche: har | 

die von mir fagen, wie ich zum Dater ge ben dich bisher nicht bewegt zu deinem Irr⸗ 
he, undicht mehrin der Welt bin. Darz thum du haft auchnie daran gedacht, ſchwei⸗ 
um willich zuvor kommen, und mein Abend» ge Daß fie dich beicegen follten. Weil die 
mahl einlegen, weil ich noch in der Welt denn diefe noch nie — haben, und jen 
bin und auf Erden, auf daß fe, ehe fie fich |haben dic; mit Ernſt nicht Eönnen bewegen 
verfehen, als Die öffentlichen Laͤgener in ih⸗ ſo ſage Du, was dich bewegt hat? Liebe 
ven eigen Worten ergriffen werden und ihr Geiſt, eraveife ung auch alfo auf öffentlicher 


meine lieben Kinder geſtaͤrket werdet, im 
rechten Glauben. 
10. Wie wollen fie nun bie beftehen? 
Sie müffen alle ſolche Sprüche fahren laſ⸗ 
den, darauf fie bis her ſo freventlich getro⸗ 
Bet haben, und als vie öffentlichen Luͤener 
befennen, da, meil Chriſtus nicht im Him- 
mel ift, da er das Abendmahlhalt, ſo moͤ⸗ 
gen folche Sprüche fie nicht mit Ernſt be⸗ 
wegt haben, zu leugnen, daß ChHriſtus Leib 
im Abendmahl fep, fondern find durch den 
Teufel betrogen, daß fie fich haben duͤnken 
laffen,, fie fähen, das fie nicht fahen; denn 
- die Sprüche chuͤn nichts dazu, Ehr ſtus 
Leib ſey im Abendmahl oder nicht, fo wer 
nig als dieſe Sprüche dazu thun: JEſus 
ift geboren zu ‘Bethlehem und jlohe in Coy- 


ten. 

ııı. Sch will ihnen aber guten Rath ger 
ben, fie muͤſſen nunauf andere Schrift den- 
ken, nemlich, auf diefe: Am Abend faste 
Sich gJẽſus zu Tiſche mit den Zwoͤlfen, und 
was derſelbigen mehr iſt, die von dem Si— 
gen über Tiſch reden. Aus welchem muͤſ⸗ 
fen fie denn fehlieffen: © Die Schrift fager: 
CHriſtus fiee uber Tifche, darum kann 
er nicht im Brod ſeyn. Wem fie daſſelbi⸗ 
ge fagen, fo iſts denn gnug, und iſt nicht 
noth, daß fie ung auch bemeifen, wie es wi⸗ 
der ſolche Schrift fey, gleichwie ſie mit den 
vorigen Sprüchen auch thun. 
der Geiſt ſaget, das iſt recht, ohn was er 


daß die Spruͤche von der Auffarth 


Rügen, fo wollen wie verloren haben, | 
112, Ob fie aber prechen: Wenn gleichk 
dag erſte Abendmahl nicht wider ſolche 
Schrift ift, die wir geführet haben, ſo ſind 
doch Die andern Abendmahl nach der Hinw 
melfarth damider, Antworte ich, da frage 
ich jetzt nicht nach; mir iſt auf dißmal gnug, 
daß ich das erſte Abendmahl erhalten habe, 
das nicht ſeyn Fann wider Die Sprüche vu 
der Auffarth EHrifti, und der Geift öffent: 
lich) gefehlet het. Denn wo ich das A 
Ehrit 
niemand koͤnnen bewegen, das erſte Aben 
mahl zu leugnen nad) unferm Verſtande, 
wollen wir wohl auch die andern Abend 
mahl erhalten. Denn wer will den Sa waͤr⸗ 
mern glänben , daß die Sprüche vonder 
Auffarth Chriſti ſie ernſtlich bervegen, wider 
die Abendmahlnad) der Auffarth, fo fie nbers 
wunden find, daß fie Durch Diefelbigen nicht 
find bewegt, wider das Abendmahl vorder 
Auffarth ? Kann EHriftus Leibüber Tifche 
ſitzen, und dennoch im Brod feyn, fo Fann 
Y auch im Himmel und wo er will ſehn und 
N im Brod ſeyn; es ift Eein. Unter⸗ 
*— fern oder nahe bey dem Tiſche ſeyn, 
dazu, daß er zugleich im Brod fen. Wol⸗ 
an, das heißt vffentlich auf Luͤgen funden; 
aber noch werden fie nicht meichen, oder 
ihren Irrtchum bekennen, daß fie Die Wahr 


Denn was |heit ehreten um GOttes willen. 


113. Das ſey gnug davon, daß unſer 
Ver⸗ 





 Berftand nicht ift wider Echrift oder Glau⸗ werfen. Und wenn fehon folch fein Irrthum 
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‘ben, wie der tolle Geift ſich ſelbſt betreuget wahr und recht wäre, dennoch ift Damit nicht 


Darnach kommt er zu den zwehyen Haupt bewieſen, daß EHriftus Leib im Abendmahl 


| flücfen, die ich am härteften habe angearif- Inicht fern möge. Denn ich habe Baraufger 





fen, nemlih: Daß Carifius zur Bech⸗ drungen, daß fie follten Örund zeigen, wars 
ten GOttes ift, und Sleifch kein nuͤtze um diefe Norte falfeh waͤren, das ift mein 
ift ꝛc Da follte er bemweifen, wie die zwey Leib, mie fie lauten, ob gleich CHriſtus 


Saͤcke nicht leiden koͤnnten, daß CHriſtus im. Himmel fey, weil GOttes Öemalt uns 


Leid im Abendmahl fey, wie ichs denn mit nicht bewußt, und er wol eine Weiſe mag 
groſſen Buchftaben hatte aezeichnet, daß fie | treffen, daß beydes wahr fen, nemlich Chris 
mir ja nicht drüber fpringen. So kommt ſtus im Himmel, und fein Keib im Abend» 
der liebe Geift her, und bringe feine Figur mahl. Das war die vornehmite Frage, - 
Aloſis, dadurch er alles will feblecht ma» das forderte ich, da fihrieb ich groffe Buch⸗ 
chen, lehret uns, wie in der Schrift werde ſtaben, daß fie zeigen follten, ie Die zwey 
eine Natur fire die andere genommen in |tider einander wären. Da fehtweiget er- 
CHriſto, bis erin den Abgrund fallet, und ſtill, deß gedenkt er nicht mit einem Bud: 
fehleußt, daß diefer Spruch, das Wort ift ſtaben, als ainge es ihn nicht an, undfpeye 
Fleiſch worden Zoh. ı, 14. müffe nicht dieweil von feiner Alloͤoſi. 
verftanden werden, wie er lautet, fondern| 116. Denn daß ich beweifete, wie Chr. 
alſo: Das Fleisch it Wort worden, oder ſtus Leib allenthalben fen, weil GDttes 
Menſch iſt GOtt worden ze. So (E'man [rechte Hand allenthalben ft, das that ich 
der Shrift ins Maul greifen. - darum (nie ich gar öffentlich Dafelbft bedin. 
114. Ich kann auf dißmal nicht alle Irr⸗ |get,) daß ich Doch eine einige Weiſe anzeig⸗ 
thum des Geiftes angreifen. Das fageich |te, damit GOtt vermöcht, daß CHriſtus 
aber, wer ſich will warnen laffen, der. büte l zugleich im Himmel und fein Leib im Abend» 
ſich vor dem Zwingel, und meide feine Bis mahl fey, und vorbehielt feiner göttlichen 
cher, als des höllifchen Satans Gift, denn Weisheit und Macht, wohl mehr weile, da 
der Menſch ift ganz verkehret, und hat Chris durch er daſſelbige vermöchte weil wir feiner 
ftum rein abe verloren. Die andern Sa: | Gewalt Endenoch Maaß nicht wiſſen. 
cramenter bleiben Doch auf einem Srrihum;| 1177. Wenn fie nun hatten wollen vder 
diefer bringet Fein ‘Buch hervor, er ſchuͤttet koͤnnen antworten, follten fie uns haben bes 
neue Irrthum aus, je länger jemehr. Wer |ftändiglich beweiſet, wie GOtt Feine Weiſe 
aber fich nicht will warnen laſſen der fahre | wüßtensch vermischt, daß CHriſtus im Hims 
bin, fo ferne, daß ee wiſſe, daß ic) ihn. ge |mel und zugleich fein Leib im Abendmahl waͤ⸗ 
warnet habe, und bin entfehuldie. re ; da liegt der Knote,da fpringen fie Die gu⸗ 
5, Du follt nicht glaͤuben noch anneh⸗ |ten Gefellen. Denn die fichtbarliche Weiſe, 











men, daß der Tropus Alvofis in ſolchen daß der Himmel nach den Augen hoch droben, 


Sprüchen fen, oder daß eine Natur für die | und Das Abendmahl hienieden auf Erden ift, 
andere etwa werde genommen in CHriſto duͤrften fie ung nicht Iehren ; wir wiſſens 
Der unfinnige Geift erdichtet folches, daß ſelbſt wohl, Daß den Augen nach zurechnen, 
er uns CHriſtum auch raube: denn er ber nicht. kann droben ſehn, was hienieden if, 
weiſet dirs nicht und kann dirsauch nicht be⸗ und wiederum; denn Das iſt eine menſchli⸗ 
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Hort und Werke gehen nicht nach unſer Abendmahl ſey. Solches dringe und für 


Augen Gefichte, fondern unbegreiflich aller 
Bernunft, ja auch den Engeln. Go iſt 
EHriftus auch weder im Himmel noch im 
- Hbendmahl fichtbarlicher Weiſe, und wie 
die fleifchlichen Augen etwas hie und Dort zu 
feyn, urteilen. — 
118, Und iſt freylich ein ohnmaͤchtiger 
Geiſt, der GOttes Wort und Werk nach 
den Augen richtet; Denn auf ſolche Weiſe 
iſt auch GOtt ſelbſt nicht, wo er auch iſt er 


dere von ihnen; fie finde ſchuldig zu thun, | 
und ihre Lehre mag nicht ehe beftehen, fie 
haben denn ſolches Elar und gewiß gemacht, 


denn Darauf beftehet ihre Lehre. 


120. Das fühlet der Teufel wohl, dab 
ers nicht thun Fan, darum polterter alfomit 
unnügem Plaudern, daß wir ihn nicht folle 
ten dahin dringen, und gibt dieweil Kunſt 
aus, die niemand begehrt. Denn wenn e 
gleich meine angezeigte Weiſe koͤnnte umſtoſ⸗ 





‚fey an allen Enden, oder an etlichen Enden. |fen Cals er nicht thun Fan,) fo hätte er damit 
Rieber warum hänget fic) denn nun der Geift noch nichts ausgerichtet , weil Damit noch 
- an die einige Weiſe von mir angezeigt ?Erft- \nichts bewiefen wäre, daß die zwey wider 
ic) darum, er hatte Sorge, Der ‘Bauch |einander feyn: EHriftus im Simmel, und 
wuͤrde ihm beuften für geoffer Kunſt. Zum |fein Leid im Brod. Er muß beweifen, daß 
andern, auf daß er damit die Einfaͤltigen |nicht allein dieſclbige Weiſe unmöglich fey; 
narrete, Daß fie dieweil nicht fehen follten, |fondern auch, Daß GOtt ſelbſt Eeine andere 
wie eu überhin ſpruͤnge, da er antworten Weiſe mehr wiſſe noch vermöge, wie ich im 
font, und alſo ein ander Spiel anfinge, Das | vorigen "Buch auch gefordert habe. Weil 
mit er ung von der. Bahn vifle, daß wir der er das nicht that, fo fprechen wir: GOtt iſt 
Sachen, die ihn aͤngſtet, vergaffen. Wenn |allmächtig, vermag mehr, denn wir fehen 5 
ich nun mit ihnen ſtritte über Derjelbigen mei- | darum glaube ich feinen Worten, wie fie lau 
ner a aggeigten Weiſe, fo. hätten fregewon- |ten. Siehe, fo ftehet. denn der Geift, und 
nen Spiel. Warum? Darum, Daß, fie! hat fich in Die Hände bethan mit aller feiner 
dadurch Urfache hatten, nicht zu antworten | Kunft. Ä | Be 
auf den rechten Knoten der fie drücket, und] 121. Denn auf all fein unnuͤtz ſpehen, das 
gleichwol ein Buch um das andere fehreiben, | ex wider meine angezeigte Weiſe thut, ante _ 
ihr unnuͤtz Geplauder indie Belt zufpenen; worte ich mit einem Woͤrtlein, das heiſſet, 
denn fie achten, viel fpeyen und unnuͤtze Bu⸗ nein. Denn er führet feine Alldofin daher, 
cher fehreiben, fey recht antworten, und bes die geftehet ihm. niemand in dem Artikel; 
tehgen Die armen Leute. uund fie bedarf eben ſo wol, daß er fie bewei⸗ 
119. Darum follt du alfo thun, dich wi⸗ ſe, ale feine. ganze Eugenlehre. Wenn er 
der fie zu ſchuͤtzen wenn fie Dir. beftandiglich |fie aber beweiſet, fo koͤnnte man ihm. weiter 
beweiſen, daß göttliche Gersalt und Weis⸗ antworten. Ald ſtehet meine angezeigefe 
heit nicht weiter iſt denn unfere Augen find, | Weiſe Cfeiner Allöofi halben) noch. aufs ale 
und nicht mehr. vermag, Denn wir leiblich lerveſtete; denn daß er faget, es ſey Alͤoſis, 
mit den Augen ſehen und richten, und mit da gibt man einen Dreck auf, moͤchte er 
Fingern tappen mögen, ſo füllt du es mit ih. doch wol fagen, e8 wäre Ironia oder einans 
nen’halten; fo will ich auch, glauben, Daß |der Tropusda. Es gift nicht fo troppens 
GoOit Feine Weiſe mehr voeiß, wie CHri⸗loder troppelns in der Schrift, man muß die. 
| | Tro⸗ 
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1180 2. Abfehn. b) Schriften.voider Zweinglium und feine Anhänger. rıgı 
>ropog zu erft beweifen, Daß fte da feyen, Sohn dahin gieber, Nom, 8, 32: Er 
ehe mandamit ſtreitet. Ach es ift, wie ich hat feines eigenen Sohnes nicht verſcho⸗ 


deſagt habe, der Teufel ift getroffen, daß er net, fondern für uns alle dahin gegeben, 
nieht antworten Ean, darum fehtveift er fo Und fo fort an, alle Werke, Worte, Lei: 


 EHriftus wahrhaftiger GOtt und Menſch 


umber mit vergeblichen Worten. GOtt den, und was EH:iftus thut, das thut, 
fey Lob und Dank, der. uns fo wohl wider | wirket, vedet, leidet, der wahrhaftige GOt⸗ 
den Teufel zu ruͤſten weiß. vie Sohn, und it recht geredet: GOttes 
122. Du, aber, lieber Bruder, ſolt an) Sohn it für uns gefiorben, ¶ GOttes Sohn 
ſtatt der Alldofi das behalten, weil IEſus |prediatauf Erden, GOttes Sohn waͤſcht 
BOtt | den Jůngern die Fuffe, wie die Epiftel, Hebr. 
ift, ineiner Perfon, fo werde an Eeinem 6 6.ſagt: Sie creusigen ihnen felbft den 
et der Schrift eine Natur für die andere} Sobn GOttes. ı Eorinth.2, 8: Hätten 
— denn das heiſt er Allvofin, wenn |fie erkant, fie haͤtten nimmermehr den 
etwas von der. Gottheit Chriſti geſagt wird, HErrn der Ehren gecreuziget. 
das Doch der Menfehheit zuftehet, oder wie-| 124. Db nun hie die alte Wettermache⸗ 
derum als Ruc. 24, 26. Muſte nicht Cchri⸗ rin Frau Vernunft, der Aldofis Großmuts 
ſtus leiden, und alfo zu feiner Ehre ge: fer fagen wurde: Fa die Gottheit Fan nicht 
ben ?Hie gaukelt er, daß EC Hriftus fur die leiden noch fterben, follt du antworten: Das 
menfehliche Natur genommen werde. Hu ift wahrs aber dennoch weil Gottheit und 
te dich, hute Dich, fage ich, vor der Aldoft, Menſchheit in Ehrifto eine Perſon ift, fo 
fie it Des Teufels Larven; denn fie richtet | gibt die Schrift um folcher perfünlicher Einige 
Metzt einen ſolchen E-Hriftum zu, nachdem |Feit toillen, auch der Gottheit, alles was der 
ich nicht aerne mollte ein Chriſt feyn, nem-| Menfchheit widerfähret , und wiederum. 
iſh daß EHriftus hinfort nicht mehr fen, Und ift auch alfoin der IBahrheit. Denn 





noch thue mit feinem Leiden und Leben, denn |Das mußt du ja fagen, die Perfon Geige _ 


ein ander fehlechter Heilige. Denn wenn! ChHriſtum leidet, ſtirbet: Nun iftdie Per⸗ 
ich das glaube, daß allein die menschliche | ſon wahrhaftiger GOtt: darum iſis recht ges 
Natur für mich gelitten hat, ſo iſt mir Chri |vedet: GOttes Sohn leidet; denn ob mol 
ftus ein fehlechter Heyland, fo bedarf ermol|das eine Stück (daß ich fo rede,) als die 
felbft eines Heylandes. GSumma, es ift| Sortheit, nicht leidet: fo leidet dennoch die 
unfäglich, was der Teufel mit der Ausoft | Perfon, welche GOtt if, am andern Stuͤ⸗ 
ucht. — —— cke, als an der Menſchheit. 

123. Und zwar diß Stuͤck iſt ein hoher] 125. Gleich als man ſpricht: Des Koͤnigs 
Artikel, und dürft, wohl eines fonderlichen| Sohn ift wund, fo doch allein fein ‘Bein 
Buchs, und gehöre auch in diefe Sache | mund iſt. Salomon ift weiſſe, ſo doch al» 
nichts Doc) Eunzlich,, laſſe ihm ein einfät- lein feine Geele weiſe iſt. Abſalon iſt ſchoͤne, 
tiger Chriſt daran begnuͤgen, daß der Heili⸗ | fo doch allein fein Leib ſchoͤn ift. Petrus iſt 
ge Geiſt wohl hat wiſſen ung zu lehren, wie grau, ſo doch allein ſein Haupt grau iſt. 
wir reden ſollen, und duͤrfen Feiner Troppes | Denn weil Leib und Seel eine Perſon iſt, 
ler noch Toppeler. Alſo ſpricht aber der wirds der ganzen Perſon recht und wohl zu⸗ 


Heilige Geiſt Johan. 3, 16: Alſo lieber| geeignet, alles was dem Leibe oder Seele, 


GOtt die Welt, daß er feinen einigen! jadem geringſten Glied des Leibes a 
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fahrer. Dis iſt die Weiſe zu veden in aller hats ihm befohlen? Womit beweiſet ers, 


- Belt, nicht allein in der Schrift, und iſt dag Adofis_hier fey? Nein, das ıft niche 


* 


dazu auch die Wahrheit; denn in der Wahr⸗ vonnoͤthen, ſondern iſt gnug, wenn er ſpriht 


heit iſt GOttes Sohn fuͤr uns gecreuziget, Jh Zwingel fage, daß hie Allsoftsiey; 


Das iſt die Werfon, die GOtt iſt, denn ſie iſt drum iſts alfo: denn ich bin geſtern im 
fie, Cfage ich,) die Perſon, iſt gecreuziget nach Schos der Gottheit geweſen, und komm jege 


der Menfchheit. vom Himmel, Darum muß man mir glaus 


125. Alfo fol man der ganzen Werfonzusjben. Er follte zuvor beweifen, daß hie As 


- eignen, wasdem andern Theil der Perſon loͤoſis ſey; das laßt er und nimmts an, als 


Perſon if. So reden aud) alle alte Lehrer, ſey niemand, der Daran moͤge zroeifeln: füeg 
auch alle neue Theologen, alle Sprache und doch viel noͤthiger ift, zu beweifen, daß hie M. 
die ganze Schrift. Aber Die verfluchte Als loofis fey, Denn dasjenige, ſo er damit beit, 
Iöofis kehret ſolches ſtraks um, und will wech jtigen will. Das heißt aus der Zwingeliſchen 
fein, und den Stuͤlen jueignen, Daß der |Logica, incertum per incertius, ignotum 
aanzen Perfon inder Schrift zugeeignet wird, per ignotius probare, o ſchoͤne Kunft, Die 


widerkaͤhret, um deswillen, daß beyde eine hab ers vor taufend Jahren erfritten, und 


macht eigene Tropos, Die Schrift zu ver Jauch die Kinder mit Dreck auswerfen foll- 


Eehren, und die Perfon Chriſti zu zerteennen, |ten. . ——— | 
wie er mit dem Iſt) auch thut, allein,daß| 129. Wenn das.gilt, daß er mag trop⸗ 
er was neues lehre, und feine närrichte Öes |pen, und mit Figuren fpielen, feines Muth⸗ 
danken auch an die Sonne bringe. |willens und muß recht feyn, mas er fagt, 

127. Und meil er ja ſo gerne teoppet, wa» was its Wunder, ob raus EHriftozulegt 


“rum bleibt er nicht bey demalten Tropo, den | auch einen Belial macht? Wer fagendarf, 
die Schrift und alle Lehrer bieher haben hie | alles mas ihm gefället (und muß nicht Grund 


gebraucher ? Nemlich, Synekdoche, als, anzeigen) lieber, was füllt der nicht fehliefe 
ENHriftus ift geftorben, nach der Menfchheit fen? Cs iſt nicht anders, denn wie ich Elas 
1c. aber, das wäre nichts neues geweſt, und ge, der Geiſt ruͤhmet Schrift, den Seuten 
war Fein Ruhm drinnen zu erfagen, hatte das Maul zu ſchmieren und führer doch eitel 
auch nicht mögen neuen Irrthum bringen eigene Traͤume und feinen tollen Dinkel, 
Darum mußte Alloͤoſis hervor, und uns leh⸗ toider die Schrift. Wir aber verdammen, 
ren, daß eine Natur wuͤrde für Die andere und verfluchen die Allöofin an diefem Ort, 
genommmen. Als wären die Apoftel toll bis in die Hölle hinein, ale des Teufels eigen 


und thoͤricht gewefen, daß fie nicht hätten mo- | Eingeben, und wollen fehen, wie er fie will 


gen reden von der Gottheit, fie müßten ſie beſtaͤtigen; denn Schrift und Grund wollen 
denn Menfehheit nennen, und wiederum. wir haben, nicht feinen eigenen Rotz und 
Hätte Fohannes wollen Alloͤoſin anfehen, ev | Helfer. 


hätte auch wol fagen Eönnen: Das Fleiſch 130. Sie fhreyen über uns, daß wir die 


ift Wort worden, da er ſprach: Das Wort zwo Naturen in ein Weſen mengen; dasıft 


it Jleiſch worden. nicht wahr. ir fagen nicht, daß Gott 


128. ft aber das nicht ein freveler Geiſt, heit fen Menfchheit, oder goͤttliche Natur fey 
der alſo tollkuͤhne heraus fähret, und macht menſchliche Natur welches wäre Die Nas 
uns Aldofin an diefen Dertern? Wer tur inein Weſen gemenget, Sondern wit 

men⸗ 
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eine einige’ Perfon, und fagen: GOtt iſt 
Menſch, und Menſch iſt GOtt. Wir 
ſchrehen aber wiederum tiber fie, Daß fie Die 
Perſon Ehrifti zertrennen, als waͤrens zwo 


hen, wie fie Zwingel führer, fo wird CHri⸗ 
| che und eine menſchliche; weil er die Spruͤ⸗ 


"he vom Leiden allein auf die menfchliche Na⸗ 
tur zeucht, und aller Dinge von der Gott- 


2.Abfehn. b) Schriften wider Zwinglium und ſeine Anhaͤnger. RS 
mengen die wo unterſchiedliche Naturen in ſey ım Himmel, ſo bleibet meine angezeigte 

e ei Weiſe auch noch vefte, dab CHriſtus Leih 
allenthalben ſey, weil er ift zur Nechten GOt⸗ 
tes, die allenthalben iſt: wiewol wir nicht 
wiffen, wie das zugehet; denn wir auch 
nicht wiſſen, wie es zugehet, daß GOttes 
Rechte allenthalben iſt. Es iſt freylich nid g 
die Weiſc, wie wir mit Augen ſehen ein Ding 
etwa feyn, als die Schwäarmer das Sa— 
erament anfehen: GOtt hat aber wol eine 
MWeife, daß es feyn Fan und al fey, bis 
dag die Schwaͤrmer anders beweiſen. 

133. Denn wenn gleich die Allͤoſis beſtuͤn⸗ 
de, Daß eine Natur für die andere genoms 
men würde, fo beträfe folches alleine die 
Werke oder Gefchäfte der Naturen, und 
nicht dag Weſen der Naturen. Denn ob 
gleich in den Werken, wenn man fpricht 
(EHriftus predigt, trinkt, betet, Flirbt,) 
möcht CHriſtus) für die menſchliche Na ur 
genommen werden, fo Fans doch nicht ſo ſeyn 
im Weſen, wenn man ſpricht: GOtt iſt 
Menſch, oder Menſch iſt GOtt. Hie kan 
ia keine Allvofis, ja auch Feine Synekdoche 
oder einiger Tropus ſeyn; denn da muß 
SD fir GOtt, Menſch für Menfeh genoms 
men werden. Nun da ich fihreibe, daß 
EHriftus Leib allenthalben wäre, handelte 
ich ja nicht: von Werken der Yraturen, ons 
dern vom Weſen der Naturen. Darum 
Ban weder Allvofisnech Synekdoche mir ſol⸗ 
ches umfoffen; denn Weſen it Weſen, 
reifen, DAB die zwey wider einander find: | ein jegliches für ſich, Feines für das andere; 
CHriſtus it im Himmel, und fein Leib iſt und wer mirs will umftoffen, der muß nicht 
im Abendmahl, jo follen uns die Norte) Allöofes, Synekdochen oder Tropos bringen, 
(das iſt mein Leib) bleiben, wie fielauten; | fie fehaffen bie nichts, fondern er muß mie 
denn ein Buchftabe drinnen, iſt uns gewif-| meine Gründe, darauf ich ftehe in dem Stuͤ⸗ 
fer und beffer, denn alle Schwärmer Bir | fe umfkoffen. | 
cher, wenn fie gleich die Welt voll Buͤcher 134. Meine Gründe aber, darauf ich fie, 
fehrieben. i | | he in folchem Stücke, find dieſe Der erſte, 

132. Item, meil fie nicht beweiſen, daß | ift diefer Artikel unfers Glaubens: IEſus 
Oottes rechte Hand, ein fonderlicher Ort! CHriſtus iſt wefentlich, natürlicher, wars 
Lutheri Schriften 20, Theil, Ffff | haf⸗ 





























Perſonen; Denn wo die Alloͤoſis ſoll beſte⸗ 


Rus wo Perſonen muͤſſen ſeyn, eine voͤttli⸗ 


heit wendet; denn wo die Werke zertheilet 
und geſondert werden, da muß auch die Per⸗ 
fon zertreunet werden, weil alle Werke oder 
Keiden, nicht den Naturen, ſondern den Ders 
ſonen zugeeignet werden; denn die Perſon 
iſts, die alles thut und leidet, eins nach die⸗ 
fer Natur, das andere nach jener Natur 
wie das Alles die Selehrten wohl wiſſen 
Darum balten wie unfeen Hrn EHrr 
ſtum alſo für GOtt und Menfch in einer 
Perſon, non confundendo naturas, nec di- 
widendo perfonam, daß mir die Naturen 
nicht mengen, -und die Verfon auch nicht 
frennen. 

331, Mun das ſey gnug von zufaͤlliger 
Sachen; denn fie hieher nichts dienet, ohne 
daß der Geiſt fo vol Jerthum fickt, daß er 
allenthalben Urſache fucht, die Einfältigen zu 
befehmeiffen, und die rechte Sache dieweil 
vom Platz treibe. Wir ftehen darauf, weil 
der wafchhaftige Seift nicht wil noch kan be 


J 
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baftiger, völliger GOtt und Menſch in Fan ein Engel oder Teufel in einem ganzen 
einer Perfon unzertrennet und ungethei⸗ Haufe oder Stadt ſeyn; wiederum, Fan er 
let. Der andere, daß GOttes rechte! in einer Kammer, Laden, oder Buchfen, ja " 
Hand allentbalben if. Der dritte, daß in einer Nußſchalen ſeyn. Der Ort iſt mol - 
SOttes Wort nicht falſch iſt oder Luͤ⸗ leiblich und begreiflich und hat feine Mae, 
Der Vierte, daß GOit mancher⸗ nach der Länge, Breite und Dicke; aber 
ley Weiſe bat und weiß etwa an einem |das, fodeinnen ift, hat nicht gleiche Lange, 
Drt zu ſeyn, und nicht alleine die einige, |‘Breite, oder Dicke, mit der Staͤtte, darin 
da die Schwärmer von gaufeln, welche es ift, ja es hat gar Feine Lange, oder Brei⸗ 
die Pbilofopbi localem nennen. Denn|te. So leſen wir im Evangelio, daß dee 
die Sophiften reden hievon recht, da fie fa- | Teufel Die Menfchen befist und in fie fahrer, 
gen: Es find dreyerley Weiſe an einem Drt |und fuhren auch in die Saͤue. Marei s. ſte⸗ 
zu feyn, localiter oder circumfcriptiue, defi- |het, daß ein ganze Region in einem Men⸗ 
nitiue, repleriue, welches ich um leichters | ſchen waren, das waren bey fechstaufend 
Verſtandes willen will alſo verdeutfchen. Teufel. Das heiffe ich unbegreiflid) an eis 
135. Erſtlich, ift ein Ding an einem Drt Inem Drte ſeyn; denn wir koͤnnens nicht bes 











eircumferiptiue oder localiter, begreiflic), 
Das ift, wenn die Stätte und der Eorper 


Drinnen fich mit einander eben reimen, tref⸗ O 


fen und meffen, gleichtwie im Faßder Wein 
oder Das Waſſer ift, da der Wein nicht 
mehr Naumes nimmt, noch das Faß mehr 
Raumes gibt, denn fo viel des Weines iſt; 
alfo ein Holz oder Baum im Waſſer nicht 
mehr Raums nimmt, noch das Waſſer gibt, 
denn fo viel des Baumes drinnen ift. Alſo 
ein Menfch in der Yuft wandelnd, nicht mehr 
Raums von der Luft um fich ber nimmt, 
noch die Luft mehr gibt, denn fü groß der 
Menfh if. Auf die Weiſe meffen ſich, 
Staͤtt und Coͤrper mit einander gleich abe 
vom Stück zu Stück; gleich als ein Kan- 
nengieffer die Kannen in feiner Form abmif- 
fet, geußt und faſſet. 

136. Zum andern, ift ein Ding an einem 
Drt definitiue, unbegreiflih, wenn das 
Ding oder. Eörper nicht greiflich an einem 
Der ift, und fich nicht abmiffet nach dem 
Raum des Orts, da es ift, fondern Fan et 
wa viel Raums, etwa wenig Naums ein: 






greifen noch abmeſſen, wie wir die Coͤrper 
abmeffen, und es iſt doc) gleichwol an dem 


tt. 
137. Auf folche Weiſe war der Leichnam - 
Ehrifti, da er aus dem verfchloffenen Orabe 
fuhr, und zu den Juͤngern durch verfchloffes \ 


ne Ihe Fam, wie die Evangelia zeigen; 


denn da ift Fein mefjen noch begreifen, an 
welchem Drt, fein Haupt oder Fuffe find ge⸗ 
weſen, da er durch die Steine fuhr, und mu⸗ 
ſte doch ja herdurch; da nahm er keinen 
Raum, ſo gab ihm der Stein auch keinen 

Raum, ſondern der Stein blieb Stein, ganz 
und veſt, wie vor, und ſein Leib blieb auch 
ſo groß und dicke als er vor war. Er konnte 
doch daneben, wie er wollte, ſich auch be⸗ 
greiflich an Orten ſehen laſſen, da er Raum 
nahm von dem Ort, und ſich abmeſſen ließ, 
nach feiner Groͤſſe: eben alſo Fan und iſt 
auch EHriftus im Brod feyn, ob er gleich. 
wol daneben, fich Ean begreiflich und ſicht⸗ 
barlich zeigen, mo er will. Denn wieder vers 

fiegelte Steinund die verſchloſſene Thür une 
verandert und unverwandelt blieben, und 


nehmen. Alſo fagen fie, find die Engehund Idoch fein Keib zugleich war an dem Dit, da 


Geiſter an Stätten oder Orten; denn alſo eitei Stein und Holz wars alfo ift er auch 
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im Sacrainent zugleich, da Brod und Wein 140° Öiehe unfte leibliche Augen und 
 ift, und doch Brod und Wein fuͤr fich felbft | Sefichte an; Wenn wir die Augen aufthun, 
bleiben unverwandelt und unverändert. fo iſt unfer Geſichte in einem Augenblick, 


138. Zum deitten, iftein Ding an Orten |über fünfoder fechs Meile Weges und zu - 


‚ repleriue, übernatürlich, das iſt wenn etwas | gleic) an allen Orten, die in ſolchen ſechs 
"zugleich ganz und gar, an allen Dreen ift, und | Meilen find gegenwärtig, und ſt dody nur 


alle Orte füllet, und doc) von Feinem Det fein Gefichte, ein Auge. Kan das ein leib⸗ 


abgemeffen und begriffen wird, nach dem | lich Geſichte thun meynft du nicht, daß GOt⸗ 


Raum des Dres, da es iſt Diefe Weiſe tes Gewalt Eonne auch eine Weiſe finden, 
wird allein GOtt jugeeignet, wie er fagt im | daß auch alle Erenturen alfo gegen CHri⸗ 
Propheten Jeremia 23, 23: Ich bin ein |ftus Leid feyen gegenwärtig und durchlaufs 
SOtt von nahe, und nicht von ferne; tig? Fa fprichftdu, damit beweiſeſt dunicht, 
denn Simmel und Erden fülle ich :c. |daß fo fey? Dank hab, ich bemeife aber fo 
Diefe Weiſe ift über alle Maß, über unfer| viel damit, daß die Schwarmer auch nicht 
Bernunft unbegreiflich, und muß allein mit koͤnnen umſtoſſen noch beweiſen, daß ſolches 
dem Glauben im Wort behalten werden. goͤttlicher Gewalt unmoͤglich ſey, welches ſie 
139. Solches alles hab ic) darum erzaͤh⸗doch muͤſſen und ſollen beweiſen: Beweiſen 
let, daß man ſehe, Daß wol mehr Weiſe (ſage ich), ſollen ſie, daß GOtt keine Weiſe 
find, ein Ding etwa zu feyn, denn die einige wiſſe, wie CHriſtus Leib moͤge anders denn 


begreifliche leibliche Weiſe, darauf Die |Teiblich und begreiflich etrva feyn. Wo fie 


nicht müffe allein begreiflich oder leiblich an 


Schwärmer frehen und gemaltiglic) aus der !das nicht thun, So ftehen ihre Lehren mit 
Schrift erzwungen iſt, daß EHriftus en fie es ja nimmermehr 
thun. Be 

einem Dre feyn, da er Raum nimmt und] 141. Beil aber wir aus der Schrift bes 
gibt nachfeiner Groͤſſe; denneriftim Stein | mweifen, daß CHriſtus Leib kann auf mehr 
des Grabes geweſen, ohne folche beareifliche , Weiſe, denn auf folche leibliche Weiſe etwa 
Weiſe, desgleichen in verfihloffener Thür, Ifenn, fo haben wir damit gnug erftritten, 
wie fie nicht leugnen Eünnen. Hat er nun daß man den Worten ſolle glauben, wie fie 
dafelbft Eönnen feyn, ohne Raum und Stäts | lauten (das ift mein Leib), weil es wider 
te, feiner Groͤſſe gemäffe, lieber, warum | keinen Artikel des Glaubens ift, und dazu 
fokt er nicht auch im Brod alfo ſeyn mögen, der Schrift gemäß iſt; als da fie CHriſtus 
ehne Raum und Stätte feiner Groͤſſe gemäß | Leib, durch verfiegelten Stein und verfchlofe 
fe? Wenn er aber auf diefe unbegreifliche ſene Thuͤr führete. Denn weil wir eine 
Weiſe ift, fo ift eraufferderleiblichen Crea⸗ Seife Eünnen anzeigen über die Teibliche 
turen, und wird nicht drinnen gefaßt noch | begreifliche We iſe, wer till fo Fühne feyn, 
abgemefien. Wer kan aber wiffen, wiefol-| daß er GOttes Gewalt wollte meffen und 
ches zugehe? Wer mil bemeilen, dag falſch umfpannen, als der nicht auch wol andere 
fey, ob jemand fagete und hielte: Weil er mehr Weiſe miffe? Und Fan doch der 
auffer der Creatur ift, fo it er freylich wo Schwärmer Ding nicht beftehen, fie bewei⸗ 
er will, daß ihn: alle Ereatur, fo durchläuf| fen denn, Daß GOttes Gewalt alfo zu mefs” 
tig und gegenwaͤrtig find, als an einem an] fen und zu umſpannen fey, weil all ihr Grund 2 
dern Coͤrper feine Iabliche Statt oder Ort? ! darauf a dag EHriftus Leib ie 
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oe LI. Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. gr 
Tein an einem Ort feun, leiblicher und be-jdu auch ſagen: fo iſt CHriſtus der Menf 
areiflicher Weiſe. Aber hie gilts nicht antslauh a. — 1 —— 
wortens, fondern fpringens, unddieweilvon) 144. Und wo du einen Ort zeigen wuͤr⸗ 
Frau Alloͤoſi plaudern, deſt, da GoOtt ware und nicht der Menfch, 
i fo mare die Perfon ſchon zerkrennet, weilih 
242. Und daß ich aufmeine Sachen Fom-| qisyenn mit der Wahrheit koͤnnte jagen: 
me, weil unfer Glaube halt, daß ChHriſtus Hie if Gott, der nicht Menſch ift, und noch 
GOtt und Menſch it, und Die zwo Natu⸗ nis Menfceh ward. Mir aber des Gottes 
ven eine Perſon ift, als daß Diefelbige Per⸗ nicht! denn hieraus wollt folgen, daß Raum 
fon nicht mag zertrennet werden fo Fan er „nd Stätte, Die zwo Naturen von einander — 
freylich nach der leiblichen begreiflihen Wei⸗ hnderten und die Verfon gertrenneten fo dod 
fe fich erzeigen, an welchem Ort er will; wie der Tod und alle Teufel fie nicht Finnten 
er nach der Auferitehung that, und amJüng- | trennen noch von einander reiffen. Undeg 
ften Tage thun wird. Aber uber Diele ſolit mic ein fchlechter EHriftus bleiben, der 
Weiſe Fanner auch der andern unbegreifli-| nicht mehr Denn an einem einzelen Dre zus 
chen Weiſe brauchen, rote wir aus dem gleich eine göttliche und menfchliche Perſon 
Evangelio bewieſen haben am Grabe und ver- wäre, und an allen andern Drten müßte er 
ſchloſſener Thuͤr. alleine ein bloſſer abgeſonderter GOtt und 
143. Nun aber ein ſolcher Menſch iſt, goͤttliche Verfon ſeyn, ohne Menſchheit: 
der uͤbernatuͤrlich mit GOtt eine Perſon iſt, Nein Geſelle, wo du mir Gtt hin ſetzeſt, 
und auſſer dieſem Menſchen Fein GOtt iſt; da mußt du mir die Menſchheit mit hinſetzem 
fo muß folgen, daß er auch) nach der dritten ſie laſſen ſich nicht ſondern und von einander 
übernatürlichen Weite fen und feyn moͤge als |tvennen, es iſt eine Perfon worden, undfcheis 
lenthalben, wo GOtt ift, und alles durch det die Menfchneit nicht fo von ſich, wie 
und ducch voll CHriſtus fey, auch nach | Meifter Hans feinen Rock auszeucht und 
der Menſchheit; nicht nach der erften leid» |von fich legt, wenn er ſchlaffen gehet. 
lichen begreiflichen Weiſe; ſondern nach der] 145. Denn daß ich den Einfältigen ein 
übernaturlichen göttlichen Xßeife. Denn grob Gleichniß gebe, die Menſchheit ift naͤ⸗ 
hie mußt du Stehen und fagen: ChHriſtus her vereinigte mit GOtt, denn unfere Haut 
nach der Gottheit, wo er ift, da it er eine mit unſerm Fleifche, je naher denn Leib und 
natürliche goͤttliche Perfon, und iſt auch Seel. Nun fo lange der Menſch lebt und . 
natürlich. und perſonlich daſelbſt: wie das geſund, iſt Haut und Fleiſch, Leib und Seel 
wol beweiſet fein Empfaͤngniß in Mutter⸗ alſo gar ein Ding und Perſon, daß ſie nicht 
leibe. Denn ſollte er GOttes Sohn ſeyn moͤgen zertrennet werden, ſondern mo die 
fo mußte er natuͤrlich und perſoͤnlich in Mur: | Seele iſt, da muß der Leib auch ſeyn, wo 
terleibe feyn, und Menſch werden. Iſt er das Fleiſch it, da muß die Haut auch feyn, 
nun natürlich und perſoͤnlich wo er iſt; ſo und kannſt nicht ſonderliche Staͤtte oder Raum 
muß er daſelbſt auch Menſch ſeyn. Denn geben, da allein die Seel ohne Leib, als ein 
es find nicht zwo zertrennete Perſonen, ſon Kern ohne die Schale, oder da das Fleiſch 
dern eine einige Perfon. Wo ſie ift,da iftlohne Haut, als: Erbeis ohne Hülfen fen; 
fie die einige unzertrennete Perſon. Und | fondern wo eines iſt, da muß das ander mit 
wo du kannſt ſagen: bie it GOtt: da mußt ſeyn. Alſo Fannit du auch nicht die Gottheit 
von 
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1 Son der Menfehheit abfehelen,umd ſie etwa hin-tfene T Ihre mit feinem Leibe, und die Thür. 


| feßen, da die Menfehheit nicht mit fen ; Denn | wurd dennoch nicht ausgedehnet, noch fein 


damit wuͤrdeſt du die Perfon jertrennen und 
die Menfchheit zur Hilfen machen, ja tum 


| darnach die Stätte oder Raum / wäre, und 


| net, welche Doch weder Engel noch alle Crea⸗ 


Leib eingezogen: wie ſollt denn hie die Renſch⸗ 
heit ausgedehnet, oder die Gottheit einges 
zͤunet werden, da vie] einander und höher 
Weiſe iſt? 

148. Es iſt hoch Ding fprichft du,) und. 
ich verftehe fein nicht. Ja das klage ich auch, 
daß dieſe fleifchliche Geifter, fo Faum auf 
der Erden Eriechen Eonnen, im Glauben uns 
verſucht, in geiſtlichen Sachen unerfahren, 
wollen in der Hoͤhe uͤber den Wolken flie⸗ 
gen, und ſolche hohe heimliche, unbegreifli⸗ 
che Sachen, nicht nach) GOttes Worten, 
fondern nach ihrem Eriechen und fchreiten auf 
Erden meffen und richten. Go gehets ih⸗ 
nen denn, wie die Poeten von dem Icaro 
ſagen: denn ſie haben auch fremde Federn 
das iſt, Sprüche der Schrift) geſtolen, 
und mit Wachſe angeklebt (das ift, mit der 
werden. Nach deinem alten Dinkel, der | Dernunft ihrem Sinn eben gemacht, ) und 
nichts mehr denn die erfte leibliche beareifli- flieaen alfo indie Höhe. Aber das Wachs 
che Weiſe vernimmt, wirſt du diß nicht ver; zerſchmilzt, und ſie fallen ins Meer und er⸗ 
ſtehen; wie die Schwan ner thun, welche ſaufen in alerley Irrthum ar. | 
denEen nicht anders, denn als fey die Gutt-] 149. Cchriſtus fpricht: Hab ich euch 





Rock, den die Gottheit aus und anzöge, 


follte alfo der Teibliche Raum, bie fo viel ver⸗ 
mögen, daß er die goͤttliche Perſon zertren⸗ 


fur mögen jertrennen. 
146. Sie wirſt dur mif Nicodemo ſpre⸗ 
chen: Joh. 3, 93Wie kann das zugehen? 
Sollen nun alle Stätte ud Raum, ein 
Raum und Stätte werden, oder (wie der 
Toͤlpelgeiſt, nach ſeinem aroben fleiſchlichen 
Sinn fräumet,) ſoll Die Menfehheit | Ehrifti 
ſich ausbreiten und dehnen wie ein Sell, fo 
weit alle Creatur find? Antwort ich, du 
muße mit Moſe hie die alten Schuhe aus: 
ziehen, und mit Nicodemo neu geboren 


beit Teiblicher beareiflicher Meile allenthal von irdiſchen Dingen gefagt, und ihr 


ben, als wäre GOtt fo ein groß auseebrei-| giäubt nicht; wie würdet ihr gläuben, 
tet Ding, das durch und über aus alle Erea: | wenn ich euch von bimmlifchen Dingen 
fur reichet. Das merkedaben, weilfie uns| jagen würde. Siehe, das ift noch alles 
fchuld geben, wir breiten und dehnen die|irdifch und leiblich Ding, wenn EHriftus 
Menfchheit aus, und umpäunen die Gott | Leib durch den Stein und Thuͤr gehet: denn 
heit damit, welche Wort Elärlich von der|fein Leib ift ein Coͤrper, ten man greifen 
leiblichen begvei fliehen Weiſe reden, tie ein! Fan, fowol als der Stein und die Thurz 
Baur im Wams und Hofenfteckt, da Wams noch kans keine Vernunft begreifen, toie fein 
und Hoſen ausgedehnet werden, daß fie den Leib und der Stein zugleich an einem Dit 
Leib und die Schenkel umgeben. | find, da er hindurch fähret, und wird bie 
147. Heb dich) du grober Schwärmer- |der Stein nicht geöffer noch weiter ausger 
geift, mit folchen faulen Gedanken; Fannft |dehnet, und EHriftus Leib roitd nicht Eleis 
du hie nicht hoͤren noch anders denken, fü ner noch enger eingezogen. Der Glaube 
bleib hinter dem Dfen, und brat diewen muß hie die Vernunft blenden, und ſie aus 


Birn und Aepfel, laß dieſe Sache mit frie der leiblichen, begreiflichen Keife heben in 


Die andere unbegreifliche Weiſe, die ſie 


den, Sing doch E-Hriftus wi berfchlofs 
Ffff— 3 nicht 


- ig II. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc. 15 
nicht -verftehet, und doch nicht leugnen ein höher Übernatürlicher Weſen habe, da | 
kann. — mit GOtt eine Perſon iſt, denn er hatte, 

150. Muß nun’ die andere Weiſe durch da er im verſiegelten Stein und Thuͤr warz 
den Glauben veritanden werden, und die fintemal das Die Höhefte ABeife und Wefen 

Bernunft mit ihrer erſten  begreiflichen|ift und nichts hoͤhers kan feyn, denn daß.ein 
Reife untergehen; wie viel mehr muß der Menfch mit GOtt eine Perſon it, Denn 
Glaube alleine bie jtehen, und die Vernunft |die ander Weiſe, wie EHriftus Leib im 

untergehen in der himmliſchen ubernaturli- Steine war, wird aud) allen-Seiligen in 
chen Weiſe, da CHriſtus Leib inder Gott⸗ Himmel gemein werden, daß fie mit ihrem 
heit eine Perfon mit GOtt ii? Denn das Leibe durch alle Creatur fahren, gleichtwie 
wird mir ja jedermann zulaſſen, daß gar |fie ſchon jeßt den Engeln und Teufeln gemein 
wiel eine audere höhere Weiſe iſt, da Chri⸗ iſt; denn der Engel Fam zu Petro in den. 
ſtus Leib im verfiegelten Stein und verfchlof- | Kerker, Alpoftg. r2, 7. fo kommen die Polter⸗ 
fenen Thür ift, denn da er nach der erftenigeifter täglich in verfchloffene Kammern und 

Reife, in feinen Kleidern oder in der Luft Kemnoten. So muß er mir auch bekennen, 

ſpo um ihm hergehet, fist oderftehet. Denn daß der Stein fich nicht ausgedehner, noch 

hie dehnet und breitet fic) die Luft und Klei⸗ CHriſtus Leib umzaunet habe. 

der aus, nach der Groͤſſe feines Leibes, daß! 153. Was gaufelt er denn vun dem als 
die Augen fehen, und die Hände greifen] ferhöheften Weſen und Weiſe, da ChHri⸗ 
mögen. Aber im Stein und Thür ift der ſtus mit GOtt eine Perfon ift, daß dafelbft 
Feines. | fich die Menichheit mufite ausdehnen und 
st. Weiter, fo muß mir jedermann dag| HDet umzaunen, wo fie follte mit GOtt al⸗ 
auch zulaffen, daß noch viel ein höher We⸗lenthalben feyn? Ohn: daß er damit feine 
fen und Weile ift, da CHriſtus Leib mit| grobe, fette, dicke Gedanken anzeigt, daß er 
SEoOtt eine Perfon ift, denn da er im Steir|von GOtt und EHritto nie nichts anders 
oder Thür iſt; denn GOtt ift Fein Teiblich!aedacht habe, denn nach der erften leiblichen 
Ding, fondern ein Get uber alle-Ding.|begreiftichen Weiſe. Lieber, die Menfchbeit 
So iſt ja CHriſtus nicht eine Perfon mit ſey an einem Ort oder an allen Drten, ſo 
dem Stein oder Thur, wie er mit GOtt iſt; umzaͤunet fie Die Gottheit nicht, vielwenigee 
darum muß er mehr und tiefer ſeyn in der denn der Stein, fo an einem Ort war, fei- 
Gottheit, denn er im Stein oder Thür iſt; nen Leib umzauzet; fondern fie imit®Dt 
gleichwie er tiefer und naher im Stein oder|eine Perſon, daß. wo GOtt ift, da iſt auch 
Thuͤr it; Denn im Kleide oder Luft. Und!der Menfch: was GOtt thut, dag heißt 
fo der Stein oder Thuͤr fich nicht haben [auch der Menfchgethan: was der Menſch 
muͤſſen ausdehnen oder breiten, noch den|!eidet, das heift auch GOtt gelitten. 

Leib Chriſti umzaͤunen; vielweniger wird] 14 So hat nun EHriftus eigener Leib 
hie in der allerhoͤheſten Weiſe die Menfch-|dreyerley Weſen oder alle drey Tßeife etwa 
heit fich ausdehnen und ausbreiten, oder die zu feyn. Erſtlich, die begreifliche Teibliche. 
Gottheit umzaunen oder einziehen, wie der Weiſe, wie er auf Erden leiblich ging, da er 
fleifchliche Geift träumet. | Raum nahm und gab, nach feiner Groͤſſe; 

ıs2. Denn der Geift mußmir hie fteben|folche Weiſe kann er nody brauchen mwenner- 
und befennen, daß CHriſtus Leib gar vieljmwill, wie er nach der Auferſtehung that, und 
am 
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am Süngften Tage brauchen wird, wie vor ſich hat gegenwärtig, miffet und begrei? _ 
Paulus fagt 1 Tim. 6: Welchen wird ofz fer? Denn du mußt diE Velen Chriſti, 


fenbaren zu feiner Zeit der felige B Br. ac. fo er mit GOtt eine Perfon iſt, gar weit 


und Eoloff. 3, 4: Wenn (Hriſtus eser Les weit auffer den Ereaturen fegen, fo weit als 


ben ſich offenbaren wird ꝛc. auf ſolche GOtt drauffen if. Wiederum fo tief und 
Reife ift er nicht in GOtt oder bey dem! nahe in alle Creatur jegen, als GOtt drine 
Bater, noch im Himmel, wie der tolle Geift nen iſt; denn er ift eine unzgertrennete Per⸗ 


traͤumet; denn GOtt iſt nicht ein leiblicher ſon mit GOtt. Wo GoOtt ift, da muß 


Raum oder Stätte. Und hierauf sehen die er auch feyn, oder unfer Staubeift falſch. : 
Sprüche, fo die Geiſtler führen, wie CHri-| 157. Wer will aber fagen vder denken, 
fus die Welt verlaffe, und zum Vater ger |roie folches zugehe? Wir wiffen wohl, daß 
he ꝛc. alſo ſey, daß er in GOtt auſſer allen Crea⸗ 
155. Zum andern, die unbegreifliche geift- [turen und mit GOtt eine Perſon iſt: aber 
liche Weiſe, da er Feinen Raum nimmt wie es zugehe, wiſſen wir nicht, es iſt uber 
noch gibt, fondern durch alle Ereatur faͤh⸗ Natur und Vernunft, auch aller Engel im 
tet, wo ex will, roie mein Gefichte (daß ich Himmel, alleine GOtt bewußt und befannt, 
grobe Gleichniß gebe,) durch Luft, Licht oder | Weil es denn unsunbekannt, und doch wahr 
Waſſer führet und ift, und nicht Raum iſt, fo fallen wir feine Worte nicht ehe leug⸗ 
nimmt noch gibts wie ein Klang oder Tonnen, wir wiſſen denn zu beweifen gewiß, 
durch Luft und Waſſer oder Bret und daß EHriftus Leib aller Dinge nicht möge 
Wand fähret und iſt, und au nicht Raum ſeyn, wo GOtt iſt, und daß ſolche Weiſe 
nimmt noch gibt; item wie Licht und Hitze zu feyn, falfch fen, welches die Schwaͤrmer 
durch Luft, Waſſer, Glas, Eryftallen und |follen bereiten, aber fie werdens laffen. 
dergleichen faͤhret und it, und aud) nicht] 158. Ob nun GOtt noch mehr Weiſe 
Naum gibt noch) nimmt und dergleichen viel, babe und wiſſe, wie EHriftus Leib etwa 
mehr. Solcher Weiſe harter gebraucht, ſey, will ich hiemit nicht verleugnet, fondern 
da er aus verichloffenem Grabe fuhr, und angezeigt haben, wie grobe Hempel unfese 
durch verfchloffene Thur Fam, und im Brod | Schwärmer find, daß fie EHriftus Leibe 
‚und Wein im Abendmahl, wiemanglaubt, |nicht mehr denn die erfte begreifliche Weiſe 
da er von feiner Mutter geboren ward ꝛc. zugeben. Wiewol fie aud) diefelbigen nicht 
156. Zum dritten, die göttliche heimliche! koͤnnen bemweifen, daß fie wider unfern Ders 
Weiſe, da er mit GOtt eine Perfon ift, ſtand fen; denn ichs in feinen Weg leug⸗ 
nach welcher freylich alle Ereatucen ihm gar ‚nen mil, daß GOttes Gewalt nicht follte 
viel durchlauftiger und gegenwartiger fenn ſo viel vermögen, daß ein Leib zugleich an 


muͤſſen, denn fie find nach der andern Wei⸗ vielen Drten feyn möge, auch leiblicher be⸗ 


fe; denn fo er nad) derfelbigen andern Wei⸗ greiflicher Weiſe. Denn wer wills berveis 


fe Ean alfo feyn in und bey den Ereaturen, ſen, daß GOtt ſolches nicht vermag? Wer 


daß fie ihn nicht fühlen, rühren, meffen noch [hat feiner Gewalt ein Ende gefehen? Die 
begreifen; wie vielmehr wird er nach diefer Schwaͤrmer denken wol alfo, GOtt ver 
hohen Dritten ABeife, in allen Creaturen moͤge es nicht; aber wer will ihrem Denken 
wunderlicher feyn, daß fie ihn nicht meffen Jgtäuben? Womit machen fie ſoſch Denken 
noch begreifen, fondern vielmehr daß er fie!gewiß ? 

159, Gilt 
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ich auch denken, beſſer denn fie, und alſo mie cas Fuͤnklein im Cryſtall vorgeftelet 
fagen: Wenn EHuftus Leib gleich an er wird. | 
nem Det waͤre (mie fie gaufeln,) ım Hims| 161. Nicht denke ich, daß folches gewiß 
mel, fo mögen dennoch alle Ereaturen vor fo ſey; fondern Daß GOtt folches nicht un» 
ihm und um ihn her feyn, wie eine helle, möglich fey, auf daß ich den, Schwärmern 
duvchfichtige Luft. Denn tie gefagt iſt, damit etwas zu !poitin undfälfihlich zu deus 
ein Geift, fiehet, fahrer und hoͤret durch eis ‚ten gebe, wie ihre Art ift. Aber doch gleich⸗ 
ne eifeene Mauer, fo heil umd leichte, als wol dadurch auch anzeige, Daß fie ihr Ding 
ich Durch die Luft oder Glas fehe oder höre, | nicht koͤnnen erhalten, noch unfern Verſtand 
und mas unferm Geficht Dick oder finfter iſt, verdammen, wenns gleich. wahr wäre, Da 
als Holz, Stein und Erzt, das ift cinem|fie ſagen, EHriſtus ſey im Himmel an eis 
Geiſt wie ein Ölas , ja wie eine helle £uft. | nem fondern Ort. Wiewol fie daffeldige 
Be denn das die Poltergeifter und. Engel | auch nicht wiflen noch beweifen, fo gar fer, 
wohl beweifen, und CHriſtus auch im ver |ne find fie von der geroiffen Wahrheit, daß, 
fiegelten Stein und verfchloffener Thür bes | wenn ihr Denken gleich recht wäre (als nicht 
weiſet hat. ſt,) dennoch fie damit ihr Abendmahl nicht 
"160. Feun hab ich wohl Cryſtallen oder 
Edelgeſteine gefehen, da inwendig etwa ein 
Fuͤnklein oder Flamme, als im opalo iſt, 
oder ein Woͤlklein oder fonft ein Bläslein 
it, und Doch daffelbige Bloͤslein oder Woͤlk 
lein ſcheinet, als ſey es an allen Enden des 
Steine; Denn wo man den Stein hinkeh⸗ 
yet oder wendet, fo ſiehet man das Blaͤs⸗ 
lein, als ſey es forn an im Stein, ſo es 
doch mitten innen iſt. Ich rede jetzt nicht 
aus der Schrift, eg gilt Denkens oder laß 
"gleich Schwärmens gelten. Penn nun 
EHriftus auch alſo im Mittel aller Er>atur 
 fäffe, oleich am einem Det, wie Das Blaͤs 
fein oder Fuͤnklein im Cryſtall, und mir 
würde ein Ort der Ereaturen vorgeſtellet, 
als daß Brod und Wein burchs Wort mit 
vird vor elegt, gleichwie mit ein Ort des 
Eroſtalls vor die Au en geſtellet würde, ſollt als noare fein Mund und ihre Ohren ohn al⸗ 
ich nicht fagen Fünmen x fiehe da ift CHri⸗ les Mittelein Ort, da die Stimme waͤre. 
ſtus Leib wahrhaftig Im Brod; gleichwiel 163. Lieber, kann GOtt foldhes thun mit 
ich fage: fieheda ift das Fuͤnklein gleich forn einer leiblichen Stimme; warum follt ers 
animCrnftall? Meynftdunicht, daß GOtt |niche viel mehr thun koͤnnen mit dem Leibe 























fers umftoffen koͤnnen. 
162. Weiter, auf daß fie fehen, wie gar 
es Feine Kunſt fey, ohne Schrift etwas den» 


ger und predigt, feine Stimme ift eine eis 
nige Stimme, Die aus feinem Munde ges 
het, und in feinem Munde gemacht wird 
und iſt; noch koͤmmt dieſelbige einige Stims 
me, fo an einem Ort iſt, nemlich in feinem 
Munde, in vier, fünf taufend oder zehen 
taufend Ohren in einem Augenblick, und ift 
doch Feine andere Stimme in denfelbigen viel 


Munde ift, und iſt zugleich in einem Augen⸗ 
blick , eine einige Stimme im Munde des 


viel wunderbarlicher und wahrhaftiger koͤn- CHriſti, od er gleich an einem Ort ware 


ne CHriſtus Reib im Brod darstellen (ob er (wie ſie fagen,) und dennoch zugleich an vie⸗ 


199 
159. Gilt denken und it guug, fo will , gleich an einem Ort ım Himmel ware,) denn: 


beweijen, daß eitel Brod da fey, noch uns 


ken, nehzme ich vor mich Die Sleichniß Laus 
ventii Dallenfis, Es ſtehet da ein Predi⸗ 


taufend Ohren , denn die in des Predigers 


Predigers, und allen Ohren des Volks, 


len 
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Swinglium und feine Anhaͤnger 


Antlitz in den Spiegel, als der auch durch 


Stein und Eifen fähret, dadurch Fein Bilde 


viel ſchwinder und leichter ift, denn keine oder Antlig fahrer? 


Stimme, und ift ihm alle Ereatur durch: 


läuftiger, Denn die Luft der Stimme ift, wie |fie hie fehreyen. 
er das im Örabeftein bewieſen hat, fintemal|fchreye, mit fehreyen wir 
Feine Stimme in leicht durch einen Stein antworten, noch ichts umftoffen; 


fahren kann, als EHriftus Leib thaͤt. 

164. Solches jage und denfe ich abermal 
nicht weiter, denn fo fern der Schwärmer 
Denken mahr fey, dab CHriſtus an einem 
Det leiblich und begreiflich fey: auf daß du 

ſeheſt zum Weberfluß, wenn fie gleich daſſel⸗ 
bige erftritten, daß dennoch gleichwol fein 
Leib im Abendmahl feyn Fann durch goͤttli⸗ 
che Kraft, weil ſolches wol geringerern Erea- 
turen, als der Stimme und Ton oder Hal 
ift, nicht allein möglich, fondern auch natur; 
lich und gewoͤhnlich, Dazu greiflicy und em» 
findlich ift; darum ihre Träume nicht bes 
ftehen, daß eitel Brod im Abendmahl fen 
müffe, weil EHriftus Leib in Himmel ift. 

165. Jod) eins, alfo hat man auch unter 
dem Pabſtthum gelehret, wenn ein Spie, 
gel in taufend Stücke gebrochen wurde, den, 
- „noch bliebe in einem jeglichen Stück daffel- 
bige ganze Bilde, das zuvor im ganzen 
Spiegel allein erfehien. Hie iſt ein einiges 
Antlig, das davor fehet und drein ſiehet 
und ift doch in allen Stucken gleich daſſelbi⸗ 
ge Antlitz ganz und vollig in einem Augen⸗ 
blick. - Wie wern EHriftus auch alfo wa 
re im Brod und Wein und allenthalben: 
Denn kann GHDtt folches mit dem Antlıs 
- und Spiegel thun, daß fein Antlis augen, 
blicklich in taufend Stücken oder Spiegeln 
iſt; warum follt er nicht auch Chriſtus einiz 


166. O du ziveyfältiger Wapifk, werden 
Wolan fehrey, mar da 
man lange nicht 
.e u 7 
den die Gaͤnſe oder Efel oder A al 
auch wol Theologen ſeyn. Go hab ich 
auch noch kein Stuͤck geſehen, das die 
Schwaͤrmer, die groſſen Rolande und Kies 
fen, hätten dem Pabftabgefchlagen, daß fie 
jo Hoch oder billig wider die Papiften moͤch⸗ 
ten ruhmen. Die armen Hoher und Steis 
ne, Die “Bilder, haben fie ein wenig anges 
maͤulet, aber doch nicht gebiffen. Die 
Taufe und Abendmahl greifen fie jegt an 
aber es ift noch nicht ausgeführer. ‘ 
167. Ich weiß aud) faftwohl, daß ſie moͤ⸗ 
gen hierauf fagen: Die Bilder im Spies , 
gel find ‚nicht das Antlitz felbit, fündernfein 
Sleihniß, wie Brod und Wein des Hcren 
Leibs Zeichen find; Darum ſolch Gleihnig 
mehr für fie, Denn voider fie feyn. Aber 
ich weiß auch wohl wiederum, daß Brod 
und Wein nicht gleich it des HErrn Leib, 
als das Bild im Spiegel dem Antlitz iſt. 
Darum ſtehet mein Gleichniß darauf: So 
GoOtt in einem Augenblick fo viel Bider 
eines Antliges im Spiegel machen Fann, 
und fold) wunderlich Ding natürlich geſchieht 
und ſichtbarlich; ſo ſoll es viel mehr zugläus 
ben feyn, daß er EHriftus Leib Fönne mas 


chen, wahrhaftig an viel Orten in Bid 


und Wein, ob er gleich an einem leiblichen 
Drt wäre, tie fie träumen, Aufs daß ich 
anzeige, wie gar nichts ihr Duͤnkel fen, als; 


sen Leib alfo machen, daß nicht allein fein| der nicht mehr denn die einige begreifliche 


“Bilde, fondern er felbft an viel Drten zu⸗ Weiſe von CHrifto gedenkt. 


gleich waͤre, ob er gleich im Himmel an eis | folches gleich 
nem Det fen, weil fein Leib viel leichter iſt Daraus folgete, 
zu fahren. ins Brod und Nein, denn ein| wollen, 


Lutheri Schriſten 20. Theil, 


» Und wenn 
wahr mare, dennoch nichte 
was fie daraus fchlieffen 
aber folgets vielweniger 


Nun 
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weil Chriſtus Leib, nicht ſolcher leiblicher fondern ein uͤbernatuͤrlich unerforſchlich We⸗ 
begreiflicher Weiſe im Himmel iſt, noch ſie fen, das zugleich in einem jeglichen Korn- 
anch bewaͤhren Fonnen, daß er alfo im Him-| Tein ganz und gar, und dennoch in allen und. 
mel fen. | über allen, und auffer allen Ereatuven fey ; 
28. Daß nun der Geift wider mich| darum darfs Feines umzaͤunens bie, wieder 
ſchwaͤrmet, wenn Chriſtus Leib foll allent⸗ Geift traͤumet. Denn ein Leib ift der Gott⸗ 
halben fein, wo GOtt ift, fo würde ich] heit viel viel zu weit, und koͤnnten viel taufend 
ein Marcionift werden und einen gedichten! Gottheit drinnen feyn. Wiederum auc) 
ChHriſtum machen, weil fein Leib nicht koͤnn⸗ viel zu enge, Daß nicht eine Gottheit drinnen 
te fo groß ſeya oder ausgedehnet werden, Daß | feyn kann. Nichte it fo Elein, GOtt ift 
er die Gottheit, fo allenthalben ift, umzaͤu⸗ noch kleiner; nichts ift fo groß, GOtt iſt 
net ꝛc Antworte ich erftlich, daß folches der | noch aröffer ; nichts ıft fo Fury, GOtt if 
Geiftvielleicht für groffen Kusel und Muchr| noch kuͤrzer; nichts fü lang, GOtt ift noch 
willen redet 5 denn er beweiſet nicht, daß | länger ; nichts ift fo breit, GOtt ift noch 
ſolches aus meiner Rede folge; Darum ach] breiter; nichts ift fo fehmal, GOtt ift noch 
fe ich folch Gewaͤſche nichts. fhmaler, und fo fort an, ifts ein unaus⸗ 
169. Zum andern, weißer roohl, quodal-|fprechlich Weſen uͤber und auffer allem, das 
legare inconueniens, non eft foluere argu- | man nennen oder denken Eann. 
menta. Wenn e8 gnug wäre, daß einer| 171. Aber hierauf follte der Geift anf 
fpräche, es reimet fich nicht, fo onnte kein worten, erftlich, wo die Schrift oder Grund 
OArtikel des Glaubens, ja Fein Necht in der ſey, daß EHriftus Leib nicht mehr Weiſe 
Belt beftehen. Aber der ftolge hochmuͤthi⸗ habe etwa zu ſeyn, denn die leibliche begreifs 
ge Geift läßt fich duͤnken, wenn er bloß das [liche Weiſe, wie Stroh im Sacfe oder wie 
her fagt, es veimet fich nicht, folches und fol | Brod im Kovbe und Fleiſch *) in Toͤpffen, 
ches wuͤrde daraus folgen, fo muͤſſe es alſo fonderlich weil ich beweiſet habe daß er noch 
ſeyn und duͤrfe es nicht beweiſen. Zum drit⸗ wol andere Weiſe hat, als im Grabeſtein ꝛc. 
ten, gibt er damit feine grobe Toͤſpelgedan-Item, daß GOttes rechte Hand, ein ſon⸗ 
ken an Tag, da er nicht anders von HDr-| derliher Ort fen im Himmel, Wie aehets _ 
tes Weſen an allen Orten denfet, dennals[zu, daß der Geift hie fo ſtille ift, da die has 
- fen GOtt ein groffes, weites Weſen das heſte Noth iſt zu reden? Denn weil er hie 
die Welt füllet und durchaus raget. Gleich ſtill iſt, fo hat er verloren; fintemal fein 
als wenn ein Strohfacf voll Stroh ftecfet,| Slaude auf diefem Stücke ftebet, daß Chris 
und oben und unten dennoch ausraget, eben| ftus Leib müffe Feine andere Reife haben zu 
‚nach der erften leiblichen begreiflichen Weiſe. ſeyn im Himmel, denn localem, wie Stroͤh 
Da würde freylich EHriftus Leib, ein lau⸗ im Sacke: welches dad) oͤffentlich falſch 
ter Gedicht und Sefpenft feyn, als ein groſ⸗ durch mic; uͤberze uget iſt. Hie ſollt er Eiug 
fer Strohſack, da GOtt mit Himmel und ſeyn und füldyes beweiſen a wie Fann 
Erden innen wäre; hieſſe das nicht grober? Er ift zu weit in Schlam gefahren, und 


gnug von GOtt geredtund gedacht? Fann nicht heraus, 
170. Aber wir veden nicht alfo, fondern S N im Hafen 
fagen, daß GOtt nicht einfold) ausgerecft,i 172. Zum andern, follte der Geift ant⸗ 
lang, breit, dicke, hoc), tief Weſen fen, worten; Weil EHriftus Sort und Menſch 
2 2 I I 
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iſt, und feine Menfchheit mit GOtt eine weil fie alleine, und fonft feine, alfo an 


Perſon worden, und alſo ganz und gar in! GOtt klebet, daß fie eine Derfon mit, der 2 


GoOtt gezogen über alle Ereatur, daß er | Gottheit if, fo muß fie auch höher, über 


gleich an ihm Elebt, tie es möglich fen, daß und auffer allenandernEreaturen ſeyn duch 


SD etwa fen, da er nicht Menich fen? unter GHtr alleine. Wolan das ift unfer 
Und wie es öhne Zertzennung der Perfon | Glaube. Hie kommen wir nun mit CHri⸗ 
gefchehen möge, daß GOtt hie fey ohne ſto auffer allen Ereaturen, beyde nach der 
Menfchheit, und Dort fen mit der Menſch⸗ | Menfchbeit und Gottheit; da mir in einem 
heit? So wir dad) nicht zween Götter, fon, |andern Lande mit der Menfchheit, denn da 
dern nur einen GOtt haben, und derfelbige fie auf Erden ging, nemlich auffer und uber 
doch ja ganz und gar Menfeh ift, nach der /allen Ereaturen, bloß in der Sottheit. Nun 
einen Perfon, nemlich des Sohns. Was laß den Glauben bie richten und ſchlieſſen. 
ifts, daß er fonft viel plaudert, und bie, da | Auffer den Creaturen iſt nichtsdenn GOtt, 
es Noth iſt, ſpringet und ſchweiget? und dieſe Menſchheit iſt darnach auch auffer 
173. Iſt GOtt und Menfch eine Perſon, den Creatuen, fo muß fie fern, da EOtt 
umd Die zwo Naturen mit einander alfo, der: iſt, Das fehlet nimmermehr: wefentlich aber 
einige, daß fie näher zufammen gehören, kann fie nicht GOtt feon.. Aber weil fie 
denn Leib und Seel; fo muß Hriftusauc) oben aus uber alle Ereaturen, an den wes 
da Menſch ſeyn wvo er GH iſt. Iſter ſentlichen GOtt reicht und Elebt und ift, da 
an einem Ort GOtt und Menſch, warum GOtt ift, fo muß fie zum wenigften perfüns 
follte ee denn nicht an einem andern Drt auch lich BHtt feyn, und alfo auch an allem Dre 
Menfh und GOtt feyn? Iſt eram andern |feyn da GOtt iſt. 
Ort auch Menfeh und GOtt, warum niht| 175. Wohl iſts wahr, daß unfere Ders 
am dritten , vierten, fünften und fo fort an nunft hie fich narrifch ftellet zu denken, weil: 
allen Hrten? Laͤßt ihn aber der dritte, vier- |fie das Woͤrtlein (in) gewohnet iſt nicht ans 
te, fünfte Ort nicht zugleich Menſch und |ders zu verftehen, denn auf eine leibliche bes 
Golt ſeyn, ſo laͤßt ihn auch der erſte einige greifliche Weiſe, wie Stroh im Sacke und 
Dre nicht zugleich Menſch und GOtt feyn. Brod im Korbe ift. Darum roo fie hüref, 
Denn fo Ort oder Stätte Fann die Perfon daß GOtt fen in dem oder in Dielen, denke 
zertvennen, fo thuts die erfte Stätte eben fo- |fie immer des Strohfacfs und des Brod⸗ 
wol, als die andern alle. - Hie ſollt man korbes. Aber der Glaube vernimmt, daß 
haben geantwortet, darauf drang ich, da gin) gleich ſo viel in dieſer Sachen gilt als 
ich anzeigete, wie GOtt und Menſch eine über, auſſer unter durch und wieder her⸗ 
Perſon waͤre, und CHriſtus Dadurch ein durch und allenthalben. Ach was redeih 
übernatürlich Weſen oder Weiſe hätte be- | von fo hoben Dingen, Die Doch unauefpräche 
kommen, zu feyn an allen Orten. lich find, und für den Einfältigen unnothig, 
174. Wollen wir Chriften feyn, undrecht fuͤr den Schmärmern aber gar umfonft, das 
- son &hrifto denken und reden, fo müffen wir zu auch ſchaͤdlich; denn fir verſt hens och 
- alſo von ihm denken, daß die Gottheit |fo wenig, als der € fel der: Meter, ob: daß 
ſeh auffer und über allen Creaturen. Zum |fie etwa ein Gitücklein heraus, make: mıda 
andern, müffen noir denken, daß die Menfch-|gen, das fie laͤſtern und ſa aͤnden, domif 
Ai Wiewol ſie eine Creatur ift,Jaber Ifie der Hauptfachen muͤßig gehen und fiber 
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j hüpffen, wie der Zwingel hie narret, und | 


aus meiner Rede zeucht, daß, ſo Ehriſtus 
allenthalben ſey, ſo Eönne er mit dem Mun« 
de nicht empfangen werden, oder der Mund 
müßte auch allenthalben feyn. “Das heißt 
wohl eine vechte muthroillige Bosheit, da 
der Teufel fich felbft mit anzeige. 
176. Darum will ich auch hiemit aufhoͤ⸗ 
ren von diefem Stücke zureden: wen zura 


then ift, der hat hieran gnug ; wer aber 


nicht will, der fahre immer hin. Den Ein 
fältigen ift gnug an den einfältigen YBorten] : 
CHriſti, die ee im Abendmahl fagt: Das 
ift mein Leib, weil die Schwärmer nichts 
gewiſſes noch beftändiges dawider aufbrins 
gen, noch auf ein einiges Stück richtig ant- 


chen funden wird, auf einem einigen faulen 
Grunde, den fol man billig verdächtig hal⸗ 
ten und meiden. Sonderlich weil fie hoch, 
muͤthig und ficher fi) ruͤhmen, fie haben 
Schrift und fey alles gewiß; wie vielmehr 
fol man fie als die irrigen aufgeblafenen 
Mottengeifter halten, weil fie nicht auf eir 
mem allein, fondern auf eitel Iofen Gründen 
-  funden werden, daß fie auch) fo vielmal oͤf⸗ 

fentlich luͤgen und auf Fein Stücke richtig 
antworten. 

177. Und infonderheit iſt der Zwingel hin⸗ 
fort nicht wertb, daß man ihm mehr, ant⸗ 
worten fole, er widerrufe denn feine laͤſter⸗ 
liche Altdofin. Denn wie man fpricht: Eis 
ne öffentliche Lügen ift keiner Antwort werth; 
alfo ift auch der als ein öffentlicher Keger zu 
meiden, der einen üffentlichen Artikel des 
Glaubensleugnet. Nan leugnet der Zwin⸗ 
gel nicht allein dieſen hoͤheſten nöthigften Ar⸗ 
tikel (daß GOttes Sohn für uns geſtorben 
ſey) ſondern laͤſtert daſſelbe darzu und ſpricht 
Es fen die allergreulichſte Ketzerey, fo ie ge⸗ 
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fon Ehrifti gerteennet, und laßt ung ’ 


andern CHriſtum bleiben, denn einen lau 


tern Menfchen, der für- uns geftorben und 
ung euiöfet habe, Welches Ehrifkliche He 
kann Doch folches hören oder leiden? SE. 


| 
| 


doch damit der ganze Chriſtliche Glaube und 


aller Welt Geligkeit allerdings reggenom> 
men und verdammt. 


noch nicht erlöfet, wird auch nimmermebr 
erloͤſet. 


.178. Aber davon weiter zu handeln, iſt 


jegt nicht Zeit nuc) Raum. Ich befenne 
für mich, daß ich den Zwingel für einen ins 
chriften halte mit aller feiner Lehre; denn 


er halt und Iehret Fein Stücke des Ehriſtli⸗ 
worten. Denn wer in dieſer groſſen Sa⸗ chen Glaubens recht, und iſt aͤrger worden 


ſiebenmal, denn da er ein Papiſt war, nach 


dem Uecheil CHriſti, Matth. ı2, 45: Es 
wird mit ſolchem Menſchen hernach aͤr⸗ 
Solch Be⸗ 


ger, denn es vorhin war. 
kenntniß thue ich, auf daß ich vor GOtt und 
der Belt entfchuldigt fey, als der ich mit 


Zwingels Lehre nicht theilhaftig bin noch 


ſeyn will ewiglich. 


79. Summa ſummarum, wir laffen hie S 
feine Alloͤoſin noch Heterofin, noch Zthis 


poian zu, noch einiges Saufelwerf, das 
Zwingel aus ſeinem Gaukelſack hervor bringe, 
Grund rollen wir aus der Schrift haben, 
und nicht Kunſt aus feinem Gedicht. 


sie tobet und *) fehrwärmer, als wäre er bes 
feffen für groffem Zorn. 


nehmen. 
nicht heraus, Daß ung gewiß gemacht wuͤr⸗ 
de, wie EHriſtus Re ib nicht moͤge zugleich 


im Himmel und Abendmahl ſeyn, wie die 


Woͤrte lauten das ift mein Leib. Diels 


weſen if. Dahin führet ihn ein Duͤnkel |Teicht für groſſem Zorn oder für hoher Maͤſ⸗ 
und die verdammte Aloofis, Daß er Die Pers hate haft er das Stuͤcke liegen und rauſcht 


Fra⸗ 


gen auch nichts darnach, daß er fo grauſam 


Mit Zorn und 
Grim wird man unſern Verſtand nicht 
Das will dem zornigen Geiſt 


Denn wer allein 
durch Menſchheit erloͤſet iſt, der iſt freylich 


vor⸗ Ara 


/ \ 
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voruͤber, und Iehret ung diemeil neue tro-| het fein Gaukelſack in fpringen mit eitel Al⸗ 
pos ohne alle Not, — loͤrſin und Fthipyian, 2 
Et 4 qhaumet. 182. Aber fahr hin du fchöner Teufel; ein 
180. Denn daß er fehleußt und folgert fromm Ehriften fage mir, obs nicht höher 
daher: Wo meine Lehre follte beftehen, daß und groffer ift, daß die Menfchheit in GOtt, 
EHriftus Leib fen allenthalben, wo GOtt ja mit GOtt eine Perfon ift, denn daß fie 
ift, fo wäre EHriftus Leib alterum infini- Jim Himmel it? Iſt GOtt nicht höher und 
zum, ein unendlich Ding, gleichtwie GOtt |herrlicher denn der Himmel? Nun ift ja 
felber e. Das Eünnte er felber wol fehen, | CHriftus Menfchheit von Mukterleibe an 
too der Zorn ihn nicht biendet, Daß ſolche hoͤher und tiefer in GOtt und vor GOtt ge - 
Folge nichts fey. Iſt Doch die Welt an weſen, denn Fein Engel; fo ift fie freylich 
ihr ſelbſt nicht infinitum oder unendlich; wie auch höher im Himmel gervefen, denn kein 
follts dern folgen, daß CHriſtus Leib uns| Engel. Dennwas in GOtt und vor GOtt 
endlich fen, fo er allenthalben ware? Dazu if, das ift im Himmel; gleichwie die En⸗ 
folgert der blinde Geift ſolche Folge nach der | gel find, wenn fiesleich auf Erden find, wie 
groben begreiflichen Weiſe, und mir doch | gefagt iſt aus Matth. ı8,:0. Es waͤre denn 
wiffen, daß GOtt mehr denn eine Weiſe daß GOtt felbft noch nicht im Himmelfey, 
vermag etwas an Orten zu halten, toie dro. So wollt ich nun auch wol aus der Zwine ⸗ 
ben bewieſen ift. Kann doch ein Engel zu⸗ geliſchen Kunſt fulgern und gaufeln: See 
aleich im Himmel und auf Erden feyn, wie und trinket man auch in der Gottheit? 
EHriftus zeugt, Math, 18,10: Ihre En⸗ Stirbt und leider man auch inder Sektheit? 
gel ſehen ftets des Vaters Angeficht im! Siehe wo du hin koͤmmſt, du toller 
Himmel. Dienen fie uns, fo find fie bey nes Coangelift, der du ung lehren willt, daß 
uns auf Erden, und fehen doch ftets des Bas | EHriftus GOtt und in Ver Gottheit fey? 
ters Angeficht im Himmel; dennoch find fie) Denn fü bey GOtt Fein fterben noch leiden, 
nicht infinitum oder unendlicher Natur. noch eflen, noch) trinken ift, fo Bann Chriftus 
181. Der grobe Seift, weiß noch nichts, Menfchheit nicht bey GOtt ſeyn, vielwenis 
was im Himmel fepn heißt, und will Fols|ger Fann fie mit GOtt eine Perſon feyn- 
gerey darinnen treiben. “Denn da ich ſagt, Da wollt ich hin (fpricht der Teufel,) mit - 
wie E-Hriftus im Himmel war, da er noch| meiner Saufeley; aber du feindfeliger Lu⸗ 
auf Erden ging, wie Joh. 3, 13. ſtehet, des ther reiffeft mir hie dem Saufelfacfeden Boa 
Menſchen Sohn, der im Simmel ift xc.|den aus. | | 
Hilf GOtt wie hat er da zu folgern und zu] 183. Kann nun Ehriftus zugleich auf Er⸗ 
gaufeln? Nie könnte (ſpricht er,) EHriftus| den leiden und fterben, ob er wol in der 
dazumal im Himmel fenn ? Iſſet und trin⸗ Gottheit und mit GOtt eine Perſon iftz- 
ket man auch im Himmel? GStirbt und lei⸗ warum folte er nicht viel mehr auf Erden. 
det man auch im Himmel? Schläftund ru⸗ leiden koͤnnen, ob er ſchon zugleich im Hime 
het man auch im Himmel? Siehe wohin mel if. Sollts der Himmel hindern viek 
du koͤmmſt, du toller Luther, pfuy dein mal mehr würde es die Gottheit hindern 
an. Wie duͤnkt dich um diefen Sieg des | Ja, wie wenn ich fpräche, daß nicht als - 
Geiſts? -Conftantinopel hat er hiemit ge: |lein CHriſtus im Himmel war, da er 
wonnen, und den Türken gefreffen, da ges auf a ging, fondern auch die ur 
a 8993 | el 
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ftel und wir alleſammt, fo wir auf Erden in Deutſchenlanden; Darum muß Gt, 
fterblich find, fo ferne wir an Chriſto alau-| Paulus Himmel fo viel als Erden heiffen, 
ben? Da falle Sich allererft ein Gerumpel| Denn diefer Geift beißt Himmel nicht mehr, 
in Zwingels Gaukelſack heben. Da wuͤr⸗ |denn Daß er mit Fingern und Augen über 
de er folsern und fehlieffen: Suͤndigt man fich zeigen mag, da die Sonne und Mond 
auch im Himmel? Irret man auch im Him⸗ ſtehen; und meil diefelbigen nimmer sille 
mel? Ficht der Teufel auch im Himmelan?itehen, halt ich, fte geben CHriſto einen fols 
Derfolget die Welt uns aud im Himmel ?|chen Ort im Himmel, da er nimmer til fis 
Reizt uns Fleifch und Blut auch im Him⸗ tzen kann. Denn ich kann nicht denken, 
mel? und fo fortan. Denn wir füudigeninoch aus ihnen bringen , was fie doch vor 
und irren ohn Unterlaß, tie das Vater uns einen Ort CHriſto im Himmelgeben. Aber 
fer lehret, Vergib uns unfer Schuld und laß fahren was da fahrer. ? 
erden immerangefochten vom Teufel, Welt 185. Alfo auf meinen Spruch aus Eolof 
und Fleiich. Mit der Weiſe ſollteſt Du!2, 9. Die ganze Fülle der Gottheit woh -⸗ 
wohl den Teufel und die Welt, Fleiſch und, net in Cehriſto leibhaftig ec. darf er niche 
Blut in den Himmel fegen. Siehe doch, mehr fagen, denn leibhaftig, beißt weſent⸗ 
wo du din koͤmmeſt, du toller Luther. Pfuy lich: gerade als wäre EHriftus nicht auch 
wilt du noch nicht greifen, daß unſer Geiſt wefentliber GOtt geweſen, ehe denn erleibs 
Fein Gaukler fen, da haſt duseinmal. haftig in CHriſto wohnete. Es it fein, 
184. Wie ſollich ihm thun? St. Paulus daß der Geiſt mag deuten was er will, und 
bat mich verführt, da er ſpricht: Epb.r, 3. darfs nicht beweiſen. Gleichwie auch den 
Sott bat uns gefegner mir allerley geif | Spruch, Eph. 4, 10. Chriſtus ift binun⸗ 
lichen Segen im bimmlifchen Weſen,ter gefabren, und über alle Simmel aufs 
Und abermal Eap. 2,5. 6: Er bar uns!gefabren, auf daß er alles erfüller, Hie 
ſamt Chriſto lebendig gemacht, und heißt er erfüllen, die Heilige Schrift erfuͤl⸗ 
bat uns. ſamt ibm auferweckt, und ſamt len, und jauchzet abermal, wider den tollen 
ibın ins bimmlifche Weſen fizen Taffen, Luther, als hätte er die Hoͤlle zerbrochen. 
und Col. 3, 3: ſpricht er: Unter Leben ſey Daß ers aber foll beweifen, das iſt nicht 
mit Chrifto in GOtt verborgen. Das; Noth, it anug, daß der Geift fo fagt, fü 
muß frenlich in Himmel ſeyn: aber der iſt denn gnug geanttwortet, und unfer Ders 
Geiſt kann bie wohl feinen Gaukelſack ans! ftand falfch. * 
rufen, daß er ihm heraus gebe etwal 186. Aber da trift er den Luther allererſt 
eine Allsofin sder Ithipoͤian, die uns bielrecht, da er feine Folgerfunft beweiler über 
wechſeln, und einsfür das ander nehmen leh |den Spruch Ehrifti, wo ich bin da ſollt ihr 
re, daß Himmel bie ſoll Erden heiſſen: wie auch ſeyn. Siehe ſpricht er: Iſt CHriſtus 
er Joh, 6, 55. auch ſpricht, daß CHriſtus allenthalben fo müffen wir auch allenthals 
Fleiſch muß ſeine GOttheit heiſſen. Denn ben ſeyn. Mich wundert daß er nicht auch 
die Allsofis iſt Meiſterin in der Schrift, und alſo folgern mag; weil wir ſind, wo CHri⸗ 
wo wirs nicht wollen gläuben, wird ers uns ſtus ift, fo muͤſſen wir auch ale GOtt und 
mit Folgern aufdringen und ſagen: Sind Menſch ſeyn; denn CHriſtus iſt da er Gott 
wir doch nicht auf dem Oelberge, und von und Menſch iſt. Item, EHriftus fuhr 
dannen gen Himmel gefahren, fordern hie durch verſiegelten Stein und in 
ur 
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Thür, darum muͤſſen wir auch dadurch fah 189. Das fey gnug von dieſem erſten 
ven. Item, EHriftus ift geiſtlich in uns, Hauptſtuck; denn aus Diefen erzähleten 
fo müffen wir auch geiftlich in ung feyn 2c. | Sprüchen und Antworten des Geiſtes/ kann 
187 Ja wiederum moͤchte er wohl folgern: jedermann wohl fehen, daß alle ihre Kunſt 
Wo EHriftus ift,da Fönnen wir nicht feyn: |ift, viel plaudern und ſchreyen, aber nichts 
Denn es leidet fi) eben fo wenig, daß viel antworten, noch verſtehen koͤnnen; und je 
Leibe an einem Drt find, als, daß ein Leibimehr Schrift fie führen, je mehr fie ihre 
an viel Dertern fen; fondern meil CHriſtus Torheit an Tag geben. Wollen nun von 
einen fondern Det befiget im Himmel (wie | dem andern Spruch (Fleiſch ift kein nis 
fie fagen,) fo muß darnach ein jeglicher auch ze auch handeln und hören, ob der Teufel 
feinen fondern Ort haben. Weil nun diefer ; antworten oder fpotten wollte, 


Spruch (wo ich bin da folkt ihr auch] - 

feyn,) —* Schrift Glauben 7 190. Erſtlich da ich geſchrieben hatte, 

mo er follte verftanden werden, nachdem — Be Fleiſch nee ek 
| 2 |'Sprud) Johamis 3, 6. Was aus Slei 

lautet, fo muß Frau Alvofis oder Hetero⸗ geboren ift, das ift Sleifch, fondern unter 


fis oder vielleicht die gemeine figura Narro- |?. y 
fis hie Gevatter — und zum rech, dieſen ·¶ Was aus Geiſt geboren iſt, das 
ten Verſtand helfen. Kann ich nicht auch iſt Beift, und hatte folches gar maͤchtiglich 
fein ihre Fölgeren treiben. beroiefen, aus unfern Glauben und Evange⸗ 
188. Nuneine Sau fol Feine Taube ſeyn, lio, da der Engel zu Jofeph fagt, Matth. % 
und der Kukuk muß Feine Nachtigalfeyn.| 23° Das in Maria — iſt, das iſt 
Der ſiole Teufel handelt in der Schrife vom Heiligen Geift, und Tue. 1, 35: Das 
mie er roill, und zeigt mit folhem Gaukel-|!" dir geboren wird, iſt heilig xc. Wis 
twerke an, Daß, teiler nicht anftoorten Bann, der ſche Donnerfthläge der Schrift, thut 
will er fein Geſpoͤtte an uns üben. Wir er nicht mehr, denn er fest feinen blofen und 
wiſſen aber, daß die Sthrift diefen ein.gen NaFeten Geifer daher. und Ipricht: EeHris 
Menfchen und keinen mehr zur Rechten Hr, ſtus Fleiſch fen auch aus Fleiſch geboren, 
tes feßt: Ob wir nun aleich feyn werden, Und ich thue Unrecht, daß ich eitel Geiſt dar⸗ 
der ift, nach der erſten oder andern Irei, aus mache, Solches ift nicht anders (tie 
ichs verftehe,) denn als wollt der hoffartige 


fe wie droben gezeiget, fü werden wir d a2 
nicht auf die dritte BR feyn, Br nn Teufel fo viel fagen; Du ohnmadhtiger tel 
nemlich zur. Nechten GOttes eine Perſon Eer Lu'her, fol ich dir antworten und deine 
mit GOtt, nach welcher Weiſe er ift wo. Sprüche verlegen? Ich thate in Dich, Sch 
GOtt iſt. Ja weiler allenthalben it, fo ſage Chriſtus Fleiſch ſey aus Fleiſch gebo⸗ 


find wir freylich da er iſt· Denn er mußja tel; da laß es bey bleiben, und mucke Fein 


bey uns aud) feyn, fol er allenthalben feyn. Wort darwider. 
Solches ſollte der Folgergeiſt Haben umge-| 191. Hie ſollt ich nun wohl fagen, On. 
ftoffen, fo menget ers in einander, und will Junker mas ihr fagt, das iſt recht und darf 
nicht mehr. wiſſen, denn die einige begreifli- Feiner Beweiſung. Wenn mir fo geringe 
de Weiſe. Darüber muß er denn nichts an der Sachen gelegen wäre als dem Geis 
uberal wiſſen und felbft nichts verſtehen, ſte, welcher, wo er fühlet, Daß er von mir ges 
eh troffen wird, entweder ſpringet oder u 
oder 





mas er ſchwaͤrmet. 


2214 11 Hauptſt. Don Luthers Streitfhriften wider die Sacramentirer x. m 
| 


1 


oder mäulet ein Wort oder zwey die Hälfte, Witz Willen und Vermoͤgen iſt. Alſo wg 


und heiſts denn eine Antwort, . FFleiſch etwa hut nach feiner Klugheit und 
192. Wir wiffen aber, daß CHriſtus Kraft in goͤttlichen Sachen, da iſt Fleiſch 
Fleiſch nicht kann unter den Spruch gehoͤren | Fein nuͤtze ſondern Verdammt; darum woll⸗ 
gwas aus Fleiſch geboren iſt, das iſt Fleiſch) te CHriſtus nicht von Mannsſamen gebo⸗⸗ 
wenn es gleich zehenmal ein gnome ware, ren werden, auf daß er nicht aus Fleiſch, 


‚oder fimfjehen Altöofes eitel Wechſelbaͤnke das ift, aus Fleiſches Werk, Luft, Wil 


da hätten. Es thut nichts zur Sachen, daß len, oder Zuthun, fondern allein aus Kraft 


ein gnome iſt; denn ChHriſtus redet dafelbft Iund Wirkung des Heiligen Geiftes gebo⸗ 
von der neuen Geburt und verdammt die |ren würde, und ift alfo fein Fleiſch eitel Geiſt, 
Sleifchliche alte Geburt daß fie das Reich eitel Heiligkeit, eitel Neiniakeit ; denn mas 
Gottes nicht fehen Fan ꝛc. Darum fey kan doc) Heiligkeit, Reinigkeit, Unfhuld 
Anathema und verflucht, mo gefagt wird, [anders ſeyn, denn Geiſt und eitel Geiſt? 

daß EHriftus Fleifch aus Fleifch geboren] 195. Aber unfere Schwaͤrmer heiffen 


ſey; fintemal EHriftus Fleifch nicht vers Geiſt nichts mehr, denn ein Weſen, das 


dammt ift, mußte auch nicht andermeit gebor | Fein Fleifch noch ‘Bein hat ; darum iſt Hei⸗ 


ren werden zum Reich GOttes, fondern ift|ligkeit, Reinigkeit, Unſchuld bey ihnen nicht ° 


heilig und hat ung die neue Geburt bracht. Geiſt. Cs find mir doc) ja grobe ungelehrte 
193. Wer den Geift zur Schulen führete, | Hempel in dieien Sachen, wollen viel leh⸗ 
und lehrete ihn was Fleiſch und Geiſt heiſſe, ren und verftehen die Norte nicht, die fie 


+. Denn teifch beißt er die Ereatur, fo nicht reden. CHriſtus Joh. 3, 16. heißt auch als 


Geiſt ift, wie es von GOtt gefehaffen iſt, [le diejenigen Geiſt, fo aus dem Geift aebos 
wie CHriſtus fpricht Luc,24, 39: Das ein |ven find, welche müffen ja Fleifch, Bein, 
Geiſt nicht Steifch noch Bein bat. Wie] Mark, Haut und Haar haben. Davon 
iſts möglich, daß er mit folchen Sinn ſollt die | hab ich in jenem Buche gnug gefchrieben; 
- Sprüche Joh. 3. und dergleichen verftehen, | denn ob ichs tauſendmal fchreibe, fo leſens 
da Fleifch und Blutverdammt wird? Sin: |und achtens doch meine lieben Junkherren 


temal wir wiffen, daß alle Ereatur GOt⸗Schwaͤrmer nicht, fo laß ich fieauch fahren. 


tes gut find, Moſ. i. und GOtt feine Cren| 196. Drey groffe Untugend leget mir der 


tur nicht verdammt. Dach ſolcher Weiſe Geiſt auf uber diefen Worten ( Steifch ifE 


äft freylich CHriſtus Fleifch und Blut von kein nüze,)da laßt uns hören und fehen, wie 
Maria Fleifh und Blut kommen; meil|der zurnige Teufel fo giftige Lügen durch 


aber Fleifch und Blut Joh. 3, 6. verdammt | feine verblendete elende Schwärmer dichter. 


wird, als das nicht kann das Reich GOttes | Die erfte ift, daß ich fell wider mic) felbE 


erkennen, fomuß eg fuͤrwahr nicht die Creatur | feyn, weil ich hin und wieder gelehret habe, 


GoOttes heiffen, als da ift, Fleifch, Bein, [daB CHriftus Leib leiblich Effen Fein nu 
Haut und Haar; denn folches iſt alles ſey, und alhie dawider Iehre, daß CHriſtus 
GoOttes gute Creatur. Fleiſch Eſſen ſey nuͤtze. Meine Buͤchlein 


194. Darum muß ja Fleiſch hie heiſſen, ſind am Tage, dadurch man dieſen Luͤgen⸗ 


nicht allein Blut, Bein und Mark, wie es |geift wohl Fan überzeugen, daß er an mir 


GOttes Ereatur ift, fondern wie e8 ohne handelt, wie ‚einem folchen Schüler wohl 


Geiſt und in eigener Kraft, Werk, Brauch), | gegiemet, Lieber was hilfts, ob ich ee 
| g 
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glich, wider diefen Geiſt fehriebe, weil er ſich Denn das Anrühren war ja nicht unnüs, 
des fleifigt, daß er mit öffentlichen unver da die blutfluffige Frau CHriſtus Saum 
fchämten Rügen handele, laß den Teufel anruͤhrete; oder wir mußten auch fagen, fie 
fahren. haͤtte CHriſtus Saum nicht angerührer, 

weil Anruͤhren Fein nuͤtz ift: gleichroie fie 







197. Ich hab alſo gelehret, und Iehre] m 
noch alfe, daß CHriftus Fleifeh nicht allein] bie gaufeln: CHriſtus Fleiſch eſſen iſt kein 
kein nuͤtze, ſendern auch Gift und der Todjnuge, darum iſt fein Fleiſch nicht da: es iſt 
ſey, ſo es ohne Glauben und Wort mwird|des Teufels Buͤberey. u — 
geſſen. Ich habe wohl mehr geſagt, daß 199. Die ander Untugend, fo er mir aufs 
Gott und der Heilige Geift, eitel Gift, legt iſt, daß ich ſoll den Tert nicht vecht vebs 
Tod und Fein nůtz find, wo fie ohne lau deutſcht haben (Fleiſch iſt Feinnüge,) weil, 
ben empfangen werden; denn da fteherjim Griechifchen ftehe , das Fleiſch ift Eein 
Schrift: Den Unreinen ift nichts vein,|nüße, und ic) das Woͤrtlein (das) ausge⸗ 
Fit 1, 15. Item, Palm 18, 27: Mit den laſſen habe. Warum der Geift ſolch Als 
Derfehrten bift du verkehrer. Denn jfanzen-treibt, kann ic) nicht wiffen, ohne 
freylich die Juͤden nicht heilig wurden, da daß mich duͤnkt, er wolle fich auf dem Platz 
fie CHriſtum angriffen und tödteten. Aber verdrehen, und Die Leute bezaubern, daß fie . 
wiederum iſt EHriftus Fleiſch eflen, felig, groͤſſere Kunft der Griechifchen Sprache in 
nöthig und nuͤtz wo es famt dem Wort und ſeinem Kopf fich verwundern füllen, fü er 
Glauben leiblich gegeſſen wird. Denn da| doc) derfelbigen nicht fonderlich viel vergeffen 
ſtehet Schrift, den Aeinenift allesrein.|hat. Weiß ers, daß ſolch Geſchwaͤtz fo gar 
Lis mein Büchlein, fo wirft du fehen, daß nichts zur Sachenthut, fo ift esein Bubens 
der Luͤgengeiſt nicht hat miflen zu antwor- ſtuͤck; weiß ers nicht, fo ift eg ein Anzeigen, 
- ten, und darum mein Büchlein mit groben daß er noch eine Weile eines Schulmeifters 
ungehoͤfelten Zügen, verdächtig machen till. | bedarf; Denn das müffen mir beyde Lateinis 
198. Ein Kind von 7 Fahren kann wohl ſchen, Deutfchen und Griechifchverftändis 
vernehmen, Daß diefe zwey nicht wider ein»| gen bekennen, daß dieſer Tert, u cxeE dx 
ander find: EHriftus Fleiſch ohne Glau⸗ sperEı dev, im Lateinifchen verdolmerfchet 
ben leiblich effen, ift Fein nis, und ENHri, | werden muß alfo, Caro non prodeft quic- 
ftus Fleiſch leiblich effen mit Glauben, iſt quam, das ift, Fleiſch ift kein nuͤtz, und. 
nuͤtze. Gleich als die zwey nicht wider ein. | kann nicht (das) dabeyim Lateinifchen ſte⸗ 
. ander find, CHriſtus Fleiſh ift den Gott: | ben; wie es denn auch Eraſmus und.alle 
loſen Fein nis, und CHriſtus Fleiſch ift den | amt verdolmetfehen. | ? 
Frommen nus, wie ic) ſolches faſt reichlih) 200. Weiter müffen mir die Deutſchen 
im nächften Buchlein ausgeſtrichen, daß bezeugen, daß nach unfer Sprachen fehr 
im Glauben auch det Tod und alles Ubel gemeinem Brauch und Art, gleich viel iſt, 
nuͤtze find, ſchweige denn das Fleifch Ehrifti, man fege (das oder ein) Dazu , oder. laffe es 
welches an ihm felber heilig und: nußlich ift, Janftehen. Als wenn wir  fagen: Mann 
voller Gottheit, 2c: Noch darf der Lügen, |und Weib iſt ein Leib, gilt eben fo viel, als 
geift oͤffentlich luͤgen, ich ſolle gefagt haben, ein Dann und ein Weib iſt ein Leib; ja es 
EHriftus Fleifeh ſey nuͤtz ohne Glauben ge- | ift feiner. gerede: Mann und Weib ift ein 
noflen, wie ee mit feinen Erempeln tobet.ILeib, denn, ein Mann und ein Weib iſt ein 
Lucheri Schriften 20, Theil, Hhhih Leib 
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Leib. Atem, Petens hat Haus und- Hof, her denn ein Prophet, laut baß, Denn, Apor 
Weib und Kind zu Berhfaida, gilt gleich fol ſtel iſt huher denn Prophet, 
viel, als ‘Petrus hat ein Haus und ein Hof, 203. Ja es gibt fich, daß wir Deut. 
ein Weib und ein Kind zu Bethfaida. It.ſchen oft müffen fülche Artikel fegen, da fie 
Herr und Knecht ift ein Kuche, gilt gleich ſo doch im Griechifchen nicht ſtehen, als Matt, 
viel. als der Herr und der Knecht iſt einir.ı. ſtehet, BA@A2s yeyesews, das iſt, Buch 
Kuche; item, er gab mir Hund um Hund, Geburt JEſu Chriſti, das laut gar nichts, 
Saul um Gorren gilt gleich fü viel, als er darum muß ichs alſo verdeutſchen an 
gab mir einen Hund um einen Hund, einen! der Geburt, oder noch beffer. alo, diß iſt das 
Gaul um einen Gorren; item, Frau fol Such von der Geburt IEſu Chriſti. 
nicht Herr ſeyn im Haufe, gilt g gleich ſo viel, Item, Joſeph thaͤt wie ihm der Engel des 
als, eine Frau, oder Die Frau foll nicht HE ren befahl. Da ftehet im Griechiſchen 
der Herr oder ein Herr ſeyn im Haufe. fein Artikel (des) fondern fehlechts, der En⸗ 
201. So fortan, wird man des redens| gel HErrens, und muß doch im Deutſchen 
viel finden in der Deutihen Zungen. Und ſtehen. Item, Matth. 3, 3. und Dure, 1, 
ſolche Wörtlein die man alfo mag auffen laf- |3. Luc. 3, 4. muͤſſen wir fagen, eine Stims 
fen oder binzufegen, heiffen die Öelehrten |me oder die Stimme eines rufenden in 
Artikel. In der Rateinifchen Sprache hat der Wöften,' ſo duch im Griechifchen 
man Feine, und Eann niemand gewiſſe Maß Ifchlecht ftehet, Dava Boav7os, das ift, Stim⸗ 
noch Reoel ſtellen wenn ſie auszulaſſen oder me rufendes. 
dabey zu ſetzen ſind, ſondern man muß aufl 204. Wiederum, duͤrfen wir keinen Ar⸗ 
den gemeinen Brauch der Sprachen folchesitifel fegen, Da er Doch feyn muß im Griechi⸗ 
ftellen und laffen. Denn es begiebet fich zumeis |fchen, als Matth.ı, 2.23. Abrabam zeus 
fen. daß feiner laut, wenn fie ausgelaffen! gete ass, da ftehet im Griechiſchen Abra⸗ 
werden, als wenn ich fpreche von zweyen ham zeuget den Sjaac. Item (Emanuel, 
gleichen: Es ift Mann gegen Mann, das|das ift, verdolmetſchet, GOtt mit uns) 
laut feiner, denn ſo ich jage: Es ift ein hie ſtehet im Griechifben der GOtt mit 
Mann gegen ein Dann. Item, ſo ſpricht uns. Nimm por dich das Griechiſche Tes 
man: Stuͤck um Stück, Auge um Auge, |ftament, und halts gegen Deutſche Spras 
Fauſt um Fauft, Geld um Geld, Leib um che, fo wirſt du finden, wie ich fage, Daß 
Leib. - In welchen Reden die Artikel befferfdort oft Artikel ftehen , da fie im gegen 
auffen bleiben, denn daß fiedaben ſtuͤnden. Deutfchen nicht flehen müffen, und wiede⸗ 
202. Wiederum ftehen fie zumeilen viellrum im Sriechifchen nicht ſtehen, da fie im 
feiner Dabey, denn daß fie auffen blieben, als gegen Deutfch ftehen müffen. 
wenn ich ſpreche: Ein Mann iſt ftärfer 205. Das fage ich darum, daß man, 
denn ein Weib oder, der Mann ift ftärz|greife, wie der Zwingel mit Saufeley ums 
Per denn das Weib. Wiewol es nun gleich gehet, und ſolch loſe Gefchrwäs feinem Irr⸗ 
ſo viel waͤre, wenn ich ſpraͤche: Mann iſt ıhum zu Grunde legt; denn wo der Artikel 
ftärfer denn Weid, fo lauts doch nicht wohl.|fo noͤthig ſollte ſeyn und geben, daß etwas 
Der Zwingel iſt ärger denn der Decolams|befonders oder anhaͤngig des fordern geredf 
pad, lautet beffer, denn alfo, Zwingel iſt aͤr⸗ wuͤrde, wie er geifert, fo ſollte er billig auch 
ger denn Oecolampad. Ein Apoftel ift hoöͤ⸗ Marcı 5, 3, ftehen,da Marcus fagt; Stims 
me 


EL 2. Abfehn, 
‚ae rufendes, fintemal es wol fo eine fon- 
erliche Stimme und Rufer iſt, als nie auf 
Feder: kommen ift. Item, ſollt auch billig 
ob. ı, 6. flehen, da er fehreibet: Es war 
in Menfch gefandt von GOtt. Nun 
ehet im Griechifchen nicht, e8 war ein 
Nenſch geſandt, fondernes war Menſch ge; 
ande Und fo fortan, wird der Zwingel 
ı0ch wohl fünf Fahre ſtudiren müffen im 
Hriechiſchen, ehe er feinen Traum von den 
Artikeln beweiſe, oder ehe er anzeigen wird, 
vo und wenn ſie abzuthuu oder zu zuthun 
ind. ch weiß Feine andere Beweiſung, 
denn daß wol einerley mag geredet: werden 
(tie gefagt ift,) ohne Artikel und mit Arti- 
kel, gibt auch einerley Sinn; aber eins ift 
völliger oder feiner geredt, denn dag an- 
der, weldhes man muß aus der Gewohn— 
heit und Brauch der Sprachen erkennen. 
206. Alfo hie aud, Fleiſch ift Fein nu: 
se, ftehet wohl im Griechiſchen, Das Fleiſch 
ift Fein nuͤtze; aber weil eing ſo viel gilt als 
das ander, wie ich droben mit Exempeln be- 
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‚che Lehrer beruft, die fplches von den Arti⸗ 
keln lehren, hilft ihnen nichts: denn fie Iehe- - 
ven nicht, toie Zwingel in dem Stück; fo 
fireitet aud) ihr Beweiſen nichts; darzu iſt 
auch fein Ernſt nicht, denn er. hält fie niche 
fo gelehret, daß fie ihm follten rathen oder 
helfen in dieſer Sachen. 
207. Nun läßt er ihm nicht gnügen au 
folchem Gaukelwerk von den Artikeln, fons 
dern fahret fortund deutet den Artikel (das) 
an dieſem Det, das Fleifch iſt Fein nuͤtze, als 
fo, eben das Fleifch ift Fein nuͤtze, und ſoll, 
008, und eben das, gleich gelten. Wil 
die Meynung Ehrifti alfo meiftern, eben das 
Fleiſch (vernimm, davon ich droben fagte, 
mein Fleisch if die rechte Speiſe). Nun 
weiß alle Welt, daß im Deurfchen (eben 
das) nicht ein Artikel, fondern ein gut ſtark 
Pronomen iſt, dag relatiuum und demon- 
ftratiuum zugleich ift, ale das idem. Sie 
verftehen die Gelehrten wohl, welch ein grob 
Eſelsſtuͤcke das ift, ex articulo pronomen 
demonftratiuum et relatinuumfacere. Alſo 
riefen habe, und ein jeglicher felbft Desalei- |foll man den Luther lehren den Text verdol⸗ 
chen im Griechiſchen veichlich finden mas, metſchen. Was ſoll man doc) mit folchen 
hab ichs auch beydes gebraucht, wills auch |freveln Geiftern beginnen, die quod pro qua- 
hinfort beydes brauchen, weil eg beydesrecht | liter, articulum pro pronomine, carnem 
ift, und follt dem Seift der Bauch berſten: pro diuinitate nehmen, und alles was fie 
tiervol es im Deutichen feiner Yaut: Sleifch | nur denken dürfen, in die Schrift machen? 
ift Eein nuͤtze, denn das Fleiſch ift Fein nur | Hat er ſolches aus Cyrillo, Chryſoſtomo und 
be. Es iſt ja Die Meynung Chriſti fo viel, | Eraßmo von den Artikeln gelernet, fo hat er 
als wenn ich forache: Es iſt Doch Steifch | fie wahrlich im Traum oder Nauchloch ges 
nichts nuͤtze, oder es ift ein unnuͤtze Ding |lefen; denn ſo lehret ihrer Feiner, er leuget fie 
um das Fleifh. Solche Meynung magft | fafchlich an. 
du nun veden alfo, Fleiſch ift Fein nuͤtze oder | 208. Dlieber esiftein groffer Linterfcheid 
alſo, das Fleiſch ift Fein nuͤtze gilt eins wie | zwifchen dem (das Sleifch if} kein nüge) 
das ander gleich viel. Sonſt müßten und |und dem, diefes Fleiſch iſt Fein nuͤtze oder 
koͤnnten die Lateinifchendiefen Tert nimmers eben das Fleifch, oder daffelbige Fleiſch 2. 
mehr haben noch Eriegen, weil fie ohn alle | Denn eben das oder dieſes, oder daffelbige) 
Artikel fagen muffen, Fleiſch ift Fein nuͤtze, moͤgen nicht ausgelaffen werden, tie die 
und Doch gleichwol rechte Dolmetfchung has | Artikel ohn Deränderung des Verſtandes. 
sen, Daß aber der Zwingel fich auf erlis ! Wenn ee Mann ſoll Herr im 
5 2 
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Haufe feyn und nicht die Srau, bie zeiget\den Einfältigen umge het. Denn ein Anke 
mirs Eeinen gewiffen gegenwaͤrtigen Mann nim mermehr von vorigen: oder ſonderlichem 
oder Frauen, fondern redet frey ingemein | Dinge redet, wie ein: Pronomen, fordern. 





bin, von allen Frauen und Männern. Aber |frey Dahin ingemein Davon vedet, daß mans 


wenn ich ſage: dieſer oder eben der Mann gleich fo wohl verſtehen kann, wo man ohn 


ſoll Herr feyn, und nicht diefe oder eben die Artikel davon redet, obs gleich nicht ſo wohl 
Frau, Da zeigt mirs an einen ſonderlichen und fein lautet. Darum ifts unmöglich, J 
Mann und Weib von allen ausgeſchloſſen nach der Grammatik, daß hie Fleiſch moͤ⸗ 
als gegenwaͤrtig: denn das heiſſet ein pro- ge Chriſti Fleiſch infonderheit heiffen, davon 
nomen, wenn es auf ein fonderliches zeiget, er droben zuvor redet; fondern muß inge⸗ 


gleich ale gegenmärtiges, und daflelbige von mein bin Fleiſch heiffen, fo, daß mandasın | 

allen andern fcheidet. auch wohl ohn Art: kel koͤnnte reden, nemlic) 
209, Aber, Artikel zeiget nichts ſonderlichs alſo: Fleiſch iſt Fein nuͤtze 

oder gegenwaͤrtiges von andern ausgeſchei⸗ 

den, fondern redet frey dahin ohne zeigen und Artikel haben wir Deutfchen aud an 

pder deuten. Als wenn man fast: Diefer |dem Klang oder Ton, welches Die Lateini⸗ 

Mann iſt fromm dieſe Frau iſt zuͤchtig diß ſchen Accent nennen. "Denn es ſtehet gar 
Brod iſt ſchoͤn; hie zeiget die Rede auf ſon/ viel ein ander das, da CHriſtus ſpricht: 
derliche Perſonen, als gegenwaͤrtige und Matth. 26, 26: Dasift mein eib, und viel. 





too man hie ſolche pronomina oder Woͤrt⸗ ein anders, da er ſpricht: Soh. 6, 6: Das 
Fleiſch ft fein nüse, Das erfie das iſt 
Frau ift zuchtig, wäre ganz gar Fein Sinn ein Prenomen, und lautet der Buchſtab a 
deinnen ſtark und lang, als wäre es geſchrie⸗ 
Aber wenn ich fage: Der Mann foll ein ben alio: dabas, wie ein Schwaͤbiſch oder 


lein abthaͤt und fprache: Mann iſt fromm, 
noch Verſtand mehr da von den varigen. 


Mann feyn, die Frau foll eine Frau feyn, Algawiſch daas Tautet ‚und wer es hoͤret, 
Tann ich wohl die Artikel abthun, und den» dem ift, als ftehe ein Finger Daben, Der dar 
noch den Sinn haben, als Mann fol Mann |rauf zeige: 
feyn, Frau poll Frau feyn, denn der Artifei| 212. Aber das andere das lautet kiur vet/ 

zeiget nichts gegenwaͤrtiges oder als gegen⸗ hauen, daß man den Buchſtaben a kaum hoͤ⸗ 
waͤrtiges, wie das Pronomen thut. ret oder nicht weiß, obs a, e, oder i, laute, 

210. Heil nun dieſer Geift befennen und ftehet Fein Finger daben, der da zeige, 
muß, daß hie Fein Pronomen, fondern ein daß es lautet; gleichroie die Boͤhmen ihre 
Artikel ftehet (das Sleifch ift Fein nüge) | Buchftaben Fur verbauen und fagen: Przi⸗ 
und er doch ein Pronomen Daraus macht, Fafani, da kanſt du nicht merken. ob er fage, 
nicht allein mit dem Dolmerfchen, da er Parzikaſani oder Perzikafani oder ‘Pirzitas 
epricht (das ) vermüge eben fo viel als eben fan, fo. behend lauts. Alſo wenn ein Deute 
das, fondern auch mit der Auslegung, da er fcher vecht redet, wie ift Das Korn fo theuer, 
fast, daß an dem Dit daffelbige Fleiſch ſolle fo kannſt dunicht wohl merken, ob er fage, 
heiſſen, davon CHriſtus droben geredt hat, dos des oder dis Korn; denn es lautet ale 
oh. 6, 55. Mein Fleiſch iſt die rechte. ſtuͤnden die Worte ohne mittel Buchftaben: 

Speife ſo bezeuget er hiemit ſelbſt daß er alſo, wie iſt das Korn ſo theuer, oder alſo, 
Bois Wort verfaͤſſcht, und buͤbiſch mit wie iſt ds Korn ſo theuer, ſo kur und — 

de 


— — 





os. Solchen Untericheid der Pronomen 
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de lautete. Wie ich nun von dem das fa-| man dieweil fein Springen und Fladdern 


g \ g > 


ge, fo folman auch halten von den andern! nicht merke, 


 Ietikeln, als, dis, die, des, den, dem,| 214. Darnad) greift er mit Ernſt zur - 


wenn fie den Mistelbuchftaben lang dehnen, Sachen, und wills aus dem Text Joh 6. 
als wäre er zwiefaͤltig drinnen, fo find es v 63. beweifen, daß CHriſtus von feinem 


ſchwuͤnde der Mittelbuchftabe, fo find es Ar⸗ 


Scwaͤbiſch dabas, uder ein Pronomen, fü 


Proyomina; wo fie behend lauten, als ver⸗ Fleiſch vede, da er fpricht: Steifch iſt kein 
nuge, Sie laßt uns Kunft hören. Erſt⸗ 
lich (fpricht er.) die Juͤnger murreten dar 

um, dab EHriftus lehret, fie mußten fein 
Sleifch effen. Nun murreten fie ja nicht 
wider des Geiſtes Verftand, fondern wider, 
das leibliche Eſſen, da ftecfts Lieber fage 
‚mir, heißt das bewieſen, daß CHriſti Fleiſch 
kein nuͤtze ſey? Oder daß ſolcher Spruch von 
ChHriſti Fleiſch zur verſtehen ſey? Freylich, 
denn in der Zwingliſchen Logik folget alles 
‚in allerley, wie er will. Ach es iſt ja vers 
S Doch ein Artikel und kurz verhauen das drießlich Ding, mit ſolchen Buben in GOt⸗ 
ift, und auf behend eigentlich Deutſch alſo tes Worten handeln. iS 

lautet: Ds Fleiſch ift kein nuͤtze, gderalfo:| 215. Wir fagen, daß die Jünger mur⸗ 
Sfleiſch iſt Fein nutz, als ſtuͤnde nur der ein- |reten beyde wider Den Verſtand des Geiſts, 
jele Buchftabe, s, dafuͤr. Da haſt du jaei- Lund wider Das leibliche Eſſen des Fleiſches 
gentlich und Elarlich den Teri Joh. 6. und Chriſti; denn fie verftunden Feines vecht, 
mag die Artikel find oder vermögen. Nun |weil fie dachten, fie müßten fein Fleiſch mit 
fen Richter, wer Deutfch Fan, zwifchen mir Zaͤhnen jerreiffen, wie ander vergaͤnglich 
und dem Zroingel, Zwingel ſpricht, daß der Fleifch. Uber Daraus folget noch nicht, 
Text folle ſo viel gelten, eben das. Fleiſch iſt daß CHriſti Tleiih, als ein unvergaͤng⸗ 
kein nuͤtze, oder daſſelbige Fleiſch ift Fein nü- lich geiſtlich Fleiſch nicht möge mit dem 
Be. Über verfälfht hie den Text? Wer Ölauden im Abendmahl leiblich zu effen 


tikel: als fprächeft dur, Dfrau Dreher, 
Dskind, Dshaus aufs Furzefte verbauen, 
da finds Artikel, und zeigen nicht mit Fin 
gern auf etwas. nn, 
213. Aus dieſem kann nun ein jeglicher 
Deutfcher dieſe zaͤnkiſche Sache verfteben, 
und merken die Buͤberey und Schalkheit 
Diefes Geiftes Denn Fohan. 6, 57: (Das 
ift mein Fleiſch) da macht er ein lang 








it fo geob, der nicht groffen Unterſcheid führ |feyn. Solches follte der Geift umftoflen; 


ſchmiere, als wohte er antworten, damit Daun ah Zwingel fagt, das iſt gnug 


le, wenn man fagt: Sfieiſch iſt Fein nuͤtze, ſo lehret er uns, tie Die Fünger haben 
und, daſſelbige Fleiſch ift Feinnüge? Verſte CHriſti Fleiſch leiblich zu eſen verſtanden: 
heſt du ſchier, womit der buͤbiſche Geiſt um gerade als wuͤßten wir ſolches nicht, ohn ſei⸗ 
gehet? Weiter wenn ich nun an einem Ort ne Meiſterſchaft; er fleucht Antwort, wo 
ſage: Fleiſch iſt kein nüge, und am andern er kann. 
Dofleifch oder Sfleiſch iſt Fein nuͤtze Lieber 216. Zum andern lehret er uns, daß 
was iſt für ein Unterſcheid darunter? Eins die Juͤnger ſich Argerten an ſolcher Rede 
iſt anders geredt denn das ander, aber der) Chriſti vor Dem leiblichen Eſſen feines Flei⸗ 
Sinn iftja gleich. Es ift, wie ich fage, der ſches; daraus fulgen fol, daß CHriſtus 
Geiſt muß unnuͤtz Geſchwaͤtzes viel anrich- | mit feiner Antwort für und für- von feinem 
fen, auf daB er Den Leuten das Maut) Fleiſch vedet. Lieber, warum folgets? 





Gera⸗ 


1226 I, Haupeſt. Don ZutheriStreitfchriften wider dieSacramentirer x. 1227. 





- Gerade als koͤnnte EHriftus nicht von an⸗ ſchlieſſen, fo allein der Geiſt lebendigmacht, 






Derm Fleiſch reden wenn er den geifllichen | fo iſt CHriſti Fleiſch Fein nüse, denn es ifE 


Verſtand lehren will von feinen Fleſch zu nicht Seil. So müffen wir hierauf nun. 
eſſen, fo er doch nicht feiner lehren koͤnnte, ſagen, weil denn CHriſti Fleiſch nicht Geiſt 


denn daß er zweyerley Fleiſch anzeigt und iſt und deshalben Fein nuͤtz iſt, weil allein 


weyerley Eſſen lehret, und alſo ſpraͤche: der Geiſt nuͤtz iſt, wie kanns denn nugefeyn, 
Fleiſch und Blut läßt euch ſolch Eſſen mer wenn es für ung gegeben ii? Wie kanns 


nes Fleifches nicht verftehen ; Denn olch nuͤtze ſeyn, wenns im Himmel ift, und wir. 


Fleiſch iſt Fein nüge: aber Diefes Fleiſch iſt dran glauben? Denn wo die Urfache recht 
Das Leben, quiaunicum et optimum genus und gnug iſt, daß weil CHriſti Fleiſch nicht 


docendi eſt, bene diuidere et definire. Dar⸗ Geiſt ift, Fanns nichts nüse feyn, fo kanus 
um folget vielmehr, daß diefer Spruch: weder am Creuze noch Himmel nüse ſeyn; 


(Steifch,ift kein nutze) müffe von anderm denn es iſt eben ſowol nicht Geift am Ereus 
Fieifc) zu verftehen ſeyn welches CHriſtus ze und im Himmel, als im Abendmahl. 
fondert und gegen fein Fleiſch feget, roie alle | Weil nun Fein Geiſt für ung gecreuziget iſt, 


rechte Kehrer zu thun pflegen, 100 fie am bes ſo iſt CHriſti Fleiſch unnuͤtzlich für uns ger 
ften lehren. 


\ 


nen... jereugigt; und meil Fein Geift, fondern Chris 
217. Zum dritten, ChHriſtus ſpricht: ſti Fleiſch gen Himmel iſt gefahren, ſo gaͤu⸗ 
Wenn ihr nun des Menſchen Sohn ſe⸗ ben wir an ein unnuͤtz Fleiſch m Himmel. 


ben werdet hinauf fahren, da er vorhin Denn ChHriſti Fleiſch ſey wo es wolle, ſo 


wer. Was er damit meyne, kann ich nicht iſts Fein Geiſt. Iſts Fein Seit, fo iſts 
erſinnen, ohn daß dem Geiſt alles muß die⸗ Fein nuͤtze, und gibt nicht Das Leben, wie 


nen zu feiner Ligen, mas er fpeyet. Biel hie der Zwingel fchleußt. Giehe, wo der 


leicht will er ihr gemein Liedlein fingen: | Teufelhinaus mil, das heißt den Nebel fein | 


-EHriftus führer gen Himmel; darum kann von den Augen thun. 


fein Leib nicht im Abendmahl feyn zu effen.| 219. Zum fünften, die Worte die ich 


Was folch Geſchwaͤtz vermoͤge, iſt droben rede, find Geift und Leben?c. Hieraus 


gnug geſagt. Aber daß er Damit will be⸗ folgert er, daß CHriſtus von feinem Fleiſch 
weiſen, daß der Spruch: (Fleiſch iſt kein rede, da er fagt: Fleiſch iſt kein nuͤtze. 


nüge,) von EHrifti Fleiſch vede, das iſt ja Aue ja ſchoͤne Folge, wie die nähefte dro⸗ 


eine hubfche Logik, und fehe ſchoͤne Folge. |ben. Sch achte, der Geiſt für groffem 


Als wenn ich präche: CHriſtus fuhr gen) Hochmuth denke, es fen Fein Menſch auf 


Himmel, darum ift der Spruch von feinem | Erden, oder halte alle Menichen für eitel 


c 


geibe zu verftehen: Alle Menſchen find Gaͤnſe und Dolen; wie wäre es fonftmöge 


Dügener, Roͤm. 3, 4. veimet und folgets|lich, Daß er follte fo frech und thuͤrſtig ſeyn, 


nicht fein? Das beißt auf Schweizerifch | folche grobe Narrheit an Tag zu geben. 


den Luther gefchlagen, Daß nicht ein Zuß-| 220. Wir wiflen wohl, dag Chriſti 


Enecht überbleibt, wie fich der Geiſt rühr | Worte find Geiſt und Leben; aber daß 
met. a daraus folgen follt, daß CHriſti Fleiſch un. 

218. Zum vierten, der Geiſt iſt, der nuͤtz ſey, das wird niemand fagen, er fey 
lebendig macht, 30h. 6, 63. da, da, das denn toll und th ıcht, oder verad)te hoffats 


ift kurz und gut (ſpricht er,) der Spruch ſoll tiglich aler Weit Sinn und Gedanken. 


Der 


| 


| 
| 


- RR u... un 
ur), 


ERPIBR. . 
[5 * 


1228 2.Abfehn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 


Der Geiſt ſagt es folge; aber wenn beiveis 
fet er folche Folge? es find freylich auch eben 
diefe Wort EHrifti (Fleiſch iſt kein nuͤtze 
Geiſt und Leben; denn Damit erleuchtet er 
uns, und weiſet vom Fleiſch zum Geiſt; 
welches ift eine heilfame gefftliche Lehre, Die 
da Reben gibt. Nun ifts ja eine öffentliche 
Laͤſterung, wenn jemand fagen wollt, Daß 
uns EHriftus von feinem Fleiſch follt wei⸗ 
fen, zu melchem er uns doch weiſet, und 


1279 
alio, da fols ben bleiben, Des und Fein ans 
ders. Denn wie Eünnte es möglic) feyn, 
daß er fo thuͤrſtiglich einher führe, und in 
der Schrift und GOttes Wort allenthal⸗ 


ben fülgern und handeln, wo er nicht mit 


menſchlichem Hochmuth und Frevel befeifen 


waͤre? 


222. Wir armen Suͤnder und Fleiſch⸗ 
freſſer haben zwar nirgend und noch nie ge⸗ 
ſagt, daß CHriſtus ein neues anfahe, da 


ſis hie abermal aus Fleiſch Gottheit mache⸗ 


ſpricht: Mein Fleiſch iſt die rechte Spei⸗ er ſpricht: Fleiſch iſt kein nuͤtze, wie ung 
fe. v.ss. Es waͤre denn daß uns Frau Alloͤo⸗ [der Geiſt ſchuldigt, ſondern bekennen auch 
noch heutiges Tages, daß CHriſtus, da 
tes aber wir hoͤren der Unhulden nicht. er von feinem Fleiſch anfaͤhet, durch und 
221. Zum ſechſten ſpricht Chriſtus: Aber durch, für und für, bis ans Ende des Ca—⸗ 
es find erliche unter euch, die nichrgläus |pitele, Joh 6, sr. vede vom geiftlichen Eſſen 


ben, 9,64. tem Petrus fpricht daſelbſt: | feines Fleiſches; ſondern fo fagen wir: Weil 
:» 68. 


3u wenn follen wir geben? Du aus folcher feiner Rede zweyerley Schüler 
baft Worte des ewigen Lebens, 
dieſen zween Sprüchen folgert und gaufelt ten, und von ihm liefen, etliche glaubten, 
er abermal, daß weil ſolche Sprüche vom |lobten, und bey ihm blieben, fo hat er auf 


Glauben und lebendigen Wort reden, fo |folhe Zwietracht, ohn alles neuesAnfahen, | 


muͤſſe EHrifti Fleifch verftanden werden in moͤgen fagen: Beift gibt das Leben, 


dem Spruch: Steifch ift kein nuͤtze, und | Sleifch ift Fein nüge. Welches wir nicht 
er muͤſſe nicht einneues anfahen von anderm anders verftanden haben, denn alfos Meine 
Fleiſch zu vedenze. Ich habe auch manche | Lehre iftgeiftlich ; wer fleifchlic) fie will ver⸗ 


- tolle Folge oder Confequentien gehört mein |ftehen, der fehlet, und ift ſolches verſtehen 


Lebenlang; aber töllere und frevelere Folge Inichts nüse: mer aber geiftlich fie verftehet, 
hab ich nie gehört, als Diefer Geift macht, der Iebet. Hie iſt nichts neues von feinem 
daß, weil Ehriftus vom Slauben und Wort Fleiſch effen geredt; fondern Unterfcheid der 


e 


redet, fo muͤſſe daraus folgen, daß der Schuͤler, fo folches hoͤreten, angezeigt, und 


- Spruch: Fleiſch iſt Kein nuͤtze, ſey geredt ſind allezeit bereit geweſen anders zu ler⸗ 


von ſeinem Fleiſch. Ich halte wahrlich, nen, wo es jemand mit gutem Grund thun 


e 


daß dieſer Geift nicht anders in feinem Hers wuͤrde. 


023. Bleich als wenn ich prediste: Gun 


zen denke, denn alfo: Wir Zwingel von \ 
te Werke find nicht nuͤtze zur Gerechtigkeit; 


GOttes Gnaden, Rieſe und Ioland, Held 


und Stegmann in Welſchen und Deutichen hie kriege ich zweyerley Schuler, etliche aͤ⸗ 
Landen, in Frankreich und Hifpanien, Apo- gern ſich, murren und laufen davon, und 


ſtel aller Apoſtel, Prophet aller Propheten, ſagen: Wie? verbeut dieſer alle gute Wer⸗ 
Lehrer aller Lehrer, Meiſter aller Meiſter, ke? Etliche aber glaͤuben, loben, und blei⸗ 
Gelehrter aller Gelehrten Herr aller Her |ben. Hie moͤchte ich nun auch ſagen: Mei⸗ 


‚zen, Geiſt aller Geiſter ꝛe. ſagen alſo und ne Lehre von guten Werken iſt geiſtlich und 


unters 


Aus worden, etliche fich daran ärgerten, murre 





1230 Il. Hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentiver x, Fe 
unterichiedlich geredt, nemlich, gute GOttes Geiſt und unferm Geiſt, 
ke zur Gerechtigkeit, und gute Werk zu welches mol jo noth iſt zur Sache, als das 
Gottes Lob. Wer ſie zur Gerechtigkeit fuͤnfte Rad sum Wagen, ohne daß es dau 
noͤthig verſtehet, der ſehlet; wer fie aber zu dienet, Daß der arme Poͤbel meynen folle, 
GOttes Lob noͤthig verſtehet, Der trifts. der groſſe Rieſe von Zuͤrch wolle antworten, 
Hie (meyne ich) daß ſolches keine neue Pre, | und ſey bey ihm eitel grundloſe Kunſt vera 
digt, ſondern durch und durch, fuͤr und fuͤr, borgen. — ee 
von gufen Werken gepvedigt fey, ob ich 226. Aber ung liegt nichts Daran, es (ey 
gleich von zweherley Schuͤlern predige. Gottes Geift der unſer Sekt, (0 ſtehet 
224. Alſo thut ja CHriſtus auch Joh. 6. meine Regel nach vefte, daß, wo in der 
“9. 51. Er lehret vom Eſſen feines Fleiſches, Schrift Geitt und Fleiſch wider. einander, 
und handelt darnach vom Unterfcheid der | uder zugegen gefeget werden, da Bann Fleiſch 
Schuͤler, fo foiche Lehre hören. Eklichefin [nicht EHrifti Fleiſch heiſſen: denn fein 
der er fleifchliche, erlichegeiftliche, und ſpricht Fleiſch it nicht wider den Geift, ſondern 
das Urtheil drüber v. 63: Das Fleiſch fey |vielmehr aus dem Heiligen Geift geboren, 
- nichts nüge, Geift gebe das Leben. Er⸗ | und Dazu voll Heiliges Seiltes. Weil aber 
klaͤret dazu fich felbft, und ſpricht: Meine | hie EHriftus ſpricht: Geiſt macht leben- 
Worte find Geift und Leber. Welches) dig, Steifch iſt Eein nuͤtze, iſts greiflich klar 
Tann ja nicht anders feyn ‚denn fo viel: Sch |anug, daß er fol) Fleiſch meyne, das nicht 
. muß geiftlihe Schüler zu meinen Worten Geiſt iſt noch Geiſt hat, fondern rider den. 
haben; fleifchliche Schüler werdens nicht Geiſt fey: denn lebendig machen und Eein 
tbun, denn fie find des Fleiſches, und nicht nüge ſeyn, find wider einander wie Tod 
"meiner Wort Schuͤler; Fleiſch aber iſt und Leben, wie ich ſolches weiter habe injes 
Bein nüse, und verführet fie. Denn gleich |nem Buche erklaͤret. — 
wie der Geift, fo iſt feine Wort und Lehre, 227. Daß aber der Zwingel hernach 
alfo muß Fleisch auch Des Fleiſches Wort mid) Iehret, wie Geift und Fleiſch fich wohl 
und Lehre ſeyn. Alſo gibt der Geift, das |zufammen reimen, als Joh. 1, 14. Des 
ift, fein Wort und Lehre, das Leben, und | Deore iſt Sleifch worden, und ı Betr. 3. 
Fieiſch, das ift, Fleitches Wort und Lehre, |v. 18. CHriſtus ift geftorben nad) dem 
ift Eeinnüge, Davon ich gnug anderswo ger] Sleifch, aberlebendiggemachtnachdem 
ſchrieben habe. Geiſt, def Danke ihm der liebe GOtt; denn 
225. Die dritte Untugend, Jo ich an die⸗ wer hätte das Tonnen finden, ohne feine 
fem Drt haben ſoll, ift, daß meine Regel Hulfe? Meine Negel halt alfo: Wo Geift - 
falfch fey, da ich fehreibes Wo Geift und |und Fleiſch in der Schrift wider einander 
Fleiſch in der Schrift gegen einander geſetzt ſtehen ꝛc. Damit ic) ja Elärlicy gnug ber _ 
werden, da möge Fleiſch nicht CHriſtus kenne, daß Geift und Fleiſch nicht an allen _ 
Fleiſch, fondern müffe den alten Adam | Enden wider einander find. Denn auh 
heiſſen. O hie reißt der geoffe Chriftophel| hie nicht die Frage ift, ob Fleiſch und Geiſt 
von Zuͤrch eitel Baume um, und wirft Berg etwa fich mit einander vertragen in der 
und Thal in einander. Verſtehe ich fein] Schrift; fondern das ift die Frage: Wo 
filzicht zoͤticht Deutſch recht (welches mir! Geiſt und Fleiſch ſich nicht mit einander vers 
wahrlich ſchwer iſt) fo macht er Unterſcheid tragen, als hie geſchieht: Fleiſch iſt kein 
| nuͤtze, 












; 
F 
k 


| 


borten; fo fladdert er vorüber, und alfaͤnzt das gemeine Fleifch in allen, 


| 
| 


bendig macht, dag iſt, von dem gemeinen 
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nüne, Beiftmacht lebendig, dafelbft (ſa⸗ allen denergibt. Darum Fann hie Steifch 


‚ge.ig ) kann Fieifch nicht EHrifti Fleifch nicht alfo fein Fleiſch heiffen , wie der Geift 


beiffen. Hie follte der trogige Held ant-|fein Geift heißt; denn ſein Fleifch iſt nicht 


Aber wer 
dieweil ein anders, und lehret uns, daß nichts weiß zu antworten, der muß ſich als 


Geiſt und Fleiſch am etlichen Orten der |fo behelfen. 


Schrift nicht widereinander find; nochheißt| 230. Das fey gnug von dem andern 
fülches alles geantwortet : gleichwie jener Hauptſtuͤcke, Darinnen ein jeglicher fehen 
fragt: Wo gehet der Weg hinaus, und|mag, daß der Schwarmgeift nicht kann 
diefer antwortet: Ich baue junge Spechte|diefen Spruch: (Fleiſch iſt kein nuͤtze) auf 
qaus ꝛc. Der Satan iſt ein Meifter zuplaus| CHriſti Fleifch bringen, und wie er mit - 
dern, wo er nicht kann wohl antworten. Schanden drüber ſtehet, und fo gar nichts 
228. ch drang auch auf das ABortleinlantworten kann. Denn daß er alle Eye 
mea, daß CHriſtus nicht hie fpricht: Mlein|empel läßt anftehen, und fehmeigt, da ich 
Fleiſch ift Fein nuͤtze, wie er doch droben|fo reichlich bewiefen hatte, wie auch Abras 
thut, mein Fleiſch iſt eine rechte Speife.|ham, Sara, Iſaac und anderer Heiligen. 
Da gibt er mir folchen Beſcheid: Gleich⸗Fleiſch nüge ware gemwefen zum Glauben, 
wie Ehriftus nicht fpricht, mein Geift macht und damit gemaltiglich uͤberzeugt, daß viels 
lebendig, und ift doch fein Geiſt; fo ſage er mehr CHriſti Fleifch müßte nuͤtze feyn ıc. 
auch nicht, mein Fleiſch, obs wol ſein Das muß ich ihm zu gut halten, ift beffer, 
Fleiſch iſt. Verdrehe dich) einmal Seiftlein, |er fehrveige, und raufche vorüber, denn daß 
aber CHriſtus redet hie nicht von feinem eis er druͤber erſticken, und oͤffentlich mußte ers 
gen Geift, den er perfünlich hat, fondern |nieder liegen; er fuhlet wohl, daß da nicht 


wie der Tert lautet, vom Geiſt, der da ler helfen wollte zürnen und läftern. “ 

iſt 231. Alſo auch, daß er auf der Vater 
Geift, ſo in allen Slaubigen ift. Wiewol Spruͤche nicht anttwortet , fondern ſchlecht 
denfelbigen CHriſtus gibt, und. ift CHrifti\fagt, du Luther verſteheſt fienicht vecht, da⸗ 
Geiſt, doc) ift er bie ein gemein Geiſt, als |zu fü liege ihm nicht viel dran, ob fie nicht 





lenthalben wo er lebendig macht; denn er bey ihm ſtehen ꝛe. ifFauch fein gethan. Was 


\ 


nicht allein CHriſtum lebendig macht. Als ſolit ſolcher hoher Geift auf ſoich Lappen- 
fo muß hie Fleiſch auch Das gemein Fleiſch werk antworten? Wolan, fo mag er bins 
ſeyn, fo ohne Geiſt iſt, und nichtsnugeift. fahren, und gelehrt feyn, aber mein Meir 

229. Darum braucht der Zwingel hie ei» |fter nach Helfer. fol er nimmermehr: were 
ner rechten Sophifteren und Trügerey im den, ob GOtt will, er Fehre denn um von. 
Woͤrtlein, mein, die heißt Fallacia figurz | feiner läfterlichen Lehre, nicht allein in dies 
‚diltionis. Denn deoben, da EHeiftus|fem Stücke, fondern in allen andern, da 
ſpricht Joh. 6,55: Wein Steifch iſt die er ſich und Die Leute fo jaͤmmerlich verführet. 
‚echte Speife, da heißt, mein, fein eigen] Das helfe ihm und allen EHriftus unfer 
‚perfönlich Fleiſch, das niemand gemein iſt Herr, Amen. = 
Aber wenn hie der Geiſt fein Geift heiſt, fo] 232. Den Decolampad. wollen wir nun 
ale fein eigener. perfönlicher Geift für [auch hören, wie derfelbige antworte, wel⸗ 
ſich a 


lleine, fondern dev gemeine Geiſt in chen ich noch hoffe, Daß ers nicht mit Zw 
SurberiSchufienzo. Chen, "ai — 





in⸗ 
geln 
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geln in allen Stücken halte, fondern alleinıniß if. Denn Ehriftus ift nicht ein Gleich⸗ 
- im Sacrament und Taufe. Gott helfe niß des Weinſtocks, fondern wiederum, dee 
ihm heraus, Amen. Droben hab ich zwar| Weinſtock ift ein Gleichniß EHrifi x 
 beiviefen, daß. Decolampads Tropus im Item der Same ift GOttes Wort; Lucg. 
Abendmahl nicht ſeyn Bann noch fol; denn|v. ı1. hie zeiget Same nicht das Korn melches 
er kanns nicht beweiſen. Weber das, fo iſts ein Gleichniß iſt des Evangelii, fondern (wie 
auch ein verkehrter unartiger Tropus wider jein verneuet Wort oder Tropus foll,) deu⸗ 
alle Tropos der Schrift , daß man greifen|tet es das Evangelium, den rechten neuen 
muß, es fey ein muthwillig Gedichte; das Samen ſelbſt, der nicht die Gleichniß iſt. 
muß ich klar machen. Und fo fortan, alle Sropi in der Schrift. 

233 Wo ein Tropus oder verneuert) deuten Das rechte neue Weſen, und nicht 
Wort wird in der heiligen Schrift, da wer⸗ das Gleichniß deffelbigen neuen Weſens. 
den auch zwo Deufungen; eine neue, über| 235. Solches aber Fehret Decolampad 
die erften alte oder vorige, toie droben ge⸗ um, und macht einen folchen Tropum oder 
fagt it. Als, das Wort, Weinſtock in|verneuee Wort, das zurucfe deutet, die 
der Schrift hat zwo Deufungen, eine alte! Sleichniß des neuen Weſens und fpriche 
und neue, Nach der alten oder erften heißt|(Beib) folle Leibes Zeichen oder Gleichniß 
es fehlecht den Strauch oder Gewaͤchſe im heiſſen, indem Spruch (das if mein Leib); 
Weinberge; nach der neuen heißt es Ehri-|fo er doch, wo er der Schrift nachfolgen 
ftum, Kob.ıs,s: Ich bin ein Weinftock, wollt, vielmehr fol das Wort (Leib) 
oder heißt eine Kindermutter, Pſalm 128, 3: alfo verneuen, daß es den rechten neuen Leib 
Dein Weib wird feyn wie ein Wein heiſſe welchem der natuͤrliche Leib CHriſti 
ſtock, oder was desgleichen iſt, darum, daß ein Gleichniß waͤre. Denn die Schrift 

es mit dem Weinſtock ein Gleichniß hat der troppet nicht alſo zuruͤcke, und lautet auch 

Frucht halben, wie die Redenmeiſter leh⸗ nicht, wenn ich alfo wollte troppen: Chris 
ren, quæ transferuntur, fecundum ſimili- ſtus ift ein Weinſtock, Koh. 15,5. das ift, 
tudinem transferuntur, das ift, alle Ver⸗ ein Zeichen des Weinſtocks. Evangelium 
neurung oder Tropi gefehehen einer Gleich» iſt ein Same, das ift, ein Zeichen des 

niß halben. | Samens. Cöriftus ift ein Lamm, Zob, 

034. Nun find diefelbigen Tropi in der} 1, a9. das ift, ein Zeichen des Lamms. 

Schrift alfo gethan, daß die Worte nach Cchriſtus ift ein Sels, Matth.ıs, 18. das iſt, 
der alten oder erften Deutung zeigen das|ein Zeichen des Felſen. EHriftus ift unfer 
Ding, fo des neuen Gleichniß ift, und nach Paſſah, das ift, ein Zeichen unfers Paſſah. 
der neuen Deutung zeigen fie das neue rechte] Johannes ift Elias, Matt), . 14. das iſt, 
Ding oder Weſen felbft, und nicht wiederum ein Zeichen Elias. Summa Summarum, 
zurücke. Als in Diefem Spruch): Ich bin ſſolcher Tropus ift Feiner inder Schrift, und 
der rechte Weinſtock. Die ift das Wort |taugt auch Feiner. Darum Fann. auch Des 
Weinſtock ein Tropus oder neue Wort ſcolampads Tropusnicht gelten, da er fpricht: 
worden, welches nicht Bann zuruͤck deuten |Brod it mein Leib, das iſt, meines Leibes 
den alten Weinſtock, der des neuen Gleich» | Zeichen: denn es iſt ein ruͤcklinger verkehr 
niß ift, Tondern deutet für ſich den vechten|ter Tropus, macht aus dem rechten We⸗ 
neuen Weinſtock felbft, der nicht ein Gleiche fen ein Gleichniß oder Zeichen, welches Mi 

eis 
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heiligen Schrift Art nicht iſt, Darum iftstfo ſollt er gewonnen haben, und ich wollt 
Said, * Aihm in allen Stücken zufallen. Wo er aber 
336 Wenn aber der Tert alſo ſtuͤnde: kein Exempel aufbringet, fo hat er verloren, 
Nehmet, eſſet, das iſt mein rechtes Brod; und iſt fein Tropus nichts, und ein lauter 
da koͤnnt man einen artigen Tropum ma⸗ Gedicht. 10: a 
chen, und gar fein fagen: Brod ift hie ein] 238. Denn die heilige Schrift halt fich 
verneuet Wort, welches nach der erſten mit veden, wie GOtt fich hält mit wirken, 
Deutung heiſſet, fhlecht Brod, das ein | Nun ſchaft GOtt allwege, daß die Deus 
Gleichniß ift des Leibs CHriſti; und nach tung oder Gleichniß zuvor gefihehen, und 
der neuen Deutung heißt es das rechte neue Darnach folge das rechte Weſen, und Er⸗ 
Prod felbft, welches ift der Leib CHriſti. fuͤllung der Gleichniſſen. Denn alfo gehet 
Aber nun der Text alfo ſtehet: Das ift das Alte Teftament, als ein Gleichniß, vors 
mein Leib, und er will einen Tropum da her, und folget das Neue Teftament hers 
machen, muß er der Schrift nach) alſo ſa⸗ nach, als das rechte Weſen. Eben alfo: 
gen: Das Wort (Leib), nach der alten thut fie auch), wenn fie Tropos oder neue 
Deutung, heißt den naturlichen Leib Chri⸗ Wort macht, daß fienimmt das alte Wort, 
fti, aber nad) der neuen Deutung muß es welches die Gleichniß iſt, und gibt ihm eis 
einen andern neuen Keib Ehrifti heiſſen wel ine neue Deutung, welche das rechte We⸗ 
chen fein natürlicher Leib ein Gleichniß ift. ſen ift. = | 
Das wäre nach ‚der Schrift Weile das 239. Denn mie follts lauten, wenn ih - 
Wort recht und wohl verneuet, daß der neue ſpraͤche: Evangelium ift ein Neue Teftar 
Text alſo ſtuͤnde: Das iſt meinrechter neuer | ment, das ift, ein Sleichniß des Neuen Te⸗ 
Leib, der nicht ein Gleichniß iſt; gleichwie ſtaments. Das wäre jo vieigefagt: Das 
ich fage von EHrifto: das ıft unfer Wein⸗ Evangelium ift das Alte Teftament. tem, 
ſtock, das ift, ein neuer rechter IBeinftock, | Cariftus ıft GOttes Lamm, das iſt, ein 
welches Sleichniß ift der alte Weinſtock im| Bild oder Gleichniß GOttes Lamms, das 
Weinberge. —— waͤre ſo viel geſagt: CHriſtus iſt das alte 
237. Ob nun jemand hie wollt vorgeben, | Ofterlamm Moſis. Eben ſo thut auch Des 
man finde gleich vol folchen Decolampads-!colampad mit feinem rucklingen Tropo, da 
fropum in gemeiner Rede, als wenn man,er aus dem neuen ort (Leib) ein alt 
von den Bildern faget; Das ift St. Des] Iort macht, und ſpricht: Es ſoll heiffen, 
ter, das ift St. Paulus, das ift Pabſt Sur] das it meines Leibes Zeichen, das it fo viel 
lius, das ift Käufer Nero, und fo fortan.|gefagt, das ift Brod. Nun folt hie billig 
In welchen Reden die Worie, Petrus, Pau⸗ Brod das alte Wort feyn, und der Leib das 
Ius, Julius, Nero, für Bilder genommen|neue, und das Wort (Brod) den Leib, 
werden. Antworte ich erftlich: Da frage! nicht das Wort (Leib) das Brod bedeuten. 
ich nichts nach, Decolampad hat nicht für! Alſo wird fein Tropus zu Waſſer, undfann 
ſich genommen zu troppen in gemeiner Res [nicht beftehen in der Schrift. — 
de, fordern in der Schrift, da muß erauch) 240. Zum andern, iſts auch nicht wahr, 
‚in bleiben, und derfelbigen Art und Weiſe daß ſolcher Tropus Decolampads in einiger 
folgen. Wo er aber mir ein Exempel ſei⸗ gemeiner Rede oder Sprache ſey in der gan⸗ 
nes Troppens in der Schrift koͤnnte zeigen, lien Welt, und wer mir deß ein beftandig 
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Exempel bringet, dem will ic) meinen Hals |nach, wenn das Weſen alſo ſtehet, magman - 


geben. Sie fagen wol, daß ein folcher |denn fagen, dieſe Roſe bedent oder iſt nach 
Tropus ſey in dieſer Rede: Hie it St. Per einer andern Roſen gemacht. Denn diß 


trus, das iſt, ein Bilde St. Petrus; ich ſind zwo unterſchiedliche Reden oder propo- 


ſage "aber nein dazu, und fie Fönnene nicht |fitiones: das iſt eine Roſe, und, das be 
bemeifen, es iſt ihr eigen faljch Gedicht. deut eine Roſe; und wer eine Rede draus 
Denn das ift eine gewiſſe Regel in allen macht, der thät fo viel, als der propofitie- 
Sprachen; Wo das Woͤrtlein (iſt) ineiner |nem hypothericam und cathegoricam, 
Rede geführt wird, da redet man geroißlich | für eine Propofition hielte; quod eft im- 
vom Weſen deffelbigen Dinges, und nicht poſſibile. Wie ungeſchickt Ding das ſey, 
von ſeinem Deuten. Das merkedabey: Ich wiſſen die Gelehrten wohl. 
nehme eine hölzerne oder filberne Rufe vor| 243. Wie nun der Roſen Weſen man⸗ 
mich, und frage, was iſt das? So antwort cherley iſt, hoͤlzern, ſilbern gülden, ꝛc. und 
man mir, es ift eine Roſe. Hie frage ich duch eine jegliche wahrhaftig für fich ſelbſt 
nicht, was es bedeute, fondern nach dem eine Roſe ift und heißt, alfo wird aud) Das 
Weſen, mas es fey; fo antwortet man mir | Wort Roſe, fo oft ein ander neu Wort 
auch, was es fey, und nicht, was es bedeu⸗(obs wohl einerley Buchftaben bleibt ) nach 
te. Denn es ift viel eine andere Frage, der Deutung, fo oft das Weſen der Roſen, 
menn ich fage, was bedeut das? und wenn anders und anders wird. Alſo, daß man 
ich fage, was ift das? Iſt gehet immer |nirgend darfdes Decolampads Tropos brau⸗ 
aufs Weſen ſelbſt, das fehlet nimmermehr.|chen, oder ſagen: Das iſt einer Roſen Bil⸗ 
241. Ja ſprichſt du, es iſt ja nicht eine de. Denn es iſt auch nicht wahr, daß, wer da 
Noſe, ſondern ein Hoh? Antwort, das iſt ſpricht, das ijt eine Roſe, daß er wolle ges 
gut, dennod) ifts eine Roſe, obs nicht eine ſagt oder verftanden haben, das ift. einer 
gewachfen natürliche Roſe if im Garten, Roſen Gleichniß; fondern er will fagen, 
dennoch ifts aud) weſentlich eine Roſe auf was es fey am Weſen. Und wenn er weis 
feine Weiſe; denn es find mancherley Ro⸗ |ter fagen will, was es bedeute, fo macht er 
fen, als Silbern, guͤlden, tuͤchern/ papirern, zwo unterfchiedlic)e Reden und fpricht: das 
jteinern hoͤlzern; dennoch iſt eine jegliche für ift eine Roſe, und bedeut eine Roſe. Und 
ſich twefentlich eine Rofe in ihrem Weſen jedermann: muß bekennen, daß folche zwo 
und kann nicht ein blos Deuten da ſeyn. Ja Reden nicht gleich viel gelten, noch von einer⸗ 
wie wollte ein Deuten da ſeyn, das nicht zu⸗ ey Roſen reden, ſondern eine jegliche fuͤr ſich 
vor ein Weſen haͤtte? Was nichts ift, das ein anders fagt, denn die andere. Das weiß 
deutet nichts; was aber deutet, das muß zu⸗ | ich fuͤrwahr, daß dieſem allen ſo ſey, und 
vor ein Weſen und ein Gleichniß des an: niemand wirds leugnen koͤnnen. 
dern Wefens haben. 244. Darum kann Decolampad mit ſei⸗ 
242. Darum iſt an einer hoͤlzern Nofen nem Tropo nicht beſtehen, daß er dieſe zwo 
beydes von einander zu ſcheiden, das Weſen | Reden gleich viel will gelten laſſen, das iſt 
und das Deuten, ſicut aſtum primum er ſe· mein Leib, und das iſt meines Leibes 
eundum, ficut verbum fubftantiuum er ai- Gleichniß; denn das. Feidet Feine Zunge 
uum; nad) dem Weſen ifts wahrhaftig eis |noch Sprache. ‚Gleich als nicht kann gleich 
ne Hofe, nemlich. eine höherne Roſe; dat» viel gelten, wenn ich ſage vom a 
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Pauli: Das ift St. Paulus, und, das be] 246. Summa fummarum, toie ich von 
deut Et. Baulus, Denn die erfte Rede [der Roſe gefagt habe, wo etwa in einer Mes 
till fagen, was das Bild fen, daß es fen |de das Wort Roſe, fol ein neu Wort oder 
St. Paulus, nemlich ein höherner St, Pau | Tropus werden, da muͤſſen zwo Roſen zus 
fus, ein filberner St. Paulus, ein guldener | kommen, die alle beyde den Namen Roſe 
St. Paulus, ein gemahleter St. Paulus. mit Wohrheit führen; eine die bedeute; die 
Kurzum, vom Weſen redet das Woͤrtlein | andere die bedeutet werde: und eine jegliche 
ft, es ſey was es auch für ein Weſen fen, der beyder Nofenmuß währhaftig eine Ro⸗ 
und ift St. Paulus hie ein neu Wort wors |fe feyn und heiffen, wiewoi eine jegliche auf 
den, daß nicht den lebendigen Gt. Paulus | ihre Weiſe eine hoͤlzern, die andrenatürlich. 
heißt. Darnach wenn ich weiter frage :|Alfo auch, fo das Wort (mein Leib) inder 
Mas bedeut es denn? Da ift fü balde eine | Rede des Abendmahls ein neu Wort oder 
andere Mede, die nun nicht vom Aefen, | Tropus werden fol, fü muͤſſen auch zween 
fondern vom Deuten redet. Daß alfo, gleich | Leibe Ehrifti darzu kommen, die alle beyde 
wie Welen und Deuten nicht einerley find, |den Namen, mein Leib, mit Wahrheit 
alfo auch nicht mit einerley Worten ‚oder | führen; einer der da bedeute; derandereder 
Meden mögen ausgefprochen werden; ein | bedeutet werde. Alſo daß ein jeglicher der 
jegliches muß feine befondere Nede haben. beyder Keibe Chriſti wahrhaftig und recht 
245. Soll nun Deeolampad mit feinem | ein Leib Chrifti heiffe, und fen weſentlich, er 
Tropo beftehen, fü muß er im Abendmahl fen gleich hoͤlzern, filbern oder broͤdtern. 
auch zwo Reden machen; die eine vom We| 247. Kann nun Decolampad beweilen, 
fen, alſo: Das ift mein Leib; denn eg ſte⸗ daß Brod ſey wahrhaftig ein Leib Chriſti, 
het ein ift da, das willund muß vom IBe; | und mag fagen, es fey ein broͤdtern Leib Chri⸗ 
fen reden. Dieweil nun im Abendmahlnicht | fti, der da ſey ein Gleichniß des natürlichen 
mehr Denn die eine Rede ftehet, fo vom We⸗Leibes Ehrifti, wie Die hölzerne Roſe wahr⸗ 
fen vedet, nemlich (das iſt mein Leib: ) fo | haftig eine Roſe ift, und ein Gleichniß der 
muß es von einem weſentlichen Leibe Ehrifti| naturlichen Roſe; jo hat er damit fo viel 
geredet feyn, GOtt gebe, derfelbige Leib ſey ausgericht, daß feines Tropi Exempel mag 
böhern, fübern, oder wie er will; denn es|funden werden, und fein Tropus fey dem 
ſtehet ein (iſt) da, das will einen Leib Chris) gleich, fü in gemeiner Rede gehet von Bil⸗ 
fti haben, der da fey und heiffe CHriſtus den, das ift St. Petrus, das ift St. Paus 
Leib; wie gemeiner Sprache Art ift, daß lus ꝛc. Obs mol noch nicht ein Tropus iſt 
ein Paulus da feyn muß, wenn man vom|nach der Schrift Art. Wo aber nicht, ſo 
Bilde fagt: Das ift Paulus... Alſo muß iſt fein Tropus auch auffer der Schrift nichts. 
Decolampad einen Leib Ehrifti im Abend⸗ Wie will er nun ſolches benbringen, daß 
mahl ſeyn laffen, Da mag er nachdenken, ob] Brod Ehrifti Leib ſey und heiffe, oder daß 
er denfelbigen aus Brod, Hol; Thon oder; EHriftus einen brödtern Leib habe, wie St. 
Stein machen roolle; der Tropusmußeinen| Paulus einen hoͤlzern Leib hat? Nun 























Leib Chriſti haben, weil nicht die andere!muß ers thun, oder ift Lurzſch; und wenn 


‚Rede Dabey ftehet, Das bedeut, oder Das iff|ers gleich finde, was hilfts? fo dennoch in 
meines Leibes Zeichen, fondernalfo; das iſt der Schrift folcher Tropus nichts gülte- 
a Wbelil denn fein Tropus weder Ben 
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noch aufferder Schrift Erempel hat, ja wis| Haben ſie keinen Verſtand fo Eönnen fie 
der der Schrift und aller Sprachen Art ift, auch nicht wiſſen, od fie eitel Brod und Wein 
ſo kann man ja wohl greifen, Daß ein laus |haben oder nicht. Denn fie müffen ja zu 
ter unnuͤtz Gedicht ſey. erſt dahin kommen, daß fie willen, was fie 
248. Es har ſich der Decolampad felbft | haben im Abendmahl. Da koͤnnen fie aber 
- betrogen in dem Spruch Tertulliani: Hoc | nicht hin kommen, fie Friegen denn gewiſſen 
et figura corporis mei, das if}, meineskeis Text und Verftand. Aber den koͤnnen fie 
bes Geſtalt, da hat er Aigura oder Geftalt |nimmermehr Exiegen, wie wir bewieſen ha⸗ 
für einen Tropum angefehen. Denn es iftiben. Darauf Ichlieffen wir alſo: Die 
gut zu merken, daß Decolampad ſolchen Schwarmer wiſſen felbft nicht, wag fie im 
Tropus nicht von ihm felbft erfunden, | Abendmahl haben. O des feinen Geiftes! 
noch aus der Schrift genommen hat, o des ſchoͤnen Abendmahls! Das heißt 
weil weder Schrift noch Feine Sprache al» | wahrlich recht in Finfterniß fisen, undeffen, 
fo redet; fondern an Tertulliani Spruch da man nicht weiß, was man iffet, oder wo 
bat er angelaufen, und ſich daran geftoffen, man ſitzet. D lieber, gebt um GOttes willen 
daß er ift ivre worden. Zertullianus aber |einen ‘Pfennig zum Licht dem armen Geifk, 
macht Eeinen Tropum dafelbit, fonderngibt | 250. Nicht daß ich der Schwärmer und 
eine Erpofition oder Erklärung, mie Brod ihres Gottes fpotte, ich thats denn mit 
der Leib Chriſti fen, nemlich, daß es ſey die Worten! Denn ich bin nicht Elias, der die 
Geftalt, darunter der Leib Chriſti fey, und jallerheiligften Propheten Baal fpotten darf, 
gedet nicht von vocabulis, fed de rebus, da |fonderlich weil fie felbft zeugen, und ob fie 
er ſpricht: Hoc eft figura corporis mei, | wol im Finftern figen, dennoch gefehen has 
quia panis non eft figura fermonis in Gram- | den, daß der Luther den Geiſt verloren hat, 
matica, fed figurareiin natura. Und Ter⸗ | und ift ein Saul worden, und kann niche 
tullianus Fann fo toll nicht feyn gervefen, daß | verftehen ‚daß Brod Brod fey welches doch 
er fagen wollte, EHriftus hätte aus dem | Hunde und Säu verftehen. Denn woich 
Prod ein vocabuium in Grammatica ge: | ihr ſpotten wollte, fo wollte ich ihnen in ſol⸗ 
macht, wie es aus Decolampads Meynung | hem Jammer und Noth rathen, daß fieihe 
folgenmüßte. Sic, panem fecit corpus fuum, | rer Jünger einem nachfolgeten, welcher ſich 
id eft, figuram corporis fui, hoceft, figu | mit der unfern einem über dem Sacrament 
ram Grammaticam; quia talis figura necin | befragt. und zulegt, da er nichts mehr hat 
re, nec in vfu Scriptur® eft, quod panis fit |te,fprach er: Ach mein lieber Bruder, man 
figura corporis Chrifti, fagt Doch wahrlich wahrlich, es fiehe im Gries 
249, Hiemit, acht ich, follte dem Deco») chifchen, hoc eft .corpus meus, und nicht, 
lampad fein Tropus und Zeicheley ſo gewal⸗ hoc eft corpus meum. Alſo möchten fie - 
tiglich genommen feyn, als Dem Zmingelfei- | doch einen gewiſſen Text Eriegen, und ſo 
ne Deuteley, und dem Carlſtadt fein r3ro lange treppen, bis fie e8 einmal treffen. 
genommen ift, daß ihr Feiner feinen QTert|*) Hoc eft tropus meus. 2 


hat nod) haben Fann, und alfo alyumalohne| 251. Verſchmaͤhet ihnen aber folches, wol⸗ 
Teyt im Abendmahl nacfet und bloß fisen. | an fo mögen fie thun tie jener Pfaf that, 
Haben fie nun Eeinen Tert, fo koͤnnen fie| welcher uhngefehr zu zweyen andern Pfaffen 
auch Feinen Sinn noch Verſtand haben, Fam, und fand fie hoch bekuͤmmert, eben 
| Dies 
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diefee Sachen vom Sacrament, über dem, E Hriftum in feinen Worten und Werken 
Zeyt, hoc eft corpus meum;; einer der fagt, | aljo deuten, daß im Abendmahl nichts mehr 
esmüßte hoc eft corpus meus heiffen, der | fen, denn allein ‘Brod und Wein zuempfar 
ander, es muͤßte hoceft corpum meum heif| hen, des HErrn Tod zu gedenken: fo dürfe 
fen, auf daß fichs ja reimete. Da fie nun) fen fie dieſes Terts ( das iftmein Leib ꝛc. 
die Sache dem dritten heimjtelleten zu ur⸗ das iſt mein Blut ꝛc.) nirgend zu, und iſt 
theifen, ſprach er: Wahrlich, es hat mich | ganz ein vergeblicher, unnoͤthiger, unnuͤtzer 
auch oft bekuͤmmert; aber ich thue ihm alſo, Text, ohn welchen das Abendmahl woͤhl 
wenn ich an denſelben Tert Eomme, fo bete und vollig kann gehalten werden. Denn 
ich ein Ave Maria dafür. Nun hie iſt eine] fie haben übrig Terts gnug, wenn fie alfo 
voffe Frage, welcher confecriret habe? leſen: Nehmet, eſſet; nebmer, trinter ; fols 
Das laffen wirjest fahren. Denn weil un⸗ ches thut zu meinem Gedaͤchtniß. In 
fer Schwärmer nicht confeeriren oder dar⸗ diefen Worten haben fie ihr Abendmahl 
men, und Doch fo zweifelhaftig, irrig uneins ganz und vollig. Darum muß E-Hriftus 
und finfter über dem Tertfigen, war es gut, | ein vechter Narr feyn, der an feinem Ende 
daß fie dem Exempel nach, an ftaft des un⸗ fo ein unnuͤtzer Waͤſcher ift, und folchen un- 
gewiſſen Terts, auch ein Ave Maria beten; | nothigen Tert fegt (das ift mein Leib ıc, 
oder, wo fie ja ſich ſcheueten, alte oder neue] das iſt mein Blue ıc.) welches doch ſolche 
Papiften zu ſehn und vor Maria und den hohe Seifter wohl gerathen Eönnen, und das 
Heiligen oder Bilden ſich zu ſehr fuͤrch⸗ zu auch ihm feind find, und gerne heraus 
ten, möchten fie dafuͤr fingen: Chriſt ift er⸗ haͤtten. Denn, laß fie fagen, wozu folchee 
ftanden, oder, EHriftus fuhr gen Himmel; | Tert nus fey, wenn fie wohl bey Brod und 
weil folcher Gefang und Wort fonder-| Wein des Herten Tod gedenken koͤnnen, 
lich wider den Text im Abendmahl ficht, | (welches das Hauptſtuͤck und einige Urſache 
und denfelbigenfo ungersiß mache. Denn,|des Abendmahls feyn ſoll,) ohne folchen 
folte einen Stein nichterbarmen, daß ſolche Text? Ve | 
hohe erleuchtete Geifter, welche Doch fünft| 253. Zum andern, wenn gleich Brod und 
wol fo viel Sonnen im Kopfe als Haar | Wein des HErrn Leib und Blut bedeuten, 
auf dem Haupt haben, allein in diefem Stück | was ifts vonnöthen, daß EHriftus fo eben 
ſolien finfter fisen, daß fie auch nicht ein) dasmal uns folche Deuteley lehren müßte? 
Sternlein fehen. | Denn, wiervol man nicht foll fragen, warum 
252. Dünft jemand, daß ich bie die, GOtt etwas thue; aber mweilerhieein Narr 
Schroärmer zu hart angreife, und zu hoch ſeyn muß, frage ich folches nicht unbilig?  - 
verachte, den bitte ich, er wolle Daneben auch | Dder worzu iſts nüße, wenn ich weiß, das 
denken, daß ‚wiewwolich ein geringer Chriſte Brod bedeute des HStrn Leib? Was hilft 
bin, dennoch nicht unbillig Derdrieß habe den Glauben ſolche Allegorie, welche auhdie 
über den Satan, der mir ausmeinem HErrn | Teufel und Gottloſen Fünnen erfinden? 
und Heiland JEſu Ehrifto nichts anders) Wiederum, was Gefahr und Schaden waͤ⸗ 
machet, denn einen leichtfertigen Narren, re es, ob ich nimmermehr wüßte, daß Brod 
und fein Geſpoͤtt an ihm hat, ald wäre er Chriſti Leib bedeutet, fondern Brod ſchlecht 
ein Maulaffe, oder Trunkenbold im Abend⸗ Brod hielte? Hatte CHriſtun nichts zu leh⸗ 
mahl geweſen. Erſtlich in Dem, weil fielven, Denn das gar kein nuͤtz iſt, und auch — 
mer 





wohl von uns ER Per ohne fein lehren, ja etwas gleiches in, boden —— Ders 
- mochten: erfinden, und das der Teufel und den, darauf die Gleichniß ſtehe, als Joh. ı7, | 
die Seinen Eönnen? Und ſonderlich weil da 4. Der Weinſtock ift ein Gleichniß oder Fir 
Teineanalogia fidei ift: dennes müflen ja alle gur Ehrifti, indem, wie er felbft faget; Daß ' 
orte Ehrifti, Glauben und Liebe treiben] gleichwie der Rebe nicht kann Seuche 
‚und dem Glauben Shnlich feyn, Rom. i2, 7. bringen, fondern verdorret, wo ernicht N 
rein, er mußte feine Narrheit beweiſen undlam Weinſtocke bleibe. ‚Ktem, Elias 
nicht alleine ung mit vergeblichem, unnuůtzem ift. eine Figur oder Gleichniß Zohaums in 
Tert beladen, fondern auch unnoͤthige, un-|dem, wie der Engel Gabriel fagt, Luc. 1,17. 
nuͤtze Kunſt lehren, die man- wohl, ohne fein Dafi er ‚gleichen Geiſt und Kraft mit Elias. 
fehren, und uber alen Tiſchen der Gottlo⸗ habe, Das Oſterlamm iſt ein Gleichnß 
ſen, haben kann. Chriſti, indem, wie die Apoſtg. ſaget, daß er 

254. Über dag, ſo lehret er ſolche unnuͤtze fuͤr uns geichlacht undgeopffert iſt; und ſo 

Kunſt mit ſo dunkeln Worten, daß fie frey⸗ fortan in allen Figuren und Gleichniß muß 
lich dazumal Die Apoſtel nicht haben verſtan⸗ etwas feyn, darinn die Gleichniß ſtehe, und 
den; vie wir leſen, daß fie nimmer oder ſel⸗ ſich mit beyden reime. Aber bie im Brod 
ten, feine Rede verftunden, wenner in Gleich⸗ und Weinbecher findet ſich nichts, darinn 
niß redet, under mußte immerdar die Deu⸗ChHriſti Leib und Blut möchte denfelbigen 
‚tung auch ihnen heraus ſagen. Wiel gleich ſeyn. 

iſt er denn nun fo.neidifeh worden, im hoͤch / 2:6. Wenn nun EHriftus richt, dus 
‚ften legten Werk feiner Liebe, und gibt kei⸗ Brod ift meines Leibes, für euch gegeben, 
ne Auslegung den albern einfältigen Suns| Sleihniß, der Becher Weins ift mei 
gern, und läßt fie in folchen Dunkeln Wors| nes Siuts für euch vergoſſen, Gleichniß, 
‚ten bleiben, welche fie nicht haben ohne Aus-| das iſt eben, als wenn er ſpraͤche das 
legung anders verſtehen mögen, denn wie ſie Brod, fo gar Fein Gleichniß hat meines Reis 
lauten, und ift doch fo milde an andern Or: | bes für euch gegeben, ift Dennoch meines Lei⸗ 
ten mit feiner Auslegung ? Iſt Eurz die Ants| bes für euch gegeben, Gleichniß; gerade, als 
wort: ChHriſtus, als ein Narr, hat vor| wenn ich fpräche, aus St. Paulo 2 Eur. 6, 
übriger Muffe dazumal die Juͤnger wollen 14. I. Belial der gar Fein Gleichniß hat 
narren und Affen mit unnuͤtzen und Dunkeln | mit Chrifto, ift dennoch ein Gleichniß Chris 
Worten, ohne welche fie dennoch wohl hät-|ftis das Licht, das fich nichts reimet mit der 
ten mit ihm das Abendmahl völliglich hal⸗ Finfterniß, veimet fich dennoch wohl mit der 
fen mögen. Finfterniß ꝛc. Was vor Leute find, die al⸗ 

255. Zum dritten ift, das die allergeoffe- | fo reden, weiß jedermann wohl, nemlich, tol⸗ 
fie Thorheit, daß er fpricht,, dag Brod be, | Te, unfinnige Narren, oder Lotterbuben, die 
Deute, oder fey ein Gleichniß ſeines Leibes tiber Tifche von eifeen Voͤgeln fagen, fo uber 
für ung gegeben ‚und der Becher oder Wein, | den Seefliegen, oder von ſchwarzem Schnee, 
fey ein Gleichniß feines Bluts für ung vers |der im Sommer fällt, damit fie ein Gelach⸗ 
goſſen. Lieber, wo ift folche Gleichniß im | ter den Gaften anrichten. Eben folchentol 
Brod und Becher IB eins? Denn wollen Narren uder Lotterbuben machen Di 
eine Figur, Symbolum oder Gleichniß ſeyn Schwärmer aus EHrifto auch, da fie ihn 
fol, da eins das ander bedeuten ſoll, da muß! zumeſſen, ex folle fagen, das Brod iſt 
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nes Leibes fir euch: ‚gegeben, Gleſchniß, ſo ſſein Blut vergoſſen, geſprenget und geſtri⸗ 
doch Inhes Gleichnß nichts uͤberal im an die T Thür, zur. Erloͤſung vom Verden 
Brod iſt jr Solche Steichniß muß man im Brod 
Er ſie aber hie wuͤrden vorgeben, und Wein auch anzeigen; oder wir muͤſſen 
die Gleichniß ſtehe darinn, daß gleichwie |fagen, Daß ein Narr ſey, der fie dem Leibe _ 
das Brod wird gegeflen, und der Becher und Blut Chrifti, für uns gegeben und vers 
Weins getrunken, alfo wird Ehrifti Leib goſſen, zur Vergebung der Stunden, gleich 
geiftlich gegeffen, und fein Blur geiftlich ger |fpricht, fo Doch nichts uͤberal ſolcher Gleiche 
runken 2c. Lieber, das iſt nichts geredt. niß darinn zu finden iſt. Denn ſolls Gleich⸗ 
Denn die Schwaͤrmer ſtellen den Tropum niß feyn, fo muß etwas gleiches darinnen 
nicht auf dieſe Worte: Nehmet, eſſet, oder ſeyn; oder iſt erlogen und falſch, fo mans 
danket 2c. fondern auf diefe More: Das Sleichnif heiſſet. 
iſt mein Leib für euch gegeben, darum| 259. Wenn nun EHriftus wollte ein 
fraget man hie nach der Gleichniß im effen, Abendmahl einfeßen, da nicht fein Leib und , 
nehmen, danken, nichts. Die, hie fage ich, Blut, fondern Gleichniß feines Leibes und 
muß ein Seichniß i im Brod angezeiget wer⸗ Blutes innen wäre, fo hätte er billig uns das 
den, wie er für uns gegeben, -getödfet, ger Jalte Mofesabendmahl mit dem Ofterlamm 
martert und geopffert werde, zur Vergebung gelaſſen, welches aus dermaſſen und rund 
der Suͤnde, auf daß es moͤge eine Figur oder um, durch und durch allenthalben, aufs fei⸗ 
Gleichniß ſeyn und heiſſen des Leibes Chriſti, Ineft feinen Seib für ung gegeben, und fein 
für ung gegeben, zur Vergebung der Sün, Blut für uns bergoffen zur Vergebung der 
den, wie die Worke lauten ; ‚oder Chriſtus iſt Siuden deutet, und eine Figur oder Gleich⸗ 
ein Narr, daß er das Brod sin Gleichniß Ing ift, wie alle Belt wohl weiß. - Was 
nennet, fo es doch ſolch Gleichniß nicht iſt, narret er denn, und hebt ſolch fein Abend⸗ 
noch ſeyn kann. Alſo auch muß im Becher mahl des Alten Teſtamenis auf, und ſetzt da⸗ 
eins ein Gleichniß angezeiget werden, gegen ein ſolch Abendmahl ein, das doch gar 
daß, gleichtvie ev für ung etwa zur Srlöfung nichts ift gegen jenes, weder mit Deuten noch 
verſchuͤtt wird, alſo werde Chriſti Blut mit Weſen? 
auch vergoffen, zur Vergebung der Suͤn. 260. So möcht man billig zu ihm jagen, 
den das Neue Teftament foll eine Erfüllung und 
058. Denn alfo thut Mofes mie feinen Licht ſeyn gegen das Alte Teftament; aber 
Öleichniffen, der zeigt an tie die Dchfen und |du Fehreft es um, Daß Das Neue Teftament 
Kälber gefchlachtet und geopffert werden, und | wohl eine Auslerung und Finſterniß iſt ge⸗ 
ihr Blut vergoſſen an den Boden des Altars, gen das Alte Teftament. Denn dort iſt doch 
und gefprenget zur Vergebung der Sünden, ein Lamm, ein lebendiger Leib, fo für das 
und zu reinigen das VolE und die Hitten, Volk geopffert wird, welches viel Heller und 
und alles Gefäß, wie ung die Epiſtel an die klaͤrer den Leib Chrifti deutet, denn ſolch 
Hebrer ſolche Gleichniß meiſterlich jeiger. cap. fehlecht Brod va gleich ein finfter Gleiche . 
9, 12, Und fonderlich Das Ofterlamm hat ja ei: |niß ilt gegen dem Lamm. Und dort ft Blut 
ne fehr feine Gleichniß mitdembeibe Chef des Lamms, welches viel heller und klaͤrer 
uns gegeben zur Vergebung der Sünden, | CHrifus Blut deutet, denn fehlechter Wein. 
indem, daß er gefchlachterund geopffert wird, | Summa, — en ift jenem in kei⸗ 
Lutheri Schriften 20, Theil, 143: nem 
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nem Weg zu vergleichen mit Deutung und Gleichniß nicht ſtellen in die Worte 
Gleichniß Darum, fo im Neuen Teſta⸗ met, eſſet, danket; alſo auch nicht i in 04 | 
ment alles voͤlliger ſehn ſoll denn im Alten, orte: Cariftusnahm das Drod,brachs | 
‚auch die Sleichnißz 10 hätte billig EHriftus |und gabs den TJüngern. Nie Laffen fie dies F 
uns: bey jenem- Abendmahl Iaffen bleiben; ſe Worte ‚nehmen, brechen, geben, Srod, 
oder wird nicht wahr feun, daß fehjlecht Jünger, alles bleiben, ohme Tropug, fehlecht, N 
Brod und Wein in unferm Abendmahlfes ; wie fie lauten. Darum mögen fiesud) ve | 
denn es muß mahrlich jenes Abendmahl Mo nac nicht das Brechen zum Tropo mas | 
fisgar weit aͤbertreffen; CHriſtus hätte fonft \chen, da Paulus ſagt: Das iſt mein Leib, 
jenes nicht aufgehoben. für euch gebrochen; Denn eg eben von dem⸗ 
261. Hie werden die Schwaͤrmer aber: ſelbigen brechen sefagt ift, Davon er dros 
mal eine Ausflucht haben, und burgeben, St. ben fagt: Er nahm das Brod, und - 
Paulus ı Cor. ıı,14 fagt in feinem Text al- brachs, bis daß fie bemeilen gervaftiglich, | 
ſo: Das ift mein Jeib, der für eudy ges |daß ein ander brechen fen. Indeß fagen wir, - 


brochen wird. Da ftehet die Gleichniß daß einerley brechen ſey an beyden Drten, 


and Deutung im brechen, daß gleichwie das und möge nicht Chriſti Creuzigen oder Reis 
Brod über Tiſch gehrochen wird; alſo iſt den dadurch verſtanden werden. Denn 
CHriſtus auch am Creuz für ung gemar⸗ CHriſtus hat fich nicht. felbft gefangen, ge 
tert ce. O mer nun nicht hatte verboten die creuzigt, noch getoͤdtet, wie. es doch ſeyn 
Heiligen zu ehren, und Bilder zu haben, m muͤßte, wo brechen ſo viel als tödten font 
der moͤchte jet vor St. Sal Bilde niez |heiflen: denn er das Brod ja ſelbſt nahm, 
Derfallen, und rufen: O du beiliger St. \und brachs mit feinen eigenen Händen, 
Paule, hilf ung armen, elenden verlaffenen 264. Zum dritten, fo bleiben wir ben der. 
Schwärmern wider den wuͤtigen Luther, fie Schrift, dah Brod brechen heiſſe, Brod 
be. wie er ung treibt und jaͤcht, bis wir nicht austheilen, wie ich bewieſen habe wider die 
mehr Fünnen, du allein kannſt ung helfen, bimmlifchen Propheten. Und St. Paulus 
wenn du fageft, EHriftus Leib fen gebrochen. | fpricht: Das Srod, fo wir brechen, iftdie 
Aber Eurz, St. Paulus Eann und will nicht | Austheilung des Leibes Ebrifti, ı Cor. IL, 
beifen, denn des Heiligen Dilder baben 16: Und ift aanz frevel geredet, fü jemaud Y) 
Obren und hören nicht. Df 115,6. _ ohne Grund der Schrift wollt brechen ſo viel 
262. Erſtlich, daß gebrochen hie fo viel! heiſſen als ereuzigen oder toͤdten; denn auch 
heiffe als gecreuziget Sagen fie wohl aus ih⸗ ſonſt brechen nirgend fo viel gilt, als erwuͤr⸗ 
rem Kopf, aber fie koͤnnens eben fo wenig be⸗ gen oder toͤdten. Darum ifts ein lauter Ge⸗ 
weifen, als fie Die Gleichniß im Brod gegen dicht, daß die Schwaͤrmer ſich hie damit 
den Leib Chriſti koͤnnen beweiſen, und iftei- wollten flicfen. Aber es ſou ein gewiß Gleich ⸗ 
tel ungewiß Geſchwoͤtz, ignotum per igno-) nif angezeiget werden, fo das Brod mit dem 
sum. Wir aber fordern gewiſſe Beweiſung Leibe Chriſti für ung "gegeben babe. Auh 
folcher Gleichniß. Denn weil fie fich fo. ger) wenn gleich das brechen die Gleichniß mare 
wiß ihres Dinges ruͤhmen, fo follen fie es (als fie nichtift,) fo ift Doch noch nicht da des 
auch gewiß machen, oder foen Gak ftehen.| Sleichniffes Hauptftücke, nemlich, daßfür 
263 Zum andern, hab ich drobengefaat, | uns etwa jur Erlöfung das Brod gebrochen, 
daß die Schwaͤrmer den SAN Oder und der Wein vergoſſen werde. a J 
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Besd und Wen fol und muß ein Gleichniß ‚hätte Den Kelch verfchütt, fo Eönnten wirars 
nd Blutes Ehrifti, ſo men Schwärmer uns doch eine Weile fri⸗ 


ſeyn ſolches Leibes te 
te uns gegeben und vergoſſen iſt, dazu, daß ſten mit demſelbigen verſchuͤtten, wie wit 


wir dadurch erloͤſet find, wie der Tert lau: |mit dem Brechen ung jet eine Stunde fri⸗ 
tet: Das iſt mein Leib, und Blut für iften. Ey daß St. Johannes, da er Chriſto 


euch gegeben, und vergoffen zur Derges Jin den Armen faß, etwa mit dem Kopfe häts 


. bung der Sünden. Ein ſolch Gleichniß Ire CHriſtum anden Ellbogen geftoffen, da er 


ſte die Dande wären zittern geroefen, und! dns a nicht Ehrifti Leib feyn noch heiſ⸗ 
SUR, : 5 "on 


aber vermag das Brechen nicht; aber das |den Becher nahm und den Juͤngern gab; 
Dfterlamm und das alte Abendmahl ver- wäre nur ein Troͤpflein verſchuͤtt, fo hätten 
mags aus den Bünden wohl, wir gnug und Eönntenfagen: Siehe da, der 
255. Darum Fann Wein und Brod hie Dein it dem versoffenen Blute gleich, in - 
nicht Gleichniß feyn noch Heiffen folches Leis |dem, daß er verfchuttet ward. Ob nun ſol⸗ 
bes und Blutes Ehrifti, wie die Worte im |ches Verſchuͤtten nicht gefchicht, etwa uns zu 
Abendmahl davon reden. ch will ſchwei⸗ Erloͤſung oder Nutz, und damit dem Blut 
gen, daß Johannes das Wort (Drechen) | Chrifti im Hauptſtuͤcke der Gleichniß nicht 
ganz und gar verneinet vom Leiden Ehrifti, gleich ift, wie die Worte im Abendmahl for⸗ 
da er ſchreibt: Daß an Ehrifto auch nicht !dern, fo gefchehe fie doch unsarmen Schwars 
ein Bein zerbruchen fey, auf daß die Schrift i mern zu Erlöfung von dieſer groffen Noth 


e 


erfüllerwürde: or ſollet ıhm Fein Bein! und Schande, daß mir fenft kein Gleſchniß 
brechen, c. Darum leidet Die Schrift koͤnnen anzeigen, und haben doch fo lange 
nicht, daß man brechen auf Chrifti Leiden her, fo weit und ferne, und mit fo viel Bis 
und Sterben reime. - Ichern ausgeſchryen, daß der Wein fen gleich, 
266. Zum vierten, ich feße nun gleich, | und eine Figur des Blutes Ehrifti für uns 
dag durchs Brechen fey das Brod dem ge- | vergoffen, zur Vergebung der Stunden, und 
ereuzigten Leibe Chriſti gleich, als nicht iſt; findet fich num nicht ein Tuͤttel ſolcher Ges 
wie wills aber im andern Theil werden mit) heimniß. | 
dem Becher oder Kelch eins? Wie will] 268. Da fiehe was die Spotter unſers 
hie der Wein ein Gleichniß feyn des vergoſ⸗ HErrn Chriſti geroinnen, und wer. den ans 
fenen Blutes Chriſti für unfer Sünde?! dern am beiten zum Narren macht. Denn 
Denn trinken it ein Gleichniß, nicht des ihre figura, nec grammitica, nec theolo- 
vergoſſenen Blutes Ehrifti, fondern des! gica, nec naturalis efle poteit, dasift, ihr 
geiftlichen Trinkens, das ift, des Slaubens,| Gleichniß beftehet aller Ding nichts: denn 
wie fie felbft lehren. Hie ſtehet doch der ar |es ift weder in Worten, noch in heiliger 
me ‘Becher Weins fo blos in allen Shan: | Schrift, noch in der Natur ſolches Sfeich- 
den, daß er nicht fehändlicher ftehen foͤnnte: niß au finden. Waͤre es in den Worten, ſo 
denn er doch nicht einer ein groß Gleichniß muͤßte das Wort Leib zweh Worte werden, 
on fich hat, und foll doch eine Gleichniß ſeyn und dennoch einerley Buchitaben bleiben, 
und heiffen des Blutes CHriſti für ung ver⸗ und zweyerley Leib Chriſti heiſſen, mie das 
soflen. | Wort Weinſtock zmen orte wid, und 
2657. Wo bit du nun St. Paule? Daß [dennoch einerlen Buchſtaben bleibet, und 
du auch haͤtteſt vom Kelch gefagt, twie Chri zweyerley Weinſtock heiſſet. Nun kann 
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1254 I. Zauptft, Don Licher Swweicfehriften wider die Sacramencrec c 12 
fen.  Solts in der heiligen, Schrift feyn,Imüffen fie auch fagen: ftebe, da haben tie 
fo mußte das Brod ſolche Gleichn ß an ſich doch wahrlich nie angedacht; wir meyneten 
haben, die CHriſti Leib, für. ung gegeben, wenn wir Gleichniß nenneten, fo ſtuͤnde ſie 
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Brod dem Leib ſo aͤhnlich ſeyn, wie eine hoͤl⸗ rannt mit eigen Worten. 


gerne Rofe der natürlichen Nofen. Denn] 271. Wiewoſ nun hiemit der Schwär 
das heißt ein natürlich Gleichniß, wenn ein mer Tropus iſt gewaltiglich gnug geftoffen, 


jeglicher von Natur merkt, ohne alles leh⸗ dennoch werden fie nicht koͤnnen weisen, 


ren, was es zeine, wie die Bilder zeigen. noch ſchweigen; denn wer Fann dem Teu⸗ 
Denn wer eine Roſe Fennet, dem Darf nie⸗ fel das Maul ftopffen? Solche Teufel fah⸗ 


mand fagen, daß eine gemahlte Roſe einer) ven nicht aus, ohne durch faften und beten, 
natürlichen Roſen gleich ift. Aber fo ift|fie wollen und muffen eine Zeitlang gervons 


Brod nimmermehe dem Leibe CHriſti ähn-|nen haben. _ Cie werden fagen, wie die 


lich, ſchweige daß es füllte ihm gleich. ſeyn, Sfeichniffen pflegen nicht in allen Stücken 


wie er für ung gegeben iſt 5 einzufveffen, und möge Brod wohl Chriſti 


269. Alfo, wo man der Schwaͤrmer Leibs Gleichniß feyn in andern Stücken, 
Dünkel hinkehret, fo ift er faul und nichts. |denn in dem (daß Chriſti Le:b für ung gege⸗ 


Denn droben haben wir bewiefen, daß fie ben ift,) alsim effen, nehmen x. Darauf 


gar Eeinengeroiffen Tert haben. Nun aber ft droben genug geantwortet, daß fie felbft 
wo ir gerne wollten ihren Text fuͤr gewiß die Gleichniß ſolcher Worte oder Stückeim 
annehmen, ſo roill der Schelm nicht halten,| Abendmahl nicht gefucht, noch geftellet har 


und wird uns untern Handen zu nichts.|ben, fondern auf den Leib fo für ung gege⸗ 
Denn wer Eann bey foichem Text bleiben,!ben it. Finden fie nun in andern Stu 
der alſo lautet: Das Brod ift EHrifti Leibs cken Gleichniffe, die gehen das Abendmahl 
Gleichniß; und kann doch nicht Chriſti nicht an, und helfen ihrem Duͤnkel nichts, 


Leibs Gleichniß feyn? Wer kann zugleich}fie müffen auf dieſem Stück bleiben, das 
nein und jafagen in einerley Rede, und uͤber ft ein Gleichniß meines Leibs, fo für euch 
einee Sache? Es gehet ihnen gleichwie je gegeben if. Wo ſie Die.nicht anzeigen, und 


nem Narren, der eine Waſſermuͤhle auf ei⸗ wohl Damit eintreffen, fo jtehen fie wie der 


nem Berg bauete, da die Mühle bereit war, | Pelz auf feinem Ermeln. Das fey fürdas 
fragt man ihn, wo er Waſſer nehmen wollt? erſte gnug von den Tropis gefagt, damit 


Da ſprach er: Siehe, da hab ich doch wahr⸗ fich die unfern, und wer bey der Wahrheit 


lich nie angedacht. 5 Tau bleiben Luft hat , rider des Teufels Ges 
270. Alſo it den Schwärmern auch ſo ſchwaͤtz wohl fehirmen kann. 


jach nach der Deuteley und Gleichniß, daß 272. Weiter, da Oecolampad treflich 


ſie dafuͤr nichts bedenken koͤnnen. Wenn uͤber mich klagt, wie ich laͤſtere, item, mein 
man nun gleich ihnen gerne wollte gewonnen ſchreiben vom Teufel anfahe wie der Zwin⸗ 
geben, und ſolche Gleichniß annehmen, und gel auch narret, und etliche ſagen, bey fies 


begehrt, daß fie lehren, worinn folche Gleich⸗ ben und fiebenzigmal, ich den Teufel genen» 


niß des Brods mit dem Leib EHrifti ftehe,'net haben foll, iſt ein loͤblich, ehrlich ang 
| do 
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eigen möchte, wie alle andere Gleichniſſe da; denn unfer Geift hat von Anfang Gott | 
thun in der heiligen Schrift. Sollts aber ſeyn wollen daB alles ſeyn follte, was ee 
ein natürlich Gleichniß feyn, fo müßte das ſpraͤche. Siehe, Das heißt fich felbft abge ⸗ 
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doch hoch vonnöthen zu ſchreiben, weil man |thun, denn fie wollens meder leſen no wiß 


nichts antworten kann. Warum zählen fen, noch. verſtehen, wie der Pfalt:r fast, 


| fie nicht auch, mie vielmal ih GOtt und daß fie die Ohren zuopffen, wie eine 


ChHriſtum nenne, und wie ich für EHris| Schlange, daß fie nicht höre des klu⸗ 


bunter Mol), / 


ftum wider den Teufel fechte? Fa das Die: | gen Saubers Stimme. f. 53, 5. 6. Für 
net. nicht alfo wohl zu der Gift, damit ſie die unſern hab ich (das weiß ich,) dieſen Tert 
dem gemeinen Mann einbilden mochten, des | Elar grug gemacht, und folche Regel geges 
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Luthers Lehre fey vom Teufel; das Ditern- ben: Man foll in der Schrift. die Worte 


gesicht will Siebe, Friede und Mäßigkeit|laffen gelten, was fie lauten nad) ihrer Art, 
ruͤhmen, und ftecft fo voller Gift, role ein; und Feine andere Deutung geben, es zwin⸗ 
) 2% 2198 denn ein üffentkicher Artikel des Glau⸗ 

973. Wolan, ich habe mich bedingt, daß bens. Solche Regel ftehet in meinem 
ich nicht wider Fleiſch und Blut ſchreibe Buch. Doch fügt der Decolampad, ich, 
(wie St. Paulus lehret) fondern wider den | habe Feine Kegel gegeben. Weil denn Dies 
Teufel und feine Glieder; darum fhue ih je Wort; Das mein Leib, nad) Art und 
recht, wenn ich fehon über dasandere Wort Laut aller Sprachen, niht Brod oder Leibs 


Teufel nennete. Soll ich denn nun fo feheu Zeichen, fondern CHriſti Leib heiffen, ſo 


werden um der zarten, hochgeiftlichen, tief! ſoll man fie laflen dabey bleiben, und nicht 
heiligen Schwaͤrmer toillen, daß ich auch anders deuten, e8 zwinge denn die Schrift. 

meinen Feind nicht nennen fol? Ich willst 275. Wo man nun ſolche Worte hat, 
auch gerne geläftert und getobet heiffen laf- | die gewiſſe Deutung haben, bey jedermann 
fen, wo ich den Teufel fo friſch und froͤlich bekannt, und Feine andere Deutung bewies 


ı 


angreife in feinen Boten: denn e8 foll mir|fen wird, dag heiffen Elare, duͤrre helle 


mein fen, öffentlich, einfältiges “Beiffen) Worte und ZTert. Denn es hat Fein 
wider den Teufel lieber feyn, Denn ihr gifti⸗ Menfch auf Erden jemals gehört, daß (Leib) 
ges, meuchlinges Mordftechen, fo fie unter} folle ein Gleichniß des Leibes heiſſen, und iſt 
dem Schein des Friedes und der Liebe wider eine neue, finſtere, unbekannte Deutung in 
die Aufrichtigen üben, wie der. Pſalter von} aller Welt, drum muß fie gar ſtark bewies 
folchen Ottern at &. 

274. Zum dritten fchreibt er, daß dieſer ihr felbft Elar und. gewiß, als jedermann bes 
Te das iſt mein Leib) fey nicht klar, wie wußt. Iſts nun nicht fein Ding, daß Oe⸗ 
ich ruͤhme, weil EHrifti Leib nicht ſichtbar⸗ colampad brinat eine neue, unbekannte, fins 
lich da iſt. ch beweife auch folche meine ſtere, ungewiſſe Deutung auf, und will 


afkrmariua nichts Urſache ift die, ich brin⸗ damit fihaffen, daß die alte Deutung file 
gefeine Schrift auf, daß Chriſti unficht- finſter und ungewiß feun. Mit der Weiſe 
barlicher Leib da fey 5 ſo veime ſichs auch ſollte kein Wort in der Schrift klar bleiben, 


nicht, weil CHriſti Leib ift fichtbarlich für | wenn einem jeglichen Geifte der Raum mas 


fen werden, Uber die erfte Deutung tan 


uns gegeben, und der Text redet von fül-|re gegeben, Daß ereine neue Deutung drauf 


chem CHriſtus Leib, fo fuͤr uns gegeben it, |brächt, und fpräche denn, die alte Deus 


daß er follunfichtbarlich da feyn. Antwor⸗ tung ift finfter und ungewif. Was aber 


teich: für die Schwärmer hab. ich frenlich|diefe faule Folge vermag, die hie Oecolam⸗ 
nichts bemwiefen, kanns auch nimmermehr! pad a Naben der Tert fagt; 
| a. fEE3 i 
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ne fein Leib nicht da fern unfichtbarli:o, hab Jeitel Brod und Wein fey? ‘Denn ob etwas 
ich droben dem Zwingel gnug gezeigt; es mehr da fey, iſt unſichtbar. Was hilfe 
ift dee Schultheiß abermal ohne rothe Hofe doch den Geiſt feld) Gaukelwerk? ohn daß 
im Bade, und nicht im Bade. ſie ſich ſelbſt zu ſchanden machen, fürwahr 
226. Sch habe nicht gewußt, daß Oeco⸗ mis ſolchen loſen Theidigen werden ſie uns 
lampad ſo gar ein boͤſer armer Logicus oder noch lange nicht zu ſich bringen, und ihr 
Dialecticus wäre, daß er auch quod pro | Ding befkütigen. 5 
qualiter naͤhme, und ab aceidente ad fub-| 2798 Bir wiſſen aber, daß dieſe Wor— 
ftantiam ſyllogiſirte. Im Zwingeliftsnichtite: Das iſt mem Leib ꝛc. klar und helle 





“wunder, der ift ein felbftgewachfener Do ſind. Denn es höre fie aleich ein Chrifk 


ctor, die pflegen alfo zu gerathen. Wahr oder Heyde, Juͤde oder Türke, fp muß & 
Yich wer diſputiren will, und Eann feine Pue⸗ nen. Daß Da merde geredt von dem Reis 
rilia noch nicht in der Logica, was foütederibe CHriſti, Der im’ Brod ſey Wie Ems 
guts ausrichten? Es Argert mic) der Deco- ten fonft die Deyden und Juden unfer ſpot⸗ 
kampad hiemit fo ſehr, Daß ich mic) hinfort ten und jagen, Daß die Chriſten freſſen ih⸗ 
keines fonderlihen Verſtandes kann zu ihm ren Gott, wo fie nicht diefen Texte heil und 
verſehen. Denn ober gleich die unnuͤtzen klaͤrlich verſtunden? Daß aber dasjenige, 
Epigeres und Sophifteren der Spohiften ſo geſagt wird, ver Öläubige Faffet, und der 
nicht durſt wiſſen, fo follt er doch die Pue- Unglaͤubige veracht, das yt nicht der Dun 
rilia, Das ift, gemeine Dialectica wohl mil |felheit oder Klarheit in Worten ſchuld ſon⸗ 
fen, als regulas confequentiz, formas iyl-| dern der Herzen, ſo es hoͤren. 
logilmorum, ſpecies argumentationis &e.| 279. Können Doch Die Poeten auf dag 
Es wäre denn, daß ich ihn mit dee WBahrs |allerfeinefte mit den allerklaͤrlichen Wor⸗ 
‚heit fo hätte gejtoffen, (als ich denke,) daß er ten reden, nicht allein von unfichtbaren, fons 
nicht wohl fehen Fann, was er redet. dern auch von nichtigen Dingen. Wie 
277. Denn ſage mir, wer Fann denken, | wird mancher Mann durch 8 | 


hancher Du Luͤgener betro⸗ 
dag von einem befonnen Mann mag geſagt gen mit ſchoͤnen Worten die er fü herzlich 








werden, das hie Decolampad jagt, nemlich, wohl verficher, mas fie heiſſen? Wiewer 


daß diefer Tert (das iſt mein Leib) fy|den die Leute jetzt durch Schwärmer ver 
darum nicht klar; denn Der Leib CHriſtiiſt führe, io von richtigen Sachen (ſchweige 


nicht ſichtdarlich im Sacrament, und al: von unſichtbaren,) reden ? Chen dadurd, 
| 


lein die Gläubigen verfiehen folche Torte, daß fie die Worte heil und Elar wohl veritez 
als Auguſtinus fol fagen. Soll ein Text hen. Jga es find die Worte zumeilen hel⸗ 
darum unklar feyn, fo das Ding unfichtbar ler und Elärer, damit man die Route be 
ift, und allein der Gläubige foldyes faſſet? treugt, und von nichtigem ſchwaͤtzt, denn 
Welches Stück will denn klar bleiben in der die, fo man bon dee Wahrheit faat, Denn 
Schrift? Iſts doch alles unfichtbar, was wo die Worte nıd 
der Glaube lehret ; fo müßte diefer Tert | fkanden wuͤrden, w 
nicht Elar feyn: GOtt ſchuf Simmel und ſie wol unbetrogen. Uber (tie gefast,) 
Erden, 1Moſ. i, 1. denn GOtt und fein!es mangelt Decolampad und diefem Gaift 


an 
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iſt mein Leib, für euch gegeben, run iſt Schoͤpffen iſt unſichtbar. Wie will dem 
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er fihibarlich für ung gegeben, drum Fon- "auch das Eiar werden, daß im Abendmahl 


se hell und Flärlich vers 
a8 fie heiften, fo blieben 
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an der puerili Dialectica, daß er ex difheul- | Miedet er einfaltig Davon, mie der Worte 
tate vel obfcuritate intelligendi in re, in-/ Art ift, fo ifis Fein Sacrament; denn es 
fert obleuritarem fignificandi in vocabulis; |find nicht Tropus oder fistwliche Worte, 
hoc eft, male diuidere, tertiam partem ſei· Redet er figuͤrliche Worte, fo weiß man 
licet Dialeltiezigoorare.. nicht, was er fast. Narrenwerk ifts. & 

080. Eben derieldigen Klugheit iſts, daß 232. Da Mofes das Diterlamm einf:gt, 
er vorgibt, weil das Abendmahl ein Sa: welches duch ja ein Bilde und Figur war 
erament fey, fo müffen die Worte auch ſa⸗ CHriſti, braucht er gar Feines figuͤrlichen 
eramentlich zu veritehen ſeyn (das ift mein Worts, fondern duͤrre, Elare, einfältige 

Leib) das ift, ein Zeichen meines Leibes, | Wort, wie fie im gemeinen Brauch gingen, 
wofür foll doch folche Gauckeley? Sch laffe und alle Figuren des Alten Tejtaments find 
es von Herzen gerne zu, Daß das Abend» |mit duͤrren einfältigen Elaren Worten ges 
mahl ein Sacrament fen, obs wohl nicht in redt, und iſt nicht eines in allen, das da 
der Schrift fogenennet wird; aber wie fol» figuclich geredt werde Daß man wohl 
get daraus, daß die Worte Drum follen far |; Decvlampads Regel muß umkehren, und ſa⸗ 
cramentlich, tropifch, oder (wie fte fagen,)|gen: Man koͤnne von keinem Sacrament 
fistelich fenn? Sfts nicht eine hubfche Con⸗ oder Figur‘ reden, es fen denn, daß man 
fequenzoder Folge? Daift ein Sacrament; duͤrre, einfaltige Norte dazu brauche, 
drum muͤſſen die Worte drinnen figirlih| 283. Wer wollts ſonſt verftehen, wenn 
genommen werden? Lieber warum werden Moſe fprache, 2Mof, 12,3. Ihr ſollt ein 
denn die andern Worte nicht auch figurlich | jährig Lamm nehmen und effen zc. fo. er 
genommen, und gehet der Tropug alleinuber dadurch nicht ein naturlich Lamm und Eſſen 
das Wort (iſt) oder (Leib?) einfaltiglich wollt anzeigen, fondern ſollte die 

281. Dder wo ift hie eine Diegel, die ung! Meynung feyn: ihr ſollt ein Zeichen des jahr 
lehre, welche, und welche nicht muͤſſen figurs | rigen Lamms nehmen, und geiftlich eſſen? 
lich genommen werden? Denn auf olche Alſo auch, wer wolle Johannem verftehen, 

Kehre, will ich auch die Worte: (Neh⸗ da er Koh. 1,26. fpriht: Ich täufe mit 
met, eflet, folches tbut zu meinem Ge⸗Waſſer, ſo er nicht einfältiglich von natuͤr⸗ 
dächtniß) zu Tropos machen, und fasen:|lichem Waſſer und taufen redet, fondern 
Nehmen beißt hören, eflen heißt glauben, |folite die Meynung haben: Sch täufe miteis 
folches thun, Heißt im Herzen denken, Ges |nem Zeichen des Waſſers? Ach, was fol 
dächtniß heißt ein Erucifir oder ein ander \ich fagen ? Schreibt Decolampad folches 
Denkzeichen. Urſache fol feyn diefe: Hie nicht aus Bosheit Calsich hoffe,) ſo habeich 
ift ein Sacrament, darum muffen die Aßors zum gelehrten Mann alle meine Tage einen 
te deinnen facramentlich oder figurlich ge, albern, einfältigern, unbedächtigern Wann 

















nommen ıwerden; Denn ich teiß Feine Urſa⸗ | gehört ;iftsduch alles ſtracks wider ihnfelbft, | 


che, warum nicht Diefe, ſowol als jene, muf |woas er nur für ſich fagen will. | 

fen fiaurlich zu nehmen feyn. Mit der| 284. Sch forgeaber, Der Teufel ſuche ein 
Weiſe follt wohl GOtt felbft Fein Sacra⸗ | anders hierin, (Denn wer iſt unter ung vor 
ment Fonnen einfegen.: denn wie Eann er dem Teufel ficher?) nemlich, weil er weiß, 
von Sacramenten reden, ſo man alle ſeine daß Chriſtus ein Sacrament in der Schrift 
Wort wird anders verſtehen, Denn ſie lauten? heißt, als ı Tim, 3. fo wolle er da nn ® 


Be 8 & & 
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daß auch figürlihe Worte follen feyn, wenn I 288. Weil ch dernachte, er. thue es aus 
man fagt; Chriſtus iſt GOtt und Menſchet. lauter Einfalt, ſo will ich ihm das ſchenken, 
Denn er muß was im Sinn haben, er all⸗ | | 

faͤnzt nicht umfonst alfo. Summa esmanz| 17, 2, daß Die Beſchneidung ein Bund fey, 
gelt hie abermal dem Decolatnpad an der ſo fie Doch ein Zeichen des Bundes feyn Iof. 
puerili Dialetica, Die da lehret bene divi-/Denn meine Genefis fast nicht, daß die 


dere, dag ift, unterfchiedlich reden. Denn) Befchneidung ein Yund und Zeichen fey, 


das Sacrament oder Geſchicht, und die wie ichs wohl bemeifen wollte, daß dem 


da er viel fich muͤhet über dem Spruch ı Mof. \ | 





Horte fo man vom Sacrament redet, find! Teufel ſollte wehe thun. Aber weil esnichts - | 


zweyerley. Das Sacrament oder Ge⸗ zur Sachen hilft, wenn er glei) daſelbſt 


ſchicht fol wol ein Zeichen oder Gleichniß recht hätte, Tab ichs fahren: Denn damit 
ſeyn eines andern Dinges; aber Die Wor⸗ noch nicht bewieſen wäre, daß Darum im 
te follen einfältiglich nichts anders deuten, | Abendmahl Leib auch müffe Leibs Zeichen 


dennfie lauten. Alsdas Oſterlamm Moſis ſeyn. Deffelben gleichen will ich ihm 


foll freylich EHriftum vorbilden und zeichen; | auch ſchenken, daß er einen geiftlichen Fels 
aber die ABorte, damit Moſes vom Oſter⸗ | macht aus dem natürlichen in dem Spruch 
lamm redet, follen einfältiglich daſſelbige Pauli ı Cor. 10, 4. 2Mof. 2,1. Der Sels 
Dfterlamm lehren und nichts anders. tem, | war Chriſtus, angefehen, daßer alfo daher 
die Befchneidung fol -freylich Die Toͤdtung redet aus feinem Kopf, und nicht beweifer; 
des Adams vorbilden; aber Die Worte dar) und ob ers noch Morgen berveifen Eünnte, 
mit Mofes don der Beſchneidung redet, dennoch daraus nicht folget, daß darum 
follen eigentlic) von der leiblihen Beſchnei⸗ Leib hie auch Leibs Zeichen müßte ſeyn. 
dung lehren. Alſo die Taufe fol bedeuten) Alſo auch der Spruch eMof. 12. Es iſt des 
der Sünden Erfaufen ; aber die Worte von HErrn Pafjab, denn auch fonft gnug von 
der Taufe füllen einfältiglich das Tauchen| folchen Sprüchen und von den Tropis dro⸗ 
ins Waſſer lehren. z ben gefagt iſt. Zur Hauptfachen wollen wir 
28 Alſo aud das Sacrament des kommen, wie die Schrift folle wider unfern 
Abendmahle foll wohl etwas vorbilden und Verſtand feyn, vielleicht wird fich hie Die 
zeichen, nemlich, die Einigkeit der Ehriften, | Wie finden. 3 
in einem geiftlichen Leibe Chriſti, durch einer/ 287. Die Schrift dringet, (fpricht er,) 
ley Geift, Glauben, Liebe und Creuzee. Aber daß EHriftus nicht im Abendmahl fer. 
die Worte von folchem Sarrament follenund| Welche? Da EHriftus foricht: Arme 
- müffen einfältiglich geben, was fie lauten. habt ihr allezeit bey euch, mich aber wer: 
Aber mein lieber Decolampad trift hie blinz⸗ det ihr nicht haben. Math. 26,11. Stem, 
‚ling eine rechte Zwingliſche Alvofin, und CHriſtus will nicht bie und da gefucht wers 
wechfelt daher im Finftern, und macht ex|den ꝛc. Matth. 24, 26. Weil nun da feyn 
figura rei, figuram fermonis, hoc modo: und nicht da feyn wider einander find, ſo 
Res eft figuratiua, ergo verba derebus hgu-|muß eitel Brod ım Abendmahl feyn. Auf 
ratiuis funt ſiguratiua. Das muß mir doch|diefe Sprücheift von ung gnug gefagt. ch 
ein guter alber Pater ſeyn, der fuͤrwahr uns| hatte aber in meinem naͤchſten Büchlein ber 
ſchuldig in diefe Sache Fommt, und wohl; gehrt, fie follten. ums nicht fagen, daß folche 


drauffen blieben waͤre. 1 Sprüche wider einander wären, denn, wir 
hatten 


— 
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—— II. Hauptſt. Von 
Härten ſolches nun lange gnug von ihnen ge⸗ 
hoͤret und wuͤßtens faſt wohl, daß fie alſo 
fagen; ſondern fie ſolltens beweiſen. Da 
ſchweigt Oecolampad eben ſowol ſtille zu, 


als Zwingel; darum iſts nichts, was ſie ſa 


gen. Denn es kann beydes wahr ſeyn 
daß Chriſtus zugleich da ſey, anderer und 
anderer Geſtalt; er hat mehr denn eine 
Weiſe etwa zu fen, wie droben geſagt iſt 
288. Da ich von der Rechten GOttes 
ſagt; daß Chriſti Leib ſeyn müßte, wo GOtt 
ift, folgert Oecolampad auch mie dev Zwin⸗ 
gel- daß EHriftus nicht rechten Leib haben 
müßte, und ſpinnet eben Daffelbige Sack⸗ 
garn, das Zwingel fpinnet, nemlich, daß 
EHrifti Leib müßte fo groß ſeyn als Him⸗ 
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feiner Auferftehung, Luc. 24, 35. ſqq. und 
doch zugleich nicht bey ihnen war, wie er 
dafelbft fpricht : Solches ſagt ich, da ich 
noch bey euch war, Hie ſtehet, bey 
euch, und, nicht bey euch, dennoch find fie 
nicht wider einander. Denn die Kinder 
dialectica lehret, daß contradittoria de- 
bent 'fieri ad idem, fecundum idem circa 


|idem &c. das ift, folche Geiſter follte man 


zur Schulen führen, und Petrum Hifpas 
num lehren, das durften fie wohl. 
290. Ich muß aber ein grobes Gleichniß 


geben: Siehe, die Sonne ſcheinet in einer 
‚geoflen See oder Teich, da muß naturlic) 


nicht mehr denn ein einiges ‘Bild der Son« 
nen im Waſſer ſeyn, weil er nureine Sons 


mel und Erden, und doc) unbegreiflidh Ine iſt; wie gehts denn zu? daß wenn huns 
Diefe Folge follte er beweiſen da ſchweigt dert und aber Hundert um den See ftünden, 
er abermal. Kurz, der Geift will nichtants | fo hätte doch ein jeglicher der Sonnen Bid 
worten da man fragt. -- Wir fagen neinifür ſich an feinem Ort, und Feiner an des 
day, Chriſti Leib mußte drum nicht fo weit | andern Drt, und wenn er um den See 
feyn, als Himmel und Erden. Iſt doch ginge, fo gehet das Bild mit ihm, und iſt 
Gott jelbft nicht ſo groß und weit, der doch an allen Deten , da er, hingehet, und wenn 
altenthalben ift. Wiewol ich aber davon | taufend Augen drein fahen, fo ſaͤhe ein jegli- 
viel Habe droben gefagt, muß ich doc) wi⸗ ches das Bild vor fi, und nicht vor dem 
der den Decolampad auch ein Fleines zuge andern. | 
ben. Weil GHDtt mehr kann, denn wir) 251. Wolan, das ift eine Ereatur, und 
verftehen, fo muffen wir janicht fagen, daß kann etlicher Weiſe an allen Orten im Se 
die zwey wider einander. find, EHrifti Leib |feyn. Lieber, wer will ung leugnen heiffen, 
im Himmelund im Brod, ſtracks nach un⸗ daß GOtt nicht vielmehr aud) eine Reife 
ſerm Dünkel und Folgern, weil es alles | wiffe und vermöge, daß CHriſti einiger Leib 
beydes GOttes Wort find 5 fondern mit alſo fey, wie er wolle allenehaben oder wo er 
- Schrift muß man beweifen, daß fie wider wolle? Die, bie, fag ich, muß man zuvor _ 
einander find, - Go lange man das nicht | antworten, und beweiſen, daß GOttes Ge⸗ 
thut, ſpricht der Glaube, GOtt kann wohl /walt folches nicht vermöge. Wo man das 
einer ſondern Weiſe CHriſti Leib im Him⸗ nicht beweiſet, fo iſt ein ſchrecklicher Frevel, 
‚mel halten, und einer andern Weiſe im daß man die wey wider einander ſeyn ſchilt, 
Brod. Wenns denn ander und ander) Chriſti Leib im Himmel und Abendmahl, | 
Weiſe auf beyden Seiten zugehet, fo iſts weil fie deß nicht gewiß feyn Tonnen, und 
ja nicht wider einander. doch Die gewiſſen Worte GOttes da ſtehen: 
289. Gleichwie es nicht wider einander Das iſt mein Leib, Me. 
iſt, daß Ehriftus ben den Juͤngern faßnach) 292. Aber hie hüren die Fugen Geifter 
Lutheri Schriften 20, The, will ni 
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‚294. Aber wir fo da fehen, haltens für 
fein Wunder mehr, denn wir fühlen wol | 
fern alfo: Laß fie lachen,  quod' pro quali- |weifers mit den Augen, nemlich bis an die | 
Sonne und Sterne, ja von Aufgang bis 
zum Niedergange. Nun iſt doch Das Aus 
ge ein leiblich, Fleifchlich,, fterblich Ding, 






nicht, ja ſollten wohl Unfer lachen mit folchen | 
Steichniffen. Darum rede ich mit den Un⸗ 


ter, carnem pro diuinitate, et contra, ac- 
zipere, et ignorantia tota Logicz, vitioſiſſi- 
me difputare. uns iſts anug, Daß fie nichts 


beweiſen ch will noch eine Gleichniß fer |und dazu ein einiges Auge fol die halbe 


Ben: Wenn eine Seule auf dem Pas ftes | Welt in einem Augenblick faffen, und zus 
het, wenn taufend und aber taufend Augen gleich an allen Drten der halben Welt, mit 





drum her wären, und fie anfähen, fo fafs feinem Gefichte fun. Las wollen wir 


fet doch ein jeglich Auge diefelbige Seule |denn GOttes Gewalt fpannen und meffen, 
san in fein Sefichte, und Feins hindert Das jal 
andere; und it auch Die Seule ganz. in eis koͤnnte thun, denn er mit unſerm fterblichen 
nes jeglichen Geſichte und vor einem egli⸗ Auge thut, fo doch unfere Augen gar viel 
chen Auge, als wärens alle ein Auge, und weniger find ‚gegen GOttes Macht und 
- ein Befichte; denn Feines fiehet weniger oder | Werk, denn des Blinden Fühlen und Schme⸗ 
mehr von der Seule, Denn das andere, und cken gegen unfer Geſichte. 

folcher Gleichniß koͤnnt man vielmehr. anzei Ä 
gen, fonderlich aus der Mathematik; aber | Worte GOttes ftehen (das tft mein Leib); 
weil wirs gewohnet find, fo achts niemand alle Daß weder in der Schrift noch einiger 
für YBunder. Darum iſts der tollen Ver⸗ | Sprache je erhoͤrt ift, daß dis Wort (mein 
nunft fo wunder, daß ein Leib an vielen Leib) anders denn es lautet, geredt oder 
Dertern zugleich feyn fol, weil ſie es nicht |verftanden fey, und ung göttliche Gewalt uns 
Sieht. — bewußt, dazu nirgend wider. die Schrif iſt, 
293. Es fol aber freylich auch ein: groß und in natuͤrlichen Werken viel Gleichniß 
unglaͤublich Wunder feyn, wenn Fein Auge |bat, auch die Schwaͤrmer in ſo viel falichen 
- wäre, und wir allein, die vier Sinnen, als: Luͤgen und arundlofen Gründen drüber ers 
Sreifen, Riechen Schmecken ‚Hören, bätten, [griffen find: foll man ja billig GOtt mehe 







welche allzumal nicht in die ferne, fondern |alauben, denn unferm Dünkel. Wenn die 


nahe fühlen müffen, und man predigte alfo, | Schwärmer mit einem Stück üffentlich 
wie GOtt Eünnte ein Glied ſchaffen, daß falſch erfunden wurden, fo wären wir das 
in einem Augenblick koͤnnte durch und über|mit gnuglam von GOtt gewarnet, ihnen 
8. 9. 10. Meilen gelangen, und fühlen, nem: |nicht zu glauben, und bey den Worten 


als ob er mit dem Leibe EHrifti nicht meht 


95. Weil denn hie die hellen duͤrren 


lich ein Auge, Die follt auch ein geborner GOttes zu bleiben. Denn der Heilige 


Blinder fich wundern. und jagen: En Lie- | Seift leuget noch fehlet, noch zweifelt nicht, 
lieber, wie ifts möglich? meine Hand füh-| Nun haben wir fie faft in allen Stuͤcken, 
let nicht eine Elle weit, meine Zunge ſchmeckt von GOttes Gnaden, falfeh und luͤgenhaf⸗ 
nicht ein Finger breit, meine Naſe reucht|tig erfunden. In den andern aber haben 
nicht einer Spanne weit, mein Ohre, bo: wir fie zum meniaften ungewiß und zweife⸗ 
rets ferne, fü hürets einer Gaffen weit, umd Lig erfunden, Daß wenn. ich gleich meines 
du fageft mir von einem Glied das gehen | Verſtands ungewiß wäre, und gern zu ih⸗ 
Meilwegs weis fühle, Inen fallen wollte, fo kann ichs nicht thun, 





> weil 
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teil ichs fo Öffentlich da fehe, entweder Lu⸗ 17,5. Welche Erempel ich einführere zu bes 
gen oder Zweifel, und nicht einen einigen) weifen, Daß nicht CHriſtus müßtean einem 
uchtigen oder gewiſſen Grund. fondern Ort im Himmel feyn, beweiſet er 
296. Da ich hatte bewieſen daß zween ſeine Witze Dennoch eben fein und fpricht: 
Leibe zugleich an-einem Ort feyn mögen, als | Probieret das? Es fey ein Leib an zwenen 
da EHriftus durch verſchloſſene Thur Fam, | Drten, was find dasvor Neden von einem 
welches eben fo groß Wunder iff, als daß gelehrten Mann? Ich befenne meine Schuld; 
ein Keib an zweyen Orten ſey, ſpricht er, es |denn fülche Exempel beweiſen auch nicht, daß 
fen nichts. Denn mohl andere Wege find, der Wolf gerne, Schafe friffet, oder was 
daß EHriftus durch befehloffene Thüren er dergleichen möcht einiühren ch führe 
Fam, nemlich, durch die Subtilichkeit des |folche Syempal dazu, daß EHriftus nahe 
Leibe hab er fich hinein gethan, daß nicht |fey, und nicht im Himmel an einem Ort 
ween Reibe haben muͤſſen an einem Ort ſitzt. Go deutet ers, wie ihm gefället, und 
kenn. Wenn ich nun frage, welches find dazu noch zweifelt, ob St. Stephan geiſt⸗ 
denn ſoſche Wege, und wie iſt die Subti⸗ lich oder leiblich CHriſtum geſehen habe, 
lichkeit hinein Eommen? da gilts ſchweigens. und will, deß CHriſtus in einem Bilde 
Sch achte, der eine Weg fey zur Kirchen, [und nicht EHriftus felbft fole gefehen feyn. 
daß Decolampad , da er antworten ſoll, Und folches ift alles wahr, allein Darum, 
mußte er predigen gehen; der andere |Decolampad fagts aus feinem Kopf, fomufe 
Wbeg fen ein boͤs Gedächtniß, daß ers Dar: |fen denn folche helle Worte der Schrift feir 
nach vergeffen hat Darauf zu antroorten. |nem Dinkel weichen. Das heißt alles 
997. Alfo thut dieſer Geift , mucket ein Antwort auf Luthers: Buch. Wenn ichs 
Wort oder zwey, Daß niemand weiß, was thaͤt, fo hieß man mich Schrift führen. 
er ſagt, und Dasheißt geantwortet. Kann] 299. Aber das iftnicht unrecht, und frey⸗ 
er hie die Subtilichkeit des Leibes CHriſti lich beffer, denn Zreingel thut, von dem 
finden, daß EHriftus zur Thür hinein ge· Spruch Joh. 3, 31. geredt, der Sohn des 
bet, und nicht zween Leibe an einem Ort Menſchen iſt im Simmel, da Decolampad 
feyn follen, Lieber, wie kann er denn nicht |befennet, daß es umder Perfon willen recht 
- auch die Subtilichkeit finden, daß er zugleich |fey geredet, GOtt ft von Maria geboren, 
im Brod fey, und nicht muffe vom Himmel und herab vom Himmel geftiegen, ohn daß 
fahren, als ein Stein vom Dache? Aber er mich zu Täfterlichen Eregefin des Zwin⸗ 
fie entwifchen mir nicht alfo mit der Subti⸗ gels weiſet darinn unter andern Greueln 
lichkeit, es:ift gleichwol derſelbige CHriſtus |die Alloͤpdſis ung lehret, carnem pro diuini- 
Leib, und die Thüre auch verfchloffen, und |tate accipi, und das befte drinnen it, daß 
ChHriſtus ift nicht zwiſchen den Ritzen oder Iman wiſſen fol, wie gelehrt der Zwingel 
Naoͤgelloͤchern hinein gefchloffen 5 er hatte ſey in allerley Kuͤnſten; die Sachen zwar 








Bein und Fleiſch, wie er ſelbſt hekennet, treibt er wenig guug, für groſſer Kunſt ber ⸗· 


Luc. 24, 39. | SF hindert. 

298. Auf die Erfcheinung, fo CHriſtus 300. Ueber das thut Oecolampad an dies 
St, Stephan erfihien, Apoftg. 7, 55. und ſem Ort auch zu viel, daß er CHriſtum 
‚andern Heiligen mehr, und daß des. Va⸗ wider fich felbit und alle Schrift, nach der 
ters Stimm aus den Wolken fiel RS N Himmel, und nach dem ie 
we. 2 allein 


—⸗ 
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allein auf Erden flellet: Sie fehen meine 2, 6. Lind Recht und Gerechtigkeit auf 
Grunde nicht vecht an, verfteßen dazu. ihr Erden fchaffen, Jerem. 23, 5. €. 33 15, 


eigen Wort nicht. Iſt CHriſtus eine Ders | Ach kindiſch und alber veden fie vom Him⸗ 


fon in der Gottheit und Menſchheit ſo muß mel, auf daß fie CHriſto einen Dit droben 


die Menſchheit zugleich auch auf Erden und im Himmel machen, wie der Storch ein. 
Vreft auf einem Baum, und woiffens felbft 


im Himmel feyn, wie ich droben wider den 
Zwingel berviefen habe. “Denn in GOtt 
und mit GOtt eine Perfon feyn, iſt wohl 
höher, denn: im Dimmelfeyn. & ift das 
auch nicht wahr, daß EHriftus dazumal 






















nicht, was und mie fie reden. 

202. Darnach ficht er an, daß CHri⸗ 
fins nicht an. Drten fid) verbunden bat, 
noch. hie oder dort will gefunden feyn, fon» 


nach Dev Gottheit i im Himmel war. Wo | dern im Geift erfennet werden. Da raus 


war er nach der Gottheit, da er Minſch fchen fie abermal überhin, und fehen nicht, 
ward in Mutter Leibe? Bar er nicht per | was ich fehreibe wider fie. Kuͤrzlich, wer 
ſoͤnlich und weſentlich auch nach der Gott: |binder E-Hriftum an fonderlihe "Det ? 
beit in Mutter Leibe, und auf Erden? Has | Thuns nicht die Schtwärmer felbft, die 
be ich doch ſolches % reichlich im. näheften | uns EHriftum im Himmel an fonderlichen 
"Büchlein gefagt. Aber es gilt überloufens, | Det fegen, und zwingen ung zu fagen: fies 
nichts recht aufehen Inoch denken, was man be. bie, fiehe da ift CHriſtus, Matth. 24, 
höre oder ſage. v.26. Und wie thun fie felbft, wenn fie 
301. Darum ftehet auch feine Gleichniß | die Leute zum Evangelio und zum Nächften 
nicht, fo er anzeiget, wenn einer vom Ber⸗ | weifen? Iſt nicht der Naͤchſte und Das Ev⸗ 
ge herab ginge, und in Thal ſich kleidet, ſo 
koͤnnte man ſagen, niemand ſteiget hinauf, | 
denn der herab fleiget. Denn die Gottheit 
fähret nicht vom Himmel, wie jener vom 
"Berge, fondern ift im Himmel, und bleibt 
im Himmel; ift aber auch zugleich auf; Er⸗ 
den, und bleibt auf Erden. So kann man 
auch von dem Gekleideten nicht ſagen: Der 
iſt auf dem Berge, wenn er noch hienieden 
iſt, wie on von fich faat: Des Men, 
fehen Sohn der ift ım Simmel. Was 
darfs viel Redens? Iſt doc das Himmel: 
reich auf Erden, die Engel find zugleich im 
Himmel und auf Erden, Die Chriſten find 
zugleich im Weich GHttes, und auf Exden, | daß ich ſolch Buch immer rühme, als un« 
ſo man auf Erden will verftehen, wie. fie] gebiflen von ihnen; noch ifts ungebiffen von 
davon reden mathematice vel localiter.| ihnen, und fol auch wohl ungebiſſen blei⸗ 
GOttes Wort iſt ja auf Erden; fo ward| ben; anmaͤulen und plaudern heiſſe ich nicht 
der Geift auf Erden geben; und EHriftus beiffen. 
der König war auf Erden, und fol fein Deich] 303. Es fehlet bie abermal die Kinder!os 
auf Erden haben, fü weit die Welt ift, Di." gif dem Geiſt, daß ſie nicht unterſcheiden 


Geiſtlich ift er da (fprechen fi). Was 
heiſſet geiſtlich? heißts fleifchlich oder wahr⸗ 
haftig? Gerade als ſpraͤchen wir, daß er 
leiblich oder fichtbarlich im Sacrament fey. 
Iſt nicht die Ehriftenheit und GDttes Reich 
ſo weit die Welt iſt auf Erden, wie die 
Propheten verkuͤndigen? Wo findfie ſelbſt, 
fo im Reich EHriftidie Vornehmeſten ſeyn 
wollen? Iſt das Reich CHriſti auf Er⸗ 


die himmliſchen Propheten hab ich ſolches 
geſchrieben. Ks verdreußt ſie faſt uͤbel, 


— 





angelium an ſondern Orten auf Erden? Iſt 
denn da nicht CHriſtus in den Släubigen?- 


den, fo ifts auch hie und dort. Wider - 


die 


f 
j 


* 
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dieſe Worte (hie und dort feyn,) denn Chris wir leben Doch; nicht weltlich, das iſt, welt 
ftus klarlich ſich felbft deutet, wovon ex füls licher, Weiſe. Gileichwie CHriſtus Luc. 
che Worte redet, und wie fie follen verſtan⸗ 24, 44. bey den Juͤngern ſitzt und lebt nad) 
- den werden, da ervorher fpricht: Das Sims | feiner Auferſtehung; noch befenneter,daßer - 
melreich koͤmmt nicht mit aͤuſſerlicher | nicht bey ihnen ſey noch lebe. Solches res 
Weiſe oder- Beberde, Wan wird auch |deteich Cfpricht er), da ich noch bey euch 





nicht fagen: fiebe bie ifts, fiebe da iſts 
Denn fiebe das Reich GOttes iſt inwen⸗ 
dig in euch. Was fehlet doch dieſen hellen 
Worten, denn daß ſie kein Schwaͤrmer 
mag anſehen? Das Reich GOttes iſt in 
euch? Wer find diefe Ceuch)? Sind fie 


war. Was Fann folches, (bey euch) ans 
ders feyn, denn auf eure Weiſe, oder wie ihr 
jest feyd? Perſoͤnlich oder mefentlich faß er 
ja dafelbft, und redete, und ließ ſich ber 
taften. | 
306. Ein Gleichniß: Ein anderer 


nicht auf Erden, leiblih zu reden, wie ſie kann gen Wittenberg kommen und ſagen: 


davon reden; fo find fie gewißlich bie und 
dort. Ä 3 | 

304. Darum muß ja folh Wort Chie 
und dort) zweyerley Weiſe zu verftehen feyn, 


loco et more locı. 


Ich bin zu Wittenberg, und ich bin nicht zu 


Wittenberg: Wie fo? Alſo: leiblich und 
weſentlich bin ich wol bie; aber ich bin bie 
nicht Wittenbergiſch, dasift, Wittenbergi⸗ 


Zum erften mwefentlich, ſcher Weiſe: denn ich habe bie Fein Buͤr⸗ 


alſo hie und dort feyn. ift, daß es gewißlich gerrecht, naͤhre und gelebe auch der Witten⸗ 
daſelbſt funden werde und gegenwaͤrtig ſey. berger Recht und Güternicht. Alſo ſchreibt 


Denn ſie muͤſſen ja GOtt laſſen hie und dort 
ſeyn und an allen Orten, und ihn laſſen ſu 
chen und anbeten bende hie und da und al— 
lenthalben, das weiß ich fürwahr. Zum 
- andern more loci, beäuchlich, das iſt, es haͤlt 
ſich und lebet auch nicht deffelbigen Orts, 
da es ift. Gleichwie Daulus fpricht = Eor. 
10, 33 Wir wandeln im Sleifch, aber wir 
Ben nicht fleiſchlich. Was ift dasan- 
ers, denn wir find im Fleiſche, und nicht 
im Fleiſh? Sind wir im: Steifch,, ſo find 
wir gemwißlich bie und dort? Man wollte, 
denn Fleiſch nicht laffen bie und dort feyn. 
Aber wir fireiten nicht fleifchlich, das ift,un- 
fer Weſen und Thun gehet nicht wie. es im 
> Sleifch pflegt zu gehen. _ ta 
305 Alſo mag ich fagen: Wir findauf 
Erden, und nicht auf Erden, das ift, wir 
leben auf Erden; aber wir leben nicht. ir- 
diich, Das ift, irdifcher Weiſe. tem, wir 
fiad in der. Welt und nicht: in der Welt, 
das iſt, wir leben mol in der. Welt; aber 


auch St. Paulus Philip. 3, 20: daß unſer 
moNreun®, das ift, unfere Buͤrgerſchaft 
oder bürgerlich Weſen iſt nicht bie, ſondern 
im Him nel. Weil nun EHriftus ſpricht: 
Das Himmelreich ko umt nicht mit aͤuſſer⸗ 
licher Weiſe; ſolches bekennet er ja klaͤr⸗ 
lich, daß das Himmelreich zu uns auf Erden 
koͤmmt, wie er ſpricht: Thut Buſſe, das 
Himmelreich iſt nahe kommen Luc.17 20. 
10,9. Matth.3;2. Aber es koͤmmt nicht auf ſol⸗ 
che Weiſe, we die weltlichen Reiche Fommen: 
denn es haͤlt und lebt nicht weltlich oder 
menſchlicher Weiſe wie ich geſagt habe. Den 
Geiſt nur in die Schule gefuͤhret, und Die 
puerilia aus Petro Hifpano gelernet, das waͤr 

ihm hoch vonnoͤthen. | RR 
— Aber da gibt er dem Luther erſt 
recht harab, da er den Spruch Johannis 4, 
04. führet: Daß GOtt will im Geiſt an» 
gebetet werden, nicht zu Jeruſalem, noch 


q 


auf dem Berge. Daraus haft du nunges 
wiſſe Antwort, daß Ehrifti Leib nicht Die 
gllz Bee. 


N = — — 


7 - D 


1274 I Hauptſt. Don Zutheri Streitſchriften wider die Sacramentiwer a. 1375. 


— — — — — 


| und dort, alſo auch niche im Abendmahl, lich toil der. verloren feyn, der folchen Geis | 


ſeh Wenn der Geift nur antwortete, fo|ftern gläubt, weil er nicht fo viel mag thun, 
traͤfe ers zumal fein; aber wo er fpringet, daß er er nur drauf ſehe, was fie doch nar⸗ 


da ift er feindſelig. Wolan, fo ift Der ven, fondern vaffets alles auf, wie fie jagen, 


Himmel Geift; denn EHriftus ift im Geiſt |ais eine unflätige Sau. 
das ift, im Himmel anzubeten, Wie will| 310. Air gläuben ader, daß im Geiſt 
er aber denn im Himmel an einem Drtfenn? anbeten fey, daß wir follen geiſtlich oder 
Iſt Geiſt auch fo viel, als fonderlicher Dre? geiſtlicher Weiſe anbeten, EHriftus fey 
Warum nicht? Wenns der Geift fagt, fo |geid) im Hımmel, auf Erden oder im Sas 





iſts gewiß; wie that aber der blinde Joh.9, jerament, oder wo er wolle; denn das geifts 


39. jo EHriftum auf Erden anbetet? deehat |licye Anbeten fest CHriſtus wider das leib⸗ 
freylich geivret, und CHriſtus hat genarret, [liche Aubeten, melches die Juden und auch 
daß ers annahm; oder Geift wird auch ſo unſere Heuchler an Stätte und Zeit alſo 
viel gelten als auf Erden. Lieber du muße|binden, dab es muß Äufferlicher Weiſe, wie 
nicht lachen, der Geift möchte zürnen, denn | Die Stätte und Zeit beftimmt gefcheben, als 
es ift fein Ernft. hatte das Gebet fein. Weſen, Kraft, Leben 


308. Aber-das iſt noch feiner, EHriftus)und alle Tugend von der Stätte oder Zeit, - 








redet von den Anbetern, Diefelbigen füllen we» [wie fie lehren, es fey der Gehorſam in füls 


der zu Serufalem noch auf dem Berge ans chem Gebet das Hauptftück, ob fie gleich 
beten; Joh 4, 24. gleichwie auch das Weib⸗ | nichts bitten noch willen wos fie plappern, 
kein zu ihm fprady, Ich. 4,20: Unſere Dis | Siehe, das heift hie CHriſtus zu Jeruſa⸗ 
ter haben auf diefem Dergangeberet, und |lem und an Starten, nicht im Geift und 
ihr faget, man möffe zu Jerufalem anbe- | Wahrheit gebeter. — 

ten. Solche Worte reden auch von den] zu. Wie ſtark nun ſolcher Spruch fech⸗ 
Habetern; denn fie ſpricht nicht, Gtt ift|te, daß Chrifti Leib nicht möge im Brod 
nicht auf dem Berge; EHriftusfpricht auch |fepn, und daß diefe Worte (das ift mein 
nicht, GOtt iſt nicht zu Jeruſalem oder auf Leib) anders zu verftehen find denn fie laus 
diefem Berge ꝛc. aber der Geiſt lehret ung |ten, hoffe ich, folleein Kind begreifen. Kies 
folchen Spruch von GOtt, daß er nicht hie ber, wenn fie ihr Ding wollen befchirmen 


und dort ſey, und nicht von den Anbetern zu und uns einveden, fo müffen fie wahrlich - 


verftehen. | wahrlich ſich anders dazu ftellen, mit folcher 
309. Lieber, was denkeſt du, daß GOtt Weiſe ſcheuchen fie ung je weiter von fich, 
damit menne, daß er den Schtwarmgeift fo daß wir müffen fagen, die Sache fey ihnen 


groͤblich läßt narren in der Schrift? Freys |niche Ernſt, oder gehen mit Büberey um, 
lich nichtsanders, denn als ſollt er fagen: Lies daß fie fo hart auf folche ungewiſſe, falfche, - 


bes Kind, es foll an mie nicht fehlen , ich loſe Grunde bauen. 
will treulich gnug an dir thun, undden Geis} 312 Alſo ſtehet auch Oecolampad Falt in 
ſtern nicht geftatten in der Schrift zu dans dieſem Hauptftück, und Bann nicht beweifen, 
dein, denn alfo grob, ungeſchickt und naͤr⸗ daß CHriſtus allein im Himmel an ſonder⸗ 
riſch, Daß wer fich verführen laßt, Feine Ent» |lihem Orte fey, und will fich noch Feine 
fehuldigung habe, alg ſey er durch mich nicht, Antwort finden, wie die zweh wider einans 
guuggemarner und bewahret. Mucthwillig⸗ | der feyn; EHriftus im Himmel, und fein 
Lei 
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und fie fühlens auch wohl: denn alles was das Licht, und will uns mit poltern ſchweigen. 
fie plaudern, lehret ung nicht mehr, denn] 315. Weil nun, (fag ich,) aus dieſem ſtum⸗ 
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Leib zugleich im Abendmahl, darauf ich ge⸗ ruhrem ifts gut zu merken, warum fie ſo 
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drungen habe, in meinem “Büchlein; fie koͤn⸗ ruͤhmen, poltern, prangen und pochen als fen 
nens nicht beybringen, das iſt unmoͤglich, ihr Ding gewiß, nemlich der Teufel fuͤrcht 


Daß EHriftus ſey sen Himmel gefahren, men Poltergeiſt niemand kann brinaen Dies 


welches niemand zu wiſſen begehret. Aber ſes einige noͤthige Stück, fo will ich den Oeco⸗ 


wie es zugehe, daß drum EHrifti Leib nicht]lampad auch hiemit fahren laffen, und als 

im Abendmahl ſey, nach Laut der Wortellein noch das Stücke zur letze beſehen 

(das ift mein Leib,) da gilts ſchweigens, (Fleiſch ift Fein nüge). Denn was er von 

fladderns, huͤpffens, oder wider fich feloft ve: dem Aufferlichen Wort laͤſtert, moͤchte ein⸗ 

den, und ſich in eignen Worten fahen, wielmal angezeigt werden, wo ich von der Tau— 
wir gefehen haben, 5 fe noch einmal fehriebe, das GOtt verleihe, 

313. Und was ifts nuß, daß ich allen] 316. Wolan, Decolampad willaus Um⸗ 


Dreck des Teufels rühre? Ich möchte) ftänden des Texts beweiſen Joh 6. 53. fq, 


Saͤnde daran thun, daß ih mir und dem daß Fleiſch hie foll von Chriſti Fleiſch vers 


Lofer die Zeit vaubete mit folchen faulen Io: ‚ftanden werden, und thut doch nichts, dent 


ten. Denn ob wir gleich Die ganze Scrift| gibt eine Gleichniß von einem Koͤnige in zers 


‚über dieſer Sachen in allen Sprüchen vor» Friffenem Kleide, das die Bürger kuͤſſen follen 





nehmen, fo thäten wir doch nichts mehr denn und nicht wollen, fondern fich daran argern ac. 


md die Schrift falfch auszulegen, damit er 
dieweil der Hauptſachen vergeffe, und un: 


wie bisher gefchehen, daß wir Dem Geiſt Solches heißt er mir antworten, und feine 
nur viel Raums geben unnuͤtz zu plaudern, leiterne. Mauer biveftigen. Da fiehe den 
Fla Dergeift abermal; er verheißt aus den 
Umftanden des Terts feinen Verſtand ur 
noͤthige Kunſt beweiſe. bringen und gibt ein Gleichniß vom Koͤnige. 
314. Denn das habe ich geſagt ſags Was fragen wir nach der Sleichniß? Sie 





auch noch, und ſags immerfort, ihrer Lehre ſey gleich gut und gelte was fie wolle; wie | 
Grund ſtehet darauf, daß Ehriftus Leib moͤ⸗ werden wir aber gewiß, Daß fie hieher geb 

ge nicht mehr Weife haben etwa iu ſeyn, ret? Wir fagen, nein, und er müffe es ber 
denn, wie Mehl im Sack oder Geld im Beu⸗ |meifen. Aber das ift nicht vonnoͤthen es 


tel, id eft, localiter. Denfelbigen Grund heißt, ſufficit ira nos dicere. Gnad HErr, 
füllen fie ung zeigen mit der Schrift, was da fiehets, fü hab ich meine Antwort. 


darfs viel Bücher frhreibens? Laß fie Die] 317. Dainac) behilft er fich alſo: Es iſt 


dieſen Grund zeigen, und gib ihnen denn frö- gewiß daß die Juden murreten um feines 


lich gewonnen; denn glaub mir, häzten ſie Fleifches willen, darum muß er freylich von 


es können thun, fie kätten fo lange nicht \ feinem Fleiſch und von Feinem andern reden 


geſchwiegen. Weil fiedenn hie fo geduldig und antworten. Iſts nicht eine feine Folge und 


über feinem Fieifch, darum muß CHriſtus 
auch vor feinem Fleiſch reden ; Das heißt aus 


und aus dermaffen gute Mönche find, die gewiſſe Confequentia? Die Juͤden murren 
das Schweigen fehr wohl halten, da es am| 


nöthiaften reden iſt, und in fo viel Büchern 


= Als fie auäftreuen, noch nie mit einem Buch-|Umftänden des Texts beiveifen, Lieber wa⸗ 


zum follfe doch nicht jemand Finnen veden 


 ftaben diefen Blutſchwaͤren haben wollen ans 
RE yon. 


— 
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Yon Chriſti Fleiſch vom Geiſt, oder vom muß ia Geiſt hie heiffen geiftlicher Verſtand 


Evangelio, vom Glauben, oder wovon er oder Lehre, weil es CHriſtus ſelbſt ſo deu⸗ 
wollt, und dennoch bald drauf vom Fleiſch tet und ſpricht: Oie Worte die ich rede, 
und Blur oder von den Menfchen veden? find Geiſt und Leben. Darum muß freh⸗ 
Gleichwie CHriſtus Math. 16, 15. da er lich Fleiſch Dagegen feyn fleifchlicher Vers 
mit den Füngern vedet und fragt: Wofuͤr ſtand uder Lehre. Solches fage ich, gibt. 


je ibn bielten, das ift, er redet mit. ihnen viel befier der Text mit allen Umftänden 
’ 


von Chriſto der GOtt und Menſch war,and john alle Öleichniß, denn der- Schwärmer, \ 


dennoch flugs darauf von gemeinem Fleiſch Gloſſe. | 


ſadt v. 17: Sleifch und Blut batdirsnicht| 320. Solches ift droben wider den Zwin⸗ 


offenbaret. Und Paulus Gal. ı, 16. da er gel au) geſagt, und Decolampad. brauche 
von feinem Beruf fehreibt, flugs darauf eben der Sophiſterey uber dem Woͤrtlein, 
fpricht: Ich befprady mich nicht mit|mea, die Zwingel braucht, und antwortet 
Fieiſch und Blut, Stehet die eiferne|nichts. tem, meine Regel. will er auch 


Mauer nicht vefter denn alfo, fo baue der da-⸗ falſch machen, daß ich habe gejagt: AB 
rauf, der Luft zu fallen hat; ich nicht, ſie Fleiſch und Geiſt wider einander ftehen, da | 
iſt nicht ſo gut als papieren. kann Fleiſch nicht Chrifti Fieifch feyn, und. 


318. Die Umftände des Terts helfen viel 
beffer unferm Verſtande, fo man ohne Zank 
und einfältiglich (wie es ſeyn fol, ) Darauf 
merkt; denn ich gebe nicht Gleichniß, ſon⸗ 


thut Doch nichts denn führet den Spruch 
ı Tim. 3, 16. Es iſt offenbart im Sleifche, 
und gevechtfertiget im Beift. Was fell 
ich fagen? Ich rede vom Geiſt und Fleiſch 





dern der Text faat öffentlich, daß ſich Die Fü- ſo wider einander in dee Schrift ftehen, fü | 


den und Juͤnger argerten an der Rede Chri⸗ 


gibt eveinen Spruch, da Fleiſch und Geiſt 
fti von feines Fleiſches effen, das ift ja ge 


wohl eines find. Beweiſet dazu auch nicht, 
wiß? Die kann id) und muß aus Umftans daß dafelbft Chriſti Fleiſch ſey zu. verftehen; 
den des Terts fagen, Daß CHriſtus zweher⸗ noch muß es alles geantwortet.heiffen. Wol⸗ 
ley Schüler habe krieget; etliche die fich aus | an ſo ſtehet meine Negel noch vefte, daß hie 
gern und murren; etliche die da ‚glauben | Fleiſch nicht möge Chriſti Fleiſch heiſſen; 
undfich beffern. Wenn nun ein Meifter| weil dieſelbige fteher, jo muß diß ihr Haupt⸗ 


€ 


Schüler. hat, die fein Ding nichtrecht verftes ſtuͤck liegen. 





ben, foiftsia natürlich, daß erfihmendezufok| 321. Mit der Vaͤter Sprüche handelt er | 


chem Unverſtande denſelbigen zu ftrafen, auch alfo. Ich führe ihre Texte; ſo gibt er 
und mag fagen: Ach grobe Koͤpffe wollens |dafür feine Gloffe, und zwingt nichts aus 
doc) nicht thun, oder alfo: Ein Eſel iſt doch dem Text, wie ich gethan habe; eben wie 
Fein guter Schuler. es gehören neue Schlaus [er Joh. 6. den Tert aus feinem Kopffe ger 
che zum Moftere. J meiſtert hat. Damit geben ſie zu verſtehen, 

319. Eben fo kann ja, EHriftus bie auch | wie gar huchlich fie ale Menfchen verachten, 
thun, da er grobe Schuler findet, kehret er und halten es dafuͤr, wenn fie etwas fagen, 
die Rede zu ihnen und ſpricht: Aergert euch ſo fey es ſtracks alfo zu halten. Wolan ich 
das? Hie ftraft er ja ihren falfchen Pers |habe wider die himmlischen Propheten ge 
fand, und mag fein darnach Tagen; Ach ſchrieben; da ıft nichts auf geantwortet, ohn 


Fleiſch ift Fein nuͤtze, Geiſt gibt Leben; fo folch ihr eisen Dunkel und Glofle, ie | 
Buͤch⸗ 
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Büchlein wider die Schwaͤrmer gehet mirs | fol; unter einander find, Daß Feiner des an 
ei alfo; plaudern wollen fie, antworten dern Teri annimmt? Gollten fie nicht ſowol 
önnen fie nicht, wie ich das in dieſem Buͤch⸗ geiſtreich ſeyn, einen ſonderlichen Teyt zu 
lein wohl habe be vieſen. So moͤgen ſie hin» machen, als jene, das waͤre groſſe Schan⸗ 
fahren, und heilig, geiſtlich, gelehrt ſeyn; de? Lieber die Ehre thut ihnen wol ſo ſanft, 
ich habe verthan, nach der Lehre St. Pauli, |als fie jenen dreyen thut. Die dritte iſt teu⸗ 
und fie zum andernmal vermahner, GOtt ffeliſch, nemlich, daß die Evangeliſten und 
bekehre fie, und behuͤte die Linfern vor ihrem | Paulus find trunfen oder wahnfinnig aes 
Gift, Amgee. wwweſen, Daß fie auf den Dhren und Haupte 
322. Auf daß ich. aber mich in diefer Sa- | gegangen find, und alſo das oͤberſt zu unterfk, 
chen allenthalben frey und loß mache, muß das foͤrderſt zu hinderſt gefegt habenim Text 
ich auch meiner Nachbaren gedenken, auf |des Abendmahls; Darum müßte diefer Geiſt 
daß fie nicht. dachten, ich. verachtete. ihre |Eommen, und den Tert zu recht bringen, und 
Kunſt und Geiſt. Diefer Geift fchreibt, es |die Evangeliften meiltern. 


> habe weder Ziwingel, noch Decolampad,| 324. Grund und Urſach foiches ihres 






naoch Carlſtadt, noch Luther, noch Pabſt recht, Duͤnkels ift, erftlich daß man diefe Worte 
und macht den Tert im. Abendmahl alſo: (das ift mein Leib) müffe aus den Augen 
Mein Leib , der für euch gegeben ift, iſt thun, und zuvor durch) den Geift Die Sachen 
das, dadie Evangeliften und Paulus das bedenken. Denn wer an diefen Worten an 
Woͤrtlein (das) voran feßen, da fest ers hin⸗ | fühet (das ift mein L.eib) der kann nicht zu 
den an, und foll fo viel heiffen, als (eine geifts ſolchem Duͤnkel (ich ſollt ſagen) zu folchem 
liche Speife); darum ftehet ihr Text alfo: | hohen Verftand Eommen, daß Brod Brod 
mein Leib Der für euch gegeben wird, ift das |fey, und Wein Wein ſey; wer aber diefe 
- (vernimm) eine geiftliche Speife. Frageſt Werte aus den Augen thut, der ann als⸗ 
du, warum fie das thun, und nicht etwa des |denn wohl zu ſolchem Berftand. kommen. 
Carlſtadts, Zwingels oder Decolampads | Da haft du eine gewiffe Negel, die dich befs 
Text nehmen, fo fie doch derfelbigen Mey |fer leitet in alle Wahrheit, denn der heilige _ 
- nung find? Geiſt felder thun kann, nemlich, wo die hei⸗ 
323. Mag man dreyerley Antwort geben: lige Schrift Deinen Duͤnkel irret oder bins _ 
Die erſte iſt goͤttlich, nemlich, daß GOtt ha⸗ dert, da thue fie aus den Augen, und folge 
ben will, daß ſie uneins und unter einander zuerſt deinem Duͤnkel, ſo trifſt du den rech⸗ 
widerwaͤrtig und ungleich ſollen ſeyn, ten Weg gewiß, aller Dinge fein, mie Mo⸗ 
auf daß der heilige Geiſt unverdachtig bliebe, | fes lehret 5 Mof. 12, 8. Du follt nicht chun, 
und öffentiich entfehuldigt fey vor aller Welt, was dich rechte duͤnkt, das ift, du folk 
als der nichts mit ihnen zu fehaffen habe, |thun, was dich recht duͤnkt. = 
weil er ein Geift der Einigkeit, und nicht,der,; 325. Diefer Teufel gehet frey Daher ohne 
Uneinigkeit ift, und jedermann damit warne | Larven, und lehret ung vffentlich die Schrift 
vor ihrem Lügengeift. Die andere iſt menſch⸗ |nicht anſehen, gleichwie der Muͤnzer und 
lich, nemlich, warum follten fie jo demuͤthig Carlſtadt auch thaten, welche haften auch 
fen, und des Carlſtadts, Zwingels, oder |ihre Kunſt aus dem Zeugniß ihrer Inwen⸗ 
Decolampads Tertannehmen, fo dohEarl|digfeit, und dürften der heiligen Schrift 
Made, Zwingel und Decolampad ſelbſt folnicht für fich felbft, fondern für die andernzu 
Lurcheri Schriften 20, Theil, Mmm m | Ich» 
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niffes in ihrer Inwendigkeit. Wer nun vo und wie es ihm dieſer Geift ſtimmet. 


folchen öffentlichen Teufel glaubt, der will] Nun er fie denn im Alten Teftament ſtim⸗ 


doch ja williglich in das höllifche Feuer fah⸗ met und fucht, und GOtt fie Dafelbft nicht 


ven. Darf doc, car Feiner Antwort, auch jest, fo hat der Geiſt abermal frey und ſchon 


e 


fir eitel Drarren, aber folchen Grund follen| gewonnen. - | ! 
foiche Räfterer haben zu ihrem Glauben, weill 328. ie Fann diefem Geift die Wahr⸗ 
fie Ehrifto nicht glauben. a heit fehlen? Sa wer Eann ihm abgeroinnen, 
326. Zum andern foll die Einbrödfung| meil er folche zroo feiner Künfte und Regel 
des Leibs Ehrifki (wie fie reden, feyn wider! vor fichhat? Eine daß man die Worte GOt⸗ 


die ange heilige Schrift 2. Wie duͤnkt dich tes, wo man fie gefchrieben finder, aus den ' i 
hie um diefen Geiſt? der darffein Maul ja, Augen thut. Die andere, wo er fie nicht 
meit anug auffperren; denn er will, weit, kann aus den Augen thun, daß er die Augen 


weit, hoch, hod), fern, fern, über den Zivins) davon kehre an einen andern Ort, da fie 
gel und Oecolampad feyn, welche nicht die nicht gefchrieben ftehen, und fpricht denn: 
‚ganze Schrift daroider führen. Höre aber) Siebe da ftehen folche Worte nicht, bewei⸗ 
su, das Alte Teſtament ( fpricht er, ſagt fe mir daß fie bie ſtehen; wo nicht, fo haft 
nichts Davon, zu welchem doch CHriſtus du verloren: denn du mußt mir die Worte 
uns weiſet, Koh. 5,39. So fagt das Neue alfo vorlegen, daß ich fie nicht koͤnne aus den 
Zeftament von feiner Zukunft ins Fleifeh | Augen thun, oder Fünne meine Augen nicht 


deß Johannes ein Dorläufer it, und nicht| davon twenden an einen andern Ort: Alfo 


ins Brod. So foriht EHriftus felbft:) fol man ung Fleifchfreffer angreifen, alfe 
Niemand Eennet den Pater obne durch moͤchte man umern broͤdtern Gott ſtuͤrzen. 
mich, fpricht nicht ohne durchs Brod. 329. Da fiehe und greiffe, ob der Teufel 
327. Da fieheft du wie ſtark es hilft zur nicht unfer fpotte für groffem Muthwillen; 
Wahrheit, wern man diefe Worte (das ift| aber e8 dienet gleichwol ung zur Stärke und 


23 
lehren, als ein Aufferlich Zeugniß des Zeug-|te nicht feße, mern und wo er will, fondern W 


mein Leib) aus den Augen thut; denn wie Sicherung unfers Glaubens, weil der leidi⸗ 


koͤnnte fonft dieſer Geift fagen, es wäre un-|ge Satan fo ungeſchickt gaukelt; er weiß, 
fer Derftand wider die ganze Schrift, wenn |daß wir die Worte Ehrifti ihm im Abends 
er diefelbigen Worte folt vor Augen behal⸗ mahl nicht Eünnen zeigen im Alten Teftas 
ten? Über das, wenn man ihm gleich diefel- | ment , drum ftellet er fich, als wollt er fich 


bigen Worte vor Augen binde mit eiſern weilen laſſen, wo wir fie im Alten Teſta⸗ 


Ketten, daß er fie nicht koͤnnte wegthun, ſo ment zeigeten; und meynet, man ſehe ſeine 
hat er noch eine andere Kunſt und Regel zur grobe Lügen nicht: denn weil er ſie im Neuen 


Wohrheit, nemlich er ſpricht: Daß ſolche Teſtament nicht will ſehen, ſondern aus 


Worte nicht im Alten Teſtament ſtehen. den Augen thut, was ſoll er thun, wenn 
Denn daß fie St. Lucas, cap. 22, 19.| wir fie gleich koͤnnen im Alten Teftament 
Matthoͤus, cap. 26,26. Marcus, cap. 14,22. anzeigen? Da follt er fie vielmehr aus den 
Paulus, ı Eor. ır, 24. im neuen Teftament, Augen thun, und vorgeben, das Alte Te— 
feßen, das ift nichts, da Bann er fie wohl aus fhament wäre finfter oder aufgehaben, man 
den Augen thun; fondern GOtt muß und| follt fie. ihm im Neuen Teftament zeigen, 
fol ſich gefangen geben, daß er feine ABor-| das wäre die Erfüllung, 


330% Und 
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ren? Mic der Weiſe wolke ich auch fügen: 
Die Taufe wäre nichts, Die Sendung des 


— 





3306. Und wenns alles im Alten Teftar fe, wie ich Das in meinem Büchlein mit vie⸗ 


‚men ſtuͤnde, daß wir gläuben ſollen, was len Exempeln bemiefen haben, als aus Roͤm. 
duͤrfen wir des Treuen? Was wärees noth, 4, 19. vom Leibe Sara, und dergleichen, 


daß EHriftus Fame auf Erden ung zu leh-| 332. Der vierte Grund, es fey wider 

die ratur und Art des Wortes. Denn 
| das Wort heißt er nicht die Stimme oder 
Heiligen Seiftes wäre nichts, daß GOttes muͤndlich Wort, fondern die ewige Wahr⸗ 
Mutter ſo eben Maria fen, waͤre nichts, und heit GOttes ec daſſelbige Wort kann nicht 
kuͤrzlich, Bein Artikel des Chriſtlichen Glau, Jan Brod und Creatur ſich binden. Dieſer 





bens folte beſtehen. Denn im Alten Te⸗ Artikel, da fie das aͤuſſerliche Wort fo Tür 
ſtament ftehet wol von Chriſti Zukunft; 







ſtern, als untüchtig zum Glauben, bedarf 
aber. daß er jest Fommen fey, und alles er-\toohl bewaͤhrens; darum iſt nichts, was fie 


J 


der Suͤnden geſtellet den Heiligen Geiſt ge⸗ iſt. Davon ein andermal. 


fuͤllet habe, Taufe eingeſetzt, Vergebung damit beweiſen, weil ee ſelbſt nicht beweiſet 


geben 2c ftehet Fein Buchſtabe darinnen. 333. ‘Der fünfte Grund, es ſey wider das 


Solches alles mußte das Neue Teſtament Prieſterthum und Königreich Chrifti, fo die 
erkläven; aber der Geiſt fol fich ſelbſt alſo Epiſtel an die Hebraͤer lehret. Denn Chris 
erflären, was er vor Grund für feine Lügen |ftus wo er ift, da iſt er König und Priefter; 
habe, auf Daß wir ung vor ihm defto ſiche- aber im Brod Fann er nicht König feyr: 
ver hüten mögen. | denn Brod iſt eine Creatur in der Welt. 

331. Der dritte Grund ift, daß die Ein-|Yrun uf fein Reich nicht von der Welt. 


broͤdtung ift wider den Ehriftlichen Glauben.) Iſts nicht fein? Chriſti Neich ift nicht von 


Denn der Glaube muß einen geiftlichen Aln- |der Welt, darum ifts nicht in der Welt: 


blick haben, daran er hafte; aber Brod ift|denn Diefer Geift macht von der Welt, und 
ein Ieiblich Anblick. Aus diefem Grundfin der Welt ein Ding. Wehe uns armen 


kann man auch ſchlieſſen, daß CHriſtus auf Ehriften, Die wir in der Welt, im Tode, 


Erden nicht Menſch geweſen ift; denn feine | unter dem Teufel feyn müffen, und unſer Koͤ⸗ 


Menfehheit war ein leiblicher und nicht ein nig iſt im Himmel gefangen, daß er ung 


gFeiſtlicher Anblick; darum hat niemand ohnel| nicht regiven noch ſchuͤtzen, noch helfen, noch 


den GoOttes Gefehöpf fen. Urfache, der 


Ketzerey an ſolchen Menfchen mögen glaͤu⸗ bey uns feyn kann: denn fein Reich ift im 
ben, daß er GOtt ſey. tem, niemand| Himmel und nicht in der Welt. Solche 


Fan aläuben, daß ein Ehriften Menſch unfer) tolle unfinnige Lehrer fol haben dieſe Rotte, 
Naͤchſter fey, daß Mann und Weib unfere|und Feine andere. GOtt fey gelobet und ges 
Eltern, Vettern, Brüder fenen. Item, nie/ dankt, wir wiſſen daß EHriftus vor Pilas 
mand Fann glauben, daß Himmel und Er; to nicht ſprach: Mein Reich ſt nicht hienies 





Glaude Fann nichts Feibliches zum Anblick 
ichen Anblick. Solcher blinder Geift iftdier| Tod, Hölle, und unter. den Teufeln; aber 


ſer, daß er nichts weiß, mie dem Glauben |feines Reichs Kraft fichet nicht in Der Kraft 


„ Darunter er doch ein anders verſtehe und I, nimmt nichts davon, fein Reich zu 


allzeit ein Teiblicher Anblick wird vorgeftellet,\des Brods, Welt, Todes, Hille, Teufel; 
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Abſan » Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger. 1285 


den, fordern alfo: Mein Reich ift niche 
x | ick von dannen. oh. 18,35: Es iſt und vegie 
haben; aber diefe Stücke find alle im leib⸗ ret allenthalben, wo er ift, im Brod, Welt, 
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ftärken, mie die Welt und Teufel in ihrem 

eich thun muͤſſen. ae 
334. Der fechfte Grund, es ift wider Die 
Ehre GOttes; denn EHriftus it im Himmel 
in der Ehre des Vaters, Phil, 2. und hat 
- feinen Stuhl nicht im Brod, fondern in Dem 
Himmel bereit ze. Diefer Grund will eben 
das der vorige, Daß EHriftus fey im Him⸗ 
mel, als im Kerfer und Stock gefangen. 
Denn es wäre Schande, daf er follte bey 
uns feyn auf Erden in allerley Noth der 
Suͤnden und des Todes; es ift beffer, er laſ⸗ 
Te ung den Teufel hienieden, und fpiele dro— 
ben mit den Engeln. Iſts nicht koͤſtlich 
Ding? Es ift GOttes Ehre nicht entgegen, 
daß er nach der Gottheit allenthalben, auch 
in der Höllen fey, und foll wider GOttes 
Ehre feyn, daß fein Leib im Brod ſey, 
als wäre fein Leib edeler Denn die Gott— 
heit. Fort, fort, es ift ein ſchoͤner feiner 
Geiſt. 

335. Zuletzt, ſoll es auch ſeyn wider die 
Einſetzung Chriſti und Uebung der erſten 
Kirchen. Denn die Worte Chriſti find 
Thaͤtelwort da er ſpricht: Das iſt mem 
Leib, und find nicht Heiſſelwort; denn 
CHriſtus nirgend fpricht, wenn ihr Diefe 
Korte gefprochen habt, fo follmein Leib da 
ſeyn. Dieſes Stück hat er aus demZwin 
‚el geftohlen, und iſt droben gnugfam drauf 
geantwortet. . fo haben wir dieſen follen 
Geift auch gehöret, und will noch Fein Zahn 
hervor, der die Norte Ehrifti beiffe, ja der 
auch mein Buͤchlein angreife. Ich habe 
auch mein Büchlein wider die himmliſchen 
Propheten wiederum gelefen, und muß mid) 
wundern des felöflüchtigen Teufels, daß er 
ſo gar nichts mit Schriften, fondern allein 
mit bloffen Worten. darwider fic) maͤu— 
“ und fo gar ungebiffen bisher hat gelaf- 
en. ER, 


2 De predicatione identica. BE 
76 E⸗ iſt das groͤſte und aͤrgerlichſte Stück 

in dieſer Sachen dahinden, welches 
mich duͤnkt, Fein Schwaͤrmer verſtehet; 
denn fie es ja nicht ruhren, oder gar unge: 
ſchickt rühren, gegen welches der Schwaͤr⸗ 
‚mer plaudern eitel recht Gaukelwerk ift. 
Aber diß Stück bewegt billig alle redliche 
Rernunft, welches der Vigleph in feinen 
Büchern, alsder Vornehmſte treibt, auch die 
Hohenſchulen ſich Damit fo lange gebleuet has 
ben in aller Welt, bis fie dahin fich ſelbſt ge⸗ 
drungen haben, daß fie lehren: Sim Sacra⸗ 
ment bleibe Fein Brod mefentlich, fondern 
allein die Geſtalt; denn es leidet fich weder 
in der Schrift noch Vernunft ſolch pradica- 
tio identica de diuerlis naturis, das ift, daß 
zweyerley unterfchiedliche Naturen follten ein 
Ding fern. Wenn die Schwaͤrmer nicht 
fo ungelehrte Logici wären; fo hätten fie diß 
Stuͤck koͤnnen treiben; das waͤre auch Der 
Rede wert) geweſen, und hätten ihr unnuͤ⸗ 
ge Fleifch und CHriſtum im Himmel bleis 
ben laffen mit andern ihrem Kinderwerf, da⸗ 
vum wollen wir hie auch Davon reden. 

337. Es iſt ji wahr und kann niemand 
leugnen, daß zwey unterfchiedliche Weſen 
nicht mögen ein Weſen feyn. Als wasein 
Eſel ift, daß kann ja nicht ein Ochſe ſeyn; 
was ein Menfch it, Fann nicht ein Stein 
oder Holz feyn. Und leidet fich nicht, daß 
ich wollte von St. Paulo ſagen, das ift ein _ 
leiblicher Stein oder Holz, ich wollt denn 
Stein und Hol; ein neues Wort und neue 
Deutung machen, wie drohen gefagt ift. 
Solches alles_muß alle Vernunft in allen 
Ereaturen befennen, da wird nichts anders 
aus. Wenn wir nun mit ſolchem Berftand 
bie ins Abendmahl kommen, fo ftöffer ſich 
bie die Vernunft; denn fie findet, daß bie 
zwey unterfiedliche Weſen, als Brod und 
Leib, werden für ein Ding oder un ger 
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fprochen i in Diefen Worten: Das ift mein 
Leib, da ſchuͤttelt fie den Kopf und ſpricht: 
Ey, es Fann und mag nicht fenn, daß Brod 
fol Leib feyn ; ifts Brod, fo iſts Brod; iſts 
Leib, ſo iſts Leib, der eins welches du will. 
338. Nie haben nun die Sophiften den 
Leib behalten, und das Brod laffen fahren, 
und fprechen: Das Brod vergehe, und vers 
laffe fein Weſen uber den Worten, und das 
Woͤrtlein (das) zeige nicht aufs Brod, fon- 
- dern auf den Leib Chriſti, da der Tertfpricht, 
Das ift mein Leib. Vigleph roiederum ficht 
dagegen, und behält Brod, und laͤßt den 
Leib fahren, und ſpricht, das Woͤrllein das) 
zeige auf das Brod, und nicht auf den Leib 
Alto haben ſich dieſe ſpitzigen Koͤpffe an ein: 
ander gewetzt, daß die Sophiſten haben muͤſ⸗ 
ſen ein Wunderzeichen erdichten, wie das 


* ee: Abfehn. b) — woider Zwinglium und feine Anhängen. 


= 1985 
wie ung zufrieden ftellen, und von feinen 
Werken reden mit feinen YBorten , einfaltis 
glich, wie er uns davon zu reden vorgeſhrie⸗ 
ben hat und vorſprechen laͤßt, und nicht mit 
unſern Worten, als anders und beſſer davon 
zu reden vornehmen; denn wir werden ge⸗ 
wißlic) fehlen, wo wir nicht es 
nachiprechen, wie er uns vorfpricht, gleich 
wie ein junges Kind feinem Pater ,.den 
Glauben oder Vater Unſer nachſpricht Denn 
hie gilts im Finftern und blinzling gehen, und 
fchlecht am Wort bangen und folgen. Weil 
denn hie ftehen GOttes Wort (das iftmein 
Beib „dürre u und helle, gemeine gewiſſe Wott, 
die nie kein Tropus geweſen ſind, weder in 
der Schrift, noch einiger Sprache, muß 
man dieſelbigen mit dem Glauben faffen, 
und die Vernunft fo blenden und gefangen 


Brod vergehe, und Iaffe fein Weſen zunicht| geben, und alfo, nicht wie Die jpigiae So⸗ 


werden. 
339. Nun ich habe bisher gelehret, und 


lehre noch, daß ſolcher Kampf nicht vonnoͤ 


phiſtria, fondern wie GOtt uns voripricht, 
nasfprechen und daran halten. 
341. Wenn nun hie die predicatio iden- 


then fey, und nicht groffe Macht daran lies| tica will drein reden, es koͤnne weder in Der 
ge, es bleibe Brod vder nicht. Wiewol Schrift noch Vernunft fich leiden, daß 
ichs mit dem Vigleyh halte, daß Brod da | zweyerley Weſen ein Ding fey, oder Daß ein 
bleibe; wiederum auch halte mit den So— Weſen dag andere fey, wie seat it, daß 
phiften, daß der Leib Ehrifti da fen. Und Stein nicht Holz. Waſſer nicht Feuer feyn 
alio wider alle Vernunft und fpisige Logik, | Bann, auch in der Schrift; darum wirdsmis . 
halte ich, daß zwey unterfehiedliche Weſen der Golles Wort und Artikel des Glau⸗ 
wohl ein Velen fenn und heiffen mögen.) bens feyn, daß ein Ding fey etwas anders 
Und das it meine Urfach: Erftlich daß man| denn es it, und Brod muß Brod ſeyn, und 
in GOttes Werfen und Worten fol Der: Fann nicht Leib ſeyn: follt du antwor⸗ 
nunft und alle Rlugbeit gefangen geben, | ten, es ift nicht wider die Schrift, ja es iſt 
wie St. Paulus Iehret Cor. 19, s. und ſich auch.nicht rider Vernunft noch wider die 
Blenden und leiten, führen, lehren und meis|vechte Logik; fondern es duͤnket fie wider die 
ftern laffen, auf daß wir nicht GOttes Rich. | Schrift, Pernunft und Logik feyn, Dennfie 
ter werden in feinen Worten. _ Denn wir haltens nicht recht zufammen. Das muͤſſen 


verlieren gewißlich mit unferm Richten in| wir mit Syempeln bemeiien, daß mans J — 


feinen Worten, tie Pſalm sı. zeiget. beſſer vernehme, erſtlich aus Der Schrift 
- 340. Zum andern, wenn wir denn nun] darnad) aus ‚gemeiner Sprache. 

uns gefangen geben und befennen, daß mwir| 342. Der hohe Artifel der heiligen Dres 
in en und Werk nicht begreifen, daß faltigfeit Ichret uns glauben und reden aid, 
Nummzı. daß 


2 
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Geiſt ſeyen drey unterfchiedliche Perfähen ; entſpringt alſo hieraus zweyerley Einigkeit, 
dennoch iſt eine jegliche der. einige GOtt. und zweyerley Weſen (als eine natürliche 
Hie wird von der einigen Gottheit gefpros | Einigkeit und perföntiche Einigkeit) und fo 
chen, daß fie ſey Dreyerley,, als drey Pers | fortan. Aus der perfünlichen Einigkeit ent» 
fonen, welches gar viel hoher und harter | ſpringet folche Nede, daß GOtt Menfch, 
wider Die Vernunft ift, denn daß Hol |und Menſch GOtt iſt. Gleichwie aus der 
Stein fey: denn freylich Holz an ihm felber | natürlichen Einigkeit in dee. Gottheit ent» 
nicht fo ein einig Weſen hat, als die Gott⸗ fpringer Diefe Rede, daB GOtt fen Der Va⸗ 
heit, und wiederum, Hol; und Steinnicht|ter, GOtt ſey der Sohn, GOtt fey der 


fo gewiß und unvermifchlich unterſchieden Heilige Geiſt; und wiederum, der Vater - 


find, als die Perfonen find. Kann nun|fey GOtt, der Sohn fy GOtt, ꝛc. 

bie die Einigkeit der Natur und des Wer] 344. Da haben wir zwo Einigkeit, eine 
fens machen, daß unterfchiedliche Perfonen, |naturliche, und perfünliche, die ung Iehren, 
dennoch einerley und ein Weſen gefprochen | daß nicht wider Die Schrift fey Die predica- 
werden; fo muß eg freylich nicht wider die |tio identica, oder daß zwey unterfchiedliche 


— 
doß der Vater und Sohn und — einerley Weſen nach der Perſon Und 


— 


Schrift noch Artikel des Glaubens ſeyn, Weſen ein Weſen geſprochen werden. 


daß wey unterſchiedliche Dinge einerley oder Wollen derſelbigen mehr ſuchen, Pſ. 104,4 


ein Wofen geiprochen werden, als Brod | fpricht: Er macht feine Engel zu Wins 


und Leib, Es ſey aber gleich dieſer Artikel de, und feine Diener zu Seuerflammen, 
zu hoch, wie wollen einen andern vor uns| Nie find auch zweyerley Weſen, als Engel 
nehmen. ‚ und Wind, oder Engel und Feuerflammen, 
343. Ich zeige auf den Menfchen Chris |gleichroie im Sacrament Brod und Leib; 
ſtum und ipreche: Das it GOttes Sohn, noch macht hie die Schrift einerley Weſen 
oder, diefer Menfch iſt GOttes Sohn. Hie aus beyden, und ſpricht: Er macher feis 
iſt nicht vonnöthen, daß Die Menfchheit ver, ne Engel zu Winde und Slammen, gleich» 
gehe oder werde zunicht, Damit das Wort wie er feinen Leib zu Brod macht, daß man 
Jein (das) auf GOtt deute, und nicht auf) fagen muß von ſolchem Winde und Flam⸗ 


den Menfchen, mie die Sophiften im Sar|men: das ift ein Engel; und die Schrift 


erament vom Brod dichten, fondern die alſo redet, daß wer fülchen Wind oder 
Menschheit muß bleiben ; dennoch) iſt Menſch Flammen fiehet, der fieher den Engel, Nun 


von einander und roider einander, denn | Natur, fündern allein in feiner Flammen 
Brod und Leib, Feuer und Holz, oder oder hellen Geftalt, und muß aucy nicht fol- 
Ochs und Eſel. Wer macht hie, daß zwo che helle Geſtalt vergehen, wenn man zei⸗ 
fo unterfchiedliche Naturen ein Weſen wers|get und fpricht: Das ift ein Engel, wie die 
den, und eine Die andre gefprochen wird? Sophiſten das Brod im Sacrament zunichz 
Dhne Zweifel nicht die roefentliche Einigkeit |te machen 2c. fondern fie muß bleiben. 

der Naturen (denn es find zwo unterfchied»| 345. Die it nun auch eine Einigkeit der 
liche Naturen und Weſen) fondern die pers zwey unterfihiedlihen Weſen, nemlich des 
ſoͤnliche Einigkeit. Denn ob e8 gleich nicht | Engels und der Flammen, ich weiß niche 


und Gott viel unterfchiedlicher und "nn 9 ja niemand einen Engel fehen in feiner. 


einerley Weſen ift nach den Naturen, ſo iſts wie fie zu nennen iſt; es ift nicht eine nature 


liche 





— ne perſoͤnliche Einigkeit, wie GOtt und 
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liche Ginigfeit , wie in der Gottheit Vater I ftbiedlichen Weſen worden, wie folgen 


und Sohn eine Natur find; auch nicht ei⸗ wird. 

9 Ei 5 347. Zum vierten, fehreiben die Evange⸗ 
Menfth eine Perfon ift in E-Hrifto: loß fie liſten, wie Der Heilige Geift ſey auf Chris 
gleich heiffen wirkliche Einigkeit, darum, ea fomelen.in einer Salben Seflale im 
daß der Engel und feine Geſtalt einerley Sprdan. Foh. 1,32. stem Ser die Juͤn⸗ 


Werk ausrichten; Dennuch redet Die Schrift ger. in Windes und feurigen Zungen Öeftalt ) 


bie alfo: Abraham und Lot haben Engel ge⸗ ir 2 
fehen, gehört, gefpeifet und beherberget. am Pfingſttage Apoftg, 2, 2. 190: SE 
- Mof. 18, 2.fgg. Gideon und Manoah fa auf dem Berge Thabor in der Wolfen Sea 
ben und höreren Engel, c. 19, 1.fag. Da— ftalt x. Matıh. 17,5. Hie mögen Bir 

id und Daniel fahen und hoͤreten Engel | | m 
Nicht — — Marin ade —— fagen, Diefe Taube fen da ohn den Dee 
EHrififahen und höreten Engel, Matth. 28. gen Geiſt oder, ſey der — 
v. und fo fort andere Exempel viel: in on die Taube. Bir Sl —— — 
welchen allen, Doch ja Fein Engel nach feiner Theil: daß, fo man auf Die — e 4 — 
Natur, ſondern allein nach feiner Geſtalt recht und wohl fprichte Das ift der Heili⸗ 


ee an ir De if unterſchiedliche Weſen, als Geiſt und Tau⸗ 
ein Engel md doch folches (das) auf die, be, etlicher maſſen auch eineriey Weſen ſind, 
 Seftalt des Engels zeige. nicht natürlich oder perfünlich. Wolan, 
3Obonu hie der ſpitzige Vigleph und va ae ae ie 
Sophifter di 7° daß der Heilige Geiſt ſich ın ſolchher SOLH 
Sophiſten wollten vorgeben Die pradicatio hat offenbaren wollen, und redet hie die 


identica, daß zwey unterfchiedliche Weſen Schrift frey, daß wer ſolche Taube ſiehet, 


richt moͤgen ein Din noch ei Koh es EI 
BicbE mmugen ein "Dirg feyn, noch eins Tas der fiehet den Heiligen Geift, wie oh. £, 


un Ä 
andre gefprochen twerden, fündern enttveder |, "a, Weber welchen du feben weint dert 
Beift berab fahren und auf ihm bleie 


‚müßte eitel Geſtalt ohn Engel da bleiben, 
wie Vigleph will, oder eitel Engel ohn Ge⸗ 


ſtalt, wie die Sophiften wollen, da fragen ben ce. 


wir nicht nach; die klare Schrift und das] 348. Warum follce man denn nicht viele 


öffentliche Werk GOttes ftehet da, daß mehr auch im Abendmahl fagen: Das if 
Gott feine Engel zu Flammen macht, und |mein Leib, obgleich Yrod und Leib zroed 
‚die Flamme ift der Engel, wern wan drauf unterfehiebliche Weſen find, und ſolch (das) 
zeigt und fpricht: “Das iſt ein Engel, um aufs Prod deute? Denn hie aud) eine Ei⸗ 
der wirklichen Einigkeit willen, daß die nigfeit aus zweyerley Weſen ift worden: 
wweyerley Weſen ein Ding worden find; die will ich nennen farramentliche Einigkeit, 

wie in CHriſto um der perſoͤnlichen Einig- |darum, daß Chriſti Leib und Brod uns alle 
Reit willen GOtt und Menfch ein perfünlich | da zum Sacrament werden gegeben; denn 
Weſen iſt. Alfo muß man auch vom Sa⸗ es ift nicht eine natürliche oder pesfünliche 


ge Geift; um des willen, Daß hie Die zwey 
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leph und die Sophiften fid) verklugen und 


 grament reden: Das ift mein Leib, ob| Einigkeit, wie in CHriſto; fb it auch wiele 


wol fol (das) aufs Brod deutes Denn | leicht eine andere Eimgkeit, denn die Tau⸗ 
3 ift auch eine, Einigkeit aus zwey unter⸗ be mit dem Heiligen Geiſt, und Die Sau 
> F ie 


— 
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— 


me mit dem Engel bat: dennoch iſt ja auch kunſt nich: zuvor angeſehen. Denn me 


— — _ jman mil Zogif wiſſen, ehe man Die Gram⸗ 
345: Darum its allerungs recht geredt, matik kann, und ehe lehren denn hören, ehe 
daß, fo man aufs Brod zeiget, und fpeicht :|eichten denn reden, Da fol nichts rechts aus 


Das iſt CHriſtus Leid, und wer dasBrod|folgen. Die Logik lehret recht, dab Brod 


fichet, Der fiehet den Leib CHriſti; gleich / und Leib, Taube und Geift, GOtt und 


toie Zehannes fpricht, Daß er den Heiligen) Menfb unterſchiedliche Naturen ſind; 


Saft fahe, da er die Taube fahe, tie ge⸗ aber fie jet zuvor auch die Srammatif hoͤ⸗ 
höre it. Alle fortan iſts recht geredt, tver ren zur Huͤlf, weiche lehret aljo reden inal- 


diE Brod angreift der greifer CHriſti Leib len Sprachen, Daß wo zwey unterfchiedlis - 


an, und mer DIE Brod iffet, der iſſet Chris/che Weſen in eın Weſen kommen dafaffet 
fri Leib, wer diß Brod mit Zähnen oder ſie auch ſolche zwey Weſen in einerley Re 
Zungen jerdrůckt, der zerdruͤckt mit Zähnen ‚De; und wie fie Die Einigkeit bender Weſen 
oder Zungen den Leib CHriſti; und bleibt anſiebet, fo redet fie auch von bepden mit ei⸗ 
doch allemege wahr, daß niemand Chriſti ner Rede. | ; 

Leib ſiehet, areifet, iffer, oder zerbeifler, 3,2. Als, in EHrifto ft GOtt und 
wieman fichtlich ander Fleiſch fieher und zer⸗ Menſch ein periönlih Weſen, darum res 
beiffet. Dena was man dem Bred thut, det fie von besoen Weſen alfo: Der il 
wird recht und wohl dem Leibe CHriſti u] GOtt, der it Menſch. Ftem, ven der 
szeignet um der facramentlichen Eungkeit Tauben, Joh. 1,22. Das iſt der Heili⸗ 
toillen. ge Seit, dasift eine Taube. Item von 


30. Darum thun die Schwaͤrmer uns|den Engeln: Das ift ein Wind, das iftein. 


geht, ſowol als die Stoffa im geiſtlichen Engel; das ıft Brod, das ift mein Leib. 
Keht, da fie den Pabft Nicolaus ſtrafen, Lind wiederum auch zumeilen ein jegliches 
daß er den Berenger hat gedrungen zu ſol⸗ vom andern; alſo, der Menfh it GOtt, 
cher Bekenntniß, daß er ſpricht: Er zer⸗ der GOtt iſt Menſche, Die Taube iſt der 
drücke und zerreibe mit feinen Zaͤhnen den D- Geiſt, der H- Geift ift die Taube, der 
wahrhaftigen Leib Ehrifti. Wollte GOtt, Wind oder die Flamme ift der Engel, der 
- alle Paͤbſte hätten fo Chriſtlich in allen Stir) Engel iſt die Flamme; das Brod ift mein 
Een gehandelt als dieſer Pabſt mit dem Leib, mein Leib iſt das Brod. x 

Berenger in folcher Befenntniß gehandelt] 353. Denn hi: muß man nicht reden nach 
bat. Denn es ift ja die Mesnung, daß | dem die Weſen unterſchieden und zweyerley 


wer diß Brod iffet und beiffet, der iſſet und find an ihnen jelbft, wie Vigleph und die 


- beiffet das, fo der rechte mahrhaftige Leib Sophiſten die Logik unrecht brauchen, ſon⸗ 
EHrifti ift, und nicht ſchlecht eitel Brod, | dern nad) dem Weſen der Einigkeit, nach⸗ 
toie Bioleph Iehret, denn DIE Brod ift ja dem ſolche unterfchiedliche Weſen einerley 
der Beib EHrifti, gleichtoie die Taube der) Weſen find worden, ein jegliches auf feine 
Speilise Geift ift, und die Flamme der En⸗ Weiſe. Denn ift auch in der Wahrheit 
oe il. | alſo, daß folche unterfchiedliche Naturen fo 
1, Es hat den fpisigen Bigleph und die | zufammen Fommen in eins wahrhaftig, ein 
Enphiften betragen die ungeitige Logik, das neu einig Weſen Eriegen aus ſolcher Zus 
ift, fie haben die GrammatıE oder Rede⸗ jammenfugung, nad weichem fie recht und 
wohl 








woeohl einerley Weſen heiffen, obwol einjegsjin allen Sprachen recht geredt: das iſt 
liches für fich fein jonzerlich einig Weſen Feuer, und das täten. 
hat; ſolches hat den Vigleph und die So⸗ 3; Wenn nun hie ein jpisiger Vigleph 
phiſten betrogen, quod de vnitate zorali, oder Sophiſt wollte lachen undfagen: Du 
_ per vnitatis partjales, er econtra, fyllogi-/ zeigeft mir den Beutel, und ſprichſt das 
Gone: i find hundert Guͤlden; wie kann Beutel hun⸗ 
4. Solche Weile, zu reden von unter⸗ dert Guͤlden fen? Item, wenn er fpräche: 
fehiedtichen Weſen als von einerlen, heiſſen du zeigeft mir das Faß und ſptichſt: Es 
die Sirammatiei Sonecdochen und iſt faſt fen Bein; Lieber, Faß it Hol; und nicht 
- gemein, nicht allein in der Schrift, fon-| 2Bein, Beurel iſt Feder und nicht Sol; 
dern auch in alkın Sprachen. Als, wenn db wurden auch die Kinder lachen als eis 
ich einen Sad oder Beutel zeige eder dar⸗ NS Narren oder Scherzers. Denn er jers 
reiche, pre ih: Das find hundert Guͤl⸗ veißf Die zwey vereinigte Weſen von einan⸗ 
den, Da aehet Das Zeigen und das Woͤrt⸗ der, und will von einem jealichen infonders 
fein (0:5) auf den Beutel; aber weil der. eit reden, ſo wir Doc) jest. in-folcher Mede 
Beutel und Gülden etlicher maſſe ein We⸗ nd, Da die zwey Weſen in ein Weſen find 
fen find, als ein Klumpe, ſo trifts zugleich Fommen. Demmdas Faß iſt bieniche mehr 
auch die Gülden, Der Weile nad) greife ſhlecht Hol; oder Faß, fontern es iſt ein 
ich ein Faß an,und ſpreche: Das iſt Rhei⸗ Weinhel;, oder Weinfaß, und der Beu⸗ 
nicher Bein, das ift Welſcher Rein, das. gel iſt hie nicht mehr ſchlecht Leder oder Beu⸗ 
iſt rother Wein. tem, ic) greife ein Glas tel, ſondern ein Goldleder oder Geldbeutel. 
-_ an, und fpreche: Das ſt Waſſer das iſt Wenn du aber das Sanje willt alſs zertren⸗ 


Bier, das ift Salbe x. In allen diefen nen, Geld und Leder von, einander thun, 
Reden fieheft Du, mie das TBörtlein (das) fe if Freuich ein jeglich Stuck für fich felhit, 
jeiget auf das Gefäffe, und doch teil das und muien Denn wol anders von der Gas 

- Getränke tmd Gefäffe etiiher maſſen ein de reden, alle: Das iſt Sold, das iſt Les 

. Dingift, fo triftszugleich, ja tool fürnehms |Drt, Dasiit Bein, das if} Saf. Aber 

ſ̃ das Getranke. laßt du es ganz bleiben, fo mußt dur auch 

. a3; davon reden, zeigen aufs Faß und 

355. Alſo hab ich droben auch ein Er-| Beutelumd ſagen: Das it Gold das iſt Wein, 

geben: Wer des Koͤnigs Sohn in um der Einigkeit willen des Weſens. Denn 

die Hand ſticht, den urtheilet man, daß er man muß nicht achten, mas ſolche ſpitzige 
habe des Königes Sohn geſtochen darum, Sobrhiſten gaukeln, fondern auf he Spras _ 

daß die Hand mit des Königs Sohn Ein de ſehen, was da für eine Weiſe Brauch 

een, das it Ein Leib iſt ob fie gleich für | und Gewohnheit ift su reden. ; 

- füch ſelbſt auch ein fonderlih Weſen bat; als| 357. Weil dein nun ſolche Reife zu res 

eine Hand; denn Hand iſt freylich kein Leib. den beyde in der Schrift und allen Spra⸗ 

DSicher gehört auch meine Gleichniß vom chen gemein iſt, fo hindert uns im Asende - 

- feurigen Eiſen, aus St. Auguſtino genom⸗ mahl die prædieatio identica nichts, Es 
men, an welcher ſich Die Schwaͤmer fait uf auch Feine da, fondern es träume den 
verbrochen und doch nichts ausgericht haben. ; Digleph und den Sophiſten alſo. Denn 

Denn es fen. das Teuer wie es wolle, ſo iſts obgleich Leib und Brod zwo unterſchiedli⸗ 
oo Rusberi Schriften ao. Theil, Sonn che 
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wie ichs ausſprechen möchte, daß Chriſti jim Büchlein wider die himmliſchen Prophe⸗ 
Leib im Brod waͤre, ſo koͤnnte ichs doc) Iren gnugſam gehandelt habe, und noch heuti⸗ 
wahrlich nicht gewiſſer, 'einfältiger und Eld- |aes Tages nichts von den Schwärmern dar 
ver fügen, denn alſo: Nehmet, effet, das wider aufbracht ift, denn bloffe, nackete Gloͤß⸗ 
ijt mein Leib ꝛc. Denn wo der Tert alfo Nein, ohn einigen Spruch der Schrift, aus 
fiunde: Mehmet, effet, in dem Brod iſt ihrem Kopf erdichtet, und auf den Grund 
mein Leib; oder, mit dem Brod ift mein ‚ihrer Deuteley und Zeicheley erbauet, und 
Leid; oder, unter dem Brod iſt mein Leib; 





folhes nun alles famt der Deuteley und 
da ſollt es allererſt eitel Schwaͤrmer regnen, |Zeicheley auch zu Boden gefallen, und mein 
hageln und ſchneyen, die Da rieffen: Siehe Büchlein noch ftehet, wie du leſen maoftund 
da, höreft du da? EHriftus ſpricht nicht: felbit erfahren in den Sertan G.H.F.R. x. 
Das Brod iſt mein Leib; ſondern im Brod, fo will ich doch noch einmal diefelbigen Tex⸗ 
mit Brod, unter Brod iſt mein Leib, und te nach einander handeln, unfern Verſtand 
folten fchesyen: DO wie gerne wollten wir ‚zu ſtaͤrken. | ur er 
glauben, wenn er hättegelagt: Das iſt mein 368. St. Matthaͤus iſt dererfte, der fpricht 
Leib, Das ware duͤrre und helle aeredt. Aber Cap. 26, 26.27: Dafie affen, nahm IE 
nun er-fpricht, im Brod, mit Brod, unter |fus das Brod, und dankete und brachs, 
Brod; fo folget nicht, daR fein Leib da ſey; und gabs den TJüngern und fpradh: 
und würden alfo taufend Ausfluchtund Gloſ⸗Nehmet, effec, das iſt mein Leib. Und 
fe über die Worte (im, mit, unter,) erdich nahm den Becher, und dankete, und 
ten, auch mit gröfferm Schein, und vielwe⸗ gab ibnen den und fprach: Trinket aus 
niger zu halten ſeyn, Denn jeßt. dem alle, denn diß iſt mein Blut des 
366. Noch Dürfen fie fagen: Wo ftehets neuen Teftamentes, das für viele ver» 
gefchrieben, daß Ehrifti Leib im Brod fey; |goffen wird, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
gerade als wären fie bereit zu glauben, io | den. ; 
wirs beweiſen Fönnten, und wollen dochnicht | 369. Diefe orte find durch den Mund 
glauben, da wir bemeifen wol mächtiger, GOttes gefprochen, ob fie mol die Schwärs 
das Brod ſey der Leib Ehrifti, welches ja |mer nicht höher achten, denn als hätte ſie et⸗ 
ftarker und Elarer feinen Leib da zu feyn auss wa ein Eotterbube oder Trunkenbold gefpros 
fpricht, denn diefer Text, im Brod iſt mein Ichen. Denn aud) der Zwingel an einem 
Leib. Aber fie lügen und geben vor, GOtt | Ort gleich zornig uber uns ift, und fpricht: 
ſolle Texte ftellen, wie fie es ihm vormab- | IBir halten gar veft über fünf arme undelens 
fen, und wenn ers fehon that, fo würden fie|de Worte. Das thut er alles aus ver Re⸗ 
es doch nicht annehmen, weil fie diefen nicht thoricakunſt, wenn einer eine boͤſe Sache 
annehmen. hat, und das Gegentheil mit der hellen 
367. Beil wir nun gemwaltiglieh genug | Wahrheit ihm das Herzeleid hut und ban⸗ 
beweiſet haben, daß weder des Zwingels ge machet, foll erg mit der Hand von ſich 
Deuteley, noch des Decnlampads Zeichelen weiſen, und das Maul aufmerfen und füs 
beftehen möge, fo haben wir damit auch er⸗ gen: Es ſey nichts, es ſey nicht werthzu vers 
ſtritten alle die Terte, fo vom Abendmahl) antworten, es-feyn fünf arme elende Wor⸗ 
reden, Daß fie unfern Verſtand geben fllen, te 2. Aber daneben muß er auch nicht ans 
sie fie lauten. Und wiewol ich diefelbigen! ders wahnen, denn GOtt ſey ein Goͤtze 9* 
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—_ Affe, und alle Welt fey-eitel Stock und|chen) Bann bemwiefen werden, und die Sprür 
Stein, diefchlecht ihn laffen begnügen, wenn ſche (Fleiſch ift kein nutze, Coriftus figee 
fie ſolche Verachtung hoͤren. So ftimmet im Simmel) nicht zwingen, und allerdings 

- Denn Zwingels Rhetorik mit dem Geiſt in keine Urſach gegeben mas werden, die Wor⸗ 

der Schlefie fein uͤberein, Daß man foldh|te anders zu verftehen, denn fie lauten, wie 

Woort muß aus den Augen thun, und als wir droben gehöret haben: fo müffen wir Dat» 





arme elende Worte verachten; fo haben fielauf bleiben und daran bangen, als an den 
denn gewonnen, und die gewiſſe Wahrheit |allerhelleften, gemifleften, ficherften Worten 
funden; das ſoll der helle Grund feyn, dieſe GOttes die ung nicht trugen noch fehlen laſ⸗ 
helle Worte zu gloffiren und verftehen. fen koͤnnen; denn eg ift aufs allereinfältige 

370. Wir armen elenden Fleifchfreffer |fte geredet (das ift mein Leib, das ift mein 
müffen ung dennoch) dieweil verwundern, wie Blut des neuenTeftaments) daß, wenn man 
es zugehe, daß ſolche mächtige Eiſenfreſſer und ler Welt Sprache und Wort zufarımen 

oͤllenbrecher wider dieſe elende arme fuͤnf truͤge, fo koͤnnte man doch) nicht einfaͤltigere 
Worte ſo gar nichts aufbringen, denn ein Rede oder Worte daraus wehlen oder neh⸗ 
bloſſes, nacketes, hochmuͤthiges Verachten. men. ChHriſtus kann ja nicht einfaͤltiger 
Iſt verachten gnug zur Wahrheit, fo iſt ſagen von feinem Leibe und Blut, denn alſo: 


der Teufel billig Gott überale Götter. Aber Mein Leib , oder das ift mein Leib, das iſt 


‚mit folcher Rede zeugen fie wider fich felbft,Imein Blur. 


was fie für einen Geiſt haben. und wie theuer/ 372. Denn, daß die Schwärmer vorge 
fie GOttes ABort achten, daß fie Diefelbigen|ben: CHriſtus babe nicht geſagt: In dem 


theuren Norte ſchelten, als arme elende Brod ift mein Leib, oder, wenn ihr diefe 


fünf Worte, das ift, fie glauben nieht, daß | Worte fprechet, fo foll mein Leib da ſeyn; iſt 


es GOttes Worte find. Denn von fielniihts. Laß fie die Wahl haben und felbft 


‚glaubten, daß eg GOttes Worte wären, Iverfuchen, wie fie einfältiger davon wollten 


- würden fie es nicht elende arme Worte heif- reden. Hätte EHriftus ao gefagt : indem 


fen, fondern auch einen Titel und Buchſta⸗ Brod ift mein Leib, ſo hätten fieviel mehr _ 
ben groffer achten, denn vie ganze Welt, und | Schein, und muchten vorgeben, CHriſtus 


davor zittern und fürchten als vor GOtt iſt im Brod, geiſtlich oderdeutelih. Denn, 
ſelbſt. Denn wer ein einzel GOttes Wort haben fie in dieſen ABorten, das iſt mein 
berachtet, der achtet freylich auch Feines nicht | Leib, koͤnnen finden eine figurliche Rede; 
groß. Wenn fie doch unfern Berftand oder wie vielmehr wuͤrden fie diefeibigen finden in 
- imrechten Sinn fo ſchuͤlten, und nicht die dieſen Worten: (In dem Brod ift mein 


orte GOttes ſelbſt, wäre es zu leiden. | Leib), und darzu mit gröfferm Schein ;denn 
ie thut man aber nun denen, die ſolche es ift heller und einfältiger geredet, wenn id) 
elende Worte nicht elend, fondern herrlich, |fage: Dasift mein Leib, denn indem iftmein 
mächtig und fehrecklich halten? Wie fol|Feib. | en 
man thun? Man muß fie auch) für elende| 373. Hätte aber CHriſtus alfo aefagt: 


Narren halten, die folche orte nicht Eon | Wenn ihr diefe Norte fprecht, ſo fol mein 
nen verachten ‚noch aus den Augen thun. Leib da feyn, wurden fie bald daher fahren: 


371. Weildenn hie (iſt) nicht Deuteley), %a lieber, CHriſtus fpricht nicht: das Brod 
und.(mein Leib) nicht (meines Leibes Zei- iſt mein Leib, fondern mein Leib ſoll da ſeyn. 
; : NVınnz Nun 


Be . - 


——— 
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Nun Tann er mol da feyn , daß dennochjdie Wahl hätten zu ſtelen; fondern meilfie - 


nicht Brod fein Leib fen. Giehe, wie fein üblen, daß dieſer Text zu belleund zugeroiß 


wären fie da gehalten? Sprache er aber al-|ift, wollten fie uns gerne -herauslocfen, daß 
fo: Wenn ihr diefe Worte ſprechet, fo fol wir einen andern ftellsten, da fie viel mehr 
„mein Leib da gegenwärtig feyn im Bros.\Köcher und Lücken in finden koͤnnten, undak 
- &o würden fie abermal fasen: Fa Chriftilfo einen Schein hätten, Daß fie einen hellern 
Leib ift freylich gegenwaͤrtig im Brod, aber) Tert haften geflürzt, denn der im Coangelio 
nicht weſentlich, fondern geiſtlich oder figuͤr⸗ ftehet, welcher müßte alsdenn ganz und gar 
ch. Sprache er-aber alfo: Wenn ihrdies|nichts- gelten. Nein Teufel, du fchaffeft 
fe Worte fprecher, ſo ſoll mein Leib weſent⸗ nichts, du folk und mußt an Diefem Text ers 
lich da im Brod gegenwärtig ſeyn: ſo wuͤr⸗ wuͤrgen und unterliegen, da foll Die nichts 
den fie fagen wiederum: Ja freylich ift fein) vor helfen. 





|; 


Leib wefentlich im Brod gegenwärtig, aber] 275. St, Marcus iftderandere, der fpricht 


alfo, daß weſentlich verftanden. werde von) Cap. 14, 22: 23. 24: Und da fie affen, 
Ehrifti Leib, nemlich, daß EHriftus eigen nahm IEſus das Brod, fegnets und 
efentlichen Leib habe, und nicht einen Mar⸗ brachs, und gabs ihnen und. ſprach: 


cioniſchen; derfelbige welentliche Leibiftfreys) Das ıft mein Leib. Und nahm den Be: 


lich da im Brod gegenwärtig, aber als im cher, danker und gab ihnen, und ſie trun⸗ 


Zeichen und nicht wahrhaftiglic). .. (ten aus ihmalle, und er fprachluibnen: - 


374. Summa, wenn ihnen GHOtt-felbft\ Das iſt mein Blutdes neuen Teftaments, 
die Wahl gäbe, den Tert zu ftellen, ſo wuͤr⸗ das für viele vergoffen wird. | 
Den fie felbft Feinen ftellen fo einfältig, ale| 376. Aus diefem Tert hat Carlſtadt feis 
diefer if, fondern wuͤrden immer viel mehrine erfte Gedanken vom Quto gefehöpffer, 
Köcher und Lücken darinn finden, denn fie in weil hie Marcus lautet, als haben die Juͤn— 
diefem finden. Darum ner fic) mit diefem|ger zuvor alle getrunken aus dem Becher, 
Zert in unferm Verftand nicht halten laffer,/ehe denn CHriſtus fprach: Das ift mein 
der läßt fich nimmermehr mit einem halten.) Blut; damit er flugs darnach auf fein figend 


Yun ifis ja gewiß, daß die Schmwärmer bev Blut deuten folle, weil der Bechernunfchon - 
fich befchloffen haben, fie wollen ſich nicht|ausgetrunfen fey; aber das ift alles laͤngſt 


halten laffen. Das bemeifen fie Damit, daß / verlegt und zunicht worden. Denn nichtals 
fie diefen einfaltigen Text fo mannigfaltiglich lein Die andern Evangeliften und St. Paus 
zerbohren und zerlschern. Einer will zum|lus anders fehreiben, fondern felbft er auch St, 


Zuto ein Loch hindurch machen; der andere] Marcus, da er vom andern Theil des Sas 


durchs (iſt); der dritte durch (mein Leib); leraments fagt, nicht fehreibt, Daß die Zuns 
die andern fonft und fo, wie Die Fiſche das ger das Brod geffen haben, und darnach 
Netz St. Petri zerriſſen, und führen fo loſe, CHriſtus geſaget: Das iſt mein Leib. Das 
faule Ürſachen, die viel ungewiſſer und fin⸗ rum muß ſich die Rede vom Trinken richten 
ſterer find, denn dieſer Text ift. Und iſt nach der Ordnung, fo die andern Epangelis 
lauter Lügen und Buͤberey, daß fie gewiſ-⸗ ſten und Paulus, und St. Marcus felbft in 
fern, einfältigern, hellern Text fordern. Denn)der Rede vom Effen hält; denn er Fann 
fte wiſſen, daß er nicht heller noch einfaltiger nicht wider fich felbft und wider Die andern 
mag geftellet werden, wenn fie gleich felbftlalle ſeyn. 


377. Aber 


| 


— 
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377. Aber mich wundert gleichwol, wie chen Trunf feines Bluts gibt, heiſſet er fie 
8 Fommt, daß allein St. Marcus diß Stur diefem einigen Becher trinken, daß 
cke fchreibt, (und fie trunken alle daraus, ) alſo mit Darreichen und fonderlicher Gebers 
und thuts dazu eben gleich an dem Ort, da| de CHriſtus feinen eigenen Becher nimmt 
Matthäus in feinem Tertfehreibet: Trinker | und allen Daraus gibt, uͤber die andern ge⸗ 
alle daraus, daß es aus dermaffen ſtark meinen Becher über Tiſche, dabey fie defto 
ſcheinet, als fey der Teyt in St. Marco ver« |beffer darauf merkten, wiees ein fonderlicher- 
Andert, und aus Piete, Epion gemacht; denn) Trank wäre, über die andern Truͤnke, ſo die 
wo Piete hie flünde, fo wäre es gleich ein) Mahlzeit über gegeben würden. Denn das 
Text mit Matthaͤo, mit welchem doch fonft|Brod Eonnte er wol, ja er mußte es fo aus⸗ 
St. Marcus faft gleich pfleger zu ftimmen. theilen, daß ein jeglicher fein Stück vor ſich 
Diß befehl ich den Gelehrten. Ich halte, |Eriegete. Aber den Bein Eonnte er nicht ſo 
daß benderley, da Matthäus allein vor allen | austheilen, fondern mußte es in einem Bes 
andern fihreibt (trinket alle daraus), und cher laſſen für fie alle, und anzeigen mit 
da Marcus fchreibt, auch vor allen an-| Worten, daß es ein gemeiner Trank für - 
dern fihreibt, ſie trunken alle daraus,)|fie alle wäre, und nicht einem oder zween 
fey darum gefchrieben, daß die zween oder drey allein vorzufegen und auszutrinfen 
Ebvangeliſten haben wollen anzeigen, wie die mare, wie Die andern Becher über Tiſche 
Juͤnger allzumal haben aus diefem Becher | freu ſtunden einem jeglichen, wie er wollt. 
getrunken: nicht zum Durft, als andere) 379. Alto hat er mit diefen Geberden freys 
Truͤnke vieleicht gefchehen find, da man hat lich fein Abendmahl wollen merklich urters 
muͤſſen mehr denn einmal einfchenfen, ehe} fcheiden von dem alten Abendmahl. Erſt⸗ 
- denn es berumgangen ift; fondern daß ſie lich, Daß er den Valettrunk gibt, wir Lucas 
haben diefen Becher um laſſen gehen follen, |fhreibe. Damit bat er ja der Jünger 
und alfo maffig draus trinken, daß fie alle] Sinn bewegt, daß fie haben müffen der Een: 
daraus haben getrunken: aleichwie Lucas Was till er damit machen, daß er den Le⸗ 
auch fchreibet, Daß er den Letzetrunk vor dem Betrunf aibt aus feinem Becher? So hater 
Sacrament auch alfo geseben hat, daß fie; bisher über Tifhe nicht nethan. Und ſon⸗ 
alle aus einem Becher trunken da erfpricht:|derlich weil St. Lucas fihreibet: Er habe 
Cheilet dieſen Becher unter euch Luc. 22,:9. | mit Worten folche Lege auch ausgedruckt, und 
Als ſollt er fagen: Es waren wohl mehr Becher gefagt: Ich fage euch, daß im binfore 
- über Tiſch da ein jeglicher vor fich aus trank, | nicht trinken werde vom Gewaͤchſe des 
oder ein Becher ward: mehr denn einmaleinger| Weinſtocks, bis das Reich GOttes kom⸗ 
ſchenkt; aber diefer Becher: zurLetze ward ge⸗ me; wie wir hoͤren erden. 
geben, daß Fe alle aus Demfelbigen trunken,| 330. Zum andern, daß er ein fonderlic) 
damit dem alten Oſterlamm Valete gegeben. | Brod vor allen andern Broden in Die Haͤn⸗ 
5378. Allo mag Matthäus und Marcus |de nimmt, fegnet und bricht nach ſolchem Leo 
von dieſem fonderlichen Becher auch verftan- |Betrunf; da haben fie ja müffen denken :IBie? 
den werden, daß die Apoftel ſonſt über Tifeh [will der nun noch einmal effen? fo ee 
ein jeglicher vor ſich einen Becher gehabt, doch den Kegetrunf gethan hat. - Da haben 
d der doch ja mehr denn ein Becher geweſen ſie frenlich gar eben ihm zugefehen, was er 
ſey. Aber bie, da er einen neuen ſonderli⸗ thue, und zugehoͤret, was er rede, “Denn y 
ER Sek 2 5 
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ſo hat er über Tiſch und Abendmahls des Broden heiſſet er fie nicht eſſen, noch von 
Lammes mit denandern Brod nicht gethan, |andern Bechern trinken, leget und fegt auch, 


und faͤhet nun nach dem Letzetrunk und Abend» | niemand nichts vor, wie er hie thut. Mit: 


mahlein Neues an, undfpricht: Es fey fein | welchem allen er wohl anzeigt, daß diß Brod 
Leib. Die fehweigen fie ftill und glauben und Wein, nicht ein fehlecht Bred und’ - 
einfältiglich; Eeiner fragt, wie Brod Leib | Wein, wie bey dem Oſterlamm genoffen - 
ſeyn möge. | ward; fondern Biel ein anders, fonderliches, 
381. Zum dritten, daß er feinen "Becher hoͤhers, nemlich, wie ers mit Worten ſelbſt 


gibt, und alle daraus trinken heißt, dashat |ausfpricht, fein Leib und Blut ey. 
fie ja auch müffen bewegen, weil er zuvor| 383. Alſo haben wir, daß Matthaͤus, 


mit keinem andern "Becher alſo gethan hatte, | Marcus übereinflimmen, und beyde aufs eins 
und darzu fpricht: Es fen fein Blut, und fie | faltigfte und fchier einerley Worte reden, oh⸗ 


abermal ſtiliſchweigen und glauben. Denn ne daß Matthäus am Ende hinzu fest dies 
fie Haben wohl gedacht, es mufle wahr feyn, |fes Stucfe: (zur Vergebung der Süns 
wos er fagt. Weil ſie fehen folche neue Ges | den). Wiederum, Marcus, da-ervom Brod 
berde nad) der Lese, Daß er von neues ans |vedet, fpricht er: Eulogefas,dasıft, Er ſeg⸗ 


faͤhet, von neuegdanfet, von neuen das‘Ber | nete es, da doc) Die andern allenthalben fa» - 


nedieite fpricht, und darzu ein fonderlich | gen: Euchariftefas, das ift, erdankere,wie 
Brod nimmer, das er unter fie alle theilet, er felbft, Marcus, bey dem Becher auch thut, 
und feinen Becher auch unter fie ale theilet, | DaB michs duͤnket, er wolle fegnen und dans 
und befihleußt ſolch Abendmal mit einem ken für Ein Ding haben. Dochlaffe ich ſol⸗ 
Brod und mit einem Becher. Da haben |ches denen, fo Luft haben ſich damit zu be⸗ 
fie mol gedacht, er wiſſe wohl, was er thue Eummern. 

und vede, daß es Feines fragens Dürfte,| 384. Das ift tool nüser su merken, weil) 


und doch fehen, daß garein neuander Abends | die Evangeliſten alle fo einträchtig dieſe 


ma! fen. | Worte (das ift mein Leib), aufseinfältigfte 
382. Summa, das Diterlamm haben fie | fegen, Tann man daraus nehmen, daß es 
alfo gefien, daß er fie nicht hat heiffen eſſen freulich keine fiaurliche Nede, noch einiger’ 
noch trinken, noch jemand vorgelegt, oder Tropus darin feyn müffe. Denn wo einiger: 
vorgeſetzt; fondern ein jeglicher hat vor ſich Tropus Drinnen wäre, hätte es freylich ja 
bin geffen und getrunken, wie eg vor ihm ge⸗ etwa einer mit einem Buchſtaben gerühret, 
legen und geſtanden ift, wie auch Matthaͤus daß ein ander Text oder Verſtand haͤtte moͤ⸗ 
und Marcus fagen: Da fie affen, nahm er gen ſeyn. Gleichwie fie mol in andern 
das Brod ic Aber hie gehet e8 gar in einer] Sachen thun, da einer feget, das der andes 
neuen Weiſe daher: er nimmer und flimmet| ve auffen laͤßt, oder fegtes mit andern Wor⸗ 

ein gewiß fonderlich Brod, danket daruber, ten, als Matth. 12, 28, fehreiber, CHriſtus 
brichts felbft und theilets unter fie, und le⸗ habe geſagt: So ich durch den Geiſt 
gets ihnen vor und heiſſet fie effen, und fpricht | GOttes die Teufel austriebe zc.Rucasaber 
dabey: Das ift mein Leib für euch gege⸗ glſo: So ich mic dem Singer GOttes die 
ben. Deffelbigen gleichen thut er mit dem Teufel austreibe x. nc.n,a0.unddaMareus 
"Becher auch, ſtimmet und gibt einen fonders| faget: Ein Saame babe drepfjigfältige, 
lichen Trunk fir fie ale Von andern'einer fechsigfältige, einer — 
ruͤch⸗ 
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Fruͤchte getragen, da fagt Lucas fchlecht : Abendmahl und fprach: Das ift der Ber 
Und es trug bundertfältige Srucht, und |cher das Neue Teftament in meinem Blut, 
der Stücke viel, da einer den andern erklaͤ⸗ das für euch vergoffen wird, 
ret oder anders redet. | 3897. Wer ihm wollte fagen laffen, der 
385. Die aber find fie allzumal aufsaller-\hatte allein an Gt. Luca genug in diefer 
einfültiafte gleich, und laffet fich Feiner mit| Sache, fo Elärlich und fein vedet er vom 
einem Burbftaben anders merken, denn der Abendmahl. Erſtlich befehreibet er den Les 
- andere, als follten fie allefammt lagen: Es tzetrunk Ehrifti (wie Droben gefagt iſt) und. 
Eann niemaud-anders, einfaltiger und ge⸗ ſpricht: 
wiſſer Davon reden, denn alſo: Dasiftmein) 388. Zr nahm den Becher, danfete 
Berb, fo doch Lucas und Pamus bey dem|und ſprach; YIebmer und theilet dieſen 
Becher viel anders reden, Denn Matthaͤus unter euch; denn icy fage euch : Ich wers 
und Mareus, wie ir. hören werden. Weil de nicht trinken von dem Gewaͤchſe des 
denn da a Zeugen ſtehen, und gleich in Weinſtocks bis das Reich GOttes kom⸗ 
Worten uͤberein ſtimmen, mögen wir froͤ⸗ me. Hie bezeuget CHriſtus, diß ſolle fein 
(ich 1:10 ſicher uns auf ihr Zeugniß verlaſſen, letzter Trunk Weins auf Erden ſeyn mit feis 
und darauf urtheilen und glaͤuben. Denn nen Juͤngern; bald aber darauf gibt er den 
ſo GOtt ſpricht: daß zweyer Mund deug⸗ Becher Weins des neuen Abendmahls cr. 
5 oll wahr ſeyn, Matth. 18, 15. wieviel: Iſt nun eitel ſchlechter Wein in dem neuen 
mehr ſollen dieſer vier Zeugniß ſtaͤrker feyn, | Abendmahl, mie iſts denn wahr, daß jenes 
denn aller Schwärmer Schreyen und Plau | der Teste Trunk feyn fol, daß er feinen Wein 
dern: fie dürfen ja nicht fagen, daß Mat⸗ mehr trinken will; its der legte Trunk 
thaͤus, Mareus, Lucas, Paulus nicht fo ger | Weins, fo kann diß nicht Nein feyn, daß 
ehrt, heilig, fromm und geiftlic) geweſen er Darnach zu trinken gibt. Iſts nicht Wein, 
find, als fieund die Ihren find. Machen | jo muß er das feyn, Das er nennet, nemlich, 
ſie aber folcher Zeugen Rede zweifelhaftig, ſo fein Blut, oder das neue Teftament in ſei⸗ 
Soll billig der Schwäarmer Rede vielmehr nem Dlur: Alſo ftehet bie Lucas gewaltig - 
weifelhaftig ſeyn, fonderlich weil fie unter lich, daß im Abendmahl Chriſti nicht ſchlech⸗ 
einander ſeibſt uneins, keiner feines Texts ter Wein mag feyn. | 
debiß ift,noch merden kann; aber diefervier| 389. Die möchft du fagen: Ja wer weiß, 
Zeugen im Texte auch bey Buchſtaben eins ob feiche Worte vom Letzetrunk EHriftus 
find. Mit den Unſern rede ich alſo; denn die vor oder nach feinem Abendmahl geredet hat? 
Scwaͤrmer Finnen auf alle Dinge wol ant | Denn’ Lucas. fchreiber: Er habe folhe Wor⸗ 
“ worten, meil fie Feine Schrift, fondern nas|te vor dem Abendmahl gereder; aber Mats 
ckete Gloͤßlein geben dürfen aus eigenem |thaus und Marcus fihreiben, als bab er fte 
Kopfe. nr 2 nachdem Abendmahl geredet. Wolan fo 
386.St Lucas iſt der dritte Cap. 22,19.22. ſtehet dieſe Sache darauf, welcher Evange⸗ 
Er nahm das Brod, dankete und brachs liſt die rechte Ordnung im Schreiben halte. 
md gabs ihnen und ſprach: Das iſt mein Halt fie Lucas ſo iſt die Sache ſchlecht, 
elb der für euch gegeben wird, ſolches und unſer Verſtand recht, und die Schwaͤr⸗ 
-  tbur zu meinem Gedächtniß.  Deffelbi-|mer find verloren; das hat feinen Zweifel. 
7 gen gleichen auch den Becher nach dem! Oder zweifeln Die Schwaͤrmer über das, fü 
= Butheri Schriften 20, Theil, Odo 5 find 
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find wir doch gewiß, daB wir recht haben,jer vorgenommen habe, ordentlich zu ſchrei⸗ 
Das iſt uns gnug. 0.0 ben. Und alſo meynen auch viel, und iſt faſt 
390. Nun laß uns aus der Evangeliſtenglaͤublich dag St. Paulus habe St. Lucam 
eignen Wort und Werk lernen, melcher die gemennet,da er zu den Corinthern zeuget, lobt 
vechte Ordnung im fchreiben halte. St. und fpricht: Wir haben einen Bruder mic 
Lucas im Anfange feines Evangelii bezeuget, ihm gefandt, der das Lob hat im Evan⸗ 
Sue. 2. daß er wollevon fornan und ordentlid) Igelio durch alle Gemeinen, 2 Eur. 8, 18, 
schreiben, und das beweiſet er auch mit der! So hilft auch Das darzu daß Lucas mit Fleiß 
hat; denn fein Evangelium gebet fein auf die Drdnung halten wolle, daß er nicht als 
einander bis ans Ende, wie alle Welt zeu- Hein Den Letzetrunk, fondern auch des gan 
get. Aber ſolches hat Matthausund Mars zen Ofterlamms Lese vorher ſchreibt und 

cus nicht verheiſſen; fie thuns auch nicht, ſpricht: | | 
wie das in vielen Stücken zu beroeifenware." 392. Da die Stunde Esm, fassteer fich 
Als, da Matthäus die Anfechtung Ehriftiinieder, und die zwölf Apoftel mic ihm, 
befchreibt, Matth. 4, 1. fa. und die Erſchei⸗ Und er ſprach zu ibnen: Mich bat berz« 
nung Chriſti nach der Auferftehung ꝛc. da lich verlanger das Öfterlamm mir euch zu 
er gar die Drönung nicht haltz und St. |effen, ebe denn ich leide: Denn ich fage 
Auguſt. de confenfu euangeliftarum Biel ſich euch, daß ich binfort nicht mebr davon 
drinnen arbeitet. Halt Doch Marcus dieleffen werde, bis erfüllee werde im Reich 
Drdnung nicht eben an dieſem Ort im|G5Bttes, und er nahm den Becher ꝛc. 
Abendmahl, da er das Stuͤcke (und fie trun- | Da fieheft du, daß alles in einem Text ou 
Een alle daraus) feßte vor dieſen Worten |dentlich nad) einander von Der Letze iſt gere⸗ 
(und er fprach: Das ift mein Blur ꝛc) det, bende im Eſſen und Trinken, welches 
fü e8 Doch von Natur und Art fol hernach Matthäus und Marcus nicht hun. Co 
folgen. ’ USER nun die Lege im Effen vor dem neuen Abends 
391. Beil denn Fein Zweifel iſt, daß|mahl ordenelich ſtehet und auch fehen ſoll, fo 
Matthäus und Marcus die ftvenge Ordnung muß wahrlich auch Die Lese im Trinken vor 
nicht halten, fondern Lucas der verpflichtfich | dem neuen Abendmahl ftehen! denn es bey 
diefelbigen zu halten und halt fie auch, ſo muß de eine Lege iſt, und nicht von einander zu 
Matthäus und Marcus mit ihrem Schrei⸗ | fondern. | £ 3 991 
- ben nach ©t. Luca Drdnung zu richten feyn,| 393: Hiermit Fommen wir nun wieder auf 
und nicht wiederum. Und muͤſſen ſagen den obgefagten Grund und Beſchluß. Hält 
dos Matthaͤus und Marcus haben dag] Lucas die rechte Ordnung (als jegt beweiſet 
nad) dem neuen Abendmahl gefeßt, welches ift) fo frinfer CHriſtus den Legetrunf Weins 
doch nach dem alten Abendmahl gefchehen| vor dem neuen Abendmahl; trinket er aber 
und zu fegen if, Denn fie nicht groß nach|den Letzetrunk Weins vor dem neuen Abend» 
der Drdnung fragen, haben gnug, daß fielmahl, fo kann im Abendmahl nicht fchlechter 
die Sefhiht und Wahrheit fehreiben Lu⸗ſeitel Wein getrunken werdens denn feine 
cas aber, der nach ihnen gefehrieben hat, be⸗ Worte ftehen Flärlich da, daß er fpricht: 
kennet, daß feines Schreibens Urſachen eine] Er roolle nicht mehr nach diefem Trunk vom 
ge weſen ſey, Daß viel andere ſolche Geſchich Gewaͤchs des Weinſtocks trinken. | | 
te ohne Ordnung gefchrieben haften, darum 394, Dawider wird abermal jemand fau 
gen; 
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vaſier unter wenig Waſſer guffe, da iſ Waſ⸗ 
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gen: Fichteft du doch felbft, daß Wein im allein gegeben; fondern auch mit getrunken 
deuen Abendmahl bleibe und diefe deine Re⸗ haben. So werden die Juͤnger freylich 
de follte wohl gut papiſtiſch ſeyn, welche Feis |nach ſolchem Letzetrunk auch) nicht mehr ges 
nen Wein im Abendmahl glaͤuben. Ich trunken, fondern fich Chrifto gleich achals 





antworte: Da liegt mie nicht viel an. |ten haben. Wiederum, fo die Juͤnger has 
Denn wie ich. oftmals gnug befennet habe, ben nach Dem Legetrunk des Heren Blut 
fol mirs Fein Hadder gelten, es bleibe Wein getrunken, wird er ohne Zweifel mit ihnen 
da oder nicht; mir. iſt gmug, daß Chriſti getrunken haben. Auch was narre ich ſelbſt 
Blut da fen, es gehe dem Wein wie. GOtt mit ſolchen tollen Fragen? Es ſey genug für. 


will. Und ehe ich mit den Schwärmern das erfte Stuck aus St. Luca, das Far 


wolle eitel Wein haben, fo wollte ich ehe mit gnug iſt, es .müffe nicht Weinſtocks Ges 
dem Pabſt eitel Blut halten waͤchs im Abendmahl EHeifti feyn. Iſt 
365, Weiter bab ich reden gefagt:!es nicht Weinſtocks Gemacs, fo kanns 


Wenn der Wein Ehrifti Blut worden ift, nicht anders feyn, denn Chriſti Blut, laut 


fo iſts nicht. mehr fchlechter Wein, fondern feiner Wort: Das ift mein Blur, | 

Blutswein, daß ich Darauf mag zeigen und! 397. Zum andern, DIE Stuck (der für 
fogen: Das ift Ehrifti Blue. Solches euch gegeben wird,) welches allein Lu— 
fchmeigt Chriſtus auch nicht, da er hie alſo cas und Paulus fesen, martern auch noch 


e = 


fpriche: Ich will nicht vom Gewaͤchſe desjetlihe Schwarmer, fonderlih Carlſtadi⸗ 


Weinſtocks trinken. Warum fagt u, [her Motten, und geben vor, weil da ſtehet, 


Wein fondern Bewächfe des Weinſtocks? | der für euch gegeben wird, als gegenmärtis 

Dhne Zweifel, daß der Trank fü, im Abend ger Geſchicht fo koͤnne EHrifti Leib nicht 

mahl ift, nicht vom Weinſtock koͤmmet, wie im Abendmahl feyn, weil weder dazumal 

ander fchlechter Wein; und ob er- wol aud) noch jest fein Leib für ung gegeben, oder 
ein ift, fo ift er doc) fo nicht gewachſen, ſein Blut vergoffen wird; fondern im erſten 
wie er jegt if. Gleich als wenn man Mal⸗ | Abendmahl mußts alfo lauten, der für euch 

gegeben ſoll werden, und jegt alfo: der für 

euch gegeben ward. O Eluge hohe Geifter. 








fer, aber fo gar zu Malvafier worden, daß 


nicht mehr gefchmecfet wird. Da Fann ich | Darauf habe ich im. Büchlein wider die 
denn von ſolchem Trunk fagen: Das af bimmlifchen Propheten reichlich der Frau 
fee ift nicht aus dem Born geſchoͤpft. Alſo | Hulda geantwortet im Duatern K.ꝛc. 

ie der Wein im Abendmahl nun nicht mehr | _ 398. Sie ſehen nicht folche Seifter, daß - 
ein Gewoaͤchs vom Weinſtock; denn Ger [eben jo ſtark wider fie ſelbſt iſt, als wider 
waͤchs vom Weinſtock iſt gewißlich eiteljung, was fie gaufeln. Denn laß gleich _ 


ſchlechter Wein... - Carlſtadts Tertselten: Das iſt mein Leib, 
396. Wie wenn Chriſtus nicht getrun⸗ der bie ſitzt; das iſt mein Blut, das hie 
Een hatte in feinem Abendmahl, ſondern al⸗ |fist ıc. Wie wird denn da ſein Leib gege⸗ 
lein die Singer? Antworte ich, wie wenn |ben und fein ‘Blut vergoffen gegenwaͤrtig, 


ein Narr mehr fragen koͤnnte, denn jehen wie Die Worte lauten? (Der für euch ges 
Weiſen antworten ? Esftehet nicht gefehries |geben wird, das für euch vergoffen 
ben, daß er. den Letzetrunk gethan habe ;den, wird). CHriſtus kann ja nicht lügen, noch 
nach wird er denfelbigen nicht. Den. Juͤngern vergebich reden, da er ſpricht im Abend⸗ 
een — Obooe 


mahl; 


8:8 


11. —— Don Buben —— wider die See 


mahl: Das iſt mein Leib fie euch gege- I diefes Übendmabis, nemlich, daß — | 
ben, das ift mein Dlue für euch vers [loben und danken follen fir die Erlöfungben 


goffen. 
noch vergoffen, wie es doch feyn müßte, wo 
der Schwärmer Kunft in Dielen orten 
follte beftehen. Koͤnnen fie nun beydes in 
ihrem Abendmahl haben, nemlıch, daß: 
Chriſti Leib und Blut allda fise, für uns 
noch ungegeben und unvergoffen , und doc) 
wahr fen, Daß er fpriche: Es fey Der Leib 


Nun wirds allda nicht gegeben! Sünden und Tod, wie Die Juͤden mußten. 


danken und oben über ihre Erloͤſung aus. 


ſchreiben, fo bringen ung die Schwaͤrmer 
in ſolche feindfelige Difputation. 

k 401. Es fegen auch beyde, Lucas und 
Paulus, fir den Becher dieſe Wort: (Def 
ſelbigen gleichen auch den Becher nach 


und Blut für uns gegeben und vergoſſen dem Abendmahl, oder, nachdem fie zu 
Rieber, fo wird unfer Abendmahl auch die | Abend gegeffen hatten) warum das? Ich 
felbigen Worte wahr behalten, obgieich |achte wahriich alles um der zukünftigen. | 
CHriſtus jegt nicht, fondern zuvor einmal Schwaͤrmer willen, ala wollt Licas mit 


gegeben iſt. 
fein, haft du Lu? dazu. 

399. Zum Dritten, 
St. Luca: Das iſt der BSecher, das Neue 
Teſtament in meinem Blut, das für euch 
vergoſſen wird, der muß fich leid: n, und find‘ 
noch heutiges Tages nicht eines, wie fie den, | 
feibigen gnug martern und radebrechen wol⸗ 
‚en. - Einer nimmet das Wort (Neue Te: 
ſtament) vor fich, der andere das Woͤrt, 
in meinem Blur x. Keiner aber achtet 
wie er feine nacfete Gedanken und Gloſſen 
mit Schrift und gutem Grunde Eleide oder 
ſtaͤrke. 

400. Wir wollen uns auch entrichten. 
Erftlih, fegen allein Lucas und Paulus 
diefe Worte (folches thut zu meinem Be; 
daͤchtniß) und feßens alleb:yde, da fie vom 
Prod reden, und nicht, da fie vom Ber 
cher reden. Denn fie halten, es fey gnug 
einmal geredt, alsdenn auch wahr iſt, wie 
wol es auf beyde Theile Des Sacraments 
und alfo aufs ganze Abendmahl gehet, wie 
das Pau us weiter aussTreichet und fpeicht: 
So oit ibı diß Brod eſſet, und von die⸗ 
fen Bech r trinket, ſollet ihr des HErrn 
Tod verkündigensc. :Eor rı,26. Disthun' 
fie darum, anzuzeigen die Urfache und Frucht 


Lies weiter in jelbigem n Buͤch⸗ dem Abort, 


wie mit einem Finger zuruͤck 
denen, und ermnern des Letzetrunks. Als 


kommt dieſer Teyt ſolt er ſagen: Gedenke was ich droben ges 


‚fast have vom Letzetrunk, daß CHriſtus 
nicht mehr vom Gewaͤchs des Weinſtocks 
teinfen will, daß du ja wiſſeſt, ich rede hie 
von einem andern Trunk, der nach dem 
Adenomahl geſchehen ft da man allerding 
hatte aufgehört zu trinken vom Weinſtocks 
Gewaͤchs und ja nicht dieſen Trunk für 
venfelbis en Letzetrunk verftebeft, fondern für 
einen Trunk zum Anfang des neuen Abends 
mahls. Und jenderkch redet Lutas und 
Paulus iolches bey dem Becher und nicht 
beym Brod denn es fbrlicher und noͤthi⸗ 
ger iſt bey dem ‘Becher, weil man zur Lege 
nicht pflegt zu effen, fondern zu trinken, auf 
daß es nicht der Letzetrunk wuͤrde verftans 
den: wiewol es auf berdes und aufs aanze 

Abendmahl gehet gleichwie auch das Stück 
droben vom Gedaͤchtniß ꝛc r 
402. Wir Taffen hie ſchwaͤrmen und 
gloßiren wie fie wollen; deß find wir frey⸗ 
lic) gewiß. daß L ‚cagmit. dDiefem Text dies 

fer Decher ıft das Neue Teftament in. 
meinem Blut,) nichtsanders, fondern eben 
daffelbige fagen will, das Matthäus und 
Marcus mit dieſem Text fagen; Das iſt 
mein 


— 


Egyptenland Hievon ſollt man reden und 
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mein int des Neuen Teftaments. Denn ſhat Doch alfo, daß es gleichtwol anzeige, 


fie muͤſſer nicht wider einander, fondern das Ding müffe gegenwärtig da feyn, dor 
mit einander einer Mennung feyn. Ma: |voneg veder. / 


che nun den Tert Luca tie du willt, fo] 405. Alſo auch will Lucas fagen: Dies 
muß das die Meynung feyn, daß Marcus ſer Becher ift das Neue Teftament, im 
und Matthäus fagen: (Das ift mein Blut | Blue Chrifti, das ift, durchs Blut uder 
des Treuen Teftaments), Wenn wir |mit dem Blut, oder ums Bluts voillen ic. 
num Lucas Worte alfo faflen, daß fie uns Gleichwie Matthäus fpricht: Das iſt mein 
geben im Abendmahl das Blut Chriſti zum Blut des Neuen Teftaments. Denn - 
Neuen Teſtament, wie Marcus und Mat: |der Becher Fann ja nicht das Neue Teftar 
thaus thun, fo haben wir gemißlich feine jment feyn, im Silber oder durchs Sieber, 
rechte Meynung. Wer ihn aber anders |oder ums Silbers willen. Nede nun wie 
faſſet oder martert, der hat ihn nicht recht. |dIche gelüftet dieſe Worte: Dieter Becher 
Denn fb wurde er nicht mit Denen andern iſt das Neue Teſtament im Blut, fo fern, 
ftimmen. . Er daß du nicht wider Matthaͤum und Mars 
493. Daraus folger, daß grobe Hempel eum redeſt. Denn einem ftilen und zaͤn⸗ 
find. die aus den Worten Lucaͤ ſchlieſſen kiſchen Geift if balde gefagt, daß die Wor⸗ 
wollen es miffe dee Becher im Blut ſte⸗ te Luca auf Deutfch fo viel wollen: Dieſer 
ben, wo wir feinen Worten, wie fie lau: | Beer ift ein Neu Teftament, nicht feinen 
ten, folgen wollen, weil er fpricht: Der ſchoͤnen filbers, oder des Weins halben, ſon⸗ 
Decher das Neue Teftament in meinem |dern des Bluts halben, und vun weaen, 
Blut. Denn fie denken, im Blut heiſſe oder um des Blues EHrifti willen. Daß 





hie gleich wie ein Bauer in Stiefeln, oder ein Deutfeher möchte St. Luca Text dahei⸗ 


Fleiſch in Toͤpffen iſt, fo fie Doch befennen |men, oder fonft bey fich alfpausreden: Diefer 


‚müffen,, daß folche Meynung im Morcound Becher ift das Neue Teftament des Bluts 
Matthaͤo nicht ſeyn Fann, und Doc) ja nicht Chrifti halben; welches ſedermann alſo verſte · 
wider einander fern müflen. _ bet, der Becher ift ein Neu Teftament, Dave 


404. Lucas aber redet (wie er oft.dfle um, daß Chriſt Blut darinnen ift. 


get) Hebräifcher Weiſe; denn fo redet diel 406. Solches habe ich müffen fo weit 


Hebräifche Sprache, Pfalm 78, 64. Ihre holen, den Text Luca gewiß zu machen; 


 Priefter fielen im Schwerdt, das if, fie denn ausgenommen, daß er auf Hebrärfche 


fielen durchs Schwerdt. Item: Die Weiſe redet, ift er an ihm felbft aufs aller» 


Fuͤcſten find in ihren Haͤnden erhenket, |Elärlichfle und einfältigfte geredt, und mit 


Kiaal. 4. dag ift, bey den Händen aufge Matthaͤo und Marco allerding übereinftims 


bene. tem: Wir trinken unfer OPaf- mig ohne daß er die Worte verſetzt, wie 


fer. ın Geld, das ift, um Geld. tem: die Hebräifche Sprache pflegt: Denn da 


Die Rnaben fielen im Holz, das ift, fie Matthäus fpricht auf Griechiſche Weiſe: 


fielenunter dem Hol; , das fie tragen muß: | Das ıft mein Blur des Neuen Teſta⸗ 


ten. tem Hofea: Jacob diener in Ra⸗ ments, fpricht Lucas auf Hebraifehe Wei⸗ 


chel, das ift, um Mahel, ı Mof. 29, 20. ſe: Des ift das Neue Teftament in mei⸗ 


und desgleichen viel. AUlfo fieheft dur, daß |nem Blut. Nun ift, Neue Teftamene 


Un auf Hebraͤiſch eine weitläuftige Deutung lin meinem Blut, und, mein Blut des 


D00 03 a Neuen : 
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Neuen Teftaments, nicht wider einander; fo umkehren, und fagen: Das Neue Te 
geredet, fondern einerley Wort und Deu⸗ ſtament in meinem Blut, das fur euch ver⸗ 
tung, ohne daß nicht einerley Ordnung ge|goffen wird, iſt Diefer Becher, nemlich ein 
fest iſt; welches macht der Hebraifchen Ne-Igeiftlicher Trank, Wie duͤnket dich hie? 
deart, wie die Gelehrten wohl willen. Und Ein leiblicher Becher ift ein geiſtlicher Tran, 
damit wir aller Sireung abEommen, ver⸗ Lieber, was macht Lucas aus folchen 
deutſche ich den Text Luca aufs deutlichfte] Schwärmern, wenn fie ibn alſo umkehren ? 
und Fürzefte alfo: Diefer Becher ift das Er macht ſolche Leute daraus, die filbern 
Neue Teftament in meinem Blut. Wie⸗ oder guldenen Becher für geiſtliche Truͤnke 
wol Lucas Fein (iſt) feßet, fondern alſo re⸗ halten. Das follt mir doch ja ein feltiamer 
det: Diefer Becher das Neue Teftament Geiſt feyn, der Teibliche, filberne, guldene 
in meinem Blut ic, Welches, fo jemand| ‘Becher faufen und verfchlingen wollt; der 
Yıftet, möchte mit zwey (iſt) dolmetſchen, komme zu mir nicht, er hätte mein Geld 
alſo: Das ift der Becher, der das Neue und Gold bald ausgefoffen, und ſollte viel 
Zeftament iſt in meinem Blut. Aber weil ſchwerlicher zu halten fein, Denn das ganze - 
Paulus (der eben diefe Worte Luca fuhren) | Pabſtthum, und mehr Golds ohn Meſſen 
nur Ein (iſt) fest, und ſpricht: Diefer Der |verfihlingen, denn das Pabſtthum mit Mefe 
cher if} ein Neu Teftament in meinem ſen verfchlinger, u es 
Blut, fo muß freylich Lucas Text eben auchh 409. Siehe, alfo gehets den unvorſichti⸗ 
alfo mit Einem (iſt) zu dolmetfchen feyn._ gen Geiſtern, welche meynen, wo fie an 
407. Mie gefällt aber Lucas mit St.Jeinem Drt ihren Dünkel koͤnnen eine Farbe 
Paulo baß, daß fie die Hebraͤiſche Weiſe zu machen, fo fen es allenthalben wohl ges 
reden an dieſem Ort ſteif behalten haben, macht, und ſehen nicht rings um ſich, wie 
denn Matthaͤus und Marcus, die es auflfichs an andern Derten auch reime. Denn 
Griechifche Weiſe ausgefprochen haben ; auf da fie im Marco und Matthaͤo Eonnten fa- 
das man die Worte Chriſti defto eigentli-|gen: Mein Leib ift das, mein Blut ift das, 
cher hätte und den Ennftigen Motten ſteuren nemlich seiftlihe Speiſe und Trank, weil 
möchte, Denn wiegewaltiglich Lucas und fie das Turo dafelbft funden allein ftehen, 
Paulus mit ihrem Text des Carlſtads Tu | woliten fie Damit umgehen ihres Gefallens, 
to haben gefturzt, bekennen fie felbft. Und wie jene im Daniel mit der Sufanna, und 
wers nicht weiß, Der lefe mein Büchlein! daſſelbige verrucken und fehänden mit fal⸗ 
wider die himmlifchen Propheten, Duatern | fchem Sinn. Sahen aber auf den Lucam 
K.ꝛc. Wie fie aber des Carlſtadts Tuto nicht, daß fie derfelbige mit ihrer Kunſt 
ftürzen, alfo ſtuͤrzen fie auch der Schlefier *) |durch feinen Text alfo berumfehren würde, 
Tuto, welche das Tuto verkehren und hins| daß fie mit allen Schanden über ihrer Uns 


den an feßen, toie wir droben gehüret haben, |tugend ergriffen würden. — 
und ſagen: Mein Leib, derfür euch gegeben! 410. Das heißt ja, mit den Verkehr⸗ 

wird, iſt das, nemlich, eine geiftliheSpeife. |ten verkebreft du dich, Pſalm is,27. Sie 
*) Krautwald, Schwenkfeld. wollen GOttes Wort vom leiblichen ins 

408. Wolan, weil bie St. Lucas das] Seiflliche Fehren, und Fehren eben damit fich 

Tuto bey den Becher fest, und fpricht : (die- | felbE vom Geiftlichen ins Keibliche; denn 

fer Becher) fo aß fie Diefen Text auch all Lucas ſtehet Flärlich mit feinem Turo 00% 
un 
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und fpricht: (dieſer Becher,) das unmögs 


Sich ift, Tut, bie auf einen geiftlichen Trank 
zu deuten. Wiederum ftehen Diefe Schwaͤr⸗ 


mer da, mit ihrem umkehren, und jagen, 
Zuto folle einen geiftlichen Trank deuten. 
Da muß entweder Lucas oderdie Schwars 
mer öffentlich Fügen und trugen. Kann 
aber diß Tuto beym Becher ſich nicht fo um- 
kehren, und zum geiftlihen Tuto machen 
laffen, fo Eanns freylich auch das Tuto beym 
Brod eben fo wenig thun; und liegt allo 
das Schlefifche Tucd ja fo tief im Dreck, 
als das Carlſtadiſche Tuto. 
fehämen fich auch einmal die Notten, wenn 
fie. fo. oft in Lügen ergriffen werden? - 


gu. Fort an der Diege ber, Decolam- 
pad muß auch vor St. Lucas Nichterſtuhl 


mit feiner Zeicheley. Leib und Blut (ſpricht 


er) find Tropi im Abendmahl, und heiffen 


Leibs Zeichen, Bluts Zeichen. 7 
wahr, ſo muß ohne Zweifel Blut in Luca 
Text auch ein Zropus, das ift, ein Bluts 


Iſt das 


eichen ſeyn: Denn er ja eben von demſel⸗ 
igen Blut reder, da Matthaͤus und Mar: 


ms pon reden, das kann niemand leugnen. 
Wolan , ſo muß Luca Text nach Decolam- 


pads Meynung alfo halten: Diejer Beyer 


ift ein Neu Teſtament in meines Bluts 


Zeichen. nemlich, im fehlechten Wein. Das 
will ein ausbundis gut Ding werden, fü 
das Neue Teftament nicht mehr’ if, demn 


Wr 


ein Trunk Weins, oder daß ein Trun? 


Weins die Kraft hat, Daß er diefen Be: 


"cher zum Neuen Teſtament macht; denn 


man will, fo ifts gewißlich gegen das Alte 


Text. | | 
 ar2. Mannehme hie das Teſtament wie 


Seſtament gefest, weil ers Das Neue nen- 
netz darum muß es die geiftlichen Guter in 
1 haben, die Durchs Ze Teſtament und 


- 


Aber wenn 


das gibt und will folcher Decolampadischer | fey 


Ind geiget Damit auf den Teiblichen Becher feine Güter bedeutet und verheiffen find, und 


im Neuen ausgerichtet und erfüllet werden, 


das Fann niemannd anders fasen. Welch 


Chriſtlich Herze aber Fann das leiden, daß 
unfer Treu Teftament fey ein Trunf Weins? 
Oder daß dieſer Becher ein Neu Teſta⸗ 
ment fe) eines Trunks Weins halben? 
Denn Decolampad laͤſſet das Wort (ift) 
ſtehen, wie es lautet, darum muß nad) feis 
ner Kunſt das Neue Teſtament nichts ans 
ders feyn, Denn der elende Becher, und daß 
felbige dennoch nichts anders, denn in Kraft, 


und um des Weins willen, als ein Zeichen 


des Blutes CHriſti; ſo wären billig alle 
Figuren des Alren Teſtaments auch wohl 
das Neue Teftament zu nennen, weil figalle 
folche Zeichen find, u 
413. Will er aber fagen, der Text fey 
alſo zu ftellen: Diefer Becher ift ein Zei⸗ 
Wen des Treuen Teftaments in meinem 
Blut, daß der Tropus bie nicht im Blut, 
fondern im Neuen Teftament ſey, warum 
machet ers denn nicht alles zu Zeichen und 
eitel Tropos, und fagt alſo: Ifta figara ca- 
licıs, eft figura teftamenti in figura fangui- 
ois mei, id eft, ifte piltus calıx eft imago 
noui teftarnenti, per fignum ſanguinis mei, 
id eft, per vinum: Diß Zeichen des Bes 
chers, iſt ein Zeichen des Neuen Teſta⸗ 
ments, im Zeichen meines "Bluts. Das 
ware auf Deutfih: Diefer gemahlter Ber 
cher ift ein Bild des Neuen Teftaments, 
durch den Wein. O ſchoͤn Ding! wer 
will Urſache zeigen, warum ein Wort und 
nicht die andern alle auch muͤſſen Tropus 


N. 2 
414. Aber laſſet ung ihm zugeben, daß 
er Diefen Teyt alfo vertroppe: Diefer Ber 
cher ift ein Zeichen des Treuen Teſtaments 
in meinem Blut, auf daß ‘Blur hier nicht 
ein Tropus, fondern vecht Blur fey, da 
wird er allererſt recht anfommen, eng 
beten⸗ 
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bekennet er damit, daß im Abendmahl Lu ı 
ei Blut nicht ein Tropus fey, fondern das 
rechte Blut EHrifti. 
warum macht ers denn im Matthaͤo und 
Marco zum Tropo? Wie kann man fagen, 
daß Lucas ein ander ‘Blut nenne im Abend» 
mahl, denn Marcus und Matthäus. Iſts 


im Luca das rechte Blut Ehrifti, jo mußim| 


Matthaͤo und Marco auch ſeyn; denn fie 
reden gewißlich von einerlen Abendmahl. 
fo muffen fie wahrlich auch von einerley 
Blut und Trank reden. Wende dich wie 
du wille: iſt Blut im Matthäo und Marco 
ein Tropus, fo muß im Luca auch ein Tro⸗ 


pusfeyn : iſts in Luca nieht, ſo muß in Mat⸗ 


thaͤo und Marco auch nicht ſeyn. Iſt aber 
Blut Fein Tropus, fe muß Leib auch Fein 
Tropus ſeyn. Und machet alfo Lucas als 
le Tropos zunicht und zu fehanden mit ei⸗ 
nem Wort. Alſo gehets denn dem Tro⸗ 
po, gleichwie dem Tuto, daß er fich ſelbſt 
ſtuͤrzet. — 

415. Zum andern iſt das noch ſchaͤndli⸗ 
cher, daß folcher Text (dieſer Becher ift 
ein Zeichen des Neuen Teſtaments in meir 
nem Blut,) befennet, daß EHrifti rechtes 
Blut fey im Becher, und fchaffet Doch nicht 
mehr, denn daß diefer "Becher dadurch ein 
Zeichen oder Figur iſt des Neuen Telta- 
ments. Das ift nichts anders, denn der 
Becher mit dem Blut EHrifti ift eine Fi: 
sur des Neuen Teftaments. Und alfo muß 
EHrifti Blut nicht das rechte Treue Teſta⸗ 
ment geben, fondern ein Zeichen feyn des 
Neuen Teftaments, nichts beffer denn des 
Diterlamms oder Bocksblut im Alten Te 
ftament ift, welches auch eine Figur oder 
Zeichen des Neuen Teſtaments ift. Denn 
droben haben wir gehuret, daß diß Wort 
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Hie fragen wir,| 





CHriſti in ſich hat. 
416 
CHriſt 


Veuen Teſtaments ſeyn muß, und wir im 
Neuen Teſtament feı 
gleich im Alten Teſtament ſeyn müffen, 
Denn wer die Figur des Neuen Teftaments 
haf, der kann daſſelbe Treue Teftament noch 
nicht haben, mie die Spiftel an die Hebräer 
tehret. Aber aus ſolchem Text Decolams 
pads (wo er den wollt halten,) wir dennoch 
zugleich das Neue Teftament hätten und 
nicht hätten; denn wir hätten zugleich die 
Figur des Neuen Teſtaments, und dag 
Treue Teitament ſelbſt; das iſt nicht anders, 
denn wie hatten zugleich CHriſti Blue, und 
nicht fein Blut. | Rn 


417. Ueber das ifts niche zu leiden, daß 
Neue Teftament) follte ein Tropus feyn, 
Womit wollte mans beweifen? Wo ift irs 
gend des ein Exempel? Ja, wo wollte ges 
meine Sprache bleiben, damit ich gerne. 
wollte oder vielleicht follte einfältiglich vom 
Treuen Teftament reden, fo man wollteein 
Zeichen oder Figur verftanden haben fo oft 
ich das Neue Teſtament nennete ? Mit der 
Meile wäre das Neue Teſtament nicht dag 
Evangelium oder Verheiſſung des Geiftes 
oder Des ewigen Lebens, fondern eine: alte 
Figur oder Bild des Eunftigen Neuen Des 
ftamente. Lind kurzum, der Tropus will 
fid im Wort (Neue Teftament) nirgend 


ſchicken, viel weniger Fann er mit.einigem - 


Grund bewieſen werden; daß Decolampad 
muß auf dem erften Texte bleiben, da Blut 
ein Tropus it, und fagen: Diefer Becher 


(in meinem Blut) fo viel heiffe, als durch ift ein Neu Teftament im Zeichen meines 
oder mit meinem ‘Blut, alfo, Daß es gegen») Blut; welchen Tert doc) unfer Glaube 
waͤrtig fey im Becher, und der Becher dars I nieht leiden kann, Daß fehlechter Bein folls 

| | | Karte 


| | 127 
um ein Neu Teſtament fey, daß er das Blue 
Das heiffet nun fein getroppet, und 


Blut geehret, daß es dem Backs, 
blue gleich gerechnet und eine Figur es | 


ſeyn füllen, und dochzus 
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fe diefen; Becher zum Neuen Teftament |nac) dem Neuen Teftament, a Kene 
ER > 


- machen. 


z 


i Be diatheke, heentohzmatiemu*). Derfelbi- 
"48. Denn Neue Teftament ift Vers | ge Artikel aber iſt nicht da, fondern der Text 


heiſſung, fa vielmehr, Schenfung der Önar haͤnget an einander , als waͤre es allzumal 


den und Vergebung der Sünden, das iſt, ein einig ungertennlich Wort, gleichwie der 
das vechte Evangelium x. ‘Denn wiewol Becher, Blut, Neue Teftament aud) in 
der Becher ein leiblich Ding ift, dennod) einander find, als wäre es ein einig unzer⸗ 
weil er ein ſacramentlich Ding wird mit; trennlich Weſen, daß der Sinn muß feyn: 
dem Blut EHeifti, oder mit dem Neuen | Diefer "Becher ift ein Neu Teftament in. 
Zeftament, fo heißt es billig ein Neu Ter|meinem Blut, das ift, meines Bluts hals 
fEament oder das Blut, daß man Darauf ben ift der "Becher ein ſolch Ding, und oh⸗ 
zeigen mag, und fagen: Das iſt ein Neu |ne mein Blut waͤre ers nicht, gr 
Teftament: Das iſt Chriſtus Blut; gleich / ——— 
mie droben die leibliche Feuerflamme ein] 420. Wie nun der Oecolampad hie nie⸗ 
geiftlich Ding, nemlich der Engel ift und |der lieget mit feinem Tropo, oder Zeicheley, 
heißt, und Die Taube der Heilige Geift. ſo Tieget auch der Zwingel mit feiner Deus 

Darum wer von diefem ‘Becher trinket, der |teley. Denn was wider Die Zeichelen ſte⸗ 
teinfet wahrhaftig das rechte Blut CHris| het, ftebet auch wider die Deuteley, teil 


fi, und die Vergebung der Sünden oder|es faft gleich gilt. Denn des Zwingels 


— 


den Geiſt CHriſti, welche in und mit dem! Text müßte alſo ſtehen: Dieſer Becher bes 
Becher empfangen werden: und wird hiejdeufet das Vene Teſtament in meinem 


nicht eine ledige Figur oder Zeichen des) Blut; Das mare fo viel: Diefer Becher . 


Neuen Teftaments, oder des Bluts Ehri- |hat durch mein Blut, das Drinnen ift, fo 
fi empfangen; denn das gebühret den Juͤ⸗ | viel, daß er Dadurch) das Neue Teftament 
den im Alten Tefbament. bedeutet; und müßte alſo CHriſti Blut eis 


2.419. Ob aber jemand ein “Behelflein woll-|ne Deutelen ſeyn, und nichts mehr aller⸗ 


te füchen, und vorgeben, Oecolampad möch- | dinge, wie ich über Decolampadii Zeicher 
te feinen Text alſo ftellen (diefer Becher iſt ley bewiefen habe. Denn Zwingel ann 

ein Zeichen des Neuen Teftaments in mei-| auch nicht den Text alfo machen: Diefer 
nem Blut,) daß nicht das Blut müßte zum Becher bedeutet dag Neue Teftament, ſo 


Becher, fondern zum Teftament gehören, | in meinem Blut iſt. Denn der Artikel, 10, 
| auf dieſe Meynung: Das Neue Teſtament |ift nicht da, fondern ee ift der ganze Text, 


iſt im Blue EHrifti, und beftehet Ducchs| gleich als ein einig Wort, wie geſaget ift. 
Blur EHrifti, und nichtalfo, daß der der] 421. Iſt nun St Lucas nicht ein feinds 
cher durchs Blut CHriſti ein Zeichen oder feliger Mann, der mit einem einigen Wort 
Figur fey, als tünde fein Text ausgeiteis | (fo zu veden,)auf einen Schlag fo groſſe hier 
chen, alfo: Diefer Becher iftein Zeichen des fen und Helden, beyde Zutiften, Figuris 
Heuen Teſtaments; das Neue Teftament|ften und Deutiften, und alle Schwärmer 
aber ift ein Ding, das im Blut EHriftibe-| in einen Haufen fehläget? Und was hilfts, 
ſiehet. Antwort: Oecolampad weiß wohl, | wenn gleich ihre Texte Eonnten ſtehen mit 


- daß ſolcher Tepe hie nicht ſeyn kann; denn] der Zeichelen und Deuteley? koͤnnen fie doch. 


8 müßte ein Artikel im Sriechifchen ftehen,!nicht iur Tüttel Gleichniß anzeigen, een 
pp pP. ols 
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folche Zeichelen oder Figur ſtehen möchte, |Eennete, daß wahrhaftiger Leib und Blue 
wie wir droben in Decofampadii Tropo ges] im Sacrament ware, ward ich froß, und. 
hoͤret haben. Denn worinn ift der Becher ließ mir ſolche Meynung gefallen, ohne daß 
durchs Blut EHrifti dem Neuen Teſta⸗ ich fie unnoͤthig achte, weil Feine Fahr fund‘ 
ment gleich? Iſts darinn, daß gleichroie ung | in dem alten Verſtand, und gefällt mir noch‘ 
die Suͤnde dadurch vergeben werden, alſo Beutiges Tages, möchte auch wohl wuͤn⸗ 
werden fie dem Blut EHrifti auch verge⸗ ſchen daß man folche Meynung koͤnnte aqus 
ben ? Oder worinn will man fie finden?|dem Griechiſchen Text bringen: denn das 
Im Rauchloch. Warum lehren fie denn mit ware Doch allen Schmwärmern dag: 
Figuren, da Feinefeyn Fann, Maul abermal geftopffet mit aller Gewalt. 
“422. Es hat aber Lucas in Diefem Text Es iſt bey mir Fein Zweifel, daß der Text 
ein Stücke, das ſonſt Fein Evangelift hat, | Pauli: Das ift mein Leib, der für euch 
Paulus auch nicht, nemlich,, der für euch) | gebrochen wird, fey ſchlecht zu verftehen 
vergoffen wird, und nicht, das für euch von dem Brechen und Austheilen über Ti⸗ 
vergeſſen wird; denn im Griechiſchen Tauz|febe, wie er auch fagt ı Cor. 10, 16: Das 
tet es vom Becher, und nicht vom Blut, Brod das wir brechen, ift der ausges 
wie niemand jeugnen fann,, Tuto to pote-|theilte Leib Chriſt ig 
sion &c, ekchynomenon; undnicht Ento| 424. Weil denn der Tert in Paulo, ſo 
haemati &c,ekchynomeno, Imdateiniſchen vom Brod oder ‚Leibe EHrifti veder, von 
kann mans nicht merken, wenn fie fagen:|der Austheilung uber Tifche, und nicht von 
Qui pro vobis füunditur, weil Becher und dem Hingeben an dem Ereuz verftanden - 
Blut beydes ein, der, ift im Latein; aber wird, fo Fann freylic) der Text vom Be 
im Deutfchen its gut zu merken, da Blut cher aud) eben denfelbigen Verſtand Teiden. 
ein, das, und Becher ein, der, if. Gol-|Und fo würden Matthausund Marcusdenn 
ches hat mich einmal vor drey oder vier Jah⸗ auch fich finden, nemlich, das ift mein Leib; 
ren erinnert ein fein gelehrter Pfarrherr auf bey welchem fie nichts fagen vom geben, als 
einem Dorfe, und legete mir feine Meynung fen es fonft wohl zu merken, daß er feinen. 
vor, daß Lucas follte alfo zu verftehen ſeyn: Leib ihnen gebe, wenn er fpricht: Das it 
Diefer Becher ift das Neue Teftament in mein Leib, da babet ihr meinen Leib. Ale 
meinem ‘Blut, der für euch ausgegoffen|auch vom Becher, das iſt mein Blut für 
wird, das it, der über Tifche euch aefchen-|euch ausgegoffen, das iſt, über Tifche aus» 
ket, und zu trinken voraefiget wird, wie man |getheilet und vorgefegt zur Vergebung der 
fonft Wein aus der Kannen fchenket fuͤr die Sünden. Ich fehe noch nichts in Worten, 
Safte Und war das feiner Urfachen eine,!das wider folchen Verſtand faſt ſtreite. 
daß Lucas (wie gefagt,) nicht vom Blut wie Denn aud St. Paulus bey dem Becher, 
Matthaͤus und Marcus) fondern vom Berlauffen läffet (der für euch vergoffen wird,) - 
eherfagt, Ekchynomenon,gegoffen wird, Lind |als wolle er gnug gefagt haben, meil das 
führet darzu den Tert Pauli: Das iſtmein Brod für fie gebrochen wird , alfo werde 
Leib, der fir euch gebrochen wird, d. i ſauch der Becher für fie ausgetheilet. | 
ausgetheilet und euch über Tifche vorgeleget. | - 425. Ob num wol diefer Verftand bier 
‚423. Ich war, weil ich fand, daß ers|her nicht gehalten , fondern vom Geben ins 
nicht mit den Schwaͤrmern hielt, fondern be! Leiden, und vom Vergieſſen am —— 
Ss | er⸗ 
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dermann den Text verftanden hat, wäre es ſlung des Leibes Chriſti. So finden wir 
doch Fein ſchaͤdlicher Fehl geweſen, mie esiwol mehr Oerter, da Paulus Chyper he- 
auch noch nicht ift;denn niemand daran uͤbel mon für ung) pro coram vel ante, braucht, 
chut, daß er Chriſti Leib und Blut für uns als ı Eor. 15, Warum laffen fie ſich vor 
gegeben und vergoffen halt am Creuze, ob den Toden räufen? Lucas mit dem, daß 
ers gleich an dam Dt ebue, Da nichts Davon er fpricht: Der Becher im Blur nerde 
geredet oder gelefen wird, ohne daß es nicht| ausgegoffen, auch hyper hymon, d. i. für 
ſtreitet noch fichtet, wie fonft Die lieben Vaͤr euch, vor euren Augen dargeſchenkt zu 
ter. die Schrift oft und ohne Fahr, an une trinken, ꝛc. Und mit tem, daß er fpriche: 

- ben Det, doc) in guten und nüglichem Ver | Der Leib wird für euch gegeben, wie 
ftande gefuͤhret haben; fo fiehet michs auch) Paulus aud) redet. Nun beißt geben frey⸗ 





an, als haben der alten Vaͤter etliche Diejen ‚lich etwas fehenfen, und nicht etwasim Tod . 


Berftand auch) gehabt, als wenn fie fagen :| überantworten., 
Daß Ehrifti Blut fo oft vergoffen wird, ſo 428. Matthäus aber und Marcus laffen 
oft man das Abendmahl halt, Und ſonder⸗ ſich anfehen, als feyen fie dawider, da fie {as 


lich Ambrofius, da er ſpricht: So das ‘Blut gen: Das ift mein Blue, för viele vergoſ⸗ 


- Ehrifti, fo oft es gegoffen wird, für die ſen oder ausgegoſſen. Daslauter, als re⸗ 
Suͤnde gegoffen wird, fü fol ichs billig; de CHriſtus von vielen, Die auch nicht ges 
täglich nehmen, teil ich täglich ſuͤndi⸗ genwaͤrtig find uber Tiſche; und fagen nicht 
ge Denn das Wort fundirur, Heiffet ja frey⸗ hyper hymon, fed, peripollon, das laſſe ich 
ſich nicht allein vergieffen, fondern auch gieffen | Die Sriechifchverftandigen ausfechten. Wer 
und ſchenken. Item Gregorius, das BlutChri⸗ zur obgefagten Meynung Luft haͤtte, der 
ſti wird in der Släubigen Mund gegoſſen ꝛc. moͤchte alſo oder desgleichen dazu antworten, 
426. Solches fage ich nicht, daß ich ges daß Lucas und Paulus reden vom Gieſſen oder 
wiß darauf ſtehe; denn weß ich ſeibſt nicht Schenken uber Tiſche melden aber das Ver⸗ 


gewiß bin, das will ich niemand lehren; fons gieſſen am Creuze, Damit, daß fie fagen: - 
Man folle folchesthun zu feinem Gedaͤchtniß, 


dern Daß ich gerne wollte, es wäre alfo, und | m zu 
weil ich im Griechiſchen nicht erfahren bin, |oder feinen Tod verfundigen; als die ordents 


den Gelehrten Urfache gebe, dem nach zu licher und Elärerreden, denn Matthäus und. 


trachten, obs die Griechiſche Sprache woll⸗ Marcus. 
te geben; fo hätten die Schwaͤrmer allzumal 


keinen Behelf noch Ausflucht mehr wider uns reden vom Gieſſen am Creuze, und ſchwei⸗ 


e 





fein Verſtand. Sie müßten bekennen, daß gen des Gieſſens uber Tifche, als das fie gnug⸗ 


Chriſti Leib und Blut über Tiſche wuͤrde ſam durch das Wort (das) wollen ausges 
ausgetheilet, leiblich gegeſſen und getrunken richtet haben. Sintemal wir willen, daß 
im Brod und Becher. der Evangeliſten Gewohnheit iſt, daß einer 
427. Bor mein Hofferecht ſage ich, daß von einerley Sachen ſaget, weiter und mehr 


auch meines Dimkens, Lueas und Paulus denn der andere, und einer auffen aͤft das 
dack auf Diefe Dieynting lauten: Paulus der andere tagt. Und alſo waͤte diß More 
mit dem, daß er fpricht wie gefagtilt,) das | (dev für euch gegeben wird nicht fo lar 


if mein Keib, für euch gebrochen, und und gewiß von dem Leiden Chriſti als dem 


ea 


429. Wiederum, Matthäus und Marcus 


das Drod, fo wir brechen, ift die Austheis' Zwingel traͤumet, Der dadurch Das vorige. 
ven Ppp 2 Stuck 


\ 
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‚Stud (d:8 iſt mein Leib, will erklaͤren Leib, der für euch gebrochen wird, ſol⸗ 
wie wir droben gehöret haben. —— ſches thut zu meinem Gedaͤchtniß. Deſ⸗ 
430. Wer ober nicht Luſt darzu hat, der ſelbigen gleichen auch den Secher, nah 
mas antworten darauf, das Lucas fagt:|dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer 
Der Becher wird für uns gegoffen, und al⸗ | 
fo fagen: Weil Becher, und Blut, und Blut, folches ıbur, fo oft ihrs trinken, 
Neue Teftament, ein faccamentlich Weſen zu meinem Gedaͤchtuuß. 
find, wird um folcher Einigkeit voillen Der| 432. Wenn ich fo gelehrt ware in Gries | 
Becher vergoffen, fo doch allein das Blut|chiicher Sprache, als Carlſtadt und Zwin⸗ 
vergoſſen wird, per_Synecdochen, wie wir|gel, fo wollte ich aus Diefem Text gewaltio 










Becherift das Neue Teftament inmeinem i 





droben gefagt haben, daß GOttes Sohn glich fehlieffen, daß im Brod der wahrhaftis 


recht gefprochen wird, Daß er fterbe, obwol ge Leib Chriſti wurde gegeffen. Denn Eraf 
‚allein die Menſchheit ftirbt, und der Heilige mus zeiget, Daß im Griechiſchen Fein (if) 
Geiſt gefehen wird, ob wol allein die Tau⸗ ſtehe, bey dem Brod, fondern alin: Phage- - 
be gefehen wird, und def Engel wird aefes|ce, tuto emu foma (*);comedite,hocmeum 
ben, obwol allein feine helle Seſtalt gefehen |corpus, das wollte ich alſo verdolmetichen: 
wird zc. Diner jemand diß zu ſchahl oder Nehmet, effet diefen meinen Leib, der fir 
zu faul feyn, der gebe es beffer, oder laffeleuch gebrochen wird. Das mußte von 
die obgefagte Meynung gelten. Sch halte, Wort zu Wort recht verdolmetſchet feyn, 
es fer) recht und gnug geantwortet; denn wir ſohne daß ich ein Eleines Puͤnktlein uͤberhuͤpf⸗ 
auch alſo den Becher, d. i. Chriſti Blut, fer|fete, das müßte nicht hindern, fo haͤtte ich 
hen und trinken. Bey uns ift Feine Fahr, da ja rein und fein gewonnen. Aber nun 
ſondern eitel Vortheil, welche Meynungwir ich nicht fo gelehrt bin, muß ich laſſen fahr 
von den beyden behalten , fie find beyde gut ren, daß ic) nicht auch einen Artikel für ein 
und recht; denn es ift bendes in der That Pronomen, oder eine Alldofin erdichte, und 
alſo nemlich, daß Ehrifti Leib beydes uͤber caſum pro cafu brauchte. | 
Tiſche und am Creuze gegeben ift, ob wirs » [O&yere, 70 zuß oöpn.] 
nicht treffen am rechten Ort der Schriftiwie]l 433. Aber das iſt gleichwol wahr, wie un⸗ 
vielen Heiligen gefchehen,) fo fehlen wir doch vollkommen Matthaͤus und Marcus das 
der Meynung und Wahrheit nichts, Den Aenbdmahl beſchreiben, muͤſſen wir daraus 
Schwaͤrmern aber lieget alle Macht daran; merken, daß, wo nicht Lucas und Paulus 
denn iſt oiche Mehnung nicht recht in dieſem wären, fo konnten wir diß Sacrament nicht 
Zert, fo haben fie damit nichts beſſers in ih⸗ haben Denn Matthaͤus und Marcus 
ter Sachen ; iſt fie aber recht, fo liegen ſie ſhreiben meht, daß uns CHriſtus habe heiſ⸗ 
ganz und gar in der Afchen. fen binnach thun, und auch alfo halten. Und 
. 431. Der vierte und lebte ift St. Paus'mirtens alfo laſſen bleiben, als eine andere 
u8, der fpricht ı Cor. 11, 23,05: Ich babe es Geſchicht Ehrifti mit feinen Fungern, die wir 
vom HErrn empfangen, das ich euch ges nicht koͤnnten oder müßten nachthun. ber 
geben babe. Denn der HErr IEſus Lucas und Paulus fchreiben: CHriſtus bar 
in der Nacht, daer verrathen ward, |be folches uns alle auch heiffen thun. Ja 
nahm er das Brod, danker, und brache, wenn Paulus nicht wäre, fo koͤnnte ung 
und fprach; VNehmet, effet, Das iſt mein auch Lucas nicht gnug thun, als der 9— | 
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Bon den Apofteln möchte verftanden werden, ſti ja deutlich gnug ausfpreche im Abends 
daß fie follten Chriſto ſolches nachtyun: es mahl. Ä 
waͤre denn, daß im Matthau am letzten das 436. Der für euch gebrochen wird; 
etwas thäte, da EHriftus fpricht : Lehret davon haben wir droben viel gefagt, daß Die 


& R 


N 


ge Abfehn. b) Schr 





ifien wider Zwinglium und feine Anbänger. 137 


fie halten alles, was ich euch befohlen Schrift nicht leiden Bann, daß brechen ſoll⸗ 


habe. Aber. obs gnug feyn wuͤrde weißich\te Chriftifeiden heiffen Die Schwärmer 


nicht. Paulus it der rechte Lehrer und|mügens fagen, wie fie anders mehr fagen, 
Apoſtel unter ung Heyden gefand, der redet aber nimmermehr beroeifen: Denn wir muͤſ⸗ 
auch frey und reichlich heraus und fpricht:|fen Cbrechen) nicht deuten noch brauchen 


MNeeh net, effet, das ift mein Leib, der fuͤr nach unſerm Dünkel, fondern nach der 


euch gebrochen wird, | Schrift Brauh. Nun heiffer ja brecben 
434. Denn er Vest das Wort (mein) in der Schrift, fonderlich won eg vom Brod 
hart nach dem Wort Tuto, oder, diefes, oder effen geſagt wird, jo viel, als ſtuͤcken, 
welches der andern Feiner thut. Dazu als oder austheilen; alfo ‚daß aud) folch zerbros 
etliche Texte follen lauten, laßt er das ABört- | chen Brod wird beyde im Öriechifchen, Latei⸗ 
lein GE) auffen, gleichwie es Lucas bey dem |nifchen und Deurfchen, klafma *), fragmen- 


- Becher auch auffen läßt. Welche zwey tum, Brocken,heiffet. Sa auch im Hebraifchen, 


GStücflein uns der Heilige Geift zu unſrer um folches brechens willen, Korn, Scheber, 
Stärke erzeigt, Daß wir gewiß wären, derid. i. Brocken heiſſet, ı Mof. 42, 1. Jacob 


Leib Ehrifti fey im Brod. Denn wiewol|börere, daß Brocken in Zaypten wäre, , 


es gleich viel bey ung geredt iſt ſo ich ſage Das |d. i. Speife oder. Korn, daß man zum Eſſen 
iftmein Leib, und, dag mein Leib, oder, bie|brocket, und darnach Korn Faufen dafelbft 
mein Leib; ſoiſts doch deutlicher und gewiſſer Schabar heiffet, als foltenwir fagen: Wir 
von der Gegenwaͤrtigkeit des Leibes geredt, | wollen Gebrockt d. i. Speiſe holen, ꝛc. Chris 
wenn ich fage: Das mein Leib, oder, hie mein |fti Leib aber ift nicht gebrochen noch zerſtuͤckt 


Leib und die Rottengeiſter mit ihrem Schwaͤr / am Creuze, davon droben mehr geſaget iſt. 
men darinnen nicht fo leichtlich gaukeln koͤn- So iſt nun dieſer Text ſtark daß Chriſti Leih 


nen, als in der Rede, das iſt mein Leib. über Tifche gebrochen und zerſtuͤcket, zerbiſ⸗ 


435. Nun ifte Fein Zweifel, EHriftus res | fen, zerdruckt und gefchlungen wird, wie ander 


de folche Norte gegen das alte Oſterlamm, Brod, doch in Brodes Geſtalt oder im Brod ꝛc. 


das er hiemit aufhebt, als ſollt er ſagen: 
Blisher habt ihr das Lamm und eines Thie⸗ 


23 [RA] 
437. Und wenns gleich bewieſen koͤnnte 


08 Leib geneffen; aber bie ift nun an deſſel- werden, daß brechen hie Chrifti Leiden ſollt 


bigen Statt mein Leib, mein, mein, fage|heiffen, Lieber, worinn will denn die Gleiche 


ich gar unterfchiedlih. Darum Paulus fo niß ftehen, daß im Abendmahl das Brod 


 Sleißig auf das Wort (mein) dringet, daß des Leibes Chriſti Zeicheley fey? Denn dros 


ers auf eine neue Weiſe bald nach dem (das) | ben babe ichs nachgegeben, daß fie gebrochen 


feet, und fpricht: Das mein, als wollt ers | Brod möchten, wie fie Fonnten, zur Gleich⸗ 
gerne fo dran binden, daß ein Wort mit niß machen. Aber nun ſie das Brechen auch 


= dem (das) würde, fo doch mein und Leib 
viel naher muffen an einander bangen. Sol⸗ 1e ei | 
“ches alles thut er, auf daß er den Leib Chris! denn das Brod feines Leibes Gleichniß fan? | 
N | 


pe. 


I 


7 


vom Brod fcheiden, und dem Liebe Chriſti 
am Creuze zueianen, fage mir, mworinn wird 





Ppp Pp3 Nicht 


* 
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Nicht anders Denn wie ich droben ſagte das Sage mir, wie Bann der Becher ein Zeichen 

Brod muß Chrifti Leib gleich heiffen, und it 

ihm Doch nirgend inne aleich in der Meynung, 

ſo die Worteim Abendinahl fordern, Weiter, der Materien, oder nach dem Rlange, oder 


438. Diefer Becher, das Neue Tefta- nad) ver Geſtaſt des Meuen Teftaments 
Nun es mag! Zeichen, oder worinn? Wolan ſo ift ein 
ſeyn, daß dieſer Text eben ſo viel ‚gelte, als jeglicher Becher, er ftehe im Raften, oder 

wenn ich ſage: Dieſer Becher iſt ein eu Ser rin des Goldfchmids Laden, oder wo er wol⸗ 


ment, ift in meinem Blut. 


ſtament ꝛc. 
fonft das (iſt) nach dem Wort (Neue Teſta⸗ 
ment) und nicht Davor geſetzt Der heilige 
Geiſt hat den zukünftigen Notten wollen zu⸗ 

vor kommen. Denn St. Paulus st v- 

trumque a parte [ubjetti,tam calicem ‚quam 
teftamentum, ceu vnum fubjettum, D.i. fein 
DText lauf: ealfo: Daß diefer Becher nein 
Neu Teftament ift, fen daſſelbige in Chri⸗ 

ſti But; und nennet alfo den ‘Becher frey 
das Reue Teſtament Haͤtten die Schwaͤr⸗ 
mer ſo viel Text für ſich wie wir hie haben, 
Wwæeie ſollten fie trotzen und pochen? Nun kann 
das Neue Teſtament nicht ſchlechter Wein 
oder Becher ſeyn. 

439. Daß fie aber wollten borseben 
MNeue Teftament) folle bie ‚beiten ein Zei⸗ 
hen oder Figur des Neuen Teftaments, if 
reichlich und mächtiglich verantwortet. Denn! 
fie fagens und beweifens nicht. Auf ihr 
Sagen aber gibt man nichts (denn es iſt in: 
der Schrift nie erhoͤret daß Neue Teſta⸗ 


Noch hat ja Paulus nicht um⸗ le er fen leer oder voll, gleichwol des Neuen 


Zeſtaments Zeichen; denn er hat Silber, 
9 3, Klang, Geſtalt ꝛc. 


in der Welt, Silber, Klang, Form, das 
it, Die © 


als mit Wein zu trinken ——— ſo iſt er 
als ein Zeichen des Neuen Teſtaments ec. 
441. Da hoͤre zwey Stuͤcke: Das erſte, 


hie muͤſſen ſie ſelbſt aus Becher und Wein 


eine neue Einigkeit und Weſen machen, ſo 


I. = 


feyn des Neuen Teftaments, ſo er doch 
ſchlecht Silber oder Hol; it? Iſt er nach 


Was dürfte 
denn CHriſtus den Becher über Tiſche das 
u nennen, als Hätte fonft Fein "Becher mehr 


feichniß des Neuen Teftaments an 
ch? Nein (fagenfie,) fondern der Becher, 


e8 doch zwo unterfesiedliche Naturen ſi nd, 


und müffen folch neu Weſen Becher nennen 


und Zeichen, fo fie Doch nicht den Becher al⸗ 
fein, fondern vornemlich den Wein mit mey⸗ 
nen, gleichwie wir droben von der Flammen 
und Engel geſagt haben. 
unter ſich laſſen gefchehen, daß man fast: 
Der Beer fey ein Zeichen, 2e. fü fie doch 
nicht den ‘Becher allein, fündern den Wein 


ment) ſolle ein Zeichen des N — Teſta⸗ (als der mit dem Berher nun ein Ding if 


ments heiflen. Sprechen fie: 


Die Sache worden) mit meynen, umd nicht leiden moͤ⸗ 


an fich felbjt zwingets. Welche da? Der gen, daß man ſolche Einigkeit oder Weſen 
Becher (fagen fie,) muß ja ein leiblich Ding des Bechers und Weins trenne, und den 
feyn, als Silber, Hol, Sol oder Glas ꝛc. Becher oder Wein ein Zeichen nenne: So 
ns kann Silber ja nimmermehe dasjbitten wir freundlich, fie wollten bey dem 

eue 
bigen etwas, ſo iſts ſein Zeichen, mehr kanns Tauben in feinen Sachen, daß er Den Becher 
N Darauf ift droben im Luca ein Teſtament heiffe, und zeige um Des wils 
geſagt. | 


will ich auch ihres Schirmfchlags Ernten. ein ſacramentlich Weſen iſt worden s 


der 


Teſtament ſeyn; fondern iſt deſſel⸗ heiligen Geift aud) alfo mit uns zu ‚veden eve 


Können fie nun 


llen, daß er nun nicht allein ein ‘Becher, fons 
440. Aber weil fie fo ſtoͤrrig und fteif find, dern mit dem Teſtament und Blut Chriſti 


| 
N 
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warum fie unter ſich ſolche Macht alſo zu re⸗ 
Heilige Geiſt ſolle fie 
| alles. Wie Fann nun fchlechter Wein groß 


442. Spotten fie unfer, daß wir den Be 


vr 
/ 


er Abſchn. b) Schriften wider 
oder zeigen uns Grund und Urſachen an, 





> 


den haben, und der 
nicht haben. 


cher ein neu Teſtament heiffen, und fondern 


einander zertrennen und ein jegliches fonder- 
nichts mehr denn ein Becher oder Silber 


- ven, daß alssenn der Becher nicht ein Zei⸗ 
chen des Neuen Teftaments, fondern ein 


- Einigkeit oder Weſen, wie fie unfere ſacra⸗ 


uns den Becher vom Neuen Teſtament, 
und zertrennen folde faeramentliche Einig- 
keit oder Weſen, fo fpotten wir wiederumshr 
res Zeichens, und fondern Becher und Wein 
Bon einander, und jertrennen ihre zeichliche 





cramentliche Einigkeit zerfvennen. Denn 
wo der Becher und Neue Teftament von 


lich zu alten ware in feinem eigenen Weſen, 
fo wußten wir auch wohl, daß ein Becher 


wäre, ja ſo wohl als fie wiffen, wenn Be⸗ 
cher und Wein von einander zu fordern waͤ⸗ 








fehlechter Becher wäre. Solche Taͤuſche— 
rey heiffen Die logici, arguere a parte ad to- 


Zwinglium und feine Anhänger. au 
Weſen gefaffer, alles im Blur, alles im 
Becher. ABo eins ift, da ift das andere 
auch; mer eines nennet oder zeiget, der triſt 


Ding deuten, oder zeichen, fo es Faum alle 
Figuren des Alten Teſtaments zeichen koͤn⸗ 
nen? Nicht anders, denn wie ich gefaget har 
be: Der Wein fol und muß ein Zeichen 
beiffen, ob ers gleich nicht feyn Eann, da liegt 
nicht Macht an. Sind das nun nicht arme 
Leute, Die nicht allein das IRefen, als Leib 
und Blut Ehrifti im Abendmahl verliehren, 


fondern auch das Zeichen oder Figur dazu, 


und nichts mehr haben, denn die Bauren ins 
gemeinen ABeinhaufe, ohne daß fie mit Wor⸗ 
ten fich felbft troͤſten, als fey die Figur da, 


und nicht fagen Fünnen, worinnen ſolche ia 
gur ſtehe. Alſo gefchicht ihnen recht, walk 


fie den Keen und Mar nicht wollen haben, 
follen fie auch Die Schalen und Huͤlſen nicht 
behalten, und über dem fie unfer Ding ans 
fechten und verderben wollen, auch ihr eigen 
genes verliehren und nichts behalten. - 

444. Droben im Luca haben wir bes 


zum negatiue, hoc eft, ab inferiori ad fupe- |mwiefen, daß Diefe Worte nicht Fünnen Tro⸗ 
rius negatiue, fiuea particulariad vniuerfale ;/pus feyn: (Diefer Decherift das Neue Tes 
welches den Schwaͤrmern gemein ift. Als | ftament in meinem Dluc,) weil das Wort _ 
wenn ich ſpraͤche: Petrus hat Fein Ohr, das (in meinem Blur) fo viel heiffet, als durch 
zum hat Petrus Eeinen Leib; Gold ift nicht | oder mit meinem Blut. Denn Chriſti Blut 
ſchwarz, darum ift Gold ohne Farbe. Aber muß nicht fo ein ohnmächtig Ding feyn, dag 
” die Schwaͤrmer koͤnnen auch) Eeine Kinder es nur ein Zeichen gebe des Neuen Teſta⸗ 
logik. ments, wie das Kaͤlberblut Moſis vor Zeiten 
3 thaͤt. So kann auch (Blut) nicht Tropus 
fen, wie oder mit welchem Stuͤcke der Be⸗ ſeyn; denn der Becher kann nicht durch 

. cher mit dem Wein ein Zeichen des Blutes | Blutszrichen, oder fehlechten Wein ein ſolch 
Chriſti, oder Neue Teſtament ſeyn follte, groß Ding, nemlich, das Neue Teflament, 
und morinne doch folche Gleichniß ſtehen ſoll, feyn. | 
wie droben auch. gehandelt. Denn das) 445. Summa, wenn role die Evangelis 
- Dane Teftament iſt Svangelium, Geift, |ften und Baulum zuſammen halten, daß fie 
Vergebung der Sunden, in und Durchs Blut für einen Mann flehen, fo leiden fie keinen 
Chriſti, und was des mehr ift; denn es iſt Tutiften, Tropiften, nad) Deutiften. Wol⸗ 
alles ein Ding, und in einen Haufen oder! Ten die Tropiften an Matthaum und Mar⸗ 
u cum 


Zum andern möchten wir gerne wiſ⸗ 


u, 


* X Ra 
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cum, das ‘Blut folle Blutszeichen heiffen, ſo 447. Darum muß uns diefer Test 
führet Lucas und Paulus hervor, und fürs |ftehen bleiben, wie die Torte lauten, das 
zen die Tropiften mit Öetwalt. Dein fie hoffe ich. fen gewaltiglich erfleitten, und un⸗ 
zeigen mit ihrem Texte, Daß Blut nicht moͤ⸗ |fer Gewiſſen wohl verfichert, daß unfer Vers 
ge Blutszeihen heiffen, oder Tropus feyn, ſtand recht, und der Schwaͤrmer nicht allein 
weil die Schwaͤrmer felbft kein Blutszeichen ungewiß, fondern auch falſch fey. 
machen noch machen Eönnen indiefem Text, 448. Bo find mie nun die Schwaͤrmer⸗ 
(Diefer Becher it das Neue Teftament |lein, die treflich pochen, daß CHriſtus has 
in meinem Blur) darum muß freplich im | be nie Fein Zeichen gethan, es ſey denn fichts 
Matthaͤo und Marco eben daſſelbige "Blut | barlich oder empfindlich dageftanden? War 
auch ſeyn ohne Tropus, weil es einerley das nicht ein Zeichen, daß Johannes den 
Blut ift, davon fie alle viere reden. heiligen Beift fabe vom Himmel kommen? 
446. Wollen fie aber an Luca und Pau: | Joh 1, 32. noch ftund der Heilige Geift 
lo, und aus dem Wort (Neue Teſtament) |nicht fichtbarlich da, fondern in der Tauben 
Tropos machen, das ift ein Zeichen des Geſtalt. War das nicht ein Zeichen: Ds 
Neuen Teftaments, fo fahren Matthaus |Sscharias den Engel Gabriel fabe bey _ 


und Marcus daher famt Luca und Paus 
lo, und. flürgen fie abermal, und zeigen, daß 
(Lese Teftament) nicht koͤnne Tropus 
feyn. Und die Schwärmer auch felbft, im 
Matthaͤo und Marco das Wort (Neue Te, 
ftoment) nicht machen noch machen Fonnen, 
zum Tropo, fo wenig als im Lucaund Pau: 
fo auch nicht Eünnen. “Denn es leidet fich 
nicht, daß ich im Matthao und Marco woll⸗ 
-  gefagen: Daß ift mein ‘Blut des figurlichen 

Neuen Teftaments. Denn Ehrifti "Blut 
iſt nicht des figurlichen Teſtaments, oder des 


dem Aauchaltar? Luc. r, 10, Noch fund 
der Engel nicht fichtdarlich da, ſondern in der 
Feuerflammen Geſtalt. War das nichtein 
Zeichen, daß GOttes Sohn auf Erden ging 
perfonlich? Noch war GOttes Sohn nicht 
fichtbarlih da. Was ifts nun, daß man 
auf folche loſe, faule Grunde bauet, und dar 


durch helle GOttes Wort und Werke leugs - 


net und läftert, ohne daß man muthwilliglich 

will verloren feyn. 
449. Freylich ifts ein Wunderzeichen, 

daß Ehrifti Leib und Blut im Sacrament 


Alten Teftaments Blut, fondern des Neuen. | find; noch ifts nicht fichtbarlich da; ift uns. 
welches in feinem Blut beſtehet; und muß | aber gnug, daß wirs durch Wort und Glau⸗ 
Doch ja eben daffelbige Neue Teftament im | ben empfinden, Daß er da fen. Iſt duch ihr 
Luca und Paulo zu verftehen ſeyn, daß im| Zeichen auch nicht fichtbarlich da. Denn ob 
Matthaͤo und Marco verftanden wird, weil fie gleich den “Becher Weins fehen fihrbars - 


fie freylich alle viere von einerley Teſtament | lic) ; noch) koͤnnen fie nicht ſehen, daß es ein 


reden- 


Alſo halten Matthaus und Marcus| Zeichen fep des Leibs und Bluts, fondern fie 


das Wort (Neue Teftament) feft, vein| müffen mit Worten veden und mit Herzen 


und einfältig ohne allen Zropus. Lucas 
und Paulus halten das Wort Blut) feft, 
rein und einfältig ohn allen Tropus. Da 
müffen die Schwärmer luͤgen, das weiß ich 


glauben: denn es ftehet am Becher nicht ges 
mablet oder aebildet, daß er ein Zeichen fey 
des Blutes Ehrifti. Narrenwerk ift das; 
aber fehrecflich, Daß man daranf bauen und 


fuͤrwahr, und wenn fie die hierauf richtig ant⸗ troßen fol wider GOttes Wort. 


morten, fo ſollt du ihn froͤlich gewonnen geben, 


450. Wo find mir auch die andern u 
N) 








aa _2.2lbfAhn, 6) Sebeiften wider Zroimglium und feine Anbänger. na; 
fo da plaudern: Im Abendmahl fen nicht[ge Leben und Geligkeit. Siehe, das alles 
= Rergebung der Sünden? Ct. Paulus und reichen und geben ung die Worte des Abend» 
Lucas fagen, das Neue Teſtament fey im|mahle, und wir faffeng mit dem Glaubens 
Abendmahl, und nicht das Zeichen oder Fi: ſollte nun der Teufel nicht ſolchem Abend- 
gur des Neuen Teftaments. Denn Figur mahl feind feyn, und Schwaͤrmer dawider 
° oder Zeichen des Neuen Teftaments haben Jaufiverfen? 
gehört ins Alte Teftament unter die Juden! 453. Weil nun folches alles ein facras 
und ter befennet, daß er die Figue oder mentlich Weſen iſt, Fann man wohl und 
- Zeichen des Neuen Teſtaments habe, der |vecht von einem jeglichen Stück fagen, alg 
bekennet damit, dab er das Neue Tefta- vom Becher: Das iſt EHrifius Blut, dag 
ment noch nicht habe, und ift zuruͤcke gelausjift, das Neue Teftament, da ift Vergebung 
fen, und hat CHriſtum verleugnet, und iſt der Suͤnden, da ift Leben und Geligkeit. 
ein Juͤde worden. Denn Ehriften follen | Gleichwie ich auf den Menfchen EHriftum 
das Neue Teftament an ihm felbft ohne Fis zeige und fage: Das ift GOtt, das ift die 
gur eder Zeichen haben. Verborgen mögen) Wahrheit, das Leben , Geligfeit, Weis⸗ 
fie es wohl haben unter fremder Seftaltzaber |heit ꝛc. Das fey jest Davon gnug, wollen 
wahrhaftig und gegenwärtig müffen fie es Paulum meiter hoͤen. — 
haben. Iſt nun das Neue Teftament im| 453. So oft ihr diß Brod effer, und 
Abendmahl, ſo muß Vergebung der Suͤn⸗ | diefen Decher trinker, folle ibr des HErrn 
den, Geiſt, Gnade, Leben und alle Selig: | Tod verkündigen, bis er Eömmt, Merke 
Eeie drinnen ſeyn. Und folches alles ift insiabermal, daß ‘Becher bie nicht kann 
Wort gefaffet; denn wer wollte wiſſen was | verftanden merden für ſchlecht Silber 
- im Abendmahl ware, wo es die Worte nicht und Holz (denn wer kann Silber und Hol; 
verkuͤndigten. —— trinken) Sondern weil der Becher mit dem 
a5 Darum fiehe, welch ein ſchoͤn groß, | Trank ein Weſen ift worden, fo heißt auch 
wunderlich Ding es ift, wie es alles in ein- 1 Becher hie der Trank im ‘Becher; daß du 
ander hanget, und ein facramentlich Weſen |fieheft, rote folche Weiſe zu reden in allen - 
iſt. Die Norte find das erfle; denn ohne Sprachen gemein iſt. Alſobald hernach 
die Worte waͤre der Becher und Brod nichts. auch: Er efje von diefem Brod und trin⸗ 
Weiter ohne Brod und ‘Becher wäre der ke von dieſem Becher. Wer kann vom 
Leib und Blut Chriſti nicht da. Ohne Leib Becher, das iſt, von Silber oder Holztrin⸗ 
und Blut Chriſti, wäre das Neue. Teſta⸗ Een; Aber wie geſagt: Es iſt aller Spra- 
ment nicht da. Ohne das Neue Teftament) chen Weiſe ſo zu reden, two zwey Dinge eins 
ware Vergebung der Sünden nicht da. Ohr werden, daß, Daffelbige ein Ding, bender 
ne Vergebung der Sünden, wäre das Le⸗ Namen behalt ; wie der Heilige Geiſt Die 
ben und Seligkeit nicht da. So faflen die | Taube ift, und Die Taube der Heilige Geiſt 
- Worte erſtlich das Brod und Becher iſt. Se 
sum Sacrament. Brod und Becher faſſen ass. Hie jauchzen die Schwaͤrmer und 
den Leib und Blut Chrifti, Leib und Blur | fehreyen gewonnen. Da, da höreftdu,dag 
Chriſti faffen das Neue Teftament. Das) St. Paulus Brod und "Becher nennet und. 
Neue Teftament faflet Vergebung der Sin, | nicht allein ſpricht: So oft ihr. den Leib Chris 
den.  Bergebung der Süundenfaffet dasemi-! fti eſſet und das Blut Chriſti trinket ec. 
Lurheri Schriften 20, Cheil. 24. \ Lie⸗ 
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Lieber, laß uns auch rufen; St. Paulus re Regel, Daß man die Augen anders wohin 
ſpricht nicht: fo oft ihe den Nein trinker, kehre, da ſolche Tert nicht ftehen, und denn 


fondern den Becher. Warum trinken fie ſchreye; fiehe da, fiehe da, bie ſtehet nicht, - 


denn Wein, und nicht den Becher? Muß |daß Keib und Blut im Abendmahlfey. Die 


- Das nicht folgen, daß fie "Becher faufen, wenn ſen Regeln folgen fie auch) an diefem Ort. 


‚ verftehen den Wein im Becher, um des⸗ | 
willen, daß “Becher und Nein ein Ding Neue Teftament in meinem Blut ‚das ift 
find worden. Lieber, warum muß denn fol- |nichts, da thun fie ale ware diefer Tert an _ 


a 


Paulus vom Becher trinken redet, fondern 





fagt: Dos ift mein Leib, Item: Das 


gen, daß wir eitel Brod eflen , wenn ‘Pau: keinem Det in der Welt, und fehenihnnicht 


lus vom Brod effen redet, und nicht auch folan. Wiederum bie, da er nicht fiehet, da 
wol der Leib im Brod verftanden werden |glogen fie, fperren Maul und Naſen auf, 


mas, um der facramentlichen Einigkeit. wils | und fuchen folchen Text; gerade als müßte 


len? Mögen die armen Fleiſchfreſſer nicht St. Paulus an allen Orten und in allen 


folchen Verſtand haben, ſondern allein die Niegen ein ander Wort fegen,, denn Diefe: 
herrlichen Schmärmer? Das ift mein Leib x. aufdaß fie fehen koͤnn⸗ 
455. Abermal rufe ich, St. Vaulusfagt |ten. Weil aber alle ihr Fleis ift, diefen Text 


nicht: ſo oft ihe Des Leibes Zeichen effet, und | das ift mein Leib, anderswo, da er nicht 


des "Blutes Zeichen trinket x. Darum kann | ftehet, zu ſuchen; warum fuchenfie ihn nicht 


das Brod nicht des Leibes Zeichen, noch der auch im Marcolpho, oder im Dietrich von 
- ein des Blutes Zeichen feyn- Iſts nicht | Bern, da waren fie doc) gewiß, daß fieihn 


fein ? Wehret aber ſolcher Tert den | nicht finden? Das müffen entweder Buben 


Schwaͤrmern nicht ihr Zeichen? Lieber, wa⸗ | oder rafende Leute feyn, die ein Dingfüchen 


zum follte er denn ung wehren, daß Leib und und fordern, da es nicht iſt, und nicht fehen 
Blut da fey? Denn er redet ja fo wenig vom | wollen, da es ift, und da man es ihnen’ vor 
Zeichen, als von Leib und Blut: Darum | die Nafen fteller. f 


muß er ja fo ſtark wider fie feyn, als wider| 457. Wiewol St. Paulus über das, fo 


uns; und trift er fie nicht, fo trift er uns er hart zuvor folchen Text fest, auch an die⸗ 


auch nicht, fo anders das gnug ſeyn ſoll: ſem Drt deflelbigen nicht vergiffet; denn er - 


Paulus fagt bie nicht alſo; darum ifts nicht | redet nicht vom ſchlechten Brod und Becher, 
alſo, das heißt, ex purisnegariuis fyHogifa- |fondern fpricht: Di Brod, diefen Becher, 
re. Was das vor ein Grund ſey, fonderli: |zeiget gemaltiglich mit diefen Worten: diß 
che Artikel des Glaubens zu genden, wiffen | und diefen zurück, auf das Brod und Ber 


‚ Kinder wohl. cher, da er davon: gefagt hatte Wenn fie 


456. Das ift aber wahr, nach des Schle- nun folchen zween Zeisern nachfolgeten zus 
fiihen Geiftes Regel, haben fie recht, und ruͤcke, und fähen, was vor Brod und Bes 


ich muß ihnen gewonnen geben; denn Diefe! cher wäre, dahin er meifet, fo würden fie 
Regel hält, daß man die Texte foll aus den | wohl finden, daß diß Brod der Leib Chrifti, 
Augen thun und fchlecht nicht anfehen, da | und der Becher das Neue Teſtament wäre s 
CHriſtus Leib und Blut im Abendmahl zu |denn er ja von demielbigen Brod und Becher 
ſeyn geſprochen wird. Denn ſie hindernden|vedet, wenn er ſpricht: diß und dieſer, 
Geiſt und geiſtlichen Verſtand. Die ande⸗lwie auch Kinder und Narren wohl 

458% Aber 


Denn hart zuvor, Da St. Paulus hat ge ' 


| 
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bber die Schwaͤrmer uͤberhuͤpfen fart verachte den Text, da klaͤrlich ſtehet: 
dieſe Worte: diß und dieſer, ja thun ſie Man ſolle feinen Leib eſſen, nemlich: Neh⸗ 
nach ihrer Regel aus den Augen, und|met, eſſet, das iſt mein Leib. Lieber, laß 
glotzen allein die Worte (Brod und Becher) ſie ſelbſt einen hellen Text geben, den fie 
an, wollen doch nicht leiden, daß man (Der nicht koͤnnen gloßiren, den wollt ich gerne 
ber) ſoll fo uͤberhin anfehen, wie fie unfer hoͤren. Denn wo das Wort (Leib) her⸗ 
diß und diefer überfehen. Wenn fie nun aus faͤhret, ſo Fann bald die Gloſſe da ſeyn 
fehreyen: St. Paulus fagt hie nicht, fü oft) Leibes Zeichen; wiewol es Schande ift, daß 
ide den Leib Chriſti eſſet ꝛc. Sollt du fa |man in foldyen Sachen fo alfenzen fol: aber 
- gen: Er fagts dennoch alhie. Wo? Und |die Schwaͤrmer fhamen fihs nicht. Wols 
mit welchem Tert? So ſprich mit dem an, es hilft ung Doch zum beften , daß wir. 
Port: öiß und dieſer; fiehe dieſelbigen unſers Verſtandes Defto ficherer werden, 
an, fo wirft dur darinnen finden folchen Tept, weil fie dawider fo Teichtfertig und Bindifch 
(das ift mein Leib, das ift das Treue Te, |gaufeln. Weiter. — 
ſament in meinem Blut) denn fie wieder⸗ v. 29. Welcher nun das Brod unwuͤr⸗ 
holen ſolchen Text, und legen Dir ihn vor die] dig iſſet, oder trinket den Becher 
Naſen; aber vor die Augen koͤnnen fie dir! des HERRV unwürdig, der wird 
ihm nicht legen, denn du Eehreft fie immer] fehuldig feyn am Leibe und Blut des 
anders wohin. | ee HERRV. n 
459. Aber wie Craft es dem Geift fn| 460. Hie ftehet abermal Brod und Bes 
ſolch fragen und tragen, das merke dabey: cher für die Schwaͤrmer, da fie eitel Brod 
Droben, da heile Worte ſtehen: das iſt und Becher (das ift) Wein ausmachen fol 
mein Leib: das ift mein Blut, Eonnenfie| len, und denn fragen und fordern, warum 
Gloͤßlein finden und fagen; das ıft meines St Paulus_nicht ſpreche: Wer den Leib 
 Leibes Zeichen, meines Bluts Zeichen.| Ehrifti unwuͤrdig iſſet ꝛ?c. Denn das Pau⸗ 
Wenn nun Waulus fehon folchen Text hie lus ſpricht: Diß Brod, und fich felbft zus 
fest, (ſo oft ihr den Leib des HErrn efs|rücke deutet aufs ‘Brod, davon er Droben 
fet, und fein Blut trinket, 26.) O wie geredet hat, das muß man nicht anfehen, 
ſauer füllte es ihnen werden, daß fie hie auch |fondern aus den Augen thun, auf daß es 
 alfo thäten, und fprächen: Es müffe alſo den geiftlichen Verſtand nicht hindere, und 
heiſſen, fo oft ihr das Zeichen des Leibe und nichts anders denken, denn als habe Paus 
Bluts sc. Der Geift meynet, man verſte⸗lus nicht DIE Brod, fondern fehlecht dahin, 
hefeine Schalfheit nicht, Lieber, wer dieſen Brod gefagt, als ftünde fein Text hie alfo: 
Text gloßiren kann (das ift mein Leib) wel⸗ Welcher ein Brod unwuͤrdig iffet x. Go 
cher nicht heller noch deutlicher kann gefagt findet man denn gewiß die Wahrheit, Aber 
werden, Der wird freylich vielmehr diefen Text wir loben GOtt, daß wir fehen, mie Paus 
 gloßiven Finnen C fo oft ihr des HErrn lus mit dem AWBort (diß) immer wiederho⸗ 
 Beib effer,) welcher nicht fo helle als jener iſt; Tet und einführet diefen Text (das ift mein 
ohne daß der Seift muß fich fo farben und) Leib) wie droben geſagt iſt; und folches 
putzen, als wollt er glauben, wo Paulus dazu noch bellee beflätiget, da er fpricht: 
ſpraͤche (fo oft ihs des HErrn Leib eſſet,) Wer diß Brod unwuͤrdig iffer, deu fey 
damit man nicht fehen folle, wie feine Hof) fchuldig, nieht an eitel Brod, oder am 
— | .Dmggq2 Zei⸗ 








\ 


3550 IL Zauptft. Von Lucher Srreifehriften wider die Saccmcere m 
Zeichen des Leibes EHrifti, ſondern am 





| | fondern wer ehefam, der aß ehe, daß die 

Leibe des Errn. hernach kamen nichts —— — | 

461, Lieber, laß uns hie auch auf ihrelSchanden beftunden, und alfo ein lauter 
Meile ein wenig pochen, warum fpricht Gefraͤß aus den Abendmahl machten, als - 
nicht St. Paulus: Er iſt ſchuldig am Brod mare es fonft ein ander. fchlechts Treffen. 
oder am Zeichen des Leibes CHriſti, wer Denn fo ſpricht ers Wenn ihr zufammen 
diß Brod unwuͤrdig iſſet? Gintemal der kommt, fo ift ds Eein Abendmabl des 
Texrt mit aller Gewalt erzwinget, Daß die⸗HErrn, fondern ein jeglicher nimmt ihm 
ſe Suͤnde ſey das unwuͤrdige Eſſen; und ſie vor fein eigen Abendmahl. Hoͤreſt du 
geben doch vor, es ſey eitel Brod, das ſie hie? Daß ſie kein Abendmahl hielten des 
eſſen: ſo muß er ja nach Art der Wort und HErrn, ſondern ihres Bauchs; denn die⸗ 
‚Sprache an dem ſchuldig ſeyn Das er iſſet. weil Die andern zu langſam kamen, fuhren 
Denn Paulus nicht fpricht : Wer unwuͤr⸗ ſie zu, liefen des HEren Abendmahl anfte 
dig dag Leiden EHrifti bedenket, Der iſt ben, undfraffendieweil, gleichroie er auch her⸗ 
ſchuldig am Leibe des HErrn. Können ſie nach ſpricht: Wenn ibr zusammen tomme 
uns mit den Fragen angreifen, warum zu eſſen, jo harre einer des andern, auf daß 
Paulus nicht ſpraͤche: Wer CHeiſti Leib) ihr niche zum Bericht zuſammen komme, 
unwuͤrdig iffet, 2c. und wollen gervonnen | Da ficheft du, daß die Sünde iſt geweſen 





haben, dag EHrifti Leib nicht da fey, wo im Eſſen en 
wirs nicht zeigen; fo.follen fie uns wieder) - 463. Darum gibt Oecolampad eine beſ⸗ 
um ftehen zu unfer Frage: Warum St.|fere Stoffe (mie ihm dunkt,) und ſpricht: 
Paulus nicht fpricht: Wer unwurdig das) Die Eorinther haben fib am Sacrament 
Beiden Chrijti bedenket, oder das Zeichen! verfündiget, das ift, am Brod und Wein, 
feines Leibes unmürdig iffet?c. Und wo fie! io Zeichen find des Leibs und Bluts Chrifti, 
es nicht zeigen, tollen fie auch billig ihre mit unmürdigem Eſſen gleich als wer eines 
Giloffe verloren haben, nach dem Mund Käufers Bilde unehret, der unchret den Kaͤh⸗ 
Recht, da fie ung mit meflen wollen. fer felbft. Alſo wer diß Brod und Bein 
462. Aber ich weiß wohl, daß fie ſelbſt unmwurdig iſſet, der unehret den Leib und 
ſolche Gloſſen nicht glauben; fondern weil; Biut Chriſti deß “Bilde oder Zeichen fie 
fie Darauf ftehen, daß eitel Brod fey, den- find. Alſo find fie unter einander der Gloſ⸗ 
Fen fie, es müffe etwas gefagt und gloßiret fen uneins gleichwie aud) des Texts; noch 
feyn. Denn wo fie nicht drauf ſtuͤnden, ſoll es beydes der einige Heilige Geiſt Ihe 
wuͤrden fie ſolche Stoffe ſelbſt anfpeyen.|ven. Inſonderheit aber ift des Oecolam⸗ 
Und zwar des Earlftads Gloſſen fehen ſie pads Gloſſe nichts. _ Exftlich, denn wie 
felbjt wohl und müffens bekennen, daß ſie droben bewiefen und beflaget haben, daß 
ein lauter Gedicht ft. Denn St. Paus| Brod und Wein nicht find, nod) feyn Eüns 
fusftzaft die Corinther nicht um deg unwuͤr⸗ nen Zeichen oder Bilde des Leibs und Bluts 
digen Bedenkens willen am Leiden Ehrifti, CHriſti; denn Fein Stuͤcklein angezeige 
fie das wohl ein Kind leſen und bemeifen|mwerden ann, darinnen ſolche Gleichniß ftes 
kann; denn er befchreibet mit ausgedruͤck⸗ he; Darum Fann ſich aud) diß Erempel vom 
ten Worten, daß der Eorinther Sünde! Kayfers ‘Bilde nicht hieher reimen zur Gloſ⸗ 
war, daß einer des andern nicht harrete, ſe, 88 Ieu Denn zuvor gewiß gemacht = Bu 
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de, oder Gleichniß find‘, wie Dem Kaͤyſer Sinn gewiß hätten, fo möchten wir etlicher 
fein Bilde gleich =... maſſen ſolche Stoßlein an Diefem Ort leiden, 

464. Zum andern, wenn ſchon folche] um guter Freundſchaft willen; denn ſie an ihr 


Gleichniß hie wäre, ſo wäre es wohl einfeiz] felbft nicht taugt, wie wir hoͤren werden. 


ner Öedanken zur Öloffen, aber nicht ges} 466. Zum vierten , dag atlerfeinefte, daß 


wiß. Denn wer Eönnte nicht Stoffen mas| Decvlampad an diefem Ort (Leib und Blut) 
chen und Davon geben und fagen: Die bin] nicht für Tropus halt, fondern wie die 


ich geweſen? Dein, weil fie den Tert wol:| Worte lauten, Cer ift fihuldig am Leibe und 


len anders deuten, denn Die Worte lauten,| Blute des HErrn,) was will daraus wer⸗ 
amd unfern Derftand ſtuͤrzen, müffen fie| den? Das will daraus werden: So Leib 
nicht fo nackete, bloffe, bungerige und dur⸗ und Blut an diefen Ort zu verftehen find, 
flige Gloͤßlein Daher fegen, und fich davon] wie die Worte laufen, und nicht Tropus 


drehen und drollen; fondern muͤſſens gewal⸗ ſind, fo müffen fie auch im Text des Abenda 


tiglich beweifen, daß ſolche Gloͤßlein recht mahls nicht Tropus feyn: denn es will ſich 


find, und hieher gehören müffen und jeden. } in Eeinem Weg leiden, daß Paulus uber 
Naun gedenkt Oeco ampad nicht einmaldars) einee Sachen oder Materien und in einerley 


an, daß er ſolches thun wollt, fondern men Rede ſollte einerley Norte andersund ane 


net, fein bloſſes Gloͤßlein ſey gnug Wo ders brauchen, als ein Zweyuͤngiger und 
bleibet aber mein Gewiſſen Das gerne auf: liſtiger Täuſcher; ſondern er muß einfältig« 


gutem Grunde und ficher ſtehen wolle? Sol! lich Leib und Blut an beyden Drten gleich 
es auf dem hungerigen, dürftigen und durf- | und einerley Wort laffen feyn. Heiſſet 


tigen Gloͤßlein ftehen? Doch was gehetden 1 im Abendmahl Leibes Zeichen, und 


Geiſt an, wo die Gewiſſen bleiben? 


; Blur, Bluts Zeichen, fo muß bie auch Leis 
46. Zum dritten, kann ioldye Gloffe, | bes Zeichen und Bluts Zeichen beiffen. 


aber daß ſie ungewiß iſt, auchkeinen Schein] Heißt es hie recht Leib und Blut, p muß - 

haben, es fey denn zuvor gewiß und bewie⸗ im Abendmahl auch recht Leib und Bluf- 
ſen, daß im Abendmahl eitel Brod und heiffen ; denn er anbeyden Orten yon dem⸗ 
Wein fey. Denn wo der rechte Leib und! feidigen Abendmahl redet; fü muß er auch 


Blut EHrifti im Abendmahl ift, fo liegt! von demfelbigen Leib und Blut reden: denn 


diß verſchmachte arme Gloͤßlein in der A⸗ dort lehret undfeset ers ein; bie vermahnet 


ſchen. _ Nun haben fie bisher nicht bewie⸗ er zum rechten ‘Brauch deffelbigen. _ _ 
fen, Eönnens auch nicht beiveifen, daß eirel! 467. Wo iſt nun DIE hungerige, Durftige 


— 


Brod und Wein da fen, alſo wenig ſie auch Gloͤßlein? Wer unwuͤrdig iſſet, der iſt 


bewieſen haben, oder beweiſen koͤnnen, daß ſchuldig am Leibe des HErrn, das iſt, 
Leibs Zeichen und Bluts Zeichen dal mer Des Koͤniges Bild hoͤnet, der hoͤnet den 
fen, wenn fie oleichy beweifen koͤnnten, daß | Koͤnig felbft. Iſt Leib Leibes Zeichen, ſo 


 eitel Brod und Wein da wäre; denn fie) muß das Gloͤßlein ſich alfo drehen; Wer 
ſolcher beyder Feines bewiefen haben, noch diß Brod unmürdig iffet,, der iſt ſchuldig 
beweiſen koͤnnen; fondern wir habens ftark| am Leibes Zeichen, das iſt am Brod; denn 
bewieſen, daß wiedie Wortelauten, Chriſti Leib muß hie auch Leibes Zeichen oder Brod 


 Seib und Blut da ſey. Darum wo fie zu⸗lheiſſen; wo nicht, ſo liegt bende, = en 


Qqq q 3 | toffen, 
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Sloffen, mit Schwaͤrmern und mit allem, Koͤnig hat. Daß alſo die Unehre, fo an 
‚über einem Haufenim Dre. Da fiehe, dem Bilde gefhehen, nicht auf Die Perfon, 
was vor Mühe, Fahr und Ungluck fey, wer ſondern auf die Stuͤcke gehe, ſo in den Bils- 


Luͤgen will zur Wahrheit machen, und fie den verunehret werden. Denn Paulus 


wider die Wahrheit u Mark fuͤhret.  Ihienicht Die Perſon Ehrifti, fondern den 


468. Sollen die Schwärmer beftehen, Leib und Blut Ehrifti, als Stücke der Ders 


fo Haben fie num drey groffe Arbeit. Die fon angeucht. 2 


erfte, daß fie im Abendmahl beweiſen, wie 470. Das rede ich darum, daß du fer | 


Leib und Blut, Leibs- und Bluts Zeichen, heſt, wie Decolampad feine Gloſſe und Ex⸗ 


oder eitel Brod und Wein fey. Die anz empel nicht vecht führer, und fih zu St 


dere, Daß fie beroeifen, mie folch eitel Brod Pauli Tert nicht reimet. Denn wo fie 
und Bein, Leibes Zeichen und Bluts Zeiz |reimen follt, müßte St. Paulus, wie ge 
chen fen. Wenn fie nun das gethan (aufs ſagt ift, fo reden: Wer diß Brod iſſet, der 


Teufels Himmelfahrt) ſo muͤſſen ſie wieder⸗ iſt ſchuldig an Chriſto; gleichwie der ſchul⸗ 
um ja fo groſſe und groͤſſere Mühe haben, dig iſt am Koͤnige, wer des Koͤniges Bilde 


daß fie an dieſem Ort beweiſen, daß Leib unehret, das iſt, er ſuͤndiget nicht an einem 
und Blut nicht Leibs und Bluts Zeichen Gliede, oder Stuͤcke der Perſon, ſondern 
find; denn ſie muͤſſen beweiſen, Daß zugleich an der Majeſtaͤt und Regiment des Koͤniges. 


in einerley Rede und Sachen Blut nicht | Denn das meynet man mit ſolcher Rede. 


Blut, Keib nicht Leib, wiederum dennoch | Aber hie fpricht St. Paulus: Man fündis 


daffelbige Blut Blut, und derfelbige Leibiget an den Strecken der Verfon, als am 


- Leib ſey und heiffe; da will Kunft zu gehoͤ⸗ | Leib und Blur EHrifti, das ift näher und 
ren, id eft, contradittoria fimul vera fa-|mehr, denn an der Majeftät, oder Regi⸗ 
cere, ment EHrifti. Darum ift ſolch Gloͤßlein 

469. Zum fünften, wenn auch ſonſt ae Jauch an ihm felbft nichts, das von der Maje⸗ 


Dinge ſchlecht wären, und der keines man⸗ | tät und Regiment faget, jo der Tert von Stuͤ⸗ 


gelte, ſo iſt Doch Das Gloͤßlein an ihmfelbft cken oder Theil der Perfon redet. Weiter. 
auch untuͤchtig. Denn Daulus ſpricht v. 28. Der Menſch prüfe fich ſelbſt, und 


nicht: Wer diß Brod unmürdigiffer,der| alſo effe er vom Brod, und trinke vom 


it ſchuldig an CHriſto, nach Oecolampads Becher. 


Meynung, wie der ſchuldig iſt am Koͤnige, 471. Hie ſtehet wiederum Brod und. 


der des Koͤniges Bild hoͤnet; ſondern St. Becher. So treibet Paulus eines und 
Paulus zeiget an, daß die Schuld geſchehe das andere; jetzt nennet ers Brod und Be⸗ 
an den Stuͤcken CHriſti, welchen das cher; darnach wieder Leib und Blue, dar⸗ 
Brod und Wein fol gleich oder Zeichen| nach wieder Brod und Becher, und wie 
ſeyn, nemlich, des Leibes und Bluts derum zum drittenmal Leib und Blur. 
fpricht er,) ift er fehuldig 2c. Demnach Auf Daß er uns je gewiß mache, daß diß 
mußte Decolampad feine Gloffe und Ex⸗Sacrament fey nicht eitel Brod und Bein, 


empel alfo oder desgleichen ſtellen: Wer |fondern auch Leib und BlutChrifti, Ohr 


die Naſen am Bilde unehret, der unehret ne Die Schwaͤrmer müffen die Augen weg⸗ 
die Naſen des Koͤniges. Wer des Bildes thun, wo ers Leib und Blut nennet, und 
Maul fpottet, der fpottet des Mauls, foder allein haften, da ers Brod und Becher nen» 

net; 


4 
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net; oder müffen Leib und Blut gloßiren| Denn halten ſie es nicht für den Leib Chri⸗ 
und dertroppen, Brod und Becher aber fi, oder gehen damit um, als waͤre es nicht 
nicht gloßiren noch vertroppen, undalfo mit . Leib EIHrifti, fo unterfebeiden fie den 
dem Text fpielen und fahren wie fi fiewollen. [Reid EHrifti nicht; das bleibet denn nicht 
© 472. Und fonderlich ift diefer Ort ſtark ungeſtrafet. Air teiffen ia wohl, wie St. 
für fie: denn St. Paulus fpricht nicht (al- | Paulus das Woͤrtlein dikrinin*) braucht 
fo effe er von diefem Brod,) fondern ſchlecht pro difcernere, als ı Eor. 4,7: {Der hat 
vom Brod, und vom Becher, nicht von [dich unterfeheiden? Das Hr, wer bat dich 
dieſem Becher. Wolan, wir laffen ihnen ſo ſonderlich gemacht vor andern, als waͤ⸗ 
die Gewalt, ob fie St. Paulum tollen hie reſt du ein beffers, und anders, denn der 
reden laffen von einem andern Brod und! Haufe it? Und Roͤm. 14, 23. {Ver aber 
Becher, oder von demfelbigen. Redet er unterfcheider, der ift verdammt, d. i. wer 
don einem andern, fo fichts ung nicht an, diß Suͤnde und jenes recht achte, und Doch 
‚and mögen leiden, daß fie eitel Brod und dawider thut. Und fo fortan heıffer St. 
- ein machen, und hilft fie nichts; denn| Paul diekrinin, was wir beiffen Unter 
wir reden vom Brod im Abendmahl. Mer fcheid machen, unterfeheiden, diß anders‘ 
det er aber von demfelbigen Brod und “Bes denn jenes halten. 
cher (als Eein Zweifel ift,) fohaben wir gnug *) [hangtven.] 
gehört, mas derſelbige Becher und Brod 474 Oecolampad aber hat beſſern 
‚fen in dem vorigen Text. Was da geſagt Schein, weil er ſolchen Unterſcheid auch 
iſt, das gehört hieher auch. Zuletzt. Taufdie Ehre zuche, ſo durch Die Ehre des 
0.29, Wer unmwürdig iffer und trinket, Bildes dem Koͤnige geſchieht, wie wir dro⸗ 
doer iſſet und trinket ibm felbft das Se⸗ ben im andern Spruch gefehen haben. ber 
. richte, als der nicht ee I es mangelt hie eben, das dorf, und alles 
Leib des „Eren, - Irvas ich in jenem Spruch) wider ibn geſagt 
473. Aufs Carlſtads Unterfcheiden habe|habe, ift auch hie wider ihn zu fagen. Denn 
ich im Büchlein wider die himmliſchen Bros | weil wir den Text einfaͤltiglich haben, mie 
pheten gnug gefehrieben. Denn es kann er lautet, und fie uns den wollen nehmen, 
nicht von dem Gedächtniß des Leidens ge⸗ und anders deuten, ift nicht gnug, daß fie 
redt fen, wie des Carlſtads Geift vorgibt, ein nacket Glößlein fagen, und geben ung 
weil bie der Tert gewaltiglich zwinget, daß damit Ade zu guter Nacht, jondern muͤſſens 
ein Ding ſey, unwuͤrdig effen, und den mit Schrift und Urfachen beweiſen, daß 
Leib Chriſti nicht unterſcheiden; welches wir ſolch Gloͤßlein recht und hieher gehören muͤf⸗ 
dem Wort nach, wie es Yautet, verftehen, fe. Das thut er nicht, Fanns auch nicht 
daß die Gorinther haben das Vrod gegeſſen, thun. Denn wer will glaͤuben, daß (Chri⸗ 
mit ſolchem Unverſtand oder Unvernunft, als ſtus Leib nicht unterſcheiden) ſey nichts 
waͤre es ſchlecht Brod, und keinen Unter [mehr denn Chriſtum ſelbſt in feinen Zeichen 
ſcheid zwiſchen dieſem Brod und anderm |unehren? Denn es auch noch nicht bewie⸗ 
Brod: das iſt ja unwürdiglich den Leib ſen ift, daß im Abendeffen eitel Brod und 
 Earifi effen. Darum vermahnet er fie, Leibes ‚Zeichen fey, darauf folch fein baufaͤl⸗ 
daß fie ſich ſelbſt pruͤfen ſollen, und fühlen — ſich gründet. 
wer fie ſeyn, was ſie halten von dieſem Brod. 475. Leber Das fo muß er hie 2 Fr 
5 rrn 





f z SIIR, NE — ar 
- PT a 5 Ss x 


ey? — * 


— nn — = — — —— — — — PN - ” ; — —— x ? = 
13538 . Hauptſt. Don Lutheri Streitfönriften wider die Sacramentirer x. 139° 


HEren Leib) nicht für den rechten Leib zeichlicher und figürlicher Gemeinfhaft: 


EHrifti, fondern für feines Leibes Zeichen | Etliche aber von geiftlicher Gemeinfchaft, 
nehmen, weil St. Paulus hie nicht von eis | fuhren herzu, Das hernach folget, von Ges 
nem andern Leibe reden kann, denn da er | meinfchaft des Altars und der Teufel, ftreir 
fagt: Das ift mein Keib, ı Eor. ır, 24. | chen damit davon, fehen uns nicht an, daß 
denn er vedet ja noch vom Abendmahl in ei⸗ fie ſolches beweileten oder aus den Terk 
nerley Sachen; fo muß er auch noch in eis] zwingen; da foll ich mich an ihren bioffen 
nerley Worten fepn. Iſt nun bie Leib nicht | Worten und Stoffen laffen begnügen, und 
Leibes Zeichen, warum iſts Dort Leibe Zeis thun eben als wenn ich einen gruͤſſete und 
chen? Iſts hie Leib, warum iſts dort nicht | er fich umfehrete, und donnerte mit feinem 
auch Leib? darum muß diß Glößlein mit| Hindern, und ginge alfo davon. Wolan, 
Texte und mit allem untergehen, oder muß’ fie ſollen nicht alfo davon laufen, und den 
alfo zu ftellen feyn, (der nicht unterfcheidet | Stank hinter fich laffen, ob GOtt will. 

das Zeichen des HErrn Leibe.) Alſo lie/ 478. Aufs erſte, iſt Fein Zweifel, St. 
ger das Stücke auch, und ſtehet Paulus | Paulus rede bie auch von dem Abendmahl, 


“= 


noch vefte auf unfer Seiten; denn wir feine | weil er vom Brod, “Becher, Leib und Blut 


Wort einfaͤltiglich, eintraͤchtiglich, unan⸗ EHrifti redet; und muß freylich von dem» 
ſtoͤßig auf unfern Verſtand geveimet finden, |felbigen Leib und Blut, Brod und Becher 
und dürfen gar Feiner Gloſſen noch Mühe, | reden, da das Abendmahl von redet; wo 
fie anders zu deuten, denn fie lauten. nicht, fo aehet uns dieſer Text nichts an, 
- 476. Wollen nun den Tert St, Pauli] und mag davon halten wer da will, daß er 
im zehenten Capitel auch ſehen da erfpricht: | von fehlechtem gemeinen Effen rede. Hiers 
Der Becher des Segens, den wir feg-|aug folge nun, daß auf Decolampads Kunſt 
ven, iſt dernicht die Gemeinfchaft des |diefer Tert muß alfo fliehen: Das Brod, 
Dluts Chrifti? Das Brod, das wirbres| das wir brechen. ift eine Gemeinfchaft des 
chen, ift das nicht die Gemeinſchaft des Brods, ſo ein Zeichen ift des Leibes CHri⸗ 
Leibes Chriſti? ı Cor. 10,16, fir Der Becher Des Segens, den wir 
477. Diefen Text habe id) geruͤhmet und] fegnen , ift eine Gemeinfchaft des Weins, 
ruͤhme noch, als meines Herzens Freude fo ein Zeichen ift des Bluts Chriſti. Iſts 
und Krone. Denn er nicht allein ſpricht: nicht ein feiner Text? Brod iſt eine Ger 


Das ift Chrifti Leib, wie im Abendmahl | meinichaft des Brods, Becher ift eine Ge⸗ 


ftehet; fondern nennet das Brod, fü gebro,| meinfhaft des Weins? Was ift das ge 
‚chen wird und ſpricht: Das Brod iſt Chris redt, denn, dag gebrochene Brod ift Ges 
fli Leib; ja das Brod, das wir brechen, | meinfchaft des Brods, d. i. das gebrochene 
ift nicht allein der Leib Chriſti, ſondern Brod iſt ein gemein ausgetheilet Brod? 
der ausgetheilete Leib Chriſti. Das ift| Könnte uns Paulus ſonſt nichts hie Iehren, 
einmal ein Text fo helle und klar, als die! denn daß ausgetheilet Brod ausgerheilet 
Schwaͤrmer und alle Welt nicht begehren Brod ift? Oder hatte er Sorge, wir wir 
noch fordern koͤnnten; noch hilft er nicht. |den ausgetheilet Brod für ausgetheilte 
Auf ſolchen Text antworten fie mir nichts | Bratmurfte, und ausgetheilten Wein für 
mehr, denn nachdem ſie unter einander un, lausgetheilee Waſſer verfichen? Es find ja 
eins find, Etliche fagen, Paulus vede von ‚ihre eigene Worte, daß Leib ſoll Leibes Zei, 

chen, 
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Sen, d.i. tod, Blut fol Blus Za ſder in der Schrift noch einiger Sprachen 


chen d i. Wein heiſſen wie wir gnug gehöret, ſeyn kann, ſondern ein lauter Gedicht iſt. 
und ſie alle Bücher Davon vollgeklickt haben. Denn nad) der Schrift und aller Sprachen 


X ER 


1360 2. Abſchn. b) Schriften wider Zveinglium und feine Anhänger. — 136: 


479. Soll aber der Teopus auf dem| Art muß Das Wort (Gemeinſchaft) alfo 


Woͤrt, Gemeinfhaft, fiehen, und ein Zei⸗ ein Tropus werden, daß ers für ſich hin 


chen der Gemeinfchaft, oder eine figuͤrliche deute eine geiftliche Sermeinfchaft ‚oder eine 


Gemeinſchaft ſeyn, Dadurch die geiftliche | neue andere Gemeinſchaft, über Die alte leib⸗ 
Gemeinſchaft bedeutet werde; fo muß diefem|liche Gemeinſchaft. Gleichwie Leib und 


vicklingen und verkehrten Tropo nach, De |*Blut muß ein geiftlich oder ander Leib und 
colampads Tert alfo flehen: Das Brod, Blut heiſſen, wo ſie Tropus werden, oder 
das wir brechen, iſt eine figuͤrliche Gemein⸗ nicht das leibliche Blut und Leib heiſſen ſol⸗ 


ſchaſt des figürlichen Leibes CHriſti, wel⸗ len. Darum muß an dieſem Ort (Ges 


cher iſt das Brod. Lieber, was iſt Doch meinſchaft) ſchlecht leibliche Gemeinſchaft 
Das immermehr geſagt: Brod iſt figuͤrliche oder Austheilung heiſſen; oder ſolls ein Tro⸗ 


BGemeinſchaft des Brods? Denn fo muͤſſen pus feyn, fo muß es eine neue geiſtliche Ges 
fie reden, follen ihre Tropus ſtehen. Soll meinſchaft heiſſen, nach welcher der Text 


nun ein Brod des andern Zeichen oder Fi⸗ ſo müßte ftehen: Das Brod, fo wir bre⸗ 
our feyn, wie daffelbige ausgetheilet und chen, it eine geiftliche Gemeinfchaft des Lei⸗ 


gemein iſt ? fo fie Doch alle beyde, natürs bes Chriſti. Soll aber Leib hie aud) ein 
liche und leibliche Brod feyn müffen : das recht Tropus feyn, fo muß es den geiftlis 


erſte darum, daß es gebrochen wird; das |chen Leib Chrifti heiffen, welcher ift die Kir⸗ 


andre darum, daß es ein Zeichen fen des Lei⸗ che, ꝛe. Lind wuͤrde der Zeyt in Summa 


bes EHrifti. | alfo ftehen: Das Brod, fo wir brechen, iſt 


480. Sch achte, der Geiſt teil er alle |eine aeiftliche Austheilung der Chriftenheit, 


Dinge vermag, fo halte er das erfte Brod, auf die Meynung: Wo diß Brod wird ge⸗ 
ſo gebrochen wird, für ein gemahlet Brod |brochen, da wird die Ehriftenheit auzgetheiler, 


auf ein Papier, oder ein gefchnigt Brod, und viel greulicher Greuel wuͤrden mehr folgen, 
welches wol kann eine Figur oder Zeichen] 482. Laß fie hier waͤhlen welches ſie woſ⸗ 
ey des andern rechten Brods fo EHriftillen. Iſt (Leib und Blue) an diefem Dre 


Leib bedeutet, auf daß der Tert alfo ſtehe: ein Tropus und Leibes Zeichen oder Bluts 
Das höherne gebrochene Brod ifteine figtirs | Zeichen, nemlich Brod und Wein, wie ih⸗ 


ſhe Gemeinſchaft des rechten Brods, foein|ve Lehre halt: fo mögen fie nicht wehren al⸗ 


Zeichen ift des Leibes CHriſti. Denn fol |ter dieſer areulichen Folge, die ich jetzt habe 


4 ches alles erzwingen ihre Tropi. Wo nicht, [eingeführet, wie das jedermann muß greifen 
fo muß er alfo fiehen: Das gebrochene und nicht leugnen kann, fonderlich, wo fie ° 


Brod, das nicht mag eine figurliche Ges aud) die Semeinfchaft figurlich haben wol 
meinfchoft feyn des Brods, iſt gleichwollien, Iſts aber nicht Tropus, fondernveche 


eine figurliche Gemeinſchaft des Brods. Leib und Blur CHriſti, wie unfere Lehre 
Denn es ift ja nicht möglich, daß ein’Brod| halt, fo kanns an andern Orten des Abends 


des andern figuͤrliche Gemeinſchaft fey. mahls auch nicht Tropus ſeyn. Denn es 


— 


481. Auch) haben wir droben bewieſen, daß kann niemand leugnen, daß hie St. Pau⸗ 


= folcher ruͤcklinger und verkehrter Tropus mes us vom Abendmahl redet, und eben daſſel⸗ 


Lutheri Schriften 20. Theil. Nerr > bige 


AR 





‚1362 II. Sauptft. Don Lütberi Streitfehriften wider die Sacramentirer ie, 1363 
bige Blut und Leib nennet und meynet, das | und Slur) Tropus und nicht Tropusfenn, 
Matthäus c 26, 26. Marcus c. 14, 22. 5 ſie wollten; ſonſt wuͤßte ich nicht, wie 
Lucas c. 22, 19. 20. und Paulus ſelbſt in ſie dem Paulo hie entlaufen koͤnnen. Sie 
andern Capitel nennen und meynen, da fie) müßten aber auch denken, wie alle Welt ver⸗ 
fügen: Das ift mein Leib, das ift mein bunden wäre, ihrem Zeugniß und Geiſt zu. 
Blur. Was koͤnnen fie dawider mucken. glaͤuben, fo hätten fiedenn gewonnen. 
483. Nun muͤſſen fie das waͤhlen, daß Ads. Was nun wider des Oecolampads 
hie Blut und Leib Tropus find. Dennfo| Tert geſagt iſt, gehet alles auch wider des 
hält ihre Lehre, weil bie vom Sacrament Zwingels Tert. Denn wo Decolampad 
geredt wird, und im Sacrament faeraments| Zeicheley macht, da macht Ztvingel Deus 
liche oder figuͤrliche Worte feyn muffen, wie teley,, und ift eine Meynung, ‚ohne daß an⸗ 
Decolampad lehret: wolan fo müffen fie|dere Torte find. Decolampad hat figu- 
aud) folche Folge haben, daß Brod fen eine) ram corporis; Zwingel fignificans corpus, 
figueliche Gemeinſchaft des Brods, d. i. es das ift ein Ding. Darum müßte Zwin⸗ 
ſey ein gemahlt Brod, oder fen, das nicht) geld Tert alfo ftehen: Das Brod, ſo wir 
ſeyn Fann, wie geſagt iſt. Denn der Der) brechen, ift die Gemeinfchaft des bedeuten, 
eolampad läffet zu, daß (iſt) nicht (bedeu⸗ den. Reibes Chrifti, d. i. des Brods, gleich 
tet) heiffe, darummuß er zulaſſen, daß Brod wie Decolampad. Wenn er aber alfo koͤnn⸗ 
fey die figuͤrliche Gemeinſchaft des Brods, te feinen Text ftellen: Das Brod, fo mie 
und kann nicht fagen, Das gebrochne Brod brechen, bedeufet die Gemeinfchaft des Leis 
ſey eing geiftliche Gemeinſchaft; denn hs ChHiiſti, fo wäre es fein für feine Mey» 
ihm kann leiblich Ding nicht ein geiftlich nung. Aber das leidet nicht der Tert im 
Ding ſeyn noch heiſſen. Matthaͤo, Marco, Luca, da er ſpricht: 
484. Wenn er aber den Tropum auf Das bedeut meinen Leib. Hat er daſelbſt 
das Wort (Gemeinſchaft) allein, und ſei⸗ einen bedeutenden Leib, fo muß er hie auch 
nen Tert alfo haben molltee Das “Brod,| einen bedeutenden Leib laſſen ſeyn; denn es 
fo wir brechen, ift ein Zeichen der Gemein⸗ iſt einerley Leib, wie gefagt if. Nun fol 
ſchaft des Leibes CHriſti, und koͤnnte ſol⸗ get ihm alles auf den bedeutenden Leib, was 
ches beweiſen, fo hatte er feine Meynung dem Oecolampad auf feinen zeichenden Leib 
wol; aber da wurde denn (Leib) Fein Tro⸗ folget, wie ein jeglicher felbft wohl denken 
pus feyn. Waͤre aber Leib hie Fein Tro⸗ und fehen kann; darum nicht noth ift, alles. 
pus, fo Eünnte es dort auch nicht Tropus wiederum zu erholen. 
feyn in Matthao, Mareo und Luca: Das! 486. Der Schlefier Geiſt mit feiner 
ift mein Leib, weil e8 einerley Abendmahl] Verkehrung laß guch herfommen, der alfo 
und Leib ift, Davon man redet. Alſo wo den Tert Marthai, Marci und Luca ums 
der Geift Bin will, da ſtoͤſſet er ſich, daß er kehret: Mein Leib iſt das, nemlich, eine 
daumelt und muß fallen. Ich gebe den geiftliche Speife. Denn (das) fol auf den 
Rath, daß fie fprechen: Das aufferliche| Geiſt weiſen, ſo muß es bie auch fo feym, - 
Wort Gottes fey Fein nüse, und häften|und diefer Tert (den Becher des Segens, 
gnug am Zeugniß des Geiſtes inwendig, und| den wir fegnen ıc.) fich alfo umkehren: 
St. Pauli Wort (arme) elende zehen Buch. Die Gemeinfchaft des Leibes CHriſti iſt der 
ſtaben fchelten, Darnach müßte wol (Keib | Becher des Segens, den wir —— 
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fh ein geiftlicher Beer des aa ai von einem Brod und von einem 


Mun iſt dieſe Gemeinſchaft ein geiftlih Ding, 
und muß doch hie ein leiblicher Becher 
Weins ſeyn heiſſen; ja der leibliche Becher 
muß zugleich auch ein geiftlicher Becher feyn, 


vonm leiblichen; aber der Geift macht eben 


bendmahl brechen, das Fann niemand leug-| ge 
nen. Darnach iſts ja auch gewiß, daß in digen, fondern auch Judas, und die Uns 


Decher tbeilbaftig find, ꝛc. 1Cor. 10, ı7, 
So ift nun gewiß, das kenonia, *) die Ges 
meinfchaft Des Keibes Ehrifti, iſt nichts an⸗ 
ders, denn der Leib CHriſti, als ein ges 


‘ 





d.i. zugleich geiſtlich und nicht geiftlich, leib»\ mein Gut unter viel ausgetheilee und geges 


da fein und hell, leicht und lichte: Das 


ſchaft des Leibes Chriſti ꝛc. 
488. Hie mußt du zuerſt merken, daß er mand kann anders verſtehen, er mache denn 


ben zu genieſſen. 0%) [Kamavia.] 

489. So fpriht nun Paulus: Das 
Drod, fo wir brechen, ift die Bemeins 
fchaft des Leibes Chrifti, d. i. wer diß ge⸗ 


lich und nicht Teiblidh: denn Paulus vedet 





denſelbigen seiftlich und nichtleiblich. Iſts 
nicht hohe groſſe Geiſterey? Laß ſie fahren 
mit ihrem tollen Gaukelwerk. * 
487. Unſer Text und Verſtaänd ſtehen Leibes Chriſti, als eines gemeinen Guts un⸗ 
tee viele ausgetheilet: denn das Brod iſt 
Drod, ſo wir brechen, iſt die Bemeins | folcher gemeiner Leib Ehrifti, fpricht Paus 
lus; das ift helle und duͤrre gefagt, das nie⸗ 





. fagt vom leiblichen Brod, das wir im A⸗ ge Worte andere. Nun genieflen diefeg 


gebrochenen Brods nicht allein die Wuͤr⸗ 


ſolchem leiblichen Brechen oder Abendmahl) würdigen; denn das Brod brechen iſt bey 
‚nicht allein eitel Heilige und Wuͤrdige, ſon · Guten und Bofen. Nun ifts nicht moͤg⸗ 


dern auch Unmirdige, als Judas und feines |lich, daß fie deflelben geiftlich genieffen; denn 


“ ‚gleichen. feyn müffen. So haft du gehoret, fie haben weder Geift noch Glauben ; fo 


daß (ift) nicht kann noch mag (deutet) heiſ⸗ hat auch EHriftus nicht mehr als einen Leib. 
ſen in einer Sprache auf Erden, fondern) 490. Sollen nun deß die Unmürdigen 


redet vom Weſen, wo es ftehet. Zulest, |genieffen, und ihn unter. ſich gemein haben, 


Gemeinfchaft heiffet hie das gemeine Gut, ſo muß es leiblich ſeyn und nicht geiſtlich; 


deß viel theilhaftig find und genieſſen, als| weil Fein genieffen iff, denn entweder leib⸗ 


wieſſen, als: gemeine Born, gemeine Gaſſen, der rechte wahre Leib EHrifti leiblich im 


gemeiner Acker, Wiefen, Holz, Feuer ꝛc. Brod feyn, das wir brechen, daß fein die 


Denn es Bann bie an diefem Ort nicht heifs | Unmourdigen leiblich genieffen moͤgen, weil 


jen die Gemeinſchaft des Glaubens im Her⸗ |fie fein geiftlic) nicht genieffen, wie diefer 
‚zen; denn der Tert redet hie von fulchemges Spruch Pauli lautet: Das Drod, fo wir 
meinem Gut, das man empfahen und ge brechen, ift die Bemeinfchaft, das it, der 


nieffen fol, als da ift das Brod und Be⸗ gemeine Leib Chrifti unter Die -getheiler, fo 


cher. Denn er fpricht: Das Brod, das das gebrochene Brod empfahen. 
wir brechen, der Becher, den wir fegs| 491. Hiewider ficht nun dieſer Schwarm, 


— ‚nen, und hernach: Wir alle ſind ein Leib, geiſt uͤber dem Woͤrtlein (Gemeinſchaft) 
Ben... S Ktere und 


brochene Brod geneußt, "der geneuft des 


> 


das unter fie alle ingemein gegeben wird. lich oder geiftlih. “Denn das figurliche, 
Daſſelbige mag zweyerley Weiſe empfans |zeichliche und deuteliche Genieffen Fann im 

gen werden, leiblich und geiftlih. Denn | Abendmahl nicht feyn, weil Feine Deuteley 

‚gemein Ding heiſſet, deß viel ingemein ge-\noc) Zeicheley if. Darum muß vonnoͤthen 


— 
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und will eine geiſtliche Gemeinſchaft machen, bes heilige, geiſtliche Glieder find, und alte 
die bey den Frommen ſey allein, welche ſolle allein die geiſtliche Gemeinſchaft haben; ſon⸗ 
bedeutet werden durch das Brodbrechen, als dern es iſt ein leiblicher Haufe und Leib, da⸗ 
durch einefiguirliche Gemeinſchaft. Auf daß | rinnen beyde Heiligen und Unheiligen find, 
der, Tert Pauli eine folche Naſen Eriege: | die allzumal des einigen’Brods theilhaftigfind. 
Das Brod ſo wir brechen, ift einZeichender| 494. So kann auch Brod bie nicht feyn 
Gemeinſchaft des Leibes Chrifti, aufDecolams |ein geiſtlich Brod; denn St. Paulus redet 
padiſch. Oder alſo: Das Brod ſo wir brechen, |ja von demfelbigen Brod, da er zuvor von 
bedeutet die Semeinfchaft des Leibes Chriſti 2c. |redet: Das Brod das wir brechen. Solch 
auf Zwingliich. Solches beweiſen fie aufs Brod ift einerley Brod, darum machets auch 
erfte aus dieſem Grunde: Es duͤnket uns al⸗ einen ſonderlichen Haufen und Leib aus des 
fo recht ſeyn; denn ihr eigen Dünkel ift der nen, die fein eheilhaftig find: nicht ein Leib 
‚ftärfefte Grund, den fie haben in der ganzen Chriſti; fondern fehlechteinZeib. Dennes 
Sahe, ohne daß fie denfelben täufen und|ift gar ein groffer Unterfcheid unter Leib und 
nennen, Schrift und Glauben. CChriſti Leib, und iſt hie (Leib) ein rechter 
492. Darnady führen fie den Spruch, fo) Tropus nad) der. Schrift Art: nicht einfio 
Paulus nach) dieſem Tertefeset: Ein Brod guͤrlicher Leib nach dem ruͤcklingen Tropo; 
iſts, ein Leib find wir viele, dieweil wir ſondern ein anderer neuer Leib, den ein na⸗ 
eines Brods tbeilbeftig find. Hie machen tuͤrlicher Leib ein Gleichniß iſt ꝛc. Und füls 
ihrer etliche abermal neue Tropus, daß chen Tropum erzwinget der Text, da er fügt: 
Brod bie ein geiftlich Brod, nemlich‘, der) Wir find ein Leib. Nun Eonnen ja wir 
Leib Chriſti ſehy, und ein Leib fey auch ein| nicht ein naturlicher Leib ſeyn. Alſo follten 
Tropus, nemlich, die Heiligen allein, voelche) die Schwarmer ihre Tropus auch machen 
des geiftlichen Brods theilhaftig find, und und beweiſen, und beybringen, daß ChHriſti 
ſechten wider mich alfo: Weil wir alle ein| Leib und Blutfeibs sundBlutszeichen wären. 
Leib Ehrifti find, fo. muͤſſen die Unwuͤrdigen/ As5. Summa, St. Paulus redet an die- 
nicht in dieſem Leibe mit feyn, fondern allein) fem ganzen Ort von Feiner geiſtlichen noch 
die rechten Glieder; darum muß dieſe Ge⸗ figuͤrlichen, fondern allein von leiblicher Ge⸗ 
meinfchaft des Leibes geiſtlich feyn, 2... meinſchafft, oder von einem gemeinen lebli⸗ 
493. Bas foll ich doch mit den irrigen chen Dinge, fo ausgetheilet wird. Das 
Beiftern machen? Fest machen fie figurlich| follt du fehen in allen Sprüchen und Erems 
Brod und Gemeinſchaft. Wiederum, die| peln, die er führe. Erftlich in diefem; Ein 
andern machen geiftlich Brod und Gemein⸗ Brod iſts, ein Beib find wir viele, fo eis 
ſchaft, Iaufen wider einander, als waͤren ſie nes Brods theilhafftig find. ı Cor. 10, ı7. 
sol, und Feiner auf feiner Bahn gewiß ift.| Auf daß du hie muͤſſeſt die Gemeinſchafft leib⸗ 
Wir wiſſen, daß St: Paulus hienicht fpricht: | lich werftehen fpricht er: Es fey ein Prod 
Bir find viel ein Leib Chriſti, fondern|nemlich, davon er vedet indem Text, das- 
fehlecht: Wir viel find ein Leib, das iſt Brod, das wir brechen) deß wir aletheils 
ein Haufe, eine Gemeine; gleichwie ein| baftig find. Nun Eann das gebrochene 
jegliche Stadt ein fonderlicher Leib und Coͤr⸗ Brod nicht geiftlich Brod ſeyn; fo muß auch 
per ift gegen einer andern Stadt. Aus dem feine Austheilung, Brechen, oder Gemein⸗ 
folger nun nicht, daß ale Blieder dieſes Leis! fchaft geiftlich feun. 


\ 
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- 496, Der andere Spruch: Sebet an Jf | von geiftliher Gemeinſchaft redet, wie wills 
rael nach dem Sleifehe; welche die Opf⸗ folgen, daß man darum auch droben müßte 
fer eſſen, find die nicht in der Gemein | geiftliche Semeinfchaft des Leibes Ehrifti vers 
fihaft des Alrars? ı Cor. 10,18. ſtehen? Iſt guug, daß man fo fage? Aber 


497. Sie ift ja Feine geiftliche oder figuͤr⸗ Paulus redet hie von leiblicher Gemeinſchaft 


liche Gemeinschaft; denn vom Dpffer effen, der Teufel; das beweifen die Worte, fo vor⸗ 


iſt Leiblich Des Altars genieffen, oder. leiblich her und hernach folgen. Vorher fagt er al 
des Altars theilhaftig feun. Und der Altar ſo: Was die Heyden opffern ‚das opffern 
mit feinem Opffer iſt ja auch ein Teiblich fie den Teufeln. Da hoͤreſt du, daß er 


- Ding, leiblich) gemein und" ausgetheilet un: von Gügenopffernredet, und nennets Teu⸗ 


ter die Opffereſſer. Alſo ift unfer Brod felsopffer, und handelt die Sachen von Er 
auch eine leibliche Gemeinfchaft unter uns| fen des Sosenopff.rs. Wer Teufelsopffer if 
getheilet. Iſt aber das Brod Teiblich ges | fet, der ift in Der Gemeinſchaft des Teufels, 
mein gebrochen, ausgetheilet und von uns| Das ift ja eine leibliche Gemeinſchaft; denn 


empfangen, fo ift auch der Leib Chriſti leib⸗ es ift ein Zeufelsopffer, ein leiblich Opffer, 


lich gemein gebrochen, ausgetheilet und von deß viel genieffen und effen, und alfo find fie | 


uns empfangen. Denn das gebrochene leiblich in Teiblicher Gemeinfchaft des Teu⸗ 


Brod ift Der gemeine oder ausgetbeilete Leib fels, das ift, in dem Dpffer des Teu—⸗ 


Chriſti, wie Paulus fpricht: Das Drod,|fels, das dem Teufel gefchieher. Gleichroie 


das wir brechen, ift die Gemeinſchaft des | wir müchten fagen, daß wir beyde, Würdis 
Beibes Ebrifti. ı Cor. 10, 16. gen und Unvonrdigen in der Gemeinfchaft 
498. Sa, ſprechen fi: St Paulus GOttes find, wenn wir CHriſtus Leib em» 


-fpeicht hernach, v. 20. von der Teufel Ger! pfahen leiblich, denn wir genieffen und find. 


meinſchaft: Ich will nicht, daß ihr der|theilhaftig Teiblich des Leibes Chrifti, der ein 
Teufel Gemeinſchaft habet; hie muß ja) GOttes Opffer und GOtt geopffert iſt. 
geiſtliche Gemeinſchaft ſeyn: denn die Teu⸗/ soo. Solches zwingen auch die folgenden 


fel haben keinen Leib; darum mag droben Worte v. 21: Ihr koͤnnt nicht zugleich 


die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti auch trinken des HErrn Kelch und des Teu⸗ 


geiſtlich ſeyn. Antwort: Mich duͤnket, das fels Kelch. Sieheſt du, worauf er ſaget, 
Wort Gemeinſchaft mache fie irre, daß ſie daß er nicht will ung in der Gemeinſchaft des 
es nicht vecht verjtehen. Und iſt wohl wahr, Teufels haben? nemlich, daß mir nicht des 
es iſt nicht fo gar eigentlich Deutſch, als ich Teufels Kelch trinken follen. So ift jades 
gerne wollte haben. Denn Gemeinfchaft! Teufels Kelch ein leiblich Ding, fo muß 

haben, verftehet man gemeiniglich mit je | Teufels Kelch trinken Teiblihe Gemeinſchaft 
mand zu fehaffen haben; aber es fol ja hie des Teufels ſeyn; gleichwie des HErrn 
fo viel heiſſen, als ich droben erklaͤret habe, Kelch trinken ift Teiblich des HErrn vder 


chen, genisffen, oder theilhaftig find: fol) Dings theilhaftig fern, das des Hirn 


als wenn viel eines gemeinen Dinges brau⸗ GOttes Gemeinfchaft haben, Das ift, des 
ches muß ich Gemeinfchaft dolmetſchen, ich oder GOttes ift, oder GOtte geopfert _ 


habe Fein beffer Wort darzu finden mögen, |wird. Nun iſt des HErrn Kelch nicht als 


nen Leib haben, ja wenn gleich Diefer Spruch 


499. Wolan, wenn die Teufel ofen kein ein Kelch fondern auch eine Gemeinfihaft 
des Blutes Ehrifti, deß wir viel genieffen. 
Kerr sor Wei⸗ 
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sor. Weiter ſpricht er; Ihr koͤnnet 503. Gleichwie Paulus am ır. Capitel v. 
nicht zugleich cheilhaftig ſeyn des HErrn v. 26. dergleichen zweherley Rede im Abend» 
Tifches, und des Teufels Tiſches. Iſt mahl auch braucht, und zuweilen vom Brod 
das nicht klar gnug, daß des Teufels Tiſch eſſen ſaget: So oft ihr diß Brod eſſet. 
ein leiblich Ding iſt? Go muß ja die Ge. Item: Und fo eſſe er vom Brod, ſpricht 
meinfchaft oder Theilhabung deffelbigenauch) er. Darnad) aber, wer des HErrn Brod 


leiblich feyn, forvol alsdes Haren Tifch leib-|iffet, ze. Die erfte Rede ſagt, wasdasfey, - 


ich, und feine Semeinfchaft leiblich feyn muß. | Das man iſſet. Die andere, weß es fey, und 
Denn wir muͤſſen nicht fo grob feyn, daß wem eg angehure, das man iſſet. Alſo in 


wir bie. an diefem Ort des Teufels "Semeitis| diefer Nede CBemeinfchaft des Leibes 


Errn Tifches und des Teufels Tifches 


fehaft wollten alfo verftehen, daß man des) Ebrifti) wird fchlecht angegeiget, was das 
Teufels ſelbſt genieffe oder eheilhaftig ift, oh⸗ Ding fey, darinnen die Gemeinfchaft fteher, 
ne äufferlich leiblich Ding, weil hie beyde|nemlich, der Leib Ehrifti, und nicht, weß 
Tiſch und Kelch des Teufels genenner ftehen; ſolch Stück oder Ding fey ; dennes iſt GOt⸗ 
ondern daß man des Dings oder Stuͤcks es oder des Herrn. Darum kann hie kei⸗ 
theilhaftig ift, das Des Teufels iſt, oder dem ne geiftliche Gemeinſchaft zu. verftchen fenn, 

Teufel angehöret. Gleichwie man GOt⸗ weil das gebrochene Brod folche Gemein, 
tes oder des HErrn Gemeinfchaft heiſſet, ſchaft des Leibes Chriſti ift, und der Leib 
wenn man des Stücks oder Dings theil| Chriſti das Ding oder Stücke ift, darinn 

haftig ift, das GOttes oder des HErrn iſt, ſolehe Gemeinfhaft ſtehet, welches beyde 


oder angehöret, wie der Tert Härlich hie aus / Wuͤrdige und Unwuͤrdige mögen genieffen, 


weil fie des gebrochenen Brods genieffen. 
504. Auch wo man wollte reden von der 
theilbaftig feyn, und ich will nicht, daß geiftlichen Gemeinfchaft, wäre nicht vonnoͤ⸗ 
ihr insTeufels Bemeinfchaftfeyd. then, daß man die zwey Stuͤcke, Leib und _ 
son, Es ift wol eine andere Rede, wenn Blut Chrifti nennet, fondern waͤre gnug, 
ich fage: Des Teufels Gemeinſchaft, und die CHriſtum genennet, wie Paulus am andern 
Semeinfchaft des Teufels Tiſches; aber! Dre faget: Daß wir in der Bemeinfchaft 
doch einerley Meynung, wie es. aud) von! des Sohnes GOrtes berufen find. ı Cor. 
einerlen Sachen if. Denn Gemeinfchaft) ı,9. Warum follte er fo unterfchiedlich bey» _ 


fpricht: Ihr koͤnnet nicht zugleich des 





des Teufels Tiſches zeiget andas Stück oder, de vom Leibe und Blut reden und gleich zwo 


Ding, darinnen ſolche Gemeinfchaft ſtehet; Gemeinſchaft an einander fegen, als zwo un, 
aber Gemeinfchaft des Teufels zeiget an,| terfchiedliche Gemeinfchaft, da Eeine die an» 


weß daffelbige Ding odee Stück fey, oder dere ift? Sintemal die geiftliche Gemeinfchaft 


wem es angehüret, da die Gemeinfchaft innen] nur eine einige, und nicht zwo unterfchiedliche - 
ftehet. Alſo auch Gemeinfchaft des HErrn Gemeinfchaft if. Go ift ja die Gemein, 
Tifches ift auch eine andere Rede, denn Ge⸗ fchaft des Leibes Ehrifti nicht die Gemein, 
meinfchaft des HErrn. Gemeinfhaft des fchaft des ‘Blutes Ehrifti, noch wiederum, 
HErrn Tifches zeige das Ding oder Stu! Denn St. Paulus theilet fie ja hie von ein 
cke an, darinnen die Gemeinfchaft iftz aber| ander. Nun ıfts unmöglich, daß in geiftlis 
Gemeinſchaft des HEren zeiget an, — Gemeinſchaft ſollte Leib und Blut Chri⸗ 
der ſey, deß ſolch Stuͤcke iſt, darinn folchel ſti von einander ſeyn, und zwo unferfehiedii- 
Gemeinſchaft iſt. che 





— 
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che Gemeinfchaft machen, mie hie gefbicht. bervisfen haben mit der That, denn fie, Daß 


Darum muß hie des Leides und “Blutes fie ſolhen Ruhm nicht dürfen ihnen fo hert⸗ 


Gemeinſ baft leiblich und nicht geiftlich fenn: lich zumeffen, als waren fie allein alſo gefins 
sog. Ufo haben wir diefenftarken Text net. CHriſtus wird aber Richter ſehn über 
für uns wder die nackende, elende Gloͤßlein alle, die da lügen und trugen. 

der Schwärmer nochveft und rein. Dbfle| 507. Def will ich mic, in GOtt ruͤhmen, 
nun folches alles nicht annehmen noch glaus daß ich in Diefem “Büchlein fo viel erobert ha⸗ 
ben, fo haben wir doch damit Urſachen und|be, daß Fein Tropus koͤnne feyn im Abend 
Grund gnug anggeigt, warum wir gezwun⸗ | mahl, fondern die Worte zu verftehen find, 
gen werden unfern Verſtand zu halten. wie fie lauten, (das iſt mein Keib, das iſt 


Denn wenn ich aleich ein Türke, Juͤde, oder mein Blur,) das weiß ich fürwahr. Denn 


Hyde wäre, der nichts von der Chriſten | follten fie Fropus feyn, fo müßten fie an al 
Glauben hielte, und hörete doch oder Fafe fol | en Orten Tropus feyn, da vom Abendmahl 
che Schrift vom Sacrament, ſo muͤßte ic) geredet wird. Nun haben wir gefehen, nie 
Doch fagen: Ich glaube zwar nicht an der die Schwaͤrmer felbft lehren und bekennen, 
Ehriften Lehre; aber das muß ich fagen:| daß fie nicht Tropus find in dem Spruch 
Wollen fie Chriften feyn, und ihre Lehre hal⸗ Dauli 1 Cor. ı1, 29: Wer unwuͤrdig iffee 
ten, fo müffen fie glauben, daß Ehrifti Leib | und trinket, der ift ſchuldig am Leibe umd 


und Blut im Brod und Nein gegeffen und | Blut des HErrn. Alſo auch nicht in dien 


getrunken werde leiblich. ſem Spruche Cap. 10, 16: Der Becher des 
06 Und die Schwaͤrmer follen wiſſen, Segens, den wir fegnen, ift die Gemein⸗ 
daß, weil fie müffen bekennen, unfer Ders | fchaft des Bluts Ehrifti ic. Hierauf iſt 
ftand fey einfältiglic), nach Laut der Worte, | nichts, daß man wider ung möge antworten. 
und fie doch nicht Dean gnug haben, noch da⸗ Iſt nun Fein Tropus nicht im Abendmahl, 
mit uberftritten fen wollen, Daß wir miedes | fo ifts Elae anug, daß unfer Verftand recht 


rum an ihren hungerigen, duftigen , nacken⸗ und der Schwärmer irrig und unrechtfen. 
den Gloſſen, fo fie wider deneinfaltigenfaut| sos. Das ſechſte Capitel Zohannis, wel 


der Worte aus ihrem Kopf aufbringen, gar es nichts vom Abendmahl redet, und fonft 


viel weniger gnug haben, noch überftritten | von andern ift gehandelt, als Philip Mer 


wollen feyn. Denn , ſollen wir ja an nacken⸗ lanchthon und Johann Brienz, und andern 
„den, bloffen Worten bangen, ſo wollen wir | mehr laſſe ich ſetzt anſtehen, wiewol ich im 
- lieber an nackendem bloffen Terte bangen, | Sinn habe, daffelbigemit einem Sermon auch 

welchen GOtt felbft gefpeochen hat , denn an zu handeln, und das Meine auch darzuthun. 

nacfenden, blofjen Gloſſen, die Menſchen | Zum dritten 

erdichten. Und ob fie diefelbigen Gloͤßlein / ! 


gleich Schrift und Glauben taufen und Wen ——— Sue In * | 


nennen, ficht uns nichts an, bis fie es auch LE 2 
beweifen, daß es die Schrift und Glauben) Aufhören ift des Tobens und Wuͤtens des Sa⸗ 
ſeh, wie fie es fälfchlich nennen. Denn ſie tans, damit nicht Binfore bey meinem Leben 
foßens auch dafür halten, daß wir freylich ſo oder nach meinem Tode, der etliche zukuͤnftig, 
ungerne wollten unrecht lehren, als fie. Wie ſich mit mir behelfen, und meine Schrift, ihr 


wir denn bisher, GOit Lob, baß und mehr | Irrchum zu ſtaͤrken faͤlſchlich führen mochten, 
en | wie 


— 
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wie die Sacraments⸗ und Taufſchwaͤrmer Perſon in GOtt, nemlich dee Sohn, allein | 
enfiengen zu thun: fo will ich mit diefer Schrift | ft wahrhaftiger Menfch worden, von dem | 
vor GOtt und aller Welt meinen Glauben Heiligen Geift ohne Manns Zuthunempfans | 
von Stückzu Stück bekennen, Darauf ich ge | gen, und von der reinen heiligen Zungfrau | 
denke zu bleiben biß in den Tod Drinnen (des | Maria, als von rechter natürlicher Mutter | 
mir GOtt helfe,) von diefer Welt zu fcheiden, | geboren; wie das alles St. Lucas Cap.ı,as. 
und vor unſers HEern JEſu Chriſti Richter: | Elarlich befchreiber, und die Propheten vers | 
ſtul zu kommen. Und ob jemand nach |Fündiger haben, alfo, daß nicht der Vater 
meinem Tode würde fagen: Wo der |oder Heiliger Geift fey Menfih worden, wie | 
Luther jetzt lebte, wurde er Diefen oder | etliche Keger M gelehret haben. | | 
diefen Artikel anders Ichren und halten, denn | 
er hat ihn nicht gnugfam bedacht ec. 513. Auch daß GOtt der Sohn, nicht al 
10. Damider fage ich jest als denn, und |leinden Leib, ohne Seele, (wie etliche Keger | 
denn als jest, Daß ich von GOttes Gnaden gelehret,) ſondern auch die Geele, das ift, 
alle diefe Artikel Babe aufs fleiſſigſte bedacht, Jeine ganze völlige Menfchheit angenommen, 
durch die Schrift und wieder herdurd) oft [und rechter Samen oder Kind, Abraham 
mals gejogen, und fo. gewiß  Diefelbigen |und David verheiffen, und natürlicher Sohn 
wollte verfechten, als ich jest habe das Sa | Maria geboren fen, in aller Weiſe und Ge 
crament des Altars verfochten. ch bin ſtalt ein vechter Menfch, wie ich ſelbſt bin, 
jest nicht trunken, noc) unbedacht, ich weiß | und alleandere, Hebr. 7, 26. ohne daß er oh⸗ 
wos ich rede, fühle auch wohl, was mirsgilt|ne Sünde, allein von der Sungfrauen, durch 
auf des HErrn JEſu EHrifti Zukunft am |den Heiligen Geift kommen iſt. 
Juͤngſten Gerichte. Darum fell mir nie] sıq. Und daß ſolcher Menſch fen wahr⸗ 
mand Scherz oder loſe Theidung draus ma⸗ |haftig GOtt, als eine ewige, unzertrennli⸗ 
chen, es iſt mir Ernſt. Denn ich kenne den|che Perſon aus GOtt und Menſch worden, 
Satan, von GOttes Gnaden, ein groß alſo, daß Maria, Die heilige Jungfrau, ſey ei⸗ 


*) gedichtet. 









Theil; kann er GOttes Wort und Schriſt ne vechte wahrhaftige Mutter, nicht alein 
verkehren und verwirren, was ſollte er nicht des Menſchen Chriſti, wie Die Meſtorianer 
thun mit meinen oder eines andern Worten, lehren, ſondern des Sohnes GOttes, wie 
zu. Erſtlich, glaͤube ich von Herzen den Lucas Cap. 1, 35. fpricht: Das Aeilige, das 
hehen Artikel der göttlichen Majeſtaͤt, dag |in dir geboren wird, ſoll GOttes Sohn 
Dater, Sohn, Heiliger Geiſt drey unter beifjen, das ift, mein und aller Herr JE 
Miedliche Perfünen, ein rechter einiger, na ſus Chriſtus, GOttes und Marien einiger, 
eürlicher, mabrhaftiger GOtt iſt, Schopffer rechter, natuͤrlicher Sohn, wahrhaftiger - 
Himmels und der Erden, aller Dinge, wi⸗ GOtt und Menſch. 
der die Arianer, Macedonier, Sabelliner,“ sis. Auch glaͤube ich, daß ſolcher GOttes 
und dergleichen Ketzerey, ıMof. 1,1. wie und Marien Sohn, unfer HErr JIEſus 
das alles bisher beude in der Nömifchen Kir- | Chriftus, hat für ung arme Sünder gelitten, 
chen, und in aller Welt ben den Chriſtlichen ſey gecveuziget, gefterben, und begraben, da⸗ 
Kirchen gehalten ift. mit er uns von Der Sunden, Ted. und ewi⸗ 
sa. Zum andern, glaͤube ich, und weiß, gem Zorn GoOttes, durch fein ‚unfehuldig 
daß die Schrift uns Iehret, Daß die mittel l Blut erloͤſet, und daß er am dritten u Ä 
ey 
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- fen auferftanden vom Tode, und aufgefah-Sebrechen oder Fehl feyn. Aber meil der 
- ron gen Himmel, und ſitzet zur rechten Hand) Tod uber alle Menfchengehet, muß die Erb- 


- Des schuldig feyn müßten, wo nicht JEſus braͤiſche Tert vermag. 
Chriſtus uns zu Hulfe Eommen ware, und] sı9. Demnach) vertverfe und verdamm 


GOttes des allmächtigen Vaters, ein HErr ſuͤnde nicht ein Gebrechen, fonderh allzu groß 


über alle Herren, König über alle Koͤnige, ſe Sünde feyn, wie St. Daulus fagt: Der 


und über alle Creaturen im Himmel, Erden, Sünden Sold ift der Tod, Rom. 6, 27, 
und unter der Erden, uber Tod und Leben,| Und abermal: Die Sünde ift des Todes 
über Sünde und Gerechtigkeit. ‚Stachel, ı Cor 15, 56. So fpricht auch 
sı6. Denn ich befenne, und weiß aus der] David Palm sr, 7: Siehe ich bin in Suͤn⸗ 
Schrift zu beweiſen, daß alle Menſchen vonjden empfangen, und meine Mutter bat 
einem Menfchen Adam kommen find, und| mich in Sünden getragen; fpricht niche: 
von Demfelbigen, durch die Geburt, mit ſich Meine Mutter hat mit Stunden mich em, 
bringen und erben den Fall, Schuld und, pfangen, fondern, ich, ich, ich bin aus 
Sünde, die derfelbige Adam im Paradies,|fundlihen Samen gezeuget, und meine 
durch des Teufels Bosheit begangen hat, Mutter hat mid) in Stunden empfangen, 
und alfo famt ihm allzumal in Sünden gebor|das ift, ih bin in Mukterleibe aus fündlis 
ren, leben und fterben, und Des ewigen Tu-Ichen Samen gewachfen, wie das der He⸗ 


ſolche Schuld und Sünde, als ein unſchul⸗ ich auch, als eitel Teufels Notten und Zer- 
diges Laͤmmlein auf fic) genommen hätte, fuͤr thum, olle Orden, Regel, Klöfter, Stift, 
ung Durch fein Leiden bezahlet, und noch täg- [und was von Menfchen uber und auffer der 
lich für uns ftehet umd fritt, als ein treuer, Schrift iſt erfunden und eingefeßet, mit 


barmherziger Mittler, Heiland, undeiniger| Geluͤbden und Pflichten verfaſſet, ob gleich 


Priefter und Bifchof unfer Seelen. [viel groſſer Heiligen Drinnen gelebt, und als 
517. Hiemit verwerfe und verdamme ich, | die Auserwahlten GOttes zu diefer Zeitda- 


als eitel Irrthum, alle Lehre, fo unfern freyen Durch verfuͤhret und doch endlich durch den 


Willen preiſen; als die ſtracks wider ſolche Glauben an JEſu Chriſt erlöfer und entruns 
Huͤlfe und Gnade unfers Heylandes FEfulnen find. Denn diemeil folche Orten, Stifs 
Ehrifti ſtrebt. Denn weil auſſer Chrifto,|te und Secten, der Meynung gelebt und ge⸗ 
der Tod und die Suͤnde unfer Here, und|halten werden, daß man duch ſolche We— 
der Teufel unfer Gott und Fürft ift, kann ge und Werke wolle und möge felig wer, 
da Feine Kraft noch Macht, Feine Witze den, der Sünde und dem Tode entlaufen: 
noch Verftand feyn, Damit wir jur Gerech⸗ fo iſts eine öffentliche, areuliche Laͤſterung 
tigkeit und Leben uns koͤnnten ſchicken oder und Verleugniß der einigen Huͤlfe und Gna⸗ 
trachten; ſondern muͤſſen verblendet und ge⸗ de unſers einigen Heylandes und Mittlers 
fangen, des Teufels und der Suͤnden eigen! JEſu Chriſti; Denn es iſt uns ſonſt kein. 


- feyn, zu thun und zu Denken, was ihnen ge⸗Name gegeben, durch welchen wir fol 


fället, und GOtt mit feinen Geboten wis len felig werden, ohne diefer, der da beige 
der ift. | IJEſus Chriſtus, Apoſtg. 4, ı2. und iſt 


—— 


518. Alſo verdamme ich auch beyde neu unmoͤglich, daß mehr Heylande, Wege oder 


und alte Pelagianer, ſo die Erbſuͤnde nicht Weiſe ſeyn, ſelig zu werden, ohne durch die 
wollen laſſen Sünde ſeyn, ſondern ſolle ein einige Gerechtigkeit, die unſer Heyland JE— 
Quctheri Schriften 20. Theil, Sss s 


F 
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ſus CHriſtus ift, und hat uns geichenkt, und] gefaffer find: - Wasaber in GOttes Wort 
für ung gegen GOtt aeftellet, als unſer eini- gefaſſet id, das muß heilig Ding ſeyn; 
ger Gnadenftubl, Non. 3, ar. „ ‚denn GOttes Wort iſt heilig und beiligee 
520. Wohl wäre es fein, fü man Kloͤ⸗ alles, das an ihm und in ihm iſt. * 
ſter oder Stift der Meynung bielte, Daß «24. Leber diefe drey Stifte und Orden, 
man junge Leute darinnen lehrete, GOttes iſt nun der gemeine Orden der Chriſtlichen 
ort, die Schrift und Chriſtliche Zucht, Liebe, darinnen man nicht allein Den drenen 
dadurch man feine geſchickte Männer, zu) Orden, fondern auch in gemein einem jeglis 
Biſchoffen, Pfarherr und anderley Diener) chen Dürftigen mit allerley Wohlthat dies 
der Kirchen, auch zu weltlichem Regiment net, als fpeifen die Hungrigen, tränfen die 
tuͤchtige gelehrte Leute, und feine zucbtige ges) Duͤrſtigen ac. vergeben den Feinden, bitter 
lehrte Weiber, fo hernach Ehriftlich haus- fuͤr ale Menfchen auf Erden, leiden allers 
halten und Kinder aufziehen Eünnten, zurich⸗ ley Bofes auf Erden ꝛe. Siehe, das heifs 
tete und bereitete. Aber einen Weg der|fen alles eitel gute heilige Werk. Dennoch) 
Seligkeit da ſuchen, das ift eine Teufels iſt Feiner folcher Orden ein Aßeg zur Ser 
Lehre und Glauben ı Tim. 4, ꝛc. ligkeit, fondern bleibet der einige Weg über 
s21. Aber die heiligen Orten und rechten dieſe alle, nemlich , der Glaube an JCEſum 
Stifte, von GOtt eingelegt, find Diefe drey | CHriſtum. ; 
Das Vriefteramt, der Eheſtand, die welts| c25. Denn es if gar viel ein anders,heir 
liche Obrigkeit. Alle die, ſo im Pfarramt lig und ſelig ſeyn. Selig werden wir allein 
oder Dienft des Worts funden werden, ſind durch CHriſtum; heilig aber beyde durch 
in einem heiligen, rechten, guten, GOtt an Ifolchen Glauben, und auch durd) folche autts 
genehmen Orden und Stand, als dieda pres liche Stift und Orden. Es moͤgen auch 
digen, Sacrament reichen, dem gemeinen| Sottlofe wol viel heiliges Dinges haben, _ 
Kaften vorſtehen, Küfter und Boten oder|find aber darum nicht felig drinn; denn 
Knechte, fo ſolchen Perſonen dienen ꝛc Sol⸗GoOtt will foiche Werk von ung haben zu 
ches find eitel heilige ABerfe vor GOtt. ſeinem Lob und Ehre, und alle die, fo in 
s22. Allo wer Water und Mutter ift,Idem Glauben EHrifti felig find, die thun 
Haus wohl regiert, und Kinderzucht, zu Got ſolche Werke, und halten ſolche Orden. 
tesdienft, ift auch eitel Heiligthum und bes} 526. Was aber vom Eheſtand gefaat iſt, 
lige Werk und heiliger Orden. Desglei- fell man auch vom Wittwen⸗ und Jung⸗ 
chen wo Kinderoder Gefind den Eltern oder frauenſtande verftehen; denn fie gehören 
Herren geherfam find, iſt auch eitel Heilig-doch zum Haufe und zum Haushalten ıc. 
Feit, und tver darinn funden wird, deriftein So nun diefe Orden und göttliche Stifte 
Iebendiger Heiliger auf Erden. nicht felig machen, was follten denn die 
s23. Alfo auch Fürft oder Oberherr, Nic’ | Teufels Stifte und Kiöfter thun, fo bloß 
ter, Amtleute, Kanzler, Schreiber, Knechte, ohne GOttes Wort aufkommen find, und 
Maͤgde, und alle die folchen dienen, dazu alle darzu wider den einigen Weg des Glaubens 
die unterthäniglich geborfam find, ift alles eis 'ftreben und toben. _ 
tel Heiliethum, und beilig Leben vor GDtt.! ser. Zum dritten, glaube ich an den 
Und das darum, daß folche drey Stifte Heiligen Get, der mit Vater und Sohn 
oder Orden in GOttes Wort und Gebot ein wahrhaftiger GOtt ift, und vom Var 
ter 
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ter und Som ewiglich koͤmmt, Doch in einem 
goͤttlichen Weſen und Ralur eine umer⸗ 
ſchiedliche Perſon. Durch denſelbigen, als 


eine lebendige, ewige, göttliche Gabe und 


Geſchenk, werden alle Gläubigen mit Dem 
Glauben und andern geiftlichen Gaben ges 
jieret, vom Tode aufermecfet, von Guns 
den gefreyet, und frölich und getroft , frey 
und ſicher ım GBewiſſen gemachet. Denn 
das iſt unſer Trotz, ſo wir ſolches Geiſtes 
Zeugniß in unſerm Herzen fühlen, daß GOtt 
will unſer Vater ſehn, Sünde vergeben, 
und ewiges Leben geſchenket haben, 


508. Das find die drey Perfonen, und 
Ein GOtt, der fich ing allen felbft ganz und 


gar gegeben hat, mit allem das er ift und hat, 


Der Vater gibt ſich uns, mit Himmel und 
Erden famt allen Freaturen, daß fie (uns) 
dienen und nüge feyn müffen. Aber folche 


Babe ift durch Adams Fall verfinftert, und 


unnüge worden. Darum hat darnach der 
Sohn ſich felbft aud) ung gegeben, alle feine 
Werke, Leiden, Weisheit, und Gerech- 
tigkeit gefchenket, und uns dem Vater ver 


ſoͤhnet, damit wir wieder lebendig und ges 
recht, auch) den Vater mit feinen Gaben ers 
- Eennen und haben mochten. 


s29. ‚Weil aber folche Gnade niemand 
nuͤtze wäre, wo fie fo heimlich verborgen 


bliebe, und zu ung nicht kommen Eönnte, fo 


koͤmmt der Heilige Seift, und gibt fich auch 
uns ganz und gar; Der lehret ung folche 


Wohlthat Ehrifti, ung erzeiget , erkennen, 


— 


hilft ſie empfahen und behalten, nüslich 
- brauchen und austheilen, mehren und fürs 
dern. 
und aͤuſſerlich: innerlich durch den Glauben 


Und thut daffeldige beyde innerlich 


- und andere geiftliche Gaben; aͤuſſerlich aber 
durchs Evangelium, durch die Zaufe und 


Sacrament des Altars, durch welche er, 


als durch drey Mittel oder Weiſe, zu uns 
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koͤmmt, und das Leiden Ehrifti in uns bet 
und zu Mus bringet der Geligkeit. ’ 

s30. Dorum halte und weiß ich, daß 
gleichwie nicht mehr denn Ein Syangelium, 
und Ein Ehriftus ift, alſo ift auch nicht mehr 
denn Eine Taufe. Und daß die Taufe an 
ihr felbft eine göttliche Ordnung ift, wie ſein 
Evangelium auch iſt. Und gleichwie das 
Spangelium darum nicht falſch oder unrecht 
it, ob es etliche faͤlſchlich brauchen oder leh⸗ 
ren, oder nicht glaͤuben; alſo iſt auch die 
Taufe nicht falfch noch unrecht, ob fiegleich 
etliche ohne Glauben empfingen oder gaben, 
oder fonft mißbrauchten. Derhalben ich 
die Lehre der TBiedertäufer und Donatiften 
und wer fie find, fo roiederfaufen, gänzlich 
verwerfe und verdamme, 

531. Eben fo rede ich auch und befenne 
das Sacrament des Altars, daß dafelbft 
wahrhaftig der Leib und Blut in Brod und 
Wein werde muͤndlich gegeffen und getrun⸗ 
fen, ob gleich die Prieſter, ſo es reichen, 
oder Die, fo es empfahen, nicht gläubeten 
oder fonft mißbrauchten. Denn es ftehet 
nicht auf Menfchen Glauben oder Unglaus 
ben, fondern auf GOttes Wort und Drds 
nung. Es märedenn, daß fie zuvor GOt⸗ 
tes Wort und Drdnung ändern und ans 
ders deuten, wie die jegigen Sacraments 
Feinde tun, welche freylich eitel Brod und 
Wein haben; denn fie haben auch die Wort 
und eingefeßte Drdnung GOttes nicht, fons 
dern diefelbigen nach ihrem eigenen Dünkel 
verfehret und verändert. 

532. Demnach gläube ih, daß eine heir 
lige Chriſtliche Kirche fey auf Erden, das 
ift, die Gemeine und Zahl, oder Verſomm⸗ 
lung aller Chriſten in aller Welt, die eini⸗ 
ge Braut Chriſti und ſein geiftlicher Seid, 
deß er auch Das einige Haupt iſt; und die 
Biſchoͤffe oder Pfarrherren nicht Häupter, 
noch Herzen, noch N derfelben find, 

Sss ſon⸗ 
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fondern Diener, Freunde, und (wie das 537 v. Das: Ablaß aber, [1% die die päbftifihe N 
Wort Bifchof sibt,) Auficher, Pfleger oder 1 Kirche hat und gibt, iffeine läfterliche Trie⸗ 
Vorſteher gerey: nicht allein Darum, Daß fie über die 
533. Und dieſelbige Ehriftenheit iſt nähe] gemeine Deraesung, fo in aller Ehriftens E 
allein unter der Roͤmiſchen Kirchen oder | heit Durch das Evangelium und Sacra⸗ 
Pabſt, ſondern in aller Welt; wie die Pro⸗ment gegeben wird, eine ſonderliche erdi htet 
pheten. verkuͤndiget haben, daß CHriſti Ev⸗ | und anricht, und damit die gemeine Vers 
angelium folte in alle Well N Df. 2.| gebung ſchaͤndet und vernichtiget; fondern 
6 8 Daß alſo unter Pabſt, Türken, | daß fie auch die Gnugthuung fir de Suͤn⸗ 
Perfen, Tartern, und allenthalben Die Ehriz | de ftellet und gründet auf Menfchenwert 
— rſireni iſt, leiblich; aber verfamm: | und der Heiligen Verdienſt; fo Doch allein 
let geiftlich, in Einem Evangelio und Sfau: | CHriftus für ung guug thun kann, und ge⸗ 
ben, unter Ein Haupt, das JEſus CHri⸗than hat- 
fius if. Denn das Pabſtthum gewißlich 536. Für die Todten, meil die Schrift 
das rechte Endecheiftifche Neaiment, oder die nichts Davon meldet, halt ich, Daß aus freyer 
rechte widerchriſtiſche Tyranney it, die im | Andacht nicht Sinde ſey, fo oder desglei⸗ 
Tempel GOttes fine, und regiert mit | chen zu.bitten: Lieber GOtt hats mit der 
Menfchengebot, wie Matth. 24, 24. Chri⸗ Seelen ſolche Geſtalt, daß ihr zu helfen ſey, 
ſtus, und 2 Theſſ. 2, 4. Paulus verkuͤndi⸗ fo fen ihr gnaͤdig ꝛc. Und wenn ſolches ein⸗ 
gen. Wiewol auch daneben der Tuͤrke und mal geſchehen iſt, oder zwier, ſo laß es gnug 
alle Ketzerey, wo ſie ſi nd, auch zu ſolchem ſeyn. Denn die Vigilien und Seelmeſſen 
Greuel gehören, fo in der heiligen Stätte | und jährliche Begaͤngniſſe find Fein nuͤtze, 
zu ftehen gemweiffaget iſt, aber dem Pabſt⸗ und iſt des Teuſels Jahrmarkt. 
thum nicht gleich. 537. Wir haben auch nichts in der Schrift 
534. In dieſer Chriftenheit, und wo fie | vom Fegfeuer, und ift — auch von den 
iſt, da iſt Vergebung der Siinden, das iſt, Poltergeiſtern aufbracht; Darum halt ich, 
ein Königreich der Gnaden und des rechten | Daß nicht noch fen, eins u olauben. Wie⸗ 
Ablaß. Denndafelbft ift das Evangelium, | wol GOtt alle Ding möglich, auch wol 
die Taufe, das Sacrament des Altars, koͤnnte die Seelen peinigen laffen nach dem 
darinnen Dersebung der Sünden angebo- Abfchied vom Leibe; aber er hats nicht Taf 
ten, geholet und empfangen wird, und iſt fen fagen noch fehreiben ; darum will ers - 
auch CHriſtus und fein Geift und GOtt | auch nicht geglaubt haben. Ich weiß aber - 





dafelbft. Und auffer forcher Epriftenheitift | fonft wol ein Segfeuer, aber davon if 


Fein Heil noch Vergebung der Sünden, | nichts in der Gemeine zu lehren noch da- 
fondern erviger Tod und Verdammniß; ob | wider mit Schriften oder Vigilien zu hanz 
gleich groffer Schein der Heiligkeit da ift, | deln. 
und viel guter Werk, fo ifts Doch alles ver | 538. Die Heiligen anzurufen haben ans 
Ioren. Solche Vergebung der Sünden dere angriffen, ehe denn ich; und mir ges 
aber ift nicht auf einmal, als in der Taufe | fallet es und gläubs auch, daß allein Chri⸗ 
zu gewarten, (mie die Rovaler lehren,) fon« | ftus ſey, als unfer Mittler, anzurufen, das 
dern fd oft und vielmal man derfelbigen be | gibt Die Schrift und ift gewß. Vom 
darf bis in den Tod. Heiligenanrufen iſt nichts in der — 
arum 
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darum muß es ungewiß und nicht zu glaͤu⸗ 
ben ſeyn. 


539. Die Oelunge ſo man fi ie nach dem | 


Evangelio hielte, Mare. 5,15. und ae. s, 14. 
lieſſe ich gehen; aber daß ein Sacrament 
draus zu machen fen, ifE nichts. _ Dem 
gleichwie man an ſtatt der Vigilien und 
Seelmeſſen wol moͤchte eine Predigt thun 
vom Tod und ervigen Leben, und alfo bei 
dem Begräbniß beten und unfer Ende be 
denken, (mie es fcheinet,) daß die Alten ge: 


than haben; alfo wäre es auch wohl fein, 
daß man zum Kranken ginge, betste und | m 


vermahnete, und fo man daneben mit Dele 
mollt ihn beftreichen, folls freu feyn, im Na⸗ 
men GOttes. 


540. Alſo darf man auch kein Sacra⸗ 


ment aus der Ehe und Prieſteramt ma⸗ 
chen; ſie ſind ſonſt heilige Orden an ihnen 
ſelbſt gnug. So iſt ja die Buſſe nichts an: 
ders, denn Uebunge und Kraft der Taufe. | 
- Da die zwey Sacrament bleiben, Taufe 
und Abendmahl des HErrn neben dem Ev» 
angelio, darinnen uns der Heilige Geiſt 
Vergebung der Sünden reichlich Darbeuf, 
gibt und tiber, 

541. Sur allen aber Greueln haft ich die 
Mefte, fo für ein Dpffer oder gut Werk ge⸗ 
predigt und verfauft wird, Darauf Denn jetzt 
alle Stift und Kloͤſter ſtehen, aber (ob 
GOtt will) baldeliegenfollen. Denn wie⸗ 
wol ich ein groſſer, ſchwerer, fhändlicher 
- Sünder bin geweſen, und meine Jugend 

auch verdammlich zubracht und verloren ha⸗ 
be, fofind duch. Das meine groͤſſeſte Suͤnden, 
daß ich fü ein heiliger Mund) geweſen bin, 
und mit fo viel Meffen uber ıs. Jahr: lang, 
- meinen lieben HErrn fo greulich erzuͤrnet, 
gemartert, und geplagt babe. Aber Lob 
und Dane ſey feiner unausfprechlichen Gna⸗ 
de gefagt in Ewigkeit, daß er mich aus fol 


chem Greuel gefuͤhrt bat, und noch täglich 
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‚mich (wiewol faſt undankbaren,) erhaͤlt und 
ſtaͤrkt in rechtem Glauben. 

542. Demnach id) gerathen habe, und 
noch rathe, die Stift und Kloͤſter, famtden 
Geluͤbden zu laſſen, und fich herausgeben in 
‚die rechten Chriſtlichen Orden auf daß man 
ſolchen Greueln der Meffen, und laͤſterlichen 
Heilligkeit, als der Keuſchheit, Amuth, 
Gehorſam, ——— man vornimmt ſelig zu 
werden, entlaufe. Denn ſo fein es gewe⸗ 
fen iſt im Anfang der Chriſtenheit, Jung⸗ 
auft kand zu halten; ſo greu ich iſts jetzt, daß 

an dadurch EHriftus Huͤlfe und Gnade 
verleugnet 5; denn man wohl Yungfrau, 
‚Itittwe und keuſch leben kann ohn folche 
Greuel. 

Bilder, Glocken, Meßgewand, | 
Kicchenfchmuk, Altar Pie und deraleis 
chen, halt ich frey, wer da will der mass 
kaffen. Wiewol Bilder aus dee Schrift 
und von guten Hiſtorien ich foft nuͤtzlich 
doch frey und willkuͤrig halte; denn ichs mit 
den Bildeſtuͤrmern nicht halte. 

544. Am letzten glaͤube ich die Auferſte⸗ 
hung aller Todten am Juͤngſten T Tage, bey⸗ 
de der Frommen und Boͤſen, daß ein jeg⸗ 

iger Dafelbft empfahe an feinem Leibe, wie 
ers verdienet hat, und alſo Die Frommen 
ewiglich Teben mit Ehrifto, und die Boten 
eroiglich ſterben mit dem Teufel und feinen 
Engeln, Denn ichs nicht halte mit denen, 
fo da lehren, daß die Teufel endlich auch 
— zur Seligkeit fommen. 
. Das iff mein Glaube ; denn alſo 
glänben alle rechte Ehriften, und alſo leh⸗ 
ret uns die heilige Schrift. Was ich aber 
zu wenig ge ſagt habe, werden mir mei⸗ 





ne Buͤchlein gnuoſam Zeuanif geben, fone 
derlich die zulegt find ausgangen in vier oder 
fünf Fahren. Def bitte ich, alle fromme 
Herzen wollten nur Zeugen feun, und für 
mich bitten, daß ich in ſUchem Glauben be⸗ 

Sos3 ſte 


ſte möge beftehen, und mein Ende befchließ | 





fen. Denn (da EOtt für ſey,) ebich aus 
Anfechtung und Todesnöthen etwas an’ 
ders wurde fagen, fo fol es doch nichtsfenn, 
und will hiemit öffentlich befennet haben, 
daß es unrecht, und vom Teufel eingege⸗ 


ben ſey. Dazu belfe mie mein HErr und 


Heyland IEſus CHriſtus, gebenedeyet in 
Ewigkeit, Amen. ee 





5 in — 
Ulrich Zwinglii Schrift, dem Sermon 


Lutheri wider die Schwärmer entgegen 
geſetzt. Anno ı527. ee 


- Dem frommen edien Wilhelm von Zell, 


feinem Gevater, entbietet Huldrych 
Zwingli 
Gnad und Friede von GOtt. 
Diebſter Gevatter, als du mir des Luthers 
Sermon wider die Schwärmer zugeſchi⸗ 
cket, habe ich dir nicht noch [zu] fenn vermey- 
net, zu fehreiben, was id) darvon Bielte, fon- 
dern ich hab wahrgenommen, was er bringen 
würde, und empfunden, daß viele durch den 
(Sermon) von feiner Meynung gefallen find, 
allein darum, daß fie fagen: Es fey der Lu⸗ 
ther ihm felbft nicht mebr gleich. Es find 
aber eilihe ver Schwachen und Erftange-- 
führten dadurch in Zweyung gefommen, de— 
rowegen mic) fo viel bemüher, Daß Ich diefe 
kurze Verantwortung eilend zuſammen ge— 
bracht, ſchicke dir die zu; denn ich jetzt 
nichts Deutſches ſchreibe, aber wol Latein, zu 
Luthern. Diene GOtt von Herzen, als du 
thuſt, der woͤlle dein Alter bewahren, Amen. 
Gegeben eilends zu Zuͤrch, auf den acht und 
zwanzigſten Tag Merzens. 1527. 


Allen Chriſtglaͤubigen entbietet Huldrych 
Zwingli 
Gnade und Friede von GOtt. 
Eh zweifle nicht, Chriſtlicher Leſer, du falleſt 
as in etwas Unmuths, fodu dieſe meine Ber. 
alimpfung und Ablefnung, deren faſt noth 
it, über des treflichen Martin Luthers Pre 





‚Map eines Chriftenmenfchen. 
ben, daß hie Fleiſch und Blur gegeffen werde, 
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digt wider Die Schwärmer, vom Sacrament 


des Leichnams und Bluts CHriſti ethan und 


geſchrieben, anſieheſt; darum, daß du ſorgeſt, 


es werde Zwietracht unter Denen, Die auch 


beym Evangelio ſtehen, Lentitehen], da follftdu 
ficher feyn, daß ich damit keinesweges um- 
ging, fondern afleindarauf fee, daß wir nicht 
mit Unwiſſenheit oder Unverftard umfommen 
wuͤrden, aud) niemand ſich feibft fo Body) hal⸗ 
te inder Kirchen EHrifti, daß ihm niemand 


| Dürfe einreden, fo er gleid) ohne GOttes Wort 


redt, oder fo er ihn Gewalt thut mie Mißoer- 
fiand. Denn je fo fol auch dem Kleineften 
geziemen, fo fern ihm GOtt den Verſtand ein» 
gegeben Hat, in der Kirchen zureden, ı Cor. 14, 
Kaffe man nun mid) den Kleineften ſeyn, fo 
will ich gar Elar, ohne allen Schalf und Zorn, 
anzeigen, daß der allmaͤchtige GOtt Martino 
Sucher in diefer Lehre des Sacraments die 
Heimlichkeit feines Verſtandes nicht geöfnet 
ber, Es foll aud) das niemand für ſchelten 


oder ſchmaͤhen rechnen, fo ich fage, das iſt 
nicht, Denn je fo muß man der Unmwahrheit 
widerſtehen, und die an den Tag bringen, tref⸗ 


fe gleich an wen es wolle, 
fo hoch in meinem ſchlechten Urtheil, als ein 
einiger, noch iſt GOtt höher ; das deß Wort 


foll weder ich noch ein anderer, um Martini - 


Martin Luther iſt 


oder eines andern willen, in Mißverſtand brin⸗ 


gen laſſen. Darum kuͤrzlich, lieber Leſer, ha⸗ 
be theureren veſteren Glauben, weder daß du 
did) laſſeſt in etwas Schwächerung oder Zwey⸗ 
ung ziehen, obgleich Petrus und Paulus, und 
hinwiederum Paulus und Barnabas unter ein⸗ 


ander zankten; ſiehe du, daß dein Herz rich⸗ 


tig zu GOtt ſtehe, und dein Leben nach ſeinem 


Willen geſtaltet werde, ſo trifſt du die rechten 


Denn, glau⸗ 


macht nicht ſelig; denn GOtt hats nicht ver⸗ 


heiſſen. Wer mein Fleiſch iſſet, und mein 
Bluͤt trinket, Joh. 6: dienet nicht zu dem leib⸗ 


lichen Eſſen, von dem, die im Sacrament re⸗ 
den, ſondern vertrauen auf den Sohn GOt⸗ 


tes, der ſein Leben fuͤr uns in den Tod dahin 
gegeben hat, als alle Glaͤubige wohl wiſſen, 


zu denen wir hier allein ſchreiben, nicht zu der 


nen, 
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“nen, die Gottes Wort noch nicht berichtet find.|24:26: Vereinige dich mir deinem Wi: 
GI fey mit uns, daß wir nichts lehten, das|derfacher, dieweil du mit: ihm auf: dem 
feinem Willen nicht gemäß, noch etwas anneh- Wege bift, daß er dich nicht dem Richter 

‚ men, das wider die ewige Wahrheit fey, Amen|bingebe, und der Nichter den Webel, und 

Ich will auch mich defto mehr der Kürze befleif-| in Befängniß geworfen werdeft. Wahr⸗ 
ſigen, daß [weil] die Belefenen an wenig anug. lich, ich fage dir, du wirft da heraus nicht 

. haben, und vorzämen gebracht, das hierzu Fommen, bis du das legte Dertle bezablet 
nord iſt. ? 0 jbafl. Diefen Dre bat der Pabſt genommen, 


SCH, und ohne Glauben ausgelegt, es fey ein Feg⸗ 
Erſtuch ermahne ich dich, lieber Leſer, daß du ler⸗ b 







feuer, daraus kaͤme niemand, bis er alle Schuld 
neft mit Urtheil leſen, und nicht ſo hinlaͤßig bezahlet habe. Aber der Glaube ſpricht: Muͤß⸗ 
ſeyſt, daß du [fo] gleich Lou] nun gehoͤret haſt, ten wir ſelbſt fuͤr unſre Suͤnden bezahlen, mo» 
Luther oder Zwingel hat Das geſchrieben, daß fuͤr wäre denn CHriſtus geſtorben? wie daß 
du dich von Stund an auf ihre Worte, uner: |wir, nachdem nun CHriftus kommen, erſt ein 
trachteter Lunbetrachterer] Sache, Tafleft; fon-| Segfeuer erleiden müffen, und vor ihm iſt kei⸗ 
dern feheft, ob fie Gottes Wortund der Wahr: Ines nie gewefen? Und mag alfo der Glaube. 
heit gleichförmig reden, oder nicht. Verhoͤr kein Fegfeuer nicht erleiden. Dern fo findeter 
aller Menfchen Lehr beym Glauben und beyaber, daß EHriftus an diefem Drte gar nidye 
dem gefchriebenem Wort. Denn etliche ruͤhmen vom Fegfeuer, fondern von der Gefahr, die off 
- den Slauben hoch), lehren aber , das wider dir einem vor dem Richter zuftehet, fagen will; 
Schrift it, die nach dem Glauben recht ver⸗ daß oft einer fich nicht guͤtlich will laffen vertra= 
- fanden wird. Hinwiederum find viele gelehrt gen mit feinem Widerfacher, und fommt dem- 
haben aber nicht Glauben: die gehören auch nach) darzu, daß er ſelbſt Unrecht gewinnet; 
nicht die Schrift zu lehren; denn die Schrift denn muß er alle Schuld ohne Gnade bezah⸗ 
muß allein durch den Glauben verftanden ter: jlen. Sieheſt du, alfo muß man den Glauben 
den, und der Glaube allein bervährt werden, ob [und die Schrift bey einander haben. Diefen 
er der gerechte fey, mit und In der Schrift, die Weg von der Schrift Iehre ic) nicht aus mie 
durd) den Glauben recht verftanden wird. ſelbſt, fondern aus CHriſto JEſu, der fpriche 
Gleich als wenn einer eine $aft entwegen und Joh. 5, 39:5 Erfuͤndet die Schrift, in 
füßren will, nimmt er das Thier aflein, oßne|denen ibr vermeinet auch das ewige Le—⸗ 
Seilen und ohne Stride, fo vermag ers nicht) ben [su] haben, und die find, die Kundſchaft 
zu run; Binwiederum, nimmt er aflein das Ge- |von mir geben. Siehe, wie ſich EHriftus 
ſchirr, ohne das Thier, fo fehaffet er ebenfalls ſelbſt zu den Juͤden in die Schranfen der chrift 
nichts. Kurs, eg muß Das Thier und das Ge⸗ hinein läßt, und will ſich laſſen durch die Schrift 
ſchirr mit einander an die Bürde geführet mwer-|befchüßen, [erkennen] und erfuchen. Alſo fols 
den und angürtet. Alſo ift Hier das Thier, der len aud) wir unferer Lehre Kundſchaft aus der. 
 febendige Glaube; Strick und Geilen ift die Schrift bringen: und Fzmar] der Schrift, die 
Schrift. WIN ic) nun leßren, das in GHr: recht verftanden fey durch den Ölauben; denn 
tes Wort nicht iſt, oder. dawider ift, fo fürneb- Jauch EHriftus “feine Lehre allwege mit der 
> me ich nod) bewege bey der Kicchen nichts ; denn [Schrift bewaͤhret hat. | 5 = 
die läffer ſich nicht noider Gottes Wort,oderoh-| 2. So nun Luther gleich nad) dem Anfange E 
ne das bewegen. Komme ich aber alleine mit |alfo fagt: „Aber wer recht will fahren, und nicht 
Gottes Wort, ohne Glauben und rechtem Ver⸗ |„anlaufen, der huͤte ſich vor den ſpitzigen Ge⸗ 
fand, fuͤrnehm ic) gleicher Weiſe wiederum |danfen;,, fo mußt du, lieber Bruder, nicht ges 
nichts ; denn die Kirche höret, daß ich Gortes|rade vorlaufen, und uns, wider Die Luther 
Wort nicht verftehe, noch Glauben ha— ſchreibt, verdenfen, fo wir mit Spitzfuͤndigkeit 
be. Benfpiels EHriftus fpriche Mash. 5,Iumgegangenz fondern erwegen, erftlich, Be 
— we 
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weit ſich geziewe Scharfſinnigkeit in Betrach⸗ tet genommen. CHriſtus ſpricht Matth. in, 14: 
fung Gottes Wortes. Und die Worte, die ver⸗ Er iſt Elias; er meynt nemlich Johannem; 
bieten den Verſtand [zu] ſchaͤrfen, gegen denen, und war aber Johannes nicht Elias ; er war ihm 
die ihn heiſſen fpigen, erwegen; als da Paulus aber gleich. Galat. 4, 24: Das find die zwep 
ſagt: Ihr ſollt nicht weiſe ſeyn bey euch ſelbſt. Teſtamente, für, Die bedeuten Die zwey Teſta⸗ 
Und: ihr ſollt nicht mehr wiſſen, weder noth ment. Und dergleichen unzaͤhlbar. Wilt du 
iſt zu wiſſen: Und hinwiederum: hr ſollt es aber durch das Wort Leichnam aufthun, fo 
nicht unwiſſend ſeyn, ſondern wiſſend und haft du abermal Kundſchaften genug, Die wirin 
verfiändig, was der Wille GOttes ſey. viel Buͤchern, ſonderlich gegen Strauſſen und 
Und CHriſtus Matth. 10. ſpricht: Ihr ſollt Luthern, jetzt zuletzt im Latein ausgehend, reich⸗ 
weiſe ſeyn, als die Schlangen, und einfaͤl⸗ lich angezeigt haben. Hier wollen wir nur die 
tig wie die Tauben. Zum andern, follt du vornehmſten anzeigen, 2Mof. 12, 27: fpriche 
denn Luthers Meynung! vom Sacrament und GOtt von dem Diterlamm, oder Feſt: das iſt der 
unfere gegen einander meffen, welche ſpitzfindig Ueberſchritt. Nun mag aber das Lamm niche 
fey, welche nicht; denn fo findeft du, welchedie ein Ueberhüpffen oder Ueberfchrite feyn, fondern 
andere fchelten oder fchmähen. Alſo fagenwir, iſt allein ein Gedaͤchtniß des Ueberſchritts. AL 
daß die Worte, das ift mein Leichnam, der ſo hat EHriftus ein Abthun der alten Gedaͤcht⸗ 
für euch bingegeben wird, nicht mögen ohne niſſe und Auffage der neuen, einerley Worte ge 
einen Tropum, dasift, Berwendung, verftanden braucht, und auch alfo gereder: das Brod, oder - 
werden. Und zeigen darum unzaͤhlbarliche Ur- Feft, ift mein Leichnam, das ift, bedeutet 
ſachen an, deren der gröffere Theil hernach Fom. | oder wiederbildet meinen Leichnam, der für euch 
men wird. Hier wollen wir nun die ‚anzeigen, hingegeben ift: und verzügend [bezeuget] aus 
Die in den Worten felbft ergriffen wird, und iſt der Apoftelgefchicht Cap. 2, 42: da alfo ſtehet: 
die: Sollten die Worte nad) der einfältigen| Sie hingen ſtark der Apoſtel Lehre an, und 
Geftalt verftanden werden, fo. müßte .alfo fol-| der Bemeinde, und dem Brodbrechen das die 
gen, daß wir den Leichnam Chriſti fichtbarlich) Apoftel.allein für ein Zeichen, dasman gebraudhe 
und empfindlich müßten effen; Denn er fpriche: | Bat in der Danf- und Lobſagung der Gemeinde, 
Es fey der Leichnam, der für uns hingege |gehalfen, und darum allein Zrodbrechen ges 
ben ſeye. Nun ift Fein unfichtbarer, unem= nennet haben, Dergfeihen man auch im Dau- 
pfindlicher Seichnam für ung gegeben, fondern lo bemerkt: ı Cor. 10, ı6. da ers Brod nennet, 
der ſichtbar und empfindlich, fo müßten wir ihn und darnach am ııten Capitel v. 23. auch allein 
auch alfo eflen, denn er fpricht: es fepe eben) dahinreicht [zieler]; und thut uns in dem legten 
der, der für uns bingegeben werde. Ueber-|[Drte] mit jo hellem DBerftande auf, daß der 
bem ziehen wir denn andere Schriften auch her · Err Ebhriftus IEſus, in der Ylacht, da er 
ein famt dem Glauben, (mie folgen mird,) da: bingegeben ward, Brod genommen, und 
mit wir erhalten, daß dieſe Worte anders ver- feines Beilfamen Todes, den er morgens lei— 
ftändig oder- verwende, Das iſt, tropica find.|det, ein Gedaͤchtniß, an ſtatt des alten Gedaͤcht— 
Darzu tun wir denn gnugfame Schrift dar,|niß des Ueberfchritts und Ausführens, eingefeßt, 
Die ung lehret den Tropum und Verwendung und geredt babe: Nehmet, effet, das Brod 
erkennen. Wilt du durd) das Wort, ft, auf:| mit einander gebrochen, oder das Seft ifteine 
thun, fo haft du unzäßlbarliche Beyfpiele In der! Bedeutung meines Leichnams, der für euch 
Bibel, da ft, und alle Worte des Wefens an-| wird in den Tod dahin gegeben, u. f. tw. 
ders verftändig genommen werden. Im ıMof.| Aifo verftehen wirs aud) vom Trank, und erfens 
41,26: Die fieben fette Rübe, find fieben| nen nad) den Worten Pauli, daß es nichts an- 
fruchtbare Jahre: die fieben Ieere Aehren, ders iſt, weder ein Auskünden [Verfündigung], 
find diefieben Jahre des Hungers, wird an das ift, Dankſagung dem HEren, daß fein ef: 
beyden Orten und noch an vielen ft für beden-|niger Sohn den Tod für uns gelitten hat. Und _ 
mel 
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—— —— ihr az 
“welcher in der Danffagung erfcheinet, gibt fchen Wort vorhanden iſt, das einen fül« 
fich für einen aus, der auf ven HERAN den Sinn GOttes Wort auforüce. Doch 
JEſum EHriftum vertraue, daß er durch fo will ers mit einer folhen Nede beſchoͤnen, 
feinen Tod GHkte verfühner ſeye. Daraus die Worte find Flar, welcher koͤnnte nicht mer⸗ 
nun folget, daß er Chriſto mit dem Leben nad)- ken, was ic) fagte, wenn ich einem ein Simm: 





folge, mit, alle Dinge thun und leiden um GOt- len biet und fprache: Nimm und if, dasit 


fes und des Naͤchſtens willen; undfoerdasthuf, ein Simmlen. Alfo redet Luther. Sie: 
fo. wird er am Seibe Chrifti fchuldig, und an fei- |he aber, Tieber Chriſt, wie ein unvermöglidy 
nem Blut, nicht, die er gegeſſen habe, fondern die "Beyfpiel das iſt. Wenn mir einer ein Simm- 
er fich bezeuget hat, glauben, daß fie für len beut, und fpricht: Iß, Daß ift ein Simm- 
ihn vergoffen feye, und damit dem Tode und len, wie Fönnte ich nicht verftchen, daß es ein 
Hölle entrennet ; und verleugnet aber ſol. Simmlen wäre? fo er faget, es ſeye eben das, 
ches mit unchriftlihern Leben. Sa, das ift|das es ift, und basid) weiß, das es if. Hie 
nach der Kürze unfer einfältiger Verſtand; iſt ihm aber nicht alfo; wir nefmen Brod und 
nicht bey ung gedichtet fondern aus der Schrift ſagen, es feye der leibliche Leichnam Chriſti; 
gezogen, und mit dem hoͤchſten Verſtande des gleich als wenn einer ſpraͤche: Nimm Bin, die 
Glaubens erfunden. re Simmlen ift ein Kabisfopf, Ob aber gleich 
3. So fagt aber Sucher herwiederum, die Sucher in dem Beyſpiel nicht gefehlt haͤtte mit 
Worte: Das iftmein Leichnam u. f. w.müf dem Vergleichen, fo bewaͤhrt es doch nichts mit 
fen einfältiglich genommen werden, gleichmwie fie folchen Gemälden Handeln. Beyſpiele der Vor⸗ 
lauten, unverwendf. Und jo wir fagen, bildung lehren mol, aber fie bewähren nicht. 
fo muß folgen, daß Brod, welches durch das Hie aber gile Fein Ding, denn Das mefenlich 
Wörtlein Das bedeutet werden muß, der Leich aus GOttes Wort Grund fat. Bald fofpricht 
nam Chrifti feye; und denn fo hätte der Pabſt Luther, Brod bleibt Bred, und im Brod iffet 
recht, der da fagt: Das Brod werde ſubſtanz⸗ man den Leichnam Chriſti. Siehe, das iſt jetzt 
fi) in den Leib CHriſti verwandelt. Es ein anders; erſt hat er geſaget: Das Brod feye 
müßte aud) das Brod für uns ans Creuz Brod und der Leichnam CHrifi mit ein⸗ 
gehenkt feyn, wenn es der Leichnam waͤre, der ander; jetzt fagt er: er fene im Brod, das 
für ung gecreuziger ift. So gibt Luther Antwort, find je zweyerley Reden, und alles ohne Gottes 
es fey nichts deito minder Brod, esfene aber der Wort, darzu läßt er in entwederer Rede 
Leichnam Chriſti dazu; als ihr lieben Brüder in die Worte einfältiglic bleiben. Dann alfo ſpre— 
dieſem Büchlein ohn alles Kinter fich fehen, le⸗chen [ſie];: Das Brodäft Brod, und der Leiche 
fee. Und fo wir auch fehreyen, Schrift her, nam Chriſti, gibt je den Worten einen andern 
- Schrift Ber! zeigt uns Luther an, Paulus habs | Sinn, dann fie einfältiglid) fürgehalten, er- 
Srod genennet, ıCor. round ır. Das wiſſen tragen mögen, alfo auch, in ben: Brod ift der 
wir, Herrgote! wohl; wir nennens und hal- Leichnam CHrifti, gibt aber einen andern 
tens nach) der Subjtanz für ‘Brod; aber keine Sinn. Denn, das ift mein Leichnam, trägt 
Schrift will hervor, Die ung bewähre , daß e8 je den Sinn vor, daß das Brod der Leichnam 
Srod und Fleiſch miteinander feye. CHriſtus Chriſti feye; aber denn kann es nicht Broddar- 
fpricht, das Brod anzeigende, ja mif der Hand zu ſeyn; und haͤtte der Pabſt recht, das doch 
bietende: Das iſt mein Leichnam. Und wird vicht iſt, denn wir ſehen und empfinden, daß es 
num nirgend angeführt, weder von Apoſteln, Brod und nicht Fleiſch iſt. Es hat auch die 
Evangeliſten, noch feinen Gelehrten, die je ge Siebe: Das iſt Brod, und iſt dazu mein Leich⸗ 
weſen find, daß er je geredt Habe: das iſt Brod nam, gar feinen Schirm, weder in Gottes Wort, 
unmd iſt mein Fleiſch mit einander. So fern noch in der Philoſophie, denn es mögen nicht 
iſt es, daß Luther diefe Meynung möge mit zwo Subftanzen ein Ding feyn. Aber die an- 
Gottes Wort erhalten daß _auch Fein Men: Dere Rede: In dem Brodic. möchtedur die 
Qutheri Schriften 20. Theil, Tee / Syn. 
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$ynecdocham befchönt werden; aber denn; er diefer Span auf die Bahn gefommen, efe 
it fie ein Tropus, das ft, Verwendung, und; and wir geboren find ? denn es find feine Gedanı 
bleiben die Worte nicht in Ihrem einfältigen)fen nie gemwefen, Die Damit nicht angefochten 
Sinn, als aber doch) Luther ſtreitet. So er ſeyen, als auch) Luther von ihm felbft bekennet. 
fie nun mit dem Teopo auslegt und fichtet aber] | er | 
vor dir einfältigen $efer, er wolle den Tropum,j 35. Und lehret auf das, wie man allein mike 

Verwendung, gar nicht leiden; Item, fo er dem Glauben den Worten anhängen mülfe. Da⸗ 
aud) ſagt ohne GOrtes Wort es feye Brodund:rinn dir Einfältigem abermal eins übers Auge _ 
Fleiſch, da wir das Brod wol empfinden, aber; wird, denn du wähneft, diß Wort, mit dem 

des Sleifches wird niemand innen, welches auch! Blauben den Worten anbangen, werde in 
wider allen Verſtand iſt; item, fo CHriſtus der gemein geredf, von dem Glauben, den 
ſagt: es fepe der Leichnam der für uns bin) wir auf und in GOttes Wort haben; fo zeuchts 
gegeben ift, der aber fichtbarlich, empfindlich,'aber Luther verborgenlich auf Glauben, daß 
leidenhaft für uns_hingegeben iſt: fo fiehe itzt, Fleiſch und Blut bie gegeffen werde. Daram 
welche mit Spisfindigfeit umgangind [umge ſo merf, daß wol recht geredt wird, wenn 
Ben]; wir, die da fagen: es feye nur ein Zei⸗ man lehret, man ſolte allen Worten GOt⸗ 
chen des Leichnams Chriſti in dem Mahl der tes ohne allen Hinderſtall glauben: aber da 
Dankſagung herumgetragen und gegeſſen, und| bey muß man auch das Wort GOttes recht 
das alles mit Schrift; - oder der Luther, derjverftehn, ehe und man Glauben darauf fe= 
den leiblichen Leib Da effen will, und mag ihn tze, oder wir verführten uns ſelbſt fo wir es 
aber nicht geflen ; Denner müßte ihn eſſen, wie nicht verftünden, und aber unfern Mißverftand 
er gerödtet if. Darum ſieheſt du, lieber Leſer, mit dem Geichrey, man foll GOttes Wort 
daß du gar mit wenig Lriheil liefeft, wenn dulalauben, [zu] erhalten vermeynten. Benfpiel. 
dich: die Predigt des Luthers läffeft in Zweifell Der Pabſt hat fein Thum mie Gottes Wort al- 
ftellen. Es geſchicht aber dir darum, daß du ſo lewege gegründet , aber nicht mit dem recht: 
weiſe und wohlgelehrt wilt fenn, und weißt noch| verftandnem, nemlich mit dem: Und auf den 
nicht mas Lehre iſt. Ich rede allein zu etlichen Ein⸗ Selfen will ich meine Rirche bauen... Er hats 
fältigen,denn ben Gebrauchteren Geubtern Jweißlaber falfch verftanden, und hat gefagt: die Rir- 
ich wohl, daß diefe Predigt fie erſt rechtauf dielche feye auf Perrum gebauet, und reiche das 
Bahn gebracht bat: alfo ift fie ohne allen Grund, | Wörtlein, den Selfen, auf Detrum, und dep: 
und fehreyet fehr, aber es hoͤrets niemand, denn halb feyeer nach Petro auch der Fels, darauf 
es ift nicht GOttes Stimme. Siehe auchhler-|die Kirche ſtehe. Und reichet aber EHriftus 
ben, welches geſchwaͤrmet fye, von dem [er] dich-I mit dem Wörtlein, den Seifen, auf fich felbft, 
teten Leichnam Chriſti reden, von dem alle, dieldes Sinnes: aufden Felfen, den du verjäßen haft 
je davon gehandelt, nun. geredfund. nicht. ver: [und von dem ich dir denPamen Selferdarum gege⸗ 
ftanden noch geglaubt haben; oder Die Wahr: ben habe, daß du ihn erfenne Haft, famt ven andern, 
heit verjähen und die Worte mit der Schrift| (denn er in ihrer aller Mamen redet, als auch) Joh. 
bemäßren, daß fie den Sinn haben. Mod) |6. erfunden mird,) ja auf den Selfen, der ich 
muß Luther das gegen uns bevor haben bin, roill id) meine Kirche bauen. Sieheft du 
daß mir ihn keinesweges vor den Einfältigen/nun, lieber ‘Bruder, daß es nicht gnug iſt 
alfo fihelten und fehänden wollen, als er unsifchreyen: Ich Habe GOttes Wort; fon« 
thut. Aber im $atein habe ich ihn freyer ange-|dern man muß Gottes Wort recht verſtehen, 
redt, doc) ohne Schelten. und demnach ſich auf den rechten. Berftand 
| | Gottes Wortes laffen. So aber der Pabſt 
4. Demnach fpricht er: Wir feyen In bie ſolches nicht gethan, iſt erin die Grube gefallen, 
Serung kommen, daß wir unfern Gedanken und [har mit ihm alles gezogen, das GOtt mit 
nachgegangen fenen. Wo dem alfo, mäs feiner Gnade niche bey der Juͤppen —— 
at. 


| 
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hat. Atfo muß ihm auch hie geſchehen, oder 
‚aber wir verfebien. 


6, Zum andern, merfe, daß dir mit dem 
Glauben auch) wirdein Stric vorgelegt. Unfer 
Glaube, den wir zu GOrE durch und in CHri⸗ 

ſtum SEfum haben, der macht ung Beil. Iſt 


wahr; es kommt aber nicht daher, Daß ver 
Glaube eigenlih, nun von uns enffprungen, 
Das vermöge ; fondern, welcher glaubt, ben hat 
Gtt vor und ehe erwählet und gezogen, Joh. 6. 
So fteht je der Glaube allein aus der Wahl 
GOttes. Nun iſt aber der Glaube nichts an- 
ders, weder auf GOtt gelaffen feyn; Denn alfo 
dat GOtt den Bund mit allen Auserwaͤhlten ge: 
macht, daß fie ihn allein anbeten, ihn allein ver» 
ehren (als einen GOtt), ihm allein anhangen; 


als aud) der HErr CHriſtus JEſus Math. 


4,110.] dem Teufel in die Naſen ſties. Nun 
mag aber der Bund nicht geaͤndert werden, 
(wir reden hie nicht von den aͤuſſerlichen Cere⸗ 
monien, ſondern allein von dem innerm Grun⸗ 
de des Glaubens; denn die Ceremonien ha⸗ 


ben dennen müflen): alfo folge, daß auch Blut hie geflen ıwerde; und dem thun ſie faſt 
auf den Herten CHriftum SEfum vertrauen, 
gründlich allein auf feine Gottheit gebauet iſt; 
darum, daß er der wahre GOtt iſt, als er felb- | und des Glaubens, 
ften Elärlich zu verftehen gibt Joh. 12: welcher auf 

















denn fie lehren das o 


daß wir da Fleiſch und Blut eflen, ober aber 
mir wuͤrden nicht ſelig: fo lehren fie fehr ſchaͤd⸗ 
lich. Denn unfer Glaube fteßer gründlich allein 
in die Gottheit, und hat der wahre GOttes 
Soßn, JEſus EHriftus, gar niemals vorge- 


etwas gegeben werde. Denn wie vorgefagt ift, 
daß od. 6. ftehet, von feinem Fleiſch effen und. 
Blur trinfen, foll effen für vertrauen genem- 
men werden. Als denn die Jünger gleich ame 
felben Ort verjähen, wir wiſſen ‘und ver⸗ 
trauen, daß Du der Sohn des Iebendi- 
gen GOttes biſt. Siehe, wie fie auf die 
Gottheit reden und verjähen ; aber nicht fprechen : 


Wir glauben, daß dein Sleifch und Blut gegeſſen, 


die Sünde verzeihe ıc. Darum nun wohl aufzu« 
tehen ift, Daß uns diefe Leute nicht verführen mie 


a Balz oder Umlig, den fie für und für brau⸗ 
chen. 


[Sie] reden theuer vom Glauben, und 
thun ihm recht, aber ſie werden ihn demnach heim- 
lich dahin reden und leiten, daß man durch glau⸗ 
ben verſtehen ſolle, glauben, daß Fleiſch und 


unrecht. Gott erleuchte fie und vergebs ihnen, 


7. Zum dritten merk alſo: daß gar groſſe 


geben, daß uns durch das leibliche Eſſen irgend 


hne Grund Gottes Worts 


mich trauet der trauet nicht auf mich, fondern | Linterfcheid iſt, zwiſchen den Worten, die da 
auf den, der mich geſendt hat. Siehe, wie er verheiſſen, und zwiſchen denen, Die nicht verheiſ⸗ 


ſagt, man traue nicht auf ihn, verſtehe, als er ſen. Denn die da verheiſſen, find bey dem Glaͤu⸗ 
Menſch iſt, ſondern auf den, der ihn gefendt| bigen ungezweifelt, was fie verheiſſen, werde ge⸗ 


habe, mit dem iſt er aber ein GOtt: ſo folgt, daß | ſchehen; welche aber nicht verheiſſen, ſondern 


geben hat, Denn was wird er ung koͤnnen 


wir auf Ehriftum JEſum allein, Grund des Glau⸗ 
bens allein darum ſetzen, daß er wahrer GOtt iſt. 
Was iſt denn die Menfchheit? Ein gewifles 
Dfand der Einaten ; dann die darum in 
Tod gegeben ift, daß die göttliche Gerechtigkeit 
vernüget, und mit uns verfühnet würde, Damit 
wir vertraut zu der Gnade und Barmherzig⸗ 
keit GOttes laufen dürfen, durch Dastheu- 
re Pfand feines eignen Sohnes, den er uns ge- 


abſchlagen, fo er feinen eigenen Soßn für uns 
gegeben hat, Mom. 8. davon anderswo genug 
und gründlich geſagt iſt. Wenn nun die, fo 
den Lichnam Chrifti leiblic) effen wollen, den 
- Glauben dahin ziehen, daß wir glauben ſollen, 





erzählen oder leßren, die gefchehen etwan und et⸗ 
warn nicht. Erempel: Daß uns CHriftus 
verheißt, fo wir nicht mehr denn einen Trunk 


wolle er wieder vergelten, iſt bey den Glau- 
bigen ganz ungezweifelt, es werde gewißlich ges 
ſchehen: daß er aber fpricht, was ihr wollt, 
Das euch die Menſchen tbun fallen, dasthut 
ihnen auch; oder: fo mandich an den einen 
Baden feblägt, beut den andern auch dar; 
ift ein ungezweifelt Wort GOttes, dem wir glau« 


die ihm glauben, Das tfun? Mein; denn unſer 
ift leider viel gnug, Die wol glauben, fie Halten 
aber den Backen nicht dar. Aber das glauben wir, 

Tıtt2 Ä daß 


Waſſers einem in feinem Namen geben, 
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ben. Aber wie? Glauben wir auch, daß alle, 


1398 I. hauptſt. Don Lurheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc. 1399. 
daß es zöttlih und recht feye, dem Naͤchſten ben. Das fage nicht. ich, fondern Paulus‘ 
hun, was wir wollen uns gethan werden, und Ir Cor. ı1, da er diefe Worte: Thut das zu. 
den Sind mit Tugenden und Güte überwin- | Bedaͤchtniß mein, alfo ausleget: So oft ihr 
den, Darum fovermerf, daß wirauf die Wor⸗ das Brod eſſen werdet, und das Trank 
te, Die etwas verheiffen, vertrauen, (fo fern wir trinken, foUletibr den Tod des HErrn aus- 
glaͤubig find.) Aber die Worte, die lehrer |Fünden, das ift, preifen und GOtt loben. 
oder heilen, glauben wir; und ift alfo ein | Aber das Marien gefagt ift: du wirſt empfa⸗ 
‚Urtoricheld zwiſchen vertrauen auf GOttes hen zc. iſt sin verheiffendes Wort, denn ihr dare 
‚Wort, und GOttes Wort glauben; dann GOt⸗ nach auch der Weg und Maß vereiffenward, 
tes Worte find auch unterjchleden. Und dienet wie es zu würde gehen: Der Heilige Geift 
auf GOttes Wost vertrauen, dem Wort, das wird von oben herab in dich kommen. ꝛc. 
etwas verheißt; und GOttes Wort glauben, Solches geſchicht hier gar nicht, denn Da nie= 
dienet auf Die Worte, Die etmas heiffen oder nen. geiprochen wird: alfo full es zugehen, 
verbieten, verbeiffen aber nichts. Und ift der wenn ihr die Werte fprechet, fo wird der Leich⸗ 
Unterſcheid auch im Glauben; denn der fich nam Chriſti da feyn, oder dergleichen. Und» 
auf GOttes Wort läßt, der muß zuvor glau- ‚darum gibt uns Luther eins über den Wadel, ſo 
ben, Daß es GOttes Wort fee, demnach iſt er er von denen Worten gleich redt, als ob es Wor⸗ 
erſt gewiß, daß ihm das werde, das ihm der fe der Verheiſſung ſeyen, und ſtellt ſie neben 
GOtt, dem er vertrauet, verbeiffen hat. Alfo das Wort der Berkeiffung, da Marien der 
nimm jetzt die Worte: Das ift mein Leich. Sungfrauen Die Geburt des Sohnes GD:tes 
nam ꝛc. und die: Du wirſt in deinem: Leib |verbeiffen it, und fpricht: Laß dich darauf; 
empfahen und gebären einen Sohn, ge welches, Laß dich darauf, nicht zu Dem ein» 
‚gen einander, fo ſieheſt Du, wie fich Luther ſelbſt |fältigen Erzählen und Befehl dienet, fondern 
verfuͤhret. Denen Worten : Das ift mein Leich iſt Dem einfältigen Erzäßlen oder Geheiß an dem 
nam, follen wir glauben, Wie? Daß fie Chri-) Glauben gnug da wir glauben, er Babe alfo: 
ſtus geredt, und Gedaͤchtniß feines Todes |fein Gedächtniß eingefegt, und follen wir ihm 
zu thun gebeiffen. Sollen aber wir auch dar- alſo thun. Aber daß uns da fein leiblicher Leib 
auf vertrauen? Mein, denn uns iſt nichts mit zu Abwaſchung der Sünde gegeben werde, 
ihnen verbeiffen; deßhalber wir nicht Fönnen das folien wir keinesweges glauben, wir haben 
recht und eigentlicher Deutſch von ihnen fagen, denn ein Berheiffungsmwort Darum, oder aber, 
man folle darauf vertrauen , oder fich dar: wir find niche Ehriften, fordern Luthriſten. 
auf laffen. Deun folten wir nach; Luther | Das iſt wohl ein Geheiß, daß fein Tod unfere 
Sage fprechen : wir follten uns darauf ver- | Sünde hinnehme Joh. 1,u, zu.12 fg. Aber feinen 
laffen, daß uns mit Eſſen des Leichnams, Leichnam feiblich effen, hat als wenig Verheiſ⸗ 
leiblich, die Sünde verziehen werde, fo Haben fung, als mir verfeiffen Iff, daß ich Känfer 
wir Feine Verheiſſang deum; follten wir uns werde. Wer länger von Diefem Grunde begehr- 
aber Darauf verlaffen, Daß, wa wir die Worte te zu ſehen, der lefe, was icdywider den Straufe 
fprächen, der leibliche Leichnam Eprifti von fen gefchrieben habe. Siehe nım, mie ſteht es 
ftund an da werde, (als aber der Suter fage,) ‚fo wohl, wenn wir alfo fehrenen: Laß dic) auf 
fo haben wir aber Feine Verheſſſung drum. die Worte hin, laß dich von den Worten nicht 
Denn das Wort: Thut das zu Gedaͤcht |bringen z und iſt doch Heimlich die Meynung: 
nis mein, iſt nicht. eine Verheiſſung. Zum Laß dich auf die unverffandenen Worte, die 
andern, fo dat CHriſtus nicht feinen Leichnam Feine Verheiſſung haben ;laß. dich nicht von den 
ir Gedaͤchtniß feines Seichnams geheiffen effen, Worten dringen, die du noch nicht verfteheft. 
ondern er heißt mit den Worten die $ob- und | Sam [is wenn] einer fpräche: Laß dich des 
Danffagung zu der Gedächtniß thun, daß er Verſtandes nicht berichten, poch allein 
einen Leichnam für uns hat in den Tod gege-'auf die Worte, GOtt gebe, wie fie gegen 
an⸗ 
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nicht nach. | 
3 Und darum, da $uther ſpricht: welcher 
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andern Worten. ſtehen, frage du dem Sinn Fleiſch werden eſſen, noch daß dadurch die Suͤn⸗ 
| De verziehen werde, oder der Glaube bevefti« 
get, oder das Evangelium weſenlich mit ihm 
bringe, als aber diefe Predigt anzeigf. 





den Glauben aus ven Worten fdyöpft, der glaubt 


alfo, GOtt gebe, CHriſtus Fried) ins Brod! 9. Demnach rede Luther alfo von uns 


oder Kelch, oder worein er wolle Wenn ich Schwaͤrmern: „Nun Haben fie vornehmlich 
die Worte habe, will ich nicht weiter fehen nody |,,3mey Dinge, die fie aufbringen wider ung. 
gedenfen x. Gieheft du erſtlich daß ers um: | „Zum erften, fagen fie: es ſchicke fidy richt, 


kehret? Man lernt den Glauben nicht aus den | „daß EHriftus Leib und Blut folle im Brod 


Worten, fondern GOtt lehrt uns ihr, und „und Wein ſeyn. Zumandern: es ſeye nicht 
denn erjehen wir den Glauben auch in den |„vonnöthen. „ Giehe, frommer Leſer, wie 


. Worten, das ift, vas fo wir glauben, finden | wir armen Schmärmer fo übel mit dem Für- 


mir auc) Das Wort drum. Benfpiel: Ich fin= ſprechen verforge find, Er gibt erſtlich dar, 
de in der Türfen Alkoran wol das Wiſſen ih⸗ wir redeten: es fehicke ſich nicht; gleich als ob 
res Glaubens, ich gebe ihm aber darum feinen | wir das, nicht ſchicken, menſchlicher Bernunft 

lauben; denn es ift gröffer Narrenweiß nie, nach mäffen, daß es ſich derfelben nad) nicht 
von einem Gauben erfunden, weder fie haben. ſchicke; denn dahin reichen feine Ebenbilde, 
Alfo find viel, die wol hören was der Glaube die er hernach gibt, daß er uns, Herrgott! 
feye, fie wiſſen auch wohl die Stücfe des Glau-| gern bereden wollte mit Ebenbilden,, die dod) 


bens, aber fie glauben darum nicht; Denn es gar Findlidy find, und ſich dahin nicht reimen, 
- glaubt niemand, weder den der Bater gezogen | als hernach fommen mird. Aber mir geben _ 


bat. Demnach ſieheſt du, wiealle feine Wor- um die Ebenbild nichts, es feye dem Grund 
te dahin reichen, daß er fie nicht will laſſen der Schrift vor da ; denn laflen wir Ebenbild 
weder eigentlicy befehen, noch gegen anderer ‚zur Erflärung dienen, und nicht weiter. Dar- 
Schrift heben. a er wolle fid; der Worten|um fo merf, lieber Leſer, unſre Meynung, 
halten und gar nicht meiter fragen. So ſag wenn wir fprechen, es fchicke fidy nicht, reden 
an, lieber Sucher , weß wilt du dich halten ?| wir Eeinesroeges auf die fleiſchliche Vernunft, 
daß du den Leichnam Chriſti leiblich effeft zur | fondern auf die abfürditatem, das iſt, Unge⸗ 
Vergebung der Sünden? fo irreft du; denn er fehickte des Glaubens und der Schrift. Des 
iſt nicht zu effen gegeben zur Vergebung der Glaubens halb ſchickt es ſich in zween Weg 


- Sünden, aber in Tod ift er für die Suͤn⸗ nicht: In den erften, daß EHriftus ſpricht: 


de gegeben. So ift je dein Gefchrey nicht mehr! Wer in mich vertrauet, der bat ewiges Les 
denn ein Öefchren, bis daß dueine offene Kund-! ben. Kommt nun das ewige Leben darum, 
ſchaft bervorbringeft, darinn wir fehen, daß daß wir in YEfum Ehriftum, den Sohn GOt⸗ 
er gegeffen, die Sünde auch hinnehme; oder tes, vertrauen, fo geht das Fleiſcheſſen los. 
rollt du Dich der Wahrheit halten, alfo daß du| tem, aber ſpricht ob. 6. CHriftus: Mel 
Hlaubeft, er habe da ein Gedächtniß und Danf:| cber zu mir kommt (hie wird, zu ihm kom⸗ 


ſagung feines Todeseingefegt? fo find wir eins; men, aud) genommen für, in ihn vertrauen, 


denn wir glauben daſſelbe auch verffändlich:| als daſelbſt auch erlernet wird,) den wird 
bleib nun darbey, GOtt hat wohl für gut, du] nicht hungern: und welder in mich ver- 


darfſt in diefem Wort nicht weiter glauben,| trauer, den wird nimmermehr durſten. 
denn GSOtt gibt da nicht mehr zu glauben; fo! Kurz, der Glaube oder die Salbung empfin⸗ 


du aber weiter fähreft, fo wilt du mehr wiſ⸗ det in ihr felbft, daß uns GOtt mit feinem 
_ fen, weder noth feye. Aber daß du dannerhin| Geift inwendig ſicheret, und daß alle die äufe 


Ale Worte ziehen wilt, fam [gleich als ob) ſie ferlichen Dinge, die von auſſen in uns fom- 


Worte der Berkeiffung wären, das iſt Gewait; men , ung nichts mögen anthun- zu der echte 


denn er nirgend verbeiffen har, daß. wir fein — Darum verheißt Gſtt durch den 
Be ; : ke 
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Propheten Hierem. am 31: er wolle ſein Geſetz 


lus alle die Dinge, die uns von auſſen fuͤr wer⸗ Bernach in der Ungefchiefte der Schrift Eom- 
den angerfan, Rechtmachung des Sleifches,|men, die aber auch hieher dienen. 
fagt auch, daß dieſelben nur auf eine Zeit | a 


waͤhret haben, und durch CHriſtum abgeftelfe] „19, Und darum merf Sn ee 3 


ſchickte der Schrift, 


fenen, Hebr. 9. And) fo ift Die Befchreibung auch nicht erleiden, daB wir Curiftus 


des Ölaubens Hebr zı. wider das leiblich Ef’ 
fen des Leichnams EHrifti, davon jest nicht 
State iſt zu fagen, da doch ee —— 

n, fie woll en, aber > a 
u vefte, ge: kennt hat im Sermon aufs Evangelium ‘ob. 6. 
rechte, lautere Glaube vertrauet auf Chriſti 
JEſu Gottheit, und erkenne, feinen Tod unfer 
Leben feyn; aber vom leiblichen Effen weiß 
er nichts, denn es müßt ifm nichts, denn GOtt 
Bar dem leiblichen Eſſen niches verheiſſen, hat 
es auch nicht eingefege. Zum andern, fchicke 
es fid) des Glaubens Halb nicht, Denn Die‘ 
Artikel des Glaubens lauten: Er ift aufge: 
fahren zu Zimmel, figt zuc Rechten GOt⸗ 
tes, Paters Allmaͤchtigen; dannen er kuͤnf⸗ 
tig iſt zu richten ꝛc. Wir glaͤuben, ihn leib- 
lich dinaufgefahren feyn, fo Fann er niche 
bienieden fenn; denn fein Leichnam ift auch 
nad) der Urftände nicht meßr denn an einem 
Orte. Das zeigen erftlich alle feine Erfcheinun. 
gen an, mit denen er fi) den Seinen nad) der 
Urftände erfcheinee [gezeiger] bat, Deren £ei- 
ne alfo gefchehen find, Daß er einftmal an 
zweyen Orten geweſen feye, ich gefchweige an 







felbft gegen einander, und ſpricht: Es muß 
bendig macht; fo iſt jedas Flelſch niches nüß, 


und in die Welt kommen, wiederum vece 


naicht verlaffen, Denn nad) der ift er von Na: 
eur allenthalben, durchdringet alle Dinge: 
Darum muß er je die Welt nad) der Menſch 
heit verlaflen haben. Denn, daß vie 


ment unfichtbarlich: ift wahr; ja gerad wie 


Engels, Marc. 16. der alfo ſpricht: Er ip Nun wenn er leiblich im Sacrament wäre, 
ferftanden und ift nicht hie.“ Mar er — 
— ſo iſt je ſein Leichnam nicht allenthalben, —— —— od 
als aber Luther fagen will, fo er Das Wore | YAB aber Luther viel kaͤmpft, wie es GOtt wol 
Pauli Eph. 4: CSriſtus iſt über alle HZim⸗ moͤglich ſeye, thut er wider ſich ſelbſt; denn er 
mel hinaufgeſtiegen, daß er alle Dinge er⸗ 
fuͤllte, dahin ziehen will, daß ChHriſtus Leib 
alle Dinge [erjfülle, gleichwie das Korn 
einen Sad füllt. Mun will aber Paulus 
nicht von ſolchem Erfüllen fagen, fondern von 
bem Erfüllen der Schrift, daß der gen Him- Is srsaıı 
mel gefaßren feye, Darum, daß er alles erfüll- . 
te, das von ihm vorfder] gefage wäre durh | zı. oh. 16: Es iſt euch gut, daß ichbin- 
die Propheten ; denn Paulus zeucht dafelbft |gehe; denn wo ich nicht binginge, würde 
Kundſchaft ans dem 67 [68.] Pf herfuͤr; davon |der Tröfteeniche kommen, Iſt es unsgur, 
a 


fen. Es folge nicht, GOtt vermag das, jo t 
es auch. Es folge nicht, GOtt mag Eg⸗ 


Fleiſch oder Leichnam leiblich eſſen, Joh 6. 
ſpricht er: Das Fleiſch iſt gar nichte nuͤtze, 
(verſtehe, zu eſſen, als auch Luther ſelbſt er⸗ 
wiewol er jetzt ein anders ſagt): ſo folgt auch, 
daß er uns das nicht zu eſſen gegeben habe, 
denn er fpricht gerade darvor: Der Beift, dee 
04 Iebend machet. Und ſtellt es CHriſtus 


Geiſt, nicht Fleiſch, ſeyn, das Die Seele Ice 


laß ich die Welt, und gebe zum Pater. 
Nun mag er je die Welt nach der Gottheit 


erin Der &intmag, oder in den Herzen der Glaͤu⸗ a 
vielen. Auch fohaben wir ein helles Wort des bigen unfichtbarlic, ift, aber nicht leiblic) da; 


müßte er da fenn, wie er am Creuz gehangen, 


gen an einer Schneegans machen, ſo 
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rich) zu Luthern im Latein genugfam gefchrieben. 
in unfre Herzen fehreiben ; und nennet Pau: ‚habe, Noch vielmehr Rundfchaften werden 


verſtehe allemege, zueflen. “op. 16. fpriche.Chri« 
flus: Ich bin vom Dater ausgegangen, 


Widerpart ſpricht: Er feye im Sacra- 


im Bud) wider den König von Engellandgar 
eheuer darbringſt, daß es nicht zieme, von. 
dem DBermögen GOttkes zum Weſen fchliefe 
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doß er Bingehe, warum fagen wir bann: er(nam in allen Seelen oder Enden wäre, das 





ſeye hie? Ja ſprechen wir,er feyeunfichtbarlic) \ziemte. Unfer Span [Streit] ift nicht, ob die 


bie; laffen wir aflmege nady der Gottheit nach, | Gottheit Chriſti, oder Fruchtbarkeit feines Lei⸗ 


> aber nad) der Menfchhelt keinesweges; denn dens um und um hinlange: dahin das Bey: 
es hat Feine Kundſchaft aus der Schrift, und |fpiel von der Seele diene ; fondern ob fein 


En man auch bie, daß erhingangen iſt. Er Leichnam allenthalben ſey. Alſo find alle Bey 
priche nicht: ich werde unfichtbarlid) bey euch |fpiel, reichten wol dahin, daß Chriſtus In aller 


- fen, das doch gar ordentlich gefolget wäre auf | Menſchen Herzen ift, weſentlich nach der Gott» 


ihr Trauren, Das fie von feinem Abweſen em« heit, auch leiblicd) nad) der Trachtung und Ger 
pfangen hatten, fondern er verharret auf fei- daͤchtniß; aber mwefenlich, leiblich zeigt Fein 


nem Hingehen. Nun möchte unſichtbarlich Gleichniß an, Hülfe aud) nicht, wenn ein 


bie fepn, das Wort, hingehen, nicht erlei- Gleichniß gleich wohl fügte, Das er vom 
den, nod) das Wort, ich verlaß die Welt, Wort anbilver, iſt in Strauffens Antwort herr 
Bam] allerweniaftdas Joh. 17. ſteht: Fuͤrhin fuͤrgebracht. Kurz, es darf nicht Zürlimürs 


werde ich nicht in der Welt feyn, fie aber |lens, wie ihm bey GOtt im Himmel ift, alfo 
werden drin ſeyn. Siehe wiedie zufammen: | g!bt ers in unfer Herz, alfo redet ver wahr- 


ſtehen, ſHlechtlig, wird er aliein nach berMenfch- | haft predigende Mund, und bringt das ges 


heit nicht in der Welt ſeyn; denn die Jünger, | redte Wort nicht das Ding mit ifm, davon es 
- auch wir, find leiblich in der Welt, alfo wird redt; oder aber, wenn mir fagten, wie der 
er nicht in der Weltfeyn; denn er feßt fie gegen) Suͤndfluß über die Welt gangen ift, würden 


einander, fein in der Welt ſeyn, und unfers wir die Welt erfränfen, ober wie Sodoma 


— 


in der Welt ſeyn. Daſelbſt: da ich bey ihnen | verbrannt ifi, die Welt verbrennen, und dents 
war x. Giche, das alles muß allein auf nad) für Heren billig gerechnet. Daß $uther 
feine Menſchheit verftanden werden, und |auf die Maß fehreibet, fam [als ob] des Engels 
mag nicht verflügt werden mit unſichtbarlich Wort die gegenwärtige Empfängniß Marien 


- Hiefenn; denn er fpricht: Ich werde für-|einbracht Habe, iſt gar eine ungeſchickte Rede, 


hin nieht in der Welt ſeyn. Noch viel-|und GOttes Worte ungleich, der fagt: Ze 


- mehr Schriften find, fo nicht erleiden mö- werde von oben herab in fie der Heilige 


den, die ich im Latein zu Luthern habe ange 


fel; denn die iftmit hellen Worten zugefagt und 


- font wiffen wir woßl, daß fich das wohl 
ſchickt, daß GDie heißt oder verheißt, und 


gen, daß die Worte Chrifti: Das ift mein |Beift Fommen, und die Braft des Hoͤch⸗ 
Peichnam , unverwendt verftanden wer« ſten überfchatten, vw. Nun Bat des Engels - 
Wort nicht ſolches gemacht; denn was kann 
zeigt, als auch alles reichlicher. Das ift|der Engel anders reden, weder das GOTT 
die Lingefchickte, von der wir fagen. Denn beißt? aber GOttes Kraft. Siehe, wie 
es wehe fhut, ertrinken *); wir wollten ger. 
Worte herbringen, die auch etwas gethan haͤt⸗ 
ten, damit wie das möchten bewähren, daß. 
hie die Worte, allein geglaubt und geredf, den 
teihnam EHrifti gegenwärtig möchten ma⸗ 
chen; aber es hat nicht Grund. 
*) Ve vidtis! aut; quid vidtis, nifi dolor? Lie, 


13. Luther ſpricht: „ Wenn wir die Worte, 





wirs recht verſtehn. An der Fungfraufchaft 
und Geburt Marien hatniemand feinen Zwel: 


vorlher] geſagt: Hler aber der Dingen Feines, 
12. Alle Gleichnifls des Luthers mögen, wie 
gemeldet ift, nichts bewaͤhren; denn fie Eeinen 


Ruͤcken in GOttes Wort Haben , nod) find ſie „ſprechen über das Brod, fo ft er wahrhaftig 


- zu dern allen ungefibickt, ziemen nicht zu feir) „da. » Ad), Daß GOtt erbarme, verehren⸗ 
nem Vornehmen. Wie die Seele, after dem ner $uther, daß du das Work je geredet Haft, 


ganzen Leid fey, aus dem [Tractat] de aniına | denn es ein ganz paͤbſtlich Wort if. Zeige 


Aniftotelis genommen, ziemt nicht. Wenn aber| Schrift drum an. 
Sucher ein Beyſpiel geben koͤnnte, da einseich-! 14. „Diefe Worte fenen uns gegeben, fprich 


wel⸗ 
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‚der dabey, haben wirs von dir gelernet, daß 
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„weiter $uther, daß wir wiſſen, wo wie ihn] Sacraments dem Nehmenden zugeeignet, und J 
„finden follen, nemlich, im Brod. „Iſt falſch. der Leib und Blut Chriſti geſchenket. 


Denn er hat uns ſich ſelbſten leiblich gezeigt Sind alle offen[bare] Jerungen und Gründe, 


zur Rechten des Waters, da werde er re an die das ganze Pabſtthum möchte wieder 
bis an Das fegte Urthell, Matth. 26. Aber um aufgericyeet werden, denn fie gar los find 
mit der Gnade bat er ſich in Deinem Kaͤmmer · ohne GOttes Wort. —— 
lein gezeiget, gehe nun hinein, und bete ihn an| 17. Darum du, lieber Leſer, als ich ats 

im. Geift und der Wahrheit, wirft ihn ges | fänglich angezeiget Habe, did) der Zaͤnkereyen 
wiß finden. Weiter. hat er fich gezeigt: was wenig follt befümmern, fondern auf das eini- 
wir in feinem Namen begebren werden,|ge fehen, daß du GOtt ob alle Dinge lieb 
wierol er zu Himmel gefahren feye, wolle habeſt, und den mit frommer Unfchuld vereh⸗ 
er une geben; fo ift er je allenthalben, und |reft. Gedenfe auch, daß diefer Punct bey den 
kommt nimmer von ung, denn er ſpricht: Id alten Chriſten nie fo groß geachtet ift, daß fie 
werde bey euch feyn bis zu Ende der Welt, |je davon einen Artikel in den Glauben gefegt 
muß allein von der Gottheit und Önade fein |haben. Und bewahr dich GOtt. 
verftanden werden. | 18. Dem unbefcheidenen erlogenen Buch, 


15. Dadu, lieber Luther, ſprichſt, » der Teu- das Johannes Faber, nach dem rechten Nas 
„fel habe ung befeffen, wir hätten wol gelefen, 


men Nebulo, oder auf Deutſch, Heyerli ges 
„EHriftus feye für uns tod, aber im Herzen |nannt, hat laffen ausgehn, werde id) antwor⸗ 
„ernpfänden wir das nicht, »> fagen wir nichts ſten, ob es noth wird feyn, fo die Diſputation 
böfers zu,denn: Warum urtheilſt du eines anz | heraus fommen wird, ob ic) vielleicht zwo Ar⸗ 
dern Herrn Eigenmann? Rom. 14. Sagen |beiten mit einer ausrichtete. Dergleichen,, der 
wir die die Summe, wie wir glauben, und [öffentlich erlogenen Vorrede, die Joakim am 
was wir lehren, fo ſprichſt Idu] entweder, wir Gruͤt im Druck Hat laffen ausgehn. Und was 
habens von Dir gelernet; und iſt doch Wun: | jemand in der Sache widerwärtiges ſchreiben 
roürde, wollen wir, ob GOtt will, mic der Zeit 
alles gründlich verantworten. Biß ungezmeie 
fele, der Krieg wird gerichtet werden, nun. 
ftürme niemand: GOtt mit uns allen, Amen. 
Geben Zürch auf den 30. Tag Merzens, An- 
n9 1527. 










du dein felbft Sehr nicht erfennen willt; oder 
du ſprichſt: Wir glaubtens nicht, das wir 
verjähen., Wie follen wir ifm nun tfun? 
Richts anders, denn frölidy tragen, und dem 
rechten Richter empfehlen. 
16. Andere Schmach- und Scheltivort, lie. 
ber Leſer, laflen wir aud) dem genannten Ric)» 
ter ſtehn, und zeigen Dir an, Daß tuther, durch 
alle diefe Sache die nad bezeichneten Meynun⸗ 
gen redet, ohne GOttes Wort, mag fie aud) 
nicht erhalten. Damit du did) deß baß wuͤſ⸗ 
ſeſt zu vergaumen. 
1) Der Leichnam Chriſti, leiblich gegeſſen, be⸗ 
veſtiget den Glauben. 
2) Derteihnam Eprifti,leiblic) oder natürlich 
gegeflen, vergibt die Süntee 
3) Der Leichnam Chriſtl wird leiblich ins Sa⸗ 
crament gebracht, fo bald die Worte: Das| 
ift mein Leichnam, darüber gefprochen wer. 


D 





2 
Ulrich zwinglii Antwort, daß dieſe Wor⸗ 
te: Dasift mein Keib, ewiglich den alten eini: 
gen Sinn haben werden. Anz 
no 15.27. 
Dem durchlauchtigften Zurften Joannſen, 
Herzogen in Sachſen, feinem gnadigen 
Seren, wuͤnſcht Huldrich Zwingli 
Gnad und Sried von GOtt durch JE, 
fum CsSriſtum feinen eingebörnen - 
Sohn unfern sKren. » 


1%»: ® 
den. | Srälater Saft, und Here, meine bäuti« 
4) Das Evangelium werde mit Reichen des . fche unfönnende Cunvermögende] Schrift 


wolle 
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- wolle beine $. ©. nicht verlegen. Zu einem, daß; thum geivefen , welches Rünftie,ift, die Sehe, 
- ich meyne, euch Fürften allen längft fehr ver- | wider die wir mit GOttes Wort nicht Fönnen, 


drießlich Tzu] ſeyn, daß man garnach [beyna-|fo grauſamlich fehreyende: Sie iſt ketzeriſch, 


be] alle Reden und Schriften mit dergleichen Schwaͤrmerey, Büberey, aufrüßrifeh, rotten⸗ 


Morten, Em. gnädigfte Gnad, Churfuͤrſtl. geiſtiſch, und dergleichen; Damit die ordentlichen 


Faͤrſtl. Durchleuchtigkeit zc. mehr denn unver: | Gewalte eingefuͤhret, diefelben unverhöret und 
ftändlich macht. Zum andern, daß ich nicht | unergründet zu verbieten :fo wills erft recht noth 
 zmweifle, [daß] folche Titel von dem ſchmei⸗ thun, wider fol) Vornehmen ſich hervor Lu] 
chenden Eind [Gefinde] ber Schreiberen und | ftellen, und vermehren, daß nicht befondre Ge⸗ 
Rederen herkommen, mißfallen allen chriftlic | lehrte dem chriſtenen Volk das Urcheilnefmen,u, 
hen Fürften höher, weder einfältige rich⸗ ihr eigen machen; daraus darnach folgenfmürde], 
tige Keden. So nun deine $. Önad um Chri⸗ dag fie GOttes Wort nad) Ihrem verierten Bere _ 
ftens Glaubens willen, der in deinem Lande ftande im Gefängniß halten würden, nicht we⸗ 
gar tapfer geprebiget , durch Martin Lufher |niger dann vor die Päbftler gefhan haben. Als 
und andere, auch) unter den vornehmſten Fuͤr⸗ | tucher in dieſem Bud) öffentlic) thut. Er will 
ften, ee und verrühme : iſt mir nicht Zwel- | wider alle Wahrheit das Wort CHriſti: Das 
fel, die [felbe] vernehme meine freventliche Ein= | Steifb iſt gar nicht nüge, in den Sinn 
fältigfeit am allerbeften. Denn mid) zu Sür- | dringen: fleiſchlicher Verſtand ift nicht nüge; 


ften Bin und. wieder zu fehreiben,, warlich Feine | und fälfche dazu das Wort, thut demgriechifcyen 


Sucht der Ehren dringt, die, [wie] id) wohl er⸗ Artifuldennen [hindan], », ift, das, in welchem 
meflen Fan, mehr verdunfele würde, wo mir|der Sinn viel Lichts nimmt. Hierum wölle 
einer nicht zum beften mein Schreiben meffen, | deine F. Gnad diefe meine Antwort, die nicht 
fondern mit billiger Unwürdfche [Unwürdigfeit] | mein, fondern GOttes felbft, (dann fie aus fels 
fehelten würd. So aber die Sache zu einem Teil | nem einigen Worte genommen iſt, um GOttes 
erfordert, daß fie auch den Fürften unverborgen | willen verlefen und ermeſſen, bey welchen doch 
feye, und Dagegen fie fo chriftentlicher und freund: | chriftentliche Wahrheit und Beſcheidenheit fte= _ 
Tücher Herzen und Meynungen erfunden , daß|he, und fo fern der Allmaͤchtige, (als mir nicht 
fienichts verargen, werden wir Schlechten je| zweiflet, er werde Die fürhin, wie bisher, gnaͤ⸗ 
genörhiget und getroͤſtet, fehriftlich unfer Anlie- | digtich leiten,) Dero [felben] die Wah heit aufs 
gen vorzutragen. Go nun Doctor Martinus|chur, derfelbigen gern lofen und folgen, und da> 
duther im Handel des Nachtmahls EHriftitzwifchen an dem Zanf nicht Verdruß ha⸗ 
nicht allein über die Schnur chriftliches Geifts |ben, fintemal es dod) zum fireiten kommen iſt; 
und Siebe hauet, fondern auch die Schrift ver: | fondern zu beyden Seiten daran fern, daß man 
mieynt mit feines Ytamens Ölanz in einen un: | mit dem freundlichen friedlichen GOttes Wore 
eigentlichen Sinn zu dringen und fahen: foll|fechte, nicht mit fo ungemäffen Schelten— 
das von dem Kleinſten, ber in der Gemeind Denn vermeynet Luther, daß ob feinen unzüche 
ſitzt, fo fern er das verſteht, nicht verfchroiegen, |tigen Worten die Kirche nicht verlegt werde; 
- fondern roiderredt werden; ungeacht wie groß | und vermeynt aber, er habe ihr das Evangelium 
der Name fen, Dem man widerreöt: Wieviel] wieder überliefert: muß er je ihm felbft gewiß 
mehr foll es von den Vornehmen diefer Welt,|feyn, daß er eine Kirchen [er]sogen, die foldyes 
ſie feynd dem Schmerde der Rache, oder dem | Schelfens gewohnt habe [fen]; das doch chri« 
Schwerdt GOttes Worte vorgefegt, nicht un⸗ ftenem Volk gar nicht anftehen will, unter wel- 
angezeigt der einen, und der andern Balber nicht | hem alle Dinge mit Züchten und Gortesfurcht 
undverhoͤrt bleiben? So aber auch) hier mit ein] follen gehandelt werden. Wahrlich nicht, daß 
Kauͤnſtlein [unter] lauft, Das gar bald der Leh-| wir eine-fo [ge] linde Schwarten Haben, vie 
rer Tyranney und Gewalt nichts weniger ſolche Bicke nicht erleiden mögen, fondern daß es 
ſtark machen würde, denn auch das Pabſt⸗ je nicht zieme, mil auch freventliche Zungen 
-  Butheri Schriften 20. Theil. Yuuu | eber 
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eher erziehen „ weder tapfre Herzen. - Es iſt ſer die Dinge ‚ die wir vermeynen ee 


auch bey denen die Luthers Meynung find, form: | feyn, (als auch id) meynte) du ſollteſt dieſen 
licher, und die Wahrheit zu finden geſdickter ohne Kampf auch in latelnifcher Sprache vorgenom⸗ 
Wuauͤten ſuchen und urtheilen, weder mit ſolcher men haben, Damit alle Sache zum erſten uns 


U ſinnigkeit. Wiewol das Gut aus dem zorn | ter den Gelehrten wohl erwogen , ‚ehe fie unter - 
lichen Reden kommt, Daß alle Feinde des Ev-| Das Volk ausgegoffen wuͤrde: Ya die Dinge 


anaelii, voraus Die Päbftler, nun wohl fehen,| fan er wohl ordnen. As nun in unſerm fas 
DaB zwifchen den heutigen Prädicanten. keine tein alles, Das du hie In deutſch Ichreibeft, gnug⸗ 
Eonfpiration, zemen kuchen, oder überlegen, for: | ſam verantmorfet ift, doch dafielbige allein die 
dern frey lehren iſt. Der Aimächtige wölle | Lareiner lefen, werde ich auch genoͤthiget in 
dein F. Önad, famf ganzem ihrem Gebiet mit | Deutſch zu bringen, das zur Sache dienet, das 
allen Epriftgläubigen , in rechter Erfentniß | mit beyde Meynungen für die Kirchen mögen 
der Wahrbeit leiten und bedüten ! Amen. Gr fommen, und die Wahrdeit zunehmen. In 
ben zu Zuͤrich 20. Tags J Junii 1527- welcher unferer Gegenwehr du den -Moreheil 
Haben ſollſt, daß wir dic) ganz und gar nicht 
Martino Luthero wuͤnſchet Huldrych | wollen mit fo unmäßigen Worten beiäften, als 
Swindi dus aber ung anhängit: verrechnen ung aber 
hiebey nicht unter Scheltworte, wenn wir ſagen 


Gy und Fried von GOtt durch IEſum werden: Hie verkehrt dur unfre Worte, Bie & 


EHriftum den febendigen Sohn GDttes, ſchilteſt du ohne Nord, die ſchenzleſt du nach 
der um unfers Heils willen den Tod erlitten; deinem Mutbwillen bie luͤgſt du uns [mas] 
. und demnach Die Welt leiblich verlaffen, und|an, Bier faͤlſcheſt du die Schrift, hie verſtehſt 

zu Himmel gefahren, da er fig St, bis daß er} du fie nicht, Die bift du wider dich ſelbſt, u. d. 
wiederfommen wird, am legten Tag nad ſei⸗ g. denn wir daffelbe alwege klaͤrlich wollen date 
nem eigenen Wert: Damit du erfenneft, daß bringen. Und find dennoch noch wol fo rei 
er durch den Glauben in unfern Herzen woh jan Worten, daß wir der Sänften gnug has 
net Eph. 3, nicht Durch das leibliche effen des ben, auch, (GOtt fey Lob), nicht fo wuͤten, 


Mandes, als da ohne GOttes Wort lehren dab wir uns vor jenen nicht hüten mögen. 


wilſt. Das wuͤnſchen wir dir von Herzen, lie-| Aber da du die Unwahrheit fo ftarf darthuſt 
ber Luther, aus viel Lrfachen, An weldem mit fo frechen unbeichelönen Worten, muß 


mir boffen viel chriſtlicher angehebt werde, we⸗ man dieſelben nach dem Wort Pauli auch 


der fo mans mit dem Teufel anbebt, als du diß | Fräftig hervorziehen, und mit dem Finger zei⸗ 
groſſe Bud) Haft angehebt. GOtt hats gefuͤgt, gen, wo der Preſt liege; auch Die zu etwas mas 


daß unfer beyder Schrift auf eine Zeit iſt aus⸗ len vor Die Augen legen, daß du dich ſelbſt 


gegangen: unfere lateiniſch, darinn wir alles auch erkennen lernft aus Deinen efanem Wor⸗ 


Vornehmen, das du dif bisher klagſt unver: | fen, Dann wir wahrlich, wahrlich ſehen, daß ſich 


antwortet [zu}feyn, gehandelt haben; doch] die- Falichlich des Geiſtes ruͤhmen, die fo gar 


Doch in einer freniden Sprade, daß du Dich fe eiſchlich Fehreiben, und reden mit fo geoffem 


nicht Elagen möchteft, ich haͤtte Durft gededt, | Fleiß, den Nächften zu verlegen und auszuges 
dic, übel vor aflem deurfchen sand auszugeben:| ben [auszutragen]. Hab auh Geduld daß 
deine aber deutſch, Damit fie in fremden Lan⸗ wir dir nach der Länge über alle deine Schrift 
den nicht fchaden möchte; fondern, fintemal! Antwort geben, Das Du aber nicht willft, wie 
Deutſchland GOttes Worts in der Gemeine| beym Ende deines Buchs ſteht. Wir wollen 
allerbeſt bericht ift), der mügliche Kampf) biebey gar nicht vergefien der zwenen Punkte: 
in dero Sprache geübt würde, die damit al | Er fist zur Rechen; und: das Steifeb ift 
lerwenigſt mögen beflsket werben, So gute Sor-, gar Fein nüg Sondern fo wir an die 
gte sräger der gnadige Vater für ung, vaßl € kommen , fie ii mit Grund der — 
veſtnen 


l 
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veſtnen; denn je das nicht zu leiden ft, daß laſſen, wiewol wir der Arbeit wol möchten ge⸗ 
du, zur Berböferung der Sache, uns für |rarhen, [entrathen] und fie nüglichern Dingen 
fo ſchaͤndliche lügenhafte Leute ausgibft, Daß, | verleißen , damit du nicht fagen Fönneft, wir 
wo ihm in der Wahrheit alfo wäre, nicht| Haben dieſes oder jenes nicht neranfwortet. Zum 
allein unfre Schriften, ſondern euch un.) dritten, ift aud) bey den Athenern, als Demes 
fre Namen, follten von sen Menſchen Bin: | fthenesproffür] Cteſiphonte anzeigt, recht und 
genommen und ausgereufet werden, Aber, geſetzt geweſen, daß der Berantwortende nicht 
der Sache wird (mit GOtt anderft, weder du | follte eingerhanleingefhränftiwerden,daßernur 
fie darmiſſeſt. Es wird hie GOttes Wort D-| müßte antworten, wie fein Widerfacher wollte. _ 
berhand gewinnen; nicht Schwärmer, Zeufel,| Wie viel weniger ſollt du uns vorfchreiben, daß - 
Schaf, Keser, Mörder, Aufruͤhrer, Gleis: | mir die Dinge nicht verantworten, die du in bie 
ner oder Heuchler; Teoß, botz, bloß, Blitz, Herzen der Menfchen mit fo freventlicyen 
Donder, po, pu, pa, plump, u.d.g. Schelt- Worten geſaͤet Haft? Aber Das wollen mir ger⸗ 
Schmuͤtz- und Schenzelwort, Hierum fomerf,|ne tun, in GOTTes Namen förderlid) 
lieber Luther, wie wir die Ordnung Balten wol:| anheben, und die Worte mehr mit dem 
lien, Bon einem Bunfte allgemad) zum an- Ernſt der Sache verzehren, weder mit langer 
- dern gehen, und ihn auflöfen, Furz oder lang, Borrede. Du, frommer Leſer, urtheile nicht 
nach Erforderung der Sache: und. fo es an Die aus Anfechtung oder Unverftand , fondern fie 
zween genannten Punkte kommen wird, dieſelben Be, mas der wahren Gottheit und Menſchheit 
Elärlich, wie gefagt ift, anzeigen und veftnen.| Chrifti, die beyde in ihm eigentlich und natür= 
Daß wir aber die nicht folgen, da du uns zu⸗ lich find, gezieme, nicht aus meinem, ſon⸗ 
mutheſt, wir follen deine übrige Rede alle laf-| dern aus feinem eignen Worte. Hie mölle der 
fen fallen, und allein auf die zween Punkte: Allmaͤchtige feiner Gnaden Licht darzu heben, 
Er figt zur Rechten; und: FSleiſch iſt nicht, daß niemand irre, fondern die Belle Wahrheit 
nutz, geben, damit wir nicht ab Der Bahn! ungeblinzet anfehen möge, Ymen! : 
kommen, beſchicht aus denen Urfachen. Erſt⸗ Fe 
lich, da du die Wahrheit mit fo viel unnuͤ— Er 
Gem Geſchwaͤtz verdunfelft, und meynſt dar- 9 achdem nun du, lieber Luther, erzaͤhlet, 
nach, wir ſoͤllen dir daſſelbe uͤbeeſehen: koͤn⸗ wie der Teufel den anfaͤnglichen Chriſten 
nen wir dich nicht ehren, wir wollten denn die die Drüde, das iſt, die Schrift abgelaufen 
Wahrheit entehren, fonft meinen Dienft, fpricht Habe, follteft du von Stund an dic) felbft ge- 
man. “Zum andern, haͤtteſt du deine Gründeigen uns gemogen haben; fo haͤtteſt [Eu] 
der zwenen Punkte: Zr figt zur Rechtenzigefehen, Daß es unfer einige Arbeit ift, daß 
und: das Sleiſch iſt gar nicht nüge; wol man bey der wohl und recht verftandnen 
auf zween ‘Bogen gebracht, und Baft neun- Schrift bleibe ; und hiemit dic felbft gefunden, 
zehenthalben Daraus gemacht: was ift nun das daß Du in diefem Handel uns mic Gewalt willt 
übrige, deß nicht noch iſt, das du ung aud) von der Schrift dringen, und uns dein Wort 
- erlaubft unverantwortet zu laflen? Thut es zu für geben. Als da du jest in dem Buche 
- Deiner Meynung ? warum mutheft du denn uns jerft neue Irrung leßreft: der Leichnam Chriſti 

zu, nicht Darüber zu antworten ? fo du doch fo Igegeffen, aud) mit dem Munde, nehme die 
oft Mord jo fchreyeft, man babe, das du wider Sünde hin; vefte den Glauben; erfülle alle 

Carlſtadt gefchrieben, nicht verantwortet, tie | Dinge, und feye auch gegenmärtig allenthalben, 
wuͤrdeſt [dulerft bie thun? Thut es aber nicht gleich als mol als die Gottheit; erhalte des Men- 
zu Deiner Meynung, warum haft du dann die ſchen Leib zu der Lirftände; und dergleichen 
unmuͤtzen Biele Daher gefest? Darum wir nun viel wie hernach kommen wird; welche du al⸗ 
Die gnug thun, und nicht Urſache geben zu wei⸗ ie GOttes Wort lehreſt; willſt aber kurz, man 
terer Unruhe, wollen wir nichts unverantwortet ſolle glauben, fo Du aber darum GOttes 
ern "Yuus2 Mor 
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fe aber ‚.eg feyen nun talame fo viel Neicher in Schrift vorgetragen haben durch das Mittel 


‚der Kirchen, in allen Reden und Berjtand, daß und Inſtrument der Sprachen, fomuft du E⸗ 
fie wohl erfennen, nicht Die Rede der Aufgebla- rasmuni zu unfern Zeiten, und Ballam.vor et⸗ 
ſenen, fondern die KRraft,ı Cor. 4. _ |mas Jahren zu Einem, und. den frommen 


2. Daß du aber anzeigft, wie Die Menfchen- Reuchlin und Pellicanum am andern,erfennen ; 


‚faßungen durch die Concilia hereingefuͤhret oßne deren Hülfe weder du noch andere nuͤtzid 
‚bfeyen], wird eigentlicher wider Dich [ zu] feyn er- | wären, fofern allein der Menfch, und nicht GOtt 


funben, weder wider uns. Denn du dichteſt Ge⸗ | der Urheber follte erfennet werden. Aber was 


fege, wie man die Schrift verftehen folle, die bedarf es des Ruͤhmens? Iſts der nicht mehr, _ 
du auf deinem Weg nicht geſchirmen magft;|der als famen [allessufammen? wachſend ma: - 
als mo Fleiſch ftehe, ohne Zutfun, mein, ſo chet? Gilt Daulusnütsmehr? ı Cox.3: Wer - 
‚Beifle es fleifchliche Bosheit ꝛc. wie hernadh |ift Paulus? Wer ft Apollus? Ich babe ge 
kommen wird. Alſo bift du denen gleicher, die | pflanzet, Apollus hat gewaͤſſert; aber GOtt 
menſchliche an einführen, weder wir: hats wachfen gemacht: Darum ift der- 
dann du gibft 

nicht anzeigt, aud) nicht erleiden mag. der wachſen macht GOtt. Und nicht uns, 
3. Und als du darnach anzeigſt, Daß aus der SEer, nicht uns, ſondern deinem Namen ſollt 
Vaͤter Satzungen der Zank in GOttes Wort du die Ehre zugeben. Ich verſchone dein hie, 
ſeye hingenommen, welches doch ein goͤttlicher lieber Luther, treffentlich, Denn du in viel Schrif⸗ 
Hader ſeye; berührt ung aber nicht, denn wir ten durch Sendbriefe u, ſonſt, noch viel ſtolzer dich 
‚allein GOttes Wort fir unfern Grund. haben. geruͤhmt haft, darum man dich wol ſolte erſtau⸗ 


aßungen, die GOttes Wort | pflanzet nichts, noch der waͤſſert, fondern 


Wil aber demnach jemand mit uns Fämpfen,|ben; aber wir wollen, ob GOtt will, Maaß hal⸗ 


wollen wir ung allein mit dem Schwerdt GDt- |ten, u. dich einen Menfchen laffen bleiben. Denn 


tes Worts ſchirmen. Iſt nun daffeibe ein gött-|in der Wahrheit, fo weift du wohl, daß zu der 
licher Hader, als du fagft, fo wollen wir der Zeit, [da] du dich bervorftellteft, gar eine groffe 


Sache recht thun. Aber nicht alfo. In GOttes Menge derer war, die in Dem $efen und Spra- 


Wort foll man nicht hadern, fondern daffelbe | chen ger vie! gefchickter waren, weder du, wies 
einander ernftlich aufthun [erffären], und ſo die wol fie aus Furcht, und. dag fie GOtt nicht ere 
Wahrheit erhöret und gefehen wird, weichen. | weckt und männlich machte, ſich nicht hervorſtel⸗ 
Die foll alles gefchehen mit Anzündung des leten, Iſrael zu fchirmen, und wider den groffen 


gläubigen Herzens, als den Küngern geſchach, Goliach von Rom zufechten. (Ist folgt auch 
die gen Emaus gingen. Unfer Streitift auch dein Lob.) Aber du wurdeſt in dem allen von. 
nicht allein mit dem Teufel, fondern auch mit Goit berufen nicht anderft, weder David :ftelle 
dem Fleiſch, das allemege wider der Geift ift. teſt dich dem Feind entgegen fo tröflih, daß 
Darum ermiß eigentlich, mas es vor Neben alle, die vor auch angfthaft waren, wie der 


ſeynd, wie Eph. 6. ftehet. Kurz, wir wollen ſchmaͤhliche Antichrift Hin würde genommen, 
mit die in feinen andern Schranfen fechten, |geftärft wurden, fprungen dir zu, alfo, daß das 
weder innert Neu und Alten Teftament. Daß Evangelium in einen treffenlichen Aufgang 
aber die gehrer find von Decolampadio und mir Fam: darum wir GHDer billig danken follen, 
angezogen, iſt nicht geſchehen, daß wir auf fie daß er Dich erweckt Hat, da eg niemand waren 
gründen woͤllen, als wir oft gnug angezeigt, durfte; und dich als ein nuͤtzlich Geſchirr in Eh⸗ 


— daß wir allenthalben her Kundſchaft ren haben, als wir auch gern thun, ob du 


ringen. gleich daffelbe in viel Wege verfehreft. Aber 
4 Demnach thuſt du dich aber fheuer Zorn iſt ein Band der Vernunft, undein Sa 
Hl er 
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Wort nicht haft, fondern es jtreiter Darwider. dar, wie du die Schrift unter vem’Bankhervor 
So fiche du jeßt auf, wedre Part ber, bracht habeſt; meines. Beduͤnkens unbillig. 
andern wolle die Schrift ablaufen. Ich hoef- Denn ſo man ie betrachter, weiche uns die 
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der Siebe, nichts tweniger, weder auch Unſinnig⸗ aber empfangen, warum rühmft du dich? 
keit die Bernunft verwirrer, Werft aber fo un-|r Cor.4. Und mag das alles nicht helfen, fo 
weis , daß er über den treffentlich Tobenden zornig |rwill ich Dir dich felbft eigentlicher in aller Güte 
werde, fo er je mebr und mehr tobet? Niemand; zu erkennen geben. Du willt je gefehen feyn, 
fondern je mehrer tobet, je mehr man Mitleiden\fam [als 06] du die Bahn des Evangelii 
mit ibm hat. Alfo erfennen wir wahrlid) auf! allein gereuret habeſt, darinn ich dir faft viel zu« 
den heutigen Tag wohl, wie du das Pabftrfum|gieb. Aber ich will dir vor Die Augen ftellen, 
‚geftürmet, wiewol du das ohmmächtige hoffaͤrti⸗ daß du den weiten herrlichen Schein des Evan 
‚ge Flelſch an das Licht Hervorgezogen Haft; mie gelii nicht erkennet haft, du habeft denn deffel- 
viel dir GOtt Kraft Hat zu veden gegeben. Und ben wiederum vergeffen. Alfo: Du haft wol 
ob du gleich jest aus Zornes Anfechtung tobeft, |gelehret, daß Ehriftus JEſus, der Sohn des 
wollten wir dir gern um voriges Dientes we-|lebendigen GOttes, unfer einig Heil fen, daß  - 
gen [daffelbe ] überfehen, fo willt du — Glaube von dem einig ziehenden Vater und 
nicht erkennen. Daß du aber jetzt aus Zorn! Geiſt komme, u. d.gl. Denn du haft darum 
£obeft, Fannft [du] ob GOtt will, nicht leugnen, | Schrift mögen hervor tragen, neue und alfe, 
wenn du nur dein eigen Buch liefeft, denn die: So du aber daneben allewege ftarfgelehrer haft: 
Unzafl der Scheltworten und verfehrten Mey⸗ Es müfle eine Abfolution gefprochen werben, 
nungen, als wir helle machen werden, kann aus dem der ficher ſolle ſeyn, daß Ihm die Sünden 
Siebe und Woplbetrachtung nicht Eommen. | verziehen feyn, und dielelbe Abſolution ſeyn Die 
Denn befieh) alle, die aus Bitterkeit je gefchrie-| Schtüffel, fo haft du weder Schlüffel nod) Ev⸗ 
ben Haben, mo je Feiner ihm felbft ſo gar entgan⸗ | angelium eigentlich erfannt. Denn aus dem 
gen feye, ais du Dir felbft in dem Buch entgan: | Evangelio fommt die Sicherheit des Ölaubeng, 
gen bift. Und follte man das je Einen Geiſt da wir wien, daß der Sohn GOttes mit fel- 
Fönnen rechnen ? oder wider dich nicht reden ?|nem Tod unfre Sünden bezahlet hat. Iſt nun 
oder der Irrung weichen? Saul war zum er⸗ der Glaube da, fo ift auch Die Abfolution oder 
ften mild, und GOtt lieb, und gefchickt; aber; Entledigung da, fo darf es demnach Feines Si⸗ 
da er hochmuͤthig ward, und tyranniſch, ließ ihn | chermachens des Menfchen, denn er muß allein 
Goit täglich taub werden, nahm ihm unehr⸗ im Glauben ficher werden, und den Glauben 
bare Dinge vor: follt es darum recht geweſen gibt niemand, weder GOtt. Und obder Menſch 
feyn, darum daß er nicht gefchleft geweſen ? zehentaufendmal fpräche, dir find deine Sünden 
Der groffe Alerander hielt fi) im Ausgange | vergeben, fo iſt deſſen niemand gewiß, weder Der 
- feines Lebens aud) freventlicher, weder in der |von GOtt im Herzen gefichert ift; denn, ſetze, 
Jaugend. Marcus Manlius kam durch feine]daß einer ſpraͤche: die werden deine Sünden 
herrliche Thaten dahinder, daß er nach dem Reid) | vergeben durch den Tod CHriſti JEſu, und - 
£rachtete, und ward getödtet um der Tyranneh biſt auch durch ihn ein Sohn GOttes gemacht; 
willen. Pythagoras der theuerfte Philoſophus ſo find dieſe Worte das Evangelium. Es 
- ward der groͤſte Tyrann, ſollt es darum alles reche | nimt aber Chriſtum IEſum niemand an, 
feyn, was fie vornehmen? Vielweniger foll in]der Vater babe ihn denn gesogen. Alſo 
der Epriften Gemeind um einer theuren That | folgt: fobalder gezogen iſt, fo glaubt er : Glaubt 
willen ſich jemand alfo tragen, daß man ihm |er,foift er fehon ficher ; denn aldiemeil Sicherheit. 
nicht folle einreden, oder glauben folle was er |nicht da ift, fo ift vollkomener Glaube auch nicht 
will. Darum vermahn ic) did) bey dem GOtt, da; ift aber Glaube da, fo ift auch Sicherheit 
der dich und mich geſchaffen hat, du molleft in da. Was bedarfs denn der Sichermachung 
Dich felbft gehen, und andere Leute laffen von |des Menfchen oder Abfolution, Entledigung ? 
Dir fingen und fagen, deß du vielleicht wohl Spricht nicht Paulus, Nom. 8: der Beift 
werth bil. Denn washaftdu dasdunicht feibft aibt unferm Beifte Rundfcbaft, daB 
von GOtt empfangen babeft? Haft du es wir Rinder GOttes find? Sieheft du nn 
— Uuuu3 ee 
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wer unsern Geiſt fiher macht? und Gal. 4.Ynicdyt hin, oder fällt nicht aus ; ſondern: die Lie⸗ 
Daß ihr aber Söhne feyet, hat GOtt den |be faͤllt nicht, oder vergiffee nicht zu wirken. 
Beift feines Sohns in eure Serzen gefender, | Fürs ander, haft ou nicht ermeffen, Daß daſelbſt 
der da ſchreyet: Dater! Von dem kommt die) nicht die Siebe befchrieben wird, wie fie droben 
Sicherheit unfers Geiftes der, daß wir Söhnel im Himmel iſt inden Seligen, fondern wie fie bey 
GoSttes feyen, nicht von dem fagenden Achfel-|uns hie nieden ſeyn - foll, Dieweil wir in 
-vierer. Daran du dich feibft wolerfehen magft, dem Jammerthal find, dero Ift die Befchreibung 
dag du den Glanz des Evangelii nicht in alle) Dauli eine irorvracıs, das if, ein Vormahlen. 
Weite durchſehen, nod) eigentlich gewußt haſt, Stem, in dem Span ver ‘Bilder entfcheideit 
was die Schlüffel (claues) feyen, nemlich, das du die Sache alfa: daß aus dem Geſetz Mofis 


ja er wird greöffere tbun. 
Wunder allein GOtt: noch legt ers unferen Na⸗ 
men zu, damit wir feine Siebe und Gnade defto 


Predigen des Evangelü, Und ob gleich Chriſtus 


das Binden und Entledigen den Süngern zueig- Liebe des Naͤchſten gemeflen werde : 
werden Die Bilder nicht dahin gerechnet, Darum 


net, iit es doch allein des wirkenden Geiftes. Sie 
predigten aber Das der Geiſt vor in ih— 


nen aud) lebendig hatte gemacht, und es für und! 
für, wo er wollte, lebendig macht ; Darum wird, 


aus göftlicher Freundfchaft, der Apoften Name 
[dem] zugelegt,das allein des Geiſtes ift. Gleich 
als er fpricht Joh. 4: Welcher in mich vertrau⸗ 
et, der wird die Werke tbun, die ich thue; 
Und thut aber die 


baß erfeßen. Hier haft du ja etwas überfe- 


ben, Eanft [es] nicht leugnen. Item: du haſt dem 


Seafeuer, (ifts, als man fagt,) etwas zugegeben; 
welches aber das Evangelium nicht erleiden 


uns allein das antreffe, das mit dem — der 
HUN 


möge man fie haben oder nicht; als auch Pau⸗ 
lus Meynung ſeye, da er ı Corinth. 8 alfo ſpricht: 
Wir wiſſen, daß der Goͤtze nuͤt iſt in der 
Welt. In welcher deiner Entſcheidung du] 
zum erſten alſo irreſt, daß man es nicht leiden 
ſoll; denn es ſtreitet dein Canon oder Schnur 
wider GOttes Wort. Denn Chriſtus ſpricht, 
Matth. 22: In denen beiden Geboten hans 
get das ganze Geſetz und die Propheten: 
Alſo muͤſſen wir je alles, ſo im A. T. ſtehet, 
nach den beyden Geſetzen ermeſſen, nemlich 

nach der Ehr und Liebe GOttes, und nach der 
Siebe des Nachften. So wir num die Bilder 
nach dem erften Gefeg Der Ehre und liebe GOt⸗ 


mag. Denn wer im Blauben abſtirbt, der |tesmeflen, fo find fie fchnärrichiig wider GOtt. 


ift heil, und Fomt in Fein Urtheil noch Der: | Denn die Bilder find zur Verehrung aufges 
damımniß, fondernift aus dem Tode ins Le |richtet, nachdem wir Die, denen fie Dargeftelt 
ben gegangen, ob. 5. Und müften wir ge find, für Helfer und Götter aufgenommen ha⸗ 
nugthun für unfre Sünde, oder felbit Luns]rei-| ben. Und kurz, es foll und mags der Glaube 


nigen, ſo wäre Ehriftus vergebens geſtor⸗ 
ben. Öal.2. Darzu ift vor Chrifto Fein Feg 
feuer gemwefen, und es follte erſt gebauet ſeyn, 
nachdem die Bezahlung für die Sünde ſchon 
baar gezaͤhlet iſt? Item, du haft der Für- 
bitte der Seligen, die im Himmel find, etwas, 
zugegeben, oßne Grund der Schrift, fo wir doch 
nur Einen Mittler haben, Fürbitter und Bezap- 
ler, ꝛc. Gal. 3, und r Timoth. 2, und ı Soh.2, und 
hat dich darinn verfuͤhrt der Gegenwurf, den die 
Paͤbſtler thun, ſprechende: Sie ſind in der 
Hiebe, denn die Liebe fat nicht bin. ı Cor, 
13. und Barum biften fie für uns. Denn du 
daft hie fürs eine nicht gefehen, dag dig Woͤrt 


lein exzizra nicht folle verdeutſcht werden, fallt 


nicht erleiden, daß man Bilder habe, die man 
verehre, oder die in fo gewiſſem Anzuge und 
Gefahr der Verehrung ſtehen, als fie in den 
Tempeln werden vorgeftellet, ale 2 Moſ. 20 wohl 
verjtanden wird. Spricht jemand: ſo aber nun 
hinfüro fo ftarf und eigentlich gelehret wird, 
daß man fie nicht verehren folke, fo liegt nicht 
daran, man laſſe fie in den Tempeln ftehen oder 
nicht : fo redet der aus feinem Düns« 
fen; und [be] trachtet aber nicht, dak GOTT, 
der Die ewige Weisheit und Vorſichtigkeit iſt, 
wohl hat gewußt, was aus dem Vorftellen der 
Gögen Fomen würde, ob.gleich fein Wort fehries 
be: Du ſollt fie nicht verehren noch ihnen 
dienen, oder Zucht entbieten; und hats verboten. _ 

ar⸗ 
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Dorum follen wir nicht weiſer wollen feyn,weder aus den Worten, die von Stund an hernach 
GOtt, und fagen: Wir wollen oder moͤgens folgen, alſo: und daß Fein ander GOtt iſt, 
haben, fo wir fie nicht verehrensce. Denn laſ⸗ weder der einige xc. An welchem und an den 
fen wir fie ftehen, geben soir allen Sottlofen Hof. | nachkommenden Worten man Elärlich ſieht, daß 
nung den ilnglauben wieder zu bringen, und Üir- Paulus dis Wort, Göß, nicht für den ges 
fach, daß die Sjugend und Nachkommen für ſchnitzten Stock, fondern für die Abgöte, bes 
und für mögen, wo eine Fleine Zeit das Wort; nen vie Bilder werden dargeftelt, genommen 
unterlaffen würde, wiederum mit den gegen=! kat: Denn der Gößen hat niemand. für einen 


£ 


Ss 


mwärtigen Gößen in Abgätterey geführet wer-| Gott, deshalb unfüglich Bernach entgegen ſtuͤn⸗ 


den. Wir find gemwislic) bericht, daß in etliz! de, und daß Fein ander GOtt ift, weder 
chen Zempeln in Sachfen und andern anlie⸗ der einige ꝛc. Und ſtreitet Paulus an ſelbi⸗ 
genden Landen, die Goͤtzen in den Tempeln un: | gem Ort gründlich wider Die, mitmaffen das, 
gleich geftelt , einem das Hindere vorkehrt, der! ob fie gleichwol müßten, alg fie Dann rüßmten, 
andere aufs Haupt geftelt wird, und will man daß die Abgoͤtt nuͤtzid wären , dennoch follten 
Damit die indifferentiam bewahren, das iſt fie den Einfältigen Feinen Anftoß geben, Wels _ 
man möge fie haben oder nicht. Das heißt, dyes richtig wider dic), lieber Luther, iſt, denn 
auf naͤrriſch ſeyn. Mag man fie Haben, folaf: | fintemal der Einfältige und Schwache mit den 
fe man fie recht ſtehen; fol mans nicht haben, Goͤtzen verletzet wird, follen wir feinen Goͤtzen 
was freibt man denn folche Phantafey damit ?, nimmermehr haben in die Einigkeit. Denn 
Wir veden allein von den Bildern die in Ber: | Sößen haben ift viel verleglicher, weder Fleiſch 
ehrung fommen mögen. Denn mir auch bey effen, das im Goͤtzendienſt geopfert ward, von 


‚uns durd den Banf hinweg allein die Bil- welchem Paulus redet: Ehe er damit den 
der haben [von |dannen gethan, Die zur Ber-| Schwachen wollte verlegen, ebe wollte er 


ehrung vorgeftanden find. Zum andern! gar Fein Fleiſch eſſen, nicht allein ohn Goͤtzen⸗ 
ivroft du im Berftand des Wortes Pauli ı Cor. fleiſch teyn. 

8: wir wiſſen daß der Böge nichts nügel 5. Diefe Dre hab ich die, Hochgeachter Mar⸗ 
iſt in der Wels: Denn du wenneft: Paulus tine Luther, darum vor die Augen geftele, daß 
verſtehe durch das Wort Goͤtz das geſchnitzte du fäheft, daß du nicht an einem Orte ver- 
oder gemachte Bild, welches aber Paulus ſchoſſen bift, fondern an vielen, und dich fürs 
Meynung nicht ift, fondern mill er fagen:| hin des hohen Ruͤhmens unter den Chriſten 
Man weiß wohl, daß Die Gött, dero Die Goͤ- mäßiaeft, fam [als ob] du allein alles ge— 
gen find, nuͤtzid find, als dann oft in der hei- than habeſt Welches wir dir gar wohl gönnen 
uͤgen Scheift Die Goͤtte Gögen genennet wer: | möchten, fo fern ihm alfo wäre. Aber du bift 
den, in ſpottesweis, metonymice, ja etwa’ allein ein redlicher Aiar oder Diomedes, unter 
Teufel ‚ Darum daß Diefelben Antwort aus den |viel Neſtoren, Ulyſſen, Menelaen. Thu ge⸗ 





Bilden gaben. Und will Daulus die Fürroi- | mach, laß dich das Fleine Glied, von dem Ja⸗ 


tzigen, die meynten, es läge nichts daran, daß | cobi am dritten Kapitel gefchrieben ftehet, nicht 
fie in der Abgoͤrten oder Gößenopffer mitmaf: | übereilen. Wir wiffen den Ruhm Pauli wohl 
fen wären, fie wüßten wohl, Daß der Gott |und Demofthenis bey den Athenern, aud) Eis 
deß Goͤtz da flünde, und den man verehrete, | ceronis bey den Römern, aber es ift uns alwe⸗ 


nuͤtzid wäre, deshalb wenig daran gelegen, ge zu befinnen: Erſtlich, wer Die feyen, die 


fie Affen mit.oder nicht. Ja die Fürmisigen|ung loben, demnach auch eigentlid) beſeben, 
will Paulus auf ſolchen Sinn beſchelten. Man|ob wir alfo feyen, als man uns lobt. Denn 


weiß wohl, daß die Gögerey nüßid iſt; oder: wir wahrlich in deinem Anfang wohl gefehen, 
wir wiffen wohl, daß alle Abgoͤtt durch die wo es Dir fehlte, haben Doch guͤtlich dar zu ge= 
ganze Welt nuͤtzid find. Daß aber dis der ſchwiegen, deines Namens halb, und aberdie 
Sinn der Worten Pauli ſeye, ermeffen wir Lehr, darin du niche recht wandelteſt mit 
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Treuen ohn Unterlaß getrieben, damit aller- 
wenigſt Verletzung geſchehe. 
- 6, Sp du nun in den treffenlichen Stuͤcken die Gleichniß des Königs, der feinem Sohn 
dich nicht entfagen kannſt, weder daß du etwas eine Hochzeit zugeruͤſt Hätte, 
darin gefehlt: Lieber, jo jtreite nicht alfo, die-)der Gleichniß des verlornen Sohns. 


die Sacramentirer x. 
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Um fünften mit - 
Am - 
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ein Gleichniß eines Hausvaters, der Arbeiter 
in feinen Weingarten beftelee. Am vierten duch 


\ 


weil du fießeft, daß du an andern Orten auch jfechften mit ver Gleichniß der mörderifchen 


gefehlt, und ſprich: Du haft vormals auch oft Sehenleute, die den Sohn ihres Herrn erfchlus 


- gefteitten, Haft darum nicht recht gehabt: alſo gen. Am fiebenten mit der Gleichniß des 


magit du aber fehlen. So viel von deinem | Wallers und Weins, Joh. 3. Am achten mit 


Ruhm, den du Hier dennoch etwas mäßiger | der Gleichniß der Weinreben und der Schof 


führeft, weder an andern Orten. Meinethalb|fen. Am neunten mit der Gleichniß ver 


fage ic), daß ich alwege dankbar bin gewefen, Schlüffeln, Bindens und Entbindense. Am _ 


denen Die mic) gelehre haben, wieviel mehr zehnten mit Bellen Worten heraus geredt: 


follte ich dankbar feyn einem fo ereflihenManne, | GOtt Hat die Welt fd lieb gehabt, daß er 


deſſen Ehre, id) wohl weiß, nimmermeßr erlan- |feinen eigenen Sohn gegeben bat, daßwir - 


gen [werde], mas follt fie mich denn drucken? 
Aber ich hab mein Fleines Willen daher, als 
ic) Die im Latein anzeige, und wenig von Dir, 
weder Daß ich GOtt und dir dankbar bin, daß 


leben; das iſt gut deutfh. Und gehet hin, 
prediger das Evangelium ꝛc. Welcher 
glaubet und getauft, wird felig, welcher 
nicht glaubt, wird verdammt. Sie— 


du zum erften fo weidlich bift hervor geftan- 


den. | 
7. Als du ung demnach) verdächtig machſt, 
als ob wir hinten in dich gefallen fenen, die: 
weil du die Schrift hervorbracht, thuſt Du uns 
Unrecht. Denn es haben viel trefliche Män- 
ner Dich freundlich germarnet, und gemeynt, du 
- folleft dic wohl ertrachten, und nichts aus An⸗ 
feehtung handeln. Fuͤr mid) felbft Hab ic) ge- 
litten, da du mid) zum vierten mal haft übel 


men gelehrt, und wir (trafen ihn nicht darum, 
Sa, er bat diß Vornehmen in noch viel mehr. 


Rede in viel Weg den Einfältigen vor je 
andere und anderer vorfchneiden gelehrt, voraus 


da die Summa des Sinnes unverſehrt bleibt, 
und die Worte die tropos wohl erleiden moͤ⸗ 


be in wie viel Wege dat CHriſtus ein Vorneh⸗ 


Weg gelehret, und uns foll nicht ziemen , feine. 


miglen, oder fihneiden, Damit fie den rechten 
Berftand erlernen ? Wieviel Haft du felbft durch 


ausgegeben mit unfreundlichen Schriften, als gen. Wer will fcyelten, daß man diefe Worte 


ih, ob GOtt will, nicht eine will wider dich Pauli 2 Cor. ır. (Ich bab euch eine reine 


laffen ausgehen, noch hatte id) mic) erfegt, mit| Tochter vermaͤhlet, CSriſto zu geben,) in 


dem Namen nimmermehr rider dich zu führei-]viel Weg aufthue? Im Wort: reine Toch⸗ 
ben, bis daß du heimlicher Epifteln allenthalz|ter; im Wort: vermaͤhlet; im Wort: geben, 
ben Bin, und offener Schriften fo viel haft aus-|oder bringen. Und wird darum vieler Zwey⸗ 
gehen laffen, daß ich der Wahrheit zuzufprin- Jung niemand gefcholten. Alſo thut einer diefe 
gen, gezwungen bin. Wort EHrifti in dem Wort: Das, auf; der 


8. Da du aber zehn Haͤupter aus unsjandere im JST; der dritte im mein Leich- - 


machſt, thuſt du gleichwie durchs ganze Buch nam, daß doc) ein Sinn bleibt, und die 
hinaus , das längft ehrlich verantwortet iſt, Wahrheit nicht allein unverſehrt, fondern erft 
fchrenft du für und für, als ob dep nie gedacht an dem und andern Orten Elar hervorgebracht 
ſehe. Merk aber alfo: CHriftus JEſus, der] wird, fo iſt Das je fein Zwietracht. 


die Wahrheit ſelbſt it, Hat die einige Summ| 9. Daß du aber fagft, wir feyen deß eineräch- | 


des Evangelii an einem Dre durch die Gleich. |tig, CHriſtum zu durächten: wollen wir dem 
niß des Waffertrinfens, Job. 4. gelehrt; an rechten Kichter befehlen, Der weiß, ob ihm alfo 
einem andern, Joh. 6. durch effen und trinken ſeye. Es wird auch hinfür in uafrer Antwort 
feines Fleifches und Bluts; am dritten durch wohl erlernt, wer Chriftum allermeift 

10. Willt 


i 
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70, Wille du auch vor fagen, der Teufel tmerz| 


* 
\ 


de noch mehr Artikel angreifen: Die Taufe, 


Erbſuͤnde, ja Chriſtum, daß fie nichts fenen. | 


Der Taufe halb forge ich nicht viel ; Der- 


gleichen daß Chriſtus nichts feye, die Wider 


fpänigen zu überwinden. Kommen fie, müf 
jen wir fie gleich) als wol mit dem Schwerdt 
GOTLes empfaben, als auch die Alten gethan 
haben. Bewahr nun du dic) felbft vor GOtt 


wohl, denn der Taufe Halb (fagen, die deine 


Bücher lefen,) habeft du nicht andere Gründe, 
weder die von den Wiedertäufern ring mö- 


"gen umgeftürzt werden. Des HErrn Ehrifti]- 
üder unfre Lehre und Buchſchreiber, daß fie 


SEfu Baib mag feine wahre Menfchheit Feinen 
2Beg ehe in Zwieſpalt geftellet werden, weder 
mit der Lehre, Die du in dieſem Bud) füh- 


reſt, als wir hernach offenlidy überzeugen wol⸗ 


- geben, oder weichen, 


’ 


neh 


Ien, Die Erbfünde fage niemand, nichts ſeyn; 


chriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 142 


wol ruhig laffen. Antwort: Freylich wole 
len wir viel lieber mit ifm und bir ewig In den _ 
unübertindlichen Waffen ftreiten, weder feine 
feyn. Hierfind wir auf dem Plan. Es wird 
aud) mit feinen Jahr aus werden, als du fagft, 
du twölleft diß Jahr mit den Schmwermern 
ſchlagen. Ein Jahr mags nicht ausmachen. 
Denn ob du gleid) hierin, als ich zu GITT 
hoffe, weichen wirft, fo werden erft, als du ſelbſt 
draueft, noch gröffere Ketzereyen entfteßen, wie . 
der Diefelben woller wir, mit GOtt, wolals red- 
lid) fteeiten, als jegt mit dir, 
13. Schreyeſt: Ach weh! und aber weh! 


nicht einen Gedanken zehenmal anfeßen, ob er 
recht vor GOtt feye, ehe fie ihn herausſpeyen. 
Dazu fage ih, wie Chriftus zu den weinenden 
Weibern: Wein über dich felbft, mein Sucher, 


aber daß fie ein Praͤſt und Krankheit ſeye, nicht Denn haͤtteſt du alle Dinge als wol, nicht ale 


eine verwirkte Schuld unfer, fondern des er: 
ften Aettis Adams ıc. als wir davon gefchrie- 
ben haben in Latein. Lis es, und was unrecht 
Drinnen iſt, zeig an, will ic) freundlich Bericht 
Es bat wol ein alter 
Hammel darmwider in Deutfch etwas gebrögf, 
it aber nicht werth , daß man fid) Des an- 


me. 
11, Der menfchlichen Satzungen halb, daß man 


mit denen werde müffen den Zwletraͤchten zu Huͤl 
- fe kommen, biß ohne Sorge, fo fern ihr ihm 


thut, wie wir. Bir verbieten Feine Lehre für 


die Kicchen zu bringen, fie fepe päpftifih, Suter, 


trüb oder unfauber: Wir ftehen aber denn mit 
dem Pflegel GOttes Works darüber, führen 
auch den augtretenden Dehfen daruͤber und er- 


ſtaubens recht wohl; dann faͤllt von etlicher fo viel 


Din, als wenn boͤſe Jahre find, und Fein Korn 
Inder Spreuer iſt. Deine beide Bücher, von 
Bildern und Nachtmal Chriſti wider die 
Schwermer, hat man bey uns frey geleſen, und 


R demnach mit Ernit ausgedroſchen, iſt nichts da 


blieben dann inanes paleae, leer Stroh, fo viel 
Die Meynung antrift, Das iſt, nichts anders we⸗ 


der Schein ber Elugen Worte, und iſt der Fei⸗ 


in. wolle ſeyn, 


genbaum der allein Blätter hat. 

12. Thüft wol auf, ob man des Teufels 
werde er uns der Schrift halb 
Cutheri Schriften 20, Theil, 


lein zehen, fondern zu hundertmalen betrachtet, 
als wir in allen Dogmatis, das iſt, verrichten 
Meynungen, gethan Haben : fo ftünde jege deine 
Lehre auch allenthalben unüberwunden, als, von 
GOttes Gnaden,die unſre ſteht. Geh über fie 
und brich unsein Doama. 
14. Jetzt muß ich einmal deine eigene Worte 
fegen : tuther, [’Bog.] a. am 4L’B1.Jandern Theil 
des Bl. Eben derfelbige Teufel iſts der ung jetzt 
durch Die Schwermer anſicht mit Laͤſterung des 
heiligen hochwuͤrbigen Sacraments unſers Herrn 
JEſu Chriſti, daraus fie woͤllen eitel Brod und 
Wein zu Maljʒeichen oder Denkzeichen der Chri⸗ 


ſten machen, wie es ihn traͤnmet und gefaͤllet ꝛc.. 


Zuͤrne nicht, lieber Luther, ich muß dieſe Worte 
wol erſtauben, und wannen; allein zu einer Dro- 
be, daß du ſeheſt, wie es dem ganzen Buch 
ehn wuͤrde, too mans ſolt recht zerzayſen. Er- 
fe, tie fomts, daß dirs jetzt der arme Teufel 
muß alles gethan haben, mie in meinem Haus 
der Niemand. Ich wond [wähne] der Teufel 
wäre ſchon überwunden und gerichtet. SIE 
nun der Teufel ein gewaltiger Here der Wer, 
als du gleich darvor geredt Haft, wo bleibedenn, 
daß alle Ding durch GOttes Vorſichtigkeit ge= 
handelt werden, Sprihit fdu]: Er wirft aber 
durch den Teufel in euch, ſo fagan, mögen 
wir darwider oder nicht? Ich meyne, nein. 
EIFF Was 


— 
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Was bift du denn vor ein Eprift, daß du mit|lang davor haft du gerede , es fey Feine 
uns fo gar fein Erbarmen Baft, fo du ſiehſt, ſchaͤndlichere Kegerey nicht geſehen. Sit 
daß Gore dem Teufel fo viel Gewalt hat überjalles zu theuer. Du magft feine Sache mit 
uns geacben? Bifinn dic; und frage den Teu⸗ theuren Worten gröffer machen, weder fie an ihr 
fel bag, iſt er dir fo wohl erfant, was gilts, er ſelbſt ift; aber mit theuren Worten wol blen- 


wird dir fagen, daß alle falfche Lehre erft recht | den, Daß man waͤhnet, ein Ding feye gröffer oder 


zu Grund gehen wird, wenn alle die Hofnung, beſſer, denn es iſt: das find verborum praefti- _ 
die du und andere ohne GOttes Wort verheif- gia, alsdie Krämer und Rostäufchler und Kaufe 
fen, Bingenommen wird ; denn werden wir erſt leute thun. Wille du aber wohl fahren, fo ma⸗ 
recht ohn heblingen lernen gehen. Zudem ſo wiſ⸗ che die Worte der Sache gemäß. Alſo wirft 
-fen wir wohl, ob uns Anfechtung der Ehren du finden, daß viel gröffere Kegereyen find we⸗ 
im Sn fticht, oder Liebe der Wahrheit und der diefe wär, fo es gleich eine Irrung wäre, 
des Nächften, mahnet zu ſolchem Streit. Se Nimft zu viel in Mund. Die läftern aberdie 
wir aber dargegen aud) fehen, aus was Beweg⸗ heiligen Sacrament, die ifnen zugeben, das fie 
niß dein, Schreyen und Schreiben fommt, teuf> nicht haben und den Sacramenten die nichts 


ien wir dennoch nicht fo viel, fondern iſt uns 


‚leid, daß Luther, auch viele andre, gleich tun, 
ols ob fie vollen, GOTT der behüt ung, feyen. 
Weiner mit den Weinenden: trachtet nach 


Gutem bey allen Menfben, Röm. 12. 


Schwermer nenneft du uns, und weis ich nicht 
eigentlich, was Schwermer heilt. Iſts als 


anders find, weder Zeichen Beiliger Dingen, zu⸗ 
geben, fie feyen das heilige Ding ſelbſt. Die 
‚Ereatur dem Schöpfer gleich machen, welches 
nicht allein eine Laͤſterung der Sacramenten, 
fondern GOTTes ſelbſt iſt, als aus Roͤm. 1. 
wohl ermejlen wird. Daraus fie wollen eitel 
Brod und Wein (fprichft du,) zum Mahlzeichen 


) 





viel alsein Tauber, Narr, oder ein Närrifchwei- oder Danfzeichen der Ehriften machen. In 
fer, Ean ich mid) nöcht erweßren, muß etwas an den Worten madıft du dich felbft, lieber Luther, 
mir erfennen ; fo gemein und freundlich iftmeine fo argwoͤnig, ja in allem dem Bud), das ein 
anädige Frau Stultitia (Thorheit) allen Men-| Wunder ift: Denn du gleicherweife Elagft wie 
ſchen, und mir befonders. Ach ich denk, Luther,|die Paͤlftler um Dinge, die du nicht Haft, und 
nicht daß duuns daher Schwermer nenneſt; eder|dir nie verheiffen find. Denn was ift uns 
aber du fchölteft ung allein mit dem, das allen verheiſſen ſo wir den $eichnam Eprifti Teiblich 
Menfchen gemein ift. Oder iſt es als viel,als|äffen ? So aber du ung gut päbftifc) vordich⸗ 
praeftigiator,. fanaticus, lateiniſch, welchen wir |teft, wie die Sünde durchs leibliche Eſſen verzies 
mol möchten in Deutfch einen Betrüger, Zau-|ben werden, der Glaube beveftet, und der teich- 
berer, Phantaften oder Tollen nennen: So ſiehe nam zu der Urftände erhalten ꝛc. Alles ohne 
eigentlich auf, welche die Tölleren feyen ; die da GOttes Wort, mas thuſt Du anderſt, weder der 
erkennen, daß Fein ander Effen des. Leichnams Pabſt? Der dichtet auch, das gefegnete Del, 
Chriſti feyn mag, weder das geiftliche, welches machte heilig, nehme dle Sünde Pin, und weyhe⸗ 
alienthalben bey ver Schrift Einhelligkeit befte-|te. Und da du ihm die Büchs umkehrteſt, 
ben mag; oder die ihn leiblich effen wollen, und |fchrie er nicht auch alfo: die wollen ung Die Bei- 
feinen Leichnam wider alles Vermoͤgen feines |ligen Sacrament nehmen! Was nimmt man 
eignen Worts ausdehnen nach der Gottheit, dir lieber Luther? fo man von den Sacramen⸗ 
mollen ihn doch ganz und gar In des Menfchen|ten lehrt halten, wie Chriſtus und die Apoftel 
Mund eilen, und mer folches nicht nadyläßt, der davon gehalten haben? Nichts anders, weder 
iſt ein Schwermer, Narr, Törpel, ja Teufel, daß man dein Wort nicht für GOttes Wort 
Mörder und Seelenverderber. annimmt. Hiebey ehuft du uns Gewalt und. 
15. Mit Läfterung des heiligen hochwuͤrdigen Unrecht, daß wir eitel Wein und Brod aus 
Sacraments unfers HErrn JEſu Epriftifzc.].|dpem Sacrament wöllen machen. Denn fo- 
Ueber Luther, du übermorteft dic) ſelbſt. un|fern du von der ganzen Dankfagung fo 
alten 


geſtalt werden, daß alle, Die den Herrn EBri-| leugnen; denn ihr möger nicht Darbringen, das 


— 
1 


halten mir, dag dis zufammenfommen alfo ſoll Daß ihr ohne Schrift lehret, koͤnnet ihr nicht 


ftum $Efum verjäßen, ihren Heiland feyn, hier ihr lehrer. Siehe alfo, tieber Luther, habe ich 


dankſagen um den Tod, den er für uns erlit-[diefe deine mitlen Worte wollen dir zu gutem. 
ten hat und miteinander das wahre Zeichen, Da=kerdauren, allein, daß du feheftl, . wie alle 


mit uns Paulus lehrt zu einem Leichnam und |deine Adern, in dem Bud, allein Schelt« 
Brod, doch aud) nun bedeutlich werben, effen.|und verkehrte Worte find, und Daß du 
Daran du ſiehſt, daß wirs nicht ein eitel gemein | wider dich felbft öffenelic) redeft. Denn das 
Brod madyen, des Brauchs halb. Denn es ein| du vor gelehrt, das ſchilteſt du jest an andern. 
verzeichentlich Brod und Mafle ift,als nicht wir, Und fpricht aber Daulus, Galat. 2: So ich das 
fordern Baulus Iehret Corinth. 10. Warum 
Ichilteft du denn dieſe Worte, Danfzeichen, 
Mahlzeichen, (fo fern Mahlzeichen zu gutem ge⸗ 
nommen wird,) und Wahrzeichen? Hörft du. 
nicht, das er fprihe: Lin Brod und Ein |ten mit foblödem verzagten Gewiflen, daß dich 
Leichnam find wir die Menge; darum, daß |bedünfe, wir wolten, das Bier ware wieder im 
voir voneinem Brod eſſen. Willevwaber.al- | Fas,redeft du aus verkehrendem Gemuͤth. Denn 
lein von der Subitanz oder Materie reden, ob |unfer Borlegen, das wir alwege allen Chris 






bertreter. 
16. Als du demnach voralbeft, wir handel⸗ 


es Brod ſeye, oder das Fleiſch Chriſti, fo gib duſ ſten frey gemacht Haben, fich darin zu beden⸗ 


de der Leichnam Chriſti gegeſſen. Alſo haſt du 


und halten im Nachtmahl, ſondern fuͤr ein Wahr⸗ 


mit ehelich verſtandner Schrift dabengenlode habe Lob, das iſt, wir haben I 
8 ; — Ar, 2 


du aber die Materie oder Subſtanz an, fo halt 


-aus dem Deinen, nicht von GOTT ; denn er 
ſpricht: Das ift mein Leichnam; nicht s in dem 


nun auf uns, das du getan haft? oder miſſeſt 
uns zu argem mitten zu,Das du redeft ? wie es 


die werden von den Propheten Träumer ge- 


zens reden: Das ihnen GOtt nicht em⸗ 
fiehlt, das reden ſie. Sieh nun, wederen mehr 


Stuͤck ohne Schrift, und wir ſchreyen, daß ihr 


dir ſelbſt Autwort. Denn du haft gelehrt, daß ken, und mo wir irreten, uns zu unterrichten, 
es ein Brod fene, und feye nicht der Seichnam 
Eprifti,und das an fo manchem Dre, Daß nicht 


gezogen, als.ob es aus Schwanfen Eorne: haben 
noth iftzuerzäßlen; aber in dem Brod wer⸗ 


aber wir hierin (GOtt ſey Lob,) gar viel chriſt⸗ 
licher gethan, weder du. Denn wir haben al⸗ 
len Kirchen und jedem Menſchen ſein Urtheil 
frey wollen laſſen, nicht mit unſerm Frevel je⸗ 
mands Urtheil wollen Gewalt thun: Du aber 
haſt dich mit ſolchen Worten verdinget: waͤre 
es Sache, daß du von deiner Meynung ſtuͤn⸗ 
deſt, ſolle man ſich daſſelbe nicht bewegen laſ⸗ 
ſen, ſondern gedenken, du ſeyeſt von der Wahr⸗ 
heit gefallen. Wie wird es nun moͤglich ſeyn, 
daß du dich laſſeſt berichten, ſo dich vorhin ſchon 
verdinget haſt? Soll es alſo zugehn, daß ſich 
ein Prophet nicht laͤßt von einem andern Pro⸗ 
pheten weiſen, wie Paulus ı Corinth14 Cap. leh⸗ 
ret, ſo wird ein jeder ſagen, was er will, und dem⸗ 
nach ſich verſchwoͤren zu weichen, das wird in 
des eigenrichtigen Teufelskirchen recht werden, 
aber nicht in der Kirchen Chriſti, in welcher 
auch die Propheten den Sitzenden und Aufloͤ⸗ 
fern, ſo ihnen GOtt etwas geöfnet, ſtat geben 
und lofen föllen. Auch haben wir Feine Neue 


eitel Brod und Wein daraus gemacht, nicht 
wir; Denn fiehft du den Brauch an, fo hoͤrſt du 
wol, daß wirs nicht als einfältig Brod brauchen 


und Pflicht» oder Einigungzeichen. Siehſt 
Du gelehrt, es fey nichts anders denn Brod. 


Das andere da du fprichft: Aber in dem Brod 
werde der Lichnam Chriſti gegefien, bringft du 





Brod ift mein Seichnam. Warum leaft du 


ihn traͤumet, (ſprichſt du weiter,) und gefaͤllet, 
ſcholten, Hier. 23, die das Erdicht ihres Ser⸗ 
traͤume, euch oder uns. Ihr lehret ſo viel 
; ihr ihn wahrlich gern geſchenkt, zu gutem der gan⸗ 
doch ein Stück anzeige, daß mir nicht zen Gemeinde. Denn wir haben deß gnug, 


athes 


haft du uns im Widerrufen Carlſtadts dahin 


& 


wiederum baue, Das ich vor abgebrochen 
habe, fo mach ich mich felbft zu einem Ue⸗ 
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des ausgefcyenften Welns. Wir haben 2 


neue Dinge fallen, wie die Narren, wer ihnen 


7 —— S — 
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Rathes genug, Waffen gnug, und Herzens;ten und Kleinfügen die Wahrheit erfennetund 


gnug Wollen doch mit unferer Gewalt nie-|angenommen, und euch Hochweiſen werfinftere 
0000 Ihat, daß ihr mit fehenden Augen feher und 






manden ſein Urtheil nehmen. 

17: » Den Deutfchen giebft du zu, daß fieauf 2% (er) Fennet: hoͤret und nicht verſtehet, 
Je 6. 
wehrete, wuͤrden ſie nur toͤller drauf: ſo ihnen 
aber niemand wehrete, wuͤrden ſie ſelbſt ſatt 


SEN E 


20. Daß du ung den falfchen Xpofteln zuzaͤt⸗ 
leſt, erkenne GOtt; daß du aber das Wort Date 


und müde, Das reimt ſich wohl, find fie fol- li: Einen ketzeriſch eigenrichtigen Menſchen, 


che unbedachtſame Leute, ja Narren, als du ſo du den zum andernmal gewarnet haſt, 


fagit, und fallen fo leichtlich, ſo wehre ihnen ſollt du vermeiden, auch auf uns legſt, ſollt du 
aber wiſſen, daß es kundlich auf dich deutet. Denn 
du haſt bezeuget, du wolleſt von deiner Mey⸗ 


nichts, fo werden fie ſelbſt ſatt und darvon fal- 
len. cd) höre aber wohl, fo du Ihre Sitten 
reift, und aber fie warneft, und weiſt, daß fie 
nichts drob thun, Das du gerne ſeheſt, daß fie 
zu einemma! den Sinn annäßmen. Sieber, 
wie reimt fich Diefe Rede zu deinem Vorneh⸗ 
men? weder daß du alles das dir in Mund 
komme, erbeiffen wile? Was haben dir die 
frommen einfältigen Deutſchen gethan tzeriſch verharreten wille rechnen: einen jeden, 

18, Keinen Lehrer einer Kegerey, hoffeft du den Du warneſt, und aber nicht abftehe : Das 
befehre werben. Ja du fagft, es feye nicht ges iſt aber zu viel. Denn der Iff ketzeriſch, der uͤ⸗ 


nung nicht weichen, fo haben wir uns alwege 


weichen; folche heilt Paulus fhupffen. Ich 
merfe aber gar wol, was du Bier fire einen ke— 


— — — — — — 


hoͤrt, Daß je keiner bekehrt ſeye. Warum ve berwunden iſt, und nichts deſtoweniger ihm Ans 


deſt du] ſolche Worte, da du weiſt, daß [du] die Hang macht, und ſich nicht will an Warnung 


# 


entboten Bericht zu nehmen, fobald man ung 
mit GOTTes Wort weiße, Herwiederum biſt 
du gnugſamlich widerwieſen, will aber nicht 


fa 


Unwarbeit redeft. Welches ift geöffere Ketzerey, ſtoſſen. Wo haft du ung überwunden ? Moͤ— 2 
‚ weder lehren, daß role mit unfern eigenen gen wir nicht als wohl fagen, du ſeyeſt ketzeriſch; 


Werfen fellg werden? Denn die [Diefe] Kese denn dus dich nicht willt Laffen weifen, haſt auch 
rey fchütter Chriftum aus, Nun haft du Diefel- das bezeugt? Aber niche alſo. Laß uns die 
be Keserey gefeßret und gehalten; denn du | Schrift ohne Betrug und Zorn hervortragen, 
bift aus dem Grund ein Münch lange Zeit ge: und laß dann die Kirche ver Chriften urtheilen, 
weſen: Nun aber hot dich GOTT beguader, die wirds wol freffen, fo fern fie den einigen 
und erfenneft deinen Setbum. Wieviel find | Athem der Kirchen hat. a 

derer? Dder mangelt dir an Diefem Beyſpiel; 21. Benfpiel, das du mit dem gemahlten Glas 
fo nimm Earlftadten, der diefe Irrung erftlich |giebft, gehört aber [mals] dir zu: Denn du haſt 
(als du vedeft,) auf [die] Bahn gebracht hat. das gemaßlte Glas, das iſt dein Beduͤn⸗ 
Der bat doc) einen ofnen Widerruf gethan, |fen vor deinen Mugen , aus dem redeſt du, 
und ift von der Irrung kehrt. Probo; venn was du millt, auch das wider den Glauben und 
du Haft ihm def ofne Kundfchaft gegeben in ei⸗ Schrift iſt. Wir aber Haben die Schrift, das 


nem ofnen Druck. Hat ers gethan, warum |ungefärbfe Glas, und was bie vorgibt, das iſt, 


vedft du denn, es ſeye nie Feiner befehrt? Hat | wie fie es vorglebt. Hier müffen wir aber fes 
ers nicht gethan, warum giebft du denn ein of: hen, daß nicht unfer Auge prefthaft feye: Denn 
nen Lug von ihm aus. wo das, fo Bilfts nicht, daß [das] Glas lau: 


19. Eöriftus Habe keinen Hoßenpriefter bes |ree if. Denn wenn das Auge- finfter 


kehrt, aber mohl ihre Juͤnger: reicht auch mehr iſt, wie groß wird doch die Finfterniß wer: 
wider dich, weder ung. Denn bu biſt ihm vergli: | den ? | 
chen, der Hoheprleſter, ders alles thut, und wir ar⸗ 22. Spricht: Ob du nun keinen der Schwer- 


me, ungelehrte toͤlpiſche, teufliſcheSchwermeꝛrlein. meren bekehrſt, wolleſt du] die Hände gewa 


"Darum hats GOtt gegeben, dag wir Naͤrrich⸗ ſchen und das Deine gerhan haben. Haft — 
bit 


— 


1432 eg, 
biß nun ruhig. Ich will dir gewiß zufagen, [darum zerrütten folle. 


— 


EINE: 


n. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 
ig. Das plafmierft du 
daß dir GOtt nichts fehroeres wird darum zu⸗ ſaus. Gie haben aber recht geredet der Zerrüt« 
rechnen. Lug allein, daß du um den Widerſtand ſtung halb; denn es foll nicht allein die Sache, 
gut Rechnung geben koͤnneſt. fondern Feine in der Kirchen GOttes Zer- 

23. Unſre Schriften, (redſt du,) machten Dich | rüftung, machen „ fondern es foll je einer dem. 
ſtark und Freuden voll. Das glaubid) wohl; | andern lofen, und fo die Wahrheit erhoͤrt wird, 





ja iſt die die Wahrheit als lieb, als fie billig | der Irrende weichen. Als wir hart anzeigen aus 


viel wir leiden, wie geduldig wir feyen ze. und 
faͤhreſt mit fo viel alenfanzifcher, fpöftis | zornige ungegründete Epiftel zu ben von Ruͤt⸗ 
ſcher Worte dahe 


foll: denn wir fie mit GOtt ſtark hervorbrin⸗Cor. 14. Capitel: Auch ſoll der aͤltere, nad) 
gen. Wo aber das nicht, fo biſt du gleich frö: der Lehre Chriſti ſeyn, als der jüngere, und 
lich, als jener Pfarrer, den die Magd gehar: |der Dorgänger als der Diener. Wo aber 
raufet Hatte, Daß er greinte: und da Ve Nach- das nicht gefchiehe, da heben denn bie Kinder 
barn darzu Famen, ſprach: ex lachte der Brat⸗ des Sleifches an Lu zanken, wollen nicht übere 
wurſt, [die] hätte Die Ras ab dem Roſt geſtoh⸗ munden werden, Sprihft: Wer hat Zwinglin 
len. Ich kenn die Sreuden gar wohl, die ſo und Oecolampadium Beiffen fchreiben? Der, 
freundliche, eßrbare, züshtige Worte reden, als|der uns Hat heiffen predfgen. Sch höre wol, 
du in diefem Buch thuſt. Habs bey den Täufe-|wir folleen ohne dein Urlaub nicht gefhrleben 
ren gelernet, Die find auch alwege fo frölich, als| haben. Wer Bat uns vorher erlaubt zu ſchrei⸗ 
wärs an einer Hochzeit in der Hol. : 
24. Du legft auch auf uns, wie wir uns wir dich denen unfreundlidy an ? Ja wie 
rühmten, wie heilige Märtyrer wir feyen, wie lang haben wir geſchwiegen zu deinem heimli= 
ſchen und öffentlichen fchelfen? Du haft eine 


r, daß ein Min ift unter | lingen gefchrieben. Eine ftolze, ja fo hochmuͤ⸗ 
chriſtenem Volk nachjulaffen, eine fo unehrbare, |thige zu denen zu Straßburg, daß man dein 
unzüchtigeItede, die fo übel an aller Menſchen darin verſchonet, daß mans nicht hat laffen 


8 =. 


ben? Und da wir anhuben [zu] fchreiden, rüßrten _ 


Zungen verärgern mag. Ich gefchweig, daß 
du Die Unwahrheit redeſt, daß wir folchen 
Ruhm je von uns ausgeben. Us alle meine 
Schriften, und findeft du ber jege gezaͤhlten 
Ruͤhmen einen, fo babe die Wahrheit geredt: 


. Bielweniger Decolampadius. Lind freibit aber 
ſolches durchs ganze Buch hinweg hart und du mangleteft oder vergeben hielt, und deinen 
ſtark, damit man fehe, daß [das] Spruͤchwort Namen nicht angerührer,, darum daß du, zum 
wahr feye, da man ſagt: Wer reden will, und erſten, nienen Lirfach zu Zank möchteft finden. 


ausgeben. Darnach Carlitadts Widerrufung, 
darin du mich mit dem Namen. hervor gezo⸗ 
gen. Zum vierten, der Schwaben Büchlein 
mie unferer groffen Schmach. Zu welchen ale 
len ich geſchwiegen, und aber gegen andere alwe⸗ 
ge die Grunde angezeigt, oder umgefehret, dero 


die Wahrheit nicht har, der nuß lügen; denn | Jum andern, daß deine andere Lehre, die du 


alles das du klagſt, wie man dic) ſchelte, dich: wohl und recht gefuͤhret haft, nicht in Argwohn 


teſt du]. Es hat dich weder mein Wort noch | oder Zweifel geworfen wuͤrde. 


Habe doch, Das 


Feder einen Abgoͤtter oder Verleugner CHriſti mie die Irrung nicht einbräche, da Du zum 


nie gefcholten. Lug du, daß du nicht feyeft, das 


etliche vielleicht auf dich fagen, und laß dem— 


nah GOtt walten. Redt aber folches jemand 
auf dich, und thut dir Unrecht, fo fiehe nun, 


daß du niemanden das thueſt, das du fo un. 


- gern haft, fo wir 


ſt du auf uns nicht alfo einen 
ug auf den andern bygen. | Se 
25. Es haben etliche um Friedens willen ge- 
rede, diefe Sache feye nicht fo groß, daß man 


fünftenmal die fehmäßliche Epiftel in Latein 
zum Herwoagen gefchrieben , nicht in Deutſch, 
fondern auch in Latein, mit gar viel andrer 
Zucht zu dir gefchrieben , weder du jegt im 
1: Deutfch Hervorbrihft. Sieh mun, wer der 
Wolf feye, der mit Gewalt hat wollen Unfried 
haben, und wer Die Schäflein feyen, Die nichts 
anders weder Frieden gefucht Haben, Denn da 
wir die Wahrheit erfannt hatten, und Die — 
e] 
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1434 11. Hauptſt Von Lutheri Streitſchriften wider die Sarramenticer w. 1a 
be] öfneten, wer wolt ung gefagt Haben, daß nicht Flein, vorgeben ohne Schrift, oder auf 
$urher ſich, weder Die geriihe Wahrheit, Schrift unrecht verftanden bauen, Es wird 


noch Freundfchaft, derer, die ihm fo heimlich uns auch) ring feyn, unfre Lehre durch allen. 


mie Schriften waren , würde berichten noch | Auflag zu erhalten. Denn will ver Duraͤchter 


frieden laſſen? Helias macht nicht Zwietracht, GOttes Wort hören, fo Baben wir überwun- 
fordern Ahab. Denn jener führt GOttes den; will ers nicht hören in dem Stuͤck, fo bö« 
Wort, und diefer gab nichtsdrum, 3[1] Kön.ig. |ret ers auch In andern Stücken nicht; denn 

26. Unfere Arbeit reicht nicht dahin, daß man kurz, es hilft Fein Auszug. Welcher in dem 
lerne Wein und Brod fagen, fondern daß man Stuͤck nicht als wol will GOttes Wort gegen 
lerne erkennen , daß Wein und Brod nicht |einander verhören, als in andern: der will 
- . ED ſeyen, als du felbft bekenneft: Es wür-| GOttes Wort nur nach feinem Nuß oder Luſt 

de fonft Ceres und Bacchus daraus; und daß brauchen. Gilts in einer Sache, fo gilts in 
man fehe, daß fie nicht follen angebetet wer-|der andern auch. a es folls allein alles ent⸗ 
den, als du ohne allen Grund der Wahrheit | fcheiden. 
im Buch vom Anbeten des Sacraments geleh⸗ 
vet haſt. Auch als du klagſt, wir hielten niemand daß entweders ihr oder wir GOtt laͤſterten, 
für geiftlich) noc) gelehrt, der nicht nach unfrer ſprichſt du: Nun fehe ein jeglicher frommer 
Meynung Halte. Sieheſt du mich an, Chriſt, ob diefe Sache geringe feye, wie fie 
als obs Bir wehe thue, daß man Did) fagen: Da haft du die Schwarmer und ihren 
nicht für fo gelehrt Habe, als du aber ſeyeſt. Geiſt. Redſt aud) auf uns, wie wir GOt—⸗ 
Biß ohne Sorge, hochgelehrter Luther, wir tes Wort gering rechnen: und chuft aber ung 
Baben dich für viel gelehreer, Denn du ſeyeſt, das in allem Gewalt. Denn das wir Bierin lehren, 
will aber uns GOlt nicht ſchenken, fondern thun wir aus Treueund Großmachen GOttes 
ftößt uns unfere Narrechte gähe in die —— denn EHriftus JEſus Bat gleich als 

en ꝛc. 

g 27. Einen Fluch gibit du über unferer Siebe, Welt, und gebe zum Pater, Job. 16. Und: 
und fprichft: Es folle eine Lutheriſche War: | Ich werde fürbinnichtmehr in der Welt 
nung feyn. Sc) meyn ja, fiomal du den Hals ſeyn, Job. 17.20. als er gefprochen Hatte: Das 
geftrecket habeſt, folle Fein Sanftes aus deinem iſt mein Reichnam ıc. Sollten wirnundas 
Munde gehn, fondern das ofne Grab folle| Wort: Ich werde forthin nicht mebe in der 
folchen Athem geben. Daß du aber gleich | Welt feyn, verlaffen, und nicht betrachten was 
darnac) ung fo genädig bift, daß du die Schuld es wolle und vermöge? Darum daß Luther auf 


willt auch auf den Zeufel legen, thuft du aus dem Widerſpiel ift? Sch meyne,nein! Es foll- 


falſchem Bornefmen, denn du von Sfund an |gleidy als wol In Trachtung genommen wer⸗ 


28. Und als du demnad) Die Sache abtheilſt, | 


wol gelprochen: Wiederum verlaffe ich die 


auf ung dichteft, wie wir einen Rathſchlag ha⸗ 
ben: Wir feyen verzweiflet an der Sadıe, 
darum fagen wir, es feye nicht eine groſſe Sache, 
ob es zu Öefahr kom̃e, daß es nun.[nur]eine Flei- 
ne Sache ſeye sc. mil viel erdichten Worten. 
Wer diefe Sache Flein nennt, thutes um eu- 
rent willen , denn fintemal ihr Fein Derkeif 
fung habet aufs leibliche Efien, koͤnnt ihr euch) 
nichts klagen, daß man eucd) die göttlichen 
Verheiſſungen fälfchen oder nehmen wolle. And 
ift dag Elein ‚machen nichts anders , denn als 
man fagte: Weß Flaget ir euch? Was geht 


euch doch ab ? ꝛc. Ich ſchaͤtz es bey mir felbft |dahin du ihn zieht, reiche, noch fo jl — | 
nicht, 


den, als: das iſt mein Leichnam ;und dis gleich 


als wohl, als jenes, Alfo vermerfft du, daß 


nide wir GOttes Wort an einem Orte groß 
machen, und am andern verleugnen, fondern du 


ſchreyeſt du hart wie ein Tauber: Ich bleibe auf 
den dürren Worten Chriſti: gleich als ob wir 


neben -anzeigten, die nicht auch theuer und 


Chriſti ſeyen. Iſt das ein fauber, züchtig, chriſt⸗ 
lich Urtheil: und wiewol der Spruch Jacobi, 
2, welcher in einem faͤlt der wird 
des ganzen Uebertretens ſchuldig, nicht, 


* 





thuſt es. Denn was wir dir entgegen ſagen, 


1436 2, Abſchn. b) Schriften wider Zwingliumund feine Anhänger. " 2437 
nicht, daß, welcher an einem Orte irre, daß er] Wo Kat er aber geredf, daß mir Ihn für und 
darum des ganzen Ölaubens gefehlt haͤtte. Alfo!für alſo machen, und mis dem Mund effen fol 
thut [Affe] die Aelter [Altaͤrej in den Höhinen, len? Wo Bat er uns um des mündlichen und 
EHäynen] nicht hinweg, war nichts deß weniger | leiblichen Effens willen Heil verheiffen? oder 
ein Freund GOttes, 3 [1] Rön. 15. Die Chriſten wo wirißn nicht alfo Affen, Verdamniß dräuet ? 
vermeynten anfänglich, Petrus follte den so | AI fteht dein unchriſtenlich Schelfen und 
den das Evangelium nicht predigen. Siehe, | Schmaͤhen, allen auf dem Grund deines 
ob das eine Eleine Irrung feye, und waren nichts, Dichts. Da du audy mit effen das Leben 
deß minder Chriſten, Apoftgefch 11, :c. Der | vergeiffeft, und mit nicht effen abfchlägft, fieße 
Dinge ift die Schrift voll. Alſo redft du in; wer ſchwaͤrmt am allermeiften, 
Föie] $uft herein, mas der Zorn angiebt, vasaber| 30.Demnach tritſt Ldu] herzu mit fo ſchwachen 
der Wahrdeit nicht gemäß it. Nun darfsdas | unordentlichen Zeug, daß, wo du gleich GOt⸗ 
nicht: wir glauben veftiglich, Daß die Worte! tes Wort hervorzeuchft, nicht flugs darfſt fagen: 
Ehrifti: das ift mein Leichnam, fein ſeyen. Alſo, oderalfo, follen die Worte verftanden wer⸗ 
Aber Das glauben wir nicht, daß diefe Worte den; fondern du freibft vorhin allweg eine lan« 
gefprochen oder gedacht, oder welchen ‘Weg du! ge Beſchelkung, Damit der Einfältige mit. dei⸗ 
willt geuͤbt, den Leichnam Chriſti uns zu einer ner Auterität oder Namen, dem er viel Glau⸗ 
leiblichen Speife machen, als du öffentlich re«| bens giebt, eingefuͤhrt werde, deine Widerfacher 











deft; ja er werde mit dem Munde gegeffen.| zu haſſen, und mit folcher Anfechtung darnach 


Urfach, wir Haben Fein Berheiffung drum: und | deine ungegründete Meynung nicht baß befehe, 
haben aber Dagegen ein helles abſchlagendes fondern mit: deiner Schelfung, gleich als mit ei« 
Wort: Ic verlaß die Welt, und: ich wer⸗ nem Waldwaffer, werde hingenommen, und mit 
defürbinnicht mehr inder Weltfepn. Und dir auch würe und fehreye: Fleiſch und Blut, 
iſt alfo dee Span von dem VBerftand der Wor-|die Worte find dürr. Sieber, warum thuſt du 
sen, nicht ob die Worte, GOttes Worte fenen,|das? Haft du eine gute Sache, warum thuft 
oder nicht. i du fie nicht fleif und trungen aufeinander her⸗ 
29. Als du demnach aber nichts, weber|für? Du haft doch wohl im Tullio und Fabio 
Schwermer, Verkehrer, Säfterer, Lügner, Teu⸗ geleſen, daß, welche gute Sachen haben, dieſel⸗ 
fel, Werführer, nach deiner Art, redeſt: thuſt ben follen die gründlich und ernftlicdy darthun, 
du allein darum, daß du einheizen wille, mit und bedürfen Feines Laͤſterns, oder argmöhnig 


grauſamen Worten, und den Einfältigen be» |machens; welche aber nicht gute Sachen Haben, 


den, daß er mehr aus Anfechtung des Zorns, |die kehren fic) zu Laͤſterung und. Argwoͤhn auf 
das Zufammenfeben der Schrift, verwer=|zublafen. Als du hier thuſt, ſprichſt: Daß wir 
fe, weder zu Erfindniß der Wahrkeitinun zum Treffen kommen, nehmen wir füruns 
_züchtiglich brauche. Du fprihft auch, daß wir|den Spruch Chriſti. Und nimſt ihn aber nicht 
mit diefem Irrthum viel Seelen ins hoͤlliſche fuͤr bis daß Du vor mit viel Schmach und 
- Feuer bringen. Da mußt du je ein Wort Laͤſterung dein Widerpart vermwürflich (als du 
GOttes um haben, oder aber du bringft uns meynſt) gemacht Babeft, welches alles ein Anzei⸗ 
mit deinen Wort nicht ferner in die Hölle ein⸗ gen ift, Daß Du Der Sache nichts hoffeft anzu⸗ 
Bin, weder der Papſt mit feinem. So zeignun | gewinnen, willft aber die Perſon, meynft, wol 
an, welcher den Leichnam Chriſti nicht leiblich mögen verhaßt madyen. Alſo tun ihm die 
- mit dem Munde efle, Daß der verdammt werde. | Wäbftler, nennen das Evangelium Surherifch, 
Siehft du ißt, wie du ſtehſt? Gleichwie der | und fehelten darnach den Luther für den groͤß⸗ 
Dapft, vedeft aus Anfechtung, und fo du dar⸗ ten Keger, der je geweſen feye, Damit die eins 
um erſucht wirft, Haft du feinen Grund, Ja faͤltige Gemeine ein Abſcheuen ob der Sache 
GOTT hats geredt: das ift mein Leichnam. habe, als Fönne fie nichts Gutes ſeyn, fo fie von 
Freylich Bat ers geredet, wer zweifelt Daran ?leinem fo argen Menſchen gehandele m 
- . Un 


un 


frevel Verkehren, 


es ſchlagens. 


upeſt. Don. Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 
ibftunsdemnad aber aus wie wir ungewiß der Alenfenzen ſind, fuͤrhin gemeinlich uͤber | 
Und gibſt chaber 9 fehreiten ; a fie alle aus Dfnmadjt des Ges | 
den ſchreyen, muß bey dir auch nach Beieden |miiths und ber Sache Mißtrauen fommen,und 
ftellen und fehreiben unrecht feyn: und thuſt mich allermeiſt auf die dicken veften Schrift,und 
in der gruͤndte Argument legen. Biß du ein | 
fältiger Sefer auch ein einfältiger Auflofer und | 


feyen, wie wir ung ruͤhmten, wie wir nad) Frie⸗ 


das durchs ganze Buch, doch allenthalben mit 
Alenfanz oder Unmwahrhelt. Denn wie gewiß- 


wie feyen, kannſt Du wol aus unfern Worten und 


Gründen merken, denn du ſelbſt fagft, wir] 
ſchwoͤren, daß wir gewiß feyen, das doch auch 
die Unwahrheit if. Daß wir aber niemand] 
überdringen, nod) der Kirchen Urtheil mit un: 


ferm Namen verzucken wollen, das Eehrft Du 
uns per calumnıam zu argem. 


uns freventlic anleugft. Ufo iſt 


fein aus Furcht nad) Frieden ſchreyen. 


du das prophetifche Wort auf uns: ie reden 
Fried gegen ihren Nächten, aber Boͤſes in 
‚ihren Herzen. Und fo du unfre Arbeit im 


Hexen befieheft,fo findeft du von GOttes Gnade, 


Gold, Sitber, Edelgefteins, ein ziemlich Gebaͤu; 


fo man nun [nur] den Baum bey der Frucht 
erkennen fol. Warum fchiiteft du uns des Un⸗ 


Friedens, fo doc) unfre Kirche bey groſſem Frie⸗ 
de, fo viel denn der ein Sriede feyn fol, als viel⸗ 


feicht nicht alle Kiechen find? Siehe aber du, 


mas Sriedens du ſucheſt. Denn herumgetragen 
wird eine &piitel unter deinem Namen an einen 
Sürften, in der und andern ſteht: ist gilt 


uns anders lehren, weder Daß du mit dem Wor⸗ 


te willt deine Sache fchirmen, das iſt, daß die 
Fuͤrſten follen drein fehlachen? Nun fieh, wie 
du nach Frieden trachteft, und wie wir, ſchreibſt 


"du folh heimliche Schriften zu den Sürften, 
und ſcheiebſt aber öffentlich, du wolleſt allein 
mit dem einigen Wort mit uns fechten, lieber, 
wie fiehet das zufammen? Haben wir nicht 
alle von Anfang her gelehrt , man folle auch 
das Dabftthum nicht, mit der Funſt unter- 
richten; fondern mit der Schrift. Und dar- 
um werde ich dein Schmähen, Berfehrun- 
Ben, Balfchungen, Anliegen [Anlügen] und was 


- 


Des Ruͤh⸗ 
mens halb Haft [du] vormals gehört, Daß du 

ft auch ein 
daß wir für und für al- 
Denn 
mein Lieber Suther, welche Sache oder Lehre iſt 
Doch In der ganzen Sum̃e des Glaubens, zu der 
wir niche billig mie Frieden reden? So druckſt 





Sieber was füllt doch) das Wort 








Richter. 


Sicherheit, einen böjen Vortheil. Denn du 
follteft durchs ganze Buch hinaus, Diefe Worte 


nimmer allein Bandeln, fondern allmeg auch j 
die Worte hinzuthun, der für-euchbingegeben 


wird, als tucas und Paulus haben. Aus 


jweyen Urfachen. TDie] eine liſt daß Die zwe⸗ 2 


en nad) Matthaͤo und Marco gefchrieben, und 
ohne Zweifel die Worte von ihnen ausgelaffen, 
das fleißiger zufammengehalften , Damit die 
Sache defto eigentlicdyer möchfe ermeffen 
werden , was Sinnes fie haͤtte. Die 


andre Lift] daß diefe Worte aleich als teuer 


und helle find, als jene: das iſt mein Leich⸗ 


Das ift mein Leich⸗ 
nam, verftehn, daß der Leichnam CHrifti da 
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31. Als du nun, lieber Luther, alfo darthuft, du 
wolleſt allein Die cheuren Worte: Dasiftmein 
Leichnam, nehmen, und ung überwinden, 
brauchſt du unter der Geſtalt der Redliche und 


nam. Deshalb wir hell mögerrermeflen, daß, . 
ſollten wir die Worte: 


waͤre: fo muͤſten wir auch durch die: der für 


euch hingegeben wird, die gleich als Bellund > 


duͤrr find als jene, verſtehn, daß wir je den Leich— 
nam Chriſti effen müßten. wie er am Creuz 
gehanget iſt; Denn er iſt fichtbar und leidenbar 


für uns hingegeben, alfo müßten wir ifn auch 


eſſen. Ja fprichft du, gleich fam Lals ob] du uns 
Vortheil thun wolleft, ich will nicht mehr denn Die 
Worte, das iſt mein Seichnam, wie fie Matthaͤ⸗ 
us und Marcus Baben, vor mid) nehmen. 
Wie? Gilt Paulus und Lucas nichts bey dir? 
Weit du nicht, daß auch die Gelehrten der 
Rechten eine Kegel Haben, wo fie zwey Geſetze 
haben, und indem jüngeren [neuern] etwas wei⸗ 


ters, hellers oder engentlichers begriffen werde, 


weder im ältern, Daß darum das alte nicht. ger _ 


ſchmaͤhet ift, fo man allein auf das jünger und 


heller fiehet: fondern alfo zu erwegen feye, 


daß die Zeit, in der das alte Gefeg gemacht fene, 


die Sitten und Frommkeit noch fo einfältig wa⸗ 


ven, 
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‚een, daß es mit wenigen Worten den fromment Wir fragen ihm aber nach. Dann er hat gleich 
gnug that. Als aber die Welt je mehr und als wol geredet, der für euch wird hingeges 
mehr in tiften zunimmt, und ein jeder ſich un«| ben oder gebrochen, als das ift mein Keiche 
terjteht das Gefeg zu umgehen , hat man ‚für nam, So muß ich je die Wort nicht über« 
und für müflen erläutern. Alſo Haben ifm] büpffen, ſondern will fie gern Darum, Daß es 
auch die heiligen zween Evangeliften Mat: Wort meines GOttes find, als recht und el« 
chaͤus und Marcus getdan, die Worte einfäl-| genlic) verftehen, als auch die vordrigen. So 
eiglich Dargethan, darum daß ſolch Reden bey lehren fie mic) aber, feye co der Leichnam 
den Hebräern ring waren zu verfichen, das ift, Ehrifti, der für uns hingegeben feye, und 
mein Leichnam, für, das ift die Gedaͤchtniß wir wiſſen aber woßl, daß er ſchmerzlich und 
meines Leichnams. Aber zu den Zeiten Pau-| empfindlich iſt Bingegeben, fo müffe der zweyen 
fi und $ucä hat man wohl gefehen, daß [das]; eins feyn. Entweder, daß der Leichnam Chri⸗ 
Evangelium auch unter die Heyden kaͤme, und fi da müfle gegeffen werden fichtbarlich und. 
für die haben fie Sorge gehabt, daß ihnen die) empfindlic), oder aber daß Die vordrigen Wor— 
Worte nicht unerkannt blieben , oder in einen] fe nicht indem Sinn, den fie erſtes Anfehens ver- 
Mißverftande gezogen würden, und gefliffenlich | meynet werden haben, mögen genommen mer: 
das Wort Chriſti Hinzugerhan, das die andern| den. Ja diefe Worte vermögen fo viel (das 
beyde ausgelaffen Haben. Mun fiche ob man | euch erft wehe wird thun,) daß fie ung zwingen 
dich da nicht an einem ofnen Alenfanz erwuͤt. die vordrigen in verwendtem Sinn [zu] ver⸗ 
ſche: denn durchs ganze Buch hinaus, nimmſt ſtehn, und bleiben aber ſie in ihrem natuͤrlichen 


Du die Worte: der für euch bingegeben roird, | Sinn: Das iſt die Gedaͤchtniß oder Bedeut⸗ eo 


nicht mehr denn an drey Orten, (fofern ich niß meines Leichnams der für euch Bingege« 


nicht überzählt habe) hervor, und aber an den- 

> felbigen Orten, noch durchs ganze Bud) hin. 
aus, redft du nicht ein Wort darvon, fondern | 
überfchreitefts an allen Drten, und hörft aber, 
dag wir wie ein Heerhorn ſchreyon die Wort: 
ec für euch bingegeben wird, feyen das Zei: 
chen oder Grif, daran man erlerne den Ber: 
ftand_der vordrigen Worten, das ift mein 

Leichnam, auftfun. 

32. So will idy dich nun, lieber Luther, fra- 
gen, ob du uns die Worte : der fuͤr euch binge: 
‚geben wird, darbey wolleft laffen, und das An- 


ben wird. Gieße, mie unfre, (ja deine auch) 
ort auch in dem eigenlichen Sinn in ihrer - 
natürlichen Form und Berftand bleiben. Und 


‚haben dic) ſchon überwunden, daß du die vor⸗ 


drigen mußt, wol in einem rechten Sinn, aber 
denfelben in einer andern Forme ber Worten, 
verfteßn. Und Hilfe nicht ſchreyen: Man foll die 
vorderen Wort, das iſt mein Leichnam, nicht 
verändern, aber die nachgefenden follman nicht 
fo grob verftehen, daß wir ihn eſſen, wie er ans 
Creuz feye gehenkt fihrbar und empfindlich, 
denn Die nachgehenden wollen allerwenigft dich⸗ 


zeichnen Lucas und Daulen, als mol laſſen gelten | tete Lerdichtete] Berftandeerleiden. Alſo, daß 
als Matthaͤi und Marei, oder nicht ? Sprichſt wir wollten fagen: Er ift da, der den Tod er- 

- faul ja, fo dürfen wir Feiner Arbeit mehr; ſon⸗ litten Bat, aber unleidenhaftz denn er hat den 
dern Die einigen Worte, wie vor gemeld iſt zei⸗ Tod nicht unleldenhaft erlitten, oder er iſt da, 
gen ung gnug an, daß Die vordrigen Wort, | wie er nad) der Urftände geweſen ift. Denn er 
das ift mein Keichnam, bedeutlich muͤſſen fpricht: der für euch hingegeben wird, nicht 
genommen werben ; dann 100 fie nach bemdür-| ber von den Todten iftauferftanden: Dennals 
ren Berftand follten genommen werden, fo muͤß⸗ er ift von den Todten auferftanden mag er aud) 
te. auch dem dürren Verſtand nad) folgen, daß | nicht ſterben noch leiden, und fteht allwege, 
wir ihn effen müffen, wie er am Ereuz für ung | der für euch bingeben wicd entgegen. Denn 
gehangen ift, und Bingegeben. Hier ſchreyet ihr \ er iſt nicht unleidenhaft in Tod gegeben, und ift 
alle (doc) du befonders) der Glaubige foll nicht | aber unleidenhaft nach der U: ftände.. | 
 nachhin fragen, wie man in efle. Hab Danf!! 33. Spridft du aber, nein, du wölleft Die 
Lutheri Schriften 20.6. Dyyy Worte . 
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Worte nicht dabey haben, fo Fünnten wir dir das ibm der Dater alle Dinge in feine Ber | 
gleich als wohl und mit der Waßrbeitdag Lied⸗ walt.gegeben bat, Joh. 13. undder Orten ohne 
als du | Zahl im Evangelio Johannis, und anderswo, 


lein fingen: Schwaͤrmer, Schwärmer, 


u NT 








uns, - Aber wir zweiflen nicht, du werdeſt ihrer | follt Arrius neben denen, der Vater ift gröffer 


nicht leugnen, fondern gern dabey Haben. 
Denn wo nicht, fo woͤllten wir dich mit andern 
Orten der Schrift darzu zwingen: Es wäre 
denn, daß du der ganzen Schrift leugnen woll⸗ 


teft. Und diefelbe Arbeit wollen wir hie gern 


von der Einfältigen wegen haben, Die vermer- 
Een alſo: 


Don Erwegen der Schriften gegen eins 
— ander. 

34. GOttes Wort iſt alſo ein unbetrogen 
volkommen Ding, daß darin nichts ungleichs, 
nichts unbefinnets,. noch widerwärtigs . ift. 

Denn 10 wirs nicht verftehen, iſt der Man- 
gel nicht des Worts, fondern der Duͤnkele 
und Gröde unfers Gemuͤths. Wo nun Wor- 
te find, die gleich nicht an einander gehenft 
find, Haben aber eine Form, die etlichen andern 
Worten, anderswo geredet oder gefchrieben, im 
eriten Anſehen widrig [zu] feyn gedacht wird, fo 
foll man denn die gegen einander heben, und des 
einen Ortes Sinn nicht nach dem erften Anfe- 
ben, rollen ftatt haben , er möge denn das an- 
dere auch erleiden: fondern es allwege In Anſe⸗ 
bung des, das ihm entgegen ftehf, verftehn und 
auslegen. Wird alles mic Beyſpielen Elar. 
Arrius, ein verderdlicher Ketzer, nahm die Wor⸗ 
te Joh. 14: Der Dater ift gröffer, weder 
ich, zu einem Schirm feiner Irrung; denn 
er fagte: Ehriftus ware nicht wahrer GOttes 


weder ich, befehen haben, fo hätte er funden, J 
daß er die Worte allein müßte auf die menſch⸗ 


liche Natur verſtanden haben, — der 
[feiben ] minder iſt, weder der 


Benfpiel der Orten der Schrift, die nicht 
zurühr an einander ſtehen, Die man aber gegen 
einander heben muß. Wie vielmehr foll man 
die Wort nicht von einander theilen, Die Drungen 
an einander ftehen: und ſo man den einen Theil 
vom andern thut, der Sinn gebrochen, unvolkom⸗ 
men oder dunkel gemacht wird? Beyſpiel: Chri⸗ 
ſtus ſpricht zu Joannen oh. 13. Capitel: der 
ifts, dem ich das eingetunkete Brod biet. 
Wenn wir hier das Wort, dem ich das einge⸗ 
dunkete Brod biet, unterlaß, ſo bleibt nicht 
mehr da, dann: der iſts. Denn haͤtte ihn 


EHriftus mit dem Finger gezeigt, und folg⸗ | 


te nicht, Das hernach ſteht: und als er das 
Brod dunket, gab ers Jude ꝛc. tem Matth. 
ı Cap, ſpricht der Engel: Joſeph, fürchte die 





ater , nicht 
Faber) nach der göttlichen. Das feye nun ein 


nicht Mariam deinen Gemahl zu dirzu 


nebmen: Dann das in ihr worden ift, das 


ift vom Heiligen Geiſt. Wenn wir bie das 
nachgehendere Wort , denn das in ihr wors 


den, ift vom Heiligen Beift, auslaflen, fo 
bleibt der Sinn unvollfommen, und wird Jos 
feph nicht ruhlg gemacht, Evon} wannen doch 


die Geburt feye , wiewol zu ihm gefprochen 
wird: Sürchte dirnicht Mariam deinen Be« 


Sohn, und gleidy wefend und gewaltig mit dem mahl zu dir zu nehmen; aber wenn das 


Vater, daß er felbft gefage hätte: Der Pater | nachgehende Binzugethan, wird aller Zweifel hin: ⸗ 


iſt geöffer, weder ih, Da follte Arrius ne: ‚genommen : denn das da geboren, iſt vom 
ben ben Worten audy die ermeffen Haben Joh. Heiligen Beift. Merk hie lieber Luther, daß 
3: GOtt hat die Welt fo lieb gehabt, daß ich dir allein Kundfchaften anzeig, die relati- 


er feinen eingebornen Sohn gegeben bat, 
daß ein jeder ac. in weichen er fid) Den einge, 
bornen Sohn GOttes nennet. Denn der Ba: 
ter und der Sohn müflen einer Natur feyn. 





uae oder demonftratinae find. Item Joan⸗ 
nis am dritten: Yliemand Fommt zum 
Simmel binauf, ohne den Sohn des Men» 
ſchen, der im Simmel ift. Sollte einer dag 


Derglelchen follt er auch bie ermeffen haben: Wort ‚ ohne den Sohn des Wienfcben unters 


Ich und der Dater find ein Ding, Joh. 10. faffen, fo bliebe nicjts da, denn: Niemand 
Auch: Alles, das der Dater bat, ift auch kommt zum HZimmel. Darum iſt noth, daß 
wein, Joh. 16. Auch: Er war wohl bewußt, dazu nicht allein geredt, fondern auch verſtan⸗ 
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den werde, Das dazu gehört. Item Joannis duͤrren Worte: der Dater iſt groͤſſer weder ich. 
‚ am 4, Capitel ſpricht das Samariſche Weib: | Und iſt dennoch hie in ben Worten eine folche 
Aommet und fehet einen Menfcben, der Einigkeit, daß man fie nicht Ehellen mag. 
mic alles, aefagt bat, das ich thue. Will| Merk du Einfaltiger, mern Ich zu meinem Ge⸗ 
ich hle unterlaffen den nachfommenden Theil, |fellen fage: Sä! Hab dir das Nachtmahl, Das 
der mic alles gefagt hat, das ich thue, ſo du mir gellehen Haft; fo hangt fein Berftand in 
bleibe nicht mehr, dann: Rommet und ſehet den erften Worten: Wenn Du mir die nach- 
einen Menſchen. Was Wunders wär aber) geßenden darvon thuſt, ob ich Ibm ein neues - 
gemwefen einen Menfchen fehen? Item Joan | Mahl bezahle, oder wo ers In meinem Namen ef« 
nis am 6 Caplitel ſpricht CHriſtus: Nicht daß | fen folle, oder warum ichs Ihm gebe ;fobald aber: 
den Dater jemand gefeben babe, ohn den, | dazu Fommt, das du mir gelfehen Kaft, fo ift ee 
der von GOtt ift, der hat den Vater gefe:| ſchon bericht, es feyen bie ſechs Creuzer, die er 
ben. Thu hie [von] dannen, ohn den, der mir vor [her] für ein Nachmahl geliehen. Al⸗ 
von GOtt ift, der hat den Vater gefeben, |fo mögen hie die Wort: der für euch hinges 
fo bleibe nichts mehr da, denn daß den Water| geben wird, oßne unfern muthwilligen Miß- 
niemand gefehen habe. Daraus denn folgfe,| verftand, nicht dahinten gelaffen werden; denn 
daß ihn auch CHriſtus nicht gefehen hätte. Laß od fie gleic) Die nachgehendere find, geben fie 
aber Die Rede bey einander, fo wird fie Elar,:doch den vordrigen Verſtand und Licht. 
und gibt allmege der nachgehende Theil dem vor-| 36. Demnach greifft du uns an, ich rede, 
drigen Licht, Daß man ihn wohl erfennen und) YST, mwerde für bedeutet genommen, und 
verſtehen mag: Ecolampadius rede: Wein Leib heiſſe als viel, 
35. Alſo ſteht es auch um die Worte Ehri« | als meines Leibes Zeichen. Und teufleſt und 
ſti, das iſt mein Leichnam; ſchneidſt du die, trotzeſt, daß mo wir nicht gegen den Worten, 
der für euch gebrochen oder hingegeben von GOttes Gnaden, gewafnet wären, Twir] 
wicd, Darbon, fo geht alles Licht des Verſtan⸗ | billig Riehen wirden. Aber wir thun nichts ab 
Des Bin: laßt du fie darbey, fo fießt man beyjdem Staub, haben deß gewohnet im Abbre- 
ihnen den natürlichen eigenlichen Sinn, der|chen der Gösen und Altären, bie du lehrſt, 
darinn gleich fteckt, als der ſuͤſe Kern in der man wol haben möge, damit man deß Baß 
harten unfüflen Schale: nemlich, daß diß Feſt lerne, mit beyden Knien Sinfen: gehren, man 
oder Brod eine Bedeutnig oder Gedächtniß des foll nicht Gögen anbeten, und mittenzu lehren, 
Leichnams Chriſti ift, welcher Leichnam für uns | man mag die Haben, Die wir gerad erft angebe- 
if? Bingegeben. Erweg, lieber Luther, jet dei« tet haben. Was kann das anderft fenn, weder 
ne beſchißne, ungehobelee Wort, überhinfchnauf: fie behalten, obs wieder dazu Fäme, Daß man 
fen, waſchen, fladren (Die ich zwar nicht eigene. fie anbetete? Zuͤrn nicht, ih muß dir auch 
Sich alle verftehe) und ſieh demnach wer über« mitten zu, zufßrechen, dieweil du fo froͤlich biſt, 
hupffe. Du uͤberhupffſt diß fo Elare Wort durchs doch nicht alfo, daß es zu deiner Schmad) ge⸗ 
ganze Bud; hinaus, daß du von dem Berftan- | reiche, fondern dich zu unterrichten, ſamt alien 
de, Der daraus ermeflen wird, nicht ein Wort ſa⸗ denen, die den elenden Goͤtzendienſt, von die 
geſt, aber ein Schmüsmwort überfießft du nicht. gebfend noch nicht erfennen. Ja fo du doch 
Heiße daſſelbe wachen, fladren, überhinfhrauf: unter viel zornigen Worten, Die Sache an⸗ 
fen, fo ſieh webre Bart [welche Warten} das] greifit, ift doc) Das Die Summ, die du daſelbſt 
mehr thue. est Haft du, ich Hoffe, Hell vor | füpreft: Wir dichteten ſolches aus unfern Köpf- 
den Yugen, daß man verfteht, daß du aus Al⸗ fen, und denn folle es gnug-feyn. [Du] gibſt 
lenfanz nicht aus freudigem Vertrauen zu der aud) darauf ein fo jaͤmmerlich Beyſpiel, daß 
Sache, dich hervorſtelleſt. Sa ich will allein die) mic; XBunder nimmt, daß ſolch Sudelwerk aus 
Bürren Worte nehinen, und will fie beftchen ſſta⸗ Deiner Werffiadt lumpt. Nemlich, diß unfer 
biliren]. Denn der Keger Arrius nahm auch) Die eye gleich: als wenn einer — 
—— yy 92 glau⸗ 
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glaud:n weilte, daß die Weit von GOtt geſchaf mer: der Seihnam Chriſti, und er zeigt das 
- fen märe, und fo man ihm veorfielte: SDR | Bred, fo müßte das Brod der teichnam Ehrie 
fhuf anfänglih — — ‚Ai fm. So gibit du und dein Haufe Ante 
che er: GOtt heiſt ein Gugger, ſchuf, heilt! wert: Das iſt nicht der Sinn der Worten,’ 
fraß x Und das übrig, Das du mit viel iofen fondern Brod bleibe Brod, und Im Brod 3 
' Borten ausrichſt. Sieh hie auf, lieber Luther, man den Leichnam Chriſti; als Herr Johann 
wie gar du dein ſelbſt vergiſſeſt, da du wäh ‚Pomeran, euer Pfarrer, mit dirreit. Si 
neſt ein Beyſriel Ezu} geben oder Sleich⸗ Du, daß Du der erſte biſt, der bey den einfaͤlligen 
ni, ba gibit Idu] ein ungleiches und ungereim- Werzen nicht bleibt ? Denn Epriftus hat nicht 
Denn nimm wahr, wir fleden dar und |geredt: Mein Leichnam ft in dem Bred, oder, 
—— viel Schriften, darin IST für be= wi wird darin gegefien, oder Das iſt Brod und 
deufet genommen wird, fo ſtehſt Du gleich dar mein Leichnam, als du an etlichen Orten ud 
als ein trunfner Bauer , der fich der Sat Bell eraus redet. Siehe wie bleibft du p 
pfeifen auch annimt, und tüderfer, aber das keĩ | huͤbſchlich ben den einfältigen Worten. tem 
ner Maß gleich ſieht. Denn wo ſteht etwan herwiederum, ſo wir fagen: Gilt es ben den ein ⸗ 
in der Sckrif das Wert, GOtt, daß ss für | fültigen Worten zu bleiben, fo thut uns das 
ein Gugg:r genommen werde ? Wenn du alſo Wert; der für euch bingegeben wird, nie 
ein Erumms molltejt Gerein führen, fe felkteft ; Davon; denn es wird müfken folgen, daß mir 
du angezeigt haben, daB aud in der Schrift in ale Beife und Maß den Leichnam Eprifi 
das Wort, Sort, für ein Gugger genommen je, der fuͤr uns iſt bingegeben, fofprecht fr: 
mürde. Und demnad) erit ein fo Frumms san mir ſeyen Narren, Eielsköpfte, töipifhgrind, 
einem andern Irt gemacht haben, ba es —— nicht verſtehn, daß die Worte nicht 59° 
nicht reimte, fo du} aber das nicht kannſt, jeigrob folten verftanden werden. Gleich als ob 





kommſt du mit einem iolchen Haſpeltolz herein. die Worte, der für euch bingegeben wird, 
Mic will fehler Dünfen , du Fönneft meder nach der natürlichen duͤrren Art (als du redſt,) 
mit gleichen noch ungleichen aus der Sache irgend etwas anders heiſſen weder eben den Leich⸗ 
fommen, dann je alle Deine Gleichnuͤſſen find; nam, der für ung getötet if. Se müffen 
Ungleihnufke. Doch kommſt du zum letzten und wir ihn auch eſſen, wie er geweſen iſt, da er ge⸗ 
ſrrichſt: Du den Zwingi nicht anzu· toͤdt iſt. Dann wenn ihr ſaget: Wir Eſeis· 
ruͤhren mit den Erempeln, noch Ecolampadi⸗ koͤrffe verſtuͤndens nicht, verſtehen wir, HErr 
um, dem Gſtt fo viel Gaben geben Habe, fon- |80ır, m wol, daß ihrs gerne auf eine —* 
dern den fpöttifchen Teufel, der uns betrogen fieife) Spintifen wolltet zu verfteßen geben, es 
Babe. Lieber, fo ſchreibe dem Teufel Die unge mags aber euer Fuͤrgeben nicht erleiden, da ihr 
fügen Sieihnüfe, mit denen du uns nicht wiliſt ‚fprechet : wir wollten bey ben einfältigen Wor- 
zu nabe reden, aus dieſem Bud) aus, und ſchik ten bleiben, denn fie tragen einfälkiglich den 
ijms auf Sant Bernhartsberg, oder in die, Sinn vornen, daß, da der Leichnam Ehriſti zu 
Hole abhin, daß fie nicht unter deinem Namen 'efen aegeben werte, wie er für uns ſeye ia Tod. 
in ber Welt berumgsben. gegeben. Des Teugnet aber ihr, jaalle Menfchen, 
. Da ſchreyeſt auch hech, du wolleſt den denn wir müßten ihn alſo empfinden ıc. Hie 
einfältigen Worten anfangen (denn ich will dir empfindeſt Lou] (als ich hoffe) aber einen Fehler 
alle eine Ungeſchickte in dem Stuͤck zemen [ju- jan dir jelbit, dag du dich unweislich ausrufft 
fammen? lefen, und demnach klare Antwort; bey den einfältigen Worten wollen bfeiben, und 
darüber geben) und ſobald wir fprechen: Nun bleibſt nicht bey einem, nach dem einfältigen 
molbin, fe fere ihm alfe: Nehmet, eſſet, das | Sinn: Wol fehreyeft du, wir fenen toll, und 
it mein Leichnam: Ser zeigt dis Wörtlein, kennens nicht, lieber, ja ler uns Küben fen. 
DAS, aufs Brod, fo hat der Pabft recht mit | nen. Eich wie es jest um dich flünde, 
der Bermandlung der Subftenz: dennjeiftdas wenn wir uns vorgenommen hätten, dich 
mit 


De 
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mit böfen Worten zu behaglen als bu thuſt. er daͤtte dreyzehn greffer Stüc Fiſchen geilen, 


F 


fehregeft du, weicher den einfältigen Wor- ſprach er: Ja nuͤn Karpfen. Alſo lautet ihre 
tem nicht glaubt, den ſtraft GOtt der Luͤge, Antwort, nicht daß fie koͤnten leugnen, daß. 


der iſt ein Antichriſt, Heuchler, Mörder, Ke- SIND die genommen werde für bedeuten, 


Ser, Schalf, Schwaͤrmer, Prog ıc:_ Und fendern es ftehe in einem Auslegen eines. 
redft du wahrlich nimmer davon, daß du fie| Traums. Es waren nün Karpfen. Noch 
beym einfältigen Sinn laſſeſt bleiben, denn foll«; hat er die Fiſch geilen: nod) wird. fie SIND 
ten fie beym einfältigen Sien durch Den Bank⸗ für bedeutet genemmen. Aber daben ſteht 





- Bin bleiben, fo hat der Pabſt aller rechteit ge· zum Gal. 4. Das SIVD die zwey Teſta⸗ 


jehret, man ejle den Leichnam Efrifti Bier, wie ment, für, die Ding, oder Soͤhne Abrahams 
groß und lang er gewefen ſey in Der Krip und; bedeuten Die zwey Teſtament. Das baben 
am Kreuz leivenhaftigıc. Denn der Pabſt | fie ncch nicht Fiübe. Item, Matth.rı fteßt: 
Fann aud) theuer Dazu ſchreyen: fray nicht nach⸗ Er iſt Elias, rede EHriftus von Johanſen, 
hin, mie es zugehe, du iſſeſt ihn gewißlich, ob für, das vom Elia gefchrieben ift, bedeutet 
du dep gleich nicht emofindeft. Iſts GOTT Johanſen. Woͤllt hie gern hören, mie uns 
nicht alles moͤglich? Kurz du bringft feinen an»! die Widerpart thun woͤllte, wenn wir fagen 
deen Grund, den der Pabft zu Schirm feiner; würden: Wir blieben bey den einfaͤltigen Wor« 


Irthum nicht als wol bracht Habe. Als da du 


5 oft uns befehilkeft, wir erfuchten GOtt um 


fein Allmaͤchtigkeit, Denn es ſeye ihm wohl mög- 
lich: Und ſprichſt mitten zu, es gelte nicht ſchlieſ⸗ 
fen, a pofübiliad neceffarium, das ift, vom Ber: 


mögen GD:tes zum alfo feyn. ; 








ten, denn CHriſtus Bat geredet: Wenn ihrs 
alsuben wollet , fo ift er Seliss , der 
Fünftig ift. Darum muß er der rechte He= 
lias feyn, CHriftus hats geredt, darum muß 
ers aud) fern. Denn GOre iſt wol möglich, 
daß der Helias wieder geboren fene von Eliza« 


38. Hierum fo vermerf du einfältiger Chrift, | berd. Wöllt daben etwas Bereinfagen von der 


denn $uther mag von uns nicht lernen: zariyyseciz oder gerenbogedea Der Philoſophen. 


daß dis Wort, ST, In der Schrift Sie würden ohne Zweifel ſchreyen: Siehe, 
für bedeutet genommen werde, haben wir, was [vor] unmiflender Narren, Schwärmer, 
viel ungezweiflete Ort bereingezogen, derer Lu-· Schwaͤrmer! ihr wiſſet nichts in der Schrift. 
ther etliche gar Eindifch pfäst und Fügler, mag Lucaͤ am erften Eapitel ſteht: Er wird ibm 
ihnen aber nichts weſenlich angewinnen. Denn vorgehn mit dem Geiſt und Braft Yelia. 
da ı Mof. gr fteht: Die fieben feiften Ruͤhe Hier fedet ihr, Daß er Helias genant wird vom 
find fieben fruchtbare Jabre;und die fieben! Geiſt und Kraft, mit denen er Heliä gleich 
verdorbnen Aehren find fieben hungrige war: aber nicht weſenlich Helias war. Ante 


Jahre; und da an beyden Orten SIND, wort. Das dank euch aber GEOtt, daß ihr die 


für bedeutet genommen wird, koͤnnen fie, Wahrheit felbft bringet, nicht gern, fondern 


- nicht anders fagen , weder es fiehe da im Aus: | aus Unverſehenheit, nemlid) die, daß man ob 


legen eines Traums oder Gefichte. Gleich als | dem einfältigen Bucftaben nicht böldren fell,wo 


ob fie damit der Rede Joſephs etwas wollten 
entziefen, Drum daß er da einen Traum alıs- 
leget noch fo ift die Auslegung eine vol 
kommene wahrhafte Rede, 
theurer, daß fie eine Auslegung find, die 
aber fo wahr ift werden; noch fo wird, 
SIND, für bedeuter genommen , fünnen 
fie nicht leugnen, darum molfen fie ein lahm 
Wort dazu reden: Es ſteht in einem Traum 


auslegen. Gieich als jener, den man anfhob, 


und nun deſto 


aneinem andern Drte ſteht, Das ihm entgegen iſt, 
noth viel weniger Da angebenfte Wort fteßen, 
durch die Die vordriaen mögen beleuchtet wer⸗ 
den, auslaflen. Noch fo wird hie das Wort 
ST nicht für Wefen genommen, fondern für 
gleich ſeyn Hellä, oder, daß Johannes bedeu: 
tet werde Durch Hellas Namen, wie Maladı, 
4, und Matt. 17 woler ermeffen wird. 
39. Item, daß wir aus ı Eorinth. ro an- 
gezeigte baden: Der Sels war CSciſtus, 
vn» 3 ſtuͤrmet 


5 a — ET TE TE TER Eu 
— 


1450 1. Hauptſt. Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentirer Der 
ſtuͤrmet Luther mit fo hochmuͤthigen Worten, ‚gedichte, daß man Urſach zu viel Worten - 


daß, wo er irgend etwas dazu haͤtte, niemand un» |und ſchenzlen finde, und das Bud) groß wer ⸗ 
billig däuchtete, daß er alfowürer, fo fie aber kei· de, Damit man verzweifle Darüber zu antwor⸗ 





ne Kraft haben, ſchaffet er gleich als viel, als 
wenn-einer mit Worten ein ſtark Schloß flür- 
men wollte. Erftiidy macht er mir ans Deuten, 
Deuteley, (idy meyn, er wähne das Lied, dus 
GOtt ven Mund prat, als man ſpricht,) wirds 
Damit erfochten, Daß man rechte Wort in ſpoͤt⸗ 
tige verkehre, fo hats Luther weit vor ung ges 
wonnen, denn er kann die Kunft fo wohl, daß 
ihms ohn Zmeifel niemand wird vorthun. 
Mag aber daſſelbe die Sach an ihr felbft nicht 
anderft machen, nod) die Wahrheit ändern. 
Denn der Groffe wird darum nicht klein, ob 


ten. Das find nun Die Gründe, damit ung 


Luther umfeßrt, daß die SENN nid fin 
bedeuten genommen werde. 
nach drauf: EHriftus war ber rechte wahre 


Fels, er war der geiftliche Fels, : und dergiel- 


chen ; das Doch alles nidyts, dann der arbeltſe⸗ 
lige ſieche Wortkampf ift, als Paulus rede. Dar: 


um merfe: Ob mir gleich unfer Lebenlang leug⸗ 
nen, (daß] in den Worten, der Sels war 


Töriftus, feye fein tropus, fo erfriegen wir 
nichts anders, weder dag CHriftus ein natüre 
licher fleinerner Schrof oder Fels ſeye; denn 


Lind leget da ⸗ 


man ihn leid) Henglein nennef , oder der Elein |Furz fo Heißt petra eigentlich einen Selfen, 
groß, fo man ihn Hans rufe. Es] fellte ein | Gleich als wenn einer tuc. 15. aus dem gemä- 
foicher Theologuͤs fern von fo muthwilligem | ften Kalbe CHriſtum machte, (dann er felbit fi) 
überflüßigem Geſpey ſeyn. Zum andern ftürme | Damit bedeutet,) wollte doch fagen: a, er ift 
er mit einem ofnen Lug und ſpricht: Da id) das rechte Kalb, das für ung getödtet wird; 
Herr Johann Pomeran füllte anzeigen, daß | und wollte durch das Wort recht Kalbfchlehts 
AST in der Schrift für bedeuter genommen | nicht meichen, follte doch ihm nicht anders heiſ⸗ 
würde, huͤb ich eln Lied an zu fingen von mel |fen, weder daß Chriſtus durchs Kalb da felbft 
nem Leiden. Denn im ganzen Büchlein ſteht bedeuter werde. - Waͤr das nicht ein eigenträd): 
nicht ein Wort weder von meinem leiden nod) | tiger Slegel? Denn ob Chriſtus gleich ſpricht: 
Arbeit. Dazu ſtehen im felben Buch drey Wein Steifch ift wahrlich eine Speife oder, 
Ort auf einander, da IST für bedeutet ge | die rechte gewiſſe Speife; noch fo wird fein 
nommen werde, anlge]jeigt, 2 Mof. 12. Matth. Steifch und das Wort Speife tropiſch ober 
1. und Gal. 4. find in die Liſten Binaus ge | anderverftändig genommen,nemlid) fein Steifch 


zeichnet, Dannenher ic) in einen Wahn komme, 
Luther hab DIE Buch allein auf die Geginnen 
geſchrieben, da unfere Bücher verboten find zu 
iefen, da mag er auf uns lügen, was er will. 
Denn man lofet unferem Verantworten nicht, 


für feinen Tod, und Speife für die Nahrung 
der Seele. Alſo wird bie, Chriſtus ift das 
rechte Ralb, genommen, für, Chriftus iſt das 
rechte getödtete Dpffer, Bas durd) jenes Kalb 
bedeutet wied. Und dort: Ehriftus war der 


gleich als da ein Krämer unser unwiſſendem 
Volk Geyßgaglen für Sorbonen verkaufte, löge| deutet ward, Denn fo bald wir erfennen, daß 
viel dazu, was [vor Tugend fie hätten rc. | Epriftus nicht ein wefenlicher Stein ift, ſo iſt von 
Zum dritten verkehrt er mie meine Wort, als Stund an der Tropus, das iſt, der. Anderver- 
ob ic) habe geredr, Paulus fpräche: Der Sels |ftand, da. Aber Surfer ſpricht: Man weiß 
BEDEUTET Ebriftum, das auch nicht | wohl, wie Chriftus ein Fels iftz er iſt der geift« 
fene, fordern er Gabe geredt: Der Fels war liche Fels, denn es fteft davor: Sie trunfen 
EHriftus, und [nun] hab aber ich nicht an⸗ | alle von dem geiftlichen Seifen; da ſiehet 
ders geredet weder Pauli Wort: Der Fels | man wohl, daß ernur ein geiftlicher Fels genen. 
aber WAR Eäriftus, vermögen als viel,|net wird. Darum fage ich ihm aber Dank, daß 
als: derels bedeutet CHriſtum. Denn wo er den Balg wiederbringe wieder Fuchs. Ale 
id) jenes gerebt, fo hätte es Doch zu meinem fo Höre ich) wel, muß man abermals die tropi⸗ 
Vornehmen nicht [ge]dienet: aber ſolches wird fchen Worte, der Sels aber war Chriſtus, 

durd) 


rechte Sels, der durch den leiblichen Selfen bee - 


ET RER 
= 


1452 


e 


2 1. Abfehn, b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 1413 
-durd) Die anhangenden Worte, die voranhin Biſt [du] unfinnig ; oder tie iſts dir immer er« 





ftehen, aufthun und verftändig machen; Und Igangen, daß du def, das du mitten zu redefl, 


ziemet mie nicht, aus Chriſto einen Stein zu | nicht eindenf bift ? | 


machen, fondern muß lofen, mas Davor ftehe:| 4o. Aus 2 Moſ. am 12 Eapftel haben wir | 


So gehe auch in Gttes Namen Hin, Heber |die Worte angszeiget: Es ift des ZErrn Ue⸗ 


ALuther, und lerne die Worte, das ift mein berſchritt. Melde Worte wollen, das Felt, - 


Leichnam, durch bie nachhin Eommenden | oder das famm das am Feft gegeffen ward, bes 
Worte verſtehen; denn es liegt nicht daran, ob deutet des HErrn Ueberſchritk. Diefen Sinn 
die Worte vor oder nachhin ftehen, Durch die) ſchlaͤget Luther mit einem gar mwohlbefinneten 
mir den Sinn erfeßer, fo wir auch durd) alle) Auslegen aus, und ſpricht nad) einer ganzen 
Schrift Hin müffen die Sinne [der Worte] ge-| Summe unnüger Worten alfo, dann man 
gen einander heben, die gleich nich bey einan-Ibas bald geantwortet, alfo: Zffer, eilet, 
der. ſtehen. Wenn man ſpricht? Jobannesles ift des HEren Paſſah. Wie wir auf 
ift Hellas, ift ein Tropus; wenn man aber deutſch fagen: Iß Fleiſch, denn es ift Sonn⸗ 


foribe: Er iſt Hellä gleich, oder unter dem tag; trink Waffer, es ift Freytag ꝛc. Hie frag 


Namen Heliü bedeutet oder benamſet, fo iſt die | ich Dich lieber Luther, wie du dir felbft gefalleft 
verwendte Rede aufgethan und Elar gemacht. | mif diefer Gleichniß. Haft du alfo mit dieſer 
Und fo Paulus ſagt: Der Sels aber war | Öleicyniß bewaͤhret, daß IST nicht bedeutet 
Chriſtus iſt es eine verwendte Rede; und folheiffe? Ich wähne, man füllte etwas Schrift 
er davor fpricht: fie trunfen alle vom geift-|drum darthun, fo thuſt du eine fofe Gleichniß, 


- Jichen Selfen, wird die verwendte Rede richtig | die fo blos niemand im Braud) ift, dar, und 
gemachet. Alſo, wenn wir allein fagen: das läffeft alle Grundflück, darum es der Ueber⸗ 


nr 


sft mein Leichnam, ift es ein Tropus, den feheitt heiffet, liegen, maͤulſt, (als du redeſt) 
wir lernen aufthun mit den nachgehenden nr überhin, fo doch fo viel reffenlicher Orten in 


- ten: der. für euch gegeben wird. Lind ſo genanntem Eap!tel ſtehen, die du billig nicht folls 


len ung mitdem Wort, bedeutet, laffen einthun. in Egypten ging; und wenn du all dein lebe 


wir fprehen: das iſt ein Bedeutniß meines teſt überfchreiten, welche alle zu der Sache die⸗ 


$eichnams,ift bie verwendte Rede aufgerhan,und |nen. Zum dritten, nennejt du diefe Wieder« 


ſteht noch fteif mit Auguſtino der Sels war Chri⸗ | gedächenig mit dem hebraͤiſchen Namen, und 
tus, für der Sels bedeutet, zeiger oder heiſſet verdeutſcheſt denfelben nicht bis zuletzt, da gibt 
Chriſtum; damit Luther nicht wähne, wir woͤl· [du] ihm ein uneelich Deutſch: da dee HErc 


- Aber das ift das fchönfte, daß Luther in Vor⸗ tage daffelbige Ort nie geſehen haͤtteſt, koͤnnteſt 


fahren feiner Schrift, fein ſelbſt vergißt, und | [du] niche päbftifcher, das ift, verächtlicher oder 
redet diefe Worte, Lim Bogen] D. 3. am vor⸗ ı verfaumlicher davon reden. Und haft dennoch 

dren Theil, an der zoften diniene „Wir wiffen | das Wort Paſſah vorhin verdeutſchet, vor euch 
faſt wohl, daß der leibliche Fels Chriſtum be: | fürgehen, das ich nach unferm Deutſch verftan« 
„deutet, und Chriſtus Daher ein geiftlicher Fels] den habe, fůr euch fürgeben. Hie aber in dieſem 
zit und heiſſet; das. dürfen fieung nicht lehren :| Buch fprichft du: Es ift der Tag,da der SErt 
„ſondern ob Deufeley in Paulus Worten mä- [in Egypten ging. Ja, lieber tutber, wie ges 
re, wie Zwingel träaumet.,, Sieh, lieber Lu: faͤllſt du dir ſelbſt, daß du eine fo geflißne Blind⸗ 
eher, was armen Mannes du feneft. Du Haft! heit einführft? Aber mir wollen dir die Gründe 
in achtzehen Worten davor das Wort bedeuter deſſelben Capitels anzeigen, damit du did) ſelbſt 
ſelbſt gefeßt und gefprochen :. ihr wuͤſſet wohl, daß | deß baß, und die Einfältigen die Wahrheit, durch 
der leibliche Fels Chriftum bedeute; und dar⸗ dein neblen und finftern, mögen erfennen. 


ach legft du mir auf, ich folle bewäßren, daß) 41. Nachdem GHre die Zeit, Ordnung und 
Bedeutnuͤſſe (dag verftehe ich durch deine alen- | Geſchicklichkeit des gedaͤchtlichen Lammes eins 


foaͤnziſche Denfelen) in den Worten Pauli-feye, geſetzt hatte, Keiffer er Die Maß und u. 
© Se ws alſo 


= 





1454 I, Hauptſt. Don Lurberi Sereitfihriften wider die Sacramentirer ıc. Pro: 
alſo hun: Lind ihre follets alſo effen: Zure ynad) kommen wird; und gilt gleich, das du 
enden follen degürtet oder geſchuͤrzt — | wir gaı " 

eure Schub an euren Süffen, und eure Star |len, mit der Schrift, Siehe aber demnach, 
be in euren Händen ;: und ſollets eilends ef: das er jegt fpricht: Und Das Seft, oder Lamm, 
ſen: Es ift der Lieberfchritt des HEren. | wird euch zu einer Bedächtniß feyn; fo ers 
Denn ich werde im Lande Egypten in der |lerneft [du], Daß es ein Gedaͤchtniß ift des le⸗ 
Nacht berum geben, und will alles Erftge: |bendigen geſchehenen Ueberfchrittes, und nicht 
borne im Sande Egypten erfchlagen von Jein Ueberfchritt, fordern wird dem mefenlichen 
Leuten und Viehe; Lind will mich an al- |Ueberfchritt Darum nachgenennet , daB man 
len Bötten Egypti rächen: Ich der Herr. deſſelben in diefem Feft oder Dankfagung ges 
Uber das Ölut wird euch zu einem Zeichen |denft. Noch fo ftehet: Es feye der Lieber 
ſeyn an den Yäufern, indenenibr feyd, und ſchritt; und iſt weder das Felt, noch das Lamm 
Lich] werde das Blut ſehen, und werde uͤ⸗ der Ueberſchritt; ſondern ein Gedaͤchtnuß oder 


Vs 
y 


ung zulegen wirft, wir gaufeln , wie wir wöle 


ber euch fehreiten, oder euch überhupffen, und 
wird bey euch Fein verderblich Schlagen 
ſeyn, ſo ich Zaypten ſchlage. 
442. Hie ſiehſt du an allem Vermoͤgen der 
Rede, daß es nicht viel Geſchwaͤtzes darf, daß 
du diß Feſt, Paͤſſah, in unferer Sprache bil. 
Lig ſoüteſt den Ueberſchritt verdeutſchet haben; 
ſo doch ſo eigenlich die Urſache hernach kommt, 





Bedeutnuß des Ueberſchritts: Alſo wird auch 
unfere Gedaͤchtniß der Leichnam CHriſti genen⸗ 
net, nicht daß es, das Feſt oder Brod daran 
gebrochen, der Leichnam EHrifti ſeye, ſondern 
daß man Des Leichnams Chriſti oder Todes 
daran gedenft. u 
44. Weiter folgt alfo: Und ihr werdet ES 
feyern zu einem Seft des rn. Was 


in der GOtt feibft fagt, er nenne es darum |Heiffee hie ES? Das Felt ſamt der ganzen 
den Ueberfchritt, daß er in der Plage Egypti Handlung. des Lamm: Effens und ungehebleten 

die Iſegeler uͤberhupffen oder überfchreiten wer- | Brodtes. Jetzt fiehft du, daß das ganze Seit 
de, alfo, daß bey ihnen fein Schade geſchehen Gedaͤchtniß genenner wird, (find alles Tynec- 


werde. So fommft du, und ſagſt uns, es 
feye eine liederliche Urſach, gleich . als wenn 
man fprähe: Iß Fleiſch, Denn es ift Sonn: 
tag. Wer rede doch alſo? Warum läffelt du 
die Urſach aus, die GOtt felbft redt? Bar: 
um verfchmweigft du fie? Iſt das redlich ges 
madır? Sollte ich, als aud) in [des] Pabits 
Rechten fteher, zu den Chriſten fagen : Eſſet 
morgen Fleiſch, denn es iſt die refurrectio; 
und nicht dazu fagen , was refurredtio hieſſe, 
nemlich die Urftände , und daß man Flelſch 
darum äffe bey allen Menſchen, daß CE Hriftus 
on dem Tage auferftanden; wäre id) nicht ein 


dochz ) daß diß Felt des HErrn Felt ift. 
Und warum treibft du zur legten deines Buchs 
fo viel Gefpeyes von einer Kirchweyhe, dar⸗ 
um, Daß ichs panegyrun, als eg auch iſt, 
genennet Habe? Das ift, ein Zufammenfom« 
mensfeft. Ich forge, Du wuͤſſeſt noch nicht 
eigenlid) , was panegyris Beiffe, und mähneft 
es heiffe nur einen Kramtag. So du uns 
nun die Ueppigfeiten, die an den Kirchweyhen 
vorgehen, ausbreiteft und fpeneft; weiſſeſt du es 
denn, nemlich, daß es ein froͤlich Zuſammen⸗ 
kommen iſt der ganzen Gemeind zu der Ehre 
und Dankfagung GOTTes, oder treffenlicher 


geoffer Finfterer? Und fintemal ich an diß Dre | HErren, oder Völkern, oder befonderer doch 
fommen bin, will id) dir Die andern Stüde, |großthätiger Leuten? Ja weiſt du, was es heiſt, 


die zu diefer Sache dienen, aud) anzeigen. 


und fpeyeft uns alfo Lan], fo bift du wol werth, 


33. Alſo folget: Lind das wird euch zu ei⸗ daß man Dir den Namen gröffer mache aus 
ner Bedachtniß feyn. Gage an , lieber tu-| Theologe Matäologus; denn es iſt eine murß- 
ther, was bedeutet ung hie diß Wörtlein Das? |willige Verkehrniß. Alfo Haben wirs aus den 


Bedeutet es ung das Feſt oder das Lamm? 


Ja, e8 bedeutets beybe zufammen, oder jed- 
weders infonderbeit, weders du wilt, wie her: 


Worten Pauli nicht einen Kramtag, fondern 
panegyrim, dag iſt, Gemeindszufammenfom« 
menstag, genennet, der da fpricht, ı DREH - 

Ihr 
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Ihr Eomme nicht zu Deflerung, fondern (bu bie fprichft, Daß auch die ganze Summamit 
30 Üeraerniß zufammen ꝛc. und der Worten jeinem Theil, nemlicdy mit den ungeheblefen Ku» 
mehr daſelbſt: und aus viefem Dre eigentlich chen, benamfer wird. 
und wohl, ja au hundertmalen In allen Oreyen | 48. Es mag auch niemand gedenken: Ja, 
= Sprachen, befehen, und Habe nicht überfin ge: es wird hie das Gebot gegeben der ungeheble- 
fhritten, ob ich gleich vom Ueberſchritt las. ten Brodte, und nicht Das Feſt alfo genennet; 
Es werden auch die, fo den gründlidyen Brauch |benn es fleßf vor und nad) Das Gebot genug 
nach nicht eigenelich fehen im Nachtmahl Chri⸗ ſam, darzu fo ſteht hie beym Feft der unge 
ſti, chn Zweifel fehen, daß wir nicht mit Mar: hebleten Brodte: Dann ic) wi] deine Yer- 
renmweife umgeben. - En zoge am Stündlin DES Tages aus = 
45. Demnad) folget alſo: hr werdet fte- Igypten führen; daran mir ſehen, daß die Ge⸗ 
ben Tage unaebeblete Zelten, oder Kuchen, daͤchtniß dankſagt, nicht allein von des Lieber: 
oder Brod, effen ꝛc. Siehe, von dem Brod ſchreitens wegen, fondern aud) von des Aus 
das nicht geheblet, ward hernach das Feſt aud) führens wegen. Darum, du lieber Luther, 
genennet, wie hernach fommen wird. drich auch nicht verwundern wirft, daß wir in 

46. Solget: Und am erften Tage wird den Worten: Das ift mein Leichnam, leh⸗ 
eine heilige Berufung fepen, das it, eine.all- Iren, das Wörtlein DYS möge reidyen auf 

gemelne, daran fonft niemanden irgend etwas das ganze Feft der Wiedergedädhtniß auf den 
zieme zu thun, weder dahin zu fommen; als Sinn: Das ift die Gedächiniß meines Leich⸗ 
‚Die feriz , oder facrz epuſæ, auch bey den Key» |nams, oder Bedeutniß; für, das Feſt oder 

den gemelen find: Daran du fieheft, daß es ein | Danffagung follet ihr darum hun , daß ih. 
heilig Feft gemefen if. Darum auch unfere meinen Leichnam für euch In Tod gegeben ha⸗ 
deilige Zufammenfomniß der Heiligen, das ift, |be. Denn er ſpricht oben drauf: Thur das 

- Gläubigen, heilig feyn foll, nicht mit dem eſſen zu Gedaͤchtniß mein. Oder daß diß Woͤrt⸗ 
beilig werden. ein, DYS, aufs Brod oder Wein reiche, 

47. Es folgt aber hernach: Und ihr wer- als auf den einen Theil und Zeidyen des Feftes, 
det die ungebebleren Ruchen balten; denn wie auch droben iſt angezeigt (per fynecdo- 
ich will suren Zug am Stündlein des Ta- |chen,) auf den Sinn: Das Brod oder Wein 
ges aus Eaypten führen. Beſiehe mir hie iſt die Gedaͤchtniß oder Bedeutniß meines 
die Worte eigentlich, fo erſieheſt du, daß er das Leichnams, der für euch hingegeben wird. 
Feſt jetzt die — Brodte oder Kuchen Oder, (damit bu nicht fageft, wir blieben nicht 
 nennet, das er gleich darvor hatte Zichron, das |auf einem,) Das Bros BEDEUTET mei- 
if, die Wiedergedaͤchtniß, und Päffab, das ift, nen Leichnam, der für euch bingegeben 
den Ueberſchritt, genennet. Du mirft auch fe« wird. leid) alfo auch, das Lamm bedeutet 
ben, daß folches alles durch die fynecdocham den Ueberſchritt, der allerringfte und ofneſte 
gefhicht, alfo Daß von einem Theil das ganze | Sinn iſt, und dem Einfältigen ber verfländ- 

Feſt genennet wird, nemlich, hie von den unge: |lichfte. _ 

- Bebleten Kuchen, die man daran braucht, als] 49. Bald darnach folgt aber: Lind der 
die Apoftel auch genennet haben, Matth. 26:1 Err wird das Blut feben am Licberthür, 
Um erften Tage der ungehebleten Brod. |und den zweyen Beyſtellen, und wird 
te, welches als viel ift, als an des Ueberſchritts uͤberhin oder fürgeben ꝛc. Daran Du aber 
erften Tag, oder an der Gedaͤchtniß erftem Ta |fieheft, wie lofe dein liederliches Wort iſt: Iß 
ge. tem, du wirft auch fehen, daß wir nicht | Steifeb , denn es ift Sonntag. Denn ob 
aus Unbedachte Lehren, das da vorſtehet (und gleich DIR ein Urfache wäre, darum man föllte 
das wird euch zu einer Bedächtniß feyn) Fleiſch effen; ſo müßte doch eine befondere Ge⸗ 
diß Wörtlein DUS zeigen möge, das Lam ſchicht feyn am Sonntag gefchehen, um dero 

oder das ganze Feft, famt aller Handlung, fo | willen wir vermoßnten zu Fleiſcheſſen; und das 

Butheri Schriften 20, Th. 333 wäre 
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waͤre denn auch ein Wiedergedaͤchtußß. Woſein Opffer, denn von ihm ward nichts aufge⸗ 
"aber Feine andre Urſach noch Geſchlcht dardin; opffert, ſondern ward gar gegeſſen; denn bie 
ter wäre, fo gaͤhe dieſe Rede, iß Fleiſch, denn Beine, die davon uͤberblleben, und Das Unge⸗ 
es iſt Sonntag, nicht mehr Urſach, warum ſaͤuber verbrannte man wol, aber nicht als ein 
ich Sollte Fleiſch effen, roeder fo ih ſpraͤche: Iß Opffer: noch fo wird das ganze Feſt ein Dpffee 

Fieiſch, denn der Eſel hat die Feigen arfreffen. |genennet, von dem Schlagen oder Mesgen 
Ich weiß nicht, was in deiner Sprade faule! des Stößlis, Lamms oder Boͤckleins. Daraus 
Zoten helft; veritehe ichs aber recht für faule) du zum erften, lieber Luther, aber erlerneft, daß 
'Iofe, Mederfihe, unfruchtbare, ungegründete) das ganze Felt ein Opffee oder Schlachtung 
Worte; fo find dieſe deine Worte nicht allein | genennet wird, nur von dem einen Theil des 

faule Zoten, fondern gan, Haderlumpen. Seite, Darnad) wir alle wider die Pabfiler, 

50. Demnach folgt alfo: Und fo ihr in das daß Opffer auch Beiffet, Das gleich nic en 
Land kommen werdet, das euch der HEre Opffer it, als hie das Feſt oder Lamm: Und 
geben wird, wie er geredt bat, fo ſollet ihr ob Chriſtus fein Wiedergedaͤchtniß gleich ein 
diefen Dienſt oder Seft halten, Und fo eu⸗ Opffer genennet hätte, Das er Dod) Peinesiweges 
re Rinder zu euch fagen werden: Was iſt gethan; ; hätte er Doch nicht mehr damit gewollt, 

euch das vor ein Feſt? So föllet ihr ihnen | denn auch) die, da Opfer für Wiedergedaͤcht⸗ 
fagen: Es iſt das Öpffer des Ueberſchrit⸗ niß genommen wird. 
ses dem AErın, der überföpritten bat die) 52. Alfo daft du lieber Luther, Orte gnug mie 
> Saufer der Rinder Iſraels in Egypten, da denen du uͤberwunden wirft, daß diß Wort 
er Egypten ſchlug, und unfere Haufer erls⸗ JST. für bedeutet genomwen wird, oder 
fere, Siehe, was kann Doch hellers geſagt wer⸗ IST cin Zeichen. So ich aber wohl weiß, 
den, weder hie ſtehet? Wenn eure Rinder) daß du laut fihreyen wirft: Sehet ihr, alfo fun 
fragen werden, was iſt das vor ein Feſt? ihm die Schwärmerz fie reden, fie Raben ein 
Spricht Mofes nicht: Effet dag Lamm, denn) Ding bewaͤhret; fo ihm nicht alſo it, Es iſt 
es it Zinstag; fondern: es iſt das Opffer des nicht erzwungen, daß Sie IST für bedeutet 
"Weberfchritts dam HEren, der die Haufer| oder dergleichen genommen warden muͤſſe. So 
der Kinder Iſraels in Egypten überfchrit- fage ich alſo: Ich zweifle wol, du werbeft dich 
ten hat ec. Warum unterläffeftdu, lieber $ue' deß nicht erzwingen laffen, obgleich Die Wahre 
ther, GOttes Wort, und thuſt Dein unbedach⸗ heit am Tage liege; denn du tröfteft dich wahr⸗ 
tes, loſes dar? Was darfit Du fagen, es feye ei ſich eines andern Schwerdts, weder Des Worts 
ne ſolche Nede, als wenn wir fagten: Iß Fleiſch, GOttes, daffelbe wird aber auch nicht länger 
denn es iſt Sonntag; fo Mofes hie ſelbſt leh noch tiefer hauen, weder der droben will; dee 
ref, 1098 es vor eine Kede, Feſt, Handel oder auch ven Abraham hieß hören ſchlagen, und 
Eeremoniafeye? dem Ahab Die Hand erdarret, daß er fie nicht 
51. Du teubeft durchs ganze Buch hinaus, mehr Fonnte zu ihm bringen. Ich reill aber 
wie wir oßne GOttes Wort lehrten, und thuft| nichte deßiweniger um Ber der Einfältigen willen, 
uns Linrechtz denn wir erlauben dir, daß du altes, fo hie vom Oſterlamm gefagt, in eine £lel- 
num eine verrichte Meynung anzeigsft, die wir ne Summe bringen, und Daraus anzeigen, wie 
ohne GOttes Wort lehrten; und du lehrſt hie YST für bedeuter genommen wird, und role 
nicht allein oßne GOTTes Wort, fondern bu] wir Bedeutniß hie nehmen; Alfo: — 
laͤſſeſt GOttes Wort aus, und ſetzeſt dein ohn 53. Das Oſterlam wird erſtlich genennet 
maͤchtiges falſches Wort dar. Sollten wir der Ueberſchritt; darum, daß der Ueberſchritt 
die nach deinen Sitten den Pfeil ziehen, was darnach gefolget, und man bey dieſem Lamm 
ziemte ung nicht wider dich zu reden? Dem dankſagt um den Ueberſchritt, einſt geſchehen. 
nach fo haben wir hie, daß das Lamm ein Ipf: | Darnach wird das Feft ein Bedächtniß ges 
fer genennet wird, und mar aber elgentlich nicht | nenner, darım, daß man da der Gutthat GOt⸗ 
| | reg, 





—— nn m men mn ———— — — — —— 
tes den Kindern Iſraels mit dem Ueberhubffen I aber das von einem Theil biefes Feſtes, nem⸗ 
und Ausführen beroeifer, eindene war. Mun lich von ben ungchebleten Broden , die daran 
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konnte das Lamm nicht eingedenk feyn, fondern jgebraucht wurden. Zum fünften, wird es ein 
bedeutete Das, darum fie follten eindenf feyn.| Dpffer genennet, darum , [weil] das Lamm 
Alſo wird von uns bedeuten oder Zeichen geſchlachtet, und doch Lgleichwop)] nicht geopfe 
Feen, genommen, nidt, als Du une, lieber $ur|fert ward. 


ther, dargibſt (per calumniam): was beden| . ss. Nun nn die Mamen zufammen: Ues 
en 


ger Doch das Brod ec. als ob wir wöllen ſa⸗ berſchritt eſt oder Zuſammenkunft der 
gen: (Es bedeute efwas erft kuͤnſtig; ſondern, ganzen Gemeinde, Wiedergedaͤchtniß, un: 


- das Nachtmahl bedeutet den Tod Chriſti, vor gehebleter Broden Feſt, und Opffer des 


geicyehen, gleich als das Lamm in nachgehender Ueberſchritts; fo ſehen wir, Daß des Lammes 
Zeit den Ueberjchrite bedeutet, der vorlaͤngſt ge⸗ eſſen nichts anders war, weder Daß es Der gan⸗ 
{heben war. Und da man einft an der Auf: |zen zufammengefonumenen Gemeinde bedeufes 
fahre den huͤlzinen Gögen aufzoch, fragten wir te, anbildete und zeigte den Ueberſchritt, den 
Rinder, was. das bedeute? ſagte man uns: Es GOtt ihren Bätern bewieſen hatte; darum fag« 
bedeute, dag CHriſtus alfo zu Himmel gefahren |ten fie GOtt Danf, Jetzt firgeft du, ob, Es 





wäre; und die Muͤſſe, Birnen, Aepffel, — der Ueberſchritt, ſo vlel vermöge, als: Es 


N 


ten, fo man herab warf, bedeuteten Gaben, von | bedeute den Ueberſchritt; oder alſo viel, alsz 
Denen gefehrieben iſt: Er hat den Menſchen Iß Zleiſch, denn es ift Sonntag. Und 
Baben gegeben. Siehe, daß bedeuten auch |laffe ſich demnach weifen, wen es GOtt goͤn⸗ 
Bitter ſich reicht, für, ein Zeichen feyn, für, eininet. &iß, lleber frommer Ehrift , das ızte 
Gedaͤchtulß ſeyn; als auch tropza, das iſt Capitel des 2 Buchs Mofe felbit mic Fleiß, fo 
aufgerichtete Steine, bedeuten etwa einen Sieg, wirft du fehen, ob wir der Sache recht thun, 


etwa einen Todſchlag, etwa einen groſſen gut⸗ * nicht. 


thaͤtigen Mann. Lug nun, frommer Chriſt, 56. Es find noch etliche Kundſchaften mehr, 
ob Luther überwunden ſeye, und gezwungen, die wir nicht haben angezogen, Das Darum We⸗ 
daß, IST, in der Rede, es iſt der Ueber⸗ fen für bedeuten genommen werde; ſondern 


ſchritt, für bedeutet, oder iſt ein Zeichen, oder, allein, daß wir anzeigfen, Daß mehrere Orte 


"gegeben, Zum vierten, wird es genennet Das 
Seft der ungehebleten Dreden; [es] Eomme| oder Gleichſeyn da, je daß Die Worte Des We⸗ 


Bedächtniß des Ueberſchritts genommen ſeyen, darinn die Worte des Wefens nicht 


werde, fo der Tert es ein Gebächtniß oder Be⸗ muͤſſen mefentlid) genommen werden. Als: 


deutniß nennet. Ich bin die wahre Weintebe, da wird bin 
54. Zum dritten, wird diefe Dankffagung und Weinrebe nicht weſentlich genommen, ſon⸗ 


ein Seit auch genennet, oder Zuſammenkunft ‚dern: ich bin ihr glei. Ich bin die Thür, 


Ber ganzen Gemeinde, Und heift doc) aud) der | vermag als viel: ic) bin einer Thür oder Pors 


Ueberſchritt. Daraus ermeilen wird, Daß Die ten gleich. Wille du aber den. tropum in Dee 


Worte: Es ift der Ueberſchritt, fagen woͤl· Weinreben oder Thuͤr aufthun, fo nimm für 
len, das Feſt ift ein Gedaͤchtniß des Meber-|die Weinreben, die Tucht, Grund und 
ſchritts; oder, das Lamm, Das unter den ſicht | Fruchtbarmachung, fo werden die Worte 
baren Dingen das vornehmfte war, iſt ein Be⸗ Chriſti alfo lauten: Ich bin Die rechte Tucht 


deutniß oder Gedaͤchtniß des Ueberſchritts. und Kraft, darinn alles Kraft hat ꝛc. Ib 


Alſo aud) iſt die Zufammenkunft im Nadt-| bin die Thür, das iſt, der wahre Eingangec. 
mahl Chrifli ein Gedaͤchtniß des Leichnams Ey! daß Luther gar Eindlich fehlet, fo er ſtrei⸗ 
Ehriltiz oder das Brod, das vornehmlich tet: Er feye eine wahre rechte Weinrebe ıc. 
darinn wird herumgetragen, bedautet und gel») und jene bie Feine Deuteley, (mie er holßelg 
get an den Seichnam Chriſti, der für uns iſt Din-|[bolofelig. redet). Denn obgleich nicht Deu⸗ 

tung da, ift dod) das Abnehmen Imetaphora] 


“ 33352 fens 


- 
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fondern für gleichſam feyn. 
nicht auszulaffen, Daß Luther [des] Decolam- 
padius Auslegen der Warte, und meines all. 
wege für zwo unterſchiedene Irrungen zählt, 
als C. 3. und E. 4. und aber E. 4, fpricht er 


Ai.saupeft. Don Luctheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 
ſens nicht mögen Be werden, hen Verſtandes, fondern von dem klaren Bere 
Das iſt auch ſtand des Glaubens; darum wir auch allwege 


— 


mit halben Worten geredt haben: abfurdum 


AN a | 


13 


efle hune fenfum, etiam fideli intelleltui; das 


it: Es will fih auch den gläubigen Der» 


ftand nicht reimen oder fügen. Darum du, - 


7 


alfo: Erſtlich ift das gewiß, daß Zwingel und |lieber Surfer, gar viel unnüger Worten treibft, 


Secolampad im Verſtand einträchtig find. Al. 


fo hoffe ich, feye bewähret, daß diß Woit, 
FST und andere, die Sinne und Wolfen heiſ 
fen, bedeutlich genommen werden an vielen 
Orten in der Schrift; Habe doch nur die alten 
Orte angezeiger. 


57. Hie thut num Luther zwo Zinreden;|bis wir den andern verantworten. 


eines wir feyen die verwirreteſten Schliefler, 


fo du ung fo oft befchilteft, als ob wir allen 


gefagt hätten, es reime ſich nicht; und haben 
aber wir ollmege angezeigt, es fine dem Glau⸗ 
ben und der hellen Schrift zuwider, Darum 
reime es ſich nicht. So nun der erſte Gegen⸗ 
wurf im andern hanget, will ich ihn fparen, 


59. Und jpreche hie zum erften, deß wir nie 


die er je gefehen habe; feyen auch unberichteter |Baben arguirt a partiguları ad vniuerfale *); 


weder Die Kinder, fo wir alfo ſchlieſſen: IST |fondern ihr habets uns allmege zugeleger, nicht | 
wird an einem Orte in der Schrift für bedeu⸗ |allein ohne Scham, fondern auch ohn alle V 


tet genommen, fo wird es hie auch alfo genom- 
men. Und ob wir gleich fünden, daß JST 
für bedeutet genommen würde; noch müßten 
wir erſt bewähren und gewiß machen, daß es 
in Denen Worten, das ift mein Reichnam, al- 
fo müfle genommen werden. Die andere Ein- 


da 


nunft. Denn wer hat je unter ung geredet: 


IST wird an einem Ort für bedeutet ges 


nommen, fo wird es auch an allen Orten al 


genommen ? Aber ihr habet alfo auf ung ge 


redt, wiewol luͤgenhaftiglich und alfo geſchrau⸗ 


bet: „Siehe, die fuͤhren ſolche Schluͤßreden, 


rede: Es ſeye je ein teufliſch Ding, daß wir „IST wird für bedeutet etwau an einem Ort 


ſagen, dieſe Worte mögen nicht alſo verſtan⸗ 
— werden; aus der Urſach, es reime ſich 
nicht. 

58. Geben wir auf die erſte dieſe Antwort: 
Daß wir durch alle unſere Schriften allwege 


„genommen, ſo muß es allenthalben fuͤr be⸗ 
„deutet genommen werden: Alſo muß das 
„Wert des himmliſchen Vaters, diß JST 
„mein geliebter Sohn, heiffen, das bedeu⸗ 


„tet meinen Sohn; mit andern vielen Bey 








angezeigt Haben, daß unfere Meynung garjIpielen.,, Und demnach auf ung gefpumen 
nicht ſeye, daß wir in diefen Worten darum |[gefpyen], als du, lieber Sucher , auch ohn Maß 
-wöllen IST -mit bedeutet auslegen, daß in diefem Buch treibeft, wahrlich, nicht ohne 
IST etwan an einem Drte werde für beden- groſſen Argwohn, fo doch männigfich weiß, - 
set genommen; fondern fintemal der Glaube daß mir nicht fo naͤrriſch gefchloffen haben, 
und die Schrift darwider feyen, Daß es narür.) *) Das ift, von etlichen zu allen jehlieffen. 
lic) genommen werde, fo mögen diefe Worte| 60. Nun aber merfft du wohl, warnen ber 
den Sinn nicht haben. Denn, als wir vor|wir zu diefem Auslegen gezwungen find. Aber 
gnug angezeigt, muß man die Schrift gegen herwiederum fchlieffeft du alfo: Denn du je al- 
einander heben; und das, fü einander wider-|fe Worte fhirmen willt, derinn KST ftchet, 
märtig feyn wird, angefehen ‚ mit dem Licht es fene wefentlich, daB das diß Wort faget; 
des Glaubens und der Schrift cinhelliglich ler das aber nicht ſeyn mag, als gnug geboͤret iſt; 
nen verſtehen. So nun Das geſchieht, fo er- | denn Johannes iſt nicht Helias, ꝛc. Das folgt 
findet fi), daß auch diefe Worte den Sinn!aber wol in der Heiligen Schrift, daß, wo ein 
nicht mögen haben, den fie im erften Anſehen Wort in einem fremden Sinn genommen 
vortragen. And reden Lroir] gar nicht von der wird“) an einem Dre, und daffelbe Wort an 
Ungebe oder Ungeſchickte des lauter menfchlis"sinem andern Ort aud) muß einen fremden 
Sinn 


r 


| 
| 
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ı: 


etwvwan für Ehriftum allen, ı Der. 2. 


* 


im Eck worden; das lehret uns Chriſtus Wiſſen, 
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Sinn baben; daß man eins Durchs andere, daffelbe laute vom leiblichen Taufwaffer. Jetzt 


auch glelch Dem andern auslege, fo Das die Ge. ſtellen wir die Schrift gegen einander, fo fin« 
Iegenheit des Glaubens und Einhelligfeit der den wir Mateh. 3: der wird euch taufen im 





— 


Schrift weiſet. heiligen Geiſt und Feuer. Soll nun Waſ⸗ 
>) Wie man die anderverſtaͤndigen Sinne erwe- ſer Joan. 3. vom leiblichen Taufwaſſer lau⸗ 
gen ſolle. ten, ſo wird auch hie Feuer vom leiblichen Feu⸗ 


61. Beyſpiel. DE Wort, Stein, wird er muͤſſen verſtanden werden; und thun die In— 
in der Schrift in viel Wege genommen: etwan dier recht (das doch nicht iſt,) daß fie ſich mit 
für die materlihen Steine; etwan für harte dem Brand laffen zeichnen : welches aud) aus 
Menfhen, als Ezech. ıı und 36; etwan fuͤr der Irrung kommt, daß fie nicht verftanden 
die Treffenlichen und Bornedmen, Kiagl. 4; haben, was Joannes mit dem Feuer gemeynet 
Wel- habe. est jagt uns das Dit vom Feuer, zu 
ches Dre ich nun nehme von den erjten dreyen, dem Ort vom Waffer : und zwinge uns, Wafe 
und will das Ort Petri, das allein auf Ehrk-|fer gleich als wol anderverftändig Lju] mas 
ſtum lautet, auslegen, fehle ih. Warum ?ichen, als Feuer *): So fehen wir demnach, . 
Die Gelegenheit des Ölaubens ſtimmt nicht da⸗ daß Waſſer oft für die Erleuchtung und Nach⸗ 
zu. Wenn ich aber eins finde, da Stein auch faffung der Gnade GOffes genommen wird. 
allein Chriſtum bedeutet, denn fo wird eins Und fo wir die Worte Chriſti Joan. 3, aud) 
durchs andere klar, und beyde einander gleich. recht beſehen, finden wir, daß Chriſtus durch 
Als das im nzten [Hebr. 118] Dfalmen ſteht: Waffer und Wind, uns darum reder, müffen. 
Der Stein, den die Bauenden (verſtehe wiedergeboren werden; daß er durch die laͤbli— 


durch Menfchenlehre, als die Pfafheit ehat,) chen, friftlichen Elemente ung zu verſtehen ge⸗ 


perworfen haben, der ift ein Hauptitein |be, daß Die Gnade GOttes oder das himmliſche 
3 | das allein die Seele erquickt, niemand 
ſelbſt, Matth. 2x. von ifm gerede feyn. So annimmt, weder dem der Geift eingibt, daß er 


wir nun Die Worte, die Eines Sinnes find, ſich der Gnaden ficher hält c. Alsdann Jo— 


zuſammenheben, und die Gelegenheit oder lannes, Ep. ı. Cap. 5. fage: Drey find die 


Öleihfame des Glaubens _befehen; fo werden 
fie alle drey durch einander. Elar, und flreiter 


- darum niemand, daß wo Stein In der Schrift 


ſtehe, daß es Chriſtum heiſſe. Beſiehe jet 


die Gelegenheit und Gleichſame der beyden Re- 
den: Das ift dee Ueberſchitt; und: Das ift 


der Leichnam Chriſti. 


62. Ein ander Beyſpiel. Waſſer wird auch 


in viel andre Wege weder fuͤr das materliche 


Waſſer, in der Schrift genommen. Hoc fo 


fehen Feine zu dem Sinn, der Joan. 3. ſtehet: 


“ Es feye denn, daß einer wiedergeboren 


= werde auo dem Waffer undHeiligen Beift ic. 


weder die, da Waller auch wird für die Gnade 


— 


GOttes, oder das himmliſche Erleuchten ge- 
nommen, als Ezech 36, Jdan. 4,1 Sfoan. 5, 
und dergleichen nod) viel, Nun widerftreiten 


® aber hie die Täufeler, das iſt, die dem leiblichen 


Tauf zuviel zu geben, und ſprechen: das Joan. 
3 ſtehet vom Waſſer, gehöre nicht daher, denn 


Rundfchaft geben: der Beift, das Waſſer, 
und das Blut : und die drey find eins, oder 
beyeinander. | 
*) Alſo zwinget die Schrift mit offenem Sinn, 
nicht mit dem præmiſſo 
63. Daraus mir nun, lieber Luther, erlernen 
mögen, daß von einem Dre zum andern, recht 
gegangen wird, und ihrer beyder Sinn gegen= 
einander gehebt, und der auserlefen foll werden 
der dem Glauben und Einigkeit der Schrift 
allergleichförmigft if. Und muß man darum - 
nicht fagen: Das heißt an dem Dre das, ja 
ſo heißt es allentKalben alfo; mie dann jeßt 
vom Wafler und Stein ift angezeiget. Und 
melcher das nicht haͤlt, der irret viel in ver 
Schrift. Ich will aud) mol anzeigen, daß diß 
Wort, ein fleifebern Herz, in der Schrift nies 
nen wird zu gutem genommen, weder beym 
Ezech. 2. und 36: Ich will aus eurem Fleiſch 
das fleinerne Herz nehmen, und will euch 
33333 ein 


— 
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1445 11, Saupeft, Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ıc. 





bie? Nun haben wir doch keinen Ort, darinn fehen. 


ein fleiſchern Herz für gut werde genommen.) 66. Darum muͤſſen wir zu dem Glauben 


Siehe, da muß allein der ſittige glaͤubige Ver⸗ GOttes Worts eigentlichen Verſtand haben, 


ſtand das fleiſcherne Herz ermeſſen, zu gutem oder aber wir wuͤrden glauben, ja waͤhnen, 
enommen werden. Alſo iſt ihm auch hie: das wir nicht wuͤßten. Kundſchaft, Rom. ıo, 


ein fleifchernes geben, Wie thun wir ifm dabe ic) das Gebot, 5 Mof. 4 und 12 über, 





b wir aleich nicht Orte Hätten, darinn IST 
würde für bedeutet genommen, berer wir doch 
überflüßig haben; und aber aus aller Schrift, 





Wie werden fie glauben dem, den fie nicht 
gebört haben? wie werden fie aber hören 


obn einen Lehrer? So muß je feyn, Daß der. 


Glauben, und den Worten feidft, erfunden I be 
wird, daß dieſe Worte: Das iſt mein Leich⸗ welß; oder er lehrt Menſchenlehre, und wird 
nam, der fuͤr euch wird hingegeben, nicht moͤ⸗ unter Die gezaͤhlet, von denen Paulus Tit. 


gen weſentlich genommen werden; fo haͤtten Capitel redet: Es find viel Ungeſchickter, 


wir an dem weifenden Licht des Glaubens, an⸗ Eitelſchwaͤtzer, Gemuͤthverfuhrer, aller 


gehrer nicht anders lehre, weder GOttes Wort 


drer Schrift die widerſtehet, und der ſelbſt Wor— 


⸗ 


ten, gnug. —— 

64. Zum andern Gegenwurf, da ung Lu⸗ 
eher ausgibt, wir verneinten hie den lelblichen 
Lichnam Eprifti, darum , es reime jich Der 


Vernanft nach nieht; geben wir, wie gehört 


iſt, Diele Antwort: Daß wir alimege geredt 


haben, es gebe ſich den gläubigen Verſtand 


"nicht, fondern widerftrebe dem Glauben und 


tes Wort, 


der Schrift, Das wollen wir hie, ob GOtt 
will, hell an Tag bringen, und vom Ölauben 
zum erfien [fagen], darnach von dem Wider⸗ 


fand der Schrift. 


65. Den Leichnam Chriſti keiblich effen, 
widerftehr dem Glauben. Urſach. Wieder 
Menſch nicht allein beym Brode lebt, fondern 
bey einem jeden Worte, das von GOttes Mun⸗ 
de fommt: alſo mag auch die Seele nicgend 
etwas fpeifen oder ſicher machen, weder GO: 
Das macht aber niemand. ficher, 
weder welchen GOtt gezogen bat mit feinem 
Geiſt: (Jetzt darfs nicht Schrift, fie iſt allen 
Gläubigen in den Stuͤcken wohl erkannt). Wel⸗ 
chen aber GOttes Wort ſicher macht, der hat 
jetzt den Glauben; Und das iſt, GOttes Worts 
geleben. Jetzt koͤmmt der Fehl. Wenn ic) 
num unter dem Namen des Glaubens will ein 
führen und fügen: GEOttes Wort Iehre Das 
glauben , das es nicht lehrt, fo fehl ic) nichts 
weniger, weder bie Menſchenlehren für Got: 
teslehren verkauft haben: Denn fo bald ich 


meift aus der. Beſchneidung, denen muß 
man den Mund verftöpffen: denn fie ver⸗ 


fehren ganze Befinder , und lebren, das. 


nicht ſoll gelehret werden, um des ſchaͤnd⸗ 
lihen Gewinns willen. Hie fehen wir wohl, 


dag Paulus anzeigt, man müfle Lehrer Haben: 


wir fehen aber dagegen, Daß vie Lehrer aus Ans 
fechtung des Gewinns, oder andern Anfed)- 
tungen, der Wahrheit fehlen. Sollen nun die, 


fo gelehrt werden, damit nicht vermaßget wer⸗ 


den, fo müflen fie je fo viel Lichtes haben, Daß 
fie fehen, weiches von GOtt feye, welchesvon 
Menfchen. Dann Chriſtus fprihe: Die 


Schafe Fennen die Stimme des Hirten, | 


und geben ihm nach: aber einem Sremden 


gehen fie nicht nach, fondern flieben von 


ibm; denn fie Fennen der Stemden Stim⸗ 
me nicht. So muß je ein groß ficht im Ge⸗ 
muͤth Der hoͤrenden Schäflein feyn, fo fie das 
Wort des Lehrenden müfen urtheilen; als auch 
Daulus x Cor. 14. heißt, Das Sicht aber ift 
gar nichts anders weder Der Glaube. Als J⸗ 
ſaias fpricht: Wenn ihr nicht glauber, fo 
werdet ihr nicht verſtehen. 


tes Wort thun foll, weder es inhaͤlt, noch der 
gernende mehr verſtehe; oder aber fie fahren 


nicht nach) dem Glauben und Gelft, fondern 


nad) ihren Anfechtungen. 

67. Beyſpiel. Zun Hebraͤern am eilften Ca⸗ 
pitel ſtehet alſo Durch den Glauben verſte⸗ 
ben wir, die Welt gemacht ſeyn durch GOt⸗ 


GoOdttes Wort zulege, das es nicht innepalt, fo ses Wort. Hle iſt gnug verftanden und ges 


glaubt, 


Alſo iſt guug 
erklaͤrt, daß weder der Lehrende mehr zu GOt⸗ 
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"den Lichter am Sirmament des Simmele, 


und heilen Tag und Mache. Iſt aber gnug, 
daß 


ich merke und glaube, daß Sonn und 
Mond von Gtt geſchaffen ſeyen. Wenn id) | 
nun wollte zu GOttes Wort thun und ſagen: 


Ich will ud Sonn und Mond machen mit 


dem Wort GDites, Das er felbit geredt hat; 


‚denn fein Wort ift allmaͤchtig, er vermags 


wohl ꝛc. Und will fügen: Es werden Lichter 


» möchte, 


am Sirmament des Simmels ıc, So lleſſe 
feßen, wieviel ih Sonn und Mond machen 
Ich fellte wol wollen che machen, 
und würde Sinfternig. Warum? GDir bat 


uns nirgend geheiffen Sonn und Mond ma- 


chen, ob er gleich das lebendigwachende Wort : 
Es werden Lichter! geredt hat, und find Die 


h tichter worden: hat er uns doch nirgend em— 


pfohlen noch verheiſſen, Daß, wenn wir die 
Worte reden, daß auch da neißwas werde. 


- Und darum find DIE Wort einer einfältigen 


Geſchicht; und find nie Worte, darinn wir 


geheiſſen werden, irgend etwas zu thun; oder 
‘in denen uns verheiffen werde, 


ſo wir fie ſpre⸗ 
chen, daß wie auch Himmel und Erden ma— 
chen, oder Sonn und Mond. Und iſt gleich 
alfo wol unrecht, GOttes Worte auftrechen, 
das es nicht innehaͤlt; als ihm entziehen, daß 


es vermag. 


68. Beyſplel im Neuen Teſtament. Chri: 


ſtus hat geſprochen: Gehet bin, prediget 


das Evanzelium. ft ein heiſſendes Wort. 
Wiederum bat er aus Wafler Wein gemacht. 
Will ich nun bie Worte fagen: Das Waller 
bat JEſus zu Wein gemacht; und damit ver 


meynen, eg ſolle Wein werden, die Norte 


vermögends, es ſeye GOtt auch wohl moͤglich: 


ſo ſoll man mir billig keinen Wein geben fon- 


bern Waſſer, und mid) ſelbſt laſſen Wein ma: 


hen. Item, Chriſtus fpricht aber: So ihr 


5 vorgeſtelt werdet, duͤrfet ihr nicht trachten, j j 
was ihr reden werdet; denn cs wird euch geſprochen haͤtte, noch Säfte er erft nienen ver- 


- fol. | 
; ich nun ab dem, auf ein Wort des Geheiſſes 


zur ſelben Stunde gegeben, was ihr reden 
Iſt ein verheiſſendes Wort. 


1. Abſchn b) Schriften wider Smwinglium und feine Ainbänger, 
glaubt, wenn ich merke, daß die Welt gemacht ‚fallen ‚ und fagen: Ich till nicht arbeiten, den _ 
von SD, und glaube das. “tem ı Mof. Naͤchſten lleb Haben, nice fpeffen, nicht trän« 

rftege: GOtt Hat weiter geredt: Es wer- 





fen ven Armen ic Urſach, GDre. hat ge⸗ 
redt, er werde mol eingeben, was ich reden 
folle, fo wird er mid) aud) wol zur Arbeit und 
andern guten Dingen bewegen; er mags wol, 
er hats verheiffen, 22. So irrete id) je undhri> 


ſtenlich; fo muß ich je unter den Worten, die . 


nicht einer Art find , Unterfchied Balten, im — 


Etauben. In den Worten, die mir eine lau _ 


tere Gefchicht anzeigen, iſts gnug, glauben, 
daß [fte} alfo gefchehen ſeye; und foll dazu kei⸗— 
nesweges glauben, daß mir geboten oder vers 
heiflen feye, daß ich auch alfo thun ſolle oder 
möge. in den Worten des Geßeifies iſts 
gnug, glauben, daß | e8] GHDLE geredt aud) 
geheifien habe, und daß wir des chun follen, 
und daß wir wiſſen, Daß es recht ift, fo es 
GOtt gebeiffen ber. In den Worten aber ber 
Bereifung muͤſſen wir glauben, daß die Ver⸗ 
heiſſung von GOtt feye, gut und gerecht fege, 
daß fie auch gewiß erfüllee werde, wie fie laus 
tet: Davon ich noch viel mehr gegen D. Jacob 
Struſſen gefchrieben Babe, zeig jest nur ein. 
Eur Mufteran. en 
69. Nimm du jest, lieber Luther, bie Wor- 
te: Nehmet, effet, das ift mein Leichnam! 
zu Handen; (Sch will dich jege mit denen: 
der für euch bingegeben wird, die du fo un- 
werth haͤltſt, dag du Durch Das ganze Buch 
nun nichteinift freundlich mit ihnen redeſt, nicht 
uͤbernoͤthen,) So fieheft du. erſtlich, daß bie 
zwey Worte, nehmer, eſſet, beiffende Worte 
find. Zum: andern: Das iſt mein Keich- 
nam, find gefchicht- oder thätliche Worte, und 
mögen alfo wenig den Leichnam CHriſti mie _ 
deinem Glauben oder Reden machen, als we⸗ 
nig du magft Licht machen; darum, daß er dar 
gerebt: Es werde Nicht. Und hat venned) 
das eine beflere Geftalt: Es werde Licht; 
dann DIR ruft doch dem Sicht; aber Kie wird 
nicht gefprochen: Es werde mein Reichnam 
aus oder im Brod. Und wenn er gleich alfo . 


beiten, daß, wern wir bie ſprechen, daß da 


Wollte: der Leichnam Chriſti wuͤrde: Denn wern uns 


GoOtt gleich) Heiffer den andern Baden auch 
Barbie 


— 
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{ 


darbieren, thun mir es darum nicht. Warum ? nicht angezeiget oder geheiffen hat, feinen Seicy» 
Daß er uns nie verheiffen hat; daß wir fovoll | nam machen, wie Dann gehört ift: Darusnum 
fommen feyn, Daß wirs thun werden. So|folget, daß auch die Worte, thut das, nicht: 
wir aber Durächtung leiden, von der Gerech- |veichen mögen auf, machet meinen Leich⸗ 
tigfeit wegen, fowird uns das Reich der Hm Inamı, oder aber Die Worte würden zu einem 


meln; da ift ein Gehelß um. Alſo Haben mir! fo lofen Sinn kommen: thut das, das ich 


noch nicht funden, daß wir jenen [jemals]; ge-i euch erft geheiſſen habe ;und fo man finter ſich 
heiſſen feyen, den Leichnam CHriſti im Brod ſaͤhe, Bärte er gar nichts geeiffen denn: Neb⸗⸗ 
oder aus Brod machen: ich geſchweige, daß met, eſſet; So werden mir je nichts anders 


ung jenen verheiffen feye, wenn wir Die Worte gehelffen, denn effen, und nicht, den Leichnam 


ſprechen, Daß er da werde; als wenig uns ver: | Chriſti machen; Haben auch) Fein verheiffendes 


machen werden, und Bat fie doch GOtt auch, Kraft diefer Worte, oder aus GOttes Thun, 


mit feinem Wort, das iſt, Kraft, gemacht. |dahin Fommen werde. Sieheſt du aber, lieber 
ze. Bisher hoffe ic) nicht, daß jemand ſa⸗ Luther, daß uns der Mangel des Verkeiffens, 


‚gen koͤnne, daß in den Worten des HErrn we⸗ nicht läßt glauben, daß da der Leichnam Chri⸗ 


beiffen ift, daß wir Lichte, Fiſch und Voͤgel Wort, Das da fage, daß er jenen [jemahls] aus 


der Heiſſen noch Verheiſſen ſeye, daraus wir bil⸗ ſti ſeye. Und woͤllten alſo wie dich ghand auch 


fig follen vermeynen, ung zu glauben ſeyn, daß in den Worten einig überwinden, ob wir gleich 


der Seichnam Chriſti hie gegeflen oder gemacht! Feine andre Schrift dargegen oder neben Eäk- 
werde. Nehmet, eflet, find mol Beiffendeiten. 


lauten. Nehmen und effen mögen nicht da-| GOttes Wort, das uns den Finger führt, 
hin gezogen werden, daß fie heiſſen, den Leich wohin wir mit den Worten THUT DYS *) 


nam Cpriftimahen. Das ift mein eich. | zeigen füllen. ı Corinth. ııfteßt alfo: thut das 


nanı, find nur Zeig. und Geſchichtworte, wenn zu Gedaͤchtniß mein. Denn fd oft ihr das 


Worte; ader fie heiffen nicht mehr, denn fiel 72. Der andere Grund ift das heilige 


gleich) Chriſtus feinen Leichnam gegeben haͤtte. Brod effen werdet, und das Trank trinken, 


Noch ftehr nirgends, daß wir ihn machen, oder foUF ihr den Tod des ZEren preiffen, oder 


ung auch verheiffen ſeye. So folgen ist *) die ausfünden, bis er Fommen wird. NHebe 
Worte: der für euch hingegeben wird, wol⸗ den Singer her, lieber Luther, und fieße, wohin 


len wir von Klarheit wegen unterlaffen; denn dro-| DAS reiche, und wohin TSLKT; und big 
ben gnug von ihnen gefagt ift,daß fie einig, den nicht ungläubig, fondern gläubig. Du weiſt 
‚ganzen Berftand, den wir annehmen, ſtark wohl, daß Paulus Hie ausfprechen will, und Flar 
anug find, zu erhalten. Und woͤllen froir} an | machen, was diefe IBorte vermögen: thut das 


die Worte Hinz thur das zu Bedädniß zu Bedächtnif miein! Sprichſt du, nein: fo 


mein; und fehen, wohin die zwey Wörklein, ſiehe nur auf die caufaleın yes, enim, das iſt, auf 


thut das, reichen. das Wörtlein denn; fo ſiehſt du wol, daß bie | 


*) So folgen it die Wort zc. [Soll heiſſen Lachkommenden Worte: denn fo ort ihr das 
dem Werftand nach; Die Worte fo jetzt Brod effen werdet ıc. damit.an die vordri⸗ 


folgen, der für euch Bingegeben wird, wolten gen gehenft werden; Damit Urſach und Klare 


. wie 20.) heit gegeben werde, warum die Gedaͤchtuiß 


1, Der Pabſt mic feinem Thun hat all: \feye, und was fie feye. 
wege alſo gelehrt, daß diefe zroey Norte: thut| *) Diß iſt der wefentlihe Grund zum Verſtand 
das, auf den deichnam Eprifti Heiffen und deu: der Worte : Thut das. —— 


chet mit den Worten den Leichnam Chri daß ich dich fo kindlich lehre; wir muͤſſen wer⸗ 
fti sc. Welches aber falſch iſt, aus zweyen den als De Kinder, oder aber auſſer dem Him⸗ 
Gruͤnden. Der erſte it: daß Chriſtus wor mel bleiben) und lege fin auf die —— 

enn 


ten, auf den Sinne: thut das, das It, ma-| 73. Nun hebe den Finger der, (zuͤrne nicht, \ 


— 
——— 
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Denn fd oft ihr das Brod eſſen werdet, und /ſten ſoͤllte ſeyn, wo man den leiblich aͤſſe; ſon⸗ 
das Trank trinken. Nun, du haft ihn drauf? dern das wird hie vornehmlich angezeigt, Daß wir 
Sieber, was bedeutet das Wörtlein DAYS, in die Gedaͤchtniß des HEren alfo begehen follen 
Denen Worten ? Bedeutet es auf den Leichnam mit preifen und ausfünden, das ft, dankſagen 
Eprifti, Lin] daher bringen oder machen; oder|bee Todes des Hrn. Und fpriche Paulus 
bedeutet es, Das Brod efien, und das Trank|niche: fo oft ihr diefe Bedächtniß begeht, fo 
teinfen? Kannft du nicht leugnen, es bedeute} eſſet den Keichnam des SErrn; fondern: ſo 
auf effen und trinken das Brod und Trank, als oft ihr das Brod effen und das Tranktrin⸗ 


die Worte öffentlich lauten: Eya, fo ſiehe nun fen werdet, fo Fündet aus den Tod des 
in GOttes Namen, daß diß Wort, thut das, HErrn. Da fiehft du nun öffeneiich das Aus- 


nicht reicht auf, eſſet meinen Leichnam; fon«|Fünden, das iſt, vie Danffagung , das Vor⸗ 
dern auf, effet das feftliche und pflichtliche | nehme feye, Das gehandele wird. Die Worte, 
3r0d und Tranf zu Gedaͤchtniß mein.| bis er Fommen wird, iſt nicht noch zu hand⸗ 
Siehe aud), lieber Luther, daß wir aus den len; find vormal gnug angezeigt, daß fie rei⸗ 
Worten Pauli, darinn er mit dem Wörtlein | chen auf die Zukunft des legten Urtheils. 
DAS, auf das ganze Feſt oder auf bie vor-) 75. Alfo Haft du, lleber Luther, nicht mie 
nehmen Zeichen deutet, erlernen, Daß aud) in) Tandmäpren bewährt: Erftlih,dag wir GOt⸗ 
denen Worten: das ift mein Leichnam, diß tes Wort nicht auftrechen fellen, das es nicht 
Wörtlein DUS, nicht auf den leiblichen Leich⸗ innhaͤlt; Denn das iſt gleich als mol paͤbſtiſch, 
nam Cheifti zeiget, fondern auf das Feft, wel-| als GOttes Wort gar nicht Hören. Es-muß 
ches der Leichnam Eprifti genennefwird: gleich‘ auch fenn, daß der gleich als wol fein Wort an 
als wir die Urftände Chriſti nennen und Aufe| 


auf; fondern das Feſt und Wiedergedächtniß | als der fein eigen erdichtee Wort, für GOttes 


wird alſo genennet von dem, das eintft gefche- | Wort darftelle; Denn jedweders ift dag Men- 


ben iſt; oder es zeiget auf die vornehmen Sym⸗ ſchenwort. 

bola, Seft- und pflichtliche Zeichen Weinsund: 76. Darnach iſt dir bewährt, daß dieſe Wor- 
Brods, daß die feinen Leichnam anzeigen, der te: Ylehmet, eſſet, das ift mein Leichnam, 
fuͤr ung ift Bingegeben. Dann Paulus nennets | thut das zu Bedachtniß mein, nicht Worte 
alfo hie, da es am theuerften gilt. Denn es} einigerley Verheiſſens feyen, fondern allein ges 
muß je am fheuerfien gelten, da er die Worte: | bietende oder heiſſende Worte und erzähfende. 
thut das zu Bedachtniß mein, erfiären will, Und fo wir die eigentlich befehen mit denen: 
was fie vermögen. Da ſpricht er aber: Dann der für euch bingegeben wird, und mit de= 


ſo oft ihr das Brod eſſen werdet, und nicht, | nen: So oft ihr das Brod effen werdet, und 


fo.oft ihr den Leichnam Chriſti effen werdet 2c.|das Trank trinken, follet ihr den Tod des 
74. Jetzt if es an denen Worten: Zu Be Errn verfünden ꝛc. fo ſehen wir eigentlich, 
daͤchtuß mein. Da fprichit Du lieber Luther, daß die Dürren [Worte], das ift mein Reiche 
famt deinem: Haufen, man effe den Leichnam nam, den Sinn nicht haben mögen, den du 
Chriſti hie, zu Gedächtniß feines Seichnams;| überhaupt [zu] erfechten Hoffefl. Und Börft 
weiches aber nicht feyn mag, als jegt aus Pau: |Demnad), daß es wider den Glauben ift, Fleiſch 
- Jo wohl verftanden wird. Denn er leg: die und Blut Chriſti hie vorgeben gegeflen werden: 
orte, zu Bedächtniß mein, mit denen aus, Denn GOttes Wort innhaͤlt es nicht, verheißt 
“ werdet ibr den Tod des ren preifen,, oder auch nichts Drum, deßhalb die menfchliche, auch 
- ausfünden, bis er Fommen wird. Daran |alaubige, Confeienz nimmermeßr ruhig wird, 
wir wohl ſehen, daß in diefem feftiichen Mahl GOTT gebe, was man ihr mit theuren Wor- 
den Preis nicht führer [die Meynung,] den geich: |ten verheift: der hochgelobte zarte Fronleich⸗ 
nam Chrifti effen; das doch billig zum vornehm Inamı wird gegeflen ꝛc. fe GOites Wort das 
Cutheri Schriften 20. Theil. Aaa aa nicht 


md Auf⸗ GOttes Worts Statt ftelle, der aus GOttes 
fahrt, und ſtehet aber Chriſtus und fährt nicht) Wort ziehen will, das es nicht erleiden mag; 


4 
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nicht bat, foift es dem Glauben Lzu]rider und und welche ihn anbeten wollen, müflen 
unannefmlih. ee ihn im Beift und [in] der Wahrheit anbe« 
“ 77: Und Darum befiehe, lieber Luther, deine] sen. Alſo welcher ihm dienen will, foll ihm 
Wort, wie wohl fie ftehen, da du alfo ſchreyeſt: aus dem Glauben dienen, nice mit leiblichem 
Wir baben GOttes Wort, das mag uns! effen feines Fleiſches. Der Beift ift, der da 
weder Teufel noch Hölle, Betzer noch| lebendig macht; fo muß es allein Geift ſeyn, 
Schwärmer nehmen; da flehben fie! ꝛc. das unfern Geift fidert zum !eben. Denn 

Freylich haben wir fie, mer will dir fie neß- | damit wir gewiß fenen, daß wir Söhne GOt. 
tes find, fo bat GOtt feines Sohnes Beift 


men? Ges Wort ift allmaͤchtig, und brin- 
get das mit ihm, das es vorgibt. Wer ſchlaͤgt in unfere Herzen gefendet, in welchem Beift 
wir febreyen zu ihm: Dater! Durd den 


das ab? Wir haben noch hart einen Glauben. 

Alnd ſo die Worte gefprochen werden, ſo Geift ift es zugegangen, daß mir gewiß find 

iſt der Leichnam Ehrifti da. Jetzt fehlſt du. gemacht, Daß wir Kinder GOttes find, Den 
hat GOtt in unfere Herzen gegeben; und ift 


Jetzt fagen wir dazu: Lieber, fo ſprich: Es 
nicht daher fommen, daß wir fein Fleiſch und 


werde ein Lichte! Denn GOtt hat diß Wort 
nicht weniger geredt weber jenes. Sprichit:] Blut leiblich eflen. Chriftus ſpricht: So ich 
von der Erde erhöber, (Das iſt, ans Creuz 


Sa, er bat das nicht geheiffen.. Leber, ſo fprid) 
zum Todten: Stehe auf! oder zum Blinden : gehenket,) werde Ich alle Menſchen zu mir zie- 
Frfiebe! und made ihn ſichtig; das hat GOtt ben. Siehet nun der Glaube auf den Tod 
geheiffen. Thue hie, lieber Luther, am Bor=| Ehriftt, nicht aufs leiblich effen, dem gar nichts 
gehen diefen Knopf auf; denn du Haft auch)! zugefage ift; fo fiehee der Glaube niche darauf, 
Gottes Berheiffung um die Worte, die du hie fondern iſt ihm [zu] wider und ein Abſcheuen 
gar nicht haft, Marci ı6. Und wenn du fpre-| ob allem, das ihm wird vorgegeben, darum 
chen wirft: Ich bin nicht geheiffen, Echt, oder| er GOttes Wort nicht Bat. En. 
Simmel und Erden [zu] machen; aber biebin] 79. Chriſtus hat mit feinem Bfutgeraieffen 
ich gebeiffen den Leichnam Chriſti effen: haſt zufrieden geftele alles Im Himmel und Erden, 
du ſchon Antwort aus dem Wort Pauli, daß: | nicht mit eflen geben feines Leichnams und Blu⸗ 
Thut das zu Bedächtnif mein, dahin reicht, | tes leiblich: denn fein Fleiſch iſt nur eine Spei⸗ 
ſo oft ihr das Brod effen werdet, und das fe der Seele, fü fern es gecrenzige iſt, Joan. 6. 
Trank trinken, follet ihr ꝛc. So viel vom Die Speife die ich euch geben werde, iſt 
MWiderftand des Glaubens, der aus dem Man=| mein Steifch, für das Heben der Welt; ver 
gel kommt, daß er wicht glauben kann, [das ]|ftehe gerödter , nicht gegefien. Das Roͤrn⸗ 
in GOttes Wort feyn, Das es nicht innhalt. lein, ſo es flirbe, (fpriche er,) gibt es viel 
78. Nun wollen wir bewähren, daß es der| Frucht: Getoͤdtet ift er unfer Seben, nicht ge 
Summa der Ratur und Art des chriftenlichen|geflen. Mit feinens eianen Blur ift er eis 
Glaubens wider if. Yliemand kommt zu|neft Rinmal] ins Seiligthum eingangen, 
ESrifto, der Dater babe ihn dann ge30:| und bat da ewige Erlöfung gewonnen, 
gen: welcher es nun vom Pater aebört und Hedr. 9. Dann daß er der Sünde geſtor⸗ 
aelernet bat, der kommt zuihm. Welcher] ben, ift eineft [Einmal] gefebeben, Nom. 6. 
nun in Ihn verteauer , (denn das iſt zu Ihm] Er iſt der Fluch für uns worden; denn es 
Fommen, ) der hat ewigs Heben, ja Ift ein! fteht gefchrieben: Verflucht feye ein jeder, 
Sohn GOttes: Denn welche ihn anneh-! der am Holz hanget, Gal. 3. Eo hat er uns 
men, denen bat er gegeben, Rinder GOt⸗je den Fluch, der über die Sünde gehoͤret, mit 
tes zu werden. Iſt nun das Vertrauen aufl dem Tode hingenommen; dahin alle Rund: 
ihn Die Summa des Heyls , fo fragt der Ölau:| fehaften des Neuen Teftaments reichen. Dar» 
be nicht dem leiblichen Effen nach); denn wozu, aus nun folgt *), Daß im leiblichen effen die gläu« 
dient es des Eonfelen;? GGit ift ein Beift,! bige Eonfeienz nicht Nachlaffung der ee 
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findet, als aber du, lieber Luther, aus bir ſelbſt nimmft; als wir denn hie hun. Stem ı Ivan. 
lehreſt. So ift auch der Nutz, den du amelgft, 14: GOtt ift die Liebe, und welcher in der 
Im lelblichen effen gar nichts, da du ſprichſt, Liebe bleibt, der bleibe in GOtt, und GOtt 
die Sünden würden Damit verzlefen; und mei-| bleibt in ihm. Reicht alles dahin *), Daß du 
ſet uns der Glaube allein auf feinen Tod, niche|feheit, den Glauben geben, mehren oder ve- 
aufs leiblich effen, und Verzeihung der Sünden. | ften, allein des inwohnenden Geiftes feyn; niche 
*) 1, Das leiblich effen vergibt die Suͤnde nicht. des leiblich gegeßnen Leichnams, als bu aber - 
80. Hebr. 9. fpricht Paulus alfo: Ohn ohne GOttes Wort vorglbſt. 
Blutvergieffung wird nicht Ylacplaflung.| *) IE und LIT. dasleiblicheeffen gibt noch mehrer den 
So nun hie das Blut Chriſti nicht vergoffen,| __ Stauden nicht. ae 
wird auch Nachlaffang der Sünde nicht infei.|_ 83. Der Tröfter aber, der Heilige Geiſt, 
nes Blues leiblichen trinken. - Es ift nur ei- den der Dater in meinem Namen fenden 
neft vergoffen, und nur einift aufgeopffert, und wird, der wird euch alle Dinge lehren, und 
Bat die Sünde allein vergoffen und aufgeopf- | euch aller Dingen eindenk machen, die ich 
fert, hingenommen : fo folgt, (de primo advl- euch gefagt babe, Joan. 14. Hie fieheft du, 
" fimum,) werde im leiblichen Effen und Tein- |lieber Luther, daß der Heilige Geiſt der Tröfter 
Een des Seichnamg und Blues Cprifti die Suͤn⸗ iſt, nicht das leiblich eſſen. Denn wo find wie 
de vergeben, daß diß effen Chriftum wieder je froftlofer gemefen, weder da wir allermeift 
creusigen und aufopffern feye *). Thue den den zeichnam Epriftimähneten effe:? Der Troͤ⸗ 
Knopf auf, lieber Suther; nicht mit Meulen, |Nter, ber Geift, wird ung alle Dinge lehren, und 
als du rebeft, fondern zeige den Mangel an, | wiederum in Gedaͤchtniß bringen, was wir von 
daß es nicht Grund Habe in GOttes Wore, |Chrilto gelehrt find. Daran fieheft du, daß es 
*) Nimmt das leiblich eſſen die Sünde hin, ſo dein Gedicht iſt, da du verheiſſeſt, dieſe Worte: 
ſis ein Opffer: Denn die Sünde wird nicht das iſt mein Leichnam, bringen den Leichnam 
ohn Opffer hingenommen. Chriſti mit ihnen, und machen das gegenwaͤr⸗ 
81. Petrus fpricht, Epiſt. 1. Cap.2: Ehri-|tig, weſentlich; das wir vor allein geglaubt Ba« 
Rus bat unfer Sünde mit feinem Keibege-|ben, als dann du im Predigtlein tolder die 
tragen am Creuz. Daran, Ich hoffe, kein Schwaͤrmer redeft. Denn das wir hie glau« 
Eprift Zweifel babe. Nimmt nun das leibli-|hen und hoffen, wird uns leiblidy hie nicht ge= 
he effen die Sünde Hin; fo muß fein Fleiſch geben. Wir feben hie allein durch einen 
leiblich effen eine Ereuzigung Chriſti ſeyn und Spiegel und verborane, denn aber werden 
ein Opffer; denn fo hats das einige Opffer nicht wir fehen von Angeſicht zu Anſicht. Wir 
anugfam getban. Hſe diefen aud) auf. Kurz,|rüften hie allein die Amplen und Fackeln zu, 
der Efaube findet feine Nachlaffung der Suͤn⸗ daß mir zum HErrn ans Hochzeit gehen, 
de, weder im vergoffenen Blute Chriſti. Alſo auf demfelbigen werden wir Ihn eflen, das iſt, 
"Hat er müffen fterben, und alfo in ſeine ihn ewiglich nieffen und Freude haben. Hie 
Ehre kommen, Luc. 24, & wird ung [das], das mir hoffen, nimmer an= 
82. tem, der den Glauben gibt, der mehrt|derft gegeben, weder mie Ruhe der Conſcienz; 
ihn auch, Luc. 17: HErr, mehre uns den welche Ruhe nichts anders iſt, weder der veſte 
Blauben, Rom. 5: Die Liebe GOttes ift| Glaube; welcher Glaube allein des ziehenden 
in unfern Herzen ausgegoffen durch den |und erleuchtenden GOttes iſt, der feinen Geift 
Zeiligen Beift, der uns gegeben ift. Hie] in unfere Herzen fendet, durd) den wir fehen das 
fieheft Du die tiebe GOttes durch GOttes Geift | geriß feyn, das uns GOtt verfeiffen. hat. Da⸗ 
gegeben werden , nicht Durchs leibliche effen.! zu dient zun Hebr. das ır. Capitel. Aber die 
Nun iſts Eine Art und Herfommen des Stay: | wefentliche Freude und Ergöglichkeit, die von 
bens und der Liebe, ja fie find auch Ein Ding, |akem Sammer und Blangen, von dem Kom. 
fo fern du ben Glauben für die ganze Verrich-|g. fteht, gefondert iſt, die wird erft dort feyn. 
fung des menfchlichen Herzens mit GOtt, Deppalb *) du aber übel verfchoflen bift; dann 
SE : Aaaaa2 das 
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a re 
tigkeit der ewigen Sreude, jo brin auch Adr BSD Re — 
nicht die Freud und Sicherheit der Conſcienz, ev a — an le Sie · 
u — — ae | 5 V. Das leiblich effen hält [erhält] nicht zur Urs 

*) IV. Dos leibtic effen mache nicht a I, — — 
tig das wir glauben, oder das wir gele t ſind | 5. fo Haft du jetzt mach der Kürze, daß 
84. Rom. 6. fpricht Paulus alfo Sind wir u der — ln und Natur [zulwie 
der Bleichniß des Todes Chriſti ein gepflan· der ir, glauben, daß hie leibſich Fleiſch und 
zet, fo werden wir auch der Urſtaͤnde ein- Blut Chrifti geffen werde. Denn Eurg, in 
 gepflanzer feyn. Sieheſt du, lieber Zurßer,| Foriftum vertrauen, Dringt ewige Geligfeit: 
daß den Leichnam Chriſtt lelblich eflen wicht ns ir GOttes Wort. Chriſtum leiblicheffen 
pflanzt zu Der Urſtaͤnde als du ohne GOttes ame die Suͤnde hin; mehret den Glauben ; 
ort leheſt, audy Srenaum nicht recht verſte gibt weſentlich, das wir glauben; veſtet den 
heſt; fondern mit Chriſto geftorben ſeyn. Sl Leichnam zur ieftände: iſtuehers Wort; und 
tem, Rom. 8: Wenn nun deß Beilt, der ag Bein Confelenz ſicher machen: Denn der 
JEſum auferwoeder bat, in euch wohnet; gsi GOrtes ‚ der den Glauben gibt in unfere 
ſo wird, der Ebriftum vor den Todten auf- Herzen, ja der gegenmärtig if in unferen Herr 
erwecket hat, auch eure toͤdemliche Leichnam sen, fo wir glauben, als erft ans Rom. g.geo 
lebendig machen durch den Beilt, derininz.e, der Fennet des Menfchen Stimme wohl 
euch wohnet. Hie meiß ic, wohl was Vor. fzinee Stimme. Daß aber derer viele 
nehmes Paulus handelt, nemlich: Haben wir feyn, die wahre Gläubige find, und denn 
den wehren Glauben, fo Haben auch role den glauben , daß bie Fieifh und Biut gegeffen 
göttlichen Geift, der mache uns lebendig, ob wir werde; und alfo nicht mögen freen, *) fo dee 
gleich), unfers Leibss Thaten halb, todt feyen : Glaube gerecht [recht] feye; iff nicht: Denn es 

„ noch fo dienet es unferem Bornefmen, da wir ſtehet heym Glauben noch Mangel vieler Din- 
dir mellen zu verftehen geben, daß alle&, das n  yoraus des Willens, als Paulus fagt, 
du dem feiblichen eften zulegfi, mit GIYLTE|, Gorincg, 13 Capitel: Wir wiffen nur zum 
Wort, allein der Gnade oder Geift Gottes theil, ja wir propheten Lweiffagen] auch 
wird zugelegt, alfo iſt auch die Urflänte des „un cheil. Mas aber zum theil ift, Das if 
geibes. Aber andere Kundfhaften Ber. Pau eht voiltommen; und redet hie Paulus nicht 
Ius ſpricht, Philip. 3. Capitel: Unſere Wob-| Jon dem Wiffen diefer Welt, gegen jener Welt, 
nung ift in den Simmel, dannenber, (mefl is duther eine Gloſſe gemacht; fondern zum 
nur an einem Borg-hen auf dag Dannenber)|ey,cir deißt unvolltommenlic) **), da man aber 
wir den ren JEſum Ehriftum verwar- täglich zunimmt. Es hat aud) den anfängli: 
ten, der unfern feblechten Leib anderft geftal- chen Ehriften, die die erffen Früchte des Gei- 
ten wird, damit er gleich fehe dem Leich-| ng gehabt, am Willen oft gemangelt. Das 
nam feiner Ehren, aus der Kraft, dami thut GOtt ung zu gutem, daß ung die Höhe 
er ibm felbft unterwürflich machen Mag | per Offenbarung nicht zuviel erhebe. Aber mes 
alle Dinge. Sieheſt du”), womit unfere Leibe ſentlich, fo ftehet all unfer Wohl und recht ver⸗ 

‚ werden wiederum lebendig gemacht, mit dem yihrerer Glaube allein In die Dinge, die ung 
effen des Seichnams Chrifti? Nein; ſondern Gottes Wort anzeigt; dann find wir vechte 
Dr der Kraft Chriſti —* der ibm = Schaͤflein GOttes, fo nehmen wir Feine ande 

mae mag unterwürflich machen ! ; rt \ 
auferffegen auch unfere Seichnam nicht von re. Stimme an, weder die unfers Hlrten if 


*) Wahrer Glanbe irret noch viel im Wiſſen. 
Stund an, fo wir fterben, am dritten Tage,| **) Auf griechiſch in atoug 
wie Chriſtus; fondern bleiben todt und faulbis!| 86. Darbey du auch, lieber Luther, ſieheſt, 


an legten Tag. Wie werden fie dann durch wie unbillig du mir verargeft *,, Daß ich u 
- habe; 
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Unwiſſenheit GOttes Worte einen Sinn aufs 


Babe: Es Kabe nie niemand geglaubt, daß bie 
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feiblic) Sleifch und Blut gegeffen werden. Ich trechet, den es nicht hat; und fürchtet euch da⸗ 


habs auch felbft mein Sebenlang nie geglaubt, 


- denn ich Dabey einen Unterſcheid angezeigt ha⸗ 


be, inter opinionem et- fiden,, das ift, zwi⸗ 
fehen wähnen und glauben. Das Wähnen 
allein vom menfihlichen Schein und Irrthum 
herkommt, der Glaube aber allein von GOtt. 
Wir haben alle gewaͤhnet, es werde bie leiblich 
Fleiſch und Blut gegeſſen; das ift vom Men: 
fchen herkommen, der Bat uns dag gelehrt aus 
feinem Unverftand; dem Haben wir Glauben 
gegeben. Sieheſt du jest, daß diefer Glaube 
nur ein Wahn ift: Denn wir baden uns aufs 
Menſchenwort gelaffen, der GOttes Wort 


nicht verftanden ha‘. Darum find mir auch 


mit dem Wahn betrogen, als Du heutbeytage 
chuſt. Laͤſſeſt Dich auf deinen Wahn, und flich- 


teſt ihm denn Feigblätter vor, die wol Im Pa— 


radeis gewachſen, ı Mof. 3, Das it, in GO. 
tes Worte ftehen, dienen aber dahin nicht: Ja, 
GoOtt ift allmaͤchtig, fein Fleiſch iſt ein heilig 
Ding ꝛc. iſt alles wahr; noch bewaͤhrt es nicht, 
daß da der Leichnam Chriſti weder gegeſſen 


werde, noch gegeſſen die Fruͤchte bringe, Die 


du dichteſt. Lind das iſt alles nur ein Wahn. 


" Denn wenn bie hungrige Seele ſich recht mit 


GOttes Wort weiden will, finde fie hierum 
nichts. Eine andere Urſache habe ich angezeigt, 
daran wir erlernen, Daß esnur ein Wahn feye. 

*) Stehet in Luthers Buche, Lim Bogen) $. am 

erften Blatt. = 

87. Das wir allwege geflohen find, fo oft 
ung Trachfung von dieſem Sacrament einge: 
fallen ift. Und ift aber fein Stüc des Glau- 
bens, wenn man fich darüber in GOttes Wort 
ertrachtet, daß man nicht Luſt habe, die Wahr: 
heit je klaͤrer und Flärer darinn zu finden, Ihr 
alle heiſſet noch heutbeytage von den Worten 
gehn: Das ift mein Leichnam; daß man 
nicht trachten folle, wie der Leichnam Ehrifti 
bie gegeffen werde ). Warum? Man ziemte 
doch der Beiligften Marla zu fragen: Wie wird 


eo zugehn, denn ich erfenne Keinen Wann?! 


Hat GOttes Wort neißwas in ihm, das nicht 
one Argwohn mag befehen werden ? Nein, 
nein. Ihr vedet alfo; darum, daß ihr aus 


ben, wo mans eigentlich befähe, fo erfinde man 
euren Irrthum und Frevel; und darum fliehet 


ihr hinter das Wort Pauli: Man ll nide 


mehr wiffen, weder gebörer zu wiflen; und 
iſt aber daffelbe Wort auf euch geredet. Ihr dich⸗ 
tet fubtile Dinge, ja rechte Schwaͤrmerey: wie 
Chriſtus leiblich im Himmel fen, und hienieden mit 
unfern Münden gegeffen werde; und wollet diß 
mit Subtilkeit darthun. Unſere gehre ift dem 
einfaͤltigen Glauben und Schrift gleichfoͤrmig, 
und eure iſt der Vorwitz, von der Paulus zeucht. 

) Wider die, [fo] da fagen: Du follt ihm nicht 

nach trachten. 

88. Und haſt jetzt die Eine Urſach, die uns 
‚gezwungen bat, dieſe Worte: Das iſt mein 
Leichnam, niche [zu] verftehen nad) Dem ers 
sten Anfehen der Form, nemlich den Blau- 
ben; der weder vom Herzen noch von der Leh⸗ 
re, das iſt, weder von GOttes Geift, nod) 
mit dem Buchftaben, anderswohin gemiefen 
wird, weder auf Vertrauen in SEfum Chri—⸗ 
um, wahren GOttes Sohn, meldyes vie 
ganze Summa ift, und Vollkommenheit des 
Slaubens. Als Paulus Röm. 10. fagt: Das 
ift das Wort, das ift die Summa oder 
Grund (auf hebraͤiſch) des Glaubens, wel⸗ 
ches wir predigen: daß, fo du mit deinem 
Munde den ren IJEſum verjäben wirft, _ 
und im Serzen ficher bift, daß ibn GOtt 
‚von den Todten erweder bat, du felig were 
deſt. Merk hie Fürzlich, daß durch die Urs 
ftände die ganze Summa des Lebens, Leidens, 
Todes und Urjtände JEſu Ehrifti *) verſtan⸗ 
den wird. *) Synecdocha eſt. 

89. Die andre Urſach iſt, der Begen- 
wurf oder Widerftand der Schrift. Als 
gnug angezeigt ift, daß Feine Schrift freven- 
ſich und ohne gnugſam Ermeſſen der enfgegen- 
ftehenden Schrift folk ausgelegt werden. Die 
erſte Schriftſtelle ift, die Worte ſelber: Das 
ift mein Zeichnam, der für euch hingeae- 
‚ben wird. Denn nicht bey einander flehen 
mag, Daß mir den Jeihnam Chriſti hie eflen, 


Iund ihn ejfen, wie er für ung {ft Dinaegrben. 
‚Und Bilfe Fein Wortdichten: Die Worte find 
Aaadaaz3 duͤrr 
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düre und fell: Das iſt mein Leichnam; fen reicht, fondern auf die bebeutlichen und 
denn die find noch duͤrrer und heller: der Fire pflichtlichen Zeichen, Wein und Brod, bie im 
euch hingegeben wird. Aber hie koͤnnet ihr Nachtmahl find, alg er feldft redet, und wir 
viel fagen: Ja man muß niche fo grob verfke« erf droben gnug angezeigt haben. Darnady 
ben, daß man ihn effe, mie er am Creuz ges jreicht Das Zeigewörtlein, Das, hie in den Mor: 
danget iſt: {Sr mollee Nindfleifch Daraus ma⸗ ten Pauli, auf die Zeichen des Nachtmahls; fo 
chen, um ber wuͤſten Worten ohne Zahl. Ant⸗ iſt fchon erfochten, daß es aud) In denen Wor- 
work, Ich höre wol, es Heißt jegt, wuͤſte; ten, das ift mein Leichnam, darauf zeiger, - 
fo man aber dargegen fagt : Es iſt nicht menſch⸗ oder auf das ganze Feſt in den Sinn: Die 
licher Brauch, (denn allein bey den Anthropo⸗ | Zeichen, oder das Feſt, bedeutes, oder iftein - 
phagen das iſt, Leuteffern,) daß die Menfchen | Bedächtniß meines Keihnams. 
einiander eflen; vielmeniger werden wir GDE) gr. Die dritte Schrift iſt; Der Geiſt iſt 
tes Sehn eflen: So koͤnnet ihr fo viel Künziens |der, der lebendig macht: Das Fleiſch if 
und Ruͤhmens, wie gut cs feye, den Leichnam | gar nicht nuͤtz; verftehe, zu eſſen: Davon Bere 
Chriſti effen, und welch ein Troft der Seeldas | nach fommen wird, nad) der. Länge. — 
ſeye. Und ziehet alles, fo nur vom geiftlihen| 92. Die vierte: Fuͤrhin werdet ihr den 
- eflen-In dee Schrift geredt wird, aufs leiblih | Sohn des Menſchen feben figen zur Be 
eſſen; bethöret damit die Einfältigen, die nicht techten GOttes, und kommen mit groſſem 
geſchwind find, zwiſchen dem eſſen bes Geiſtes Gewalt. 
und des Fleiſches, leiblich [zujentfcheiden. Und| 93. Die fünfte: Der Err JEſus ift, 
fo unfere Lehre, die nicht unſer, fondern inachdem er mit. ihnen geredet hatte, in den 
GOttes Wortes ift, dahin reicht, daß man | Himmel empfangen, und figt zur Gerech⸗ 
nicht trachten dürfe, ob doch der Leichnam Chri |ten GOttes. Davon aud) dernad) kommen 
fti feiblich gegeffen werde; ich gefchweige, ob er | wird, Soan. 16. > 
als Rindfleiſch gegefien werde: fo kommet ihr, 94. Die fechfte: Ich bin ausgangen von: 
und faget: wir wollten Rindfleifch daraus ma- |Dater, und bin in die Welt kommen; wies 
chen; und gibt aber euer Irrthum ſolchen wü- | derum verlafle ih die Welt, und gebe zum 
ſten Worten und Gedanken ftatt. Jetzt fpre: | Dater. | 

chet ihr, es feye nicht wuͤſt; und fo bald wir] 95. Die fiebente, Soan.ız: Sürbin wer: 
auch auf die Worte dringen: Der für euch |de ich nicht in der Wels ſeyn, aber fie find 
bingegeben wird, denn fo find wie wuͤſt ıc. Jin der Welt xc. 

Aber kurz: gilts dürre Worte, mie vor gnug| 96. Sch menne, wir haben an den fieben 
iſt angezeigt, fo gelten diefe euch duͤrr: koͤnnet Kundfchaften gnug, ob wie gleich einen Mein⸗ 
ihr hie in den Worten: der für euch hinge: |eyd müßten widerweifen. Dieje Orte, ja und 
geben wird, einen tropum finden *), der doc) |andere mehr, die fo offenlich in der Schrift 
nie iſt angezeigt, auch nicht feyn mag; fo laf- ſtehen, find die andere Urſach und Wider: 
fet ihn aud) in den vorbrigen Worten, das ift ſtand geweſen, der uns verwehret Bat, die Wor- 





mein Leichnam, bleiven, te, das ift mein Leichnam, nad) eurem Sin: 
+) In den Worten, der für euch bingegeben Ine [zu ]verftehen: und [Haben wir] die Schriſt 
wird, it Fein tropus angeforhten. allentgaid befehen, ob fe mit ſolcher Form, als 


90. Die andere Schrift ift, die Worte| die Worte haben, nicht oft ein anders deuten, 
Paͤuli ı Cor. 1. über die Worte Ehrifti:Thur) Welches dy uns für einen Falſch rechneft , wir 
Das zu Gedaͤchtniß mein! Denn fo oft ibe| hätten einen Sinn erdichtef, und demnad) in 
das Brod effen werdet, und das Trank |der Schrift gefucht, damit wir unfer Gedicht 
trinken, verkuͤndet oder preifet den Tod des ſchirmeten: weiches wir nicht gethan, haben 
Errn. In welchen wir ſehen, daß diß auch vorlängft, ja auch vor Dir, im Hilarlo 
Woͤrtlein Das nicht auf Fleiſch und Blut ef» | gelefen, daß folches ein verfehrtes iſt; un: 

wir 
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wir Haben die geanenden Orte, gleich alfo wol nung und Form geredet. Und diß fagen wir. 
-ermeffen, als auch die, denn fie nichts defto: nicht äus leerem Hafen; wiewol, wenn es gleich 
weniger GOttes Wort find. Und fo wir fie oßne allen Grund der Schrift geredet wäre, fo 
‚von allem Grund chriſtenlichs Glaubens beſe⸗ würde uns dennod) die Analogie, das ift, die _ 
ben, fo dringen fie uns, die Schrift zu erdau | Öleihhmäßige der Sache, und Gleichfürmige 
een; nicht unfer Gedank oder Dicht, ſondern der Worten, dahin weifen, daß wir[den Aus⸗ 
daß wir den Worten gleich als viel glauben, \fpruch], das ift mein Leichnam, lerneten an 
als jenen. Und ift ein Werf des Glaubens, den Worten, das ift der Ueberſchritt, ver« 
Fleiß haben, die Schrift wohl zu erſehen und ſtehen. | 
au verſtehen, damit die Einhelligfeit, die in] 99. Aber Baufus, der ı Corinth. 5. offenlich 
ie iſt, aber uns aus Unwiſſenheit oft nicht auf das Lamm, das Chriftum bedeutet , und 
duͤnkt, uns wohl erkannt werde. die ungehebleten Brode, die ein chriftenlich 
97. Und nad) dem allem hat ung GOtt die Lben uns anzeigen, fpielt, gibt uns hell zu ver» 
Epiftel Honil ”) zugefendet, von der du wohl ſtehen, daß wir allerfommlichft [eonuenien- 
weiſſeſt, [daß] die ung nicht in Verſtand der ſtiſſime] mit den Worten, das ift mein Reichs 
Sache gebracht hat; als Die lieben Brüder, die | nam, zu Denen laufen: Das ift das Paffab, 
fie uns brachten, wohl wiſſen; dann fie befon- |°0® ift, der Ueberſchritt, Da er alfo ſpricht: 
dere Freude haften, da fie unfern Sinn in den Leeret aus den alten Hebel, damit ihr ein 
Händeln vernahmen: fondern Bat uns Eingang heuer Teig oder Natzung feyer, wie ihr 
gegeben, den Einfältigen die Worte kommlich dann die ungehebleten Brode feyd. (Siehe 
Leonuenienter] zurechte zu) legen. Und wie⸗ Ste aber mittenzu einen tropum: Wir find niche 
wol mir viel dergleichen Reden und Worte in|ungebeblete Brode; aber die ungehebleten 
der Schrift finden, da JST für bedeuten] Drode bedeuten, daß wir unſchuldiglich leben 
- genommen , oder das Zeichen nachgenenner|fllen.) Dann unfer Paffab, das it, Ueber⸗ 
wird, mit dem Namen, deß Zeichen es ift:| britt *), Ebriftus, iſt für uns gefeblachtet. 
fo ift doch fein Dre noch Benfpiel der Schrift, Beſiehe die Worte eigentlich, Lieber Luther, ſo 
das uns den eelichen Berſtand der Worten ſieheſt du an allem Anzug Pauli, ob wir did) 
‚Chrifti ba in die Hand gebe , weber die in ei-);u den Worten vom Lamm weiſen, oder ber 
nem gleichen Feſt gerebt find, eine gleiche Form Apoftel: Sie dürfen wenig Auslegens. 
haben. Und darauf wir auch bewaͤhren wol⸗·) Chriſtus iſt unſer Ueberſchritt. Metaphora eſt, 


Ten **), durch Aehnliche, Gelegenheit und Gleid): ab aeno, gut Erlish ini. 
a etliche, Deleuene 9 100. Nun folat weiter daſelbſt: Zierum 


e, Chriſtum gefehen und geredf Baben. 

‚ar N gelegen N p s ® aber laſſet uns das feftliche oder hochzeitliche Mahl 
3) (Der Verftand iſt: daß Chriſtus durch [der |begeben; nicht in dem alten Hebel, (das iſt, 
Worte] Aehnlichkeit, Gelegenheit und Gleich. Inicht In unverſchaͤmtem unfeufchen heydniſchen 

beit, gefehen und geredet habe.) Leben, wider welches Paulus dafelbit fichter, 

98. Erſtlich fpricht er, $uc. 22: Ich babe und ı Pet. 4, auch fteßt,) noch in dem Hebel 
mit. groffer Begierde begehrt, diß Diter-|der Bosheit und Schalfheit, fondern mit 
Iamm mit euch zu effen, ꝛc. Daran mir fe: |den ungehebleten Broden der Bänze und 
ben, daß er in dem letz- und gedächtlichen der Wahrheit. Hie fiehet männiglich durch 
Mahl, audy zu einer ewigen Hinlesung [Ab⸗· die Worte Pauli, daB wir billig den Handel 
ſchaffung und Letze, das alte Diterlamm mit Junfers Nachtmahls und Dankfagung, gegen 
ihnen gegeflen bat, Daraus denn folgt, daß, dem Nachtmahl und Dankfagung des Alten 
fintemat das alte Teft oder Gedächtniß, eine | Teftaments Haben, dargegen lernen verſte⸗ 
igur des neuen war, und aber Er Das alte hen. | 
Bingelegte und das neue einfaßte, er auch glei-| ıor. Und alfo [habe ich] Dir, lieber Luther 
she Worte gebraucht Habe, und gleicher Mey⸗ ſtark bewaͤhret, daß weder Glaube noch Syprift 

x | ung 
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ans läßt den Verſtand haben, den du haft: und) Woͤrtlein meum, mein. Mein, laß das ‚gan 


daß herwiederum deiner, ber. Wahreit unge ˖ ze Buch ein Erempel fenn; denn gröffere 
maß; und deshalb entwweber aus Dicht un? Schmwärmeren iſt ſeit Marcions Zeiten , die 
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Gleißnerey des Fleiſches kommt, oder aus ei-| mo Naturen In Chriſto zu verwirren, nie auf » 


genrichtiger Unwiſſenheit. y 


[die] Bahn Fommen, weder du in diefem Bud 


102. Daß du mit Läspenmeife vorbringen| herein führeft. Duͤnkſt du] doc) dic) ſelbſt fo 


willt *), daß Sara gleich als. wol eine Jung foͤrmlich geſchwaͤrmet haben, daß du es nunzus 


fraue feye als Maria, und Pilatus als wolein 
Apoftel fene als Petrus; als ob wir alfo ar- 
guirten: IST wird für bedeutet genommen 
Anden Worten Chriſti, denn 28 wird etwan 
alſo genommen :c. Stehet dir gleich an, als der 
Kuh das Wambiſt; dann we ſteht bey Pilato 
‚in der Schrift das Wort Upoftel! So wollen 
wir denn aber fehen, ob Apoſtel etwas anders 
heifle, 39 einen Boten Chriſti, obs auch 
einen Vogt zu Hieruſalem oder in Syria, heiſſe. 
Auch zeige an, wo bey der Sara das Wort 
Jungfrau ſtehe, nachdem fie Izſac geboren 
barte; fo wollen wir denn fehen, ob Jung 
frau etwas anders heiffe, weder eine reine 
Magd. So nun das nicht iſt, warum zeuch 

du ſolche Beyſpiele hervor? Denn wir ſprechen 
nicht: IST wird hie für bedeutet genom⸗ 
men, darum, es fteht bedeutet oft in der 
Schrift; fondern wir zeigen an, daß JOST 
auch an-andern Orten für bedeutet genommen 
wird. Du zeigft aber nienen an, Daß bey der 
gebärenden Saraf ftehe das Wort Jungfrau, 










viel gut gemacht. „Du daft als wol von Dir 
feibit vergut, [verjähet, ] daß man dich niener 


mit, geſchweigen oder erwerben follte, weder. 


mit dir felbft. Aber Haft dus zugute gemadır, 
meiß ich Feinen andern Sohn, weder daß Dir 
GOtt der Schwaͤrmer Himmelreid) gebe. 


104. Du fragft aud) Decolampabium als 


hü:ifch mit den Worten: Wo da, mein ſchoͤ⸗ 


nes Lieb? Daß mic) Wunder nimmt, Deymel- 


cher alten Thaide oder Phryne, Du das zichtl- 
ge Wörtlein gelernet habeſt. Hæccine eft vi- 
ri, nedum theologorum ommium fuo indicio 
principis , grauitas? Sunt pleraque tua, non 
falibus fed fcurrilibus didteriis refperfa, at 
iſtud, eum nobis refert, qui digito (calpit ca- 
put vno. Doch ftehf dir DIE Wort baß an, 
weder Decolampadiv. Du mirft für und für 
veden, was du will; aber an ihm nicht finden, 
das fein Srommer ſchilt. Iſt ein gereimtes, 
105. Daß Du demnad) lange viel alenfenzis 
fcher Morten treibft, doc) mit Flügerer Rede, 
als ob wir aus Vorwitz fragten: mozu dag leib- 


gleichwie es bey Maria ſtehet. So du nun ſo lich effen nüß feye? fo wir darum fragen, daß 


blind ſchirmeſt, werde id) gänzlich beredet, du ihr eure Tandmähren *) mit GOttes Wort 


ſchreibeſt diß Buch allein einem Volke, das kein gründet. Da wir wohl wiſſen, daß ihrs nicht 
ander Lirtheil noch Aufſehen Habe, denn was|möget; mollen [wir ] euch doch alſo friedlich 
du fageft ; frage es nicht weiter; und das un=|und gütlich angreifen. Pochſt du alfo herein: 
fere ‘Bücher nicht ſiehet; als ihr dann redliche| Ich wollte eben folche Speyerep und Re: 
Zellen [Öefellen] feyd darod und an, daß man ckerey, (weiß nicht, was vor ein Meneſter ift,) 
unfere Bücher nicht laffe leſen; und woliet denn) da wieder treiben. Ich will von GOtt ſa⸗ 
überwinden, ja da eure Wicerfacher nicht binigen: Wozu ift nüge, daß er Menſch ſeye? 
mögen fommen, Ficht die Wahrheit alfo hin⸗ und andere Stuͤcke mehr bringft du, und koͤ— 
ter dem Dfen? Ich waͤhne, fie dürfte zu blof|cfereyeft Damit durchs ganze Bud) aus und 
fem $eibe fcharf rennen, und Fame ans Licht, aus. Merke alfo: Wir haben aflenthalben, 
Joan. 3. wozu es uns armen Sündern aut, daß GOtt 


*) Stehet in Luthers [Buche, im Bogen] D, 
[Blatt] 3. 


103. Demnad) wirft [du] auch ein Schwär- 
mer, und fhimpffeft aber mit der Wahrheit ; 
bätteft auch bes Dichtes nicht gedurft mit dem 





Mensch feye, Und welches Stuͤck von dir oder 
anbern wird angezeigt , Daß es diß oder daß 


permöge, mollen wirs glauben, wenn wir 


Schrift darum hören. Es hat nicht noch, mo 
Schriſt iſt: wo aber Feine iſt, da KANN ED 
nic 
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niche vergnüge werden. Du mußt aber ein folfenn ; GOttes Wefen aller Dinge Wefen feyn; 

joaͤmmerlich Geſchrey anrichten bey deinen un Godttes Gegenwaͤrtigkeit aller — 
wiſſenden , denen du ſchreibſt, gleich als ob wir jung und für ſeyn [preeffe]. Erkennen auch 
um alle Dinge, die Gründe im Gottes Wort ha- [das Wort Aratl, das Paulus Apoftelgefh.ı7. 





ben, gar nichts geben, fondern allein mit unfe- 
ver Vernunft maͤſſen. 


106. Und als du demnad) anhebit von dem 


Artikel LzuJ Kandeln : Zr figt zur Berechten 
GOttes, Vaters allmächtigen ; dichteſt 
du ung aber an, wie wir das Sitzen GOttes 
einbilden, daß er In einer Chorkappen fiße ıc. 
Hab Dank, daß du uns Eindlicher unfchäd- 
licher Gedanken verzeigeft! Ich meynete, 


Du haͤtteſt etwan eins aus der Ganean aber [den zweyen 
bracht, oder aus der Hüppen Butten: aber! 


es iſt zu einer Chorfappen gerathen, derer mir fo 
langenie Feine gefehen , daß wir Ihrer Form ver» 
. geflen haben ; find Boch bey dir noch im Braud), 
Das macht dir fie anbildig. Du findeft derer 
gar viele, Die meynen du habeſt nod) eine 
Münchskappen an ; und wundert fie, daß dir 
nicht derfelben eine in diefem Beyſpiel vor» 
geſchwirmt *) iſt, fo Doch das ganze Bud 
darnach unflätelee. Muß dir auch ein wenig 
‚bein luͤgenhaft Dichten einfchlagen. Uns ift 
die Anbildung Jeſaiaͤ 6. noch nicht entfallen: 
Ih babe den HEren gefehen, fizen aufei- 
nem hoch erhebten Geflel, und war das 
ganze Haus feiner Majeſtaͤt voll, und das 
unter ihm war, erfüllete den Tempel. Ge: 
raphim ſtunden darauf, dero jedroedersfechs 
flügelhatte: mit zweyen Stügeln bededten 
fie fein Angeſicht, und mit zweyen feine 
Fuͤſſe, und mit zweyen flögen fie. Mod) die 
Jezekiel gefehen Hat, c. 1. und die in Apoca- 
Inpfi und anders wo angebildet oder erſchienen 
find : Daß wir Deiner Hunz⸗ ja Chorkappen, 
(Hätte fchier mißgeredt,) GOtt habe Lob! nicht 


dürfen : Mims num wieder heim, und henfe 


es dir felbit an. / 
Alſo braucher man fehwirmen in unferer Spra⸗ 
; he, wenn einer in einer Taubfucht etwas fürs 
bildet umd treiber RR 
107, Darnach legſt du ung aber zu, als 
ob wir die gerechten Zand [GOttes] an 
ein Ort zwingen ; das wir gar nicht Thun. 
Denn wir erkennen, GOttes Kraft allenthalb 
Autcheri Schriften 20. Chi, 


anzeucht: Wir find feines Geſchlechto wie - 


leben in ihm, wir regen oder bewegen ung 
inihm,2c. wohl. Wir [erkennen auch wohl, 
daß wo Chriſtus feye, daß GOtt da feye ; und 
wo GHD:r feye, daß auch Epriftus (ja, nach der 
Gottheit, da gibſt du den Einfaͤltigen eins uͤbers 
Auge,) da ſey. Aber wir ſehen dagegen wohl, 
Daß du entweder ein uͤbelkoͤnnender Theologus 
bift, fo du nicht unterfchleblich Eannft, *) von 
n Naturen in CHriſto JEſu, von 
der goͤttlichen und menſchlichen, nach ſeinem 
eigenen Worte, reden; ober kannſt dus, und 
verführft aber. die Einfaͤltigen mit der Vermi⸗ 
fung, daß du die menſchliche Natur] ausfpreis 
teft und weit macheft nach der göttlichen, und 
die ‚görfliche einfaffeft nach der Umfchreibung- 
oder Verzielung der menſchlichen: fo bift du 
ein gröfferer verführer und verleugner CHeiſti, 
denn Marcion je geweſen iſt. Ich wil dir kei⸗ 
nesweges zuviel zureden, ſondern was ich fage, 
muß überflüßig fich erfinden mit dem wahren 
febendigen Worte GOttes: aber ich wills lies 
ber eine Unwiſſenheit laſſen feyn, weder zu einer 
Schalfgeit machen, Und denn folger nichts 
anders hernach, weder daß du Dich üppiglich 
geruͤhmt haft: je, deine Lehre muͤſſe alle 
beftehen. Wilt du aber verharren, und für, 
und für fagen, daß mo die Gottheit feye, da 
auch die Menſchheit JEſu EHrifti weſenlich 
und leiblich: fo wollen wir dich, mit GOtt! 
entweder dahin bringen, daß du mußt die gan⸗ 
ze Schrift des neuen Teftaments verleuanen, 
oder in die Ketzerey Marcions fallen; das ſa⸗ 
gen wir Dir eigenelic) zu. Aber wir hoffen befe 
fers; nemlich, Daß du dich erfennen werdeſt, 
und von dem abftehen, Das du aus HE des 
Zanks gethan haft, und fo ungefchickt von der 
Menfchheit JEſu EHrifki geredt; denn aus’ 
deiner Lehre folgen würde, daß man CHrlftum - 


Bin. thun werde: und mag folches nicht folgen 


aus unfer Lehre, die mit hellem Unterſcheid von 
den Naturen redt. m — 


Bbbebb I 
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=) Luther will göttlide Natur einzäumen mit iſt, bat GOtt feinen Sohn gefandt, dee 
der menſchlichen, und die menſchliche ausbreiten | ward [geboren ] von einem Weibe, wer _ 
nad) der göttlichen: — unter dem Geſetz ꝛe. Gal. .. Wie kann er 
108. Denn, (will nun zwey Beyſplele geben, )| yon einem Weibe worden ſeyn, fo er von Ewige 
foll man dig Wort CHriſti Joan.3: Niemand keit war, (nach deiner Sage,) aud) nad) menſchæ⸗ 
kommt zu Himmel, weder der vom Him⸗ licher Natur? Wie Fönnte der ewige GOtt 
mel herab Fommen ift, der Sohn des Wene | unter dem Geſetz ſeyn, fo das Geſetz noch nicht 
ſchen der im Himmel iſt; alfoverftehen, daß mar? a, wirft du bey deinem Haufen re- 
EHriftus leiblich nach der Menſchheit Im Him ⸗ den *): Die Menſchheit CHrifti ift von Ewige ⸗ 
mel wäre, da er das redet, als du lehreſt: keit bey GOtt gegenwärtig geweſen; dennihm 
fo muß richtig folgen, daß Marcion recht hat (ind alle Dinge gegenwärtig von Ewlgkeit; oder 
geredt, er babe nicht einen rechten Keich-| etwas folcher Zweyung, Damit du die Einfäl- 
nam, fondern nur einen erdichteten gehabt. | tigen biendeft , die du jegt hochgelehrt willtmas. 
Demnad) folget denn, daß er unleidenhaft ſeye Hen, und gibit ihnen fubrile Dinge für, wie 
geweſen; denn wie Fönnte der Leichnam leiden, Inder Seichnam CHriſti auch im Himmel ſeye 
- der in den Scheoß des Waters, zur gevechten| mefentich gewelen, da er in Marlä Leib war, 
des Vaters, eine Wonne und Freude aller oder wie wir ihn jest effen, der aber eingezie⸗ 
- Englen wär? Wo wären denn vie fhmerszli-| fer zur Gerechten GHttes fit; und wers nicht 
‚hen Wortes Mich durfter! Wein Vater, verſtehen will, fprichft du flugs, er feye ein 
mein Dater, wie haft du mich verlaſſen toͤlpiſcher Efelskopf. a 
Muͤßte folches nicht alles ein lauter Gedicht) *) Liftige Ziveyung und Abvaͤl von einer Natur 
ſeyhn? Oder was hätte Mariageboren? Was zür andern. 
waͤre es vor ein Wunder, daß fie oßnemenjcy| 1m. Bald fo man nun die Schrift gegen» 
liche Hülfe geboren hätte, und ohne Berle-!einander Heben milt, und fehen, wie fie ſich 
Kung ihrer Sungfraufchaft , einen der nicht ei-|vertrage; fchreyeft du, man folle nicht weiſe 
nen menfchlichen Leichnam gehabt, fondern ei-|feyn, fondern den Worten, (die aber nicht vere 
— - nen der mit GOtt an allen Drten, ja im Him⸗ | ftanden find,) einfältiglich glauben; und ift des 
mel und Hölle wäre ? WGeſpeyes und Alenfanzens fo viel, daß mich 
109, tem: Hinmieberum foll man das wunder nimmt, daß Dod) jemand (ausgenom⸗ 
- Mo-t Soan.ı4: Philippe, welcher mich fie-|men die Päbftier,) fo armes und niederes Wera 
ber, der ſiehet auch den Vater, ıc. alfo ver: |ftandes ift, daß er nicht greift, wo Dir wehe 
ſtehn ale die Worte erftee Anjehens lauten,|feye,; denn wer gute Gruͤnde hat, darf des 
und Pu dargibft: fo muß zu Zinemder Vater! Netfchens nicht. Es ift wahr, die Menfchheit 
eins Minſchen Angefiht und Bildung Haben ‚I Ef Eee erichen Weg von Emigfelt 
denn CHriſtus har nicht allein die Bildniß des !Her bey GDir geweſen, jader Berordnungund 
Menfchen, fordern war wahrer Menfh: dar-| Willens halb, daß fie ver Sohn GOttes ward 
aus zum andern folge, daß auch der Vaterlan fich nefmend, aber in Ihrem Selbſtweſen 
weſenlicher Menſch wäre, gleichmie EHriftus iſt fie nicht gewefen, bis fie vom heiligen Geift 
auch menſchliche Natur an ſich genommen hät-!im ewig reinen Leichnam Maria empfangen 
te , nach der perföntichen Eigenfchaft: und zum und erboren: gleichwie auch die Welt und 
dritten, daß wie. ber Vater von Ewigkeit her, der Menſch von Ewigkeit her Im Willen und 
und bin in die Ewigfeit ift, alfo müßte auch Berorönung GOttes gewefen, find doch nicht 
die Menfchheie EHrifti ewiglich Her gemefen|mwefenlid) an ihnen felbft gewefen, bis fie her⸗ 
feyn. | aus gefchaffen find. N, 
110. Und wo märe denn: Das Wort ift| 112. Hierum fo vermerke, lieber Luther, oder 
Menſch worden? Joan. Cap. Wo bleibe: ifts dir zuviel, von ung lernen, fo merfe auf, 
Da aber die Erfuͤllung der Seit Fommen| wie wir die Einfältigen klaͤrlich aus — 
Air or 
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Wort leßren, von den zweyen Naturen in CHri⸗ | Gewalt, Matth.2g. und Soan,ız. Mac) der 
fo. JEſu. - Und wo wir unrecht lehren, da be⸗ |menfchlichen ift er unter dem Kanfer, Luc. 2. 
fehrey unsunverfolen. Mach der göttlichen weiß er alle Dinge; of. 
Bw) | — 17. [16 ]:: Jegt wiſſen wir, daB du alle 
Don den bepden Naturen in Chrifto, |Dinge woeiffeft. Nachder menfhlichen priche: 
> und ihrem Begenwedfel. (de er, Marc, 13: Don dem Tage aber, Zeit 
| eg, ‚alleefibos.) a oder Stunde weiß niemand, nicht die En. 
13. Derallmächtige GOtt, der feinen Soßn | ael im Himmel, der Sobn auch nicht, ſon⸗ 
In Diefe Welt gefendet, daß er ganze wahre] dern allein der Dater. Nach der. göttlichen 
menfehliche, doch unfündliche Natur an ſich thut er Wunderzeichen, Joh. 5; Die Werke, 
annehme, Bat die beyden Naturen, diemenfc:| die ich thue, bezeugen, daß mich der Da: 
‚liche zur göttlichen, alfo zufammengefügt, Daß |ter gefendet hat. tem, Joß.1o: Die Wer⸗ 
jedwebre ihre Eigenfchaft behalten, und nad) |Fe die ich thue im Namen (das ift, in der 
ihrer eignen Art gewirket und gelitten. Das Kraft: hebraismus eft, nomen pro auflorc,) 
feßret uns Jeremias c. 1: Und das Wort | meines Daters, diegeben Zeugniß von mir. 
(das ift der, der das ewige Wort und Weis-] Dafelbft: Wolter ihr mir nicht glauben, ſo 
deit von dem von Anfang geredet iſt,) ift Fleiſch glaubet den Werken. Reichet alles da⸗ 
(das iſt, Menfd),) worden, und bat unter | hin, daß er zu verfießen gebe, die Werfe und 
uns gewobnet: wie haben aber feine Ehr | Wunder die er thaͤt, feyen der goͤttlichen Kraft. 
geſehen feyn, die Ehre des Eingebornen Aber nad) der menfchlichen Natur ſpricht er 
vom Dater, voller Bnaden und Wahr:|So.5: Ich mag ron mir felbftnichtstbun. 
beit, oder Treue. Und Paulus Phil. 2: Nach der göttlichen lehret er die Worte des ewl⸗ 
Es foll unter euch nicht ein jeder feinen |gen Sehens, Joan. 6. Mad) der menfchlichen 
eignen Ylug trachten, fondern ein jeder der ifpricht er, Joan. 7: Meine Kehre ift nicht 


andren: und foU das unter euch gefinnet | mein, fondern deß, der mich gefendet bat. | 


werden, das in CSriſto IEſu if. Der, Und Joan. 5: Bebe ib Rundfchaft von mie 


ds er. in der Sorm ober Geſtalt Gttes ſelbſt ſo iſt meine Kundſchaft nicht wahr. 


war: auch keinen Frevel oder Raub be- Nach der göttlichen ift er beym Bater im Him⸗ 
aieng, fib GOtt gleich ſchaͤtzende; fich mel, von Ewigkeit zu Ewigkeit, unangefoch⸗ 
felbft ausgeleeret bat; und Sorm eines! ten und unfterblich, Soan.3. Mach der menfch» 
Knechts annebmende, ift [er ] den Men- 
ſchen gleich worden, und im Wandel oder 
Geftalt erfunden, als ein Menſch: bat fich | Und find aber die — die beyde weſen⸗ 
ſelbſt erniedert, iſt unterworfen geweſen lich und eigenlich in ihm ſind, nur Ein CHriſtus 





lichen duͤrſtet ihn, hungert ihn, fuͤrchtet ihm, & 
wird gegeiffelt, ans Ereuz geheftet, ſtirbt. 


bis in Tod, bis in Tod des Creuzes. Sie) IEſus, wahrer GOttes und Maris Sohn. 
he, du Einfältiger, alfo Haftdu, daß, der nach Der von Ewigkeit her geboren wird, bey fer 


Ber oe dem Baker glei, auch wahrer nem Himmilfchen Vater, ofn eine Mutter; - 
Menſch it, und fo war, daß er derhalb den |und in der Zeit von der leiblichen Mutter, oh⸗ 
Tod erlitten dat. en ne einen leiblichen Vater. Hank 
114. Die beyden Naturen find In CHrifto,| 115. Diefer: beyden Naturen In Ihm haben 
fo. eigenllch, daß GOtt ihnen beyben auch ihre die gortsfürchtigen Lehrer, Beyſpiel und Gleich⸗ 
Art und Eigenſchaft behalten, alſo, daß man |niffen geſucht. Viele der Griechen haben ein 
fes] an den Werfen und Leidungen jedweder |glüendes Schwerdt *) dahin gezogen, als 
offenlich empfindet. Und das iſt das Wunder, auch Damafcenus; denn baffelbe, fo es hauet, 
das Gtt für unferen Augen wirft, nach des|brennet es auch mit: Alfo Habe manin CHri⸗ 
Vropheten Sage, Pfalm 117. [Hebr. 118 J. ſto JEſu auch allwege jedwederer Natur Ele 
Dach) der göttlichen hat er alle Dinge in feinem ‚genkhaft — Wirkung, eigenlich geſehen; * 
2 | 


1494 . IL Aaupeft: Don Lutheri Streitfchriften wider die Sarramentirer ec. 1495 
ches Beyfpiel du, lieber Luther, erfenneft, es nen trauen? Sofern aber die Seele wäre in 
gütlich von ihnen genommen Lieyn]; erfenneft| die Gottheit verkehret, wie hätte die Seele moͤ⸗ 
es nicht, [daS es ] geftohlen [feye.]; und [du ]Igen trauren? Aber die Seel hat ihre ſelbſt Na⸗ 
zur einer Meynung gebraucht haft, darzu esjtur und Weſen behaiten; (de effentia animz 
von den Alten nicht gebraucht, auch nicht ei-|loquor, non de exiftentia; ne & Neoterici 
genlich darzu diene, Nemlich darzu, daß das poſſint offendi.) And Darum fpricht er: Ih 
Brod auch alfo, Brod und der Leichnam CHri⸗ habe Bewalt, meine Seelvonmir zu thun, 
ftifeye. Hie mußteſt du anfehen, daß im glüen: \und fie wieder zu mir zu nehmen, Joan: 10. 
den Schwerdt zwo Wirkungen find, brennen Und find demnach nicht zween, fondern GI 
und Bauen; und müßteft darnach gleicher zwo und Menfch find Ein EC Hriftus. — 
Wirkungen in dem Brod, das du redeſt, auch 118. Mach dieſem allen, fo mir die einige 
- der $eihnam CHrifti feyn, anzeigen mit GOt⸗ Einigkeit, Doch zweyer Maturen in CHriſto, 
tes Wort. Du zeigft wol viel Wirkungen an, durch Schrift und Beyſpiel erlernet haben; ſol⸗ 
aber alle ohn GOttes Wort; die auch alfofind, len. wir jest auch aus GOttes Wort lernen, 
daß fie GOttes Worte widerftehen. Aber jene|wie man vom ganzen CSriſto, oder von den 
Vergleichung füar fich wohl: die Gluͤende be- beyden Naturen in ihm reden ſolle. Hierum 
deutet uns in EHrfto die göttliche Kraft; wille, daß die Figur, die allceofis heiſſet, (mag ° 
die Hauende, vie menfchliche Natur. uns Begenwechfel ziemlich verbeutfchee wer 
*) Ferrum, quidam non intelligunt pro gladio|den ‚) von CHriſto ſelbſt unzaͤhlbarlich gebraucht 
accipi. wird; und iſt Die Figur, ſoviel hieher dienet, 
. 116. Andere haben der beyden Naturen, ein Abtauſchen oder Gegenwechſeln zweher Na⸗ 
den Menſchen zu einem Beyfpiel gegeben :|furen, die in Einer Derfon find; da man aber 
wie der aus $eib und Geel zufammengefest,|die eine nennet, und vie andere verfteher; oder _ 
zweyen volderwärtigen Subjtanzen, und ſeye das nennet. das fie beyde find, und doc) nur 
‚Doch ein einiger Menſch; alfo feye GOtt und die eine verſtehet. | ES 
Menſch Ein CHriftus, das ift, CHriſtus ſeye 119. Beyſpiel vom Menfhen. Wenn wie 
wahrer GH und Menfch; und fenen Doch die ſprechen: Der Menſch ift nichts denn Roth, 
beyden Maturen nur Ein EHriftus, das iſt, und wird nichts denn Roth, Hie wird der 
- Eine Berfon des Sohns GOttes und Heylan- Menſch der ung das heiſſet, Das Leid und Seel 
des der Menfchen: und feyen alfo vereinbarer, |ift, genommen allein für den Leib; der wird 
- daß die Gottheit nicht ſeye in die Menſchheit Koth, und ifts ſchon: denn die Seel wird nicht - 
‚verkehrt, noch die Menfchheit in die Gottheit, zu Koth, fondern ift eine endelechia, die 
fordern beyde Naturen feyen gänzlich blieben ;ewiglich lebe. tem, fo man fpriche: Der 
gleich aud) wie im Menfchen der Leichnam all⸗Menſch ift den Engeln gleich; verſtehet man 
‚weg Seichnam bleibe, und die Seele, Seele, |durd) das Wort Wenſch, allein die Geele, 
nicht vermifchet oder verwirret: aber. die tem, bey den Hebräern wird oft, Seel, für 
- Menichheit feye in Einigfeit der Perfon des einen lebenden Leib genommen der Viehen, als 
Sohns GOttes angenommen, gleich als unfer 1 Mof. 2. i u 
Seihnam ‚ zu der Seel gefuͤgt, ein Menſch iſt. 120. Alfo wird oft im Evangelio, erfilich, 
117. Alſo redet Athanaſius im Symbolodar: CIARATISTUGS, der en GOTT und 
von, wird aber alles in den Worten CHeiſti Menſch ift, allein für die eine Natur genom- 
erlernet: Meine Seele ift traurig bis inimen. Als da er fpricht, Luc. 24: Mußte nicht 
Tod. Zeiget an, daß er eine Seele gehaht, CHriſtus alfo leiden? und alfoin feine Eh— 
‚bie ihre eigene Natur behalten bat: denn fofern |re eingehen? Hie wird ChHriſtus allein für. 
feine Gottheit ihm an flatt der Seele zu einer |die menfchliche Natur genommen , die mochte 
Seele gemwefen wäre, als etliche Ketzer haben leiden und fterben, aber die göftliche nicht. 
wollen reden; wie hätte benn die Gottheit Eön-|Gal. 2, fpricht Paulus: Ich Iebe jegt * 
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imebe, fondern EAriftustebet in mir. Hlejnichte mehr werden mag, oder aber er wäre 


reicher CHriſtus mehr auf die göttliche Natur ;|unvollfommen; fo mag diß Wort nicht nach 


Denn nad) der iſt Er in allen Creaturen, iſt 
auch nach der das Leben. NM, 
121, Zum andern, wid jediwedere Na⸗ 
tur gar oft für fich felbft genommen. Als 
Matid. 26: And der Sohn des Menſchen 
wird verratben, oder hingegeben, Daß er 
aecreusiget werde. Und Matt, 20: Und 
der Sohn des Menfcben wird den Pfaffen 
und Schreibern bingegeben, 20, Hie wird 
der Sohn des Menſchen eigentlich fuͤr die 
menſchliche Natur genommen; denn dieſelbe 
mochte hingegeben werden, und getoͤdtet, aber 
die gosttiche keinesweges nicht. Die göttliche 
Natur] in ihm, wird auch etwan ohne Ge— 
genmochfel, lauter für ſich felbft genommen, 
als Koan.ız Ind BETT 


dem erften Anfeßen verftanden werden, fondern 
muß den Sinnhaben: Der Wenfb it GOtt 
worden; alfo, daß jenes, das von der Gott⸗ 
beit gefagt wird, daß fie Menfch feye worden, 
durch den Abwechſel, muß von der Menſch⸗ 
heit verftanden werden: Der Menfeb ft GOtt 
worden. So nun berwiederum jedwedere Na⸗ 
fur in Die andere verkehret wird, wie vor gehoͤ⸗ 
ret iſt; fo iſt diß Wort: Der Menſch ıft 
GOtt worden; nicht alfo zu verſtehen, daß 


die menfehliche Natur In die göttliche verkehret - 
werde, fondern jedwedere bleibet in ihrem el: 


genen natürlichen Wefen. Als auch Athana⸗ 
fius im Symbolo fagt: CSriſtus ift aber Ei⸗ 
ner, nicht daß die Gottheit in die Menſch⸗ 


war dasWort!ibeit verkehret werde, fondern daß die 


Hie wird, Wort, für den lebendigen Sohn Wenfchheit zu GOtt angenommen wird. 
GOttes genommen, und nicht für CHriſtum, Alfo merken wir wohl, daß dieſe Worte: Der 
der GOtt und Menſch war; denn Joannes be) Dater iſt GOtt worden, wiederum (per 


ſchreibt ihn daſelbſt, von der göttlichen Natur 
her. Item, 1Jo. 1: Wir verkuͤnden euch 
das ewige Leben, Das beym Dater war, 
und ift uns erſchienen. Hie wird das Wort, 
erwiges Leben, ſuͤr den lebendigen Sohn 


metalepfim, ab adoptionibus transfumta; qui 
enim cooptatur, filius fit, ) nicht mehr wollen, 
meder, der Menſch ift zu der Einigkeit der 
Derfon des Sohns GOttes angenommen. 
Und jest fommen wir wiederum aufs erfte, daß 


—— 


GOttes genommen, der bey dem Vater vor) diß Wort: GOtt iſt Menſch worden; oder: 
der Menſchwerdung war, und iſt uns demnach Das Wort (Das ift, die goͤttliche Weisheit, 
in menschlicher Natur, als in einem Geſchirr, der Sohn GOttes,) ift Menſch worden, gar 
erfchienen. 0000 nichts anders im Sinnvermag, weder, DDr: 
122. Zum dritten, wird jedwedere Natur tes Sohn bat menfcbliche Natur an fih 
fie die andere genommen; die göttliche für genommen, ee 
die menfchliche, und die menfchliche für die] 124. Sieheft du, lieber tuther, wie die ale 
göttliche: alles durch die Gegenwechfel; dar⸗ lertheuerſten Worte, die ewige Gottheit und 
um, daß ber, der wahrer GOTT ift, auch wahre Menſchheit IEſu CHrifti betreffende, 
‚wahrer Menſch ift; und herwiederum, daß der, durch Figuren und Tropos muüffen In den rech⸗ 
Der wahrer Menfch ft, auch wahrer GOTT iten Sinn, der dem Glauben unverletzlich it, 
ift; nicht, daß darum die görtliche Natur die|gefchickt werben? Warum wille du denn die 
menſchliche ſeye, noch herwiederum, die menſch⸗ Tropos, oder figuͤrliche Reden, nicht zulaſſen? 
liche Natur ] die goͤttliche; und werden nichts Wolhin, fo firelte aber einmal: verbum caro 
depminder Die Maturen nicht verwirrer, noch fadtum eft; das Wort ift WMenſch worden; 
unfere Ohren verießet, fo wir ſolchen Gegen⸗ die Worte find Dürr, es muß feyn: GOTT 
wechſel Hören. en it Menfch worden. Sp muß je, Der vor 
123. Beyfpiel Toan.ız Das Wort iſt GOtt war, jetzt Menſch fern. Des Waffer 
Menfb worden; oder: GOTT ift Menfp\itt zu Wein worden; fo mar ohnzweifel, das 
worden; foll durch) den Gegenwechſel recht ver⸗ vor Waflee gewefen, jest Wein, und nicht 
ſtanden werden, alſo: Sintemal GOtt gar Woffer muͤßte der jetzt Menſch — 
Au. : ; — er 


ge 


1498 I. chauptſt. Don ZutheriStreitfchriften wider die Sacramentirer ıc. 1499 
der vor GDtt war, und darzu nicht mehr GOtt heit von neuem unendlich gemacht; lieber! fo 
feyn: Ja, wenn man alfo toben füllte, als du lage an, ob zwey unendliche Dinge mögen feyn ? 


uf a 02.2... 1xDenn, mögen zwey feyn, fo muß das erfteniche 
put Aber, frommer Chrift, laß dich ſolche unendlich geweſen feyn; oder aber, es Hätte — 
Nachgehendere nicht moͤgen zulaſſen: denn das 
vorhin voll iſt, mag nicht mehr zulaſſen; und 
das alle Dinge erfuͤllet, mag nicht ein anderes 


125 
ZT äuberey nicht verführen. Es find Worten⸗ 
kämpfer, dero Fürnehmen gar leichtlich gebro- 
chen wird, fo man auf den Grund der Wahr⸗ 


heit kommt, und auf den rechten Sinn ſiehet, dulden, das aud) alle Dinge erfülles denn fie 


9 


und die Kunſt der figürlichen Neden und Tro= | find vorhin voll. 


pen wohl hält. Als hie, ich meyne, wohl eheu- 
rere Worte find: Das Wort iſt Menſch wor⸗ 
. den; weder: Eſſet, das iſt mein Leichnam; 
nod) fo müffen fie allein durd) figürlih Erklaͤ⸗ 


127. Daraus nun folget, Daß nicht mehr 
dann ein Ding mag unendlid), unermeßlic) 
feun; Das iſt die einige Gottheit. Ks folge 
auch, daß Daflelbe unendliche Gut ewig muß 


ten verftanden werden, oder aber wir fämen|feyn; denn wer wollte ihm ben Anfang gege 
in die gröften Keßereyen, die je geweſen find.) ben Haben? Ein anders? fo müßte daſſelbe, 
Und verlegen uns darum die Reden nicht: das unermeßliche Gut feyn, und Anfang aller 


BOTT ift Wienfeb worden; oder: Der 
mMenſch iſt GOtt worden; mir müffen aber 
fie nicht nach dem erften Anfehen verſtehen, 
- fondern die Figuren der Neden Hinzu Beben als 
ein Mäß, und demnach verftehen: GOtt ift 


Dinge; und möchte das Machgehendere ober 
gemachet aber nicht feyn: Daraus nun folget, 
daß alles, fo gemacht ift, ‚nicht unendlich, das 
iſt, ungemeffen, unbegriffen, infinitum*), feyn 
mag. Deßhalb unendlich, unbegreiflih, uns 


Menſch worden; GOtt hat menfchliche Nas | gemeffen, als aud) die Theologi fagen, intrin- 
tur an ſich genommen: Der Menſch ift &Dtt| fecus ed diuinitatis,_ die rechte innerliche 
worden; (nam & hic fermo fxpe apud vete-| Eigenfchaft der Gottheit ift. Daraus nun folgt, 


res theologos inuenitur ,) die menſchliche Na⸗ daß nur Ein unendlicy Gut feyn mag, und das 


tur iſt von GOtt angenommen. _ 


ift der einige GOTT. Es folget auch, daß 


126. Ehe ich. aber von diefem Dre, GOtt | Epriftus Menfchheit nicht von neuem mag un⸗ 
ift Menſch worden, weiche, muß ich noch ein| endlich gemachet feyn: denn esmuß nur Eines 
Gängle mit diechun, lieber Luther. Du fuͤhrſt unendlich, das muß auc) von ewig zu ewig 
dich felbft dahin mit deinem Unverftand, daß |fenn. 


du nicht Eanft nach der Theologia Chriſti, wie 
. er fie felbft gebraudyt hat, reden, daß du mit 
Gewalt willt bewähren, der Leichnam Chriſti 
fen allenthalben, gleich) als wol als feine Gott⸗ 
beit; und thuſt darum allen Sprüchen, die du 
herein zeuchft, Gewalt, davon hernad) kom⸗ 


*) Et fic fieret proceflus in infinitum, 

‚128. Wirft du aber fagen: Nun ift dod) 
Epriftus GOtt felbft, warum follte er dann 
nicht allenthalben feyn ? als du auch thuſt, be- 
treugft aber damit die Einfältigen. Du fchreyeft 
theuer herein*): GOttes rechte Jand ift al 


men wird. Hie aber frage ich dich alfo: Sft|Ientbalb; Chriſtus ift zuc rechten Yand 

Epriftus Leichnam allenthalben, darum, daß GOttes: ſo ift auch der Leichnam Chriſti 

er von neuen unendlich iſt gemacht; oder, daß | allenthalb. Siehe, wie ſchoͤn du fehlieffeft 1*”) 
er in die göftliche Natur, die unendlich, uner-| Wer Kat dic) fo huͤbſchlich gelehrt zwirblen 
meßlich und unbegreiflic) iſt, verkehret ſeye? und amepen, in den beyden Naturen Chriſti? 

denn dero zweyen mußt Du eines verjäßen; ſin⸗ daß du vor dem Einfältigen mit fo falfchem 

temal alles, das da ift, entweder von neuem | Schein gleich willt auf die menfchliche Natur 

gemacht, oder aus einem andern gemacht feyn|einfüßren, das auch der göttlichen, ja allein 

muß. Don neuem ohne Materie machen der göttlichen iſt? wenn du ſprichſt: GOttes 

kann allein GOtt: aus Materie machen, kann |rechte Hand, Kraft, Majeftät und Gewalt iſt 

-aud) der Schufmacher. Iſt Cpriftus Menfch-I allenthalb; vedeft du recht: wiewol du vermey« 
neſt, 


en; 
1 KR 1 * 
— 


100 1. Abfehn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger. 1501 


| neft, wir eölpifche Narrenföpfe hätten das noch flus nicht zur Rechten GOttes? werde ich fa ni 


nie gewußt. Ach! mer ift doch fo Findifh in|gens Sa, er ift da; er iſt aber Der beyden Na⸗ 
der heiligen Schrift, der das nicht wiffe? Sind turen halb nichegleichförmig da: denn der goͤtt⸗ 
das nicht die erften Anfänge, fo man (3 erio,|lichen halb ift er da, als der gleichgemwaltige, - 
numen) Gott will lernen erfennen ? Sieber ! be⸗ ewige, unangehebte GOtt, der allenthalb ift, 
fiehe unfern Commentarium vor einger, und alle Dinge erhält, allen Dingen das Leben iſt 
fiehe, ob wirs gewußt oder nicht. Aber es ift und gibt; nad) der Menfchheit iſt er aber da, 
deiner Stüden eins: Du haft das Buch ge⸗ als mit der neulid) angenommenen Natur, die - 
fehrieben allein von der Törpeln wegen, du hät: nicht von Ewigkeit feyn mag; oderaber es waͤ⸗ 


teft es fonft wol latein gemacht; in welcher ren zwey infimta; das iſt, zwo Maturen, die» 


Sprache wir vormals wol acht oder noch mehr unangefaͤngt wären; das aber nicht feyn mag: 
Schriften hatten, (damit es unverleglich wä-|denn fie nicht die goͤttliche iſt, dero es Einig⸗ 
re,) laffen ausgehen. Die deine Törpel, ſamt thum iſt, allentalben feyn. Wr 7 
den Paͤbſtlern müßteft du alfo Blenden: gleich *) elenchus paralogifmi, — 
als die Kachelleute, die den Schimpf nichtrecht|] 131. So du nun das innere eigenliche Ver⸗ 
Fonnen, fi) auf die Dorfkirchweyhen und mögen der Rede, Chriſtus ift zur rechten 
Märkte fügen, da thun ihre unmefenliche Pof- Hand GOttes, je alfo verſtehen mußt; war- 
fen den Einfälrigen anug. - um zeuchſt du dann im Beſchluß das auf die 

*) Sfe in Luthers Buche, im Bogen] ©. Menfchbeit allein, das aber in der vordrigen 

M paralogifmus, in Rede allein von der Gottheit veritanden wird ? 

129. Wir kehren wieder zum Fuͤrnehmen. Denn, Chriſtus ift alfo zur Rechten, daß 
Du redeft recht, GOttes rechte Hand iftal- |ee allentbalben feye, muß allein auf die goͤtt⸗ 
Ientbalben. Wenn du aber ſprichſt: Ebri: | Tiche Natur verflanden werden. Oder welche 
fius ift zur rechten and GOttes, redeft du Kunſt lehret Did) reden im Beſchluß: So iſt 
aber recht; denn er nach göttlicher und menfch- |der Leichnam Ebrifti allenthalb? So Chri⸗ 
licher Natur zur rechten Hand iſt, aber nicht ſtus Die zwo Naturen begreift, ſollteſt du nicht 
gleſchfoͤmmig. Denn nad) der göttlichen iſt er alſo geſagt haben: So iſt Chriſtus allent⸗ 
zur Rechten von ewig zu ewig, alſo, Daß er al. halb? Und nicht, ſo iſt die Menſchheit oder 
lenthalben ift, wo Gtt ift: denn er ift GOtt | Leichnam allenthalb? Gießeft du, wie du 
ſelbſt; und ift der Natur halb nicht allein zur dich nicht ſchaͤmeſt, falfche Spllogifmos zu ma⸗ 
Rechten, ſondern die rechte Hand ſelbſt. Als chen? Kommt allein daher: du kannſt gaukeln, 
auch die Theologi aus Der Rechten GOttes, aber nicht ſubtil; und darum zeuchſt [du] auf 
wohl und recht, den Sohn GOttes an vielen der Dorfkirchweyhe herum, befefleft die Hor⸗ 
Orien der Schrift, per allegoriam machen. chen. Hierum, fo du mir fagen wuͤrdeſt, über 
Die Menſchheit aber ſt nicht alſo zur Rechten die fuͤrnehme Frage: Ob Chriſtus unendlich 
GNttes; dann fie iſt nicht Die göktliche Natur, |semacht ſey von neuem? Ja, er ſeye unend⸗ 
ſie iſt auch nicht die rechte Hand ſelbſt. lich; als du auch thuſt, aber unrechter, dann 


130. Nun ſiehe jegt auf, wie du den Einfäl- kein Theologus je gethan hat; foredeft ou falfch, - 
tigen fo fein betäufcheft! fo du ſprichſt: Ehri. |und fülleeft in den Worten ermefien, daß ich 
fkus ift zur rechten Hand GOttes; fo gibft allein auf die menfchliche Natur frage, ſo ich 
[ou] ihm nicht Unterfcheid *), wie er nach göteli- |afeich Chriftum gar nenne, und fpredye: Iſt 
der Natur zur Rechten feye, und wie nad) Chriſtus unendlich gemacht? Denn vonder - 
menfchlicher; fondern du führeft deinen Schluß Gottheit ift es nicht ner zu fragen; fo wir alle 
Berein auf die Menfchheit allein, und legeſt auf wohl wiflen, daß er nad) der von ewig zu ewig 
— das aber in der Rede, Chriſtus iſt zur unbegreiflich, unermeſſen, unendlich und uns 

echten, allein auf Die Gottheit mag verftan-|gezielet iſt: Alſo polterteft [du] herein. . Muß 
den werden. Denn fo du fprichft: Iſt Chri⸗ man dir dennoch erzeigen, du wähneteft fonft, 
— es 


SQ 
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;;o2 I. Sauptfi. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirern, 15035 
es wären alles Rofen, worauf du fräteft, und; auf die Stange, wie er will; alsfolleman 
koͤnteſt in üften wandeln.  —- . . .. Aniche merken, welches von göftliher Natur, 
132. Nun wollen wie wiederum zu unferer | und welches von menſchlicher folle verftanden 
 fürgenommenen Frage. So ſich nunerfindek,| werden. Und brauchft den Gegenmechfelnicht, 
dag Chriſtus Menfchheie nicht von neuem infi-| wie CHriftus, der, fo. er gleid) die eine Na 
nita, das ift, unendlich oder unermeffen, mag!tur nennef, und. aber die andere will verftans 
‘ gemacht feyn; und Du fagft aber, fie feye uner-|den Haben, will er aber doc) Feinesweges auf 

meßlich: fo müßte es feyn, daß fie in die uns |die eh fagen, das allein der göttlichen 
endliche Gottheit verwandelt wäre. Das aber !ift, no 





nicht ſeyn mag: zu Einem, daß GDtfe ein un: 
wandelbar Gut ift; deshalb es weder In ande: 
re Dinge mag verfeßret werden, nod) andere 
Dinge in ihn. 4 Moſ. 23.Cap.: GOtt ift 
nicht woie der Wenfeb, daB er luͤge; noch 


- wie das Menſchenkind, daß er verwandelt 


werde. Malach. 3: Ich bin der HErr, der 
‚nicht verwandelt wird. Und wenn die 
- menfchlihe Natur in die göttliche verfehret, 
[wäre] je Wandlung und Neuerung gefche- 
ben Zum andern, mag es nicht ſeyn; dann 
wäre die Menſchheit JEſu Chriſti in die gott: 
liche Natur kehret, fo haͤtte er nicht mögen lel⸗ 
den; denn die göttliche Natur mag nicht lel- 
den, Apoſtg.2. Dannenher es fteifben der alten 
rechten Theologie bleibt, Daß die beyden Natu⸗ 
ren in Chrifto nicht vermiſchet werden, alfo, 
daß die göttliche die menfchliche, oder wieder» 
um die menfchlicye Die göftliche werde; fondern, 
daß jedwedere Natur in ihrem Wefen und Art 
bleibe, und doc) beyde nur Ein Chriſtus, GOt⸗ 
tes und Marien Sohn feye. 
*prung nun, da du von neuem lehreſt, Die 
 Menfchheie JEſu Ehrifti oder fein Leichnam 
-feye allenegalben, gleichwie Die Gottheit. 
133. Hiebey haft du nun Antwort über beine 
Worte *) Lurher: | 

. wie die Schriftunslehret, daß unſer HErr 
JEſus ESriſtus weſentlicher, natürlicher 


Alſo faͤllet deine 


Es iſt ja unfer Glaube, 


auf die goͤttliche, Das allein der menſch ⸗ 
lichen ***); als hell wird hernach kommen. 


Das ander ift, daß du mit denen Wortendie 


Gottheit willt nach der Menfchheit einfaflen 


uad verenden ****), da du fprichft: Auſſer⸗ 


balb CSriſto iſt ſchlecht kein GOtt noch 
Gottheit; denn mit denen Worten redeſt du 
recht, wenn du durch CHriſtum allein die goͤtt ⸗ 
liche Natur per heterofim oder alleofim, das 
ift, durch den Gegenwechfel verfteden will, 
Denn EHriftus felbit wahrer GOtt, Eanngae 
nichts aufferhalb ihm felbft ſeyn, es Fann auch 


gar nichts auſſerhalb feiner, GHTT feyn: du 


wille dich aber durch Alenfanz verfteßen laffen, 


als ob die Gottheit nach ihrer Natur eingefafs 


fee feye in CHriſto, das ift, in feiner Menſch⸗ 
heit. Daraus denn der dritte Falſch folgen 
mag, nemlich, daß du Die Menfchheit EHrle 
ſti *****), in Der Die Gottheit ganz feye, wille 
ausdehnen, daß fie als weit und unendlich ſeye 
als die Gottheit. * a 
*) Iſt im Luthers [Buche, im Bogen] ©. 
**) In dem ganz und gar liegt der Betrug, ale 
05 die Gottheit in die Menfchheit verichloffen 
werde. 
***) dolus. 23 Be res FRE: 
*xxx) Bucher, verzäunet die Gottheit mie der 
Menſchheit, und die Menfchheit dehnet eraus 
nach) der Gottheit. RN 
**x*x) Hie liegt das Eiter 


134. Und thuſt alfo zwey gar unehtbare; 


fechter Gtt fep, und die Gottheit in ihm 
aanz und gar leibhaftig wohnet, wie Gt. 
- Daulus faat Eol. 2. alſo daB auffer Cdti- 
ſto ſchlecht Fein GOtt noch Gottheit it"); 
alfo lauten ja deine Worte. Mit welchen du 
aber drep unredliche, falſche Dinge für- 


übelfälfchende, fehädliche Stük der ganzen 
Beiligen Schrift, daß du um deines Zanfe 
willen die göttliche Natur umfchreiben mwille 
mit der Menfchdeit IEſu EHrifti, und ſprichſt: 
Auflerhalb EHrifto ift ſchlechts Fein GOtt 

= | noch Gottheit; willt doch Beimlich durch CHri⸗ 
nimmft: das erfte, Daß du gleich redeft, vonei- ftum feine Menfchheit verftchen: und ift aber 
ner Natur in EHrifto zu der andern ſpringen⸗ GOtt aud) aufferhalb der Menſchheit CHriftt, 
‚de, als ein Affe der Ins Kenfferlein fpringf, und, in allen Creaturen, und alfo gewefen, ehe 4 | 





| 


zo 





hoffeſt du, fo du die Gottheit in die Menſch⸗ 
heit CHriſti alſo gefaſſet und eingezielet habeſt, 
du woͤlleſt darnach, nach der Unendliche der 
Gottheit, die Menfchheit austreiden und aus- 
dehnen, daß fie der gleich allenthalben ſeye. 

135. Keber, weifleft du nicht, was fchwir: 


1. Abfebn. b) Schriften wider Zwinglium und ſeine Anhaͤnger. 
ſius Menſch wurde. Und zum andern, ver- 
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138. Joan. 12. fpricht er: So ich von der . 


Igıde erhöber, werde ich alle Menſchen zu 


mir sieben. Hie wird, ſo ich erhoͤhet wer» 
de, allein auf die menſchliche Natur geredt; 
denn er allein nach der fterben mag. Und, - 
werde ich ale Menſchen zu mirzieben, wird 
allein von der Gottheit verftanden: denn nad) 


men, ſchwermen / febwarmen heiſt? Diß der zeucht er die Herzen in Erkenntniß fein, 


Gaͤngle habe ich mit Dir müffen fun, daß du 
lerneſt unvermaßget von den beyden Naturen 
in EHrifto reden: denn kannſt dus recht, und 
füßreft eine folhe Schwärmerey; fo iſt nicht 


und gibt ifnen den Glauben. Stehet alſo an 
beyden Orten, ch, gleich als obs auf beyde 
Naturen eigenlic, verftanden folle werden; und 
reicht aber jedweders durch den Gegenwechſel 


‚allein der Teufel, als du auf uns redeft, ſon⸗ auf die Eine Natur: und verlegt uns nicht, 


dern auch Die Teufelin beydir. Aber, mwievor | 
gemeldet, ich will dirs lieber zu. einer Unwiſ⸗ 
ſenheit rechnen, weder zu einer, Schalffelt: 





allein, biß doch fo weife, und laß did) lehren, 


und eifenne die Irrung. : 
136. Iegt fehren mir wiederum zu den Alloͤo⸗ 


daß er ſpricht: Go ich erhöher werde, alsob 
die Gottheit gecreuziget werde; fondern wir fe- 
ben in allen feinen Worten von Stund an, 


weldyes auf die göttliche und welches auf die 


menfchliche Natur reiche. 
139. Joan. 3. ſpricht er: Niemand kommt 


fen oder gegenwechslenden Reden. Erſt haben zu Himmel ohn den, der von Simmel ab⸗ 
wir gehoͤret, wie daß wir das Wort muͤſſen her kommen iſt; der Sohn des Wenſchen, 
verſteden: Das Wort, oder GOttes Sohn, der im Himmel iſt. Und wie Moſes den 
iſt Menſch worden. Nun ſpricht er Joan.5: Schlangen in der Wuͤſten aufgerichtet hat: 
Ich mag von mir ſelbſt nichts thun. Hie alſo muß der Sohn des Menſchen erhoͤhet 
reiht Ich und von mir ſelbſt, nicht auf beyde werden, das iſt, gecreuziget werden. ꝛc. Hie 
Naturen in ChHriſto, ſondern allein auf die haben wir zwuͤrent den Sohn des Menſchen: 
menſchliche; auf die redt er, daß fie für ſich an twederem Ort [neutro loco] für bie beyden 


ſelbſt gar nichts thue, noch thun möge, fon» 


dern, was der Dater beifle, (die wird auch 


der Dater durch den Gegenmwechfel. für die 
Gottheit genommen,) das thüe er. Siehe, fo 
viel entzeucht CHriſtus Mund felbft feiner 
Menfcheit: und du lieber Luther, Fährft zu, 
und fegeft fie in alles Regiment, Macht, als 
fenealb ſeyn, vermögen und thun, welches doch 
allein der Gottheit iſt? 
137. Joan. 7. ſpricht er: Weine Lehre iſt 
nicht mein. Wie konnte ſeine Lehre nicht ſeine 
ſeyn? Sein war ſie, als des Sohns GOttes; 
nicht ſein, als des Menſchen. Die Juden ach⸗ 
teten ihn als einen bloſſen Menſchen, und rin⸗ 
gerten darum feine Lehre; alſo ſpricht er: "Sei: | 
ne Lehre fepe nicht fein; verſtehe, fie wäre 
nicht feiner Menfchheit. Siehe, vor hat er feiner 


Menſchheit den Gewalt, und hie die Lehr entzo- 
gen 


; und du giebſt es ihr alles zu, wider. fein 
eigenes Wort. i ht ad m 
Lutheri Schriften 20. Theil. 


werde. 


Naturen in Chriſto, fondern an einem für die 
göttlihe, am andern für die menfchliche. Da 
er fpricht: Ohn den Sohn des Menſchen, 
der im Himmel iſt; da wird der Sohn des 
Menfchen genommen für die göttliche Natur 
in ihm; denn er nach der menſchlichen dazu⸗ 
mal leiblich nicht im Himmel war. Da er 
aber ſpricht: Ufo muß der Sohn des Men: 
ſchen erhöber werden; da wird Der Sohn des 
Menſchen, allein für die menſchliche Natur ge-⸗ 
nommen. Welches, lieber Luther, ſo du nicht 
merkeſt, faͤlleft du in zwo groſſe baͤrliche Irrun⸗ 
gen, durch die du, nicht wir, die marcioniſche 
Ketzerey mit Gewalt wuͤrdeſt herein fuͤhren, wo 
mans dir nachlieffe. 
140. Fuͤrs Eine ſprichſt du: Nun bat er 
nicht mögen nach der göttlichen Ylatur, 
weder. binauffahren, noch herab ; deßhalb 
diß Ort von feiner Menſchheit verftanden 
Und beſchilteſt darbey Oecolampa⸗ 
cc ce dium; 
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dlum ; dem du doch, noch alle, die wider ihn 145. Alfo ift auch das ein Siteendichten, da 
Handeln, chriftlicher Zucht und Lehre halb nicht er fage: Der Sohn des Menſchen feye von 
zu gleichen — und bift aber du allerhoͤch⸗ Himmel kommen; für, GOttes Sohn iſi 
ſtens Behelfens werth, daß du die Ethopoͤien von Himmel Fommen; und Ivan. 16: Ich 
der Worten ChHriſti nicht verfteheft; und to⸗ bin vom Pater ausgangen, und bin in die- 
beft aber vor den Linmwiffenden, fo ſchaͤdlich, Welt Fommen, ıc. Nicht, daß mon. die 
daß nicht gnug Fan geſagt werden. Worte dahin mwölle drucden, daß der ;Soßn 
241. Hierum merke, du frommer Einfaͤlti- GOttes den Vater verlaffen Habe, oder ſich 
ger: Esifteine Arteiner Rede, heiſt 1Iorrosic, | gemindert habe; denn er ift der ewige GOtt, 
ethopeia, dasift, gemeiner Sitrendichtung: der allenthalb feyn muß, und nicht mag ge= 
und wird gebraucht, da man einem einen Sit⸗ mindert werden: fondern, daß er, nach uns _ 
ten andichtet, den er von Natur nicht hat; ſerer Arc redende, feine Handlung unsflar und 
aber. derfelbe Sitte ift bräuchig unter denen, wohl erkannt machte. Und wieder alfo:. Er 
vor welchen man diefelbe Sittendichtung, um | ft von Himmelfommen, und: Ich bin vom 
Verftands willen, darthut. Und iſt dero gar| Vater ausgangen, nach menfhlichen ‚Sitten 
viel in der Heiligen Schrift; denn in der dich» geredt; für: Er hat auf Erden menſchliche 
ten wir GOtte Sitten an, die uns bräuchig | Natur an fich genommen, ꝛc. 
und erfannt; find aber bey ihm nicht alfo im| 146. Weldye Sittenandichtung Paulus noch 
Brauch, geben aber ung etwas Verſtandes fei- | viel gröber von CHriſto braucht, Phil.2: Er 
ner Klarheit, Majeftät oder Handlung. bat fich felbft ausgefebütter, oder ausgelee⸗ 
142: Beyſpiel. Vor haben wir angezeigt,Iret. Wie kann fih GOtt ausleeren? Er 
wie die Propheten Gefichte und Erſcheinungen hat aber ihm die Sitten angedichtet, der from⸗ 
Baben gefehen, wie GOtt im Himmelfige; da men Könige und Herren, die ifre Majeftät 
uns $uther von Here Tillmans Chorkappen ver. hindan fegen, und fommen den Dürftigen zu 
daͤchtig gemacht: welches ein Sitten Angedicht Hülfe. Als der groffe Alerander In einem grofe 
iſt; denn fonft hat weder GO TT noch feinen|fen Sroft vom Feuer wich, und faßte einen. 
Stuhl, nie niemand gefehen, ıc. Soan.ı. jalten vedlichen Kriegsmann an feine Statt, 
143. Ein anderes. Im ı°Budyder Könige)das war, fich felbft ausgeleeret. Alſo wird 
am 22. wird eine Sitte, den die König und |bie auslceren genommen, für anadiglich zu 
Herren haben, in Natbfchlägen der Boten zu] Yulf Fommen, dem armen dürftigen Ge- 
fenden und handeln, Gotte angedichter; wie ſchlecht der Menfchen; denn Er unfer nicht 
er gerathſchlaget Habe mit feinen Engeln, Ahab darf. 
zu verftößren : und bedarf aber GDre der Eng-| 147. Siehe, mie eg euch will mit der Zeit ans 
len Rathſchlags nicht; fondern alle Dinge find |ftehen, daß Ihr die Fiauren und Tropos nicht. 
feinem Wiflen ewiglich gegenwärtig, alle Din-! kennet, und dann mit folcher Unwiſſenheit po= 
ge find feinee Macht und Vermögen gehorfam : chet, und die Einfältigen verführer. 
noch fo gefchehen folche Wormahlungen des An-| 148. Fürs andere, fprichft du gleich diefe 
dichteng der Sitten, unferem Eleinen DBerftan-| Worte, Luther: Damit (meyneft mit den 
de zu gufem. — Worten, der Sohn des Menſchen, der im 
i44. Ein anders. Im 1 Mof. am 1. Simmei iſt,) er ja zeigt, daß fein Leib zus 
Eapit. Erwiegt ſich GOtt mit ſolchen Worten, | gleich im Himmel und auf Erden, ja ſchon 
den Menfchen zu fchaffen: Laſſet uns Men: | bereit an allen Enden if. Wille alfo anzei⸗ 
(ben machen, nach unfer Bleichnus und|gen, daß fein Leichnam hienieden dazumal 
Bildnus! und bedarf aber GOtt nicht langs wär, und auch im Himmel; fo feye er au) 
Rathsſchlagens noch Erwegens: noch erwiegt | allenthalb. 
er ſich in der Schrift, gleichſam einen groffen | 149. Hierauf frage ich dich: Wie ſtund es 
frengebigen guten HErrn. um den Leichnam EHrifti hie auf Erden, da 
er 
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‚er die Worte redte? lite er nicht Durſt? Ja. 151. Spricht du: a, eben da ift er im 
Soan,am4Cap. Sieber! fo fag an, ob ifn ba Himmel gewefen, und hat aber ver Mängel 
im Himmel auch durfte, Bungerte, fröre? ꝛc. oder Müyen Fein droben gehabt; fo ruf ich die 

Und da er ihm furchte vor dem Tod; ob er zu: Wehre, wehre! Luther, wehre! Marcion 
im im Himmel auch fürchte? und da er hie⸗ will dir in Garten. Dann ift fein Leichnam 
nieden über Hierufalem weinete, ob erim Him⸗ im Himmel unleidenbar geweſen, fo ift er audy 
mel auch weinete? Schreyeſt du: Schwaͤr⸗ hienieden unleidenbar geweſen; und dann hat 
mer, Schwärmer? Es wird damit nicht ver-| Marcion recht: Er habe einendichten unleiden- 
antwortet, fo bald du verirret bift, daß du baren Seichnam gehabt. Refponde. Oder willt 
nicht Eannft Antwort geben, Daß du es alles du fagen: Der keichnam, der hienieden, feye 
mwölleft mit Schwärmer fchelten verrichten; denn |leidenbar geweſen, aber droben nicht; fo muß 
wo das, fo würde ein Holfüpper, nun den ei⸗ er ziween Leichnam gehabt Haben. Denn kurz! 
nen Fuß im Kübel haben, und did) und alleles muß fein Leichnam, der nur Einer gewefen 
Schmwärmer mit allee Schrift überwinden. iſt, nur eine Art gehabt Haben*). Sit er im 
Gib Antwort: Dbs im Himmel auch um den | Himmel unleidenhaft, als du ohnzweffel reden 
geihnam CARISTT ſtehe, als hie nieden? wirft, fo muß er hienieden auch unleidenhaft 
Schweigſt vu? Haie! Thu das guch hinzu: ſeyn; dann feyd GOtt willlommen, Marcion 
War nicht der Leichnam der von Maria gebo:|und Marcionin! , Ift er aber hienieben lei- 
ren, von Fleiſch, Bein, Adern, Haut, Mark, denhaft, als wir aus GOttes Wort fagen, 

Nerven, Nägeln, Hear, Zähnen, ꝛc? Ich (hoffe, Du aud),) fo muß er auch im Himmel 
meyne: Sa. So ſag, lieber uther, an, ob er leidenhaft feyn. Dder zum dritten, Ler muß] 
im Himmel aud) alfo wär?- War er alſo, zween Leichnam haben; einen auf Erden, ver 
wer gab ifm droben zu effen? ober, wer be-|leidenpaft feye; und den andern im Himmel, 
fchnitte ihm Nägel und Haar? Und erſt, da — So fagdann an, ob Maria auch 
er gecreuziget ward, lieber! wer creuzigte ihn den droben geboren habe? oder, mie er auf- 
in den Himmielen? Und da er bienieden mithin kommen feye? Was gilts, ‚wir feyen ohne 
clarificirtem Leichnam auferftund, erftund er dro-| mächtige Schwärmer? 
ben auch? Und da er mit den Süngern gen) *) Locus a fufficienti dinifione. ' 
Emaus gieng, und die Schrift auslegte, lie-| 152. So viel hobe ic) Dir Ungereimtes, das 
ber! fag an, gieng er droben auch gen Emaus, aus deinem Mißverftande fomme, müffen an- 
und fehrete die zween Jünger auch ? zeigen, lieber Luther, daß du ficheft, wohin 

150, Hie weiß ich wohl, wirſt du reden: Deiner kommt, wenn ergegenven böfen Schwaͤr⸗ 
ihr Ichändlichen Verſpotter! o du leidiger fpöt-|mern nur mit einem hoͤflichen Luͤglein Handeln 
tifcher Teufel! Und iftaber unfer Sürnehmen will. In welches du wahrlich nicht fieleft, 
gar nicht, zu fpotten, fondern nur deine Ir⸗ wenn bu nad) dem Brauch) aller Gelehrten, die 
rung die zu verftehen [zulgeben. Sprichſt du: je gemefen find, Fönnteft in der Schrift wand⸗ 

Wie er im Himmel ift, bedarf er der Dinge, |len. Denn aud) die paͤbſtiſche Doctoren noch 
die leibliche Nothdurft erfordert, oder leiblich in die ſchwere Irrung nie gefallen find, daß fie 

gewlirkt werden, nicht. Antworte ich: Das |den Leichnam CHriſti leiblich in den Himmel 
weiß ic) wohl, jetzt nach der Urſtaͤnde und hinauf gefeget Hätten, dieweil er noch nicht war 
Auffahrt: Ich rede aber aufden Stand, als fein von Todten auferftanden, und zu Himmel ges 
Seichnam Bie noch nicht erläutert war vor dem [fahren ; fondern fie haben dieſe Arc der Rede, 
Tod, Wirſt du müffen fagen, daß du auch vom |da die Eine Natur genennet, und aber die an- 

ſelben redeft; denn du zeuchft Die Worte: Der |dere verflanden wird; communicationem - 
Sohn des Menſchen, der im Himmel ift, |idiomatum, das ift, die Bemeinfchaft der 

"dahin, Daß er vor aller Erläuterung auch im Eigenſchaften, genennet; da dag, dag einer 
Himmel leiblich fege geweſen. Natur eigen iſt, auch der andern wird dars 

IL Erccca gelie- 
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geliehen, welches wir der Rhetorik nad), den; *) Luthers Lehr iſt in dem Fall wider CHrinum, 
 Begenwechfel der Naturen genennet haben.) und alle, die je recht gelehret haben. 
Als bie Sohn des Menſchen, für die göteli-} 154. Joan. 10. ſpricht er ao: Daß ihre 
‚Se Natur in ihm genemmen wird, und hat|alauber, daß der Vater in mir ift, und ich 
den Sinn: Yliemand Fommt zu Zimmer, im Dater. Hie wird, in mir, undich, ale 
ohn ven, der von Himmel herab Fommen lein auf die goftlihe Natur in Ihm geredt, 
iſt; Das iſt: ohn ven, der auf Erden menfchli- nad) der ift er nach dem inneren Weſen im Bas 
che Natur bat an fid) genommen; dasift, der, fer, und der Vater in ihm von Ewigkeit. 
den man einen Sohn des Menfchen allein Ichä- Nicht, daß EHriftus Menfchheit von der Gott⸗ 
Set, (ut fit mıimelis quoque in alleeofi, ) der) beit ausgefchloflen feye; fondern, daß fiebey und 
aber aud) ein Sohn GOttes ift, der im Him⸗ mit ihr Ein EHriftus ift: aber durch das, daß 
mel droben iſt, und ihn nie verlaffen Hat, nach CHriſtus nad) der Gottheit im Vater Ift, und. 


| 
| 
| 
| 
| 


der göttlichen Natur. Alſo verftehen dig Drei der Vater in ihm, ift die Mienfchhele mie ber _ 


Auguftinus, der alfo fpricht: Er war bie des; Gottheit Ein CHriſtus; alfo daß feine Gott: 


teihhnams oder Fleiſches halb, und mar im heit das weſenlich iſt, durch die feine Menfche 


Himmel nad) der Gottheit; ja allenehalb der! heit zum Vater Eommen ift. 
Gottheit Halb, Und Eyriflus, der mit viel 155... Soan. 12. fpricht ers Vater, erlöfe 


Worten gleich von den beyden Maturen redet, mich aus der Stunde. Hier wird mich ale 


wie wir hievor aud) haben aus GOttes Wort |lein auf die menfchliche Natur genommen; denn 
angezeigt. Und Chryfoftomus, und alle, die nad) der göttlichen durfte er feines Erlöfers. 
je fleißlic) auf den Gegenwechfel beyder Natu⸗ Zeiget die Schwachheit der menſchlichen Nas 
ren gefehen haben. Adstss tur an, die alfo nicht Häfte mögen wahrlich re⸗ 

153. Joan. 14, ſpricht er: Der Pater ift 
mehrer oder gröffer weder ich. Hie wird wäre: oder aber, wäre er ihm felbft gleich dro⸗ 
Ich allein auf die menfchliche Natur geredet ;|ben und hienieden; fo hätte er droben müflen 
- nad) der iſt er minder, und nad) der görtlichen 

gleich dem Vater. Athanaſiue im Verjaͤhen 
des Glaubens: Zr iſt dem Vater gleich nach 
der Gottheit; und minder, dann der Da- 
ter, nach der Menſchheit. Zeige ich allein 
an, daß Luther fich feldft lerne Fennen, daß er 
neuer Weife *), wider alle Vaͤter, auch päbfti- 
ſche Lehrer, von den beyden Maturen in CHri⸗ 
fto redet wider GOttes Worts Bermögen; ba- 
Bin bringe ihn der Zanf, Er mag aud) bieer- 
lernen, daß er irret, fo er der Menſchheit 
EHrifti gleichen Gewalt mit dem Vater gibt; 
denn nachderift erminder, weder der Vater: 
wiewol rolr wiffen, daß GOtt und Menfch Ein 
EHriftus find, und verlegen uns die Reden 
niche: Chriſtus reichenet: ChSriſtus iftdem 
Dater gleich; dann fie göttlich und wahr find, 
aber allein der göttlichen Natur Halb: verlegen 
aud) darum nicht, daß die beyden Naturen mit 
hoͤchſter Einigkeit in CHriſto zufammen gefü- 
get ſind, und mit hoͤchſtem Wunder jedme: 
dere ihre Eigenfchafe und Art behält, 




















ten zweene Leichnam gewefen ſeyn. Welches 
alles nicht allein ketzeriſch, ſondern auch naͤr—⸗ 
riſch; als vor ift angezeigt. 

156. Matth. 26, fpricht er: Die Yrmen 
werdet ihr allwwege bey euch haben, mich 
werdet ihr abernicht alfroege haben, Hie 
wird, mich werdet ihr nicht allwege baben, 
allein auf Die menfcyliche Natur gerever. Hie 
wirft du oßne Imeifel einmal fchreyen: hr re⸗ 
det alfo, man folle es allein auf die menfchlie 
che veritehen: aber nicht alfo; ihr muͤſſets ers 
zwingen, daß mans alfo verftehen müffe. Nun 


lichem Lehren, fo wollen wir Dich aud) zwingen, 
Sag an! mag GIF auch neyßwan an einem 
Dre nicht feyn? Ich menne, nein: fondern eg 
ift feine innerliche Kigenfchaft, allenthalben ſeyn. 
Warum fpricht dann CHriftus: wir werden 
ihn nicht allwege haben? ft er nicht GOtt, 
fo haben wir gut zu glauben, daß mir ihn nicht 
allwege werden haben: fo er aber wahrer und 

unge: 


den, wo fie wefenlich im Himmel auch gewefen 


furchtfam feyn, wie Hlenieden: oder, es müße 


wolßer! magft du nicht Ruhe Haben ob freunde 


—J— 


J 
| 
| 
} 


und menſchlicher Natur. 


daß dieſe Worte allein auf die menſchiiche Na⸗ 


- 
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Ungerwelfeiter GOtt, iſt es nicht möglich, daß zu euch Eommen; ſo ich aber hin werde ge» 
er nicht allwege bey uns fey». Setz aber dar⸗ hen, werde ich ihn euch finden. Hie fann 


gegen fein wahres Work: Mich werdet ihr es je nicht gut feyn, Daß er ung nad) der Gott - - 


nicht allwege haben; undfage miran: ob du heit verlaſſe, oder von ung gehe; defhalb das 
das Wort wolleſt auf den ganzen einigen en Wort: Ze ift euch nuͤtz, daß ich hinweg ges 
ftum verftehen, oder auf die Gottheit allein, be; allein auf die Menſchheit Eprifti muß ver- 
oder auf die Menfchheit allein? Wille dus auf ſtanden werden. Zum andern, wäre der Trö« 
den einigen Chriftum beyber Maturen halb je fter nicht gefendet, wenn er leiblich blieben waͤ⸗ 
den, fo nimmt Du ihn ung gar nad) göftlicher re*). So muß es feyn, daß er nicht Bie leib- 
Wer will die Dar-| lid) feye noch gegeffen werde, fintemal wir des 
nach deinen Glauben veften, und deinen Leich- göttlichen Troftes empfindend in unferen Hers 





t 


nam zu der Urftände fpeifen, 2c. welches du dem | zen: denn der Geiſt wäre nicht Eonımen, wenn 


\ 


feiblichen Effen zugibft? Wille dus aber aufjer leiblich blieben wäre. Darzu fichft du aber, 

bie göttlicye verftehen, daß mir die nicht Bas, daß der Troft vom Geift fommt, nicht vom 

ben werben: das laflen wir Schwärmer *) dir leiblichen Efien: ja der Geift nicht konmt, die⸗ 

Feines Weges nach; denn wir haben fein ver-| weil der Seichnam leiblich gegenmärtig iſt. Les 

beiffendes Wort: Nehmet wahr, ich werde‘ ber Luther, erinnere dich felbft wohl ob diefem 

byey euch ſeyn bis zu Ende der Welt, Wort: Gebe ich nicht bin, fo kommt der 
*) Sarcafinos eft, Schwärmer. 
157. Alfo bift du jegt, hoff ich, gezwungen, demnach, ob du willt. 

*) Syllogifmus: Haft du den Glauben, fo haft 
[du] den Geiſt: Haft du den Geift, fo ift 
— leiblich nicht hie; denn er hat gere⸗ 

et ⁊c. 





tur reichen, daß wir die nicht allwege bey uns 
leiblich haben werden. Aber ich zweifele, du 
werdeſt ſagen wie Faber, Egg und die Wun⸗ 
derthiere: man ſoll die Worte nun alſo verfte-] 159. Er ſpricht daſelbſt: Wiederum ver—⸗ 
ben: Ihr werdet mich nicht allwege ſehen: laſſe ih die Welt, und gebe zum Vater. 
Ich werde mol allwege bey euch ſeyn, Ihr wer- Er ſpricht nicht: Wiederum bleibe ich in der 
dee mid) aber nicht fehen. Antwort: Du willt Welt, aber unfichtbar; fondern: Ich vers 
Decolampadio nun einen Brillen auffegen, be⸗ Iaffe die Welt. Welches ein Wort iſt des 


darf ihr aber nicht: aber du bedarfſt ihrer fehr hinfahrenden und hinter ihm laſſenden; und mag 


Troͤſter nicht; und rühme deinen Glauben 


faft; denn du ſieheſt nicht, daß es, haben, fte-, nienen hinteichen, weder auf Die einige Menfhe 


ber, nicht feben. Du waͤhneſt, es ſtehe: Mich heit. / 
werdet ihr nicht allwege fehen; fo fiehet! 160. Matthät am 24. Capitel ſpricht er: 
es: Mich werdet ihr nicht allıvege haben. | Wenn euch denn jemand fagen würde: Sie⸗ 


Ja, wir verfteßen durch haben, fehen. Ha-| be, bie ift Ehriftus, oder dort! fo ſollt ihrs 


be Danf, Heber Luther! So Höre ich wol, die 
Worte müffen nicht mehr duͤrr feyn, noch Beif- 
fen, das ihr Natur iſt? Wilt du nun nicht ge- 
zwungen feyn, ſo wird dich der zwingen, der 
jenen [Beſeſſenen] zwang, in den Hölen ber- 
um zu laufen, und alle Dinge [zu] zerreiffen, 
tur, 8 me - 
158. Joannis am 16. Kapitel, fpricht er: 
Ich fage euch die Wahrheit, es ift euchnüg, 
daß ich hinweg gebe, (verftehe zu dem, der 
ihn gefandt hat,): denn wo ich nicht wür- 


nicht glauben. Denn es werden erlogene 


Chrifti und erlogene Propheten auferſte⸗ 


ben, und groffe Zeichen und Wunder thun; 
alſo, daß fie, wo es moͤglich wäre, auch 
die Uuserwählten verführen wärden. Neh⸗ 
met wahr, ich fags euch vor. Hie fprichfi 
du: CHriftus redet bie nicht von den Secten 
und Nottenmeifteren. Antwort: Ja, du ſuchſt 
die Flucht, gibft auch GOttes Wort den Vers 
fand, den es von Natur nicht hat. Wiewol 


ich nicht fehelte, [daß] der Secten Irrung mös 
de hinweggehen, fo wuͤrde der Troͤſter riicht | ge = hie dannen beſtritten werden; aber nicht 


cece3 daß 
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daß [folches] der fürnefme Siun ſeye. Denn |da er fi) nicht zeige, und da erfich gegeigeehat, 
der fürnehme Sinn ift: Es werde zu ſolchem | davon fageft Du gar nichts ? 3 m — Re 
ammer dem jüdifchen Volk fommen, daß fie darhinder, fein Wort ſchmecke dir nicht mehr 
hriftum gern nur Einen Tag hätten; als Luc. alfo wohl, als ehegeftern. Lieber, laß ung ers 
17. Elärlic) verftanden wird; aber er möge if-| Fennen, (dasift, fehen,) daß er droben ſeyl Ih 
nen nicht werden. Denn *) werden ſich etliche | glaube nicht, Daß er uns befrüge: Er hat uns 
dichten Chriſtum feyn, etliche Propheten: aber|felber gezeiget, mo er fene; und hat ihn Ste 
wo man ihnen Chriſtum zeige im Innern Ge⸗ phanus auch dafelbft gefehen. Denn dag bu 
mad), oder im Feld und Wüfte; follen fie!fagft: er babe die Augen nicht dürfen aufe 
[iönen] nicht glauben, noch Sinausgeßen. |beben ‚ ec babe ihn im Bemütb gefeben; 
enn gleichwie der Blitz vom Aufgang er⸗ redet aber aus Vergeſſenheit der Schrift: Denn 
fepeinet bis zum Niedergang, alfo wird die es fteht Apoftg. am 7. Capit. alſo: Stepbanus 
Zukunft des Sohns des Menſchen feyn.!aber voll des Heiligen Beiftes, fabe fleißig 
Sieheſt du, daß er von der Zukunft fein ſelbſt in Himmel hinauf. Wir willen auch wol, 
veber; fofiehe auch, Daß er darvor von ihm ſelbſt was er im Herzen fahe, ehe er ifm erfchiene; 
redet, Da er ſagt: wo man ihn zeige, da folle Inoch fahe er die Geſicht, Die ifm GOTT zu 
man nicht hingehen; und [feyn]] falſche Pro-|Troft öfnere, aud) mit den leiblichen Augen. 
pyheten, die ihn hie oder Dort zeigen werden. | Darum vermaßne ich dich, du mölleft ihn da 
Gehe jest, nimm dig Richtſcheid, und miß |oben laffen, und da zeigen, da er ſich felbit ge⸗ 
did) feibft, ob du ein falſcher Prophet feyeft| zeiger Hat. | 
oder nicht: So du ifn nicht allein leiblich in 162. Fo. 17. Capitel, ſpricht er ale: Sür- 
Brod zeigeft, fondern auc) zugibit, der eich: hin werde ich nicht in der Welt feyn*); fie 
nam leiblic) gegeffen tüge; Das jest vielfältig |aber (verftehe, die Sünger,) findin der Weir. 
- bewähret ift, allein des G:iftes eigen Werk | Hie ficheft ou aber Hell, daß er nicht fpriche: 
em. Ich werde fürhinunfichtbar, aber dochleib- 
*) Zft wiederum [von hier ah aus] Matth. 24. |Tich bey euch ſeyn; fontern: Ich werde fuͤr⸗ 
161. Gerade hierzu gehöret, Das er ſpricht, hin nichtmehr in der Welt ſeyn. Wiefann 
Mart.26: Doch ſage ich euch: Fuͤrhin wer⸗ er rheurer reden, und wie Bann es anderft, we⸗ 
det iht den Sohn des Menſchen ſehen ſitzen, der von ſeinem Leichnam, verſtanden werden? 








zu der Gerechten der Kraft GOttes. (Sie⸗ ¶Wenn wir kein ander Wort hätten, weder diß 


de hier, lieber Luther, daß wir nicht haben viel einige, wollteſt du, lieber Luther, dich darwider 
fremder Sehrer Dürfen, Die uns die gerechte Hand fegen? Was Gloß Fannft Fon} ihm geben? 
GOttes lehreten feine Rraft ſeyn; fo Chriſtus Sießeft du nicht, daß er von feiner Menfchheit 
ung bie felber ein Erpofitiönlein gibt, der Ger | abfchlägt, Daß er nicht hie merke feyn, an dem, 
vechten der Kraft GOttes; als ob er ſpraͤche: daß er oben drauf von [den] Süngern redet: fie 
Die Gerechte, verftege, Die Kraft GDite.) | aber find in der Welt. Nun waren fiezwar . 
Siehe, ſiehe! lieber Futher, wo er iſt! Weiß leiblich drin: fo muß er nicht leiblich noch nad) 
feft [du], wohin das Wort, fuͤrhin, reicher ?|menfchlicher Natur drinnen ſeyn; denn es ft 
Ohn Zweifel auf die Zeit, die nad) feinem To: | antithefis. 

de und Auffahreift bis zu Ende der Welt. Ey!| 9 tantum poteft grxca Veritas: dun Erı dpi en 
fo fuche ihn leiblich fonft nienen anderswo, und Ta naaum, iR 
zeige ihn nicht anderswo; oder aber du fommft| 163. ‘Bald darnad) fpricht er aber: Vater, 


in der falfchen Propheten Zahl. Trachte jetzt, da ich bey ihnen war, da bebütete ih fie 


wie wohl eg dir anftehe, Daß du ſprichſt: Chri⸗ | in deinem Namen, zc, Nun aber komme ich 
ftus hat fi) in diefem Sacrament leiblich zu zu dir, zc. Lieber Luther, wenn Haft du doch gnug 
de gegeben, damit wir rolffen, wo wir ihn | Kundichaften gehört, allein aus dem eignen 
nden Fönnen. Lieber! warum zeigeft du ihn, | Munde Eprifti? Oder willt du fie m der 
am 


- 


je. ae 
ee 
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Tand ausfchlagen ? So du fieheft, daß weder daß wir glaubeten, daß er jenen leiblich feye, 
Glaube noch Schrift erleiden mag, Daß er |weder droben im Himmel, bis daß er fo ficht«. 
leiblic) hie ſeye; ich geſchweige, daß man ihn bar fommt, als ihn die Sünger haben gefehen 
erft, fo er bie wäre, effen wollte? “a, [du] hinauf fahren. Dann kurz, von dem, ins 
treibft viel Worte, wie wirs fo föftlicd achten |Brod kommen, iſt euer Dicht, nicht GOttes 
föllen, daß er fich ung zu einer Speife gegeben. Verheiſſung; denn ihr habet gar Feine Verheiſ⸗ 


Ja, wenn wir Menfihenfleifd) im Brauch 
ten zu effen, als von Scythen und Anthropo— 
phagen (Seufeffern) gefagt wird. Deßhalb auch 
wir nicht Capernaiten find, fo wir in nicht ef 
fen möllen, fondern Jünger Chriſti, die_fpra- 
hen*): Wir glauben, daB du der Sohn 
des lebendigen GOttes bift. Ihr aber feyd 
ihnen Ljenen] gleich; Darum, daß ihr feine 
Worte, die nur bedeutlic) find, fleifchtich, wie 
jene rathen, verftehen wollet. 
*) Das Berjähen ift heilfam. 


haͤt· fung: 





darvon droben gnug gefagt iſt. 
*) ou Teoro. 

165. Nun rechne alle Summen zufammen. 
Chriſtus redet: Er möge von ihm felbfi gar 
nichts thun; feine Lehre feye nicht feine Leh⸗ 
re; So er von der Erde erhöhet, das iſt, getöd: 
tet werde; Der Dater fey groͤſſer, weder er; 
Fr bitte den Dater:- Erloͤſe mich aus dies 
fem Stündfein; Mich werdet ihr nicht all- 
wege haben; Es ift euch nüg, daß ich bin» 
weg gebe; Wiederum verlaß ich die Welt, 


164. Noch eine Kundfchaft, und demnach und gehe zum Vater; Wenn euch jemand 


wollen wir die 


Summa zuſammen rechnen. ſagen wird: Sie iſt Chriſtus, oder dort! - 


Apoſtg. ı: Als die Jünger ibm fleißig zu- ſo ſollt ihrs nicht glauben; Nun hinfuͤr 


ſahen, da er zu Simmel ging; 


Nimm werdet ihr den Sohn des Menſchen ſehen 


wahr, ſo ſtunden zween Mann da bey ih: ſitzen zur Gerechten der Kraft GOttes; 
nen in weiſſem Gewand, die fagten auch | Sürbin werde ich nicht in der Welt feyn. 
ibnen: Ihr Galilaͤiſchen Männer, was fte: | Die Worte redet er ja alle auf feine Menſch⸗ 


ber ihr, in den Himmel fehende? 
JEſus, der von euch in den Himmel em⸗ 
pfangen iſt, der wird alfo Fommen, gleich: 
wie *) ihr ihn habt gefeben in Himmel ge: 
ben.ıc. Sieheſt du, Daß er von ihnen iſt in 
Himmel empfangen? Er ift von ihnen; Er ift 
empfangen [ fufceptus, aufgenommen). Nun 
mag aber die Gottheit weder Himmel noch Er: 
den begreifen oder faſſen; und ift aber Chriſtus 
in Himmel empfangen, wie auch Marc. 16. 
ſtehet: fo muß allein feine Menfchheit die ge- 
faßte feyn; denn die Gottheit mag nicht einge- 
faffee werden. Sieheſt du aud), daß er wie- 


derfommen wird fichtbar, wie er Binaufgefah- 


ren it? Sprichſt dus Er kommt aber ins 
DBrod: davon bie nicht geredet wird, fondern 
diefe Worte reichen auf die Zufunft am letzten 
Tage. Iſt wahr; er fagt allein von der Zu- 


Der |deit. Aus welchen jedem infonderheit ermeflen 


wird, daß es feines Wortes halb nicht moͤglich 
ift, daß feine Menſchheit immermehr leiblich 


gegenwärtig fene in der Welt; denn er hats 


a Er thut auch wider fein Wort 
nicht. 

166. Daraus denn folge, daß deine Schluß: 
rede, Chriſtus Leichnam ſeye allentbalb, 
nicht allein unwahr, fondern auch unchriſtlich 
ift: denn je das unchriftlich feyn muß, das mie 
der das Wort und Lehre Chriſti offenlich ſtrei⸗ 
tet. So du nun redeft: Chriftus Leichnam 
feye allenthalb, gleichmäßig und gleichwefend, 
und gleichgewaltig der Gottheit; und aber 
Chriſtus ſpricht: Ich verlaffe die Welt, und, 
fürbin werde ib nicht in der Welt feyn, 
und andere Worte, erft gezaͤhlet, welche allein 
auf die Menfchheit reichen müffen (denn die 


funft an dem legten Tage: fo wir aber darbey Gottheit ift allenthalb): fo ift dein Wort Furz 
von Feiner andern Zukunft feines Leibes Haben, denen falſch, und wirft aud) nimmermehr ers 
° fo wirſt du ung nicht dahin bringen, mit feinem halten, daß die Menſchheit SEfu Eprifti mehr 
Gottes Wort; denn du Baft Feins, (mo du es denn an einem Drt feye. Und ob ic, gleid) hie 
aber haͤtteſt, wären wir (chen dahin gebracht,) auch teufelte, und fpräches Darwider ver⸗ 
i ' mag 
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mag weder Teufel noch SöU! WrogjMenfhheit gänzlich abfchläge, alles, dasal. 
Schwärmer! Pos Yeuchler! ıc. fo wirdlein der Gottheit ziemt. Denn fo ernichtweiß, 


doch die Wahrheit nicht gröffer darob; und nach der Dienfchheit, wenn der jünafte Tagift; 


- deine Irrung gar nichts Flärer an Tag bracht, |fo ift er nicht allenthalb, nad) ver Menfchkeik, 


weder mit vorgezehltem Beweiſen, orbent-|da die Gottheit ft: denn Die Gottheit hat da 


liches Schlieſſens aus GOttes Wort, und|den jüngften Tag gegenwärtig. And wußte 
Kundfchaften des eignen Mundes GOttes. aber feine Menſchheit ihn nicht, fo war fie im 
167. Und darum iſt die Menfchheie Chriſti Willen der Gottheit nicht gleich, noch vieiwen⸗ 
nicht affenthalb, da die gerechte Hand GOttes | ger im allenthalben ſeyn. — 
iſt: Aber Chriſtus iſt allenthalb, mo die gerech⸗ 170. Hie laß dich, frommer Chriſt, der Leu⸗ 
te Hand Gttes iſt, nicht nach beyden Naturen, te Geſchrey nicht dahin bringen, Daß du waͤh⸗ 
fondern allein nach der göttlichen. Noch ver-Ineft, wir woͤllen die Menſchheit Chriſt vernich ⸗ 
eht uns Die Rede nicht: Chriſtus iſt allent · ten; keineswegs nicht: ſondern wir vetjaͤhen 

haͤlb, wo GOtt iſt; Und als du redeſt: auſ⸗ aus wiſſenhaftem Glauben, daß der lebendige 
ferhalb Chriſto ift Fein GOtt noch Feine] Sohn GOttes, wahrer GOtt und Menfh, - 
Bortbeit. Wiewol wirs durd) den Gegen: |von derreinen Magd Maria, ohne Sünheem: 
wechſel beyder Naturen, allein auf die götell- |pfangen und geboren, nur Ein Epriftus find. 
che verfteßen, und nicht nach der menfchlichen. |Und aber daß die beyden Naturen in ihm ſol⸗ 
Und das wollen wir dir jest noch heller be⸗ cher Eigenfchaft find, daß jedwedere ihre Ele 
währen. genſchaft behaͤlt: die göttliche bleiber unverwan⸗ 








168. Da der Engel zu den Weibern, die |beibarlich ihr felbft ew iglich gleich in aller Macht, 


ihn auf der Urſtaͤnde fuchten, ſprach: Er iſt Wiſſen und Heiligkeit: desgleichen auch die 
auferftanden und ift nieht hie; frage ich dich, |menfchliche; diewell ber Leichnam tödlich waͤr, 
ob die gerechte Hand GOttes da feye geroefen, behielt er die eödtliche Art; Da er auferftund, 


da der Engel war und die Weiber *)? Du und erläutert oder erfläret ward, behält er die 


Eannft nicht nein fagen oder aber, diß, me- | Art der erflärten Leichnamen in die Ewigkeit. 
dia, die gerechte Hand GOttes ift allenthalb, Als auch du, lieber Luther, erfenneft*). Nun 
wäre nicht wahr; das wölle GOtt nicht! War |bealten die erklärten Leichname das umzielet 
fie aber da, und CHriſtus war nicht da, das oder umfchrieben ſeyn, nad) der Ark und Ei- 
doc) allein auf feine Menſchheit reichen muß, |genfchafe der Derfon. So nun feine Menfch- 
fo ift unuͤberwindlich, daß Chriftus leiblic) heit vor dem Erklären, eine endlich umzielete 
nicht allenthalb ſeye, da die gerechte Hand Perſon ift, bleibe fie auch alfo. Sondern wir 
Gôttes if. Siehe! fo viel ſtarker Kuöpfe ! führen diefe Lehre fo fleißlich aus GOttes Wort, 
tun wir dir Dar, und du magſt ihr Feinen auf: [allein darum, daß Du feheft, frommer Chriſt, 
löfen. Noch laͤſſeſt [du] Lich nicht weifen. die Menſchheit JEſu Chriſti nicht unendlich 





Beſiehe, ob wir recht ſchlieſſen oder nicht · ſeyn mag; und das mag nienenber eigentii der, E 


169. Darzu fprichtee Marc. 13: Uber von weder mit eigenem Wort CHriſti erfoch⸗ 


dem Tage, (verftehe, des legten Gerichtes,) ten werden. Wir find auch mit allen Gläu 


oder Stunde, weiß niemand, die Engel|bigen daran, daß ob den gegengewechfel 
im Simmel nieht, der Sohn nicht, Tondern | ten Reden, nlemand ſſich] ſcheuen foll, fo fie 
allein der Dater. Siehe hie erftiich, wie das Ehriftus felbft gebraucht hat. Es follaber dar⸗ 
Wort Sohn, das hoc) ein. eigenlicher Nlame| um niemand der andern Natur zuefgnen Durch 
der göttlichen Perſon iſt, durch den Gegen) Zanf, das der Einen allein iſt; denn auc) 
wechfel für die lautere Menfchhelt genommen | Chriflus eigentlich fie unterfchteden hat: ober 
wird; denn feine Gottheit weiß allweg alle Din: | aud) glei) in der gemein von beyden off geredf, 
ge. Zum andern, fo fiehe, daß Chriſtus hie das doch allein der Einen mar; tie nun gnug 
mit einem Wort, bes Borroiffens , feiner iſt angezeigt, | 

: H Iſt 


u.” 


2 


120 1, Abfchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 
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1 Blatt. - — 
- 171. Itzt lerne, du Einfaͤltiger, wie die 
Menſchheit Chrifl jur Gerechten GOttes end- 
lich und umfihrieben ſeye; fo doch die Gerechte 


en) 


u N 
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und Majeſtaͤt des Königs richt, Alſo iſts auch 
um die Koͤniginnen, die Menſchheit Chriſti, 
als im 44. [45] Pſalm gefungen wird. Denn 


Paulus fpricht, ı Corinth. 3: Wir werden 


ihn von Ungeficht zu Unaeficht feben, Und 


keinesweges umfchrieben oder eingezielet iſt. Joan. Epift.r. Cap.z: Wir werden ihn ſe⸗ 


Die Menſchheit Egrifti ft eine wahre Creatur, 
deßhalb fie nicht mag unendlich feyn, wie vor 
gnug gehört iſt: Und iſt aber darzu ein Vor— 
bild unferer Urftände, 1 Cor. 15. alfo, Daß, wo 
fie hinkommen ift, werden wir aud) dahin fom- 
men. Dann er fpricht Soan. ı2: Wo ich bin, 
da wird auch mein Diener feyn. Und Joan. 


ben, wie er if. So wir aber nicht unend» 
lich nod) allenthalb ſeyn, wie werden wir ihn, 
der aber allenthalb ift, fehen mögen, nie er ift? 
So muß feyn, daß der allenrgalb iſt *), ſich 
fo reichlich zu nieflen giebt denen, die nicht al« 
lenthalben find, daß fie gar nichts mangelın. 
As Petrus gar nichts weiter begehrte, da er 


14: Ich werde euch zu mir nehmen, daß | [Chriftus] für ihnen anders geſtaltet ward, forte 


ihr ſeyet, da ich bin. 


Nun iſt aber feine) dern ſprach: HErr, bie wäre gut wohnen! 


Gotthelt an allen Enden, da aber unfre See: | Alfo wird auch einem jeden Menfchen feyn, 


len nicht find, noch erflärte Leichname; denn 
die Ereafur wäre denn dem Scyöpfer gleich). 
So muß je feyn, daß die Kinzielung die uns 
ziemt, allein auf feine Menfchheit verfteher, 
daß die folcher Maaß eingezogen fit, daß unfe: 
ve Seelen und Leichnam aud) daſelbſt feyn wer: 
den. Denn er ſpricht auch Soan. 14: In mei: 
nes Daters Yaufe find viel Wohnungen. 
Welches er aud) nicht geredet, wenn nicht Die 
Geſellſchaft des Sohnes GOttes eingezielet wä- 
re, fondern e8 wäre allenthald feyn, wie GOtt 
iſt, nur eine Wohnung. Darzu lehret uns 
Chriſtus befen: Dater unfer, der du bift in 
den yimmeln! Nicht, daß GOtt nicht allent⸗ 
Balb feye, auffert- und innerthalb den Himme: 
len; fondern daß er damit will die Maaß und 
Geſtalt anzeigen, die GOtt hält, in Dfnung 
der Freuden und Ergöglichkeit, die er den Gel» 
nen erzeiget, die eingezaͤunet find; und fit er 
aber nicht einzuzielen. Deßhalb offenbar wird, 
daß, wie GOtt allenthalb it, und aber die 
- Ausermwählten bey ihm find, und dennoch richt 
allenthalben find,alfo auch die Menſchheit Eprifti 
nicht allenthalb iſt: und ift die Menfchheit Chri⸗ 
fti nichts deſtoweniger in Einigkeit der Per⸗ 
fon, als wir nicht feyn werden. Gleich als die Koͤ⸗ 
nigin dem König allein ein zugefügfer Gemahl 
und Königin ift, und haben die andern Jung— 


wo ihm Gott ſich folder Weile aufthut, es 
feye auf Erden oder im Himmel: Und muß der 
Sehende darum nicht allenthalb feyn, da GOtt 
ift, nad) dem Weſen. ; 

*) Der allenthalb iſt, ergest dich an Einem Ort 


ee: 


überfläßi 

172. Hieher gehöret das Beyfpiel *) von dee 
Seele, die in allem Leibe ganz iſt, die Hand 
hat ifrognug, Das Haupt und Füffe: und iſt 
doch nur Eine Seel. 
beit Chriſti nicht allenthalb, wie die Gottheit ; 
noch it fie Ein Chriſtus mit dem Sohne GOt—⸗ 
tes, hat, beſitzet und nieſſet weſenlich die Gott⸗ 
heit, als eine geendete Creatur; doch in Einig⸗ 
keit GOttes Sohns; alſo nleffend wir fie nicht: 
denn er iſt der natuͤrliche Sohne, wir ſind al⸗ 
lein cooptati, angenommene Kinder. 

*) Bucher Hat das Beyſpiel Eindlich mißgebrauchet, 
im Predgelein wider die Schwaͤrmer, unlang: 
ausgangen vor diefem Bud). De 

173: Daß du aber auch) den Spruch Ehrl- 

fti*), Soan.4, mißbrauchft: Philippe, wels 


cher mich fiebet, der fiebet auch den Vater; 


ift einem Kinde gut zu fehen und [zu] verante 
worten: denn follte diß Wort auf Die Menſch⸗ 
beit lauten, fo müßte der Water. menfchliche 
Geftalt, Art und Matur haben. Alſo 
laufet es nicht auf die Menfchheit, fondern auf 
die göttliche Kraft; und will Chriftus fagen: 


frauen Freude bey ißr, find aber nicht Köni-| Welcher die Wunderwerke fieber, (das iſt, 
ginnen. Es ift audı die Königin felbft in der! erfenner,) die ich thue, der erEennet den 


Majeftät des Königs, bat aber den Gemwaltl 


Lutheri Schriften 20, Ch. | 


— 


Dater; denn er ſpricht gleich darnach: Glaͤu⸗ 
Ddd dd 


Alſo iſt auch die Menſch⸗ 


! 


be 


1522. 11, Sauptfl. Don LutberiStreitfchriften wider die Sacramentirer ꝛc. 1523 
bet ihr nicht, dab ih im Vater feye, und, Ehrifti, leiblich gegeflen, erboren, fo müffe gar 
der Dater in mir, (hic potuiffes ex perfonali nichts denn Fleifch erboren werden: Thuft du 
proprietate non hallucinari, ) fo gläubets um!wol als unbillig, als letz und hochmürhig du 
der Werke willen. Siehe, wie er gar nichts; dich geftelleft. Denn du kehrſt meinen Grund 
anders gewollt hat, weder zeigen, Daß er glei nicht um, der ift, daß Ehriftus hie eine zusam, 
her GOtt, ja nach der einen Natur, mit dem das ift, gemeinen Sinn geredt habe Das 
Vater feye, welches fie an Den Werfen wohl er: erfindet ſich mit dem andern Theil feiner Rede, 
kennen mögen. _ — da er ſpricht: Und das aus dem Geiſt erb» _ 

Iſt in Luthers [Buche, im Bogen] G. ren iſt, das iſt Geiſt. Wie duͤnket dich, Dies 

174. Alſo iſt, lieber Luther, all deine Schwaͤr⸗ Worte woͤllen gar nichts anders, weder, was 

merey in den Schwumm aufgefaſſet, da du erſt⸗ aus dem Geiſt erboren werde, fen: Geiſt? Willt 

üch GOTT Haft wollen einzäunen mit der du deß leugnen? Nun mach t du doc) wider alle 

Menfchheit Chriſti, mit dem Spruch Pauli, | Wahrheit, auch vie Menichheit CHrifti lauter 

Eoloff.2: Die vollkommene Gottheit woh: Geiſt, darum, daß er vom Geiſt empfangen ift*): 

net leiblich in ihm: da du au, leiblich, für) Wiewol unſinnigleſch und marcioniſch: denn 

den Einfälcigen läffeft unerflärer; Damit ſie du ſollteſt bedacht haben, daß er, Chriſtus, 
waͤhnen [mögen] es werde die Gettheit mit|yom G:ift allein empfangen, und im jungfraͤu⸗ 
dem Lichnam am aſſet; darfſt doch ſolches nicht [fichen Leichnam genaͤhret und leiblich erboren 
öffentlich ſagen, fo heißt da leiblich, weſentlich: iſt; und wahrer leiblicher Menſch, nicht ein 
daß die Gottheit weſenlich, aber nicht einge zaͤue Geiſt, in dieſe Welt kommen, und gewandelt 
net in Chriſto geweſen ‚und noch iſt. Dem hat. Lind ſolche Geburt und Empfaͤngniß ziemt 
nad) Haft du dieſelbe Menſchheit Chriſti wollen dem, der von GOtt ins Fleiſch geſendet ward, 
ausbreiten nach der unermeßlichen Weite der| (damiter aus dem Fleiſch die Verdammniß des 

Gottheit, darum daß die gerechte Hand allent: | Steiiches hinnaͤhme, Roͤm. 8.) daß er vom 

halb feye: und haft aber nicht ermeſſen, daß Geiſt empfangen und vom unbefleckten 

feine Menſchheit nicht allenthalb ift, mie feine seichnam Maria geboren würde Alſo laß 

Gottheit. Oder aber, fo wir ben ihm, nad) ihn nicht eitei Geift ſeyn, fo die wahre menfd)« 

feiner Berheiffung,, ſeyn werden, müßten wir; liche Natur an ihm gewefen, Die gar nicht ein 

gleidy als wol allenthalb fern, als auch feine] Geiſt iſt, oder aber du bift der wahre Mar- 

Menfchheit, wo die allenthalb wäre: Denn er|cion. — | 

ſpricht, örs, [dar ]J iſt, eben da ich bin, da] *) Luther macher aus geboren feyn, empfangen 

wird auch mein Diener ſeyn, And haft al: werden. — | 

fo gar nichts, dann ein unnuͤtzes Geſchwaͤtz en.) 176. [Solches] habe ich muͤſſen anzeigen, 
gerichtet; damit du zu verſtehen gegeben, daß daß doch die armen durch Dich verfuͤhrten Schaͤf⸗ 

du noch nicht kannſt von Chriſto, der von zweyen lein hen, mit was Aerbſen an der Stegen du 

Naturen iſt, und von jedwederer inſonderheit umgeheſt. Und ſtehet ſteif, was aus Geiſt 

nad) ihrer Eigenſchaft, weder verſtehen noch geboren iſt das iſt Beift, Chriſtus iſt nicht 

ſchreiben. Denn koͤnnteſt und wollteſt Lou J'allein vom Geiſt geboren, wenn bu. gleich auß _ 
es nicht thun, noch nachlaffen,, fo andere seht gebaͤten, empfahen macheft, fo ift er auch nicht 
davon reden, fo wäreft [Löu] ein groffer - - » allein Geift, fondern GOtt und Menfch zufame 

Doch mill ich did) nicht alfo nennen. Du bift men. Iſt aber dem alfo, fo muß audhder 

ein Menfch, und ich auch. GOtt verzeifeund andre Theil, was aus Steifeb geboren iſt, 

erleuchte ung alle! ee ſeye Fleiſch, auch fteif in der Ärt eines gemei⸗ 

175. Daß du mir auch demnach verargeft, nen Sinn: saufrechr bieiben : daß [das J Fleſſch, 
daß ich die Worte Ehrifti, Joan. : Was aus fo e8 aebäre, nichts denn Fleiſch gebaͤre. Und 
dem Sleiſch geboren wird, das ift Fleiſch, das Du aber ob deiner Doefkirchweihe brinaft, 

alfo verftehes Werde neißwas aus dem Fleiſch fo müßte Lich], fo ich Simmien area, One 

m 


me 
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wider dich felbft redeft ohne Widerrufen. Das 


ni — 
| 
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Simmlen gebaͤren. Davon ſagt [noch] Ehri- Hgoſſen, c. „Dergleichen verſteheſt du auch 

ſtus noch wir nicht, ſondern von Geburt des diß Ort; als mir angezeigt wird In der Poſtill, 


Geiftes und Fieifches. Und darum hätte es Sonntags Septuagefimä über die Epiftel, 


deines badryberiſchen Gefpeyes gar nichts Dür- Siehe, lieber Luther, das find deine eigene 
fen ; wenn man damit die Gegenmürfe auflöfe. | Worte, in melden du oͤffentlich den rechten 
te, fo hätte es Egg längft gerdan. Wenn uns | Sinn erfenneft, daß das Fleiſch gar nichts 
Ehriftus fagen wird, was aus Simmlen geboren nuͤtz feye zu eflen. Und treibit aber meiffe 
werde, wollenmir auch lernen. Aber der Sinn | Wunder in dem Bud), wieviel es, leiblich 
ſtehet noch unuͤberwunden von allem Fleiſch: gegeſſen, Nutz bringe; fehreyeft: Es ift ein 
denn auch Chriſtus, in dem Fall, fein Fleiſch heilig Fleiſch, das auch allein mit anruͤhren 
nicht ausnimme, fondern redet in der gemein: heilig macht, wie vielmehr gegeffen? Be: 
Fleiſch gebierer Fleiſch, und Geift gebieret Geift. |vefteft es mit dem kranken Weibe, das den 

| Saum feines Gewands anrüßrte, und geſund 

Bon dem Wort: Das Fleiſch ift gar |mard. Und giltet bey Dir gar nichts mehr, 

i nicht nö, 
| : efund gemacht: und fpride nicht: 

177. Nach ſo langem lofen Geſchwaͤtz kommſt 66 — a Er — — 
du, lieber Luther, an das Ort: Das Fleiſch Umd fieheft auch nicht, daß die Ihn in Caj has 
iſt gar nicht nüß; und Bälteft dich damit ſo nqus mit Bacenftreichen veruneßreten a 
unformlich und unfrommiglid, daß. mic) be=| .S.,; A nehreten, nicht 

heilig wurden, noch Sudas, der ihn kuͤſſete; 


dauret zu fagen.. Wollte lieber, du haͤtteſt den „na fchämeft du dich nicht, folche unredliche 


Schalt baß gedeckt: dann du begeheſt drey 


gar unreblihe Stücke. Das erfte, daß du falfche Dinge zu fürgeben. Wir wiffen wohl, 


ne Be ift, wie viel = uns armen Men- 
| ed en Gutes gethan hat: Wir wiſſen aber, da 
andere, daß du die Worte faͤlſcheſt. (Siehe, or fich Teiblich ung nicht hat zu effen BE 


das bedauret uns fo übel, Daß dus nicht gnug ai Ds 
glauben fannfl; dann es will uns nicht eine Kr effen nicht nuͤtz iſt, als auch 


Rechtfertige anzeigen, dero wir uns doch zu 
ir nie J — NE in — nn a kan ale 
x R “oe SM 
Bub). as dritte 6 Scrie aber gegeffen nichenüß feyn? Haftdu ganzder 
fürfchreibeft, wie Fleiſch folle in der Schrift Päbftler Are an bir, die (chreven auch: Gollfe 
genommen werden. Nun will ich Eurz die mir Öiß’ober dar nicht nüß Eon? Detonın 
Dinge angeigen,, Und zum Ende: eilen, wir ihnen wohl Antwort geben : Es iſt ein 
€ e jee 
178. [Erſtes Stüd.] Daß du wieder dich nes Ding fo viel nüge, fo viel GOttes Wort 
ſelbſt vedeft, zeiget die Predigt an, die du uses anzeiget; und lehrten [wir] fteif; mas 
über die Worte: Wein Steifeh ift die wahre GH res Wort vermöchte, wäre aufrecht: was 
Speiſe, :c._gethan haft, in welcher du diefe] og nicht innhielte, föllte nicht fürgegeben werden. 
Worte rebeſt. Aber jetzt haſt du das Blatt umgekehret, und 
179. Luther: „Denn alſo ſagt er felber|zmeifele doch nicht, deine eigene Conſcienz feye 
„bernach: Das Fleiſch iſt Fein nis. And hierinn gnug verfümmert. Alſo Eehre wieder, 


wiederum: Mein Fleiſch gibe das geben. | und lerne, das du vor Fönnen und gelehrt Haft. 
„Wie wollen wir das feheiden? Der Geiſt Daß ſolche Geſchrey gar nichts vermögen; 


ſcheidet es. CSriſtus will, daß das leib-| denn fie haben Feine görtliche Verheiſſung: denn 


„lich effen des Steifehes Fein nuͤtz ſey, fon-|follten fie etwas vermögen, fo wollte ich dem, 


„oern glauben, daß das Fleiſch GOttes der die Bräune im Munde hat, den Leichnam 


Sohn fey, um meinetwillen von Zim⸗ Chriſti zu eflen geben; denn du redeft, er wer⸗ 


mel kommen: und fein Blut für mich ver⸗ de mic dem — gegeſſen; und woͤll⸗ 


ge 


dag EHriftus ſpricht: Dein Glaube hat dich 


1526 IL hauptſt. Don Lucheri Streitfchriften wider die Sacramenticer ıc, 


- ge darzu ſchreyen: Sollt er, der fo heilig ift, 
nicht mögen die Bräune hinnehmen? und liefle 
ſehen, ob fie Binginge oder nicht. Alſo zu den 
Lahmen, Blinden, Blatterfüchtigen, ꝛc. Sprichſt 
du: ja, es iſt leibliche Geſundheit nicht verheiſ⸗ 
ſen. Dem iſt recht. So ſage an: wo iſt die 


* 


* 


107 


| 





ger, was id; meyne. Die griechifche Sprache 
bat den Brauch, den wir Deutfchen haben: 
für ein jedes Wort, mo es Flärlic) ftehen foll, 
thun fie einen Artikel, als: Das, der, die, 
dem, den, eins, ein, einer, eing,ic. 





ben, was wider fie war. Merk du Einfältle ° 


As 


geiftliche verheiflen? die ift mol weniger ver⸗ Marci 6: fl der nicht der Zimmermann? 


heiffen, wie droben gnug iſt angezeigt, daß al⸗ Hier ift das nachgehendere, der, ein vorgefeße | 


les Geſundmachen und Troft der Seele, allein ter Artikel, und vermag als viel, als: Der Zim« 


vom Geift in unfere Herzen kommt, und nicht 
vom leiblichen Eſſen. Darzumögen wir mehr 
Hehnliche anzeigen der leiblichen Geſundheit hal⸗ 
ber, fo fern man bie den Leichnam Chriſti Teib- 
lich äfle, dann ihr; fo Paulus fpriht: Darum 
find viel Kranker unter euch, ꝛc. 

181. Alfo redet du wieder dich felbft, und 
fuͤhreſt old) in loſe ohnmaͤchtige lehren , die wir 
keinem Paͤbſtler geſtatten. Sollteſt billig in 
den neuen Schriften die vordrigen hinlegen, 
oder verantworten; aber es will dem nicht zie⸗ 


mermann, der alle Menſchen des Handwerks 
halb wohl erkannt war. Und iſt die Rede viel 
anders, weder ſo man ſpraͤche: Iſt er nicht 
ein Zimmermann; denn wenn der Griechiſche 
alſo fagen wollte, fo fpräche er: Iſt der nicht 
Zimmermann, ohne den Artifel, der. Dies 
fe Eurzen vorgefeßte Artifel, (loquor enim de 
prepofitiuis articulis tantum, ) haben bey ven 





mehr vermögen, weder die fubiundtivi, das iſt, 
weder die in nachfolgender Rede gefeßt werden, 








Griechen fo viel Kraft, daß fie an viel Orten 


men zu reden: Ich habe geirret! der vorher ſich als: welcher, welches, welche, welchem, 
fo theuer ausaetgan, es müffe alles gerecht feyn, | welchen, ꝛc. \ 
was er lehre; gerade, als ob ihm alfo ſeyn 184. Beyſpiel. Soan. ı Cap. m Anfang 
“müßte, ob er gleich ohne GOttes Wars lehre⸗ war das Wort, und das Wort war bey - 
te; und jeßt fich verzeuget, wo er ein andres GOtt. Hie vermag das nachgehendere Woͤrt⸗ 


‚lehren würde, ſolle man gedenken, er ſeye vom lein, das, nur ein Artikelein, fooiel, als, 


Glauben gefallen. Siehe, daß du Die ſelbſt eben daſſelbe Wort, von dem erſt geſagt iſt, 
ſowol traueſt, Du werdeſt noch darvon fallen, DAS war bey GOtt. Davon nun alle grie-⸗ 
aber wir ſoͤllen in der Irrung bleiben. chiſche Lehrer viel geſagt haben, beſonder Ey» 
82. Gleicherweiſe haſt du über den Ver⸗ ilus Chryſoſtemus, und zu unferen Zeiten 
fand der Worten Dauit, 1Corinth. ro Cap. Erasmus. Es vermags auch die Eigenfchaft 
Das Trank der Dankſagung, damit wir der Sprage. Da nun Luther aus denen Wore 
dankfagen, ift das nicht die Bemeinde des ten: Modcẽ dur oDeA&Z oudev. das Steifch 
Bluts Tärifti? Wohl und recht geprediget iſt gar nicht nüs; follee dollmetſchet Haben, 
„und gefchrieben vor etlichen Sahren, als in der da Hat er das Wörtiein DAS ausgelaffen; 
‚Predigt von den Brüderfäraften und Sacra⸗ damit es nicht auf das gemiffe Fleiſch deutete, 
‚ment gefihrieben halt, Und im andern Theil von dem Ehriftus vor geredet, und noch dar 
‚wider den Carolſtad, füreibeft du gleich das von redet: Und ſpricht Luther: Steifeh iſt gar 
Widerſpiel; als dir in exegefi wohl iſt zuver nicht nuͤtz. Vermag aber der voraefeßte Arc 
stehen gegeben, ſamt anderen Dingen, die tikel DUYS fo viel, als die Worte felbft felbft 
du wider dic) felbft lehreſt. Iſt das ein rechter da ſtuͤnden: Eben das Fleiſch, davon erft ges 
Geiſt, rider ſich felbft lehren, und den unrechten fagt ift. Das will ich nicht allein mit den Ver⸗ 
heit nicht erfennen, noch wollen geieret haben ? | ftändigen der griechifchen Sprache kundlich ma⸗ 
183. Zum andern, faͤlſcheſt du GOttes Wort, chen, ſondern mit den Selbſtworten Chriſti, zu 
fo du den Artifel ldas] iſt DAS, vomleinem, und darzu mit. andern Orten in der 
Fleiſch ehuft, gleich als die Marcioniten und] Schrift. Dasnachgehenderewollen wir zuerſt 
Arrianer etwan aus: der. Schrift geſchabt ba-I Handeln. | 

Re 185, Joan. 


| 
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185. Joan. 1: In ibm war Leben, und 


das Heben war ein Licht der Menfeben *). 
Hie vermag dig Wörtlein, DAS, ſoviel, als 
ob er fpräche: Eben das Leben, von dem er 
gefagt, Das in ihm war, das war das Licht 
der Menfchen. Eben dafelbftfteher alfo: Und 
Das Wort ift Menfh worden”). Hie ver 
mag, DAS, als viel, als: Eben das Wort, 
von dem vor foviel geredt, das iſt Menſch 
worden. 

F G yv 70 Das wur avloumen, 

#4) u) 6 Aoyos sue& Eyevero, 

186. Nun fehet hie, ihr gelehrten Prädican: 
ten, die diß lutheriſch Buch rühmen! foll $u- 
thern ziemen Ben Artikel dennen chun in der 
Rede: Das Fleiſch iſt gar nichts nüg; und 
fprechen: Fleiſch ift nicht nüg? Und follgar 
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‚men und demüthigen, daß wir ſolcher Weiſe 
nicht fallen, daß wir irgend etwas [uns] un« 
ıterftehen,, ohne GOttes Wort zu ſchirmen. 


ft} 188. Zum andern, fo erfindet ſich an den 


Worten feibit, die EHriftus vor und nad) ge= 


redt hat, Daß er auch mit denen: Das Fleiſch 


iſt Fein nuͤtz; auf fein eigen Fleiſch gereichet 
hat. 
gemurret hatten, ſtehet alſo: AUls nun IEſus 
merkete, daß ſeine Juͤnger davon murmel⸗ 
ten. Leber, wovon murreten ſie? Wider den 


(J.) Bor den Worten, als die Juͤnger 


\ 


Berftand des Geiftes und Fleiſches, oder wis 


der Das leiblich eflen ? 

189. (IL) Darnach fpricht SEhus: Aergert 
euch das ? Lieber, wohin zeige dis, DAS? Xer- 
gert fie, daß er vom Span und Art des Flei—⸗ 
ches und Geiftes geredet hatte? Nun hatte 


nichts gelten, daß es an die vordrige Rede ge» er Doch gar nichts davon geſagt. Alſo ärgert 


benfee ift, fo wird Marcion aud) nicht mehr ſie, das fie wähneten, er hätte von feinem 


lefen: Das Wort ift Menfch worden; fon- Fleiſch, leiblich zu effen geredet: daraus venn 
dern: Wort ift Menſch worden; und wird (folgt, daß EHriftus für und für vom feinem 


ſagen: Joannes rede hie nicht von dem Worte, Fleiſch redet; fo er ihnen ihre Rede abnimmt, 


vondem vor geredt feye,fondern von einem gemei- [und ihnen antwortet. 


nen Wort GOttes, das habe einen Menfchen 


gemacht. Und was du dagegen zu fagen dic) 


unferfteheft, hilft nichts Denn es ift an benden 
Orten die vorgehende Rede, der nachgehenden 
alfo angehenfet; und die nachgehendere der 


190. (III.) Zum dritten, fpricht er: Wenn 
ihr nun den Sohn des Menſchen feben wers 


‚det hinauf geben, da er vor war! Lieber, 
was reimet ſich DIE Wort auf die fleifchliche 
und geiftliche Art? Darum will er ihnen ſa⸗ 


Maaß mit dem Artikel bewahret, daß an ei: Igen: Ich lehre euch, daß ihr in mich vertrauet, 
nem gleid; ziemt den Artifel dennen zu thun; als in den wahren GOttes Soßn, der [ih] 
als am andern, das ift, Feinesweges ohne arof- meinen Selchnam fiir euch werde hingeben; das 


fe Falſchung. 

187. tem, Luther hat in der Verdeutſchung 
bes neuen Teftaments alſo gedolmetſchet: Das 
Fleſſch iſt kein nuͤtz; und jegt fpricht er: Fleiſch 
iſt Fein nuͤtz; Damit es dahin diene, daß Chri— 


ſtus habe den Verſtand, Sinn und Art des 


Fleiſches geredt. Siehe, lleber Luther, wie du 


Be fteheft! als ein offener Verbrecher und 
WVerfaͤlſcher der Schrift, def du vor Feiner 


Creatur leugnen Fannft. Ja, mie ſtehen wir, 
die did) ohne Maaß haben hoch gemacht, und 
erleben foiches an Dir? Aber dem Urtheil GOt⸗ 
tes koͤnnen wir nicht zu, mollen aber iin bitren, 
er wolle durch feine grundlofe Barmherzigfeik, 
die wiederum aufhelfen, der [du] fo fehr übel 


durch den Zank gefallen bit, und uns vergan- daß er zum Vater hinauf geher, Joan 14. 
= — | | Ddd 083 Siehe, 


iſt, mein Fleiſch eſſen: ſo glaubet ihr nicht, 
daß ich GOtttes Sohn ſeye; und murret, als 
ob ich zu wuͤſte oder grob geredet habe: wenn 


ihr mich aber zu Himmel fahren ſehen lwer⸗ 


det], werdet ihr wol ſehen, daß ich GOtt bin, 
und daß ihr mich nicht habet müffen effen. 


191. (IV.) Zum vierten, redet er ein Worf, - 
daßallen den Nebel, der uns vorden Augen ift, 


hinnimmt, und fpriht: Der Beift iit, der 
104 lebend macht. Siehe, das iſt Fury und 
gut: Das uns lebend macher, iſt der einige 


Geiſt. In dem Wort fällee alles das hin, 


dag du bem leiblichen effen andichteft. Denn 
ſchlechts; Der Beift macht lebend. Und 
haben wir CHriſtum lieb, fo freuen wir uns, 





amentirer 
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Slehe, wie er uns alle Freude, die du uns im leibli 


chen effen verheiſſeſt, abſchlaͤgt und ſprichſt: Här- 
ten wir ihn lieb, ſo haͤtten wir Freude, 


“ 








ihren Mißverftand Antwort gibt, und nichtein 
anders anhebet. Ku | 


daß er von uns zum Dater gebet. So fol-| 194. (VIE) Zum fiebenten, fpricht Petrus: 


get berwiederum, daß, die ihn bie leiblich ha Str, zu wem wollten wir geben! du 
ben. wollen, Fin ] nicht lieb haben. Sieheſt hatt die Worte des ewigen Achens: das 


du jegt, mo dein Dicht ſtehet? Du millt ihn glauben und erfennen wir, daß du CHri⸗ 
den Menfchen leiblich zu eflen geben, und ver= ſius bift, der Sohn des lebendigen GOt .· 
heiſſeſt viel füfles, fo man ihn alſo eſſe. Wel- tes. Hie müfte Detrus geredet haben: wir | 
cher hat fein Kind je gegeſſen, darum, daß ers verſtehen dich wohl, daß die fleiſchliche Art 


ieb gehabt? Vielweniger werden wir den ſchaͤdlich iſt. So das nicht, iſt aber klar, daß 


Sohn Gottes begehren zu eſſen, fo wir ihn Chriſtus für und fire im lehren des Evangelii - Ä 


fieb Haben? Aber wo man die Unwahrheit bleibt, und verantworten ihres Mißverftan- 
feßrer, muß foldye, Bluͤmungen bringen, als |des. Und wird alfo Eundbar, daß Die Worte, 


obs gar wohl zieme. Wiewol alle Dinge zie⸗ das Fleiſch ift Fein nüg, den Sinn haben; | 


men, die GOtt thut: aber das hat er nicht vers jeben das Fleiſch, Davon die Hörenden murres 
ordner, Darum iſt es ihm und ung ungezäm. |ten, iſt gar fein nuͤtz zu effen; und daß du, lies 


130 
fizüclichen Worte nicht verftehen, er ifnenauf 


S 


* 





Der Geiſt machet allein lebendig; und iſt ber Luther, unbillig und unredlich das Woͤrt— \ 


eben das Steifeh, von dem ihr erft viel gemur- |lein, DAS, fo freventlic) darvon ſchneideſt, 
ref, gar nicht nüg. Zwar Darzu, zumeldiem |darum, Daß es die nicht Diener. ® 
fie wähneten ihn geredet haben, leiblich zueflen. | 195. Das dritte unredliche Stück, daß du 


192. (V.) Mac) den Worten fpricht er alfo:|begeheft*), ft, daß du die falfche Negel für- 


Die Worte, die ich euch gefagt habe, die ſchreibſt: Bo Beift und Sleifch gegen einan» 
find Geiſt und find das Leben. Welche der ſtehen, da heilfe Fleiſch den alten Adam, 
‚Worte find Geift und Leben? die: Mein Leib nicht Chriſtus Steifh. Kurze Antwort: So 
ift die wahre Speife? Mun redet er doc) | wird aud) Beift dafelbft nicht Cäriftus Beift 


nicht mehr von der vordrigen Meynung, nach heiſſen; oder aber fie ſtehen nicht gegen einan- 


eurem Verſtand; fondern hat ein anders an=|der**). Darum vermerke alfo, lieber Luther: 
gehebt von der Art des Fleiſches. Hierum Ich laffe dir frey nad), daß wo Beift und 
merkt man an den Worten auch, daß er nod) Fleiſch in der Schrift gegen einander fteßen, 


im vordrigen Sürnehmen bleibet, vom Evange⸗ die aber unfern Geiſt und Fleiſch einfchlieflen, | 


[io zu reden; Daraus denn folget, Daß er mit daß dafelbft Fleiſch für den alten Adam ge⸗ 
dem Wort: Das Fleiſch ift Fein nis; aud) nommen werde: Es muß aber dafelbft Geiſt, 
auf der irrenden Meynung Antwort giebet, nicht für den Geiſt genommen werden, der’ 


193, (VL) Zumfechften, fpricht er: Aber GStt ift; fondern fir unfern Geift, der von - 


es find etliche unter euch, die nicht glau. GOtt etwas Erleuchtung hat. Als zun Gal. 


ben, Denn er wuftevon Anfang ber, wel-\am 5. fteget: Der Beift fichtet wider das 
che nicht glaubeten. Lieber, wohin reicht Fleiſch, und das Fleiſch wider den Beil. . 


das? Auf verftehen, daß fleifchlicher, Ver: Hie wird Steifh für den Sinn und Art des 
ftand gar nichts nüßg feye? Dann fo hätte er | Sleifches genommen, und Beift für den Sinn 


gefprochen: Es find etliche, die verſtehen gar |und Art des Geiftes, zwar auch des Menſchen; 


nichts: dann fie alle ohnzweifel wol glaubten, |wiervol derfelbe Geift von GOttes Geift ange 


daß des Fleifches Art nicht nüß, fondern ſchaͤd⸗ ruͤhret oder erleuchtet it, von welcher Weile 
lich ift, auch aus den Propheten. Daraus Jauch Roͤm. 8, ſtehet. Und hat Paulus den 
aber folget, daß hie Feine neue Meynung mwird | Sinn: der menfchliche Geift, der jege GDit 
auf [die] Bahn gebracht, fondern er-für und jerfenner, als von GOtt gezogen, der ficht 
für das Evangelium lehrer; und fo jene die lewiglich mit dem Fleiſch, als aber[mal] Röm. 7. 

| Jetzt 
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Jetzt hoffe ich, verſteheſt wopL***), die Con- ſtehet alfo: Es find drey, dieRundfehaft ges 
— das ift, das Einfejlieffen, wo Steifeh ben, der Beift, das Waffer, und das Blut; 
‚gegen Beift ftehe, und die fleifchliche Art be: und die drey find bey einander, oder find 


deute; daß auch herwiederum Beift, der entge- eins. Wird hie auch) Blut für die fleifchliche 


gen feet, unfern Geiſt bedeute, der aber von Anfechtung genommen? 

G0Ott erleuchtet ift als wohl, als Fleiſch unfe- 198. Nun ifts ein Urtheil von Fleifch und 
ve fleifchliche Art heiſſet. | or — 16: En und a a 
Iſt in Luthers [Buche, im Bogen] 2. nicht geofnet; Item, ı Timoth. 3: tti 

en —— a is. — erſchienen im Fleiſch iſt rechtgemacht im 


Verſtandiſt wol, d. a daß du wohl verſte⸗ Beift; Hieftehen fie aber gegen einander: Soll 


Heil peelens coniunftiui, run nad) deiner Megel Fleiſch, hie für Die 
196. Hieranf frage ich dich, was Beift Keif- Sündliche des Sieifchs genommen werden? 
fe in dem Wort: Der Beift it, der lebendig Wo fommen wir doch hin mit deiner Thorheit? 


macht? Bedeutet er GOttes Geiſt, oder des Wenn willt du ſehen, was es iſt, Sie lehren 


Menſchen Geiſt, der gleich mit GOtt erleuch· Yyenfehentehren und Gebot? est haft du, 
tet iſt? Kannſt Du nit leugnen, daß er GOt⸗ wie du wider dic) felbft bift; wie du die Schrift 


tes Geift bedeute; (denn je ver Menſch, [er] brichſt und fälfcheft, und wie du falfche Regeln 


 feye, wie heilig er wölle, von GOtt gemacht, |feßreft, die Schrift zu verfteßen. Und bleibet 
fo mager menfchliche Geift nicht lebendig ma · aber fteif: Das Kleifch if gar nicht nüß zu ef: 
chen; ) fo muß je Beift, daſelbſt GOttes Geiſt fen. Und Haft du den Kopf daran zerleffen. 
Beiffen. So nun das, ſo redet auch Epriftus) 109. Demnach, als du die Sehrer roillt auf 
nich von unfers Fleiſches Art, fondern von deinen Sinn ziehen*), begeheft du nichts we⸗ 
feinem eigenen Geift und Fleiſch neben einan-!niger Unvedfiche; doch will ic) diefelben Deco: 
dern; oder aber es wäre nicht antithefis. Wie (ampadium laffen verantworten, und bie ein 
er nun zudem Wort Beift, nicht das Wort klein Muſter anzeigen, wie du faͤlſcheſt. Als 
mein Dinzu thut, und wird doch allein fein du Auguſtinum ad Ianuarium anzeigeft, in der 
Geift verftanden: alſo wird aud) im Wort,| 118. Epiftel, braucheft du die Unredliche, da$ 


Zleiſch, fein Flelſch verftanden, oßne Hinzu’ du die Worte, (die anfänalicy ftehen, und 


thun des Worts mein; und hat den Sinn: wohl zu vermerken geben daß er allein die Zei⸗ 
Ib mache nach dem Geiſt lebendig; das chen nennet den Hebnam Ehriſti und Blut, 
Fleiſch iſt Fein nuͤtz ja gegeſſen, lebendig durch das Nachnennen, und nicht dafuͤr haͤlt, 
zu machen. Nie wider rede, lieber Luther, daß fie Die Dinge feyn, fondern allein bedeu- 
nicht ein Wörtlein; oder mir wollen euch an⸗ ten,) Fausläffeft]. Und find dig feine Wor⸗ 


zeigen, daß ihr das achte Eapitel zun Römern te: Erftfich (oLit du wiffen, daß das alters 


noch nie verftanden haber. — fuͤrnehmſte iſt in unferm Handel, daß un⸗ 
197. Höre jetzt Kundſchaft. Joan.1: Das fer HErr Yfus Chriſtus uns unter ein 
Wort ift Steifeh worden. Heißt hie Wort, fanfteo Joch und leichte Buͤrde, als erfelbft 
niht GGttes Sohn ? Iſt der niche ein Geiſt? im Evangelio redet, gethan hat: und dar« 
So müßte doch ver Sinn werden: das Wort! um bat er die Geſellſchaft des neuen Volks 
iſt zu einem alten Adam worden; nach deiner | mit wenig Sacramentsen zufammen gefnü- 


Kegel, Wie thuſt du dem Wort ı Petr, 3: pfet. die auch zu balten ring find. Andin . 


Chriſtus ift des Fleiſches balber getödtet,|der Bedeutung **) treffenlich; alsdann ift 
und des Beiftes halber lebendig gemacht. der Tauf mit dem Namen der Dreyfaltig- 
Heiſſet bie, des Steifches halber getödtet, keit geheiliaet, [ingleichen] die Gemeind fei- 
auch: Er ift todt gewefen im alten fündlichen Ines Leibs und Blutes. Giehe, frommer 
Adam? wie kann er denn ſagen: Wer wird Chriſt, die Worte Auguſtini eigenlich an, ſo 
mich der Sünde ſtrafen? Item, ı Joan. 5.Ifieheft du, wie es zu feiner Zeit um die | 


4 
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ment geſtanden iſt, und wie er fo offenlich anzeigt, 
daß ſie nur bedeuten, bedeuten aber treffenliche 


feinen Sohn in dieſer Welt verwirket hat, und die eine Unbildung, Gleichniß, oder Anzei⸗ 
Vereinigung der Kirchen, das iſt, ſeines Volkes. gung,) genommen wird; welcher Weile es 


%) Sein Luthers Buche, im Bogen] N. auc) $ueretius, Catullus, Kuvenalisund Over 1 
*9) Die Secramente bedeuten. Sieheſt du hier, dius nehmen. Man fiehet auch deiner Schrift | 











Luther, Deuteley, wie du redeſt. wohl ar, daß du im Tertulliano wenig Zeits 


200. Demnach faͤlſcheſt du aber: dann als verſchliſſen haͤſt; oder aber du haͤtteſt geſehen, 


du aus Auguſtino anzeigeſt, wie bey den Alten wofuͤr er diß Wort, Frisur A, braucht, nem⸗ 
diß Sacrament ein Opfer genennet werde, von lich fuͤr ein Bedeutniß: dann er, lib. con- 


dem Opfer, Das nun Einiſt geſchehen ſeye, al-Itra Mareionem, alſo ſpricht: Er Bat auch) das 
fo, Daß es die Nachnennung feye, Davon wir Brod nicht verfehupft, damic er feinen Leid) 


fagen: löffeft Du aus, daß er ben Leichnam nam bedeutet. Sieheſt du, daß er Sigur für a 
CHriſti fagt, aud) alfo genennet werden, das ein Dedeutniß und Zeichen, oder inbildung 
doch nur ein Sacrament feye; und nicht an-Inimme. Speichft dennoch in deinem Buh*): 


derft der Leichnam CHrifti, dann wie wir die Es feye fürwahr der Sinn Tertulliani; 
Urftände CHriſti nennen, die aber nur ein/gleich als ob dir Zertulllanus fo wohl durd)= 


Sleichniß oder Bedeutniß ift der Urflände, die wandelt und erkannt feye, Daß man dir billig | 


Einift gefchehen iſt. Wie darfft du ſolches glaube. 

tun? das eine aus Auguftino anzeigen, und) *) Iſt in Luthers [ Buche, im Bogen] N. 
das gerade darvor, nach, und neben ſtehet, aus- 
- Sache gehöre? AAllegorien redet, in denen er dennoch die Marcio« 
201. tem, du bringft did) felber dahin, niten anruͤhrt. Und redet lerJ auf ſolchen Sinn, 
mit dem, daß du Auguſtinum nicht verſteheſt, als auch Tertullianus: daß CHeiſtus wahre 
die facramentlicyen Zeichen, den Leichnam und | menfchlihe Natur habe an ihm gehabt; dann ee 


Blut EHrifti nennen*); daß du ſprichſt: Chri habe in dero den Toderlitten, und ungerlöfer,und 
ftus Leib und Blut werde leiblicd) in den Mund) uns derfelben Erlöfungeline Dankffagunggelae - 
empfangen, wie andere fichtbare leibliche Spel-| fen. . In weldyer Danffagung wir erlernen, daß 
fe. So fage auf deine irrige Meynung an: auch unfere Leichnam werden auferftehen, fo er 


Iſt der Leichnam CHriſti allenchalb, wie wird) auferftanden ſeye. Lind reichet all fein ehren 
er denn in des Menfchen Mund empfangen! allein auf das innere Effen, welches er aber 
werden? mpfäher ihn der Mund gar, folmit eflen des Heichnanı und Blutes Ehri« 
ift er niche allenthalb; denn der Mund iſt nicht ſti redet, wie auch Epriftus ſelbſt Joan. 6. wel« 
allenthalb. Empfaͤhet er ihn zum theil, ſo ches alles mehr Welle naͤhme, in Deuefch zu 
ifts nicht EHriftus mit Leib, Seel und Blut, erklaͤren, weder hie ſtatt feye; es iſt aud) nicht 


wie er geboren, geftorben, und im Himmel ſo viel daran gelegen, ob fie gleich nicht bey 


iſt. Siehe, wohin du kommſt! ung ftünden: Dann GStt ift mehr dann feine 
*) [den Leichnam - = nennen, folfrol heiſſen; Apoftel, Joan. 13. ic) gefchmeige bie Sehrer; 
daß er Die facramentlichen Zeichen nennet den wiewol fie wahrlich bey uns ſtehen: Wird aber 
Leichnam und das Blut CHriſti, ꝛc.] beſſer im Latein zu erfechten ſeyn, weder im 
202. Tertullianum den theureſten, beyder Deutſch, damit die Einfaͤltigen nicht mit uns 
Sprachen halb, aller lateiniſchen Theologen, noͤthigen Dingen bemuͤhet werden. 
marterſt [du] fo jaͤmmerlich; da ou willt ver 
fehren, daß er DIE Sacrament eine Figur des| und Bafel vor den Sacramentrottern warneſt, 
teichnams CHrifti nennet; daß du fprichft:|ehuft Ldu ] ihm recht; dann man foll ſich * 
Ofs 


1535. 
En Sa ERENTO 4 
FIGURA werde daſelbſt mathematice genom-⸗ 
he men. Sieheſt nicht, daß es pro imagine, 
Dinge , nemlich die groſſe That, die GOtt durch limulacro, aut repræſentatione, (das ift, für N 


205. Daß du die frommen zu Straßburg 


i 204. Mit dem Irenaͤo geheft du gleicher 
laffen? Iſt das redlich, fo es doc) alles zur Weiſe um; fieheft niche, daß er allein Buch 
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rano gar nichts unfreundliches noch unehrba⸗ 


- ten der Eab omni ſæculo, J aller Dolmetſchen 


— 
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Korten gaumen. So fern du aber hre ge-|Dige feute legen, das fie nicht gethan Haben *), 
treuen Lehrer und Prädicanten verdächtig ma- | jo roir fie haſſen und fehen. a 


| hheſt, als ob fie aufruͤhreten; thuſt du unred-| *) Alfo verbindet und verkehret der Haß. 


licher, dann Eeinem Frommen zieme : dann| 208. Und als dig ganze Buch nichts anders 
männiglid) nutalame erlernet at, ob fie rotte=| ift, weder eine offene Shmah und Verdunke⸗ 
riſch feinen oder niht. lung der unbefleckten evangeliſchen Wahrhelt 
206. Den Bußer, Leinen] frommen, wohl: und Lichtes, welches, als ich zu GOTT Hoffe, 
gelehrten Mann, bugeft [du] unehrbarlicher jetzt ſtark ift an Tag gebracht: Dürfen wir dein 
aus, weder ihm noch dir zieme; doch thuſt Lou] unmaͤßig Schelten nicht alles verantworten, 
ihm veche nach der Art, als du ist faͤhreſt Unfer Unſchuld verantwortets zum heil, zum 
CHriftus lehret, man folle Gutes um Boͤſes theil träge fie es duldiglich. Und find dig die 
eben: fo lehret mitding der ‚Antichrift, Bö-  Srrungen, Die du in diefem Buche Iehreft: 
— Gutes geben; das thuſt du getreulich: J. Der Lichnam Eprifti ſeye, gleichſam dee 
dann du Butzern um fleißige Arbeit, Lfo er]! goͤttlichen Natur, allenthalb. ne 
in deinen Büchern gehabt, unfreundlic) dan-| IL. Chriſtus zeige ſich uns in diefem Sacra 
keſt. ud hat er aber weder die noch Pome- ment, daß wir wiſſen, mo wir ihn finden föllen, 
II, Chriſtus Leib, leiblich gegeffen, nehme 
en Rn: Start Ä “ 
IV. Chriſtus Fleiſch feye ein ganz geiſtlich 
Brauch und Freyheit geweſen, mo fie etwas) Fleiſch. SLR “ An .. 
in einem $ehrer oder Buch verlegt, haben fie| V. Chriftus Fleiſch, leiblich gegefien, erhalte 
ihre Warnung darzu gefeßt. Da nun Bußer | unfern Leib zur Urſtaͤnde. | * 
deine Buͤcher, (woͤllte, er haͤtte es erſparet, VI. Chriſtus Leib, leiblich gegeſſen, gebe oder 
und je mehr ich deine Schriften vernehme, je mehre den Glauben. Wird alles von Dir wi⸗ 
mehr ichs wellte; hatte ihn auch gewarnet, aber | der GOttes Wort geredet. + | 
es war zu fpat,) in lateinifche Spradye kehre⸗ 209. Hlerum iſt an dich, lieber Luther, mein 
te, und fand aber, das der Wahrheit nicht ge⸗ demüthige Bitte, du wolleft nicht toben in der 
möß war; follte er folches nicht anzeigen ?|Sadje, als du bisher gethan Haft; ſondern bift 










ces gethan: denn deinethalb iſt es von Jewel⸗ 


. Boraus fo er das getan Bat mic folcher Be⸗ſdu Eprifti, fo find wir auch fein. Nun zieme 


fcheidenbeit, daß man wohl ſiehet, welches dein, |uns keinesweges gegen einander Handlen, we⸗ 
oder welches fein iſt. Pomeranus halb, Hatjder mit dem Worte GOttes. Darum thue 
er ihm Die Wahl gegeben, in feinem Buch) zu|daffelbe mit chriftenlicher Zucht, Ldas] wollen 
mehren und mindern, ja nad) feinem Sinn zu | mir auch tfun: dann wir follen je wider GOtt 
machen. jest wuͤtet ihr alfo ohne Noch. Sie- |nicht Fechten, noc) unſere Irrung mit falfyen 


be, welche handeln chriftlicher ? |Trang GOttes Worts ſchirmen. GOtt gebe 


207. Hie erlerneft [du] auch, frommer |dir der Wahrheit und dein Erfenntniß; und daß 
Ehrift, was Zorn und Würerey ſeye. Ich ha: du Luther bleibeft, nicht aourzin» merdeft! Wille , 
be, Durchs ganze Bud) Luhers, gedacht: Ach du aber je unfügen, [Unfug machen], wollen - 
GoOtt, wo haft du, oder Decolampadiug, eud) wir Zimmerleute erft gute Späne abhauen. 


geruͤhmet von Heiligkeit oder Leiden? Jetzt zue Die Wahrheit überwinde, Amen! 


legt zeiges Luther felber an, Daß uns Bugervon| GHet, dir fen Lob, der [du] uns allwege 
Straßburg, in befondern ‘Briefen , die er um | fieghaft macheſt in Eprifto, und den Geruch dei« 
Friedens und Einigkeit vollen zu ihm gefhldt Ines Wiſſens allenthald durch ung fund mas 
Bat, uns geruͤhmt; darvon doch wir gar kein cheſt! 2 Corinth. 2. 
Wiſſen nicht gehabt, noch heut zu Tage nicht In annotationibus in Genefiin a Leone et Megan- 


- woiffen, dann fo viel wir erſt vernehmen. Sie |dro comportatis, alicubi feriptum eſt: &ögdv wadrge 


be, dahin kommt es ung, daß mir. auf unfchul- 
" Kutheri Schriften 20. Ubeil, 


pro ioxvöv vAdeue. 
ee 


ee 26, Ul⸗ 
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a er ee —— 
Ulrich Zwinglii Antwort, auf Lutheri 
Bekenntniß vom Abendmahl. 
Den frommen chriſtlichen Fuͤrſten Joan⸗ 
fen, Herzogen zu Sachſen, und Phi— 
lippen, Landgrafen zu Heſſen, 
entbeut a 
uldrich Swingli, ein einfaltiger Prediger 
0 de Evangei Chriſti x 
Gnad und Fried von GOtt duch IE⸗ 
ſum CSriſtum feinen eingebornen Sohn 
unſern HErrn und Heiland, bevor! 


anzeigen, warum ich ſchlechter, zu Eu⸗ 
ren Gnaden ſchreibende, nicht an den Titeln: 
Sochgeborn, Durchlaͤuchtig, ꝛc. anhebe. 
Nemlich, daß mich duͤnken will, daß viele 
ſeyen/ die nach der Welt und des Fleiſches 
Achtung hocherboren; aber, gegen GOtt und 


der Gerechtigfeit ermeflen , gar ferne bienieden 


feyen: Und Durchläuchtigfeit, Die doch auch 
den Ölasfenftern eigen, eift in neuen Zeiten 
> ven den Schmeichleren ben Fuͤrſten angehen: 


ket iſt. 


2. Aber der frommen chriſtlichen Faͤrſten 


Efind } fo wenig, daß GOttes Urtheil billig 
verordnet, Daß: wenige den Titel tragen; fon- 
dern mehr Sreudehaben ander ſinſtern Durch- 
- Kauchtigkeit,, Die von ihnen gefagt wird, we» 


der daß fie Flare [clari,] das iſt, hochberuͤhmte 


von Treue und Froͤmmigkeit, wären. So 
aber hlemit, man gemeintich [generatim,] wo 
man Buch: erfennet, als fromme gottesfürd): 
tige Männer und Fuͤrſtender des Evangelii 
CHriſti lobet: Babe ich nicht Zweifel, Ihr 
empfaßer feinen Verdruß darab Finde], daß 
ih Zub nad) dem Brauch der Apoſteln, 


fromm und Chriſten, für Hochgebosen und 


Durchlaͤuchtig nenne; dann als die Apoftel 
die Spriften same ros genennet, Kaben fie 
durch das Wort gar nichts anders, weder 
fromm, wollen verfichen, ö & 

3. Auf das wiffee Ihr Fromme Sürften 
wohl, mas Spanes ſich Hält des Nachtmahls 








te, das ihm huͤlfe 
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- 1EHrifki halben, ziwifchen dem treflichen Mann 
Martin Luther und uns, darkin fo viel Büe 
‚ Icher und Briefe verfchrieben,, bis eg zuleßt das 


bin fommen iſt, daß auch das Buch, die 
Bekenntniß Martin Luthers genannt, her⸗ 
aus gemußt hat; weldyes, mit was Züchten 
oder Fugen, ja mit Wahrkeit und chriſtlichem 


1Geift, es gefchrieben feye, wir GOtte und als 


len Gläubigen befehlen. Nun ift das Buch 


ohne GOttes Ordnung, ohne die unfere Haare 


nicht ſchwarz oder grau werden, nicht andle | 
Melt gebracht. So will er auch Gutesdamit 


ſſchaffen, deßhalb wir ganz troſtlich [fiduciali- 
Iter] und kuͤhn ob der Schrift worden ; fo wir 


2 ER : RK: ; 
ee till ich vor allen Dingen Urſach 


offenlich [aperte] nicht allein an den Worten 
ſehen, daß er nit Grund hat, fo er fid, mit 
Schmaͤhen, Schnauben und Schnerzen unters 
ſtehet Ffich] zu erretten; fondern auch) an ven 
Sinnen und Begemaltigen [poteftatibus] der 
Schrift, (dann er viel fo untüchtiger Sinnen 


berfür bringet, und will auch Darauf bauen, | 


daß wo ihm alfo wäre, alle Erkenntniß GOE 
tes verduntelte,) alle Schriften in Zweifel ge 
ſtellet, und er fich ſelbſt in aller felnersehemüßte 
zurücke werfen: und führen [wir] aber unfern 
Zeug wider ihn, ber ihm ficher obliegen undfie« 
gen wird; dann fein Buch einem zerfireneten 
zwieträchtigen Haufen gleich ift, da eine Note 
te bie aus, Die andere dort Bin will, Vie doch - 
dabey viel Gefchreyes und Dräuens aus. 
ftoffen. ne 


4. Ihemerdet, Fromme Sürften, ob GOtt 
will! das, als hell der Tag iſt, ſehen, wie Lu⸗ Se 


eher mic dem Buche nicht allein wider feinevor 
ausgegoffene Bücher, fondern wider ſich ſelbſt 
in dem Buche iſt. Deßhalb ich nid anders 
achten Fan, dann es gehe ihm, wieeinem, dee 
etwas Geldes oder Zeugs in der Macht ver 
leuree, (mie in Cißellaria sLavTı ge 
mahlet mwird,) und das ohne ein Licht wiederum 
fühen muß: dann gleichwwie derfelbe herum 
greifet und tappet, 100 er etwas finden möchte; 
alfo greifet Luther herum, was er finden moͤch⸗ 
Und bald hat er fein felbft 
vergeffen, und feget, das er vor geleugnet; 
ober leugnet, das er vor gefeßer hat: machet 
auch feine allererfte Lehre nicht allein argwoͤh⸗ 
e nig / 











—— 
EN 
* 


— 


1590 1 Abfehn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhaͤnger _1sar 


— — 





ng, fondern glebet den Paͤbſtlern Urfache, Leichnam, laffen in Jrrung verfahren? Wie 
ſie zum hoͤchſten zu fehelten, fo er heiſſet in der woͤllten wir Das gegen GOtt immermehr vers 


gegenwaͤrtigen Materie, (darinn er aber von antworten, daß wir um deßwillen, daß uns 


zwungen wird,) allein über Die Bücher gehen, Sache der Wahrheit wihen? Voraus fo wie 


Die er In vier oder fünf Jahren geſchrieben ha- | wiſſen, daß mir ihn bey allen Berftändigen, ſo 
= Be. Dann welcher wird nicht fagen: verharre |fie die Sache mit unpartheyigem Herzen und 


man noch fünf Jahr, fo wird er auch die Buͤ⸗ Glauben erwegen, ring [feichtlich ] mögen 
cher, die er in den naͤchſten fünf Jahren ge-\übsrwinden? Warum follten wir uns den 


ſchrieben Hat, in Argwohn ſtellen? Welches Schmutz Beſchimpfung] laſſen abwenden, da 
ans wahrlich wirs kuͤmmert, weder alle ein jeder ja reden kann: ihr gebet euch felbft 


der Gottheit und Menſchhelt zu Handeln ge⸗ Luther nicht fo unmenſchlich ſchuͤlte, ihm inder 


Schmach und Scheltwort uns angethan. recht, Luther redet ein anders; fo doch wir 


Nicht, daß jemand nicht widerrufen fölle, foltäglid) ſehen, daß, (fo Luthers Meynung 
er irret; ſondern daß es ein arbeitſeliger Jam⸗ gleich an Staͤdt⸗ und Orten allein geleſen, und 
mer iſt, daß er aus Zank dahin kommt, daß er die unſere Schriften nicht geduldet werden,) die 


Sctuͤcke, die er vor wohl gelehret hat, ehe will Wahrheit, die bey uns ſtehet, dennoch zu— 
ſtuͤrzen laffen weder weicher; wiewol fie nie- nimmt? und Berwiederum, da feine Bücher 


mand flürzen mag, wo fie in GOttes Wort mit groffem Pracht und Pomp, voraus von 


gegründes find. |den Dapiften angenonımen werden, und fig 


5, Hlerum nun, fromme Sürften, werden john alles Verbot gelefen; dennoch die Wahr⸗ 


it aus Urfachen genöthiget, unfere Schrift an | heit nicht ſchwaͤchet, ſondern mehr zunimmt, 


daß unfere Schriften in Zuren Landen nicht ge- fahr mag angenemmen werden, weder ba ihr 


heit groffen Schaden erleiden möchte. _ Der den lebendige Stüffe flieffen. [506.7,383 


Euch zuordnen und förmen, wohl wiflende, zu weder vor? fo wir ſehen, daß chriftlicher Fries - 


welchem Gefpött uns Das gemeffen werden mag: de und Einigkeit viel groͤſſer wird, da die Wahr: 
Dann wir an Luthers Schrift wohl vermerken, heit in dem Artikel frey erſuchet und ohne Ge: 


leſen werden; fo er auf uns leget, das wir nicht gewehret wird? CHriſtus unfer Heyland wel⸗ 


gelehret; und herwiederum, Das wir wahrlich ae» ſet uns. zu ſolchem Vorfechten, da er fagt: 


ehret haben, verleugner: damit aber die Wahr- Welcher in mich vertrauer, von dem wer⸗ 


Apoſtel Paulus lehret, man fölle ale Dinge | 7. Es lieget nicht daran, was die Wider⸗ 
bewähren, und das recht annehmen |part fage, wie föllen fehen, daß wir die Wahr: 


[1%heff,s, 21.]: fo verweßrer Luther, daß un- | heit nicht laſſen mit der Luͤge miederlegen. Es 
fere Sehre, (die nicht unfer, -fondern GOttes ift, ſoll uns ewiglich gnug feyn, fo wir dem gefal⸗ 
als ſich Hleund am jüngften Tag erfinden wird,) len, unter den role eingefchrieben find; ber 


nicht gelefen werde, fondern vermaledeyet, ehe | kennet uns wahl, er weiß auch unfer Eonfeienz 


- dern such bey den Heyden, erfunden, Da&,| willen reifeten, müßten wir in anderen Xrtikefn: 


und fie verhörer iſt. wohl, eb die um unſers oder feines Namens 


6. Nun bat es ſich von Jewelten willen ſtreite, wider einen, wahrlich mcht kind 
her, nicht allein bey den Gläubigen, -fon-| lichen, Helden: Dann ſofern wir um Ehren 


- welche die Wahrheit erkannten, und darbey fechten weder in dem, da mir itzt nicht die Das 


treu waren, nicht leiden mochten, daß ihre ©e- | piften [allein], fondern auch den Surger, und 


Hebten derſelben Erkenntniß follten eartranbe alle, die fonft nirgend, weder in feinen Be 
ſeyn: marum follten wir denn, fromme Zuͤr⸗ 
fen, Euer fromm Volk, das uns von Her⸗ haben muͤſſen. Wer kann doch das Sicht ber 


chern, gelehvet find worden, zu Miderfäcern 


zen lieb ift, als das GOttes Wort froͤlich an-| Wahrheit abloͤſchen? oder foll man das Hche 


uns Ift, unfere und wir ihre Ölleber an Einem 





almmt, ja das Ein Bolfund Eine Kirche mit unter das Meß ſtellen? Seyen alle unfere 
re fo friſch, und laffen [fie] unfere 
ee ee 2 


Schrif⸗ 
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Schriften neben den ihren wandeln, und ſehe 
man demnach zu, wedere Lehre zum erften von ben, und Das bey ung ordentlid) zuſammen ge= 





alten Rechtverftändigen angenommen werde! ſetzet in vordrigen Schriften, er nad) feinem 


Oder find wir fo fchwachgläubig, daß wirmey: |Sinn getheilet, und aber allenchalb etwas ir- 


RE, =; : } ö 2 N £ 
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9. Eintemal $uther fo vermiſchlet gefchriee 


nen, ob gleid) unfere tehre falfch wäre, daß riges untergefäet Hat: wollen wir erfilich über - 


GOTT darum die Seinen würde darinn laf= |fein Bud), wie groß es joch Lja auch] iſt, zum 


ſen verfinfen ? oder, fo fie gerecht ift, daß man kuͤrzeſten antworten; und demnach, was in. 


ihrer verwerten [Lentrathenjmöge? Esiftkein dem Wiverfechten feiner Sreungen nicht gnug ⸗ 
fo unrechter unverſtaͤndiger Richter auf Erden, ſam erläutert iſt, im anderen Theil erklaͤren 


‚fo man ihm von zweyen Darten fagen würde, 
deren Die eine gar feinen Bortheil ſuchte, nod) 
ihrer Widerpart Schriften unterdructe, aber 
die andere thäte foldyes; er würde zum wenig: 

ften die voreheilhaftige Dartin Argwohn fegen. 
—8. Mun wollen wir, fromme Sürften, 
ganz nicht gegen dem Luther handeln, als er. 
gegen uns; fondern ihm itzt frey für GOtt alle 





unb bevefteren, und jum letzten was er une · 


vechts hat ausgegoffen in feinem Glauben, hell 


anzeigen: alles aus GOties Wort, zudeß Ch 


ren allein, und Gutem vem Naͤchſten. 


10. So aber Euch, Fromme Süurften, nicht 


anzumuthen iſt um groſſer Geſchaͤfte willen, 
mit denen Ihr beladen ſeyd, daß Ihr dieſe 
Schrift zu Ende leſet: Iſt doch unſer demuͤ—⸗ 


Schenzelworte, Luͤgen, Fluͤchen, Verwerfen und thige Bitte, Ihr woͤllet ſie laffen verleſen durcch 


Bannen verziehen haben, und ihn mit keinem unangefochtene unparteyige gottesfuͤrchtige Ge⸗ 


conuicio, Schelken und Schmaͤhen, beladen: lehrten; und ihnen empfehlen, alles, das fie _ 


er foll daffelbe frey bevor Baben; wiewol er vermennen aus GOttes Wort nicht Grund Bas 


ung allein nicht für Chriften, fondern aud) ben, [zu] verzeichnen und uns zu zu ſchicken; 


nicht für Menfchen hält, Aber hiebey Eann |[fo] wollen wir allwege guten Befiheid geben. 
niemand fagen, fo wir genöthiget werden zu | Und ift auch vlel weger, Die Dinge werden un: 
reden? Luther thut uns Bewalt, er redet ter den Gelehrten befprochen und erduret, we⸗ 


die Unwahrheit, er redet wider fich ſelbſt, der mit unfreundlicher offenee Schrift. In 


er faͤlſchet die Schrift oder ſich felbitz daß 
wir mit dergleichen Worten ihm läfterten, fo 
wir das öffentlidy) an Tag bringen : dann ohn 
folhe Worte kann niemand eine Sache wider 
feinen Widerfächer ausführen. Dergleichen 
ein frutig Schimpfwort in loco, da eg zie- 
met, als fo ich ſpreche: Luther thut gleich 





Hofnung, der allmächtige GOtt, werde unfer 


Kiopfen und Bitten erbören, undunsalle, die 
gar nichts ernftlichers begehren , weder miteine 


andern Friede in der Wahrheit [su ] Baben, 


(fo fern es ift, als wir alle reden, ) einig mas 
chen: denn fo fern wir der Wahrheit in diefem 


Artikel recht ins Angeſicht fehen, ſo iſt es aus 


als die ſchwachen Fechter, fo fie überwun- um alle Zaͤnke, der aͤuſſerlichen Dinge Halb, 
- den werden, fagen fies der Widerfächer |und das Pabftchum erft recht gefchwenter und: 


- fönne es nicht; oder, der Ueberwundene |verderbet. | 

fuchet einen Hader*); und dero gleichen;| xı. Daß Ecolampadius Schrift und meine 
boffen wir ja aud), daß ung die niemand ver: |zufammen gedruckt werden , befchicht von Kür: 
argen werde: dann ein groffer Unterfcheld,, in-|3e und Kommliche [conuenientix } wegen; an⸗ 
‚ ‚ter jacos, rifüsetmaledicta, unter Schimpfen |derft folls niemand aufnehmen. —* 

und Schmaͤhen if. Wollen darum nie) 12. Der lebendig wahre GOTT, Vater, 
Spöttleins machen, eg gilt Ernſt. Aber je Sohn und Heiliger Geift, wölle Euch, frame 
doch wollen wir uns hoͤlliſcher, wuͤtender, zaͤn⸗ me 


gen], und ganz froͤlich und freundlich ven Han⸗ | Geiftes verleihen! Amen. 
del alfo mit GOtt vollſtrecken. 13. Ueber Leſer, wiffe, daß ung beybe, Ger 
*) Alaflo rixa quæritur. 


| Sürften, famt Euren Landen bewahren, - 
£ifcher, unmenfchlicher Worten maſſen [maßi- |und gemeiner Chriſtenheit die Einigkeit feines 


ſchaͤfte alfo verſaͤumet, daß — N, | 





| 
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er Lan] Joannis Täufers Tag, undid) erften 
Tags Heumonats, haben angefangen Lzu JNachtmahl feyn möge, das Keinen gewife 


Tags Julii zu Zuͤrich, ꝛtc. 


der Satan nicht noch toller werde: Iſt dem 


als Dick [d.i. fo oft] er woͤllte? Hie will er 


nicht troſtlos; durächter, aber nicht ver: 


einfuͤhret, nicht laſſen weifen. 


ten EHrifto JEſu. Welcher ſich da dennen 


wird mit Verharren ein Keher. 
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3. Da er fraget: Was doch das für ein 




























fen Tert noch Wort. babe?! ꝛc.“) Treibet 
er ſolche Frage. und Anmuthung gar.oft, gleich 
als ob wir ihm föllen einen andern Tert dar⸗ 
ftellen, deß wir ung nie angenommen. Ja 
wir achtens ein Greuel, daß fid) jemand fölle 


ſchreiben; haben dennoch neben. der Verwal⸗ 
fung unfer täglichen Letzgen und Predignen, auf 
die Herbftmeffe zu Sranffurt muͤſſen eilen, deß⸗ 
Balb die Zahlen nicht allenthalb eigenlich ver-- 
zeichnet find; aber die Gelehrten werden mol 


ſehen, was aus Schrift ift. Gegeben erften 
Wort [zu] fegen. Aber unfer Arbeit ift, von 


lieber D. M. Luthers Buch, 
Bekenntniß genannt: 


Antwort, Huldrich ʒwinglins. 


dem Sinn und Verſtand der Worte: Du biſt 
ein Felſer, und auf den Felſen werde ich 
meine Rirchen bauen; wider den Pabſt zu 
reden: aber die Worte in ihrer Ordnung, Ges 
ſtalt und Wefen gänzlich nicht [zu] verrucken. 
Deßhalb es wohl erfparet wäre, fo oft in Dies 
ſem Stüc zu grimmen , gleich als ob wir dar. 
auf gingen, Neuerung an den Worten zu mas 
chen. Beſehe man unfere Actionen , fo fiehet 
man, ob wir Aenderung an. den Worten ges 
than haben, eder nicht. Es werden aud) un⸗ 
fere Kirchen, fo fie die Worte hören vorlefen, 
nicht verftändig der Meynung, die Luther und 
Pabſt Hält; fondern verneßmen, das Brod 


DL. 5 
As⸗ nun Luther ſich für das erſte verzicht *), 
er wölle nichts mehr fehreiben, Damit 


ungleich, da er lang hernach trotzet, warum er 
den Teufel ſeinen Feind nicht ſoͤllte nennen, 


ſein verſchonen, dort will er hetzen. Aber nicht 
alſo! ſondern wo wir ſehen, daß die Unwahr⸗ 
heit waͤchſet, ſollen wir wider dieſelbe allwege 


unverzagt herfuͤr treten, n 
jagt Bert nu ein Bebeutniß feyn des Seichnams CHriſti, der 


Pauli, 2Corinth. 4: Wir werden beängfter, 


aber nicht eingetban; bekümmert, aber |für ung ift in Tod gegeben. Ya, wenn man 


ihnen andere Worte daraus machte, würden 
fie verleget. Aber fie wiſſen, wen fie trauen; 
nicht dem Menfchen , nicht dem Eſſen, fondern 
dem einigen GOtt, der ihr Herz in feinen Haͤn⸗ 
den hat: und fie Haben ihn **) in gegenwaͤrti⸗ 
gem Troft und Berficherung der Confcienz, 
der durch kein leiblich Effen oder Uebung in den 
Menfchen gebracht wird; fondern er giebet fid) 


laſſen noch abfallend; zu Boden geworfen, 
aber nit umbracht. Aber es fcheinet durch 
diefe Worte heraus, daß er gern mit Glimpf 
ab dem Platz wäre: melchen Glimpf wir ifm 
fo getreulich wollen laffen, daß wir ihm nicht 
ein Wort wollen geben zu weiterem Hader; er 
tolle fid) dann in offenen Irrungen, die er bie 
es ihm gefället, in die Herzen der Menfchen. 


ıCorintd. 12. | 
*) [Luther im Bogen]a. an der ten Tafel. 


” in Luthers (Buche, i 2 

k 2 in Safe Koder Sl une 3 
2. Daß er vor geſagt ) habe: Es Iaffe fich 
fein Regermeifter — iſt — — **) Alſo iſt der Leib CHrifti in unſerem Nacht. 
verantwortet. Wir find nicht Kegermeifter mahl. BE 
fondern ftehen auf dem unüberwindlichen Fel 4. Wir aber, (fpricht*) Luther,) haben ei⸗ 
nen klaren gewiſſen Tert, und find nicht 

uneins darob. Luther befchilt den Koͤnig von 
Engelland übel, daß er klar nennet, das nicht 


‚Tvon dannen ea] weiſen laͤſſet, der verirret, und 


Iſt in Luthers Buche, im Bogen] a, an d 
Zten Tafel, RR ee Alſo ift wahr: es weiß männiglich, was diß 
Ereeez ars BD 


% 


ee unterftehen, an ſtatt GOttes Worts fein 


dem rechten Sinne zureden, nicht andere Wor« 
fe zu machen. Alſo ziemet auch Luthern, von 


klar ift, in dem Berftand der Gläubigen. 


felbft nach feinem freyen Willen, mie reichlich — 


- 
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heiſſet. Aber daß Brod ver Leichnam Eprifti) -_- Eenntlic werde. 


eye, das ift je nicht klar: Dann auch $utper), 9. So nun der Glaube neben den Worten, 
Far das ift mein Leichnam, auch die betradjrer: 
Das Sleiſch ift gar nügid durchaus niches7 


ſpricht, man müffe der Vernunft ste nicht lofen. 
Ohn Zweifel, daß Les] die Vernunft nicht ver- 
ſtehen mag. Wie fan denn der Tert£lar ſeyn? 
So er uns aber aufden Ölauben weifee, mag er 
niche bewähren, daß uns GOtt je empfohlen 
habe, daß wie glauben füllen, daß diß Brod 
fein Leichnam; eder, fein Reichnam im 
Sercod, oder, beym Brod ſeye; oder, mit 
dem Brode gegeſſen werde. Und ſo das 
unſerem Glauben nirgend empfohlen iſt; war⸗ 
um weiſet uns Luther auf den Glauben? ſind 
wir auch ſchuldig zu glauben, das GOtt nicht 
empfohlen hat? Voraus, ſo er ſelbſt gegen dem 
Koͤnlg von Engelland erkennet, daß es nicht ein 
Artikel des Glaubens ſeye, wie der Koͤnig darvon 
redet: fo iſt es auch nicht ein Artikel des Glau⸗ 
bens, wie er darvon redet. 
[*] Iſt [in — Bekenntniß, im Bogen] aan 
? i er 4. Zültl, \ 
5. Da er aber fpricht: Chriſtus bat uns 
geheiſſen, das thun zu Bedächtniß fein: 
nun ſoll man allen feinen Worten gefölgig 
ſeyn und alauben. Antwort: Diefe Worte 
heiffen das Brod und Tranf nieſſen zu Ge 
daͤchtniß fein; nicht, feinen Leichnam machen: 
oder effen zu Gedaͤchtniß feines Seichnams: wie. 
hernach reichlich kommen wird. Aber fo wir 
je unfern Ölauben verhören, fo glaubet der al. 
fen Worten GOttes gleichlich, alfo, daß er ein 
jedes wahr erkennet wie das andere. Und fo 
zwey Worte erſtes Anfehens wider einander. 
find; ſchirmet der Glaube, Haß man darum 
GOd!FE nicht luͤgenbaft fölle verdenfen; *) und 
fpricht, alle Menſchen find luͤgenhaft, allein 
GOtt ift wahrhaft. Deshalb der Mangel | 
an dir If, nicht an GOttes Wort; in Deinem 
Verſtande nicht im goͤttlichen Fürnehmen. Und 
fo fid) dannethin der Glaube recht erinnert mit 
Gottesfurcht; giebet GOtt Das Licht: feines 
Geiftes, der da lehret, entweder Das Worteinen: 
andern Sinn müfle haben, weder wir fürgenom- 
men hatten. Und demnach erfindet fich, daß 
* — nicht wider einander, ſondern einhel⸗ 
ig find. | 
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Wels feyn; Ich verlaffedie Welt, und gebe 


Steifch erfennet, ſo erfennen wir ibn doch 


Leichnam, der für euch bingegeben wird; 


Z 


und andere Dero gleichen: fo befindet er, daß 


vorhin zugefaget haben, er werde fuͤrhin nicht 
mehr in der Welt feyn, das dod) allein auf 
feinen Leichnam muß verftanden werben; mag 


heiſſen haben, fondern unuͤberwindlichen Wider 


ſie denn verfkändfich oder Elar feyn auf den 
Sinn unferer Widerpare? Was iſts — 


ein unerleidenlicher Sinn iſt? 
7. Zu dem fo find wir ob den Morten nicht 


Buch gebaͤumet, fo fern man ihnen niche 
ſchnell wäre in Saum gefallen, und fie ee 
dünfen wolle, das unmenfc;liche Schelken 


Brod ſeye weſenlich Brod, und weſenlich 
der Leichnam Chriſti mit einander; und 
nennet es ein Steifchesbrod: (kaͤmen noir mit 
einem ſolchen Wort?) welches doc gar wider 


nam Chriſti mit dem Brod gegeffen werde. 
Die vierzefen Schwäblfchen Dfarrer fagen: 
Er ſeye im Brod, oder unter dem Brod; 

denen 
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Wort, Das, was Iſt, was Mein, was Reib,; *) Mit was Gefhirren man in GOttes Worten 


nuͤtz; Fuͤrhin werde ich nicht mehr in der 


sum Vater; Mich werdet ihr nicht allewe= 
ge haben, Haben wir Chriftum nad dem 


nicht mehr nach dem Steifh, Das iſt mein 


fie bey einander nicht beftehen mögen‘, Denn 
jo ſiehet er auch, daß die Worte, das iff mein 
Reichnam, nicht mögen den Berftand baben, 
der auch dem Glauben iwiderfkrebee. Danı 


je nicht erielden, daß die Worte, das ift mein 
Leichnam, nad) Kut des Buchflaben, vers 
(landen werden. Dann wir Darum Fein Ber 


and GOttes eigenen Worts. Wie Fönnen. 


uneins, aber fie find uneiufer dann uneing, 
Er] Die Paͤbſtler, (die fich gern hätten ab dem - 


würde nicht Folge gewinnen,) fagen: Das 
rod werde in die Gubflanz des Beiche 
nams Chriſti vertvandelt, [2] Sutherfage: 









2 
| 


NIE 


viel ſchreyet, die Worte find Klar, daniır 
‚allein nicht Klarheit, fondern GHttes Worte 


wg 


En) 
* 


die Paͤbſtler iſt. Er ſagt auch, daß der Leich⸗ 


* 


1548 1 Abfehn, b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger, 1549 
‚denen doch Luther fo öffentlic, widerfpricht, erfdenn Einen Sinn geben, das bedeutet meinen 
- Babe nie geleßret im Brod, er Babe ihm wol Leichnam; und: Das iſt ein Bedeutniß 
dero Meynung laffen gefallen... meines Leichnams. WER ift, der. hie zweyer⸗ 
8. Wiewol ich dir, Chriſtlicher Leſer, in ley verftege? ⸗ẽ a, 
feinem geſagt wil haben, daß. [es] Luther ge| AH. Aber wir wollen den Luther ſelbſt von. 
lehret Hat, voraus in Eleinen Preögelein, das | uns beyden hoͤren! der fpriche im [*Bogen, dem} 
nicht vor vier oder fünf, fondern innere dreyen groſſen E. an Der erfien Tafel alfo: | 
Jahren ift ausgegangen. Beſiehe nun die Luther. Wo Ecolampad Zeicheley ma⸗ 
Meynungen neben einander; Nicht mens) bet, da macht Swingli Deuteley, und ift 
Brod, fondern Brod in Keichnam ver⸗ Fine Meynung, ohne daß andere Worte 
wandelt; Noch Brod und Leichnam mit find, 2. Alſo gehet es, wenn man aus Zank 
einander, ja ein Fleiſches⸗ Brod; Brod mit GOttes Wort umgehet, und gehet ung 
und Leichnam mit einander, Leichnam un: recht; dann. das iſt gar nichts anders, denn 
ter dem Brod, Heichnam im Brod; ob, Die Ehre des Menſchen fuchen, nicht GOttes, 
nicht hie drey Mennungen feyen, *) die Luther noch Die Wahrheit, a 
feibft für dreye rechnet? Er haͤlts nicht mie! _ 12. Wie wohl ſtehet es nun, in Anfang des 
den Paͤbſtlern: fo Hält ers nicht mit den Pfar-| "Buchs, ein fo Tanges und breites machen, wie 
tern; dann diefelben Halten nicht, daß das Brod wir uneins feyen? (Danner redet von mir, ich 
der Leichnam Chriſti ſeye, fondern im Brod:|laffe Ceolampadius Rebe nicht ftehen, ‘ondern 
gemeldet, nicht mag anzeigen,) und zu Ende felbft erfen« 
- %) Zuthers Haufe ift nicht Einer Meynung. nen, daß wir Einer Meynung feyen? Und das 
9. Es ſind auch dieſe drey Meynungen mit beſchicht ihm nicht allein an dem Ort, ſondern 
keinen Worten noch Schwensen *) Eins zu ma⸗ alſo oft, daß mir, (ob GOtt will!) alle ſeine 
chen. Die Päbftler laffen Fein Brod da: Lu⸗ Srrungen aus feinen eigenen Worten ohne Noth 
ther laͤſſet Brod da: Luther macht das Brod wollen umkehren. Daßaber Carolftads Mey _ 
felbft den Seichnam Tprifti, und bleibe dennad) | nung, [fo] die Worte anderft gehandelt, bey une 
Brod: Die Pfarrer laſſens Brod auch bei: ſer ſtehet; zeiget nicht Lneinigkeie an: es iſt 
ben; aber nicht, daß es der Leichnam Chriſti auch Carolſtad ſelbſt nicht ſtreitig der Worten 
feye wefenlich, fondern der Leichnam Chriſti wer» |balb. Aber die Meynung ifteinträchtig. Der 


de drunter oder drinnen gegeflen. Sch rechne,! Subſtanz und Wefens Halb, ifts gar nihts 


wol wie die Pillufe in einem Ey. Gehe der denn Brod und Wein; des Saeraments halb, 


Menſch herfür, der da fagen Fünne, daß diefe iſt es ein herrlich Brod, ein ehrlich Brod, ds | 


Meynungen [durch] einigen Weg mögen ver, mit Züchten und Erinnerung der Conſcien; fell 
einbavet werden! Wohin fälle hie ihr fein |gegeffen werden. Sie Lucher und feine An⸗ 
Brommen? **) $urher haͤlts wahrlich nicht mie | bänger] find aber auch in der Gegenwaͤrtigkeit 
ihnen. ee nicht eins, wie vor gehoͤret f& — | 
*) [Bielleiht Schwaͤtzen] I 13. Luther bat übel ”) fire gut, daß wir leh⸗ 
H%) Ziyygapuım. ; er ren, wie ein Ding möge mit mancherlen Be⸗ 
10, Uns aber lege er zu, wie wir nichteins |deuenifien, Worten und Gleichniſſen gelehret 
feyen. Da aber feine Berftändniß nie erbo- | werden, gleich als ob es nicht zur Sache diene, 
ren ift, Die fagen Fönne, daß unfere Worte nicht! Sehet aber, fromme Sürften, ob das hicht die⸗ 
Einen Sinn haben. Dann daß Ecolampa-|ne, fo er uns ſchilt, wie feyen in viel Mehnun⸗ 
dius fpricht : Das IST ein Bedeutnißmei-| den getheilet; da aber wir allewege Min fagen : 
nes Leichnams, Tertulllano nachfolgende; Denn andere und andere Worte brauchen, be 
undich; Das BEDEUTET meinen & eich. währt nicht Zwieteächeigfeit der Meynung: ift 
nam, Ambrofio nachredende; kann nicht mehr je noch, daß wir anzeigen, wo eine m | 


en 
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£ 5 „ :|bedeute. 
e 14. Er lehret, *)wienicht zieme, im Macht! *) Vielleicht St. Koretto. ER 
mahl andere Worte brauchen, aber aufferthalb| 17. Deshalb aber fein Schmügen unfers 
wol. Lehren wir anders? Dder wo haben wir | Geiftes gilt, als viel es mag, da er fpricht: *) 


1558 


= 
PN 
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mit mandjerlen Worten berever und befehrie-|nommen zum Gericht, das noch nicht Bieifts 
en feye: a en are ee alles, fo fein Leichnam genennee - 
%) Sn Luthers [Buche, im Bogen] a. an ber 6. wird, nicht fein Leichnam feye, fonden ihn allein 
— ee. ! N ea ., 


mit Cinem Worte je bedeutet, daß man die Wenn unfer Beift recht wäre, fo nähmen 


Worte ändern fülle? Warum leget ers uns| wir nicht allein unfern Widerfächern ibren 
denn zu? Es befehicht, daß unfere Bücher in Derfiand, fondern wir bewaͤhreten auch 
Sachfen nicht gelefen werden ; da mag er frey unferen. An welchen Worten ich mic) gänz- 


auf uns fagen, was er will; verhoffet, es ver lich alfo anftoffe, daß mid) bedünfen will, er 


antwortens unfere Bücher nicht. fchreibe was er mölle, fo fehe doch feine Eon- 


*) u Buche, im Bogen] b. an ver ı. feienz, daß ihr Sinn umgeftoffen feye. Aber 
afel. 


dem ſeye wie ihm woͤlle; waͤre es nuͤtzig, wenn 


15. Zwingli und Ecolampadi, (ſpricht: wir gleich allein ihre Gruͤnde umgekehret haͤt⸗ 
er, 9 habens noch nie mit einem Buch⸗ ten? Das aber nicht allein iſt; fondern wir 


aben geroiß gemacht, das JST, als haben unfernBerftand dabey mit ſchweren Kund⸗ 
I alo DEUTET; oder, LEID, foviel eaftet der Schrift beveſtnet. 


als, LEIBES SEICHEN, ſeye. Sefe| *) [Rurhers Buch, im Bogen]b. ander 3. Tafel. 1 
man unfere Schriften! a, fromme Sürften,| 18. Aberdie feine Rede dienet ftark wider ifn 


wir begehren abermals demütßiglih, um GOt⸗ ſelbſt. Dann er hernach lehret, wie brechen in 


tes und der Wahrheit willen, Ihr wöllet euren |den Worten Christi für darbieren und fürbre- 
Gelehrten empfehlen, unfere vorigen Schriften | chen, vergoffen werden für einſchenken ge 
fleißig zu verlefen: fo wird maͤnniglich fehen, nommen werden möge: und ſagt nach viel Ruͤt⸗ 
ob unfer Sinn gewiß gemacht iſt, oder nicht. telns und Verſuchens, er wölle darinn garnichts 
- 3%) [Luther im Bogen] b. in der 2. Tafel. gewiſſes anzeigen; wiewol er fein felbftindreyen 


16. Aber jedoch mwöllen wir Bie eine kurze Blaͤttern vergeflen, darauf bauet, wie hernach 


Einleitung geben. Wir bewähren durch wider |fommen wird. Wie, daß er den Sinn nicht 


ſtehende Schrift, daß die Worte nicht mögen | ficher lehret? oder, fo er unficher ift, daß er ihn 
verftanden werden, wie fie natürlich laufen. | lehret? Demnach, fo meynet er, Ler] babe die 


Damit ift ohn Zweifel ihre Meynung gebro: | Sache richtig dargethan, fo er fpricht: Er wiſ⸗ 


chen. Demnad) ift Fein Ding weder in Him⸗ | fe, daß der Keichnam Chriſti da ſeye; aber 
mel nod) auf Erden, fo es an dem Dre nit | er wiffe nicht wie? Ya, in vordrigen Büchern 
feyn mag, da es gezeiget wird; und aber bey |verruchtet er darum, und fpriche : Er laſſe Ihn 
einem andern Dinge gezeiget wird: fo muß e8 | darum forgen, wie er da ſeye. Warum 


durch das andere Ding allein bedeufet werden. lehret nun Sucher folches nicht Elärlich? Dder | 


€. 


% *— 
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As: Die auserwaͤhlte Mutter GOttes, und alle | ft der Geiſt falſch, der ſolches nicht lehret; wie 


Auserwaͤhlten mögen nicht herab kommen, $ucä | ſtehet es um feinen? wiewol wir unſer Lehtre un⸗ 


am 16. Capitel, bis an jüngften Tag. So nun betrogen beveſtnet haben. Darzu haben alle 
Maria zu Eloret, *) Einfidlen, Aach, Dettingen | Theologt allewege gefage: Wir mögen wohl 
gezeiget wird, da fie wefenlich nicht feyn mag: | wiflen, was GOtt nicht feye, als daß Er nicht 
ſo wird je Ihr Zeichen, Bedeutniß oder Bild: eine Pflanze, Stein *)nody Thier ſeye; aber 
niß, allein gezeiget, und nicht Marla oder Die mas Er feye, mögen wir nicht wiſſen. Nam 
Auserwählte. So nun Luther Den seichnam |feire, quod fpiritus eft, Ioan, 4, genuseft,non 
Eprifti im Brod, oder beym Brod zeiget, Der | effentialis diftindtio, fine differentia, qua ſpe- 


aber auf Erden nicht mehr feyn mag, ausge⸗ cies conflituitur & cognofcitur. Barum zuͤr⸗ 


net 


winglium und feine Anhänge 153. 
ne er denn an uns, das nicht tole, ſondern er weſenlich genommen wird. Welches wir mit 
ſelbſt, vielfaͤltig eur? den Worten darthun: Elias hat Johanfen 
3%) [Sm alten autotypo ftehet,' ein Pflansftein, |bedenter; oder: Joannes bedeuter, das ift, 
int 7 vermuchlich ein Druckfehler. iſt gleich Elian. Als fo wir eine Contra- 
19. Als er demnach anhebet zur Sache lzu] factur ein Bedeutniß nennen ꝛc. Jedoch fo 
gehen, Nlaͤſſet er nach, daß Joannes nicht E [fe | 
lias feye; leugnet aber, daß wir je bewaͤhret | [Bogen] 0. geſetzt, nicht beftehen mag, und er 
Baben, daß JST für bedeutet möge genom⸗ ſich  felbft abrennet, fo er bekennet, Joannes 
men werden. Dann es feye eine Regel, Daß ſeye nicht Elias. I 
"man nicht leichtlich fölle von den alten Deutune| 22. Aber da buͤtzet er ein huͤbſches Huͤberlein 
gen treten, und neue gnnehmen: es zwingean, da er lehret, wie die Worte verneuert wer⸗ 
Denn der Text, und der Verſtand, oder werde den, daß einerley Worte viel Worte werden, 
‚aus andern Orten der Schriftbeweifer. WBies| Und nimmer den unfchuldigen Horatium zu 
mol num Luther viel Regeln in diefem Buche | Hülfe, und ſpricht alfo : futher, *) Daraus 
ſetzet, die fein eigen Fuͤrnehmen ſtuͤrzen, wielman bat, daB einerley Wort, zwey oder 
hernach Eommen wird: laffen wir ihm doch die· viererley Wort wird, wenn es über feine ge- 
_ fegern nach; dann wir fie an allen Stuͤcken meine Deutung andere neue Deutung 
unverfehrt gehalten Haben. Wir nefmen neue kriegt. Als Blume, ift ein ander Wort, 
- Deutungen alleln an, da uns der Tertund der wenn es Chriſtum heiffet; und einanders, 
Berſtand zwingen : nicht unſer Barftand, eder | wenn es die natürliche Rofen und derglei- 
der fodre. Buchſtabe; fondern der Verſtand, chen heiffer; Item ein anders, wenn es eine 
den wir im wahren Glauben’ empfinden, den |gütldene , filberne oder. hölzerne Rofen 
auch der Geiſt, dee da lebendig machet, lehret. Heifler. J IR 
Wir nehmen neue Deutungen allein an, dal * [Im Bogen] b. an der zten Tafel, 
uns andere Orte der Schrift darzu zwingen.) 23. Sehet ie um Gottes willen zu, from⸗ 
Als auch in diefem Handel uns unuͤberwinoliche me Sürften, wo hin es uns armen Menfchen 
Wort zwingen: Das iſt mein Leib, nicht nach kommt, wenn wir nicht wollen uͤberwunden 
dem en Auſehen der menſchlichen Vernunft] feyn! Wer Bat alfo geredet: Einerley Wore 
zu verfteßen. OT weird piererley Wort? Wohl har man alfo 
I %) Se Lin Buthers Buche, im Bogen Ic. an der| geredet: Zin Wort mag wol viererley heiffen; 
04 Tafel. nn 2 musnlaber Daß darum des Wortes mehe denn Eineg 
20, Uber daß er befennet, Joannes ſeye werde, das iſt nicht. ' 
nicht Elias; das ftreitet richtig mit der Regel, 24. Beyſpiel. Ich will gleich Suchers Rofen 
die er hernach feßet Lim Bogen Jo.ander 4ten nehmen. Noſe heiſſet eigenlich, wefenlich und 
Tafel mit den Worten: Luther. ) Derindas| natärlid) die Blume, die uns allen erfannt iſt. 
iſt eine geroiffe Kegel in allen Sprachen; 10 Wenn id) darnach eine huͤltzine oder paplerne 
das Wörtlein JST ineiner Rede gefuͤhret Roſen, auch eine Roſen nenne, fo ſpricht Luther, 
wird, da redet man gewißlich vom Weſen ſo feye esein anders Wort worden. Hie wölfte 
deſſelbigen Dinges , und nicht von feinem] igziän gern bitten, daß er mic das neue Wort 
. Deuten, SEI} buichitabete ; fo. wuͤrde es ohn Zweifel, auch aus 
- .*) Ex quo penu prolata eft hæc regula? feinem eigenen Mund, gerade Das vordrige 
21. Wie hält nun Luther feine Regek, fo er Wort, Roſe. Warum redet er denn, der - 
befenner, Daß Joannes nicht Elias ſeye? Iſt Worten werden viel? AH GOtt, darum, daß 
das mit Ernf und Wahrheit gelehret? Ja, er fönne ftreiten, wie bie gebildete Hofe eine 
ſpricht ee, Joannes ift nicht Elias, er. ifta=| rechte Roſe feye, und feye doch die natürliche 
ber Elias aleih. Das ift aud), das mir fa! Nofe aud) eine rechte Roſe. Alſo auch hle, fo 
‚gen, dad JST in der Schrift nicht allweg das Brod der Leichnam Chriſti genennet wire, 
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ſehen wir aber: einmal, daß Luthers Regel in 


- ee. machete auch nicht fo viel Worte darvon. 
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er fagen möge: Es iſt der rechte Seichnam Ehri-| rede; will ich mit Urlaub fagen, Daß er Horan 
- fi, und iſt der natürliche Leichnam Chriſti auch tium nicht verftehet ; dann re an j — 
der rechte Leichnam. Dann wenn er das nicht derſt gebraucht wird, das wird nicht neu; fon 
woͤllte, fo diente es nicht zu feinem neuen Dicht |dern es wird neu gebrauchet, und bfeiber das 
alte Wort *). Und giebet alfo Horatius zu 
Umarayıv dem Worte, das alleindes Braun 
ſches ift, ꝛc. "Als wenn ich Luthern den Cato 
nennete, (ut eſſet tertius Cato,) nennete ich nicht 
einen neuen Namen, ſondern den alten: ich 
machete nicht ein neu Wort, fondern einem 


















2. Wie wohl es aber ſtehe, wollen wir mit 
kindlichen Beyſpielen anzeigen. Wenn Die 
Kinde bey uns gevaͤtterlen oder puppen, ſo ſind 
Ihnen Rechenpfennige Guͤlden; Kothkuͤgelein 
ſind ihnen Brod, und Waſſer im getreyten 
Igedreheten J) Faͤßlein iſt ihnen Wein. Nie 
nehmens auch die Vernuͤnftigen ihnen nach, und mir gleich als wohl anſtuͤnde, als der Sau der 
ſprechen: das iſt ih Brod, Wein, Sol. Alſo Pelz. | | 
— a Ve re nehme) ”) — nouari dicitur, cum eo nouo modo 
ihm feine Gulden, und lege ihm ihre Guͤlden an VERDUN: | 
die State: (Daß er ihro A viel Habe, ven|, 28-, Aber bierinn iſt fo mancherley Untere . 
Carolftad aus zureisen; das heiffet ein wohige: heids, warum Ein Wort oder Name, vielen 
falzener Schimpf, fromme Sürften, nicht Dingen gegeben werde, daß bie zu lang wäre: 
Schmach.) Und 05 er fich deß Elagen würde, 
fage man: Die Rechenpfennige find rechte Guͤl⸗ 
den; denn eg ſtehet in deiner Regel: *) Wo 
IST in einer. Rede ſtehe, da rede man ge⸗ 
wißlich vom Wefen deffelbigen Dinges. 
*) Iſt Lim Sucher, im Bogen] o, an [der] 4ten 


lich) darvon, gti mie jener Arzt, der nice 
mehr denn Ein Recept Fonnte, und fpriht Lin 
feinem Buche, im Bogen]b. andergten Tafel: 
Luther. Und fo fort an, ift die Schrift fole 
cher Rede voll, und heiffer tropus oder me⸗ 

afel, je: taphorain.der Grammatica, wenn man zwey⸗ 
26. Es ſtehet auch) alſo in teinerandern Ne |erley Dingen einerlep Namen gieber, um 
gel, daß das Wort ein neues Wort feye. 
Und wille mie dem Wort auch das Dina, fodag | 
Wort heiffet, machen. Ya, du fageft, aud) die 
Bülßine Roſe fene eine wefen'iche Roſe; darum, 
daß fie den Namen Roſe überfommen Bar. 
-Eya! fo ift auch der Nechenpfennig ein rechter. 
Gülden. Alſo mödjte man aud) einen [der 
Kinder] ihr Brod zu effen, und ihren Wein 
zu trinken geben. 

27. Aber alles Geſpoͤtt hindan gefeger, fo Ift 
das die Sache in diefem Handel: Ein jedes 
Wort iſt nur EinWort, ale auch die Logici, 
de vniuocis, zquiuocis, und denomminatiuis, 
reden; und heiffe aber viel Dinge, welche 
viele Dinge nicht mögen machen, Daß darumdas 
einige Wort viele fenen. Alforeder man; und 
nicht, daß Ein Wort viel Worte werde; fon- 
dern daß Les] Ein Wort bieiber, und'werden 
aber viel Dinge mit demfelben einigen Worte 
benahmfet, Und fo Luther ven lieblichen m o- 
RATIUM. anzeiget, wie der von Neuerung 


29. Siehe, ift das nicht Fünftlih geredee ? 
Es find ifm alle tropi, metaphorx. Itzt ift 
fein Wunder mehr, daß der fenertägliche Dra« 
dicant in Caͤſarea, der den filbernen Dolchen 
auf dem Hindern gebunden träger, ſagt: Er 
feyenun durch Luthers Buch ganz berich⸗ 
tet, daB da Fleiſch und Blur ſeyn muͤſſe; 


suther eben dafelbft : Und ift denn derſelbige 
Name nach dem Buchſtaben, woleinerlep 
Wort, aber poteftate ac fignificatione plura,' 
nach der Macht, Brauch, Deutunge, zwep 
Worte; ein altes und neues, wie Horatius 
fagt, und die Rinder wohl wiffen. 

31. Befiehe nur erftlich hie das EINEN. 
LEY WORT eigenkich: denn er darf nicht re⸗ 
den EIN WORT, er muß LED darzu 
thun; damit er fich nicht verrede, Ein Wort, 
und es ein Anfehen habe, als obs ein nen yon 
. eye. 


neuen Mann gäbe ich den alten Namen, der 


Darvon zu reden. Doch fo redet furherfäubers ⸗ 


deß willen, daß ein Bleichniß in beyden iſt. 





oder aber wir feyn Neſtorianer. a 
30. Aber wir wollen Luthern weiter hören. 





frommen Sürften!) reden mir alfo: Joannes 
iſt Elias. Hie wird JOST nicht weſenlich 
- genommen ; denn Joannes ift nicht Elias, 


= 
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I &. Dermnac Exfiege mir, daser erftlich fpricht, DaB IST bedeutet müffe heiſſen; fondern, 
Fe einige Name wol nach. dem: Buchftar daß IST, niche muͤſſe weſenlich genommen 
ben einerley Wort ſeye; aber nad) dem Ver⸗ werden; Das aber hie Luther beyde, haben und 


mögen, 


Brauchen und Deuten feye er. zwey nicht haben will, wie gnug ift angezeigt. 


Worte. Da follte er alfo fagen: Aber nach 34. Der Same ift GOttes Wort, der 


| dem Vermögen, Brauchen und: Deuten ver- | Acer ift die Welt, die Schnitter find die 
mag er, oder brauchet man ihn, und deutet Rngel, ꝛc. Sie fpricht Luther: Acker ift die 


zweh Dinge; Do komme er mit ſolchen Wor- Welt; und datf nicht reden: Der Acker ift die 
ten: Einerley Worte werden zweyer⸗ oder ‚Welt: denn er fiehet, daß, ſo IST föllte 
viererley Worte. Da er fagen follte: Ein wefenlic) genommen werden, das Fein Bauer 
Wort wird vielfältig gebraucht, und bfeibet doch | glaube, daß ein Acker die Welt feye: fo will 


nur. Ein Wort; (quorum nomen eftidem;) 
heiſſet aber, oder Deuter viel Dinge, die nicht 


Eines find, (res autem diuerſæ.) 
32, Auf die Erklärung, (vermerket, Ihr 


- alsauch Luther erkennet. Se wird auc) die Re 


Weſen; danıı hie bedeutet es nicht das Wefen, 


® falſch, da er fagt: IST, bedeute das. 


- fondern allein die ®eichniß, als aber [mal] 


$uther felbft erfennet: Foannes ift Elias 


gleich... So man ſpricht: der ift ein rechter 
Hund; will man gar nichts anders fagen, we: 


Der Daß er als eigermäßig und untreu feye, als 
ein Hund, Alfo durch alle Beyſpiele Binaus, 
Die er mit viel Worten treidet. 

33 Chriſtus iſt ein rechter Weinſtock. Hie 
ſpricht Nher: Zwingel ſiehet nicht auf das 
Wort vera ; Chriſtus iſt der rechte Weinſtock. 
Dann es leidet keine Sprache noch Der: 
nunft, daß man faae : Chriftusbedeuterden 
rechten Weinſtock. Aber. wir fehen wohl, daß 
Sucher das Wort vera oder, recht, wohl an ein 
unrecht Drt verftellen kann; denn daer alfo fa- 
gen follte: Chriſtus bedeutet wahrlich oder 
recht einen Weinſtock; oder. nach feiner Spra- 
de: Ebriftus ift einem wahren oder rechten 
Weinftod gleich: Da verkehret er die evax- 
Axyav nicht recht, und ſpricht: Chriſtus be- 
deutet einen rechten Weinſtock; darum, daß 





es in feiner Sprache nicht lautet. Daran lie» 


get aber wenig: wir fkreiten mit den zweyen 
Rundfhaften, Joannes ift Elias, und Chri⸗ 


ſius ift ein wahre Weinrebe, nicht ſtracks, 


er: es find metaphoræ; 
was Gleichniß haben fieben getraͤumete Aeher 


ich nicht mehr an ihn begeßren, dann daß er 
mir die Worte, Acker heiſſet die Welt, zu La⸗ 
tein mache. Habe ich nicht Zweifel, er wer⸗ 
de müflen fagen : ager fignificat mundum, 
der Acker deutet die Welt; Denn vaift niche 
eine inetaphora, eigenlich zu reden, im Aug. 
legen. Wol da vor im Fürlegen der Gleich" 
niß, laffe ich Lzu, eine metaphoram] von dem - 
Saͤen ‚abgenommen feyn, das Wort GOttes 
zu vermeynen: aber Demnach im Auslegen will 
Chriſtus nicht fagen, das Wort GOttes iſt ei⸗ 
nem Samen gleich ; denn folher Meynung 
hatte er ſchon im Fürlegen geredet, aber die 
Jünger hattens nicht verftanden; darum leget 
er ihnen aus, was er mit denen Worten, 
Adler, Sams, Schnitter, bedeutet habe, 
und fpricht: Der Heer ift die Welt; für: der 
Uder bedeuser die Welt, ıc. Und iſt das ein 
unuͤberwindlich Dre, da JST für bedeutet 
genommen wird; GDrE gebe, wie Frank Luther 
liege am Wortfieber. I 

35. Sieben Ochſen und fieben Jahre hei: 
fen einerley, fpricht Luther. AberLmal] fpricye 
er, beiffen, hoc eft, /ignificant ; und follte a⸗ 
ber bewähren, daß fie Ein Ding wären: Dann 
wir haben dieſelbe Kundfchaft angezogen, daß 


ſeyn oder find darinn ſtehet, und aber für ber 


deutet genommen wird. Go aber Luther will, 
daß, mo ift, find, ſeyn, und vergleichen fer 
be, [ſolch Wort] wefenlich füllegenommen wer⸗ 
den; fo müfte er alfo reden: Sieben Ochſen 
find wefenlich fieben Jahre *); aber ſpricht 
was Metaphoren ? 


Aehren] zu jieben fahren? Aber niche alfo, 
liebe Fromme Sürften! laſſet Euch niche Br Re 
Fff ff 2 fens 


— auch bie, fo wir Feine andere Kundſchaſten haͤt⸗ 


— 
* 
ne 
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ten: Geplerr verblenden! die fieden Aeher be 
deuten fieben Jahre, und waren allein erfchet- 
net [in einem Geſichte gezeiget apparerefadx] 
von GOtt, Daß fie bedeuten foliten ; waren we- 
fenlid) garnichts, ne nis dvag quidem, dann 







reuten, Stecken und Binz. Der alteund 


Deuten werde genommen. h8 11 geredet habe: Kopf und Schtwänz ſoll alſo 


* dii'boni! que ignorantia benarum litterarum von mir verſtanden werden: Der Kopf bedeu⸗ 
Iter den alten und ehrbaren Fürgefräten, Der 
Schwanz aber bedeuter den fchmeichlenden 


x 


36. Das er nun zum öfternmal allo redet: 
Es feye uns nicht möglich, daß wir aus 
der. Schrift mögen bewähren, daß IST 
senen für bedeutet moͤge genommen werden; 
Hat gleich ale viel Kraft und Glimpfs, alsan- 
dere Reden mehr. Als va er ſagt: Wir haͤt⸗ 
.. gen noch nie Schrift herfuͤr getragen, die da 

‚zwinge, daß diefe Worte feinen und der 
Paͤbſtler Derfland nicht mögenhabenzrund 
mag Ler] aber Feine derer aller, die wir herfuͤr 
bracht, niederlegen , wie Eommen wird. Alſo 

























Propheten. Im felben Bropbeten ‚finder man 


bedeutet Baben; als amı 22. Cap. ſpricht er: 
Das JST der Tag des SErrn; und will 
‚aber nicht anderfi-fagen ‚ dann: Die Geſicht, 
die ihm erfcheinet [zu fehen gereigee] war, wäre 
sin Bedeutniß des Cageo des Hrn, 

38. Detgleichen im Jeremia. Im Ezechiel 
noch viel mehr: Als am:5. Kapitel ſpricht er 
Das iſt Jeruſalem; für, Ogs ib dir da er⸗ 


‚zen, weder Die zwo nächft angezeigten; wäre 
fesfvoch gnug. Dann daß er Nein ſpricht, 
und arapet drinnherum: Ja, diefieben Aehet 
SID fieben Jahre; bald: die fieben das bepgutet;_ le 
Arber ZEISSEN ſieben Jahre; das hat nemlich, Daß es ihr alſo hen wird. Amı7. 
nicht Kraft, darum daß er alfo leugnet: ſon⸗Capitel fieher,alfe: if i £, mi 
dern es müffen ale Gläubigen die Augen aufs |diefe Dinge SIND? Kie kat der Hebräee 
thun, ob Ihm alfo feye, daß fieben Aeher fieben | das MON, Die (6) 

Sabre feyen. Und fo niemand ift, der nicht 
fehe, daß nicht alfo feye; fo muß er denn fehen, 
ob fieben Ueber fieben Jahre heiſſen. Und fo 
er aber findet, daß hie nicht, Aeher Jahre 
heiſſen, fondern bedeuten; (dann GDtE dat 
diefe: Traum darum erfcheinet; daß er da, mit 
fieben LAeher), und [d. i. auch] fieben Jahr vors 
bedeuten wollte,) fo findet er denn, daß Luther 
ertrinfen will, und nicht weiß, woran er ſich 
haben oder aus ſchwimmen ſoll. 

37. Hierum iſt alſo zu merken, daß dieſe he⸗ 
braiſche Worte, der, die, das, und ihro gleichen, 
bey ven Hebraͤern genommen werden , für, der 
ift, Die ift, das ift, ıe. Demnad) daß fie die. 
felben Worte fo gemeiniglich brauchen, für, das 
bedeutet, der bedeutet, Die bedeutet; daß ein 


die Geiſte der Propbeten den Propheten gebor- 
Wunder ift, daß Luther das nicht von ihm felbjt| fam ſeyn, und den niederfien in der K rchen 


iehet ohne Anzeigen: dann nicht gut iſt, in der auch loſen? 
ſiehet ohne Anzeig cht gut iſt, ch Diß 





und ſpricht: neſcitiz d ite ν 
Wiſſet ihr nicht, was die Dina DEDEN. 


SID? Gzech 24. Legeft du uns nicht 
Alſo Babens die Griechen; fo fpricht aber Hiero⸗ 


nymus Flärlid) alfo: Warum zeigeft du uns 
nicht an tons die Ding! BEDEUTEN, 


ben, daß wir die Wahrheit fagen, Weiß er 
folches nicht, als ic) forge, fo thaͤte er wohl ge⸗ 


5 
Schrift wandeln ohne folhen Enefched. ge 
ſaia om 9. Capitol ‚fleher ala: Dr Er 
wird aus Iſt ael RopfundSchwanzaue 

| ehrbare JST das Haupt, und der Prophet. 

ein lauterer Traum, Und mag auch Luther diß der Lügekbter, JST der Shwan; He 
Det niche verneinen, daß Wefen nicht für Be- ſehen wiraber, daß der Dropkerfagenwmilljdas 


nzahlbarlicd), daß ISCfuͤr bedeutet genom⸗ 
men wird, voraus in den Geſichten oder Ip 
fenbarungem, da er fagt, was. vie Gefichten 


ronymus fehrer fein das’ JST in Bedeutet, 


TEN? für, wiffetihenibe,wasdiefe Din- 


die du thuſt? Ach GOtt, wie ſoll man Luthern 
thun? Beſehe man die Texte, ſo wird man ſe⸗ 


mad) in viel Dingen; weiß. ers, warum wei-⸗ 
chet er denn der Wahrheit nicht? Sollen nicht 





— — Se 
a ee A 


fheiner babe, das .hedeuter - Jernfalem; 
Miffer ihr nicht, was 


eiechen das 25) JSU,aber Hiee 


aus, wasdie Dinge SENZN,diedurbuf! 


— 
N 





| 0 1, Abfeyn. b) Schriften wider Fweinglinm und feine Anhänger. .  1501- 
ag DIE Haben wohrnicht angezeiger, (wie wie dern, daß er biefeiben fpöttlicher und del 
Sallersege ansdingen,) dab wir alfo Lu] fechten Ihr — ——— vorher ge⸗ 
vermehnen: ISC wird etwan an einem Ort than haben. —— 
für bedeutet genommen, ſo muß es auch an] *) Iſt in Luthers Buche, in Bogen] c, Lan der] 
dem Dir für bedeutet genommen werden; ſon⸗  z und 6. Tafel und darnach. | a 
Deen daß man fee, wie gemeln es den Ebraͤern 41. Erfprihterfttih: DIE Wort, DER, 
ſehe alſo zu reden. Alſo iſt es auch unwider⸗ 


ſo iſt es au der WELCHER für euch gegeben wird, 
fiehih, daß 2Mof. 12. das IST Pafa! ſehe auf die Subſtanz oder. Wefen, und 
fosiel geredet If, als: das bedeuter, oder iſt 


utet nicht auf ein Aceidens, das iſt, nicht. auf 
ein Bedeutniß des Ueberfchrittes; *) und die Wichtigkeit, ale: GESEHEN WER 
laſſe demnach Luther das Wörtlein, DAS, sei: DEN, feye eine Wichtigkeit, . Hie fra⸗ 
gen auf das Lamm, auf die Befchürzung, Der ge ich ihn: Ob der Leichnam Chriſti, da er die 
ſchuhung/ Stab in Haͤnden, eilends eſſen, Worte redete, untoͤdemlich [unfterbiih] und 
BSankſtgung alles miteinander; ſo thut er ihm unſichtbar geweſen ſeye oder nicht? Kann er 
recht. Dann per fyuecdocham, das ift, durch) Iniche verneinen, er feye tüdemlicy *) und ſicht⸗ 
der Berfammlung oder Begreifniß willen, ver- [bar gemwefen. Zum andern frage ich ihn: Ob 
mags das Wort wohl: oder ſo es ihm nichege= |den Juͤngern deſſelbenmals Der. toͤdemliche 
faͤllig ſo laſſe [er] es auf das amm allein zei⸗ Leib gegeben ſeye, oder der untoͤdemliche? Laſſe 
gen ſo vermaß ader denn das Oſterlamm, daß ihm hiebey gern nad, daß Chriſtus Leib am 
es auf allen Handel und Dankſagung zeiget, Creuz, und auferſtanden nad) ber Subſtanz, 
aber mare auverdoxmw: Gleich als wir das Ein Leib ſeye, damit er ſich nicht klagen koͤnne. 
Nachtmahl Chriſti allein von Einem Theil Spricht er: der toͤdemliche Leib ſeye ihnen ge⸗ 
des äufferlichen Sacraments das Brodbrechen geben; fo folget gewiß, daß er auch emp find⸗ 
nennen Apoftg. 2. und verjtehen doch dadurch lich und fichtbarlich ihnen gegeben ſeye; dann 
das ganze Nichtmahl des HErrn, das Zufam: unempfindlich und unſichtbar iſt er. nicht £ü= 
men kommen der Gläubigen, das Dankfagen, demlich. Iſt aber der untöbemliche Leichnam 
Bas Brod bredjen, und das Trank trinken, 2c. |den Juͤngern gegeben; fo iſt er dazumal toͤ⸗ 
Deßhalb auch nicht Streitens bedarf, ob diß demlich und untoͤdemlich mit. einander gewe⸗ 
Wort DAS, im Nachtmahl auf Das Brod fen; welches aber ift: Dann ver Leichnam 
zeige, oder auf Die gange Action: dann fo es Chriſti iſt erſt untoͤdemlich worden nad) der 
gleich Das gegenwärtige Brod zeiger; fo ver⸗ Urſtaͤnde. ir a De 
ſtehet man doch durch das Brod die ganze N Id. i morzalis, ſterblich; aber toͤdemlich 
Action, das it, den ganzen Handel verDank:| tehalis] — 
fagung; Wie erit aus Apoſig 2. bewährerift,und| . 42. Soon 7. ſtehet alſo IEſus war noch 
wir in vordeigen Schriften und Büchern gnug, nicht erklaͤret lverherrlichet. Muß hierbey 
fam bewähret Haben. Arm much 3.3 |aber einen Riegel ftoften, daß mir Surher nicht 
>) zwerdogs,) comprehenfio & cölle&tio..;.. ausbreche; Joan 13. ſtehet: Nachdem und 
40. Us Luther Demnad) Das More Cheifti; Judae hinweg geaangen war, fpribt IE - 
der für euch hingegeben wird, zu Hand ſus: Nun iſt der Sohn des Menſchen er. 
nimmt, ) und ſo frech und ficher daher fährer, | Klasse. Hie wuͤrde Luther fernen; Er iſt 
daß er auch GOtt Lob und Dank ſatet chen erklaͤret geweſen, darum iſt der Leich nam 
daß er uns fo meiſterlich in unfern ‚eigenen! untoͤdemlich geweſen. Wir ſagen aber Nein 
Worten fahen koͤnne beſchicht ohn Zwei. darzu: Dann. Chriſtus nennet daſelbſt als ge⸗ 
fel nicht ohne GOttes Ordnung; daß damt fihehen, das noch nicht geſchehen; aber nahe 
on den Tag käme, erſtlich: Daß ſich ither in | war, daß es geſchehen ſollte; Davon hernach mehr 
dieferSache wiederum fehret zu den ſiechen Men⸗ kommen wird: Weſches aber Dienachg. benden 
ſchenlehren und eiteln Philoſophy; zum: an« ¶Worte ve Me ſo er ſpricht: GOtt 
3 ihn - 
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iön in ihm felbft erklären ‚und wird ihn ſren Erfiärung, den Juͤngern Petro ‚ Joanier — 
bald erklären. Sieben Soͤhne, ich bin noch und Jacoben beſchehen, ſagen; dann Diefelde - 
eine kleine Zeit bey euch, ꝛc. Demnach Ecklaͤrung nicht, die Erklaͤrung iſt geweſen, die 
ſpricht er aber, Johannisız. Pater, die Stun:|er nad) der Urſtaͤnde gehebt hat, noch eine blei. 
de ift hie, erkläre deinen Sohn, ze. Und] bende:, fondern iſt mehr von der Süngern we 
bald darnadj: Und nun, Vater, fd erklaͤre gen befcheßen, ihnen einen guftum oder Big 
mich mie der R:iarheis, die ich gehebt babe [(Biſſen] zu geben, ſeiner und unſerer kuͤnftigen — 
che die Welt von Dir geſchaffen iſt 2c.| Glori und Freude. Darzu kat dieſelbe Erklaͤ⸗ 
Dieſe Spruͤche habe id) darum alle gefeget, daß rung Feine widerfprechende Schrift: aber daß 
wo der Mann her fehlage, er allemege Darnifch | Epriftus Leib toͤdemlich oder untoͤdemlich im 
treffe. a > 1 Sacramenf möge feyn, das läflee fein eigen 
43. Wöllte jemand fagen: Er redet hie von | Wort nicht nad), mie hernach kommt. J 
erklären, als ihn die Juͤnger in der Welt aus- 45. Wiewol nun nicht not wäre, weiter 
geprediget, benaßmet, und berühmet, und Efar| mit Suthern von der Phlloſophy noch zu Han» “ 
haben gemacht ; fo ftehet darwider: GOtt wird |dela, dann es iſt nicht allein kindlich, ſondern | 
ibn in ihm felbft, das ift, bey ihm, mit ibm] aud) ſchlechtlich Ehriftenlic) ift, fid) daran la 
ferbft. Daran man fieher, daß er nicht von| fen. Das aber die Schwachen, die fein Wort 
dem Auspredigen redet. Wöllte aber jemand] hößer rechnen weder GOttes Wort, nicht waͤh · 
fagen: er redet von der Gottheit, die begeßret| nen, er rede hie GOttes Wort; fo vermerfer 
er, erfläret werden, ziemet nicht; dann er iftl alfo, Fromme Fuͤrſten und elle Epriften! $u« _ 
“ nad) der, als er daſelbſt ſaget, erkläret geweſen cher überfichee bie ampliationem und refri- 
vor der Welt Schöpfung, ‘Daran man fiehet,| dionem, das ift, das Zeithängen und Erläus 
daß er nad) der Menschheit begehret erklaͤret tern, und das machet ihn irrig. Die Nee, 
[zu] werden, die noch nicht erklaͤret war; ſon⸗ nach der Zeithaͤngen, (ampliatio) hat die 
dern erft durch den Tod erfläret ward. Als Geſtalt: Es giebet ſich oft, daß wir voneinem 
and) Paulus zun Hebräern am andern Capi.| Dinge reden, das nicht mehr alfo iſt, oder das 
tel fpriche: Wir fehen IEſum, der unter die) noch nicht alfo iſtz und iſt aber in unfer Ver⸗ 
engel ein wenig geniedert ift gewefen,| ftändniß wohl gegenwärtig, ob es gleich nicht 
dauchh das Leiden des Todes mit der Älar-| mehr oder noch. nicht iſt. Als fo man fager; 
heit und Ehre gekroͤnet feyn. Und Phillpp. Adam iſt als wohl ein Menſch ale Chriſtus 
2. Gapitel: Chriſtus bat ſich ſelbſt ausge⸗Nun ift Adam iſt nicht ein Menſch, aber Chri⸗ 
tceret, eines Anechtes Form an ſich nehmen: ſtus iſts: Dann Adams Leib und Seel find 
de, und den Menſchen gleich worden, und nicht bey einander; nun iſt Laufammengefeger] 
nach aller Beftalt ein Menſch geipefen. *)|der Menſch von Leib und Seele. Laſſe ſich 
Hat fich felbft genisdert: Iſt geborfam ge«| Hie niemand irren, daß man die Abgeftorbenen, 
wefen bis in Eod, und inden Tod des Creu⸗ ¶ Menſchen nennet! Man weiß, daß der Leib 
es: Und darum bat ihn GOtt erhoͤhet, ſchlaͤfet, und die Seele Iebet, und wird um des 
und ihm einen Namen gegeben, der über | lebens und der Fürnehme willen die Seele der 
alle Namen ift ze. Solche Kundſchaften fol: | Menſch genennet, als aud) alle Philoſophi far 
te Suther angelehen, und ſich nicht uͤber die alten gen. Noch fo man in einer Rede fpriche: 
Blaͤtzſtuͤcklein trucken gelaſſen haben, fo haͤtte er Adam iſt ein Menſch; fo verſtehen wir, daß 
gefehen, daß der Leichnam Chriſti nicht zu el« | man von dem Weſen fagen will, das er eineft 
nemmal erfläret ift gewefen und toͤdemlich, geweſen ift, aber jetzt nicht iſt; noch fo iſt er in 
GOtt gebe, was er von der Subftanz und junfer Gedächtniß oder Verſtaͤndniß alfoz daß 
Wichtigkeit fage- I. wir gedenken Eönnen, er feye von Lelb und Seel 

”) gewefen) Evesdeir, hebraico more, pro fait. sufammen gefeger geweſen, gleich wie wir. Und 
a4. Es hilft auch nicht, von der wunderba · lda er noch im Leben war, da war es als wahr 
dam 
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dam iſt ein Menſch, 








iſt. Dieweil nun Adam hie in [der] Zeit lebet, 
da ziemet ſich zu reden: Adam iſt ein toͤdem⸗ 
Ucher Menſch. Aber itzt ziemet es nicht; dann 
ſo wir gleich alſo redeten, ſo verſtuͤnden wir doch 
nun: Eineſt da er lebte, da war er toͤdemlich, 
wie wir itzt find; aber ige iſt er nicht mehr toͤ⸗ 

-46. Vom kuͤnftigen. Ich babe euch ge: 
ordnet, daß ihr eflet und trinket ob mei- 
nem Tiſch ıc. Luc. 22. Hie werden die Juͤn⸗ 
ger Mitmaffen EHriftibefteller im Reiche GOt⸗ 
tes, und mochte zur felben Zeit ein jeder der 
- Sgüngeren ſich freuen, daß er ſchon ein Mahl: 
gefell EHrifti war. Wie war er aber ein 
Mabhlgeſell im Himmel, den man täglich geiſ⸗ 
felte, ſchlug, Eöpfete? So war er allein im 
- Berftand, Gemüth und Glauben, ein Mit: 
maß; aber mit dem welenlichen Wirken und 
Einnehmen noch nidye. Ya, es iſt nicht mög: 


fehn, b) Schriften wider winglium und feine An 


T als dgt, gurfer iſt ein wird; fo muß man je dem Leichnam Cheiftt, 
Renſch, wiewol er ein groffer, groffer Menfd) ‚eben den Sinn laffen, der auch) von den Todren 


Ten 


auferftanden iſt der Subſtanz und Wefen nach; 
Noch folget als wenig, daß da fein Seichnam 
ſchon wäre, wie er nach der Auferftändniß war; 
als wenig folget, daß Darum Petrus, der bie 
nieden ift, droben feye, ob.er gleich mit Leib und 
Seel zu feiner Zeit aufhin kommen, und mit 
GOtt Freude baden wird: Und darum hält eg 
ſich aifo um das Worte: Fuͤr euch bingegeben 
werden, Das ift, für euch flerben. Das fer. 
ben, darum es eine Wichtigfeit Tein Azcivens] 
ift, Die der Subſtanz zu er einen Zeit anhanget, 
und zu Der andern nicht; Denn je CHriſtus 
mag nach Der Art des erflärten Leichnans nicht 
fterben. Rom. 6: Nachdem EYriftus von . 
den Todten ift auferflanden, ftirbr er nicht 
mebr: fo träger das Wort fterben mis ihm, 
dag fintemal er toͤdemlich war, Da er das tes 
dere, und nicht in Eünftige Zeit redete, (oder 
aber die Juͤnger hätten ihn nicht gegeflen, als 


lid), daß ers möge gegenwärtig fenn, dieweil | die meinend) ſmeynen], fondern in gegenwärtige: 
der Menfch in diefem Zeit [Zeitlauf, Feculo] | Das ift mein Leichnam, der für euch aus- 
it. Dann der Menſch wird mein Unge: |gegebener ; *; und tödemlidy ſeyn der kuͤnfti⸗ 
ſicht nicht feben und Icben, verftehe leiblich, gen Erklaͤrung nicht ziemet: daB die Toͤdemliche 
2Moſ 33. Hie fehen wir, daß der Minfh || Sterblichfeie] müffe dem Leichnam anhangen, 
wol gegenmwärtiglich ein Tiſchſaͤß GOttes ift, alſo, daß fie ben tödemlichen Leichnam müßten 
feiner Subftanz und Weſen nah; aber daß |gegeflen haben, und wir nod) heutbeytage: Und 
er wefentich zu Tifch mit GOtt im Himmelreich /ſo er tödemlich, wäre er auch empfindlich, nicht 


fige, das iſt gänzlich nicht. Nun möchte turher [allein mit feßen, fondern Lauch] mit greifen, 
fagen : Sie find weſenlich und ſubſtanzlich Tifch- [hören ıc. 


fällen GOttes, und mag wol reden: Des ift 
Detrus, der ein Mahlgeſell GOttes im 
Zimmel wird: dann eben der Petrus, der 
Da noch) lebet, der wird auch mit dem Selb zu 
feiner Zeit zu Tifch fißen. Da würde ich fa- 
gen: Danf habt! Saget aber mir an, ob Pe 
trus, (den wie hie imLeben dichten,) itztitzt [jam- 
jam] Im Himmel droben feye, und die himmli⸗ 
ſche Freude habe oder nicht? Wirt er fagen 
müflen: Nein. So folget auch, wenn ich zeige 
und rede: Das ift Peteus,der Tiſchſaͤß GOt⸗ 
tes, der im Simmel iſt; (denn wir reden fuͤr 
und fuͤr nur von Petro, der noch auf Erden 
ſeye,) daß ich falſch und unrecht rede. 
47. Alſo auch, wenn Efriftus fpriht: Das 
iſt mein Heichnam, der für euch bingegeben 


*) Sic molimur participium &30;zevov, 
48. Diß wird noch Eläarer, fo wir auch dle 

vergangene Zeit zu dem erflärten Leichnam füg« 
ten, alfo: Dißift dere Leichnam Ehrifti, der 
für euch hingegeben iſt; ziemete ſich wol nach 
der Urſtaͤnde zu reden: Das iſt der Leichnam 
Chriſti, der für euch getödter wird; dann. 
er mag denn nicht mehr getödtet werden, und 
wag man denn zumal in gegenwärtige Zeit 
redet, dag muß demfelben erfiärten Leichnam 
ziemen, oder es iſt nicht gegenwärtig, Tondern 
wird nur verftanden vom Lichnam, wie er vor 
war, Alfo was vom Leichnam Chꝛiſti geredet 
wird gegenmwärtiglich, dieweil ex nod) toͤdemlich 
ift, das dem erfiärten nicht zismet; das muß 

auch nad) der Art des toͤdemlichen verſtanden 
wer⸗ 
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ntirer ic, 


© werden: und mas von ihm gegenwaͤrtiglich ges lichen Seichnam, und nicht den erklärte 
Sdet wird, des erklärten Leibes Halb, dieweiler ſen haben. — 


aber noch toͤdemli 


li) niche dev erklaͤrte Leib ſeyn, fondern a 
im Gemuͤth bedacht werden. 


ch iſt; das mußgegemwärtig.| 51. Zum andern, fo wiſſet ihr wohl, 


ve 


49. St kommt e8 in eine Summa. Wie ſeyn, fondern nur verflanden werden. 
Adam ift ein Menſch, nicht dam ift ein Menfch, laß mich nicht irren, 
dann daß Adam, da er war daß die Sopßiften fagen: Adam fuit homo; 


ic) [die Worte], 
anders verfiche, 


bie auf Erd, ein Menſch ivar, und 


167 
ngege- 
daß der 


Hein leine Theil der Ampliation, das ift, des Zeit⸗ 
hangens, zu der einen Zeit, niche wahr müffe 


As: 


ift nicht|dann fie miffen felber nicht, wohin die Amplia- 


Ne sin eödemlicher Adam: Alfo verfteße ich, |tion In der Rhetorica gehöret,) muß man alfo 


fo Paulus ſpricht: 


nicht, daß die Worte allein nad) der Urſtaͤnde iſt ein Menſch geweſen. Hie darfsn 


wahr ſeyen, und vorhin nicht; 


CEhriſtus ſtirbet fůrhin zu recht legen: Adam iſt itzt ein Menſch, oder 


en 


— 
— — 


di 


ichefras® 


Dann er iſt ge-|geng ;denn das,nad) dem gegenwärtigen, Adam 


ftorben. Und herwiederum: das ift der Leich⸗ iſt ein Menſch, falſch iſt; aber im Verſtand, 
nanı, der für euch gegeben wird, muß allein!„daß er etwan ein Menfch iſt gemwefen, und ige 


vom Lelchnam verffanden werden, 
mar, und dieweil er toͤdemlich war; denn Der 
auferftandene erklärte, iſt nicht für uns getöd=|und roils auch mit Luthern wagen. „ 


eet. So nun der tödemliche Leichnam Chrifti, \,, mein Leichnam : „Iſt das, fo die gezeig 
zu der Zeit Da er noch toͤdemlich war, und nicht |der erklärte Leichnam? fpricht er: a; 


erfläret feyn mochte, 
gegeben: waͤre er uns au 
ben: md fo wir ihn alfo älfen, 
nicht erkläre. Solch huͤbſch Di 


» Suthers Züelimür 


gen moͤchten: 


\ eft wel er clarificatum, das i 


der toͤdemlich nicht,‚ iſt der andere Theil, und iſt wahr. 
Alſo hie: Frage ich auf die bloſſen Worte hin, 
Das iſt 


et wird, 
ſo frage 


den Juͤngern zu eſſen waͤre ich: ob er gegenwärtig erklaͤret wäre, oder erſt 
s auch alfo zu eſſen gege nachhin worden ſeye? War er gegenwärtig er- 
fo wäreer noch klaͤret, fo war er uͤntoͤdemlich; denn er iff erft 
ng kommt aus nach dem Tode erkläre worden, mag aud) er- 


li ¶ Papagoyen⸗Sprache]. klaͤret nicht ſterben, und muͤſſen alle vordrige 
. 0. So aber die raͤudigen Sophiſten (da Kundſchaften aus GOttes Wort um feyn. Ward 
mit Hnen auch der Buckel gejucket werde,) ſa⸗ er erſt nachhin erklaͤret, ſo Haben ihn die Juͤnger 


Hoc eſt corpus menm, quod nur dings ſgedingter Weiſe oder auf Borg er⸗ 
ft: das iſt mein klaͤret gegeffen, und mir eſſen ihn baar erklaͤret; 


Leichnam der ſchon erklaret ISC , oder er⸗ ſo eſſen wir ihn je nicht gleich mit den Juͤngern⸗ 


kaͤret WIND. 


Hle bleibet die Subſtanz ſo fie hn aber erklaͤret gegenwärtig oder kuͤnf⸗ 


und Wefen, und mag dennoch vom Leichnam tig hätten muͤſſen eſſen, und er gegenwärtig 
De werden, der die Wichtigkeit der Er- nicht erfläret war; fo folger, daß J 
7eiß [Berklärung] erſt nach der Zeit an ſich nur in der Verſtaͤndniß, nicht gegenwaͤrt 
nimmt. Antwort: Wohl kommt Das Suche: ifo war, Die tödemliche Gegenwaͤrtigkeit, 
Yon noch) vor dem Merzen, bringet den Balg dere Theil der Ampllation: und fo fie den toͤ⸗ 
ſelbſt wieder. So aber hie die Reſtriction demlichen Leichnam Chriſti gegeffen, folget je 


oder ee 
nicht fteher, jondern | ı 
DE nase wider die Erklärung ſtreitet: 


sicher! fo fage a 
Runft fenn, ob d 


Das ilt der toͤdemlich & 
rer ift oder’ erklaͤret wir 


fagen. Nun ma 


lich? Aber ja, fo 


Elärung 
ig war; 
der an⸗ 


des erklaͤrten delchnams eines dem andern nach: „Sit er toͤdemlich ge⸗ 
ie Erläuferung des tödem.|,, geffen, fo iſt er auch empfindlic) gegeflen zc. », 
52. Daß Luther ſpricht: „Es müßten auch 


n, willt du fromm an deiner |,,die Juden zu rings herum ſeyn, wie ſie waren 
u nicht alſo müfleft ampfiren; |, in Chritus Tod thut er ihm al recht 


Leichnam, der erflä: dann daran ſiehet man, wie frommiglich und 
d3 Mußt [du] Ja redlich er handelt, fo er von Dingen — die 


x er aber nicht erklaͤret, ſprichſt auſſerhalb des ſubſtanzlichen Leibes Chriſti find 
aucı ja, und war aber gegenwaͤrtiglich toͤdem · welche nie Fein Sophiſt, fo eßlaͤcht m nl ie, 


müffen die Jünger den toͤdem · geweſen, an die Subſtanz gehenket hat, 


als ihro 


eigenen 





Sondern eine Wichtigkeit, als da ift vernuͤnf⸗ andern beſtreichet er 
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. eigenen Eigenfchaften. Dann tödemlich ſeyn 54. Go ja Surfer nicht mehr redet, denn 
ift eine ſolche Eigenfchaft, daß fein Menſch in wir ſeyen tolle Schwaͤrmer, Teufelsgeifter, ıc,  - 
dieſem Zeit iſt, der nicht tödemlic) ſeye; und und Fünnen gar nichts; aber er feye es alleg, 
ob es gleich eine Wichtigkeit ift, fo iſt es doch woͤlle auch uns den Petrum in Spänen lehren, 
nicht eine Wichtigkeit, ats weiſe ſeyn, thö- ſo waͤhnen fie es muͤſſe alſo feyn; und laſſen ſich 
ticht feyn, weiß ſeyn, ſchwarz ſeyn, ꝛc. demnach nun nicht entrichten, fondern verbies 
Und find doc) die anundinder Subſtanz ſelbſt, ten feiner Widerpart Bücher zu Iefen. Zum 
fie ihrer Gelehrten Halbz 
tig ſeyn: wie mans uns in der Jfagage Por- dann fo er das Poͤfel an fich gehenkt, find fie 
phyrii gelebret Bat: de differentiis eflentiali- auf den Hindern geſetzet, daß fie wider offene 
bus, fpeciem confituentibus, imo in antiquis | Srtung nicht kaur dürfen fagen. Dannih 
 exemplaribus, ‘arbores vidimus; in quibus habe nicht Zweifel, es feyen noch wohl in Sach⸗ 
animal prore diuiſione fecabatur, in animal ſen, die da ſehen, daß wir nicht a fubftantia 
mortale & immortale; /ecunda dein, animal ad accidens arguiren, fie Dürfens aber niche 
mortale diuidebatur in rationale & irrationase. (fagen. Dank habe noch die eßrfame Oberkeit 





⸗ 


2 a 


Zt 
37 


Sub immortali ergo continebantur, homines 
ex mortuis aliquando refurredturi; fub mor- 
tali, hi, qui adhuc in humanis agunt. 


753. Und ift toͤdemlich feyn nicht ein Zufall, 
ſondern ein fo eigen Ding, daß der Menſch 
vor der Hinfahrt ausdiefen Zeit, als wenigun- 
toͤdemlich ſeyn mag, als wenig er nicht ein 
Menfd) feyn mag. Und herwiederum, fo er 
nach dem jüngften Tag erkläre: wird; fo iſt im 
als unmoͤglich toͤdemlich zu feyn, als unmög- 
lich ift, ihn niche feyn: dahin dienet aber die 
Zöitreten der Juden Die ums Ereuz herum wa⸗ 
ren nicht, dann fie find alfo nicht des Leichnams 
EHrifti, das fie auch nicht eine Wichtigkeit 
find, die der Subſtanz anhange*). So nun 
der Leichnam ChHriſti zu der Zeit des Nacht— 
mahls toͤdemlich war, haͤtten Die Juͤnger ihn 
je toͤdemlich muͤſſen eſſen, als auch Luther ab⸗ 
ſchlaͤgt; oder ſo ihn die Juͤnger haͤtten erklaͤret 
gegeſſen, das nicht ſeyn mag, dann er im 
Nachtmahl noch nicht erklaͤret war, wie gebö- 
ret iſt: ſo muͤſſe ja er gegenwaͤrtig toͤdemlich 
und erklaͤret zu einem Zeit geweſen, und muͤßte 
geſtorben ſeyn ehe er geſtorben wäre: denn Er: 
Klärung komme gewiß erſt nachdem Tod. War 
er nun im Nachtmahl erfläret, fü war er todt 
gewefen vor feinem Tod. Die und andere 
unfinnige marcioniſche Schmärmereyen fom- 
men alle daher, daß man wider GOttes ein: 
faltig Wort mit Menfchenvernunft fechten will. 
*) an non eft qualitas ejus quod cir- 
cumitat. 
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meiner Herren zu Zürich, (wiewol wir je ju- 
mel nicht wohl zufammen ſtehen, giebet die 
menſchliche Schwaͤche,) die halten ung alle ir 
Stadt und Gebiet nicht anderft, denn daß wir 
einem jeden Rechnung unfers Glaubens und 
tehre geben müffen: ja ic) allein, bin ob zwan⸗ 
zigmalen dargeitellet, doch in denen mehr ven 
Taͤufern denn andern; und hat GOttes Ehre 
allwege geſieget, ihm fey immer Lob! 
55. Itzt wollen wir von der reffrickion, dag 
ift, Zauterung, fagen. Laͤuterung ift ein 
Wort, das ein Ding unterfcheidee vor allen 
andern Dingen. Als da ich fpreche: Bringe mic 
den No, der erft gebläger if. Hie if, 
der erft geblager iſt, eine Säuterung vor allen 
anderen Roͤcken. Bon der redet Luther am 
(Bogen) e. an der andern Tafel, und macht _ 
aus den Worten, mein Leib, eine Säuferung, 
das doch nicht erlitten mag werden nad) der 
Sogica, und nennets aber Erklärung. Und 
find aber, der für euch hingegeben, ben allen 
Logicis eine Laͤuterung. — 
56. Alſo iſt auch die das die Erlaͤuterung, 
der für euch hingegeben, das iſt, getoͤdtet 
wird, die den Namen des erklärten Leichnams 
hinnimmet. Und nenne gleich de Tödemliche 
und Erklärung accidentia, Wichtigfeiten, wie 
wol es weſenliche und unabläßliche Eigenfchaf- - 
fen find, jedwedere zu ihrer Zeitz noch wird die 


Toͤdemliche nicht von ung eingefuͤhret ſondern 
CHriſtus hatte es felbft ausgedruckt, und da⸗ 
mit feine Worte erlaͤutert. Und blelbet den- 


Ögg 98 noch 
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 nod) die Subftanz, cadem numero; Eine, aber nung thut in der andern Rede Hinzu, 









I, Hau 


getödter wird, eine reftrictio oder Säuterung Wort roh |roum]: dann in der erften verfies 
ft, das, 100. er feinen Leichnam zu effen geges, | 
ben, er ihn , dieweil er tödemlich war, gegeben 
haͤtte: und aber er nicht toͤdemlich gegeflen iſt, oder gebraten feye, doch daß es aufgegeflen 





nad) ihrer Sage: denn wäre er tödımlich ges|feye. In der andern aber fuͤhret man eine 
geflen, fo wäre er auch fichtbarlic) gegeflen,| Wichtigkeit ein, die Rohigkeit [Roume), dero 
und empfinölicdy , ꝛc. fo folget, DaB er weder man ſich in der vorderen nicht verfeyen: dann 


toͤdemlich noch erfläret, leiblich gegeffen wird. wo man ſich ihro verſehen, hätte man fie nicht 
Denn das Wort, der für euch getödter wird, nachgelaffen, fondern hätte ung die [erftere ] müfe 
läutert Daß die Worte, das ift mein Leich⸗ 





verstehen ſoll. Denn fo ich fage, das ift die oder Rechnung aud) ſetzen, und ſehen, ob wir 
Hand die mir verbrunnen war, will ich je fa: | auch in der erften etwas heimlid) bergen, dar⸗ 


gen, das verbrennt ſeye geweſen, feye aber wies über wir eine Wichtigkeit in der andern ein« _ 


derum genefen, Und fo ich fpreche: Das:ift | führen 


die Hand, die mir verbrunnen ift, will ich je 1) EHriftus Seichnam ift, der für uns 


fagen, fie ift mir brennt, und ift nod) verbrun: gegeben iſt; 
‚nen. Alſo: Das ift mein Leichnam, der für 2) Das Brod iſt der Leichnam CHrifti: 
euc) gegeben, zeiget je an, daß der Leichnam 3) So iſt aud) das Brod fir uns gegeben. 


tödemlich feye, und für ung gegeben werde mit|So aber, für uns gegeben feyn, und, für 


. dem Tod, nicht mic der Urftände oder Erflä uns gerödter ſeyn, in der Sache ein Ding 
rung: denn erftehende hat er das Werk des iſt; fo will ich jege Den andern madyen, der ei- 
Heyis nicht vollwirket, fondern mit dem ne [d.i. eben diefelbe] Form mit dem vorderen 
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einer neuen Geſtalt. So nun, der für euch der erften nicht verftanden wird, Das iftdasg 


het man fi), Daß man alleinvon der Subftang 
des gekauften rede, GOtt gebe, wie esgefooten 





fen alfo geftalten: alles, das du gefterngefau- 
nam, allein müffen auf ven Leichnam CHri- fet, haft du Heut gegeflen, gleichwie es war, da 
fti , dieweil er toͤdtlich war, verſtanden wer- du es kaufteſt; denn ſo lieſſe folches niemand - 
den, (dann er fie ba redet, Da er tödtlich war,)| nach. Ei 
wo men die Worte nach dem erften Anſehen 58. Nun wollen wir unfern Syllogiſmum, 





< Sterben. hat; aber Flärer fir uns ift, und die Wider: = 


57. Hiebey wird dem heiligen oder frommen |fächer zu mehr Spott dringet: 


Mann, ver in Satein wider mid) gefchrieben ı) EHriftus Leichnam ift für ung ges \ 


Bat, fein närricht Argument auch aufgelöfer. -  ftorben;- ne 

Da er ſagt: Ich arguire von der Gubitanz 2) Das Brod iſt der Leichnam CHriſti: 
Weſen zum Accidens, zur Wichtigkeit; und 3) ©: iſt auch das Brod für uns ge= 
mache einen Syllogiſmum, wie die Schüler | ftorben. ü | 
gelehret werden, falfche Beredung zu vergau:| 59. Hie frage ic) den heiligen Water, ob 


men, allo: die erjte wahr feye? [das] Fann er. niche leug⸗ 


1) Alles, was du geftern gefaufer, haſt nen: dann es ift das erfte und vorderfte in 
‚Du heutgeaeflen;  Ichriftenem Glauben, daß CHRISTUS 
2) Geftern haft du roh [roum] Fleiſch ge |für uns geftorben it, Demnach frage ic) 
Faufet: ihn: wo In der anderen eine Wichtlgfeit wer- 


aufet: 
5) So haft du heut roh Fleich gegeflen. de eingeführer, die in der vorderen nicht er 


Alfo wird mir gefagt er gegen mir handele: ſcheinet Ieye? Dann ich will in der vorderen 
denn ich wahrlich fein Buch noch nie Weile ha⸗ |je gar nichts einführen, denn EHriftus Leich- 


be gehebr, von einet zu lefen. Leo bat mirauf nam und fterben ; fo ift in der andern gar fein. 


dem Spatzierweg diefe Rechnung angezeiget; |accidens, oder Wichtigkelt, fondern Brod und 
die befiehe nur, frommer Chriſt. Dieſe Rech: Leichnam EHrifti. Wo arguire ich denn a fub- 


ftan- 
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fantia ad accidens? Ich meyne, wir ſeyen hen, da die Worte, fuͤr euch gegeben, eine 
vohl Halb mit Marren befeffen, Und follen Laͤnterung find, daß er dazumal von feinem 

“ denn folhe Gäuche ein fromm einfaͤltig Volk Leichnam, wie er toͤdemlich war, redet; und fo bie 
verführen mit eitelen fügen, WER will dem Juͤnger den nicht alfo gegeffen, ihn auch nicht er ⸗ 
einfältigen ſagen, was fyllogifmusdemonftra-|Fläret gegeſſen: dann er dazumal nicht erklaͤret 
tus fene? Was major extremitas, winor war, aud) nicht zween Leichnam Katz fo fols 
und medium feye? Und wie in des heillgeniget, daß die Danffagung ſamt vem Bred, 

- Manns anderer Propofitton eine Wichtigkeit den Leichnam CHriſti bedeutet oder anzeiget, 
werde eingefüßret, Die in unfer anderen nicht der für ung getoͤdtet iſt. er 
werde eingefüßret? Denn ftehen fie und brö-) 62. Aber duther der arguiret a fubltantia ad 
gen, wie wir Büffel ſeyen, koͤnnens nicht ver-\accidens. Da er alfo fpricht *): Ich zeige - 
ftehen; da will-denn ein jeder Rinkengieſſer mit der Hand gen Himmel, und fage diefe 
ſubtil feyen, und wohl verfiehen. Worte: Da figet sur Berechten Bottes, der 

60, Summa, wir arguiren nicht a ſubſtan· Leib, der für uns gegeben if. So muß er 
tia ad accidens, fondern wir fagen frey erftlich fůrwahr fichtbarlich da ſitzen, oder ift gar 
eraus, nicht einfaltiglich , ift das der Zeich-Inichte da, x. Sehet, fromme Sürften, 

nam Cärifti; fondern, iſt das der Keich- ob hie Luther nicht mit Luderwerk umgehe! da 
nam Erifti, der für uns ſtirbet. Und zei⸗ er mir in Himmel zeiget, da follte ee mir alfe 

- gen im eriten Nachtmahl auf den Leichnam ſagen: Das ift der Reichnam Eärifti; fo 
CHrifti, der bey den Süngern ſaß. Muß &u-|fpricht er zu mir: De iftder Leichnam Ebri« 
eher felbft Fa fagen. Demnad) fragen wir ſti. Iſt das Ybi, das Ort, oder Wo, nihe 
$uthern: Db das Brod, im erſten Nachemaßl,jein accidens? Warum feget er mirs dann an 
‚auch der Leichnam CHrifti fene? Schreyet er|die Statt der Subftanz? Aber esift Brendli 
ohn weifel laut: Ja. So folgek jedenn, daß Murers Werk, was fie an einem Dre bügen, 






das Brod auch müffe für uns in Tod gegeben bricht am andern wiederum auf, 2 
werden. Weiter fragenmwiralfo: Iſt der Leich/ *) Sf Lin Luthers Buche, im Bogen] c. an der 
nam EHrifti, der Im Nachtmahl bey den Juͤn⸗ Sten Tafel. | . 
geren fißet, feiblic) und empfindlic) in Todge-| 63. Hie bitte id) Euch, fromme Sürften 
geben? Sprit man aberfmal]: Ja. Wel-|und alle Epriften! dag ihr mir um GOttes 
ters IE das Brod, (das im Nachtmahl nach willen verzeiher, daß ic) fo viel Geſchwaͤtzes 
den Worten, das ift mein Leichnam, x. ge-Jaus der armen magern Philoſophy gebracht 
geffen ward,) der Leichnam CHriſti, der bey habe. Cs bat müffen feyn, Damit Luther und 
den Küngern faß? -Aberimal] richt duther: ſein Gefinde ſehen, Daß fie der blinden Würfe 
Ta. St folger, daß das Brod der tödemil- |oergebens fich halten. Will mic) fürhin kurz 
che empfindliche Leib EHrifti fee. lin folchen Dingen abrichten. 
61. Diefe Syllogifmos oder Rechnungen hun! 64. Aber das iſt lieblich, da er ſpricht: Da: 
alle unfere Widerfächer mit, Schelmen, Ra-\fib IEſus verbarg, Joannis am 8 Cap. 
gern, Buben, Narren, Efelsföpfen, und |und aus dem Tempel ging; möchte ich fa: _ 
dergleichen Donderaren auf; aber mit einem|gen: Da achet der Keib, der für uns ges _ 
gründlichen Spruch), oder auch mitwefenlicher|geben wird, ꝛc. Und kommt aber mit dem- _ 
Philoſophy, zeigen fie nicht an, we ihm nicht |vbi, und darf nicht fagen, das ift der Leich⸗ 
recht fene: ‚Dann fie fagen, wir arguiren afub-|nam CHrifti; dann er mag ihn mit dem Fin: 
flantia ad accidens, das doch gar niche iſt; ger nicht erzeigen, er iſt unſichtbar. Noch will 
ſondern mir erkennen die unbetrogenen Worte |er ihn gezeigt Haben, und wird gleich alswohl - 
<Efu EHrifti unfers HEren, mit foicher Für: |fehlen, als da er ifn im Brode zeiget. Zu 
fichtigfeit geitaltee feyn, das ift mein Keich-|>em fo reden wir hie nicht von den Wirkungen 
nam, der für euch gegeben ift, daß wir fe |CHrifti, fondern von unferem effen feines eich⸗ 
- \ Ögg ag 2 nams 
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name. _ Aber wir haben mit dem accidens gnug|bin, und tbue du. auch. alſo. Sind hie nicht 


gefihwärmet. 
65. Daß mir erfännen, Daß die Juͤnger worte? 


EHrifti feinen Leichnam im Nachtmahl gegef-: 67. Luther hat ungern, daß man ihn Ichret, 
fen haben *); ift gar nicht, erfindee ſich auch und irret aber fo oft in dieſer Sadıe, dager ' 


mit einem Buchflaben nicht, GOtt gebe! wie auch an andern Drten fchelb fähret; dann die 


‚wir geredet haben: hätte gleich CHriſtus lei: ich euch, fo ihr Glauben werdet haben und 
‚nen Leichnam im Nachtmahl gegeben, und ihn nicht zweifeln, werdet ihe nicht alfein thun 
nit den Worten, das ift mein Leichnam, das dem Seigenbaum befcheben iſt; fona 
"gemacht; fo Kätte er Doch uns nicht Gemwaltges dern ob ihr zu dem Berge fagen würdet: 
geben, feinen Jeichnam zu machen. Das laf Sebe dich, und wirf dich ins Meer! ſo wird 


fet nicht nach, daß er ihn gegeben Babe. Als es beſchehen. Ja, die Worte nennet Sucher 





ich nicht nachlaffe, daß Luther ein Kind feye,| Heiffelworte*) ; und ſiehet nicht, Daß es ver. 
wenn: ic) alfo fage: wenn $uther die Naſen beiffende Worte find. Reichet allein dahin, 
auf den Ermel wuſte [wifchte |, fo wäre er ein daß wir fehen, wieeinem Menſchen die Geficht 
Kind, Er fpriche aber, ic) habs Thaͤtelwor⸗ vergehet, wenn er in groffem Schrecken ift, als 
te [ verba fadi ] gelaffen feyn; Darum fo Habe bie Luther ſtehet. Er ſiehet, daß es um ihre 
ich nachgelaflen, daß fie den Leichnam CHriſti Meynung aus ift, und ſtreitet, ficut defpera- 
gegeſſen haben. Ja freylich, babe ichs Wor- ti wie vie verfchäßten. Dann da er fpriche: 
‚te der That laflen ſeyn; aber nicht der That, Wir ſollten die Ihätel- und Heiffelworte 
dag EHriftus Leichnam da leiblich gegeffen mir Schrift bewähren; fiehet er nicht, daß 
feye, fondern neue Danffagung gethan, voll: |nicht ein Wort ofne Kundſchaft der Schrift 
bracht und eingefeßet feyes und ift alles eine‘ jtehet. 
offene calumnia, Verkehrniß. 
) [Ruthers Bu, im Bogen] d.anderı Tafel. - 
66. Eine Büberey nennets Luther, daß mir £ 
Die Worte theilen in Thaͤtelworte [verba fa- das einige: Thut Das zu Gedaͤchtniß mein! 
cti.] und Seiſſelworre [verbamandati]. Ich dann er kann daffelbe Glimpfs halb nicht über- 
laſſe hie fallen, daß er meine Worte übel ver⸗ huͤpfen: und lupft deran; wills zu gebieten» 
ſtehet, auch ihnen eine feltfame Form giebet, |den und verheiffenden Worten mit einander 
Wenn er mir fie gleich nicht verfeßrete, dürfte machen: Thuts zu Bedächtniß mein! Was 






ich dennoch Glücks, daß man fie verftünde, het meinen Keichnam, und danffager bey: - 


Sch habe Thatworte genennet, Die eine ein- de zufammen! Da follte er bewähren, daß 
faltige That begreifen, Yeiß- oder Bebiet- mit den Worten der Leichnam EHriftl geheip 
worte bie etwas gebieten. Wenn ich nun fa- [fen würde [zu} machen: fo bewähret ers da- 
ge dle Worte: Nehmet, effer, das iftmein |mit, CHriſtus Habe ihn auch mit den Worten 
Beichnam! find Thatworte; und die Wor-|gemachet. Und fireiten aber mittenzu wider 
se: Thut das zu Bedächtniß mein, find ihn, daß ChHriſtus felbft feinen Leichnam nicht 
Seißworte; ift das unrecht ? fo gebe [man] |gegeben Babe, leiblich zu effen; und mag er 
Kundfchaft darum, Spricht er: die Worte |ans nicht ein Haar angewinnen. Iſt das nicht 
ftehen bey einander; fo frage ich in, mie fer- |petitio principi? idem probare per idem, 
ne die von einander ftchen, Lucaͤ am 10 Capit. 
da der Schriftgelehrte fpricht: Ich meyne, 
daß der fein Naͤchſter gewefen feye, -der 
ihm freundlich gethan hat. Da fprac 
Aſus: Du haft recht entſchieden; gebe 


then Hofen gefagt? Wir ftreiten von des Bers 
ſtandes der Worten wegen, das ift mein 
Leichnam, und zeigen demnach an, was der 
Berftand der Worten, thut das zu Pr 
ni 


auch Thatworte vorhin, und dem nach Heiß- 


978 x 


; viel Worte Surber darob vergieffe. Dann das Worte Matt. zı Capitel: Wahrlich fage 


*) Iſt Lim Luther, im Bogen] d. [at ber] zten 
Tafel. 


68. Er darf auch feines angreifen, weder 








ignotum per ignotum? Das iſt, von den ro⸗ 


— - \ 7 DR + € ! $ 
176 u. Abfehn, b) Schriften wider Zwinglium und feine Anbönger.-  1577_ 
‚niß mein, fene; der aus Erläuterung Lreftri-|dfe der Conſcienz mit gewiſſem verbeiffen yb⸗ 
Aione,] Vauli uns lehret, daß die [XBorte],irung, Sicherheit und Unterrihtgeben. Aber 
das it mein Leichnam, nich den, Unver-|da bie CHriftus alfo ſicher macht, da mag 
ftand haben, den unfere Widerpart fehirmet.| darum der Menſch nicht ficher machen; denn 
So fähret Luther Daher, und will ihnen den er verheiffet uns nicht, Daß, wo wir die Bor» 
Berftand, den Ihnen Paulus giebet, nehmen, te reden, daß da die Sünde verziehen feyen. 
mit dem Verſtand, den. er noch nie, bewäßret, Deßhalb ſo find die Worte uns wol That 


bet. © Gleich als ob einer fpräche: Warum if 
-feft Lou]? Er antwortete: Daß ich lebe. 
Warum lebeft du? Daß ich.effe. Warum if: 
ſeſt [ou]? Daßichlebe. Warum lebeft [du]? 
Daß ich efle, ꝛc. Alſo treibe einer das bis an 
- Eden] jüngften Tag, und möchte dennoch nich: 
grech werden. 
69. Zu dem fiehet Luther *) noch nicht, daß 
die Worte: Hebe dich, und wirf dich ins 
Meer! eine umegßord, das iſt, uͤberſchwengli⸗ 
he Rede, find, für dergleichen Worte: Wer: 
det ihr Blauben haben, fo ift gar nichte 
fo groß, das ihr nicht werdet mögen thun. 
Luther meynet, es fene von ‘Berg hin und wie: 
der werfen geredet: dann fo er die Tropos an⸗ 
fieher, kann er bie in ['d.i. Bierinn, ] die Tre- 
pos nicht nachlaſſen; fondern fürchtet, wie je— 
nes Rind fprady : Ich will nicht = jähen [fa- 
gen], ich müßte fonft 5 auch jähen; laſſe er 
Tropos nad) an einem Ort, ſo werde an einem 
andern auch gezwungen. Aber das will mich, 
duͤnken, daß Luther in unfer vorigen Schrift 
das Wort, Gheiß, verftanden Babe, für Seiſ 
fen, und brauchen aber wir eg für Derbeiffen;, 
Doc) lieget nicht viel daran. ° 
*) Iſt Lin Luthers Buche, im Bo 
aten Tafel, 
70. Als er nun von Worten der That, die 
er Thaͤtelworte nennet, ( gebet gern mit (Ei: 
Iimatälium, ) handelt *), fpricht er alfo : Lind 
wvenn Petrus oder Paulus fpräbe: Dir 
find deine Sünde vergeben! wie CSriſtus zu 
Maris Magdalena ſprach; wohlan! das 
iſt ein lauter Thaͤtelwort; dennoch find da 
die Suͤnde vergeben, ꝛc. Sehet, fromme 
Fuͤrſten, wie Luther noch in zweyen groſſen 
Sinfterniffen dahinden ſteckt! Eine, daß er 
nicht ſiehet, daß die Worte: Dir ſind deine 
Suͤnde vergeben! verheiſſende Worte ſind; 
denn wir nennen das für verheiſſende Worte, 





gen ] d. ander 


worte, aber CHttito find es verheiß⸗ das iſt, 
verfichernde und tröftende Worte. —9 
*) [In Luthers Buche, im Bogen] d. an der 
sten Tafel, 

71. Die andere Finfternig, fo ferne ifm- 
Ernſt iſt, daß er nicht fiehee das Wort, Joan⸗ 
nis 20: Dero Bunde ihr nachlaffen wers 
det, denen find fie nachgelaffen; daß die 
orte nicht, ein Gewalt gebend, find, Die 
Sünde zu verzeihen; denn Feine Creafur mag 
die Sünde verzeihen, fo die Sunde allein 
wider GOtt ift, Df.5o [51,63: fondern fie 
find ein Eimpfebhlen, das Evangelium zu pres 
digen; und ſpricht Marcus tiefelbe Meynung 
mit andern und Elärern Boten alfo aus: Be- 
bet hin, predigt das Evangelium aller. 
Befböpfte! Welcher glauber, (zwar tem 
gehörten Evangelio,) der wird heyl, [erlan- 
get Heyl, d. i. wird ſelig, faluus,] ꝛc. Aus 
welchen Worten, (denn fie beyde eine Mey: 
nung fehreiben, Die auch auf eine Zeit beſche— 
ben und empfohlen ift,) wir erlernen, daß der 
Worten Sinn der ft: Denen ihr das Evan. 
geliunı, das da ift die vergebene [ gratuita ] 
Nachlaſſung der Sünte, prediget, vi remis- 
{io peccatorum fit periphrafis euangelii, de⸗ 
nen find die Sünde nachaelaffen: verftehe, 
fo ihnen Das Evangelium ins Herz geprediget 
ift ; welches aber nicht der Apoftel oder Menſch 
thun mag, fondern der einige Vater, Joan. 
6: Yliemand kommt zu mir, mein Dater 
habe ihn denn gezogen. Der Apoftel predis 
get in die Ohren, aber GDrt allein ins Herz. 
Der ift gar nichts, der pflanzet; und der 
gar nichts, der wäffert; allein der wach= _ 
fen machet, iſts alles. Und wenn gleich alle 
Apoftel fagen würden: Dir find deine Suͤn⸗ 
de verziehen! und der Menfch nicht felber in - 
feinem Herzen ungezweifele verfichert ift durch 
deften Ölauben; fo weiß er nicht, daß !hm Die 
Ggg883 — Suͤn⸗ 


* 


— 
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1578. IL Hauptſt. Von Lurheri Streitfihriften wider dieSacrramentiver ic, 179 
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Sünde verzießen ſeyen bis er ben Geiſt GOt-|„fagen woͤlle / daß man fie nicht ſprechen ſole 


tes Sohns hat, in dem er fehrenet: & mein) 74. Alſo ſpeyet er uns, an einem andern Dit, 


Vater! Das ift, erfennet, daß GOtt fein Ba-|*) da wir ſagen: wir hoffen,esmögeniemand 
ter fene, fo getreulich und eigenlich, daß er ihm darwider. Da miraber daffeiberichtredenzu 


fuͤrſehen thuͤe in allem feinem Leben und Anlie- |bertein, daß man ung glaube; fondern, fo wie 


gen. Deßhalb fo Petrus fpräches Dir find | mit Kundſchaft der Schrift unfer Sinn beräße 
deine Sünde verziehen! mwöllte er gar nichts ret haben, reden wir demnach wie man für dla 
„anders fagen, weder Efoldye Worte]: „law nem Richter redet: Wir hoffen, 2. Dann 


„beft du in den Himmeliichen Bater, Durch das |unfer Lehre Richter ift Die ganze Kirche. 
Etuͤck, daß er kin en ee 
- kat, daß er dein Vater wolle fenn; fo fin & 

a 5a Sunde verstehen, cu, a | 75. Sunma! der Span zwiſchen Luthern 


ch BR f 
in ben ike moͤchte ‚it an dem Ort, daß wir nicht nach⸗ 
in den eriten Artikeln gefchrieben Babe; möchte und uns, iſt an : | | | 
auch — , Suther hätte ſie gelefen, wie gar ex laſſen, Daß zu dem Nachtmahl Die Worte dare 


nicht will von ung gelehret feyn. um müffen gefprochen werden, daß fie etwas 


her Chr f je. machen: Dann da etwas machen, iftnichtdas 
72. Da er fpeiche: Chriſtus heiſſet uns die Fürnehmen des Nachtmaßls ; fondern mit 


„ſe Thaͤtel ⸗ Worte fprechen,,; thut er, wie in al. 


*) Iſt in Luthers [Buche, im Dogen] de ander 
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3 ; * 

| naen , gleichtofe die Perſon im Plauto:|gläubigen Herzen herzufommen *) und dankfar -⸗ 
vn Er 2 En un ; non paclum, padtum et, Ben. Aber daß fie vorgefprechen, vorgemelter 
on den Keichen fpricht : Das verbeiffen ift, das oder vorgelefen werben, wie eine Saßung, nah 





















"muß niche verheiflen ſeyn; das nicht verheiffen 
— muß verheiſſen feyn. Hie tobet er: 
Chriſtus habe geheiſſen die Worte ſprechen 
Mo ? lieber, zeige das: Thut das zu Gedaͤcht⸗ 
nig mein! So höre Paulum drum, was man 
zu Gedächtniß feines deichnams, das iſt, Todes, 
fiir uns am Leichnam erlitten, thum fölles !o- 
ben und dankſagen in dem freundlichen und 
brüderlichen Mahl, da wir mit einander das 
Brod der Gemeind [d. i. Gemeinfhaft] und 
das Trank der Liebe trinken. Wiewol wir kei⸗ 
neg Weges daran find, daß man die ganzen 
Worte des HErrn Einfages, nicht fölle leſen: 
dann wie die felbft alfo in unferen Kirchen ver- 
kuͤndigen. 

73. Aber darum wollte Luther fagen, daß die 
Worte von Eprifto feyen geheiſſen Liu] fprechen, 
daß er die närrichte Schmwärmerey, doc) Ein] 
- etlichen Weg färben möchte, da fie fagen: 
„Das Wort bringets mit fih;., und haben a. 
ber in der ganzen Bibel nicht einen Buchfta- 
ben, daß uns GOtt auf einigerley Worte, fo 
man die fpreche, irgend etwas verheiffen habe. 
Und wie er bie haben will, wir feyen geheiſſen 
die Worte fprechen; und thut aber deß Fein 
Mort dar, noch Bewaͤhrniß, denn [nur fol: 
„he Wortel: „Er wolle gern fehen, welcher 


oder wie man im alten Teftament zudem Diter- 


auch leichtlich vermerfet wird am felben Drr. 
Alfo laffen wir nad), [daß] vorgelefen werden 
füllen die Worte. Dann ob gleicdy) Luther ein 
offen Wort hätte von Des Leſens wegen; ſo fol- 


keichnam Chriſti machen möchte; es wäredenn 


daß, fo wir die Worte fprächen wie er, wuͤr⸗ 


mermehr erfinden mag. 


uns Rundfchaft, daß wir recht Iehren. Aber 
wo bat er ung geheiſſen, fein Sleifch und Blue 
machen? Wenn Luther das anzeiget, fo nehme 
fer] den Kranz bin. Denn was die Worte, 
Thut das zu Bedächtniß mein, vermögen, 
erkläret Paulus, und gedenket des Machens nir⸗ 
gend. Wie vor und hernach geſaget wird. 


4. Tafel. L 
| 77. Mofes, 


der man etwas handeln [will], vorgelefen wird; 


lamm, das, fo Davon im 2 Mofe amı2. 
ftehet, las, als die Hebräer befennen, und _ 


*) Iſt in Luthers [Buche, im Bogen] d. Lan der] | 


gete darum nicht, daß fprechen oder leſen, den | 
von Chriſto alfo gebraucht, und ung verheiffen, 


den auch wir feinen Leichnam machen wie er, | 
Dero tweders [d.i. keines von beyden,]fichnime 


*) Alfo Haben wir den Leib ChriftiimNachtmahl, 
76, So er nachlaͤſſet, ) wenn GOtt ae 
beiffen hätte, daß wir Sonne und Mond 
machten, fo wurden wirs machen; Gibter 


N ic 


—— — —— 









a 
77: Mofes, fpricht er, *) bat de ſſer -7 NAT Sara da 
nicht 7 See — * rl — und en ) ee A Er 
gen; Das laflen wir nach: fondern die Rraft will aber eſehen fer ’ be di nder 
Ottes. Go ift, fpricht er weiter fiin eib Gensen: d r euery er DRBEDIE ABS 
IE e 7 \ machet er auch Erumme Fur⸗ 
nicht unfers fprechens oder Thaͤtelworts chen im Arker 59 ; 
halben, fondern feines Heiffens halben. a Gesmenutehen UN 
ehe — er ee a 
ohngefaͤhr, oder mit Hinterlifkt,) Die ganze Ber-|haben, das i ucas , und "Paulus evgadionras 
heiſſung, und Gebieten zeucht er herein. Es ſob 1, Das iſt, dankgeſaget, ober GOtt ges 
Be ln > Diofe am 17 che für) - ee Allein Marcus hat evioyyras; wel⸗ 
denrDol£ bin, und nimm mit dir die Al⸗ en N ort aber wir vorher gnug angezeiget has 
ten oder Raͤthe Iſraels; und den Stab ie anffagen beiffen, nicht fegnen,, als Die 
"damit du den Stuß gefchlagen haft, nim ori fen Weiber den ungenahmten fegnen, und die 
in deine Hand und gebe. (DB find alles en bie laden. ber es bienet wohl gut 
gebietende Worte.) Und ich werde für dir fegnen; es fol vermögen, daß man 
Dafelbft auf dem Seifen fieben: Ind f du mit den Worten einer Materie Kraft gebe; 
ee klagen wirft, ewird" Waller nn dem Luther, Bermögen, den Leichnam Chri⸗ 
daraus Fommen. (Siehe, das find Worte ſti ins Brod [5u] bringen. 
De Prbufkne,) Wenn nun suther zu den]. ) — Bekenntniß, im Bogen] d. an 
Morten: Nehmet, eſſet, ꝛc. Bald darna 4 & 
{ ee F . will el ke a een: Na 
d ihr fprechen werdet: das ift mein Leich. mein Keib Sie ift d —— 
nam! ſo wird er da ſeyn; Anig Ri EB SEGEN DRS UNE De 
gezweifelt ſehen, ac. RR — nig u an Luthern; laſſe gleich ſtehen 
fo gehet er mie Huͤhnermilch um. Rn wiew a— 
Iſt Lim Luther, im Bogen] d.an [der] Tafel. | Bo n Berl — 
78. Denn, (welches wir ewiglich wöllen ge- |moi Pen Bericht gebe aus GOttes Wort, wenn 
nr haben.) die Worte, Thuts zu Bedäct. Eprifti da en = nl | 
niß mein! Vermögen alfo nicht, Daß wir wer, |berichter fi ee 
den geheiffen den Seichnam Chrifti machen: d tr [berichtet find, daß Chriſtus felbft feinen 2eich- 
[d. i, weil] zu Einem, er felbft las Se 
| er ſelbſt ch- [nicht möglid) ift, daß die W 
nam nicht zu effen gegeben bat, wie vo \ Bedi glich iſt, dag die Worte, Thuts zu 
bernach aehöret wird: ‚ wie vor und |Bedachtniß mein! ung empfeßlen,, den Leich⸗ 
Sn Be 
eiffen werden , tbun zu fei SE ar er ha be erjten emähren, daß Chri⸗ 
nicht ſeinen En Ka Re Fi fus feinen teichnam Ieiblich. zu eſſen gegeben 
ne Worten, fo frey die enden — "Das nn an Be 
. Worte ausgelaflen hat; muß ich ifn aa 5 9° hie guuggefage! — 
das — ra Er "Se a * — 
RT ler ie BR 
ein andermal nicht, er habe — ehre ſpricht er: Wenn voir die Worte fagen; 
Summ wopl durchfeßen. Ss mit ©efähen, Inan N 
fo fündiger er die höchfte Sünde, für die ehr — a a N 
Ma Mitar I, bs ber Minrp, 1a une *ton niche ie mein Leichnam; fondern, Das ift mein 
— "Dann Das if der Sit ——— „SIE bas nicht von.Der Subjkun 
> ©:ift geroiffe Tochter, vie erkannte Wa 0 — —— 
fälfchen. > | hrheit ger nie. Sa, ſpricht er, denn Chriſtus Keiffee 
| luns nicht jagen: Das WERDE miein Leib! 
| oder; 
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1582 _ 1. Hauptſt. Don Aucheri Streitfehriften wider die Sacramenticrer 
oder: Da MACHET meinen Zeib! fondern 
das IST mein Leib. Da biete ich ihn um 
GOttes willen, daß er uns fages Ob der Leich⸗ 
nam Ebrifti in allem Brod feye? Spricht 
er: Ja; fo darf es Doc) der Worten weder im 
Nachtmahl noch ienen [irgendwo], fo er vor 
da iſt. Sagt er: Mein; fondern wenn man 
die Worte fage, das iſt ꝛc. fo ſeye er da, wie 
- er erft geredet: fo folger je, daß, der gleich dar 
vor nicht da war, jetzt da feye; fo iſt er erſt von 
neuem Dabin Fommen; das nehmen wir für 
WERDEN: fo doch Luther vermeynet, wir 
fuchen ihn mit dem Worte, WERDEN; dann 
er ſpricht: Wir fagen: fein Leib, der laͤngſt 
gemacht, und worden ift, ıc. Und wollen 
ihn, fin] feinen Weg, mitdem Worte WER: 
DEN drücken. Aber das fagen wir, daß Ju» 
ther felbft nicht bey dem Worte ST bieiber, 
da er gleich meynet, er wölle fich deß halten, 
Dann er leugnet, daß Ehriftus im Brod feye, 
wie gehöree iſt. DR 























") Darum müffen nicht von nöth? den Blau. 


wie der Leichnam Chriſti hie leibſich gegeſſen wür. 
alſo reden wider feine Yorigen Schriften, da er 
wider den Pabſt gefihrieben bat: wo Blaube 
nicht feye, effe man den. Leichnam Chriſti 
Leichnam Chriſti, die Unglaͤubigen aber 
die eſſen ihnen ſelbſt nur eine Derdamnniß, 


ich recht eindenk. 


der) 1. Tafel 


zu, Fromme Sürften! Go Luther wider den 


82. Zum andern redet er : 
fepe der Leichnam Chriſti, 
beyde miteinander: Hie aber foricht er, da 


und feve Brod den. Wunderzeichen 2c. etliche, mit denen 
he der Blaube nicht feye eingebunden, als die 
Worteim Nachtmahl. He frage ich Ferftiich] 


der Heid hriſti: So frage ich Ihn — 
füge der Leichnam Chriſt —— Luthern: ob der Glaͤubige nicht allen WonenGot 
tes,vccht verftanden, glauben folle? foeroßnzmeie 


war[d.i. worauf] er ung zeige, fo er fpricht, DA; 


zeige er aufs Brod, oder aufs Nachtmahl? n, gla 
3 Brod/ fo wili er je fagen, daß fel Ja ſagt. Wie kann denn der Diener ae 
Zelget er aufs Brod, fi je fagen, fhiet fepn zum Predig+Ame, foee nicht ge 


D 
; — 
Das Brod nicht der Leichnam Epeifti feye, foer ben hat, oder den Leichnam Chriſti daher zu brin. - | 


— f: j 
aus DAS, DA machet; fo iſt jedem ST gen [nicht glaubet noch vermag]? Ya bemähret 


efen genommen, Daß das Brod 1 
deßhalb das Wefen g ‚daß des ers mit den falfchen Propheten, undmirdenen 


nicht der Leichnam ift. Zeiger er aufs Nadye- [ET | en 
? fo it ihmwievor; denniftdas | Die feinen Leichnam unwürdig gegeffen haben zu 
mahl mit DA? fo iſt ih : it Corintho. So fage ih: Warum fol — 


arauf das Wort DAS zei⸗ ü 
Broͤd nicht Das, Darauf das W 5 dem Fehl reden, daß er bey dem Amtmann feyn 
möge, und Die Treue möge wohl nicht bey im 
fen? Iſt das nicht ein offener Weg ter Vers 
fuͤhrniß? Soll id) fagen: Es muß ein Fürft 


get, viel weniger mag das ganze Mahl dag feyn ; 
dann Sucher felbft ſtark ftreitet vom Valete⸗ 
Trunk, der nicht nn geivefen Ei 
Aber die arbeitfäligen Worten: Rämpfe, jarechte 
Zauberey, müffen der Sache helfen, fonftift fie nicht ren ſeyn, eg muß ein Rathsherr nicht weile 
ganz und gar um. Behalte man das mohl, ſeyn, darum daß viel untreuer Fuͤrſten, und 
daß Sucher vor verneinet hat, HM BRODvel unweiſer Rathsherren find ? Sell man 


ie verneinet er DAS, un eden: 
En bernach mache er wiederum aus dem[felben Volk, der ift niche ein Fuͤrſt; und: Welcher 
ein] DAS, daß es aufs Brod reiche, nicht weile iſt, der Fann je nicht ein Rathsherr 
+) Sf [in Euthers Buche, im Bogen] t. Lander]| 9; und dergleichen? Welcher Fürft nice ereu 
— ‚ ber ft ein Tyrann, und niche ein Fürft; 

83. Luther ſchmeckt aber nach dem Knoblauch | welcher niche weife ift, der iſt nicht ein Raths 

| berr, 


und Böllen [Zwiebeln] in Egypren,foer ride: 


ben baben,die diß Abendmahl haandemn 2. Al⸗ 
ſo hat der Pabſt muͤſſen reden, ſollte er fürgeben, 


de: und fo es Luther auch will, muß er auch 


nicht; allein den Bläubigen werde es der 


Unterſcheid, der That und heiffenden Wor- 
*) [Siehe oben, $. 62.] ‚ [fen redet, ſpricht er: Es feyen etliche, mit des. 
) Das Brod nen der Blaube feye eingebunden, als von. 


d macht DA drang ; | Nicht alſo reden: Welcher nicht treu ift feinem 


nicht den Leichnam Chriſti. Das find ofn > 
Hefaͤhrd die Worte, Die er etwa brauchet, | 


84. Aber dem feye, wie ihm wolle. Sehet —9— 


*) Iſt lin en Bekenntniß, im Sogen] e. [ar 4 
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herr , fondern ein Gauch? Wo ic) Luthern ef- 
wa funden habe, daß er die Schrift nicht el» 
genlich verftanden, Habe ich ihm doch allweg 
zugegeben, er ziehe es dennoch zu gutem Der 
Conſcienzen, aber nun fann ichs wahrlidy nicht 
mehr fagen. RR N 
85: Zum andern, frage ich, ob es ein Wun- 
derwerk feye, daß Ehriftus im Nachtmahl ge 


geffen werde? it ohn Zweifel Ta; denn fie|b 


nicht nur Ein, fondern viele Wunder fegen: 
und Luther muß eins fegen, das weder in Him⸗ 
"mel noch auf Erden feyn noch werden mag, das 
iſt, Daß GOtt wider fein eigen Wort feye, und 
thuͤe, das iſt nimmermehr möglid. So nun 
- der Diener oder Amtmann, bie ein fo wunder: 
bar Werk handelte, wie wäre Ihm daß er Das 
thaͤte ohn Glauben ? Nun ſagt doch Luther felbft, 
daß im Bergverfegen Glaube erfordert werde; 
und Marci 16. Denen aber, die da glauben, 
Denen werden diefe Zeichen nachfolgen, x. 
Und bilfee bie nicht, den herein ziehen, der Chri⸗ 
ſto nicht nachfolgete, und dennod) die Teufel 
austrieb; denn priuilegia paucorun, non fa- 
ciunt legem publicam, befondere ausgenem- 
mene Thaten machen fein Geſetz: fondern wir 
follen beym gemeinem Geſetz Chriſti bleiben, 
daß, wo Wunderwerf von GOtt, Durch die 
beſchehen, muß der Menfch gläubig 
eyn. a 
8. Zum dritten, fo fehet aber, fromme 
Fuͤrſten, wie Luthers Schrift hie ſtehet, da er 
ſpricht: zum predigen und Nachtmahl worde der 
Glaube nicht eingebunden. Womit bemähret 
ers doch? Nicht Eine Schrift hat er darum. 
Aber wir Haben wider Luthers Irrung offene 
Schrift, 1 Corinth, 4: Das wird fürnähın- 
lich *) erfordert an den Dienern des aus: 
baltens, daß einer treu feye. Warum ift 
aber einer GOtt, feinem Herrn, treu ?. ohn 
Zweifel, daß er ifn lieb hat, und auf ihn 


feauet. So erfordert je das Predigamt den 


Glauben. Und welcher den nicht hat, der iſt 
nicht ein Diener GOttes, führer GOttes Wort 
nicht, fondern des Teufels. Alfo auch im Nacht⸗ 
mahl: Welcher nicht Glauben hat, würde viel 
ehe den Teufel dahin bringen, weder Den Leich⸗ 


nam Chriſti. Ja, ſpricht Luther: das beſchicht das er handeln, erfordert 
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nbänger. | 1585 ee 


mit GOttes Kraft und Wort, Gleich als ob 

den Teufel austreiben, die Blinden fehend ma- 
chen, nicht auch mit GOttes Kraft und Work 
befchäßen, 
Apoſt. Gefch.3: Im Namen des ZErrn JE» 
SU, ſtehe auf und wandele! Iſt nicht hle 


der Lahme aus der Kraft GOttes aufgeftanden ? 


Hat nicht Perrus den Namen SESU über ihn 
erufen ? | 
*) 0 88 Aoımev, hebraice, pro eximio & precipuo, 
87. Nun wohlhin! ich will euch, Fromme 
Süriten, anzeigen, daß Luther unredlicher von 
den Dingen ſchreibet, weder die Päbftler felbft. 
Die Päbftler haben eine Frage geführer: Ob 
der Priefter , fd er die Worte, das iſt 
mein Jeichnam, ꝛc. ſpricht, Willen muͤſſe 
haben zu confecriren, wandeln, oder fegnen, 
als Luther ſpricht? Und Haben darüber dieſen 
Befcheid gegeben, das Ja. Et fiquandonon. 
effet adtualis intentio, tamen habitualis non 
deefiet; dag ift: Und begäbe es ſich, daß 
einer 3u etwas mal nicht gegenwärtigen 
Willen oder Sürnebmen hätte, fo mäffe doch 
gemeinlich gewohneter Wille da ſeyn; das 
it: daß der Pfaf allmeg gewohnt Babe, den 
Willen und Gemuͤth dabın [zu] fegen, er woͤlle 
wandeln in $eichnam Chriſti das Brod, ıc. 
Weldyer nun je bat Willen gehebt, der Bat je 
müffen glauben, daß die Worte das alfo mas 
chen. Sehet an einem Kürgehen, wolein Mesg 
der Conſcienz, die Meſſe iſt! Sehet auch, wie 
übel Luther fälle, fo er ſchrelbet, das aus GOt⸗ 
tes Wort nicht Grund hat; nemlich, daß hie 
Glaube nicht erfordert werde! Aber das hat ihn 
da hin gedrungen, daß wir angezeiget haben; 
es möd)te niemand gewiß fern, ob der &eich- 
nam Chrifti da wäre oder nicht ? Dann foll er 
da werden, nad) den gefprochenen Worten ; 
und die Wunderwerfe Ölauben erfordern; und 
wir ie niche wiſſen, ob der Diener glaube oder 
niches fo möchten wir auch nicht wiflen, ob der 
Leichnam Chriſti da wäre oder nit. Ja, das 
bat ihn gezwungen, daß er mit den Paͤbſtlern 
ohne Schrift reden muß, ja wider Schrift diefe 
Schlußrede. | ' 
88. *) Das Evangelium predigen, und 

den 
Blau: 


Lieber! verhöret die Worte Petri, 


u 
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Glauben des Dieners nicht. Diee Schluß. | wiederum » aufnehmens iſt bie ein gewiß Zei 
rede frage ic) allen Creaturen entgegen, daß fiei chen das Woͤrtlein ([vox] caufals) DANN, 
dag zeiget an, daß man hernach läufern wölle, | 


‚den erften Theil, daß der Blaube im Diener 
des Wortes nicht erfordert werde, aus GOt⸗ 
‚tes Wort bewähren. Laſſet fehen, wer will un⸗ 
fern Grund dennen [hinwen] thun! Aber fo 
ichs Hin und nieder befehe, fo kommt die Schluß: 
rede aus des Pabſts Köcher, deß muß ſich el: 
ner beheifen, der nicht rechte Dfeile hat; dann 
niemand fpricht, der EAN JES 
ohne im beiligen Geift. ı Cor. 12, 

*) Ann ryffen mit der Schlußrede. 

89. Ich hatte Luthern mit dem Finger gezei 
get, wo er in Paulo fünde, daß das Brod, 
Brod feye und bleibe, und der Leichnam Chri⸗ 


ſti genennet werde, nicht feye, Das nimmeter' 


ſo unduldig von mir auf, und machet fo viele 
Worte, *) daß wer denen antworten möllte, 
müßte ein Buch als groß fchreiben, als [| da ift 
Das] neue und alte Teitament, Und darum 
reollen wir fürzlid) bewähren, daß die Worte 
Dauli: Dann fo oft ihr das Brod eflen und 
das Trank trinken werdet, zc. den Sinn ha- 
ben, daß fie erläutern mollen und erklären, 
was Das feye, das vorhin Leichnam und Blur 
genennet if. Ewavarndıs, i. [e.] refumtio, 
das ift, das Wiederaufnehmen, ift eine felche 
Geftalt der Rede, da man das, fo. vormal 
- dunkel oder ungnugfam geredet iſt, wiederum 
zu Hand nimmt, und ſich Elärer oder 'gnugfa- 
mer zu verfießen giebt. Als, fo ic) ſpreche: 
Luthers Seder ift heuer ein Baͤrentatz, gleich 
wie fern; dann wie er vor zornig und wuͤ⸗ 
tig gefehrieben wider alle Menſchen, alfo 
ſchreibet er noch, und ſaͤubert fein fehreiben 
gar nichts von ſchmaͤhen. Hie find die erften 
Worte ganz tropiich und dunkel: Seder, heuer 
als fern, und Bärentag. Tarum fonehme 
ich, das ich Damit mehne, wiederum zu Hand, 
und fage, daß ich durch Die Seder, fein ſchrei⸗ 
ben und Tradel feiner Rede verftehez durch den 
Baͤrentagʒen, das frech [helfen und unbebacht 
berein hauen, da er oft fi) ſelbſt facht, gleich⸗ 
wie der Bär den Tagen ſelbſt an Spieß ſchlaͤ 
get; heuer und fern, heiffer hie, für und für, 
daß er aud) gegen. Könige doch die Ihm fern 


19, 


Be 


was man mit den dunfelen Worten gemeynet 


habe, und warum man ein andersmitanderen . 


Worten genennechabe; wiejegt gehörerift. Ich 


habe in der Predge zu Bern ein ander Boya 


ipiel aus Rom. 4. gegeben. 


*) Sit [in —— Bekenntniß, im Bogen] e. an \ i 


der x. Tafel, 


90. Als nun Paufus die Epiftel zun Corin⸗ 


thern geſchrieben, und geſehen, daß die Worte, 


das ift mein Leichnam, ꝛc. Von den andern 
Evangeliſten, wohl und recht geſchrieben, aber 


Y 


leichtlich möchten in einen andern Berftandgee 


zogen werden; Baker und Lucas, Darum Diele 
Worte fo klar und lauter gemacht; und fpridht: 
VESUS bat das Brod genommen, GOtt 


gelobet, gebrochen, und geredet: Ylehbmet, | 


effet: Das ift mein Leichnam, der für euch 
gebrochen wird: thut das zu Gedaͤchtniß 
mein! Dorgleichen auch den Becher nach 
dem Nachtmahl, fprechende: der Becher, 
das neue Teftament, ift in meinem Blur: 
Das thut fd oft ihrs immer trinken werder, 
zu Bedächtniß mein! DUVN ſo oft ibr im: 
mer das Brod effet, und den Becher trin⸗ 


ket, fo Finder verkuͤndiget, IIobet, oder preis 


fet den Tod des Hrn, bis daß er Foms 
men wird. j — 

gı. In denen Worten ſehen wir die Epana⸗ 
lepfin, das ift, das Wiederaufnehmen, das 
Das folger nad dem Wort DAMM. Und gleiche 


wie im vordrigen Benfpiel, von des Luthers 


Federn und Bärentagen, nach dem Wörtlein 
DANN, hernach folge die Erklärung, was 


man mit Federn und Bärenfagen mwölle 


DANN wie er unfauberee Rede und 
Schrift ift vorber gewefen, alfd ift er noch ꝛtc. 


Alſo folget auch) hie nad) dem Woͤrtlein 


DANN, die Erklärung der dreyen Worten, 


Leichnam, Blut, Bedächtniß; darinn man 
fieher, was Paulus durd fie verftanden hat: 
Memlich, daß er das, fo da gereicher wird, 
nicht Fleiſch, fondern Brod; nicht Blut, fons 
dern Wein; nick, leichtlich gedenken, (als 


find) und Brüdern keine Maaß halt, Und des da einer auch) gedenken, was er nächten zu Nacht 


gegeffen 








gegeſſen hat,) fondern mit Dankbarkeit loben, 


preifen, auskünden, ausfprechen; verſtehet. Und 
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mit das Creuz Chriſti nicht ausgeleeret 
werde. DANN der Handel oder Predge 


ſpricht als ob er alfo redete: Dann fd oft ihr des Ereuses ift denen, die umkommen, eine 3 
das Brod, das ich erft den Leichnam Chriſti Thorheit; aber den Behaltenen ift es die 


genennet habe, eſſet; und das Trank, Das ich 
erft das Blue Ehrifti oder neue Teftament ge: 
nennet habe, trinken werdet; fo-follet ihr 
GOtt Ioben um den Tod des HErrn, x. 

92. Hiewird Luther um Bewaͤhrniß ſchreyen, 
fo habe Ler] die alfo: Bewaͤhrniß. Wo das 
Woͤrtlein ENIM, DANN, ftehee, da folget 
ficher eine Urfache,, oder Laͤuterung der vordri⸗ 
gen Meynung, als die Kinder im Donat er- 
lernen: da caufales. Doc) wollen wir das mit 
wenigen Rundfchaften bewähren, derer aber die 
ganze Schrift fo voll iſt, daß Fein Blatt in der 
Bibel iſt, an dem folder Beyſpielen nicht viele 


erfunden. werden. Rom. 7: Ich aber bin 


fleiſchlich, und verkaufet unter die Sünde; 
DAN das ich thue das gefaͤllt mir nicht: 


Araft GOttes, zc. Hie fehen mir aberrmalz 
das MWörtlein DYYWT, und verftehen durch. 
es [daffelbe ], daß eine urfachliche Erflä« 
tung der vordrigen Worten bernad komme, 
was da ſeye, das Creuz Ehrifti ausleeren, und. 


wozu GOtt die Einfaltigkeit des Predgens ha⸗ 


be wollen brauchen. 

95. Demnach fo lleget am Tage, daß, wo 
ſich einer erklaͤren will, ohn Zweifel in ver Era 
Elörung Bell reden muß; und alles, Das vorhin 
dunfel, und mit verwendeten Worten geredet if, 
einfältiglich Dartfun mit. unverwendeten und 
unvermundenen Worten. - Da wird Luther aber 
ſchreyen: „Bewaͤhre es, Du leidiger Teufel! ,. 
So will id) ihm antworten: Nicht, „der Teus 
„fell, Nimm die ganze Bibel, ſamt allen 


DAN ich thue nicht, Das ich gern thun | Schriften, die in der Welt find; fo erfinderfich 
wöllte; fondern das ich hafle, das thue ich. nicht eine Rede, die eine epanalepfis, das iſt, 
93. Befehet hie, Fromme Sürften, die zwey ein Wiederum = Aufnehmen, ſeye, da ihm nicht 
DANN, fo befindet ihr, daß fie zu Zeichenge- | alfo feye. Gala. 3. ſtehet alfo: Da aber der 
feget find , die da Urſach und Säuterung der | Glaube kommen ift, find wir nichtmehr uns 


vorigen dunkeln Reden geben. Stelfchlich, und 
verkaufet feyn unter die Sünde, ift je dun- 
fel, des Worts halb, verkauft. Alſo zeiget 
-er von Stund an, was er durch den tropum 
verkauft fepn, meyne; nemlich, eigen ſeyn 
der Bünde, gleihmwie ein erkaufter Ruecht 
thun muß, nicht was er, fondern fein Herr, 
wolle. Alſo find auch wir präft und ſuͤndhaft: 
And fo wir GOttes Erkenntniß, Glauben und 
Siebe haben, fo mißfällt uns alles, das wider 
GoOtt iſt; noch fo ift das Eraftlofe Fleiſch fo 
ſchwach, daß ung täglic) etwas mißräch, das 
wider GOtt iſt. Uud darum ſpricht er: 
„Dann Das Ic) ehue, Das gefällt mir niche.,, 
Und ſo von Stund an entgegen möchte geredet 
‚werden: Warum thuft dus denn? Giebet er 
„aber Antwort: ar avbuarodogav ; und 
„ſpricht: „Dann ich thue nicht, Das ich gerne 
ntdun wollte, fondern ꝛc. 
94. 1 Corintb. ı: Ehriftus hat mich nicht 
zu taufen gefendetz fondern zu predigen das 
Evangelium, nicht mir kluger Rede, da: 


ter dem Schulmeifter. Siehe, hie ift aber 
dunfel, mas der Schulmelfter ſeye. Und fo 
wir da vor hören, daß er das Geſetz alfo nen= 
net, thut er auf [Lexponit], warum mir nicht 
mehr unter dem Geſetz feyen, und ſpricht: 
Dann ihr feyd alle, Söhne GOttes durch 
den Blauben in Ebriftum IEſum ꝛc. Sie⸗ 
be! wie Hell, ſiehe! wie alle Tropi unterlaffen, 
und gar nichts dunkeles bie geredet wird. 

96. [Zun] Philippenſern Lam] 2. fpricht Pau⸗ 
fus alfo: Noch viel mehr in meinem Abtve⸗ 
fen , vollwirfet euer eigen Seyl mit Surcht 


und Schreden. DANN GEOtt ift, derin 


euch vollbringet das Wollen und das Wir: 
ten, ꝛc. Hie haben wir aber[mal] nad) dem 
Wörtlein DANN, eine Erklärung, die ehne 
alle tropos ift, und nimmt wiederum auf.das 
MWörtlein Wirken; dann daffelbe etwas dun⸗ 
kels mit ihm bringet, nemlidy wie der Menfdh - 
fein eigen Hey! wirfen möge; und fpricht,, als 
„ob er alfo redete: „verftehe mich recht mit dem 
„Wirken! Ob ich gleich Dich Heiffe wirken, iſt 
Hhohhe doch 


* 7 


— 





359° 1, Hauptſt Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ic. 1591 
doch alle Wirfung GOttes, ıc. ut etiam fit) alle Schüler, Die nidye mehr denn einen halben 
Keravo& corredtio , das ift,eine Verbeſſerung Vierling Salzes bey derfelben Sprachegegefen 
‘und ein recht» nennen und erläufern des Wir⸗ haben. *) Vis articuli & demonftratiui, 
kens. Alſo ift ihm auch bie; *) ja viel heller] 98. Hie müffen wir aber fagen, „wie man 
und ftärfer ; Denn gar nahe alle epanalepfes, i.\„am Leichnam und Blut Chriſti fehuldig wer 
fe.] Miederaufnehmen, find in aller Schrift. vde ‚, fo man der Subſtanz nad), gar nichts 
Dann wie vor dunfel ftehet, Leichnam, Blur „dann Brod effe, und Wein trinfe?,, Alfore 
und Gedaͤchtniß; fammlet er fie alle dreye in den unfere Widerfächer gegenuns. Gleihaldg 
der Grläuferung, die nad) dem MWörtlein ob ſoͤlcher Reden nicht dertäglihe Braucdaller 
DANN ſtehet, und erläutert fih alfo: Dann Sprachen, voll ſeye. Es entſchlaͤfet der Widh- 
fo oft, (ſehet hie, fromme Sürften, role er ter auf der Wacht; der Reuter an der Halt 
auch die Worte, fo oft, wiederum aufnimmt, |derfäumer etwas, damit der Fürft ein grofe 
damit man fehe, daß er ſich um die vordrige | Berlurft Verluſt], oder die Schnurgar nimmt: 
Dunfele erläutern will!) ihr das Brod, das) Spricht nicht jetzt männiglich: Der liederliche 
ich exft meinen Seichnam genennet habe, und ift| Mann iſt am frommen Fürften fhuldig; Wie? 
‚aber der Subftanz nad) nur Brod, effen wer: Nun bat er ihn doch nicht umbracht. Iſt wahr; 
‚det, 2c. wie droben iſt angezeiger. er hat aber nicht gewachet, als er follte, Afo 
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‚#) Ita epanalepfıs eft, vt, fi epanodum voces, non a criminis læſæ majeftatis, e | 
pecces. —— uͤrſten, ſo man feinen Legaten oder Botſchaft 
97. DIE iſt euch, fromme Fuͤrſten, jetzt gnug unzuͤchtiget; und ruͤhret — den Fuͤrſten 
angezeiget, daB die Art der Rede, der Worten nicht an. Alſo wird ein jeder Oberer geläftere, 
der griechiſchen Sprache, gaͤn lich das und fein | wenn man ibm fein Wapen ſchmaͤhet, undenie 
anders vermag; Das aber nach den Worten fol: pfindet er das nicht. Hie wird Luther billig 
get, iſt aud) ganz dienſtlich zudiefem Berftand, | ſchreyen · Schrift her! Gemach daran! es 
‚und ledret ung Dabey wie Daulus das Brod kommet alles. rn —— 
und Trank allein nennet den Leichnam und 99. Matth.25. redet Chriſtus in der Perſon 
Blut Chriſti, nicht, daß ſie es ſeyen. Und des Königs, und ſpricht: Amen ſage ich euch: 
ſpricht Paulus auf dieſe Worte weiter alſo: ſo oft ihres nicht einem jeden wenigſten, dero 
. wse, das iſt, und darum, welcher der feyn der Weinen gethan, babet ihr mirs nicht 
wird, der das Brod effe, oder deri Becher |gethan. Können wir nicht hle auch alfo reden: 
des Errn unwuͤrdiglich trinke, der wird „Wie mag einer ſchuldig werden, daß er den 
ſchuldig des Leichnams und Bluts des HErrn JESUM nicht geſpeiſet, gekleidet, 
ren. Hie woͤllet [ihr] um GOttes willen |„getröfter, zu Haug genommen habe, ſo er doch 
ſehen, fromme Sürften, daß Paulus nach der nienen [niemals irgendwo] da ift ?,, Eo uns 
Erläuterung, mit der er ſich aufgethan Ever. ſere Widerfächer fo Herrlich Berein poden: 
ſtaͤndlich gemacht], den Leichnam und Blut nims | „wie kann man am Leib und Blur Chrtfi bu. 
mermehr zum effen und trinfen gefeßet hat; „dig werden, fo ihr fager, man effe fie nicht, 
fondern fo oft er von effen oder trinfen reder, Alſo feher Ihr, fromme Sürften, daß die dem 
jeget er allein Brod und Becher darzu, und HErrn Hunger und Durſt laſſen, die feinen 
das mit. fo lautern Artikeln und Zeigeren: *)| Armen bie folche Mängel nicht buͤtzen, und lei⸗ 
9Tov Kerov TouTov, Das iſt: „Das Brod des det aber er weder Hunger, Froſt, noch Dart 
„Nachtmahls; oder DAS Brod, von dem mehr. Und herwiederum die am Leichnam und 
‚wir reden; oder DAS, DAS Brod, das Blut Chriſti gleicherweife ſchuldig werden , die 
„nur Brod if, Daß ein Wunder ift, daß nicht mit ſolchem Glauben, Liebe und Zucht dag 
die Welt je Binder die Irrung kommen ift, die Nachtmahl Chrifti begehen, als der ganzen 
wir fo eigenlich feßen in der griechifchen Sprache) Kirchen ziemet, und jeder befonder bey ihm 
nicht mögen erlitten werden, Und laß das an|felbft berathen und erinnere feyn fol, — | 
ES ald 
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bald kommen wird. Und als wenig der Seich- jrecht gefchickt, mie es zum Nachtmahl gehöret, 


nam Chriſti bekleidet mag werden, und dennoch) 
an ihm ſchuldig wird, der ihn nicht Eleider, als 


gewiß ift, der nicht rechtgefchaffen zum Tracht: 


mahl geher, am Leichnam und Blut -Chrifti 
fhuldia, nicht die er gegeffen habe, fondern 
dero Zeichen, Sacrament und Bedeutniß er ge- 


mißbrauchet hat. Dergleichen find: „Welcher 


„euch aufnimmt, der nimmt mich auf: Was 
„ihr dem Fleinefter-der Meinen thut, iſt mir 
Igethan: Weldyer euch verachtet, Der verachtet 
„mich, In welchen Rundfchaften allen, man 
am Herrn ZESU felbft ſchuldig wird, oder 
Ihm feibft Dienet , twiewol er leiblich nicht da 
ift, noch Ihm leiblich wird angerhan. Und 
wird alfo des fungerigen Herrn fchuldig, der 
nicht Hunger leiden mag, der ihm ven leib 


lihen Hungerigen nicht fpeifet, und wird des | 


gläubig, dankbar, züchtig und treu, daß kei— 
ner mit Unglauben darinn erfcheine, daß kei: 
ner Unmaaß im eſſen oder trinfen treibe daß 
feiner den Mächten verachte und von feiner 


Armuth wegen feiner nicht marte, 2c. wie denn 


Paulus ihnen die Dreften anzeige. Lucaͤ 3. 

ſpricht Joannes: thut würdige Stüchte der, 
Beſſerung. Da wird aber a für, - 
rechtgefchaffen, gebührlich, und ziemlich, 
genommen. Thut Früchte, die zu der Beſ—⸗ 
ferung gehören und ziemen. ee 


101, Nun folge weiter in Paulo: Bewaͤhre 
aber der Menſch fi felbft, und demnach 
effe er von dem Brod, und trinke von den 
Becher. Dann welchers unwürdig iſſet 
und trinfet, der iffer und trinfer ihm 


$eihnams und Bluts des Herrn ſchuldig, die felbi eine Rache; fo er den Leichnam des 


nicht mögen gegeflen oder getrunfen werden, der 
ihm das Nachtmahl nicht recht begeher, darinn 
hoch lobet und Danfet um den Tod, den er er- 
litten hat. | 
100. Wurdig oder 


w unwuͤrdig, ſoll nicht 
nach Paͤbſtlicher Weiſe fuͤr, ohne Suͤnd oder Trank. 


SERAN nicht entſcheidet. Hie ſehen wir 
aber, wie er, eſſen und Brod, trinken und 
Becher zuſammen ſetzet, nicht Leichnam und 

lut. Zum andern, daß ers nach dem 
Wort Bewaͤhre, aberimal] Brod nennet und 
Dar ab wir ungezweifelt nehmen 


fündia verftanden werden; dann alfo möchte | mögen, daß Paulus hie gar nichts ſubſtanz 


Feine Creatur die Danffagung begehen, fo wir 


liches vermeynet gegeſſen werden weder Brod; 


täglich fündigen und täglich fprehen: Dergib| „dann er fonft alfo geredet hätte : „Der 


„uns unfer 


Schuld; wiewol dabey „denen ,,„Menfd) aber bewäßre fid) vorkin, daß ihm 


„die in Eprifto JEſu find, gar nichte verdamm:- | „nicht zweifele, daß hie Fleiſch und Blut 
„lichesanhänger. Röm.am gten Capitel,,, Es |»EHrifti mwefenlich genoffen werde, und dem» 
hänget uns mol der täglich Preft an, er iſt „nach effe er das Brod,ıc, So aber das 
ung aber niche verdammlich, fo wir in GOit nicht, fondern nachdem er theuer genug ge⸗ 
vertrauet find. So nun würdig feyn, nicht heiſſen Bat bewähren; zeiget er an, daß man 
unfündlih feyn ift, fo müffen wir andere|„fih „zu dem Brod und Tranf bewäßren,, 
Orte befehen, wofür wuͤrdig und unwuͤrdig |folle; nicht der Subſtanz, fondern des Glau- - 
in der Schrift genommen werde. Matthäiıo.|bens und Zucht halber. Hierum wollen wir 
„ehret Chriſtus die Jünger, ‚fo fie in eine|für dag dritte, der Alten Kundfchaft anzei⸗ 
„Stadt fämen, erforſchen, wer in ihr würdig gen über diß Ort, daß Luther nicht allenrhalb 
ſeye.Da iſt aber gewiß, daß Chriſtus feine, fagen koͤnne: wir reden, das nie gehöret, auch 


jünger, denen er durdjaus nichts hoͤhers denn 
Liebe und Niedertracht [d, i. Demuth] empfoß- 


len, nicht zu einem Hochmuth gezogen oder |len geredet ift, aber wohl von des Glaubens _ 


roider die alten Lehrer fene; fondern fehe , daß 
bewähren, nicht von des $eichnams effen wil⸗ 


gewieſen hat, noch nad der Pharifäer Art fpre: |millen, und von der Kirchen wegen Die’ der 
schen: „rühre mid) nicht an, 2c., Darum Leichnam EHrifti ift; daß in der Feine Un. 


 Beiffet Kie wuirdig, gefehlcke, Eommlich, efr- 
bar, züchtig. Alſo auch hie heiſſet wirdig, 


zucht begangen aud) der Nächfte nicht verachtet 
werde, 
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1594 1 Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ec. 
102. Ambroſius redet über die ı Epiftel zund- „106, Die andere Unordnung: Daß Zreier 

- Eorintkern Cap. 59. alfo über Die gegenwärti- jfrächte, Spaltung und Zertheilung der Lehre 
gen Worte: „Paulus ſagt, daß der unwuͤrdig und der Gemuͤther unter ihnen waren, - Soiſt 
„des HErrn feye, der diß myſterium oder Sa-|die andere Ordnung: Daß wir einträchtig 
„crament”*), anderft begehet, weder von ihm |feyen ; welches aud) feyn muß, fo fern wir EL 
z„eingefeger if. Dann der mag nicht andaͤch Inen Glauben und Einen Geift haben. 
tig ſeyn, ders anderft fürnimme, Dann es vom | 


„met Paulus vorhin, damit das Gemüth des wurden, Daß es zu Secten und Rotten kam; 
„zugehenden, nach angegebener Ordnung got⸗ 


HErrn. Denn es ift das Gericht Fünftig, | 


195 0 


doc) blieben die Kechtgläubigen bey der Zucht 
„tesfürchtig feye, zu der. Danffagung des und Einfag GOttes, und Bienete der Frechen 
Trevel zu dero Bewaͤhrniß. So ift die dritte 


„daß ein jeder am Tage des HErrn SESU 
 „Chrifti Nechnung gebe, wie er hinzu gehe: 
»Alfo, Daß welche ohne die Drönung des Ein- 
„faßes und Zucht des Wandels, Binzu geben, 
schuldig find des Leichnams und Bluts des 
HErrn. Dann was ilt, ſchuldig feyn, an 
„ders, weder geftrafet werden um Den Tod des 
„HErrn, fo er aefterben ift für die, die feine 


Gutthat für zunicheig haben · ¶ 


Brönung: daß niemand ſich rotten, fonderen 


und abfcheiden fol. Es ſoll auchniemandfeyn, ' 


der in ver Kirchen, feiner Schre oder Meinung, 
niche Rechnung geben und nehmen mölle: ls 
aber leider! chun, die in Diefem Span von we⸗ 
nigen ſich verführen laffen, daß fie Die Wahr: 
heit, die man noch für und fiir Dargiebet unter 
das Ehriftenvol®, als unter die Kirchen, nicht 
verhören laffen. Go0tt laͤſſet nicht teren, two 


#) Musgioy Latini facramentum interpretati funt. ſein Geiſt ft. So nun in einer Kirchen der 


103. DIR find alles Worte Ambrofi, in Geiſt GOttes iſt, 
welchen ihr, fromme Sürften, ſehet: 1. Daß daß Luthers Schrift 


der Andacht ſeyn ſoll, GOtte wollen danken 


um die Gutthat, die er uns mit dem Tode fel-| 


nes Sohnes bewiefen hat. Nun ſagt aber dar- 
um niemand Danf, weder der in feinem 


Dingen erfordert wird, | 
104, I. Sehet ir, Daß er die Drönung und 
Zucht des Einfaßes erfordert: und welcher die 
nicht halte, der werde fhuldig des Leichnams 
und Bluts; nicht, welcher fie uͤnwuͤrdiglich ge 


der Kirchen zlemen zu 
Ordnung. — 
108. Die vierte Unordnung iſt: Daß fie zu: 
ſammen Famen,nicht als zudem Mahl der Dan: 
nicht, welcher fagung des HErrn, 
gefien habe leiblich. Iſt aber Lmal] Ambros’ fertig und muͤthwillig, 
fius mit ung, die [wir] erkennen, daß man|der Praßmahl 
ſchuldig an Chriſto felbit wird, da man Ihn pvierte Ordnung: Daß wir andächrig, mie 


gelefen wird, Die doch ir 
tig ift, in dieſer Materie. Und herwiederum, 
fo unfer Lehre irrig wäre, würde fie inden Kir⸗ 
chen Bin und wieder nicht angenommen. Aber, 


| Se: nicht verbören, und, mit Bottesfurcht und 
müth und Seel die Srucht und Freude feines Glauben nicht erwägen, 
Todes empfindet: Deshalb Glaube vor allen Zwietrachts. 


ift eine Urſach des 
: Denn eg foll dem meniaften in 
prophetieren in feiner 


fondern faßrläßig, leicht⸗ 
gleichwie man in ein an⸗ 
zuſammen kommt. So iſt die 


nicht iſſet; aber Das nicht recht iſſet, das in der Dankbarkeit und Gottesfurcht, hieher kämen, 
Dankſagung feiner Gutthat gegeſſen wird. da man GOtte Dank ſagt, um den theuren 


Was aber die Ordnung ſeye, lernet man aus Rathſchlag, 


der Unordnung, die Paulus hie ſtrafet. 
Die Unordnungen im Nachtmahl. 


daß er ſich erwaͤget hat, ſich ſelbſt 


anzugreifen, und feinen Sohn unfer [zu] ma⸗ 
chen, daß wir durch ihm 


105. Die erſte Unordnung: So ſie zufam-| ihn der menfchlichen Geburt nach, unfern leib 


men famen, wurden fie ärger. So ift Die er| 
fte Ordnung: Daß mir In die Danffagung 
zur Berbefferung zufammen Eommen föllen, | 


lichen Bruder gemachet hat, damit wir Erben ” 
möchten feyn der eroigen Neichtage. O Won 
ne und Tiefe der göttlichen Weisheit und Guͤ⸗ 


te, 


ſo mag ſie nicht verfuͤhren, | 


fein würden; daß er 


107. Die dritte Unordnung: daß folde 
Einſetzer gegeben ift. Und darum fo verwar- | Thellungen und Zwietraͤcht fo hantlich gehalten 


u 
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te, Da man ihm Danf fage! wicht allein Lwe-- als uns ſelbſt. Das ift, den Leichnam des 
gen] der Menſchwerdung und fruchtbaren Le- HErrn nicht verachten, fondern hoch und recht 
bens und $ehre, mit denen er unsalseln Schul=: achten: Dann wir, die Menge, find fin 
meifter untermweifet und erzogen: fondern erſt zu Leichnam. Deßhalb wir die Ordnung und 
dem allen ſich ſelbſt in Tod zu einem Opfer für! Zucht, von der Ambroſius redet, tollen aus 
unſere Sünde gegeben hat; darinn verſpotten, Paulo bewährt haben, daß die gar nichts ans 


verſpeyen, Erönen, geifleln, Backenſtreich, be- 

fchelten, ſchmaͤhen und verfluchen erlitten, ıc. 
Welcher nun mit veifer Trachtung dero und 
ihro gleichen Handlungen herzu Fomme, der 
wird mit Ernft, und niche mit narrichter 
Mraßfreude, als die Corinthier, herzu geben, 
und wird des HErrn Mahl begehen, nicht ein 
Sullmasl. | 

109. Die fünftellnorönung: Daß ſie ein: 
ander nicht beiteten [erwarteten], fondern ein 
jeder fraß und füllete fi), fo bald ihm feine 
Richten [ Gerichte, fercula, ] dargetragen wur⸗ 
den. So iftdie fünfte drönungs Daßman 

‚zumal [zugleih] mit einander efje, das iſt 
füe Verdank [wider den Verdacht ] der Uu— 

treue und Verachtung: darum wir ihm jegt nicht 
Unrecht thun, daß wir dag Mahl, das Hun- 
ger und Durst hinnehmen foll, nach der Lehre 
Bes Apoftels daheim nehmen. 

110. Die fechfte Anordnung: Daß damit 
die ganze Kicche verachtet ward, fo ein jeder 
fraß, wenn er wollte, und auf die Kirchenicht 
ſahe; Daß die mit einander züchtiglich foilte eſ⸗ 
fen. Soft die fechfte Ordnung: Daß wir 
den Leib Chriſti, das iſt, Die Kicche, entfchei: 
den, und fie nicht achten, als da man an einer 
Schenke zufammen fälle und friſſt. Daraus 
wir fehen, daß den Leib des HErrn entfcheiden, 
gar nichts anders iſt, weder die Kirche mit ih⸗ 
rem Haupt entfcheiden von andern Verſamm⸗ 
lungen, höber und fonder rechnen. 


rir. Die fiebentellnordönung: Daß damit | die ihm gebörer. 


die Armen verachter, und deßhalb ſchamroth 
da ftunden, fo fie niche Eöftlich hatten aufzu- 
fragen; ja ihrer etliche gar und ganz nichts 
hatten, und aber die frechen muthwilligen 
‚Reichen mit Pracht joßfen und toßten. So 
wird die fiebente Ordnung ſeyn: Erkennen, 
daß alle, die mit ung hie erfcheinen,, ung von 
GOt als unfere Glieder angezeiget werden, 


ders feye, Bann *) rechter Blaube und Liebe 


des Naͤchſten, in denen ſich der Menfch ba 


währen fol, | i 
*) Glaub und Liebe werden zum hoͤchſten erfordert 
in diefem Sacrament. N | 


112, HL Nun Eommen wir wiederum auf — 


Ambroſium. Zum dritten, beſtimmet Ambro⸗ 
ſius die Zucht des Wandels: Und welcher 


die nicht halte, der werde fehuldig amı 


Keichnam und Blut Chriſti. Und ſagt gar 
nicht, an dem Leichnam, den er gegeſſen 


babe; fondern, daßer den getödteten Keiche - 


nam verachte; fo er fich unter die Dankſagen⸗ 
den gefeller, und aber aus der Unzucht ergriffen 
wird, nicht glaubend; deßhalb er ja ven Tod 
Chrifti verachte. Denn Ambrofius ſpricht: 


Es werde der unordenliche um den Toddcs 


SErrn geftrafer, nicht um den gegeffenen 


Leib; So der ungeſchickt Effende, Das leiden _ 
Eprifti zunichtig rechnet. Und rechnet aber ihn 


zunichtig, ein jeder der nicht mitrechtem Gemuͤs 
the und Ernft Hinzu geher. 
und Erlege mit Ambrofio, nicht mit uns. 

113. Auguftinus fpriche ad Ianuarium, epi- 


ftola 118. alfo: Diefe Speife will allein dee 


Derschtung nicht, aleich als auch das Mana 
ng den Derdruß nicht wollte, 
auch der Apoſtel faat, daß diß Sacrament 


unmwürdiglich empfangen feye von denen, - 


die es nicht entſcheideten von andern Spei⸗ 
fen, mis eigener oder fonderer Derebrung, 
Dann von Stund an, 
under geredet bat: Er iffet und trinket ihm 
felbft das Bericht oder Strafe; chut er 
binzu, und ſpricht: Nicht entfcbeidende den 
Leibꝛc. Sind alles Worte Auguſtini. Diß 
ift die Epiftel, Daraus durher im vorderen Buch 
fo viel gegeudet; aber jest thut er, gleich als ob 
er fie nie gefehen be. - — 

114. Aber ihr, fromme Fuͤrſten, ſehet, daß 


die wir mir Speiſen, Kleiden, verſehen föllen, | Auguſtinus Bewaͤhren, Unwuͤrdiglich em⸗ 


pfahen, 


Gehe nun, Luther, 


Dannenher 


58 Uu Smuprft, Don BurberiStwafehrfeen wider Die Sacsomenier ic. 1009 


Chriſtum vecht erfennen, als das Haupt, und | | 


pfaben, undden Leichnam des H%ren ent: 
ſcheiden, mit uns veritehet! 


. 15. [1] Erſtlich: Bewaͤhren; ſo er ſpricht 
Die Speiſe woͤlle unverachtet ſeyn; und 


Fleiſch und Biut ſeye. 


ne andere Speife, als die Corinther thaten? 
Sicht, daß fie bie Speife deßhalb nicht vecht 
entfehieden , fo fie nicht erfännten, daß Fleiſch 
und Blut da weſenlich gegeſſen wuͤrden: denn 
mo dem alſo wäre, ſo hätte Paulus davon ob 
allen Dingen müffen ſagen, und hätte es für 
die Köchfte Urſach gehebt, daß fie die Segen- 
waͤrtigkeit des Leichnams Chrriſti nicht hoch ge⸗ 
nug geacht haͤtten. Zudem, iſt ſich zu den Co⸗ 
einthern zu verſehen, wo ihnen je fürgegeben 
wäre geweſen, daß der Leichnam Eprifti leib⸗ 
lich da wäre *); daß ſie in foche Leichtfertigkeit 
nie gefallen wären. Sieben ſiehet auch man- 
niglich daß wir dig Sacrament nicht verflei- 
nen wöllen, darum, Daß der Leichnam Eprifti 
nicht leiblich da gegeſſen werde, fondern wir zei- 
gen Die eigenliche Verehrung und Zucht an, 
wie droben aus Paulo gehöret iſt, Damit der 
narrichte Schreden , den wir bie ab unferem 
Dichten empfangen haben, Kingenommen, und 
rechtgefehafnere Andacht angenommen werde, 
*) [Largumentum] aconiedura irrefragabili. 


ſtig, nahmen. 


— 





die Kirche als Mitglieder. 


118. Aber [mal] fagt Auguſtinus tradt, 62. in 4 
fage|Toannem, alfo: Seyd eingedenf warum | 
che van bewäßten, ob mir glauben, daß hie| Sefbrieben fepe: in jeder ‚ der das Brod 
fen, © es 5Eren unwüre 

116. [2.] Demnach: Daß die unwoͤrdig dig trinken wird, der wird des Keibesund | 
find, die eo nicht anderſt rechnen weder ei 


effen, oder den Becher des 


Blutes des YEren fchuldig. Denn de der 


Apoſtel das redet, da redet cr von denen, ; 
die den Leib des ZErrn, gleichwie eine anı 


dere Speife, ohn Unterfcheid und leichtfer⸗ 


man ſich leicytfertig in dem Mahl hielt, alsin 
einer andern Zeche oder Geſellſchaft. Daß 
aber Auguftinus hie das Sacrament den Leib 


Chriſti nennet, foll euch, Fromme Sürften, | 
nicht befümmern; dann die Alten habens mit 
dem Namen genannt, mit dem es Chriftus 
Sie haben aber unter dem _ 

Namen aud) verftanden, mas Chriſtus verflane | 
Und wiedie Stalier noch heut bey Tage 


felbft genennet hat. 


den har. 
corpus domini nennen diß Sacrament : alfo iſt 
es fiir und für genennet, und doc) nur verftan- 


den das Sacrament,, das ift, Zeichen und be- | 


fonder Maffe, das in der Dankfagung iſt her 
um gefragen. Eu 
ı19. So nun Luther alle Drönung unferer 


vorigen Schrift verfehret, damit erdoch etwas. | 


fochte, Das niemand Fännte: Und wir hie an 


117. [3.] Zum legten fpricht aber mal] Au |pem Ort find, da wir ifm hatten angezeiger, 


guftinus, daß die, fo 
fen, Jhſolches an ihnen | darum 
fie den Leichnam des HEren nicht 


ihnen felbft Die Rache eß daß auch in der Schrift offene Orte erfunden 
befähege, daß wuͤrden, darinn man erlernete, daß der Sub: 
entfcheiben ; ſtanz nach bie gar nichts anders feye, weder - 


und nicht, daß fie ihn nicht glauben, gegeſſen Brod und Wein, aber der Bedeuiniß und 


werde, Nun Hi vor aus 


Daulo gnugfam bes Brauch nach Boch zu. verehren und fürchten, ꝛc. 


währet, daß den Seichnam des HEren nicht | So wollen wir gerade hiebey auch die Worte 


entfcheiden, zu Einem iſt, 
Mabl nicht anderft gefinnet kommt, 
einem Fuͤllmahl. Zum andern, die Kirche, 
undadie Armen der Kirche, verachten, 


beyde Dinge werden in dem einigen Wort, Iche das Ende und Summa begreifen; als fo 


Leib, begriffen. 
Eprifti, und Epriftus 
das Haupt 
bie, den 


Dann die Kirche Ift ver Zelb| mir fprechen: Da wir den Her 

nn die : Da wir 309 Rarle 

ift das Haupt. Nun iſt Burgund erfehlugen, zogen ——— Yan 

und die Glieder Ein Leib; darum) ze [Nancy], Walds halben, zr. Hie ſtehet die 

Leib des SErrn entſchelden, iſt, Summa zum erſten, daß der Herzog erfehla- 
ge 


n 
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Dienet alles dahin, Daß den J 
Leib entſcheiden, nicht ſoll verſtanden —— 4 
glauben, daß der Leib da ſeye; ſondern, daß 





daß man zu diefem Lucaͤ, vom Becher vor dem Nacht ; 
} | Hachtmahl, mit 

weder ju|den en Matthaͤi und Marel deralehhen. | 

1 120. Hierum vernehmet alfo, fromme Sürs 1 
Diefelften: Der Hebräer Are ift, im Titel 
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gen feye; und aber der Zug hernach, der vor⸗ mit dem Weinſtockgeſchlecht um, gleichwie die 
Bin beſchach. Wiedann In den bibiifchen Bü- | Sau mit der Orgeln: Und wenn er lang genug 
chern täglich angezeiget wird, und Die annota- ſauiret, fo-fihläget er drauf, Daß Die claues gen 
tiones, bay uns aufgezeichnet, bezeugen: alſo Himmel ſpringee. 
iſt ihm auch) hle. Matthaͤus und Mlareus *) | 122. Ja, fpricht er, vor und ehe er diefes 
reden Die Meynung nach dem Nachtmahl: Ich Ort handele”): Hatte Chriſtus etwas tro⸗ 
fage aber euch, daß ich pen dem Weine: piſches verfianden wollen werden in diefen 
bengefchlecht **) fürbin nit mehr trinken Worten, er hätte es wohl angezeiget. 
werde,c. Mit welchen Worten uns Chriſtus Gleich als ob man im Brauch habe, wenn ei⸗ 
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JEſus die göttlihe Weisheit bewahret hat, ner tropifch rede, daß er allmege auch den tro- = 


daß wir wohl fehen mögen, was es der Sub⸗ pum aufthue: ober fo der tropus ein Aufthun 
ftanz nach ift, daß er erft darvor fein Blur ge: iſt, als periphrafis ift, daß er denn erft darzı 
nennet Bat. ſetze, was er mit woͤlle. Als da ich fagte: Lu— 
Vergleichung der Evangeliften vom Weinre⸗ ther ift ein Zuchs**); daß ich Darzuthäte: Das 
N; bengefchlecht. U iſt fo viel geredet, als, Luther ift liſtig wie 
Rebenſaft, idiotifinus germanicus. lein Luchs. Und müßte ihm Chriftus bie al: 
or, Erftich, fo hat der HErr JEſus nicht ſo reden: DAS IST, dasifi, DIS 
einfältiglich geredet: Ich will nicht mehr HEDEUTET, meinen Leichnam, 
Wein trinfen; fondern durch eine Periphra⸗ Niemand fpricht: Luther iſt ein grober Ben 
In niche mehr von der Weinteben Be gel; das iſt, er iftunbehanen und unmenfch: 
eblecht. Periphrafis iſt als viel, als eine Um⸗ ‚Lich: fondern fo ihn einer alfo ſchelten woͤllte, 
rede; als da wir ſagen: Der kůhne Degen; lieſſe ers beym Bengel bleiben. Aber Damit 
wollen aber einen Fühnen Menſchen verfte: ihm gar nichts mangele, fo find ſo viel Zeichen in 
ben: des Menfeben Rind, für, der Menſch. den Worten, fo viel Worte find; Daran man erſie⸗ 
Diefe Umreden aber föllen Die Kraft Baben, het, daß [es eine tropifche verwendete Rede iſt 
daß fie mit ihnen das Wefen, oder Eigenfhaft| *) Sein Lurhers[Dek. im Bog.]y. anders. Tafel, 
des Dinges, Davon fie find, eigenlich Hervor- | **) IIſt vermurlich ein Druckfehler, für Sachs, dag 
bringen. Dann es viel herrlicher lautet: Da der Anfangsbuchftabe Lund Fverwechſelt worden.] 
test der kuͤhne Degen dar; weder: Datrar| 123. Das Wörtlein, DUS, zwinget den Luther 
der Fuͤrſt dar; dann die vordrige Rede zeiget |felbft, daß er nicht darf fagen, Daß die Subftang 
an, daß der Fürft pfin [eifern] und Fühn ge- |des Brods die Subftanz des Leibes Chriſti feye. 
mweien fene vom Gemuͤth und von der Hand. | Dann er gleich feine pr&dicationem identicam, 
Alfo auch, des Menſchen Rind, zeiget mir das iſt, daß das Brod Brod ſeye, und der Leich⸗ 
an entweder die menſchliche Untreue und Betrie⸗ nam CzSrifti mit einander, erweickt und 
gen, oder die menſchliche Bloͤdigkeit; wel⸗ al Ja, facramentaliter ,„ facramentlich. 
ches ich nicht ring Fleihelich] In dem Worte, |° yenn fo ift das Brod gleich) der Leichnam Chris 
Menſch, verftehe,es ſtehe denn eu Parrınwregws.|fti, wie der Scepter König iſt. a 
Glelcher Weife ift Bie, Nebengefchlecht, peri-] 124. Das Wörtlein IS T, muß ihn auch 
phrafis, eine Umrebe des Weines. Aber die |jwingen, daß ers nicht Darf wefenlich verfte= 
Befchreibung oder Umrede bringet mit ihr, daß | ben: Dann wenn das Brod der Leichnam Chri⸗ 
ſemit, Chriftus vom Weſen und Subftanz ſti weſenlich ift, fo muß das Brod gecreuzigee 
des Bechers redet; und ift nicht vom Wein, fo und auferftanden fenn, ja von Maria geboren 
viel er ein Sacrament ift, als ob er alfo ſagte: ſeyn, mit ihm in der Wuͤſten Hunger gelitten 
Das ich mein Blut aenennet babe, ift der haben, ꝛc. Und hilfe feine Gegenrede nicht :-dannn 
Bubftans nad, rechter natürlicher Wein, | wenn e8 mwefenlich der Leichnam Chriſti ift, fo 
ift aber wohl ein Sacrament meines Blu⸗ muß ihm je gegnen, das aud) Chriſto gegnet 
tes. Das hat Luther nicht geleden, und gehet [begegnet,  woiderfaßren it]. Darum was 
Butheri Schriften 20, Theil, Jii ii ia 
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ja auch Ljoch ] Luther poltert, fo laͤſſet er doch 
das Wort IST, facramentlicd) *) verſtehen, 
welches gar. nichts: anders ift, weder bedeutlich. | 

*) Sacramentlich ift als viel, als bedeutlich. 

"125. Das Wort, MEIN LEICS- 
TUN, muß in aud) zwingen; dann der es 
geredet hat, mag nicht lügen. _ Hafer nun 


gewiß fein Leichnam ſeyn: fo aber fein $eich- 
nam vom Öefchlechte Ahrahams genommen ift, 
fo muß auch das leibliche Brod aus dem Ge: 
fchlecht Abrabams kommen. Es ift auch fein 
Seichnam in Einigfeit der Perſon des Sohnes 
GOttes genommen, und das Brod ift fein 
Seihnam? fo muß auch das Brod in Einigkeit 
der Perſon des Sohnes GOttes genommen 
werden. Sieber! entlöfe ung Luther den yllo⸗ 
gifinum auf, wir fünnen die Soglca nicht! 
26. DER SUR ElllH SAIN 
BEBGEZENWIRD, Ht vor aud in 
andern Büchern gnug angezeiger, daß fie zwin- 
gen, die Worte anderroärtig zu verſtehen. Ich 
gefchweige der Lingleiche der Worten bey an- 
dern und andern Evangeliſten; anderer und 
anderer Artifelen, davon bernach kommen wird; 
Die alle zwingen, die Worte Chriftl Ezu] erfen- 
nen, [daß fie] tropiſch oder verwende feyn. 
127. Als nun Luther ſiehet, daß Matthaͤus 
und Marcus *) fo einhellig die Worte Chriſti 
fegen, nach dem gegebenen Tranf des Nacht: 
mahls: Es fepe Weinrebengeſchlecht; hebet 
‚er an, wie die falfchen Fürfprechen, die mit 
etwas Aetzwaſſer einem koͤnnen ein Loch Durch 
feinen Brief reden. Und ſpricht: Es Eönnel 


11. Hauptſt. Don Lutheri Stweitfehriften wider die Sacramenttreric 


Faͤl “+ }. 
nicht tropifch oder verwendt geredet, fo muß es| ' 


‚übers Maul ftreiche, 
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es feye ein Valetetrunf des alten Tefla- 
mente, Iſt recht: Ich gedachte an einen ale 
ten boͤheimiſchen Aſtanten. Und hut darum | 
fein Bewäßrniß nicht dar: meynet es feye age | 
nug auros eDe,i.[e.] Burdarthatsaeheie 


fen; barum müffen wir ihm ein wenig binters 
*) Vereinigung der Evangelfften vom Weinreben 
\ | 
ni 
- _ [der]. 2. Tafel. 


EL DIEMorr Faͤl pfleget beym Zwingel fonft alle: 


zeit unfer heutiges Fehl zu feyn, hier ſcheinets 
aber Sell zu bedeuren. ] Se 


128. Beſehet nur, Fromme Sürften, in$us 
Bogen] y. an der Sten Tas 

fel, wie ehrlich er fich Balt, in den Wortentus 

ch, die alfo lauten: Ich babe mit groffer 


ehers Buche, im 


Begierde begehret, diß Oſterlamm miteuch 


zu eſſen, ehe und ich leider Denn ich ſage 
euch , daB ich davon nicht mebr effen wer= 
de, bis das Reich GOttes erfülter ift. nd 
als er den Becher genommen, GOtt gelo- 


bet, bat er geredet, ꝛc. Hie laͤſſet Luther mit 
groſſem Sleiß *) euxagısuras; GOtt gelober, 
dahinden: GOtt dank ihm! Warum läffer erg 
aber dahinden? Er hats vor verdeutfcher, ges 


fegnet, Damit er den Einfältigen dennochetwas 
Sollte er nun auhhie 


dolmetfchen, er hat den Becher gefegnet, fo 


wollte es bey den Einfältigen zu lautbraͤch wer⸗ 


den, Dann fie würden denken: Luther fage, 
mas er wölle, er brauchet feanen, der Mey 


hlecht. 
ſt —— Schrift, im Bogen] . an 





| 


nung, daß man verftehen fölle, die Wortemo» | 


chen da den Seichnam Chriſti leiblich. Iſt nun 


nicht feyn, die Evangeliften müßten alte] die der Becher gefegnet, und folget aber grade 


drey einhellig ſeyn; und redet recht: dann fie | drauf, daß es Weinrebengewächs feye; fo muß 


find eindellig, aber nicht den Weg, [den er| auch Luthers gefegneter Becher Wein feyn nad) 1 


vermeynet. Demnach fo druckt ihn die Zahl, der Subſtanz, und nicht Blut, fo in Chri⸗ 
daß dero, die die Worte vom Weinrebengez| (tus felbft alfo nennet nach dem fegnen. Soll⸗ 
ſchlecht, nady dem Abendmahl fegen, zwosen |fe er aber dolmetfchen: Er hat GOtt gelo- 
find, und $ucas, der fie vor feßet, einig it. | bet, oder Dank gefagt; fo entginge ihm das 
Warum giebt Luther nicht Antwort über unfe: |fegrıen, das er aus dem EevAoyncas gemacht 
re Erflärung, die wir darum vor haben laffen | bat; darum’ daß fiealle, die Berrlichen Worte: 
ausgehen? Sa nach viel Noth, die er leider, DIS WERT ZRINGBTS MIT 
ſpricht er): Daß die Worte bey den zweyen, SIEH, damit fie die Einfältigen befalben, 
auch föllen verftanden werden vor dem Bin: inlener mit Fnirgends mic] bewäßren mögen; 
fa3 des Nachtmahls befehehen feyn; dann! dann wo wollen fie In der ganzen “Bibel zume- 

gen 
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gen bringen, daß einigerlen Worte beftimmet der. Apoftel] Gefchichten, wird das Brod⸗ | 
feyen: wofie geredet werden, daß Dann gewiß |; brechen genennet, und wird aber der Becher 
05 Jauch) verftanden, Hie wird allein der Becher 


folgen werde, dasfielauten? | ) allein | 
© 2 ®) En candorem! 0,9 [genennet, und was vom Becher. verftanden 
129. Die Wortes In meinem Namen wird, das wird auch vom Brod verffanden: 
werden fie die Teufel austreiben, :c. wollen ſo nun der Becher Weinrebengeburt iſt, fo iſt 
nicht Das, we man die Sylben, JESUS, auch das Brod, Aeher- oder Muͤhlegehurt. 
nenne, daß der Teufel da weichen müffe; ſon⸗ Zum andern, fo feget Lucas die Worte fürei- 
Bern Name, Beiffer bie, Araft, Gewalt un nen Titel, Damit der Einſatz, der hernach fol- 





Majeftät. Und treibee alfo Petrus in der get, deß Herrlicher fteße, nach hebraͤiſcher Art, 
Rraft JEſu, die Jähme vom Dürftigen vor! mie gehöret if. Und vor zu bewahren, daß 


dem Tempel. T Apoftg.3,6.] a, fprechen fie die Worte, fo hernach Eommen, von niemand. 


toohl Herrlih: Die Worte bringen mit ſich, verftanden werden, daß Brod und Wein, ane- ' 
das fie lauten. Das it wahr; in den Ver⸗ ders, der Subſtanz nad), feye, weder recht 


stand des Menfihen bringen fie die Meynung,| Brod und Wein. Und hebet demnad) an, 
‚Die fie lauten: als, da Chriſtus ſpricht: Biß | den Einfaß zu erzäßlen, “ — 
rein! werden wie mit ben Worten verſtaͤndig 131. Daß aber die vorderen Worte Lucaͤ der 
gemacht, daß der- Auffägige rein worden ſeye Titel des Nachtmahls, und ein Vorwarnen 
aus feiner göftlichen Kraft, daß er ihm ſonſt feyen, bewaͤhren die Worte, da Chriſtus fpricht: 
gar nichts angethan habe, denn allein geredet!) Nehmet das, und theilets unter einander ; 
Di rein! Das aber die [bloffen ) Worte mit dann es find eben die Worte, die Matthäus 
ihnen bringen, das fie lauten, das ift ein nar⸗ alfo hat: Trinket alfe daraus; und Marcus 
richt Dicht: Oder aber*) jener armer Bauer, | alfo: And fie haben alle daraus getrunfen. 
der nicht mehr denn eine Kuhe hatte, und höre. Welche aber beyde vom Kelch Der Dankfagung 
te, GOtt würde einem Kunderrfältig bie im reden. Darum aud) Lucas vom Becher der 
Zeit wieder geben, hätte ihm recht gethan, da Danffaguug redet. Urſach: daß weder im 
er fie hingab; wollte mit einer, Hundert von neuen noch alten Teſtament, gar nichts erfun- 





Gott Eaufen. Ja, da Luther fahe, daß er mit den wird, daß ein Einfaß gemefen feye in der 
dem Wort, GOtt gelobt, tmedern [in Fei-| alten Dankfagung, das Trank herum zu bieten. 
nen] Weg möchte recht Eommen, läffet ers huͤbſch· Aber wol in uthers, dem neuen Käfterment, 


lich aus, und iftaber hoͤn [höhnend] Dazu, daß das ift, in dem Bud), dawider wir hie fchrei- 
er ung erfchrecke, Daß wirs nicht dürfen ahnden. | ben, fteher das alte Bacchanten Wort, Dale: 


Stehet in der Seelen Wuͤrzgarten. tetrunk. Heben an [zu] riechen Knoblauch 


130, Alfo vernefmet, Fromme Sürften, den | und Böllen in Egypten. Es ift nicht gnug, 
rechten Grund und Meynung des Evangeliften | daß Luther feine Irrung zu bewähren, wiede- 


$ucä alfo: Alte griechlſche Bücher, Die ich ge- | um zu den alten ſophiſtiſchen Stücleinen hin⸗ 
ſehen, haben einen groſſen Anfang an den Wor⸗ ter ſich laͤuft, er muß auch arme Worte hervor 


ten: Und als er den Becher genommen, ꝛc. bringen, die den alten Pfarrern genehm ſeyen. 
Daran mir fehen, daß die vorigen Wort, wohl | Ach GOtt, ad GOtt! wie ift es fo wahr: 
und recht verftanden werden, daß er das alte| Wer wohl will, mag leicht Können: wer 
Dfterlamm nimmermehr eſſen werde. Aber |übel will, hilfet Feine Kunſt. Da Luther 
demnach anhebe zu Fake Lerzäßlen], mie Chri⸗ wohl wollte, ginges ihm alles wohl von Hand; 

ſtus die neue Dankfagung eingefeget babe: und|fo er aber nun den Holzweg führer, fo iſt es 
fagt barum allein vom Kelch, zum erſten, das lahm, was er zu Handen nimmt. “Denn als 
wo man in der Schrift von dieſem Sacrament| er ſich peiniget, daß Matthäus ſpricht: Trin⸗ 


bat, und gleich nur von dem einen Theil gefagt| Fer alle daraus; und Marcus: Sie baben - 


wird, verftehet man den anderen auch. Sin] alle geteunfen; kommt alles a 
i & J 2 da 


— 
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doß er Die tropos und Figuren nicht weiß, Eeiguftinus mit uns; fo er fagt: Er rede zwi- 
| 


find 109 Siguren, die eine Beiflet Prothylteron, rend vom Belch des Nachtmahls. 


Die andere hyfteron proteron, das iſt: Das! 134. Zum andern, fpricht Auguftinus: Daß. 
Vordere nachhin, und. das Hindere var anhin; des Rvangeliſten Brauch feye; das ift von 


baman, daß erft hinach beſchehen ift, vor an: |bebräffcher Are und Brauch geredet, welche 


Bin ſaget. Als hie, da Marcus fagt, fie ba»| Sprache. Auguftinus nicht gekonnt hat; hat 
‚ben alle daraus getrunfen, welches aber erſt doch ihrer Art mehr erariffen, dann-etliche, die 
- nad). dem bieten, Danffagen, und nac) den ſie koͤnnen, als in dudtrina chriftiana wol bey . |) 


orten, dasift,zc, befcheben iſt. Gleich als ihm gefchehen ift. 


da einer fpriche: Da mir zum Herrn famen,| 135. Zum dritten, nennet ers auch ein Dora | 


that er ung guͤtlich; und als wir ins Schloß nehmen [DBorbernegmen], oder Sürfegen: 


einhin ritten, begegnete eruns. Hie iſt das doch nicht ver Meynung, daß der Evangellſt 
guͤtlich thun, nachhin beſchehen, wird aber vor | da woͤlle die Sache zählen, fondern allein bee | 
anbin aefagt. Wenn man aber eine Summe | namfen und vortitlen. Alsda einer vorwarne: 
voranhin fagf, Die man darnach elgenlich aus⸗ te und fpräche: Ich will viel Feuers hervor 
breitet, das ift prothyfteron, Alſo ift Die Re⸗ bringen; ihr füllet aber das nicht anders verftee | 


de Lucaͤ, [eri fest die Summa vorhin, ꝛc. wie|hen, weder daß ich, Seuer, für Straf und 
gehoͤret iſt. Widerwaͤrtigkeit nehme. 


2. Luther haͤlt ſich auch am genannten Ire| 136. Zum dritten [vierten], ſpricht er dags, 
wohl, daß er Auguſtinum anzeucht, und ſpricht: da Lucas zum andernmal vom Kelch geſagt, 
das ſeye commemorirer*), das iſt gezaͤhlet, 


Er babe ſich faſt darinn gearbeitet. War 
um ſagt er aber nicht, daß Auguſtinus nicht und das obere nicht; und nimmt aber zählen, 
feiner Meynung ift? darum, daß die Einfäl-| bie für, eigenlich den wefenlichen Sandel er⸗ 
tigen follen waͤhnen, er ſeye mit ihm dran, ſo zaͤhlen. Fuͤrſetzen aber, nimmter fuͤr benam⸗ 
er ihn nur genennet Habe, fie kommen über Xu: fen, titlen, und voriwarnen. 
auftinum nicht. Aber Auguftinus redet von; *) Latine vſus eft Auguflinus commemorandi 
Einigung des Orts alfo, de conf. euang. lib. verbo. ei 

IH. am Anfang: Das Lucas zwuͤrend vom! 137. Das iſt aud) frey, daß Luther in vor- 





Rei fagt, eineft ehe Chriftus das Brod drigen Büchern, auch in diefem, da er bie 
gegeben, darnach fo er das Brod gegeben, Worte: Das ift mein Leichnam, duͤrr will 
Das er am oberen Ort gefragt, bat er vor= haben, Fann er reden, Matthaͤus und Mar⸗ 


genommen, (vocatautem preoccupationem Au- cus haben die Worte duͤrr, und muß aber 
guftinus indubie &burofoe2», quam Fabius an- | Tautere Einigkeit unter den Evangeliften 


zeoecupationem, cum tamen anthypopkora fit ſeyn. Go folgef, daß Lucas und Paulus ger - 


fententix figura non orationis; preitat ergo) nichts anders wollen, Dann das Matthäus und 
Frotkyfieron vocare,) voiedann fein (des Ev.) Marcus. Und kann aus dieſem Argument 


angelilten) Brauch iſt. Das er aber an fei-| nicht finden, daß er, aller Worten halb, Ber- | 


nem eigenen Ört gefeget bat, das hat er| wiederum auch fage: So müffen auch Maf- 
am obern Ort nicht wollen zählen. thaͤus und Marcus glei) eine Meynung mit 

133. Gebet, fromme Süchten, daß Augu-| tucas und Paulus haben. Und hie Fann er 
fiinus des Segetrunfs, des alten Teftaments | auch nicht ſagen: Lucas muß der Meynung fen, 
nicht gedenket; fondern daß er erfilich redet: dero Matthäus und Marcus find. So ftehen 
Lucas rede zwuͤrend vom Kelch. Von wel⸗ demnach Matthäus und Marcus auf unfer 
chem Kelch? Won Luthers Valetetrunk? Nein :) Seiten, und Haben zween Zeugen: fo muß ohn 


dann er hätte vom felben nur eineft geredet, als | Zweifel $ucas mit ihnen eins feyn, und Luther | 
auch Luther bekennet. Soredeter jevom Kelch) ſeine Lehre an dem Dre vom eilt der Uneinig / 


des Nachtmahls des HErrn; fo hälts je Au-|Feit Haben. 


3 
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16068  1.2bfehn. b) Schriften wider Zweinglium und feine Anhänger. 1609 
138. Das er fagt: *) „Ehe ers mit uns| 139. Als nun Luther fagt,*) wir fchlieffen alfo: 
„wöllte Halten, daß gar nichts Dann Wein und „Mit dem Effen werden die Suͤnde nicht verzies 
Brod da feye,,, (verfichen aber wir allein \ „hen; fo werde aud) der Leichnam Chriſti nicht. 

5 ee a 7— en Siebe, |» a ale: — wir 
ucht, und Bedeutniß halb, haben wir uns recht ſchlieſſen alſo: „Wenn mit dem Eſſen die 
ſchon erlaͤutert) „ehe woͤllte ers mit den Papi: |, Sünde verziefen würden, fo wären zween We⸗ 
„iten halten, Daßeseitel Blut wäre. ,, Zlemet|.,ge bes Suͤndverzeihens; einer bes leiblichen 
ihm wohl zureden, ja wenn er gar nichts rechtes: „efiens, Der ander deg leiblichen fterbens.„ So 
hun will: dann als gleic) darvor angezeiget, iſt nun das nicht, fo redet Luther unrecht, daß mit 

es aller Schrift Lzujwider, daB Das Brod in dem effen die Sünde verziehen werden, woͤllen 
den Leichnam Eprifti, wie die Häbftler fagen, ihn falſch machen: aber fo ers nicht loͤſen kann, 
verwandelt werde, Er hat aud) Die Engel dichtet er ſolche Stempeyen, und das Durch Das 
nicht angenommen, fondern allein ben Samen ganze Bud) Bin. | :& 
Abrahams, nicht den brödfenen Samen. Es|. *) If Lin Luthers Bekenntniß, im Bogen] c. an 
wird geſagt, (wiewol ichs nie geglauber habe,) [der] 4. Tafel. N 

Surher Habe fich gerühmet, „er woͤle das Dabft-] 40. Er farbelt and) ohne Schrift gar ein 
sthum mol tolederum auf mögen richten, fo er Unhriftiiche tedr, oßne allen Grund der Schrift, 

* — Wo ihm alfo, wäre doc) in ſeiner da = won — car — a 
Hand aufzurichten und zu brechen. Hat er und vom Austhellen des Verdienſtes und |PLIO)L > 
etwas aufgericht, fo ift es gut zu brechen ; der „Der Tod Chriſti habe die Nadlaffung dee 
Pabitifkitärker, weder er Hars aber BOTT |» Sun — a — 
aufaericht, wie woͤllte es Luther brechen? Mic |» der Berdienſt ausgetheilet. ntwort: 200 
il anehen; das Ralb mit a Sa in Sach, ihm alſo wäre, (das doch nicht if; dann es kommt 

fen vor etwas Jahren geboßren, feye noch nicht die Lehr aus Luthers Hafen, nicht aus GOꝛtes 
recht ausgeleger. Aber mas untreues ein jeder Wort,) fo wäre den Juͤngern das Verdienen 
nun $uther von Herzen, daß ers lieber mit den net, de und es geweſen wäre; denn er hatje 
Pabſtlern wolle haben; warum fagt er dann! IM Rachtmahl noch nicht gelitten: ward aber 

- son facramentlicher Einigkeit oder Gegenwaͤr | der Verdienft des Leidens darinn ausgetheilet, 
tigfelt des feichnams? **) Welches mehr mit fo ward er ausgetheilet, ehe er war. 
uns hällee [onat, confonat], weber mit den| * > ale [Buche, im Bogen] e. an der 

Paͤbſtlern: Dann fie Berengarium nicht bar: Henn one. (Sic | : 
bey haben laſſen bleiben: und ruͤhmet doch Luther ae, 6 a nal 
feinen Widerruf. Und darum wirds GStt u Em aha ar 5 Zn — Bon De 
alles an Tag bringen.  Chrpfoftomus und Dri- Krmösen Oder De — en 
-genes verftehen auch diefe Worte, Weinreben- Ann oo es. 
Beiikleibe, von Wen ber im Nacı Aber wo dem Grund füllte geglaubee werden, 
— et er Im Nachtmahl des fü wöllen wie mit ihm Chriſtum gar ausleeren, 
das u Cheiſti genennee werde. nd alfo fagen: Gott Hat die Welt mögen 
en er Damen „erlöfen und begnaden ohne den Tod feines 
fprechlicyen Drte der Schrift, aus denen wir er- |” Bois — — — — 
[ernen, daß GOtt mit feinem eigenen Wort Ben a —— — ie 
ung bericht, daß „die Subftanz der ſacrament. S ‚Lei erke) aigmarke Say 

lichen Zeichen, Welnund Brod {ft eigen: im Nachtmaͤhl werde ber Verdienſt des 
» in | ‚ Und nicht deidens ausgetheilet; Dann es folget die naͤchſte 


— 








„der Leichnam und Blut Chriſti., Saffel 
an = affel: fo muß den Süngern im Nachtmahl we. 
) Si I ee Suche, im Sogen] z. Lan ber] ausgerfeilet feyn der Verdienſt; und darnach 

**) Lucher aber wider ſich felbfl, - die dritte: fo er aber noch nicht gelitten Bat, ſo 


Jii ii 3 war 


— — 11. Saupefk,. Don Aurberi Streitfehriften. wider die Sacramentiverxc. 
war der Verdienſt und Verzeihen dee Sünden 


vor, und ohne das Leiden Chriſti; die fünfte: 
fo würde der Menſch mit effendes Sacraments 
felig ; die fechfte: fo bedürfte es je Des Todes 
nic), möchte e8 mit effen zuwege gebracht wer- 
den. So huͤbſch Ding folget-aus Luthers er- 
dichteten Sehre, fo er ſich gewendet hat neben 
Gottes Wort zu legren. le 

142. Zu dem, foilt das Uustheilen”) in der 
Schrift gar ordentlich beftimmet. 
ferliche Austhellen iſt, Das äuffere Predigen, 
das Paulus, Petrus, und alle Apoftel thun: 
1 Corinth. 4: fo follen uns die Menſchen 
achten, als Diener Ehrifti, und Austheiler 
der Dinge GOttes, die vorher heimlich ge» 
wefen find. Das innerliche Austheilen ift 
das Ziehen des Vaters: Dann niemand 
kommt zum Sohn, der Dater habe dann 
ihn gesogen, Job. 65 fpricht nicht: er habe 
dann im Nachtmahl meinen teichnam leiblich 
gegefien. Ander Austheilen ift ein falſch Ge⸗ 
dicht: dann wie det Aegen und Schnee, ſo 
fie vom Simmel auf die Erde fallen, Iſaia 55. 
Hie Erden fruchtbar machen ohne einen Aus. 
theiler ; alfo 100 GHre diefen Than feiner Gna⸗ 
Be und Geiftes hinfaͤllet [cadere facit), da iſt 
ſchon Licht, Wahrheit, Erlöfung, Freude und 
Sicherheit der Conſcienz · Fuͤr Lfürder], daß 
das Körnlein in die Erde kommt, waͤchſet es 
ohne unfere Arbeit. Alſo wo Glaube iſt, da 
bekommen [germinant inde] himmelifhe Fruͤch⸗ 
e; und die Sacramente mögen ben Glauben 
nicht geben, aud) Das Fleiſch und Blut Eprifti 
nicht, oder aber der Pabſt wäre’gläubig; dann 
er je nach Luthers Meynung den Leichnam Chri⸗ 
ſti iſſt. Darum gefalle das Gedicht, wem es 
wolle, ſo iſt es eine offene Laͤſterung, und mag 
bey Gttes Wort nicht beftehen. 

*) Wie das Leiden Chriſti ausoetheilet werde. 


148. Wohl fo unchriſtlich iſts, Da er redet, *)| 


{eich als ob dag predigen die Suͤnd verzeihe 
J— die Taufe, Leſen, Eſſen des 
Rachimahls; dann er thut alles ohne Schrift: 


Das auf 


— 





Meſſer mit ihm, und ſpricht: 


*) [Im Bogen] e. an der 6. Tafel. 


144. $uther Lin feinem Befenntni, im — — 


gen] e. an der 7. Tafel: „Wir wiſſen wohl, 


„bag uns Chriſtus durch unfer efien nicht. era _ 
„löfet Hat: Niemand hats aud) je anders von 


9) ung gehoͤret. Be ; 
145. Sey GEStt gelobt! Seye Luther der 


Worten nur wohl eindene! Wie ift denn, der 


teichnam und Blut, leiblich gegeſſen, das Te= 


ftament ?. fo das Teftament Nachlaffung der” 


Suͤnd ift? Dann fodurd) unfer effen ung Chris 


ftus nicht Kat erlöfet; ſo wird auch dDurchseflen 
die Sünde nicht verziehen, noch viel weniger 
die Verzeifung ausgetheilet. Darzu, wie find 


denn den Juͤngern Die Sünde im Nachtmahl 


verziehen, oder Verzeihung ausgetheilet, fo im 


eſſen Verzeihen nicht iſt? Aber welcher ab dem 


eg kommt, je mehr er läuft, je mehrer irre. 
Alfo gehet es Luthern; je mehr er neuer Sefren 
Dichter, je mehr er zu fchanden wird: Dann eg 
kommet ihm allemege zulegt dennocb in Sinn, 


mas er vor gelebree habe; nemlich, Daß in dem 
einigen Tode Chriſti Verzeihung der Sünde 
feye; und daß dero der Menfch allein durch 
den Geift in feinem Herzen innen wird, fo 
GOttes Beift unferem Gemuͤth Kundſchaft 
giebet, und bezeuget, daß wir Rinder GOt⸗ 


tes find, Rom. 8. Und demnach, fo zwinget 
ihn die Wahrheit zu reden, darwider er vor 


gelobet hat. Und das beſchicht ihm: durch Has 
ganze Buch, und in allen Buͤchern, die er in 
diefer Irrung ſchreibet. 


146. Luther ſpricht: „Nun kann einerley | 
„Weſen wohl hie ſichtbarlich und dort unfichte | 


„barlich feyn. Hie fehet, Fromme Sürften! 
wie frech Luthet rede, und aber eine Schrift niche 


| dar chue, fondern gerade oben drauf poltert er, 


und pricht: „Ach, es iſt Narrenwerk! man 
„wil uns nicht antworten, fondern fie wollen al» 
„lein unnüße plaudern -und rübmen. „ Se 


het! das ift fein Bewaͤhren der fo ſchweren Re: 


de, daß ein Dina an einem Ort wohl möge 


Unangefehen, daß „, wederder Pflanzer noch der fichtbar feyn, und an andern unfichtbar zu ei- 


Waſſerer ichteng etwas ift; fon 
“ — giebet, allein alles iſt. Doc 


ſondern der den! nemmal. 


Warum? Wenn er daſſelbige Ding 
anzeiget, ſo muß er entweder die einige 
| a eit 


ar | 
thut Luther abermal wie allewege, bringer das 


[| 
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heit anzeigen, oder aber ein ens rationis,i.[e.Jj Im Nachtmahl feye. Und bey andern Wor- 


ein Ding der Vernunft. GDre ift jüchebarlich |ten, befonder die angezeigt, die oͤffentlich von 
bey den Ausermählten im Hmmel, und hie dem Abivefen feines Leibes müffen veeftanden 
nieden bey uns unſichtbarlich. Das ziemet werden: Dann nad) der Gottheit iſt nicht mög- 
aber allein der Gottheit, Pf. 112. Iſaia 66. lich, daß er nicht allenthalb ſeye. Darmider 
Wir reden aber hie von dem Leichnam Chriſti, ftreitee num Luther in zween Wege: Einen, 


der zwar, da er im reinen Leib Mariä lag, nicht 
im Himmel fichtbar, und hie niedenunfichtbar : 
fondern in Simmel und Erden unfichtbar war. 
Da follte er uns mit Schrift anzeigen, daß er 
zu Einemmal an zweyen Orten gemefen, an 
einem unfichtbar, am andern ſichtbar: Das 
ift ihm nicht möglid) zu thun: So poltert er 
ns daran, daß er nicht gar nichts thuͤe. 
*) St on Schrift, im Bogen] f. an der 
r I. x ; 


aſel. 
147. Zeiget er aber ein Ding der Bernunft 
an, ale: Daß ich leiblich und ſichtbarlich zu 
- Zürich, bin dennoch In Luthers Sinn, doch als 
werth, als der Hund in der Küche, Daß ich 
aber beym Luther bin, ift allein ein Bildniß, 
Gedank, und. Spiegel: Sorm, Will er nun 
fagen, Ehriftus Leichnam feye alfo hie nieden im 
Sacrament unſichtbarlich; fo wollen wir mehr 
ſagen weder er: „Daß er wefenlic *) nach der 
„Gott⸗ und Menfchheit in unferen Herzen ge- 
„genwaͤrtig iſt, und nicht im Brod.,, Dann 





das. Brod hat feinen Berftand; gedenfer nich, | 


bildet nicht, trachtet nicht: Aber unfer Gemuͤth 
trachtet, erkennet, und ſiehet feine wahre Menſch⸗ 
heit, ſeinen Tod, ſeine Herrlichkeit; Da iſt er 
recht daheime, da kennet man ihn. Was ſoll 
er im Brod thun? ſoll das Brod die Seele 
ſtaͤrken? Die Seele iſſet nicht Brod: Soll es 
die Erkenntniß CHrifti in die Seele bringen? 
Was darf es denn des Predigens, und Fruͤch⸗ 
tigens [Sruchtbarmacheng] des Geiftes ? Mag | 
man den Ölauben mit effen überfommen ; wie 
dann, daß man nicht alle Gnaden GOttes mit 
effen überfommen mag ? fodody ver Glaube die 
Summaift. Warum werden denn Luther und 
id) nicht weife, gelehrt, züchtig, ꝛc.? Es find 
feines Schultheiffen vorge Hofen im Kuͤhlbad 
- ben ven blauen Enten. 
Alſo ift Chriftus im Nachtmahl. 
148. Wir haben Luthern und allen Ehrift- 


GHDE feye es möglich, einen Weg zu finden, 
der ung unerfannt feye, welchen Weg er leiblich 
bey ung ſeyn möge; Dann GOtt feyen alle Din» 


ge möglich. Den andern Weg ſtreitet Luther, 
wider den Gegenwechſel der beyden Naturen 
149. Alſo wollen wir dieſelben jetzt beyde ver⸗ 


heggen lverhaͤgen, verzaͤunen] und bewahren, 


daß er nicht mehr herdurch brechen wird. Da 
wir ja dieſe Worte haben angezeiget: Mich 
werdet ihr nicht allerwvege haben, Matth. 26. 
Ich veriaffe die Welt, Joan. ı6. Surbinbin 


ich nicht in der Welt, Joan. 17. ꝛc. [hläge ee 


fie alle mit einem Streidy aus, und fpricht: 

Luther: *) „Und was der Sprüche mehr iff, 
„da Ehriftus im Himmel zu ſeyn geprediget 
„wird. Wolan!. das gläuben und fagen wir 
„auch, und wäre Fein Noth geweſt, uns zu 
„lehren. Aber das wäre noth zu lehren, daß, 
„weil Chriſtus im Himmel ift, fo koͤnne fein 
„seid nieht im Abendmahl feyn.„ 

*) [Euther, im Bogen] f. an der 1. Tafel, ' 

150. Antwort: Wiewol wir gaͤch zum rech⸗ 


ten alſo moͤchten ſagen: Wir haben dargethan, 
‚daß er leiblich nicht mehr in der Welt feye, denn 
‚allein durch den Glauben, der ihn erkennt wah⸗ 


ren Menfchen und GOtt, bie gervefen und ges 
ftorben feyn, und jegt zur Rechten GOttes ſitzen. 
Deßhalb unferer Widerpart nord it, zu bewaͤh⸗ 
ren, daß er hie ſeye. Noch thun fie das nicht 
mit andern Gründen, weder [den Worten]: 
Des ift mein Leichnam; und: Thutdassu 
Bedächtniß mein. Und ift aber zu ſechshun⸗ 
dert malen aus Paufo gehöret, Daß die Worte, 
Thut das zu meinem Bedächtniß 2c. nicht 
beiffen: Seinen Leichnam, weder machen 
noch eſſen; fondern: Dankfagen, daß er für 
uns ift in Tod gegeben; Das föllen wir thun. 
So nun die Worte das nicht mögen, daß wir 


Hläubigen angezeiget: daß GOttes Wort ſelbſt | den Leichnam geheiſſen werden machen, joch [ja 
nicht erleiden möge, daß der Leichnam il auch] mit GOttes Wort; fü folger, daß 
gleich 


* 
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herfür geftellet. Das befchicht aber in Luthers 


Gloß nid. REN er 
> 158, Merket auch welter: daß wir recht un- 
ter vem Wort, getödret, ausnehmen, fo wir 
fprechen: er ift aber empfindlich und leidenhaft 
getödter; dann mir nehmen unter der Wichtig: 

feit eine andere Wichtigkeit aus, ohne die [die] 
erfte nicht feyn mag; Dann was getödfet wird, 
muß leidenhaft ſeyn: fo nimmt Luther unter der 

Subftanz, Wichtigkeit aus, unter der Sub- 
ftanz der Armen, Tödemliche [ Sterb- 
lichfeit ], und ziemet uns alfo dephalb zu 
fihlieffen: 

\ da] CHriſtus getoͤdteter Leib iſt im Nacht⸗ 
m 


abi"), 
2] Nun iſt er empfindlich getödtet**). 
[3] So ift er empfindlid) im Nachtmahl. 

Sehet ihr, wie wir unter, getödfet, ausneh- 

men, und wird dennoch getödter offenlich in 

der erften [Zahl] herfuͤr geſtellet. 2 

*) Sind Worte CHriftt. 


tberi Streitfehriften voider die Sacramentirer Ic 
‚atfe sum höchften gewiß feye*); ja fo.geroiß, ® 


ir Jan, (fo wir fie, mit 


a %:r 


1019 


daß wo er Worte redet, vie wider einander - 
lauten, nach unferem Dünfen, vor Stund‘ 
lauben, das ift Gottes 
furcht und Siebe der Wahrheit, befehen,) mir} 
empfinden, daß er wahrfhaftig] und gerecht iſt, 
und wir die Wahrheit nicht recht angefehen hate 
ten, Er ift auch fo wahrfdaftig], daß alles, 
das Lüge iſt, oder einfchleuffee, von ihm nicht 





feyn mag, noch ben ihm; fondern der Teufel 
ift der Dater der Lüge, oan. 8. 1 
*) Daß eine Schmach GHOttes ift, fagen, rmis 
ge wider fein eigen Wort hun. FR 
61. Nun iſt offenbar, daß, ſeyn, und, 
nicht ſeyn, nicht bey einander befteßen mag: 
ſo mag auch GOtt nicht, daß ein Ding mit 
einander feye und nicht feyes Dann das ift die 
süge und vom Teufel. Adam ift von GOtt 
geichaffen. Wenn ich nun fagen wöllte: GOtt 
wäre möglich zu machen, daß Adam nie ge 


Ifchaffen feye; fo will ih GOtt zum Teufelmas | 


chen. Dann geichaffen von GOtt und nicht 


*) Sind Worte der Schrift, pro nobis doler, 


359. Habe ich, Fromme Sürften, müffen 
anzeigen, daß doc) wir armen Menfchen ler: 


'gefchaffen ſeyn, iſt je nicht Wahrheit: fo mag 
Gott das nicht; dann es ift eine Ohnmacht, 
nicht eine Macht. Wenn die Fürften tiefer 


neten erfennen, mit was Kothwerk wir umge: 
ben, fo wir das Licht der Wahrheit nicht wol- 
len anfehen. Du einfältiger Leſer, Eiimme- 
re dich nicht darum; dann wo Luther gleich recht 
füßrete und ſchloͤſſe, CSriſtus werde nicht 
toͤdemlich bey uns feyn und weltlich, Das 


fonft aud) wahr iſt; folgete darum, daß er 


unfichtbar bey uns ware? Darum find es 
Blendungen. Nod mußt du Geduld haben, 


Welt leugnen, das fie verheiffen haben, iftes - ° 
nicht eine Unehre? Warum leugnen aber fie ? 
Entweder, daß fie nicht leiften mögen, dasfie ° 
verheiffen haben, fo ift-es je eine Ohnmacht; 
oder, daß ſie gereuet, das fie verheiflen haben; 
das kommt aus Unvollfommne der Weisheit, 
und werden zu beydenmalen lügenhaft. Wenn 
nun GOtt thäte, daß nicht befchehen wäre, 
das aber befchehen Alt, fo wäre es eine Ohne 


fo man ven Derfehrten, (habe mißgeredet,) macht, nicht eine Macht: dann ſich felbft laͤtz⸗ | 


den Belehrten diefer Welt, ihre Verwirrung 
entloͤſet; fondern fiefe du bieher, da wir mit 
einfältiger Schrift die Sache dermaß dar- 
thun wollen, Daß du Die Wahrheit und Luthers 
Unredliche, mit einem Grif ergreifen wirft. 
160. GOtt iſt das höchfte Gut, alfo, daß 
ar nichts gut it, dann das er iſt, und das in 


ſtellen ift eine Ohnmacht, und würde GH 
‚fa'fch erfunden. Und wenn er redete; undein 
anders thäte, weder er redefe; fo wäre erje 
luͤgenhaft. 


Bewaͤhrniß der Dingen allen. CHii⸗ 


ſtus ſpricht a werde n euch En biszu 
Ende der Welt. Und fpricht: eb werde 
Hm iſt; ja er iſt gar nichts, ohne inifm. Er fürbin nicht mebr in der Welt feyn, 


Soͤl⸗ 


iſt weiſe, gerecht, wahr Lmaßrhaftig], ſtark, ꝛc. len die Worte richtig wollen, daß er in der 
alles zum Höchften. So er nun zum hoͤchſten Welt feye, und nicht in der Welt feye, nah 
auch wahrfhaftig 3 iſt; ſo iſt nicht möglich, da | Einer Natur und Wefen; ſo iſt es nicht moͤglich, 


er ichtens etwas rede oder verheiſſe, das nicht daß ſie GOttes Wort feyen. Sie find — 


= 
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GIS Wort: fo folger, daß fie auf andere willLuther nicht anſehen, und will wider GOt⸗ 
Raturen müffen geleßnet werden. Dann von = 
einer Natur mögen fie nicht wahr ſeyn, ſo mag | Sacrament feye; welches gar nichts anders 
fie auch GOtt nicht thun; Dann er mag un⸗ ift, weder ihn luͤgenhaft machen. Dann, daß 
rechts, unmahres, und lügenhaftes, gänzlich Brod fein Leichnam feye, und er nicht mepr in 
nicht tun. Alles, fo aus meinem Wunde der Welt ſeye; mögen als wenig bey einander 
geber, wird nicht umFehret. DI. 88. ftehen, als wenn ich fpräbe: GOtt Kar die 
163. Alfo figen wir denn 
und Siebe zwiſchen die Worte *). Und ſpricht oder: GOtt, der die Welt geſchaffen hat, ver- 
der Ölaube: Hat ers geredet, jo muß ihm alfo Be wohl, daß ers nicht geſchaffen habe, Wel- 
feyn, es mag nicht das Widerfpiel fenn. Die ches nicht allein unfinnig ift zu gedenfen, ſon⸗ 
fiebe aber fpriche: Ach HErr, id) wöllte die dern auch narricht zu reden. i 
Wahrheit gern wiffen, Damit mein Fleiſch ge- 
ftilfee würde, daß es denn Glauben unange: daß er leiblich hie feye, und nicht hie ſeye; ſon⸗ 
fochten lieffe: thue mir Fund, wie diefe zween dern ic) fage allein, daß er hie ſeye, und aͤllenk⸗ 
 widerwärtige Sinn entfchleden werden müffen, halb feye leiblich. Aber das L foiches] Die 
a Pal. ee und gezogen werden Worte, (die ihn nicht laffen hie ſeyn, auch mit 
föllen. 9 lehret 
Gift, und durch den Buchftaben der aus fei-jer nun tödemlid) und empfindlich nicht mehr 
nem Geift und Drdnung gefehrieben iſt; und hie feye, 2c. wie gehörer iſt. Auf welche Wor⸗ 
fpriche: Erfahret die Schrift. So befeßen te wir wohl fagen möchten, daß Luther ihm 
‚wir denn Das Evangelium Joannis in der |felbft unrecht thut: dann er offenlich redet: wie 
Lehre nach dem Nachtmahl, und erfinden of- wir wiſſen mögen, mit was Wegen und Ge- 
fenlich, daß er fagen will: Er werde leiblich ſchicklichkeit der Leichnam möge hie feyn; und 
nicht mehr in der Weit ſeyn; davon ber: |zeucht viel Benfpiele ein, (die aber alle mit uns 


165. Hie möchte Sucher fagen : ic) rede nicht, 





tes Wort erzwingen, daß CHriſtus leibli) im 


mit dem Glauben Welt gefhaffen, und Bat fie nicht gefchaffen; \ 


denn GOtt durch feinen |Ölauben und Liebe entfcheider,) ung lehren, daß | 


nad). So find wir des einen Worts halbent- 
richt: Ich werde nichtmehr in der Welt 


eyn. 
% Alſo Eommt man in Erkenntniß der MWahrbeit. 
164. Darneben ſpricht auch die Erkenntniß 
des Glaubens: EHriftus iſt GOtt als wol als 
Menſch; und ift nicht möglich, daß GDtt nicht 
allenthalb feye: fo muß ohnzmeifel feyn, DaB 
CHriſtus mit feiner göttlichen Kraft und Hut 


bey. uns feye in Ewigkeit, Und mögen beyde 


- Sprüche von jedweder Natur fonderlic) Feines: 
meges verftanden werden. Von ber göftlichen 
iſt nicht möglic) zu reden, daß wir die nicht all- 
wege grgenwärtig haben werden; fomuß aud), 
nicht allweg haben, allein auf die menfchli- 
che verftanden werden. So ift au) nicht 
möglich, daß die menfchlidye auf Erden feye; 
denn GOtt mag nicht lügen, undfpricht aber: 
Ich werde fürbin nicht mebr in der Welt 
feyn; fo muß Himmel und Erde ehe brechen, 

ehe wir ihn mit unferem Rechnen, Schwäßen, 
und Schnattern in bie Erde zwingen. Das 





jind,) ob er einen Weg finden möchte, derung 
lehrete, wie CHriſtus hie möchte leiblid) feyn. 
Und worzu dienet die prædicatio identica an- 
ders, weder DaB GOTT luͤgenhaft gemachet 
werde? da er fpricht: Ein Ding feye GOTT 
möglich zu machen, daß es zwey Ding mit 
einander feye; nemlich: daß das Brod eins⸗ 
mals Brod feye und der Leichnam Chriſti. 
Dann alfo ziemet mir auch zu fagen: Alle 
Menfeben find Blumen des Seldes, und 
Heu. ala 40. GDr mag machen, daßder 
Menſch einsmals ein Gras. feye und ein 
Menſch. Bald machen die Propheten unver⸗ 
nuͤnftige Thiere, Wind, Häfen, Tannen, Ce—⸗ 
dernbaͤume, und anders aus den Menſchen. 
Sind fie daflelbige auch) zu dem, daß fie Men- 
fchen find? Es muß ja feyn, nad) des iur 
ters pr&dicationem idemticam, das iſt, Re⸗ 
de, daß ein Ding zu einemmal zwey oder viel 
Dinge feye: fo wird die narrichte Rede, die 
auch die Sophiften verwerfen, quod omnia _ 
entia fint vnum ens *); daß alle Dinge ein 
Kkkkk2 Ding 


⸗ 


2 4hms: Sucher zulegt, fo macht er ihn luͤgenhaft. 


lg 


zwey Dinge machen ein drittes, den Menſchen; 


da er unterfcheidene Werke gemacht Bat, da 


* 8 
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Ding fenen, müffen wahr ſeyn. Und wo dem nicht leidenhaft haben; aber zu &uthern nicht, 


alfo, fo folgte: wenn der Menfch einen Men: | Denn Luther ſchreyet fo oft und laut: Wir fül« 
ſchen tödtete, nur ein Gräslein gerödtet haͤtte; len den Sinn erzwingen ; da wir Ihn gleich von 
und fo er den Armen lieffe hungers fterben, vaß einem Winfel in den andern zwingen, daß er 


er eine Blume lleſſe verderben. Damit wuͤr⸗ fein eigene Schriften in Zweifel ſtellet, und deß: 
de alle Wahrheit, Gerechtigkeit und Gottes- halb widereufer, daß er oͤffent ich wider fi 
furdt Bingenommen. Es würde aud) nicht | feibft redet, und bald aus dem Rreisentrinnen | 
‚wahr feyn, daß GOtt alle Ereaturen mit Un⸗ muß. Und thut aber er zu einer jo ungehoͤrten hf 
terſcheid gemacht hat, als die Schöpfung wei: Gloffe nicht ein Work aus der Schrift. Wara 


ſet; und würde aber GOtt lügenpaft gemacht. um ch? Er Bats nicht, er hätte es fonft 


ee 
30. folget ers ptædicatione gen mit Schrift: Mich werdet ihr nicht 
‚identica, da ihm viel Dinge Ein Ding einsmal mehr haben; ich werde nicht mehr ſterben, 





find; das aber OOtt ſelbſt nicht moͤglich iſt, 
fo ihm nicht moͤglich iſt wider fein eigen Wort 
zu hun. Num fagt er hell, er habe allein den 
"Samen Abrahams an fich genommen; fomag 
der Weizenfame nicht er ſeyn; und wenn 


noch empfinölich, oder leidenhaft feyn? Cr 
ſpricht: Mich, undnicht, ich: werdet ihr, 





















wenn er ohnleidenhaft bey den Juͤngern waͤr, 
0 macht er atten fie ihn doch; d ie häften i 

Daß aber ver Menſch ein Dingift, von ziweyen, fo.Datfen Iie.ion Doc; Dan He DA RE 
Das ift, $eib und Seele, zufammengefegt ; follt 
du darum nicht verftehen, daß ein Ding zwey 


\ 19 zwey | ben ab, und fpricht: Sie werden ihn.nt 
feye, als wir hie darvon reden; ſondern Die ; ; eihe: © DL DE 


und ift der Leib, nicht Leib und Seel miteinan- 30 NUDERLOE DER DIET. 
der, und die Seel nicht Seel und Leib mitein- 
ander; fondern jedweders ift eine eigene beſon⸗ 
dere Subftanz, und fo fie zufammen fommen, 
ifts ein Menſch. Alto ift in CHriſto, GOtt 
und Menſchheit Ein CHriftus, Eine Perfon. 
And mag fein Geſchoͤpft fie felbft feyn mefen- 
fi), und das anter auch; ober aber alle Ge— 
ſchoͤpfte wären ohn Unterfcheiden ein Geſchoͤpft, 
und würde GOtt, irritus, verfehrt, Dann 


Rundfchaften zufemmen, und fpricht: und fo 


uns, ꝛc. Iſt wahr, es ift bald gefagt, es 


waͤre. 
wollten wir ſagen: fie wären nicht unter: 
fcheinen. 

167. Aber je doch! Luther meyne es mitder- 
felben Irruug wie er wolle, fo wollen wir jest 
offenbar machen, daß Die Worte des Abwe— 
fens, keinesweges mögen mit toͤdemlich und 
weltlich verthaͤdiget werben, Erſtlich wollen 

wir das Matthaͤi 20: Mich aber werdet ihr 
nicht allıwege haben; zu Hand nehmen, und 
ſagen alſo: daß wir uns zu Fabern und Eggen 
wohl verſehen haͤtten einer ſolchen Gloſſe: Nicht 
haben, iſt, nicht toͤdemlich, nicht empfindlich, 


Dat: wir denen nicht alauben ſollen, die 
uns CSriſtum bie oder dort zeigen, dann 
fie feyen falſche Propheten; bleiben noch 
ſteif. Dann aus $uca am 17. lernet man ofs 
fentich , daß CHeiſtus von feiner leiblichen Öe- 
genwaͤrtigkeit redet; nicht von den äufferlichen 
Dingen, als Luther faget. So er nun ihn 
jagt, im Brod, beym Brod, mit dem Brod 
ſeyn, oder tie er will, fo zeiget er ihm je ung 
im. Nachtmahl. So ſehe Lerinun, wie = 
Ne: 
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nicht, ich werde: nicht mebr baben, 
nicht, nicht mebr leidenbaft feyn. Dann 


ihnen nad) ber Urſtaͤnde, und mar nicht tö-- \ 
demlich; fo fehläger aber EHriftus, das ba« 
allwege haben. Lind blelbet alfo DIE Dre veſt | 


168. Das heiſſet, fromme Sürften ,‚ ans 
fchauen, als Luther bie hut. Koppelt viel 





fort, was Sprüchen fie mehr bringen, ift 
bald gefagt; EHriftusift nicht fterblihbeg 


gilt aber noch ehe gar nichts. Da follte man | 


aber eine fo ungebörte Ölofle veft machen, mit 
viel Schriften, und zwingen, daß fie gereche 


169. Die Irte, Matth. 24. und Marcii3: 
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170. Joan. 16: Wiederum verlaffe ich die 


Weit, ꝛc. Mag Luther auch nicht erlupfen; dann 


das Wort, verlaſſen, darf er nicht, mit nicht 
toͤdtlich oder weltlichfeyn, verglafüren. Nun 
iſt gewiß, daß er Die Welt nad) goͤttlicher Na- 


tur nicht verlaffen mag; fo muß allein die 


menfchliche verlaffen. | } 
17. Marci1ı6: Der HEre, nachdem er 
mit ihnen geredet, ift er hinauf genonmmen 
in den Simmel, und figet zur Rechten 
GOttes. ft er binauf genommen, -fo dit er 
nicht hienieden nad) der Menſchheit: dann Lu— 
ther, noch Feine Creatur, hat noch nie bewährt, 


daß die Menfchheit JEſu Eprifti mehr dann 


iſt wohl im Himmel empfangen, aber er war fe 


nietet es Lucas baß, 


25) [Die Sefihte, heiſſet vifio, quæ vel oculis | alle Ausfluchten ſucht, 


deflelbenmags nicht mehr in 


an Einem Drte ſeye. Was aber $uther dar: 
inn [ficdy] unferftehe, mit Bernichtigen GOt—⸗ 
tes Worts, wird hernach fommen. 

172. Und daß Luther nicht fagen koͤnne: Er 


dennoch bey ihnen; fo höretfucam, Apoftelg. r:i 
Zr iſt bingefabren*), daß fie es gefehen ha⸗ 
ben, und die Wolfe hat ihn empfangen von! 
ihren Yugen. Alſo ift er hingefahren von ih⸗ 
ren Augen. Und fo Luther aber fagen möchte: 
Er ift ihnen aus der Geficht **) fommen ; ver⸗ 
und fpricht bald hernach: 
Der JAEſus, der von euch hinauf ift em⸗ 
pfangen in den Simmel. Sehet, fromme 
Fuͤrſten! wie er redet: Hinauf in Zimmel, 
von euch, die auf Erden find, ift er genom⸗ 
men und empfangen; Er redet nicht: daß er 
bie auf Erben feye, aber unſichtbar; daß er) 
bey ven Süngern feye, aber untödttich; fondern! 
er ſeye von ihnen, und nicht in | 
fondern im Himmel droben feyer, 
ger. hienieden. 


*) eryeßy, more hebraico x®4, 





wider Swinglium und feine Anbänger, | 


sel 
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1624 5 1. Aſchn b) hriften 
ab ihm leßnen woͤlle; daß ihn die Evangeliften | fondern daß ifr, Fromme Sürfen, erfebet, wie 
einen falſchen Propheten fehelten! — Luther ſo gar nicht nad) Vermögen GOES 


Wort redet, wenn er ſpricht: Chriftus ſey al 
lenthalb nach der Menfchheit, als wol als 
nach der Gottheit; auch wenn er fpricht: Man 
fölle die Worte, nicht mehr in der Weit feyn, 
verfiehen, nicht mehr tödemlich und welt⸗ 
lich, (das iſt, empfindlich, fichtbar, leiden- 
baft) ſeyn. Welches Comment oder Gedicht 
mit dem einigen Sprud zu Boden geworfen 
wird. Dann der Gottheit nad) zu reden, iſt 
je Ehriftus alfenchalb; fo muß diefer Spruch 
allein auf die Menfchheit lauten. ft nun die 
nicht da geweſen, fo ift je die Menfchheit 
nicht allenthalb, wo die Gottheit ift: Dann 
die Gottheit it da gemefen, nicht allein 
nach der allmächtigen Gegenwaͤrtigkeit, ſon⸗ 
dern nad) der gnadenreichen Erleuchtung des 
Geiftes, der die Herzen der Suchenden ange- 
zündet Bat, daß fie ihn aus Innhrunſt ſuchten. 
174. Wenn nun Luther diß Ort aud) alfo an⸗ 
ten würde: Er ift nicht bie, foll als viel 
fenn, als, er ift nicht tödemlich noch leiden⸗ 
baft, oder preſthaft bie: fo gabe der Engel 
aus $uthers Meynung die Antwort: Chriſtus 
ftirbt richt mehr, und ift nicht mehr welt⸗ 
lich. Habe ich nicht Zweifel, die frommen 

Weiber würden ihn berichten: lieber Engel, 
wir fragen Demfelben nicht nach, wir fragen we⸗ 
fenlich feinem $eibe nach, und haben uns mit. 
Salben gerüftee, if zu falben. Darum giebet 
er ihnen Antwort von der Subftanz feines Zeis- 
bes, daß der nicht da ſeye. Oder wollte Luther 
fagen: Er wäre nicht weltlich, empfindlich 
oder leidenhaft da; fo hätten die Weiber moͤ⸗ 
gen fagen: Das fehen wir felbft wohl, Daß er 


einer Nähe; | nicht.da if. Wir fragen der Subftanz nad), 
und die Sün- | mir fragen ihm na 


ch, wir fragen nicht der Wich⸗ 
tigfeit nach. 


175. Sehet, fromme Sürften, wie Luther 
von der Subſtanz zur 


yel mente fit; aber Das Geſicht, heiſſet Wichtigkeit. Aber das alles hindan gefeßt, wie- 


beym Zwingel facies. } 


wol wir $uthern mit einem einigen Ylein moͤch ⸗ 


173. Er ift erftanden, und ift nicht bie, |ten antworten, denn er, wie angezeiget ift, gar 
Marci 16. Hie Haben mir, ex ift nicht bie. | nichts dann feinen Tand bringer, nicht Schrift: 


Die Drr ziehen wir nicht an 


‚ daß er Darum ſo wollen [wir] Wehre doch dem einfältigen 
der Welt wäre;lChpriftenwolf, die mir felbft Lfegnd], im die 
Ä N Kkkkk3 Hand 


1626 IL Hauptſt. Don Lutberi Streitfehriften wider die Sacramentireric, 








16927 
Hand geben; (dann das Gefinde Bräuek uns nicht bie; legen magſt, wider durhers verwie- 
täglich, mie es bald um uns werde aus ſeyn;) rige Lehre, Da er fürgieber, der Seihnam Chr: 
daß fich GOttes Gefind wider die Gedicht felbft fti feye allenthalb, und laß ihn demnach auf- 
Fönne erwehren, drich abfchieffen mit allen Donnern der More _ 


176. Bey Luca entfcheidet der Engel das gan-|ten, laß ihn das Feuer feines ’Zorns und Wuͤ— 


ze Gerümmel, das !uther machet; da alfo ſte⸗ tens gegen Dir werfen, und mit den bliden fol: - 


het: Lind er, der Engel, bat zu ihnen, den ner Scheltworten pletſchen; fo wird er dir nicht 


Weibern, geredet: Was fucber ihr? ſuchet ein Haar mögen nur bewegen. Biß auch die 


ihr den, dee unter *) den Todten lebet? ſer Gruͤnden eingedenf; da wir Bernad) mweiter 


St iſt nicht bie, fondern ift erftanden, ꝛc. von dem erklärten Leichnam Chriſti reden wer. 


ri 
4 


feyenicht da, fo iſt er je nicht allenthalb. 


Hie ift nicht Zweifel, es verſtehe maͤnniglich den, ob der allenthald feye. 


wohl, daß der Engel von dem auferftandenen| 178. Joannis 17. redet Chriftus alfos Ich 
$eib Eprifti rede, fo er fpricht: hr fuchet’den, werde nicht mebr in der Welt ſeyn; aber 
der da lebet unter andern Todten, die wohl ‚die werden in der Welt feyn. Der Spruh 
nad) der Seel leben, aber die $eichname liegen ‚ift eine antithefis, ein Begenfegen, daranman 
todt, als Iſalaͤ 26. ſtehet; aber Diefes Leichnam |fieet, rwas Chriſtus gemeynet habe durch nicht 
febet für andere Todten, und ift ſchon auf⸗ mehr in der Welt ſeyn. Als, fo ich fpreche: 
erftanden. Demnach fo redet er je, daß der |tieber Freund, ich kann nichebey dir feyn, aber 
auferftandene verflärete Leichnam nicht da meine Rinde werben bey dir feyn. Quia x) 


ſeye. Welcher Mund hat nun auf Erden je |ayr) de *) ponitur hebr&orum more, Hie 


dürfen fagen, bey alten und neuen Gelehrten, muß ic) je alfo verftanden werden, daß meine 
daß auch der erklärte Leichnam Chriſti allent- Ki wefenlich beym Freund zum ni [ea . 
bald feye? allein darum, daß fie hie öffenklic) |vice ] bleiben werden; und fo wir nun im Ge 
feben, daß vom erklärten Leib geredet wird, er igenfas wohl feben, daß ich von der Gegenwaͤr⸗ | 
€ tigfeit ihres !eibes rede, daß ich auch von Ge 
Ausgenommen der einige Luther darf wider al- genwaͤrtigkelt meines Leibes rede; und will fa- 
les, das in Himmel und Erden Berftand hat, gen, daß ich des Seibes Halb ganz und garnicht 
veden, er feye allenthalb. Und das wider da ſeyn wolle, DBerleugne aber dabey nicht, 


das hell offen GOttes Wort: und bringt das daß ic) mit dem Gedanken da feyn wolle; fon- 


zu bewähren , gar nichts weder feine arbeitfell- dern mein Gedank und Sorge wird mehr da 
ge Gloß: Er feye nicht empfindlich, oder ſeyn, dann fo ich leiblich da: wäre. . — 
ſichtbar, oder toͤdemlich da. Und mod) © *) Er pro autem | 
ten aber wir mitihm poltern und fagen: JST,! 179. Alfo ift diß Hie eine antithefis, in Ge⸗ 
IST, IST, ftehet da; mie er pfleget zu genſatz: Ich werde nicht mebr in der Welt 
thun; Pr ift nicht da, laß in GOttes Dramen ſeyn, aber fie werden in der Welt fepn. 
die Worte GOttes ſtehen! Dazu wird er Fein] Wollte nun Luther aber mit feinem, weltlich, | 
Wort finden, da JST für toͤdemlich ſeyn, kommen, und fagen: Chriſtus wuͤrde nicht weit⸗ 
verftanden werde: darzu wo ers gleic) fünde, | lich oder eödemlic) in der Welt feyn, aber die. 
fo redet. er hie von dem Leib, der ſchon untoͤ⸗ Juͤnger würden tödemlich in der Wele feyn; 
demlic war, daß er nicht da fene. Darzu be- |fo iſt es nicht genug: fondern er muß den Ge 
dürften die Weiber nicht, daß ihnen der Engel|genfag an den Süngern als wol ausdruden*) 
fagte: Er wäre nicht weltlich und tödemlich da ;|als an Chriſto, und alfo reden: Chriftus wer 
denn fie das wohl fahen. de nicht tödemlich oder welklich in der Welt feyn, 
#*) Msr& dyr! uerafl, doch weſenlich; aber die Sünger würden tödem» 

177. Darum du einfältiger Chriſt, dich fi- |lich und leidenlic) in der Wele feyn, und niche 
cher Hinter die zween Grunde: Er iſt nicht hie; weſenlich. Da man erfiehet, daß nach der 
und: Der unser den Todten lebet, der iſt Kraft der Nede erfunden wird, daß Chriſtus 
von ı 


— 


— 
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von der echuchen Nacur redet, daß er dero werde den Vater bitten, und er wird euch - 
halb gar nicht wefenlich werde in der Weltfeyn, [einen andern Tröfter febicen, daß er bey - 


; 1. Abſchn b) Schriften wider ʒwinglium und fine Anhänger, 





aber wohl nad) der Gottheit mit-feiner Sorge 
und Gnade a 3 


*) Virtüte emeiuysarus , i. [e.] expofitionis; eſt Troft ſchicken; fondern: einen andern 
m fter, dern Beift der Wahrheit. 


enim expofitiva propofitio. - 

180. Doch das alles hindan geſetzt, ſo i 
das ganze fiebenzehnte Capitel dafelbit ſo oͤffen⸗ 
lich mit uus, daß niemand widerſprechen mag, 
daß CHriſtus auf der Meynung hinaus gehet: 
er fene bisher bey den Süngern geweſen, und 
babe Sorge für fie getragen, fo treulich, Daß 
ihm, ohne den Judas, Feiner umfommen feye: 
nun aber gebe er von ihnen, deßhalb er fiedem 
Vater empfehle. Dann er fpriche hernach: 
Ylun aber gebe ich zu dir, rede aber folches 
in der Welt, daß fie vollkommene Steude 


baben, ıc. Da er je will fagen: Sch rede) angezeiger, 


foldyes darum mit ihnen, Daß fie getröftet und 
unverzagt feyen, fo ich gleich nicht mehr. bey 
ihnen feyn werde; dann du wirft fie behüten, 
als od ich bey ihnen wäre. - - 
181. Und iſt das ganze fiebenzehnte Gapitel 
eine antithefis, ein Gegenſatz, allem feinem | 
vordrigen leiblicyen Beywohnen. Bisher bin‘ 
ich bey ihnen gemefen; nun aber werde ich, 
nicht allein nicht bey ihnen, fondern gar in der 
Nele nicht mehr feyn. Ich woͤllte auch gern 
hören, mie $urher das gloßiren wöllte: Ylun 
aber Fomme ich zu dir. Dann wiſſenbar ift, 
daß er nad) göftlicher Nakur nie von ihm kom⸗ 
men war; und find die Worte: Ich bin vom 





euch bleibe in die Ewigkeit, ꝛc. Hie fpricht 
EHriftus nicht: Ich will euch einen andern 
Troͤ⸗ 
Mit wel⸗ 

en Worten wir wohl ſehen, [daß] alle die 
Tröfte, die Luther im leiblichen Effen dargie⸗ 
bet, niedergeleget werden: dann der Geift der 
Wahrheit wird tröften, nicht das leiblich ge⸗ 
geffene Fleiſch. Man mag auch ben allen Theo» 
logis, Luthern niederlegen, mit dem Wort, 


ANDEREN; dann der Heilige Geift gar 


nichts anders iſt, weder der Vater und der 
Sohn; aber er ift wohl ein anderer, nemlich 
eine andere Perſon, weder der Water und der 
Sohn. So nun hie ein andere Perſon wird 
und EHriftus eine Derfon ift aus 
göttlicher und menfchlicher Natur; fo wird je 
das Tröften der menfchlichen Gegenmärtigfeit 
entzogen, fo es auf Die Derfon des Geiftes ges 
feget wird; dann die Menfchbeit ift [d. i. zu: 
gehoͤret ) nicht der Werfon des Geiftes. - Weiß - 
dabey wohl, daß alle Wirkungen GOftes ger 
gen die Creafuren, aller Dreyen Perfonen find, 
von des einigen Wefens wegen. Was ader 
die perfönlichen Eigenfchaften antrift, das blei⸗ 
bet einer jeden unverruͤckt und unvermiſchet; 
als, Menfch werden, leiden, fterben, iſt des 
Soßns- perfönlid) eigen, und wird der Derfon 
des Geiftes nicht zugelege. Davon etwas 
mehr in der Predge zu Bern gethan. 


Dater ausgangen, und dergleichen alles,| 1893. Den Spruc) Pauli, 2 Corinrß. 5. verſte⸗ 
ndomeiies, das iſt, ein Andichten Der menfch: het Sucher niht*), foll er nicht zuͤrnen. Dann 
lichen Sitten, ꝛc. Dann wie wird ſich, ich kurz darvon, fo fiehet er noch das Argument 
werde fürbin nicht mehr in der Welt feyn, |oder Meynung nicht, auf der Paulus daſelbſt 
dann ich gebe zum Vater, reimen mit Lu⸗ | hinaus gebet. Er ſaget unlang darvor lv. 1 
thers Meynung: Er werde unfichtbar in der 
Weltfeyn; foereinfältig fpriht: Nicht mehr Torintber Confciensen wohl vermeynet 
feyn. Ich wähne: wo SEYN, JST, feye, alfo, daß er fich vor ibnen nicht duͤr⸗ 
WESEN, SIND, ꝛc. ftünde, föllte|fe rübmen, noch jemand für ihn dürfe 
man die Worte allmege weſenlich verftehen | fchreiben und empfehlen, als aber die fals 
nach Luthers Regel? Aber es ift genug gebö-|fchen Apoſtel einander rühmeren und fürfchrie- 
ref, daß auch der unfichtbar erfiärte Leib, nicht | ben. Dann er feye GOtt wohl erkannt; - 
allenthalb iſt, fo ift er auch nicht im Himmel| fondern alles, deß er fieb vor ihnen ruͤh⸗ 
und in der Welt zu einemmal. ‚ me, befchebe um ihretwillen, daß ſein Na⸗ 
182. Joannisamı4- fpriche CHriſtus: Ich me ihnen nicht aufbebig feye, Und wo er 

> etwas 


16]: Er feye in Hofnung, Daß er inder _ 
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etwas über die Maß _thüe, befebebe zu ſiehet, Daß Paulus auch darf fonderlich das 
GOttes Ehre: oder fo er fich fo bach ruh⸗ Fleiſch EH:ifki nennen, und fagen: er erken 
me, daß es jemanden Findlich důnken möch- | ne das nicht mehr nach dem Fleiſche. Nun 
je, befchehe Dach fölches ihnen zu gutem. wird bie erkennen für /ufpicere, boffen, ge⸗ 
Dann die gemeine Liebe, die billig alle Chri-| nommen, Dec) das troſtliche Leiden allweg auge 
ften zu GOtt haben, die zwinge auch ihn, genommen, aber andere Tröfte im Fleiſche u . 
daß er fein Leben gern werbe um GOttes wil⸗ chen, ſchlaͤget ihm ſelbſt Pauius ab. Und haͤlt 
len verſchaͤtzen, fo doch CHhriſtus ſich fuͤr dennoch die unzertrennliche Einigkeit der Ders 
une alle gegeben habe, ſeye je billig, daß ſon des Sohnes GOttes, und verhoffet in ihn, 
auch wir für ihn, ohne binder ſich ſehen, hat allen Troſt in Ihn, und ſchlaͤget dennoch 
uns bingeben. Darum er nicht Darob halte, dem Fleiſch füreren Troft ab. a 
daß ihm fein Name nicht geſchmaͤhet werder| 186, Luther ſagt: diefer Spruch würdfie 
dann er fuche alfo Feinen Troft noch Huͤffe in uns wol als wenig feyn, als fürihn. Sa 
aflen Ereaturen ; daß er auch im Fleiſch CHri⸗ er fagts, aber zeigets mit feinem Grund an, 
fi Feinen andern Troſt ſuche, denn er ſchon weder mit feinem reichen Geſchwaͤtz. Aber er 
empfangen habe, das ift, daß er durd) des)vermag zwey Dinge, dero Luther tweders 
Fleiſches Mittel den Tod erlitten, und unsmit| |neutrum, feines von benden] umkehren 
dem Tod erlöfet habe; weiteren Troſt fuche er mag. Das erfle: erkennet Paulusim Fleiſch 
im Fleiſch EHrifti nicht, gar nichts weiters, dann feinen Tod, Urſtaͤn 
*) Sn [Luthers Bogen] f. an der Sten Tafel. de, Himmelfahrt, ꝛc. alſo ‚dab ihm dag 
184. Nun meinet Luther, Paulus iehre an 
Dem Drte ung, wie wir föllen eine neue 
Greatur feyn. Das ift nicht; fondern Pau⸗ 
[us arguirer aus dem gemeinen Sinn, ex ns 
x.eetas*), da alle Chriften wohl erfennen und 
verjaͤhen, daß wir billig alle föllten gerüfter 
feyn, den Tod um des HErrn willen zu erlei- 
den, fo er den um unfertwillen getragen bat; 










Huͤlfe noch Troſt fürer [ferner ] bringe, 
denn er ſchon Bat: fo vermag je en | 
als viel, als: Das Steif ifinicht nügzu 
effen. Das andere, das Luther nicht umkehe — 
ren mag, iſt, daß das Fleiſch CHrifti leiblich 
eſſen, nicht Suͤnd vergieber; oder aber Baus 
Ius hatte auch täglichen Troft gelehret darinn 
daß aud) er gänzlich alfo gefinnet ſeye, und ſich haben, und nicht erfenner, daß er feinen Troſt 
nicht rühme, fid) oder feinen Namen zu ſchir. fuͤrer darinn ſuche. — 
men: dann ihm alſo kein Troſt noch Fuͤrneh⸗187 Nun moͤchte, fromme Surfen, Sue 
men zu Herzenfeye Lcordi fit], weder der ein. ther dieſen Verſtand leichtlich (hmüsen, und 
ge GOtt; daß er auch im Fleiſch CHriſti Fei- über mich ſchreyen: ich verwerfe die Menſch⸗ 
nen füreren [fürderen] Troft füche, denn mel. heit iſti, das aber gar nicht iſt, als ce 
chen er fehon empfangen und empfunden Babe. auch fetbit bekennet, da erfpriche*): ch mas 
Weiß ſonſt wohl, daß Paulus oft lehrer, wie | De Eöciftum zu einem bloffen Menſchen 
wir ein neue Ereatur feyn föllen. Beſehen die IE Fonnte ich denn die Wenſchheit ver: 
Gelehrten, was id) fage! werfen? Aber ich erfenne Die wahre Gotfe 
.. %) Hoceft, quod omnibus im ore ef, atque in seit CHriſti, und erkenne Die alfo, daß man 
communi omnium confenfu. ; ihr darum nicht zulegen ſoll, das ihr nicht ge⸗ 

185. Aber in den Worten Pauli, fälle u: buͤhret. Ich erkenne auch die wahre Menſch⸗ 
thers Troͤſten einer hin, den er im leiblichen igeie CHriſti, und erkenne aber vie alfo, daß 
Effen auf feinen Sedel verheiffet, nicht auf|man darum ihr nicht zulegen oll, das Iren 
GOttes Wort. Es lehret uns auch zum an: ziemet. Und thue das alles wiſſenhaft mit der 
sauna) 2 — pen, — und Einhaͤllung der alten orthoxorum 
a er ven Namen noch nicht Fennet, wie her: der rechtverſtaͤndigen Theo! Mn 
nach fomme, ein zunichtiger Frevel iſt fo er ſtandigen Theologen und Sefreren, 
| ) If 


Fleiſch CHriſti, Das zur Rechten figer, Eeine 


\ 
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*) Sf Lin Luthers Befenntnig] im [Bogen] k. 
an [der] sten Tafel. a, } 

188. Dann Auguftinus redet alfo von Die: 
fem Ort Pauli, 2 Korinth. 5. libro I. de do- 
dirina chriftiana, cap. 345 „Siehe, wie ber 
„Apoſtel, (wiewol die Wahrheit und das Wort, 
„durch das alle Dinge gemacht find, ſchon 
„Menfc oder Fleiſch war worden, daß esun- 
„fer ung wohnete,) noch nichts deſto minder re- 
„det: Zaben wir glei Ehriftum nah dem 
Sleiſch erkennet, fo erkennen wir ibn doch 
etzt nicht. Munver, der denen, die zuihm 
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„ien angenommen und angefragen find,) 
„ſchwachlich anhangen, fondern durch die⸗ 
„ſelben Dinge vielmehr frutig laufen, da⸗ 
„mit wir zu dem ſelbſt kommen, der unſe⸗ 
„te Natur von den zeitlichen Dingen ents 
„loͤſet, und zu der Rechten des Daters ges 
„ſetzet bat, 

189. Dip find olles Worte Auguſtini, an 
welchen wir eigenlic) erlernen, daß er die Wor- 
te Pauli nad) unferem Sinn verfteher; nem- 
(ih), daß er fagen wölle, wir föllen etlicher= 
maſſe an der Menſchheit EHrifti nicht Hangen, , 


„eommen, nicht allein ein Heimen [ Heimat ] |fondern durch - oder fürgehen alfo: die menfd)- 
giebet, fondern auch Den Weg hat wollen ge⸗ liche Natur feye angenommen, daß mir durd) 
„ben denen, bie zu ihm gehen, nemlich fic) |fie zu GOtt Fommen: und fo wir das ergreis 
nfelbft, der ein Anfang der Wege iſt: und dat |fen haben, fölen wir nicht fürer ander Menfd)- 
„das Fleiſch wollen an ſich nefmen. Dapin heit Bangen, fondern dem allein anhangen, zu 
»aud) Das dienet: Der HErr bat mic ge: dem wir durch fie fommen find, bis wir zu 
„iebaffen in Zinfang feiner Wegen, daB ihm in Himmel gezogen werden. Das ver—⸗ 
„die ſo kommen wöllten, daſelbſt anhü- Iwirfer die Menſchheit EHrifti nicht, fondern 
„ben. Deßhalb ver Apoftel, wiewol er noch lehrt von ihr recht Kalten, und nicht fürgeben 
„auf dem Wege wandelte, und dem Lohn, der als Luther hut, darum wir GOttes Wort nicht 
„himmlifchen Berufung, nachfolger, nemlich, haben: wenn man das Steifh CSriſti leib⸗ 
„dem berufenden HEren: noch fo vergiffet er lich etfe, fo werden die Sünde vergeben; 
„ver Dinge, die er Kinter ihm gelaflen, und es bringe mit fich (alfo redenfie,) GOtt nic _ 
„ſtrecket ſich gegen Venen, die für ihm find. | allen feinen Guͤtern. Sa Luther fagt: Rich 
„Der den Anfang der Wegen ſchon fürgangen | dir das Hrod reiche, fo reiche ich dir GOTT 
„war, das ift, er mangelte deß nicht, andem |mit allen feinen Gütern; hebet an felbft 
„ale anheben und antreten müjfen, die zu der | Meifter feyn über die Güter GOttes gleichwie 
Wahrheit zu kommen, und im ewigen geben der Pabſt. TYriftus Leib habe alle Bea 
„u bleiben, begehren. Dann er redet alfo:|walt in Himmel und Erd: wie doc, fein 
„Ich bin dee Weg, die Wahrheit und das | Theologus nie geredet hat; aber wohl: CHri— 
„Neben; das ift: durch mich Eomme man , zu ſtus Babe alle Gewalt, CSriſtus Leib feye 
„mir kommt man, inmirbleibetman. Dann fo |allentbalb, gleichwie die Gottheit; weldjes 
„man zu Ibm kommt, fo koͤmmt man auch | auch Fein theologus orthodoxusnie geredet hat. . 
»sum Vater; dann durch den Gleichen wire! Es wird aber hernach folgen, wie man in den 
„auch der erkennet, der ihm gleich iſt, durch Dingen Kalten und reden fol. | 
uhin binden und anfleben unfer,, durd) ben! 190. Alfo haben wir nun, fromme Fuͤr⸗ 
„Heiligen Geiſt, damit wir Indem hoͤchſten und ſten, die ausgedruckten hellen Worte EHrift, 
unverwandelbarlichen Guten bleiben mögen. die nicht betriegen, noch anderswo hin, weder 
»Aus welchem wir verfteßen, NB. daß uns| auf die Menſchheit CHriſti, mögen gezogen 
„kein Ding auf dem Weg halten foll, fo werben: „licht allmege haben; nicht hie noch 
„over SErr felbft, nach der Art und er ſich, dort zeigen; die Welt verlaffen; hinauf ge- 
„unferen Weg zu ſeyn, begnadet bat, uns| nommen feyn in den Himmel; von ihnen ge⸗ 
nicht hat wollen halten, fondern, daß wir nommen in ihrem Anſehen; von euch ge- 
»fürgeben, damit wir nicht zeitlichen Din- „nommen; er ift nicht hie; aud) der erklärte 
„gen, (wiewol diefelben um unfers Heylswil- auferſtandene Leib war nicht da, da ihn die 
Lutheri Schriften 20 Theil. Al II „Frauen 
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Frauen fucyten; ich werde nichtmehr Inder Natur. Die bewaͤhren wir aſſo Zımerfi 
Welt fenn; er werde einen andern Troſter vom Weſen. CôHriſtus ſpricht: Ein jed 
„hin; fuͤrer [hinfüre] CHriſtum nicht Reich, das wider fich felbft zerinealer if, 
„nach dem Fleiſch erfennen., Eilf unwider⸗ zu mehts oder vereinöder werde. Jawenn 
ſprechliche Orte, darinn CHriſtus feines Leibes auch Der Teufel, Der [über] das der 
Abweſen anzeiget; welche Luthers Gründe, wie füge ift, wider fi ſelbſt wäre, fo moͤchte 
es GOtte möglich feye, ganz und gar mkeh⸗ fein Reich und Wehen nicht befieben. Nun 
ven: Dann es nicht möglich it, daß GOtt mir leget Luther GOtt zu, Daß er wider fein eigen ' 
Ber fein Wortiküe; Dann das nicht eine Macht, Wort thue, und daß er widerwaͤrtige Dinge ° 
fondern eine Ohnmacht iſt. 5 mit einander wahr made, Das Doch den Teus 
193. - Wiewol nun Luther felbft, wider den fel verwirren und brechen muß: fo bricht je &us 
König von Engeland erfennet, daß a pofleither Das Reich, Macht und Welen EOdtes 
ad [esjfe, vom Dermögen G ttes, zu, al-| mit täftern. Dann feine Einrede ifEnungnuge 
fo ſeyn, nicht ziemet [zu] ſchlieſſen: noch muß fam verantwortet, daß die Worte nicht nach 
er fich jetzo deß behelfen, Daß er vor hat Binge-| Luthers Gloß muͤſſen verffanden werden, fone 
worfen. Go er fid) num deß nicht ſchaͤmet, dern daß fie alle das leibliche Abwefen anzel« 
wider fein Eigen erkennen ber Wahrheit, zu ree gen. Das will aber Luther falfchen, fo er iin 
den; ja aud) viefelben Schriften in Argwohn im Sacrament haben will. Dann im Sa Hi 
ſtellen darf, in dem daß er fich lehnet auf die crament feyn, ift je in der Wels feyn. Nun "1 
Buͤcher, die er in vier oder fünf Jahren ge- ind, in der Welt feyn, als Luther veder, und, 
fchrieben hat: fo muß ich ihm den Gaſthut nicht in der Welt feyn, als CHriftus redet, 
baß abziehen, daß man ihm recht unters An- wider einander, als, GOtt feyn, und, nicht 
gejicht ſehe. Gott feyn, Und Luther wills beyde GOtte A 
192, 1) Die hoͤchſten Säfterungen GOttes auftraͤchen; fo willer, mit Verkehren der Mache 
find, fo er an feinem Weſen und) GOttes in die Ohnmacht, GOtt ſtuͤren und 
Natur geläftert wird; umfeßren. | 0 ee 
2) Luther läftertihn an feinem Weſen/ 194. Zum andern, daß Surfer GOtt anfela 
und Natur: ner Natur läftere. Die Natur und Ar GIe 
3), So begehet aud) $urher die hoͤchſte tes ift, Daß er wahrhaftig ſeye: dann CHriſtus 
Laͤſterung GOttes Wſus iſt nicht ja und nein; ſondern ja tja 
Diß iſt eine Rechnung, die jedem Chriſten er⸗ bey ihm, und Amen; das it: alles das GOtt 
kannt iſt. Dann alle Laͤſterung die an die zu⸗ redet, das iſt fieif und unmandelba. Wer 
gehenden Dinge Laccidentia] reiche, ift nicht nun GOtt zugiebet daß er wider fein eigen 
als groß, als die, da die Subftanz ſeibſt ge- Wort chlie, der läftere ifn an feiner Wahre 
laͤſtert wird, gleichwie auch alle Anfechtungen heit: dann er von Natur wahrbaftig if, 
an den Zufaͤllen Elein find, bis dee Menfch So nun Luther, GOtt unter dem Schein dee 
felbit angegriffen wird, als Sob. ı. ſtehet. Es Allmaͤchtigkeit, ihn *) ſchmaͤhet an der Wahr⸗ 
ift auch die Sünde in den Heiligen Geift, die heit; verwirret er fich, und läftert ihn an ſei⸗ 
nicht ablaßfich iſt, allein darum fo ſchwer, daß ner Allmächtigfeit: Dann er wider fich felbft 
fie welenlich wider GOttes Geift und Wahr-|nicht mag thun; und iſt eine Ohnmacht, wo 
heit ift, Matth.ı2, Dann Las wahrlich Durch jemand wider ſich felbft thut. Er läfterritn 
die Kraft GOttes beſchach, das gaben die Gott: auch an feiner Wahrheit, fo er ſpricht: GOtt 
lofen dem Tügenhaften Teufel zu. Deßhalb möge neben denen Worten allen Fdurd)] einen 
Die erfte [Zahl obiger Rechnung] unmiderfpredh: Weg im Sacrament leiblich ſeyn, der ung uns 
lic) ift. erfannt ſeye. Gleich als ob GOtt die Worte, 
193. Nun iſt es an ber anhern [Zoff]: daß die wir wohl verftehen, und klar find: eb 
Sutber GOtt laͤſtere an ſeinem Weſen und werde fürbin nicht mehr in der Welt fen; 
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Und will alfo reden: Da ich vormek 


andele, Das ift, GOtt an feinen Ehren, nem Tode bey euch) wohnete, fagte id) eud) die 
Macht und Wahrfeit, (hmäten. Als da ich | Dinge alle, Die jetzt erfüller find. So er aber, 


yon einem Menfchen fage: Ex redet zu dir klaͤr⸗ 
ic) und lauter, aber er thut ein anders. 
*) Ihn ift vox fuperflua.] N, 
195. Hie gegen, druckt Luther aber mit einer 
arken Sift herein, und fpridt: ) Chriſtus 
redet: ch bin nicht in der Welt; und war 
aber inder Welt, Joh. 17. Ylunredet Chri⸗ 
fus die Worte, dieweil er noch in der Welt 
war: Wie kann denn der Geiſt reden, der 
Tert feye wider das Ybendmahl? Antwort. 
Es ift fein Text in der Schrift, der wider das 
Abenvmahl fene; aber unzahlbarlich viel find, 
derer, die wider Luthers Meynung find. Aber 
"Diefe Worte: Ich bin nicht in der Welt, heiß 
fen Gliechiſch: Fuͤrhin bin ich nicht in der 
"Weit **). Und verſchweiget auch Luther bie, 
daß die Hebraͤiſche Sprache im Brauch hat, 
"prafens pro futuro, gegenwärtige Zeit für 
Zünftige zu fegen: Alfo, wenn der Hebräer 
ſagt: DM IR, ich kommender, oder, Ich 
 Zomme; fo will er als viel, als: ich werde 
 £ommen. Gleicher Weife hie: „Ich bin fürs 
„bite nicht in der Welt,,, wird genommen, für, 
Ich werde nicht mehr in der Welt jeyn., Dog) 
Darf es deß wenig; dann es ſtehet ein Er, 
das ift, fürhin: welches Woͤrtlein wohl anzel- 
get, daß er nicht auf die gegen waͤrtige Zeit re⸗ 
Det. Darzu bemeifen die Worte feibft, was 
Art fie find; nemiich), wie man in allen Spra: 


chen pfleget zu reden. Einer ſpricht: Ich bin 


nichts, ***) ein anderer: Ich bin todt. Und 


als aud) Luther nicht leugnet, dag Wort bey 
ſeyn, oder beywohnen, auf die leibliche Bey⸗ 
wohnung, die vor dem Tode beſchach, zeuht: 
fo iſt offenbar, daß er nad) der Auffahrt nicht 
mehr bey ifnen war. Zudem, ſo iſt in allen 
Sprachen gemoßn [Gewohnheit], das, fo gar 
nahe iſt, benamfen, als wäreesda. Alſo redet 
Chriſtus, er fage nicht mehr in der Weir, auf 
die Zeit der Auffahrt. Aber Das alles Kindan - 
gefeget, fo fpricht er in Fünftigem [Zeit]: Mich 
werdet ihr nicht allewegehaben; nihilenim 
refert, quod Gr&ci Exere habent. Aus wel⸗ 
chem Einftigen Zeit wohl erfehen wird, daß auch 
andere Worte, die auf die Meynung lauten, auf 
die Zeit der Auffahrt reichen füllen. Soviel 
von dem einigen Weg Luthers, da er mit der 
Allmaͤchtigkeit GOttes einführen will, daß er 
ohnmaͤchtig feye, und wider fein eigen Wort 
thuͤe. Nun wollen wir an ifn, von Des Ge⸗ 
genwechſels wegen. 
Don dem Gegenwechfel 
oder Alleofi. ‘ 

197. Ich will mid), Fromme Sürften, erſt⸗ 
lich um den Namen erflären, was id) mit dem 
Wort, Begenwechfel, vermeyne. Luther beſchilt 
mich, warum Ich von den beyden Naturen re⸗ 
dende, nicht den alten tropum /ynecdocham, 
gebraucher habe? Darüber mill ic) ihm antwor⸗ 
fen, und damit wird der Name der Allöofen 
kundbar. Ich befümmere mic zwar der Wora 
ten Halb nicht faft, fo fern man das recht ver⸗ 





| 


Ean jener nicht nichts feyn, oder aber er koͤnnte ſtehet, das mitden Worten bedeutet wird. Syn- 


niche reden; noch Diefer fodf feyn. Aber, es ccdocha, wird collectio oder comprehenfio 
meynet jedweberer, es fene nahe Darbey, daß genennet vom Cicero: und ift eine Figur oder - 
er zu nichts werde ober todt. tropus, da ein Wort viel Dinge begreifer; und 
» Stun Luther, im Bogen] g. an der3. Tafel. — der — etwan ein — deß 
ee elben Dinges fuͤr das Ganze, oder das Ganze 
er? — einen Se. Als das Morr Stadt, F 
196. Alſo find auch die Worte Luc. 24. zu vers! greifet alle Gehaͤuſe, Baͤue, Thuͤrne, Menſchen 
ſtehen: Das find die Handel oder Reden und Haabe. Demnach fo ſpricht man: „die 
(Aayon, die ich euch gefaget habe, da ic „Stadt Straßburg, Cofterz, 
zioch bey euch war. Nun war erjanoc) bey: „Mürenberg, ıc, find zu Eßlingen auf dem 
ihnen ; aber er redet von der vordrigen Zeit, in: „Zag;n und find aber nicht mehr, denn Die Bo⸗ 
der er bey ihnen geweſen, und leiblich gewan⸗ fen a — da. Herwiederum, — 


— 
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‚3: Es ging zu Joanfenbinaus, Hieruſalem 


und das ganze Jüdifche Land, Wiefonnte 
Hierufalem, die Stadt, gehen? Aber die Men. 
ſchen, Die darinn waren, gingen hinaus; und 
dennoch nicht alle, fondern ein Theil. Dann 


dieſer tropus läffet fich fo meng Weg Id. i. In fo 


viel Wege] biegen, DaB auch einer aus der gan⸗ 


zen Verſammlung mit dem Namen der Ber- 


fammlung benamfet wird, wie erft von den ’Bo- 
gen geböret it. Wenn ich fpreche: Der ganze 
bein redet Briechifch ; da iſt die fynecdocha 
in dem Worte Rhein: Dann id) will fagen: 
Ulle Anwohner des Rheins. Und ſo ich ſage: 
Alle Anwohner; iſt aberlmalj ein tropus: 
dann nicht alle, die am Rhein wohnen, Grie 
chiſch Fönnen, fordern etliche; auch nicht an 
allen Enden, fondern an etlichen. 

198. Allwofes aber ift ein folcher tropus, da 
die gebührlicye Eigenfchaft verwechfelt wird ; 
aber in den Dingen, die einander anerboren, 

oder eng zuſammen gefüget find; als da Inder 
Grammatica sumerus pro numero, per/ona pro 
‚perfona, genommen wird, ꝛc. Beyſpiel, dag 
uns erkannt iſt: Wennich fpreche: „der Menfch 
„iſt nichts als Koth;, fo rede ic) vom ganzen 
Maenſchen, des Werts halb: Ich verſtehe aber 
nicht mehr, Denn einen Theil des Menfchen, 
nemlich den Leichnam, Dann die Seel ift ein 
edele geiftliche Subſtanz, und iſt je nicht Koth. 
„Herwiederum, fo ich fpreche: „Der Menſch 
„iſt ein verftändlich edel Ding ;, fo rede ich 
wohl vom Menfchenüberall, verftehe doch al- 
lein die Seel, dann die allein Berftändniß hat. 
199. So nun die [ynecdocha ſich fo weit laͤſt 
ausbreiten, daß fie auch denen Dingen ziemer, 
die gar Feine Eigenfchaft, Feine Einung, noch 
Aehnliche mit einander haben, dann die aller 
fernefte, die Gelegenheit: fo Bat fie mich nicht 
als gefchickt gedaͤucht, als alleofis, Gegen- 
 wechfel, Dann die denen Dingen allein ziemer, 
die einander ganz äßnlich find. And fo. im 
HErrn JEſu Eprifto die göttliche Natur und 
die menfchliche alfo vereinbaret find, daß auch 
„Athanaſius im Symbolo ſpricht: „Wie die 
„Bernünftige Seele und Das Fleifch oder der 
„Leib, Ein Menfch find; alfo find GOtt und 


Menſch Ein Chriſtus: fo iſt alleofis komm⸗ 


Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer eꝛtc. | 163 
‚licher Dann fynecdocha; dann fynecdocha iſt 


Def 


viel zugemein. | — 

200. So aber Luther ſynecdocham erkennet 
*) von den alten gebrauchet ſeyn, warum zuͤr⸗ 
net er an uns, Daß wir einen eigenlicheren Nas 
men brauchen ? Warum fihilt er uns, als „ob 
„argere Ketzerey nie geweſen ſeye; underfen= 
net aber felbft, [daß die Alten baben fynec- 
docham gebrauder ? Soll man alfo wüten, 
allein um des Namens willen, den doch alle 
Gelehrten erkennen fäuberlicher und eigenlicher 
feyn, Dann fvnecdocham? 

*) Iſt in Luthers Bekenntniß, im Bogen] h. an 

der 3. Tafel. 3 

201. Bon dem Gegenwechſel, habe ich inder 
„Lateiniſchen Eregefi alfo geredet; „Allwofis, 
„1. [e.] Gegenwechfel , ift der Sprung over 
„ang; oder fo du gern willt, der Wechfel, da ° 
„wir, von der einen Natur in Chrifto redende, ° 
„dar anderen Namen brauchen. Als,da Chrie 
„ſtus ſpricht; Mein Steifch ift die wahre ° 
„Speife ; da ift je das Sleifch der menſchlichen 
„Natur in ihm, noch wirds an dem Ort durch 
„den Wechſel für die göttliche genommen. Danu 
„nach dem und er der Sohn GDkeesift, ter 
„die Speife der Seele, dann er fpricht: Der 
„Beift ift, der da lebendig machet. Her— 
„wiederum, da erfagt: wie der eheliche rechte 
„Sobn von den Lehnleuten erfchlagen 
„werde; nimmt er Den rechten Sohn, wienol 
„es der Gottheit Name ift, für die menſchliche 
„Natur: Dann nach der haf er mögen fterben, 
„und nad) der göftlichen aar nice, Wenn ja 
„von der einen Natur gefagf wird, das der an⸗ 
„dern iſt, das iſt alleolis i. fe.] Gegenwech⸗ 
„ſel, oder Gemeinfame, der Eigenfchaften, und 
„Wechſel. 

202. Hie iſt ſich nicht allein ab Luthern zu 
verwundern; ſondern auch ab den unfinnigen | 
„päbftlern, die an den Canzeln ſchreyen: „iu 
„her hat erft des Zwinglis Keßerey recht an 
„Tag bracht, daß er Chriſtum einen lauern . 
„Menſchen madıt ;,,„ Und. fehen aber die armen 
Leute nicht, erftlich, daß ich’ gar nichts anders 
lehre, dann das ihre Theologi felbft je und je 
erfennet, od fie gleidy nicht zum geſchickteſten 
darvon gerebee haben ; dann communicatio 
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liomatum, i. Les] Oemeinfame der Eigen] fich felbft den Sohn GOttes nennet: Er nen⸗ 
haften, heiſſet uns allecofis, Gegenwechfel. net aud) fich felbft den Sohn des Menſchen. 


Zum andern, fehen fie nicht, daß mir Luther 
hHewalt und Unrecht, ja wider ſich felbft, redet 
ind thut; dann er mir diß Ort, Wein Fleiſch 
ft die wahre Speife, gar hoch anzeucht, daß 
ch gereder Habe, das Fleiſch werde an dem Dre 
ür Die göttliche Natur genommen; und laͤßet 
nir dabey nicht ohne Untreu aus die Urſach, 
ie ich) darzu feße. So ichs nun gethan habe, 
ınd habe auch dabey Urſach mit Schrift ange» 
eiget; mie mache ich dann einen lautern Men: 
hen aus Ehrifto, fo ich auch das Fleiſch fage 
ür die göttliche Natur genommen werden ? 
203. Aber ich will euch, Fromme Sürften, 
veiter verdolmerfchen ‚was ich davon in Exegeſi 
„*) gefäyrieben Habe: „Dieſe alleofis, i. Le.) 
‚Begenwechfel, iſt ſo nothwendig, daß man 
‚Darauf feße, daß welcher es verachtet oder 
‚nicht weiß, nicht allein das Evangelion Joan⸗ 
‚nis, fondern aud) der andern, mit ungehörten 
Irrungen verwuͤſtet. Und ift diß die Urfach, 
darum alle Lehrer fo geneigt dieſe Gemeinſame 
‚per Eigenſchaften oder Gegenwechſel gebrau- 
‚Het haben. Daß der, der von Ewigkeit her 


*) In’exegefi noftra, tabula 112. & 113, 


204. Weiter habe ich daſelbſt alfo geredet: 


„Aber GOOtt Hat die zwo Naturen alfo in eine. 


„beitandliche Derfon zufammen gefuͤget und ver⸗ 
„einbaret, daß dennoch jebmeder ihre Eigen. 
„Ichaft oder Art alliwege behält + Das einige: 
„ausgenommen, daß die Neigung zu fünden 
„Lfündigen], oflerferneft von feiner Menfchbeit 
„ft gewefen: Dann er ift nicht von dem präft« 
„haften Samen erboren, fondern vom heiligen 
„Seit, ver feine Mutter, eine Magd, frucht⸗ 
„bar gemacht hat, Aber die unſchuldigen Laͤſte 
„Lonera], teiden, Strafen, oder Beſchwerniſ⸗ 
„fen, bat er an ihm bis in Tod getragen, als 
„da find Hunger, Durft, His, Froſt, Schlas 
„ren, Wachen und dergleichen Leldenhaftinen, 
„epaflibilitates]. » - 
205. Diefe Meynung haben wir daſelbſt, 
fromme Sürften, mitunverbrüchlichen Rund» 
fchaften und dero viel beveſtnet. Dannder aus 
göftlicher und menſchlicher Natur Ein Chriſtus 
ift, eine Derfon der Gottheit, hat Blinden ſehen 
gemacht, Die Todten erkickt, Termecket] ꝛc. die 


„(tieber, merket hie, Fromme Sürften, ob id) | Herzen inwendig erfannt,, alle Fünftige Dinge, 


‚ver Menfchheit oder Gottheit verleugne!) der 
Sohn SDttes ift, mit Annehmen der menſch⸗ 
„Hichen Natur, auch des Menfchen Sohn wor: 
‚ven iſt. Nicht daß, der GOttes Sohn war, 
„das Wefen und Stand der Gottheit verliefle; 
‚oder in die menſchliche Schwäche oder Min: 
„derung verwandelte; Noch daß er die menſch⸗ 
‚liche Natur in Die göttliche verkehrte: ſondern 
daß GOtt und Menfh Ein Chriſtus ſeye: 
„Der deßhalb, daß er der Sohn GEottes iſt 
‚aller Menſchen Leben ſeye, dann auch alle 
„Dinge durch Ihn geſchaffen find: Und deßhalb, 
„daß er Menſch ift, ein Dpfer fee, damit die 
„eroige Gerechtigkeit, die auch feine Serechtig. 
‚feie iſt, verſuͤhnet würde, Gebet, fromme 
Sürften,, das ift die Urfache, die alle Ortho- 
doxos, das iſt, Nechtverftändige Lehrer, ge: 
mungen hat, den Gegenwechſel zu erfennen, 
md nicht aus menfchlicher Bernunft, als Luther 
nir ſpoͤttlich aufleget: ‚fondern daß uns das eigen 
Wort GOttes darzu dringet. Dann Ehrifius 


auch fortuita, das iſt, die man ohngefaͤhrd nen⸗ 
net, vor gewußt, die Conſcienzen ledig gemacht, 
den Kerker der Gefangenen geraͤumet, gewaltig 
auferſtanden von den Todten ꝛc. Welches alles 
offene Wirkungen ſind, durch die wir ihn den 
wahren Gtt erkennen: und daß er die goͤttliche 
Kraft nicht verlohren Bat, darum, daß er Die 
menfchlicye Blödigfeie Bat an fich genommen. 
Er hat auch Hunger, Durft, ꝛc. und alle leib⸗ 
liche Mängel, ausgenommen den ſuͤndlichen, 
an ihm getragen; Er ift gewachſen und hat zus 
genommen im Alter und Wiffen; erbatden Tag 
des HErrn nicht gewuſt; er iſt zag an Tod gan⸗ 
gen; er hat begehret, den Kelch von Ihm ge⸗ 
nommen werden; er hat aus Schmerzen ge⸗ 
fcheyen: O mein BDir, wie haft du mich 
verlaffen? Er iſt geſterben. Aber Das alles 
allein nad) der mentchlichen Natur, Aus mwels 
chem nun offenbar iſt, daß die Wirkungen, Eis 
genfchaften oder Arten beyder Naturen, in ihm 
blieben — Ein Chriſtus, GOttes und 

3 des 


1642 I. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer. ıc, 
des Menfchen Sohn ‚eine Perfon des Sohns 
Ggttes, ein unzerthellter Hoyland. 
206. Demnad) habe ich weiter in genannten 
„Buche alfo geredet : „Welcher Einigung (ver» 
„itehe der beyden Maturen in Einen Chriſtum) 
Bildniß und Spaͤch die heiligen Männer Got: 
„tes viel gefuchet haben, Damit fie die klaͤrlich 
„lehreten. Etliche haben die Gleichniß des. 
„Menſchen, der aus Seel und Leib erfteher, her» 





Denen 10 
„fondern daß die Menſchheit in BOttange 
„nommen ift. Noch fo wird niemand ver: 
„ießet, fo man von der Bemeinfchaftivegender 
Eigenſchaften redet; GOtt ift Menſch wor⸗ 
„den, für, der Menſch iſt GOtt worden, 
„oder zu Der Perfon des Sohnes BÜttesane 
„genommen. Siehe wohl eine unverleglihe 
„Einung, fiebe aber aud) dabey, wieman od 
gar im Verſtand die Eigenfchaften nicht vorn 
„tur getragen, (welche mich vie allergleichefte |„„mifchen fol, ob men gleid) die Worte der 
beduͤnkt) lehrende: gleich alfo, GOtt und Men⸗ Namen verwandele. — “ 
„hen, Einen Chriſtum ſeyn. Etliche haben) 208. Hie habet ihr, Fromme Surften, die 
„ein Schwert oder Eifen, das mit dem Feuer Summa unferer Lehre, wiewol ſie da felbft nad) 
„gluͤhig Ift, Herfürgetragen. Dann fo man da⸗ Der Länge gehandelt wird mit viel Rundfhaften. 
„mit ein Holz oder andere Materie hauet, fo Aber Lucher ſiehet, wie ftark die Wahrheit fie 
„wird. eine Wunde gemacht, und ein Brand mit. het, und Eehret nicht eine Kundſchaft um, daß. 
„einander. Und haben mit dee Gleichniß jed= ihm nicht alfo feye; fondern hat anug, daßer 
„wederer Natur Kraft, eben, Natur, Art und frevenlich redet, es ſeye geöffere Derführung 
„Wirkung wollen anzeigen. Hie fehet ihr, nie geböret. Und haben aber alle Alten, die - 
fromme Surften, daß ich nie ter Meynung ic) gefeßen habe, alſo darvon geredet; mwiemol 
geweſen, Daß ich zwo Derfonen aus Be uns daffelbe nicht zwinget, aber es glimpfet. Und 
wollen machen, als wenig der Menſch zwo Per⸗ ich will von Luthern gern hören, welchender Al: 
fonen ift, wiewol er zwo Naturen hat des Leibes ten er mir anzeigen Fönne, dev nicht alfo rede, 
und der Seel; als wenig ich zwey Ding aus | Daß aber Chriſtus mit fein ſelbſt Wortalfovede, 
dem gefeureten Schwert mache. So nun der daß wir den Unterfcheid In feinen Worten Bale 
Menſch Eine Perſon ift, der allein ein Geſchoͤpft ten müffen, Ift ser angerührer, und in Eregefi 
iſt, wie vielmehr iſt Chriſtus, Der der Schöpfer |reihlich Dargefhan: doch wollen wir ein By 
und Geſchoͤpft iſt, nur Eine Derfon ? fpiel oder zweyhandeln. Und demnach Luthers 
207. Darnach habe id) weiter in der Bewähr: leigene Worte verhören: Dannerindiefem Buh 
nis, und Erlaͤutern auch Die Worte, das Wort |und anderswo der Mieynung iſt, wie fid) klaͤr⸗ 
ſt Menſch worden, alfo gehandelt: „Das lich erfinden wird. 
„Wort ift Menfb worden, und GOtt iſt 209. Chriſtus ſpricht Joann. 4: Der Das 
Menſch worden, wirdo aud) in Kraftdes Ge⸗ ter iſt gröffer weder ich. _ Mun muß er wahr 





ns 


„senmwechfels geredet, Darum Daß Der, der den 
Menſchen an fich genommen hat, ewiger GOtt 
Fiſt, auch ein eroiger Menfch, nachdem er ihn 
„an fich genommen hat. Dann GDte ifinicht 


reden: fo ſpricht er auch: Ich und der Dater 

find Ein Ding, Joh. 10. Und: Dater,alles, 
das dein, ift auch mein; und alles, das mein, 
ift auch dein, Sod.ı7z. Wie kann denn einer 


„alfo Menſch worden, daß der, der GOtt war, |gröffer feyn, denn der ander, fo fie Ein Ding, 
„in einen Menfchen verkehretfeye; fonderndaß |fo fie gleiche Gewalt haben ? Antwortet ver 
„der, ber vorhin nicht Menſch war, den Men. wahre Glaube, wie Athanaſius: Er ıft dem 
„hen an fic) genommen hat. Und darum res | Dater gleich nach der Bottheir, und minder 


„den wir: GDFe ift Menfch, worden, der aber denn der Vater nach der Menſchheit. Matth. 


Jauch ven Menfchen, den er an fi) genommen, |20. fpricht er: Sitzen zu meiner Rechten oder 
„gemacht hat; und reden alfo für : die menſch· Linken, iſt nicht meiner Bewalt, euch zu 
„üde Natur ift vom Sohn GOttes angenom: geben. Und Lucaͤ am 22, redet er alfa: Ich 


„mMen. 


Als auch Athanaſius erkennet: Nicht, bereite euch, das Neich, wie mirs mein Da» 


„daß die Gottheit ins Fleiſch verkehret ſeye, lter berejtet hat; daß ihr eſſet und trinket ob 


meinem 


— — — & = & nennen 
1644. Abfchn, b) Schriften: wider Zwinglium und feine Anbanger. 1645 
meinem Tifh in meinem Aeich. Die zween ‚wohl: Der ift eine, untreue Seele sg der iſt 
Spräde find auch öffentlich wider einan er, ein böfer Keichnam: Denn va wird Seelund 
und müffen allein «Damit: eneiäyleden werden, Leichnam perfontich. für den ganzen Menſchen 

daß, was er ihm ſelbſt entzeucht allein auf Lie genommen, und nice für das Werfen. Das 

Menfüheit reicher; und was er ihm feloft hoch⸗ Stück verſchweiget Luther auch aus der Sopfls 

lid; zugiebet, allein auf die Gottheit muß eigene ſten Theologia, und beſudelt den Einfaluigen 
lich verjtanden werden. Und iſt nichts deſto min⸗ die Maͤuler, und fpricht: | N 
Der eine fo. unzertrennliche. Einigkeit der beyden turher.*) Wenn man forihe: GOtt ift 

Naturen, daß fo von jedweder gereber wird, Menſch; oder: Menſch ift GOtt; biekan ja 

das der andern iſt, doch allein in concreto Oder | feine allocofis, ja aud) feine Synecdoche oder 

perfonlich, non in abſtracto (weſenlich): (mon,|einiger tropus fern; dann da muß GOtt, 
non enim licet dicere: deitas ef} bumanitas,\iie GOtt, Menfeh für Menfeb, genommen 
aut, deitas cf} crucihxa; fie a humanitas | erden. ! 

eft zternus DEI Hlius, &c.) So wirdniemand| a arru nme 4 

verleßt, und redet man auch nicht unwahr, doch 2 en DENN IE 

allwege, daß perfönlich geredet werde. RE, 

210. Wenn man prihe: GOtt it Menfb;| 212, Hie frage ich Luthern, fo fein alleofıs 
iſt eine perfönliche Rede. Hie iſt gewiß, daß da feyn fülle, od er in dem Worte GOtt, die 
die Gotrheit nicht die Menſchheit it. Es iſt GOttheit verftehe? Spricht er: Ja; fo folget, - 

‚aber gleich fo gewiß, daß ber GOtt iſt daß er daß Die Gottheit die Menſchheit ſeye; Das iſt 

auch Menſch iſt. Und herwiederum, der Menſch unchriſtlich. Dann die Gottheit iſt ein ewiges, 
iſt GOtt, auf Chriſtum zeigende; iſt gewiß, unangefangenes, unleidenhaftes Gut: fo iſt die 

daß die Menſchheit nicht die Gottheit iſt; oder Menſchheit ein geſchaffen, leichefälligeg, [labilis] 
aber wir muͤſſen ſagen, Daß die Gottheit in Die leidenhaftes Ding. Spricht er: Nein; fo iſt 

Menſchhelt verkehret waͤre. Noch iſt wahr ſchon der tropus ) da: Nemlich, die fromme 

Daß Ehriftus, der Menſch iſt, GOtt auch ift. alleofis, Die lehret uns, daß GOtt perſoͤnlich 

Über das gatürlic) geſonderte einige Weſen, mag in concreto, nicht in abfträdto, muß verſtanden 

nicht von einem andern gefagt werben. -Mlan werden; Das ift: GOtt muß bie nicht allein 

mag niche Chriſtlich veden: Die Gottheit ift für Bas gefonderte (will darum Das göftlihe 
die Menſchheit; dann hie wird das Weſen Weſen von den Perfonen nicht fondern, fondern 

‚don der Perſon fonderlich benamfst,. Es mag dieſe Sonderung befhihe im menfchlichen 

auch das gefonderte Weſen nicht bey dem per- |Berftand, allein Darum, daß Weſen und Pera 

fünlidien ſtehen. Man mag nicht fügen: Die fon vor einander erfennee werde,) Wefen ges 

Gottheit iſt Menſch; auch nicht Die Menſch⸗ nommen werden ; fondern auch für die Perfon, 

heit iſt GOtt. und heiſſet ohnleugbar die Perſon des Soh⸗ 

211. ‚Alto Raben wir Reden vom Men⸗ nes. Bon dem wird recht geredet: GOtt iſt 
fihen. Der Wenſch ift ein bimmlifeh Chier; Menſch. Will hie Luther nicht ſehen, daß es 
wird von der Seele wegen geſedet, lautet Hoch eine alleofis iſt? da GOtt, nicht allein für 
auf den ganzen Menſchen. Der Menſch iſt GOtt, des iſt, Gottheit, fondern auch für die 
eine Sau; wird auf den ganzen Menſchen ge» eine Perfon der Gottheit genommen wird. Und 
redet, ziemet ihm aber allein des teibes halb. habe ihm aber dafelbft die allmofes auch) anges 

Noch ziemet nicht zu reden: Die Seele iftder zeiget, da etwan das Wefen für die Porfon, etz 

Leib; noch: Der Leib ift die Seele; dann |wan die Derfon fürs Weſen genommen wird, 
hie wird Seel und Leib weienlich ne wird dennoch in der perfönlichen Rede nicht 

prO animeitate et_corporeitate, ut Sophiftz anderſt veritanden, weder daß die Perfon füre _ 

olim verba fingebant, quæ in lingua latina et nemlich fürftehe, alio, daß ver, der GOtt ifk, 
gerinanica non sompetunt. Aber das ziemet Menſch ſeye: und nicht, Daß die Gottheit, ne | 


1 





1646 II. hauptſt. Don 
de auch die Perſon iſt 
Menſch ſeye. — 
213. Ich wills Euch, fromme Fuͤrſten, fo 
doch die Sache es erfordert, ganz klar machen. 
Es iſt vor 20 Jahren zu Fryburg im Bryſgoͤw 
gar ein treflicher Scotiſt, Untonius Def, ge 
weſen. - Der nahm zuleßt für, er wöllte erhal. 
ten, daß drey Bötte wären; und das aus 
den Grund: Vater, Sohn, und Heiliger Geift, 
find wefentih Ein GOtt; fie find aud) per- 
ſoͤnlich drey, fo find aud) perfönlich drey Goͤtt; 
dann von einem jeden wird geredet, daß er 
Gott feye: Der Darer ift GOtt, der Sohn 
iſt GOtt, der Heilige Geift it GOtt. Und 
fo man allo redet, fo verſtehet man niche allein 
perfönlich (wollte er fagen,) fondern auch we- 
fenlih, daß jede Perfon GOtt weſenlich ſeye. 
Dahin kam der irrige Sophiſt, daß er das 
Wort, GOtt, nicht erkannt, ldaß es kann] per 
alleolim, durch den Gegenwechſel, etwan ge⸗ 
nommen werden, geſondert, für die Gottheit, 
etwan aber für die Perſon, ſamt dem Weſen. 
214. Beyfpiel. Wenn man ſpricht: Es iſt nur 
Ein GOct; Hie hat das Wort, GOtt, die 
perfönliche Geftalt, ats ob man fagen wolle, es 
feye nur Ein Wefen und Derfon: Das will 
man aber nicht, oder. aber wir leugneten die bei. 
ligften drey Perſonen: fondern das concretum, 
i. [e.J perfönlih Wort, GOTT, wird allein 
geſondert und weſenlich, und nicht perfönlid) 
genommen ; und vermag Die Rede fo viel, als 
fo. ich ſpraͤche: Es iſt nur Zine Gottheit; und 
wird per alleofim, durch den Gegenwechſel, 
das perfönlicy Wort für das gefondert, wefen- 








von ber wir fagen, 


lid) genommen. 

215. Hier erlieget nun Antonius Braß; 
Dann da er fagen will, ihm zieme zu veden, es 
feyen drey Gött; dann es fenen drey ‘Perfonen, 
die feyen weſenlich GOtt: “ feyen auch) drey 
Gott. Da fieher er nicht, Daß das Wörtlein, 
Goͤtt, nicht bejtehen mag: dann fo es gleich 
eine perfönliche Geſtalt hat, fo wird es Doc) 
gar nicht perfonlid) verftanden; ſondern ein jes 
der, ders höret, verftehets, als ob drey Perfo- 
nen und drey Gottheiten feyen; und dem allem 
kommt die alleolis zu Hülfe, 


utheri Streitfehrifzen wider die Sacramentirer ıc. 


216. Set 
wie Sucher fehler, fo er fpricht: „GOTT if 


„Menſch, zc. da feye feine alleofis: Dann 
föllte man GOtt, abgefondert, mefenlich neh- | 
men, allein für die Gottheit, fo iſt es unchrifte 
lic) geredet: „, Die Gottheit iſt die Menſchheit. 
durch den Gegenroech« 


So man aber, GOTT 
ſel verſtehet, den, der wefenlic und perfönlic) 


GOtt iſt; denn ſo lautets: „SD iſt Menfehz, | 
das iſt: die Perſon, der Sohn GOttes, der 
weſenlicher GOtt iſt, der iſt Menſch. Sehet 
ihr, wie wir uns auf die Perſon lenden muͤſſen, 
und nicht aufs Weſen; und iſt dennoch, als 
wahrer weſenlicher GOtt, der Menſch iſt, als. 
wahrer Sohn GoOttes perſoͤnlich er iſt, der 

Menſch if. Noch ziemet nicht [zu] reden, 


Menfh. » 


217. Nun wollen wie $uthern verhörenvon 
den beyden Naturen, in unferem HErrn JEfu 


CHriſto; und fehen, ob er befenne, [1] daß 
„, jedewedere Natur ihr eigen Wirkung und Are 


„babe, und [2] daß dennoch oft eine für diean. 
„dere genommen werde:,, Dann anden zwey 
Stuͤcken lieget der Haft allermeiſt. BitteCad 


hiermit, fromme Fuͤrſten, Ihr woͤllet gut 


1647 | 


aa 


verftehet hr, Fromme Surften, | 
i 


= 


Auffehen Haben auf Luthers ungäplbarliche Wors 
te, die er in Diefer Materie im gegenwärtigen 
Bud) brauche; dann er oft in vier oder fünf 


tinien wider ſich ſelbſt ficht: fogar iftes wahr, 
daß „der Zorn eine Unſinnigkeit feye, die eine 


„Zeitlang währe*):, Dann $uther gewiß an 


den Orten für Zorn nicht weiß, mas er ſagt. 





Und wiewol er trotzet, man fölle ihn einer Jüge 
ftrafen, fo doc) das ganze Buch, gar nichts, 
dann eine’ verführende Süge, IfE*”): dannda 
er gleich an einem Dre recht redet, verkehret ers 
von Stund an, daß mid) wundert, ob doch nur 


menfchlicher Berftand in denen ſeye, Die fich Die 
Schrift laſſen führen. 
feine eigene Worte werden fürs Angeſicht ſtel⸗ 
fen, fo wird er doch von feiner Part guten Aus> 
zug finden, Daß er nicht gelogen habe: dann 
er iſt zornig, und redet Im Zorn, und ift Zorn 
temporaria infania, ein zeitlange Unfinnigfeit; 
fo babe er aus Unſinnigkeit, nicht aus luͤgendem 


Und fo wie ihm zmar 


Gemüth | 





108 
Gemuͤth geredet, 
-felbft Hören. x 


- *) Ira teinporaria infania. 


1, Abfchm. b) Schriften woider winglium und feine Anhänger. ; 
Nun wollen wir Surfern|gend gefaget Haben, daß CHriſtus nicht GOtt 


1649. 





und Menfch ſeye. Ich will auch niche fagen, 
ß er mehr dann Eine Perſon feye, und will 


Ich rede das nicht ſchmaͤchlich, fondern wils| mich deß einmal gnug und gaͤnzlich bezeuget 


erhalten, wie recht iittſ. 

— feiner Poſtill, über die 
Epifel am Chriſttag In der hohen Meile, über 
die Worte, ducch feinen Sohn, alfo: „Hie 
 „follen wir einmal recht Chriſtum erkennen leh⸗ 
„ren, mie ſichs mit ihm hält in beyden Natu⸗ 
„ren, goͤttlicher und menſchlicher, darinnen viele 
„irren, und eines theils Fabeln treiben aus ſei⸗ 
„nen Worten, Die fie der göftlichen Natur ge— 
„ben, weldye doch. ver menſchlichen Natur ge» 
„büpren, bienden ſich felbit in der Schrift. 
» Dann in Chriſtus Worten iſt das geöffelte 
»Auffehen, melche der göttlichen, welche Der 


218, Luther redet in 


»menfchlihen Natur zufteßen, ſo find: fie alle. 


„leicht und Elan. { 
219. Hie ſehet She, Fromme Sürften, daß 
Auther felbft erkennet eine Irrung feyn, Daß man 
der hoͤttlichen Natur zulege, das aber der menſch⸗ 
lichen feye. Nun fo hoͤret ihn weiter! 
Luther *) am [Bogen] h. an der 1. Tafel: 
„Du aber, lieber ‘Bruder, follt an ftatt der 
„alleofi dag behalten. Weil JEſus EHri- 
Iſtus wahrhaftiger GOtt und Menſch iſt in 
„Einer Perfon, fo werde an keinem Ort der 
„Schrift, eine Natur für Die andere genom: 
„mens dann das heiſſet er (meynet mid), ) 
„alleofin, wenn etwas von der Gottheit Chri 
Iſti gefaget wird, Das doch der Menſchheit zu- 
Iſtehet; Oder herwiederum, als Lucz ultimo: 
Mußte nicht Ebriftus leiden, und alfo in 
feine Ehre gehen? „ Hiegaufele er, daß Ehri- 
ſtus für die menſchliche Natur genommen 
„erde. Hüte dich, Hüte dic)! ,, 
+) SE in Luthers Buch, wider das wir hie fehreis 
ben, die Bekenntniß genannt. 
220. Das find tuchers Worte, 
Sucher feine Sache nicht bewaͤhren mit Boppen⸗ 
gefchrey: „Huͤte 
* follte bewähren: 
„mußte alfo fterben,„ von beyden Naturen 
müßfen verftanden werden, alfo, Daß die gött- 
liche auch habe müffen leiden; oder er muß be» 


dich, Hüte dich!, fondern er er meynet, 
daß dieſe Worte, „ Ehriftus| » hüten. » 


haben. &s erfinder fih) auch mitelnem Worte 
nicht, daß ich Darauf gegangen, oder darob ge 
halten Babe; wiewol mirs Luther auftricht.*) 
Warum thut ers aber? Darum: Mit der 
Eigenfihaft des Gegenwechfels beyder Natu⸗ 
ren, erlernet man offenbar, daß die menfchliche 
Natur in Chriſto allemege ihre Eigenfchaft bes 
hält; vor dem Tod Die Eigenſchaft des toͤdem⸗ 
lichen $eibes, und nach der Urftände die Eigen- 
ſchaft des erklärten Lelbes: und welchen Weg 
man immer die Sache miffet, fo erfindet fid) 


nicht, dann dag dem Leib Chriſti, er ſeye toͤdem⸗ 


lich geweſen oder jetzt erfläref, ienen geziemen 
moͤge, daß er mehr dann an einem Ort ſeye. 
Denn mag er aber nicht im Nachtmahl ſeyn, 
oder aber er muͤßte allein in unſer Kirchen zu 
Zuͤrich oft wol in tauſend Muͤnden einsmals 
ſeyn, das aber nicht feyn mag. Hierum fo 
meynet $uther, wenn man vonder menfchlidyen 
Natur gemeinlich nicht fo berichtet wäre, fo 
wuͤrden die Einfältigen von der menfchlichen, 
nicht anderft redynen, dann aud) von der goͤtt⸗ 
lichen. Nun iſt die göttliche allenthalb; alfo 
follte der Einfältige denken, die menfthliche waͤ⸗ 
re auch allenthalb; und möchte demnach ving 
gedacht werden, der Leichnam Chriſti wäre im 
Sacrament des Nachtmahls. Und fodie from⸗ 
me alleufis das klaͤrlich an Tag bringet, ſo 
redet er ihr wirß zu, dann einer alten Hexen. 
Aber fo man fie gegen Luther verhoͤren [ wird, ] 
wird er gar nichts auf fie bringen, fondern an 
ihr Fußſtapfen ftehen. Sonun Luther fagt, daß 
„die irren, die der göftlichen zugeben, das der 
menſchlichen feye; ,, und bie nicht fagen kann, 


Hie follte) daß die göttliche leide, fondern allein die eine 


Natur die menfchliche ; ſo irret Sucher, wenn 

„man fölle fich für dem Enefheid 

*) Warum Luther die alleofes fchefte, die er doch 
felber lehret und brauchet ? 

"221. Luther ſpricht weiter in vorl ange zeig⸗ 


Eennen, [da], das CHriſtus leidet, allein auf ter Poſtill am Chriſttag: „Nun daß wir wie⸗ 
die Menfchheit reiche. Ich will darum nir-|„der auf Ehriftum kommen; ift zu glauben 


Futberi Schriften 20. Theil, 
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1650 I. Saupıft. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sarramentiver xc. 165 
„veſtiglich, daß CHriſtus fen wahrer GOTT|.ren geweſen Es folger weiter: ifker da Menfeh 
„und wahrer Menſch. Und zumellen redet die] gewefen ; daß er a 
„Schrift, und er felbft, als ein pur, Menſch: an ihm gehabt: Eine die vor Abraham, und 
„zumellen als ein purer GOtt: als da er faget) Die andere die von Maria geboren iſt, und derglels - 
n,s0b. 8: Ehe Abraham ward bin ich, das chen unzahlbarliche Irrungen und $äfterungen. 

„iſt von der Gottheit geſagt. Aber da er ſagt Ich machte hier nicht fo viel Worte, denn das 
» Math. 22.*) zu Jacob und, Joanni: Es iſt tuther fagen will, als ob Chriſtus Seib auch im 
„nicht mein, daß ich euch gebe zu fizen zut Himmel. gewefen feye, da er in Einigkeit der 
‚„rechten Hand oder zur. linken Hand; Perfon des Sohnes GOttes [die menfchliche 
„das iſt von der puren Menfchheit geredet, Natur) angenommen, und erft anhub im Selb 
So viel Luther. Mariä nad) der Natur der Menfchheie zu] 









) Iſt am 20. 

- 222. Jetzt wollen wir aber Dagegen. feine 
eigenen Worte aus der Befenntniß fegen, $u- 
ther am [Bogen] g. an der 6, Tafel: „Du 
„folt nicht gläuben noch annehmen, daß der 

‚„tropus alleeofis, in ſolchen Sprüchen fey, 


oder daß eine Natur für Die andere etwa wer- 


„de genommen in CHtifte., So viel Luther. 
223. Hie frag ich nun Luthern, ob. dieſer 
Spruch: Ehe Abraham ward, bin ich; zu 
gleichem von der Menfchheit geredes fene als 
„von der Gottheit? Spricht er: Nein; ſo iſt die 
alleofis, i. Le.] Gegenwechſel, errettet. Und 
wird die goͤttliche Natur allein verſtanden, und 
redet aber CHriſtus ſelbſt; fo wird je die Rede, 
die eigenlicd) von der einen Natur allein muß 
verſtanden werben, für den ganzen CHriſtum 
genommen, und deßhalb eine Matur für die 
andere. Und fo der GOtt und Menſch Ift, fo 
muß je die göttliche on die menfäliche genom- 
men werden. Es wölle denn Luther reden, daß 
Tfie] nicht Eine Derfon ſeyen. Nicht daß wir 


1» Eine Perfon ift, denn daß fie im Hinmeiiftt 1 












wachſen; Dann er fpricht alfo nad) viel jama 
mers Geſchrey. | IE 

225. Luther am[Bogen] Lan der 2. Tafel, 
Bon den Worten: „Der Sohndes Menfchen, ' 
„ber im Himmel iſt; [fpricht alſo: Ein fromm 
„Chriſte fage mir, obs nicht Höher und groͤſſer 
Hiſt, daß die Menſchheit in GOtt, ja mit GO 


„Iſt Gott nicht Höher und herrlicher, denn der 
„Himmel? Nun iſt ja CHriſtus Menſchheit 
„von Mutterleibe an höher und tiefer in GOtt, 
„und für GOtt geweſt, denn fein Engel; fo 1 
nit fie freylich auch höher am Himmelgemeft, 7 
„denn kein Engel. Denn was in und für GOtt 
„iſt, das iſt im Himmel, gleichwie die Engel 
„find, wenn fie gleich auf Erden find, wie ge | 
„fage if, aus Matth. 18., Sind alles Sun 
ehers Worte. On | 
Hie find, Fromme Sürften, fo viel 


226. | 
„serungen, fo viel Worten. Aberfurz! fofäle 
&uther mit dem Argument”), da er alfo fihliefe 
jen will: Mit GDd Eine Derfon feyn, ift 1 


Sagen wollen, daß die Menfchheit auch vor Abra- | gröffer weder im Himmel fenn; run war feine 
ham feye geweſen, die gleid) mit der Gottheit Menfchheit Eine Derfon mit dem Sohn GOt- 
Ein CHriſtus iſt; fondern daß wir fehen, wie tes: fo war fie au) im Himmel, Das Beiffee 
ſich zieme unterfcheldlid) von beyden Naturen ſchoͤn a fübftantia ad accidens, von der Sub⸗ 
zu reden. Die Menfchheit CHrifti war noch | ftanz zur Wichtigkeit, durch den Trug der Gleich 


irgend, da Abrafam war; noch redet EHri- 
ſtus der Menfch, daß er, ver auch GOtt iſt, vor 
oͤhm geweſen; welches doch allein der GOttheit 
war. Und redet doch der ganze Chriſtus, das 
ift, die ganze Perſon, GOtt und Menfch. 

224. Spricht aber further: Ja; daß zu glei. 
chem die Menfchheit verftanden werde: fo fol- 
get, Daß er nicht geboren feye von Marla der 
Jungfrauen; dann diefelbe da noch nie erbo⸗ 


niß ſchlieſſen. Als fo ich fagtes Es ift gröffer, 
daß CHriſtus ein HErr aller Herren ift, und 
das Reich ver Eonfcienzen haf, weder daß er 
das leibliche Reich Davids hätte. Soifter 
aud) ein irdifcher König im Reich Davids. Sa 
frenlich if es ein wunderbar Ding, daß, dee 
mit dem Sohn des unleidenbaren ewigen GI 
tes Kine Perfon ift, hie in Zelt hat angehebt, 
und leidenbar geweſen ift, bis zu der 
na 
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3, Bofchn, b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 165 


nad) feinem Tod. Dann pp er im Himmel für GOtt wäre: Dann alle Dinge liegen für 
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eibilch gewefen, fo hätte iün je im Himmel ihm bloß und offenbar, Hebr. 4. War fie . 


nicht gehungert, gebürftet, ee ware im Himmel aber darum im Himmel? Gchmeynemwol,nein; _ 
nicht gegeiſſelt noch gecreuziget, als wenig die oder aber fie haͤtte bie Herzlichen Todftiche nicht 
Gottheit gecreuziget ward, Dann die Menſch⸗ auf Erd erlitten. So ift es falfch, mas in ung 


helt alfo einig itte, daß fie ſchrye: O mein fuͤr GOtt feye im Himmel. Lieber, welcher 





SOtt, wie haft du mich verlaflen? als auch Theologus Kat doch je alfo geredet? 
Luther Bie ſelbſt befenner, „daß fieihe felbft am 


*) lauvaeda; Lutherus uͤberſetzet es weben] 

„, Creuz nicht habe mögen helfen. „ Aber wider _ 229. Die wird Luther aber barmperzlich 
die Säfterung alle iſt der einige Sprud) Joan. 7: ſchreyen: „Hilf EDEL, der tollen feuten!,, (ob 
IEſus war noch nicht erklaͤret. er uns joch [ja auch] Leute nennet: Dann 




















%) Locus a majore fallit, cum in genere preftan-|er pflege uns faſt Id. i. oft] Teufel zu nennen, | 


en nen ap, Rorrashin. sinn freubligen Geitgar en) un al 
— ezuum vendere, gen: Nun habe ich doch gute Erläuterung gege⸗ 
a runde Ännocentem vendere, aut hen , wie C.Hriftus Menfchgeitim Himmel feye; 

227. Das andere Argumene: „Die Menfih. da — alfo gejagt: — 

„delt ChHriſti iſt hoͤher denn Fein Engel: So uther: ) » „5a, wie? wenn Ich ſpraͤche, daß 


„it fie auch höher im Himmel, denn Fein Engel. z) nicht allein ChHriſtus im Himmel war, da ee 


Aber ſchmoͤſckt uns Surber eine Wichtigkeie,|p auf Erden ging; fondern auch die Apoftel, 
das;zbi, hinein, Und — jege wol wahr ift, „und wir alleſamt, fo wir auf Exden fterblich 
daß er über alle Engel leiblich erhoͤhet At, dag» And; fofeen wir an Chriſto glauben, ꝛc. Hie 
vice * dazumal nicht wahr; dann er hiel" ste le en : 
auf Erden mar, und nicht im Himmel. Deß- JS > 3 Ener T 
halb als wenig folget, daß — im Himmel, ER — Sagt Luther, daß Chri⸗ 
als an einem Het, lelbuch da gemefen; als nm. TuS leihlich dazumal im Himmel ſeye geweſen, 
nig diefer Schluß folger: CHriftus Dienfihheit wie wir noch heutheytage im Himmel ſind; was 
i Höher, edler und teurer geivefen, weder Fein badert er denn? Wir wollen denn mit ihm eins 
Engel. Gott hat feinen Engel nie laffen creu. | Verden, nicht allein um diefen Spruch, ſondern 
sigen, fo it aud) CHriftus nicht gecreuziger.!@Ub um den ganzen Haupthandel; alfo: Wir 
So twir gleich nachlaffen, daß die Menfc;geie|1d Jet mit Leib, Seel und Gemuͤth im Him« 
£heurer gewefen feye weber die Engel; das dad! mel, [denn ich menne nicht, daß Luther im 
der Natur nach nicht if, Pf. 8: Du haft ihn Zimmel, wolle cosmographice verfiehen, wie 
gemindert unter die Engel. Aber wol der alle Leibe im Simmel find,) in GOttes Wiſſen, 
Wirdigung und Keiligung nach, ift fiedieerft- | Erkenntniß Erwaͤhlung Sürfichtigfeit ıc. Aber 
geborne, das ift die fürnehmfte aller Be- die Leibe) find nicht ſelbſt natuͤrlich weſenlich 
ſh oͤpften, Col. Alſo reichen alle Fluchten, drinn. Alſo iſt auch Chriſtus da im Himmel 
die &uther ſuchet, zu Laſterung Gotces Soßns geroefen, da er bie lebete, und darzu fo viel mehr, 
und Menfcen. daß er Eine Perfon mitdem Sohn EOttes iſt: 
223. Das dritte. „Wasin undfür GOtt ir geib, ir 5 — — 

ift, das iſi im Himmel, Sch frage $urpern, |) Zeibe, fir are A di m Lei⸗ 
0 Maria nad) dem und fie ſich mit den Worten: ) Beibe, fir, Die Hifchfehen, Die noch im Ei: 


be leben. 
ecce, ancilla domini! „Nun wohl Hin, id)] 231. Was ficheet aber das wider ung? Ya, 


„will eine Dienerinne des HEren feyn!,, in es ift aber des Salbes [derjenigen Salbe], da« 
und für GOtt gewefen feye? Nun muß er jejmit man ben Einfältigen das Maul befudelt, 
verjäßen, daß fie in GOtt; dann in ihm find Nun wohlbin! fo wollen wir, fofern Luther eg 
wir, in ihm leben und fireben*) wir. Er alſo meynet, gar bald eins feyn. Wir erfen. 
muß auch jähen [aflirmare, bejahen], daß fielnen gern, daß Chriſtus Leichnam im Nachtmahl 

Mmmmm 2 ſeye, 






1654 Il Hauptſt. Don Lutheri Streitfähriften wider die Sacramentirer ıc, 

ſeye, wie unfere Leichnam jegt im Himmel find, jift; fo darf es nicht nord; wir find eins, Er 
das ift, in Erkenntnuiß, Wahl und-Fürfichtig |muß aber denn erkennen, daß in dem Wort, | 
keit GOttes. Dann welcher im Nachtmahl der Sohn des Menfchben, der im Zimmek \ 
Chriſtum nicht erfennet, auf ihn nicht trauet, (ift, das Wort, JST, nicht wefenlich genom⸗ 
ihn nicht mic. aller Sicherheit im Herzen träget, |men werde; nemlich, nicht für wefenlich ſeyn 
daß er wahre menfchlicye Preſthafte habe ange: |fondern allein, in Erkenntniß, :c, feyn. Und 
nommen, und mit der unfere Preften binge-|mag denn das Wort im Nachtmahl: Das iſt 
nommen, uns gewiffe Rinder und Miterben mein Leib, auch befteßen, dag in der Dank: 
GOttes gemacht, und ihm darum nicht dank⸗ ſagung der Leib Eprifti in den Gemuͤthen * 
ſagt, der iſſet ihm felbft ein Urtheil. Alfo ba-|feye, und Die Zeichen das bedeuten. Willer 
‚ ben wir ifn wol im Nachtmahl; aber natuͤr⸗ aber das nicht nachlaffen, fo muß er befennen, 
lich, wefenlich und leiblich, das ift als wenig|daß die alleeofis hie feye, und daß, der Sohn 
möglich, als daß wir den Mond im Ylapf|des Menfcben, für, den Sohn Bdites, 
haben, fo ex drein febeinet. Und iſt zu for-|genommen werde, Und ſo das, fo folget aber, 
gen, die alfo fagen, fich ihn ungezweifelt glau-Joaß die Menfchheit in Ehrifto nicht allenthalb 
ben im Nachtmahl ſeyn, weder Milch noch ſeye, da die Gottheit iſt. Summa! er nehme 
Mond, als [wie das] Sprüchwort lautet, im|das JST, wie er wolle, fo liegef er, indem 
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Napf haben. Wort: Der Sohn des Menſchen, der im 
Wie CHriftus Leib und Blut im Nachtmahl Simmel iſt. | N 
{ feye. *) [v.4. für manbns] HE) Euroysaac. 


232. Daß aber Suther alfo wolle verftanden| "> ie der Leichnam Chrifti im Rachtmahl ſeye. 
werden, im Himmel fepn; zeigen die Rund] 233. Zum legten redef er”): „Wie auch die 
fhaften an, die er nad) viel Schmach herein Engel im Himmel find und auf Erden; wie 
zeucht, in welchen, in Hinimel ſeyn, auf He: „er denn bewaͤhret habe ans Matth. 18. Mey: 
braͤiſch genommen wird, für himmeliſch oder |net den Sprud: Ihre Engel ſehen allıvege 
‚ göttlich gefinnet feyn, twie man im Himmel|das Angeſicht meines Daters, der in den 
it, und als wir beten: . Dein Wille beſchehe Himmelen iſt. Nie frage ic) ihn, ob erfagen 
auf Erden, wie im Zimmel. Wie auch|wolle, daß die Engel einsmals hienleden auf 
Iſai 27.107902 *) im Krieg genommen wird | Erd und im Himmel weſenlich feyen? ſagt er: 
für kriegiſch oder fyenklich. Gleich, als man | la; Schrift darum, Speidter: Mateh, 18. 
auch) fpricht; Wir waren geſtern im Parg. | Da ſpricht Chriſtus nicht, daß ſie zu einem mal 
dies; für: Wir waren in freundlicher doch grof. IL zugleich | in Himmel und auf Erden feyen, 
fer Freude mit liebſamer Geſellſchaft, Geſang, ondern er fpricht alfo von Wort zu Wort: 
Sonftrument, sc. Solcher Meynung redet Pau, Dann ich fage euch, daß ihre Enaelinden 
fus Epfef.1: GOtt hat uns begabet **) (du. Simmelen allwege ſehen, zc. Hie ift in den 
(her macht aber einmal fegnen daraus,) mir|dinimelen, ev oveavois fine articulo, non 
allerley aeiftlichen Baben, in den Simmli⸗ enim dicitur 0: ev oveuvois, daraus etwas möch- 
ſchen in Chriſto. Hie wird, in den Himmer|te zelfet werden. Nun iſt es nicht neu, ab ei— 
fhen, genommen, für, mit himmliſchen |nem Drt an das ander fehen, und aber nicht 
Baben, und das mit Chriſto, als Die nachge-|da ſeyn; dann $uther brauchets auch in diefer 
benden Worte anzeigen. Ufo mißkehret $u-| Materie, daß mich wundert, daß er bienichtder 
sher auch die andern Sprüche. So nun $us|ren gedacht bat, Voraus iſt das herrliche 
ther nicht anderft will Chriſtum in Himmel ha-|Wore Stephani ein Zeuge: Ich ſehe die Him- 
ben, meder wir droben find, ausgenommen mel offen, und IEſum figen zur Rechten 
bie perfönliche Vereinigung, In dem Wort: der Rraft GOttes. Nun war Stephan 
Der Sohn des Menſchen, der im Zimmeljnicht im Himmel ; aber die Augen der Be | 
; | en 
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en Sinauf; ja fe $uther will, nun daß mir nicht 
en Sad die leiblichen Augen, faßen die 
Erfeeinung, die ihm GOtt oͤfnete, 2c. Noch 


Del weniger muͤſſen Die Engel an beyden Orten 
ſeyn, und ſehen dennoch droben den Vater, und 


wirken bienieden ihren Empfelch [Befehl]. 

*) Sf Lin Luthers Befenntniß, im Bogen] 1. an 

“ [der] 1. Tafel. ; 

234. Nun fommen wir wiederum auf !u- 
ehers Wort aus der Poftill: „Da er fürs an- 
„der gefagt bat: Zur Rechten oder Linken ſi⸗ 
„gen, ift nicht mein, euch zu geben, ıc.; feye 
„von der puren Menfchhelt geredet, Da 
muß ich ihn fragen: menn id) alforedete: Das 
ift von der bloſſen Menfchheit geredet; ob er 
mich nicht billig des Trennens der einigen Per⸗ 
fon verdächte? Ja freylich thut ers, wiewol es 
mir nie in den Sinn ift fommen, und Babe 
dennoch das pur. nie gebraucht, das ic) wuͤſſe. 
Aber $urber redet recht: Es ift won der lau⸗ 
tern Menſchheit geredet. Und iſt aber den- 
noch Chriſtus unzertheilee: und hat dennoch 
Chriſtus geredet, fo wird aber der ganze Chri- 
ſtus allein für die Eine Natur genommen ; oder 
aber, fo er ungertheilbar ift, eine Natuͤr für 
die andere; fo ift die unfchuldige alloeofis aber 
Emaf] errettet. Und ſtehet fteif, daß jedwede— 
re Natur in einer Perfon ihre Eigenfchaft ewig: 
lich behäle. 

235. Weiter fpricht Luther in derfelben Po— 
ftill: Suter”): „Gleich als diefelbe ihr am 
„Ereuz nicht helfen mochte. Wiewol etliche hie 
„groſſe Kunſt wollen beweifen, mit ifrem fin- 
„fteren Auslegen, daß fie den Ketzern be- 
„gegnen. » 

*) Iſt Lim Bogen] h. an [der] 1. Tafel. 

236. Luther fpriche bie gegen: „Alſo fpricht 
„aber der heilige Geift. Joan. 3: Alſo Lieber 
„GOtt die Welt, daß er feinen eigenen 
„Sohn dabin giebet. Nom. g: Zr barfei- 
„nes eigenen Sohnes nicht verfehonet, fon: 
„oern für uns alle dahin gegeben; und fo 
„fort an. Alle Werfe, Worte, $eiden, und 
„was Chriftus thut, das thut, wirket, reder, 
„leider, der wahrhaftige GOttes Sohn, ıc. » 

237. Gebet bie, fromme Sürften, ob nicht 
tuther [mit] gar nichts, dann mit Farben und 


b) Schriften older Zwingliumund feine Anhänger. 
| Blenden, umgeße. 





167 
In der vordern Redeans 

der Poftill erfennet er je öffentlich, „daß die 
„Menfchheit ihr ſelbſt am Ereuz nicht haben 


„gen helfen.,, Und fpricht aber hie, „Daß als 


„tes, fo Chriſtus leide, leide der Sohn GOt⸗ 
„tes. „ Und will aber die alleofim 9 den Ge⸗ 
genwechſel, nicht nachlaſſen: ſo folgete je, daß 
die Perſon des Sohnes GOttes geſtorben waͤ⸗ 
re, daß fie ihr ſelbſt nicht hätte mögen helfen. 
238. Aber ich boffe, ihr Fromme Sürften 
feet, Daß er, aus Zorn verblendet, widerfich« 
tet, das er felbft halt. Dann je in der vorde— 
ren Rede wohl gelaget ift, die Menſchheit has 
be ihr felbft am Creuz nicht mögen helfen. 
So er aber in diefem Buche fprihe: Der 
wabhrbaftige GOttes Sohn leide, ıc. will 
er je blenden, als ob er auc) nad) aöttlicher 
Natur gelitten Habe, Und thut dag, mit dem 
Wort wahrhaftig. Da ift wahr, daß, Der 
gelitten hat, wwahrhafter Sohn GOttes iſt; 
er hat aber der göttlichen Natur halb nicht ge= 
litten, ja nicht mögen leiden. Noch fo gehet 
er darauf um, daß die Einfältigen verwieret 
werden, und zwiſchen den beyden Naturen nicht 
recht entfcheiden, und fäffer fie gern in der It⸗ 
rung ſtehen, daß GOttes Sohn auch nad) der 
Gottheit felbft gelitten Habe; nur daß fie neben 
demfelben, die Menfchheit auch gleichfam der 
Gottheit vermeynen allenthalb feyn. Soll 
te einer nicht erläutern, wenn er ſpricht: 
Der wahrbaftige GOttes Sohn Teidetz 
daß er wahrhaftig nicht aufs Leiden mandfe, 
fondern auf den Sohn, alfo,daßder, fo wahr. 
haftiger Sohn GOttes ift, gelitten hat; aber 
nicht nach der Natur, die hie benamfet wird, 
fondern nach der andern, die mit diefer Ein 
Chriſtus iſt ? Alſo fo man fpricht: Dee Menſch 
iſt todt; da verſtehen alle Menſchen, allein 
der Leib ſeye todt: denn die Seel mag nicht 
ſterben; noch wirds vom ganzen Menſchen ge⸗ 
redet, und mag dennoch der fuͤrnehmere Theil 
nicht ſterben. Das iſt je, mit Gewalt Siniter- 
niß geſucht; und Das verdunkeln, das vor hei⸗ 
ter verjaͤhen iſt. he 
239. Da aber bie jemand fagen würde: fur _ 
ther erklaͤret *) fich feldft bald hernad) ao: 
„euther; Denn das mußt du ja fagen. Die 
Mmmmmz} „Per⸗ 








1658. IL. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sarramentirer x. 109 
Perſon **) (zeiget Chriftum,) leidet, flicbee.] 241. Luther Tim Bogen] h. an ı, Tafel; 
Run ift die Derfon wahrhaftiger GOtt; ne] „Denn wenn id) Das gläube, daß allein Die 
„um ifts recht geredet: GOttes Sohn leider. | „menfchlihe Natur für mid) gelitten hat; fit | 
„Denn obwol das eine Stuͤck, (daß ic) fo ve= | „mir der Ehriftus ein ſchlechter Heyland; p 
Ide,) als die Gottheit, nicht leider; fo leidet „bedarf er wohl felbft eines Heylandes, 2, | 
demnach die Derfon, weihe GOtt iſt, aman-) 242. Beſehet hie, Fromme Sürften, die 
„dern Stüde, als an der Menſchheit. Gleich Worte gegen den vordrigen, die uns fo wohl 
„als man ſpricht: Des Königs Sohn iftwund;| gefallen! Dafelbft redet er offenlich Beraus, 
„59 doch allein fein Bein mund iſt, 2» daß obgleich die Gottheit nicht leide, leide 
m Sft Lim Bogen] h. an der 2. Tafel. doch Die Menſchheit ꝛc. Hie redet er mie dis 
**) Vide, num variet in vDce berſona. ner folchen Form der Worten, daß fie ud 
240. So viel Luther. Hie fehet, fromme nicht zu verthaͤdigen iſt; Dannerrebetausfihlieg- 
Sürften, erfenne ich wohl, Daß Luther recht lichen, daß, „wo er glaubte, daß allein die 
und chriſtlich redet; fo fern er Durch das Wort „menfchliche Natur für ihn gelitten hätte, müfe 
Derfon, Chriſtum verfteher, nicht das, fo| „fe er fein Heyland nicht fyn.„ Was Fan 
das fürnehmfte in der Perfon ift, den Sohn doch Läfterlichers gefaget werden? Mag Ed 
EOttes, xc. Dann man fonft nicht pflegek| aud) leiden? fo iſt er auch geftorben; dann Lee 
zu fogen: Die Perfon leider; und wöllte ich den, wird hie für Sterben genommen. ft 
die Worte felbft nicht anders wuͤnſchen. Dann er nicht mehr der allein untoͤdemliche BO? 
fie ganz unfer Meynung find, nemlich, daß|ı Timoth. 6. - —J 
wenn man alſo redet: GOttes Sohn leidet,| 243. An den Worten ſiehet man, daß Luther 
flirbee, dag da GOttes Sohn für die mie Gewalt will finfteren, und fi im Nebel 
Nenſchheit in Ehrifto genommen wird. Als darvon ſchwenzen; das iſt, folhe Worte reden, ' 
fo man fpricht: Der Menſch ift wund; und die vor den Einfältigen anderft verſtanden were 
ft doch allein der Leib verwundet; fo ſtehet je den, weder er fie woͤllte geredet Haben, fo man 
Menfeb für Leib bie. Was mag doch klaͤrers ihn darum erſuchte. Iſt das redlich? Führen 
geſagt werben in Diefer Materie? So wir nun) wir zweyerley Rebe aus Einem Munde? Wenn | 
‚an dem Det ganz eing find, warum find wir wir das, fo wir gebrochen haben, wieder | 
nicht überall eins? Darum, daß Luther nicht | aufbauen, fd eröfnen wir uns, daß wir 
darbey bleibet, und jeßt eins redet, und bald | abfälfig oder Llebertreter*) find. Ga, 
ein anders. And find viel Einfältiger, Die an *) Taeaßa rove. 
feinen Worten alſo verglarren, daß ſie nun fein! 244. So nun Luther jetzt weiß, bald ſchwarz 
Auffehen haben, ob er doc) ihm felbft gleich fagt, will er ohn Zweifel meynen, es feye mit | 
fene und beftehe; fondern mütfchen gerade her⸗ GOttes Wort fo ringferig [leichtfertig ] zu han⸗ 
fir, und wollen erhalten mit Luthern: „Die deln, als fo man in Der Brennten fpielet. Und 
„Menfchheit Chriſti feye allenthalb; ſeye im das äft ein under, daß er in der unglückhaf | 
„Himmel leiblich gewefen vor der Auffahrt; eigen Rede (dann mir von Herzen leid ift, Daß 
„fene leiblich wefenlic im Nachtmahl; dieler in foiche Irrung kommt,) nicht fo fürfichtig 
„Gottheit ſehe auch leidenbar; und berglel-|geivefen, daß er joch Lja audı] gedacht hätte: 
hen. Und fo man Luthern gründlich befiehet, | Nun wohl Hin! wenn aber dein Widerpart al 
fo vermögen feine eigenen Worte ein anders. ſo würde fagen: „Wenn mein GEOtt, [dur] 
Und redet aber er nichts defto minder fo unge: | „einigen Weg ein leidenhafter GOtt wäre, fo 
ſchickte Worte, dag fo fie ihm glauben, in den | „müßte er mein GOtt nicht ſeyn Und id) 
Jerthum alfo fallen. Iſt das nicht eine Ar⸗ ſage für mich felbft: „Wenn Chriſtus JEfus | 
beitfeligkeit? Wenn er lang hoc) pochet, fo|»nad) der Gottheit leidenhaft wäre, fo wäreer 












winget ihm demnach die Wahrheit, wider fich „nicht GOtt, er müßte aud) mein GOtt nicht 
elbſt zu verjaͤhen. Sehet auf die Worte: „ſeyn. Aber *) das feye fern von ung, baf 
wir | 
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wir mit. Zant jenen dahin Famen, daß wir zu tes geftorben nad) der Gottheit, fo iſt der Pabſt 


Schirm ver Serung, auch GOtt anhüben Lzu] billig fein Statthalter. Und Bat ſich Luther in 


läftern! Es hat Auguftinum der Zanf aud) 
hinein gezogen, daß er etwas von Mitleiden 
der Gottheit geredet hat, contra Felicianum. 
Noch fo erläutert erfich, daß er allein die See⸗ 
fe Chriſti verftünde, die härte nad) dem Wort: 
Meine Seele ift traurig bis in Tod, [fie 
bat] Kummer gelitten in dem Sterben des 
Seibes. Wohin will fich aber hie Luther kehren, 
wenn ihn die Paͤbſtler aufrupfen werden, er 
habe geredf: Die Gottheit Ehrifti babe auch 
den Tod erlitten; und wird ihm folches aus: 
breit mit Schriften ? wird folches in die Ewig⸗ 
keit nicht für die laͤſterlichſte, naͤrriſte Irrung 
erkennet werden? Dann auch die Phlloſophi 
erkennet haben, ro uoy &davarov, numen 


ohntoͤdemlich feyn. 
Chriſtus bat gelitten für uns; 


- man durch Ieiden, den Tod erleiden; dann 


mit feinem Tod find wir lebendig gemacher, 
*) ec nopenac. 

245. So nun Luther vom Leiden der Gott⸗ 
heit ſagt, als ob ohne daſſelbe, Chriſtus fein 
Zeyland nicht ſeyn ſoͤlle; ſo muß er je verſte⸗ 
hen, daß ſie auch geſtorben ſeye: dann woͤllte 
er verſtehen, fie haͤtte in Hunger, Durſt, Geif 
ſelen, Kroͤnen, Streich gelitten, und nicht im 
Tod; fo hätte fie doch nicht gelitten, da Die 
Fräftigfte Summa des Leidens war: Mit fei- 
nem (od find wir Icbendig gemacht, nicht 
mit dem Hunger, 20. Diefelben Dinge bat er 


der Finſterniß, aber übel an einem Stock, vers 

fahren. Noch wollen wir ihn weiter verhören, 

Damit er fich nicht Flagen möge. | 
246. Luther in der vordrigen Poſtill: „Alf 


nilt das aud) der Menſch Ehriftus, da er ſagt: 
„Der Dater ift gröffer denn ich, Joann. 14. 


„Item, Matth. 23: Wie oft habe ich wollen 
„oeine Rindlein ſammlen, wie eine Glu⸗ 
„ce unter ihre Fluͤgel? Item, Marci 135 


„Don den Tage weiß niemand, weder die 


„Engel noch der Sohn, fondeen allein der 
„Dater. Iſt nicht noch hie die Gloſſe: Der 
„Sohn weiß nicht, dasift, er wills nicht 
„tagen. Was thut die Gloffe ?,, 

247. So viel Luther. 


€ 


248. Luther in der vorgenannten Poſtill: 
„Die Menſchheit Chriſti hat eben wie ein an⸗ 


„der heilig natuͤrlich Menſch, nicht allezeit alle 


„Dinge gedacht, geredet, gewoͤllt, gemerket, 
„wie etliche einen allmaͤchtigen Menſchen aus 
„ihm machen. Mengen bie zwo Naturen und 
„ihr Werk in einander unmweislih, Wie er 
„nicht allezeit alle Dinge gefehen, gehoͤret, ge⸗ 
„fuͤhlet hat; fo bat er auch nicht alle Dinge mit 
„ven Herzen allezeit angefehen, fondern wie 
„ihn GOtt geführee hat, und ihm fürbracht, 


249. So viel Luther. Sehet hie, fromme - 


wohl zu gemeiner Arzeney und Troft unfer An⸗ Sürften, auf jedes Stück befonder, fo wird 


fechtungen getragen , aber die Bezahlung ift 
der Tod, als in der 2 Eorinth. 5. und durch 


uns die Rede, die wir hernach feßen wollen, de⸗ 


fto klaͤrer. 


die ganze Epiftel zun Hebräern erfunden wird.| I Die Menſchheit Eprifti Hat nicht allegeit 


Ich follte nicht ſchimpfen in einer fo graufamen | alle Ding gedacht, ıc, gleichwie ein ander 
Sad); aber ich mag wohl zu Verfhupfung| Menſch. 


des Irrſals fazen; Bleibt Luther darauf, daß 


heilig 
I, Daß etliche oßn Zweifel unrecht hun, 


die Gottheit gelitten habe, und deßhalb mäßte|bie einen allmächtigen Menfchen aus ifm ma« 


geftorben feyn; fo hat der Pabſt noch recht, | chen. 


daß er fein Stattha'ter will ſeyn: Denn aud) 
Paulus Hebr. 7. Ipricht: Daß der oberften 
Prieſteren des alten Teftaments darum vie, 
Ve geweſen feyen, daß fie der Tod nicht blei⸗ 


ben hieß, Iſt uns nun der ewige Sohn GOt⸗ 


HL Daß die auch unrecht hun, die die 


9 
IIII. Daß er nicht alle Dinge zu aller Zeit 
mit dem Herzen angeſehen hat: z 
V. Son: 


1661 


; Sehet, fromme 
le immortale, das GOTT iſt, das muß Fuͤrſten, ob Luther neißwas anders fage, we⸗ 

Wenn man nun ſagt: der wir je geredet oder gelehret haben mit der 
fo verſtehet frommen alleofi? Noch wollen wir Ihn weiter - 


& 


zwo Naturen und ihre Werke unter einander 
mengen. 


f 
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V. Sondern, wie ihn GOTT geführet hat 
und gewieſen. sn | — 
250. Hierinn find wir aber eins, wiewol da 
etliche Worte ſind, die wir nicht ſo ungehobelt 
haben dargethan; noch fo redet Luther, Der 
Meynung halb, recht. Dann aller Span, 
den wir mit einander haben, der zweyen Na- 
euren und Wirkungen halb, der it hie vom 
Sucher abermal befennet. Hat die Menſchheit 
CHriftt nicht zu aller Zeit alle Dinge gedacht, 
gemerkt, geredet, gewollt, wie ein ander 
Renſch; fo ift fie je nad) der menfehlichen Dla- 
tur, und nad) der Wirkung unferfchieden mit 
der Gottheit. Gleichwie Der Menſch aus Seel 
und $eib beſtehet ], ift Doc) jedweders eines 
fondern Weſens, Natur und Wirfung ; aber 
mit dem Unterſcheld, daß, wiewol der Leib ein 
eigen Welen und Natur bat, fo hat er doch den 
Beſtand ſeines Weſens nicht ohne die Seele: 
dann ſo bald die von ihm iſt, fo iſt er hinge⸗ 
fallen; und ſo bald die wiederum zu ihm gefü- 
get, ſo wird er wiederum in exiſtentiam, in 
einen Stand *), aufgericht, wie am letzten Lir- 
eheil beſchehen wird. Nun find aber nichts 
defto minder die zwo Naturen Leib und Seel 
Ein Renſch, und Eine Perſon, wiewol die 
Perſon von zweyen Weſen und Naturen zu: 
fammen geſetzet iſt, aber nicht von zweyen We— 
fen, dero jedweders feinen beſonderen bleibli⸗ 
chen Beſtand habe, ſondern nur das eine, die 
Seel. Alf. ift in CHriſto JEſu die wefenli- 
che natürliche Gottheit, aud) Die wefenliche na- 
türlihe Menſchheit, Eine Perjon; und iſt 
aber die eine Natur, nemlich die menſchliche 
in der Perſon, nicht aus ihrem eigenen De: 
and und Enthalt: fondern wie der gemeinen 
Menfchen Leib in der Seele feinen Beſtand und 
Enthale hat; alfo hat die ganze Menfchheit 
EHrifti, teib und Seel, Beitand und Ent- 
Baltniß in feiner andern Natur der Gottheit. 
*) Effe & exiftere, 

251. Daß aber Luther nicht fage, das feye 
aus dem Gaufelfacf genommen, dann zwar 
fo fehreiben Scotus und Joannes Picus Mi- 
vandula, auf die Maſſe, und alle Theologi: 
de ente & effentia, & de eflentia & exiltentia ; 


fo bringen wir jegt die Bewährnig: CHris Schrift jie Perfonen nenne, fondern, DaB, wie 


> 1Lssaupeft. Von Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer xc, * 
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1663. 
ſtus ſpricht, Joan. 10: Ich habe Gewa t —— 
meine Seele von mic zu thun, (weiß wohl, 
daß Seel, den Hebräeen, Heben heiffet,aber 
die Seele gibts Leben,) und wiederum zu 
mir zu nehmen, Nun Fann CHriſtus Sel 
nicht ein andere Seel ſeyn, denn einmwefenlihe 
natürliche Seel. Aber in diefen Worten fe- 
ben wir mohl, daß fie ihren Beftand, Bleib 
niß und Behaltniß in der Gottheit hat, oer 





ſpricht: Er babe Bewalt, die [Seele] hin 


zu thun, und wiederum zu nehmen. Dann 
die menſchliche Seel, die gleich eine Erhaltes 
rinne Des Leibes ft, nicht Gewalt Bat den Leib 
Binzulegen,, und wiederum zu nehmen. Dau 
um ift in CHriſto ein jtärferer Gewalthaber, 
und Erhalter weder Die Seel, ver auch die 
Seel mag bin thun, und wieder nehmen, der 
ift der Sohn GOttes. Item, Col. 2: In 
ihm wohnetalle Gottheit leiblich. Ich will 
bie nicht lange fagen, ob leiblich, weſenlich 
heiffe, oder ob leiblich, ur" evanaayyy 
genommen werde für menſchlich alfo, daßin 
der Menfchheit die vollfame Gottheit wohne; 
denn Luther gehoͤrets hörets] nicht gern. Aber 
wie die Seel gefagt wird im Leib wohnen, Of 
doch der Leib in Kraft und Erhaltung der Sees 
fe wohnet; alfo wird auch bie die Gettheit ge 
fagt in der Menfchheit CHriſti wohnen*), da 
doch die Menfchheie in feine göttliche Natur 
und Perfon aufgenommen, in ihr bleibet, bee 
fteet, und erhalten wird. Und das ift, per- 
ſonæ conftitutio, i. [e.] das, fo eine Perfon 
machet, durch alle Ereatur din, wenn zwo | 
Naturen über ein und inein Beftand Fommen. 
(Eft enim perfona **) rationalıs creatur& in- 
diuidua fubftantia.) I 
*) nah’ Umaraayıv, - 
**) Urosanız. : Re 
252. Dun ift aber gnug gehöret, daß foder 
Leib zur Seele kommt, hat er mohl ein eigen 
Weſen und Natur, aber nicht eine behaltende 
Kraft, fondern die Seele ift feine behaltende 
Kraft. Vnde & philofophi *) actum voga- 
runt aut potius adtionem. Deßhalb der Mas 
me, Perfon, von ung den heiligen drey Na- 
men zugeleget wird; nicht, Daß die heilige 
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— in der Seele beſtehet, da Doc) der ſtand ſeye, der das glaube? Dann weſcher 
seihnam aud) ein Theil der Perſon ift; alſo Menfch erfenner nicht, daß der Leichnam iffer,und 
Die drey , die fonft nicht befondere Weſen, aber| trinfet, wachet, ſchwynt, fiedhet, gefundet, 2c- 
befondere Eigenichaften haben, Dater, Sohn, | und beſchicht dero Feines an der Seel: und find 
Beift, Ein Wefen fenen. Daher nennet man| dennoch nur Eine Perſon. Die Seel aber 
die ürey, die Ein GOTT find, Perfonen; verftehet, vechnet, denket, urthellet, 2c, dero 
niche nach Eigenfchaft der Schrift **), als| der Leichnam Feines vermag, und find abernur 
auch Auguftinug de civit. lib. 7. cap. 4. erken· Eine Perfon. Und haben alle Theologi alle 
net, fondern nad) der Bergleichung Des gottes- weg erfennet, daß nicht allein die Wirkungen, 
fürchtigen Verſtandes, der uns die göftliche|fondern auch die Naturen eine Perfon nicht 
Einigkeit der dreyen in Einem Weſen begeh-|frennen. Dann mo das, fo wäre der Menſch 
vet [durch 1 eflichen Weg zu verbilden. Habe zwo Perfonen, eine der Leib, ver andere die 
ich je muͤſſen anzeigen, Fromme Sürften, Seel: und EHriftus wäre drey Merfonen, ef 
dann es Luthers Irrung Hilft verwerfen; er ves|ne der Sohn EOttes, die andere feine Seel 
det von den Dingen nicyt allein dunkel, ſon- die erfchaffen iſt, Die dritte der Leichnam ber 
dern auch unrecht und ſehr verführiic), wie aus dem Geſchlecht Abrahams erwachfen 
£ommen wird. Und rede nun Luther, it. Es wird auch darum von den Theo—⸗ 
*) Anima aus formalis. : logis aus GOttes Wort ermeffen, daß feine 
* Perjona pietatis vocabulum non feripturz. Menſchheit, das ift, wahre Leib und See, 
253. Luther in der Bekenntniß im Bogen] in den Beſtand und Erhaltniß der Perſon 
h. an [der] 4ten Tafel: Dann wo die Wer⸗ des Sohnes GOttes aufgenommen iſt; daß 
£e zertheilet und gefondert werden, da auch feine Gottheit und Menſchheit nicht zwo 
muß auch die Perfon zertrenner werden. Perfonen feyen, oder aber.es würden vier Per⸗ 
Weil alle Werke oder Leiden nicht den Na⸗ fonen in der Gottheit feyn. Aber Sucher redet 
turen, fondern den Perfonen zugeeignet gleich als ob er noch nie geiwußt Babe, was 
werden: dann die Perfon ifts, die alles | Linterfchelös feye, inter fingulare, fuppofiz 
thut und leidet, EINES nab DIE: tum, indiuiduum & perfonam. So er nun 
SER NUTUR, das MDEN nad inder Poftil ſpricht: Die Menſchheit CSti⸗ 
TETER NATUR; wis das alles die fti hat eben wie ein ander heilig natürlich 
Gelehrten wohl wiflen. Menſch nicht allzeit, alle Dinge gedacht, 
- 254. Hie vermahne id), daß man Luthers gereder, gemerket, ꝛc. So frageich Luthern: 
Wort baß ermeſſe, weder die ſilbernen und ob die Gottheit EHrifti auch wie ein heiliger 
guͤldenen Prädicanten; dann man wird ſehen, natürlicher Menſch, nicht allezeit alle Ding 
bag er nicht allein mit den fürgefeßten Worten gedenfe, wolle und merke? Wirder ohnzwei⸗ 
aus der Doftill, nicht eins iſt: fondern auch in fel ſagen: die Gottheit feye Das Wiſſen, das 
den Worten felbft, Die da ſtehen, wider fich Licht, die Klarheit, die Wahrheit, die Kraft 
ſelbſt öffentlich redet. Erſtlich fagter hie: wo felbft: wie Fünnte denn das Sicht etwa nicht 
die Werke zertheiler und gefondert werden, 
da muß auch die Perfon zertrennet wer- Eya! fo folgt auch, daß der menſchliche Wille 
den. Hie frage id) Luthern: welcher Theolo⸗ CHrifti, der menſchliche Berftand CHriſti, 
aus j⸗ gelehret habe; Daß der Unterfcheid der feine eigen menſchliche natürlicye Art bat ge— 
Werke Die Perſon trenne? oder ob er in ſei hebt, wie unfer Leib und Seel ein eigene Ark - 
nem Herzen Doc) meyne, Daß. ihn alfo feye ? haben, die unterfchleden ift gegen ver Art des 
Mein, er meynets nicht ir Ernft alle]; dann! Beiftes, den GOtt in uns geußt, Rom: 7. 
er fagt gleich In vier Linien Das Wiveripiel,) 255. Bemährnig. EHriftus ſpricht: Nicht 
wie fommen wird. Oder ob er meyne, daß mein , fondern dein Wille gefebebe*), Und. 
neißwa [irgend etwa] ein fo verwirter Ver⸗ bleibet nichts deftominder nur Eine Perſon, 
Lucheti Schriften 20, Theil, Mnn nn wi⸗ 
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wiewol er einen eignen Willen hat, nach der Dinge, eins aber nach dieſer, dDasandee | 
Menſchheit. Doc) das allein, diemeil die Tö- nach jener Natur, Ach GOtt! was lehren 
demliche [ Sterblichfeit ] feinem. $eib anhan- und reden Doch wir anders, denn die legten 
get; nach der Erklärung der Urftände, mird | Worte laufen! fagen wir nicht, GDrt un 
Die Schwäche und Widerfpan bingenommen. Menſch find Ein CHriftus, nurEinePerfon? 
1 Cor. 15. Wenn das zerbrüchlich die Un⸗ Die Naturen aber find unterfchieden, jeower 
zerbrüchliche, und das tödemlich die Un- |dere mit ihrer Eigenfchafe und Art, und ver 
toͤdemliche anlegen wird; fo wird denn die mag der Unterfcheid, Die Derfonnichterennen 
Rede die gefehrieben ſtehet: der Tod iftgar Und iſt aber hie mic unfee Wehe, Sammer 
werfhludt, c. Dann die Schwäche und und Gefchrey; dann wer wird verärgert, 
Sceuen EHrifti war von des Todes wegen; daß es uns nichtbrenne? 2 Eor. Il. Gaune 

wenn aber die Furcht des Todeg oder Uebelge: | fer Wehe iſt, daß Luther gerade in vier Linten 
hens hingenommen wird, fo widerſtrebet nicht wider fich felbft redet; und dringet in GOtt 
allein der Wille EHriftinicht wider feinen göft- |wider fein Fuͤrnehmen zu reden, unddte Wahr: 
lichen Willen, fondern unfere teibe werden heit je zu bekennen, Und wollen aber diefenere 
auch der Seel nicht widerſtreben; denn ba fei-|fäglichen Verführer, (ich ſollte Lehrer, ge 
ne Furcht des Uebelen ijt, da ift dem Leibe erſt faget haben,) nicht fehen, daß Luther an Feie 
au Seleden und Ruben geholfen. Darum auch) | nem Ort durch DIE ganze Buch Hin, fo feinde 
Daulus ſchreyet: Ich unfeliger Menſch, lich nirgend mider uns ſtreitet, GOtt zoinge 
WER wird mid von dem tödemlichen ihn Die unbeflecfte Wahrheit mit ung [zu | ere y 
Heibe erlöfen? Die Bnade GOttes durch kennen, alfo, Daß die ganze Schriftgarnihs 
Eäcifium, ze. So nun Luther in der Poftill| anders ift, weder eine Bothſchaft, Luther ey 
fo öffentlich anzeiget, daß die Werke der bey uͤberwunden, und möge wider die Wahrheit 
Den Naturen , unferfehieden find, daß ber nicht. Sagt jemand: warum fchreibeit du 
goͤttlichen nicht gegeben ınag werden, das der denn mit fo viel Arbeit wider in? Antwort: 
menfchlichen iſt; und fpricht aber hie, die Wer- allein, daß die Quacklerey, das ift die Unftäe 
Fe zertrennen die Perfon; fo folger, daß er|te, die unredliche und verwirrete Are fein in 
Die Derfon trennet,niche wir, Kurzdarvon! Lu⸗ der Materle, und der falfch lehrenden wohl er⸗ 
eher hat den Hals geftrecke, Ihm liege nicht) kennet und deß baß fürhin vergaumet werde. 
daran, was er fage, wie er wider fich felbft re- Denn das müffen mir alle Brüder Kundſchaft 
de, wie er wider GOttes Wort rede. GOtt geben, daß ich von Luthern zum viertenmal, 
wolle ihn begnaden ! mit offenen Schriften bin geläftert worden, 
Wie die erklärten Leibe gehorfam werden feyn. und habe mic dennoch wollen erwerren wider 
256. Das wird noch Fundbarer, fo wir die ihn zu fihreiben; alles guter Hofsung, GOtt 
naͤchſten Worte der Bekenntniß, gegen einan-| würde ihm das Licht äffenen, daß er die Wahre 
Der befehen. Zum legten befchleußt er alſo: heit fehe: fo fieher ers, ja er vergichts [werjae 
Denn die Perfon iſts, die alles thur, und hets J], und wills aber niche fehen noch verjäfen 
leidet eins nach diefer Natur, das ander haben. Wie denn fa, 6. EHriftus, Maith. 
nach jener Natur, wie das alles die Ge⸗ 13. anzeigen. 
lehrten wohl wiſſen. Sehe, frommeSür-| 257. Il. Das wird noch Fundfiher, man 
ften, wie fid) das fo wohl reimer! Im An⸗ die Worte in der Woftill eigentlicher betrachte, 
fang fagter: wer die Werfefondere, der zer-|da er alfo fpricht: Daß etliche unrecht thiten, 
trenne die Perfon. Und im Ausgang fondert|die einen allmächtigen Menſchen aus ihm 
er die Werke mit fo eigenlichen ausgedruckten machen; und fo aber die Menſchheit EHrifti 
Worten, daß ich fie mit groffen Buchſtaben ausgebreitet wäre nad) der Gotiheit, als Lu⸗ 
babe Lafien wohl herfür in die Geſicht ftellen.| eher fagt, fo wäre je die Menſchheit CHriſtt 
Und ſpricht; Die Perfon thue und Ieide alle allmaͤchtig; dann die Allmacht iſt aus der ur | 
end⸗ 











 enbliche. Und mag gar nichts allmächtig fepn,, 


der ift: fo muß er je die Naturen vermifcyen, 
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| GOtt. Pf.ıng. Und iſt der Menſch JEſus 
denn das einig unendliche Gut; und was we⸗ ChHriſtus nicht in der Hölle, wie jetzt gehoͤret 
ſenlich unendlich iſt, Das ift aud) allmaͤchtig. iſt. Lind ift die Perfon gar nichts mehr zer« 
ft nun der Jeichnam EHrifti allenthalb, wo ſtrennet, denn da auch die Seel aus ihm ging, 
die Gottheit ift, fo iſt er weſenlich unendlid) ;| als er den Geift, (das ift, die Seel und das 
iſt er weſenlich unendlich, fo iſt er aud) allmäd)-| Leben,) aus ihm ließ, oder aufgab, Matth. 
eig. Diefe Unordnungen will ich alle mit Lu⸗ 27. und die Seel von ihm thaͤt, Joann 10, 
thers eigenen Worten bewähren. Da war ja bie Seel Cprifti vom Selbe, noch 

258. II. Luther Lim Bogen] i. [an der]| war die Perſon nicht zertrennef, denn es war 
sten Tafel: So muß folgen, daB er auch allwege eine Perſon. Alfo wird aud) die Ders 
nach der dritten übernatürlichen Weife fey | fon nicht getrennet, da die Menſchheit nicht ala 
und ſeyn möge allentbalben wo GOtt ift, | lenthalb iſt, wo die Gottheit ift, 

nd alles durch und durch voll Eäriftus| 261. Aber darauf bringet er noch eine groͤſſe⸗ 
ey nach der Menſchheit; nicht nach der er⸗ |re Irrung, und fpriche: Luther am felben Dre: 
ften leiblichen begreiflichen Weile, ſondern Weit ih alsdenn mit der Wahrheit Eonn« 
nad der Übernatürlichen goͤttlichen Wei⸗ſte fagen: bie it GOtt der nicht Menfeb ift, 
fe, x. | und noch nie Menſch ward! Mir des GOt⸗ 

259. Sehet zu! wohl ein herrlicher Theolo» | tes nicht, ꝛtc. 
aus das iſt Wer vermifchet nun die Naturen?| 262. Hie fehet, Fromme weife Sürften, - 
Alle Theologi fagen, daß allenthalb feyn, wohl ein fchönes ſophiſtiſch Wößlein Luther reife 
feye die eigene innere Art Des göttlichen We⸗ ſet! wie er vom Accidens, (Wichtigkeie) zur 
fens, und reden recht. Denn das Wort Subſtanz (oder Wefen) folgere. Und jaaer 
Serem.23: Ich erfülle Himmel und Erden; aber den ua mit den rothen Hoſen 
mag niemand, denn dem einigen göttlichen im Babe umher. Er har erft alfo geredet: 
Weſen, ziemen. Nun fo giebeters der Menſch⸗ Wo du ein Ort zeigen würdeft, da GOtt 
beit zu, unangefehen alle Schrift, die darwi⸗ wäre, und der Menſch nicht wäre, das 
zertrennete, ıc. da iſt bey jedwederem Orte 
das Vbi, das Ift, das We, oder Ort; fo läfe 













und einen allmächtigen Menichen aus ihm ma: 


‚hen: und redet aber Petrus Apoflg. 2. aus ſet er hie das Vbi fein aus, und ſetzet die Sub⸗ 


dem Propheten David alſo: Du wirft meine | tanz an flatt, und ſpricht: Hie it GOTT, 
Seel in die [ver] HöUenicht laſſen. Nun ift die | der nicht Menſch ft! Sehet ihr, wie er mir 
Gottheit weſenlich und gewaltiglich allenthalb, | für das DA ein DER gefeget hat, welches auf . 
auch in dee Höll: fo müßte auch die Seele die Subftanz zeiget! da follte er aber auch das 
EHrifti, und deßhalb die ganze Menſchheit, DA zur Menfchheit gefeget und alfo geredet 
in der Hölle feyn; wider die Kumdfchaft Da: |haben: Hie ift GOtt, da der Menſch nicht 
vids und Peters. Darzu fo ift die Arc der er⸗ iſt! und nidye: der nicht Menſch ift. Denn 
Härten Seiben, ewige Sreudeim Himmel, oder) da OOtt gleich in der Hoͤlle iſt, da die Menfch- 


ewig Seid in der Hölle mit der Seele zu haben. heit nicht it; iſt GOtt nichts deftoweniger 


Und  EHriftus Menſchheit in der Höll wä- Menſch. Des Rayfers Bemütb iftin Mey: 


te, da aber die unleidenhafte Gottheit iſt; ſo land, und ift er in Hiſpanien und nicht in 
müßte Chriftus Menfchkeit in der Höfle fei-} Meyland; daraus folge nun nicht, daß er ein 
den: fo herrlich Ding folgte aus Luthers Lehre. Menſch ſeye. Die Sonne ift an- ihrem 
260, $uther fpricht eben daſelbſt: Und wo |yinımelsfreis; und ift Fein Sonnenfchein 
du einen Ort zeigen würdeft, da GOTT noch Tag in der ganzen Welt, er ift von der. 
wäre, und nicht der Menſch, fo wäre die Jeinigen Sonnen, und mird auch die Sonne 
Perfon ſchoͤn zertrennet, ıc. Antwort: ja, genennet: noch iſt das corpus, der $eib der _ 
wir habens jegt angezeiget. In der Höfe it | Sonnen , nicht Bienieden. Und kann alfo die — 
Naunnn2 Keaft 





Kraft, der Schein, und der Glanz der Gon- 
nen allenthalb ſeyn; und ift der Sonnen Leib 
niche allenthalb, fondern nur an einem Orte. 


Alſo iſt das göttliche Welen allenthalb, und 


mo man fagen fann: Da ift GOtt; da kann 
. man fagen: Da ift der GOtt der Menſch 
if; Sehet, wie ich jeßt zum GOtt und zum 


Menfch ein DER thue! Aber das fannman | 


nicht fogen: Wo GITT ift, da iſt ber 
Menſch. 
263. Hie fuͤhret $urher *) ein lange Stempny 
aus der Sophiſten Waffenkammer, wie ein 
Ding in loco, das ift, an einem Det feye, be- 
grelflich, unbegreiflich und uͤbernatuͤrlich Plun 
iaffe ich ſtehen, Daß er nicht recht verteufchet 
dat, circumferiptiue, definitine, impletine. 
Und will allein anzeigen **), Daß er auch der 
Soodphiſten Güfel nicht recht erlefen Hat. [Zum 
erften:] Circumferiptiue, das ift, begreif- 
lich (will auch) feine Worte brauchen) an ei: 
nem Ort feyn, It, fo ein Leib ganz und mit 
- allen feinen Theilen an einem Ort iſt, Daß er und 
feine Theil an einem andern Det oder Dertern 
nicht ſeyn mögen, Diefe Befchteibung allein 
ziemet dem Leichnam CHrifti, und Luther 
ſchleußt die allein aus, laß mich fein wuͤſte Bey⸗ 
fbiel nicht irren, die ex jetzt herfür bringe, und 
bewähßre alfo das, begreiflich an einem Ort 
fepyn, bes Seihnams CHriftl. Begreiflich 


aber muß nicht verftanden werden, daß id) | Dre 


und jeder ben $elb begreife, fondern Daß der 
Seichnam der Art ift, Daß er an Einem Ort al⸗ 
fein iſt, ganz mit allen feinen Gliedern, ob ihn 
gleid) niemand nimmermeßr ergrifte. Ein Ad» 
ter fleugt alle feine Tage in Luͤften, daß ihn nie» 
mand ergreifet; noch iſt er circumfcriptiue, 
das ift, begreiflich, en einem Ort. 

*) Iſt Lim Bogen] h. an [der ] zten Tafel, 

**) Circumfcriptiue effe in loco, 

264. Zum andern, fo ziemet die ganze Be⸗ 
fchreibung Des begreiflichen Drees dem erflär- 
een Leichnam CHriſti. Wohl wenn wir u: 
thern lofen wollten, fo ift er nicht an einem 
Ort fo grob leiblich, als fein Strohfef, und 
der Schultheiß mit den rothen Hofen im ‘Ba: 
de. Aber eircumferiptiue, das iſt *), um» 
faſſet, umsjelet, und prifen, ſollte er nicht 
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ei na et 
Rn 


alfo teiblich corporaliter verftehen , noch leide 


lich verteuffchen. Aber er teutichet undrarfchee 
in allen Dingen berum, wie der junge Hund 
im Kindsbade. Ich lafle an alle Die der Se 


phiſterey oder Philoſophy berichker find, obeir- 
eumferiptiue ſolle verteutfchee werden corpo- 
raliter. i | 

*) Alfo fo man circumferiptiue teutfchen. 


265. Zum dritten, fo find die erflärten 


teichname der Menschen umfaffet, umzielet, 4 


und geprifen nur an Einem Ort; nicht anderft 
erfennen alle Glaͤubigen. Bewaͤhrniß. Wie 

werden von Paulo ſchoͤn eingeführer, ı Corinth. 
15. in die Erkenntniß der verflärten Leiben, 
durch die himmliſchen Seibe der Sonnen und 
Sternen, die find aud) Leibe, und find cir- 
cumferiptiue, dasift, umfafler, umzielet, und 
geprifen an Einem Ort, und find Doch nicht 
‚lo grobe Leibe, als der grobe Schulcheiß In ro⸗ 
then Hofenins Luthers Kuͤhſtall, (verzeihet mir, 
alle glaubige Herzen ! ich mag nicht laſſen muß 
auch etwan ſchimpflich zun Dingenreden, wenn 
ic) die arbeitfelige Verkehrniß des Luthers ſe 


be, da er fo auchtig wird, daß er nicht weiß, 


wie wuͤſte er Doch reden fülle.) Alſo find auch 
die erflärten Leibe aller Menichen prifen an Ei⸗ 
nem Dre zumal, Und fo der Leichnam CHri⸗ 
ſti iſt nach der Urſtaͤnde, wie Die unferen ſeyn 
werden, ſo iſt er auch priſen nur an Einem 
148 H \ 
166. So nun dielfe] Bewaͤhrniß au zum 
[Xrtifel], figend zur Kechten, diene, f 
wollen wir gleich zwo Urbeiten, mit Einer 
Bewaͤhrniß ausrichten. ine, daß CSrie 
ſtus Leib umfaſſet feye; die andere, daß ex 
zur Rechten GOttes ſeye. Wiewol die rech⸗ 
te Hand, das iſt, Majeſtaͤt und Kraft GO 
tes allenthalb hinlanget; ſo iſt doch ſein Leib 
darum nicht allenthalb leiblich gegenwaͤrtig. 


Daß Chriſtus Leib umfaſſet ſeye. 
267. Galat. 4: EÖttbarfeinenSohnge 
ſendet, der von einem Weibe (ſiehe hle an ei⸗ 
nem Fuͤrgehen, GOttes Sohn, per alleofum, 
durch Den Gegenmwechfel , eigenlih nur die 
Menfchheit Beiffen; wiewol wahr Ift, daß, 
der geboren iſt, GOtt iſt: Und hat ge | 
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GoOtt geboren; aber nicht nad) der Goctheit, einen , der in allwege geüber iſt, gleichſam 
fondern der Menſch, ven fie geboren, iſt auch wie wir, ausgenommen die Günde, ıc. Se 
GH; und [fie] ft GOttes Grbärerin, darum | het hie, fromme Sürften! wenn Chriſtus Leich⸗ 
daß ihr Kind, GHYrtes natürlicher Sohn iſt: Als|nam zu einem mal, im Himmel und am Ereug 
die Fürftin von Bayern foll geredet haben, ſie geweſen wäre, als Luther ſchwaͤrmet; fo wäre 


, Babe Sürften geboren, nicht Grafen oder Her- er nicht in alliveg neübet wie wir; dann ihm je 
ren) gemacht if. Iſt nun die Menfchheit im Himmel nicht wehe gethan haͤtte das Häften 


‚Ehrifti von einem Weibe gemacher, fo ift fie der Naͤgel, das ſchmerzliche Aufeichten,2e. So 
umfaſſet, umzielet, umprifen. folget offenlich, daß er umfafler, umprifen und 
268. Dhilippenfes 2: Ex hat fich felbft aus= Iumzielet war, wie auch ein jeder Menſch ift. 
geleeret (Sic) ausgeleeret, dasift, feiner goͤtt⸗ 272. Wöllte aber Luther fagen: Bor dem Tod 
lichen Herrlichkeit verziehen, als alle Gläubigen iſt Chriftus umfaffer gemefen, aber nad) dem 
je und je verftanden haben,) und har die Form Tod nicht. Antwort. Es iſt vor gnug ange⸗ 
*) eines Änechte angenommen, und ifiden Ieiger über das Wort Joann. 3. der Sohn des 
WMenfchen gleich worden, des Welens und Menſchen, der im Simmel iſt; daß Luther 
Wandels halb ein Menſch wie ein ander redet, er wäre dazumal auch im Himmel leibs 
Menſch; aynnarı evgedels ws — An⸗ lich; daß es eine Verfuͤhriſche Irrung iſt. 


nota primum verbum, özuentus,hebraiceponi,| 273. Beſiehe bie, frommer Leſer, Die unſin⸗ 
pro fuiffe: fecundo, vr homo, hominem poni | nige läfterliche Rede, die Luther führer. tem 


fine articulo, vnde naturam potius& ſpeciem an der 7. und 8. Tafel, und was er ja.aud) 
fignifieat, quam indiuiduum. Transtulimus ſagt, fo bringet er Feine andere Schrift, denn: 
ergo, homo fieut alius homo. Te forma|suther., FT, gelte in diefer Sache gleich ſo 
exAaarı non eft monendum, quod nonnun- |Piel, ale WEBER, AUSSER, DURCH 
guam ponitur pro forma, qux dat ejfe rei,,und WLEDENR HERDURECH und Ale 

nonnunguam pro per/ona: ideo tam late ex-[ENTHALBEN, ıc. Siehe, wie fo fein koͤp⸗ 





 pofninmis, des Wefens und Wandels hal⸗ biſch und gaukleriſch Fan Luther darvon reden! 


ben, x. Go nun Chriſtus ganz ein Menſch Und daß die Einfältigen verbiendet werden, daß 
ift wie mie, allıveg die Siündliche ausgenom- fie feiner Kundſchaft nad) fragen ; fo erſeufzet 
men, wie hernad) folgen wird, und wir find |") er fief Darauf, und fchreyet: Ach was rede 
umzielet, und umprifen ; fo iſt er auch alfo, oder Ib von fd hoben Dingen! Hie follte er darzu 
aber er wäre nicht wahrer Menfch wie wir, gethan haben; fo ih doch gar durchaus nichts 

#) Ecce, ð opui@parı, hebraice pıo fimilis, par, darmit kann. Noch wollen wir ihm den Vol⸗ 

: aut ne — — — len darthun, und nach der Urſtaͤnde den Leib 
209. He .2.Rap. Zr bat in allen Din: Chriſti umfaflet feyn — bewaͤhren. 


‚gen den Brüdern muͤſſen vergleichet*)iwer-| *) Crocodili lacrime. 


den, x. Gieße! in allen Dingen, allwege! 274. $ucä 24. fpricht er felber : Befeher meine 
die Suͤndliche ausgenommen. Nun find wir) Hände und Süffe, daß ich felbft*) bin; oder, 
umfaſſet, ſo iſt auch er alfo. ) daß ich der einig bin; verſtehe einig, für eis 
x) ‚HEKOLVOIUHHE INS DROROG noH aluaros, genlich, Mir welchen Worten er fagen will, 
279. Dafelbft! So nun die Rinder aller |er feye der einig eigenlich felbft, der. vor ben ih⸗ 
aus Sleifb und Blut find, foift er dero auch nen gemefen, und wiederum bey ihnen feye. Nun, 
alſo theilhaft. Siehe! Er ift ißro thelldaft iſt er vor dem Tod umprifen, ſo iſt er auch 
wie wir, und wir find umfaſſet, fo iſt auch er nach dem Tod umpriſen, oder aber er waͤre nicht 
umfaſſet. ee der eigenlich felbft Chriſtus. —_ *) durie 
271. Hebr. am 4: Wir baben nicht einen| 275. Dafelbft fpricht er weiter: Breifet mid 
oberften Priefter, der nicht möge Mitleiden'an, und befebauer mich; dann ein Beift bat 
mit unfern Schwachheiten haben, fondern|weder Steifh noch Dein als jhr ſehet, or 
gl nann 3 3 
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ib babe. So fid). der Seichnam Chriſti Hat alfo werden wir auch das Ebenbild des 
affen angreifen , fo iſt er gewiß umfaſſet; denn himmeliſchen tragen. Hie —— — 


das nicht umfaſſei iſt, mag nicht angegriffen Sürften! durch alle Bürde und Gewicht der 


werden. Darzu ift [die Nedensart,] das | Worten Bin, daß Paulus Ehriftum unferen 


\ Fleiſch und Bein haben, ein gewiß Vergeichnen Erſtling machet, und uno die Ylachkömm= 
linge: alfo, daB wie er auferftanden feye | 


en — — en mas a In 
äft umzielet; noch viel mehr, was Ölieder hat. von den Todten, alfo babe erunsein Zben 
Dann die Beine müffen je nicht fo groß ſeyn, | bild porgeftagen, daß wir die Ylachkonm 


als der ganze Leib; dergleichen das Fleiſch allein |tinge auch alfo werden. So nun Ciriftus 
nicht als groß, als Flaſch und Bein, Adern, |erfisrter Leichnam allenhalb wäre, fo an 


Nerven, und alle Glied mit einander. Weiß | je unfere erflärte Leibe auch allenthalb feyn. Es 


dabey wohl, daß der erflärte Leichnam Chrifti] jolget a en fimplicem : wie 
ärte Leichname haben, wie Chriftus 


nicht fo grob foll verftanden werden von Fleiſch werden er 
und Blut und Bein, wie des Luthers Schult- hat; fo bat aud) Ehriftus einen erklärten Seib 
heiß ſtolzer teib in rothen Hoſen: ſondern ich wie wir werden haben. Nun werden unfere 


Derſtehe daß Chriftus mit dem wunderbaren | umfaffet und umzielet feyn ; fo wird auch der 
Angrif ißnen feine ganze wahre Menſchheit hat | Leichnam Chriſti alfo müffen ſeyn. ae hie | 
wollen zu verfteßen geben; und daß er feinen|bey auch, wie war’ «Anyogiav, bie Worte i 


wahren deib, den er von der Magd Maria an| Pauli mögen verftanden werden, auf die Era 


Hie Welt bracht hat, auch von ben Todten tolee Imaßnung, daß wir himmeliſch leben füllen; a⸗ | 
derbraͤchte; doch erklaͤret: nieht unendlich oder her der gründtiche Sinn, tft der, un 9 | 


allenehalb gemacht; oder aber fie hätten einen hie anzeigen. Alſo verfehlet nun Luther am 


Finger, ein Loch der Nägel niche mögen übers | Seihnam Eprifti, wieers zufanden nimmt,daß 











greifen: Und habe nicht ich allein den Berftand, jer ihn in alle Ende und alenrhalben hin, ente 
fondern Lauch] Ambrofius und Augufiinus, j0 weder ſchicken, oder austennen [dehnenjwill,nad) 
alle Gläubigen; ja $uther felbit: Denn ich feſt der Renſchheit gleichivie nach der Gottheit. 


alaube, daß er all fein $ebeag nie fürgenommen | Jun ift es ander Rechten. 


hat, daß der Seichnam Eprifti allenthalb ſeye | : 


bis ihn der Zanf dahin gebracht hat, in dem 

ftehet er fo jämmerlich Da, und fchreiget, wie Simmel. N 

einer, der feines väterlichen Erbes Die legte) 277. Luther redet von der Rechten alſo: (Iſt 

Schanz darſchlaͤget. Lim Bogen] h. an der 5. Tafel): Item, weil 
+) Iſt nur ein Schimpf; mahlet aber Luthers Ver | fie nicht beweifen, daB EOttes rechte Hand, 


beiiung wohl Lab]. ein fonderlicher Ört feyim Himmel: fobleie 
276. Paulus fpei ht, Gorint.15.alfo: Der | bet meine angezeigte Weiſe auch nochvefte, 


erſie Menſch ift aus der Erde, Fatin Laus| 
Koch, irdiſch] oder Möybin Eitäubin, aus 
Staub]: Der ander Wenſch (fiege! Menſch, 
und, der andere 


Gegenfag erkenneſt, daß er wahrer Menfc) ift| bet, dab GOttes Aechte allenthalben iſt. 


daß Ebriftus Leib allenthalb feye; weile 
ift zur Rechten GOttes, die allentbälben if 
wiewol wir nicht wiflen, wie daszugebett 
enfeb; damit du durd) den denn wir auch nicht wiffen, wie es zuge⸗ 


ie Adam war; Darum er auch der andere U:| 278. Antwort. Sintemal turher ſich begie⸗ 


dam aenennet wird hie In diefem Capitel) ‚ife|ber, er wiſſe nicht wie das zugehe, wie die rechte 
der Fe von Zimmel. Wie nun der koͤthine Hand GoOttes allenehalb fene: ode wir ie 
ift, alſo wuͤſſen auch die koͤthinen ſeyn: daſſelbe zum erſten ſagen. Die rechte Hand 
Und wie der himmeliſche iR, alfo muͤſſen GOttes wird in der Schrift allenthalb genoms 
auch die himmelifcben fepn. Und wie wir! men für die Majeſtaͤt, Bewalt und Wacht 
Da gEbenbild des Förhinen gesragen babın; GOttes. Alſo redet Iſaias 48. in er dert 

IS: 





Gottes: Ich bin der Unfang und das En» 
de: meine Zand bat die Erde grundveſtnet, 
und meine echte bat die Himmel gemefs 
fen, oder überfpanget: Ich rufte ihnen, und 
fie ftunden mit einanderda. Pſal. 43. 144, 
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ſeyn, die Ader und Urfprung der Allmächtige 
feit; wenn nun die Ereatur allenthalb wäre, fo 
wäre fieder Allmächtige, und deßhalb der Schoͤ⸗ 
pfer, und nicht die Gefchöpfte. ER 
281. Sehet, fromme Sürften! das fäme 


‚1: Ihre Stärke hat fie nicht entſchuttet, alles aus dem, daß wir woͤllten fagen: Die 
Alec deine Rechte. Und 87. Pfalm: HErr, | Rechte ift allenthalb; fo ift die Menſchheit 
mac Fundbar deine rechte Jand, das iſt, Chriſti allenthalb. Darum foliegetder Mans 
zeige Deine Mache, x. Matth. 20: Derheiß |gel Daran, daß, fowirfagen: Ebriftus iſt zur 
mir, daB meine zween Soͤhne neben dir echten GOttes; [wir] uns LA] zu Zinem, 
fien, einer zur Rechten, der ander zc. Hie [d. i. zum erften, ] der menſchlichen Natur halb, 
wied auch Xechte für Die Herrlichkeit oder Ma- |überrechnen. Dann als Chriftus in ifm zwo 
jeftät genommen. Weiß mın Luther, wie die Naturen hat, da läffet ſich, nad) der göttlichen, 
Macht GDktes allenthalb iſt, fo weiß er, wie |gar wohl reden: Ebriftus ift zur. Rechten; 
dle Rechte GOttes allenthalb iſt: Warum ſagt und die Nechte ift allentbalb; fo it Ehriftus 

er denn, er wiſſe es nicht? Er willohn Zweis |allentbalb: Iſt alles recht, ja nad) der goͤtt⸗ 
fel blenden. lichen Natur. ; 
279. Darum fehet auf, Fromme Sürften!| 282. Spricht Luther: Sie findeinePerfon, 
fo er {pricht: wie wir beweiſen müflen, daß |die ift unzertrennlich. Iſt auch wahr: fol 
GOttes Rechte ein befonder Ort im Sim⸗ get aber darum, daß jedwederer Eigenfhafe - 
mel ſeye, oder aber Chriſtus muͤſſe ibm als |der andern feye? Spridt Luther: ja; denn 
Ientbalb ſeyn; fo muß er entweder mit der | man fage: GOtt batgelitten, GOtt ift gea - 
Rechte oder mit dem Leib Chriſti uns eins übers | ſtorben, GOtt ft erftanden. . Antwort: Wie 
Auge geben; und darum wollen wir feinen fyl-|baben vom Sagen gnug geredet, nemlich, daß 
logifinum in Ordnung ftellen , ob wir fehen |Die Neden aus dem Grund Kraft haben, daß, 
moͤchten, two mit er ung bfendete. der gelitten hat, geftorben, und gegeiſſelt ift, 
1) Ogttes Rechte ift allenthalb; auch GOtt iſt; nicht, daß darum die Gottheit 
2) Chriſtus Leib iſt zur Rechten GOttes: gelitten habe, ꝛc. als Luther ſelbſt bekennet, ſo 
3) ©o iſt Chriſtus Leib allenthalb. er ſpricht: Man rede: Salomon ſeye wund; 
280. Hie kann die erſte [Zahl] nicht mangel. ſo nur ein Finger Salomons wund iſt. Hie 
haft ſeyn; dann die rechte Hand, das iſt, die aber reden wir, vom, alſo an ihm ſelbſt ſeyn, 
Kraft oder Gewalt GOttes, iſt allenthalb. So | der unterſchiedenen Natur; als ſo man ſpricht? 
muͤſſen wir ſehen, was Mangels die andere GOtt leidet; ob die göttliche Natur ſeibſt lei⸗ 
babe, So finden wir alfo 1 Theffal.4: Und de, oder ob die Rede nur perſoͤnlich muͤſſe ver⸗ 
alfd werden wir alliwege beym SErrn feyn. | fanden werden ? das iſt, wohl geredet fenn auf 
Nie heiſſet, beym Hrn fepn, einen andern | die Perfon der beyden Naturen, aber nur der 
Weg bey Ihm feyn, weder. er allenthalb iſt; Einen Natur ziemen. 


oder aber wir müßten fagen, daß auch unfere 


283, Spricht Luther: Es ziemeten foldie 


$eibe allenthalb wären. Und darum fo iſt, die Reden auf beyde Naturen, gefondert. So 


Ereatur bey GOtt ſeyn, nicht ausgebreitet feyn 
nad) der Unendliche der Gottheit: dann wo ihm 
alfo, fo wäre die Ereafur nicht eine Ereatur, 
fondern Sort felbft. Dann ver einige GOtt 
iſt unendlich) und unermeßlich. Job 9. Er hat 
die Simmel allein ausgetennet. Und ſcap. 
23: Er iſts allein, und niemand mag feine 
athſchlaͤge wenden, Nun ift allenthalb 








fage ih alſo: Chriſtus iſt untoͤdemlich, 
ı Zimoth.6. nach dee Gottheit; fo iſt er auch 
untoͤdemlich nad) ver Menſchheit; fo hätte er 
doch nicht gelitten. Ja eg will nicht anderſt 
feyn, Denen wie wir gnug bewaͤhret haben, daß 
jedwederer Natur ihre Eigenſchaſt bleiber, und 
iſt dennoch Chriſtus unzertrennet. Go muß, 
allenthalb ſeyn, allein der goͤttlichen Natur 

: ziemen; 


PR“ 


1678 1. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer. ic. 1679 
giemen; und fterben, zc. allein ber menſchlichen. Dre; und iſt aber Die GOttheit allenchalb. 
© 284. [B] Zum andern, uͤberrechnen wir uns 287. Eine andere Rech ung, Die auf das 
Her menfhlihen Natur halb, daß wir fie nicht Seben im Himmel allein gemacht wird: | 
wohl erkennen als eine Creatur, Und dasdiee| 1), Wir werden allıweg beym HERAN \ 
net nicht zu Schmady Chriſti, fondern es ift - ., fepn °); ee 
das Wunderbarliche, von dem David faget, 2) Der HERR ift allenthalb: il 
daß der Sohn GOttes, durch den alle Dinge 3) So werden wir aud) allenthalb feyn. ' 
geſchaffen find, auch die Geſchoͤpfte, die ei M 1 Thellal. a Tv. 1. ] 0.0.0000 





gemachet , an ficb genommen bat. Sonun| 288. Iſt gleich als falfh, als die vorige. | 
Die Dienfinkeit Cprifi im Gefeböpie if; o it Dann, beym SERAUI feyn, träger micitm 
nicht möglich, daß fie immermehr, nicht ein die heimliche Connotation, oder Anrühren, wie 
Gefchöpft fee. Se nun dabep, allentbalb|die Erearur bey GOtt it. Darauf fülgerabee | 
feyn, allein der einigen GOttheit und Schöpfers |denn nicht, Daß die Creatur bey GOtt feye, 
üft; fo folget, daß bie Menjchheit Cheifti bey wie er allencgatb ift, Das alles ledret uns 
GI feye als ein Gefchöpft, wieroel Die höchite |nod) viel flärer, das Efriftus fpribe Joan. 173 
Geſchoͤpfte, die in Himmel und Erden iſt; und Ich will, Dater, daß, wo ich feye, auch, 
daß fie die Art der Geſchoͤpft nimmermehr vers Imein Diener ſeye. Hie ift ein lauter WO; 
Käfer. Hominem, quem adfumpfit, non ami- So will ichs nun unverborgen alfoerfür ftellen! 
fit; haben Die Alten geredet; und wir vor mit 1) Wir Diener Cprifti werden feyn, wo 
dem Wort: a iſt —— iſt Eins ii *); | 94 
bie; und an dieſem Ort, gnugſam angezeige 2) Chriſtus iſt allenthalb nach der Menſch⸗ 
haben , daß er in alle Wege wahre Menfchheit| bel halb nad) a io | 
an ihm gehebt, und nicht allınchalb geweſen iſt, 3) So werden wir allenthalb en. 
Da der Engel Das redet, ꝛc. | *) Sind Worte Ehrifti. u 
285. Noch fo wollen wir die Sahenodlau.| *N Sind Luthers Worte. _ Ä 
terer machen. Chriſtus ſpricht Joann. 14:Wir,| 289. Hie fehet, Fromme Sürften! wie un 





8 | 
das ift, ich und der Vater, werden zu dem |Chriftus felbft unterweilee, daß er nach der 
£ommen, der mich lieb hat, und Wohnung Menſchheit nicht allenthalb, fondernan Einem 
beyihmbaben. Daraus wollen wir nun eine Orte, fee, fo er fagt: Wir werden beyibm 
Rechnung fehen, Die nicht erleiden wird, daß ſeyn. Nun iſt gewiß, daß wir night allenthalb 
die andere Rede: Ebriftus Leib ift sur Rech⸗ werden feyn, wo die GOttheit iſt; fo muß fol« 
ten GOttes; anderſt möge verftanden werden, |gen, daß wir und er an Einem Ort ſeyen, nach 
weder, Daß fie zur Rechten GOttes feye, wie dem 8eib. 1 1 A 
eine Creatur bey GEOtt ift. Alſo. 290, Alfo hie, mit der Menfchheit Chriftiz 
ı) EHE iſt allenthalb; ,,] Paulus ſpricht Phllipp. 2: Darum bar Ihn I 
2) Welcher: Cheiftum liebet, bey dem iſt GGCTC erhöhen. Verſtehet darum, dap er N 
G9IFTT; | gelitten habe für ung. Iſt nun das feideneine 
3) So ift, der Chriſtum liebet, auch ale|Urfach der Erhoͤhung, fo ift er je nicht erhoͤhet, 
; lenthalb. daß feine Menſchheit allenthalb ſeye, wie suiher 
286. Hie ſehet Ihr wohl, Fromme Sürfien, ſagt, vor dem Tode. Iſt er aber nad dem 
mo der Mangel ift, nemlicy an dem, bey GOtt Tod, auch nach der Menfchheit allenrhalb, wie ' 
ſeyn, oder, GOtt beym: Menſchen feyn. nach der GOttheit, was hat er denn bedürfen 
Dann fo GOtt beym Menſchen ift, fo bleibet |zu Himmel fahren, fo ex vor allenchalb gewefen 
er alleneha'b;; und bleiber die Creatur nichts de- |märe? A 
ftomeniger an Einem Dre, und ift auch bey] 291. Spricht aber Suter: Wie mögen die 
GH. Alfo bleiber die Menſchheit Eprifti bey | Dinge zugeben Antwort: Biſt du Meiften 
Ggtt als eine Ereatur, und bleibet an Einem in Sfrael, une weiſſeſt nicht, Daß man kun 
mehr 








mehr wiffen foll,, meber.bie rare Gatte 
Ihrer? Oder fahnfk du nicht ab den ir 


‚b), Scheiftenwoider Spinglium und (fine Anhänger, 108 
urcht und kommt dahin es fießee, nu EHE 


tbaven| ſtug an einem Dit, nach. dem Yuge,, ie 
3 














Dingen eine bid che Erfennenig nehmen ber „had Der, Menſchheit: aber mit der Geft 


eroigen unfichtbaren Dingen? Betrachte mir) „das if, nad) Der Gottheit, iſt er allentgaib, 


die Sonne! Die it ein Seib, ein umzieleter,| Da Suter vom Opalo ſagt, thut er fd, dar, 
——— | ee der nicht, zumal daß er Plinium lib, 37. ‚cap. 6, entweder niche 
Lo. i. zugfelih] an. gocyen Yrten.ift; aber zus |gelefen ‚oder. night, verfländeli fat. Safe aber 
mal, erleuchtet und durchfeheinet ee Die ganze alfo feyn, daß Die Goldmigeln durch Den gan- 
Mole, alte daß Fein Ende noch Dre der Luft IiE, | zen Stein erſcheine, und Doch nuran einem Oert⸗ 
ob iärm, unser ihm, um Ihn, da fein Schein lein jeye; fo INS,oher. für ums. 0.09 
niche fene. Es fießer der Sndler die Sonnen, |.._ 294 „Daß EHriftus Leib durch den ver⸗ 
die der Difpanler fießer, Es iſt der Mofkhodyt „fiegelten Grabftein gegangen feye,„ fagt dus 
[Mefcomiterz in- Dem Sonnenfchein,, in dem ther, nicht die Schtift. „Der Engel Bat den _ 
der Mod IfE: Und ifkaber der Seibder Sonnen | „ Övabftein Dennen gethan, „, foricht der Evan 
an Eeinem, der Orten. :.&s iſt auch feines der geliſt. Da bat der erklaͤrte deichnam nicht můſ⸗ 
Stten oder Menichen, beym Jeib der Sonnen; | Ten durch den Grabffein dringen. $utpers Schulte 
Ein froum Beyfiel.. > > heiß in rothen Hoſen, der grobe Knüchel, möch- 

292, „Alfo iſt die Sonne der Gerechtig⸗ Ite alfo heraus kommen, Aber das iſt das 


keit, CHriſtus KESUS, wahrer GOTT | Wunder in der Urſtaͤnde, Daß ‚er ſelbſt erſtan⸗ 


„und Menfc, mie em Schein und Glanz fei-|den iſt. Und follen wir nicht Wunder machen, 
„ner göttlichen Kraft und. Welens allentkalb. da ſie nicht find: oder aber der biinde Zude 
„» Aber Der Selb der, Menfchheie iſt allein an el-| mag uns verfpoften, daß wir Das Durchdrin⸗ 


„nem Hit, „ und wird aber durch die ganze Welt | gen für ein Wunder Dichten, und feyeaber nicht 
Bin erkennet ind angefehen mit den Augen der |in unferer Schrift. Seye abergleihalfe,noh 
Serle und Glaubens. Thut uns gung, fo er bewaͤhrt es nicht, daß darum der deichnam Chri⸗ 
gleich leiblich nur an Einem, feinem Drt iſte ſti mehr dann an Einem Orte ſeye. Alſo „daß 
Wollen ihn nicht herab wuͤnſchen, als wir auchſein Leichnam zu beſchloſſenen Thuͤren feye hin⸗ 
Die Sonnen nicht begehren herab zu bringen; | „ein gegange, „, Daß er durch die Subſtanz der 
thut uns gnug an ihrem Ort. Es Fame dann Thuͤre gedrungen habe, ſaget auch Die Schrift 
ein Phaeton oder Sucher, der es als [alles] ver- |nicht. Lind dürfen wir der Kraft GOttes mit 
brechen, vermifchen und verwirren wollte. Da unſerem fügen nicht helfen: Denn. es find viel 
ſoll Chriſtus fißen, und unsdas Sicht feiner Gna⸗ andere Wege, durd) Die man den erfläresen 
den herab feinen; denen, Die droben und um Seid CHrifti, hinein Formen feyn,verfießen mag. 
ihn find, Licht, Freude, Wonne und Luſt geben; | Es ift Fein Dre In der Welt, da nicht Suft.feye, 
und doch nur an einem Dre feyn, und von allen GOtt gebe! wiewol man Lfich] unterflünde, ie« 
Creaturen gefehen und angebetet werden. Dann | gend etwas zu bewahren und verbauen; noch 
nach dero iſt er eine Ereatur, ıc. die nicht aus- kommt Luft in alle Orte und Ende, So nun 


- gefrennet werden mag. Alſo ſtehet es um alle der erklärten Lelchnamen Ningferige T. leichte 


‚bleibet er an Einem Ort. Das Yuge fiehet 
‚weit; das Huge iſt aber an Einem Dit allein, 


Gleichniſſe, die Luther herein zeucht. Sertigfeit] und Gehorſame behender ift, weder 
293. Die Stimme oder Ton gehören hun⸗ | die Luft, und der, Jäutere Lauterkeit halb uns 
dert tauſendmal hundert tauſend Menfchen,oder| nicht mag bewußt ſehyn tole rein die ſeye; 

fo viel Luther will. Noch ſo iſt der Menfch oder | fo möchte doch der Leib CHriſti, wie die Sufe, 
Glocke, nur an Einem Orte, des Stimme oder|an einen Ort kommen. Aber Dem feye, wieihm 
Ton man fo weit hoͤret. Alfo ift CHriftus | wolle, fo er gleich durch Die Thuͤr aedrungen, fo 
Wort und Erfenntniß Inder ganzen Welt, und | ift noch nicht bemäßret, daß er allenthalb feye, 
oder. ja nicht mehr, dann an einem, Dre, zumal 








je gewefen ſeye. . 
ar ao 


- . GOTT, der allentalb ift, und in uns iſt, und fo iſt fie alfo endfam, daß fie auch nur an Ele 
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1682 1, Hauptſt. Don Lucheri Streitfchriften wider bie Sacramentirer w. 168 
295. Alfo ſtehet nun der, Rechnung, die der Engel gewiß aegenwärtia: er iiFaber enbe 
Rechte GOttes iſt altentbalb, zc. Grund, ſam kin, 0oß er Daran Ai — Tl 
auf bem Betrug, daß die Menſchheit zur Rech Und die Seel hält den Leib Inn, undiftnirgend | 
ten EOttes ſeye nie die Gottheit; ‚Das aber nicht auſſerhalb dem Leib fubftanzlich, und begreifee | 
ift: fondern fie iſt zur Rechten GOttes wie oder um faſſet der $eib die Seele nicht, aber die | 
eine Ereafur, („Luther vergleicher ſelbſt Die Seele führer und hältdenseib, LUnddaderseib 
Menſchheit CHriſtt einem andern ‚heiligen | einen Schenfel oder Arme verleurer, verleuret | 
„natürlichen Menſchen, wie gehoͤret Üit,) die die Seele feinen Theit bon ihr, dann fie herniche 


muß aber an Einem Dre feyn.. Gleichtoie, ach Kiegende verordnete Theifeoder Ötieder. Noch 









wir dennoch nicht mehr dann an Einem Drte|nenı Dre ift, fie fene im Seibe, oder aufferhalb 
find; und wir aud) bey GOtt feyn merden, der |dem ah — an y — 2 ‘ j 
Allenthalb ift, und werden aber wir nur. an Ei⸗ *) Sit lim Luther, TimlBogen]h. Lander]7. Tafel 
nem Orte ſeyn. Dann er muß uns, fei-| So viel vermag.definitine. 2 
nen Drüdern, in. allewege gleich fepn,) "298: Hufdiefe Erklärung, die Luther nicht 
Hebr. 2. ausgenommen. die Gündliche, leugnen kann, fragen wir ihn alſo: „Ob CHri⸗ 
Hebr. 4. Wollen aber hiermit auch berwähret | (fus, da er Durch den Grabitein und Thür, 
- haben, daß die verflärten Leibe, cincumferipti-) „vie fie fagen, heraus drang, den erklärten Leib 
ve, das iſt, umfaſſet, umsielet, und umprifen |,„an ſich genommen hätte oder nicht? Spricht 
an Einem Orte feyen ifrenthalb, ex parte lo-ler: Nicht; foift er circumferiptiue. corporali- 
eati; nicht der Luft oder anderes Umſtandes ter, localiter, das. ift, umfaſſet mit Teiblicher 
$alb, non-ex parte locantisincireumfufo.aere ;|'Welfe des Leibes und Luft halb an einem Ort 
dann. wir uns wohl verfehen, im Himmel dürfe gewefen, und nicht wie ein Geiſt, Seel oder 
es. nicht der Suft, fondern. GOTT tft esafles in Engel. Und redet Sucher unrecht, daß er defi- 
- allen. Noch werden die Leibe in Die Ewigkeit nitiue, das ift, endfam, wie eine Seele, da ges | 
prifen feyn, Daß fie eine, und an Einem Dre zu- wefen foye Spricht er: Ja; er habe den ere 
mal feyn werden, und nicht mehr. Alſo auch: Eärten Leib ſchon an fich genommen. Warum | 
ber Lichnam EHrifti, ꝛc. 0 |fagter denn hermach*): erfeyerepletiue oderim- 
296. MNun Eommen wir wiederunf auf [die] pletiue, das iſt, übernarurlich, als er tollretſchet 
Bahn, und haben unüberwindlich bewaͤhret, dag [dolmetfchet, vox ironice corrupta] allenihalb? 
der Leichnam CHrifti in die Ewigkeit umfaffer Hat deun CHriſtus auch zween erklärte leibe 
iſt; und fümmern uns hie weder um Sophiſten gehabt ? einen, ver nur an einem Ort waͤre wie 
nod) Luthers Widerrede; denn wir haben dag, eine Seele oder Engel; den andern, der allente- 
eingefaffet ſeyn, mit GOttes Wort, niche mie Batb wäre, wie die Gottheit? Siehe! fo wohl 
Philoſophy, bewähret, wiewol die Philoſophy iſt Luthers Lehre umſehen, als wenn einer ein | 
audy bey uns fiehee. — Ochſengriel in ein Hundsſtall henket, ſoll man 
297. Nun folget weiter in Luthers Kunſt ): die unreine Frau Chaͤtinen [Rärden ], die So⸗ 
»3um andern ſehe ein Ding an einem Dre phiſterey, in die heilige Schrift fuͤhren? und fie 
„, definitiue, „. werfeuefchet er, unbegreiflich. demnach erſt nichrrecht brauchen? Iſt das red⸗ 
A feye Chriſtus im Grabftein und hölzinen lich? Doc) fürer Efürder]! 
"Thür (iſt gut, daß ers: niche yſin Eelfern ]madjr,|  *) LEuther im Bogen] h. an [der] 8. Tafel — 
oder aber wir möchten erſt nirgend mit ihm hin⸗299. Wille Euer Siebe, fromme Furſten, 
durch kommen,) da macht er ihm definitiue, das daß Fein erklaͤrter Leichnam, vielweniger dee 
iſt endſam und gewiß an einem Ort: Leichnam EHrifti, definitiue, das iſt, endſam 
denn dag iſt definitine, endfam, gewiß an einem (verſtehe wie die Geiſte,) an einem Ort ſeyn mag! 
Dt feynz als da ein Engel, Seele oder Geiſt, Urſach: endſam an einem Ort ſeyn, iſt allein der 
in einer Wolken, oder in einem Leibe ift, da iſt lauteren Geiſten die Gefchöpften find, und Fer 
ee — jeiben 
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- an einem Drt, wi 


| in Himmel gefahren, und fißet zur Rechten, 


zung und Himmelfahrt abefchlagen. Wo run 


‚nicht werden allenthalb feyn, dann CHriftus 


kenntniß ſetzet: 


m Str inglenn und jeiup Ainböngen, SE 
äelben füßren und regieren. Was führet nun; mit den erſten eins,) da er fpricher „und *)aufe 
dr | = 


Verflärte eichnam CHriſtl? Ja er wird | „ſer dieſem Menfchen ift Fein GOtt? 


* „ ? 


gefuͤhret von der Gottheit durch das Mittel der ſrage ich in: ob GOtt auch geweſen feye, ‚ehe 
Seele: fo iſt er nicht alſo endfam definitiue, ; CHriſtus Menſch ward? Ich meyne je, ja: - 
e die Geifte, wie duther Davon So iſt doch GOtt ohn die menfchliche Natur 


> 


redet; fo ift er nicht übernatürlic) ‚allenthalb, 
‚wie geböret iſt; oder aber wir müßten audal: 
Ienthalb feyn: dann wie bie erklaͤtten Lelbe an 
einem Det find, nennen wir nicht übernatürlich ; 
dann mir nice anderſt aus der Schrift Haben, 
dann Daß dieerklärten Leibe alle Eine Art Haben 
werben, wiewol einer Elärer Dann Der andere; 
gleich als wie Menfchen alle eine gemeine Form 
haben, aber einer ift ſchoͤner Dann der ander: 
fondern EHriftus ift mit feinem erfiärfen Leib 


dazumal GOtt gemefen. Will er aber fagen: 
er.rede auf die Geſtalt, als er den Menfchen an 
fih genommen bat; fo frage ic) Ihn, was er 
mit dem Wort, auffer, wolle? Will er fagen: 
daß Die Gottheit nicht weiter reiche, weder die 
Menfchheit (alfo muß man je in den Dingen 
Worte brauchen); fo folge, daß EHriftus bar 
be müffen alle Dinge willen, ordnen, moͤgen, ꝛc. 
darwider aber feine Worte find, Die wir gehoͤ⸗ 
vet haben. Denn ſo Ggtt allenehalb iſt; 
und nach Luthern die Menſchheit auch allenthalb 
iſt: fo folget:ja, daß er alle Dinge ſehe, moͤge, 
ordne, ꝛc. Es folgef au, daß er nicht mehr 
denn am Creuz gelitten, und anderswo Freude 
gehebt, zc. Bi 


*) Vide, qu& verborum preftigial 


302. Meynet aber Luther mit Dem Wort, 
auffer, daß GOtt nirgend feye, da er 
nicht Menſch feye; fo find wir eins: dann 
Gott iſt an feinem Dre, Da er nicht Menſch 
feye. Meynet er aber durch auffer, daß GOtt 
nirgend feye, die Menfchheit feye auch da; fo 
irret er, wie anugfam angezelget ift. Es laͤſſet 
ſich aud) in der dialectica nicht alfo umkehren: 
Gott iſt Menſch, wo erift: ſo iſt die Menſch⸗ 
„beit, wo er iſt. Es ziemet nicht: Ludwig iſt 
Koͤnig, wo er iſt: ſo iſt das Koͤnigreich oder 
Koͤnigin, wo er iſt; denn ſo er gefangen lieget, 
fo iſt das Koͤnigreich nicht, da er ift. Ri 

303. Zeige ic) allein an, daß Doch) Die elen⸗ 




















Ottes, nach der Natur und Art aller erklaͤr⸗ 
ten Seiten. Dann wo ihm nicht alfo, fo wäre. 
doch uns die Hofnung der Urftände, Verklaͤ⸗ 


fein Leichnam allenthalb wäre, wo Luther faget; 
und aber wir wohl wiſſen, daB unfere Leichname 


foricht: Im Haufe meines Daters find viel 
Wohnungen; (viel Wohnungen nehmen die 
Unendliche hin,) fo wäre je unfer Sicherheit ge⸗ 
ſchwaͤchet; dann mir je nicht gedenken Fönnten, 
daß wir zu Himmel erfläret, wie CHriſtus, kaͤ⸗ 
men, wenn er anderit zu Himmel kaͤm oder 
wäre, weber wir. Sp er aber.aller dero, die 
im Blauben fterben, Erſtling ift, 1. Eorintd. 
15. Capit. ſo iſt gewiß, daßerjegtift, wie wir: 
ſeyn werden, und wir werden, wie er jetzt iſt. 
300. Nach dem allen kehren wir wiederum 
auf die Worte der Poſtill, in denen er geſagt: 
Daß etliche unrecht thuͤen, die aus der 
Menſchheit ESrifli einen allmächrigen|den Gauche, Die Luthers Buch ſo hoch tragen, ſe⸗ 
Menſchen wollen macben, - Und geben ihm hen, daß fie viel narrichter find, weder er boͤſe 
feine Worte baß zu betrachten, die er in der Be: ſeye. Dann er redet, Das ein jeder greifen 
| mag, daß er nur Farben ſuchet, fic) auszure« 
ten. Denn wer Bat je alfo gereber: „ Auffer 
„der übernatürlid) mit GOtt Eine Perſon iſt, „dieſem Menfchen ift fein GOtt?, Er will 
„und auffer Diefem Menfchen Fein GHde ift, ec. mit gewehrter Hand abziehen, Gott gebe! mar 
Das hernach folget, dienet zum impletiue oder) [d.i. woher] er Füme; das wollen die Gaͤuche 
repletiue eſſe in loco. [nie feßen. Undiftalfo diefe Stebe, ‚, aufferhalb 
301. Hie frage ich Suthern, was er miedem' „vielem Menfchen ift Fein GOtt,‚nicht allein 
andern Theil der Worten wolle, (denn wir find a fondern falfch und fäfterlich, 
v 


080002 — 304. So 


Luther: „Nun er aber ein ſolch Menfc) ift, 


1686 11, % 
NTTZER Co ich, abeE unfer j 
"Unmaß ausziefen würde, fo wir allen Ir⸗ doch ein jeber gnugfam. + 
‚rungen follten nad) Nothdurft antworten: ſo 307. So 


ſelbſt die Augen aufthun In diefer Sache. Und \wie er GOtt ft, alle Dinge Durchöringet, 
wollen wir hie nicht mehr, denn noch etliche wi⸗ 

derwaͤrtlge Worte uthers fegen, und demnach 
die Sache befhlieffen. 


— 305. Luther und es ſollte mit ein ſchlech · der Gotthelt, alſo, daß ihm gar nichts wer- 
„ter CHriſtus bleiben, der nicht mehr, denn an horgen iſt nach der Erklärung; Dann nad) der 


Iſt im [Bogen] i. Lan der] 2. Tafel, 
ER und DER. 
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So ihm atfo mie unsift, fo ſteig 
laffen wir, nach fo heller Erklaͤrung einen jeden Ihinauf zu, der Menſchheit Ehrifti, und ermeſſe, 


—* J 
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{und der Menſch, der zum hoͤchſten bey Der Rech 
ten GOttes iſt, alle. Dinge, ſiehet — 

Gotthelt, die ihm perfoͤnlich vereinet ſt fh 

felbft, GOtt und Menſchen, und der Menſch 






TER ET 





„einem einzelen rt, zugleidyeine goͤttliche und prach er: Mir ft alle Bewalt gegeben m 


men ſchliche Derfon wäre, ze Sehet, from Simmel und Erden,.alles burch die Gottheit. 
“me Sürften, was feltfamer Geburt neuer Sins | Tor wußte er etliche Dinge nicht; wieer aber, 
nen nee * WER — 

„fege? Sagen wir nicht, daß GOtt allenthalb |geförer iſt und das trennet Die Peeſonſſ Bi: 1 


fals] Menfch, alle Dinge fießer, alfo ift er der 


Menfchfeye? Und wo GHte feye,dafeyeZ£r**) Inig), als wenigLes] den Menſchen trennet, daB 
Men? allein das fehlleffen wir aus, daß ler mit der Erfenntniß die ganze Welt fichet, 
der”*) Menfch nicht leiblich allenshalb feye, und it aber fein Leib nichemehrdennan Einem 
* — — ee — fleinen Derdleinder Wir. — | 
Himmel, da er am Creußz ſtarb; undbeiheneh |  __ i JJJJ 
N ENT | > 308. Zum andern fürnemlih: WER 
ſchwaͤcher das bie Perfon hide, hat je geredet: „CHriſtus ſeye zugleich eine | 
„göttliche Perſon, und eine menſchliche Per- 
„ion?,, Welcher Das vedet, ber macher zmo 
306. Mehmet: ein Beyſpiel beym Verzu⸗ |Derfonen. Wir fagen alfo: daß zwo weſen⸗ 








"sen Pauli! Der war die. Derfon Pauli, da |lih eigenlich unterfhtedene Naturen Eine Per 
das Gemuͤth gleich in dritten Himmel verzuckt fon find; und wefenlich bie unterfchieden relrd 
:ward. Das ander Beyſpiel von uns: wir |von”) beſtehen und erhalten... Denn wieder 
werden bey GOtt ſeyn, ber wird ung [mit]! menfchliche Leib weſenlich ein Theil des Mens 
aller Freude und Wonne erfüllen, ergögen, und |feyen iſt; erhält aber und beſtehet nicht auf hm 


faͤttigen; und wird er allenthalb ſeyn, und wir |felbft, ſondern in der Kraft der Seele: alſo it 


nicht; wir werden aber. den ſehen, der allent⸗ die menſchliche Natur wefenlih ein Theil (alfo 


nicht eröfner; Aber das wiſſen wir, ſo daß daß fie einen eigenen Beftand, urosarıy, habe, 


wie die Sonne die ganze Welt überfcbeinet, dey? Ya, es will mich auch bedünfen, er habe ges 


halb ift, und: wie er iſt. Joan 5: Lieben redet aud) Luther, und liegt nicht Made an 
Brüder, wir find ſchon Söhne GOttes; Worten, wenn wir nur den, Verſtand recht 
und aber, das wir werden, das iſt noch | mögen erfaffen,) der Derfon Chriſti; abernicht, 





felbe _eröfner wird, daß wir FSB !fondeen ihr Beſtand und Erhalten iſt die götte | 
GLEICH WERDEN SENN, UIID iiche Perſon; deßhalb die götelicheund menfche ' 
WEADEN JAN SEIEN WIE ER liche Natur nur eine Perfon find, wieanugfem 
IST. Das dritte Bey'piel: Daß wir fehen, gehoͤret iſt. Was willmun Luther der Qyackle⸗ 


und ift doch Die Sonne nicht Eines Landes | fehen, wie viel er wolle In der Schrift, fo fene 
noch Menfchens, fondern aller, und thut ihnen | er, von der Perſon EHrifti zu reden, noch nicht 
allen genug. Das vierte: daß unfer jeder | gnugfam berichtet, Iſt er aber berichtes, und | 
die ganze Sonne: fiebet, die aber. gröffer iſt, | bringet folche verlegende Reden, fo iſt er ein ꝛc. 
weder die ganze Erben, und muß unſer Feinerl *) Ef, ab exifßere dmosiyon. g cher 
309. 2ufher, 
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200, Suther: (Sim [Bogen] h. an der Berdunfeln, Dann will er fagen: Die Mas, 
“ er en nn eteich Die alleofis, tut, die für die andere genommen werde, 
 peftünde, (fo feher zu, fromme Sürften, wie feye gar nicht das Wefen der andern; das 
er ihre Stärfe anhebet [zu} fürdten!) dab iſt, fie feye gar nicht die andere Natur; fo res 
. eine Ylatur für die andere genommen wuͤr· det er aber chriſtlich und recht, und find [role 
865 fo beträfe doch folches allein die Werke mit ihm] abermal eins; dann wir füllen die 
. "ober Befchäfte der Naturen, und nicht das Naturen nicht verrnifchen. Warum macht er 
Wen der Mate - Dinge a Ri ——— 
| Be Se komme Faͤrſten! was brin⸗ fur er aber Werk und Geſchaͤft der 
—— — Kuh — — nicht, daß Raturen nicht fonderen, daß jedwedere ihre 
. oo. die Theologi fagen, zwo Ylaturen, daß eigenen Werke und Geſchaͤſte habe, fondern 
fie damit nicht wöllen, daß jedwedere Natur will er fagen: daß jediwederer Werk weſen⸗ 
. nicht ein eigen mefenlic Ding feye: fondern fie lich der anderen feye: fo will er uns entweder 
. fheuen allein das Wort, Wefen, und fegen) mit dem Wort Weſen betriegen; dann foman 
. Natur darfür, daß man nicht da Kin falle, für, befteben und erhalten, nimmt, ſo 
Als ob die menfchliche Natur einen eigenen Be- It — gewiß, daß alles, ſodie Menſch— 
fand und ein eigen Erhalten Habe; und. denn beit CHrifti leider, alfo leidet, daß fie ihren 
fo müßten zo Berfonen feyn. Beſtand in der Gottheit hat. Und darum wird 
31. Uber eigenlich zu reden, fo du Wefen = a ee En — 
verſteheſt, wie wir gelaͤutert reſtringiret ha⸗ a ih: el en — Be 7 
ben, für wahre Natur und Eigenſchaft, — er Mies 5 en — deko 
"für ein Ding das fic) läffee aufnehmen. und ein| n ee en 
eigenes it, aber nicht einen eigenen °Beftand 
dat; fo ift die Menſchheit wefenlic) in CHri⸗ 
ſto, und leidet wefenlich, das iſt, recht wie ein 
Menfch, der allein Menſch ift. Und leider, 
wie der Leichnam des puren Menfchen , wefen- 
lich leidet, der dad) in der Seele Beftand und 


I 3 1 bin, b) Schuiften w 













puren Menſchen. Bill er aber die Flucht un⸗ 
ter denn Wort Weſen, nicht ſuchen, fondern 
alfo fagen: Wenn eine Natur für die ande: 
ge genommen werde, fo feye das, fo. von 
der verſchwiegenen Natur gefager wird, 
Erfaltung Hat, daß die Seel darum nicht lei. — — ans a 2 
det. Nun will ich nicht Ihren, daß darum Menfeben, der im Simmel iftz wird der 
jemand fölle fagen, zwey Weſen, fuͤr, zwo Tanne für die goͤttliche Natur genommen, 
Naturen; dann das Wort Unosaeis, We⸗ und war die göttliche Ratur waßrtich und we⸗ 
fen, als auch Hieronymus erfenner, ift ge⸗ fenlich im Himmel. 
faͤhrliche dann nicht ein jeder weiß, was Un=| 15, Jedoch fo find folche Werdunfelungen 
. terfcheids zwiſchen Weſen ift, fo es als viel gar nichts anders, weder DBlendungen des 
vermag, als Seyn; und fo es als viel ver- Schlechten, und Ausfpähen wie einer entrin⸗ 
mag als ein eigen Weſen, und Beftand Ha: nen möchte. And darum mollen wir ihm Hle 
ben. Beyſpiel. Weiſe fepn, iſt auch) ein die Worte, und die darvor Lim Bogen] h. ar 
.Seyn; nod) dat es feinen eigenen Beftand, der aten Tafel, ſtehen, gegen einander feßen. 
weder im Gemuͤth des Menfihen, ıc. undisurger: Weil alle Werk oder Leiden, nicht 
darum laß ichs gnug bey zweyen Naturen den Ylaturen, fondern den Perfonen zuge- 
bleiben, Anger eignet werden, Luther [im Bogen] bh, an 
312 Über ſo eine Natur für die andere der sten Tafel: Wenn beftünde, daß eine 
genommen, betrift daffelbe allein die Wer: Natur für die andere genommen würde; 
fe und Befcbäfte der Naturen, nieht das ſo beträfe doch folches allein die Werke oder 
Wefen; role Luther redet. Iſt nichts denn ein Befebäfte der Naturen, ic. 
| 09 003 314. Se⸗ 


minder eine eigene Matur, wie der Selb 05 | 


; i : RR : i ne — MS — N 28 — FRE N . 
169011. Hauptſt. Don Lutheri Steeitfhriften voider die Sacramentirer. x. og | 

Welchen Zr gefezet bat zueinem Erben ale 
ı | wie eu» ler Dinge; fo findet er noch Elärliher, das 
fel und das Siebengeftirn, wie ein Spruͤch⸗ wir von Luthern fagen, Daß er von den benden | 
wort ift? Aber es foll einem alfo geben, der Naturen, die Ein CHriſtus find, Hält gänzlich 





314. Seßet, Fromme Fuͤrſten! ob nicht 
die zwo Reden zufammen ſehen, wie der Teu⸗ 























nicht auf dem Wagen bleibet: muß im Dreck 
hernach laufen. | | 

315. Demnad) wollen wir ihn weiter von |fere Sehre ner Alldofen oder Gegenwechfei 
Wort zu Wort hören, an den Drten, da er gen dem Luther aus GOttes Wort errert 
fich nicht Hat der Wahrheit geſchaͤmet. Luther, | 
am vordrigen Dre der Doftill: „Voller Gna- 


wie win 


„ebeilen und lehren; darum, daß die Gottheit ma aufthun [d. i. erklären, 
„die AIN alle Dinge fiehet und weiß, 
„in ihm perfönlich und gegenwärtig war. 
„Und endlich) was von CHriſtus Niederung 
„und Erhöhung ift gefagt, foll dem Menſchen 
„zugeleget werden: dann göttliche Natur mag 
„weder geniedert noch erhößet werden., 

316. Sehet Sie, Fromme Sürften! [erft- 
Kich,] wie $uther allen der Gottheit zugiebet, 
da Die alle Dinge fehe und wife. Zum an⸗ 
- Dern, daß er der Menfchheit zugiebet, daß 

die aus der Gottheit um der veriönlichen ‘Ber- 
- einung willen, alle Dinge habe koͤnnen urthei— 
len und lehren; und hat ihro aber darvor entzo⸗ 
gen, Das Vorwiſſen, und nicht unrecht. So 
folget je, daß die Menfchheit EHrifti vor der 
Erklärung, nicht alle Dinge gewußt, wiewol 
fie alles, Urtheilen, Lehr und Wahrheit von der 
Gottheit genommen Bat Daraus wir er- 
meſſen, daß die GOttheit, damit, ihr das Bor- 
wiſſen in eflichen Dingen hat wollen vorbehal- 
ten: und zu erkennen geben, daß CHriftus 
wahrer Menſch feye, der darum nicht unend» 
lich gemachet feyexc, Zum dritten, erfennet 
$uther, gerade wie wir, daß alles, das von 
Niederung und Erhöhen von EC Hrifto geredet: 
jene, allein der menſchlichen Natur fülle zuge: 
leget werben. Dann das iſt der Grund, dar⸗ 
um:man bie zanfer, fo er etman manchmal re- 
ders GOtt leidet; gleich als ob der Einfälti- 
ge verftehen ſoͤlle: die göttliche Natur in 
ibn I — Mi redets ſelbſt öffentlich her- 
aus, wie gehöret „wahrlich tod, wahrlich eindd, wahrlich Eraft- 

317. !efe man, Das hernach in der offge- los: noch. fo iſt die Verſon als ee 

nannten Poftill ſtehet, nach den orten: „net, Im Scheid des delbes und der Seele, 


219. „Ich Fenne [erfenne], daß der ewige 
„allmaͤchtige ec. GOttes Sohn, wahre, gan- 
„ze, preſthafte, ohne die Sündlichkelt, tödem- 
„liche Menſchheit, die ein geſchaffene Seel 
„vom Himmel, und ein natürlichen Leib von 
„der reinen Magd Marien erfchaffen, und ers 


»ftes, alfo an ſich und zu fich genommen dat, 


„des Sohnes GOftes hat; gleichwwie in ung 
„Menſchen das Fleiſch fein eigene Arc und 
»Ueben Bat, und aber für fich felbft nicht beſte 
„het, fondern von der Seel erhalten wird im 


„Naturen in CHriſto nimmermeßr mögen von 
„durch das Mittel der Seel, 
»tauglichern Theil (denn GOtt auch ein Geiſt 
„fon, und aber demnach die Seelim Tod vom 


„eeichnam da lag, wie ein anderer entfeelter, 
„oder (als wir reden, ) leblosgemachter $eib, 


„als | 


318. ©o wir nun, fromme Sürften Sun | | 
ge⸗ 

* et ha⸗ a 
ben, und aber der Difputag und Spanes viel 
iſt, in meldyem leicht etwa ein Finfteres mödıre 
„de and Weisheit ift er geweſen, daß alles, Igeredet feyn, das wir dennoch nicht finfteroder 
„was Ihm fürfommen ift, hat er koͤnnen ur⸗ Jircig meynen, fo will ic) mich in einer Sum 
exponam], wie ide 
halte von beyden Naturen in CHriſto; aloe 


‚boren, aus Empfängniß des Heiligen Ge: 


„in Die Einigkeit der Merfon des Sohnes GIE 
»te8, daß fie Ein CHriftus, eh | 
„liche Perfon find, und dennoch jedwedere 
„Natur der einigen Perſon, ifre Art und Ei 
»genfchaft Behalten: allein daß feine Menfch- 
„heit nicht ein eigene exiftentiam, Das ff, Be: 
„ſtand für fich felbft, fondern in der Derfon 


„Beſtand. Ich erkenne auch, Daß die zwo 


„einander getrennet werben, daß fienicht Eine 
»Derfon feyen. Und wiervol die Siehe 


als durch den 
»ift,) aufgenommen ft in die Einigkeit der Mer: 
„Leichnam geſchieden ift, alſo daß ſein heiliger 








Ik; 
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„als da Seel und Leib bey einander waren. Ur⸗ 
„fach, die Seele EHrifti iſt nicht die Erhal⸗ 
 „ferin, Umosacews , des Beſtands der menſch⸗ 
„lichen Natur, fondern die GOttheit iſt die 
FEchalterin des Beftands und “Bleibens des 
„geibes und der Seel, beyder Theilen der gan- 
„zen Menfchheit. Und it deßhalb Die Perſon 
„des natürlichen Menfchen, an DEM 
„ort ein ungnugfam Benfpiel der Perſon Chri⸗ 
„fi. Dann wenn des natürlichen Menfdyen 
„Seele vom Leibe gefchieden wird, fo iſt denn 
„der Menfd) nicht mehr eine Perſon. Urſach, 
„daß die Seel, die ein Erhalterinneder menfd)- 
„lichen Derfon ift, niche meße beym Leib ift; 
„und ift demnach Feine andere Natur, die fie 
in Einigkeit ver Perſon halte. Aber in Chri⸗ 
to ift die Gottheit die erbaltende 


2 


die auch ſeine Seel, wie heilig ja auch die 


Iſ, mit Kraft und Heiligkeit fo weit uͤbertrift, 


„jo weit GI und der Schöpfer, alle Ge⸗ 
„höpften überteift; deßhalb in ihr nicht allein 
die Seel, und durd) Die Seel der Leib, fon- 
dern $eib und Seel, erhaften werden. Da 
nun fein Leib und Seel von einander getren⸗ 


„net wurden, ward darum die Perfon nicht 


"eur getrennee wurden : dann Die ganze Menfch- 


„beit beftund in der Gottheit mit Leib und See⸗ 
Je. Ich erkenne auch aus denen Gründen, 
„daß die Menfchbeit EHrifti ewiglich muß die 
„angenommene Natur feyn, vor und nad) der 
Arſtaͤnde: dann fonft müßten zwey Aufneh⸗ 
„men der menfchlichen Natur feyn; eins, daß 
„Die Menfchheie vor dem Tod umfafler, und 
„iefdenhaft angenommen wäre; das ander, 
„nach der Urffände, das die Menfchheit un 
„endlidy gemacht haͤtte; aber es iſt nur Eine 
Menſchheit, und nur Einift Einmal J auf 
„genommen, die aud) In der Gottheit beftehet, 
„und nicht in ide ſelbſt. Deßhalb die Gott- 
„delt, Die unendlich an allen Enden iſt, ihre, 
„oer Menfchheit, alle Gnuͤge, alles Sicht, al: 


9 


„es Wiſſen IfE, daß die Menfchpeit zu feinem | 
ma meiner Erläuterung , die vorher mit Schrif⸗ 


„Werk noch That darf allenthalb ſeyn; fon- 
„dern wie die Auserwaͤhleten, an ihrem Ort, 
da fe GOtt ergößer, alle Gnuͤge und Egöß- 
‚nlichkeit in GOtt Haben, der gleich allenthaib 


6 Bo, Abfihn. b) Schriften wider zwinglium und feine Anbänger, 
nf, und fie nur an Einem Dre find: alfo iſt 
„auch Die Menſchheit EHrifti bey ihnen, und 


Yatur, 





getrennet, da gleich die Theile der einen Ma- 
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„wird fo viel höher in aller Macht, Willen, 
„Weſen, Freude und Wonne erfäteiger ; fo viel 
„es mehr ift, Eine Derfon mit GOtt ſeyn, 
„weder nur eine Gefchöpfte GOttes ſeyn. Ich 
„erkenne auch, daß es als unmoͤglich iſt, daß 


„Ole menfchliche Natur allenthalb wefenlich 


feye; als unmöglich es iſt, daß mehr denn 
2,7% j ? 

„Ein GOtt feye. Dann GHrtes eigenliche 
„Eigenfchaft it, daß Er allein allenthalb ift; 
„Und wo die Ereatur allenthalb wäre, fo wäre 
doch denn Die, GOtt felber; und denn ſo waͤ— 
„ten viel Goͤtt. ch erkenne auch herwiede⸗ 
„rum das, obgleid) die Menfchheit nicht al- 
„galb_ift, wie die Gottheit, daß dennoch die 
Perſon nicht zerfrennet wird, ja minder zer= 
trennet wird, weder fo fie- allenthalb wäre: 
„denn ıwo fie allenthalb wäre, fo wäre fie doc) 
„jest in bie Gottheit verfehret, und wäre nicht 
mehr EHriftus: denn EHriftus ift ewiger 
Gott und Menſch, das iſt, die Werfon von 
„oer wir reden. Wo nun die aufgenomme- 
„ne Natur in die aufnehmende verfehrer wäre, 
ſo wäre die Perſon Bin; denn die Perſon Chris 
„Mus muß zwo Naturen haben, eine erhals 
„eende, und eine erhaltene, Nenn nun 
„eHriftus Menſchheit allenthalb: würde ſeyn, 
„müßte [ folches ] allein daher Fommen, daß 
„fie in die Gottheit verfehret wäre, fo waͤre ſie 
„oenn nicht mehr die erhaltene Natur: und 


„veßhalb würde die Perfon des Sohnes GOt⸗ 


„tes allein die goͤttliche Natur feyn, und nicht 


„pie menfchlicdye, und würde uns CHeiftus 
„nicht ein wahrer Menſch feyn in die Ewigkeit. 


„sch erkenne auch, daß, um der perfönlichen 
„ungzererennbarlichen Einigkeit, die Naturen für 
„einander genommen. und: gegenmechfelt were 
„ven, und bleibet nichts deſtoweniger jeder Mas 


‚tur ihre Eigenfchaft, und nur Eine Derfon. 
„Gott wende allen Irrthum von allem lebens 
„digen Herzen! Amen. 


320. Diß iſt, fromme Sürften! die Sum⸗ 


ten gnugſam bewaͤhret, iſt auch ſo unwider⸗ 
ſprechlich, daß keine Theologi darwider irgend, 
etwas moͤgen bringen. Dann auch bey den 

ten 
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ren der Span, vom: Unterfheld der beyder. ı räulichen Lelhes genommen, fondennur 
Naturen geweſen it, darum er bey Tertullia⸗ Geiſt feye, (als er *) 


ao, Hilario, Ambrofio, Auguſtino, fo wohl 


dert Jahren nicht-auf [die] Bahn kommen 
iſt. Bis jest zu Diefer Zeit, fo machet Lu⸗ 
ther die Menſchheit zut Bottheit, undbrau- 


gen Argumente der arrianifihen Keseren; als 
fid) in Teertulliano ad Praxeam, und in Am- 
- brofio, de facramento dominic® incarnatio- 
nis, erfindet. Hat mir Heymrich [Heinrich] 
Bullinger angezeiget: aber die Täufer fagen, 
er fee ein Prophet, und nicht Der natürliche 
Sohn GOttes. Aber ſeyd unverfümmert, 
Fromme Sürften ! fie müffen alle brechen und 
Darnieder liegen. Ich Babe nicht Zweifel, Lu⸗ 
ther werde aberfmal] etwas fuchen, Daßerden 
Krieg nicht fo leichtlich von Hand gebe; aber 
es wird alles nicht Helfen. 


Don dem Dres 

DAS Fleiſch iſt gar nicht nuͤtz. 
321, Als nun Sucher das zu Hand nehmen 
will: das Sleiſch iſt nicht nu; poltert er 
aber vorhin, und fpricht*), Sucher: Darum 
fey ein anathema, und verflucht, wo gefa- 
get wird, daß CSriſtus Steifceh aus Fleiſch 
‚geboren feye, ꝛc. Gleich) als ch jemand der 
Unferen fage, daß die Menſchheit EHriftivom 
fündlichen Sleifche erboren feye; und nicht hell er⸗ 
Fennen, Daß es vom Heiligen Geift empfangen in 
den reinen Leib der Sungfrauen Marla, und 
da, zu Sleifh oder Menſch worbenfeye. Und 
poltert alfo zroifchen den beyden Mamen des 
Sleifches, da, Steifch , die fündlihe Empfäng- 
niß und Art heiffer, und auch die unbefleckte 
fchöne menſchliche Natur und Bildniß GOt⸗ 
tes heiſſet, wie Adam vor dem allein Menſch 
war, und mie CHriſtus Menſch iſt, der Den 

Sall wieder [zurecht] bringet. | 
*) Iſt Lim Bogen] I. ander ten Tafel. 


522. Darzu fo thut er mit viel Worten, 
gleich als ob das Fleiſch CSriſti, deß Same 


wachs, nicht von dem reinen Acker des jung | fat. Das verantwortet er aber alfo, Daß ” 


nn — en ne — — ———————————————— 
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—— 
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eitel 


tebet): Das Doc) alles 


zu Minderung der göfklichen Güte reihen, 
erfuchet und [er-]gründet, daß er in viel Bun-| Denn je wahrlicher GOtt erfennet wird Die 


menſchliche Natur an fi genommen haben 


um unferfroillen; je gewillee wie fehen, Daß 


nd, Be: 
.% SE Lim Luther, 
Tafel. ; 


wir ihm, als unferem Hertz [d.i. Bater], lieb 
chet darzu die abfürda, das iſt, die ungefchlef: | find. ee 
im Bogen] I. an der 7ten 


323. Wir aber erfennen, daß eine marcio⸗ 


niſche Ketzerey feye, wiesurher redet: daß das 
ſleiſch Eärifti eitel Geiſt ſeye; dann wie 


kann es eitel Geiſt ſeyn, Das mit ſolchem 


Schmerzen am Creuʒ wird austennet, daß e 


ſchreyet: O mein GOtt! wie haſt du 


verlaſſen? Daß aber der ganze Handel 


ChHriſti uns zum geiftlichen Leben ſuͤhret und 


bringet; das vermag nicht, daß er nach der 


Natur dee Menſchheit eine geiftliche Subſtang 


ſeye, ſondern ein leiblicher Menſch Sum— 


ma! es find alles Pfeile ver verfpottenden are 


rianifchen Ketzeren, wie vor angezeiger, 
324. Aber Du einfältiger frommer Chriſt, 
wirſt dich fürhin wohl koͤnnen huͤten vor dem 
wedelnden Hund, der mit dem Schwanz jeßt 
auf die, bald auf jene Seiten fhlägee. Dia 
woeiffeft wohl, was wir von der wahren Menfche 
heit EHrifti halten: du weiſſeſt auch wohl, was 
mir von unferem wüften Fleiſch halten, daß 
wir da die Heiligkeit der Menſchheit CHriſti 
nirgend sollen Verdacht bben. 
325. Ja, fpricht furher, auch der Zeilige 


Geiſt iſt Iauter Gift, wo man ihn ohne - 


Biauben empfäher. leid) als ob der Hel: 


lige Geiſt ein Ding feye, daß von den iinglan: 
bigen genoffen oder empfangen werde. Sebe 


an Sauberey der dicken Worten 
die Einfältigen nicht ſehen mögen. 


durch die 


326. Und darum alle Umſtaͤnde hindan ges : 


fest, wollen wir nun ficher und vertröftee faß- 
ren, und geben Euch, fromme Sürften! al- 


fd zu vernehmen. Daß wir Luthern ehrbarlih 


I) 


sefcholten haben, darum daß er in den Wor- 
ten: Das 


| 
| 


| 


| 0 Fleiſch ift gar durchaus nichts 
der Geift iſt, feinen leiblichen Anhab und Auf- nuͤtz; diß einig Artikelein, das, ausgelaffen 


' 
1 
f 
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ihn jegt noch vielmehr fchelten möchten. Dann |vermag das Eleine Zeigerlein DER, ſoviel, daß 


als die Griechifche Sprache Artikel und Zei- wir fehen, daß er perfönlich allen Menſchen er⸗ 


gerlein hat, gleichwie die Teutſche, das hat die kannt war, 
dateiniſche nicht; da brauchet Luther Die Ge⸗ *) Arriculi eximium &nobile faciunt antecedens, 
ſchwindigkelt. Er verdolmerfchet. *) die Grie⸗ rem, ejfenriam. | 


> AR —— **) [Bey dieſem gedoppelten DIE Bat Zwingel im 
chiſchen Worte; # cogE oun cDeret ovdev, autotypo in der Mitte, w el ein 


zum erften in die Lateiniſchen: Caronon prodeft griechifc) Jota mit einem Eircumfleo (7) ges 
quiequam; damit er demnach aus den un | — den —— des — de- 
np Worten alfo volmerfchen möge: Steifeh] ..., Tonratiut recht deutlich zu machen. ] 

ift nicht nuͤtz; fo er auch aus dem Latein follte ) [Hier Hat Zwingel fin DZE, um von dem 


5 s . e vorh de i ire ich⸗ 
verteuffchen: das Fleiſch iſt nicht nuͤtz **). othergehenden mit einem Circumfler bezeich- 


neten zu unterfcheiden, in der Mitte mit einem 


Dann er zum Wort, Beift, alfo fagt: DER \ 
Beift; und nicht: Beift ift der, der lebendig cikel ſchlechthin anzuzeigen.]. 
> _Sofollte er auch, virtute en 
aus Kraft des Gegenfaßes, aus dem Lateini⸗ DR 

fihen a DUE — haben, (Anzeigen, daß mid) bünfen milk, $ucher Habe 

und nicht, Fleiſch. a mid) daſelbſt wohl nicht mögen verftehen ; dann 
Iſt [beym Luther im Bogen] m. Lan der] ı. als id) über das andere DER, ein Birgule ges 
Tafel. macht, accentum grauem, hats der Drucker 

**) Vide, quam parum æque agant Lutherani, für ein 4 angeſehen, und hat daͤr gemacht; ha⸗ 
quum adeo maligne tumultuentur! - be auch id) deß nimmermehr gewahret Ed. 1. deſ⸗ 

327. Merket weiter, Fromme Sürften, daß | fen mic) verfeßen], bis Luther fo wuͤſte thut; da 


tuther die Artikel, die ich Zeigerlein verteut. | habe ich) demnach den Druck aud) befeßen, und - 


fhe, noch nicht erfennet, daß fie allwege zei- finde alfo: Där Zimmermann ; da follte aber 
gen.*) Dann ob fie gleich nicht allwege, de-!aifo fteßen: Iſt daͤr nicht der Zimmermann, ıc. 
monitratiue, das iſt, grob-gegenmwartig zeigen, | Daß aber Die Zeigerlein auch zeigen auf das 
(als fo ic) fage, mit einem langen DE: **)| Ding, davon vor geredee iſt, und dennoch nicht 
DIE Frau hat den Wiedertaufverleugnet; jrelatiua feyen, oder fubjechiui articuli; ift alfo 
und zeige mit dem Singer auf fie); fozeigen fiej offenbar , daß kein Blatt in der griechifchen 


doc) aliwege, das eigentlich, davon vor ge: | Sprache iſt je gefchrieben, daran das nicht öfe 


redet ift: oder fie bringen ein Ding wohl ber: fentlich erfunden werde; daß mid) verbreuft, 
für, von Perfon oder Wefen ; darum ich fie Zei- Beyſpiel darum anzuzeigen: Doch wollen wir 
gerlein verteutfchet habe, nicht, Zeiger. Als uns mit wenig abrichten. 


328. Ehe ich welter gehe, muß Ich dennoch 


Jota und Accent (2) characterifirer, den At 


x‘ 


fo ich fpreche: Die Frau ſoll gehorfamfepn;| 329. Soan. 1: Im Unfang war DAS*) . 
fo zeige ich nicht auf Feine befondere rauen, Wort, und DAS al war bey ao 


dann das die ***) ift kurz: Ich zeige aber auf 
das Wefen und Stand ber Frauen, Iınd Ber: 
mag das Zeigerlein foviel, als : einer jeden 
rauen gehöretzu, Daßfiegehorfamfeye. Hie 
fondert der Artikel, das Weſen von der Per 
- fon: dann man nicht von diefer oder jener be- 


Hie ift das Zeigerlein, DAS, am erften Dre 
ein Zeiger der Perfon , nemlidy, des Sohns 





Ding, von dem er reden will. Am anderen 





ſchlecht. Wenn ich aber fpreche, Mare. 6: von einem andern Wort fage; fondern, eben 
I DER nicht der Zimmermann? Hiejei- | pas Wort meyne, von dem Be; En — 
get Das nachgehendere DER, die Perfon an, und iſt dennoch nicht relatiuum | 

nemlic), die Perfon Chriſti, den fie da, nad) *) [Kier und an den folgenden oOtten hat Zwingel 


GOttes, ven er hie, das Worr, nennet, oder 


Ort aber, zeiget e8 nicht allein die Derfon, fone _ 
dern äfert dabey, als ob es alfo fpräche: Eben . 
jondern Frauen rodet, fondern vom ganzen ©e- |daffeIbe Wort; daß man fehe, daß es nice 


- feinem Handwerk, alle wohl kannten. Und fein DAS mit einem accentu grau bezeichnet, _ 
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gedruckt toird.] 
330. Dafelbit: #v Te Das ro arnawev, 
- DAS Licht war DAS wahrellidt. Hie 
vermag der erfte Zeiger fo viel, als ein demon- 
firatiuum, ein Singer: Zeiger , und iſt bey den 
Griechen nicht ein Singer: Zeiger, fondern nur 
' ein Eleines Zeigerlein: Aber es vermag fo viel, 
als, DAS Licht, Davon ich gefagt, oder, eben 
DAS felbe Licht. Und der andere Zeiger 
vermag das Weien wohl herfür zu bringen, daß 
-DAS Licht, von dem er fagt, Das rechte 
wahre Licht feye. GR 

331. Joan. 6. Wird diefe Obfervatien, das 
iſt, mit Sleiß vermerft Stüd, ganz offenbar. 
As Chriſtus den Juden und Juͤngern hatte an: 
gehebt zu fagen: Welches das rechte Brod 
von Simmel wäre? ſpricht er zum legten alfo: 
Ich bin das Brod des Lebens. Hie ift ein 
fur; DAS, nur ein Zeigerlein; noch fo ver- 
mag e8 als viel, als: Ich bin das Brod des 
Lebens, davon ich euch gefager babe. 

332. Darnach ſpricht eraber: Wahrlich fa: 
ge ich euch: Welcher auf mich trauer, der 
bat ewiges leben: Ich bin das Brod des 
Lebens. Hie iſt aber Emal] ein Zeigerlein, 


ſchriften 


fo Hier aber allemal mit Berfal: Schrift. aus: 


SEN, re 


— 
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mag der uns das Fleiſch *) zu. effen gebens 
Sehet! bie, Fromme Sürften! fteher das Zei«. 
gerlein DAS, aifo theuer und ftarf, und zele 


get auf das Fleiſch, davon Ehriftusgerederhat; 
(wiewol feine Meynung nicht wer, Daß man 


es leiblich eſſen follte, als aber die Juden ans 
nahmen, Daß der lateinifche Dolmetſcher, aus 
dem Griechiſchen DAS, ein SEIN, gemas 
et bat, und alfo verdslmerfcher: Wie mag 


uns der, SEM Steifb zu effen geben? | 


Demnad) fiehen die Zeigerlein für und für beym 





Fleiſch; damit man fehe, daß alle Kete von 


Einem Fleiſch feye: wiewol die Juden anderft 


verſtunden, Edaß J davon gefagt würde, weder 
Chriſtus fuͤrnahm. 
a Serung bin zu nehmen, und ſpricht: 
#) 74V ciene. 
336. Der Beiit 
herz DAS Sleiſch (7 cagE) iſt gar Kein 
nüge. Die läuft das Zeigerlein, DAS, alle 
wege mit, und irret den Luther, (gleichwie eine 


fromme Dienerin ihr Frauen bewahrt, Daß man 


mit ihr gar nichts üppiges darf fürnehinen, daß. 
er mit den Worten nicht mag umgehen, als ihn 
die Begierde lehret. Und zeiget hart auf das 
Fleiſch, darauf es vor für und für gezeiget 


Und darum fogiebeteraud) 


iſis, der da Icbendigmas 


— 


u 


DAS, no vermag es, daß es immerzu auf dat, und zeiget aber auf das Fielfh, und 


das Drod zeiget und aͤfert, darvon die Rede iſt. ſpricht: Das Steifhb, davon ifr nur vers 


333. Bad darnach, fteher alſo: Ich bin das ſtehen wollet, als ob es müfle gegeflen 


Tebendise Brod, das ven Yimmel herab 
kommt. Hie vermag das erfte DAS, aber 
Emall, daß es als viel als zeiget und äfert auf 
das Drod, davon die Rede angefangen ift. 
Das andere DAS, Ift ein Ausftreichen des We: 
ſens, nemlich, Daß er von Himmel fommen feye. 
334. Alſo ift es auch mit dem Steifh. Da 
ſpricht Luther: Inden Worten, DAS Fleiſch 
) ft gar nicht nis; deute Das Zeigerlein 
AS auf die boͤſe Art des Fleifches. Und 
fiehet aber nicht, daß es für und für das Flelſch 
aͤfert, Davon vorher geredet iſt. Chriſtus ſprach 
alſo darvor: Und das Brod, das ich euch ge⸗ 
ben werde, iſt das Fleiſch mein, welches ich 
bingeben werde für die Welt, Hie ſtehet 


fen eigenlich anzuzeigen. BEHTR3 
335. Bald darnach fprachen die Juden; wiel 


„werden, „das iſt nicht ein Dinglein, nuͤtz zu 


„eſſen: Danndaseffen, das iſt, vertroͤſtet ſeyn, ; 


davon ich fage, mußder einige Geift ehun. Und 


daß an dem Ort das Zeigerlein DAS, ale 
fölle und müffe Berfür geftellet werden; wollen 


wir zum erften mit Chriftus, und demnach mit 
tuthers Worten bewähren, | 


337. Ehriftus fpricht alfo: Der Beiftiftder, 


& 
| 


iz 
ri 


ie 


der da lebendig machet. Dafrageic) Luthern; 


ob hie vie Zeigerlein, der und der, als wohl 
mögen ausgeiaffen werden, als beym Fleiſch, 


als er fagt? wird er müffen fagen: daßfienide 


mögen aueggelajfen werden; dann die Lateiner 


haben ein gez, i. [e.] welcher, für das der, 


| gemachet, En! Luthero articulum pr&pofi- 
das Zeigerlein Im, das Sleifeh mein, das We,f Huum *) latinis in relatiuum translatum,nepu- | 


tet nos temere loqui de vi articulorum, | 


Warum mö- 


y mn 3 
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gen aber die Zeigerlein nicht ausgelaffen werden? 
Darum, daß fie eigenlich und perföntich Herfür 
ſtellen, was Geiſtes die verflanden werde. 
Der Beift ift der, der da lebendig macht; 
' oder; der Beift ifis, der da lebendig macht. 
' Wenn man nun das DEN unterlieffe, und 





ſpraͤche: Geiſt ift, das lebendig macht; fo 

flünde das Wort, Beift, in der gemein [d. i. 
gar zu allgemein], und soäre nicht Elar, daß es 
allein für den göttlichen Geift wefenlich und per» 
fönlich genommen würde. So aber Das dop⸗ 
pelte Der Der, da ſtehet; fiehet man, Daß er 
weſenlich von dem befondern heiligen Geiſt re- 
det, und niche in der gemein, von Geift, das 
iſt, von geiftlichen Weſen, Leben öder Zuchk. 
Dann daſſelbe macht uns nicht lebendig, fordern, 
fo wir fchon im Heiligen Geift lebendig find, fo 
leben wir geiftlih. x 

+) [Sm alten autotypo ſtehet prepofzium, fo ein 

Druckfehler. ] 

338. So nun dos Zeigerlein beym Beift nicht 
fell auggelaflen. werden, darum, daß er von 
dem fonderen heiligen göttlichen Geifte redet: 
fo foll aud) beym Fleiſch das Zeigerlein nicht 
ausgelaſſen werden, denn es auf das ſondere 
Fleiſch Chriſti zeiget, daß es leiblich zu eſſen 
ganz durchaus nichts nüße ſeye; dann eg eine 
antithefis it, ein Öegenfaß. 

339. [denfpiel.] Als da einer aus Paulo, 
ı or. 3. zu den Bifchoffen fpräche: Seber, 
daß alle euer Bebäu, gar nichts dann Fler 
lauter Bold feye! Und es mwöllten die geizi- 
gen Biſchoͤffe verſtehen: fie füllen fehen, daß 
alle ihre Geſchirr, und Gehäufe gülden wären 
(als fie leider! gethan haben); und ſpraͤchen: 
WER mödıte fo viel Goldes zu wegen brin⸗ 
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340%. Nun folget Luthers Bewäßrniß. Der 
tedet auf den Drang da wir gefchrieben hatten; 
So fern hie Chriftus von der böfen Are des Flel⸗ 
fches redete, fo hätte er doc) den Juͤngern nicht 
geantwortet auf ihre Irrung, Da fie meyneten, 
er Hätte vom leiblichen effen geredet, und mur- 





fo|reten deßhalb nicht wider den Verſtand der 


fleifchlichen Are; dann davon war gar nichts _ 
geredet. 

341. $uther Lim Bogen] m. an berg. Tafel; 
„Ach! es iſt ja verdrießlich Ding, mit folchen 
„Buben in GOttes Wort handeln, Wir fa 
„gen, daß die Sänger murreten BENDE 
rider den Verſtand des Geiftes, und wider 
„das leiblid;e effen des Fleiſches Chriſti: Dann 
„ſie verſtunden keines recht, 20. 

342. Hie will ich aus Luthern erzwingen, ſo 
es doch je muß ler⸗wungen ſeyn, daß Chriſtus 
von ſeinem eigenen Fleiſche redet, daß er nicht 
nuͤtz ſeye zu eſſen; alſo: Luther bekennet, daß 
die Juͤnger wider den Verſtand des Geiſtes, 
und wider das Teiblich eſſen gemurret Baben, 
Nun find geiftlicher Derftand und leiblich 


effen nicht Eines Geſchlechts, vnius generis, 


daß fie mit einander mögen verftanden werden. 
Und darum fo frage ich Luthern: wederes der 
rechte Verſtand feye? Dann die Schrift, als 
er felbft befennee, muß einen eigenlidyen Sinn 
haben. Spricht er: das feyeder Berftand des 
Murrens, daß fie wider das geiftlich eſſen mur- 
reten; fo fagen wir: Wie Eonnten fie darmwider 
murren, fo fie dag noch nicht verftanden hatten ? 
dann er bat das Wort Beift noch nie benamfer, 
deßhalb murreten fie allein aus Lnverftand. 
Zum andern: murreten fie wider ben geiftli- 
en Verftand; warum feget dann Luther darzu, 


„gen? Würde ifnen geantwortet: „Die klare daß fie wider das leiblid) effen auch murreten ? 
„unbetrogene Wahrheit iſt [es], Die von euch Dann die Schrift muß nur Einen Sinn haben. 
„ſoll gebauet werden, DAS Gold ift gar durch | Zu dem, fo wäre es öffentlid) wider einander, 
„aus nichts nüß., Hie fiehet man wohl, daß| daß fie wider den geiftlichen Verſtand und wi⸗ 
. DIE Wort, Gold, erſtlich gebeiffen wird, man | der das leiblich effen, mit einander murreten ? 
fölle es bauen, aber nicht nad) dem Berftand | dann murreten fie wider den geiftlidien Wer« 
der Gelzigen. Zum andern aber wird das Gold ſtand, fo lieffen fie je das leiblich eflen bleiben. 
verworfen, das wohl vor auch benafmfer iſt; 343. Aber die Geſuche alle hindan gefeger, fo - 
aber nicht auf den Verſtand der Geizigen; und | erfennee Luther, daß fie wider das leiblid) effen 
„ wird nad) ifrem Sinn verworfen, daß es nach | gemurret Haben ; fo iſt daflelbe die fürnehmtfke] 
demfelben zu dem Gebaͤu gar nichts fülle. Une, ihres Murrens. - Dann Surfer — — 
ae pppp 2 n | 


— 
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haͤtte mögen entrinnen: ‘Das hat er aber nicht 
mögen; dann Die Worte lagen ihm auf dem 
Halſe, die alfo lauten: ber die Juden mur- 


zeten BON SETNENT WEGEN, 
eg! aurov, daß er geredet hatte: Ich bin 


das Brod, das von Simmel herab kommen 
iſt; und ſprachen: Iſt der nicht der IEſus? 
der Sohn Joſephs, deß Vater und Mutter 
wir kennen? wie redet denn der: Ich bin 
vom Himmel herab kommen? Diefe Worte 
find jo hell, daß nicht beffere für ung möchten 
- gefeßet werden, daß die Juden murreten: wie 

. das mödhte ſeyn, daß weicher fein Fleiſch äfle, 
-. 7 eroiges leben hätte? fo er ein natürlicher Menſch, 


der ihnen von feinen Eltern wohl erkannt wäre. gezeiget iſt, verftanden werden müffen, niche 
noth hie wiederum zu äfern. Darzu fo iſt kein “| 


Siehe, da reden fie nicht wider die Are des 
Geiſtes, oder wider die Arc des Sleifches; fon» 


544. So ja Luther erkennet, daß fie auch wi» 
- Der das leiblich Fleiſch eflen gemurret haben ; fo 
iſt es ungezweifelt dag recht fürnehmen; dann 
er häfte es nicht verjähen, wo er fich haͤtte moͤ— 
gen erwerren. So nun die Schrift einen eigen: 
lichen natürlichen Sinn haben muß: fo folget, 
Daß es der iſt, den Luther audyerfennet ; nem: 
lich, daß die Juden wider das leiblich effen ge- 


muͤrret haben, (wiewol nicht recht verſtanden,) 


und nicht wider die gemeine Lehr des Geiſtes 
und Fleiſches davon hie nicht gehandelt wird. 
Niſi quod Lutherus fefe in’*) locum commu- 
nem reeipit, ut feindetueatur; eftenim fauo- 
rabile dicere: plurimum prodejfe , fi [piritu vi- 
sasz ejfe contra exitiale, ji [ecundum carnem, 
juxta verbum apoftoli, Galar.s. 

*) Sutella Lutheri. 

345. So nun erfochten ift, daß die Juden 
nicht gemurret haben von geiftliches oder fleifch. 
liches Berftandes wegen; fondern von deß wer 
gen, daß fie irrig menneten, Ehriftus wollte 
ihnen feinen Leib leiblich zu effen geben; fo wird 
auch offenbar , daß Chriftus Berantworten dar- 
auf reiche, daß er Ihnen die irrige Meynung 
abnimmt, daß fie fehen, daß er gar von feinem 


eiblichen effen geredet habe, fo er ſpricht: Das | Darum dargefteller. 
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nicht gefeget, wo er Ihr [durch] einigen Wegjeflenz dann er ihnen Das leiblich effen will auge 
nehmen. Und fo das gar nichts nüßer; fo fer 
ben fie wohl, daß er ihnen nicht von leiblichem 
effen feines Fleiſches geſagt hat. Darumfpras 
„chen auch die Juͤnger: „Du haft die Worte des 


„ewigen Lebens; und wir erkennen es, und glau⸗ 


„ben daß du Epriftus bift, der Sohndesleben. 
„digen GOttes., Gebet, fromme Sürften, 


den Glauben, und das Hinfallen ver irrigen 


Mennung! Und gedenken mit einem Wore nicht, \ 


daß fie ſpraͤchen: aber das unreine Fleiſch hat 
Das Gift des Todes; oder vergleichen. s 


346. Summa! wir haben vormal diß Dre | | 
mit viel jtarfen Urſachen angezeiget, Die es br 
währen [daß es] nad) dem Sinn, der ist an 


Chriſt nie gewefen, von dem id) gehöret oder 


iſt gar Fein nüß, verftanden, die fleifchliche i | 


N 
I 


* 
= \ 





bofe Are iſt nicht nuͤtz. Dann es *) zu alle 


Unordnung und Widerfpan, zuviel Teichr if, 
ah Chräitus füllte fügen: &o if nicht nun: 


fordern er Batte noch viel flärfer geredet, wie — 
Dauius Roͤm.8: Die Sürfichtigkeir oder 


Weisheit und Urt des Fleiſches iftderTlod; 


j0 bat aud) Luther in allen feinen vordrigen Buͤ 


dern, unferen, dag ift, den rechten Sinn bes 


kennet; deßhalb wir in allwege färfer find, 
meder er. 


- %) Intelle&tus Lutheri eft contra decorum pex- 
fonz Chritti. — 


347. Daß er aber mich dargiebet, als ob ich | 


der Griechiſchen Attikelen oder Zeigerleinen halb 


den Lehrern Gewalt gethan habe; fur er ag 
wahrlich, alser auf mich ſagt: ihhabedie Worr 


te, das ift mein Leichnam, armeelende Wor⸗ 


te genennet, Ich mag wohl die armen elenden 


Leute geſcholten haben, die fich des toden Buch⸗ 
ſtabens jo eigenrichtiglich Ezu] halten, lſich Jun⸗ 
terſtehen, ven fie doch nicht verſtehen; aber daß 
ich die Worte alſo geſcholten habe, das iſt ein 
offen Dicht. 


dern wider Das leiblich eſſen, welches fie irrig geleſen habe, daß er die Worte, das Fleiſch 
fuͤrnahmen. | 


ber wenig ; wir haben offene Beyſpiel der Schrift 
Lind laß hiemit fallen die 


Fleiſch ift gar nirgend nicht nuͤtz; zwar zu kuͤndliche und chriſtlichen Lehrern fremde — 
ie 


- 


I Aber der Zeigerleinen halb lefe 
Luther Cyrillum lib. 1. cap. 4. Daran lieget a⸗ 


: 
J 
4 


— 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
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Beift und Beben; und ſpricht, es feye foviel: 


Ich muß geiftlihe Schüler haben. Dahin 


kommen wir, daß wir fagen, was wir wollen, 
es reime ober leime fich; wenn wir fo groß 
werden, daß man uns glaubet, was wir fagen. 
Sch laß ihn auch die Negel mitandern in Sad 
ftoffen, da er ſich erläutert: Wo Sleiſch und 
Beift wider einander in der Schrift ſtehen, da 
werde Steifeh nicht für das Fleiſch Chriſti ge⸗ 
nommen; denn womit bewähret er fie? oder 
wo findet er in der Schrift ein Ort, das bie 
fem gleichförmig feye, daß er alfo aus viel Or⸗ 


ten erlernet habe, dieſe Negel zu gieflen? Es 


ift der Kinden Spiel, fo fie die Nuß wollen 
verlieren, fo forechen fie: Es gilt nicht alfo. 
Zeige mir Luther ein Drt der Schrift , oder ei⸗ 
nen Lehrer, daraus diefe Regel ermeffen oder 
genommen feye! esiftalles auros On, ideft, 


Burckard hats geheillen. 


2348. Def Werthes ift, das er im [Bogen 
n, an ber fiebenten Tafel aljo fchreiber: 
$uther: „Aber Chriſtus redet hie nicht von 


„feinem eigenen Geiſt, den er perfönlich har; 


- Der ift die dritte görtliche Perſon, und iſt der. 
Gelft des Baters und des Sohns, jadas Band. 


Zſondern, wie der Tert lautet, vom Geift, der 
„da lebendig machet, das ift, von dem gemei⸗ 
„ren Geift, fo in allen Gläubigen ift; wiewol 
denſelbigen Ehriftus giebet, und ift Chriftus 
„Geiſt, IC. 2 SER 

349, Sehet, Fromme Sürften, mie fchön 
iſt das geredet! Ja, wenn die Worte eines um- 
ſchweifenden Streichlings wären, der alfo bey 
alten Weibern füß ſchwaͤtzeln wöllte, Sieber, 
fageuns, Luther, wer der Geiftfeye, den Chri. 
ftus perfonlich Babe, und daß derielbe fein ei- 
gen Geift ſeye? und wer der ander Geift feye, 
den er nicht perfönlich Habe, dernicht fein eigen 
Geift feye? und zum dritten, wer der Geift 
fene, der da lebendig madır, den doch Chriſtus 
gieber, und ift nicht fein perfönlicher Geift ? 

350, Kurz! es find berämte Kappen. Der 
heilige Geift ift, der von Vater und Sohn ge- 
bee, und fendet ifn der Vater und der Sohn. 


ihrer beyder, Er if der Geiſt, der in allen 


1 Abfebn, b) Schriften wider Zroinglium und feine Anhänger. 
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> die er fagt über die Worte: Weine Worte find Gläubigen ift; und wird der Sohn nicht pers 


ſonlich der Geift genennet, noch ifm ein per⸗ 
fönlicher Geiſt, der, unterfcheidlichen, fein feye, 
zu gegeben. Uber es ift der Todftichen einer, 
die mit Luthern ringen. Cr ſiehet in den Zeis 
gerleinen: Der Geiſt ift, der lebendig mas 
et; daß Chriſtus vom perfönlichen Geift, der, 
GOtt iſt, ſaget; und druck ihn darnach, [daß] 
das Fleiſch auch muͤſſe perſoͤnlich genommen 


werden; und darum uͤberfaͤhret ers mit einem 


Kuͤchenlumpen, daß mans nicht recht Fenne. 
351. Daer ung anmuthet, wir füllen die 
analogiam, die Yehnliche des Brods gegen 
dem Leichnam Ebrifti anzeigen, fo es ihn bes 
deuten fülle *): Sage ich gar nichts anderg, | 
weder, daß er das fechite Capitel \oannis lefe; 
und wenn ‘er dag überlefen hat, findet er die 
Aehnliche nicht: Da wie das Brod den 
Leib ſtaͤrket, alſo die einige Stärke, Troft 
und Speife der Seel Ebriftus feye; fo wol. 
len wir ihm ein Ey in Waffer füllen, ob er et- 
was effen möchte: lefe auch Ladtantium Fir- 
mianum lib. 4. de vera fapientia, cap.ıg; Au- 
guftinum in Ioannem, tradtatu 26, et tradtatu 
13; und hernach Decolampadium: 
*) Iſt Lim Luther, im Bogen] q. an der 2. Tafel, 
352. Aber Die Aehnliche des Relchs, mey⸗ 
net er. *), mögen wir nicht anzeigen. So laſſet ſe⸗ 
ben! “Teremis am 26. beut GOtt in einer 
Geſicht dem Propheten einen Kelch oder 
Decber, daß er damit allen Dölfern zu trins 
fen gebe; und Jeremias nimmt ihn, und. 
traͤnket alle Dölker damit. Und iſt aberdas 
tränfen gar nichts anders, weder die Strafe 
und der Jammer, der über fiegehen würde **), 
als er hernach einem jeden Volk infonderheit 
angezeiget. Da wird je Relch für Leiden ge- 
nommen. : 
*) Iſt Tbeym Luther] im [Bogen B. an [der] 
7. Tafel. 


**) [Sm alten autotypo ftehet, gon ward, i.e, 
iturus erat ; inder coniugatione periphraftica.] 

353. Ezech.23: Du wirft, 0 Yaoliba [X 
baliba], das iſt, Jeruſalem, den Relch dei: 
ner Schwefter trinfen, Da wird aber[mal} 
Reich für Leiden genommen, Dann er will 


ſagen: Das Königreich Juda müfle erleiden, 


Ppppp3 Das 


her ef 


 Suther mit fo armem 


©. 354. 


eb 1. Sauprft. Don Luther Sreeitfe 


das das Koͤngreich Samarla auch erlitten ha 
be, gerftöret und gefangen hingefuͤhret 
benz en! u RN 

sa. Sfaläsı: Richte dich auf, richte dich 


wer. 
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‚iefen, das fo viel verwirrter Lehren Kat, Daß. 


ſie nicht von ihnen felbft fehen : zu was Schmad; 
und Schmälerung des Leidens Chriſti es reir 


cher? Gleich als ob nicht alle Propheten voll x 


auf, Jerufalem! die du den Becher von feyen, da, verbresben [zerbredyen], für Teis 


der Jand des ren ausgetrunfen haft, ꝛc. 


Wird aberfmalj Red, für Leiden und Stra- 


fe genommen; denn er fagen will, daß Jeru⸗ 


den und umkommen genommen wird? Sfaia 


24; Confradtione confrngetur *) terra etc. 


Die Erde die wird gänzlich verbrochen, 


falem von GOtt geftrafet ſeye, ꝛc. In den das ift, verhergt [ verheeret ] und geftrafer. 


P opheten find unzahlbarliche Kundſchaften. 
Aber im neuen Teſtament! 


Een, den ich trinken werde? Das iſt Durch 
ein foich Leiden zu folhen Ehren der Rechten, 
die ihr begehret, Eommen, da ich allein binfom- 
men werde? Bald darnach: Ihr werdet ja 
meinen Belch trinken, das iſt, getödfet und 
feidend werden, 2c. Hie nennet er ihr Leiden, 
feinen Kelch; denn das der Öliederen üft, ma- 


ein. 6 - % 
- 356. Soannisıg: Wollteftdu, daß ich den 


Relkh, den mir der. der Dater gegeben bat, 
nicht trünfe? ſpricht CHriſtus zu Petro. 
Wollteſt du, daß ich nicht nad) dem Willen 


meines Baters den Tod erlitte ? BR 
357. Und $ucä 22: Dater! ift es möglich, 


fo ninım diefen Reich von mir; aber nicht| 


mein, fondern dein Wille gefchebe. . DIE 
ift das aller ofnefte Der, da Kelch für den Tod 


“und $eiden genommen wird. Alſo ift der Be— 


cher im Nachtmahl ein Symbolum, Zei⸗ 
chen, Sorm und Sigur des Feidens und 
Todes Thriſti, melches er felbit den Becher 
genennet hat. And nimmt mic) Wunder, daß 
Geſuche fichtet. 


Ezech.5: So will aud ich verbrechen 
ent!“ | . Lund Feine Erbarmung mittheilen. Und iſt 
355. Matt. 20: Möget ihr den Helch trin⸗ nicht allein das 32 da, fondern alle Wor: 
te, die ihnen verbrechen heiſſen. Alſo wirdfie 
gebrochen für getoͤdtet und umbracht genom ⸗ 
men, Weiß Luther das nicht, fo iſt zu frech 
daß er von einem unbewußten Dinge fo ftarE 





"rede, s 
SDR EN HS, 


359. Singeben. NRöm.4: Chriſtas ift 


Dingegeben für unfere Sünde, und aufer- 
fanden, ꝛc. Soan.3: GOtt bat die Welt ſo 


lieb gehebt, daß er. feinen eigenen Sohnge 
geben hat, daß wir leben. Warum ift denn 


Luthern das Wort, bingegeben werden, ſo 


ſeltſam, Daß ers auf das Fürlegen des Brods 
gänger Darum, foer doc) bringet, das zu Mine 


| diene ? 








Ke 


zeucht? Warum zeiget er nicht etwa einen Vor⸗ 
| derung der Ehren des tfeuren Leidens Chrifi 
360, [Es mögen] Befehen *) auch die Sa 


lehtten, wie recht Das feye verftanden ı Cor.ıss 
Warum werden fie für die Todten getau: 


fer ?.da er aus für, vor machet, und will da: 
mit bewäßret haben, der Leichnam Chriſti feye 
vor den Juͤngern gebrochen, machet aus für **), 


358. Daß er, brechen, Inden Worten, wwel-| vor ***): aber die Griechifhe Sprache hat 


eber für euch gebrochen wird, und, binge 


ben, in den Worten, welcher für euch bin: 


Brod zeucht, Das werde 
gebrochen und fürgeleget, und nicht auf den 
Leib Epriftiz und richt: ob er gleich nicht al⸗ 
fo fage, fo möchte doch einer ſich Der Auslegung 
wohl halten: Iſt gleicher Nedliche, wie ande: 
ve Dinge mehr, in denen er neben dem natür- 
lichen Sinn einen erdichteten einfuͤhret. Mich 
wuͤndert aber ſehr, was das für Chriſtenleute 


gegeben wird, aufs 


ſeyen, die ein ſolches verkehrtes Buch ſehen und der Glaube wuͤſſe einen geifttichen Anbli 


nicht ein Wörtlein, das für und vor heifle, ale 
die Sachjfen für brauchen für vor; fondern 


vumeg für meo,oDder aarevavrı, oder eumgonden, 
etc, Vor, da verbirgee ſich Luther aber im 
Bubenwinkel Binter den Dfen. - in 
*) [efebind, ftehet im alten autotypo, d.i. vi⸗ 
deant! fo einen optatiuum anzeiget.J 
**) [füe, nota prefentie.) 8 
*#*) (vor, denotat prioritatem temporis.) 


361. Luther *) huͤppet etliche, die ba fagen, 
has 


ex 
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"haben; und brauche aber feiner Trabtflückli-"unfer 5Err und BOtt fiye. Darum ber _ 
| En — Wie — — ee Tori a durchs es 
Bi ie 9 eſchaffen * 
I? anal, ah die. Welt a leiblich | — ee 
Ding ift. Gleich als ob Luther — verſtehe, 363. Ich will auch nicht ſehr poltern, daß 
was diefelben (ichmenne, esfeyen die frommen | er fpridyt: *) . 2% 
Schleſier,) durch glauben verſtuͤnden; nem⸗ Luther: „Hie wird von Der einigen Gottheit 
lic: Dertrauen, alfo, daß des menfchlichen | „geiprochen, daß fie fey dreyerley, als drey 
Vertrauens Schatz und Anblick, Geiſt ſeyn Perſonen, ꝛc. In welchen feinen Worten ir⸗ 
muͤſſe. Und iſt aber der Glaube, daß ich glaͤu⸗ riges verſchloſſen iſt, wie in allen, durchs gan» 
er a — a ne — iſt die Seel gar 
eyn, nicht der Glaube, | ts nicht, fondern nur einerley; und mögen bie. 
trauen in das höchfte Gut iſt; fondern nur ein heiligen drey Perfonen nimmermeßr erleiden, 
Unterricheftück aus dem Ölauben ae" die |daß fie Dreyerley fenen; fondern fie merdem - 
das dem hiftoricam genennet, haben auch et- |trias oder trinitas, Dreyling oder Dreyheit 
genennet. Uber fein Orthodozus, das iſt, 
Nechtgelehrter, hat fie nie dreyerley genennet; 
dann fie find alfo ein einig Welen, daß fie 
dreye, lauterer Zines find, weder. Derfiand, 
Bedachtniß, und Willen Eine Seele find. 
*) St 1 ben Luther J im [Bogen] u. an [der] 2, 
Tafel. 


| 364. Ich verfehe mich ganz, Luther Habe fo 
viele Seltfamfeiten in dieſen Zettel‘ eingetra- 
gen, daß man ſich alle Unſauberkeit zu verant- 
worten verzeihe: Dann mozu dienen doc) die 
unchriftlichen Jeden, dreyerley feyedie Bott: 
heit? foll nicht der Einfäleige lernen, eg feyen 
ſpricht: GOtt ift ein Beift, Johan 4; und drey Naturen der Heiligen drey Perfonen ? und 
jo wir den erkennen, fo fehen wir, deß alle find drey Maturen, fo find auch drey Goͤtt. 
Dinge von ihm nicht allein gefchaffen find, fon: Wie darf er doch ſolche Worte für den Mund 
bern auch erhalfen und ernährer werden. Sa, aus laffen- geben? Sind die Gelehrten in 
es mag der Ölaube nicht erleiden, daß er ſich Sachſen blind ? oder find fiefo fchläfrige Hun⸗ 
auf Feine bloffe Creatur niederlaffe; darum auch de, daß fie die fremden Worte nicht anbellen ? 
die Theologi Chriftus halb allwege geredet Ka-|oder, fo Luther unchriftlich redet, dürfen fie 
ben: fo man die menfchliche Natur von der nicht darwider reden? Mir ift in diefem Bu— 
‚göttlichen ſchiede, fo füllte fie nicht angebeter {che gleich als fähe ich eine Sau im Blumen» 
werden. Ungebetet werden, iſt allein deß garten; fo unfauber, untheologifch, ſo uneigen ⸗ 
. Gutes, [d.i. kommt allein zu, demjenigen | lich redet er von GITT und alfen Heiligen 
Gut, J in [d.i. auf] Das fich die Seele unge: | Dingen. IN 
zweifelt [ver Jlaͤſſet. Alſo ſver Jaͤſſtt man fi] 365. Und ihr Theofogi (ic) will euch gleich 
auf Chriſtum, GOtt und Menfchen ;; darum alle nennen durchs Teutfchland- Hin, ) ſchwei⸗ 
erkennen mir im Öfanben, nicht allein da wir get, allein um des Zanks willen? Koͤnnet ihr 
vertrauet feyen auf IEſum Chriſtum, der [nicht denfens ob Luther gleich Recht hätte, fo 
empfangen feye vom heiligen Beift, gebo: Imäre doc) weger man haͤnket uns Muͤhlſteine 
gen :c. fondern wir fprechen vorhin, daß er lan die Hälfe, und verfänfere uns, weder daß 
der eingeborne Sohn GOttes feye, und wir ſolche Aergerniß laffen unmiderferhten fürs 
— gehen 








was geredet. Aber Paulus Hebr. ır: Atis 
dem Blauben wiffen wir, daß die Welt 
aus dem Geheiß GOttes gefcbaffen ift: 
Da feben wir, dag diß Wiffen eine Srucht des! 
Glaubens ift; und nicht der Glaube, da wir] 
in GOtt vertrauen: darum ift Luthers Kampf | 
Fürbfin, [d-i. nicht beftehend, wie ehemals der | 
Kürbis des Propheten Sona ]. : 

*) Sit Eim Luther im Bogen] t. an [der] 5. Tafel. 

362. Aber id) wöllte ihn aber[mal] gern fra- 
gen: Db feine endliche [vltima7 und gründliche | 
Zuverficht in ein ander Ding ftünde, weder 
Geift? Alſo find wir in den vertrauet, Der 


a 
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gehen? Ya ich weiß dero, diefagen: Decolam- 


padius und Zwingli werdens unverantwortet Reden, 
Sit darum der Handel nicht GOtt, wahr feyen; und ſaget Feine andere, 


nicht laſſen. 
euer ? oder find fie [diejenigen], in die ihr ge- 
glaubet habet? Haben auch die Apoftel nicht 
alle für fich felbft, doch Eine Mieynung und aus 
Einem Geift, geprediget? 


366. Ich muß auch bie anzeigen, daß $u-| 


£hern der Zanf dahin bringet, daß er bald dar: 
nad) alles, darum er vor, der beyden Natu⸗ 
ren, und bie der dreyen Perſonen halb, gefoc)- 
ten bat, felbft erfenner; und zeiget aber damit 
an, daß er mit Duacklerey umgehet. Verhoͤ—⸗ 
ret aber ihn felbft! 

367. tuther im 
fel: „WER machet hie*), daß zwo unter: 
„ſchiedliche Naturen Ein Wefen werden, und 
„eine die andere gefprochen wird? Ohn Zwei: 
„fel nicht die mefenliche Einigkeit der Natu— 


green, (DANN ES SIND ZWO UN eine eigenliche wefenliche Matur. 


[Bogen] u. an der 2. Ta⸗ 


ae “X a LE 
* nr 
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mu 
Bote iſt Menſch, und, Menſch iſt 


weder wir allwege angezeiget; darum, daß 
zwo Maturen eine Perſon find. . Droben aber 
bat er nicht alſo zwiſchen beyden Naturen ent 
ſchieden; fonbern fie alfo durch einander ver- 
mifchee, daß er gefage: Die göttliche habe 
gelitten, und die menſchliche feye in alle 
Unendliche hinaus, wo die unendliche Bott. 
heit ſeye; ja alle Rede alfo geführer, als ob 
er die Menſchheit wöllte allmädjtig und zur 
Gottheit machen. Er erfennee auch, daß zwo 
unterſchiedene Naturen, und zwey unferfchie« 
dene Weſen der Naturen ſeyen. me. 
370. Dank habe, Luther! Weiß doc) wohl, 
daß Sucher diß Wort, Wefen, nicht will ver: 
ſtehen für befteben, oder, ein eigene Perfon - 
und hy/pofkafis [hypoftafis] feyn; fordern für 
Dann er 


SZLERSEHITEDIICHE NATUR ſpricht: Obs gleich nicht einerley Wefen ift 
HUND WESEN ); fondern die perfönliche nach den Ylaturen, fo ifts doch einerley Men 


„Einigkeit: dann obs gleich nicht einerley We⸗ fen nach der Perfon. 


Da Haben wir zwuͤ⸗ 


„fen iſt nad) ven Naturen, fo iſts doch einer-|rend Ld. 1. ziwier, zweymal,] Wefen: Daser- 


iey Wefen nad) der Perfon. 


Und entſprin⸗ ſte Beiflet die Eigenfchaft der weſenlichen Nas 


„get alfo hieraus zweyerley Einigkeit und ziweyer-|turen; Das andere die hyfpoftafin F hypofta- 
„ley Weſen, (als eine natürliche Einigkeit, und | fin ], Die felbft beſtehende Perſon; fo find alfo 
ssperfönliche Einigkeit,) und fo fort an. Aus die zwo unterfchledene Naturen Eine Perſon 
„der perfönlichen Eininfeit entfpringet ſolche Als er aber fpricht: Es entfprüngen bie 
„Rede, Daß GOTT Menfb, und Menſch zweyerley Einigkeit; verftehet er die eine, da 


GOtt iſt; gleichwie aus der natürlichen Ei: 
„nigkeit in der Gottheit entfpringer diefe Rede, 


die heiligen drey Berfonen Ein GOtt find, und 
nennets die natürliche Einigkeit; was darf er 


„daß GOTT fey der Vater, GOtt fey der| denn droben des Wortes, dreyerley? Dieanı 


Sohn, GOttt ſey der heilige Geiſt; und wie⸗ 
„derum, der Vater ſey GOtt, der Sohn ſey 
GOtt, x. 99 


dere Einigkeit verſtehet er die Einigung der 
zweyen weſenlichen Naturen in Eine Perſon 
Chriſti. Zweyerley Weſen nennet er die zwo 


*) Diß ift eine rechte chriſtliche Summa, in der) unterſchiedenen Natuͤren; wie dann feine Bey⸗ | 


wir ganz eing find: - 
368, Sehet, Fromme Sürften !-diefe Wor⸗ 


fpiele felbft anzeigen. 


371. Sehet, fromme Sürften! ob nicht | 


te find mir droben entfallen gemwefen, wiewol Luthers Berjäßeen an diefem Dre, bey einem 
ic) fie aufgezeichnet hatte: Aber Luther hat dro-· Buchftaben mit ung hälle Lconfonet, übereine 
ben feine folche Erkenntniß nie gethan [d. i. ftimme], in der langen Erflärung der Alldoſen 
ſolch Bekenntniß nie abgeleget], fondern hie oder Gegenwechfels Materie droben gethan. 
binterhin geſetzet, Daß, wie es ginge, er den-| 372. Iſt nur die menfchliche Natur eins 
noch fagen Fönnte: Ich habe alfo gereder; | menfchlichen Wefens, oder Eigenfchaft (ichpfle 
und Das iſt auch die Urfache unfers Vergeſſens ge Eigenſchaft, ſonderlich, eigenlich, oder 
geweſen. | Natur, für Wefen fegen, damit ich — | 
a 


| 


ia 1, Abfihn, 


3 


a 
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lals woͤllte icy] ziwo Perſonen machen, möge Non perfonali; nam alioqui CHRISTI per- 


verdacht werden); fo muß je die menfchliche fona.conttituta effet, ex filio DEI, filio homi- 
nicht ausgebreitet ſeyn nad) der Gottheit; nicht nis, & (ut fic dicam,) filio tritici; atque ut, 
allenthalb ſeyn, fordern an Einem Det ſeyn; quicquid eit creatum in CHRISTO, paflum 
wie dann das Welen oder Eigenſchaft der elt in cruce i 
menſchlichen Natur ziemet. Und ift Sucher | crucifigi. 

' aber[mat] mit ung eins: und dauren mich nur 


ita oportuiffet paneın- quoque 


| r ) Latius diftinguo, quam Scotiſtæ. 
die v.rführifchen Bochmüchigen Gaͤuche, Die aus | 375. Sequitur ergo, quod folum rationa- 


Luthers Buche einer Meynung feyn wollen, de= Iig eſt identitas, inter panem & corpur CHRISTL , 
ro Luther ganz nicht iſt. Daß aber Luther alſo qualis eſt omnis denominatiua: ſynecdochi- 


hin und wieder waͤtſchet, das ſoll billig herfuͤr ca, translatiua, ſiue metaphorica, transſumti- 
bracht und beſcholten werden: dann der goͤttli. ua, ſiue metaleptica identitas. Sic vir canus, 
che Geſſt lehret nicht, daB man mit Zank und! eilt canities; fic belligerat Gallia, cum rexbel- 


Gehäder der Waprkeit weichen fol, fondern ligerat; fic Zapir & CHRISTUS fünt eadem 


mit Zucht und Furcht. res; fic calix eft teftamentum; fie pati, ef 

373. Es gehet auch demnach Luther nod) | mori Chriftum, &c. En! ut omnia ifla nom 
näßer zu uns, Da er zugiebet *), „das Brod fene! vere fint ea, quæ effe dicimus? Attamen ratio 
„der Leichnam CHriſti, gleichwie die feurine | inuenit, aut cognationem, aut vieiniam ali- 
„Flamme oder Wolfe der Engel feye, oder die | quam, quä, qux nun ſunt eadem, aliquo mo- 
Taube der Heilige Geift., UndinSumma**),|do faciat eadem; quumque vere nunquam 


„fo feye zwilchen dem Brod des Nadıtmaßis | fint eadem, eisdem tamennominibus adpellen- 


„und dem Seichnam CHriſti ein facramentlidy|tur, Nam quod alü dicunt, quædam efle ea- 
„Wefen.n Mun ift die Wolfe oder Flamme | dem genere, fpecie & numero, in hac diuifio- 
nicht der Engel; nod) die Taube der Heiligeine ampliter comprehenduntur. Unde nihil 
Geiſt: fo folge, Daß auch nach) Luthers Pofition | imperitius potuit a Luthero arripi, quam ut 
oder Meynung, das Brod nicht der Leichnam | per predicationem identicam tentaret, panem 
CHrifti iſt. | effe corpus CHRISTI, contendere. Sed jam- 
*) Rah Bogen] v. an] dudum donauimus ei ifta, ınodo non grauius 
{ * 
*x) Iſt [in angezeigter Schrift i, i Ber 

N np dr n ER Kal in Do 376. Und darum laſſen wir baffelbe dem. 
374. Daß er aber mit predicatione inden- | Scoto Brulifer und Capreolo, Und wollen wir 
&ica kommt, ift auch in der Sophiſterey nicht] Fürzlich von der ſacramentlichen Zinung fa- 
meifterlich, als ers brauchet*):-Naın fübiden-|gen; dann die droben aud) iſt angerührer. 
titate comprehenderet identitatem corporis &| Sacrament *) machen die Lateiner zu mehr⸗ 
panis? veali; eſſentiali, fiue ſormali; perfo-| malen aus myfterio **) Griechiſchem Wort, 
nal; an rational? Nonreah; nam ea eſt, das heiſſet etwan eine Seimlichkeit; etwan 
ubi res eft eadem; formæ autem, hoc eſt, eine aͤuſſerliche Form, Figur, oder Welen, 
virtutes, funt diuerfx, ut: intelle&us, volun-\das aber ein groß heimlich, göttlich oder 
tas, & memoria funt exdemres, difinguunturi ernfihaft Ding bedeuter. Und darum fo fin« 
tamen virtute; alia enim eft vis intelligends,| ven wir etwan im neuen Teftament facramen- 
alia propendendi, alia memorandi; attamen|tum, für die HeimlichFeit des göttlichen Aa» 
iz vires omnes funt una eademque anima|tbes, da er vor ihm hat, den Meinichen mit 
rationalis. Non formali aut ejfentiahi ; fic enim feinem Sohn zu erföfen. Aber a’s wir es hie 
coniundiora eflent corpus & panis, quamhu- | brauchen, für ein Zeichen, Form, oder Figur, 
imanitas et diuinitas; eadem enim formaliter | mit der wir ein groffes Ding bilden und bedeu« 


& effentialiter funt, quæ definiuntur per ean-Iten, finden wir den Namen Sacrament nid 


und feine Anhänger. 1713 
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\ 


dem formalem & effentialem differentiam, . im neuen Teftament; denn das Epheſ. 5 ſtehet, 


Eurberi Schriften 20. Theil, ag ag wird 
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1714 I, Hauptſt. Don ZutheriSteeitfchriften wider die Sacramentirer ic. 1715 
genennet. CHriſti, Daß es uns vorbildet, daß CHriſtus 


toird per allegoriam facramentum 
Und wird Sacrament, alfo genommen, in den Tod für uns gelitten hat. 2c. 
zween Wege beſchrieben. Sacramentiften] 378. Je in 
Zeichen eines Beiligen Dinges; oder: Gacras|nes feyn, iſt garnichts anders, weder ein Bilde 
ment ift eine fidhtbare Form oder Bild einer|niß tragen eines heiligen Dinges, Da dod) dag 
amfichebaren Gnade, 
iſt Die allergemeineſte; wiewol Die andere auch | es aber Das Heilige bedeutet, überfömmt es ven 
gar nichts anders will, Denn die erfte, nemlich, Namen deß, das es bedeutet. Daraus folget 


DaB es ein fichtbar Zeichen oder Form feyelaber nicht, daß darum der Leichnam Chri⸗ 


Summa, ſacramentlich Ein 


Die erite Befchreidung | Zeichen das Beilige Ding nicht ift; darum froeil] 


der göttlichen Gnade, bie nicht fichtbar ift, 


Ufo iſt die göttliche Gnade, die ung Chriſtum 
gegeben hat: Die Gnade ift uns unfichtbar; 
aber Der Gnade üben wir ein ſichtbar Symbo— 
- Jun, oder Zeichen, das Nachtmahl; Die Gnade 
(LfoJuns bemiefen,) zu preifen und loben. Und 
iſt aber alg viel, als ein Zeichen eines Heiligen 

Dinges. | 

%) Sacramentum. : 
#8) usyjeiov. 


377. So nun das Brod und der Leich- 








fti feye, wo das Sacrament feines Heich- 
nams ift: dann aud) die Taufe ein Sacra« 


ment des Todes EHrifti ft‘). Muͤßte darum 


EHriftus allewege ſterben, wo man taufet; fo 
wäre es jeßt nicht ein Zeichen eines gefcheßenen 
Dinges, fondern ein Zeichen eines Dinges, dag 
mittenzu geſchaͤhe. Aber das %Brod und Wein 
im Nachtmahl find Zeichen, des getoͤdteten 
Leichnams und Blutes Ehrifti, darum der Leich⸗ 


nam und Blut nicht da find; dann. wo fie da 


wären, fo müßten fiegetodtet und geopfert wer⸗ 


Den, oder aber fie wären umfonft da: es laſſe 


nam Ehrifti nur faccamentlich Eines find ;| dann unfer Widerpart nad), daß fienur gedaͤcht⸗ 


fo find fie nicht mehr Eines, denn ein jedes Zei: | lich da feyen, und in den 
chen Eines iſt mit dem Gezeichneten. Als das gen; denn find role eins, 


Bild des redlichen Coclitis, der Cocles ſelbſt 
genennet wird, iſts aber nicht; darum aber das 


Herzen der Glaͤubi⸗ 


*) Nom. 6. [v. 3 4.] 


379. Bersährniß. Iſt das Zeichen, und 


Bild um feinee redlichen That willen ihm iſt das Gezeichnete beyeinander, als unfer Wider, 
an Marke geftellet; fo wird das Bild nach fei-| part fagt: fo muß aud) das Leiden gegenwaͤr⸗ 
nem Tode ihm nach) genennet, da er in vielfun. |tig ſeyn; dann Das Zeichen, das Sacrament, 


dert Jahren nie geweſen iſt. Alſo find jegejift ein Zeichen des Todes Chriſti, als ſie auch er⸗ 


Die Zeichen des Räyfers und Sransofen in 
Naeapolis, der Känfer und König; denn foman 
des Kaͤyſers und Königs Adler und Gilchen 
fiehet, fpricht man: Das iſt der Kaͤhſer, das iſt 
der König; und find aber nur ihre Zeuge mit 
ihren Zeichen. Alſo iſt der Königliche Scepter 
der König; Alfo find die Schluͤſſel die Gemalt. 
Dann fo man einem den Scepter oder Schluͤſ 
fel giebet, fo zeichnet man, daß er König, oder 
Magiftrat, und Oberkeit ſeye. Und iſt je der 
Scepßter und die Schlüffel, weder König noch 
Gewalt. Alſo ift die Morgenroͤthe Kork, 
daß fie einen Fünftigen Korb bedsutet; umd die 
Abendroͤthe eine Schöne, Alſo iſt das Oſter⸗ 
lamm das Paͤſſah, der Ueberſchritt, und kann 
doch gar nichts denn ein Bedeuten fern des 
Ueberfchrittes. Und das Brod der Leichnam 


Eennen. Wollen fie aber bekennen, das Zeichen 
feye wol da, und das Öszeichnete auch wefenlich 


da, aber daß das Gezeichnete gegenwaͤrtiglich 
feide, das feye nicht. So frage ich fies Wars 


um diß Nachtmahl elngefeger feye? Muͤſſen fie 
mir je zugeben: des Todes Chriſti zu geden⸗ 
Een. Denn alfo reden Chriftus und Paulus; 


und nicht: des Leichnams CHSriſti; fonder» 


lich Lfeparatim] ohne das Leiden. So nun das 
Leiden das fürnehme ift, darum diefe Gedaͤcht⸗ 
niß beſchicht; und das Bezeichnete fülte da 
beym Zeichen müffen ſeyn: fo müßte EHriftus 


je da leiden und geopferewerden; oderaber, das 
fürnemlich bezeichnet wird, das Ift nicht va. 


Diefe Rechnung, in GOttes Wort gegründet, 
haben wir müffen anzeigen, damit die Einfaͤlti⸗ 
gen der facramentlichen Einigkeit over Ges 

gen⸗ 


—e 
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 gemwärtigkeit wohl entrichtet werden: dann Bundes, in dem fie waren. Alſo das Oſter⸗ 


| 
| 
| 


—gedenfet und dankſaget; im welcher Dankſa⸗ 


der Känfer ober König in Meapolls ift, darum, 


bigen, mit aroffer Freude und Dankbarkeit, 


mich anſiehet 1d. i es kommt mir vor, mihi vi- lamm brachte nicht das uͤberſchreiten mit ihm, 
' detur], fie werden mit dem Wort ſacrament⸗ dann daſſelbe nur eineſt beſchehen war; ſondern 
. ich verblenbet, daß fie nicht wiflen, was ſacra⸗ die Lmelche] darum ewiglich Dank fagten, die 


mentlich gegenwärtig ſeyn feye. begeugeten [ felbiges], und brachten ihregläubf: 
580. Aber aus diefen Erklärungen mird ge dankbare Herzen zum Lamme; undin denen 


| jeßt erſehen, daß es gar nichts anders iſt, weder Herʒen trugen ſie den Ueberſchritt. Alſo macht 


„ein görtlidy zuͤchtig Zuſammenkommen des die Taufe nicht GOttes Kinder; ſondern die 
„Volks, oder Kirchen GOttes zum teidhnam GOttes Kinder vorhin find, die nehmen das 
„EeH lt; das iſt, zu dev Dankfagung des Zeichen und Bezʒeugniß ber Kinderen GOttes. 
Todes CHrifti, die darum fein Leichnam genen: | *) a Sacramente zeigen und zeugen; machen 
net wird, daß man deß Todund Marker | = er * ee bo Yahrmabl Cdre - 
Dun man u me Und en San Cd aan, NE 
er ie — 5 — merä, Deen Die, fo den Tod Chrſſti, der eineft erlitten 
a ai a an > Zeichen Ei und unfer ift, erkennen, ihr Leben feyn, 1d. i. daß der Tod 
— — ihr en 5: ; — al den in ihren 
ars Mn ‘r Idanfbaren Herzen ins Nachtmahl; und neh- 
: — ee — a men damit ihren Mitgliedern das Zeichen = 
{ | | CSriftus eingefeßet hat, Daß es von benen fölle 
genommen werden; und bezeugen die, ſdaß fie] 
feinen Tod verjähen. Daß aber hierinn von 
den Theologis*) geirret wird, fan man niche 
für; dann je u Sprud) ei 5. und Tie 
daß er wahre menfchliche Natur an fid) genom- kum 3. von der Aeinigung dcs Abwaſchens 
men, unfer Bruder worden, und mit feinem Mit dem Wort, und von dem Bad der Wien 
Ba an | ein fun klengbnnig 
macht hat. „Aber wefenlich figee fein Leib zur Y 5 
r en GHttes. » | Und Ion Zoe Brod das fie nur bedeuten, wie jet genug angejeigee 
und der Wein, bie In biefer Gedaͤchtaiß mit ein⸗ iſt Dann je das ohne Zweifel ift, daß Reini⸗ 
ander genoffen werden, der Leib und Blut Ehri» gung ber Seele, Des einigen Geiſtes iſt. Der 
fli genennet, nad) dem fürnefmen Ding, das| Geitt ifte, an on Darzu 
hie gehandelt wird; Das iſt die Dankſagung des wird ann a a aſſen — Sünde ben 
Todes, den er am Leibe erlitten far. Cs find | Apofteln jugege — — aß — das Wort 
— 
hnam riſti, Dann Die Zei⸗ bigen wog wiſſen, OD SHE Be 
chen ber Könige, die Könige find, barım, Daß | war anderer [i.e. uspiam quis alius, irgend wer 
fie die — = ur aeigen, —— — a Eonfeienz giebet, weder bee 
382. Es ift aud) Fein Sacrament nie ge. | Troſt In | : SR 
mwefen, — ns machte, das co *) Error PERL: quod facramenta aliquid 
bedeutet, fondern”) es bat angezeiger, und] 2 w : ’ a 
geseuges, DAR das da feye, das es bebeut. Al⸗ re une re = N 
fo Hat. die Beſchneidung nit GOttes Kinder 
gemacht; fondern die vorhin GOttes Kinder | 334. Daß aber Luther fagt*): „Das 
waren, nach dem Berbeiffen, die nahmen die | ,„*Brod iſt gleich Der Leichnam CHriſti, wiedie 
Beſchneidung, als ein Zeichen und Zeugniß des |» — der Heilige Geiſt iſt, und die Flam⸗ 
— — 4q 99q 2 me 


daß feine Zeichen darinnen find; und iſt aber 
der eine in Hifpanien, der andere in Öallien: 
Alp it CHriftus hie in den Herzen der Gläu- 








we 
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„me der Engel, ꝛc. und fagt von einem. neuen ı,, Menfdjen, 2%. Hle fehen wir, wie der Zeu- 
Weſen: „Et quomodo quidam fallantur, * *) |fel aufhin Elertert. 
quod de unitate totali per. unitates partiales, |ffande der Worten, da fol ihn denn GOTT 
& econtra Syllogizant: Iaffen wir In feinem |verftehen. Und fo er mit brechten «und prallen 
Werth fteben! das ift, daß es nicht eines Hel⸗ hlendet und verführet, als, Lie] ich wohl mer: 
lers werth ift, ausgenommen, daß er da erfen-|fe, ihm fein eigen Conſcienz fagt; fo machet er 
net, „das Brod feye der Leichnam ChHriſti nicht | ihm hie einen heimlichen Nusgang, durch den 
„anderit, weder die Taube der Hellige Geift. „er fliefen möge Nemlich ven***: „Bin 
Nun ift die Taube gar nicht der Heilige Geiſtich verführet, fo hat mid) GOtt verführer; 
gervefen; denn fie iſt aud) Feinenatürliche Tau: | dann id} Habe auf fein Wortgepochet.„, Und 


Da Luther irre am Ber .· 





be gemwefen, fondern allein ein ſpectrum, eine 
erfcheinende Öeftalt; die wunderbarlid) zur ge- 
genwärtigen Handlung gefchöpft, und nad) der 
Handlung wiederum verlaffen if. Deßhalb 
kein Gleichniß ift, der Tauben und Flammen 

- gegen dem Brod, das im Nachtmahl ein Sa- 
erament if, und ein weſenlich natuͤrlich Brod; 
nicht wunderbarlich gaͤch geſchoͤpſt, wie Die 
Taube. Es iſt auch die Taube, Flamme und 
Wolken kein Sacrament; denn Sacramenta 
find der Zeichen halb gebrauchte, gemeine, er— 
Eannte Dinge, die allen Menfchen offenbar find: 
fo find ſolche Wunder ungebraudhte, feltfame, 
unerfannte Dinge; deßhalb das arguiren von 


denket aber nicht, Daß der Pabſt * **) undalle 
Ketzer alfo fagen Fönten : irre Ich in meiner Ges 
walt oder Meynung, fo bat mid GOtt verfühe 
tet; denn es ftehee lauter: Was ibr bindet 
oder entlediget, ꝛc. das ift gebunden oder ent⸗ 
lediger. Oder es ſtehet Elärlih *****): Der 
Dater iftgröffer, wederich, Darumiftaber 
niemand entſchuldiget: dann die Wahrheit wird 
uns gnug fürgetragen, aber wir wollen fie nicht 
annehmen. Aber fo uns GOtt gleicdy gar ver« 
wirfet, und in reprobumm fenfum, das ift, ineine 
verfehrte Meynung laͤſſet fallen; müflen wie, 
nichts Defto weniger darheben. Der GOTT . 
des Friedes wolle uns gönnen, Daß wir die 


Wunderzeichen zu ſacramentirlichen Zeichen eine Wahrheit fo einheliig erfennen und aunehmen, 


dann fie find niche Einer Geſtalt noch Art; 


Wir haben aber gnug gefagek in vordrigen 


Schriften, daß [diejenigen] Zeichen die Wun⸗ 
dermerfe find, nicht Einer Art mit facrament: | 
lichen Zeichen find: das aber Luther und fei- } 
ne Nachtoͤner nicht woͤllen ſehen. Ach GOtt! 
ſehet, wie behuͤlfe ſich der gute Mann gern! | 


aber es mußfenn***). Er muß entweder bre- 
chen, oder aber mir wollen ihn vondiefem Bud; 
auch jagen, wie wir ihn von dem vordrigen ge- 
jaget haben. Und. geben das nicht une. felbjt 
zu, fondern wir wollen es mit Dem eifernen 
Stabe GOttes Wortes thun, mit dem Schwerdt, 
das Glied und gleich durchdringt. 
* Iſt im Luther, im Bogen] u an [der]5. Tafel. 
%*%) Lutherus ignorat, quid rorzm fit, &, quid 
arguere a toto ad parıes, & contra. 
2**) Pia eſt hæc confidentia.. 
385. Erweget auch, fromme Fuͤrſten, das 
er faget*): „Wo gleich ihr Text auch ungewiß 







Ixrung iſt, quia non ſunt ejusdem ſpeciei, daß wir alle mit einem Mund und Herzen GOtt 


Ehre geben, Amen! — 
.*) St Lin Luthers Bekenntniß, im Bogen] x an 
der 4. Tafeb e: 
**) Vide, quam impium præſtigium 
***) Lutheri preetextus. 2 
***x) Pontificis pretextus.. 
**** *) Arrii pretextus, 


‚ften Theil, barinn wir viel untüchtiger Lehren 
und Reben haben laſſen durch die Hardiaufen, 
und allein auf das gefehen, daß die fürnehmften 
‚Stücke gründlich beveflnet würden, Als: „Das 
„ Abmefen des Leichnams EHriftl; den Leich⸗ 
„am EHrifti umprifen ſeyn; bey Der Nechten 


„fen, und dennod) wahrer Menfih bleiben; 


„daß GoOtt nicht möglid) iſt, wider fein eigen 
„Wort zu thun; wie der teichnam CE Hriftiim 
Nachtmahl ſeye; daß die Orte der Schrift, 


„die wir für unfern Schild haben, von Luthern 


nicht entwaͤget ſind. So wir nun follten 


386. So viel, fromme Sürften, vom er · 


„wäre, fo wäre es: dach ſicherer, ſo einer von den irrigen Verſtand Luthers verwerfen, wollen 


»ÖDTT betrogen würde” *), weder von einem: I wie wohin Decolampadius kurze, - sr 
ugende 
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tugendhafte chriftliche Antwort fegen ; und dar: 
nach den andern Theil, unferen Verſtand der 

' Worten, fesen, mit verwerfen des Luthers 
Verſtand; und zum legten von feinem Glau- 
ben reden. And darum loſet [ Höre ], from: 
me Sürften, dieweil Decolampadto zu, fo 

- mag ich mit den andern beyden Theilen vefto 
baß nacher kommen. Er läft ſich Findlic) und 

ſchlecht anfehen, aber ihr werdet einen Mann 
hinter ihm finden ‚. fo ihr fein Geäder und Bein, 
das iſt, den Sinn der Worten und Geiſt 
recht bewaͤhret. 


Joannis Oecolampadii, Antwort 


fuͤr auf anſiehet, anhenken, damit maͤnniglich 


bi . r 


will ich ihm daffelbe niche verantworten, wie 
auch andere viel Schmachworte und Spott: 
worte; Dann welchem wohl mit denfelben, dem 














weiß niemand darmit zu erbauen: wird die 
Wahrheit erkannt, fo ift es alles mit Ehren 
verantwortet. In mittler Zeit find wir nicht 
beffer, dann unfer Meifter CHriſtus war. Es 
fell ung ein Fleines feyn, daß er ung die pue- 
rilem logicam leßren will, ja lieb foll es uns 


die fürgeworfen,, wir brauchen ißro zu viel. 

3. Daß er uns Karren file, und alber, 
auf feine Sprache; foll feyn eine Verantwor⸗ 
fung deß, Das uns andere fo viel Argliſtigkeit 
zumefien. Daß-felne beiten Worte find: 
Schwärmer, Buben, Teufel, und derglei- 
chen mehr; foll ung eine Erinnerung ſeyn, wie 
gar ein blöde Ding es um einen Menfchen fey, 


auf Martin Euthers Bekenntniß 
vom Abendmahl EHrifti.] 

Sohannes Decolampadius Huldricho 
Zwinglio, Gnade und Friede von 

CHriſto unferem Hein. > 

rs \ FSK \ 

ie überfchicke ic) dir, getreuer Bruder, und 
Mitviener im Worte des HErrn, meine 


beſſer, noch; defto böfer. \ 
4. Daß fid) aber viel Darab ärgern und ſtoſ⸗ 


daß wir auf Das züchtigfte uns der Lehr halben 
Verzeichnung, fo ich auf Luthers Bekenntniß |entfchuldigen. Der HErr will prüfen, wie 
vom Abendmahl geftellet Habe. Diefe magjt lieb jedem die Wahrheit feye. Ich weiß noch 
du deiner Verantwortung, wo es dich auch |Feinen Handel, der die Helmlichteit der Men- 

fchen Herzen, zum theilder Gleißner, und zum 
feße*), daß fein widerwärtiger Geiſt in uns thell der Bekenner der Wahrheit fo frey geof- 
fey, wie es Luther fuͤrgibt, und ift doch die bey net habe, als die Materie des Sacraments. 
feiner fürnemlichften Bewährung eine, damit | ‚5. Der Öottesläfterung halb, fo er uns, und: 


er argwoͤhniſch mache unfere Khre: wiewol ‚Die inſonderheit, der alleofı halb auftricht, 
Eundlich ift, und er felbft wider fih Kundſchaſt wird GOtt nicht erzuͤrnet. Ich Habe auch noch 


giebet, dafs es Eine Meynung und allein |nicht anderft erfunden. bey dir, Dann daß du 
andere Worte ſeynd. Man fuche in feinem |einen einigen CHriſtum, wahren SOTT und 


- Bud), in dem BuchftabenS, [am] ı. [Blarr]. Menfchen, befenneft. Man hat bald hin und 


Nun habe ich dir nie widerfprodyen, und du ‚ber Woͤrtlein aufgezwickt, einem feine Lehre zu: 
haft dich auch; mir nicht widerfeget , ja ich habe verkehren. ST, 
mid) wohl felbft deiner Wörter gebrauchet, wie] ;_ 6. Daß wir aber Sacraments- Seinde, 
du dich auch der meinen nicht befhämeft, Es Stürmer, oder Schänder genannt werden, 
fennd auch unfere Zußörer nicht fo taub, dag find wir Faum einer Sache unbilliger befajul- 
fie ein Span und Zertrennung von unfereres diget worden. Dann alles unfer Schreiber 
gen hierinn erhüben.. uund Lehren, IfE darauf gerichter, Daß von den 
*) ee inter Zwinglium & Oecolam- Sacramenten gehalten werde *),, was fichdar- 
padium. 

2. Nun ſo auch die Buͤchlein bey Ein ſte⸗ 
ben, und unſere Einmuͤthigkeit gnug kundbar; 







billige Ehre bewieſen werde. Ob wir ſchon 
nicht fo fleiſchlich, ſo grob, fo capernaitifch von 
24409403 Sa⸗ 


iſt noch nicht gach nach der Wahrheit. Ih 


ſeyn: dann feine Mitgeſellen haben uns lange 


den der Zorn überwindet; find wir nod) deflo - 


fen, vermögen wir nicht. anderft wenden, dann 


von gebühret zu halten, und daß ihnen free 
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Sacramenten handeln; find mie Darum nicht Chriſtus der Sohn GOttes nicht um nd um 


Sacramentſtuͤrmer. Es ſchilt uns mancher, ſeine Kraft haͤtte zu wirken, mit den Sacra— 
der da nicht weiß, was wir glauben oder leh⸗ menten, als mit den Worten, und nicht auch 


ven: auch ob es ihnen das Leben zülte, möchte] wunterbarlic, wirfete; fo wäre es Fein Wuh- 


er nicht fagen: mas Da Sacrament? marzider, daß man alſo fid) uns miderfegete. 


um es eingefeßt? und wie man es braudhen) 9. Es hat aber glatt nicht die Meynung. 





ſoͤllte? Sollten wir Darum Sacramentſtuͤre Die Geheimniß des Glaubens verkuͤnden wir 
meier ſeyn, daß wir nicht bekennen, daß das mit den Sacramenten. Das dazu Offenba— 


Brod weſenlich der Leib Chriſti ſeye; fo muͤſ⸗ rung gegeben iſt, ſoll ung ohnverdunkelt feyns 


fen alle Paͤbſtler Sacramentſtuͤrmer ſeyn, ja ſo auch unſere Widerſaͤcher muͤſſen Die ſacra— 


auch die Lutheriſchen fallen nun ſelbſt davon, mentliche Vereinigung zugeben, und ſelbſt eine 


und ſprechen: UNTER oder IN dem figuͤrliche Rede in Worten ſetzen, Die fie nicht 
Brod iſt der Leib Chriſti. 

*) Qui ſint ſacramentorum veri hoſtes. 

7. Sollten wir darum Sacramentofeinde fie es annehmen. 





mögen umgeben, rolewol fie es fteif leugnen, 
und man doch um und um fie ergreifet, daß 


feyn, daß wir fagen: die Materie des Brods) 10. Auch) fo fie fagen, daß ber Leib CHri⸗ | 


° bleibe in feinem Wefen; fo find aud) alle Lu— 





um Sacramentfcbänder,, dag wir nicht wun: |ficher Weiſe, die aber dem Seibe fo wenig zu: 


! fti, nicht alg ein teib im Brod feye, circum- 
tthzeriſche Sacramentftürmer. Sind wir dar⸗ ſcriptiue, oder lucaliter, aber fonft unbegzeif- 


derbarlicher unaus ſprechlicher Weife Wunder: | geben mögend werden, als dem Geifte Fleiſch 





zeichen annehmen in Sacramenten , fo ift frey- 


und Bein: ſolt man wohl ſchier denken, ob fie 
lich St. Auguftin ein Erzfeind dee Sacramen- 


göttlicher Eifer, oder brüderliche Siebe, oder 


je 


ten gemwefen, der es fo öffentlichen ſchreibet. priftliche Zucht, dahin bewegen, daß fie an- 


Sollten wir die Saeramente darum gefchän- 
det haben, Daß wir fie nicht mit groflem Ge⸗ deren gröblicher verfeßlen, und uns als die 
praͤnge, mit viel Ceremonien, und nach deren ſchaͤdlichſten Bottesfeinde auerufen. Ein 
Gebot unnüger Menfchenfasung austheilen; Wiedertäufer feyn, iſt ihnen nicht fo ſchaͤdlich; 
fo it CHriftus und feine Apoftel [chuldig dar-| fiebenmal wäre es beffer, Paͤbſtler hören. 
an, der fi) der Einfältigfeit gefliffen, fo weir| Der Pabſt Nicolaus In feinem vermorfenen 





der Irrſal Bin laſſen ſchleichen, ob ſchon etliche 


glauben und predigen das Wort des Glau⸗ Urtheil hat ſich wohl gehalten, allein Zwingli 
dens; von dem da ſtehet, Roͤm. 10. durch und Oecolampad haben das Leberlein gefreſſen, 


welches die Sacramente geheiliget, und Sa- 
cramente ſeynd, ſo wir lehren, durch die ſicht⸗ 






Element die Hofnung nicht ſetzen, in allem ſich griffen, das fo gar unleidlich fen. 
der Aehnlichkeit des Glaubens zu befleiſſen, 


den Verſtand gefangen nehmen in die Gehor⸗ iſt; und wenn es uns als wohl zu Herzen wa: 


ame CHrifti, damit die Wahrheit erfannt|re, als gut Fuͤg wir hätten an vielen Orten: 
— ſo —* geiſtliche Dinge gegen geiftfi- vole möchten wir fie fo mit reihhlicher Maffen 


chen vergleichen. abbezahlen, und ihnen nolederLverigelten ? Wem 


8. Wie moͤgen role Sacramentftürmer feyn ?| wäre eg aber nüß? den unfern? Mein; denn 
wo wir die Verheiſſung aus den Worten des fie begehren der Wahrheit. Denn Widerfä- _ 
Nachtmahls N und wöllten nicht zus chern? Mein; die würden deſtomehr erbit⸗ 


laffen, daß das Brod ein Sacrament wäre|tert. Der Materie an ihr ſelbſt? Mein; bie 
des wahren Leibes und Blutes CHriſti für uns| würde deſtomehr verdunfele. Unſer Nachbe- 


vergoflen, wie etliche thun; fo wären wir wohl gierigkeit? Nein; das foll nicht ſeyn: GH 


argwoͤhniſch. Wo mir verleugneten, daß iſt Richter, 
12, Das 


die foll man dermaffen ausfchreyen. Lind has 
t=|ben uns dod) in dem allen, das die, fo wider 
bare Dinge zu ohnfichtbaren Dingen; in dielung fehreiben, aufrupfen, nicht in einem bes 


11. O! wärees als recht gethan, als es nicht | 
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12. Das befte wird feyn, in Lindmuͤthigkeit Diefes wöllte GOtt, daß fich meine Widerfa- 
zu antworten, und eine Zeit Die Schmach tra= cher gefliſſen hätten, in der Materie ves Sa: - 


gen. Es ift in der Welt dahin fommen, daß icraments, Dann mic will bevünfen, role 
mean nicht weiß, wer gefcholten oder gelober wären in wielen Sachen wohl in einem Ver⸗ 
wird. Dann es werden ehrlofe Leute durch ſtand zu vergleichen, wo man doch einander 
Schmeidhler Hoc) hinauf gefeget, und werden recht vermerken woͤllte. Es bat aber leider! 
unfchuldige Herzen mit allerlen Schelmeren be: bisher nicht wollen feyn. Wolan! fo bitte ich 


laden; aber der Tag des Herrn foll es wohl |den Herrn, daß an mir nichts erwinde, und 


eröfnen, aud) werden es Die Kinder des Lichts ihr zorniger Trog mit fanfter Antwort möge 
wohl mögen ermeflen, wer mit der Wahrheit abgeſtellet werden. 
daran fey, werden uns auch nice deflogerin:| 2. Zum erften, damit man mich verftche, 
ger achten, Was lieget uns an dem Urtheil beſtehe ich, daß ich die Worte der Evangelis 
der Kinder der Finſterniß? Wir wiffen wohl, ften (das ift mein Leib,) ausgeleget habe, 
wem wir verfrauet haben: fo der mit ung, was das ift ein Zeichen oder Bedeutung meines 
vermag alles Sleifc) wider uns? Die Wahr: Leibes, eben in dem Verftand, wie man ge= 
heit iſt ſtark, Die fölle fid) an unfern Feinden |meiniglich fagt: Das Brod ift ein Sacra- 
rächen. Warum mollten dann wir Die Ge-Icrament, oder ein heilig Zeichen des Lei⸗ 
duld verliehren? Genug iſt es, einfältiglich|bes CHriſti. Ab weldyer Rede fic) niemand 
und wahrbaftig, auf das Fürsftezur Sache ant- bisher, fo einen Berftand gehebr, geärgert hat: 
worten. GDEE gebe feine Gnade, daß es mit dann darmit ift dem wahren Leib SEfu CHri⸗ 
Frucht gefchehe ! Amen. | fti nichts genommen, daß er der wahre Leib 
13. Hie haft du meine Verzeichnung, mit|feye: aber ihm iſt zugeleget worben, daß er 
dem befeßle ich aber dir zu Handeln, wie du durch das Brod bezeichnet und bedeutet fey. 


vermeyneſt darinn nüß zu feyn. Ich weiß Und alfo Ift das Brod ein Zeichen, aber der 


wohl, daß du es allein ihm alles wohl wider· wahre gelb EHriftiein bezeichnet Ding, Und 
legen wirft. Doc) fo Habe ich Das meine aud) wie das Brod wahrlich ein Brod und ein 
gerban , dieweil ich nun auch fo ganz im Spiel Zeichen; alfo der wahre Leib EHrifti, iſt wahr⸗ 
bin. Damit fey GOtt befohlen. Von Bafel, lichen miteinander der wahre Keib, und auch 
auf den 10 Zag Heumonats, Anno 1528, bezeichnet, 
: en 2 en ne art, —— 
Ni fremd, gleich als [6b ich muthwillete, un 
Antwort ae Oecolampadii es ſich als wenig reimete, als fo ich ſpraͤche: 
auf die Bekenntniß Mart. Luthers Te \ 
2 r EHriftus wäre Belial; fagt: es Fünnte und 
vom Abendmahl Chriſti. fölle nicht feyn, und fey ganz ein verkehrter 
Ba Zropus, in allen Sprachen ohnbraͤuchlich, zc- 
Penn ‚ der Beillge Apoftel, foer ung Wort⸗ Darauf werde ich nun diefe drey Stüde ante 
ſtreit verbeut, welche etliche vermeynen, |mworten; LI] anfaͤnglich, daß der Tropus 
von uns geführee werden, will nicht, daß wir \bräuchich ſey; LIT] hernach, daß er in der 
darum ganz fehmeigen, oder bie Worte der Auslegung der Worten, (DAS IST 
Schrift, entweder nicht recht erflären, oder MEIN LEFB,) ſolle und muͤſſe gebrau⸗ 
übel dargethan, nicht ſtraften. Ohnzweifel chet werden; [IIIJ zuletzt aber ablebnen 
aber will er, fo wir die Wahrheit erlangen etliche Gegenwuͤrfe des Luthers, bey den 
wollten, füllen wir obden Worten, obfie fon Worten des Hrn. Wolan! lieber Leſer, 


nicht mit gleicher Klugheit Berfürgebrache find, du follt dich fein Spottworte und Scheltworte 
ung nich zweyen, Damit noir ung nicht mit der|nicht irren laffen, fie dienen nicht hieher. 


/ 


Kunſt ſchaͤdlich aufblaͤheten, aber vielmehr in Wirſt wohl ſehen, daß keln Muthwill iſt dieſe 


der Siebe des Naͤchſten Frommen ſchaffeten meine Auslegung, kann und mag wohl Ir 
a 
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alle Berkehrung ſeyn. Damit du aber die und fage: Das Lamm ift der geduldig - 
Sache verfteheft, jo merke, die Worte, fol Cäriftus; fo wird Des natürliche tamm niche 
wir figürfich oder Schrwankworte nennen,| ausgeſchloſſen; dann id) zeige Darauf: aber 
nennet er verneuerte Worte, undeinerneuen|mit dem zeige ich aud), wie es Gleichniß 
Deutung, um deßwillen, daß fie neue Deu⸗ trage des wahren CHriſti. Alfo: ta EHrie - 
tung auf fidy nehmen. Und die wir nennen] jtus das Brod nahm, und ſprach: Das; zeigt 
natürliche, und nicht figuͤrliche, nennet er er auf das Brod, ließ Brod in feiner Natur, 
Worte der alten, oder erſten Deutung.| aber mit dem wollte er auch die Bleichniß des 
Da feßet er eine foiche Austheilung und Regel: Brods anzeigen, wie daß das Bood Babe ein 
„Die Worte der alten oder erften Deutung Gleichniß feines Leibes. Diefe Worte nenne 
„zeigen Das Ding, ſo das neue Bleibniß ih facramentliche hie, un zweyer Deu- 
iſi; und nach der neuen Deutung zeigen; rung; einer neuen und alten Deutung. _ 
„fie das neue rechte Ding, oder Weſen 7. Zum dritten, find Worte, die laſſen 
„felbft, als in diefem Spruch: Ich bin der| fallen Des natürlichen Weſens Deutung, und 
„rechte. Weinfteck., Hie ift das Wort ‚| zeigen ein neues Weſen, deß Gleichniß erfun. 
Weinftod, ein Tropus oder neu Wort wor⸗ den wird in der alten Bedeutung Natur. Als 
den, welches nicht kann zurück deuten den al-|fo man ſpricht: CSriſtus ift das Lamm 
ten Weinſtock, Der Des neuen a SEOttes. Da deutet man auf fein viebiih 
fondern deutet für fich den rechten neuen Wein- Samm, aber auf Das neue wefenlich,, das Chris 
ſtock ſelbſt, der nicht ein Gleichniß iſt. Dann ſtus ſeibſt iſt, der durch das viehiſche Lamm ges 
ChHriſtus iſt nicht ein Gleichniß eines Wein⸗ figuriret und bedeutet wird. Die MWort nen 
ſtocks, fondern rolederum der Weinſtock iſt ein net Luther erneuerte Worte, und der andern 
Gleichniß Chriſti, ꝛc. Dieſe feine Austhei- Deutung; wir aber nennen fie figuͤrliche 
fung und Regel wollen wir beſichtigen, ſo viel Worte. Dieſe Austheilung wird nott wendig 
hieher dienet, ob ſie durch und durch in. allen und nuͤtz ſeyn. ee | 
figürlichen Reden, in welchen figüelide Wor-| (SIGNATA trifariaım dicuntur.) 
fe erfunden werden, gemäß und gnugfam,| 8. Du magft aud) wiederum in dreyerley 
auch ob fie ung zumider fen. .— Wege reden von dem, fo gefiguriref oder du h 
(SIGNA trifariam dicuntur.) ein anders bedeutet werden mag. | 
4. Die Worte feynd baß auszurkeilen. Er) 9. Zum erften, wie es in feinem Weſen, 
cheilet ſie in zwey Theile. Wir aber werden ohne alles Anſehen einiger Gleichniß, da iſt, 
fie in drey Theile theilen. 0, fein Gleihniß oder Figur, und find Worte 
5. Zum erſten, die Worte der Zeichen, ſo der erſten Bedeutniß, als: Der Leib Coxi⸗ 
proprie, das iſt, eigenllch, und ohnfiguͤrlich ſti iſt aus Maria geboren. | 
geredet werden, zeigen bie Dinge fürfich felbft | 0. Zum andern, wird etwas genennet, 
an, wie fie an ihrer Natur feynd, ohn alles wie es in feiner Natur, und wie es gefigurivet 
Auffeben, baß fie Gleichniß mögen feyn. Als wird, als: Der Leib Edrifti ift das Öfter. 
fo ic) ſpreche: Das Lamm bat vier Fuͤſſe, lamm; das ift, der. Leib iſt ein Seib, wird 
der Hafe bat zwey lange Ohren; verftehe aber figuriret, oder bedeutet durch das Diter- 
ic) allein den natürlichen Hafen oder Lamm. lamm. —— 
Diß find Worte, wie fie Luther nennet, nem.· ır. Zum dritten, ohne Aufdeutung auf das 
lic) der erſten und alten Deutung. _ natürliche, ſondern auf Das neue Weſen, von 
6. Zum andern, feynd Worte, fo für fich |der Gleihniß genommen; als fo die Lehrer 
felbft ihre Natur bedeuten, tragen Doc) aud) nennen den Leib CSriſti zu Zeiten das Ga: 
mit ihnen Bedeutniß und Gleichniß anderer crament des Leibes, und für das Zeichen, und 
Dinge. Die zeigen ſich felbft, ſamt ihrer nicht eben den wahren $eib, wie Auguflinus in 
Bedeutniß an, alfo: fo ich deute auf ein Lamm, lepiſtola ad Bonifacium anzeiget, RN) 
12. Se 


} 
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12. So nun hie tuther Das andere Stuͤck aus | Damit gehet er um, garnahe durch fein ganz 





laͤſſet, et peccat in diuifione infufliciente, das Buch. Und feine Mithelfer haben es auch) ge⸗ 
iſt, zerehellee ohngnugſamlich das fo zu theilen, trieben, und mid) gegen der Welt verfager. 


ift nicht Wunder, ob ihm feine Kegel fehler, ſo Nun it ihm nicht alfo; dann ich fage, und ha⸗ 
er ſpricht: Alle Tropi in der Schrift deu⸗ be es gefaget, Daß hie das BROD, fey en 
ten das rechte neue Wefen, und nicht die Zeichen des Seibes, Dann ich durch den 
Bleichniß deffetbigen neuen Wefens. Ur |Zeib, den rechten wahren gelb Chrifti, des 
ſach, warum es ihm fehler, Dann fo man auf) Sohnes GOttes aus Maria der Jungfrauen 
die Dinge deutet, die Gleichniß mit ihnen tra |geboren, verſtehe: Wiewol das wahr It, daß _ 
gen, das ift, auf facramentliches werden ſie das Wörtlein, Zeichen, in Auslegung fäle 
mit ihrem natürlichen Wefen um der Aufdeu⸗ auf den Leib, wie es in den relatinis gefchiche; 
tung willen, nicht ausgefchloffen, und wird die machet aber Darum den wahren Leib Chriſti 
Bleihniß darzu angenommen; das will ic) dir nicht zu einem Zeichen. — 
klar anzeigen uͤnd beweiſen. —— *) Regula in exponendis relatiuis 35 
3. Du fprichft von Sant Peters Bild:| 15. Nimm ein Erempel: Ich fprädye: Sa- 
Der Sant Peter ift geel gefärbet. Dalaf-;lomıon ift ein Sohn Davids. Das Wörts 
fe ich gerne zu, daß da das neue und figuirliche | lein Sohn lenket ſich auf das Wörtlein Da⸗ 
Wort in einem neuen Weſen ftehe, allein für|vids.. Nun iſt darum nicht die Meynung, 
den gemableten St. Peter. Wo du aber ſa⸗ daß David der Sohn fey; aber er ift der Va⸗ 
geft: Der St. Peter iſt der St. Peter, deriter, und Salomon iſt der Sohn. Genftwür: 


- das Evangelium geprediget bat; da verſte⸗ de man aud) in ‚ber heiligen Dreyfaltigkeit, 
Be dur St. Peter in fübiedto, im erften | die Derfonen mögen vermiſchen, und aus dem 


Worte, nicht allein in feinem neuen Wefen,i Vater den Sohn madyen; und wiederum. 
els ein Gemälde, fondern auch mit feiner) Alfo audı hie fage ih: Das ift das Zeichen 
Gleichniß, daß es dem wahren St. Peter aͤhn⸗ des Leibes, fo lehnet fi) Das Wort Zeichen 
lich fiehet, Und aber das Wort St. Peter in| aufdas Wörtlein Leib; und iſt darum niche 
pr&dicato, Da es zum andernmal genennetjzu verftiehen, daß der Leib fey das Zeichen, 
wird, verftändiger uns den lebendigen St: De: | fondern er ift der wahre Leib, Der für ung gege= 
fer, und nicht den gemahlten. Wo aber dem! ben; aber das Brod ift das Zeichen, 
nicht alfo, wäre es als viel gefage, daß der! 16. Da möchte ich dir tauſend undaberfau« 
gemahlte St. Peter geprediger hätte; und |fend Exempel geben, und alle Sprachen die 
man troppet darum nicht zurück, wie Luther vermögen es. Doc) fo fey es guug an einem! 
fpöttlich faget: er hat aber Darauf wenig Auf) Ezech. am 4. ftehet: O du WMenfebenfohn, 
fehens gehabt, ja das ganz unterlaffen. nimm dir einen Ziegel, den lege vor dich, 
14. Es hat Luther nicht recht verftanden die! undreiß die Stadt Jerufalem darauf, und. 
Meynung meiner Auslegung, oder aber hat Würfte [d. i. arietes,] ſtelle gegen ihr Boll⸗ 
fie nicht wollen verftefen. Dann er giber für, !werf‘,2c. Aller am 5. Cap. faget er: Dig iſt 
Daß ic) fage, Leib, foll heiſſen, des Leibes Terufalem, die ich unter die Heyden gefe- 
Zeichen, in dem Spruch (Das ift mein: get babe, und in ihre Umkreislaͤnder, und 
Keib.); fo ich doch, mo id) der Schrift hätte | fie bat widerbefset meinen Berichten mehr, 


folgen wollen, vielmehr follte das Wort, Leib, |dann die Heyden, zc. Hie laßt ſich die Sa« 
alfo verneuen, daß es den rechfen neuen Leibſche fehen, im 4. Cap. will Ezechiel, daß die 


Beiffe, welchem der natürliche Leib Ehriftil Stadt Serufalem abgeriffen werde. Merk, 
ein Gleidiniß wäre. Und mie er nach viel|die wahre Stadt möchte nicht auf einem Zie⸗ 
Morten faget: Es fepe fo viel geſagt*): gel abgeriffen werden, und wefenlich darauf - 
Das ift Brod; gleich als bedeutete hie der ftehen; aber die Sigur und die Gleichniß ei⸗ 
Keib das Brod, und nicht Brod den Selb. ner Stade, wie der tropus In ber dritten Aus⸗ 
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rechnung vermag. Hernach im s. Capitelfagt 
er: Diß ift Jeruſalem, (das ift, der gerifie- 
ne Ziegel mit der Form und Geſtalt, ift Jeru⸗ 
falem,) die ich unter die Heyden gefegerba 
be, Da wollte ich hören, wie fie mir Diefes 
auslegten., Wollten fie fagen: Der geriffene 

- Siegel ift wefenlich das Jeruſalem, welche 
iſt die Stadt GOttes: das ift nicht; dann 

‚ fie auf Eeinem Eleinen Ziegel geftehen möchte. 


Sder wollten fie ſagen, Jeruſalem iftdas er- 


neuerte Wort, wie fieesnennen; wie würde ſich 
Dannreimen, Daß das andere labgezeichnete $e- 
‚rufalem nad) dem erneuerten Wort, Babe GOtt 
mehr erzürnet, und feye mitten unter Die Heyden 
gefeget worden; Das wäre nun ungefehickt. Un- 
fer Auslegung aber erfindee fich, und ift auch 
die einfältigite und reinefte, daß das Jeruſalem 
uf den Ziegel ift eine Bedeutung des wah⸗ 
gen Jerufalems ;- und ift darum das wahre 
Jeruſalem nicht die Figur, aber Das abgerif- 
fene Serufalem auf dem Stein, wie ficd) dann 
folches auf das artigfte erreicher. 
17. Gib Erempel, woher du nuͤmmen willt, 
fie werden Dir nicht fehlen. Alſo auch ift der 
Same eine Figur des Evangeliums; das 
Lamm, der Sels, und Paſſah eine Figur 
Ehrifti; wird um und um beftändig fern: ja 
- auch aufferhalb der Schrift ift Sant Peter 
Der gemahlte, eine Figur und Zeichen des 
wahren. Summa fummarum! Luther age, 
was er mwölle, fo giebet es fich frey, daß die er⸗ 
ſten Wörter in denen Reden find die Figur, 
aber. die Nachworte find die gefigurirten, wie⸗ 
wol in der Auslegung ſie ſich legen auf das ſo 
gefiguriret iſt. Darum ſind es eitel ohnbeſon⸗ 
ne und ohnnuͤtze Rede Die er mit groſſem 
Pracht hat ausgegoſſen: Es fepenicht möglich. 
18. stem, daß Luther viel Exempel anzeucht, 
ift gering zu achten, weil er fie alle ohnbillig 
und oßnordentiich wider alle Logiken, umfehrer. 
Dann es hat weit eine andere Geſtalt auszu- 
legen, fo man das, fo bezeichnet ift, voran ſetzet, 
und das erneuerte oder figurlich Wort hernad) ; 
dann fo man das Zeichen vorfäßte, alfo: So 
man ſpraͤche: Evangelium ift der Samen, 
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ft bedeutet durch den Samen; x Ehriftus. 


ift bedeutet duch den Seifen. _ So- id) aber 
den Felfen vorfeße, und ſpreche: Der Sels, 
wer Chriſtus, fage ih racht: Der Selsbe 
deuter Ehriftum, der Same bedeutet das , 
Evangelium. Hie foll Luthers Converfiom 
oder Umkehrung im bodennichs.- Erempelr! 
Der Reif ift ein Zeichen des Weins, daß ich 
darauf plagen wollte, daß der Wein hergegen 
auch ein Zeichen fey des Neifes. Alſo ehut ihm, 
suther, fo wir fegen: Der Sels iſt ein Zei⸗ 
chen, oder Sigur Chriſti; Fehrer.[er.] es 
untreulih um, und fage: Chriſtus fey ein 
Zeichen des Selfen. Dieſe Umkehrung moͤch⸗ 
teeg erleiden: Der Fels ift ein Zeichen Chriſti, 
ergo das Zeichen Ebrifti ift der Sels. DIE 
folgte audy: Das Lamm ift ein Zeichen 
Eprifti; kehre es um, fo laufers: Chriſtus 
ift bezeichnet durch das Lamm. Ich mag 
mich fiher nicht genug verwundern, daß die 
Gelehrten in folchen offenbaren Sachen behan⸗ 
gen, und-uns mit der Sopßifterey befrüben 
und befümmern möllen. h 


19. Eine andere oßntüchtige Kegel ſetzet auch 
Luther alfo*): „Wo das Wörtlein, JST, 
„in einer Rede eirgeführet wird, da redet man 
„gewißlich vom Weſen deffelben Dinges, und 
„nicht von feinem Deuten.„ Wie bemähree 
er aber diefe Hegel? Eben mifder vorigen ohn⸗ 
nüßen Regeln Erempel. Jedoch, fo fol es 
ihm nicht ganz verworfen feyn. Dann wieer 
in einem jeden Worte fann zwo Bedeutune ⸗ 
gen führen. follee er es auch billig hie in dem 
Wörtlein JST erfinden mögen; alfo: etliche 
Dinge haben ihre Natur und Wefen an ihnen 
felbft in der Natur, von deren jedlichemn wird recht 
und wohl gefagt (ift weſenlich): Etliche ha> 
ben ihr Weſen zum heil nach) Ausrechnung 
der Vernunft, ob fie fehon ganz nichts feynd 
in der Natur, alfo daß es dabin fommt, daß 
man auch dem nichtig das IST yufchreiben mo» 
ge, und ſagt: nichts iſt nuͤtz: undallebedeutlihe — 
Dinge, die haben ihr JST ja in ihrem 
WERD, darum aud) das Wörtlein ( Tour 


oder: Chriſtus iſt der Sels; dann gebüßret| es) und id et, bey ung, ober, das ft, iſt 
es folches alfo auszulegen: Das Evangelium fo viel gefagt, wölle dienen zu Auslegung, 9 
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ift ein bedeutet IST auch ein ZST, hat auch deutung nach. Es wuſten die Juͤnger im 


nach ſeiner Art. 

wie en m — & intellectuale. 
20. So nun in der vor gemeldeten Dinge 
Austheilung geſaget iſt, daß etliche Dinge tra⸗ 
gen mit ihnen, und werden bekleidet mit der 
Deutung; fo iſt ihnen die Deutung als ge- 


mehrten und vermifcheten Dingen, auch ein 


Weſen. Wie man nun fragen mag, einem 
Dinge na), was es fey nach feiner Natur; 
alfo mag man aud) fragen, was es fey nad) ſei⸗ 


ner Bedeutung. Man ınag je in einer ge 


mein [überhaupt ] fragen: was ift Bild⸗ 
niß? In en es iſt eine Gleichfoͤrmig⸗ 
keit; ſo iſt Gleichfoͤrmigkeit fuͤr ſich ſelbſt ein 
Weſen. Alſo weit ſtreckt ſich der gemeine Na. 
me, Weſen, aus, und das Wort IST. Dar: 
um nicht von noͤthen, daß man zwo Fragen 
fuͤhre, eine von dem Weſen, was es ſey? und 


Machtmahl vorhin wol, daß Brod Brodwar, 


oder aud) Brod brechen; das durfte man fie 
nicht lehren. Aber Das bedeutlich Wefen föllte 
ihnen offenbaret werden, und hätten es audy 
nicht gewuſt, wo es ihnen nicht ausgeleger wäre 
„worden, durdy „die Worte, welche ihnen-ges 
„ben foldyes Wefen, zu dem es verordnet iſt, 
daß das Brod ein Zeichen fee des Leibes, 
und wird der Leib Dannod) für den natürlichen 
Lib Chriſti verftanden. Dann der Name, 
öeichen, wird verflanden von dem Brod, wies 
Bolie gefeget wird nach dem, IST, zum 
eib. 

22. Hiemit wäre allem andern Gefhmäg 
aud) wohl geantwortet, das Sutherin Auslegung 
Lucaͤ treibet. Dann mie id) das Blut bey 
Marithäo und Marco laffe feyn das wabre 
Blut Eprifti, alfo auch bey $uca und Paulo; 


Die andere, was es bedeute! wie Luther ſagt. doch daß das Wort der Auslegung, vor dem 


Es follte Doch Feines Antwortens dürfen, wo 
man uns die Zeit nicht alfo ohnnuͤtzlich abſtrickte. 
Es mag ja feyn, *) wo man eines Dinges Na⸗ 
fur begehret zu willen, und hernad) die Be— 
deutung, daß man zwo Fragen ftellef, um Un: 
terfcheideng willen. So aber das nafürliche We⸗ 
fen Eundbar ift, und die Bedeutung erfucher 
wird: Was ift es aus dem Weg,ob man fehon 
durch Das IST, die Bedeutung des bedeut- 
lichen Weſen erforfchete? Darum fo wider: 
ſpreche ich ihm aud) in dem, es Fönnte nicht 
gleich gelten: Das IST Sr. Peter; und: 
BEDEUTET St. Peter. 

*) Signifiearia per, quid ef? queritur, vbi na- 

turale (ESSE) manifeflum. 

21. Diefe Dinge wollen wir weiter mit Exem⸗ 
peln bewähren. Man batein Triumph: Seuer 
gemacht, fraget einer: was iftdas? manank: 
wortet ihm: es iſt ein Seuer. Darmit Bat er 
dem fragenden nicht gnuggethan; dann er weiß 
das vorhin, under will etwas anders hören, 
nemlich, was es bedeute? fo fraget er dennoch: 


Was ift das? fo ihm aber geantwortet wird: 


Es ift ein Sreuden: Feuer; da mag er wohl 
abnehmen, wwasesbedeute. Alfo iſt ihm auch 
in den Sacramenten; man fraget nicht; was 


Brod feye, der Materie nach? aber der YZeslift es nicht, daß Tertullianus mich dahin ge⸗ 


Wort, neuen Teftament, ftehe, nemlich, daß 
der Becher feye ein Zeichen des neuen Teftas 
ments: nicht, daß Das neue Teſtament das 
Zeichen feye, aber der Becher: nicht der Leib 
das Zeichen, aber das Brod. Darumdarfes _ 
daſelbſt Feiner Antwort, foer fürwirfer, daß ic) 
nicht bekanntlich [eonfitens] bin , wiewol 
er mir einen Argwohn glebet, er habediefe Aus- 
legung wohl erfennet, und mache fonjt ein gu- 
tes Männlein aus mir, 
23. Hernad) wer da fehen will, der mag es 
ohnbefchwere hun, daß ich andem Sprud) Tera 
fulliant nicdyt betrogen bin. Er thut gleich, als _ 
verftünde id) Tertullianum de figura fermonis 
in Grammatica, das hat er je nicht errathen; 
ob ich ſchon von figuͤrlichen Worten Bin und her 
rede, fo fage id) doch nicht, daß gura bey Ter- 
tulliano dahin deufe; dann es ift als viel, als 
Zeichen, wie er ſelbſt wohl zu verftehen gieber, 
lib. 5. aduerfus Marcionem, da er ein Sacra= 
ment nennef, Brodes und Weing, das er vor 
eine Sigur genennet hat. Luther follt gleich auch 
fagen : Sacramentum voäre eine Siaut in der 
Grammatica ; damit man fähe, Daß es Gefpörte 
wäre. Er zeigte fonft gnugan, das Zeicheley; 
mas bedürfte es dann hie des Wefens? auch) 
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Sollte ich aber einem Lehrer auf Erden danken, Es gilt ja nicht, ſolche nothwendige Sacrament 


‚meines Verftandes halben bierinnen, fo dankete „aus eigenem Kopfe erdichten; Darum „ung _ 


2 Be Auguftino. Aber diß dienet nicht „von nörfen war folcher Tert, da _eingefeßer,, 
hieher. je 
24. Es hat hernach Luther andere ſchlechte fehl mit bequemer Auslegung, 


- Einreden, die beinget er mit Dhngeftüme und] *) Quare neceflaria verba hæc: Hoc efl corpus 


Ohnzucht berfür, und möchte es aber wohl guͤti RT 
‚ger dargeben: aber ich achte, er vermeyne, es Ind atom ae ER 
2 £ pum gefommen; denn es einen ganz 
ſtehe ihm nur treflich wohl an. Wir woͤllen ſie widrigen Verſtand verurſachet, weil von dee 
‚nach einander ſetzen. wo 
25. Die erſte: Wo man fprechen wöllte,| 26. Zum andern, fraget er: *) Warum 


|murde das Sacrament, und gegeben der Yes 


IL. Hauptſt. Von Lucheri Streitfhriften wider die Sacramentirer ic. 75 
bracht Habe, alfo vom Sacrament zu reden twüßten wir, daß es ein Sacrament wäre? 


*x) [DiE Wort nicht, ift hier wol aus Verfeben, | 


Dankfagung beym Sacrament die Rede ift.] 


daß des Errn Brod und Wein allein zur Ehriftus die. Bedeutung ($uther nennet fie 


Bedächtnig des Todes Ebrifti aufgerichtet aufs fpörelichfte Deuteley) eben DESMAL 


ſeye; fo dürfen wir des Textes nichts, wir) lehren muͤßte? Antwort: Wir fagennicht, daß 


haben anug indem, als wir lefen: Nehmet, Cpriftus es müßte, aber billig und weislich eg 
eſſet, ſolches thut mein zu gedenken ! Oder, ſollte fun. Dann zu der Zeit folltendieneuen 
wworzu ift der Tert nüge? Mag man doch| Eeremonien eingefeget werden, da die alten jetzt 
des Hrn Tod bedenfen, (welches Die) aufhöreten ; und da aud) Epriftus noch hieauf 
Sauptftüc und einige Urſach des Abend- Erden in folcher Weile, daß er die anfinge 
mahlo) ohn ſolchen Eert *). Antwort. Wir und als unfer einer feye, annehme, Und da 
fagen, daß im Nachtmahl nicht allein ein Ge⸗ fie anfiengen, follten ſie auch erfläret werden, 


daͤchtniß und Danffagung feye ; dann mir) *) Quare ILLO tempore expofita verba. 


GOtt auch an allen Drten und zuallen Zeiten] 27. Zum dritten, frager er: „Worzu iſt es 
loben und danken follen ‚wie der Pfalm ſagt: „nüß, daß ich. weiß, das Brod bedeute des 
Meine Seele, lobe den HEren, und ver-|„HEren Leib? Was hilft dem Glauben foldhe 
giß aller feiner Gutthat nicht. In allen „Allegorien, die auch) die Sortlofen und Teufel 
Ort feiner Herrlichkeit Tobe den JSERAYL.| „erfinden koͤnnten? Was feyiedts Imürde es 
Kind aber eins: Ich willloben den HEren zul »fchaden ], ob id) nimmermehr roüßte, daß das 


aller Zeit. Doch fo foll auch eine gemeine)» drod Chriſtus Leib bedeute? Wir Hätten es 


Dankſagung fern, welche nicht zu aller Zeit, „Doch moͤgen aus uns felbft erfinden, und fone 


auch nicht **) mit fonderlicyen Ceremonien be⸗„derlich, Dieweil Feine analogia fidei da iſt: 


fohlen. Hierum iftuns ein facramentlich Zei: | Antwort: So Ehriftus allein der iſt den GOtt 


‚chen eingefeget worden, zu Vereinbarung des aus den Bruͤdern erweden ward, [quem 
Volkes dien ich, in welchen uns verkuͤndet mür-|deus ex fratribus refufcitaturus erat], nad) 


de, worinn und warum mir dankfagen mie|Mofe,*) das Gefeg zu erneuern, Die Ceremos 


einander, nemlid) find wir danfber, daß „wir nien zu ändern: hat es billig auch ihm zuges 
„durch den Tod Chriſti erlöfee find, und ſein ſtanden, die zu erfiären. Dann wiewol aud) 
„Veordienſt uns auch zugefbeilet werde, Diefee| andere vielleicht dur) feine Eingebuna haͤtten 
aber Bat follen in einem Aufferlichen Zeichen] ſolche Gleichniß ahnehmen mögen; wäre man 
befohlen werden. Wo aber die Zeichen allein doch darinn nicht vergemiffere worden, Daß eben 


Fürgeftellet wären worden, und nicht -auege- diß fein Wille und Fein anderer. Es hataber ° 


leget: wer häfte ung gefagt, worinn die Danf-;eine andere Geftale, mit den Allegorien in den 


faguna ſtuͤnde? Wer möllte ung gefagt haben, | Sacramenten und in anderen. Es halten die 


was das Brod bedeutete, und Chriſtus dar⸗ Sacrament inne die Heimlichfeit, von GOtt 
mit ve meynete? Wo Chriſtus mit den Wor⸗ allein den Wahr Gläubigen geoffenbaret , das 
Sen feing Thate nicht haͤtte ansgeleger, woher Wort des Creuzes, das ohle Mug nicht ers 


| 
J 
) 
| 
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aber der Teufel ſchon etwas erkannte, follte es 
‚ darum Ehriftus nichs lehren { a 


28. Nun *) hat Epriftus hierinn eingeſchloſ⸗ 


5* 
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' fennet, ohn Schaten nicht verachtet wird. Ob Elärenden Wort verkuͤndet. Der Lutheriſche 







Berftand, den etliche bie träumen, daß das 
Brod follte wefenlich fen der wahre Leib 
Ehrifti, oder daß er in, oder unter dem Brod 
ſeyn ſollte leiblich, möchte ihnen nicht In Sinn 
fen, Worte der Derheiflung, als ein Kernkommen; fie hätten ſich deß ſonſt ja auch mie 
und Herz ver Saeramenten. Wer kann aber) dem wenigften laſſen merken, ſintemal fie fon 
uns Verbeiffung bey einem Sacrament geben, nichts ungefraget lieflen, 
dann alter Ehriftus? Hie ftehet die Ber-| *) Verba cœnæ Apoftolis clara, 
Beiffung, daß Ebriftus für uns geftorben,| 30. Zum fünften: Wo ſtehet ſolche Gleich⸗ 


- ®) Chrifli erat, explanare ſacramentum. 


' und für uns genug gethan bat, wie es her. |niB im Brod und Wein, damit Das Brod 


nach wird folgen, und hat uns 


das alles wohtj bedeute feinen Leib für uns gegeben, und 
durch die Zeichen, als durch die Worte, zu] daß der Wein bedeute fein Blut für uns ver⸗ 
erkennen gegeb’n. Wer nun fagen darf, daß | goffen 2 Die Frage ftellet er mit viel umſchweif⸗ 
das äufferliche Worte Fein nüß feye, der mag renden Worten, deren ich mich nicht zu ihm ver⸗ 
auch fagen, Daß die Auslegung der Sacramente ſehen hätte, der da bisher fo treulich und Chriſt⸗ 
fein nüge fene. Ber nun fagen darf, daß die lich auf Die Verheiſſungen gewieſen hat. Nun 
Worte der Bergeiffung nicht treiben zum Glau-|er verneinet die Gleichniß düre heraus. Wie 
ben, und feyen unäßnlidy Dem Glauben ; der| wollen aber das bag mir der Hülfe GOttes anzei⸗ 
mag auch fagen, daß die Worte Ehrifti ver⸗ gen. \ ER lan 
fehlen der analogia fidei, und führen uns nice) 31. Antwort. Es iſt eineheitere Gleichniß 
zum Glauben. Doer aber,erfennen, Epriftum| in der Natur und Schrift: Dann Brod und 
geftorben ſeyn für unfere Sünde, und aufer-| Wein find erfchaffen zur Speife und zum Tranf, 
ftanden, ift nicht das Wort des Glaubens?|zu Aufenthaltung des Lebens, und zu Erkickung 
Man foll, ob GOtt will, fehen, wer in der und Sreude des Herzens, wie der 104. Pſalm 
Materie und Worten des Sacraments, des|faget: Daß du Drod aus der Erden brin« 
Glaubens verfehlet. Aber turher gibtes fchlech.| geſt; und der Wein erfreuet des Menſchen 





ter und ſtuͤmpfer dar, wenn es von unggelehrer| Herz, und feine Beftals gleiffer vom Oele; 


wird. und das Brod dee Menſchen Herz ftärfe. 
**) Explanatio facramenti vrilis. Wie aber das Brod zu eflen feye, haben wie 
29. Zum vierten: Warum bat doc Chri⸗ auch, fo lange es befchloffen ift vor dem Geſind, 
ftus das mit verborgenen”) Worten bey feir! wird es nicht fpeifen, aber man muß es heraus 


nen Apoſteln gehandelt ? Die turberifchen! geben, wie die Weiſe Frau, Prouerbior. 3. 


Poͤßlein, laſſe ich fallen. Antwort. Den Apo⸗ Sie hat gegeben die Speiſe ihrem Zausge⸗ 
fteln ift es als wenig verborgen gewefen,alstaß|finde. Und wird das ‘DB: 00 getheilet und ges 
fie durch das Oſterlamm gefuͤhret find worden|brochen, damit es zu nieſſen ſeye. Es wird 
in die Gebächtniß der Ausführung aus Egypten. auch das Korn gemahlen, und gebrochen, da= 
Die Art zu reden war ihnen nicht ungewohnfam ;|mit e8 zu einer Speiſe werde. Deßaleichen iſt 


ſie wußten wohl, daß Brod Brod mar, uno [foll- es mit dem Wein, fo lange er im Faß oder’ 


ten} aber auch lernen, was das Brod bed:ufete.|groffen Kanten Kannen] ift, wird er nicht ge⸗ 
Hierum leget ihren Chriſtus aus, was erdurch!tiunfen; aber jo er in die Becher geſchuͤttet oder 
die fonderlicdhe Ceremonien vermeynte, nad) gegoſſen wird: Und anfänglich fo fang er in 
dem und er ſchen Die teße getrunfen hatte mit den Weinbeeren und Huͤlſen ift, fo ift er Fein 
ifnen. Und was war s8 für eine Difficufrät! Trank; aber foer gepreffer, und getrottet wird 
oder Schwer 8 daran, fo er ihnen verhim oft. in den KRekern oder Trotten, denn wird er 
Bas keiten vorge agt ba: mit MWorfen, undj.gr ausgegoſſen. Die Gfeichniffen mas niemand 
aber mir einem Zeichen und mitlaufendem er, leugnen, fie find offenbarlich in der Natur. 
nn Rrrrr3 32, Nun 
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32. Nun wollen wir ſehen, ob fie auch Ebri« , Wie möchte doch da etwas gleichers gefage wers 


fto zugeleger werden. Daß der Leib Eprifti 
uns geiftlic) zu einer Speife, und fein Blut zu 
einem Traͤnk verordnet feye; mag niemand 
leugnen, fo das fechfte Capitel Joannis Tiefer, 
da er ſein Fleiſch ein Brod und Speife nennet, 
und fein Blut ein Trank. Diß Brod iſt eine 
Zeitlang, fo viel als befchloffen gemwefen, und 
war ein Brod der Engel, den Menfchen un- 
erkannte. Aber als ſich Chriftus fürung in den 
Tod Bat gegeben, da ift er uns zu einer Speife 
poorden; da ift das Brod gebrochen worden ; 
Damit es, wie es vom Vater in Ewigkeit ver- 
feßen, ausgetheilet, wurde uns zu einer Speife. 
Don diefem Beben, faget der HErr Ehriftus 
felber, Joann. 6: das Drod, das ich „geben 


werde, ift mein Sleifeh, das ich werde ge-| 


ben für das Leben der Welt. Iſt nicht das 
Elar genug verglichen ? Dann es je gewiß iſt, in 
den Worten, daß er ſich in den Tod hat zu ei⸗ 
nem Opfer gegeben für Das Leben der Belt, 
Das hat bisher Luther in feiner: Schrift: oder 
Eein Chriſt nie geleugnet. Wie oft ſagt uns 
Das die heilige Schrift Röm. 8. Cap. feinem 
eigenen Sohn hat GOtt nicht verſchonet, 
fondern für uns alle bat er ibn dargegeben. 
©al.ı.Eap: Er bat fich felbft gegeben für 
unfere Sünde; und daher ift er allererft 
worden unfere Speife. Da das Weizen: 
Eörnlein verfaulete, da bradjte es erft Frucht; 
und da er erböber wurde, da zoge er alle Din- 
ge an fih. Will man die Gleichniſſe nicht 
erkennen, fo wird man freylich Feine erfennen. 
23. Deßgleichen fage ich auch von feinen! 
Blur. Wit erkuͤhlen und erfriſchen mit Freu⸗ 
den unſer Herz, daß uns durch Chriſtum un— 
ſere Sünde verziehen find, als mit einem geift- 
lichen Trank. Und dazu iſt verordnet Das 
Bliut EHrifti JEſu, durch welches aud) der 
Bund verſichert iſt, und mit ihm iſt er ein 
oberſter Prieſter, in das Heiligthum Einmal, 
zu verſuͤhnen den Vater, eingegangen. So 
lange nun das Blut unvergoſſen, war nicht ge⸗ 


nug gefchehen fürdie Sünde ; aberander Trot-| 


ten [Relter] des Treuzes da wurde das Blut 
ausgegoffen, und ung eingefchüttet, damit wir 
truͤnken. Iſt das nicht aud) ein Gleichniß? 


den, wie Das Brod eßlic) werde, und der Wein 
trinkbar. u 
34. Zum fechften; fo man den tropumnicht 
fezer auf die Worte: Eſſet, nehmer, brecher, 
„danket, ꝛc. „was dienet dann die Gleihniß _ 
„bieher ? Es muß Gleichniß im Brod und Wein 
„ſeyn, wie es gegeben und gemartert worden 
„für Die Sünd, oder aber die Oleihnig foll 
„nicht 2,, Antwort, In Gleichniffen *) müflen 
nicht alle Wirkungen und Eigenſchaften in all: 
weg glei), in den Dingen, fovergleichet wer⸗ 
den , erfcheinen. Etliche Werke und Eigen 
ſchaften, vergleicherman, Werf gegen Werk, 
Eigenſchaft gegen Eigenfhaftzurechnen. Als 
im Samen, deflen LEigenfchaften] Elein une 
achtbarlich find, und viel Frucht bringen. Er 
der nafürlidde Same dürfte darum nicht vers 
fpotfee werden von den Phariſaͤern und unter viel 
Menfchen ausgefprenet, und die bekehren. Auch 
It ihm das Evangelium glei), und darf aber 
darum nicht vom Ackermann ins Feld geworfen 
oder geſaͤet werden, oder auch Frucht tragen. 
Alſo hie, iſt eine Eigenſchaft des Brods, eßlich 
zu ſeyn, und vorhin gegeben und gebrochen were 
den. Im Leib Chriſti herwieder, ift auch, eßlich 
ſeyn, und aber fuͤrhin gegeben und gebrochen 
werden, auf feine Weiſe; nemlich, gedemuͤthi⸗ 
„gef zu werden, bis aufs allerniederfte. „OD role 
„it diß Brod mit Dornen, Backenſtteichen, 
„Ruthen, und Geiſſeln, Nägeln und Sporen, 
„uns fo ganz geniedert, fürgefihnidten, damit 
„es ung eßlic) würde !,, Was ifts aber, daß 
mir den tropum nicht auf die Wörter fegen ? 
Genug ift es, daß durch) den tropum erfennet 
werde, welches Wort die Gleichniß habe; fo 
wird man Die Werke aud) frey vergleichen moͤ⸗ 
gen. Und iſt weit ſchoͤner geredet, dann hätte 
er geſagt, das ift mein Leib, der für euch ge⸗ 
meartert wird. Aus dem Blutvergieffen, das 
hernach folget, war wohl zu vermerken, wie 
der Leib föllte gebrochen werben , damit er ung 
zu einer Speiſe füglich würde. 
*) Ratio fimilitudinum, 
35. Zum fiebenten: „Wenn Chriſtus woͤll⸗ 
„te ein Abendmahl einfeßen,, da nicht fein Leib 
„und Blut, fondern nur Lein] Gleichniß feines 
„Leibes 
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„seibes und Blutes, innen wäre; fo hätfe er 
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Blut im Becher? So fadele und firafe man 


„billig uns das alte Mofes » Abendmahl, mit |gleld) aud) die Taufe, darum daß die Befchnei> 


„dem Oſterlamm gelaflen , welches aus der 
„maffen, und eund um, aufs feinefte feinen 
„seib für uns gegeben, und fein “Blut für uns 
„vergoſſen, zu Vergebung der Sünde, deutete. 
„Und föllte je, das neue Teſtament ein Licht feyn 
„gegen dem alten, fo findet man dadas Wider: 
»tpiel; und it doch dort ein lebendig Jamm und 
„Blut, Das viel Flärer it, dann Brod und 
„Wein. 

36. Antwort. Es iſt kundbar, warum *) die 


dung hinnimmet das Fleiſch am Leibe, und die 
Taufe allein das unſaubere. Warum ſiehet 
man nicht, was Nraft im Brod, daßesdas . 
Neben gebe? !ieber! der Bedeutniß nad), *)- 
iſt das edler das fein Leben verleuret, und mag 
es einem andern nicht geben; oder das da ver⸗ 
leuret feine $reude, und mag es einem andern 
nicht geben; dann das, fo einem andern das 
seben und Sreude mag geben? Ich Halte, das 
feye edler, das dag Leben oder die Freude gie« 


alten Opfer und Eeremonien follten aufhören ; ‚bet. Wolan! fo wird das Brod und der Wein 
dann wo fie noch im Schwang wären, (Chri⸗ um der ‘Bedeutung willen viel edler feyn; dann 
ſtus haͤtte fie dann auf ein neues aufgefeger, ) ihre Eigenfchaft ift, fpeifen zum geben, undbey 
fo müßte Epriftus noch geopfert werden ; es |feben zu halten, und tränfen zur Freude, und 
müßte noch das fremde unjchuldige Blut vergof. Jalfo den Ohnmuth wenden, . Darum fie gar 
fen werden. Das fl nun nid;t feyn, nachdem herrlich uns das himmelifche lebenhaftige Brod 


und das Blut ſchon vergoffen, das [d. i. von 
weichem ehemals] wir hören follten: EHriftus 
foll geopfert werden. Aber weger ift es, [daß] 
da Zeichen feyn anzeigende, Daß wir nun er- 
fättiget werden, und dankſagen daß felches ſchon 
erfüllet feye, und weiter Fein ander Blut er- 


bedeuten. *) Vinificum nobilius 202 vificos 
38. Item, foll das die Gleichniß hinweg neh⸗ 
men ‚ darum, daß das Brod nicht lebendig und 
der Kelch nicht blutig ift? So ift die eherne 
Schlange ohnbillig eine Figur Chriſti; oder 
das Weisenförnlein, dag im Erdreidy ver. 


fordere werde. Wir laffen aud) nicht zu, daß weſet; oder der Traube, den die Landſpaͤher 


die Geremonien **) des alten Geſetzes, fo mit 
Blut geſchahen, und lebendig Thier innhielten, 
klaͤrer geweſen ſeyen. Es war ganz wenigen 
des alten Gefeges kundlich, wie Chriftus im 
Dfterlamm oder. in andern Opfern bedeutet waͤ⸗ 
re: dann es ftunden nicht fo Flare Worte da, 
daß ſolche Dpfer auf Ehriftum follten deuten. 
Wie war dann das alte Teſtament Elärer? So 
nun bie durch Zuthuung der Auslegung, ifts 


E Kundfcyafter J an einer Stangen trugen. 
„Hierum dürfte man freylich Chriſtum nicht zu 
„Schulen führen. Gnug bLichts ift da, jadem 
„ſo Augen Hat zu fehen.,, 

39. Zum achten, hat $uther eine Einrede, 
wie „das Brechen nicht möge vergleichet wer⸗ 
„den zum Tode Chriſti, oder zum Creuzigen; 
„dannes feye, ohnerfanntes durch ander ohner⸗ 
„kanntes lehren. Darauf ift fehon geantwor⸗ 


taufendmal Elärer, daß Chriftus geopfere iſt: tet. Dieweil EHriftus *) fo klar faget, daß 
dann es vorhin ohn Das Wort war. Dazuift |fein Blur vergoffen fell werden; fo ift gut au 
Epriftus ſelbſt das Licht und die Wahrheit, feine |wiffen, Daß das Brechen indem Leibe Chri⸗ 
Ceremonien aber nicht, welche an ihnen felbfi |fti, das Leben Foften würde. Es ift auch 
eben als dunfel wären, als die im alten Geſetz; eichtlich zu verſtehen, wie ein Leib bricht, als 


aber durch den Zufaß der auslegenden Wörter, 
* ſie auch klaͤrer, und deuten baß auf Chri 
um. 
*) Ceſſatio veterum ſacrificiorum. 
#*) Ceremoniz veteres, nouis non ſunt clariores, 
37. Sollte aber darum das Brodbrechen 
und der Becher nachguͤltiger ſeyn, dann das 


Oſterlamm, ſintemal kein Leben im Brod, kein 


wir ein gemein Spruͤchwort haben: „Du mußt 
„das thun, und follteft du Darüber brechen oder 
„zerfpringen 5, das ift: bis in die legte Noth 
fommen ; und muß darum nicht eben Stüde 

geben. Wie fann uns aber das ſo ungewohnet 
ſeyn, fo wir doch lefen in dem 22. Dfalm: ich 


ven auegefebüttet wie Waffer, meine Ge⸗ 


beine haben fich zertrennet / mein Zerz iſt 
mic 


res IL Senpiflr Von Buchen wire be 
walt find. Iſt freylich darum nicht norh, daß 

zen Wachs; und fagen au, Das Weisen.! fi) & An 

Zörnlein feye ganz verwefen; und andere niß beitehe, 


‚mir worden in meinem Leibe wie zerſchmol⸗ 


Spruͤche dergleichen. 

*) Corpus Chrifti frangi. 
40. Zum neunten: Ze ift einerley Bre⸗ 
chen, da er fager: Er nahm das Brod und 
brachs, und: Das iſt der Leib, der füreud) ge⸗ 
„brochen wird; „Darum mag das Ereuzigen 
„nicht dadurch verftanden werden: dann Chri⸗ 
„tus hat fich nicht felbft gefangen, wie es doch 
Iſeyn müßte, wo brechen ſoviel als toͤdten; 


„dann er das Brod ſelbſt nahm, und brachs 


„mit feinen eigenen Händen. —— 
41. Antwort. Daß es Ein Wort ſeye, mag 
niemand leugnen: aber anderſt bricht das 
Brod, und anderſt bricht der Leib; haben 
aber doch ihre Vergleichung unter einander, 
daß ſie zu gutem anderen zerbrochen werden, 
und in dem iſt es einerley. Ich ſehe noch nicht, 
das hindern moͤge, daß der gecreuzigte nicht 
moͤge genennet werden, zerbrochen ſeyn. 
man den zerbrochenen Leih lieſſe nur ſeyn in der 
andern Zahl der figurirten Dinge, von wel⸗ 
chen oben geſagt; fo finde fic) fein die Kraft, 
Daß der teib habe eine Zerbrechung, nach tro⸗ 
pifcher Rede Welfe; und mir doch das Brod⸗ 
‚Dredyen, nicht ausgefchloffen haben. Ich poche 


© 





1748 


briftus ſelbſt todte, auf daß die Gleich 
*) oomodo Chriſtus ſium corpus fregit. $ 
43. Zum zebenten : „Wie fann es ein 
„Oleichniß feyn, fo da nicht da iſt der Gleich⸗ 
niß Hauptſtuͤck, nemlich, daß für uns etwa zu 
Erloͤſung das Brod gebrochen und der Wein 
„vergoſſen werde? Das muß auch da ſeyn. 


Antwort. Das ift aber ein neu Recht, daß | 


eben im böchften muß die Vergleichung ſeyn. 


Nun es ſey alfo! *) Iſt nicht die Gleichniß 


ganz reichlich da, fo das Brod das Leben ents 


haͤlt, und der Menſch im Brod lebet, und der 
Wein das Herz erquicket, von Furcht; wiedann 


wir aud) durch den Tod Chriſti Haben das fer ı 
ben erfunden, und durd) fein Blutvergieffen, | 


Seiede, Freude, Ruhe, und Jubilirung unfer | 


Sonfelenz und Seelen? Iſt Dann Erfreuung | 
der Sonfcienzen anderftrvo her, Dann aus Vers 
zeifung der Suͤnd, und Erfenneniß des Bun⸗ 


des mit GOtt dem Vater im Blute CHrifi 
JEſu ? Was ift nun Mangels da? Wir has 


ben in dem Gegenbild das Leben und Freude, als 


die hoͤchſten Stücke, und iſt wohlabconterfeyen, | 


*) Scopus facramenti,' 
44: Zum eilften: „Sie fagten auch gern, 
„Joannes fehrelbet [c. 19, 36 1, Es ſoll Fein | 


nicht gern auf mein Schreiben ; das Babe ich Bein an ihm zerbrochen werden, auf daß | 


aber feinen Zweifel, daß der Innhalt des Wor⸗ 
tes nicht wäre ohnerkannt. 


„die Schrift erfüllet werde, „Darum late | 
„tet die Schrift nicht, daß man Brechen auf | 


'42. Daß aber gefagt wird: *) „Chriftusha- | „Epriftus Sterben reime.,, Antwort. Man 
„be das Brod gebrodyen , er Habe ſich aber nicht ſagt nicht *) daß Chriſto ein Bein zerbrochen 
„selbft gefangen, und getoͤdtet,, Antwort :|fene; aber fein Tod iſt dennoch ein Brechen 
Wie? warn mir die Augen auftdun, fehen wir |billig genannt, da fich Seel und Leib getrennef | 
„richt, daß „er fic) ſelbſt Dargegeben Hat, ſelbſt haben, und aus einem Ganzen ift ein Zertheil⸗ 
„geopfert hat, und, da er wollte, feinen Geift|tes worden, damit es uns ganz mitgerheilet 


„aufgegeben hat, fich felbft bis in Tod gede- 
„müthiget hat, damit er fich uns gabe, daß 
mir ihn zu einee Speiſe annäfmen? Darum 
ſagt GOtt der Vater beym Zacharia Le.13,7.]: 
Ich werde ſchlagen den Hirten; und Chri— 


ftus ſpricht: Er feye der gute Hirte, der feine 


Seel fege fürdie Schäflein. [Joann. 10, 12.] 


So bat er freylich aud) felbft uns das Brod 
gebrochen; ja, er giebet es uns aud) als wol, 
als ver himmliſche Vater, dieweil ſie Einer Ge⸗ 


würde. Dann an dem Mamen Brechen, 
darf man fid) nicht beforgen , diewell er ſich 
doch felbft nenner einen Wurm, und ja Me 
dyko (MIND) **) bey Jeſaia am 53. Capitel ge⸗ 
nennet, das iſt ein zerfnitfter als in elnem 
Mörfer, und das um unferer Stunde wil⸗ 
len. Und alfo beſtehet diefe Gleichniß in alles 
wege frey, oßngefchroächer und beftändi, 
) Corpus Chriffi frangitur non of. 
2*) [Meduͤkka, 8312. Sel.s3,5.] 
45. Zum 
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Rum zwölften. „Es hat doch der der Wein hat eine abwafchende und fäubernde 
us —9 kein Sleihniß mit dem Blut, daß Kraft, fo dat er ja aud) In ihm die Gleichniß 





„es ausgegoffen werde für die Sünde. » Hler⸗ der Verzeifung der Sünden? Es nehme nie 


auf ift gnug geantwortet”). Cs hats die Na⸗ mand Wunder, es geuſſet dod) der Samari- 
eur und Schrift inne, und iſt ganz ein gemei-| tan dem Derwundeten bey Jeribo Wein 
nes, da man liefet im ı Buch Mofe am 49 Ca Jin die Wunden, fie zu fäubern, &. Haben 
pitel: Er wird wafchen feinen Mantel in| mir dod) aud) eine Taufe im Seuer; darum 


Weinbeerblut. Wird der Mein alfo genen-| aud) in allwwege dem wollenden ift gut zufee 


net, niche allein der Sarbe halben, fondern auch hen Daß ohn alles Befpöre CHrifti anugfame 
et, nicht alle Sarbe halben, Gleichniß der Natur und Schrift gemäß, vor⸗ 


des Ausdrucdens halben; daß der Saft im 
banden feyen. - 


Weinbeer gleich ausgedrudt wird, wie das Blut, 
das da in Adern wohnet. Alſo aud) der Pro⸗ 
phet Eſaias am 63. Cap. da er redet von Der: ! 
gieffung des Blutes des Borttlofen; da ver-| Und nun iſt erhaupter, daß der zropus mag bie 
gleicher fid) GOtt einem, der die Trotten [ Kel-| beſtehen; fo wird auch, ob EOtt will! das Sa⸗ 
ter] allein trottet, und fagf: Ich babe lie in|crament wol ohngeſtuͤrmet bleiben, 
meinem Zorn aetrottet.[gefelter], und in Dos ander Theil, 
meinem Grimm zerfreten, alſo iſt ihr Dlufl Daß man den tropus müffe annehmen. 
auf meine Rleider gefprüget, und habe all 48. Bis hieher iſt Dargerfan, daß dieſe unſe⸗ 
mein Gewand befudelt. Da vergleichet der re Weiſe auszulegen möglich fepe: daran will 
Prophet vergoffen Blut ausgetrottetem lausge Luther nicht gnug haben, es werde ihm dann 
Eeltertem] Wein, der hat je fein Gleichniß mit auch angezeiget, daß ihm alſo müffe ſeyn, das 
dem Blut. Warum mag dann hie die Ölelch-|iit bisher auch gehandelt wider ihn und nur ges 
niß niche beftehen? Da ſiehe aber zu**), an ei⸗ waltiglich; aber was er darwider aufbringet, 
‚nem Ort befudelt der Wein und Das Blut, an wollen wir auch erwegen, und es full eben als 
einem andern Ort da reiniger der Wein; aber|nichtig erfunden werden, als das fo jetzund gehoͤ— 
das Blut der EN on — und ret iſt 
unrein, dann es iſt todt und erſtorben. Dar⸗ ug. Drey Regeln *) haben ſich zugetrage 
um mochte auch das Bocksblut im Geſetz nicht durch welche — 53 He va A 
reinigen. Aber Criſtus Blur das iſt rein) „unfere Verftand,, recht geichaffenfeye, Die 
und lebenhaftig, Das wäfeber recht und rei⸗ erffe iſt aud) des futfers: Man fölle bey den 
niget, 100 es nicht mehr denn angefprenzet toird. |piirren-Elaren Worten des Tertes bleiben, und“ 
Hierum der Sprud) im Buch Moſe am 49 Ca. |fie Iaffen gelten, was fie deuten nad) ihrer Art; 
picel ift alfo zu verftehen, daß Chriſtus fein|und Feine andere Deutung ihnen geben, es zroin. 
Kleid, (das ift, feinen geiftlichen Leib und Kir. ge dann ein öffentlicher Artikel des Glaubens. 
chen,) abgervafcben babemit ſeinem Fofibar-| Die andere habe id) gefeger, von Sacramen ⸗ 
tichen Blut von Unreinigkeiten der Sünden: ren fülle man ſacramentlich reden. Diedritte 
As Zoannes fagt: fein Blut hat uns gewa⸗ die unfer beyder iſt; man fülle nichts — 
ſche rn. a Bene Ehen: len: " 5 die Artikel des Glaubens annefmen. Hie ver- 
ınum © toreu u anguinem Ugnat. n 
a 
46. Alſo werden denn die Gläubigen genen: nichits) fhaffer. PIDOBTES 
net die Befprenzten mit feinem Blut ʒur Hei-| %) Tres regule exponende feripturz. 
ligmacbung, wie die Epiftel zun Hebräern] 50. Die erſte Regel dienet ihm gar nicht: 
9, 13, 14 gewaltig anzeigef. Was iſt aber dann ic) ihm habe beygebracht, daß die Worte, 







die Derzeibung der Sünde anders, dann ZIb- das ift mein Leib, der für euch gegeben wird, 
wafcbung der Marein und Flecken? Und fo nad) feinem Verſtand Dunfel, und nicht klar 


Lutheri Scpriften 20, Theil, Sss ss fen; 


47. Und find alfo die Einreden, wie fpötte 
(ic) fie geführet werden, gnugſam aufgeloͤſet. 
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1736 I. hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentivern. a7 
feyn; aber nad) unſerem Verſtand klar und; nen Verſtand geben. Doch beveltiger er u 


| | | thern feinen Verſtand nicht, fondern den unfe- 
daß der Text nicht Elar ſeye: ader [denn ift.er ren. Dann zweyherley mag man verfteßen, fo 


nice dunkel: Dann ich nicht gefagethabe ſchlecht, 


nit Eler, | ſo man ihm einen folhen Verſtand "man fragte: Was iſt das? oder, foman fagte: 


giebet wie zuther, nemlich, „daß das natürlich Das it das; entweder, was es nadyfeinem Mes 
Brod fege weſenlich Der natürlich ohnſichtbar⸗ fen Ift, oder was es der, Bedeutung nad) iſt. 


„liche Leib CHriſth Der ſichtbarlich für uns dar 20 sun Das Weſen eines Dinges kundbar iſt, 

„gegeben feye,,, ber meine Ausfegungift*);iund man fraget weiter, fo iſt es ein Zeichen, 
„ODiß natuͤrlich Brod iſt ein Deutzeichen des na= dag es eine Bedeufung in Ihn fräget, die bea 
„türlichen Leibes CHriſti, welcher für ung ge-igehret man zu roiffen. Oder fo man antwor— 
„geben ift;,, und das iſt Flarer, wo mananfie=|ret: das Ift das; ſaget man, was es bedeute: 
her, wohin der Text diene. Das magſt du wohl | Als Sr. Peter Apoſtelgeſch. 10. geſehen bat 
erkennen aus einem aleichen Erempel, als von jdas Geſicht mit dem Geſchirr, wieein groß 


dem beym Ejechlel: DIE ift Jeruſalem, voel- 
che ich unter die Heyden qefeger babe. Es 
iſt ein klarer Sprud), wen aber ? dem, fo weiß, 
wie das abgeriffene Jeruſalem aufeinen Zie- 


leinen Tuch voll allerley Thier, und er hoͤ⸗ 
vege: ſtehe auf, megge und iß ꝛc. Und da 
es wieder aufgenommen ward, zweifelte er 


bey ihm felbft, was cs wäre. Hiehatte Des 


gel eine Sigur des andern Jeruſalems war.|trus wohl [das] Wien, daß das Geſicht ein 


Wo aber einer alfo legföpfig wäre, daß er ver- 
mennete, „das gemahlete Jeruſalem wäre we- 
„ſenlich das vechfe wahre “erufalem;,, dem 
wäre je nicht Flar Der rechte Berftand. Alſo 
auch, welche da wiflen, bie ein Sacrament ſeyn 


des wahren Leibes ChHriſti, denen iſt der Text 


Elar, und meine Auslegung gan gewiß. Wel⸗ 
che aber nicht wiflen, daß hie ein Sacrament 
iſt Des nafürlichen Leibes CHriſti, Denen iſt der 
und andere Sprüche dunkel, nicht allein in dem, 
daß fie es nicht glauben, wie es an ihm feltft, 
fondern aud) was da fene der wahre Innhalt 


der Worte: Und darf mich Luther nicht für fol 


einfältig anfeben, als ob wiſſe ich nicht gu unter- 
ſcheiden inter dificultatem intelligendi in re, 


Geficht waͤre, wie es ihm fuͤrkam; am felben 
war er nicht ohniiflend, aber in dem, was es 
bedeutete, Da faget die Schrift: er firaus 


chelte, oder befümmerte fih darinn, wäs es . 


joch wäre: Das iſt, was doch GOTT dermit 
bedeutete. Deßgleichen Fragen find auch bey 
Zacharia und. andern Propheten, daß fie fra« 
gen: Wer find die! Es war ihnen wohl wife 
fend, was die Gefichte wefenlih waren; aber 
das begehreten 
würde. 
) Exempla e/fe pro figaifcare. 

52. Solches war nun auch im Nacht⸗ 
mahl: Es mußten die Juͤnger wohl, was 


Brod weſenlich war, oder der Becher, und 


& difficultatem intelligendiinvocabuls, Dann!!oas im Becher; aber was ChHriſtus das 
ic) füge daß auch den beften Rebneren und durch bedeutete, wußten fie nicht, bis Daß es 
Spracverftändigen diß Wort unverftändig|er ihnen zu verftehen gab, wie er mehrmals ge- 
feyn werde, ſie nehmen dent Das Brod für einjthan hatte, als da er die Rinde zu ihm nahm, 
Zeichen des Leibes Nund eines mitten unter fie ſtelletee; fiewuß- 
*) Quibus verba cenz'cara. fen voohl, daß das Kind ein Kind war, aber 
51. Im andern Theil feines Buchs wendet dadurch lehrete er fie etwas anders. Das 
uther für: „Wo mir die Wahl hätten, fomöd)-|fage ich nun nicht, den tropum dadurd) zu bes 
„ten wir Eeinen Elärern oßnbegreiflichern Text waͤhren; aber anzuzeigen, was Fleiß der HErr 
„maden*), und wie man ihn ftellte anders, fo dat gehabt, zu lehren die Seinen. Und find ja 
„möchte man in allmege ein och darein brechen. ,, Die Worte einfältig geredet, und niemand würde 
ntwort. Ja frenlich, ift er wohl geftellt, und ſie felbft einfältiger mögen reden. 
ob ic) die Wahl hätte, ic) ftellete ihn auch nicht 53. So id) einem einen Pfennig mit mei⸗ 
anderſt, ic) müßte dann irgend Hader⸗Leuten ele ner Bildnjß beseichnst gäbe, und fagre: Re 
in, 


L 


fie, was dadurch bedeutet 











Kin, da Haft du mein Angeficht; oder diß iſt ſtuͤrlicher CHriſtus oder GOtt, oßnangefeßen, 
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mein Angelicht, behalt ihn zu meiner Gedaͤcht⸗ daß der Pfalm fagt: hr feyd Götter. Und 


niß! ob ich ſchon eine Gewalt häzte, mein An- duͤrfen fid) aber etliche berühmen, Brod feye 
geſicht in die Münze zu verwandeln, müßte der natürliche Leib EHrifti in foldyer ſelbſtbe⸗ 


man darum aud) ein klar Wort haben, daß die ländlicher Weslichkeit. 


Münze wefenlid) mein Angeficht wäre; und| 56. tem: Es ijt auch nicht Luthers Mey⸗ 


nicht vielmehr diß ein klar Wort ſeye, daB es nung, Daß da eine wirkliche Einigkeit fey, mie 
ein Bildniß und Gedenkzeichen feye? Eswür-|man von Engeln faget [Pf 104, 4]: GOtt 


den wol andere umfländige Worte geredet, die machet feine Engel zu Wind, und feine Die- 


foldye Gegenwärtigkeit nicht verneinten. ner zu Feuerflammen. 


Tammen. Und man fpricht vom 
Hie möchte aber einer zu mir ſagen: Feuers Das ift ein Engel. Darzuiltesaud) 


54. . alle 
Lug fhar [d.i.fiehe aufher] ſchon, erlerne des nicht eine foͤrmliche oder geftaltliche Einigkeit, 


Luchers Meynung bag! Er will nicht jagen, wie gefaget wird von Evangeliften, daß der 


um nicht *), daß ein perfonlich Weſen hie ver- 


daß Brod aſo roeienlich der Leib ſeye, wie der Heilige Beift in einer Taubengeftait auf 


Vater und der Sohn in der Gottheit eine na CHriitum abgeftlegen feye: dann fig) ver Hals 
türliche Einigfeit haben: Auch fo will er Dar: ige Geift in foicher Form Kat wollen offenba= 

ven. Das will er Dennoch nicht geredet haben, 
fanden werden fSlle, wie Ed: und Menfch daß bie eben eine ſoſche Einigfeit fey; und fage 
Eine Perſon it in CHriſto, da man ſagt: man doch von der Tauben, daß fie der Heilige 
Menſch iſt GOtt. Geiſt ſeye, und das Feuer die Engel. N 








„#) Lutherus non ponit unionem naturalem vell 357 Antwort. - Hie möchten wir ſchier zur 


BE ale Acranıntg, Einigkeit Eommen, inforderbeit weil man fagr, 

55. Antwort. Daran bin ich, und Babe die Taube oder die feuerige Zungen feyen 
wider das Wiverfpiel gefochten: Dann etliche der Heilige Beift. Dann die Creatur iſt nicht 
find alfo Balsftarrig gewefen, und Baben dürfen in Eine Natur oder Perfon genommen mif 
fagen: „Es feyen duͤrre Worte, es weiche alle GOTT, allein hat fir den Heiligen Geift bedeu⸗ 
WVernunft; GOTT fenen alle Dinge moͤg tet, und iſt ihr der Geiſt nicht mehr vereinda« 
„ich; fo Der Prieſter die Worte ſpricht, fo iſt ret fonft weiter gemefen, dann andere Creatu⸗ 
„des Brod gleid) als wohl der Leib CH ri, ren. Wo man nun alſo herfüßre*), und redete 
„als der aus Maria geboren iſt; Maria aba dermaflen von dem Brod, daß es der Leib 


CHriſtum einmal, wir bringen ihn alle Tage CHriſti, fo wäre es doc) kelnesweges wider 
„dom Himmel in das Brod.,, Darzu habe mich, Dann ich das In meinem erſten Aus« 
ic) nicht wollen ſtille ſchweigen, dieweil mir ſchrelben gemeldet Habe. Aber daß die facra 


auch erlaubet zu predigen, Dann es dem Glau⸗ mentliche Einigung mie die wirkliche Einba- 


ben nicht ähnlich Ift, Daß Der Sohn GOttes ei⸗ rung der Engel in dem Feuer feyr, iſt mir noch 


ne andere Creatur an ſich in eine Derfon ge-|nicht bewiefen, Dann Die Engel von neuem 
nommen Babe, Dann den Samen Abrahaͤ; dar: machten und hielten das Feuer. Das Brod 
um Id) Darinnen wohl zufrieden bin. Aber mo ift vor gemacht da, und wirfer dach CHriſtus 
man den wöllte ohn Unterſcheid auf die dürren nicht das Brod in der Gläubigen Herzen. Es 
Worte dringen, fo möchte man ſolche Schreher fagt aber daſſelbe Luther nicht. A 


"noch lange nicht geſchweigen. Dann die wahr *) Via concordie, 


re undrechte Weslichkeit ſtehet darinne, daß et- 58. Weiter gefällt mie auch nicht übel, daß 


lich Ding entweder Einer Natur find, oder Ei. Luther et eine facramentliche Einigung, und 


ne Perfon. Andere Bereinigung Fan ich nicht um derſelben willen ſpreche man billig, Das ift 
für felbftbeftändige und recht weſen iche Einig-) mein Leib, und alfo kommen die Zwey in Ein 


Felt halten. Ob ſchon der Geift EHriftiin den) Weſen. Giebet auch eine ſolche Regel zu reden 


Cheiſtglaͤubigen tft, noch find fie nicht ein na⸗ In allen a. „Wo zivey unterfchiedli« 


58 2 „che 


2 
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„che Weſen in Ein Wefen kommen, da faffet| ben ift, und fpricht jegt, es ſeye einefacraments 


„man auch ſolche zw.y Weſen in Eine Rede; liche Dereinigung? Yc Fan darinn Luthern 
„Und wie man begder Weſen anficher, alfo re⸗ nicht vergleichen, und darf ihn da nicht anneh—⸗ 


„dee mon auch von beyden mit Einer Rede: „men, dieweil er ſich vorhin foläßdarab ftelet. 


Und giebet Erempel von allen jegt gemeldeten] *) Lurherus pugnat fecum. 


Einigkeiten, alfo zu Baiten feyn; auch hie in 61. Das will ich aber nun mit Gewalt dar⸗ 


dem, das iſt mein Leib. Und fa fie zufams|von gebracht haben, Daß ihm die Worte, wie 


men fommen, jo beiffen fie Ein Weſen, wiewol duͤrre fie laufen, von der WefenlichEeit in ie 


ein jedes Für fich ſelbſt ein eigen Weſen hat. |ver erften Deutung, on allen Tropen und Figur 
59. Antwort. Da wäre id) aud) zufrie· in der Mede, nicht dienen werden. Dann er 
den”), Dann es in Feinen Weg wider mid), wo in der Bereinigung muß ? doch fynecdochen 


Sucher mit felnem ſtrengen Widerfechten uns annehmen; und wo diefelbige Figur iſt, da If 


nicht verdunkelt den Namen Sacrament; nicht ſtraks der duͤrre Buchſtabe. Er muͤſſe 

dann wir beſorgen muͤſſen, er verſtehe etwas an⸗ dennoch die ſynecdochen alſo annehmen, daß 

ders durch die ſacramentliche Einigkeit, oder er das bedeutete mit dem bedeutenden verſte⸗ 

ſacrament ich Weſen. Will er es verſtehen, he, und in Kraft des Verſtandes dann ſpreche, 
daß Sacrament heiſſe ein Zeichen eines bei daß Brod der Leib ſeye. Und alſo hilft er ung 

ligen Dinges, alſo, Daß bey einer fichtbarli- | unſere Sache beftätigen. Wie Bart er immer 

ben Materie etwas unfichtbarliches darne⸗ wider uns fichtet mit Worten. 

ben Mann —— u u a *) Lutherus recipit fynecdochen. 

ung: fo wird das Weſen ein bedeutlih We) 62. Luther vermennet, es feye feine Ausle- 

fen feyn, das die Materie annimmt, dieweil 8 gung nichts defto dunfeler, fo man an einem 


Durch das Wort trägt eine neue Bedeutniß. Jyr verftehen müffe den unfichtbaren $eib, und | 


„Dann komme das Wort zum Element, ſo gu dem andern den fichtbaren. Ich fehe aber 


„wird es bald ein Sacrament, als dann Au- auch nid s 

en ee ht, Daß es ihn Elärer mache, wo einerley 
guft. fage: Es iſt ja ein Wefen das die Bedeu. Ding, und man fölle zmeyerley Cigenfchaft ver⸗ 
tung empfaͤhet aber nicht ein felbjtbeftandig ſtehen, und das ohn alle Erklärung und Bes 
Weſen, und find zwey unterfchiedige Dinge. |, öfeniß. | 
So aber das Ding ein Sacrament worden 63. Welter foll ich im auch in dem verfeß- 


ift, fo Iits ein bedeurlih Wefen gegen dem ei— | Se 
nen Theil. En! ſo iſt es auch nicht unrecht ge. let haben, daß ich fage: es reime ſich nicht in 


redet, das ift mein Leib. Und iſt eben dag, den Worten Luraͤ oder Pauli, die darzu fegen, 


der für euch gegeben oder gebrochen wird: 
Dann fo der Leib, wie Luther fagt, unfichtbarlich 
da iſt; fo folgte, als Ic) fage, daß derfelbe auch- 
unfichtbarlic) Dargegeben und gebrochen würde. 


[das ] ich zu Anfang gefaget habe in der erften 
Austhellung. Iſt ihm nun alfo ? was hadert 
man denn mit fo groffen Nachtheil der Chri— 


flenbeit ? fo verſtehe man tod; einander! dann Cr hält fü 
i ’ Er hält für einen groſſen Irrſal, quod pro qua- 
Ep DIE IUCE Dayum zul, Doun sub, Fuelelen Erg age ter, und vergleichet DIE der Rede: ChHriſtus 


lehrtere geachtet werde; aber daß die Irrſaͤle 
abgeftellet werden, vero fich nun viele bey Diefem N im Himmel, der da ſichtbarlich 


Sacrament zugetragen haben, und iſt zu beſor⸗ 


gen noch taͤglich. 64. Antwort, Wo wir daͤchten, was wir 


*) Videtur Lutherus re ipſa confentire, obfacra-|fendelten, würde man die Sache bald ermefs 
mentaleın unionem. ; fen. Vor unlang Bat er gefragt, „man follte 

60. Befennet aber Sucher die einfaltige|,, benbringen, ob fhen CHriſtus teib eine Spei⸗ 
Dereinbarung*), warum hat er dann fo bart|,,fe*), daß wir aud) ein Gleichniß brächten, in 
miderfochten, vaß das Brod nicht die Bleich- „dem, fo er für uns gegeben würde, Und 
niß habe des Keibes, der für ung dargeger|jegt, fo wir die Gleichniß anzeigen, fo wollte ee 
ie 
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ſie gern veriwerfen Im qualiter. Es wird ‚aber jmeinem eigenen Kopfe geftellet, fondern dem 
ihn nichts helfen, fo das Brod ein Sacramene | Auguflino darinn nachgefolger, und ift diefe: 
des Leibes CHrifti It, und Luther das unter- · Daß man von Sacramenten facrament- 
weilen zuläffet; aud) fo wir das jegt fürmenden, lich rede. Diefe Regel will dem Luther aud) 
- und er es nicht leugnet, als ob ginge es ihn nicht gefallen, Nun ijt und bieibet ſie dennoch 
nichts an, fo da die facramentlicye Bereinba- gewiß und veſt. Es hat aber Luther hie ſolche 
tung föllte angezeiget werden, nemlich: worinn Einrede. 
der Leib CHriti ein Brod feye, wie er | 68. Zum erften: „Lieber! warum werden 
ausgetheilet werde. Und fodie Bereinigung „dann Die anderen Worte nicht aud) figuͤrlich 
und das Weſen auf der Gleichniß ſtehet, foll „genommen, und gehet der Tropus allein über 
je die Gleichniß nicht verhalten werden ? Dann |»das SST, oder EB? per wo ift bie 
eben der fichtbarlic) Leib Dann zumal, (dfeiveil „die Regel, Die ung lehre, welche Worte nicht 
er zerbrochen wurde,) mar er eine Speife. „muͤſſen figürlich genommen werden? Dann 
- Han find die Sacramenten wie Die concreta, |»auf ſolche Worte möchte man aud) die Wor⸗ 
und halten in ihnen fubftantiam und accidens, |»fe, nehmer, eflet! folches thut zur Ge— 
Das muß id) reden, wie ein verderbter Diale- „daͤchtniß mein! Tropos madjen, und fagen: 
cticus. Sie haben ein Gleichniß als Accidens, „Nehmet, Heiffer, hoͤret! effer, heiſſet, glau⸗ 
bey der Natur als eine Subſtanz, und fraget |„ber! ſolches thut, heiſſet, im Herzen ha⸗ 
man nicht allein wer? oder was? fondern „ben, u, - 
auch, wie? 69. Antwort *): Alle Reden find nach Ger 
. *) In concretis quod, etizm quale indicat. |legenheit der Marerie anzunehmen ; man feße, 
65. Wenn. id) fage: Ein Boͤhler, der was um der Bedeutniß willen geredet ſeye, 
fhwarz Lift), ift ein Mohr; will ic) fagen:|oder nicht. Doch fleiſſet ſich Luther hie mehr 
in dem iſt er einem Mohren glei), daß er|verirens, dann die Wahrheit zu ergründen. 
ſchwarz iſt. Schmärze iſt jaeinzufälig DingI Sch will ihm durch ein Erempel antworten: 
‚oder Accidens; wie bie (geben) und (gebro« | So einer wöllte mie aus einem gemahlten 
chen werden) zeigen bie fuͤrnehmliche Gleich⸗ Loͤwen einen lebendigen machen; und ich ſag⸗ 
) nid an, und iſt (corpus) in der Öleichniß als te: du ſollt reden von dem Gemaͤhld, wie fid) von 
fubftantia, und dag (gebrochen werden) als dem Gemaͤhlden gebührer zu reden. Und es 
accidens; fo findet fich) das quid und qualiter:|hübe ein ander an zu reden, und ſpraͤche: der 
und muß aber die Gleichnig der Natur und Mahler Hat die Farbe mit dem Penfel an die 
Zufalls halben in einem ſichtbarlichen Leibe, Wand geſtrichen, und feinen Küngern gejagt, 
ſeyn. Was wäre es geredet, wann ich fagte: |fie füllen ihm aud) alfo thun; und es kaͤme denn 
ein unfichtbarlicyer Köhler it ein Mohr? der, fo vorbin aus dem gemaßlten Löwen ei 
66. “stem, fo ic) von der Taufe fage: fieiftInen lebendigen wollte machen, und fpräche: 
ein Sacrament der Geſtorbenen und Auferitan-| du haft geſagt, ich fol vom Gemähld als vom 
- denen mir CHrifto; mag ic) nicht eine Quali: | Gemäßlde reden; fo fage ich: der Mahler ift 
tät herfür ziehen? Die Bergleichniß Luthers | ein Zeichen eines Mahlers, vie Farbe ein Zee - 
reimet ſich gar nichts; Der unfichtbare Leib chen der Farbe, Gemaͤhlde ein Zeichen des 
CSxiſti iſt im Himmel, und der ſichtbare Gemaͤhldes, die Tünger Zeichen der Jünger, ꝛtc 
geſtorben. Dann die Nede wird nicht gegen | Wer würde bie nicht ſehen, daß der muthwile 
dem Sacrament gehept, und fie iſt ohn Gleich- lete und die Leute verivete? Wo aber einer 
niß; auch zeige [fiel uns des Sarraments Kraft ſpraͤche: Er wüßte nicht, welches der wahre 
nicht an. Alſo aus Fiarem Berftandder Wor- Mahler over gemahlte Mahler wäre, oder 
fen, fo fol und muß wohl unfer Tropus be: was gemahlet und niche gemabler; wer koͤnnte 


















ſtehen. | (für einen folchen kindiſchen Berftand? Dem 
67. Die andere Regel, habe ich nicht aus wäre ja Die Negel nichts nüge, Nun weißein 
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jeder Chriſt wohl, Daß das Brod ein Sacra⸗ traͤget ſich die Figur bald felbft Herzu. Seid) 


ment ift, und wird nun ausgeleget, Daß eg feye 


der Leib, Das ift, ein Gedenfzeichen des wah⸗ 


ren $elbes CHriſti. | 
*) Initiati de facramentis loqui feiunt, 

70. Mit der Weife möchte einer auch wol: 
Ien ſich daran Fehren, fo man ihm fagf: glau- 
be die Artikel des Blaubens, und fange den 
Verſtand in die Gehorfame CHriſti. In an: 
dern Sachen magft du dich wehl oßngefährd 
Bolten: Möchte er nicht deraleigen reden: ich 
weiß nicht, was doc) die Artifel find, oder 
nicht? Darum, wo wir nicht befanntlich wä- 
ren [confitentes effeınus], daß das Brod ein 
Sacrament wäre, fo hätte vielleicht diefer Ge⸗ 
genwurf einen Schein. Lieber! wer ſagt aber 
hie: nehmen, heiffet, hören? eſſen, heiſſet, 
glauben? folches thut, iſt, im Serzen ha⸗ 
ben: Daͤchtniß, iſt ein Crucifir; daß er 
dergleichen Auslegung ſchoͤpfen moͤge? Nun 
habe ich nicht von allen umſtehenden Worten 

eredet, aber von ſacramentlichen, das iſt, das 
— wiewol das Wort des Zeichens lehnet 
ſich auf das Wort Leib, wie odgemeldet iſt. 

71. Zum andern, ſagt er: „Mit der Wei— 
„re follte wohl GOtt felbft Fein Sacrament 
„eönnen einfeßen. Dann wie Fann er von 
„Sacramenten reden, fo man alle feine Wor- 
„te anberft will verſtehen, dann fie lauten. 
„redet er einfältig Davon, twie der Worten 
„art ift, foljis fein Sacrament; dann es find 
„nicht Tropi oder figuͤrliche Worte, Meder er 
Figuͤrliche Worte, fo weiß man nicht, was 
„er ſagt. · 

72, Antwort; DIE zweyhoͤrniſch dilemma 
fticht oder ſtoſſet nicht, und gleich als wenig, 
-als fo ich ſpraͤche: fo man allein zerfrennete 
Bucftsben redet, fo ift Eeine Bedeutniß in 
idnen; dann es find nicht ganze Worte, aber 
allein Buchſtaben. So man aber ganze 


ſpreche: Ich bin begraben; undfage: EYri- 
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— 


ſtus ſey mein HErr; fo nimmt niemand kel 


ne Figur daraus. Wo ich aber die einfaͤltige 


Rede zufammen knuͤpfte, und fpräche: Ich 


bin begraben mit EIrifto; fo finder fihgleih 


eine Figur in Worten. Und fo ich fpracher 


Brod ift aus Weizen; der Keib EHriftiaus 
Maria geboren, iſt gecreuziget; habe ich noch 


nicht das Sacrament. Man fege aber die 


einfältigen Woͤrter zufammen, Brod iſt der 
Leib; fo bringen fie ein Sacrament. 
*) [Die nemlich zwar eine Bedeutung an fih 


haben, aber noch nicht zufammien gefeßee find, 
per fyntaxin.] 3 © 


**) Vniofacit cognofeibilia facramenta, 

73. Weiter iſt das andere Theil feines Ara 
guments auch nichts nüße, fo er faget: Redet 
aber GOtt figüclihe Worte, fo verſtehet 
man fie nicht. Antwort: Sa, wenn figüre 
liche Worte ofnerkannte Worte wären; esfind 


aber. einfältige verftändlihe Worte, fo durch 


ben Zuſatz etwas an fid) nehmen, Dadurd) fie | 
dann figuͤrlich ſind, und erfannt werden, und | 


find alfo einfältig für fich felbft: aber igürs 
lich worden Durch den Sufag. | 

74. Zum dritten: „Da Mofes das Oſter⸗ 
„lamm einfeßte, welches doc) eine Figur CHri⸗ 
„ſti, brauchte Fein figuͤrlich Wort, fondern 
„duͤrre, Elare, einfaltige Wort, wie fie in ge— 


„meinem Brauch gingen: und.alle Figuren des 


„Alten Teſtaments find mit duͤrren, Elaren, 
„einfältigen Worten geredet, und. ift nicht 


„Eins in ihnen allen, das figüriid) geredee | 


„werde. 


75 Antwore: Es iſt recht*), daß Flare und 
einfältige Worte genommen werden, als wohl, 


als Zufammenfigung eines Wortes von auten | 
e P . r} Doch 
mag in klaren Worten auch eine figürliche Me= 


erkanntlichen Buchftaben geſchehen fol. 


Worte redet*), fo Fann man fie nicht verfle-| de erwachſen. Als in dem Worte: Es ift 
ben. Alſo hie **) die Norte fo zuſammen ge:|das Paͤſah, Der Leberfchritt dcs SErrn. 


than werden, geben eine Anzeigung eines Ga- 
craments. Nenn ich allein fpreche: Brod 
ober Leib; Fomme id) nicht in Berftand des 
Sacraments. 
unterſchiedenen Dinge zuſammen knuͤpfe, fo 


Ob daſſelbe Wort nichts figuͤrliches innhalte, 
laß ich den Luther ſelbſt urtheilen. Er wird 
auf das wenigſte ſagen, es ſey ein erneuert 


So ich aber in der Rede die Wort, und von der andern Bedeutung. 
Iſt auch, wie oben gefager, folche Auslegung 


ge⸗ 
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genommen aus allen Worten, und in ihnen 
erfunden worden. Daß aber das Oſterlamm 
eine Sigur CHriſti iN**), war Denn zumal 
den Alten nicht allen befannt, nemlich fo nicht 
weiter Durch ben Geiſt GOttes gefehret waren, 
wie aud) andere Flquren ihnen verborgen. 
Dann dem gemeinen Volk, als den Kindern, 
ellein die Hiftorle und der Buchitabe wurde 


fuͤrgehebt, Daraus fie nicht foniel haben mögen | 


erlefen. Wie aud) die Kinder, fo ſchon Latein 
koͤnnen lefen, wiffen darum nicht, was es in 
teutſcher Sprache gefagee feye: alſo leſen fie 
wie Anfänger, den nachfolgenden Chriſten, wie 
es weiter ausgeleget worden. Dann Joannes 
ſaget: Nehmet wahr, das iſt das Lamm 
Böttes! Paulus ſaget: Eärifius ift un- 


fer Päfah! Petrus ſaget: Wir find erloͤſet 
mit dem theuren Blut ESrifii, als eines 


unfbuldigen und obnbefledten Lammes. 
Hätte nun Mofes das den Alten auf LHrl- 
ſtum ausgeleget, und gefagt: Das Lamm iſt 


CSriſtus, welcher ohne Makel, das ift, 
bohne Sünde, ift, das follet ihr eſſen, das 


it, ihr follet in ihn Glauben; da würde es ei⸗ 


tel Figur geben, das Lamm eine Figur EHri- 


ſti, die Makel eine Figur der Sind, ıc. Was 


iſt dann diß meiner gegebenen Kegel zutoider, 
wie Luther fagt? ° 
ſehen, ob ic) mit Linterfcheid rede oder nicht. 


Wer da will, mag mwoh! 
4 ) In claris verbis /acramenza, ficut in cogni-- 
tis litteris verbum, E 
**) Sacramenta noſtra antiquis non plene co- 
gnita. 
76. Zum vierten, iſt eine Sorge, „fo Chti- 


i „tus auch ein Sacrament genennet werde, In 


„der Schrift, ı Timord. 3. es mögedahin kom⸗ 
„men, wo man laͤſe, CHriſtus iſ GOtt, daß | 
man ſpreche: CHriſtus iſt eine Bedeutniß 
tces. 

77. Antwort: Es bedarf dero Sorge nicht; 
- Bann *) CSriſtus (wie er ein Sacrament ober 
Geheimniß genennet mag werden,) und die Sa- 
cramente find wohl fü weit von einander. 
Darzu Das Ort ı Timotb.3. Sat einen andern 
Verſtand, dann daß man darum CHeiſtum 
ein facramentlih Zeichen nenne, 
E* *») CHRISTVS farramentum, 
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78. Zum fünften, ſagt Luther: „Das Sa⸗ 
„erament oder Geſchicht foll wohl ein Zeichen 
„oder Gleichniß fern eines andern Dinges, 
„über die Worte füllen einfaͤltiglich nicht an⸗ 
„ders deuten, Dann fie laufen... 

79- Antwort: Das ift Luthers Sage; und 
will er, daB man ihm glaube, GOtt gebe! 
was er fage. Wo ſtehet gefchrleben, daß die - 
Worte in den Sacramenten nicht anders deu⸗ 
ten föllen, weder fie lauten? Wenn ic) fage: 
Ich taufe dich in den Ylainen den Daters, 
und Des Sohnes, und des Heiligen Gei— 
fies; heiſſet hie saufen, gar nichts andere, 
weder im Namen des Waters, ins Waſſer 
tunken? ſo waͤre die Tauf bey allen Aerzten, 
Stigneren und Lachsneren, die oft etwas im 
Bein oder Waller und andere Materien tun⸗ 
een In den heiligen drey Namen, Aber taus 
ten Beiffet hie gar nichts anders, weder: Ich 
bezeichne dich, der ein Glied der Rirchen 
GOttes Dates, Sohnes, und Zeiligen 
Geiſtes bift, mit den Zeichen feiner Rin= 
dern und Öliedern feiner Rirchen, So 
man zu einem Richter, wenn man ihm das 
Schwerdt beuter, fpricht: Nimm bin, und 
henks an dich, das Ift die Gewalt, daß du 
alle Ungehorſamen ftrafen fol. Siebe! wie 
iſt das Schwerdt fo hübfchlid) die Bewalt; 
3a, ein Zeichen der Gewalt, darum, daß 
man das Schmwerdt In der Gewalt brauchet. 
Alſo macht Luther Kegeln, wo er nirgend 
Schrift hat, und demnach bauet er und pochet 
darauf, 

80. Was till aber *) Luther darmit, daß 
er suläffer, daB esein Sacrament feye, und 
feat: 28 ſoll wohl etwas fürbilden, nem 
!ich die Einigkeit der Ebriften in einen geiſt⸗ 
lichen Keib Eärifti durch einerley Geiſt, ıc, 
Warum aber befennet er nicht hie, daß es ein - 
Seichen bes Seibes ChHriſti, für ung gegeben 
iſt? Will er daſſelbige nicye geſtehen, wie wird 
es dann ein ſacramentliche Einbarung, darauf 


feine prædicatio identica ſtehet? Diß Be— 
deutniß ſoll fuͤrgehen, damit ſie die andere gruͤn⸗ 


den: Das Verdlenſt des Leidens Chr E Heil 
Hi if uns hoͤher befohlen, dann daß wir ein 
Abſcheuen darab frügen, Diefes Leidns und 


v. 
$a 
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1758 _H. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirec — | 
feiner Sruct_Öleihniß, legten die Worte, har, und ward als ein Keger A a 

ve R Zeichen; und iſt Fein PEN enden ausgefhloffen, und ward ein guter 
N Friede. —— 
*) Lutherus quare abhorreat a præcipua ratione *) Concilium Nicænum nouos feri artieulos 





ſacramenti. prohibuit. 
31. Bon dem Spruch: der Sels war| **) [d.i. ohne etwas zu beſchlieſſen, von einander 
EHriftus; und von der Beſchneidung, und gingen. Lectio cxterum eft ambigua.] a 
vom Ofterlanım, darf mir Luther nichts ſchen⸗ Be) Acatius beroemfis [ ber&enfis] quomode 
fen. Man lefe, was id) in meinen Antwor- —— = 
‚ten davon gefchrieben Habe; fie werdender Un-| 83. So aber nun in den Artikeln des Glan. 
wahrheit wohl ungeftrafet bleiben. bens, diefe Artikel vom Sacrament, daß das- 


82. Die dritte Kegel: DaB man keine Brod feye wefenlich der Leib CHrifti, (ale, 
neue Lehre annehme wider die Aehnlichkeit | DAB Das weſenliche foll dem bedeuzlichen Wer 
des Blaubens. Es folle gnug feyn zum fen zumider feyn,) in den Artikeln des alten 
Frieden, Daß ung niemand verdammen follte, | Ölaubens nicht erzäßlee find: wie mögen wir 
dieweil die rechtgefchaffenen Chriſten, unfere |uns laffen einen neuen Artikel aufbinden, ge» | 
gehre nie verworfen Haben, als einigen Artikel gen welchen fic) andere Artikel des Glaubens | 
bes Glaubens mwidrig. So doch ifre Opinion | müßten bücten, und vom einfältigen Berftand | 
- neben diefen Artikeln des ungezweifelten Glau⸗ abtreten? So ſich doch diefer Artikel vom 
bens eingeführet wird. Wie mis fo groffem Sacramenf, den andern Artikelen nich unter: 
Ernft ift man im Concilio Nicäno, (daß das |laffen *) will? Damit wird der Friede der 
ältefte und der Lehre halben des Glaubens, iſt Kirchen nimmermehr gepflanzee. Nun, ift 
von allen Chriſten ohnwiderſprechlich, ange» ihm alfo, we man bey den flarrenden Worten | 
nommen,) darob gefefien*), damit zufammen- bliebe, und figürliche Rede ausfchlöffe; fomup 
ebracht würden alle nothwendige Stücke un: | man ſich an andern Artikeln ſtoſſen. fo an» 
(ers Glaubens, aud) darbey bedacht, fürthin fängt “*), daß fich der Sohn GOttes nicht 
Eeinen andern meiter darzu zu feßen! Darum | allein befieidee mit der Menfchheit, und an 
da hernach Neftorius feine Ketzerey anhub zu 
lehren, und zwieſpaltig wurden die Kirchen 
Kom, Alexandria und Hierofolymitana zu el- 
nem theil, Antiochia und Conftantinepolis | 230! 
zum anderen theil, alfo mit grofiem Berharten | je nicht der Verftand In die Dienſtbarkeit Chri⸗ 
firiete, daß fie auch im Concllio zu Epheſo ohn ſti gefangen, durch den Glauben der Menfch« 


nehme den Samen Abrahä, fondern bekleidete 
end finleden**). Dann beyde Partheyen = des Sohns GOttes. Und diemeil 


fid) auch mit dem Weizendrod. Woman an- 
ders dringet das Wort, wefenlich, wider dag 
Wort, farramentlich, zu feßen. Da wird 


ben für, (mie aus ifren Epifteln vermerket alle andere Auslegung wider etliche Artlkel des 
mag werden,) die andere Parthey Hätte wollen | Ökaubens fechten thun, und aber diefe unfere, 
etwas weiters ben Cpriften,aufbinden zu glau=|folcher wahren Menſchwerdung am wenigften 
ben, dann zu Nicaa im Symbolo begriffen ; | zumider ift: fo Fit nicht allein der Tropus moͤg 
und endlich die Einigkeit der Welt, im Glau-| lid), ja er muß und foll auch angenommen 
ben allein durch das Mittel wiederbradye wur: | werden. Die zwey Dinge find ſtracks wider 
de ***), durch den zehen⸗ und hundertjaͤhrigen einander: der Sohn GOttes hat allein vie 
Biſchof Acacium zu Beroea, daß fich beyde Menfchheit angenommen; und: er hatfie nicht 
Theile begnügen lieffen ab der Auslegung Atha⸗ | allein angenommen, fondern auch das Brod. 
naſii: wie er, Arhanafius, in feiner Epiftel zu —— erträglich machen laſſen 
Epicteto, welche noch vorhanden, erklaͤret hat, **) Pugnantcontra articulum incarnationis, 
wãs zu Nicaͤa gehandelt ſeye. Und alfo erfand 
ſich, daß der Neftorius einen Zuſatz gethan 





84. Nun GOtt feye Lob! Sucher befenner, 
daß es noch) natürliche noch perfönliche Verein⸗ 
‚barung 


aber gelefen, daß Die Schrift je alfo geredet 


2 









oßnfigurlicyen Worten, und befennet daß es wohl, bisher alfo in den Schulen gelehret 
da ein Simecdoche feye , bes ift, man möge fen. | If ch en g ehret 






& corporaliter in facramento, = 
88. Diefes wird aber aud) weit reichen: 
dann fo Chriſtus einen wahren $eib hat, wo 


ift der Leib; oder, unter dem, Oder, mit 
[dem] ift der Leib Edriftt. Melcher Kat 


Babe? fie fagenicht: Die Taube ift der Jeiti- der iſt *) leiblich wie ein Leib, fo wird er auc 
uch 


- fo werben fie aud) die Worte nicht verfünden.: 
Wolan! fo müßte er doch ein einig Erempel 
- herfürbringen feiner Opinion zu Unterſteurung, 
mögen. Es foll aber auch beybracht werben, nen. Das ift nun eine ſolche Eigenſchaft, daß, 

wo ein Leib eine ſolche Achtung — 


gegeben hat. 


ter, dasift, begreiflicher Weiſe, alfo, daß die 


diß auch: Daß ſolche wirkliche oder foͤrm⸗ 
Yiche Einigkeit bie nicht erfunden werde im 


ge Beift, das Geuer ift der Engel; damit, ‚feinen Naum haben: und fo ein einziger Raum 
25 mil der Net'zu reden, verglichen werden nichtmehr Dann Ein Raum iſt; fo wird auch 
möchten unfere gegenwärtige Worte. Und der Leib nicht mehr Dann an Einem Dre feyn ; 
zwar, D. M. [Doctor Rartinus bekennet ſoll er anderſt ein wahrer Leib feyn: und fo er 

alfo ift in dem Himmel, iſt er nicht auf Ers 
den. Dann der Raum, wiewol er nicht ein 
Leib iſt für fich ſelbſt, fo iſt er aber eine Um⸗ 
meſſung des Leibes am Leibe, oder auch des an⸗ 
dern anruͤhrenden Leibes, als: dem Wein in 
der Kannten mag zugegeben werden die Um⸗ 
fo doc) wir ohnzahlbare gleich Epempel haben meffung von auflen, oder der Kannten von ins 














Sacrament. Wird fie nun nicht erfunden, 


daß der Leib EC Hrifti nicht IM, oder MIT, 00 
oder UNTER DEM BROD feine; in|wäre.dod) er Fein wahrer $eib, Und wo GOtt 
dem Berftand, wie man es gemeiniglich für- die Eigenfchaft einem Leibe nähme, fo müßte 

es eine andere Creatur ſeyn, dann ein Leib. 
Dann ein Leib iſt nicht ohne feine Groͤſſe, eine 


85. Hie moͤchte man mich aber eines war-| Dann ein 
Gröfle nicht ofne Maſſe; und mo da ift der 


nen, und fagen: Fahr ſchon, und vernimm Des 
Luthers Mieynung gruͤndlich! Vielleicht wer— 


86. [Antwort J: zum erften, will doch su-!\3ahl, Maß und Gewicht; die Maß giebee 


ther felbft niche, daß der seid EHrifti in dem den leiblichen Dingen Zeit, Statt, Groͤſſe. 


Sacrament feye circumferiptiue , oder locali- *) Corpus non effe fine loco, 
i 89. Daraus nehme ich): obſchon ein Leib 
Staue und der Coͤrper darinnen ſich mit einan⸗ 


Ser Kaum nimmt und giebet nach feiner Maß. Ida nicht in vielen Orten wird ſeyn, oder Ein 


vr 


Ss, [Seite] 1: Gleich ale ſpraͤchen wir, daB 


87. Er fagt auch am Blatt lLoder Bogen] 





er. Teiblich oder fichtbarlich im Sacrament ten, daß jetzund der Leib toͤdtlich, hernach un⸗ 


feye. Aus welchen Worten id) verfteße, er toͤdtlich; DaB er jetzt nicht fubtil noch gefoͤlgig 


er 





woͤlle *) fprechen, der Leib CHriſti feye nicht ſeye dem Geiſt, und hernach fo geſchwinde und 


leiblich im Sacrament. Antwort: Dieſes gefoͤlgig wird, und alſo ein geiſtlicher Leib, der 
ſprechen auch wir. RMan hat es uns aber bis⸗ durchdringen mag alle Dinge Daß er jetzt 





niche alfo verteutſchet, fondern vermaß ge⸗ nicht Flar iſt, und hernach Elar wird, nimmt 
ſochten, als feye auch in dem Brod die Statt|der Wahrheit des Leibes ganz nichts; es iſt - 
des Leibes EHriftiz und ſchlecht weiter geant⸗ dannoch eben der wahre Seid. Aber ein Leib 
 wortet, man fölle nicht fragen, wie oder wenn, feyn ERDE ftärtliche Maß in ihm, wird nicht 
J Ttttt ein 


Autheri Schriften 20, Theil. 


seib als ein Leib, fo hat er feine Gröffe, erfeye - 
det ihre der Meynung eins fenn, ob ihr ſchon Zleich aufs fubtilefte, oder aufs gefchroindigfte. 
mit Worten nicht gleic) zufammenflimmet. | Denn GOtt bat alle Dinge erfchaffen in 


' fo ſubtil, als das afferfubtilefte Sonnengläfte - 
der reimen. Dder umzäunender Weile, daß lein wäre, dennoch hat er feine Maß, welche 


barung feyen, und fälle alfo von den dürrenDarum ich das gern annehme; weiß auch 


ſagen: Das ift der Leib, iſt fo viel: in dem *) Lutherus non dieit, corpus.effe eireumferiptine 


Ding müßtezweyfeyn. Es hat auc) hie, auch : 
nicht eine Geftalt, als mit andern en Se 


— 


1752 II.Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x, 


KERNE 


ui 


| "ein wahrer $eib fenn. tem, daß der Leib ohn zugangen fene? und od der Leib im Brod. nicht: n | 


Schwere und Füßrung, nimmer der Wahr 


hei: des $eibes nichts; aber daß ein Leib ohn 


Maß feye, das ift. nicht, ja als wenig ein weiß 
fer Menfch iſt ohn Wei. 
*) Dotes corporis glorificati non tollunt veri- 
tateım corporis, Ted carentia dimenfionum. - 
90. Darum auch die Leibe, als Leiber, wo 
fie an einer Statt find, fo find fie nicht in ei- 
ner Statt wie die Engel over Teufel, baben 
auch ein andere Weile zu durchdringen. Die*) 
Engel und Teufel dürfen doc) Feiner Statt: 
"dann fie find nicht Leiber, Haben gleich als mol 
mögen wefen [ feyn ] vor Exfhaffung der Belt, 


auch die Subtiligfeit baden mege? 0 00 
93. Antwort: Wiewol*) ich möchte fagen: 
der Zert im Evangeliſten vermöchte es nicht; 
dann e8 ſtehet ſchlecht: Da die Thuͤren bee 
f&loffen waren, von Surcht wegen der 
Juden; und ftedet nicht, durch die befeblof- 


fene Thür. Das Wörtlein DUNEH, ſtehet | 


nicht im Text: der fein Glajt den Süngern 
verhielte wunderbarlich, möchte auch Durd) die: 
Thür, und durch andere Weiſe ſich zuißnen 
fügen. Ich Babe aber die Herrlichkeit des Lei⸗ 
bes Chriſti gerne wollen preifen, und geredet - 
wie St. Auguftin, der da fehreibet im Bud) | 





als auf ven heutigen Tag. Wie vielmehr nun|de agone chriftiano Cap. 24. alfo: „Esfol ) 
wird GOtt, nicht, in eine Statt begriffen! „uns nicht befümmern, Das geſchrieben ſtehet, 

die Leiber aber find nicht mit derd Eigenfchaft| „wie, da die Thüren beſchloſſen waren, Chris 
erfchaffen. So folget auch), wo die Leiber als| ſtus urpliglid den Juͤngern erfchienen fene, 


Leibe find, ob fie ſchon nicht begriffen werden „daß wir darum wollten leugnen, daß terteib | 


von uns, alfo, Daß der Mangel in uns; Doc) | „menfchlich gewefen feye, Darum bag mir fer 
find fie dennoch da als begreiflih an ifnen| hen, daß er wider die Natur dieſes Leibes 


ſelbſt, mit ihrer Maß ige Vbi und Ort anruͤh⸗ 
‚rende. : 
+) Angelis non opus locus, 


„iene eingangen durch befchloffene Thiren. Als > | 
„ie Dinge find GDie moͤglich; dann offenbar | 
ft, Daß er auch auf dem Waſſer wider die Dla= 


. 2.199 
91. Auch fo wir fagen, daß CSriſtus Leib tur des Leibes, und nicht alleiner, der HErr, 
fubtiliglich durch den Stein oder Thür wa: | iſt vor dem Liden gegangen, fondern bat 


ze gangen, wöllen es darum weder verjatzget auch Perrum machen darauf gehen. Dann j 


oder verneinet haben; ſo iſt dannoch er nicht | „hat er mögen den Leib vor dem Leiden 
durch die Thür Fommen wie ein Engel oder | ſcheinbar machen, als ven Sonnen Glaft, 
Zeufel, fondern als ein Leib, welcher freylich | „warum nicht auch nach) dem Leiden auf.ein 
hat fein Maß gehabt, wie Flein fie ja guch im: | „augenbiickiiche Zeit hat er ihn ſubtil gemachet, 
mer gedacht mag werden. Nichts iſt fo veſt alſo daß er durch befihloffene Thuͤr hat mo» 
und fatt gepreffet, e8 mag velter ſeyn; mag es | „gen eingehen ?,, Ba 
nun veiter fenn, fo hat es noch etwas Thünne *) Quomodo Chriftus januis claufis ingref- 
oder Luͤcke; hat es etwas thünnes, fo mag es füs fit. _ | 
Kaum geben den fubtilen durdydringenden| 94. DIE find St. Auguftins Worte, der 
Dingen. Will nun Luther fagen, es feye der|zeiger die Subtiligfeit an, twelche dem !elbe 
Leib im Brod und nicht leiblich,, fo iſt er auch ihren Raum nicht nimmt, und macht nich, 
nicht aeiftlich drinn als ein Geift: dann er iſt daß zween Libe an Einem Drte ſeyen. Nun 
Eein Geift, welcher der Eein Kleifch und ‘Bein |folche Subtiligkeit läffet wahrlich den Leib einen. 
hat: folget nun, daß er feinen Raum habe. Leib fey, und zeiget an, wie er geiftich feye, 
92. Hiemuß ich auch das verantworten, da|das ift, dem Geift unterworfen. Ohn Statt 
mir Luther aufcupfet, daß ich gefaget habe, -es| aber fenn, ofn Kaum in der Welt, zeiget an 
feye wohl ein ander Weg, da Epriftus durch nicht einen wahren $eib ſeyn, als wol, als ein 
die befdjloffene Thür einging, dann daß Ler]| Menfch ſeyn, ohne eine Seel. N) 
zween Leibe müflen haben, und [felbige] an ei| 05. Sp er aber fragt: Ob CSriſtus den 
nem Ort feyen. Fraget er fpörtlich, role es Weg ins Brod nicht auch gewußt ars 
j ar 
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Abſchn b) Schriften wider Swiyglium und feine Anbänger, 1755 


darf nicht Antwort. Wo er im Brod ware, | der Leib dem Geift Gehorfam leiſte. Nun ein 


A 


* 


man auf der Rede bleibet. Sit Chriſtus be:|cher anzubangen, aber der Glaube, daß wir 


fo Hätte er feinen Raum und Statt darin, unt | eb ohne leidliche Dimenfion, was Unterſcheids 
niche aufferbald; fo wäre er nicht an zweyen hat er von einem Geift? Hierum ſo iſt nicht 
Srten,. Hierum Lift] alfo zu reden, wenn ben die Vernunft, die uns wehret, dem Lu— 


greiflich oder circumferiptine im Himmel r ſo in einem wahren Leibe werden auferſtehen. 
ift er nicht im Brod, des Dod) etliche auch woͤlb / *) Corpns folum eſſe deſinitiue in loco, pugnat 


len haben, um folcher gegebener Gleichniß wil- a NR 


fen, darum, daß der Leichnam durd) den) og. Hie fo ich den Bteichniffen*), nach— 
Stein, und durd) dasrab gedrungen ſeye. denke, fo von Surher gefeger A Ai a 
96. Zum andern, giebet Luther zu, daß ſie ſich nirgend zu ſchicken, mit dem, ſo in na— 


der Aeichnam CHrifti_defmitine, das iſt, urlichen Kuͤnſten erfahene lehren. Er ſagt: 


7 


obnbegreiflich und ohn Zaun feye im GSa-/Dom Beficht, wie es durch Luft, Ki 
erament. Antwort: Die Weile zu fepn in oder Waffer eher. Ds ik E —— 
einem leiblichen Ding, wird den Öeiftern "), nicht Raum nimmt noch giebet. Aber Die 
nicht ben Seibern, zugemefjen. Er wird es Erfahrung **) lehrer uns anders, dann daß 
auch nicht mögen beybringen, tie viel er im⸗ etwas aus unferen Yugen gehe aufdas ficht- 
mer Gleichniffe herzu bringet. Die Engel, ſo bare Ding, fondern die fihrbare Biloni, die 
fie nicht leiblich feynd, dürfen fie feiner Statt mannigfaltig ſich fo langet, bis fie zu unferem 
nod) Ummeflung; alfo aber erzeigen fie ihre Seficht Eommt, durch "bequeme Mittel; und 
Gegenwärtigeeit. Dann fo fie nicht eine oßtt-|ift aber die fichtbare Bildniß aud) Fein $eib, 


 endliche Kraft Haben, dieweil fie Ereatur, ſeynd dann fie feine Dimenfion hat. Deßgleichen***) 


‚fie nicht an allen Orten zumal [zugleich], ja ſo ein Alang durch Waller, Bret und Wi 

such nicht an vielen Orten, dann fie werden | Führer, hält fich en N dann w a 
ausgefandt. Es wäre dann, daß GDiE ges/Hin diene, daß Ein Leib in vielen Drten feye. 
böte, und machte es In ihrer Jlatur. Darum| Der Kiang wird Fein feld genennet, der Yrhem 
fo fie im Himmel find, das ift, in der Höch-| auch, und der bervegere Luft vom Mund reiche 
ften Statt, find fie darum nicht aud) in der nicht fo weit, aber mannigfaltiget fich bis er 


iederſten. Ohnangeſehen, daß fie ſehen das anftöffer,entpfähet ein Luft vom andern ; gleich“ 


 Ungeficht des Daters im Simmel; dann wie fo ein Steinlein in einen Brunnen gewor- - 


ihnen dadurch nicht zwey Drte zugeordnet fen, Wuͤrbel macht, alfo ift aud) eine Marne 


werden nigfaltigung da; darvon lafle ich Die Phyſices 


\ 


*) Angelus non in multis locis definitiue, reden. Soviel jeßund geſagt, daß alle Glei 
, > 2 + id) 
97. Daß aber unfer Leib durchdringen werz|nig nichts werth feyn. Dann follten wir er 


den die feiber, ſowol als die Engel, hat viel Durchgang eines glorificieten Selbes vergleichen 


eine andere Geſtalt: dann die Leiber werden ſolchen ungereimten Sachen, würden wir kei— 
dann gehorfam ſeyn dem Geift, und auch alle nen Troſt finden. Sa je, fo [wir] die 
leibliche Creatur dem Menfchen, fo mit den Sache ergründen, noch am Weien, noh an 
Menfchen ihnen zuguf, erneuert wird, Roͤm.8. der Weiſe der Wirfung billig Gleichniß erfun- 
Hierum dienet es nicht daher, ja würde uns den, wo wir die Dinge, fo für uns ſeyn und 
frey einen marcioniſchen und phantaftifchen Leib diſche nicht feßen, was würden wir von den 
bringen, den wir nicht annefmen. Chriſtli fernen und himmliſchen Dingen gewiffes an- 


- her Glaube hält inn, daß wir in dem Lanjeßo deln moͤgen? 





8 


Csriſtus vergeblich auferſtanden; aber daß 


‚noch verweslichen ] Leib, auferſtehen werden, x) Similitudo,, de wif, Lutherinon juuat, 


— aber in einem geittlichen, nicht, daß der Leib **) Vifas quomodo flat, 


ein Geift werde. O nein! dann fonft wäre KK) Vox vi fiat. 


Ttttte2 — 99. Zum 


CN 
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1766 | zuptft, Don ButheriStreitfenriften voider die Sacramentirer 1 
99.. Zum. dritten, fagt Sucher: fo Chriſtus iſt. Wo men nun von ChHriſto [redet], nad): 


GOtt und Menſch it, und die zwo Naturen|dem und er den Selb an fid) genommen; fagt | 
Eine Derfon, alfo daß diefelbige Derfon nicht man nicht, daß. CHriſtus chne Leib ſeye. 
zertvennet mag werden; folget, Daß er repleti-| GOtt, der einen Leib hat, der. wirfet in dee | 
ue, das iſt übernatürlicher Weife, fene, und Hölle, und ift doc) nicht Darinn begriffen, 6 


feyn mag allenthalben, und alles durch und! ſt ja — Leib nicht darinn: denn die Statt 
durch voll CSriſtus ſeye, auch nach. der des Leibes iſt nicht da, wiewol ſeine goͤttliche 


Menſchheit; nicht circumſcriptiue auf die 00: | Kraft da iſt wirklich gegenwaͤrtig. Und folget 


tige Weiſe, fondern. nach der übernatürlidzen |nicht darauf: Sie iſt GOtt, der nicht Menſch 


‚göttlichen Welle; und wo du ein Ort wuf-jift! dann GOtt nichtsdejtominder Menihift; 
feft, da GOtt wäre und nicht der Menſch: ob er ſchon nicht in ſoſche übernatürliche Wels 


fo wäre die Perfon ſchon zertrennet; dann ſe, den Leib macht alle Dinge durchdringen; 
ich mit der Wahrheit koͤnte fagen: Sie ift|und fo der Leib in feiner Maß ein ſtaͤttlich Ort 


GOtt, der”) nis Menſch iſt noch Menf& dat und unbegriffen feye. Dann dig hardie 


ward. .  lübernatürliche Welle inn, mit Wirkung und 


) [Sm Autotypo flehet das, anſtatt der, fo Gegenwärtigfeit an allen Dreen feyn**), und. a 


wol ein Druckfeler feyn muß.) darzu in Eeinem umzeichnet mögen werden mif 


Too. Antwort: Daß zwo Naturen lese Se Weile. Daß ift aber ganz nie 


Perſon ſeyen, welche ohnzertrennlichen, haͤlt in der Maß des Leibes. So ich num fage: 


der chriſtliche Glaube inn. Die iſt aber *) CSriſtus iſt in Berſammlung zweyer oder 


| 


cht darum zertrennet, obſchon die menfchli- dreyer fo in feinem Kamen verſammlet; 


che Natur nicht Bat die Maß göttlicher Natur ;|es fene in der Kirchen, er iſt wahrlich da: 


‚oder daß die göttliche Natur an fich nehme, die und fo er darum. den. Leib nicht verlaffen hat, i 
der feine Start hat im Himmel; fo {ft er un- ⸗ 


Mag menfchlicher Natur; wiewol der einzeli⸗ 
gen Perfon beyde zugemeffen werden. Alſo 





zertrennet, und iſt ja ganz da. 


fagen wir: CSriſtus war ohntoͤdtlich; und:. *)- Menfürx diuerſæ, tribute naturis ſeorſim 


— EI ; Se, er/oram non diuidunt. - 
€ öriftus bat gelitten 3 bie Maß. der Gott *) us totus vbique,, licet corpus non fit 
heit ift, um und um gegenwärtig feyn, und vbigure repletiue; * 
an kelnem Ort umzaͤunet oder umgriffen: die 
Maß des Leibes iſt, an Einem Ort ſeyn, und 


alle Dinge Iebenhaftig machen; die Mag des Bottheit im Zimmel, und nach dem Leibe 
Seibes, it, vn Ei fein $eben haben is allein auf. gefteller ſeye; und bringet 
obfchen: der $eib nicht unbegreiflich iſt, und Darauf: if CHriſtus Eine Perfon in dee 
auch niche an allen Drten; doch ſt er der eige- Bettbeit und Menfbheit, ſo muß die 
ne Leib GOttes des unbegreiflichen und an al- Menſchheit zugleich auf Zrden und im 
Ien Orten gegenwärtigen: DIR jertrennet die Aimmel feyn; dann in GOtt eine Perfon 
Einigkeit der Parfon in feinem Weg. Die yn, iſt mebr dann im Simmel. Und 
Maß der Eigenfhaft Gltes iſt audy, über ſagt weiter: daß feye auch nicht wahr, daß 
der Zeit und Beweglichkeit feyn , fo doch von Chriſtus denn zumal im Simmel war; 
ihm ift die Zeit und alle Bewegung; aber die WA War er had der Gottheit, da er war 
Maß des Lebes iſt, unter Zeit und Bewegung ! Mutterleibe? War er nicht perfönlich 


son, Es fagt Luther von mir : Sch habe vor⸗ || 
begriffen werden. Die Maß der Gortheie,ift, [malsl geſchrieben, daB CSriſtus nab dee | 


erfunden werben; und wiewol er nicht auffer UMd wefenlih auch nach der Gottheit in 


der Zeit, fo iſt er doch angenommen zu einem Mutterleibe auf Erden? . ; 

eigenen Jeib GOttes desunveränderlichensund| 102. Antwort: Meine Worte möchten wohl 

von Ewigkeit; und iſt darum nicht Zertren⸗ teeulicher feyn angezogen worden, dann ic) fas 

nung de; und dieweil er GOttes eigener Leib ge alle: Denn zumal war fie (Die ul 
4— 


— iin, „5. 
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perftege ich) allein im Himmel nach der 


Cdbriſti nicht war im Himmel; das ſage ich 
auch noch, dann er ging auf Erden. 
- nimmt darım ChHriſto nidyts, daß: er unzer⸗ 
trennet in Himmel und auf Erden, ganz im 


- Himmel war. Iſt nicht der Simmel der 


 [was]er war *). Daß es auch ſoricht: Iſt 


| giebet, Dann wie andere vie recht lehren und 


Srach halben, daß er ſagt: Er ift im Sim⸗ 


Himmel, aber ein guter Hirt Iſraels auf. Er- 


 Bostheit, aber der Heib war auf Erden. 
Da habe ich nicht verneinet, daß die Gottheit 


darum nicht auch auf Erden, aber daß der Leib 
Diß 


Himmel, und ganz auf Erden iſt. Und wie 
gemeinet Luther, daß Die Gottheit nicht im 


Stuhl GOttes und das Erdreich fein 
Fußſchaͤmel? Iſt nicht im Himmel fein für- 
nedmliche Wirfung? Sagt nicht Eſaias 
Ec.64,1]: Ach daß du die Himmel durch: 
braͤcheſt? In Annehmung. der Menſchheit iſt 
GoOtt herab geſtiegen, und bat feine Statt 
Dennoch nicht verlaffen. Dann er blieb das, 


doch das Simmelreich auf Erdreich, weiß 
Luther felbit wohl, daß das Himmelreich nicht 
allweg in Einem Verſtand wird genommen in 
der Schrift. Wo er EHrifto nicht mehr zu⸗ 


leben, und find im Himmel; iſt es klein, der 


. mel. Warum fegt er nicht als mehr, daß er 
ein HErr Zebaoth und Koͤnig der Engel im 


2 iſt doch Eine Perſon. 


*) Deus in cxlo, & defcendit: de czloı 
103, In Summa! GOtf wird genannt, im 


; den 


- Himmel feyn, da fein fuͤrnehmlich Wert erzel: 


ges wird: und daß er abſtieg vom: Himmel, 
ſo er, unangeſehen alles feiner göttlichen Ge- 
twalt, ſich alſo tief demürhiger und Menfch wird. 
Was ift aber diß für eine Folge: es iſt viel 


= % Adfım. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger. 


er nicht wahrer GOtt. 
maſſe, und Stattbe 
ver Menſch. 
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damit es eine wahre Menſchheit wäre, und 
wir ihn für unferen Bruder möchten: halten; 





darauf auch der ganze Glaube dringee Im 
dem ik ESrifto geaeben der Name uber _ 


alle Namen, daß er GOtt und Menſch, und 


‚aber wahrer GOtt und Menſch. Nimm ihm 


die Alnrächtigkeit und höchfte ADeisheit, fo ift 
Nimm ihm bie Glied⸗ 
ſitzung, fo iſt er nicht wah⸗ 


104. Item, ſo ich zu helterem Verſtand el- 
ne Gleichniß geſetzet habe, die verwirfet er, 
und muß ihm naͤrriſch ſeyn. Nun iſt fie nicht 
mein, aber Auguſtim de agone chriftiano c. 
25. da er ſagt: „2Bir füllen die nicht bören, die 
„da leugnen *), daß unſer Herr feinen Leib 
„nicht mit ihm im Himmel aufgehebt Babe; 
und meldet Darbey: „Niemand ſteiget auf in 
„Simmel, dann Der von Himmel abfteiget;, 
„und fagen: Der Leib feye nicht abgeftiegen 
„von Himmel, fo Babe er auch) nicht mögen 
„auftteigen. Dann Die verftehen nicht, Daß 
„der Leib nicht habe mögen aufiteigen in Him⸗ 
„mel, aber der Leib iſt nicht aufgeftiegen. Er 
zit ader erhebet worden in Himmel, fo da 
„ihn auffub, der da aufitiege. - Und Damit 
„ichs in Exempelweiſe fage : wo einer bloß vom 
Berge herab ſtiege, und fo er herab ftiege, 
„bekleidete ſich; und alfo bekleidet ftlege er wie⸗ 
„der Binauf: Sprächen wir je billig: Mies 
„mand fteiget auf, dann der herabgefliegen 
„iſt, und achteten des Kleides nichts, das er 
„mit ihm Binaufnimmt;; aber fein achteten wir, 
„ver Da: bekleidet ift, und fagen, daß er beklei⸗ 
„det aufgeftiegen feye,„. DIE find St. Augu⸗ 
ftins Worte; aber foich fierede auf feine Mey: 
nung, fo muß: es ein Narrenthand ſeyn. Dbe 


mehr, GOtte ſeyn vereinbaret, dann, im ſchon Luther ſagt: GOtt faͤhret nicht von 
Simmel ſeyn; darum ſoll die Menſchheit gleich Himmel wie dieſer. Doc) füllte er talame 
mie GOtt im Himmel: ſeyn? Bo ich ſagte: wohl wiſſen, was Gleichniß recht wäre; bringe 
es ift vie! mehr, erfebaffen ſeyn zu der 3118: | aber er ganz ungereinite Gleichniß, allweg 
niß GOttes, dann, Feine leibliche SreHe] van Bildniffen aufleiblihe Dinge, oder von 
empfaben ;. darum ſo duͤrfen wir Feiner leibli⸗ ! geiftlichen auf leibliche Dinge; und von GOt⸗ 


” 


1 


chen Speifes fo würde ic) verachtet um folcher tes Gewalt fällt er herein, und folle alfo ohne _ | 


Folge willen. Dann, (wie gefage ift,) fo; ftrafbar feyn,. und eines weiters Verantwor⸗ 
- EHriftus an ſich genommen hat die Menfch-| tens dürfen 2 

heit, hat er. ihr nicht abgenommen:.ifr Map;i 9) Similitudo de veſticu rege aſcendente. 

De 2 Ttttt 3 105. Un⸗ 


>. Hinweg vehmen, ihn ohne Kaum und Statt Orten geweſen feye. Das hätte vielleichemehe 
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1770 1. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer zc. 1771 | 
105. Unter dem allen dringet Luther Darauf ;jdoch zugleich bey ihnen war: Gleichals [objes 
„Man fölle beydringen, daß GOtt Feine ande» |feye, Ehriftusift beyuns, undnichtbeyuns. 
„ee Weife möglich feye, damit, dag Ein Leib | Und redet aber. der Evangelift nicht, daß auf | 
„teye an zweyen Orten, und er habe abereinen eine Zeit Chriftus in zweyerlen Weife fene ge 
„elaren Sprud. » 2.000005 fmwefen. Dann er war vor bey ihnen fichtbara | 
‚106. Antwort: Iſt aber gnug angezeiger, [lich und leidlich [paflibiliter ]gewefen, undaber | 
ſo es ) dem Glauden nicht ahnlich iſt, dem nun, da er das redete, unleidlich· Es deutete | 
seh Chrifti, Die Maß eines wahren Leibes ‚auch nicht darauf, daß er aufeine Zeitinzweyen ° 








in die Welt einführen. Gilt es alfo, daß man | Anfehens, daer ſpricht: Nehmet wahr! Ich 
muß beydringen, es ſeye GOtt nicht mög« | bin bey euch bis zu Ende der Welt. [Mareh. | 
lich, fo moͤchte ein jeder Ketzer auf einen Miß- 28, 20]: Aber ic) meyne nicht, daß durherdig 
verftand eines Spruchs begehren, Daß man der leiblichen Beywohnung zumeffen werde. " 
ihm benbringen fellte, daß es OOtte nicht moͤg · Dann Chriſtus der wohnet bey feiner Kirchen, 
lich. Wie ſollen anſehen die Einfaͤltigkeit der von feinem Leibe im Himmel darum ohn⸗ 
des Glaubens, und demnach urtheilen, bey getrennet iſt. Nun wir wollen fuͤrfahrennn 
dero bleiben, hie keines Weges des Bernunft| 109. Da Luther im vorigen Schreiben wi⸗ 
nachfolgen, aber maͤßiglichen wiſſen. der die Schwaͤrmergeiſter im Buchſtaben 5. 
 #) Argumentum ab analogia ſidei non ab omni- [an dem Blatt] 2. ſagt: „Chriſtus iſt dir da, 
potentia DEI. au 9 „ivenn er fein Wort hinzu thut, und bindet ſich 
107. Sieben ſeye auch gefagt, wie daß *) Sk. | „damit an, und ſpricht: Hie ſollt du mid) fin 
Stephan geſehen babe Chriſtum in einem‘ „den, ac. Welches er thut im Abendmahl, und 
Geſicht. Der Evangelift ſagt je [ Apoftg. 7, | „ipricht: Das ift mein Leib. Hiewider 
55. ]: Da er war poll des heiligen Beiltes; | habe ic) geführet die zmween Sprüche, daß 
daher eine gute Anzeigung, wie er Chriſtum Watih.24.[0.23.] ftehet, daß Chriſtus ſeye 
gesehen habe. Im 6. Cap. [v. 15. ] ſtehet: noch bie noch dort zu fuchen, ven anderen, 
Wie dab ihn faben, die im Nach faflen; Joan. 4 [v.21]: Daß die Zeit Fomme, daß 
Daher wohl abzunedmenift, daß er im Natb-Iman ihn, noch in dem, noch in anderen 
hauſe bey ihnen nicht habe fehen mögen den Orten, werdeanberen. Diefe Sprüdefind 
fichebarlichen Himmel; darum auch ſtehet Ber- in anderer Geftalt von mir dargethan, dann 
nach: und fie ſtůrmeten einmůthiglich auf fie nun angezogen werden; fie dringen härter, 
ihn. [Apoſtg. 7, 56.1 SIE woßl ſcheinbar, dann man ſich ihro annimmet; dieweil nach 
wo er das Geſicht gefeßen habe. Das und ihrer Sage, fo die Worce gefprochen werden, 
anders unfere Sache zu beftäten, ſtehet im |fo binde er ſich damit an, ja fo ift der feibun- N" 
Bush de cognitione beatze vit®, ohne Noth ter dem Brod. Das fölle nun ein gewiffes 
hie in Die Länge zu ergäßlen. Sie iſt nun ges|feyn, als Härte GOtt dahin befhieden. Und 
nug gefagt, daß der Leib Chriſti auf einmal an ſo Luther folches thut, mwirfter es jetzt weit und 
einem Drte feye, tie ein Jeib circumfpectiue. |faget: „Wer bindet Cpriftum- an ſonderliche 
Die andere zwo Weife, gehen den Leib nicht Hete? Thun es nicht die Schwaͤrmer feibft, 
an, darum auch die Orte der Schrift, fo von | „die uns Chriſtum in Himmel in ein fonder 
‚uns angezogen, wie daß Chriſtus die Welt! „Dre fegen, und zwingen uns zu fagen: Hie 
pertaffen babe, ſtehen nod) fteif und un-|„ift Chriftus?,, Da merke man Luthern auf 
verrückt. den Bol. Bekennen doc) wir au), daß 
%) Stephanus CHRISTVM vidit in fpiritu. Epriftus um und um ſeye, aber feinen Leib has 
108. Eine unnuͤtze Ausflucht wird beym Lu⸗ be er in Himmel geführet, und geben dem Fels | 
ca gefucht, da er [c. 24, 44.] ſpricht: Solches nen befondern Platz auſſerhalb der Schrift 
fagteich, da ich noch bey euch war; und| Was leget ex dann ung folches auf? n | 
10, Aber 











7 u. Abfehn, b) Schriften wider Zwoinglim und feine Ar. Sänger, 173 
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> zo. Aber *) fo Ehriftus fagt, hie und dort, in dem Wahn gelaffen, als feye er leiblichen 
deutet [er] auf die Orte auf Erdreich, als die da im facramentlichen Brod, und werde mit 
Saͤle und Wüflne; und dargegen hebt er, wie) Mund eingenommen; wieer dann dem Pabſt 
Chriſtus von Himmel fommen werde, ba wir | Nicolao fo recht gieber: Nun nehme ich das 
auch bin deuten. Luther vermeynet aber viel-lan:. ift der Leib nicht leiblich da, ſo iſt er 


leicht, Diefer Text möge nicht. don der Zukunft au nicht da anderſt dann in einem Zei- 
an das Urtheil verfianden werden. Nun wer- chen; wofein Leib ift, da muß er auch leib⸗ 


“den aber wir nach dem Glauben auslegen das: lich feyn. Ad)! dag man anfänglich fo gerer 
Inde venturus eft iudicare viuos et mortuos.| det haste, und darauf verharrer wäre! Iſt ihm 


Don dannen ber ift er Fünftig zu urtheilen alfo; was peinigen dann, wir einander, und 
Hebendige und Todte. Was ſſt dann da hindern andere Leute? ER 


geirret? Freylich nichrs.. Es heiſſet jenihe) 115. Luther Iehret uns, mie man in zweher⸗ 


# 


Chtiſtus in den Gläubigen ?,, 
- das Evangelium die Kraft GOttes, und der ſo verfehlee man der Statt, und des Brauchs 


anbinden: Das Wort braud)en wir auch nicht. |ley Wege verftehen möge, bie und dort, nem= 
Und ob wir ſchon, die Einfäitige und Die Kin⸗ |lich locoetmore lei; das iſt: Zum erften, we» 
der, willen, daß fie GOtt follten anbeten, und ſenlich; Daß er weſenlich zu finden feye, und 
fagen: Dater unfer, der du in den Sim⸗ gegenwärtig: Das müffen wir ihnen zulaflen. 
mein! Ob fie fehon die geiftlichen Himmel) Zum andern, . bräuchlichen [vfualiter]; das 
nicht verftehen, wir binden darum GOtt niche lift, daß er fich vefielbigen Drtes hält, als ei: 
an Statt, fo wir begefren des Menfcyen Herz ner, der Bürgerrecht hat an einem Dre, und, 
erhöbet werden, und fagen ihnen, daß fie den! einer ver fonft da iſt. Eu 

anrufen, und mit ifren Herzen ihm] verbunden| 116. Antwore: Wir roiffen das wohl, und 
fenen, ſo Himmel und Erden erichaffen hat, | Beiffen auch GOtt ehren bie und dort, wo er 


alfo daß fie ihr Gemuͤth über Himmei und Er: ſich uns zu erfennen giebet; aber nicht anbinds 








\ den erſchwingen: Das heiſſet freylich nicht an lich, daß du follt ja eben an diß oder jenes Ort 


Ort und Statt binden? kehren, fondern fuche ihn im Himmel: Und 
'*) Si dixerint nobis: Ecce bie CHRISTVS! etc. | will das Dre Matthäl [Le 24, 23. 26.) nicht 
exponitur. deuten, daß das Reich GOttes komme 


* 
% 


ı. Weiter fichtet er uns da an, und ſa⸗ nicht mit Aufferer Beberde, oder Aufwar 
get: „Wie tun fie felbft, warn fie die Leute tung wie St. Lucas am 17. Cap. [v. 20.21.] 


„zum Cvangelio und zum Naͤchſten weiſen? ſchreibet; dann er eben am 21. Cap. [v.8.] 


Iſt nicht der Naͤchſte und das Evangelium | fehreibet diefen Spruch auch, - auf daß man 


„an fonderen Orten auf Erden ? Iſt Dann nicht wiſſe, daß er hie von einer andern Zukunft re= 


112. Antwort: Ja, mir miffen wohl, daß lich fürbält, und nicht führee auf gen Himmel; - 


2 Gläubige ein Tempel Chriſti iſt; aber wir bin- | der Statt; man folgerniche allein falfchen Pro» 


den dot; Chriſtum damit nicht an, noch mei- | pheten nad), fondern man meynet aud), daß 


fen dafin, als da feines keibes Statt, wie das | er in Elementen vergriffen feye. \ 
beſcheiden [öfejenigen], die Ehriftus $eib da] 117. Der Spruch Joan. 4. £v.21.23.] von 


weſenlich ſetzen. 


der Unbetung, wird uns am allerunartlichſten 


213. Da ſcheinet, dther gebe uns einmal durch den Luther ausgeleget, dergleichen ich nie 
„eins zu, fo er ſpricht, gerade als fprächen | gedacht hätte. Nun ift*) das mein Verftand, 


„tie, daß er leiblich oder ſichtbarlich im Sa: daß Ehriftus da fagen wölle, daß an ftatt des 


. „erament feye. alten Befeges Fommen-foU, das Befe des 


q 
| 
ir 
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114. Antwort: Das feye GOtt Lob! Wir Geiftes: Und wir wiſſen, daß im alten Ges 
töiffen wohl, daß fie nicht fagen, daß er fihe ſetz GOtt fi) an fondere Orte befchieden Kat, 
barlich im Sacrament fey; aber ſie haben mich an welchen er bat wollen erfunden — 


* 


de. Wolan! wo man dann den Leib anbind- 


er 2 Ex 





1774 1. Sanpeft. Don Autheri Stweitfehriften wider die { 
Jetzt aber-foll er ſich wiederum mit dieſem 
Woort verbunden und befchteden Haben. im Sa- 


acramentireric, 1775 | 


Glen, da er ie: Sb Mi Em min 
ey dermaflen geredet: ch! grobe Röpfe 


= -, u 


crament, .und in elnem»befonderen Dre hie auf|werden es nicht thun. Man mag wohl Ne⸗ | 


Erden zu fuchen feyn, wie ihr Sagen; it es|benrede führen, biefes iſt aber der Kern und 
nicht gejuͤdlet Liudaizatum], und ‚gleich dem) Mark der ganzen Auslegung. Er fagt von 


alten Geſetz in Anbetung gehandelt? Gewiß nichts nüg ſeyn, (nemlich Tebendig zu ma⸗ 4 


iſts, ſo unſer Herz nun in der Wahrheit durch chen,) und auch von lebendig machen. So 


den heiligen Geiſt erneuert, werden wir ohne mag je aus dem Wort, lebendig machen, | 


Zweifel ihn ei und zu finden, ja|verfianden werden, was für ein Sinn ba ſeye. 
auch ohne Altaͤre, Bilder, Element, Fleiſch, 

Brod, Wein, und ohn alle Creaturen. 
je dennoch von den Anbetern auch Dafelbft.ge- | wahre Himmelbrod giebet, und auf daß wir es 


je Eigenfchaft des Brods ift, Tebendig machen, 
Iſt das da ja die Eigenfchaft GOttes iſt, derdas 


vedet worden, wird GDte befcheiden,, feinen: 


Leib an einem Ort zufinden: ey! fo führen Ifte] 


auch dahin ihn anzubeten. Man fehe nicht 


mehr dann Bergleichung neues und altes Ge— 
fees, fo erfindet fich.die Auslegung des Spruchs 
Elärlich, und foll im nachfolgenden, ob GOtt 
- will! noch Elärer werden. ne 
*) Adorare DEVM in fpiritu, 
118. Weiter haben wir auch den Spruch 
San. 6: Sleiſch ift nichts nůtz, ausgeleget 
nach Anweiſung des Glaubens; nemlich, daß 
das Fleiſch Ehrifti nicht Darzu von GOtt ver: 
ordnet fene, Daß es fülle fleifchlich gegeffen wer- 
den, aber vielmehr geiſtlich durd) Den Glau— 
ben; alfo, daß wir alauben, daß GOtt die 
Welt ſo lieb habe gehabt, daß er feinen ein: 
aebornen Sohn nicht verſchonet babe, ſon⸗ 
dern bat ihn in Tod gegeben; damit fo. 
man inibngläubete, das Leben hätte: das 
dann hieher genug iſt. Ohnwiderſprechlich iſt, 
daß da nicht wider einander ſeye, daß das 
Fleiſch Chriſti darzu verordnet ſeye, daß es 
fleifchlich gegeſſen werden möge, auch mit dem 
Glauben: und daß 
ſeye. Und weil es nicht darzu verordnet, fo 


wird es nicht darinn nuͤtß. Wozu es aber ver⸗ 
ordnet ſeye, zeiget ung das ganze Kapitel an; 


‚und fo man nach allen Umſtaͤnden des vorge: 
henden und nachgehenden die Schrift erfläret, 
föllte es oßndienitlich geachtet werden den wah⸗ 
ren Berftand zuerfuchen, wiewir dann gethan 
haben ? | 

119. Es platſcht aber Luther Kinein, und *) 
bringt eine oßngereimte Gloſſe, au) als wuͤr⸗ 
den die Künger gefcholten ihres Ohnverſtandes 





e8 nicht dazu verorünet| 


niefjen möchten, fat er das Ste) an fih ge | 


nommen, und ft alſo unfere Speiſe worden, 


als es ung gegeben ift. Dergemein Geiſt oder 


geiftlicher Verſtand geben Das Leben nicht, dee 
Geiſt EHrifti aber giebet das Leben. Siefie er 
es Doc) ein gemeine Tegel feyn, fo hätte esein 
beſſere Geſtalt, und wäre dem Fleiſch CHriſte 
dannoch nichts genommen. Dann ſo fern es 
auch des erſten Adams Fleiſch, ehe er gefün: 
diget Bat, gleich iſt, fo iſt es dannoch nichts 
nuͤtz zu eſſen. Daß wir das Leben haben, 
iſt nicht darum, daß CHriſtus GOTT und 


Menſch ift, alſo, daß der lebenhaftige Geiſt in 
ihm ſeye, als er auch wahrlich iſt; ſondern als | 


er uns mitgetheilet wird. Die Miteheilung 
eſchicht nun, wie und wenn GOtt will, durch 
Sinfprechung Chriſti, und dem väterlichen Zug. 


Drdenlich aber und gemeiniglich durch das. 4 


Wort und Schriftmittel. Die Entpfaßung 
diefer Sacramenten, erforfchen vorhin Daß der 
Menſch das Leben im Glauben in CHriſtum 
erlanget Habe, oder er wird ohn Unterſcheid von 
dem Brod eſſen. 

*) Caro nmihil prodeſt, exponitur. N 
120. Dun Babe ich den Berftand der Wor- 
ten durch eine huͤbſche Gleichniß Auguftini ers 
klaͤret, die verwirfet mir Luther. Darzu ih 
nicht mehr ſage, denn daß ich bitte, daß man 
meine Gleichniß und die ſeine mit gleichem Urea - 
theil gegeneinander woͤlle leſen; fo mag man 
finden, vie ihm fene. Iſt nicht nord, fie wies 


derum zu äfern: Wer den Glauben hat, weiß . 


wohl, Daß er das Leben Lerlanget] aus GOtt 

durch) den Geift, der den Glauben giebef, und 

nicht aus. dem Fleifchlichen (wie esliche a 
A 
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der erlangten 
"der noch nicht gebabten ; wiewol auch 
GOtt zu derfelben Zeit oft wunderbarl. 


chen durch fein Wort wirket. 


nirgend Fein Mangel; ift Elärer dann ander; 


| 


iſt um und um gemäß der Schrift; läffet Sa: 


121. So nun dem alfo, tft weiter auch der 
tropus, fo von ung angezeiget, dee Schrift ge: 
mäß, und gieber ſich frey im Text, hat au 


crament Sacrantent bleiben; hat zu Hülf die 
Artikel des Glaubens; die Sprüche auch, da 
Chriſtus gen Yimmel gefahren, und, das 
Steifch ift nichts nuͤtz. Diefe allefamt, thun 


uns gewaltigen Benftand, und widerlegen ſich 


-_ UNTER, MIT, und JM dem 


andern beſſern Tertbringen, ıc. 


allen anderen Auslegungen; fo foll und muß 
man auch der Spruch), das ift mein Leib, der: 
maß ausgeleget werden, daß wir erfennen, 
daß diß Brod ein Sacrament des Leibes Ehri- 
ſti für ung gegeben. 


Das dritte Theil. 
Ablehnung etlicher Gegenmürfe, 


122. Wo diefe vorgezeichneten Stücke recht 
vernommen würden, dürfte eg nicht viel weiter 
Antwort auf die Einrede, fo Luther in dem an⸗ 
dern Theil wider uns führer; Dann er uns nir⸗ 

gend recht verſtehen will, ſchirmt vorneneinder, 
wie wir ihren Verſtand recht geben, als ſeye 
er nad) Laut der Worten, und wir füllen ein 
| Nun werden 
doch fie felbft nicht koͤnnen auf den Worten 
bleiben, und müffen ein Synecdochen anneh- 
- men; und wo man fie am Acht beſiehet, fo iſt 
Diefelbe nicht wider uns. Wir finden auch ifre 
Worte, als, wefenlib, ohnſichtbarlich, 
n Drod, 
feines Weges in des HErrn Wort. So fie 
‚einmal von den bioffen Worten zu figurlichen 
Reden abweichen ; iſt nicht, daß man hernach 


die Schuld auf GOtt lege, wo man nicht will | ift 


Die Sache baß ermeflen. Aber diefe und an. 
‚ bere, fo geredet find nach dem Fleiſch, und der 
Melt Lauf, laffe ich fahren. Die Urſach zu 


zweifeln, wo fie felbft wollen, ſoll ihnen abge- 


ftellet werden; und Damit ich nicht auf Hader: 
Lutheri Schriſten 20. Theil, 


— 


| 


ze 


1. Abfchn. b) -Schriften wider Zreinglium und feine Anhänger. a ImRRr 
da mehr ift die Danffagung jmeife antworte 
Bnaden , dann Einnebmung Fragweiſe ftellen. 


‚ will ich es nad) einander In 
133. Die erfte Frage: Wie kommt eg, daß 
alle Evangeliften fo einhällig find; wo einiger 
tropus wäre hierinn, hätte freylich etwan einer 
mit einem Buchſtaben geirret, daß ein ander 
Text hätte mögen feyn, gleichwie fie wohl in 
andern Sachen thun, Da einer feßet, dag Der 
ander ausläffee? Antwort: So *) fucas und 
Paulus darzu feßen ; der für euch gegeben 
oder gebrochen wird; und fo von dem Keich, 
und dem Teftament zuvorab, a!fo ohngleich wird 
geredet, daß fie Die Synecdochen zulaflen in - 
viel Wege: Wie fommt dann dag fiedie Schuld 
auf die Evangeliften legen? dad foll fid) her⸗ 

nach baß finden. | 
*) Evangeliſtæ variantes indicant tropum. 
124. Die. andere. Go Chriſtus vorhin den 
Letzetrunk gethan, wie bey Marco und $uca 
fteßet; folget darauf, daß nicht mehr ſchlecht 
tod und Wein da erfunden werde. Antwort. 
Das leugnen mir nidie: Dann ſacramentlich 
Brod ift kein ſchlecht Brod; und das wuͤrdig 
nieſſen, iſt nach dem alten Geſetz nach Oſtern 
gehalten, auch nad) der Leibes⸗-Nothdurft ge⸗ 
pfleget, aber in Dankbarkeit der höchften Gute - 
beit mic Bimmlifhen Speifen fid) ergögen. 
Die Werfe übergehen wir nicht, wie wir falfch 
geziehen werden. j 

125. Zum dritten. Warum bat der HEre 
mwöllen fagen: Ich werde nicht mehr trinfen 
pon dem Keb: Bewächs; und hat nicht ge⸗ 
fagt, er wölle nicht trinfenpon dem Wein 
Dann es gänzlic) zu verfteen gebe, daß man 
etwas hoͤhers da fuchen follte; Und obne Zwei⸗ 
fel das Tranf, fo im Abendmahl nicht vom 
Meinftof kommt. Iſts nun nicht Weinſtoks⸗ 
Gewaͤchs, fo iſt es gewiß Chriſtus Blut. 
Antwort. Chriſtus hat mit der ganzen Rede 
Urlaub gegeben *) dieſer leiblichen Nothdurft, 
und nun zu einem andern Mahl berufer; und 
ift der Wein nichts deflo weniger Wein, als 
Luther ſelbſt bekennet. Aber fo man Sacra⸗ 
ment handelt, iſt man nicht um leiblicher Noth⸗ 
durft willen bey einander. Es iſt uns nicht 
gelegen am Reb⸗Gewaͤchs, wo uns allein dag 
dimmliſch Trank in unferm Kerzen ſchmakhaftig 
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ſeyn, noch das Blut leiblich gegenwaͤrtig dem 
Brod, wie etliche fagen. | 
#%) Quomodo inteliigendum; Non bibam de ge- 
nimine vitis, (&t. 
‚224. Zum vierdten. Warum anderft fegen 
beyde Lucas und Paulus vor den Becher diß 
Hort (deffelben gleichen auch den Becher 
nach dem Übendmahl, oder, nachdem fie 


1. Hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacvamentiver u | 
Ab; muß darum der Wein nicht wefenlich Blur |mache. Antwort. Es ift wahr, fucas undanı. | 
dere Evangeliften reden von einerley Blut, neme 


ge x ) R 


lich von dem wahren Blut Ehrifti; id) fage 


Nenn 
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aber nicht, daß Leib und Blut da Zeichen feyen: 


aber Brod und Wein, wiewol Dieweil es eine 
figürliche Rede iſt, fo fällt der tropus und die 
Auslegung auf das Wort, Blut, beym Mare 
thaͤo und Marco, wie ob gefagt iſt. Und Lu⸗ 


ther will die Logiken nicht merfen. Ob man 


zu Nacht gegeflen batten,) dann daß er nun ſagt, Chriſtus feye ein Sobn Maris; will 
von einem andern Trank reden würde? Ant⸗ man nicht fagen, daß Maria ein Sohn feye, - 
wort. Wie obgemeldet, es iſt nicht wider ung, aber Chriſtus. Alſo wenn ich fpredie: Dee 
hilfet die Widerfächer auch nichts. 0. 1Wein ift ein Zeichen des Blutes, will ich nicht 
125. Zum fünften. So die Evangeliften |fagen: Das Blut iftein Zeichen; aber das wird 
nicht wider einander find, und Sucasfage: Die: |dem Wein zugeleget, daß er ein Zeichen feye.. 
fer Becher ift das neue Teflament in mei. | Hlerum fo wird meine Auslegung bey tucaalo 
nem Blut; fo will er nicht anderft fagen, dann | bleiben: Der Becher iftein Zeichendesneuen 
Matthaͤus und Marcus, daß diß fein Blue | Teſtaments im wahren Blute Ehrifti; und - 
feye; man fölle es nicht fo grob verflehen, als | werden die andern Folge und Ungeſchicke alle ° 
ftünde der Becher im Blut, wie ein Bauer | mid) nichts angehen. se 
in Stiefeln. Antwort. Gewiß find die®van-| 127. Zum fiebenten, Will Decolampad 
geliften eins ; aber dieweil St. Lucas, wie Lu⸗ den tropum ftellen nicht auf das Blut, aber 
eher felbit faget, ordenlicher fehreiber, dann die auf das neue Teſtament, warum machet ers 
andern, ja aud) eigenlicher : fo nimmt manbil-| dann nicht alles zu Zeichen und eiteltroposund 
liger den klaren Verſtand aus $uca; und ift ja| faget alfo: Diß Zeichen des Bechers iſt ein 
nicht zu verſtehen, als ftünde der Becher im| Zeichen des neuen Teftamente, im Zeichen 
Wein, wie ein Bauer in Stiefeln. Esiftaber| meines Dluts. Wer giebet Urfah, warum 
auch nicht darum zu verflehen, als wäre der) Ein Wort, und nidıt das andere au, den 
ein weſenlich Blut, und der Becher wäre| tropus annimmt? Antwort, So man”) von 
darum Das neue Teflament, daß das Blut Zeichen redet, fol man aus den Zeichen nicht 
Eprifti darinne ſeye. Es iſt zuweit geholet, wie ein Beseichnetes machen, und alfo von dem 
folgen wird, wie der Becher feye das Blut des Zeichen reden, daß eben es ein Zeichen erfennet 
neuen Teftaments, und dag neue Teftament| werde. Alfo auch hie; fol ich nicht fagen, ein 
im Blut. Zeichen des Bechers: dann alfo wäre der ‘Bee 
126, Zum fechften. So Lucas redet eben| her nid)t das Zeichen, aber das Gezeichnete, 
von dem Blut, von weldyem Matthäus und| Und fo ic) fpredye: Der BecherifteinZeihen 
Marcus; und nach Decolampabs Sagen, Leib | des neuen Teftaments; fo ift der Becherdags 
und Blut find Zeichenim bendmabl, und | Zeichen, und nicht das Teftament nod) ds 
beiflen Leibs⸗ Zeichen und Bluts⸗ Zeichen; | Blut, und find die In Ihrem natürlichen Wer J 
fo muß bey Luca Blut, auch Bluts⸗Zeichen | fen nicht deſto weniger. 
heiffen, und muß Lucas Tert nach Decolampads]| *) Uardo vtendum tropo. 
Meynung alfo Halten: Diefer Becher ift ein] 128. Zum achten. Warum machts Oeco⸗ 
neu Teftament in meines Blutes Zeichen, | lampad auch nicht alfo in Marthäo und Marco? 
nemlich im fchlechten Wein. So wird das| Wende did), mo du bin willt; ift Blur in 
neue Teſtament nicht mehr dann ein Trunf| Matehäo und Marco ein tropus, fo iſt er aud) 
Weins; oder ein Trunk Weins ift fo Eräftig,| in Luca: und iſt er nicht in Luca, ſo ift er auch 
daß er dieſen Becher zum neuen Teftamentl nicht im Matthaͤo und Marco, Antwort, Ss 
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angeliften das Blur, das wahre Blut Ehrifti 


Es feye, und auch der Leib: aber an einem Dirt, 
- fo erreichef der tropus das Wort, Blut, im 
- andern nicht. Dergleichen Erempel vermöchte 


„ich viel. Ich fage: „Chriſtus ift ein Sohn 
„Mariä, Da ftehet dag Wörtlein Sohn 


auf Marie und iſt ſonſt Chriſtum angehörig. 


IIn einer andern Rede, „Chriſtus iſt ein Sohn 


„des himmliſchen Vaters, der Mariam erwaͤhlet 
„har, Chriſto zu einer Mutter. Siehe, da er⸗ 


reilchet das Wort Sohn, Mariam nicht. Item, 


„man ſagt: „der Same iſt eine Figur des Wor⸗ 
Ites GOttes, oder: der Same iit eine Figur 
„oder Predigung des Wortes GOttes. Daift 
gut zu feben, daß noch das Wort GOttes, 
noch die Predigung, die Figur find, fondern 
der Same. Und ländee ſich das Wörtlein, 


Sigur, an einem Dis auf das, Wort, und 


am andern nicht. 


129. Zum neunten. So Decolompad ſagt: 


Dieſer Becher ift ein Zeichen des neuen Teſta⸗ 


„ments in meinem Blut ;., befennet er, [daß]: 
Ehriftus recht Blut feye im ‘Becher, und ſchaf⸗ 
„ee nicht mehr, dann, „Daß Diefer Becher ein | 


„zeichen ift des neuen Teftaments:,, fo wäre, 


SL Abfchn. b) Schriften wider Swinalium und feine Anhänger. 
es iſt alſo. Ich befenne je, daß bey allen Ev» 
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dann ich doch nicht ſage, daß ein tropus ſeye, 
wiewol das Wort, Zeichen, darauf falle. Der 
Wein ift angenommen zu einem Zeichen, dar⸗ 
um wir ihn ein Sacrament nennen. Aber 


‚Teftament ſtehrt hle in feinem Werth; wird 
bedeutet durchdag Zeichen. Darum mog man 


wohl einfältiglich dennody vom neuen Teftas 
ment reden, und es bleibet dennoch das Evans 
gellum : bedarf der Sorg aller nicht, und 
wird noch Blut noch Teſtaͤment bie für ſich 
felbft figürlich feyn ; wiewol das Wort Ceſta⸗ 
ment dienet einem andern, und tragt den tro- 
pum auf im. 

131. Zum eilften. Man mag zeigen auf den 
„Kelch; und fagen: „Das iſt Das neue Teita« 
„ment, das iſt Ehriftus Blut; gleichiwie die 
leiblicye Seuer = Stamıme ein geiftlih Ding, 
nemlich, der Engel it, und heiſſet die Taube 
der heilige Beift. Darum wer von diefen 
Becher trinfer, der trinket wahrhaftig Das 
rechte Blut Ehrifti, und die Dergebung der 
Sünden, oder den Beift Ebhrifti, welche in - 
und mie dem Becher empfangen werden ; und 
wird bie nicht eine Iedige Figur oder Zeichen - 


des neuen Teitaments empfangen, Danndasgee 


huͤhrete den Juden im alten Geſetz. Antwort. 
Das *) habe id) in meinem erſten Ausſchreiben 


988 nicht meßr, Dann, „der Becher ift mit dem | bekannt, Daß ich gern verſtehe, Das ift mein 
Blut Eprifti eine Figur des neuen Teſta- Leib, mie man von der Tauben ſagt, das fie 


„ments:, und alfo muß Chriſtus Blut nicht) der heilige Geiſt ſeye. 


Dann fie war nicht - 


ein recht neu Teftament geben „und nicht befler | wefenlih der Geiſt, aber eine Creatur ers 
- dann das Dfterlamm feyn. Antwort. Ich bei fchaffen, daß fie bedeuten follte, daß der hei⸗ 
fenne darum nicht, Daß das Blut im Becher | lige Geiſt In Ehrifto wohnete: dann alfo bedeus 


feye; aber daß durch das Blut das neue Teſta⸗ tet uns aud) diß Brod den wahren Leib Chri⸗ 
ment verfiegelt feye, und feye in Diefem bedeu⸗ ſti. 


Plun der da fahedie Taube, fahe nicht eben 


tet. Darum find die Folgen und Confequenz den heiligen Geift, aber durch eine ſiguͤr iche 


unnuͤtz; dann ic) beftehe Das antecedens oder; 


erſte Rede nicht. Göllte aber das Blut da feyn, 

dermaſſen, und Die Schrift vermöchte es: ohn einander verftehet: ſolche Nede die nennet mar 
Zweifel würde dig vielleicht, und auch anderes, ' fynecdoche,, id) nenne fie facramentlich an dem 
Darauf folgen. Aber Paulus zun Hebräern Oct, und wöllte fie ungern abgefchlagen haben. 
“ zeiget klar an, was [d. i. auf waſerley Art, 





Das Blut das Teſtament verfiegelt habe. 


Mede, Dieweil fie bedeutet den heiligen G.ift; 
dieweil man das Zeichen und Bezeichnete mit 


Es iſt auch nicht Der erfte Span darinnen ge 


‚fanden.  Hierum fo folget darum nicht, daß 


man Daraus frinfe das Blut Ehrifti, die Vers 


130. Zum sehbenten. Wo iftirgend deß ein! gebung dee Sünde, dann allein fo fern als es 


Erempel, daß das neue Teftament föllte ein 


= tropus feyn? Antwort, Es bedarf fein niche ; 


bedeuter; und muͤſſen darum nicht leiblich ge« - 
genwaͤrtig feyn, oder leiblich empfangen wer⸗ 
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1782 H.gaupeft. Don Lutheri Steeitfehriften wider die Sacramentirern. 1783 
den, wie bernach von auslegung Des Dlutes nam. ") Hierum iſt es ganz ein vergebe- 
folgen wird. : [ner Gegenwurf, und iſt Dennoch) da der Haft, 
- $) Sicut columba fiıgnificat SPIRITUM, ita panis ſo will er es mit Linterlaffung eines Artifels 

OBEN | ausrichten, und verfehlet da eben fo wohl, als 

134. Zum zwölften. Wo ſchon Decolampad in andern Stüden. | 
gern ein Behelf ſuchte, und den Text alſo ftel. 9) a a: apud — non 
„tete: „Dieſer Becher iſt ein Zeichen des neuen Be en N : 
Teſtaments in meinem Blut ;„ daß nicht das br öwduu. Marc9,u] 
Blut müßte zum Becher, fondern zum Zeflao| ***) [rw Zayaudvza.] 
„mentgehören ; auf Diefe Meynung: „dasneue] ****) [rn Ev due] ‚ 
Teſtament ift im Blute Eprifti, und befteher 


in- 
Ayavbviay 


135. Zum dreyzehenten. $ucas mit Einem | 
„dadurdy;,, und nicht alfo, daß der Becher | Worte ſchlaͤget die Schwärmer alle zu Hufen. 
durchs Blut Chriſti ein Zeichen und Figur feye, | Antwort. Sa, mit *) Einem Wort giebet er 
„alfo: „dieſer Becher ift ein Zeichen des neuen |gemiß zu verftehen, daß ein tropus in der Mes _ 
„Zeftoments; das neue Teſtament aber ſtehet de anzunefmen feye. Dann man nicht leuge 
„im Blur Eprifti., Wo er alfo ſaget, weiß|nen mag, daß da8 Teftament allein in dem 
er wohl, daß ſolcher Tept hie niche feyn ann: | Tod des Teftierers beftäriget wird durd) den 
Bann ein griechiſcher Artikel müßte hie da ſte · Tod, und Der oberfte Priefter gehet mit iem | 
Ken, der ift niche da, fondern der Tepe haͤnget Blut in Das Heiligtum. Hierum fo ift bie 
an einander , als wäre es ein unzerfrennlid)|nicht die Betätigung des Teftaments; aber 
Wort. Antwort. So tuther wohl weiß, daß am Creuz, da ift die Berzeihung der Sünde. 
id) es alfo ftelle, wie er fant; was Bat er uns] „Hie ift wohl Verkündigung, Im Glauben ift - 
fo lang gefrattet? a esift fein Bebelf zu nen | „die Annefmung, die Austheilung des Ver⸗ 
nen, aber die recht fatte Auslegung, und iſt „dienſtes ift des Geiftes CHriſti. Se nun 
darum nicht noth, eines neuen griechiſchen Är- | die At die Derfündigung des Teſtaments, 
tikels.“) Es ſtehet ein Wort darbey, das|diefer Becher und das Nachtwahl, und iſt 


zeucht mit ihm, nemlich das Woͤrtlein Neue; eben nicht der Bund hierinn geſetzt: fo folget 


Dann ſo es ein Teftament ift, und das iſt aber 
erneuert, nicht mit Ochfen » Blut, fondern mit 
dem Blute Chriſti. Alfolegetesaud Erafmus 
aus, wiewol er fonft mit mir in dem und etlich 
anderen Stüden nicht mithällen will. Mem- 
lic) faget er in annotationibus fuper Lucam: 
„Wie das alte Teftamene ift beftätiget und ge» 
„tweihet, da das Volk befprenzet war mit Dem 
möebifhen Blut; alfo Ehriftus durch fein 
„Blut hat ung geheiliget das neue Teſtament; 
„das ihm die Epiſtel zun Hebraͤern Kundfchaft 
»glebet., Mun bat er griechiſcher Sprache 
gnugſamen Verftand, und wohl gefehen, daß 
es dieſes Artikels nicht bedarf, Dero gleichen 
Rebe, wer da fuchen woͤllte, würde er viel fin. 
den; als Marci am g. Eapitel: bis fie feben 
das Reich GOttes Fommen ſeyn in der 
Reaft, heos an idofi tin bafılian tu theu ele- 
Iythian felelythyian}en dynami.**) Da fehet 
aud) nidjt tin elelytlıyan ***) oder tin en dy- 


darauf, daß der Reich ift ein Zeichen des 
Bundes oder Teftaments, und iſt nichteben 
das Teftament ſelbſt. Ja, welder würdig 
zu dem Gacrament will geben , foll ist ben 
Glauben fchon haben, daß ihm die Suͤnd 
verziehen ſeyen, und alſo bey der Gemeinde 
GOtte danken mit den Sacrament. Und 
ſo dann es alſo hie ſtehet, mit dem Teſtament; 


was ſperret man ſich in den anderen gleichen Oor⸗ 


„ten; und ſage nun auch wie Luther: „So der 
„Kelch ein Zeichen des Teſtaments, ſo iſt auch 
„das Brod ein Zeichen des Leibes, und der 
„Wein ein Zeichen des Blutes, Dann die 
Evangeliten müffen gleich lauten. | 

*) Teffamentum, in cruce perfedtum, 

136. Zum vierzebenten. Was Bilfts, wann 
gleich ihr Tert Fonnte ftehen ? mit dem Zeichen 
und Deuter mögen fie doch nicht ein Tuͤttel 
Gleichniß anzeigen, Antwort, Die Gleich⸗ 
niß nom Brechen und Ausgieſſen Ift vr 
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Deu gnugfam angezeiget, und wo dem nicht, ſo €8 fteher Elar ausdrücftich, zu geoffem Trofl der 


giebet es ung doch der Luther jegund indie Hand. 


— 137. Zum funfsehenten. . Mag doch) das 


Ausgieſſen bey den Evangeliften und Brechen 


bey Paulo, Fein Bleichniß geben , den Keib 


Chriſti dienend; aber vielmehr find fie gefagt 
von Uustbeilung der Sacrament. Antwort. 
„Mag man irgend Elar ſehen, *) „mie ſich Lu⸗ 
„ther windet, und wie er gern wollte, wo er 
„iur möchtez, fo fießet mans da. Er verwir⸗ 
fet oben die Öleichniß, wo das Blut ausgegof- 
fen werde; und ſiehet hier es fo Flar, DaB ers 
niche leugnen mag: und gehet ihm das Der- 
gieffen auf das Blur, fo gehet das Brechen 
auf den Heid, wiewol er das Leib⸗ Brechen und 
Blut: Vergieflen über Ciſch will haben, das 


- da viel klaͤrer am Creuz iſt. Hie kann er aber 


oͤffentlich zulaſſen die Synecdochen, und 
ſt doch ein ewig Geſchrey, daß die Worte ohn 
alle Figur zu handelen ſeyen. Wolan! GEOtt 
ſeye Lob! hie bekennet er, daß von wegen ſa⸗ 
eramentlicher Einigkeit (die da auch zweyer 
„Dinge, fo nicht leiblich bey einander) „das 
„yon einem gefagt mag werden, das in dem 
„andern gefchicht.n Warum bat er dann oben 
meine Negel verfpottet, man foll und möge von 
Sacramenten facramentlid) reden? Alfo faget 


„er: „Dieweil Becher und Blur und neu Te: 


„itament Ein facramentlich Wefen find; wird 


„um ſolcher Einigkeit willen der Becher ver- 


„goflen, fo doch allein das Blut vergoffen wird 


„per fynecdochen ; und dag ift recht und gnug 
„geantwortet. Warum foll uns aber das nicht 


aud) gelten, fo das Brod gebrochen wird und 
ausgetheilet, der Wein ausgefchenfee und für- 
getragen? Warum nicht aud) um der facra- 


mentlichen Einigkeit willen, möge ihren Zei: 


chen zugeleget werden, ob fie ſchon jetzt nicht 
vergoſſen und gebrochen würden, aber durch die 


 Zsichen erfennet werden, daß fie eineft uns zu 


gutem aebrochen und vergoffen find? Uud ic) 
fehe nicht, daß wir etwas Nachtheils da haben, 


ob fihon die Brechung des Brods und Aus⸗ 
theilung des Weines im Nachtmahl; dieweil 


— 


deren Gleichniß am Creuz Chriſti wird erfun⸗ 
den, dahin dann Die Worte hie recht Dienen, 


Glaͤubigen, der fuͤr euch gegeben, das iſt, 
zu eurer Erloͤſung, zu eurer Lebendigmachung 


Und ift ja ein Wunder, daß Luther **) folchen 
troͤſtlichen Sprud; begehret dahin zu bringen, 
als wäre es als viel, als für euren Augen, fo 
doch aud) Marcus und Matthäus fagen, fuͤr 
euch und für viele; freyliä) vor deren Augen 
foldyes nicht gefchahe. Wie wird ſich dann fol« 
ches fchicken? Wieder den Carlſtadt, da möchte 
es wol feyn, daß Ehriftus da ſaß mir den 


Leib, der für uns gegeben ward; undfchike 
fih noch, daß Chriſtus im Himmel der für 


uns geftorben. Nun ſo wollte er gern, daß, 
gegeben werden für uns, und vergoffen wer⸗ 
den zur Derzeihung unfer Suͤnd, allein ins 
Nachtmahl gehören; wollte GOtt! daß er doch 
einmal der Sacramenten Art recht bedaͤchte! 
freylich er wuͤrde ſehen, wie alle Dinge ſo 
gleich darzu fagten. ir 
*) Luther admittit fynecdechen. 
**) Lutherus pugnat fecum. ER 
138. Zum fecbezebenten. Wie aber, fü 
das Wort WEIL, fo bey St. Paulus nach⸗ 


gefeget ift in dem Woͤrtlein DUYS, und nicht 


nad) dem Woͤrtlein LET; dann erfagt von 
Wort zu Wort‘): Dig ift mein Keib. 
*) [Toörd neu er) To sone, 1. Cor. 11, 24.) 

Antwort Das ändert in, dem Verſtand 

ganz nichts. Es thut gleich fo Siel*); finde 


auch nicht Urfache, warum es zu mehrer Be⸗ 


feftigung deren Opinion diene, dann fo das 
Wort MEIN hernach ginge, wie bey andern 
Evangeliſten. 


einem andern gerechnet iſt, das in andern Evan⸗ 
geliſten nicht wird alſo klaͤrlichen fuͤrgehalten; 
ſo iſt ja die Meynung, daß diß Brod iſt das 
Zeichen meines Leibes, und keines anders. Ich 
bin, der euch wahrlich erlöfe, und Fein anderer, 
darum auch ich für euch fterbe, und eben mit 
meinem Leibe felbft. Dannefwen [d. 8, vor⸗ 
zeiten] Batte man ein Nachtmahl, ba war 
durchs Oſterlamm bedeuten und verkuͤndet, 
wie das Blut des Öfterlamnis hätte die Kine 
der fraels vor dem Tod befebirmer, und 


mochte man aud) ſacramentlich Inder Wahrheit 


Nuyuuz fagen; 


Das iſt aber der Linterfcheld des 
obliquus ewov, behält feinen Accent, das gegen - 


\ 
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faaen: Das iſt das Lamm, das die Rinder | „Diefer ‘Becher, fo ein neu Teftamene iſt, ift 
—A erloͤſet bat. So aber nun Epriltus| „daflelbige in CHriſtus Bluth. ri 
diefem Urlaub giebet, will er, Daß man nun von Antwort. Wir find gefraget worden, wor ⸗ 
ibm höhere Gutthat wartend feye. Dann inn doch die Bteichniß ſtehe, daß der Beer | 
merke, hat das gegefiene Oſterlamm nicht an | Blut, und ein Teſtament ſeye ſacrament 
ihm gehabt Kraft, die nachfolgenden zu erlo lich. Haben wir angezeiget in dem, als das 
fen; dann fie waren erloͤſet: fo find auch un⸗ Blut am Erenz füruns vergoffen ſeye. Diefe 
fere Sünd ſchon verzieben uns durch das Lei· gnugſame Anzeigung ift aud) hie, foder Becher 
den EHrifti. Aber Damit ſich niemand anden|ein neu Teflsment genannt wird, eben indem, 
groffen Buchſtaben mEIn, WEIN, ſo hoch daß CHriſtus Blur vergoffen ift. Dann afo 
anftoffe, fo negme er ein ander Exempel Darges in feinem und in feinem andern Blut iftesbe 
gen. So GOTT deutete auf den Seldfa=|veftiger worden, und dienet das JST wahr: · 
‚men, wie er bie auf das ‘Brod, und fprä=| lid) auf das Woͤrtlein NEU, wie ob gefage 7 
che: Diß ift eben mein Wort; da würdedas! bey St. tucas: darum es auch bey Matehüao 
Wort darum nicht eben gegenwärtig feyr un«-|und Marco das Blut des Teftaments gee 
ter dem Samen, ober in dem Samen. Wir; nannt wird; nicht das Teftament, Das da aller⸗ 
möchten aber wol da einen Unterfcheld faſſen erft aufgerichter wärde*), aber es iſt dazu ver⸗ 
unter Mofes Wort, und des Gefeges, ober der ordnet, DaB wir dur) es am Creuz erloͤſet 
Phariſaͤer, weldyes mag aud) bedeutet werden] würden. 
durch einen Samen. Aber diefer Same ift| *) [Soll vermuthlich wäre Heiffen.] a 
mein Wort, bedeutet mein Wort, und Feinan-| 139. Am neunzebenten. Es iſt nie gelee 
ders. Und wird folches Sacramentlicher Ei-| fen worden, daß TESTAMENT fol geife | 
nigkeit dennoch nicht nachtheilig. fen ein Zeichen des Teftament — 
*) Quid velit feruatus accentus in ekov. : Antwort. Die iſt vorhin genugſamlich ver⸗ 
137. Zum ſiebenzehenten Die Shhriſt Intworten Bl Teſta⸗ 
mag es nicht erleiden, daß der Tod CSriſt ment laffen bleiben. Aber Brod und Wein 


durch das Brechen des Todes bedeutet me ee zwanzigſten. Diewell man 
Darum es Fein Bleichniß Ijt: und a ein den Meldh nennet, wird Darmit der Wein vers 
Gleichniß das Zrod hat mit a an Du ſtanden, und man macht eine neue Einigkeit, 0 
fo hat es doch kein Gleichniß mit Dem Ceibe os doc zwo unterfcheidliche Naruren find; fo 
als im Nachtmahl. ARE Fi man billig auch gefchehen, daß der Becher 
Antwort. Es iſt doc) der Leib nicht ſo ein Teftament genannt werde, um deß willen, 
gegenwärtig im Nachtmahl, daß er eben daß er nun nicht allein ein Becher, fondern mit 
. müffe mit dem Brod werden ausgetheilet. dem Teftament und Blute EHrifti ein ſacra⸗ 
Zu der facramentlichen Austheilung iſt genug, mentlich Weſen iſt worden. 
daß der himmliſche Vater feinen Auserwaͤhlten Antwort, Sacramentliche Zinigkeit*) 
zueignet das Derdienftdes Keidene Chriſti; gaben wir nie geftrafer; aber ſo wir bey derfels 
und daß die Gläubigen da erfennen durch das digen bleiben wöllen, müffen wir die ärgiten 
Sacrament, daß ihnen ſolche Berdienft fuͤrge | feyn, fo die Welt je getragen hat. Daß wir 
fees und ſchon mitgetheilet find, darum fie} aber die Zeichen darum für das follten halten, 
auch danffagen. Dep füllte ſich je Zuther das fie bezeichnen, wäre unfern Seelen ein ere 
und ein jeder Nechtgläubiger vergnügen laſſen. haͤrmliche Dienftbarkeit. Uns ift von Gnaden ° 
138. Zum achtzebenten. St. Paulus fegt GOttes wohl mwiffend, wie wir unfer Gemücd 
bas Wort IST hernach zum DALUT, und |frey hierinnen halten füllen. Wir fehen und 
fagt: Diefer Becher das neue Teftament iſt empfahen äAufferliche Dinge; erinnern aber 


in meinem Blut. Der ift alfo zu verjtehen : jung felbit, daß mie die innerliche und ee 
' j arliche 


SE ET Te 
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barliche Dinge, das ift, die Dinge fo bedeutet 


- werden, erkennen, wiedas facramentliche Einig- 
> Reit erheiſchet; und Bat nie Feiner anderft von 


e 


uns gehöre. | 


*) Seruile eft, Agna pro rebus accipere. 

141. Zum ein und zwansigften. Wie 
mag feblechter Wein foldye groffe Dinge deu- 
ten, fo es kaum alle Figuren des alten Tefla- 


ments. bezeichnen Fönnten? 


Antwort, Das ift aber noch) wunderbarli. 
cher, Daß ein Wort von zweyen, dreyen oder 
vier Yuchftaben, als On [er], GOtt, oder 
Adonai, foll uns zeichnen und bedeuten den, 
telhen aller Menſchen und Engel Zungen 
nicht ausfprechen mögen; und bat darzu an 
ihm der Gleichniß Feine, ift aber folches ‚allein 


darzu verordnet. Nun iſt der Wein hierzu ver 


ordnef, und eine ganz gute Gleichniß, Durch 


welche uns göttliche Gnade befohlen wird, von 


welchen oben gefaget genugfamlich. 
142. Zum zwey und zwansiaften. 


Es 


iſt ein Wunderzeichen, daß Chriſtus Leib und 


tue Im Sacrament find, und iſt nicht fiche. | 
barlich da; iſt ung aber genug, daß wirs durd)s 
Wort und Ölauben empfinden. 


Antwort”). Es fagen unfere Widerfächer, 


von vielen groffen Wunderzeichen. Aber St. 


- Auguftin, der Die Evangeliften und die Worte: 


das ift mein Keib, nicht weniger gelefen und 


erwaͤgen hat, als fie, widerfprichtifnen. Dann 


er ſetzet einen Elaren Unterfcheid: „Dann zwi: 


„ichen den Thaten der Engel, und der Mens 


„chen, iſt ein groffer Unterſcheid: Die That 


F “ 


„der Engel follen wir vermundern und verfte- 


„ben; aber die That des Menſchen föllen wir 
„allein verftehen;,, Und er redet Da von den 
Sacramenten; lefe ifn wer da woͤlle, am 3 de 
Trinitate, cap.ıo. Er hat mir vor etlichen 
Jahren Urſach gegeben dem weiter nachzuſin⸗ 


nen. Wie ſagen dann fie, „es ſoͤlle allein mit 


„dem Glauben empfunden werden?, Mit 


was Blauben aber fie ſolches empfinden, dag 


wiſſen die wahren Glaͤubigen wohl zu unter. 


fheiden. Auf ſolchen Glauben hat Chriſtus 
feine Kirche nicht gebauet. „Diß iſt aber der 
„nußbare Glaube, daß CHriſtus geftorben ift, 


idnen felbft haben. 
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„roie folches im Sacrament bedeutet und ver⸗ 


„kuͤndet wird. 


*) Qua fide facramenta capienda. RN 
143. Zum drep und zwansiaften. Iſt 
doch) euer Zeichen auch nicht fichtbarlich, ob 
man fchon den Becher fiebet, fiehet man den« 
noch nicht, daß es ein Zeichen feye des Blu⸗ 


tes EHrifti, fondern ihr müflet eg mir Wor⸗ 


ten reden, und Serzen glauben, dann es fte= 
Set am Becher nicht gemablet. Warum 
glaubet man auch nicht, Daß die Wunderzeichen 
mit dem Leibe Chriſti fürgehen ? Alfo beduͤnkt 
mid), begehre man ung zu bereden. 

Darauf Antwort. Der Becher und dag 


Drod find durch das Wort wohl gemabler, 


zuvorab fo fie die Eigenſchaft des Wortes an 
Nun aber, dab fein Leib 
obne Statt [fine manfione locali] fee, odee 
in viel Örten, und zumal [d. i. zugleich] ficht« 
barlicb und ohnfichtbarlich; wie wird es 
ohn GOttes Wort gläublich! Die Worte 
aber, das ift mein Leib, bringen ſolches nicht 
mit ihnen; und iſt dennoch das Sacrament, 
als viel es die äufferlidhe Ermaßnung anbes 
trifft, nicht weniger Eräftig, fo es den felben] 


Begrif nicht bat, als ob es In hätte. Die 
Taube ein Bedeutniß des Heiligen Geiftes, die _ 


Feuerflamme in der der Engel erfchien, wa⸗ 
ven ohn Zweifel aͤuſſerlich Wundermwerfe, auch 
ſichtbarlich; CSriſtus war auch wunderbar⸗ 
ich geboren. Nun die Dinge find Zeichen 
etlicher unfichtbarer Maturen, Es ift hie aber 


nicht notß, etwas auswendigrpunderbarlichs 


zu feyn, dann das Brod iſt natürlich durch 
das Wort; fo es bedeutlich wird, ift es ſchon 
ein Sacrament worden. Hat wol einen 
groſſen Unterſcheid von den Zeichen, fo von Enu⸗ 


geln zubereitet werden. „Engelifche That har 


„ben Verwunderung, dann fie uns unbefannt; 
„aber bie, ſaget St. Auguftin, find ung die 
„Dinge befannt, und darum ohne Berwundes 
„rung; Die Dinge aber, welche uns etliche fuͤr⸗ 


„geben, waren weniger befannt, dann engelifhe 


Dingen 
144: 
darf leugnen, daß im Abendmahl feye Der 
gebung dee Suͤnde; fo doch das neue Ceſta⸗ 
mens 


Zum vier und zwansiaften. Wer 
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ment da ift, und nicht das Zeichen desneuen „Teſtament nicht hätten, noch auch Verzeihung 

Teftaments; wie Lucas und Paulus fagen? „der Sünde.,, SR. — 
Antwort”). „Das neue Teſtament iſt an 148. Zum ſechs und zwanzigſten. Ohn 

„Creuz vollbracht. Diefe Buͤndniß haben die Worte wäre der Becher nichts: ohn Broͤd 


wir, wo wie glaͤuben; man leugnet nicht, daß und Becher wäre ter Leib CSriſti icht das 
auch auſſerhalb den Sacramenten, Vergebung! ohne Leib und Blut CHrifti waͤre das neue 
der Suͤnde ſeye. Darum es da auch nicht Teſtament nicht da: ohne das neue Teſtament 


ſchlecht geleugnet wird. Daß aber ein Sel-\märe Vergebung der Suͤnde nicht da. Sie⸗ 
hen des Teſtaments da ſeye der Becher, und he! das alles reichen *) uns die Wort des Abend⸗ 

nicht das Teſtament ſelber; nehme ic) dar-|mahle, uud mir faflens mit dem Glauben. 

aus, daß es Einmal verfichert und erfüllet iſt 
am Creuz. Daß es aber ausgetheiler werde 
durch das Wort, das ift, verkuͤndet wird; 
achte ich, Daß es niemand rech£-gefunder wider. 
fpreche. And defielben gleihen, ſo man Die 
Derkündigung, wie EXriftus am Creuz für 
uns genug bat getban, mit dem Glauben an. 
nimmer; wer wollte leugnen, Daß da wäre 














den wir guten Verſtand. Esiftwahr, Worte 
machen das Brod und den Becher zu Zeichen 
des Leibes und Blutes CSriſti; die Worte 


und mögen wir Feinem Element zufthrelben, haben. Weiter, daß fie aber die Begenwärs 
als wirkenden ober verleihenden, 2 nein! tigkeit des Heibes und Blutes ihnen zugeges 
dann es ſtehet GOtte allein zu. Aber manipen Haben; iſt niche bewährt. Da fährer darın 


giebets ihnen zu, als Derkündenden. Es waͤ der yllogiſmus aus dee Bahn, und wird bruͤ⸗ 


ven fonft die Sacrament Eräftiger,, dann die yig; dann das tut EZrifli gibt ja wahr: 
Heiligen GOttes felbft, denen ſolches nicht iſt das neue Teftament, und fürther Berge 
Brcllehen. an hung der — —— geben: a die 
I) DE TEE EST. aufferlichen Worte geben e8 nicht, fondern fie 
: 1aT- zum fünf Be al — verkuͤndigen es. Darum fehlieffen fie eg nicht 
da befennet, daß er die Seichen des neu anderft in ihnen, dann daß fie foldje groſſe Gna⸗ 
ftanıents babe, Der befennet, daß “ Das neue), enseigen. Des tbun ach Te 
ee — rien a mente: der Blaube der faſſet foldye abe; ja, 
auch D 6, m F e 1 ! 
„neue Teftament "an ihnen Haben ohne Figur ſo bey der äufferlichen Ermaßnung Der inner 
und Zeichen» . 
e at Der Chriſten Zeichen und Cere⸗ 
monien haben den Unterſcheid von den Ceremo⸗ 
nien der Alten. Die Ceremonien des alten Ge⸗ 
ſetzes bedeuteten, daß die Erloͤſung ſollte kom 
men; aber unſere bedeuten, daß fie ſchon ver: 
bracht find. Darum wir mit Wahrheit fagen 
mögen: welcher Chriſt empfaͤhet wuͤrdiglich die 
Zeichen des neuen Teflaments, „der bezeuger, 
„daß er das Er N a ei Deb 
tm EHriftus bie Sünde verziehen habe, 
Bo aber wir möllten in Empfaßung der Sa- ſo KR — en —— 
cramenten die Verzeihung der Suͤnde „mehr atwort. m ber, an k 
„empfahen, dann danken daß fie ung verziehen [fung geredet; gern laffe ich zu, daß diß Bro 


wir anfeben, was da ftehe In Rraftder Wors 
ten; fo finden wir auch, wie viel den Gactas 
menten feye zugegeben; und wird mehr für 
uns dann wider uns feyn. 
*) Vis verborum. Ä 


149, Zum fieben und zwanzigſten. Mag 
nicht gleich als wol der Leib im Brod verftan« 
den werden, fo Paulus fpriche: fo oft iht das 
Brod effer; als man verftehee, Durch den Bes 
cher, den Wein im Becher; ſo da Paulus fagt: 


„fenen ; fo wäre es offenbar, daß wir das neue uns einführe zu Betrachtung deß, welches von 


ihm 


ſIm autotypo ſiehet reichet, ſo ein Oruckfehler. J 
Antwort. Wir verſtehen den gehaͤufelten 
fyllogifinum*) wohl: fo wir ihn zertragen, fine 


haben aber in ihrer Kraft allein, daß fie ver» 
——— kuͤnden und bedeuten; das geben fie nun den 
Derzeibung der Sünde? Aber das koͤnnten Sacramenten aud), und nicht mebr dann fi Ei 


liche Meifler unterweifer. Und darum fo 4 
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. hm bedeutet wird, und nach ſacramentlicher 152. Zum dreyßigſten. Die Worte, 
SEinigkeit, die da Ift In Bedeutung. Man DISS um DIESER, find gewiſſe Zeie 
ſuchet aber eine umgekehrte Weiſe. Man trin- |ger, daß man wieder auf die vorige Worte ſoll 

ket nicht Becher, aber Wein aus Bechern. gehen, jo wird es eben als viel ſeyn: Wer da 
Wiederum iſts In Sacramenten: Brod iſſet iſſet von diefem Leib, und teinker von diee 
man; diß aber, fo das Brod facramentlich fem Blut. Antwort, Ya, die Worfe find 
innhalt, Das Bedeutete iffet man gar nicht gewiſſ Zeiger, daß es nichtmehr eingemein 
leiblich, aber mit dem Glauben faſſet man Brod ſeye; aber des ZErrn Brod, ja das 
es. Darum es ganz ungleiche Iynecdoch® | facramentlich Brod, (o uns den Heib beden- 
- find, continens pro contento, und contentum tet; Das werden die Wörtlein vermögen, ‘a, 
pro continente, Vielmehr follte man beichauen, wo Luther feinen Verftand erhaupter bätte, ſo 
wie Paulus da fo ganz fon fagt, WIE wir | hatte es gewiß feine Meynung. Wir Haben 
- das, fo Im Brod faeramentlich begriffen, wif: | aber Den Text auch erfehen, und iſt ja unſere Aus⸗ 
fen ſoͤllen, nemlich, fo er jagt; verkuͤndet den legung dem Glauben gemäß. Darum rich⸗ 
Tod des SErrn! welche Verkuͤndung aus tet er nichts mit den groͤſſen Buchſtaben 
dem Glauben fleuſſet, und Dankbarkeit; und aus; und zwar, dieweil hie die natürliche Mus— 
das iſt der Innhalt der Sacramenten, „daß legung ſtehet, haben wir Recht, daß wir achten, 
„man durch fie verkuͤnde, wie uns die Gnade wie er ein jedes verſtehet, und nun unſere Yuss 
mitgetheilet ſeye,, Paulus hat Das Zeichen legung nicht unfer ift, aber Pauli ſelbſt, women 
und Bezeichnete zufammengefeger, damit die anderft das recht beſiehet. 
Auslegung Flärer wäre; aberdamag Luther auch 153. Zum ein und dreyßigſten. Warum 
wol fpringen, wie wortreic) er ſonſt it. ſpricht nicht St. Paulus: Er iſt ſchuldig am 
150. Zum acht und zwanzigſten. St. Brod oder am Zeichen des Leibes Chrifti, 
Paulus fagt nicht: foißr von Des Leibes und wer 916 Brod ohnwuͤrdig iſſet. Der Text 
Blutes Zeichen trinket. Antwort. Er ſagts; zwinget, daß dieſe Suͤnd ſeye das ohnwuͤrdig 
dann das Brod und der Becher ſind die Sei effen; und fie geben doch für, es feye eitek 
chen, ob er ſchon nicht mie Worten ausdruckt. Brod, das fie effen; fo muß er ſchuldig ſeyn 
Und daß er fie darfuͤr haben woͤlle, ſetzt er an dem, das er iſſet. Antwort. So dag 
darzu: verkuͤndet den Tod des HERR Brod ein Seichen Des Lelbes CHriſti, ſo iſt der 
315. Zum neun und zwanzigſten. So es des Leibes ſchuldig, der das Zeichen ohneh 
uns nicht gelten fölle, fo wir prechen: St. Pau⸗ rer. Am ’Brod möchte man ſich nicht alſo ver⸗ 
lus fagt nicht: So oft ihr effet von des Kei- ſuͤndigen, wo es nicht ein Saerament des Jele 
‚bes Zeichen; dann ex puris negatiuis nihil bes Chriſti wäres dieweil fie in Ein gejogen 
 Sequitur: fo habt ihr auch Feinen Grund fo ige worden find, in eine facramentliche Einigfeie; 
faget, Daulus nennet hie Brod, und nicht den nicht daß fie Darum bey einLander] find, aber 
Leib Ehrifti, darum fene es allein Brod. *) daß die Bildniß des $eibes im Brod: obfchon 
Antwort. Wir roöllen Baben, aus den Wor. das Luther vernelnete, iſt es doch gnugfamlich 
ten, daß es wahr Brod ſeye; und worsu es beybracht. Hierum weiß Paufus wop! zu uns 
zu brauchen feye, zeigen wir an aus den nad). |terfcheiden, zwiſchen Brod und Leib, er weiß 
folgenden und vorgehenden Worten, die natür- fie auch wohl zu vereinbaren, und fie zufammen 
li) die Sache erälären. Und ift nichts aus ſetzen. Er faget nicht, Leib effen. Dann den 
negatiuis; miervol Luther weiß wohl, wenn ein Leib niemand ohnwuͤrdiglich effen mag, 
Ding nicht in der Schrift fichet, DaB man a aber das Sacrament und Zeichen des Hei 
negatiuis wohl arguiven mag: Wir füllen nicht bes, effen leider! viele unwurdig, Goaber. 
mehr voiffen, dann uns GOtE durch fein Wort das Beod dem Luther nicht ein Zeiten iſt des 
Hat zu verftehen gegeben. —— gelbes CHuſti, ſondern Des geiftlichen; 
 *) Locus a negatiuis, an fa wird man auch nicht ſchuldig an dem wahren 
Lutheri Schriften 20, Theil, Erere Selb 
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gelb CHeifti, aber an dem, welches [d. i defjen |aber nennet Paulus den Leib und das Zue- 
eujusJ diß Brod ein Sacrament iſt. Nun iſt CHrifti, weiche als durch die Sacramentbe 
bewaͤhrt, daß Brodund Wein find Zeichen des | deutet waren. Was hat des Aönigs Ylafe 
seibes CHriſt, und das mit gewiſſen Kundfchaf: | fo viel Ehre gegen dem Bild man fiehermehr 
ten; und iſt nicht allein diß bewaͤhret, fondern Ian, Daß es ein Bild eines Röniges, dann daß 


auch die Gegenopinion iſt verworfen, und das 
gewaltiglich. 

154. Zum zwey und dreyßigſten. So Oeco⸗ 
lampad hie in dieſem Ort laͤſſet Leib, den wah⸗ 


es eine ſolche oder ſolche Maſe Bat. Im Sa« 


crament aber, fo haben Leib und Blut ud 


viel gegen ung verdienef, Darum Die Auslegung 
auch beftehe. — 


ren rechten Leib heiſſen, fo muͤſſen fie auch im 
Text des Abendmahls nicht ein tropus feyn. 
Antwort Wie bie ver wahre $eib uns bedeu- 
tet wird, alfo auh im Nachtmahl⸗Text, wie— 
wol der tropus von dem Wort BROD, fällt 
auf das Wort ART, Das nimmt aber dem 
wahren Leibe nichtls). Darum Fan man mir |den, feye nichts dann Chriſtum ſelbſt in fe 
nicht madyen [einen ſolchen Schluß]: „Wer nen Zeichen unterfhelden? Antwort. Ich 
„das Brod unehret, der unehret des leibes Zei: | fage doch nicht, daß der Leib Ehrifti Bieetmas 
„hen, Das ift, Das Brod; aber [wohl folchen]: | anders feye, dann der wahre Leib; und füge 
„wer da unehret des Leibes Zeichen, Das iſt das auf die Meynung *): „Der unterfheldet Chri« 
„Brod, der unehret den Leib Moch viel we⸗ „ftus Leib nicht, der da nicht mehr haͤlt von Chri⸗ 
niger werben die contradictoria und andere in-! „to, der für ihn gelitten haf, dann von einem 
conuenientia folgen, die Luther haͤufelet. „andern Menfchen :, Und wir, fo ein ohner⸗ 
155. Zum drey und dreyßigſten. St.Dau: kannter Heinz oder Kunz ſtirbet, thut man dar⸗ 
lus ſpricht nicht: Wer diß Brod unwuͤrdig | um nicht defto minder oder mehr. Aber das 
itfer, der iſt ſchuldig an Trifto; wie der | Sterben des Leibes [Yrifti follte billig ſo 
fchuldig am König, der des Röniges Bild hoch geachtet werden, daß wir aud) „alles, 
perfpottet; fordern St, Daulus fagt: daß die | „fo Chriſto zugehörig in Böchften Ehren Bielten,,, 
Schuld geſchehe an den Stüden CYrifti, | und feine Armen fpeiferen, feine Ceremonien mit 
woelchen das Brod und Wein folf gleich gebüßrlicher Gottesfurcht begingen. So wie 
oder Zeichen fepn. So wird Decolampats | aber den Nlachften, der durch das Blut Chris 
Gleichniß alfo laufen. Wer die Naſen des ſti erlöfer ift, nicht Lieben; find die Ceremo⸗ 
Königbildes unedret, der unchrer Des Königs |nien nicht in wahrer Danffagung. Glau- 
Naſen. Antwort“): Wo dfe, fo CHriſtum |ben und Liebe gegen dem Naͤchſten nicht brau« 
im Fleiſch gecreuziget haben, als fchuldige an |chen, da ift freylicd) Kein Alnterfcheidens des 
feinem $eibe und “Blut, gefündiger haben wider Leibes Ehrifti; und ohnzweifel iffet man 
den ganzen EHriftum; fo Äft nicht geirret, ob und trinfer das Bericht, dieweil man bezeigen 
man ſchon fpricht: „Das feye, fo unwürbig ef: darf, Chriſtus babe für ihn gelitten, und man 
„tend dag Brod, in CHriſtum fündigen **):,,|mölle aud) dankbar des Leidens Chriſti feyn; 
Dann bie fo die hoͤchſte Gutthat des Seibes und | man empfäher aber die Sacrament nicht defto 
Blutes EHriF in Wind ſchlagen, und Halten | weniger in Derachtung des Nächten. Alſo 
id) gegen dem Brod, als wäre es ein gemein Baben die Corinther das Sacrament nicht un« 
v0d,. „und fommen nicht von dem fichtbarli- terſchieden; nicht in dem, „ob weſenlich Blut 
„hen zu den unfichtbarlichen Dingen, „, die „und Fleiſch da gegenwärtig, dann Darum 
muͤſſen je Ehriftum gar verachten: Oder was ſtrafet fie St. Daulus nicht. Wo aber ſolches 
barfs der Noch? iſt nicht CHriſtus ganz in ihre Sünde wäre gewefen, fo hätte es Paulus 
feinen Glledern geweſen CHSriſtus? billiger nicht ohnangezeiget gelaffen, worinne fie * 
nic 


*) Quare Paulus dicit: reuscorporis & fanguiniss 
& non, Chrif, BE | 
**) [i. e. indigne manducando panem, in Chri- 
ſtum peccare ] =" 


156. Zum vier und dreyßiäflen. We | 
will glauben, daß CHriſtus Leib unterſchei⸗ 
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nicht prüfeten, und den Leib nicht unterſchei⸗ chen iſt des Leibes CHriſti; und wäre fo viel⸗ 


deten. Die wahre Prüfung ſtehet in dem, „Brod iſt eine Gemeinfchaft des Brods. 


daß wir glauben, daß CHriſtus uns unfere) Antwore**): Nicht alfo! o Luther! du willt 
Sind habe durch fein Blutvergieffen abgenom> | mic) nirgend-reche verfteßen; dann Ich laſſe im 
men, und uns alfo erloͤſet. Wir aber erfin- |den vier Sprüchen den wahren Leib EHriH 
den in ung ein dankbar Gemuͤth, alfo, Daß bleiben; wiewol das Wörklein Figur in der 


wir das zu befennen nicht allein uns nicht ſchaͤe Auslegung darauf fället, darum diefes niche 
men, fondern aud) darum bereit ſeyn unfe- |darauf folgee. Deßgleichen wie du mic) zel⸗ 
rem Naͤchſten zu dienen, und für einen heſt, fage ich auch nicht, daß eine figůrliche 
Bruder halten. Glauben aber, den Leib Gemeinſchaſt feye; aber das Brodbrechen 
EHrifti Teiblich gegenwärtig in dem Brod, |frage Ic) auf ihm eine Sigur, wie der Becher - 
iſt wider Die Aehnlichkeit des Glaubens. Chri- eine Sigur des Teftaments; und muͤßte nicht 
ſtus hat auf denfelben Glauben nichte ge: alſo reden, foll der Tropus beſtehen. Droben 
ſetzet; aber auf den Glauben daß er uns er. iſt gnug dem Berftändigen davon gefagt. Und 
löfet hat, und der Sohn GOttes feye. - iſt das Die Meynung: eben das Brodbrechen, 
*) Dijudicare corpus Domini, quid? bedenfet ung wie wir eine wahre Gemeinfchafe 
157. Zum fünfund dreyßigften. St. Pau-|haben in dem einigen gemeinen wahren $elh 


Ins wechfelt fein ab, und freibet eins ums CHriſti, der uns in gemein gefchenfe und aus 
ander; jetzt nennet er Brod und Becher, und goͤttlicher Gnaden uns allen mitgetheilet, fo er 


darnac) Heib und Blut; und bernach wieder von unſertwegen geſtorben iſt. Darum wir 
Srod und Becher, und hernach wieder Leib auch ein Erbvolk find CHriſti; und folget aber 
und Blut; auf daß er uns je gewiß machte, einſt der Dinge Feines, fo Luther fürgiebr. 

dag diß Sacrament feye nicht eitel Drodund| ) [Meil hier im Autotypo etwas feheinet ausge⸗ 


Wein. Anttoort: Freylich iſt hie eine huͤb⸗ laſſen zu ſeyn: ſo hat man den Verſtand mit 
ſhe Abwechſelung, und laͤſſet ſich wohl fe- — — Worten zu ergänzen ges 


ben, wie mit fo groffer Befcheidengeit Paulus 
reder, Damit er niemand in Irrſal führe. Das 
äufferliche giebet er dem Brod und Wein zu, 
als effen und trinken; führet ungdamitgarfein| 159. Zum fieben und drepßiaften. So 


%%*) Panis, quem frangimus, quomodo fit com- 
municatio corporis Chrifti. 


weiter, Damit wir der Gutthat Chriſti nicht die Brodbrechung iſt eine Bemeinfcbaft, in 
vergeffen, welche fie dann bedeuten, als: dero auch die Boͤſen Theil haben, und niche 
den Tod verkünden, nicht ihn verunmürdigen, |allein Die Guten: Dann auch Judas ift im 
mit Undankbarkeit erfheinen; fich felbft vor⸗ Nachtmahl geroefen. Nun mögen die Bö- 
hin prüfen, was Vertrauens man habe zu |fen nicht eine geiſtliche Gemeinſchaft Haben, fo 
CHrifte und zum Nädjften, und mas ho- mäffen fie eine leibliche Haben; fo müffen fie 
bers man halte vom wahren Leibe CHriſti. Theil Haben an dem Leib, der wird Ihnen aus⸗ 


Und dienet nicht ein Harleinzuder Zinbröd=!getdeilet in dem Brodbrechen; wird er ihnen 


tung, wie man fürgiebet: aber um und um dann ausgetheilet, fo ifter auch da. Ant⸗ 


“ wird ung die Würdigkeit des Sacraments wort: Ja, Die Brodbrechung Die ift ein Zel⸗ 


fleißig befoßlen. si chen der Gemeinſchaft, und niche die Gemein—⸗ 
158. Zum ſechs und dreyßigſten. Wo in ſchaft felbft; wie? fo arme Leute ein Creuz⸗ 

den Worten: Das Brod das wir brechen, |zeichen tragen, Daß man ihnen, alsden Duͤrf⸗ 

ift das nicht Die Bemeinfchaft des Keibes |tigen, Das Allmofen mittheilen folle, fo fpriche 


- EYrifti? eine figürliche Rede waͤre; fo wärelman: „Das Ereuzzeichen tragen, iſt es nicht 


nnſt eine Gemeinfchaft des Brods, fo ein Zeiz ſelbſt, ne bedeutet, daß die ſoß Lfo es] tra= 
| gErR = 


nad) Decolampads [Meynung alfo einzurich- „eine Gemeinfchaft des Allmofens?,, und iſt 
ten der]*)Tert: „Das Brod das wir brechen, die Tragung nicht Die Gemeinſchaft für ſich 


gm, 
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gen, haben eine Geſellſchaft und Gemeinſchaft ihn im Creuz geſchenkt. “Bedarf aber barum | 


Des Allmofens. Das Zeichen follten allein die nicht der Gpenwaͤrtigkeit des Leibes CHriſti 


Dürftigen annebmen, und nicht die Ohnduͤrfti⸗ lelblich im Brod: dann facramentlih darvon 4 


en. Nun laufen zu Zeiten unter dem Hau: 
En nicht deſto weniger Unwuͤrdige, die tragen. 
auch das Zeichen, und fo fiefommen zum Bet: 
telvoigt, fofaget erifnen: Iſt nicht das Creuz⸗ 
„zeichen eine Gemeinſchaft des. Allmofen? „ 
und firafee denn, die fo unverfchäme duͤrfen 
Das Zeichen ber Gemeinſchaft tragen, in wel⸗ 
che fie doch nicht gehören. Alſo Daulus ftra- 
fet au) ta die falſchen, fo Die Sacrament 





zu reden, wäre niche wider mid, Um ver 
Zeichen und Damen willen, werden die Boͤſen 


auch eine zeltlang genannt, Frofd von ifnenge 
fagt, daß fie] feyn in dem Reid) der Himmel, | 


wie es auch viel evangeliiche Gleichniß und 
Erempel anzeigen. 2 5 

161. Nun die nachfolgende Worte bey Bau: 
fo erklären unfere Sache gnugfamlih. Er, 


Daulus, ſagt: Sehet an Iſrael nach dem il f 


empfaben, als hätten fie auch Bemeinfchaft Fleiſch! find nicht alle die, ſo die Opfer 
am wahren Leib Chriſti; daß fie durch den eſſen, eine Gemeinſchaft des Ultars, das 
Glauben in fein Sterben Berzeifungder Sün-|ift, ein Zeichen? [ı Cor. 10,18, ] daß fie ge⸗ 
de und Gnade erlanget hätten, und alſo CHri⸗ melniglich mit einander Gerechtigkeit zum Als 
ftum zu eigen. far haben in Opfern, und dienen dem Altar, 
160. Diefe Geſellſchaft haben wahrlich al⸗ gehören zun Brieftern und GOttes Bol Es 
Jein die Busen, Es befchreibt aber folche | fofite ſich auch niemand unter fie mifchen, dann 
Geſellſchaft Johannes in der erſten Epiſtel, ſo da Gerechtigkeit zum Altar trugen, [fo bee 
und ſaget: Kinfere Bemeinfcbaft feye mit!rechtiger waren, zum Altar nahenſ. Wonder 
dem Dater und feinem Sohn IEſu CSri⸗ nun ein verborgener Heyde mie den Juden 
Ko; und hernach: Go wir im Licht ware |gegeffen hätte, fo wäre er wol geachtet wor⸗ 
dern, wie er ift im Kichte, fo haben wir den, er hatte Gemeinfchaft gehabt, fo er doc) 
unter uns eine Bemeinfcbaft, und fein keine hätte. Alſo aud) werden die falfben 
Blut machet uns rein von allee Suͤnd. |Ehriften geachtet, fie haben wol Gemeinſchaft 
Da zeiget er an, wie wir Genteinfchaft ha-Jam Blut, am Teftament, an Berzeifung der 
ben. Bon andern faget er aber: Sie find Suͤnde Aufferlih; es find aber nichts dann 
won uns ausgangen, fie waren aber nicht |lauter Gleißner *). Will nun Luther haben, 
sus uns; fie gehen unfer uns, und tragen die daß darum die Gottloſen mögen auch den 
Zeichen, und wollen auch glaͤubig feyn, aber wahren Leib empfaben; darum daß daſte— 
fie find wahre Judas, Die Saeramente het: Das ift mein Leib; fo wollen wir mit 
emfaben fie, aber ven Leib in feinen Weg, noch |gleicher Folge bewähren, daB fie auch das 
geiſtlich, noch leiblich; wiewol fie fündigen in neue Teſtament baben, und aifo den Unwuͤr⸗ 
wahren Jeib EHrifti, deß Sacrament fie mit digen und Gortiofen würden ihre Sünde vera 


ſolchem Unglauben und Undanfbarfeit, in fol- 
cher Unbarmberzigkeithandeln. Darinn aud) 
die Corinther wohl mochten geftrafer werden, 
am ihres Zwietrachts willen, und daß fie dan» 
noch noch Gemeinſchaft hätten mit ven Hey: 
ben. Leber, Fonnten die Sefellfchaften nicht 
ein Zeichen haben unter einander, fo in Der 
oder jener wahr Gemeinfthaft Haben: es fene 
dann, daß ihr wahr leiblich ftecke in dem Zei: 
chen der Gemeinſchaft. Darum ift es ja eine 


leibliche Gemeinichaft, die da CHriſtum und |man wollte reden von ber geiftlichen Bemein= 
CHriſtus Leib zu eigen Kat, zuvorab, wie erlfchaft, wäre nichts vonnörgen, daß man die 


zieben, fo fie die Sacramente empfingen. 
Sa, fagft du: fie find unaläubig, darum 
ifts ihnen kein neu Teftament ; fo werdeman 
da auch fagen: fie find ungläubig, darum 
ift das Brod ihnen nicht der Leib; fü würs 
de man dann finden, daß die Folge in dem 
Wort ganz nichts foll. 
*) Impii non manducant carnem Chrifti, fieut 
nec vere in teftamento ſunt. 

Wo 


162.: Zum acht und drepßiaften. 
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3 wen Stüf Leib und Blur CSriſti nennet; mag; wie aber erdiedargieber, willbem Glau⸗ 


fondern wäre genug, CSriſtum genennet. ben nicht gemäß ſeyn. Will er aber von der 
Warum follte er fo unterſchiedlich deyd von facramentlichen Einigkeit hriftlich reden, und 


gelb und Blut reden , und gleich zwo Gemein⸗ hat Luſt zum Srieden: fo bedarf es dieſes ha⸗ 


ſchaft an einander henken, als zwo unterfchied: |derens gar nicht; dann alfo wuͤrden wir dee 


liche Gemeinfchaft, da feine die andere iſt? Wahrheit bald eins, Die bioffen Worte find 


Und iſt aber die geiftliche Gemeinfchaft nicht} doch Feinesmeges des Kampfes werth, fo man 


tes CHriſti; noch) wiederum. 


kaufet werden; und find die Getauften ſchon 


a 


und Blutes, und verkündet der beyden Gur- 
fel darum nicht definitine beflimmt worden, 
daß er im Tifch ſeye, Was will man hie der⸗ 
maß erzwingen? 


uthers Gründe aber befehen, und je länger 


ns 


ein neues angenoinmen. Sucher hat wohl koͤn⸗ 
nen ſehen, daß der Teufel Gemeinſchaft, 
and Bemeinfhaft der Ceufel Tiſch, Ein 
- Ding it; follie er auch) wohl mögen erfennen, 
daß Eine Gemeinſchaft wäre, die Bemein: 
Schaft mit ESrifto und die Gemeinſchaft 





mehr dann Eine; fo it die Gemeinſchaft des die Wahrheit erlanget hat; die wolle ms GOtt, 
Leibes CHriſti nicht die Gemeinſchaſt des Blu⸗ der gutige Water „von Tag zu Tage in dem, 
es und allen anderen Sachen, zu Fuͤlle der Erz 
63. Antwort: Wir, fo leiblich find, ſeyn kenntniß CHriſti Dienftbar, veichlich mischei- 
eine leibliche Geſellſchaft, haben geiſtliche Ge⸗ len und mehren! Amen. 
meinfchaft an geiftlichen Gütern. Solches Auno MDXXVIIL, 
merden aber wir Durch Den Leib und Blur CH. 
fti in feinem geiden verftchert: und darum, ſo Der andere Theil 
wie die geiftlichen Guter empfangen haben, ER | 
burch den Leib und Blut; find uns die Zeihen) Zwinglis Antwort. 
des teibes und Blutes, bequemliche Zeichen! 387. Sypachpen und hr, Fromme Sürften, 
ſolcher Gemeinſchaft: und obſchon CHriſtus Oecolampadis Antwort, Die wahr⸗ 
auch mehr Zeichen eingeſetzet hat, als die Tau⸗ li) einem jedem ſtillen, zuͤchtigen, rechten 
fe; fo wäre es dannoch nicht mehr, dann Eine] Chriſten, der nicht auf die Viele, ſondern auf 
Gemeinſchaft. Dann in dee Taufe wird auch die Kraft der Worten, fehen foll, gnugſam 
wäre, erwägen Baber: fo bitte id) Euch aber- 
mals demuͤthiglich, daß Ihr die übrigen zween 




















bedeutet, daß wir durch das Blut CHriſti er: 


mit uns in bee Gemeinfchaft, und allein wird 
die Gemeinfchaft hernach in ander Zeichen auf woͤllet. 

388. Ws nun in unferem erften Theil $u= 
thers angefochtenen Rinzůgen, dero er den 
groſſen Theil billig haͤtte unterlaffen Emögen], 
geantwortet iſt; zwar auch mit mehr Worten 
und Handlung, weder wir gern thäten: ha⸗ 
ben aber je müflen den gefärbten Gruͤnden 
mit dem naffen Schwamm übers Angeficht 
‚fahren, Damit die roͤſelichte Schöne bingerom> 
men, und die recht fieche Sarbe erfeben würde; 
damit Feiner die Franke Meynung unter dem 
Schein Der gefunden zur Ehe nehme. Go iſt 
es jegt an dem, daß wir unfere Meynung 


des ren Tiſch, weicher Hält in ihm beyde 
Brod und Wein, das ift, Zeichen des Leibes 


that uns verliehen werden. Und iſt der Teu- 


Nachtmahl darthuͤen 

389. Auf das zeigen wir alſo an, role vor 
oft, Daß ung der einige Glaube und Vertrauen 
in GOtt, erſtlich zwinget zumerfen, daß wir 
die Worte des Nachtmahls nicht föllen 
Teiblich verfteben. Dann der Glaube, der 


164. Nun, GOtt fey ob! wir haben des 


wir fie beſehen, je fänler fie find; und hat aber 
uns Doc) nicht in Einem Stück ohnwahrhaftig 
erwifcher. Wie aber er ſich Balte, mag ein 
gefund Herz felbit wohl beſehen. Er will kei— 
Ren Tropum zulaſſen, und laͤſſet ihn bannod)| ein Vertrauen In den einigen GOtt iſt, der iſt 


zu, dann er ohn die Synecdochen nicht hinuͤber Die einige Ruhe ber Seel: die Sicherheit und 


Ber Hr 3 Feſte 


Theile auch mit gleichem Ernſt vernehmen 


und Derftand der Worten des HERAN _ 


1802 U. Hauptft, Don Lutheri Streitfehriften voider die Sacramentirer ıc. 
Feſte, durch) die wir ſehen, daß Fein gates, 


fein wahres , Eein gerechtes iſt, weder das ei— 
- nige höhfte But, GOTC; 
nichts ficheres iſt, darinn man unbetrogenlic) 
beftehen möge, weder Er; daß die Seele in 
£einer Creatur Ruhe finde, fondern allein im 
Schöpfer. So nun die Subflanz und Wer 
fen des Glaubens ein folches Sicht, eine folche 
Sicherheit und Ruhe iſt; und der Blaube 
mag von Feiner Ereatur Fommen, fondern 
yon dem einigen Heiligen Geift, dem Schoͤ— 
pfer und Leben allee Dinge: fo iſt gewiß, daß 
unfer Glaube (ic verſtehe den rechten wefenlis 
chen wahren lebenhaftigen Ölauben, da der 
Menfch weiß, daß er in Kind GOttes ift,) 


von Feiner Ereatur fommt, in Feiner bloſſen 


tur beftehet, in Feiner ungezmeifelt ruhig 
a ficher NE mie Eeiner Greatur geſtaͤrket 
wird, fo er ſchwach if: dann auch die Wun- 
derzeichen nicht den rechten geiftlichen Blau: 
ben maden mögen; fondern der geiftliche 
Glaube machet, daß man bie Wunderzeichen 
erfennet, GOttes Werk ſeyn; oder aber die 
Rinder Ifraels wären in der Wuͤſte und bey 
den ae CHriſti zum 

öchften gläubig gemejen. ; | 

Ey Beiches alles aus Paulo Rom. 8, [24.] 
und Hebr. u, Ur. ] klaͤrlich erlernet wird, Da 
er an einem rt ſpricht: Mir der Jofnung 
werden wir beil; die Sofnung aber, die 
man fieher, ift nicht eine Hofnung; verfte: 
het hiedurch feben, alles teiblich) haben. Und 
will fagen, daß die einige Hofnung und Der- 
trauen das Heyl der Seel feye: Dann [mann] 
ver, einem Menſchen den Errn Eäri- 
fm gleich Tebendig eigen gabe, noch würde 
er Damit nicht Heil noch ruhig in der Conſcienz; 
Dann allein der Glaube mußte ihn ruhig ma: 
chen. Simon der fonderfieche Lausfä gige], 
hatte CHriftum viel eigenlicher leiblich, we: 
der Magdalena, dann er war fein Gaft, und 
aß feine Speife; war in feinem Haufe, €. 
Aber Magdalena die Hatte ihn zum Heyl, 
darum, daß fie ihn erkannt, Den lebendigen 


dag gar ihn Tebendig 


Pr 


1803 = 


fo wäre doch Simon gläubiger geweſen, we⸗ 
der Die Sünderinn. Aber die Sünderinn Bat 


im Zerzen durch das Acht und 
Sicherheit des Ölaubens; darum war er Ihe 
heylſame, und nicht darum daß fie ihn leiblich 
begriffe, begofle und trocknete. Simon bate | 
ihn joviel gar eigen, als ein Haft des Gaſtze 
ben oder Maßherrn iſt, leiblich in feiner Spei- - 


fe, x. und Bat ihn aber im Blauben nidt; 


darum hatte er ihn garnicht heylſamlich. Deß⸗ 
halb das Gut des Glaubens nicht kommen mag 
aus keinem leiblichen Haben oder Beſitzen. 


391. Am anderen Ort [ Hebr.u,ı.]fagt 9 
er: Der Glaube ift eine Subſtanz (bie ft 
das Wort vumosacis, Das etwan wird in, 


Perfon, verdolmerfcher, davon droben guug 


gefaget,) dee Dingen die man hoffet, und 
ein Gewiſſes [ Gewißbelt ] der Dinge die 
man nicht fiebet. Eine Subftanz nennet ee 
den Glauben, das ift das wefenliche, gewiſſe, 
fihere und beftändige DBertrauen, das der 
Menfch hat in die Dinge, die wir hoffen, und 
aber unfichtbar find. Diefe Worte mißbraus 
chef auch unfer Widerpart, fo fie Die Beſchrel⸗ 
bung des Glaubens dahin ziehen, als ob wie 
glaͤuben füllen, Dinge die nicht fichtbar fenen, 
und wollen fid) damit behelfen in diefer Sa— 
he. Wir füllen Darum glauben, daß Fleiſch 
und Dlut bie feye, fo fie unfichtbar da feyen; 
dann der Glaube feye unfichtbarer Dingen. - 
Aus welchem Argument oder Grunde wir ges 
zwungen würden, zu glauben, daß nie weder 
eſtob nod) geflog, wie man fpricht,, Dann dafe 
fibige auch nicht gefchehen wird. 
392. Aber die Irrung kommt daher, daß fie 
nicht entfchelden zmwifchen bem Glauben, der 
ein lofen (anhören], gehorchen, und zugeben 
oder nachlaffen ift; und dem Glauben, der das 
ungezweifelte Vertrauen if. Dann mo fie, 
den Unterfcheld Elärlich fähen, fo müßten fie 
wohl, daß bie Paulus nicht redet, daß der 
Wahn, Beborchen oder Machlaffen *), ei⸗ 
ne Subſtanz feye ver Dingen, die man hoffe, 


Gttes Sohn und den $ebendigmarher der | Dann .alfo wird Glaube genommen für ein 


Seal feyn. 


Wenn nun Die Begenwärtigkeit | Nachlaſſen der Dinge die wir. vernehmen, 


Des Leibes den Glauben fehöpfte oder machte, | Als daß mir glauben, der grofle u 
sr At: 





1804 1. Abſchn b) Schriften wider Swingiium und feine Anhänger, 1805 
Waldach feye wohl als mächtig, als der Pabſt Geſchoͤpft der Welt erlernet; Baruch 3: - 
Hie ift Glaube gar nichts anders, weder mit- Er ift deninach auf der Erden gefeben. 
daͤllen und nadjlaffen, ihm feye alfo: aber Daß Wird fehen, für empfindtich, Ieiblich ſeyn, 
uns hlerinn in unferer Geel irgend etwas Iro- genommen. And empfinden *) wird nicht 
fies, Friedes, oder Sicherheit des Heyls ge. allein für empfinden des Steifebes genom- 
boren werde, Das fft nicht. Aber Blaube**) men, fondern für, innen werden mit allen _ 
wird bie in der Befchreibung für daß Wefen, Empfindniffen des Leibes, mit fehen, hoͤ— 
Sicherheit, und Rraft der Seel genom ren, greifen, ſchmecken, riechen, ꝛc. Alſo ſte— 
men, da fie in die unfichtbaren Dinge un. het nun der Glaube einig In den, der mit fel« 
gesweifelt fich Iäffer, als an die Dinge, zu ner leiblicdyen Empfinöniß innen worden noch 
Denen fie fid) einig verfehe, und Die ihro, -ei-jerfennet wird; fendern das einige Gemuͤth, 
nig. [vnice] Heyl geben mögen. Alſo ift der der einige Geift, die einige Seele wird feiner, 
Leibnam Lbrifti Teiblich im Brod zu eſſen, mit Berftand und Vertrauen, innen. Deß- 
nicht das Gegen Jobjectum ] oder Ziel, in halb der Glaube in Feine Ereatur nicht ſtehen 
welches ber Glaube fiehet: Dann er ſiehet al⸗ mag, fondern in den einigen unfichtbaren GOtt. 
lein auf das, das aller Gefchöpften Urfprung So ift es je dem Glauben wider, daß er 
Werkmeiſter ift, welches mit Feinem leiblichen auf ein fihtbar Ding gewiefen werde, 
Auge nicdye mag angefehen werden: darum das it, auf einerley Greatur, als eine Erea- 
muß es allein mit dem gewißfahrenden Auge fur. Dann daß wir auf EHriftum gemiefen 
ber Conſcienz erlanget werden, und das iſt der werden, beſchlcht, daß er GOtt und Menfd) - 
Glaube, der weſemich Troft, Die Subitanz iſt; aber auf feine bloffe Menſchheit foll nie⸗ 
Des Vertrauens in GOtt. mand gewieſen werden, als er felbft redet: 
*) Glaube für Gehaͤllen oder Jtachlafien. Welcher in mic trauet, der trauet nichtin 
*#) Glaube das weſenlich Bersrauen der Seele. mich; das ift, er foll nicht auf mich trauen, 
393. Wenn fie nun fagen: „Der Glaube foniel id) ein Menſch bin, ic. So ift aud) ei- 
„fene dero Dingen, die man hoffe, und dar-|ne offene Irrung, die ein jeder Glaubiger in 
„um fo müffe man hie hoffen und glauben, daß |feinem wefenlichen fubftanzlichen Glauben em- 
„der Leichnam Chriſti da feye, fo feye er da. pfindet; da fie fagen: Das leibliche eſſen 
So feet ie, Fromme Sürften, wohl, daß |EYrifti nehme die Sund hin, vertröfte die 
fie im Wort Glauben Bin und roleder fahren; | Seel, x. 
und da Ölaub für Derteauen befchrieben wird, *) Senfus, Empfindniſſen nicht Sinn. 
da machen fie ven Glauben aus, der nachlaf| 395. Das ift nun die erite Ader, aus Dero 
fen oder gebällen ift. Dann in unferer Gee-|der wohlerwachfene Glaube ſpricht 9: 
Ion Wertroft nicht ftehee in das, daß wir in| Nun wolhin! id) befinde, daß mein einige 
dem Brod glauben den Seihnem CHriſti leib⸗ Speife und Troft der einige GDEE ift: und der 
lich gegeflen werden; dann wo das, fo hätte] GOtt hat meine Natur und Schwäche an ſich 
Abraham nicht mögen felig werden, dann er genommen, daß er die in ihm felbit todte ): 
das nie geglaubet Hat; fondern alle feine Zu:|fo ſtehet je all meine Zuverficht allein in ihn. 
verſicht iſt in den einigen HEren und Schöpfer, Wozu wäre es nun, daß ich den Seichnam leib- 
aller Dinge geftanden: alfo ift auch) die Sub: lich Affe? Die Seele iſſet nicht Fleiſch, fo 
ſtanz unfers Ölaubens. mag der $eib des Menfchenfleifchesuiht. So 
394. Zumandern, feßen fie nicht, was Bie ich nun GOtt erkenne, und. die Gutthat, Die 
Hebr. 11, [1.] unfichtbare Dinge Beiffen.| er mir bewiefen, mit der er mich fein Kind ges 
Nemlich, den einigen GOtt: und ſichtbare macht; habe ic) deß genug, ꝛc. Hierinn ſehet 
Dinge genommen werden in der gemein Lüber-) Ihr, Fromme Sürften, daß der Ölaube, nicht 
haupt] fiir alle Befiböpften; als Rom. 1.| leiden mag, daß man ihn auf eine Greafur 
Seine unfibtbare Ding werden von der] weiße, pielweniger daß man ihn weife, etwas 
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e — meer han | 
zu effen um Nachlaffung der Sünde. Davon der fie find, nicht GOttes Wort feyen. md 
die frommen Schlefier reichlicher geſchrieben, wenn ich gleich als laut ſchreye: Das Sleiſch 
dero Schrift ich mittenzu gelefen Habe, und iſt gar Fein nis; find auch GOttes Wort, | 
fie chriftlicher und gruͤndlicher funden, we⸗ [und müffen als wahr feyn, als dies Dasık 
der alles, das Luther in diefer Materie je|mein Leichnam; fo thun fie gleich wie jener 
gefehrieben bat. Muß auch), od GOtt will!| Mahler, der in allen Verdingwerken allermeiſt 
an den Tag fommen, damit man fee, ob ſie von Sanct Chriſtoffel fagte; er konnte fonft | 
reden, wie er auf ſie geſagt. Kurz! der Glau⸗ keinen jo wohl mahlen. Alfo geben fie niche 
be, der felb unäblingen geben Fan, (und iſt Beſcheid um Die Worte und Sinne die wider 
auch fonft feins kein Glaube nicht,) Der fucht fie find, fondern fagen: „Es ſtehet: DAS 
in EYrifto IEſu nach feinem Tod und Ur · ‚ AſT MEIMLEFB. Halter ihr Eitte | 
ftande gar nichts mehr in feinem Sleifeb, | „fälligen eud) der Worten, und fo ihr gleich 
als droben gnugſam iſt aus Daulo und Augu⸗ | „betrogen würdet, iſt Les] wyer, ihr werdet 
flino angezeiget; oder aber: fo er im Brod „von GDte betrogen weder von Menfchen, | 
Ieiblich wäre, ſo möchten wir auch Teibli- | Schoͤn Ding! So fie den Verftand nicht ere | 
che Befundheit gar nichts weniger im leibli- | halten mögen, fo lehren fie, man fölle äh dee 
chen Anruͤhren fuchen, weder auch das kran⸗ \unverflandenen Worten halten; und foman | 
ke Weib [Matth. 9]. Wir möchten auch nad) von ihnen betrogen iſt mit ihren Mißverftand, 
Luthers Art alfo arguiren: die Seel gefund |fo jo! man es demnach auf GOtt legen, Wir | 
machen iſt je gröffer, weder die Leibe gefund ſoͤllen aber alfo gefinnee feyn, daß, wo vie 
machen. So nun EHtiftus die Seelmit dem | Unmahrbeit, ja der Teufel felbit, uns Gttes 
leiblichen eſſen feines Seibes reiniget; vielmehr Wort in einem falſchen Berftand fürgieber, 
würde er bie Leibe damit gefund machen. Aber wir es niche alfo annehmen; fondern Die Ge- | 
Summa fummarum! aller telblicher Wandel | genfchriften, gleichwie ihm CHriſtus felbftrhär, | 
der Menſchheit EHrifti it Hin, und Eennen darwider feßen; und Demnach den rechten Ber- 
deß gar nichts mehr; fondern Alnferer [noftra- ſtand ausmägen. 
tium, derer Unferen] ſubſtanzlicher Blaube| 397. So nun der Glaube und Schrift, | 
ſiehet in den einigen leiblichgecreuzigten, das ıft, der Beift und der Bubſtabe nicht ers 
nicht leiblichgegeffenen, GOtt. leiden mögen, Daß die Worte Ieiblich füllen | 
2) Alſo wird das Fleiſch CHriſti im Glauben verftanden werden, Davon Doc) Luther fo graue | 
gesommen. ſamlich ſchreyet: Wir ſoͤllen bewähren, dag 
»*) [Diefes Comma möchte alfo zu verfichen die Worte nicht alfo mögen verſtanden 
Ten: Daß er Dielfelbe Schwäche, oder ei werden; wiewol wir Das or und jest übers | 
genliher, Sünde] in ibm felbft todte | ef ethan: fo woͤllen wir bie Worte $ucä | 
ftödte], ꝛc. Oder: Daß er die in ibm felbft | 313 gethan pouen wir DIE Berte ca 
godte lwiederum geiſtũch belebeundftärfe];c] zuhand nehmen, und mit denen der andern | 
Se Evangeliften Worte alſo führen, daß alle Gläu- | 
396. Die andere Ader, die uns bringe, |bigen fehen müffen, daß wir Suchers ſeht ver- | 
Daß wir erfennen, daß die Worte des Nacht⸗ ſchonen, daß wir dag eitel untuͤchtige Geſchwaͤtz, 
mahls nicht mögen leiblich verſtanden werden; das er da herum fuͤhret, nicht fo ernfklich ver« 
iſt der Widerſtand GOttes Wortes. Dann | antworten, als aber ein anderer Egg, Struß, 
wir je nicht geſinnet muͤſſen ſeyn als jene, die) oder Faber wohl werth wäre. Dann fo man | 
ba pflegen zu fehreyen: GOtt hats geredet: ifm feine Calumnlas, Alenfenz und Verkehrt⸗ 
Das iſt mein Leichnam; fo muß ihm alſo niſſen ſoͤllte zu Ehren ziehen, würde eg feinem 
ſeyn. Ja, freylich iſt ihm alſo; aber nicht Namen ſchlecht anſtehen. GOtt mölle ihm 
alſo, mie ihr ivriger Verſtand meynet, ſondern die Geſicht Jrechte Einficht] wieder geben! 
alſo, wie es Chriſtus meynet. Demnach ſo Amen 
ſchreyen fie, gleich als ob alle Worte, die wie 
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308. $ucas 22: Er hat das Brod genom- 
men, GOtt gelober, gebrochen und 
gegeben, fprechende, Mit den Worten $u- 
ca, Hallen Matthäus, 
Es ift droben gnug gefagt von euAoynews 
und euyagısieas, das fie für GOtt Ipben 
und dankfagen , nicht für fegnen; bie ftehen. 
399. Das ift der Leibe mein, der für 
euch bingegeben wird. Vor denen Wo: 
ten haben Matthaͤus, Marcus, 
Nehmet, effer! Von melden Sucher auch 
vie Mühe hat; 
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und Teugren aber wie ihro 


nicht, ſondern wir fernen [miffen, nouimus],| 
daß man da roahrlich nehme, und eſſe DAB erobert, 


Was giebet er aber? feinen Leich⸗ 
dann er fpricht drauf: 
So fragen mir: 


ſaß, 


er giebet. 
nam (ſpricht Luther); 
Das iſt mein Leichnam. 
ob fie den Leichnam gegeſſen haben; der da 
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auf das ganze Seft der Dankfagung *), : 


ihnen Dann fo es aufs Brod zeiget, fo wird doch 


das Brod als ein Theil der Zeichen oder Sa— 


Marcus und Paulus, |craments des Nachtmahls fürdieganze Dante 


fagung gerommen , mie Apoftgefc). 2,[42.46. 
das Brodbrechen für a — u 
Dankfagung genommen wird. Und hindert 
bierinn nicht, Daß auc) das Trank das Blut 
genannt wird: dann fintemal es ein Theil des 


ore Sacraments ift, wird das Sacr 
2 ft, acrament etwan 
Paulus:| yon beyden Theilen 


genennet, etwan aber allein 
den einen, wie droben bewähret iſt. | 
*) kata fynecdochen. 

401. Und wird alſo aus den beyden Puncten 
daß hie gar nichts anders gezeiget 
wird, weder daß dieſes Feſt fein Leib ſehe, 
das ift, ein. Zeichen, ein Bedeutniß, eine 
Dankſagung, ein Bedächtniß, eine Erneues 
tung bes Leibes EHrifti; das iſt, daß er wah⸗ 


oder den erklärten Seichnam? Affen fie den, |yen Seib und Seel an ſich genommen, den Tod 


der da ſaß, fo faß ber recht natürliche Leib 


dba, der wahr Fleiſch, Blut und Bein hat; ewi 
fie benfelben je nur geijtlich eflen: ee 


fo mußten 


erlitten, und uns Damit erlöfet bat. Dann je 
daß die Apoftel den natürlichen 


gegeffen haben; fie Haben auch den 


oder aber affen fie ihn leiblich, jo —— erklaͤrten nicht gegeſſen, wie gnug gehoͤret iſt 


ihn natuͤrlich eſſen; das iſt aber unmenſch⸗ 


lich zu hoͤren, und laͤſſets auch Luther nicht 


nach. Haben fie aber ifn allein geiftlich ge> 
geffen, das it, dankbar gewefen, daß er 
den 
es feines Zanks mehr; Dann wir jest oft gnug 
anzeiget haben, daß roir den Leib Chriſti 
zum theureſten im Nachtmahl haben, nem: 
lich, daß wir feinen Tod [beitradten, und 
darum danken; das iſt je das fürnefme, 


das man bie handele. So nun er in unferem 


Leichnam in Tod ergeben hat, fo darf 


fo haben fie aud) gar nichts anders gegeffen, 
weder den wahren Zeib im Beifte, Das ift: _ 
Erſtlich geglaubt, daß der wahre GOttes 
Sohn, mehrer Menſch und Fleiſch oder Leib 
um unſertwillen worden; demnach aber den 
Tod für ung erleiden werde; und drittens,./ 
daß er Damit Kat wollen die Dankfagung der 
Gutthat einfegen. Und wird alfo das “Brod 
und der Wein der Leichnam und Blut genen 
net, Darum, daß die zwey Maß [maffz] in- 
der Dankffagung feiner ganzen Menſchwerdung 





Nachtmahl auch alſo ift, fo iſt aller Spanhin.|umd alles deß, das er darinn erlitten Bat, her- 


daben fie aber den erflärten Leib gegeffen, 
A EHriftus Leib ( 
- fen; und nicht erkläre, welches doch gar mit 
GGgttes Wort ftreiter. Joann. 7: JEſus 
war noch nicht erkläret. Iſt aud) öffentlich 


o 
e um getragen werden. 
zu einemmal erklaͤret gewe⸗ en 


402. Es wird auch das Fleiſch Cériſti | 
nicht. nur an Einem Orte?) für feine — 
werdung und Handel darinn getragen ge= 
nommen, Joan. 1: Das Wort ift Steifch 


er : | 
marcioniſch. Dder aber er Bat zu einemmal| porden, und bas unter uns gewohnet. 


2 


- derfochten. 


400. Wir Haben auch In vorigen Schriften 


gnugſam angezeiget, 
sche geleitet wird, ei 
& Lother Schriften 20, Theil, 


zween Leib gehabt. Welches alles vor iſt wi⸗ 


Siehe! Fleiſch werden ſuͤr Menſch werden; 
und FSleiſch unter uns wandeln, fuͤr recht 


j wahrlich menfchlich unter uns geweſe — 

role diß Wörtlein, DAS, getoͤdtet ſeyn, als. aud) Iſaiaͤ 53. a 

es zeige auf Das rod oder Item, Er 5: Welcher zu der Zeit feines ° 
»nyYy ' 


Sieie 


1810 I. Hauptſt. don Lutheri Streitjchriften wid 
Fleiſches Bitt und Gnaͤdigung x. aufge | 
Wandel feiner Menſchheit genommen. fol man auch alfo mit den heiligen Worten 


*) Caro pro myiterio incarnationis. nn GOttes umgehen? Es lieger die hohe Demuͤ⸗ 
. 403. Darum nun die Dankfagung *) fein! ehigfeit, und Erbarmung GOttes daran, daß 


Keib-genennet wird und Dlut, daß wir daerfte| er fih in Tod gegeben hat für uns; fo darf —94— 
lich in unſeren Herzen fein Fleiſch geiſtlich ge⸗Luther, (unangeſehen, GOtt, fein heiliges Wort, 
geſſen haben, ſo wir in ſeiner Menſchwerdung | Werlegung aller Gläubigen Eonftienzen,) cine | 
und Tod Die goͤttliche Barmherzigkeit eriernet, | Schrift und Borgänger, aus [diefen Worten] ; 

und ung mit Glauben an die ergeben haben. Sur euch bingegeben, [folgende,J vor euch 


Und demnach aus Freude und Wonne der|dargebrod'er, machen; unangefehen, daß Gas 
Ruhe, die wir aus dem Glauben empfangen, |lar. ı. ſtehet: Er bat fich felbft für unfere 


laufen zu loben und dankſagen um die unwieder- | Sind gegeben. Muß mit Ding auch Beiflens 


geltliche Guͤte und Freundſchaft. Es lieget aud) | „har ſich felbft vor unferen Sünden dargebro⸗ 
nicht daran, man ſpreche: das Brod oder Nacht: | „efer;,, und Titum 2: Der ſich ſelbſt für uns 
mahl bedeutet den Leichnam Ehrifti, e8 er⸗ gegeben bat. Roͤm. 4: Kr ift bingegeben 
neuert, e8 gedenket; oder man ſpreche: es ift|für unfereSünd. Roͤm. 8: Er hat ihn für 
ein Bedeutniß, eine Erneuerung, ein Be uns alle dabin gegeben. Ephefiz5: Er hat 


er die Sacramentirer ꝛc. 
| | 405. Was Beiffet doch Frevel, wenn das a 
'opfert hat. Hie wird aber Steifeh für den nicht ein üppiger Srevel ift? muß ic) je fagen: 


daͤchtniß, ıc. wie droben gnug angezeiget ift. 
*) Alſo effen wir den Leichnam Chriſti. 
404. Der für euch bingegeben wird. Hie 
kommt Luther nicht allein mit thoͤrichter Grob⸗ 
heit, ſondern auch mit freveler verkehrniß und 
täfterung herfuͤr. Und ſpricht erſtlich, für euch, 
feye als viel als, vor euch; welche Irrung dro⸗ 
ben ift erläutere. Demnach ſpricht er, binge- 
ben werde für dargeben, darlegen, darbieten, 
genommen. Und fo ihn der Beilige Paulus 
Drücker mit dem Wort gebrochen, fo er fpricht : 
Das ift mein Leib, der für euch gebrochen 


fich felbft uns bingegeben zu einem Opfer 
und Hoftien vor GOtt. Heiflet nun GE⸗ 


BEN, Lin folhen Schriftftellen 1 darbieten 


und fuͤrbrocken; und it DANGEBEN, fih 
opfern: fo folget, Daß auch Luthers fürbrocfen 
oder Nachtmaͤhl, ein Opfer ſeye. 

406. Aber ich muß hie eins fragen: ſo Luther 
fagt, dargeben werde für darbieten und bro⸗ 
„een genommen; „was gedenken nun wir in 


„unferem Nachtmahl ?,, Spricht er: des To⸗ 


des des 53EXXN, morten DOMINI ad- 
nunciabitis;. fo fagen wit, Nein; denn nad) 


wird; ſchlaͤget Luther Hart mit dem Schlägel| feinem Auslegen der Worten muß man des 
drauf, und ſpricht: brechen Beiffet fürbrecben, | Sürbrodens denken, denn es ſtehet gar nichts 
ja auch fürbroden. Ich forgte eine Weile, vom Tod in Matthaͤo und Marco, ja auf; Lu⸗ 
er wiirde auch zu vollem fagen, wie groß Mo-|ca und Paulo, vor den Worten: Thut das 


cken Epriftus gemachee hätte. Was will uns| zum Gedachtniß mein! wenn hingeben und. 


hie duͤnken, fromme fürften, Luther nimmt ung | brechen, für darbieten und fürbroden, niche 











das theure Bezahlen, das der Sohn GOttes fuͤr fterben und bezahlen, follgenommen were ⸗ 


für ung dargeleget Hat, und macht Brod dar: |den. Go ſchoͤn Ding folget aus Luthers taapen, 
reichen und fürbroden daraus. Er nimmt] wo er ein Loch finde durd) das er entrünne. 
das theure Verbrechen [d. i. Zerbredhen] und| 407. Es moͤchte aber jemand fagen: „uther 
Sterben feiner Menfchbeit, und machet Sür-] „zeige es nur an für ein Hofrecht; und ſagt: 
legen des Brods, Broden, Moden und] „einer möchte alſo auslegen und erhalten, wie⸗ 
Schollen daraus; mit was Schrift? niit) „woler mölle nicht mächtig darob liegen. Den 
feiner; mit welchen Lehreren, ob dody der! fagen wir, Lerftlich :] daß er Lbejtrachte, was 
alten ienen [d.i. irgend] einer wäre ja aud) |dag für ein Wort fee, da einer erlaubet, man 
von den Päbftifeben? mit Kuros &9n> Bur⸗ | möchte es wohl halten und erhalten. [Zum 
#art hato geheiſſen. andern, daß er Lbejtrachre, das Luther * 
e 
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gie . 1. Abfehn, b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger, 1813. 


- Biel unnüger Worten anzeiger, Daß das Dar⸗ Ben diefen Worten thut $uther gleich, als ob 


- brechen oder Brocken Ein Ding ſeye mit dem ‚Ihm Materien 
. Brechen am Ereuz ; welches alles wir gern, deß nidhe. 


fein zu verfchonen, überhüpfen. Aber gewiß, 


iſt das Darbrechen Ein Ding mitdem Ster- 


ben am Creuz; und iſt aber das Sterben 
ein Opfer, fo ift aud) das Brodbrechen ein 


zeteinnen wölle ; bedarf aber. 


413. Das Trank ein neu Teftament in 
meinem Blut, welches für euch vergoffen 
wird. Hie wollen wir LAJ erfilich anzeigen, 
was jammerlicher Nebelen Luther erweget, das 


Spfer. Es muß auch das Brod gecreuziget|mit er ins Licht eine Finfterniß bringen moͤchte: 
- feyn, juxta vanitatem, que Marcionem de- 


- ceret apud Tertullianum, lib. 4. aduerfus Mar- 


eion. und fällt alle Sehe des Luthers zurück, fo 


das Nachtmahl ein Opfer wird. Nun habe Kelch oft für das Trank 
ich ihm das angezeiger in Hofnung, er würde |deß geftehen wir ihm. 


es erwägen: Es hat aber alles nicht geholfen. 


Und darnach [wollen wir] die Irrung verja« 
gen, und die Wahrheit wiederum herein führen. 

414. Erſtlich lehret er, das Becher. oder. 
genommen werde; 


415. Zum andern, daß das Trank ſeye 


“408. Zum dritten, wollen wir Luthern felbft das neue Teftament ; und fo eg Das neue - 
hören, ob er auf diß Erläufern baue, oder) Teſtament, fo feye es Die Nachlaſſung der 


nidye. Luther im groffen B, an der 3. Tafel: Sünde; und machet dieſen 


Der für euch gebrochen wird. „Darvon ha⸗ 


„ben mir droben viel gefagt, daß die Schrift 
„nicht leiden kann, daß Brechen follte Chri⸗ 
„ftus Reiden heiflen. Die Schwärmer mö- 
„gens fagen, wie fie anders mehr fagen, aber 


‚ phimmermehr beweifen, ꝛc. 
- 499. Sehet, fromme Sürften, das iſt das 


feine Zofrecht, das Luther droben gemachet hat! 
Gehoͤrete wol auf den Zurzacher Markt, da 
gilt: beſcheiſſe, wer da mag! Droben laͤſſet 


ers frey, und will nicht darob halten, daß GE: 


BEN für darlegen des Brods, fülle ausge» 


„feget werden. Nie fpricht er: „die Schrift 
„möge es nicht erleiden, daß brechen, Chriſtus 
„seiden Beiffes, Aber das Buch iſt gar nichts 
„anders, dann fo hübfch auffehen und gründen. 
$ Aber wir wiſſen, daß diß Nachtmahl 
ein Dank . und Sobfagen ift, des Leichnams 


Chriſti, der uns gegeben ift vom Water, der 
- für uns gegeben iſt vom Vater, der für uns 
- allein im Tod das Opfer worden iſt, das un: 


ſere Sünd vertilget hat. 


Und dasift, füruns 
bingegeben ſeyn, für uns gebrochen ſeyn. 


Es ift auch droben gnug angezeiget, Daß bre> 


chen für umbringen und tödten genommen 


wird. Ä 


Art. Thut folchessum Gedaͤchtniß mein! 


Was man thun fölle zu Gedaͤchtniß Eprifti, iſt 


droben viel mal angezeiget. 
g12, Dergleichen auch das Trank, ꝛc 


— 
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Züttel, argumen- 
tum — —— vltimum: ek 
416, Luther im groffen C. an [der J 1. Tafel. 
„Ohn Brod und Becher wäre der Leib ns 
„Blut Chriſti nicht da; ohn Lelb und Blut 
„Chriſti waͤre das neue Teſtament nicht da; 
„Ohn das neue Teſtament waͤre Vergebung 
„der Sünden nicht da; ohn Vergebung der 
„Suͤnden wäre das Leben und Seligkeit nicht 
„da. So faflen die Worte erftild), das Brod 
„und den Becher zum Gacrament; Brod und 
„Becher faffen den Leib und Blue Eprifti; 
„Leib und Blue Eprifti faffen das neue Teftas _ 
„ment; Das neue Teſtament faffer Vergebung 
„der Sünden; Vergebung der Sünden faffet 
„das eroige Leben und Seligkeit, zc.,, 
417. Zum dritten bringet er ung gar ein 
ſchoͤn Kunftftück herfür, hat ihn ein alter Pfar⸗ 
ver gelehret, als er ſaget, daß diß Work, 
WEACHES, nicht aufs Blue reiche, fon» 
„dern aufs Trank, alfo: „Welches Tranf für 
„euch vergoffen wird, Das ift, vor euch einge⸗ 
„ſchenket wird; dann fundere heiſſet auch, eine 
„Ichenken ſpricht er. 
418. Das find die Nebel, mit denen er fich 
blaͤhet. Nun wollen wir [BJ Binter fie mit dem 
Wind, der da wehet wohin er will, und 
die Nebel mit dem Schönmind fudifico borea 
über das Lampardiſche [ombardifche Ge-Tbirge 
zerftäuben, damit Die Kelle ſchoͤne Wahrheit 
wiederum gefeben werde, > 
Yyyyya 419, Daß 
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1814 11. Hauptſt. Don Lutheri Streicfi viften wider. die Sacra 


u 
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ꝛc. 


ſeye, ſondern nur ein Tranf des Teſtaments, 
wollen wir Lerfilicd mit Dernunft- Gruͤnden] Nachlaſſung der Sünde feyn; viel weriger mag 
alſo *) bewähren. a das Trank, das ein lautere Creatur ift, das 
*) Primo, rationibus, Nachlaſſen der Sünde foyn. Wo aber jemand 


420. Erfilich , fragen wir. zuthern: wie „agen woͤllte: „Das Brod und Trank iſt Chri⸗ 


manch neu Teſtament ſeye? Gedenke ich „ſtus ſelbſt, darum iſt es Nachlaſſen der 


wohl, er koͤnne nicht mehr, denn von Einem, „Suͤnde; „der weiß nicht, was er ſaget. Denn 





— 
Nr x 


N 


BT 
419. Daß das Trank nicht das Teſtament ſandte. So nun Chriſtus ſelbſt, fo fern er 
nur ein purer Menſch wäre, nicht moͤchte die 


fagen. So frage ih: Was ift das Tefta: | Tbriftus ſeyn, mag gar nichts in ihm fliefe 


ment? Muß er aber fagen, Hleremiä am zı. |fen, weder GOtt und Menſch feyn; und 


und Hebr. 8. beftimmer ift, nemlich, die ver- nicht, GOtt, Wenfb, Wein, und Brod. 
gebene Ylachlaffungder Bünde. Wie kann | Wöllte aber jemand fügen: das Trank werde 


denn das Trank das Teftament fepn $|darum das Teftament genennet, daß darinn 


Trank und Nachlaſſen der Sünde, find jezmey- das Blut Ebrifti fene; So erfenner doc) dera 
erley. a, der Leichnam und Blut Eprifti, |felbe, daß es nur das Teſtament genennet 
und das Nachlaſſen der Sünde, find zmeger. wird, und nicht ift. Wiewol fonft auch das 
ley. Es wolle denn Luther fagen: Das Traͤnk leibliche Blut nicht da feyn Fann.. 

feye die Nachlaſſung der Sünde; das kann! 424. Nun wollen wir *) mit Schrift an⸗ 


er aber nicht: oder aber er müßte das Trank zeigen, daß [das] Zeichen des Teſtaments, 


laſſen ein Opfer fenn; dann wo Nachlaſſen Teſtament genennet wird, 
‚der Sünde ift, da muß gespfert werden,| *) [Deinde, locis feriptur«.] - 
Hebr. 5. und 8. und Ephef.s. Iſt nun das . 425. Erſtlich, im alten Teftament, im eta 


Trank das Nachlaſſen der Sünde und Tefta- |ften Buch Mofis am 17. wird bie Beſchnei⸗ 4 


ment, fo muß es auch ein Opfer fern. 


dung der Bund genennet, und bald darnad) 


421, Zum andern: Iſt in dem Trank des Bundes Zeichen, Nun kann das Zeichen 


Nachlaſſen der Sünde, und im Tod auch 
Nachlaſſen der Sünde; fo ift in sweyen un. 
gleichen Dingen Nachlaſſen der Sünde, im 
Tode und im Trank: das eine iſt gar bitter, 
das ander gar leicht. 

422. Zum dritten, fo wird Nachlaffung der 
Eünde in einer bloffen Creatur feyn, und 
wird nicht die einig göttliche Gnade verzeihen. 

423. Bewaͤhrniß. Das Trank iſt eine lau: 
tere Creatur, als auch Luther ſelbſt erkennet, 
es ſeye der Subſtanz nach Wein; er woͤllte 
denn ſagen, daß Wein und Brod auch in die 
Perſon des Sohnes GEOttes vereiniget würde: 
denn haͤtte er Menſchen, Kernen und Wein, 
und nicht allein das Geſchlecht Abrahams an: 
genommen. So es nun eine lautere Creatur 
ift, fo ift eg je nicht das Derzeibender Sün» 
oe; foifts auch) nicht Das Teftament: denn 
auch der felbft natürlich Leichnam Chriſti, 
ift nicht Ylachlaffung der Sünde; oder aber 
Bott Hätte ung mit einer Creatur mögen _erlö- 

fen, und hätte nicht dürfen, daß er feinen Sohn 


und das Berzeicinete nicht Ein Ding fenn, ob 
jte gleidy Einen Namen überfommen. Sol 


aud) offenbar, daß die Befchneidung allein ein 
Zeichen des Bundes war, da fih GOtt vers 


bunden bat, ihr GOtt zu feyn, und daß fie 
fein Volk Lfeyn fölleen, und] das fand Cha 


naan befäffen.  Alfo ift auch das Tranf des 

achtmahls allein ein Zeichen des Bundes, 
den GOtt von neuem mit ung gemacher bar, 
der Nachlaſſung der Sünde. 


426. Im neuen Teftament, haben Mate i 


thaͤus und Marcus, die Worte des Tranfeg, 
alfo: Das ift mein Blur, welches ein Blut 
ift des neuen Teſtaments. Gebet, fromme 
Sürften , wie die zween auch das felbft vergoffen 
leiblich Blue Chriſti, nit das Teftament 
nennen, fondern das Blut des. Teſtaments; 
das iſt: Das Blut, da mie das Teftament, das 


ift, die vergebene Nachlaſſung der Sünden, 


erobere ift, wieRöm. 3, ftehet: Wir find vers 
geben [d.i.umfonft] Fromm gemacht aus ſei⸗ 
nes Bnade , dur) das Erloͤſen, das in 

Chriſto 


er 
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386 1. Abfehn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhänger 1817 
Chriſto IEſu gevollkommner iſt, welchen find nimmermehr Ein Ding. Nun iſt Nach: 
© Est zu einer Gnaͤdigung verordnet bat, laſſen der Sünde, und Erloͤſung, das eroberf; 
< durch den Glauben, mit ſeinen Blut. Undjund bas Blut, daserobernde: die Erlöfung iſt 
Col. 1; GOtt bat durch das Blut feines|das Teſtament; das Blut, damit das Teſta⸗ 

Creuzes, *) durch Ihn gefriedet alles das ment erobert if: So mögen fie nimmermehr 
in Simmel und Erden, ꝛc. Hebr.g: Chri⸗ Eines feyn, ao 

ſtus iſt mit feinem eigenen Blur, Einmal] 429. Aber Luther müßte aberfmal] ein neu 

in das Seiligthum binein gegangen, und Wort, Saffen, bringen, daß er dem Einfäls 





bat damit ewige Erlöfung erobert. tigen mit faffen anbildete, als ob die Worte 
*) Hebraifinos late exponimus, - alfo gefaffer mit ihnen bräd)ten den Leichnam 


427. Sehet zu, Fromme Sürften! iſt nicht und Blut Chriſti, und ſpricht wohl: die Wor⸗ 
auch in Luthers Zuͤttel die Erloͤſung das Te|te fafſen zum Sacrament; aber die Einfäl 
frament? Sa. Und iſt das Blut nicht das tigen wiſſen nie, daß zum Sacrament fa 
Teſtament nod) Eriöfung, fondern das Wersh ſen allein foniel iſt: zu einem Seichen faffen 
und Rofte, damit die Erlöfung überfommen ſoder machen. % , 
ift: fo ift au) das Trank nicht die Erloͤſung 430. Daß aber. guter nicht möchte fagen: 
oder Zeftament; dann es fo ferne noch hinter Wir verwürfen ihn gar; fo wollen wir feine 

dem Blut iſt, Daß duch das Trank, Erlöfung Worte aud) hören: da er aber, fein felbft ver 
und Nachlaſſen der Sünde nicht erobert iſt, geſſend, offenlich vergicht Lverjäher, zugefteher], 
‚wie gnug gehöret, als aber durchs Blut befche- |Daß in dem Blut das Teftament 'beftehe; 
ben if. Nun ift das Blut nicht das Tefta. ſo Fan es je nicht das Teſtament felbft feyn. 
ment, fondern das, damit das Teſtament er: |tuther im groffen G. an [der] 7. Tafel: „Dann 
kauft iſt: Gleich als die zwanzig Bulden nicht |, Chriftus Blue iſt niche des figürlichen Teftas 
das Pferd find, fondern das, damit das Pferd |,,„menfs oder des alten Teftaments Blut, fons 
erkaufet und einhandig gemacht ift. Nun iſt „dern des nuen, WEICHES IN SEJ— 
mit dem Trank gar nichts uͤberkommen; oder »NEM BLUT BESTEHET, cn 
‚aber bie Erlöfung wäre am Abend vollbracht, 431. Das find zuchers Worte. Nun iſt 
und waͤre mit dem £rinfen der Juͤngeren voll: |das beffehende, und das darinn ein Ding. be- 
bracht, und niche mit dem Leiden Ehrifti, das ſtehet, nicht Eines: alfo kann das Trank nicht 
noch nicht gefehehen, und deßhalb noch nicht ge- |das Teſtament ſeyn, wenn glei) das Trank 
wirket hat. Darum ifts je länger je ferner, das Blut Ehrifti ware: Dann das Teftament 
Daß Das Tranf das Teſtament feye. beftehee im Blut; und iftdas Blut [dasjerige], 
428. Yifo fälle Luthers Ketten oder Züftel zu |dariın das Teftament beftehet; fo mögen das 
Boden. Dann die Worte faflen das Brod | Teftament und das Blut nicht Ein Ding ſeyn; 
und Wein nicht alfo, daß fie irgend etwas noch viel weniger das Trank, das nicht für 
anders werden, weder ein Sacrament, das uns vergoflen iſt; oder aber es wäre in die Eis 
ift Zeichen. Brod und Wein faflen den teich- |nigfeit der Perfon des Sohnes GOttes aufges 
nam und Blue Chriſti nicht anderft, Denn wie nommen, das gar nicht iſt, wie gehoͤret ft. 
ein jedes Zeichen, das Gezeichnete faffet,; dag; 432. Nun ift es am, WECHES. Der 
fann vom Zeichen bedeutet werden, da das gute Pfarrer, ver Luthern geledret Kat, der 
Zeichen nienen darbey iſt. Leib und Blut faſ⸗ hat der Tropen nicht viel vergerfen, fer WEL 
* fen das Teftamenf nicht anderft, weder ein je] EHES, auf den Becher oder Trank wenden, 
des erfaufte Ding vom Geld, damit es erfau- Welches Trank für such vergoflen wird, 
ſet iſt, gefaffee wird; das iſt: daß damit die) Dann es iſt gnug angezeiget, Daß Luthers, - 
Erloͤſung erobert ift, und daß fie nicht Das Te» |famt feines Haufen, Meynung irrlg ift; da ſie 
ſament oder Nachlaſſung der Sünde find. ;vermeynen , das einſchenken in Becher oder 
“ Denn das erobers wird, und das fo eroberg, trinken, nehme die Suͤnde hin. Denn wo — 
RE We | 99 99 3 u 
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gig I. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider Die Sacramentirer ec. 1819. 
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ſo waͤre entweder der Wein in der Einigkeif| 436. Hie möchte Luther aus Kraft der Zee 
der Derfon; oder aber einelaufere Creatur mödy- Igerlinen bey Matthaͤus und Marcus wohl er | 
ge die Sünde Binnehmen; dero tweders [d. i.|lernen, wohin das Wörtlein WEICHES, 


feines von beyden, ] feyn ma oder DAS, oder SD, bey Lucas hinzeigete; 


ERS 
433. Aber der gute alte Pfarrer foflte ler⸗ |nemlich aufs Blut nicht aufs Trank. Wels 


nen, daß rd Umle vpov Enxyuvonsvov exalla- |cbes Blut für euch vergoflen wird. 
ge[enallage] eft, nominatiui pro datiuo, dyr)| 437: Auf das alles wollen wir wider bie ir⸗ 
To umee inav Enıxygwvopevo. Id quod nullo ne- rige Rechnung, Die Luther zulege macht, und 


gotio apud Mattheum er Marcum videtur, ehret, mie man uns [be]gegnen föle, mit 


wenig Worten umftoffen, und die Einmuͤthig⸗ 


. RL A nm 7) Wars [4 
guiambo fichabent: rouro € To &sun Mov.|goie der Evangeliften hervorbeingen, alfo Mat- 


FO TS nauns hafnuns: -Fo zsegi TOoAARV 
5 7 . . o 

Euxuvönevov. Hic videmus, Fovro, boc, de- Matth.) fprechen alfo: DIE ift das Bfute 
monftrare poculum; fequentem vero arti- mein; fo fpeich aber Sucas: In DEM Btu« 
culum, 70, infignem reddere fanguinem ;\te mein. Nun iſt niemand fo unverftändig, 


et ſequentes omnes articulos eundem fan |der nicht merfe, was Unterſcheides feye,*) zile 


guinem demonftrare, non poculum. Atque ſchen felber feyn, und in einem andern ſeyn. 
huiusmodi ex[n]allage , celeberrimz funt|„So man ſpricht: „Die Herren vom Kath ha⸗ 
cum apud Paulum, tum apud LXX, 2Cor. „ben unferen lieben Bürgeren von Eoftenz vier 
6: uvsavres duuroös os @eod dioskovor; „Rannten Weins gefchenfet;,, merket man 
avrh diomovous.  Ezech. 23. caput apud wohl, daß die Kannten der Wein genennet 
werden; find er aber nicht, fondern fie find 


LXX. ne expedies quidem, citra exallages das, darinn der Wein dargefragen ift. And, 


beneficium: huius tropi ita omnia funt re- 
ferta, vt nusquam non inueniantur, 
434. Ic muß aber wieder an Sucher hin, 


ob mans gleid) alfo nennet, fo wirds doc) ganz 





ten der Wein feyen. So nun Matthäus und 


der har über die Worte: Das Sleiſch ift nicht Marcus fprechen: Das ift das Blute meint 


nüs; fo lang getoͤnet, wie man die Artikel wollen fie nicht fagen, daß der Becher oder 
mögeherauslaffen, undfagen: Steifch ift fein Tranf das Blut feyen; fondern daß es der 
nuͤtz; da er doch mißlehret. Aber ist ſpricht er: freundliche bruͤderliche Becher ſeye, der im 

$ucher im groſſen C. an [der] 4. Tafel: 
„Wenn fie nun foldyen zweyen Zeigeren nad)- herum geboten wird; tie jener Wein die Kanne 


„folgeten, 2C. »» genennet wird. Darum thut ihm $ucas, der 


435. Nie fehet, Fromme Sürften! weiſet er nach Ihnen beyden geſchrieben Kat, gleich als 
uns, daß mir auf Die Artikel, das ift, Zeiger, [ob] einer fpräche: Man fchenket RN: — 
(mir haben fie vor Zeigerlein gerennet, ) fegen Mein in den Rannten, und fchenfet eud) die 
fölfen. Nun wolhin! fo wollen mir Matthes Rannten nicht; und ſpricht: „Das Trank 
und Marcus Zeigerlein alle wohl hervorbrin · „ſeye ein wahr Zeichen des neuen Teftaments, 
gen, fo fichet er demnach, wohin das WEL „WEICHES neu Teftament im Blute Ehrie 
CHES reicher. Alſo veden fie: ti geveftnet und erobert feye;,, alsob erfprä« 

Das ift das Blute mein, das DAS ")Iche: Das Tranf ift nicht das Blur, fondern 
Blut des neuen Teftaments ift, WER-lein Zeichen des Blutes, in weldyem das neue 


thaͤus und Marcus (obmittam enimyae apud 


von niemand alfo verftanden, daß die Kanne 


Nachtmahl des Blutes CHriftl zu vermaßnen ' 


— 
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CHES Blut (en! vim a #0, non|Teftament erobert iſt. Alfo ift kundbar, daß | 
j 


enim potelt intendere ın ; 
enge vergoffen wird. MEIN, Ihlechegin Hat wollen offenbar ma« 
*) Ecce, vim vnius artieuli grxci in noftratelin.-[hen, daß diß Trank nicht das Blut waͤ—⸗ 
gua demonfb.atiuum et articulum requirere! |te, fondern ein feſilich Wahrzeichen des 
Blu⸗ 


eIranv) für die Lucas mit dem Wort, ZN DEM BEUTE 


‘ 


9) 


0 I. Abſchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anbänger, 1821 2 
- Blutes, in dem das Teftament gewonnen und| Luther dafelbft: „Diefer Becher iſt das neue 


erobert iſt. „Teſtament im Blue Cheiſti, das iſt, durchs | : | 


*) Blur, und, im Blut, hat Unterfcheid. Blut, ode Mi 
438. Aber bie fteller ſich Luther ſchuͤtzlich ab 5 \ i 5 — 
dem vordern, WEICHES, und ſpricht: „Aud ſaͤhret Luther daher und ringglet 
_ „iois gaben fie drum, daß fie den Artifel da Dort : — din und viede ——— 
"hätten! Aber er ift nicht da, _ Wermepnets | us locutionibus caufales, durchs 
Zlfo, $ucas Habe von Wort zu Wort: „DIE *)| ut fü viel mache ‚ el8 um des Blutes wil⸗ 
„Tranfe DU, das neue Teftamenf, in dem fa Alſo: „Der Becher ſeye das neue Te« 
BSlut mein; ., Undmögen”*) die Worte wohl) ament, Darum, daß, Das Blut barinnen 
Alſe verdolmerfchee werden: | na » „Sit das nicht ein ohnmachtiges Ge⸗ 
suther am [Bogen] z. an der 6. Tafel: — * einer lange toͤnet und nicht Ant⸗ 
„Und Damit wir aller Irrung abkommen, ver: 6 gie n ſondern erft zum legten miederum 
"banekehe Ich ben Tert Such, aufs Deutllchfte un Tuer Bag fm entgegen gewerfen IE 
„und fürzefte alfo: Dieſer Becher iſt das; : jagen , es fteße alfo: Das neue Tefta- 
„neue Teftament in meinem Blut. , ern On — ſe⸗ 
N an en ‚ daß er fagen will, fine ar ERIIETON, 
) [Sof der coniunctiuus feyn, denn im autoty- jue nor Eunenbw Fou aeIeov, 7, daß das 
‚po ftehet derſelbe, moͤgind dev aber nach hen, neue Teftament in feinem Blute feye, das . 
figem Deutfch nicht kann diftinguiret werden.]!Äft, mit und Durd) fein Blut erobert feye; und 
439. Sehet! wie fich Luther klar macht. beftebe das Teſtament im Blut, und niche 
Gleichwie allenehalb. Warum bringt er niche!das Blut im Teſtament. So ſagt duther: 
herfür, war [d.i. worauf] das, IM MEF-| Das Trank ſeye das neue Teſtament, dar⸗ 
NEM BUT, diene. Willer fagen, der um das Blut darinnen ſeye. Und ſtehet 
Becher ſey im Blute Ebrifti, fo redet er nicht aber nicht, daß das Blus im Teftament feye, 
recht: Dann nach feinem Sinn, fo muß das Das iſt, im ‘Becher, als Luther redet; fondern 
Blue im Becher feyn, und niche‘der Becher das Teſtament ftehe im Blut. Iſt es nicht 
im Blut. Alfo kommet er der Sache huͤbſch⸗ ein Kammer? mit fo offener Berfehrniß und 
. E Hülfe, und wuͤtet aber einmal und Alan Bandelen? Er möchte doch ſagen, es 
pricht: waͤre ein vadayı, Teflamentum in ſungui- 
Luͤther Fin Bogen] z.an ders. Tafel : Dar⸗nc, PTO, Tan ——— — — 
„aus folget, Daß grobe Hempel find, die aus culo. Poculum enim apud eum, et teflamen- 
ne ee Es müffe, #9, exdem res fünt, 
„der Becher im Blute ftehen.ıc. Gleidywieein, 442, Aber dennen [d.1. hinweg] mit den Ne⸗ 
„Bauer in Stiefeln, oder Fleiſch in dem Toͤ. belen wir haben ofeniich —— Ne Nas 
„pfen ifl. : Trank nicht das Teſtament ift, und daß das 
440. Gebet, Fromme Sürften! wel [welch Blut nicht das Teftament ift, fondern das 
einen untreuen Dolmetfcyen wir haben! wie darin und mit das Teftament erobert iſt. Und 
lycht er ung dar, darum wir wenig wiſſen. iſt eine folche Hede: DAS NEUE TE 
Wenn wir das, IN DEM BLUTEISTAMENT IM MEINEN BUT: 
MEIN, ihnen alfo fürwerfen, thun wirs als fo Paulus fpricht, Rom.4: Under nahm 
= allein darum, daß fie recht verſtehen, daß lder das Zeichen der Beſchneidung, ein Siegel*) 
Ausdruck , IN DEM BUTE MEIN, |der Srömmigkeit des Glaubens, x. Hie 
fo viel vermoͤge, als, durch das Blute mein, |dat Paulus das Artikeln EIN, nicht, - 
iſt ja das neue Teftament erobert, So ſondern einfäletglich alfo:. Zr nahm das Zeie 
macht Luther ein lang Perlament, und fommt| chen der Befbneidung, Siegel der Froͤm⸗ 
zuletzt da din, daß er ſpricht: wigkeit des Glaubens, ꝛc. Mod) fo ſehen wir 


"= 


wohl, 


+ 





1822 11. chauptſt. 
wohl, dag diß Woͤrtlein EIN, kommlich 
wird in unfer Sprach hinzugethan, ja fie erfor- 
derts vonnoͤthen: und fo wirs gleich Hinzu thun, 
fo mögen wirs denn erſt noch weit erflären , 
allo; Welche Beſchneidung ein Siegel iſt, xc. 
TFzenim vis eft epitheti. Und ift der Reden 
unzaͤhlbarlich. Gleich daſelbſt ſtehet, von 
Wort zu Wort alſo: Wo das Geſetz nicht 
iſt, noch uͤbertreten. Hie mangelt, exAeırres, 
- Ddaift, und fo mans zu Teutfch dolmetſchet, 
muß man alfo reden: Wo das Befez nicht 
iſt, da iſt auch Fein Uebertreten. | 

*) Hic,non dieitur ruv opeaylöx, fed per ecli- 
_ pfim [ellipfin] articuli, qu& vis eft epithe- 
ti, edexylöx, cum tamen ir fen/a articulus 
\ omnino adfit. 
Alſo metzget ſich Luther hie, um Ho 
— Laͤuſe dann die Worte: DA 


Von Lucheri Streitfehriften wider die Sactamentirer ıc. 
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te; alfo hie au), das Teftament ferbfi fepn, 
und, nur das Blut des Teflanıents feyn, 


1823 | 3 / 


A 


wider einander; als ferne, als der König 


felbft, und der Hauptmann des Röniges, 


ourch den er den Feind überwindet, und den 


Sieg gewinne. Das Teftament felbft, und 


das, damit das Teſtament überfömmen 
wird, find je aud) alfo wider einander. So 
wir aber vorder gnug gefehen haben, durch als 


Zeufel überfommen ift: 


NEU TESTAMENT IN NEINEN| Btur ift ung Leben und Keinigkeit geboren. 


- BUT, mögen In unfrer Sprache mcht recht 


445. Sp wird nun ring zu erſtreiten feyn, 


aa daß ſie Elar feyen, denn alfo: DAS daß, wie inden Worten: Das iftmein Blut, 
u 
IN MEINEM BUT IST. WBiritropum Bat aufgethan Tausgelegee], Daß 
haben aud) droben in der Materie, das Fleiſch diß Trank das neue Teftament feye; das 


ift Fein nuͤtz, angezeiget, daß man recht inlift, ein Sacramentdes neuen Teftaments, wek 


dem Spruch: Wie mag uns der fein Fleiſch | yes neu Teſtament mit dem Blut CHrifti er⸗ 
zu effen geben? das Wort fein hinzu thut, obert iſt: alfo auch herwlederum Matthäus 
wiewol es in Joanſen nicht ſtehet, ꝛtc. 
diß wird alles noch klaͤrer, ſo wir die andern da er das Trank das Teſtament im Blute 
Worte der Evangeliſten auch vereinbaren. 1 
444. Matthäus und Marcus fprechen: Das |coniundtiuo], alfo: Daß diß Crank, das hie 
ift das Blure mein, WEICHES EIN; Ehriftus beut, ein Sacrament des Blutes 


BAUT IST DES NEUEN TESTAU-|Ehrifti feye; welches Blue Chriſti, das Blut | 


MENTS. So fpriche aber Lucas: Diß ſeye, Damit das Teftament erobert iſt. 
Trank va, IST DAS NEUE TE-| 
STAMENT. Nun find die Evangeliſten Da Lucas gefehen hat, daß Matthefen und 
aber eins, wiewol der eine in redto, der ande-|Marren Wort, das ift mein Blur, fehmärs 
‚rein genitiuo redet. And meldher aber pol⸗ meriſch mochten verftanden werden; hat er den 


tern wöllte, Dee möchte fagen: Der heilige Geiſt tropum entlöfet, und Blut felber verfehrer, 


waͤre nicht gleich, oder vergeßlich: Dann wie] in ihm Blur feyn, das ift, mit dem Blut 
Matthäus und Marcus reden, das Blut ſeye gewonnen und erobert ſeyn. 
ein Blut des neuen Teftaments; fo iſt if-|derum, da er gefehen hat, daß fie beyde, auch 


nen Lucas am erften Anfehen widrig: dann er|das Blut felbft nicht das Teftament genen« - | 
nennet das Tranf das Teftament felbft, cum net haben, fondern das Blut, damit das Tes 


articulo 4. Mun ift je; wie vor, BLU TIftanıent erobert ift: da hat ihm nicht gegraus 
SHBEST, und IM BUT, wider einander fet, auch) den Becher des Nachtmahls 
find, fo man die tropos nicht nachlaffen woͤll⸗ Teftament op junennen, ſman d 

eit 


Aber und Marcus den tropum, den Lucas machet, 


Chriſti nennet, aufthuͤen | d. i. exponant, im 


Das 


446. Und fomme das aus den Lirfahens | 


Und herivies 


ler Schriften Kundfchaft, daß das Blut das | 
ift, Damit der Sieg über die Suͤnd, Tod und | 
ſo iſt offenbar, daß. 
es nicht das Teftament, Sieg oder Frucht 
des Leidens iſt; fondern es ift der Haupt -· 
mann, der den Sieg dem himmliſchen Bat 
überfommen; es tft der Baum, von dem wir 
die Frucht der Nachlaflung der Suͤnd aufgelee 
fen haben. Und, Eurg! mit feinem Tod und 


TESTAMENT, WEICHES| (als Matthäus und Marcus reden,) $ucasden 








— ne 


1824 1 Abſchn. b) Schriften wider äwinglium und feine Anbanger, 1825 
beit in den vordern beyden wohl funde, da auch, men mit feinem Gotteswort: denn das Wider⸗ 
das Blut felbft nich: das Teftament, fondern, fpiel findet ſich offentlich; darum weiß ers gleich 
nur das Blut des Toftaments genennet war. mie Der Geiger, ber thut einen Strich obfic), 
447. Daher auch Decolampadius ring ſich den andern mitſich, und bleibee gar nicht auf 
zu veranfivorten bat, ba ihn Luther mit den Wor⸗ Einem. Alfo was Luther in dem Buche ſaget, 
ten, in meinem Blut, alfo alenfanzec*): „Es; das ift alfo, oder nicht. 
„muͤſſe feines Blutes Zeichen heilen: Das 451. Aber wir wollen ein anders hören. 
Trank ift das neue Teitament in meines Blu⸗ Joann. 3. wird In Einer Materie, in Einer 
„tes Zeichen, Und ſpuͤwt demnach über ihn Rede und Lehre, mveuun, Beift, genommen 
aus, welcher hören möge, daß Das neue Teſta⸗ für Mind und den Heiligen Beift. Joann.4 
ment ein Trunk Weins ſeye. Und ſiehet aber) fpriche CHriftus zum Samaritifhen Weibe: 
der zornige Mann nicht, daß, in meinem Gib mir zu trinken! und braucher darnach 
Blut/ bey Luca nicht tropus iſt, fondern offene, trinken für glauben. Joann. 6: Ihr füchet 
eine einfaͤltige klare Rede; aber bey Mattheſen | mich, daß ihr vom Brod gegeſſen babt. Und 
und Marpen, das iſt mein Blut, tropus iſt: darnach nennet er mit dem Namen Brod, ſich 
Gleichwie herwiederum des neuen Ceſtaments ſelbſt; und mit dem Wort, eſſen, verſtehet er, 
bey Matthaͤo und Mareusnihttropusiit. Aber, glaͤuben. Joann. 8: Der Rnecht bleibet 
das neue Teſtament bey Lucas tropus iſt. nicht allewege im Zauſe, aber der Sohn 
*) SIE Lin Luthers Bekenntniß, in [dem Bogen] bleibt allere im Haufe, Hie redet er, de 
: e — — — [Bogen des groſ | conditione feruorum & filifamilias, von eiges 
u ml... nen Leuten und Anechten, auch von den 
448. Nie fpricht er aber entgegen: Luther freyen Rindern. Von Stund an ſpricht er 
gene Bes ’ a en “ Dr oben drauf: Wenn euch nun der Sohnerlda _ 
ſich in feinen Weg leiden, daß Paulus über ; ne mäben : 
„Einer Sachen oder Materie, und in einerley N m ln 


Hie redet er von dem einigen freyen Sohn 
Rede follte einerleg Wort anders und anderg| Som fol sm. 
' „brauchen, als ein ziwenzüngiger und liſtiger Des, bon u ae 


; lus die Befchneidung für d le 
Taͤuſcher, 2C., Paulus Die Beſchneidung für das ganze Jů 












diſche Volk: Bald hernad im 4. in Einer 
449. Und darnach fpricht er alſo: Luther Materie und Rede, nimmt er fie für das Zeis 
- Im groffen F. an [der] 2 Tafel: „Die Worte) chen, daß dem Leibe werde angethan. Nöm. 6: 
find zu verfießen, wie fie laufen: Das iſt Wir ale, die in CHriſtum IEſum geraus 
„mein Reib, das ift mein Blut; das weiß fet find, find in feinen Tod getaufet. Hie 
„ich fuͤrwahr. Denn follten fie tropus feyn, fojift das erfte faufen, das fichtbar ſacrament⸗ 
„müßten fie an allen Orten tropus feyn, da vom lich taufen; aber Das andere das geiſtlich tau⸗ 
„Abendmahl geredet wird. fen, das iſt, fterben der Welt, und GOtte leben, 
450. Seßet bie, fromme Sürften! Baben) 452. Was foll ich viel Beyſpiele herfuͤr 
wir aber einmal: Burkart hats geheiſſen. ziehen? Die Schrife if folcher Henderungen 
Er fchreibet eine Regel für: „Mo einerley|der Worten fo voll, daß, fo oft man geher von 
Worte In Einer Sache gebraucher werden, einem Seiblichen zu einem Geiftlichen, oder von 
ſeyen fie Durchaustropus; und ſchleuſſet dar [einem Hohen”) zum Miederen, oder som Niede⸗ 
ans, die Worte: Das ift mein Leib, ıc, fepen|ren ” *) zum Hohen, oder von verwendeter Rede 
zu verftehen wie fie lauten; und bewaͤhrets zu einfältiger, oder von einfältiger zu tropi⸗ 
ſtark, und ſpricht: „Das weiß ich fürwapr. „ifcher **”) und verwendeter, oder von anderver⸗ 


i of das nicht veft Ding, daran fidy billig biejänbiger **"") zu bellverfländiger, oder von 
x 


ommen Sachfen laffen föllen ? wie, wenn wirs hellverſtaͤndiger zu anderverftändiger ; und kurz! 
auch willen möchten? foll ers allein wiffen? von figürlidyer*****) Rede zu ebener, oder - 
Ich wills fagen: Er mag die Regel nicht ſchir⸗ von ebener = figürlicher : fo brauchet man alles 
27 


s 


Lucheri Schriften 20. Theil, wege 
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826 I. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer c, 1827 
wege einerley Worte, Die aber andern und an⸗ Blutes, und nicht das rechte Blut. Nun nen 
dern Verstand haben. Aber Luther weiß es net es Luther ein Sacrament ſo nennet ers un⸗ 
fͤrwabr. — terſchiedlich allein ein Zeichen des — und 

) avayayı. , H*) arayayı. nicht das wahre Sprichſt [du]: Warum 
vn a +*%*%) Allegorix. n en Sucher a wüft? nennet Tuti⸗ 

* — teleyer, Seichenleyer zc.? [Antworte | 
453. Alſo Haben wir nun, fromme Sure Take eyir, - | 
ſten, daß das Brod“), das Ehriftus beutet, ih: ] Es ift die Hand GOttes und iſt zube | 
der farramentlibe Leichnam EHrifti iſt, 
das iſt, das Zeichen feines Leichnams, des wah⸗ 
ven mwefenlichen, den er für uns in Tod gegeben 















alfo fallen läfler: Dann ein folch unftät auf und 
In nn geigen, Kor er a iſt auch 
a — lechten erkannt; noch waͤhnet er, man 
‚Sat. Gleich als fo man ſpricht: „Das ift der den Säle Y Bay h 
— der den en een nl ſchaͤmet fi) darum nicht. 
„hielt: „und zeiget aber fein Bild, das iſt nur ——— a 
ein gefebnigt oder gebauener Cocleg ; a aber „#50 Fun iſt es an dem Spruc, Pauli, 
der wahre Cocles Biele die Tiberbrücke vor, Cr. 10° Der Kelch der Dankfagung fu: 
nicht der gefehnigte. Und daß das Trant, ne nn a N ei mORS 
der Becher, dao facramentliche Biut Ehrifis der mit Einem Wort niche darbringen: ſon⸗ 
7 434 dern alle Chriſten von den Apoſteln her haben 
iſt; das iſt ein Zeichen und Bedeutniß des wah⸗ 3 y 
zen Blutes CHriſtt, mit welchem Blut das Te-|eg Euchariſtian [evxagsizv], das iſt, Dank⸗ 
ftament des vergebenen Nachlaffens der Sünde ſagung, an ſtatt Eulogias [evAoyias] genen⸗ 
erobert if: darum auch dieſer Becher, dae Te⸗ net. „Aber Burkart muß feine eigene Weiſe 
ftament genennet wird, doch auch nur ſacra⸗ »daben.„ In welchem Spruch fid) Luther fo 
mentlich, das ift, bebeutlich, das Teftameent ift, finſter herein läffer, daß, Die ihn gleich lefen, 
das iſt, bedeutet und zeichnet, Diefen Sinn ger bald ſehen, daß er nicht bey ihm ſelbſt beſte | 
will ich aus Luthern erzwingen, det. Darum wollen wir unferen Sinn uf 
*) Eine fummarifche Erläuterung. machen, und damit den andern Theilbefchlieffen. 
454. Luther am groffen ©. an [ber 2. Zar) 457. Daulus Kat vor im 8. Cap. viel roider 
fel: „Weil nun folches alles ein ſacramentlich die gehandelt, diemit den Bögendienernvon 
„Weſen ift, Fan man wohl und recht von einem Bögenopfern affen: und der Liebe halb wider 
' „jeglichen Stüd fagen, als vom Becher: Das ſie gefochten, Daß, wo es ihnen gleich ziemete, 
„it mein Blur ꝛc. vom Goͤtzenopfer zu eflen, fo föllten ſie doch bile 
455. Ein ſacramentlich Weſen ift nicht lig das unterlaffen, fo fie ſaͤhen, daß ſich viel 
das rechte Weſen, fondern gar nichts anders) Brüder darob verärgerfen; dann bie Liebe un« 
weder ein Zeichen und Bedeutniß des andern |terlaffe auch Dinge, Die da ziemen. Und laͤſſet 
schten Wefens; davon genug gefagt, dawider aber Paulus hiemit nicht nach, Daß fich zieme, 
auch Luther nicht mag. So folget, daß mwel.| Gögenopfer zu eflen, als etliche gar thoͤrlich ges 
her ein Ding ein Sacrament nennet, daß er ſchrieben haben, fondern er feßet nur alfos | 
fagen will, daß es nur ein Zeichen feye, und „Ob es gleich ziemete, fo föllten fiedoch austien | 
nicht Das rechte, das es zeichnet: dann das „be der ſchwachen Brüder verfehonen.„n Und | 
zechte nennet niemand ein Yildniß oder Zei- Darum kommet er hie wiederum auf diefelbige 
chen. Es ſpricht niemand: „Der recht felbft Materie, und will anzeigen, daß nicht zieme, Gi 
„König, feye ein Zeichen des Röniges „. Aber| Benopfer zu eflen, und thut das gar ſtark. Alle 
fobald man fpricht: „Das iſt ein Zeichen oder) Die in Einem Opfer, in Einem Feſt oder Ceris 
„Bildniß des Königes;,, fü verfteher man, daß monien erfcheineten, die wuͤrden alfo Ein Leich⸗ 
es nicht der rechte König ſeye. Alſo wer ſaget: nam, Gefellfchaft, und Eine Gemelnd, mit als 
Das ift ein Sacrament des Bluteo Chriſti; len Mitgenoffen deffelbigen Feſtes, Opfers oder 
der ſagt; Das iſt nur ein Seichen des wahren! Eeremonien. x 5 
458: So 


forgen, er babe fid) vergangen, daß ihn GOTT 
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48. So nun die Drüber 
Nachtmahl der D rüber zu Coriutho im dari 7 
rau anf dr nn Roıvwvia ‚ 
ft ohn Ziveifel a Seel offenlich —— 
ch a und Ein eib J a: 
n Glaubens; deßhalbi 16 
a enen Hanien. nKE ee ee ann 
ie in ißren Opfern äffen: dann fe n Dr ee: durch den ihr becker f % 
rden alfo ifres Leibes auch), d s {ft m die Befeifihfe (hic habetanti ID 
meind und Geſellſchaft der T — Ge focietatem: Erafınus, c et antiquus interpres 
je nich feyn, daß die, di eufelen. Das fülle| nes IEſu Ehrifti z onfortium) feines Soh⸗ 
fhhaft feines Ti en Gottes mit der Geſell⸗ naban die he Sie boten mir und Bar⸗ 
Schaft werden. „ auch) der Teufelen Gefell-|der Geſell ten Jande, zu einem Seichen 
Wir Baben a ift das fuunmare argument, a haft, rowavias. Hie bat ber alte 
DIE Dre beveftnet A “ ar un fetfchaft. ’ le — der Ge⸗ 
gar nichts gemögen, fonder at and) darwider | Dan, zc. und d p. 12 Ib fage BO 
dem Steg umber: d6 een geiger aber hinter Befelifch aß ihr in die Bemeind od 
. : darum woll aft des — er 
Gründe herue flellen. m wollen wir jetzt die Hie har Erafinus — kommen ſeyd. 
459. „Der Becher der Dankſ — nicationem. Und ı — a — 
z agung, damit zum vi B ? ee Rovavi 
> —— Ge⸗ gef ai a Apoftel 
A ee Sie bangıten fiet sa bau 
nacht zuthe dem Wort ronavia, |f s an der Hehre der Apo⸗ 
Bemeinf&baft und M dem owayig,|fteln, an der Gemeind c Apo 
3 ustbeilen, doch ohne ehe ind, und dem Brodbre⸗ 
en ad ne ne Spruch 2Co 
En m ar kovanvton, dag ift, Co, | Deutniß hohher A R > er an fein Be⸗ 
\ ı der 2. Corinth. am8. Eaͤpitel: die M ve her. arum d 
ie Wecedenier haben Capitel: acedonier die Chriften zu J ag 
Er. ha kannten hriſten zu Jeruſalem er⸗ 
Bi treflih ver⸗ hre Mitgemeinden und Gefell: 
haft des Zudienens . abe und Bemein. darum theileten fie mit ih efellen feyn; 
2 en frommen Chri⸗ glei nen, Das fie hatt 
En a nahmen ꝛc. Hie trotzet la — Alſo Hebr. —— 
dann 461. Aber das all 
N re 9 a no 
2 Corintg on : ia müffe es auch hie de redet, daß wie Ye Cemnelnbe de Gemeins 
i Siefehen akt 3 u 2 Nash CHrifti feyen, und nic ‚inde bes Blutes 
wir fe Mann nicht Goͤtze ‚ und nicht die Gemeinde d 
wußte, daß diß Wort fonft on gen, und ſpricht: Dann wir di * 
ber gar auf unſeren Sinn; ur ielen Orten ſte⸗ find Zin Brod und Ein Lei I Menge 
) id darum erhum⸗J in Leib. ie ſehe 
| es a aus ı Joan. ı Can — weis Mbrelin a —— 
ertenmal anzog, für Befell-le lein ein Zeichen | 
N eimefer fat. Und cine SE ne uno ErAftene, wenn ieh Aue 
pre at. Und fahe da, daß erjten Bene / or mit denen Wor⸗ 
nht beſtehen mochte mit ber Rechnung , Gemeind oder Befsifbaft und Reich 
EN meinfcbaft wird an einem Dre für u en verftanden habe, und 
enommen, fo wird es auch ı Corlnth. ro für| det! das a ee, Su 
| * otheilen genommen, Und darum wollen | genennet hat or die Gemeind oder Befelifibaft 
Da ee 
Bi a a 
nicht 


x 
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1835 I. Hauptſt. Don Lurheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ic. 183: . 
nicht geredet hat von austbeilen des Blutes |nad; durch Beyſpiel lehret, wie Juden und Hey ar = 


ER: 


Chriſti, fondern von der Bemeind, daß wir !ven erfännen, „daß die, fo von einem Opfer üp 
der Ehriftliche Hauf, Kirch und Geſellſchaft, ‚fen, Gefellen des Altars feyen, davonfieeflen., 


die Bemeind des Bluts und Leichnams |xowvavol, Gefellen, Mithaſten, Mittheilen. So 
Cõriſti find; deß halb uns nicht zieme, beym | nun jemand ne des Altars der Gößen, 
deichnam, Geſellſchaft, und Gemeind der Goͤ⸗ das ift, der Teufeien effe, wie der nicytauchein 
gen ſeyn. Geſell und Mithaft der Teufelen ſeye. Deß⸗ 
— — nune ſunt, qui prius xonovla adpella⸗ on — ſaget ze mögen nie 4 
— „den Becher des HErrn trinken, und den Ber 
— sn ee — „cher der Teufelen,., Es follte aud) Luther ſamt 
ſehen, daß er hie nicht vom Austheilen des Alchamern an dem Wort Pauli: Ich win 
Seihnams CHriſti ſagen will, fo er das BZrod, nicht, daß ihr Gemeinder der Teufelen ſeyet 
von dem er gefagt, une machet, wir feyen dag, ‚Helernet haben, daß hie aowavol, für Geſellen, 
felbe Brod? So nun wir daſſelbe Brod find,; Bemeinder, und Brüder genommen werben, 
wie Eönnen wir ausgetbeifet werden? oder, Gr für die, die den Teufel gegeffenbaben. 
effen wir auch einander? Darum fo ift der | Und fo fie Das geſehen [härten ], hätten fie aud) 
Sinn: „Daß der Trank der Danffagung in geſehen, daB xowwvie, Bemeind ober Befell- 
„die Gemeind des Blutes Chriftiz, das ift; ſchaft, nicht auotheilen heiffet an dem Ort; 
welcher in der Dankfagung mittheller mit dem denn Der Teufel wird nicht ausgetheilet zu eflen: 
Becher, ber ift Lein Mitglied] der Geſellſchaſt ſo heiſſet auch aowwvia hie nicht, das Austhei⸗ 
des Blutes CHriſti. „Und fo wir das Brod len des Leibes Chriſti im eflen des Brods 
„brechen, fo find wir die Krche oder Gemeind [und Tranks; fondern die, fo hie Mitmaſſen find 
„des Leichnam Chriſti. Dann wir, wir, wir |in dem Sacrament und Zeichen des Leichnams 
„die Menge, Das ift, die ganze Gemeind, find jund Bluts CHriſti, flien nicht Mitmaffen, 
„Ein Brod und Ein keidinam, Gefellen, Gemeinder, noch Mitbaften werden 
463. Sehet! wie er von dem wahren Seich: | Der Heyden und Gögendieneren, in ihren pflicht⸗ 
nam, auch von dem facramenzlichen Leich, lichen und vergemeindenden Opfern oder Ce— 
nam, auf den allegorifchen, das ift, ander ver remonien. = 
ftändigen Leichnam geher, nemlichaufuns,. Und| 465. So aber tuther Bie fagen würde: Man 
zeiget nicht allein an, woie wir die Gemelnd des weiß wohl, daß man ven Teufel nicht iſſet, aber 
Blutes und Leichnams THrifti ſeyen, fondern , Teufel wird hie für das Opfer der Teufel ge⸗ 
aud warum wirs feyen: nemlich, dann mir nommen. Go lerne auch darbey, Daß man die 
aue*), (Sehet! jetzt nennet er Die Gemeind |den Leib Chriſti nicht iſſet fondern Das Sa⸗ 
und die Menge, alle, die im Nachtmahl Gefel- crament oder Zeichen des Leibes Ehrifti. And 
len oder Brüder find,) „von Einem Brod mit | wird aber da mit dereffende, ein Mitgeſell der 
„einander eheilen., _<yeBt haben wir offenlich,  Öemeinde CHriſti, fo ferne ers mit rechtem 
„daß alle Duackleren vom Austheilen des Leich. Ölauben iſſet: ſonſt erſcheinet er nur als ein 
nams Chriſti, Nebel ift :,, dann Paulus fagt, Mitgeſell, ifts aber nicht, fondern wird an dem 
daß wir, dannen her, daß wir von Einem Brod | wehren Seichnem und Blut Chrifti, und andem 
mit einander theilen, „eine Gemeind des Seich- | Myſtico, das iſt, an dem geifttichen Leichnam 
„nams CHrifti ſeyen; nicht, Daß wir den und Blut, ſchuldig, ꝛc. Davon droben gnug 
Leichnam EHrifti mit einander theilen, das er geſaget iſt. Sovielvondem andern Theil. 





aber hätte müffen fagen, in meoramodceen, Der dritte Theil. 
„al 8 ‚ng i J 
das iſt, in Anzeigen der Urſach. 466. So ich, fromme Fuͤrſten, Luthern 

) Ommes miltitudo, & communio. au etwas In feinen Gauben rede, werde ich 


464. Und das machet er erſt Elar, foer ber- Lohn Zweifel übel geſcholten. Dann es mag ei⸗ 
ner 
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1832 1, Abfchn. b) Schriften wider Swinglium und feine Anhaͤnger. 1833 
ner fagen: „Warum wird Luthers Srenheitiche, tie Glauben har, hält; aber die darf hie 
„von Deiner Confeienz geurtheliet 2, ı Cor, 10 nicht angezogen werden, So er nun In einer. 
Du greifeft Zuchern um etwas äufferlicher Din-|fo herrlichen Sache die Milefier zu Zeugen Dat 

gen willen an, „Nun iſt Freyheit, wo GOrtes ſtellet, fo ſchmecket es noch *) etwas, das ic) 

Geiſt iſt). So nun Lucther ohngezweifelt Euch, fromme Fuͤrſten, und allen Glaͤubigen, 
GI tes Geift hat, als du felbft befennet, fo ſoll zu betrachten geben will. 

Du ihn ungeurthellet laffen. Derſelbe ſoll wiſ⸗ *) IE Lin Lurhers Bekenntniß, im Bogen] F- an 
fen, daß der und andere Sprüche, die alfo moͤ [der] 4. Tafel, 
gen wider ung ferfür gezogen werden, für uns| _ 468. Zumandern. Da er ſagt: „Erglaus 
find. „Dann unfere Sreybeit wird von $uthern| „de, dag Maria, die Beilige Jungfrau, fen eine 
geurtheilet,, und nicht die allein, fondern|»redjte wahrbaftige Mufter, nicht allein des 
„all unfer Glaub, Gemuͤth, Berftand, Lehr „Menfchen EHrifti, fendern des Sohnes GOt⸗ 
„und Leben; „ja wir find in feinem Buch die „tes, 2.» Glaube Ich auch alſo; Doc) follte Lu⸗ 
böfefter Beer: deghalb wir gar nicht willens ther bey den Worten ſich baß erläutert Haben, 
find, ihn hiemit zu urtheilen, fondern Das, fo wie er denn vor auch) wider feinen Willen recht 
nicht gleichfoͤrmig iſt der Wahrheit, zu ftrafen,|erfennet, als wir angezeiget Haben beym Ende 
und ihm, wo er unreche lehre, diemweil wir leben, des erften Theils, nemlich alfo: „Daß Maria 
ins Angeficht zu ſtehen. Darzu, fo fann der |,„Ddarum GOttes Mutter genennet wird, daß fie 
Frey heit des Geiftes fich niemand-rüßmen, der |„„Den geboren hat, der GOtt und Menſch iſt: 
damit will wider GOttes Wort thun oder leh⸗ „aber feine göttlihe Natur mag nicht, denn 
ren. Wirfind auch bey unfer Conſcienz ſchu⸗ vom einigen Bater, geboren werden. Zeige 
dig, wo Irrthum wachſen will, zumarnen. Nun ic), Fromme Sürften, allein darum an, daß in 
bat Luther nicht genug gehebt, den ungefchick-Junferer Are auch erliche Pfarrer find, die an den 
ten Irrthum mit noch ungefchickterer Schrift Canzeln in den Päbftifchen Kirchen fagen: 
auszugiejjen: Er Bat erftin feiner Befenntniß |, Wer wäre GOtt, wenn ihn Maria nicht ges 
mehr Irrthum und Argwoͤhne müffen einfüßren. |„boren hätte? Darum ift fie über GOtt ſelbſt 
Und das das allergröffeite iſt, eine verzwei. „gewaltig. Verkehren alfo die Ehre Des 
felte Proteftation oder Bezeugniß zu thun. Schöpfers In die Ehre der Geſchoͤpft. Aber 
Darum wir ihm billig entgegen geben, und die Luther follt noch das Naͤcklein hinter hm laſſen, 
Eiter, die unten im Sleifche liegen, aufichlagen | Damit die Einfältigen den Unterſcheld der bey» 
ſoͤllen. Wollen dennoch Chriſtliche Zuche hal. den Naturen in ChHuſto defto weniger lerneten 
ten, nicht Heydiſche oder Tuͤrkiſche gegen erkennen. 
uns haͤlt. | 
469. Zum dritten. Da er redet, „wie Chri⸗ 
ae [ein] Dr Bi „ſtus aufgefahren fene, zu Himmel ıc., Glau⸗ 
467. Als er bie Rinigkeit des göttlichen|ben wir auch alfo. Se fern er unterdem Na⸗ 
Weſens und die Drepling der Perfonen an- men CSriſtus die Menschliche Natur bey ih⸗ 
zeiget wohl und recht: Hätte er Die Roͤmiſche rer Cigenfchaft bleiben läffre: Dann auf Erden, 
Kirchen nicht Dürfen zu einem Zeugen ander im Himmel, und unter der Erbe ſeyn, ziemet 
hen ; dann fö fern es iſt, alser oft von ihro aus · CHriſto wohl, aber nur nad) der einen Natur ; 
geſchruwen hat: fo glauber fie niet, daß weder mie gnug gehöret ſt. | | 
einer noch mehr Götte feyen, fordern ift gas] 470. Zum vierten. Sind wir der Erb⸗ 
Gottlos [dei expers], Und ich glaube, wel- fünde Baib nid): uneins; allein die Worte will 
cher einen vechten wahren Glauben habe, der Luther und fein Haufe nicht, Die wirfagen ; Date 
feße, daB die Römifche Kirdye waßren Ehrift- um, daß [fie] Burkart nicht gereder hat. 
lichen Gauben nie gehebt Babe, feit daß Der Und das ift fürzlich die Summa, die wir im 
Pracht des Paͤbſtiſchen Primats aufkommen Büchlein depeccatooriginalibewähren: „Daß 
iſt. Ich weiß wohl, was die Roͤmſſche Kir- „die Erbfünde nicht. ein eigene Sünde noch 
Bi 3 „Schuld 
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1854 I Hauptſt. Don Lucheri Streitſchriften wider die Sacramentiverx. 1835 
Te Ba nn “ j 
„Schuld feye, fondern ein Präft, der uns von „und Wein, mündlich effen und trinken, ob fie 


© 


„der Sünde Adams anfange, Sind nice „gleich den Glauben nicht haben.,, Denn er 
darwider, daß jemand den Präften Suͤnd vorher offentlich, auch innere den vier Jahren 
nenne, 2C. gelehret hat, daß allein die Bläubigen den 

471. Zum fünften. Da er vonden Dec Leichnam EHrifli effen. Uber es drucker ihn 


den [ordinibus, Ständen ] der Chriften redet, \die Unſicherheit des reichenden, darum geiget J 


drauchet er aber Worte, die, nicht recht ermef- er jetzt aber einen andern Weg. Zumandern, 


- fen, den Einfältigen mögen verfüßren. Luther: ſo dat er auch in diefem Bud) „derleugnet, daß x 


„Was aber in GOttes Wort gefaſſet iſt, Das 
„muß heilig Ding ſeyn; denn GOttes Wort ift 
„heilig, und Heiliger alles, das an im und MLEFD UIID BLUT LIAISTI IM 
„ihm iſt, ꝛtc. BRXOD. Zum dritten, fo bat er Droben ers 

472: Hie frage Ich Luthern, was er verſtehe kennet, „das mündlich) effen ſacramentlich müffe 
Durch Diefe Rede: „Was in GOttes Wort ger] „verflanden merden,„ das ift, Daß das Zeichen 
„faſſet iſt? Ob er meyne, alles, „, davon GOt⸗ gegeſſen wird, Das um der Bedeutniß willen 
„tes leiblich oder gefchrieben Wort veder,,, ſeye der Leib CSriſti genennet wird. Hie aber 
heilig; ſo iſt Judas, Dilatus, Cajaphas und Lu⸗ ſpricht er aud), Der Lib werde im Brod gegefe 
cifer auch heilig, verſtehet ex, was ſein ewiges |fen; fo wird je das Zeichen mit dem Gezeich⸗ 
Wort, das ift, feine ewige unerwegene Weis: Ineten gegeffen: Hebe an, Dabft und Päbftin! 
heit, Wille und Kraft, erhaͤlt; foift es aber nicht ſo ift es doc) jeßt nicht mehr ein Sacrameut. 


sser nie gelehret habe, daß der Leib CHriſti im 








„Brod ſeye. Und bie fpriche dee Der E' 


wahr: denn auch der Teufel in ihm erhalten | Zum vierten: „Eſſen die goftlofen Dfaffen, 


wird, und lebet ſamt allen Gottloſen, find aber | „und empfaden den leiblichen deib Chrifti; ware. | 


nicht heilig. Er wolle denn heilig, pro facro-| „um werden fie denn nicht Keilig,,, als er erſt 


fandto, für unwandelbar nehmen; fo Darf es geſagt Bat: „Was GOttes Wort faſſet, das iſt 


„alles Heilig? Nun frage ich ihn: Ob den Leich⸗ 
alfo zu reden in den Fall: Alles, das GOtt nam ChHriſti das Wort bie fafe? Wird er 
Beiffet, erkennet, redet, oder will, das muß feyn ; ohn Zweifel bald, Fa, ſprechen. Barum machet 
oder was GOtt ordnet, das muß für fich gehen. es denn den Eggen und Fabern nicht heilig? 
Mas GDee ordner, follniemand brechen, GOtt *) Iſt Lin Luthers Befennenig,] im groffen G. an 
ordnet den Magiftrat, darum mag er nicht ab⸗ der a. und 2, Tafel. 

gehen; darum ift er heilig, obgleich die Derfo- 474. Zum fiebenten, fagt er alſo: Suter: 
nen des Magiitrats gotelos find. Aber Luther „In der Kirchen ift das Evangelion, die Tau 
kommt für und für mit dem Wort faſſen daß „fe, Das Sacrament des Altars ), darinn Ver 
man daran möchte verglareen,und lernen, „ODE „gebung Der Sünden angeboten, geholer, und 
„tes leiblich oder aufferlich geredt Wort, vermoͤ⸗ Inentpfangen wird, ꝛc. Des Evangelions halb 
nge etwas zu Beiligen, GOit gebe! wer esrede.,, | find wir eins, daß im felben Bergebender Sün« 
Und dann iſt dem Pabſtthum mit ihm aufge. den verheiffen iſt, und dem, der ihm glaubee und 


des Wortes, faffen, nicht, fondern man pfleget 





bolfen. Dann die Worte, das ift mein Leib, |verfrauet, gegeben wird. Aber glaube Luther, 


bringen den $eib CHriſti vom Himmel, wenn daß in der Taufe, oder Im Sacrament des Als 
gleich fein erunfener Schultheiß mit Den rothen | ars, Dergebung der Suͤnd gegeben werde; fo 
Hofen, fie bey der Bierfuppen redete, ıc. Soll frage ich ihn: Ob die Vergebung der Sünde 
man aud) finfterere Worte fuchen, da man fich auch dem gegeben werde im Sacramenfdes Al⸗ 


Elärlid) des Glaubens erläutern will? cars, der nicht glaube? Spricht er: ja; fo iſt 


473. Zum fechften. Glaubet er jegt, das |das Wort CHriſti: Wer in mich vertranet, 
ee vor nie, nod) in diefem Bud) geglauber hat, |der hat erwiges Leben; und: Welcher glaus 
nemlich ): „Daß die, [fo] das Sacrament rel«| ber, der wird behalten; und welcher nicht 
„hen und empfahen, den Leib Eprifti im Brod glaubet, der wird verdammt; —— 

un 


— 
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- and eltel worden ; fo auch denen, Die nicht glau⸗ will fagen: Es möge GEOttes Geift nicht erkeis 


ben, Vergeben der Sünde wird angeboten und |den, daß einer Schaden feines Naͤchſten fehe, - 
Dargegeben, Spricht er: nein; es werde die und nicht ware, „Und weiß der Propher, 
Eünde durch das Sacrament dem Ungläubl: |,„Daß daß Schwerdt kommt, und nicht marnetz 
gen nicht verziehen, fondern er effe hm felbft ein |„,fo wird das Blut ber Umkommenden von fee 
Urrheil und den Tod daran. Go frage id) ihn: „nen Händen erfuchet.,, r 
Sb der Gostlofe ven Leichnam nichts defto weni-| 477. Aber allen Schimpf hindan gefeset, ſo 
ger efle? Er muß ja fagen; dann er hats vor wollen mir Luthers Segfeuer mie Einem Wort 
Zerſchnellet. So folget auch), daß in dieſem loͤſchen, ob es gleid) Nobis Haus ob den Firft 
Sacrament nicht Rachlaſſen der Sünden em=|zufammen ginge, Joann. am 5: Ich tage 
pfangen wird, Denn fo der Glaube da fenn euch Amen Amen, daB welcher mein Wort 
muß, ebe Nachlaſſung der Suͤnd Folget ; foifts|börer, und vertrauer auf den, der mi ge⸗ 
je nod) ſteif, daß im Glauben die Nachlaſſung ſendet bat, der bat ewiges eben, und 
der Sünde gegeben und empfangen wird. Und kommt in Fein Letheil, Strafe, noch Ge⸗ 
falle hie Luthers und aller feiner Rotteren Mey-|richt (iudicium DAWN, hebraico idiotifino), 
nung zu Boden, wie gerftin Brod Inder Milch. fondern er ift ſchon vom Tod ine Leben ges 
*) Pfä dic, Aktar! gangen. Glaubet Luther dem Wort nicht, 
75. ie möchte jemand fagen, fromme ſo Iuge [d. i. fee man], was er für einen Glau⸗ 
Sürften: Ich waͤhne, du woͤllteſt Luthern freund: | „ben habe. Dann ich weiß, daß „uns, die 
lic) Halten, fo zeuchſt [du] ihm die Bürft aus, | „Lwir] glauben, Chriſtus *) in der legten Stun. 


daß der Speck nachher Lräufet. Antwort. Nein; „de in Seben „, das ift, friſch, Heif, und ge⸗ 


das iſt die Wahrgelt gefucht und herfuͤr bracht · fund dehalten wird. oann, 6. Beſehe man 


hat ſich Luther darrofder verbauen, fo kenne Fer] den Worten die Füffe ba. 
das, fo Bat er feine Schande, fonft mag er fid) *) Ego refufeitabo eum in nouiffimo die. 
für Schande nicht erretten. Denn je bringet| 478. Zum neunten, Erfennet er von der 
diß Sacrament, alleinden Gläubigen, Nachlaf | Heiligen Sürbitte recht, hats aber vor nicht 
fen der Sünde; ſo iſt das Verzeihen allein beym gethan: zeiget nur einmal eine Perfon an, mit 
Släubigen: denn allein der Ölaube weiß es, Verlegung, im Magnifica. Da er aber fagt: 
und mag diß Sacrament Daran gar nichts, ver-|es haben andere den Artikel angegriffen; 
ſtehe, leiblich gegeffen. Aber es ift tuft, frage ich ihn? Wers zum erften zu diefer Zelt 
476. Zum achten: fpricht Luther alfo vom|habe angegriffen? Bergicht er die Wahrheit, 


Fegefeuer: „Ich weiß aber fonft wol ein Feg⸗ muß er den Zwingli anzeigen, (fage idy zwar 


„feuer: aber davon iſt nichts in der Gemeine mit Unluft): fo id) nun recht darinn gelehree 

„von zu ehren, noch dawider mit Schrifteni.,habe; warum fpricht er: „ich Babe fein Stück 

„oder Bigilien zu handeln, 0, Hzc ille. Hie ,ute recht gelehret 3, | 

woͤllte ich gern vom Luthern Beſcheid hoͤren: war 479. Zum zebenten. Sprit Surfer! 

um von feinem Segfeuer in der Gemeinde nicht ],, Bilder , Glocken, Meßgewand, Kirchen⸗ 
fene zu lehren? Weiß er irgend etwas, fo thüe! ſchmuͤcke, Altaͤre, Licht, und dergleichen, hal⸗ 

fer] als doch die alleruntreueften Schifleute|,te id) frey. Wer da will, mags laſſen, 1c 

thun, die fo fie zu fand kommen, warnen fiedie!Sehet, Fromme Sürften, wie unfer Wider. 

von Sand fahrenden, daß fie fid) gaumen füllen, ſaͤcher der Teufel mit ung umgehet! Bilder 

als Tulius ſaget. „A! lieber zeige uns die ſind in neuem und altem Teftament fo vielfaͤl⸗ 

Schyllam!, thut ers nicht, fo will ich nicht al-|tig verboten und verworfen, daß Fein Glaubi⸗ 

lein fagen, daß er thuͤe wie die Döfen Angaben, ger GOttes Wort alfo verachten kann, daß 


die ihren Gefellen von Vogelneſtern fagen, dalers für frey Fönne rechnen; und Luther ſetzet fie 


—* 


llen ihre bewußte Neſter bringen; ſondern ich doch GOttes Wort? Ja, ſpricht er: 


ſie aber keine wiſſen, nur daß fie aus den Ge: Iunfer Glocken und Lichter. Wofuͤr haͤlt er 


480. Luther 


1838 I. Hauptſt. Don Lurberi Streitfchriften wider die Saeramentirer x, 1839 — 
480, Luther daſelbſt: „Wiewoi Bilder aus ſergreifet, mit fremden Schluͤſſen, Kleidern 
„der Schrift und von guten Hiſtorien ich faſt und Kleinoden; und läffer ihr Ai } der lehret ſe 
nuͤtzlich, Doch frey und willförig, halte, ꝛc.weiter huren. Alſo iſt Goͤtzendienſt von don 
Ich frage hie Luthern, aus weicher Schrift heillgen Propheten ein ehebrüdig Weib ge⸗ 
die Bilder nüslich feyn, mögen bemährer macht; und jo man die Bögen hält, Die u 
werden? Aus Heiliger ? fo faget er auf EOtt Verehrung da geftanden find, thut man glei, 
und alle feine Diener in Himmel und Erden, [als ob mir fonft nicht gnug von GOtt mögen 
das nicht iſt; Dann weder GOit noch fie Die gezogen werden, durch Die ohnmaͤchtige Kraſt 
Bilder mit Einem Wort nie, nachgelaſſen noch |des Seifes: fondern wir müflen einen Anzug 
geduldet Haben; fondern allwege zum höchften Jauch Haben, der ung von GOtt zieh.. 
verboten, und auch geſtuͤrmet. Man weiß wohl, 483. Aber das iſts alles, Lucher läffer ein ; 
daß wir von den verehreten ‘Bilden reden; oder huͤbſch Zeichen darbey, Daran man fiehet, da 
aus Zepdnifiber Hittorie? Er Kat ihro nicht er nicht aus Geift noch Glauben redet, fondern 

fehr viel gelefen. Iſt mir allweg leid geweſen. „aus Zank, und ſpricht: „Dann ichs mit den 
Er kann wenig aus denen fi vüßmen. Aus |, Bilöftürmern nicht Halter, Hie fagen wir: 
chriſtlichen Hiſtorien? das iſt, aus den Hi⸗ daß wirs wahrlich auch nicht mit Ihnen Halten, 
ftorlen, da die gelefrten Santaften gutes und | Aber da man mit Drönung und mit Frieden 
böfes, (Luther verſtehet mich wohl, welche ic) des Mehrentbeils die mag dennen thun; fol ° 
menne,) falſches und erdichtetes Durch einander man Luthers Wort nicht anfehen, daß er uns 
zu einem Hafen» Käfe geſchweitzt Haben? So|Bildftürmer ſchilt. Was feinem Tand nie 
gnade GOtt Luthers! Kat er Fein ander Urtheil gewonnen giebet, iſt Beifter, Schwärmer, | 
im $efen, dann Daß er auch in denfelben nicht | Bndftüemer. - Wir föllenneuen Weininneie 
erfieet, welches von vereßreten Bilden lautet, Schläuche hun, nicht in alte. Undföllenuns | 
welches nicht; weiches aus demtollen Kopf des gaumen für aller boͤſer Geſtalt. So wir nun 
Santaften kaͤme, welches aus einem verftän-|die verehrten Bilder, Die MWeßgewänderund 
digen liebhabenden Gemüch der Wahrheit? Altar nicht vertheidigen mögen; warum wol⸗ 
„Dann ich wills frey heraus fagen : „Wo ha» len wir fie halten, fo wir durchs Evangelium 
„ben wir einen Söiftoriens Schreiber, feit Der |wiedergeboren, ein neues Volk wollen feyn ? 
„Anoftel Zeiten her, den wir nun einem weifen Es Bat etliche Kirche hundert Altar; ſo man 
„Heyden duͤtften fürlegen 2, ‚nun nicht mehr Meffe will haben, wozu fteben 
481. Meßgewänder und Altar Balten, iſt die facrilegifchen Steinfaufenda? Ya Bloden 
gleich als fo die Kinder Iſraels, die Altäre ihrer und Lichter, fo fern fie in erhoffen eines gu⸗ 
Abgotten hätten laſſen ftehen, da ſie ihnen gleich ten Werkes kommen, als befonderdie Lichter 
nice mehr opferten. Welcher Die Meß: Igefährlich find, fell man auch) rufen Taffen. 2c. 
hudeln und Gaufel» Tiſch lehret behalten,| 484. Zumeilften. Iſt droben gnug gefagt, 
der lehret dem. Pabft warten, bis ſein in mas Gefahr er alle feine Schriften ſetzet, fo 
Reich wiederum möge aufkommen. “Birchen: [er fid) allein auf die referiree oder zeuget, Die 
Shmük verftehe ich, die Föftliche Heiligehum: | vier oder fünf Jahren von ihm find ausgegan« 
Zier. Iſt Eines Werths mitden Bilden, doc) gen. Wiewol ic) auch aus denfelben $uthern 
fo viel boſer, daß fie offentlicher auf den Gutzel gar möchte umkehren, wenn mir fo noth über 
fehen. Welcher die Storchen - Nefter bleiben ihn wäre, als ihm über ung iſt. And nicht 
läffet, dem kommen fie wahrlich wieder. das allein, fondern aud) Daraus anzeigen, Daß 
482. Es ift böfe, räubifch und krieglſch ſeyn: er wider die Brünlinge, die fo friſch herfuͤr⸗ 
aber weger wäre es, fromme Sürften! ihr ſtehen, und doc) gar nichts willen, dann daß 
ehätet den Koth allen dennen, weder daß fielfie auf Luthers Lehre vertröfter, pochen, und 
jeibende, den Feind reizen, fich wiederum auf: lkeßeren. Gehen auch mit Practik um, die ſch 
zurichten. Welcher fein Weib ander Huterey Imohl weiß, Hin und wieder zu fehreiben ir 
ve 











1840 








was Sprengler Werks fie treiben, Verhaͤhze⸗ 


ten gern die frommen Städte wider ihre Prä- 


Dicanten, und fie wider einander. Frage man 


die ebrfamen Raͤthe zu V. LUlm J A. L Auge 
burg ] und M. [Memmingen], was und wer 


zu ihnen fehreibe, ohne die ich nicht weiß. Nun 


bittend *) [fie] GOtt faſt, daß er ihnen rech⸗ 
ten Verſtand gebe, oder aber ſie werden wuͤſt 
„u ſchanden! Dann „auch Inther muß uͤber⸗ 
wunden werden, und das ſeiner gleich hundert⸗ 
tauſend wären; quia oinnium potentiſſima 


 veritas; dann Die Wahrheit iſt uͤber alle Macht. 


*) [Bittend, ift im Optatiuo, orent!] 
485. Zum zwölften, verzeuget ſich Luther :*) 
„Ob er aus Todes Noͤthen etwas anders würde 


„Jagen, fo mwölle er befennet haben, daß es 


„unrecht und vom Teufel eingegeben eye, 
*) Er fürchtet ihm [d.i. ſich, timet fibil. 


486. Diß will ich bemäßren, daß es eine 


“ offene Derzweifelung ift. Erſtlich, ift es 


ein Derzweifelen an der Sache. Dann wo 
er die Sache mit Schrljt gefrauete zu erhalten, 
fo würde er auf dieſelbe trugen, und Die Sache 
auf fich fo theuer nehmen, Ich muß ung 
dennoch auch berfür ziehen. Wo hat unfer ei⸗ 


ner ſich alſo je aufgethan, oder auf ſich fo viel 
ehalten, daß er trutzete? das iſt aber die Ur— 
| A, daß wir auf dem veften lebendigen Grund | „met, ihr ſeyet der Sache ſicher, Sagen wir, 
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‚ihre Städrfchreibee. Man verſtehet wohl, men su im Wiffen und in Prophezey. So 


⸗ 


mund feine Anhaͤnger. i341 
nun Luther vermeynet, et möge weder gelehrter 
noch erleuchteter werden, ſondern wo er anderſt 
wuͤrde verjaͤhen, fo hoͤtte es der Teufel einge⸗ 
geben: fo verſiehet er ſich je zu GOtt nicht, 
er ihn welter unterrichte; und Das iſt Verzwel⸗ 
felung. Dann allein **) die Liebe iſt, die 
nimmer feblet ; aber Prophesep, das iſt, 
Dffenbarung der Wahrheit, die Zungen und 
das Willen fehlen; das ift, werden nimmer 
fo vollfommen, daß dem, der fiehat, gar nichts 
abgehe noch mangele. So nun fein Prophee 
nie geweſen iſt, der nicht für und für zugenont« 
men, Fein Zungenverftändiger, Fein Gelehr⸗ 
ter: warum dat ſich denn Sucher verwägen, er 
werde in der Sachenicht geleßrter und berichrer ? 
Iſt es GOttes halb, daß er fich zu ibm niche 
verfießet, daß er ihn bag erleuchte? Das ich 
nicht hoffe; fo wäreer jean ifm verzweifelt. SE 
es feinet Halb, daß er ſich ſelbſt darfür Hält, es 
feye gar nichts, das er nicht zum vollkommen⸗ 
ften wiſſe; fo iſt es eine gottloſe Vermeſſenheit, 
und deßhalb aber Berzmeifelung. .. 

*) ’En wegous , fucceliue ; paullatim magis & 

magıs, ; 
**) Locus 1 Corinth, 13. 


488. So aber jemand fagen würde: „Nun 
„haltet doc) ihr euch auch alſo, Daß ihr vermeh⸗ 


ſtehen, den ung niemand nehmen mag, noch ja; Daß mir aber abſchlagen, baß zubricht ſ[d 
- mit Eeinem Sturm abgewinnen, 


Es dienet|k. zu berichtet] werden, das iſt nicht. Sucher 


“ aber auch ad inuidiam & odium, ung verhaßt | aber erfennet jest, es feye der faccamentlihe : 
zu machen, Daß wir den ftrengen theuren Mann | Leib Ehrifti, und-ift vor nie fo nahe herzu ge« 
dahin bringen, für den wie ihn wahrlich all-|gangen. So er nun zugenommen hat im Wife - 
wege gehalten haben. Aber ic) höre wohl, wir! fen, warum ſchlaͤget ers fürer [d. 1. ferner] ab ? 
ſollten fein in der Unmahrheit verfchonen, und | Denn das ift heraus. Er erfennet, wie Bes 
unſeren GOtt mit feinem Wort laflen den Hin- |rengarlus, daß der Leib Ehrifti ſacramentlich 


SON 


mand zu uns! 


derling haben, daß wir Luthern im füllen Schlaf da ſeye. Nun fo winde und wende fich, wie 
niche unruhig machten. Deß verfehe fich nie⸗ er wolle; fo wird es ihm geben, wie dem He⸗ 


487. Demnad iſt es ein Verzweifelen an get [d.i.fich bemeger |-und zappelt, je mehr er 
ihm felbft: Dann, ohue daß mananden Wor-|Elebee. Alfo wollen wir Luthern zugeſaget ha⸗ 


ten fiehet, Daß er ihm [d. 1. fich ] Hinter der Sa⸗ ben, daß mir ihn je mehr und mehr werden zu 


the fürchtet, fo will ichs bewähren, daß es ein Winkel treiben, alfo, daß er ſich GOttes rech⸗ 


verzweifelte Vermeſſenheit ift, alſo. Paulus |ter und gefunder Erkenntniß verleugnen muß; 


-fhreibet ı Corinth. 13: Ex parte *) cognoſci- oder aber er muß diefen Irrthum verleugnen. - 


daß er ſich darum verzeihe, 


mus, & ex parte prophetamus. Wir neh⸗ ch rechne auch, 
Aaa aaa mehr 
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ber im Kleb, je mehr derfelbe ſchreyet, gewaͤg · \ 
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bie allerhoͤchſten ingenia , in etwas dergleichen |uns der wahre GOtt! Amen. 


Geſchaͤfte des Evangelii? fo er fi) doch deß nie legen, als ob wir aus natürlicher Rechnung und 


‚gefiegen werden , wie viel er ja auch fihreibe. |zroleträdhtig waren, daß fie vonelnanderzogen, | 


‚Pfarrer, ber nachdem er die Scyäflein übel | Paulus lange nad) dem Zwietracht geſchrieben hi 


„und vom Teufel eingegeben fey. Darzubelfe denken, daß er nicht uͤber die Irrung ſeye, ſo auch 


x 
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mehr zu fehreiben, daß er ſiehet, daß wir ihm wachs des Evangelii. Noch, wiewol ſie ſo 


Aber nicht wir; der ſich ſelber in ung ſieg⸗ ‚fo wurden fie doch wiederum eins; denn Dame 
bafı macen © nn fns-verantivorsee ihn gar eßrbarlich, ı Cor.g. 

‚489. Mnd das ift Das holdſeligſte, daß er deß Das Ihnen zu argem ausgeleget ward, daB 
feinen Glauben befchleuffer, gleichwie jener |fie ihre Weiber mit ihnen führeten, welches 


„beſcholten, endet er alfo: „Sehet ihr! fo ihr hat. Er Sale rg 
„euch nicht Andere, und ic) auch fo werden wir | 492. So ihm nun alſo, ſo iſt unfer demuͤthige 
„mit einander des Teufels 5 darzu helfe euch Biete an Luthern, bey dem Geift, in dem wie 
„end mir GOtt Barer, Sohn, und heiliger alle ieben , in dem er das Evangelium gepredi⸗ 
„Seit! Alfo endet auch Sucher bie, und fpricht : get Hat, als wir glauben; beym felben Geiſt, 
Wo ich anders wiirde fagen, fo will id) hie in dem auch wir am jüngften Tage wollen ere 
„init öffentlich befennet haben, daß es unrecht funden werden, geprediget haben: Er wolle ge⸗ 


— 


„mir mein HErre und Heyland JEſus Chri⸗ Paulus in der Hitze zuviel raͤß war, ber doch 
„ſtus!,Jenes Buch finge er mie dem Teufel mit Lehre und Heiligkeit alle Apoſtel entweder 
an, diß endet er mit ihm Alfo ordner GOtt, vergleichet ober übertrifft. Wir kennen Das 
fo mir ohne fein Wort wollen weife feyn, daß männlich ritterlich herfuͤrſtehen, Das Luther ges 
‚wir zu Darren werden. Den: than hat wider das Pabftthum, da es niemand 
490. Alfo haben wir, die an den zwoͤlf Stü- \magen Durfte. Wir fennen aber dabey, daß 
fen des chriſtlichen Glaubens gnug haben, und |aud) er, ob GOtt will! erfennet, daß feine Lehr 
auch die ungezweifele glauben, in Luthers glau- |und Wiffen in ziemlicher Maaſſe beſtehet; und 
ben, zwoͤlf Stück funden, dero etliche untüchtig, Imölle wahrnehmen, daß ihn der Teufel niche 
etliche nicht getreulich dargethan aus Aufſatz, et· mit Hochmuth verführe. GOtt Bat ihm Gele 
liche unrecht, etliche aber gar winter GOttes Wort ſtes der Kraft, gnug gegeben; allein er wende 
find und den wahren Ehriftenen Glauben. die Kraft nicht auf feine Ehre; fo werden wir 
491. Moch fo erkennen wir, daß gemeiniglich gewiß in ollen Stüden eins. Das verleihe 





zaͤnkiſche Eigenrichtigkeit gefallen find. Wie) 493. Hlerum, fromme Sürften, fo woͤllet 
bat Cicero Saluſtium über die Maaſſe angegrif- ⸗ IIhr] in GOttes Namen unfere Schriften ver« 
fen? Hieronymus Augufinum gnug rauh an: |lefen laffen von Leuten, die Eure Weisheit wohl 
gefchnerze, und, das wir nimmermehr vergef- weiß, darzu zu befchelden, vero Gemuͤth und 
fen follen, Paulus Barnabam, Apoſtelgeſch. Trachtung in die Gehorſame GOttes gefangen 
15. von Joann Marcus wegen? Da wahrlich |geleget ſeye: Dann alle, die hie mit Eigen« 
das edelſte Gefchirr und Waffen GOttes, Daus | richtigfeit wollen Steifch und “Blur erhalten, | 
Ius, unrecht hat; denn warum follte Joann |die find des Fleiſches und Buchſtaben gefangen, | 
Marcus nicht wieder mit ihnen gezogen ſeyn im wiewol es fie befremdet; und möllen auf uns 


verleugnet hat; ob er gleid) aus Pamphylien | Arte des Fleiſches, wider dfe leiblich-Fleifihliche 
von ihnen gezogen war gen Jeruſalem, Apoſtel. Gegenwaͤrtigkeit ſeyen, das doc; wahrlid) nicht 
geſch 13. Hie mar je Barnabas, (gar einun |ift; denn wo ihm alfo, fo härten wir nicht mds 
erfochtener, ernfthafter, doch auch milder zäh: |gen darzu fommen , daß wir die Widerpart 
tiger Ehrift und Apoftel, daß mich oft bedauert, | hielten, vor denen, die vor ung gar viel höhere 
dag wir feiner Schriften und Gefchichten nicht | Bernunft gehebt haben, weder wir; dann bie 
mehr haben, ) recht Daran, und Paulus unrecht. Meynung , wider die wir fechten, ift der menſch⸗ 
Wiewol GOtt das ordnet zu mehrerem Aufe| lichen Vernunft allwege wider gemefen. sit 

ae aber 


\ 
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a niche bie — nicht allein — 7 er 
ſondern etwas böfers, ob dem unverflandenen] D, Jac ; 8 
Buchſtaben fo Läppifch Balten, daß man Flärere — Ein Schrift wider 
‚Schrift nun nie hören will? nichtwollen wir, genwärtigfeit des En abrhaftige Ge⸗ 
daß man den Buchſtaben verwerfen ſolle, ſon arm Eodamee r nd Slutes 
dern ihn hoch und werth Halten; Body) um des| - =D Yno 1526 etreffend. 
— ae willen k ſonſt ne a N 

abe nicht allein unnuͤtz, ſondern auch ſchadet. 

490. Es ſtehet aber auf unſerer Seiten, der — Solomon, dem Gott die föchfte 

Glaube, die Schrift, der Brauch der erſten Zeit — fuͤr alle Menſchen vor feiner 
Chriſten, der Brauch der aͤlteſten Chriſten, — Weisheit zugeſtellet Karte, her⸗ 
der Verſtand der aͤlteſten Lehreren. Wiewol *— le — und Anbetung ber Ybgörtee 
dhierinn die ſchwaͤtzenden Sittich, fo blind find, Oser — Judas zu Dem aͤrgſten Berraͤ⸗ 
daß ſie nicht ſehen, das die Alten bey dem, daß nit Sen 2 de r auch vormals von Chriſto 
fie diß Sacrament den Leichnam Coriſt ee Juͤngern gefande feine Zus 
und ein Öpfer nennen, allwege eine ſolche m ee ‚und mit Wunderzeichen 
Form mit Worten und Sinnen führen, daß fo m u Hriſti begangen zu beſtaͤtigen: 
man wohl ſiehet, daß fie CHriſto haben nach =. “ £ m frommer Chriſt mannigfaitig in 
gereder, und nachverftanden, gleicher Weiſe, Saum und verzagte Weiſe getrungen were 
als wir lehren. Als jetzt in kurzen Tagen ein un: 


den, als jeßt etliche beruͤhmte und hoch 
gelehrte 
geduldiger Job das Samımelbüchlein Paſca⸗ Prediger des Heiligen Evangelions, fo groß 
‚fit, Das gänzlich mit uns iſt, mit feinen An- 


unerleidlich Irtthum mit unterlaufen Taffen i 
; ; ei : liſcher Lehre daß auch viel — 58 
notationen, [d.]1. Zuhinzeichnen, beſudelt Bat: ———— ud) viel Herzlicher ges - 
> und verfkehet der gure Mann nicht, mag der treuer Jünger und Liebhaber GOttes Wortes 
Alten Brauch iſt; fondern mo. er fiehet, daß 


von Herzen berübt feyn, auch) nicht wenj 
| g 
der fromme Pafcafius vom leiblichen Effen — — doc) geglaubet ſoll werden, fo 
rebet, daß er nur das fichtbare Nachtmagiund| R e evangeliſche Sehr und Wort fürs 
Sacrament: verfteher; und aber darnach vom Dee PR 
rechten geiftlichen Eſſen herwiederum alfo re⸗ 2. Aber wohl fey in GOtt getroͤſtet und er⸗ 
det, daß man wohl ſiehet, daß er nur fuͤr ein freue ſich ein jedliches frommes Chriſtenherz! 
Zeichen gehebt hat; fo iſt dieſer hoͤfliche Canz⸗ dann in dieſer ſcharfen und gefaͤhruͤchſten An- 
ler Sie, und zeichnet Hinzu: Caute legas, man fechtung wider unſeren wahren Glauben, wir 
ſoͤlle es gewahrfamlich Iefen. Darzu ſehen ganz liche und hell ſpuͤren die Wahrheit nad) 
fie nicht auf die Zeit; dann bey den Alten Hat ihr eigener Art; auf die allein muß unfer Ge- 
man oft geredet: Wir effen den wahren dank und Aufmerfen ftchen, und keinesweges 
Leib CSxiſti, für, wir effen das Sacra⸗ den Dienern alfo anhangen, als möchten fie 
ment des wahren Leichnams; darum, daß von erfannter. und oft von iönen geprebigter 
die Marcioniten ihm einen geiftlichen, nicht) Wahrheit nicht mehr abfallen ; das dann mcht 
wahrhaftigen Leib zugaben. Dannenher ſie allein in den jetzt angezeigten Erempeln von 
auch Porphyrius alenfenzifch verſpottet, die Solomon und Judas ſich eroͤfnet. Aber das. 
Chriſten fraͤſſen ihren GOtt; das doch der ganz evangeliſche Licht nimmt das Herz 
- Alten Meynung nicht war. Es ſteht bey uns der Bläubigen von allen Befcböpften, au 
alle Aehnliche des Dfterlammsmit Art und Wor⸗· von den Dienern des Wortes, und Ichree 
ten. Darummöllet[ hr, frommeSürften,Jumjdem Wort im Glauben allein anbangen., 
GHttes willen nichts für übel aufnegfmen. Der| Darum EHriftus uns im Evangelio Matıp, 
bewahre Euch, ſamt Euren Gebieten! Amen. am 7. und am 24. fo hoch und getreulich war⸗ 
Geben zuZuͤrich zu Ende Auguſti, im 1528. Jahr, 
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fubtil und geſchwinde Herfür brechen , daß auch ſten Epifteln *) am andern LCap. v.18.19. ] 


die Auserwaͤhlten (wo möglich,) follten ſagt: Es feyn jest viel Widerchriften, die 
endlich verführet werden. ‚von uns ausgangen feyn, dann fie waren 


; | u m 1847 - 
ſtem Fleiß follen haben auf die falfben Leh⸗ und überall, Auch ſchreibet Lucas von ibm 
zer, dann fie aud) würden mit ihrer Lehre alfo | Upofigefeh. am 20. Darzu Joannes, ſeiner er⸗ 


3. Es iſt fürwaßr Fein gefchwinder Beler |nicht aus uns: dann wann fie aus uns 


| Ktotalior, von 320], und. fhedhaftiger Der: | waren gewefen, fo follten fie bey une ge⸗ 
führung mehr zu erbeiten [erwarten], dann die Iblieben feyn. O! wie iſt es ſo fchon am Tage, 


leide ! jetzt Durch Diejenigen, Die wir als die in was Geiſtes die geprebiger und gejchrieben 


allerver ftändigften in evangelifcher Brevigt an haben, die vor einem Jahr kuͤrzlich tie Ges 


etlichen Enden geachtet Baben, zu jämmerli- genwaͤrtigkeit des heiligften tiebes und Blutes 
Ser Verirrung viel taufend einfältiger Chriſten unſers Heylandes CHriſti im Sacrament ſo 


gewaltiglich herfuͤr dringet. So die ungütigen klaͤrlich geprediget und befchrieben haben. Auch 
Verführer den reinen Leib und Blue EHE die Mißbraͤuche in dieſem wunderbarlichen Sa⸗ 


feiner wonnfamen und freubenreichen Gegen- |crament fo gar als verdammliche Gotteslaͤſte ⸗ 


wärtigfeit im Sacrament ung zucken, undrei- rung, darum angezeigt, Daß der heilige Leib 
chen uns nur trucken Brod und fauren Wein; und Eoftbarlihe Blut EHrifti gegenwärtig, 
dann 100 ihnen daffelbige gedeyen möchte, Daß anderſt tractiret und gebraucher foll werden, 
wir die gewaltigen Worte EHrifti in feinem dann Chriſtus feiber gelehret, gehandelt, und 


Nachtmahl eröfnet, würden laffen fallen, fo |fürgefchrieben hat. Auch Haben fit) diefelben 


wäre es dann bald um den ganzen CHriſtum, | Prediger ſchriftlich und mündlich verfteßen vor | 


und das äufferlihe Wort GOttes gefchehen. |jedermann, daß fie nichts in dieſer wahrhafter 
Wie leider! etliche- offenbar jest aud) CHriſti Lehr fürgemender haben, dann was das reine 
unfchuldige Menſchheit verneinen, und unferem | unfeßlende ewige Wort GOttes vermag. 
getreuen Erloͤſer nad) feiner menfchlichen Ari *) Lin genitino,. anflatt, in feiner erſten 
feinde*) zumeffen; allein, daß fie den Seibund| Zriffl] EN 

5. Wonun aber jest, fo Die GTäubigen aus 


Blut EHrifti im Sacrament nicht bekennen fe 
müffen; das wird auch bald weiter ausfom-| GOttes Gnade die alten Irrthumen zum theil 


men. Darum feyn wir im Wort geficyere, haben zurück gefchlagen, und mit groffen Sreu- 
als die wahre evangelifche Sehr jeßt bey uns al⸗ den und Andacht unter beyder Geſtalt Den Leib 


Ienthalben (mie Chriſtus vor gefage hat,) an-|und Blut des HEren von ſolchen Föftlichen. 


gegriffen wird, daß unfere Predigt aus GOtt Predigern empfangen: ach! wie unſchamhaf⸗ 
und nicht aus der Menschen Rede **) herfleußt. tig Fallen fie jest, die Prediger, von folcher 
*) [Soll Sünde heiffen, als welches Wort der | chriftlicher Lehre, die fonder Zweifel ihnen von 
Berftand hie erfordert.) Herzen nie anmuthig ift geroefen! Darum, 

2*) [Der Menſchen Rede, fo follen die Wortesohn Glauben und GOtt, ihr Amt erfannf 
heiffen, die im Autotypo alfo lauten: Der: muß werden; dann fie fic) berüßmen, fie ha⸗ 
meſchen Narbe.) ben vor etlichen Jahren vergangene Zeit, auch 

4 Es iſt je nicht anders ergangen bey erfter dieweil fie das Evangelion geprediget wohl ges 
Verkündung des wahren Evangelions; fo ha⸗ wußt, daß nichts im Sacrament fey, dann 
ben je und je die falfchen Propheten , neben der bloß Brod und Wein. 
Syrannifchen Berfolgung der Welt, ſich mie) 6. Ach! der fchadhaften Prediger ! wehe, 
verkehrter Sehr und Schein der Heiligkeit ein- |mehe der gefährlichen Zeit! fie müffen je bes 
gedrungen, daß fich dann Paulus am meiften |Fennen, daß fie fo viel taufend Seelen betro- 
befchmweret faft in allen Epifteln, befonder zun gen haben mit Lehre, die fie felber nicht für ges 
Romern am Ende, in beyden Epifteln zunjrecht geglaubet noch gehalten haben. Ach 


Corinthern, auch zun Galatern, zu Timotheo, GOtt wie ſeyn das auch fo unbedachte 9 
n, 
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- fen, die ſolchen Windrohren zuhören oder glau⸗ ift; dann Paulus ſagt auch aus GOtt zun Ga⸗ 
bean! Fuͤrwahr, fo es ein wenig zeitlich Gut latern am ı: So au wir, oder ein Engel 
belangete, fo würde ein folcher Ziveymündiger|von Simmel, guch würde predigen anders, 
nad) feinem getheilten Reden gar verworfen. |dann wir euch geprediger haben; das fey 
Aber dergleichen Prediger feynd Höher, fchein- |verflucht. N Wı 
barlicher, und füffer Worte; mißbraudyen dar-| 8. Darum die frommen beftändigen Chri⸗ 
zu Die theuren Sprachen, Hebraͤiſch, Grie-|ften ſich nicht erſchrecken laſſen; dann wir bes 
chiſch und Lateiniſch, die doch als die edelen |finden leichtlich, Daß bey folchen fonderfinnigen 
GOttes Gaben allein zu Ehr und Preis GOt⸗Predigern, fid) der Engel Satanas, verftele 
tes follten gebrauchet werden; und der Wahr⸗ let hat, ald wäre es ein Lichtengel ; und laffet 
heit, nicht dem Irrthum, dienen. is von uns alle GOtt loben, daß wie nun wiſſen, daß 
. folcher Klugheit den Propheten Efaiam am33.| mir das rechte Wort GOttes, wahrbaftiges 
and St. Paulum ı Corintd. 1. auch CHriſtum Verſtandes, erreichet Haben; auch ohn Unter⸗ 
in Evangelio Matthaͤi am ın Alfo fpreiffen| laß GOtt bitten, fein Eleines neues Heerdlein 
fie ven Einfältigen, und befonder den Fuͤrwi⸗ vor folchen fpisfinnigen Predigern, nad) ſei— 
Bigen die Mäuler auf, und machen aus mweisinem göttlihen Zufagen Luc. ı2, zu bewahren 
ſchwarz; und mas heut ja bey ihnen war, ifti und beftändigen. i 
morgen nein, ei 9. Dann die frommen einfältigen Chriften, 
7. Dieweil aber ihre, Ohren Fügelnde,|die in evangelifcher Lehre allein begierig feynd, 
Worte fo gezierlicdy fcheinen; auch darneben)den Willen des Vaters. zu lernen und [zu] 
gar geiftliche Leute geachtet [werden], und SE-|thun; denen iſt gewißlich zugefaget, daß fie 
fus Evangelion und Creuz für und für im koͤnnen wiffen, welche Lehre aus GOtt iſt, oder 
Munde tönet: fo haben fie einen befondern Hei-| aus den Menfchen, Joann. 7. 
ligen Geiſt, ver muß ihnen aud) gar beftäri-| 10, Es muß alfo daß lebendige Wort GOt⸗ 
gen ganz wwiderwärtige Dinge. Sie fhöpfen|tes zu beyden Seiten auf dag firengefte ange⸗ 
auch ihnen felbft neue unbefanntliche Namen, griffen werden, nad) feiner unvermeldlihen 
als ob fie von gemeiner teutfcher Geburt nicht] Are: von Tyrannen mit dem Schweröf; von 
wären; geben aud) einer dem andern Die hohen falſchen Predigern mit verkehrter Auslegung 
Zitel, die EHrifto nach feiner goͤttlichen Art der Schrift, und betrüglihem Schein erdich⸗ 
allein zulzujeignen. Aus dem dann leichtlich teter Heiligfeit. 
abzunehmen, ob fie wahrlich aus dem Glau-| 11. Und ob die vielgedachten abaefallenen 
ben des einfältigen demüthigen Herrn EHri-| Brüder fagen wöllen, fie haben die Wahrheit, 
ſti predigen oder fchreiben; Dann er fpricht Jo⸗ belangend das Sacrament, den Schwachen zu 
annis am 5. zu ihresgleichen: Wie möget ihr Gutem, fo lang verhalten; Das mag fie gar 
glauben, die ihr Preis von einander auf-|nicyt beſchoͤnen. Dann GHte will nicht feine 
nehmet; und den wahren Preis, der von Rinder mit der Jügen gezonen Baben, aber mit 
GOtt allein iſt, ſuchet iht nicht? Nemlich, ungetheilter Wahrheit. Es haben auch die 
haben fie ſich abgeſondert von der Zahl derer, heiligen Apoſtel keinesweges die Wahrheit ge⸗ 
die unverruckt, nach der Berufung GOttes faͤlſchet um der Schwachen willen, aber allein 
zu evangeliſcher Predigt, in GOttes Wort be⸗ etwas zugelaſſen der alten heiligen Cerimonien; 
harrlich bleiben; und mit der ewigen Wahr: und nicht gelehret darneben, daß ſie nicht noth⸗ 
beit, dem Sohn GOttes, [ifnen ] in ihrem dürftig wären zu. der Seligkeit. Dann fo ei— 
Mredigen ja, ja iſt, und nicht ja, nein ift.|ends Anfangs der Chriſtenheit konnte nicht 
Deßhalben fie fröhlich) mit St. Paulo 2. zun von jedlichem verftanden werden, daß die Ges 
Cor. 1. dem getreuen GOtt Danf mögen fa- rimonien alle nur Figuren waren des zufünftis 
gen, Daß ihre Predigt das Gottes Wort, bey gen Seligmadjers ; deßhalben es den Schwa⸗ 
allen Zußörern, ja, und. nicht nein, gemefen! chen eine — aus der Liebe ſollte En 
aa 099 3 Ka Le 
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aus falfchem Herzen und befrogenem Mund|dem heiligen Evangelion, fo lang der Geiſt 


‚at it Selb und Blut! GOttes mein Leben erhält, Lzu3 widerfechten, N 
Iehre und predige aIS ar und den Wolf ruen [zu rügen], (efeerdie 
geliebten Schäflein, erfaufee mit demkeibund 
Blut, das uns ChHriſtus gegeben Kat, verzue 


tja aegenwärtig; und hernach mit kau⸗ 
Be ———— roiverlaufen Ldarmwider 
handefen] , und das falfihe verführlihe Gemuͤth 


rofnen; und damit ſich entſchuldigen, fie ba- cke und verderbe,) ganz begierig und luſtig bin; 


wachen roillen gelogen, und L4] darzu, mit müglichem. Fleiß der Oberkeit, | 
—— Denen betrogen. bey ung verhüfet, daß des Irrthums Büchlein 


13, Es ſeynd fuͤrwahr fchadhaftere Prediger |nicht feil gehabt, aber aus der Markgrafſchaft 


in die Welt nie kommen; doc) hernach in kur⸗ bleiben: fo Babe ich Doc) vor Dreyen Tagenam 


n fofl ihre Thorheit Flärlicher „ durch 
n ns: AH he nn Anſehens, 
— Slfe GOttes, an Tag formen. 
M — ie por einem halben Jahre die 
Feder zur Hand genommen, die frommen 
Glaubigen vor dieſen klaͤglichen Irrthum 
warnen; jo haben mich etliche fromme, a 
ftenbriider. abgewendel, der Meynung, (als 
ich gänzlich) achte,) ob vielleicht diefe unftand- 
Haftigen Lehrer ugs ihren Irrthum felbft wür- 
den erkennen ‚und zu Det Wahrheit treten. 

15. Sc) habe aud) ſelbſt gedacht, fie wuͤrden 
leichtlich das Wider ſpiel mit verbluͤmten Wor⸗ 
ten wiederum einführen. Dann mich aud) an 
fiche derfelden neuen Propheten mit ihrer ei- 
genen Handſchrift ganz begierlich angefünnen, 
nichts wider fie zu foreiben ; wie dann Der 
Geiſt folcher — — me 

t getroͤſtet it. 
en wir geſchwiegen, haben fie ihr 
Gift mit Iatenifcjen nn teutſchen Büchern al- 

en ausgebreitet, _ 
em mie, noch feinem. frommen 
Diener des Worte, länger zu ſchweigen gebuͤh⸗ 
ret, wir woͤllen dann famt der Undankbarkeit 
Gotles Gnaden, auch des Irrthums Gefallens, 
unsverdächtlich machen. Nachdem nun Lt) das 
Durchlauchtige Fürktentfum , die Marggraf: 
(haft Baden, aus GOttes groffer Barmfer-| gen oder Unglaubigen. So dann Die Fürle- 
iafeit noch erhalten ift, vor dermaffen ver⸗ gung ber göttlichen Wahrheit dernach in dem 
Dammlichen <ertfum; [2] und ich zu Baben| gedachten Büchlein, alfo vergiftet und verfüßr- 
ein armer und arbeitfamer Diener, GOttes lich, von viel Menfehen gelefen; und nich 


Ya 


Markt zu Baden ein neu ausgangen Büchlein 


wärtig im Sacrament des Altars. 
‘17. Wer aber der it, oder aus was Geiftes 
er dieſe Schlußrede fürgefchrieben hat, oder 


nun zumal beruhen, dann ich auf den Men— 


GOttes Wahrheit gerecht, wenn gleich bie 
Steine anhüben zu reden. Es ift auch ohnge⸗ 
zweifelt GOttes Wort an ihm felbft unverruckt; 
und wenn aud) der Teufel felber gezmungen 


unfedlend wahr ift die Vorſagung GOttes im 
der Nede Balaams, AMof, 23: als in dem 


aus GOttes Gefchickte, wahrhaftig von CHri⸗ 
ſto ausgeſprochen Joann. 11. ohn Glauben, 
als Paulus mit dem Glauben. 

18. Dieweil wir dann ohne Aufhoͤren hie zu 
Baden lehren und predigen, aus ohnwider⸗ 
ſprechlichem Verſtand ver Worten Chriſti, 
daß der wahre Leib und das theure Blut CHri⸗ 
ftl im Abendmahl des HErrn gegenwärtig fey: 
jo Fann ich diefe Wahrheit nicht verneinen, N 
werde auch ausgelprochen von einem Glaubi« 


— — Rsife, folcher alter Gottes Wort chriſtlich und friedfamlich zu lehren, 

fen werben etlicher Bee, MORE | (ats ich auch GOtt vertraue,) nach der Wire a 
ung erfordert en — ohn auf ⸗ 
in den Gläubigen fuͤr das hören mich dem gedachten Irrthum entgegen 
BE veiche; * daſſelbige und widerſpaͤnnig erzeiget, und denſelben mt 


— 


befehen,, in dem ſchier am Ende geleſen eine 
Schlußrede, alſo lautend; DerwahreSrons 
leichnam CHeifti und fein Blur iſt gegen⸗ 


was er hernach weiters einfuͤhret, das laffe ih 


ſchen in göftlicher Sehr Fein Acht Babe; ſo iſt 


5 


wuͤrde, folches auszufprechen; dann eben alfo 


Munde Samuelis. Auch Hat Caippas eben | 











Di 


 Gegentheils falſchen Berftand anzuregen mit | 
kurzen Worten, alfo: a J | 


20. Das Steifhb CZrifli iſt gar kein nuͤtʒ 


oͤſnet fich hie, Daß gar Fein Verftand der $eh- 
re des wahren Ölauben bey den elenden Leuten 
iſt, und Das alfo, 


Darum, chriftlicher Sefer, faffe zu Herzen, daß 


und Flärlicy ledref, und ausſpricht. Dann 


fi ein fleiſchliches Bauchfuͤllen und freffen 
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5 Dargegen aus wahren Grund das Büchlein ſhochmuͤthiglich ihren eigenen Drang auflegen,) 


innhält: habe ich nicht umgehen mögen, des gemacht oder verftanden. 
: { 22. Die erſie Weiſe zu effen das Fleiſch, 


und trinken das Blut EHrifti, iſt ganz geift- 
lich und innerlich, zu welchem der Effer und 
Trinfer Feines äufferlichen Zeicdyen noch We⸗ 
fens north Bat, es feyen himmliſcher oder irdi⸗ 
fcher Ereaturen. ann es wird allein nach 
dem ewigen Wort GOttes im Glauben Innere 
lid) ofn Sinn und Stimm vollbracht, und al⸗ 
fo geffen das Fleiſch Chriſti. 

23. Wer veft und oßngezmweifeltglaubet, daß 
der Vater fein einigen geliebten Sohn ung ges 
geben hat; daß er In feiner unſchuldigen Menſch⸗ 
heit (um unfertwillen an fic) genommen,).en 
feinem reinen heiligſten Leibe Marter und Tod 
erlitten, auch jein_Foftbarlich Blut vergoſſen; 
und alfo allee Menfchen aus Adam geboren, 
Sünde und Schuld bezaflet, und GOttes 
Zorn, auch Rache, abgeftellet hat; und nad) 
foihem Glauben, GOttes unergruͤndliche 
Mildigkeit alſo erkennet, daß er mit der hoͤch⸗ 
ſten Luſt all ſein Vertrauen in dieſe gnugſame 



























19. Auf die gedachte Wahrheit, daß der 
wahre Leib und das wahre Blut CHrifti im 
Sacrament gegenwärtig fey ; fuͤhret Zwingli 
von Zürich unverſchaͤmt herfür im vielgedach⸗ 
ten Büchlein, und fage: Diefer Artikel ift 
unchriſtlich; dann er freitet offenlich wie 
der GOttes Wort, und. wider die Artikel 
unſers wahren alten chriſilichen Blaubens. 
Auch unterftehet er ſich fold) fein frech) Fuͤrge 
un der Schrift zu bewähren, und fpricht, 
erſtlich: 


zu eſſen, Joannis am 6. Das FSleiſch iſt 
nicht nuͤtz; ſo bat uns CSriſtus es nicht zu 
eflen gegeben. - Hiemerf eben wohl, du from- 
mer Chriſt, fo wirft du im erften Wort ver 
nehmen, mie gar frevelich dieſer Menſch des 
ewigen GDttes Wort zwingen will auftodten, 
falfchen, und verführlichen Verſtand. Auch 
hören den Selb und das Blut Chriſti. Denn 
folches effen und trinken innerlich, iſt nichts 
en \ anders, dann in CHriſtum glauben, das dann 
21. Zwingli will uns zwingen, daß wie in zu aller Zeit noth iſt. Alſo iſſet und trinket der 
ſacramentlichem eſſen des Leibes CHriſti, das | Glaubige alle Stunde an dem wahren Nacht-⸗ 
Wort Gottes follen vernehmen, als wenn |mahl des HExrrn den Seib ung Blut EHriftl, 


man Rinder - und Raͤlberfleiſch iffet. Und dem dann nachfolget die ewige Rude; alfo blei— 
alſo verneinet er, daß wir Chriſti Fleiſch nicht 


bet er in CSriſio, und Chriſtus in ihm, 
wie der Tert offenlich ausdrudt, Soannis 6. 
daß CHriſtus ſagt: Wer da iſſet mein Fleiſch, 
und trinket mein Blut, der bleiber in nur, 
und ich in ihm. Von dem eſſen und trinken 
ſagt alfo Chriſtus, und lehret durch das ganze - 
Capitel; und ift nichts fleifchliches oder leinl- 
ches dafelbft zu verſtehen, wie fid) dann Chri⸗ 
ftus felber erfläret; dann die Gleichniſſen hie 
angezeigt bes Fleiſches, Blutes, und des Bro⸗ 
des, werben allein alfo aus den Worten 
CHriſti vernommen: als wie die leibliche Spei⸗ 
fe, innerlichen den Menfchen, nad) Art feiner 
feiblichen Kräften bey dem eben, und ein zeite 


fonnten eflen. Daffelbige weiß ein jeder from- 
mer Chriſt wohl, und iſt n/emands fo. eines 
groben Hirns, der bey dem Nachtmahl Chri⸗ 


daraus machet; dann allein diefe ſubtilen Mei- 
ſter, die mit fchönen gepusten Worten folche 
grobe fleifchliche, ja viehifche Lehre, einführen. 
EHriftus unterfchiehlih, von dem eflen -und 
trinken feines Sletfches und Blutes, an zwehen 
Diten des heiligen Evangelions, wahrbaftig 


zweyerley effen ift bie fürgenommen, und 


wird aus feinem ein fold) grob Steifch effen, Ilang geſund ‚behält; alfo durch den Glauben > 


(wie die neuen Propheten dem Worte GOttes [wird EHriftus, Innerlichen im Semug Ren 
| Dan aͤu 


Erloͤſung ſtellet: der iſſet und trinket ohn Auf⸗ 


Ye, 
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Auswirkung feines unfchuldigen teidens und|und menſchliche Vernunft. begriffen, ohn ben 


Todes, auch) theuren Blutvergieffens. Seifeim Blauben, Iitgarfeinnng noch Seuche 2: 


24. Da aber CHriftus unter Erlöfer, fol-\im Wort fdyaffen Fann. Alfo findet es fich, 
cher Weiſe anzeiget, feinen Leib zu ejfen, und} mie meifterlich die neuen Propheten die Schrift 
fein Blut zu frinfen; ward es alles von Su-] auslegen. - 


den vernommen, als follte der HErr von eis] 27. Se 
nem leiblihen-Steifeh eflen gereder haben; CHriſtt auf fein allerheiligſtes Fleiſch, wie 


barım fagten fie: Das ift eine harte Rede, kann es dann befteßen, Daß nicht nach foldem 


und wer Eann fie hören? Und diefen gro-| Berftand GOttes allerhoͤchſte Barmherzigkeit 
"6 niemand wäre, der ohn feine Sehre diß Ca- lich geſchmaͤhet werde. Dann ift das Fleiſch 
pitel von dem geiftfichen und innerlichen eſſen CHriſti nicht nuͤtz, womit feynd wir dann I 
Eönnte verftehen. N oͤſet von dem eroigen Tode? Iſt der Leib 

25. Aber bedenke ein jedlicher, role förmlich CHriſti nicht mis, fo iſt das $eiden und Ster« 


er die Schrift Hie einzeucht, da er fpricht in fel-|ben in dem Leibe auch niche nüg. Alfozwingee 
ner erften Bewährung: Das Sleifd Chri-Iman die Einfältigen, unter<hoßen geiftl a 


i if gac fein nüg zu eſſen; und zwing t Worten, in Die hoͤchſte Verachtung GOttes; 
die Schrift ohn allen hriftlichen Berftand, daß und iſt nichts anders mehr zu erwarten, dann 
EHriftus geſagt bat, Soannis6: Das Fleiſch daß ſolche heilige Propheten einen ganzen geiſt⸗ 
iſt kein nuͤtz. Lieber Leſer! vernimm hie eis, lichen Chriſtum werden predigen. Dann 


nen ſubtilen kuͤnſtlichen Meiſter des Evange⸗ CHriftus Leib und Fleiſch iſt bey ihnen kein 


lions, dann Zwingli will Haben, das ſey der nuͤtz. 


Verſtand, daß EHriftus geſagt habe: Sein) 28. Doch erzeiget ſich bey dieſen Wunder -⸗ | 


Steifeb fey nicht ng; fo doch EHriſtus von gelehrten, wie er aus feiner Rhetorik fo koſt⸗ 
£einem befondern Fleiſche hie redet, aber allein |barliche Argumente herfuͤr bringet: dann der 


deutet auf ben groben fleiſchliſchen Derftand Text der vielgemeldeten Worte Chriſti lautet R 
der Juden; darum feget CHriſtus Beift und alſo: Das Sleifeh ift nicht nüg; und wird 


feifeh gegen einander nach evangelifcher Art. aus feinem Umjtand auf fein befonderlich Fiei 
Um wie Paulus gebraͤuchlich den gan zen Men: gezogen. So dringet mein guter Zrofngli I 


chen Sleiſch nennet, dieweil er, feines Der-| Worte auf CHriſtus allerheitigftes Fleiſch. 


jtandes und Begierden, nicht anderft vernimmt Es foll fi) aber mit GOttes Huͤlfe mol weiter 


und liebet, dann nad) feinem eigenen Nutz, ausweiſen, was ſolche leute gelefret haben, fe . 


suft und Wohlgefallen. Solcher Weife wird ich Hernad) mit befferer Muffe, ver fubtilen 
auch die ganze Schrift non dem fleiſchli. |Meifter Fundament entdecken will. Cs fey 
chen Wenſchen geböret, und nicht anders hiemit in der Eil von der Innerlichen Weiſe, 
angenommen. CHriſti Leib zu effen, und fein Blue Zu] erin= 


56. Der Geiſt aber den ganzen Menfchen im ken, und wie gefchieft und chriſtlich Zmingli - | 


Glauben von ihme felbft zuckt, und führer die Schrift im erften Wort Berfür ruckt, gn 
durchdringlich alle Erkenntniß und Begierden geſagt. herf — gnug 


in GSott mit der hoͤchſten Luſt und Vertrauen, 39. Die andere Weiſe, den Leib und Blut | 


aus dem dann angehebt wird das gotthaftige| CHriſti zu nieffen, iſt nicht begriffen. in dem 


geben, das ewiglic) in den Glaubigen beharret. jetztgedachten fechiten Capitel Soannis. Aber 


Yıfo ſagt CHriftus hie zun Juden: Mer Beift|die heiligen Evangeliften, Matthäus am 26, 
macht dab Heben; das iſt, er bringe den| Marcus am 14, fucas am 22, und Paulus 
Verſtand bes lebendigen Glaubens mit meinen) ı Cor. ır, befchreiben das Nachtmahl unfers 
Worten: aber das Steifh ift nicht nuͤtz; HErrn mis ganzen offenlichen und bloffen Wor⸗ 

ten: 


rner ſo Zwingli zwingen will das Wort 


ben BVerſtand will ung Zwingli aufladen, als im lieblichſten Werk der Erloͤſung, verdamm⸗ 


DE ENT I 
Wſam gen gegenwaͤrtig mit ſeliger Frucht und das iſt der fleiſchliche Verſtand durch Sin 
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ten: Daß CSriſtus das Brod genommen, gewiſſen Gegenwaͤrtigkeit des Jeibes und Blur 
und Danf gefagt, gebrochen, feinen Juͤn⸗ tes unfers HEren. Darum iffee der Menſch 
gern gegeben, und gefprochen bat: Neh⸗ nicht hie das Fleiſch EHriftifleifchlicher Welfe; 
mer und effet! das ift mein Leib, der fürjaber nad) Art und Innhalt der allmächtigen 
euch gegeben wird, Deßgleichen nahm er gewaltigen Worten, fo EHriftus fagt: Das 
auch den Reli, und fagte Danf, und iſt mein Leib, das iſt mein Blur. AR 


gab ihnen, und ſprach: Trinfer alle dar-| 34. Nun wollen wir aufs allerkuͤrzeſte wel⸗ 


aus! das ift mein Blur des neuen Teſta⸗ ter anregen die fürgefchriebenen Sundamen« 
ments, das für euch vergoffen wird zu Der: te Zwinglins in dem vielgemelderen verfuͤhrli⸗ 
gebung der Sünden; als oft ihr das thut, chen Büchlein. 

Wollt ihre thun in meinem Gedaͤchtniß. 35. [1] Anfangs hat es gar Feine Noth bey 


30. Alſo giebet CHriſtus feinen Leib und den wahren Erkennern GOttes Wortes, daß 


Blut uͤber, das innerliche effen, in aͤuſſerlichen, ſie des erſten Anſehens ſcheinbarlichen vernef- 
ſichtbarlichen, und empfindlichen Zeichen, die men moͤgen, wie gar kein Grund hinter den 
auch leiblichen gegeſſen und getrunken werden; neuen Propheten, in Auslegung der Schriften, 
und bleibet doch ſein heiligſter Leib, auch ſein erfunden wird, in allen dem, das ſie wider die 
koſtbarliches Blue unſichtbarlich, und allen Gegenwaͤrtigkeit des heillgen Leibes und Blu— 
Sinnen und Vernunft des Menſchens unbe tes CHrifti fuͤrgeben. Dann fie haben den 
greiflich; aber waßrhaftig gegenmärdg aus|Schlüffel des wahren Derftandes weg ges 
Kraft und allmächtiger Wirkung feines ewigen nommen; und alfo das Reich GOttes, das 


Worte. ift, der wahren Beiligen Schrift rechtern ange» - 


3t. Alfo kann auch nicht ein leiblich Fleiſch bornen Verſtand, hingenommen; und den 
effen und Blur trinken bie vernommen wer: frommen Chriften alfo den einigen Sinn Got⸗ 


den, wie die groben Propheten ung zu meſſen: tes Wortes verfperret: daß, wie ſie vor groffeer 


dann der wahre Leib das wahre Blur CHriſti Kunft CHriſtum in feinem Wore nicht meht 
bat die im Sacrament Feine leibliche Auswir- erkennen, möllen fie auch niemands mehr zu 
Fung oder Empfindlichkeit; aberallein zu Troſt der Wahrheit laffen kommen, und das verftes 
und Husfpreitung des Glaubens bey den from- he alfo: \ | 
men Rindern Gttes die ohn Zweifel denein:| 36. Ze ift unmöglich, daßein Buchflab, 
fältigen offenbaren Worten EHrifti glauben.|ja aud) das allerfleinefte Spißlein darvon, in 
- Darum ift es ein Zeichen allein zu Seuchtbar- der heiligen Schrift gründlich und zu der 
keit den Slaubigen, und nicht den Unglaubi-| Seligfeit möge verftanden werden, ohne 
gen. Alfo, daß die erfte innerliche Neſſung den wahren BTauben; vor dem alle menſch⸗ 
im Glauben, (role vor angezeigk,) auch diefem |liche Vernunft und Weisheit zu Grunde gehet 
äufferlichen effen muß vorgehen; dann ohne und verfchwinden muß. Nun nehmen diefe 
ben Glauben ift Fein nuͤtz auch bey dieſem freu: Meifter des neuen Irrthums ganz glatt hinweg 
denreihen Nachtmahl EHrifti. - © alles, 1046 von der wunderbaren Gegenwär« 
32. Aus diefem kuͤrzlich ſich ſchleußt, mie tigkeit des wahren- Leibes und Blutes Chriſti 
unfauber , fleifchlich und viehiſch, die elendenjim Sacrament, nad) Art GOttes ewigen 
$eufe, zu unerfehäglicher un , von dem Wortes, im Blauben gelebret; und dringen 
reinen und wunderbarlichen Nachtmahl Chriſti daſſelbige nad) menfchlicher, ( betrogener und 
lehren. verfüßrter Vernunft,) Erkenntniß; und Ich» 
33. Es wird nichts hie in dem Leibe des ren, man folle nicht hie weiters annehmen 
Glaubigen verändert, oder leiblicher Empfind- oder zugeben, dann was die menfchliche 


lichkeit guͤbet, in Nieſſung des Leibes und |Dernunft wohl begreifen mag. Darum - 


Blutes CHrifti; aber Der unberruckte Glaube nach ſoſcher Menfchenfehre darf man Feines 
der Worten EHrifti wird befräftiger, in der Glaubens beym Madtmahl Eärifti; die 
”. Autber; Schriften 20, Theil⸗ Bbbeobbb yers 
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158 I. Sauptfl. Don Lurheri Streitfchriften wider die 


vernünftigen Meifter Fönnens alles ohn Blau: und Safter, über alle Safter, das lebendige 
ben und GOtt, mit. ihrer heydnifchen Klug⸗ Wort GOttes auf dergleichen fleifchlid;en und 
beit und Kunft wohl ausrichten; und fo fie mit ficheſchen Loiehifchen] Verſtand LzuJziehen! - 


dem Mund ganz füßiglid) vom Blauben re:| 42. Es mag feinesweges beitehen, dag 


den, fo meynen fie doch niche anders, Dann Zwingli fürfräget in ven unfchuldigen Worten 
daß man ihrem erdichteten Derftand glau: Chriſti; dann niemands je gelehree har, daß 


‚ben foll; und wer fic nicht eilends den gewal⸗ der Leib CHriſti empfindlicy wie andere Speife 


tigen Göttern ergiebet, ver wird von ihnen gegeſſen werde, dieweil er unſichtbarlich, und 

wohl ausgebeutelt und angenahmet, er fey ein allen Sinnen unbegreiflich in dem Zeichen ge⸗ 
Päbftler, ein Fleiſchprediger; und mit an⸗ genwaͤrtig iſt; defgleichen fein heiliges Blur, 
dern Schmadhreden , (mie folcher Leute neuer) Darum, wir vor gefagt, nichts leibliches dem 


Geiſt vermag,) verzeichnek. eſſenden zuflehet, noch in ihm durch den 8eib 


37. Se nun alle chriſtliche Lehre allein im Chriſti verändert, wird. 
Glauben, den GOtt giebet, beftändig [befte-| 43. Aber, lieber Sefer! fiehe doch, mie ei— 


hend] ift, und hie im Nachtmahl die Bernünfe gentlich Zwingli die heiligen Worte CHriſti da⸗ 


ler vom Ölauben der Worte GOttes, die Ein- her dringet, daß er bewäßre, daß ver wahre 

fältigen in die betrogene menfchliche Vernunft Leib CHriſti nicht gegenwärtig fey im Sacra= 
führen. | ; 
38. Wer dann Chriſten⸗ und wahrlich gläu-|dem Fleiſch, das iſt Fleiſch Darum, fagt 


| big will feyn, der hüte ſich für diefer neuen ver: |diefer Meifter, kann der Leib EHrifti nicht 
kehrten Predigt, als für der fchadhafteftenigegenwärtig feyn. Das heiſſet, weislid) in 


Menſchenlehr, auf Erden nie erhöret. ver Schrift um gaukeln, obs- vielleicht nie= 
39. Daß aber niemands gedenfe, id) thuͤe mands merfen koͤnnte, auf was feligen Grund 
ihm zuviel, fo _referire ich mic) auf das elende CHriſtus die Worte ausgefprochen hat; dann 
Bud) des hödhften Meifters diefer neuen Kunſt, hie ift nicht gedacht, was Fleiſch efien im 
Das er den frommen Bredigern in Schwaben | Menfchen gebuͤhret. 1 
por etlichen Monaten zugeftellet Bat, da fein) 44. Der HErr fagt hie von der fleffchlichen 
Beſchluß iſt: Man fol nicht weiters beym Geburt aller Kinder Adam, die alle in Süns 
Nachtwahl ChSriſti annehmen, dann was den empfangen und geboren werden. Darum 
die Dernunft begreifen Fann. fommen fie alle von dem Stammen , und blei- 


40. Deßbalben wir leichtlich hie des Zwing⸗ ben ihrer Art nach, nicht anders dann Fleiſch, 


lins Gezwang, wo wir anders ein Sunfen des das ift, nichts deß Geiftes GOttes ift in ihnen; 
wahren Glaubens haben, ung nicht erfehre: dann all ihr Verſtand, Begierde, und Nei- 
cken laffen. i gung fleucht von GOtt, und dringet in ſich 
» 41, II.) Das befindet fid) in dem andernfelber, fich zu lieben und groß [zu] achten 
Grunde feiner Bewaͤhrniß, mie er die unſchul⸗ uͤber alle Dinge. Darum ift diefe Geburt 
dige Schrift swingelt, Joannis am dritten, | verhindert [ verhindernd ] anallem, das GOt⸗ 
da CHriftus gefaget hat Nicodemo: Was tes Herrlicykeit an uns erfordert. Deßhalben 
aus dem Sleiſch geboren ift, das ift Fleiſch. ſpricht Chriſtus: Werder ihr nicht von neuen 
Wird nun, (fagt Zwingli,) das leibliche an geboren, fo werdet ihr auch nicht eins 
Steifb CSriſti gegeſſen; fo wird nichts, geben in das Neich der Himmelen. Wels 
Bann Sleiſch, daraus: Pfuch Pfui] und che Geburt nicht von Fleiſch und Blut her⸗ 
Schande, dem, der das ſagt! Solche Er:|fommt, aber aus dem Geiſt im Glauben. 
klaͤrung des reinen Worts GOttes habe ich Nun dieſe Schrift zeucht Zwinglin aufs Sa» 
noch nie geleſen noch gehoͤret, dann allein vom crament des wahren Leibes und Blutes — 
Zwingli, der auch ſelber ab ſeinen kuͤnſtlichen deßhalben man wohl merken kann, daß ers 
Gloſſen pfuchzet; ja ohnzweifel Pfuch, Schand gar fein getroffen hat. Ja, wann er ein Zwin⸗ 
| ‚get 
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7, Abfehn. b) Schriften wider Zreinglium und feine Anhänger. 


1861 


ger und nicht ein Zwingli der Schrift wäre, iden, und Bann nicht mehr fterblichfeyn. Das 


- Daß gleich GOttes Wort feinem Dargeben zu: 


ſtimmen müßte! 

45. Alfo mag es leichtlich erhalten werden, 
daß diefe Schrift, was geboren ift aus 
Steifeh, das ift Fleiſch, darzu nicht verftan- 


den mag werden, daß Daraus folge, daß der 


/ 


wahre Leib CHrifti nicht ‚gegenwärtig ſey im 
Saramat. 

46. [UN] Zum dritten, dringet Zwing- 
fin herfuͤr, feinen Irrthum zu befräftigen mit 
den unfchuldigen zweyen Sprüdyen, Matthaͤi 
am 265: Mich werdet ihr nicht allwege ha⸗ 
ben; Math. am 28: Ich bieibe bey euch 
bis zu Ende der Welt. Und fpricht Zwing- 


alles unverletzt bleibet, fo wir nicht nach fleifch“ 
licher Welfe, (mie Zwinglin,) die Era ; 
tigkeit predigen des Leibes und Blutes CHri⸗ 
fti, wie das allmaͤchtige Wort EHrifti aus: 
druckt, da der Here fagt: Das ift mein 
Leib, das ift mein Blut. Go ift auch diefe 
mwunderbarliche Gegenwaͤrtigkeit des Leibes, der 
gemeinen Gegenwaͤrtigkeit götelicher Are nichtg 
entgegen; dann GOtt, der gegenwärtig If 
wirket am Nachtmahl des HEren im More 
gewaltiglic), wie der Tert lautet. 
48. [IV.] Zum vierten, raufet aber eins 
auf, Zwinglin eine unfehuldige Scheife, dar 


mit das truckene Brod und feinen fauren Wein 


li, das erfte Wort muß allein auf die menfch= | zu beſchirmen. Joann. 16: Ich bin ausgan- 


liche Natur verftanden werden; 
göttlicher Matur und Gnade if 
bey ung, als das nachgehende Wort anzeiget. 
Und befchleuße Zwinglin: Dap die alle, 
Steifehprediger feynd, aub GOttes Wort 


falſchen, fo fie CSriſtum fagen leiblich bey 


uns feyn; der aber gereds bat: wir wer: 
den ihn nicht allwegen bey uns haben. 
Fuͤrwahr, wer nicht wüßte, was dichten und 


chen Menfchen. Aber, lieber Leſer, es iſt 


dann nad) | gen vom Dater, und in die Welt kommen: 
er allwegen | wiederum verlaffe ich die Welt, und gebe 


zum Dater. Das muß (redet Zwinglin,y 
allein von dem verlaffen der N 
fur —— werden; Dann nach goͤttlicher 
mag er nicht von ung weichen; fo iſt er ieni 
im Sacrament. ee 
49. Alſo, lieber Zwingli, 


ck ce 
ganze Bibel, vfag [und fage] — herfuͤr die 


der ſicht bar⸗ 


die Schrift wider ihre Art fuͤrtragen, iſt, der lichen und empfindlic eklig 
möchte erfchrecken, ob einem folchen Eünftti- ft pfindlithen Gegenmärtigfeit Chri⸗ 


i: fo ſagen wir ohngezwungen und mit fi- 
herem Glauben, in Kraft det Worten Ch. 


nun der Zwinglin, ber hie fo koͤſtlich Ding |fti, von einer leiblichen, mahrkaftigen, aber 


fehreibet. 
47. Wir wiſſen wohl, daß CHriſtus ſagt 
zun Süngern gleich vor feinem $eiden: hr 


werdet michnicht allwegen haben; und daß 


- Marcus am 14. 


keinesweges hiemit verneinet Fann werden Die 
Gegenmwärtigfeit feines Leibes im Sacrament, 
unfichtbar und oßnalle Empfindlichkeit. Dann 
Chriftus von feiner Beywohnung in diefem 
Terxt fagt nad) fterblicher und fichtbarlicher Are, 
Du ihm möchte hernach oft die Ehre und An- 
dacht bemwiefen werden, die ihm das Sräulein 


doch unfichtlichen und unempfindlichen Ges 
genwaͤrtigkeit CHeiſti Leibes Blu ne 
50. Es muß aber das fromme Chriſtenvolk 
die Noth erleiden von den neuen Propheten, 
die den hellen und offenbaren Irrtkum, (ut 
tee dem Stein des ewigen Wortes GIttes, 
mit viel Schriften nach ihrem erdichten [des] 
Verſtands fürgefragen,) wollen wider den. 
wahren Geift GOttes befräftigen. | 
5t. [V.] Zum fünften, führe Zwinglin 
dergleichen Das evangeliih Wort, Marci 1z: 


that, als fie ihm die Foftbarliche Salbe auf! Wann euch jemand fagen wird: i 
fein Haupt goß, zu Bethania im Haufe Sime- |bie ift CSriſtus; fiche \” da; en i 


nis des auffößigen, wie Matthäus feget, au) nicht. Darum foll man denen t Zwing 
Darum bekennen wir, daß lin,) die predigen, der Leib und Ne 


Ehriſtus ſolcher Weile nicht. allwegen, ja in fti fey gegenwärtig, nicht glauben, 


Eroigkeit nimmermehr beyuns wird feyn; dann 


52. Es ift fuͤrwahr verdroffen, 


ſolchem Eine 


er ift Einmal geftorben und wieder auferftan-! diſchen Dargeben zu antworten. Dann wei 
J Bbbeobbb > 
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1862 I. Hauptſt. Don Lucheri Streitfehriften wider die Sacramentir 
Dat je gelehret, daß man CHriſtum hie oder 
dort nad) finnlichen Geſicht foll glauben zu fe- 
ben? Auch fage CHriftus felber, nicht [dar 
um diefe IBorte,] vor folcher Lehre ung zu war⸗ 
nen; ader von fonderlichen Stätten und Sec: 
ten, von den falfchen Beiltlichen, als ob. be- 
fonderer und gewigliher EHriftus feines Wohl: 
gefallens würde in felbfterdichten Religionen 
und Stätten erfunden. Darum ſolchem foll 
man Eeinen Glauben Ken: dann CHriftus 
unſer Seligmader , bat fein gewiſſes Gefallen, 
und unfer Nachfolgen allein im Glauben un- 
ter dem Creuz, befchloffen, zu balten feine Ge⸗ 
bot; und läßt fich nicht finden In der Münche- 
ren ober Monnerey, auch nicht zu feliger Er: 
börung im Gebet mehr in einer Kirchen oder 
Stadt, dann derandern, obgleich wohl Wun⸗ 
derzeichen da befchehen. Aus diefem allen aber 
nicht folget, daß darum der wahre $eib Chri⸗ 
jti und Beiflgftes Blut im Nachtmahl des 
HEren niche unſichtlich gegenmärtig ſey. 
53. [VI] Zum festen, dringet aber. 
Zwingli die Schrift, Apoſtgeſch. 1: Es fpre- 
eben zween engelifcbe Männer : was ftebet 
ihr, in den Himmel ſehende? Eben der 
Eſus, der von euch empfangen ift in den 
Simmel, der wird alfo wiederkommen, 
gleihwie ihr ibn babt gefeben in den Yim- 
mel geben. „Hie müffen alle die (fpricht 
Zwingli,) brechen, die fagen: CHriſtus habe 
„uns nur die Geſicht [das Anfchaurn] feines 
„selbes genommen, nicht den Leichnam. 

54. Lieber Meifter ! feyd uns ein wenig gnaͤ⸗ 
dig, Daß mir nicht gleich ab deiner Runft brechen 
mülfen. Dann wir laſſen uns nicht mit Dräuen 
abwenden von CHriſto? Wir willen und be- 
kennen, daß CHriſtus lelbhaftig, wahrlich und 
ſichtbarlich gen Himmel iſt gefahren; und nicht 
allein die leibliche Geſicht, aber auch die ganze 
menſchliche Subſtanz, von den Juͤngern ge— 
nommen und gen Himmel gefahren. Cs 
ſchleußt aber gar nicht, daß Darum derfelbige 
geib in der Kraft der allmachtigen Worten, 
warn das Machtmahl gehalten wird, wie es 
EHriftus eingefeger hat, nicht unfichtbarlichen 
gegenwärtig fey. 

55. Darum fo Zwinglin meynet, ex babs 






























$ucas Schreiber, an vorgedachter Statt, 
Apoſtgeſch. 15 und der wahren Gegenwärtig: 
Feit, verborgen im Brod, als $ucas zuvoran 
im Evangelio befchrieben Bat am 22. Wir has 


lid) Ins Brod fomme, als er zu Himmel fuhr; 


felbige, alles wuͤrden ſehen, fo Fonnten wirs 
niche glauben, aber ſehen; dann Zwingli Ich. 
tet Die nichts zu glauben, dann Das augen« 
fcheinlich begriften wird. Wie gründlid) dag. 
vom Ölauben geredet it, kann ein jeder ein— 
fältiger Chriſt wohl richten; dann die Schrift, 
ja die Natur des Glaubens, erfordert unſicht⸗ 
barliche Dinge indeg Ölaubens Uebung. Und 
das Baben wir nicht vom Pabſt gelerner, aber 


fen, ohn alle unfere Vernunft und Empfind⸗ 
lichfeit, dem ewigen Wort anzubangen, ohne 
allen Zweifel. 

56. [VI] Zum fiebenten, nimmt nun 
Zwinglin, nachdem er die Schrift vielfältig 
odn allen Berftand fürgerragen bat, die Fräfe 
tigen Worte EHrifti in feine gewaltige Hand, 
und will fie nun änaftigen aus ihrem artlichen 
und eignen Berftand, damit daß er fein fubtile 
und gefcehwind dichten den Einfältigen einbils 
den, die er vorhin mit viel Schriften irre ges 


ven Worten CHriſti, das iſt mein Keib, das 
ift mein Blur, eines fremden Berftandes 


erdichtet, vermweifen laffen. Darum fprichter, 


ift mein Leib, der für euch hingegen wird; 
„tft nun dag Brod der $eichnam, der für ung 
„bingegeben ward; fo ift je das Brod für ung 
„gecreuziget; daran es fich erfindet, daß es 
„eine anderverftändige Rede Ift.,, 

57. Hie, thriftlicher lieber Sefer, thue auf 
deine chriftliche Yugen, und bedenke, wie gar 
ſophiſtiſch die koͤſtlichen Meifter unter Mc 

BR an⸗ 


ben auch nie gelehret, daß CHriſtus ſichtbar⸗ 
dann wann man ihn ſehen ſollte ſolcher Weiſe 


in das Brod gehen, fo müßte auch ein faſt 
geofles Brod vorhanden feyn: auch fo wir dafe 


von dem göftlichen ewigen Wort, daß mwirrelfe 


müflen fich, von Zwingli und feinem Anhang h 
der Zroinglin, auf das Wort CHrifi: Das 


ee 19 
‚gar erzwungen; fo gedenke ich, feyn Lüaßes 
fey] doch ungefchehen. Es iſt gar ein groffer - 
LUnterfcheid zmifchen der Himmelfarth, wie 





macht har, daß fie auch nun in den offenba- | 
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u. Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger, 1865 
das rechte Blut Chrifti unter dem natürlichen 
Mein, ift das, von dem das ewige Wort lau⸗ 
tet: das ift mein Leib, das ift mein Blut, 
62. Diefe unbetroglidye Gleichniß Haben wie 
nicht gelehret bey St. Joans Segen, aber in 
ftarfen Evangelifchen Sprüchen. Alſo unfer 
Gott und Erlöfer Chriftus, fagt Joannis am 
7: Meine Lehre ift nicht meine Lehre, aber 
deß, der mich gefandt bat. Hie hoͤreſt Du, 
daß Chriſtus ereflichen Unter fcheid in feiner Lehre 
anzeiget, fo er ſaget: meine $ehre iſt mein, und 
nicht mein. Alfo daß von nötfen verflanden 
muß werden, mie er nach menfählicher Art und 
görtlicher Natur unterfchiedlich redet. E 
63. Das heillgfte Evangelion von Chriſto, 
nad) feiner heiligen menfchlicyen Art, mit aus— 
gefprochenen Worten verkündet, ift die Lehre 
Chriſti, alsvon ihm mit verftändlidyer Stimme 
fürgetragen; und das iſt das Wort E Hifi 
nach menfchlicher Eigenfchaft. ER 
64. Das aber von diefem Wort angezeigee 
wird, und ber Stimme verborgen, das iſt das. 
wahre ewige Wort des Vaters; Er felber, der 
Sohn GOttes, nad) goͤttlicher Art und Perſon; 





1864 
evangeliſchen Namen ben unfeldlichen Jertfum 
einführen. Dann es offenbar ift, daß ber 
Leib EHrifti nicht Brod ift, oder Das Brod 
der Leib CHrifti; aber Brod bleibet Brod, 
und der Leib CHrifti bleibet auch ungeändert. 
- 58. Darum hat der HErr CHriftus von 
dem gefagt, das unter dem Brod verborgen 
lag, deß das Brod ein äufferlich Zeichen Ift. 
Und iſt alfo wahrlich der Leib CHriſti mit dem 
Brod gegenwaͤrtig durch das allmaͤchtige Wort 
GOttes. Zwinglin aber fuͤhret ein Gleichniß 
von Sant Joannis Segen; wo ers im Evan- 
gelion gelefen hat, iſt mir nicht wiſſend: ich 
weiß aber wohl, daß die Glaubigen alle im 
Glauben gefegnet feyn. Doch läffet der Zwing⸗ 
„In die Schrift, und fährer mit Hfftorien her⸗ 
für; wie ſolches Geiftes Art ift, von einem 
zum andern fi) wenden; damit Die Zuhörer 
wohl berhöret werden, 

59. So wir aber hie auch Gleichniß » weife 
lehren follen, fo haben wir nicht Maͤhrlein, aber 
bewährte Evangelifhe Schrift, fürzubilden ; 
Dann e8 ſich ausweiſet, und ganz artlich und 
wohl vergleichet, die Zufammenfegung des ficht- 
lichen Brods und des unempfindlichen unficht- 
barlichen Leibes Chrifti; wie wir fagen und glau- 

ben von dem äufferlichen Wort GSttes, Indem 

dann etwas finnliches und ganz empfindliches 

gegenwärtig iſt, und nicht deſto menigers etwas 
darbey, das man nicht ſehen kann. 

60. Dann GOttes Wort ausgefprochen, als 
> viel es Äuflerlichen begriffen kann werden, ift 
je nur eine menfhlidhe Stimme von Menfchen 
ſormiret. Das aber bedeutet wird durch das 

Ausfprechen, iſt das ewige Wort GOttes, das 
auch in den menſchlichen Ohren toͤnenden Wort 
in der Wahrheit gegenwärtig iſt. Und wird 
alfo das Wort, das geprediget wird, ſaͤmmlichen 
oft und an viel Enden der Schrift das ewlge 
lebendige Wort GOttes genennet von Chriſto, 
‚ben Propheten, und von Apofteln, auch alfo ger 
ehret und für Augen gehabt. 
67. Alfo iſt es auch, nad) Innhalt des Worts 
bie ohn allen Irrthum zu glauben, daß Ehriftus 
Brod und Wein Im Sacrament wahrlich den 
Seinen fürgezeiget. Aber der wahre unfiche 
barliche Seid unter dem Brod verborgen, und 

























zun Juden: Ich bin eben das, das ich mit 
euch rede, ' 2 

65. Und alfo ift die gehre und das Wort 
EHrifti nicht von der Menſchheit Chriſti, aber 
von dem himmlifchen Vater ausgangen, Sol⸗ 
cher Weife fpriche EHriftuss Weine Lehre ift 
nicht mein. 

66. Auf ſolche Meynung wird das wahr» 
baftige ewige Wort GDttes durch menſchliches 
und empfindlihes Wort verfünder; und iſt mit 
demfelben alfo vereiniger, daß, wo das Wort 
ausgefprochen wird, da iſt GOttes Wort une 
verrückt gegenwärtig; und iſt doch im Grund 
der Unterfcheid, daß Das Wort GOttes nie 
des Menfchen Wort ift, aud) des Menſchen 
Stimme nicht GOttes Wort: Nicht deſto wer 
niger wird ſamiglich unzertheilt das Wort, das 
geprediget wird, GOttes Wort geheiſſen und 
genennet. | : 

67. Alſo, frommer Ehrift! nimm dir Hie 
eine Eräftige und unwiderſprechliche Gleichniß 
in Der Lehre vom Sarrament, da gewißlich ift 

Bbbbbbz wahr⸗ 
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wie er dann hernach im achten Joannis Pride 
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1866 11. Sauptft. Don Surberi Streiefehriften voider die Sacramenticerx. 1867 | 
maßrhaftiges Brod und Wein, und derwaßte, 73. Darum ift das Sacrament, wie das | 
wefenliche Leib EHrifti und fein heiligſtes Blut. Wort GOttes, allein den ÖfaubigeneineMef- | 








Bood fieheft du; den Leib kannſt du nicht 
a oder I Blut : dann, tie oft geſagt, 
aus Kraft der allmächtigen Wirfung des MWor- 

"ges EHrifti, iſt fein teib und Blut unfidtbar: | 
(ih, undallen Sinnen und Bernunftunbegeif 
fen, gegermärtig. Alfo empfäheft du das Brod 
empfindlich) , auch den Wein; und den Leib und 
das Blue Chriſti unter dem Brod und Bein, 
oder mit dem Brod — Wein, unſichtbarlichen 

| Jempfindlichen. 
— auch der Vergleichung des 
Wortes wohl mehr leſen im Evangelion; dann 
Paulus auch ſpricht zun Theffalon. ı Theffal. 2: 
' Da ihr empfinget von uns das Wort goͤtt⸗ 
ũcher Predigt, nahmet ihrs an, nicht als 


Menfeben Wort, fondern, (wie es dann | hörlgem Glauben annimmt, daß er hierinnen 3 


Haftia ift,) als GOttes Wort, | 
en ah man hie den vor angereg- 
ten Uinterfcheid vernehmen bey dem lebendigen 
ort GOtes: dann Paulus hat je mit feiner 
eigenen Stimme und Rede den Brüdern müf- 
fen predigen; das aber in den Worten Pauli 
verkündet ward, ift Das ewige väterliche Wort 
GHttes, verborgen unter den menſchlichen Wer⸗ 
ten und Stimmen. 
| o. Und fo die Stimme mit dem Ton hin 
gehet,, fo bieibet Doch Das Wort in dem Begrif, 
- und Einbildung Derer, die es gefaſſet haben oder 
befchrieben , und gegenwaͤrtig darvon fagen, 
rachten. 
nt halten fich die Beyſpiele gruͤnd⸗ 















daß wie das Wort GOttes, im aͤuſ⸗ 
De Bu wird nicht fruchtbar, alfolang 
28 Im Ton und der Stimme bleiber, oder aud) 
in ſinnlichem eder vernünftigem Behaltniß ; 
aber dann erſt, fo e8 gar innerlidyen wird, und 
mit dem Glauben angenommen, das geben 
bringet. 
| ift ihm bie auch bey dem Sacrament ; 
—— lebendigen Glauben den 
$eib Cprifti und fein Blut empfähet mit dem 
Brod und Wein, nichts Gnade oder Frucht 
hat; aber vielmehr ihm felber das Gericht 
Gottes iffet und trinket, wie Paulus ſagt, Lin] 
der erften zun Corinthern am ar, 


f. Miim Brod gegenwärtig feyn ; wieunüberwind« 4 
lic) das Wort Chriſti anzeiget, welchem Wort 


dem Sitzen zu der Gerechten Hand des Vaters; | 


rung und Beſtaͤtigung ihres Ölaubens; den | 
Lngläubigen aber, GOttes Rache [der Ku 
che GOttes], über ihre Undankbarkeit, ud 
eine unleldliche Mefrunng J— 

74. Ich achte, daß dieſe Vergleichungen des 
Worts und des Sacraments viel mehr zu Ber) 
ftätigung der Wahrheit reichen , dann Zwing⸗ 
lin mit feinem Sgoans Segen möge dem maß: - 
ven chriftlichen Berftand in der fehre des Sa. 
craments abdringen. Wiewol vielleichtetlichen, 
die in die Stride, zu verneinen den eibund Blue | 
Chriſti im Sacrament, durch Zwinglins KRunft 
gefallen, moͤchte ſolche Gleichniß der Schrift 
unverftändig ſeyn: fo weiß ic) doch wohl, wer 
GOttes Wortes einfaͤltige Erkenntniß mit ge 










——⸗ 
—— 


der vielfältigen Verfuͤhrung diefes neuen Pro- 
pheten leichtlic) begegnen mag. > ae 

75. [VIII] Zum achten, bringet Zwinglindie 
Artikel des Glaubens herfür. Er ift aufgefah⸗ 
ren in Simmel, figetzuder Berechren Br: 
tes allmachtigen Daters: Da ſitzet er, da hat 
ihn Stephanus der erfte Ritter Ehriftigefegen, 
poftelaefh.. : A 

76. Sa, lieber Meifter,, es ift eben als viel " 
damit ausgerichtet, als mit viel Schriften oben ' 
an von dir gemartert: aber, GOtt Babe $oh ! 
wir habens bir nicht zugelaflin, daß, von der 
fihtbarlichen und wefenlichen Himmelfahrt we⸗ 
gen, nicht möge unfichtbarlichen der Leib Chri⸗ 


auch Feine Schrift oder Artikel des wahren chriſt⸗ 

tichen. Glaubens entgegen ift. si 
77. Sch befinde auch wohl an deinem geſchwin -· 

den Dargeben, wie rauf du hie töneft, von | 


da er dir allwegen muß fißen. Wie? wenner \ 
etwan auch dürfte vor dir aufftchen ? Stepha- 

nus bat gefehen,, (ſpricht Lucas Apoftelgefc), 7.) 
JEſum ſtehen zur Gerechten GOttes. — 

78. Lieber Leſer, man ſpuͤret einen Areſtote⸗ 
liſchen Chriſten ganz wohl und offenbar bey die 
ſem ſubtilen Meiſter; dann er der en | 
. Er . 


ale Ba 
id 
F 
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keit GOttes nicht mehr zugiebet, dann feine 
Vernunft mit den Heyden erfaſſen mag. 
79. Er follte aber billig gedacht Jbeden⸗ 
- £end] feyn, Daß eben fo unmöglich der Natur, 
Daß zween Leibe in, und an einer umfihreiben: 
den [umfchriebenen] Statt fenen; als daß ein 
Leib an einem Drte fichtbarlichen, und fonft über- 
natürlichen (one alle empfindliche Wirkung und 
Eigenfchaft aus GOttes allmächtiger Kraft) 
9 — Staͤtten auch wahrhaftig gegenwaͤr⸗ 
tig ſey. 
80. Nun ſpricht der Heilige Johannes am 
20. zweymal, daß mit ſeinem wahrhaften Leibe 
Chriſtus durch beſchloſſene Thuͤren eingangen iſt 
zun Juͤngern, und ſeine froͤliche Auferſtehung 
eroͤfnet hat. Aber es giltet nichts, der Schrift 
bey den weiſen Areſtoteliſchen Predigern; wel⸗ 
chen ihren Patronen Eden Ariftotelem] fie wohl 
mit Namen nicht ausdrücken, fie dringen aber 
- alte ihre Fundamente vom Glauben in die find. 


liche, berrübte Bernunft. Das bat fie Chriſtus 


‚noch Paulus nicht gelehret, aber ihr Hoher Ver. 
ftand im Areftotele und andern hehdniſchen Fa⸗ 


bein, da fie ihr hoch Latein ausgezogen haben. | 


Ich hoffe aber, mit der Gnade GOttes, gar 
bald den neuen Propdeten ihren Geiſt und ihren 
- Ehriftum haß [her Jaus zuftreichen, und in Er. 
kenntniß aller Frommen Teütfchen [u] bringen. 
Aber , lieber tefer, höre doch um Gttes wihen, 
wie wuͤlet diefer Meifter bie in der Schrift um. 
s- um nV ille3 Zum neunten, fagt er: Dar: 
um Chriſius von der rechten Hand feines 
Daters, kuͤnftig ift, zu richten über Lebendi- 
ge und Todten; darum Eann er nicht im 
Sacrament unfichtbarlichen gegenwärtig 
feyn. Und das beftäterer mit dem Wort Epri. 
ſti Matth. 26: von jest hin werdet ihr den 
Sohn des Wenſchen feben figen ander Be- 
terbten der Kraft GOttes. Dafister, (fagt 


Zwingli,) von dem fin, und er ausgefaßren ift.f 


Sieheſt du hie! er, (der Zwingli,) vergoͤnnet 
Chriſto nicht, daß er aufſtehe, und unverruckt 
‘von der Seiten feines Baters etwas meiters 
wirfe, (nad) Innhalt feines ewigen Worts,) 
das Sinn und Verſtand aller Creaturen ohn 
‚den Glauben nicht begreifen mögen. “ 


82, Weiter fagt er: Chrifius figernicht in 


Emaus, und immer bey ihnen war, da 


a ee. 
n und feine Anhänger. 1969 
einem fleinernen Sauslein. Auf dig iſt nun 
zumal nice noch, meiter zu antworten. Es 
iſt offenbar, in was Berftandes wir vom Nacht⸗ 
mal des Herrn, oben verzeichnet, nelehret ha⸗ 
ben. Das er aber Daran henfet In dieſem neun⸗ 
„een Artifel, ſprechende: „Da bat er fich ſelbſt 
„und fonft nirgend leiblichen gezeiget, daß er 
„feine leibliche Gegenmärtigfeit na) der Sefe 
„ſion zu der Gerechten des Vaters nicht weiter 
„fichtbarlich gezeiget hat;,, wiſſen wir wohl. 
‚83. Aber von der wahrhaften leiblidyen une 
fichtbarlichen Gegenwaͤrtigkeit, mit der er ſich 
freundlichen den Slaubigen weiſet im Brod, fo 
Er ſpricht: Das iſt mein Leib! Dem kann 
Zwinglin nicht entlaufen, und wenn er die gan · 
ze Bibel feines erdichteten Verſtandes herfuͤr 
braͤchte. 
84. Dann ein Spitzlein von allen Spruͤchen 
goͤttliches Worts mag durch die ganze Bibel 
nicht erwieſen werden, das der wonnfamenuns _ 
fichtbarlichen Gegenmwärtigfeit des Leibes Chriſti 
im Sacrament, im Örund widerwaͤrtig und ent⸗ 
gegen fen. 
85. [XI] Im zebenten faulen Fundament. 
marnet uns Zwinglin, daß wir nicht in der Mare 
cioniter Ketzerey fallen. Ad) GOtt! Hätte or ſich 








'felber, und feine Zuhörer, ja die ganze Chrie 


ſtenheit, vor diefem allerfchadbaften Jerthum, 
rolder das emige Wort GOttes, unverfuͤhret 
und beſchweret gelaflen ! wir wollten uns vor den 
alten Ketzern leichtlich verroahret haben.  , < 

86. Doc) plager er die Chriſten aber weiter 
mit falſchem Grund [der] (aus der unſchuldigen 
„Schrift)erdichtet ; und meynet: „darum, daß 


Chriſtus nicht auf Eine Zelt den Juͤngern ſich 


„am Tage der Auſerſtehung erzeiget dat; fo moͤ⸗ 
„ge aud) der Leib Chriſti im Sacrament feines 
Weges gegenmärtig feyn :, Das mannigfältig, 
bie oben abgedruckt ift. — 

87. Da ſehe ein jedlicher, wie fein es ſich 
ſchleußt, was Zwinglin in der Schrift zwin⸗ 
gelt; dann das ift hie fein koͤſtlich Argument: 
Wenn Chriſtus fönnte [d. 1. das Können, Bere’ ⸗ 
„mögen] hätte, auf Eine Zeit in viel unterfchied« 
„lichen Stätten Lzujfenn; fo wäre er, (als ee 
„verfehwand von Den zweyen Juͤngern zu 
wäre 
er) 


= 
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ser) nicht defto weniger bey ihnen und bey den 1 
Juͤngern geweſt zu Nierufalem., den Händen. Deßhalben ift es weit fehl [fee 
88. Nun Bernimm dod) bie, hriftlicher Le⸗ lend], daß er fi) der verborgenen und unfichtee 
fer! ift nicht das ein ftarfer Grund, wider das | harlichen Gegenwaͤrtigkeit im Sacrament hätte. 
heiligſte Sacrament, von Zwinglin erſt erfun⸗ |laffen begnügen. RR, 
den, und vormals allen Chriftenunbemweifet? | 93. Auch iſt es ungezweifelt, daß die Juͤn. 

89. Es ift eben als viel geſagt: Ehriftus hat ger auf Die Zeit das Nachtmahl Chriſti noch 
nicht allwegen mit truckenen und unfinfenden |nicht gehalten Haben. a 
Tritten über das Waffer gangen, darum mag| 94. Aber Zwinglin muß alfo viel Schriftfamt 
ers nicht allwegen thun; Iſt das nicht ein mel | CHriſto dem ewigen Worte GOttes, widerdie 
fterlich Argument? Chriſtus Bat ſich nicht an Schrift und Chriſtum zwingeln, und dringen, 
viel Stätten laffen am Dftertag auf Eine Stuns |damit er allein der ganzen Welesicht fen. Aber 
de ſehen, darum Fann fein Leib nicht fichtbarlich |unfer Sicht Chriſtus, ſtehet mit der wahren far 
zu der Geredhten des Vaters feyn, und im Sa: | tern feines Wortes, bey uns, und leuchtetung; 
eramentunfichtlichen. Ach du elender Meifter! |daß wir mit gutem Glauben und begierlichem 
bringe doc) einer ausgebruckten Tert Herfür,der | Herzen miffen, (unangefegen Zwinglins Ge 
dir deines Dichtens Statt thue, und fage, Daß ſchwaͤtz, und feiner Mitverwandten,) daß fein 
die Worte Ehrifti, das ift mein Leib, das iſt Leib und Blut, in Kraft feines allmächtie 
nein Blur! nicht follen nad) ihrem lichten und | gen Wortes, im Sacrament iſt: und fagen dar⸗ 
hellen Verſtand vernemmen werden, von der um nicht, daß Chriſtus allenchalben ſey nad 
wahrhaften Gegenwaͤrtigkelt des Lelbes und menſchlicher Art; aber folder Weiſe, oft oben 
Blutes Chriſti. Du wuͤrdeſt aber denfelben Tert |angezeiget, wo, nach feinem Wort und Einfegen, 
An Ewigfeit nicht herfür bringen; dann GOtt das Nachtmahl Ehrliti gehalten wird. E 
Kat Einmal geſagt; Das iſt mein Selb ıc.| 05. LXT] Zum eilften, nimmt Zwinglin feiner 
wirds aud) in Ewigkeit nimmermehr widerru⸗ | Lehr den Dabft zu einem Zeugen, undfagt: Wie 
er. Was du weiters angreifeſt in der Schrift | es gefchrleben ſtehe, de confecratione, diſtinct. 

I Gleichniſſen und ander erdichteter Lehre, iſt 2. prima: Der Leib Chriſti indem er aufer⸗ 
alles gedrungen und bey dem Haar gezogen 
goider GOttes Wort. 
go. Noch mehr faget et in dieſem zehenten Ars 
tikei, da Thomas nicht glauben wollte, daß 
er auferſianden wäre, Joann 20. Sehen 
wir wohl, daß die Juͤnger die Worte Chriſti, 
das ift mein Leichnam! nicht verftanden ha⸗ 
ben, daß er ihnen feinen Leib zu effen gegeben 
Habe; dann Thomas, (fagt Zroinalin,) Hätte fonft 

‚gar bald Fönnen glauben. 3 

91. Ach GOtt, des verführen tehrens, und 
der Schrift Einführens! Hätte Thomas dem 
More Goſttes unverruckt geglaubet, fo hätte er 
auch nicht an ber Auferftehung gezroeifelt. 

92. Nun war Thomas famt allen Juͤngern 
abgefallen, dann Epriftus hat wohl fo oft, und 
offenbar vorgefagt : Er würde am dritten 
Tage wieder auferftehen; Sie habens aber 
mit Glauben nicht erhalten. Das beweiſet fid) 
unüberwinblich, daß Thomas nichts wollte. an. 


die Sacramentirer x, ı97ı 


nehmen, er febe es dann, und greife es mit 










ftanden iſt, müffe er an Einem Ort ſeyn. 
„Ach GOtt! (ſpricht Zwinglius,) was fönnen 
„hie wider alle Paͤbſtler? Gilt es, ihres Pabſtes 
„Buch, warum ergeben fie ſich dann nicht 3,5 
Ich laffe bie Zwinglin mit dem Pabft zwingeln, 
vielleicht werden fie der Sachen eins, oßnemidy. 
96. Aber Ic) Habe gnugſam angezeiget, daß 
wir Chriſtus Leib niche äufferlich nach Geſicht 
oder Sinnlichkeit, auch nicht nach dem Begrif 
der Vernunft, gegenwaͤrtig glauben, oder ſeh⸗ 
ren; dann wir wiſſen nach dem unfehlenden 
Wort GOttes, daß die Worte Chriſti, das iſt 
mein Leib, das iſt mein Blut, nach allmaͤch⸗ 
tiger Wirkung des Wortes, unwiderſprechlich 
bringen den unſchuldigen Leib und das allerhel⸗ 
ligſte Blut Chriſti, gegenwaͤrtig zu ſeyn; doch 
un — geſagt,) unſichtbarlich und unem⸗ 
pfindlich. 
‚97. Und will hiemit uͤberſprungen haben alle 
feine Riegel, die’ er der Wahrheit ka -[i 
at; |; 
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- bat; dann es feynd nur feine Erdichten Erdich 27 
“ tungen] Stroh - Hälmlein, die eine Franke $loch | Ulrich Zwinglii Antwort über D. Straus 

- überhüpfen fann: das ſage ich von feinen falſchen fens Buch, wider ibn gefebrieben , das 








- Auslegungen, und nicht von der Heiligen Schrift, | Nachtmahl Ebrifti betreffend. \ 
die er on allen Grund elendlich und beweinlich Allen Ehriftgläubigen 
auf feinen unerleidlichen Irrthum dringet und entbeut Auldrtich Swing 
zwinget. Gnad und Fried von GOtt, dur 
98. Es ſoll ihm aber nicht geraten: dann sum a el iadn Mn 
wiewol er fräumet, daß’ Fein Geſchoͤpft möge "Sohn unfern ZERANI! 


. über feine Riegel fpringenz fo bin ich, die aller: | 
kraͤnkeſte Creatur GOttes, uud weiß, daß ichs 
famt allen wahren Glaubigen, mit Sreuden und 
.. wahrem Glauben und Örund der Schrift, uͤber⸗ 
- fprungen habe. Alſo, wann er gleich) die gröfe 
ſeſten Riegel, in allen Wälden und eigenſinni— 
gen Köpfen wachſend, aud) unterfchleben wuͤr⸗ 
De; dennoch bleiben wir bey vem Tiſch, damir 
eflen den wahren Leib, und trinfen das Blut 
Eprifti, und feynd auch wohl bewahret; dann 
G0Stt, unfer Herr Chriſtus, hats geredet, und 
wird anders nicht mehr reden von dieſem Sa» 
crament. 

99. Hiemit will ich aud) befhlieffen auf diß⸗ 
mal, und meinen lieben. Chriſtenbruͤdern, 
(aus Nothdurft und unüberwindlicher Etforde 
rung der Liebe, durch welche ver Glaube alle 

„Dinge wirket und vermag, ) ellends gedienet ha⸗ 
- ben; Damit daß die unmilde Einrede und ver: 
führliche Erklärung, wider die wahrhafiige Ge⸗ 
genmwärtigfeit des unfchuldigen Leibes und aller: 
beiligften Blutes Chriſti im Sacrament, als un- 
tuͤchtig und fchriftbrüchig , erfunden werde; 
und die Chriften zu handhaben, weß fie fi, un- 
verruckt bey den offenbaren und ausgebruckten 
Morten Ehrifti zu bleiben, behelfen füllen, 

- 100. Hernad) wird, (ob GOtt wit!) diefer 
neuer Irrthum, wohl weiter auegetheilet , ent: 
becfet, und mit dem Wort GDftes erleget, bey 
allen wahrbaften Ehriften erfunden. ER 
- GOTT habe Lob! 


Eilends zu Marggrafen Baden. 
‚Um Jahr 1526, menfe Iunii.) 


FESU CHrifli Diener. 


I. = - 
He GoOtt, liebſten Brüder, die Zahl unſerer 
Haͤrlein in eigentlichem Wiſſen, das doch 
unfer feiner hat: fo hat er noch viel mehr die 
Buchſtaben gefummer, die hin und wieder für. 
und wider fein heiliges Wort gefchrieben werden, 

2. Darum ung billig Eeine Faulheit über« 
ſchleichen foll, weder zu ſchreiben noch zu leſen, 
deß uns gleich verdreußt ; bis daß wir ver Wahr⸗ 
Seit fo wohl verfichert werden, daß wir fie ohn 
alles Blinzen mit frölichen Augen mögen ans 
ſehen. Es foll uns aud) feine Arbeit bedauren, 
wie die frommen Mofen und Aaron, die Fein 
Drauen nody Schreden Pharaons mide ma= 
chen modyte, Daß fie nicht GOttes Werf nach 
feinem Verheiſſen und Gebot vollftrecketen. 

3. Dergleicyen ja, füllen auch wir dag Une 
mwerth, das Hoch und Niedere, Gelehrte und 
Schlechte, ob uns von des Herrn Nachtmahls 
wegen haben, nicht anfeßen; fondern ohn Untere 
laß die Wahrheit redlich Herfürtragen, und den 
Jerthum nicht fuͤrchten, wie hoch er fid) auch 
bäumet: bisdaß uns allen Berficherung kommt 
von dem, der unfer Fels und Grundvefte ift, 


feßen, als ob er gläube, daß er hierinn Fleiſch 
und Blut Ehrifti efle; es feye auch leiblich, als 
die Päbftler geſagt, oder keiblich geiftlihh, als 


wiffender Wahn, oder eine erdichtere Gleißnereg 
und nicht ein Ölaube geweſen: Deßhalb indem 
leiblichen Eſſen des Fleiſches und BlutesCpriftt, 
alle diefelben noch nicht ficher find. 
& —— le Gott bitten, 
daß er ihnen die Wahrheit, die er ihnen andem - 
en ae Ort le auch wolle Herfüc tragen; 
—— -Baden. dann er der wohlhabende Hausvarer iſt, der eg 
Autheri Schriften 20,Ch. | Eee ecce — — gern 


Denn das ſich bisher maͤnniglich Bat laſſen ana 


jeßt neulich gedichtet wird; iſt entiveber einun. | 
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DZ 
gern tfut. Zum andern, daß er uns, DieLwir] | Hafteffe, Fann den Mund nicht vollgnugfaflen, 


= 


in dem Kampfe viele Streiche erleiden müflen, |graufame Worte Herfür zu bringen,) Prediger N. 


Geduld gebe; daß uns der Widerftand nicht laß, | ausſchreyet, Die je gewefen find; und verlaflen - 


ſondern wacker mache; Nicht wütend und läfte- 
tig, als leider! etiiche der Widerfächeren zuviel 
geſittet find ; fondern ernfthaft und mäflig, da- 


mit aus ehrbarem Erſuchen der Wahrbeit nicht) 


‚ein böß weibiſcher Zank und Schalk werde, 
Das gebe GOTT! 

5. So nun diefer Handel, der fo weit, reich: 
Ha und Elarlich eine Zeit her erfuche iſt, erft 
nach fo viel überwundenen Widerftändern, von 
D. Jacoben Steuflen, (der mir in allmege un: 

erkannt bisher gemefen, er fene dann [derjenige], 
der vor etwas Jahren die gar aufrührifchen 
Schlußreden von zeitlihern Out und Zinfen hat 





pofteln Wort. Sir ; = 
7. Daß er fidy mitten zu fo theuer machet, 


Tag bringen; und fiehet aber, daß ſolche gelebte 


‚aber wir uns auf den allerheilfamelten Drediger eN 
Chriſtum JEſum, und auf fein und feiner Ar 


‚als ob er in kurzer Zeit unſern Irrthum wolle an En 


te Männer ‚ denen er die Holzſchuh nicht bieten h 


mag, Daran geftehen, und ihrer etliche ihre " 


Irrung befennen, GOTT feye Lob! Auch fo 
ſchwer madjet, wie hart es zugangen feye, daß 


er fid) Schreibens unternommen habe: Da doch & 


gut wäre, er haͤtte in die Gemeinde keinen Buch» 
ſtaben nie geſchrieben; und er wird ſich felbft 





laffen zu Iſennach ausgehen,) auch wird ange⸗ darum befümmern mit der Zeit, fo fern fm 


ruͤhret: Habe id) erftlich erſehen, daß ihm der GOtt feinen Hochmuth zu erfennenglebet. Daß - 
Handel nicht gründlich erkannt iſt; und Deßha:t| er fo boͤslich verarget, Daßetliche, Dieohn Zwei 


Begierde gewonnen, ihn famt andern, die durch fel fein untüchtige Zufchreiben ermeffen, ihn ver 
ihn möchten mit dem Schein der Worte ver mahnet haben, daß er nicht fhriebe ; gleichſam 
Führet werden , gütlich zu berichten. man ihm fo fehr gefuͤrchtet Babe: und folcher 
6. Und. fo ich demnach aus den Schanz| Dinge viel. — 

Schmaͤh⸗ und Spottworten, die er ohn Unter-| 8. Daß er mid) zum Geſpoͤtt einen Meiſter 
laß führet, gering habe ermeſſen, was er für |fchreibet „ der ich] doch mich felber mit feinem 
ein, Runde iſt, Das andere noch viel geringer | andern Tittel, dann Ally Zwinglin dem ätty nad), 


koͤnnen ermeffen: Hat mid) gut gedeud)t, Die: 
felben unnügen Geſchwaͤtze nicht zu verantwors 
ten: Dann Gott iſt ver rechte Richter und Er- 
kenner der Herzen; Der weiß wohl, ob wir Glau⸗ 
ben auf ihn und fein Beiliges Wort baben, ob wir 
aus hohem Muth, oder Liebe der Wahrheit und 
des Naͤchſten, reden oder nicht. Denn wie möch- 


gefrönet habe; Und läflee aber er feinen Doctor 
nicht daßinden: Daß er uns ſubtile Meifter 


und Sopdiften nennet, die: doc) vom Kind auf 


die Sophifteren verachtee haben. Ja was waͤre 
es, daß man ſich in ſolchem Geſchwaͤtz und Wie 
derſchaͤnzelen lang faumete? Was wuͤrde es un⸗ 
ter Chriſtenem Volk anders pflanzen, weder 


te das nicht dem chriſtlichen Leſer viel Verdruß Schanz- Werte? Darum wollen wir den Naͤch⸗ 
bringen , follte ich noch einmal verantworten ? | ften zu feinen Gruͤnden dringen, und diefelden 


Daß ich. mie felbft nicht widerwaͤrtig ſeye: daß mit dem Bickel des gürelichen Worts alfo umgra⸗ 
ich mir felbft Eeinen neuen Namen dichtete; und | ben, daß männiglich fehen wird, daß ihr leib⸗ 


wo ich gleich es gethan, nicht unrecht gethan hät- 
te: Dann der Heyland unferer Seelen wird in 
feiner, das iſt, hebraiſcher Sprache, Jehoſchua 
genennet, und von uns Jeſus; Petrus, Cephas; 
Paulus, Saul. Und daß er, der Struß, ohn 


weifel waͤhnet, Zmwingit feye ein Griechiſcher 


Same, und fpielet Doch aufs Teutſch durch aus 
und aus darmit, nun ganz luftig und Fröhlich: 
daß er ung erdichtete Heiligkeit auftricht: Daß 
er uns für bie ſchaͤdlichſten (er nennet uns ſchad · 





lich Fleiſch weſentlich gege Ten oder gegenwärtig, 
oder wie fie die Worte haben wollen, ein Feig⸗ 
'blätter» Öeflechte, das iſt, ein Wortmantel und 
Gedicht, iſt, das in GOttes Wort nicht Grund 
hat, auch Indem Sihn und Gemuͤthe des Glaͤu⸗ 





St gebe Snade! 

9. Erſtlich thut mir Doctor Jacob Struß 
‚ungütlich „ daß er unter allen meinen ausgegans 
"genen Gefchriften Feine Lfihl. ——— zu 

er⸗ 


bigen keinen gewiſſen noch klaren Verſtand. 
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widerfechten, weder die ich wider Die Paͤbſtler 
Eggen und Fabern, gröffefte Feinde Des Evan- 
gelii und Chriſtlicher Ruhe, in groſſer Eil, ic) 
meyne auch wahrlich Lin] einer Macht gefüjrie- 
ben babe, fo er vormals die weiteren und aus» 
geftrichnern erlernet, wird verlefen haben. Wie⸗ 
wol ev will aefehen ſeyn, als ob er ohngefahr 
daruͤber am Markt gefallen feye, und!vormals 
der Dingen [etwas] nie gehöret habe. Wie 
wol er auch in dem kurzen fo gar nidjts entwe⸗ 
get bat, daß er mehr Beltung mit feinem Bu— 
che zugetragen, weder unferem genommen bat. 
Deßdalb es gar freundlich geweſen wäre, er- 
meffen, zu wem, wider wen, zu welcher 
Zeit, id) geſchrieben habe, und demfelben nad) 
die vollfommneren Gefchriften unterftanden zu 
widerfechten. 
-10, I. Da er nun ſpricht: „So Die ungüti- 
„gen Berführer ven reinen Leib und Blut Ehri- 
- „it feier wunderſamen und freudenreichen Öe- 
genwaͤrtigkeit im Sacramenf uns zucken, und 
„reichen; ung nur trucken Brod und fauren 
„Wein, Das find feine Worte. -An den 
Worten merket man eigentlich, daß Struß felbit 
nicht ficher if, daß Der Leib CHriſti da gegen- 
waͤrtig feye; dann er fprücht, man zucke ihm die 
Gegenwaͤrtigkeit im Sacrament. Iſt nun Chri⸗ 
ſtus Leib da gegenwaͤrtig, lieber! wer wird ihn 
mögen zucden? Deßhalb fiehet man an der Ge⸗ 
ſtalt feiner Worte, daß er nun fürchtet, es kom⸗ 
me die Wahrheit an Tag, wider die eraber Die 
Unwahrheit ſchirmet: Dann iſt er Indem Glau⸗ 
ben ſicher, daß bie der Leib CHriſti gegewaͤrtig 
ſeye, fo wird er nicht fürchten, daß er einigem 
Gläubigen genommen werde. S 
1 Daß er demnach ſpricht: „Wir reichen 
„ur rocken Brod und fauren Wein;,, zeiget 
an, daß er nicht anderft weiß, weder des HErrn 
NMachtmahl feye von des Eſſens wegen eingefe: 
Get: fo ilt es vonder Dankfagung oder Wieder- 
- gedächtniß wegen eingefeßet; denn er fpricht: 
Thut das zu Bedächtniß mein! Hlerum ha: 
bens die Alten Euchariffian genennet, das ift, 
Dankſagung. Und zu einem Urkund Eprift- 
licher Einigung, bat Chriſtus ein offen freund: 


lid) Zeichen, das er feinem Leichnam und —— En dag Struß das Fürnehme und We⸗ 
ſentliche — 


nach genennet, verordnet, mit einander bruͤder⸗ 


1. Abfchn, b) Schriften wider zwinglium und feine Anhänger, 
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dankſagten, feiner Erloͤſung, wie fie einen Glau⸗ 

ben bezeugten, ſich auch mit dem offenen Zei⸗ 
chen verjähen, einen Leichnam mit allen Mitglie⸗ 
dern ſeyn; deßhalb demnach gar ſchaͤndlich waͤ⸗ 
re, nicht Ser mandeln, 

12. Hieher hat der heilige Daulus geſehen, 
da er die Corinthier hat — en 
Kirchen oder Gemeinde ziehen, fo erCorinch. zo 
alfo fpricht: Iſt das Tranf der Dankfagung, . 


fo wir danffagen, nicht die Benieind des . 


Blutes EYrifti! das Brod, das wir bres 
chen, iſt das nicht die Bemeind des Leibes 
CSriſti? Dann wir, die ganze Menge, find 
Fin Drod und Ein Leib, fintemal wir alle 
von einem Drode mit einander theilen, 
est erfindet fih, deß Die Danffagung das 
Wefentliche und Sürnehme ift, darum wir im 


Nachtmahl zufammen fommen ; und das Nach⸗ 


gehende Äft, fid; mit Dein offenen Zeichen gegen 
den Naͤchſten pflichten, damit die —— 
Gebote von der liebe GOttes und des Naͤch— 
iten in allen Worten GOttes herfür fcheinen ; 
AN in denen bangen alle Geſatzte und Pro— 
pbeten. 


13. So nun wir im Nachtmahl CHriſti | 


GOtt loben und dankfagen, und bei) dem äufs 
ferlichen Zeichen brüderliche Liebe, (ohn Ziveis 
felrheurer, weder Struß,) lehren: wie Fann er 
uns fo praflerifch von trockenem Brod und ſau⸗ 
tem Wein auffaben? Spridyt auch jemand: 


Der Tauf feye nichts dann kalt ungeſchmackt 


Waſſer? Deßhalb Struß folcher freveln Wor« 
te billig geraten follte, wo er der ift, den er fich 
will gefehen werden: Wir lehren die rheure 
Gnade und Siebe GOttes gegen uns, und darlis 
ber dankſagen wir ihm: und wie er yus ein ſicht⸗ 
bar Pflichtzelchen gegeben hat, zu offener Rund» 
(daft brüderlicher !iebe,und Erzeigung der Glie⸗ 
der und Seibes CHriſti; lehren wir auch bruͤ⸗ 
berliche Liebe. Darum kommen wir zufammen, - 
üben aud) das: und fommen nicht zufanımen, 


fauren Wein zu trinken, als Struß unhoͤflich, 


ich geſchweige unmildiglich, (als er aus impie 


— 
‚lich zu nieſſen; daß die, fo mit einander Ihm 


N 


teufchet,) von uns redet. Deßhalbaucherfun 


des Nachtmahls EHrifti noch) nie er⸗ 
cecce2 lernet 
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derthalbſchuͤehiger Worten ee rede, fuͤrkom⸗ 
men, weder er. Dargegen iſt all mein ſchrei⸗ 
ben, voraus im Teutſch, fo gar einfältig und 


lernet bat; dann er wähnre, wenn ihm der Leib 
EHrifti, den fie hieher Dichten, entzogen wer- 
de, fo fenedas Sacrament oder Nachtmahl aus} 
und vergeben. te) 
14.11. Demmad) vermeyneter, wo wir die ge⸗ 
waltigen Worte Chriſti, die ee im Nachtmahl 
eroͤfnet hat, fallen lieflen, fo wäre es dennoch 
"bald um den ganzen Chriſtum aethan, und um 
das Aufferliche Wort. Gleich alsob das Nacht⸗ 
mahl nur ein Theil ſeye. Wie? wird nicht der 
ganze CHeiſtus da gegeſſen? leiblich, ſeelich und 
geiſtlich ? fo haben wir ſchon überwunden. Zei⸗ 
ge ich nun darum an, daß du frommer Leſer die 
£heuren Worte, die fie führen, lerneſt erfennen, 
daß fie nur Slügel- oder Blend-Streiche find: 
und ſo mans wohl hintergeher, fo find fie nur 
geredt, daß man den Einfältigen damit blende 
und ſchrecke. Sonſt, wer will doc) die Worte 
Ehrifti hinnehmen? Ja ihr, fo ihr nun mit de⸗ 











neben Struffen zu überfommen, wahrlich die 
Werfftatt und laden verfaufen müßte. Aber 


wir doch ſo ziemlichen Verſtand der Wahrheit, 
daß wir GOtt darum danken, deß es alles ift, 
es feye wenig oder vViel._ 
16. IV. Aber ſpricht er: Sie mißbrauden 
dar zu die theuren Sprachen, Hebraifh, Grin 
chiſch und Lateiniſch. Sieber! mein Struß,wie 
Eannit du das willen? nun Fannft Du Doch der 
Sprachen Feine, wie weiffeft du: dann, ob wirs 
mißbrauchen oder nicht * Haben aber dir das 
andere gefagf, warum fdhreiben dann diefelben 
niche wider uns? Aber Fieber Struß, def mir 
nen poltert: Das: ift mein Leichnam! und] uns in den Sprachen unterzehmen, wollen wir 
demnach die gern und auf Vortheil des Zanks mit den Sprachen felbft bewähren, daß wirs 
auslaffee: Der für euch bingegeben wird ;|recht ia die Hände nehmen. Und urtheile du 
in denen aber der Grund der Wahrheie erfun= | nicht Köder, dann Fdul did) verſteheſt; daß dir 
den wird. Wir find fo fern davon, daß wir die nicht gehe, wie dem Eſel, der untheilete, der 
Worte EHrifti hindan thun wöflen, daß wir fie) Gugger fünge baß, weder die Nachtigall. Und 
erft lehren den rechten göttlichen Weg verfte- 
en, damit die Worte GOttes auch vor den| Art der rechte Zeiger iſt, durch den man in die- 
— neben einander rechtgeſchaffen ſtehen; ſem Handel auf den rechten Weg gewieſen wird. 
und das nicht aus unfern Köpfen, fondern aus | Deß will id} Dir hie etliche Stücklein anzeigen, 
GOttes Wort. . in Hofnung, du werdeftden Bericht der Wahr- 
15. II. So er ſpricht: Wir feyen hoher, heit annehmen. 
feheinbarlicher und ſuͤſſer Worte; zeiget er ein] ı7. Die Art Hebreifcher Sprach iſt ein fo 
Mednerftücleln an, wiewei ee die rhetoricam| nothwendig Ding, aud) zu den Gefchriften des 
ohn Zweifel niche ſchmutzig gemacht hat: denn neuen Teftaments, das doch in Öriechiich ge— 
das er thut, will er fürfommen, daß man ihms ſchrieben ift, daß man ohn die nichts Berfangeg 
nicht aufrupfe, und legets auf uns. Und erfin⸗ geſchaffen mag. Dann Die es gleich in Erfes 
det fich aber bey einem jeden, der fid) Redens chiſcher Sprache gefchrieben Haben, find erbars 
recht verftehet, Daß ihn nichts fchreiben madıt| ne Hebräer gemwefen, wie auch unfer HErr SE 
noch vertroͤſtet in einem Handel, ven er nicht ver⸗ fus CHriſtus: Und deßhalb Baben fie in einer 
ſtehet, weder daß er der Farbe feiner Worten | ande: n Sprache ihrer eigenen Sprache Art nicht 
ſo wohl trauet: dann ich will ihm in dieſem fei. | verlaffen;, gleich als wenn einer das Latein nach, 
nem Büchlein zeigen, da er das Wort hoch, in der Teusichen Art feßer, oder herwiederum Das 
fechs Linien zum deittenmal braudjet, daran mau| Teutſch nach Lateinifcher Art. Beyipiel: Du 
wohl fieher, daß er das Maul (ich muß auch fei- } daft deinem Buch den Namen gegeben : wider 
ne Sprache reden,) nicht voll genug faffen Fann, | den unmilden Irrthum, 2c. Da Baft du im- 
it B. am anderen Blatf. Und ift mi: nidyt! pium ab des Pomerauis Findlicyer Epiſtel Titz 
viel ein gröfferer compophaceloremon, der and tel genommen, und ünnad je 
| eutſcher 


ſchlecht, daß wo ich mit Worten neyßwas hofte 


wir find in der einfaͤltigen Wahrheit gegruͤndet; 
‚und find wir gleich unkoͤnnend zu reden, haben 


miffe biemit, daß die Erfenntniß der Spradien - 





IE 
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Teutſcher Art. Darum, daß uns eineft die! wle aud; im neuen Teftament die Arten ber Hz 
‚blinden Fuͤhrer Ichreten, pius mild, impins un: |braifchen Sprache gebraucher werden. Und _ 
‚mild; darum, daß die Wörtlein etwan aud), vernug mich dero: dann in vordrigen Geſchrif⸗ 
wiewol ſelten, bey den rechten Lateinern alſo ge⸗ ten habe ich der Dinge viel mehr angezeigt, 
nommen werden: Aber Pomeranushaf inpium | Nun will ich dir derley Foergleichen] figuͤrliche 
nicht, dafuͤr du es verteutfcher, genommen: Dar- oder ander verſtaͤndige Reden im alten Zeftamene | 
um Baft-du dich ſelbſt im Titel verrathen, daß | anzeigen, und voraus die metonyrmias, das iſt, 
du die Arc Sateinifcher Sprache nicht Fannft:| Nachnennen, dadurch du ſeheſt CHriſtum in 
biſt alfo ein guter Teutſcher Schulmeifter, ſoll⸗ dieſen Worte nad) feiner vorderen Art geredt, 
teſt Dich der Geſchrift niche fo theuer annehmen. |und aber einen andern Sinn, weder wir im 
18. Nun if der Hebraifchen Sprache Art, erſten Anfehen wähnen, vermehnet haben. Im 
‚viel zropos, das iſt, verwendete oder anderver- · 2B. Mof. 29: Des Kindefleifeh, feine Haut 
ſtaͤndige Rede, brauchen; darum bat ifrer Ehri- | und feinen Miſt verbreune im Seuer aufſert⸗ 
ſtus fe viel gebrauchet. Er fpriche Matıh. ırjbalb des Lagers; es ift die Sünde. Dper 
von Johanſen [dem] Täufer: Zr ift Hellas. nach den 70: Es ift der Sünde. _ Hie wird 
Und war aber Joannes nicht Helias; darum | das Opfer Sünde genennet, wiewol esdie Sim: 
ift es eine metaphora, das Üft, ein Abnehmen. [ve nicht ift, fondern das Opfer für Die Sünde; 
Dann Joannes ift mit dem Geifte und Kraft | Mod) iſt es eine meionymia, das it, Nachnen-⸗ 
Helian gleich gemefen, Luc. 1. ja ein fo groſſer nen, und verwechslen der Namen’), 
Prophet, daß Fein gröfferer nie gemwefen iſt. *) Metonymia etiam eſt nominum commutatin 
tem, Luc. 16 fpricht CHriſtus: Zo war ein] 20. Alfo wird hie das freundlich brüderlich 
reicher Mann, ec. Und iſt aber Feiner gewe-! Maß im Nachtmahl CHeiſti der eichnam 
fen, fondern cs iſt nur parabola, ein Gleichniß, CHriſti genenner, drum, daß es in der Gedaͤcht⸗ 
nicht eine Geſchicht; noch fprichter : Es war ec. |niß Des Leichnams, das iſt, Tods CHriſti, aus 
nad) Hebräifcher Art. Paulus ſpricht Öai.4:jetwas Gleihniß oder Abnehmen gebraucht 
Abraham has ʒween Soͤhne gehabt, ıc.das jwird*). So aber jemand fagen würde, Das 
find die zwey Teftamente. Und find aber die Beyfpiel zB. Mof. 29. dienet nicht daher, zu 
Söhne Abrabams nicht die zwey Teſtament, einem, daß es nichts weder bedeutlich noch we⸗ 
fondern es iſt eine allegoria, (laffe fid) niemand | fentlich vom Leichnam CHriſti fegt. Zum an⸗ 
das aöray irren, ic) dringe zum einfalrigen lau- |dern, daß es wohl mag verdolmerfchet werden 5 
teren Sinn,) das iſt, eine andervsrftändige Re⸗ Ze ift der Sünde, das iſt, eg Ift ein Opfer 
de. Und will Paulus fagen: Wir mögen wohl für die Sünde. Antwort: Zum erften find 
die zwey Teftamente durch die zween Sößne | die Opfer Im alten Teſtament, die oft Suͤndun⸗ 
verfichen. Wiederum ſpricht er Salat. 3:| gen (aber für Entſuͤndungen) genennet werden, 
CSriſtus ift der Stud für uns worden.lalle, Bedeutniſſen geweſen des volfommenen 
Und ift er aber der Segen und Heyl, das. den Ipfers Chriſti IEſu, Zum andern zeigen die 
Fluch von uns genommen hat, Darsm iſt es Hebräer an, daß hazarh, Sind, nicht ein sa 
eine Berwandlung der Namen, (meronpmia,)| nitiuus feye, als 3. B. Mof. 4.und forftan viel _ 
da man auch dem Guten den Namen des Boͤ⸗ Orten erlernet wird. Darum nun diefe Dok _ 
fen aiebet, das es hinnimmt: als, eg wird im metſchung, es ift der Sünde, von uns Feines- 
alten Teſtament gar oft das Wort Sünde ge: | weges verfthupfet wird; dann der Sinn ift wohl 
nommen für das Opfer für die Sünde. Und herfuͤr bracht, nod) fo lauten die Worte anderſt. 
bie wird CHriſtus den Worten nad}, die im So aber ven 70 [DofmerfchernT zismet, den \ 
5B.Mof. ar. ftehen, der Fluch genennet, der | Sinn eigentlich mit Weränderung der Worten 
doch der Segen wider den Fluch if. berfür zu bringen, und da (In ihro und unferer 
‚19. Jetzt haft Du zween Zeugen, und von jed- | Spradje unverftändlid, If, Daß Haß Opfer Die 
wederem zwo Kundſchaften, Daran du erlerneft, [Sünde er alfo fprechen: Es iſt N 
= eccce3 uͤr 
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für die Suͤnde; Warum foll uns nicht jiemen, } auch) gleicher Form der Worten gefliffen hat: A 


diefe Worte, das iſt mein Leichnam, Die uns. 
nicht verftändlich find, mit verftändlichen zu han⸗ 





oder vom Feſt: Das ift- der Ueberſchritt 


Fun ſpricht GOtt dafelbit vom Sfterlamm, 


deln, und den Sinn eigentlich herfuͤr zu bringen ? | Und war aber Das Lamm nidjt Der Ueberſchritt, 


und ſprechen: Das ift die Gedaͤchtniß des 
Leichnams, das iſt, Todes CHhriſti? oderein 
- Bedeutniß? - 2 
*) Sic adpellatit Oecolampadius kune trepunı 
metaphoram, ad vfim feilicet ſpectans. 
21. Daben hat dem heiligen Hleronymo ge 
lemet, den Sinn herfür [zu] fragen, und ber 
Sebraifchen Art ſich verziehen; warum ſoll ung 
folches nicht auch ziemen ? Dann 43. Mof. 19 
da Mofes von der roten Zytkuh ſpricht: Sie 
iſi die Sünde; da price Hieronymus: Dann 
die Ruh iſt füc die Sünde verbrenner; Und 
chut ihm weht: dann die Kuh war nicht Die 
Sünde, fondern zu Entfündigung verbrennt, 
und die Aſche ins Wafler geworfen, ꝛc. War: 
Im foll nun ung in den Worten, das it mein. 
Leichnam, der für euch hingegeben wird, 
nicht ziemen zu fagen, Das ift ein Bedeutniß, 
ein Set der Danffagung, daß der Leich⸗ 
nam CSriſii für uns iſt bingegeben? So 
wir fo offenlich ſehen, daß in den Worten die 
Hebraiſch Art ſtecket, die ung nicht verſtaͤndlich 
it, wir bringen fie Dann mit anderer Art ber 
Griechen, Lateiner und Teutſchen Herfür. Als ſſchen Reden verwunden. Als daß alle Dinge 
auch der. heilige Hieronymus felbjt thut, Der in GOttes Gewalt feyen, Daß er der Allmaͤch⸗ 
‚über die Worte Matth. 26. alfo ſpricht: DaB |eige, nad) Innhalt des erften Artifels des Glau⸗ 
er, Cäriftus, die Wahrheit feines Leich- hens, feye; das redet der Dfalmiftalfo: ZErr, 
nams und Blutes bedeute, zc. mit ander |in deiner Hand find alle Ende der Erden. 
mehr Worten, mit denen Hleronymus offenlich | Yun Hat GOtt Feine materlkhe Hand. Wenn 


dann der Leberfchritt beſchah erft darnach in der 
Macht; das Feſt, das die Kinder Iſraels in 













Ueberſchritt: Noch fo wird das Lamm, und das 


net. Alſo wird hie die Danffagung, und das 


fondern ein Gedächtniß und Dankfagung def, 
daß er feinen Leichnam fir ung hat in Tod 
gegeben. 


Worte anderverftändig follten ſeyn, fo haͤtte ers 
daß fie Köpfe haben, aber wenig Sinnes drinne; 


Geſchrift, werden alle Bin und wieder mit figure 


zu verftehen giebet, daß er dieſe Worte, das iſt aber ein Grobian darüber ftreiten wollte: die - | 


mein Beichnam ıc. auch nur verftanden hat, Geſchrift giebt ihm Hände, fo Bat er auch Häns 
daß fie bedeutlich geredet feyen. Davon aber |de; ſo wuͤrde er fehlen: dann die Geſchrift brau⸗ 
bie viel zu fagen, überflüßig wäre, fo vormals |chet bie, HZand, für, Bewalt. Iſalaͤ am 66 
gnug von vielen dardon geredet und gefchrie |Capitel: Der Himmel ift mein Stuhl, und 
ben ift, die Erde der Schemel meinee Süffen, ꝛc. 
22. Im andern Bud) Mofis am 12. fer, Wir reden hie allein von der Gottheit, die wi: 
ven wir für alle Kundſchaften diefe Ark und ſen wir nicht, wie, fie gliedmaffet feye, und reden 

Eigenfchaft der Hebraifchen Sprache eigentlich) Inicht von der Menschheit JEſu EHrifti. 
erlernen, Dann bafelbft gleiche Sorm der Wor-| 24. Jtem,, die ganze Summ des Evangelii 
ten it, Und filtenmal EHriftus [in] der ſagt CHriſtus mit figärlihen Worten, Joannis 
Nacıt, als er feine Gedaͤchtniß an ſtatt der al- Jam 6 Capitel: Mein Fleiſch iſt die rechte 
ten einfaßte, das Oſterlamm und fein Öedächt- Speife, ꝛc. Mit welchen Worten er ung fagen 
niß gebrauchet, wird hell und Elar, daß er fich will, daß fein Tod Die Bezahlung unſerer N 
9— 


nachgehender Zeit uͤbten, war auch nicht der 


Feſt, metonymicös, das iſt, durch ein Nachnen⸗ 
nen oder Abwechſeln, der Ueberſchritt genen« 


23. Da aber etliche fagen; Man follmiehie 
feine figürliche oder verrmundene oder verwen. 
dere Rede machen, der Handel ift zu groß; und 
wenn EHriftus hätte wollen, daß die feine 


rool angezeigt: da zeigen foldhe Kämpfer an, 
denn die allertheureiten Dinge in der heiligen 


Brod, das in der Dankfagung gebrochen wird, 
durch eine Hebraifhe metonymiam, das ift, 
Nachnennen, der Leichnam LE Hriftigenennetz; 
nicht, Daß es Der leibliche Leichnam Ehriftifeye, 


— SZ 
— 
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de fene, und wer ſich Daran laffe, der ſeye ver-|da& du nun ans Unwiſſenhelt dic) auf den Glau⸗ 
ſichert zur Seligkelt. tem, er figer zur Ge⸗ben und Geiſt lehnen wilt; werden fie deinem 
rechten GOttes, Daters Allmaͤchtigen; iſt Poltern nicht weichen, und wir werden dich mie 
eine figürliche Rede, durch die man verftehet, |Der Unwahtheit, ob GOtt will, nicht laſſen fürs 
daß EHriftus JEſus gleich gewaltig mit dera| fahren. 
Vater it, Und dergleichen Reden ift Die gan-| 26. V, Er leget ung auch zu, daß wie eins 
ze Gefchrift voll; auch in den allertheureften ander Kittel geben, die allein Chriſto ie⸗ 
"Dingen des Glaubens, in denen alfo eropifche, men. Das erdichtet er; und hat nicht gnug, 
das ift, figuͤrlich und verwendete Reden gebraus daß er unwiſſentlich ſchreibet, er muß erft darzu 
chet werden. Denn als Fabius und Eicero luͤgen. Dann ich keinen hohen Tittel erkenne, 
lehren, wird ein jeder Handel ob verwendeten ob er mir gleich zugeſchrieben würde; ſchreibe 
Reden höher und fehöner weder dron; darum ſie aud) niemand zu. Es moͤchte aber ſeyn, daß 
brauchst fie GOtt auch in den allertheureften | Struß, gleid) als Faber, Egg, uud die wilder 
Dingen. Darum wirdaven follen laſſen, Chri⸗ Thiere, noch nicht wüßte, was bie Tittel heiffen. 
ſtum zu rechtfertigen, als ob er in einem groffen | Als fo man einen fehreidet epifcopum, einen Die 
Handel nicht troplich rede; Dann er redet, IDielfebor, das iſt, ein Wächter ; befchicht ſolches], 
dem Handel gebühret, aber wir find unverſtaͤn⸗ daß er feines Amts durch den Mamen ermah⸗ 
dig. Gleich als fo der König zu feinem Sohn net werde. > & 
ſpraͤche: Ich gebe dir meine Arone; undder| 27. VI. Wir haben uns abgefondert von 
Sohn verfiinde es allein von der güldenen| denen, die das Evangelium verbarrlich pres 
Kron, und nicht das ganze Neih. Alto fallen digen, leget er auch aufuns, nach weiblicher 
wir auf das leibliche Fleiſch EHrifti, und hat aber Art; die, das fie mit der Wahrheit nicht koͤn⸗ 
er die Danffagung deß, Daß er das leibliche) nen verantworten, verfegens mit ſchelken. Dann 
Steifch für uns zu einem Opfer gegeben, feinen! wo haben wir nach unferer Maß an dem Fleiß 
Heichnam genennet. des Evangelii jenen gefehlet? Beſiehe unſer 
25. Soviel, lieber Struß, über den Schmutz, Werk im Evangelio, ob es ſtoͤpflin, heuin, oder 
da du uns ſchilteſt, wir mißbrauchen die Spra⸗hoͤlzin ſeye. Darum merk alſo, lieber Struß: 
chen: damit du ſeheſt, daß wir fie nicht miß⸗ die haben ſich von den ſtandhaften Chriſten ges 
brauchen, ſondern als die rechten Bickel in die ſondert, die wider allen Brauch und Ordnung 
Hand nehmen, und mit ihnen zu der Wahrheit den Kirchen nicht alle Lehre laffen fürfommen; 
graben. Und liege nichts an eurem Poltern und demnach der Kirchen nicht allein das Ur⸗ 
und Schelten: die Gläubigen und Gelehrten theil frey Laffen, ats aber Paulus r Eorinth. 14 
wiſſen wohl, was wie ſagen. Und forge dabey und ı Theff. 5 weiße. Das thuſt du, Struß, 
übel, es ſeyen euer etliche noch nicht zuder Mafle | und andere mehr, führet eine neue Tyranney 
kommen, in ver ihr eud) vermeynet [zu] ſeyn. und Gewalt ein: Dann du wilt gefehen fern, _ 
EHE ift Fein Ding zu groß, Daß ers nicht oft | als 08 du bey den Chriftlichen Durchlaͤuchtigen 
tropifch rede und thue Im Anfang ſpricht er: Fürften von Baden darch gehalten habeft, daß 
Und der Geiſt GOttes hielt ob dem Waf-|unfete Geſchriften verbannet worden fenen. Da: 
fer, oder webete, x. Sage an, ob e8 ein -tro-;erfordere ich Sich, Daß du mir Gefchrift. oder be⸗ 
pus feye oder nicht? Hierum thue die Augen waͤhrten Geift darum anzeigeft, Daß dir folches: 
und Ohren auf, und den Mund zu, und die zieme. Was hat der Pabſt anderft gethan, we⸗ 
ever aus der Hand; und ferne vor baß, ehe|der geboten: Ruͤhr das nicht an! lis das nicht! 
du did) auf den Platz laſſeſt; (Es find wel an-|das ift ketzeriſch? ꝛc. So nun ihr jegt gleicher 
“dere $eute an der Sache verzaget, dann du bift;) | Weife die Wahrheit, die ihr inwendig wohl fer 
und gib GOtte Ehr, und der Wahrheit: denn het, aber auswendig euch ſchaͤmet zu verjäßen,, 
wollen wir erfennen, Daß du Glauben Babeft und darum daß Ihr euch darwider vertiefet habet, eu- 
Geiſt. Dann. alldieweil nie Geiftlichen fehen, ven Kirchen verwehrer; was ſeyd ihr anders 
R | weder 
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nehmen? und die frommen Herren, gleichwielicrigen Meynungen gehalten ft. 
- au) der Pabft gethan, euer Serefumzubefchir | 30. Darzu erfindee fich offenlih, daß wie 
men, beweget? Das it von GOttes Wort ab-|nichts ſwampers, frevels, araes, nod) übels nie 
treten, und Sonderungen und Zwiefpält na-|gelehret haben: ja mit mehrer Tugend und Mies 
chen. Herwiederum aber iſt das der einige |dertracht gelehret, wederetliche, Die Sül TSeu« 
Weg der Einigkeit, da man der Kirchen frey len] geachtet werden: darum unfere Lehre, der 





äffer fürfommen, das für und wider eine Mey-| Berärgerniß Halb, billig nicht foll gefhopen wer . 
nung herfür bracht wird, und demnach die Kir den. So ihm aber jealfo wäre, Daß mir falfch 
chhen freu läffet urtheilen: dann GOtt iſt nicht|oder verärgerlid) lehreten; Defto eher follte uns 


ein GOtt des Zwieſpalts, fondern der Einigkeit, fer Sefchrift für die Kirchen gelaffen werden: 

der wird die Seinen, die In feinem Geiſt ver- dann männiglid) ſaͤhe von Stund an ihren Falſch, 
ſammlet find, nicht Laffen deren: Lind wird dem- 
nach Friede, Süßne und Einigkeit unter allen die Lehrenden möchten fie bald umfeßren, wofo 





weder neue Paͤbſte, die der Kirchen ihr Lircheill find nie Argerer gewefen, weder feither man die 


und würde Das Wunder Hingenemmen; dann 


Kirchen. Wo aber ein Herr, Stadt, Volk offener Falſch darinnen wäre. Darum find es ; 


oder Commun, die Lehre GOttes Worts frey Farben und erdichtete Geſuch der Gefchrift« 
läffet gegen, und die andere nicht, fo muß je Tyrannen. 
ztoietracht werden en 31. VI. Demnad) fagt Struß alfo: „Es 
28. Nun fiege jegt zu, welche fich von GOt. „Haben auch Die heiligen Apoftel Feines Weges 
tes Wort und feiner Kirchen fondern, ihr oder „die Wahrheit gefälfchee um der Schwachen ' 
wir? Wir laſſen eure, des Pabites, und aller| „willen, aber allein etwas zugelaffen Der alten 
Anticheiften Gefchriften frey leſen, und fegen „Seiligen Ceremonien*), und nicht gelehret dar⸗ 
mit dem Schwerdt GOttes Worte die Ser-|„neben, daß fie nicht nothdürftig wären zu der 
thume nieder: fo wollet ihrs mit Verbot aus: |„Seligfeit.,, Sn 5 
richten. Nun will ich Dich, dic) Struß, zu ei. *) Alte beilige Teremonien! Habe Danf. 
nem Richter erroählet haben. Sage an, wel: Sie | 
che Beduͤnken dich die argmöhnigeren Sad) ha⸗ Struffen zu, wie wohl er der Geſchrift berich⸗ 
ben? die hrer Widerfächeren Gefchrife freyjtet Jene; fo. wird dich Demnad) nicht wundern, 
laſſen ohne alten Gewalt für ihre Kirchen fom- daß er bald darnach fo prachtlich und vertroͤſtet 
men, und wiverfechten diefelbigen ſtattlich vor redet? F 
der Kirchen; oder die wider ihre Widerſaͤcher 33. VII. Struß: Doch hernach in kurʒen 
vor ihren Einfaͤltigen bellen, und offenlich wider „Tagen fol ifre Thorheit, (meynet ung, die 
fie ſchreiben, auch ihren Schaafen die Geſchrif⸗ Chrſſti Fleiſch nicht leiblich eſſen wollen,) 
ten zu leſen empfehlen, auch fie jn ihren Geſchrif „klaͤrlicher durch mich, (ſiehe, er ſetzet ſich ſelbſt 
ten oft anliegen; als du hie nicht nun einiſt thuſt, zum erſten, daß er ſich nicht verfäume,) „und 
und Faber und Egg in allen ihten Gefchriften „viel andere noch mehrers Anfeens mit Hülfe 
hun? Und fo fd) die Widerſaͤcher entſchuldi⸗ GOttes an Tag kommen. 
gen oder erleutern, ſchreyen fie: Man foll fiel 34. Antwort: Wir Haben Die Lehre, gleich: 
nicht Hören, es iſt ſchaͤdlichere Regerey nie auf: wie die Apoftel, umder Schwachen willen, auch 
erftanden,2c. Ja, erkennet darum, Herr Rich» nicht gefälfihet. Daß die Apoftel etwas nach 
ter, welche Die argwoͤnigeren feyen! __,. _, Igegeben, haben auch wir gethan. Wir Haben 
29. Dann es huft nicht, fprehen: Boͤſe Be die Lehre vom Fleiſch und Blur CHrifti im 
ſpraͤch verbrechen ‚gute Sitten, ı Cor. am) Sacrament nicht auf [die} Sahn bracht, fon. 
15 Cap. Dann fürgeben, daß man in diefem; dern haben mir Ber Schwachen verſchonet, bis 
Sacrament leiblich Fleiſch und Blut effe, oder, GOtt aufdie Bahn gefüget bat. Und ohne Zwel⸗ 
daß Chriſtus leiblich gegenwärtig feye, machet ſel che angegriffen, weder Paulus und andere 
nicht gute Sitten, Bewaͤhrniß: Der Epriften| Apoftel die Beſchneldung. Dazu Haben wir 
den 








33. Siehe, frommer Chrift, dem gelehrten 
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den Handel nicht wollen angreifen, bis manin nicht um dee Seyertags willen. Item Jo⸗ 
‚allen Dingen ſol hermaß gegruͤndet wäre, daß hann. 4: Ze kommt die Zeit, da ihr den Daz- 
ihnen nichts mehr möchte hinterſtellig machen. ter weder zu Hieruſalem, noch auf dem er: 
In dem bricht Carolſtadt herfuͤr, und redet die ‚ge werdet anbeten, fondern die wahren 
Wahrheit: er hat aber den Mangel, den aud) Unbeter werden den Dater anbeten im 
uns der Vater des Lichts gelaffen hat, daß er; Beift und in der Wabrbeit. Diele Kund« 
erftiich Die unverftandenen Worte mit. dem (haften, zu Denen nocheine unzahlbarlidye Mens 
Tuto nicht zum gefchickteften an Tag bracht. ge möchte gethan werden, reichen alle dahin, daß 
Da konnten wir je die Wahrheit nicht darnieder du ſeheſt, daß CHriſtus und ſeine Apoſtel offen⸗ 
liegen laſſen, darum daß ers mit den Worten lich wider die ceremoniſchen Dinge gelehret hau 
nicht eigentlich traf: dann es foll je einem je.|ben; und daran nicht allein deine Unwiſſenheit, 
den ziemen, in der Kirchen zu reden. Und ha⸗ ſondern auch Frevel, erlerneſt. a 
ben alfo bie alte Irrung nicht gelehret, dann fiel *) Parabola pro allegoria, hebraico more, 
leider! nun zu ftarf gelehret war, fonderninißr| 36. Demnad) Babe ich lange geſinnet, war⸗ 
der Schwachen verſchonet, und dennoch zeitlich um du Doc) dieſe Worte geredet habeſt, daß die 
genug die Wahrgeit herfür getragen. Darum) Apofiel nicht geredet Haben, daß die Ceremonien 
der erfte Theil dieſer Deiner Rede eine calum-|nicyt nothduͤrftig wären zur Seligkeit: und ha⸗ 
nia, das iſt, erdichtet Schmaͤhen, iſt. be die Urſache aus dem Argument oder Inhalt 
35. Der andere Theil aber iſt ein offenerider Materie nicht mögen erfinden, dann es an 
$ug, doch will ins eine Unwiſſenheit nennen :|das Dre nicht füge. Doch nach langem Er— 
dann die Apoftel haben nicht allein gelehret, | meflen beduͤnket mich, du Habeft es darauf ge⸗ 
Daß die Ceremonien nicht nüß feyen; fondern redet, als ob wir nicht lehren füllen, daß dag 
auch, daß fie ſchaͤdlich, unleidenlich, und abzu- leibliche Fleiſch CHriſti nicht nuͤtz ſeye, und dag 
thun ſeyen. Paulus zun Galat. am 4 Cgpitel: dem leiblichen Eſſen nichts verheiſſen feye: Mel 
hr haltet Tag, Yleumond, Feſt und Jahr: ches nicht allein du, ſondern etliche die viel groͤſ⸗ 
ich fürchte, ich habe vergebens unter euch |fer find, auch ſchreyen. Warum ſollten aber 
gearbeitet. Item alat.am 5: Ich Paulus wir nicht das lehren, das unfer Hauptmann 
‚fage euch, daß wo ihr befebnitten werdet, | CHriſtus JEſus felbft lehret? Da er fpriche: 
Cäriftus euch nicht nuͤtz wird feyn. _ tem | Das Sleiſch ift nicht nüg;; verſtehet, zueflen, 
Hebr. am 9 Cap. welches ein Anderverftand*)|und nicht fleiſchlichen Verftand, als igr fein 
iſt derfelbigen Zeit, in welcher Baben und | Wort gewaltiglidy bieget. Wiewol auch euer 
Opfer wurden aufgeopfert, welche Dinge Verſtand mehr fleifchlich Üft, weder die Are des 
den nicht machten vollkommen der fiethat: öleifches, Die von Paulo und Sgfala befchrieben 
‚Denn wer möchte in Speife und Trank, in wird; fo ihr das wollet GOttes Worte auftres 
mancherley Wäfchen, und fleifchlichen Ceremo: |chen für feinen Sinn, das allein aus eurer Une 
nien, (das ift in aͤuſſerlichen Dingen, die allein wiſſenheit kommt, und demnach erſt überfleifche 
eingefeßet waren bis auf Die Zeit Der Abrhuung,) |liche Gedicht herbringet, Die auch von den Kits 
felig oder gevollkommnet werden? Item Pe- |dern ergriffen werden, Wortfarben feyn. = 
trus Apoſtelgeſch. am 15. Capitel: Warum| 37. Ja fpricht CHriſtus: Das Fleiſch ift 
verfucher ihr GOtt, daß ihr den Glaͤubi⸗ [nicht nůg; und verſtehet, zu effen. Dann ge⸗ 
gen ein Joch wollet auflegen, das weder toͤdtet hat er unlang da vor von ihm geſaget, 
wir noch unfere Vorderen nie haben mögen daß es das wahre Brod iſt, das die Welt leben. 
tragen? CHriſtus unfer Heyland ſelbſt ſpricht dig macht; das iſt, daß feine Menſchheit das 
Matth. am 15. Capitel: Das zum Munde Lamm und Opfer iſt, das der Welt Sünde hin⸗ 
eingehet, das unreiniget den Menſchen nicht. nimmt: Nicht darum, daß er ein Menſch if, 
tem March 2: Der Seyertag ift um des |fondern daß er GOtt und Menfch ft; aber. nad) 
Menſchen willen gemacht, und der Wenf& |der Menſchheit mochte er lelden, und nad) der . 
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Gottheit mache er Iebendig. Darum fprachen ‚bet, Iſt, fo muß es fen; und man ifnen 
die Jünger: Wir glauben, daß du der Sohn |darüber antwortet: Nun wolßer! folafleman 
. des Iebendigen GOttes biſt; und nicht ;- Wir den Worten ihren einfältigen Sinn, und fehe 


glauben, daß du leiblich muͤſſeſt gegeſſen wer: |man, was Daraus möge verftanden werden; 


4 


den; oder: Wir glauben, daß du wahrer ſo wird je der Sinn erfunden; das Brod iſt 


Menſch ſeyeſt; oder: Wir glauben, daß ber |miein Leichnam, der für euch Kingegeben wird, 
 fleifchliche Verſtand nicht nüg feye. Darzu ft nun das Brod DER Leichnam, der für 


—— 


haͤtte CHriſtus der Juden Irrung nicht gegnet, uns hingegeben iſt; ſo muͤßte das Brod fuͤr 


‚bie ſeine Worte auch nad) Drang der Worten uns gecreuziget ſeyn: Dann fein Leichnam iſt fuͤr 


„wollten vom Fleiſch leiblich zu eſſen verſtehen, uns hingegeben. 


‚wenn er dieſe Worte, das Fleiſch iſt nicht 40. So man auch ſpricht: Laͤſſet man bie \ 


nuͤtz, hätte vom fleifchlichen Verſtand geredet. | Worte CHriſti benm einfäleigen Verftand , fo 


Und zum legten redet CHriftus nicht fo lau, muß der Pabſt recht Haben, und müffen wie 
als aber das wäre, wenn er gefprochen hätte: | den deichnam EAHrifti nicht allein empfindlich, . 


Das Steife ift nicht nuͤtz; für, der fleiſchli⸗ ſondern auch ſichtbarlich, eſſen; dann er-ift 


che Verſtand ift nicht nuͤtz; als dann vormal| fichtbarlic) und empfindlich ang Ereuz gehenft. 


‚noch reichlicher iſt Berfüir bracht: wenn ihrs Ss fprechen fie: Siebe! das find neue So: 


‚doch nun auch laͤſet, und euch berichten lieſſet. phiſten. Und fo man ſaget: Wie Eann das 


Hierum fagen wir.für und für: Das Fleiſch Sophiſterey fenn ? fo Ihr ung noͤthiget zum ein- 


Eärifti ift zu effen nicht nuͤtz. Und geben |fältigen unvermwendten DBerftand; fo nehmen 


euch herwiederum auf zu bemäßren aus GOt⸗ | wir ihn in die Hände, fo füge er nicht. Denn 


tes Wort, daß fein Fleiſch, leiblich gegeffen, | fo fprechen fie: Das ift der einfältige Verſtand: 


üßid [irgend etwas ] nuͤtz ſeye. Das ift mein Keib unfichtbarlich,, der für 
38. IX. Bald fo Struß des Eggen Namen | euch hingegeben wird ſichtbarlich. Hie ge⸗ 


in feinem Bud) nicht nennen will, vorbauet er ben wir Antwort: Heiflet corpur eigentlich und 


ſtark, wie wenig daran liege, von wen doch unverwendt einen unfichtbaren Leichnam? 


> 


die Wahrheit geredet werde, und bedarf doch oder zradizur, wird fichtbarlih bingeges 


- Boumens nicht; dann er ſchonet ohne Ziweifel|ben? Go mollen fie eg mit Schreyen aus⸗ 


mein nicht. Weß dann? deß, daß er nicht richten: Wir gläuben den einfältigen Wor= 


geſehen werde bey den Wäbftleren ftehen, Und ten GOttes. Dem iſt recht. Wer iſt gläus 
beſchirmet aber er gleich als wol als die Päbft-|big, der das nicht thue? Ihr ſeyd aber, Die 
ler, das, fo wider GOttes Wort iſt; Doch | zum allererften die Worte EHriftt nicht laſſen 
mit gröfferer Ungefdjicflichfeit, er und feine |beym unverwendten Sinn bleiben , fo ihr [pres 
‚Mitparten, weder die Paͤbſtler thun. Dann chet: Es feye der unfichtbarg Leichnam ıc. 
fo die Päbftler fehreyen: Man foll die Worte) Dann CHriftus Hat je nicht geredet: Das iſt 
EHrifti bey dem einfältigen Verſtand laffen mein unfichebarer Leichnam, der füchtbarlich 
bleiben; und du demnach zu ihnen fprichft:| für euch Hingegeben wird. 


Es ſtehet darbey, der für euch hingegeben| 41. Alfo erfindet ſich, lieber Struß, daß 


wird; und darum fo muß man ihn leiblidy Die, deiner Parth, die alfo reden, wie erſt 
empfindlic) effen: fo weichen fie bem ſcheinbar⸗ gemeldet, die eriten find, die den Worten 
lichen, und fprechen: Ja, man iffer ihn, role | Hrifti ihren natürlichen Ginn genommen, 
er am Creuz gehanget ift, empfindlidy ıc. als und dennod) nicht getroffen haben. Demnach) 
der WiderrufBerengarit anzeiget. iſt eg beffer um euch worden, und hat eud) der 





39. Aber Struß und feine Mieparten, fo unverwendte Sinn wollen zu ftarf fern, und ' 


ie mit den Wäbftiern ſchreyen: Man foll die, habet gefagt, diß ſeye der einfältige Sinn der 


| 


Worte EHriftl beym einfältigen Verſtand laf- Worte: Das ift mein Reichnam; in dem 





fen bleiben; wir haben die Worte Klar, es ſte⸗ 


Brod ift mein Leichnam. Da Iug 


— 
— —2 — 


— 
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ob ihre tropice ausleget, oder nicht? Iſt es verantworten: dann er je empfindlich müßte 
nicht jeßt ein Synecdoche, fo ihr fprechet: In da feyn, denn er hatempfindlich gelitten. So 


dem Brod ift mein Leichnam, für, das iſt redeit ) | 
mein Leichnam? ft Das nicht als wol ein Jaber nichts feibliches da gegeffen. 


du gewaltiglich: Ja, er ift da, es wirb 
Weiſſeſt 


Tropus, als da wir ſprechen: Das Feſt iſt ein|[ du ], mas es iſt; von den rothen Hoſen ſa⸗ 
Gedaͤchtniß deß, daß mein Seichnam für euch|gen? Was einer fage, fo ſpricht der ander: 


bingegeben wird? welches eine Metonymia iſt; 
dann das Nachtmahl, Dankfagung, oder Feſt, an die, bu befchileeft mich erſt, mie 
wird dem Leichnam EHrifti nachgenenner. ſtoteliſcher Sophiſt 


Es heiffe nicht alſo. Und iſt das das fhönfte 
3 id) ein ari⸗ 
ye, gleich ob du aud) ef« 


Alſo firelten und fehreyen die: Man mag den |was im Ariftotele gelefen habeſt; und feyd aber 
Tropum niche erleiden! und führen fie mitten ihr ofne Sopfiften. Dann Sopbift. (als 


u den Tropum herein, und legens durch den 
ropum aus. Sich fomme oft darhinder, , fie 
kennen noch nicht *), mas Tropus fene, fo fie 
darwider fechten, und fich aber Damit behelfen. 

*) [Eennind, fell nad) dem conjundtiuo heiffen: 

Daß fie nochnicht kennen, was zc.] 

42. Und zulegt kommt Struß, und fiehet, 
Daß fie das nicht erhaiten mögen, in dem 
Brod ift mein Leichnam, undfpricht: „Der 
„seihnem EHrilti feyeallen Sinnen unbegreif- 
„lich in dem Zeichen gegenroärtig, deßgleichen 

„ein heiliges Blut; doch ſtehe dem Effenden 
„nichts leibliches zu... Siebe, das iſt ein neuer 

Grif! Dann, kann ich Struffen recht verfte- 
hen, fo will er fagen: Der leihnam ChHriſti 
feye wol in diefem Sacrament , er werde aber 

nicht leiblich gegeſſen. Warum Fämpfer er 
dann? Unſer Streit ift nicht fuͤrnehmlich, ob 
der Leichnam Chriſti im Sacrament fey? ſon⸗ 


dern, ob er darinn gegeſſen werde leiblich? 


Wiewol er auch nicht da ift, auch nicht darinn 
ſeyn mag, mit Zulaffen GOttes Worte, Lind 
fo wir mit GOttes Wort bewähren, daß er 
darinn nicht feyn mag; folget denn unfere Mey: 
nung, daß er da nicht leiblich gegeffen wir. 
So reden fie wider GOttes Wort, er feye 
darinn, und mögen aber das mit GOttes 
Wort nidhe erhalten. & 

3. Alfo ſiehe jetzt, lieber Struß, was das 
ſeye: Der Leichnam Chriſti iſt im Brod, und 


J 


wird aber nichts leibliches gegeſſen. Was thut 


er denn da? Wie thuſt du den vordrigen Auͤs 


ihn weſentlich leiblich, Doc unſi tbarlich? 


Aber das hat Did) Daher gebrocht, dazdu das, des Aeich, Das in ihm ferbft 
der fir. euch hingegeben wird, nich: kannſtliſt, wird le ift nun d 
Bi: In dd dvd 2 
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reden, da ihr alleroege geiprochen: Man iſſet 


mans zu Diefer Zelt draucher,) kommt vom fd» 
jphisein“), das Beiffer, wiglen und Liſt ſuchen 
ofne Grund der Wahrheit. Das thut aber 
ihr, fo ihr jest mit dem uͤnſichtbarlich Sekhnam 
kommet, und fprechet: er werde leiblich gegef 
fen, one Grund der Wahrheit, dasift, ohne 
GOttes Wort. Dann GHttes Wort, das 
iſt mein Leichnam, der für euch hingege⸗ 
ben wird, ſofern es nicht eine verwendete Re⸗ 
de ſeyn fol," (als ihr ſtreitet, aber niche haltet 
jim Darlegen,) mag nicht erleiden, daß er un 
ſichtbar und unempfindlic) da feye; dann er ift 
| nicht unfichtbarlich noch) unempfindlich am Creuʒz 
gehanget. Bald ſprechet ihr: er ſeye da, es 
werde aber nichts leibliches gegeſſen; auch ohne 
allen Grund GOttes Worts. Nun ſtehe her 
—— Su — dich ſelbſt, ſo 
wirft [du] als einen ofnen Sophiſten fin 

als Fein Gryllus je war, a er | 
”) aolidew. 


Eeinem Schein der Wahrheit fir Sophi 
verdenfen. Dann aus Eden Par 8 
lich einführen und ſchlieſſen, iſt nicht Sopsifte- 
vey, fondern die Wahrheit felbit feldft; oder 
aber unſer HErr JEſuͤs Ehriftus müßte der 
Sophiſterey verdacht werden, dann er allenthalb 
auf GOttes Wort hinſchleußt. Da er forichg, 
$uc.16: Solgen fie Wofi und den Prophe⸗ 
ten nicht, ſo werden fie auch nicht giau 
ben, wenn glei einer von den Todten - 
auferfieher. Iſt locus ab autoritate, oder a 
majore ad minus. Marc. 3. Luc. ır. cap 
ſammlet CHriſtus, und fchleußt alfo: in je⸗ 
zwietraͤchtig 
er Satan in 
ihm 


44. Herwiederum, mag man ung nun mie 
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ihm felbft zwietraͤchtig, To mag je fein. meynen fie damit hindurch zu dringen, Daß fie 


Reich nicht beflchen. Narbe, was ift das 
für ein Syllogifuus? Der Beyſpielen will 
ich bie nicht mehr anziehen; ich habe ihrer an- 
derswo gnug angezeiger. 
45. Darum ſchlieſſen wir recht aus GOttes 
Wort: ft der Leichnam EHrifti das Brod, 
der in dem Biod, fo muß er audı fichtbarlich 
empfindlich darinn fern; dann er ſpricht (fo fern 
man die Worte nach eurem Gewalt verft-hen 
müßte): Der für euch hingegeben wird. 
Nun ift er ſichtbarlich, empfindlich, wefentlid) 
leiblich, euch toͤbtlich für uns gegeben; fomüßte 
er aud) alfo da ſeyn, und alfo gegeflen wer: 
den, wie er gecreuziget ift. Alſo fchlieflen wir 
auch: Iſt das Brod der Lichnam Chriſti, fo 
ift das Brod für ung gecreuziget; und ift Feine 
Saoyphiſterey noch Betrug: dann Finführen, 
 Solgen, Sclieffen, tft gebraucht, ehe alle 
Kuͤnſtler je geboren feynd. 
46. Und find aud) wir Feine Sophiſten; 
dann daß mir je und je gelehret haben, ftehet 
fo veft in GOttes Wort, dag ihm nod) nie- 


tandten und lügen, was ſie wollen; und Ichreyen 


tbeuer dabıy; GOttes Wort, GOttes 
Wort! und nennen uns. falſche Propheten, 
falle Propheten! ber da ihre Irrung an 
Tag mird gebracht, das laſſen fie niemand lee 
fen. Wie ehrbar das jene, bevurfennicht Chrie 
iten urfßeilen, fondern Türken und Ungläubige - 
mögeng erfennen. = | 
48. Als nun Struß lang von dem geiftli- 
chen Effen viel gefage, als ob es vormal nie 
gehöret ſeye, ſpricht er: wir werden einen geift- 
ichen Chriſtum predigen. Lieber Struß, pre: 
öigeft Dann du einen fleifchlihen? Ich wond 
[mwähnete |, hätten wir Chriſtum gieich nach 
dem Fizifch erkennt, erfenneten wir ihn doc) 
nümmer [nicht mehr) nach dem Sleifh, 
2Corinth. 5. Sage ich), allein Dich zu treiben, 
dann du weiſſeſt nicht was du ſageſt. Dann 
ihr feyd, Die die wahre Menfchheit_EHriftl, 
nad) der Marcioniter Art, nicht wahrlich laf 
fen Menſch bleiben; fo ihr feger: fein Leichnam 
werde leiblich und mefentlich gegeffen; und ſpre⸗ 


mand hat zu aemögen, wird ihm auch nim- 
mermehr zu mögen. Und liege nicht daran, 
was die Sophiſten auf Reichstagen und an- 
derswo wider uns predigen; wir haben einen 
andern Tag, weder die "Blinden anfehen mo- 
gen, ned) zu diefer Zeit, in Dem gedörend wir 
wohl wandeln. 

47. X. Us nun Struß anbeber, meine 
Gründe umzukehren, greifet er zum erften Das 
Wort EHrifti, Sobannis am ſechſten Capitel, 
an: Das FSleiſch iftnichtsnüg. Und koͤmmt 
mit dem alten Stuͤcklein herfür, Chriftus ha: ige. Ihr dichter Worte, Die weder ihr noch 
be Damit wollen jagen: Der fleiich'iche Vers kein Engel alio verjtshet, als ihr die Worte 
ftand ift nicht nüg. Darvon hie vor, und vor jäufammen märtend: und feheltet mitten zu fo 
oft; als garnahe ven allem, das hierinn ver= übel, dag wer von euch nicht will um hoͤchſten 
ar'ffen, anug gefagt iſt. Aber wie oft fie das geſcholten feyn, verjähen muß, er verſtehet es; 
feden, nemlich, daß er, Ehriftus, hie von ſei- und ift aber nichts, dann Sophiſterey, und 
nem leiblichen Fleiſche vedet, nickt von fleifch- | Wortengedicht. Das merf alfo. 
lichen Berftand; noch Fehren fie fid) nidyrs 49. Du ſprichſt: Ihr redet vom Fleifch 
daran, und Fönnens aber nicht verantworten; CHriſti zu effen, nicht wie die Juden, forte 
dann ihr Conſcienz fagt ihnen, daß Chriſtus dern es feye eine aeiftliche Speife, gehe auch 
auf der Juden Irrung ſprach: Sein Slelich Jaeiftlich zu. Das befennen wir kuͤrzlich, daß 
wäre nichts nuͤtz zu eſſen leiblich; als fie ver⸗ EHriftum eſſen, ſeye, in ihnvertrauen. Sept 
meyneten. Noch fo kämpfen fie, und ver- ſuchet ihr den fopgiftifchen Rank: ja, das ift I 

| das | 


chet aber, es gehe geiftiich zu. So muß je 
der Leib, von dem ihr faget, ein Geift und 
nicht Leichnam feyn. Dann ich frage dich, 
Struß: ob in diefem Sacrament der eichnam 
effe, oder die Seele? Iſſet der Seichnam, wie. 

kann der Seichnam geiſt ich eſſen? Iſſet aber 

die Seele, wie kann es dann ein Leichnam 
ſeyn? Alt die Seele auch leibliche Seife? 
Sit es dann ein Geift: fo machet ihr Chrifti 
Menſchheit zu einem Geift, nicht wir. Sa, - 
es ift ein hölzern Schüreifelein, davon ihr fa- 
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das geiftliche Effen, aber das facramentlich Ex verfteßeft, noch, iſt es Holz, kanns je 











Effen hat eine andere Geftalt, Lieber! ſag an, nicht Elfen feyn. Alſo wenig. miffen diefe 
iffet man die Sacramente auh? Du weifleft| Kämpjer mehr von dem lelblichen Leibe, geifte 


noch nicht, ob Sacrament ein Brauch und! lichgegeffen, oder vom geiftlichen leiblichgegeſ⸗ 


Leichnam CHrifti fetbft weſentlich eſſen? oder, 


Mebung feye, oder ein wefentlich 


Ding.|fenen Seibe; weder daß fie Die Worte zufams 
Sprichſt, man iffee den Leichnam EHchti ſa⸗ men waͤtten, die aber Fein Annehmen noch 
eramentlich,. Leber, was ft, ſacramentlich Heimen im gläubigen Gemütd haben. Gleis 
effen, (facramentaliter edere)? Dann mic); cher Weile, als fo wir von einem ſchwarzen 
je will bedünfen, du wolleſt den Einfältigen eins, Schnee redeten, und fprächen: er waͤre ſchwarz; 

laber wir fahens nicht. Endlich, fo ift ein 


übers Auge mit dem Wortgeben. Iſt es, den! aber wir fü 
geifilih Eſſen ESrifti, in ihn DBertrauen ; 


t 


iſt es in ihn vertrauen? Jetzt kommet ihr, und ein Ieibliches Eſſen, die $ob- oder Dank⸗ 


beutet unsdas hoͤlzern Schüreijelein , und fprez, fagung. Und den Seichnam Chriſti lelblich ee 
chet: Man iflee ihn weſentlich leiblich, doch fen, wie die Päbftler geredet, iftein grober Lin 


geiſtlich, und allein die Geiſtlichen verfteßens ; verftand der Worten CHrifti, die nach hebraͤi⸗ 


ſeye der Leichnam CHriſti da. | 


und machtet darzu mit GOttes Allmächtigkeit, ſcher Art die Gedädhenig und Lobſagung des 
und prachtet darzu mit frevelen Worten: twel- Todes Chriſti mit den Worten des Leichnams 


cher das nicht glaube, der ſchmaͤhet CHri— 
flum, ꝛc. Sieber, nicht alfo! loſet doch! Sa⸗ 


‚EHrifti bedeuten. Aber den Leichnam Chriftt 


leiblich effen, Doch geiſtlich, und nicht nad) 


get an, wieviel find der geiftlichen Eſſen Chri⸗ dem lautern geiftlichen Eſſen, iſt ein freyel fo 


fi? Sorechet ihr nun, eins; fo reden wir 
gleich mit euch. Sprechet ihr, zwey; Gott⸗ 
wohlfommen! . So feyd ihr, Die Neuerung 
bringen; Dann ihr Fönnef des euren geijtlich- 


heit nicht wollen berichten laſſen. 
sr Darum, lieber Struß, die Worte 
Chriſti, das Steifeb ift gar nichts nuͤtze, für 


phiſtiſch Gedicht, derer, die ſich mit der Wahr ⸗ 





fleiſchlichen Eſſens fein Wort GOttes anzei⸗ und fuͤ wahr, und geredet ſind nicht von fleifche 
gen, ja auch keinen alten ſtatthaften Lehrer, lichen Verſtand, ſondern von leiblichem fleiſch⸗ 
dann die Haben alle das geiſtlich Eſſen verſtan⸗ lichen Eſſen; das ſeye nichts nüß. Noch fo 
den, wie wirs alle gemeinlich verfichen. Doc) tobet ihr für den Einfältigen: Iſt das Fieifch 


follte ich hiebey deiner ſchonen; dann du ſprichſt nichts nuͤtz, wofür iff dann der Tod CHriſti? 


noch neuer, man eſſe bie nichts leibliches, noch Und Gaben wir nun Talame wol in VII. oder 
VIII. Geſchichten mir hellen Werten angezei⸗ 
get, daß wir allein von dem leiblichen Eſſen 





so. Hierum fo iſt facramentlich effen, from: 


mer Chriſt, nicht etwas Schwindel oder Zau⸗ des Fleiſches Chriſti reden, daß eg nicht nuͤtz 


Y 


- nannten Canon, Ego Berengarius, 


berwerfs, als diefe Faͤrber anftceichen ; fon= ſeye. Siehe jeßt zu, ob ihr nicht offene ca- 
dern es iſt nichts anders, Denn das Zeichen lumnintores, Schmüger und Verkehrer ſeyet, 
effen. Doc) in dem Nachtmahl der Gedacht⸗ fe ihr das, fo [bereits] oft verantwortet und 


nis CHriſti. Und das- Fann Feine Creatur 


leuanen. Es verkehet auch der Pabſt facra- 
mentlich eſſen, wie wir Davon reden im oft ge- 
Herwie⸗ 
derum fit geiſtlich eſſen nichts auders, weder 
in CHriſtum IEſum, den wahren Sohn 


GOites, vertrauen: und Das zuſammengeſtoſ⸗ 


“ fee effen leiblichgeiſtlich iſt ein Gedicht derer, 


Die ſich nicht wollen laifen meifen. Und als 


wenig du weiſſeſt, was ein boͤlzern Sc;üreife- 


fein feye, wiewol du die zufammengefegten |Lejb = Er Ü 


recht dargeaeben ift, Bart berfür ziehe für 
‚den Unwiſſenden, und fte Dermaflen einführet, 
ja verführt, als ob wir [allen Nutzen des Sleis 
ifches ] Chriſti verleugneten; und vergoumet 
mitten zu, Daß die Wabrheit nicht verlefen 
‚werde, i RR 

52. Wir dürfen, lleber Struß, nicht, daß 
du einen befondern aphorifmum, dag ift, ein 
eigen Stück, aus den Worten maceft. 

53. Struß: Alſo giebet CSriſtue feinen 
ber das innerliche Eſſen in 
vd 3 aͤuſſer⸗ 
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 Zufferlicben, fibrbarlichen und empfindlt- vor guug gefagt. _ Demnad) geber iprden Ein 
eben Zeichen, die auch Teiblich gegeſſen und fältigen,, gleichtvie bie Paͤbſtier, zu verfiehen, 
getrunfen werdhen diefe Worte: Das ift mein Leib, (ieber,lafe 

- 54. Denn da willt du gar nichts anders ſa⸗ fit allwege Die Worte, der für euch hingege 
gen, weder die Zeichen werden gegeſſen. Willt ben wird, aus, fo fiehet man, was ihr fie 
du aber, daß auch der Leichnam Chrifti gegef-| Runden feyd,) feyen auf folche Meynuug von 
‚fen werde, doc) unfichtbarlich; fo erfordern Chriſto geredet, als ob er mit Denen Worten 
toie euch allein darum, daß ihr mit GOttes eingeſetzet Habe, feinen seichnam Ins Brododer 
Hort bewähret, daß der Leichnam Eprifti un:| Nachtmabl leiblid) zu zwingen; und feye fein — 
ſichtbarlich hie gegeſſen werde. Dann dieſe Lichnam aus Kraft. der Worten da, danner 
Worte, das ift mein Reichnam, der für Habs alfo geheiflen: Thut das zu Bedächt- 
euch en — — — * kei⸗ niß mein! aud) feye er allmaͤchtig. 
nem unfichtdaren Leichnam verifanden werden. | | ® : a. 

55. nn ee er en u: a de hr vi a dis en De 
wi e ihr ‚alle, Du aber mit dieſer * — 

Ka Aber ein su Groß und Soft, Onden De Danfagung Iebte Drlic 
tung des Blaubens, zc. Und bald darnach: ie’ ne gung cht 
Cala: selbe 
barkeit den Glaͤubigen. Da redet ihr alle „ale : ft iht 
ceus Cinem Hafen der. Sophiſterey, ohne — rod fie . das Trank trinke, 
GH es Wort. Dann das Nachtmahl if IR g ihr ni od des HErrn loben, preis 
nicht Auszubreiten des Glaubens oder Mehren — arum dankſagen, das iſt, auskuͤnden. 

ae 5 ER o füllen wir, dieweil Die Kicche ſtehet, bis 
— en 5 heindet —— an jüngften Tag, der GuttHatCHrifti eindene 
en feinen Mus ; ober aber Ihr wuͤrdet N | feyn, und mit einander dankfagen Dasheir _ 
allein das Wabftthum, fondern auch) Die alten. a al, ash 
en aufrichten, follten äuf el EN daß 
ſe Dinge im Inneren Menſchen etwas meh nun die arte Aid tropifd gegeſſen werde; 
ven oder Frucht bringen: fondern e8 iſt eine 22 piſch. | 
Dankfagung des Todes CHriſti. Darumed tl 59. Da ihr alfo ſchreyet: Er iſt allmaͤchtig; 
ihr alle die Worte chne Grund⸗ Befiche an Bei-|bewäßret darum nicht, daß da Feiſch und 
nemij.(gte Blatt,) dieſe dein⸗ Worte; laßfehen,| Blut ſeye. Dann es folget nicht: du bift ein 
wie vie findeft du Rundfchaften Gottes Wortes ?| Struß,. und mag did) GOtt wohl zu einer 

56. XI. Stu. Darum iffet der Menſch Gans machen; fo. bift du aud) eine Gans. 
nicht bie das Steifeb CHriſti fleiſchlicher Gleichwie uns auch nicht ziemet zu lehren: 
Weife, aber nach Innhalt der allmaͤchti⸗ Ehriſtus ift allmächtig; darum fo du ihn fa» 
gen gewaltigen Worte, fo CSriſtus faget: cramentlic) iffeft, mag er dir die Beule ver⸗ 

- Das ift mein Leib, dae ift mein Blut, |freiben; fo ift fie dir vertrieben. Aber foigeje 
57. Antwort: Siehe! alfo follee ihr für alfo machtet, und prachtet, fo faget an: Weß 
den Einfältigen poltern und zaubern. Iſſet ſind Die Worte? Das Falſch iſt nicht nuͤtz 
man das Fleiſch CHriſti nicht fleifchlich, was|zu eſſen; wiederum verlafle ich die Welt; 
iſt Dann euer Kampf? Nun find wir Doch mich werdet ihr nicht alfewwege baben, x. 
eins, daß wer Ihn geiftlich iffet, Der wird heil? Sind fie nicht CHriſti? Ja. Fit er nicht 
Sprichft: Steifblicher Weiferedeih. Sag ale wol allmaͤchtig die Worte zu halten, als 
an, wie Eannft du das Fleiſch CHriiti anderſt daß ihr rider fein Fuͤrnehmen ſaget, er mad) 
effen, weder geiſtlich, ober fleiſch ich, oder ſich durch feine Allmaͤchtigkeit ins Brod over 
jebiich? Siehe! jest muͤſſet ihr ab:r euer Nachtmahl leiblih? Sind unfere Wortanicht 
hölzern Schürelfelein hervorſachen, von bemlale wol fein, als die ihr fürwelber, doch uns 
| ver⸗ 
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verſtanden? Dann verftanden find fieunsal- die Auffarth nennen, als er ad Bonifacium 
len, die aläubig find, gemein. > fangeigeth an 
60. XII. Es ſpricht auch Struß: Gieleh-| 62. XII. Wenn Struß auf uns redet, wie 
‘ren, man folle bie nichts weiters anneb: wir den Glauben nicht Eennen, zeucht ers alle» 
men oder zugeben, dann was die menſch⸗ wege dahin, als ob das der Glaube feye, fo 
liche Dernunft wohl begreifen mag, ꝛc. man glaube, daß hie Fleiſch und Blut gegef- 
Mir viel anderen erlogenen Worten, die einem|fen, oder gegenwärtig werde, Und damit will 
‚iebhaber der Wahrheit übel zuftehen. Dann er aber murhreilliglic) die Einfältigen blenden; 
‚wir reden hie nicht von Vernunft des Fleiſches, dann er hat vor vom geiftlichen Effen gnug ges 
fondern von Vernunft des innern Menfchen, ſagt, wie daſſelbe das Vertrauen feye auf Chri⸗ 
Das ift, des Gläubigen. Als auch Paulus ſtum; und jege zeucht ers auf Glauben, daß 
zun Römern am 7ten Cap. fpricht. Da er⸗ Fleiſch und Blut hie feye rc. Den Glauben, 
finder ſich auch an-ifrem eignen Dargeben, erkennen wir moßlundrecht, GHD£t fine Dank! 
daß es dem Berftand des gläubigen Menſchen Bon dem EC Hriftus alfo redet, oh. 6: 
unbegreiflid) iſt, daß bie Fleiſch und Blut leib⸗ Wahrlich, fage ih euch, wer in mich ver⸗ 
lich, oder leiblichgeiftlich, wie fie reden, gesitraust, der bat ewiges Leben, Und von 
geffen werde; dann fie enfrünnen darum hinter dem mir im Glauben fagen: Ich glaube in 
die Allmaͤchtigkeit GOttes, dag fie felbit aufı IEſum CSriſtum. Aber daran muͤſſen fie 
ihrem leiblichgeiftiichen nicht bleiben Fönnen. alle erworgen, daß fie nienen [nirgend] wer⸗ 
61. Aber Struß hat hie nicht wollen Deco» den Berfür bringen, daß EHriftus geredet ha⸗ 
lampadium ſchmaͤhen, der aber nicht ſeine, be: Wahrlich fag ich euch; welcher gläubet, 
fondern Auguftini Meynung zähle. Der will, daß mein Fleiſch und Blut da aegeffen werde, 
daß im Nach mohl fein neu Mirafel vorzuge⸗ der hat ewiges Leben, oder wird geveflet im 
ben ſeye. Wir? Iſt es menſchlichen Ver⸗Glauben, ꝛc. u 
ftand begreiflidh, daß CHriſtus der Sohn! 63. a, fprechen fie: „Welcher nicht einem 
GOttes und Bezahlung für unfer Sund fene ?!,,jeden Worte gläuber, das Ckriftus geredet 
Nein. Wen dann? Dem, den GDfe zo⸗ „hat, der wird verdammt, Hie moͤchte ich 
gen bat. ft aber das nicht ein Mirakel? Sa,ein ander Antwort geben, wills aber von der 
Daran fießeftaber du, lieber Struß, Daß Au: |Einfältigen wegen nicht thun; Denn diefe nad)- 
auftinus hie erſtlich, nicht von der Hohen Helm: gehende ift die veftere, und baß für den Ein: 
lichkeit Chriſti reden will, derohalb er ein Troft fäitigen. — 
der Seele iſt: dann das iſt das Wunder, das; 64. Antwort: Ihr redet recht; doch luͤget 
GOtt für uns gethan hat, nad) des Propheten ihr, zum erſten, daß, der da glauben ſoll den 
- Gage, und Pſal. 117. fondern das ImNact: | Worten Chriſti, den rechten Verſtand habe; 
- mahl zwarten feye, daß man den Leichnam dann die Worte Chrifti mißverftehen, und 
Eprifti wunderbarlich Teiblich efle. Zum an⸗ darauf wollen glauben, ift nicht den Worten 
dern, redet er nicht von fleifchlicher Vernunft, CHriſti geglauber, fondern eigenem Mißver⸗ 
- fondern von der Gläubigen, die weiß, daß ſtand. Beyſpiel: Auf den Setfen will ih 
Epriftum effen, in ihn vertrauen ift, und fra meine Rirchen bauen, Matth. 16. zeuchtder 
get weiter Feinem andern Effen nach. Joh. 6: Pabſt auf fich, fehreyee und machtet auch: 
Welcher zu mie kommt, den wird nit GOtt ift alle Dinge möglich, er hats ven - 
bungern, 2c. Und Bat der fromme Mann Menſchen zu gutem getban, daß er.mirin Des 
wohl gefehen, Daß dieſe Worte Chriſti einever- tro ſolchen Gewalt gegeben hat; GOtt mag 
wendete tropiſche Rede find, die da mit dem nicht truͤgen. Ja, laß dich dran. Jetzt 
Leichnam, die Gedaͤchtniß oder Bedeutniß des kommt aber der Rochtverſtaͤndige und ſpricht: 
Leichnams Chriſti nennet; gleichwie wir noch Du verſteheſt den Sinn nicht; er meynet nicht 
heutbeytage die Gedaͤchtniß der Auffarth, auch Petrum, denn er war nicht der Tele, — 
E27. ar \ ein 
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ein Selfer, vom wahren Felfengenannt, Nun auszugeben. Du firheft auch, DaB CHuflus. 
bauet EXriftus feine Kicchen auf den Seifen, die Worte: Was aus dem Beift N S 
von dem Derrus Selfer genennet ward,  Gie- muß gleicherweifeBeift feyn ; fehleufitaus dem 
he, alfo muß man ſich nicht auf GOttes Wort, vordrigen: Was ans Fileiſch geboren ft, das 
irrig verftanden, laffen: dann das iſt nicht iſt Fleiſch. Alſo Habe ich nun euer Irrung 
Gsttes Wort; dann er mag nicht irren, ſon- wollen des Gebaͤrens halb, ab effedu, aus 
dern unfere \rrung. fequela, anzeigen mit ſolchem Schluß: alles, 
65. XIV, In dem Spruch oder Worten: das vom Fleiſch geboren wird, das ıft Sleifch; 
Was aus dem Fleiſch geboren ift, das ift |mird nun etwas vom Fleiſch Chriſti geboren, 
Fleiſch; hält ſich Struß aber, daß man fe |fo müßte es Fleiſch feyn, Diefe Rechnung, 
ben mag, daß er nicht ein ©ougler, als er Spllegiimum, möget idr alle nicht brechen, 
mich nennet, fondern ein geuchfarber Struß |und werdet gleich unfinnig drob. Aber eud) 
iſt; dann er fürgiebet, Chriſtus rede da, Joh. ſteutſchen Schulmeiftern mangelt viel; ihr feyd 
3. vonder Art des Fleiſches. So wohl geübt nicht fo berichtet, Daß ihr über die Brunnen 
find die Gefellen in den Sprachen: daß fie feitft moͤget gehen; lernet aus. den £eutfchen 
noch nicht feßen, was ſimilia, Gleichniſſe, Buͤch inen, und leget ihm denn einen andern 
find, und wie man durch fie den Einfaͤltigen Rock an, als ob ihrs geboren haͤttet; und wol⸗ 
Ießret: welches CHriſtus ohne Unterlaß im} let euch damit Namen machen, und fo man ' 
Brauch gehabt hat; und die befonders die al-| eud) hinter dem Schild ſuchet, fo ſeyd ihr micht 
lerſchoͤnſten ſimilia, Gleichniffen, von der Öe-] Daheimen. - : — 
burt des Fleiſches und Geſſtes gebrauchet. 67. Sch merk gruͤndlich, daß du das Stuͤck 
Alſo: Nachdem Nicodemus CHriſtum von der Im Evangelio, Johannis 3, noch nie klaͤrlich 
Wiedergebuͤrt oder Neuerung des Geiſtes nicht verſtanden haſt, noch mein Bewaͤhrniß, die 
verſtanden, hat ihm CHriſtus die Summa des id) daraus ziehe, Die ſtehet veſte. Wird ek 
Heils mit den Worten vorgehalten: Welcher |mas aus dem gegeffenen Fleiſch EHrifti gebo: 
nicht wiedergsboren wird mit dem Waffer|ren, fo muß es Fleiſch feyn. Das Babe ich) 
(das ift, der rechten göttlichen Weisheit, und) (till wollen den gröfferen, weder du bift, an» 
redet hie nicht vom Waſſer der Taufe; lis zeigen, wider ihr falſches Fuͤrgeben, dafie ſpre⸗ 
Joh. 4.) und Beift, (dann ofne den Geiſt chen: Das Fleiſch Chriſti gegeffen, beveftne 
nimmt der Menſch das göttliche nicht an,)|den Ölauben, ja, aud) gebe das Evangelium 
der mag nicht eingehen ins Reich GOttes. gegenwaͤrtig; und dergleichen unfinnige Nee 
Sege erfläret er ifm, was bie geiftliche Ge-|den, bie alle Geburt des Evangelii, die allein 
burt ſeye, und nimm£ die Gleichniß von dem / von dem zießenden Vater fommt, mit den | 
rechten fleifchlichen Gebären; dad) laͤſſet er) Worten umkehren. Und Haben wir ein gewiß 
aber, nach. hebräifcher. Art, im Anfang das) Wort GOttes, was aus dem Fleiſch geboren 
Wort ber Gleichniß aus*), alſo: Du ſieheſt, werde, und ihr koͤnnet nicht eins anzeigen, das 
daß alles, fo vom Fleiſch geboren wird, Fleiſch mit ihr bewaͤhretet, daß ter Glaube Damit ge- 
ift; alfo muß auch alles, fo vom Geiſt gebo-|deflnet werde, 
ven ift, Geile ſeyn⸗ 68. XV. Daß ich demnach dieſe Gefchriften : 
#) ]d eit, notam fimilitudinis erebro omittunt Mich werdet ihr aber nicht allwege haben; 
“ kebraei. und: Wiederum verlaffe ich die Welt, und 
66. Hie ſieh, lieber Struß, Daß diefes zwo gehe zum Vater; und dergleichen, ſag allein 
gnomae, dag iſt, zween unbetecgen Sinn oder von der menfchlichen Natue EHrifti mürfe vere 
Schlüffe find, die überall von allem Fleiſch ſtanden werden; das alenfanzet Struß fo fre« 
und von allem Geiſt verſtanden werden: denn) ventlich mit fo offener Schmach der Mahr- 
gnomae oder fententiae müffen überall wahr heit, ich will mein geſchweigen, daß mi R3 ale 
ſeyn, oder aber fie ziemten, nicht für gewiß duͤnken will, es fey nicht ein Struß, fondern 
ein 
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du bie nicht auch: Es mag ein Buchjläblein 


von den Worten GHOftes nicht Hinfalfen ? ihn 


Nun hat er gefagt, er werde die Welt verlaf- 
fen; fo muß er fie je verlaffen. Er mag fie 
aber mit feiner Gnade und Gottheit nit ver- 
loffen; dann damit erhält und durchdringet er 
- alle Dinge: fo muß das allein von der menſch⸗ 
° lichen Natur geredet ſeyn. Darzu weißt du, 
daß der gläubige Verftand Das anzeige, und 
alle, ſo dieſe Worte jeausgelegerhaben. Noch 
darfſt Du poltern; und ſiehet man aber, daß 
Du Die rechten alten Theo ogos richt lieſeſt, je, 
ohn Zweifel auch nicht lefen magſt, in welchen 
Du doc) erlerneteft, auch ein Elein baß in der 
— wandeln. 
69. Demnach verantworteſt du alles mit 
dem einigen Wort, unſichtbarlich. Die leib⸗ 
liche Gegenwaͤrtigkeit des Leichnams CHrifti 
ſeye uns nicht genommen, ſondern allein die 


Geſicht und Empfindniß; und iſt aber daſſelbe 


nun euer Tand. Wenn hoͤrſt du es? Thut 
Geſchrift drum dar, oder aber ihr ſeyd Die fre— 
velſten Sophiſten, die ich je geſehen habe. Ihr 
wollet aus euren Koͤpfen reden, und Fein Got⸗ 
teswort nicht darum darthun; das habet ihr 
gemein mit andern Sophiſten. Daß ihr aber 
uͤber daſſelbe erſt auch vom Leichnam Chriſti 
leiblich, doch unſichtbarlich, redet, thut ihr 
nicht allein wider alle Vernunft, (darinn ihr 
doch boͤſer, dann die Sophiſten, ſeyd), fon- 
dern ihr redet wider GOttes Wort. Ja, un 
ihr ſchmaͤhet die Menfchkeit Chriſti, dann ihr 
faget ihn bie unſichtbarlich und unempfindlic) 
im Sacrament feyn, fo doch er ſpricht: Das 
fene fein Leichnam, der für ung hingegeben 


werde. Iſt nun der fichtbar und empfindlich 


für ung Bingegeben, und ide fprechet,, wir ef 
fen ihn aus Kraft dee Worten, und leugnet 
doch die Geficht und Empfindniß; fo leugnet 
ihr, daß er ſichtbarlich und empfindlich gelicten 
babe, Noch bumfet und toͤnet ihr hart und veſt, 
und thut keine Geſchrift dar, und moͤget aber 
nicht entrinnen. Wollet ihrs buchſtaͤblich ver⸗ 
ſtehen, als ihr ſchreyet, Die Werte find klar: 
- Das ift mein Keib! So müffet ihr abftehen 
mis den Mareioniten, daß er nicht leidenhaf⸗ 
= Ausberi Schriften 20, Theil, 


\ _ 
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ein Ougger. Lieber Struß, warum fchreyeft tig geweſen feye; 


— 
das iſt eine offene Schmach 
des — JEſu CHriſti, und wir ſchmaͤhen 
7% Demnad) fo bald Ihr ſprechet, der un⸗ 
ſichtbare Seichnam feye da, fo nehmer doch ihe 
je8t von Stund an das Wort corpus tropi- 


ce, das iſt, anderverftändig, den Seichnam : 


für den unfichtbaren Leichnam, und ſchreyet 
dennoch wider die Tropos, als der euch muͤr⸗ 
ven wolle, tie Dröben ift angezeiget. 

71, Zum dritten, lernet auch aus GOttez 
Wort, dag wo Chriſtus leiblich, doch unfichte 
Barlich, bey uns wäre, daß er die Worte nicht 
alfo geredee hätte: Wiederum verlaſſe ich 
die Welt? Dann welcher allein die Gefidye - 
beraubet,, heiffer darum nicht abmwefnd, Cie 
neft, da du ein Predigermänch nachts in dei 
ner Zelle, wareſt du unſichtbar, noch wareſt 
du gegenwaͤrtig; und konnte man nicht ſagen, 
du waͤreſt nicht da. Zeige ich allein an, euch 
zu aͤffen, daß ihr ſo arme Fluchten ſuchet, und 
vermeynet, den Einfaͤltigen zu blenden. Da 
Chriſtus ein Zeitlein ward von Den Juͤngern 
fein, ſprach er nicht: Ich verlaffe die Wert; 
ſondern: Ihr werdet mich ein 3eitlein nicht 
ſehen. Kurz, allein nicht gefehen roerden, 
mag die ftarfen Worte, ich verlaſſe die Wer, 
nicht erleiden; denn fofern er leiblich bey ung 
wäre, hätte er die Welt nicht verlaffen, dann 
er wäre göttlich und leiblic) bey uns. Das ' 


5] bewähret der Engel, fo erfpricht: Er iſt nicht 


bie; und ſpricht nicht: Er iſt hie, aber unfichte 
barlich. Spridft: Er ift aber im Sacras 
ment. Antwort: Im Sacramene feyn, brin⸗ 
get, daß er einsmals müßte an hundertmal 
hunderftaufend Enden feyn, das doch der 
Menfchheit nicht möglich iſt, ja keinem Leich⸗ 
nam. Und an fo viel Enden feyn, mag fei« 
nem ziemen, dann dem, Das unbegreiflich ift, 
das iſt allein die Gortheit. Deßhalb weder 
im Sacrament noch anderswo der Seichnam 
CHrifti mehr dann an Einem Orte feyn mag, 
Und bewaͤhret des Engels Rede (Zr ift nicht 
bie,) wohl und recht, daß er leiblid) nur an 
an Einem Orte ſeye. Wie auch Auguſtinus 
de conſecratione dift, 2.cap. Prima, ES 
Eee eee 72, Hie 
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72. Hie brauchet ihr ein fein Stück. Ihr dort zeigen; da follen fie nicht hingehen, denn 
füßret uns mit eurer Sophifterey dahin, daß er werde nicdye da feyn; verſtehe leiblich, als 
ihr faget: es möge feyn, daß ein’ Leichnam |fie ihn fuchen werden. Alſo fragen ihn die 
mehr dann an Einem Orte einsmals feye. Und Sünger, mo er dod) feyn werde? giebet er 
fo wir eure fügen auflöfen, ſprechet ihr: Sie ihnen zwo Öleichniffen; ine, er werde ff 
find Sophiften. Sag an, weß ift das Wort: hell und Elarlich fommen, als der Bis, dee 
Er iſt auferftanden, undiftnicht hie? Und! eines Augenblicke alfo den ganzen Kreis unſe⸗ 
das; Mich werder ihre nicht alleweg ba=|rer Geficht erfülle. Die andere ift, daß fie 
ben? ft es mein, fo iſt es Sophifterey ;|des Dres fich nicht annehmen: dann gleichwie 
aber es ift deß, der. die Wahrheit ift. Hätten |fic) die Möler zum Has verfammien, alfo were 
wir aber ihn leiblich, fo. müßte diß Wort nicht |de bey ihm, dem himmliſchen Adler, der Zug 
wahr feyn, Dann wir hätten ihn allewege. der Auserwäßlten verfammler. —— 
73. Zum vierten, magft du das nicht ver-| 76. Hie ſiehe nun, erſtlich, will Chriſtus 
fehren, Apoftelgefch. 1: DER JEſus, der|nicht, daß man ihn hie eder Dorf zeige; ware 
von euch empfangen ift in Himmel, der um zeiget Ihr ihn dann im Nachtmahl? Ber: 
wird alfd wiederkommen, wie ihr ihn ha⸗ ſtehet mich allein der Menſchheit halb, Zum 
bet gefeben zu Himmel geben. Hier zeigen|andern, fieheft vu, ob er ſichtbar oder uns 
wir eudy an, daß wenn er leiblidy kommen, ſichtbar komme. Zum dritten, werden die 
werde er fihtbarlich fommen. So zeiget Ihr | Ausermählten bey ihm feyn. Er will auch, 
uns aus GOttes Wort an, daß er unficditbar- daß wo er feye, feine Diener ben ihm feyen. 
lid) ins Sacrament fomme. Ihr vermögetes| Iſt ee nun im Sacrament, fo muß aud) der 
nich, dann es iſt nichts dann euer bianer|groffe Ehriftoffel bey ihm feyn. Siehe, ob 
Tand: wenn er fommen, wird er fihtbarlic) | uns die Kundſchaft diene oder nicht. Das aber 
fommen; und ſchmuͤtzet und fchelfer ihr, wasivon den Secten, ift nur ein eingefchloffenes, 


ihr wollet. Er hätte wol Fünnen fagen: Ich 
werde unfichebar bey euch feyn; und hättenicht 
dürfen fagens Ich verlaffe die Welt; und: 
Es ift für euch, Daß ich von euch gebe, x. 
74. Zum legten, thut ſich Struß aber auf, 
daß er ein teutſcher Schulmeiſter ift, Das ift, 
daß er feine Gruͤnde allein aus eutſchen Buͤch⸗ 
lein erlernet hat. Denn er fpridyt die Worte 
Marth. 24. Marci 13: Wenn euch jemand 
fagen würde: bie oder dort ift CSriſtus; 
fo alaubers nicht; das folfe allein auf Lie 
Secten verftanden werden. Da werde Ich be- 
richtet, daß ein Träffenlicher das Wort neyſwa 
in einem Büchlein dahin gezogen habe; fu wäh. 
net aber Struß von Stund an, es feye der 
natürliche Sinn der Worte, und gehet nicht 
ſelbſt über den Brunnen, dann er hat feinen 
Schöpfer. | 
75. Chriſtus will alfo fagen: Daß die Trüb- 
falen fo groß werden, daß auch die ungläubi- 
gen Juden nad) dem Mofchiah, Behalter oder 
Chriſto fchreyen werden: dann werden die fal- 


und nicht das Fuͤrnehme oder Principale. 

77. Hie muß ich etlichen Wrädicanten eine 
Antwort geben, die aud) in einer gar verruͤhm⸗ 
ten Stadt bargeftanden, undalfo ausgeſchrieen 
haben. „Seher, fromme Chriften ! dieſe neuen 
„sehrer find die falfchen Propheten, die CH 
„tum zeigen: Siehe, er ift hie! Siehe, er 
Fiſt dort! Dann fie fagen: Siehe, er fißt 
„zur Öerechten GOttes Baters!,, Zeigen fie 
ibn nicht an einem Drte? Da, fprechen fie, 
GOtt hat Feine Hand, deßhalb zu der Gerech⸗ 
ten fißen foviel vermag, als gleichen Gewalt 
mit ihm Baben, ıc. mit viel anderer Klugheit. 
Siehe, Teufel, wie Frümmeft du ih! Sol 
fen wir ihn nicht droben zeigen, jo Marc, 16, 
alfo ſtehet: Zr ift in den Himmel empfan« 
gen, und hat ſich geſetzet zu der Berechten 
GOttes? Und Stephanus fagt: Ich ſehe 
den Simmel offen, und den Bohn des 
Menfchen ftebende zur Berechten BÖttes. 
Iſt Marcus ein falfcher Prophet? dergleichen 
der heilige Stepfanus? Nun reden fie doc) 


ſchen Propheten ihnen den Behalter hie oder Igrade wie wir, 
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73. Sihr Berfpotter, Iſal. 28. und Pſal.1. Klarheit von Ewigkeit hat, Joh. 17. Und 
merket auf! heiſſet zur Gerechten ſitzen, gleichen wiederum mit Petro, 1Pet. 3: Zr ſitzet zur - 
Gewalt. mit GOtt haben? Ja /ſo iſt es ein] Gerechten GOttes. Er iſt in Himmelhinauf 
Tropus, eine verwendete Rede. Ziemete ung gangen, und find ihm da die Engel unterwor⸗ 
jetzt nicht auch polternund fchreyen ? Wir hal⸗ fen. Und mit Baulo, Roͤm. 8: Da CHris 
ten uns der einfäftigen Worten, machen ung | ftus ift zu der Berechten GOttes ſitzende. 
aus, zur Berechten fisen, nicht mitbere- | Und wiederum Hebr, 10: Der figer indie 
feben. Darum fo merfet (wie darvor iſt an- | Ewigkeit zur Gerechten GOttes. Und erfen« 
‚gezeiget), daß auch In den allerhöchften Din⸗ |nen wohl, daß er Herrfcher mit dem Bater und 
gen Gtt eropifch redet. Demnach ſaget an, | Heiligen, Geiſt; noch fo erfennen wir, daß feie 
lieben Brüder, ift Ehriftus neulich erſt zur ine Menfchheie nun an Einem Ort iſt, mie joch 
Gerechten GOttes kommen, oder iſt er ewiglich die heiligſte Geftalt des Angefihts GOttes 
da geweſen? Werdet ihr ohne Zweifel, und ſeye. Wir zeigen ihn aber nienen, denn 
auch recht, antworten, daß er nad) goͤttlicher da er ſich ſelbſt zeiget. Ihr aber zeiget 
Natur ewiglich da fist, das iſt, gleich iſt, und ihn im Brod, im Nachtmahl: aud) wie man 
herrſchet? | das Heyl oder Troſt in feinem äufferlichen Din⸗ 
79. Frage ich: Was iſt dann hinauf gefaß-|ge zeigen foll; zeiget ihr in feinem Eſſen 2 | 
ven? Ohn Zweifel die Menschheit. So ift fielftung des Glaubens, auch Gegenwaͤrtigkeit 
ohnzweifel vor nicht droben geweſen. Iſt ſie des gepredigeen Evangelli; ja alles, das euch - 
vor nicht droben geivefen, fo ift Die Menſchheit in Sinn kommit, darmit ihr euch hoffet auszu- 
Egrifti je niche mehr Dann an Einem Orte; reden, doc) alles aus euren Köpfen, ohne 
oder aber, wäre fie, role Die Gottheit, allent-| GOttes Wort. Darum beffere und ändert _ 
halb, als ihr ſaget, fo wäre fie auch allewege euch, oder aber ihr werdet den Zorn GOttes 
droben gemefen, und hätte nicht Auffaßrens |bewegen, wo ihr der offenen Wahrheit niche 
bedürfen. So erlernet ihr am Hinauffadren, | weichen wollet. i 
daß fienun an Einem Ort iſt; dann fonft war] 81. XVI. Nach langem Gefücht komme 
ve fie vor allen Dingen bey GOtt Droben ge⸗ Struß aber wieder, und ſpricht: Ze ift of 
weſen, und hätte nicht hinauf dürfen fahren. |fenbar, daß der Leib CSriſti nicht Brod 
Erlernet aud), daß Die Auffahrt, und, zurlift; oder, das Brod der Leib CHrifli: 
Gerechten fißen, bie allein auf die Menfchheit aber Brod bleibt Brod, und der Keib 
Eprifti reicher. Und nehmet die communica- CSriſti bleiber auch ungeändert. Wenns 
tionem idiomatum, das iſt, Die Gemeinfeme | Struß darbey lieſſe bleiben, fo Hätte er recht 
der Eigenfchaften beyder Maturen, recht indiejgeredet, und nach GOttes Wort. Dann - 
Hand, fo wird euch alle Ding Elar. Und ſe⸗ Chriſtus ſpricht Matth. 26: Hinfür werdet 
bee das: Iſt er hinaufgefaßren, (als er unge-\ihe den Sohn des Menfeben fehen figen 
- zweifelt ift,) fo iſt er bie niche leiblich; denn ‚| zur Berechten der Araft GOttes; und Eoms* 
hätte er hie wollen leiblidy feyn, und im Him-|ınen in den Wolfen des Himmels, In, 
mel, hätte er von der Menfchheit nicht geredet : | welchen Worten wir wohl merken, daß er ſei⸗ 
Wiederum verlefle ib ꝛtc. | nen Sig eder Wohnung, oder Bleiben nihe 
80. Wollet ihr nicht das auch Sophiſten⸗ | ändern wird bis anjünaften Tag; alswir audı 
werk nennen? a, euers iſt nicht allein ge- | im Öfauben verjähen: Er figerzur Berechten - 
 fophiget, fondern genoſphizet; das iſt untreu-) GOttes, Vaters allmächtigen, [dom] dans. 
lid) gehandelt mit GOttes Wort. Dann wir nen er Eünftig ift zu richten ꝛc. Alſo leſen 
> reden mitdenheiligen Apofteln, Apoftelgefch. 2. |wir nienen, daß er da dannen an fein ander 
daß er von der Öerechten, dasift, Macht GOt. 
tes erhöhet iſt; nicht nad) der Gottheit, nach 
der er nicht Erhöhens durfte, Dann er Diefelbe 
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deen Werk, weder zu richten. 


Eee eee2 2. Aber. 


Dre leiblich Eünftig feye, noch zu keinem an- = 





1910 I. hauptſt. Don Lutheri Streitichriften wider die Sacramentirer ıc. ıon 
82. Aber Struß bleibet nicht bey den Wor⸗ Namen geben,) Büchlein in Schwaben wider 
gen, fondern fpricht gleich darauf: den frommen Decolampadlum gemacht Haben, 
Steuß. Darun bat der re CSri mehr dann die Sophiſten thun, fo fie fragen: 
fius von dem gefaat, das unter dem Brod Termini an res veniant in praedicamentum?- 
verborgen lag, deß das Brod ein Auffer- darvon lang zu fogen hie nicht late ift, denn 
lich Zeichen iſt. Und iſt alfo wahrlich der fie fuchen einen Knopf, da fen. 
Leib CSriſti mit dem Brod gegenwar| 85. Das aͤuſſere Wort, das von unferen 
tig, x. Münden fomme, ift auch eben das Wort 
Ermwäge, lieber Leſer, diefe Worte des GOttes, das bey GOtt ift, und in unferen 
Struffens wohl, ſo erfindeft du, daß Strußigläubigen Herzen; fofern wie Wort für den 
nicht glaubet, daß in dem Brod der Leichnam Sinn und die Wahrheit nennen. Berftehen 
Chriſti gegeflen werde, als Pomeranus und die fie aber Durchs aͤuſſere Wort, den Athem, die 
Part hält. Dann ich auch vorher eigentlich Stimme, die Nede, den Ton, der von den _ 
allenthalb auf fein Wort gemerfet und verffan- | Lefzen fällt, ofne den Berftand; ach GOTT, 
den, Daß er nun will fagen, der Leichnam was wollen [ſie] damit erfechten? Iſt dann 
EC Hrifti feye gegenwärtig, werde aber nicht ge⸗ nicht Unterſcheid zwiſchen einem jebfichen 
geflen. Aber er halte was er wolle, fo wird| Athemwort und Sinn? Soll aber tas leibli- 
Doc) offenbar, daß er nichts dann einen ohn⸗ che Wort das innere madyen, fo nehmen wirs 
mächtigen ungegründeten Tand führef: dann ſo alſo in die Hand: Struß prediget das Evans 
er fpricht, der keichnam EHriftiliegeunter dem |gelium äufferlich ; feye nun, Daß ers recht pre= 
Brod verborgen, fo läfler er doch die Worteldige, fo wird der Menfch, der ifn hoͤret, in⸗ 
CHriſti, das ift mein Leichnam, nicht ein=|nerlic) eben def berichtet, deß Struß inner 
fältig bleiben, fondern machet tropice , ander: lich berichtet if. Dann ich hie nur ein Bey⸗ 
verſtaͤndig Daraus: unter dem Brod iſt derfipiel gebe auf ihren Tand, ſonſt wiſſen alle 
Leichnam ChHriſti; das aber nicht erlitten mag Gläubigen, daß niemand das Wort annimmt, 
werden: Dann wär er unter dem Brod ge-I weder den der Vater lehret. Ich will aber 
wefen, fo wär er unfichtbar darunter geweſen: allein das lehren, das fie, fo fie vom Auffes 
denn ſo folgte aber, daß er unfichtbar gelitten\ren und Inneren Worte Gleichniffen geben, 
hätte ; denn es ftehet darauf: Der für euch ganz närrifcd) ven Blaaſt und Stimm des 
bingegeben wird. ° orts Das Auffere Wort nennen, das ſo hoch⸗ 
83. XII. Daß er von Sant Johanns Sä-/gelebrten Seuten ſehr übel anftebe. Das Auf 
gen murret, ift aber eine Calumnia, ein Ver⸗ ſere Wort, das Paulus gepretiger bat, (jest - 
ehren. Ich habe wollen den Einfältigen ininenne ich, Wort, den Sinn und Berftand,) 
dieſer Sache ein Beyſpiel der Metonymian, ift der Sinn und Meynung, die GOtt hat; 
das ift, des Nlachnennens, geben, und habe und das innere Wort Dauli iſt auch Einee 
ihnen eines geſucht, das allen Menfchen er-| Meynung und Sinn mit dem Aufferen gewe⸗ 
kannt iſt. Will er aber biblifhe Erempel ha⸗ ſen. Und ift darnach daſſelbige Wort, foes 
ben, findet er fie allenthalb in unferen Gefchrif | GOtt in der Menfchen Herzen gepflanzet kat, 
‘ten, die davon gefihrieben haben, auch hie, eben das Wort gemefen das GOtt will, und 
wie droben iſt angezeiger. Paulus inwendig bar, 
- 84. XVII. Da er fich demnad) darthut mit 86. Deßhalb wir Chriſten Ein Seichnam . 
einem Beyſpiel oder Gleichniß, mit: dem Auf: |find, davon CHriſtus und die Apoftel viel ge= 
ferlichen und inneren Wort: das äufferlich\iehret: dann wir Einen Geift, Sinn, Bere 
: Wort feye nur eine menfchlidhe Stimme; das ſtand, Meynung, Neden innen und auffen 
aber mit vemfelben bedeutet werde, feye daz | uhren. Aus welchen Grunde Daulus ſpricht: 
ervige Wort GOttes: thut weder er noch die Niemand redet, der ZErr IEſus, dannim 
das narrachten (ich muß ihm je den rechten Heiligen Geiſt. Wie? Ichre man ein ja 
| ven 


— 
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192 u. Abfehn. b) Schriften wider winglium und feine Anhaͤnger. 1913 
ſtren oder Sittich fprechen: HErr JEſu; wie; Menfeb worden, mit dem Athem, und ward 
jene Rappen reden konnten, dero der Kayſer ſagt, darnach das Wort oder Geheiß Menſch? Nie⸗ 

ſich viel daheimen haben: veden fie auch im mand. Alſo verſtehet ihr, wie euer Zuͤrlimuͤr⸗ 

helligen Gelft? So ſiehſt du jezt wohl, frommer len Grund hat. Setzet aber, daß glei alſo 
hriſt, was den Apofteln das äufferlidhe Wort |empfohlen wäre einem. Engel zu reden zu Mas 
Beiffee, nicht die Stimme, als diefe Blinden !rie: Das Wort wird Menſch; wäre esdar- 
Zürlimürlend, over aber die Tulen würden im um aus Kraft deg äufferen Worts, oder auch 
heittgen Geiſt reden; fondern die felbfte Mey⸗ Berftand des Engels Menfch worden? Nein, - 
nung, die fie in ihren Herzen haben, heraus ges; fprächen fie, fondern aus Kraft und Wirkung _ 
redet. Nun wollen die Zürlimürler alfo ſagen: EOttes. Alfoift ihm recht. Warum ſchreyet 
Das äuffere Wort, das iſt mein Leichnam, ihr dann: Wir haben das allmächtige Wort; 
gebaͤre nicht allein den Berftand, fondern ma= | als aud) Struß bie oft tut? Hat das Worte 
che auch weſentlich den Leichnam Chriſti da weder im Menfchen, noch aus dem Menſchen 
ſeyn, durch feine Kraft. Nun find mir GOttdie Kraft; warum redet ihr Dann alſo den Ein⸗ 
wolfommen , Pobſt und Paͤbſtinen, ihr faltigen vor, ihr tenebriones? Setzet auch wei⸗ 
Stuͤtzen aller Finſterniß. Alſo wird der Pabſt ſter, daß dieſe Worte, das iſt mein Leichnam, 
ſagen: Da Chriſtus zum Bettriſen geſprochen und, das Wort iſt Menſch worden, gleicher 
hat: Sohn, dir werden deine Suͤnd nach» | Kraft ſeyen (mie ihr ſagen wollet): fo wird. 
gelaſſen; da hat er das ailmnächtige Wort ge- | folgen, daß, fo oft einer fpricht, das Wort iſt 

- redet, und es if alfo an ihm ſeibſt geweſen: Menſch worden, fo oft wird Chriſtus Menſch 
Und darum fo ich aus Kraft. meiner Schlüffeln werden. Gleichwie ihr ſaget, aus Kraft der. 
ſpreche, dir werden deine Sünde nadae- | Worten, das ift mein Leichnam, den Leich⸗ 
laſſen; So folget nicht allein die Lehre, ſon⸗ nam Chriſti werden, 
dern es werden dem Menſchen, aus Kraft ver] 88. Hierum laſſet den zaͤnkiſchen Teufel vor 
Worten, feine Sünde verziehen: Ich Babe das [euch befchweren, o allerliebſte Brüder, undlafe 
allmaͤchtige Wort. Gnad Paͤbſte, fo gehet ſet euch auch lehren! ihr gehetan Bänden. Ihr 
Din, nicht zu den Suͤnderſiechen, (Denn man | müffet aufſehen in ven Worten GOttes, welches 
foll eu) Blinden nicht zu Menſchen ſchicken, Worte des Erzählens oder der Gefchicht feyen : 

ihr verfühttee fie,) fondern zu dem räudigen [und dagegen auch fehen, welches Worte der 
a Ulyſſis, und fprechen zuifm; Biß rein, Verheiffung feyen. Unter den Wortender Ger 
atth. 8. Laß fehen, moͤget ihr ihm damit den | fehicht begreifen auch die Worte der äufferen 
Wuſt vertreiben ! er | Dinge , Die geheiffen -oder verboten werden, 
87. Verzʒeihe mir, chriftlicher Leſer, daß ich Worte der Berkeiffung find: Welcher inmicb 
mit den Pfauen alfo rede! Ich weiß, was vertrauet, der hat ewwiges Heben; was ihr 
Gott durch feine Gläubigen thut. Aber diefe| einem der Rleinften der Meinenthut, dası 
Blender muß man alfo angreifen, ober aber fie | [OU mir gethan ſeyn. Die Zeichen werden 
waͤhneten, fie haͤttens troffen, voraus, fo fie fo | denen hernach gehen, die in mich vertrauen, 
viel Ruͤhmer haben, und iſt doc) in viel Jah⸗ꝛc. Dero ift die Schrift voll, und find doch uns 

„zen narsechters Buch nie ausgangen, a, terſcheiden: Etliche find allgemeine, als: dein 
fprechen fie: verbum caro fadtum eft, (gleich | Glaube hat dich felig gemacht, und: Wels 
als wir Kinder, da mir ung fürdhten,) das | cher einen Trunf kaltes Waſſers giebet, zc. 
Wort iſt Menfch worden. Sehet ihr, das Etliche aber find befonderer, als: Zr wird 
Wort it Fleiſch worden: Alfo gefchichtes auch I mir ein auserwähle Daß oder Befbirr. 
bie, fo tiele Worte, das iſt mein Leichnam, | Worte der Gefchicht, Lie werbietend, find: Ihr 
gefprochen werden. Antwort: Saget an, dafabee (verfteher die Apojtel und Diener des 

Chriſtus im reinen Leichnam Marlaͤ Menfch | Worts,) follet nicht alfo herrſchen. Beber 

ward, wer ſprach das Wort, das Wort iftiniche Boͤſes um Söfesz, Worte der Ge 
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fehichte die gebieten: Gehet bin, prediger das 
Evangelium: Taufet in dem Namen des 
Vaters und Sohns und heiligen Geiſtes: 
Thut die. Dankſagung meines” Todes: Stunde, :c. 

Wuͤnſchet den. Srieden dem Haufe, darein! E 





1914 I.Sauptfl, Don Lutheri Streitfchriften wider die Sarramentirer ꝛc. 1915 
worden; Sie hat ihren einigen [undJerften 
Sohn geboren, und in die Krippe geleger: 
Ihr Tochter iſt gefund worden zur felben 


ihr gebet,2c., Worte dee Geſchicht oder Er:| 89. Jetzt nehmet eine Figur davon, ob iße 


zaͤhlens allein, find: Das Wort ift Menſch doc) jenen möchtet berichtet werben. 


_ P der Verheiffung, promiflionisverba, Sind ⸗, S “gemeine vniuerflia , und 
Rn | befondere, priuata, 
Worte | ee Worte die einfaltige Geſchicht erzaͤhlend. 
r jr That, fadi ver- en 
w ba, Die find. » 

[\ 


Worte, die da verbieten: ) nicht zornig feyn. Und 
Sid auch ⸗ 
| lich nennen. 


nn | | Worte,diegebieten: Das] Worte die allein Ceremo⸗ 
ſoll manchun. Sind mi 


nifch find, 
L u. w Sitten antreffend. 


90. Seßt, hoffe i : 
vermerket : dann ich ſchneide euch grob fuͤr. ſchlecht, als in der Verheiſſung, aber in anderen 
Wenn ihr nun aus einem Geſchlecht der WBor-| Glieden. Ich bleibe bey euch bis zu Ende 
ten in Das andere fallen wollet, und eins durchs] der Welt: ft ein Wort der allgemeinen Ber: 
ander, das aber eines andern Geſchlechts iſt, Beiflung: Und: Er wird mein auserwähltes 
bewähren; fo irret ihr nichts weniger, dann fo| Daß oder Geſchirr; Iſt ein Wort der Vers 
die Advocaten oder Fürfprechen das genus heilfung, aber einem befondern Menſchen zus 
actignis, die. Handlung oder Nennung nicht recht | Fommend], nemlich Paulo. Wenn du nun 
dartfun. Als fo GOtt ſpricht: Simmel und| auf einen jeben fprechen wollteft: Er iftein aus⸗ 
Erden werden möglicher vergehen, weder erwähltes Geſchirr GOttes,/ er ift Paulus, (als 
ein Buchftabe von meinen Worten ; Iſt es] die Täufer — ſo irreteſt du, wenn 
ein Wort, das unter der Verheiſſung begriffen du dich deß wollteſt behelfen, daß es ein Wort 


Das ſoll man nicht thun. j Beſondere: Ihe ſollet nicht 
{ herrſchen, betrift allein die 
| poftel, und die wir eilt 


ch, habet ihr den Unterfcheld] gr. Jezt nehmet ein Beyſpiel in Einem Ge⸗ 


Allgemeine Ahr ſollet 


Worte, die das Leben oder 


iſt. Wenn du nun ſprechen wollteſt: Chriſtus der Verheiſſung waͤre; dann es iſt nicht der 


iſt Menſch worden; darum, es ſtehet geſchrie⸗ Verheiſſung, die alle Glaͤubigen gemeinlich 
ben: Das Wort iſt Menſch worden: Und) antreffen, ſondern der beſondern Verheiſ— 
darum, wo man das Wort ſpricht, da wird fung. | | 


Ehriftus von Stundan feyn ; dann Himmelund) 92. Jetzt wollen wir in das ander Geſchlecht \ 


Erden (fiehe, jeßt hebeſt du Did), an vergehen, | der Worten der That, und daſelbſt auch anzeis 


in ein ander Geſchlecht ver Worten,) muß ehejgen, daß die Worte, diegleich Eines Geſchlechts 


zergehen, weder eins feiner Worten; fo irreſt der That find, aber nicht Eines Gliedes, auch 
du: en das Wort, das Wort ift Menfeb nicht mögen einander bewähren. CHriſtus 
worden, ift eine einfaͤltige Gefchicht erzaͤhlet, fpriche zum Stummen, Marci 7. Siphaͤthah, 


und mag nicht unter die Worte der Verheiſſung wird aufgethan: Das ift ein Wort des ber 


gezaͤhlet, noch mit ihnen bewaͤhret, oder in ein fondern Bergeiffens, dieweil ers rebet: (dann 
Mißverftand gezogen werden. \ | ip 
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1916 1, Abſchn. b) Schriften wider Zwinglium und feine Anhänger. 1917 
ich gegenwärtige Geheiß der Wundermwerfe; Seremonien des Taufs alfo nehmen wille: Es 

- Eprifti auch unfer die Verheiſſung begreife:) ſoll nichts in der Meynung GOttes ausgelaffen 
aber als es ung fürgehalten wird, ift es eine werden, und Darum wie man den Tauf zueiner 
fautere Gefchichte, wa Chriſtus geredee und Ceremonien giebet, derer, die in Vater, Sohn 
gethan habe, And das Wort: Ihr habets |und Heiligen Geift eingeführet werden ; alfo ſoll 
vergebens empfangen, vergebens gebets; man aud) das Wort erfüllen, Eſſet, das fie 
pin; ift ein Wort, das da gebeuf, was man haben: fo wirft du ein übriger Stubenftänfee 
hun ſolle. Wenn ich nun zum lehrenden Ep-| werden. Dann wer wollee dich ihm laffen al. 
angeliften fagen wollte: Sprid) das Wort Gi: | feine Habe abeffen ? E 
phathah über den Stummen, und madheißn]| 95. Jetzt nimm Beyſpiel aus dem Geſchlecht 
redend, dann Ehriftus hats auch) geredt, und |der Thatworten,dieman nicht thun foll;undzum _ 
ift der Stumme redend worden: fo irreft du ;\erften ein allgemeines: Ihr ſollet nicht Döfes 
dann das magft du ifm wohl anmuthen, daß um Böfes geben. Trift alle Gläubigen an, 
er Dir die Lehre ohnvergolten mitthelle, dann | Was ihr nicht wollt euch gethan werden, das 
Chriſtus Bars geheiflen; aber mit dem Wort, thut auch niemand ; dergleichen. Herwiderum: 
wird aufgetban, mager darum feinen Stum: | Tjhr ſollet weder Sack noch Sedelmiteuch 
mön redend machen; Dann es ift nur die einfal- |tragen; Und: hr aber foUlst nicht berre 
tige Gefchicht alſo befchrieben, nicht daß die ſchen; erift allein Die Apoftel oder ‘Boten an; 
Worte diefe oder jene Kraft follen haben. Oder aber, welcher Sad und Sedel hätte, oder 

93. Jetzt nimm zwey Beyſpiele in Einem Ge⸗ [welcher ein Oberer wäre, daß er berrfchete, wuͤr⸗ 
fehleche der That, aber in andern Ölieden. Das|de verdammt (als die Täufer wollten fagen). 

- Eine: Taufet fie indem Namen des Daters| Darum fo folget nicht, daß man an dem Dre 
und Sohnes und Desheiligen Beiftes. Iſtdas eine mit demandern wollebewähren. Ta, 
ein Wort der geheifjenen That, aber doch eine] GOtt Hat das geboten, und trift alle Menfchen 
Eeremonia. (Sage id) jegenial alleinedarum, |an; und hat diß auch geboten, fo trifts auch alle 
Daß ich mid) nicht lang ſaͤume, dann Id) ſonſt Menfchen an: denn das eine hat er allen ver= 
wohl meiß, daß wiewol die Apeftel den Tauflboren, das andere aber aflein. etlichen, niche 

auch für eine Geremonien gehebt, Haben ſie doch | allen. \ ee 
diefe Worte nicht für Die beftimmten Wortege-| 96, Jetzt wollen wir zu unferem Handel her⸗ 
halfen, ohne Die der Tauf nicht feye, Hann ſie ab kommen. Wenn nun einer ſagen will: 
haben in dem Namen JEſu auch getaufet.) Chriſtus hat geredet, das it mein Leichnam, 

Es ift aber nichts deſto weniger, nichts zu neuern |und er mag nicht lügen; fo folget, Daß der Leich⸗ 

In dem Fall: Denn die in JEſum [taufen, nam Chriſti da feye. So fieheft du jegt offene 
taufen auch in Water und heiligen Geift : und| lic), frommer Chriſt, Daß er ſich felbft verfuͤhret; 
welche in Bater, Sohn und heiligen Seift, tau-|denn er will aus denen Worten, die nicht Eines 
fen auch in $Efum. Diefe Worte foll man Geſchlechts find, ſeine Irrung bewähren. Es 
nicht auslaffenimtaufen. Verſtehet aber durch iſt wahr, Ehriftus mag nicht lügen. Deßhalb, 

die Worte nicht den Athem, fondern Sinn und|da er ſprach: Das ift mein Leichnam; für: 

Meynung, nemlich: daß der Taufende den! Das ift die Bedächtniß meines Leichnams; 
Getauften foll ein:eiben dem Vater, Sohn und| wahr ihm alfo: Dann er ſatzte die Ceremoniam 

heiligen Geiſt, dem aud) er eingeleibet ift nach\der Dankſagung feines Jeidens ein. Und mel- 

Gottes Meynung. che noch heut bey Tage die Dankſagung begchen, 

94. Nimm demnach ein Wort der geheiffenen erfennen ihn wahrlid) für ung gelitten Haben, 
That, das nicht eine Ceremonien ift, ſondern und loben GOtt darum: Und welche das dur 

die Gitten gebeut. Als: In welches Hausiferlich hun, und aber im Herzen die Wahrheit 

ihr einkehret, da eflet, das fie haben. Chriſti nicht Haben, die werden am Blut und 
Wenn du nun alfo ob den vordrigen Wort der Fleiſch Ehrifti ſchuſldig. = ß — 
97. Daß 


der Sen 


* 





11. Saupeft. Don Luchert Streit 
aber hiebey, darum daß Chriſtus 


118 
97. Daß 
alfo geredet, 
Worte geredet, 


Streitfehriften wider die Sacramentiter zc. 
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1919 
gegeben, dankſaget und lobet); und das begehen 


folle fürgegeben werden, wo die allein Die, Die fid) in Glauben erinnern Fönnen, 
oder das Nachtmahl Chriſti be⸗ wie Paulus lehret: Und [3] das Yuflegen oder 


sangen, da werbe Der Seichnam Chriſti leiblich Bieten der Yande, welches alfein denen wird 


Ten ober. gegenwärtig feyn ; Das fell und mag 
ne Denn Darum it ift Erin Wort der 
Vergeiflung. Dann CHriſtus fpricht nice: 


Kedet die Wort, Jo wird mein Fleiſch darkom⸗ 
un oder dero gleichen: fondern es iſt hie gar 
kan Berheiflendes Wort, weder daß der Leich- 
nam da feye, noch daß In Eſſen des Nachtmahls, 
Veſtung des Glaubens gegeben werde, Alſo 
ſt auch das Wort ift Menſch worden, feine 
Berbeiffung , welcher die Wort rede, Daß da 

GOttes Menſch werde; fondern es 
ift eine einfaltige Geſchichtbeſchreibung, daß er 
Menfch worden fene. Und fo man gleich die 
beyden Worte zufammen feget, mag entweder 
das andere erflären, dann fie find nicht Eines 
Geſchlechts. Das eine ift eine beſchriebene Ge⸗ 
fehichte , das andere ein Einfas dir Gedaͤchtniß 
des Todes Chriſti, oßne alle Verheiſſung. 

98. Wenn aber du Einfaltiger je aus dieſem 
Fleiß willt Nutz bringen, und lernen geiſtliches 
gegen geiſtlichem heben zu Erlaͤuterung, wie 
Paulus ı Eorinth. am 2. Gap. ſagt, fo betrachte 
erſtlich allwege Die Art dev Worten, ob es Wor: 
ee der Verdelſſung ſeyen, oder der That. Sind 
es Worteder Berkeiffung, fo ſiehe, ob fie die allge: 
meine antreffen, oder befendere: Und Bebedar- 
nachnun die Worte gegen einander, die Eines 
Geſchlechts und Gliedes find, fo wirft Du Die 

afinden. Sind esaber Worte, die 

in oder verbieten, fo lug unter de» 

obs un 

nifch fenen, oder bie Sitten antreffen. 
en — ſo nimm andere Worte 
der Geheiſſen oder Thaten, die auch ceremoniſch 
find, (und nicht aus einem andern Geſchlecht,) 
und hebe die ceremoniſchen Thaten zuſammen. 
99. Beyſpiel. Wir haben im neuen Tefta: 
ment nicht mehr dann drey Eeremonien: [x] 


Klarheit ring 
eine That Bei 
nen, die That heiſſen 


- Sind fie 


angerhan, Die zu dem Predigtamt verordnet 
werben. Aus Denen wollen wir die zwo aller⸗ 
gemeinften zufammen, und darnad) gegen den 
zweyen Ceremonien des alten Teftaments heben ; 
jo werden wir fehen, tie ſich die irrigen seute 
muthwilliglich verführen. — 
100. Gilt es zu reden, Chriſtus hat geſpro⸗ 
chen: Das iſt mein Leichnam; und darum fo 
iſt der Leichnam Chriſti da: ſo wird es auch 
alfo gelten: Chriſtus hat geſprochen: Taufet fie 
in den Namen des Vaters und Sohns und hei⸗ 
ligen Geiſtes! ſo muß auch unter dem Waſſer 
der Vater, Sohn und heiliger Geiſt ſeyn, und 
hle mit Die weſentliche Menſchheit Chriſti, die 
er nimmermehr wird von ihm thun. Sprichſt 
[du]: Gott iſt allenthalb, und darum iſt er 
auch im Waſſer. Antwort: Alſo iſt er auch 
auſſerhalb dem Waſſer. Daraus dann nichts 
anders folget, weder daß er im Tauf nicht mehr 
iſt, weder auch im ganzen Meer. So es nun ſich 
Eeines weges laͤſſet alſo gegen einander vergleiche, 
fo laffen [fie] es uns alſo in die Hände nehmen. 
105, Gleich, wie man mit dem Taufdenvers 
zeichnet, der zur Kirchen GOttes gezählet wird; 
alfo erfcheinet auch im Nachtmahl Chriſti, ver 
auf Epriftum IJEſum den Sohn GOttes und 
unfern Erlöfer vertraue, - Hie darf man nicht 
fagen: GOtt Vater, Sohn und heiliger Geift 
feyen in Kraft der Worten im Wafler, und 
ehüen diß oder das; Noch im Nachtmahl Chris 
ſti, wie fein Leichnam da gegeffen werde, Dann 
ber Tauf wird nicht gegeben, daß er neyßwas 
im Menfchen wirfe; fondern daB dem, ver zu 
der Kirchen kommt, die Creuze anbüßt werden, 
Das ift, daß er mie dem gemeinen Zeichen des 
Volkes GOttes verzeichnet werde. Alfo wird 
auch das Nachtmahl Eprifti nicht begangen, daß 
man da den Leichnam Chriſti effe; fondern daß 


. (der ein gemein Zeichen aller Ölie- | die, fo mit einander danffagen, um den Tod, 

3 N iſt, wi Die Befchneidung war.)| der ung lebendig hat gemacht, aud) DIR freund« 
2] Das Nachtmahl, (das ein cin brüberlid liche Mahl oder Maß mit einander effen: da« 
Maß ift, fo man ver übertreffenlichen Gutthat mit ein jeder auch offene Kundfdjaft von ihm 

HHtteB, daß er femen Sohn für uns in Tod hat ſelbſt gegeben Habe, Daß er auf Chriſtum raue ; 

und. 


—— 
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Glieder lebe. 

© 102. Jezt hebs gegen Die Ceremonten bes ale 
ten Teftaments, gegen die Belchneidung und 
Nachtmahl des Diterlams. Es folget nicht, 


Go0tt hat die Befchneidung theuer geboten, dar- | fagt 


um wird In der Beſchneidung etwas gegeben; 
oder fie hat etwas Kraft: Denn ſie ift nur ein 
‚Zeichen des Bundes, 1 Mofe ı7. fo wird 
es auch nur gegeben denen, Die vor und ehe im 
Bunden wefentlich find. Sondern es folget al- 
fo: Wie die Befchneldung cheuer geboten iſt, 
und hat dennoch den Menfchen nicht mögen recht 
machen; alfo aud) der Tauf mag nicht recht 
machen, fondern er ift ein Zeichen deß, der vor 
entiveder geglaubet, oder fonft ein Glied der 
Kirchen geweſen ift. 

103. Alto folget nicht, Chriftus hat gefprochen : 
Das ift mein Leichnam, fo iſt er auch da, 
und wird gegeffen, ꝛc. Alfo auch, da im alten 
Teftamentfteher, 2 B. Mole am ı2. das ift 
der Ueberſchritt, da folgee nicht, da iſt das 


Lamm weſentlich Die Rraft oder Engel GOttes, iſt niche unfere Meynung, daß wirden Berftand 


bie überfihrifeen hat: aber das folget wohl (das 
ift, es erleuchtet einander wohl, damit Struß 
nicht wähne, id) meyne es feye eine confequen- 
tia.) Es ſtehet alfo: Das (verftehedas Lamm 
oder Das Feft,) ift der Ueberſchritt, und war 
"aber nur ein Gedaͤchtniß, Danf » oder Sobfagen 
des Ueberfchritts. Und darum fo find die Wor⸗ 


1. Abfehn. 6) Schriften voider Zwinglium und feine Anbänger, 
und aud) dannethin yriftlic) gegen die andern darf es fein nicht, oder aber es Bi! 
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wollen, daß man fie lehre; und herwiederum 


fo eigenrichtig, daß wenn fie gleich der Lehre 


Iofen, fo verkeßren fie alles, was man ihnen 


> 
[0-7 


‚105. Merf ein huͤhſch Stücklein, wenn man 
fagt die Worte Chrifti, das ift mein Leichnam, 
mögen wohl auf hebraiſche Art verftanden wer⸗ 
den, das ift ein Bedeutniß oder Gedächtnif 


meines Seichnams; dann es ſtehet, das ifideer 
Ueberſchritt, auch für, Das ift ein Bedeutniß 


oder Gedächtniß des Ueberfchrites; fo fchreyen 
fie: Siehe, die wollen von einem kum Allgemeinen 
ichlieffen! ja, das Wort, ift wird an einem 


Dre bedeuklich genommen, darumfollesallene- 


Bald alfo genommen werden; dann fo würde 
das Wort, das iſt mein geliebter Soßn, auch 
nun vermögen, das bedeutet meinen geliebten 
Sohn: Sehet, was fauber Kegeren das find! 
Und fo wir Dargegen antworten (als ich allein 
nun £alame zum vierfenmalthue, ): Nein, dag 


damit zwingen wöllen, fontern wir zwingen mit 
andern Worten: Das Sleiſch ift gar nicht. 
nuͤtz; und: Er iſt aufgeftiegen zu gimmet: 


fiet zur Gerechten ꝛc. Daß der Seichnam 


Chriſti leiblich nicht da feyn, noch gegeffen mag 
werden: und aber Deninach, fo der Einfaltige 


aus den Werten, das ift mein Keichnan, 


ein fe nicht an - 
‚ihnen: fie find fo hoch dran, daß fie ſchlecht nicht 


7A . 
x 


te Ehrifti, das ift mein Leichnam, aud) nicht ſich nicht entiöfen Fann, zeigen wir die Arc dee 
zu vorfteßen, daß er feinen Leichnam Habe zu Sprad) an; nicht in anderley Worten, als fie, 
effen wollen geben ; fondern ein Gedaͤchtniß ſei. fondern in Einer Are; Damit man erlerne, daß 
nes Todes (den er allein am Leichnam hat muͤſe der Mangel nicht von GOttes Wort berfomme, 
fen tragen, dann die GOttheit mag richt ſter⸗ fondeen von unferm Unverſtand; und daß ls 
ben,) eingefeget Babe, voraus fo er jolchen Ein⸗ che Worte mehr folchen Verſtand Babenzc. So : 
faß eben des Nachtmahls hat gethan, indem er| ehun fie demnach gleich als die verzweifelten Ju⸗ 
das alte Diterlamm, das nur bedeutet hat auf] den, die Stephanum nicht wollten hören, vera 
ihn, abgethan, und ſich feibft jet, jegt zum Tod] Heben die Ohren. O der fhönen Heiligkeit! 
dargeftellet hat. u I des Glaubens! und flirzen um den Leſchnam 
14. Sa, fo viel hab ich müflen den Einfal⸗ Chriſti, man rolle uns das Heyinehmen, Aa 
tigen vormaßlen von einer gemeinen Form, gez| ber nicht alfo, frommer Chriſt, man muß je 
gen der fie alle Reden der Widerftänderen Fon. | von rechtem Verſtande der Geſchrift friedlich 
nen heben , und feßen, wie eben und grad fie] mit einander reden, ohn Eigentracht; und dem⸗ 
die Vergleichniflen der Sprüdje aus der ©r-I nad) die anabgiam, das iſt, die Gleichen Art, 
ſchrift brauchen. Dann den Gelehrten darf mar | (mie gnug gejagt iſt,) unbetruͤbt allein anfehen, 
ſpiches nicht zufchleben : Dann entweder fol oder aber wir verfehlen gar, Br 
Butberi Schriften 20, Theil, | Ffffff 106 Ich 
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- 106. Ich muß nodjeia Beyfpiel jagen. Chri- der Seele jeyn,, oder gegeffen werben, ober, alg 


ftus fprihe: Was ihr einem der kleineſten, 
derer, die mein find, thuͤet, das habet ihr 
mir gethban. Ueber das Wort wuͤtſchen die 
Pabſtler herfür, und fagen: Sehet hr, mas ei- 


Struß fagt, gegenwärtig ſeyn. So hun Ehrl⸗ 
ſtus mit ten Worten, das iſt mein Leichnam 

2c. nichts anders gewollt hart, weder begeben die 
Gedaͤchtniß der Gutthat, daß ich meinen deich⸗ 


ner Sant Petern, Wendelin und Gertrauten nam für euch hingegeben habe, mit Danf und 
thut, das iſt GOtt gethon. Hierum ſo ich St. \tobfagen ꝛc. fo muß darum nicht erſt auch ſein 
Petern fo viel pater noſter bete, St. Wendelin Leichnam weſentlich oder gegenwaͤrtig da ſeyn. 
fo viel Schaafe opfere, St. Gertrauten fo viel Als wenig als da er ſpricht, mein Fleich iſt 


Kerzen brenne, ꝛc. fo habe ichs Chriſto gerhan. 
Jezt fieheft du, wie fie verſehlen; dann das 
Wort EHrifti hat zween Theile: Der erite ift 
vermahnlich zu thun, und gehöret unter die YBor- 
fe der That, die man thun ſolle, unter das Glied 
der Sitten; und der andere Theil, nemlich daß 
ers für ihn felbft gerhan, rechnen will, ift der 
Morten ver Verheiſſung. So ziehens die Päbft- 
lee unter die Worte der gebotenen Thaten, die 
Eeremonien find. Kurz, Chriſtus redet von 
Hüife und Gutthun den Dürftigen, fo reden fie 
von Geremonien, darum verfehlen fie; dann 
auch Zahl beten ein Geremonie iſt. Anbeten 
anders, weder den einigen GOtt, iſt Abgotte- 
rey. Die Husermählten aber vermeynen geeh⸗ 
ret werden mit dem Pater nofter, oderanderem 











wahrlidy eine Speife. Aber wir wollen. wies 
derum Struſſen Worte zu Hanten nehmen. 
108. XIX, Struß. Alſo iſt es auch nach 
Innhalt des Worts hie ohne allen Irrthum 
zu glauben, daß Chriſtus Brod und Wein 
im Sacrament wahrlich den Seinen fuͤr⸗ 
zeiget Über der wahre unſichtbarliche Leib 
unter dem Brod verborgen, und das rechte 
lut Chriſti unter dem natürlichen Wein, 
*) ift das, von dem das ewige Wortlauter: 
das ift mein Leib, das ift mein Blut. 
*) Hoͤlzern Schüreifelein. _ eh 
109. Erſilich, iſt talame gnug angezeiget, 
daß fie fir und für von dem unſichtbaren Seid) 
nam Ehrifti reden ofne GOttes Wort, fo doch 
Chriſtus gar nicht von einem unfichebaren Leich⸗ 


Gebet, nicht allein Abgösterey, fondern auch nam redete, fo fern man die Worte nachibrem 
Narrheit ift. Tand müßte verftehen; dann. er fprihe: Das 
107. Alſo ift Das Zauber-Beyfpiel, das Steuß | ift mein Leichnam, derfür euch bingeaeben 
und fein Huf vom äufferlichen und innerlichen | wird. Zum andern, fichet man abermal, daß 
Worte Dichten, ich hoffe wohl herfür gezogen. | Struß nicht mic den Gemeinen feiner Dart halte; 


Dann das äuffere Wort prediger Chriſtum das 
Pfand des Heyls ſeyn: Alfo ift es auch im Ge⸗ 
müthe; alfo ift es auch an ihm felbft nad) der 
That. Und wenn man jest die Meynung, 
Chriftus iſt das HSeyl der Seele, mit denen 
Morten ausfpricht, als er ſelbſt thut Joannis 
am 6. Cap. Das Sleiſch Chriſti iſt wahrlich 
eine Speifeder Seele; fo find die Worte wohl 
anders, aber das innere Wort iſt nichts anders, 
dann: EHriftus iſt das Heylder Seele. Aber 
nach dieſer Leuten Stempey müßte es alfo zuge: 
ben: Erſtlich müßte man von dem äufferlichen 
Wort, mie es hie mit Buchſtaben, oder von el. 
nem Mund geitimmet werde, reden; darnach 
von dem Berftand; und zum dritten , müßte 


Dann er will je niche fagen, dag Chriſti Fleiſch 
04 gegeflen werde, fendern esfeyeda; vielleicht 
nun zuzuſehen; oder ich weiß nicht, wie ers 
meynet. Zum legten, wenn bie ihre Gleich⸗ 
niß beftünde , fo müßten die Pfaffen zu Hieru« 
falem nicht allein mit ißrer Gleißnerey den Wit⸗ 
wen ihre Häufer abgegeilee, fondern auch we⸗ 
fenttich aeireffen Baben; darn Ehriftus priche: 
hr freſſet die Yaufer der Witwen. Möchte 
man aud) fprechen: Es ift das ewige Wort. 
Aber nicht alfo! fondern wenn man das ewige 
Mort recht verftehet, denn foll man erft fagen : 
Alſo iftes gewiß. Wenn man verftcher, daß 
Chriſtus durch Häufer effen abguglen verfteher, 
denn fiehet man das er gemennet hat, unbetro⸗ 


Chriſtus nicht allein das Hey! der Seele feyn, | gen feyn, nemlic), daß fie alfo die Witwen mit 
fondern e8 müßte auch fein Fleiſch wefentlich in gutzlen betorten. Und mag darbey nicht folgen; 
ja, 


x” 


kum und feine Anhänger. 105 





1924 1. Abfchn, b) Schriften wider Swingkum 
ja, fie Haben auch Die Hänfer wwefentlich müffen| fie nicht fagen „ wie das Innere unter bemäuffes 
effen, Alfo auch hie, Coriſius die Dankfa-|ren des Merfihen geführet werde: Dann: dag 
‚gung feines Seichnams Bat wollen einfegen, (als| aͤuſſere, das Paulus predigte, war nicht fein, 

man helle an feinen und Pauli Worten erfin | fondern GOttes Meynung und Wort, Aber 


* 


det,) jo muß man darum nicht anken, der fo man ben muͤden Tand lang beſiehet, fo find 
Leichnam feye aud) aus Kraft der Worte mefent-| cs nichts anders, denn refpedtus rationis, und 
lich da: Dann er mit der Kraft der. Worte Arbeit der müfligen Wortfämpferen ; und 
‚nichts anders hat wollen einfegen, weder die Ge· nimm did) ihro nun nichts an, frommer Chriſt, 
däctniß. oder aber du muͤßteſt erſt formalitatesScoti fers 
110. XX. Struß: auffölche Meynung wirdjnen: ſondern rede Du alfo: Wenn GOtt durch 
das wahrhaftig ewig Wort GOttes durch) einen Engel oder Paulum redet, fo redeterwie 
mienfebliches und empfindliches Wort ver-|die Wahrheit an ihe feibft iſt: niche, daß dag 
-Fünder, und ift mit demſelben alfo vereini⸗ Reden uͤtzid lirgend etwas] mache oder bringe, 
get, daß wodas Wort ausgefprochen wird, ſondern die Rede iſt eine Defnung, wie es an 
da ift GOttes Wort unverruͤckt gegenwaͤr⸗ ihm felbft ift, Und wenn fie fagen, darum iſt 
tig: er | das der Leichnam Chriſti; gib Antwort: Wenn 
ıır, Siehe, womit die Finfterer und Blen-| Chriftus mit den Worten gewollt haͤtte ſeinen 
der umgeben, wie fie nuͤmmer [nicht mehr] re⸗Leichnam geben, fo wäre er da; er hat aber das 
den Eönnen! Sie koͤnnen nummer fagen: Das nicht gewollt , Dann eg möchte bey andern feinen 
Wort, das Paulus prediget, iſt das Wort GOt. Worten nicht beſtehen. Darum muß man 
eg; fo doch Paulus felbitfagt: Er Fönne kein ſein Wort recht verfteßen, denn wird man innen 
Ding ruͤhmen von ihm felbft, das Chriſtus und ſicher, daß Ihm iſt, wie ers meynet. 
nicht in ihm gewirket babe. Sondern fie) 113. Beyſpiel. Da er ſpricht; eb habe ver⸗ 
muͤſſen eine Tollerey herein füßren, als ob dielordnet, dag ihr an meinem Tifch effer, und 
Waͤhrheit, die mit den Worten wird gelefret, trinket in meinem Neich; redet er ein More 
unter dem Wort als unter einem Mantel werde der Verheiſſung: noch will er nicht fagen , daß 
eingeführet: Damit fie dahin dringen möchten, jes im Neid) der Himmlen mie Effen und Trina 
‚wenn Die Worte, das ift mein Leichnam, der ken zugeße; fondern will er mit dieſer tropifchen 
für euch bingegeben wird, geredet wuͤrden, Rebe zu verſtehen geben, daß fie ewige Wonne 


daß Denn der Leichnam Chriſti durd) fie, oderun:|und Freude bey ihm werden haben. Aber dee 


ter ihnen werde eingeführet, Aber nicht alſo, nen Zänfern müßte man alforeden: Das Wore 
ſondern das alfo an ihm feldft iſt, Das zelget das das hie Ehriftus leiblich geredet, führer auch in 
Wort alfo feyn; nicht, daß das Wort erſt et. ihm das weſentliche Eſſen und Trinken; und 
was mache, oder Daher bringe, fondern wie es| müßte gepraflet feyn auch im Himmel droben. 
vorab an ihm felbft iſt, (nemlich ein Ceremonia Und Das fo viel mehr, daß diß ein Wore de 

und Gedaͤchtniß des Todes Chriſti,) alfo zeiget Verheiſſung iſt; aber das, das ift mein Leich“ 
das Wort an. nam, iſt nicht ein Wortder Bergeiffung. Ar 

112. Darum fpricht aber Paulus: Ihr ha⸗ ber nicht alfo; fondeen man muß erſilich vers 
bet das Wort nicht angenommen, als ob es nehmen, was er mic dem Effen und Trinken 
Menſchenwort; fondern als daß es das vermeyne; und nicht mit dem verführifchen Ein« 
Wort GOttes feye, als es auch wahrlich fuͤhren Durch das äuflere Wort, oder Zufam« 
it. Siehe nun, wo beftehet ide Unrerfcheid Imenfügen des Auffern und Innern Worts, den 
zwifchen den aufferen Wort, als ob es dee Men- | Sinn fälfchen. Chriftus will mit den Worfen, 
ſchen feye; und Dem Innern, als obfienicht Ein das ift mein Keichnam, der für euch bins 
Weſen Haben? Das äuffere Wort iſt nice des gegeben wird; und: thut das zu Gedaͤcht 
Wort, von dem fie fagen wollen, es fere dann niß mein; die Danffagung feiner Erlöfung ein, 
Gottes Wort: Iſt es nun GHffes, fo —— 9 — ihm auch an ihm felbjt, daß er 
| : ® uns 


re 
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ung erloͤſet hat; darum wir ihm billig Lob und 
Dank fan S 
ı14. XXI. Das Joannes befchreiber , wie 
Epriftus zu b-fchloffenen Thüren feyeeingegan- 
gen, zeucht Struß an, als ob damit feine un⸗ 
fihtbare Gegenwärtigfeit (als fie reden ,) im 
Sacrament oder Machtmahl bemähret ſolle 
fern: aus dem Grund, es feye wohl als mög- 
lic), daß Ein Leichnam an viel Drten unficht- 
barlich fene, als daß zween Leichnam an Einem 
Orte feyen. Und wiewol das nichts anders 
weder gefophisivet ift, fürfommts doch Struß, 
und ſchiltet uns, mir haben unfere Gründe aus 
dem Ariftotele erlernet: aud) unfer Flug Latein 
aus dem Ariſtotele und Heldnifchen Fabeln, alſo 
redet er. Siehe, frommer Chriſt, wie ift fich 
Doch mit denen Gryllen zu halten? Der Haupt: 
mann diefer Sache (als er fich feibit dar ent: 
beur,) foll erſt fagen, wie man Latein in Arifto- 
tele und den Fabeln lerne? Darum ft lo wenig 
der rechten Sateinern, Daß ſie noch nie zum rec)- 
gen Brunnen aegangen find, nemlid) zu dem 
Ariſtotele und Gabeln; da hat uns Struß aus: 
geſpaͤhet. Aber laß du frommer Eprift den pu- 
ren Knaben in feinen Guggelfedern herum tan: 
zen, (er hats für Strußfedern,) und merk du 
aljo: 

Rn Daß es der Menſchheit JEſu Ehrifti 
nicht moͤglich iſt, mehr dann an Einem Orte 
ſeyn, (nicht feiner Macht, ſondern feines Wor⸗ 
tes halb.) Dann er hat geſagt: Fuͤrhin wer: 
det ihr den Sohn des Menſchen ſehen figen 
zur Berechten GOttes. Zriftaufaefabren 
zu Simmel; figer, 0. Wie. ihr ibn habet 
Zeſehen zu Himmel fahren, allg wird er 
wieder Eommen: undandere Sprüche. Dar- 
zu fit gnug angexeige, daß nicht folger, EOtt 
vermag das, ſo iſt es: oder aber, unſer fehöner 
Struß wäre ein Wiedebepf; denn er ihn dar- 


feufe,) wol andere Wege, weder Daß zween 
Leichnam an Einem Drte feyn müflen. Als er 
von Maria, unverfehre ihrer Sjurgfraufchaft, 
geboren, iſt aud) nicht noch von zweyen $eiben 
an Einem Dre zu erfahren, noch ift er ohne ihre 
Verlegung von ihren geboren; welchen Weg 
aber, iſt ihm wohl erfannt. Noch viel wenis 
ger ift hie noth herein zu bringen, wie er durch 
die beſchloßnen ſeye hinein kommen nad) der 
Urſtaͤnde. — | 
116. Noch erfindet fich nicht, daß er weder 
in ver Geburt, noch in Erfcheinung nach der 
Urftände, mehr dann an Einem Ort, leiblic je 
geweſen ſeye. Und ob daſſelbe gleich bervahret 
wuͤrde, dennoch folgte darum nicht, daß er in 
dieſem Sacrament leiblich gegeſſen wuͤrde; 
dann er datum nichts weder geheiſſen hat noch 
verheiſſen. Dann, thut das zu Gedaͤchtruß 
mein, reichet nicht auf, ſein Fleiſch machen 
oder eſſen, ſondern auf die Dankſagung, wie 
vormals gnug beweiſet iſt. Merke auch hiebey, 
frommer Leſer, wie uns Struß aber unſer Lehre 
verkehret. Go wir reden, es ſeye nicht mög- 
lih, Daß der Leichnam Chriſti möge gegeffen 
werden, noc) mehr denn an Einem Orte ſeyn; 
vermennen mir das nach GOttes Wort, alfo, 
daß GOttes Wort, an andern Orten geredet, 
(dann man es je gegen einander heben muf,) 
foiche Dinge nicht zuläffet. So geben fiedar, 
wir reden nach dem Lauf der Natur: Und fom« 
men denn auch, und wollen bewähren daß eg 
als weh! natürlich fene, ais zween Leichnam an 
Einem Det feyn: und nennet uns mit Sabern, 
Sagen, und folchen Tpieren, Tatürler. Und 
wollen aber wir ſolchen Weg gar nicht, fondern 
allein anzeigen, daß es nadı GOttes Wort nicht 
möglich it, daß fein Fleiſch gegeſſen möge 
werden; Dann es nienen [nirgend] anderft fenn 
möge, weder im Himmel droben bis ans legte 


zu wohl madyen mag. Zum andern foll'weder | Gericht. 


Struß noch Ich fagen, daß, da Chriſtus durch 


die befchloffenen Thuͤren hinein kommen ift, | conjedturam, das ift, ein Sachfoͤrmig E 


117. XXI. Als id) angezeigt Babe für eine 
rmef> 


darum zween Leichnam an Einem Dit gemwefen |fen, daß Thomas nicht Babe wollen glauben 
fenen : dann zu Den Juͤngern Binein fonımen,|der Urſtaͤnde; feye der Sache gleich, daß er 
daß die Thüren befchloffen feyen gemweten, hatldie Worte Chriſti, das ift mein Leichnam, 


aud) natürlidy darvon zu reden, 
und fein Park thut, und legens aber auf anderel 


(als Strußınid;e veritanden habe, daß man den Leichnam 


Chriſti da leiblich eife. Das handele Strußfo 
jams 
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jaͤmmerlich, daß ihm gar nahe entfallen wäre,| 119. Weiter fpricht Struß in diefem Puncten 
die Jünger haͤttens auch nicht dafür gehebt: alſo. Struß: Auch ift es ungesweifelt, daB 
dann er läßt nach, daß Thomas nicht geglaubt die Jünger auf die Zeit das Nachtmahl 
habe, daß da Fleiſch und Blut gegeffen werde; Ebrifti noch nicht gehalten haben. 
Daß mid Wunder nimmt, daß er fo barm-| Wohin reichen diefe Worte, lieber Struß? 
herzlich auf mich ſchreyet. i haben fie das Nachtmahl niche mit Chriſto ges 
ruß. Ach GOtt, des verführten Leh⸗ halten? Nun ſtehet doch alſo: Er Hate den 
gens! Und fpricht aber von Stund an dieſe Juͤngern gegeben, ꝛc. Oder meyneft du, fie‘ 
orte drauf: : habens nad) dem Nachtmahl Chriſti zu der Zeit 
Struß. Hätte Thomas dem Worte BOt: |für ſich felbft noch nie gehalten? Ja, das will 
tes unverrüft geglaubet, ſo hätte er auch mid) duͤnken, wolleft du fagen. Was willt du 
nicht an der Auferſtehung gezweifelt. aber damit anders, weder daß du dic mit un⸗ 
118. Alfo laͤſſeſt du, lleber Struß, nad), das wiflender Rede darthuſt, als. ob du molleft fa« 
wir hie fuͤrnehmen, daß er nicht unverrüft ge: gen: Ja, ich kann aud) von den andern Juͤn⸗ 
glaubet Habe. - So folgte aud) nad) eurem Ge⸗ gern nicht fagen, ob fie geglaubet haben, ſich 
böch, daß Thomas zur felben Zeic ein Ketzer, da Fleiſch und Blur eſſen und trinken, dann fie 
ein falfcher Prophet, ein allerfchadhaftefter das Nachtmahl noch nicht begangen. Ich ver⸗ 
Sünger gemefen, auch verdammt wäre; oder fehe mich aber wohl, fie Haben nicht mehr das 
> aber ihr. müffet uns auch nadhlaflen, daß wir|von gehalten, dann auch Thomas, den du 
darum nicht Ketzer feyen noch verdammt, fo fehon verworfen haft, er habs nicht geglauber.. 
wir nicht gläuben leiblich Fleiſch Chriſti hie ge- Und ſprichſt gleid) vor diefen Worten alfo Yon 
geſſen werden. Siehe, alfo fährft Du in ver Thomas: 
Geſchrift herum, gleichroie ein blinder Schif⸗ Struß: Deßbalben ift es weit Sehl, daß 
mann auf dem Meer. Merfaberatfo: Chri⸗ ex fich der verborgenen und unfichtbarlichen 
ftus ſpricht, er babe derer, die ihm der Da: Begenwärtigfeit im Sarrament hätte laf 
ter gegeben, feinen verloren, weder den fen benügen. 
perlornen Sohn Judas. Wenn aberTfo-) Mit welchen Worten du offenlich willt anzei⸗ 
mas nad) eurem Urrpeil (darum, daß er Fleiſch gen, daß, haͤtte Thomas veritanden, wie der 
und Blut nicht geglaubt-hat da gegeffen werden, )| Leichnam EHrifti da unfichtbarlid) gegeffen wer- 
follee verdammt feyn, fo wären mehr, als einer, de, fo hätte er Die Urſtaͤnde wohl koͤnnen glau« 
verloren geweſen. Er fpricht tue. 22. Ihr ben. Was reden aber wir anders? Go uber 
feyd, die bey mir in meinen Anfechtungen das nicht beym Thoma gemwefen, feye er auch zu 
blieben find; darum fo verordne ichs euch, 2c.|der Urftände nicht geſchickt gewefen zu glauben, 
Wird alles von den eilfer: geredet, unter denen) So du auch hiemit die andern Juͤnger (aber 
Thomas war; denn Judas war fchon zu feinen! mit einer dunkeln Mede,) dargiebeſt, als ob fie 
Kaufleuten Bingegangen. Aber das wi d daran |darum von EHrifto abtrünnig fenen worden, 
erlernet, daß Thomas, auch die andern Apoſtel, daß fie mit dem Glauben das nie erhalten ba» 
den HEren Ehriftum in feinen Worten, das |ben, (fiehe, wie du Finfterer deine Worte ver« 
iſt mein Reichnam, wohl verftanden haben ;|fehnegeft, daß weder du, noch diedichlefen, mds 
‚aber nicht, daB fie feinen Leichnam da leiblich gen willen, womit du umgeheft,) das ihnen 
gegeflen Haben, fondern daß er die Danflagung CHriſtus von der Urftände vor oft gefagt babe. 
feines für des geftorbenen Leichnams, feinen, So kann ich anderft nicht ertwegen, weder daß 
Leichnam genennet habe. Darum lieber) du von allen Juͤngern wolleft fagen, fie haben 
Struß, gib Thoman in Der Zeit nicht dem auch don eurem unſichtbaren Fleiſch EHrifti 
Teufel. Muß aber jeder Teufel einen haben, effen, nicht Glauben gehebt: dann wo das, fo 
fo gib dich ihm, daß du fo unmiffenlid) vom hätten fie die Urſtaͤnde auch mit Glauben erhal. 
Thoma wider die Wohrheit fchreibeft. ten, Er du,) und wären ohn Zweifel in 
| | \ 3 der 
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1930 11. Sauptft. Von Lucheri Streitſchriften wider die Sacram 
der Gefängnig CHrift nicht, betrübet worden, | Daß wir au), da wir waͤhnen mit GOTT feyn, 


Ich habe trefliben Cuſt gehebt, mit euch 


— 


entirer _ 
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(dann fie hätten ihn fchon leiblich vorhin gegeſ⸗ offenlich wider ihn find. 


ee 


fen,) noch abgefallen. Aber du gebeft deinen! ı21. Andere eitele und loſe ſchelt und frevefe | 


orten eine Gloffe, vole du wolleft, fo willt du Worte, als: Ob ich nicht CHriſto erfauben 


ie mit ung erfennen, daß Thomas und die Juͤn⸗ wolle aufzufteben! ob er doch altewege 


er nicht gehalten haben, daß da der Leichnam ſitzen müfle 2 und dergleichen Gaͤuchereyen will 
Eprifi leiblich gegeſſen fege. Warum wüteft|ich jegt in ihrem Werth bieiben 9 und 


böfen Miftfennen, die bällen alle Menſchen, GOttes willen ermahnet haben, dag ir von dem 


aud) die Freunde, an; mögen ihnen doch nichts | Trachten der hoben Worten ſtehet, auch von eiges 7 


angewinnen. Alſo billft du hie wider das, ſo nem Scyag. Dann mit eigenem Schag ver» 
Ih Son Thoma eingezogen Habe, nur daß du fuͤhret ihr euch felbft und die Einfältigen . euch 
nichts unberaffelt faffeft: und bift aber du glei- |felbft, daß ihr waͤhnet, wo ihr weicher, fo ſcha⸗ 


er Meynung mit mie, ausgenommen, daß de folches eurem Namen, Dann daß ifr euer 
is dargebe, die Jünger haben Epriftum nicht | Ehre nicht treflic) Lieb habet, koͤnnet ha — | 
verftanden, daß er fein Fleiſch zu eflen gäbe, weges verleugnen, Dann eure offene und Heimlie 
"fondern daß er ein Öedächtniß feines Todes ein» | che Öefchriften zeigen das an; und koͤnntet aber 
fagte, und haben aber ihm vecht gethan alfo groͤſſere Ehre nichterjagen, Denn Daß man ewig. 
werftehende. So giebeft du dar, die Jünger lich von euch fagen koͤnnte, wie ihr euch die 
‚haben ihm nicht recht gethan oder geirret, und | Wahrheit härter laſſen berichten. Denn daß 
ireeft du aber Daran mehr, weder die Kryen. [euer etliche auf uns legen, als ob wir vie Sahe 









auf [dle] Bahn gebracht, daB wir aud) etwas 


Denn als ihr faget, welcher indem Sacrament ahng 
neues Öefchöpf haͤtten; iſt als wahrlich erdacht, 


nicht glaubet, ſich Fleiſch und Blut effen, der 
effe ihm felbt ein Verdammniß; fo müßte 
Thomas famt allen Süngern in dem Abend- 
mahl Verdammniß gegeflen haben. 

120. Wie ftünde denn das? Chriftus ſprach: 


etwas Nutzes im Evangelio EHrifti gefchaffer 

(wiewol id) wahrlich fage, wird fid) Kaas 
That erfinden, daB die, fo wähnen, fie haben 
‚viel gethan, gar, viel werden wieder auftrennen 
Sas Pafcha zu eſſen; fo hätte Doch ihn nach muͤſſen; Kehr mirs ein jeder, wohin er wolle!) 
dem Berdammen gelüftet? das doc) fern iſt | fo iſt nicht ohne, es find allewege fo einfältige, 


NR er 


ſdin denn über mich? Du thuſt gleich wie die dich Steuß, ſammt andern Widerftrebern, um 


als ſtark es geredet wird. Und ſo ihr vielleiche 


von dem Seyland der ganzen Weltzc. Zum |die fid) mit einem Schein dahin laſſen bringen, 


ndern, fo erfindet fich, Daß euer falfc) Darge daß fie waͤhnen: was dieſer oder jener fage, ſeye 
ben, da ihr faget, der Slaube werde beveftnet das Licht; da es gleich Die Dicke —ã 


mit ‘dem CEffen des Selchnams EHrifti, nicht | Darum vergoumer euch, daß, ide Derfelbigen 


Grund hat In GOttes Wort: denn wo ihm | Einfältigen Feine fäller. mit Schirm eures Nas 
alfowäre, hätten bie Jünger ohne Zweifel (nach- | mens. 


dem ihnen EHriftus von ihrem Eünftigen Ab.| 122. Wenn wir Ehre von den Menfchen fire | 


all fagte,) fi aud) von neuem damit beveft- chen, (als Chriſtus zu den jüdifchen Pfaffen fa« 
ne ker fie haben die Dankfagung die aller- |get Joan. am 5 Cap.) wie werden wir — 
erſten begangen, und nicht mit Unwiſſenheit und glauben? Wenn wir unſern Namen ſchirmen 


Unglauben, als ihnen Struß zuleget, fondeen | wollen, wie werben wir ſtehen, fo die Wahrheit 


nad) der Meynung und Sürgeben CHriſti: ſo klarlich erſcheinet, daß männiglich ſiehet, wie 
Und ſind aber von Stund an ſpoͤttlicher gefal— wir verſehlet haben? Wir heben denn ſolche 
fen, weder vormalen je, da fie noch diefe Dank⸗ Schick an, mir fcheifen die Diener der Wahr⸗ 
fagung nicht begangen hatten. Siehe, alfo ge- | beit; und drucken und dringen die Gefchrift, 
het es, wenn wir aus ung felbft, und nicht aus |baß fie fünfzen möchte; und fuchen theure Wor⸗ 
SG Httes Wort, reden, fo verführen mir uns, |te, unter denen muͤſſen wir die faule Unwahr⸗ 


eit 


Kr. 






—— 


nt 


Büchlein hinaus thut. Wie oft Ipricht er: 
Der wonnfame Leichnam ESrifti, oder die 
wonnfame Begenwagtrafeit, ꝛc. und derglei- 
den Worte? Wie oft verkleinert er unfer Leh— 
re (bie Grund in GOttes Wort bar,) fo pracht⸗ 


lich, daß wo er gleich gelehrt wäre, und etwas | - 


in GOtt vermöchte, er Doch wider die allerbo» 
feften, widerfpäniaften, fo ſchmaͤchlich und hoch 
muͤthig nicht folite reden. Aber wo die Sache 
niche gut iſt, und wir [nicht] wollen erfunden 


| Abfbn. b) Schriften wider Froinglium und feine Anbönger. 
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heit fürbringen: As Struß durch fin ganz] &efahr, ja Schadens, nicht erwartenum GOt- 


tes und des Nächften willen, und hat aber der 
uns mir Fürftand feines Todes entſchuͤttet. 
Kurz! wir follten mit dent Leben Engel werden 
im: Evangelio, fo werden wir mit zanfen und 
difputiren Teufel. — 
124. Und zu dieſem Schaden dienet kaum ein 
Ding baß, (rede ich bey GOTT ohne Anfech⸗ 
tung!) weder Fleiſch und Blur im Nachtmahl 
und Dankfagung EHrifti befhirmen. Dann 
die allermeiſt (nad) Art der Propheten,) zu Den 


_ werben geirret haben, da thut ihm das Sleifch \höchften Fürften gehen, und ihnen ihre Lafter 
alfo. Das ſiehet man offenlicd an den Wie janzeigen follten, (mit denen ihrer etliche alfo 


irmen. Was iſt Doch ifnen zuviel zurreden ? 


EB 
f 


ertäufern, und denen, die Fleiſch und “Blut bie Jumlägert, daß man ſiehet, daß ihr Heimen bey 


ihnen ift,) die haben noch. bey ihnen nichts ane 


123. Aber ver Tracht Hoher Worte. Wie ders verichaffet, Denn daß fie gegen den Armen 


Fann der nicht den Einfältigen zu geſchwind feyn ? ‚ungnädiger, mit ihnen felbft prachtlicher find, 


Wir reden wol alle vom Evangelio; Wir le⸗ 
-fens: Aber e8 habens wahrlic) ihrer viele nicht 


‚und ftehen herfür, und wollen das Fleifc und 
‚Blue fhirmens da fol man denn fagen, fie 


baß gefaffer im Herzen und teben, dann daß fie, ſeyen Ehriftliche Fuͤrſten; fo fie Die verfuͤhri⸗ 
leider! nur an den hohen und theuren YBorten ſchen Lehrer dahin gebracht haben, daß fie die 

der Menfchen hangen. a es find etliche mir wahren Dienfte GHttes, Erbarmung, Gerech⸗ 
uͤbergeliebte Freunde und “Brüder, Die auch im tigkeit und Glauben verlaffen; undden Wahn, 
Evangefio und aller Lehre teuer find, Denen die den Fein Menfch nie geglaubet hat, mie Todten 
boden Reden der Logodedalon, das ift, Wort- der Frommen befhirmen. 


ſchmieden, ihr Urrheil geblendet dat, daß fie et⸗ 


125. Darum ſeyd auch hie, fromme Fürften, 


liche Lehren, (auch nad) Warnung) gar theuerjum GOTT ermaßnet, laffet euch nicht wider . 

geſchaͤtzet, die doch nichts dann ausgepußte Wor- die Wahrheit Besen. Es follten eud) wahrlich, 
te waren. Und ward damit der Ernft, from- wahrlich eure Gelehrten nicht lehren verbieten, 
miglich und unſchuldiglich zu leben, verlaffen. diefe oder jene Meynung zu hoͤren oder zu le⸗ 
Und find unzahlbar iche Wortfämpfer worden, ſen, ſo es noch im Anfang der unerfochtnen Dine 
und eine Fleine Zabl ift derer, Die um der Ge: |ge ift; fondern da gleich Carolftat zum erſten 

rechtigkeit (die GOTT ift,) willen üßid Lichtens |herfür brach), gütiglich zu euch gefagt Haben 
etwas ] thuͤen oder leiden; aber um Zanks oder | Man fireite und eile nicht, erlerne man die Wahr⸗ 

- Gewinne, es fey> des Guts oder Namens mil. | heit; Es ziemet auch dem figenden in der Kite 
fen, find wir gerüftet, viel zu thun und zu keiden. | chen zu reden,, mo ein Ding dunkel ift. 


Darum find mir fo voll graufamer Thaten: 


126. Jetzt ſiehet gar nahe ganz Teutſchland, 


dann unfere Neden find nun groß und grau- was an der Sache iſt; und werden die Herren 


fan, und mit der That wenig tapfıre. 


ift aber Tapferfeit, (als auch Seneca lehret,) |hängig,) als ob fie Gleißner feyen. 


nicht, graufame Dinge thun, fondern heilige, 
fromme Güte zu gemeinem Srieden und sehen. 
Die weibiſche Weile aber iſt uns allein aus dem 
Gedicht der hohen Worte kommen: und fchwä- 
Ben alle hoch und ſchoͤn; und fo manfeßen will, 
wie fapfer mir mit der That Efriften fenen, Lie: 


- 


‚gen wir gar im Koth. Wir mögen Feiner heczt nummen Enicht mehr] in der 


Und Jangefehen, (die gleich dem Evangelie fonft ans 


Kommt 

alles Daher, daß wir Chriſtum waͤdnen verehret 
werden mit eſſen ſeines Fleiſches; aus Vefuͤhr⸗ 
niß derer, die aus Anfechtung der üppigen Ebre, 
und Furcht des Schadens, foldhesleßren. Und _ 
fpricht aber CHriſtus Joan. 17 alfo: Vater, 

ich bitte dich um ihrent willen, ih werde 
Wels 
feyn, 


1934 Hauptſt. Don Lutheri Steeitichriften wider die Sacrame 


ſeyn, aber fie find in der Welt, zc. : Was ift 
das anders gefagt, weder vaß er leiblich nicht 
mehr Hie werde fenn? Denn was wäre ander 
Geſichte gelegen, mo er ung nur die entzogen 
Hätte? wäre er darum nicht Teiblich In der Welt 
Hzwelen? 

127. $efe man am genannten Capitel eigenf- 
licher, fö wird man erlernen, wo es ftedet: 
und fleiffe man ſich Gottsfuͤrchtig zu feyn, nicht 
Gottsſchwoaͤtzig; Chriſtum anzulegen, nicht zu 


eſſen; von innen heraus Srüchte der himmli⸗ 
fehen Gerechtigkeit und Unſchuld zu tragen, 
niche mit Fleiſch Chriſti eſſen etwas inwendiges 


machen. Gott gebe uns armen Menſchen die 
liebliche Klarheit feines Worts und Erquickung 


unferer Seelen, daß wir Luſt haben nad GOtt 


zu feben! Amen. 

128. Damit nun ber Einfältige, der nicht 
bald ſiehet, was In hohem Geſchwaͤtz ſtecket, 
deß minder möge verführet werden, fo will ich 

drey Puncten anzeigen, darinn Gtruß und 

fein Dart verfahren, dann fie darum Fein Got⸗ 
tes Wort haben, 

I. Der Seichnam Chriſti werde bie leib- 

lich, doc) unfichtbarlich,, gegeſſen; und Chri- 

ſtus feye leiblich hie, doch unfichtbarlich: re= 

den fie nicht allein oßne, fondern [auch ] wi- 


‚der GOttes Wort, und wider den Artikel des! 


Glaubens. 
I. Der Leichnam Chriſti leiblich gegeflen, 


| beveſtne den Glauben; gebe das Weſentlich, 
das man predige und glaube: veden fie ohne 


GOttes Wort. 
IIE Jacob lehret, wie man die Kranken 


falben folle, und für fie bitten. Wo nun Die: 


Apoftel von Veſtung des leiblichen Effens des 
geihnams Chriſti geglaubet Bätten, als vie 
fürgeben; hätte Jacob vor allen Dingen ge- 
fprochen : Bringet ihm das Brod des Nacht⸗ 
mahls. Denn man der Veſtung des Glau—⸗ 
bens allermeift in Todesgefaßr bedarf. GOtt 
gebe Gnade! 


[Gedruckt zu zuͤrich bey Chriſtoffel Froſchover 
im Weingarten, im Jahr als man zehlt M. D. 
und XXVII. gvo 6 Bogen.] 
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| a 20.‘ Ale | NR N 
Ulrich Zwinglii Bekenntniß des Blau 


bens, fo er auf dem 1530. zu Augfpur 
gehaltenen Reichstag Römifch — 
Majeſtaͤt uͤber geben laſſen. 


Ins Deutſche uͤberſetzt von M. Ayg. Tittel. 
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I. | | 
We haben, allergerechteſter Kahſer Carl, 


mit Verlangen gewartet, daß aud) 


uns, Die mir das Evangelium in den Städten: 


der chriftlichen Gemeine und Cantons predi- 
gen, das Bekenntniß des Glaubens, den wir 
haben und erfennen, abgefordertrwürde, Und 
da wir uns fo gefaßt halten, Kören wir, 


durch ein ungewiß Gerüche, als fihere Bot⸗ 


mesr 


(haft, daß viele ſchon eine Summe oder Irre 


halt des Glaubens und der Religion verfafler 
die fie Euch überreichen Trolle, Da I 
wir denn weder Kath nody Hilfe: denn aufels 
ner Seiten freiben uns Die Siebe der Wahrheit 


und des gemeinen Friedens, dag wir auch dag 


tun, was wir andre thun fehen; an der andern 
Seite machet uns die flüchtige Gelegenkeie 
bange, fowol weil man Eurer Eilfertigkeit 
haider, davon wir auch das Gerücht vernom« 
men, alles geſchwind und obenhin handeln 
müßte; als weil wir, Die wir in den Städten 


jund Dörfern, befagter Cantons, Prediger ab: . 


geben, zuweit entfernet und entlegen find, alg 
daß wir in fo furzer Zeit A. 
und was an Eure Hoheit zu fchreiben nöthig 
ſeyn möchte, In Berathung zießen Eönnen, Da 
mie nun nachhero anderer Bekenntniß, ja 
aud) eben berfelben Gegner Wiederfegung ges 


fehen, welche doc) vorhin fehon, ehe noch von 
worden, bereit geweſen 


ihnen etwas gefordert 
zu ſeyn fcheinen: fo habe ich vermeyner, eg 
würde nun Zeit fern, daß ich mich allein ; 
doch ohne Nachtheil meiner Landsleute, mele 
nes Ölaubensbefennenißvonmirgäbe, Denn 
wo fonft irgend langſam zu verfahren, fo hat 
man wenigitens hierin eilen müffen, daß nicht, 


wenn der Handel verſaͤumet worden, entweder - 


die Gefahr eines verdächtigen Stillfchweigen, 


oder einer froßigen Nachlaͤßigkeit auf mic 


fiele, 


\ 


—— 
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= Abfebn, 5 von Zwinglit augfpurgifiber Confeßion. 


fiele. Uebergebe ih Euch alfo Herr Känfer, ſchen Sohn aber von der Ordnung der Zeit an 


_ meines Ölaubens Summa, daß id) zugleid) bes 


zeuge, ich wolle das Urtheil nicht allein dieſer 
Artikel, fondern auch alles deß, was ich je ge 
ſchrieben oder mit GOttes Huͤlfe fchreiben wer- 
de, nicht einem oder etlichen wenigen allein, 
fondern ber ganzen Kirchen CHriſti, in fofern 
fie nah Gttes heiligen Wortes Vorſchrift 
und feines Geiftes Regierung richtet, vertrauen 
‚und überlaffen. | 
2. Zuförderft alaube id) demnach und meiß, 
‚daß ein einiger GOtt und von Natur gut, 
wahrhaftig, mächtig, gerscht, weife, ein 
- Schöpfer und Regierer aller fihtbaren und un- 
fihtbaren Dinge ſey. Dad Vater, Sohn 
und Heiliger Geift zwar drey Perſonen, aber 
ein einig und einfach Wefen feyn. Und halte 
durchaebends in allen Stücden von der Gott- 
heit felbft und von den drei Namen oder Per- 
ſonen nad) der Erklaͤrung ſowol des nicäniichen 
als athanafianifchen Glaubensbekenntniſſes. 
Von dem Sohn halte und giaube id), daß er 
Fleiſch, d. 1. menjchliche Natur, ja, den gan- 
zen Menfchen, fo aus Leib und Seele beitehet, 
wahrhaftig von der unbefleckten und immer rei- 
nen jungfrau Maria angenommen; und 


in Ewigkeit: Eine Derfon, Ein CHriſtus: 
vollfommener GO, vollkommener Menſch; 
niche daß eine Natur zur andern werde, oder 
unter ſich gemengt werde; fondern daß eine je- 
de eigen bleibe und bloß die Einigkeit der Per⸗ 
fon durch ſolche Eigenfchaft nicht getrennet 
werde. Demnad) gefchiehet es, daß nad) der 
menfhlichen Natur eben derfelbe einige CHrl- 
ſtus als ein Kind winfele, wächft, zunimme 

an Weisheit, hungert, durſtet, ige, trinket, 
Hitze hat, frieret, Streiche leider, ſchwitzt, 


verwundet und getödtet wird: fich fürchtet, 


traurig wird, und dergleichen mehr leidet, was 
zur Strafe und Pein wegen der Sünde gehoͤ⸗ 
ret, ob er wol von der Sünde felbft weit ent⸗ 
ferne bleibt. Much der göttlichen Natur aber 
famt feinem Bater Himmel und Erd regieret, 
alles durchdringer, erhält und traͤgt; die Blin⸗ 
den fehend, Die Lahmen gehend, die Todten le- 
bendig made, die Feinde mit einem Wort 
ſchrecket und niederſchlaͤgt, ſelbſt, da er geftors 
ben, wieder lebendig wird, gen Himmel fäß: 
vet, den Heiligen Geift von dannen herabfen« 
det; fo daß Dig alles eben Derfelbe einige Chri⸗ 
ftus, obwol in verſchiedner Art und Natur, 


AI» 


zwar dermaſſen, daß derfelbe ganze Menfch in 

die Einigkeit der Selbftftändigfeit, oder Perfon 
des Sohnes GOttes, alfo angenommen wor- 
den, daß der Menſch Feine eigne Perſon aus: 


thut, und in einer einigen Derfon des Soh⸗ 
nes GOttes bleibet. Geſtalten auch, was kr 
göttlichen Natur bloß zu kommt, dennody) we 
gen der Einigkeit und Vollkommenheit der 


gemachet, fondern zu des Sohnes GOttes un- 
Fertrennlichen, unfchledbaren und unauflöslichen 
Perſon angenommen worden. Ob aber wol bey: 
de Naturen, nem!ich die göttliche und menfch- 
- liche, ihre Art und Eigenſchaft alfo behalten, 
daß beyde wahrhaftig und natürlich in ihm 
befunden werden : fo zertrennen doch Die befondre 
Eigenſchaften und Werke ver Naturen, die 
Einigfeit der Perfon Feinesmeges, fo we 
nig als in dem Menfchen Leib und Seel zwo 
eigne Perſonen machen. Denn wie diefe von 
Natur ganz unterfchleden find, alfo haben fie 
auch verfchiedene Eigenfchaften und Wirfun- 
gen. Der Mienfch aber, der daraus befteher, 
ift Doc) Darum nur Eine, nicht aber zwey Der: 
fonen. So ift GOtt und Menfh Ein CHri 
us: GOttes Sohn von Ewigkeit 
= Rutberi Schriften 20, Th. 


Derfon der menfchliben bisweilen zugefchrie= 
ben, und was menſchlich ift, bisweilen vonder 
göttlichen gefagt wird. Cr fagte, daß des 
Menfchen Soßn im Himmel wäre zu der Zeit, 
da er mit dem Selbe den Himmel nody nihe 
berüßret, oder eingenommen hatte. Und Pe— 

trus fpricht, daß CHriſtus für uns gelitten, 
da doch die Menfchheit bloß leiden Fann. Aber 
megen der Einigkeit der Derfon wird mit reche 
gefagt, daß ver Sohn GOttes gelitten und des 
Menfchen Sohn Sünde vergebe; denn der, 
weicher zugleich GOttes und Menfchen Sohn - 
in einer Perſon ift, Bat nach der menfchlichen ° 
Natur gelitten, und der, welcher GOttes und 
des Menſchen Soßn in einer Werfon ift, ver« 
giebt nach göftlicher Natur Sünde Wie wir 


; des Menz| jagen, daß der Menſch meife fen, ob er gleich 
Ggg 998 | 
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19358 11. Hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ic, 1939. 
fowol aus Seib’ als Seele beftehet, und der Leib’ Felt zu Emsigkele mit einem einigen und einfas 
mit Weisheit gar nichts zu thun hat ja der den Blick überfichet, braucht gar Feines Vers 
Weisheit und Des Verftandes Gift und Hin nunftſchluſſes oder Ueberlegung, oder daß ek- 
berniß ift. Wiederum ſagt man aud) von ihm, | was vorher geſchehen ſeye (darnach zu handeln); 
daß er verwundet ſey, Da dod) der Leib allein | fondern als ein immer gleich weifer, Eluges, 
Wunden empfangen Fann, die Seele aber kei⸗ gütiges ꝛc. Wefen, beſchlieſſet er fren über alle 
- nesmeges. Hier fagerniemand, daß zwo Per-| Dinge, Denn fein iſt alles, was da fi. Das 
ſonen aus dem Menfchen werden; wenneinem |ber Fam es, Daß er zwar den Menfchen, ver 
; Und da fallen würde, mit Wiffen und guten Bes 


eben Theil das feiniae beygeleget wird, 
* doch auch niemand, daß die Naturen ver⸗ 
menge werden, wenn Das von Dem ganzen 
Menfchen gefagt wird, was megen Einigkeit 
ber Derfon dem aanzen (Weſen) gehöret, we: 
sen ver Eigenfchaften ver Naturen aber nur 
einer Derfelben eigen iſt. Paulus fpriche: 
Wenn ib Frank Lfhwahj]. bin, ſo bin ich 
Hark, Wer ift es aber, der krank it? Ant 
wort: Daulus. Wer ift zugleich gefind (und 
ſtark)? Daulus. Lautet aber das nicht un- 
gleich, widrig und felbftftreitig? Im gerinaften 
nicht. Denn Paulus iſt nicht eine einige Na— 
fur, obmwol eine einige Perſon. Wenn ernun 


dach: ſchafte, aber auch baben befchloß, feinen 
Sohn mit menſchlicher Natur zu bekleiden, 
daß er den gefallenen aufrichiete. Denn Das 
durch iſt feine Güte in allen Stücken offenbar. 
worden. Inmaſſen diefelbe zugleich Barm⸗ 
berzigfeit und Gerechtigkeit mit ſich fuͤhret, und 
dahero Gerechtigkeit hat ſehen laſſen, da ſie ihn, 
als er geſuͤndiget, aus der ſeligen Wohnung 
des Paradieſes vertrieben, und in den KRerfer 
des menſchlichen Elends und die Feſſel der 
Müpfeligfeit und Krankheit geſtecket, und mit 
den? Geſetz, welches er nie vollbringen wuͤrde, 
roie heilig er auch waͤre, verbunden hat. Denn 


ſpricht: Ib bin krank; fo redet freylich die) bier lernte erim doppelten Elend nicht allein, daß 
Herfon, die Paulus it: was aber gefagt wird, |das Fleiſch in Jammer gerathen, fondern auch, 
Das gehet nicht auf beyde Naturen, fondern|daß das Gemuͤth mit der Furcht des übertretes 

loß auf Schwachheit des Fieifches. Und nen Gefeges geplaget würde. Denn da er 
wenn er ſpricht: Ich bin ſtark und geſund, nach Dem Geift ſahe, daß das Geſetz heilig, 
fo redet freylich Pauli Derfon, aber es wird] gerecht und eine Borfchafe des göttlichen Wile 
allein die Seele gemeynt und fein. Geiſt. So lens wäre, weil es nichts geböte, als was der 
ftirbe auch der Sohn GOttes, der nemlich, Billigfeit genräß wäre, zugieich aber auch ges 


welcher nach der einigen und einfachen Derfon 
GOtt und Menfch zugleich iſt; er ftirbee aber 
bloß nad) der Menfchheit allein. 

3. Auf diefe Art glaube ich nicht allein, fon- 
dern alle alte rechtglaͤubige Lehrer, ſowol als 
die neuen, haben von der Gottheit und den 
Merfonen und der angenommenen Natur fo ge- 
glaubet: und alle, die die Wahrheit erfennen, 
find noch alſo geſinnet. 

4. Zum andern, weiß ich, daß das hoͤchſte 
Weſen, welches mein GStt ift, über alle Din» 
ge frey befchliefle, fo daß es mit feinem Rath 
auf Feiner Creatur Gelegenheit beruße und an- 
fomme x denn dos iſt der lahmen menfchlichen 
Weisheit Eigenſchaft, daß fie Durd) eine vor- 
hergehende Lieberlegung oder Exempel efwas 





wahr wurde, Daß er das Geſetz mit Werken nicht 
erfülle, fo bat er ſich felbit verdamme, alle 
Hofnung die Seligfeit zu erlangen aufgegeben, 
und ift voller Berzweifelung von GDttes Ans . 
geficht entfiohen, bloß darauf denfende, wie 
wie er bie ewige Wein ausftehen würde. So 
würbe die Gerechtigkeit GOttes offenbaret. 
Da es aber auch nörhlg war, die Güte zu of⸗ 
fenboren, die er ſowol als die Gerechtigkeit zu 
erzeigen von Ewigkeit befchioffen Katie, hat 
GDLE feinen Sohn gefandt, daß er unfere Na⸗ 
fur in allen Srüden, auffer in daterne fie zur 
Sünde geneigt IfE annehme: daß er als Brus 
der und uns in allen gleich, Mittler werden 
koͤnnte, welcher der göttlichen Gerechtigfeik, 


die ganz heilig und unverbrüchlic Bleiben 


befhlieffe, GOtt aber, der alles von Ewig⸗ mußte, eben wie feine Güte, für uns genug 


thäte, 


J * * 
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haͤte damit Die Welt dadurch gewiß verſichert er auch heilig und gerecht; halten alſo alfe feine 
— die Gerechtigkeit verſoͤhnet und Werke, Barmberzigkeit und Gerechtigkeit in 
EX res Güte vorhanden ware Denn da er ſich. Darum auch billig die Wahl vergleichen 


feinen Sohn uns und für.uns gegeben, 
wie follte er uns nicht alles mit ibm und 


um fkinerwillen fbenten? Was follten wir 


von dem niche koffen kuͤrſen, der ſich fü. weit 
berabgelaffen, daß er nicht allein ung glei), 
fordern auch gar Der unfrige worden? Wer 
Fönnte den Reichthum göttliher Guͤte und 
Gnade genug bewundern, da er die Welt ſo 
geliebet, daß er feinen Sohn für ihr Le⸗ 
ben hingegeben? Das halte ic) für die rechte 
Duelle und Ströme des Evangelit: für Die ei⸗ 
nige Arzney and Staͤrkung der fihmachtenden 


‚Seele, dadurch fie wieder zu GOtt und zu 


2 felber gebracht wird; Denn es Fann ihn 
ichts gewiß machen von der Gnade GOttes, 


als GXre feld. Er aber hat foiche fo mil- 


diglich, reichlich und kluͤglich ganz über uns 


ausgegoſſen, daß mir weiter gar nichts wün- 


ſchen Fönnen, wo wie nicht noch über ben hoͤch⸗ 
ften und überlaufenden Uederfluß etwas be: 
gehren, * - 1 ’ % 
+ 5, Drittens, weiß Ih, daß fein ander 
Opfer, die Sünde zu buͤſſen fey, als CHri⸗ 
ftus, denn auch Paulus micht für uns gecreu⸗ 





— 





in ſich hat. Das iſt Guͤte, daß er erwaͤhlet, 


welche er gewollt; und das iſt Gerechtigkeit, 


daß er bie Ausermählten durch feinen Sohn, . 


ver ein Opfer worden, Die göttliche Gerechtig⸗ 


keit für ung zu befriedigen, mit ſich vereiniget 


‚nd verbinden. 
7. Diertens, weiß ih, daß unfer Urvater, 


der erfte Menſch, aus Selbſtliebe, da ihm 


der Teufel aus Neid uͤbel geraden, fo weit 


verfallen, Daß er GOtt glelch werben wollen. 


Da er nun folde Sünde befehloffen, bat er 
den verbotenen und fihädlichen Apfel, gegeſſen, 
dadurch) er als cin Feind und Beleidiger GOt⸗ 
tes den Tod verdiene. Da ibn nun Gtt 
nach allem Recht verderben Fonnte, Bar er doch 
aus Guͤte die Strafe in einen Stand verwan— 
delt, und denzum Knecht gemacht, welchen er 
hätte hinrichten Eönnen. Solchen Stand 
konnte num weder er noch irgend jemand, der 
von ihm geboren werben, ändern, (Denn fein 


Knecht Fann etwas anders als Knechte zeus 
igen,) und folalid) ft Die ganze Nachkommen 


chaft durd) diß fehäbfiche Eſſen in Die Rechte 
[haft gerathen. Hie ift das meine Meynung, 


get It: und dag fein gewiſſer und ungioeifel-|von der Erbfünde: fie heiſſet mit Recht Suͤn⸗ 
- Baffer Zeichen Der aöftlichen Guͤte und Barm⸗ de, weil fie wider Das Gefes iſt; denn mo fein 
herztafeit ſey, als eben daſſelbe; de in nichts iſt Geſetz iſt, da iſt auch Peine Liebertretung; und 


fo vet als GOtt. Und es iſt Fein andrer wo Fein Uebertreten iſt, da iſt auch Feine Suͤnde 


Name unter der Sonnen, darinnen wir im eigentlichen Verſtande, in ſofern, nemlich, 
müffen ſelig werden, als allein der Ylame die Sünde ein Laſter, Uebelthat, Verbrechen 
TE CArifli. und Verſchuldung iſt. | 
6. Worvon alla hier bey Seite getan forwel | 8. Ich befenne Demnach, daß unfer Water 
die Rechtfertigung unferer eianen Werke und geſuͤndiget, In rechten Verſtande, Daß er eine 
Önugebuung: als alter Heiligen, fie mögenim |\iebeichat, Bosheit und Unrecht begangen. 
"Himmel oder Erden feyn, ihre Önugfduung | Die aber von ihm herſtammen, Haben nicht 
oder Fuͤrbitte, zu Verſchaffung der Güte und 
Ende GOttes. Denn Das if der einige 
Mittler GOttes und der Menſchen, nemlich 
der GDtmenfh, EHriftus JEſus Es blet. geſſen? Muͤſſen wir alſo, guch ohne unſeren 
ber aber GOttes Wahl veſt und unveraͤndert. Willen, geſtehen, daß die Erbſuͤnde, wie fie 





ans bat im Paſadieß nach dem verbotenen 


Denn welche er erwaͤhler bat, ehe Der Welt: in Adamskindern iſt, nicht eigentlih Sins - 


grund geleget ward, Die hat er fo erwaͤhlet, daß de fen, wie bereiis gezelaet worden; venn fie 


erfie vurch feinen Sohn mit ſich vereinigte. lift Feine That wider das Geſetz. Sie ift eis. 


Denn vie er barmherzig und guͤtig iſt: ſo iſt gentlich nur eine Krankheit (Gebrechen) und 
Gg88882 Stand. 


Apfel gegriffen und ihn mit den Zaͤhnen ge⸗ 


auf gleiche Art geſuͤndigt; denn welcher unter 





1942 1, hauptſt. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentireric, 1943 
Stand. Eine Rranfheit, weil, wie er aus wie Ydam übersreten hatte, aefündigetba= 
Geibitliebe gefallen, wir auch eben fo fallen.\ben. Siehe, da haben wir ven Tod, od wir 
Ein Stand: mweil, wie er ein Knecht und des| gleich nicht auf die Art gefündiget haben, wie 
Todes ſchuldig worden, wir alfo auch als Knechte Adam. - Warum? Antwort: Weil er ges 
und Kinder des Zorns geboren werden, und fündiget hat. Warum aber fähretder Tod über 
folglich dem Tode unterworfen find. Wiemwol| ung ber, die wir Doch nicht auf gleiche Are ge- ° 
ich nicht wehre, daß feiche Krankheit und fündiget haben? Antwort: Weil ergeitorben 
Stand, nach Dauli Art, Sinde genennet wer⸗ ift um der Sünde willen, und alfo codt, d. i. 
de: ja, eine foldye Sünde fey, daß alle, die zum Tode verdammt, uns gezeuget hat. Wir 
Barinnen geboren werden, GOttes Feinde und ſterben alfo auch, aber durch feine Schuld, 
Widerſacher feyn; venn dahin bringst fie der nur nad) unferem Stand und Kranfheit, oder 
Stand ihrer Geburt, nicht die wirkliche That auch Sünde, wenn man. fie im unelgentlichen 
der Bosheit, als in foferne folche der erſte Verftande nimmt. Ich gebe nun auch ein 
Menfc einmal begangen Bat. It alfo das Erempel: Ein im Krieg Ösfangener hat durch 
von Adam begangene Unrecht und Sünde die Treulofigfeie und Feindſchaft verbienet, daß 
währe Urſache Der göttlichen Beleidigung und er als ein Knecht behalten wird. Dienunvon 
Des Todes. Und dos iſt wahrhaftig Suͤnde. ihm geboren werden, als Hausgenoflen over. - 
Die Sünde aber, weldye ung ankängt, ift auch Daheimgeborne, werden leibeigne Knechte: 
wahrhaftig eine Seuche und Stand, oder Noth⸗ nicht Durd) ihre Schuld, Verbrechen und Mi 
wendigkeit zu jterben. Das würde aber ver |ferbat, fondern durd) den Stand, der aus der. 
Geburt nad) nicht geichehen feyn, wenn nicht Schuld. herkommen if. Denn der Vater, - 
die Sünde die Geburt verderbei hätte; von dem fie geboren find, bat es durd) feine, 
ruͤhret aifo Das menfchliche Eiend vonder Sün- Schuld. verdienet, je Kinder find ofne. 
de als Urfache,, nicht aber von der Geburt ber. Schuld, aber nicht ohne die Strafeund Buffe 
Von der Geburt aber anders nicht, als fo et: der Werfchuldung, nemlich, Leibeigenfchaft, 
was, Das aus der Duelle und Usfache flieffer. | Dienftbarfeit und Zuchthaus. Will man das 

9. Dieſe Meynung wird durch Zeugn:ß und) Miſſethat (oder Sünde nennen, muß es tar- 
Erempel beftätiger. Baulus, Nom. 5. redet um geſchehen), weil man es um Feiner eigene: 
alfo: Denn ſo der Tod un eines Suͤnde lichen Sünde willen leider. 
willen überhand genommen bat dur& ei.) 10. Diele Erbſuͤnde, glaube ich ferner, wird 
nen, vielmehr ıc. Hier fehen wir, daß die allen Menſchen durch die natürliche Seuche 
Sünde eigentlich genommen merbe. Denn und Stand angeboren, dDieaus Mannes» und 
Adam allein ift es, Durch deffen Schuld der Weibesluſt herſtammen. Und ich weiß, daß 









r 
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Tod uns auf dem Nacken ſchwehet. Im3Cap.|wir Kinder des Zorns feyn: Durch Die Gnade 


fpricht er alfo: Denn es baben alle geſuͤndi⸗ aber, die durd) den andern Adam, EChriftum, 
get und Mangeln des Ruhmo; d.i. der Guͤ⸗ unferem Fall geholfen hat, ungezweifelt wieder- 
te und Gnade GOttes. Hier wird die Sün: zu Kinder GOttes gemacht und angenommen 
de für Krankheit, Stand und Geburt genom- werden. Diefes aber auf folgende Weiſe. | 
men; Daß es von uns heiffe, wir fündigenalle, 11. Fuͤnftens, fiehet man Daraus, daß. 
aud) ehe mir geboren werden, nemlich im wenn wir in CHriſto, dem andern Adam, 
Stande der Sünden und des Todes feyn, auch wieder zum Leben gebracht werden, wie uns 
ehe mir wirklich fündigen. Welche Meynung Adams , des erſten Menſchen, Fall in Tod gebracht 
mit eben deſſelben Worten Nom. 5. ganz unmi-|dat, daß wir chriftlicher Eltern Rinder mit - 
berfprechlich beveftiget wird, -alfo: Es hat Unrecht verdammen, Denn wenn Adam durch 
aber der Tod geberrfeber und iſt durchge-|fündigen daß ganze menfchliche Gefchlechr dat 
drungen von Adam an bis auf Mofen,|verderben koͤnnen, Chriſtus aber durch fterben 


auch auf die, welche nicht auf gleiche Art, daß ganze Geſchlecht von dem dur) Ihn sent 
eten 








1944 ° nAbfehn. c) von dwinglii 
teten Schaden nicht mieder erlöfet und leben: 
dig gemacht hat: fo ift das durch Ehriftum er 
worbenen Heil dem Verderben nicht gleic), 
- und alfo (welches GOtt verhüte!) falſch, (was 
Paulus faget): Wie wir in Adam alle 
tterben, fo werden auch in Ehrifto ale wie⸗ 
- der lebendig gemacht. Es fey aber mit den 
Rindern der Heyden wie es fey, fobehaupten 
wir Doch diefes, wegen der Kraft, des durch 
Chriſtum erworbenen Heils, daß. die, falfc) 
urtheilen, welche fie zur ewigen Berdammniß 
weifen, fowol wegen befagter Erlöfung als we- 


augfpurgifcher Confefion. 1945 
den, fo mürde Chriſtus Earg und neidiſch gegen 
ung feyn, Da er uns verweigerte, was er doch 
den Yiten gegeben. Welches aber gottlos zu 
fagen; denn fo würde die ganze Verheiſſung 


ver Dropheten, vom Beruf der, Heyden, u 


nichte. Weil denn der Ehriften Kinder ſowol 
zur sichtbaren Kirche EHrifti gehören, als die 
erwachfenen: fo ift auch Elar, daß fie eben fo- 
wol zur Zahl derer gehören, welche wir die 
erwaͤhlte beiflen, als die Eitern, 
glaube, daß die vermeffenrlich und gottlos 
handeln, weiche der Ehriften Kinder verfluchen. 


gen der freyen Wahl GOttes, welche nicht auf | Denn fo viel Elare Zeugnifle der Schrift find 


den Glauben folget, fondern vor demfelben 
hergehet; davon im folgenden Arrifel. Denn 
die von Ewigkeit erwaͤhlet find, die find noth— 
wendig vor dem Ölauben erwähle. Müffen 
allſo die nicht fo fihneil von uns verdammt wer- 
den, die Alters halben noch Feinen Glauben 
haben; denn wenn fie ihn auch nicht haben, fo 
it uns doch Die Wahl Gottes verborgen. 
Welcher, wenn er fie erwaͤhlet hat, fo ur- 

an wir zu früh von dem, was wir nicht 
wiſſen. 

12. Bon der Chriſten Rindern aber fagen 
wir einandere, daß nemlich der Chriften Kin: 
der, fo viel ihrer find, zur. Kirchen des Bol- 

kes GOttes g-bören, und derfelben Kirchen 
Theile und Glieder find. Wsiches wir alfo be 
weifen: Es ift falt Durch.aller Dropbeten Zeug⸗ 
niß verheiſſen, Daß die Kicche aus den Heyden 
zur Kirche des Bolfs GOttes verfammlet wer: 
den werde. Und ChHriſtus feibft fpricht: Sie 
- werden kommen von Morgen und UÜbend, 
und mit Übrabam, faac und Jacob zu 
Tıfche figen. Ingleichen: Beber bin in al. 
Ve Welt, ze. Zur jüsifchen Kirche. aber ge: 
hörten auch ihre Rinder ſowol als die Juͤben 
feibit. Gehören demnach auch unfre Rinder 
fowol zur Kirche Chrifti, ſewol als ehemals 
der Süden ihre: Denn wenn es anders wäre, 
fo wäre die Verheiſſung nichtig, Denn wir Näf. 
fen nicht bey GOtt zu Tifche wie Abra— 
ham. Denn er ward auch mit Denen, 
welche auch nach dem Fleiſch von ihm geboren 
- waren, zur Kirche gerechnet. Wenn aber die 
Unften nicht fo mit den Eitern gerechnet wer- 


Damider und fagen, daß Die Kirche aus den 
Heyden nicht allein der jüdifchen gleich, ſon— 
dern gar viel gröfler fenn werde, 
les jeßo deutlicher werden wird, wenn wir un« 
jeren Ölauben von ber Kirche Darlegen werden. _ 
13. Sechſtens, wir halten denn von der 
Rircben alfo: daß die Rirche in der Schrift 
auf mancherley Art genommen werde; z. E. 
von den Auserwaͤhlten, welche durch GOttes 
Willen zum ewigen $eben verordnet find. Das 
igen Paulus redet, wenn er fpricht: Sie ha⸗ 
be weder Aunzel noch Sleden. Eph. 5. 
Die it GOtt allein befannt, denn der allein 
‚Eennt, wie Salomo fagt: die Herzen der 
Menſchenkinder (1 Roa.8). Jedoch wiffen 
die, welche diefer Kivchen Glieder find, wohl, 
daß fie felbjt, weil fie Glauben Haben, die - 

auserwählten und vornehmften Glieder ſolcher 
Kirchen find: andre lieder aber, als fie, 
wiſen es nicht. Demn fofteht in der Apoſtgeſch. 
Und es glaͤubten, ſo viel ihrer zum ewigen 
Leben verordnet waren. Die nun glaͤuben, 
find zum ewigen zeben verordnet. Welche aber 
wahrhaftig alauben, Fenne niemand, als der, 

welcher glaubet,, denn der iſt ſchon gewiß, daß 
er GOttes Auserwählter fey; denn er hat dag. 
Pfand des Geiſtes, nach des Apoftels Wort, 

dadurch er verlobet und verſiegelt iſt; und alfo 
weiß, Daß er recht fren und zum Kind wor⸗ 
den, nieht aber mehr Knecht ſey. Denn der 

felbe Geift Fonn nicht trüsen. Wenn nunder 
zu uns faget: daß GOtt unfer Vater fey und 
wir ihn getroſt mit aller Zuverficht Vater nen- 
nen, und verfößner find, daß wir das ewige 
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1946 IL Sauptft. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sarramentirer x. 1947 
Erbe erlangen werden: ſo iſt gewiß, Daß der fie nach der Leute Meynung eine Kiehe GI. 
Gelft des Sohnes GOttes in unfre ‚Herzen tes iſt, nad dem aͤuſſerlichen Betenuenig: p' 
ausgegoſſen worden. Iſt alfo gewiß, daß der Heiffer fie auch auserwäßlte; denn mi: halten 
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auserwaͤhlt ſey, welcher auf die Ark getroſt die für glaͤubig und Auserwaͤhlte, welche ſich 


und ſicher its denn weiche gläuben; Die ſind nach EHrflo nennen. So hat Petrus geres u 


zum ewigen Leben verordnet. | 


det: Den Auserwaͤhlten, fpridt er, die 


14. Da aber viel auserwähle find, Die doch an verſchiedenen Orten find in Ponto ıc, 
den Glauben nicht haben; denn die heilige allwo er dach die Auserwähtte Al⸗ verftcher, 


Gottesgebärerin, Johannes, Paulus, als, 


die zu ben Kirchen gehörten, an welche er fchrich ; 


fie noch Kinder und Flein waren, waren fie niche bios Die, weiche eigentic, vom HErrn 


nicht erwaͤhlt, und zwar von der Welt Anfang ?| erwählet waren; denn wie Petrus falche niche 


{ 


Sie wuften es aber both, weder aus dem Glau⸗ | Fannte, fo bäite er nicht an fiefehreiben fünnen, 
"16, c) Endlich wird Die Airche euch Me 


ben, noch aus der Dffenbarung. Ingleichen, 
Maͤtthaͤus, Zachäus, der Schaͤcher und Mag— 
dalena, waren fie nicht ermähir wor der Welt 


Anfange? Und gleichwol wuſten fie es nicht 
eher , an 
\ Er Pater zu Chriſto gezogen waren. So 
wird hieraus gefchloffen, daß diefelbe erſte Kir- 
he GOtt allein bekannt jey, und daß allein 


als bis fie durch den Geiſt erleuchtet und 


für einen jeden fenderen Haufen, die ſer 
allgemeinen und aͤuſſerlchen Kirche, genom— 


men, ale die roͤmiſche, augfpuraifche, lioniſche 


Kirche. 


tungen der Kirche, welche jetzo anzufüßren un- 
noͤthig iſt. Hier nun glaube ich, Daß eine 


die, welche einen gewiſſen und unverrückten | Rirche derer ſey, Die einerley Geift Kaben, fo 


Glauben. — wiſſen, Daß fie Glieder die⸗ 
fer Klrchen ſeyn. 
15. b) Es wird aber die Kirche auch uͤber⸗ 
haupt genommen für alle, die nach) Chriſt 
Namen genennt werden, D.E. Die Chriſten heit 
fen , deren viele Chriſtum aͤuſſerlich durchs Be— 
kenntniß und Gemeinfchaft der Sacramenten 
erkennen, im Herzen aber nicht achten noch 
kennen. Zu dieſer Kirche rechnen wir alle, die 
CEghriſti Namen befennen., So war Judas 
won der Kirche Chriſti, und alle die hernach 
von Chriſto ab raten. Denn der Apoſtel redh- 
‚net Judam ſowol zur Kirche Chriſti, als De 
rum oder Johannen, da er Doc) nichts meni- 
ger war als ein Glied derſelben. CEhr ſtus 
aber wußte, mer bie Seinen und wer des Teu 


jie verfichere, daß fie wahre Kinder GOtte 
ind: Das find Die Erſtlinge der Kirche. Die: 
fe mag im Glauben nicht ieren, nemlich In ben 
erften Ölaubensgründen, darauf das Haupf- 


werf beſtehet. Ich glaube auch), daß eine alle. 
gemeine aͤuſſerliche ſey, wenn fie an dem Ber 


kenntniß, Davon wir bereits gefagt Baben, häfc,- 


Sch glaube auch, Daß die zu der Kicche gegos. 
ven, die ſich mac) Der Vorſchtift und Berkeif 


fung des Wortes GOttes Das bekennen, Ri 
glaube, daß die Kinder 
das, und alle dievon Abrafams Samen was 
ven, ingleichen die Kinder, weicher Eiern zu 
Anfang der Kirchen, bey der Apoſtelpredigt 

Chriſten wurden, zu ſolcher Kirche gehören, 


Dan wenn Iſaac und die andern Alten nicht: 


fels wäre. Iſt alfo diß Die äufferliche Kirche, |Sazu gehörer hätten, fo haͤtten fie nicht das Zel⸗ 


ob fie afeich in dieſer Welt nicht zuſammen chen der Kirchen gehabr. 


- kommt (oder einig it.) nemlich alle, vie Chti— 
Rum befennen , obwol wiele verworfene unter 
ihnen find, Denn Epriftus hat fie gar fein 


abgemaßlet in dem Gleſchniß von den zehn em Sacrament der Tau 
Sungfeauen, deren einige Flug, andre aber| Denn auch Kinder thum ir 
Denn die heifie bisweilen! fir der Kirche von den EUr 
ausermählt, ob fie wol nicht jene erfte iſt, die, 
feinen Biechen noch Rungel Datz fonern wie wofche unfeen Sinteen foreichtich gefihegn, je, 


thoͤricht waren. 


Da fie nun por 

Kirchen gemefen, fo find auch bi Kinder ns 
Kieinen der erften Kirche davon gemefen, Data 
um g'aube ich und bin gewiß, daß fie auch mie 
fe gr zeichnet werden, 
"Sefenninig, wer 
ı den N vorgetragen wer⸗ 
ſie die Veheiſſung vortraͤgt, 


den, ja, wenn 


reich⸗ 


17. Es albt aber auch noch andre Bedeu⸗ 


Iſaac, Sacob, sus 





uhr aan 
Ruta a TR ’ - X Sur 


Te 


— — 
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18, Und das find die Gründe, warum man 
Kimer taufen und der Kirche befehlen foll, wi: 


der welche alle Pfeile und Küftungen der Wi- 


Derfäufer gar nichts vermögen. Denn nid: 


die allein, welche glauben. find zutaufen, fon: 


dern auc) die befennen, die nad) der Derkeif: 


fung des Wortes GDrtes zur Kirchen gehören. 


Denn fonft wurde aud) Fein Apoflel jemanden 


- faufen, indem Fein Apoftel gewiß weiß, ob 


der Glauben habe, der fih zur Kirche befen- 
net. Denn Simon dere Zauberer, Ananlas, 
Judas und wer ſonſt nicht? iſt gekauft, da er 
fi) äufferlich zum Chriſtenthum befannte, ob 


u Abſchn. ©) von Swinglir augſpurgiſcher Confeßion. 
reichlicher und öfter, als den alten Kindern Geiſt daher gefahren, fo iſt es der Geiſt gewe— 
der Hebräer, ne 





fen, ver es bracht hat, niche die aͤuſſerliche 
Dinge. Alſo da ein heftiger Wind Herfußr, 
kamen zugleich die Sprachen mit, durch Kraft 


des Windes, nicht aber ward ver Wind durd) 
So braditeder 


Kraft der Sprad)en getragen. 
Wind Wachteln, und rafte die Heuſchrecken 
weg; nie aber find Wachteln oder Heuſchre⸗ 
cken, fo leicht und flüchtig geroefen,, Daß ſie den 
Wind gebracht. Alſo, daein fogroffer Wind, 


daß er auch Berge wegfuͤhren fonnte, bey Elia _ 


vorüdergieng, war doch der HErr nicht indem 
Winde, Kurz: Der Geiſt (Wind) blafer 


wo er will, d. 1. blaͤſet dermaſſen, wie esfe- 


ne Are iſt, und feine Stimme böreft du 


es wol nicht glaubte, Hingegen ift Iſaac als zwar, aber du weißtnicht wo er berfommt 


ein Kind befchnitten, da er weder _befannte 


noch glaubte: aber bie Verheiſſung zog Ihn zur 


N 


Gemeinde, Da nun unfere Kinder fo gut find 
als der Hebraͤer ihre, fo gibt auch vie Der: 
heiſſang unſrer Kiſche den Namen bin, und 
bekennet (für ſie). Erfordert alſo wirklich die 


Taufe ſowol als die Beſchneidung (wir reden 
aber vom Sacrament der Taufe,) nichts, als 


eins von beyden, entweder das Bekenntniß oder 


huſſerlichen Beytritt, oder ven Bund und Ber: 
heifiung. Welches alles aus dem folgenden) bunden iſt, fo wirken fie da, wohin fie ge⸗ 


Elärer werden wird. 


und wo er ftillewird. So iſt ein jeglicher, 


der aus dem Geiſt geboren wird; &. I. auf 
unfichtbare und unvermerfte Art erleuchtet und 
gezogen wird. Die Wahrheit hat das geredet z 


wird alfo die Gnade des Geiſtes nicht durch diß 


Untertauchen ober jenen Tranf oder Salbung 
bherbeygebracht; Denn wenn das waͤre, fowüß- 
fe man, wie, wo, wohin oder worauf ber 
Geift Fame. Denn wenn bie Anweſenheit 
und Kraft ber Gnade an die Sacramente ges 


bracht werden: und wo fie nicht Binfommen, 


19. Siebentens, Glaube ſch und weiß, daß fo wird alles matt und elend. Und muͤſſen 
alle Sarramente fo gar Die Gnade nicht erthei- bier Die Theologi nicht von der Materie oder 


halten. 
maͤchtigſter Känfer, allzufrey heraus zureden 
ſcheinen möchte, Es bleibt aber dabey. Denn 
die Gnade wird vom Heiligen Geiſt gewirkt 
und gegeben, (ich zede ader Lateiniſch, wenn ic) 





Ten, daß fie fie nicht einmal reichen oder vor⸗ Perſon ſchwaͤtzen, Die fie empfäßer, daß ſolche 
Worinnen id) Eud; vielleicht, groß⸗ nemlich in guter Verfaſſung feyn muͤſſe, d. i 


dag die Gnade Der Taufe oder des Abend» 
mahls (fo reden fie,) dem gegeben werde, der 
erſt Dazu geſchickt ſey. Denn der, welcher ſol⸗ 
che Gnade Durch bie Sacramente enpaͤhet, 


1949 


— 


das Wort Gnade brauche, und verſtehe es fuͤr (il fie wollen,) mache ſich entweder ſelbſt ge⸗ 
Vercihung Güte und Wohlthat ohne Ver- ſchickt dazu, oder wird vom Geiſt bereitet. 


dienft und ohn,) und daher kommt dieſe Gabe Wo er es ſobſt thut, fo vermögen wis auch 
allein dem Geiſte zu. Der Geiſt aber braucht von uns ſelbſt etwas, und iſt bie vo: fommene 
kein © leit oder Wagen, denn er ift ſelbſt die de Gnade nichts. 


Keaft und Suhre, Dadurd) alles geführet roird, zu Empfahung Der Gnade bereitet wird, ſo 


brausbt nicht, daß er gefuͤhret werde: role le— 
fen auch derg'richen nie in heiliger Schrift, 


Daß aͤuſſe liche Dinge, dergleichen die Sacro- 


mente jind, den Gaſt gewiß mir ſich bringen, 
- fondsrn, wenn je aͤuſſerliche D 





frage ich: Ob es auch gefchehe unter dem Ge 
leit einse Sacraments, oder aufler dem Se- 
crament? Wo es gefchicht mittelft eines Sa: 


t craments, fo wird Dev Menſch durche Sucras 
inge mie dem ment zum Sacrament bereitet, und wird das 


im⸗ 


Wenn er aber tom Geiſt 


— — 


— — — — — ————— ———— ———— — — — — — — —— — — — —— — — 
1950 IH, Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer x. 1951 
immer unendlich fo hinausgeben: daß immer doch der durch den Geift gefihehenen Sache 
zur Vorbereitung des Sacraments ein Sacra⸗ gar gleich fommt; kurz: daß es ein oͤffentlich 
mene nötbig fen: Wo er aber ohne Sacra⸗ Zeugniß ſey. 3. E. wenn wir getauft were 
ment zur Empfaßung der Sacramentgnadebe- Iden, wird Der Leib mit dem reineften Elemente 
reitet wird, fo ft ja der Geift mic feiner na: | (oder irdiſchem Grundſtuͤck) gewaſchen. Da: 
de auch vor dem Sacrament da, und iſt alſo mit aber auch angezeiget, daß (ſolche Seure,) 
Gnade gefhehen und. gegenwärtig, ebe Das durch die Gnade görtliher Güte in die Gene 
Sacrament fommt. Daransman den Schluß | ne der Kirchen und des Volkes GOttes ange- 
macht, (welches ich in dem Secramenthandel| nomnten feyn, in welcher man rein und une 
gerne geitehe und zulafle,) Daß Die Sacramen- ſchuldig leben müfle So erfläret das Ge 
te zum öffentlichen Zeugniß derjenige Gnade, heimniß Paufus Roͤm. 6. bezeuget alfo_ den, 
welche bey einer jeden einzelen Perſon ſchon welcher Die Taufe empfaͤhet, daß er zur Kite 
vorher da ift, gegeben werde. So wird die chen GOttes gehöre, fo Ihrem HErrn dur 
Taufe vor oder in Gegenwart der Kirche Dem- | gefunden Glauben und Beiliges Leben diene. 
jenigen gegeben, welcher, ehe er fie bekommt, Und aus der Urſache muß man die Gacra= 
die riſtliche Religion ſchon befennet hat, oder mente als heilige Ceremonien (denn das Wort 
das Wort der Verbeiffung hat, Dadurd) man | komme zum Clement und wird alsdenn ein 
weiß, Daß er zur Kirche gehöre. Daher kommt Sacrament daraus, ) in groffen Ehren halten, 
eg, Daß wenn wir einen Erwachſenen taufen, daß man fie Hoch fchaße und ehrbarlich damit 
wir fragen: Ob er glaube? Wo er ſpricht: umgehe. Denn ob fie mol die Gnade nicht 
Sa! alspenn bekomme er erft die Taufe. geben oder ertheilen, fo fügen fie uns doch ſicht⸗ 
Wenn aber ein Rind dargebracht wird, frage |barlich zur Kirche, die wir vorbin nur unficht- 
man: ob die Eltern es zur Taufe darftellen ?|bartich darein aufgenommen waren; welches 
ind wenn fie durch Zeugen antworten: ſie wenn es zugleich mit den göftlichen Verheiſ 
wollen, daß es gekauft werde, alsdenn wird |fungsmworten in ihren Handel hergefagt und 
das Kind getauft. Und bier it GOttes Vers kund gemacht wird, fo muß man es mit grös 
heiſſung vorhergangen, DaB er unfre Kinder fo: |fter Andacht begleiten und verehren. Wo wie 
wol zur Kirche rechne, als die Kinder der Her |aber anders von den Sacramenten falten, als 
bräer. Denn wenn die, fo von der Kirche ob fie, wenn fie aͤuſſerlich gebraucht werden, 
find, eg darbringen, fo wird das Kind getauft, innerlich reinigen, fo ift ſchon ein neues Aus 
mit dem Beding, daß, weil es von Chriſten denthum da, nad) welchem mar glaubte, daß 
geboren, es unter Die Ölieder der Kirchen durch |die Sünden durch falben, ſchmieren, opfern, 
göttliche Verheiſſung gezaͤhlet werde, Alfo| Speifen, und dergleichen, verſoͤhnet, und bie 
nimmt die Kirche durch die Taufe denjenigen | Gnade gleichſam erhandelt und gekauft were 
“auf, der erft durch die Gnade aufgenommen |de. Welches doch die Propheten, und ſonder⸗ 
iſt. Bringt alſo die Taufe keine Gnade, ſon⸗ lich Jeſaias und Jeremias, immer beſtaͤndig 
dern bezeuget nur der Kirche, Daß fie der, getadelt, und gelehret Haben, daß Die Verheiß 
welchem fie gegeben wird, fehon empfangen |fungen und Wohlthaken GOttes aus lauter 
babe. | Gnade verliehen werden, und nicht wegen ir⸗ 

gend eines Verdienſtes oder äufferlichen Ceres 


20. Ich glaube demnach, Herr Känfer, 
daß das Sacrament ein Zeichen eines beiligen 
Dinges, nemlic der gefchehenen Gnade jey. 
Sc) glaube, daß es eine fichtbare Geftalt oder 
Bild der unfichtbaren Gnade fen, weldye nem: 
li aus GOttes Mildigfeit gefchenkt und ver⸗ 


monien. Denn ich halte, daß Die Wiedertäu« 
fer, wenn fie der gläubigen Kinder die Taufe 
verfagen, fehrecflich irren, und zwar in vielen 
andern Stücken, fowol als in dieſem; davon 
aber jetzt zu reden nicht Zeit iſt. Ich babe 





liehen worden, d, 4. ein fichtbar Fuͤrbild, das 


aber, durch GOttes Beyſtand, zuerft, nicht 
ohne Gefahr, wider fie gelehrer und —5* 
en, 


N 
192 . Abfehn. c) von dwinglit augfpurgifeher Conkeßion. 1953 
- ben, daß man ihre Thorbeit, oder Bosheit mei: , Gnade. Auguſtinus ift mie ung einerley Mey⸗ 
den folles fo daß, Gottlob! Ihre Seuche bey nung. Und dürfen die Widerfacher nicht eine 
den unfrigen gar ſehr nachgelaffen hat. Bin|mwerfen: die Menſchheit Eprifti ſey überall, wo 
alfo weit davon entferne geweſen, von dieſer die Gottheit fey, fonft wurde die Perfon zer 
aufrührifchen Rotte das geringfte anzunehmen, |riffen. Denn fo ginge vielmehr die wahre 
zu lehren und zu behaupten. Menſchheit Chriſti zu Grunde, denn nichts als 
21. Achtens glaube ich, daß Im h. Nacht⸗ Gott kan überall ſeyn. Und daß die Menſch⸗ 
mahl, d. i. Dankmabl, der wahre Leib Cheiſti, heit an einem Orte, die Gottheit aber überall 
in Glaubens beſchauung, zugegen ſey, d. daß die, ſey, trennet fo wenig die Perſon, als es bie 
welche dem HErrn für die in feinem Sohn uns Einſgkeit des Weſens trennet, daß der Soßn 
erwiefene Wohlthat danken, ihn alſo erkennen, die Menfchheit angenommen. a, eg müßte 
daß er wahrhaftig Fleifc) angenommen, wohr · eher foldye Einigfeit des Welens Dadurch ges 
haftig darinnen gelitten, wahrhaftig unfte Süns| trennt werden, daß eine Perfon Die Creatur ans 
den mit feinem Blut abgewaſchen, und alſo nimmt, melche die andern nit annehmen, als 
alles, was Chriſtus gethan, ihnen durch die) daß Dadurch die Perfon getrennet werden follte; - 
Glaubensaugen gleihlam negenmwärtig darge⸗ denn die Menfchheit an einem Orte, vie Gotta 
ſtellet werde. | ir deit aber an allen iſt. Denn wir ſehen auch, 
.22. Daß aber Chriſti Leib, weſentlich und! daß unter den Creaturen Coͤrper ſeyn, vie an 
wirklich, nemlich der natürliche Leib feiber ‚Feinen einigen Dre gebunden find, derer Kraft 
im Abendmahl entweder zugegen fen, oder mit: und Mache aber fich ſehr weit ausbreitet. Wir 
den Zähnen gekauet und gegeflen werde, wie! Haben das Erempel an der Sonne, deren Cör« 
die Paͤbſtler, und einige, die nach den Eänpti-| ver an einem Orte ift, die Kraft aber überall 
ſchen Sleifchtöpfen zurück feßen, haben fürgeben :) herum fähree. Die menſchliche Seele fähret 
- das leugnen wir nicht allein, fordern Balten es; bis über die Sterne, und in die unterſte Welt, 
auch beftändig für einen wider GOttes Wort| und doch bleibe der Leib an einer Stelle, 
ſtreitenden Irrthum. Welches Eurer Maje-} 24. bb) Abermal fprichter: Wiederum ver: 
ftät ic) mit GOttes Hülfe, Herr Känfer, in laſſe ich die Welt und gehe zum Dater, Hier 
wenigen fo klar madjen will, als die Sonne; ftehet das Wort verlaflen, wie oben, haben, 
‚am Himmel ift. Und zwar a) mit Sprüchen ‚daß die Gegner nicht fagen türfen: Wir ha⸗ 
der heiligen Schrift: b) Hernach mit Schlüffen! ben. ihn nicht fichtbarlid). Denn wenn er von 
aus felbigen, die ich wie Sturmboͤcke gegen die: der ſichtbaren Entziehung feines Leibes veder, 
MWiderfacher will losſtoſſen laſſen: c) endlich) fpriche er alfo: Leber ein Rleines fo wers 
mit Anziefung alter. göttlichen Lehrer, die auch der ihr mich nicht feben. Und würde es toll 
auf unferer Seite geweſen. berausfommen, wenn man ftreiten wollte, daß 
23. Du aber, Schöpfer Heiliger Geift, ſtehe fein natürlicher Leib zugegen waͤre, aber un ficht« 
uns bey und erleuchte der Deinigen Gemuͤther. barlich. Denn warum follte der ſich nicht fehen 
Erfülle die Herzen, die du gefchaffen haft, mit laffen, der doch zugegen wäre, da er fid) ſeinen 
Grade und Licht! EHriftus ſelbſt, a) GOttes Juͤngern fo oft nad) Der Auferftehung gezeiger ? 
Mund und Weisheit, fpricht demnahaa): Ar⸗ Es iſt Euch aber gut, fpriche er, daß ich hin⸗ 
me werdet ihr allezeit bey euch haben, mich gehe. Wenn er aber hier bliebe, fo wäre es 
aber werdet ihr nicht allezeit haben, (ob. 13.) nicht guf, daß man ihn nicht ſaͤhe. Denn er 
Hier wird nur geleugner, Daß er mit dem Leibe | hat ſich, ſo oft die Sänger bey feinem Anblick 
nicht gegenwärtig feyn werde; denn nach der in Irrthum fielen, offenbarlich erzeiger, daß 
Gottheit ift er allenthalben zugegen, denn da iſt weder die Sinnen noch die Gedanken getaͤuſchet 
er allzeit allenthalben, wie ein andrer Spruch | würden. Greifer und fühlet mich, ſpricht er. 
zeuget: Ich bin bey euch bis an der Welt Ingleichen: fürchtet euch nicht , ich bins» 
Ende, nemlich, nad) der Gottheit, Kraft und Und: Waria, ruͤhre mich nicht an, x. F 
Lutheri Schriften 20. Theil. KH 25,C0) As 














19,4 H. Jauptfl, Don Lucheri Streitfehriften wider die Sarramentiter ıc. 


fortbin nicht in der Welt mebr ſeyn, xoJ 8x |richten Die Lebendigen und die Todten. 


Erı &c. Bier ift das verbum ſubſtantiuum: ich | _ 29. Da aber einige find, weid;e dem Selbe 


„bin fort nicht mebr in der Welt, wie indie, Chriſti den Dre abfprechen, und fagen: er ſey 


fen Worten: das ift mein Leib; daß die Wi. |an feinem Ort; fo mögen fie Doch ſehen, wie 


1955 

> — — — ne * 
25. cc) Als er bey ſelnem Hingange die uns |fißt er nach der menfolicyen Natur zur Rechten 

ger dem Vater befahl, fprad) er: Ich werde GOttes, des Vaters, bis er wieder kommt zu 


derſacher auch Bier nicht ſagen Fönnen, es ſeyſie die Augen vor der Wahrheit zu halten. Er 


eine verblümte Rede (oder Wortgeftallt), daft in der Krippen am Creuz, zu Serufalem, 
fie ja leugnen, daß in fubflantiuis dergleichen [0a die Eltern auf dem Wege waren, im Gras 


Statt habe. Miewol wir diefes auch hier niche | be, aufler dem Grabe; wie der Engel faget: 


‚brauchen, denn es folget: Diefe aber find in Er ift auferſtanden, und ifi nicht hie; ſchet 
der Welt, (Joh 17.) Welcher Gegenſatz aber die Starte, da fie ihn bingeleget. Und daß 


zeiget, Daß er zu der Zeit nach der menfdylichen |Nle nicht fagen möchten: fein Leib fey alienthale 
Natur nicht in der Welt feyn würde, da die ben, ſo follen fehören, was folger: JESUS 
Fam, da die Thuͤren verfchloffen waren, 


Juͤnger drinnen wären. | 
26.dd) Und daß wir wiſſen, wenn er tweggegan.| und trat mitten unter fi. Was hätte es 


L 


gen, nicht, wie fie eg mehr tichten als erklären, | gebraucht zu fommen, wenn fein Seib vorhin da 


ſich unfichtbar gemacht, fo fpricht Lucas: Und geweſen, ja! überall unfichtbar zugegen wäre? 


es gefchahe, da er vonihnen Abſchied nahm, Es wäre genug gewefen, daß er nicht gekom⸗ 
daß er von ihnen wich und in Zimmel| Men, fondern, weil er ſchon da war, fid) nur 
aufgenommen ward. Er ſpricht nie: iſt gezeigt aͤtte. Aber weg mit ſolchem lügenhafe 
Er verſchwunden 2c. oder; hat ſich unfichtbar ge- een Geichmäg, Dadurch die Wahrheit thells der 
made - | Menfchheit Chriſti, theils der Heiligen Schrift 
22. Davon Marcus alfo ſagt: der Her, zernichtet wird! — 
nachdem er mit ihnen geredet, ward aufge-| | 3%. Dieſe Zeugniſſe beweiſen, daß der Leib 


nommen in Simmel, und figet zur Rechten | Ebrifti nicht überall zugegen fen, auſſer Hime 


mel, wenn man auf canonifdye Art redet, 


GOttes. Er ſpricht nicht: iſt hier geblieben 
— d 1, fo viel ung die Schrift von der Ar und 


hat aber feinen Leib unfichtbar gemacht. Des: 





gleichen fagt tucas in der Apoſtelgeſchicht: Als Eigenſchaft des angenommenen Coͤrpers lehret, 
- er dieſes geſaget, iſt er in ihrem Zuſehen er, | und fo viel fefbftfireitige Dinge erzwingen, da 


haben und aufgebaben worden; eine Wol⸗ gemlich wir uns die Macht GOttes, ob wir 
fe aber nahm ihn vorihren Yugen hinweg, | fle uns noch fo groß vorftellen, dennoch nieders 
Die Wolke Hat ihn verdeckt/ die es nicht gebraucht) geſtalt verdrehen und erheben müßten, daß wie 
hoͤtte, wenn er lhnen nur feinen Anblick entzogen | glauben müßten, GOtt efue wider fein Wort, 
—* aber gegenwärtig geweſen wäre, Er Denn das wäre mehr eine Ohnmacht, als 
hätte es auch nicht gebraucht, daß er erhoben Macht. ——— | 
und weggeruͤcket worden. 31. Daß aber der narürliche Leib Chriſti mit 
23. Eben daſelbſt ſtehet: Dieſer IEſus, unſerm Munde nicht gegeſſen werde, zeiget er 
der vor euch in Himmel aufgenommen wor. |Telbi an, ba er zu den Juͤden, die über fein 
den, wird alfo kommen, wie ihr ihn habt leiblich Eſſen ſtritten, fager: das Fleiſch iſt kein 
ſehen gen Himmel fahren. Was iſt Elärer|NUSE; um hierdurch zu verſtehen zu geben, daß 
als diefes? vor euch, ſpricht er, iſi er aufge: | 8 nicht zu natürlichem Effen diene, wol aber 
nommen. So ift er denn nicht bey ihnen ge. |jum geiſtlichen: denn es giebt das Leben. 
weſen, weder ſichtbar nod) unfichtbar, nadhder| 32. Was vom Steifeh geboren ift, das iſt 
menſchlichen Natur, Wenn wir ihn denn wer⸗ Fleiſch und was vom Beift geboren ift, 
den mwiederfommen fehen, wie er hingegangen, das ift Geiſt. Wenn alſo der natürliche gelb 
fo werben wir erfahren, daß er da ſey. Sonft| Eprifti mie unferm Munde gegeſſen wird, drin 
= Ps anders 


\- 
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anders Fann aus natürlich) gegeffenem Steifhe| 35. b) Nun folgendie Schluͤſſe. aa) Wie 
als wieder Fleifch werden? Und vaß diefer der Leib nicht durch eine geiftliche Sachegenähe 
Schluß niemanden geringe duͤnke, fo mag man |ret werden Fan: aljo auch die Seele nicht mit. - 
nur das andre Stüd hören: Was vom Beift etwas leiblinem. Wenn aber der natürliche 
geboren wird, das ift Beift. So iſt alfo, Leib CHrifti gegeffen wird; fo frage ich: Ob 
was Geift ift, vom Geift geboren. Wenn nun |er den Leib oder Die Seele fpeife? Antwort, den 


das Fleiſch Chriſti der Seele Beilfam ift, ſo Leib fpeifet er nicht, fondern die Geele; wenn 


muß es geiftlich und nicht leiblich genoffen wer-| die Seele, fo iffet Die Seele Fleiſch, und fo 

den. Und das geböret auch zur Materie der waͤre das nicht wahr , daß der Geift nur vom 

Sacramenten, daß der Geift vom Geiſt gezeu« Geiſt geboren wird. 

get wird, nicht.aber durch etwas leibliches, veie| 36. bb) Zum andern frage ich diefes: was - 

wir fchon Berüßret haben. benn der natürliche genoflene Leib Chriſti wirke? 
33. Daulus dd) gedenfet au), daß, wo Wenn Vergebung der Sünden, wie ein Theil 





- er Chriftum ehemals nach dem Sleiſch ge⸗ |faget; fo haben die Jünger ſchon Vergebung 


Eannt, er ihn doch nicht mehr nach dem der Sünden empfangen im Abendmahl, folglich 
reich Eenne. 5 iſt Chriſtus hernach vergebens geftorben. Wenn 
34. Durch folde Stellen werden wir ge: es durd) Eſſen die Kraft des Leidens Cprifki 
zungen zu befennen, Daß die Worte: das ift darreichet, wie eben derſelbe Theil fager, fo iſt 
mein Leib, nicht auf natürliche fondern bedeu- die Kraft des Leidens und der Erlöfung Chrittl 
tende Art even wie die: das ift das Pafcha mitgetheilet worden, ehe diefe zur That kom— 
(oder Oſterlamm), zu verftehen ſeye. Denn men. Wenn esgegefien wird zur Auferftchung, 
das Lamm / fo jährlich gegeſſen ward, mif der, wie ein andrer gar ungelehre behauptet; fo wird 
Feyer des Feſtes felber, war nicht der Durch. jer vielmehr unfern Lelb heilen und von Kranf- 
gang (oder WBorübergang), fondern bedeutete heiten retten. Irenaͤus will es aber auf andre 
nut, daß dergleichen Borbengehen oder Sprung | Art haben, wie unfer Leib durch den Leib Chrifti 


- gefihehen wäre. Dazu aud) Fommt die Mad): | zur Auferftehung gefpeifet werde, denn er will 


folge, daß nemlid, das Abendmahl auf. das | zeigen, daß unfere Hofnung der Auferſtehung 
Diierlamm gefolget Ift, daß alfo Chriftus ohn⸗ geſtaͤrket werde. Ey! derfchönen Verbluͤmung 
fehlbar gleiche Worte gebraucht haben wird; 37. cc) So muß auch, wenn den Juͤngern 
denn fo eine Nachfolge bat gerne einerley Art. im Abendmahl Ehrifti narürlicher $eibgereicheer 
Es fommt dazu einerley Setzung Der Worte; worden, nothwendig folgen: daß es fo gegeffen 


ingleichen die Zeit, da in eben dem Abendmahl | werde, wie erdamals geweſen. Damalsaber 


erit Das alte Abendmahl angeführee und denn war er leidentlich, wird er alfo auch als ein 
die neue Dankfagung (oder Dankmahl) einge- |der Berwundung fähiger Leib gegeffen werden: 
feget wird. Es kommt dazu.aller Gedaͤchtniſſe denn damals war er noch nicht verfiäret; denn 
*) Eigenfchaft, die nach dem Dinge, das fie er⸗ wenn fie fager: Sie haben wol eben den Leib 


waͤhnen oder wieder in Sinn bringen , genenne | gegeffen, aber nicht wie er zu verwunden war, 


zu werden pflegen. So nannten die Athenien- |jondern eben wie er nad) der Auferftehung ges 
fer verax ev, nicht daß alljäßrig die Schul. weſen; fo werfen wir Dagegen ein; fo Bat er 
den abgethan wuͤrden, fondern weil das, was | entweder zwo Leiber gehabt, einen, der noch 
Solon gethan, immer gefeyert wurde; und fie] nicht verkläret worden, und einen andern, ver 
nennten ſoiche Feyer nad) der Sache felbft ihren es fehon geweſen, oder es iſt ein und Derfeibe 
Namen : fo heißt es auch Chriſti teib und! Leib zugleich leidentlich und unleidenelich gewe— 
Blut, was Zeichen bes wahren Selbes (und| fen. Und alſo hat er, da er fo vor dem Tode 
Blutes) find. Grauen hatte, nicht leiden, fondern die Gabe 
) Aufm Rande: ER ER CHebr.) der Erinne⸗ des Libes brauchen wollen, dadurch er keinen 

| Schmerzen fuͤhlte So hat er demnach niche 
SITE IT recht 
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wol viel Hunderte andre Schlüfle anziehen , lie⸗ 
ber Herr Räyfer, aber dieſe mögen dismal 
anug ſeyn. 2. 
38. c) Daß aber die Alten, (weldjes das letz⸗ 
te Stuͤck dieſes Artikels ift,) mit uns einerley 
. geglauber , will ich mit zween Zeugen beweiſen: 
Die wohl die vornehmften unter den andern find. 
39. Ambroſius, der über ı Cor. und Die 


Worte: ihr fout den Tod des ren ver⸗ 


„kuͤndigen, fager: „Beil wir durch den Tod 
des HErrn erreitet find, fo gedenfen wir da- 
„ran und zielen mit effen und trinfen auf den 
Fteib und das Blur, fo für uns geopfert wor- 
„den, 2 . Es redet aber Ambrofius von 
der Speile und Trank des Abendmahls: Und 
gibt vor, daß wir Damit das Wahrhaftige, 
ſo für ung geopfert worden, bedeuten. 
- 40. Ingleichen Yuguftino, der tradt. 30. 
„in Joh. verfichert, „daß der Selb Eprifti, fo 
„von Toden auferftanden, an einem Ort feyn 
„müfle., Da in den gedruckten Copeyen fte- 
bet: Fönne, an ftatt müfle, aber ganz un- 
recht; denn man liefet fowol im Magiftro 
fententiar. als in den Canon. Decreten, wo 
foldye Stelle Auguftini angezogen wird. 

41. Daraus müffen wir Elar fehen,; Daß es die 
Alten freylich nicht vom natürlichen Eſſen des 
teibes Eprifti verftanden, fondern von geiftli- 
chen, fie mögen fonft gleich noch ſo herrlich vom 
Abendmahl reden. Denn da fie gewußt, daf 


on Zutberi Streitfehriften woider die Saeramen 
recht gelitten, fondern nur zum Schein, Daß „das Zeichen feines 

uns alfo der Marcion von unfren Gegnerngar Iguftinus! - 
fein wieder herzugebraht wird. Man koͤnnte 
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43: Da 


$ 


Leibes gab.,, So weit Au 
iſt alſo der Schluͤſſel, dadurch wir 


alte Reden der Alten vom Abendmahl auf. 


fchlieflen Fönnen, Er faget, daß dag Leid gp« 


nanne worden, was bloß das Zeichen des Seibes 


fey. So mögen nun, Die uns verfegern wols 


ten, hingehen und uns fcheiten; aber auch das 
bey willen, daß fie zugleich den Köchften The» 


ologum, wider der Päbfte Dectete, verdam⸗ 
men. 3 a 


Alten allezeit bedeutungsweife geredet, wenn fie 
vom 8eibe Ehrifti im Abendmahl gefaget, daß 
er geaeflen werde, nemlich alfo, nicht daß das 
facramentirliche Eſſen die Seele reinigen Fönnte, 
fondern der Glaube an GOtt durch JEſum 


44. Aus diefem nun erhellet offenbar, daß die 


Chriſtum, welches das geiftliche Effen it, da= 


von das Äufferiiche nur eine Abbildung und 


Schattierung if. Und wie das Brod den Seid 


erhält, der Bein Ihn ſtaͤrket und erfreuer ; fo 


macht (foldy Effen) das Gemürh gewiß und 


veft von der Barmherzigkeit GOttes, daß er 


feinen Sohn uns gefchenfer. So tröftetesdag 


Gemüch, daß die Sünden, fo es kraͤnkten, 
durd) fein Blut getilget feyn. 

45. Mit diefen Stellen wollen wir dismal 
zufrieden feyn , ob einer gleich ganze Bücher 
ausfchreiben koͤnnte, zu erflären und zu beweis 
fen, daß die Alten unfrer Mehnung geweſen. 
Und muß niemanden die neulich Berausaefom: 
mene Schrift, von der Meynung der Alten 


Bl irren, meldye er mit ausdrücklichen Worten zu 
Chriſti teib an einem Dree ſeyn müffe, und daß behaupten ſcil. verfpricht, 


Denn wir werden 


er zur Rechten GOttes ſey, haben fie ihn nicht | bald die Widerlegung derſelben durch unfers 
berabgezogen,, um ihn Dahin zu geben, daß er] hochgelehrten “Bruders Occolampadii Arbeit, 
mit den faulen Menſchenzaͤhnen zerfauet würde. | der fich fonderlich Darauf gelegt hat, der Alten 


42. Eben derfeibe Auguftinus hat auch wider 
Adimantum ce. 12. folgende 3. Dinae: Das 
Blur ift die Seele: das ift mein Leib: und 
der Sels war Ebriftus, bedeutender Welfe, 
Das ift, wie er redet, ein Zeichen und “Bedeu: 
tungsart. Und unter vielen andern fommt er 


ꝓendlich auf dieſe Worte‘, Tich Fan es auch! geleifter. 


„auslegen, daß folch Gebot ein Zeichen gefeßt | 


Meynung zu vertheidigen, zu fehen befommen. - 


Was aber dieſe Materien weiter zu erläutern, 


oder die Gegner zu widerlegen noch verlonge . 


werden moͤchte, haben wir, Die in diefer Men» 
nung find, bereits in vielen an verichiedene 
gerichteten Schriften 


46. 8) Ich aläube, daß die Ceremonien, 


„ſey. Denn der HErr hat fein Bedenfen ge-| welche weder aus Aberglauben ommen, noch 
„habt, zu fagen, das jſt mein Keib, da er dem Worte EOttes zuwider find, 
nicht 


genuͤglich dargethan und 
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nicht weiß, ob dergleichen zu finden feyn,) ans ſacht haben und Billigfeit lieben. Dazır bereis 
tiebe gedultet werben koͤnnen, bis er, der-Mor-Iten aber die Gemuͤther die Propheten als Dies - 
genftern, mehr und mehr aufgehe; zugleich aber |ner, der Geift aber als der Meifter ſowol 
glaube ic) auch, wie mid) die Liebe lehret, daß des Sehrers als Zuhörers, . Solche Art Leute 
ſolche Eeremonien, wenn es ohne groffe Aerger |oder Diener nun, welche nemlich lehren, £rö« 
niß geſchehen Fan, abzuſchaffen feyn, ob: die ſten, warnen , forgen und wachen, erkennen 
damider ſtreiten, Die friedlos gefinnet ſind. wir dürd) den Glauben im Volke GEOttes. 
‚Denn Ehriftus verbot der Magdalena nicht, Auch die, welche taufen, und im Abendmahl den 
ibre Salbe auszuſchuͤtten ob fie wol Judaͤ Geiz teib und Das Blut Ehrifti (denn fo nennen aud) 
und Treuloſigkeit mit groſſem Lermen hinderte. wir das Keil. Brod und Wein durch einen 
47. Die Bilder aber, fo zue Verehrung Namenswechfel ,) umtragen: Die Kranke 
ausgeltellee find ,: rechne ich nicht unter |befuchen, Arme von Kirchengut und in ifrem 
die Ceremenien, fondern unter die Dinge, Namen fpeifen; ja auch endlich die, fo da Le⸗ 
welche klar wider GOttes Wort ſtreiten. Wel⸗ ſen, auslegen und öffentlich iehren, daß ent⸗ 
che aber nicht zur Anbetung dargeftellet wer: weder fie felbft oder andre Dadurch gefchickt were 
den, oder wo Feine Gefahr ift, daß man ſie den und der Kirchen einmal vorfteen können, 
anbeten wird, die verbamme id) gar nicht, fon=| Aber Die Art mic hohen Biſchofshuͤten und Staͤ⸗ 
dern laſſe vielmehr fo wol Die Mahlerey als|ben, die nur da find zum eſſen und trinken, 
Bildhauerkunft, als Gaben GOttes gelten. und eine ſchaͤdliche Deft der Felder find, erken⸗ 
48 Zehntens. Ich glaube, daß das Amt nen wir für falſch, und. daß fie nichts beſſer 
der Weiſſagung, oder Predigt, heilig ſey: ſeyn am Coͤrper der Kirchen, ale die Kroͤpfe 
weil es vor. allen andern Aemtern hoͤchſtnoͤthig und Buckel, oder Hocker an dem menſchlichen 

- ift. Denn: wenn man Canoniſch oder recht Leibe. — 
richtig reden will, fo ſehen wir, daß die aͤuſſer 50. Eilftens. Ich glaube auch), daß die rechte 
liche Predige der Apoftel, und Evangeliften , geordnete Oberkeit an GOttes ſtatt fey, ſowol 
oder Bifchöffe, bey allen Voifern vor dem als das Amt der Weiſſagung Denn mie der 
Glauben Bergegangen. Welchen wir doch dem Prophet ein Diener der himmliſchen Weisheit 
Geiſt allein zuſchreiben. Denn wir fehen leider! und Güte iſt, als der nach Dem Glauben lehret, 
gar viele, welche zwar die äufferliche Predigt und die Irrthuͤmer hervor ans Sicht zeucht: ſo 
des Evangelil hören, aber doch nicht gläuben, |ift die Oberfeit ein Diener der Güte und Ges 
weil es am Geift fehle. Wo demnach Pro. rechtigfeit.. Der Güte, daß fie Die Händel der 
pheten, d. i. Prediger des Wortes, hingeſchickt ihrigen an GOttes ſtatt mit Glauben und Dee 
werden, Da iftes ein Zeichen der Gnade GOt⸗ muth anhöre und zum beften helfe. ‘Der Ge- 
tes, weil er feinen Auserwaͤhlten die Erkenntniß rechtigfeit, daß fie der Gottloſen Srevel fleure, - 
feiner ſelbſt offenbaren will. Und welchen der und die Unſchuldigen ſchuͤtze. Wenn der Fürft 
gleichen Lehrer verfaget werden, da iſts ein Zei⸗ ſolche Gaben hat, fo glaube ich, fein Gewiſſen 
chen der inſtehenden Ungnade. Wie man aus habe nichts zu fürdhren. Wo er fie aber nicht 
den Propheten und Pauſi Exempel ſchlieſſen hat, und ſich doch ſchrecklich und fuͤrchterlich ers 
kann, ber bisweilen zu einigen gerufen, zu an⸗ zeiget, fo glaube, daß fein Gewiſſen darum nicht 
dern aber zu gehen abgehalten und es ihm ver. |fren fey, und nichts zu befürchten habe, weil er 
boten warden.  _ recht geordnet (erwählet und gecrönet) worden. 
‚49. Es Fonnen aber auch felbft die Geſetze Zugleich aber glaube ich audy, daß ein Chriſt 
und Dberfiiten zu Handhabung des gemeinen |dergleichen Tyrannen gehorchen müffe, bis zu 
Rechts nicht beſſer geftüßt und aufgerichtee wer: der Gelegenheit, davon Paulus redet: Kanſt du 
den, ala durch Die Weiffagung. Denn ver frey werden, ſo brauche das vielmebr; wel⸗ 
geblich wird geboten, was recht iſt wenn Die, iche jedoch GOTT allein wol zeigenmuß, nicht 
welchen es befoßlen wird, nicht auf das Recht aber der Menſch, und zwar nicht auf Dunkle, 
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der heil. Schrift fo Elar und deutlich erflärete 
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fondern auf fo greiflihe und offenbare Art, als 
Saul ehemals verworfen, David aber zum 
Rachfolger erwaͤhlet ward, Lind wegen des Ges 
ſchoſſes und Zolles, den man abgeben muß, um 
geſchuͤtzt zu werden, bin ic) allerdings der Mey— 
nung Pauli, Nom. 13. Süungr Mal 

51. Zwölftens glaube ich Daß des Fegfeuers 
Gedichte eine fo laͤſterliche Sache für die durch 
EHriftum geſchenkte, gnaͤdige Erlöfung fer, 
- als es feinen Dichtern einträgiich und vortheil: 
daftig iſt. Denn fo wir unfre Sünden und 
Mißhandlungen mit Strafe und Dein tilgen 
müffen, fo wird CHeiſtus vergeblich geftorben 
fen, fo iſt die Gnade eitel. Und was Fan da 
buͤbiſchers in der Chriſten heit erdacht werden? 
Sder was vor einen CHriſtum haben die, wel⸗ 
che ſich Chriſten nennen laffen, und ſich doch vor 
dieſem Feuer, das mehr ein Dampf ale Feuer 
ift, fürdten? Daß aber eine Hoͤlle fen, wo 
die Treulofen, Störrigen und Abtrünnigen mit 
denm Srion und Tantalus (in den Fabeln) ewig 
geftraft werden: das glaube ic), und bin deſſen 
gewiß. Denn bie Wahrheit, wenn fie von dem 
allgemeinen Gericht redet, meldet, daß nach fol- 
chem Gericht einige in Die ewige Pein geben 
werden. Alfo wird nad) dem allgemeinen Ge- 
richt ein eroig Feuer fenn. 

52. Darum die Wiedertäufer um fo weniger 
mic ifrem Olam, d. 1. Eroigfeit, fo fie zu Be— 
Huf ihres Irrthums brauchen, fortkommen koͤn⸗ 
nen, da fie nemlich haben wollen, daß das etvi⸗ 
genicht über Das gemeine Gericht hinaus gehe. 
Denn hier redet CHriſtus von dem ewigen 

euer 
% Teufel mit allen feinen Engeln, mit den 
Gottloſen, die GOTT verachten, mitden grau- 
famen Tyrannen, die die Wahrheit durch Lügen 
unterdrucfen, und des Armen Noth nicht von 
Herzen und im Glauben erleichtern, peinigen 


wird. ; 

53. Diefes, wie es jetzo von mir nad) einan- 
der angeführet worden, glaube, lehre und ver» 
eheidige ich, nicht mit meinen, fondern der heil. 
Schrift Worten. Und verfpreche, daß ic) es 
nad) GHttes Willen thun werde, fo lange ein 
Othem in mirift. Es wäre denn, daß jemand 
das Gegentheil aus rechtverftandenen Sprüchen 


‚get Haben, genug feyn! 


fo nach dem Gerichte entbrennen, und‘ 


m 


1963 “ 


und darlegte, als wir das unftige Denn das | 
Unfer GOttes Wort und der Kirchen, warn 


fie darnach im Geiſt richter, zu unterwerfen, 


thun wir fo lieb und gerne, als billig und recht 
es it. Wir hätten alles meitläuftiger und 
reichlicher ausführen Fünnen; da es aber die 
Gelegenheit nicht gegeben, fo find wirdamitzue 
frieden gewefen, und halten, daß es Dinge von 
dee Art feyn, die man wol nad) heutiger gemei⸗ 
nen Weiſe leicht antaften, aber nicht umſtoſſen 

fan. Wenn es ader jemand fagen will, wird 
ee nicht viel erjagen. Denn da werden wir uns 
fer übrig Gewehr vollend vorbringen und braus 
hen. Vorjetzo mag es andem, was wir bejeue 


54. Darum, allereheurefter Ränfer, und ie 
andern Fürsten, Herren, Stände, und ber 
freyen Reichsſtaͤdte Geſandte und Häupfer, 
bitteund flehe ic) Euch, durch unfern Herrnund 
Bruder JEſum Chriſt, durch feine Güte, Ges 
vechtigfeit, durch fein Gericht, in welchem er - 
einem jeden geben wird nach feinem Verdienſt, 
vor welchem aller Kath offenbar iſt, der der 
Fürften, fo gottlos gefinnet find, und übel here» 


ſchen, ihre Rathſchlaͤge zerftöret, der die Demi» | 


thigen erhöhet, und die Gtolzen erniedrigef, 
daß ihr 1) des Geringen Kedenicht verſchmaͤhet. 
Denn oft haben auch Thoren etwasıniglihes 
geſagt, und die Wahrheit felbft bat oft ſchwache 
und fchlechte Leute erwählet, um dadurd) ver⸗ 
Eündiget zu werden. Denn alle Menfcben find 
Lügner. Und dafern fie nicht durch den Hei⸗ 
iigen Geift etwas anders gelehret werden, als 
fte ſelbſt wiſſen und begeßren, fo iſt von ihnen 
nichts zu boffen, als daß fie fi) durch ihren 
Wis und Kunft flürzen. Denn der Prophet 
Jeremias hat vollfommen wahr gefager: Sie⸗ 
be! fie verwerfen GOttes Wort, was kon⸗ 
nen fie denn weiter vor Weisheit haben? 
Darum, da ide Borfteher ver Gered;tigkeit jeyd, 
fo braucht feiner mehr als ihr, daß ihr GOttes 
Willen erfennet. Und woher Fan foldye Er« 
Eenntniß kommen als aus feinem heiligen Wort? 
Laßt euch denn deren Meynungen nice zumider 
feyn, die fi) auf GOttes Wort berufen. Denn 
das fehen wir insgemein ſich zufragen, ind 4 
e 
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mehr ſich die Widerfacher dagegen fegen, je]vet, der Paͤbſte Schwelgerey, und der Mef- 
mehr ſolches Bervorglänge, und die fügen aus⸗ | pfaffen Trunkenheit eingeführet und ausgebreis 
geroͤttet werde. Wenn aber, wie mir wohlbe- |ter; ja! was vor Büberey Haben fie nicht an⸗ 
wußt, einige euch viel von unferer Unwiſſenheit | gerichtet? denn wer will die durch Meffen ge⸗ 
und wol gar Bosheit vorſchwatzen: fo beven |häufeten Gelder durchbringen, wenn fie nicht in 


ket andy diefes bey euch, 2) ob erſtlich wir die |den Adern verftopft und gewürge werden”). 


wir Diefer Art Des Evangelii und des Abend⸗ 
mahls folgen, unfer geben fo geführet, daß je 
mand jemals zweifeln Eönnen, ob wir unter ehr 
liche Leute zu rechnen feyn? hiernach ob wir von 
Sugend an dergeſtalt von Wis und Gelehr⸗ 
famfeit entfernet gemefen, daß wir an uns gänz- 
lic) in diefem Stüc zu verzweifeln gewelen ? 
ir ruͤhmen uns aber Feines Dinges, da Pau 
Ius felber auch durd) GOttes Gnade gewelen, 
was er war. Wo man aber ein frifcher und 
frölicher Seben befommen hat, fo ift es doch nie 
zur Schwelgerey und Frechheit verfallen, noch) 
auch zu Sraufamfeit, Stolz oder Troß gemiß- 
braudyet worden. So daß der Widerfadyer 
Anschläge, wenn fie über das Zeugniß des Le— 
bens geftußet, oft zurück gegangen. Die Ges 
lehrſamkeit iſt zwar geöffer, als die Feinde er- 
fragen, oder ohne Gewiſſen verachten koͤnnen: 
doch aber viel geringer, als die, fo uns in den 
Tag dinein verfolgen, meynen. Jedennoch ha⸗ 
ben wir, daß wir endlich zum Zweck kommen, 
uns nun fo viel Jahre in göttlichen und weltli⸗ 
chen Wilfenfchaften jo geübet, daß wir nichts 
ohne Bedacht lehren. 
55. Es wird uns aber vergönnt ſeyn, bie 
Gnade und Guͤte GOttes, dieer unfern Kirchen 
fo reichlich) erzeiget, zu loben. Es haben die 
‚Kirchen, welche ven HErrn GEOtt durch uns 
hören, das Wort des HErrn alfo angenommen, 
daß Zügen und Treulofigkeie immer mehr unter: 
gehen, Hoffart und Schmwelgerey aber gehem- 
met werden, und unnuͤtz Geſchwaͤtz und täfte. 
rung gänzlich weichen müffen. Und wenn das 
nicht rechte Früchte des Heiligen Geiftes find, 
- welche follen es denn feyn? = : 
56. Bedenket aber, Ihr beydes, allerrheure- 
ſter Kaͤyſer, und ihr Fuͤrſten und Stände ins⸗ 
geſammt, auch ferner, was uns. die Larve der 


*) Es fheinet auf Freſſen und Saufen zu gehen. 


57. Gebe doch alfo GOTT, der viel beffer 
it, als ihr. alle zuſammen, die wir doch gerne. 


für fehe guf erkennen und preifen wollen, vB 


ihr dieſen und alle andere Tserthümer von Grun⸗ 
de aus vertilget, und Nom mit feinem Afthene 
haufen, den es der Chriſtenheit und fonderlid) 
Deutſchland aufgehenket hat, müfte und elnöde 
ſtehen laſſet, und daß ihr alle Macht, vie ihr 
bisher wider das reine Evangelium gebraucht, 
wider die bübifchen Anfchläge der gortlofen Pa⸗ 
piften ergeben laſſt. Damit bey uns die Ges. 
techtigkeit, die wegen eurer Fahrläßiafeit ganz 
verjage ift, und die Unfchuld, fo mit erdichteter 
Schminke und falfchem Anſtrich ganz verdun« 
feit worden, wieder zum Borfchein kommen. 


58. Man bat genug gewuͤtet, es müßte denn 
ohne Urſach gebieten, verdammen, ja morden, 
tödten, rauben, verbrennen und plündern, nichts 
wuͤtiges und graufames feyn. Daesnun auf 
diefe Art nicht gegangen, wird man es fuͤglich 
auf eine andere angreifen muͤſſen. Wenn der 
Kath aus GOtt ift, fo wollet Doch micht wider 
GoOtt ſtreiten; wo er aber andersmoher fommt, 
fo wird. er durch feine Verwegen heit untergehen. 


59. Darum, o Menſchenkinder! laſſet das 
Wort GOttes frey fäen und aufgeßen; ihr feyd 
auch fo hoch als Ihr wollet ; maſſen ihr Feinem 
Körnlein wehren koͤnnet, daß es nicht Feime 
und hervor wachſe. Ihr ſehet wohl, Daß diefe 
Seuche durch den Regen vom Himmelgefeuhe 
tet wird/ und Durch Feines Menſchen Madt fo 


bezwungen werben Fan, daß fie verdorre. Den⸗ 


ket nicht ſowol auf das, was Ihr gerne haͤttet, 
als auf das, was die Welt im Handel oder Sa⸗ 


Menfchenlehre vor Frucht geſchaffet habe. Die ſche des Evangelit forderf. Laßt euch diefes, 


erkauften Meſſen haben ſowol der Fuͤrſten als 


des Pobels Muthwillen und Frechheit vermeh⸗ 


was ich etwa hier vorgetragen habe, beſtens ge⸗ 


fallen, und: beweifet durch euer Thun, Daß Io ; 


Kinder 
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ee GOttes A 
3 Julii· Sm Jahr 1530, 
Eurer Majejtät und 


aller Gläubigen 
unterthänigfter 
Huldrych Swingel. 


D. Bon der Confeßion der vier Städte, 
| 30% — 
Sekenntniß der vier Städte, Straßburg, 
Eoftnit, Memmingen und Aindsu, darinnen 
fie Röyferlichee Majeſtaͤt aufden Reichs: 
tage zu Augfpurg ihren Glauben 
Ber eröfnet baben, 
Aus dem Lateinifehen überekt von 213. Aug. Tittel. 


Fllergroßmaͤchtigſter und zugleich allergna- 
NN digfter Käyfer! Es dat Eure Majeftär 
befohlen, daß die Stände des heil. Roͤmiſchen 
Reichs, fo viel einem jeden daran gelegen, und 
fo viel ex feines Orts zu Beruhigung der Kir- 
chen CHriſti beyzutragen gedächte, feine Mey: 
nung von der Religion fowol, als von den Sr: 
ehümern und taftern, Die etwa dawider einge- 
ſchlichen, ſchriftlich In lateiniſcher und deutſcher 
Sprache von ſich ſtellen, und Ihro zur Pruͤfung 
und Ueberlegung uͤberreichen moͤchte; auf daß 
Sie hernach erwa deſto eher Mittel und Wege 
ausfuͤndig machen koͤnnte, die reine Lehre CHri⸗ 
ſti wieder herzuſtellen, und alle eingeriſſene Irr⸗ 
thuͤmer abzuſchaffen. 
Dieſem Befehl, welcher zwar auch aus einer 
gottfeligen und der Kirchen: ohne Zweifel Fünf: 
tig erſprießlichen Abficht gangen, am melften 
aber Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät unvergleich⸗ 
liche Güte und Gnade, damit Sie ſich bereits 
bey der ganzen Welt beliebt gemacht, anzeiget, 
haben wir billig gehorſamſte Folge leiſten follen, 
Denn wir haben indiefen Sachen nie etwas an⸗ 
ders geſuchet, als daß: die Dinge abgeſchaffet 
wuͤrden, welche wider. die heil: Evangelia und 
CHriſti Gebote laufen, und daß ſowol wir,.alg 
alle andere Ehriften, feine Lehre, die allein fellg- 
machend ift, lauterbewahren.möchten, Darum 
bitten und flohen wir Eure Känferlihe Maje⸗ 
ftät auf das allerdemüthigfte, daß Sie das, was 
wir vorbringen werben, die Hofnung, die in 
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uns iſt, zu verantworten, mit einem folchen Sinn 


3: 


zu hören und zuerwegen geruhen wolle, daß Sie - 


dabey verfichert fey, wie wir zuförderft unfern 


Wunſch und Verlangen lediglich dahin gehen 


laflen, daß GOTT unferm Sıöpfer, und Chrks 
fto unferm Erlöfer, hernach audy Eurer Räyferl, 


Majeſtaͤt hierunter gediener und Gehorfam ge« 


feiftet werde: Und daß wir aus feiner andern. 


Abſicht und Meynung eine etwas gegen Die vo⸗ 


rige gemeine anders lautende Seßreangenommen, 


als weil wir veft glauben, Daß es der alfo von 


ung fordre, der uns gefchaffen und erlöfer hat 
Wir haben uns aud) verfprochen, und zwar we« 


gen des befondern Lobes, daß Ihr bey ung von 


der Religion, Gottſeligkeit und Gerechtigkeit 
herrlich 'erlanget Habt, es werde dahin fommen, 
daß wenn Sie, (Ihro Majeftät,) von allem, 


was mir längft unter dem Namen ver Lehre 
CHriſti und reinen Religion angenommen, 
recht und völlig berichtet wäre, Sieunfere Mey⸗ 


nung völlig billigen, und uns unter diejenigen 
rechnen würde, Die Derofelben je und allewege 


redlich Gehorſam zu erzeigen gefliffen geweſen 
Denn Eurergebeiligten Ränferl. Majeität welts 
befannte tiebe zur Wahrheit und Gebechtigkeit, 
und Ihro brünftige Andacht und Gortfellgfeie 
vergönnefen ung nicht, im geringften auf den 
Argwohn zu fallen, daß, wenn Sie ung nod) 
nicht gehöret, Sie etwa zu unferem Nachtheil 


[per 7 


vor ung geſinnet feyn, und uns nicht garzugnäs 


dig und willig hören, oder, wenn Gie ung 


gehöret, und das unfelge BHeiliglich erwogen, 


nicht ſogleich durch GOttes guten Geift, der 


Eure Majeftäe bisher in- andern Dingen fü 


wohl und glücklich-geleitee har, merken ſollten, 
wie wir den eigenen Lehren CHriſti von Here 


sen folgen, 


Cap. I. 
Don dem Innhalt der Predigten. 
Zuerft nun, da faſt vor 10, Jahren die $ehre 
Chr ‚da faft Jah 5 


land getrieben, und daher, wie an andern Orten, 
aljo auch bey uns über Die meiſten Lehrpuncke 
unferer Religion unter den Gelehrten, und de⸗ 
nen, ſonderlich, welche das Amt in den Kirchen 

vers 


iſti durch befondere Gnade GOttes etwas 
deutlicher und gewiſſer als vormals in Deutſch⸗ 


1968 -- 1. Abjihn. d) von der Confeßion der vier Städte, > 
‚verwalteten, CHriftum zu predigen, nun öffent. | worden: Haben die, welche der Gottſeligkelt nur 
lc) und täglich ſchaͤrfer geftritten wurde, und da- [ein wenig beygethan gewefen, die Lehre CHri⸗ 
‚ben. auch nothwendig der. Teufel fein Berk Hatte, | fti viel lauterer uberfommen, und ihr eben eifti- 
dab derPöbel durch widrige Predigten gefährlich | ger Darnad) zu richten geſucht; allermaſſen fie 
gefpalten wurde: haben mir wohl erwogen, was|von dem, was Chriſti Lehre böstich angeflicket 
der heiiige Paulus ſchreibt: Daß die Schrift, | war, abgehalten, und hingegen in dem, was dA» 
von BÖOTT eingegeben, nüge fey zu leh⸗ | mit übereinjlimmet, bejtarfet worden. 

‚zen, damit Dadurd) Die Sünde, wo fie iſt, be· Darunter auc) diefes iſt, was die Kicche 
£roffen, geftraft, und die Gerechtigkeit herge ⸗CHriſti bisher von der Heil, Dreyfaltigkeit ges 
ftellet werde, auf daß der Menſch GOttes glaubet dat, nemlich, daß ein einiger Gtt dem 
fey vollkommen, und zu allen guten Wer: | Wefen nad) fen, Vater, Sohn und Heiliger 
Een gefebid’t, Und haben daher, weil uns da» Geiſt, und bloß den Derfonen nad) einen Un— 
zu, ohne weiteren Aufenthalt, fowol die Furcht terſchied habe. Und Daß aud) unfer Heyland 
GHites als die gewiffe Gefahr unferes gemei-| IEſus EHriftus, der zugleich, wahrhaftiger 

‚nen Wefens trieb, denen Predigern bey uns be: GOTT, aud) wahrer Menfch worden; vaß die 
foßfen, daß fie nichts auf der Canzel lehren möch- | Naturen zwar ungemengt, aber doc) in einer 

‚ten, als was entweder in der Schrift ausdruͤck⸗ Derfon p vereiniget feyn, daß fie in alle Ewig⸗ 
lic) fteße, oder daraus flieffe. Denn es ſchien keit weiter nicht gefrennet werden, Und ift 
uns gar billig, in dieſer fo groflen Gefahr dahin | darinnen aud) niemand anders gefinnet, als mas 
zu fliehen, wo fi) vormals und allegeit nicht al. | Die Kirche aus Beiliger Schrift von unferm Hey⸗ 

fein die heiligen Väter, Biſchoͤſe und Fürften | land JEſu CHriſto glauber, daß er nemlich vom 
gewandt Baben, fondern aud) alle gemeine (ein⸗ Heil, Geiſt empfangen, hernach von der Jung⸗ 
fältige) teure, nemlich zum götelichen Anſe- frau Maria geboren, endlich, nachdem er das 
ben und Zeugniß der Heiligen Schrift. Nach | Evangelium geprediget, am Creuz geftorben 
twelcher.ehemals die Theflalenicher das gehörte | und begraben worden, zur Höllen gefahren, am 

Evangelium EXrifti geprüfet, wie Lucas mit dritten Tage wieder auferftanden, daß er hinfort 
ihrem Lobe gedenfet, darinnen aud) Paulus ewig lebe; auch hernach weiter foldye Auferſte⸗ 
mollte, daß fich fein Timotheusmit Fleiß üben |hung und Leben vor den hierzu erwählten Zeus 
moͤchte; one voelcher ihr Zeugniß die Päbfte | gen verſchiedentlich bewieſen, gen Himmel zur 
niemals igre Decrete,noch die Bäter ihre Schrif: | Rechten GOttes gefahren, von dannen wir ihn 
ten, und die Fuͤrſten ihre Gef:ge für gültig und jerwarten als den Richter der Lebendigen und 
glaubhaft haben erfannt willen wollen; aus Todfen. 
welcher auch der groffe Reichstag zu Nürnberg,) Unterdeffen erfennen wir, daß er dennoch bey 
fo im Jahr Chrſſti 1523. gehalten worden, die feiner Kirche bis ans Ende der Welt zugegen 
Predigten-zu beweifen und zu nehmen befohlen |fey, diefeibe immerzu erneure, heilige, und die 
‚bat. Denn wenn es wahr iſt, mas Paulus ge: |fo geliebte ‘Braut mit allem Schmuck der Tu- 
Iehret bat, daß die Schrift den Menſchen | gend ziere. | 
GOttes vollfommen, und zu allen guten) Well wir nun in dieſem nichts anders ehren, 
Werken geſchickt mache, fo wird es dem an als die Väter und der gemeine Cpriftenglaube 
Epriftlicher Wahrheit und Beilfamer Lehre nicht | lautet : fo wird es genug feyn, Daß wir unfern 

> fehlen, der nur mit Andacht in der Schrift! Glauben dißfals bezeuget Haben. | 
ſtudiret. 

Cap. II. | 
Cop. Von der Rechtfertigung und Blauben, 

Don der Heil. Dreyfaltigkeit. Was aber fonft von der Are, dadurch wir 
Da nun die Predigten bey uns daraus her. der von CHriſto gefchehenen Erlöfung theilhaf⸗ 

geführet, und die fchädliche Zänferey vertiefen tig werden, gemeiniglic) gelehret wird, ingleis 

Lutheri Schriften2o, Theil, Jii iii chen 
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chen von ben Pflichten eines Chriftenmenfchen : ıja fattfam, daß unfere Werfe dazu, daß mir 
fo haben Die Unſrigen freylich etwas anders zu |aus Lingerechten, wie wir geboren werden, Ge— 
lehren angefangen, als bisher gefcheßen. Und rechte werden, gar nichts beyiragen Fünnen, 
wie wir es darinnen gehalten, wollen wir Eurer | maſſen wir von Natur Kinder des Zorns, und 


Kaͤhſerlichen Majeftät aufs kuͤrzeſte vorftellen, 
und zugleid) die Stellen der Schrift, die uns 
Dazu gebracht, vedlich anzeigen. 


— 
rs 


alfo ganz ungerecht find, mithin wir nichts ge⸗ 


vechtes, und Das des Himmielreichs werth fey, 


zu thun vermögen; fondern der Anfang aller 





Zuerft nun, da man einige Jahre Daher ges 


unferer Gerechtigfeit und Seligfeit von dem 
lehret, Daß zur Rechtfertigung des Menfchen |barmberzigen GOtt gefchehen muß, welcher 


| 


feine eigene gute Werfe nörhig wären: fo ha⸗ aus lauter Gnade und in Anfehung Des Todes 


ben die Unſern folche gänzlich Der Önade GOt⸗ | feines Sohnes erft die Lehre ver Wahrheit und 


£es und Berdienft EHrifti beygelegt, und geleh⸗ fein Evangelium, durch Adfendung derer, die 


ret, daB man folche allein durch den Glauben es verfündigen, anbeuf. Hernad) da der na 
erlangte. Dazu fie unter andern folgende Spruͤ⸗ tuͤrliche Menſch, wie Daulug fchreibet, nichts 
‚che bewogen, z. E. (Job. 1): Wie viel| begreifen mag, fo des Geiftes ÖXkkesift ı Cor. 
ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, 2. zugleich machet, daß in der Finſterniß un. 
GOttes Rinder zu werden, die an feinen ſers Herzens der Stral feines Fichtes aufgehe, 
Namen glauben : die nicht aus den Beblüt, |damit wie dem verfündigten Evangelio alätı- 
noch dem Willen eines Wannes, fondern| ben, weil uns der Geiſt aus der Höhe von deſſen 
aus BOTT geboren find. (Joh. 3): Wahrer| Wahrheit überzeuger, und, alsdenn uns auf 
lich wahrlich ich fage euch, es ſey denn, daB |diefes Geiftes Zeugniß verlaſſende GOTT. 
jemand von neuem geboren werde, kann als Vater in Eindlihem Vertrauen anrufen, 
er nicht das Reich GOttes ſehen. Matfd.ır: und Abba! Leber Water, fügen Fönnen, um als - 
Niemand Fennet den Sohn, denn nur der fo wahrhaftig felig zu werden; nach dem Wort 





Dater, und wen es der Sohn offenbaren Wer den Ylanıen des 
will. Math. 26: Selig bift du, Simon,|der wird felig werden. 


Bar Jona, denn Sleifh und Blur hat dir 
das nicht offenbaret. . Ich. 6: Yliemand 
xkan zu mie kommen es ziehe ihn denn’ der 
 Dater. Epheſ. 2: Aus Gnaden ſeyd ihr fe: 


lig worden durch den Glaͤuben, und daſ⸗ 


felbe nicht aus euch, GOttes Babe ift eo, 
"nicht aus den Werfen, auf daß fich nicht 
jemand ruͤhme. Denn wir find fein Werk 
teſchaffen in CSriſto IEſu, zu guten Wer⸗ 
ken, welche GOTT zuvor bereitet hat, daß 
wir drinnen wandeln. 
Da nun unfere Gerechtigfeit und ewiges fe 
ben iſt, GOTT und unfern Heyland, IEſum 
ChHriſtum, erkannt zu haben, und es alfo Fein 


Cape IV} 2: 3% = 
Don den guten Werken, die aus dem 
Glauben durch die Liebe tommen. 
Wir wollen aber nicht, dag diß fo verſtan⸗ 


Zrinanrufenwird, 


den werde, als wenn die Geligfeit und Ge⸗ 


vecheigfeit in faulen Gedanfen des Gemuͤths 
und einen Glauben ohne Werke, welchen fie 
ungeftallt nennen, zu fuchen wäre; inmaffen 
wir gewiß find, daß niemand gerecht und ſe⸗ 
tig roerden Fönne, wenn er GOTT nicht hoͤch⸗ 
lid) liebe, und ihm fleißig nachzuahmen ude, 
Denn die er vorber aefeben, die hat er auch 
vorber verordnet, daß fie dem Ebenbilde 


Merk des Fleiſches und Blutes feyn Fan, daß| feines Sohnes gleich (ähntich) tverden, wie 


man folglid) von neuem geboren werden muͤß⸗ 
fe, und wir nicht zum Sohne fommen koͤnnen, 
wenn ung nicht der Vater zeucht, nod) den Ba- 
ter lernen, wo es nicht der Sohn offenbarer, 
und Paulus fo deutlich geſchrieben, nicht aus 
uns! nicht aus den Werken! So erhellet 


in der Herrlichkeit des feligen Lebens, alfo auch 
in Bsfleißlaung der Unfchuld und völligen Ges 
rechtigfeit; Denn wir find fein Werk geſchaf⸗ 
fen. zu guten Werfen. Es Fanaberniemand 
GOTT über alles lieben, und ibm rechtſchaffen 
nachahmen, wenn er ihn nicht veche Fennet, und 


B 
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fich des beten zu ihm verſiehet: Eönnen wir al« ‚mehr felbft vom Geift GOttes getrieben wer⸗ 
fo anders nicht gerechtfereiget, d. i. wie gerecht, |den, als daß fie felbft wirken, Nom. 8, undaus 
alſo felig werden, (denn die Gerechtigkeit it auc) | ihm, durch Ihn, und zu ihm alles ift, Nom. 11; 
unfere Seligkeit,) als wenn wir zuförderfi mit|fo muß man niemanden fonft allse, was wie 
dem Glauben begabtwerden, dadurch wir dem recht und heiliglich thun, zufchreiben, a's allein 
vongelio glauben, und dadurch verfichert find, | diefem Geift, der alle Tugenden giebet; ob er 
Daß uns GOTT zu Rindern angenommen, und | ung wol feinesweges zwinget, fondern mit Wil⸗ 
uns allezeit värerlich lieben werde, mithin uns| len führet, und in uns beyde das Wollen und 
ganz auf ihn verlaflen. Diefen Glauben nen=| Thun wirket, Phil. 2. Daher der heilige Aus 
net St, Auguftinus lib. de fid. etop. den enanz| guftinus fehr fein fchreiber: Daß GOTT fei: 
geliſchen, der nemlich durch die Siebe thaͤtig iſt. ne Werke in uns belohne. Hier verwerfen 
Dadurch werden mir erft wiedergeboren, und wir alſo gute Werke fo gar nicht, daß wir viel⸗ 
wird das Bild GEOttes in ung wieder erſtattet; mehr leugnen, Daß jemand fellg werden fönne, 
dadurch werden wir, ob wir wol verkehrt aufl wenn er nicht durch den Geift GOttes fo weit. 
die Welt kommen, daß unfere Gedanfen von| kommen, daß man Fein gut Werf an ihm ver« 
Mutterleibe an zum böfen geneigt find, dennoch gebens fuche, dazu iin GOTT ja gefchaffen; 
‚wieder gut und reif. Denn da werden wir denn wir find die verfcjiedenen Ölieder feines 
von GOTT allein, als der ewigen, und ſtets Leibes, darum wir auch nicht alle einerley Ges 
zeichlich flieffenden Duelle, alles guten ganz voll, | fhäfte Haben ı Cor. 12. Denn dag Gefeg zu 
und erzeigen uns andern als Goͤtter, d. i. als| erfüllen ift fo nöthia, daß eher Himmel und Era 
mahrhafte Kinder GOttes, Die durch die Liebe de vergehen werden, als daß der geringfte Punct 
allewege ihren Nutzen fuchen. Denn wer fei-| und Tüttelerlaffen werde. Weilaber GOTT 
nen Öruder Tiebet, der bleibet im Licht, und nur allein gut ift, und Alles aus Nichte gemacht 
it aus BUTT geboren, und ift dem neuen] hat, und ung Durch feinen Geift ganz erneuree 
und zugleich alten Gebot von der Liebe unter⸗ und regieret (denn in EHrifto gilt nureine neue 
einander von Herzenergeben. Und dieſe Liebe Ereatur): fo Fann hiervon den menfchlichen 
iR die Erfüllung des ganzen Geſetzes, wie| Kräften nichts zugefchrieben werden, und müß 
aulus ſpricht: Das ganze Befes wird in fen wir befennen, daß alles GOttes, der uns 
einem Wort erfüller, nemlich in dieſem: Du aus Önaden, ohne unfer Berdienft, wohl thut, 
foUt deinen Nächften lieben als dich felbft,| Tauferes Geſchenk und Gabe fey. 
Gal. 5. Denn alles, was das Geſetz lehret, Hieraus Fann man denn fattfam erkennen, was 
läuft Dadinaus, und erfordert allein dieſes, daß wir durch Rechtfertigung meynen, durch wen 
wir Doch einmal recht nach GOttes Bilde ger, wir fie erlangen, und auf was Art wir ſie genieſ⸗ 
ändert werben, und in allem guf, und zu des fen können; ingleichen, was vor Schriftftellen 
Menfchen Mugen willig und brauchbar feyn;, ung bewogen, alfo zu glauben. Denn ob wir 
weches unmoͤglich gefchegen Fann, wenn wir mol aus vielen nur wenige angezogen: fo wird 
nicht zugleich mit allen Tugenden geſchmuͤckt doch ein jeder, der nur ein wenig in der Schrift 
ſeyn. Denn mer wollte alles zur wahren Er⸗ erfahren, bald Daraus fehen, daß dergleichen 
bauung ber Kirchen, und zu eines jeden waß-| Sprücye,darinnen uns, wie Hofeas fpricht (c. 13), 
ren Mugen richten und thun, wie einem Chriſten lauter Sünde und Berderben, GOTT aber alle 
gebüret, ı Cor. 10, wenn er nicht in allem recht unfere Gerechtigkeit und Setigfeit zugefchrieben 
und ordentlich denket, redet und thut, und alfo den) wird, gar öfters dDarinnen vorfommen. 
Chor aller augenden — ſich wohnen laͤſſt? 
ap» 





Ca e VI ET 
P S % ⸗ P ⸗ 
Wem die guten Werke zuzuſchreiben, Von eines Chriſten Pflichten. 
und wie noͤthig ſie ſeyn. Es wird auch diß bekannt genug ſeyn, was 


Da aber die, welche Kinder GOttes find,| eines ee find, und was vor Werfe 
a sts 2 \ er 


= ) N 
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er fonderlich treiben muß; foldye nemlich, da- genmärtigen, und den böfen Lüften ftets unters 
durch er feinem Nächften nad) Möglichkeit die- ;worfenen Lebens, hingegen aber eine Betrach⸗ 
nen möge. Und zwar 1) zum ewigen Leben, tung des zukünftigen, Das von allen dergleichen 
daß derfelbe auch GOTT erkennen, verehren Beunrußigungen frey iſt. Das Geber aber 
und ihm dienen lerne; 2) bernad) auc) zumges iſt ein Auffteigen des Gemütbes zu GOTT, 
genwaͤrtigen Leben, Daß ihm nichts fehle, was und ein foldy Gefpräch mit ihm, daß fein ander 
zur leiblichen Nothdurft gehöre. Denn wie) Ding das Gemuͤth fo mit Himmlifchen Begier- 
das ganze Geſetz GOttes, welches alle Geredh- |den anflammet, und mehr und Eräftiger nach 
tigkeit vollkommen vorfchreibet, in dem einigen GOttes Willen zurichtet. Ob das ader nun 
Wort: Du follt deinen Naͤchſten lieben als|wol heilige, und den Ehriften nörhige Verrich⸗ 
dich felbft, zufammen gefaſſet wird, Nom. 14; |tungen find, fo wird doch dem Nächften damie 
alſo muß alle Serechtigfeie In ſolcher Liebe Er⸗ nicht ſowol gedienet, als der Menfch bereitet, 
weiſung zufammen gefaſſet und vollendet wer- daß er dem Nächften mit Nutzen dienen fönne; 
den. Daher nichts unter Chriſtenpflicht zu dahero find fie niche über die Heilige Lehre, gott⸗ 
rechnen ift, das dem Naͤchſten nicht zu einigem |felige Ermaßnungen und Erinnerungen, ſowol 
Nutz gereicye, und wird ein jegliches Werk ei-Jals andere Dflichten, die dem Menfchen glei) 
nem jeden Chriſten deſto mehr obliegen, und zu unmittelbar zu gute kommen, zu erheben. Da: 
feinen Pflichten gehören, je mehr dem Naͤchſten her wir von dem Heylande lefen, Daß erdeg 
Damit gebienet, und Ihm ein Nutzen gefchaffer , Nachts gebetet, am Tage aber die Kranken ge- 
wird. Darum halten wir nadı vem ariftlichen |heilet und gepredige. Denn wie die Hiebe 


Amt die Verwaltung Des gemeinen Weſens mit 
‚für die vornehmfte Pflicht eines Chriftenmen: 
fiber, daß man ſolchen, die es verwalten, gehor- 
fam fey, weil fie damit das gemeine Beſte be- 


gröfferift, ais Blaubeund Hofnung (1 Cor 
13), fo muß das, welches diefelbe zunächft er 
weiſet, und dem Menfchen am meiften nüßet, 
allen andern heiligen Berridytungen billig, wie 


förgen ; ingleichen, daß man für fein Weib Kin- |wir e8 dafür halten, vorgezogen werden. Daher 
der und Familie, gebührende Sorge trage, und der heilige Chryſoſtomus ſchreibet (Hom. 48 über 
die Eltern ehre, weil one dergleichen das Leben den Matth.): Das Saften ſtehe im Chor der 
der Menfchen nicht beftehen kan: ingleichen| Tugenden unten an. 

rechnen wir dazu alle ehrliche Künfte und Hand⸗ Cap. VII. 

£hierungen, weil man ohne derfelben Uebung Don den Beboten der Saften. 

viel Gutes, das dem menſchlichen Öefchlecht jehe| Weil aber niemand gehörig und mit Mugen 
nuͤtzlich iſt, entrathen müßte. In dieſen aber| beten und faften Ean, als folche Seelen, die gar 
und allen andern Lebensgefchäften muß niemand | andächtig und durch den Heiligen Geift befon- 
etwas unbedächtig vor die Hand nehmen, fon-|ders getrieben werden: fo glauben wir, daß 
dern gottesfuͤrchtig acht haben, wozu GOtt be=| eg beffer fen, nach dem Exempel der Apoftelund 
rufe. Das wird alfo eines jeden und zwar ſei⸗ der erften reinen Kirche, Dazu mit heiligen Er- 
ne befte und vornehmfte Pflicht feyn, modurch mahnungen zu locken, als mit Geboten zu er. 
dem Menfthen am meiften geholfen und gedies| zwingen, fonderlich mit foldyen, welche alles zur 


net wird, Sünde machen; wie fid) die in neuern Zeiten 
herausgenommen, da der Prieftreftand ziemlich 

Cap. VI. aus der Art gefchlagen. So wollen wir auch 

Dom Gebet und Saften. den Dre, die Zeit und Weife, fowol zu Beten 


Beten aber und andächtiges Faften, halten ais Faſten, lieber dem Heiligen Geiſt, ohne wel⸗ 
mir dennoch auch für heilige Werke, die einem chen niemand recht beten und faften kann, zu 
Chriſten wohl-anftehen, dazu unfere Geiftlichen ordnen überlaffen, als durch gewiſſe Geſetze vor⸗ 
die Zuhörer fehr fleißigermahnen. Dennrech- |fchreiben, fonderlich, wenn man fie ohne Miffer 
tes Saften ift gleichfam eine Berlaffung des ge: "that und Verſchuldung nicht brechen foll. a 

a 





976° 1. Abfehn. d) von der: Confeßion der vier Städte. 1977. 

Daß aber gleichwol um der Jungen und Un⸗ freye Art in der Kirchen gehalten, roie man in 

vollfommenen willen eine gewiſſe Zeit und Wei⸗ der Kirchengeſchichte B. 8. c. ı. liefet. sm 

fe gefeger werden, weil fie dadurch, als durch | eben demfelben Bud) gedenket Zufebius, daß 

gewiſſe Borübungen, bereitet werden, laffen fich! ein Kirchenſcribent, Apollonius, unter andern 
die Unſrigen gar niche mißfallen, wenn nur der⸗ aud) mit diefem Grunde des Ketzers Montant 
gleichen ohne Verſtrickung der Gewiſſen geſchie- Lehre widerleget, daß er nemlich zuerft Gefege 
bet. Zu diefer Meynung aber bat uns nicht zum Faſten aufgeleger. So gar hielt er das 
nur-dißgebracht, daß aller unangenehme Zwang | für die, welche die geſunde Lehre Chriſti bes 
mie der Natur ſolcher Werke ftreiter, fondern | Eannten, unanftändig. Darum Chryſoſtomus 
auch, daß weder CHriſtus noch die Apoftel ir-|an einem Dre faget: Das Saften ift ein ehr⸗ 
gendwo dergleichen Gebote geftellet Haben. Wel-|bar Ding, aber niemand muß gesiwungen 
ces auch St. Chryſoſtomus Hom. 48. übern! werden. Und andermweit ermahnet er den, fo 

- Matt. bezeuget,da er fpricht : „Du fieheft,daß ein | nicht faſten Eönne, er ſolle eine leckere und 
„rechtfchaffen Leben mehr hilft als alles andere. | überflüßige Koſt meiden, das ſey nicht viel 
sch nenne aber dag ein rechtſchaffen Leben, | anders als falten, undein ſtarker Pfeil, des 
„nicht die Mühe des Saftens, noch das Lager Satans Grimm abzuhalten. Zudem ber 
„im Sack und in Der Afche, fondern wenn man weiſet eg die Erfahrung leider! gar zu fehr, daß 
„das Geld auf die Ark, mie ſichs gebuͤhret, ver. | dergleichen Gebote ver Faſten, der GOttſelig⸗ 
„achtet, wenn man in Berzlicher tiebe brenner, keit ſehr geſchadet. *) Der Verfühnung. 
„die Hungrigen mit feinem Brod fpeifer, den| Gleichwie nun ganz gewiß gefihienen, Daß 
»30rn überwindet, eitle Ehre nicht begehret, die Dberften der Kische diefe Gewalt, Taften 
„und den Meid nicht über ſich herrſchen laͤſſet. ſo anzuordnen, daß die Gewiſſen fich ſonſt ver: 
»Denn das find Proben deſſeiben (nemlich des | fhuldten, wo fie die nicht hielten, ohne Zeugniß 
„rechten $ebens). Denn er ſaget nicht, daß man der Schrift ſich heraus genommen: aljo haben 
„fein Falten naͤchthun folle, ob er-wel feine 40 wir auch die Cemiffen von ſolchen Stricken los 
„Tage (Faſten) hätte vorlegen Eönnen, fondern :| madjen laffen, jedoch durch die Schrift, fonders 
»Lernet von mir, denn ich bin fanftmürbig lich aber Pauli feine, welcher diefe Elemente 
„und von Herzen demüthig. Im Gegen: | (Eindifche Buchftaben) der Welt vonder Chri⸗ 
theil ſpricht er: Alles, was euch aufgetra- ſten Macken gar fleißig abivicft. Denn eshat 
„gen wird, das eſſet. Wir leſen auch nicht, |bey ung nothwendig fonderlicy gelten ‚müffen, 
„daß dem alten Volk, (den Juͤden,) im Gefeg was Paulus Col. 2 fage: Laßt euch niemand 
irgend ein ordentlich und feyerlich Faſten vor- leichten über Speife und Trank oder Wahl 
»gefchrieben worden, als allein an einem Tage*).|der Seyertage, Neumonden und Gabba= 
„Denn mas Propheten und Könige, nach dem |tber. Und abermal: So ihr mit Erifto 
Bericht der heiligen Schrift, angeorönet, Das ift | den Zlementen der Welt abgeftorben ſeyd, 
„nichts ordentliches geweſen, fondern nur zu fei- | warum laſſt ihr euch denn von den Geboten 
„ner Zeit angeftellet worden; weil dazu entwe» |noch halten, als die Lebendigen? 

‚ander eine bevorftehende oder gegenwärtig- Moth| Denn wenn St. Paulus, den EHriftus ſo 
„getrieben. Weil denn die Schrift, wie St. gut als irgend jemand gelehret hat, behauptet, 
Paulus ausdrüclid) faget, uns in allen guten |daß wir von Chriſto in eine ſolche Sreybeit von 
Werken unterrichtet, von diefen aber durch Ge: den äuffertichen Dingen gefeget worden, da 
bote erzwungenen Saften nichts weiß: fo fehen nicht einer einigen Creatur von ihm verſtattet 
wir nicht, wie Die Nachfolger der Apoſtel mehr |wird, diejen gen, fo an EHriftum glauben, aud) 

Macht gehabt, als fie felber, nemlic), die Kirche | mit folhen Bräuchen und Ceremonien zu beläs 

mit einer jo groffen und gefährlichen Saft zu be- |ftigen, Die doch GOTT felbft eingefegt, aber zu 

fhmeren. Irenaͤus bezeuger wenigſtens daß | feiner Zeit nur hat wollen nüße feyn laſſen; ja, 
man das Faſten vorhin auf mancherley — dazu von ihm deutlich ausgeſprochen wird, 
Jii iii 3 daß 








1978 _ 
- DaB Die aus der Bnade gefallen und Chris} uinefmen , ıc. Die nun aud) nur einige Spels 


ſche Dinge) oder Anfangsbuchftaben der Beili- 


—— an gewiſſen Tagen erlaſſen, weil 
der 


tianer und Marcioniten deuten, die einige Ar- 


welche Speifen unterfagen, Die GOtt geſchaffen 5. ſo geſchrieben: Ebriftus iſt uns nichts mehr 
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fium verloren, und Chriſtus ihnen nichts ‚fen auf etliche Tage verbieten , dieſelben heiſſen 
nüse fey, die fich folche Dinge gefangen ja dennod), man felle fi) von Speifen enthal⸗ 
nebmen liefen: was follten wir jest nicht ten, fo GOtt zu nehmen gefchaffen, und fome. 
halten von foldyen Geboten, die nicht allein Fei- men alfo der Sehre der Teufel gar nade: wel⸗ 
ne Schrift vor fic) Haben, fondern aud) Fein eis | ches auch aus der Urfache erbellee, fo der Apo⸗ 
nig rechtſchaffen Erempel; und welche Die Men: | ftel Hinzu thut: Denn alles, was GOtt ge⸗ 
ſchen von fid) felbft erdichtet Haben, und Die folg: ſchaffen bat, ſpricht er, ift que und nichts 
lic) nicht allein ſchwach und dürftig, fonderngar | perwerfliches, fo mit Dankſagung empfan⸗ 
ſchaͤdllch, nicht blofje Elemente (zeitliche irdi- gen wird. Denn er nimmt feine Zeiten aus,, 

| ob er wol Die Maͤßigkeit, Nuͤchternheit auch 
gen Zucht, fordern vielmehr Hinderniſſe der |befondere Caſteyungen des Fleiſches und recht 
wahren Gotefeligfeit für ſehr viele gemefen ? Faſten mehr als irgend jemand geliebet. Es 
Und wie viel ungerechter wird es ſeyn, daß fi) muß ja freilich ein Chriſt nüchtern ſeyn, aber 
einer über CHriſti Erbtheil die Gewaltanmafle, zu aller Zeit: er mug dag Fleiſch manchmal 
daſſelbe mic dergleichen Dienftbarkeit zu drücken. | cafteyen und_tödten, Daß man nemlid) feinen 
Und nun wie viel weiter würbe uns das von beſcheidnen Theil etwas verfürze. Aber dazu 
EHrifto verfehlagen, mo wir uns ſolchen Geſe⸗ gehöret eher Der Speifen fchlechte Beſchaffenheit 
Gen unterwerfen wollten ? Denn wer fiehernicht, \und Maße, als irgend, eine Art, und Gattung. 
daß die Ehre CHriſti, der wir ganz leben muͤſ⸗ Endlich füllen die Chriften ein recht Faſten denn 
fen, die er ihm felbft mit feinem Blut ganz er jund wenn halten, aber, dod) nicht gemiffe, fon 
worben und erlöfer,: mehr verdunkelt werde, dern alle Speife ausfhlieffen; und nicht bIoß 
wenn roir ohne feinen Befehl unfer Gemwiffen |eine Enthaltung von denſelben, fondern auch 
mit folchen Gefegen verſtricken, ſo Dienfchen- |von allem Wolleben und Zaͤrtlichkeit dieſer 
erfindungen find, als welhe GOTT zum Uße- | Welt ſey. Denn was iſt das vor ein Faſten 
heber haben, ob fie wol nur zu ihrer Zeit gehal⸗ ober Enthaltung, bloß die Ark des Leckerlebens 
ten. werden mußten? Es iſt ja gewiß weniger, zu verändern; wie auch die zu thun pflegen, 
udiſch als hendnifch zu leben; heydniſch aberift |die man heut zu Tage für ſehr geiſtlich daͤlt, 
e3 Gefege, GOTT zu verehten, anzunehmen, da doch Chryſoſtomus es für Fein Faſten hält, 
darüber GITT nicht gefragt worden, und die wenn man gleich oßne Speife, und dazu bis 
bloß Menfchendünfel angegeben. Darum hat an Abend, verbleiber, wo man nicht bey dem 
das Wort Pauli hier fonderlid) ſtatt Cor. 7: Faſten von Speifen auch frey bleibet von ſchaͤd⸗ 
ihr feydsheuer erkauft, feyd demnach nicht |lichen Dingen und ſich mit Fleiß auf geiftliche 
Menfbentnchte, | Dinge leger.  . 







164; Cap. x = Op | 
Don Wahl der Speifen. ı Man müffe in Beten und Faſten Eein 
Aus eben der Urſache hat man.aud die Wahl]. Derdienft fuchen. | 


/ | Hernach erinnern unfre Geiftliche auch das 
heilge Paulus ſolche eine Teufelslehre nen. |beym Faſten und Beten, daß man die $eute 
net, indem er anden Timotheum ſchreibt. Und insgemein lehret, daß ſie nicht ein wunderlich 
iſt es damit noch nicht richtig, daß einige fol Verdienſt und Rechtfertigung damit fuchen, 
ches nur auf die Manichäer, Encratiten, Ta | Denn wir werden Durch den Glauben aus Gna« _ 
den nicht nur felig, fondern aud) gerecht. Bon 
ten der Speiſe und die Ehe ganz verboten. den Werfen des Gefeges aber, Darunter gemmiß 
Denn der Apoftel verdammt bier diejenigen, auch falten und beten gehöret, Hat Paulus Gal.. 


nuͤtze 
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nuͤtze fondern eitel: alle, die ihrdurchs Berjzuehren, und daß folches alsdenn erſt recht ge- 
fe gerecht werdet, feyd. von der Gnade ſchehen werde, wenn wir das, woran fie beſon⸗ 
gefallen, Denn: wir warten der Hofnung ders Gefallen tragen, ernſtlich ſuchen, nemlich 
‚der Berechtigfeit im Beift und Blauben, Unſchuld und Gotefeligfeit, davon fie uns fo _ 
Man muß alſo beten; aber zudem Ende, daß: fehöne Exempel Binterlaffen haben... Denn da 
wir von GOtt empfaßen und nehmen, nicht die Heiligen GOtt von ganzem Herzen, von 
"daß wir ihm etmasdadurd; geben. Mai muß ganzer Seele und von allen. Kräften lieben: fo 





faſten, daß wir deſto fertigein beten‘, und das kan ihnen nichts liebers von ung gefchehen, als 
Flieiſch in der Zucht halten ; nicht aber etwas 
bey GOtt verdienen, Diefen einigen End⸗ 
"zweck und Brauch des Gebets und Faſtens ge 


"ben fo wol die Heilige Sthrift als der Väter 


Schriften und Erempel an. Im übrigen ver⸗ 
haͤlt es ſich mit unſren Sachen vergeftalle , daß 


wenn wie. auc mit größter Andacht beten und 


fäften, ja! alles, was uns GOtt geboten, aufs 
befte vollbringen Fönnten, ſo doch bishero Fein 
Menſch vermochte: wir dod) bekennen müffen, 
daß wir unnüge Knechte feyn. Was wollen 
wir uns demnach von Verdienſt traͤumen laf 
fen? F BEN 
Cap. XI. 


"Daß ein einiger GOtt durch Chriſtum 


angerufen werden müffe. 


Man bat aud) einen andern Mißbrauch ver: 


worfen, da, einige Durch ‚beten und Faſten aud) 
Die heilige GOttes Gebärerin und Jungfrau 
Maria und andre Heilige fid) zu Sreunden ma» 


hen wollen, daß fie durch Ihre Verdienfte und | Zu 


Zürbitte von $eibes und der Seelen Uebel be> 
freyet, und mit alleciey Guten verfehen mer: 
den. Denn da leßren nun unſre Prediger, daß 
man deneinigen Bater im Himmel durd) Chri 
ſtum, unfrem Einigen Henland, anrufen und 





daß wir GOtt zugleich mit ihnen Herzlich lieben 


und nachabmen. Denn die Srommen ſchrei⸗ 
ben weder ihrem Werdienft die eigne Seligkeit 
u, noch begehren fie jemals ung damit zu hel⸗ 
fen. Giefagten, alle, da fie hier in der Welt wa⸗ 
ven, mit Paulo: Was ich jest lebe im Fleiſch, 


das lebe ich im Blauben des Sohnes GOt⸗ 


tes, der. mich geliebet und ſich ſelbſt für 
mich gegeben. Ich achte die Bnade GOt⸗ 
tes nicht Für verwerflich.. Wenn fie nun der 


Gnade GOttes und Erlöfung JEſu Ehriftt 


alles zugefehrieben , fo wird ihnen fein gröfferer 
Gefalle gefchehen, als wenn aud) wir uns auf 
eben dergleichen Huͤlfe verlaſſen. Re 
Cap. X, 
Vom Mönchftande, 

Aus eben diefer Urfache aber, daß alle un: 
fere Gerechtigkeit im Glauben an IEſum Chri⸗ 
tum beftehet, daher wir Freyheit aller äuffer- 


lichen Dinge erlangt haben, find durch unfre 


Zulaffung Die Bande des Moͤnchſtandes aufges 
iöfet worden. Denn wir fahen, daß diefe Frey⸗ 
beit der Ehriften von Paulo allenthalben ſehr ges 
rettet und vertheldiget werde, dadurch ein jeder 
für fich gewiß ift, daß alle unfer Heli und Ge⸗ 
rechtigkeit allein bey Ehrifto JEſu, unferm 


um alles bitten folle, welcher uns, wie er felbft| HErrn, zu fuchen; ingleichen gewiß ift, daß 


bezeugt hat, nichts abichlagen wird, was wir 
ihn nur im Ölauben und Namen Eprifti bit 
ten. Da nun Paulus ı Tim. 2. dieſen einigen 
Menſchen JEſum Chriſtum, GOttes und der 


Menſchen Mittler, preiſet, und niemand uns 
mehr lieben noch bey dem Vater gelten kan: 


fo ermahnen die Unſrigen gerne, daß man an 
diefem einigen Sürbitter und Verſoͤhner beym 


Vater genug haben folle- Die Heilige Mutter 


GOttes und Sungfrau Maria aber und die 
andern Heiligen alle gebieten ſie mit allem Fleiß 


alle 


Dinge dieſes Lebens allezeit, wie zum Nutz 
des Naͤchſten alſo zur Ehre GOttes zu gebrau⸗ 
chen ſeyn. Daher er ſich, und alles das ſeinige 
dem Heiligen Geiſt Chriſti, als dem Geber der 
wahren Kindſchaft und Freyheit, zu regieren, 
zu leiten, und fo wol zu Nutz des Naͤchſten, als. 
zur Ehre GOttes zu ordnen, anzumenden und - 
su gebrauchen, ftey überlaflen muͤſſe. Wenn 
wir nun in Diefer Freyheit beitehen, fo erzeigen 
mir uns als Knechte Chriſti: wenn wir folche 
den Menfchen verrathen, und ihren Erfindun⸗ 
gen 


— 





1982 
gen ung unterwuͤrfig machen, fo laufen wir, ſo Ort oder: Weiſe es wolle, daß fie ſolches Bey— 
zu reden, von Chriſto zu den Menfchen über ;Iftandes brauchen. Ingleichen, daß er fo eine 
welches eine deſto gröffere Gottloſigkeit iſt, als Lebensart ergreife, dadurch dem Naͤchſten in 
mehr er ung fo theuer erkauft, da er uns nem. ſeinem Anliegen am beſten zu ſtatten kommen 
Jich mit feinem Blut von dem verdammlichen mag, und daß er:den ehelojen (fedigen) Stand 


11, Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentiver ıc. 1085 


Satanstienft erretet hat. Und das iſt die Ur⸗ nicht erwähle, er habe denn die Gabe wegen - 


fahe, warum Paulus, da er an die Galater des Himmelreichs, d. i. zu Beförderung der 
fchreibt , es fo Koch verflucher, daß fie fo an Gottſeligkeit und Ehre GOttes ſich felbit zu 
den Ceremonien des Geſetzes, welches doch gött-|verjchneiden, und der Ehe abzufagen, Denn 


lic) war, Bingen, da es doch, wie wir oben da ſtehet GOttes Gebot, duch Paulum Eund _ 


gemacht, fo nimmermehr Eeine Geluͤbde ums 





gejeiget, viel eher zu dulden und zu entichuldi« 
gen war, als folcher Joch auf. ſich zu nehmen, It ı 
die die Menfchen aus ihrem Kopf erdichtet|ein jeglicher ;(Feinen ausgenommen) fein ei- 
haben. Denn er föhreibet, und zwar mie Recht, gen Weib: und eine jegliche ihren eignen 
wer foldyer Ceremonien Joch frage, der ver-] Tann! denn nicht alle faſſen das Wort, 
werfe die Gnade GOttes, und halte Chriſti 
Tod für nichts. Und daher, fagt er, fürchte 
er, daß er vergebens an ihnen gearbeitet; 
und ermahnet, Daß fie in der Freyheit, da⸗ 
mit fie Chriſtus erlöfer, fteben und nicht 
wieder unter das Joh der Dienftbarfeit 
£riechen wollten. E — 
Nun iſt offenbar, daß der Moͤnchſtand nichts 
anders ſey, als eine Knechtſchaft menſchlicher | 
Saßungen, und zwar eine folche, Die nur ges|fo zu eigen gemacht werden, daß fie weder der 
dachter Paulus an benannten Orten verdammt Oberkeit, nody Eltern, nod) andern Menfchen 
hat. Denn, die Möndye werden, Die geben (ausgenommen dem Dberften des Kiofters,) 
fich freilich unter ſolche Menfchen Erfindungen, weiter zu Gebot oder Gefallen feyn, oder mit 
in Hofnung der Verdienſte. Daher fie foliprem Gut beyſtehen, am allermenigften 
groſſe Sünde tfun, wenn fie fid) davon zu der aber, heyrathen koͤnnen, ob fie gleid) Brunft 
Sreyheit Eprifti ummenden. Da nun ſowol unfer leiden und dadurch In viele [handliche Lafter 
: $eib als Geift GOttes find, und zwar um zweyer |verfallen. Da nun alfo Elar it, daß derglei⸗ 
Urfachen willen, nemlich, wegen der Schöpfung |chen Mönchgelübden den in der Knechtſchaft 
und der Erlöfung: fo Fönnen Chriſten nicht Chriſti freyen Menſchen in die Dienftbarfeit 
fvey haben, in foldye moͤnchiſche Knechtſchaft oder Soc) nicht fo wol der Menfchen als des 


bleiben folle, wie Chriſtus felber bezeuget, 

welcher gewiß fo wol was der Menfchenart zu 

fragen vermögend, als was des Bimmlifchen 

Vaters Wille fey, am beften verftanden und 

am getreulichſten vorgetragen. 
*) Sind Sclaven-gemepnet. 


Nun iſt es aber Elar daß die, welche Moͤnch⸗ 


zu treten, fo wenig als weltliche Knechte*) frey Teufels bringen, und ihm eine Nothwendig⸗ 


haben, andre Herren anzunehmen. Zudem keit, das Geſetz GOttes zu übergehen, aufle⸗ 


itoffen mag: Um der Hurerey willen babe 


daß man nemlich wegen des Himmelreichs ledig 


geluͤbde thun, dadurch einer gemiffen Art Leute 


Fan man nicht leugnen, daß durch ſolche ErgesIgen, wie bey allen Menſchenſatzungen ins⸗ 


bung und Gelübde, nad) Menfchen Gebot zulgemein geſchiehet, und alfo klar wider GOttes 
leben , Die Nothwendigkeit, wie es immer pfle-| Gebot ſtreiten: fo Halten mir billig dafür, daß 
et, mit fich bringe, das Geſetz GOttes zu man fie zernichten müfle, da nicht allein das ge⸗ 
ibertreten, Matth.ıs. Denn das Geſetz GOt⸗ Ifchriebne, fondern auch das natürliche, Geſetz 
tes will haben, daß ein Ehrift Der Oberkelt, gebeut, daß man das Verſprechen brechen folle, 
den Eltern, Berwandten und allen andern, welches wider gute Sitten, gefchweige wider 

welche ihm GOtt zu Naͤchſten gegeben, und ihm |die Religion, lauft. 
zugeführet, daß er ihnen helfen foll, nach al. Wir haben alfo niemanden wehren Fönnen, 
lem Vermögen diene, es fey zu welcher Zeit, 'der das Mönchleben, als eine — 
necht⸗ 


« 


nicht ausfchlieffen, weil auch Paulus, der doch 


Ss . 
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Knechtſchaft Satans, mit dem Dienft ; 


Eprifti vertaufchen wollen. Gleichwie wir aud) 
andere aus dem geiftlichen Stande, welche ge- 
heyrathet und die Lebensart erwaͤhlet, darinnen 
fie vem Naͤchſten mehr Nutzen ſchaffen, ehr 
barlicher leben, und mit mehrerm Gewiſſen, als 
im vorigen, bleiben Fönnen, dergleichen nidjt 
geroehret haben. Endlich laffen wir aud) Die, 
welche bey uns im Predigamt geblieben, von 
dem Recht der Ehe aus e:melöten Lirfachen, ob 
fie gleich noch fo viel Keuſchheit gelobet Hätten, 


Die wahre Reufchheit vortreflich lehrete, einen 
Biſchof, fo ein Ehemann iſt, gar gerne gel- 
ten läßt. Denn wir haben billig allen menfd)- 
lichen Gefegen diß einige göttliche: Die Sure⸗ 
rey zu meiden habe ein jeglicher fein eigen 
Weib ꝛc. vorgezogen, Welches Geſetz, weil 
es fo lange verworfen worden: fo find in den 
geiftlichen Stande alle abfcheuliche Greuel und 
Aergerniffe die ſchaͤndlichſte Unzucht, (mit 
Ehren zu melden vor Eurer geheiligſten Ma— 


jeſtaͤt, allergnaͤdigſter Kayſer,) eingeriſſen, Der. 


* 


geſtalt, daß keine Art Menſchen heutiges Ta 
ges in aͤrgerm Ruf deßwegen iſt, als derſelbe. 
.2.Cp Il 
Don dem Amt, der Würde und Macht 
der Beiftlichen in der Kirche. 
- Bon dem Amt und der Würde des geift- 


lichen Standes wird bey uns geleßret: 1) daß 


- feine Gewalt in der Kirdyen fey, ohne zur 


Beſſerung. 2) Hernad), daß Feiner in diefem 
Stande anders zu achten fey als Paulus ſich, 
Netrum, den Apollo und dergleichen geachtet 
haben wollen, ı Eor.ı2. nemlidy als Chriſti 
Diener und HYaushalter der Bebeimniffe 
GOttes, von welchen man DIE Be for- 
dern müffe, daß ein jeder freu erfunden werde. 
Diefehaben die Schlüffel desHimmelreiches , 
zu binden und zu löfen; Mache, die Sünde zu 
pergeben und zu behalten, doch dermaflen, daß 


- fie nur Diener Chrifti feyn, des allein dieſe 


Macht und Recht eigen it. Denn mie er al» 
lein die Herzen erneuren und ändern Fan: fo 
kan er aud) allein aus eigner Macht den Men- 


ſchen Die Himmel aufmachen, und fievon Suͤn · Es muß 


Lutheri Schriften 20. Theil, 


den loͤſen. Welches beydes uns ſodann erſt 
widerfaͤhret, wenn wir durch GOttes Gnade 
einen neuen Sinn bekommen, und unſer Buͤr⸗ 
gerrecht im Himmel haben. 

Den Geiftlichen aber lieget Amtshalber ob, 
mit dem Wort zu pflanzen und zu begicffen, _ 
welches beydes an ſich nichts ausrichter: GOtt 
aber ift es, der das Bedeyengiebt. Denn 
von fich ſelbſt ift niemand süchtig etwas 
dergleichen zu gedenken, als aus fich ſelbſt; 
fondern was einer dazu tüchtig ift, das 
iſt aus GOtt, welcher die zu Dienern des 
neuen Bundes macht, welche er will, daß fie 
Die Leute recht von Ehrifto überreden und fein 
recht theilhaftig machen, nicht aber den todten 
Buchſtaben, d. i. Die Lehre, die nur von auffen 
fhallee, das Gemüth aber nicht ändert, ſon⸗ 
dern zugleich den lebendigmadjenden Geift, der 
das Herz erneuref, austheilen. Und fo find fie 
nur Mitarbeiter GOttes, 2 Cor. 3; tun den 
Himmel recht auf, und vergeben die Sünde, 
Daher blies Chriſtus, da er diefe Gewalt den 
Apofteln verliehen, Diefelden an, und ſprach: 
Nehmet bin den heiligen Beift, da er denn 
hinzuthat: Welcher Sünden ihr nun verges 
bet, denen find fie vergeben, und welcher ic. 
Daßer wir glauben, daß fievon GOtt geſchickt. 
werden. Denn wie follen fie predigen, wenn 
fie nicht gefandt werden, Rom. 10? 0.,.Ge 
malt und Much das Evangelium zu verfündf-- 
gen und Die Heerde Chriſti zu weyden, wie aud) 
den mitwirkenden, d.i. Die Herzen überzeugen. 
den Geift empfangen haben: Und das Macht 
recht tüchtige und gefalbte Diener der Kirchen, 
Bifcöffe, Sehrer und Hirten. Dieandern Tun 
genden, womit die Leute von Diefem Standege- 
zieret ſeyn müflen, erzähle der Heilige Paulus, 
ream3. Zero 

Die nun auf folhe Weiſe gefandt, gefalbe 
und gezieret find, auch Bernach der Heerde GOt⸗ 
ses fleißig warten, und fie mit aller Treue und 
Sorgfalt meiden, die halten wir billigfürrechte _ 
Biſchoͤfe, Priefter und Hirten, und zwiefacher 


Ehren werth. Die aber andern Sachen nach⸗ 


gehen, Die bringen ſich aud) andre Achtung un® 

Namen zu wege. — 
aber do 
FE BEE 


ch niemandes $eben fo groffen 
Anftog 


K 
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Anſtoß geben, daß jemand unter den Chriften nen, als ob wir ihm nicht recht gehorchten, 
zroeifeln und Bedenken habenmüßte, dasjeni- wenn wir. nur gewiß find, daß wir GOttes 
ge anzunehmen, was er aus Mofe oder auf | Willen thun. Das wird bey uns vom Amt, 
Eprifti Stuhl, d. i. aus dem Gefeg und Evan: | Würden und Gewalt der Diener. der Kirchen. 
gelio vorbringen möchte. Wenn fie aber frem⸗ |geleßret, weldyes zu glauben wir Durch die 


de Dinge predigen, fo müffen die Schafe fol: | Stellen der Schrift, Die wir angezogen haben, 
cher Stimme nicht hören, Joh. 10. | 


1) 


lichen Dingen aber würbe, meil folhe Macht 
von GOtt geordnet ift, derjenige EOttes Drd- 
nung widerſprechen, welcher denen, die folche 
Gewalt empfangen, nicht gehorchen wollte , in 
Dingen, welche nicht wider GOttes Gebote 
laufen. Es ift demnach eine Laͤſterung, wenn 
einige unfren Leuten Schuld geben, daß fie die 
Kirchengewalt und - Gerichtbarfeit zerſtoͤre⸗ 
ten. Denn die zeit iche Gemalt, die foldye da- 
ben, iſt von den Unfrigen nie gehindert worden. 
Die geiftliche aber, dadurch fie die Gewiſſen 
oͤſen und mit dem Evangelio Chriſti trealich 
weiden follen, haben fie oft angeflebet oder 
verlangt, gefchmeige, daß fie ihr hätten wi- 
derftehen wollen. Daß mir aber einiger geift- 
lichen Lehre nicht geduldet und andre an ihre 
Stelle zu unfrer Mothdurft verordnet, oder 
doch Die, welche der Bilchöffe Amtleute abge- 
feget, behalten haben, iſt diß di> Urſach geme- 
fen, meil diefe unfers Hirten Stimme lauter 
verfündiget haben, jene aber der fremden ihre. 
Denn wenn e8 zur Sache dee Evangelii und 
der heilfamen Lehte kommt, muß man fid) ganz 
zu dem Bifihof unfrer Seelen SEfü wenden, 
und der fremden Stimme durchaus nicht hör 
ren; mo wir anders recht an Ehriftum gläu- 
ben. Darinnen fann niemand Leid gefchehen, 
wenn das wahr it, was Paulus ſagt: Ze iſt 
alles Euer, es ſey Paulus, oder Apollo, 
. oder Rephas, und die Welt, oder das Le— 
‚ben oder der Tod, es fey gegenwärtiges 
oder zufünftiges, denn es ift alles Fuer, 


ihr aber CSriſti, CSriſtus aber GOttes. 


In welt | und ihres gleichen, bewogen worden. 


Cap XIV. . 
Von Menfchenlebten. (Sasungen). 
Bon den bergebraditen Lehren der Väter, 
und Die noch jego Die Bilchöffe und Kirchen ge« 
bieten, iſt der Unſeren M:ynung Diele, 

Sie zählen feine Sagungen unter. folche 
menfchliche, die in der Schrift verdammt wer 
den, als welche wider GOttes Gefe laufen, 
z. E.die von Speife und Trank, Zeiten, und 
äufferlichen Dingen, die Gewiſſen binden, mie 
die Ehe Denen, die ſolche zu einem ehrlichen Le⸗ 
ben brauchen, verbieten, und dergl. mehr. 
Denn die mit der Schrift ftimmen, und zu 
guter Zucht und Nutzen der Menfchen angeord⸗ 
net find, ob fie gleich dem Buchſtaben nad) _ 
ausdrücklich nicht in der Schrift ftehen, fol- 
che, weil fie Dody aus dem Gebot der Liebe, 
die alles fein und tödlich einrichter, -herfom- 
men, werden eher für göttlid, als menſchlich 
nit allem Recht gehalten. Bon der Gartung 
waren disjenigen, fo Daulus treiber, ı Cor. II. 
daß die Weibskilder nicht mit bloſſem Haupte, 
die Männer aber nicht mit bedecftem in der 
Keche beten follten; daß, Die communiciren 
wollten , auf einander warten möchten; daß 
niemand in der Gemeine ohne Dolmetſcher 
mit Zungen (over vieleriey Sprachen) reden 
follre; daß die Propheten ohne Unordnung ihre 
Weilfagung vorbringen und vonden Beyſitzen⸗ 
den richten laffen follten. ı Cor. 14. 


Dergleichen halt die Kirche heutiges Tages 


1Cor.3. Wenn nun Petrus und Paulus mit viel mit allen Recht, und orönet nad) Gele— 
der ganzen Welt immer noch unfer find, wir |genheit und Nothdurft neue. Wer aber ver- 
aber nicht ihre, fondern Cprifti, und zwar fo, gleichen verwirft, der verachtet nicht der Mens 
sole er des Vaiers ift, nemlich, daß mir ihm ſchen, fondern GOttes, deß alle nüßliche Sa« 
feben alleg, was wir find: fo wird, wenn wir tzung ift, felbft eigene Macht. Denn was 
alles als das Unfrige brauchen, niemand von |vecht geredet oder gefihrieben wird, das wird 
hen Beifilichen mis — * über uns klagen koͤn⸗ dureh deſſen Gabe geredet und geſchrieben, 


— 
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Die Wahrheit ſelber it, mie Der heilige Angus heit, der Berg Sion, die Stadt des le 
ſtinus ſehr wohl ſchreibet. bendigen GOttes, das himmliſche Jeru⸗ 
_ Darüber aber iſt öfters Streit, welche ſalem, die Gemeine der Eiftgebornen, die - 
Satzung nüge oder-nicht, d. i. welche die im Himmel angefchrieben find. ı Tim. 3, 
Gortjeisgkeit foͤrdere oder hindere. Wer aber Hebr. 12. Diefes tob gehöret nur für die, 
nicht auf das Seinige ſiehet, fondern ſich ganz- weiche rechtſchaffen an Chriſtum glaͤuben und 
lic) dem gemeinen Nußen wiedmet, der wird alſo wahrhaftig unter die Kinder GOttes ge⸗ 
baid fehen, welcher mu GOttes Öefes überein |hören. Unter diefen herrſchet der Heyland - 
komme oder nicht. Da ferner der Chriften wahrhaftig, daber feine Kirche auch Gemeine 
Sache fo ftehet, daß ihnen auch das Unrecht | 
zu Nutze kommt: fo wird ein Chriſt auch wil- (Kirche) im apoftolifdyen Ölaubenebefenntniß 
iig eyn, unrechten Öefegen zu gehorfamen, |erfläret wird, heiffet. Die regieret der Helli— 
wenn fienur nichts böfes gebieten, nad) Dem ge Geift; von der iſt CHriſtus nie ferne, fone 
Worte Eprifti: Wenn dich jemand zwin⸗ dern heiliget fie, daß er fie ihm feibft varftelle, 
get zu einer Meile, fo gebe mit ihm. So als die feinen Flecken noch Nunzelhabe. Wer 
muß in Wahrheit CHriſtus allen alles werden, die nidye hören will, muß für einen Heyden und 
daß er zum Mus und Dienft ver Menſchen Zöllner geachtet werden; dieſe, obmol dag, 
alles zu thun und zu leiden willig fey, wenn es was fie eigent ich zur Kirche EHrifi; macht, 
nur nicht wider GOttes Befehle it. Daher nemlich, der Glaube an CHriftum, nicht ge= 
kommt es, daß ein jeder den bürgerlichen Oe-|fehen werden Fann, mag doch felbft gefehen 
ſetzen, welche nicht wider die Gottſeligkeit lau· und aus den Früchten erfannt werden, Unter 
fen, deſto williger gehorfamet, je mehr er im folchen Srüchten iſt vornehmlich eine freudige 
Glauben EHrifti unterwieſen it. Bekenntniß der Wahrheit, eine rechefchaffene 
on se und allen ofien ſtehende Liebe, und eine tapfre 
Cap. XV. Verachtung aller Dinge gegen CHriftum. 
Don der Birche. Welches alles da nicht fehlen kann, wo das 
Nun muͤſſen wir auch melden, was wir Evangelium und die Sacramente rein getrie⸗ 
von der Kirche und den Sacramenten halten. ben werden. Welldenn aud) die Kirche GOt⸗ 
SE alfo die Kirche Erifti, welche bisweilen! tes Reich iſt, und alfo alles darinnen gezies 
- Zimmelreich genennet wird, ein Haufe derer, mend und ordentlich gehen muß, fo Hat fie ver- 
die fich Chriften nennen und feiner Treue ganz ſchiedene Aemter der Geiſtlichen. Denn ſie iſt 
befeblen; ben welchen aber bis zur Belt Ende ein Keib, fo aus verfchiedenen Gliedern, vie 
diejenigen mit vermifcht ſeyn werden, welche) alle ipre Geſchaͤfte Haben, befteher. Und diefe, 
unter dem Glauben Chriſti Heuchler find, den-| wenn fie ihr Amt treulic) thun undinden Wor⸗ 
felben alfo nicht vecht Baden. Br ten der Lehre fleißig arbeiten, ftellen fie die Kir 
Das hat der Henland fattfam gelehret in che wahrhaftig vor, daß, wer fie hörer, non 
‚der Parabel des Unkrauts, Matt. 13. in⸗ derſelben mit Recht gefage wird, daß er die 
gleichen, des Netzes, fo ins Meer geworfen Kirche gehöret habe, Bas aber diefe vor ei⸗ 
wird, und ſowol faule als gute Fiſche heraus nen Geiſt und Gaben Haben müflen, das ha: 
eucht; ingleichen,, des Koͤniges, welcherzu|ben wir oben, da mir unfern Ölauben vom 
sh SZochzeit feines Sohnes alle berufen ‚|geiftlichen Predigtamt von ung gegeben erzäßler, 
dhernach aber ben, der kein hochzeitlich Kleid und alfo unfers Glaubens Rechenſchaft varin 
an hatte, wieder hinaus ftoffen läßt. Matth. nen gegeben. Denn die fönnen nicht der Kir— 
22. Ingleichen, da die Kirche CHriſti Braut chen Statt verwalten, welche lehren, wasınle 
Beige, für welche er fich felbft gegeben, daß er der CHrifti Gebore ift: das kann aber gefches 
fie Beiligte, Epß. 1. Ingleichen, ein Haus! hen und gſciehet auch oft, daß auch Boͤſe im 
Sottes, sin Pfeiler und Veſte der Wahr⸗ Namen Er ln und der Kir 
Er % : | 2 en 










oder Geſellſchaft der Heiligen, wie das Wort 
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chen Meynung verbringen ; die aber ganz an- Fleiſch, fondern als ein Bekenntniß eines 
dre Dinge lehren, als Chriftus gelehret Kaf, guten Bewiflens gegen GGrt. Denn ob: 


ob fie wol in der Kirchen feyn, wenn fie aberine Blauben ift es unmoͤglich GOtt zuge 


doch mit Irrthum befangen find, und der Hir: fallen. Und werden wir du ſch die Gnadefelig 


ten Stimme nicht vortragen, Fönnen die Kir gemacht, nicht aber durch unfere Werke. Da 


che, Chrifti Braut, nicht vorftellen, warum aber die Taufe ein Sacrament des Bundes 


man fie auch in feinem Namen nicht hoͤren iſt, den GOtt mit den Seinigen fühlieffet, ins 


muß; denn einer fremden Stimme folgen die|dem er verheiſſet, daß er ihr und ihres Sa⸗ 3 
Schafe Eprifti. nicht. Dip ift die Lehre der mens GOtt und Raͤcher feyn, und fie für fein 
Unfrigen von der Kirche, welche auf den an-| Volk Baden wolle; ingleichen, ein Seichender 


gezogenen und andern Stellen gegrünber iſt. Erneuerung des Beiftes ift, die durd) Chri⸗ 


x ftum geſchiehet: fo lehren die Unfern, daß es 
Cap. XVL - fauch den Kindern mitzutheilen fey, fowwol als 


y 


Vaon den Sacramenten. ſie ehemals unter Moſe beſchnitten wurden. 
Weil denn die Kirdye im Fleiſche, ob mol! Wir aber find wahrhaftig Abrahams Kinder. 
nicht nach dem Fleiſch, wandelt: fohatesdem| Darum die Verheiſſung GOttes forol auf 


Herrn gefallen, fie auch durchs aͤuſſerliche uns, als auf die Alten gehet, da es hieß: Tb 


Wort zu lehren, zu erinnern und zu ermahnen. will dein und deines Samens GOtt feyn. 


Und daß folches defto bequemer gefchehen moͤ Gal. 3. 

ge Mn vr geht, ; en En die ee | Cap. XVII. 
äufferlihe Getellfchaft unter fich Balten follten. a 
Darum aud) die heiligen Zeichen, welche wir Dom Adendmabl. 


Sacramente nennen, ihnen gegeben find Bon diefem hochheiligen Sactament bes 3 
Darunter Die ee De Taufe ID Selbes und Blutes JEſu CHriftilehren die infe- 


Abendmahl find. Die, glauben wir, find rigen alles, was Davon Die Evangeliften, Pau⸗ 


von den Alten Sacramente genannt worden, [us und die heiligen Väter fehriftlich Binterlaß 


nicht allein weil.fie fichtbare Zeichen der un. fin, auf das allertreulichfte; preifen und ſchaͤr -· 


fichtbaren Gnade find, (mie der heilige Augu- ten baflelbe aud) allenthalben ein. Lind daher 
ftinus redet,) fondern auch weit Dadurch gleidj- ruͤhmen fie diefe unvergleichliche Güte Cheiſti 


; gegen die Geinigen allezeit mit groflem Fleiß, 
fam das Ölaubensbefenntniß geſchiehet Sb ie Tea ae 4 
Cap, XVIL ten Abendmahl, allen, die fich von Herzen un⸗ 


F ter ſeine Juͤnger begeben, bey Wiederholun 

Von der Taufe. dieſes Nachtmahls nad feiner Einfegung Feine 

Sle befennen demnad) vonder Taufe, was wahren Leib und fein wahres Blut wahrhaftig 

die Schrift Hin und wieder davon fagt: nem ⸗ zu einer Speife und Trank der Seelen, da— 
lid), daß wir dadurch in den Tod Chriſti he- durch fie zum ewigen Leben genaͤhre werden, zu 
graben werden, daß wir zu einem Leibe verei- effen und zu trinken durch die Sacramente zu 
niget werden, Chriſtum anzießen, daß es ein gehen in Gnaden ſich gefalten läßt, daß er nun 
Dad der Wiedergeburth fen, von Sünden ab⸗ felbft in ihnen und fie in ihm leben und bleiben, 
wafche, uns felig mache, Roͤm. 6, ı Cor, 12. und am jüngften Tag zu einem neuen und ewi⸗ 
Gal. 3. Tit.3. Apoftg.2ı. 1Pet. 3. gen Leben mit ihm auferweckt werden, nad) ſei⸗ 


4 


Das alles verftehen wir aber auf die Maf: Inen der ewigen Wahrheit Worten: Nehmet, 


fe, wie es St. Petrus ausgelegt Bat, wenn er Ieffer, das ift mein Leib, und trinker alle 
ſpricht: Wir deren Sürbild die Taufe über- daraus, denn diefer Relch ift mein Blut, zc. 
einfommt und uns jegt auch felig macht, Beſonders aber führen, unfre Geiſtliche der Leute 
nicht als eine Yblegung des Unflathe am Gemuͤther fleißig ab, ſowol von aller Zänfe- 

| rey 


PRE = 


— 
ren als vorwitz ger und vergeblicher Gruͤbeley, 


auf Das, was aflein nuͤtzet, und worauf ven 
Chriſto, unferm Heiland, Kauptfächlich geſe— 


1 Abfehn. d) von der Tonfeßion der Dier Staͤdte. 
fangen, alſo eingeſetzet, nemlich, daß die Glaͤu⸗ 
bigen darinnen mit ſeinem Leib und Blut ge⸗ 
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fpeifee würden, und alfo fein Tod, dadurch fie 


ben worden, Daß wenn wir mit ihm gefpeifee | erlöfet worden , preifeten, folcdyergeftalt auch 


find, wir in ihm und durch ihn leben, nemtich, 
ein gottaefällig, heilig und alfo ewiges und fe- 
liges Leben, und wir alle Ein Brod, fein 
$elb werden, als die wir alle Eines Brodes im 
heiligen Nachtmahl theilhaftig werden. Da- 
Durch es denn geſchehen, daß nie göttliche Sa⸗ 
cramente in dem allerkeiltgften Nachtmahl 
EHrifti mit groffer Andacht und Ehrerbietung 
ben ung ausgerheilt und genommen werben. 
Aus dem, welches fich wahrdaftig alfo be- 
findet, erfennet Eure geheiligfte Majeſtaͤt, 
allersnädiafter Känfer, wie falfch unfre Wis 
derfacher ausfprengen , als ob die Unſren Die 
Worte des Teftaments veränderten, und mit 
menfihlichen Gloffen (Auslegunaen) zerriffen, 
und werde weiter nichts als lauter ‘Brod und 


nicht nur felbft dafür danften, fondern derglei⸗ 
chen auch andern rühmten: jo haben unfre 

eiſtlichen das nothwendig verdammen muͤſſen, 
daß man dergleichen Meſſe unterlaſſe, und hin⸗ 
gegen die, welche Meſſe halten, ſich unterfan⸗ 
gen, Chriſtum dem Vater fuͤr Lebendige und 
Todte zu opfern. Und aus der Meſſe ein ſolch 


Werk machen, dadurch faſt allein GOttes 


Gnade und Seligkeit verſchaft wuͤrde, die 
Leute moͤchten ſonſt glauben und leben, wie ſie 


wollten. Daher auch die ſchaͤndliche und hoͤchtt | 


gottlofe Kramerey mit diefer heiligen Hand» 
lung eingeriffen und geſchehen iſt, daß heutiges 
Tages nichts einträchtlicher ift als vie Meffe. 
Sie haben demnach tie Stillmeſſen ver⸗ 
worfen, meil der Herr diß Sacrament feinen 


Bein in unferm Abendmahl ausgetheilet, und | Juͤngern inggefamt (oder gemeinfchaftlid)) be= 
Bingegen das rechte Abendmahl CHriti von ifihler. Daher auch Paulus ı Cor.ır. den Co⸗ 
uns verachtet und verworfen. Denn dielinfri- rinthern gebeut, daß fie auf einander zum bei 


gen lehren und ermahnen mit allem Fleiß, daß | 


‚ein jeder diefe Worte in fchlechtem Glauben, 
- oßne alle Menfchendünfel und falfche Ausle- 
gung, annehme und recht auf ihren Berftand, 
‚ohne einigen Zweifel, acht Babe, und die Sa- 
eramente felöft zu einer lebendigmachenden 
Speife ſeiner Sselen, und danfbaren Gedaͤcht⸗ 
niß folder Wohlthat mit aller Andacht und 
- Heiligkeit empfahe. Welches auch jego bey 
uns viel öfterer und Keiliger, als vorhin, zu 
gefchehen pfleget. Zugleich) aber haben fich bis- 
ber unfre Geiftlichen ftets erboten, und erbie— 
ten fit; noch heute , ihres Glaubens und Ihrer 
Lehre Rechenſchaft mit aller Befcheidenheit und 
Wahrheit zu geben, in allen Stücken, welche 
‚fie fowol von diefen Sacramenten als andern 
Dingen glauben und leßren. Und zwar nicht 
nur Euer Känferl. Majeflät, fondern aud) ei- 
nem jeden, der Örund von ihnen fordere, 


- Cap. XIX, 

- Don der Wiefle. 
Und da nun Chriſtus fein Abendmahl, wel: 
ches man hernach hat Meſſe zu nennen ange⸗ 


ligen Nachtmahl warten, und leugnet, daß die 
des HErrn Abendmahl halten, wenn ein jeder 
unter dem eſſen auf ſein eigen Abendmahl los⸗ 
faͤhret; daß ſie auch das Abendmahl wie ein 
Opfer zu opfern gedenken, haben die Unſrigen 
darum verdammet, weil der Brief an die He— 
bräer [c. 9, 27. 28.] deutlich bezeuget, daß, 
wie die Menſchen einmal fterben, fo ſey 
CSriſtus einmal acopfert, daß er vieler 


Sünden weanebme; und fünne fo wenig 


wieder geopfert werden, als num weiter fterben. 
Und da alfo Fin Üpfer für die Sünde ge= 


febeben: fo fige er nun flets zur Rechten 


GOttes, und warte auf das, was noch 
gefcheben ſoll, daß feine Seinde zum Schem⸗ 
mel feiner Süffe geleget werden. Denn 


mit einem Opfer bar er in Ewigfeit vol- 


lendet alle die gerechtfertiger werden. Hebr. 
10, 11:14. Daß fie aber die Meffe zu einem 
guten Werk gemacht Haben, dadurd) man als 
les von GOtt erlangen möchte: fo Haben die 
Unfrigen gelehret, daß dem zuwider jey alles, 
was die Echrift allenthalben faget, daß wie 
wir durch den Geift EHrifti und den Glauben 

Kkkktk3 ges⸗ 
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; gerechtfertiget werden, und bie Gnade GOttes weiß, daß GOtt etwas Baben wolle. Denn ° 


erlangen, Davon fchon oben Stellen der Schrift wie es viele aufneßmen würden, Daß von ung 
angeführet worden; ingleichen, daß der Tod etwas in dem heiligen Gebrauch der Meffe ges 


Chxiſti in der Meſſe dem Volke nicht anpries ändert wiirde, fehe ein jeder leicht vorher. And 


ſen werde, haben die Unfrigen gelehret, fey dem mar freylich niemand, der nicht lieber Umgang 
zuwider, daß CHriſtus diefe Sacramente zu genommen haͤtte, nicht allein Eurer Känferl. 
nehmen befohlen babe zu feinem Gedaͤchtniß; Majeftät, fondern auch dem geringiten Fuͤr⸗ 


ingleichen, Paulus, daß der Tod CHriſti ver⸗ ſten anftößig zu werden. Da er aber zugleich 


kuͤndiget werde, bis er komme. verfihert war, Daß Durch folchen gemeinen 


Daß aber jegt von vielen, ohne einige goft- “Braud) der Meffe GOtt ſo erzuͤrnet, und feine 
ſelige Andacht, Die Meſſe insgemein gehalten Ehre, dafür man auch Das Leben Laffen foll, 
werde bloß den Bauch zu näßren: Das haben |verdunfelt würde, Kat man ihn nothwendig ab= 


die Unſrigen vor GOtt fo abſcheulich und miß-|ehun muͤſſen, daß man niche auch feidft, wenn 


fällig vorgeftellet, daß, wenn die Meſſe an man ſolchem nachſaͤhe, der verlegten und ge= 
fid) nichts gortlofes in fich pielte, fie doc) bil minderten Ehre GOttes ſchuldig wuͤrde. Und 
Ug und nach GOttes Befehl abzuſchaffen waͤr, wenn man Gd:t über alle lieben und ehren 


J 


welches man allein aus Jeſaia c.ı, ſehen koͤnn⸗ Ifoll; fo muͤſſen die Frommen nichts weniger 
fe. Denn unfer GOtt ift ein Geift und diejals das leiden, was er verabſcheuet und nicht 


Wahrheit, Daher er auch nicht leider, daßman lelden kann. Daß aber diß die einige Urfache 


ihm anders als im Geift und in der Wahrheit geweſen, warum wir etwas in diefen Sachen 


diene. Wie verdrüßlic) aber dem HErrn dielgeändert, deßhalben berufen wir uns auf den 


hierbey eingeführte Kramerey fen, haben fielals Zeugen, vor welchem Feine Heimlichkeit 


deraus zu ſchlieſſen für leicht angefehen, weillverborgen feyn Fann. 
- Käufer und Verkäufer mit folchem Grimm und 
Rache, die er wider feine Gewohnheit ange: 
nommen, aus dem Tempel gejaget: da fie 
doch blos zu Beförderung der Opfer, die nach 
dem Geſetz gefchehen, Ihren Handel zu treiben 
fihienen. | 






Cap. XX. 
Von der Beichte, 


Weil aber auch die Beichte der Sünden, 
die man aus goftjeligem Gemürße vor Bat, von 


Da nun alfo der Brauch der Meffe wieiniemand gefchehen kann, den niche feine Buffe 


man fie insgemein gehalten, auf fo viele Art und wahre Reue dazu freibet: fo kann fiedurch 


der Schrift zuwider ift, auch ganz anders aus: |fein. Gebot erzwungen werben. Darum fie. 
fiehet, als wie der, welchen die heiligen Väter guch weder Chriſtus noch die Apoftel felber ha⸗ 


beobachtet haben: fo ift er bey uns von der |ben gebieten wollen. Aus diefen Urſachen er- 


Canzel gar ernftlich verdammt, und alfo durch mahnen unfte Geiſtliche wol, die Suͤnden zu 
das Wort Gdrtes verhaßt gemacht worden, beichten, und zeigen Die Frucht derſelben, wenn 
daß ihn viele von freyen Stücken verlaffen, an-|man bey einen chriftlichen und Elugen Mens 





dre aber auf obrigkeitlichen Befehl ihn abge: ſchen heimlich vor ſich Rath, Troſt, Lehre und 


ſchaffet Haben. Welches wir ung aus feiner Ermahnung begeßret: aber mit Geboten drin. 
andern Urfache unterftanden haben, als weil gen fie niemanden. Lind fagen vielmehr, daß 
in der ganzen Schrift der Geiſt GOttes nichts ſolche Gebote der Gottſeligkeit Hinderlich feyn. 
mehr fo verwirft und nichts fo ernftlich wegzu- Denn folche Verordnung, dem Prieſter die 
thun gebeut, als feinen felbfterdachten und fal: | Sünden zu beichten, hat unzäßliche Seelen in 
ſchen Gottesdienſt. Nun weiß ein jeder, der ſchwere Berzweifelung geſtuͤrzet, und har andre 
nur ein wenig nach der Religlon frage, was Fehler mehr an ſich, daß man fie länaft Härte 
vor eine unumgängliche Nothwendigkeit dem, abſchaffen follen. Und fie wäre auch ehne 


der GOtt fürchtet, fo gleich obliege, wenn er Zweifel längft abgeſchaffet, wenn die ——— 
er 
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1995 1 Abfehn, d) vonder Confeßion der vier Städte, 3997: 
ber der Kirchen eben den Eifer In den nächften zugleich auszulegen, da jest zwar viel Pſalmen 
Zeiten gehabt hätten, den ehemals der heilige) (oder Gefänge), aber oßne allen Verſtand her⸗ 
Vieftorius, Bifchof in Eonftantinopel, gehabt |gefungen werden, und aus der Schriftleſung 
hat, der Die Ohrenbeichte aus feiner Kirche ab⸗ bloß der Anfang folcher Eapitel (oder Stücken) 
gefchaft, weil man befunden, daß ein edel uͤbrig iſt; unzaͤhlich Ding aber durd) einander 
MWeibsbild, da fie öfters in die Kirche kom⸗ gemengt ift, das eher zum Aberglauben als der 
men, als ob fie die Werfe der Buſſe reiben! Gottfeligfeit förderlich ift. Haben alfo die Unfti« 
"wollte, bey dem -Diacone öfters gelegen. Der-| gen 1) zuerft das verabfcheuer, daß in die heili⸗ 
gleichen unzäpliche Bübereyen find Hin und wies) gen Gebete und Gefänge vieles gefommen, 
Der vorgegangen. _ mas wider die Schrift iſt, da den heiligen ge⸗ 
Zu dem gebieten aud) der Paͤbſte Geſetze, geben wird, was allein CHrifto gehöre, nem- 
daß ein ſolcher Beichthörer und Richter fo hei-|lich, Daß fie von Sünden und Unglück errettet: 
dig, gelehrt, Elug und mitleidig fenn muͤſſe, daß ſie GOttes Gnade und alles andre gute, 
dag mol die wenigften ein dergleichen Beicht:| nicht fowol erbitten, fondern ſchenken. 2) Her⸗ 
vater finden Fönnen; fonderlic) unter denen, nach, daß ihrer fo ein groffer Haufe worden, 
die insgemein zu Anhörung dergleichen Beich⸗ daß man fie. mit Andacht unmöglich abfingen 
ten beftellet werden. Nun halten auch die) und herſagen kann. Nun iſt das nichts alseine 
Schullehrer dafür, daß es beffer fey, einem) Berfpottung GOttes, wenn man etwas oßne 
$äyen zu beichten als dem Prieſter, von wel-| Berftand thut. 3) Endlich, dag man aud) 
chem man feine Erbauung der. Gottfeligkeit zu) Daraus verdienftliche Werke gemacht, und pfles 
gewarten habe. Kurz: Die Beichte, welche gen fie theuer verfauftzumerden. Zugeſchwei⸗ 
nicht aus waßrhafter Buſſe und Neue über die gen 4) daß alles wider das ausdrückliche Ges 
Sünde gehet, die wird mehr Schaden als|bot des Heiligen Geiftes in der Sprache ge- 
Mugen ftiften. Und da Ggtt allein geben ſagt und geſungen wird, welche nicht allein das 
fanıı, daß wir die Sünde recht bereuen, und Volk nicht verftehet, fondern auch oft dieſel⸗ 
ung herzlich leid feyn laffen, gefündiget zu ha-|ben nicht, die von folchen Gefängen und Ge- 
ben: fo wird hierinnen nichts Beilfames Durch |beten leben, a 
Gebote ausgerichtet werden Fönnen; welches Cap. XXH | 
die Erfahrung bisher mehr als zu Deutlich ge- Ps ae 
Don Bildern und Bemäblden, 


zeiget hat. 
Ei (erihrese Bilder (oeulen) un Gemäfte 
— aufger r (Seufen) und Gemaͤhlde 
Von den geiftlichen Befängen und |seeiferr, fonderlich darum, weil man angefan⸗ 
Gebeten, gen, fie offenbarlid) zu ehren und anzubetens 
Aus eben der Urfache aber, nemlid), zu und daran vergebliche Koften gemand werden, 
GOttes Beleidigung, Die unter dem Bor: die dem hunarigen, Durfligen und naceten 
wand feines Dienftes gefchehen mödhte, und EHrifto gebührer, und weil aud) In ſoſchem 
die ihm am allermeiften zumider iſt, nicht zu Dienft und Aufwand, der doch wider GOttes 
ſchweigen, ‘haben auch Die Unfrigen in den Wort ift, noch ein Berdienft gefucher wird, 
geiltlichen Gefängen und Gebeten vieles ver: Wider folchen echter der Religlion Haben fie 
dammer. . Denn es ift offenbar, daß fie von Jauch der alten Kirche Gebrauch angeführet, da 
der eriten Einfesung der Väter und rechrem nichts fo abicheulich geweien, als irgend en 
Gebrauch ganz abgewidyen. Denn ein jeder, gemahlt oder gefchnige Bild in der Kirche zus 
der der alten Schriften gelefen, meiß, daß es ſehen; welches genugfam mit der. Thar Epi⸗ 
bey ihnen braͤuchlich geweſen, einige wenige phanii, dee Bifchefs zu Salamis in Cypern, 
Malen mit irgend einem Capitel, (oder ie er von fich felbft bezeuget, zu erreifen ift, 
Stuͤck) der Schrift andächtig herzuſagen, und | Denn da er einem Vorhang einer Kirchen un 
\ \ mai 
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Dem DeE run insgemein kat: ubturd| - Aortantius redet auch Lz de inf © 
ide und Gerigize des DolE belefrer um? siei wider feichen nicheigen Diormand. Denn 
ermı mir. ed dazu akle geasg fera,|em, meiher GOttes mit Mus eriumert mer- 
Dektige zu maden, ionderich da der Dübel um komm, Dienen, auike dem Ermoßnunge» 
- ee: Es wur das alte Vek (der Seimere ‚ am heiten Dazıı Mielebemöigen mdmalen 
—9 — — 
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Und mas mn afügert: re —— auf irgend eine 
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2000 i: 1. Abſchn. d) von der Confefion der vier Stoͤdte. — 
— — — 
je mehr er ein rechtſchaffener Chriſt ———— —— 

lehten fie, ſeligkeit zu allen Zeiten hechaeret mird, ım$ 
Er u Fa ſelbſt denjenigen Frieten mir ſich bringes, 
; fen, als irgend eins dem sen widertaßren den Eure Kisierihe Majefkät fuch-t, nem, 
ken; dader es auch femme, Dub Die ein ielh 5% dis ein gemüler und year Seizde, weiter ıgae 
fentlih Amt haben, in der Scait Götter ge: Glauben um? Neligien mer ein Iumieinale ot, 
nennef werden. Dem wem Bi. be — 
recht, wie ſichs gebüßret, verwalten, fo feet ei — —— 
fowel um die Lehte, als um Das Leben Der Un⸗ recht unterrichtet worden. 








terthanen wohl, weil SOTT auch unfere Sa⸗ Dir Hirn aber virleide niße seßrauce, 
er: Daß auf Die, mweigeibes bey Eurer Köyferiihen 2 air als 
Das Regiment haben rn Seh serjußringen, nachden der Durchl. Herzeg und 





| re Die Epefufl sn Gain, ni uk ab 





und geiitäichen Derfonen dor Diem won aucre- Wei eher Eure Kinte e Merk verizu 
| — — — get Buben, desẽ ale, Die ben feichen Handel Dandel zu 
tern und äufferlicher iher Dinge Regimgnt mitge Daten Jaen, ifre Nesuung wen fc geben 
' jogen worden. Darirmen fie zwar gar Fiöglih möchten: Saben wir auch unferr Schuinisfer 
| gehandelt Gaben, aber es Beh in dem Exit gemäß erachtet ver Eurer Küyferlichen Meje⸗ 

verjeßen werden, da fie zu bender Aemter Aus Här zu befenzen, mas bey ums gelefret werde. 
' richtung nicht vermögen? ſeyn koͤnnen, und fie Wiewol fo viel in dieſe Sache Läuft md Damit 

es entweber am Wort benm Kirchen: oder am serfunden iſt, daß auch das, mas mir won bed⸗ 
| Negiment im gemeinen Wcen jeden mäfen den Seiten erfläret faben noch zu wenig und 


febien laſſen |»iel Fürzer gefailet fen, als DaB Darans ekı qe= 
mE Urtheil in Dielen Streitigfeiten, Damit niche 
Schlaf mit Eurzer WViederbolung. su: fondern mur wenigitens ein guter Teil der 


Herunüberwindliciter, gottſelig prä — zufrieden ſern Fünme, detjetze gefeſet 
fir Kine, vernemlich, — werden moge. Weil aem uch fo gar wenige find, 





andern lang fer (mändlichen.) gebrachten — Damm diejet Handel jo micheia, ie manı 
ven und Menkkhenfagungen vorgebet, beledtet Herlen end vielfeltig iſt, deß er nice mr Nugen 
een Seßre ber Geiſtlichen ein — werden Fan, wenn iba nicht Diele er- 
wenig abweichen. Das haben wir, wie es Fu- fennen und prüfen: bien wir Cure Kinieli- 
ver Küpferlichen Majeftät, fo nielalsin der Kür- be Majeſtaͤt aufs aferdenizkigie, und lien 
’ — vorgefragen morden, dier ſie um SOttes und waiſets — 
wollen, daß mir ſowol Euch, den wir deſſen Eee fie odne Zwetfel wer andern fücher, 
nachſt GOTT als den Fürnefmiten ehren und daß Sie mir nechſtem ein gemein, J— 
halten, unſers Glaubens Rechen aſt gä- chriſt ich Couclium eder Katxcr 
- ben, als auch darneben zeigten — — weiches disder — 
bey — ber. Kirhenfachen jene Garer Kanferis 
„ieh wie eine fo wichtige Sache erfannt, den Majrkkt, alt der andern Fürfien des {ei 
erwogen und erörtert werden möge, wie es erit Ligen Römikben Rise, —— — 
Die Verehrung SOttes, in deſſen Sache man daS faſt in allen Reichsver ſant : 
Ruten; Schriften 20. Theil, Ir til vage 
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Diefer In der Neliglon erhobenen Ziviefpalt gehal«|ten tird, daes derfelbengebührer, ungebenden- 


ten roorden, ſowol Eurer Kaͤhſerlichen Majeftät | jenigen Sinn zu erzeigen, an deſſen Stelle fie 
Commiffarien, als die andern Fürften des |über uns herrfchet, nemlih IJEſu EHrifti, uns 
Reichs, öffentlich bezeuget haben, es Fönne fonft | ferer aller Hellandes., Welcher, da er in dem 
nichts Beilfamliches auf irgend eine andere Are] Sinn fommen, zu fuchen und felig zu machen, 
vollbracht werden. Daher auch Eure Känfer- was verloren iſt, daß er auch für deren Wie⸗ 
liche Majeftätaufdem nächften zu Speyer gedal- |derbringung, die verloren waren, das Leben ge⸗ 
tenen Reichstage Hofnung gemacht, der Pabit laſſen: fo wird ſich Eure Käyferlihe Majeftär, 
zu Rom werde nicht dawider feyn, Daß nicht ein wenn fie gleich veft glaubte, daß wir von der 


ſolch Eoncilium in Zeiten gehalten werde. Wahrbeit gewichen wären, dennod) nichtentgee 


Und wenn fid) die Öelegenheit zu einem alle gen feyn laffen, die neun und neunzig Schafe 
gemeinen Eoncilio in Zeiten nicht fügen follte : lin ver Wülten zu laffen, und nach dem Kunder> 
fo wolle doch Ew. Kaͤhſerliche Majeſtaͤt wenig: |ten zu gehen, es zu fuchen, und wieder in CHri⸗ 
ſtens eine Zuſammenkunft der Lehrer jedes Dr- |fti Schafſtall zu bringen, d. i. alles andere ges 
tes und Standes in einem einigen Sande (oder Igen diefer Sache ftehen und liegen zu laffen, 
Reich) halten laſſen, Dazu fich alle, die dabey !damit uns, obwol geringen und wenigen Leuten, 
billig ſeyn müffen, frey und ſicher fommen, alle dennody CHriſti Mennung von allem, worüber 
gehöret werden, und durch ſolche Männer alles jetzo geftritten wird, deutlich und gewiß aus der 
erivogen und gerichtet werden möge, von wel- Schrift vorgeleget werde. 
chen man verfichere iſt, daß fie goftesfürchtig| Wie werden uns wenigſtens gerne meifen 
feyn, und folglid) feine Ehre vornem!ich zu beför- laſſen; es wird Feine Störrigkeit und Eigenfinn 


dern ſuchen. Denn esiftbefannt, wieernftiich \bey uns fegn, wenn wir nur die Stimme uns 


und fleißig ehemals ſowol die Känfer als Bi: ſers Hirten JEſu Chrifti Hören koͤnnen und al 
ſchoͤfe, in Ausmachung der Religionsftreitig: |fes, wozu man uns rufen wird, auf die Schrift, 
£eiten, Die Doch oft nicht fo gar wichtig find, als | welche alles lehret, was gut iſt, gegründet ift. 
Die jego In Deurfchland aufgemorfen worden, | Denn wenn man darauf perfiele, Daß man ung 
gehandelt; wie fie ſichs oft nicht unanftändig |zu weiſen niche im geringften beforget wäre, 
oder zumider geachtet, einerley Dinge von ſondern nur mit defehlen kurz verfahren wollte, 
neuem und wol das dritte mal vorzunehmen, welches wir uns, wenn die Sache nur in Em. 
und in Veberlegung zu ziehen. Und mer nur Kaͤyſ. Majeftät Handen bleider, Feinesmeges 
den jegigen Zuftand der Sachen ein wenig be⸗ |verfehen: fo würden unzähliche faufend Mens 
denke, der wird nicht zweifeln, daß es jeßo viel ſchen in die äufferfte Moch gerathen, welche 
mehr Ernft, Treue, Sanftmuth und Gefic- |nemlid) in der gewiſſen Meynung ftehen, daß 
lichkeit brauche, die Chriſtliche Religion wieder GOtt zufoͤrderſt gehöret werden müffe, und daß 
in rechten Stand zu feßen, als vorher jemals. |die Lehren, denen fie folgen, auf ungweifelhafs 
Wenn bey uns die Wahrheitift (oder wir Recht ten Stellen des göttlihen Wortes gegründee 
haben), welches wir ganz gewiß glauben, was |feyn, daher fie die Worte unfers Heilandes 
wird es vor Mühe und Zeit foften, daß fie aud) |ftets fchrecfen: Sürchtet euch nicht vor de. 
die erfennen, welcher Einwilligung oder Ber: nen die den Leib toͤdten (Mateh. 10. Luc. 12.) 
fragung weniaftens erfordert wird, um einen Ingleichen: Wer fein Leben verliehret, der 
tüchtigen und dauerhaften Frieden zu ſchlieſſen? wirds finden: it. Wer nicht haſſet Dater 
Wenn mir aber irren, welches wir doch nimmer- | und Mutter ꝛc. ja! fein eigen Leben, der 
mehr glauben, fo wirt abermals aroffer Fleiß | Fan nicht mein Jünger feyn: it. Wer fi 
und nicht weniger Zeit vonnörhen feyn, fo viel|aber mein (damen wird, vor. diefem ver⸗ 


taufend Menfchen wieder zurechte zu bringen. kehrten und boshaften Befchlecht, deß wer⸗ 
Welchen Fleiß und Zeit Eure Kaͤyſerliche Ma: Ide ich mich auch ſchaͤmen vor meinem Da» 


jeſtaͤt nicht für verloren oder unanftandig ach ſter und feinen Engeln ; und dergleichen — 
urd 


N 
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; Durd) diefe Donnerflimmen würden viele er-| Denn wir haben in diefer Sache alles derges 


wecket, lieber getroft Das Härtefte leiden, und | ftalt eingerichtet, daß wir allen rechrfchafnen 
manche würden aus Furcht des Todes mol et⸗ Leuten genugfam Fund gethan, wie wir uns 
wa ftille feyn, aber nur bis irgend zu einer Ge⸗ niemals in Sinn fommen laffen , irgend jes 
legenheit, wenn in diefem Handel ehe mit Ge- | mand zu beieldigen, oder unfern Vortheil und 
bot alg Lehte, mit Gewalt als Anzeigeder Ser» | Gemach mit anderer Ungemad) zu erjagen, 
ehümer mit ihnen gehandelt würde. Denn was | Öefahr genug haben wir wol in der Sache uͤ⸗ 
eine veſte Berfiherung in Religionsſachen bernommen und fehr groffe Koften gewaget, ge: 
dermöge, und mie fie nicht allein mache, daß | wonnen aber haben wir nicht das geringite, 
man fein Gut, fondern aud) fein Leben in die | aufler diefes, daß wir von der Gnade GOttes, 


Schanze ſchlage, hat man, daß id) nichts von |die er uns in Chriſto darbeut, beffer belehree 


alten Zeiten jage, ſchon genugfam In diefen ze» | worden, und alfo auf das zukünftige ( geliebts 
ben Jahren an vielen gefehen, welche nicht nur GOtt!) gewiffer haben hoffen lernen. Das 
Verjagung und Elend, fondern auch Kerker, aber jchägen wir billig fo hoch, daß wir ned) 
Marter und Tod feibft liever ausgeftanden, als | nicht genug, weil es unfchägbar, und allem, 
daß fie von ver gefaßten Meynung, Die fie für | was im Himmel und auf Erden ift, weit vors 
wahr hielten, abgegangen und fich Davon trei⸗ zuziehen ift, Darum gelitten oder. gethan zu ha⸗ 
ben laſſen. Wenn, da irgend über Kieinigfei. | ben jcheinen. Der Geiftlichen ifren Gütern ha⸗ 
ten Streit ift, (in zeitlichen Dingen,) wenig ge⸗ ben wir wenigſtens fo gar nicht nachgeftreber, 
funden werden, die ſich zu einer gemiffen Ein⸗ daß wir fie vielmehr beym ‘Bauernaufftand 
tracht bringen laffen, wenn man fie nicht bere- | mit groffer Gefahr und Koften felbft beſchuͤtzet 
den Ean, daß bie Bertragspuncte recht und bil: | haben. Das Evangelium unfers Herrn JEſu 
lig feyn, wie will, wenn in der Religion Streit Ehrifti, fo wahr er ung lieben foll, ift das eis 
vorfälle, ein wahrer: Sriede und eine ſichere nige, fo uns dringet, und zu dem allem, was 
Beruhigung, welche Eure Känferliche Majeftät| wir vorgenommen zu haben ſcheinen, gebracht 








allerdings zu ftiften ſuchet, ausfündig gemacht bat. Es wolledenn Eure Käyferlihe Majeſtaͤt 


und von ung erwartet werden, wenn nicht auf| lieber dem Erempel des Großmächtiaften und 
benden Seiten erfannt wird, was GEOtt haben recht glücklichen Käyfer Conftantini, Joviniani, 
will, und was mit der Schrift übereinfommt ?| Theodofii und dergleichen folgen, die zuförderft 
Denn wie die Religion billig auch unter den | mit aller tehre und Sanftmuth, wie ihnen der« 
Heyden allen andern Dingen vorgezogen wird: | gleichen die Heitigften und treuwachſamſten Bi- 
fo pflegt aud) fein Streit der Menfchen unter] fchöfe an die Hand gegeben, ingleichen mit Bes 
einander heftiger und grimmiger zu feyn, als|rufung ordentlicher Concilien und reifer Erwe⸗ 
der für Die Religion (oder für Altare und Got⸗ gung aller Dinge, an den Irrenden Haben hans 
heiten) erhoben wird. Daaber Eure Käyferliche| deln und alles verfuchen wollen, ehe fie etwas 
Majeftät fo unbefchreibliche Güte gegen ihre! härteres wider fie verfügten s als Derer, welche 
Feinde, und zwar folche, die nichts feindliches, | Rathgeber gehabt, die folchen alter und heiligen 
andere Dinge zu gefchweigen, unterlaffen haben, | Vätern gar nicht gleich geweſen, und daher auch 
beriefen hat: fo fchöpfen mir billig von Sshr| einen ſolchen Ausgang gehabt, der gar nicht mit 
Die vefte Hofnung, Sie werde aud) in diefem! jener Gottſeligkeit übereingefommen. Davon 
Handel alles dergeftalle verfügen und anftellen, | wolle fid) Eure Kaͤyſerliche Majeftät gar niche 
daß fie viel mehr an ung, die wir allezeit Ihrer abwenden laffen, weil das meifte, dariiber jetzo 
Wohlfahreh und Ehre hoͤchſtens gefliffen geme- | geftritten wird, ſchon längfi in alten Zeiten ent⸗ 
fen (welches wir in der That erwiefen, undfers|fchieden fen, und fonderlid) auf dem Eoft- 


ner zu erweiſen allezeit von Herzen begehren,)|niger Concilio. Und Das vornehmlich darum, 


das Lob Ihrer Güte und Gnade groß zu ma⸗ weil fie ſiehet, daß Die Geiſtlichen von unzäplie 
chen, bedacht gemwefen zu feyn fcheinen möge. den, en nörhigen Concilienſchluͤſ⸗ 
— — 2 | 


fen 


1 





fen voriger Zeiten nicht ein Haar halten, und, halten und bleiben müflen, daß wenn fiecaufend 
alles bey ihnen fo verwildert il, Daß Feiner faſt Leben haͤtten, ſie folche lieber alle auf die Schlacht» 


von gemelnem Menfchenverftande mehr ift, der bank hinlegen, und aufopfern, alsein Püncklein- 
nicht fchreye, man müßte ein Concilium haben, oder Strichlein Davon hingeben müßten, wenn 
die Religion und des geiftlihen Standes Hei-| fie verfichert wären, daß es ein Stücfdes göfte 
ligkeit wieder zurechte zu bringen, - Wenn ih⸗ lichen Gebotes wäre. Da nun eine einige 
nen aber das, was zu Coftnig geordnet worden,| Seele ſchon mehr werthift, als die ganze Welt: 


ſo wohl gefället, mie ift es denn zugegangen,imas follte man nicht thun für Die Seligkeit fo 
Daß man unterdeffen das auf feine Welfe hat vieler taufend Seelen? 7 
erhalten Eönnen, Daß alle zehen Jahr Chriftliche) Da nun fo groffe Hofnung dazu locker, und 
Eoncilia gehalten würden, wie Damals befchlof-|dfe, welche bey Eurer geheiligten Käpferlichen 
fen worden ? Denn auf diefe Art hätte viel von) Majeftäc des Irrthums beſchuldiget werden, 
Gottſeligkeit und Glauben wieder erlanget oder!nichts anders bieten, als daß fie belehret mer 
behalten werden Fonnen. 
Mer aber wollte in Abrede feyn, daß fo oftlzu Widerlegung aller Jrrthuͤmer gargenug ift, 
Die Krankheit wieder einreiffet, fo oft auch) die ganz und gar überlaffen; und denn ferner CHri⸗ 
Arzney zu gebrauchen fey, und daß die, welchelffus, unfer Heiland, fa gar herrlich verheiffer, 
"Die Wahrheit recht haben, fich nie. entbrechen, daß er, wo aud) Zween oder dreye in feinem 
Diefelde fomol den Frommen zu lehren, als wi] Namen verſammlet find, mitten unter ih⸗ 
der die Boͤſen zu verfechten, wo man ſich nur nen feyn wolle, und daß fie alles durch ihn 
irgend verfpreshen Fan, daß man einigen Nu-lerlangen folen, worüber fie eins worden 
Gen damit ftiften mödjte? Da nun fo viel tau⸗ zu bitten: fo Haben wir dieſes, allergottfelig« 
fend Seelen in den ehren unſerer Religion ſo ſter Känfer, aus Feiner andern Urſache anfüha 
zweifelhaft und -befümmert find, wer. wollte|ren wollen, als daß Eure Ränferlihe Majeltär, 
denn nicht glauben, Daß da ſehr reiche Frucht zu welche verlanget hat, Daß auch wir unfere Meys 
hoffen, daß alfo alle, vie der Geiſt GDttestrei-Inung, wie der Religion nieder geholfen werden 
bet, billig dran feyn follten, alles andere auf die moͤchte, von ung geben möchten, folches fehen, 
Seite zu ſetzen, und alle Muͤhe und Arbeit ge-|und wir unfern unterthänigften Gehorſam bes 
ringe zu achten, und das einige aus aller Macht) weifen möchten. Denn mir leben fonft der ge- 
vorzunehmen, und zu fuchen, daß CHriſtiLehre, wiſſen Hofnung und Zuverſicht, daß Eure Kaͤh⸗ 
daraus aͤlle Gerechtigkeit und Seligfeit kommt, |ferlihe Majeftät bereits für fich fchon laͤngſt 
gehörig erforſchet, und von allen Irrthuͤmern erkannt und geſehen, was vor eine Noch dazu 
gefäubert, und in ihrer wahren natürlichen Ge⸗ ſtreibe, was vor eine Frucht, Die Dabey zu offen, 
ſtalt allen denen, welche nach der. Gottſeligkeit reize, und mie fehr fich das zu Eurer Känjerlis 
und dem rechten Dienft GOttes ein herzliches chen Majeftät hochberuͤhmten Gottfeligkeit und 
Berlangen fragen, dargeboten werde, damit ein) Gnade ſchicke, daß ſie die mit, Selehrfamfeie 
Beiliger und ervigvefter Friede, und eine wahre]und Gottſeligkeit am meiſten begabten Männer 
Beruhigung aller Dinge, (indem die Schafe zufammen, und aus der heiligen Schrift, was 
EHrifti, für welche er fein Blut vergoffen, nur von jeder Lehre, Darüber jetzt geftritten wird, zu 
leiver ! allzuſehr verftöree und beunruhlget wor-| halten fen, gehörig beurtheilen laffe, damit fols 
den,) wieder hergebracht und beftätiger werde ?|ches ſodann durch küchtige Diener CHriſti ala 
welche ihnen aud) auf Feine andere Art wieder|len, von welchen man glauber, dhß fie im Irr⸗ 
aefchaft und hergeftellet werden mag, wie wir ſthum ftecfen, mit allee Sanftmuth und Treue 

bereits gefage haben, als die da gewiß find, daß| verfündiger und erfläree werde. 
fie zwar in andern Sachen alles gerne nachge-| Es ift aber doch auch dabey zu befürchten, eg 
ben und weichen, in dem Handel der Gottſelig⸗ werde an denen nicht mangeln, weldye Eure 
keit aber dergeftalt an den Worten GOttes vet! Känferliche Majeſtaͤt auf einen andern Sinn 
zu 





‚den, maffen fie ſich der Heiligen Schrift, welche _ 
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2008 1, Abfchn, e) von Lurheri Schriften wider Simon MWolferinum. _ 2009 
zubringen bemuͤhet ſeyn; denenſelben ‚haben wir wird das auch hinzugethan, daß du, mein 
gleichfam bey euch, allergnädigfter Kaͤyſer, dier- lieber Simon, und Herr Friedrich, Pfarr⸗ 


durch zu antworten nöthig gefunden. 


- Eure Käyferliche Majeftät wolledenn ſowol 


daſſelbe, als alles andere, was mir bier in Feiner 
andern Abfiche, als die Ehre JEſu CHriſti, 
unfers GOttes, auch nach unferem Vermögen 
und Theil zu vertheidigen, und Eurer Känfer- 
lichen Majeftät gebührenden Gehorfam zu lei- 
ften, vorgebrache und befannt haben, nach ihrer 
vortreflichen hochgeprieſenen Önade zum beiten 
aufnehmen und auslegen, und uns allergnädigit 
= unfer Diejenigen zu rechnen geruden, welche ſich 
Eurer Kaͤhſerlichen Majeſtaͤt nicht weniger, als 
unfere Vorfahren, mit höchfter Unterthaͤnigkeit 
gehorfam, freu und ergeben, aus allem Bermö- 
gen zu erzeigen fuchen, und Dazu, ſo viel immer 
möglich, unſer Haab und Gut willigft anwen⸗ 
Den wollen. 
Der König aller Könige, JEſus CHriftus, 
verleihe Eurer Kaͤhſerlichen Majeftät, daß Sie 
in dieſem und allen andern Gefchäften, alles zu 
feinen Ehren wohl Handeln und ausführen md» 
ge, und laffe Sie bey allem Heil und hohen 
Wohlergehen, zu dem allgemeinen Beſten der 
ganzen Chriftendeit lange leben, und ftets mit 
vielem Glück und Segen gesrönet feyn! Amen! 





E. Bon Lutheri Schriften wegen des 
uͤberbliebenen Brods und Weins im 
heiligen Abendmahl, wider Simon 
Wolferinum, 

a 


herr zu St. Veter in meinem Paterlande, 
mir ein Betruͤbniß zugerichtet habt, Es iſt 
nichts, daß du fuͤrwenden Eönnteft, als ha⸗ 
be man jenem allein Gehör gegeben in Deis 
nem Abweſen. Ich habe deine Diſputa⸗ 
tion und Briefe gefehen, in welchen du dich 
fo bitterlich vacheft, als wäre er der Vers 
dammteften einer unter den Bapiften, fo ihe 
doch beyde ſeyd einer Stadt und eines Volks 
Pfarrherren, doch fürwahr mit. groffem 
Aergerniß. Wolan, gefest, daß er dich 
in öffentlicher Predigt erzurnet habe; wel⸗ 
ches er. doc) nicht geftehet, und auch ich ſelbſt 
nicht Dafür halte: warum haft du Dich 
nicht mit ihm entweder ins Recht, oder in 
einen freundlichen Handel begeben? Sons . 
dern du rücheft Dich felbft, als wollteft du 
von Unfinnigkeit beeften, und haft dich felbft 
zum Nichter mit den allergreulichften Wor⸗ 
ten geſetzt, die mehr gegiemen einem tollen 
Narren, denn einem Prediger gegen den 
andern. So iſt auch der, den du fo feind⸗ 
felighandeljt, weder Ketzer noch Feind chriſt⸗ 
licher Lehre. Iſt denn nun Fein Verſtaͤn⸗ 
diger entweder unter uns, oder unter euch, 
bey welchem du haͤtteſt deinen Zorn anbracht, 
ehe du fo naͤrriſch herausfuͤhreſt. 
2. Aber damit ich zur Sache komme, wir 
habens nicht von dir, fordern du hafts ohn 
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3. Simon Wolferinum, Pfercern zu St. An⸗ 
rer in Eisleben, wegen des &berbliebenen 
Brods und Weins im beiligen 
Abendmahl. 


Verdeutſcht von J. ©. 3. 





Erſtes Schreiben, 


nad und Fried im Herrn. 


Actiones, Handlungen, nicht aber ftehende 
Factiones, Machungen. Wo kommſt du 
aber her, mit dieſem deinem eigenfinnigen 
Frevel, daß du nicht meideft folchen boͤſen 
Schein, welchen Du je wiſſen folteft, daß 
er ärgerlich fey, damit daß du den nberblies 
benen Wein und Brod im Gacrament, 
mengeft unter den vorigen Wein und Brod. 


Unter fo] Lieber, wem folgeft du hie nach? Du ſieheſt 


: vielem Elend meines letzten Alters, a ne was für fährliche Fragen du 


wirſt 


"gore: 1I.Saupefk, DonBurberi Seweispheiften wißer Die Sacramumiuin reg 
wirſt erregen, wenn du deinen Kopf aufſe⸗ chem du wirſt erſticken müſſen wo dunicht - 


gen, und mit Gewalt erftveiten voillt, nem: Buſſe thuſt. Denn mit diefem Argument 
uͤch, wenn die Dandlung im Sacrament|hebeft du auf das ganze Sacrament, und 
aufböre, ſo höre auch auf das Sacrament haſt nicht, das du Fünneft den Läfterern ans 


felbſt. Du willt vielleicht, Daß man dich worten, welche flugs merden fagen: Daß 


halten foll für einen Zwinglianer. Und ich auch mitten unter der Action und Handlung 


dürfte fehier glauben, du liegeft fehon krank das Sacrament mehr und länger mügigftes 


an Zwingliſcher Unfinnigkeit, der du ſtolz he, als gebraucht und gebt werde. Und 


amd verächrlich mit diefer deiner fonderlichen| werden wir mit der Weiſe zulegt in des 


und ruhmräthigen Klugheit ein folch Weſen Cratyli Schwarm gerathen, daß wir allein 
erregeft. War Denn Fein ander Weg dar ein Saerament haben müffen im Geben und 


mit nicht den Einfältigen und Widerſacher Nehmen, (fo lang das waͤhret,) und nicht, 


e 


ein Argwohn geben wurde, daß Du waͤreſt wenn ſolch Geben und Nehmen unterlaffen 


ein Verächter des Sacraments, denn die-| wird, (als ein Ding Das von auffen dazu | 
fer? da du mit folchem boͤſen Schein Aer⸗ koͤmmet,) und wird zulest Zeit und Augen» 


gesniß erregeft, indem du mengeft und zu-|blick das Sacrament machen, und werden 
fammen geuft das übrige Sacrament mit mit der ÜBeife viel andere ungereimte Dins 
dem vorigen Wein? Warum folgeft du ge daraus folgen muͤſſen. Darum follt du 
nicht andern Kirchen nach? Warum willſt es mit andern Kirchen halten, und folche 


du allein folches neuen und fährlichen Din-|nicht beEriegen, daß du nicht mit Schanden 


ges Urheber ſeyn? Diß febreibe ich aljo mit| müffeft unterliegen. ch will fuͤrwahr, was 
Schmerzen, daß du wiſſeſt, du habeft mich| ich weiß und Fann, diefem Deinem fonderlis 
beleidiget, und meinen Geift betrubt. Du chen fürnehmen Frevel und Aergerniß, ent⸗ 
faoft wol felbft, es fey Narrenwerk, und gegen ſeyn und mir mein lestes Stuͤndlein 
tobeft doch fo greulich um ſolchs Narren |mit deinen Aergerniffen nicht beſchweren laſ⸗ 
werks willen? Das Narrenwerk muß jelfen. Gehab dich wohl im HEren, im 
wichtig ſeyn. Doch du achteft vielleiht| Hexen, fag ich, und fey nicht fü ſtolz und 
nicht, ob jemand dadurch beleidiget wird, luͤſtern dich zu rächen, fonderlich gegen den, 


fo fern du nur vecht behälteft in dem Nar⸗ der ein ‘Bruder, und nicht Keßer, noch uns 


renwerk. Aber Der HErr, dem du wider⸗ fer Lehre zuwider iſt. Wittemberg, den 
fteheft, wird die gleicher Weiſe widerſtehen. Montag nach Petri und Pauli im Jahr 
3. Darum vermahne ich dich, als der 1543- 


du meiffeft, oder zum menigften wiſſen follft, Martinus Luther, D 


wie ſichs gebuͤhret in der Kirchen zu wandeln Ih, J 

daß du dich mit Er — SL, Ich, Johann Bugenhagen Pomer, D. 
und daß ihr beude eines Sinnes feyd, und 

einerley Lehre führet. Denn du kannſt, wie ben Vater, Luthero. 

wir denn auch alhie thun, das übrige Sa⸗ | 
crament mit den Communicanten austrin— Anderes Schreiben, 
Fen und aufeffen, aufdaß nicht noth fen, fül- 


halts mit dem Ehrwuͤrdigen, unferm lies 


J. 
che ärgerliche und faͤhrliche Fragen von Auf: (Sjrade und Friede, lieber M. Simon 


Wolfram! Sollte ich nun nicht billig 
und 


hörung des Sacraments zu erregen; in wel 


Ya 
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2012 . Abſchn. e) Don Lutheri Schriften wider Simon Wolferinum. 2013 
und von rechtswegen zuͤrnen und mich betruͤ⸗ zeiten diſputirt hat: Ob bey dem erſten, mit⸗ 
ben, der ich jetzt ſehen und erleben muß, euch, iern, oder letzten Sylben der Wort des 
einer Stadt und einer Kirchen Prediger, die Abendmahls, Chriſti Leib und Blut da ſey⸗ 
ihr beyde in der ganzen chriſtlichen Lehre eis) Darum full man hie ſehen, und acht haben 
nig feyd, fü feindliches Gemuͤths an einan⸗ nicht ſowol auf das Thun, und gegenmars 
der gerathen, einer Sachen halben, die ihr tig Machen und Handeln, fondern auch zur 
felbft nicht genug verftehet, und ob ihrs ver-\gleicdy auf die Zeit, tie lang es waͤhret: 
ſtuͤndet, doch nicht werth waͤre ſolches Ha: nicht zwar fpenge wie die Mathematici, fons 
ders und Zankens. Bitte derhalben, wol |dern etwas langer und weiter, wiedie Phy⸗ 
let doch euere eigene Propoſitiones anfehen,|fici reden, alfo daß die Handlung nicht fü ge⸗ 
und bedenken, wie ſolch mördlich Schreyen nau geſchwind ein Ende habe, (wenn man 
fich reime zur chriftlichen und brüderlichen [nichts thut und redet, ) fondern daß man et⸗ 
Liebe. Ich fehe wohl, daß euch der Teu-Iras zugebe, ohngefehr fo oder fo lange. 
fel alfo verfucht, daß er aus einem Splitter] 3. Demnach geb ich folche Maß der Zeit 
einen Balken mache, und aus einem Fun: |und Handlung des Sacraments, daß man 
fen, ein groß Feuer aufblafe. Haͤttet ihr|laffe den Anfang feyn, wenn man anhebet 
doch folch Ding wohl koͤnnen felbit unter ein |das Vater Unfer zu beten, und daß die 
ander in einem freundlichen Gelpräch han: | Handlung währe fo lange, bis daß jeder» 
deln und vertragen, weil ihr nicht mit einem mann die Communion verrichtet, den Keld) 
tollen ‘Papiften, fondern mit euerm Eolle- |gar ausgetrunfen und die Hoftien geffen, 
‚gen und Slaubensgenoffen zu thun habt. und bis man das Volk gehen laffen, und 
2. Es hat je wohl M. Philippus vechtInun vom Altar hinweg ſey. Damit wer⸗ 
gefchrieben, das Sacrament fey nichts auf |den wir denn guten Frieden haben vor den 
‚fer der facramentlichen Handlung. Aber zweifelhaften und äraerlichen Fragen, wel⸗ 
ihr Herren fpannet die facramentliche Hand: |cher Fein Ende noch Hoden if. M. Phi 
lung viel zu enge, und brechet diefelbige gar lippus, wenn er der Handlung im Sacra⸗ 
zu Eurz abe: Damit werdet ihr machen, daß ment gedenket, hat allweg ein Abfehen auf 
ihr gar Fein Sacrament überall behaltet.\ander auswartig Ding, Damit er verwirft 
Denn foll diefe eure enge und kurz abgeſchnit⸗ das Einfchlieffen und Umtragen des Sacra⸗ 
tene Handlung des Sacraments ftatt fin-I|ments. Aber er zertheilet die Handlung 
den, wie ihre wollet, fü muß folgen, daß, nicht alfo innerlich, daß Handlung wider 
nachdem die Worte der Einfegung des &a- | Handlung fey und ftreit. Darum wenn 
craments (welches eigentlich die fuͤrnehmſte etwas überbleibt vom Sacrament, fo laffet 
‚Handlung ift im Sacrament,) gefprochen|es etliche, die zum Abendmahl gangen find, 
find, niemand Chriſtus Leib und. Blut em⸗ |oder den Pfarrer und Capellan felbft neh⸗ 
pfahe, darum, daß nun die Handlung aus men; doc) alfo, daß nicht allein der Capel⸗ 
iſt. Das iſt je M.Philippus Meynung lan oder ſonſt jemand nur den Kelch vollends 
gar nicht. Und wird ſolche Definition der austrinke, fondern daß ers denen gebe, die 
Handlung im Sacrament einen Zweifel auch zuvor den wahren Leib Chrifti empfans 
nach dem andern im Gewiſſen erregen, alfo.|gen. Sonſt würde es ein Anſehen baben, 
Daß des Fragens und Difputirens Fein Ende|als wolltet ihr beyde Geftalt des Sacraments 
ſeyn wird, Wie man im Pabſtthum vor Itheilen; welches ein boͤſes Erempel feyn — 
“= e, 
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de, und Das Saerament unehrlidy handeln.| feyn zwifchen euch beyden. Das was ich 


Alſo meyne ich, und M. Philippus meynet| euch jegt fehreibe, will ich auch dem Vige⸗ 
esauch alfo, wie ich denn nicht anders weiß.) lio und Ern Friedrichen gefehrieben haben, 
Der Herr regiere eure Herzen in chriftlis 

4. Weiter, will ich euch treulich vermah⸗ cher Liebe und Geduld Chriſti. Haltet mirs 
net haben, daß ihr eines Sinnes feyd, und| für gut, daß ich diefen Brief dictiren muͤſ⸗ 
Triede habt, und um GOttes Ger fen; denn ich felbft nicht fehreiben Eünnen, 
bots willen euch ja unter einander regen Beſchwerung meines Haupts. Dar 
vergebet und vertrag. Sonſt koͤnnet um beter für mich, und erfreuet mein Her, 
ihre ohne Gefahr und Aergerniß, ja ohne) Denn es fol mir nichts Fieber ſeyn, Denn 
GoOttes groffen Zorn und Ungnade, nicht! daß ich hoͤren mag, daß ihr euch chriſtlich 
Pfarrherren feyn. Koͤnnet ihr Doch (fo ihr unter einander vertraget. Gehabt euch 


Scheu habt, euch alsbald felbft unter einan⸗ wohl im HErrn. Wittenberg am 20. Zul, 


der anzureden, ) andere aefchicfte Leute Dars| 1543. 
zu brauchen, daß ihr fie laſſet Unterhändler Martinus Luther, D. 





Der zweyte Abſchnitt. 
Von Lutheri Streitſchriften wider andere 


Schwaͤrmgeiſter. | 
A, Don Eutheri Schriften wider die haben. Welcher Geifterey ich mich hatte 
Antinomer. | nimmermebr verfehen, daß einem Menfchen 


3 De einfallen, fEhmeige denn vorzunehmen 

a \ ‚ feun 5 aber GOtt warnet ung durch folche 
Wartin Surbers Schrift wider die |: < 

Bu nie an a Cafb en Pre: Fälle, daß wir ung follen vorjehen, und den 

digeen zu Eisleben. Teufel nicht fo fern von ung erdichten, mie 


4 folche fichere, freche Geifter ſich vermefien. 
N ein u ae Es muß wahrlich mit Furcht, Demuth und 
/ ernfem Gebet GOTT ftetiglih um Hulf 


eh hf befondern guten | np Schutz angerufen ſeyn; fonftifts wahr» 


lich bald gefchehen, daß uns der Teufel ein 

a Ten. Geſpenſt vor Die Augen fperret, daß wir wol 
Kos, ade und Friede in Ehrifto, Lieber darauf ſchwuͤren, es waͤre der rechte Heilige 
N Herr Doctor! Ich halt wohl, Geiſt felber: wie uns nicht allein Die alten 
> daß euch nun laͤngeſt zukommen Ketzer, fondern auch bey umfer Zeit Exem⸗ 
find die Difputationes wider die pel, die groß und fehrecklich geweſt, und 
neuen Geifter, fo Das Geſetz GOttes, oder noch find, warnen. 
Zehen Gebot, aus der Kirchen zu ſtoſſen und) 2. Nun Hätte ich wohl mögen vergeffen 
aufs Rathhaus zu weilen, fi) unserftanden alles des, fo mir hierinn wehe gethan hat, 






wo 
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wo ich hätte in der -Hofnung koͤnnen Ruhe dazu auch gebeten, daß ichs machte, wie 
haben, daß ich mit folcher Difputatienmich ich koͤnnte. Er waͤre de mohl gufeieden, 
gnugſam erzeigt und verwahret hatte; aber welches ich angenommen, (und wills hiemit 
das hat der Satan nicht wollen leiden, der gethan haben, ) allermeift darum, daß nad) 
will mich immer mit einmengen, als ſtehen meinem Tode weder Magifter Eisleben felbit, 
- die Sachen nicht ſo übel zwiſchen mir und oder jemand anders nicht koͤnne fürgeben, 
ihnen. Und forge, mo ich zu Schmalkal⸗ ich hätte nichts dazu gethan, und alles (4 _ 
den im Tod blieben ware, hatte ich muͤſſen hingehen und gut ſeyn laflen. — 
ewiglich ſolcher Geiſter Patron heiffen, weil 4. Nemlich alſo, daß Er Masifter Jo⸗ 
‚fie ſich auf meine‘Bücher berufen, und doch hannes Eisleben, will widerruft haben, was - 
ſolches alles hinter mie her, ohn Wiſſen ar wider das Geſetz oder gehen Gebote ges 
und wider meinen Willen gefpielet, mic) ſehret oder geſchrieben hat, und mitunslwie  . 
auch nicht angefehen, daß fiemir ein Woͤrt⸗ wir hie zu Wittenberg, wie auch zu up 
lein oder Buchftaben davon anzeioten, oder ſpurg vor dem Känfer die Eonfeßio und As 
mich um ſolche Sache doc) gefragt haften. pologia vermag, halten, und ob er andere 
So bin gegwungen M. Johann Agricola wuͤrde hernach halten oder Iehren, ſol eg 
vorzunehmen, (über dag, fo er in der Dir nichts und verdammt feyn. Sch wollte ihn 
fputation erfahren,) mehr denn einmal, und | wohl hierinn loben, daß er fich fo demüthis 
bor unferen Doetoven, Theologen ihm alles get; aber nachdem es offenbar ift, wie er 
gelagt, was zu fagen geweſt iſt; weil er fol iſt mein, der beflen und näheften Freunde 
ches Spiels Anfänger und Meifter iſt, das |einer geweſt, will ichs einem andern fparen, 
‚mit er ergreifen müßte, wes Gefallens er damit der Sachen Fein Verdacht erwachfe, 
mir und meinem Geift (den ich ja auch fuͤr ats wäre eg mein Ernſt nicht, Bleibet er 
gut achte, ) daran gethan hatte. in ſolcher Demuth, fo kann und will ihn 
3. Alfo hat er fich (tie Wort und Ge⸗ GoOtt wol erhöhen; fähret er darıber, fd 
berde fich erjeigt, ) demüthiglich ergeben und |pann ihn GOtt aud) mol wieder herunfer 
verheiffen abzuftehen, wo er zu viel gethan ſtuͤrzen. eo 
hätte, und mit ung gleich wollen halten.) Darum bitte ich euch, lieber Herr 
Das hab ich alfo müffen glauben und zufrie | Doetor, wolet ſoiches nicht allein euch Taf 
den ſeyn. Als aber folches nach immer fort fen geichrieben ſeyn, ſondern daß ihres allen, 
iſt gedeutet, ja auch geruhmet, Cie Schrif |... ihr Eine, alfo verfündigt und anzeigt, 
sen anher Fommen find,) dab D. Martinus fondertich denen, fb nicht Tefen konnen denn 
und Masifter Eisleben wohl mit einander oehet auch darum durch den Druck an 
ftünden: habe ich weiter auf ihn gedrungen, ). 7 Sag, daß eslefen möge, werdalfen 
er müßte einen oͤffentlichen Widerſpruch will oder Fann, damit es nicht euch allein _ 
durch den Druck laſſen ausgehen; fonft toi eihrieben heifle, weil ich dem Satanniche 
de es zu Eisleben und in den Landen umher anders wehren kann; er toill immer mic) 
Bein Rath feun, folhe Gift auszuroffen.| pers austragen Durch Schriften, weder 
De en ſich un De — ee ich bin und halte. s = 
n. Aber weil er beforget, ) 
| niet fo treffen, daß es km würde ges) 6. Und wundert mid) fehr, wie man doch 


2 enmsiheialirhihei daß ich das Geſetze der — -: 
achtet, hat er mis mächtiglich heimgeſtellet, kann mit zumeſſen, > DR | =: 
Lutheri Schriften 20, Theil, : Mmm mmm gehen - 


— 





2018 I, hauptſt. Don Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer:c, 2019 
sehen Gebote follte verwerfen, fo doch al-Iden Meiter geen fehen und hören, der fie bes 
Da vorhanden, fo viel, und nicht einerley, weiſen Eunnte. 
meiner Auslegung der. sehen Geboten, die) 8. Wenn Sefaias ſpricht Cap. 2,8: Ich 
man auch täglich prediget und hbet in un |babe ibn gefchlagen um meines Volks 
fern Kirchen; ich ſchweige der Confeßion Suͤnde willen. Lieber ſage mir doch, hier 
und Apologia, und andern unſern Buͤchern: wird Chriſtus Leiden geprediget, daß er für 
Dazu auch zweherleh Weiſe gefungen wer unſere Sünde gefehlagen ſey; wird aber 
den, über das auch gemahlet, gedruckt, ge⸗ damit Das Geſetze weggeworfen? Was heißt 
ſchnitz auch von den Kindern fruͤhe, Mit⸗ denn, um meines Volks Sünde willen? 
tags, Abends gefprochen, daß ich Feine Heißts nicht fo viel, als darum, daß mein 
Weiſe mehr weiß, darinn fie nicht geubet Rolf geſuͤndiget wider mein Gefes, und 
würden, ohne daß wir fie (leider!) mit der mein Geſetz nicht gehalten hat? Dver kann 
That und Reben nicht üben noch mahlen, auch jemand denken, daß Suͤnde etwas ſey 
wie wir ſchuldig ſind, und ich ſelber, wie alt wo kein Geſetz iſt. Wer das Geſetz weg⸗ 
und gelehrt ich bin, taͤglich wie ein Kind, thut, der muß die Sünden aud) mit wege - 
diefelben von Wort zu Wort fpreche. Daß thun. Bill er die Suͤnde laſſen ftehen, 
wenn ja jemand haͤtte aus meinen Schrif⸗ ſo muß er dag Geſetz vielmehr laſſen Ren, 
ten etwas anders verftanden, und doch fähe) Denn Rom. s, 13. wo nicht Geſetz iſt, da 
und griffe, daß ich den Ealechiſmum fo befzlift Feine Sünde: iſt keine Sünde da, ſo s. 
tig triebe, billig mich follte angeredt haben, !Ehriftus nichts, Cap. 4, 15. Denn warum 
und fagen: Fieber Doctor Luther! Wie? ſtirbt er, fü Fein Geſetz noch Suͤnde da if, 
Daß du ſo heftig die zehen Gebote treibeſt, dafuͤr er ſterben muͤſſe? Aus dem ſiehet man, 
fo doch deine Rehre?,t, man ſolle fie verwer daß der Teufel durch dieſe Geifterey nicht 
fen? Solches follten fie gethan haben, und|das Geſetz mennet weg zu nehmen, fondern 
nicht heimlich hinter mie hergraben, und auf Chriſtum, den Erfüller des Geſebes Matth. 
‚meinen Tod warten, darnach aus mir ma⸗, 17. 
chen was fie wollten. Wolan, es fen ihr} 9. Denn er weiß wohl, daß CHriſtus 
nen vergeben, welche davon ablaffen. Fann mol bald und Teichtlich meggenommen 
7. Ich habe freplich gelehret, lehre auch werden; aber Das Geſetz ift ins Herzens⸗ 
noch, daß man die Sünder ſolle zur Buſſe arund gefehrieben, das nicht moglich iſt weg⸗ 
reizen, durch die Predigt oder Betrachtung! zunchmen: wie man toohl fiehetinden Rlags 
des Reideng Ehrifti, damit fie fehen, tie pfalmen, da die Tieben Heiligen den Zorn 
groß der Zorn Goltes der die Suͤnde ſey, GOttes nicht tragen koͤnnen; Pf. 38. 143. 26. 
daß da Feine andere Huͤlfe wider ſey, denn welches nichts anders ſeyn Fann. Denn 
daß GOttes Sohn muͤſſe dafuͤr ſterben des Geſetzes empfindliche Predigt im Gewiſ⸗ 
Welche Lehre nicht mein iſt, ſondern Sanct fen Und der Teufel weiß auch wohl, daß 
Bernhards. Was Sanct Bernhard? nicht möglich ift, das Gefeß aus den Hew 
Es ift der ganzen Ehriftenheit, aller Pro⸗ zen wegzunehmen, wie &t. Paulus Roͤm. 
pheten und Apoſtel Predigt. Wie folget 2, 14.15. zeuget, Daß die Heyden, ſo durch 
aber hieraus, daß man das Geſetze darum Moſen das Geſetʒ nicht empfangen, und 
ſolle wegthun? Solch⸗ Folse kann ich in alſo Fein Befe haben, dennoch fie feibft 
‚meiner Diglectica nicht finden, möchte auch ihr Geſetz ſind, als die da muͤſſen bezeu⸗ 
gen, 
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gen, es fey des Gefezes Werk in ihren; gethan, in der reinen Lehre, und predigen, 
Zerzen gefebrieben,:c. Er gehet aber da-|daß man die Sünder folle und müffe zue 
mit um, daß er Die Leute ficher mache, und Buffe reizen; nicht allein durch die füffe 
lehret fie beyde Gefes und Sünde nichts | Gnade und Leiden Ehrifti, daß er für ung 
achten, aufdaß, menn fie einmal ploͤtzlich geſtorben iſt; fondern auch Durch des Geſe⸗ 

- mit Sterben oder boͤſem Gewiſſen uͤbereilet, tzes Schrecken. Denn daß fie fuͤrgeben, 
ſo zuvor eitel ſuͤſſer Sicherheit gewohnet, man muͤſſe allein einerley Weiſe halten zu 
muͤßten ohn allen Rath zur Hoͤllen ſinken, predigen die Buſſe, nemlich, daß Chriſtus 
als die nichts anders gelehrt hatten in Chri⸗fuͤr ung gelitten hat, ſonſt möchte die Chris 


| 
| 
| 
| 
| 





ſto, denn füffe Sicherheit: darum ſolch ſtenheit irre werden, welches der rechte eine 


‚Schrecken ein geroiß, Zeichen ware, daß ge Weg fey, das ift nichts; fondern man 
Ehriſtus (der eitel Suͤßigkeit feyn muß,,) ſie ſoll allerley Wege predigen, ale GOttes 
haͤtte verſtoſſen und verlaſſen; das ſuchet Draͤuen, Verheiſſen, Strafe, Huͤlfe, und 
und wollte der Teufel gerne. was man kann, damit wir zur Buſſe, das 
10. Es ſiehet mich aber die Sache an, iſt, mit allen Exempeln der Schrift zur Er⸗ 
als ſtecken ſolche Seifter in der Meynung kenntniß der Sünden und Geſetzes gebracht 
daß alle die, fo der “Predigt zuhoͤren, eitellwerden, wie ae ‘Propheten, Apofteln und 
Ehriften, die ohne Sunde find; fo es doch St- Paulus, Roͤm.2,4: Weißt du nicht, 
eitel betruͤbte, efende Herzen find, die ihre daß dich GOttes Güte zur Buſſe veiser? 
- Sindefühlen, und HDtt. fürchten; darum) 12. Sch fege aber, daß ich fo hätte geleh⸗ 
- fie zu troͤſten find: denn ſolchen Fann manjtet, oder gefagt, man follte das: Geſetze 
nimmermehr den lieben JEſum gnugſam nicht lehren in der Kirche, mie doch alle 
füffe machen, fie Dürfens noch vielmehr, wie meine Schriften anders zeigen, und von Ans 
© ichs (will mein ſelbſt ſchweigen, in vielen fang immer den Catechiſmum getrieben; 
wohl erfahren Aber folche Geifter find follte man mir darumfo fteif anhangen, und 
ſelbſt nicht folche Ehriften, weil fie fo ſicher mir felbft widerftehen , fo ich immerdar viel 
und gutes Muths find: eben fo wenig ſind anders gelehret, und damit von mir felber 
es ihre Zuhörer, fo auch ficher find und gusJabfallig worden, wie ich in des Pabſts Leh— 
ter Dinge. Es finget aneinem Ort einfeinire gethan habe. Denn das will und mag 
fehönes Zungfeäulein, eine trefliche Singe \ich mit Wahrheit rühmen, daß jeßiger Zeit 
rin, alfo: Br fpeifer dieSungerigen, daß kein Papift, mit foldyem Gewiſſen und 
fie frölich werden, und läßt die Reichen) Ernft Papiſt ift, als ich gerveft bin. Denn 
darben: er niedriger die Hohen, und hoͤ⸗ was jest pabftifch if, das ifts nicht um 
bet die Niedrigen, und feine Bnade iſt Gottesfurcht willen, wie ich armer Tropf 
- bey denen, die ihn fürchten. £uc.ı, 52. 53. ſeyn mußte, fondern fuchen ein anders, voie. 
Iſt anders das Magnificat recht, fo mußiman mohl fiehet, und fie ſelbſt wiſſen. Ich 
Gott feind feyn den ſichern Geiftern, die habe müffen erfahren St. Peters Spruch, 
ſich nicht fürchten; wie denn folche Beifter|ı Epift. 3,18: Crefcite in cognitione domini, 
ſeyn müffen, Die Gefes und Suͤnde weg⸗ So fehe ich noch Feinen Doctor, Fein Con⸗ 
nehmen. | cilium noch Water, wenn ich ihre Bucher. 
11, Darum bitte ich euch, mein lieber gleich diftiliiren follte, und quintam eflen- 
Herr Doctor, wollet bleiben, tie ihr bisher, tiam Draus machen, daß fie Das crefeite, _ 
u. Mmm mmm a 7 fluge 
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flugs im Anfang vollbracht, und crefeite, mich tragen, weder fo es mir auffer Chriftio 


- fo viel als perfe&tum efle, hätten machen und ohn ſolch aroffe Marter des Sohns 
koͤnnen. Zum Wahrzeichen, Sanct Per 
ter ſelbſt auch mußte fein eigen ereleite ler⸗ 
nen von St. Paulo, Gal. 2, u. und Gt. 







geprediat. Denn andem Sohn GOttes 


sh, Sufheit tibi ‚gratia mea etc. 2 Cor. |geringen Werken zeiget. 


GOttes, nur allein mit Draͤuen wärevun 


ſehe ich, als in der That, den Zorn HOW 
- Paulus von Chriſto fetöft, der ihm fagen |tes, den mir das Sefege mit Worten umd 


* 


— 14. Ach ich fl ja billig vor den Meinen 
2. Sieber GOft, kann man denn nicht Friede haben, „es twäre an den Vapiften 


leiden, daß die heilige Kirche ſich für eine gnug. es möchte einer ſchier mit Hivb c. 


Suͤnderin erfennet, gläubet Vergebung der |3, 3. und Jeremia c. 20, 14. fagen: Ih 
Suͤnden, bittet day im Pater Unfer um wollte, daß ich.nie geboren wäre: fo 
Bergebung der Stunden. Woher weiß moͤchte ic) auch fchier fagen, ich wollte, daß 
ich mit meinen Büchern nicht kommen waͤ⸗ 
ve: Fragte auch nichts darnach, mochteleie 


man aber, was Stunde fen, wo das Geſetz 
und Gewiſſen nicht iſt? Rom. 7, 7. c. 3, 20. 
Und wo will man lernen, was Ehriftus iſt, den, daß fie alle ſchon waͤren untergangen, 
was er gethan hat fuͤr uns, to wir nicht und folcher hoher Geiſter Schrift feil fklinz 
willen follen, was das Gefetz ſey, (welches den in allen Buchladen, wie fie gern woll⸗ 





er für ung erfüllet,) oder was Suͤnde fey, ten, damit fie der fehönen Ehre ja fatt wir 


dafür er gnug gethan hat? Lind wenn wir den. Wiederum muß ich auch mich beſſer 
gleich des Geſehzes für ung ‚nicht durften, und Inicht achten, denn unfern lieben Hausherren 
aus dem Herzen reifen Fünnten, Das doch | JEſum Shriftum, der auch bin und wies 
unmöglich, fo mußten wirs doch um Chri⸗ der klagt: Umfonft babe ich) gearbeiter, 


ftus willen predigen, (wie Denn gefchicht und | und meine Mühe ift verloren. Efa. 66,4. 


geſchehen muß, ) Damit man müßte, was er Aber der Teufel ift Herr in der Welt und 
für uns gethan und gelitten hätte. Denn] ich habe eg felbft nie koͤnnen glauben, daß der 
wer. Fünnte wiſſen, was Chriſtus, und war⸗ Teufel ſollt Here und Gott der Melt ſeyn, 





um Chriſtus fuͤr uns gelitten hätte, wenn Joh. 14, 30. 2Cor. 4, 4. bie ich nunmals 


niemand wiſſen ſollte, was Suͤnde oder Ger kiemlich erfahren, daß es auch ein Artikel 


feß ware? Darum muß doch das Gefege|des Glaubens fey: Princeps mundi, deus 


geprediget werden, ro man Ehriftum prer|huius feculi. Es bleibet aber GOit Rob!) 
digen will. Ob man gleich das Wort Se | wohl ungegläubt bey den ‚Menfchenkindern, 
feg nicht nennen wollte, damit wird gleich. und ich felbft-auch ſchwaͤchlich glaͤube: denn 
wol das Gewiſſen erfchrecft durchs Geſetze, 
wenn die ‘Predigt fagt, daß Chriſtus das 
Geſetz für uns hat fo theuer erfüllen müffen, | dem Meer, und GOtt ſey in unfer Tafchen. 
Mattd.s,ı7. Gal.3, 13. warum roillman| 17. Aber um der Frommen willen, fo da 
es denn roegthun, das nicht kann weggethan felig merden wollen, muffen wir leben, pre⸗ 
werden, ja durchs Wegthun deſto tiefer ge⸗ digen, ſchreiben alles thun und leiden fonft 
ſtaͤrket wird? Denn das Geſetze erſchreckt wo man die | Feufel und falfchen Brider 
wol greulicher, wenn ic) höre, daß Chri⸗ anſiehet, waͤre es beſſer, nichts gepredigt, 


einem jeglichen gefaͤllet ſeine Weiſe wohl, 
und hoffen alle, daß der Teufel fey ienfeit 


ſtus GOttes Sohn hat muͤſſen daffelbe fuͤr geſchrieben, gethan, fondern nur bald ges 


ſtor⸗ 


BA ; 
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 fiorben und begraben; fie verkehren ımd mal nicht handeln ; auch) weil ich hoffe, es 
num — machen AN foll aufhören, iſts nicht noth. a 
gerniß und Schaden daraus, tie fie der) s64 

82. re : 7. Es ift eine fonderliche Hoffart und 
Teufel reiterund führe. Es will und muß Bermeffenheit gemeft, daß fie auch haben 


gekaͤmpfet und gelitten feyas feir Eonnen|, fen etwas neues und fonderliche an 
Tag bringen, daß die Leute follten fagen: 
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‚nicht beffer feyn, denn die lieben Propheten 


A , Y 1 SENT ; j ; 5 2 
no denen es auch alſo gangen Ift- oa, meyne ja, das ift ein Mann, er ift ein 
2/ ® = i 


ander Paulus: muͤſſens denn allein die zu 
. Cie haben ihnen erdichtet einenneuen| Wittenberg alles wiſſen; ich habe auch eis 
Methodum, daß man fülle zuerft die Gna⸗ 


en ir Fa in un a Di N 
a nach Offenbarung des Zorng, ſeine Ehre fucht, und ſich in feiner Weisheit 
le Orte ) a miehg bethut. Denn fie wollen das Geſetz weg⸗ 
hören noch reden dürfe. Das ift ein fein 


thun, und lehren doc) den Zorn; welche 

Katzenſtuͤlchen, gefället ihnen treflich wohl, 
und meynen, fie wollen die ganze Schrift 
hinein und heraus ziehen, und damit lux 
mundi werden. Solches foll und muß St. 
> Panlusgeben, Röm.ı, Gehen aber nicht, 
‚wie St. Paulus gerade widerfinnifch Iehret, 
fahet an, und zeigt erftlich den Zorn GOt⸗ 
tes vom Himmel, und macht alle Welt zu 
Suͤndern und fhuldig vor GOtt; darnach, 
fo fie zu Sündern worden find, lehret er fie, 
wie man Gnade erlanget und gerecht wer⸗ 
de, wie die drey erften Capitel gewaltiglich 
und Flärlich weifen. Und ift auch das eine 
fonderliche Blindheit und Narrheit, daß fie 
‚mennen, Offenbarung des Zorns fen etwas 
- anders, weder das Geſetze; das doch nicht ei mwollten, Eönnten wir wohl verftehen die _ 





ftaben, GESETZE, weg; beftätigen 
aber den Zorn GOttes, der durch Diefe 
Buchftaben gedeutet und verftanden wird, 
ohne, daß fie St. Paulus den Hals umkeh⸗ 
ren, und das borderfte zu hinderſt fegen wol⸗ 
len. Sollte das.nicht eine hohe Kunft fern, 
daftır fich alle Welt billig wundern mußte? 
Aber das fey dismal gnug: denn ich hoffe, 
weil Magifter Eisleben fich befehret und wis 
derruft, fo werdens die andern, fo es von 
ihm haben, auch ablaffen ; das ihnen GOtt 
helfe, Almen. 


möglich ift: denn Offenbarung des Zorns Hiſtorien von Anfang der Kirdsen, daß es 
ift Das Geſetze, wo es erkennet und gefühlet\ allzeit fo zugangen ift, wenn GOttes Wort 
wird, wie Paulus faget Kon. 4, 15: Lex etwa iſt aufgangen, und fein Häuflein zus 
iram operatur.. Haben fie es denn nun fammen gelefen, fo ift der Teufel des Lichts: 
nicht fein getroffen, daß fie das Geſetze weg gewahr worden, und hat aus allen IBins 
thun, und lehrens Doch, wenn fie des Zorng Feln darwider geblafen, gewehet und geftürs 
Dffenbarung lehren? Kehren aber den met, mit ftarken aroffen Winden, (ich 
Schuch um, und lehren ung das Geſetz göttlich Licht auszulöfehen. Und ob man eis 
nach dem Evangelio, und den Zorn nach der nem oder zween Winden hat gefteuret oder 
Onade. Aber was fehandlicher Irrthuͤmer gewehret, fo hat er immer für und für zum 
mit diefem Rasenftulchen der Teufel meynet,| andern Loch herein geblafen und geſtuͤrmet, 
derer fehe ich etliche wohl, kann fie aber Dies! wider das Licht, und ift Fein Aufhoͤren noch 
: | Vmm mmm 3 - Ende 


N 





allein das Geſetz thun muß. Alſo thunfie 
nichts mehr, denn werfen Diefe arme Bud 


18. Aus diefem allen fehen teir ‚und, wo 


DER ı 2 





"2026 I. Saupıfl. Don Lutheri Steeitfähriften woider die Sacramentiver c, 2027 
Ende geweſt, wird auch nicht werden vor um des lieben Worts willen, ja um des 
dem jüngften Tag. . froͤlichen ſeligen Lichts willen, kann nicht Ru⸗ 
19. Ich halte, daß ich allein (will der Al⸗ Ihe haben, ſondern muß immer neue und aber 
ten fehtweigen, ) mehr denn zwanzig Sturm« Ineue Sturmivinde des Teufels gewarten, 
winde und Rotten, die der Teufel geblafen wie es von Anfang gefchehen iſt, wie dules 
bat, erlitten habe. Erſtlich war das Pabſt · fen magft in eccleſ und eripartita Hiſtoria, 
ebum; jaich acht, ale Welt ſollt fehier auch in der heiligen Väter Bücher. 
wiſſen, mit wie viel Sturmmwinden, Buls| er. Und wenn ic, noch hundert Fahr fol 
Ien und Büchern, der Teufel durch fie wi⸗ te leben, und hätte nicht allein Die vorigen 
der mich getobet, wie gar jammerlid) fie und jegigen Rotten und Stuemminde (durch 
mich zueiffen, zufreſſen undzunichte gemacht GOttes Gnaden) gelegt, ſondern Eönnte 
haben, ohn daß ich fie zuweilen auch ein mes Jauch alle Tunftige fo Iegen, fo fehe ich dach 
nig angehaucht: aber Damit nichts ausge |mohl, daß damit unfern Nachkommen Feis 
richt, Denn daß fie zorniger und toller wars ne Ruhe gefchaft wäre, weil der Teufel lebt 
den, zu wehen und zu ſpruͤen, bis auf Dies und regiert; darum ich auch bitte um eine 
fen Tag ohn Aufhören. Und da ich nun gnaͤdige Stunde, und begehre des Weſens 
mic) vor folhem Spruen des Teufels fehler nicht mehr. hr, unfere Nachkommen, bes 
ausgefürchtet hatte, bricht mir der Teufel tet auch, und treibet GOttes Wort fleißig, 
ein ander Roch herein, Durch den Muͤnzer erhaltet das arme Windlicht GOttes, ſeyd 
und Aufcuhe, Damit er mir das Licht ſchier gewarnet und geruͤſtet, als die ale Stunde 
ausgemwehet hatte. Als aber Ehriftus das gewarten muͤſſen, wo euch der Teufel etwa 
Loch auch ſchier verſtopfet, reiſſet er mir et⸗ eine Scheibe oder Fenſter ausſtoſſen, Thuͤr 
liche Scheiben aus dem Fenſter durch Earl oder Dad) aufreiſſe, das Licht auszuloͤſchen; 
ſtad, brauſet und ſauſet, Daß ic) Dachte, er denn er ſtirbt nicht vor dem jüngften Tage, - 
wollte Licht, Wachs und Tacht mit einan⸗ Ich und du müffen fterben, und wenn wir 
der wegführen. Aber GOtt Half hie auch todt find, bleibt er gleichtwol der, ſo er alls 
feinem efenden Windlicht, und erhielts, daß zeit geweft, und Eann fein Stürmen nicht 
nicht verlofeh. Darnach Famen die Sacra⸗ laffen. 3 
mentiver und Wiedertäufer, ftieffen Thür) 22. Ich fehe Dort von fernen, wie er die 
und Fenſter auf, (mie fie meyneten, ) das Backen fo heftig aufblaͤſet, daß er gleich 
Licht zu löfehen: gefährlich haben fie alles roth wird, till blafen und ſtuͤrmen. Aber 
gemacht; aber ihren Willen nicht geſchaft. wie unfer Herr Chriſtus von Anfang (auch 
20, Etliche haben aud) wider die alten in eigener Perſon,) auf ſolche feine Paus— 
Lehrer, Pabſt und Luther zufammen geto- backen mit der Fauſt geſchlagen, daß eitel 
bet, als Serverus, Campanus, und ders | Teufelsfürze Daraus worden find, wiewol 
gleichen: die andern, fo nicht Öffentlich im ſie faft übel geſtunken; fo wird er jetzt und 
Zruck wider mich gefobet, welcher vergiftis fort immer auch thun. “Denn er kann nicht 
ge boͤſe Schrift und Wort ich perfonlich ha⸗ luͤgen, da er fagt: Ich bin bey euch bis 

be müffen leiden, will ich jegt nicht erzaͤhlen; zu Ende der Welt, Matth. 28, 20. und 

“ allein fo viel anzeigen, daß ich auch aus ei- der Hoͤllen Pforten ſollen die Rirche 
gener Erfahrung, (da ich die Hiſtorien nicht [nicht überwältigen, Matth. 16,19. ohn daß 
achtet, ) habe muffen lernen, daß die Kirche lung gleichwol auch befohlen ifE zu wachen, 
und 





2028 2.Abfchn. a) Don Autheri Schriften wider die Antinomer. 2029 
und das Licht, ſo viel an ung ift, zu verwah⸗ jund, in fecul.. Und mas wir in folcher 
ren. Es heißt vigilace; Denn der Teufel Sachen von ung jest jagen, das haben uns 
heißt leorugiens, der umber gebet, und will\iere Vorfahren von fich auch fagen muffen, 
verfhlingen, nicht allein zur Apoftel Zeit, wie die Pfalmen und Schriften zeugen: und 
da Petrus folches redete, ı Petr, 5, 8. ſon⸗ junfere Nachkommen werdens auch) alfo ers 
dern bis an der Welt Ende: da mögen wir Ifahren, daß ſie werden mit ung und der gane 
uns nach richten. GOtt helfe uns, wieer zen Kirchen fingen den 124. Pſalm: Waͤre 
unfern Vorfahren geholfen hat, und unſern GOtt nicht mit ung diefe Zeit, fo fol 
Nachkommen auch helfen wird, zu Lob und Iſrael fagen :c. 5 
Ehr feinem göttlichen Namen in Ewigkeit. 24. Es ift doc) ja ein Hläglic) Ding, daß 
Denn wir find es doch nicht, die da koͤnn⸗ wir fo viel ſchrecklicher Erempel vor ung has 
ten Die Kirche erhalten: unfere Vorfahren ben, derer, fü ſich haben laſſen duͤnken, fie 
find es auch nicht geweſen: unfere Nach⸗ müßten die Kirchen halten, als ware die Kits 
kommen werdens auch nicht ſeyn; fondern che auffie gegründet, die zuletzt ſo ſchaͤndlich 
der iſts geweſt, iſts noch, wirds ſeyn, der da ſind untergangen; und dennoch ſolch grau⸗ 


ſpricht: Ich bin bey euch bis zur Welt 
Ende, wie Hebr. 13, 8. ſtehet: IEſus Chris 
ſtus heri et hodie et in fzcula, und Offenb. 
1,4: Der es war, der es iſt, der es ſeyn 


fam Gericht GOttes unfern Stolz und res 
vel nicht brechen noch demüthigen oder weh⸗ 
ren kann. Was iſt gefchehen dem Münzer 
zu unfer Zeit? (will der alten und vorigen 





wird. Sa, fo heißt dee Mann, und fo fehweigen, ) der fich ließ duͤnken, die Kirche 
heißt Fein ander Mann, und foll auch Feiner Eünnte ohn ihn nicht feyn, er müßte fie tras 
ſo heiffen. ee gen und regieren; und neulich die Wieder⸗ 

23. Denn du und ich find vor tauſend taͤufer haben ung ja fehrecflich gnug gewar⸗ 
Jahren nichts geweſt, da dennoch die Kir, net, daß wir follten gedenken, wie machtig 
ehe ohn ung ift erhalten worden, und hats und nahe ung der ſchoͤne Teufel, und wie ges 
der muͤſſen thun, der da heißt, qui erar, und fährlich unfer bubfehe Gedanken fern, daß 
‚heri. Hebr.13,8. So ſind wir jest auch nicht ‚noir doch nad) Eſaias Rath, c. 44, 19. zuerſt 
ben unferm Leben: denn die Kirche wird iin unfere Hand fchaueten, wenn wir was 


durch ung nicht erhalten, weil wir dem Teus vornehmen, obs GOtt oder Abgott, ob8 


fel im Pabſt, Rotten, und boͤſen Leuten Gold oder Leimen waͤre. Aber es hilftnicht, 
nicht koͤnnen wehren, und unſert halben die ſondern wir ſind ſicher, ohne Furcht und 
Kirche vor unſern Augen, und wir mit ihr, Sorge, der Teufel iſt ferne von uns, und 
muͤßten zu Grunde gehen, (wie wir taͤglich iſt in uns nicht ſolch Fleiſch, das in St. 
erfahren,) wo nicht ein ander Mann waͤre, Paulo war, darüber er klaget, er koͤnne 
der beyde die Kirchen ‚und ung ſcheinbarlich ſich fein nicht erwehren, (tie er gern that), 
erhielte; Daß wirs möchten areifen und füh- |iondern wäre gefangen. Nom. 7,23. Aber 
len, ob mirs nicht mollten gläuben, und wir find die Helden, die ſich vor unferm 
muͤſſens den thun laffen, der da heißt, qui) Fleiſch und Gedanken nicht beforgen dürfen, 
eft, und hodie, Eben fo merden wir auch |fondern mir find eitel Geiſt, und haben uns 
nichts dazu thun, daß die Kirche erhalten |fer Fleiſch ſamt dem Teufel gar gefangen. 
werde, wenn mir todt find; fondern der Das alles, fo ung einfället, oder wir den⸗ 
‚wirds thun, der daheißt; Qui venturus eſt, ken mögen, das ift geroiß und ficher der Hei⸗ 
! | lige 


Bent 


2030 1, 5auptft. Don Authert Streitfehrifren wider Die Sactamentirersc. aozı 
lige Geift, wie kann es fehlen? Darum ge⸗ ner Herrlichkeit eingeben, auf daß in feinem 
bet es auch zuletzt fü fein hinaus, daß Roß Be würde Buſſe und Berge 

und Mann den Hals bricht. Das mal PH une en : 

gnug folches Kiagens. Unſer lieber HErr — Chriſtus — 16, 8. daß der 

Chriſtus fen und bleibe unfer lieber HErr das Gefiß, ae — ie en nicht 

Chriſtus, gelebetiin Ervigkeit, Amen, | 4. Eben daffelbe lehret die legte Prebige 

1 - Ehrifti, gebet bin, prediget das Evangelium 

33 — allen Creaturen. Marc. 16, 15. ee 

D. Martin Luthers Widerlegung der | 5. St. Daulus, da er Philip. 2, 5.12. fpricht s 

falſchen und verfübrifeben Kebre der Antino⸗ (Ein jeder ſey gefinnet, wie Ebriftus IE⸗ 





mer wider das Gefen, in 6, Difpu: fus auch war ı. das ihr felig werder mit 
tationen verfaffer. : a — a ) Re fein, daß. 
er die Buſſe (welche er Furcht und Ziffern nen= 
Doctor ————— e net, ) aus dem Gedaͤchtniß Chriſti, und nicht 
An den chriftlichen Leſer. aus dem Gefeg, gelehret foll werden. 


—— e 6. Aus den Predigten St. Pauli und Bar 
Sa find DIE etliche Sprüche zu Danden nabä ifts gnugfam Flar, daß das Gefege zu 
: Eommen, welche der Meiſter, jo ſie ges keinem Stuͤck oder Theil der Suftification nos 
ftellet hat, im Latein poliriones inter fratres chig fey. Röm.3, 20{a9. Mpoilg.13,38 000 
ſparſæ nennet, Doch fich öffentlich dazu nicht | 7. Ohn welch Mittel der Heilige Geift ges 
befennet, weil er feinen Iramen nicht aus, |geben , und die Menfchen gerecht werden, dafe 
druckt. Mit Denfelben tragen n jeßt a Ihe a a Be a ME 
und Formen immer weiter. Damit ich |der zum Anfang, Mittel noch Ende der Juſti⸗ 
' ich di fication. > 
aber nicht verdacht werde, als ob ich dieſel⸗ 5: SuikHk überorgeifen, unbsiro fälinn 
ben Sprüche mit meinem Stillfehmeigen für |. a | | 
etenz in für der Heilige Geift gegeben, und werden die . 
recht hielte, habe ich fie vffentlich durch den Leute gerecht ohne Gefege, allein vurchdas Ey: 
Rx SR N) / 
Druck — auf 7 ich angelium von Chriſto. Rom.3,28. _ 
mann, wer ſich will warnen lagen, FUND| Darum ifts nicht vonnoͤthen, daß dag 
Herne na Dora Babe; mi Kara Ort u Enke de Orehchf u 
Jet N. n x 9 
folches, durch göttliche Huͤlfe mit warhafu⸗ Menfhen. : a 
gen Gegenfprüchen, fü diefen, Des Gefeßs| 10. Maior, die erfte Propoſition If geroiß, 
ſtuͤrmers, Poſitionen folgen, beweiſen will. ar Den, — — St. Pauli und 
— Barnabaͤ Predigten ausweiſen. 
Poſitiones oder Sprüde eines Antinomi,| 11. Eben fo urtheilen wir de minore, von 
oder Geſetzſtuͤrmers. der andern Propoſition: denn der Heilige Gelft 
— I, ift in fichebarlicher Geſtalt auf Die Heyden ge= | 
Die Burffe foll gelehret werben nicht aus den fallen. ; 
sehen Geboten GOttes, oder einigem Ger) 12. Was unterfteßen fich denn etliche ohne 
Moſis; fondern aus dem Leiden und Ster⸗ Chriſti Wort, ja wider fein Wort, und wid 
ſetz ſis; —X er 
ben des Sohns GOttes, Durch das Evan⸗ der Apoſtel Exempel, das Geſetz zum erſten 
gellum. — und darzu als noͤthlgem Stuͤck, ober Theil der 
2. Denn Chriſtus ſpricht Lucaͤ am letzten v. Lehre von der Gerechtigkeit des Menſchen, zu 
26: Alſo mußte Chriſtus leiden, und au ſei⸗ machen? — 
13. Auf 





ee men ch 


auf der einfältigen Meynung diefer Worte: 


% 


Er - 19. um ihres gottlofen Wefens und Untugend 
Auf daß nun chriſtliche Lehre rein erhal- | willen. 


* Be 3% = AS } ” \ | ! ; 
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ten werden, muß man denen Widerftand thun, 2. tem, in der Worrede über die Epiſtel 


fo da lehren, Das Evangelium ſoll nicht gepre- | Jacobi, will es mit Geſetze treiben ausrichten, 


diget werden, denn allein denen, welcher Her- das die Apoftel mit Reizen zur Liebe ausrichten; 
zen zuvor erfchreckt, und erfchlagen find durd) darum wird dieſe Epiftel auch verworfen, als 
das Gefeg, i die nicht des Apoftels Jacobi fey. 


14. Denn weldje von den Worten Cprifti 3. In der Epiftel an die Römer dringet 
dieſe fremde Rede fuͤhren, und geben für, man Philippus immerdar drauf, daß man im neu⸗ 


müffe erftlich Das Geſetze, darnach das Evan. en Teftament auf das Leiden des Sohns GOt⸗ 
gelium lehren, die thun den Worten Chrifti |fes, nicht auf Die Uebertretung des Gefeges 
Gewalt: denn fie bleiben nicht in dem einfäl- dringen fol. 
tigen Berftand der Worte Chriſti. 4. Luther in den Summarien über den Pfal« 
15. Denn ſo veſt man halten muß on dem ter, Pſ. IQ: Die Simmel erzablen die Ehre 


 einfältigen Verftand Diefer Worte das iſt SOttes, fagt, Damit hebt er zugleich auf das 


mein Leib; alfo müffen wir auch veft ſtehen alte Öefege, welches ꝛtc. 


Bebet bin, prediger dao Evangelium, und jander Die Klarheit des Geſetzes und des Evan« 
taͤufet fie, c. i 
| | ae tes Ehre erzählen, und fpricht unter andern al« 
‚16. Das Gefeg ftrafet allein die Sünde, und if: Weil ji sehre ———— ——— 
thut ſolches ohne den Heiligen Geiſt: derhal. Shre der Menkhen, und Gues Unehre wir⸗ 
ben ſtrafet es zur Verdammniß. ket, und durch die Werke des Geſeßes, entives 


17. Run iſt aber vonnoͤthen einer folchen Led: der die Hoffärtigen vermeflen werden, oder bie, - 
re, die mit groffer Kraft nicht allein verdam= |fo verzweifeln, GOtt Kaffen, müffen die Hims 


met, fondern auch zugleich felig macher: folche mel folche Ehre erzäßfen. 

Lhre aber iftdas Evangelium, welches zugleich | - 6, Lind Jeß 40: Das Gefeg foll des Leibes 
Buſſe und Vergebung der Sünden lehret. Zuchtmeiſter feyn; melche aber durch daſſelbe 
18. Denn das Evangelium Chriſti lehret ben Gerechtigkeit ſuchen, die machen das Gefege 


Zorn GOttes vom Himmel, darneben auch die |zum Zuchtmeiſter des Gewiſſens. Aber fo Hoch 


Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, Roͤm. ı, 17. der Himmel über der Erden iſt, fo fern follen 
Denn es ift eine Bußpredigt der Verheiſſung wir das Gefeg von dem Gewiſſen fcheiden. 

angehängt, welche die Vernunft von Natur) 7. Stem, das Gefeg foll gebunden und ge⸗ 
nicht verſtehet, fondern Durch göttliche Offenba⸗ richtet feyn auf den Leib und äufferfiche Glie⸗ 
rung erfannf wird. der, daß es regire die Aufferlichen Geſchaͤfte 


Der neuen Scribenten Bücher ftimmen Brauch des Gefeges: die aber des Gefeges 


nicht überein; denn an einem Ort wird in den: |zur Gerechtigkeit brauchen, die mißbrauchen 


felben die Lehre von der Juftification recht, |fein zu ihrem Verdammniß. 
an einem andern unrecht dargerban. 


Diewenige, ſo da rein find, aus vielenun« Die find unrein. 


e we — Lh 
geinen, find diefe: In der ſaͤchſiſchen Viſitation: Weil Chriſtus 
| gebeuf, Daß man prebigen foll, Buffe und 


; Keuter foeicht in der Vorrede über Die Epifte Vergebung der Sünden in feinem Namen, fo 


an die Römer: Es wird offenbart GOt⸗ muͤſſen die zehn Gebote gelehree werden. 


Lutheri Schriften 20. Theil. Inn 


.5. Und in annotationibus fält er gegen ein⸗ 


igelil, bemeget fleißig, warum die Himmel GOt- 


und Werke; das ift der rechte und wahre 


I 


tes Zorn vom Simmel, über ale Menfchen,\ 2. Item, vom Ereuz auf ſich zu nehmen: 
Ninnnnn— Darum 


RE 
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Geſetze fen gegeben, Daß esung demuͤthige, auf halt du Des Evangelii ſchon gefeßlee, Davon 


daß wir Ehriftum fuchense. Alfo:e. weiter in meinem Comment über das 6. Cap. 


3. In ver Erklärung über die Epiftel an Lucaͤ. 
die Galater fpricht Lutherus: Daß des Gefes | - 


® 


tzes fürneßmfter Brauch und Amt fen, das Öe- Die I, Difputation D. Martin Lu⸗ | 


soiflen fehrecken und plagen, auf Daß es defto F — a 
leichter Ehriftum erkenne. _Dergleichen Sen: thers, wider die Antinomer. 
tenz ſind viel in demſelben Comment, welche Don der Buſſe. 

wir als irrige verwerfen, auf daß die Lehre koͤnne 

rein erhalten werden. 


ben ein Vorſatz, das Leben zu beſſern. 


IL, ; 
; a 
Nas Gefeg iſt nicht wertd, daß es GOttes| , Diefe Reue oder Schrecken ift eigenes 


m Wort genannt foll werden. 


2. Bift du ein Hur, Bub, Chebrecher, oder lich, und Fann nichts anders feyn, denn das N 
fonft ein Sünder, gläubft du, fo bift du im |Süblen des Geſetzes, fo Das Herz uber Ger 


Wege der Geligfeit. wiſſen ruͤhret. 


3. Wenn du mitten in der Sünden ſteckeſt 3. Denn viel hoͤren wohl das Geſetze; 


aufs hoͤchſte und biſt; glaͤubſt du, fo biſt du 
ſchon mitten in der Seligkeit. 
4. Decalogus, oder die zehn Gebote, ges 


aber weil fie des Geſetzes Kraft im Herzen 


. uſſe. 
— das Rathhaus, nicht auf den Predigt⸗ „4 Das ei Zue Buff, nemlich 
eh : en t der Schrecfen, ift allein aus dem 

5. Alle die mit Mofe umgeben, müffen zum |t*U? DDR S ar — 
Teufel fahren; an Galgen mit Moſe. Geſetze das andere Stücke, nemlich ein. 
6. Wir follen nicht die Menfchen bereiten guter Vorſatz dag Leben zu beſſern, kann 


zum Evangelio, durch die Predigt des Gefeges : nicht aus dem Geſetze feyn. 
GOtt muß es thun; bes Werk fey es. 5. Denn der Menſch durchs Geſetz ers 
7. Im Evangelio foll man nicht Bandeln von ſchreckt, Fann nichts gutes auseigenen Kraͤf⸗ 


der Uebertretung des Geſetzes, fondern von dem en ihm vorfeßen, weil er ſolches nicht hun 


geiden des Sohns GOttes. en ° 
8. Das Wort hören, und darnach Leben, iſt FAR, Wenn er gleich zufrieden und ſicher 


die Folge des Geſetzes. Cohne Anfechtung ) ift: { 


9. Dos Wort hören, und im Herzen füge | 6 Sondern, wenn er durch Die Kraft | 


len, ift die rechte eigentliche Folge des Evan- der Suͤnden zu Schanden und uͤberwaͤltigt 


2035 
. Darum wie dag Evangelium lehret, daß das ehrbare, zuͤchtige, heilige, Eeufche Seute feyn, ſo 


Is 38 E ; 
m — 7 — — Zeugniß, 
| > — as wahr und gewiß iſt, Reue oder 
ander PEueeh DR nenn, Schrecken von wegen der Sünde, und dar⸗ 


nicht fühlen, bleiben fie ohne Reu und 


gell, Davon weiter in unferm Methode. - mird,. fallt er in Verzweifelung und Haß 


10. Petrus hat hriftliche Freyheit nicht ger wider GOtt, oder führer in die Holle, mie 
wußt. diie Schrift pfleget zu reden. 


u. Sein Spruch: Certam facientes voca- 7, Darum muß die Berheiffung von 


tionem veſtram per bona opera, das iſt, thut Shrifto, oder das Evangelium bald dem Ges 


Ba AH Sl, td fege folgen, welches das erfehrockene Gewiß 


Fe, taugt nichts. 1 Betr. 1, 10. 
in der Chriſtenheit zugehen, es follten feine, nen. 


jen zufrieden ftelle und aufeichte, dag der 
12. Ysbald du gebenfeft, fo und fo folle es, Menfch möge einen guten Vorſatz gewin⸗ 


8 Die - 
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8. Die Bufle, fo das Gefes allein wir |wäre ein freywilliger erwaͤhleter Gedanke, 
Ti if eine halbe Buße, oder ein Anfang aus menfchlichen Kräften, die Suͤnde hins 


der Buſſe 
chen, ſtͤckweiſe: denn daran fehlet ihrs, 
daß kein guter Vorſatz da iſt. 


oder eine Buffe per Synechdo- |fort ju meiden. 


ı8. So doch ein guter Vorſatz ift, dem ® 
Evangelio nachzureden, eine Bewegung im 


9. Und wenn fie alfo bleiber, wird Cains, Herzen, vom N. Seift erweckt, die Sunde 
Sauls, Judas Buffe daraus, und aller, |hinfort, aus (GOttes) Liebe, zu haffen; ob⸗ 
Die an GOttes Barmherʒigkeit Wweifeln und gleich indeß die Sünde im Fleifch noch hart 
endlich in Verzweifelung fallen, das iſt, in dawider kaͤmpfet. 


ihren Suͤnden ſterben und verderben. 1Mof. 


19, Und ift kein Wunder, daß fiefo gar 


u 13, ıSam, 236, — 31,4. Matth. 27,4. | nichts davon verſtanden, nachdem fie dar⸗ 


um, daß fie die Bibel nicht gelefen, weder 


Die Shuhestogen, haben die Defini was Geſetz noch Evangelium iſt, haben ver⸗ 
tion Der Buffe, daß fie ſey Reue oder Leid ſtehen Fonnen. 


‚über die Suͤnde, und ein guter Vorſatz, dag 
Leben zu beffern, aus den alten Lehrern ger 
nommen, und ihnen alfo nachgelehret, 

In. Haben aber die Stücke der Definis 
tion, nemlich Neu, Stunde, Vorſatz, nicht 
verftanden, noch andere lehren koͤnnen. 

12. Dreue haben fie erdichtet, fey ein ſelbſt 
gereister und angenommener Gedanke, aus 
Kraft des freyen Willens, fo die Sinde 
haſſe, fo oft er will, oder nicht will. 

13. So doch diefe Reue ein Leiden oder 
Marter ift, fo das Gewiſſen, eg molle oder 
tolle nicht, leiden muß, wenn es von dem 
Geſetz vecht getroffen und gedränget wird. 

14. Stunden, haben fie getraͤumet, ſey ei⸗ 
ne Lebertretung, fo rider Menfchenfagung 
geichicht ; gar felten vondem verftanden, fo 
wider Die gehn Gebote gefündiget wird. 
15. Ron der Erbfünde aber nach der 
Taufe, haben fie Gedanken gehabt, daß ſie 
nicht Stunde ſey, fonderlich nicht wider die 
erfte Tafel. 

16. Wider Diefe Spreufehre kommt das 
Gefege, welches ift (mie Jeremias 23, 29. 
ſpricht,) GOttes Sammer, der da Selfen 


20. Sondern find in Menfchengeboten 
und Satzungen fo gar erfoffen geweſen, da 
fie von heiligen göttlichen Sachen, alleinalg 
im Traum Senn haben, 


Wider folche nee: ja fehädliche Leh⸗ 
ve der Sophiften, dadurch die Gewiſſen nur. 
verwirret und in Zweifel En werden, 
Iehret das Evangelium, daß Buſſe müffe 
feyn, nicht allein fehrecfen und verzweifeln: 


02. Sondern daß die Bußfertigen follen - 


auch eine Hofnung faffen, und alfo aus Lie 
be GOttes Die Sünde haſſen; melches denn 
ein wahrhaftiger guter Vorſat iſt. 
23. Solches verſtehen jetzt etliche, ſo den 
rechten Grund der Lehre, oder die Materien, 


davon gehandelt wind, nicht betrachten, ale 


fen es wider das Gefes GOttes geredt. 

24. Und lehren faͤlſchlich und fehädlich: 
Man folle das Gefes GOttes fehlecht aus 
der Kirche hinweg nehmen; welches eine 
greuliche Lafterung und Raub göftlicher Eh⸗ 
ve und Wahrheit ift. 

5. Denn die ganze Schrift fehret, daß. 
man die Buſſe aus dem Gefege anfaben ſol⸗ 


zerſchmettert, und beſchleuffet alle Men⸗ le: welches denn auch Die Ordnung dieſer 


ſchen unter die Sünde. 


17 Ein guter Vorſatz war u Wahn, En ausweiſen. 


ganzen Sache ſelbſt, und die Erfahrung 


nn nun: 2 26. Denn 
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26. Denn fo fager die Schrift: Ach! 





vergeffen, Df.9, 18: tem v. 21: Sege 
über fie einen Lehrer, daß fie erkennen, 
daß fie Menſchen find. 


HEcrr zu ihm ſprach: Stebe auf, zc. Apg. 


\ me, die zu ihm fprach: Saul, Saul, was 
daß die Bottlofen müßten zuc Aöllenge-}verfolgeft du mich? Folgend ward er’ 
kehret werden, alle Heyden, die GOttes durchs Evangelium lebend gemacht, da der - 


* 


6. | i 
35. Und Ehriftus felbft ſpricht Marc.ı, 


27. Wache ihr Angeficht vol Schan, ıs: Thut Duffe, und gläuber an dasEvs | 


de, daß ſie, HErr, nach deinem Namen angelium; denn dns Reich GOttes iſt 
fragen muͤſſen, Pſ83, ı7. Und Pſ9, 17: herbey kommen. 
Der Gottloſe iſt verſtrickt in dem Werk| 36. Und abermal Luc. 24, 26: Chriſtus 
ſeiner Haͤnde. mußte leiden ꝛc. Und predigen laſſen in 
28. Der Sache Ordnung gibts, daß ſeinem Namen Buſſe und Vergebung 
Suͤnde und Tod in menſchlicher Natur ehe der Suͤnden. — 
ſind, denn Gerechtigkeit und Leben. 37. Alſo auch der Geiſt ſtraft erſtlich 
29. Denn wir werden der Suͤnden und die Welt um die Suͤnde, Joh. 16,8. auf 
dem Tod nicht übergeben, als Gerechte und|daß er den Glauben an Ehriftum, das ift, 
Lebendige; fondern wir, fo von Natur Vergebung der Stunde hernach lehre. 
Günder und todt durch Adam find, muͤſſen 38. So halt Paulus in der Epiftel an die 
durch Ehriftum gerecht und lebendig werden. Noͤmer diefe richtige Weiſe zu Ichren, daßer 
30. Darum muß die Lehre vorher gehen, erſtlich lehret, daß alle Menſchen Sünder 
von Adam (dasift, son Sunde und Tode,) find; Darnach, daß fie allein durch Ehriftum 
welcher ein Bild des zukünftigen Ehrifti iſt, muͤſſen gerecht werden. Rom. 3, 23. 28. 





\ 


1 Cor. 15,47. davon hernad) zu lehren ift. 39. Eben davon zeuget auch St. Lucas | 


31. Nun muß ja von Noth wegen dielin der Apoftelgefihicht, daß Paulus gelehret 
Sünde und der Tod angezeiget werden habe, beyde Juden und Heyden, daß nie 
durchs Geſetze; nicht Durchs Wort der Gna⸗ mand gerecht Fünne merden, denn allein 
Ban und des Troſtes, welches ift das Evan⸗ durch Ehriftum. Apg. 13, 38. 

elium. | 

32. Es zeuget es auch die Erfahrung : denn! Die I. Difputation D. Martin Lu⸗ 
Adam zuvor geftrafet wird, als Des Geſe-/thers wider-die Geſetzſtuͤrmer. 
bes Vebertreter, und hernach durch den ver, | 
heiffenen Samen des Weibes getröftet und Von dem Geſetze. 
aufgerichtet wird, ı Mof. 3, 15. 1. 

33. Alſo auch David wird erſtlich durchs Das Sefes ift nicht allein unnöthig, daß 
Geſctz getödtet, da Nrathan der ‘Prophet zu der Menfch Dadurch gevecht werde, fons 
ihm fagete: Du bift der Mannzc.. Dars|dern ganz unnug und aller Ding unmoglich. 
nach wird er durchs Evangelium getröfteti 2. Welche aber der Meynung das Geſetz 


und erhalten, da Nathan fpricht: Du wirſt halten, daß fie dadurch wollen gerecht wers _ 


nicht fterben, der HErr bat deineSüns|den, denfelben wird Das Geſetz auch einGift 


de weggenommen. 2Sam ı2, 7.13. und Peftilenz zur Gerechtigkeit. 
34. Paulus wird erſtlich durchs Geſetz; 3. Wenn man von der Juſtification han⸗ 
zur Erden geſchlagen, da er hoͤret die Stim⸗ delt, kann nicht gnugſam geredt werden 
der 


1 


| 
| 
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der das Unvermoͤgen und Schwachheit dee werden, nicht Taß fie vonnoͤthen ſeyn zum 
Gecſetzes, und mider das allerſchaͤdlichſt und Leben und Unfchuld. | 
giftigſte Vertrauen auf das Geſetz. 14. Sondern daß der Menfch erkenne ſei⸗ 
4. Denn das Geſetz ift en daß ne Ungerechtigfeit und Verdammniß, und 
es gerecht oder lebendig mache, oder etwas alſo gedemuthiget werde. 
helfe zur Gerechtigkeit. Sal. 3, 2ı. 15. Wenn die Suͤnde unerkannt bleibe, 
5 Sondern daß es die Stunde anzeige, |ift der Menfch vermeffen, auf feine falfehe 
- und Zorn wirfe, Nom. 3, 20. €. 4, 15. das erdichtete Unfchuld; wie folches an den Heys 
ift, daß es das Gewiffen uberzeuge und be⸗ den, und hernach auch an den Pelagianern 
ſchuidige. zu ſchen iſt. 
6 Der Tod iſt uns nicht aufgelegt, daß] 16. Wenn der Tod unerkannt bleibe, 
wir dadurch follten leben, noch Die Sünde | (nicht gefühlet wird,) wird man vermeffen, 
Ans angeboren, daß wir dadurd) unfchul: und denft, dis Reben fen das rechte Leben, 
dig follten feun: - tund daß Fein ander sehen zufünftig fey. 
7. Alfe ift das Geſetz nicht gegeben, daß 
mir Dadurch gerecht follten werden, weil es Weil aber fonft nichts denn dag Geſetz 
weder Gerechtigkeit noch Leben zu geben vers lehret, wo beyde Suͤnde und Tod herkom⸗ 
mag. men, iſts ja gnugſam offenbar, Dof das Ges 
8. Summa, ſo hoch der Himmel uͤber ſetze nur ſehr nöthig und nüslid) fey. 
der Erden ift, fo fern fol das Gefeg von der _ 8: Was die Sünde, den Zorn, oder 
Juſufication gefchieden werden, Tod anzeigt, das bet und treibet des Ges 
9. Undman ea nichts lehren, fagen, ge; ige Amt, es gefchehe im alten oder neuen 
denken, in dem Artikel die Fuftification *)) T 
 belangend, denn allein dag le der Gna 19: Denn die Suͤnde offenbaren iſt nichts 
den, uns in Chriſto erzeiget. anders, kann auch nichts anders ſeyn, denn 
das Öle, oder das rechte eigentliche Werk 


wodurch man vor GHLL gerecht wird. des Geſetzes. 
20. Geſetz und Anzeigung der Sünden, 
19 oder Offenbarung des Zorns, find Woͤrter, 


Daraus folget aber nicht, daß das Ge⸗ ſo einerley deuten, und eins für das andere 
ſetz ſoll abgethan, und in der Kirchen von gebraucht kann werden; gleichwie dieſe 
der Carzʒel weggenommen werden. Woͤrter, Menſch, und iachende oder ver⸗ 

11. Ja eben darum iſts deſto mehr vonnoͤ⸗ nuͤnftige Creatur, einerlen bedeuten. 

then, daß mans fleißig lehre und treibe, daß 21. Das Gefek wegnehmen oder aufhe⸗ 

es nicht allein unnoͤthig, ſondern auch un⸗ ben, und Offenbarung des Zorns behalten, 

möglich ift zur Gerechtigkeit, ift eben fp viel, als wenn du verneinen woll⸗ 

ı2. Auf daß der Menſch, fo ſtolz ift, und teſt, daß Petrus ein Menſch waͤre, und doch 

fi) auf feine Kräfte und Vermoͤgen verläßt, beftandig fagen, er lachete oder waͤre eine 

Daraus unterrichtet twerde, Daß er durch das vernünftige Greatur. 
Geſetz nicht Eonne gerecht werden.‘ o2. Eben deraleichen Weisheit iſts das 

13. Denn die Suͤnde und der Tod ſollen Geſetz wegnehmen, und dochlehren, daß die | 
darum vornemlich Dem Menſchen angezeigel Sünde vergeben roerde, 
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23. So doch Die Schrift de des Heil. Geifts nich verdamme, i die vielleicht auch ohne — 


ſaget, Die Suͤnde ſey ohne das Geſetz todt Chriſtum felig mache. 
und, wo Bein Geſetz iſt, da ſey auch Feine] 33. Denn ſo die Suͤnde nicht verdammet, 
Vebertretung, Pom.a,n jo will daraus folgen, DaB uns CHriftus 


24. Daß e8 unmöglich iſt, Sünde feun, nicht erloͤſet babe von verdammlicher Sum 


oder Sünde verftanden werden, ohne, Öe-\ de, alfo auch nicht vom Zorne GOttes. 
fe, eg fen gleich gefchrieben, oder natürlich) 34. Denn die Sünde, welche nicht vers 


dammet, iff eine beffere Sünde, denn de 


eieß: 
= Reiter folget hieraus, fo Feine Sun Gerechtigkeit und dag Leben felbft. 


de ift, (weil das Geſetz foll aufgehaben feyn,)| 35. Denn was ift feliger, denn Sünde — 
go iſt and) Fein Ehriitus, der von der Suͤn— haben, fo nicht verdammet, das ift, fo keine 


de erlofe. Denn alfo ſpricht Chriſtus ſelbſt: Sünde iſt. 


Die Gefinden dürfen keines Artztes. 36. Derohalben, ſo das Geſchabgethan, En 
Matth.y, 12. oder weggenommen ift, find wir alfo erlüa 


26. Nun aber Chriſtus kommen iſt, das ſet von der Suͤnde und ſelig, daß wir auch 


Geſetʒ nicht aufzuloͤſen, ſondern zu er⸗ Chriſtum zum Mittler nicht. bedürfen, 


füllen, Matth.s,17. waͤre er vergebens Eoms| 37. Auch ift das falſch und eriogen, Daß | 


men, wenn kein Geſetz waͤre, das in uns er⸗ das Gefes ohne den H. Geift die Sünde 
fuͤllet füllte werden. - ftrafes fo dach das Gefeß mit dem Sin ger 


27. Und weil GOttes Gefes unfern Ge GDttes geschrieben iſt. 2aMof. 32, 16. 


horfam gegen GOtt erfordert, heben Die Ges) 33. Und alle XRahrbeit, wo fie nur iſt, a 


fesftürmer auch den Gehorſam gegen GOtt ift von dem H. Geift: und das Geſetz vers 


af bieten, ift die a GOttes verbieten. 


28. a. 
Daraus wird unwiderſprechlich beweiſet, Das Geſetz aufheben, um diefes Werks 


daß der Satan durch dieſe feine, Werkzeu⸗ oder Amts willen, daß es Suͤnde ſtrafet zum 
ge allein mit bloſſen Worten, von der Suͤn⸗ oe ft eine Öffentliche raſende 
de, Buſſe und Chriſto lehrer; / Unfinnigfeit. 
29. Mit der That aber nimmt, javeißt| 40. Denn der Suͤnde Kraft ifEbiefe, wie 
er hinweg Chriſtum, Buffe, Sünde, und, St. Paulus ı Eor. 15,55. fagt, daß fie ift 


Die ganze Schrift, Dazu auch der Schrift des Todes Stachel, und das Geſetze der 


Meiſter, GOtt ſe bſt. Suͤnden Kraft. 
30. Und gedenkt anzurichten und aufgu-| 41. Darum laſſet ung eſſen und trinken 
bringen die allerſchaͤdlichſte Sicherheit, Ver⸗ und dieſen Epicurern nachſingen: dem beſte⸗ 
achtung GHOttes, ungeſtraften Muthwillen, he Unglück, der fuͤr den andern Morgen 
und ewige Unbußfertigkeit, mehr denn Epi⸗ forget. 
curus felbft. 42. Denn dag Geſetze, fo der Suͤnden 
31. Das bezeuget DIE ihr Wort, da ſie Kraft iſt, iſt nun aufgehaben; und folgend, 
fuͤrgeben, Das Geſetz ſtrafe die Stinde, ohs| weil Die Kraft der © uͤnden weg iſt, iſt auch 
ne den 9. Geift allein zum Derdammniß. |der Tod und-die Holle zerſtoͤret. | 
32. Hier fcheinets, daß fie wollen, man) 43. Nicht durch das theure Blut des 
ſolle von einen folchen Sünde lebten, diel Sohnes GOttes, melcher das Geſet ae 








| 
| 
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und erfuͤllet; ſondern dadurch, dag mir vers] 4. Alfo müffen von der Buſſe halten N 


neinen, daß irgend ein Geſch GOttes ſey, ſo nicht recht noch aanzlich. verſtehen, 


das erfuͤltet ſoll werden. die ganze menſchliche Veatur durch Die — 


44. Alle ihre Lehre von der Sinde, Buſ⸗ ſuͤnde greulich Pa und verderbt iſt. 


J ſe, von Chriſto und Vergebung der Sin 


dẽe iſt eitel Unflath und erftunfene Teufels | Die Buſſe der Ganbleen an Chriſtum, 
lügen, ifE nicht allein auf die wirkliche Sünde ger 


41. Denn wie dag Geſetze vor Chriſto richtet, fondern ift eroig, das ift, fie wah⸗ 
geweſt iſt, und hat uns verklagt, unter ret das ganze Leben tiber, bis in den Tod. 


Chriſto; aber durch Vergebung dere Suͤn-⸗ 6. Denn eg ſtehet den Glaͤubigen zu, daß | 


den geftillet und verſoͤhnet, und nun hinfort x der Seuche oder Sünde der Natur fols 


durch den Geiſt zu erfüllen ift: len feind kom und mitrechtem Ernſt haften, 


45. Alfo wirdsnach Chriſto in dem kuͤnf⸗ bis an ihr Ende, 


tigen Reben erfüllet bleiben, wenn-alsdenn!| 7. Denn Chriſtus fagt recht allen den 


Die Creatur (tie folches das Geſetz mitler- Seinen, thut Buſſe, Matth. 4, ı7. will, 

weil erforderf,) gar Rs worden iſt. daß, dag. ganze Reben derjenigen, fo ihm ans 
gehören, eine ewige Buſſe fol ſeyn. 

Darum wird das Sefek nimmermehr in) 8. Denn die Stunde währet in unſerm 


3 Ewigkeit aufgehaben, ſondern bleibet entwe⸗ Fleiſh⸗ ſo lange wir leben, und ſtreitet wi⸗ 
der in den Verdammten zu erfüllen, oder in der den Geiſt, der ihr — 


den Seligen erfuͤllet. 7,29 
48. Diefe aber, des Satans Schüler, 


haben Diefe Gedanken, wie es ſcheinet, daß Darum find alle Senke nach — Juſti⸗ 
das Seſetz nur eine Zeitlang gegeben, und fication nichts anders, denn eine ſtete Buſ⸗ 
nach Chriſti Zukunft aufgehaben (ey, wie fe, oder ein guter Borfas wider die Stunde, 


die Befchneidnng. 10. Denn da iſt anders nichts zu thun, 


i denn Daß Die Sünde durch das Gefeß ange 
Die IM. Diſputation D. Martin Pu: zeigt, und in Chriſto ve ergeben, nun hinfort 


thers wider die Geſetzſtuͤrmer. ausgefeget werde. 
’ ref 11. Öleichtoie den Kindern Iſrael, nach 


Von der Duffe. Eroberung des Landes Canaan, aufgelegt 
l ward, daR fie die Jebuſiter, die in-iheen 
Die Buſſe der Papiſten, Türken, Rüden, Grenzen mohneten, austeiebens s Moſ 7, te _ 
aber Ungläubigen und Heuchler, iſt 12. Und wie es nicht geringere Arbeit ko⸗ 


allerdings durchaus gleich. ſtete, Die übrigen Jebuſiter aus dem Land 


2. Diefelbe ift, Daß fi e Reue und Leid ha⸗ Sanaan; treiben, denn anfänglich ins Land. 
ben uber einer oder etlichen twoirklichen Suͤn⸗ | zu fallen ind u erobern: 
den, und dafuͤr gnngthun; darnach ſicher, 13. Alſo iſts nicht viel leichter ¶ durch ſte⸗ 


der andern oder Erbfünde nichts achten. te Buffe die übrige Sünde ausfegen, denn 


3. Aber diefe ihre Buſſe ift Stuͤckwerk, anfänglich ihr Feind zu werden, und fie zu 
und vergänglid), als die nur etliche Sünde haſſen. 


. bereuet, und das eine Zeitlang. 14. Daher koͤmmts, daß die ——— 


* 
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md Gerechten (wenn fie GOtt alfo durchs pille in ihm gefebehe, ‚der befennet, daß daß 





Geſetz uͤbet ) oftmals von Herzen traurig er GOttes Willen nicht gehorſam fen. 


find, und über ihre Suͤnde klagen; 5. Nun muß aber Das Gebet (das hei⸗ 


i. So fie doch, weil ihnen die Suͤnde lige Vater Unfer,) ingemein von der ganzen 


vergeben, in Gnaden find, Rom. 5, 1. c. 8, Kirchen oder Chriftenheit gebetet werden, | 


1. und fih derhalb im HErrn freuen follten. |bis ang Ende der Welt, und infonderheit 
16. Ja fie ziehen Feine wirkliche Stunde von einem jeglichen Heiligen oder Chriſten, 


an, und ſchreyen doch erbaͤrmlich, und bit: bis er den Geiſt aufgibt. | 
ten um GOttes Önade, wie in den Pfal-| 26. Denn die ganze Kirche ift heilig, und | 
men zu ſehen ift, \ | erkennet, daß fie Sunde habe, und müffe 


17. \ immerdar ohne Aufhoͤren Buſſe thun. 
Das Vater Unſer, vondem HErrn ſelbſt 27: Darum lehret auch das Vater Uns 


feinen Heilgen und Gläubigen vorgeſchrie⸗ fer felbft, Daß das Geſetz fey vor, unterund | 
ben, Matth. 6, 9. iſt ein Stuck der Buſſe nach dem Evangelio, und daß die Buffe 


und eine Lehre, darinn viel vom Geſetz ver muͤſſe am Gefeße angefangen werden. 
faßt ift. | 28. Denn wer etwas bittet, der befennet 


18. Denn wer das Vater Unfer recht ja, daß er nicht habe, was er bittet, und | 


betet, der befennet mit Herz und Mund, daß wartet, Daß es ihm gegeben werde. 
er wider das Geſetz ſuͤndige, und daß ihm! 29. Nun iſts aber eben das Geſetze, das 


| ſolches leid ſey. uns zuvor anzeigt, was wir nicht haben, | 


19. Denn wer da bittet, daß GOttes und doch Noth halben haben muͤſſen. 
Name geheiliget werde, der befennet, daß 


GHttes Jrame noch) nicht volkömmlich ge} Daraus denn folget, daß diefe Feinde 


heiliget fen. des Gefeges auch das Water Unfer müffen 


00. Alſo wer da bittet, daß GOttes aus der Kirche thun, wo ſie das Gefeg nicht - ' 


Neich komme, der bekennet, daß er noch wollen drinnen leiden. 
zum theil ſtecke in des Teufels Reich, fo) 31. Ja ſie muͤſſen auch das mehrere Theil 


GOttes Reich entgegen iſt. der Sredigten unters HErrn Chrifi felbft, 


. 21. tem, wer da bittet, dab GOttes aus der Hiftorie des Evangelii hinweg nehs 
Wille geichehe, der bekennet, daß er zum men. 


mehrern Theil GOttes Willen ungehorfam; 32. Denn er ſelbſt Matth. 5, 17 ſaq. wien | 


fey, und daß ihm ſolches leid fen. derholet nichtalleindas Geſetz Moſis ſondern 





22. Nun lehret aber GOttes Sefes, daß legts auch, alsderrechte Meifter, vollkoͤmm⸗ 
der Name GOttes geheiliget ſoll werden: lich aus, und lehrer, daß es nicht folle aufe 


darum der, fo dadarum bittet, bekennet, daß | gelofet werden. 


er ſolch Geſet nicht erfuͤllet habe. 33. Und da er den Vharifäer, vondem 


23. Und rerdemjenigen, fo vondes Sas | groffen erften Gebot des Geſetzes unterwei⸗ 


tans Reich in ihm noch übrig ift, feind iſt fer, beftätiget er das Gefes, und fpricht: 


und haffet, der befennetzugleich, daß er das Thue das, ſo wirſt du leben. (Luc. 10, 
Geſetz, fonderlich der erjten % Tafel, nicht er⸗ 28.) 
füllet habe. 34. Auch ftraft, fehilt, draͤuet, ſchreckt, 


24. Item, wer da bittet, daß GOttes und was dergleichen Amt des Gefeges A 2 


ind, 


EIER." 
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| 2.35 Daß freylich vor diefer Zeit nie uns zugelaſſen hat, daß eine gewiſſe Vergebung 
verſchaͤmtere Leute find gemefen,  nod) bins! der Stunden fey. 


dern aufs Nathhaus reifen. ob er bey GOtt in Önaden, und ihm feine 


\ 2736. Ach! die elenden Leute ſchaͤmen ſich zu Sünde vergeben ſeyn. 


lehren und zu thun, dasder HErr ſelbſt bey/ A. Sondern haben den armen Menfehen 


37. 
Ich fee aber, daß die Sünde durch et⸗ Feafeuer. 


was anders, denn Durchs Geſetz Eönnte er-| 5. Und haben doch weder Maß noch En 


Eannt werden; welches doch unmoglich ift: de der Reue, Beichte, Gnugthuung, auch 
38. Sollteman darum das Geſetz verwers | nicht des Fegfeuers beftimmt und geſetzt. 
fen, ſo eben daffelbe, das mananders woher] 6. Was willt du aber lange buffen, wenn 


haben Eunnte, wirket, nemlich, Erkenntniß du ungewiß ſollt feyn, ob dir deine Sünde 


dee Sunde? behalten oder vergeben find? 
39. Und obgleich das Gefege nad) der| 7. Mit diefer Weiſe werden-die unbußs 
Grammatik und dem todten Buchſtaben, | fertigen und fichern Leute nicht gelehret, daß 
Fünnte weggethan werden, (denn das muß fie anfahen Buſſe zu thun. 


dieſer Schwärnter Mepnungfeyn,) wieman] 8. Sonderndie, fovor GOttes Zorn und 


> etwas an einer Tafel gefehrieben ausloͤſchet. Gericht erichrecfen, und angefangen haben 


40, Lieber, mer will aber das lebendige) Buſſe zu hun, müffen im endliche Unbuß⸗ n 


| Sees, fo in die Herzen gefchrieben, und eis | fertigkeit fallen. s 
ne Handfchrift uns entgegen iſt, Die ſichſ 9. So viel nun folder find, die alfo 
‚nicht austilgen laßt (welche eben dev Artift, | Buſſe thun, denen ift CHriſtus Fein Nutz, 


wie Mofes Gefes,) aus unferm Gewiſſen | als die da muffen zweifeln, ob Ehriftus für 


reiffen? - ihre Suͤnde geftorben fey. 
| Se ı0. So ift auch die endliche, und des 
Die Iv. Difputation D. Martin Lu-|ren, fo da verzweifeln, Unbußfertigkeit, 


thers wider die Geſetzſtuͤrmer.  |gefährlicher, denn die Unbußfertigkeit der 


Sicheren. 


Ein jeder Chriſt büte ſich vor der Papis| 11. Die Unbußfertigeit der Sicheren (fo 
fien Lebre, von der Buſſe; vielmehr] ohne alle Gottesfurcht leben, ) ift eine Ders 


aber vor der Geſetzſtuͤrmer Lehre, die| achtung GOttes; die endliche Unbuffertigs 


gar Beine Buſſe in der. Kirche laffen. keit ift eine Käfterung wider den H. Geift. 


ı2. Darum muß man fich wohl vorfehen, 


3 
| Es iſt Feine ſchaͤdlichere Lehre wider die und huͤten vor der Papiſten Lehre von der — 
Buſſe in der Kirche geweſt, (ausge-Buſſe, als vor der Hülle und dem Teufel nn 


er 


nommen der Sadducaͤer und Epicurer,) ſelbſt. | 
denn der Papiften. 13. Vielmehr aber muß man fich vorſe⸗ 
utheri Schriften 20, Theil, Ood 008 ben 


“ fort feyn werden, als eben diefe, fo das Ger) 3. Denn fie haben gefehret, der Menfch 
feg in der Kirchen nicht leiden wollen, fonz! (fo auch Buſſe thut,) müffe ungeroiß feyn, 


de gethan und gelehvet hat. gewieſen auf das Derdienft feiner Ieue, 
Beichte, Gnugthuung, und endlich ins 


2048 2. Abſchn. a) Don Lutheri Schriften wider die Antinomer. 2049 
‚ Find, uͤbet der HErr hin und wieder im EB⸗2. Denn ſie hat die ganze und wahre Buß 
angelio. ſe gar weggenommen, indem, daß fie nicht 


= 


nn en ; —— — ENDEN. 
2650 11. Hauptſt. Von Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentirer ꝛc. oft 
hen vor denen, ſo gar keine Buſſe in der Kir» durch welcher Predigtamt die Senden ohne 


che laſſen bleiben. Geſetz gerecht find worden. Apoſtg. iz. 
14. Denn die, ſo da verneinen, daß man - 24. Denn Paulus beweiſet gewaltiglich, 


ſolle das Geſetz lehren, die wolten-fehlecht \daß alle Menſchen Suͤnder find, (welches | 


und mit der That a Buſſe leiden. des Geſetzes Amt ift,) eben Dadurch, daß er 
lehret, daß fie allein in und durch. Ehriftum 
Dis Argument ar Beweiſung: Was gerecht muffen werden. Apoftg. 13, 18. 


nicht noͤthig ift zur Gerechtigkeit, wederjum| 25. Nun ift aber der, fo noch gerecht fen 
Anfange, Mittel noch Ende, das foll nicht werden, ja ein Sünder, und noch nicht ge⸗ 
gelehret werdenꝛc taugt gar hichts. recht, und wird allein durch das Geſetz uͤber⸗ 


16. Erſtlich ſo du fragen wuͤrdeſt, was wieſen daß er ein Sünder fen. 


dieſe hochtrabende Worte, Anfang, Mittel,| 26. Ohne Gefes, fol überall in Pauls 


Ende, gelten oder deuten? wirſt du befinden, verftanden werden, wie es Auguftinus recht 
daß f ie es felbit nicht verftehen. deutet, ohne Hülfe oder Zuthun des Gefes 


17. Als wenn du alfo difputiven oder rech⸗ | Bes; welchem Verſtand wir allezeit gefolget 9 


nen wollteſt, daß der Menſch in Suͤnden haben. 
todt iſt, thut nichts zur Öerechtigfeit, weder] 27. Denn das Geſet hilft nicht dazu, daß 


im Anfang, Mittel, noch Ende; darum füll|es erfuͤllet werde; fondern es erfordert von 


man davon nichts fehren. uns, Daß wirs erfüllen ſollen. 


18. Die Eltern ehren, keuſch leben Mords, 28. Und forderts fo fireng und mit ſol⸗ | 


Ehebruchs, Diebitahls fich enthalten, ift chem Ernft, daß es, wie auch Chriſtus zeu⸗ 
nicht nöthig zur Gerechtigkeit, darum fol Se, ein unnuͤtz Port nicht will ungefteaft 
man davon nicht lehren. 


faffen. 
ı9. Daß der Menſch der Stadt und 29. Und wie der HEre abermal zeuget, 


— — 


⸗ 


Hausregiment zu dienen ſchuldig iſt, iſt un⸗ ſoll nicht der Pleinefte Buchftabe, noch 
noͤthig zur Gerechtigkeit; derhalb muß folch ein Tüttel vom Befes sergeben, bisesals 


Geſetz aufgehaben und verworfen werden. les geſchehe. Matth.s, 18. 
20. Solche Conſequens oder Folge haben 20. Summa, es muß die Schuld ſo ge⸗ 


vorzeiten die Sophiſten verlacht, und ſpoͤt⸗ nau bezahlet werden, daß auch der geringfte 


tiſch genennet: A baculo ad angulum. Heller darannicht fehlen muß, Matth.s, 26. 
or. Wenn diß des Syllogiſmi Meynung wo Ehriftus nicht wider diefen geſtrengen 

ift, daß man nicht kehren foll, daß jetzt ge⸗ Mahner, das — — wuͤrde. 

meldte Stuͤck(als, daß der Menſch in Suͤn⸗ 

den todt jſt, feine Eltern ehren ſoll, ꝛc.) noͤ⸗Die Gnade und ——— der Sünde 

thig fern zur Seligkeit, was wird denn da machen die Leute nicht fiber, vor der Suͤn⸗ 

por neues aufbracht? de, Tod und Geſetz, als ob diefelben fort 
22. Daraus folget noch lange nicht, daß hin nichts mehr ſeyn. 

man das Geſetz aufheben oder nicht lehren] 32. Sondern machen fie vielmehr fleißig 

ven folle, ob es gleich nicht nuͤtzet oder dienet und forafältig, daß fie durch Chriſtum ih— 

jur Gerechtigkeit. ren Seligm acher, fie*) täglich überwinden, 
23. In minore wird fälfchlich angezogen *) (Sünde, Tod, Gefeh.) 


die Erfahrung von Paulo umd Barnaba,| 33. Denn das Geſetz ift nicht daher Ins | 


’ 


E 2012 2. Abſchn. a) Don Purberi Schriften wider die Antinomer, 2052 
uns, daß es unfere Noth alſo erfordere fon 
dern iſt mit der That und wirklich bey uns, 
ohne und wider unfern Willen, zuvor und: 
ehe wir gerecht werden, im Anfang, Mit⸗ 


Die V. Difputation D. M. Luthers 
wider die Geſetzſtuͤrmer. 
Anno 1539. 







tel und nach der Rechtfertigung. 
34. Denn e8 will von Anfang der Suͤn⸗ 


1. 
de, durch Adambegangen, gelehret, erkannt, Dee Geſetz herrſchet über den Mens 


ſeyhn, und Herrchen, bis es durch Ehriftum, 


fen, ſo lange er lebet, Yom.y,n. 
den rechten Siegmann, erfüllet werde. |. 2: = wird aber los von dem Geſetz, wenn 
35. Der Slaube an Chriſtum aber macht er ſtirbet. 


allein gerecht, Roͤm. 3, 28. er allein erfüller| 3 Derhalben foll der Menſch vom Gefes 


das Gefes, er allein thut gute Werke ohne] los werden, fo muß er flerben. 


efeb. 4. Herrſchet aber das Geſetz ber den 
36. Denn er (der Glaube) allein empfü- Menfchen, ſo lange er lebet, fo herrſchet auch 
het Vergebung der Sünden, und thut wu, die Suͤnde über ihn, fo lange er lebet. 
fig, ohn allen Zwang, gute Werke durch), Darum muß der Menſch von Noth 
die Piebe. wegen fterben, foll er anders von der Sins 


37. abe iſts, daß nach der Juſtifica⸗ de los und frey werden. 


tion gute Werke willig folgen ohne Gefeß,| .. © Denn die Kraft der Stunde ift das 


das iſt, ohne Hülfe oder Ztvang des Ge: Geſetz, aber der Stachel des Todes ift Die 


(ches. Sünde, ; Cor. 15, 56. m 
‚7. Diefe drey, Geſetz, Sünde und Top, 
38- | koͤnnen nicht gefchieden werden. 


RN Summa, das Sefes iſt nicht nuͤtz, noch 8. Derhalben, fo ferne der Tod noch im 


vonnoͤthen zur Gerechtigkeit, noch zu einigen) Menfchen ift, fo ferne ift die Sundeunddas - 


guten Werken, vieltveniger zur Seligkeit; Geſetz auch im Menſchen. | 


39. Sondern umaekehret; Gerechtigkeit, 9. Auffer Ehrifto empfahen wir das Ger 


gute Werke und Seligfeit find nöthig zur|fes, das ift, den Buchftaben, fo noch uner⸗ 


Erfüllung des Gefebes. 7) fuͤllet if, und doc) von Noth wegen von 
*) Hier febet : chriſtliche Lefer ja —— was | UN Mn iR 
—_ DM. Luther von der majeriftiichen Propo⸗ ıo, In Shrifto ı zwar das Geſetz erfuͤl⸗ 
ion hält, als ſollten gute Werke nothig ſeyr * 
— — —— Nach die Ale let, die Suͤnde vertilget, der Tod verſtoͤret. 
shoriften immerdar rühmen. . 1. Das ift, fo wir in Chriſto durch 
- den Glauben geereuziget und geftorben find, 


40. Denn Chriftus iſt kommen su fi |fo find Gefege, Sünde und Tor aud in 


hen und felig zu machen, Das verloren |jnung gecreuziget und geftorben. | 
war, Luc,19,10. undalleswiederzubrins] 12. So mir aber leben, fo find wir noch 
gen, wie St. Petrus Apoftg.3, a1. fpriht. nicht in Chriſto, fondern wir Ieben auffer 

41. Derbalben wird das Geſetz durch Chriſto, unter dem Geſetz, Suͤnde und 


2 Chriſtum nicht aufgehaben, fondern wieder Tod. 


aufgerichtet, auf daß Adam alſo werde, wie] 13. Nun bezeuget aber die That an ihr 


> er gerveft. ift, ja viel beſſer. felbft, dazu gibts Die Erfahrung, dag auch 


Ooo gun 2 die, 
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die Gerechten oder Glaͤubigen dem Tod un⸗ 26. Aber das iſte viel unverſchaͤmter, ja ei⸗ 
terworfen und uͤbergeben werden taͤglich. ne rechte Unſinnigkeit, daß ſie fürgeben, daß 
14. Darum muffenfie, fo ferne fie unter| man auch foll die Gottloſen vom Geſetz ents 
dem Tod find, aud) nach unter dem Geſetze IeRiae, und ihnen a nicht predigen. 
und Sünde feyn. 7. Denn fo den Heiligen und Gerech⸗ 





1. Es find zumal grobe und unerfahr nelten her Suͤnde und Tod, das ift, das Ges „ 
Leute und fehädliche Betrieger der Gewif-| feb, muß vorgehalten werden, welchen eg a 


fen, fo das Geſetz aus der Kirche wegneh⸗ |doch nicht gegeben iſt; 


men wollen. 28. Wie viel da mehr fol und muß das 
16. Denn fofcher Bornehmenift nicht al⸗ Gefeg den Gottloſen und Boͤſen, als denen ° 
fein naͤrriſch und wider GOtt, fondern auc)[eB eigentlic) und vornehmlich ‚gegeben iſt, & 


aller D a unmöglich. vorgelegt werden? 
17. Denn fo du dag Geſetz willt wegneh⸗ 


men, fü mußt du auch zugleich die Sundel No fie aber Dicheen, daß ihre Kirche — 
und den Tod tegnehmen. Zuhoͤrer, fchlecht durchaus, alle Sottfelige 


18 Dem der Tod und die Sünde find, und Ehriften, ohne Geſetz ſeyn: 


‚oder entitehen durch das Geſetze, wie St.! 30. So iſts öffentlich am Tage, daß ſie q 
Paulus fi fpricht, das Geſetz toͤdtet, 2 Cor. toll und rafend find, und nicht woiffen, was Ei: 


3,6. tem, das Geſetz ift der Suͤnden fie fagen oder fegen. 


Reaft, ı Cor. 15, 56. 31. Denn dag iſt nichts anders, denn | 
19. Weil du aber vor Augen ſieheſt, daß wähnen, als wären alle ihre Zuhörer aus 


die Gerechten täglich dahin fterben, ifts eis dieſem Reben weggenommen, 


ne ſehr groffe Thorheit wähnen, daß fieohe| 32. Aber ſoiche Gedanken haben, ifteben, 


ne Geſetz ſeyn. als wenn einer ihm traͤumen lieſſe, daß auf 
20. Denn ſo kein Geſetz waͤre, waͤre auch einem ledigen Schauplatz ein koͤſtlich Spiel 

weder Suͤnde noch Tod. gehalten wuͤrde, und er zuſaͤhe. : 
21. 33. Denn in diefer Welt find fuͤr und 


Darum ſollten fie zuvor beweiſen, daß für, fo lange fie ſtehet heyde Geredhte, fü 


die Gerechten gar ohn alle Sünde und Todlim Fleiſch leben, und Böfe, welcher an der 
waren. Zahl allezeit mehr find, unter einander ges 


22. Dder, daß fie nun nicht mehr im|menget- 


Fleiſch lebeten, ſondern aus der Welt garl 34. Wie nun das Gefeß gegeben ift, oh⸗ 


weggenommen waͤren. ne Zweifel darum, daß es nicht verworfen, 
23. So wuͤrde denn recht gelehret, daß ſondern gelehret ſolle werden, auf daß durch 

das Geſetz ihnen auch gar aufgehaben, und daſſelbige die Leute, beyde Suͤnd und Tod, 
in keinem Wege zu lehren waͤre. oder den Zorn BOttes erkennen: 

24 Welil fie aber ſolches nicht beweifen! 35. Alſo iſts auch den Gottſeligen neges 
koͤnnen, fondern die Erfahrung das Wider⸗ ben, fo ferne fie nicht geſtorben, und noch 
ſpiel ihnen vor die Augen ſtellet; im Steifch leben. 

25. Sind fie über Dir Maffe grobe unver; 
ſchaͤmte Lehrer, daß fie fich unterftehen, das| In Ehrifte vom SD aufermeckt, if ge⸗ 
Geſetz aus der Kirchen zu verſtoſſen. wißlich Feine Stunde, Eein Tod, Fein ah 

welchen 
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welchen. er doch im Leben unterworfen riſten davon reden, durch CHriſtum wegge⸗ 
war nommen. 

37. Aber derfelbe unfer Herr CHriftus 47. Und daß fie gar nicht verftehen, daß 

iſt noch nicht vollkoͤmmlich auferweckt in ſei⸗ | die Suͤnde allein Dermaffen weggenommen iſt, 

nen Heiligen, ja faͤhet in ihnen, als Erſt⸗ daß ſie GOtt dem Meuſchen nicht zurechnet, 
lingen, Ku vom Tod aufzuftehen. | Df. 32,2. und aus ‘Barmherzigkeit vergiebt. 

38. In den Sottlofen aber, fo in der fiv| 48. Denn die Suͤnde ift, als aus Gna⸗ 

che mit eingemenget ſind, und ihre Zahl den gefchenkt, nicht nach ihrer GSubftanz 

gröffer, denn der Frommen iſt, iſt er noch und Weſen aufgehaben; wie auch das Ge⸗ 


ae Dinge todt, ja er iſt gar nichts in ih» ſetz dermaſſen nicht abgethan ft, noch der Tod — 


zerſtoͤret. 


— Dieſelben find ſchlechts unter dem| 49. Und das alles um CHriſtus willen in 


Geſetz, und muͤſſen durch das Geſetz, ja dieſem Leben, bis daß wir hinan kommen, 
wvo es moglich waͤre, mit leiblichen Donner, | und ein volkommener Mann werden, der 
ſchlaͤgen erſchreckt werden. da ſey in der Maſſe des vollkommenen Al⸗ 
40. So ferne nun Chriſtus in uns auf⸗ters Cehriſti, Sr 4 2 
erweckt ift, fo ferne find wir ohne Geſetz, 
"Stunde und Tod. Wir wiſſens, und fi ie habens von uns 
41. So fern er aber in uns noch nicht auf⸗gelernet, daß EHrifus ung gemacht ſey zum 
erweckt iſt, fo ferne find und bleiben wir un⸗ Sacrament und Exempel. 
er dem Geſetz, — und Tod, 51. Diefer ſchoͤner Chriftlicher Sedankeift 
nicht unfer, vielmeniger ihr, fondern des heilis 
Darum muß ds Sefes (mie auch das| gen Auguſtini. 
Evangelium, ) ohn Unterfheid, beybe den! s2. Da er faget: EHriftus mit feinem 
- Serechten oder Gläubigen, und Gottloſen Sinfachen, ſtimme ein mit unfern Gezwiefach⸗ 
geprediget werden. ten, und mache eine vollkommene Zahl. 


43. Den Gottloſen, daß b fie Dadurch er⸗ <3. Aber es hat weder Auguftinus, dieſes 


ſchreckt, ihre Suͤnde, den Tod und unver] Spruchs Meiſter, noch wir feine Juͤnger, 
meidlichen Zorn GOttes, durch welchen fie! diefe Conſequenz oder Folge daraus erdich- 
gedemüthiget werden, erkennen. tet, Daß das Geſetz darum zu verwerfen fey. 
Pr A. Den Gottfeliaen, daß fe dadurch) 54. Sie haben dieſe Folge aus ihrem 
erinnert werden, Daß fie ihr Fleiſch creuzigen Kopf, daß fie auch etwas neues erfunden, 
und tödten, famt den Lüften und Laſtern, Iund für andern hochgehalten wuͤrden, aus 
daß fie nicht ficher werden. Gal. <, 24. Eingeben ihres Luͤgenmeiſters des Sure, 
45. Denn Sicherheit nimmt hinweg bey⸗ hinan geflickt. £ 
de Blauben und Gottesfurcht, und macht, 
‚dab Das lebte aͤrger — denn das erſte war. Die heilige Schrift haͤlt ung viererley 
Wege und Weiſe vor zu predigen, und zu 
Es laͤſſt ſich für. Bett anfehen, daß lehren die Menfchen von der Seligkeit, aus 
die- Geſetzſtuͤrmer träumen, die Sünde fey vier. Werken GOttes zufammen gefaßt. 
weſentlich, wie fie an ihr felbft ift, wie auch ‚6. Denn GOltt fehrecfer mit Dräuen, 
die ee oder Weltweiſen und Ju⸗troͤſtet mit Zufagungen, vermahnet durch 
Duo 000 3 Truͤb⸗ 
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28 1. Hauptſt. Don Lutheri Streitſchriften wider die Sacramentireric. 20x = ; 
Srwſolen locket und veiget Durch; Wohl⸗ darinn zu behalten, als ohne welche EHrie 
Haten ſtus nicht Ban behalten werdhen. 
57. Aber diefe vier Stück, wenn fie ge⸗ 67. Denn was behälteft du von Sheifie, 
lehret werden, heben fie Das Geſetz nicht auf,| wenn das Gefes, fü er erfuͤllet hat, aufgehas — 
ſondern richten auf und bekraͤftigen das iſt, und du nicht weißt, was er erfuͤllet 
Sees. a habe. — — 
GOttes Büte leitet dich sur Duffe,| 68. Endlich ift das Geſetz alfo erfüllet in 
Rom, 2, 4. das ift, daß du erkennen feet, &.Deifte, daß dir es alfo zu lehren unmuglich 
daß das Gefeg der Sünden Kraft ſey, iſt; es fen denn, daß du zugleich Ichreft, daß 
ı Cor. 1,5 — das Geſetz in ung nicht erfuͤllet ſey. — 
9. Wenn nun dag Geſetz in ſeinem rech / 69. Summa, das Geſetz aufheben, und 
ten Brauch ſchrecket und toͤdtet, thut es fol-| Suͤnde und Tod bleiben laſſen iftnichtsans 
ches darum, daß es den Mienfchen erinnerelders, denn Die gifiige Seuche der Sünden — 





feines Jammere, oder ju fein Selbfterfennts |und des Todes zum ewigen Verderben den 


onißtreibe 1Menichen zudecken und verbergen. ee. 
| 60. 70. Wenn der Tod und die Sundeaufe 
-Diefe Fladderaeifter aber gehen da⸗ gehaben und meggenommen find, (wie Chrir 
mit um, daß fie Durch ſolch Sacrament und ſtus gethan bat, Tim. 1, 10 Roͤm 8, 3) ſo 
Exempel Chriſti, Chriſtum ſelbſt weg⸗ kann Das Geſetz ſeliglich aufgehaben, ja als⸗ 
nehmen. nenn denn recht beftätiget werden, Nom.3. 
61. Denn wenn das Geſetz weggeno ; — en 
wird, toeiß niemand was E.Hriftus ift, oder N, nn M. wide 
was er gethan habe, da er das Geſetz für, nl um “ 
ung erfüllet hat. De, Anno 1540. 
62. Denn wenn ich die Erfüllung des Ge⸗ — 
ſetzes das ift Chriſtum, verſtehen will, ſo muß Die Tonfequenz oder Folge St. Pauli, - 
ich) ja miffen, was das Geſetz und feine Er⸗ wo Fein Geſetz ift, da ift auch keine 
fulung el. | Uebertretung, Röm.4,15. iftnicht allein geiſt-⸗ 
63. Das Eannnicht gelehret roerden, man lich, fondern aud) weltlich und natürlich, 
lehré denn, das. efege fer nicht erfüllet in gut und recht. | 
ns, und daß wir devhalb der Suͤnde und) 2. Desgleichen auch Diefe, too Feine Süne ⸗ 
des Todes fehuldig fyn. de ift, da iſt aud) Feine Strafe, noch Verges 
64. Wenn das gelehret wird, fo lernen bung der Stunde. Se 
pi, daß wiralledesGefeges Schuldner und] 3. Desgleichen auch Diefe, wo Feine Strafe 
Ginder des Zoens find. noch Vergebung ift, da iſt auch Fein Zorn 
6x. Die Oottlofen ʒwar, beyde nach dem noch Gnade. nr 
Fleiſch und Geift, oder ganz und gar; Die) 4 Desgleichen auch diefe, mo Fein Zorn 
Siortfeligen aber, fo fern fie noch im Fleiſch noch Gnade ift, da iſt auch weder goͤttlich noch 
ſind, und leben. menſchlich Regiment. 
66, 1,5. Desgleichen aud) diefe, wo weder goͤtt⸗ 
Derhalben ift die, Lehre vom Geſetz in lich noch menschlich Regiment ift, da iſt weder 
der Kirche hoch vonnöthen, und allerdings! GOtt noch Menſch. 
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6. Desgleichen auch Diefe, ron weder GOttwie man geifklich oder weltlich leben ſoll von 
noch Menſch ift, da iſt nichts, denn vielleicht ihnen ſoll fernen. Re 
der leidige Teufel. 1 10. Darum fol man fie fliehen, als die 
7. Daraus voill folgen, daß diefe Seifter, ſchaͤdlichſten Lehrer, fo Urlaub geben (durch 
des Geſetzes Feinde ımd Stürmer, find gerjihre Lehre) ohne ale Gottesfurcht, ‚freu ficher 
wißlich entiweder Teufelfelbft, oder des Teu⸗ dahin zu leben, und allerley Suͤnde und 
fels Bruder. Schande zu üben. h / 
8. Und hilft fie garnichts, daßfieruhmen,| 20. Denn fiedienen nicht Chriſto, ons 
daß fie viel von GOtt, Chriſto, von Gnade, |dern ihrem Dauch, Nom. 16,18. und ſuchen, 
Geſetz, x. Iehren. | als unfinnige Leute, den Menfchen gefallig zu 
9, Es ift nicht neu noch feltfam, Daß derifeyn, auf Daß fie wiederum von ihnen, als 
Name GOttes mißbraucht wird, auch von. von einem menfchlichen Tage geruhmet, und _ 
den Tenfein felbft. \ hoch gehalten mögen werden. | 
10. Der Gefesfturmer Bekenntniß ift 
gleich dieſem Bekenntniß, da die Teufel 
fehreyen, du bift des Tebendigen GOttes 34 
‚Sohn, Zur. 4, 34. 8,28. D. Mart. Surbers Bericht von M. Joh. 
‘12. Und jener falfchen Propheten Eid, ſo Kislebens falfeberZebre und ſchaͤndlichen That; 
wahr der HENR Iebet; fo fie doch einen) 93% en SIE u 
in Erdthäten, wie Jeſaia und Jeremia eherum. Zn 139. 
ı2. Wer da feset, man folle das Gefes,| u ae 
fo da verdammt, nicht lehren, der verleugnet AN M. Eislebens Klage, lese ich hiemit 
ſchlechts mit der That das Geſetz ſelbſt. #% vor feine Propofition und ein Stück ſei⸗ 
13. Und fo er etwas vom Gefeg lehret Iner Poſtill, voeiche ich hiemit Darnieder ges 
lehret er die Decke Moſe, nicht fein Elar und ſchlagen, darzu der frommen Herren, Dock. 
wahrhaftig Angeficht anufbauen, 2 Cor. Caſpors [üttels,] und Wendelius Zeugs 
3, 22. das iſt, er lehret das Geſetz fleifchlich ini, aus welchem E. 9. zu vernehmen, was 
verſtehen und deuten. - IM, Eisleben wider uns und unfere Lehre zu 
14. Geſetz fü nicht verdammet, if ein er⸗ Eisleben gearbeitet bat, fo viele Jahre herz 
Dicht gemahlt Geſetz, wie Chimera oder Tra- und folches alles hinterwaͤrts und meuchlings, 
gelaphus. unverwarnet und untibermeifet: darinn er 
15. Auch weltlich und natürlich Geſetz giltinicht als ein frommer Dann, fehweige als 
und iſt nichts roo Die Llebertreter Dadurch nicht ein frommer Ehrift oder Theologus, gehan⸗ 
erfhreckt und verdammt werden, Rom. 3,20 delt. Den che wirs gewußt, hat er alda 
16. Daher its wohl geredt: Aus boͤſen eine Secte wider ung und unfere Lehre geftifs 
Sitten kommen gute elek. tet, die ſich Mioriſch heiſſen und unſereLeh⸗ 
77. Was die Geſetzſtͤrmer von GHOtt,|re falſch und unrein, Die nicht zu lehren ſey, 
EHrifto, vom Glauben, Geſetz Gnaden ze. verdammt und geſchaͤndet, famt unsunduns - 
reden, das reden fie ohne Verſtand, wie ein ſere Schule zu Wittenberg. Welchesauh 
Sittich fin xgeres oder guten Tag, redet. der Grafe etwa gegen mir geflaget, aber ich 
18, Darum iſts unmoͤglich, daß ein Menfch, dazumal nicht giauben Fonnte, daß — 
ER. eben 
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Verſammlung nicht zertrennet, noch) wider 


lieben Bräceptores fo verachten, und hinter 
ung eine Secte angerichtet haben; gieichwie 


waͤrts laͤſtern und verunglimpfen, bis mir, lei- 
der! der Slaube iſt in die Hande kommen. 
2. Nun koͤnnen E. A Teichtlich merken, | Feine Secten roider uns anrichten, noch unfere 
was unferm G. Herrn, und unferer ganzen} Lehre verdammen, und Theologen veruns 
Verſammlung daran will gelegen feyn, daß | glimpfen, wie Eisleben gethan. 
unfere Lehre fol falfch, unrein, und gar nicht] 4. Ueber das, da er feine Secten zu Eis⸗ 
leidlich zu lehren, gefcholten werden: (denn leben geftiftet und vergiftet, koͤmmt er alhier 
damit wuͤrden mir des unteinen falſchen Gei- | gen Wittenberg, und abermal hinter mie 
ſtes Schuͤler gefcholten,) fonderlich fo ſolches meuchlings, gedenket Diefe Schule und Kies 
M. Eisleben ung in Ruͤcken gethan, uns uns| che auch zu vergiften und abzuwenden, giebt 
ter Augen nicht beweiſet; als er. auch nicht hun] in den Druck feine Poſtillen, hinter Wiſſen 
Fan: Und was Schimpfes das werden wol, | und Willen des Nectors, wider meines G. 
te, fo wir follten vor dem Kaͤyſer und dem gan: 
zem Meich eine falfche, unreine, unleidenliche | Der Rector folls zuvor befehen: fo gehet das 


Lehre vorgetragen und bekannt haben, fo Doc) Lecferlein hin, und leuget dem frommen 
unfere lieben Furften und Herren Land und Danfen Luft feine Poftilen in den Druck, 
Leute, Leib und Gut, dazu auch ihre Seele, Junter meinem Namen, als habe ichs uͤberle⸗ 


ſamt ung; auf diefe Lehre gefegt und gemagt |fen, und gefalle mir. Und wäre ich nicht 


haben, fo gar ficher, daß wir fie bisher Diereis aus GOttes Geſchicke dahinter Emmen, füls 


ne göttliche Lehre geruhmet, und auch (wie es te wol Hans Luft (der ncd) folches Drucke 
- wahr ift,) alfo im Grund ift, e 

3. Und der ohnmächtige, elende Maiskopf 
allein dawider läftert, und fie unrein ſchaͤn— 
det, meuchlings und hinterliftig, ehe er ung 


feyn. Denn mit folcher Poſtillen hat Eis⸗ 
leben den erften Stein tollen legen wider un⸗ 


darum angeredet, oder vertvarnet, Zudem |fere Lehre und uns, daß unfere Lehre unrein 
laͤßt er Sich mit auf die Neichstage fchlep- |und unrecht feyn mußte, auf daß er alleinder 
ven, und gen Bien, ftellet fich, alshalte ers [reinen Lehre mochte Meifter geruhmet feyn. 


mit ung, prediget und Iehret wie wir; gleich» | Und ift endlic) dem Närrichen zuchun geweſt 
wol im Herzen und hinter unferm rücken um feine Ehre, daß die Wittenberger nichts, 
ſolche Feindſchaft treibet, die Theologen zu | Eisleben alles allein ware; wie auch feine 
- Wittenberg fchmähet und verunglimpfet, wie | beften Freunde fülches befennen, daß er zu 
er aufs höchfte vermag, fehriftlich und muͤnd⸗ Eisleben immer im Maul gehabt, es ift hu- 


lich, wie fein Brief (hierbey) wohl jeuget, und |manus dies; Und hat ihm allegeit mehe ger 


hier in dee Stadt feines Gefpeits, wider ung |than, was man von Wittenberg guts geſagt 
getrieben hat. Und Summa, Eisleben iſt hat, auch hier ſich hoͤren laſſen, ego perrum- 


unfer Feind, und hat unſere Lehre geſchmaͤhet, pam. Kurz, mich verdreuſt nicht fo hoch, 


unfere Theologen geſchaͤndet: das bemeis|als daß er uns hat laffen Freunde feun, mit 
fet feine Secte, die er zu Eisleben geftiftet, | ung gelacht, geffen, und fo unredlich, verraͤ⸗ 


und kanns nicht leugnen, Denn tvo er mit "therlich, feine Feindſchaft wider uns verbor⸗ 


gen: 


ER a, —— 
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cher M ung, und nicht wider ung waͤre und unfere 
borgen Maul, follte feine treue Freunde und Lehre nicht verdaminte, ſo wuͤrde er. unsere 


Amsdorf zu Magdeburg, und andere mehr, 


Herrn Gebot, daß man nichts drucken fol, 


halben in Schaden flicft,) famt mir, gegen 
meinen G. Deren in alle Ungnade Eommen 























ER EAN 12 & — — + 1 
RL S N N x FEN t \ 


2064 2  2%Abfchn. a) von Lutheri Schriften wider die Antinomer. 2065 
= | | 


1 





| ‚gen: denn wo ein guter Tropf in ihm waͤre, (Eintracht gebracht werden, die er von und 
füllte er an das Licht, uns unter Augen getre- |roider ung mit feiner Gift gewendet und ges 
ten haben, wie wir dem Pabſt und Ränfer zu hetzet hat. | ’ 
Augſpurg gethan, er würde mol Antwort ge⸗ Nun auffeine Rloge. 
kriegt haben. Aber er hat wollen Ehreha-] 7. ErElagt, daß ich ihm hab aufgelegt, er 
ben, unddiefelbige hinterliftig und meuchlings wolle Eein Gefeg leiden, und Urlaub geben frey 
wollen finden; darum gehets ihm nun dar⸗ |zu füundigen, EHriftum und den Heiligen- 
nach, wie erg verdienet hat. Geiſt aufheben, und Feine Buffethun, ſo doch 
5. Ueber das habe ich ihm zu Dienſt wollen dargegen feine Bücher, Predigt ıc. das Wis 
dieſe Sache theologifch, oder (mie mans nen⸗ |derfpiel zeugen. Darauf antwort ich alfor 
net,) doctrinaliter fehlichten, damit er nicht | Da mich M. Eisleben wollt verklagen, füllte 
judicialiter müßte gerichtet werden, und. da- |er billig mit guter Beweiſung oder Proba⸗ 
wider öffentlich diſputiret und gefehrieben.|tion zuvor verfaffee feun, und nicht alfo 
Denn ee denkt nicht, wie ein unleidlich Ding |fchlecht daher zahlen, was ich wider ihn go 
das meinem ©. Herenfeyn wuͤrde, 100 er jur |fchrieben oder gethan: denn ich bekenne noch 
dicialiter füllte vorgenommen werden, daß jetzt und immerdar, daß ich fo und fo mider 
Eisleben M. G.Herrn Theolegen und Schu⸗ ihn gefchrieben habe, und mie Teid ift, daß 
Ten (darinn auch die Eonfeßion und Apologia) [ichg fü freundlich und fäuberlich gemacht ha⸗ 
ſchaͤnden und verdammen, gleichwol folches |be, wills auch, od GOTT will, nach diefee 
unter feiner Churfuͤrſtl. Gn. Schus und! Derhör anders machen, und ihm fein rech⸗ 
Schirm vornehmen, ohn alle Beweiſung, [tes Recht thun. Daß ereinen Akokismum 
hinterwaͤrtiger und meuchlinger Weiſe, das oder Grekismum gefchrieben, aud) viel ans 
für noch Ehre und Ruhm gewarten; aber|ders, darzu aud) geprediget, habe ich wohl 
weil ers fo haben will, muß ichs auch laſſen gewußt, wollt GOtt, er hätte es gelaffen, 
geſchehen. oder dafur Marcolfum oder Ulenſpiegel ge⸗ 
6. Diß iſt der gruͤndliche Bericht der Sa⸗ prediget : aber daß Damit ſollt bewieſen ſeyn, 
chen, und der rechte Principalartikel, aus daß ich ihm Unrecht gethan habe, das wollt 
welchem mein G. Herr wohl wird wiſſen, mit} id) gern beweiſet ſehen; Denn er iſt ein ſchar⸗ 
M. Eisleben zu ſchaffen, daß er entweder ſolch fer dialecticus, er wird ſolche Eonfequenz mich 
fein vorgenommen Schmähen, beydes unfes | wiffen zu lehren, ich Ean fie nicht verftehen. 
ver Lehre und Theologen nochmais mit gu⸗ So haben feine Rottenſchuͤler hergefchrieben : 
tem Grunde beweiſe oder wahr mache; wo Ich meyne, die Wittenberger haben einen 
nicht, Daß er alsdenn feine Läfterzunge und| Mann Eriegt an M Eisleben, der fie die cheo- 
Schrift, oder fein Luͤgenmaul vffentlich ftras] logiam und diale&licam recht lernen wird. 
fe, und beyde unferer Lehre und Theologen] 38. Darum will ich auch gern hören folche 
ihre Ehre wiederftatte, Die er böslich und| neue dialektica, er pfeife auf, und beweiefie 
(handlich geftohlen und genommen hat; wohl. Meine dialekkica lautet alfo: Nenn 
daqu auch das Aergerniß und den Schaden] einer eines Dinges befchuldiget und uber 
- büffe, fo er angerchit zu Eisleben und allent⸗ zeuget wird, wie M. Eisleben überzeus , 
halben, damit feine Rotterey und Spaltung! get ift, daß er das Geſetz verboten, daruͤber 
unſerer Derfammlung wieder beygethan, und | unfere Lehre unrein und falfch, auch unfre 
alſo die Herzen wiederum in einen Sinn und| Theologen falfche und unreine Lehrer geindelt, 
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giger Verraͤther und Judas; wie denn Erkenntniß der Suͤnden frey ſicher dahin le⸗ 
tief in Die Bücher, als vielleicht in die Bier⸗ lex, nec præuaricatio; Sine lege peccatum 
9. Iſt der trefliche Mann, der die Wit⸗ lex und peccatum ſunt correlatiua, ponunt 


ſoll, fo ungelehrt und grob, Daß er nicht weiß, kel nicht mich Luther, fondern Sanct Paul 
wie Schofsfleider die veiffenden Woͤlfe verklagen und ftrafen, (als er denn hiemit 


| 2066 "TI. Zauptfk, Don Autberi Streitfebriften wider die Sacramentirer ıc, 
wiewol meuchlings, und dagegen-aufbringet, |Lex non eft docenda; oder wie ers-jegt will 
daß ihm Unrecht gefcheben feys fondern, wo miniſtratio mortis. Aus diefemantecedente . 


er entweder ein toller Narr fey, der ſich Geſetz verbeut zu lehren, der Fan von der Sun, 


herzet, und lieber Rabbi fpriht, Matth. 26,49. |müge. 


Freunde trauen und glauben, er fen unfers gelehret noch geprediget wird, da koͤnnen die 


— 
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das Widerſpiel; fo beweiſet er damit nicht, putzen, Geſetz ſey eine faͤhrliche Predigt, ur 
er etwas bemeifet, fo beweiſet ev fo viel, daß folget, daß ich gefehrieben habe: Wer das 
felbit in die Backen häuet, oder ein zweyzuͤn⸗ den nichts lehren, und muͤſſen die Leute ohn 


der Teufel und alle Nottengeifter, auch faſt ben. Und diefe Confequenz ift nicht mein, 
alle Lugner find, daß M. Eisleben, too er fo |fondern Pauli, Nom. 4,15? Ubi non eft 


kannen gefehen, ſolches wol hätte gelefen|mortuum eft; ubi venit lex, peccatum re- 
oder aefehen. vixit. Item: virtus peccati lex Dem 


tenberger diale&ticam und theologiam Jehren!& tollunt fe mutuo. Darum fo M. Gris 







nimmermehr zu Schafen machen Eonnen, \thutineffeltu &reipfa;) mit demfelbenmag 
und Judas Ruß feine Werrätherey nicht koͤn⸗ er fich beiffen, derſelbe wird ihm wol zeigen, 
ne zum guten Werk der Liebe machen, ob ob er mit feinem Gekismo oder Judaskuß 
er wol dem Heren das Maul lecker, kuͤſſet ſolche Confequenz umftoffen und wehren 


M. Eisleben ſehe fich felbft an, wieer gegen] ır. Reiter folget aus demſelben antece- 
mir gehandelt hat, laͤft mich alten, freuen |dente M. Grikels: Wo die Suͤnde nicht - | 


Theile, arbeite mit uns im Evangelio, und |Leute nicht erkennen, was Sunde ſey. 
ſammle mit uns, Füffer und herjet uns alfo | Darum koͤnnen fie die Bergebung und Gna⸗ 
forn zu aufsallerfeineft, hinterwaͤrts aber iſt de nicht begehren nach verftehen, und ifEdie 
er unfer Feind zerbricht unfer Arbeit, zerſtreuet Snade alsdenn nicht nuͤtze; denn Gnade fol - 
anfere Berfammluna, und ruͤhmet nun das |Eriegen und fiegen in uns wider das Gelee 














Widerſpiel in feiner Klage, als habe er recht [und Sunde, daß wirnnicht verzweifen. So 


gethan, und ich unrecht, daß ich feine zwey⸗ | he Confequenz ift auch nicht mein, fündern 
zungige Bosheitangeruhrerhabe. Iſt der⸗ St. Pauli, ı Cor.ıs,57. DEO gratia, dee 
halben noch mein Begehr, daß er feine Klagejuns den Sieg giebt, per JEfum Chriffum, 
wider mich beweife und wahr mache, oder |feilicet contra legem, peccatum & mortem. 
thue, was er fehuldig. | ie der Tert da gemaltig fiehet v. s6: 
10. Zum andern anttvorte ich, daß die Stimulus mortis peccatum, virtus peccati lex. 
Stücke, er ſich beſchweret wider mich, nicht | Und CHriſtus Matth.9, 13: Ich bin nicht 
von mir ihm ſind aufgelegt; er iſt ſelbſt fehul- | kommen den Gerechten zur Buſſe zu ru⸗ 
Dig daran, und kommen von ihm ſelbſt auf fen, ſondern die Suͤnder. Lue. 4, 18 
feinen Hals. Denn er hat das anteredens | Matth.ur, 5: Pauperibus miſit evangelizari. 
Croelches er auch noch jetzt in der Klage be⸗ Weiter, wo Gnade nich:s ift und thut, da 
kennet, und darauf fi) gruͤndet,) geſetzt: iſt EHriftus nichts, item, Ein GOTT, Fer 
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ne Buffe, Fein Gebet, Fein gut Werk ꝛc. nehme ich vor, Das er heiße den Principal⸗ 





Und wie mein Buch und ich. noch jest fage: artikel, 


Die fehädlichfte Lehre auf Erden, ift folh| 1a. Er fpricht noch jegt unverſchaͤmt in. 
ee der Klage: Das Geſetz ohne Evangelium - 

2. Solche Conſequenz alle find nicht werde gefährlich geprediget; denn eg fen ein 
mein, fondern des Heiligen Geiftes felber, |minifterium mortis, Hexe ille, Siehs 
und M. Eisleben wird fie nicht Eünnen vers |duch da, was das tolle Närrichen mache, 


neinen, weil er felbft das antecedensfegt, daR GOTT hat fein Gefeg eben darım geaee 


man die Sünde oder Geſetz nicht lehren foll:|ben, Daß es fol beiffen, fchneiden, hauen, - 


Und Hilfe ihm nicht fein Gaukeln delege poft, ſchlachten und opfern den alten Menfchen; 
vel cum euangelio, wie hernach. Denn wie |denn es foll den Hoffärtigen, unweiſen fichern 


gefagt, Judas Kuß macht feine Verrätherey |alten Adam erfchrecken, und ihmfeine Sünde 


\ 


nicht fromm. | und Tod zeigen, aufdaß er gedemüthiget, an 
13. Und zwar fiehet mans auch an M. ihm felbft verziveifele, und alfo der Gnade. 
Eislebens Reben, daß er ſolche Antinomia | begierig werde, twie St. Paulus fage: Vir- 
lehre, und laͤßt fih der ‘Baum an feinen tus peccati lex, ftimulus mortis peccatum 
Fruůchten Fennen. Cr lebet frey fiher dahin, eſt, ı Cor. 15, 56. Drum Beifft ers auch 
‚als hätte er Fein Geſetz noch Suͤnde. Erſt⸗ |bonam, juftam, ſanctam. Item er. 23, 29: 


ich läftert und verdammt er unfere Lehre als | Mein Wort ift wieein Sammer, drdie 


unrein und falſch, Cdasift den Heiligen Geiſt Selfen zerfehmettert. tem: Ego ignis 
felber in feinern Geſetz,) ſchmaͤhet und verun⸗ conſumens. Pf. 9, 21: Conftitue legisla- 
alimpfet uns Xittenberger, wo er Fan, aufs torem fuper eum, ut feiant gentes, fe efle 
fehandlichft, und thut folches alles hinterwaͤt⸗ homines, non fimilesDEO. Alſo thut St. 
fig und meuchlings, fo wir ihm Doch Fein) Daulus, Nom, 1, 2.3. 4. macht durchs Gefeg 
Leid, ſondern alles autesgethan, wie er nicht alle Welt zu Sundern, wirft fie unter 
anders ſagen noch beweifen fan. Betreuget GOttes Zorn, und fehlägt fie gar todt vor 
und beſcheiſſet mich feinen befien Freund, SOTT. _ x n 
derwarnet mich nicht, fondern arbeitet hin/ ı5. Su fahret hie unfer Tieber M. Grikel 


tee ung meuchlings, Die Leute vonunfer Lehre|zu, und erdichtet eine neue eigene Theologia _ 


zu wenden, und an fich zu hängen, als ein ver- aus feinem tollen thurftigen Narrenkopf, und 
zweifelter, meuchlinger Bube, uͤbet folche lehret, manfoll Die Leutenicht toͤdten frafen 
Undankbarkeit, Stol; und Hochmuth voider noch fehlachten, das iſt, man foll das Gefeg 
ung, als mir nicht vielbegegnet. In feldyen |nicht predigen. Die befenneter felber öffentlich 
greulichen Sünden gehet er Daher, und troͤtz⸗ in der Klage, daß erhabedas Geſetz zu predis 
lich), verklagt uns dazu, auch unverwarnter | gen verdammet und verboten. 

Sachen, thut was er will wider uns, als 16. Dasift der Handel ganz und gar dar⸗ 


- Tünnte er nicht ſuͤndigen, oder waͤre kein Ges |um ich wider ihn gefchricben Habe. Denn 


fe, davon er ein Gewiſſen haben müßte. |hie befennet er ſtraks das antecedens, davon 
Solche Chriſten würde ung M. Eisleben droben geſagt; und will doch klagen und mus 


machen, wie feine Rotte ihm auch gleich ges |ven wider die Eonfequenz in meinem Buͤch⸗ 


finnet ift, und Iebet wider uns und unfere lein: Alſo ift feine Klage meine Entfebuldis 


Sehre. Aber daß ich zum Ende Fomme, fo 'gung, meines Buͤchleins Beflätigung, und 
= Ppp ppp2 —_ en 
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fein felbft Derdammung. Denn auch wit, Wie its doc) möglich, von Vergebung der 
fo nun durch die Gnade find heilig gemacht, Stunden predigen, wo nicht zuvor Suͤnde da 
Dennoch im fundlichen Leibe Teben, und muͤſ⸗ find? Wie foll man das Leben verfündigen, 
fen ung durch das Geſetz laffen um folher| da nicht zuvor der Tod ift? Oder follenvoir 
übrigen Stunde willen trafen, fehrecken, | denen Evangelium predigen von der Berger 
toͤdten und opfern, big in die Grube. Daß} bungder Sünden, und Erlöfung vom Tode, 
alfo das Gefeg in Diefem Leben, vor und nad) | Die zunor Feine Sünde noch Todhaben? ⸗ꝛ 
immerdar muß feyn lex occidens, damnans, | 19. Wie Fan manaber von Sünden pres 
aceufans, wie das Sanct Paul und unfere| digen, oder voiffen, daß Stunde zuvor da fen, 
Bücher viel fo veichlid) lehren. wo fie nicht das Geſetz offenbaret? Denn 
17. Wenn das jtohe Naͤrrichen fich hätte] Evangelium nad) feinem eigentlichen Amt, 
koͤnnen demüthigen, und diefelbigen leſen; ſagt nicht, wer und was die Sünde fen; 
denn lex non oceidens, non eſt lex nifi ve-] Sondern zeigt wol an, daß da müffe groffer 
lata, wie Mofis Decke zeuget. Das iſt der Schade feyn, daß fo groffe Arzney Daher ge⸗ 
Heuchler falſcher Verſtand im Geſetz. Weillhüret: fagt aber nicht, wie die Sündebeiffe, 
nun das gornige Teufelein, fo M. Grikeln oder was fie it. Solches muß das Gefeß 
reizet, nicht will lege, i. e, mortificantem, |thun. Alſo muß doch M. Eisleben re ipfa 
iraſcentem, accufantem, terrentem, oceiden-| das Gefeg vor dem Evangelio laffen fein Amt, 
tem legem, Jeiden, fo ift leichtlich zu merken, | alsoccidere &c. thun, wie faftersmit Won 
- was er im Sinne hat durch M. Grikels| ten verleugnet, allein den Wittenbergern zum. 
Narrheit zu ftiften, daß er aleichwol will ge⸗ Verdruß, auf daß nouus autor aucheineis 
ruͤhmet feun, Daß er poft vel [ab euangelii genes mache, und die Laute verwirre, und die 
legem Iehre, als, du ſollſt nicht tödten, | Kirche trenne. 
ſtehlen zc. nemlich will er Die Erbfündever-] 20. Aber da ver ſiegelt er feine Kunſt fein, 
bergen, und das Geſetz nicht weiter treiben, daß er fpricht: Evangelium offenbaret Zorn; 
denn wider zukuͤnftige actualia peccara; wie wie iſt das Naͤrrichen fo gar irre worden, vers 
der Tuͤrke, Süden, die Philofophi und Papis ſtehet jest, was lex oder euangelium, ne- 
ften lehren, und achten die Tratur gefund. que ulum neque vim eorum; und richtet 
18. Solches ſiehet M. Grikel nicht, daß ſolchen Wuſt und Secten an auf feine Narr⸗ 
fein Geiſtlein dahinaus toill, mit ruͤhmen und | heit und Gaukelwerk: Das Geſetz ſoll nicht 
pochen, daß er auch das Geſetz predige. Ja, zuͤrnen nad) toͤdten: fonderndas Evangelium 
wenn wir Adam im Paradies vor dem Falle ſoll zuͤrnen und toͤdten; alles darum, daßenr 
wären, fo möchte folcher Weiſe das Gefeg| ia nicht mit den Wittenbergern gleich lehre: 
tool recht gelehret werden. Aber weil Eis⸗ euangelium offenbaret Gnade, und lexZorn; 
keben nicht will das Geſetz ad occidendum, |da8 muß M. Grifel umkehren. Alſo ſtehet 
damnandum, aceufandum, gelehret haben, \M. Grikels Kiage wider mich, wie erverdie- 
fo ſucht fein Geiftlein, daß man die vorigen] net hat, ꝛc. übe | 
und Erbfünde ungeftraft laſſen fole. Go B. ftider Gafpar Schmwenffelden ung Cala Schmenffeiven und 
it CHriſtus und GOtt alles umfenft und ae 
verloren. Und if das nicht Ylindheit, dag] andere Wiedertäufer, wie auch ver- 
er nicht will ohne und vor dem Epangelio dası ſchiedene wiedertaͤuferiſche Winkel— 
Gefeg predigen, das doch find impoflibilia,l prediger. - = 
35 DD. , 








= E 
20723 


2 »äbfen. * von Burberi Schufen en die — 


t zuvor in der Schleſien ein Feuer ange⸗ 
zundet wider Das heilige Gacrament, wel⸗ 
ches noch nicht geloͤſchet, und auf ihin ewi⸗ 
glich brennen wird. Ueber das fahret er zu, 
nad und Fried in CHriſto. Mein lie | mit feiner Eutycherey und Creatürlicheit, 
ber Here und Freund, wir haben lan⸗ macht die Kirchen irre, fo ihm doch GOtt 


‘ Bora 








D. War — Caſ 
par Schwenkfelden, von ſeinem Irrthum 
abzulaſſen, ı1. Aug. 13526. 


‚ge verzogen mit Antwort, daß ihr ja merken | nichts beſohlen noch geſandt hat. Und der 
ſollt, wie wir euer Ding nicht uberhin rips unfinnige Narr, vom Teufel befeffen, vers 
raps geleſen haben, und ſchickens euch nun ſtehet nichts, weiß nicht was er lallet. 
wieder bey eurem Boten. Was Ju ichaber| Wil er aber nicht aufhören, fo laſſe er 
fagen? Es will vielleicht GOTT fo haben, | mich mit feinen Büchlein, die der. Teufel 
daß ihe ſollt fo fallen, ihr fagt mir zu, daß ihr aus ihm fpeyet und ſchmeiſſet, ungehenet, 
mollet prodiven, wie verba cœnæ ſich mit Und babe ihm das mein letzt Urtheil und 
cap. VI. Ioannis reimten, und einerley waͤ⸗ Antwort: Increpet dominus in te, Satan, 
te, das iſt nicht geſchehen, und wird auch nims | (Zach. 3.) er fir fpiritus tun, qui "vocauir 
‚mer geithehen. Was hilfts num, daß ihr |te, et curfus tuus; quo curris, et omnes, 
“ viel de duplici efca i imaginis & veritatis leh⸗ | quı participant cibi, Sacramentarüi er Euty- 
vet, und laſſet die Probation auffen, die fol» |chiani tecum er cum veftris blafphemiis in 
| che zwo efcas follen in coena anzeigen? hr] perditionem,. Sicut fcriprum eft: Curre- 
fast mol, es ſey ſo, beweiſet es aber nicht. bant et non mittebam eos: Loquebantur, 
Nun mögen wir euch nicht glauben, und et nihil mandaui eis. (Ierem. 23.) 1543. 
unfere Seelen auf euer Wort bauen: St 
derhalben meine freundliche Bitte, wollet von 3% 
dem öffentlichen Irr hum laffen, und euch|gycheri Bericht an Wielanchthonem, 





nicht mengen in die Zah! derer, Die jegt Die 
Welt fo jammerlich verführen. Wiills aber 


von den neuen Propbeten, fo die Kin⸗ 
dertgufe verworfen. 


nicht ſeyn, wolan, fo gefchehe GOttes Wille, S. im Anh. zum XV. Ch. dieſer Sammlung Num. + 


und iſt mir doch von Herzen leid, aber rein 
bin ich von eurem Blute Au aller, die ihr 
damit verführe. GOTT befehre euch. 
- Amen. Zu Wittenberg Die Tiburtii, 
1526, (11 Yug ) = I 





36. 

D. Martin Luthers Urtheil und Ant- 
wort auf Caſp. Schwenkfelds Brief und Buͤch⸗ 
lein, ibm zugeſchickt. Anno 1343. 
gg Bote, lieber Menſch! Du folft 

s deinem Herrn, Caſpar Schwenkfeld 
zur Antwort ſagen, daß ich von dir den 
Brief und die Büchlein empfangen habe. 


CIII. $. 2. ſqq. p. 221. 


en 





38. j 
D. MartinQ urbers Briefanswey Pfarr⸗ 
berren von der Wiedertaufe. Anno 1328. 


Iſt im XVII. Tb. dieſer Samml. Num. CXXXVE 
p. 2643. nachzuſehen. 





39⸗ 
D. Martin Luthers Vorrede anf Juſti 
Menii Büchlein: von der Widertaͤufer Lehre 
und Geheimniß. Anno 1530. 
©. im XIV. Th. dieſer Samml. p. 276. 





und en, er hoͤrete auf Denn er D. Martin ——— rief on Eberhard 


von 
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2074 1I. hauptſt. Von Lutheri Streitfehriften wider die Sacramentirer ıc. 2075 * 
von der Tannen, von den Schleichern und Schleicher Finnen finden zu denen Arbeitern ö 
Mintelpredigeen. Anno 1, in der Ernte, und aufdem Felde unter der — 
Den engen und veſten Eberhard von der br a unter der 
eh San au en une guͤn⸗ Arbeit predigen, alſo auch zu den Koͤhlern 
ffigen Herrn und Freunde. Gnade und Friede und einzeln Leuten in den Waͤlden, und ale 
in Chriſto, unferm HErrn und Heiland. |lenthalben ihren Samen füen, und Gift 
ı CSCh habe vernommen, mein lieber) ausblafen, wenden die Leute ab von ihren 
| 5 ‚Here und Freund, tie bey und um Pfarrkirchen. Da fiehe Doch den vechten 
euch, Die Wiedertaͤufer auch) gern herein] Teufelstritt und Grif, wie er das Licht 
fehleichen, und Die Unſern mit ihrer Gift ſcheuet, und im Finftern mauſet. Wer iſt 
beſchmeiſſen wolten. Wiewol ich nun weiß, |fo grob, der hie nicht merken Eönnte, daß 
daß ihr aus Cr Juſtus Menius Buch anugs es rechte Teufelsboten find? Wären fie von 
fam unterricht, und vermahnee feyd, auch GOtt und vechtfchaffen, fo wuͤrden fie zu 
euer Amt darinn vedlich und loͤblich erzeigt, allererft fich zum Pfarrherr finden, und mit 
yoider ſolche Teufelsboten. Weil aber der demfelbigen handeln, ihren Beruf anzeigen, 
Teufel nicht gern ablaͤßt, und viel find, wenn und erzählen, was fie gläudeten, und obfie 
fie ein Buch einmal uberfehen haben, flugs derſelbe wolle zulaffen Öffentlich zu predigen, " 
Damit in Winkel fahren, und alles vergeſ⸗ Wurde fie dev Pfarrherr alsdenn nicht zue 
fen, weß fie vermahnet find, daß wol ber laffen, ‚fo wären fie entfehuldigt vor GO, 
duͤrft eines täglichen Anhalters, der unab⸗ und müchten alsdenn von ihren Fuffen den 
haͤßlich vermahnete: hab id) mit dieſem Brie⸗ Staub abfehlagen:c. Denn der Pfarrherr 
fe an euch, alle andere Amtleute, Staͤdte hat ja den Predigtftuhl, Taufe, Sacras 
und Herren aufs neue bitten und vermah⸗ ment innen, und alle Seelſorge ift ihm bes 
nen wollen, ſolchen Schleichern zu wehren, | fohlen. Aber nun wollen fie den Pfarrherr 
auf daß wir das unfere thun. heimlich ausbeiffen, mit allem feinem Bes 
2. Und erftlich find fie damit wohl und! fehl; und doc) nicht anzeigen ihren heimlis - 
leichtlich zu ergreifen, wenn man fie fragtichen Befehl; das find_ rechte Diebe und 
um ihre Docation, roer fie habe heiffen her⸗ Moͤrder der Seelen, Läfterer und Feinde - 
fehleichen oder Fommen, und im Winkel ſo Chriſti und feiner Kirchen. | 
predigen, fo mögen fie Feine Antroort geben, 4. Hie iſt nun wahrlich Feinander Rath, 
noch ihren Befehl anzeigen. Und ich fage| denn daß beyde Aemter geiftlich und melts 
fürtsahr, wenn folche Schleicher fonft kein lich Dazu thun mit allem Fleiß. DasSeif 
Unthätlein an fich hätten, und eitel Heiligen | liche muß wahrlich das Volk ftets und mit 
wären, fo kann doch diß einige Stücke (daß Fleiß unterrichten, dieſe obgenannte Stück 
fie uhn ‘Befehl und ungefordert Fommen ge einbilden, Daß fie Feinen Schleicher zulafe 
- fchlichen, ) fie für Teufelsboten und Lehrer, |fen, und gemißlich für Teufelsboten erfens 
mit Gewalt überzeugen. Denn der Heili⸗ nen, und lerne ſie fragen: Woher koͤmmſt 
ge Geiſt ſchleicht nicht, ſondern fleuget offent⸗ du? Wer hat dich geſandt? Wer hat dir 
lich vom Himmel herab. Die Schlangen |befohlen mir zu predigen? Wo haſt da 
fchleichen,, aber die Tauben fliegen: darum | Siegel und Briefe, daß du von Menfchen 
ift ſolch Schleichen der echte Bang des Teu⸗ | gefandt ſeyeſt? Wo find deine Wunderjei⸗ 
fels, das fehlet nimmermehr. chen, daß dich GOtt gefandt bat? Mars 
3. Ich habe hoͤren ſagen, wie ſich die um geheſt du nicht zu unferm Pfarrherr? 


War⸗ 





— 
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207 2. Abfehn, b) wider andere Wiedertäufer und Winkelprediger. | 2077 
Warum ſchleicheſt du fo heimlich zu mir, ein Lügner if, fondern auch ein Mörder, fo - 
und Freucheft in die Winkel? Warum trit- kanns nicht fehlen, daß er gedenkt durch ſol⸗ 
teſt du nicht öffentlich auf? Biſt du ein |che feine Boten auch Aufruhr und Mord zu 
Kind des Lichts, warum ſcheueſt du dasLicht? ſtiften, Cob er gleich eine Zeitlang fich deß 


- 5. Mit folchen Fragen Cachte ich,) follt 
man ihnen leichklich wehren; denn fie Füns 
nen ihren Berufnicht bemweifen. Und wenn 
wir das Volk in foichen Verftand des Be⸗ 
rufs Fönnten bringen, fo wäre ſolchen Schlei⸗ 
chern wohl zu ffeuren. Item, daß man fie 


auch ſtets unterrichte und vermahne, folche: 


Schleicher dem Pfarrherr anzufagen, wel⸗ 
ches fie auch ſchuldig find zu thun, wo fie 
Chriſten feyn, und felig werden wollen. 
Denn, 100 fie esnicht thun, da helfen fie 
dem Teufelsboten und Schleicher, dem 
Pfarrherr (ja GOtt felbft,) fein Predigt⸗ 
amt, Taufe, Sacrament und Seelſorge, 
dazu Die Pfarrkinder heimlich ſtehlen, und 


aͤuſſert und friedfam ffellet,) und alfo beyde 
geiftlich und weltlich Negiment, GOtte zu 
rider umzuftoffen. Er kann nicht anders 
thun, denn jeine Art iſt, lungen und morden; _ 


fo Eönnen die Seinen, von ihm befeffen, ie 


ſelbſt nicht mächtig feyn, müffen fahren, wie 

er ſie treiber 
7. So ſollten nun billig Amtleute, Rich⸗ 

ter, und was zu regiren hat, wiſſen, und 


gewiß ſeyn, daß fie ſolche Schleicher muͤß⸗ 


ten verdächtig haben, nicht allein falfcher 
Lehre, fondern auch Mordes und Aufruhre 
halben, weil fie wiſſen, daß ſolche Leute vom 
Teufel geritten werden, und ſollten laſſen 
auch durch) ihre Diener die Unterthanen vers 


alfo Die Pfarre (ſo GOtt geordnet bat, ) ſammlen, foldhes ihnen anzeigen, und vers - 
verwuͤſten und zu nichte machen. Wenn warnen, vor ſolchen Buben, und gebieten 
fie folche Vermahnung hoͤreten, und wuͤß⸗ aufs höheft, beyaroffer Strafe, daß ein jeg« 
ten, Daß die Meynung mit dem Beruf hats |licher Unterthan ſolche Schleicher müßteans 
te, wuͤrden etliche fromme Herzen folche ſagen; wie denn die Untertyanen fchuldig 
Winkelprediger und Meuchler wol anzeigen |find zu thun, wollen fie nicht ſelbſt fehuldig 


dem Pfarrherr. 


Denn wie gefagt, mitdem |mit werden alles Mords und Aufruhrs, fe 


Beruf, mo man drauf dringer, kann man der Teufel im Sinn hat ꝛc. 


dem Teufel mohlbange machen. Ein Pfarr 


8. Und auch alfo, wie das geiftliche Amt, -— 


herr kann ja ruͤhmen, daß er das Predig- lauf den Beruf dringen, und den Schleis 
amt, Taufe, Sacrament, Seelforge oͤffent⸗ cher, oder feinen Wirth fragen: Woher 
lich und mit Recht inne hat, und ihm befoh⸗ koͤmmſt du? Wer hat dich gefandtic. Wie 
Sen fen, bey dem man auch ſolches fuchen \droben. Und den Wirth auch fragen; Wer 
und gemarten foll; aber Die fremden Schleiz hat Dich Diefen Schleicher heiffen herbergen, 
eher und Meuchler Eönnen folches nicht ruͤh/ feine Winkelpredigt hören? woher weißt 
men, und muffen bekennen, daß fie frem?e du, daß der Befehl habe, dich zu lehren, und 
herkommen, und in ein fremd Amt greifen |du von ihm gu lernen? Warum haft du es 


und fallen. 


08 Fann ja nicht der Heilige Iniche dem Pfarrherr oder uns angefagt? 


Geiſt ſeyn, fondern muß der leidige Teufel ſeyn. warum laͤſſeſt du deine Kirche, da du getauft, 
6. Das weltliche Amt muß auch drauf gelehrt, bericht bift, und dahin du gehüreft, 
ſehen. Denn weil ſolche Schleicher des durch GOttes Ordnung, und Freucheft in 

Teufels Boten find, eitel Gift und Ligen den Winkel? warum richteft du ein neueg 


au predigen, der Teufel aber nicht allein lan, heimlich, und unbefohlen? Wer Ss Die 


acht 


2078 I. Saupeft. Don Lutheri Streitfhriften vwoider die Sarramentirerc, 2079 
Macht geben? dieſes Kirchſpiel zu trennen, der Tert,) & negoriemini &e. . Errieffeis 
und unter ung Noten anzurichten. ABer) nen Änechten, (fagt er,) und hieß fiemie 
hat dir befohlen deinen Pfarrherr zu verach⸗ feinem Geld handeln. in foldy vocatus 
en, zu urtheilen, zu verdammen im Rücken, und Befehl foll der Schleicher. auch bringen, —* 
ehe er verhoͤret oder verklagt iſt Woher bift| oder ſoll des HErrn Geld mit frieden laſſen, 
du folcher Richter über Deinen Pfarrherr, ja] oder wird ein Dieb und Schalk erfunden 
- auch dein eigen feloft Nichte worden? werden. Alſo gingen auch die Arbeiter nicht 
9. Denn folche Untugend, und vielmehr, | indes Hausheren Weinberg, Marth. 20. bie 
begehet ein jeglicher, der ſich an die Schlei-| fie der Hausherr dingete und hieß gehen ſon⸗ 
cher hänget, und fol billig darum angefpro- | deen funden vor dem Befehl und Beruf 
chen toerden. Und ich habegute Hofnung, muͤßig, auch den ganzen Tag. 2 
wo die Oberkeit hierinn fleißig twäre, es füllt) m. Alſo fpricht GOtt auch von folchen 
groſſen Rus ſchaffen, und viel frommer Leute] Schleichern Ferem. 23, 21: Sie laufen, 
yoneden fich hüten, und folche Buben heffen] und ich habe fie nicht gefandt, fie predis 
ausleuchten, wenn fie wuͤßten, daß ſolche grofr| gen, und ich habe ihnen nichts befohlen. 
fe Gefahr hätte mit den Schleichen, und ſo Es hat nad) groffe Mühe und Arbeit, daß 
viel gelegen ſey an dem Berufen, oder Befehl. die recht predigen, und bey rechter Lehre blei⸗ 
Sonft, wo man nicht auf dem ‘Beruf oder] ben, fo von GOTT felber oder durch Mens 
Vefehi veſt ftünde, und Drünge, wuͤrde zuletzt fchen an GOttes Statt, geroiffen Berufund 
Feine Kirche nirgend bleiben. Denn gleich | “Befehl haben; Was ſollts denn feyn.ohne 
wie die Schleicher unter uns Fommen, und GOttes Befehl, ja wider GOttes ‘Befehl: 
unfere Kirche zertrennen und verwuͤſten wols| und Verbot, aus lauter Treiben und Hegen 
fen ; alfo wuͤrden hernach auch andere Schleis| des Teufels predigen. Da muß ia keine an⸗ 
cher in ihre Kirchen kommen, und zertrennen dere Predigt gefallen, denn aus Eingeben des 
und verwüften, und fortan würde des boͤſen Geiftes, und muß eitel Teufelslchre 
Schleichens und Trennens, eins über. das|feyn, fie gleiffe, wie fie wolle. | 
ander, nimmermehr Fein Ende, oder mußte] 12. Wer hatte gröffern und gewiſſern Bes - 
bald nichts mehr von Feiner Kirchen bleiben |ruf,, denn Aaron, der erfte Hohepriefter? 
auf Erden. Das wollte und ſucht auch der Voch fiel er in die Abgoͤtterey, und ließ die 
Zeufel, durch ſolche Mottengeifter und| Fäden das guldene Kalb machen, 2 Mof. 
Säleicher. 32, 4. und hernach das ganze Revitifche Prie⸗ 
ıo. Darum heifts alfo: Entweder bes | fterthum fiel das mehrer Theil alles in Abs 
meifet den Beruf und Befehl zu predigen,| gütterey, und verfolgeten darzu GOttes 
oder Furzum ftill gefchtiegen, und das Pres| Hort, und alle rechte Propheten. So war 
digen verboten. Denn es heißt ein Amt, ja ja König Salomon auch herrlich gnug bes ° 
ein Predigamt. Ein Amt aber Fan niemand|rufen und beflätiget: noch) fiel er in feinem 
haben, auffer und ohn ‘Befehl und Beruf. Alter, und richtete viel Abgoͤtterey an, 2 Koͤn. 
Darum fpricht auch CHriſtus im Gleich] ır, 4. Haben die Biſchoͤfe und Paͤbſte nicht 
niß, Luc. 19, i3: Daß der Hausherr feinen | herrlichen Beruf und Befehl? Sitzen fie 
Snechten nicht gab die Eentner, damit fie) nicht in der Apoftel Stuhl, und an CHri⸗ 
Handeln follten, er berieffie zuvor, undbefahliftus Statt? Noch find fie allefarat des 
ihnen zu handeln. Vocatis feruis, (ſpricht Evangelii Argfte Feinde; ſchweige, daß fie. 
| recht 
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“recht Ichven folten , und rechten Gottesdienft fohlen habe, fo fol man ihn alsdenn hören 
ne nen ‚nah St. Paulus Lehre. Wo ersnichtber 
"23. Kann nun der Teufel die Lehrer, fo weiſet, ſo laß ihn laufen zum Teufel weg, 
GOTT ſelbſt berufen, ‚geordnet und gerveis der ihn gefandt hat, und geheiffen, ein fremd. 
bet bat, betriegen, daß fie falfch lehren, und| Predigtamt zuraubenineiner Kirchen, darein 
die Wahrheit verfolgen; mie fol er denn er auch nicht gehüret, als ein Zuhörer oder 
durch die Lehrer, fo er felbft, ohne und wider Schuler, ſchweige denn, alsein Prophet und 
GOttes Befehl, treiber, und geweihet hat, Meifter. : 
etwas Gutes, und nicht vielmehr eitel teu-] 17. Welch ein fein Mufter folte mir das 
fliſche Lügen lehren? Ich hab es oft gefagt, |twerden, wenn ein Pfarrherr predigte, und 
‚und fage es noch, ich wollte nicht der Welt ein jeglicher hatte Macht ihm in die Nede zu 
Gut nehmen für mein Doctorat- Dennifallen, und ſich mit ihm zu fehelten? Bei 
ich müßte wahrlich zuletzt verzagen und ver⸗ ter, follte den beyden abermal-ein andrer in 
zweifeln in der groflen, ſchweren Sache, ſo die Rede fallen, und den andern auch heiffen 
auf mir liegt, wo ich fie, als ein Schleicher, ſchweigen, darnach etwa eine volle Bieramfel - 
hätte ohne Beruf und Befehl angefangen. Jauseinem Kruge daher laufen, und diefenale 
Aber nun muß GOTT und alle Welt mit len dreyen in die Rede falien, und den drite 
‚zeugen, daß ichs in meinem Doctoramt und Iten heiffen aud) ſchweigen, und zulege die 








‚Predigtamt. öffentlich habe angefangen, und! Weiber auch wolten ſolch Nechthaben, ad, 


‚bis daher geführet mit GOttes Gnade und |die Sitzerin, und die Männer heiſſen ſchwei⸗ 
Hülfe, | gen, darnach immer ein Weib das andere, - 
14. Es geben moletlichefür, St. Paulus O meld) eine ſchoͤne Kirchweih, Kretſchmer, 

habe ı Cor. 14 einem jeglichen Freyheit ger jund Jahrmarkt, folt da werden! Auf wel⸗ 
geben, in der Gemeine zu predigen, auch wi⸗ chen Saukoben foRts nicht feiner zugehen, 
der den ordentlichen Prediger zu bellen, da |denn in focher Kirchen? Da folt der Teu⸗ 
er ſpricht v.30: Wenns dem Sitzenden fel Prediger feyn an meine Stott. Aber 
offenbar wird, fol der erfte ſchweigen. |die blinden Schleicher bedenken folchesnicht, 
Daher mennen die Schleicher, in welche meynen gleich, als ſeyen fie allein die Giger, 
Kirche fie Eommen, da haben fie Macht und und fehen nicht, daß ein jeglicher unter den 
Hecht, die Prediger zu urtheilen, und anders |andern,eben fo wohl ſolches Recht Haben muͤß⸗ 
zu predisen. Aber das ift weit weit gefeh⸗ te, und fie auch fehweigen Eönnte beiffen, wiſ⸗ 
let. Die Schleicher fehen den Tert nichtifen felbft nicht, was fie fagen, mas ſitzen oder 
recht an, und nehmen draus, ja brauen drein, |reden, wag ‘Prophet oder Laye heißt, an dies 
rag fie wollen. St Paulus redet an dem|fem Drt St. Pauli, R Se 


Ort von den Propheten, die dalehrenfollen,| 16. Es lefe wer da will, daß ganze Eapir- 


undnicht vom Pöbel, der da zuhöret. Pros Itel, fo wird er Elärlich finden, daß Ct. Pau⸗ 
pheten aber find Lehrer, fo das Predigtamt lus daſelbſt redet von meiffagen, Iehren und 
in der Kirchen haben. Warum follt einer predigen in der Gemeine oder Kirchen; und 
ſonſt ein Prophet heiffen? So laß den Schleis nicht der Gemeine zu predigen befiehlt, fons 
cher nun vorhin beweiſen, Daß er ein Prophet dern mit den Predigern, fo in der Gemeine 
oder Lehrer fey in der Kirchen, dahin er oder Derfammlung predigen, handelt: ſonſt 
koͤmmt, und mer ihm dafelbft ſolch Amt bes müßte er den Weibern das Predigen nicht 
Lutheri Schriften 20. Theil, Qaq ggg ver⸗ 


noch bey unfern Zeiten auf den hohen Feften 
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verbieten, als die auch ein Stuck der Chriſt⸗ ren und zu verfürgen. Gollte man nun leis 
lichen Gemeine find. Und als fich der Tert |den, daß ein fremder Landläufer daher fchleie 
gibt, fo wirds eine folhe Weile gerveft | chen möchte, oder ein Buͤrger unberufen ſich 
feyn, daß in der Kirchen unter dem Volk die| it den Rath dringen wollte, den Bürgermeis 
Propheten, als die ordentlichen Pfarrherr | fer zuftrafen oder meiftern? da wuͤrde nichts 
und Prediger, geſeſſen find, und einer oder | Gutes aus; man müßte ihn bey dem Kopfe 
zroeen den Tert gefungen oder gelefen; wie] nehmen, und Meifter Hanfen befehlen, der» 
felbe wurde ihn wol lehren, wo er figen fo, 
und das Sitzerecht mit. ihmfpielen. 

19. Biel weniger ifts zu leiden, daß in ein 
nen geiftlichen Rath, dasift, ins Predigtamt, 
oder der Propheten Siß, ein fremder Schlei⸗ 
cher fich ringe, oder ein Läye unberufen ſich 
des Predigens unterwinde in feiner Pfarrkir⸗ 
che. Es foll_den Propheten befohlen ſeyn 
und bleiben, die follen der Kehre warten, und 
einer um den andern lehren, und immer eins 
ander freulich helfen, alſo, daß es. ehrbar⸗ 
lid) und ordentlich zugebe, fpricht St, 



















zween das Evangelium mit einander pflegten 
zu fingen in etlichen Kiechen. 

17. Auf folchen Tert denn einer. unter den 
Propheten, an dem es geweſt ift, hat geredt 
und ausgelegt, aleichwie die Homilien inder 
Roͤmiſchen Kirchen geweſt ſind. Wenn der 
ausgeredt, hat ein ander etwas darzu moͤgen 
reden, beſtaͤtigen, oder baß erklaͤren. Gleich⸗ 
wie St. Sacob Apoſtelgeſch. 15, 13 faq. auf 
St. Peters Rede auch that, und beftätigte 
diefelbe, und erFlärete fi. Wie auch St. | J— 
Paulus in den Synagogen that, ſonderlich Paulus ı Eur. 14, 40. Wie kanns aber 
zu Antiochien Piſidiaͤ, da Lucas fpricht: |ehrbarlich oder ordentlich zugehen, wo ein i 
Daß nach der Lection des Geſetzes haben der | jeglicher dem andern ing Amt greift, dasıhm 
Schulen Dberjten Paulum auch laſſen res [nicht befohlen ift, und ein jeglicher Lane in " 
den. Da fund Paulus auf, und redete, der Kirchen aufftehen will und predigen? 

doch als ein gefandter Apoftel, über das, daß| 20. Mich wundert aber, weilfiefo gelehrt " 
er von Schulbherren gefordert ward, und| find im Geiſt, warum fie nicht hervor ziehen 
nicht als ein Schleiher thaͤt. Daß wohl| die Exempel, da auch Weiber haben gen 
fcheinet, wie das Sitzen gehe allein die beru- | weilfaget, und damit die Männer, Land und 
fene Propheten oder Prediger an, toelcher| Leuteregiret haben; Als Debora B.d.Niche " 
unter denen hat follen reden, ift aufgeftanden, ter am 4, die den König Kabin und Siffera | 
oder ift blieben ſitzen, darnach Die Sache wich» | fchlug, und regivete Iſrael; und die Pros \ 
tig ift geweſen. ! phetin zu Abel, fo zu Davids Zeiten war, | 

18. Gleich als wenn ein Fürft mit feinenl2 Sam. 20. Und die Prophetin Hulda 
Köthen zu Rathe fist, oder ein Bürgermeis | zur Zeit Kofias, 2 Koͤn. 22, und laͤngſt zuvor 
fter mit feinen Rathsgenoſſen, da einer aufz| Sara,mwelche lehreteihren Heren und Mann, 
tritt, und thut feine Rede, und darnach ein) Abraham, daß er follte Ffmaelmitder Mut- | 
anderer drauf, und zuletzt einträchtig dem ter Hagar ausftoften, und GOTT Abras | 
folgen, der den beften Rath gegeben hat, ham hieß, er füllte ihr geborchen, ı Mof. 213 
und alfo einer dem andern rathen hilft, und!und dergleichen mehr, alsdie Witwe Hanna 
fein ehrbarlich zugehet. Alſo find die Pro⸗ Luc. 2, und die Jungfrau Maria, Luc. 2, x. 
pheten gleich geweſt der Kirchenrath, die] Hie fünnten fie fich fchmücfen, und auch tool | 
Schrift zu iehren, und die Gemeine zu regis! den Weibern Macht geben zu peenigeR in | 
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der Kirche; Ioie nicht rbut, da fallen voirs Halten und 


‚ner denen Erempeln nach, predigen, 
wenn fie wollten. © x 
ser Dun wie laffen jest das anftehen, 
was fülche Weiber im alten Teſtament vor 
Necht gehabt haben zu lehren und zu regi⸗ 
ven. Sie haben es freylich nicht als die Schlei, 
cher, unberufen, noch aus. eigener Andacht 
und Thurſt gethan: fonft hatte GOTT ihr 
Amt und Werk nicht beftatiget mit Yunder 
und groffen Thaten. Aber im neuen Te⸗ 
ſtament ordnet der Heilige Geiſt durd) St. 
Paulum, daß die Weiber follen ſchweigen 
in der Kirchen oder Gemeine, und fpricht: 
Es fen des HENRMNM Gebot, ı Eor.14,345 
und er doch wol wußte, daß Joel zuvor ver- 
Eundiget hatte, GOTT mollte feinen Geiſt 
auch auf feine Maͤgde ausgieflen, Dazu gefe 
ben hatte die vier Tochter Philippi weiſſa⸗ 
gen, Anoftelgefch. ar, 19. Aber in der. Ge⸗ 
meine oder Kiechen, da das Predigtamt ift, 


wo und 


laffen bleiben bey den geordneten Aemtern 
und Befehl. 
gehet dich Das an? darf du doc) nicht Re⸗ 
chenfchaft dafuͤr geben. 

23. Darum zeucht auch St. Paulus das 
Wort, Gemeine, oftan in Diefem Eapitel, 
damit er einen gewiflen Unterfchied mache 
der Propheten und des Volks. Die Pros 
pheten reden; die Gemeine höret zu, Denn 
alfo fpricht er 1rEor. 14, 4: Wer aber weiſ⸗ 
füger, der befjert die Bemeine. Und abers 
mal. ı2: Trachtet darnach, daß ihr die 
Gemeine beffert, auf daß ibr volle Gnuͤ⸗ 
gehabt, er find nun bier die, fo die Ges 
meine beffern füllen? Sind es nicht die Pros 
pheten, und (wie er fie nennet,) die mit 3un« 
gen reden, das ift, den Tert leſen oder fins 
gen, da die Gemeine zuhoͤret; Und die Pros 
pheten, die den Text füllen auslegen zur Beſ⸗ 
ferung der Gemeine. Diß ift Elar genug, 


Lehren fie nicht vechtz was 


follen fie ſchweigen und nicht predigen. Sonſt daß er hier der Gemeine das Hören und Befs 
mögen fie wol mit beten, fingen, loben und} ferung befiehlet, und nicht die Lehre noch Pre⸗ 
Amen fprechen, und daheime lefen, und fich | digtamt. Darnach machter noch einen klaͤ⸗ 


unter einander lehren, vermahnen, trüften, 
auch die Schrift auslegen, auf das befte fie 
immer Eönnen. | 

22, Summa, St. Paulus will den Fre; 
vel und Muthwillen nicht leiden, Daß einer in 
ein fremd Amt greife; fondern ein jeglicher 
ſoll auf feinen Befehl und Beruf Acht haben, 
und des warten, Damit er eines andern Be⸗ 
ruf ungehindert und mit Frieden laſſe. 
Sonſt mag er klug feyn, lehren, fingen, leſen, 
deuten, da ers Necht und Fug hat, bie ers 
onug umd fatt habe. Will GOTT auffer 
und über folche Ordnung der Aemter und 
Berufung, etwas fonders machen, und einen 
erwecken über die Vropheten, das wird er 


rern Unterfchied, und heißt die Gemeine 
Laͤyen, und fpricht v. 16.17: Wenn du 
fegneft im Geiſt, wie foll der, fo an ſtatt 
des Laͤyen ftebet, Amen fagen; fintemal 
er nicht weiß, was du fageft. Du ſageſt 
wol fein Dank; aber der andere wird 
nicht davon gebefjert. Da iſt abermal 
ein Unterfchied des Predigers und Kayen ge 
ttellet. Aber was iſt noth weiter davon res 
den; der Text Tiegt da, und gibt auch Die 
Rernunft, daß in Fein fremd Amt zu grei⸗ 
fen ſey. EN 
24. Denn alfo ſpricht St. Paulus v.29: 
Die Weiſſager lafjet reden, zween oder 
drey, und die andern laffet richten ıc. 


mit Zeichen und Thaten beweifen; wie er die Solches ift ja nicht geredt anders, denn von 
Efelin ließ reden, und den Propheten Bileam, den Weiſſagern, welcher einer oder zween 
ihren Seren, firafen, 4 Moſ. 22, 28. Wo !follen reden, und. die andern follen richten. 


- 
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Was heiſſet hie andere? Sols heiffen der | Zungen, der andere weiſſagte oder verdeutfche 
Poͤbel? Mit nichten; fondernes fol heiffen, te es, der dritte legte es aus, der andere wie⸗ 
die andern Propheten oder Weifager, foin |derum beftätigte oder beſſerte es mit Spruͤ⸗ 
der Kirchen ſollen helfen predigen, und die chen und Exempeln, wie St. Jacob that, 
Gemeine beſſern, die ſollen richten und hel⸗ Apoſtelgeſch. 15, und Paulus Apoftelgefh.z; 
fen zu fehen, Daß recht geprediget werde. Und Und wäre ja beffer, denn daß man allein die‘ 
wo fichs begäbe, daß einer unter den Pro⸗ | bloffe Lection lieſet oder finget in Itindehe, 
pheten oder Predigern das befte trafe, fo foll | unbekannter Sprache, wie die Nonnen den 
der erfte ſich weiſen laffen, undfagen: Ja du Pſalter Wiewol St. Paulus felh Zuns 


— 


ER —— 


haft Recht, ich habs nicht fo wohl verfkans | genreden, bey ſich ſelbſt, nicht verdammet; — 


den; Gleichwie über Tifehe oder in andern|aber in der Kirchen ohne Auslegung nicht 
| Sachen gefchicht, daß einer dem andern (auch | Iobet, noch befiehlet. 

in weltlichen Sachen,) Recht giebt: fo fol] 27. Ob aber folche Weiſe jet toiederum 
auch einer dem andern in diefer Sache viel! aufjurichten fey, und die Predigtftühle — 


mehr weichen. thun, will a nieht rathen, fordern helfen, i 
25. Hieraus fiehet man, roiefeinumdfleifs |wehren. Denn die Leute find jest zu milde 
ſig die Schleicher St. Paulus Wort ans |und zu vorwitzig, und möchte zwiſchen Pfarr⸗ 
geſehen haben, mit welchen fie ſich vermey⸗ herr, Prediger und Caplan, ein Teufel ſich 
nen in allen Ricchen Sißer zu berveifen, das Jeinmengen, daß einer uber den andern ſeyn 
iſt alle Prediger der ganzen Chriftenheitan- wollte, und alfo fi) vor dem Volke zanken 


taten, urtheilenundläftern, und fich felbjt bes |und beiffen, und ein jeglicher der befte feyn 


rufen und zu Richter machen über fremde wollte. Darum iftsbeffer, den Predigtſtuhl 
Predigtſtuͤhle. Das heiſſen vechte Diebe behalten; denn da gehet es doch, wie St. 

und Mörder, fo in fremde Amt greifen, mit | Yaulus hier lehret, ehrbarlich zu. Und iſt 
Frevel und Gewalt; dawider St. Petrus genug, daß in einer Pfarre, die Prediger ei⸗ 
lehret ı Epiſt. 4, 15: Niemand foll leiden |nen Tag um den andern, und wo fie wollen, 


als ein Vebelchäter, oder als derin frems | an einem Drt um den andern predigen; und 


de Amt greifer, einer Nachmittage oder Vormittage ausle ⸗ 


26. Wiewol nun ſolche Weiſe abgangen| gen, das der andere frühe oder in der Meffe 


ift, Daß die Propheten oder Prediger alfo in | gefungen und ‚gelefen hats wie eg denn hin 


der Kirchen fisen, und um einander veden, | und wieder mit dem Evangelio und Epiftel 


(wie St. Paulus hier fagt,) fo ift doch ein|gefchicht. Denn St. Paulus dringet nicht 


Hein Anzeichen und Fußräpflein davon blie-| fo hart darauf, Daß man fo eben folche Weiſe | 


ben, nemlich, daß man im Chor um einander müffe halten: fundern darauf dringet er, - 


finget, und eine Rection nach derandernthut, daß es folle ordentlich und ehrbarlich zuge⸗ 


und denn ſaͤmtlich eine Antiphen, Hymnus|hen, und gibt deß folche Weiſe zum Exempel. 


oder Reſponſorium ſinget. Und wenn ein] Verl nun unſere Weiſe mit dem Predigen 
Prediger des andern Lection verdolmetſchet, ordentlicher iſt bey unſerm tollen Volke, denn 
und ein anderer legte fie aus, oder predigte jene, füllen wir fie behalten. 

davon, fo wäre es eben die rechte Weiſe in! 28. Zur Apoftel Zeit ift folche Weiſe der 
der Kirchen zu lehren, die St. Daulus nens ſitzenden Propheten gut zu halten geweſt; 
net. Denn da fünge oder laͤſe einer mit denn es iſt eine alte, tägliche — *— 
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heit geweſt unter einem wohlgezogenem Vol: | und vernommen, und follt E. F. G. wollängft 
Te aus dem Levitifchen Prieſterthum, von darauf geantwortet haben, fo hats die 
Moſe her gehalten; welche jegt nicht wohl Schwachheit meines Haupts*), und noch 
wäre in den Schwang zu bringen unter ſol⸗ immer verhindert, Derhalben ich bitte des 
chen wilden ungezogenen frechen Leuten. müthiglih, E. F. ©. wollten mir folchen 
29. Das fey don dem Spruch St. Pau⸗ | Verzug anddiglich zu gut halten; denn ichs 
hi gefagt. Und Summa, die Schleicher und auch noch jest habe müffen dichten, und einen 
Winkelprediger find des Teufels Apoftel, Jandern fehreiben laffen. Sch habsaber wol 
da St. Paulus allenthalben über Blaget, wie |len durch den Druck laflen ausgehen , den- 
fie durch) die Haͤuſer laufen, und diefelbi- | Schwäarmern abermal damit anzuzeigen, 
gen verkehren, lehren immer, und wiffen daß ich nicht mehr gedenfe mit ihnen von 
doch nicht, was fie fagen, oder was fie der Sache zu handeln, neben dem, daß ich 
fezen, 2 Tim. 3,6. Darum fey gewarnet |beforget, eg muchte doch fonft in Druck kom⸗ 
und vermahnet geiftlich Amt, fen gewarnet men, und weil es nicht meine Feder ift, fons 
- und vermahnet weltlic) Amt, fen gewarnet dern mein Dichten, und derhalben vielleicht 
‚alles, was Ehriften und unterthan feyn fol, |meinen vorigen Schriften nicht gleich, & 
daß man fich vor ihnen hüte, und hoͤre fie möcht noch arger gerathen, und unfleißie 
nicht. Oder wer fie leidet und hoͤret, der ger ausgelaffen werten. *) Bisher. . 
voifle, daß er den leidigen Teufel leibhaftig| 2. Und daß ih E. F. G. aufs kuͤrzeſte ant⸗ 
ſelbſt höret, nicht anders, denn wie er aus worte, fo ifts wahr, daß Johannis 6. CHri⸗ 
einem befeflenen Menfchen redet. Ich habe ſtus nicht redet vum Abendmahl, handelt auch 
das meine aethan, und über den zwey und nichts mit den Handen, reicht auch Fein Brod 
achzʒigſten Pſalm auch davon gefagt ; ich bin nicht da, noch Wein, feinen Juͤngern, wieer 
entfchuldiget. Eines jeglichen Blut, der lim Abendmahl thut; fondern thut eine frege 
nicht folgee gutem treuen Rath, fen auf feis | Predigt, beyde den Sungern und Unglaubis 
nem Kopf. Befehle hiermit, mein lieber \gen ‚u Capernaum, vondem Ölauben an ihn, 
Herr und Freund, euch und die euern, in welcher Glaube es daftır hält, daß er wahr⸗ 





GOttes Gnade und Barmherzigkeit, dem |haftiger Dienfch fey, Fleifc) und ‘Blut habe, 


fen Lob und Dank, Ehre und Preis in Ewig⸗ |und diefelben beyde für ung gegeben; wel⸗ 
feit, in EHrifto JEfu unferm HErrn und ches heiſſt eigentlich feinen Leib geiftlich effen, 
Heilande, Amen, und fein Blut geiftlich trinken. Und nens 
— net fi auch ein geiftlich Brod, das der Welt 
41. das Leben gibt. Solches Eſſen und Trin⸗ 
D. Mart. Luthers Sendbrief wider etli⸗ ken Fan wohl geſchehen, auſſer der Taufe 
che Kottengeifter an Marggraf Albrech⸗ und Sacrament, allein im Glauben, und 
_ ‚sen zu Srandenburg. Anno 1532, durch das gepredigte Wort des Cvangelii, - 
Gnade und Friede in Chriſto unferm und Ban auch Fein Gottlofer alfneffen, fo we⸗ 
errn und Heiland. nig als ein Gottloſer Fan zugleich glaͤuben, 
3 ey £ und zugleich gottlos bleiben. Denner fpricht 
| blauchtiger Hochgeborner Fürft, E. daſelbſt c. 6, sı: Wer diß Brod iffer, dee 
; F. G. Schrift vom Sacrament, und hat das Leben. Und abermalv. 53: Wo 
dem 6. Cap. Johannis, habe ich empfangen ſihr nicht eſſen werdet von dem Fleiſch, 
—— Dagagg3 und 





— 
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Sohns, ſo werdet ihr Fein Leben in euch|überantwsrten, und fein Blut für unfere 
haben. Darum muͤſſen eitel Glaubige ſeyn, Sünde vergieſſen. Weiter Fan man nichts 


die Johannis 6 eſſen; denn fie ſollen das Le⸗ heraus zwingen, aus obgeſagter Urfach, da 
ben haben, ſagt Chriſtus. | kein Gottloſer Tan geiſtlich CHriſtus Fleiſch 


3. Und iſt die Summa geſagt: Wer eſſen, oder ſein Blut trinken, das iſt, glauben, 


glaͤubet an Cchriſtum, der wird ſelig wie er wol thun Fan im Abendmahl, und 
Aber im Abendmahl koͤnnen beyde würdig ohn allen Glauben den Leib und Blur CHri⸗ 


- und unwuͤrdig effen, wie St. Paulus Elar-|fti mündlich empfahen. 
lich anzeiget ı Cor 11,27: WerdesaZtrn] 5. Doch hiermit wi 


muͤſſen. Derhalben ein groffer Linterfcheid| ja recht, und aut, daß fie damit bezeugen, es 


ift zwiſchen Johannis am 6, und dem Abend-| fen wahrhaftig Fleiſch und Blut CHriſti im 


mahl. Denn jenes ift ein geiftlich Efien,| Abendmahl. Darum ift ihnen wol fir. gut 
ohn das leiblich Eſſen; aber bie im Abend» [zu halten, ob ſie etwa die Sprüche nicht gleich 


mahl ift ein geiftlich Effen: doc) allein denitreffen, weil fie gleichwol damit ihre Meys 
Gläubigen, und daneben ein leiblich Eſſen, nung gewaltig und Elavlich anzeigen. Aber 


beyde den Gläubigen und Ungläubigen ge- die Artikel Des Glaubens zu erhalten, muß 


a 


mein. Gleichwie das Evangelium glaͤuben man die Sprüche gewiß haben, im rechten 


und hoͤren, ift eine geiftliche Taufe, da wir|einfältigen Sinn, welches nicht noth iſt we 


durch den Geift und Feuer geiftlich getauft man fehlechthin predigt, oder vermahnet. 


werden, allein den Gläubigen empfaͤnglich.; &. Nun habe ich Droben gefagt, und vor⸗ 


aber die leibliche Taufe ift beyde Glaͤubigen mals mehr, daß ic) der Schwaͤrmer hinfore 
und Unglaͤubigen gemein, und doch gleichwol muͤßig gehen will, und ſie dem Urtheil GOt⸗ 


eine rechte Taufe in allen beyden, ohn daß tes befohlen laffen feyn. Denn ich und viel 


fie den Ungläubigen Fein nuͤtz ift, fondern vers andere dieſe Sache vom Sacrament ſo gruͤnd⸗ 
dammlich. Gleichwie der Name GOttes lich und gemaltiglic) getrieben haben, und 
im andern Gebot, der einige rechte Name ihr faul Geſchwaͤtz fo Elärlich verlegt, daß ſie 
GoOttes iſt; aber doch ſchaͤdlich dem, fo fein ſſelber gar viel Spruche und Stücke haben 


mißbrauchet, und heilfam dem, der ihn ans |müflen nachgeben und einräumen, darauffie 


ruft im rechten Glauben. doch am erſten ganz halsſtarrig beftunden, 
4. Und wiewol etliche den Tept Johan⸗ Damit beweifet wird, alsausder Erfahrung, 
nis 6 Cap. aufs Sacrament zu beftätigen, daß fie ihre Sache aus ungewiſſem Grund, 
führen, und dringen auf das Wort, dabo, und eigen erdichten Gedanfen haben vorges 
da er fpricht: Mein Fleiſch, dasich geben bracht, und noch heutiges Tages nicht aufs 
werde. Und meynen, es ſollte eine Ver⸗ hoͤren Fonnen zu plaudern; fondern wenn fie 
heiffung fern des Sacraments, fo er hernach ein Argument oder Spruch verlieren, gruͤ⸗ 
eingeſetzt hat; fo ſchleußt esdoch nicht: denn beln und ſuchen ſie immer ein anders, und. 
er meynet mit dem dabo, oder Verheiſſung, richten ihre Sache auf nicht ſtille Rn 
ech⸗ 


209 
‚and trinken von dem Blut des Menſchen⸗ daß er volle feinen Leib in den Tod für uns 


r nicht verdammen 

Brod unwürdig iffet, und den Kelch uns| die Väter und Lehrer, fo dass Cap. Sohanz 
wuͤrdig trinket, der iffer und trinket ihm nig zum Abendmahl gebraucht, und geführee 
das Bericht. Darum können fie nichtallelhaben; wie fie wol mehr Sprüche eftmals 
dag Leben eſſen, wie fie Johannis am 6 effenIuneben führen: denn ihre Meynung iftdoch 


\ 
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Stine der Teufel, ihr Meifter, wenn er wenn er einmal oder zwier vermabnet 


‚einen heiligen Mann nicht Ban mit Kunft, iſt: und ſollt wiſſen, (ſpricht er,) daß ervver ⸗ 


Schrift, oder Gewalt uͤberwinden, fo macht kehret iſt, und bat fein Urtheil. 

er ihn doch mit ſeinem unablaͤßlichen Anhal⸗9. Nun ſind fie nicht einmal oder zwey⸗ 

ten muͤde, ob er alſo gewinnen koͤnnte. mal vermahnet ſondern dazu in vielen Stüs 
7- Hk meynen fie auch, fie wollen ein cken und Sprüchen überwunden, und wob 


ewig Diſputiren treiben, und die Leute mit en dennoch nicht ablaffen. Darum iſts ges 


plaudern und toͤnen eintreiben, Daß man die⸗ wiß, wie St. Paulus fagt : Daß ſie verkeh⸗ 
weil nicht fehen fol, noch hören, wie unge ret find, und hilft Fein vermahnen mehr, viels 


- gender Ding fie fürgeben, und niemand fol weniger hilft viel difputiren, und ohn Aufhoͤ⸗ 


merken, wie viel Sprüche und Stücke fie ren mit ihnen plaudern. Undabermal fpricht 
verloren haben. Auch fo viel Buͤcher ſie St. Paulus 2 Tim. 2. 14: Zebrefie, daß 


‚bisher gefchrieben haben an allen Drten, und ſie nicht um Wort sanken, welches kein 
-treflich gefchrien vom geiftlichen Eflen, iſt nuͤtz iſt, ohn daß es die Zubörer abwens 


doch ihr Feiner Funden unter ihnen allen, der det. Das ift ja fo viel gejagt: Daß mit 
da richtig und deutlich definiven, oder haͤtte den Notten viel difputiren, nicht allein une 
fagen koͤnnen, was geiftlich Eſſen ſey, oder fruchtbar iſt bey ‚Ihnen, ſondern auch ſchaͤd⸗ 


wie es Doch mit dem Glauben eine Geſtalt lich bey den Zuhörern, die Dadurch, wenn fie | 


babe; fondern plaudern immer vom geift- |gleich nicht verführet werden, dennoch geaͤb⸗ 
lichen. Eſſen, und wiſſen weder was fie ſa⸗ gert und abgeſchreckt werden. 


gen noch fesen, wie St. Paulus fpricht] 10. Solchen Rath des Heiligen Geiſtes 


ı Tim. ı1,6.7. Denn es ſind unerfahrne, muͤſſen wir nicht verachten, noch uns an ihr 


| underfuchte Leute im Geift, daß esihnen un⸗Ruͤhmen Eehren, fondernfie immer laffen bins 
moglich iſt, zu begreifen, was Geiſt, geiftlich fahren, und fie meiden. Der uns ſo hat ge⸗ 

eſſen, oder gaͤuben ſey. Darum ift nicht rathen, der wird fie mol finden, und ihren 
- weiter mit ihnen zu handeln, und wer von ih⸗ Ruhm zu Schanden machen: wie er denn 
nen will unbetrogen feyn, der hat aus unſern bereit an mit der That vorgenommen bat, 

Büchern fo viel Unterricht, Daß er fich ihres ſolches zu bemeifen und zu bemähren. Denn 
Plauderns wol ermehren Ban. wir haben ja gefehen, wie erden Muͤnzer und 


8. Derhalben ift mein treuer Ehriftlicher feine Geſellen hat troffen, und fie zum ſchreck⸗ 
Kath, E. F. DB. geheihreraud müßig; denn|lichen Exempel gefegt allen Schwärmern 
da ift kein Ende Difputirens und Plauderns, und Rottengeiſtern. Denn es mar bey ihr 
fie laſſen ihnen nicht fagen, und hüren nichts, Inen auch eitel Ruͤhmen des Geiftes, und 
toiffen auch nichts zu fagen, und lehren auch Verachtung der Sarramenten, aber es hat 
nichts. Und ©. F. ©. laſſen foldyes nicht fich gefunden im Auskehricht, mas vor ein 


‚meinen Rath feun, als aus mir gewachſen, Geiſt gervefen fen. _Desgleichen bat er den: 
- - fondern des Heiligen Geiftes, der aller Herr Tarlſtad, fint der Zeit er das Spiel ange - 
zen und alle Sachen baß Fennet, denn wir ; fangen bat, hin und ber in der Welt gejagt, 


derſelbe hat uns folchen Rath) gegeben, durch und Feine Statt für feinen Leib, noch Hube 
fein auserwöhlt Ruͤſtzeug St. Paulum, in feinem Herzen gelaffen , wie einen rechten 
Tit. 3, 10. 1. Da er fpricht: Zinen ke⸗Cain, mit Zittern und Furcht gezeichnet und 


geriſchen Menſchen ſollt du meiden, geplagt, Und nun neulich die armen Leute 


in 
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in der Schweij, Zwingeln und dieGeinen,| le, das Volk bekehret fich nid;e zu dem, 





‚auch merklich eenug geftraft; daran ſich die der es ſchlaͤgt. Gleichwie die Fur 


Mottengeifter billig ftoffen foliten. Aber fie|den nun länger denn taufend Jahr ber 


find verftocke, verkehrt, und fuo judicio nicht gläuben, daß fie von GOte geftrafer 


condemnati *), fagt St. Paulus Tit. 3, rı.\ und verftöret find, um CHriſtus willen, den 

Sie wollens alle erfahren, und Feiner |fie gecveuziget haben, fondern immer fortund 
glauben. *) duronzrengıran. = fort ruhmen, fie find das heilige Volk GOt ji 
rn. Und wiewol weder die Münzerifchen|tes. Alfo auch der Pabſt mit den Seinen, 
noch Zwingliſchen glauben wollen, daß fie von] Eehren fich nichts daran, daß fie GOtt mit 
SHE geftraft find, fondern halten fie, und fomancherley Wunder, lagen und Zeichen, 
predigen fie aus für Märtyrer; ſo muͤſſen ohn Unterlaß angreift, fondern fahren fort 
wir doch, die wir wiffen, daß fie in dieſem mit Wuͤten und Toben, löftern GOTT, 





Artikel, und andern mehr, ſchwerlich geirret und rechtfertigen ſich feiber, wollen die heilige 
haben, folche Strafe GOttes erkennen, und | Chriftlihe Kirche ſeyn, in ihrem unbußfers 


daftır anfehen. Nicht daß wir ung freuen|tigen, fehändlichen Leben, des Heilgen Geis 
ihres Ungtücks, das ung von Herzen leidift, |ftes "Kinder ſeyn es ſey GOTI lieb oder 
und alle Zeit geweſen; fondern daß wir das | leid. Das heiffen die rechten Stunden in 


Zeuomß der Wahrheit GOttes nicht laffen | den Heiligen Geiſt, die man fahren laffen muß, 


fönnen. Sind fie felig worden, wie daſſel⸗ wie CHriſtus feine Juden. 
be GOTT nicht unmöglich ifl, einen Mens| 13. Wahr iſts, daß der Sieg der Schwei⸗ 
fhen an feinem Iegten Ende, in einem Aus |zer wider Die Ztoingler nicht faſt froͤlich noch 
genblick, zu befehren, das günnen und wuͤn⸗ ſolches groffes Pruhmesmerth ift, tweilfieden 
fehen wir ihnen von Grund unfers Herzens: Zwingliſchen Glauben, wie fie es nennen, in 
Aber Märtyrer zu machen, da gehöret mehr ihrem Vertrag bleiben laffen, und folchen. 
«u, denn fehlecht felig werden, nemlich, eine| Irrthum gar nichts verdammen fondern nes 
gewwiffe göttliche Sache, darum fieleiden und ben ihrem alten, ungezweifelten Slauben, wie 
fterben; welches bie fich nicht findet. Denn fie fagen, hingehen laffen, def ſich die. Car 
wir auch die Uebelthäter, fo durch öffentlich] cramentifchen. vieleicht tröften und ſtaͤrken. 
Gericht geftraft, oder abgethan werden, zur Aber doch muß man greifen, daß eine Stras 
Hoͤllen nicht verurtheilen; aber Darum keine fe GOttes fen, von welcher fie ſich nicht ruͤh⸗ 
Märtyrer Daraus machen. ,„, ‚men Eonnen, fondern damit ihren Widertheil 
12. Und mid) verwundert, daß die übri-| und allen gottlofen Papiften, das Maulaufe 
gen Münzerifchen und Zroingelifchen, ſich ſo gefperret, und Urſach zu rühmen gegeben has 
garnicht Eehren an folche Gottesruthen, daß ben. Welches beyden Theilen, beforge ich, 
fie nicht allein verhäcter bleiben inihrem Fere| endlich zu einem vechten Urtheil GOttes for⸗ 
thum, fondern daß fie felche Nuthen deuten |dern wird. Ein Märtyrer zwar Ban fih 
für eine Ruthen der Märtyrer, und fich nod) | auch nicht ruhmen vor der Welt feiner Stra 
rechtfertigen, und den heiligen Märtyrern|fez doch weil er fich rühmen Ean feiner ges 
vergleichen. Aber es iſt das gemeine Erem- | rechten Sachen vor GOTT, fo Fanner ſich 
vel aller Sottlofen, davon der Prophet Fe |rühmen und freuen feines unfchuldigen Lei⸗ 
faias 9,13. und andere Propheten oft fagen :|dens, umfolcher guten Sachen willen. 
Non eft reuerfus populus ad percurientem| 14, Weil denn GOTT fügemaltigdrein 
zeich⸗ 
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geichnet, und mit der Strafe thätlic) folchen dammte Kegerin, ſondern auch CHriſtum 
rrthum verdammet, und unſern Glaͤuben ſelbſt mit allen Apoſteln und ‘Propheten, Die 
beſtaͤtiget: ſo iſt es Zeit, daß man aufhoͤre zu dieſen Artikel, da wir ſprechen: (Ich glaͤu⸗ 
weifeln und zu diſputiren, auf daß er nicht be eine heilige Chriſtliche Kieche,) gegruͤn⸗ 
zu hoch verfucht werde, und zulegt wir ihrer |det haben, und gewaltig bezeuget, nemlich, 
Strafe und Plage auch theilhaftig werden. JEHriftus Matth. 28, 10: Siebe, ich 
Zudem, fo ft diefer Artikel nicht eine Lehre |bin bey euch bis an der Welt Eins 
oder Aufſatz auffer der Schrift von Menſchen de. Und St. Waulus ı Tim. 3, ı5t Die 
erdichtet, ſondern klaͤrlich im Evangelio durch Rirche GOttes ift eineSeule und Grund⸗ 
helle, reine, ungezweifelte Worte ChHriſti vefte der Wahrheit. Auch zeiget ihr eigen 
geſtiftet und gegruͤndet, und von Anfang der Opinio wider fie ſelbſt, daß fie voider einans - 
Ehriftlichen Kırdyen, in aller Welt, bis auf) der über dem Tert fo uneinig find, und ſchier 
Diefe Stunde, einträchtielic) gegläubet und jieben, oder achterley, fo viel Text, fo viel 
gehalten. Wie das ausweifen der lieben Notten find, macyen, und Eönnen nichts ges 
Räter Bucher und Schrift, beyde Griechi⸗ wiſſes lehren, noch irgend ein armes Gewiſ⸗ 
cher und Lateinifcher Sprache, Dazu der ſen beftändiglich berichten. 

"tägliche Brauch) und das Werk mit der&r-) 16. Derhalben vermahne ich, undbitte®. - 
fahrung, bis auf diefe Stunde. Welches) F. G. wollt folche Leute meiden, und fie im 
Zeugniß der ganzen heiligen Ehriftlichen Kir⸗ | Lande ja nicht leiden, nach dem Rat) St. 
chen, (wenn wir fehon nichts mehr hatten,) | Pauli, und des Heiligen Beiltes, droben ans 
foll ung allein gnugfam fenn, bey Diefem Ar- | gegeiget. Denn E. F. ©. müffen bedenken, 

tikel zu bleiben, und daruͤber feinen Rotten⸗ wo fie ſolche Rottengeiſter wuͤrden zulaffen, 
geift zu hören, noch zu leiden. Denn es ger und leiden, fo fie es doch wehren, und vor⸗ 

aaͤhrlich iſt und erſchrecklich etwas zu hoͤren, kommen koͤnnen, wuͤrden ſie ihr Gewiſſen 
oder zu glauben rider das eintraͤchtige Zeug⸗ graͤulich beſchweren, und vielleicht nimmer⸗ 
nig, Glauben und Lehre der ganzen heiligen | mehr wieder ſtillen koͤnnen, nicht allein Der 
Chriftlichen Kirchen, fo von Anfang her, nun) Seelen halben, die dadurch verführet und 
- über ſunfzehen hundert Fahr in aller Welt verdammet wuͤrden, welche E. 5. G. wol 
eintraͤchtiglich gehalten hat. hatten Eünnen erhalten, fondern auch der _ 
is. Wenns ein neuer Artikel wäre, und | ganzen heiligen Kirchen halben, wider rels 
nicht von Anfang der heiligen Ehriftlichen| cher fo lang hergebrachten und allenthalben 
Kirchen, oder ware nicht bey allen Kirchen gehalten Glauben, und einträchtig Zeugniß 
noch bey der ganzen Chriftenheit, in aller etwas zu lehren geftatten, fo mans wol koͤnte 
Welt fo einträchtiglich gehalten, wäre es; wehren, ein unträglich Laft ift des Gewiſ⸗ 
nicht ſo fährlich noch fchrecflich, davon zulfens. Ich wollt lieber nicht allein aller Rot⸗ 
ymeifeln, oder difputiven, ob es recht fey?|tengeifter, fondern aller Käufer, Könige und 

Nun er aber von Anfang ber, und fo weit) Fürften Weisheit und Necht, wider mich 

die ganze Chriftenheit ift, einträchtiglich ge |laffen zeugen, denn ein Jota oder ein Tüttel 
halten ift, mer nun daran zweifelt der thut der ganzen heiligen Chriftlichen Kirchen, wi⸗ 

- eben fo viel, als gläubet er Feine Chriſtliche der mich hoͤren oder fehen. Denn es iſt ja 
Kirche, und verdammt damit nicht allein die nicht fü zu fcherzen, mit Artikeln des Glau⸗ 

- ganze heilige Ehriftliche Kirche, als eine ver⸗ bens, von Anfang ber, und fo weit die Chris 
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ftenheit ift, einträchtiglich gehalten; wie 


man ſcherzen mag mit paͤbſtlichen oder kaͤh⸗ 





zu halten, hat mich doc) meineuberfüige 


ferlichen Nechten, oder andern menfchlichen ich gerne fehen wollte, weil im Tchalder 


Zraditionen der Väter oder Eoneilien, 


7. Solches hab ih E. F. G wollen 


Meynung antworten. 


Heiligen Geiſt reichlich erleuchten und flär, 
zu thun nach feinem 


fen, zu glauben, und 
lieben heiligen Wort, Amen. 


Williger 


D. Martinus Lutber. 





— 42. : 
D. Mare, Luthers Schreiben an die 
Herren Grafen von Schlid, den Joachims⸗ 


tbal von Schwärmern rein zu halten. 
venglck.1332.  - 


Frede und Gnade in CHriſto. Wohl: 


geborne, gnädige Herren, toierolmein | 


Schreiben an E. ©. eine Vermeſſenheit iſt, 


fü habe mich doc) durch M. Chriſtoph 
Ering bemegen laſſen, und gewagt. Lind 


ift meine unterthanige Bitte an E. ©. weil 


der leidige Teufel feine Mottengeifter und | 


Schleicher allenthalben ſchicket, und der 
Joachimsthal eben ein Det ift, (des man- 
cherley Volks halben,) da fie niften und bes 
fen Einen, &. G. wollten dem löblichen 
“ Erempel nach des hochberühmten Herrn 
Stephans Schlicks, €. G.edlen Geblüts, 
veſt ob dem reinen Worte GOttes Kalten, 
und auf folchen Teufelsſamen ein fleifiges 
use haben. Denn ein Eleines Fuͤnklein 
macht ein groß Teuer, und wie St. Pau- 
Jus fagt: Ein wenig Sauerteig verfäu 
rer den ganzen Teig; und der Auſſatz iſt 
eine füchtige und freßige Plage. 

Wiewol ich hoffe, E. ©. ohne mein 
Bitten fich in folcher Sache chriftlich willen 









Haufe groß IE, und von dannen weit ers 


2: bewegt, folches zu bitten. Denn 


a7 ſchallet, was da gelehrt und gehalten wird, 
kuͤrzlich und demüthiglich, guter chriſtlicher daß GOttes Wort rein und gewaltig im 


| EHrifius unfer | Schwange ginge, und ale Mißbräuche 
treuer Heyland wollt &. F. ©. mit feinem 


und Aergerniſſe, fie ſeyn paͤbſtlich, oder 
rotteriſch, abgethan wurden; wie denn die 
taͤglichen Meſſen und falſche Keuſchheit der 


leuchtet hat, wollte auch ſeinen Geiſt und 


Prieſter auch ſind. CHriſtus unſer HErr, 
der E. G. Herzen mit ſeiner Wahrheit er⸗ 


Kraft E. G. geben, zu thun und zu laſſen, 


was ſeinem gnaͤdigen Willen wohlgefaͤllt, 


Amen. Zu Wittenberg den 
Anno 1532, 
€. © 


williger 


9 DOrtober 


Martinus Lurber, D. 





| 43. 
D. Mart. Luthers Predigt von der 


heiligen Taufe. Anno 1335. - 
&. imX. Th. biefer Samml. p. 2513. 





44: 
Etliche Dropofitiones wider die Lehre 
der Wiedertaͤufer, durch Phil. Mfelanche 


tbon geftellt. N 


>s 
E ausgehen, welches [ den } Titel Bat: Res 
ftirution ıc. das durchaus voll” Gortesläftes 
rung und falfcher aufrüßrifcher Lehre iſt: wi⸗ 


der dieſelbige aanze Lehre haben wir geftellee 


nachfoigende Propoſitlones, damit jedermann 


haben die Wiedertaͤufer laſſen ein Buch 


klar ſehen und merfen möge, daß der Wie⸗ 


dertäufer teufelifche Secte, ganz verblendef, 
und unfinnig, voll greulicher Faller, Suͤnde 
und Schande Ift. 


1) Erſilich, lehren fie, als teufelifche Rot⸗ 


tengeifter, Daß vor tem juͤngſten Tage mers 


de ein aufferlich Teiblich eich Chriſti auf Er⸗ 


den 


— = * 
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den ſeyn, darinne eitel Heiligen und Frommen 
werden herrſchen, und alle gottloſe Koͤnige und 
Fuͤrſten mit Gewalt tilgen und unterdrücken. 
2) Zum andern, lehren fie: die unterthan, 
follen der ordentlichen Oberkeit Widerftand 
thun, und fie vom Regiment ſtoſſen. | 
_ 3) EI] Lehren fie: wiewol die Apoftel 
nice Befehl empfangen, ein weltlich Neid), 
- mit dem Schwerde oder weltlicher Macht auf: 
zurichten, ober einzunefmen; fo mögen doch, 
Die jegigen ihre Lehrer und Prediger, das 
nen neömen, und gottlofe Oberkeit 
ſtuͤrzen. 

Item, [LIV. J] fie lehren: daß In ihrem 

- Reich, und neuen Kirchen oder Tempel (mie 
fie es nennen,) Fein Heuchler noch Gottloſer 
feyn wird, fondern alle Heilig und rein. 

5) Diefe vier Stuͤck, lehren fie öffentlich) 
in Einem Artikel, welche ic) darum erzäblet 
habe, daß jedermann, aus der öffentlichen 
Luͤgen, und ihrem Raſen und Toben, merfen 

möge, aus mas Beift fie lehren oder fchreiben. 
6) Denn es ift unrecht und alles falſch, Daß 
fie Halten, daß vor dem. jüngflen Tage werde 
ein Reich Chriſti Kie nieden auf Erden feyn, 
darinne eitel Heilige und Fromme herrfchen 
ſollen, und alle Sottlofen mit dem Schwerdt, 
- Rriege*) und Gewalt, umbringen undtilgen. 
») [Der Nürnberger Abdruck Hieronymi Form— 
ſchneiders von 1533. A. liefert, Ariegen, in 
der mehren Zahl] nn 
9) Diemell das Reich Chriſti geiftlich iſt, 
mie alle Propheten und Apofteln zeugen,) Da 
chriſtliche Herzen und Gewiſſen, wider das 
Schrecken der Sünde, des Teufels, alle Anz 
fechtunge, ıc. Troͤſte und Stärfe ſuchen am 
Evangelio, an GOttes Berheiffungen *) durch 
den Glauben: würde Die ganze fürnehmfte Leh— 
re vom Ölauben, das ganze Evangelium, al» 
ler Gotteshienft und Uebung des Glaubens 
umgeftoffen, wo die falfche Lehre gehen follte, 
daß Chriſtus Reich auf Erden fichtlich und 
leiblich fenn follte. 
£ *) Werheiſſunge, im Nürnberger Druck] 
8) Item, diefe folgende Sprüche zeigen Elar 
an, daß das Neid Chriſti, nicht ein leiblich 


= Reich fer. Joh, am 18: Mein Reich iſt nicht Wenn 
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von diefer Welt, Item, Johann. 21: Wie 
mich mein Dater gefandt bat, alfo fende 
ich euch... Nan verbeut der HErr Chriſtus 
mit klaren Worten, den Apoſteln, ſich mit 
Gewalt wider die Oberkeit ſetzen, oder ein neu 
weltlich Reich anrichten. Marc. am 10: Die 
weltlichen Sürften herrſchen, und die Maͤch⸗ 
tigen unter ihnen haben Bewalt; aber.als 
ſo ſoll es unter euch nicht ſeyn, zc. tem: 
Wer das Schwerdt nimmet, der PU durchs 
Schwerdt umkommen, ꝛc. 2Corinth. 10. 
fast Paulus: Denn die Waffen unfer RNit⸗ 
terfchaft find nicht fleiſchlich. Nöm. gr 
Wir müffen alle gleibförmig werden den 
Bilde CSriſti. 2Corinth. 3: Sat uns ges 
macht zu Dienern, des neuen Teſtaments, 
nicht des Buchſtaben, ſondern des Gei— 
ſtes. Zu den Hebraͤern am 8: Ich will mein 
Geſetz in ihr Serz geben. Coloſſ. 2: So 
ihr denn nun abgeſtorben ſeyd mit Cr 


fto den Satzungen der Welt; was laffet - 


ihr euch denn fangen mit Sagung *), als 
lebetet ihr nach der Welt! tem, Cap. 33 
Da ift Fein Jude noch Briebe**), Se 
fhneidung noch Dorbaut, « 208 
*), (Satzungen, Nürnb. Druck] x 
**) [Xnftatt Reiche, (d.i. Grieche, fteher Kir⸗ 
che im Nuͤrnb. foein Druckfehler. ] 

9) Es wird Feine ſolche Abfonderung gefches 
ben, oder feyn koͤnnen, der Öottlofen von den 
Srommen und Heiligen vor dem jüngften Tas 
ge, daß [nilcht *) in der Kirchen allein Hei⸗ 
ligen follten; denn CHriſtus fagt Lucaͤ 18: 
Meynet ihr auch, daß des Menſchen Sobn, 
wenn er kommen wird, Ölauben wird 
finden auf Erden? ꝛc. Lucaͤ 17: Ich fage : 
euch, in derfelben Yacht werden zweene 
auf Einem Bette liegen; einer wird anges 
nommen, der andere wird verlaffen. wers 
den. tem, Matth.ı3: Die Ernde iſt das 
Ende der Welt: am Ende der Weit wird 
des Menſchen Sohn feine Engelfenden, die 
werden die Boſen abfondern,und in die Blut. 
werfen, xc. Und warnen ***) die Apofteln, daß 
zu den legten Zeiten viel böfe Leute und fährs 
liche Zeiten feyn werden, wie CHeiſtus ſagt: 
die Tage nicht verkuͤrzet wurden, 20. 
Rrrrrre Und 
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Und Petrus der Apoſtel ſchreibet in der 2. Epi-j lehren, Die unterthan, mögen die Oberkeit vom 
ſtel, Daß die Gottlofen bleiben und herrſchen Regiment floffen: denn die Schrift fagt Hlar, 


werben, bis an jüngften Tag, und daß die daß man der Oberkeit fol gehorſam ſeyn; 


Halligen und Chriſten, ſollen verfolget werden ;\item: Wer das Schwerdt nimmet, fol. 


Darum werden fie fein Reich, Macht, 2c. noch durch das Schwerdt umfommen. 
arofle Gewalt baben, 13) So nun die Wiedertäufer oͤffentlich Auf⸗ 


- *) [Sm erften Abdruck ift diß Wort unvollkom⸗ ruͤhrer find, fo follen fie Durch die ordenkliche 
men ausgedruckt, weil die erften Buchfiaben Oberkeit, als die öffentliche Mörder und Raͤu⸗ 


davoır-fehlen. Esfoll, wie es ſcheinet, nicht ber eftrafet werden 

beiffen. In dem Nachdruck aber zu Nuͤrn— ge a : 

EN hen min HRS 10,8 se Kr Brkibun 

uch, selefen. N, al ’ Seit, 
**) [Nuͤrnb werde. ihre Prediger ſollen ſich mit Gewalt wider die 


1 
=) [warnet, Nuͤrnb. fo ein Fehler - | Herrfchaft fegen, ohne allen GOttes Befehl, 


10) Daß aber die Propheten im alten Te⸗ fo den Apofteln Das verboten iſt. | 
fiament, des HErrn Chriſti Reich befchreiben, | 15) Denn es jeßund Fein ander, fonbern 


mit folchen Worten und Ziguren, die etwa daffelbige Predigtamt iſt, Das zu der Apoftel 
gleich, wie von einem leiblichen Reich und Herr⸗ Zeit geweſen ift, und bleibet das Wort ewig 


ſchaft lauten: ſoll man die Propheten verſte⸗ beſtaͤndig von allen Bredigern: Wie mich der 


Ken, nach den Flaren Worten des Evangelii; Vater geſandt bar, fo fende ich euch. 
denn das Evangelium giebet den rechten Bere| 16) Menſchen koͤnnen nicht die Herzen ſehen 


ftand der Propheten. Und da die Apoſteln oder forfihen; darum ift es Menfchen unmöge 


erjtlich auch einen Gedanken Hatten, vom lelb- |tich, alle Heuchler aus der Kirchen abfondern 


lichen Reich Iſrael oder Chriſti, wurden ſie und werfen, Darum wird die Kirche nicht 
son Chriſto geſtrafet, und gibt ihnen Antroort :|durchaus reine vor dem jüngften Tage, 
Iſt nicht alfo in dee Schrift, daß ChSri⸗ 
fius mußte leiden, und alfd in feine Herr- 
lichkeit gehen? Und hernach die Apoſteln meine zufammen mwerfe; das ift aud) eine aufe 
ſelbſt, in ihren Predigten und Schriften, ha⸗ ruͤhriſche gottloſe ganz falfche Lehre 
ben allenthalben verftanden und audyausgelegt| 18) Auch lehren fie, einem Chriſten fenfrey 
die Propheten, von einem geiftlichen und ewi⸗ und zugelaffen, zugleich viel Ehewelber zu 
sen Reich; wie in Apoflelgefch. 2. und 13. haben. 
Elar ift. 19) Der Herr CHriftus aber will den 
11) Und die Propheten ſelbſt, (ob fie gleich | Eheſtand alfo haben, wie er erftlich von GOtt 
Norte brauchen die, wie fie von leiblichem eingeſetzet, und ſagt Matth. 18: Und wer— 
Reiche kauten,) ſetzen allezeit folche Worte dar-|den die Zwey Lin Steifeb ſeyn; fowiller nun 
bey, welche anzeigen, daß fie nicht von welkli- 
chem, oder leiblichem Ric) reden, ale wenn Perſonen haben. 
fie von dem Tode Chrifti propfetiren ; item, 
von geiftlihen Troft, Sefaia 61: Er bat 
mich geſandt, zu heilen die zerbrochene Her: | Öefeg der Natur; wie denn auch bey den Hey: 
zen, zu predigen ein gnadiges Jahr des|bden foldyes für unehrlich, und wider die Natur- 
Alrın, x. Item, fo fagen fie von Berfol- | geachtet iſt. 
sung der Kirchen ; item, die Propheten fagen) 21) Es iſt auch eine ſchreckliche, greuliche 









viel Weiber zu haben, fo ift es doch wider dag 


klar, daß Chriſtus Reich, fol ein ewig Neid) Gotteslaͤſterung, daß Chriftus Das Fleiſch nicht - 


17) Auch kehren fie, daß niemand Fönne ſe⸗ 
lig werden, der feine Güter nicht in das Gere 


den Eheftand nicht anders, denn mit zweyen 


20) Und wiewol den Juͤden nachgelaffen, 


feyn ; das reimer fich nicht zu weltlichem nod) |habe angenommen von dem Fleifch der Muts 


kiblichem Königreid). ter Maria der Sungfrauen: und da merfet 


12) Yud) fo iſt das ganz aufruͤhriſch, daß ſie man wohl, daß die Wiedertänfer, von dem 


Sopn 
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N Sohn GOttes CHrlfio, noch andere Fäfte:yeinen Propheten gehabt, der ward vor Mün- 
rung und Gift bey fich Baben, welche fie noch liter erichiagen, davon fie nod) ſchwanger ifl,) 
heimlich haben. die Königin hatte ihren eigenen Hof, - IN ea 
22) Die groſſen fehrecftichen Nergerniß der, 3. Auch hat der König zı. Pferde, mitgüle _ 
und dergleichen, Motten und Secten, find denen Tüchern bedecfet, und etliche güldene 
Leine ] Strafe über vie Welt, darum, daß Sättel: und *) hat Loͤſtliche Kleider, als gül- 

fie fo gottlos und ficher it: darum follen wir den und filbern Stück von Ornamenten des 
fleißig wachen, und ernftlich beten, daß uns Tempels laſſen madyen; und feinen Hengeft- 
folche Anfechtunge nicht überellen,. > reufer, auch von den Ornamenten fehr bund 
| und koͤſtlich bekleidet; dazu mit güldenen Rin⸗ 
'gen begabet, altem dem glei), vie Königin 
> 45. a mit ihren Nungfrauen und Frauen. RN; 
Meue Zeitung von den Wieder | HLIm Nürnberger Abdruck ſtehet, off, fo 
2 täufern zu Münfter, ein Druckfehler. } Sr 
T. — 4. Wenn aber der König in feiner Mojeftät 
On acht Tagen, nad) dem ahgefchlagenen in der Stadt um reitet, fe hat er ein fübern 
as Sturm, hat der Prophet in Münfter, ge| Stüd an, das aufder Falten zefchnitten, dar⸗ 
nannt Johann von Keyden, ein Schneider-|unter roch Carmefin, und mit Golde zufam» ° 
knecht, der Gemeine dafelbft fürgehalten: Er men gebunden: deßgleichen auch zmeen Kna- 
babe von GOtt einen Befehl, daß er ein ben ; derer führet ihm einer nach, auf der rec) 
Rönig foU feyn über frael, und der Ge|ten Seiten die Krone und Bibel, der andere‘ 
rechtigkeit; und in aller Maffen fein Reich |auf der linken Seiten ein bog Schweröt. 
und Negimentanftellen, dem Reich David, 5. Der Knaben einer ift meines &. H. von 
gleich, x. Dem hat niemand widerſprechen Münfter Sohn, der iſt darinne gefangen, und 
dürfen. Und iſt dann eben einer aufgeftanden, wartet auf des Königes $eib in der Kammer. 
genannt Johann von Warendorf, der. da) 6. So hat der Königin der dreyfältige Kron, 
ſelbſt iſt ein Goldſchmidt geweft, und geſpro⸗ ſehr koͤſtlich gemacht von Ducatengold, daalle 
chen: Ihm ſey das Prophetenamt von ſein Geſchmeide und Muͤnz von gemacht iſt; 
GOTT befohlen: und da ſoll der andere und darauf koͤſtlich Geſchmuck: darbey eine 
Prophet, ein Boͤnig der Gerechtigkeit ſeyn, guͤldene Ketten, mit edelem Geſtein, der Welt 
und uͤber den ganzen Erdboden herrſchen; Figur, mit einem guͤldenen Schwerdt und mit 
dazu mit Seereskraft ausziehen, und alle elnem ſilbernen durchftochen; mitten auf dent 
Gberkeit, geiftliches oder weltliches Stan-| Apfel ein gülden Kränzlein, darauf gefchries 
des, obne alle Gnade ermürgen, und der ben: Zin König der Berechtigfeit über die 
Alntertbanen verfebonen, wo fie Berech-| Welt. Dergleichen hält fih auch Die Kö= - 
tigkeit thun wöllen; und alfo fallen dielnigin. — 
Sanftmuͤthigen das Erdreich befigen, und! 7. Mit ſolchem Geſchmuck gehet der König 
GOttes Willen gefbeben, auf Erden wie |die Woche dreymal aufden Markt, aufeinen 
im Simmel, Marthäi 5. und 6. I hohen Stuhl dazu gemacht; und der Statt⸗ 
2. Darnady hat der König fein Regiment halter, Klipperdolling genanne, ſtehet eine 
angenommen, und in aller Maſſen, feinen Stufe unter ihm, und darnach die Kärbe, 
Hof verforget mit Aemtern, gleich; einem welt: | Wer daſelbſt zu thun bat, muß fich zweymal 
fiben Fürften, als mit Hofmeiftern, Mar: neigen, und zum drittenmal, auf die Erden 
fhallen, Thorwärtern, Küchenmeiftern, 3o-|niederfallen, und darnach feine Meynung ans - - 
riern, Canzleen, Rednern, Tiſchdienern und tragen. | 
Schenken: deßgleichen aus feinen Srauen, ein| 8. Das Abentmahl haben fie, die Inn— 
fihon edel Weib aus Holland, (die Hat zuvor|mohner der Stade Minfter, aufeinen Dienft: 
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| auf dem Thumhof gehalten, bey einemjnad) Warendorf, und achte nad) Soft, dar- 
Sin u und en hundert gefeffen, und unter iſt der Prophet felbft geweſt. Und man - 

( als: gekocht Fleiſch, gab jedem ein güldenen Dfennig von neun ' 


drey Öerichte gegeben, an h 
Senken = Oele und hat der König] Goldguͤlden, und Zehrung Darbey vonanderm _ 


Koͤnigin, und alle ihre Diener zu Tiſch Gelde. & 
Mac) dem. Eifer har der Königund| ır. Auf den Abend Balli, find fie in de 


vie Königin Weizenkuchen genommen, gebro= | vorgenennte- Städte nach Befehl erſchienen, 


Worten: 
get den Tod des Hrn! 
eine Rannen mit Wein, mit denfelbigen Wor: 
fen: Nehmet und trinfer alle daraus, und 
Berkündiget den Tod des Hrn! 

9. Die Gemeine aber hat fortan einer dem 
andern die Kuchen gebrochen, mit folchen 
Morten: Bruder, oder Schwelter! Ylinm 
Bin, und iß davon! Wir fib Eäriftus 
für mid gegeben hat, alfo will ich mich 
für dich geben; und als die Weizenkoͤrnlein 
ineinander gebacken, und die Trauben zu- 
-fanımen gedrudt, alſo ſind wir auch in 

- Ein. Solches alles treiben fie am Tiſch mit 
PBermahnen, Daß nichts unnuͤtzes, ſondern das 
Gefeg des HErrn aus ihrem Munde gebe, und 
darnach dem HEren danken; erſtlich ‚mit Ge⸗ 
beten, darnach mit fingen, ſonderlich den De 
fang: Allein GOtt in der Habe fey Ehre! 
Deßgleichen hat fi) ber König und Koͤni⸗ 
gin mit den Dienern, und auch dergleichen Die 
von der Wacht kamen, gehalten und zu Tiſch 
en, IC. a 
A Nach dem allen Hat der König zu der 
ganzen Ghemeine geredet: Ob fie atle willig 
_ mären des Daters Willen zu thun und lei⸗ 
den? Sie antworteten alle: Ja. Darnach 
fprach der Prophet: Er hätte einen Befehl 
von BGÖtt, etliche von ihnen auszuſchi⸗ 
Ken, die Wunder auszubreiten, die EOtt 
bey ihnen gethan batte; und alfo Kat ver 
Prophet Johann von Warendorfgefagt: Das 
(ep BÖttes Befehl, daß etliche, die er 
nennen würde, in vier Städte im Weich 
follten geben und predigen; und hat fie aus 
einer Zertel mit Namen genennet, und gefpro: 
hen: Sie folfen verlaffen, alles was fie 
haben. And gingen Denfelbigen Abend aus 
nad) Oſſenbruck ſechs, ſechs nach Cosfeld, fünf 


und den andern gegeben, mit folchen | mit einem greulichen Geſchrey rufende: De ° 
Nehmet und effet, und verkündi-| kehret euch, und thut Buſſe, denn es it 
. Depgleichen auch bie eine Furze Zeit, daB euch der Dater 


barmbersig ſey; denn die Axt ift an die 
Wurzel des Baumes gefeger, alfo, wo die 
Städte den Frieden nicht annäbmen, ſoll⸗ 
ten fie in Fürze vergeben. Auch find fiefom- 
men für den Math der vier Städte, und ihre 
Mäntel auf die Erden gebreitet, und Die vor- 
geichrieben Stud. Goldes darauf geworfen, 
mit folgen Worten: Sie find daher. vom 
Dater gefandt, ibnen den Stieden anzufg= 
gen; wo fie den wöllen annehmen, alas 
denn folfen fie ibe But in Bemein geben; 
wo fie aber das nicht thun wollten, © 
wollten fie mit dam Stud Boldes proteſti⸗ 
ren für GOtt, daß fie feinen Frieden nicht 
bätten wöllen annehmen, fondern verache 
ten. Und dabey gefagt: Es ſey nun hie üe 
Seit, davon alle Propheten geredet haben, 
daß GOtt auf Erden nichts anders haben 
will, denn Gerechtigkeit; und wenn der 
Bönig feines Umtes alfo gebraucht, daß 
nichts auf dem ganzen Erdboden anders 
fep, dann Berechtigfeit; alsdenn will 
CSriſtus feinem. Vater das eich über« 
Antworten, N 
12. Darnach find fie gefänglich angenoms- 
men, und beyde freundlich und peinlich verhoͤ⸗ 
ret, von ihrem Glauben, Leben, "Befeftungen 
der Stade und Vorrath; darauf fie alleſamt 
einerley Bericht gethan. Don ihrem Glauben 
und Leben Kaben fie befanne, alfo: Wenn 
man die Zeit recht unserfcheidet, mit Yuns 
ger und Durft der Öerechtigkeit, die 
Schrift, befonders der Propheten, recht 
anfebe; fey bey ihnen der Weg alleine: 
und find dazu bereit, mit befonderen Enge 
den, Das mit ihrem Blur zu befräftiaen. 
13, Sie haben offenbar befannt; Don der 
Apo⸗ 


— 
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Apoſtel Zeit ſey GOttes Wort nie recht angeſehen wird; der muß alsbald beklaget wer⸗ 
geprediger, und keine Gerechtigkeit gewe⸗ den, und ſterben: deßgleichen auch bie Wei⸗ 
fen. Item: Es ſeyen vier Propheten: ber, wo eine mit einem andern beruͤchtig wird. 
sween gerechte, ale David, und Johann Es erwählen die alten Frauen einen Beſchir⸗ 
von Heyden zu Muͤnſter; zween ungerech= mer, weldyer al ihre Nothdurft verſchaffen 
te, als der Pabſt und der Luther; undnoch muß: —— Er 
ärger ſey der Luther, denn der Pabfl. Auch) 21. Die Kirchen und Gotteshaͤuſer verftös 
find bey ihnen verdammt, alle andere Wieder ren fie ganz und gar, und nennen diefelben 
fäufer, wo fie auch find. - Baals⸗ und römifche Kaufhaͤuſer, und Mord⸗ 
14. Sie wurden auch gefraget: Mit was gruben der Seelen. Es find aud) nicht über 
Schrift fie bemeifen ihre Gerechtigkeit, daß fie acht taufend Menfchen, mit Weib und Kind, 
die fromme Leute unverfchulzeter Urfach, ge= in Muͤnſter. Ä 
‚gen ihre eigene Zufage und Verpflichtung, aus| 22. ind ift der legte Befehl des Königs zu 
der Stade Münfter verjaget, und all ihr Hut, den Prädicanten geweſen, ba fie ausgingens 
Weib und Kind genommen? . S Was ihnen beacanet, follten fie nicht der 
15. Darauf haben fie geantwortet, daß Gemeine in Munſter, ſondern allein den 
CSriſtus den Juden gefagt: Faciem cæli Propheten zu Soßt zuſchreiben ae 
judicare noflis, figna autem temporum non| 23. Es wären auch die von Münfter eines 
potellis? Marth. ı6. Und da fol die Zeit; Volks gewärtig, von Gruͤningen und Hol 
‚aufgenommen werden: Beati mites, quo-land: wenn das fäme, fo wollte ver Konig 
niam poflidebunt terram. Auch habe GOtt mir ganzer Gewalt auszichen, und das ganze 
dem Volk von Jfrael der Egypter Gut ge-!Ertreid) einnehmen; und wollten Darum die 
geben. : : Obe keit toten und umbringen, daß ihr kel⸗ 
16. Sie haben geſagt: In der Stadt Mün- Iner Gerechtigkeit thaͤte, noch gethan haͤtte; ſie 
ſter ſey noch an Silber und Gold, welches wollten auch nicht appelliren zum Kaͤyſer oder 
als in Faſſen geſchlagen, dreymal hundert fau- einige Galehrten, ſondern allein zu GOtt und 
fend Guden, ausgenommen alle Güter, der [zu feinem War. — 
noch überflüßig Lgrug da ſey ]. | 24. So befennen fie auch, daß unmöglich 
17. Darzu haben fie Aemter gefeßet, welche wäre, ohne Propheten die Schrift recht 
mit den Heyden Fauien und verkaufen follten, zu verfieben. Wenn men audy mit ihnen- 
wenn Das verzehret werde, Unterredung von der Schrift hält, und fo weit 
18. Darneben haben fie andere Handwerks: |mit ihnen kommt, daß fie ihr Sürnehmen nicht 
leute gefeßer, ale: Schuhmacher, Schneider, koͤnnen entſchuldigen; fo antworten etliche, als 
Schmiede, und dergleichen, Wenn Speiſe Fleiſcher und andere Han dwerksgeſellen: Es 
und Kleider noth wird, für fich und feine Haus⸗ waͤre ihnen von dem Vater nicht gegeben. 
genoffen, das wird ihnen genung gegeben. Die andern ſprachen: Der Prophet bat es 
ı9. Ben ifnen in ver Stade, haben dielaus GOttes Befehl geſagt. Da ift feiner 
Männer gemeiniglich alle, 5, 6, 7, ober 8.|gefunden worden, der da revociven wollte, ſo 
Weiber, jeber nad) feinem Gefallen; ausge ihm gleid; Gnade wird angeboten; fondern fie 
ſchloſſen, daß er bey einer fo lange fehlaten fingen, und banken dem Vater, Daß er fie 
muß, bis fie ſchwanger iſt: denn greifet er in wuͤrdig gemacht hat, für feinen Namen zu 
Haufen, und nimme eine nad) der andern, wie| leiden. ; 
es ihm geluͤſtet. Alle Sungfrauen über zwoͤf/ 25. Item, zu wiſſen, daß der Biſchof zu 
Dahe müflen freyen, IMünfter und Oſſenbruck die Stadt Waren» 
20. Datneben iſt folcher Zwang darinne:|dorf eingenommen, die Schlüffel zum Rath⸗ 
Wenn der Weiber eines von einem andern hauſe und der Stadt empfangen, um ihres 
Mann oder ihrer Gefellin eine, unfrenndlich Ungehorſams willen, daß fie der ee 
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Sadıe, fic anfängig gemacht; haben im die |.E. & nicht wollten verhalten, Dahımlmuı 
vier Preopfeten, fo aus Münfter gefande, mit] fer Stadt — am en 4 
andern dreyen Bürgern uͤberantwortet, und! „Galli abbatis Anno etc. BA ee 
die find gerichtet worden. Cs find auch forft| „Stancifus 
acht Propheten aus Münfter gen Soft Eom- - | „Conficmirter zu Minfter, I 
men, haben Aufruhr wollen machen, find ge- „Meinem gnädigften Kern, dem 
fangen und darnach gerichtet worden. „Erzbilhof zu Cölln und Chure —9— 
26. Item, zu es in — — Se 
egriffen,, die von Münfter dahin gefchicke find ne a a, 
En he find dem Bſcchof überantwortet, ) —— ſich folgendes Schreiben einge⸗ 
und ſitzen zu Summerburk; werden auch ge⸗ — Fr 
richtet werden. 28. es Dienflags nach Bereonis iſt eine 
27. „Unſer freundlich Dienſt zuvor ). —Verſammlung zu Muͤnſter auf dem 
„Heut acht Tage vergangen, iſt ein Drädicant, Thumhofe geſchehen, zu zehen Uhren vor Mittage 
„der Wiedertaͤufer Secten anhaͤngig, mit fünf ‚Die Helfte, fo in Muͤnſter vorhanden zwey und 
„der fuͤrnehmſten aus Muͤnſter in Warendorf vierzig hundert an einer Verſammlunge, Mann 
„kommen, und auf der Gaſſen ein Geſchrey und Frauen, zu allen Theilen mannbar, und 
„gemacht, daß fie vom Vater ausgefande haben ſich dargefeßer, alle zu Tafeln gefpeie 
„iepen, feinen Befehl zu verkünden; wel: |fet, zum erften gekocht Fleiſch, Schinken und 
„ches ihnen von dem Kath geftattet: und die-| Gebratens; darnaͤchſt einen Kuchen, dag 
„weil fie unfer Anfinnen, diefelben Praͤdican— Abendmahl zu beginnen. Darnach fam der 
„een anzuhalten und ung zu liefern, ſich gewei König mit feinem Volk, mit zı, Herden; 
„aert und abgefchlagen; Haben wir uns biefen mit vier Trabanten, gekleidet mit Sammet 
„Morgen, ferneren Unrath und Aufruhr bey und guͤlden Stücfen aus der Kirchen. Der 
„anderen Städten zu vergüten, für die Stadt | König [mar] gekleidet mit einem fhroarzen 
Igefuͤget, auch mit dem Ernft alfo geſchickt Paltrock, darauf ein ſilbern Stuͤck gedeckt, 
„gervelt, Die mit der Gewalt zuerobern. Als und feiner Kronen; und ein tapfer Drnament, 
„aber folches der Stadt Bürger und Gemeine, mit einer güldenen Welt, dardurch given 
„vermerket; haben fie fich in unfer Gnadeund Schwerdt; und die Hände voll Ninge, a, 
„Ungnade ergeben, und die Stadt auch die Und Ter ift} in feinem vollen Harnifch abge 
„Prädicanten in unfere Gewalt geftellet, Was ſeſſen, und mit der Kleidung zur Tafeln gedie- 
wir nun won Ddenfelbigen, dergleichen fo zu net mit feinen Dienern, ohngefäßrlich mit feche 
„Oſſenbruck in unfer al geliefert, im zig Perfenen. Und als die Maͤhlzeit geſche⸗ 
n&ehör ihrer Bekenntniß erfahren, werden hen, iſt er auch geſeſſen mit den Dienern vor 
wir E. & fürderlich anzeigen. So find auch gemeldet, und denjenigen, die von der Wacht 
„dergleichen acht Derfonen in unfer Stadt Cop: kamen. | 
„felt angefangen, und noch befalten, die wir), 29. Als nun vor und nach das runde Brod 
„uns zue Antwort gefordert, aber bisher noch auf die Tifche /gebracht, fprach der König: . 
„gemweigert: darum wir die aufs ernſtlichſte Nehmet und effet, und verfündiger: den 
„nachmals befchrieben: Im Fall dieunsnicht Tod des ren! Und darnach gab er den 
„folgen, wwerden wir mit GOttes Hülfe, auch Wein, und ſprach: Nehmet und teinker, 
auf Wege, die zu Coßfelt zu Gehorſam zu und verfündiger den Tod des ZERAN! 
„bringen, nad) Nothdurft erachten. Und | Als fie nun gegeflen und getrunken, fungen fie 
„ſchicken hiebey E. L. zur Neuigkeit ein Stuͤck den Geſang: Gloria in excelfis DEO! zu 
„Goldes, welches der Praͤdicant bey fid) ge: teutſch: und nahm der König. das fämtliche 
„habt, und dem Rath fürgerorfen, zur Ur | Volk an einem Haufen, und ftellete ihm für: 
„eund, daß fie vom HEren gefandt ; das wir Ob ſie um EHriftus willen Ieiden wollen 
{und} 
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L ‚fterben den Tod! Sprachen ſie alle: wie nod —— 
Ja. Darum ſtieg der — an — — — wie noch folgee, gelagert; 
Zdhann, Goldfhmidt von Warendorf, rief menden Volk — ae 
etliche mit Namen, und ſprach: Geber indie| 33. Item &s un Holländern, ze 
Städte, und verfündiger das göttliche voll gemaßlenen any — Seine, — 
Wort. Sie waren willig, un) ſprachen: Ja. nacht gemaͤhen iſt alzes, das ſint der Faſt⸗ 
30. Diefelbigen find des Abends aus vier 34 Item in Burk Dane 
Pforten gangen. ine Part, aus St. Ser⸗ noch wo! bee fi a Heren Haus— 
bacii Pforten nach Soßt, als dieſe kenntlich, etlichen noch —— en, 
dee Prophet von Warendorf, und Schlacht 35. tem, es ir Er —— 
ſchaf. Die andern aus unſer lieben Frauen vorbanden als m i; ze Geiften daſelbſt 
An a derer einer Bernd thun on an In zweyen Jahren ver- 
ockte, Heinricus von Gege, Pradicant zu * en 
Warendorf; Paftor zu —— von Bar nr Sm = En ae 
vendorf, Hermannus genannt; Bartholomäus und Kal: vor ; 5 eine getinge Zupi Sal 
Nadler; zween andere, ihnen nicht bekannt. oder 15. Fuß a DROGEN 23: 
Aus St. Mauricius Pforten, fünfe nach 38. Item die ns ifche ER 
Warendorf: Mlopriß; die ancern find nicht fe Yrthäufer. ei münfter [chen legen drey ftar- 
bekannt. Aus der Horfter Pforten, ſechſe andere vor Sc Mani ; Horſter Dforcen, 28 
nach Oſſenbruck, und figen zu berg gefan- Judefelder Dfort auritius, und das dritte vor 
gen: Bas fo fie zu Oflenb:uck nicht angenome | dem Waffer koßteßt, unken anle IE HERCHENLENN 
men, follen fie ſich nad Y eerem Y 
Be Wlan Ko Gm 29, Sem, = Tuba Dabei 
31. Nachdem alfo diefe namhaftig genannt, gegen Einem en en AD, 
ift der König Johann von Leyden auf den! gr ze 
Stuhl wieder geitiegen, fprechend zu den ges 6 ee: a fie wachen alle Nacht mit fuͤnf⸗ 
meinen Brüdern: Gebet, Brüder! feyd um — ann, und gehet die dritte Nacht 
ihr auch geſchickt, wider die Seinde auo- feine 1 ji frey zu machen, der König mit ; 
zusieben? Sprachen fie fämtlich: Ja. Dar- er —— er Eu 
nach fprach er zu den vorgemeldeten Ambafia-! ,*C tem, es find noch wol fiebenzig Ton⸗ 
— Sehet ihr hin, und bereitet uns die nen Pulvers vorhanden. | 
tätte, wir wollen euch in Fürs folgen: 42. tem, es mag einj T of; 
fd wollen wir die ganze Welt eh nem Skiallen 3, 4, : 5 Kr 
ze ift das die Meynung des Köni. nehmen. = 5: — 
ges und aller derjenigen, fo in Muͤnſter jegt| 43. Iter gi t: 
noch vorhanden, mie den \ fo late er Tas Dort an ee en 
auch aus Dit: und Weftfriesland kommen foll- dere, bey ihm hätte alsde — 
ten, die Belt gänzlich einzunehmen; wer ſich Blockhaus nach Coffelt Tiedend: 5 — 
auch nach ihrem Glauben nicht halten und rich- hen anzufangen und zu de — ——— 
ten will, dieſelben zu erwuͤrgen. Darzu hat — 
der König auch geſagt: Alle Süriten und| Bekenntniß des Fleiſchhauers 
Herren, Junkherren, Droſten, Amtleute, 44. Item, bekannt: Daß ihr ſoll 
und alle Oberkeit in folchem Tage zu ver: herrſchen über die ganze Welt. ent # 
tilgen und umsubringen. N dolling faß in des Königs Stuhl, und rear 
- Die Selegenheit in Münfter. anche Daß die Dlinden ‘ f en 
2 ‚ En der — obgemeldet, werden. — — | 
urheri Schriften 20, Theil, =. 6& * 
ss sss ‚45. Item, 
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45. tem, der König hatte ihnen befohlen, 53. Item, er wiſſe von feinen Geſchichten, 
nach Dffenbruck zu geben, und ihnen da anfa- |die in Münfter gemwefen ſeyn, von der Stadt 
gen, in fie = — lee fie — Warendorf, = =... ea 
vergehen wie Sodoma und Bomorrazund| z4. Item, fo fie in Befängniß Fämen, . 
-follen wieder nad) Herverde reifen, und gleich- | zu Offenbrut ober fonft, * * der Pros i 
maͤßig verkünden das Wort GOttes. ‚IpBet verboten, daß fiedae in Wünfter nicht 
46. tem, der König hat öffentlic, geſagt: ſchreiben follten, auf daß die Brüder nit 
Daß ihn GOtt darzu erwählet habe, daß |in Schwermurh möchten Fommen; fone 
er die ganze Welt ſoll durchziehen; unddie dern follten allein gen Soßt fdhreiben an den 
Ungerechtigkeit, auch die ſo nicht glauben | Propheten: und wenn es ihnen glücklich vor- 
wollen, mit dem Schwerdt firafen; und ſtuͤnde, fo wollte der König aufs fuͤrderlichſte 





Zn} 


wer feiner Secten nicht folgen mwöllte , der fell 
‚ fterben. 3 

47. Item, bekannt, daß noch in Münfter 
find, ben fechs oder fieben tauſend Mann und 
rauen. | 

‚48. Item, bekannt, daß_fie von der Ver: 


ſammlung des Volks im Miederland, Fein 


Wiſſen gehabt; darnach aber, fey ihnen ange 
faget von Knechten, die zu ihnen gelaufen wa⸗ 
ten, daß fie verhanden gewefen find: aber 
Rnipperbolling babe allenthalben vor dem Be⸗ 
lägern, an Brüder und Schweſter gefchrie- 
ben; roiffe nicht, was die Schrift vermelden. 


..49. Xtem: Dor allecheiligen Tag oder 


| gewißlich gegen Oſtern, follen alle Bloc: 


f 


der Prophet gefagt, welcher nach Soßt ge: | 


e 


haͤuſer zerſtoͤret werden von GOtt; auch 
Die Läger ab feyn, ohn ihre Zurbun: hat 


zogen ift. . 

50. Was der Prophet propfetieret Hatte ge: 
gen dem Storm, wäre ihnen alles alfo begeg- 
net, als auf was Zeit die Sturme angehen 
follten; und hatte ihnen drey Tage geböten, 
vor dem Storm zu faften und zu beten. 

51. tem, der König hat vier Hausfrauen, 
ift jetzund an bie fünfte kommen. 


52. Item, gefagt, wie fie ſich gegen Räy- 
ferlicher Maj. Herjogen, und andern Fürften 


nnd Herren wollten in dem Durchzlehen der 


Welt gehalten haben? ꝛc. Antwortet er: 
Dirjenigen, fo ſich nach des Koͤniges Gerech⸗ 
tigkeit richten wollen, ſollten verſchonet wer⸗ 
den; ſonſt meynet ſie ihr Koͤnig, wie ob an⸗ 
gezeiget, zu ſtrafen. 


fortziehen. 





a Ä 
D. Wart. Luthers Vorrede auf die 
neue Seitung von Muͤnſter, Annoıs35. - 
&. im XIV. TH. diefer Sammlung, p.328. _ 
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D. Mart. Luthers Vorrede auf Regü- 
MWiderlegung der münfterifchen Wieder 
taͤufer Bekenntniß, Anno 13535. 


©. im XIV. Th. diefer Sammlung, p.322, 
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Etliche Artikel wider das gottesläs 

fterliche und febandliche Buch, ſo zu Muͤnſter 

im Druck susgengen, Durch Phil, Mes 
lanchthon geftelt. a: 


Vorrede. 


Is R > 

Man hat bisher ſo viel ſeltſames wunderliches 
Dinges hin und wieder von den Wieder⸗ 
täufern geſagt, daß es viele darfür geadhtethar 
ben, es fey den armen Leuten ſolches ohne 


Wahrheit zugemeffen von den Widerfachern, 


fie bey jedermann damit zu verunglimpfen, und 


baßig zumachen. Etliche find noch zugefaßren, 
und haben fie vereheidiger, und weder AR: 

ver noch Ketzer wollen fehelten laſſen, und für 
fromme eßrliche Leute und gute Chriften gehals 
ten. Aber weil ſich der Sal mit Münfter jezt 
alfo zugefragen, und fie in der Stadt, alsdas 
Haupt diefer wiedertäuferifchen Rotten, aus 
mohlbedachtem Muth und Kath, ein Bud 
von funfzehen Bogen drucken und öffentlichen 


ruͤh⸗ 


haben 


—) 
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haben laſſen ausgehen, darinn fie allerley ſchaͤnd · und Sinn inne begriffen und abgemahlet it? 
| fiche, gottesläfterliche , ärgerliche Artikel, beyde daß all ihr Ding, wo fie nur Kaum und Start 
wiber das Evangelion , und die Polizey, mit dazu finden mögen, dahin gerichtet fey, das 
Flaren Worten , wie ihrer etliche hierinn begrife |Evangelion zu tilgen, und alle Unordnung und 
fen, verfaffer haben: ift eschn alle Widerrede, |Zer:siiung aller löblichen billigen Rigiment 
Daß von folchen Leuten, den Wiederräufern, und Geſetze, zu erwecken. — 
nichts io arg geſagt werden Fan, es iſt an ifin | 4. Anders denke niemand von keinem Wie⸗ 
ſelber noch. viel ärger. derräufer! Dann du mußt fie nicht anfehen, als 
2. Denn was Fan der Teufel felber mehr Leute, die nod) bey Vernunft find, fondern als 
hun, wenn er all jeine Mache und Kraft brau: |(wie fie auch in ver Waprpeit ſehn, befeffene 
&:t, denn daß er zum erften unfers HEren Leute, Die aus GOttes Zorn vom Teufeldafin 
‚Eprifti Reid) zertrenne und verwuͤſte; und dar- [bracht find, daß fie alles chun und woͤllen was 
och auch im weltlichen Regiment Mord, der Teufel felbe: due und will. Denn da ft 
Krieg, Blutvergieffen, und alle Unordnung het ihr Buch, welches von ihren beybes zeuger 
anrichte? Diß beydes haben die von Muͤnſter ohne alle Scheu, daß fie Kirchen und Regiment 
in ihrem Schreiben ohn alle Scheu geſetzet, begehren umzukehren, und Allerley Unordnung 
und lehren, daß das Reich Chriſti hie auf Er anzurichten. Und Hilfe nicht, daß man ſagen 
den nicht im Glauben feben, fordern im Werk wollte: Ste find nicht alle alfo. Sondern, 
gehen, und ein weltlich Königreid) ſeyn foll, va |weil der Teufel fie von der rechten Lehre hinweg 
die Chriſten (die fie allein ſeyn wollen,) allein geriſſen hat; als wenig ein Teufel froͤmmer tft 
herrſchen und alle Goitloſen austilgen tollen. |denn der andere, fondern all zu Hauf wider 
So aber diß wahr ift,, wo bleibet Chriſtus mit GOttes Reich, und weltliche Zucht und Regie 
feinem Wort, der feine Chriſten folang zuvor, |ment all Yugenblick fich bemuͤhen: a!fo ift aud) 
und an fo viel Orten treulich gewarnet har, da ein Wiedertäufer wie der andere, und daß fie 
fie ſich ja wollten darein geben, und zum tei- nicht alle foichen Lermen und Neuerung vorne 
den ſchicken; denn es würde nicht anders dar- |men, fehlet es ihnen nur daran, daß fie nicht 
aus werden, fie follten in der Welt Drangniß, | Raum und gelegene Zeit dazu haben. 
und allein in Ihm, Frieden haben? Wo blei-| 5. Darum wäre es wohl noch, daß die chriſt⸗ 
Ben andere Sprüche mer, fo hie angezogen liche Dberfeit gute Achtung darauf haͤtte, und 
werden, daß man ver Oberkeit gehorfam ſeyn ein Eleines Samenförnlein, das der Teufel 
foll, auch den böfen. und ungefchlachten , wie in Acker wirft, nicht verachte. Denn diefes 
fie Petrus nenget; ohne wo fie etwas wider Gift Hat die Art, Daß es, ehe man fiche verfies 
GOltes Gebot auflegen, da foll man GOtt et, einen ganzen Haufen durchdrungen und bes 
mehr gehorchen dann der Oberkeit? ſchaͤdiget hat; daß es hie nicht lang Harrens 
3. Aber die elenden befeflenen Leute find alfo noch Zufehens gilt, fondern ſchneller und eilens 
von dem Teufel eingenommen, und verblendet, |der Kath uud Hülfe muß vorhanden ſeyn, daß 
daß fie weder hoͤren noch fehen, und wider ſolchem Gefchmeiß gemehret werde. Es ſtehet 
EN tes Gebot unerhörte Neuerung vorgenom: aber diefe Hülfe nicht alleinin Gewaltunddem 
men baben, einen Schneider zu einem König | Schwert, wiewol es auch muß da fern, dem - 
gewaͤhlet, Propheten gemacht, und bey Hun- aufrüßrifchen Vornehmen zu fteuren; fondern 
dert Mann, fo zu diefer Neuerung mit dem fuͤrnehmlich In reiner und rechtſchaffener Lehre, 
Rönig.nicht willigen wollten , in der Stade |die ift das rechte Präfervatio, fo unfer HEre 
darum ermordet haben. Darum wer bisher) GOtt aus Gnaden, aus feiner himmliſchen 
nicht gnugfam der Wiedertäufer Vornehmen | Apotheke, diefer Peftilenz zu entfliehen, geord» 
und Anfchläge gefehen, der laffe ihm dis Muͤn⸗ net hat. Denn man ſiehet auch, daß fly 
fterifeh Weſen eine Eontrafactur und Gemäßt- | greulicher Irrſal am meiſten an den Orten ein« 
de fenn ‚da aller Wiedertaͤufer Herz, Meynung geriſſen hat, da die Oberkeit GOttes Wort nie 
a | Sss sss 2 dat 
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hat wollen leiden, und Die Prediger ſamt den ſtes Zorn mit Gewalt angehet, Daß ihm nie⸗ 


armen Chrijten verjaget , ertränfet, und vor 
brennet find worden. Iſt nicht noth, ſoſch Det 
zu nennen, es iſt, leider! am Tage, und ſehr 
zu beſorgen, daß ſolch Teufelsſpiel mit Mün« 
ſter nicht werde aufören, weil man ſich, nad) 
ſolcher greulichen Strafe, fo undankbar gegen 
dem lieben Evangelio erzeiget. 

6. Denn unfer HErr GHIrE pfleger nicht ehe 
die Ruthen hinweg zu thun, das Kind bitte denn 
vor um Önade, und höre auf zu fündigen; ſonſt 
ſtaͤupet ee immer zu, ohn alle Barmherzigkeit. 
Und iſt ſonderlich dieſe Ruthe des Irrthums 
gebunden auf die Suͤnde der Verachtung des 
Evangelii. Denn alſo ſagt St. Paulus 2 Ti- 


moth 2: Sie wollen die Kiebe sur Wahrheit 


nicht annehmen, daß fie felig würden: 
Darum wird ihnen GOtt kraͤftige Irrthum 


- fenden, daß fie glauben den Rügen; auf 
daß arrichter werden alle, die der Wabrbeit 


nicht glauben, fondern baben Luft -an der 
Alngerechtigfeit. Da ſtehet die Urfache von 
dem heiligen Paulo angezeiget, wo Motten und 
ſolch Aergerniß Berfommen: Nemlich, nicht 
aus dem Evangelio, wie unſere Widerſacher 
unverſchaͤmt lügen dürfen; ſondern aus GEOttes 
Zorn uͤber die Welt, ſo zu ihrem Nutz und 
Seelen Seligkeit fein Wort nicht will anneh⸗ 
men; darum muß fie zu ihrem Schaden und 
eroigen Berdammniß des Teufels Wort annef- 
men. 
7. Denn (lieber GOtt!) wie wollen fie ſich 
bewahren und wehren? Sie feßen felber, daß 
ihre papiſtiſche Predigt und Lehre, ein lauter 
Menfchentand und Triebſand iſt, da es un 
möglich it einem Gewiſſen [Dar-Jauf zu ſte 
den oder bauen. Und Gleichwol wollen fie 
dem Evangello Feinen Raum geben, laffen al- 
fo das arme Bölflein ohn GOttes Wort und 
chriſtliche Lehre Hingeden, das nimmer darnad) 
en, was ihm vorfommt, und gebet, wie Mo» 
fes fagt 5 Mof. 29. Ev. 191: daß ein Doller 
kommt zu einem Durfligen. Der läffrt ihm 
vorpredigen, und glaubet mas er höref, denn 
er weiß es nicht b>ffer, und feine Oberkeit will 


esiäm auch nicht beſſer vorgeben, bis alfo das | E⸗ 


Sand voll Rotten wird, und unſers HErrn GOt⸗ 
















mand ſteuren kan, und beyde, Schuͤler und 
Lehrer, mit einander zu Boden gehen mit einem 


ganzen Lande, das ſolcher Sünde entgelten muß. 
Es wäre aber zwar fonft Sünde und Untugend 


genug in der Welt, wenn man fich chon gegen - 
unfers HErrn GOttes Worte demuͤthigte, und 


daſſelbe mit Dankſagung annaͤhme, und nicht 
ſo muthwillig dawider tobete. EN 

8. Darum fen biermit gewarnet jedermann, 
daß er fein und feiner Seelen Seligfeit wohl 


ihr Sand und $eufe, und was fie haben, mit 


den und Zorn, fo ſchon allzuweit ausgebreitet 
it, vorzufommen, und zu fteuren; und daben 
auch auf die Schleicher, Die Wiedertäufer, fleißig 
Achtung geben, und. mit ihnen, als mit öffent« 
lichen Aufrüßren, und die auf nichts guts fich 
in die Gemeine fihlagen , umgehen :_ denn 
wahrlich hie niche will gefchlafen , noch lang ges 
harree ſeyn. Darnach, daß auch die Unter« 
tdanen, fih vor dem Gift fleißig huͤten, und ihre 
rechte Prediger, fo ihnen das Evangelion rein 
und lauter vorhalten, ihnen laffen freulich bes 


gener Seel Seligkeit willen. Denn es fehlet 
an desleidigen Teufels Willen nicht: Er wollte 
gern jedermann, hoch und nieders Standes ; klein 
und groß, jung und alt, in diefe Netze verwi— 
ckeln. Und um diefer Urſachen willen, find 


fateinifch im Druck ausgangen, verbeuticher, 

daß, fo viel möglich, des Teufels Vornehmen 

dadurch gewehret, und Chriſtus, (Unſers GOt⸗ 

tes und Heylandes,) Reich gemehret 
werde. Amen. 153585. 


Wider das gotteslaͤſterliche und ſchaͤnd⸗ 


iſt ausgegangen, etliche Artikel, geſtellet 
durch Philip. Melanchthon zu 
Wittenberg. 


GOtteslaͤſterung und AYufrüpre, —— 
elbe 


Achtung nehme, daß die, ſo im Regiment ſind, 
GOttes Wort treulich verſorgen; ſolchen Scha⸗ 


fohlen ſeyn, und fleißig hoͤren, auch um ihr ei⸗ 


dieſe Artikel, ſo in dieſem Jahr zu Wittenberg 


liche Buch, ſo zu Muͤnſter im Druck neulich 


1. 
iſt zu Muͤnſter ein Buch ausgangen, vol 
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ſelbe Babe’ ic) dieſe nachfolgende Artikel ſtellen ein weltlich Reich feyn. Denn alfo fage der HErr 
wollen; daß jedermann fehen möge , was vor Chriſtus felber Koan.ıg: Mein Reich iſt nicht 
Schande, kalter, und Unſinnigkeit hinter der von diefer Welt. Und Joan. 21. [c.20,21.13 
Wiedertäufer Motten und $ehre ftecfe, und fi] Die mich mein Dater geſandt bat, fo fende 
defto beſſer vor ſolchem Irrthum hüten und be⸗ ich euch auch. Weil nun Chriftus Fein welt 
wahren Fünne. x licher Regent gewefen, der mit Gewalt gefah⸗ 
2. Zum erften lehren fie, daß vor dem jüng-| ven Bat, fondern nur ein Prediger, der Ges 
ſten Tage, das Neid) Ehrifti alfo muß ange walt gelitten Hat: fo folget, daß alle die, ſo zu 
‚richtet toerden, daß allein Die Frommen und| feinem Wort zu predigen, berufen, und von. 
Auserwaͤhlten (welche fie feyn wollen,) regiren, ihme gefande find, aller weltlichen Gewalt ſich 
und alle gottlofe Negenten, fo ihren Glauben! entſchlagen, und in Geduld und Leiden, ihrem 
nicht annehmen wöllen, ausgerottet und um-| Meifter Ehrifto nad), fich gewöhnen follen, 
Drache follen werden. Aber die der Teufel fender, als die Wieder- 
3. Zum andern, baß die Unterthanen ihren taͤufer jegund, Die mögen für das Wort, das 
Hberherren das Regiment nehmen, und fie) Schwere nehmen, und für die Wahrheit, Luͤ⸗ 
enıfegen follen. | gen, und teufeliſche Jerthum predigen; mwiefte 
4. Zum dritten, ob wol die Apoftel keinen jetzt zu Münfter oͤffentlich thun, und ſich an 
‚Befehl gehabt, fich des weltlichen Regiments andern Derfern mehr zu thun unterftehen wer⸗ 
anzumaffen, und mit dem Schwert fahren; ſo den, wo die Dberfeit eines jeden Orts nicht in 
follen doc) Die jeßigen Prediger ſich des der Zeit Dazu thun, und den bejeflenen tollen 
Schwerts annefmen, und durch Gewalt ein Leuten mit Gewalt fleuren wird. 
neu Regiment anrichten. Er 9. Alfo verbeut er aud) mit Elaren Worten 
5. Zum vierten, daß Fein Heuchler, falſche den Apoſteln und Predigern alle Gewalt und 
Chriſten, noch Gottloſen in der Kirche ſeyn, Rache, da er jagt Matth.20. Marc. 103 Ihr 
oder geduldet werden follen, wiſſet, daß die welslichen Sürften und die 
6. Diefe vier Stüdefegen fie Elar in Einem| Oberherren haben Bewalt, aber unter duch 
Artikel; und id) habe fie darum hie erzaͤhlen ſoll es nicht fo feyn. Und Match. 26: Wer 
wollen, auf daß jedermann möge urtheilen,jdas Schwert nimmt, foU durch das 
was es vor ein Geift fen, der fie treiber; weil| Schwertumfommen. tem Matth.5: Ich 
fi ſolch greulich tügen und Irrthum öffentlich fage euch, ibr ſollet dem Llebelnichtwiders 
efennen, und im Druck laffen ausgehen, ſtehen. 2 Corinth. 10: Ob wir wol im 
; ; 2 Steifch wandeln, fo flreiten wir doch nicht 
Verlegung deo erſten Stuͤcks floifebticher Weife; denn die Waffen unfes 
7. Es ift ein unchriftlicher Irrthum, daß rer Ritterſchaft find nicht fleiſchlich. 2Co⸗ 
Ehriftus vor dem jüngften Tage ein ſolch Reich rinth. 3: Wir führen das Amt des neuen 
- ‚anrichten werde, da allein die Gortfeligen herr: | Teftaments, nicht des Buchftabens, fon» 
fhen, und alle Gottlofen mit dem Schwert|dern des Beiftes. Hebr. 8. Ich will mein 
vertilgen follen. Denn weil das Reich Epriftil Geſetz in ihre Herzen geben. Eolof.2: So 
ein geiftlich Reich Ift, da die armen Gewiſſen ihr denn nun gbaeftorben feyd mir Ebrifto 
durch den Ölauben Troſt und Errettung ſuchen den Sagungen der Welt, was laffer ihr 
follen, wider das Schredfen der Sünden, To:|cuch denn fangen mit Sasungen, als Ies _ 
des und alles Unglücs; würden ſolche Ver⸗betet ibr noch in der Welt! Und darnach 
Beiffung GOttes und Uebung des Glaubens |&otefl. 3: Leget ab alles von euch, Zorn; 
gar ausgetilger, fo man aus dem Reich Chriſt Brimm, Boeheit; und. ziebet den neuen 
ein weltlich zeitlich Reich machen wollte. Menſchen an: De ift Fein Grieche, Tude, 
8. Dazu har man auch Zeugnif genug aus] Beſchneidung, Dorbaut, ıc. | 
der Schrift, daß das Reich Ehrifti nicht fol 10, Diele Zeugniffe alle lehren, daß Ehriftus - 
me. -2 i BEI ET Reich 
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Reid) vom weltlichen Reich abgeſondert ep; 
und die Chriſten nicht allein Feine Gewalt üben, 
fondern aud) alle Gewalt um GOttes Willen 
gern leiden, und nicht neues in Regimenten oder 


andern bürgerlichen und weltlichen Handeln. 


- vornehmen follen. 

Verlegung des andern Stuͤcks. 
1% Diefer Areifel ift gar aufruͤhriſch, daß 
die Untertanen ihrer Oberkeit das Regiment 


nehmen, und ſich an ihre Statt fegen ſollen. 


Denn fo fagt St. Paulus Rom.ı3: Es ſollen 
‚alle Menſchen, ein jeder feiner Oberkeit ge- 
borfam feyn. Und Matth. 26: Wer das 
Schwert nimmt, foU durch das Schwert 
"umfommen. | 

12. Zumandern. Weil es nun offenbar und 
am Tage ift, daß die Wiedertäufer Aufrührer 
find: fo follen die, fo in Regimenten figen, fie, 
als öffentliche Landraͤuber Itrafen, und ihnen 
wehren. 


Derlegung des dritten Stuͤcks. 

13. Diß iſt aud) eine Anzeigung einer ſchreck⸗ 
lichen Berblendung, daß fie halten und lehren, 
die Prediger mögen, ohn und rider den Befehl 
Ehrifti, dag Schwert brauchen, ob es wol 
Ehriſtus feinen Apoſteln verboten habe. Denn 
Das Predigtamt foll jegt nicht anders feyn, 
denn es zuvor geroefen iſt; und Diefer Spruch 
foll für und für in der Kirche bleiben von den 
Predigern des Evangelü, Joan. 21 [20,21]: 
Wie mich mein Pater gefandt bat, ſo fen- 
de ich euch auch. ; 

Verlegung des vierten Stücke, 

14. Diß ift aus der heiligen Schrift aud) ge- 
wiß genug, daß vor dem jüngften Tage Feine 
ſolche Ausfonderung geſchehen foll, daß die 
Frommen von den böfen und falfchen Chri- 
ften follen abgefondert werden; Und daß dieſel⸗ 
be Abfonderung allein in jenes Leben gehöre, 
und bie auf Erden unmöglid) fey. 
fagt Epriftus tue. am ıg. von feiner 
kunft: Meyneſt du, daß des Menſchen 
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gen, und der eine wird angenommen, der 
ander aber wird verlaflen werden. 
ift ja, (meyne ich,) Klar genug; daß böfe Bu⸗ 


ben bis an das Ende der Welt, unter Den from: 


men Ehriften bleiben werden. > 


Chriſtus: Die Ernte ift das Ende der Welt; 


Aergerniß, und die Unrecht tbun, und wer⸗ 
den fie in den Seuerofen werfen, x. Es 
ift aber ſehr lächerlidy, daß fie fagen: Sie find 


fen Fönnen, e 


16. Aber was darf es viel Zeugnig? Iſt es 


zuvor verkuͤndiget, wie Die legten Zeiten ſehr 
fährlicy fenn werden, und felber fagt: Wenn 
würde Fein Menſch felig. U:d St Petrus 


bisan jüngften Tag bleiben und herrfchen werse, 


men nicht follen regiren. Iſt auch bie zu ver⸗ 


falſche Chriſten von der Kirche abzufondern. 
Denn die Kirche wird bie auf Erden nimmer» 


den Darunter ſeyn. Aber in jenem $eben wird 
es recht gefondert werden. 


Das 


mehr fo rein feyn, es werden allmege boͤſe Bu⸗ 


Im 


15. Alf Matthäi 13. in dem Gleichniß ſpricht 
die Schnitter find die Enael: Der Mens 


ſchen Sohn wird feine Engel fenden, und 
fie werden fammien aus feinem Reich alle: 


dieſelben Engel, fo ſolches zu hun gebuͤhre, mel 
ſie doch nur den Leib toͤdten, und die Seel nicht 
in das hoͤlliſche Feuer, mie der Text ſagete, wer⸗ 


doch offenbar, daß Chriſtus une warnet, und 


diefelben Tage nicht verfürzet würden, P 
in feiner andern Epiſtel zeuger,daß di: GOttloſen 


und die Gottfeligen von ihnen Verfolgung leiden — 
müffen. Daraus ift es je Flar, daß die From» 


merfen, Daß den Menfchen unmöglich it, alle 


17. Hiemagftdufagen: Wie foll man denn 


die Dropbeten verftehen, meldye oft von dem 


Reich Eprifti reden, als follte es ein meltlih 


Reid) werden ; darum auch) die ungen im 
Evangelio [Marth. 21.], und die Juden bis auf 
den heutigen Tag hoffen auf einen Mefliam ver 


Denn allo ein weltlich Regiment anrichten, und fie zu 
legten N weltlichen Fuͤrſten machen werde? 


18. Antwort. [1] Das Evangelium leget 


Bohn , wenn er fommen wird, auch Blau: |uns die Propheten recht aus, Darum muß man 


ben finden werde auf Erden? Und tucaam ſolche Figur aus dem Evangello deuten, und 


173 Es werden zween in Einem Bette lie⸗nicht dem bloffen Buchſtaben allein folgen ; 
we 
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weil doc) der Tert felber zwwinget zu einem an ſeyn. Da will er ja, daß die Ehe nur zweyer 
dern Beritand,denn Die Wortelauten. Denn|Perfonen, Mann und Weib, feyn fol. - 


[1] die Propheten felber zeugen, daß Ehriftus] 23. Wiewol nun den Juden mehr denn Ein 
fterben foll: darum wird er jenicht leiblic) herr- | Weib zu haben, im Geſeß unverboten gemein 


ſchen. [2] Item, fie fagen: vie Chriften ſol⸗ iſt; fo iſt es Dennoch wider das natürliche Ges - 


len geiftlich aetröftee werden. Es darf aberifes. Denn es der Natur am meiften ahnlich) 
des Troftes niemand, denn der in Angſt und und gemäß iſt, Daß die Ehe nur zwifchen zweyen 
Elend ift: Darum werden die Chriſten nicht Perfonen ſey, wie fie GHtt zum erften im Pa» 
weltliche Herren feyn; wie er ſagt Jeſaiaͤ 61 :radeis hat eingefeger, fo es anderft eine freund« 
Er bat mich aefandt, den Elenden zu pre: liche, ehrliche und züchtige Ehe ſeyn fol. Wie 
‚digen, den Befangenen eine Erledigung, auch die riechen davon geredet, und andern 
den Bebnndenen eine Üefnung; zu predi-| Barbaris, als eine fondere Schande, aufgeruckt 
gen ein angenehmes Jahr dem JERATYL haben, daß fie viel Weiber nehmen. | 
[3. Item, fie weiſſagen, wie die rechte Kir⸗ 24. Und hie ift wohl zu merken, daß Lamech, 
che Berfolgung leiden muß. La] Item, daß welcher von der Gottloſen Gefchlecht war, diß 


Epriftus Reich ein ewiges Reid) feyn fol. Diß zum erften Hat angefangen; und Abraham es 


alles Fan und mag nicht gedeutet werden auf darnach getban hat, Darum, daß feine Sara 
das weltliche Reich. unfruchtbar war. Diefem Erempel nach iſt es 
19. [III.] Ueber das alles, ſtrafet Chriſtus weiter eingeriffen, und GOtt hat es fo in Ge- 
die Apoftel im Evangelis fehr oft, daß fie in duld Kin laſſen gehen. ö Ks 
Wahn waren, als follte Chriſtus Reid) ein] [Verlegung des ſiebenten Stüce.] 
weltlich Reid ſeyn, mie andere Königreihe) ,;, Zum fiebenten, ift diß eine fehrec£liche 
auf Erden, und fpricht: Ehriftus muͤſſe Ti Brinpeit und GOktesläfterung, daß fie Ohn 
‚den, und nice, regiren. Und Die Apoflelafte Scheu fagen dürfen: Chriftus habe fein 
bernadhmals felber Deuteten der Propheten Fleiſch nicht von der gebenedeyeten Sungfrauen 
Spruͤche ayf ein geiſtliches und ewiges Reich. Maria genommen. So doc) alle Schrift zeu. 


. Apofielgefch. 2. und 13. get, er foll aus dem Samen Abrahä gebe» 


Verlegung des fünften Stücks. von werden; und er felber fich einen Sohn des 
20. gm fünften, ſchlieſſen die Wiebertäu.| Menfchen allentalben nennet. Aber man fpü« 
fer zu Münfter in iprem Bud): Es mögenie-|tef bie, daß die Wiedertäufer noch mehr im 
mand felig werden, er habe denn nichts eigenes, | Sinn haben, wider Chriſtum den Sohn GOt⸗ 
und gebe all fein Geld und Gut in die Gemein tes zu läftern, und es doc) noch nicht an Tag 
dinweg | geben dürfen. 
21 Diefer Artikel iſt nicht allein gottlos, und Beſchluß. F— 

wider das Evangelium, welches alle buͤrgerliche 26. Dieſe ſchreckliche Irrthume und Aerger— 


Ordnung und Geſetz un verruckt läffee, undden niß find ohne Zweifel eine Strafe der groffen 


Stieden zu Kalten gebeut; ſondern if aud) zu Sicherheit und GOrtesläfterung, fo jetzt in der 
Aufruhr dienſtlich. Weit allenthalb iſt. Darum was fromme 
[Verlegung des ſechſten Stuͤcks.]) |gortesfürchtige Herzen find, die wachen und 
22. Zum fechiten, laffen fie zu, und gebie-| beten, daß fie in der Anfechtung beſtehen mö- 
ten auch, daß ein Mann mehr denn Ein Ehe⸗ gen, und nicht auch verführet werden, Amen, 
weib haben mag und fol, So doch Shriftus) - aa a : 
im Evangelio mit Flaren Worten die Ehe, der 49. | R 
erften Einfegung im Paradeis gemäß, gefal-} Dhil. Melanchthons Verlegung etlicher 
ten haben will. Denn er fpricht: Erunt duo] unchriftlicher Artikel, welche die Wiederz 
‚in carne una, Es werden zwey Ein Fleiſch taͤufer fürgeben [1536.) 
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—— ſſge rket und gefunden wird, da follen die Chri« 

Dh kurze Schrift ift geftellee zu Unterricht ften vorfichtig feyn, und Scheue Baben, vor 
und Erinnerung der Einfältigen, damit |folcher Secten. VE 

- fie ſich defto fleißiger hüten, und deſto befferzu| 5. Alfo lehret 


 Secteder Wiedertäufer. Und wiewol die ganze werden Speife und Ehe verbieten, und aus 
$ehre der Wiedertäufer, vol Irrthum und folhen ihren Werfen, neue Gerechtigkeit und 
Blindheit ift, und fie felber ungleich find, alfo, Vollkommenheit, machen. Dergleichen ver 


| Sanct Paulus die falfchen 
bewahren wiflen, vor der graufamen teufelifchen | Seifter Fennen, ı Timoth. 4. und ſpricht: Sie 


daß bey etiichen, ais bey dem mördifchen Hau- 
fen, fo zu Münfter in Weftphalen gewelen, 
noch mehr und graufamer Irrthume gefunden 
werden: fo find doch hie allein nahmhaftig er- 
zähle, etliche Artikel, welche Die Wiedertäufer 
fajt alle zugleich, erſtlich fürgeben, und von 
welcher. wegen etliche, neulidy in diefen Janden, 
geftrafee find. Und nachdem ihre Irrthume, 
zum theil fteeiten wider das geiftliche Weſen, 
das die Seele allein belanget; zum theil auch 
Aufrußr lehren, und Zerftorung des leiblichen 
Regiments, und der weltlichen Stände und 
Ocdnung; ſo find hie etliche Artikel vom leibli- 
chen Negiment erftlic) erzählet, und iſt ſolches 
aus zweyen Urſachen bedadıe: Gh 
2. Die erfte Urſach iſt, daß die Einfältigen 


an diefen Artikeln, welche leicht zu verftehen 'fel, gedachte Wiedertäufer- Secte iſt unrecht, 
und eitel Berfüßrung, Durd) den Teufel erre⸗ 
gen, daß der Wiedertäufer Secte unrecht, wi⸗ get. ER 
7- Darum follen vie Einfältigen diefe grobe 
t 


und zu richten ſeyn, klar ſehen und lernen mö- 


der GH, und aus dem Teufel ift. 


Zeiten, 


‚bieten die Wirdertäufer alle weltliche Regi⸗ 
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‚ment, und Gehorſam, Eid und Eigenthum = 


‚der Güter, und zerreiſſen die Ehe; welches doch 


be chriftliche Weſen und Heiligkeit fen; wie vor 
die ſchaͤndlichen 
gehalten haben, und gleich ſolches Geſpenſt den 





‚öffentlich, und nicht geringe. Irrthume find, 


denn daraus folger Zerrüttung aller Regiment, 


und dazu geiftliche Blindheit) ; fo iſt nicht wei⸗ 


3. Denn wie Chriftus ſpricht: Daß die fals |Artifel anfehen, und betrachten ; und gedenken, 


ſchen Propheten , in Schafsfleidern um: 
ziehen, und find doch inwendig eitel reiffen- 
de Wölfe: alfo auch die Wiedertäufer, betrie- 
gen vie Einfältigen, mit Schein etlicher eigen 
erdicjteten Werke, nemlich, mit erdichteter 
Demuth und anderer Heucheley, damit fie den 
Schalk deden. Aber den Frommen und vor- 
fihtigen Chriften ift noth, der Wiederräufer 


Geiſt und eigene erfundene Lehre, das iſt, Das. 


fürnefmfte und befondere Haupiftük ihrer 
Secte, zu erforfchen, und die Schafsklei— 


der aufdecfen, und das woͤlfiſche Herze kennen 


und merken lernen. 

4. Nun iſt die rechte und gemiffe Probe, all« 
zeit, allee Secten und Geiſter, daß man fehe, 
ob fie öffentlich Falfche und unchriſtliche Lehre 


daß folche grobe Irrthume, jedermann zu eis 


ner Warnung vorgefteller find, daß man ſich 
wifle vor der Wiedertaͤufer Secte, defto mehr 
zu ſcheuen und zu hüten, und allezeit das geift« 
liche Auge aufthun, und nicht achten Die falſche 
Demuth und andere 
Schandflecken und die teufelifche Gift, daruns 
ter verborgen, merken, und dargegen Elar GOt⸗ 
tes Wort halten: alfo fan man ſich vor des Teu⸗ 
fels tiften bewaßren. 


alles GOttes Ordnung feynd: und geben für, 
daß folche ihre erdichtere Werke, Das rechte ho⸗ 


ger Manichäl au - 


Heucheley; fondern den - 


8. Denn fo man den lügenhaftigen Geiſt, in 


etlichen Eiaren und greiflichen Artikeln, gemers 
fee und gefpüret Bat; fo weiß man, daß man 
in andern Artifeln, davon die Einfältigen mes 
niger verftehen, nicht dem lügenbaftigen Geift 
glauben foll; fondern aus GOttes Worte gie 


fürgeben,, und ernftlich für noͤthig und gemiß |ten beftändigen Bericht gewarten und lernen. 
keeiben und vertheidigen, Wo diefe Malelger | 9, Diß ift die eine Urfache, Darum —— 
dieſe 


U 


teuten, mit der feltfamen, wunderlichen Heilige 
keit vor die Augen gemacht, wie zuunferen Zeile 
‚sen die Wiederfäufer, x 
| 6. Dieweil nun fo viel fürnehmer Artikel, 
!und Hauptftüc in der Wiedertäufer Lehre, 


\ 
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Diefe Artikel, vom weltlichen Regiment, erzaͤh⸗ groſſe Heiligkeit, und lehreten: Ein Epriftfolte 
let find. das Schwerdt nicht fuͤhren, follte alles Teiden; 
10. Die andere Urſache iſt, daß maͤnniglich wollten aud) erftlich Feine Oberkeit, fondern 
‚Daraus verftehen möge, daß die Dberkeit ſchul⸗ ‚allein Propheten und Prediger haben. Dar: 
dig iſt, mit ernfter Strafe der Wiedertäufer nad) verjageren fie ihre Bürger, und nahmen 
Secte zu wehren. Denn das ift öffentlich und ihnen die Güter, als die Räuber; und mach« 
ganz gewiß, daß vie DOberfeit ſchuldig iſt, ten einen König; und hatten vor, das Land 
Aufruhr zu wehren, welclichen billigen Gehor⸗ herum mit dem Schwerdt unter ſich zu bringen, 
fam und Elopfliche zu erhalten, ven Eheſtand als Mörder: dazu trieben fie allerley Unzucht. 
zufchügen und zu handhaben. Nun ſtreitet dar⸗ Alſo brach ihr Geiſt heraus, da er meynete 
wider das Hauptſtuͤck in der Wiedertaͤufer Secte, Raum zu haben, und ging, wie man pfleget 
te ihre Artikel klar beweiſen. Darum iſt ohn zu ſagen: Der Teufel kann ſich ſonſt gat ver⸗ 
— die Oberkeit ſchuldig, ſolche ſchaͤndliche, ſtellen und ſchoͤn machen, allein die Fuͤſſe 
moͤrderiſche Lehre zu wehren und zu ſtrafen. kann er nicht bergen; das iſt: endlich und im 
ı1. Denn welche Zerruͤttung würde folgen, | Ausgange kennet man des Teufels Verführung, 
fo diefe Irrthume überhand nehmen, nemlich, 14. Aber Epriften follen fürfichtig feyn, und 
daß Ehriften Feine andere Oberfeit haben follen, |die Liſte und der Verführung wahrnehmen, ehe 
denn allein Die Diener des Evangelii; item, Daß |fie gefangen werden. Wie man nun zu Muͤn⸗ 
man ber Dberfeit Eeinen Eid fehmeren foll; ſter hat müflen wehren und ftrafen, nachdem 
item, daß niemand foll Eigenthum haben, fon: die Wiedertaͤufer öffentlichen Raub und Mord - 
dern alle Güter follen in gemein gegeben wer- mit der That getrieben haben: alfo ift die Ober⸗ 
den, gleich als follte man Sackmann in allen keit ſchuldig, Denen, fo dergleichen aufrührifche 
Städten und Regimenten machen; Item, daß | Artikel Halten und ausbreiten, und nicht davon . 
Eheleute mögen, allein von wegen der Ungleich- abſtehen wollen, zu wehren und fie zu ſtrafen, 
beit im Glauben, ven einander gehen. Wie als denjenigen, fo das Schwerdt gezuckt Haben, 
wir denn auch etliche befunden haben, die ihr job es gleich nody zum Streich nicht kommen iſt. 
Weib und Kind, ungedrungen und ohne alle| Das fey gnug davon, warum bedacht ift, die 
Urfad), verlaffen haben, und, aus diefer fchänd- | Artikel vom leiblichen Regiment erſtlich zu er⸗ 
lichen Lehre, andere Weiber zu ſich genom- zaͤhlen. N 
men. Das ift ja leicht zu verftehen, daß dieſe 15. Es follen auch alle Chriſten bey diefen 
erzaͤhlte Artikel eitel Aufrußr, Raubund Mord, |Artifeln betrachten, daß des Teufels Mache 
darzu Unzuche und Ehebruch lehren und pflan« ſchrecklich und groß if, Daß er in ſolchen grö⸗ 
zen. Dagegen ift Fein Zmeifel, daß hierinn ben Artikeln menſchliche Herzen und Vernunft 
der Dberkeit gebühre, ernftliche Strafe vorzu: ſo Bart verblenden kann, daß die allergröbften 
nehmen, aus Gehorfam, den fie GOtte ſchul. | Sünden und Schanden, als Aufrufe, Raub, 
dig iſt; GOtt zu Sobe, und den Unterthanen und Ehebruch, fol für die hoͤchſte Heiligkeit 
zu aut an teib und Seele,  - geachtetwerden. Dasiftja kraͤftiger Irrthum, 
12. Und obgleich erliche arme Leute, welche | welchen die Welt mit ihrer graufamen Sicher. 
-fonft nicht muchwillig und frevel find, in diefe heit, und Verachtung des Beiligen görtlichen 
Irrthume fallen; iſt doch noch, der Secten und | Wortes verdienef, wie Sanet Paufus ſpricht, 
dem Samen zu wehren: und foll die Oberkeit und der Welt von wegen foldyer Verachtung 
niche leiden, daß ſolch giftig Gefchmeiß weiter draͤuet. Diefer Zorn und diefe Strafe ift alle⸗ 
ausgebreitet werde, | zeie in der Welt gar ſchrecklich gangen, und 
13. So beweifet auch das ſchreckliche Exem⸗ wird zu diefen legten Zeiten viel gröffer feyn; 
pel zu Münfter, daß der Wiedertäufer De-|denn der Trug und Verachtung GOttes, Fre⸗ 
muth und Geduld eitelceufelifche Heucheley iſt. vel und Fuͤrwitz wird gröffer; darum müffen 
Denn zu Münfter mar auch der Anfang eifellgraufame Strafen folgen. Derhalben follen 
oQutheri Schriften 20, Ch. Teste wir 





WVrerſuchung fallen laffen. ; 
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» wir diefes ſchreckliche Erempel der Wiedertaͤufer fer leiblich Leben gefaffer habe; daß wir darinn 
anfehen, und diefe und dergleichen Strafe fürdı-|den Glauben gegen GOtt üben , und [ein-Jens 
ten, und ung beſſern, und mit rechtem Ernſt der gute Erempel vortragen ; auch was wir alle 
Gottes Wort lernen und lieben, und in Got-| einander dienen, Liebe erzeigen und beweiſen. 
gesfurche bitten, Daß er uns niche wölle in Dig find die rechten hohen Gortesdienfte, dar 
von uns das heilige Evangelium prediget. 7 
16. &s follen fi) aud) die Srommentröften,| 18. Aber menfchlich Herz bleiber niit gern 
und bedenfen, daß rechter Glaube müffe An⸗ bey diefen Gortesdienften, und bey GOttes 
fechtung haben: darum follen fie geruͤſtet ſeyn Wort, fondern fucher allezeit andere Wege, und. 
mir GOttes Wort, wider alle Aergerniß. Und ſonderlich fperret man die Augen weit auf, wenn 
wiewol Anfechtung in der Chrifterheit zu allen |man nicht gewöhnliche Werke, fondern etwas 
Zeiten in Diefee Welt bleibet; fo iſt doch zu neues und. befonderes erdichtet hat. Diele 
boffen durch GOttes Gnade, daß diefes Gift Heiligkeit thut menſchlichem Herzen fo fanft, 
der Wiedertäufer nicht lange bleiben wird, wird fo hoch gehalten, daß auch im alten 
fondern wird bald. wiederum verfchwinden.| &efes die Leute aus Diefer falfchen Luft, Hofe 
Denn der Wiedertäufer Secte ift nicht un-|fart und Wohlgefallen in eigen erdichteren 
gleich den Manichaͤis, und fiehee, als fey eben Werfen, ihre Kinder opferten und toͤdteten. 
der Teufel der Wiedertäufer Meifter, der vor | Darum ift nidye Wunder, daß jesund die Wie 
Zeiten die Manichäos erreger hat, welche aud) | vertäufer und ihr gleichen, ihre Werk fo hoch 
ſolche falfche Heiligfeit fürgaben, mit Ber achten und lieben, daß fie ſich mit groſſer Kühne 
achtung aller weltlichen Regiment und Stände ; beit in Tod geben. Denn alfd Eehren fie auch 
und wollten Feine Schrift und Lahr haben, fon: die Lahr ganz um. Gie wiſſen nichts von der 
dern wollten allein halten, was fie der Geift| Helligkeit im Herzen, und richten an eine aͤuſ⸗ 
lehret, gleichwie jegund die Wiedertäufer re ferliche neue Heiligkeit, nemlich; Zerftörung 
den; verdammeren auch den Eheftand, und|guter Ordnung und Sireen, der Regiment, 
trieben daneben groffe fehändliche Unzucht. des Eines, des Eigenthums und Eheſtandes. 
Wie nun diefelbige Zeit die Manichaͤi, wie! Diefe Zerflörung und Barbarey ſehen fie an 
- wol es ein groß Geſchmeiß war, dennoch nach |für hohe Föftliche Werfe; nicht darum, Daß es 
etlichen Jahren untergangen, und ganz ver-|etwas fremdes und ungewöhnliches iſt; ſon— 
lofchen find: alfo, obaleich der Wiedertäufer|dern vielmehr darum, daß der Teufel, welcher 
Wuͤten ein ſchrecklich Anfeben: bat; wird es fie.befeffen hat, Luſt daran hat, die Leute von 
doch, als durch GOttes Gnade zu hoffen ‚| GOttes Wort und Drönung auf eine andere 
nicht mächtiger werden , und nic;tlang bleiben.| Straffen abzuführen, und damit Abgötterey 
17. Nun wollen wir von bemeldeten Arti-| und allerley Sünde anzurichten. 
feln reden. Aber zum Eingang ift north, diefe\ 19. Hieraus iſt wohl zu verfteßen, aus wel⸗ 
Stuͤcke hie zu mercken, und wohl zu betrach-| chem Grunde der Wiedertaͤufer Irrthum vom 
- sen, Daraus man aud) der Wiedertäufer Geiſt leiblichen Negimene herkoͤmmt; nemlich, daß 
richten kann; nemlich, daß die Wiedertäufer an fie des Hauprftücfs in chriftlicher Lehre fehlen, 
dem fürnehmeften Stück hriftiicher Lahr fehlen.! und wiflen nicht, was dhriftliche Gerechtigkeit 
Denn das foll fürnehmlich in chriftlicher Lahr ift; und meynen, es fey nur folche äufferliche 
geprebigee und getrieben werden, daß chriftliche| ungewöhnliche Weile. Dazu ift wohl zu ver⸗ 
Gerechtigkeit und Heiligkeit fol im Herzen! ftehen, daß dieſe Irrthume, vom leiblidyen 
feyn, rechter Glaube und Vertrauen auf Chri⸗ Regiment, nicht allein äuflerlich Schaden thun, 
ſtum, ernftliche Gottesfurdhe und Siebe: -und| Aufruhr und Zerftörung anrichten, welche doc) 
ſollen aufferlich leibliche Regiment und Stände, | billig mit groflem Ernſt follen verhüret werden? - 
von GOtt geordnet, für GOttes Gebot, und fondern thun auch) Schaden im geiftlichen We⸗ 
gute Werk gehalten werden, darein GOtt un.Lfen; denn zu dem, daß Mord und —— 
uͤn⸗ 
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Sünden daraus folgen, verdunfeln fie aud) lich fey, beweiſen erftüich die Erempel in der 
den rechten Verftand von chriftlicyer Gerechtig IBeiligen Schrift, in welchen zu fehen, daß viel 
keit, und. weiſen die Leute von Chriſto, und heiliger teufe, Könige, Fuͤrſten, und Amtleute 
vom Glauben, auf neue tolle MWerfe, welche |gewefen find, und das Schwerdt nad) Ihrem 
doch in Wahrheit eitel Unordnung, Verwuͤſtung, Stand und Amt gefuͤhret. Chriftus lobet den 
Schande und Lafter find. = Hauptmann, Matthaͤi am g. und preifer. feiz 
20, Schredlidy ifts zu hören, daß menſch⸗ nen Glauben fo hoch, daß er ſprach: Er haͤt⸗ 
liche Herzen fo fehr verblendee werden. Denn |te nicht ſolchen Glauben in Iſrael gefun- 
die Wiedertäufer Haben noch nicht höhers oder |den. Diefer Hauptmann war ein Roͤmiſcher 
anders erdache, denn diefes : Li] Man foU die Krieger, wie er felber anzeiget; und wird den. 
Rinder nicht taufen ; [2] und fol keine noch von Chriſto gepreiſet, als ein groff:r Hei⸗ 
Überfeit, Eein Regiment baben; [3] Eein | liger und GOttes Kind. Dergleichen wird der 
Eides Pflicht thun; [41 nicht eigenes be- | Hauptmann gelobet im Buch von der Apoftel 
balten; undL5] Weiber nehmen, ihrer Secte| Geſchichte, zu welchem Sanct Peter gefandt 
anhangig. Nun bedenfe dod) ein jeder Ver wird. So find Abraham, Joſeph, David, 
nünftiger dieſe Stücke felbft; welche Heiligkeit Ezechias, Daniel, und viel andere heilige 
Ean biefes ſeyn? Es ift ja oͤffentlich, daß fol«|chriftliche Leute gemefen, und Haben gleichwol 
ches nichts anders ift, denn eine graufame Ver⸗ das Schmwerdt geführet. tem, in Pfalmen 
wuͤſtung. Die Kirche wollen fie zerreiffen mit ſtehet von Chriſto: Rönige werden ihn an- 
Berbierung der Taufe: die andern Artickel find|beten. Daraus iſt klar, daß auch erliche Koͤ⸗ 
eine Zerftörung des leiblichen Lebens, aller Zucht nige und Fürften Chriften feyn werden. - - 
und gufen Ordnung, die doch auch GOttes 24. Zum andern. !ucä 3, da die Krieger 
Gebet und Werk find, Nun haben jadie Wie|und Amtleute Johannem den Täufer fragten: 
dertaͤufer Eeine andere Heiligkeit, Darum fie ſich was fie thun follen? antwortete er: fie ſollen 
von uns Abfondern, denn bemeldete fchöne Ar⸗ fich mit ihrem Sold benügen laſſen, und 
titel; mas fönnen fie Denn ver Heiligkeit rüß-| niemand Gewalt oder Unrecht tbun. Das» 
men? Warum follte fich ein Chriſt vor ihnen | mit iſt das Amt beſtaͤtiget und gelobet ; dieweil 
entfegen? Ja ein Chriſt foll merken, daß der er fie im Solde bleiben laͤſſet, und fpriche: fie 
Wiedertäufer Secte, eitel teufelifcher Betrug ſollen ihre Sölde Haben. Denn der Sold ges 
it; darum foll ee muthig feyn im Glauben ‚Ihöret zum Amt. 
und den Teufel getroft verachten, und ihm Wi) 25. Zum dritten. Der Wiedertäufer gruͤnd⸗ 
derſtand hun, ein jeder nach feinem Beruf und liche Meynung ift dieſe, daß die ordentliche 
Amt, Strafe im Regiment eitel Sünde und Tyran- 
> 21. Das fen hle genug, zueiner gemeinen Er⸗ nen fen; Denn Die Rache fen den Chriſten ver» 
innerung, auf die folgenden Artikel; daß dielboten, mie gefchrieben ſtehet Roͤm. 12: hr 
Einfältigen defto fleißiger betrachten, worinn ſollet euch nicht raͤchen, ı. Dieſes iſt der 
ein chriftlich Wefen eigentlich ſtehet; und ſehen, Wiedertäufer Grund. Und folder Mißver⸗ 
daß die Wiederkäufer des rechten Ziels weit ftand giebet ihnen Urſach, daß fie ihre Geduld 


fehlen. Nun wollen wir die Artikel nad) ein-|für groffe Heiligkeit rühmen, und dazu verdam: | 


ander erzählen, und mit gutem Grund verlegen. a alle m or — ie —— 
muͤſſen alle Chriſtenwerke durchaus glei 
Der erſte Artikel der Wieder⸗ ſeyn. Das ſt eitel Blindheit, und ee 

/ taͤufer. — met aus unrechter Deutung der Schrift, und 
22. Daß Chriſten ſollen und koͤnnen nicht aus dem Mißverſtand, daß ſie nicht Unter⸗ 

in Oberkeit und Amt ſeyn, welches das ſcheid wiſſen zwiſchen dem geiſtlichen Weſen 

Schwerdt fuͤhret. im Herzen, und den aͤuſſerlichen Ständen, 

23, Daß diefer Artikel unrecht und unchriſt. a Rn und müffen unglelche Werke ha— 
— * 2 


— 
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ben; mie ber Mann und. das Weib, Baterund Aufruhr würde folgen, fo ein jeder Unterthan 
Kind, Aufferliche ungleiche Werfe haben, und |felber ftrafen, und felbft Richter ſeyn wollte? 
foll doch im Herzen einerley Gottesfurcht, und | Darum hat GOtt das Regiment wohl und nüß« 
Glauben an Ehriftum pn. ' lich geordnet. Br 

26. Darum, fo die Wiedertäufer die Spruͤ⸗ 2% 
che anziehen, darinn die Mache verboten wird; 
foll man wiſſen darauf alfo zu antworten, nem» 
lich: daß alle Rache, auffer dem Amt, ver: 
. boten iſt; aber die Rache im Amt, ift GOt—⸗ 
ses Gebot, und ein heilig gut Werk. \ Diefen 
Unterſcheid lehret ung die heilige Schrift felber, 
und iſt nicht von Menfcben erdichter. 
27. Denn Paulus ſpricht von dem Amt, wel⸗ 

ches das Schwerdt führet , daß es GOttes 
Werk und Drönung fey, und daß die Oberkeit | verlegen ift, bedarfs hie nicht viel Worte : ala 
EX ttes Dienerin fey, zur Rache und Strafe | ein find Die Einfältigen zu vermaßnen, daß fie 
der Böfen, und zum Schuß der Fremmen. | fleißig berrachten wollen , wie ſchrecklich diefer 
Aus diefen Sprüchen ift Elar , daß diefe Nache| Artifel if. Und daß diefer Artikel ver Wies 
im Amt nice Sünde iſt, fondern GEOttes | dertäufer auch falſch ſey, beweiſet Daulus Nom. 
Gebot und Ordnung, und ein rechter heiliger 13, da er fpricht: Es ift nörbig, unterthan 
Gottesdienſt. Und vdieweil das Amt nicht ſeyn, nicht allein pon wegen der Strafe, 
Sünde ift, fondern ein gut Werk von GOtt ſondern auch um des Bewoiflens willen, 
— fo mögen bie Chriſten ſolch Amt ha⸗ Diefer Spruch lehret, daß GOtt für Suͤnde 
en und gebrauchen, wie andere GOttes Gas halten, und ernſtlich ſtrafen wird, fo jemand 
ben, als -Speife und Tranf, ıc. nicht will unterthan ſeyn. Nun bindet piefer 
28. Sa, fie muͤſſen dieſes Amt erhalten, und | Spruch alle Menſchen auf Erden, und ſtehet 
niche zerftören ; denn dag Gefeg muß in der |in niemandes Gewalt, ſich davon auszuziehen. 
Welt bleiben, zur Strafe der Böfen, wie Pau-| Darum müffen alle Chriften weltliche Ober 
lus fprihe: Das Geſetz ift um der Unge- keit und Regiment haben — 
rechten willen. Nun iſt das Amt, welches 33. Zum andern, iſt oͤffentlich, Daß GOtt dieſe 
das Schwerdt fuͤhret, ein Stuͤck des Geſetzes. zwey Amt unterſchiedlich geordnet hat, das 
29. Zum vierten. GEOtt gebeut in der Predigtamt und weltliche Oberkeit; und Bat 
heiligen Schrift, man foU die Witrfrauen|befohlen, daß die Chriften unter beyden Aem⸗ 
und Waͤyſen fbügen: dieſes wird ja der tern feyn follen. Darum iftein greulicher Irr⸗ 
chriſtlichen Oberkeit geprediget und geboten: thum, diefe Aemter In einander mengen, oder 
darum ift die Strafe GOttes Gebot; und iſt das eine aufeben und weg nehmen; fo ſie doch 
chriſtliche Qerkeit (huldig, Strafe und Rache beyde GOttes Ordnung und Befehl find. Denn 
gegen den Boͤſen zu üben. es bat ja Fein Menſch Macht, GOttes Ordnung 
30. Aus diefem allen ift Elar, daß die Spruͤ⸗ umzuftoffen. 5— 
che, fo Die Rache verbieren , reden von den] 34. Daß aber die Wiedertaͤufer dagegen 

Werfen ‚ auffer dem Amt. Die andern! fprechen: die Stommen bedürfen der Strafe 

Sprüde, weiche die Rache preifen und gebie: | nichts, darum bedürfen fie auch der Öber- 

ten, veden von Werfen im Amte. Und iſt Feit und weltlichen Regiment nicht; ift eitel 

leicht zu verftehen, warum die Werke im Amte, Blindheit. Denn die Frommen bevürfen der 
und aufler dem Amt, ungleic) feyn muͤſſen j Oberkeit zum Schutz: Item, die Oberfeit bea 
benn folches iſt noth zu Erhaltung des Friedens darf der gehorfamen und frommen Chriſten zu 
und der Zucht, Denn welche Unordnung und Erhaltung der Regiment Darum a un 

tt 










Der andere Artikel. — 
'31. Chriſten ſollen Feine.andere Oberkeit 
haben, denn allein die Diener des Evanı 
gelii. ER | 
‚32. In diefem Artikel iſt noch Elärer zu fen 
hen, aus welchem Geiſt der Wiedertäufer 
Secte fey, denn zuvor. Denn hie wird zugleih 
die Oberkeit verdammet, und der Gehorfam 
zerriflen. Und dieweil diefer Artikel leicht zu 


— = , 


. 2136 2. Abſchn. b) wider andere Wiedertaͤufer und Vinteſprediger. 2137 


EHE unter diefer Ordnung haben, um beyder Suͤnde ift, fondern ein gut Heilig Werk, da- 
VUrſach willen; nemlid) , daß wir Schuß haben, durch GOtt geehret wird; fo man recht und. 
und dagegen daß wir dienen mit Leib und Blut, mit Wahrheit ſchweret, und ſolches nicht aus _ 
in allem Gehorſam und aller Treue, und zu aller Leichtfertigkeit thut, fondern dieweil es GOttes 
‚Zeit, in Kriegsnoͤthen und fonft, Helfen — Ehre, und die Oberkeit fordert. | 
nad) feinem Beruf, die Negiment, Frieden] 39. Daß aber die Wiedertäufer dagegen an⸗ 
und Zucht zu erhalten, und den Böfen zu meh: ziehen Marhäls: Du folt niche fhweren 
ren : zu dieſem Dienft gehören fuͤrnehmlich die, bey dem Tempel, ıc. iſt erftlich dieſes zu 
frommen Ehriften. Das alles Iehret Paulus antworten, daß hie der Eid nicht verboten ih; 
Noͤm.13. da er fpriche: Wir find der Über-|fondern diefes ift verboten, daß man Die Ehre, 
Feit gehorſam, Schoß und Ehre ꝛc. ſchul⸗ſo GOtt gebührer, nicht den Creaturen geben 
dig. Wer nun dagegen lehret, daß Epriften ſolle. GOtt ift allein der HErr, der die Her⸗ 
feine Oberkeit haben mögen; der lehret, daß zen kennet, und_Unmahrbeie flrafet: Darum 
man der Oberkeit ihre Gerechtigkeit, die ſie hat ſoll GOttes Name angezogen werben, und 
an unferem Gehorſam, entziehen möge: das nicht Der Tempel oder anders. 
ift öffentlid) wider Paulum. 40. Zum andern, ift zu antworten, da Chri« 
ſtus ſpricht: Ener Rede ſoll ſeyn, ja, ja,ꝛc. 





Der dritte Artikel, fpricht er: Euer Rede; bamit zeigeter an, daß 
35. Ehriften ſey verboten, Eid ſchweren, er den Eid verbeut in unfern eigenen und Private 
und Lid fhweren ſey Sünde. reden; nemlich, fo uns der Richter oder die 


36. Diefer Artikel ift auch eine Zerſtoͤrung Oberkeit den Eid nicht aufleger; item, fo nicht. 
weltlicher Regiment und Gerichte. Denn Re⸗ GHttes Ehr und anderer Leute GSeligfeit un" ⸗ 
- giment und Gericht find mit dem Eid gefaſſet. ſers Eides bedarf, Dagegen ift recht und noͤ⸗ 
Daß aber die Ehriften mögen Eide ſchweren, thig zu ſchweren, fo es die Dberkeie oder ver 
beweiſen erftlich die Exempel. Denn St. Pau-Richter fordert, wie gefagt iſt, Ebr.6: Der _ 
lus ſchweret felbft einen Eid mit Elaren Wor- Lid ift in Berichten das Ende und Den 
ten, 2 Eorinch.r: Ich nehme GOtt zum ftätigung x. - h 
Zeuaen, über meine Seele. Alfo ſchweret ; A we 
Sanct Paulus oft, als Röm. 1. Ppilippenfes ı. Der vierte Artikel. 
GOtt ift mein Zeuge. Und an andernmehr] 41. Chriſten find ſchuldig, ihre Buüterin 
Hrten. 2 gemein zu geben, und follen nicht Kigene 
37. Ebr. 6: In allen Sachen, in Beithum haben. 0% 
richten, ift der Eid das Ende und Beſtaͤ⸗ 42. Diefer Artikel locfet den ofen Haufen, - 
tiaung. Hie wird der Eid in den Gerichten|der nicht gern arbeitet, und mehr verpraffer, 
gepreifet, und für nöthig angezogen. Daraus denn er weiß ehrlich zu erwerben. Daß aber 
folget, daß nicht unrecht ft, Eid fchmweren :|folche Lehre eitel Räuberey und Aufrufe anrich⸗ 
denn bey den Epriften müflen auch Gericht und tet, Fann leichtlid) ein jeder verftehen. Doch 
Richter - bleiben, wie droben vom Regiment die Einfältigen zu verwarnen und zu unterrich« 
und Oberkeit gefagt if. Denn Gerichte find|ten, wollen wir aus GOttes Wort und Ge« 
ein fuͤrnehmes Stuck der Regiment, und des|bor Fürzlich bemeifen, daß die Chriſten mögen _ 
Amts der Dberfeik. Re Eigenthum haben; und, daß Aufruße, und 
38. Im fünften Buch Mofis am 5: Du wider OoOtt iſt, gebieten, die Güter in gemein 
foUr bey dem Namen des HErrn fhweren.|zu geben. — 
Hie wird im andern Gebot befohlen, daß man/ 43. Zum erſten. Dieſer Verſtand iſt den 
ſoll ſchweren, doch allein bey GOttes Namen. Chriſten hoch vonnoͤthen, daß fie wiſſen, daß 
So nun geboten iſt zu ſchweren, mo ſoſches ge» aͤuſſerlich weltlich Regiment GOttes Ordnung 
fordert wird; muß folgen, daß ſchweren nicht ſey A, Dir gefällig ift, daß WIRRENB 
| a erg leben 
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ieben, und einander dienen, wie zuvor ange⸗ ben fteßen foll bey eines jeden guten Willen 


zeiget iſt. Nun iſt, Eigenthum haben, der ſuͤr⸗ Dieweil aber zu Jeruſalem eine groffe Berfol- 


nehmſten und noͤthigſten Stuͤcke eines im Re⸗ gung war, und taͤglich den Chriſten die Güter 


giment: daraus muß folgen, daß ein Chriſt genommen, und fie verjaget worden, mar ih— 


folchye Ordnung gebrauchen und halten möge. nen nüßlicher, Daß fie die Güter felbit ver⸗ 
Sa, wer diefe Ordnung aufheben und verbie- Eauften, und das Geld zur Morhdurft zu bes - 
- ten will, und dagegen ein neu Regiment ma- Balten, zuſammen legten. Alfo haben fie die 
chen; und gebieten, die Güter aufeinen gemei-|fes von wegen der Verfolgung getfan, und 
nice, daß ſolche Werke eine neue Helligkeit 
GOttes Drönung zu [zerireiffen; und thut wäre; mie erfiche Mönche, Wiederräufer, und . 
andere tolle Heiligen, foldye Ungeberde und 
Zereüftung natürliher Ordnung und Megie 









nen Haufen zu werfen: Der unterftehet ſich, 


wider GO. 
44. Zum andern, Paulus lehret ı Cor. 7: 
daß die Ebhriften Faufen und verkaufen ment für koͤſtlich himmliſch Wefen anfehen ; 


mögen. Darum mögen fie Eigentum und und verfichen nicht, daß chriſtliche Heiligkeit 


Güter haben. And zu Timotheo ſchreibet er: im Herzen feyn muß, und daß GOtt wohlge⸗ 
Bebiete den Reichen, daß fie gen Almo⸗ 
fen geben, Spricht nit, daß fie von Guͤ⸗ 
tern gehen ſollen, ſondern laͤſſet ſie in ihren 
Gütern und Reichthum bleiben. So: 

45. Zum dritten, Könige. und Fuͤrſten 


gemößnlichen und ordentlichen Regimenten 
halten. 


Der fünfte Artikel, 


fällt, daß wie uns im äufferlichen Leben nach 





muͤſſen Güter und Eigenthum Haben: nun le] 48. So im Eheſtand die eine Perfon 


ret die Schrift Elar, daß etliche Könige und rechtglaͤubig ift, und die andere ebeliche 


1 Fürften fellg werden. . | Perfon nicht zechtgläubig, ſo fey folcher 





46. Zum. vierten, Spruͤchw. 3: Deine Eheſtand Zurerey; und möge die recht. 


Bronnen follen hinaus flieffen, aber du|gläubige Perfon die andere verlaffen, al- 


ſollt Herr darüber bleiben. Da lehret die lein des Blaubens halben, und eineandere 
Beilige Schrift, daß ein jeder fol Here, über] freyen. 


fein Erbgut bleiben. Aber von den Früchten) 49. Diefer Artikel foll billig vernünftige | 


und Nußungen foll man andern auch helfen. |und züchtige Leute bewegen, daß fie der Wie« 
Das mennet er, da er fpricht: Die Brünn:|dertäufer Secten ernftlih und von Herzen 


kein follen binaus flieſſen. Und tft wahrlich feind werden. Denn es ift ſchrecklich zu hoͤ⸗ 


einem vernünftigen gottesfürchtigen Chriſten ein ren, daß fie rechten Eheſtand fchänden und 
Troft, fo er weiß, daß GOtte diefe weltliche zerreiffen. _ 2 
Hrdnung mohlgefällee, daß man In Gütern fi-| 50. Daß aber Diefer Artikel.der Wiedertäu« 


Get, und Nahrung fuchet; und Daß GOtt der⸗ fer unrecht fey, it ganz Elar aus Paulo, 
halben, feine Ordnung zu fhüßen, zur Maß |ı Corinth. 7. da Paulus eigentlich diefe Trage 


tung helfen will, ꝛc. \ handelt: Ob die. Bläubigen und Ungläubi« 
* 47. Daß aber die Wiedertaͤufer Dagegen an⸗ gen im Eheſtande bey einander bleiben foll- 


ziehen der Apoftel Exempel, da die Chriſten ten? und befchleuffee, daß fie follen bey ein- ⸗ 
zu Serufalem ihre Güter in gemein gegeben; ander bleiben; und lehret dabey, daß folhe 


haben; Diefes ift nicht ein Bebor. Denn es) Ehe dem Öläubigen eine rechte, heilige, und 
find auch die Zeit viel Chriften geweſen, die GOtt gefällige Ehe ſey. Darum ſpricht er: 
folche Weiſe nicht gehalten Haben, fondernfind| Die ungläubige Perfon wird gebeiliger 
in ihren Gütern fißend blieben, wie man be>|durch die gläubige; dasift, die eheliche Bey⸗ 
meifen mag aus Paulo, 2 Corinth.g. Da auch wohnung diefer Perfon wird Heilig, das ift, 
Paulus lehrer, daß man niemand von feinen) GDre gefällig, und iſt nicht Sünde. Denn alfo 


Gütern dringen ſoll, fondern das Almofen ge⸗ foll man das Wort, heilig, an dieſem Dre 


ber: 


Plage 
— 


verſtehen, wie Paulus ſonſt auch ſpricht: Die Wohlluft, Ehr, Geld oder Gut, ꝛc. Dieſel⸗ 


Speife wird geheiliget; das it, es iſt nicht bige Liebe zu GOtt bringet auch mit ſich den 
Suͤnde, die Speiſe gebrauchen, die GOtt ge⸗ Gehorſam in allen Werken, die GOtt zu je⸗ 


ſchaffen Bar. — dem Stand geboten hat. 
51. Alſo lehret Sanct Paulus beyde Stuͤck, 
nemlich: dag erſte, daß die glaͤubige Perſon Von der Kindertaufe. 


bey der ungläubigen bleiben ſoll, und zu blei-] 54. Die Wiedertaͤufer halten, daß die Binz 
ben fchuldig it; wo fie nicht von der ungläue| dertaufe unrecht ſey. i 
bigen muthwillig verlaffen wird. Das an) 55. Nun bedenke hie ein jeder gottfuͤrchtl⸗ 
der, daß zwifchen der rechtgläubigen Perſon, ger Menſch zum erſten, wie ſchrecklich ift, el> 
und der ungläubigen eine rechte Ehe iſt: alſo, nen groffen Theil des menfchlichen Geſchlechts 
daß die rechtgläubige Perfon mit gutem Ge⸗ nicht allein in einen ungemwiffen Stand auſſer 
willen in folder Ehe, als in einem GOtt ge⸗ der chrifttichen Kirchen werfen, fondern von 

fälligen heiligen Stande, fern kann, und dar⸗ GOttes Ordnung und Gnaden zur Berdamms» 
inn zu bleiben ſchuldig iſt. Denn Sanct Paul nißreiffen. Zumandern, weiche Zerrüttung 
ſpricht deutlich, daß diefe Beywohnung hei⸗ wollte folgen, fo nun unter ung felber zween 
lig ſey. Darum {ft es eitel Teufelfpiel, daß Haufen, ein gefaufter und ungefaufeter,, aufs 
die Wiederfäufer ſolche Ehe durch | Hurerey wachſen follten! Lind fo die Taufe zum gröffes 
ſcheiden, und zerreiffen. ven Theil abgethban wäre, würde darnach oͤf⸗ 
= 52. Und wiewol die Wiedertäufer ganz un⸗ fentlich heydniſch Wefen einreiffen: dazu woll⸗ 
verſchaͤmt find, und erdichten Luͤgen und Glof!te ihm der Teufel gern einen Weg machen. 
fen, wie fie wollen; fo Fann doch ein jeder 56. Darum follen alle fromme Chriften 
vernünftiger leichtlich verſtehen, daß dieſes, wohl unterrichtet feyn von ver Kindertaufe, 

- wie wir gefaget haben, gründlich und eigentlid) | und fid) felber mit gutem Grund wiſſen zu £rö- 
St. Pauli Meynung ift. Dagegen haben ſten und zu flärfen, daß fie die Kindertaufe 
ihnen die Wiedertaͤufer ein eigen Sprüchmort treulich erfalten, GOtt zu Ehr, den lieben 
erdichtee: Ein Glaube, Zine Liebe. Das| Kindern zur Seligkeit, und uns felber zum 
deuten fie alfo: Sie feyen denjenigen, ſo Troſt. Denn es ift frommen Chriſten ganz 
nicht. ihres: Blaubens find, nicht ſchuldig, troͤſtlich, wenn fie gnugfam unterrichtet find, 
das Ehegelübde zu halten. Wenn dietes|daß sie Kinder gemißlich durd) die Taufe GOt⸗ 
Spruͤchwort alfo zu deuten wäre, daß man tes Kinder, und felig werden: darum mollen 
niemand Treue zu balten, oder Siebe zu erzei- wir bemweifen, daß die Rindertaufe recht und 
gen, ſchuldig ſeyn follte, Ber uns im Ölauben noͤthig fey, und ift diefes 
ungleic) iſt, fo koͤnnte man leichtlich alle Hän-| 57. Der erfte Brund: Das ift gewiß und 
dei, Verpflichtungen und Schuld auslöfchen. Iunleugbar, daß bie Gnade CHrifti, Verge⸗ 
EHriftus hat geboten, wir follen auch unfe: |bung der Sünde und Seligfeit, im. Evange- 
re Seinde lieb haben, welche uns verfol⸗ lio ve heiſſen, auch den Kindern gehöret, wie 
gen, und öffentlich im Glauben ungleich feyn : denn CHriſtus fpricht: Laſſet die Rinder zu 
wie vielmehr follen Eheleute einender treue mir Fommen , folcher ift das Yimmelreich- 

ſeyn, ?ꝛc. 58. Nun iſt auſſer der chriſtlichen Kirchen, 

53. Das wäre beſſer gedeutet, daß ein je: das iſt, wo nicht Sacrament und GOttes 
der in feinem eigenen Serzen Einen Blau. Wort ift, Feine Seltgfeit: darum mülfen die 
ben, und Eine Liebe, baben foll gegen Kinder der chrifttichen Kirchen eingeleibet, und 

GOtt; das ift, daß er allein an GOtt gläu- |derfelbigen Glieder werden, und muß ihnen 

ben, fein Bertrauer allein zu GOtt haben, durch das Sacrament foldye Gnade gereiches 

GStt allein über alle Dinge Heben foll, und werden. Denn GOtt Hat das äufferliche Amt 

fih nicht von GOtt abwenden laffen durd) halfo geordnet und. befohlen, dag dadurch — 

— Ver⸗ 


R 
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65: Daß aber die Kinder Erbfünde mit fic) nen Kindern geredet; alfo müffen fie auch bey 


bringen, und daß angeborne böfe Luſt Sünde Jung von denjenigen Kindern allein verftanden 
fen; lehret St. Paul ganz deutlich an vielen |merden, welche Glieder find der Kirchen. 


Orten. Noms: Durch Adams Vebertre- |Denn fie Eönnen niche von Heyden und Türe 


sung find wir alle fündig worden. Roͤm. ken verftanden werden; dieweil Feine Selig⸗ 
7. nennee er die angeborne Luft im Menfchen, keit auffer der Kirchen if, das iſt, wo nicht 


, Sünde, die in uns wohner: Und Rom. 8. GOttes Wort und Sacrament ift. 
ſpricht er: Die Luft im Steifb, ift aß wi: | .69. Darum-follen alle fromme Chriſten 





- EHriftus nicht allein der Alten, fondern auch 


der GOtt; das Ift ja hart und deutlich gnug Troft und Freude daran haben, daß ſie wiſſen, 


gereder. tem, Ephef.2: Wir find geboren daß denn ihre Kinder gewißlich GOttes Kin- 
Rinder des Zorns; das Ift, fündig und ver⸗ der find, fo fie durch die Taufe find Glieder 
dammt. der Kirchen worden, und von GOtt angenom-⸗ 
66. Und in Summa! es ift allegeit in derimen. Dermegen iſt ja die Kindertaufe ein - 
Chriſtenheit diefer Berftand blieben: Daß Erb: lieblicher hoher Troſt. Und daß wir befcjlief« 
fünde wahrhaftiglich Sünde fey; und daß die: ſen, wenn alle Wiedertäufer ale ihre Weise 
felbige den Kindern durd) die Taufe vergeben heit, Heiligkeit und Marter zufammen brin« 
werde. Und damit ichs bie nicht lange mache, gen; fo Fönnen fie dennoch Feinen Menfchen 
denn alle Gutherzigen und Berfländigen Elar gewiß machen, Daß Kinder aufferder Kirchen, 
anug fehen, daß die Wisdertäufer GOttes als Türkifche Kinder, felig werten. Darum 
Wort ganz muthwillig hie verläugnen; will ich iſt ihr Lahr eitel ganz ungewig Ding, und era 
noch nur eine Urfache feßen, Daraus and) Elar dichteter teufellfcher ‘Betrug. 
zu vernehmen, Daß an den Kindern Sündeift,| 70. Wiewol wir aber aus göftlicher Schrift 
weiche ihnen wird durch die Taufe vergeben. guten beftändigen Grund angezeiget Baben, fo 
Denn alle Chriſten müflen befennen, daß wollen wir doc) diefes aud) erinnern, daß die 
| Rindertaufe nicht ein neu Ding ift, fon- 
der Kinder Erlöfer iſt: fo fie nun EHriftus dern ift auch In der älteften reinen Kirchen ge⸗ 
bedürfen, als des Erlöfers, iſt oßne Zweifel weſen, welche nicht zu verachten iſt. Denn 
Sünde an ifnen. Diemweil denn gnugfam be: was zur Seligkeit noth IfF, das muß zuvor in 
‚soiefen ift, daß Sünde an den Kindern ift; der Ehriftenheit, und fonderlich die Zeit, da 
follen fie Vergebung erlangen, fo muß das die Lahr reiner gemefen iſt, auch befannt feyn. 
äufferliche Amt dazu fommen; fonft wäre kein So nun die Kindertaufe unrecht, und bie 
Unterſcheid, und Feine Kirche, Wiedertaufe zur Seligfelt noth wäre; fo müßte 
67. Der vierte Grund. Taufe-und Bes ſolches doc) etwa ein Zeugniß vom Heiligen 
ſchneidung bedeuten beyde, wie Paulus Ich Geift in der Kirchen haben. i 
ret, Gnade und Vergebung der Sünden.) 71. Dieweil num der Wiebertäufer Sahrgang 





rl 
1 





- Hun ii die Beſchneidung der. Kinder recht ein eigen neue Gedicht if, ohne einige Exem⸗ 


und noͤthig gewefen, und find Dadurd) die Kin: |pel oder Zeugniß der alten Heiligen Kirchen: 
der Abrada von GOtt angenommen, . und follen billig vernünftige Chriſten ein Scheue 
GOttes Kinder worden: darum muͤſſe auch vor der Wiedertaufe haben. Denn es gilt 
bey ung ein Zeichen feyn, welches Unterſcheid |nicht alfo ſcherzen, in der chriftlichen Jahr ohn 
machet, zwiſchen GOttes Kindern und den GOttes Wort und einige bewährte Exempel 
Yerdammten. eine neue Lahr einführen, ja wider GOttes 
68, Der fünfte Grund. Der HERR Wort, und wider alle Erempel ganıer ge⸗ 
EHriftus Hat ganz einen troͤſtlichen Spruch meiner Chriſtenheit von Anfang Ber. Das ift 
geredet von den Kindern: Des Daters Wille graufame Vermeſſenheit und Kuͤhnheit, dafür 


- ft nicht, daß-diefer Rinder eines verloren) HOFFE uns gnädiglich behüten wolle! Denn es 


werde. Diefe Worte find von den befchnitte: lift teufelifche Beratung GOttes, und iſt des 
CLutheri Schriften 20. Theil, M ua unu s Anti: 


2146 Il Hauptſt. Don Lurheri Streitfehriften wider die Sacramentirer ıc, - 2147. 
Antichrifts Eigenfchaft, wie Daniel und Pau⸗ chen Kirchen, wider folche alte Erempel neue 
Ius fagen. Wie denn der Pabſt und die Mün-| tere ohne GOttes Wort einführen, groffe 
che viel fehrecklicher Mißbraͤuche, mit gleicher) Vermeſſenheit, Frechheit, und dazu Iren 
Kuͤhnheit, in die Chriſtenheit, ohne und wider thum ift. — Be 
GoSttes Wort und alte Exempel eingefüßret| 75. Wer biefe erzäßfete Urfachen fleißigund 
haben, als ifre Todtenmefle, Verbietung der |mohl betrachtet, der Fann durch GOttes Gna⸗ 
Ehe, und ander mehr Stuͤcke. Und wiewol de feinen Glauben wohl ftärfen, und fich vor 
die Wiedertäufer unter folchen Stücen aud) dem unchriſtlichen Irrthum der Wiedertaͤufer 
wollen die Kindertaufe zählen; fo teren fiedod).|mohl bewahren. Denn wir follen ja wiffen, 
Denn die Kindertaufe hat GOttes Wort, und daß der Glaube Anfechtung leiden wird, und 
der älteften. reinen Kirchen Exempel; denn|foll duch GOttes Wort geftärfer werden. 
Ehriftus richt: Niemand kann eingeben in Darum follen wir wacker und vorfichtig feyn, 
Das Yimmelreich, er werde denn wieder⸗ daß uns der Teufel nicht von GOttes Wore 
geboren durch das Waſſer und den Seili⸗ führe, auf eigene Gedanken, wie den Wiedera 
gen Beift. Nun in diefes äufferlihe Amt, |täufern geſchiehet. Denn das ift der Grund 
nit Wafler taufen, der Kirchen befohlen; dar⸗ und Anfang der Verführung in den Wieders 
um foll die Kirche folcyes allen mittheilen.|täufern, daß fie GOttes Wort verachten, und 
Darzu hat die Kindertaufe Erempel aus der fallen auf eigene Gedanfen, und haben fol 
älteiten Chriſtenheit. groß Wohlgefallen und Luft an denfeibigen, daß 
72. Denn Drigenes fpricht mit Elaren Wor⸗ ſie fürgeben, es fey der Hellige Geiſt; und 
ten in feiner Hüslegung, Nom. 5. daß die fahren denn fort, und läftern GOtt, fagen: 
Chriſtenheit derhalben die Ordnung von den man foll das aufferlihe Wortund Schrift 
Apoftein empfangen habe, die Kinder zu tau= nicht achten, fondern man foU dem Geiſt 
fen; dieweil angeborne Sünde an Kindern ft, folgen. Wenn diefer Eingang unddiefe Thuͤr 
roelche durch das Waffer und den Heiligen Geiſt offen ift, daß ein jeder nach feinem Geift, und 
abgewafchen werde. nicht nach GOttes Wort, richten foll; ah 
73. So fehreibet Cyprianus zu Fldo einen GOtt! weld) greulich Ding wird folgen! wie 
guten Unterricht, daß Die Kirche nicht ſoll die denn das Erempel zu Münfter bewiefen Hat, 
Kinder von der Taufe und Gnade ausfchlieffen, So Haben unfer viele von den jegt geſtraften 
fondern ſey fehuldig, ihnen die Taufe mitzu⸗ Wiedertäufern gehoͤret, wenn fie mit Elarer 
theilen: denn foviel an ihr iſt, iſt fie ſchuldig, Schrift überwunden waren, fagten fie endlich 
allen Menfchen, jung und alt, ihr Amt mitzu⸗ Der Geiſt lehret fie alfo. 
teilen. Und faget dabey deutlich, daß die 76. Derhalben iſt hochvonnörfen, daßman 
Kinder derhalben der Gnade bedürfen, daß fie|darauf achtung habe, daß wir ung nicht von 





durch GOttes Gnade und Werf in der Taufe 
erlangen Vergebung der Erbfünde. Deiglei- 
chen find viel Sprüche in Auguftino, welcher 
auch faget, daß diefe Drdnung In der ganzen 
Kirchen gehalten werde, als fen fie von den 
Apofteln herkommen. 

74. Diefe Sprüche haben mir erzähle, da- 





Gttes Wort zu eigenen Gedanken abführen 
laffen ; fondern roiffen, daß der Heilige Geift 
nicht oßne GOttes Wort wirfet, fondern durch 
GOttes Wort; und daß man GEott bey feinem 
Wort erkennen und faffen foll und muß, wie 
Paulus fpricht: Der Blaube koͤmmt aus 
dem Bebör; das ift, aus der Predigt, oder 
aus dem äufferlihen Wort. Diefe Ordnung 


mit die, Einfältigen fich nicht betriegen laffen, 
durch etliche luͤgenhaftige Geifter, welche den) hält GOtt, und zerreiffee fie nidye. Darum 
Ungelahrren einbilden, als follten die alten Hei: iſt Verachtung des äufferlichen Wortesundder 
ligen die Kindertaufe nicht gehalten Haben: Schrift, eitel Gottesläfterung , welche auch 
wie denn etliche zu Münfter gefchrieben haben. die weltliche Oberkelt zu ftrafen ſchuldig iſt, 
Dazu, daß man bedenke, daß in der hriftli-Ilaut des andern Gebots, darinn befohlen u 
da 
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ſiehet man, was in äufferlichem geben für Schein in äufferlichen Geberden, heben und 
Schand und Laſter folgen würde, fo ein jeder |fegen; und foll wiſſen, daß man geiſtliche Sa« 


nac) feinen Gedanken lehren und leben wollte. Ihe nad) GOttes Wort, und nicht anders, 


Darum der weite König Salomon ſpricht: richten fol. Können doch die Heyden auch 


Wenn die rechte Predige weg ift, fo wird |frevenlich und freudiglichin Todlaufen. Denn 


das Volk und Regiment zerfireuet. Der⸗ der Teufel kann wol die Seinen verblenden, 


halben foll die welcliche Oberkeit auch hie wa⸗ daß fie ihre Sünde und Strafe nicht fühlen, 


zu E 


chen, und dieſe Gotteslaͤſterung nicht dulden, Chriſten fuͤhlen Suͤnde und Angſt, und uͤber⸗ 
nemlich, öffentliche Verachtung der Schrift winden fie mit Glauben, darum, dieweil ſie 


und des aͤuſſerlichen Wortes; ſondern mit ſtreiten, ſcheinet Schwachheit an ihnen. Der⸗ 


Ernſt wehren und ſtrafen. Und ſonderlich fol- |halben, obgleich die Wiedertaͤufer trotzlich in 
len alle Chriften ſolche Verachtung der Schrift | Tod Laufen, follen wir darum nicht — Son 


gewißlich für teufelifch Halten, und wiſſen, daß |tes Wort abfallen; fondern bedenken, daß 


es eben der Schlangen Rede im Paradies ift \rechten Glauben im Herzen zu erhalten, auch 
va. — — ein Ernſt und Kampf wider allerley Aerger⸗ 
77. Es haben auch die Wiedertaͤufer mehr niß dazu gehoͤret. 
Jerihume von beyden Sacramenten, undvon |. go. Unſer HErr ChHriſtus wolle uns gnaͤe 
hrem Brauch; Dazu von andern mehr Arti- diglich bewahren vor allem Irrthum, und in 


keln, davon andere zuvor auch gefchrieben ; rechtem Glauben, und rechtem Gehorſam ere 


und fid) deſtomehr wiſſen zu hüten. "Bitten 


und jeßund alle zu handeln, die Zeit nicht lei» halten! Amen. A 
Det. Und iſt diefer Unterricht fuͤrnehmlich dar _— 
um geftellet, daß die Einfältigen dadurch an 2° = | 5 


etlichen leichten Artikeln wollten den Geift in s 
den Wiedertäufern richten und Fennen lernen, Phil, Melanchthons Unterricht wider 
die Lehre der Miedertäufer, | 





derhalben bie chriſtlichen Prediger, wollen die 


x Is . i 
fe und andere Artikel weiter erklären, und die Ri Babe zuvor oft gelehret, welches bie 
- $eute oft und mit Fleiß in ſolchen faͤhrlichen 
- Zeiten unterrichten, mie fie fhuldig find, und 


Hauptſtuͤcke wären, die einem jeden Chris 


EHE müffen Rechenſchaft geben, fo fie die der HErr CHeiſtus felbft anzeiget, da er Luc, 
fen Serfumen nid;e mit Ernſt Widerſtand 24. befißlt, zu predigen Buſſe und Derges 
fun. : : bung der Sünden. Alſo aud) St. Paulus 
"78, Es haben aud) die Wiedertäufer etliche hat wollen uns die fürnefmften Hauptſtuͤcke der 
Geberde, damit fie meße Die Lute bewegen, chriſtlichen Sehr zeigen, baerfagt: Die Saupt⸗ 


denn mit der Labr, nemlich, Daß fie viel praͤch fumına des Bebotes ift, Liebe von reinem 


tiger und fremder Worte gebrauchen, und rüh- Herzen, und von gutem Bewiffen, und 
men hohe, Erleuchtungen; welches. doch alles won ungefarbtem Glauben, ꝛc. . Diefelbige 
erlogen ift, wie die Erfahrung oft berviefen Hauptftücke treiben auch allenthalben die Pro⸗ 
Bat, tem, daß fie groffe Demuth fürgeben, |pbeten, und ohn das, Hält die ganze Schrift 
bey denjenigen, welche fie loben. tem, daß uns für dieſe fuͤrnehmſten Gründe, Buſſe, 


groſſe bruͤderliche Treue ſcheinet, daß ſie ihre Glaube, Liebe, Geduld, und andere Fruͤchte 
- Güter in gemels geben. tem, daß fie Im |des Ölaubens. : | 
geiden grofle Geduld erzeigen, und mit groffer| 2. Diefelbigen Hauptftücke mäffen wir alles 


Kuͤhnheit und Troß In Tod gehen. zeit vor Augen haben, damit follen unfere Her⸗ 
79. Run ift nicht Wunder, daß ſolche Ge: | zen und Gedanken umgehen, darinn ſich üben, 


berde jemand bewegen: aber ein Chriſt fol |daB a täglich zunefmen möge in uns rechts 


uu nun 2 (haffee 


ften vonnöthen zu wiffen, wie denn diefelbigen 


| 29 
daß man Gortesläfterung ftrafen fol. Dazu GOttes Work Hoch und weit, über allen 


- 
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ſchaffene Gottesfurcht, und wahrhaftiger Glau⸗ dern geſtraft worden find, iſt beſſer hernach in 
be, rechte und wahrhaftige GOttes Erkenntniß, dieſem Buch zuſammen gebracht, Se 
und fo oft wir einen Dreder Schrifthandeln: | — 
fen wir fuͤrnehmlich die Haupıftücke darinnen| Von den heiligen Sacramenten. — 
ſuchen, daß wir alſo die rechte Summa dirift: | - 7. GOtt der HErr hat von Anbeginn der 
licher Lehre richtig, und einfältig: einnehmen, | Welt allezeit neben feinen göttlichen Verbeife 
und faffen moͤgen. - fungen gegeben etliche aufferliche Zeichen, wels 
3. Aber diefer Zeit kehren es Die Wiedertäus | he man feßen koͤnne, dadurch fein Wort den " 
- fer und etliche andere gleich um, laffen das Er- |Nachfommen defto Elärer eingebilder, und auf ° 
kenntniß CHriſti, welches die rechte Weisheit ſie geerbet würde. Denn folche äufferliche Zeie 
ft, legen, und hadern fi) um äufferliche Ee- Ihen, welche man vor Augen ſiehet, erinnern 
remonien, um Menfcyenfagung ohn Aufhören, uns etwas flärfer, benn Die Lehre, ober Das 
Dieweil wird der wahren Buffe, des Glaubens, mündliche Wort allein, Di 0 
Des Creuzes, der Geduld, Liebe, und anderer | 8. Aſſo ift die Befchneidung ein wunder⸗ 
chriſtlicher Früchte und Werfe gefchriegen. bar äufferlid) Zeichen gemwefen, has die fra: 
ir haben aber zuvor oft die Hauptftüce und liten erinnert der göttlichen Verheiffung, von 
Summa dıriftlicher Lehre gehandelt. dem gefegneten Samen CHriſto, und ift mie 
4. Dieweil nun von den Sacramenten dem äufferlichen Zeichen die göftliche Zufage = 
foviet heßlicher, ſchaͤdlicher Irrthum und Zwie⸗ im Gedächtniß defto gewiſſer blieben, und auf 
tracht vorfallen , follen-wir diefelbigen hie ruͤh⸗die Nachkommen geerber. | — 
ren, damit mir die Einfaͤltigen und unerfahr · 9. Darum wenn wir von ſolchen Sacramen⸗ 
nen Leute, wider ſolche Ketzerey, fo von Tag ten reden, ſollen role nicht allein anſehen dasauf 
zu Tag in groffer Zahl ſich mehren, rüften moͤ⸗ ſerliche Zeichen, fondern fürnehmlic) zu Her 
gen. Denn eg it gar ſchwer bey der rechten |zen nefmen, und anfehen die göftliche Verheife 
Wahrheit bleiben und fefthalten, wenn foviel ſungen, an welchen ſolch äufferlich Zeidjen , wel«a 
Hergerniß, Keßereyen und foviel Zwietracht ches GOtt hat gegeben undeingefege. Alfoger 
einfallen, und gemeiniglich alfo, daß ein Irr⸗ |bören nun zwey Stuͤcke zur Taufe, äufferlih 
cthum bald auf den andern erwaͤchſt, und eine | Zeidyen, das Wafchen mit Waffer, und dag 
— Keßerey bie andere gebieret, wie 2 Timoth. 3. Wort der Verheiſſung. Daß man aber veflo 
St. Paulus anzeiget, da er ſaget: Wir den gewiſſer göttlicher Verheiſſung gedenken, und 
böfen und verführerifchen Menſchen wirds klaͤrer verftehen möge, mas Ingemein Sacrae 
je länger je ärger, verführen und werden ment ift, fo will ih vom Brauch der Sas 
verführet. crament fagen. 2 
5. Aufs erfte wollen wir ingemein von den | 10. Erſtlich, find Hier alle Gottesfürdheige 
Beiligen Sacramenten reden, was ihr rechter |ju warnen, wider den heßlichen Irrthum der it 
Brauch und Nutz, und wie viel ihrer ſeyn, ꝛc. Ungelehrten, fo da lehren, daß die, fo den 
Darnad) infonderheit von der Taufe; item, |Sacrament brauchen, allein aus dem gethanen 
vom Unterſcheid Johannis und CHrifti Taufe, Jäufferlichen Werke, ex opere operate , wenn 
ferner auch von der jungen Kinder Taufe fagen. |das Herz gleich nicht dabey ift, gerecht wer 
6. Nun fortan wird auch der Muͤnſteriſchen den. Diefe falfche phariſaͤiſche Sehre foll man 
Wiedertäufer ingemein gedacht, deren fchrecf- aus der chriftlihen Kirchen mit ganzem Ernſt 
liche Hiſtorie, wiefie der Stadt Münfter mäch- |ausroteen, dann fie ift ftarf wider das Evans 
tig worden, ein König alda aufgeworfen,, viel gelium, und wider den Glauben; denn folhe 
teuflifcher Läfterungen wider GOtt und unge: | Heuchler lehren, daß der Menfch gerecht were 
hörte Graufamfelt, Sünde und Schande in de, allein durch Das Werf und Brauch der 
der Stadt geübet, und wie fie ihnen endlich |Ceremonien, wenn er gleich nichtglaubt. a 
gefteuret, und der vermeinse König fams an⸗ weiter dürfen fie unverſchaͤmt fagen, .. 
e gleich 
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gleich Fein gut Herz, oder Andacht har, allein fondern fürnefmlich vom Glauben und Erkennt» = 


daß er nicht obicem und Hinderung gebe, das niß görtlicher Huld, göftliches Willens gegen 


ir » — er nicht im Vorſatz ſey einer toͤdtlichen 
uͤnde. 
Ar. Hiegegen find etliche Kluͤgel, und unver⸗ 
ſtaͤndig, welche von Ceremonien wollen hoͤflich 
reden, die lehren und ſagen, daß die Sacra⸗ 
menten nicht Zeichen ſind goͤttliches gnaͤdigen 
Willens gegen uns, ſondern allein aͤuſſerliche 
Kennzeichen und Loſungen, dabey man GOt⸗ 
tes Volk kenne gegen andern Heyden, wie 
man die Roͤmer bey einer ſondern Kleidung 
gegen den Griechen kennet; item, wie man 
die Mönde bey der Kleidung gegen andern 





ung; fie aber wollen folche göttliche Zeichen 
allein auf ein Theil, und dazu Das geringfte 
Theil chriftliches Wefens, nemlicd) auf die 
Merk deuten. ie a 
14. Die vierte Meynung ift der rechte 
Grund, nemlih, Daß die Sacrament des 
Neuen Teftaments fürnehmlich eingefegt find, 
daß fie follen Zeichen feyn görtliches Willens 
gegen uns, daß fie da vor den Augen flegen, 
uns zu erinnern, deſto ftärfer Der göttlichen 
Berkeiffung, welche im Evangelio geprediget 
wird, zugläuben. Denn dieſe zwey Heft GOtt 


* 


kennet. Aber damit iſt noch nicht angezeiget der aneinander, ſein goͤttliche Verheiſſung, und auf 
rechte Brauch der Sacrament. Denn wiewol ſerlich Zeichen. — 
es Zeichen find, dabey man die Chriſten oder| 15. So man aber die göttliche Verheiſſung 
GHrtes Volk kennet, fo ift doch Das nicht der faffen muß durch den Glauben , fo foll auch im 
fuͤrnehmſte Brauch, Hilfe und eröftet auch nicht rechten Brauch der Sacrament Glaube da 
die Gewiſſen. Wir Chriſten follen aber den ſeyn, alfo, daß das Herz den Heyland CHri⸗ 
fürnehmften Braud) der Sacrament wiffen und | ftum anfehe, im Wort der Verheiſſung und 
uchen. gewißlich fhlieffe, daB bu Vergebung, der 
12, Die dritte Dpinion, iſt der goftesläfte-, Sünden erlangeft, welche Durch die goͤttliche 
riſchen Wiedertäufer , die reden noch ungefchei-)| Berheiflung angeboten iſt. 

ter und närrifcher davon; fagen, die Sacra:| 16. Solcher Brauch der Sacrament iſt 
ment feyen allein Zeichen guter Werke. Als den Gottesfürchtigen hoch noth und nüglic im 
‚die Beichneidung (fagen fie,) ift ein Zeichen |rechten Kampf rider den Teufel und die Sünde. 
geweſen, daß man. dem Fleiſch und bofen Luͤe Alfo fpricht St. Daulus: Die Befchneidung 
ften fteuren und wehren foll. Die Taufe iſt ſey ein Siegel gewefen der Gexecchtigkeit 
ein Zeichen, Daß die Chriften in der Weltmüf-| des Blaubens; das ift, ein goͤttlich Zeichen, 
ſen ſich tauchen laſſen, allerley groſſe Gefahr fo GOtt gegeben Hat, daß wir defto gewiſſer 
und Verfolgung tragen und leiden; Das be- und vefter der Verheiſſung glauben ; item, daß 
deute, Daß man Waſſer über fie geußt. Das ein jeglich geängft Gewiſſen ſich Eönne anneh⸗ 
Sacrament des Abendmaßls iſt ein Zeichen men des Troſts, den die Verheiſſung anbeut: 
brüderlicher und chriftlicher Siebe und Einigkeit, denn wir fehen, daß GOtt nicht allein fein 
denn bey allen andern Völkern iſt effen und Wort und Verheiffung gegeben, fondern auch 
trinken mit einander, ein Zeichen der Freund» |fein Wort und Verheiſſung an unferm Leibe 
ſchaft, Liebe und Einigkeit. gemahlet und geſchrieben hat, wenn wir durch 
13. Ob nun gleich die Sacrament diß alles die Tauf mit Waſſer getaucht werden; item, 
bedeuten, ſo iſt doch das nicht den rechten wenn wir leiblich des Sacraments des Leibs 
Brauch der Sacrament angezeigt, denn die und Bluts Chriſti genieſſen. a 

Sacrament find nicht fürnepmlich Zeichen. der| 17. Zluguftinus vergleicht fein das aͤuſſerli⸗ 
chriftlichen Liebe und Friedes unter uns, fon=!che Zeichen mit dem Wort, da er fagt: Das 
dern fie find Beilige, theure Siegel, dadurch) Sacrament ift ein fichtiglich Wort; das ift, 
der Glaube geitärft wird, Zeichen goͤttlichen gleichwie dag Wort ift eine Stimme, welche 
Willens und Gnade gegen uns. Denn das man mit Ohren faffet; alfo it aud) das Sa⸗ 
Evangelium predige nicht allein von Werken, erament (das iſt, das äufferlich Zeichen,) ein Ges 
ns I YUuu uuu 3 maͤhld 
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mäßıo und Denteichen vor den Mugen. bie jauch das Herz gewiß, Daß es einen gnäbigen 
nun das göftlih Wort ein Zeugniß, und aͤuſ⸗ GOtt Bat, und daß wir gerecht find vor GOtt 


ferliche Anzeigung ift des unfichtbaren GOt- um Chriſti willen. 


tes, und feines Willens: und wie man durd)| 22. Und Apoftg. 2. fagt St: Petrus: Laffe 
das Were GDEE erfennet , wenn wir glauben, |fich ein jeder taufen auf den Planen TEfu 


alfo erfennen wir auch GOtt und feinen Wil-| CSriſti zuc Vergebung der Sünden; da 


len, durch das äufferliche. Zeichen, wenn wir | nennet St. Petrus die Taufe ein Zeugniß und 
Hlauben. ein Zeichen der Dergebung der Sünden, und 


18, Darum wie das Wort und Evange-| des Heiligen Geiftes. 


fium ein äufferfich Inftrumene ift, daburd)| 23. Alfo Haben auch bie alten Sefrer bie San 


der Heilige Geift wuͤrkt und Fräftig iſt, wie crament genennet, figna gratiae, das ift, äufa 


St. Daulus ſagt: Das Kvangelium ift| ferliche Siegel und Zeichen göttlichen Willens 


SOttes Rraft, allen die daran glauben ;| gegen uns. Darum find es nicht allein ledige 
item, Rom. ı0: Der Blaube kommt aus; blofle Kennzeichen oder Sofungen, dabey man 


dem Bebör; alfo würft aud) der Heilige Geift| die Chriften vor andern Völkern kennet. Dera 
durch das äufferliche Zeichen, wenn wir es im halben iſt derjenigen Sehr falſch und ungoͤttlich, 


Glauben empfahen; denn die äufferlichen Zei-| die aus den heiligen Sacramenten bloffe $o=- 


chen find darum gegeben, und vor die Augen | fungszeichen wollen machen, dabey man die 
geftellet, daß fie follen wider unfere Schwach · feute Fennet, fo doch ihr rechter Brauch ift, dag 


heit den Glauben im Herzen ftärken, ung ein⸗ fie die Herzen und Gewiflen erinnern follen 
bilden GOttes Willen, wie das Evangelium| und tröften, wenn fie in Anfechtung find. 


und GOttes Wort gegeben ift, daß es unsbe-| 24. Wenn wir biefen rechten und fürneime 
wege zu gläuben. ften Braud) der Sacramente haben, alsdena 


-19. Hieraus kann man abneßmen, welches mögen wir auch andere Früchte und Nüse der 
fey der rechte Braud) und Nutz der Sacra- Sacramenten anfehen, nemlich, daß es Zeug« 
ment, nemlich, daß diß ihr endlicher Brauch niß find der Bekenntniß, dadurch wir öffenk« 
und Frucht ift, daß fie die Herzen und Gewiſ⸗ lid) anzeigen vor andern, daß wir den Heyland 
fen in Anfechtungen aufrichten, und eröften) Ehriftum anrufen, dem Evangello anfangen, 
follen. welche Bekenntniß auch ein hoher Gottese 

20. Diefen rechten fürnehmften Brauch der dienft iſt. \ 
Sacrament lehren die Apoftel, und auch die] 25. Hernach mögen es aud) Bilde und Zels 


- alten Väter und Lehrer in der Kirchen. St. chen feyn chriftticher. Siebe, “Lebens und Wen 


Paulus faget Tie. 3: Er macht. uns ſelig fens, wie die alten Väter oft in ihren Predig⸗ 
durch das Bad der Wiedergeburt. Dar=| ten die Chriften vermahnt zur chriſtlichen Siebe, 
um wuͤrkt GOtt durch das äufferliche Zeichen, Denn wenn wir über dem Tiſch des HEren, . 
durd) Das Waſſer der heiligen Taufe. den $eib und Blut des HEren empfaen, mas 
ar. Und St. Vetrus redet als ein rechter] chen wir ein brüderlichen heiligen Bund chriſt⸗ 
gelehrter, hoher Prediger davon, ı Petr.3. da} liches Friedes, Einigkeit und Liebe, und zeigen 
er faget: Daß die Taufe nicht allein fey ein| an, daß wir alle ein Theil, unter dem Haupt 
U bwafchen des Unflaths am Fleiſch, fon] CHrifto, und alle eins Leibs Gliedmaß feyen. 
dern ein Bund eines guten Bewiflens mit| Des Yrguments haben die Heiligen Väter gar 
GOtt durch die Yuferftebung JEſu Ebri:| oft gebraudır. J 
fti; das iſt, die Taufe iſt ein Bund, Siegel — 
und Zeichen des Bundes, dardurch GOtt zeu— Don Sahl der Sacramene, 
get, daß er uns gnädig fey um CHriſti willen, 26. Es ift ohn Noth, fich um die fieben 
welcher um unfer Sünden willen gelitten, und| Sacrament,, oder gewiſſe Zahl der Sacrament, 
von To dten auferftandenift. Wiederum, wirdl zu zanfen. Denn fo man will Sacrament 
nen» 


N 
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nennen niche allein die Ceremonien, welche im daß wir glauben ber. göttlichen Verheiſſung, dag N 


Evangelio eingefegt find, fondern auch andere |uns bie Sünde vergeben ift. H 


Werfe, welchen eine göttliche Verheiſſung ift | 


30. (Eonfirmatio und Oelung werden von 


angeheft, fo find viel Sacrament zu zählen ; als den alten Kirchenlefrern nicht für nörhige oder 
Geber moͤcht man ein ‚Sacrament nennen, gebotene Werke gehalten, und mie fie jegund 
denn es iſt ein chriſtlich goͤttlich Werk, und find |gebrauche werden, find es todte Bilder der Ton⸗ 


daran gar kröftliche göttliche Verheiſſungen ge- | firmation 


und Delung, welche bey den Apofteln _ 


beit, da CHriſtus fage: Alles, was ihr wer: | gemößnlich gewefen. 


der den Dater bitten in meinem Namen, 
das wird er euch geben. 


27. Alſo Trübfal, Treustragen, Almoſen⸗ 


aeben, möchte man Sacrament nennen, denn 
diefe Worte haben angehefte herrliche, göttliche 


Verheiſſung, wie der HErr ſagt: Bebet, ſo 
Und waͤre gut, 
und nicht unnuͤtzlich, daß man ſolchen edlen Wer⸗ 
ken ſolche hohe und troͤſtliche Titel gaͤbe, daß 


wird euch gegeben werden. 


wir lernten die troͤſtlichen, vaͤterlichen, goͤttli⸗ 
chen Verheiſſungen anſehen, theuer achten, um 
dadurch zu Chriſtlichem Wandel und guten 
Fruͤchten gereizt zu werben. 

28. Alſo mag der Eheſtand auch ein Sa- 
crament genennet werden, denn es ift ein 


Stand, welchen GOTT geehret und gezieret 


bat, mit feinem Wort und Verheiffung. So 
ift er audy ein heilig Zeichen, wie St, Paulus 
Ephef; 5. anzelgf, der geiftlichen Vereinigung, 
da EHriftus der Kirchen oder unfer Bräuti- 
gam ift, und wir feine Braut. Aberdißalles, 
Davon ich gefagt, find niche Seremenien im 
Neuen Teftament eingefegt. ; 
29, Wenn wir aber allein Sacrament nen: 
nen wollen die Ceremonien im Evangelio ein- 
gefeßt, und die äufferlichen Zeichen, welche ge- 
geben und angeheft find an die göttliche Ver⸗ 
Beiffung von Vergebung der Sünden: fo ift 
bald zu merfen, welche im Meuen Teftament 
die fürnebmften Sacramente find, als die Tau- 
fe, Abendmahl des Herren, Abfolutio. Denn 
diefe aufferliche Zeichen find eingeſetzt im Evan- 
gelio, und werden gebraucht, anzuzeigen die 
Berdeiffung des Evangelii. 
pfahen wir das Sacrament der Taufe, daß wir 
glauben ver göttlichen Verheiſſung, daß uns die 


Suͤnde vergeben find. Alſo empfahen wir dar- 


um das Sacrament des Leibes und Blutes Chri⸗ 
fti, und Hören das Troſtwort der Abſolution, 





Denndarumem-|. 


31, Confirmatio iſt von den Apofteln alfo 
gebraucht worden: So jemand gefauft.gewefen, _ 
und nun einen zlemlichen Verſtand In der Lehre 
EHrifti gehabt Bat, foift er verhört worden, und 
bat feinen Glauben befennen müflen. Und fo. 
er ein gut Bekenntniß gethan, und gute Zeug- 
niß gehabt, Bat ihm der Apoftel feine Hand auf 
das Haupt gelegt, für ihn gebeten, und ihm bie 
Gabe des Heiligen Geiftes mitgetheilet, zu eds 
nem befondern Werk, als, Kranfheiten zu hei⸗ 
len, oder fremde Sprachen zu reden, damit er 
in andern fanden predigen koͤnnte. Dieſer Brauch 


iſt jegund verlofchen. sr 


32 Doc) wäre zu münfchen, daß man bie 
Confmatlon alfo anrichte, daß man die jugend 
derhörte, und fie dazu bielte, den rechten Glau⸗ 
ben zu befennen, ftrafte die Unfleißigen und 
Seichtfertigen. Aber ven Zuͤchtigen, Sleißigen 
und Gottesfürchtigen, legte der Priefter feine 
ände auf das Haupt, und berete für fie; das 
wäre nicht unfruchtbar. | 

33. Aber die Eonfirmation, welche von den 
Paͤbſtlichen Biſchoͤfen jegund gebraucht wird, 
ohn verhoͤrt ze. ift ein Mißbrauch, der fträflich 
ift, und billig geändert werden fol. 

34. Die jegige Delung mic der Heiligen An⸗ 
rufung iſt ganz zu verwerfen; es ift aber fehr 
eine alte Gewohnheit, daß die heiligen Predi⸗ 
ger, als Noa, Abraham, Iſaac, Jacob, Eſaias eꝛc. 
und hernach die Apoſtel, zugleich find Prediger 
und Aerzte geweien, und GITT hat zu ihrer 
Kunft feinen Segen und feine Gabe gegeben, 
daß vielen Seuten wunderbarlich geholfen. Denn 
GOTT bat feiner Predigt wollen Zeugniß ges 
ben, hat auch feinen Dienern eine Kunſt wollen 
geben, damit fie einen Zutrit zu vielen Leuten 
haben möchten. Alfo iſt Abraham ein Arzt ges 
weſen, und von wegen diefer Kunſt zu fürnebe. 
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men Leuten erfordert: hat alſo Urſach gehabt, | p 39. Auf die Weiſe iſt nuͤtzlich, das Amt der 


damit zu predigen. 

35. Dieſe Kunſt und Gabe hat der HErr 
ChHriſtus erneuert, und den Apoſteln auch ge 
geben; fie bleibe auch In der rechten Kirchen 
EHrifti, und iſt recht, dag man für die Kran. 
fen beten läßt, es wird aud) ohn Zweifel vielen 
durch Geber geholfen, wie ich viel Erempel weiß. 
Aber diefes find Gaben der rechten Kirche Chri⸗ 
ift, und-foll die paͤbſtliche Oelung nicht damit 
gefärbet werden, welche ein Mißbrauch ift, der 
zu ftrafen und zu fliehen. 

36. Daß man aber die Ordinatio der Prie- 
fier in die Zahl der Sacramenten fest, gerällt 
mir fehr wohl, Doch alſo, daß man durch ſol⸗ 
che Drdinatio verfteheden Beruf zum Dredigt- 
‚amt und Reichung der Sacramente, und alſo 
das Amt an ihm ſelbſt. Denn es iſt hoch noth 
und faſt nuͤtzlich, daß man in der Kirchen das 
Predigtamt theur achte, hoͤher und heilig halte, 
und daß die Leute unterrichtet werden, daß 
GOTT durch Predigt hoͤren, und Leſen Des 
Worts OOttes und der heiligen Schrift, will 
den Helligen Geiſt geben, damit niemand auſ⸗ 
ferhalb des Predigtamts andere Offenbarung 
und Erleuchtung fuche, wie die Wiedertäufer 
fürgeben. er 

37. Das Predigtamt iſt durch GOttes ho⸗ 
ben Befehl angericht; GOtt will, daß man 
das Evangelium foll predigen, und mit Fleiß 
hören, Hat aud) herriiche troͤſtliche Verheiſſung 
gethan, denen fo das Evangelium lehren over 
hören, denn St. Daulusfagt: Das Rvange⸗ 
lium ift eine Rraft GOttes allen, die dran 
glauben, 

38. So iſt auch vom Predigtamt, und Be: 
ruf ſehr noͤthig zu wiſſen, daß ſolche Berufung 
in GOttes Wort und Befehl gehet, und daß 
Gott die Pfarrherren, Prediger ſo chriſtlich 
berufen, alſo fuͤr ſeine Diener acht, als haͤtte 
er fie mit eigener Stimm vom Himmel berufen, 
will bey ihnen feyn, und durch fie ſelbſt Pfar⸗ 
here und Prediger feyn. Dip ift bey den Chri⸗ 
ften gar ein theuer Schatz, die wilfen wohl, daß 
fie dafuͤr follen on Unterlaß dankbar ſeyn, und 
das Predigtamt um des göttlichen Befehls wil- 
len Helfen, fördern, ehren und erhalten, 
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viefter und Kirchendiener unter Die Sactas 
ment zu zählen. Denn es iſt vashödjfte, hels 
ligſte Amt, der hoͤchſte, treflichſte, allerheiligfte 


Gottesdienſt in der ganzen 


Kirchen; dar⸗ 


um find die nicht Ehriften, fo Pfarrherr und 
Predigeflußl nicht als GOttes Ame und 


Diener beillg Halten, 


40. Die Widerfacher aber reden vom Sa⸗ 


crament des Ordens oder Weibe alfo, daß 


fie nicht mit einem Wort gedenken des Predigt⸗ 


ame. 
Irden werden Die Diener berufen, in dee 


\ 


Wollen wähnen, durch die Weihe oder 


Meſſe zu opffern für die Lebendige und Todten. 
Erdichten noch dlefe falſche Lehr und Greuel da⸗ 
zu, als würde in der Kirchen Feine Vergebung 
der Sünden feyn, wenn nicht über Das Ipffer 
am Creuz, Das täglid, Dpffer der Meffe wäre 


gehren noch weiter unverfchämte Luͤgen, daß 


die Priefter mit ſolchem Dpffer den andern 


verdienen Bergebung der Sünden. 


41. Diefe hehliche gottesläfterliche Sehren find 


alle daher geflofien, daß etliche Heuchler und 


Moͤnche naͤrriſche Gedanken gehabt, Das neue 


Teftament müfle dem alten mit den Opffernund 


Ceremonien gleich feyn. Vom Prieſterthum 
aber, und vom Opffer im neuen Teftament wird 
anderswo viel und oft gehantei. Diß fen 
genug von der Zahl der Sacramenf. 


Don der Taufe 
42. Daß die Taufe ein aͤuſſerlich Zeichen 


und Siegel fey goͤttlicher Verheiſſung im neuen 


Teſtament, zeigen dieſe Wort an Marc, 16: 
Wer da glaubt und getauft wird, der wird 
ſelig werden. Darum wenn wir getauft wer⸗ 
den, ſo wird gleich die Verheiſſung an unſerm 
Leibe geſchrieben und gemahlet. 


443. Und weil folche aͤuſſerliche Zeichen auch 


daneben ihr aeiftliche Deutung haben, ſo bedeut 
die heilige Taufe Buffe und Vergebung der 


Sünden durch Chriſtum, oder wie St. Paulus 


fagt, die Wiedergeburt, und Chriſtus Joh. 3 
die Yleugeburt durch das Wafler und den 
Heiligen Beift. Denn wenn wir indas Waſ⸗ 
fer getaucht werden, zeige an, daß der alte A⸗ 
dam und Sünde in ung getödtet muß werden, 

welches 
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welches geſchiehet in den Aengften, wenn das (ftändig iſt. Dasander Gebot lehrer, daß man -- 
Gewiſſen erfchriche, die Sünde GOttes Urtheil GOttes Namen nicht ae ven 
und Forn empfindet. Daß wir aus dem rechten ‘Braud) nicht laͤſtern fol. Nun ver 
Waſſer gezogen werden , bedeut, daß wir nun werfen die Wiebertäufer die erfte Tauf, fpre« 
gewaſchen und verneuert durch das Wafler und chen, es fey der Name GOttes unnüglich, 
Heiligen Geift, gewarten eine neue und ewige faͤlſchlich und unrecht über fie angerufen und ge= 
Gerechtigkeit. und Leben, welches Chriftus er- |nennet;z dis ift ja den Namen GOttes Läftern. 
worben hat. Darum iſt die Wiedercaufe ein fchrecklicher, bö« 
44. Den rechten Brauch der Taufe zel- [fer Irrthum, und Säfterung göttliches Jramens. 
‚gen an die Zwey, das äufferliche Zeichen, und I Zudem daß die Wiedertäufer, fo jetzt in der 


Die Berbeifjunge: wer da alaubt und getauft 
wird, der wird felig werden; item bie Wort, 
welche man braucht in der Taufe: ich taufe 


dich im Ylamen des Daters, des Sohns 


und des Heiligen Beiftes, das iſt, durch DI 


-äufferlic) Zeichen mad) id) einen Bund mit dir, | 


und zeuge, Daß du GHFE verſoͤhnet bift, und 
von GOtt angenommen, welcher IT GOtt der 
Water, der-Soßn, und Heilige Gelft. Der 
Baker nimme dich an ums Soßns willen, und 
‚verheiffet Dir den Heiligen Geift, dardurd) er 
dic) erneuren, lebendig machen, fröften und 
heiligen wird. Alſo find in den Worten Koße, 
— troͤſtliche GOttes Verheiß 
ſung, und die Summa des ganzen Evangelii. 
= 45. So ift nun der rechte Brauch der heili⸗ 
gen Taufe unfer ganz !ebenlang , daß wir dar. 
durch follen gewiß feyn , daß GOtt uns verföh: 
nee iſt, und fich verfößnen mill. laffen, und 
Sünde vergeben durch Chriſtum, und daß er 


die Taufe zu einem Zeichen und Siegel diefes 


Bundes dargeftellee Hat. Denn wenn wir 
gleich hernach in Sünde fallen ‚ fo bleibet doch 
der göttliche Bund veft ſtehen, allen, fofich wie- 
derum Dazu mit rechtem Ölauben werden, da 
Teoft füchen und wiederum ſich beffern. So 
werden wir nun bie Srucht und Kraftder Tau- 
fe immer mehr und bejfer verftehen, fo wir die 
Wort der tröftlichen örtlichen Verheiſſung 
fleißig betrachten, unfern Glauben dran üben, 
und ung damit in allerley Anfechtung, in Tods⸗ 
‚ängften, wider den Tod und Sünde ftärfen. 
46. Und wie bie Befchreidung ein ewig Zei⸗ 
chen geweſen, daß einer fi) nicht hat follen 
mehrmalbefchneiden: alfo, wer einmal getauft, 
ſoll nicht wiederum getauft werden. Und foiche 
aus diefem Grund, der gewißlich recht und be- 
Lutheri Schriften 20, Theil, 


Welt irre gelaufen, fonft viel mehr 
darunter mengen. 


Don der Taufe Johannis und der 
— — uff 

47. Beyde diefe Taufe find aͤuſſerli de 
chen und Zeugniß geweſen des ee 
menfs. Und ift Fein Unterfchled unter ver Taufe 
Johannis und der Apoftel, denn allein daß 
die Taufe ‘Johannis deut und zeiget auf den 
fünftigen Chriſtum. Der Apoftel Taufe, vie 
zeiget auf den Chriftum, der nun Eommen- 
und offenbar war. Beyde Taufe aber find 
einerley Amt, und fordern den Glauben an den 
Heyland Chriſtum, und durch den Glauben 
ſind zugleich geheiliget und ſelig worden, beyde 
die, fo von Johanne, und die, fo von den Aa 
pofteln an Dr a 

48. Daßaber Johannes faget: ich taufe eu 
mit Waffer zur Buſſe, der aber — nn 
fommen wird, wird euch taufen mit dem 
Zeiligen Beift und Seuer, da unterſcheidet 
Johannes nicht Die Aemter oder Ceremonien, 
jondern die Perfonen der Diener, von der Pers 
fon Eprifti, und will anzeigen, daß Chriftus 
der Heyland und der HErr feibit fey, durch wel⸗ 
chen die Taufe göttliche Würfung und Kraft 
hat, und der das Leben, Gerechtigkeit, ven Hei⸗ 
ligen Geift, und ewige Seligfeit gebe ıc. und 
daß Er, Johannes, ein Knecht Dazu fey, der al⸗ 
lein das aͤuſſerlich Zeichen, das Waſſer, reiche, 
und das Wort predige. Solch aͤuſſerlich Amt 
des Taufens und Predigens iſt gleich in Jo— 
hanne und den Apoſteln, und gleich kraͤftig don 
denen, fo der Verheiſſung von Chriſto glauben, 

49. Das iſt aber wahr, daß nad) der Aaf- - 
erſtehung Chriſti mehr und Elärere Erempelt 
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wider die Schrift lehren, fo find fie zuverdame - 
men-undzulfliehen nt re prn 
54. Auch find in ihren Artikeln, da fie der 
jungen Kinder Taufe verbieten, viel fchreflicher, 
greulicher Teufelsteßre und Irrthum, wider 
die ganze heilige Schrift. Als, dafiefagenund 
iehren, es fen Fein Erbfünde, Das iſt aber 
mal ein Blutmal des Teufels, welder ein 
Luͤgner und Mörder ift, daß fie von den hoͤhe⸗ 
ſten, nöthigften Artifeln chriftlicher tehre, und 
der heiligen Schrift nicht wiffen. Sie wiſſen 
weder mas Sünde oder Öerechtigfeit ift, meye 
‚nen allein, Die groben und äufferlichen Untugend 
und Laſter feyen Sinde. or 
55. So nun aus dem gewiß ift, daß die Wies 
dertäufer aus einem böfen Geift, dem Teufel, 
lehren, foll ung ihre tehre nichts bervegen, zu 
weichen von dieſer einträchtigen Lehre der chrilte 
lichen Kirdyen, daß man die jungen Kinder 
faufen fol, und daß dieſe Taufe hriftlid) ift. 
56. Damit man aber wilje, daß die Kinders 
taufe auch im der erften und reinen Kirchen gee 
fenn zc. fie follen nichts eigene, fondern-alles| wefen, will ich etlid) Zeugniß aus den Alten zus 
gemein haben, follen nicht Eyde thun zc. lehren ;fammen ziehen. ; 
alfo aufrührifcy wider die ordentlichen Kegi-| 57. Örigenes im 6. Cap. an die Römer 
ment. 5 fchreibt alfo: Darum bat die Rirche vonden 
52. Aus dem und dergleichen ift Flar zu mer: | Apoſteln empfangen diefe Lehr, daß man - 
ken, Daß fiegar nicht wiſſen, was chriftliche Ge: | auch den jungen Rindern PU die Tauf reis 
rechtigkeit oder Leben ift; wiſſen gar nichts von chen. Denn die, welchen die Beheimniß 
Ercrkenntniß Ehrifti oder Glauben ; wollen wäh: | göttlicber Sachen befohlen waren, wußten 
nen, chriſtlich Wefen fey allein eine äufferliche | wohl, daß in allen Menſchen die Erbfünde 
Moͤncherey. Dazu Die neuen Wiedertäufer zu und angeborene Beuche wäre, welche durch 
Miünfter Ichren nod) heßlicher und unverfeham: |das Waſſer und Geift müßten abgewafchen 
ter, eine ehliche Perſon möge die andere ver-|iwerden. Das find die Wort Drigenis, da er 
laffen, wenn fie nicht will die Secten anned:|beydes befennet und lehrer, Daß man die jungen 
men ꝛc. Ueber das find fie gar mit dem Teuz| Kinder foll taufen, und daß fie Durch die Tau 
fel befeffen, veriagen und unterftehen ſich zu!fe erlangen Vergebung der Sünden, das iſt, 
£ilgen die ordentlichen Obrigkeit; item, erdichten daß fie GOtt verſoͤhnet werden ꝛc. „ 
und lehren unverfhämt, Daß vor dem jünaften| 58. Eyprianus ſchreibet, daß im Concilio 
Tag ein ſolch Reich Chriſti werde auf Erden |diefe Lehre verdammet ſey, da etliche fuͤr⸗ 
jeyn, darinne allein Die Heiligen herrfchen wer- | gaben, man follte die Rinder vor dem ach⸗ 
den, und alle Gortlofen tilgen und Dämpffen ıc. | ten Tage nicht saufen, denn das Eoneillum 
53. Das find eitel greuliche Irrthum, auf-|fyloß dawider, man follt fie taufen, und der 
ruͤhriſche Lehre, jüdifche Fabeln, und dierechten | gewiſſen Zeit des achten Tages nicht erwarten. 
Schandflecke und ſchwarze Teufelsmal, darbey| 59. Auguſtinus von der Taufe wider die 
man foiche Schwärmgeifter Eennen und prüfen | Donatiften tib. 4. feßt ein fein Flar Wort von 
an. Weit nun die Wiedertäufer öffentlich) | der jungen Kinder Tauf (da er ſagt): biete 
ER tijkel 
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vorgeſtellt ſind, daß den Getauften der Heilige 

—Geiſt gegeben wird, wie in den Geſchichten 
der Apoftel öffentliche Erempel zeugen. 



















Voaon der jungen Rinder Taufe. 
30, St. Johannes befihlet und gebeue mit 
groſſem Eraft und Fleiß, man foll die Beifter 
prüfen, ob fie von GOtt feyn. Und Chri⸗ 
ſtus ſetzt dieſe Regul Matth. 7: an ihren Fruͤch⸗ 
ten ſollt ihr ſie erkennen. Es ift aber eine 
gewiſſe Anzeigung eines Ketzers, falſche gottloſe 
Sehe. Darum follen wir an den Wiedertaͤufern, 
fo der jungen Rinder Taufe verwerfen, eben und 
fleißig achtung haben, foldyer Zeichen wahrzu- 

nehmen, Dabey fie zu Fennen find. 

51. Man findet aber in der Wiedertäufer teh- 
ve aflerlen heßliche, greuliche Serthum, fügen 
und Gottesläfterung. Denn fie lehren nicht 

allein von der. Taufe unrecht, fondern von vie- 
len andern hochwichtigen Artifein der ganzen 
ehriftlichen Sehr; fagen, die Chriften koͤnnen 
nicht in Regimenten, Fuͤrſten oder Hereenftand 
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tikel von der Rindertauf, welchen die ganze] mahne uns allein Chriftus, daß wir ven Kin⸗ 
| dern follen gleich werden in Einfältigkeit, ıc. 
geſetzt, und doch allezeit in den Rirchen ge | Die Gloſſe ift fremde gefucht und nichts, und 


"Rircbe hält, ift in den Concikiis nicht ein: 
‚balten.. Darum alaubet man recht, daß 
folches von den Apofteln felbft angefangen 
‚und berfommen fey; item meiter: was an 
‚den jungen Rindlein das Sacrament der 
‚Taufe würfe, Fönnen wir wahrlich aus 
‚der Befehneidung abnehmen, welche dem 
vorigen Volk von GOtt geboten war. 
60. Diefe und dergleichen Sprüche zeigen 
klar an, daß Die ganze Chriſtliche Kirche von 
Anfang ber jungen Kinder Taufe für chriſtlich 


ift gewiß, daß Chriſtus da redet von den Kin⸗ 
dern und Kleinen, Die des Alters Flein, Säug« 
ling oder dergleichen find. Und Chriftus ſagt: 
Ihre Engel fehen allezeit das Angeficht 
meines Daters im Simmel. 
er an, Daß fie GOtt gefallen, und durd) die 
Engel behuͤt werden. Und noch Elärer fage 
Chriſtus: Es iſt nicht der Wide GOttes, daß 
einer von dieſen Rleinen verderben ſollt 
65. Dieſe Spruͤche geben klar der Kirchen 
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und rethe gehalten hat. Solches follmandar- den Troft, Der bey uns theur und lieb fol ges 
um fleißig merken, denn etliche Betrüger wol: | Kalten werden, daß die Rinder ſelig werden. 
len den unverftändigen fürbleuen, als. haben| Und die troͤſtlichen Sprüche foll man- Bernad) 
Die alten Bärer wider die Kindertauf gelehrt ‚| der Jugend mit Fleiß einbilden, daß fie diefel» 


fo fie ihnen doch groß Unrecht fun. Auch ift| ben ihr Lebenlang behalten, und der goͤttlichen 


das mit hohem Fleiß allen Gottesfuͤrchtigen zu Verheiſſung fid) mit lernen eröften. - 


merken, daß es gar gefährlid) ift, und niemand 
wagen foll, eine Lehre anzunebmen, welche in 
der erften alten hriftlichen Kirchen gar Fein 
Zeugnißdat: | 
61. Wir wollen aber hie auch) mehr Gründe 
aus der Heiligen Schrift feßen, daß man die 
Jungen Kinder caufen fol, Mein erſter Brund 
der 


62. Das ift gewiß, daß das Reich GOttes, 
das Evangelium und Verheiſſung der Önaden, 
auch die Kinder mit angeht: fo iſt ja gewiß, 
daß aufferhalb der Kirchen (da weder Wort 
noch Sacrament ift,) Fein Heil noch Vergebung 
der Sünden iſt. Darum müffen wir die Kin- 
der je auch der Kiechen einverleiben, und Ihnen 
das äufferliche Zeichen reichen, welches anzeigt, 
daß Vergebung der Sünden und die Verheiſ⸗ 
fung fie auch.angehöre. SS 
53. Das erfte, daß die Verheiſſung und 
Reich GOttes aud) die Kinder mit angehet, iſt 
gewiß, denn Chriſtus ſagt felbft, Marc. 10: 
Solcher ift das Zimmelreich; Item: Es ift 
nicht der Wille meines Daters, der im Sim⸗ 
mel ift, daß einer aus diefen Bleinen ver- 
Verbe, u k 
64: Diefe Sprüche laffen ſich nicht matt ma- 
chen mit der erdichten Gloſſe, als gefchehe da 
den Rindern Feine Barheiffung, fondern als ver» 


66. Yudy beftätiget bie Kintertaufe das 
Geſetz von der Befchneldung, da GOtt der Herr 


fagt: Ich will ihe GOtt ſeyn. Da zeigee 


GH an, daß er ihnen will gnädig ſeyn, wel⸗ 
che er heiſſe beſchneiden, und befih!e die jun« 
gen Kinder befchneiden. Und zwar es wird 
das niemand leugnen Fünnen, daß man die 


jungen Kinder vom Evangelio und von GHIE 


tes Neid) nicht follte ausfihlieffen. 
67. Zum andern, fo iſt diß auch gewiß, daß 
auſſerhalb der Kirchen, da Eein Evangeliunt, 
fein Sacrament, Fein wahre GOttes Anrufung 
iſt, nicht Vergebung der Sünden, Gnad oder 
Seligfeit it, als bey Türken, Juden, Hey« 
den ꝛc. Denn Oott mill allein in feinee Kir⸗ 


Darum zeigt 


[ 


hen, und durd) fein Wort und Sacrament 


uns folche Gaben geben. Darum ſpricht er: 
Wer nicht geboren wird durch Waſſer und 
Heiligen Beift,Fann nicht eingeben ins Him⸗ 
melreich, Diß iſt eine klare Rede, die anzeis 


get, daß auffer der Kirchen, da feine Sacra⸗ 


mente find, ja Verfolgung der Sacrament, 
Goit nicht Seligkeit gibt. - 
68. Dergleichen Ephef. 5, lehret St. Paulus, 


was die Kirche fey, nemlich ein Volk, das ges 


reiniget ift durch GOttes Wort und die Taufe, 
Daraus iſt klar, daß Feine Kirch iſt auſſer GOt⸗ 
tes Wort und Taufe: 

EFF 2 


69: Und 
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69. Und noch Elärer lehret diß der Spruch lcrament augzutheilen. Daraus folget, daß 
St. Petri Apofta. 4: Es iſt den Menſchen Fein | man aud den Kindern ſchuldig iſt, die Berges 





ander Name gegeben, dadurch fie mögen | bung durdy Die Taufe mitzutheilen. : 
felig werden, denn allein der ame JE}. 74. Das vierte Argument, wen bie Ber 
fü Chriſti. Darum iſt gewiß, daß Feine Se- heiſſung gehört, dem gehört gewißlich auch das 
ligkeit aufler der Kirchen, das ift, bey olchen, Zeichen. Als, wem das verfaufte Gut gehoͤrt 
Aber welche der Name Chriſti nicht angerufen dem gehört auch der Brief Darüber. Nun iſt 
wird... | 2 a ganz gewiß und öffentlich, daß Die Verheiſſung 
70. Aus diefem allen folget nun diefer ‘Be: |ewiaes Lebens, und.der Verdienft des Todes 
ſchluß, daß man die Kindlein foll und muß tau⸗ | EHriftl, den Kindern gehoͤrt, daraus folget von« 
fen, denn es iſt gewiß, daß die Verheiſſung |nötten, daß den Kindern aud) das Zeichen ges 
des ewigen Lebens den Kindern gehört, und die» | Hört. Re m 
felbige gehoͤret doch nicht jemand aufler der Kir-| 75. Der HEre CHriftus, GOttes Soßn, iſt 
‚chen, da kein Hell it. Daraus folge, daß] nidye allein für die Alten, fondern aud) für Die 
man die Rinder der Kirchen durd) die Taufe| Kinder geftorben. Dieweildenn dieſe hohe Er⸗ 
einverleiben und zu Gliedmaß ver Kirchen |löfung den Kindern gehört,und Chriſtus will, daß 
machen muß. Wer diefen Grund fleißig be⸗ man fie durch das Evangelium und die Sacra⸗ 
trachtet, wird befinden, daß er veſt und be-| mene austheile, fo ift gewiß, daß das Zeichen 
ftändig ift. - Jauch den Kindern gehoͤrt. — 
7. Das andere Argument iſt ſehr ſtark 76. Der luͤgenhaftige und giftige Teufel in 
und klar. Ueber welche der Name Ehriftiiden Wiedertäufern gibt für, in den Kindern 
“nicht angerufen wird, und mit feinem Sacra>| fen. nicht Sünde; gleid) als fey der Sohn 
ment bezeichnet find, die find gewißlich nicht] GDttes nicht auch für die Kinder ein Opffer 
Gottes Kirche: nun müffen etliche Kinder ein| worden. Solchen moͤrderiſchen Irrthum zu 
Theil der Kirche feyn, darum iſt gewiß, daß] verhüten, foll man das Zeichen. der Gnaden 
uͤber fie dee Name EHriftimuß angerufen wer-] EHriftl den Kindern nicht entziehen. 
den, und müffen getauft werden, 1 77. Dasfünfte: Iſt doc) die Laufe Elar ges 
72. Wie find doch die Wiedertäufer fo fre-' boten aller, ohn Unterfcheid. Wer nicht durch 
ventlich, daß fie ein Theil dee Kirchen machen) das Waffer und Geift wiederum geboren wird, 
vollen, ein Volk, über welches der Name Chri-] Fann nicht eingehen ins Himmelreih. Diß iſt 
fi nicht angerufen ift, fo doc) diefer Spruch | ein Spruch der alle belangt, wie der rechte, ge⸗ 
unmandelbar ift: Es ift Fein ander Name, wiſſe, natürliche Berftand diefer Rede auswei⸗ 
dadurch man felig wird, denn der Name ſet. Daraus folge, daß die Kinder follen und 
JEſu CSriſti, über welchen diefer nicht wird | müflen getaufee werden, und iſt Verachtung der 
angerufen, der ift Fein Gliedmaß der Kirchen) Taufe oͤffentlich wider diefen Spruch, der jetzt 
GOttes. Nun gefchiehee ſolche Anrufung und| aus St. Johanne angezogen worden. 
Diefer Segen in der Taufe, darum iſt jafchreef-] 78. Und follen die Eltern die erzehlten Urſa— 
Hd), daß der Teufel ſolchen Muthwillen über, | chen fleißig betrachten, ihren Glauben felbit zu 
und will den Namen EHrifti nicht laſſen über! erwecken, nemlich, daß fie auch durch die Tau 
die Rindlein anrufen, und fie fegnen durd) die, von GOTT angenommen, daß GOTT ihnen 
aufe. | in ihrer Taufe bat versprochen und zugefanet, 
73. Das dritte Urgument: Die Kinderbe- Er, der ewige Bater des Mittlers Chriſti, wol⸗ 
dürfen Vergebung der Sünden, denn fie brin⸗ | le dir gnädig ſeyn, dich felig machen, um feines 
gen das aroffe Elend menfchlicher Schwachhelt Sohnes JEſu ChHriſti willen, der dic) a 
und angebornen Ungehorfam mit ſich. Nun; alsdenn angenommen, und wolle dir feinen Hels 
hat GITT der Kirchen befohlen, Sünde zu ligen Geift geben, in dir neue Gerechtigkelfund 
vergeben, und ſolche Vergebung durd) Die Sa: | eiwiges Leben zu würfen.. 


79. Und 





79. Und fo die Eltern alfo ihre eigene Tau- 


» fe betradyten, follen fie auch die Kindertaufe 
werth halten, GOTT dafür danfen, daß er die 
Kinder dadurch in feine Kirchen und Gnade 
' annimmt. Und follen aufden ‘Befehl Chriſti, 
da er gefprechen: Laſſet die Rinder zu mir 
kommen denn folcher ift das Himmelreich, 


ihre junge Kinder vor den H 


Errn EHriftum 
zur Taufe bringen, daß fieder Kirche eingeleibe, 
und Gott fie annehme, gebe ihnen Vergebung 


— Exdfünde, und fahe an fie zu reinigen. 


80. Und in diefem Glauben, dag GOTT 


die Kinder gewiß annimmet, ſollen auch die El⸗ 


tern GOTT anrufen über die Kinder, fie GOtt 


‚mit rechtem ernſtlichem Geber befeßlen, und 


bernad), fo fie reden lernen, zu GOttes und des 
Heren EHrifti Anrufung, und alfo für und 
für zur Lehre des Evangelii ziehen und ge 


wohnen. . ) 

81. Aber wider diefen chriſtlichen Bericht 
und Troft fehreyen die Wiedertäufer alfo: erſt⸗ 
lich, wo nicht Glaube ift, da fey die Taufe nicht 
nuͤtlich; run haben die Kindlein, fonoc) feine 
$ehre vernehmen, Feinen Glauben, darum fey 
ihnen die Taufe nicht nüglic). | 

82. Antwort: Den Kindern wird durch die 
Taufe und in der Taufe der Heilige Geift ge- 


neben, welcher in innen wuͤrket nach ihrer Maaß, 


wie er auchin Johanne im Leibe Elifabech wuͤrk⸗ 
te. Und obgleich Unterfchied ift zwifchen den 
Alten und Jungen, daß die Alten ihre Werke 
merken, fo find doch des Heiligen Geiſtes Wuͤr⸗ 
Zungen in Alten und ungen eine Neigung zu 
GOTT. N 

83. Daß aber GOTT in den ungen würfe, 
und allein in denjenigen, fo ihm vorbradye wer- 
den, und durd) Die Taufe der Kirche eingelei- 
bet, ift nicht ein erdichter Wahn, fondern 
es ift gewiß, aus dieſem Grunde: die Kinder in 
der Kirche werden ſelig, wie CHriſtus mit Ela- 
ren Worten ſpricht: Es ift des Daters Wille 
nicht, daß eines aus diefen Rindern verder: 
ben jollte; Item: folcher ift das Himmel⸗ 
reich, das iſt, Vergebung dee Sünden, Gna- 
de, Würfung des Heiligen Geiftes, neue Ge 
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84. Und iſt ganz gewiß, daß ohne göttliche 


Würfung Fein Menſch ewiges Leben erlangen 


kann, wie Joh. 3. ausgedruckt: Wer nicht 
wwiedergeboren wird durch das Waſſer und 
Geiſt, Fann nicht. in das Yimmelceich ein» 
gehen. Item Rom. 8: Welche durch den 
Geiſt GOttes geführet werden, die find 
GOttes Rinder. Item ı Cor. 15: Das 
Steifb und Blut, das verderbet iſt und im 
Tode ſtecket, kann nicht die Zwigfeit bar 
ben, fondern es muß durch den HErrn EHrh 
ſtum, der $eben und Liche iſt, wie Johannes 
fpricht, verneuere werden. 
85. Und ſolche Gnade und Würkung ift nicht 
inder Heyden, Süden und Türfen Rindern, denn 
da iſt Berfolgung GOttes und EHrifti, wird 
derhalben GOttes Name über fie nicht ange 
rufen. Darum in diefen Worten: laſſet 


die Rinder zumir fommen, folder ift das 


Zimmelreich, find zwey Stüde gefaßt. CHri⸗ 
ftus fpriche zuvor: man foll die Kinder zu ihm 
fommen laſſen. Darnach ſetzt er dazu: ſolcher, 
das iſt, derſelbigen, ſo man zu ChHriſto bringet, 
iſt das Himmelreich; nicht derjenigen, da man 
GOTT, und feinen Sohn CHriſtum, Evans 
gelium und Taufe, verfolget und verachtet. 

86. Weil denn gewiß Ift, daß die Kinder in 
der Kirche felig werden, fo folget beydes gewiß. 
lid), daß man fie taufen foll, und daß fie GOtt 
alsdenn annimmet, und ihnen den Heiligen Geiſt 
gibet, der in ihnen nach Ihrer Maaß wuͤrket, wie 
auch im Evangelio ausgedruckt, daß ver Heili- 
ge Geift gegeben wird, fo man die Taufe em» 
pfähet, Joh. 3. Tit. 3. Cap. da die Taufe Flar 
genennee wird ein Bad der neuen Beburt 
Durch den Zeiligen Beift. 

87. Derhalben die getauften Kinder ein groß 
fer Theil der wahren Chriftenheie und wahr» 
haftig GOttes Volk, Kirche und Heiligen find, 
welches die Alten fleißig betrachten follten, die 
Kinder mit gröfferm Ernſt zu unterweifen, zu 
regiren und zu bewahren, daß fie nicht durd) 
des Teufels !ift, durch eigene Unvorfichtigfeik, 
oder durch böfe Gefellfchaft, von GOtt geriffen 
werden, der fie in der Taufe zuvor angenom⸗ 


rechtigkeit und eroiges $eben, denn diß alles ift zu- men hat. 


ſammen zu faflen in diefem Wort, Himmelreih,| 88. Zum andern, ſchreyen bie Wiedertäufer, 


EFERFFE 3 man 


— 
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man foll nichts ohne Befehl thun. Nun finde 


man Eeinen Befehl im Evangelio von der Kin: 
dertaufe, darum, fagen fie, foll man die Kinder 
nicht faufen. 

89. Antwort: Wahr ifts, man foll nichts 
ohne Befehl hun. Daß aber befoßlen fey, al- 


fe die zu taufen, fo in das Reich GDftes gehö- 
ren, iſt ganz öffentlich, Johan. 3: Wer nicht 


wiederum geboten wird durch Waſſer und 
Geiſt, kann nicht eingehen in das Simmel⸗ 


reich. Diefe Worte find ein Gebot, da nie- 
mand von auszuziehen ift, fondern e8 betrift al- 


Ie, Kung und Alt, wie alle Berftändige willen, 
daß folhe Reden, fo negatiue laufen, fehr 
ftarf find. 


ter beftändiger Folge aus GOttes Wort und 
Befehl folgt, Das heiße auch GOttes Wort 

und Befehl. Mun habe id) Droben angezeigt, 
daß aus GOttes Wort gewißlich folget, daß 
man ſoll und muß die Kinder taufen; denn weil 
es gewiß ift, Daß den Kindern aud) Gnade und 
ewiges $eben zugefaget ift, fo folget unmider- 
fprechlich, daß fie müffen durch die Taufe der 
Kirche eingeleibet werden. Denn diefer Se- 
gen, Gnade und Zufagung, iſt nicht auffer der 
Kirche GOttes, iſt nicht der jüdifchen oder für» 
kiſchen Kinder, oder bey andern Völkern, fo 
GAITZT, und feinen Sohn IEſum EHriftum, 
verachten oder verfolgen. 


© 


91. Sie mögen audy die andere Argumenter- A 


holet werden, Die ich droben gefegt. Daraus 
auch folget, Daß man den Kindern die Taufe 
mittheilen fol. Als nemlich, dieweil fie Ver⸗ 
gebung der Sünden bedürfen ıc. foll die Kirche 
ifnen Vergebung durch Die Taufe mittheilen. 
Es ſtecket aber die Lügen in den Wiedertäufern, 
daß fie dichten, Erbfünde ſey nichts, welches 
ein groſſer Irrthum ift, wie an andern Orten 
weiter Davon geredef wird. : 

92. Zum dritten, fchreyen Die MWiedertäufer, 
die Taufe fey ein Bund, darinn man fic) zu 
Toͤdtung der böfen Süfte, und zu flrengem Le⸗ 
ben und Geduld im keiden verpfliht. Solches 
aber verftehen und thun die Rinder noch nicht. 









93. Antwort. Diefe ver WiederfäuferRe 
de iſt eitel Blindheit, denn Die Taufe ift erftlich 
und fürnehmlich ein Zeugniß aöftlicher Gnade 
gegen uns, und ein Bund, dadurch uns GOtt 
feine Gnade zufaget ; darauf ift erſtlich zu ſehen. 
Darum wenn der Diener fpricht: Ich taufe 
dich im Namen GOttes des Daters, Soh⸗ 
nes und Heiligen Beiftes; bat es dieſen Ver⸗ 
ftand : Ich bezeuge mit Diefem Werk, aus Bes 
fehl GOttes, daß dir GOTT, der ewige Bas 
ter, Deine Sünde vergibet, um feines Sohns 
len JEſu EHrifti, der did) auch annimmet, 
und will in dir ein neues Sicht, und Gerechtige 
feit und ewiges Leben anfahen, durch feinen Hele - 


lligen Geift, der dich auch annimmet. Diß wol⸗ 
0. Dabey iſt auch diß wahr: Alles, fo in rech⸗ 


len eigentlich die Wort in der Taufe, und find 
nicht alfo zu verftehen: Ich faufe dich auf dein 
ftrenges teben, auf deine Gedud ec. 
94. DIE alles, fo zu Schuß der Kindertaufe 
angezeiget, bitte ich, wollen die Sottesfürchtigen 
fleißig betrachten, ſich zu ftärfen wider die viele 
fältigen Irrtümer und Wiedertäufer. Auch 
bitte IH GOTT, den eroigen Vater unfers Nele 
landes JEſu EHrifti, er wolle aller Gottes. 
fücdhtigen Herzen bewahren, daß fie nicht in dee 
MWiederfäufer oder andere Irrthum fallen, 
Wolle aud) alle Aergerniß, fo feine arme Kite 
che, die mie unfers Heilands SEfu Chriſti Blut 
erlöfef, jämmerlich drücken, ausroffen, und 
uns guädiglich erleuchten, lehren und regiren, 
men, ; " * 








$I. 
Nicolaus Amsdorfens Schlußreden wis 
der die Wiederräufer und Sacramenti⸗ 
= rer, Anno 1335. Base. 


Nicolaus Amsdorf, dem Lefer. 


— 4 
Sa lieben Freunde, ich Babe diefe Sprüche 

Ir im Deurfchen laffen ausgeßen, aus ber 
Urſach, daß die, Scmwärmerey aus Münfter 
uns. nahe, und täglich naͤher kommt; auf daß 
wir nun gemarnet feyn, und ung vor ihnen wife 


Darum, fagen fie, fey die Taufe den Kindern fen zu hüten, hab ic) diefen Eleinen Unterricht 


nicht nuͤtzlich. 


nach meinem. höchften Vermögen thun wollen, 


frommen 


jommen Kerzen zu gute, die gerne recht thä-} Menfchen im Namen des Vaters, des Soh⸗ 
ten und glaubten, wenn fie es müßten. nes und des Heiligen Beiftes, ins Waffer a 
2 een, | Bere oe, We ea na 
ne weifen laffen; ob Re das —S in 2. Und wenn der Getaufte gleich nicht glaub= 
von Kerzen gemeynet haben, Das wollen wir nun te, fo wäre es doch einerechte Taufe Chriſti. 
wol fegen; denn ich je Flar aus GOttes Wort| 3. Denn bie Art, Natur und Weſen ber 
und andern Stücfen angezeigt Babe, daß die| Taufe iſt auf EHriftt Wort, Gebot und Be⸗ 
Kinder des Segens, fo die Taufe gibt, faͤhig fehl, nicht auf Des Getauften Glauben ge⸗ 
find, derhalben man ihnen die Taufe nicht ver- | gründet. 
fagen fol, noch kann. - 4. Wenn die Taufe aufdes Getauften Glau⸗ 
3. Und_ ob fie fich nicht wollen weifen laſſen, ben gegründet und gebauet wäre, jo wäre nie⸗ 
ſo glaube ich doch, daß etliche unter ihnen ſeyn mand gewiß, ob er (wenn er gieich ein Alter 
werden, ſo unwiſſend verfuͤhret ſind, die ſich das iſt,) recht getauft wäre. 
durch beffern und befehren, oder je aufs wenigſt 5. Dieweil der Täufer nicht kann gewiß ſeyn, 


die unſeren, daß ſie nicht in ihre Schwaͤrmere 
—— er werte, y N Deu einen rechten Glauben habe, 


4. Denn fo man dem Ungluͤck, dasift, fal- 
ſcher Lehre Ken will, fo muß — — 6. Desgleichen iſt auch die Taufe nicht ge⸗ 
GOttes Wort thun, mit Gewalt des Schwerdts bauet noch gegruͤndet auf des Taͤufers Glauben. 
wird man wenig ausrichten, denn das Schwerdt] 7, Sonſt wüßte niemand, ob er recht getauft 
kann den Mund und die Zunge wel zwingen,| wäre, dieweil er nicht wiflen kann, ob fein Tau» 
ar —— ae u = nn fer recht geglaubt hat. > 
a eine| 9 Derhalben, wenn einer gleid) von einem 
Gewalt zwingen, allein GOttes Wort muß es Sn wa Sünerin — a filter 


ten — Serum laß wahrhaftig getauft, und ſoll nicht wieder getauft 


5. Derhalben ift GOttes Wort im Evan- werden SS 
gelo einem Sifcyneg vergleicht, das die Ren. 9, ES ift genug, daß ber Täufer zum Amt 
chen fähet, begreift und behält im rechten Glau, | und Dienft EHrifti berufen iſt. . 
Ben, daß fie niemand davon reifen Fann, mit 10. Daflelbige Amt, und nicht fein Ölaube, 
Feiner Macht oder Gewalt ;ja je mehr man mit gibe ihm Gemalt und Macht, daß er taufen 
fi — Se = — — und mag, wer zu ihm kommet. 
ich weiter ausbreitet. mmet Die falſche Leh⸗ 
re das Herz fo ein, dieweil das Herz daran ſo en en ee. 
hangt, und alaubt, es ſey die rechte !ehre, Daß ferin CHrifti Br 2 
ihm der Menſch mit feinem Feuer nod)| 
— wehren = —— laͤßt, wie wir 
ehen an den armen Menſchen, den Wiedertäu: | 
fern und Sacramentirern, an “üren und Tip, nen Menfchen noch) eins taufen. 
Een, welche fich alle um ihrer Lehre willen er-| 13: Damit machen fie uns Die Taufe ganz 
wuͤrgen und verbrennen laffen. und gar ungewiß, baß weder der Täufer noch 
Wider die Wiedertäufer su Muͤnſter der Getaufte wiſſen Fann, ob die Taufe recht fen, 
5 fönft alfenthälben. wenn gleich einer viermal getauft würde. 
"Pilae von Amsorf. 14. Auch die zu Münfter Fönnen niche wiß 
1 MieTaufe CHriftiift nichts anders, Senn fen, und Herrmannus Rottmann felbft nicht, - 
SI daß man aus CHrifti Befehl einen wer nit getauft ſey 





s 


12. Darm iftsgar närrifch, und Dazu ungöffe 
fich, daß die Wiederfäufer fagen, man muͤſſe ei⸗ 


15. Denn 
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15, Denn (das weiß ich fürwaßr,) fie koͤnnen 
nicht wiſſen, wer recht gläubt, oder nicht gläube. 


| 16. Sie bleiben allegeitder Sachenungeroiß, | 34. Wie ige jege denn viel, nicht allein zu 
und müffen der Getauften Worten gläuben. ; de jeß el, nicht allein zu 


17. Nun foll man feinem Mienfchen glauben 
noch frauen, wie gefehrieben fteßet: Verflucht 
fey, der einem Menfchen glaube. 

18. Darum foll die Taufe auf des Täufers 
Glauben nicht gegründet werden. ; 

19. Vielweniger aber auf fein Bekenntniß, 
auf Daß der Täufer nicht betrogen werde. 

20. Sondern auf Chriſti Wort, Gebot 


und Befehl, follman faufen, und des Getauften 


Glauben GOTT befehlen. M 
21. Die Worte EHrifti fügen nicht, betrü- 
gen ung nicht, fondern machen uns ficher und 


 geroiß, daß die Taufe recht fey, es ftehe um den 


Getauften wie es wolle. 


22. Menfchen ader lügen und triegen, und 
koͤnnen fehlen, darum machen ſie den Täufer 
nur ungewiß, wenn er die Taufe auf Menſchen 


Wort und Befenntniß ſetzt und bauer. 


23. Daraus folget unwider ſprechlich, Daß die 
Taufe für ſich ſelbſt recht iſt, auch oßne den 
Slauben des Taͤufers und Getauften. 

24. Aber dem Getauften iſt der Glauhe von- 
nören, foll die Taufe in ihm, durch Ihre Kraft, 
ihr eigen Werk würfen. 

25. Denn ofne den Glauben kann die Taufe 
zu ihrem Werk und Würkung nicht kommen. 
96. Wiewol fie ihre Kraft von GOttes Ord⸗ 
nung und Befehl hat, nicht vom Glauben der 
Getauften. 


27. Doch wird fie durch des Getauften Un⸗ 


lauben verhindert, daß ſie ihre Kraft in dem⸗ 
* nicht gebrauchen kann. 

28. Der Taufe Werk aber iſt, daß fie Das 
Herz rein wafche von allen Sünden. 

29. Das Eann fie nicht thun, denn durch den 
Glauben deß, der getauft wird. | 

30. Den Alten aber, fo fid) ftellen, als ob fie 
gläuben, Fann fie ihre Sünde nicht vergeben. 
36 Sie find aber gleichwol wahrhaftig ge- 
tauft, und man foll nod) kann fie nicht wieber- 
taufen. 

32. Wiewol die Taufe In benfelben, um id- 
tes Unglaubens willen, nichts wuͤrken kann. 


J 
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| 33. Sonft müßteman die Alten auch wieder 
taufen, Die in ihrer Taufe nicht geglaubt hatten. 


Münfter, und fonft, ohn Glauben getauft 
" ih — ii De. 

35. Denn es ift nicht möglich, daß in einem 
ee groſſen Haufen follten alle rechtglaͤubig 
ſeyn. 





36. Es ift allezeit der Eleinfte Haufe, und Ä 


das wenigfte Theil, auch zu CHriſti Zeiten, , 
Hläubig geweſen. 

37. Darum, wenn die Wiedertaͤufer zu Muͤn⸗ 
ſter und anderswo recht haͤtten, ſo muͤßten ſie 
den mehrern Theil zum dritten⸗ und viertenmal 
Bin ur a | 

.38. Es liege nicht dran, daß fie ſich geiftlich | 
ftellen, und von Chriſto viel ne a ‘ a | 
Teufel Fann fid) auch geiftlic) ftellen, und. von | 
Ehrifto viel predigen, und viel beffer, Denn die 
zu Münfter. | 

39. Daraus fehleußt fihs, daß man nie 
mand fol! wiedertaufen, fondern ob jemand in 
feiner Taufe nicht recht geglaubt haͤtte, fo glaue 
be er doch. yR 

40. Man darf einen folchen nicht wieder zum 
Waſſer führen, fondern zum Wort, zur Predigt, 
aufdaß er gläubid werde. — —* 

41. So kommet die Taufe zu ifrer Kraft, 
und wuͤrkt ihr Wer, nemlich Vergebung der 
Sünde, ob fie gleich vorlängft geſchehen iſt. 

42: Die Taufehatifre Würfung vom Glau⸗ 
ben des Getauften. | 

43. Diemeil denn der Getaufte nach feiner 
Taufe anhebt zu glauben, fo ift die geſchehene 
Taufe ihm nuͤtzlich und feliglich. * 

44- Darum iſts unrecht, ungoͤttlich, und zu 
groſſer Schmach und Schande CHrifti, und 
feiner Taufe, daß man die Leute wiederfaufe. 

45. Nachdem die Taufe auf Chriſti Wort, 
Gebot und Befehl, gegründet. und gebauet iſt. 

46. Hieraus folget weiter, daß man die Kin» 
der feinen Weg, wenn fie alt werden, wieder tau⸗ 
fen foll. 

47. Wenn fie aud) gleich nicht gläubten, als 
doch niche ift, fo fol man fie doch nicht wieder 


taufen. 
48. Es 


ee 


| 
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glaͤubten, wie oben von den Alten angezeigt iſt. ten, wie die zu Muͤnſter thun. 
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48. Es wäre genug, daß fie zu ihrer Zeit |die Rinder zu mir kommen, nicht fo verach⸗ 


— 


49. Nun wir aber gewiß und ſicher find, 64. Es Heiße: Laffer fie zumir kommen, nicht \ 


daß die Kinder gläuben, fo ifts gar nicht vonna. allein leidlich, da er lebte auf Erden, fondern 
nn daß man fie wieder auch geiſtlich zu ſeinem Sacrament. SR 
65. Das zeigt an das Werf Chriſti, daß er 


50. Und ob fie nicht durchs Gehör, wie die fie fegnet und benedeyet, und eben mit dem Ser 


Alten, glauben, fo glauben fie doc) auf eine an- gen, den die Taufe gibe. 


dere Weiße, po EHDte wohl bekannt ift. 
sr Denn CHriftus ſpricht: Solcher iſt denn der einige, damit er uns von Suͤnden rei⸗ 


66. Es ift fonft Eein ander Segen C Hr, 


das Yimmelreich, welches niemand feyn kann, niget, und Kinder des Reichs machet. 


warum folle man fie nicht taufen. 


denn deß, Der gläuber, 5 | 67. Derhalben fchlieffen die Wort und Ge 
52. Mit dem Wort, das CHriftus ſelbſt fhichte CHriſti gewaltiglich, daß man die Kin 
fpricht, ſchleußt er die Kinder nicht aus, fondern | der taufen foll. 


mennet eben Diefelbigen. 68. Denner ſpricht: Laſſet ſie sumirfome 


53. So das Himmelreid) der ift, die folche |men, und fegnet fie, welches er auch noch thut, 
find, wie die Kinder, wie vielmehr ift es der! durch feine Heilige Taufe. \ 


Kinder felbft. 69. Was Fönnt doch geeulichers wider GOtt 


54. Wie im Tert Elar folget, Chriftus legete| und feine Barmherzigkeit geſagt und erdacht 
die Hände auf fie, und ſegnet fie, nicht Auffer-| werden, denn die Taufe aus feinem Wort, 


\ 


lid) am $eibe, wie die Pfaffen geweihet werden, Gebot und ‘Befehl, verwerfen. 

fondern innerlich int Geift und Gewiſſen. 70, Und das aus Feiner andern Urfache, 

5. Auf daß fie wahrhaftig an der Seele vor | denn Daß der Getaufte nicht hat einen rechten 
GITT, nicht in Heucheley vor den Leuten, ‚ge | Glauben gebadr. 


ſegnet feyn. 71. Gleich ob GOttes Werf und Sacrament 
56. Dieweil nun Die Kinder des Segens und | auf Mienfchen Glauben gebauet und gegründet 
der Benedeyung, fo die Taufe gibt, fähig find, | wäre. | i 
N 72. D des Sacraments, das auf Sand, des 
‚57. Sind fie gefegnet und gebenedeyet von |ift, auf Menfchen Thun, gebauet iſt. 


Chriſto, ſo iſt das Himmelreich ihr. 1 73. Daſſelbige wäre eben fo gewiß, als der 


58. ft das Himmelreich ißr, fo müflen fie| Grund, das ift, gar ungewiß, daß niemand wuͤß⸗ 
gewißlich glauben, denn ohne Glauben Fann|te, wenn wir Sacrament hätten, oder nicht 


niemand ein Kind des Himmelreichs feyn. hätten. 
59. Hat doch Johannes in Mutterleibe ge:| 74. Menſchen Unglaub und Bosheit hebt 


glaubt, warum folle man denn unfern Kindern, | GOttes Werk und Sacrament, auf fein unbe⸗ 

fo Chriſtus hat zu ihm heiffen bringen, ven Glau⸗ weglich veftes Wort gegründet, nicht auf. 

ben nehmen. . | 75. Ja der Mißbraud) beflätiger es viel- 
60. Daraus ſchleußt fichs gewiß, daß eine mehr, dieweil man fid) daran verfündiger. 

andere Weife fey zu glauben, denn duedhs Ge-| 76. Gleich bey den Lingläubigen das Evans 

hör, wie der heilige SSohannes Beglaubebat. gelium einrecht wahrhaftig Evangelium bleibe, 

- 61. Darum fann man deshalben, daß die Rin- und nicht um ihres Unglaubens willen falſch oder 

der nicht hören das Wort, ihnen den Glauben | unred)t wird. 

nicht nehmen, und wenn Rottmann noch fo böfe| 77. Alſo bleibt die Taufe wahrhaftig eine 





wäre rechie wahre Taufe, wird niche falfdh nod) une 


62.. Darum foll man die Kinder. taufen, und recht, um des Öetauften Unglaubens willen. 


die Getauften in feinem Wege wiedertaufen. 78. Wie kaͤme GOTT dazu, daß feine -. 
63. Man muß das Wort Ehriftis Laſſet Ordnung, Gebot und ‘Befehl, follen um Kr 
. fee 
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| iſt des Heiligen Geiſtes Sinn. 





2178 I. Sauptft. Don Luther Streitfchriften wider die Sacramentiterze. m 
fee Bosheit willen gebrochen oder veraͤndert 13. Wie denn Zwinglius und Decolam. 


| werden ? ‚padius mit den Worten, das iR mein Reib, 


79: So ift bie Taufe je Gottes Ordnung gethan haben. 
und Befehl, darum Fann fie nicht durch As EL Auf daß wir nun des Heifigen Sites 
Bosheit verhindert werden, Sinn und Meyrung gewiß feyn, fomüffen wir 
80. Obwol ihre Kraft und Wirfung durd) den Buchſtaben den geiſtlichen Sinn bleiben 
des Getauſten Unglauben verhindert wird, ſo laſſen. > 
bleibt fie do in ihrer Natur und Weſen kocht: 15 Der Sinn aber, ſo man die Worte deu: A 
ſchaffen und wahrhaftig. teet anders, denn fielauten, iſt nicht der geiſtliche 
81. Darum bleibt aud) in fich veft und ge| Sinn. 


wiß eins jegliche Ordnung Chriſti, wenn gleih| 16. Sondern iſt der rechte fleifehliche Siam, “ 


niemand auf Erden glaubet. durch menfchlidye Vernunft erdicht, daran der 
82. Derdalben, wer einmal getauft ift, ven et Geift nie gedacht Hat. © 

ſoll man in keinem Weg wiedertaufen. ni ei Sinn mögen mancherley durch | 
mancherley Köpffe erdacht und verändert were 

Wider die a den. — 

— 18. Aber der geiſtliche Sinn Ift ein einiger 

Gt und Buchflaben, wie dle Schwärmer |unmandelbarer Sinn, der nicht kann verändert 
davon reden, It. ein Ding, aber nicht wie werden. 







St. Paulus davon redet. | 19. Gleichwie der Buchſtabe ſtete und veſte 
2. Denn wie St. Paulus davon ſchrebbet, ſo unverruͤckt bleiben ſoll und muß. 
ſind — gar weit von einander. 20. Denn es ift beydes ein einiger, des He 


3. Den Buchſtaben heiffen wir den Sinn |ligen Geiltes gewiffer Sinn, der gleid) eines 

ber heiligen Schrift, fo ber Buchftabe gibt. auts iſt bey allen Menfchen in der ganzen Welt, 
4. Der Geift aber iſt der Sinn, welchen derffo die Worte hören oder leſen. ai 

Heilige Geiſt in feinem Buchftaben habenmwill. | 21. Damit wie wider die Keger fechten, 

5. Und eben der Sinn, fo der Buchſtabe gibt, — ſtreiten, und ſie wieder uͤberwinden 
muͤ 

6. Und was der EN will,dasbrin-] 22, Aber die fleiſchliche Sinn, als figurx. 
get der Buchſtabe m und tropi, fechten nicht, ſtreiten nicht, vielweni⸗ 

7. Und iſt der Suchflabe wahrhaftig der| ger überminden fie ben Widertheil. 

- geiftliche S 23. Auch iſts nicht ein einiger Sinn bey als 

8. Das A A der Sinn des Heiligen Sei: | len Menfchen, fo Die Worte hören oder lefen. 
ftes, welchen der Heilige De uns durd) die] 24. Wie viel find ihr wol in der Welt, die 
Schrift im Buch ſtaben gegeben har. Jaus diefen Worten, das ift mein Leib, Zwin⸗ 

9. Auf daß wir fiher und gewiß feyn, mas|gels Deutung oder Oecolamvadius. Figur 
ber Heilige Geiſt Haben will, unſern Glauben | hätten nehmen koͤnnen, wenn fie diefelbigen gleich) 
darauf zu gründen. zumal gehört oder geleſen hätten. — 

10. Denn wo der geiſtliche Sinn ein ander| 25. Aber des Heiligen Geiſtes Sinn, fo. der 
„ Sinn wäre, denn der Buchſtabe gibt, fo koͤnnte Buchſtabe gibt, kann ein jeder, der die Worte 
° niemand ficher und — ſeyn, was GOtt in hoͤret oder lieſet, ſo er anders die Sprache kann, 
ſeinen Schriften haben wollte. verſtehen und vernehmen. 

1. So wÄßte auch niemand gewiß, wenn| 26. Darum ſoll und muß man den Buchſta⸗ 
oder was man glauben follte- ben lehren und predigen, und damit allein den 

ı2, Ein jeder würde ihm ein fonders ma. | &rund des Giaubens legen. 
den, und ein Sachen Sinn erdenfen, und| 27. Derhalben iſt Sebafltian Sranf gar 
fuchen wollen, ein grober und ungelehrter Gefelle, da er in er 
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Pr i = Abjchn. b) wider andere Wiedertaͤufer und Winkelprediger. zig 
ner Ehronica ſchreibt: Luther Iehret den, 40. D ein feiner Theolo gus, der feine Mn: 
Buchſtaben, und nicht den geiftlichen Sinn, wiſſenheit fo Flar an Tag gibt. 
in den Worten, das ift mein Leib. + 41 Der Buchſtab macht hirmmermeßr Ke⸗ 
28. Wir ſagen aber, daß Luther in den ——— en zeiſtlicher Sinn man 
en en N seib, ben rechten. geiftlichen 42. Darum möchte er mit feinen Zwinglern 
29. Und glius und Oecola ppadi 16 ———— En Sn Beben, Bu 
| ED OMINZUUS ecolampadius nen, was Geiſt oder Buchltabe fen, ehe fie mie 
feßren den fleifchlichen Sinn, in dem, daß fie Se ſ J— 


der den Luther ſchreiben. 
ſchreiben und lehren, das iſt Die Figur melnes ‚ Aber die zu Straßburg find liſtig, wol⸗ 
‚ teibes, oder das bebeut meinen Leib. raßdurg find IifRig, wol 


| len ihre Lehre niche befennen, fondern dürfen une - 
30. Denn diefen Sinn gibt der Buchſtabe verſchaͤmt fchreiben, fie haltens mic dem Sucher, 


nicht, fo will ihn der Heilige Geift nicht, fon-| 44. So fie doch öffentlich fügen, wie ihr Buh, 
bern iſt Durch menfchliche Weisheit erdacht,|das fie dein zu Münfter haben zugefchrieben, 
und in dle Schrift gefragen worden. öffentlid) zeuget. x 
31. Aus dieſer Urſach, daß Ehriftus Elarund| 45. Wenn fie es mit dem Surfer halfen, war⸗ 
‚Bell vedet in feiner Schrift, ohn alle Figuren |um find fie denn, Die Prediger zu Straßburg, 
und Tropis, daß ihn jedermann, wer die Worte auch die Prediger zu Frankfurt am Mayr, dem 
böret, (das ift mein Leib,) verſtehen Fann. Luther fo feind? BR 
32. Wenn der Heilige Geift etwas in feiner| 46. Warum iſt ihr Volk uneins mit unſerm 
Schrift eingefegt, befihlet oder gebeut, fo redet Wolf? 
er nicht figurative und fropice ; 47. Darum follman denen zu Straßburg, wie 
33. Sondern deutlich und einfältig, daß aud) gute Worte fie geben, in feinem Wege Glau⸗ 
die Läyen (mie die Apoſtel waren,) vernefmen|ben geben. | 
fönnen. 48. Biel weniger foll man ſie als Brüder 








34- Auch im alten Teftament, das doch Fi-|oder Chriſten annehmen. 
gura und Umbra ift, hat er nechniedunfelund! 49. Es fey denn, daß fie ihren Irrthum bes 
finfter, in Parabolis und Figuris geredt, wenn |Eennen und widerrufen. mens 
er etwas geboten oder befohlen hat, I 50. Als nemlih, daß Decolampadius und 
35. Sollte‘ denn Chriſtus im neuen Teſta⸗ Zwinglius unrecht und falfch vom Sacrament 
ment, da er eingefeßt ein neues Sacrament, | gefehrieben haben. 
und uns zu Halten gebeut und befihlt, figurative) 5ı. Daß fie unrecht gelehrt und geprebiget 
oder tropice reden, — haben, in dem, daß fie predigen: Das bedeut 

‚36. Darum hat Sebaftian Frank infeiner |mein Leib, oder, das iſt die Figur meines 

Ehronica nicht gebalten, was er zugefage und |keibs. N 
verheißt. - 52. tem, daß fie förder befennen, daß fie 

37. Er verheißt, er wolle ſchlecht die Hifto- |Sucher Gewalt und Unrecht gethan, und dag 

a es gegangen ift, fehreiben, und niemand hirdet wohl, recht und chriſtlich gefchrieben 
efehlen. 


abe. 

38. Von Stund an aber faͤllt er vom Luther 53. Wenn fie das thun, und Gnade bite 
zum Docolampadio, wie er denn alle Wort aus ten, fo wollen wir fie für liebe Brüder und 
Decolampadio genommen hat, und ſpricht: Au. Chriſten halten. = 
ther hat den Buchſtaben erwoifchet, der Re-| 54. Denn es ſchickt ſich nicht, bagman Suͤn⸗ 
Ber made Re, der ohne Buffe aufnehme, vielweniger will ſich 
39. Daraus folget, daß er fehleußt, Deco: leiden, falſche Lehre ohne Buſſe (das if, ofne 
lampabius lehret den gelſtlichen Sinn, der Chri- | Befferung und Befenntniß der Sünde,) aufzu⸗ 
ſten macht. ee nehmen in die Gemeine Der Ehriftenheit, 

| Dyyyyy 2 55. Be. 
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3 ſpraͤche jedermann, wir traͤten zu ihnen, und 
nehmen ihren Sserehum an, 
56, Damit verleugneten wir unfere Lehre, und 
verdammten ung ſelbſt. 
7. Darum folten ſie ſolche Bekenntniß thun, 
Daß GOtt und fin Wort bie Ehre haben, daß 
jedermann fage, fie fegen zur Wahrheit getre⸗ 
ten, und haben ihren Irrthum verlaſſen. 
58 Da Paulus ſpricht: Der Buch ſtabe 
toͤdtet aber dee Geiſt machet lebendig, ve 


det er nicht vom gelſtlichen Sinn, hoc eft de 


tropis, allegoriis et figuris. 

59. Diefelben geiftliche, ja fleiſchliche Sinne, 
toͤdten eben ſowol, als der Buchſtabe. 

60. Sondern redet von dem Geiſt, Der den 
Buchftaben lebendig macht, und. den Menfchen 
erneuet. 

6% Der Gnade und Glaude ins Herz geußt, 
und daſſelbe reiniget, und aus dem Menſchen 
eine neue Creatur macht. 

62. Der aus dem boͤſen Baum einen guten 
Baum macht, Daß er gute Früchte trägt. 

63. Derfelbige Geiſt macht, daß GOttes 


und Leben fey. 


64. Wer aber dem Buchftaben nicht glaube, fche mit dem Schwerdt zu ftrafen, wie Paulus 


II. BETT, Den — Scerbehen — 5% Sasamene ic. 
55, Bo fie fo. fehlecht angenommen würden, 








|@rtis if zu en deß in dieſer Pe 
nicht geredt wird vonder Prädicanten Amt, 
denn die Prediger und Diener des 
führen das Schwerdt nicht. Darum follen fie 
feine leibliche Gewalt üben, fondern allein mit 
rechter Lehre und Predigt wider Die —— 
fechten. Wo ſie aber in ein ander Amt greifen, 


und das Schwerdt führen wollen, wie Münger, a 


EI 


chat, und wie zu — heſchehen iſt, ie 


ches unrecht und Aufruhr. Sondern hie iſt 
die Frage von weltlicher Obrigkeit, ob dieſelbi⸗ 


ge fehuldig fen, der Wiedertaͤufer unrechte sche 
Fe dergleichen mit leiblicher Gewalt zu weh⸗ 


ren, und ſtrafen. 


2. Zum andern, ehe man die Straf Bote · 
nimmt, ſoll erſtlich den verfuͤhrten Leuten chriſt⸗ 
licher klarer Unterricht und Vermahnung ge⸗ 


ſchehen, daß ſie von ihrem Irrthum abſtehen 


wollen. Wo fie ſolches thun, iſt es chriſtlich, 
daß man ihnen Gnade erzeige. Wo fie aber 
halsftarrig find, und nicht davon abftehen wol⸗ 
len, da iſt Straf vonnoͤthen. 


3. Zum dritten, das ift oͤffentlich, daß Dbeige ee 
Wort, der Buchſtabe, durch Den Glauben Geift| Feie fchuldig iſt Aufrufe und Zerflörung des 


leiblichen Regiments zu mehren, und Aufruͤhri⸗ 


ob er wol des Heiligen Geiſtes Sinn iſt, fo hilft ſpricht: mer wider die Obrigkelt iun der ſoll 


er nicht, ſondern er toͤdtet oder wuͤrget. 
65. Derhalben ift Geiſt und Buchftabe ein 


Ding, mie die Zwinglianer vom Geift reden, | Artikel. 


aber nicht wie St. Paulus Davon redet. 


daran glaube. 


geftraft werden. 
4. Run haben die Wiedertäufer zweyerley 
Etliche belangen infonderheit das äufe 


ferliche leibliche Regiment, als nemlih, de 
66. Lind das einig Ding, GOttes Wort, ſie halten, Chriften follen das Amt nicht das 
iſt der Buchſtabe fo eödter, wenn man nicht) ben, welches das Schwerdt führer; item, Chri⸗ 


ften follen feine Obrigkeit haben, oßn alleindie 


67. Und it auch der Geift, ſo lebendig macht, Diener des Evangelit; item, Chriften follen 


> wers bon Herjen glͤubt. 





52. 


niche ſchweren; item, die Chriſten follen. nicht 
Eigenthum haben; item, Chriſten moͤgen ihre 


eheliche Weiber verlaffen, fo fie niche wollen die 


Philipp Melanchthons Bedenken, daß Wiedertauf annehmen. 


weltliche Obrigkeit ſchuldig feye, den Mieder: 


täufeen mit leiblicher Strafe zu webren, 
Anno 1336. - 


gemeiniglic bey allen Wiedertäufern. Nun 
ift öffentlich, Daß diefe Artikel ohn Mittel eine, 


&b chriftliche Sürften ſchuldig fi nd, der | Zerftörung find des äuffertichen leiblichen Re⸗ 
Wiedertaͤufer unchriſtlicher Bect mitleib, giments, Obrigkeit, Eybpfliche, Eigenehumte 


licher Strafe, und mirdem Schwerdt 
zu webren. 


güter, Eheftands, x. Denn fo die Ur tikel 
und Lehre durchaus in gemein gehen er 


5. Diefe und dergleichen Artikel finder man 


x 
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2134 2. Abfchn, b) wider andere Wiedertaͤufer und Winkelprediger.  zı85 
welch Zerflörung Mord und Raub wuͤrde dar⸗ jdiefes. im Grund ifre Meynung; denn unfer 
aus folgen. IE A Gemuͤth ift auch nicht, daß man die Wieder 
6. Darumiftoßn Zweifel die Obrigkeit ſchul⸗ |täufer mit ſubtilen Fragen gefahren folle, fon: 
dig, Diefe Artikel als aufrührifche zu wehren. |dern man foll den rechten Flaren Grund in ih⸗ 
Und foll die Halsftarrigen , es find Wiedertaͤu⸗ | rer Lehre fuchen, und merfen, und auf denfele 
fer oder andere, welche folche Artikel,einen oder | ben fprechen; dabey foll man ſich auch durch 





Gelegenheit der Amftände auch mit dem | Etliche Fönnen ſich etwas ſchmuͤcken, aber im 
Schwerdt ſtrafen; denn Diefe Artikel find nicht | Grund befindet man, daB bemeldte Irrthum 
‚ allein geiftlihe Sachen , fondern find oßne|in ihnen ſtecken, und daß ihre fcheinende Heiligs - - 
‚ Mittel, und an ſich felbft, eine Zerflörung der |Eeit allein Heucheley iſt, und ein teufliſch Ge⸗ 
leiblichen Regiment. ſpen 
07. Und iſt nicht zu achten, daß die Wieder: | Teufel find, fo ſolche irrige Artikel vom leib⸗ 
taͤufer dagegen ſagen: wir wollen niemand nicht | lichen Regiment halten, und fie für neue Hele 
thun. Es ift proteftatio contraria facto, Ne: |ligfeit fürgeben. Darum laß fich dhriftliche 
. gimene zerreiffen, und fagen, wir wollen nie | Obrigkeit nicht erfchrecfen die fiheinende und 
mand nicht hun; Denn fo ihre Lehre follt uͤber⸗ heucheliſche Heiligkeit oder Geduld folcher Geis 
hand nedmen, fo wäre ja Obrigkeit, End, Eis ſter, fondern fehe an die irrigen Artikel, vie 
genthum 2c. aufgehoben. Zeugniß find in den Halsftarrigen, daß eine 
- 8, Dieweil nun die heilige Schrift Elar leh- |teufelifche Seete fey. | 
ret, daß bemeldte Artikel der Wiedertäufer un] ır. Das fey genug von’ den aufnügrifchen 
‚recht und teufliſch find, und Elar und öffent: | Artifeln, denn es iſt niche ſchwer zu werfiehen, 
lich ift, daß fie ohn Mittel Zerfisrung find daß in diefen Artikeln der Dbrigfeit gebühr, ihr 
weltlicher Regiment, ift Eein Zweifel, die Dbrig- | Amt zu gebrauchen, das Regiment zu erhal⸗ 
keit iſt fehuldig, folcher falfchen und aufrüßri- tem. / 
ſchen Lehre zu wehren, und nach Kraft ifres| 12. Die zu Muͤnſter haben auch gehalten, 
Amts die Strafe lindern oder fehärfen, nach es muß ein löblich Königreich vor dem juͤng⸗ 
ihrem Bedenken. fien Tage werden, darinn eitel Heiligen find, x. 
= 9. Daß man nun dargegen fpricht: Dörig- | item, haben viel Weiber genommen: folche Ser 
keit kann niemand den Glauben geben, darum thum find aufruͤhriſch, und ſollen mit Ernſt 
ſoll fie niemand um des Glaubens willen zu gewehret werben. le 
ſtrafen haben. Darauf find viel beftändigee] 13. Zum andern, Haben bie Wiedertäufer Are 
Antwort; doch wollen wir allein diefesantwor=| tifel,, Die geiftliche Sachen belangen, als die _ 
‚ten. Obrigkeit ftrafet nicht von wegen” der | Kindertauf, Erbfünd, Erleuchtung auffer und 
Meynung und Opinion im Herzen, fondern| wider GOttes Wort. Etliche, als’ die zu 
wegen der äufferlichen unrechten Rede und Leh⸗ Münfter, haben auch fürgegeben, Ehriftus ha⸗ 
re , dardurch andere aud) verführee werden. | be feinen $eib nicht von Mariä feib- genommen ; 
Darum mie. die Obrigkeit ander aufruͤhriſche item, daß Feine Vergebung fey nach dem Ted 
Rede und Draͤuung, dardurch Aufruhr würf-|der Sünde. 
lid) erreget werden, zu ſtrafen ſchuldig iſt, alſo/ 12. Von ſolchen geiſtlichen Artikeln iſt das 
iſt fie auch ſchuldig, dieſe aufruͤhriſche Reden und | auch unſer Antwort. Wie die weltliche Obrig⸗ 
Lehren zu ſtrafen, als dardurch die Leute wuͤrk⸗ keit ſchuldig iſt, öffentliche Gotteslaͤſterungen, 
lic) beweget werden, Zerſtoͤrungen anzurichten, Blasphemias und Perjuria zu wehren und zu 
ſo viel an ihnen iſt, Denn fie wollen, es ſoll kein ſtrafen, alſo if fie auch ſchuldig, oͤffentlich fal⸗ 
Obrigkeit, kein Eyd, kein Eigenthum ſeyn. ſche Lehre, unrechten Gottesdienſt und 
. Und ob fie gleich mit Heucheley erliche| Regereyen , In ihrem Gebiete, und an Perſo⸗ 
dieſe Artikel farben und ensfehuldigen, ſo iſt doch nen, darüber fie zu gebieten Has, zu — 
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mehr halten, mit leiblicher Gewalt, und nad) |des Teufels Heucheley nicht berriegen laflen. | 


fl. Denn Paulus lehret Elar,daßdie vom n 


— 
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U. Hauptſt Don Lutheri Streeitfehriften wider die Sacramentirerie, 187 
und zu flrafen. Und diejes gebeut GOtt im eigen Miniſterium, Ric) und Berfanmiung 
andern Gebot, da er fprücht: wer GOttes an, welches auch wider GOttes Befehl IE 
Namen unebret, der fol nicht ungefiraft Denn wo die Lehre recht it, und nicht Abgüte 
bleiben. Jedermann ift fhuldig nad) feinem terey in den Kirchen geuͤbt wird, find Affe 
Stand und Amt, Gottesläfterung zu verhuͤ⸗ Menſchen ſchuldig vor GOtit, daß fie bey dem 
een, und zuwehren. Und Eraft diefes Gebots | ordentlichen , öffentlihen Miniſterio bleiben, 
haben Fürften und Obrigfeiten Macht und und Feine Sonderung anrichten. Und wer in 
Befehl, unrechte Gottesdienſt abzuthun, und ſolchem Gall Sonderung und neue Minifteria 
Dagegen rechte Lehre, und rechte. Gottesdienſt anricheet, der thut gemißlich wider GOtt. 
auf zurichten. Alſo auc) lehret fie diefes Ge.· 20. Wie vor Zeiten die Donatiften aud) ein 
bot, öffentliche falsche Sehre zu wehren, und die Wiedertauf und Sonderung anrichteten, und 
Halsſtarrigen zu flrafen, dazu dienet auch der Feine Urſach hatten, denn allein diefe, es waͤren 
Terr3 Mob 24: Wer EOtt laͤſtert, der ſoll Priefter und Leute in andern Kirchen, Die waͤ⸗ 
getödrer werden, “ ren nice fromm, fie wolten eine Kirche mas 
15. Es ſoll aber die Obrigkeit zuvor ſich be⸗ chen, Die ganz rein wäre; folcyes Haben wie 
äftndiglich und recht unterrichten laflen, damit von etlichen Wicdertäufern gehört, warum fie 
fie gewiß fey, und niemand unrecht thue. Sonderung machen, aud) von denen Kirchen, 
Denn das iſt nicht recht, allein nad) Gewohn« da fie Die Lehre und Gottesdienſt nicht firafen 
heit richten wider GOttes Wort, und wider koͤnnten? Sagen fie, wir führeten ein böfe les 
der alten und reinen Kirchen Berftand und |ben, feyen geizig, 20. fie wollten aber eine 
sehre. Gewohnheit iſt ein groffer Tyrann, reine Kirche machen. 
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darum muß man Urfac) aus GOttes Wort 
und der altenreinen Kirchen Verſtand fuchen. 
Denn man foll Feine tehre annehmen, Die nicht 

eugniß hat von Der alten reinen Kirchen, dies 
weil leichtlich zu verftehen, daß die alte Kirche 
bat alle Artikel des Olaubens haben muͤſſen, 
nemlic) alles fo zur Seligkeit noͤthig iſt. Der⸗ 
halben iſt der Poteſtat ſchuldig, daß er ſich 
gruͤndlich aus GOttes Wort und der alten Kir⸗ 
chen Lehre unterrichten laſſe. 
6. Nun ſind etlich Artikel der Wiedertäu- 
fer, da merklich angelegen iſt, denn welche Zer⸗ 
ruͤttung ſollte folgen, ſo man die Kinder nicht 


21. Auf dieſen Fell iſt das Geſetz in Codice 


gemacht, durch Honorium und Theodoſium, 


darinn ſtehet, daß man die Wiedertaͤufer öde 


ten foll; denn Trennung und neue Minifterla - 
anrichten, allein von wegen der andern böfen 
Sitten, iſt gewißlid) wider GOtt; und dies 
weil es fehr argertich, und zu erwigem Unfried 
Urſach giebt, foll die weltliche Obrigkeit ſol⸗ 
ches mit Ernſt wehren und flrafen 


22. Etliche difputiren, weltliche Dprigkeit fol . 
ganz nicht mie geiftlichen Sachen zu tun has - 
ben. Das iſt viel zu weitläufig geredt. Das 


ift wahr, beyde Aemter, das Predigtamt und. 


taufen foll? was würde endlich anders daraus, 
denn ein öffentlich heydniſch Weſen. 

17. tem, die Kindertaufe iſt fo gegründet, 
daß die Wiedertäufer dieſelbige umzufloflen, 
Eeinen rechten Grund haben. - ö 

18. Item, daß fie fagen, Kinder dürfen der 
Vergebung der Sünden nicht, Erbfünd fey 
nichts, ſolches find öffentliche, und ſchaͤdliche 
Irrthum. ae 

19. Ueber dag fonbern fich die Wiedertaͤufer 
von der Kirchen , auch an denen Orten, da reine lieffen. / 
chriſtliche Lehre ift, und da die Mißbräudye! 23. Solche Erempel geören in der Fürften . _ 
und Abgötteren abgerhan ſeyn, und richten ein| Ymt ‚ wie au) Paulus lehret: Das ER u 

ut, 


weltlich Regiment, find unterſchieden. Gleiche _ 
wol folten beyde zu GOttes Lob dienen. Füre 
ften follen nicht allein den Unterthanen ihre Guͤ⸗ 
£er und leiblic) Leben fhüßen, fondern das fürs 
nehmſt Amt ift, GOttes Ehre fördern, Got⸗ 
teslaͤſterung und Abgoͤtterey wehren. Darum 
auch die Koͤnige im alten Teſtament, und nicht 
allein die juͤdiſchen Koͤnige, ſondern auch die 
heydniſchen bekehrten Koͤnige, die, ſo falſche 
Propheten und Abgzoͤtterey anrichteten, toͤdten 
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ch Obrigkeit fol nicht allein dem Menſchen Regiment, fo darf man ſich zu foldyen nichts 

"Bienen zu leiblicher Wohlfarth, fondern zuför- anders verfegen, denn daß fie auch mit einem 

derſt zu GOttes Ehre. Denn fie iſt GOttes Muͤnſteriſchen Rt 

Dienerin, den foll fie erkennen, und mit ihrem [um ftrafe er fie als Aufruͤhrer. 

Amt preifen, Pfal. 2: Et nunc reges intelli-] 27. tem, ſo wir GOttes Ehre hochachten, 

site. : ſollen wir auch mit Ernft wehren, daß nicht 
24. Daß aber dagegen angezogen werden | Öortesläfterung und ſchaͤdliche Irrthum ausges 

diefe Wort vom Unkraut: Laſſet beydes breitet werden. 


waͤchſen, das ift niche zu meltliyer Ddrig:) 28. Und zum Unterricht und Beftätigung 


keit geredt, fondern zum Predigtamt, daß ſie des Gewiſſens in uns, iſt diefes wohl zu mer= 
unterm Schein ihres Amts Feinen leiblichen | Fen; Wir follen allezeit etliche Elare Artikel 
Gewalt üben follen. Aus diefem ift nun Elar, imerfen, daran die Gecte groͤblich und merflich 
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gut, Bottestäfterer zu firafenx. Die welt- zeigen. Und haben fie Irrthum von weltlichen 


— 


egiment ſchwanger gehen, dar⸗ — 


daß weltlich Obrigkeit ſchuldig iſt, Gotteslaͤſte irret, dabey ſollen wir wiſſen, daß die Hals⸗ 


rung, falſche Lehre, Ketzereyen, und die An: ſtarrigen vom Teufel verblendet find, und Daß 
hänger am Leib zu ftrafen. ee gewiß ift, daß fie Feinen guten Geiſt Haben, ob 
25. Wo nun die Wiedertäufer Artifelhaben | fie gleich einen groffen Schein Haben. Denn 
wider das weltliche Regiment, fo Ift defto man weiß wohl, daß die falfchen Propheten 
leichter zu richten. Denn es ift niche Zweifel, Schafskteider, das iſt, erliche gute Schein ha- 
im felbigen Fall_follen die Halsftarrigen als|ben, aber an den Früchten foll man fie kennen 
aufruͤhriſch geftraft werden. Wo aber jemand lernen. Nun ift die geroifleft Probe an diefen 
allein Artikel hätte, ohn geiſtlich Sachen, als Fruͤchten, nemlich fo man halsſtarriglich fal⸗ 
von Kindertauf, Erbſuͤnd, und unnoͤthigen ſche Artikel wider klar und oͤffentlich GOttes 


Sonderung, dieweil dieſe Artikel auch wichtig Wort vertheidiget, damit kann der Richter ſein 


ſind; denn es iſt nicht wenig daran gelegen, bie | Gewiſſen unterweifen, und ſich ftärfen; denn 
Kinder aus der Chriftenheic zu werfen, und in alfo weiß er, daß die Sect aus dem Teufel ift, 
einen ungewiſſen Stand feßen , ja zur Ber |darum weiß er, daß man ver Sect wehren 
dammniß bringen, item zwey Bölfer unter unsimuß; obgleich) etwa elende Perſonen darunter 
felbft anrichten, Getaufte und Ungetaufte, die- hingehen, der fic) zu erbarmen, noch weiß er, 
weil man doc) fiehee und greifer, daß grobe dag man dem Saamen wehren muß. 

falfche Artikel in ver Wiedertäufer Gect find: 29. Und in Summa, verftändige Eramina- 
ſchlieſſen wir, daß in diefem Fall die Halsitar- tores wiflen ſich hierin wol zu Balten, dazu ver- 
rigen aud) mögen getödfet werden; Darüber, ſtehen fie aud), Daß unter dieſem Wiedertauf 
wo. beyderley Irrthum von weltlichen und geift: | viel greulicher Irrthum ſtecken; denn es iſt im 


lichen Sachen in den Wiedertäufern gefunden Grund ein Manichäerfect und neue Moͤn- 


‚werden, und nicht darvon abſtehen, ift der cherey, denn Aufferliche Ungeberde und Bar⸗ 
Richter defte ficherer, und foll mit Ernft firafen. berey, nichts eigens haben, nicht Regiment 
26. Es foll aber allezeit die Maaß gebaiten haben, folche Ding ift ihre Heiligkeit, dabey 
- werden, daß man erfl;ich die Leut unterrichten iſt zu verſtehen, daß fie weit von Chrifto find, 
laß, und vermafne vom Jerthum abzuftehen, | und den rechten Verſtand von Chrifto nicht haben, 
stem, der Richter foll audy Unterfcheid hal] 30. Wie aud) ein verftändiger Drediger ans 
ten.  Etlicye find gar aus Einfalt verführet ,!vere Stände von ihrem Beruf unterrichtet, als 
und find nicht frogig, mit denen foll man nicht wie ein Hausvater lehrer, daß Kinder gebä« 
eilen, auch mag man fie linder ftrafen, als mit | ren GOtt wohlgefaͤllt ec. Alfo foller aud) die welt: 
DBermeifung, oder in Gefaͤngniß behalten, daß lich Dorigkeit unterrichten, wie fie zu GOttes 
ſie nicht Schaden thun. ‚Eiliche find Anfänger,! Ehre dienen, und öffentlicher Gottesläfter 
und froßig, da folder Richter and) ein Ernft er| rung wehren fol. Anno 1536. 
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2 a “ faus dem Fürften Naeman zu, daß er im 
D. Wert. Luthers Warnungsfehrife an) Tempel Rimmon feines Königs, den rech⸗ 

&ovenz Caſtnern und feine Gefellen zu Sceys |ten GOTT anbete. Und Jeremia fchreis 
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berg, ſich vor Winkelpredigern zu bet den Gefangenen zu Babel, daß fie unter 
hüten. Anno 1536. | den Gögendienern follen Gott anbeten, und 
Lo. nicht mit den andern Abgottern anbeten. Und 


| gr und Friede in CHriſto. Ehrfar| mie Flug folcher Geift fey, zeige er auch hie⸗ 
me, weile, liebe Freunde, auf eure mit an, daß er den Spruch führe, Chris 
Schrift muß ich dißmal Fury antworten,) ſtus fey nicht hie und da (zu Leisnick); mie 
dann ich uͤberſchuͤttet mit Gefchäften, dazu iſt er denn zu Freyberg, nicht auch bie und 
auch ſchwach ꝛc. da, aller Orten, da ihr hingehet, oder blei⸗ 
2. Und iſt mein treulich Warnen, wolltet bet? Warum will er denn in feinem Hauſe 
euch hüten vor dem hohen Geiſt, der ſich bey das Sacrament geben, fo fein Haus mußja 
euch wilkeindringen, und habt das zum Wahr⸗ ] hie heiffen ? - a En 
zeichen, daß er von ihm ſelber kommt, und] 6. Und tie eine hoffärtige Lügen ifE das, 
ſich felber aufwirft. Go doch GOtt fpricht | fo er das Wallfahrt heißt, wenn jemand zu 
im Propheten Seremia Cap. a2, a1: Ich | Reisnick das Sacrament empfaher, oder Pr 
fandte fie nicht, und fie liefen: ich befahl | digt hoͤret, das ung der Geiſt mit neuer Spra⸗ 
ihnen nichts, noch predigten und lehres| chemußdeuten? Es waͤre aut, daß die Obrige 
ten fie. | keit hiezu thate, und bieffe den Geift fchwer 
3. Darum laßt euch Siegel und “Briefe gen. Denn er wollte euch zu Sreyberggern 
zeigen, wer ihn gefandt habe; oder gebe Zeis in ein Bad bringen. Gehet euch wohlnor! - 
chen von GOTT, daß er durch GOTT | Ben Leibe laßt. euch nicht beveden, daß ein 
oder Men fchen. berufen fey. Wo nicht, fo! jeglicher Hauswirth) möge das Sacrament 
heiſſet ihn fchweigen, und meidetihn. Denn in feinem Haufe geben. Denn lehren mag 
was GOTT beruft, oder fendet, das thut ich daheime, aber öffentlicher Prediger bin 
er durch ordentliche Weiſe, entroeder mit|ich damit nicht, ich waͤre denn öffentlich ber 
Zeichen, oder durch Menfchenzeugniß. rufen. So fridt auch St, Paulus vom 
4. Zum andern, fo merket den Teufelda-| Sacrament ı Eor. ı1, 22. wir ſollen zuſam⸗ 
bey, Daß er verbeut zur Predigt zu gehen, auch | men kommen, und nicht ein jeglicher ein eigen 
da EHriftus rein geprediget wird; fo doch Abendmahl mahen. . 
St. Paulus ſich freuet, daß fein Evangelium) 7. Darum iſts nichtsgeredt: Das Sa⸗ 
auch duch Haß und Neid im Richthauſe zu crament wird Durchs Wort gemacht, darum 
Nom geprediget ward, und laßt die Ehri-|mag ichs im Haufe machen. Denn esift 
ften in Gögenhaufern zu Gafte gehen, und] GOttes Ordnung und ‘Befehl. nicht; ſon⸗ 
find doch damit der Goͤtzen nicht theilhaftig, dern er roill, daß das Sacrament durch oͤf⸗ 
pie ihr ı Cor 8. 9. leſen moͤget. Denn folch|fentlich Amt gereichet werde. Denn das 
Theil haben, ift geiftlich, und nicht leiblich. Sacrament iſt eingefeget zu öffentlicher Be⸗ 
Sonſt mußteein Chrift auch nicht effennoch | Eenntniß, wie EHriftus fpricht: Solches 
trinken mit den Sottlofen, noch mit denfel-|cbur zu meinem Gedächtniß, das ift, mie 
ben reden, oder handeln. - 1&t Paulus fagt: Verkuͤndiget und ber 
s. 2 Kun s, 18, 19, laͤßt der Prophet Eli⸗ Eenner den Tod Cehriſti. SR 
8. Aber 
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= 8: Aber wie Fann ich abtvefend und fo Eur; greifen, oder tappen koͤnnen. Noch find die 
alles ſchreiben. Ich rathe, daß ihr euch huͤ⸗ 
tet vor dieſem Geiſte, denn er mir nun oft⸗ 
mals vorkommen, und allewege zu ſchanden “ 
ch iſt mit feinem Ruͤhmen 2. Aus dem kann und muß man merken, 


Menſchen ſo verduͤſtert, daß ſie es nicht allein 
nicht hoͤren wollen, ſondern auch gerne und 
vorſetzlich dawider toben. 





Gehet ihr hin mit der Kirchen, und daß die menfchlihe Vernunft von ihr felbft 


lobt die Pfaffen machen, was fie machen. Jallein folches nicht thue, fondern der bofe 


. Mn fie das Evangelium prebigen, das hoͤ⸗Geiſt helfe dazu, und zeige ſich hierinne, 
\ tet, fraget nichts nach ihrem Thun, wenn fie'was fie einen groffen Geborfam er habe in 
' das Wort nur veden, wie € Hriftus faget der Welt, weil er diefe hohe, edle, feine Crea⸗ 
Matth 232.3: Auf Moſis Stublfizenfie.|tur, ſo gar gewaltiglich vegieret, wohin er 
Was fie nun fagen, das börer und thut; will, wie St. Paulus fagt Eph. 2,2: Der. 
aber nach ibrem Thun follet ihr nicht, Sürft öiefer Welt bat fein Werk in den 


thun. Kindern des Unglaubens; Und Cor. 


10. Was darf der boͤſe Geiſt ſagen wenn 4, 4: Bey welchen der Bott dieſer Melt 


| alle das nicht GOttes Wort if, was die der Unglaͤubigen Sinn verblendet hat, 
Papiſten haben, woher haben wir denn die daß fie nicht ſehen das belle Licht des 
| Taufe und ganze Biba? oder ſollen wir denn] Evangelii von der Klarheit Cchriſti. 


eine neue Bibel machen Durch dieſen Beift?| 3. Nun iſt in dieſem Büchlein Er Juſti 
Die Juͤden haben die Bibel, und wir alle ha⸗ Menii, der LBiedertäufer Ketzerey ſo gewal⸗ 


bens von den Füden Friegt, fo höre ich wol, itig roiderleget, ohne was er und andere vure 


wenn ich einen Süden hoͤrete die Propheten bin dawider gefehtieben haben, daß, (wie ich 
leſen, ſo muͤßtens nicht Die Propheten heiſſen. geſagt,) wenn eine Kuh Vernunft hatte, 


| arm hoͤret fie denn St. Paulus Apoftelg. müßte fie fagen, es wäre ja die Wahrheit, 


13. in der Judenſchule zu Antiochia ? Aber ich|und Eönnte nichts anders feyn. So ifts ja 


Tann jest nicht mehr Zeit haben. Hiemit gut rein Deutſch, daß man nicht fagen kann, 


GOtt befohlen Amen. Freytags nach Dor|es fey nicht deutlich noch verftändlich genug 
a, 1536, geredet: gleichwie fie und die Sacraments⸗ 
Martinus Luther. feinde fo ſchaͤndlich Deutſch reden, daß nicht 

allein ihre Theologia, fondern auch ihre Re⸗ 
de, nicht wohl zu verftehen ift. Denn GOtt 
D. Mertin es Vorrede auf Juſti ſchickt es zu unſerer Zeit alſo, daß der Teufel 
Menũ Buch vom Geiſt dee Wiedertaͤu⸗ muß nicht gut Deutſch reden, wie Carlſtad 
| fer. Anno 1544 und Zwingel mußten reden, daß mirs groffe: 

Arbeit war, ihre Rede zu verftehen. 





Sn ift ein Sprüctori, die Welt will be// 4. Und iſt die Wahrheit, daß Wieder⸗ 


trogen ſeyn: Solch Soruͤchwort er⸗ taͤufer und Schwaͤrmergeiſt Ein Geiſt 


faͤhret man täglich, und ſonderlich im Kir⸗ iſt. Denn ob fie fich wol Aufferlich ſtellen, 


chenregiment. Da gehets alſo zu: wenn als ſeyn fie nicht eines Geiſtes; wie der 
gleich die Wahrheit ſo rein und helle wird Zwingel und die Seinen ſich fielleten, als 
geprediget, und fü gemalt; glich beweiſet, daß waͤren fie der Wiedertaͤufer Feind in etlichen 


wenn eine Kuh Vernunf hätte, wuͤrde ſie es Artikeln; aber Doch in der Taufe und Sa⸗ 


Lutheri Schriften zo, Theil, 313 383 crament 
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crament ganz und gar Ein Geiſt in beyden werden, alles GOtt zu Lobe und Ehren in 
war, Denn fie alle beyde Iehreten Die groß | Crvigkeit, Amen. ne 
fe Runft, nemlich, daß in Der Taufe ſchlecht — 
Waſſer ſey, und im Sacrament ſchlecht 
Brod und Wein ſey. = Mart. Luthers Eurses Bekenntniß 
vo 








2. Und Summa, wie diß Büchlein ſagt, vom beiligen Saerament wider die Schwärz 
Fein Irrthum noch Keserey ift allein. Abo N Ser, "Anke > I 
der Teufel einen Fuß einfest, da gehet er hin Bade und Stiede im HErrn. 
re er — en Bares N ER... 
daß Taufe eitel Waſſer fen; der muß zulaſ⸗ — IE — 
fen daß Sacrament eitel Brod und Wein San lieber Freund, daß Schwenkfeld 
fen, und ſo fortan. Wenn diefe Erbfunde meinen Vrief, bin und wieder ausbreis 
 gefehehen, und diefer Apffel gefeeffenift, muß tet und mir übel nachredt famt feinen Euth⸗ 
man fich alsdenn mit folchen Feigenblättern) dern und Sacramentsſchaͤndern, muß ich 
föhmticken: Wie Fan IBaffer die Seelen daher glauben, daß ihr fo eben die Abſchriſt 
waſchen? Wie kann Brod und Wein E,Hris deſſelbigen Briefes bekommen, mir zuſchickt. 
fti Reid und Blut ſeyn? Sieheſt du meht, Und if mir lieb, daß er ſolchen Brief, zufeis 
daß er imHimmel fiset? Wie kann ein ba, nen Chren und Glimpf und zu meinem Uns 
fer Menfeh Fürftoder Herr feyn? Wie kann olimpf und Schanden, ausbreifet. Dam 
ein böfe Weid eines heiligen Mannes Che, darum bab ich auch Denjelben nicht wollen zu 
weib fan? ©  |fiegeln, fondern offen laſſen, auch nicht. ihm 
6: Wolan wir wehren, fo viel wir koͤn⸗ elber fordern feinem Boten zuſchreiben, noch 
nen, nach unferm Befehl und Amt. Und feinen Namen ehren. Denn ſoleh verdammt 
AR unfer ehren nicht umfonft; hat auch Laͤſtermaul fol. Cob GOtt will) nicht werth 
Diefe gewiſſe Hofnung daß doch zulest felche, Den Me feyn, daß ich einen Buchftaben ihm 
 Rügengeifter müffen untergehen, und die zuiehveiben, oder mit ihm reden, noch ihn ſehen 
SRahrheit bleiben, wie Eſalas am 46. Cap. oder hoͤren wollte. Iſt mir auch eben ſo 
©.8. fügt: GOctes Wort bieibt eipig; viel, wenn er oder feine verfluchte Rotte der 
And Dfakn 1, 4.5: Die Bortlofen bin Schwaͤrmer Zwingler und dergleichen, mich 
ben nicht, fondern werden verfireuer wie Ioben oder fehelten, als wenn mich Juden 
Die Spreu vom Winde. Wie die Exem⸗ Tuͤrken, Pabſt, oder gleich alle Teufel ſchuͤl⸗ 
"gel zeugen der Ketzer vom Anfang der Kir-ten oder lobeten. { SER 
then, auch jegt der Reger aller. Regen, Abo-| 2. Denn ich, alsderichnunaufder Gru⸗ 
minatio in loco fan&to, der gehets auch da⸗ ben gebe, will diß Zeugniß und diefen Ruhm 
bin, nach feinem Stündlein. Ohne daß wir |mit mir vor meines lieben HErrn und Hei⸗ 
zu unferer Zeit ‘halsftarrige Notten haben lands FC CHriſti Richtſtuhl bringen, daß 
müffen, die ung üben und plagen, wie unfere |ich die Schwärmer und Sacramentsfeinde, 
Vorfahren von Kesern zu ihrer Zeit, und Carlſtad, Zwingel, Decnlampad, Stenkfeld, 
die Propheten zu ihrer Zeit von falſchen Pros |und ihre Juͤnger zu Zürich, und wo fie find, 
pheten geplaget find. Denn die Welt muß |mit ganzem Eenft verdammt und gemieden 
und till betrogen ſeyn; und die Auserwähl- |habe, nach feinem Befehl, Tit.3, 10: Zinen 
sen muffen verſucht, probirt und durchlaͤutert Hetzer ſollt du meiden, wenn er — 
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| aller. Predigt wider ihre laͤſterliche und luͤ⸗ 


te alles widerrufen, nahmen und gaͤben ein⸗ gem, &c. 
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ee verkehret ift, und fündigt, alsder 
ſchlecht will verdammte fepn. Sie find. 
oft genug, auch ernfllich genug vermahnet, 
‚Bon mit und vielen andern, die Buͤcher find 
om Tage Und gehet noch täglich unfer 


ben gegen einander ruhen möchte, ob GOft 
mit Der Zeit durch unfer Geber wollt hierin 
auch einträchtigen Verſtand geben, und ich 
ziemliche Hofnung hatte, weil der Zwingel 


genhaftige Kegeren, welches fie wohl wiſſen. ſich auch finden. Und ward alſo zwiſchen 


3. Derhalben michs gleich nicht wenig be | uns eine Stille mit ſchreiben wider einander 


fremde, und mie Gedanken macht, daß etliche Fahr. 
Schwenkfeld fo koͤrre uud Fühne iſt worden, 
ſich mit Schriften und Buͤchern an mich zu zu Felde von jenem Theil der Papiſten er⸗ 
machen, weil er weiß, oder ja wiſſen ſollt, ſchlagen, und Oecolampad viel zu ſchwach, 


2197 . 
zwey vermabnet ift, und voiffe, daß. einge Freunde feyn, damit das Kharfe Schrei 


und die Seinen fo viel guter Artikel nachga⸗ 
ben, es follte mit der Zeit der einige Artikel 


s. Sudeß. ward der. Zwingel jͤmmerlich 


daß er mein unverſoͤhneter Feind iſt: erſtlich ſolchen Unfall zu tragen, daruͤber fuͤr Reide ee 


in dieſer Sachen des heiligen Sacraments, auch ſtarb. 
telcheser in Dev Schlefien zu eitel Brod und Nacht ſolch Herzeleid that, daß ich leicht 
ein gemacht hat, fo viel taufend Seelen auch hätte mögen bleiben ;denn ich guter Hof 


Welches mir auch felbft wo - 


verführet, dafür Feine Buſſe gethan, fondern | nung war ihrer Befferung, und doch fuͤr ihre 


wie Salomo ſagt Spruͤchw. 8, 36. ‚exul- | Seele mic) aufs höhefte bekuͤmmern mußte, 


tar in rebus peflimis, als ‚hätte er wohl ge weil fie noch im Jrrthum vertieft, alfe in Ä 


than, und doch gebenkt, der Luther muffe feis | Stunden untergingen. 
ner ‘Briefe und Bücher froh werden. Denn] 6. Aber nach Des Zwingels Tode sing ein 


daraus ſollte wol ein ſolcher Wahn erwach⸗ | Büchlein aus, welches er ſollt hart vor ſei⸗ 


fen, als wäre der Luther mit dem Schwenk⸗ |nem Ende gemacht haben, mit Namen, chri- 
feld und den Schwaͤrmern gut eins, und hät- ftianz fidei expofitio, ad Chriftianum Re- 


ander Briefe und Bücher, als gute 3 Freun, uͤber alle feine vorige Bücher. 
de ꝛc. fein eigen, Des Zwingels, ſeyn mußte, gab die 

4. Zwar mir iſt auch wol zuvor oft ange, | Art feiner wilden wüften Rede, und feine 
geiget, als follten ſich Die Schwaͤrmer ruͤh⸗ vorige Meynung: Solches Büchleing er⸗ 
men, ich waͤre mit ihnen eins; welches ich ſchrack ich ſehr, nicht um meiner willen, ſon⸗ 
nicht habe wollen gläuben, weil es Feiner öfs [dern um feinet voillen. Denn weil er nad 
fenttich van fich hat wollen Ichreiben. Aber unferm Vertrag zu Marburg folches hat 


mit Diefer Weiſe follt mir wol der Glaube in 
die Hände kommen, ehe ichs mich verfähe. 
Es ift wahr, funfzehen Jahr find es, daß zu 
Marburg [%nno 1529.) Zwingel und Deco: 
-lampad, und wir etliche zufammen kamen, 
und uns verirugen in vielen Artikeln, die 
ganz chriftlich ſind, wie der gedruckte Zeddel 
zeuget; aber im Artikel vom Sacrament 


mögen fihreiben, iſts geroiß, Daß er alles zu 


Marburg gegen uns mit falfchem Herzen 
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Solches ſollte ein Ausbund feyn — 


Und daß es „., 


Abae 


3 


und Munde gehandelt hat, und mußte (wie 


auch noch,) an feiner Seelen Seligkeit vers 
zweifeln, wo er in ſolchem Sinn geftorben 
ift, ungeacht, daß ihn feine J Jünger und Nach⸗ 


kommen zum Heiligen und Märtyrer mach» 


ten. 


bleibts ſtecken, alſo, daß wir ſonſt ſollten gu⸗Maͤrthrers. 
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Ach HErr GOtt des Heiliaenund dee 


7. Denn 
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7. Dennindiefem Büchlein bleibt er nicht 9. Weil nun in diefem Büchlein Zroine 
allein ein Feind des heiligen Sacraments, | gel nicht allein vom Marburgifchen Vertrag 
ſondern wird auch ganz und gar zum Heyden; Ga denfelbigen mit Ernft nicht gemenner,) 


fo fein hat er fich gebeffert, meiner Hofnung Jabgefallen, fondern viel arger und gar zum 
nad). Das kannſt du dabey merken, unter Heyden morden ift, und doch die Schwar 


andern Worten redet er denfelben Koͤnig al⸗ 


ſo an: Du wirſt dort ſehen in einerley Ges auch viel mehr Greuel ftehen,) loben und eh⸗ 
ren, habe ich auch alle meine Hofnung von 


ſellſchaft alle heilige fromme, weiſe, maͤnnli⸗ 
che, ehrliche Leute, den erloͤſeten und Erloͤſer 
Adam, Habel, Henoch, Noah, Abraham, 
Iſaac, Jacob, Juda, Moſen, Joſua, Sideon, 
Samuel, Pinhen, Eliam, Eliſeum, auch 
Jeſaiam, und die Jungfrau Gottesgebaͤre⸗ 
rin, davon er hat geweiſſagt, David, Eye 
chiam, Joſiam, den Täufer, Detrum, Paus 
lum, Herculem, Thefeum, Socratem, Ari⸗ 
ſtidem, Antigonum, Numam, Camillum, 
Catones, Scipiones, und deine Vorfahren 
alle, die im Glauben find verſtorbenꝛc. 
8. Diß ſtehet in feinem Büchlein, wel⸗ 
ches (mie gefaat,) foll dag guldene und aller⸗ 
beſte Büchlein feyn, hart vor feinem Ende 
gemacht. Sage nun, wer ein Ehrifte feyn 
"will, was darf man der Taufe, Sacrament, 
EHrifti, des Evangelii, oder der Vrophes 
ten und heiliger Schrift, wenn folche gott: 
Iofe Heyden, Socrates, Ariftides, ja der 
greuliche Numa, der zu Nom alle Abgoͤtte⸗ 
rey erft geftiftet hat, durchs Teufels Offen» 
-barung,, wie. St. Auguftinus de ciuitate 
-DEI fchreibet, und Scipio der Epieurus, fer 
lig und heilig find, mit den Patriarchen, 
‚Propheten und Apofteln im Himmel, fo fie 
doch nichts von GOtt, Schrift, Evangelio, 
Ehrifto, Taufe, Sacrament, oder chriftlis 
chem Slauben gewußt haben? Was kann 
ein ſolcher Schreiber, Prediger und Lehrer 
anders glauben, von dem Ehriftlichen Glau⸗ 
ben, denn daß er ſey allerlen Glauben gleich, 
und koͤnne ein jeglicher in feinem Glauben 
ſelig werden, auch ein Abgottifcher und Epi- 
eurer, als Numa und Scipio. 


mer, feine Gefellen, ſolch Buͤchlein (darinn 


ihrer Beſſerung fahren laffen, und fie ſogar 
aus der Acht gelaffen, daß ich auch nicht has 
be wollen wider ſolch Buchlein fehreiben, 


u er 


noch mehr für fie beten, weil ich aefehen, daß 


alle meine vorige Schriften und Vermah—⸗ 
nung, Dazu meine chriftliche Liebe und Treue 


zu Marburg erzeiget, fo übel angelegt, und 


fo fehändlich verloren ſeyn mußten. 
ı0, Wo nun aus füldyes Vertrags Ge⸗ 
ſchrey, oder ſonſt jemand gehoͤrt oder beredt 


wäre, daß ichs mit den Schwaͤrmern hielte, 


und der Sachen eins wären, den bitte ich 
lauterlich um GOttes willen, wollte das ja 
keinesweges glauben. Da behüte mich 
GOtt für, wie er bisher getban, daß ich 
mit meinem Namen folte wiffentlich den 
allergeringften Artikel der Schwärmer des 
cken oder ftärfen. Denn auch zu Marburg 
wie nicht in einem einigen Artikel zu ihnen 


traten, fondern fie begaben fich zu uns in 


allen Artikeln, ohn des Sacraments Artikel, 
(mie der Zeddel gedruckt weiſet), welcher (mie 


gefaat,) blieb ftecfen, auf Hofnung, erfüllte: 


auch endlich folgen. ber wie diefe Hof 


nung gerathen ift, haft du jest gehuret. 


Piel lieber, fage ich, wolt ich mich hundert- 
mal laffen zureiffen oder verbrennen, ehe ich 
wolte mit Stenffeld, Zwingel, Carlftad, 
Deeolampad, und wer fie mehr find, die 
leidigen Schwärmer, eines Sinnes oder 
Willens ſeyn, oder in ihre Lehre bewilligen. 

ı 1. Denn ich denke noch wohl, ſtehet auch 
noch in ihren Büchern, wie gar uͤberaus 
ſchaͤndlich fie uns mit unferm lieben . 


- 
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2.Abſchn.b) wider andere Wiedertaͤufer und Winkelprediger. 
und Heylandläfterten, hieſſen ihn einen geba⸗ | pfäheft den ganzen Leib des HErenzder.am ⸗ 
ckenen Gott, einen brodtern Gott, einen wei⸗ |der, fo dir folget, auch denfelben ganzen Leib, 
nern Gott, einen gebratenen*) Gott ꝛc. Uns ſo der dritte, und taufend nach taufend ur 
heiſſen fie, Fleiſchfreſſer, Blutfäufer, An⸗ und für. Deßaleichen, wenn du den Kelch 
‚ thropophagos, Fapernaiten, Thyeſtas, 2c. | oder Wein trinkeſt, fo trinkeſt du nicht einen 
da ſie dod) wußten, daß fiedem HErrn und | Tropffen Bluts aus feinem Finger oder Fuſ⸗ 
uns muthwilliglich, überaus laͤſterlich un⸗ ſe, fondern trinkeſt fein ganzes Blut, alfo 
recht thäten, und fchändliche Lügen über uns! auch der dir folget, bis in taufendmal tau⸗ 
‚ erdichteten 5 welches ja ein gewiß Zeichen |fend, wie die Worte Ehrifti Elärlich lauten: 
war, daß Fein guter Geift in ihnen feyn fünn- | Nehmet, effer, das ift mein Leib. Cr 
‚te. Nun lieſſen wirs zu Marburg alles fah⸗ | fpeicht nicht: ‘Petre, da friß du meinen Fin 
ven und hingehen, in der Hofnung, fie wolls | ger, Andrea, friß du meine Naſen, Johan⸗ 
ten und murden fich aanz beffern. Denn nes, friß du meine Ohren ꝛc. fondern, es 
das wußten fie ſehr wohl, daß wir ſolches iſt mein Leib, den nehmet und effet x. Ein 
nie gelehret, noch gegläubt hatten, ohn daß | jeglicher für fich unzerſtuͤcket. — 
ſie zu ihrem Ruhm und ung jur Schande] 13. Nein, GOtt Lob, ſolche grobe Toͤlpel 
dor dem Poͤbel gern den Wahn gemacht haͤt⸗ | find mir, die heilige Kirche unter dem Pabfts 
ten, als twaren wir folche tolle, unfinnige, | tbum auch nicht, wie ung der boͤſe Geiſt durch 
raſende Leute, die Ehriftum im Sacrament die Schwärmer gern hätte zu hohem Vers 
localiter hielten, und ſtuͤcklich zufraͤſſen wie drieß und Unglimpf dem Volk mit ſolchen 
die Woͤlfe ein Schaf, und Blut ſoͤffen, verzweifelten Luͤgen eingebildet, ihre Ketzerey 
wie eine Kuhe das Waſſer. Wohl mußten zu ſchmuͤcken. Denn fie wußten, daß ihr 
fie (ſage ich), daß fie hierin uns mit offen- Maul hierin ein Luͤgenmaul waͤre, auch das 
barlichen unverſchaͤmten Lügen, Fleifchfrefs | ber, tweil fie die Meffen vom heiligen Wahr⸗ 
fer und Blut aͤufer hieffen, aus des Teus leichnam (wie mans bieß,) ohn Zweifel oft 
fels Setrieb; denn auch die Vapiften folches | felbft gefungen und gelefen hatten, darin uns 
nie gelehret hatten, wie fie auch wohl wußten, | ter viel andern Flarlich ftehet: Sumit vnus, - 
ohn daß fie ung mit dem Namen, Papiften, | ſumunt mille, quantum ifte, tantum ille, 
auch roollten wehe thun, die heiligen geiftlis | mec fumptus abfumitur. Darum wußten 
hen Leute, ! fie wohl, daß mir Feine Fleifchfreffer, Blut⸗ 
*) gedrotenen. |  fäufer, Thyeſten, Capernaiten, noc) Loca⸗ 
2. Denn fo hat man unter dem Pabft«|liften wären, und unfer GOtt Eein gebas 
thum gelehret, wie auch wir behalten und ckener Gott, weinerner Gott 2c. ſeyn Ein 
noch fo lehren, als die rechte alte Chriſtliche te. Noch mußten wir ſolche ihre muthwil⸗ 
Kir he von 1500. Fahren her hält, Cdennder| lige, erkannte Käfterung hören, und, wers 
Pabjt hat das Sacrament nicht geftiftet noch | nicht laſſen will bey ihnen, noch alfo laͤſtert; 
Funden, welches die Schwaͤrmer auch ſelbſt denn fie Iefeng in ihren Büchern. 
zeugen muͤſſen, wie faft fie es Papiftifch ma.| 14. Noch lieffen wirs (tie gefagt,) alles hinge⸗ 
chen mwollen,) wenn du vom Altar das Brod hen zu Marburg, damit wir ja reichlich chrifts 
empfäheft, fo veifjeft du nicht einen Arm vom. liche Liebe ergeigten. Denn (hilf GOtt!) wie 
£eibe des HErrn oder beiffeft ihm die Nas) mußten wir hoͤren daß wir Feine chriftliche Lies 
fen, oder einen Finger ab; fondern du em⸗ be die. Diener Chriſti a. 
Br 333893 ie 
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2202 Il.Sauptft. Don Lutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer.xc. ” 2203 
Die Kirchen betrubten und verwirreten 2c. Und, verfchonen, darin er je klärlich Das dargereiche 
waren Feine Sünder auf Erden, denn wir) te Brod feinen Leib nennet ? Alfo möchten fie 
allein, und Feine Heiligen im Himmel, denn] auch ihn einen tüchern oder gefücherten, 
- - die Schwärmer allein, bey denen war eitel | eingewirketen, eingenäheten Gott „ läftern, 
Feuer der Liebe, bey ung eitel Eiß der Uns | weil er in Rock und Kleider genähet und 
Barmherzigkeit; Denn wir twaren Fleiſchfreſ⸗ gewirkt, gangen iſt; item, einen twäfferigen 
fer, fie waren eitel, vein, pur, lauter, der| Gott, weil er im Fordan gefauft ward, ei 
Geiſt feibft. | nen eingemölfeten Gott, weil er in Wolken 
15. IBas hat aber uns nun ſolche nberfluß | gen Himmel fubr- - — 
fige Liebe und Demuth geholfen? ohn daß 17. Sch hätte ihren Gott der Weiſe nach 
dadurch elles ift ärger worden, und unfere | auch wol wiffenzunennen, wollts auch noch 
gute Hofnuna jammerlich gefehlethat: denn |wol thun, wo ich des Namens GOttes 
Liebe wird und muß betrogen werden, weil fie |nicht ſchonete, und ihnen auch ihren rechten 
alles glaͤuht und trauet. 1Corinth. 13,4. Aber Namen geben, daß ſie nicht fchlecht Blod⸗ 
Glauben kan nicht fehlen, denn GOtt leug- | freffer und Weinſaͤufer, ſondern GSeelfreffer 
nernicht, wieder Menfch thut, ı Sam. 15,29. | und Seelmörder wären, und fie. ein enges 
25. Wie follte und koͤnnte ich nun aufmein |teufelt, durchteufelt , uͤberteufelt läjterlich 
arm Gewiſſen laden folche ungefchtwungene | Herz und Luͤgenmaul haͤtten; und wolltedas 
Laͤſterung der unbußfertigen Schtwarmerund |mit Die Wahrheit gefagt haben, weil es nicht 
Läfterer, wie ich doch thun müßte, wo ich mich |Eannn wideriprochen werden, daß fie mit füle 
mit ihnen einlieffe, mit Buchen, Schriften | chen ihren Lafterungen unverfchämt gelogen 
oder Worten, wie mir jegt der Stenkefeld haben, wider ihr eigen Gemiflen, und noch 





anmuthet. St. Sohannes fagt, 20h: d. 10: 
So jemand kommt und bringer diefe Leh⸗ 
ze nicht, den nehmer nicht zu Haufe, 
und gruͤſſet ihn nicht, und wer ibn gruß 
- fer, der macht ſich tbeilbaftig feiner boͤ⸗ 
fen Werk. Die höreft du, wer der Mann 
ſey, der mich heißt die Schwaͤrmer weder 
hören noch fehen, fondern meiden und ver- 
dammen, wie ich droben aus St. Paulo Tit. 
3,10, auch gefagt: einen Hetzer follt du mei 
den, wenn er einft oder zwier vermahnet 
iſt ac. a 
r 16. Und wenns per impoflibile wahr wä⸗ 
re, und fie vecht hätten, daß eitel Brod und 
Hein im Abendmahl ware, follt man dar- 
um fo heraus toben und Donnern wider ung, 
mit folchen feheuslichen Lafterungen: geba- 
cken Gott, brödtern Gott ꝛc.? Sollten fie 
nicht der heiligen Worte Chriſti (welche wir 
nicht erdichtet haben), das iſt mein Leib, 


nicht buͤſſen, ja ſich in ihrer Bosheit ruͤhmen. 


18. Wolan, es ſoll und kann niemand von 


den Chriſten für Die Schwaͤrmer beten, noch 
fich ihrer annehmen. Sie find dahin geges 
ben, und fundigen zum Tode (wie St. For 
hannes ſagte. Von den Meiftern rede ichs 
dem armen Volk, fo unter ihnen iſt, helfe 
der liebe Herr EHriftus von folchen Geel- 
mördern. Sie find (ſage ich,) hoch und oft 
anug vermahnet, fie wollen mein nichts fo 
will ich ihr auch nicht: fie haben nichts von 
mir, Crühmen fie), deß danke ich GOtt; ſo 


habe ich viel weniger von ihnen, deß fe 


GOtt gelobt. Laß immer hin fahren, ma 
nicht bleiben will, es wird ſich finden, hat 
ſichs nicht bereit allzu fehr gefunden. 

19. Erſtlich wurden fie gewarnet, flugs 
im Anfang von dem Heiligen Geilt, da fie 
wol in fieben Geifter fich theileten, uber. dem 
Text, immer einer anders denn dev andere, 

Ä | 20. Der 


F 
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20. Der erſte Carlftsd, machteden Text eine geiſtliche Speife). Da haft dus, gehe 
‚als, das it mein Leib, follte ſ fo viel heiſſen ‚nun hin und fage, daß Stenkefeld nicht ten 
‚bie fist mein Leib. Und derZ Tert follte alſo Heiligen Geift habe, weit über die drey heilis 
‚fliehen: er nahm das Brod, dankte und| ge Seifter, Sarlftads, Zwingels, und Oeco⸗ 
brachs, und gabs ſeinen huůngern und lampads. 
ſprach: bie ſitzt mein Leib, der fuͤr euch ge 24. Der fünfte heiliger Geiſt, etliche ſei⸗ 
geben wird. O diß war ſo gewiß daß nicht nes Geſchmeiſſes und Unziefers, machens al⸗ 
‚allein der H. Geiſt, ſondern der himmliſche ſo: Nehmet, eſſet, was fuͤr euch gegeben 
Vater ſelbſt hatte es ihm offenbaret; davon wird, das iſt mein Leib. 
ich wider die himmlifchen Proph: ten habe] 25. Der fechite Heiliger Beiftmachtsalfe: 
gnug gefthrieben. Nehmet bin, effet, das iſt mein Leib, zum 
21. Der ander, Zwingel, ſagte, ſolches Gedaͤchtniß. Sollt ſo viel ſeyn: nehmet, 
waͤre nicht recht gemacht, unangefehen daß |effer, das ift meines Leibes Gedächtniß, 
der himmliſche Rater felbft hatte offenbaret.|(nominatiuum corpus, per genitiuum cor- 
Und machte den Text durch feinen andern |poris exponendo,) der: für euch gegeben 2c. 
Heiligen Geiſt alfo: Nehmet, effer, dasbe-| 26. Der fiebente heilige Geift, Johann 
deut meinen. Leib, der für euch gegeben wird.) Campanus, machts alfo; Nehmet hin, ef 
IR, mußte bie, bedeutet heiffen. fet, das ift mein Leib, corpus fcilicet pa- 
22. Der dritte, Oecolampad, brachtelneum. Sollte fo viel beiffen: Dos Brod, 
den dritten Heiligen Geift herfuͤr der machte! fo ich euch gebe, ift ein Leib oder ESrper 
den Tert abermal anders, nemlich alfo: YTeb- | für fich felbft, nicht meinlebendiger, nafürs 
‚met, effet, das ift meines Leibes Zeichen. |licher Leib, fondern ein todter, lebloſer Leib, 
23. Der vierte, Stentfeld, ließ ſich duͤn⸗ wie Stein und Hol; ein Leib ift, Aber weil 
Ten, fein Stank wäre Theſem in aller Welt, es meine Creatur ift, fo ifts auch mein Leib, 
brachte aus dem vierten Heiligen Geift diefe|den ich aefchaffen habe. Diß ift der allers 
Hegel: Man muß diefe Worte, (das ift mein! höhefte heiliger Geift, wider und über die anz 
Reib,) aus den Augen thun; denn fie hindern |dern alle, uhn daß er dem Becker die Ehre 
den geiftlichen Verſtand. Diefe Regel mußt nimmt, der Dennoch auch etwas am Brod 
Bu wohl merken, willt du ein Theologus wer; gemacht bat, und GOtt nicht das Brod, ſon⸗ 
den,nemlich, wo die hellen Wort GOttes dei- |dern das Korn zum Brod fcbaft. 
nen Verſtand hindern, daß du einenandernfus| 27. Ueber Dice fchweifte umher noch ein 
cheft, der dir gefalle, und denn ſageſt, es ſey uͤbriger heiliger Geiſt, (denn der Teufel iſt 
der Heilige Geiſt; darnach die Morte ord⸗ Iheilia, und ein groffer Geiſt,) der fagt alſo: 
neft und deuteft, wie dichs gut Dünkt. Als, Es ſeye hie Fein Artikel des Glaubens, dar⸗ 





bie mußt du zuvor den hohen geiftlichen Ders um follte man nicht darum zanfen, ein jeder 


ſtand faflen, daß Brod, Brod fey, Wein, moͤchte hie olauben was er wollte. Diefer 
Bein fey, welches kein Papiſt noch Puther heiliner Geift duͤnkt mich ein junger heiliger 
jemals verftanden hat, auch Fein Becker noch Geiſt ſeyn, welchen der alte heilige Geiſt, 
Kretzmaier. Und demnach den Text alſo Stenkefeld geheckt und ausgebruͤtet hat. 
machen, das hinterſte zu foͤrderſt ſetzen, nem⸗Denn er hält fein die Regel Stenkefelds und 
lic) snebmet bin, und effet, mein Leib, der thut den Text nicht allein aus den Yugen, 
ar euch gegeben wird, iſt das Geeenim| ſondern wirft ihn hinter ſich 1009, mit Sau 
ben 


fi Und Chriſtus überausein groffee Ware 


7 
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2266 il. Sauptfi, Don Lutheri Steeitfchriften wider die Sacramentirer ic, 
ben und mit allem, wie einetaube Nuß, machtjandern, CHriſtus ift gen Simmel gefabs 
nichts anders draus. 0... een, Ephef. 4, 10. darum Eann fein Leib und 
28. Diefe heilige Geiſter alleſamt, wie hart| Blur nicht feyn im Abendmahl. Und fuͤh⸗ 
fie uber dem Text uneins-find, ſtimmen fie|reten dee Sprüche mehr, die von der Auf 
doc) zufammen in dem hohen geijtlichen Sinn, | fahrt CHriſti veden ; lehreten ung ſehr hef—⸗ 
daß Brod, Brod, Wein, Wein fey. Und tig, dag CHriſtus gen Himmel wäre gefabs 
wer folchen hohen Verſtand nicht bat, der ſoll⸗ ven, gerade als ‚hätten wir folches nun wol 
fe wol iere werden, und gläuben, daß Brod|von 1500. Fahren ber, nie gehuret. Aber 
nicht Brod, fondern Holz oder Stein waͤre, daß Darum eitel Brod und Wein im Abends 


das mare faͤhrlich Ding.. mahl waͤre, das Nuͤßlein wollten fie nie kein⸗ 
29. Alfo ft das Abendmahl bey ihnen nichts mal beiffen noch anruhren, wie meine Buͤ⸗ 


anders, denn fonft eine tägliche gemeineicher da vorhanden, wider fie zeugen. | 
Mabizeit, da man Brod und Weinbraudt:) 31. Den erften Spruch, Steifch ift Eein 
denn ben demfelben Fann man von EHriftoinün, nahm ich ihnen fo gewaltig, daß auch 
veden, Iefen, loben, danken, und alfo geiftlich | Zwingel in feinem legten Büchlein deß nicht 
effen, eben ſowol, als im Abendmahl CHri⸗ mehr gedenfe Ye 
32. Den andern nahm ich ihnen auch ge⸗ 
iſt, da er ein fonder Abendmahl ſtiftet, wel⸗ waltiglich, nemlich alſo: Es ware unmoͤg⸗ 
ches die Welt zuvor voll, voll iſt, und täglich] li), daß fie ſollten mit Ernſt bewogen feyn, 
gefchiehet. Waͤre gar gnug geweſt, wo er alfo|den Leib und Blut des HErrn im Abende 
haͤtte geſagt: Wenn und mo ihr Brod eſſet, mahl zu verleugnen, um. des Sprache wil⸗ 
und Dein trinkt, fo thuts zu meinem Se, | Ten, (Er ift gen Himmel gefahren) wie ſie 
Dächtnißs das ware ein vollig Abendmahl) doch in vielen Büchern und mit ſtolzen Wor⸗ 


Chriſti, wie es die Schwärmer haben wol- 
‘ Ien, Gleichwie St. Paulus von dem gan- 
zen Leben fpricht: Was ihr but, fo thuts 
im Damen des Errn IEſu Crifti, 
und danket GOtt dem Öster ducch ihn, 
Coloſſ. 3, 17. Was iſt das anders, denn 
in allem unſerm Thun ein geiftlich Eſſen hal⸗ 
ten, das ift, des HErrn gedenken, und den 
Glauben ftärken. Alſo möchte mit der Zeit 
ein fein Geſellenzechen, wie die Corinther ans 
fingen, aus dem Abendmahl werden. 
30, Zum andernmal wurden fie von dies 
len gemwarnet, von mir auch gar fonderlich, 
da ich fo fleißig wider fie ſchrieb, und ihre 
Grunde und Urſachen gemaltiglich verlegte, 
daß ihre Gewiffen fühlen mußten. Denn 
fie hatten zween Sprüche für fich, einen Jo— 
hann. 6, 65: Fleiſch ift kein nuͤtze, welchen 


Decolampad feine eiferne Mauren hieß. Den | kein ander Abendmahl halten, denn das der 


ten immer pocheten ; fendern fie mußten hier, 
inn gewißlich luͤgen. Das .bemeife ich aus 
diefem Grund: Das Abendmahl hat Chris 
ſtus eingefest, und feinen Leib und But ſei⸗ 
nen ungern gegeben, wie die Worte daſte⸗ 
hen: Eſſet, das ift mein Leib, ehe er gen 
Himmel gefahren iſt. Denndafisteruber 


Tische, bienieden auf Erden, und halt das 
Darum Fanns nit 


erfte Abendmahl. 


wahr feyn, dag fie ruhmen, nemlich, es bar 


ben fie bervogen die Sprüche von der Hime 
melfahrt. 
ſtus das Abendmahl hält, ehe denn er gen 
Himmel fähret. Hindert nun feine Hims 
melfahrt das erfte Abendmahl nicht, wie 
kanns ernft, und nicht erlogen feyn, Dafiefar 


gen, e8 habe fie die Himmelfahrt bewogen | 


und gehindert? fintemalmwir nun ısoo. Jahr 


HErr 
| 


Denn damider ftehet, daß Chri⸗ 
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 HErram erſten hat eingefeßt und befohlen, 


wie er fpricht: Solches thut zu meinem Lehre am Tage, daß Die Schwärmer haben 





denn jest am Tage, ja ed war Feine andere — 


Sedaͤchtniß. Zu dem wiſſen fie und ver müſſen derfelbigen Wiffenfchaft gehabt: 


ſtehen nicht, waggen Himmel fahren heißt sihaben. / | 
wie kann fieesdenn bewogenbaben? | 35. Alfo lehren aber die Papiſten, ja 





33. Hiewider Eonnten fienichtsmehr, und nicht die Papiſten, fondern Die heilige 


fuchten nun Wege, wie fie ihreböfe Sachen Chriſtliche Kirche, und wir mitihnen, (denn 
flieften und pletzten, und fic) mit ung ver⸗der Pabft, wie gefagt, hat Das Sacrament 
gleichen möchten. Da mard das collo-nicht eingefeßt,) daß Ehrifti Leib nicht ſey 
quium zu Marburg angeftellet, Darin bef-llocalirer (mie Stroh im Sack,) fondern 
ferten fie die Sache, und gaben gu, es tA-|definitiue, das ift, er iſt gewißlich da, nicht 
ve nicht eitel Brod und Wein im Abend wie Stroh im Sack, aber Doch leiblich und 
mahl, wie fie bisher geftritten hatten aufsiwahrhaftig da; wie ich in meinem Buͤch⸗ 
heftigfte, fondern der Leib und Blut Chei lein ſtark bereitet habe. Solches, fageich, 
ſti mare auch drinnen, aber nicht leiblich wußten fie wohl, oder warens je ſchuldig 
ſondern geiſtlich. Solches wolte den Stich zu wiſſen, da fie fo greulid) toben wollten 
auch nicht halten; denn geiſtlich genieſſen, wider das, ſo ſie nicht wußten. 
iſt allein der Heiligen und Gerechten. Aber) 36. Alſo ſchieden wir von Marburg, mit 
St. Paulus ſpricht, Daß Die Unwuͤrdigen ſolcher Hofnung, (wie gefagt,) weil fiealle 
eben ſowol den Leib und Blut Chriſti em-|Chriftfiche Artikel nachgaben, und- in die» 
pfahen, als die Wirdigen, ı Cor. 11, ſem Artikel des heiligen Sacraments, aud) 
Bra — -  Joom vorigen Irrthum (daß es ſchlecht Brod 
34. Und der Zwingel hatte ein lang waͤre,) abtraten, fie würden vollend gar und 
ungereimt Geſchwaͤtz mit mir, de locali in ganz mit der Zeit zu uns treten. Weil nun 
clußone, daß im Brod nicht ſeyn koͤnnte durchs Teufels Geſchaͤft ſolches gefehlet, 





der Leib Ebrifti, wie im Raum oder Gefaͤß und ich wol betrogen, wie ichs aus dem 


gerade als Iehreten wir, daß Chriſti Leib Buͤchlein, nad) des Zwingels Tode aus⸗ 
im Brod wäre, wie Stroh im Sacke, oder gangen, muß merken, Daß er nad) dem 
Wein im Faß. Demnach ihrer etliche ent-/colloquio argermorden ift, Denn zuvor, und 
ſdauldigten fich, fie hättens nicht anders ver» gewiß lich zu Marburg, hat fälfehlich mit‘ 
fianden, wir und die Papiſten fehreten alfo, mir gehandelt: werde id) gezwungen, Reis 
daß Chriſtus Leib wäre im Sacrament lo- nes Schwaͤrmers, er heiffe Stenfefelö, 
ealiter, wie Stvoh im Sacke. O das war Zwingel, Decolampad, Carlſtad, oder wei 
eine faule, kalte, lahme Entſchuldigung. ſie find, die Schwaͤrmer, Brodfreſſer und 
Denn fie wußten ſehr wohl, Daß weder die Weinſaͤufer, das iſt, Chriſti Laͤſterer und 
Papiſten noch wir, fo hatten gelehret. Und Feinde, Gemeinſchaft anzunehmen, ſondern 
ob es fie, (unglaublicher Weiſe zu reden, muß weder ihre Briefe, Bücher, Gruß, 
nicht anders hätten verflanden, müßten fi!Segen, Schrift, Namen noch Gedächte 


damit befennen,daß fiealsdiellnfinnigen fol-iniß in meinem Herzen wiſſen, uhnwmeg 


cheSachen anfechten, welche fie felbfi niemalsifehen noch hören. 
hätten gehört, noch verftanden. Dennder; 37. Denn weil ich gewiß bin, und ihr 
Roapiſten Lehre mar zu der Zeit ielmehr, eigen Gewiſſen wider fie flehen muß, Daß 
Lutheri Schriften 20. Theil. Aaanaaı | fie 
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fie unrecht ind und GHOtt läftern, will’undfden foll heilig heiffen und heilig machen, — 
kann ich fröhlich) vor meinem lieben HErrn muß zuvor Unſchuld da ſeyn und gute göfte 

SEſu Ehrifto am Züngften Sage fagen :jlihe Sahe, wie aud) St. Auguffinus 7 
Her YEfu, ich habe fie treulich gersarneti(pricht: Non pacna, fedcausfa facit marfy- 
“und vermahnet, dazu fie ihr eigen Gemiffenirem. Nun wiſſen fie wohl, daß Zteingel 
über zeuget, dag müflen fie vor Div befen-Jüber die Läflerung- reider Das Sacramenf, 

‚nen, dag meiffeft du, lieber HErr. auch a 7 boͤſe — in | 

| ee gm, jet an Dem Straffelegen, wider jenes Theil 
a um Neem, waren — 
tes, da der Zmingel fo jämmerfich marb|"0ei, & fen nad) — se 
erſchlagen, tie die Hifkorien und ihre Brie⸗ — — ——— (6 A — 
fe zeugen, und mit ihm bey ) fuͤnfhundert is fe I e — —— 
Mann , ſehr feiner Leute. Wiewol fie ſolchſun halten ji‘ a age, 
— cken, was ſie wollen; die Hiſtorien und ihre 


Zornig Urtheil gleich für ein Gnadenzeichen — u a 
deuten wollten, und den Zwingel alg einen Schrift ſind wider fie ſelbſt. 
Heiligen ruͤhmen, dev (gleichwie alle Hei⸗40. Sie troͤſten ſich auch, (höre ich ſa⸗ 
ligen viel leiden müffen,) auch unſchuldig⸗ gen,) daß fie viel Bücher ſchreiben, und 
lich erſchlagen ſey. Was hilfts? Wennagroſſe Arbeit bey der Kirchen und an der 
GoOtt noch mehr Plagen , denn er über Schrift thun. Was hilfts? weil ſie GOt⸗ 
Pharao thaͤt, über fie ſchicket, weil fie ſolſſes Wort und Sacrament faͤlſchen und 
ches Sinnes find, daß fie eitel heiliges Lei⸗ oerkehren, und nicht hoͤren wollen? Wer 
ben daraus machen wollen? wie die Juͤden GOtt nicht hoͤret, den hoͤret er wieder nicht, 
nun 1500 Jahr ihr Leiden und Ungluͤck ſondern fein Gebet iſt ein Greuel, Sprüche. 
auch deuten, und fich Damit verftocken, Das] 28, 9. Die Juͤden arbeiten auch fehr inder 
mit fie ſo greulich vermahnet werden. Sch] Schrift, nun wohl ısoo Jahr. Sa, wel⸗ 
‚aber, fo gewiß bin, daß Zwingel (mie ſein he Keber haben nicht viel mehr gearbeitet, 
fest Büchlein zeuget, in groffen und vielen mit lehren und fehreiben, denn die Chr 
Sünden und Hoftestäflerung geſtorben iſt, ſten? Des. Teufels Martyrern (mie man 
kann ihre Deutung nicht gläuben. *) taufend. Ifpricht,) wird Die Hölle viel fäurer zu dere 
39. Wiewol ich wuͤnſche und wollte, daß dienen, denn der Himmel den Heiligen. 
Gott wmit ihm haͤtte den Spruch St. Paul) 41. Weil nun fo viel und groſſe War · 
gebraucht ıEor. 5,5: Ubergeben zum Ver-Inungen und Vermahnungen GOttes an 
derben des Sleifches, auf daß der Geifkihnen ſchlechts verloren find; denn meine 
felig werde am Tagedes HErrn ISſu; Schrift, vor *) #7 Jahren auegangen, 
und 1 Cor. ır,32: Wenn wir geftraft kann ich mit gutem Gemiffen und flarfem 
‚werden, fo werden wir vom HErrn ge- Ölauben, aud göttliche Vermahnung 
züchtiget, daB wirnicht famt der Welt rühmen, neben den andern zwo Vermah— 
‚verdammt werden. O! herzlich gerne wolt nungen: fo bin ich auch nicht zu geringe 
ich, daß ihm nad) Diefen Sprüchen gangen dazu, daß fie von mir ſich folten vermah⸗ 
waͤre: denn mir ſolch fein Ungluͤck uͤber die — laſſen, wenn fie hoch ruhmen, denn ich 
Mafle leid mar, und noch iſt. Wenn lei⸗lauch ein Diener Ehrifli bin, ſowol, BY 
ar nicht 
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ruͤhmenʒ muß ich fie fahren laffen und meiden, eitel Brod und Wein im Abendmahl. Dar⸗ 
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nicht mehr, als fie, und auch ın feiner Kirchen barlichen Kaftrer und Lügner. Erftlich, da 


gearbeitet habe, ehe denn fie, will nicht zu hochſſie im Anfang lehreten, es ware nichts denn 


als Die autokarakritos, ſeivroxaroixoireuc] über fie ung ſcholten und laͤſterten, Fleiſch— 


Sit. 3, 12, Die wiffentlich und muthwilliglich freſſer, Blutfäufer, Tchyeflas, Capernai⸗ 


verdammt ſeyn wollen, und mit ihrer keinem en, unfern HErrn, den gebadfenen GOtt, 


einigerley Gemeinfchaft haben, weder mit den brödtern GOtt, den weinen GHtE:c. 


Briefen, Schriften, Worten, noch Wer- wie die Bücher am Tage zeugen emwiglich. 


fen, wie der HErr gebeut, Matth. 13, 17. Welch Chriftenherz Tann oder will aud) 
er heiffe Stenkefeld, Zwingel, oder wie er glaͤuben, Daß der Heilige Geifl, und nicht 
tolle; denn ich vechne fie alle in einen Ku-viel mehr der leidige Teufel, nochmals und 
hen, wie fie auch find, die nicht glaubentimmerfort in ihnen ſey? weil fie Die hellen 
wollen, daß des HErrn Brod im Abend-Worte des Hrn: Nehmet, effet, das 
mahl, fey fein rechter natürlicher Leib, wel⸗iſt mein Leib, deuten, aus eigener Durft 
chen der Gottloſe, oder Judas, eben found Srevel, auf ihren Traum, Daß er geifle 
tool mündlich empfähet, als St. Petrusllich und nicht feiblich dafey. Denn wir 
und alle Heiligen. . Uber das (fage ich,) wiſſen fehr wohl, obgleich der HErr Chrie 
nicht will gläuben, der laß mic) nur zufrie-fTus durch den Glauben (mie St. Pau: 
den mit Briefen, Schriften oder Worten, lus lehret Eph. 3, 17.) in unſerm Herzen 
und hoffe bey mir Feiner Semeinfchaft, da wohnet, welches geiſtliche Wohnung heißt; 
wird nichts anders aus. 15. Jahren. ſo hat er doch Eeinen geiftlichen Leib noch 


423. Hiemit habt ihr, mein guter Freund, Blut an fid) genommen, noch für ung ge⸗ 


meine Urfache, warum ich das Käftermaul,igeben, mie er fpricht Luc. 24, 39: Greift 
Schwenkefeld, nicht habe wollen hoͤren noch und fehet, ein Geiſt hat Fein Sleifch 
ihm antmworten: Das möcht ihr, wo es euch und Beine, wie ihr fehet, daß ich ba» 
andersgelüftet, Denen anzeigen, die vielleichtibe , und Doch geiftlich in unferm Herzen 
der Stenkefeld wider mich beftenfert und wohnet. : 

beſchmeißt. Ich mie gefagt,) habs gern.) +4. Zum andern, Die Sprüche, ſo ſie ge⸗ 
daß mich foldye Laͤſtermaͤuler ſchaͤnden, undiführet haben, als die von der Himmelfahrt 
daß fie fehr zurnen über mich; hie iſt nie und vom unnußen Fleiſch reden, habe ich 
mand, der auf ihren Zorn gibt, Duͤrfen klaͤrlich überweifet, daß fie Diefelben Nfaͤlſch⸗ 
fie ven Hausvater Beelgebub fehelten, was lich gedeutet und im verlogenen Verſtand 


ſollten fie nicht Täftern fein Gefinde? Dasigebraucht haben, und alfo in vielen graben 


iſt, Dürfen fie unfern lieben HErrn SEfum 
Chriſtum laͤſtern und Lügen flrafen in fei, 
nen Worten, nehmet, effet, das iſt mein Tages, unbußfertig, verſtockt, halsſtarrig⸗ 
Leib ec. und fein ſeliges troͤſtliches Sacra- lic) verharren. So müßte ich mic) ſelbſt 





ment deuten und verfehren in eine Bauer⸗ in Abgrund der Hölle, famt ihnen, vers 


gehe; was follten Die allerhochmuͤthigſten dammen, wo ichs mit ihnen ſollt halten, oder 
Geiſter dem armen Luther nicht thun? mit ihnen Gemeinſchaft haben, oder dazu 
43. Summa, fie find von mir erfunden ſtillſchweigen, wenn ichs merkteoder hoͤrete, 
und uͤberwunden vielfaͤltiglich, als die — ſich meiner Gemeinſchaft a 
aaa en 


Luͤgen ergriffen find, und in folchen öffente 
licyen Laͤſterungen und Fügen noch heutiges 
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ten oder rühmeren; das thue oder Darzultrinfeft im Abendmahl: fo muß dich gewiß ⸗ 
ſchweige der Teufel und feine Mutter, ich lich viel mehr anfechten (fonderlich wenn 
nicht. ffleiſchlich. das Stündiein Eömmt,) wie die unendliche 
- 45.°ch will mit dem heiligen Baͤter Abra⸗ und unbegreiflicke Gottheit, fo allenthals 
ham und allen Chriften auf dem Spruch ben mefentliä) if und feyn muß, leiblich bee 
Roͤm. 4,21. fiehens Was GOtt redet, fehloffen und bergriffen werde in der Menſch⸗ 
das kann er auch thun; item Palm sı,Ibeit und in dev Jungfrauen Leibe, wie St 
6: Auf daß du recht habeft in deinen Paulus fagt Col. 1,19: In ihm mob» 
Worten, wenn du geurtheilet wirft, net die ganze Sülle der Gottheit leib⸗ 
und will nicht zuerft meine Vernunft Rath lich. i ! / 
fragen, tie ſichs reime, oder möglich fey,| 48. Und tie iſts möglich, daß du follteft 
daß ich feinen Leib und Blut mündlich em-Igläuben, wie allein der Sohn ſey Menſch 
»fahen möge, und darnach alg ein Nichteriworden, nicht der Vater, noch Heiliger 
aber GOTT, feine Worte nach meinem|Beift, fo doch die drey Perſonen nichts ans 
Dünkel deuten. Nein, fo milk ich nicht|derg find, denn der einige GOtt, im aller» 
ſchwaͤrmen; er hats gefagt, da laß ichs bey einigſten Weſen und ratur der einigen 
‚bleiben; verführet er mich, fo bin ich felig-\Sottheit. Wie kann fiche veimen? Wie 
lich verführe. Er bat noch nie oberdieme möglich? daß die einige ganze vollfoms 






gelogen, kann auch nicht fügen. Aber die mene Gottheit des Sohns, ſich alfo follte _ 
Schwaͤrmer find öffentliche Lügner, von trennen oder theifen, das fie zugleich iſt ver⸗ 
muir und ihnen felbft erfunden; muͤſſen auch einige mit der Menſchheit, und diefelbige 
immer fort lügen, weil fie ihrem Dünfeljeinige Gottheit des Waters und Heiligen 
mehr trauen, denn dem Wort GOttes. Geiſts, nicht vereinigt iſt in der Menſch— 
46. Und wer dag nicht will thun, und heit? Und ift zugleich einerley Gottheit in 
nicht ftehen auf dem, oder dergleichen Sprü-Chrifto mit der Menfchheit eine Perfon, 
he, was GOtt redet, das Bann er thun; und nicht der Vater oder Heilige Geiſt. 
iten, GOtt Bann nicht lügen sc. dem O mie follen fie alleveft vecht ſchwaͤrmen, 
rathe ich treulich, Daß er er Die heifigeltaumeln, und poftern, wenn fie hieher kom⸗ 
Schrift und die Artikel des Ehrifilichenimen. Da follen fie zu deuten findenz wie 

Glaubens zufrieden laffes denn mit ſeinem ich Denn höre, daß fie bereitan getroft, und 
Deuten vertäufet er fic), je länger je mehr veidlich hinan gehen, mit. Eutycherey und 
- and ift ihm beffer, er bleibe ein verdamm: Neſtorey. Denn das dacht ic) mol, habs 
ter Heyde, denn daß er ein verdammterlauch gefagt, fie müßten hieher Fommen; 
Chriſt werde, | der Teufel kann nicht feyren, wo er eine 
47. Dlieber Menfch ! mer nicht will glaͤu⸗Ketzerey fliftet, da muß er mehr fliften, und 
ben den Artikel im Abendmahl, teie will bleibt Fein Irrthum alleine. Wenn der 
er Doc) immer mehr gläuben den Artifel von Ring an einem Ort entzwey iſt, fo ift er 
der Menfchheit und Gottheit Chriſti ineinerinicht mehr ein Ding, halt nicht mehr, und 

Perſon? Und fichtet dich an, daß du den Leibloricht immer fort ꝛc. — 
Chriſti mündlich empfaͤheſt, wenn du das| 49. Und wenn fie gleich viel ruͤhmen, 
Brod vom Altar iffeft; item das Blut Ehri-idaß fie diefen Artikel von Chriſti Perſon 
ſti empfäheft mündlich, wenn du den Wein glaͤuben, und viel davon plaudern, fo 4 
i u 
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du es nicht gläuben, fie fügen gewißlich al-|Rig Friegt, taugt er ganz und gar nicht 
les, was fiehievon ſagen: Mit dem Mun⸗ mehr, und wo die Glocke an einem Orte 
de fagen fie es wol, (mie Die Teufel im berſtet, Elingt fie auch nichts mehr, und iſt 
Evangelio auch den HErrn nennen GOt Iganz untüchtig. ; i 

te8 Sohn, Mare. 5,7.) aber das Herzifti 51. Solches laß dich die Erempel leh⸗ 
weit davon, Matth. 15,8. das iſt gewiß ren. Arius nahm diefen einigen Artikel 
Gleichwie die Küden fehrouren bey dem le⸗vor, daß Chriſtus nicht GOtt, fondern ei» 
bendigen GOtt aber ſchwuren doc) fälfch-Ine Creatur waͤre; die andern Artikel alle, 
lich, fpricht der Prophet. Der Tuͤrke ruͤh⸗ und ſonderlich daß GOTT der Vater ein 
met auch den Namen GOttes; aberim ſter⸗ einiger GOtt wäre, Schöpfer Himmels und 
ben finden ſie, wer ihr GOtt ſey. Denn der Erden, daß Chriſtus fuͤr unſere Suͤnde 
gewiß iſts, wer einen Artikel nicht recht geſtorben waͤre, daß die Taufe, Sacrament, 
glaͤubet, oder nicht will, (nachdem er ver⸗ Schluͤſſel, Auferſtehung der Todten und 
mahnet und unterrichtet iſt,) der glaͤubt ewiges Leben wäre, glaubte er wol andach= 
getoißlich Feinen mit Ernſt und vechtemitiger, (tie feine Worte lauten,) denn Die 
Glauben. Und wer fo Fühne ift, daß erirechten Chriſten glauben: noch ſtehet da 
darf Gott leugnen, oder Lügen flrafen in|die heilige Schrift, und geuget, er habe 
einem Wort, und thut folches muthtillig- |feinen Artikel geglauber. Denn fo ſpricht 
fich mider und über das, fo er eins oder St. Johannes ı oh. 2,23: Wer den 
zweymal vermahnet oder untermeifet iſt, der Sohn verleugnet, dee hat auch den 
darf auch (thuts auch aewißlich,) GOtt in) Pater nicht; wer den Sohn bekennet, 
allen ‚feinen Worten leugnen und Luͤgen der het auch den Paterzc, Hat nun 
-firafen. | — Arius den Sohn und Pater nicht, ſo hat 
50. Darum heißts, rund und rein, ganz er auch Feinen GOtt, noch Schöpfer Him= 
und alles geglaubt, oder nichts geglaubt.imels und der Erden, das ift, es hilft ihn 
Der Heilige Geift laßt fi) nicht trennen,Inicht, daß er mit feinem Maul GOtt den 
noch theifen, daß er ein Stück follte wahr Vater Schöpfer Himmels und der Erden 
haftig, und das andere falfch lehren oderinennet und hoch preifet, obmwol Fein ande 
Hläuben laffen. Ohn wo Schwache find, GOtt iſt Schöpfer Himmels und dr Er⸗ 
- Die bereit find fich unterrichten zu laffen, undiden, denn der, fo Arius nennet mit feinem 
nicht halsftarriglich zu widerfprechen. Sonft, Luͤgenmaul: noch ift er ihm, dem Ario, nicht 
wo dDasfollte gelten,. Daß einem jeden ohneein GOtt, darum, daß er feinen einigen 
Schaden ſeyn müßte, fo er einen Artikel Sohn Ehriftum verleugnet und läftert, daß 
möchte leugnen, teil er Die andern alle fuͤr er nicht GOtt fey. 
recht hielte, (wiewol im Grund folchesun=] 52.Alfoıftihm die Taufe keine Taufe mehr, 
möglich ift,) ſo würde Fein Ketzer nimmer⸗ Vergebung der Sünden Feine Vergebung 
mehr verdammt, wuͤrde auch Fein Kegerider Sünden mehr, Sacrament kein Sacra⸗ 
feyn können auf Erden. Denn alle Kegeriment mehr, das iſt, es nuͤtzet ihm nicht mehr, 
find Diefer Art, daß fie erfilich allein an ci. ob er wol zuvor recht getauft ift, rechte Ver⸗ 
nem Artikelanfahen, darnach müffen fie alle'gebung, rechte Sarrament empfangen hate 


hernach, und allefamt verleugnet ſeyn:ſte. Alfo hat er alle Artikel des Glaubens > 


gleichwie ber Ming, ſo ex eine Borſten oderiserloren, weil ev den rechten GOTT-Deg 
| — | | Aanananz Glau⸗ 
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Sflaubeng, Cyhriſtum verleugnet, und iſt Mutter GOttes. Damit wurden ihm die 
ihm Fein Artikel nichts nüße, und er kann andern Artikel alie auch zunicht, ohn was er 
auch keinen Artikel mit vechtem Ernſt gläu-ifie mit dem Maul nennen und mißbrauchen 
ben, fondern muß derfelben allefamt brau-mochte. Daher auch aus diefen dreyen 
chen zu feinee Verdammniß, wie Das an-ıKesern zulegt vielmehr Keserey herausbras 
Bere Gebot fagt: Du follt den L’Tamenichen, und an Tag fich gaben, (denn fie ſteck⸗ 
deines GOttes nicht mißbrauchen.iten zuvor drinnen verborgen,) bis daß der 
2Mof. 20,7. Da hoͤreſt du, Daß aud) der leidige Mahometh herausfommen iſt; 
zechte heilige Name GOttes nichts hilft, denn alle Hiftorien zeugen, Mahomerb fey 
fondern fehadet denen, die nicht vecht glau-jaus den Arianern, Macedoniern und Mes 
. ben, fondern deß mißbrauchen. Daher ſtoriten Tommen, in welchen er auch zeitlich 
auch Die alten Väter diſputiret haben, ob und von Anfang gefteckt hat. oe 
der Arianer Taufe aud) rechte Taufe nd- 55. Und moher ift der Pabft ſo voll Ke⸗ 
ze. Alfo komme immer ein Ungfück aus tzerey worden, und hat immer eine Ketzerey 
dem andern. - = nad) der andern in die Welt bracht, bisfie 
53. Mecedonius, Biſchof zu Conſtan⸗/ nun zu Rom, fonderlich in des Pabſts Hr 
tinopel, der Keser, glaubte aud) alle Arti⸗fe, eitel Epieurer und Spötter des Chriſt⸗ 
kel ohn den einigen, daß der Heilige Geiſt lichen Glaubens find? nemfich Daher, Daß 
rechter GOtt wäre. Was halfs ihn und ſie vom Glauben Chrifli auf die Werke ger 
die Seinen, es war ihm Doch fo. viel als fallen find, das ift, auf ihre eigene Gerech⸗ 
gläubete er feinen. Und ob er fie mit dem tigkeit. Was iſt ihm Danüse blieben, von - 
Maul gleich recht ausfprache und nennete [allen andern Artikeln? Was hilfts ihn, daß 
fo hat er Doch feinen GOtt, meil er dener mit dem Maul hoc) ruͤhmet den rechten - 
Heiligen Geiſt für keinen GOtt halt; dar⸗ GOTD, den Vater, Sohn und Heiligen 
um hat er auch Feinen Schöpfer Himmels) Geiſt, und treflichen Schein fuͤrwendet 
und der Erden, Da iſt feine Taufe nichts eines Chriftlichen Lebens? Gleichwoliſt und 
mehr, Feine Dergebung der Sünden, kein bleibt er der gröffefte Feind Chriſti und der 
Sacrament, Fein ewiges Leben. And ob rechte Antichrift, hat fich felbfi zum Haupt 
er fireng lebt und ein ſcheinbarlich Chriftlich dev Ehriftenheit gemacht, ja zum Untere _ 
geben führet, noch ift er Fein vechter Ehrift, [sch und Hinterloch des Teufels, dadurd) 
fondern ein groffer Heuchler, waͤre ihm fo viel Greuel Der Meffen, Möncherey, Un 
viel beffer, daß er Fein Ehrift waͤre, noch zucht indie Welt gefchmiffen ift, bie fo fan= 
den Chriftlihen Namen fo mißbrauchet, ge auch Die Moͤnche durch ihre lauſigte Kape 
und falfchlich führete, Das ıfl, fo verdamm-'pen den fierbenden Ehriften gen Himmel 
lich fuͤhret und ehret. | bulfen. 

54. Alfo, Neſtorius auch, Biſchof zul "56. Alfo wirds die Schwärmer nichts 
Eonftantinopel, war mit den Seinen ein helfen, daß ſie bey dem Sacrament ſehr groß 
firenger Mann in allen andern Artikeln; Gewaͤſch treiben, von dem geiftlichen Effen 
aber in dem einigen mar er ein Keger, daß und Trinken des Leibe und Bluts Chriſti, 
Gottes Sohn, Chriſtus, nicht ware vonlund von der Liebe und Einigkeit der Chrie 
Marig der Jungfrauen geboren, und Ma⸗ſten. Denn das find eitel Feigenblätter, 
via waͤre nicht, Fönnte auch nicht ſeyn eine'da ſich Adam und Eva mit decken und (Ami 
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den wollten, daß GOtt ihre Schande und von Ehrifto und von der Gnade gefals 
Sünde nicht merken follte. DBielmenigeriien, und iſt ſchuldig des ganzen Gefe> 
wird fie. helfen ‚ihve groffe Arbeit mit lebreniges zu halten, Daher kommen ift dev 
und fchreißen, mit eunftem güchtigen IBan-| Spruch Jacobi 2, 10: Wer das ganze 
Del ; das ift noch alles heydniſch Ding. Dazu Geſetze halt, und: fündigt in einem 
auch diß verloren ift, daß fie GOtt den Ba Stuͤck, der ift in allen Stüden ſchuldig: 
ter, Sohn, und H. Geiſt, und Chriſtum den denn der da geboten hat, du ollt nicht 
Heiland gläuben. Alles, fage ich, iſts verlo ehebrechen, der hat auch g boten, du 
ren, mit allen Artikeln, wie recht und un ſollt nicht tödtenze. Es il, Ein GOtt, 
fträflich fie diefelben mit dem falfchen Lafter- der alles geboten hat; wer den in einem er» 
maufnennen oder geben, darum, daß fie die/ zuͤrnet, mit dem zuͤrnen wiederum alle Crea⸗ 
fen einigen Artikel leugnen und lügen firas|turen und alle Gebote Gottes, auch feine eir 
fen, da im Sacrament Ehriftus fpricht:inene gute Werke, die er nach Den andern 
Nehmet (das Brod) und effet, das iſt Geboten vermeynet gethan haben; denn 
mein ZLeib, der für euch gegeben wird zc. fie find nicht im rechten Gehorſam GOttes, 
57. Denn was fie vom geiftlichen Eſſen noch im Glauben Ehrifti gethan ac. 
‚und von Der Siebe plaudern, ift alles dahin) 59. Möchteft ou fagen: Ach lieber Luther, 
gericht, daß fie folchen Schaden und Gift es ift zu hoffen, oder je nicht zu beforgen ‚Daß 
udecken und ſchmuͤcken wollen, daß man GOtt fo fehr heftig und graufam geftrenge 
denſelben nieht achten, noch fehen, fondernifenn follte, daß er die Menfchen um eines At» 
fie als die fonderlichen und beften Chriſten tikels willen verdammen wolle, wenn fie fonft 
achten folle. Das heißt auf Deutfch, ein andere alle Artikel treufich halten und glaͤu⸗ 
Feufelsgefpenft vor die Augen ſtellen, undiben. Denn alfo tröften fich nicht allein Die 
den finftern Teufel (wie St. Paulus lehret Ketzer, fondern auch andere Sünder, mie 
2Cor.ix,14.) mit dem hellen Kleid der lich Sirach fehreibt, Cap. 7,9. als werde GOtt 
ten Engel ſchmuͤcken. Darum iſt ihr großlihreandere gute Werke anſehen und gnaͤdig 
Ruͤhmen und viel Arbeit, weil fie in dieſem ſeyn; wie auch der König Saul feinen Un» 
‚einigen Artikel nicht wollen Ehriften ſeyn, gehorſam mit feiner Andacht und Opfer 
‘verloren. N ſchmuͤcken wollte, ı Sam. 15,15. Gehen 
53. Davon redet der HErr Luc. 11,35:Jalfo dahin fein ſicher und gewiß, als haͤtte 
Siehe zu, daß das Licht in dir nichtie Feine Noth mit ihnen, die viel groffe 
Finſterniß ſey. Se nun Dein Cörper ganz Werk und Arbeit , fofie fonft thun, wer» 
‚hehe ift, und Fein Stück Finfterniß hat, foldenein einiges Stücfeübermägen. : Dage⸗ 
wird er ganz licht ſeyn. Da ſieheſt Du, daß gen iſt zu ſagen, daß GOtt vielmeniger hop 
der HErxr will, es ſolle alles licht in uns fen noch ſich verfehen fan, Daß feine arme, 
ſeyn, und kein Stück der Finſterniß darun elende, blinde Ereatur, fotoll und ſtolz feyn 
ter ſeyn. Wie auch) Matth.6, 23: So das folltemider ihren Schöpfer und HErrn, daß 
Sicht, des in dir ift, finfter if, wie fie fein göttlich Ißort leugnen, lügen flrafen 
groß wird das Sinfternif felbft ſeyn? und laͤſtern würde; fondern alfo ift ihm zu 
und Paulus Sal, 5,3: Ich bezeugeeinem hoffen, dag feine demuͤthige, unterthaͤnige, 
jeden Menſchen, wer fich beichneiden Pe nicht ein einiges Wort 
Ist, (meiches ein Stuͤcklein war,) der iſt lleugnen und laͤſtern, fondern alle und rin jeg> 
sl. | liches 
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ſiches infonderheit herzlich annehmen, und Das fey Davon gnug, wer nicht hoͤren will, | 


‚mit allen Freuden danken werde, daß ſie der fahre hin. 
werth ift ein einiges Wort zu hören’ von 
ihrem lieben GOtt; ja, fo ſtehets GOtt 











an, zu gedenken. M 
60. Nun aber thun die Keßer nicht anders 
mit GOttes Wort, denn als waͤre es Men⸗ 
ſchenwort, oder eines Narren Wort, welches 
fie verachten, ſpotten und laͤſtern möchten, 
und alles beffer machen Eonnten nad) ihrem 
eigen Ban ED u In Dazu 
nicht weifen laſſen; da ifig alles verloven |) — — 
Und werden hie die seoffen viel gute. erg] d anfteng Die Meſſe zu verdammen, und 
‚bei inige bo liche nicht’; 
an ten ee ein Opfer noch unfer Werk, fondern eine 
menig, weder kleine noch groffe gute Werke 
fondern eitel nichtige, boͤſe, verdammte 
Werke; denn der Unglaube oder Gottes⸗ 
laͤſterung macht auch Die guten (fie fie eg 
nennen,) Werke zu nicht und verdammt. Ja, 
ärger find folche gute Werke, weder fonft Die 


wäre, welches wir Gott nicht opfern könnten, 


müßten: gleichwie Die Taufe nicht ein Opfer 


— die es ein Opfer und Werk, von uns GOtt 

zOttes Nam d Wor erud DEN, 
Men) un een. geopfert, hielten, wie fie noch thun,und über 
daß gar viel beffer und zu wuͤnſchen wäre ſechs hundert Jahr bisher gethan haben, 


fie thäten dafür Sündeund böfe Werte fo] „03: rer Weil zu. ber Zeit unfere Sehre 


' E ns neu und uͤber die maffen ärgerlich war in der 

A fie doch und wuͤßten, was ſie thaͤ ganzen Welt, mußte ich fäuberlich fahren, 
Br i und um der Schwachen millen viel nachlap 

61. Nun gehets ihnen nach dem Spruch ſen, das ich hernach nichtmehr that 5 ließ alſo 


Salomonis Pred.5, 1: Bewahre deinen)die Elevation bleiben, weil fie doch eine gufe 
Suß, wenn du zum Hauſe GOttes ge.) Deutung haben koͤnnte, wie ich im Buͤchlein 
beft, und Eomm berzu, daß du hoͤreſt: de capriuitate babylonica ſchrieb, nemlic), 
Das ift beffer denn der Narren Opfer, daß es wäre ein alter Brauch, aus Moſe ge⸗ 
die nichts wiffen, wie böfe ihre Werke nommen, und ben den erſten Ehriften für und 
find. Opfer ıft ja ein gut Werk; nach für blieben. Denn was Mofe vom Tnuphe 
heißts böfe, wenns die Warren, die nicht hö-Jund Thruma fonderlich 2 Mof. 35, und 25. 
ven wollen, (das ift,die Gottloſen oder Ketzer) ſchreiht, kann nun ein jeglicher Läye in der 
thun. Aber viel fchärfer wird fie dermaleins deutſchen Bibel lefen, daß es nicht Dpfer ger 
richten und fehneiden Der Spruch Pf. so, 16: weft find, GOtt zu verfühnen um die Sünde, 
GHtt fpricht zum Gottloſen: warumjmwie die Papilten ihre Meßopfer hielten und 
nimmft du mein Wort in deinen ATFundrlverkanften aufs ſchaͤndlichſte ac. — 

ank⸗ 


haͤrt wider die Papiſten ſchrieb, daß ſie nicht 
Gabe und Geſchenk oder Teſtament GOttes 
ſondern von GOtt empfangen ſollten und 
ſondern eine gnaͤdige GOttes Gabe waͤre ꝛc. 


war ich zur ſelben Zeit wohl Dazu geneigt, die 
ſchlechten Sünden find, weil fie gehen und Elevation abzuthun, um der Papiſten willen, 


rs 


62. Am Ende muß ich das auch anben- 
gen. Sch höre fagen, Daß etliche daraus 
bewogen find gu denken, wir ſeyen mit den 
Schmwärmern eins, daß wir in unfern Si 
chen die Elevation haben fallen und anftehen 
laffen, Damit wir bekennen follten, daß Chrie 
ſtus Leib und Blut nichtim Sacramentfey, 
nochmündlich empfangen werde, Aberfo 
hält fich dieſe Sache: Es iſt gefchehen vor > 
zwanzig oder zwey und zwanzig Fahren, da 


- 
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Dankopfer oder Dantfagung fur die em [erg gelernet hatte ;fonft wäre eg vielleicht in 
pfangene Guͤter des Landes ꝛc. feinen Kopf nimmermehr gefallen. 
64. Auch ware Das eine feine Deufung,) 66. Da ich nun ſolchen tollen Geiſt to⸗ 
daß der Priefter mit Aufhebung des Sacra |ben fabe wider ung, ohne -Urfache, daß er 
ments nichts anders thate, Denn daß er die uns wolte Sünde machen, und fo greuliche 
Worte verkläret (das iſt mein Keib,) als] Sünde, da doch keine Sünde war. noch ſeyn 
wollt er mit der That fagen: Sehet, lieben] Eonnte ‚fuhr ich zu, und behielt die Elevation, 
Ehriften,das ift der Keib,der für.euch gegeben|demfelben Zeufel eben zumider und zu Ver⸗ 
iſt. Daß alfo das Aufheben nicht ein Zei drieß, welche ich Doch geneigt war fallen zu 
hen des Opfers (wie Die Papiſten narren,) laſſen, wider die Papiften. Denn ichs nicht 
gegen GOtt, fondern eine Bermahnung leiden wollte, auch noch nicht wollte, Daß der 
waͤre gegen Die Menfchen, fie zum Glauben) Zeufel mic) etwas lehren follte in unfer Kir⸗ 
zu reisen, fonderlich weil ers fo eben aufhu⸗ chen zu ordnen oder ſetzen. Sonderlich auch 
be, bald nad) den Worten (das: iſt mein\darum nicht, daß mir follte ein ſolch ſcheus⸗ 
Leib, für euch gegeben), und doch nicht|lich Gewiſſen gemacht werben, als hätte ich 
einen Buchftaben vom Opfer dabey meldet.|Chriftum ermordet, gecreuzigt, geſchaͤndet zc. 
Solches findeft du im Buch de captiuitate wo id) Die Elevation hielt und nicht abthät; 
'babylonica.' | ! 0 Jwie Der tolle Geift fürgab, und um ſolches 
65. Indem ic) ſo denke und bleibe, poltert boͤſen Gewiſſens willen müßte und gezwun⸗ 
and rumpelt wider mich herein Hang Unver⸗ gen wuͤrde, die Elevation abzuthun. Nein, 
nunft D. Carlſtad, mit feinen himmliſchen nein, ſolches Gewiſſens war ic) unſchuldig, 
Propheten, und laßt wider unsern Buͤchlein das wußte ich fuͤrwahr, und konnte michs 
ausgehen, darinn ſchalt er ung Wittenber⸗ nicht annehmen, fo wußte ers auch wohl. 
‚ger Chriftmörder, Chriftereugiger, neue Pa | Denn ehe ich fold) Gewiſſen wollte anneh⸗ 
piſten 2c. und machts fehr grob und uneffe.Imen, oder auf mid) laden, daß ich darum 
Hatte doch Eeine andere Urfachen, Denn daß muͤßte Die Elevation fallen laſſen, daß ich 
wir das Saecrament aufhüben. Solch Auf durch Diefelbige mich einen Chriffmörder, 
- heben deuteter, geopfert. Weiter, deutet | Creuziger, Denker achten follte, wollte ich 
“geopfert, fo viel als Chriſtum gecreuzigt, er- noch heutiges Tages die Elevation nicht al⸗ 
mordet, geſchlachtet, und viel ärger gehan |fein behalten 5 fondern, mo e8 an einer nicht 
delt, meder die Juͤden je gethan hatten gnug wäre drey, fieben, gehen Elevation hel⸗ 
Nun mußte ex fehr und aus dermaffen wohl |fen anrichten. Darum wollt ichs frey haben, 
Daß wir WittembergerdasSacrament nicht (wie es denn auch ein frey Ding iff, und feyn 
ein Dpfer hielten, fondern hatten nun faftimuß,)darinn Feine Sünde geſchehen koͤnnte, 
bey drey Jahren wider. die Papiſten geftrit-Iman hielte oder lieſſe es fallen. 4. 
ten, daß es nichtein Dpfer feyn noch heiſſen 67. Aus Diefer Urfachen ift Die Elevation 
koͤnnte, fondern eine gnadige Gabe und Te- bey ung bfieben. Denn was frey ifl, nem- 
ſiament GOttes, (wie droben gefagt,) und lic) meder geboten noch verboten,darinn man 
wie ihm nicht zu Danken hatten der Lehre, weder fündigen noch verdienen kann,das ſoll 
daß das Sacrament Fein Opfer wäre: dennlin unfer Macht fliehen, als unfer Vernunft 
wirs fo lange zuvor von ihm nicht gelernet,untertorfen,Daß wird mögen,ohn alle Süne 
ſondern er ung zu danken hatte, von welchem de und Fahr des Gewiſſens, brauchen oder 
Lutheri Schriften 20. Theil. DBbb bbb b nicht 
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mcht brauchen, halten undfahren laffen,nachimacht hätte, wie gefagt it. Denn mo 8 
aunferm Gefallen oder Nothdurft; und mol-|fonft ohne Sünde und Gefahr, oder ohne 
fen kurzum hierinn freye Herren, und nicht Aergerniß geſchehen kann, iſts garfein, daß 
Knechte ſeyn, die es mögen damit machen, ſich Die Kirchen, auch in aͤuſſerlichen Str 
wie, was, wo und wenn fie wollen, und nichtſcken, die doch frey find, vergleichen, mie fie 
gezwungen ſeyn abzuthun, bey folcher ſchwe Ifich im Geift, Stauben , Aort, Saera= 
“zer, groffer , fehreckliher Sünde, tie Carl-Iment 2c. vergleichen. “Denn folches fiehet, 
ſtads Geiſt wollte, auch nicht zu halten beyifein, und gefallet jedermann wohl, 
Verluſt verSeelen Seligkeit, wie des Pabſts 70. Auch darum, Daß folche Ungleichheit, 
Teufekwill; ſondern ſoll heiſſen: Willt du weil fie unnoͤthig iſt, fehr ahnlich fiehet em 
es nicht aufheben, fo laſſe es liegen; willt nem Schifma , Uneinigkeit oder Trennung 
du es nicht liegen laſſen, fo hebe es auf. Was der Herzen. Denn von Anfang der Kirchen 
fragt GOtt darnach? was fragt mein Ge⸗haben die Eeremonien viel Unluſt inder Kir⸗ 
wiſſen auch darnach? eben fo wenig als der chen angerichtet; als, das Oſterfeſt richtete 
Altar darnach fragt, ob Du eg Darauf hebenlein ſolch Weſen an, daß wenig Kirchen mit 
oder legen willt, gilt ihm gleich viel. einander drüber eines Sinnes waren. Und 
. 68. Demnad) haben die Sacraments der Biſchof zu Rom, Victor, that in den 
feinde nicht Urfacbe zu rühmen, als thaͤten Bann alle die Kirchen in Öriechenland und 
wirs ihnen zu Willen und Dienft, daß wir gegen Morgen, darum, daß fie nicht mit der 
die Elevation falten laſſen. Und folls nie-jRomifchen Kirche auf gleichen Tag Ofen 
mand dafür halten, daß wir uns damit wol⸗hielten. Aberer ward geftraft vum Bifhof _ 
len zu ihrem fäfterlichen Irrthum neigen, zu Lion, Zvendo, Daß er mußte abſtehen und. 
Dieftweniger begeben ; fordern wollen fie-be-Ijeglicyer Kirchen ihre Weiſe und Taglaffen 
fländigfich und veſtiglich für GOttes und zum Oſterfeſt, weiles ohne Gefahr und Aer⸗ 
unfere verdammte Feinde halten, und niehtigerniffenicht Eonnte verglichen werden, und 
famt ihnen Ehrifti Wort leugnen, ſchaͤnden keine Gefahr darauf und, ob Nom auf ei⸗ 
und verkehren, als müßten wir von ihnen ler⸗nen andern Tag Oſtern hielt, und Die Grie⸗ 
nen Brod eſſen, und Wein trinken, welches chen auch auf einen andern. Saar: 
wir wol ohn Ehrifti Abendmahl thun Fön.) 71. Solches Dings ift vielmehr, darin⸗ 
nen, und Die ganze Welt täglich ohn GOtt nen fich die Griechen mit ven Römern nicht 
aklsuvief that.  jberglichen, auch noch nicht vergleichen. Und 
69. Sondern das ift Die einige Urſache, das thut das Bißthum Meyland noch heutie 
daß mir das Aufheben kaffen anftehen, meiliges Tages, welches doch unter dem Pabſt in 
faft das mehrer Theil Kirchen fange zuvor! Welſchen Landen liegt, da nicht allein die 
haben das Aufhebennachgelaffen ;fo wollten Elevation, oder ein Stuͤck in der Meffe, 
mir ung benfelbigen vergleichen, und nicht den andern Kirchen, fondern dieganze Meſſe 
ein fonderes üben in ſolchem Stück, das an ungleich iſt, fonderlich daß es den kleinen 
fich felbft freyund ohne Gefahr des Gemif-Icanonem nicht hat, und aller Dinge eine 
feng ftehen oder liegen Eönnte. Sonderliehleigene ABeife hält in der Meſſe, alfo daß ich 
weil ich vom Anfang darzu geneigt, und ge-[Anno 1510,04 ic) da durch zog an keinem 
wißlich zu der Zeit gethan hätte, wo nicht Otte konnte Meſſe halten, und die Prieſter 
Carlſtad folche grenliche Sünde Daraus gerlung fagten: Nos fumus Ambrofiani, non 
‚ poteritia 
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— 
ſo ſie haben. Denn Sanct Paulus lehret 


poteritis hie velebrare. Und was darfſs 
viel Worte? Es iſt keine Kirche auf Erden, uns treulich allenthalben, daß mir fleißig 
da ſo mancherley Ungleichheit und Weiſe ſeyn ſollen, gleich und eintraͤchtig zu lehren 
im Gottes dienſt, und in der Kirche iſt, als und zu leben, und uns huͤten vor Uneinigkeit 
eben in der Roͤmiſchen Kirche. Das zeiget oder Ungleichheit, wo wir koͤnnen, Roͤm 12, 
nicht allein die Erfahrung, ſondern auch 16: Sabt einerley Sinn unter einanderʒ 
Die Bücher im geiſtlichen Recht; welcher ı Cor. ı, 10: Ich erinnere euch, lieben 
gar viel weniger wären, wo mehr Öleich- Brüder, durch den Namen unfers 
heit in der Roͤmiſchen Kirche blieben wäre. HErrn JEſu Chrifti, daß ihr einerley 
Aber es hat dem Pabſt genüget, daß viellRede führer, und laſſet nicht Spal- 
oder alles ungleich zuginge, wenn fie allein\tung unter euch feyn. 
darinne gleich würden, Daß fieihn für dad SR we. 9 | 
Haupt der ganzen Ehriftenheit hielten. | 73. Wo aber folches nicht feyn Tann, fo 

| — ein laſſe das 14. Capitel Roman. v. 1.fgq. ge 


72. Daher ber Spruch unter ihnenging: ben: Verwirret die. Bewifjen nicht. 
Si fueris Romz, romano viuito more Einer glaubet, er möge allerley eflen; 
wenn Du zu Rom bift, fo halte dich Roͤ welcher aber ſchwach iſt der iffer 
miſch Alfomag ich. hier auch fagen : Wenn Kraut. Einerhalt einen Tag vor dem 
duan einen Ort Fommft, da man die Eleva⸗ andern; der andere aber hält alle Tage 
tion nod) halt, fo ſollſt du Dich nicht ärgern, gleich. Ein jeglicher fey in ſeiner Mey⸗ 
noch fie verdammen; ſondern laß dirg ge-Inung gewiß. Das Reid) GOttes iſt 
fallen, weil e8 ohne Sünde und Gefahr des 
Gewiſſens gefhicht: vielleicht Eönnen fie es rechtigkeit, Sriede und Freude im Hei⸗ 














nicht effen und trinken, fondern Ge 


noch nicht ändern. Aber dennoch iſts ja fei-ligen Geift. Darum laffet uns dem 


ner und ſtehet beſſer, daß man fich des Stücfsinachftreben, das zum Frieden dienet, 
in allen Kirchen vergleiche. Und meil Die und zur Beſſerung unter einander die= 
Elevation ungeboten und unnöthigift, als nen. Das helfe uns allen unfer Tieber 
ohne GOttes Gebot, von menfchlicher An. HErr IEſus Chriſtus, mit GOtt dem 
dacht herfommen; fo iſts billiger, Daß man Vater und dem Heiligen Geiſt, gelobet in 





ſich mit den Kirchen vergleiche, fo FeineiEmwigfeit, Amen, Anno 1544 


Elevation haben, denn wiederum mit denen, 
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3250 11. Sauptff. Von Autheri Steeitfehriften wider die Sacramentirerzc. 2231- 


a See Mn 
Betreffend die Schriften Lutheri wider die Srrtdir 
mer, Lafterungen und Greuel der Juͤden und Türken. 


A. Was Lutherus wider die Juden 
gejchrieben und was vor Wege er vor⸗ 
geſchlagen, wie mit den Juͤden, ſie zu 
bekehren, zu handeln ſehe. 

D. Mart. Luthers Schrift, daß IE 

ſus Chriſtus ein geborner Jüde fey, Anno 1523. 


wohl gewohnt bin, Lügen zu hören, auch 
von unſern naͤchſten Nachbaren ; und mies 
derum, fie auch gewohnt find der edlen Zur 
gend, daß fie nicht roth werden, noch fich 
ſchaͤmen, ob fie deg Luͤgens oͤffentlich über» 
runden werden, laffen fidy Lügner ſchelten, 
und freibeng immer mehr; dennoch find es 
die allerchriftlichften Leute, die den Türken 
: freffen, und alle Ketzerey mit Zeib und Gut 
ie ae ISA rEE geriigen tanken 
Nine neue Lügen ift aber über mich) 3. ABeit ichaberum anderertwillen muß 
Pr ausgangen; Ich foll geprediget und dieſer fügen antworten, habe ich gedacht, 
3.7 gefchrieben haben, daß Maria, die daneben aud) etwas nüßliches zu fchreiben, 
| Mutter GOttes, ſey nicht Jung auf daß ich nicht den Lefern mit folchen loſen 
frau getvefen, vor und nad) Der Geburt, faulen Zoten Die Zeit vergeblich raube. Dar 
- fondern fie habe Chriſtum von Joſeph und um will ic) aus der Schrift erzählen die Ur⸗ 
- Darnad mehr Kinder gehabt. Ueber das ſachen, die mich betvegen zu gläuben, Daß 
alles foll ich auch eine neue Ketzerey gepre Chriſtus ein Juͤde fey von einer Jungfrau 
diget haben, nemlich,daß Chriſtus Abra⸗ eboren, ob ic) vielleicht auch der Juͤden et⸗ 
hams Samen ſey. Wie wohl Fügelt dieſe liche möchte zum Chriftenglauben reiten. 

- Kügen meine lieben Freunde, Die Papiften.| Denn unfre Narren, Die Pabfte, Bifchöffe, 
Und zwar weil fie dag Evangelium verdam- | Sophiften und Mönche, diegroben Efels- 
men, find fie ja nichts beſſers werth, denn koͤpfe, haben’bisher alfo mit den Süden ger 
daß fie ihres Herzens Freude und Luſt mitfahren, daß wer ein guter Chrift waͤre gewe— 
Lügen büffen und meiden. Ich Dürfte aber ſen, hätte wol mocht ein $üde werben, Und 
meinen Hals dran verwetten, ob Derfelben| venn id) ein Juͤde geweſen wäre, und hätte 
Lügner einer, die ſo groffe Dinge fuͤrgeben, ſolche Tölpel und Knebel gefehen den Chris 
die Mutter GOttes zu ehren, dieſer Arti⸗ſtenglauben regiren und lehren, fo wäre ich 

kel einen von Herzen gläubte, und molleniche eine Sau worden denn ein Ehrift. 
doch mit folchen Lügen vorgeben, als obl 4. Dennfiehaben mitden Juͤden gehan⸗ 
ihnen hoch am Ehriftlichen. Glauben gele⸗ delt, als waͤren es Hunde, und nicht Men» 
gen fen. bhen; haben nichts mehr konnt thun, denn 
2. Es ift aber fo ein arm barmherzig Luͤ⸗ fie ſchelten, und ihr Gut nehmen, wenn man 
gen,daß ich fie verachte, nichtmollte drauf fiegetauft hat, Feine Chrifiliche Lehre noch 
antworten. Denn ic) Diefe drey Jahr faſt Leben hat man ihnen beweiſet, fondern nur 
| der 
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 @232 3.Abfehn, a) wider die Jerthümer der Juden und Türken, "2233 
der Päbfterey und Möncherey untermworfen.Igroffe Ehre hat er nie feinem Volke unter 
Wenn fie denn gefehen haben, daß der Juͤ⸗ den Heyden gethan, alsdenyuden. Denn 
den Ding fo ſtarke Schrift vor fich hat, und es ift je Fein Patriarch, Fein Apoftel, Fein 
der Ehriften Ding ein lauter Geſchwaͤtzge Prophet aus Den Heyden, dazu auch gar - 
wæeſen ift, ohn alle Schrift, wie haben ſie ſwenig rechte Ehriften erhaben. Und ob 
doch mögen ihr Herz ftillen, und recht gutelgleich das Evangelium aller Welt ift Fund 
Chriſten werden ? Ich habe es felbft gehoͤrt gethan, fo hat ex Doch Eeinem Volk die hei⸗ 
von frommen getauften Juͤden daß wenn fiellige Schrift, das ift, das Gefes und Die 
nicht bey unfer Zeit das Evangelium gehoͤret Propheten befohlen, denn den Süden, wie 
hätten, ſie waͤren ihr 2ebenlang Juͤden unter) Paulus fagt Mom. 3,2. und Pf. 147,19.203 
Dem Ehriftenmantel blieben, Denn fie be⸗ Er verkündiger fein Wort Jacob, und 
Tennen, daß fienoch nienicht von Chrifto ge feine Rechte und Geſetze Jfrael. Er hat 
hoͤrt haben bey ihren Taͤufern und Meiftern einem Volk alfo gethan, noch feine _ 
5. Sch hoffe, wenn man mit Den Süden) Rechteihnen offenberet. | a \ 
freundlic) handelte und aus der heiligen] 7. Ich bitte hiemit meine lieben Papie 
‚Schrift fie fäuberlid) untermeifete, es ſollten ſten, ob fie ſchier müde waͤren, mich einen - 
ihr viel rechte Chriften werden, und wieder zu Ketzer zu fchelten, daß fienun anfahen, mich 
ihrer Bäter, der Propheten und Patriar⸗ einen Süden zu ſchelten. Denn ich werde 
chen Glauben treten; davon fie nur meiter vielleicht aud) nod) ein Tuͤrke werden, und 
geſchreckt werden, wenn man ihr Ding ver- Imasmeine Junker nurmollen. — 
wirft, und foger nichts will ſeyn laffen, und] 8. Aufgerfte ift Chriſtus verheiffen bald 
handelt nur wit Hochmuth und Verachtung nad) Adams Fall, da GOtt ſprach zur 


gegen fi. Wenn die Apoftel, die auch Juͤ Schlangen: Ich will Seinöfchaftlegen 


den waren, alfo hatten mit ung Heyden ge: zwiſchen dir und dem Weibe, zwifchen - 
“handelt, wie wir Heyden mit den Sjüden, Deinem Samen und ihrem Samen: der 
es mare nie fein Ehrifte unter den Heyden ſelbe wird dir den Kopf zertreten, und 
worden. Haben fie denn mit ung Heyden |du- wirft ihm in die Ferſen beiffen. 
"fo brüderlich gehandelt, fo follen wir tie (1 Mof. 3,15.) Hier laffe ich anftehen zw 
derum brüderlich mit den Juͤden handeln, beweiſen, Daß die Schlange vom Teufel be» 
ob wir etliche befehren möchten: denn wir ſeſſen geredt hat: Denn fein unvernünftig 
find aud) felbft noch nicht allehinan, fchrei- Thier fo Elug ift, daß es möge Menfchene 
ge denn hinüber. ſſprache reden und vernehmen, vielweniger 
6. Und wenn wir gleich hoch ung rühr|von fo hohen Dingen fagen und fragen _ 
men, fo find wir dennod) Heyden, und dielals Das Gebot GOttes ijt, mie hier die 
Juͤden von Dem Gebluͤte Chriſti: wir ſind Schlange thut; darum muß es gewißlich 
Schwaͤger und Fremdlinge; fie find Bluts⸗ Jein verſtaͤndiger, hoch vernuͤnftiger und maͤch ⸗ 
freunde, Vettern und Brüder unſers HErrn. |tiger Geiſt geweſen ſeyn, Der Menſchenſpra⸗ 
Darum wenn man ſich des Bluts und Flei⸗ che machen kann, und ſo meiſterlich von 
ſches ruͤhmen ſollte, fo gehoͤren je die Juͤden GOttes Geboten handthieren und Men⸗ 
Chriſto naͤher zu, Denn wir; tie auch St. ſchen Vernunft fahen und führen. 5 
Paulus Nöm.o ſagt. Auch hat es GOtt 8. Weil denn gewiß ift, daß ein Geiſt 
wol mit der That beweiſet; denn folcheihöher iſt denn der Menſch, fo iſt guch dane⸗ 
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2234 I. Hauptſt. Von Lutheri Steeitfchriften wider die Sacramentirer ic, 2235 
ben gewiß, daß diß ein boͤſer Geift undzden und gebaren follte, auf Daß er ein fone 
GOttes Feind fey: denn er bricht GHOttes] derlid) Menſch fey ohne Sünde, und do 
Gebot, und thuttoider feinen Willen; dav- |gemein Fleiſch und Blut habe, gleich ans 
um ifls gewiß der Teufel. So muß nun | dern Menſchen; welches nicht hätte mögen 
das Wort GOttes, Das von dem Kopf |gefihehen, wo er folltevon einem Mann ger 
zertreten fagt, aud) auf des Teufels Kopf |zeugek werden, wie andere Menfchen, dare 
fauten; doc) nicht ausgefchloffen der na- um, daß das Fleiſch mit böfer Luft verbrannt 
türfichen Schlangen Kopf: denn er vedet [und verderbt, ſein natuͤrlich Werk und Zuͤch⸗ 
mit einerley Wort auf Teufel und Schlan- [tigung nicht mag ohne Sünde gefchehen, ° 
gen, als auf Ein Ding; darum meynet er |und wag ſich Durchs Fleiſches Werk befa- 
beyder Kopf. Der Kopf aber des Teufels met und ſchwaͤngert, das trägt auch eine 
üft feine Gewalt, damit er vegiret, Das ift, |fleifchliche und fündliche Frucht. Daher 
Die Sünde und der Tod, damit er Adam St. Paulus Eph. 2,3. fagt: dag wir von 
und alle Adamskinder unter ſich bracht hat. | Natur alle Kinder des Zorns ſidd 
10. Darum mußdiefes Weibes Samen] 12. Diefer Sprud) ift nun dasallererfte 
nichtein gemeiner Menfch feyn, Diermeiler des | Evangelium geweſt auf Erden. Dennda 
Zeufels Gewalt, Sünde und Tod zertreten Adam mit Heva verführt vom Teufel, gr 
fol; fintemal alle. Menſchen dem Teufel | fallen waren, und von GOtt vor Gericht 
durch Sünde und Tod unterworfen find; fo |geladen wurden, 1Moſ. 3,9. fegg. flunden 
muß ergemißlich ohne Sünde feyn. Nun | fiein Todesnoͤthen, und in der Hölfenangfl, - 
traͤget die menfchliche Natur folchen Samen da fie fahen, daß GOtt wider fie war, und 
oder Frucht nicht, wie gefaget iſt; Denn fie |fie verdammte, dem fie gerne entflohen waͤ⸗ 
alle unter dem Teufel mit der Sünde find. |ren, und Eonnten nicht. Und wo ſie GOtt 
ie will e8 denn hiegugehen? Der Same in der Angft hatte laffen ſtecken, waren jie 
muß ein natürlic) Kind eines Weibes feyn; |gar bald verzweifelt und geftorben. Aber 
fonftkönnte er nicht des Weibes Same heiſ⸗ |da er nach der greufichen Strafe diß kröffe 
ſen noch ſeyn. Wiederum, traͤgt menſchliche liche Wort hoͤren ließ, daß er uͤber der 
Natur und Geburt ſolchen Samen nicht, Schlangen Kopf des Weibes Samen wollt 
wie auch geſagt iſt. So muß endlich Das erwecken der ihn zertreten ſollt, war ihr Si | 
Mittel bleiben, dag diefer Samefey einrecht wieder erquickt, und fchöpften einen Troſt 
natürlicher Sohn des Weibes; aber nicht Jaus folchem Wort, mit veftem Glauben guf 
Durch natürliche Weiſe vom Weibe kom⸗ |folchen zukünftigen feligen Samen des Wei⸗ 
men, fondern durch ein fonderlich Wer begderden Schlangenkopf, Suͤnd und Tod, 
GoOttes: auf daß die Schrift beſtehe, daß zertreten ſollt, von welchem ſie zertreten und 
er nur eines Weibes Same ſey, und nicht verderbet waren. E 
eines Mannes, wie der Text klaͤrlich lautet, 13. Diß Evangelium haben nun die Bde 
Daß er Weibesfame feyn wird. ter von Adam an gepvediget und gefrieben, 
21. Alfo ift Das der erfle Spruch, darin dadurch fie auch den zukünftigen Weibes⸗ 
Die Mutter diefes Kindes eine Fungfrau |famen Diefes Weibes erfennet, und an ihn 
befchrieben ift, und Daß fie eine recht natür- |gegläubet haben, und alfo behalten ſind durch 
liche Mutter fey, und doch nur von GOtt den Glauben an Ehriftum, fo wol als wir, 
übernatürfich, ohne Mann, ſchwanger wer- Ifind.auch vechte Chriſten geweſen, wie en 
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2236 3. Abfchn. a) wieder die Irrthuͤmer der Juden und Türken. 2237 
ohn Daß zu ihrer Zeit folches Evangelium|dern tie ein Weibeskind von ihrem Sa⸗ 
nicht in aller Melt öffentlich geprediget|men koͤmmt. Denn die Erden war nicht 
mard, tie nach Ehrifti Zukunft gefchehen Inatürkicher Same zu Adams Leib; fo mar 
follte, fondern alleine blieb bey den heiligen | Adams Ribbe nicht natürlicher Same zu 
Vaͤtern, und ihren Nachkommen, bis auf| Heva Leibz aber dev Sungfrauen Fleiſch 
Abraham. | : und Blut, davon fonft in allen Weibern Kine 
14. Zum andern, ift Chriſtus verheif. der werden, war, der natürliche Samen zu 
fen Abraham ,ıMof. 22, 18. da GOTT |EhriftiXeib, fo war fie jaauch vom Samen 
ſpricht: An deinem Samen follen alle | Abraham kommen. / ar 
Heyden gefegnet werden Sollen alle, ı7. Wiederum, zwinget Das Wort, da 
Heyden gefegnet werden, fo iſts gewiß, daß GOtt verfpricht Den Segen über alle Hey» 


fie fonft afle ungefegnet und verflucht find, |ven in Ehrifto, daß Ehriftus nicht mot - 


auſſer dieſem Samen Abrahams. Dar von einem Mann oder Mannswerk kom⸗ 
aus denn aber folget, daß die menfchlichelmen. Denn Fleiſchwerk, das verflucht iſt, 
Natur eitel verfiuchten Samen hat, und leidet fich nicht mit dem, Das eitel Segen 
ungeſegnete Früchteträget: fonft waͤre nicht und gefegnet iſt. Alſo mußtediefegefegne 
noth / Daß ſie alle durch dieſen Samen Abra- |te Frucht nur eines weiblichen Leibes Frucht 
haͤ geſegnet wuͤrden. Wer (alle) ſagt, der ſeyn, nicht eines Mannes; wiewol derſel⸗ 
ſchleußt keinen aus. Darum muͤfſen fie bige weibliche Leib vom Mann, ja auch vom 
auſſer Chriſto alle verflüchet, in Sünden | Abraham und Adam herkommt, daß Diefe 
und Tod unter dem Teufel fepn, die von Mutter fey eine Yungfrau, und doch eine 
Menfchengeborenwerden. rechte natürliche Mutter; aber, nicht dur) 
15. Hie wird nun abermal die Mutter natürlich. Dermögen oder Kraft, fondern 
GOttes eine reine Jungfrau bemeifet. Denn durch den Heiligen Beiftalkein. 
weit GOtt nieht lügen Fan, mußte es ge | 18. Diefer Spruch iſt nun Das Evan 
fehehen, daß Ehrifius Abrahams Samen |gelium geweſt, von Abraham an bis auf 
"wäre, das tft, fein natürlich Steifch und David, auch bis aufChriſtum; und iſt wol ein 
Blut, wie alle Abrahams Kinder. Wie- kurzer Spruch, aber ein reich Evangelium, 
derum, weil er folk der geſegnete Samen |und durch die Vaͤter hernach wunderbar⸗ 
feyn, der alle andere geſegnen ſollte, konnte lich getrieben und geübt, beyde mit fehreis- 
er. nicht vom Mann gezeuget werden. Denn ben und mit predigen. Es find gar viel 
folche Kinder, wie gefagt, mögen nicht oh |taufend Predigten aus diefem Spruch ge 
ne Sünde empfangen werden, um des ver⸗ |fehehen, und unzählige Seelen erhalten. 
Derbten und vergiften Fleiſches willen, wel⸗ Denn e8 ift ein lebendiges Wort GOttes, 
ches fein Werk ohne Bift und Suͤnde nicht |paran Abraham geglaubt hat mit feinen 
ausrichten kann | Nachkommen, und dadurch von Sünden 
16. Alfo zwinget das Wort, da GOtt und Tod, und aller Teufels Gewalt erloͤ⸗ 
Ehriftum zu Abrahams Samen verfpricht, fer und behalten, Wiewol es auch noch 
daß Chriſtus von einem Weibe mußte ge nicht ward öffentlich vor aller Welt.aug> 
boren, und ihr natuͤrlich Kind werden. gerufen, wie nach Chriſti Zufunft geſchehen 
Denn er iſt nicht, tote Adam, von Erden, iſt; ſondern allein unter den Vaͤtern bey 
noch) mie Heva, von Adam kommen; ſon⸗ ihren Nachkommen blieben, a 
& R \ e F 19. 


/ 


- 
S 


2238 I. Haupt. Don Lutheri Schriften wider die Sacramentirer ıc. 2239: 
19. Aber hierbey fiehe an die verkehrten Fein Mann, nemlic), daß da blieben ift alles, 
Preiferder Mutter GOttes, welche fo man) mas dazu gehöre im Weib, daß einKind 
fragt, warum fie fo hart ob der Stungfrau- empfangen, geboren, gefäugt und genaͤhret 
(eat Maria halten ſo Eönnten fie es wahr · werde, welche Werk kein Mannsbild thun 
ich nicht fagen. Denn Die * unverfiandigen| kann; darum, iſt es nur ein Weibskind, ſo 
Gögendiener thung nicht toeiter, denn nur muß fiegemißlich eine Jungfrau ſeyn. Aber 
- der Mutter GOttes zu Ehren, Daß fiedier|eine Jungfrau mag aud ein Mann feyn; 
ſelbe hoch heben um der Jungfrauſchaft wil⸗ eine Mutter Bann nicht, denn nur ein Weiber 
len, und gleich ‚ein Abgott draus ‚machen. | bild feyn. Be 
Aber die Schrift preifet dieſe Jungfrau⸗ 22. Daher aud) gar nichts Die Schrift 
ſchaft gar. nichts, um der Mutter willen; fireitet noch faget von der Sungfraufchaft 
- fie ift auch nicht um ihrer willen Jungfrau Mariaͤ nach der Geburt, Damit fich Dochdie 
erhalten; ja, verflucht ware dieſe und alle) Heuchler hoch befümmern, gerade als ware 
Sungfraufchaft, mo fie um ihrer willen da es ihr Einft,und alle Seligkeit dran lüge;fo 
wäre, und nichts beffers foilt wirken, denn doch freylich Daran ung genug ſeyn follt zu 
ihr eigen Nugund Lob. "unvernänftigen. halten, daß ſie nach der Geburt fey Zungfrau 
20, Aber dazu preiſet der Geift die Jung⸗ | blieben,tweil die Schrift nicht fagt, noch gibt, 
frauſchaft, Daß fie vonnöthen gemefen iſt, daß fie hernach verrucktfey, und ohne Zweifel 
dieſe gefegnete Frucht gu empfahen und zu niemand fo mächtig zufürchten, Daß er ohne 
gebaͤren. Denn nach dem verderbten Fleiſch Schrift erfiveite aus eigenem Kopf, Daß fie 
ſolche gefegnete Frucht nicht kommen Fonnt, nicht fey Jungfrau blieben. Aber Die Schrift 3 
bhne durch eine Jungfrau. Alſo daß diefe| bleibt dabey, daß fie Zungfrau fen gewefen 
zarte Jungfrauſchaft gar in fremdem Dienſt, vor und in der Geburt: denn fo fern hat 
zu HHOrtes Ehren, nicht zu ihrer eigen Ehre GOtt ihrer Jungfrauſchaft nöthlich be= 
gegangen ift. Und wenns hatte fönnen ſeyn, durft, daß er uns den gefegneten verheifle- 
daß er von einem Weib hatte mögen kom |nen Samen gabe ohn alle Sünde ae 
"men, er hätte nicht eine Sungfrau dazu ge | 23. Der dritte Spruch ift zu David ge⸗ 
nommen; fintemal die Sfungfraufchaft wi⸗ ſagt, 2 Sam. 23, 7: Wenn deine Zeit aus 
der die eingefegte Natur. iſt, und vor Zeiten iſt und du mit deinen Vaͤtern ſchlaͤfeſt, 
"im Geſetz verdammt war, und allein darum will ich erwecken deinen Samen nach 
nun gelobt iſt, daß das Fleich vergift iſt und die, der von deinem Leibe wird Eon 
seine eingefegte Natur nicht ohne verfluchte men, und will fein Reid) beftätigen 
Werk ihre Frucht geben Fann. ewiglich. Er foll ein Aaus bauen mei- 
21. Daher fehen wir au), daß St. Pau⸗ nem Namen, und ich will feines Reichs 
(ug die Mutter GOttes nirgend Jungfrau, Stuhl veftigen ewiglih ; Jh willfein — 
ſondern nur ein Weib heiffet, da er fpriht| Water feyn, und Er foll mein Sohn 
Gal. 4, 4: Der Sohn OOttes ift von ſeyn. ae Bi 
einem Weibe geboren. Wichtdaßer wolle.) 24.Diefe Worte mögen nicht vom Sa⸗ 
fie fey nicht Jungfrauz fondern daß er ihre lomon ‚gefagt fepn. Denn Salomon. ifl 
Kungfraufchaft aufs allerbeft mit ihrem nicht von David kommen und erwecketn 
"rechten Lob preifet; als follt erfagen : Zu Die- | feinem Tode. So hat auch GOtt nad) Sa⸗ 
fer Geburt ift nicht, denn ein Weib kommen, lomon (melcher au Davids Zeiten um 
| an 








“ 


„N 





2240 3. Abfchn. a). wider die Irrthuͤmer der juden und Türken, 22x 
und König ward,) nie feinen fernen Sohn ER 28eibsbild einen Sohn trägt. Nun is 
geheiffen, und ewiges Reich geben, oder je Fein Zeichen, Daß ein verruckt Weib ein 
ein Haus bauen laffen. Darum iſts alles | Kind tragt, eg fen Ezechias Mutter,oder mel 
von Ehrifto gefagt. Doch, meil dieſer ches Weib auch die Süden deuten mögen; 
Spruch zu weit ift, und viel koſten will ſondern es muß etwas neues und anderg, 
auszulegen, laffen wir ihn jegt fahren.jund ein fonderlih groß GOtteswerk 
Denn man müßte hie anzeigen, wie Chri= feyn, daß diß Weibsbild ſchwanger iſt: die 
ſtus dabey allein eines Weibs Sohn feyn Schmängerung foll das Zeichen feyn, So 
müßte,daß er hie GOttes Kind foll heiffen, | achte ic) keinen Süden fo grob, der HOLE 
‚welcher nicht konnte noch follte ausverfluch= nicht ſo viel Macht gebe, daß er möge ein 
tem Werk kommen. —— Kind von einer Jungfrauen machen, ſinte⸗ 
25. Der vierte Spruch iſt Jeſa.7,1 4: mal fie bekennen muͤſſen, daß er Adam von 
GSOtt wird euchfelbft ein Zeichen ge=}der Erden, und Heva von Adam gemacht 
benz fiehe eine Jungfrau ift ſchwanger hat, welches nicht geringer Gewalt bedarf. 
und wird einen Sohn gebaren. Das! 28. Wenn fieaber fürgeben, es ſtehe in 
mag nicht gefagt feyn von einer Sungfrau, dem Hebraͤiſchen nicht alſo:Es iſt eine Jung⸗ 
Die noch) foll eine Braut werden. Denn was frau ſchwanger; fondern alſo: Siebe, es 
are Das vor ein groß Zeichen, Daß einefift eine Alma ſchwanger. Aber Alma 
Jungfrau jest über ein Fahr ein Kind truͤ⸗ heiſſe nicht eine Sungfrau, fondern Bethula 
ge, fo folcher der gemeine Naturlauf iſt neiffeeine Jungfrau, Alma aber heiffe eine 
täglich) vor Augen? Darum, folls ein Zei junge Dirne. Nun möge wol eine junge 
Sen GOttes feyn, fo muß was fonderlis| Divne ein verruckt Weib feyn, und eines 
ches und groffes feyn, Das gemeiner Watur= | Kindes Mutter heiffen. 
lauf nicht geben kann, wie alle GOtteszei⸗29. Hie iſt bey den Ehriften Teicht geante 
chen pflegen zu feyn. a wortet aus St. Matth.1,22.23. undLucaz, 
26. Es hilft auch die Süden nicht, daß fic| 31. die alle beydeden Spruch Jeſaiaͤ auf Ma- 
hie entlaufen wollen, und dichten eine fol-Iriam führen, und verdolmetſchen das Wort 
che Ausflucht, es ſey darum ein Zeichen, daß Alma Jungfrau; welchen mehr zu glaͤuben 
Jeſaias ſo eben ſagt, es ſoll ein Sohn, und iſt, denn aller Welt, ſchweige denn den Juͤ⸗ 










nicht eine Tochter werden. Denn damit den. Und obeinEngelvon Himmel ſpraͤche 


toare an der Jungfrauen Fein Zeichen, fon»|e8 hieffe nicht eine Sungfrau, follten wirs 
dern an dem Propheten Jeſaias, als der es!dennoch nicht glauben. Denn GOtt der H. 
fo eben errathen hätte, Daß Feine Tochter] Beiſt durch St. Matthäus und Lucas redet, 
feyn follte. So müßte der Text auf Sefaiam! welchen wir gewiß Dafür halten, ev verfiche 
fauten, alfo: Siehe, GOtt wird euch felbft| die hebraifche Sprache und Worte wohl. 
ein Zeichen geben ‚nemlich, dag ich Jeſaias 30. Aber weildie Juͤden nieht annehmen 
errathen werde, Daß ein jung Weib einen|die Evangeliften, muͤſſen wir ihnen anders 
Sohn, und nicht eine Tochter trägt. Das]begegnen ‚und hie aufs erſte fagen, wie vor- 
ift aber ſchimpflich und kindiſch. hin, daß es Fein Wunder ned) Zeichen heiß 
27. Nun aber dringet Der Text mächtig, fen mögen, wenn ein junges Weib ſchwanger 
lid) Das Zeichen auf das Weibsbild, und wird; man möchte fonft des Propheten 
fagt klaͤrlich: Das foll ein Zeichen feyn, wenn) Sefaias mit allem Hecht fpotten und ſagen: 
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Reiche Weiber follten fonft fhmanger wer» trägt und im Haar gehet, daß man fprichle 


N 


} 
| 
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den, ohn die jungen ? Biſt Dur trunken ?-oder| es iſt noch eine Magd, und Feine Kraus wie⸗ 
iſts bey Dir fo ſeltſam, daß ein jung Weib wol esein ander Wort ift, denn das ABort 
einen Sohn trägt? Darum ift folche er⸗ Jungfrau Alſo iſt such guf hebraͤiſchElem) 


fuchte Antwort der Juͤden nur ein veracb- | ein Süngling, der noch nie Fein Weib hat, 
lic) Wehrwort, dag fie nur nicht ſtille und (Alma) eine Magd, die noch feinen 
chwei | Mann hat: nicht wie eine Dienfimagd, 
fondern die noch einen Kranz tragt. Alle 


fhwaign. 
31. Aufs andere, laß feyn, daß Bethula 





ser 


beiffe eine Kungfrau,; und nicht Alma, und heist Mofes Schwefter.eine Alms,2Mof 2, \ 
Jeſaias hie nicht Bethula,fondern Alma s. und Rebecca x Mof, 24, 16. da fie noch. 


fage, dennoch ift dag alles aud) ein faufer ver- | Sangfrauen waren. 
geblich Wehrwort. Denn fie ftellen ſich, 
als wuͤßten fie nicht , daß Alma in der gan- 





‚zen Schrift an Feinem Ort ein verruckt 
Weib heiffe, und wiffens doch fo herzlich 
wohl, fondern heiffe an allen Orten eine de jedermann ihn verlachen, algeinen unni 
junge Diene, Die unverruckt, und nie Feines) sen Wortkrieger, der Jungfrau und Magd 
Manns ſchuldig worden ift, welche man je] nicht wollt Ein Ding faffen ſeyn, weil es 
eine Sungfrau heißt, wie hier St. Matthaͤus zwey Wort find. Alſo lautets auch im 

und Lucas Jeſaiam verdolmetſchen. Hebraͤiſchen, wenn Die Süden ſich hier im 
32. Und wenn fie denn ja fo wortkrie⸗ Spruch Jeſaiaͤ behelfen und fagen: Jeſaias 


34. Wenn ich nun auf Deutſch ſpraͤche: 
Hans hat ihm laſſen eine Magd vertrauen; 
und jemand wollt ſagen: Je, ſo hat er nicht 
eine Jungfrau ihm laſſen vertrauen; ſo wuͤr⸗ 


giſch ſind, und an den Buchſtaben fo hart) fpräche nicht Bethula, ſondern Alma. Und 
hangen, fo geben wirs zu, daß Bethula ein berufe mich auf ihr eigen Gewiſſen unter 


ander Wort fen, denn Alma. Aber damit) ihnen felbft,daßesfofey. So laß nur fagen, 
haben fie nichts erfiritten, denn ſo viel, daß wie fie wollen, Bethula oder Alma, fo mey⸗ 
diß Weibsbild hie nicht mit dem Jramen! net Sefaias eine folche Diene, die mannbar 
Jungfrau genennet wird, fie wird aber mit if, und noch im Kranze gehet, welche wir 
einem andern Namen genennet, der auch| aufs eigentlichfte Deutfch eine Magd heife 
nichts anders heißt, denn ein ſolches Weibs⸗ ſen. Daher man auch recht von der Mutter 
bild,. das; noch jung: und: unverruckt iſt. GOttes fagt, die reine Magd, dasift, die: 
Heiffe diefelbe nun, wie du willt, fo iſt es jelreine Alnggg. 
eine Jungfrau an des Perſon. Esiftaber) 35. Und wenn ich hatte ſollen Jeſaiam 
kindiſch und ſchimpflich, ſo mit Worten ſich heiſſen reden, ſo muͤßte er mir eben geredet 
behelfen, wenn die Deutung einerley iſt |haben,mwie er geredt hat, nicht Bethula, ſon⸗ 
33. Wolan, ſo wollen wir den Juͤden zu dern Alma ſagen. Denn Alma fich beffer 
Dienſt, Jeſaiam nicht alſo verdeutſchen: hieher ſchickt, als Bethula. Es lautet auch 
Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, deutlicher, wenn ich ſage: Siehe, eine 
daß ſie ja das Wort (Jungfrau) nicht Magd gehet ſchwanger, denn eine 
irre, ſondern alſo: Siehe, eine Magd iſt Jungfrau gehet ſchwanger. Denn 
ſchwanger. Denn gleichwie im Deutſchen Jungfrau iſt ein weitlaͤuftiges Wort, das 
Magd) heißt ein: ſolch Weibsbild, das aud) mol ein Weibsbild ſeyn mag, von 
nad) jung, ift,, und mit Ehren: den Kranz | funfzig, ſechſig Jahren, zur Frucht untiide 


np 
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ig. Aber Magd heißt eigentlich ein jung ſaber ehe fie den Mann erkannt, war fie, 
Weibsbild, Das mannbar, zur Srucht tuͤch⸗ ſchwanger? Das mar ein wunderlich Ding, 
tig und unverruckt iſt, Daß es nicht allein die ſintemal Feine Magd ſchwanger wird, ehe 
Jungfrauſchaft, fondern auch die Jugend denn fieeines Manng fchuldig wird. Daß 
und fruchtbaren Leib mit -begreife. NUlfo|fie der Evangelifteben angefehen hat wieder 
yeißt man guch auf Deutſch gemeiniglich| Prophet, und fie zum Zeichen und Wunder 
das junge Volk Magde oder Maͤgdevolk, dargeſtellet. ER 
undnicht Sfungfrauenvoff, 40. Hiemit wird nun auch verantwortet 
36. So ift nun Das gewißlich der Zertider falfhe Verſtand, fo etliche aus den 
Jefaiaͤ aufs allereigentlichfte verdeutſchet: Worten Matthai *) gezogen haben, da er 
Siehe,. eine Magd gehet ſchwanger. |fpriht: Ehe denn fie zufammen zu Haus 
Daß diß Die Wort auf hebraͤiſch find, wird ſaſſen, fand fichs, daß fie ſchwanger 
mir Fein Jude leugnen, Der anders Hebräifeh war. Das deuten fie gerad, als wollt der 
und Deutfch verftchet. Denn wir Deutfchen| Evangeliſt gefagt haben: Sie iſt hernach mit. 
fagen nicht concepit, das Weib hat empfan⸗ Joſeph zu Haus gefeflen, wie ein ander, 
gen; die Prediger haben aus dem Latein ſolch Weib, und beſchlafen, aber ehe folches ge⸗ 
Deutſch gemacht: fondern fo fpricht Derifchahe, mar fie ohne Joſeph ſchwanger c. 
Deutſche Mann und Die Mutterzunge: das tem, da er fpricht 0.25: Und Joſeph 
Weib gebet fehwanger, oder, gebet erkannt fie nicht, bis fie ihren erften 
ſchwer, oder, iſt ſchwaͤnger. | Sohn gebar. Das deuten fie, als wollt 
37. Hie aber im Hebräifchen fleher nicht|der Evangelift fagen: Er habe fie erkannt, 
alfo: Siehe, eine Magd wird ſchwan⸗ aber nicht ehe, denn big fie ihren erften. 
gerwerden, als ſey ſie es nochnicht; fon-|Sohn geboren hatte Solche Meinung 
dern aıfo: Siehe, eine Magd geht hat Elpidius gehalten, und ift von St. 
ſchwanger, alsdtedie Frucht ſchon hat im Hieronymo geftraft. ) geſogen 
Leibe, und doch noch eine Magd iſt. Daßdu| 41. Denn folche fleiſchliche Sinne ſehen 
den Propheten mußt anſehen, mie er ſich nicht auf die Meynung und Urſach des Evan⸗ 
wundert, daß da vor ihm ſtehet eine Magd, geliſten. Der Evangeliſt will, wie geſagt, 
die ein Kind träge, ehe denn ſie einen Wann diß groſſe Wunder, wie der Prophet Jeſaias, 
erkennet: fie ſollt wol einen Mann haben, jedermann vor Die Augen ftellen, und ſagen, 
waͤre auch gefickt Dazu, und groß gnug; wie das fo gar ein feltfam Ding fey, daß eine 
aber. che fie dazu koͤmmt, fo ift fie eine Mut⸗ Magd ehe ſchwanger wird, denn fie der 
ter. Dasift je ein feltfam Wunderding. Mann heimholet und befchlaft, und er fie 
38. Aufdie Weiſe handelt St. Matthäus nicht erfennet, bis fie zuvor einen Sohn 
dieſen Spruch, da er fpriht: Da Maria, hat, den fie Doch haben follt , zuvor von ihm 
efus Mutter, vertrauet war, ehe erkannt. gie 
denn fie zu Hauſe mit einander faffen,| 42. Daß alfo des &vangeliften Worte - 
fand fichs, daß fie ſchwanger wer vom gar nichts ſich ziehen auf dasjenige, Das nach 
Jeil. Geift ıc. Matth. 1,18. der Geburt, ſondern aufdas nur vor der Ge⸗ 
30. Was iſt das anders geſagt, denn, ſie burt geſchehen iſt. Denn der Prophet und 
war eine junge Magd, die noch keinen Mann Evangeliſt, Dazu auch Sanct Paulus, han» _ 
erfannt hatte, und Doc) tuͤchtig Dazu mar, deln — Jungfrau nicht weiter, denn 7 
en a cCerce2 ie 
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fie Die Frucht von ihr haben, um welcher Mof. 28, 15: Jch willdich niebtlaffen, 
toillen fie Jungfrau und alles iſt. Nach bis ich alles erfülle, das ich nr 
der Frucht laffen fie die Mutter fahren und be. Hiehat $Htt ihn nicht verlaffen, nach⸗ 
fügen nicht8 von ihr ‚wie es mit ihr worden dem die Erfüllung geſchah. Item Jeſai 24,4: 
fey, fondern nur von der Frucht. Darum Er wird nicht fauer fehen noch flürmen, 
Tann fich aus diefen Worten nicht fhlief‘ \bis er das Recht auf Erden einfege, 
fen, dag Maria nach der Geburt ein Weib Und Dergfeichen vielmehr; daß ſolch Ges 
toorden fey, darum es auch nicht zu ſagen, ſchwaͤtz des Elpidii Feinen Grund hat, und 
noch zu glauben iſt. Denn alle Worte zei er Dazu weder die Schrift, noch gemeiner 
gen nurdas Wunder an,daß fie ehe ſchwan/ Sprache geachtet noch wahrgenommen hat. 
ger worden undgeboren hat, denn fie be- 
ſchlaſen iſt. 46. Das ſey genug auf dißmal, damit 
43. Auch hat ſolche Weiſe zu reden die ſtark genug beweiſet iſt, daß Maria eine reine 
gemeine Sprache, als wenn ich ſpraͤche: Magd, und Chriſtus von Abrahams Sa— 
Vharao gläubet Mofe nicht, biserim rothen |men ein teahrhaftiger Juͤde fey. “Denn wie⸗ 
Meer erfof. Hie folget nicht, daß Pharao wol mehr Sprüche darauf mögen geführt 
gegläubet habe hernach, da er erfoffen war; werden, find doc) diefe die allerBlärefien, 
fondern das Widerfpiel ‚daß er nimmermehr| Dazu wer einem hellen Spruch der goͤttli⸗ 
Feglaͤubet habe, Alfo, wenn Matthaͤus chen Majeftat nicht glaubt, deß ift ſich zu ver» 
fagt , Sofeph habe Maria nicht erkannt, bis muthen, daß er auch einem anderen dunke⸗ 
fie ihren erſten Sohn gebar, folget nicht, daß lern Spruch glaube. ee 
ex fie hernach erkannt habe, fordern das| 47. So Fan je daran niemand zweifeln, 
Widerſpiel, Daß er fie hernach nimmermehr daß es GOtt nicht unmöglich iſt, eine Magd 
erkannt habe. ohne Mann ſchwanger machen, fintemal er 
44. Item, Pharao überfiel das rothe auch alle Dinge aus Nichts gemacht hat. 
Meer/ che denn er hinaus Fam. Hie folget Derhafbendie Juͤden Feine Urſache haben,, 
auch nicht, daß Pharao darnach fey binausifoldjeszu verleugnen, meilfie die Allmaͤch⸗ 
kommen, da das rothe Meer ihn überfallen tigkeit GOttes bekennen, und hie Jeſaiam 
hatz fondern vielmehr, daß er nicht ſey den Propheten klar haben. 
binaus kommen. Alfo folget auch nicht, | | N 
Das andere Theil, 


dag Maria hernach befhlafen fey,ba Mat- | | 
thausfagt; Es fand fich, dafs fie fehhwan=|opggje mit den Füiden, fie zu bekehren, 
zu handeln, u 







ger war, ehe denn fie mit einander zu 
Zaus faffen, Matth. 1. 13, fondern viel⸗ 
mehr, daß fie nicht befchlafen fey. 
45. Auf diefe Weiſe redet auch Die) a 
Schrift, Mı1o,1: GOtt fagtzumeinem Aber weil wir an dem find, daß wir nicht 
HEren, fege dich zu meiner Rechten, alleın den unnüßen Luͤgnern antworten, 
- Bis Ich deine Seinde zum Fußſchemel ſo mid) in Diefen Stücken austragen,fondern 
lege deiner Fuͤſſe. Hie folget nicht „vaß| auch gerne den Süden Dienen wollten, ob wie 
Chriſtus darnach nicht ige, twenn feine Fein- ihrer erfiche möchten zu ihrem eignen rechten 
de zu feinen. Fuͤſſen geleget find. Item, Glauben bringen, den ihre Vaͤter A 
4 | haben, 
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haben: mollen wir weiter mit ihnen handeln, derſelben Zeit Meßias nicht Fam; iſt zu ant⸗ 
und Denenjenigen, fo mit ihren handeln|tworten, daß nicht fo ift: denn die ganze 
wollen, eine Weiſe und Sprüche vorlegen, |Zeit des Gefängniß blieb dennsch der Für 








der fie gegen ihnen gebrauchen follen. Denn nigliche Stamm in dem Könige Sechonia, 
fi) viel auch) der Sopbiften ſolches unter- darnach in Zorobabel, und andern Fürften: Ei 
wunden. Aber gleichtwie fie es in ihrem für und für, bis daß Herodes König ward, 


eigenen Namen angegriffen, fo ft auch nichts | Denn das Scepter heißt nicht allein Kor 
draus worden: denn fie wollten den Teufel nigreich, fondern auch Fuͤrſtenthum, wie 
mit Teufel ausjagen, und nicht mit GOt⸗ die Süden wohl wiſſen. Dazu hatten fie 
tes Finger. | noch allemege Propheten, alfo, daß noch 
49. Aufs erfte, daß derjegige Glaube nie dag Königreic) oder Fürftenthum un 
der Juͤden und Harren auf Meßia Zukunft |terging, ob fie gleich eine Zeitlang auffer 
unrecht fen, beteifet der Spruch ı Moſ. dem Sande waren, auch noch nie alle aus 
40,10, 11, 22. da Jacob fpricht, Der heilige dem Lande vertrieben waren, mie es diefe 


Erzvater: Es foll das Scepter nicht funfzehenhundert Jahr ergangen ift, da ſie 


Don Juda gewandt werden, noch ein weder Fürften noch) Propheten gehabt ha; 
Lehrer von denen zu feinen Süffen, bis |ben. x i 
daß Eommeder Schilo, und demfelben| s2. Denn darum fehaffet ihnen GOtt 
werden die Volker anhangen. Er wird die Propheten, Jeremias, Ezechiel, Hag⸗ 


fein Fuͤllen an den Weinftod binden, gaͤum, Zachariam zur ſelben Zeit, die ihr 


und feine Eſelin an den edlen Reben. nen verfündigten, wie fie follten wieder von 
Er wird fein Rleid mit Wein waſchen, | Babylonien los werden, auf daß fie nicht 


und feinen Mlantel mit Tranbenblut |dähhten, der Spruch Sjacob, des Erum 
Seine Augen find röthlicher, denn der Iters waͤre falfch, oder Meßias ware kom⸗ 
men. Aber diefe funfzehenhundert Sahr 








YDein, und feine Zähne weiffer, denn 
ilch. haben ſie keinen Propheten gehabt, der ih⸗ 
50. Dieſer Spruch iſt eine göttliche Ber; Inen verkuͤndige, daß fie ſollen los werben; 

heiſſung, die nicht luͤgen mag, und erfuͤllet welches GOtt ſo lange Zeit nicht haͤtte laſ⸗ 

muß werden, oder. verging ehe Himmel ſen geſchehen, weil ers jenesmal eine ſolche 


und Erden. So koͤnnten die Juͤden nicht kurze Zeit nicht ließ geſchehen. Damit er 


leugnen, daß fie fint der Zeit Jeruſalem anzeiget veichlich, Daß diefer Spruch muß ex⸗ 
verſtoͤret iſt nun mol funfgehenhundert Jahr, |füllet feyn. 

Kein Scepter, das ift, Fein Königreich noch} 53. Dazu, weil hie Jacob fpricht : Das 
König gehabt haben. Darum muß zuvor |Scepter ſoll wahren, bis Meßias 
der Schilo oder Meßias kommen ſeyn, vor kommt; fo folgt klaͤrlich, daß ſolch Sce⸗ 
dieſen funfzehenhundert Jahren, und vor pter nicht allein muß. nicht untergehen, ſon⸗ 
der Zerſtoͤrung Jeruſalem. 
das Scepter von Juda auch gewandt zur alle Juͤden wiſſen wohl, daß Meßias Reich 
Zeit der Babyloniſchen Gefaͤngniß, da die|foll das allerherrlichſte und groͤſſeſte ſeyn, 
Fuͤden gen Babplonien geführet, und fieben- 


Eee ecee3 


| dern viel herrlicher werden, Denn es zuvor, 
sı. Und ob fie wollten fagen, es waͤre ehe Meßias Eommt, je geweſen if, Denn 


Das auf Erden gemefen il, wie der 2.722 
ag. Jahr gefangen waren, und Dennoch zu, und 89- Maim fagen. Denn rn 


Y 
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iſt auch verbeiffen, Daß fein Stuhl foll ewig feyn,u. Schilo heiffe einen HErrn. Aber 
währen. : Nun müffen je die Füden be: |demfey, wie ihm wolle, ich will nicht faſt ſtrei⸗ 
kennen, daß ihr Scepter jegt nichts iſt, von |ten, was Schilo heiffe. Wiewol mich duͤnkt, 
funfzehenhundert Jahr her, ſchweig Denn, es heiſſe einen Mann, der glückfeligift, dem, 
Daß esfollt herrlicher worden feyn. es wohlgehet, undgnughatundgibt. Don 

54. Darum mag diefer Spruch von nie |dannen das Woͤrtlein Sale Fommt, das 
mand anders, denn von JEſu Chrifio, un» |heißt, copia, Felicitas, abundantia, voll Gnüte 
feem HEren, verflanden werden, melcherige aller Güte, wie Pfalm ı22, 7. Erabun- 
ift von dem Stamm Juda, aus dem Ei-|dantia in turribus tuis: Es ift alles voll 
niglichen Haus David, und iſt einkommen, und gnug, und gehet wohl, daß ich auf 
da das Scepter an Herodes den Fremdlin» Deutſch möchte Schilo nennen, Wohl⸗ 
gen kam, und bisher König getvefen, "und fahrt. i 
bleibt dieſe funfzehenhundert Sahr bis in] 57. Erheiffenun HErr oder Wohlfahrt, 
Ewigkeit. Denn fein Reid) ift ausgebreit |profper oder felix, fo ift je das nichts ges 
bis ang Ende der Belt, wie die Prophe⸗ |fagt, Daß es follteder vorigen Könige, Fuͤr⸗ 
ten gefagt haben, und die Voͤlker find ihm ſten oder Xehrer einen bedeuten; denn das 
zugefallen, wie hie Jacob fagt, und iſt nicht Scepter Juda begreift gewißlich alle, Die 
möglich, Daß ein groſſer König möcht werden | vom Stamm Juda Könige oder Fürften 
auf Erden, deß Namen ſich mehr Völker geweſen find, ausgenommen diefen Schilo, 
zühmeten, denn diefes JEſu Ehrifti. twelcher hie ausgefondert, und allen Denen 
55. Wahr ifts, daß etliche Juͤden Diefen |vorgegogen wird , die das Scepter Juda 
Spruch wohl fühlen, daß er mächtiglich Igebabt haben, als gar ein fonderlicher, die⸗ 
dringet undfchleußt; Darum fuchen fie man | weil er fpricht: Das Scepter Jude fol 
he wilde Hülf und Ausflucht, welche doch, waͤhren bis auf Schilo. Was mare mir 







wo man acht drauf hat, gar fich felbft fa-Inun das vor eine Mede, daß ich wollt aus 


von der Perfon, Daß Diefelbe fol eintreten, 


hen: als, wenn fie alhie fagen, Schilo heiſſe Schifo der einen machen, die das Scepter Ju⸗ 
nicht Meßias oder Chriſtus; darum da und Voͤlker gehabt haben, ſo hie der 
ſoll fie dev Spruch nicht dringen, er heiſſe Spruch will, daß der Schilo denſelben allen 
nun Schilo oder Meßias, da liegt nichts an; ſoll nachkommen, als ein herrlicher und 
wir handeln nicht vom Namen, ſondern groſſer Koͤnig, und ihm keiner ſoll nachkom⸗ 
ten, men? Warum haͤtte er ſonſt nicht ſo mehr 

wenn das Scepter von Juda gewandt wird. geſagt: Das Seepter Juda ſoll ewig waͤh⸗ 

Solche Perſon kann man nicht finden, denn ren, und nicht auf Schilo warten? 
JEſum Chriſt; oder der Spruch ift falfeh.| ss. Darum iſt gewißlich bie Chriſti 
&r wird je Fein Schufter oder Schneider Reich fo meifterlich befchrieben, daß vor ihm 
feyn, fondern ein HErr, dem Voͤlker zu⸗ 
falten, alfo daß fein Reich herrlicher fey, daß er felbft Fame und daffeibe alleine ein 
denn zuvor DAS Scepter geweſen ift, wie naͤhme ewiglich, Daß Feiner mehr ihmnach» 
geſagt iſt. folgete, noch kein ander König wuͤrde auf 
56. Alfo ift auch der Behelf, wenn fie dem Stamm Juda. Damit ıfl angezeigt, 
fagen: Die Völker, die ihm zufallen, daß fein Königreich) ſollt geiftlic) feyn, das. 
mögen wol das Juͤdiſche Volk alleine dem leiblichen nachfolget: denn Feine Pers 
| | fon 









— 


das Scepter Juda viel haben ſollten, bis 
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on kann ein ewiges Koͤnigreich haben, ar Zeit fo wolfeil als Waſſer ſeyn wur⸗ 


e, da man Kleider mit waͤſchet ꝛc. 


a ſterblich iſt und leiblich regiret. 
59. Darum hat das Scepter Juda wohl 
gewaͤhret, von David an bis auf Schilo, gemerkt, daß dieſer ſoll ewig regiren, eine 
- ats das leiblich war und ſterbliche Könige ‚einige Perſon, daß er feinen Erben nah 
hattenach einander ; aber da Schilo fommen fid) habe, welches auch alle Propheten ſa⸗ 
iſt, bleibt es auf einer Perſon ewiglich, und gen. Darum mags nicht ein leiblich Ko 
F nicht mehr Koͤnige, einen nach dem eich ſeyn, in ſterblichen und vergaͤngli⸗ 
andern. 
60. Daraus will folgen, daß dieſer Schilo 
muß zuerſt ſterben und darnach von Tod⸗ 
ten wieder auferſtehen. Denn dieweil er 


chen Guͤtern und Weſen.— EN 
63. Und obs daffelbe nicht erzwinge, daß 





müßte, fo erzwinge es doch die Weiſe und 
kommen foll aus dem Stamm Juda, Natur der Rede und Worte. Denn was 
1Moſ. 49, 11. muß er ein recht natürlich waͤre eg doch vor ein Preis, ein ſolch herr⸗ 
Menſch feyn, ſterblich wie alle Kinder von lich Königreich über alle Koͤnigreiche mit 





62. Aber aus dem vorigen- haben wie 


diefer Hein und Weinſtock geiftlich fon  - 


Juda. Wiederum, meil er ein fonderli-|diefen vier Stücken preifen, nemlich, fein - 


cher König feyn follvorallen, die Das &ce= | Füllen an den Weinſtock binden, undfeine 
pter Kuda bis auf ihn gehabt haben, und Eſelin an den edlen Reben, fein Kleid mit 
foll allein für und für ewiglich regiren, Wein waſchen, und feinen Mantel mit 
kann er nicht ein fterbficher Menfch ſeyn, Traubenblut. SKonnt er fonft Fein ob fin» 
fondern muß ein unfterblicher Menfch feyn ;Iden, denn was trinken beteift? Muß ein 
fo muß er Doch durch den Tod diß flerbliche |folcher König. nichts denn. Wein haben? 
Leben laffen, und durch, auferftehen ein un. Item, ift fonft nichts an ihm Lobens werth, 
fterbliches annehmen, daß er diefem Spruch denn daß feine Augen vöthliher find, 
gnug thue, und werde ein Schilo, dem alle denn der Wein, und feine Zahne weiſſer, 
Welt zufällt, und fey ein wahrhaftiger le· denn Milch (Was hilft das einem "Re 
bendiger Menfch, und König des Stamms Inigreiche,. daß er meiffe Zahne,. roͤthliche 
Davids, und doch unfterblic), erwig, un- Augen, ein. Füllen am. Weinſtock gebun« 
fichtbar, und regire alfo geiftlich im Slau- ven. Fon 
ben. Aber diefe fiebliche Dede find den 64. Sch fege, es ſey von uͤbrigen Reich⸗ 
Juͤden noch zu hoch undzu ſchwer. thum geſagt; warum ſagt er nicht vielmehr: 
61. Wenn ſie aber ſagen: Ja, hat doch Er werde ſein Kleid in Balſam oder Myr⸗ 
dieſer JEſus noch nie das gethan, das rhen mafchen ? Das waͤre noch koͤſtli⸗ 
Jacob hernach von: dieſem Schilo ſagt, cher. Wer hat je gehoͤrt wunſchen, Kleider: 
nemlich, er wird feine Süllen an den mit Wein zu: wafchen? Item, warum 
Weinftod Binden , und feine Kfelin- |fpricht er. nicht: er werde fein Roß im Wei⸗ 
ne an den edlen Reben; er wird fein zen fpannen? Wer hat je gehört wunſchen 
Rleid im Wein waſchen, und feinen Eſel am Weinſtock zu binden? Was follen 
Mantel im: Traubenblut. Antwort: |die Efel an Wenflöcken, und: Kleider im 
Es möcht vielleicht ein alber Menſch fol- Wein? Iſts doch: alles: widerſinniſch ge» 
ches verſtehen, als ſollt diefer Schilo ein fo redt. Wein verderbet Kleider : ſo iſt denn 
reicher König; werden, daß der Wein zu. Efel baß mis Difteln, denn: mie Weinſtoͤ⸗ 


dns 


* 
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en; einem Sgoͤps wäre wol eben ein (für feine Perfon allein, Eonnts nicht feyn 


Weinſtock, daß er Die Blätter fraffe. Dar-|daß er zeitlich und weltlich regivetez denn 


um dringet folche ungeſchickte Rede mit Ge | mag zeitlich iſt, das vergehet. Wiederum 
walt auf geiſtlichen Verſtand. weil ev Davids natürlicher Samen ſeyn 
6s. Alfo auch, warum lobt er ihn um mußte, konnts nicht anders zugehen, denn 
die vothen Augen und weiſſen Zähne? Iſt daß er ein natürlicher, fterblicher, zeitlicher, 
fonft Feine Schönheit an feinem Leib, denn |vergänglicher Meufch wäre, - « 
eothe Augen und meiffe Zähne? Was ift| 6: zwey MID 
das vor ein Lob, gegen ſolchen herrlichen zeitlich ſeyn, und ewiglic) regiren. Date 


groffen Könige? Man pflegetgroile Könige 
von ſtarkem ſchoͤnen Leibe, allermeift aber 
som groffen Gemüth, Klugheit, Gnade, 
Streit, Macht und herrlichen Thaten und 
Zugenden zu preifen. Aber hie werden nur 
‚feine Augen und Zähne gelobt, welches mehr 
eines Weibes Lob ift, denn eines Manns, 
ſchweige denn eines Koͤniges. 
66. Darum iſt kein Zweifel, daß der Geiſt 
durch Moſe uns mit ſolchen Worten die⸗ 
ſen Menſchen abmahlet in einem geiſtlichen 
Koͤnigreich, wie daſſelbe ſoll zugehen und 
regiret werden. Aber es iſt jetzt nicht Zeit, 
ſolches in die Laͤnge zu handeln, weil wir 
dran gnug haben auf dißmal, daß hiemit 


maͤchtiglich die Juͤden beſtritten werden, Daß 


um mußt es alſo ſich ſcheiden, daß er zeit 
lich ftürbe und von diefem Leben ginge, und 
wiederum auferſtuͤnde von den Todten, und 
lebendig würde, auf Daß er ein ewiger Kür 
nig würde Denn er mußte je leben, 
follte er vegiven, weil ein todfer nicht ann 
regiren: fo mußte er je auch fterben, follte 
er diß zeitliche Leben verändern, darein er 
von Noth Fommenmußte; daß die Schrift 
beftünde, die ihnein natürlich Blutdem Da 
vid und Abraham verheiffen hatte. 

69. Alfo fiset er nun und regiret, und 
bat dag edle Amt an ſich, daß er fein Fül= 
ten an den Weinſtock bindet, und fein Kleid 
im rothen Wein waͤſchet, das if, er regie 
vet Die Gewiſſen mit dem heiligen Evangelio. 


der rechte Schilo oder Chriftus muß längft | Das ifteine gnadenreiche Predigt von GOt⸗ 


63. Nun find Die zwey wider einander, - 


kommen fenn, meil fie fo lang des König: [tes Barmherzigkeit, von Vergebung der 


reichs und Fürftenthums, dazu auch der) Sünde, von Erlöfung, von Tod und Hölle, 
Nropheten find beraubt geweſen, fo Doch | davon getroſt, frölich, und gleich trunfen 


bie dev helle Text ſtark ftehet, und bezeuget, werden in GOtt, für überfehwenglihen 
Daß bey dem Stamm Juda das Scepter foll | Troſt feiner Gnade, alle, die es von Here ⸗ 


bleiben, bis daß der vechrfchaffene König|zen glauben. Doc) dieſe Auslegung wer» 
koͤmme, da es alleverft follvecht angehen. den die Süden nicht achten, bis fie zuvor 
67. So ftimmt unſers HErrn IESU | herbey kommen, und. erkennen, daß Chri⸗ 
Chriſti Königreich gar fein mit diefem | ftus Fommen ſeyn muͤſſe nach dieſem Sprud); 
- Spruch. Denn eg ıft bey den Süden ein | Darum laffen wir das anftehen bis zu feiner 
Sürftenthum blieben, bis Daß er kam, nach | Zeit. = 
feiner Zukunft aber wards verftöret, und] 70. Ausdiefem Spruch zeucht und grün. 
er zugleich Das ewige Königreich anfing,|det fid) aud) eine vernünftige Urſach, zu 


’ 


Darinnen er noch tegivet immerdar, und iſt beweiſen, daß diefer Schilo muß fommen 


guch vom Stamm Juda unteiderfprechlich. ſeyn zurgeit, da unfer IJEſus Chriſtus kom⸗ 
Aber weil er follt ein ewiger Konig ſeyn, men ift, und Fein ander ſeyn — 
—— — derſelbe 
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rfelbe JEfus, nemlich alſo Der Spruch Rlut und Fleiſch, zu gläuben, auf welchen f 
t, daß Diefem Schifo follen Völker zufal- |die Sprüche der Schrift fich mit der That 

en oder anhangen. un frage ich Dielfo mächtig und eben reimen, weil fie doch 
-Füden, wenn je geweſen fen ein ſolcher ſehen, daß wir Heyden fo viel, fo hart, fo 








Mann aus dem judifhen Stamm, dem fo|veft an ihm haften, daß viel taufend um feie . 


Biel Volks fey angehangen, alsdiefem JEſu netwillen ihr Blutvergoffenhaben. _ 

Ehrifto? Danid war ein groſſer König,| 75. Sie wiffen-je wohl, dag die. Heyden 
Salomon auch; aber ihr Reich breitetelallegeit natürlich Feinem Volk feinder ger 
fi) noch nie weiter, denn in Syrienland, weſen, denn den Süden, und nicht haben, 
Des Eleinften Theils. wollen feiden ihre Herrichaft noch Geſetze, 


71. Diefer $Efusaberiftducch die ganze noch Regiment; wie follts Denn nun fih ne 
Welt für einen HErrn undKönig angenom- ſo verkehren, daß fie fih fo milliglih und 


men, daß man den Spruch des andern Pfalz beſtaͤndiglich unter diefen Süden begeben, 
mensan ihm erfüllet greifen mag, da GOtt ſund ihm einen König über alle Könige, 
a Meßia fpricht: Ich will dir die Heys|HEren über alle Herren mit eib und Kcben 
den zum Befig geben, und dein Erb⸗ |befenneten, wo nicht hie der rechte Meßias 
theil,foweir die Weltift. Solchesiftjelmwäre, dem GOtt nad) diefem Spruch, und 
in unferm IEſu wahr worden, fint derjandern mehr Sprüchen, die Heyden mit 
Zeit das Scepter von den Juͤden genom⸗ groſſem Wunder günftig und unterthaͤnig 
men, wie vor Augen, und noch niein keinem jinachete? | 
andern Süden geſchehen. Weildenn Schilo| 76. Der andere Spruch iſt Dan. 9, 
follt Eommen. am Ende des Scepters Juda, 24. da der Engel Gabriel mit Daniel aufs 
und feintder Zeit Fein ander ſolche Sprüche allerklaͤrlichſte von Ehrifto redet,und ſpricht; 
erfüllet, muß diefer JEſus gemißlich der Es find fiebenzig Wochen über dein 
rechte Schilo feyn, Den Jacob meynet. Volk, und über deine heilige Stadt be⸗ 
72. Weiter, müffen dag die Juͤden be ſtimmt, daß derllebertretung geftenert, 
Eennen, daß fich die Henden noch nie fein | Vergebung verfiegelt, Miſſethat ver= 
mal alfo willig haben unter einen jüdifchen fohner werde, undewige Gerechtigkeit 
Mann ergeben, als einem HErrn und Kö-|Eomme, und die Prophezeyung und 
nig, als diefem JEſu. Denn ob Joſeph Geſicht erfuͤllet werden, undder Aller 
in Egypten wol ein groſſer Mann war, | heiligfte gefalbet werde. Ü 
dennoch war er riht Herr noch König in) 77. 8.25: So merkenunu. vernimnis, 
Egypten; und ob ers geweſen wäre, waͤre von dem an, wenn die Rede ausgehet, 
doch Eaypten gar eine gering Ding gegen daß Jerufalem foll wieder gebauet wer- 
dieſem Reich, Das alle Welt diefem JEſu den, find ſeben Wöchen und zwo und 
sibt. ſechzig Wochen, bis en den Fuͤrſten 
73. tem, fo ift auch zu Babylonien, Meßia, fo wirddie Baffen und Hauer 
noch in Perſenland weder Daniel noch wieder gebsuet werden in angfklicher 
Mardohaus König geweſen, ob fie wollZeit. V.26: Und über zwo und fech- 
geoffe Leute im Regiment waren. sig Wochen wird man Meßiam aus 
74. Und ift Wunder, daß die Füdendas| rotten, und die werden nicht fein feyn. 
nicht bewegt, an dieſen JEſum ihr eigen! Die Stadt aber und das Heilige wird 
Lutheri Schriften 20, Theil, Dvd ddd d verder⸗ 
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verderben das Volk des Kürften, der (Meßiam, nemlich, den König 


Tommen wird, und fie wird mit Unge⸗ 
ftüm ibe Ende nehmen, Und wenn 
der Streit ein Ende bat, wird da blei- 
ben eine gewiffe Derwäftung. B.27: 
Er wird aber den Bund beftatigen un» 
ter vielen in Einer Wochen. | 
der Helfte der Wochen wird aufhören 
Opfer und Speisopferzc 
78. Hilf GOtt, mie ift diefer Spruch) 
bisher fo mannigfältig beyde unter Juͤden 
und Ehriften gehandelt, daß man verzwei⸗ 
feln möcht, etwas gemiffes draus zu neh⸗ 
‚men. Wolan, wir mollen je fo viel Draus 
fehlieffen, daß der rechte Meßias habe muͤſ⸗ 
fen vor taufend und fünfhundert Jahren 
fommen fen, wie wir von unferm JEſu 
Chriſto halten, und wollen die Rechnung 
und Auslegung fparen aufs legt, und erfl- 
lich alfo fagen: Das wird weder Juͤde noch 
niemand leugnen moͤgen, daß der Engel 
Gabriel hie rede von dem Wiederbauen Je— 
ruſalem, nach der Babyloniſchen Gefäng- 
niß, welches gefchehen ılt Durch Nehemias. 
7. Aufs andere, fo fann er je aud) 
‚von Feiner Berflörung Sperufalem veden, 
‚denn die hernach durch ven Kömifchen Kay 
fer Zitum geſchehen iſt, nach unſers HErrn 


Und in! 





2259 
yrum in 





Perfenland, welchen Jeſaias einen Mef- 


ſiam nennet am 45. v. 1.8. Den Die Konis 
sin Tomyris in Scythia erſchlug ꝛc. Aber 
das und dergleichen find vergebliche Wehr⸗ 
worte, und muthwillige Ausfluͤchte, ohn 
allen Grund, darum iſts bald verlegt, nem⸗ 
lich alſo: uk 
81. Diefe fiebenzig Wochen, (fpricht 
Gabriel,) follen auf ein folchen Meßiam 
laufen, daß zu feiner Zeit, wenn die 
Wochen um find, Sand und Mlifferhat 
gefteuret werde, und Vergebung und 
ewige Gerechtigkeit komme, und die 
Prophezey und Geficht erfükler werde, 
Tun frage ich beyde, Süden und jeder» 
mann, ob zu den Zeiten Cyri ſolches geſche⸗ 
ben fey? Denn um Eyrus Zeit, und nad) 
feiner Zeit, ift Feine fonderliche Gerechtig⸗ 
keit auf Erden kommen, denn zuvor und 
hernach bey andern Königen geweſen iſt; 
auch ift zu Davids und Salomong Zeiten 
gar viel gröffer, dennzu Cyrus Zeiten, Ge⸗ 
vechtigkeit gemefen: noch nennet dieſelben 
die Schrift nicht, ereige Gerechtigkeit. Dar» 
um muß diefe Gerechtigkeit viel höher feyn, 
denn auch zu Davids Zeiten, des allerhei⸗ 
ligften Königs war, ſchweige daß der Heyde 


Himmelfahrt um das vierzigfte Jahr; Denn | Cyrus follt folche Gerechtigkeit zu feiner 
. „nachdem Jeruſalem wieder erbauet war, iſt Zeitgebabthaben. | 


fie nie verftört, ob fie mol gewonnen ward, 
gun zeiten Maccabäorum. Daraus ſchlieſ⸗ 
fen wir mächtiglich und unmiderfprechlich, 
daß der Meßias, davon hie Gabriel fagt, 


82; Weiter, weil hie Gabriel fast, daß A 
die Stadt Jeruſalern foll wieder gr 


bauet werden in fieben Wochen, und 
darnach der Meßias ausgerottet were 


muß vor Diefer Verſtoͤrung kommen ſeyn; den, Über zwo und fechzig Wochen, 


das iſt je, meyne ich, gewiß und Flar ge- 
nug. 


mie kanns denn der König Cyrus feyn, wel⸗ 
cher zuvor erfchlagen ward, ehe die fieben 


80, Wahr ifts, daß die Süden diefen | Wochen angingen, oder, foihre Rechnung 
- gemaltigen Schluß längft wohl gefühlet, | wahr ift, zum wenigſten che denn Jeruſa⸗ 


Ai gar ängftlich gefhüst haben, mit man⸗ lem wieder gebauet ward. Wie kanns denn 


‚her wilden Sloffe, und machen gus dieſem einerley Meßia feyn, Der vor Dem Wieder⸗ 
Meßia etwas anders, denn Dal rechten bauen Sserufalem erfehlagen, und der nad) 
: F zwo 
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und ſechig Wochen nach demerbaneten! 85. Nun ift bey allen Schriftkundigen 
Serufatem, ausgerottet ift, x ungesweifelt, daß Gabriel bie rede nicht 
83. Ss haben wir nun, daß ihr Wehr-|von Tagwochen, da fieben Tage eine Wo⸗ 
wort ffalſch ift, und diefer Spruch von Cy-Ichen machen, fondern von Zahriwochen, Da 
20 nicht mag verftanden werden. Weil ſieben Jahr eine Wochen machen, wie die , 
denn nad) Cyro die Schrift feinen Meßiam| Schrift pflegt auszureden, daß affo fiebene 
nennet, denn den einigen, den rechten, Da» zig Wochen alhie machen eben vierhundert 
zu ſolch hohe groffe Ding einem zeitlichen |und neungig Jahr. a 
‚Könige mögen eben feyn, (liefen wir und) 86. Wenn man nun vom dreyßigſten 
 übertoinden der Süden Irtthum mit er | Fahr Chrifti zurück rechnet, Durch Griechi⸗ 
walt, daß der rechte Meßia kommen fen, ſche und Perfifche Königreiche bis auf viere. 
‚nach dem twiedergebauten hernach, und vor |hundert und neungig Jahr, fo Fommt man 
dem zerftöreten Serufalem. Dein es ift je|eben auf das zwanzigſte und legte Jahr Cams 
kein Meßias erföötet vor dem zerfiöreten byſes, Des Dritten Königs, oder des. andern 
Serufalem, ohnünfer HErr JEſus Chris] Königs nad) Cyro in Perſenland, weicher 
den wir Meßiat , das iſt, Chriſtum Cyrus erlaubte den Tempel zu Jeruſalem 
‚oder den Geſalbeten heiſſen. Darum wol⸗zu bauen 2 Chron. 36, 22. und Efrdi,n.z. 
Ten wir nun den Text fehen, tie gewaltig. | 3. Aber über fechs und vierzig Jahr her⸗ 
- fich er ſich aufunfern HErrn 5Efum Ehri- | nad) erlaubt Cambyſes, und nahihm dar 
Ahum fejict, ee Lee Al) ne ver⸗ 
«1:5 leidet hatte,) die Stadt Jeruſalem zu bauen, 
Rechnung der Wochen Danielis. qhe⸗ geſchahe durch Rehemiam; twiedas 
| Tal A alles im Buch) Nehemiaͤ und Efra beweifet 
SEH- Muß aber redenvor denen, diedamif-| wird: daß alfo die fiebenzig Wochen an ° 
2, fen die Hiftorien der Königreiches denn Nehemia Reife aus Perfen, das ift, um 
wer die nicht weiß, wird mid) nicht wohl das fiebente Fahr Darii Longimani anfa ⸗ 
verftehen. Das geroiffefteiftindiefer Aus-| hen, fo treffen fie gleich mit unferm Chrie 
fegung, zurück rechnen, nemlich, daß man jtozu. —— 
anfahe an der Zeit, da JEſus getauft ward,| 87. So ſpricht nun Gabriel: Sieben⸗ 
und anfing zu predigen. Auf diefelbige, zig Wochen (das iſt vierhundert und neun⸗ 
Zeit redet Gabriel, da er ſpricht: Bis auflsig Jahr) ſind beſtimmt über dein Volk, 
den Fuͤrſten Meßia; als ſollte er ſagen: und deine heilige Stadt; als ſollte er 
Ihh rede nicht big auf Die Geburt Chriſti, ſagen Dein Volk der Juͤden und dieheie 
fondern auf Das Fürftenthum Chriſti, da er] lige Stadt Jeruſalem haben nod) vierhune 
anfing zu vegiren, (ehren , meiftern, und dert und neungig Jahr, darnach wirds auge 
fich ftellen als ein Herzog, dem man folgen fegn mit ihnen beyden. Wie das nun foll 
 follt, mie auch Die Epangeliften, und fon- |zugehen, fpricht ev: Daß Dem Uebertre= _ 
Derlich Marcus e. x, r4. und Petrus Apo-|ten gefteuert werde, und Vergebung 
fielg. 1,22. Chriſti Weſen nach der Taufe |verfiegelt werde, und Mliffethat ver= 
ohannis anfahen, und Lucas aud) c. 3,23. |fohnet werde. und Eomme ewige Ge⸗ 
da e8 denn auch anzufahenifts Dafelbft war Irechtigkeit, und werde erfüllet Prophe⸗ 
aber Chriſius bey dreyßig Jahren alt. hzerang Re iſt: Daß 
Sa Er 5d alle: 


alle Sünde gnug gefchehe, und Vergebung |durd) den Tod und fein Auferfiehen? Und 
der Sünde verfündigt, und Des Glaubens die werden nicht feyn, (das ift, die ihn 
Gerechtigkeit gepredigt werde, Die da ewig⸗ creuzigen, und aus Diefer Welt treiben, 
lich vor GOtt gilt, Davon alle Propheten werden nicht mehr ihm angehören, und 
und die ganze Schrift fagt, wie Vaulus fein Volk fen, fondern wird ein ander Volk 
Mom. ı,ı7. und Petrus Apoftelg. 2, 17.19. annehmen,) dag erkläret er, und fagt, wie 
zeugen; denn bis dahin eitel Sünde und fie nicht ungeflraft drum bleiben werden, 
Werkgerechtigkeit, die zeitlich if, und vor und fpricht: 
Godtt nicht gilt, geweſen iſt. Sich mweißaber| 90. Und die Stadt, und was heilig 
mohl,daß das Hebraifcehe Woͤrtlein Hatuth iſt, wird ein Volk eines Sürften, der 
[Chathaoth *) alhie etliche für Sünde deu⸗ kommen wird, verderben, das iſt Titus, 
ten, das ich Vergebung gedeutet habe, wie der Nömifche Käpfer,) und fie wird mit 
Moſe etwan deflelben, und Pf. st, a. braucht Ungeſtuͤm ihr Ende nehmen, (das ift, 
nicht ohne Urſach. [NEN mit Sturm und Gewalt , wie mit einer Fluth, 
88. Darnach zeigt er, wenn die ſieben⸗ verſtoͤret werden. Und wenn der Streit 
zig Wochen anfahen, und fpriht: von ein Ende hat, fo wird da bleiben eine 
dem an, Da die Kede ausgehet, Yeru=|gewiffe Verwuͤſtung. Dasiftallesalfo 
falem wieder zu bauen, (das ıft, zu Ne ergangen. Denn Syerufalem und der Tem⸗ 
hemiaͤ Zeiten, im zwangigften Jahr Cam: pel mit greulichem Exnft ‚verflöret ward, 
byſes,) bis auf Meßia den Sürften, (das|und bisher noch nie wieder in der Juͤden 
it, bis an Chriſti Taufe im Jordan,) ſind Hand noch zu voriger Macht je hat mögen 
- fieben Wochen (das find neun und vier-⸗ kommen, tie hoch es auch verfucht ıft, das 
zig Jahr, in welchen Jeruſalem toieder ge- [Nie zuvor geweſt iſt, und iſt noch heutige 
bauet ward in angfllicher Zeit, wie Nehe-| Tages wuͤſte; daß man nicht leugnen kann, 
mia Buch fehret,) und zwo und ſechzig dieſer Spruc) und das Werk vor Augen, 
Wochen, (das find nad) dem erbauesten ſey Ein Ding. NE an 
Jeruſalem 441 Jahr,) dag machen zufam-| 91. Er wird aber in der einen Wo⸗ 
‚men neun und fechzig Wochen, das find [chen den Bund beftätigen unter vielen. 
483 fahr, da feblet noch eine Woche, das | Das find die vierthalb Fahr, die Ehriftus 
ft, noch) fieben Jahr, daß vollend fiebenzig |felbft prediget, und vierthalb Jahr hernach 
Wochen, das ift, 490 Jahr werden; was die Apofteln, in welchen fieben Jahren Das 
nun in Derfelben Wochen gefchehen foll, gei- Evangelium (welches der Bund GOttes 
get er, und fpricht: ift mit ung, daf erung gnädig ſeyn will 
88. Und nach zwo und fechzig Wo⸗ durch Ehriftum,) im höheften Schmang 
chen (vernimm über die erften fieben Wo⸗ ging, und feint der Zeit nie fo lauter und 
chen ängftliches Wiederbauens,) wird der mächtig gemefen iſt. Denn bald nach der 
Meßias ausgerottet werden; (das iſt Zeit fingen Ketzerey und Irrthum fid) mit 
nicht gefchehen im Anfang der legten Wo⸗ |unter zu mengen. _1nd mitten in der 
he, fondern gleich im Mittel, Denn Ehri=) Wochen wird aufhören das Opfer und 
ftus hat vierthalb Jahr gepredigk,) under) Speisopfer, das ift, Moſe Gefes wird 
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ſpricht, eusgerottet, dag ift, von dieſem nicht mehr gelten, weil Chriſtus noch viert: - 





Leben in Das unflerbliche Leben genommen,Ihalb Fahr feines Predigens — 


Leiden 
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Leiden alles erfüllen, und neu Opfer dar⸗ſaufs erfte dieſan Menſchen JEſum für dem - 
nach predigen laffen wird zc. rechten Meſſiam erkennen; darnad) follen 
92. Run fage mir jemand, wo will man fie Wein trinken, und aud) fernen, wie er 
finden einen Fuͤrſten, oder Meſſiam oder Koͤ wahrhaftiger GOtt ſey: denn fie find zu 
nig, auf den ſich ſolches alles fo eben reimet tief und zu lange verfuͤhrt, daß man muß 
als auf unſern HErrn JEſum Chriſt? ſaͤuberlich mit ihnen umgehen, als denenes 
Weil denn die Schrift und Geſchicht ſo allzuſehr eingebildet iſt, daß GOtt nicht 
gewaltiglich miteinander übereintreffen, ha⸗ moͤge Menſch ſeyn. 
ben ja die Juͤden nichts, das fie Dawidermö.| 95. Darum waͤre meine Bitte und Kath, 
gen fagen. Denn ihre Berftörung fühlen ſie daß man ſaͤuberlich mitihnenuumginge, und 
ja wohl, die unmaͤßlich gröffer ift, denn ſie aus der Schrift fie unterrichtete, fo moͤch⸗ 
noch je erlitten haben; fo Fönnen fie ja keine ten ihr etliche herbey Fommen. Aber nun 
Sünde fo aroß anzeigen, damit fie ſolches wir fie nur mit Gewalt treiben und gehen 
verdienet hätten, weil fie dag feine Süundelmit Lügentheitungen um, geben ihnen 
achten, daß fie JEſum geereuziget haben | Schuld, fie müffen Chriſtenblut haben,daß 
fonft aber fie zuvor wol gröffere Sünde ge ſie nicht flinfen, und weiß nicht was daß 
than, und weniger Strafe erlitten, und un Narrenwerks mehr iſt, Daß man fie gleih 
möglich wäre, daß fie follt GOtt fo langelfür Hunde halt; mas follten wir gutsan 
- ohne Propheten gelaffen haben , wo es nichtlihnen ſchaffen? Item, Daß man ihnen ver= 
mit ihnen aus follt feyn, und alle Schriftibeut unter ung zu arbeiten, handthieren, 
erfüllet wären. ER und andere menfchliche Gemeinfhaft zu 
93. Es find auch noch mehr Sprüche haben, damit man fie zu wuchern treibet; 
als der, Haggaͤi 2, 10. da GOtt fpricht von wie ſollt fie dag beffern? | 
dem miedergebaueten Tempel: Die Aerr-) 96. Willman ihnen helfen, fo mußman 
lichFeit diefes leuten Hauſes wird gröf-inicht des Pabſts, ſondern Ehriftlicher Liebe 
ſer ſeyn, denn des erften. Welcher auch Geſetze an ihnen üben, und fie freundlich 
"mächtig ſchleußt. tem, der Zach. 8,23: Zu annehmen, mit laſſen werben und arbeiten, 
"der Zeit werden sehen Menſchen aus damit fie Urfach und Raum gewinnen, bey 
aller Zeyden Sprachen eines jüdifchenlund um uns zu feyn, unfere Ehrifllide 
Manns Saum ergreifen, und fagen :!Rehre und Leben zu hören und fehen. Ob 
Wir wollen mit euch, denn wir habenletliche halsftarrig find, mag liegt dran? 
geböret, daß der SErr mit euch ſey; ſind wir doch auch nicht alle gute Ehriften 
und vielmehr: aber es wird zu lang die alle Hie will ichs dißmal laffen bleiben,- bis ich 
klaͤtlich und weit auszuſtreichen, und aufs ſehe, was ich gewirkt habe. GOtt gebe uns 
erſtemaͤl dieſe zween vorigen Sprüche gnug allen feine Gnade, Amen. | 
find zum Anfahen. ; 
94. Db8 aber die Küden würde ärgern, Juſtus Jonas wünfht Andreas Aemen, 
"dab wir unfern JEſum einen Menſchen, Bürgern zu Augfpurg, GOttes Gnade 
und Doch * te —— tollen) und Friede! — 
wir mit der Zeit auch kraͤftiglich aus der Feehet da, lieber Rem, das vuͤchlein kutheri, 
Schrift beſſern. Aber es iſt zum Anfang * A — Lateiniſche uͤberſetzet — 


gu hart. Laß fie zuvor Milch ſaugen, und Wir Haben bisher wahrgenommen, daß man bie. 
| M Sdo dodd 3 ö und“ 
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und da viele Schriften ausſtreue, die dagu — und zwar behaupten dieſe, es trete 





ſollen, daß dadurch die Juͤden von der Ankunft 
des Meffia möchten überzeugt werden; es iſt aber 
noch Feine zum Vorſchein Eommen, die.diefer gleich 
are, man mag auf den Geift, oder Inhalt der; 
felben ſehen. Dig Büchlein iſt vol von folchen 
Gründen, daß die Jüden nichts grundlicheg dage- 
gen werden antworten fonnen: Euer Vorſchlag, 
nach welchem ihr verlangt, man moͤchte dieſe 
Schrift in einer ſolchen Sprache darſtellen, deren 
Gebrauch unter allen Voͤlkern ſich weit ausbreitet, 
hat ſich Lutherus nicht mißfallen laſſen. Denn es 
iſt Hofnung vorhanden, daß fie in ber Lateini⸗ 
sehen Sprach viel mehreren Nutzen ſchaffe, als in 
der Deutfchen. Den Juͤden ifts, wie wir fehen, 
ergangen, wie und, daß fie eben fo vom Worte 
Gottes und von der Einfalt der Schrift durch 


niemand mit redlichem Herzen vom Ju⸗ 
venthum zum Chriſtenthum über; ſondern 
wer dergleichen verſuche, habe nur einer 
Schandthat halben bey den Juͤden nicht 
bleiben koͤnnen; jene aber bezeugen mit der 
Erfahrung, fie hatten in Gewohnheit, ente 
weder wieder zu freflen, was fie geſpien, 
oder unter einem erdichteten Grund die juͤ⸗ 
difche Religion zu verlaffen. Merkwuͤrdig 
iftdie Geſchichte, die fich unterKäyfer Sigis⸗ 
mundo fol zugefragen haben, da ein Hof 
jud mit vielem Bitten nachgefucht, eim 
Chrift zu werden. Endlich wurde er Doch 


das Gewaͤſche ihres Talmuds abgezogen worden, |angenommen und getauft; hernachmalg 


als wir durch die Scotiſtiſche und Thomiſtiſche 
Zraume. Ich zweifle aber nicht, es werden dieje—⸗ 
nige, denen es gegeben ift, bey den reinen Schrif⸗ 
ten Mofis und der Propheten zu bleiben, durch 
dieſe Gründe nicht wenig übergeuget und gerühret 
werden. DieRabbinendichten, (denn dahin geht 
ihre einzige Bemuhung, wie ſie den Pöbel mit ei; 
ner leeren Hofnung abfpeifen mögen,) es daure 
dag Scepter und die Republic der Juͤden zu Ba’ 
bylon noch, „gleich als wenn fie alda der Lügen 
nicht offenbar Fonnten uberführet werden. Wars 
um erdichten fie nicht lieber, es ſey die Juͤdiſche 
Herrfchaft an die im Mond gelegene Stadte ger 
bradıt worden? Allein laßt ung für diefeg Volk 
beten, zumal da auch unter ung nicht alle Chriften 
- find, die den Namen eines Chriften führen. Wollte 
nur GOtt, daß die Arbeit mit den Juden fo glück: 
lich von flaften ginge, als wunderbar die Veran: 
berung und als herrlich die Werfe GOttes gewe⸗ 
fen ‚die wir bey fo ſchnellem Lauf feines Worts in 
gar kurzer Zeit gefehen. Gehabt euch wohl in dem 
Herren. Wittenberg, 1524. 


D.Mlart. Luthers Schreibenan Bern» 
hard, einen bekehrren Juden. 7 
nr | 
Gode und Friede von dem HEten. Die 
Bekehrung der Juͤden iſt faft überal in 


aber in Verſuchung gefuͤhrt, wiewol vor 
der Zeit, und über fein Vermoͤgen. Denn 
ſo bald er die Tauf empfangen, ließ der 
Kaͤyſer ein Doppeltes Feuer machen und 
nennte das eine dag Ebene DaB . andere 
dag Ehriftenfeuer ; befahl anbey dem getauf⸗ 
ten Juden, ev ſollte ſich wählen, in wei⸗ 
chem er wollte verbraͤnnt werden? Denn 
nun (ſprach er,) biſt du getauft und heilig, 
beſſer wirft du ing kuͤnftige ſchwerlich wer⸗ 
den: darauf erwaͤhlte dieſer elende Mann 
zum Zeugniß ſeines entweder faͤlſchlich fuͤr⸗ 
gegebenen, oder doch gar ſchwachen Glaͤu⸗ 
bens, das Judenfeuer: ſprang als ein Jude 
hinein, und ließ fich als ein Jude verbrennen. 
So iſt auch die Geſchicht von dem Teſta⸗ 
ment eines getauften Juden zu Coͤln, nebſt 
viel andern, bekannt genug. | 
2. Ich halte aber, es feye diefes üblen 
Geruͤchts Urfache nicht fo mol die Hatte 


© 


naͤckigkeit und Bosheit Der Süden; als viel⸗ 


mehr ihre grobe Ungeſchickuchkeit und eſel⸗ 


e 


mäßige Untoiffenheit; hiernaͤchſt aber auch 
das lafterhaftefle und unverfdsämtefte Leben 
der Paͤbſte, Geiftlihen, Mönde und 


der ganzen Welt fehr verſchreyt, nicht nur | Schulen, als welche weder durch Lehr, noch 


"unter Chriften, fondern. auch unter den Juͤ⸗ chriſtlichen Wandel ein. Fuͤnklein Lichts 


oder 
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oder Feuer in den Süden angeblafenz fon», und fi) von ganzem Herzen ſo zu dem 
dern durch entgegenflehende Finſtermiſſe HErrn Ehrifte ziehen laffen , wie ihr, und 
und. Serthumer ihrer Menfchenfagungen | etliche andere, die ihr noch der Yeberbleib» 
und Durch ihr böfes Erempel deren Herz und | felvom Samen Abrahams ſeyd, denn durch 
Gewiſſen abgefehrt und ihnen allein den die Gnade ſoll geholfen werden, Denn der 
Chriſtennamen befannt gemacht, Daß man es angefangen hat, wird es thun.und fein 
mit echt auf fie den Ausſpruch Chriſti Wort nicht Teer laſſen zurück Tommen, 
deuten kann, Natth.23, 15: Wehe euch| Dannenhero habe ich für gut angefehen, 
Schriftgelehrten und Phariſaͤer, die diß Büchlein an euch zu ſchicken, zu Be⸗ 
ihr Land und Waffer umziehet, daß |gründung und Beveſtigung eures Glaubens - 
ihr einen Judengenoffen machet ; und an Ehriftum, den ihr nicht laͤngſt aus dem 
wenn ers worden ift, machet ihr aus | Evangelio habt Fennen lernen , und auf den 





ihm ein Rind der Hoͤllen, zwiefaltig- 
mehr, denn ihr feyd. Sie ziehen auf die 
Ssuden los, Daß fie falfch befehret werden, 
ſich felbft aber ftrafen fie nicht, daß fie die. 
felbigen falſch und auf eine gottlofe Weiſe 
befehren, jagar von einem Irrthum in der: 
andern, der noch einmal fo fehadlich iſt, 
. flürgen und verführen. Was hat da 
Scheiterhaufen vor Ehre? Sa, was wäre 
das vor eine Tollheit von einem Lehrer ‚dei 
einem Knaben von guter Hofnung und geler 

nigem Kopf Diegefährlichfte und aͤrgſte Sch 

ten vortrüge, und den allerſchaͤndlichſten 
Wandel führte; Deme ohnerachtet aber als 

Denn fich rein mafchen und fagen wollte, dei 
Knabe hättenichts gutes vonihm begriffen: 
Ebenauch als wenn eine Hurenmirthin cı: 
nem Mägdgen Die Hurerey lehrte, und her- 
nachmals das Mägdgen befcehuldigen well 
te, daß fie ich nicht ale eine Sungfrau auf 

führe. Daß eg mit der Befehrung und mit 
dem Unterricht der Juden bey unfern So— 
phiften und Pharifaern gleiche Berwandnif 
habe, davon mird euch) eure eigene Erfah: 
zung Zeugnif geben. RE 

3. Weil aber je6o das unſchaͤtzbare Licht 
des Evangelii aufgehet und einen hellen 
Schein von fich gibt, fo ft Hofnung vor. 


ihr jetzo im Geiſt feyd getauft und wiederge⸗ 
boren worden. Und ich münfchte, eg machte 
daſſelbe nur ein Erempel und Werk zufolge 
auch bey andern Juden befannt werden, daß 
Die zuvor verordnet find, berufen werden, 
und zu ihrem König David kommen, der fie 
weide und ervette, Den aber:unfere Prieſter 
und Pharifäer, als zu diefem Gerichte ber 
ftimmet, mit unbefehreiblicher Wuth und 
Raſerey verwerfen. Gehabt euch wohl im 
HErrn, und betet fuͤr mich. 








57: En 
D. Martin Luthers Schreiben an 
efein, Juden zu Rosheim, warum er ihm 
ſchriftliche Fürbitte verfüge. Anno 1537. 
Montags nach Barbara. 
| I, x 
Mein lieber Jeſel. Ich wollte wol gerne 
gegen meinen gnaͤdigſten Herren fuͤx 
euch handeln, beyde mit Worten und 
Schriften, wie denn auch meine Schrift 
der ganzen Juͤdiſchheit gar viel gedienet 
hat. Aber dieweil die Euren ſolches mei⸗ 
nes Dienſtes fo ſchaͤndlich mißbrauchen; 
und folche Dinge vornehmen, die ung Chri— 


handen, e8 werden viel unter den Juden fien von ihnen nicht zu leiden find, haben 


mit Ernſt und Redlichkeit befehret werden, fie felbft Damit miy genommen. alle Foͤrde⸗ 


zung 
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rung, die ic) fonft hätte bey Fürften und/denn euren Vatern und HErrn, den lies 
Herren können thun. ben gecreusigten IEſum mit ung Heyden 
2. Denn mein Herz ja gemefen ift, undian. | 
noch, Daß man die Juͤden follt freundlich) 6. Denn ich habe eure Rabbinos auch ger 
halten, der Meynung, obfie GOtt dermal- lefen, und waͤre es darinnen, fo märe ic) fo 
eins wollt gnaͤdiglich anſehen, und zu hoͤrnern und fleinern nicht, es hätte mich 
ihrem Meffia bringen; und nicht der Mey⸗ auch bewogen. Aber fieEönnen nichtsmehr, 
nung, daß fie follten durch meine Gunſt denn ſchreyen: es fey ein geereuzigter, ver— 
und Förderung in ihrem Irrthum geflar-\dammter Juͤde, fo doch alle eure Vorfah⸗ 
ket und Ärger werden. ven Feinen Heiligen, noch Propheten unver» 
3. Davon ich, ſo mir GOtt Kaum und dammet, ungeſteiniget und ungemartert ha⸗ 
Zeit gibt, will ein Büchlein ſchreiben, ob ben gelaffen, welche alzumal auch müßten 
ich etliche Fönnte aus euren väterlichen|verdammt feyn, wenn eure Meynung dar⸗ 
Stämmen der heiligen Patriarchen und um follte vecht feyn, daß IJEſus von Na 
Propheten gewinnen , und zu eurem ver⸗ zareth von euch Süden gecreugiget und ver⸗ 
heiffenen Meßia bringen. Wiewol es ganz dammet ſey; denn ihrs zuvor mehr gethan 
fremde iſt, daß mir euch ſollen reisen und und allwege gethan. | 
locfen zu eurem natürlichen HErrn und, 7. Kefet, wie ihr mit eurem Könige Da» 
Könige, wie denn vorhin eure Vorfahren, vid um ſeyd gangen, und mit allen from= 
da Serufalem noch hunde, die Heyden ge-Imen Königen, ja, mit allen. heiligen Pros 
reizet und gelocket haben gu dem rechten pheten und Leuten, und haltet ung Heyden 
Gott. nicht fo gar für Hunde. Denn ihr ſehet, 
4. Sollt ihr nicht billig denken, daß mwirldaß euer Gefaͤngniß zu lange will waͤhren, 
Heyden wol fo hoffärtig und efel waͤren, und findet doch ung Heyden, welche ihr für 
weil ohne dag Heyden und Süden alzeitleure gröften Feinde haftet, günflig und 
toͤdtlich feind einander gemefen find, daß willig zu rathen und helfen, ohne daß wirs 
wir freylich auch euren beften König nicht nicht leiden Fönnen, daß ihr euer Blut und 
"würden anbeten , geſchweige denn einen ſol⸗ Fleiſch, Der euch Fein Leid gethan hat, Ser 
chen verdammten gecreusigfen Süden, wo ſus von Nazareth, verflucht und laͤſtert, 
nicht hierinne waͤre die Gewalt und Macht und (wenn ihr koͤnntet,) alle die Seinen 
des rechten GOttes, der ſolches uns hof um alles braͤchtet, was ſie ſind, und was 
faͤrtigen Heyden, euren Feinden, gar maͤch- ſie haben. = 
tiglich ins Herz brachte. Denn ıhr Süden) 8. Ich till auch ein Prophet feyn, wie⸗ 
würdet ja nimmermehr einen gehenkten oder wol ein Heyde, wie Bileam geweſen ift, e8 
geradbrechten. Heyden nach feinem Tod ſoll nicht gehen, das ihr hoffet, denn Die 
für einen Heren andeten, das wiſſet ihr. |Zeit, von Daniel beflimmet ift lange aus, 
5. Darum mwolltet ja ung Chriften nicht und wenn ihrs gleich noch fo wunderlich dre⸗ 
für Narren und Ganfe halten, und euch)het, und aus dem Text machet, mag ihr 
Doch einmal befinnen, daß euch GOtt wollte wollet, fo ift dag Werk vorhanden: — 
dermaleins aus dem Elende, nun über fuͤnf/ 9. Solches wollet von mir freundlich an 
sehen hundert Jahr lang gewaͤhret, helfen, nehmen euch zu eurer Vermahnung. Denn 
welches nicht geſchehen wird, ihr nehmerlich um des gecreuzigten Judens willen, den 
es Er mr 
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mir niemand nehmen fell, euch) Juͤden allen ſet, ſo fallen ſie von der Schrift auf ihre 
gerne das Beſte thun wollte, ausgenom⸗Rabbinen, und ſagen, fie muͤſſen ihren 
mien, daß ihr meiner Gunſt nicht zu eurer Rabbinen glaͤuben; gleichwie ihr Chriſten 
Verſtockung gebrauchen ſollt. Das wiſ⸗(ſprechen fie,) eurem Pabſt und Decreten 
ſet gar eben. Darum moͤget ihr eure Briefe glaͤubet. Solches haben fie mir ſelbſt geante 
an meinen gnadigften Heren Durch andere wortet, da ic) aud) einmal mit ihnen dis⸗ 
vorbringen. Hiemit GOTT befohlen.putirt, und die Schrift rider fie führee: 
Datum aus Wittenberg, Montags nad) Darum follt ihr, zu Starkungder Chriften, 
Barbara im 1537. Sahr. das alte Argument hervor ziehen, welches 
Mart. Luther. Lyra und viel andere gefuͤhret haben, und 
Die Süden noch beufiges Tages nichts koͤn⸗ 

2 nen vedliches Darauf antworten; wiewol ſie 
£ 5s. * N a 
haben, auch zuwider ihren eigenen älteften 

D. Mlart. Kuthers Brief wider die! oe ni 

Sabbather * einen —* Freund. Mk — jetzt nicht Zeit noch Raum 
de 4. Und ift diß das Argument: Die Juͤ⸗ 
r. den find nun 1500. Jahr auſſer Jeruſaſem, 
Hr und Friede in Ehrifto. Ich habelim Elend, daß fie weder Tempel, Gottes 
eure Schrift empfangen, und die dienſt, Priefterthum noch Fuͤrſtenthum ha⸗ 
mündliche, Werbung eures Geſchickten: ben; und liegt alfo ihr Gefes mit Jeruſa⸗ 
habe aber fo eilend, als ich wol gerne ge/ lem, und allem jüdifchen Reich in der 
than, auch zugefagt, nicht koͤnnen antwor- Afchen, fo lange Zeit her. _ Solches Fön» 








ten, aus vielen unmeidlihen Dinderniffen.nen fienicht leugnen, meil fie ihr jämmere - 


- Das mwollet mir zu gute halten. liher Stand und Erfahrung, und der Ort, 
2. Daß ihr mir nun angegeigt habt, wieder noch heute Jeruſalem heißt, vor aller 
in den Rändern hin und wieder die Juͤden Welt Augen wuͤſte und ohne Sjüdenthum 
mit ihrem Geſchmeiß und Lehre einreiffen ‚oa liegt, allzu wohl und allzu gröblich uͤber⸗ 
auch etliche Chriften ſchon verführet haben, meifet. So Fünnen fie ja Mofes Gefeg 
daß fie ſich beſchneiden laffen, und gläuben, nicht halten, denn alleine zu Jeruſalem, wie 
daß Meflias oder Ehriftus noch nicht Fom- fie felbft auch wiſſen und bekennen müffen: 
men fey , und der Juͤden Geſetze müffe ermig-Idenn ihr Priefterthum, Fürftenthum, Tem⸗ 
lich bleiben, darzu von allen Heyden ange-Ipel, Opfern, und was Mofes für fie und auf 
nommen werden ꝛc. begehrt Darauf, mieljie geftiftet hat aus göttlichen ‘Befehl, koͤn⸗ 
man ſolches verlegen fol mit der heiligeninen fie auffer Syerufalem nicht haben noch 
Schrift: will ic) dißmal, bis ich mehr Zeit hoffen. Das iſt eins, und faſt geriß. 
habe, durch dieſen Brief Fürzlidy meiner) 5. Hierauf ſollt ihr nun fragen: Was 
Rath und Meynung angezeigt haben, doch Die Sünde fey, und wie fie heiffe, dare - 
3. Aufs erſte, nachdem das jüdifchium fie GOtt fo greulich geſtraft hat, daß 
Volk durdy ihre Rabbinen hart verfiockt ‚fie fo lange ohne Priefterlich, Fuͤrſtlich, dag 
daß fie ſchwerlich zu gewinnen find; dennlift, ohn Mofaifc Stift und Negiment, ohn 
wo man fie gleich mit der Schrift uͤberwei⸗ Opfer, und andere Des Gefeßes Ordnung, 
Lutheri Schriften 20, Theil. Eee eeee fonder 


* 
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| onderlich ohne Jeruſalem, im Elende leben hart darauf treiben, daß fie ſoſche Sünde 

müffen: fo doch GOttes Verheiffung da nennen. Werden fie das nicht thun, fo 
ſtehet, (wie fie auch rirhmen,) daß ihr Ge |habt ihr fo viel gewonnen, daß fie mit Luͤ⸗ 
ſege foll ewiglich bleiben, und Jeruſa⸗ gen umgeben, und ihnen nichts mehr zu 
lem folle GOttes eigene Wohnung |gläuben ſey. 
feyn ‚und follen allggeit , beyde Fürften vom! 8. Nennen fie die Sünde; molan, fo 
Stamm David. und Priefler von den Le- merket fie wohl: denn diß Argument thut 
viten vor GOtt bfeiben; mie denn ſolcher ihnen wehe. Und wenn ich gleich aud) ein 
Verheiſſung die Propheten und Schrift Juͤde mare, und Abraham aus feinem 
Boll find, mie fie wiffen, und (mie gefagt,) |Neibe geboren, und dazu von Mofe aufs 
fie ſich ruhmen; und hat doch folche herr⸗ |leiffigfte gelehret ‚wüßte ich wahrlich nichts 
liche, gewaltige , manchfältige Verheiffung |daraufzu antworten, und müßte das Mo— 
gefehlet, nun mol funfzehenhundert Jahr, ſaiſche Juͤdenthum verlaffen,, und werden, 
wie ſie leider wohl fühlen? was ich würde. 

6. Weil fihsnunnicht reimet, daß man o. Etlicheihrer Rabbinen antworten, da⸗ 
SHDtt fyuld gebe, er habe feine Berheiffung mit fie ihe arm Volk tröften und blenden, 
nicht gehalten, und ısoo. Jahr gelogen: ſo alſo: Diefe Stunde ſey, daß ihre Vater in 
folk ihr fragen, ‚woran es fehle? denn der Wuͤſten das Kalbangebetet haben, fol» 
Gott nicht fügen noch trügen kann. Hier- Ihe Sünde follen fie jet buͤſſen, big 2c. Iſt 
- auf werden und müffen fie antworten: es das nicht erfchreckliche Blindheit? Und wie 

ſey ihrer Sünden Schuld, wenn dieſelbigen lautet Doc) folches vor denen, ſo die Schrift 
gebuͤſſet werden, fo wird GOtt feine Ber- leſen? Denn wo diefelbige Sünde follte ſo 
beiffung halten und Meſſiam fenden. Hie groß feyn, marum hat denn GOtt hernady 
ſtehet nun (mie gelagt,) vefte, und fragt: ABie |dem Volk Iſrael fo viel Guts gethan, für 
solche Suͤnde doch heiffen? Denn ſolche und für folhe Wunder durch Propheten, 
> fihres£liche, lange, greuliche Strafe zeigt ! Könige, auch Bauten und Weiber gethan, 
an, daß fie greuliche, ſchreckliche Suͤnde wie die Bücher Mofes, Joſuaͤ, Dichter, 
‚müffen auf ſich haben, dergleichen von der | Könige 2c. bezeugen? Welches er ja nicht 
Welt ber nie erhöret fey. Denn fo fange! hätte gethan, wo er nicht gnädig ale Suͤn⸗ 
Zeit hat GOtt auch Feine Heyden jemals|de, ſchweige denn diefe, die dazumal ge 
geplaget, fondern fie kürzlich hingerichtet: ſtraft if, vergeben hätte Warum hat er 
wie folft er denn fein eigen Volk fo lange nicht zu der Zeit um folder Sünde millen, 
martern, und alfo martern, Daß fie Def leben fo mol als jet, fein Volk verlaffer, 
noch fein Ende wiflen, noch wiſſen Fönnen? |fondern, unangefehen folcye Sünde, ing were 
7. Nun iſts ja nichts geredt daß fie fa- Iheiffene Land gebracht, undalles Guts ge= 
sen; Es gefchehe um ihrer Suͤnden willen, than, überalle Heydenerhöhet und geehret? 
und doch Diefelbigen Sünden nicht Eönnen | Halt ee nun feinen Meſſiam jest um die 
nennen; eben fo.mehr möchten fie ſagen ſer Sünde willen, dazumal gebüffet, da» 
fie hätten Feine Sündegethan, weil fie fich |hinten, hätte er aud) zu Der Zeit mögen fa= 
Reiner Sünde, die fie nennen Fönnen, gen: Ich will euch nicht ins Land brin 
ſchuldig mußten, und alfo mit Unrecht: von gen, noch fo hoch ehren, tie ich verheife 
Gott beftraft würden. Darum follt ihr, fen habe; denn ihr habt foiche zn ge ⸗ 
ER * Ban, _ 
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than , der ic) nimmermehr vergeffen, noch getröftet, wie id) hernach fagen will. Aber 
m will, : Jin diefem Römifchen Gefaͤngniß ift der kei 
20, Hat er aber dazumal fich keine nes, und iſt doch die greuliche Strafe da 


Sünde nicht laffen hindern , feine Berheif-|vor Augen. Sage Doc), wers kann, was 


fung zu Halten, fo ee Abraham geredt hatte, iſt die Sünde? Sieber Juͤde fage doch, wie 


— 


wie er denn auch noch niemals feine Ver⸗ heißt Die Sünde, um welcher willen GOtt 







beiffung , um der Menfchen Sünde willen ‚|fo lange über euch zürnet, und feinen Meſ⸗ 
gelaffen hat; mie follt er jest feinen Mef: |fiam nicht fendet? — 


ſiam um ſolcher Sünde willen, fo lange 13. Aufs ander, wenn die Juͤden gleich 


verziehen, welchen er fo herrlich verheiſſen Die Sünde nennen koͤnnten, Gtt gebe fie 
hat, daß Davids Stuhl, und der Prieſter heiffe A oder B, welches fie doch nicht thun 
Dpfer, nicht follen vor ihm aufhoͤren? Ach}Eönnen, fo ift doc) ihrer Sachen damit 
es find viel andere Sünde dazumal gefche- 
ben unter Mofe, als mit dem Baalpeor, 
mie vielen Berfuhungen GOttes ac. Daraufi itehet.alfo gefchrieben: Siebe, es Eömmt 
ſie hart geftraft find, roie Mofes Bücher zei. die Zeit, fpricht GOtt, daß ich mit 
gen: warum führen fie Diefelben auch nicht | dem Haufe Iſrael, und mit dem Haufe 
hieher? Spredjt ihr, lieber Freund, su fol- 
hen Süden: es ſey Büberey, die fie felbfi 
wiſſen, oder ja wiſſen follten, 

z1. Dazu fo war des Mefliag zu der Zeit) bey der Hand nahm, und aus Egypten⸗ 


Nicht wie der Bund gewefen ift, den 


noch nicht dem David verheiſſen, Daß foldyei land Führete, welchen Bund fie nicht _ 


Sünde des Kalbe nichts hier gelten kann. gehalten haben, und ich fie zwingen 
Darum faffet fie andere Sünde nennen, I mußte. Sondern das foll der Bund 
Darüber fie ſolch jammerlich end leiden. feyn, den ich mit den Rindern Iſrael 
Werden fie eine oder etliche nennen, fobitte| machen will, nach diefer Zeit, fpricht 
ic) gar freundlich), ihr wollet mir diefelbige] der HErr: Ich will mein Befeg in ihr 
eifend zufchreiben, fo will icdy alter Narr Herze geben, und in ihren Sinn fchreis 
und barmbersiger Chrift flugs faffen ein] ben, und fiefollen mein DolE ſeyn, und 
fteineen Meffer machen, und ein Juͤde wer / ich will ihr GOtt feyn, und wird Beiner. 
den, und follt ich nicht allein Das Glied, den andern, noch ein Bruder den an- 
fondern auch Mafen und Ohren befchnei- 
den laſſen. Aber fie Eönnen , dag weiß ich,! den HErrn; fondern fie follenmich alle 
feine nennen. Bennen , beyde groß und Klein, ſpricht 
12. Denn ba ſtehet die Schrift, daß Die) der HErr, denn ich will ihnen ihre. 
Juͤden vor der Babylonifhen Gefaͤngniß 
haben gar vielmehr und gröffere Sünde ge=| nicht mehr gedenken. ie 
than, weder fie Eönnen auf Diefe Römifche] _x4. In dieſem ſchoͤnen Spruche find viel 
Gefängni anzeigen; und hat doch jene] Stücke: aber weil die Jüden gerne ſchlipf⸗ 


© 


Babyloniſche Gefaͤngniß nicht langer denn! fern und fladdern von einem aufs andere, 


nicht geholfen, müffen Dennoch in der fügen 
begriffen werden. Denn Jeremiaͤ 31,346 - 


Jude, einen neuen Bund machen wil; 


ich mit ihren Vätern machte, da ich fie 


deen lehren und fagen: Siehe, erkenne, - 


miſſethat vergeben, und ihrer Suͤnde 


ſiebenzig Jahr gewaͤhret, darzu mit Pro⸗ wenn fie fühlen, daß fie getroffen werden, 





pheten, Fuͤrſten, Verheiſſung, veſt und faſt 
Eeceeeee2 und 


ſollt ihr alle andere Stuͤck dißmal ſparen 
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und auf dem Stück veft beharren, darum und Daß fie feinen Bund nicht gehalten 
er jegt eingeführet iſt, nemlich, Daß die Sf; Ihaben. _ — 
den fagen: Des verheiſſenen Meſſias Zu-| 17. Hieher möcht ihr mol auch den Juͤ⸗ 
kunft werde um ihrer Sünden willen ver- den vorhalten das neunte Kapitel Deutero⸗ 
zogen. Dawider fpriht GOtt alhie: Er nomii, oder des fünften Buchs Moſis, dar⸗ 
wolle einen neuen andern Bund oder Ge innen Moſes mit gewaltiger Predigt und 
fege machen, nicht wie Mofes Bund oder vielen Worten ihnen fagt, wie fie das 
Gefege, und folle ihn nichts bindern, daß |verheiffene Land Lansan nıcht einneh⸗ 
fie] gefündigt haben; ja, eben Darum, daß men, um ihrer Gerechtigkeit willen, 
fie denfelben Bund nicht gehalten haben, weil fie ein halsſtarrig, boͤſe, ungehor⸗ 
wolle er einen andern neuen Bund machen, ſam Volk, allzeit GOtt erzuͤrnet, und 
den ſie halten koͤnnen, und will nicht ſich bis auf denſelben Tag, ſo lange ich 
ihre Sünde, oder daß fie feinen vorigen euch (ſpricht er v. 24.) gekannt habe, ſeyd 
Bund nicht gehalten haben, laffen beive- ihr dem HErrn ungehorfam gemwefen: 
gen, fondern till gnaͤdiglich die Sünde |fondern darum nehmen fie «8 ein, daß 
vergeben, und nimmermehr gedenken.) GOtt die Heyden, fo Drinnen mohneten, 
25. Auf diefem Stück müffet ihe nun] trafen wollte, und um feiner Verheiſ⸗ 
fuffen, und den Süden vorhalten. Denn ſung willen, die er Abraham, Iſaac, 
wie fautet3 Doch, tie reimet fihs? Die) Jacob, gefehworen hatte. Wie man 
Süden fagen, Meſſias Zufunft merde ver=|denn weiter in demfelbigen Capitel findet, 
hindert, Daß fie GOttes Bund nicht ger| vers lefen und merken will. 

halten haben, fondern darmider gefündi- | 18. Da fiehe nun, Moſes felbft beseuger, 
get: GOtt priht nein, ſolche Sünde will !daß die Süden auch ing Land Cangan nicht 
- Ich nicht anfehen, und Daß fie meinen Bund gebracht find tim ihrer Gerechtigkeit oder 
nicht gehalten haben, foll mich nicht hin⸗Buſſe willen, fondern um GOttes Verheiſ⸗ 
dern; fondern mein neuer Bund foll defto ſung willen, Die er den Patriarchen geſchwo⸗ 
mehr Darum Fommen, daß fie jenen Bund ven hatte; und ließ ſich nicht hindern, fol= 
nicht gehalten haben ‚auf daß folche Sundelhen Eid zu halten, ob moldie Juͤden mit 
durch Den neuen Bund vergeben und ver⸗ hren Sünden verdienet hatten, daß er fie 
‚geffen werde ewiglich. zu Grund vertilget haͤtte, wo er ſeinen 
16. Hie iſt nun fragens Zeit: Wer leu⸗Eid und Verheiſſung nicht hatte angeſe⸗ 
get bie? Leuget GOtt oder leuget Juͤde? hen, wie auch Moſes in feinem Gebet im 
Denn fie find wider einander, Juͤde ſpricht ſelben Capitel v. 27. anzeigt, daß er GOttes 
Ja; Gott ſpricht Nein. Aber es darf Zorn geſtillet hat mit dem einigen Wort, 
gar keiner Frage, ſondern iſt uͤberweiſet, daß GOtt ſollte gedenken an Abraham, 
daß die Juͤden luͤgen, und ihre Ausrede Iſaac, Jacob, welche nun laͤngſt todt, aber 
ſey nichts, daß Meſſias um ihrer Suͤnde hr Gedaͤchtniß um der Verheiſſung willen, 
willen ſollt verzogen werden; und bleibt ihnen geſchehen, vor GOtt lebten, und 
Gott wahrhaftig, daß er ſich Feine Suͤnde alles vermoͤchten ꝛ)c. er 
läßt hindern, fondern feine Verheiffung) 19. So nun zu der Zeit GOtt fich nicht 





und Meſſias Zukunft gehalten habe, und |hindesn ließ, um des Volks greulihe _ 


noc) halte, unangefehen ihre Suͤnde, Suͤnde willen feine Berheiffung N 


N 
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und fie ing Land zu bringen, Da doch des auch gethan und beftätiget, ſich auch der⸗ 
Volks Sünde offenbar und Elarlich genen-!halben einen GOtt Abraham, Iſaac 
net und erfennet war, und jedermann lefenlund Jacob nennet, durch alle Schrift, 
kann in der Schrift: twie ſollt er denn jetzt und freyich um ihrer ungehorfamen Kine ' 
um des Volks Suͤnde willen (melche fieider und Nachkommen willen (mie fie Moe 
ſelbſt nicht wiffen, nennen noch Fennen|fes nennet,) nicht hat Fönnen aufhören, ihr 
koͤnnen, noch Feine Schrift zeige, und kein GOtt zu feyn, oder ein Lügner zu werden; 
Menſch erdenken mag,) ſolche herrliche ge=|fondern die Süden machen fich felbft, mit 
waltige Berheiffungen vom Meßia folangelfolcher faulen Ausrede, zu Fügnern und 
über die Zeit verziehen, oder nicht halten,| Sottesläfterern. j ; 
und um der Süden unbemußte Sünde wil⸗ 22. Zuletzt ftehet im erften Gebot, daß 
lenzum Lügner werden? z HOLE zürnen wolle über die ungehorfamen 
- 20, Und mie kaͤme auch der gute König! Kinder Iſrael, welchen fold) Gebot gege⸗ 
David darzu, daß GOttes Verheiſſung, ben ift, ins dritte und vierte Glied. Nun 
fo ihm geſchworen ift von GOtt, follte um] find die Süden funfzehenhundert Jahr un» 
der Süden Sünde willen ihm nicht gehalten|ter dem Zorn GOttes, und iſt noch) Fein 
fenn noch werden? weil auch feine eigne Ende; in melchen Sahren die Rechnung 
Sünden, fo er gethan, und in der Schriftimeit mehr, denn drey oder vier Glied ge⸗ 
gar Elärlich gelefen und genenner mwerden|ben muß, fo Doch nie Feine Heyden fo lange 
(als von dem Ehebruch, Mord feines from: | geplagt find, Die gar Feine Verheiſſung GOt⸗ 
men Dienersllria, und Gotteslaͤſterung 24.) teg je gehabt: wie follte er denn Abraham, 
nichts gehindert haben GOttes Verheif- faac, Jacob, David und aller Prophe⸗ 
fungen, welche David an feinem Todbette, ten gethane Verheiſſung fo ſchaͤndlich ver» 
unter feinen legten IBorten oder Teftament, geſſen, und fo lange verziehen; darzu nod) 
wiederholet und rühmet: es fey ein vefterinic)t anzeigen, wenn deg Elendg ein Ende 
gewiffer Bund gemacht von GOtt zulfeyn fol. Denn da ftehet die Schrift voll 
feinem Aaufe, mie man liefet im 23. Ca-Jauf, GOtt molle Abrahams, Iſaacs, 
pitel v. 5. des andern Theile Samuelis; Jacobs und ihres Samens GOtt feyn und 
und dabey weiſſaget, Daß Die gottiofen, un-|bleiben, auch Davids Stuhl nicht laſſen 
gläubigen Süden follen ausgerotter und ver; fallen nod) fehlen; welches Doch num funf⸗ 
Derbet werden. sehenhundert Jahr gefallen und gefehlet 
21. Vielmehr, tie Fame der Hauptpa- hat, tie fie felber fühlen und greifen muͤſ⸗ 
triarche Abraham dazu, dag GOttes Ber-Ifen, ob fie e8 nicht fehen oder hören koͤnn⸗ 
heiffung, Die ihm fo reichlid) geſchehen, fan-Iten. | SR 
ge zusor, ehe Denn Fein Juͤde noch fracl| 23. Weil nun folches ar und offenbar 
geboren war, ſchweige denn gefündigt hatte,\ifl, daß die Juͤden Feine Sünde nicht wiſ— 
ihm follten nicht gehalten werden, um fei=|fen gu nennen, darum GOtt feine Verheiſ⸗ 


ner Nachkommen Sünde millen, fo er doch ſung follte fo fange verziehen, undalfohbive 


heiliger denn David, nicht gefündigt hat,lin ein Lügner feyn; und ob fie Dereine oder 
nachdem er aus Thaldaa berufen ift? ebenimehr nennen koͤnnten, dennod) durch GOt⸗ 
ſolches mag man aud) von Iſage und Sa- tes Wort zu Luͤgnern werden, da fie GOtt 
sob fagen, welchen er folche Verheiſſung uͤberzeuget, er wolle feine Berheiffune, vom 
ie Ereeree 3 Meßia 
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Meßia zu fenden und den Stuhl David Stuhl David, Prieflerthum, Gefes Mo» 
immer für und für zu erhalten,nicht laffen um fig, Tempel und allen Dingen a era 
‚ihrer Sünde willen: fo ſchleußt ſichs hier wie Miofes im fünften Buch am 18. Ca. 
aus gewaltiglich, Daß der beyder einesmuß |pitel v. 15. 18. fehreibet: Einen Prophe- 
wahr ſeyn: Entweder Meßias muß vor funf- ten wird euch der HErr aus euren Bruͤ⸗ 
sehenhundert fahren Eommen feyn; oder dern erwecken, wie mich; den ſollt ihr 
GoOtt müffe gelogen ( GOtt verzeihe mir ſo hoͤren. Denn GOtt ſpricht: Er wolle 
ſchaͤndlich gu veden,) und feine Verheiſſung ſein Wort in ſeinen Mund legen, und 
nicht gehalten haben. Und ſage es noch mit ihnen reden. 
einmal, Meßias bat muͤſſen kommen vor) 25. Hier möchten fie vielleicht folche Ein» 
funfzehenhundert Fahren, da der Stuhl rede thun, daß GOtt mol mehrmals habe 
David, das Fuͤrſtenthum Juda, Das Prie⸗ um der Sünde willen feine Hülfe verzogen ; 
ferehum Iſrael, der Tempel und Jeruſa als, da er fie in Egypten fo lange ließ pla⸗ 
fem noch ftunden, da das Gefege Moſis gen, und hernach in der Wuͤſten aus vier“ 
und fein geftifteter Gottesdienft noch waͤh 22 Tagen vierzig Jahr machte um ihrer 
rete, und das Volk noch im Regiment bey Suͤnde willen, auch zulegt wol fiebenzig 
einander zu Jeruſalem wohnete, ehe denn Jahr im Elende oder Gefaͤngniß zu Baby⸗ 
es alles ſo greulich zerfallen und werwuͤſtet on ließ ꝛc. Ja, wenn fie darmit kommen, 
iſt; oder, wo nicht, ſo hat GOtt gelogen |io kommen fie eben recht, und ihr ſollet ſol⸗ 
Solches Fünnen die Juͤden nicht leugnen, ches annehmen, damit ihr fie abermal in 
welche anders noch bey Vernunft find; Dieloffenbarlicher Lügen und falfcher Fluchtre⸗ 
verſtockten mögen fich Drehen und foenden, de ergreifet ; und follt alfo ſagen: Ei: 
ringen und mingen, mit mas Nänfen fie] 26. GOtt ſtraft wol Die Sünder, ver⸗ 
fie molfen oder mögen, fo iſt ihr Behelf und ſucht auch mit Unglück feine lieben Heili⸗ 
Fluchtrede nichts gegen folche oͤffentliche gen; aber feine Verheiſſung läßt er nicht 
Wahrheit: ü zur Lügen werden, noch fehlen: denn er die 
24. Iſt nun Meßias kommen, und GOt | Wahrheit felbft und weſentlich iſt, Daß er 
tes Berheiffung ift gehalten und erfüllet, fiejnicht lügen Fann. Und darum, da er. die 
aber folches nicht angenommen, nod) geglau | Kinder Iſrgel in Egypten ließ plagen und 
bet, fondern GOtt immerfort mitihrem Un |verfuchen, ließ er feine Verheiſſung nicht 
glauben Lügen geſtraft ec. was iſts denn auch fehlen. Ja, das mol mehr if, ehe denn 
under, daß fie GOttes Zorn zerſtoͤret, die Kinder Iſrael geſchaffen oder geboren, 
famt Jeruſalem, Tempel, Geſetz Fuͤrſten auch ehe denn Abraham ein Kind hatte, 
thum, Prieſterthum in die Aſchen gelegt, fie forgte GOtt fo fleißig für fie, daß er dem 
unter alle Heyden zerſtreuet, und nicht aufho- Abraham ı Mof.ıs. Eap. v. 13. ſqq. dere 
ret zu plagen, fo lange fie Die göttliche Ber- kuͤndigte und verhieß, mie fein Samen, den 
heiflung und Erfüllung in ihrem Unglauben er noch nicht hatte, follte vierhundert Jahr 
und Ungehorfam Lügen ſtrafen und laͤſtern? im Elende ſeyn, und darnach mit groſſem 
Denn fie follten vom Meßia den neuen; Gut ausziehen. Solche Verheiffung hat 
Bund, der durch Jeremiam verheiffen, an⸗ er wahrlich gehalten, und fo nach vierhun⸗ 
genommen, und den Meßiam empfangen dert jahren aus dem Egyptifchen Elend 
baben; der hatte Befehl, fie recht vom gefuͤhret wiewol quch Suͤnde gnug Da wa⸗ 
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ven; denn fie ſtunden Mofi ſtark gnug wi⸗ heiffung nicht, die er Abraham gethan hats 
der, mie fie felbft rühmen = Mof. ı4,12:,te, Daß fein Same follte ing Land Canaan 
His nicht, das wir ſagten in Egypten: Eommen und daffelbige erblich einnehmen; 
Zebe dich, laß uns den Egyptern die= fondern brachte fie alfo hinein, wieergeredt 

nen. — hatte. Er hatte aber keine Zeit beſtimmt, 
27. Solche Verheiſſung aber haben jetzt in wie viel Tagen er fie hinein bringen woll⸗ 
die Süden nicht, noch nie gehabt, von ih⸗te; und hätten fie nicht gefündigef, mären 
rem jeßigen Elende: dazu gab GOtt den ſie in Kürze hinein kommen; aber da ſie 
Kindern Iſrael zu der Zeit Patriarchen, |fündigten, verhieß er ihnen, gleichwol auch 
Die groffe Propheten waren, und ſchickte im Zorn, daß fie in vierzig Fahren allerafi 
vorhin Joſeph, der ihnen die Herberge be⸗ follten hinein kommen, nad) der Zahl Der 
ftetlen mußte, damit fie ehrlich empfangen vierzig Tagen, fo die Kundſchafter hatten 
würden vor dem Elende, und alſo allzeit! subracht, zu beſichtigen das Land, und wur⸗ 
GOtt bey ihnen war, und hielt über fei-|den um ihres Murrens willen vierzig Jahr 
ner WBeiffagung und Verheiffung, daß ſie aus den vierzig Tagen, wie der Tert fagt: 
gewiß waren, wie fie follten aus Egypten dennoch hielt er feine Berheiffung, und ka⸗ 
geführet werden: mie auch Joſeph an fei-| men nach vierzig Jahren hinein, wie zornig 
nem Todbette fagte, und darum fein Ge-| erüber fie war. : 
bein befahl aus Egypten mitzunehmen. 30. Darzu verließ er fie auch indeß nicht, 

28. Set aber, in ihrem leßten Roͤmi- fondern erzeiget fich mit viel Wunderwer⸗ 
fehen Elende, iſt der feines: da iſt Fein Pro⸗ ken, ließ Wolken, Feuerfeulen, Tag_ und. 
phet, und haben auch aus der Schrift kei-⸗ Nacht ihnen dienen; fpeifete fie mit Dino 
ne ABeiffagung, tie lange fold) Elend waͤh⸗ melbrod täglich, gab ihnen Waſſer aus 
ren folle, und müffen, ohne beſtimmte Zeit, Felfen, Sleifh und Vögel; er ließ ihre 
fo jämmerlich geplaget werden, und ohne! Kleider und Schuhe nicht zerreiffen, bauete _ 
Propheten und GOttes Wort in der Irre einen Tabernakel, ordnete die Stamme 
gehen: welches GOtt zuvor nochniegethan,| Iſrael, war dabey Mofes, Aaron, und 
mürde e8 auch noch nicht thun, mo fein|andere Propheten, firafte Korah, Dathan, 
Meßias nicht Eommen und feine Verheiſ⸗ Abiram, und dergleichen viel Wohlthat; 
fungen nicht erfüllet wären. Denn er hat | daran fie greifen mochten, daß GOtt bey 
verheiffen, daß Davids Stuhl folle nicht| ihnen mare, und um ihrer Sünde willen 
fehlen, und das Opfer des Priefterthums | fie nicht verlieffe, fondern feine Verheiſſung 
ſolle nicht aufhören, und doch nun funfje-"über und mider alle ihre manchfaͤltige Bos⸗ 
henhundert Jahr beyde Davids Stuhl und heit, dennoch treulich hielt, und find folche 
Mofes Altar ſamt Ferufalem, zerſtoͤret und | ihre Sünde und Bosheit gar werdlich da - 
wuͤſte liegt, und GOtt immer flille ſchwei⸗ felbftgenennet, und nicht unbekannt. r- 
get, toelches er weder in Egypten noch ane| 31. Jetzt aber, indiefem legten Elende, iſt 
derm Elende gethan hat, und auch nicht der alles keines. Daft feine Sünde genen 
thun will noch Fann, daß erfolltefeine Ver⸗ net, die fie koͤnnen anzeigen; ba iſt Fein 
heiffung liegen laffen. Prophet, da ift Feine beftimmte Zeit, Da iſt 

29. Alfo aud) inder Wüften,da fie vierzig | kein Zeichen, Fein Wunder, feine oͤffentli⸗ 
Jahr geplagt worden, vergaß er feiner Ver⸗ che Wohlthat, daran fie moͤchten ne | 
| z e 
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GSttes Gnade, auch Feine gewiſſe Statt durch Jeſaiam den König Cyrum genen⸗ 


nod) Ort ihres Elendes (mie Egypten und 
die Wuͤſten maren;) fondern figen immer 
auf der Schucel und Wurfſchaufel: heu- 
te niften fie hier, morgen werden fie vertrie— 
ben und ihre Neſter zerflöret ; und ift Eein 
Prophet hie, der da ſpraͤche: Fliehet Dort, 
bin, oder hieher, fondern muffen auch Des 
Orts ihres Elends ungewiß feyn, und ſchwe⸗ 
ben im Winde, wo er fie hinwehet. Sol—⸗ 
ches alles ift noch nie gefchehen, fondern 
Egypten, Wuͤſte und Babylon, waren 
gewiſſe Staͤtte, darinnen ſie Elend litten, 
and hatten GOttes Wort und Propheten 
immer bey fih, auch GOttes offenbarliche 
Ergeigung: aber bie iſts Doch zu gar ver. 

- faflen, und waͤhret ja zulange, Daß Davids 
- Stuhl mwüfte liegt, und dag Geſetze Moſis 
unterlaffen wird im Tempel zu Jeruſalem, 
dahin es geftift iſt. 

32, Eben alſo, da fie ing Elend gen Ba- 
bel geftieben wurden, vergaß GOtt feiner 
Berheiffung nicht, verließ auch fein Volk 
nicht, fondern beftimmte ihnen gewiſſe Zeit, 
nemlid), ſiebenzig Jahr, gemwiffen Ort, nem- 
fich Babylon, und machte fie gewiß, daß 
- fie über ſiebenzig Jahr follten wieder gen 
Sterufalem kommen, und ihr Fürfienthum 
und Priefterthum bleiben. Darzu gab er 
ihnen trefliche Propheten, als Jeremiam 
and Ezechiel, Daniel und feine Gefellen, 
durch welche fie. mittler Zeit getröftet und 
erhalten mwurdens auch Durch groſſe Wun⸗ 
der und Wohlthaten, fo er durch Daniel 
thät, ſich erzeiget, Daß er bey ihnen mare, 
and fie nicht verlaffen hätte. ‘Denn auch 


die Fönigliche Perfon Jechonias hoch erha⸗ 


ben mard bey dem Könige zu Babylon, 
über alle Könige, daß alfo der Stuhl Da- 


net, der fie follte los machen, Sfef.a5, 1. 
melcher auch viel von demfelben Gefängniß 
zuvor geweiſſaget, und Die Sünde nicht ver» 
ſchwiegen, fondern (wie aud) Jeremias 
thät,) klaͤrlich nennet, daß man wohl weiß, 
um welcher Suͤnde willen ſie alſo geſtraft 
wurden. 

33. Darum koͤnnen dieſe drey Strafen 
oder Elende als in Egypten, in der Wuͤ⸗ 
ſten, zu Babylon, nicht ſich reimen mit die⸗ 
ſem letzten Roͤmiſchen Elende: denn dort 
iſt die Suͤnde offenbar, ſind Weiſſagung 
und Verheiſſung da, ſind Propheten und 
Perſonen da, beyde des Stuhls David, 
und des Altars Moſis iſt beſtimmte Zeit 
da. Und Summa, das kann nicht heiſſen 
verlaſſen, noch goͤttlicher Zuſage vergeſſen, 
wo ſich GOtt alſo gegen fein Volk haͤlt 
und ſtellet, alſo fleißig ſie faſſet und verfi> 
chert: gleichwie das nicht kann heiſſen, 
verlaſſen, da er fuͤr die Kinder Iſrael ſor⸗ 
gete in Egypten, ehe ſie geboren waren, ſon⸗ 
dern Abraham die Zeit ſtimmete, ehe denn 
er ein Kind hatte. Lis Jeremiam am 30. 
und 3u. Cap. fo findeſt vu, wie GOtt fo 
jämmerlich Elaget, als wäre er eine weinen⸗ 
de Mutter, daß fein Volk zu Babel im 
Elende ift, aud) che denn fie ing Elend Fa« 
men, unangefehen ihre Sünde, darum fie 
ing Elend follten getrieben werden. i 

34. Wie follte er denn in diefem Elend 
feine Verheiſſung fo jaͤmmerlich vergeffen - 
oder fehlen laffen, oder fich fo fremde ſtellen, 
da fie doch Feine Sünde haben, die man 
Eönnte nennen, und Doc) Diefe Berheiffung 
vom Meßia die allerherrlichfie und mach» 


tigfte ift, auf telche auch alle andere Weiſ⸗ 


fagung, Derheiffung, und das ganze Ge⸗ 


vid und das Priefterthum nicht verfallen, | feße gerichtet ift, Daß die andern Verheiſſun⸗ 

ſondern auch Die Perfonen blieben bis zu gen (als in Egypten, in der Wuͤſten, zu Babel,) 

Ende des Elendes, hatte auch lang zuvor! gang geringe gegen dieſe Hauptverheiſſung 
en s vom 
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vom Mehia zu fhäsen find. Hatnun GOtt Treu noch Glauben gehalten, meil erden - 


dort und jensgmal in denen geringern Ver⸗ | Meßias nicht gefchickt hat; welcherley Wei⸗ 


heiſſungen ſo veſt gehalten, und das Volk ſe ſie es gerne haͤtten, und wie ſie es ihm % 


in Kleinen Elenden fo herzlich getröftet, Zeit |pormahlen undanbilden. 
beſtimmt, mit Perfonen und Wohlthaten| 36. Solch Argument, weißich fuͤrwahr, 

und mit allerley Weiſe als ihr treuer GOtt daß, wo noch vernunftige Juden find, muß 
fich ergeiget, und ohn Aufhoͤren für fie ge [fie betvegen, auch Die Verſtockten dennoch 


forget: wie iſts moͤglich? wie iſts glaͤublich? ein wenig floffen: denn fie Eönnen nihts 


wie reimet fichs, daß er in-Diefem greuli=|beftändigesdartwider aufbringen, Bewegt 
Ken, langen, groſſen Elende follte fo gar oder fiöffet fie es nicht, fo haben wir den» 
nichts halten an feiner herrlichen Berbeif- noch unfern Glauben darmit wohl beſtaͤti⸗ 
fung, die er David gethan bat, daß ſein get, Daß ung ihre faule unnüge Lügen und 
Stuhl foll ewig und vefte bleiben, wie falſch Geſchwaͤtze nichts ſchaden koͤnnen. 
David infeinen legten Worten ruͤhmet im Und wo fie nicht richtig auf DIE Argument 
2 Bud) Samuel. am 7. Capitel 9. 13. und mit euch reden, fondern zur Seiten auge 
viel mehr Schriften der Propheten, als Se. |fladdern auf ander Theiding, wie fie pfle= 
foias, Jeremias auch thun. gen, da laßt fie fahren, und gehet davon: 
35. Die Süden mögen fagen von Suͤn⸗ |denn ihr daran merken koͤnnt, daß fie mit 

- Den, darum fie laden, mag fie wollen, Denn | Theidingen und Lügen umgehen. 

fie fügen: fo hat GOtt nicht ihrer Sünde Das Ande 
noch Gerechtigkeit, fondern David einen in — — 
ewigen Stuhl zugeſagt und geſchworen. 37. Sp ihr ſchreibet, daß Die Juͤden ruͤh⸗ 

Und ob erg den Süden nicht wollt halten men, ihr Geſetz ſoll ewig bleiben, und 
um ihrer Sünde willen, die fie doch nicht | wie “Heyden müffen Juden werden; 
nennen: fo würde er darum doch dem Da=|darauffollt ihr ant:vorten: Erflich, wenn 
vid nicht lügen noch fehlen, dem ers ver⸗ das wahr iſt, daß der Meßias kommen if, 
heiffen hatte, wie er im 88. Pſalm v. 69. 70. fo wiſſen fie ſelbſt, daß ihr Geſetz aus ifi; 
auch finget. Weil denn Davids Stuhl denn Mofes foll allein bis auf Meßiam 
nun bey funfzehenhundert Jahren zerflöret wahren, wie er fpricht | Mof.13,15. daß. 
fiegt, der doch nicht, fpricht GOtt, zer=|fie den Propheten follen hören, den 
flöret werden noch fallen foll: fo iſts un, GOtt erweden will nad) ihm. Und 
miderfprechlich, daß Meßias muß vor ſunf⸗ gehet auch unter ihren eignen Lehrern ein 
sehenhundert Fahren kommen feyn, und ſolch Spruͤchwort: Cum venerit Sanktas 
den Stuhl feines Daters Davids befeffen |San&torum, ceſſabit vnctio veftra, Das ift, 
haben, und ewiglich befißen; oder GOtt wenn en Föommt; 
müßte in feiner allerherrlichften Verheiſſung ſo wird aufhören euer Salbung. Sal. 


zum Lügner worden feyn um böfer Leute bung heiffet, Das Priefterthum und Könige \ : 


und ungehorfamen Juͤben willen. Das reich, durch Mofen auf fie und unter fie 
wollte Gtt nicht, und wirds auch nim- geſtiftet. Denn Meßias ſoll dem Volk 
mermehe wollen; fondern die Süden lügen |Syfrael und Stuhl David ein neues und _ 
SHE an, und betrügen fich felbft, daß beſſers ſtiften. a : - 
fie GOit ſchuld geben: erhabe David nicyt| 38. Sum andern. Wie reimet fie, > 
Luͤtheri Schriften 20. Theil, Fffffff daß 
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daß ihr Gefeg foll ewig währen, fo es doch ſollten halten, das fie felbft nicht halten, 
nun. 1500 Jahr, beyde mit Prieſterthum, noch halten Eönnen, fo lange fie Jeruſalem 
Tempel, Fuͤrſſenthum und Gottesdienſt in und das Land nicht haben. Daß ſie aber 
der Aſchen liegt? Ich meyne ja, das heißt ihnen laſſen traͤumen, ſie wollens noch mit 
das Geſetz aufhören: denn fie koͤnnen Mo⸗der Zeit halten, wenn Meßias koͤmmt: fo 
ſis Salbung oder Geſetze nicht halten auſ⸗ wollen wir dieweil frey bleiben, und nicht 
ſer dem Lande und Jeruſalem, wie ſie nicht an ihren Traum glaͤuben, bis daß er wahr 
leugnen koͤnnen, und wohl wiſſen. Und wird. 
hätte GOtt freylich ſolch Geſetz nicht Faller] 40. Hieraus ſollt ihr, lieber Freund, 
noch fo fange liegen laſſen, mo ers hättelia wol greifen, wie mit faulen lahmen 30» 
wollen ewiglich für und für gehalten ha-Icen die Süden umgehen, dag ihr Mofis 
ben. Darum follt ihr zu ihnen fagen, daß Sefeg folle ewig bleiben, fo e8 nun mol 
fie zuvor felber anheben, Moſis Gefege zu funfzehenhundert Jahr verfallen und nicht 
halten und Süden werden, (Denn fie find}olieben iſt, und noch nicht milfen, wie lan» 
nicht mehr Juͤden, weil ſie ihr Geſetz nicht hal-|ge es ſolle bleiben. Wir Chriften aber wife 
ten.) Wenn fie dag gethan haben, folien, Daß es ewig verbleiben wird, und gang 
tollen wir flugs hernach, und auch Juͤden und gar aufgehaben iſt durch Meßiam, auch 
werden: ſie muͤßten aber angefangen haben bey den rechten Juͤden und Davids Nach⸗ 
vor funfzehenhundert Jahren, da ſie noch kommen; ſchweige denn bey uns Heyden, 
im Lande und zu Jeruſalem waren, da ſie welchen ſolch Geſetz Moſis nie gegeben, be⸗ 
noch Tempel, Prieſterthum, Regiment hat fohlen noch aufgelegt if. Denn, weil es 
ten, und müßten daſelbſt dran geweſt ſeyn, GOtt ſelber hat laſſen fallen die funfsehen» 
oder darzu gethan haben, daß eg die funf- hundert Jahr, ift gut zu rechnen, daß 
zehenhundert Jahr nicht gefallen noch auf-Ierd aus Der Acht gelaffen hat, und nad) 
gehöret, und alfo feine Ewigkeit nicht ver/ dem Gehorfam oder Dienft folches Geſe⸗ 
foren hätte, und felbft nun nicht mebr folßes nicht mehr fraget: fonft hätte ers nicht 
jämmerlich Unjüden und ohne Mofe wor-Ilaffen fallen, oder zum menigften die Zeit 
den waren. i beſtimmt, und mit neuen Verheiſſun⸗ 
39. Oder ift folches nun verſaͤumet und gen und Daneben mit Propheten und Per⸗ 
nicht geſchehen, ſo laß ſie noch hinfahten ins ſonen verſichert und verfaſſet, wie lan⸗ 
Land und gen Jeruſalem, Tempel bauen, ge ers wollte verfallen ſeyn kaſſen, (wie dro⸗ 


Prieſterthum, Fuͤrſtenthum und Moſen mit ben von andern Stuͤcken gefagt,) welches 
ſeinem Geſetz aufrichten, und alſo fie ſelbſt er nicht gethan hat. Darum ſis gar aus 
wiederum Jüden werden, und dag Land mit Moſis Geſetz, und iſt nicht ein ewig 
beſitzen. Wenn das geſchehen iſt, fo ſollen bleibend Geſetz geſtiftet, ſondern hinfort ein 
fie ung bald auf den Ferſen nachſehen da⸗ ewiges verlaſſenes Geſetz worden 
her kommen, und auch Juͤden werden.) 41. Daß aber die Juden mit dem Wort 
Thun fie das nicht, fo iſts aus dermaſſen Leolam fechten, da Moſes fpricht: Sol- 
lächerlich, daß fie ung Heyden wollen bere-/che und folche Geſetze, die er ihnen gibt, fol» 
den zu ihrem verfallenen Geſetze, welches len ſie halten Leolam, das iſt, ewiglich, 
niun wol funfgebenhundert Fahr verfaulet, wiſſen fie felbft, vie Schälfte aar wohl, Dußeg 
und Fein Geſetz mehr geweſt iſt; und wir ein lauter Alfaͤnzen ift, die Ungelehrten in 
hebraͤi⸗ 
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hetraͤiſcher Sprachen zu affen. Denn vor ung im Elende irre und ungewiß ſeyn follen- 
mit oder einem, Der auch ein wenig Hebraͤiſch Darum bat fi) Moſes fein und wohl ver⸗ 


verſtehet, wuͤrden fie ſolch Alfaͤnzen nicht vahret, meiler fein Geftift und Geſetz hat 


vorgeben dürfen, fie wollten denn ſcherzen nicht weiter wollen ewig haben, denn fo few 
oder ein Gelaͤchter anrichten. Mofes feiberine fein Volk bleibe und feine Wohnung 
ſchreibt 2 Mof. 21,5. daß, wo ein Haus- behalte: darum kann um ſolches Beyſatzes 
knecht, nachdem er ausgedienet hat, nichtiwillen Leolam nicht fo ewig heiffen, wie eg 
will von feinem Herren, fondern immer fürlfonft beißt, wo es frey ewig heißt, ohne 
und für bleiben, foil der Hausherr mit eis"Beyfaß, wie GOttes Derhaiffungen find, - 
ner Pfriemen fein Ohr an Die Pfoften der und erfelber auch iſt. ——— 
Thuͤr durchſtechen, (zum Zeichen, daß er, 43. Alſo brauchen wir Deutſchen des 
im Haufe will ewiglich bleiben angeheft,) Worts ewig auch, wenn wir ſagen: Soll 
- and foll des Herrn Knecht bleiben Leolam, ic) denn ewig folcheg Leiden oder thun? Das. 
das iſt, ewiglich. Hie wiffen die Juͤden iſt, fo lange ich ebe. Und unter dem Vabft« 
wohl, daß weder Herr, Knecht noch Hausithum find viel ewiger Begaͤngniß für die 
ewig bleiben, fondern müffen fterben, ver⸗Todten geflift, das ift, fo lange es wäh 
geben, und alles verändert werden: noch ren kann. Und Zehengüter werden verlies 
‚heißt es hie Mofes Leolam, dasift, ewig; hen erblich und emiglich, das ift, fo lange die 
welches fie felbft deuten, für und für, und Guͤter und Erben bleiben oder währen. Wo 
ohne gewiſſes Ende, bey den Menfchen aber GOtt, der da recht ewig iſt, ohne Bey⸗ 
kindern. Solcher Exempel find wolmehr ſatz von ewigen Dingen redet, da iſts auch 
in der Schrift von dem Leolam. das rechte ewige Ding: denn Er vermags 
42. Wenn ich aber Moſes waͤre, woll⸗ewig zu machen, wie Davids Suhl, Meſ⸗ 
te ich meinen Schülern, den Süden, einen fiag und der ewige Segen, den e8 ung ver- 
‚guten Schilling geben. Denn ich wolltellornen Menfchen bracht hat. Denn eräns 
alſo fagen: Habe ich Doc) oft nicht fehlecht dert fich nicht, wie die Wohnungen der _ 
allein Leolam, fondern auch diefe Worte den, oder die Lehenguͤter der Heyden, wel⸗ 
‚gebraucht: Ledorotham Bevotbechem,che ſich andern, wie man ein Kleid Andert, 
Ledorothechem, Moſchvethechem, das | 
iſſt, fo lange ihr waͤhret oder bleibet in euren 
Wohnungen: melches nicht anders Fann 
verflanden werden, denn es foll von euch | 
ewiglich gehalten werden, fo lange ihr waͤh Non, das iſt, es folle nicht anders werden. 
vet oder bleibetineuren IBohnungen. Nun Als, da Danielam 6.9.26. von Meßia ſagt: 
find fie ja wol funfzehenhundert Fahr aus Seine Gewalt ift ewig, ‚die nicht vers 
ihren Wohnungen, das ift, aus dem Lan-Igebet, und fein Aonigreich hat Fein 
deihrer Wohnungen vertrieben gemeft, und Ende. Hie ſtehet das Wort, Ewig; aber 
nicht blieben Das Volk, das fie von Moſe damit es nicht ein menfchlich, fondern ein 
geftift find, und Haben nun wol funfzehen-|göttlic) Ewig verflanden werde, fiehet dw 
hundert Jahr Feine ‚eigene Wohnung ge-|bey dag Lron, Nicht vergehet, kein . 
- habt, aud) Feine Verheiſſung noch beftimm Ende. Wie auch) David Pf. 110,4, von 
ie Zeit, tie lange fie nod) ohne ihre Woh⸗ dem etwigen Prieſter, Meßia, weiſſaget: 
See Gott 


Pf, 102,27. 

44. Darum pflegt die Schrift das menſch⸗ 
liche Leolam oder. ewig von dem göttlichen 
Leolam alfo zu fcheiden,daß fie hinzuſetzt ein 
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GOtt Hat gefchworen, das wäre gnug| wer Mofis Gefeg halten will. der muß es 
geweſt von ſolches HErrn Eidez aber da ganz halten: oder fein Halten iftnichts, fon» 
mit esnichtein seitlich Eid verftanden werde, derlich ın den Hauptſtuͤcken, und ift eben 
folget hernach: Und wird ihn nicht ge=| als wenn ich nach dem Topf fragte, und fie 
reuen, das ift, dieſer Priefter follalfs eroig | mir meifen wollten die Scherben oder Kleinen 
ſeyn, daß er nicht auf Mofifche oder menfch- | Stücke des zerſchmetterten Topfes. Wie 
liche Weiſe ewig fey, fondern daß da Fein denn auch Jeſaias am 30. Eapitel v. 14. fold) 
Ende, und dag rechtemig ſey. Gleichniß braucht wider fie: daß fie follen 
45. Und Jeſaiaͤ am 9. Capitel v. 7. da er werden wie ein zerfchmettert ZTöpfen zu fol- 
aud) vom Meßia redet (mie die Juͤden gerne ſchen Fleinen Stufen, daß man davon nicht 
bekennen: ) feine Herrſchaft wird groß einen Scherben finden möge, darin man 
werden, und des Friedens Fein Ende | Feuer hole, oder Waſſer ſchoͤpfe. / 
auf dem Stuhl David und feinem Ro»! 47. Alfo auch hie fragen wir: Wo ihr gan⸗ 
nigreich, ꝛc. Hie läßt es der Prophetizes Geſetz, vom Prieſterthum, Tempel, 
nicht gnug feyn, daß Meßias, des Friede Stadt, Land, und wie ein Volk ſoll im Re 
fürften, (mie er ihn dafelbft nennet,) Neid) Igiment fißen, blieben ſey? fo zeigen fie ung 
groß werde, fondern, des Sriedes fol Fein [ihre zerſchmetterten Stücklein und- Fleine 
Ende ſeyn; als wollte ev er fagen: Er] Scherblein vom Zifch- und Sleifcheffen ꝛc. 
ſoll nicht allein ewig, fondern aud) unge-| Wo ift jemals eine Stadt oder Kand zer 
hindert ewig ſeyn. Und wer weiß, (denn ich |flöret, Davor man nicht übrig funden hat- 
bin nicht hechgelehrtimHebraifchen,) ob das te, Schlafen, Grumpen und Stüuͤcke? 
gefchloffene Mlem *), das an diefem Orte den Wo verbrennet ein Haug fo gar, daß man 
Hebraͤern viel Kunft zeigt, wie fie meynen, nicht Stuͤcke, Kalk, Steine, Brände, 
eben das bedeute, Daß dieſes Meßiaͤ Reich Naͤgel, Eifen, Glas fünde, das übrig in. 
folle dermaffen ewig groß ſeyn; daß es der Aſchen bleibt? Wenn ich nunnach dem 
nicht ein offen Mem ift, welches ein zeit: | Haufe fragete, und einer zeigte mir einen 
lic) Ewig feyn möchte, fondern ein gefchlof- Brand oder zween, oder Naͤgel in der Afchen, 
fen Mem, da nun nichts anders aus wer |damıt mich zu bereden, es wäre Das Haus, 
den folle, fondern das vecht ewig ſeyn darnach ic) fragetes Lieber, mit was Au- 
muͤſſe. u [gen ſollte ich den anfehen? Entweder ich 
46. Wollen aber die Sfüden hier vorgeben, | müßte ihn für einen muthmilligen Buben 
wie fie Moſis Gefeß auch immer bis daher] halten, der mein auf ſoiche Frage fpottete; 
halten, als, mit der Befchneidung; item, |oder, wo ich ihn für unverflandig anfähe, 
daß fie etliche Fifche und Fleiſch nicht effen 2. | würde ic) fagen: Ach lieder Freund, folche 
ſey derhalben noch nicht gefallen; ift nichts] Stücke zeigen wol an, daß hie ein Haug 
‚geredet. Denn mir reden vom ganzen Ge⸗ geweſt ift, aber es iſt weg, und nicht mehr 
fee Mofis, Das fie zu halten ſchuldig find;|hier. ; N 
fondertic) Dierechten groffen Hauptfiufund]| 48: Alfo zeigen ung die Juͤden mitihren 
Körper , als, vom Prieſterthum, Fuͤrſten Jübrigen Scherben und Schlafen, von 
thum, Tempel, Gottesdienft, Jeruſalem Fiſch und Fleifcheffen, 2. daß fie etwa dag 
und ganzem Lande, darauf Moſis Geſetze Gelege Mofis gehabt haben; aber es fey 
gehet und Diefelben gefliftet bat. Denninicht mehr das weil das Haus, Ba 
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Sand, Stadt, Tempel unddas gange rechteſ Zlelteften Weisheit lehrete; und find 
Haupt und Körper des Geſetzes weg und alfo die Egypter Durch Ssofeph zur Erkennt 
zunichte worden ift, nun funfzehenhundert) niß GOttes kommen, und doch nicht mit 
Jahr. Wollen fie nun nicht gläuben,, daß der Beſchneidung beladen, weil fie nicht 
ihr Sefegzeitlich und nicht ewig ſey: fomo-| Abrahams Samen waren ; vielmeniger mit 
gen fie esgreifen, tie ihr Land, Jeruſalem, Mofis Gefege, welches noch nicht gegeben 
Tempel, Mofes Stift und Geſetze gerrifz] war, 5 
fen, und fie Dazu auch zerſtoͤret und zerfiveuet| 50. Hernach ward Jonas gen Ninive 
find, fie mögeng ein ewig Ding heiffen.| gefandt, ihnen die Buſſe zu predigen, und 
Wir fehen aber, daß es funfzehenhundert fpricht der Text Son. 3, 5. faq. Der König 
Jahr gefallen, aufgehöret und ein Endel mit feinen Fürften und Volk haben den 
bat, auch nimmermehe wieder auffommen| Glauben an GOtt angenommen, und find 
wird. Denn da ift fein Prophet, Feine] fromm morden, daß ihnen GOtt gnadig 
Verheiſſung, die Davon weiffaget, Daß es wird, und ihre Strafe wendet. Diefe Wie 
folle wieder kommen: mie doch zu Babel niviten find auch ohne Befchneidung und 
und Egypten gefchehen : darum ift der Juͤ⸗ Mofis Gefese zu Gnaden kommen und eve 
den Hofnung verloren, denn fie hat keinen halten, durch ihren Glauben und gufe 
Grund von GOttes Wort. 1 Werke. Das zeiget der Prophet, Jonas 
49. So ift die Befchneidung au) nicht! Elärlich. | 
Mofis Gefes, fondern lange zuvor dem sı. Alſo auch der böfe König zu Babel, 
Abraham gegeben; mie auch unfer HErr! YTebucadnezar, wird durch ‘Daniels 
zeuget Joh. am 7. v. 22: Die Befchnei-| Predigt und GOttes Strafe fo ſtark befer ⸗ 
dung iE nicht von Mofe, fondern von! vet, daß er eine öffentliche Predigt ließ uns 
den Vätern; mie Das die Juͤden nicht| ter feinem Namen ausgehen, und befahl? 
leugnen Fönnen. Auch ıfts nicht ewig, fon- | man follte den GOtt Iſrael für den rechten 
dern vor Abraham nicht geweſt, und alles GOtt halten, er mare auch ver rechte 
auf den zukünftigen Meffiam, Abrahams| GHtt. Dan.a, 31. fa. Siehe, diefer Koͤ— 
Samen, gerichtet: denfelben follten fie ge Inig wird auch gläubig an GOTT, und 
höret haben. Und ift die Befchneidung nicht| Fromm, ohne Zweifel viel andere mit ihm ın 
weiter, denn auf Abraham und feinen Sa | feinem Königreich: noch wird er nicht br 
men geftiftet. Denn da ftehen der Exempel fchnitten ‚ und mit Feinem Geſetz Moſis ver⸗ 
viel in der Schrift, daß GOtt unter Den] pflichtetz welches doc) Daniel nicht würde 
Heyden groffe Könige und Völker hat an-| unterfaffen haben ihm anzuzeigen und aufzu⸗ 
genommen, Die Doch nicht gesungen find] legen, wo er nicht gewußt haͤtte, daß Mo⸗ 
zur Befchneidung, vielmeniger zu einigem] fig Geſetz allein auf die Süden, und Ber 
Gefege Moſis. Erſtlich der Koͤrig Pharao] fehneidung allein auf Abraham und feinen 
und feine Fürften und Priefter, ohne Zwei-| Samen gelegt wäre, big daß der vechte 
fel aud) viel feines Volks, die von Kofeph| Meifter, Meflias, aus feinem Stamm, 
gelernet haben den rechten GOtt erkennen, | Fäme, & 
wieder 105 Pſalm v. 22. von ihm zeuget,| 52. Darnad) der König Darius und 
auf daß er feine (des Königs) Sürften un | Cores in Perfen find glaͤubig worden eben | 
terweifete nach feiner Weife, und feine | durch denfelbigen Daniel und andere Süden, 
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Die ihme haben angezeigt Die Weiſſagung Belek. Denn auch 2 Mof. Capı2, 43. (99. 
Jeſaiaͤ am 455 cap. v. 1. ſeqq. daß fo lange da er von den Fremdlingen redet, fo das 
zuvor GOtt denfelben König Cores mit| Ofterlamm effen wollen mit den Juden, fagt 
Namen, darzu feinen eignen König oder er nichts weiters, Denn daß niemand unbe» 
Geſalbten nennet, und gar herrlich verfün- fchnitten das Oſterlamm ſolle effenz zwin⸗ 
diget, er folle ihm feine Stadt Jeruſalem get aber die Fremden nicht meder zum Oſter⸗ 
bauen und fein Volk von Babel log geben,2c. Tamm, noch zur Befchneidung, ohne mer 
Wie er denn auch that, und öffentlich durch das Oſterlamm will halten. Darum ifis 
fein Land lich anfchlagen feine Bekenntniß, gar ein neu Fündlein , daß die Juͤden her⸗ 
wie ibm GOtt des Aimmels geboten nad) haben profelyros, Sfüdengenoffen aus. 
hätte, ꝛc. 2 Chron. 36,23. und Efrä 1,2.)den Heyden gemacht, und beſchneiden heif 
und ift Doch auch nicht beſchnitten, noch ſen. Moſes zwinget die Heyden zn Feinem 
‚unter das Geſetz Mofis gezwungen, noch feiner Gefeße, ohne ihren Willen, teil ex 
jemand in feinem Königreich zu Perſen; allein dem Volk, fo aus Egypten geführt, 
welches Doch Daniel und feine Gehülfen zum Propheten gegeben iftbis auf Meſſiam, 
hatten nicht laffen geſchehen, wo ſie Moſis der aller Welt Prophet, Meifter und HErr 
Geſetz und Die -Befchneidung hätten für no-|hat follen werden. 
thig geachtet, den Heyden, fo. nicht Abra-| 54. Weil denn nundie Befehneidung und 
hams Samen noch Moſis Volk waren, | Mofis Gefes nicht ift nöthig geweſt, auf 
aufzufegen. Denn wo fie nöthig waͤren ge=|die Könige und Heyden in Egnpten, Aſſy ⸗ 
weſen zu halten, hatten ſolche Könige nicht | rien, Babel, Werfen und andern viel mehr, 
gnug vom Daniel gefernet, wären auch|zu legen, Die doc) an den GOtt Abraham 
nicht vecht ‚glaubig an GOtt, noch. feligigeglaubt und felig morden find, unbeſchnit⸗ 
worden 5 das mare Daniels Schul. ten und ohne Geſetz Mofig, eben zu der Zeit, 
53. Alfo ift auch Hiob, fein Haus und! da es am höchfien fund und das Volk im 
Freunde gar reichlich begabt gemeft mit Er⸗ Megiment faß zu Serufalem und im Landes 
kenntniß GOttes und des Glaubens, und wie follten wir Heyden denn nun fehuldig 
ift nicht befchnitten, noch unter Mofis Ge= feyn, Ihre Befchneidung und Sefes zu hal 
ſetz gezwungen. Und derfeiben Leute werden fen, Das nun verfallen ift und fie ſelbſt nicht 
viel mehr umher in den Ländern gemeßt!halten können, weil fie Sand, Stadt, Ne 
feyn, als Hiram, der König gu Tyrus zur giment und alles verioren haben, mag Mo= 
‚Zeit Salome, und andere, Die in der ſes gefliftet hat, und Feine Verheiffung ha- 
Schrift nicht genennet find, und doch Ef Daß fie e8 immermehr wieder Eriegen. 
‚den rechten GOtt Abrahams gegläuber|follen. Aus dem allen Eönnt ihr ja wohl 
‚haben, und alfo felig worden find. Und greifen, mie die Süden mit Blindheit ge 
iſt under zu fehen, wie Mofes durch ſo plagt find, daß fie folche ungeſchwungene 
viel Geſetze hin ganz und gar ſchweiget der | Lügen und Narrheit von ihrem Geſetz ung 
Beſchneidung, nad) dem Auszug aus Egy⸗ Heyden vorgeben, wie es ewig fol feyn, 
pten, da fein Geſetz angehet, und vielgerin |und allen Heyden Aufzulegen: fo es doch 
ger Geſetz auf die Süden, fein Volk, fo hef. \nefallen, und von GOtt allerding ohn alle ı 
tigund bis zum Ueberdruß treibet; als foll:| IBeiffagung endlich und ewiglich verlaffen ; 
er ſagen; Die Befchneidung iſt nicht mein auch zuvor, da es ſtund, nie weiter ift gan« 
. z gen, 
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gen, als auch nicht weiter von GOtt gege- Bund feyn, und GOtt tolle den erfien 

ben if, denn auf Mofis Volk, fo er aus Bund nicht mehr haben. a 

Egypten führet, und auf Abrahams Sa-! 56.Nun-laßt uns bedenken, wen wir. 

men, bis auf Meſſiam. ‚billiger follen gläuben: dem treuen wahre 

55. Die ſollt ihr hun zum Beſchluß wies haftigen GOtt, oder den falfchen verloger 
derum herholen den Spruch Jeremiaͤ cap. nen Süden? GOtt fpricht: Mofes Bund 

31,32: Es koͤmmt die Zeit, ſpricht ſolle nicht ewig feyn, fondern zu Meſſias 

GOtt da will ich mit dem Hauſe Iſrael Zeiten aufhoͤren; die Juͤden fprechen: er 

und mit dem Hauſe Juda einen neuen ſolle ewig ſeyn, und nimmermehr aufhören. - 

Bund machen: nicht wie der Bund Alſo muß allezeit GOtt ein Luͤgner ſeyn 

geweſt iſt, den ich mit ihren Vaͤtern bey den Süden, und wollen ſich verwun⸗ 

gemacht habe, da ich fie bey der Hand dern noch ‚daß fie fo greulich Elend leiden, 
nahm, und aus Egypten führete, wel-| wollen recht haben, und GOtt foll uneht 
chen fie nicht gebalten haben, und ich haben. | 
fie zwingen mußte, fpricht der HRer,.c.| 57. Werden fie aber hie fladdern und 

Diefer Spruch thut den Süden das ge-falfo läftern: Hat doch euer KEfus felbft 

brannte Leid an; denn fie ſich munder ar Igefagt: Er fey nicht Eommen , uses 

beiten und ringen, wie fie ihren erften Bund fer aufzulöfen, auch nicht einen Tüttel 
ewig machen; fo doch der Text hie klar noch Buchikaben ze. follt ihr fagen, daß 
und helle fagt: er folle nicht ewig feyn, fon- Ifie bleiben auf dem Spruch Jeremiaͤ, und 
dern, esfolle ein ander neuer Bund iverden. richtige gründliche Antrwort geben. Denn 

Laß fienun hin gaukeln, wie fie wollen, als, weil fie unferm JEſu nichts glauben, koͤn⸗ 

daß ihr Geſetze folle zu Meſſias Zeiten er=|nen fie ſich mit ihm nichts behelfen: fie ſol⸗ 

neuert werden, und vet gehalten werden len Jeremiam verantworten, oder fich ger 
von jedermann. Jeremias fpricht nicht, |gen ihm mehren, mit gutem Schein und 
daß der alte Bund foll verneuert werden; gruͤndlichem Beſtand. So iſt das auch er» 

- fondern, es folle nicht derfelbe Bund ſeyn, logen, daß fieunfern IJEſum einführen , ex 

den fie durch Mofen empfangen haben im habe vom Sefes Mofts geredt, da er fpricht: 

Yuszug von Egypten: er folls nicht feyn,| Das Geſetz foll nicht vergehen, Luc 

fondern ein ander und neuer Bund folls| 16,17. denn unfer HErr Chriftus daſelbſt 

feyn. Nun weiß man wohl, was Moſes nichts, weder von der Befchneidung, nod) 

zu der Zeit für einen Bund mit ihnen ge |Mofis Geſetz oder Stift redet, wie jedere 

macht hatz fo weiß man auch wohl, was man wohl leſen Tan, fondern die Zehen 

da heißt, es folle nicht feyn der alte Bund: Gebot handelt. Und tie follten fie unſere 
denn Nicht feyn, heißt nieht, das Alte Bücher ungefälfcht und ungefdyändet laß 
verneuern; fondern, das Alte abthun, ſen, fo alle ihr Studiven nichts anders fl, 
und ein ander Neues fliften. Auf diefem|denn aud) ihre eigene Propheten und hei⸗ 

Spruche müßt ihr vefte flehen, und nichts] fige Schrift mit Lügen und falſchem Ge» 

geben auf ihr Geſchwaͤtz, fü fie aus ihrem dicht zu ſchaͤnden? Was aber fey ‚das un? 

Kopfe erdichten. Denn es heißt, es folllfer HErr Chriftus vom Erfüllen des Geſe⸗ 

nieht der alte vorige Bund ſeyn, noch ver |Bes fagt, iſt hie nicht Zeit noch Raum zu 

neuert heiſſen, es ſoll gar ein ander neuer handeln; ſo koͤnnens auch die Juͤden nn 
KR ; verſte⸗ 
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secitehen, und ivie Fämen Damır von der, Eommen fep: und herhach,da er vor allen 
Sachen. Die Chriften follen folche XWort!andern Völkern ein fonderlich Gefege und 


Ehrifti handeln; denn diefelben verfichens 
ei ifens wohl, GOtt gelobt, was es 


— Zuletzt wollen wir auch von den Ze⸗ 
Jen Geboten reden: denn Die Juͤden viel⸗ 
leicht auch werden die Zehen Gebot Mofis 
Gefetz heiſſen, weiles auf dem Berge Si- 
nai gegeben ift, Dazumaldenn eitel Juͤden, 
oder Abrahams Kinder waren, 2c. Hie 
ſollt ihr antworten: Wenn die Zehen Se, 
bot follen Mofis Geſetz heiſſen, fo iſt Mo⸗ 
ſes viel zu langſam kommen, auch viel zu 
wenig Leute vor ſich genommen, weil die 
Zehen Gebot nicht allein vor Moſe, ſon 
- dern auch vor Abraham und allen Patriar. 
chen, auch über Die ganze Welt gegangen 
find. Denn two gleich nimmermehr tein 
Mofes kommen, noch Abraham geboren 
waͤre, hätten Doch in allen Menfchen Die 

hen Gebot von Anfang müflen regiven: 
wie fie denn gethan und nod) thun. 

59. Denn alle Ercatur hält billig GOtt 
fir GOtt, und ehret feinen Namen, wie 
auch) die Engel im Himmel thun. So find 
wir auch, alle die, fo Menſchen find, ſchul⸗ 
dig, fein Wort zu hoͤren, Vater und Mut—⸗ 
ter gehorchen, nicht toͤdten, nicht ehebre- 
chen, nicht fteblen, nicht falſch zeugen ‚ nicht 
des Näheften Haus nad) Das Seine begeh. 
ven; Welches denn alle Heyden zeugen ın 
ihren Schriften, Rechten und Regimenten 
(tie man vor Augen fiehet) ; fo noch nichts 
en ‚fo er den Süden gegeben hat ins Land 
Sanaan, darinnen funden wird. 


Volk machen will (mie ihm denn befohlen,) 
führet ev erſt GOtt felbft ein, der als ein 
gemeiner GOtt aller Heyden die Zehen ger 
meinen Gebot felber gibt, dieſem fonderli» 
chen Volk auch mündlich, welche zuvor in 
aller Menfchen Herzen mit der Schöpfung 
eingepflangt find, und ſchmuͤckt fie fein in 
feire Zeit zu feinen Geſetzen, auch ordentli= 
cher und feiner, denn fonft ein jedermann 
ordnen koͤnnte. Die Befchneidung aber 
und Moſis Geſetze, ift nicht in Menfchen 
Herzen gepflangt,londern erfidurch Abraham 
und Mojen auf ihr Volk gefest. 

61. Denn das Krfte Gebot. müffen 
wir und alle Heyden aud) fehuldig feyn zu 
halten, daß wir Feine andere Götter, ohne 
Den einigen GOtt haben follen, fo mol als 
die Süden, Aber das Stücf,damit er dig 
Gebot ſchmuͤcket, und allein an die Süden 
zeucht, nemlich: Der dich het aus Egy⸗ 
ptenland geführet, aus dem Dienft- 
Hauſe, müflen und Eönnen wir Heyden 
nicht brauchen. Denn mo id) vor GOtt 
käme, und fpräche: O HErr GOtt, der 
du mich aus Egypten, aus dem Elende ge 
führet haft, ꝛc. da würde ich kommen recht 
wie eine Sau in die Sfüdenfehule; denn 
ſolch Werk hat GOtt an mir nicht gethanz _ 
darum würde mich GOtt als einen fügener 
firafen, ‘oder ich müfte einen ewdichteten 
GOtt aus ihm machen. Noch muß ic) das 
andere alles im erften Gebot fagen, und 


der Beſchneidung noch Mofis Gefe- |halten, mag auch fagen: Du bift mein 


GOtt, unſer alle GOTT und zugleich 
Schöpfer, der zwar die Kınder Iſrael aus 


60, Aber das hat Mofes gethan vor| Egypten geführet hat, mid) aber nicht, 
allen andern Mechtfehreibern, Daß er durch ſondern mich aus meinem Egypten, und 


‚feine Hiſtorien 
aller Creaturen, 


offenbaret hat den Anfang | meinem Elende geführet. Alfo bleibet das 
und wie durh Adams Fall erfte Gebot gemeine, beyde Juͤden und 


oder Suͤnde der Tod in Die ganze Welt / Heyden. Aber den Züden wirds mit dem 


Aussug 
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- Auszug aug Egypten ſonderlich geſchmuckt GOttes Befehle, melcher hat Die Regi⸗ 
> ragen , wie ein ——— — ſei⸗ mente der Welt alle geſtift. — 
nem Elende den gemeinen GOtt ſeinen — 
Gott und Helfer nennen und preiſen Eann|, 64 Alſo, bas dritte Gebot vom Sab · 
und fol. en Die en ee u . 
Ä 62. ch muß ein Gleichni ſetzen; Wenn ihm ſelbjſt ein gemein re ot aueh A elt; 
Age oder Hausvater ur eine Oide ber der Schmuck, damit es Moſes ſchmuͤ⸗ 
nungin feinem Yarıde oder Haufe anrichten, FE und feinem Bolf zueignet, iſt niemands, 
und thäts darum ‚dag ihm BGott aus einer, denn allein den Juden infonderheit aufges 
groffen Yroth gehoffen hätte, und woute da. egt; gleichwie im erſten Gebot niemanp, 
gegen ſich dankbar erxeigen, wie vielleicht der | Penn allein Die Juden fonderlich glauben und 
Aaeman der Syrer hat gethan oder thun | Pefennen follen, Daß der gemeine GOtt als 
Tonnen; derfelbe würde auch alfo anfahen, [Er Welt ſie aus Egppten geführet bat, 


erftlich von GOtt zu Ichren, tvie man den= Denn besdritten Gebots eigentliche Mey» 


felben allein foilte anbeten und fir den rech· "ung if, daß wir Des Tages GOttes Wort 
ten GH halten, der aus allen Mrörhen [ehren und hören follen, damit wir bepde, 
helfen Eönne und wolle allen, die ihm trauen DEN Tag und ung felbft, heiligen. QBie _ 
und gläuben, es fey welches Bolk eg wolle; denn auch allezeit hernach bis auf biefen 
tie denn das erfte Gebot Iehret, und auch Tag bey den Yuden am Sabbathtage Mo⸗ 
feinen Unterfcheid machet, fondern ſpricht: 18 und die Propheten geleſen und geprediget 
Goit ſtrafe ober helfe allen, Die ihn haffen ſind. Wo man aber GOttes Wort predi⸗ 
oder fieben,2c. Darnac) führe derfeibe get, da gibet ſichs felbit, Daß man aus 
Süeft oder Haussater fort mit feiner Jan, Noth muß zur jelbigen Stunde oder Zeit 
De8» oder Hausordnung. feyren und flille feyn, und ohne alle andere 
63. Hiermit hätte der Fuͤrſt ſeine Landes / Beſchaͤfte allein reden und zuhören, was 
ordnung darum nicht allen andern Sändern BOtt fagt, und ung lehret oder mit ung 


aufgelegt, denen folche Hülfe nicht ndider. edet. — 
fahren, auch nicht Macht gehabt auͤfzulegen, 65. Darum liegts auch gar und ganz an 
ob er gleich vornher erſtlich gebeut, den dem, daß man den Tag heiligen ſoll, mehr, 
rechten Gtt aller Laͤnder anzubeten und denn am feyren. Denn GOtt ſpricht nicht: 
zu ehren. Alfo thut Moſes auch, da er ſein Duſollt den heiligen Tag feyren, oder Sab⸗ 
Volk aus Egypten erloͤſet, ordnen ſoll, laͤßt bath machen; das findet ſich wol felber: 
er vorneher GOtt ſelbſt feine Zehen Gebot, ſondern, du ſollt den Feyertag oder Sab⸗ 
die aller Welt zuſtehen, geben: darnach gibt bath heiligen, Daß ihm gar viel mehr am 
er (doch aus GOttes Befehl,) feinem Volk |heiligen, denn am feyren liegt. Und mo 
feine fondexliche Landesordrung ‚welche an= |eineg follte oder koͤnnte nachbleiben, fo mare 
dere Völker nichtsangehen. Und wie No- |beffer das Feyren, denn das Heiligen nach 
ſis Bolk fhuldig ift, feiner Ordnung zu bliebe; weil das Gebot allermeift aufs Hei⸗ 
gehorchen, weil es GOtt ihn befohlen hat: |figen dringet, und den Sabbath nicht ge 
Alſo iſt auch ein jeglich Land und Haus beut um fein felber toillen, fondern umdeg 
ſchuldig, feines Fürften und Hausheren|Hriligen willen. Die Süden aber achten 
Didnung zu halten. Denn es find auch das Feyren höher ‚welches GOtt und Mo» 
Lutheri Schriften 20. Theil, GH 9999 ſes 
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ſes nicht thun, aus ihrem eigenen Zufaß, jund mie fie Diefen Text Sefaih handeln, 
denn das Heiligen. | weiß ich ſehr wohl: ohne daß ichs jeßt nicht 

66. Daß nun Moſes den ſiebenten alles in dieſen Brief kann bringen, mas ich 
Dag nennet, und wie GOtt die Welt in wol vorhabe wider Die Süden, die fo fchänd» 
ſechs Tagen gefchaffen hat, Darum fie nichts |lich Die Propheten zerreiffen und verfehren, 
arbeiten füllen, das ift der zeitliche Schmuck, Doch) wird mir Fein Juůde (daß ichs kurz 


Damit Mofes diß Gebot feinem Volk inſon⸗ 
derheit zu der Zeit anzeucht. Denn vorhin 
findet man folcheg nicht geſchrieben, weder 
von Abraham, noch der alten Vaͤter Zeiten, 
ſondern iſt ein zeitlicher Zuſatz und Schmuck 
allein auf diß Volk, ſo aus Egypten gefuͤhrt 
iſt, geſtellet, der auch nicht ewig bleiben 
ſollte, fo wenig als dag ganze Geſetz Mo- 
fis. ber das Heiligen, das iſt, Gottes 
Wort lehren und predigen, welches ift Die 
rechte, lautere und bloſſe Meynung dieſer 
* Gebots, ift von Anfang gemeft, und blei- 
bet für und für bey aller AGelt. Darum une 
Heyden der fiebente Tag nichts angebet,auch 
Die Süden felbft nicht länger angehet, denn 
bis auf Meſſiam; wiewol die Natur und 
Noth zwinget, daß, welches Tages oder 
Stunde GOttes Wort geprediget wird, 
Daß man daſelbſt wie geſagt, ſtille ſeyn muß, 
feyren oder Sabbath halten. Denn GOt 


mache,) ſagen, wie es moͤglich ſey, daß alled 
Fleiſch vor dem HErrn zu Jeruſalem anbete, 
alle Monden und alle Sabbather; wie doch 
der Text, aufs ſchaͤrfeſte und genaueſte, nach 
ihrer Meynung verdeutſcht, gibt, weil et⸗ 
liche Menſchen, oder Fleiſch, ſo weit von 
Jeruſalem wohnen, daß ſie in zwanzig, 
dreyſſig, hundert Sabbathen nicht dahin 
kommen mögen, und fie felbft, die Süden, 
nun funfzsehenhundert Jahr, das ift, funfe 
sehnhundert Monden (ich will der Sabba> 
ther fehtweigen,) zu Jeruſalem nicht ange> 
betet haben. Aber jest kann ichs in Brie⸗ 
fes Weiſe nicht alles handeln. 

69, Alfo auch von des erften Gebote 
Stuͤck und Schmuck der euch aus Egy⸗ 
ptenland geführet het, fagt auch Jere⸗ 
mias am23. Eapitel v. 5. alfo: Siebe, es 
koͤmmt die Zeit, fpricht der AErr, daß 
ih dem Davıd ein Gewaͤchs der Ge 


‚tes Wort kann nicht gehöret nod) gelehret rechtigkeit aufrichten will, und foll ein 
erden, wo man dieweil auf etwas anders] Koͤnig feyn, der wohl regiren wird, 
gedenket, oder nicht ftilleift. Recht und Gerechtigkeit cuf Erden 
67. Darum fpricht auch Jeſaias Cap. 66, Janrichten, ꝛc. Und flugs hernad) v. 7. 8: 

: 23. baß-folcyer fiebenter Tag oder Schmuc | Siebe, die Zeit kommt, daß man nicht 
Moſis, mie ichs nenne, folle aufhören zu|mehr fagen wird: So wehr der HErr 
Meflias Zeiten, wenn das rechte Heiligen |lebet, der die Rinder Iſrael aus Egy— 
und GOttes Wort reichlich kommen wird: |ptenland geführet hat; fondern: So 
Es wird feyn, ſpricht er, ein Sabbath wahr der Are lebt, der den Samen 
am andern, einneuer Mond am andern, des Hauſes Iſrael (merke, daß nicht dag 
das iſt, es wird eitel Sabbath und Fein fon- Iganze Haus Iſrael, fondern ein Samen 
derlicher fiebenter Tag, oder fechs Tage davon, hie genennet ift,) bat ausgeführet, 
darzwiſchen feyn: denn Das Heiligen, oder | und bracht aus dem Lande der Mitters 
GoOttes Wort, wird täglich und reichlich nacht. und aus allen Kanden, dahin ih 
sehen,und alle Tage zu Sabbathen werden. |fie ver Toffen hatte, daß fie in ihrem 
68. Aber mas die Suden hierzu ſagen, Land. sohnen follen. — 
Bo uns | 70. Nun 
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78. un in Diefem Spruche jind viel} Sebot, vom Gehorſam der Eitern, theilten; 
ſchoͤner Stuͤcke zu handeln: aber, damit und wird abermal hie Das gemeine Gebot 
wir nicht von der Sachen kommen, fo ſind allen Heyden eingepflanget, den Süden mit 
Die Juden mit ung eins, (mo fie ihre alte] dem Sande Eanaan fonderlich geſchmuͤckt 
‚Lehre halten,) daß Jeremias hie von des und angezogen. Aber wir Heyden Eönnen 
Miſſiaͤ Zeit vede. Da fpriht er duͤrre her=| nicht fagen, noch glauben, GOtt kanns 
aus, daß zur feibigen Zeit folle diß Stück, auch nicht leiden, Daß erung aus Egppten 
im erften Gebot von Mofe gegeben , aufhoͤ | oder ins Land Canaan geführet habe, dar— 


ren, da er fpricht: Der euch aus Egypten 
geführet hat. Denn da ſtehet der Text, 
man folle nicht mehr bey dem GOtt ſchwoͤ⸗ 
ven, der fieaus Egypten geführet hat; fon- 
dern bey den GOtt , der fie ausallen Ländern 
zu dem Gewaͤchs David verſammlet hat. 


innen es uns mwohlgebenfolle, fo wir Vater 


und Mutter ehren: fondern müffen eslaffen 

bleiben im gemeinen Verftand, daß GStt 
einem jeglichen in feinem Lande wolle Stück 
und Heyl geben, wer Dater und Mutter 
ehret ; wie wir Denn auch fehen, daß die 


Waͤhret nun diß Stuͤck im erſten Gebot! Lande und Herefchaften, ja auch die Haufer 


nicht weiter, denn auf Meffiam: fo ift Mo- 
fis Sefe nicht ewig , fondern höret in Meſ⸗ 
fia auf, und bleibet allein dag Geſetz der Ze⸗ 
ben Gebot, fo vor Mofe von Anfang der 
Melt und unter allen Heyden gereft ift, 
daß man nicht mehr denn einen GOtt ha- 
ben foll,2c. und iſt alfo der Zehen Gebot 
halben gar Fein Unterfchetd zwiſchen Juͤden 
und Heyden. Denn, Gbtt iftnicht allein 
der Jüden, ſondern audy der Heyden 
GOtt, wie St. Paulus fagt, (Nöm- 3,29.) 
und droben im Exempel von den Königen in 


und Erbgüter fich fo wunderlich verändern 
oder bleiben, darnach man fich geborfam 
oder ungehorfam gehalten hat, und noch 
nie nicht anders funden ift, denn daß dem 
nicht mohl gehet, noch gutes Tods flirbt, der. 
Dater und Mutter unebret: u 

72. Darum Eann nicht diß vierte Gebot 
alfo ewig feyn, das iſt, nachder Juͤden Blind 


heit dermaſſen auf ung Heyden gelegt were · 


den, daß wir das Land Canaan follten has 
ben, und wohl drinnen leben, fo fiefelbft nun 
bey funfzehenhundert Jahren auffer demſel⸗ 


Egypten Aſſyrien, Babylon, Perfen 2. be | ben Lande in allem Unglück leben müffen, als 


miefen. 


die ihre Väter und Propheten verachtet, ge 


71. Item, im vierten Gebot Tönnen ſchaͤndet und verfolget, auch noch nicht auf 
wir Heyden das Stuͤck nicht fagen: Auf | hören zu verfolgen: darum auch die Strafe 


daß du lange lebeft im Lande, das dir 
der SErr dein GOtt gibt; und müflen 
doch alle das erſte Stück halten, nemlid): 
Du follt deinen Vater und deine Mlut- 
ter ehren. Denn Mofes, oder vielmehr 
Goti ſelbſt, vedet hier mit dem Volk Iſrael, 
Das er aus Egpptenland ing Land Canaan 
führer, und meynet auch in Diefem Gebot 
daſſelbe Sand Canaan, Das er ihnen dazu⸗ 
mal gab, daß fie Darinnen follten lange le⸗ 
ben und gute Tage haben, wo fie Das vierte 


nichtaufhöret. Denn ſie wollen den Mefliam 
nicht haben , den ihre Väter und Propheten 
verfündiget und gemeiffaget, und anzuneh⸗ 
men befohlen und geboten haben, und blei⸗ 
ben ihren Vätern ungehorfame Kinder. 
73. Eben folches möchteich vom neunten. 
und sehenten Gebot hieangeigen , darins 
nen eines andern Weib und Haus zu begeh= 
ven verboten. Denn bey den Süden der 
Scheidebrief ein Recht feyn mußte, das bey - 
ung Heyden nicht feyn kann; vielweniger 
99 999 9 2 - Die 
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die Tůcke und Raͤnke einem fein Weib und Volk, wo fie es waren, fo lange follt ohne 
Haus abzufpannen,Avelches bey den Juͤden Troſt und Weiffagung bleiben laffen; er 
ein groffer Muthwille geweſt iſt; mie der hats vor noch nie gethan, und dazu auch 
Prophet Malachias klagt, ꝛc. Nial.2, 14. [verheiffen, ev wolle nichts thun ohne vor= 
74. Und damit ich dieſes Briefs auch |gehende Weiſſagung; wie Amos cop. 3,0: 7. 
einmal ein Ende finde, fohabtihr, mein lieIfagt: GOtt thur nichts, er offenbar 
ber Freund, hoffeich, zum wenigſten fo viel,|es zuvor feinen Propheten. Denn alle 
daß ihr euch wider die Sabbather ſchuͤtzen Stande, alle Regimente, alle Werke der 
Fönnt, und bey eurem Ehriftlichen Glauben Menfchen müffen gehen, ſtehen und geſche⸗ 
rein bleiben. Könnt ihr die Süden nichtiben im Wort GOttes, damit fein Vol 
befehren, fo denkt, daß ihr nicht beſſer wiſſe, mie fie mit ihm dran feyn, mie fie 
feyd, denn alle Propheten ‚welche von die=|thun, was fie leiden, was fie harren fol» 
‚sem böfen Volk allegeit ermwürget und ver⸗ len. So hat er gethan von Anfang, und 
folget find ‚allein aus dem einigen Ruhm, thut alfo big in Ewigkeit. | 
Daß fie Abrahams Samen geruhmet find.| 76. Weil nun GEoOtt ſolches vor funfe 
Wiewol fie doch miffen, tie viel verzwei⸗ zehenhundert Jahren her nicht gethan mit 
felter, verlorner Buben allegeit auch noch den! Yüden, und fie noch immer für und 
nter ihnen felber find, daß fie ja wohl mer⸗ | für im Elende bleiben läßt, und nichts da— 
Ten möchten, daß etwas mehr dazu gehöret,| von mit ihnen redet noch meiffaget: fo iſts 
denn daß man Abrahams Samen fen, wo| offenbar, Daß er fie verlaffen hat, und nicht 


= man GHDttes Kindfegnwill, So hilft ſie mehr GOttes Volk feyn mögen, und der 


das Geſetz Mofis aud) nicht, weil fie daſſelbe rechte HErr, Meſſias, muͤſſe vor funfje 
noch nie nicht gehalten, wiedroben aus dem benhundert Jahren Eommen feyn. Was 
Spruche Jer wa am 31. Capitel angezeigt, kann Doch biedie Sünde immtermebs ſeyn 
da ſolches GOtt felbit fagt und klagt, fon-|für foldye greuliche Plage und Stillſchwei⸗ 

dern ſolch Ungehorfam vielmehr fie enthuͤlft, gen GOttes, Denn daß fie den rechten 
Dazu halten fie es auch noch heutiges Tages! Samen Abrahanı und Davids, den lieben 
ſelbſt nicht, und koͤnnens auch nicht halten, HEren Mefliam, nicht angenommen haben, 
fo lange Jeruſalem nicht dee Süden König] und noch nicht annehmen? Haben fiedoch 
Stuhl und Priefterthum wird, vor dem Elende zu Babel gar viel ſchreckli⸗ 
79. &o weiß man, und fie befennens| her Sünde gethan, mit Propheten more 
auch zum theil, daß fie das Geſetz Moſis den, ꝛc. denn fie hernach Fönnen anzeigen, 
feldft nicht mehr. verfiehen, fonderlich im! und lautet doch ja nichts, daß fie um unbe» 
Dritten Buch und mehr Orten: wie koͤnnen wußter Sünde willen, Die fie nieht nennen 
fie esdenn halten ‚wenn fie gleich jetzt zu Je⸗ koͤnnen, folchen Sammer funfgehenhundert _ 
rufalem wären? Und Summa, weil man Jahr lang leiden müffen, fo fie Doch um 
diefe funfzehenhundert Jahre im Elende, viel öffentlicher, greulicher ‚mörblicher, abe 
da noch Fein Ende gewiß ift noch werden! gettifher Suͤnde willen nicht länger denn 
Tann, die Juͤden nicht Demüthigen noch) zur fiebengig Jahr haben leiden müffen; dazu 
Erkenntniß zu beingenz fo möget-ihr mit indeß mit Propheten und Troſt unverlafe 

gutem Gewiſſen an ihnen verzweifeln. fen:fo hiein diefem Elende nicht eine Fliege 
Denn e8 unmoͤglich ift, daß GOtt feinimit einem Fluͤgel ihnen ziſchet zum er 
| / eißt 
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SDeißt das nicht verlaſſen von GOtt: fomagınicht aufhören, auch ung, das ift, Die Chrie 


der Teufel auch rühmen, er ſey noch nicht ſten, an fich ji locken, habe ich dis Büchlein 
verlaſſen von GOtt. laſſen ausgehen; damit ich unter denen er⸗ 
- 77. Denn jo man der Rechnung eben funden werde, die ſolchem giftigen Vorneh⸗ 
nachgehet, ſo hat ihr jegiges Elend unter dem |men der Süden Widerſtand gethan, und 


Roͤmiſchen Reiche länger gewaͤhret, denn die Chriſten gewarnet haben, ſich vor den 


ihr voriges Weſen und Regiment im Lande Juͤden zu hüten. Sch hätte nicht gemey ⸗ 
Canaan. Rechne, wer da will, vom Auszug |net,-daß ein Chriſte follte von den Juden 
- aus Egypten, bis auf Die letzte Zerflörung |fic) laſſen närren, in ihr Elend und Jam⸗ 
Sserufalem, da fiejestinnen find: fo finden ‚mergu treten. Aberder Teufeliftder Welt 
fi) bey funfzehenhundert und zehen Jah- Gott; und wo GOttes Wort nicht iſt; 
re, Nicht viel weniger Sahre find fie jest|hat er gut machen: nicht allein bey den 
im Elende geweſen, und wird viel laͤnger wäh: | Schwachen, fondern auch bey den Starr 
ven, weil ſie, weder bis Daher, noch hinfort, ken. GOtt helfe ung, Amen. ie 
feine Propheten noch Weiffagung haben, 
‚wennesfolleein Endehaben. Wiekannes| . je | 
aber gläublich feyn, daß GOtt fein Volk (Gnade und Friede im HEren. Sieber 
fol länger laffen auffer Dem Regiment, denn Herr, und guter Freund! Ich habe 
im Regiment ſeyn; länger cuffer dem Ge⸗ eine Schrift empfangen, darinne ein Jü« 
feß, Tempel, Gottesdienft, Serufalem, de mit einem Chriſten Gefpräche halt, der _ 
Priefterthbum, Fürftenthum, Landen, we⸗ ſich unterftehet, die Sprüche der Schrift 
ber fie Drinnen geweſt find? (fo wir führen für unfern Glauben, von 
78. Diefer Brief ift mir unter der Hand unferm HErrn Chriſto und Maria, feiner 
gewachſen, daß ic) michs fürwahr ſelbſt Mutter,) zu verkehren und weit anders zu _ 
nicht verfehen, meil die Feder fo laufen muß |deuten; Damit er meynet unfers Glaubens 
fe: denn ic) von diefer Sachen mehr Ge | Grund umzuſtoſſen. per 
danken habe, weder ich fo laufend in die| 2. Darauf gebe ich euch und ihm Diefe 
Feder habe bringen mögen. Bitte, twollet | Antwort: Es ift mein Vorhaben nicht, 
fo vor gut nehmen vasmal, denndie Sache daß ich wolle mit den Süden zanken, oder 
ift vielzugroß, daß fie follte in einem Sende- |von ihnen lernen, wie fie die Schrift Deus 





brief gefaffet werden. Hiemit GOtt be Iten oder verſtehen; ich weiß das alles vor ·⸗ 


fohlen, Amen. bin wohl, Diel weniger gehe ich damit 
um, daß ich die Süden befehren wolle; 
benn das iſt unmoͤglich. Und die zween 
59% Beh N —— a 

Mart. haben uns vor hundert und vor zweyhun⸗ 
> ee — ben dert Jahren, neben andern mehr, derSüs 
P u / Iden unflätiges Denten treulich befehrieben, 
Ed hatte mir mol vorgenommen, nichts und fuͤrwahr flattlich verlegt. Noch hilft 

I mihr weder von den Süden noch wi⸗ es bey den Juͤden nichts überall, und find 

der Die Süden zu fehreiben; aber weil ich immer für und für ärger worden. | 
erfahren, daß die elenden, Heillofen Leute: 3 Arch weil fie fo hart und ſchlaͤgefaul 
gg 999 9 3 | - worden. 
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worden find, daß fie nicht wigtg werden wol= ſchrecklich - Sie mögen deuten wie fie mol: 
fen aus der ſchrecklichen Plage, daß fie nun len, fo fehen mir das Werk vor Augen; das 
über 1400 Jahr im Elende find, und ned) treugt uns nicht. | 
fein Ende oder beflimmte Zeit durch ſo hef/ 6. Und mo ein Funke Vernunft oder 
tig ewiges Rufen und Schreyen gu GOtt Verſtandes in ihnen ware, müßten fiemahr- 
(als fie meynen,) erlangen Eönnen: helfen, lich bey ſich alfo denken: Ach HErr GOtt, 
(fage ich) die Schläge niit, fo iſts gut zu es ſtehet und gehet nicht recht mit uns, das 
rechnen, Daß unfer Reden und Deuten viel- Elend iſt zu groß, zu lange, zu hart, GOtt 
meniger helfenwird. Darum feyein Chriſt bat unfer vergeffen 2. * Ich bin zwar Fein 
nur zufrieden, und zanke mit den Juͤden Juͤde, aber ich denke mit Ernſt nicht gern 
nicht, fondern, mußt Du oder willſt du mit an ſolchen grauſamen Zorn GOttes über diß 
ihnen reden, fo fprich nicht mehr denn Volk; denn ich erſchrecke Dafür, Daß mirg 
alfo: durch Leid und Leben gehet. Was wills 

4. Höreft du, Juͤde, weiſſeſt du auch werden mit dem ewigen Zorn in der Hölle 
daß Serufalem und eure Herrfchaft, ſamt uͤber falfche Chriften und alle Ungläubigen? 
dem Tempel und Priefterthum, verſtoͤret iſt, Wolan, die Süden mögen unfern HErrn 
nun uͤber 1460 Jahr. Denn diß Jahr, da | JEſum halten wofür fie wollen, mir fehen, 
wir Chriften fehreiben von der Geburt Chri- |Daßes alfo gehet, wie er fagt £uc.21,20.22.23: 
ſti 1543, finds gerade 1469 Jahr, und ge | Wenn ihr fehen werdet Jeruſalem be- 
‚het alfo ing 1500 Jahr, daß Veſpaſianus laͤgert mit einem Heer: fo merket, daß 
und Titus Serufalem zerftöret haben, und|herbey kommen ift ihre Verwäftung. 
die Juͤden daraus vertrieben. Mit dieſem Denn das find die Tage der Rache, und 
Nuͤßlein laß fich die Sgüden beiffen und diſpu⸗ wird groſſe Noth im Lande feyn, und 
tiven, folange fie wollen. RE Zornüberdig Vol. a 

5. Denn folcher graufamer Zorn HHOf-| 7. Summa, wie geſagt, diſputire nicht 
tes zeiget allzu genug an, daß fie gemißlich| viel mit Juͤden von den Artikeln unferg 
müffen irren und unrecht fahren; ſolches Glaubens: fie find von Sugend auf alſo er⸗ 
mag ein Kind wol greifen. Denn fo greu |zogen mit Gift und Groll wider unfern 
lich muß man nicht von GOtt halten, daß HErrn, daß da Feine Hofnung ift, bis fie - 
er follte fein eigen Volk fo lange, fo greu= dahin Fommen, Daß fie durch ihr Elend zu⸗ 
lich, fo unbarmhersig flrafen, und Dazu legt mürbe und gesmungen werden zu befen- 
ſtille ſchweigen, weder mit Worten noch nen, dag Meßias fey kommen, und ſey um 
Werken tröften, Feine Zeit noch Ende ſtim |fer JEſus: fonft iſts viel zu frühe, ja gar 
‚men. Wer wollte an ſolchen Gott glauben, | umfonft mit ihnen zu diſputiren, wie GOtt 
hoffen oder ihn lieben? Darum ſchleußt diß dreyfaltig, GOtt Menfchfey, Maria GO 
zornige Werk, daß die Juͤden gewißlich tes Mutter ſey. Denn folches keine Ver⸗ 
von GOtt verworfen, nicht mehr fein Volk | nunft noch menſchlich Herz zulaͤßt, wie viel- 
find, ee auch nicht mehr ihr GOtt ſey; und weniger folch ein verbittert, giftig, blind ° 
gehet nach) dem Spruch) Hofea am ı. v.9: Herz der Süden? Was Gott felbft nicht 

80 Ammi: ihr feyd nicht mein Volk; beffert mit ſolchen grauſamen Schlägen, das 
ſo bin ich auch nicht euer GOtt. Ja, es werden wir mit Worten und Werken unge ⸗ 

gehet ihnen, leider, alſo, und allzu ſehr und | beffert lafien (mie geſagt, Moſes konnte Pha⸗ 

raonem 
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raonem weder mit Plagen, noch mit XBun-| 10. Daher muß fi GOtt leiden in ihren 
dern, noch mit Bitten, noch mit Dräuen bef- Schulen, Gebeten, Gefängen, Kehren und 
fern, er mußte ihn laſſen erfaufen im Meer ganzem Steben: da treten und flehen fie vor 
2Moſ. 14,28. — ihm, und plagen ihn (daß ich alſo menſchli⸗ 
‚3. So wollen wir nen, unfern Glauben zu cher Weife on GOtt rede) recht wehl: da 
fiarken, der Juͤden etliche grobe Thorheiten muß er hören, wie fie fih rahmen, und GOL 
in ihrem&lguben und Auslegung der&chrift | loben, daß er fie hat von den Heyden gefür 
handeln, meil fie fo giftig unfern Glauben |derf, und von den heiligen Vaͤtern laffen ger 
laͤſern; kommts irgend einem Süden zur|boren werden , und zum eigenen heiligen 
Beſſerung, daß er ſich ſchaͤme, ifts deſto Volk erwaͤhlet, 2e. Und ift des Nühmend 
befier. Wir reden jegt nicht mit den Sfü- |vom Gebluͤt und leibficher Geburt von den 
den, fondern von den Süden und von ih⸗ Vätern, fein Maß noch Ende. 
vem Thun, daß unfere Deutfchen auhmif | ır. Dazu, daß ibrerafende, toll und thöe 
fen mögen. richte Unſinnigkeit vollkommen ſey, ruͤhmen 
ſie und danken GOtt, erſtlich dafür, daß 
Der erfie Grund und Ruhm der Juͤ ſie Menfchen, und nicht Thier find geſchaf⸗ 
den wider die Chriſten, daß fie Ahra: fen; zum andern, daß fie Iſrael, und nicht 
hams Samen ſeyn. Hoiim (Heyden) find; zum dritten, Daß 
fie Männer und nicht Weiber find gefehafe 
* fen. Solch Narrenwerk haben ſie nicht 
Sie haben Grund, darauf pochen und) aus Iſrael, fondernaus den Goiim. Denn 
 troßen fie aus der maſſen hoch das ſo ſchreiben die Hiftorien,. daß der Grieche 
iſt, fie find von den höheften Leuten auf Er⸗ Plato habe ſolch Loben und Dankfagung 
den geboren, von Abraham, Sara, Iſaac, taͤglich GOtt gethan ; foll anders folche 
Rebecca, Jacob, und von den zwölf Pa | Hoffart und Gotteslälterung GOttes Lob 
triarchen, und fo fortan von dem heiligen |heiffen. Denn derfelbe lobte feine Goͤtter, 
Volk Iſrael, wie das St. Paulus Roͤm. auch für diefe drey Stuͤck, daß er ein Menſch 
9,5. auch befennet, und ſpricht Quorum|und nicht ein Thier, ein Mann, und nicht 
patres, d. i. Sie find aus den Värtern,jein Weib, ein Grieche und nicht ein Un⸗ 
aus welchen Ehriftus, ꝛc. und er felbfilgrieche oder Barbarus mare ; das iſt eines 
| Chriſtus Joh. 4, 22: Aus den Juͤden Narten Ruhm und eines Gotteslaͤſterers 
kommt das Heil. Daher rühmen fie ſich Barbarie Dank. Gleichwie Die Walen 
Die edelften, ja allein edle Menſchen auf Er⸗ ſich felbft auch Dünen laſſen, fie find allein 
den. Wir (Goiim) Heyden, find gegen Menſchen, alle Welt eitel Unmenfchen,Ende 
fie und por ihren Augen nicht Menſchen ſon ten oder Mäufegegenfie — 
dern kaum werth, daß wir arme Würmer] ı2. Nun, den Ruhm vom Gebluͤt und 
von ihnen gefhägt werden. “Denn wir find) Stamm Sfrael Fann ihnen niemand neh⸗ 


nichtdes hohen, edlen Geblüts, Stammes,Imen, Im Alten Zeftament haben fie 


Geburt und Herkommens. - DiE ift ein!(dasverftehet Fein Jude, daruͤber manche 
Argument,und einer ihres Trotzes undRub=| Schlacht im Kriege verloren: alle Prophe⸗ 
mes, fürwahr meines Duͤnkens, der für-|ten haben fie Drum geſtraft, (denn es iſt ei⸗ 
nehmfteund ſtaͤrkſte. ne hoffästige, fleichfehliche a 
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ohne Seit und Glauben.) find aber auch feicht wollen fie fid) felbfFdamit ehren, De 

darüber ermordet und verfolget. St. %0-| iehalbedel, als von edlem — 
— N ah IR hart a a er unedler Mutter geboren. 
und ſprach: Rühmer euch nur nicht, Aber (aß die Narrey und Gäucheren fah- 
daß ihr en Sa a z ich ren. y und Gaͤucherey fah 
are euch tt kann aus Diefen Stei⸗ — 
—— machen, und hieß Verlegung ſolches Grundes und 

ſie nicht Kinder Iſrael, ſondern Schlan⸗ Ruhmes, von wegen ihres Adels 








gengezuͤchte. O Das war dem edlen Ge— und Gebluͤts. “ 
bfüt und Stamme Iſcael zu nahe, und ! 
fagten, ev häfte den Zeufel. Alſo, unfer 4 


HErr nennet fie auch Schlangengezuͤchte; Von ſolchem Grund und Ruhm wollen 
item Joh 8,39: Seyd ihr Abrahams ” mir reden, und gewaltig beweiſen, nicht 
Rinder, fo thut Abrahams Werke; den Juden, denn die littens (auch weder 
ihr ſeyd des Teufels Kinder, der iſt oon Moſe, noch von ihrem Meßin ſelbſt 
euer Vater. Das war ihnen nicht zu lei⸗ nicht, wie gefagt,) vor GOtt und ver Welt, 
den, daß fie ſollten nicht Abrahams, fon-|DaB ſolcher Grund ganz nichtig und vers 
dern Des Teufels Kinder ſeyn; gleichwie ſie dammt if. Und ‚nehmen hiezu Mofen 
es noch nicht leiden Fönnen. Denn 19 fiel Mof. 17, 14. dem fie billig follten gläuben, 
dieſen Ruhm und Grund follten übergeben, | wenn fie rechte Iſraeliten wären. Da 
müßtealleihr Ding, das drauf fiehet, fallen GoOtt die Beſchneidung eingefegt, fpricht er 


und anders werden. unter andern Worten alſo: Welches 


13. Und ic) halte, wenn ihr Meßias (deß Knablein nicht beſchnitten wird, def 
ie hoffen) follte fommen, und Diefen ihren Seele foll ausgerottet werden von ſei⸗ 
Grund und Ruhm aufheben, fie follten ihn nem Volk. Mit diefen Worten urtheilet 

{ol fiebenmal arger creuzigen und läftern,| GOtt alles, mas aus Fleiſch geboren ift, 
‚denn fie unfern gethan haben, und würden zum Verdammniß, es fey wie edel, hoch oder 
auch fagen, er mare nicht der rechte Meßias, | niedrig geboren es immer koͤnne; Denn er 
| fondernein falfcher Teufel. Denn ſie haben auch Abrahams Samen felbft nicht auge 
ihren Mefiam bey ihnen feldft abgemahlet, nimmt, Der nicht allein edel und hoch gebo⸗ 

alfo, daß er folchen fleiſchlichen, hoffaͤrtigen ren, von Noa her, fondern auch) heilig ge- 
Düntel, vom Adel des Gebluͤts und Stame fprochen, r Mof 15, 6. und nun aus Abram 
mes, fiärfen und erhöhen, das iſt fo viel, er Abraham worden ift, ı Mof. 17,5. Noch 
folle mit ihnen helfen GOtt laͤſtern, und ſei⸗ foll Feines feiner Kinder unter GOttes Volfk 
ne Geſchoͤpfe hoͤhnlich verachten, auch die gerechnet, ſondern ausgerottet heiſſen, daß 
eibesbilder, die guch Menſchen und GOtt nicht fen GOtt ſeyn will, wo es uͤber 
Gottesbilder find, ſo mol als wir, dazu die Geburt nicht auch beſchnitten, und in 
unfer Fleiſch und Biut, Mutter, Schwe⸗ den Bund GOttes genommen wird. | 

fler, Toͤchter, Hausfrauen, ꝛc. denn fie| 15. Vor ver Welt gilts mol, daß ein 
(nad) obgefagtem drenfaltigem Lobdank) Menſch feiner Geburt halben edler fey denn 
Sara, (als ein Weib,) nicht ſo edel, als das andere, gleichwie auch feiner Vernunft 
Abraham (als ein Mann,) halten, Bigl-|hafben eines kluͤger Denn Dasandere, feines. 
. — reibes 


—* 
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Leibes halben eines ſtaͤrker und fchöner denn. 


‚Das. andere, feiner Güter halben eines rei» 


er und maͤchtiger denn Das andere, feiner 
fondern Tugend halben eines beffer denn 
Dasandereift. Denn ſolch Unterfcheid und 


. Ungleichheit muß diß elende, fündliche,tödt- 


licheLeben haben,und kanns zur Leibes Noth, 
und Die Regiment zu erhalten, nicht ent: 


behren, Aber vor GOtt daher zu treten und 
ſich ruͤhmen, wie es ſo edel, hoch, reich vor 


andern Menſchen ſey, das iſt eine teufeliſche 
Hoffart; ſo doch vor ihm alle Geburt, nach 
dem Fleiſch, gar zugleich verdammt iſt im ge⸗ 
nannten Spruche, wo ſein Bund und Wort 
aufs neue nicht zu Huͤlfe kommt, und eine 
neue andere Geburt machet, und damit von 
der alten erſten Geburt ſcheidet. Wenn 
nun die Juden in ihrem Gebet vor GOtt da⸗ 
her ſich ruͤhmen und prangen, daß fie der hei: 
ligen Väter edles Blut, Stamm und Kin- 


‚Der find, Darum er fie folleanfehen und ihnen 
‚gnadig feyn, Die Heyden aber, als die Un- 
‚edlen und nicht von ihrem Beblüt, verdam- 


men: Lieber, was wird folch Gebet mol er— 
langen? Das wirds erlangen, wenn die Juͤ— 
den fo heilig waͤren, als ihre Water, Abra— 
ham, Iſaage, Jacob felbft, ja wenn fie En⸗ 
gel im Himmel waͤren, müßten fie um fol 
ches Gebets millen in Abgrund der Höllen 
gejtürzet werden, ſchweige denn daß fie da- 


‚mit follten ausihrem Elende erlöfet, wieder 
um gen Jeruſalem gebracht werden. 


16. Denn was thut ſolch teufeliſch hof⸗ 
faͤrtig Gebet anders, denn daß es GOtt in 
ſeinem Wort Luͤgen ſtraft, da er ſpricht: 


Was geboren und nicht beſchnitten wird, 


das ſoll nicht allein unedel und unwerth, ſon⸗ 
dern auch verdammt und nicht meines Volks 


ſeyn, und ich will nicht ſein GOtt ſeyn. Da⸗ 


wider toben die Juͤden mit ihrem laͤſterlichen 
Gebet; als wollten fie fagen: Wein, nein, 


Lutheri Schriften 20. Theil, 


du mußt ungerhören, weil wir von edlem Ge: 
blüf der heiligen Vaͤter geboren feyn, und 
ung ſolcher edlen Geburt halben uber allıe 

Belt zu Herren und in den Himmel ſetzen; 


oder hälteft dein Work nicht, und thuft ung 


unrecht, weil Du unfern Vaͤtern geſchwo⸗ 
ven haft, ihren Samen ewiglich zum Volk 


zu haben. Gleich wenn bey ung Chriſten ein 


König, Fürft, Herr, reich, fehön, ug, 
feomm,tugendfam Menſch, wollte vor GOtt 
alſo beten: HErr GOtt, ſiehe an, wie ein 
groſſer Koͤnig und HErr ich bin: ſiehe an, 
wie reich, klug und fromm ich bin: ſiehe 
an, wie ein ſchoͤn Geſell oder Metze ich bin 
vor andern, und ſey mir gnaͤdig, hilf mir, 
und mache mich um ſolcher Stuͤcke willen 
ſelig. Denn die andern Leute ſinds nicht 
werth, weil ſie nicht ſo ſchoͤn, reich, klug, 
fromm, edel und hochgeboren ſind, als ich 
bin. Was ſollte wol ſolch Gebet verdie⸗ 
nen? Es wuͤrde verdienen, daß Blitz und 
und Donner oben vom Himmel drein ſchlů ⸗ 
ge, und Schwefel und hoͤlliſch Feuer von 
uͤnten auf zuſchluͤge: das waͤre auch recht; 
denn vor GOtt ſoll ſich Fleiſch und Blut 
nicht ruͤhmen, oder, wie Moſes ſpricht, was 
geboren wird, auch von heiligen Vaͤtern 
und von Abraham felbf‘, follver SOLT 
verdammt feyn, und ſich GOttes nicht ruh⸗ 
men, wie St. Paulus Roͤm.3, 27. Joh. 
3,6. auch ſagen. a. 
17. Solch Gebet that der Phariſaͤer in 
unferm Evangeliv auch, rühmer ſich feiner 
Wohlthat. Ich bin nicht (ſprach er,) wie 
andere Leute, Luc. 18, 11. und war Dazu 
fein Gebet koͤſtlich geſchmuͤckt, daß ers mit 
Dankfagung thaͤt, und lich fich dunken, er 
waͤre GOttes Sohn in feinem Schoß: 
noch ſchlug ihn der Donner und Blitz vom 
Himmel herab in Abgrund Der Höllen, 
wie Chriſtus daſelbſt v. 14. urthetiet und 


HErr GOtt, das iſt nicht wahr, ſondern ſpricht: Jener Zöllner fey gerecht, und 1. 
"Luther: ob bh | 


diefer 
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dieſer verdammt. Ach, was wollen wir ar=imit dir, fo ich doch Roth und Afchen 
men Dreckſaͤcke, Maden, Stank und Unflath,bin. Sa, fo foll eine Ereatur mit ihrem 
vor dem rühmen, der GOtt und Schöpf- Schöpfer reden, und nicht vergeſſen, was 
“fer ift Himmels und der Erden, der ung fie vor ihm iſt und geachtetreivd. Denn fo 
aus Dreck und aus Nichts gemacht hat, hater von Adam gefagt, und non allen feinen 
und find auch unferer Natur, Geburt und Kindern, ı Mof.3,ı9: Dubift Korh oder 
Weſens halben noch immer vor feinen Aus Erden, und follt wieder zur Erden 
gen eitel Dreck und Nichts, ohn was ung, werden; tie ung der Tod ſolches alles mit 
ſeine Gnade und reihe Barmherzigkeit feyn der That vor unfern Augen mit gemaltiger 
till laſſen und haben. - Erfahrung wohl übergeuget, wenn eg ſonſt 
18. Abraham der war mol edfer denn die helfen follte wider die lofe, nichtige, leidige 
guͤden, nemlich, wie gefagt, geboren von Hoffart. \ 
dem edelften Patriarchen Noa, der dazumal 20. Da ſiehe nun, wie feine Kinder Abrar 
der ganzen Welt Oberſter und alteftee Herr, haͤ die Juͤden find, wie wohl fie nad) ihrem 
Priefter und Vater war, famt den andern Vater gerathen find, ja wie ein fein Volk 
neun folgenden Patriarchen, welche Abra⸗GOttes fie find, vor welchem fie fi rüh- 
ham alle gefeben, gehört, und mitihnen ge⸗men ihrer fleifchlichen Geburt und adeli» 
lebet hat, etliche auch Abraham fange her-Ichen Gebluͤt der Väter, und verachten alle 
nad) überfebet haben, (als Sem, Salah,landere Menſchen, fo er fie Doch in dem ale 
Eber,) daß freylich Abraham am Adel des len eben fo wol Koth und Aſchen und ver» 
Gebluͤts oder Geburt nichts gefehlet hat: dammter Geburt hält, als alle andere Hey⸗ 
noch hats ihm nichts geholfen Dazu, daß er den: noch foll GOtt ihr Lügner ſeyn, fie 
follte unter GOttes Volk gerechnet ſeyn, muͤſſen recht haben, und mollen GOtt mit 
fondern ift abgöttifch geweſt, und wäre ver» ſolchem fäfterlichen, verdammten Gebet feie 
dammt blieben, wo nicht GOttes Wortihnine Gnade abpochen, und Sferufalem wie⸗ 
berufen hätte; mie Joſua fagt c. 24, 2. auslder haben. E | 
GOttes Munde: Euere Väter haben) 21. Weiter, wenn gleich die Süden ſieben⸗ 
weyland jenfeit dem Waſſer gewoh⸗ mal blinder waren, (mo cs moͤglich,) ſo wer⸗ 
net,Thara Abrahams und Nahors Da-Wen fie ja das fehen müffen, daß Efau, oder 
ter, und dieneten andern Göttern; ich Edom, der leiblichen Geburt halben ja fo 
holete aber eueren Vater Abraham ber-ledel iſt, als Jacob, weil er nicht Allein deſſel⸗ 
über zu ben Vaters Iſaac und Rebecca Mutter, 
19. Hernach, da er nun berufen und hei-JSohn, fondern auch der. erfigehorne Sohn 
fig worden durch GOttes Wort und feinenlift, welche Erſtgeburt der höhefte Adel 
Glauben, 1Mof. 15,6. noch ruͤhmet er ſich zu des Zeit unter den andern Kindern war. 
feiner Geburt oder Tugend nichts, da es mir, Was hat ihm nun geholfen die gleiche Ge⸗ 
Gott vedet, 1.Mof, 18,27. Spricht nicht: burt, ja die erſte Geburt, Damit er, meit 
Siehean, wieedelich binvon Noa und denlüber Jacob, edeler war? Dennoch if 
heiligen Vätern geboren, und aus Deinemier nicht unter GOttes Volk gereche 
heiligen Volk herkommen; auch nicht, tieinet, fo er Doc) eben fo wol Abraham fer 
heilig und. fromm ich gegen andere Leute bin ‚pen Großvater, Sara feine Großmutter 
fondern fo fpricht ev: ch HErr, ich redelhieß, als Sacob, und, wie gefagt, he 
= 3 — mehr, 
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mehr, denn Sacob: wiederum, Abrahamiman hie muß fagen, Sleifch, Blut, Mil, 
felbft und Sara mußten ihn für ihren Nef⸗ Leib, Mutter, es fen wie einerley fE (ey, (0 | 
fen, Iſaacs, feines Sohns, und Rebecca habe es doch dem Efau nicht fönnennüsen, 


Sohn, dazu für den erſten und edelſten noch Jacob hindern zu der Gnade, Daraus - 


Sohn halten, Jacob aber fürdengerinaften. man GOttes Kinder oder Volk wird; fon» 
Hie fage mir, was hat die leibliche Geburt dern das Wort und die Berufung, fo die 
oder Adel des Heblüts von Abraham her, Geburt nichts achtet, feheidet hie Die Sa= 
geholfen ? hen.alle E. 
22. Und ob man hie wollte vorgeben,] 24. Alfo Fann Iſmael auch fagen, er ſey 
Efau mare böfe worden, Darum hätte er die gleichwol vechter natürlicher Sohn Abraha; 
Ehre verloren ꝛc. Daraufifterftlih dasge-I mas hilft ihn aber bie Die leibliche Geburt ? 
antwortet: Wir veden jest Davon, ob die) Er muß dennoch) das Haus und Erbe Abra= 
Geburt des Gebluͤts von ihr felbft vor GOtt hams raumen, und Iſaac feinem Bruder 
gelte, daß man dadurch möge GOttes laſſen. Sprichſt du: Iſmael ift von Agar, 
Volk ſeyn oder werden? Gilt fie nicht, wa⸗ Iſaae von Sara; das thut nichts mehr, 
rum rühmen denn die Juͤden ſolches fo hoch denn daß «8 unfere Sache flärfe. Denn - 
vor andern Menfchenkindern? gilt fie aber, Daß Iſaac von Sara geboren il, dag ge- 
warum hält GOtt nicht druͤber, daß fienicht Ifchah aus GOttes Wort, und nicht aus 
fehle? Denn mo GOtt die leibliche Geburt Fleiſch und Blut, weil Sara nun veraltet, 
gnugſam dafür. hält, Daß die fein Volk ſeyn natuͤrlich nicht Eonnte Kinder tragen: den» 
müffen, die von den heiligen Vaͤtern gebo⸗ noch, zu veden von der Geburt, ift Iſmael 
zen werden, fo foller fie nicht laffen böfe wer: | Abraham Fleiſch und Blut, und netürfi= 
den, damit er fein Volk nicht verliere, und cher Sohn; noch hilft ihn folches heiligen 
er zum Ungott werde. Laͤßt er fie aber boͤſe Vaters Blut und Fleiſch nichts, fondern 
erden, fo iſts gewiß, Daß er Die Geburt|fchadet ihm, weil ernichtsmehr denn Fleiſch 
nicht dafür achtet, daß fie follte ihm einlund Blut von Abraham, und nicht dazu. 
Volk machen oder bringen. auch GOttes Wort hat: und hindert Sffaae 
23. Zumandern, foift Efaunichtderhal-Inichts, daß er vom ‘Blut Abrahams her= 
ben, daß er hernach &öfe worden, vertoorfen | kommt, welches in Iſmael nichts gilt, weil 
aus GOttes Volk, auch Jacob nicht durch er GOttes Wort het, Das ihn fcheidet von. 


fein gutes Leben hernad) Dazu kommen, Daß feinem "Bruder Iſmael, Der Doc) Deflelben | 


er unter GOttes Volk gerechnet würde ;| Abrahams Fleifches und ‘Blutes ift. 
fondern, da fie alle beyde nod) in Mutter-| 25. Undwaswollenmirvielfagen. Ich 
 leibelagen, wurden ſie durch GOttes Wort | will (fo die Geburt vor GOtt gilt,) eben ſo 
geſcheiden, Jacob berufen, und Efau nicht; edel ſeyn, als Fein Juͤde, ja auch ‚fo edel, als 
nach dem Spruch: der Groͤſſere foll un, | Abraham felbft, als David, als alle heilie 
ter dem Aleinern feyn, Nom. 9,12. und ge Propheten und Apoftel; wills ihnen da⸗ 
that oder half hiezu nichts, Daß ſie alle beyde zuſſkeinen Dank miflen, daß fie mich eben 
unter einer Mutter Herz gelegen, mit einer |foedel halten (der Geburt halben vorGOtt,) 
(ey Milch und Blut von derfelbigen einigen als fich felbfl. Und wo GOtt meinen Adel 
- Mutter Rebecca genähret, und von ihr zu⸗ und Geburt nicht will fo wohl anfehen, ale 
- gleich ‚auf, einmaki!geboven worden; daß Iſaaes, Abrahams, Davids undalle: Hei⸗ 
Hhhhhhhre ligen, 
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figen, fo will ic) fügen, er thue mir un» hernach alle von Seth, Enos, Kenan, Ma⸗ 
recht, und fey nicht ein vechter Richter. halaleel, Jared, Henoch, Mathufalah, 
Denn das laſſe ich miv nicht nehmen, und Lamech, herkommen find; denn! fie find 
ſoll mir auch meder Abraham, David, Pro- eben ſowol unfere Großvater ‚als der Juͤ⸗ 
pheten, Apoftel, ja kein Engelim Himmel| den, und Fommen allefamnt ‚gleicher Ehre, 

nehmen, Daß ich mid) ruͤhme, Meahigleihes Adels, gleiches Ruhmes, von 


ſey (nach leiblicher Geburt oder nach 


Fleiſch und Blut zu veden,) mein rechter 
natuͤrlicher Großvater, und feine Eheftav 
(mer fie. geweſen iſt,) fey meine rechte na 
fuͤrliche Großmutter: denn wir find ja alle 
von dem einigen Noah, nach der Suͤnd 
fiuth herfommen; von Cain find wir nicht 
Zommen, welches Geſchlecht in der Sund- 
fluth, und fehr viel von Vaͤtern, Schwaͤ— 
gern , Freunden Moah,, alle endlich ver— 
tilget. ee | 

ne Item, fo rühme ich mich, daß Ya 
pheth, Der erfigeborne Sohn Moab, fey 
auch mein rechter natürlicher Großvater, 
und ſeine Ehefrau (mer. fie auch gemefen ıfl,) 
fey meine rechte natürliche Großmutter 
Denn wir Heyden find alle von ihm herfome 
men, wie Mofes fagt, ıMofro,5. Und 
hat alfo Sem, der andere Sohn Noaͤh, mit 
‚allen feinen Nachkommen nichts zu pochen 
wider feinen- Altern ‘Bruder Japheth, Der 
Geburt halben. Ja, wo die Geburt gel- 
gen foll, fo hat Japhet mit feinen Nach⸗ 

Zommen, als der erfigeborne Sohn und 
rechte Erbe, zu-pochen wider Sem, feinen 
jüngern Bruder, famt feinen Nachkom— 
men, fie heiffen Süden oder Iſmaeliten, 
oder Edomiten. Was hilft nun bie leibli- 
liche Erfigeburt Den guten Japheth und 
unſern Großvater? Nichts überall, Sem 
behält. Doch den Vortrit: nicht der Se- 
vurt halben, (fonft müßt es Japheth feyn;) 

fondern daß über Die Geburt GOttes Abort 
und Beruf hie Scheidemann iſt. | 

27. Alſo wollt ich von Anfang der Welt 


her zaͤhlen, wie wir alle von Adam. und Eva, | geboren, dag wir von Natur oder 


ihnen her, als die Süden, und find eben. 
ſowol ihr Fleiſch und Blut, als Abraham 
ſamt allem feinem Samen. Denn mir find 
eben und gleich fomol in verfelbigen 
heiligen Vater Lenden geweft, als fie, und 
it hie gar kein Unterſchied der Geburt oder 
Fleifches und Bluts halben, wie das muß. 
alle Vernunft fagen. Derhalben die bline 
den Süden ja zumal grobe Warren und viel 
unfinniger find, Meder Die Heyden, daß 
fie ihre leibliche Geburt fo hoch ruͤhmen 
vor GOtt, fo fie Doc) derfelben halben 
nichts beffers find denn alle Heyden, weil 
mir alle beyde einerley Geburt, Fleiſch 
und Bluts find, nach den allererften, be> 
fien, heiligſten Großvaͤtern, und keines 
dem andern kann etwas ſonderliches vor⸗ 
werfen noch aufruͤcken, das ihn nicht auch 
mit treffe. —* 

28. Aber daß wir hievon kommen. Da⸗ 
vid der wirft uns alle ſein und gewaltiglich 
in einen Haufen, Pſalm 51,7. da er ſpricht: 
Siehe, ich bin in Suͤnden empfangen, 
und meine Mutter trug mich in Sün= 
den, 2. Gehe nun bin, du fenft Juͤde oder 
Heyde, von Adam oder Abraham, von 
Henoch oder David geboren, und ruͤhme 
dich vor GOtt deines fhönen Adels, dei⸗ 
nes hohen Stammes, Deines alten Her⸗ 
fommens; hie findeft du eg, daß mir alle 
in Sünden getragen und geboren find, von 
Dater und von Wufter, niemands ausge 
fhloffen, der ein Menfh heißt. Was 
heißt aber in Sünden geboren anders, 
denn in GOttes Zorn und Verdammniß 

Geburt 
wegen 
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wegen nicht konnen GOttes Volk oder Kin | ftölzlic) und hochmuͤthiglich verachten, iſt 
der feyn, und unfere Geburt, Ruhm und dieſer, Daß fie Die Befchneidung von Abrae 


Adel, Ehreund Preiß, Eein ander ift, noch ham her haben. Hilf GOtt, wie. müflen 


feyn Fann, denn daß wir (mo nicht mehr jwir Heyden uns alda leiden in ihren 
da feyn wird, Denn die leibliche Geburt,) | Schulen, Gebeten, Gefängen und Lehren: 
ſchlechts verdammte Sünder, GOttes Fein wie gar heblich flinken wir armenfeute vor. 


de, und in allen Ungnaden find? Da haft 


Du, Juͤde, deinen Ruhm, und wir Heyden fo 


wol mit dir, als du mit ung. 


| Bete nun 
mehr, daß Gott wolle deinen Adel, Stamm, 
Fleiſch und Blut anſehen. 

29. Aber das will ich unſern Glauben zu 
ſtaͤrken geſagt haben; denn die Juͤden laf- 
ſen ihnen dieſe Hoffart und Ruhm ihres 
Adels und Gebluͤts nicht nehmen, mie dro⸗ 
ben gefagt ift, fie find verftockt: die Unfern 
ſollen fic) aber vor ihnen hüten, daß fie 


ihren Naſen, daß wir unbefchnitten finds 
ja, GOtt felbft muß fich hie abermal gotz⸗ 
jämmerlich faffen zumartern (daß ih alfo 


vede); da treten fie vor ihnmitunausfpreche 


lichem Hochmuth, und pochen daher: Ger 
lobet feyft du König der NVelt, der du ung 
vorallen Völkern ausgefondert und geheie - 
liget haſt durch den Bund der Befchneidungs 
und dergleichen vielmehr Worte, alles und > 
alles dahin gerichtet, daß fie GOtt folle 
allein vor aller Welt anfehen, daß fie bee 


- nicht von dem verſtockten, verdammten | fehnitten find nach feinem Befehl, und, alle 


D 


Volk (das GOtt Luͤgen firaft, und alle: 
Welt ſtoͤlziglich veracht,) verführet werden. 
Denn die Juͤden gar gern ung Ehriften zu 
ihrem Glauben ziehen wollten, und thung, 
10 fie Eönnen. Und foll auch GOtt ihnen, 
den Juͤden, gnadig werden, fo muͤſſen fie 
erftlich folche läfterliche Gebet und Gefänge 
von ihrem Ruhm und Hoffart ihres Geblüts 
aus ihren Schulen und aus ihrem Herzen 
und Munde thun: denn ſolch Gebet mehret 
und haufet immerfort GOttes Zorn über fie. 


andere Menfchen verdammen , gleichwie fie 
thun und-begehren. BIENEN 
31. Auf diefen Ruhm oder Adel pochen 
fie ja fo fehr, als auf die leibliche Geburts 
und halte auch Dafür, menn glei) Mofes 
felbft mit Elia und ihrem Meffta zugleich 
kämen, und wollten folchen Ruhm ihnen 
nehmen, oder folche Gebet und Lehre ver⸗ 
bieten, fie follten wol alle dieſe dreye fürdie 
ärgeftendrey Teufel in der Höllehalten,und 
wuͤrden nicht wiſſen, wie ſie dieſelbigen 


Aber das werden ſie nicht thun, noch ſo tief gnugſam ſollten fluchen und verdammen, 


ſich demuͤthigen, ohne was einzele Perſonen 
thun moͤgen, die GOtt ſonderlich zeucht, 


ſchweige daß fie ihnen ſollten glaͤuben. 
Denn fie habens beſchloſſen bey ſich ſelbſt, 


und von ihrem greulichen Verderben er⸗ Moſe famt Elia und Meſſia ſollen die Be⸗ 


loͤſet. 


ſchneidung beſtaͤtigen, ja vielmehr ſolchen 


ochmuth und Stolz in der Beſchneidung 


H 3. . 
Der andere Grund und Ruhm der Ihelfen ſtaͤrken und Toben, alle Heyden (mie 


Juden wider die Chriften it, Die 
— Beſchneidung. 


30. 


fie thun,) für eitel greulichen Koth und Ser 
Hanf halten, darum, daß fie nicht beſchnit⸗ 
ten find. Denn mie fie es ihnen vormah⸗ 


Ä Iten, denken und wünfchen, fo muͤſſe Mofes, 
er andere Ruhm und Adel, def fid Elias und Meffras tbun ; fie wollen recht. 
die Juͤden erheben, und alle Ka haben, 
| 5 


wo GOtt felbft anders thät, denn - 
b3 ee 


| 


— 


3330 T. auptſt. Von Cutheri Streitſchriften wider die Sacesmentirerzc. 2331 


fie denten, fo müßte er auch Unrecht Abrahams, Iſmael vornemlich als der da 
thun. Er iſt der erfibefchnittene Samen Abrahams. 

32. Yun fiehedoch hiedie elenden,blinden,IUnd iſt damit Iſmael nicht allein gleich 
unfinnigen Leute an. Erſtlich, will ic) das feinem Bruder Iſaac, fondern, wo es follt 
laſſen anftehen (das ich droben von der leib⸗ vor GOtt gelten, eines Jahrs cher ber 
fichen Geburt auch gefagt habe): Wo die ſchnitten, und derhalben fic) Der Befchneis 
Befchneidung Dazu gnug ift, daß fie ein dung höher rühmen moͤchte, denn Iſaac, 
GOites Volk mache, oder fie heilige und und Demnach) die Iſmaeliter beffer zu rech⸗ 
ausfondere vor GOtt von allen andern Bol-Inen wären, denn die Iſraeliten, meil ihr 
Fern, fo müßte draus folgen, daß, mer be⸗ Bater Iſmael die Befchneidung gehabt, 
fehnitten twäre, könnte nicht böfe noch verzjehe denn Iſaac (das iſt, Iſraels Vater,) 
dammet werden, und GOtt wird es auch geboren ward. 


nicht verhängen müflen, two er Die Bes] 34. Was fügen denn die Juͤden in ih⸗ 


ſchneidung für ſolche Heiligkeit und Kraft rem Gebet und Predigten vor GOtt fo 


hielte ʒ gleichwie wir Chriſten fagen: Wer ſchaͤndlich, als wäre die Befchneidung ihre 
da glaͤubet, der kann nicht boͤs noch ver/ allein, dadurch fie von allen andern Voͤl⸗ 


- dammt werden, fo lange der Glaube dalkern gefonderf, und eitel heilig Volk GOt⸗ 


ſchneidung allen Samen und Nachkommenli7, 10. und in dem Fein Unterſcheid iſt zwi⸗ 


bleibt. Denn GOtt halt den Glauben ſo tes ſeyn muͤſſen? Sie ſollten ſich (mo fie 
theuer, koͤſtlich und kraͤftig, Daß er gewiß ſich ſchaͤmen koͤnnten,) ver den Iſmaeliten, 


heilig mache, und laſſe den nicht verloren Edomiten und andern Voͤlkern mehr, ein 


noch boͤſe werden, der ihn hat und behaͤlt; wenig ſchaͤmen, wenn ſie daran daͤchten, 
ſolches, ſage ich, laſſe ich jetzt fahren. daß fie allezeit ein kleiner Haufe, und kaum 

33. Zum andern, ſiehet man hie aber-/eine Hand voll Volk geweſen find, gegen 
mal, wie die Juͤden mit Diefem Gebet GOtt andere Voͤlker, die auch Abrahams Samen 
nur mehr und mehr erzuͤrnen. Denn ſie und auch beſchnitten, ſolches ihres Vaters 
ſtehen alda, und fügen GOtt an mit einer Abrahams Gebot auf ihre Nachkommen 
jaͤſterlichen, ſchaͤndlichen, unverſchaͤmten ohne Zweifel geerbet haben; daß freylich 
Luͤgen, und find ſo blind und thoͤricht, daß die Beſchneidung, auf den einen Sohn 





fieden Text 1Mpſ. 17, 10. nicht fehen, noch] Iſaac geerbit, gar geringe ift gegen die 


Diegange Schrift, Die gewaltiglich und klaͤr / Beſchneidung, fo auf die andern Söhne 
lich dieſe Lügen verdammt. Denn alfo ſagt geerbet it. Denn da flehet die Schrift, 


Moſes ı Mof. 17. daß Abraham geboten ſey, daß Iſmael, Abrahams Sohn, ein groß 


nicht allein feinen Sohn Iſage, (welcher da⸗Volk ift worden, zwölf Fürften gegeuger. 
zumal noch nicht. geboren. mar,)fondern alles, | Item, Die ſechs Söhne von Kethura, ı Mof. 
was Mannsbilde in ſeinem Haufe geboren 25, 16. viel gröffere Zander befeffen, weder 
war, Sohn oder Knecht, auch die Erkauf Iſrael, die ohne Zweifel die Befchneidung 
ten, zu beſchneiden. Und wurden auf einenjvon ihren Bätern hernach gehalten haben, 
Tag alle,mit Abraham felbit, beſchnitten, 35. Weil nun die Beſchneidung fo viel 
Iſmael auch, der zur felben Zeit 13. Jahr Voͤlkern von Abraham her (deß Samen 


alt war, mie Der. Text ſpricht. Und be|fie alle find, fo mol als Iſaac und Sacob,) _ 


greift alfo der Bund oder Gebot der Be⸗gemein ıft nach dem Gebot GOttes ı Mof. 


ſchen 
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ſchen ihnen und den Kindern Sfrael: was ſeyn, fo fie Doc) aus dev Schrift, billig 
machen denn die Juͤden, wenn fie in ihrem ſollten wiſſen, daß nicht fie allein befchnite 


Gebet GOtt loben und danken, daß er fieiten nad GOttes Befehl, und verhalben - 


Durch die Beſchneidung von allen Völkern nicht ein fonderlich GOttes Volk feyn koͤn⸗ 
gefondert ‚geheiliget, und zum eignen Volk nen, fondern es muß etwas mehr anders 
gemachet habe? Das machen fie, fie laͤſtern und gröffers Dazu gehören, fintemal die 
und fügenftrafen GOtt in feinem Gebot Iſmaeliten, Edomiten, Midtaniten, und - 
und Worten, der. da fpricht 1 Mof. 17. Diejandere Abrahams Samen, fid) diefes 
Befchneidung follnicht allein Ssfaac und ſei⸗ Ruhmes nichts tweniger mögen, auch vor 
nen Nachkommen, fondern allem Samen GOtt felbft, tröften. Denn fi: find ihnen 
Abraha befohlen feyn. Und geftehet den in allen Stücken gleich, nemlich der Ger 
Juͤden (der Beſchneidung halben,) Feine |burt und Beſchneidung, mie gefagt iſt. 
Sonderung wider Sfmael, Edom, Mir] 38. Ob aber die Süden fürgeben woll⸗ 
dian, Epha , Epher, 2. Die 1 Mof. 25, 4. |ten, die Iſmaeliten und Edomiten 2c. hiel⸗ 
Abrahams Samen erzehlet werden; denn ten Die Befchneidung nicht fo vollkoͤmmlich, 
fie find alle befchnitten , und Erben der Be: als die Juden, welche über dag, daß fie 
fehneidung, eben fo mol als Iſtael. dem Knaͤblein die Vorhaut abfchneiden, 
36, Was hilfts nun Iſmael, daß er be- |meiter das Haͤutlein an feinem Schwänze 
fehnitten ift? Was hilfts Edom, daß er be- lein zurück aufreiffen mit ſcharfen Fingera 
fchnitten ift, der dazu aud) von dem abge» |nägelein, wie man liefet in ihren Büchern, 
fonderten Sfaac, und nicht von Iſmael ge-| Ind thun dem Kindlein damit über Die 
boren iſt? Was hilfts Midian und ſeine Maſſen wehe, ohne und über GOttes Be⸗ 
Brüder, von Kethura geboren, daß fie be⸗ fehl, alfo, daß dem Vater, fo ſich der Be⸗ 
fhnitten find? Dennoch find fie darum ſchneidung freuen follte, da fiehet und. hoͤ⸗ 
nicht GOttes Volk, hilft fie weder Ge- ret das Kindlein ſchreyen, die Augen:übers 
burt von Abrahams Geblüt, noch Befchnei- Igehen, und durchs. Herz gehe. Darauf 
dung von GOtt geboten. Hilft die Bez iſt gut antworten, daß folcher Zufas iſt 
feyneidung diefen nicht, Daß fie dadurch |von ihnen felbft erdichtef, ja vom leidigen 
Gottes Volk möchten ſeyn; tie kann ſie Teufel eingegeben, wider GOttes Gebot, 
denn helfen den Juͤden? weil es einerler da Moſes ſpricht, zMoſ. 4,2. und 12,325 
Beſchneidung, von einerley GOtt geboten, Du ſollt nichts ab, noch zuthun, zu 
von einerley Bater, Blut und Fleiſch oder den Worten des HErrn. Und verder⸗ 
Herkommen, allen gemein iſt. Und iſt ben mit ſolchem teufel ſchen Zuſatz ihre Bee 
eitel Gleichheit hie zu fehen, und keine ſchneidung, daß vor GOtt Fein Bolt die: 
- Sonderung oder Ungleichheit zwiſchen ihnen Beſchneidung meniger hält ‚denn fie ſelbſt. 
allen, fo viel eg die Beſchneidung und Ge- |IBeil fie mit fo frevelem Ungehorſam ihren 
burt betrift. | - Iperdammten Zufos wider GOttes ort 
37. Darum ifts nicht eine Eluge noch daran hangen und üben. Er 
meifterliche, fondern einegrobe, tölpiiche,i 39. Nun laft ung fehen, was Mofes 
narrifche Sügen, Da ſich die Süden ihrer |felbft von Der Beſchneidung halt. 5 Moſ. 
Beſchneidung vor GOtt rähmen, als ſollt am 108v. 16. ſpricht er alſo: Beſchneidet 
fie GOtt darum anſehen und ihnen gnadig die Vorhaut eures Herzen, und IE | 
| : 
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nicht belsftarrig,zc. Was ſoll Das Ip, biblichen Beſchneidung. Dräueft innen 
fieber Mofe? Sole nit gnug ſeyn, daf dazu den Zorn GOttes, als ein ewiges 
fie leiblich beſchnitten find? Sind fie Doc} | Seuer , mo fie nicht ihre Herzen befchnei- 
durch die heilige Beſchneiduñg ausgeſon⸗ den, ſo ſie doch ſolcher Befchneidung deg 
dert, und ein heilig Volt GOttes vor Herzens in ihrem Gebet nicht gebenfen, 
allen Völkern; und du ſchilteſt fie halsſtar Inody GOtt dafür loben oder danken mit 
gig wider GOit, machſt ihre heilige Be⸗ einigem Buchftaben. Und du macheſt ihre 


ſchneidung gunicht, und fehändeft das bei: jheilige Befchneidung am Leibe fo gar une 


fige befihnittene GOttes Volk. Du foll- tuͤchtig, daß fie auch) des ewigen Zorns 
eſt jest folches reden in ihren Schulen; GOttes und ewigen Feuers fhuldig ſey. 
hatten fie nicht Steine, ſie wuͤrfen dich mit Ich rathe dir, komm nicht in ihre Schule, 
Dreck und Erden zum Lande hinaus, wenn es follten Dich alle Teufel zerreiffen und zero 
du gleich sehen Moſe werth mareft. freſſen. 
40. Eben fo ſchilt er ſie auch, 3 Moſ26, 42, Item Jerem.6, 10: Ihre Ohren 
41: Bis def ſich ihre unbeſchnitten ſind unbeſchnitten, und koͤnnen nicht 
Herz ſchaͤme ꝛc Fahre ſchoͤn, Moſe, weißt hoͤren. So, ſo, lieber Jeremia, machſts 
du auch mit men du redeſt? Du redeſt mit ja grob und unſauber gnug mit dem edlen, 
“einem edlen, auserwählten, heiligen, be auserwaͤhlten, heiligen, befchnittenen Wolfe 
ſchnittenen GOttes Volk: und du darfſt GOttes. Sollt du fagen, daß foldy heilige 
-fagen ‚daß fie unbefchnittene Herzen haben: Volk unbefchnittene Ohren habe? und, dag 


‘das ift viel aͤrger, denn fo fie fiebenfältig un- Inoch viel ärger iſt, daß fie nicht hören koͤn ⸗ 


beſchnitten Fleiſch hätten. Denn ein unbe Inen? Was ift das gefagt, denn fo viel: 
ſchnitten Herz kann feinen GOtt haben, und Sie find nicht GOttes Volk. Denn mer 
hilft des Fleiſches Beſchneidung nichts.) GOtt oder fein Abort nicht hören oder lei— 
Aber ein befehnitten Herz Bann wol allein den kann, der ift nicht GOttes Volk, 
ein GOttes Volk machen, wenn fihon die Iſt ex nicht GOttes Volk, fo ift er des 


leibliche Befehneidung nicht da iſt, oder nicht Teufels Volk, und hilft weder Beſchnei⸗ 


da feyn kaun ‚tie Die Kinder Iſrael Die 40. |den, noch Schinden, noch Schaben. Höre 
Jahr in der Wuͤſten geweſt ſind. auf, um GOttes willen! Jeremia, ſollt du 
41. Alſo ſchilt fie auch Jeremias c. 4,4: die heilige Beſchneidung fo greulich verach⸗ 
Beſchneidet euch dem HErrn, und ten und verdammen, daß du Die auserwaͤhl⸗ 
thut weg die Vorhaut eures Herzens, ten, beſchnittenen, heiligen Leute von GOtt 
"ihe Maͤnner Juda und Bürger zu Je=|fonderft, und dem Teufel uͤberantworteſt, 


zufalem, daß mein Zorn nicht auffahre| als die Verbannten, und Derdammten. 


wie ein Seuer, daß niemand loͤſchen Loben fie doch GOtt, daß er fie habe 
Bann. O Jeremia, du fchandlicher Keser, | Durch Die Befihneidung ausgefondert beyde 


dm Derführer und falfcher Prophet, darfſt vom Teufel und allen Völkern, und zum 


du fagen zum heiligen befehnittenen Volk heiligen eigen Volk gemacht. O das heißt, 
Godes ſie follen fihden HErrn befihnei- |blafphemauit,' ereusige, cveugige ihn. 
den? Meyneft du denn, daß fie zuvor dem) 43. Weiter fpricht Jeremias Cap. 9, 
Teufel befehnitten find am Fleiſche gerade, | 25. 26: Siehe, es kommt die Zeit, fpricht 
‘als hielte GOtt nichts von, ihrer heiligen | der HErr, daß ich werde u 2 
% 9 88, 


| 
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alles, es fey befchnitten oder Vorhaut, ſbet. Fahren immer damit fort, wie Die 
nemlich, Egypten, Jude, Edom, die Unſinnigen, und machen die Vorhaut ihres 
Kinder Ammon, Moab, und alle die Herzens je länger je dicker mit ſolchem hoch= 


in den Öertern dee Wüften wohnen. müthigen Ruhm vor GOtt, und Verach ⸗ 


Denn alle Heyden haben unbefchnitteneitung aller andern Völker. . Und tollen 


Vorhaut; aber dns ganze Haus Iſrael ſchlecht allein GOttes Volk feyn, durch a 


bat ein unbefchnitten "ers, zc. ſolche nichkige hoffärtige Befchneidung-des 
44. QBo bleibt hie der hoffartige Ruhm Fleifches, bis ihres Herzens Vorhaut di» 
der Befchneidung, dadurch die Süden fuͤr cker iſt worden, denn ein eiferner Berg, das 
andern Heyden ein ausgefondert Volk und nichts mehr hören, fehen, fühlen kann, 
heilig feyn wollen? Hie ftöffet fie GOttes ihre eigne offenbarlihe Schrift, die fie 
Wort mit den Heyden und Unbefchnitte- täglich leſen mit blinden Augen, darauf fo 
- nen in einen Haufen, und will fie zugleich Dickes Fell gewachſen ift, als Feine Eichen. 
heimfuchen. Nennet dazu das befte Stück, rinde ift. ar 
den edlen Eöniglihen Stamm Juda, und 46. Sollnun GOtt ihr Gebet und Lob 
hernach das ganze Haus Iſrael. Und dasierhören und annehmen, müffen fie fü» 
noch das argfte iſt, er fpricht; Die Heyden wahr zuvor foldyen läfterlichen, ſchaͤndli⸗ 
find wol nad) dem Fleiſch unbefchnitten ;ichen ‚falfchen, verlogenen Ruhm und Hoche 
aber Juda, Edom, Iſtael, fo nad) dem muth aus ihren Schulen, Munde und Her 
Fleiſch beſchnitten, find viel arger weder zen thun; ſonſt thun fie nichts anderg, 
Die Heyden find, weil fie ein unbefchnitten]denn daß fie damit ihr Ding immerfoct äre 
Herz haben; welches viel ärger ift, denn|ger madyen, und GOttes Zorn je mehr 
unbefhnitten Fleifdy haben; tie droben wider fi) erwecken. Denn wer vor GOtt 
gefagt ift. beten will, der muß nicht mit Hochmurh 
45. Diefe und dergleichen Sprüche er |und Lügen daher treten, fich allein loben, 
zwingen gewaltiglich, Daß der Süden Hoc). und alle andere verachten, allein wollen 
muth und Ruhm von der Beſchneidung, GOttes Volk heiffen, die andern alle ver» 
toider Die unbefchnittenen Heyden, ein lau: |fluchen; mie fie thun. David fpricht 
ter Nichts ift, und vor GOtt nichts denn Pſalms, 5.6.7: Du bift nichtein GOtt, 
Zorn verdienet, wo fie alleın da iſt. Sie dem gottlos Wefen gefallt; wer böfe 
haben (fpricht er,) ein unbefchnitten Herz. iſt, bleibet nicht vor dir, die Ruhm 
Die Juͤden aber achten folcher Vorhaut |redigen beftehen nicht vor deinen Au⸗ 
des Herzeng nicht, meynen gleichwol, gen. Du bift feind allen Uebelthätern; 
GoOtt folle ihre hochmuͤthige Beſchneidung du bringeft um Die Luͤgener Der 
am Fleifch und ihren hoffartigen Ruhm HErr bat Greuel enden Blutgierigen 
hören und anfehen, wider alle Heyden, folund Salfchenz fondern fo heiffets (wieda. 
fid) der Beſchneidung nieht ruͤhmen Fön- ſelbſt folget v. 8:) Ich will in dein Zaus 
nen. Sehen nicht, Die blinden elenden!gehen auf deine groſſe Güte, und am 
Leute, daß GOtt in diefen Sprüchen fo|beten gegen deinen heiligen Tempel 
ar und helle urtheilet ihr unbefchnitten\in deiner Sucht. — — 
Herz, und damit verdammt ihre fleifchliche] 47. Dieſer Pſalm trift alle Menſchen, 
Beſchneidung, mit ihrem Ruhm und Ge-Ifie find beſchnitten oder nicht, ſonderlich 
Lutheri Schriften 20. Theil, Jii iii i und 
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und vornemlich Die Juden, welchen er. vor. |Die Heyden morden und mürgen, Und ift 
nemlich (tie auch alle andere Schrift,) ge Jauch das fürnehmfte Stück, das fie an 
geben und gemacht, werden auch meifter- ihrem Meffia gemarten, er folle die ganze 
lich Drinnen -abgemahlet vor allen andern Welt dur) ihr Schwerdt ermorden und 
. Heyden. Denn fie finds, die allewege gott=|umbringen ; wie fiedenn im Anfang an ung 
108 Weſen, Abgötteren, falfche Lehre ge-IChriften in aller Welt wohl bemeifeten, 
trieben, und unbefchnitten Herz gehabt und noch gerne thäten, mo fie Fönnten, 
haben, wie Mofes felbft und alle Prophe⸗ habens auch oft verfucht, und find darüber 
ten über fie fehreyen und klagen; haben| auf die Schnaugen mweidlich gefchlagen. 
gleichwol damit immer wollen GOtt ge] 49. Aber (davon vielleicht hernach,) daß 
fällig feyn, und alle Propheten drüber er=|roir twieder kommen auf ihren falfchen ver» 
ſchlagen. Sie find das boshaftige, hals-|logenen Ruhm von der Befchneidung; fie 
ſtarrige Volk, das fid) durch Fein Predi=|miffen wohl, die fehandlichen Luͤgener, daß 
gen, Schelten, Lehren der Propheten vonIfienicht allein GOttes Volk find, wenn fie 
böfen zu guten Werken hat befehren laſſen; gleich die Befchreidung vor allen Völkern 
wie die Schrift allenthalben zeuget: wol allein hätten; auch daß die Vorhaut nicht 
‚len dennoch GOttes Diener feyn, und vor hindert, GOttes Volk zu feyn : noch treten 
‚ihm fiehen. Sie find die Kuhmredigen, |fie wuthmilligfich daher vor GOtt, lügen 
‚ boffärtigen Schelme, die bis auf diefen [und ruͤhmen ſich allein GOttes Volk, durch 
Tag nichts mehr koͤnnen, denn ſich felbft|die leibliche Beſchneidung, ohngeacht des 
ruͤhmen ihres Stammes und Geblüts, fich | Herzens Beſchneidung: denn dawider fie 
. allein loben und alle Welt verachten und hen gewaltige Erempel der Schrift. Erſt⸗ 
- verfluchen in ihren Schulen, Gebeten und ſlich, Hiob, den fie von Nahor herführen, 
Lehren; noch mennen fie vor GOttes Aus dem und feinen Erben GOtt die Befchneio 
genzubeftehen, als die liebften Kinder.  |dung nicht aufgeladet hat, noch zeiget fein 
43. Sie find Die rechten Luͤgener und Buch mol fo viel an, daß gar wenig groß 
Bluthunde, die nicht allein die ganzelfer Heiligen in Iſrael ihm und feinem Bol 
Schrift mit ihren verlogenen Sloffen, vonſgleich find geweſen. 2 Kön. s,ı7. Und 
Anfang bis noch) Daher, ohne Aufhoͤren Naeman von Syrien ift auch durch den 
verkehret und verfälfchet haben. Und alle|’ Propheten Elifäum, nicht zu der Beſchnei⸗ 
ihres Herzens aͤngſtlich Seufsen, Sehnen |?ung gedrungen, und doch heilig und GOt⸗ 
und Hoffen gehet dahin, daß fie einmal|tes Kind worden, ohne Zweifel viel mit 
. möchten mit ung Heyden umgehen, wie fielihm. | 
zur Zeit Eſther in Perfien mit den Hey-| 50. tem, da ftehet der ganze Prophet 
Den umgiengen. Eſther cap. 3,16. cap.o, Jona, der Ninive zu GOtt bekehret und 
1. fegg. O wie lieb haben fie das Buch erhält, mit Königen, Fürften, Herren, Lanz 
Eſther, das fo fein flimmet auf ihre blut⸗ |den und Leuten, und doch nicht befchneibet. 
duͤrſtige, vachgierige, mördifche Begierde Alſo hat Daniel die groffen Könige und Sans 








und Hofnung: kein blutdürftigerg und rach |ver zu Babylon und Perfien, als Nebu⸗ 


gierigers Volk hat die Sonne jebefchienen,|cndnezar , Cyrum, Darium, x. bekehret, 
als die fich duͤnken laſſen, fie ſeyn darum und ſind gleichwol Heyden, unbeſchnitten 
GoOttes Volk, daß fie ſollen und müffen|blieben, und nicht Juͤden worden. a 


Du 
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auch zusor Joſeph, den König Pharao, Volk ſeyn, wie die zu Nimve, zu Babel, 
ine Fuͤrſten und Leute lehret, wie der in Perſien, in Egypten. So kann auch 
ſalm 105, 23. zeuget, und fie doch unbe⸗ niemand beweiſen, daß GOtt jemal einem 
chnitten ließ. Solches, ſage ih, weſſen Propheten oder Juden geboten habe, daß 
die vergmeifelten, verſtockten Luͤgener, noch er die Heyden beſchneiden ſolle. Darum 
treiben fie die Beſchneidung fo hoch, als ſollen fie ung mit ihren Luͤgen und Abgoͤt⸗ 
koͤnnte niemand HDttes Volk ſeyn, der teren zufrieden laſſen; und meil fie fo Flug 
nicht befchnitten ſey. Und richten das Her- und weiſe feyn wollen, daß fie uns Heyden 
 zeleid an, mo fie einen Chriften verführen ,\meiftern und befchneiden wollen: fo laß fie. 
daß fie ihn zur Befchneidung dringen, kom⸗ | zuvor anfagen, wozu die Befchneidung ‚oder 
men darnach her vor GOtt, und ruͤhmen warum fie GOtt fo hart geboten habe: das 
in ihrem Gebet, (als ware es koͤſtlich wohl |find fie fchuldig zu thun; aber dag werden 
gethan,)daß fieung Durch Die Beſchneidung ſie thun, menn fie nun wieder gen Jeruſa⸗ 
zu GOttes Volk bracht haben ; ſchaͤnden, lem heimkommen, das ift, wenn der Teufel 
verachten, verfluchen Die Vorhaut an uns, Igen Himmel fahren wird. Denn, daß fie 
als einen heßlichen Greuel, der ung nicht ſagen, GOtt habe fie geboten, daß man 
laſſe GOttes Volk feyn, ihre Befchnei- |dadurch folle heilig, felig, und GOttes 
dung aber folls alles und allein thun. Volk werden: da haft Du gehört, dag ſol⸗ 
51. Was foll nun GOtt thun zu ſolchem ches ſchaͤndlich erlogen iftz weil Mofesund - 
ihrem Gebet und oben, das fie mit folchen Jalle Propheten fagen, daß ihre Befchneie 
groben läfterlichen Lügen, wider alle Schrift, |dung (weil fie unbefchnitteneg Herzeng,) fie 
lwie gehört,) vorbringen?) Ja, ev wird fie |felbit nicht geholfen habe, denen fie doch 
erhören ‚und wieder ing Land bringen. Ich geboten iſt; tie follfe fie denn ung helfen, 
meyne alfo, wenn fie im Himmel fäffen, fo |denen fie nicht geboten il? le 
follte fie allein ſolcher Ruhmgebet, Lob] 53. Wir Ehriften aber, für ung zu re 
und Lügen von der Befchneidung, in Ab⸗ den, toiffen wohl, wozu fie gegeben, oder 
grund der Höllen Des Augenblicke ftürzen. | wozu fie nuͤtz geweſt iſt. Aber Davon weiß 
Aber Davon habe ich wider die Sabbather kein Juͤde, und wenn mans gleich mit 


auch gefchrieben. Darum hüte dich, lieber ihnen redet, fo ifts, als wenn du mit einem - . 


Chriſt, vor folchen verdammten Leuten, die Klo; oder Steine redefl. Sie laffen von 
Gdoitt in fo tiefen Greueln und Kügen hat) ihrem Ruhm und Hochmuth, das ift, von 
verfinken laffen, daß es alles eitel Lügen, ihren Zügen nicht; fie muͤſſen Recht haben, 
Laͤſtern und Bosheit mit ihnen feyn muß, GOtt muß ihr Lügener ſeyn, und Unrecht 
was fie thun und reden, es feheine wie gut haben; darum laß fie immerhin fahren und 
e8 wolle. fügen, tie ihre Vater von Anfange gethan 
52. Sprichft du aber: Worzu iſt denn |haben. Uns aber lehret St. Paulus Kom. 
Die Befchneidung nüge? oder, warum hat 3,1. 2.alfo: daß die Beſchneidung nicht dazu 
ſie GOtt fo hart geboten? Antwort: Da nuͤtze, noch gegeben ift, Daß fie allein, als 
laß du die Juͤden für forgen , was fragen ein fold) Werk gethan, heilig oder felig 
wir Heyden danach? Sie ift ung nicht mache, oder Die unbefchnittenen Heyden 


“ aufgelegt, wie du gehöret haft, Dürfen ihr |verdamme, mie Die Juͤden lügenundläftern; | 


auch nivgend zu, koͤnnen dennoch GOttes fondern fo fpricht ev: Die Beſchneidung iſt 
J | Jii iii 2 faſt 
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faſt nüge geweft, dazu, daß GÖttes| boten geweſt, darinn er fie geftraft, oder 
Wort ihr vertrauet ift. Das ifts, da|von Verheiffung Fünftiger Hülfe, fo find fie 
liegts, daftecfts, daß die Beſchneidung fen allwege verftockt, oder, mie droben die eine 
Dazu gegeben und darum gefliftet, daß GOt⸗ [geführten Sprüche Mofis und Jeremiaͤ 
tes Wort und feine Verheiſſung follten drin | geugen, unbefchrittenes Herzens und Ohren 
nen gehalten und vermahretfoyn, alfo, daß geweſt. Sie haben mollen recht und wohl 
nicht die Befchneidung, alsein Werk an ihm |gethan haben, die Propheten, (das iſt, GOtt 


ſelbſt, follte nuͤtz oder gnug ſeyn; fondern, |felbft, deß Wort fie predigten ,) mußten 


daß diejenigen, fo fie hatten, follten mit 
ſolchem Zeichen, Bund oder Sacrament, 
dahin verbunden ſeyn, GOtt in feinen 
orten zu gehorchen und zu glauben, und 
vie alles auf die Nachkommen zu er- 
en. 

54. Wo aber folche cauffa finalis, oder 
Urſache der Belchneidung, nicht mehr da 
feyn würde, fo follte die Beſchneidung (als 
ein blofjes Werk,) nichts mehr gelten noch 
taugen, fonderlich wo die Juͤden eine an- 
dere cauflam finalem, oder Urfachen, dran 
flicfen oder hängen würden. Das gibt 
auch Der Text Mofis, ı Mof. 17, 15: Ich 
will ihr GOtt ſeyn, und follen deß, ſolch 
mein Zeichen an ihrem Steifch haben. Das 
iſt eben fo viel gefagt, als das St. Paulus 
fast: Die Bifchneidung fey Darum da, daß 
man GOttes Wort hören oder halten folle. 
Denn wo fein Wort nicht gehört nod) ge- 
halten wird, da ift er gemißlich nicht mehr 
unfer GOtt; fintemal in dieſem Keben wir 
allein durchs Wort müffen GOtt ergreifen 

und haben. In ſeiner hellen Majeſtaͤt kann 
ihn diß elende Leben nicht leiden noch ertra— 
gen, wie er fpricht 2 Moſ. 33, 203 Mich 


unrecht und übel gethan haben, fchlugen fie. 
auch alle Darüber zu todte, und haben noch) 
nie feinen laſſen unverfolget und unver» 
dammt hingehen, ohne gar wenige zur Zeit 
Davids, Ezechiaͤ und Sofia: fonft hat 
durchs ganze Megiment des Volks Iſrael 
und Juda nichts Anders gangen, denn 
GOttes Wort laftern, verfolgen, fpotten, 
und Propheten würgen. Daß man ſolch 
Volk muß, nad) den Hiftorien, nennen 
eitel Wropbefenmörder und GOttes Worts 
Feinde; das fan niemand anders urtheilen, 
wer die Bibel liefet. 


56. Nun hatte GOtt (mie gefagt,) die 


Beſchneidung nicht darum gegeben, noch 
fie Dadurch Darum zum Volk angenommen, - 
Daß fie fein Wort und feine Propheten foll- 
ten verfolgen, veripotten, morden ‚und dar= 
an recht und GOtt einen Dienft thun; fon» 
dern, wie Mofes fagt im Text der Beſchnei⸗ 
dung ı Mof. 17,14. daß fie follten GOtt 
und fein Wort hören; das ift, fie follten 
ihn laffen ihren GOtt feyn, mo nicht, fo 
follte die Beſchneidung an. ihr fetbft fie 
nichts heffen, als die nunmehr nicht GOt⸗ 
tes Beſchneidung, meil fie ohne GOtt und 


kann Bein Menſch fehen und lebendig | wider fein Wort firitte, allein ein lauter 
bleiben. Menſchenwerk worden wäre, denn er hatte 
55. Wie nun die Juͤden folche Urfachen | fich oder fein Wort an die Befchneidung 
oder endliche Meynung der Befchneidung Igebunden. Wo die zwey von einandergee 
haben gehalten, dag zeiget die ganze Schrift |fondert, fo bleibt Die Beſchneidung eine 


an mit ungählichen Erempeln. Denn fooft|bole Hülfe oder taube Schale, da kin 


Gott hat mit ihnen reden wollen durch die IKern noch Ruß in if. 2: =) 
Propheten, es ſey gleich von den Zehn Ge] 57. Will dir von ung Ehriften ein a | 
er N 
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niß zeben GOtt hatunsdie Zaufeund Sa- auch nicht. thun: fo Fommen fie jelängerje 

erament feines Leibes und Blutes, und Die weiter von einander, und ifl unmöglich, fie 
Schlüffel gegeben, diefer endlichen Meynung zu vereinigen oder zu verſoͤhnen. — 
Oder eausſa finali,daß wir fein QBortdrinnen) 59. Nun, wer will hie GOtt unrecht gr 
ſollen hören, und den Glauben daran üben |ben? Sage du, mer du biſt, der Vernunft 
(das iſt er will unfer GOtt dadurd) feyn, Ihat, obs GOtt gebühren will, daß er Die 
. und mir follen Dadurch fein Volk feyn). Nun Werke anfehe derer, fo fein Abort nichthö= 
fiehe. was haben wir zu ſchaffen? Wir find ven wollen, oder ober die folle für fein Volk 

zugefahren, und haben das Wort und Glau⸗ halten, fo ihn nicht wollen für ihren OL 
ben vom Sacrament (das iſt GOtt undfei-|haben. Nach allem Recht und Bılligkeit 
ne endliche Meynung,) gefchieden, und ein mag GOtt fagen, das der Pſalm fingek 
bloß opus legis, (oder wie fie es die Papiften; Vf. 31, 13: Sie wollen mein nicht, ſo 
nennen,) opus operatum draus gemacht, |laffe ich fie auch fahren; undMofesi 
ſchlecht ein lauter Menſchenwerk das Die | 
Priefter GOtt opferten, und die Layen, als nicht GOtt iſt; fo will ich fie wieder⸗ 
ein Werk des Gehorſams vollbrächten, ſo um erzuͤrnen, indem, das nicht ein Volk 
oft fie es empfingen. Was iſt nun hie blie iſt. | ig 
benvom Sacrament? Allein dieleere Hülfe) 60. Gleichwie bey ung Chriſten müflen 
und ledige Ceremonie,opus vanum, da nichts [die Vapiften auch nicht mehr die Kirche ſeyn: 
mehr göftliches innen ift, ja ein greulicher denn fiewollen GOtt nicht laffen ihren OH 
Greuel, Dadurch wir GOttes Wahrheit in ſeyn, weil fie fein Wort nicht hören wollen, 
Lügen verkehret, und dasrechte Kalb Aaron ſondern verfülgeng aufs allerſchaͤndlichſte; 


= 


32,21: Sie erzuͤrnen mich indem, 06 


angebetet haben; darum uns GOTT auch | kommen darnad) her mitihren ledigen Hüle 


übergeben in allerley fchreckliche Blindbeit,\fen, Kaf und Spreuen, haften Mefle und 
und unzählige falfche Lehre, dazu auch den ihre Ceremonien: die foll denn GOtt anfe> 
Mahomet und Pabſt, famt allen Teufeln hen, und fie für feine rechte Kirche halten, und 
laffen über ung kommen. nicht achten, daß fie ihn nicht für den rechten 
58. Eben fo iſts mit dem Volk Iſrael auch GOtt halten, das ift, er foll nicht mit ihnen 
gangen : immer haben ſie die Beſchneidung reden Durch feine Prediger, fein Wortfol 
als ein opus operatum, eigen Werk, vom Ketzerey, Teufel und alles Unglück feyn. Sa, 
Wort GOttes gefondert, und alle Prophe-\das wird er thun, wie ſie wohl erfahren wer⸗ 
ten, durch welche GOtt mit ihnen wollte den, viel ärger, weder eg die yuden erfahren - 
(lauts der eingefegten Befchneidung,) reden, haben, | 
derfolget, und doc) immer ſtolziglich ſich 61. Hieraus iſt nun guf zu verfieben, 
Gotutes Volk. der Befchneidung halben, daß die Beſchneidung faft nus und guf ge= 
geruͤhmet. Alſo ſtoſſen fie ſich an einander : weſt iſt, wie St. Paulus ſagt; Ja, nicht 
Goit will, fie ſollen ihn hören, und die um ihr ſelbſt willen, ſondern um des Wort 
Befchneidung recht und ganz halten: das GHttes willen: denn wir haltens für ge⸗ 
mollen fie nicht thun, fondern fie mollen wiß, und iftdie Wahrheit, daß die Kindlein 
Gott ſoll ihr Werk der-Befchneidung, dag am achten Tage befehnitten, GOttes Kin. 
ift, die halbe Befchneidung (ja die Hitlfe von der morden find, wie die Worte da fiehen: 
der Beſchneidung) anfehen. Das will er Ich will ihr GOtt ſeyn: Dennis DALE 2 
Jii 13 2 
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Die völlige ganze Befchneidung erlanget, [auch den zukünftigen Meßiam verhieffen, 
das Wort mit dem Zeichen, und diefelbi- der Welt Heiland, um welches millen ev 
gen nicht von einander gefondert, Denn|folches alles ihnen bemeifete, und hieß fie 
Gott ift da, der mit ihnen redet: ich willlauf denfelbigen harren, und fich deffelbigen 
ihr GOtt ſeyn; welches die Beſchneidung gewißlich verfehen, unverzuͤglich. Denn um 
in ihnen ergaͤnzet hat. Gleichwie bey uns deſſelbigen willen iſts GOtt alles zu thun ge⸗ 
die Kinder empfahen die ganze, rechte, voͤlli weſt; um deß willen iſt Abraham berufen, 
ge Taufe, das Wort mit dem Zeichen, und die Beſchneidung gegeben, und das Volk 
ſcheidens nicht von einander; kriegen den Iſrael ſo hoch erhaben, auf daß alle Welt 
Kern in der Huͤlſen. GOtt iſt da, der ſie wiſſen koͤnnte, aus welchem Volk, aus 
taͤufet, und mit ihnen redet, und dadurch welchem Lande, zu welcher Zeit, ja aus wel⸗ 
ſelig macht. chem Stamm, Geſchlecht, Stadt und Per⸗ 
62. Aber da wir alt worden find, koͤmmt ſon er kommen ſollte, damit er nicht von 
der Pabſt und der Teufel mit ihm, und lehret den Teufeln und Menſchen getadelt möchte 
ung opus legis, Oder opus operatum draus) werden» als kaͤme er aus einem finſtern 
machen, feheidet Wort und Zeichen von) Winkel oder unbekannten Vorfahren, fon» 
einander, daß wir Durch unfere eigene Reue, dern feine Vorfahren müffen feyn groffe Erz⸗ 
Werk, Gnugthuung, follen felig merden,|väter, herrliche Könige, trefliche Prophe— 
und gehet ung, wie St. Petrus in der andern] ten,'die von ihm zeugen. 4 
Epiftel am andern Capitel v.2. fagt: Daß 64. Aber mie Die Süden (ausgenommen 
Die Saue nach der Schwemme waͤlzet menige,) ſolche Verheiffung und Propheten 
ſich wieder im Koth, und der Hund gehalten haben, ift droben gefagt, daß fie 

riffet wieder, was er gefpeyet bat.|noc) nie Feinen Propheten haben leiden Eün» 

fo ift ung unfer Sacrament zum IBerkinen, und immer für und für GOttes Wort 
worden, und wird daran wieder gefreffen,|verfoiget, und GOTT nicht hören wollen; 
das wir ausgeſpeyet hatten. Alſo auch die wie alle Propheten über fie Elagen, und 
Süden, da ſie alt worden, haben ſie ihre gu⸗ Zeter fchreyen. Und wie ihre Väter gethan, 
te Befchneidung des achten Tages verder=|alfo thun fie auch nach heutiges Tages im» 
bet, und das Wort vom Zeichen gefondert,imer fort, und erden auch nimmermehr 
gar ein menſchlich oder ſaͤuiſch Werk draus anders thun. Denn mo ned) jeßund follte 
gemacht, damit ſie GOtt und ſein Wort Jeſaias, Jeremias und andere Propheten 
verloren, und nun keinen Verſtand mehr mehr unter ſie kommen und predigen, was 
haben in der Schrift. ſie zu jener Zeit gepredigt haben, oder ſa⸗ 
63. Fuͤrwahr, GOtt hatte ſie hoch geeh-⸗ gen, daß der Juͤden jetzige Beſchneidung 


ret durch die Beſchneidung, daß er vor allen und Hoffen auf den Meßia nichts waͤre, n 


Bölkern auf Erden mit ihnen redete, und wuͤrden fie eben fo mol müffen von ihren 
fein Wort vertrauete. Und ſolch ſein Wort Handen fterben, mie ihnen Dagumal geſche ⸗ 
ey ihnen zu erhalten, gab er ihnen ein ſon her fi. Man ſehe an, wer Vernunft hat, 
derlich Land ein, that groſſe Wunder durch (will Chriftliches Verſtandes fehteigen,) 
fie, feßte Könige und Regiment, überfchüt-| wie gar muthmilliglich fie der Propheten 
tete fie mit Propheten, Die ihnen nichtallein Bücher, mitihren verzweifelten Sloffen ver» 
gegenwaͤrtiger Zeit das befte fagten, fondern kehren und, marfern, wider ihr eigen — 
| wiſſen 
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wiſſen (davon wir hernach vielleicht etwas der falſchen, nichtigen Befchneidung,diedoh 
rühren möchten.) Denn nun fie die Pro- |fienichts geholfen hat zu der Zeit, da fie von 
pheten nicht mehr Fönnen leiblidy oder per- |Mofe und Jeremia geftraft worden, um ih⸗ 
fonlic) fleinigen und tödten, fo martern fie res unbefehnittenen Herzens willen 5 wie 
doc) Diefelbigen geiſtlich zerreiffen, zerwuͤr⸗ vielweniger ift fie nunmehr etwas nüße, 
gen und zerplacken ihre ſchoͤnen Sprüche, weil fieigar nichts mehr if, denn ein Teu⸗ 
das einem menfchlichen Herzen muß ver- fels Gaufelfpiel, damit er fie, wie auch Die 
drieffen und wehe thun, meil man fehen Türken, aͤffet und naͤrret. Denn wo GOt⸗ 
muß, tie fie Durch GOttes Zorn dem tes Wort nicht mehr da if, da ifisrein 
Zeufel zu befisen, fo gar übergeben find, aus mit der Beſchneidung. 
Summa: Es ift ein prophetenmoͤrdiſch ur 
Volk; Eönnen fie nicht mehr die Lebendi- Der dritte Grund und Ruhm der 
gen, fo müffen fie doch die Zodten morden Juͤden ift, daß GOtt jelbft mit ihnen 


und martern. eredet und das Gefeg gegeben 

65. Darnach, wenn fie GOTT in feis ; hat. a | 
nem Wort alfo zergeiffelt, gecveuziget, ver- > 
ſpeyet, geläftert und verflucht haben, 67, 


wie Jeſaias am 8, 21. weiffaget, kommen fie Qum dritten, haben fie einen groffen 
Daher getrollet mit ihrer Befchneidung und |»I Hochmuth, daß GOtt mit ihnen geo 
andern ledigen , läfterlicyen , erdichteten, redet, und das Gefeg Mofis gegeben hat 
nichtigen Werken, und tollen GOttes auf dem Berge Sinai. =Mof. 19, 20: Die 
Volk allein und eigen feyn, alle Welt ver= kommen mir an den rechten Ort, hie muß ſich 
dammen, und ihr Hochmuth und Ruhm GoOtt laffen recht martern, und hören, rote 
fol GOtte mohlgefallen, dafür einen Meſ⸗ fie ihn zuloben und zufingen, daß er fie mit 
fiam geben, den fie ermählen und ihm vor» feinem — Geſetz geheiliget und ausge⸗ 
mahlen. Darum hüte dich, lieber Ehriſt, ſondert, und aus Egypten geführet hat für 
vor folchem verdammten,vergeeifelten Bol, ‚allen Völkern; hie ſtinken wir armen Go⸗ 
bey welchem du nichts fernen kannſt, denn iim recht; ac) wie gar nichts find wir ge⸗ 
GOit und fein Wort Lügen firafen, läftern, gen dieſes heiliges, ausermähltes, edeles 
verkehren, Propheten morden,und alle Men- |und hochgelobtes Bolt, das GOttes Wort 
ſchen auf Erden ſtoͤlziglich und hochmüthig. hat. Ja, fprechen fie, (wie ich felbft gehoͤ⸗ 
lich verachten. Daß, wenn GHOtt auch ret,) Lieber, was woilt iht fagen, GOtt bat 
fonft alles mollte ihnen laffen hingeben,|felbft mit ung geredt aufdem Berge Sinat, 
das doc) unmöglic),) Doc) ſolchen unfägli- und mit Feinem andern Bolt, Hie haben 
chen (wiewol armen elenden) Hochmuth wir nichts, daß wir Dagegen mucken dürfen 
nicht Fönnte leiden. Denn er heißt ein GOtt denn diefen Ruhm Eonnen wir nicht leugnen, 
der Demüthigen, wie Sefaid 66, 2. fpricht : |meil Mofis Bücher da vorhanden find, und 
Auf wen wird ruhen mein Geift? Al-|David Palm 147, 19. 20. aud) zeuget und 
fein auf dem Demüthigen, der mein|ipriht: Er zeiget Tacob fein Wort, 
Wort fürchtet, frsel feine Sitten und Rechte. So 
66. Das fey genug aefagt von dem an⸗ thut er Feinen Heyden, noch läßt fie 
dern falfchen Ruhm der Juͤden, nemlich von) wiffen feine Rechtes und Pfalm a 
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Er hat feine Dede Mofiwiffen laffen, [fie gemeiniglich eitel Korahiten geweſt, gar. 
die Rinder Iſrael fein Thun. wenig vechre Iſraeliten. Denn gleich wie 
68. Und die fagen fie, wie zur ſelbigen Korah Mofen verfolgefe; alfo haben fienoch 
Zeit am Berge Sinai haben die Oberſten im|nie Feinen Propheten febendig oder unver» 
Volk Kränzlein getragen, zum Zeichen, daß folgt gelaffen, ſchweige daß fie follten ihm 
. fie mit GOtt durchs Geſetz eine Ehe ger'gehorchet haben. 
ftiftet und feine Braut worden find, und 70. Und hat ſich funden, daß fie eine bes 
Hochzeit miteinander gehalten. Man ſie⸗ fehmiffene Braut, ja eine verzmeifelte Hure 
het auch hernach in allen Propheten, daß und böfer Balg geweſt iſt, mit der fih GOtt 
GHtt fich ftellet und vedet mirden Kindern immer hat müffen vaufen, balgen und fchlae 
Iſrael, als ein Mann mit feiner Ehefrauen ; gen. Strafte er oder ſchlug fie mit feinem 
Daraus auch Eommen ift, Der fonderliche Wort durch die Propheten, fo fehlugen fie 
Sottesdienft, Baal; denn Baal heißt ein ihm aufs Maul, und toͤdteten ſeine Pro⸗ 
Hausherr oder Hauswirth, Bula, eine pheten, oder biſſen wie ein boͤſer Hund in den 
Hausfrau; welches Wort, Bula, nun auch Stecken, damit ſie geſchlagen wurden, wie 
deutſch worden iſt, wie man ſpricht: Mein Pſalm 95, ro. ſagt: Ich hatte vierzig 
holder Bule, und, ich muß einen Bulen Jahr Muͤhe mit dieſem Volk, und 
haben, welches vorzeiten ehrlich eine Metze ſprach: Es ſind Leute, deren Herz im⸗ 
hieß, darum ein Geſell bulete zur Ehe; nun mer den Irreweg will, und meine We⸗ 
iſts in andern Verſtand gerathen. ge nicht lernen wollen. Und Moſe ſelbſt 
69. Komm nun her, Jeſaia, Sgeremia,und Is Mof. 31,27 : Ich kenne deinen Ungehor⸗ 
alle Propheten, und mer da will, fey keck, ſam und Halsſtarrigkeit; fiehe, weil ich 
und fage, daß folch edel Volk, mit welchem noch lebe mit euch feyd ihr ungehorſam 
Gott felbft vedet, ja melches er ihm ſelbſt geweſt wider den HErrn; ; wie viel- 
durchs Geſetz zur Ehe nimmt und ſich wie mehr nach meinem Tode? Und Jeſaiaͤ 
miteiner Braut verbindet, daß es nicht follte| 48,4: Ich weiß, daß du hart bift, und 
Gottes Volk ſeyn. Sch meyne, erfolltan- dein Hacke ift_eine eiſerne Ader, und 
Saufen und Rahm fahen: mit Zaͤhnen (wo deine Stirne iſt eherne; fo fortan, wer 
ſie keine andere Waffen häften,) wuͤrden ſie da will, mag ſelbſt leſen, und die Juͤden 
ihnaufStücken zerreiſſen und zerbeiſſen, daß wohl wiſſen, wie in allen Propheten durch 
er ihnen wollt ſolchen Ruhm, Lob und Ehre und durch Die Kinder Iſrael ein ungehor⸗ 
nehmen. Es iſt nicht zu ſagen noch zu be⸗ ſam, boͤſe Volk, und die aͤrgſte Hure ger 
greifen, welch ein ſtoͤrriger, ungezaͤhmeter, ſcholten wird, fo fie Doch, das Geſetz Mo» 
- Sersweifelter Hochmuth in Dem Volk feckt, fis und Befchneidung, dazu der Bater Ge⸗ 
Durch dieſes Vortheil in ihnen erachten, bluͤt fehr hoc) ruͤhmeten. | H 
daß GoOtt felbft mitihnengeredethat; kein 71. Hie moͤchte man fagen: Sa, ſolches ſey 
Prophet hat davor koͤnnen aufkommen noch von den boͤſen Juͤden geſaget, nicht von den 
beſtehen — nicht. Denn frommen, wie fie jetzt find. Wolan, ih 
Mol: 16,3. fing an Korah, und gab laffe mir Daran genuͤgen dißmal, daß fie be⸗ 
vor, fie wären olleheilig GOttes Volk, |Eennen, und befennen müffen, daß diebo- 
warum Moſes wollte allein regiren ‚fen Juͤden nicht GOttes Wolf feyn Eönnen, 
und lehren. Sint derfelbigen Zeit find und dag Gebluͤt, Befchneidung und Geſe ⸗ 


- 








ge Mofis diefelbigennichtshilft. Barum Der es mit ihnen hielte, der müßte erhoͤ⸗ 
rühmen fie denn Die Befchneidung, Gebluͤt ret werden; denn GOtt kann feine Heili⸗ 


und Geſetz, eben die ärgejten fo wohl, als gen nicht laffen umſonſt beten, wie die Schrift _ 
die frommen? Und jearger ein Jude iſt, je deß Erempelvielgibt. Daraus fich ſchleußt 


boffärtiger er. iſt, allein darum, daß er ein gewaltig, daß fie nicht die frommen Süden, 


Sfude, das ift, von Abrahams Samen, tondern der verlorne Kaufe des hutiſchen Ss 


deſchnitten, und unter dem Geſetz Mofis iſt? und moͤrderiſchen Volks ſeyn müffen. 
Denn David und andere fromme Juden, 
- find nicht fo ſtolz geweſt, als Die jegigen ver- 
groeifelten Juͤden; melche, wie böfe ſie find, 
tollen fie gleichwol die edelften Herren ge» ; 
gen ung Heyden feyn, Des Geblüts oder|find aller Bosheit voll, voll Geizes, Nei⸗ 
Geſetzes halben, welches fie doc) fehilt die des, Haſſes unter einander, Hochmuths, 







ärgiten Huren und Buben, fo die Sonne Wuchers, Stolzes, Zlucheng wider uns 


befcheinet. a i 
72: Weiter, find fie die frommen Juͤden, 
und nicht dashurifche Volk, wie die Prophe⸗ 


Heyden, daß ein Juͤde müßte fehr fcharfe 
Augen haben, fo er follte einen frommen 
Juͤden erkennen, ſchweige, daß fie follten 
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73. Auch ift folche Frömmigkeit wie ge - 
fagt,)bey ihnen felbft fo heimlich, daß fie 
auch ſelbſt nichts davon wiſſen koͤnnen (was 
ſollte denn GOtt davon wiſſen?) Denn ſie 


ten ſagen: wie gehets denn zu, daß ihre alleſamt GOttes Volk ſeyn, wie fie rühe . 


Froͤmmigkeit ſo heimlich ift, daß GOtt felbit men. Denn fie verbergen wahrlich ihre 
nicht darum wiſſen Eann, fie ſelbſt auch nicht Frömmigkeit fehr ftark unter ihren öffentlio 


Denn fie haben nun fehier 1500 Jahr (wie chen Laftern,und wollen gleichwol allefamt, | 


gefagt,) gebetet, gefehryen, gebüffet ; noch Einen ausgefchloffen, Abrahams Blut, der 
will fie GOtt nicht hören, fo wir Doc) miffen | Befchneidung und Mofes Volk, das if, 
aus der Schrift, daß GOtt der Gerechten GOttes Bolkfeyn, gegen welchen Die Hey» 
Gebet oder Seufzen will erhören, mie der den eitel Stank feyn müßten; fo fie doch 


Malter fagt, Pf. 145,19: Er thut, was mohl wiflen, daß GOtt folches nicht. leie 


die wollen, fo ihn fürchten, underhöz|den kann, auch von den Engeln nicht ge⸗ 
ret ihr Gebet, und Pſalm 34,16: Die|lit | 
Serechten fehreyen, undder HErr hoͤ⸗ Fügen und Lafterung, daß. fie wollen fein 
vet fie, mie er hat verheiffen, Pf. so,15:| Volk feyn um des Gefeges willen, das er 
Rufe mich en in der Noth, fo willichlihnen gegeben, und mit ihren Vaͤtern ge⸗ 
dich hören und erretten. Undder Sprü- |vedthat zu Sinai. eigen 
che: viel mehr in der Schrift. Denn wo) 74 Was foll man viel fagen? Wenn 
Die nicht wären, wer wollte oder Fönnte ber 
ten? Summa, er wolle ihr GOtt feyn, 







gehets denn zu, Daß er diefe Süden nicht hö-| ben, fo find die Teufel in der Hölle viel würs 
ven will? Sie müffen wahrlich das boͤſe hu⸗ Diger GOttes Volk zu fepn, weder. die Juͤ⸗ 
riſche Bolt, das iſt, kein GOttes Volk den ja beffer weder alle Menfchen. Denn 
- feyn, und ihr Ruhm vom Geblüt, Befchnei= die Teufel haben GOttes Wort, und wiſſen 
dung und Gefes muß ein Koth feyn. ABenn viel beſſer, denn die Juͤden, daß ein GOtt fey, 
ein einiger frommer Juͤde unter ihnen waͤre, der fie gefchaffen hat, den fie von ganzer 
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der Ruhm gnug waͤre dazu, daß GOtt ſie 
1, ſollte darum ſein Volk achten, daß er mit ih⸗ 
im erſten Gebot, 5Mof.s,6.9. Wie nen geredt, und ſie ſein Wort oder Gebot ha⸗ 


litten hat: noch ſoll und muß er hoͤren ihre 


— 
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Macht gu fieben, zu ehren, zu fürchten, zu find fo blind, daß fie nicht allein’den QBur 
"dienen, feinen Namen nicht mißbrauchen, cher (daB ich Der andern Lafter fehtweige,)trei« 


ſein Wort am Sabbath und alle Stunden ben, fondern lehren denfelben, als ein Kecht, 


zu hören, nicht morden noch einiges Boͤſes das ıhnen GOtt geboten habe durch Mofe; 
zu thun wider feine Creaturen, ſchuldig daran fie, tie in allen andern Stücken, 
find. Was hilft fie nun, daß fie GOttes GOtt ſchaͤndlich anlügen, davon jest nicht 
Gebot wiſſen und haben? Lieber, laß fie Zeit zu reden. 

rühmen, daß fie damit GOttes fondere, ei⸗ 77. Obfieaber vorgeben, wenn fie gleich 
gene, liebe Engel feyn, Dagegen andere En» durch die gehen Gebot nicht heilig waren, 
gele nichts ſeyn müßten. Wie viel beſſer weil alle Heyden und Teufel diefelbigen 
paͤre es ihnen, fie hätten GOttes Gebot | fchuldig find zu halten, der muͤſſen Dadurch 


nicht, oder wuͤßtens nichts Denn hätten ſie verunheiliget und verdammt ſeyn, fohätten 


es nicht, fo waren fie unverdammt: eben! fie dennoch Die andern Gefege Mofis auffer 
darum find fieverdammt, daß fie fein Ge- den zehen Geboten, die denn allein ihnen, 
bot haben, und doc) nicht haften, fondern und nicht. den Heyden, gegeben find, Durch 
sohn Unterlaßdarmiderthun. wwelche fie geheiliget und ausgefondert feyn 
75. Ebenfontögen die Mörder und Hue |müffen überalleQölker. Ah HErr GOit, 
ren, Diebe und Schälfe und alle boͤſe Men⸗ welch ein fauler, lofer, nichtiger Behelf und 
fäyen rühmen, daß fie GOttes heilige fonder- Ausflucht ift das. Nenn die schen Ges 
liche Volk find, weil fie fein Wort haben, |botnicht gehalten werden, was ift das Hale 
und wiſſen, da fie ihn fürchten follen und gez | ten der andern Gefege, denn ein lauter Gau⸗ 


horſam feyn, ihnlieben und ihmdienen, ſei⸗ kelſpiel und Faſtnachtslarven, ja ein recht 


- nen Namen ehren, nicht morden, nicht ehe⸗ Sefpötte, damit GOtt für einen Narren ge⸗ 
brechen, nicht ftehlen, und nicht böfesthun :|halten wird. Gleich als wenn bey uns ein 
denn wo fie nicht fein heiliges rechtes Wort böfer Teufelskopf Daher ginge in Pabſts, 


hätten, ſo koͤnnten fie nicht fündigen; nun Cardinals, Biſchofs, Predigers Kleidern, 


fie aber fündigen und verdammt werden, found hielte alle Geſetz und Weiſe folcher Per⸗ 
iſts gewiß, Daß fie das heilige rechte Wort ſonen, und mare unter ſolchem geiftlichen 


Gottes haben, dawider fiefündigen. Laß Schmuckeein rechter Teufel, ein Wolf, ein | 


fie nun rühmen, wie bie Juͤden, Daß fiel Seind der Kirchen, ein Gottesläfterer, der. 


Gott durch fein Geſetz geheiliget und zu eir|beyde, Evangelium und schen Gebot, mit 
nem fonderlichen Bolt vor allen Menfchen! Fuffen traͤte, verfiuchte und verdammte, O 
erwäblet hat. wie ein ſchoͤner Heiliger ſollte das ſeyn vor 
76. Eben ſolcher Ruhm iſts auch, da ſich GOtt. THE 
die Süden rühmen inihren Schulen, loben) 78. Dder, wenn in der Welt ein huͤbſch 
und danken GOtt, daß er fie durch fein] Weibsbild daher trate im Kränzlein, und 
Gefeggeheiliget, und zum fondern Volk ge- hielte alle Weiſe, Recht und Geberde ver 
macht hat: fo fie wohl willen, daß fie der jungfraͤulichen Zucht oder Standes, und 





— 5% 
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Feines halten, voll Hoffart, Neid, Wuchers, wäre darunter ein garftiger, fchändlicher 


am allermeiften, die fehr andaͤchtig und hei-ı hülfe fie hie der fehöne Gehorfam, daß fie aͤuſ⸗ 
lig ſeyn wollen in ihrem Gebet, ‚Denn fie ferlicher Geſtalt alie Rechte und Weiſe Des 


Jungfern⸗ h 


Geizes und aller Bosheit ftecfen, und die Durenbalg, wider Die zehen Gebot: mas 


N 
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Jungfernſtandes führere? Das hälfe fie, tkockten — zu hoch, und wenn du mit 
ed, daß man ihr. ſiebenmal feinder waͤre, ihnen follt 

denn einer freyen öffentlichen Huren. Alſo wenn du vor einer Sau das Evangelium pre⸗ 


ten, Daß fie unter dem Schein und Schmuck wie es zu halten ſey; konnten ſie doch Moſen 
der aͤuſſerlichen Geſetze und Heiligkeit haben nicht hören, noch ins Angeſicht ſehen, er muß 
allerley Abgoͤtterey und Bosheit geuͤbet, wie te eine Decke drüber thun, Moſ. 34,33. wel 
Hoſea ſonderlich klaget, Cap. 2, 4. 5 ſeq. ſche Decke noch heutiges Tages da iſt, und ſe⸗ 


79. Wol iſts fein, wo eine Jungfrau oder ‚hen nach jest Moſis Angeſicht, dag iſt, feine 


Weib fromm iſt, daß fie ehrlich und rein⸗ Lehre, nicht, fie iſt ihnen verdeckt bis auf 


Narr 


eſt davon reden / ſo waͤre es eben als 


hat GOtt allezeit Die Rinder Iſrael eine ſol⸗ digteſt. Sie koͤnnen nicht wiſſen, was GOt · 
che boͤſe Hure geſcholten, durch die Prophe-Ites Gebot ſey, ſchweige daß ſie wiſſen ſollten, 


— 


lich gekleidet und gezieret ſey, und aͤuſſerlich dieſen Tag. Alſo konnten ſie auch GOttes 


fein zuͤchtig geberdet; aber mo ſie eine Hure Wort nicht hören auf dem Berge Sinai, da 
ift, fo ſtunden die Kleider, Schmuck, Kranz, er mit ihnen vedete, fondern wichen zurücke, 
und Geſchmeide viel ehrlicheran einer Sau, |und fprachen zu Moſe; Rede du mit uns; 
Dieim Kothliegt; wie Salomo fpricht: Ei [fo wollen wirs hören und thun; der 


ne güldene BortesufderSau Naſen iſt HErr ſoll nicht mit uns reden, wir muͤß · 


eine ſchoͤne thoͤrichte Fraue (das iſt eine ten ſonſt ſterben. 2 Moſ. 20, 19. Es iſt 


Hure) Spruͤchw.n,22.) Drum iſt der gar ein hoher prophetiſcher Verſtand, wiſſen 


Ruhm von aͤuſſerlichen Geſetzen Moſis auf- was GOttes Gebot ſey, und mie es zu halten 


fer Dem Gehorſam der zehen Gebot, wol ſey. la 
ſchweigens werth, ja er machtfiefiebenfältig]) 31. Moſes verſtunds wohl, da er fprad), 
unwuͤrdiger GOttes Volk zu feyn, denn die l2Mof 34,7: Du biſt der GOtt, der 


- Heyden find. Denn die aͤuſſerlichen Geſetze Suͤnde vergibt, und iſt niemand vor 


— — gegeben, daß fie ſollten ein dir unſchuldig, das iſt ſo viel geſagt: Nie⸗ 
Volk GOttes machen, ſondern GOttes mand halt deine Gebot, ohne wem du die 
Volk aͤuſſerlich zieren und ſchmuͤcken. Gleich | Suͤnde vergibſt. Wie David Pf. 32, 1.2. 


wie Die gehen Gebote nicht darum gegeben auch zeuget: Selig iſt der dem die Suͤn⸗ 


find, daß man ſich davon ſollte rͤhmen |de vergeben: find, und GOtt ihm die 


und ſtolziglich darüber. alle Welt verachten, [Sünde nicht zurechnetz und in ſelbem 


als waͤren fie.darum heilig und GOttes Pſalm v. 6: alle Heiligen müffen bitten 


Volk; fondern darum find fiegegeben, daß | für ihre Sünde zc. das heißt, Fein Heiliger 


man fie halten und GOtt darinnen gehor- |halt GOttes Gebot. Haltenesdie Heiligen 


ſam feyn folle, wie Mofes und alle Pro⸗ nicht, wie werdens Die Gottloſen, Unglaͤu⸗ | 
pheten ſolches aufs heftigſte treiben. richt |bigen, Boͤſen halten? Abermal Pſ.148, 23 — 
ſoll ſich der ruͤhmen, der fie hat, (wie ge | GHErr GOtt, gehe nicht ins Gericht 


ſagt iſt von Teufeln und boͤſen Leuten,) fon- |mit deinem Knecht, denn vor dir iſt 
dern der ſoll ſich rühmen, der ſie haͤt. Wer kein lebendig Menſch gerecht. Das 
fie aber hat und nicht hält, ſoll ſich ſchaͤmen iſt ja auch deutlich gnug geredt, Daß auch Die 


und erfchrecken, als der gewißlich Dadurch heiligen Diener GOttes nieht ‚gerecht find 
verdammt toicd. vor GOtt, wo er nicht fein Gericht wegthut, 


80. Aber diß Stück ift den blinden ver⸗ und mit Gnaden gegen fie handelt, das iſt, 
h stiimt., 
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fie halten fein Gebot nicht, unddürfen Ver- Blinder den andern führer, fo fallen 
gebung der Sünden. — fie alle beyde in die Grube, Lue.6, 38. 
82. Hiezu gehörtnun ein Mann, deß mir Mehr Fannft du nicht von ihnen lernen, denn 
hierin genieffen, der für ung unfere Sünde Unverſtand götzlicher Gebote, und doch rühr 
trägt, toie Jeſaias c. 53,9. fagt: Der HErr men; und hochmüthig feyn wider alle Hey 
bat unfer alles Sünde auf ihn gelegt. den, die gar viel beffer weder fie vor GOtt 
Fa, das heißt recht verfiehen, was GOt⸗ finds meil fie folchen Hochmuth der Heilige 
tes Gebot fey, und wie man fie halten müffe, keit nicht haben, und doch viel mehr vom 
. nemlich, wenn mir wiſſen, erkennen, ja auch Geſetz thun, denn fie thun, die hoffartigen 
fühlen, daß wir fie haben, und nicht halten! heiligen und verdammten Sottesläfterer und 
noc) halten koͤnnen, derhalben vor GOtt Fügener. | } 
arme Sünder und fehuldig feyn müflen, und) 84. Darum hüte dich vorden Juͤden, und 
allein aus bloffer Gnade und Barmherzig⸗ wiſſe, wo fie ihre Schulen haben, daß da⸗ 
keit folcher Schuld und Ungehorfams Ber» ſelbſt nichts anders ift, denn ein Teufels⸗ 
‚gebung erlangen, durch den Mann, auflneft, darin eitel Eigenruhm, Hochmuth, 
welchen GOtt ſolche Sünde geleget hat.|Lügen und Läftern, GOtt und Menfchen 
Hievon reden und lehren noir Ehriften, fol-|fchanden, getrieben wird, aufs allergiftigfte 
ches redeniundfehren ung die Propheten und) und bitterſte, wie die Teufel felbftthun. Und 
Apoftel. Und diefe finds, die unfers HErrn wo du einen Füden fieheftoder hoͤreſt lehren, 
GOttes Braut reine Jungfrau geweſt und da denke nicht anders, denn daß du einen 
nod) find; und rühmen ſich Doch Feines Ge- giftigen Baſilisken höreft, der auch. mit dem 
ſetzes noch Heiligkeit, wie die Süden thun Geſicht Die Leute vergiftet und toͤdtet. Cie - 
inihren Schulen: fondern Hagen über Das ſind Dahingegeben Durch GOttes Zorn daß 
Geſetz, und fehreyen um Gnade und Ver⸗ ſie meynen, ihr Ruhm, Hoffart, GOtt 
‚gebung der Sünden. Die füden aber find|anlügen, alleMenfchen verfluchen, fey eitel 
- fo heilig, wie die Barfüffermönche, melche rechter groffer Gottesdienſt, der ſolchem edlen 
haben der übrigen Heiligkeit fo viel, daß fie) Blut der Väter, undbefchnittenen Heiligen 
auch andern Leuten damit zum Himmel hel>|Cmie böfe fie auch fich felbft fühlen in greifli= 
fen, und behalten noch Vorrath derfelbenichen Laftern,) wohl gezieme und gebuͤhre, 
viel, viel zu verkaufen. Mit dieſen allen iſt und hiemit wollen wohlgethan haben. Hufe. 
vondiefer Sachen nicht zu reden; denn da iſt dich vor ihnen. — | 
BE TOTEN ud AS De werte Gran un Sun de 
- Unrecht. SLaßtfiefahren, undläffetungby) SUdenvomLande Canaan. 
denen bleiben, Die Das Milerere, den sr. Bit GT 
Pſalm beten, das ift, die da wiſſen und ver · Tum vierten, haben fie den groffen ho— 
fiehen, was Geſetz, und Geſetz halten, oder A hen Ruhm und Hoffart, daß fie ms 
nicht halten,fey. Sand Canaan, die Stadt Serufalem nd 
. 5783. Hieraus merke nun, Tieber Chriſt, Tempel von GOtt haben gehabt. Wir 
was du thuſt, wenn du dich läffeft die blinden wol nun GOtt ſolchen Ruhm und Hoch⸗ 
- Süden verführen. Da gehets gewißlich muth vielmal Darnieder geflürzer hat, fon 
recht nach dem Sprüchwort : Wo ein derlich durch den König zu Babel, an J 
ee Fun Bis RER Be wegfuͤ 


m 
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wegfuͤhrete und alles verfiörete, mie der darauf, daß ihnen GOtt das Sand, R 
König zu Affyrien zuvor das ganze Iſrael Stadt und Tempel ‚gegeben hatte, und 


megrührete und zerſtoͤrete, und zuletzt durch darum GOttes Volk oder Kirchen feyn 


die Roͤmer gar ausgerottet und verwuͤſtet muͤßten. 
ſind, nun wol uͤber 1400 Jahr, daß ſie 
greifen möchten, wie GOtt nicht angefe- 
ben hat noch anfehen will, Sand, Stadt, 
Tempel, Priefterthum, noch Fürftenthum, 
Daß er fie darum mollte für fein eigen ſon⸗ und Kirche ſeyn. Gleichwie fie. rühmen ihren 
derlich Volk halten; noch iſt ihr eiſern Stamm und Geblüt der Väter; aber daß 
Nacke (tie fie Jeſaias c. 48,4. nennet,)| fie fein Gebot follten halten, darum, und 
nicht gebeuget, noch ihre eherne Stir-| dazu er ihr Geblüt erwaͤhlet hat, dag fehen 

ne ſchamroth worden, bleiben immer-|fie nicht an, und achteng nichts. . Ihre 







Gebot, das ift, ihn für ihren GOtt hal= 
ten follten, alfo denn follten fie fein Volk 


fort ſtockſtarblind und verhaͤrtet, unbeweg⸗ Befchneidung rühmen fie; aber dasjenige, 


lich, hoffen noch immer, GOtt ſolle fie noch darum fie befchnitten find, nemlic), Daß 
wieder heimbringen, und alles miederge-Ifie GOttes Gebot halten follten, das iſt 
nichts. Ihre Geſetze, Tempel, Gottes⸗ 


ben. 
886. Nun hatte ihnen Moſes oft undidienft, Stadt, Land und Herrſchaft wiſſen 
vielmals verfündiget, erſtlich, Daß fie nicht! fie zu rühmen, aber warum fie es haben, _ 


um ihrer Gerechtigkeit millen vor andernidas achten fie nicht. 


’ 87. Sie hören und fehen nicht, daß 
GOtt alles darum gegeben hat, daß fiefein 


/ 


Heyden das Land einnähmen, meil fie ein 88. Der Teufel hat diß Volk mit allen : 


halsflarrig, böfe, ungehorfam Volk wä=feinen Engeln befeffen, daß fie immer die 


ren; zum andern, to fie feine Gebot nichtiäufferlichen Dinge, ihre Gaben, ihr Thun 
wuͤrden halten, müßten fie gar bald ver-Jund Werk vor GOtt rühmen, das ift, die 
trieben feyn und umfommen. Und daerdielledigen Hülfen ohne Kern opfern, die ſoll 
Stadt Jeruſalem ertwählet, feget er gar er anfehen, und fie Darum zum Volk has 
deutlich dabey ‚in allen Propheten, mo fieiben, erhöhen und fegnen über alle Hey 
GoOttes Gebot nicht halten ‚fo wolle erdielden. Aber daß er fein Gebot will von ih> 


Stadt Kerufalem, feinen Sig und Thron ‚nen gehalten haben, und für einen GOtt 


verflören und zunichte machen. Item, dalgeehret feyn, Das mellen fie nicht anfehen, 
Salomon den Zempel gebauet, GOtt So gehets denn nad) dem Spruch Moſis 


geopfert und gebetet hatte ‚fprad) er zu ıhmis Moſ. 32, 21; Sie halten mich nicht fie 


ı Kön. 8, 3.6. 7: Ich babe dich erhoͤret, GOtt, fo halte ich fie nicht für mein 
und dig Anus geheiliget, ze. Bald da Volk, wie Hopfen .2,2.aud) fagt. 

bey: Werdet ihr euch aber verkehren, 89. Und wo GOtt nicht hatte die Stadt 
und meine Bebot nicht halten : ſo will Jeruſalem zerreiffen laffen, fie aus dem 
ich Iſcael vom Lande verftoffen, und Sande vertrieben, fondern ſolltens noch, wie 
diß mein heilig Haus verwerfen, daß zuvor, innen behalten haben; fo hätte fie 
ein Spott draus foll werden allen Hey⸗ niemand Eörinen beseden, doß fie nicht 
den, c. Das alles unangefeben und un- GOttes Volk wären, weil fie den Tempel, 


geacht, flunden fie, wie fienoch flehen, als Stadt und Land noch hätten, unangefehen - 
ein geld, und wie ein ſinnlos ſteinern a ungehorfam, und Me: 
ar 3 | eu 


te 


N 


— 
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Leute es wären, obs gleich eitel Propheten |verzagen moͤchten fie ſoſche Moſtel mwel5 
täglich gefehneyet hatte, und taufend Mo=Jaber daß fie follten ihnen glauben, und 
fes da geftanden und gefchryen häften: Ihr ihr eigen Thun fahren laffen, da ift Feine 
ſeyd nicht GoOttes Volk, denn ıhr GOtt Hofnung, da wird nichts aus. 

ungehorfam und tiderfpenftig feyd. Kön-| gr. Eben fo thun die Türken mit ihrem 
nen fie doch jest noch nicht ihren unſinni- Gottesdienſt auch, alle Mottengeifter auch, 
gen , rafenden Ruhm laffen, Daß fie GOt⸗ | 








und iſt alles soll Süden, Tuͤrken, Papiſten 
tes Volk feyn, fo fie nun bey 1500 Jahren und Motten, die allefamt tollen Kirche 
vertrieben, verftöref, und zu Grunde ver- und Gottes Volk ſeyn nad) ihrem Dünfel 
toorfen find. Noch hoffen fie wieder dahin und Ruhm, ungeachtet des rechten einigen 
zu kommen, um ihrer eigen Verdienſte mil Glaubens und Gehorfams göftlicher Ger _ 
fen. . Denn fie haben ja dep keine Berheif- |bote, dadurch Doch alleir GOttes Kinder 
fung ‚der fie ſich tröften Eönnten, ohne was werden und bleiben. Und ob fie mol nicht 
fie aus ihrem irrigen Duͤnkel in die Schrift alle einerley Weiſe führen, fondern einer 
fchmieren. Diefen Weg, der andere jenen Weg vorneh⸗ 
go, Unfer Apoftel, St. Paulus, hat men, und mancherley Weiſe hinaus mollen: 
recht von innen gefagt, daß fie um GOtt ſſo find fie Doch allefamt einerley Meynung 
eifern, aber mit Unverftand zc. Roͤm. und endlichesDornehmens, daß fie durch 
20, 2. Sie mollen GOttes Volk feyn mitlihr Thun mollen dahin kommen, daß fie 
ihrem Thun, Werken und Aufferlichen We⸗GOttes Volk werden, und alfo ruͤhmen 
fen, und nicht aus lauter Gnaden und und pochen, fie feyns, die GOtt anfehen 
Barmherzigkeit, wie doc, alle Propheten imerde. Das find die Füchfe Simfons, 
und die rechten Kinder Iſrael haben thun die mit den Schwaͤnzen am Ende zuſam ⸗ 
muͤſſen, wie gefagt: darum iſt Da kein men gefoppelt find, aber mit den Köpfen 
Math noch) DR: Gleich allerdinge wie von einander laufen in mancherley Wege 
unfere Papiſten, Biſchoͤffe, Mönche und Nicht. 15,4. | 
zum famt ihrem Anhange, wollen mit| 92. Aber das ift, wie droben gefagf, den 
ewalt GOttes Volk und Kirche ſeyn, Juͤden viel zu hoch, den Tuͤrken, Papiften 


und Gott ſolle fie anfehen, darum, daß auch; wie St. Paulus ſagt 1 Cor. 2, 14: Der 


ſie getauft find, den Namen haben, und viehiſche Menſch vernimmt nicht gött- 
am Regiment ſitzen Da ſtehen fie wie ein liche Sachen, es muß geiſtlicher Der ⸗ 
Fels ; wenn hundert taufend Apoſtel kaͤmen ſtand da ſeyn; fonft bleibets wie Jeſaias 
und fprächen: Ihr feyd darum nicht Dielam 6. v. 10. fagt: Mit fehenden Augen 


Kirche, daß ihr fold) Weſen führet, oder ſehen fie nicht, mit hörenden Ghren 


‚ viel eigene Werke und Gottesdienft, wo hoͤren fie nicht. Denn fie wiflen nicht, 
ihrs gleich aufs befte machet; fordern mufz was fie hören, ſehen, reden oder feßenzund 
fet an alle dem vergweifeln, und bloß lau⸗ mollen dennoch nicht, daß fie blind und taub 
ter an der Gnade und Barmherzigkeit in ſollen feyn. Das fey gnug von dem falfchen 
Chriſto hangen, ꝛc. wo nicht, fo feyd ihr Ruhm und Hochmuth der Süden, da fie 
des Teufels Hure oder Bubenſchule, und mit eitel Lügen GOtt mollen beruegen ‚daß 


nicht die Kirche. Ermorden, verbrennen, er fie folle für fein Volk haften, 






DE 
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93. En 
un toollen wir von dem Hauptſtůck re 
- den, da fie GOtt um den Meßta bit: mich hatte verfehen: Aber nun vertwundere 
ten. Hie find fie erft die vechten heitigen ich mich nicht, weder der Türken, noch der 
und frommen Kinder: hie tollen fie wahr- | Süden Blindheit, Härtigkeit, Bosheit, 






lich nicht Luͤgener noch Laͤſterer, fondern|meil ich folches muß fehen in’ den allerhei> : 


geriffe Propheten feyn, Daß Meßia nicht ligſten Vätern und Kirchen, Pabſt, Cars 


kommen fey, fondern noch kommen ſolle. dinaͤlen, Bifchöffen. O du ſchrecklicher 
Wer will fie hie ſtrafen, daß fie irren oder Zorn und unbegreifliches Gericht der hohen 
fehlen? Wenn alle Engel und GOtt felbft| göttlichen Majeſtaͤt, wie Fannft du fo vere - 
auf dem Berge Sinai, oder zu Sserufalem acht feyn bey Menfchenkindern? Daß wir 


im Tempel öffentlich ſpraͤchen, daß Meßia nicht des Augenblicks fehlecht zu todte vor 
fängft Fommen, und nunmehr fein nicht zu dir ersittern! Wie gar ein unerträglicher 


harren ware, fo müßte GOtt felbft der Blick bift du, auch in der Allerheiligften 


Teufel, und alle Engel eitel Teufel feyn-| Herzen und Augen, wie man inMofe und 
So gewiß find diefe heiligften, wahrhaf⸗ |in den Propheten ſiehet; aber dieſe Steine 
tigften Propheten, daß Meßia nicht Eom=| herzen und eiferne Seelen dich fo tröglich 
‚men ſey, fondern noch kommen fol. Viel verſpotten. 


tveniger werden fie ung höven, wie fie bis⸗ ‚95. Doch, ob wir an den Juͤden viel⸗ 
ber gethan, und noch immerfort thun, ſo leicht umſonſt arbeiten (denn ich droben ger 


ſie doch durch viel feiner gelehrter Leute, 


r Leute, ſagt, ich wolle mit ihnen nicht difputiren): 
auch aus ihrem Sefihlecht, fo ſtattlich über- 


kannte Wahzrheiten wuͤten; aber ihre ver-|handeln, zu beweifen, daß mir recht glaͤu⸗ 
dammten Rabbinen, fo es wol anders wiſ⸗ben, und fie ganz irre gehen in dieſem Ars 


fen, ihre arme Jugend und gemeinen Mann, tikel, von dem Meßia. Wir Chriſten haz 


fo muthwilliglich vergiften, und von der ben unfer Neu Teſtament, das zeuget und 
Wahrheit abwenden. Denn ich halte, wo gewiß und gnug vom Meßia; daß aber dem 
ſolche Schrift möchte bey dem gemeinen die Jüden nicht gläuben, Da fragen wir 
Mann und Jugend gelefen werden, fie foll-Inichts nach, glauben vielmeniger. ihrem 
ten ihre Nabbinen alle fleinigen, und är-|verdammten Gloßiren, und laffen fie im 


‚ger haflen, denn fie ung Ehriften thun.Imer hinfahren und harven ihres Meßiaͤ; 
Aber Die Boͤſewichter mehren, Daß es nicht\ ihr Unglaube ſchadet ung nicht; was er gber 
vor fie komme, wie mans treulich meynet. |fie hilft ‚und bisher geholfen hat, da mögen 


94. Und wenn id) meine Papiften nicht! fie ihr langwieriges Elend drum fragen, 
hätte erfahren, fo wäre mirs unglaublich|das wird für ung wol antworten. Mer 


geweſt, dag auf Exden fo böfe Leute ſeyn nicht hernach will, der bleibe Ohren 


enn 


ſentlich ſollten widerſtreben; denn ich ſol⸗ 
chen verſtockten Muth in keines Menſchen 
Herz, fondern allein in des Teufels Herz 


ſo wollen wir Doc), unfern Glauben zu flärz . 

wunden find, daß auch Stein und Holz, wo ten, und die ſchwachen Ehriften zu warnen 
fie halbe Vernunft hatten, folches müßten! vor den Juͤden, zufoͤrderſt GOtt zu Ehren, 

bekennen , und fie Doch wiſſentlich wider er⸗ ihre unfinnige Narrheit unter ung felbft 


2 
Das andere Theil ‚vH Meßias kom⸗ oliten, die öffentlicher, erkannter Wahr⸗ 


— 
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- Sand, fo eg befichen foll, muß es die zwey gnug gefagt, daß der Stamm Juda ſolle 
Stück haben, nemlich, eine Macht und ein für feinen andern Brüdern allen geehret und 
Recht. Das Sand muß fpridyt man) einen |den Vorzug: haben, Weiter deine Hand 
Herrn, ein Haupt, einen Regenten haben. wird feyn auf dem Halſe deiner Keinde, ꝛtc. 
Alſo muß es auch ein Recht haben, nach Diß iſt auch ja klar gnug, daß der berühmte. 
welchem fid) der Regent halte; das ift der |fürnemliche StammJuda müffe Feinde und 
Stecke und Mechokek oder Sultan und | Widerftand haben; aber er foll Glück und ' 
Saphra, wie Salomo auch zeiget, da erlSieg haben. Weiter: Deine Brüder 
den Stecken, dasift, das Königreich befom- |follen vor dir ſich neigen und beugen, xc. 
men hatte, bat er um nichts denn um Das ıflabermal Elar, daß hie nicht vom Ge⸗ 
Weisheit, Damit ex das Wolf recht regi⸗ faͤngniß, fondern von der Herrfchaft über 
ven konnte, ı Kön.3,9. Denn wo eitel|feine‘Brüder geredet wird; welches iſt alles 
- Macht ohne Hecht ift, da der Sultan thurlindem Könige David erfüllet. Aber nicht 
und läßt, was er will, und nicht was er foll, |allein ift derfelbe Stamm Juda über feine 
Da iſt keine Herrfchaft, fondern Tyranney, Brüder Herr worden im David; fondern 
tie Nero, Caligula, Dionyfius, Heinz, hat aud) um fich gegriffen, wie ein Loͤwe, 
und dergleichen find; das beftehet auch die ſund andere Volker unter ſich gezwungen, 
Länge nicht. Wiederum da Mecht ohnelalsdie Philifter, Syrer, Moabiten, Ammo⸗ 
Macht ift, da thut der milde Poͤbel auch niten, Edomiten. 
mas er mwilf, und bleibt Fein Megiment | 104. Solches ruͤhmet er mit diefen herro 
Darum muß es beydes da ſeyn, Recht und lichen Worten: Juda ift ein junger Loͤ— 
Macht, Sultan und Saphra,daß eines dem we, vom Raube bift du hoc) kommen. 
andern helfe. Er hat ſich gelegt wie ein Löwe, und 
102, Daher nennen fie den Saphra die|wie eine Köwin, wer wıll fidy wider _- 
Mathe, fo zu Serufalem aus dem Stammelihn suflehnen? Das it, er ift geſeſſen 
Juda feyn follten, welche fir Sanbedrim|und har ein Königreich angerichtet, daß nie⸗ 
nennen. Diefe alle rotiete Herodeg, ein mand hat können wehren, mie Doc) ſolche 
Stemdling, ein Edomit, gar aus, und ward| Völker umher gar oft und gewaltiglich ver⸗ 
alfo alles beydes, Sultan und Saphra, ſuchet haben. 
Stecke und Mechokek im Haufe Kuda, Herr| 105. Wolan , bisher hat der Patriar⸗ 
‚and Schriftaelehrter. Da fing an dieferiche das Königreich, den Sultan, den Ste= 
Spruch des Patriarchen erfüllet zu merden,\cfen, den Saphra im Stamm Juda aufges 
daß Juda nicht mebr die Herrſchaft noch richt, geſetzt und beſtaͤtiget, da ſiet Juda Der 
Saphra hatte Da war es Zeit, da muſte Sultan, im Regiment, was will nun wer ⸗ 
Meßias kommen und fein Reich einnehmen, den? Das will werden, ſpricht er: Erfol 
auf dem Stuhle Davids in Ewigkeit, wie alſo bleiben, bis Meßias komme, das iſt, es 
Jeſaia am 9. v.7. weiſſaget. Darum laſ⸗ werden ſich viel wider ihn ſetzen, und das 
ſet uns nun den Spruch des Patriarchen an⸗ Königreich ſtuͤrzen und zunicht machen wol 
ſehen. N en, daß es fihlecht weggethan werde von 
103. Juda du biſts (fpricht er,) Dich der Erden ; wie denn Die Hiflorien der Koͤ⸗ 
werden preifen deine Brüder, ꝛc. Diß nige und Propheten reichlich zeugen, Daß 
achte ich, duͤrfte Peiner Gloſſe, fey klaͤrlich alle Heyden heftiglich damit find — Rn; 
Mn Ä — * 
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für und für und er felbft droben fagt, Juda obs nicht alfo ergangen und gefchehen fey, 
muͤſſe Feinde haben. Denn in der Welt) und noch gefhicht. So wirft du abermal 
gehet es alfo: Wo ein Reich oder Fuͤrſten⸗ fagen müffen, es iftwahrhaftig alfo. Denn 
thum hod) kommt, da iſt Feine Ruhe des es unleugbar ift, Daß bey dem Stamm Se 
Meivharts, bis es zu Grunde verftöret| dader Sultan und Saphra blieben ift, big 
werde. Das fagen alle Hiftorien und auf Herodem, obs wol zuweilen ſchwach⸗ 
Exempel. lich, und nicht ohne groſſer Feinde Wider⸗ 
106. Aber hie ſpricht der Heilige Geiſt, ſtand erhalten; noch iſts ja erhalten. Aber 
diß Koͤnigreich im Stamm Juda iſt mein, unter Herode und nach Herode iſts doch zu 
das ſoll mir niemand wegnehmen, wie boͤſe Grunde, und gar aus geweſt, und allerding 
und mächtig er ſey, wenns gleich der Hoͤllen weggethan, alſo, daß auch Jeruſalem, da 
Pforten waͤren, es ſoll alſo heiffen: Non des Stammes Juda Thron geweſt, und 
auferetur. Ihr Teufel und Heyden ſprecht das Land Canaan, nicht mehr blieben ift, 
wohl, aufererur, mir wollens aufräumen, und alfo der Spruch erfüllet ift, daß der 
wir welleng freffen, wir wollens ſtille ma/ Sultan wegkommen ifl, und der Meßia 
chen, wie der 74. Pfalm v. 8. fehr klaget: kommen. ! 
aber es foll mir ungefreffen, unvermwüftet| 109. Jetzund habe ich der Zeit nicht ‚an: 
bleiben, e8 foll das Schebet oder Sultan zuzeigen wie eine reiche Quellediefer Sprub 
nicht vom Haufe Juda wegkommen, noch iſt, und wiedie Propheten fo viel daraus ge⸗ 
der Saphra son feinen Kindes Kindern, nommen haben von der Süden Fall, undder 
wenn ihr gleich alle toll und thöricht wir: | Heyden Beruf, davon dieſe neue Süden 
det, big der Schilo oder Meßia komme. |und Baſtarte garnichts wiſſen. Das haben 
107. Und wenn derfelbige kommt, fo| wir dißmal hell und gemaltiglic) aus dieſem 
ſolls noch viel anders und herrlicher werden.| Spruche, daß Meßias muß Fommen ſeyn 
Denn da ihr den Stamm Juda nicht habt! um die Zeit Herodes; oder mäffen fagen, 
wollen leiden in einem engen Eleinen Win⸗ daß GOtt feine Verheiffung nicht gehalten 
kel, will ich) allererft einen rechten groffen| und alfo gelogen hatte. Dasfollniemand 





l 


Loͤwen aus ihm machen, der in aller Welt thun, denn der leidige Zeufel und feine - 


Sultan und Saphra werden foll. Und wills Diener, die falſchen Baſtarten und fremde 
alfo machen, daß er fein Schmerdtzückenfoll,| Juͤden. Die thung aud) ohne Aufhören, 
noch einigen Tropfen Bluts vergieffen 3 fon: GOtt muß ihr Lügener feyn, fie wollen Recht 
dern die Völker ſollen ungezwungen, fich| haben, daß Meßias noch nicht kommen ſey, 
ſelbſt und gern ihm unterthaͤnig und gehor⸗ da doch GOtt duͤrre heraus ſagt, der Mefr 
ſam machen. Das ſoll fein Koͤnigreich ſeyn. ſia ſolle keommen, ehe der Scepter von Juda 
Denn es iſt doch das Reich und alles fein. gar weg ſey; welcher nun ſchier 1300 Jahr 
108. Faſſe dieſen Verſtand und Gedan-| weg geweſt iſt, wie da ſtehen die klaren 
ken, und gehe Damit zum Tert, Hebraͤiſch Wort GOttes, dazu das offenbare Werk 
und Chaldaͤiſch, was gilts, ob die dein Herz| und Erfüllung derfelben Worte u 
famt den Buchftaben, nicht werde ſagen: 110. Was iſts nun, Daß du mit einem > 
Bey dem lieben GOtt, das ift die Wahr—⸗ verſtockten Süden hievon viel mollteft difpue 
heit, dag iſt des Patriarchen Meynung. tiren? Es ifteben, als wenn du mit einem 
Darnach gehe zu den Hiftorien, und ſiehe unfinnigen Menſchen wollteſt seden und br 
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meifen, dat GOtt Himmel und Erden gef licher von GOtt reden, denn daß er alſo ein 
fehaffen hatte, ıMof. 1,1. Und du ihm mit wankend Rohr ware, dag ſich bewegen hieffe, 
Fingern geigeft Himmel urd Erden, er aber |Darnad) wir fielen oder aufftünden? 
gleichmwol plauderte, daß diß nicht der Him-| 12. Wenn uns GOtt nicht ehe follte ver» 
‚mel noch die Erden wäre, davon 1 Mof. 1.}heiffen und Verheiſſung leiften, denn wir 
redet, oder nicht Himmel und Erden , ſon⸗ [ohne Sünde wären, wuͤrde er von Anfang 
dern etwa ein anders heiffe2c. ‘Denn diefer Jnichts haben Fünnen verheiffen noeh Leiften. 
Spruch: Es follder Scepter von Juds [Denn fo fpricht David, Pſalm 130, 3: 
nicht weg Eommen zc. ift ja fo hell und / Err, willt du anſehen was Sünde ift, 
Har,alg jener: GOtt ſchuf Himmel und |wer Eann vor dir bleiben? Und Pfalm 
Erden. Und das Werk, nemlich, daß 143,2: HErr, gehe nicht ins Gericht 
nun bey 1500 Jahr der Scepter von Juda | mit deinem Rnecht, denn vor dir ift Bein 
weg ift, das ıft ja fo greiflich und offen [lebendig ae gerecht; und Der 
bar, als der Himmel und die Erden find; | Sprüche viel mehr. Daher geböret das 
daß man gnug verfiehet, wie die Juͤden nicht | Erempel der Kinder Iſrael in der Wuͤſten, 
irren noch verführet find, fondern böglich |Die GOtt ohne ihre Gerechtigkeit, ja Dazu 
und mutbroilliglich wider ihr Gemiffen die er> mit ihren groffen Sünden und Schanden,, 
Tannte Wahrheit leugnen undlaftern. Ei- fallein um feinee Verheiſſung willen, ing 
‚nen folchen Menfchen ſoll niemand merth | and Canaan fuͤhret, wie Moſes ſagt, Moſ. 
achten, daß er ein einiges Wort mit ihnen [9, 5.6: So wiſſe nun, daß du nicht um 
reden wollt, wenng auch mare von Mar- | deiner Gerechtigfeit willen in das Land 
colfo, ſchweige von ſolchen hohen göttlichen |beacht wirft, weil du ein halsſtarrig, 
Worten und Werken. ungeborfem (id) meyne das heiffen Suͤn⸗ 
117. Doc) wer Luft hat mit mir unluflig |den,) VolEbift ; fondern, da der Are 
zu werden, dem will ıch hiemit dienen, und |deinen Vatern verheiffen hat, ꝛc. Zum 
der Juͤden Gloſſe über Diefen Spruch angei-] Wahrzeichen wollte er fie oft vertilgen ‚wo 
gen. Erfitich diejenigen, fo nicht vom Text | Mofes nicht hatte für fie gebeten ; fo gar. veft 
fallen, fondern bleiben bey dem Text, fon» |ftund GOttes Verheiſſung auf ihrer Hei⸗ 
derlich bey dem Chaldäifchen Text, welchen |ligkeit. 
kein vernünftiger Küde leugnen darf, diefe| 113. Wol iſts wahr, wo GOtt etwas 
drehen ſich alfo aus: GOttes Verheiffung |verheißt mit Bedingung oder Vorbehalt, 
ift mol gewiß, aber unfere Sünden hindern, Jund ſpricht: So du das thun wirſt, fo will 
dag nicht gefehehen Fonnte, was verheiffen ich diß thun; da fichet die Verheiffung auf 
ift: darum harten wir noch auf feine Ver⸗ unſerm Thun. Als,daer zu Salomo fagt, 
beiffung, bis wir gebüffet haben,x. ft} ı Kön.9,6.7: Werdet ihr meine Gebot 
dieſe Ausflucht nicht faul, ja Dazu läfterlich |belten, fo ſoll diß Hauß mein Zeilige 
gnug? Gerade als ſtuͤnde GOttes Verheiſ⸗ thum feynz wo nicht, fo will ichs zer» 
fung auf unſer Gerechtigkeit, oder fiele mit ſtoͤren. Aber ſolcher Art ift diefe Verheife 
unfer Sünde, das iſt, GOtt müßte ein Lü- [fung vom Meßia nicht. Denn er ſpricht 
gener werden um unfer Sünde millen „und {nicht alſo; Werdet ihr diß und das thun, fo 
wiederum, wahrhaftig werden um unfer Ger ſoll Meßia kommen; wo nicht, fo follernicht 
rechtigkeit willen. Wie Eönnte man ſchaͤnd⸗ kommen; fondern frey fehenkt erg dakın, 
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und ſpricht, Meßias fou tommen um die Richter aus dem Stamm Juda gemef,ed 


Zeit, wenn der Scepter von Juda wegſeyn waͤre Denn Athniel, der erſte nach Joſua; die 
mird. Solche Berheiffung ftehet bloßauf andernalle, bis auf Saul, find aus denane 
goͤttlicher Wahrheit und Gnaden, die un- ‚dern Staͤmmen gersef. Und obmwol Athe - 
jer Thun nicht achtet noch anfiehet. Dar niel Calebs jüngfter Bruder heißt, iſts dar⸗ 
um iſt Diefe Ausflucht der Füden faul und umnichtgemiß, Daß er aus Juda fey, Tann 
dazu ganz laͤſterlich. wol von einem andern Vater herkommen 
114. Die andern, ſo vom Text fallen, die ſeyn. Und leidet ſich nicht, daß Schilo ſollte 
nehmen vor ſich und martern ſchier ein jeglich hie eine Stadt ſeyn, oder Saul zu Silo ge⸗ 
Wort ſonderlich. Und wiewol fie nicht kroͤnet heiſſen. Denn Saul iſt von Samuel 


werth ſind, daß man ihren Geifer und zu Ramath geſalbet ı Sam, 10, 24. und zu n 


Dreck höret; doch, damit ihre Schande Silgatbeftätige. Re. 
offenbar werde, müffen twir ein wenig Ge.) 116. Auch wo will fich das reimen, Daß der 

duld haben, bis mir ihren Muthwillen auch Chaldaer ſagt: des Schilo fey das Reich und 
hören. Denn teil fie vom hellen Text fal⸗ Völker werden ihmgehorfam feyn. Wenn 


len, find fie ſchon verdammt durch ihr eigen iſt die Stadt Silo oder Saul zu ſolchen Eh⸗ 


Gewiſſen, welches fie zwinget, dem Text zulven kommen? Iſrael ıft Ein Bolt, nicht 
gehorchen, ohne daß fie ung zum Berdrieß |viel Völker, als die Ein Necht,Einen Got 
als die wir den Chaldäifchen Text nicht muß |resdienft, Einen Yamen haben. Viel Bol 


ten, die Hebräifchen IBorte vor unfern Au> |Eer aber find die andere, undallerley Recht, | 


.. gen begaubern wollen. ? Namen und Gott haben. Nun ſaget Ja⸗ 
us. Etliche gaukeln alſo, Schilo follehielcob, daß dem Schilo foll nicht Das einige 
heiffen die Stadt Silo, da die Lade des Volk Iſrael (welches zuvor fein, oder une 
Bundes war, Richt. 21,19. Daß die Mey⸗ ter Yuda Scepter ift,) fondern andere Bol 
nungfey: Das Scepter follnicht von Juda ker zufallen. Drum ift dis faule Geſchwaͤtz 
wegkommen, bis Schilo fomme, das ift, bis! nichts, denn ein Anzeigen des groffen Muthe 
‚Saul König und gefalbet werde zu Sito.|teillens der Süden, die dem Spruch Jacob 
Das ift Doch zu gar einfaulerZote., Vor nicht wollen gewonnen geben, tie fie Doc) 
dem Könige Saul hatte nicht allein Juda fühlen, daß fie thun müffen in ihrem Ge⸗ 

feinen Scepter, fondern auch ganz Iſrael wiſſen. a 
feinengehabt? Wie kann er denmaufgehörtt 17. Andere gaufeln alfo: Schilo ſey der 
haben, da Saul Koͤnig ward? Der Text Koͤnig Jerobeam, zu Silo gekroͤnet, zu 
aber ſpricht, Juda ſey zuvor Herr ſeiner welchem fielen zehen Stämme Iſrael, von 
Brüder, und darnach ein Loͤwe worden, dem König Juda Roboam 1 Koͤn. 12, 18. 
und alfo das Scepter bekommen. So Darum fol diß die Meynung Jacobs ſeyn: 
iſt auch vor Saul fein Richter über das Es wird das Scepter von Juda nicht weg⸗ 
WVolk Iſrael, Herr oder Fuͤrſt geweſen, wie kommen, bis Schilo kommt, das iſt, big 
Gideon, ſprach zum Volk, Richt. 8,23. Da Jerobeam kommt. Difß iſt ja fo faul als 
fie wollten ihn und — Erben zum Herrn jenes; denn Jerobeam iſt nicht zu Silo, 
‚ über fich fegen: Ich willnicht Herr über|fondern zu Sichem gekrönet 1 Kon. 12, 1. 
‚ euch feyn,mein Sohn auch nicht; GOtt So ift damit der Scepter von Zuda nicht 
ſoll SErr über euchfeyn, Auch if fein genommen, ift gleichwol das Königreich 
| Riiiiin a) 
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Juda blieben, und der Stamm Benjamin, 
famt allerley Kinder aus Iſrael, die Inden 
Städten Juda und Benjamin mohneten, 
mie das im Lertı Koͤn. 12. ſtehet, dazu das 
" ganze Priefterthum, Gottesdienſt, Tempel 
und alles. Auch ift Jerobeam des Reichs 
Kuda nie mächtig worden, viel weniger 
find ihm N — zugefallen, wie 
dem Schilo geſchehen ſoll. 

118, Die dritten gaukeln alſo: Schi» 
lo ſolle heiffen gefandt, und ſey der König 
Mebucadnezar zu Babylon, auf Die Mey- 
nung: Der Scepter Juda foll nicht weg⸗ 
kommen, bis Schilo komme, daß iſt, der 
Koͤnig zu Babel, dazu geſandt, daß er ſolle 
Juda wegfuͤhren und zerſtoͤren. Diß taugt 
auch nicht, und kann ein Kind, das Buch 
ſtaben lernet, ſolches umſtoſſen. Denn 
Schilo und Siloch ſind zweyerley Worte. 
Siloch mag heiſſen geſandt. Aber hie ſte⸗ 
het nicht Suloch, geſandt, ſondern Schilo, 
das iſt, wie der Chaldaͤer ſagt, Meßias. 
Nun iſt der König zu Babel nicht der Meſ⸗ 
fiag, der von Juda kommen fol, wie Die 
Juͤden, ja alle Welt wohl wiſſen. Auch 
iſt das Scepter Juda damit nicht wegge, 
weſt, ob die Süden gen Babylon gefangen 
murden geführel, Denn es war alleireine 
Staupe 70 Jahr lang; indep waren groffe 
Nropheten da, Jeremias, Daniel, Eye 
chiel, Die es aufhielten, und Die Zeit be- 
fiimmten, auch der König Juda, Jecho— 
nia, als ein König gehalten ward zu Ba— 
bylon. Und viel, jo tweggeführet waren, 
bey ihrem Leben wieder kamen, Hag. 2. 
Solches heißt niht, das Scepter weg- 
tbun, fondern ein wenig flaupen. ‘Denn 
ob ſie wohl eine Heine Zeit DesLandes man⸗ 
geln mußten zur Strafe; fo verfeste Doch 


nem 
e8 wol noch nicht da iſt, denn das, fo da iſt, 
und nicht verheiffen ift. Denn jenesmuß - 
gewiß kommen; dig ift keine Stunde gewiß. 
Aber Diefe 1500 Jahr muckte nicht ein Hund, 
ſchweige denn ein Prophet, daß fie deg Lan⸗ 
des gewiß feyn möchten. - Darum iſts gar 
aus mit dem Scepter Juda, davon ich wei⸗ 
ter wider Die Sabbather gefehrieben habe. 
119. Die vierten creuzigen Das Wort, 
Schebet, und deutens alſo: Es wird der 
Stecke nicht wegfommen von Kuda, big 
Schilo (das ift, fein Sohn) komme, der wird 
die Heyden ſchwaͤchen. Diefe heiffen den Ste 
cken, Die Strafe oder Elend, Da fie jeßkinne 
find, und Meßias foll kommen, und afle 
Heyden todtfchlagen. Diß iſt auch ein groſ⸗ 
ſer Muthwille, der den Chaldaͤiſchen Text 
frey aus den Augen ſetzt; das ſie doch nicht 
ſollen noch duͤrfen thun: und das Wort 
Schebet ſeines Gefallens deutet, und nicht 
anſiehet, das vorher gehet, da Jacob Juda 
zum Fuͤrſten und Loͤwen oder Koͤnige macht, 
und flugs ohne Mittel darauf ſpricht: Das 
Scepter oder Schebet ſoll von Juda 
nicht wegkommen. Wie ſollte ein ſolcher 
fremder Verſtand von der Strafe, ſo ohne 
Mittel ſolgen koͤnnen, auf die herrlichen 
Worte vom Fuͤrſtenthum oder Königreich? 
Es müßten zuvor die Suͤnden gemeldet wer- 
den, welche die Strafe verdienet hätten. 
Hie wird aber nichts zu vorher gemeldet, - 
denn Lob, Ehre und Herrlichkeit des Stan» 
mes Juda. 


120, Und wenn gleich das Wort Schebet 


einen Stecken oder Strafe hieſſe, was hilft 
ſie das? Denn des Richters oder Koͤniges 
Stecke iſt auch ein Strafſtecke uͤber die Boͤ⸗ 
fen. Ja der Strafſtecke Fannnichtfeynane 
ders, denn ein Richters oder Sultans Ste 


Gott ihnen fein theures Wort zu Pfande,| che, meil die Strafe allein der Oberkeit ge» 
Daß fie des Landes gewiß blieben. Und vieljbürt 5Mof.32,35. MIHLVINDICTAM: 
gewiſſer hat man Das, fo verheiſſen ıfl, ob |fobleibt dennoch diefe Mepnung feft, Daß der 


cepfer 


ſeyn. 


— 
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Scepter oder Stecke Juda ſoll bleiben, von Juda wegkommen, bis daß Silo (die 
wenn e8 gleich ein Strafftecke if. Aber] Stadt) untergebe, denn wird David dev 


- Diefes Rabbi Muthwille deufet einen frem- | Mein kommen. Wo iſt doch der Scepter 


den Stecken, der nit in Suda Hand, Juda vor Silo oder Saul geweſt, wie dro⸗ 
fondern auf Zuda Rüden liegt, von einer |ben gehört? Aber fo follen fie kollern, Die 
fremden Hand, Und wenn das gleich moͤg⸗ wider ihr Gewiſſen und erkannte Wahr⸗ 
lich märe, alfo zu verftehen, als nicht ifi,|heit toben. Summa, Lyra fagt recht, 
too bleibt dag andere Stück, vom Saphra | wenn fie gleich diefe und dergleichen” viel 
oder Mechokek zu feinen Süffen? Das) Gloffen erdichten, fo ftöflet fie alle zu Bo⸗ 
müßte auch eines fremden Herrn Mechofef]den der Ehaldäifche Text, und uͤberzeuget 
und fremdes Volks Fuͤſſe ſeyn. Weil ober Ja⸗ſie, Daß fie muthwillige Luͤgener Gottesiie 
cob ſpricht, es ſolle Juda und feiner Fuͤſſe Me Ifterer, und feines Worts Verkehrer find. 


chokek ſeyn, fo muß das andere Stuͤck, der Doch habe ichs wollen ung Deutſchen 
_ Stede, aud) feines Stammes Regiment |vorbringen, daß wir fehen, mas die ver= 
blendeten Juͤden vorFrüchtlein find, und tie . 


121. Etliche martern das Wort DONE, | gewaltig die Wahrheit GOttes wider Die 
(bis daß und foll heiffen (darum daß) der | fiehet. | 
Scepter Juda wird nicht megkommen, DO-| 123. Da nun etliche gefehen, daß folche 
NEC, id eft, QuIA, darum daß Meßia Ausßucht und nichtige Stoffen faul find, _ 
wird Fommen. Diefer ift ein Eöftlicher | bekennen fie, Meßias fey Fommen um die 
Mefter, den follte man mit Efelsförzen|Zcıt, da Jeruſalem senfiöret iſt; aber ev 
frönen, fest das hinderſte zuförderft, auf] fen heimlich ın der Belt, und fige zu Nom 
diefe Weiſe: Meßias wird kommen, darum | unter den Bettlern, und thue Buſſe für Die 
wird alsdenn das Scepter mol bfeiben. | Süden, bis die Zeit komme, daß erfoll her» 
Jacob aber ſetzet Juda vorher einen Fürften | vor brechen. Diß find nicht Süden- nod) 


und Löwen, Dem er den Scepfer gibt vor 
den Mißia: fo gibt Diefer den. Scepter 


hernach dem Meßia. Alſo behalte Kuda 


weder Fürftenthum, nod) Loͤwen, nod) Sce 
pter, fo ıhm Jacob zuſpricht. Dar; u macht 
der Narre aus dem Worte (bis daß) ein 
neu Wort (darum daß) aus lauter Muth 
will; das ihm die Sprache doch nicht ge 


ſtehet. 


122. Zuletzt iſt ein Rabbi, der martert dag 
Wort (Fomme) das muß ihm heiſſen Unter» 


- gang, wie die Sonne Hebraͤiſch heißt kom⸗ 


men, wenn fie untergehet. Diefer Eollert 


Menfcdyenwort , fondern des hochmüthie 
gen fpöttifchen Feufels Wort, der durd) die 
Süden ung Ehriften mit urferm Ehrifto aufs 
bitterſte und giftigfte fpottet, als follte ev 
fagen: Die Ehriften ruͤhmen viel von ih⸗ 
rem Chriſto, aber fie müffen unter den Roͤ⸗ 
mern ſich leiden, martern laflen, und in 
der Welt Bettler feyn, nicht allein zur Zeit 
der Känfer, fondern auch des Pabſts; fie 
vermögen Doch) nichts in meinen Reich in 
der Welt, ich will mol ıbr Herr blei⸗ 
ben. Ja fpotte, du leidiger Teufel, und 


lache dirs nur gnug, du follt dafür gnug 
fo fein, daß ich nicht maß, ob er auf dem! 
Haupt oder auf den Dhren gehen will. 
Denn ich nicht verſtehe, wo ich ſein warten 


zittern. er 
124. Alſo gehets dieſem Spruche Jacob, 
wie dem Spruche Chriſti zu unſerer Zeit gan⸗ 


ſoll, da er meynet, der Scepter wird nicht gen iſt, das iſt mein Leib, der fuͤr euch 


gehen 


{ ee 5 X “ = \ — Tr 
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geben wırd, 1 Cor. 11,24. Da martern| 126, Wir Chriften aber önnen aus die 


die Schwaͤrmer auch ein jeglih Wort beſon⸗ ſem Spruche Sacobs unfern Slauben gar 


berg und vielfältig, fegten auch dag hinderſte ſehr ſtaͤrken, daß Meßias muß vorhanden 
su förderfi, ehe fie den Text wollten anneh⸗ ſeyn, und vorhanden geweſt feyn, nun bey 
men in rechtem Verſtand, wie mir geſehen 5300 Jahren. Nicht, wie Dev Teufel ſpot⸗ 
haben. Es febeinet aber hie wohl, rote Die tet, ein Bettler zu Nom; fondern ein vegis 


Ehriften, als Lyra, Raymundus, Bur- render Meßia: fonft würde GOttes Wort 


genfig und ihres gleichen, dennoch fleißig und Verheiffung zur Lügen werden. Und 
geweſt, und gern Die Juͤden befehret hat- wo Die Juͤden wollten die heilige Schrift lafe 
ten, haben fie gejdcht von einem Wort gufs ſen GOites Wort fiyn, müßten fie auch 
andere, wie man die Füchfe jächt. Aber nen Meßia geben, fint der Zeit Herodisher, 


wenn fielangegejächt, fo find zuletzt die Zfü> ler fey wo er fey, und auf Feinen andern 


den auf ihrem Muthmillen verharret, und harren. Ehe ſie Das thun, rollen fie lieber 
wiſſentlich wollen irren, undnicht von ihren die Schrift gerreiffen und verkehren, daß es 
Rabbinen weichen ; fo müffen wir fie auch [keine Schrift mehr ſey. Wie es denn auch 
faffen fahren, und ihre giftige Lafterung und Jin der Wahrheit bey ihnen alfo ift, daß ſie 


- Kügen nicht achten. weder Meßia noch Schrift haben, wie Jeſaias 


125. Mir iſis auch ſo gangen: Dreyge=|c.28,7. von ihnen geweiſſaget hat. Das 
lehrte Juͤden kamen zu mir, der Hoß ſey gnug von dem Spruche Jacob. 
nung, fie würden einen neuen Juͤden > f 
an mir finden, weil wir bie zu Wit-|Her andere Spruch, daraus erwie⸗ 
tenberg Hebraͤiſch anfingen zu lefen:)  feniwird, daß Meßias kommen be 
gaben aud) für, weil wir Cheiften ib- i 
ve Bücher begönnten zu lefen, fo follt es 127, 


baldbeffer werden. Da ich nun mit ih⸗ Mollen emen andern vor ung nehmen, 


nen difputirete, thäten fie ihrer Art” den Die Süden nicht fo zermartert ha⸗ 


nach, gaben mir ihre Bloffen, da ichfie!ben, nod) zermartern Fünnen. Unter den 


aber zum Tert zwang, entfielen fie mir|legten Worten David, 2 Sam. 23,2.3. 


Zus dem Text, undfprachen: Sie muͤß- ſpricht er alfo: Der Geift des SEren 


ten ihren Rabbinen gläuben, wie wir hat durch mich geredt, und fein Wort 
_ demPabftundDoctoren,.. Nun hatteich iſt durch meine Zungegefchehen. Der 


Barmherzigkeit mit ihnen, gab ihnen eine GOtt Iſrael hat mır geredt, der Ger 


Fürbitte en die Gleitsleute, daß fie um waltige in Iſtaͤel, 2c. Und bald hernach 


Ehriſtus willen fie follten frey sieben laffen. |0.5: Was ift mein Haus bey GOtt 


ch erfuhr aber hernach, wie fie mie den (oder Daß ichs eigentlich und genau gebe 


Thriſtum hatten einen Thola genennet, das aus dem Hebräifchen) mein Haus ift je 
ift, einen erhenkten Schächer. Dar- nicht alſo, ꝛc. Das if, men Hauß ıfl 


um will ich mit feinem Süden mehr zu thun ja nicht werth, es iſt zu hoc) und zu viel, 


haben, fie find, wie St. Paulus fagt, dem daß GOTT mit mir armen Mann fo viel 
Zorn übergehen, je mehr man ihnen helfen thut. Denn er bet mit mir einen ewi» 


will, je härter und ärger ſie werden; laß ſie gen Bund aufgericht, der allenthal= rn 
en sugericht und gehalten werden ſoll. 


fahren. 
Merke 


je 


EI 
Marke diefe Worte wohl; daß David rüh |feyn. Summe, wir müren Davids Haus _ 
mer mit fo viel und (als ſichs anftehet,) mit joder Erben haben, der Da vegieret, von 
aberflüßigen Worten, Daß der Geiſt Se Zeit an bis Daher undin Cwigkeit; 
tes Durch ihn geredt, und GOttes Wort oder David iſt geftorben als ein verzwei⸗ 
durch feine Zunge gefchehen fey. stem: felter Luͤgener an feinem lebten Ende, da 
‚Der GÖtt Iſrael bat mir geredt, der Diefe Worte fo mit vielem unnuͤtzen Gewaͤſche 
Gewaltige in Iſrael, ꝛc. Als ſollt er fa- (als ſcheinet,) Daher faget, GOTT redet, 
‚gen: Lieber, höre doch zu, höre wer hören GOtt fpricht, GOtt verheißt. Denn 
kann. Hie iſt GOtt der redet, hoͤret doch ec. es taugt nicht, Daß wir mitden Juͤden mol 
Was iſts denn, das du ung zu hoͤren per= ten GOtt Lügen ſtrafen, als hatte er ſolche 
mahneſt? Was redet denn GOTT durch theure Worteund Berbeiffung nicht gehale. 
dich? Was will er dir fagen? Waẽ follen ten? Wir müffen (fage ı),) einen Erben 
ir hören? | Davids haben von feiner Zeit an, daß fein 
128. Das follt ihr hören, daß GOtt mit Haus nicht fey ledig geſtanden, er ſey auch 
mir und meinem Haufe einen ewigen, veften, too er tolle. Denn fein Haus muß ewig 
gewiſſen Bund gemacht hat (def mein Haus bleiben, feyn, und immerfort bleiben. Da 
nicht werth iſt,) ja esnichtsgegen GOTT; ſtehet GOttes Wort, es foll ein ewiger, 
Dennoch) hatersgethan. Was iſt dennfol- veſter, gemiffer Bund feyn, daran nichts 
cher ewiger Bund? Ey thu Die Ohren auf fehlen, ſondern alles Aruch feyn fol, aufs 
und höre, mein Haus und HOLT ha= lallerfeinefte zugericht, wie GOtt alle fein 
‚ben zuſammen gefhmoren, und fich ver-| Ding zuricht. Pſalm 111,33 Alle feine 
‚bunden ewiglich; das ift ein Bund, eine) Werke find fein und herrlich. i 
Berheiffung, die ewig feyn und bleiben! 130, Pr laß die Süden folhen Erben 
muß. Denn «8 ift GOttes Bund und Davids g: a; denn fie müffen ihn geben, 
Verheiſſung, die niemand brechen noch hin⸗ Se fiehets, Davids Haus iſt ewig, Das nie= 
“dern fol und kann; mein Haus foll heiffen mand bredyen nod) hindern follz fondern wie 
ewig, veſt und fein zugericht in allen Din- | Die Sonne Morgens hervor bricht, der kei⸗ 
gen, wie das Wort Aruch) gibt, daß ne Wolken mehren noch hindern Fann, wie 
nicht foll um ein Haar fehlen oder mißra- |dafelbft auch ſtehet. Geben fie keinen Er⸗ 
-then. Haft du das gehöret? Glaͤubeſt du ben Davids noch Haus, fo hat fie Diefer 
denn auch, daß GILT wahrhaftig fey?| Spruch zu Grund verdammt, daß fie ge 
Sa, ohneZreifel. Lieber, meynſt Du aber/mißlich ohne GOtt, ohne David, ohne 
auch, er Fönne und wolle fein Wort hal⸗ Meßia, und ohne alles, verlorne und eig 
ten? verdammte Leute find. Und zwar fonnen 
129. Wolan, ift nun GOtt mahrhafs ſie das nicht leugnen, daß Davids Konig> 
tig und allmaͤchtig, und hat durch David reich oder Haus fen für und für beflan- 
Diefe Worte geredt (tie Fein ide leugnen !den bis aufs Babyloniſche Gefangniß, ja - 
darf): fo muß Davids Haus oder Regi⸗ auch durchs Babyloniſche Gefängniß und 
ment, (Das gleich viel ift,) fint Der Zeit er nad) demfelbigen bis auf. Herodis Zeit, 
ſolches geredt, blieben feyn, und noch, und Beſtanden iſts, (ſage ich,) nicht durch eigene 
immer für und für, das iſt, ewiglich blei- Kraft noch Verdienſt, fondern in Kraft 
ben, oder GOTL müßte ein Speer Ibiefed ewigen Bundes, mit Davids Haufe - 
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aufgeriht. Denn fie hatten dag mehrereiveft und ewig, veft und gemiß bleiben. Al 





Theil böfe Könige und Regenten, die Ab-|fo ifts auch blieben, und muß Bis daher 


goͤtterey trieben, Propheten töbttten, und|blieben feyn, und ewiglich bleiben; denn 
handlich lebeten, wie Nehabeam, Joram, Gott leuget nicht, und kann nicht lügen. 
Jonas, Ahas, Manaffe, ꝛc. die es arger| 132. Daf aber die Juͤden geifern von der 
machten weder alle Heyden oder die Könige] Babylonifchen Gefängniß, als fey es da⸗ 
Iſthrael; damit fie oft wohl verdienet hät- |felbft untergangen, ift nichts, wie wir dro— 
ten, Daß beyde Davids Haus und Stamm ben aud) gefagt. Denn es mar nur eine 
ausgerottet waͤre, wie dem Königreich Iſrael kleine Staupe, auf 70 Jahr gewiß geſtim⸗ 
endlich geſchah. ber dieſer Bund, mit met, und GOTT fein Wott dafür zum 
David aufgericht, hielt vefte, wie der Kö: Pfande eingefegt, und fie Durch trefliche 
nige Buͤcher und Propheten rühmen, daß | Propheten erhielt. Auch Jechonia zu Ba 
SHtt dem Haufe David eine Leuchte oder |bel über alle Könige erhaben ward. Das 
Licht erhielt, und nicht verlöfchen laffen woll- |niel und feine Gefellen nicht allein über Ju⸗ 
te, als 2 Kon. 8, 19. und 2 Chron. 21,7. fie» |da und Iſrael vegierten, fondern auch über 
het: Der HErr wollte Jude nicht ver’ |das Kanferthum Babylon. Und ob fie ei» 
Serben um feines Anechtes Davids |ne Heine Zeit nicht an dem Drte zu Jeruſa⸗ 
willen, demer gereöt hatte, ihmzuge-|lem maren, fo regierten fie doch an-einem 
ben eine Keuchte unter feinen Rindern | andern Orte viel herrlicher, denn zu Serufa 
ewiglih. Sftem2 Sam.7,13. lem. Daß manalfomag fagen, das Haus 
131. Und man fehe das Königreich Sfrael| David fey nicht verlofchen zu Vabel, fons 
Dagegen an, welches noch nie auf einem dern habe herrlicher geleucht denn zu Jeru⸗ 
Stamme oder Haufe blieb, bis ing drittelfalem; allein haben fie den Ort muͤſſen ei⸗ 
Glied, ohne Jehu brachte es aus fonderli=| ne kleine Zeit räumen, zur Strafe. Denn 
cher DVerheiffung ing vierte Glied in feinem wo ein König auffer Dem Sande zu Felde 
Haufe. Sonſt fiel es immer von einem lieat, der foll nicht heiffen ein verloſchener 


Stammiauf den andern, zumeilen auch König, ob er nicht daheim ift, ſonderlich 


kaum ein Glied blieb, dazu nicht lange, wo er groffen Sieg und Glück hat wider 
bis es gang 'und gar verlofh. Aber das viel Völker, fondern ſoll heiffen herrlicher 
Königreich Juda ift allegeit blieben auf dem feuchten aufler Dem Sande, denn Daheime, 

Stamme Kuda, und auf den Haufe Da-| 133. Hat nun GOtt ſeinen Bund gehal⸗ 
vid, Durch groſſe Wunderwerke GOttes: ten diezeit, von David an bisauf Herodes, 
denn es hatte folchen groffen Widerftandjdaß fein Haus nicht verlofehen ift: fo muß 


von allen Heyden umher, von Ssfrael ſelbſt, er ihn fortan gehalten haben, und ewiglich 
von eigemen Aufrühren, von groffen Ab-| halten, daß Davids Haus nicht verlofchen 


göttereyen und Sünden, daß nicht Wun⸗ iſt, noch verlöfchen Fann ewiglich. Denn 


der mare geweſt, es ware im Dritten Glie- wir mäfien unfern HErrn GOtt nicht halb 


de unter Rehabeam, oder doch unter Syo-Imahrhaftig, und halb lügenhaftig fehel- 
- ram, Abas und Manaffe untergangen. |ten, Daß er die Zeit ven David an bis auf 
- Aber es hatte einen ſtarken Mückhalter, der | Herodem in feinem Bunde wahrhaftig, 
es nicht ließ untergehen, noch fein Licht ver- und Davids Haus freulich erhalten habe; 


löfhen. Es war ihm zugefagt, es follte [aber nach Herodis Zeit habe er angefangen 
Ä ’ 2 | zu 
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| lügen und treuſos zu werden, und habe ſwie er nad) einander ersehlet, daß erin kei⸗ 
inen ewigen Bund fallen laffen und geaͤn⸗ nem Haufegetwohnet habe bis daher; er has 





dert: fondern das Haus, David, wie es be aber ihm erwaͤhlet zum Fürften feines 


u 


blieben und geleuchter hat. bis auf Herodes; Volks, Dem er wolle einen veſten Ort und 
fo hats auch unter Herodig Zeit und nach ihm Ruhe geben. Und fihleuft: Ich 


Herodes müffen bleiben, und leuchten bis will dir ein Asus machen, das ifl, wie 


in EmigEeit, - wird weder Du nad) jemand ein Hausbauen, 
134. Da fehen wir nun, tie diefer Spruch | darinnen ic) wohnen ſolle; ich bin viel, viel 
Davids fo fein flimmer mit dem Sprucelunmäßlich zu groß , wie Jeſaias am 66. 
Jacobs des Patriarchen: Das Scepter|v. 1. auch fagt; fondern: Ich, ich wilf 
foll von Juda nicht wegkommen, noch bauen, und will dir ein Haus bauen. 
Mehokek von feinen Suffen, bis Hief] Denn fo pricht der HErr (fagt Nathan): 
fiss Eomme, dem werden die Zeyden| Der HERR verfündiget dir, dafs der. 
gehorchen. Was Fann doch hie hellers HERR will dir ein Haus machen. 
und anders gefagt feyn, denn daß Davids Nun weiß man mohl, was da heiffe, ein 
Haus foll leuchten, bis Meßias komme? Haus von Menfchen gebauet, nemlich ein 
Durch den foll alsdenn das Haus David|aufgerichteter Haufe Steine und Holz, 
nich? allein uͤber Juda und Iſrael, ſondern ganz vergaͤnglich. Aber ein Haus von 
über Die Heyden oder andereund mehr BL-| SOTT gebauet, heißt, einen Hausvater 


Ber auch leuchten: das heißt ja nicht verlö | itiften, der für und für Nachkommen und 


fyen, fondern herrlicher und weiter leuch | Erben habe feines Geblüts und Stammes, - 
ten, denn vor feiner Zukunft. Und iſt al |wieMofesfagt2Mof. 1,21. daß GOTT 
ſo worden ein emiges Reich und ewiger den Hebammen habe Haͤuſer gebauet, 
Bund, wie David fagt. Darum iſts ge darum, daß fie Die Kindlein, wider des Kö» 
waltiglich hieraus befchloffen, daß Meßias niges Gebot, leben lieſſen, und nicht er- 
kommen fey, da das Scrpter Juda meg-|würgeten. Wiederum, die Käufer der 
Fam, wo wir anders wollen GOTT nicht| Könige Iſrael zerbricht und vertilget er im 
läftern, daß Er feinen Bund und Eyd foll-|andern Ölied, 
te nicht gehalten haben. Wollens die hals⸗ 136. So hat nun David hiemit ein gewiß 
ſtarrigen verſtockten Juden nicht anneh · von GOTT gebauet Haus, das für und - 
men, fo iſt doch unſer Glaube hiemit fuͤr Erben ſoll haben: nicht ein ſchlecht 
vet und ſtark bemeifet, und fragen nach Haus; fondern, ich habe dich (fprichter,) 
ihren tollen Stoffen, aus ihrem Kopf ge zum Sürften über mein Volk gefezer. 
fponnen, gar nichts; wir haben den hel- ‘Darum foll es ein fürftlich, Töniglich, das 
fen Text. | iſt, des Fuͤrſten und Königes Davids Haus 
135. Solchelegte Worte Davids gruͤn⸗ heiſſen, Darinne deine Kinder immer für 
‚den fich (daß wir weiter hievon veden,) auflund für regieren, und, wie Du, Fürften 
GOttes eigen Wort, da er mit David re⸗ ſeyn ſollen. Diß alles bemeifen nun der 
det (wie er bie an feinem Ende rühmet,) Könige Bücher und Hiftorien, bis auf 
2 Sam. 7, 5. und ſpricht: Sollteſt du mir Herodis Zeit. Bis Daher haben toir den 
ein Haus bauen, Darin idy wohnete? Scepter und Saphra im Stamme Juda. 


- Du magft meiter lefen, das dafelbft folget, — Nun folget das andere Stuͤck, vom | 
3 mm 
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Schilo. Wielangefollnun ſolch mein Haug ſcket werden zum Könige, oder Das Haus zu 
foftehen, und meine Erben bleiben inmeinem bauen; denn da fichen drey andere Eapitel 
Regiment? Da antwortet eralfo, 2 Sam. |ı Kon. 1,39.undı Chron. 23,9. und ıEhron. 
7,12.f69. Wenn deine Zeit hin. ift,|30, 22. die zeugen, daß Salomo nicht allein 
daß Du mit deinen Vatern ſchlaͤfeſt, iſt bey Leben feines Vaters zum Könige ger 
will ich deinen Samen nach dir erwer feget, fondern auch von Davıd, feinem Bas 
den, der von deinem Leibe, vrero,'ter, hat empfangen Befehl, und dag ganze 
(das ift, von deinem Fleiſch und Blute,) Mufter des Tempels, mit allen Gemachen, 
kommen foll, dem will ich fein Reich mit aller Koft, auch des ganzen Königreichg 
beftätigen, der foll meinem Namen Ordnung. Daß es Kar ift, wie Salomo 
ein Haus bauen, und ich will den Stuhl nicht aus feinem Kopffe weder den Tempel 
ſeines Koͤnigreichs beſtaͤtigen ewiglich. gebauet, noch das Reich und Prieſterthum 


Ich will ſein Vater ſeyn, und er ſoll geordnet; ſondern aus Davids Kopffe, ders 


mein Sohn ſeyn. Wo er eine Miſſe⸗ ihm alles vormahlete, und ſelbſt noch bey 
that thut, will ich ihn mit Menſchen⸗ Leben beſtellete. 
zuthen, (mie man Kınder ſtaͤupet,) und 
mit Mienfchenkindee Schlägen ſtra⸗ 
fen. Aber meine Gnade foll nicht von viel andere Worte 2 Sam. 7,5. gegen Die 
ihm gewandt werden, wie ich fie von Worte ı Chrom. 23, 9. und Cap. 29, 6:7. 
Saul gewandt habe, den ich vor dir Dort will GOtt David ein emig Hausbau» 
weggetbanbabe. Aberdein Haus und en: hie foll Salome GOttes Namen ein 
dein Königreich foll beftandig ſeyn Haus bauen. Dort ſtehet frey ohne Zufag, 
ewiglich vor mir, und dein Stuhl ſoll Es folle ewig beſtehen, und Beine Suͤn⸗ 
ewiglich befteben. Diefer Spruch faſt de hindern: bie ftehet, fo fern Salome: 
mit gleichen Worten fichet auch ı Ehron.| fromm bleibe und feine Rachkommen; als er 
am 13. Cap. v. ı2. faq. Das magft du denn nicht blieb, und darum aud) nicht alleim 
kefen: die gehen Stämme Iſcael verlor, fondern 
138. Werdiefen Spruch wollte auf Sa- auch ausgerottet ward im firbenten Glied. 
fomo deuten, der müßte gar ein muthwilliger Jenes iſt promiſſio grarie ; da iſt promifhie 








Deuter ſeyn. Denn ob wol Salomo um:legis. Dort danket David GOtt, daß. 


diefe Zeit nody nicht geboren, ja auch der fein Haus fell ewig bleiben: hie danket er 
Ehebruch mit feiner Mutter Batfeba noch nicht, daß Salomo Tempel folk ewig blei⸗ 
nicht gefehehen, fo iſt er doch nicht der Sa» ben! Summg es iſt zur andern Zeit und 
me oder Sohn Davids, der nad; Davids vonandern Sachen und Haus Dort und hie 


ode geboren iſt, von dem er hie ſagt: geredet. Und ob GOTT wol hie auch = 


Denn deine Zeit bin iſt, und dır mit dei», Salomo fenen Sohn nennet, und will 


nen Vätern feblafeft, will ich deinen ſein Bater feyn, ſo iſts doch mit dem Zufage 1 


Samen nad) dir erweden. Denn Sa-| geredet, ſo fern er foomm ſey. Solcher Zus 


lomo iſt bey Zeit des lebenden Davids ge |fa& iſt Dort nicht. Und iſt nicht felffam, % 


boren. Und naͤrriſch, auch lächerlich wa-daß GOtt feine Heiligen, auch die E 


a. 


139. Au) iſt eine groſſe Ungleichheit, und 


— 


fd, a | | 19 1, auc engel; SE 
re, daß erwecken hie follte gedeutet merden, | feine Kinder beiffet. Aber jener Sohn, — 
daß Salomo nach Davids Tode ſollte erwe⸗ 2 Sam. 7,14. iſt ein anderer und — icher 
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Sohn, ders ohne Zufaß behalten, und Bruͤder Kinder, Erbenund Sohn heiffen, - 
Feine Stunde hindern fol.  - © [nach der heiligen Schrift Weiſe. | 
140. Und alfo haben auch Die Propheten) 242. Daß man nun wollt feugnen ſolche 


und Palmen den Spruch 2 Sam. 7. vor helle gewaltige Sprüche der Schrift, vom: 


ſich genommen, der vom Samen Davids ewigen Haufe David, welche die Hiſtorien 


nad) feinem Todte fagt, und den Spruch) im Werke beweifen, mie immer für und - | 


ı Ehron.23. und 29.der von Salomo ſagt, für Könige oder Fürften gemefen find, bie: 
fahren laſſen. Denn ſo fpricht Pſalm 85, auf Meßtam: das mäßtejaniemand anders: 


2.3.4.5: Ich will fingen von der Gnade thun, denn der Teufel ſelbſt, und wer fein. _ 


des HSErrn ewiglich, und feine Wahr; Gliedmaß if: Denn id) fee gleich, daß 
beit verfündigen mit meinem Munde |der Teufel, oder wer es wäre, keinen Mep- 
für und für. Und fage, eine ewige |fiam wollten feyn laſſen, ſo müßten ſie doch 
Gnade wird gebauet werden, und du | David ein ewiges Haus und ewigen Stuhl 
wirft deine Wahrheit treulich halten |laffen. Denn er kann die hellen IBorte 
im Simmel. Ich habe einen Bund ge= GOttes nicht leugnen, da GOtt ſchwoͤret, 
macht mitmeinem Yuserwäbleten, ich es fülle fein Wort nieht geändert werden, 
babe David meinem Knecht geſchwo⸗ |und, er wolle David nicht fügen, auch um 
ren: Ich will dir ewiglich Samen ge= |Eeiner Sünde millen, tie der obgenannfe 
wiß ſchaffen, und deinen Stuhl bauen Pſalm maͤchtiglich und Elärfich finget. 
für und für 2 Diß find jaauch Elare SKor-| 143. Nun ift ein fold) ewig Haus Da= 
1, daß GOtt gelobet und ſchwoͤret dazu, er vids gar nirgends zu finden, wo man nicht 
molle ewige Gnade David geben, und fein |dag Scepter vor dem Meßia, und den Meſ⸗ 
lt Samen und Stuhl ewig bauen und |fiam nad) dem Scepter,, an einanderfeßek: 
erhalten. 

141, Und hernad) im 19. Vers gehets 
recht an, von dem schhten Davıd , die aller: 
fehönefien Weiffagungen vom Meßia, die 
von Salomo nicht können verftanden mer- 






fommen fey, da der Scepter wegfam ‚und 
alfo Davids Haus bey feiner Ewigkeit er= 
halten, und GOtt in feinem Wort, Bund 
und Ende, wahrhaftig und treu erfunden - 
den: denn er ift nicht Der Hoͤheſte über alle werde. Denn greiflich iſts, dag zur Zeit 
Könige auf Erden geweſt, auch feine Hand | Herodis der Seepter Juda ganz niederfiels . 
nichtüber Meer und Waſſer geftellet; und | vielmehr aber da die Homer Jeruſalem und 
darf hie Feiner Sloffen. Auch iſt das Reich das Scepter Juda zerftöreten. Sellnun 
nicht auf Salomonis Haufe blieben; denn | Davids Haus ewig, und GOtt wahrhaftig 
er deß Feine gewiſſe Berheiffung hatte, ohne ſeyn, fo muß der rechte König Sfuda, der 


und zufammen füget, nemlich, daß Meßias 


fo ferne-er fromm ſeyn würde: fondern | Meßia, zur felbigen Zeit kommen feynzhie 


Davids Haus hat die Verheiffung, der wider hilft Fein belvern, deuten, gloßiren, 
mehr Söhne, denn Salomo hat. Und wie|der Tert tft zu mächtig und zu hell. Ob 
die Hifforien zeugen, iſt zuweilen das Sce⸗ das die Juͤden nicht wollen bekennen, da - 
pter Juda von Bruder auf Bruder, von fragen wir nichts nad), wir haben daran 
Vettern auf Bettern kommen, doc) immer gnug. es 
im Haufe David blieben. Als, Ahafia ließ 144. Erſtlich, dag unfer Ehrifllicher 
keinen Sohn, Ahas ließ Feinen,und mußten Glaube hiemit auf das allerſtaͤrkeſte bewei⸗ 
„ Mummmm m 3 fe 
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ferif, und mir ſolche Sprüche fehr groffelwerfiaget, und auch erlebte, Daß geſchahe. 
Freude und Troſt geben, weil mir auch im Noch darf er alſo fagen Cap. 33, 17. ſeqq. 
- Alten Teſtament ſolche ftarfe Zeugniffe ha/ So fpricht der HErr, es foll nicht 
ben. Zum andern, find wir gewiß, daß ausgerottet werden (id) muß grob he» 
hiewider auch der Teufel und. die Juͤden braͤiſch deutſchen, von David ein Mann, 
jelbſt in ihrem Herzen nichts zu fagen ha-|der da fige auf dem Stuhl des Hauſes 
ben, und mit ihrem eigenen Gewiſſen über-| Iſrael; und von den Prieftern, Levi⸗ 
wunden find ; welches man daran wohl und|ten, ſoll nicht ausgerottet werden ein 
gewiß merken Tan, daß fieden Sprud) a | MTenn vor mir, der Brandopffer thue, 
cobs vom Scepter (ie alle andere Schrift,)| und Speisopffer rauchere, und Opffer 
fo manchfältig martern,, als die fich fühlen] fhlachte ewiglich. 


überzeuget und überwunden, dochnicht wol] 146. Und das Wort des HErrn ge⸗ 


fen befennen. Gleichwie der Teufel wohl ſchah zu Jeremia: So fpricht der 


weiß, daß GOttes Wort die Wahrheit 5Err: Wenn mein Bund aufhören 


ift, und Doc) aus vorfeglicher Bosheit mi-|wird mit dem Tage und Fracht, daß 
derficht und laͤſtert: Alſo fühlen die Su. | nicht Tog und Nacht fey zu feiner Zeit; 
den wohl, daß diefe Sprüche eitel Felſen ſo wird auch mein Bund aufhören mit 
find, ihre Deutung aber eitel Stroh oder|meinem Knecht David, daß er nicht 
Spinnwebe; aber aus muthwilligem ver-|einen Sohn habe zum Rönige auf ſei⸗ 
böfetem Vorſatz mollen fie es nicht befen-Inem Stuhl, und mit den Priefteen und 
nen, wollen dennoch GOttes Volk feyn| Keviten, meinen Dienern, ꝛc. Und des 
and beiffen, allein Daher, daß fie der Da HErrn Wort gefchab zu Jeremia: 
ter Geblüt find: fonfthaben fie nichts, das Haft du auch gefehen, was diß Volk 


fie rühmen fönnen. Was aber Geblüt|redet? und fpricht: Hat doch der HErr 


allein thut, ift Droben gefagt; gerade als auch die zween Stamme verworfen, 
wenn der Teufel wollte ruͤhmen, ev waͤre welche er hat auserwählet ; und fie ver+ 
Engliſcher Art geſchaffen, darum mollte er bittern mein Volk, als follten fie nicht 
allein Engel und GOttes Kind feyn, ob er mehr mein Volk ſeyn? So fpricht der 
mol Gottes Feind ift. Are: Salt ich meinen Bund nicht mit 
He | ag und Nacht, nody die Ordnung 
Der dritte Spruch, daraus eriwie: as a > — fo — ne 
en. iq auch verwerfen den Samen Jacobun 

: jen wird, daß Meßias Fommen ſey David meines Knechts, daß ich nicht 
& 0 145 | aaus ihrem Samennehme, die da herr⸗ 
Deer Spruͤchen nach laßt uns hoͤren ſchen uͤber den Samen Abraham, Iſaac 

was Feremias ſagt, der machts ſehr und Jacob. Denn ich will ihr Gefäng- 


feltfom. Denn wir wiffen, daß er iſt ge⸗niß wenden ‚ und mid) über fie erbar⸗ 


welt ein Prophet lange hernach, da das men. | 
Königreich Iſrael ſchon weggeführet und] 147. Was will man hie fagen? Deute 
zerftöret war, und allein das Koͤnigreich wer da deuten Fann, da flehets, daß nicht 


Suda noch da vorhanden ftund, welches allein David fol ewiglich beftehen, fon» — — 


auch bald gen Babylon mußte, mie er ihnen dern auch die Leviten; Ka SI der 


Same 


Bi 


= 
T * 
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Same Abrahams, Iſaacs und Jacobs. Undjwerden, und des Sriedes Fein Ende, 
fonderlid) fol David einen Sohnhaben, der auf dem Stuhl Davids und feinem 
auf feinem Stuhle fige für und für emig-|Reich, daß ers surichte und ſtaͤrke, 
lid), wie Tag und Wacht für und für bleie von nun an bis in Ewigkeit, zc. Jetzt 
ben. Dagegen flehet, daß Iſrael wegge- laſſen wir anfleben, (vielleid merden wird 
-führet, und Juda hinnach, Iſrael nicht wie-|hernach handeln,) wie die blinden Süden 
dergeholet, wie Juda wiedergeholet iſt. die ſichs Namen Meßiaͤ mortern: den 
Sage mir, tie reimet ſich ſolches zuſam⸗ Spruch laſſen fie zu, und muͤſſen ihn zulaſ⸗ 
men? GOttes Wort muß richt luͤgen; ſen, daß er vom Meßig rede. Wir führen 
ſondern mie er haltüber des Himmels Lauf, ihn Darum, daß Jeremias ſpricht, Davids 
Daß ohne Unterlaß Tag und Nacht ift: ſo Haus muͤſſe ewiglich regieren; erſtlich, durch 
muß auch ohne Unterlaß David (das iſt, den Scepter, bis auf Meßiam; und darnach, 
Abraham, Iſaac, Jacob,) einen Sohn ha» viel herrlicher durch Meßiam. Daß alſo gee - 
ben auf feinem Stuhlz denn GOtt gibt wiß ſey, Davids Haus muͤſſe nicht gefal⸗ 
ſelbſt ſolch Gleichniß. Den Süden iſts len feyn,bisauf dieſe Stunde, und fortan bis 
unmöglich zuſammen zu reimen, welche ſe⸗ in Ewigkeit (nicht) fallen möge, Nun aber 
hen vor Augen, daß weder Juda noch der Scepter Juda funfgehenhundert Sabre 
Iſrael ein Regiment hat, nun bey 1500 gefallen liegt, fo muß Meßias vor funfze⸗ 
Sahren, Iſrael aber weit uͤber zwey tau=|henhundert fahren, oder, wie droben g& 
fend Jahren: noch muß GOtt wahrhaftig |fagt, vor taufend vierhundert und acht und 
feyn, wir thun wie wir wollen. Es muß ſechzig Fahren kommen feyn. Das iſt ale 
Das Reid) Davids über den Samen Jacobs, les gewaͤltig aus Jeremia bemeifet. 
Iſaacs und Abrahams herrfchen,mie Sere-| 149. Ob aber jemand der Unfern viele © 
mias hie fagt, oder Jeremias muß Fein leicht bewegt, mie eg möglich ſey, daß zu Je⸗ 
Prophet, fondern ein Lügener feyn, remiaͤ Zeiten, und hernach bis auf Meßiam, 
148. Wir laffen die Juͤden hie reimen |unter dem Stamm Juda oder Stuhl Dao - 
und deuten, was fie mollen oder Fönnen :|vid geweſt und blieben fey der Samen Abra⸗ 
der Spruch ifi ung gewiß, daß Davids hams, Iſaacs, Jacobs, fo doc) allein Juda 
Haus foll ewig feyn, dazu aud) die Levi⸗ |blieben ift, und Iſrael weggefuͤhret; der a 








ten, und Abrahams, Sfaacs, Jacobs Sa⸗ das wiſſen, daß das Königreich) Iſrael if 
men, unter dem Sohn Davıns,fo lange mweggeführet und zerfiöret, alfo, daß «8 N 
Tag und Nacht (das man fonft fagt, fo nicht miederfommen ift, noch Toms 
lange Sonn und Mond) währen. Iſt das men wird ewiglich; aber Iſrael, oder Der 
wahr, fo muß Meßia Eommen feyn, da Same Iſrael, ift je und je etwas übrig 
Dapids Stuhlund Regiment aufhöret, und |blieben unter Juda, und mit Juda gefan» 
alfo Davids Stuhl durch Meßiam herrli⸗ gen und miederfommen. Hievon magſt 
cher werden, wie Jeſaias am 9. c. v. 1.|Du leſen das erſte Bud) der Könige c. 3,12. 
fpricht: Uns ift ein Rind geboren, uns| und 2 Chron. zo, 11. da wirft Du finden, 
ft ein Sohn gegeben, def Herrſchaft Daß der ganze Stamm Benjamin, als ein 
auf feiner Schulter iſt, und wird beif gut Stück von Sfrael, bey Juda blieben 
‘fen Paele, Jogeg EI, Gibbor, Abi-|ift, dazu der gange Stamm Leni, aud) viel 
gad, Sarſalom Sein Beich wird groß! von Ephraim, Manafle, Affer , a 
ebulon/ 
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‚Zebulon , die nad) der Verſtoͤrung des Kö- | vielleicht auf Die hohen Fefte gen Serufalem 
nigreichs Iſraels im Lande übrig blieben ‚| kommen, und wieder heimgezogen, wie Lu— 
und fich zu Ezechia gen Jeruſalem hielten,| cas inder Apoſtelgeſchicht c. 2,9. feq. ſchrei⸗ 
und halfen dag Land Iſrael reinigen von bet. Daß aber das Königreich oder Scepter 
Bögen, und viel Iſraeliten in den Stad-) Ssfrael follte wiederfommen, mie der Scepter 
ten Juda wohneten. Juda, das hatte GOtt nicht verheiſſen; 
150. Wenn wir nun fo viel von Iſrael aber Juda hatte erg verheiſſen, der mußte 
haben, unter dem Sohn Davids, fo iſt Je⸗es auch) wieder Erigen, in Kraft ſolcher Ver» 
remias fein Kügener, da er fagt, es folleniheiffung, daß GOtt Davids Haus und 
Leviten und Samen Abrahams, Sffaacs,| Stuhl wolle erwiglich bauen, und nicht ver» 
Jacobs, unter Davids Haufe funden wer— loͤſchen laſſen. Denn, wie Jeremias hie 
den. Diefe find alle, oder ja zum Theil, ſagt, GOtt wills nicht leiden, daß man 
mit Juda gen Babylon geführet, und wie⸗ ihm folle nachfagen, er habe Juda und 
° der mit fommen, mie Efra fie zahlet und] Iſrael gar verworfen, daß fie nicht mehr 
nennef, und ohne Zweifel viel andere mehr, |follten fein Volk ſeyn, und Davids Stuhl 
die untere Sennacherib find weggefuͤhret, ein Ende haben, als hätte ex feiner Der» 
weil das Aſſyriſche oder Medifche Reich heiſſung vergeffen, da er David ein ewiges 
unter das Perfifche Reich bracht war , Dur) | Haus zugeſagt und geſchworen hat: ob fie 
Eyrum, daß Juda und Iſrael wohl haben wol jetzt eine Eleine Zeit gen Babel müßten, 
zufammen fünnen kommen, und mit ein- noch foll es (fpricht ev,) ein ewig Hausund 
ander herauf siehen von Babylon gen Se Deich bleiben. | 
ruſalem und ins Sand Cangan; denn diefe| 152. Solches fage ich zu Ehren und 
orte ſtehen ja Efrä 2, 70. das weiß ich Stärke unfers Glaubens ‚und zur Schande 
fürwahr: und ganz Iſrael (oder alles, dem verftockten IInglauben der verblendeten 
mas von Iſrael da mar,) wohnete in ſei⸗ halsftarrigen Süden, (melden GOtt im» 
nen Städten. Wie wollen fie da wohnen, mer und ewig muß ein Luͤgner ſeyn, als 
wo ſie nicht wiederkommen ſind? Und zu haͤtte er Davids Haus laſſen verloͤſchen, 
Herodis und Meßiaͤ Zeit war das Land und ſeines Bundes und Eydes, David ge= 
wieder voll Iſrael; denn eg hatte ſich in ſchworen, vergeffen. Denn mo fie GO - 
‚den fiebenzig Wochen Danielis, das if, wahrhaftig halten wollten, müßten fie bes 
‚in 490 Jahren wol gefammiet, aber fein |Fennen, daß Meßias Eommen waͤre vor 


Königreich wiederum frigen. funfzehenhundert fahren, auf daß Dasıds 


1512. Darum find die jeßigen Juͤden Haus und Stuhl fo lange nicht hätte muͤſ⸗ 
fehr grobe Lehrer und unfleißige Schüler ſen wuͤſte feyn, wie fie es achten; fintemal 
der Schrift; geben für, Iſrael fey noch Serufalem fo lange ift ohne Stuhl und 
nicht wiederfommen, gerade als müßten fie! Haus Davids in der Afche gelegen. Denn, - 
alle wiederkommen, ſo doch Juda nicht alle,Ihat GOtt fein Abort von David an, bis 
ſondern ein Eleiner Haufe wiederkommen iſt, auf das Sefängniß Babylon, und fortan 
mie fie Eſra alle zahlet, das mehrere Theil] bisauf Herodis zeit erhalten, da der Sce⸗ 
zu Babylon blieben, auch Daniel, Nebe-|pter aufhörete: fo hat ers auch müflen er⸗ 
mia, Mardochai felbit. Alſo auch) ift das halten fortan, nad) Herodis Zeit, immer 
mehrere Theil Iſrgel in Meden blieben, Doch; fürund für ; oder mußte Davids Haus nicht 
a — ae, ewig, 
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ewig, fondern ein vergänglih Haus ſehn, ſten, bey feiner böchiten Zreuc und Wahr» u 


das mit dem Scepfer zu Herodis Zeit hatte! heit, Das 1000 Jahr ſtehet, und 1400 
aufgehöret. — oder 1500 Jahr in der Aſchen liest. 
153. Aber GOtt will das nicht leiden, 155. Laß die Juͤden hart ‚und haͤrter denn 
(wie gefagt,) ſondern Dasids Haus ſoll kein Diamant ſeyn: ſolcher Blitz und Don» 
ewig ſeyn, wie Tag und Nacht, und des nerſchlag fo heller, öffentlicher Wahrheit, 
Himmels und der Erden Laufs, fpricht follte fie ja zerfchmettern, too nicht weich 
eremias. Nun kann esnichtetvig fen, es machen. Aber, wie gefagt, unfer Glaube 
ey denn der Sohn David, Meßias, kom iſt damit frölich geftärker, ficher und gewiß _ 
men, ba der Seepter Juda zur Zeit Herodisigemacht, Daß wir den rechten Meßiam ha⸗ 
fiel; und habe ſich gefegt auf Davids Stuhl, ben, zur Zeit, da Herodes den Stepter 
und ſey der Weit HErr worden. Sonſt, Juda und Saphra wegnahm, gewißlich 
wo die Juͤden Recht ſollten haben, haͤtte kommen und erſchienen; auf daß Davids 
Davids Haus müflen die tauſend fünfhun- | Haus ewig ſey, und einen Sohn habe auf. 
dert und acht und ſechzig fahr gefehler ha- feinem Stuhle ersiglih, wie ihm GOtt 
ben, wider GOttes Verheiffung und Eid. |geredt, geſchworen, und mit ihm fich vere 
Das will fi) nicht leiden. Wolan, das bunden hat. | WER 
ift gründlid) von der Sachen geredet, dami-, 156. Und ob mir ein fhlüpferiger Juͤde 
der kein Juͤde ichtes mucken Tann, ob er wollte mein Buch wider die Sabbather vor⸗ 
gleich aͤuſſerlich ſich ſtellen mag, als gläube werfen, da ich das Wort ewiglich, Lao⸗ 
ers nicht; aber fein Herz und Gewiſſen hat lam, habe bemeifet, daß es oft nicht mehr 
nichts, das dawider reden möge. heißt ‚denn eine fange Zeit, nicht vecht ewig, 
"154. Und mo wollte GOtt feiner goͤtt⸗ mie Mofes fagt, 2Mof amzı. v. 6: Der 
fichen Wahrheit Chreberahret haben, da Hausherr fol feinem Anecht, der bey 
er David ein ewiges Haus und Stuhl ver» | ihm bleiben wolle, mit einer Pfriemen 


beißt, und follte es länger wuͤſte weder ge/ dutchs Ohr an die Thür boren, und 
bauet ftehen laffen ? ‘Denn, laßt ung rechnen, |folle alfo ewig fein Anecht feyn. Hie 


nach der Juͤden Meynung ift von Davidan heißt Ewig ein menſchlich Ewig; das iſt, 
bis auf Herodem nicht vollend taufend |fo lange er lebet. Ich habe aber daſelbſt 
ahr; fo lange hat Davids Haus oder auch gefagt, wenn GOtt ein Ewig fest, 
tuhl geftanden, mit eingegogen die 70 ſo iſts ein recht göttlich eroig, und Da pfles 
Jahr zu Babylon (mir aber rechnen über |get er Dazu noch ein Wort zu fesen, (und 
hundert mehr dazu). Don Herodes Zeit ſoll nicht anders merden,) als Pfalm 110, 
aber, oder laßt ung nehmen (das nicht viell 4: GOtt hat gefchoren, und wird ihn 
aus dem Wege ift,) von der Zerftörung Se- nicht gereuenz item Pſalmi32, u3 GOtt 
eufalem bis auf dis Jahr 1542 find 1568 hat David eine Wahrheit gefchworen, 
Sa ‚ toie droben geſagt ift: fo iſt jolcher|die wirder nicht andeen , 2c. Wo ſolch 
echnung nach Davids Hausund Stuhl Nicht Dazu kommt, da heißts gewiß 
400 oder soo Jahr langer wuͤſte, denn ge ewig, und nimmermehr anders, wie fer » 
bauet geweſt. Da frage nun Stein und ſaiaͤ am 9.9. 7: Des $riedes wird Fein 
Kloͤtze ob Das möge ein ewig Haus heiffen, | Ende Di Und Daniel c. 2,44: Seine 
fonderlich von GOtt gebauet und erhak|Gewalt ift ewig, und fein Reich wird 
Lutheri Schriften 20, Theil, Pnnnannn kein 
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Fein Ende haben. Das heißt Ewig, (nicht alle vom vechten Ewig verfianven haben, 
—vor Menſchen, die nicht ewig leben, fon-lda fie ruͤhmet, daß GOtt Juda nicht habe 
dern vor GOtt, dev ewig lebet). wollen verderben um der Sünden willen, 
157. Nun flehet in dieſer Verheiſſung, ſo unter Roboam gefchahen, auf daß Da= 
daß Davids Haus und Stuhl folle vor vid ein Licht bliebe, wie ihm GOtt gevedt 
Gott ewig feyn, und fpricht: Vor mir, hatte von feinem Haufe 

vor mir, fol ewiglich ein Sohn auf/ 159. Man kann auch hie die Maccabaer 
deinem Stubl figen. Er thut aud) das mit einwerfen, welche, nachdem Antiochug 
Wörtlein (nicht) Dazu, Pſalm 99, 38: Ich der Edele das Land und Wolf greulich ver- 
habe gefchworen einmal, bey meinerjwüftet hatte, daß die Fürften vom Haufe 
Heiligkeit, ich will David nicht lügen, David abfamen, und die Maccabaer, fo 
fein Same foll ewig feyn, und feininidt vom Haufe David, fondern vom 
Stuhl vor mir, wie die Sonne, wie der Prieſterſtamme maren, in dag Megiment 
Mond foll er ewiglich erhalten ſeyn. ſaſſen, und damit der Scepter Juda gefal- 
-Und gleichwie der Zeuge in Wolken len, und nicht ein Sohn Davids ewiglich 
fol er gewiß feyn, Sela, Soldyes brin⸗ auf dem Stuhl David gefeffen wäre; dere 
gen auch mit fich die legten Worte Davids, halben Das ewige Haus David dennoch 
da er fpricht: GOtt hat einen Bund mitjnicht vecht ewig feyn Eönne. Antwort: 
mir gemacht, ewig, gewiß und veſt, oder Mit Diefem Stücke mögen ung Die Süden 
erhalten. Sold gewiß und veft, iftebeninichts anfechten, und mir dürfen ihnen 
fo viel als ein veft, geroiß ‚ewig, das nim- nichts drauf anfmorten: denn «8 ſtehet 
mermehr fehlen fol. Desgleichen der nichts davon inder Schrift, weil Maleachi 
Spruch Jacobs ı Mof.49,10:Der Scepter der legte Prophet, und Nehemia der Teste 
foU nicht wegkommen. Nicht weg⸗ Hiſtoricus ift, der bis auf Alerandrum ges 
kommen, ift ewig, bis Meßia komme; lebet hat, wie fein Buch zu verftehengibt. 
das heißt recht ewig. Denn dem Meßia Darum muͤſſen wirs zu beyden Zheilen, die⸗ 
geben alle Propheten ein ewiges Reich, das ſes Stücks halber, laffen beruhen auf dem 
nicht aufhören folle, Spruch Jeremiaͤ, daß auf Davids Stuhl 


l 


158, Aber laßt uns feben , daß es ein/für und für ein Sohn gefeffen oder regiret 


menſchlich oder zeitlich Ewig fey, oder un-Ihabe. Denn auffer der Schrift, mer eg — 


gewiſſe Länge der Zeit (das nicht moͤglich ft); nicht laſſen will, mags fuͤr einen Wahn 
ſo muͤßte das der Verſtand ſeyn: Dein halten, ob die Maccabder! ſelbſt regirt, 
Haus ſoll ewig ſeyn vor mir, das iſt, oder den Regenten gedienet haben. Doch 
dein Haus ſoll ſo lange ſtehen als es ſtehet, zu Den Hiſtorien wollen wir hernach anzei⸗ 
oder dein Lebenlang. Hiemit wäre David gen, mas man Davon halten mag. 

eben fo viel gefehmoren und gegeben, als) 160. Aber diß Dünft mid) aus der 
nichts: denn aud) ohne ſolchen Eid Da⸗Schrift nicht ein verächtlich Stücklein feyn, 


vids Haug wol ewig flünde, Das ift, folda zur Zeit der Königin Athalia ſechs ganzer 


‚ lange es ftünde, oder fo lange er lebete. jahr Fein Sohn David auf feinem Stuhle 
Aber laß fahren folche Narrheit, die nie-|faß, ſondern fie felbft , Athalia, Die Tyran⸗ 


mand denn einem verblendeten Rabbi folllnin: denn ſie hatte allen männlichen Sa⸗ 


einfallen. Die Schrift zeigt, daß fie esimen im Haufe David erwuͤrget, bie auf 
: = e 


# 


gen, daß fich das Meer mußte öfnen , flie- 
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den einigen Joas, der ein Kind eines vier⸗ hen und Raum geben. Hätte es das Meer 


F tel oder halben Jahres alt war, und unter nicht gethan, ſo hatten die Felfen fihmüß 
ihren Händen heimlich entrückt, im Tem (fen auffpakten und Raum geben, und den - 
pel verborgen erzogen mard, von der loͤbli⸗ Pharaonem zwifchen ſich erklemmet und 


chen Frauen Joſabea, des Hobenprieftersigerquetfchet haben, tie fie Das Meer er⸗ 
Jojoda Ehefrauen, die eine Tochter des fäufte, Denn alle Creaturen müßten ehe zu 
Königs Koram und Schtoefter des Königes taufend taufendmal zunichte werden, ehe 


Ahaſia mar, welchen Jehu erſchlug. 2Koͤn. denn GOttes Wort ſollte fehlen und tr» 


11,3.fegg. Fürmahr, hie war der ewige gen, wie feltfam es ſich auch anlaͤſſet. Alſo 
Bund Gottes, mit David gemacht, in iſt Joas König, Durch und in GOttes 


groffer Gefahr, und fund auf einem ein⸗ Wort, und ſitzet auf dem Stuhle David, 


jelen jungen verborgenen Kinde, ſchweige vor GOtt, ob er. gleich in der Wiegen 


Daß er follte fisen aufdem Stuhle Davids; liegt, ja, wenn er gleich unfer der Erden - 
und fein Haus, wahrlich, zudiefer Zeit ſie todt und begraben lägez Denn er müßte - 


het, wie eine finflere Laterne, da das Licht) Doch hervor, mie Iſaac aus der Afıhen. 
inne verlofchen ift, weil die fremde Koͤni— a 


gin aus den Heyden zu Zidon da figt und] 162. Alfo möchte man’ das !son den 


regirt auf Davids Stuhl; aber fie ver· Maccabaͤern auch verantworten. Aber es 
brennet auch den Hintern weidlich. ift nicht noth, und hat gar eine andere 
Meynung. Mit der Gefängniß zu Baby⸗ 

161. Noch muß das alles nicht heiffen lon möchte eg aud) alfo einen Verſtand has 


den Scepter abgethan, noch den ewigen |ben; aber es gehet dafelbft viel herrlicher - 


Bund GOttes gebrochen. Denn ob hie zu, durch frefliche Propheten und QGuns‘ 


dag Licht David nicht helle feucht, fo glim-\der. Aber Joas ift eine ſcheusliche Tenta⸗ 


met es Doch in dem Kinde Joas, der zu-|tion dem Haufe David gemeft, wider den. 
kuͤnftig toieder helle leuchten und regiren Bund und Eid GOttes: wiewol das Haus 
foll, und bereitan ein Sohn Davidg ge: |und Regiment Davids flattlich noch ſtund; 


boren ift, daß diefe fechs Jahr nichts denn [allein der Regent, oder das Haupt, leidet 


eine Tentatio, Berfuchung ift, da ſich Noth, und iſt GOtt ſchwach in feinen 


GOtt oft ſtellet, als wollte er feines Worts Bunde. Aber es ift feiner göttlichen Gna ⸗ 


vergeffen, und alles laffen fehlen; mie er den Weiſe alſo, daß er mit den Seinen zu= 


that mit Abraham, da er hieß den lieben |weilen alfo fpielet und freundlich fcherzet, 


Sohn Ssfaae zu Afchen verbrennen ‚ı Mof. ſich verbirget und verftellet, damit er ung 


22,2. indem er doch den ewigen Samen verſuche, ob wir. auch vefte feyn wollen im 
verheiſſen hatte; wie er auch die Kinder |Ölauben und Liebe gegen ihn, mie ein 


Iſraei aus Egypten führete. Ja mol, er Water zumeilen mit feinen Kindern au 
führet fie in den Tod, da fie vorn das thut. Aber es thut ſolch Scherzen unfers. 
Meer, zu beyden Seiten hohe Felfen, hin- lieben HErrn über alle Maffen mwehe: denn > 


ter ſich Die Feinde harten, Die ihnen den wir verfteheng nicht. Doch dag gehöre - 


. Peg und die Flucht verrannt hatten. Noch hieher nicht. Das fey von dem Spruche 


gings nah GOttes Wort und Verheiffun- Jeremiaͤ geredet. 
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Der vierte Spruch, Daraus erwie⸗ groſſer feyn, weder des erſten; und 

fen wird, daß Meßias Fommen fey. * in kurz, das iſt, uͤber eine kleine 


63. 165. Denn es ift gut zu rechnen, wo 
| ter nehmen wir vor ung der letzten der Heyden Zroft, den die Alten Meßia deu= 
Propheten einen. Es flehet geſchrie/ ten, nicht kommen ift, da diefer Tempel noch 
ben Hagg. 2, 22: So fprid,t der SErr ſtund, und foll allererft noch kommen, 
es ift noch um eine Kleine Zeit, daß ich| (tie Die Syüden harren nun wol 1468 Jahr 
Simmel und Erden, das Meer und nach der Verſioͤrung deffelben Tempels, 
Trodene bewegen werde, ja alle Hey⸗ und Fann nicht eine Eleine Zeit heiſſen, zu⸗ 
den will id; bewegen: da foll denn voraus meil fie folcher grofler Zeit noch Fein 
kommen der Heyden Troft, Chemdath.| Ende wiffen,) fo wird er nimmermehr kom⸗ 
Mnd ich will dig Haus voll Serrlich⸗ men; denn er hat die Bleine kurze Zeit ver⸗ 
Reit machen, fpricht der HErr Zebaoth.Ifaumet, und ift in die groſſe lange Zeit ge= 
Denn ich habe Silber und Bold gnug,|vathen, da nimmermehr nichts aus wird; 
ſpricht dee HErr Zebaoth, es fol die denn der Prophet ſagt von einer Heinen, 
Zerrlichkeit Diefes legten Hauſes grofzi nicht von einer groffen Zeit. 
fer ſeyn, denn des erften geweft iſt, 166. Aber hiedreben fie ſich alfo aus: Weil 
fpeicht der HErr Zebaoth. Und ich fie die kurze kleine Zeit nicht koͤnnen leugnen, 
will Sriedegeben an dieſem Ort, fpricht| nehmen fiedas Wort, Troſt aller Heyden. 
. der HErr Zebaoth. u... |Hebräifch Chemdath, vor ſich, und creusi= 
164. Diefer ift auch der Sprüche einer,| geng, wie fie droben dem Spruche Jacobs 
der den Juͤden Das gebrannte Leid anthut‚Igethan haben, mit dem Worte Schebet 
verſuchen, Drehen, deuten und martern faſt und Schilo, mollen, es folle nicht Meßia 
alle Worte, wie in dem Spruche Jacobs bedeuten, fondern es folle bedeuten Gold und 
zMof. 49, 20. noch wills nicht helfen, ihr Silber aller Heyden. Weil das Abort 
Gewiſſen erblaßt Davor, und fühlet, daß Chemdath heißt eigentlicy nach der Gram⸗ 
ihr Gloßiren ein Nichts ift. Lyra thutfein,Imatit, ‘Begierde oder Luft, als da die 
da er fiedranget mit Dem Abort, ADHUCI Heyden begehrten, Luft und Liebe zu ha⸗ 
MODICUM, noch ein kleines, und fielben. Und foll der Text alfo fiehen: Nocd) 
Zönnen ihm. nicht entlaufen. DIE wollen über ein kurzes, fo foll Eommen die Begierde 
wir fehen. Eine kleine Eurze Zeit (ſpricht aller Heyden. Was iſt das? Was begeh⸗ 
er,) kann nicht eine groffe fange Zeit heiſ⸗ ren die Heyden? Gold, Silber und Klei⸗ 
fen. Da redet Lyra gemißlich recht, daß nod. Möchteft vielleicht fragen, warum 
niemand leugnen kann, auch kein Jude, die Süden folche Stoffen hie machen? will 
fie ſeyn zu leugnen fo hart fie immer koͤn⸗ ic) Dir fagen: Der Ddem ſtinket ihnen nach, 
nen. - Nun foll der Heyden Troft kom⸗ der Heyden Gold und Silber; denn Fein 
men, fpricht er, über eine Eleine Zeit, Volk unter der Sonnen geisiger, denn fie 
nachdem derfelbige Tempel gebauet| find, geweſt ift, noch find, und immerfort 
ift, das iſt, er foll Eommen, wenn derſel⸗ bfeiben, wie man ſiehet an ihrem verfiudy 


bige Tempel noch ſtehet. Und es foll die ten Wucher. Und ſich auch troͤſten wenn & 


Herrlichkeit diefes legten Tempels ihr Meßias kommt, ſoll er BEN 
— ir un 
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und Silber nehmen, und unter fie thei- te fügen Geiztwänfte) find, Die ihrem eige⸗ 
kn. Darum mo fie önnendie Schrift auf nen Leib nichts gutes thun, fo begehren fie 
ihren unfättigen Geiz ziehen, das thun fie auch ſchoͤne Häufer, Gärten, Vieh, Guͤ⸗ 
mit allem Frevel. Du Eannftdenken, daß ter; item, gute Lage, Kleider, freflen, 
GOTT und feine Propheten fonft nichts faufen, tanzen, fpielen, und allerley Freu⸗ 
zu meifjagen gewußt haben, Denn mie der de. Warum deuten fie nun nicht diefen 
grundlofe Geiz der verdammten Sfüden mit, Spruch des Propheten, daß folche Begier⸗ 





der Heyden Gold und Silber zu fättigen de aller Heyden auch follen gen Serufalm . 


fen. ® in kurz fommen? auf daß die Süden allein 
167, Aber diefem geisigen Verſtand nach ihren Bauch füllen, und fih in der Welt - 
hat der Prophet nicht weislich geredt, ſon-Wolluſt meiden. Denn ſolch Weſen ver⸗ 
dern follte alfo gefagt haben: Weber eine heißt Mahomet feinen Saracenen, und iſt 
kleine Zeit fo foll Eommen die Begierde der in dem ein rechter Juͤde, und die Küden 
Süden. - Denn die Juͤden finds, die hefti⸗ rechte Saracenen, nad) diefer Deutung. 
ger begehren Gold und Silber, denn Fein) 169. Noch eine Begierde haben die Hey 
Volk auf Erden sdaß eg billiger follte heiffen, den, reie haben Doch diefe weife, Eluge Deut» 
Süden Begierde, denn Heyden Begierde, |lerderfelbigen können vergeffen? Das wun⸗ 
Denn obgleid) die Heyden Hold und Sil-|dert mich, die Heyden ſterben, und haben 
ber begehren, fo find doch die Juͤden da, die] viel Krankheit, Armuth, allerley Noth und 
folche, der Heyden Begierde, begehren und Angſt, und iſt feiner, der nicht aufs allerhoͤ⸗ 
gewarten, daß mans ihnen bringen, und|hefte begehrt, daß er möchte nicht fierben, 
fie verfchlingen, und den Heyden nichtslaf- nicht Noth, Elend, Krankheit leiden, oder 
"fen fole Warum? Darum daß fie das|derfelben ja bald!fog werden und ficher ſeyn; 
edele Blut, die befchnittene Heiligen find, folche Begierde; ift fo flark in ihnen daß 
die GOttes Gebot haben, und nicht halten, |fie Die andern: Begierden alleigern drum 
fondern halsftarrig, ungehorfam, Prophe-|gäben, wie man täglich fiehet in der Er⸗ 
tenmörder, hoffaͤrtig, Wucherer, und allerjfahrung. Warum deuten fie denn nicht, 
Untugend voll find, mie die ganze Schriftjdaß folche Begierden aller Heyden auch 
und noch ihr heutiges Weſen zeugen. Denn kuͤrzlich gen Gerufalem in den Tempel kom⸗ 
ſolchen Heiligen gehört billig der Heyden |menfollten? Pfuy euch hie, pfuy euch dort, 
Gold und Silber, die es mit folchem Weſen jund wo ihr feyd, ihr verdammten Süden, 
ehrlich und redlich verdienen; wieder Teu⸗ daß ihr diefe ernfte, herrliche, troͤſtliche 
fel das Paradiesund Himmelreich. Worte GOttes ſo ſchaͤndlich aufeuven ſterb⸗ 
168. Weiter, mie gehets zu, Daß ſolche lichen, madigten Geizwanſt ziehen duͤrfet, 
hochverſtaͤndige Meifter, und weiſe, hei» und ſchaͤmet euch nieht, euren Geiz ſo groͤbs⸗ 
fige Propheten, nicht aud) Das Wort Be⸗ lich an den Tag zu geben. Seyd ihr Doch 
gierde (Chemdath)ausbreiten aufalle an- nicht werth, daß ihr die Biblia von auſſen 
dere Begierde der Heyden? Denn die Hey⸗ ſollet anſehen, ſchweige daß ihr drinne le⸗ 
den begehren nicht allein Gold und Silber, ſen ſollet. Ihr ſollet allein die Biblia fe= 
ſondern auch huͤbſche Fraͤulein, und die ſen, Die der Sau unter dem Schwanze ſte⸗ 
Frauen huͤbſche Juͤnglinge. Und to un⸗ het, und die Buchſtaben, fo. daſelbſt her⸗ 
1er den Heyden nicht eitel Juͤden, (ich woll⸗ aus fallen, freſſen und ſaufen: das, wäre 
Bi Panannnz3 908 
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ei Bibel für ſoſche Propheten, Die der zen und fallen, Die HHrE ohne Unterlaß Luͤ⸗ 
göttlichen Majeſtaͤt Wort, fo man in allen|gen flrafen, und felbft wollen Recht haben ; 


Ehren, Zittern und Freuden hören follte, fo beſſers find fienicht werth, Denn Daß fieüber 


fäuifd) zerwuͤhlen, und ſo ſchweiniſch gerveif- \Die Biblia eitel folhe Stoffen, Narrene 
N. werk, und ihre eigene Schande fchreiben 
170. Weiter, da nun der Prophet ſagt: (wie fiedenn mit groffem Fleiß thun). Daw 
Die Herrlichkeit diefes legten Hauſes foll um hüte Dich, Lieber Chriſt, vorden Süden, 
groſſer feyn, denn deserften. Da laßt die du hieraus fiehefl, wie fie durch GOttes 
ung hören die edlen und befchiffenen (be⸗ Zorn dem Teufel übergeben find, der fie 
fehnittenen fage ich,) heiligen und meifen nicht allein des vechten Verſtandes in der 
Propheten, fo ung Chriften wollen zu Juͤ⸗ Schrift, fondern aud) gemeiner menſchli⸗ 
den machen. Die groffe Herrlichkeit desicher Vernunft, Scham und Sinne be 
festen Tempels, über den erften, iſt dieſe, raubet hat, und treibet durch fie nur eitel 
daß Der legte, das ift, Diefer Tempel Hag⸗ Spott mit dev heiligen Schrift, daß man 
gai, hat sehen Jahr länger geſtanden Denn binfort in keinem andern Stuͤck ihnen 
der Tempel Salomonis ꝛe. Ach daß fieitrauen noch glauben Fann , ob ihnen 
doch einen guten Aftconomum hatten hier gleich zumeilen ein wahr Wort entfiele, 
gehabt, der es ein wenig gnauet hätte ab⸗ Denn wer fo ſpoͤttiſch und ſchaͤndlich mit 
gerechnet, der wuͤrde vielleicht gefunden ha- dem fhrecklichen Worte GOttes gaufeln 
ben, Daß eg zu Den sehen Jahren, noch drey darf, mie Du hier ſieheſt, und droben im 
Monden, zwo IBochen, fünf Lage, fieben | Spruche Jacobs auch gefehenhaft, der muß 


‚Stunden, zwölf Minuten und sehen hal⸗ keinen guten Geiſt beyfich haben. Darum 


pe Minuten drüber gemefi wären. Wenn wo du einen rechten Juͤden ficheft, magſt du 
etwa ein Kram wäre, der Schameoth feil mit gutem Gewiſſen ein Creuz el MR n 
hätte, dürfte ich Den Juͤden ein paar Guͤl⸗ gen /und frey fiher fprechen: Da gebet ein 
den ſchenken, Daß fie hingingen und ein|leibhaftiger Teufel. 

fund Fauften, und doc) DieStivne, Aus) 172. Die verzweifelten Schaͤlke wiſſen 
gen und Backen damit beſtrichen, wollten wohl, daß ihre alten Vorfahren dieſen 
fie ja ihr unverſchaͤmtes Her und Zun Spruch Haggai vom Meßia verſtanden 
gen nicht damit beſtreichen. Oder meynen haben, wie Das Lyra, Burgenſis, und an» 
fie, daß fie mit Stoͤcken und Klögen reden, dere zeugen: noch fallen fie muthiillig da» ° 
wie ſie felbft ſind, die ungelehrten groben Eſel. von, und machen aus ihrem eigenen kollen 


172, Es waren viel grauer alter Maͤnner Kopfe eine eigene Biblia, daß fie ihre elen⸗ 


and Weiber, auch wol Bettler und böfelden Juͤden mit fich in ihrem Irrthum, wio 


- Buben zu Serufalem, da Salomon, ein|der ihr eigen Gewiſſen, behalten, ung zu 5; 


Ssıngling bey zwanzig Fahren, ein herrli⸗ Verdrieß: gerade als thäten fie ung ſehr 
her König ward: ſollten fie darum groͤſſere wehe Damit, und ala wuͤrde es ihnen GOtt 
Herrlichkeit haben, denn Saloms? Viel⸗ noch belohnen, wo fie ihm zu Dienft (ivie 
feicht ift der Maulefel Davids, darauf ſie traͤumen, ung Heyden, auch in oͤffentli⸗ 
Salomo König ward, Alter gemeit denn |dyer erfannter Wahrheit, miderfirebeten, 
Salomo; follte er darum herrlicher ſeyn denn So gehets ihnen Denn drüber, wie du ge ⸗ 
Salome? Aber alfo follen anlaufen, für fehen haft, Daß fie fich ſelbſt fehanden, wis —— 
— = = nihie 
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nichts fehaden, und fiedrüber GOtt und fei- werden, und werden dnfelbft alle Hey⸗ 
ne Schrift verlieren. % den zulsufen, (ohne Zweifel ungezwun⸗ 
+. 5.173. So iſt nun dis der Spruch: Noch gen, aus Begierde und Lufl,) und viel 
über ein kleines, fo will ich bewegen Voͤlker zueilen und ſagen: Rommt, 
Simmel und Erden, das Meer und das laſſet uns auf den Berg des HErrn 
Trockene, (das find die Inſeln im Meer,)| geben, zum Hauſe des GOttes Ja⸗ 
und fol Eommen Chemdath aller Hey⸗ ſcob, daß er uns lehre feine Wege, und 
den, Das ift, Meßia, aller Heyden :Be-|wir wandeln auffeinen Steigen. Denn 
gierd, weldyes wir Troſt verdeutſchet ha-Ivon Zion wird ein Gefeg ausgeben, 
ben. Denn Begierd iſt nicht verfländhch und des HErrn Wort von Jeruſa⸗ 
Hug, weil es im Deutſchen heißt, Die inner-|lem 2c. Und durchaus reden die Pros 
liche Luſt und Begierde im Herzen, altine.|pheten von Meßiaͤ Reich unter den Hey⸗ 
Aber hie beißt es Begierd, das Aufferliche, den. a ES 
pafliue, deß ein Herz begehrt: wenn mans) ı75. Ja, da fleckts, das ift der Hader, 
auch verdeutfchtealfo, aller Heyden Freud da hebt fichs über, das macht Die Juden 
und Wonne, waͤre auch nicht. falfch. toll und thöricht, und treibet fie zu ſolchem 








Summa, esift Meßia, an dem die ungläubi- |verdammten Sinn, daßfiealle Sprüche de 


gen, verftockten Juͤden eitel Unluſt, Ekeli Schrift fo ſchaͤndlich verkehren müflens 
und Öreuel follten haben, wie Jeſaias am sg. Inemlich , fie wollens nicht, fie Fünnend 
9.14. von ihnen weiſſaget. Aber den Heyden! nicht leiden, daß wir Heyden follten ihnen 
follte er willkommen heiſſen, als ihres Her- | vor GOtt gleich feyn, und der Meßias follte - 
zens Freude, Luſt, aller Wunſch und Begier-\fo mol unfer, als ihrer, Zroft und Freude 
de. Denn er bringet ihnen Erlöfung von ſeyn. Che fie das litten, fage ich, Daß wir 
Sünden, Tod, Teufel, Hoͤlle und allem Uebel Heyden, die von ihnen ohn Unterlaß verr - 
ewiglich. Ja, das iſt der Heyden Begierde, |fpeyet, vermaledeyet, verflucht, geläftert, 
Herzensluſt, Freudeund Troſt. geſchaͤndet werden, ſollten mit ihnen am 


174. Soiches ſtimmet mit dem Spruche Meßia Theil haben, Miterben und ihre — 


— ı Mof. am 49, 10: Und dem Schi⸗ Bruͤder heiſſen, fie ereuzigten ehe noch gehen 
0, oder Meßia, werden die Voͤlker ge⸗Meßia, und fehlügen HOLE (mo es moͤglich 
horchen, das ift, fie werden ihn mit allen waͤre, felber todt, mit allen Engeln und ale 
Freuden annehmen, fein Wort hören, und len Ereaturen, und follten fie taufend Höllen 
ohne Schwerdt, ungeswungen fein Volk fuͤr eine verdienen: fo garein unbegreiflicher 


merden; als follte er fagen: Die unedlen, | harter Stolz ſteckt in dem edlen Dlute de 


unbefchnittenen Heyden werden ſolches thun; Vaͤter und befehnittenen Heiligen. Sie 
aber meine edlen Srüchtlein, meine befihnit-|mollen den Meßia allein haben, und der 
tenen verlornen Kinder, werdens nicht) Welt Herren ſeyn; die verfluchten Goiim 
thun, fondern rafend und unfinnig dawi⸗ ſollen Knechte feyn, ihre Begierde, das ift, 
der werden. Hiezu ſtimmet auch) Jeſ. 2,2. ihr Gold und Silber den Süden geben, 
und Micha 4, 1: Es wird zur legten Zeit: und fich ſchlachten laffen,wiedasarme Dich, 
der Berg, da des HErrn Haus if, ehefiediefen Sinn laffen, fo bfeiben fie lieber 

zugerichtet werden hoͤher denn alle wiſſentlich und ewiglich verloren. 
Berge, und über alle Huͤgel erhaben 176. Sie haben ſolchen giftigen Haß wi⸗ 
——2— der 
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der die Golim von Jugend auf eingefoffen |lieber Chriſt, und zweifele nicht daran, daß 
von ihren Eltern und Rabbinen, und faufen|du, naͤchſt nach dem Teufel, Feinen bitterern 
noch in fich ohn Unterlaß, Daß e8 ihnen, wie |giftigern, heftigern Feind habeft, denn ei— 
der 109. Palm 3. fagt, duͤrch Blut und nen rechten Juͤden, der mit Ernſt ein Juͤde 
Fleiſch, durch Mark und Bein gangen, ſeyn will. Es mögen vielleicht unter ihnen 
gang und ger Natur und Leben worden ift. feyn, Die da glauben, was die Kuh oder 
Und fo wenig Fleifh und Blut, Markund Gans glaubet; doc) haͤnget ihnen allen das 
Bein Fönnen ändern, fo wenig konnen ſie Geblut und Beſchneidung an. Daher 
folchen Stol und Neid Ändern, fie müf gibt man ihnen oft in den Hiftovien ſchuld, 
fen fo bfeiben und verderben, mo GOtt nicht Daß fie Die Brunnen vergiftet, Kinder ger 
fonderlich hohe Wunder thut. Und wenn ſtohlen und gepfriemet haben, wie zu Trent, 
ich wollte einem Juͤden hohen, groſſen Ver⸗ Weiſſenſee, ꝛc. Sie ſagen wol nein dazu; 
drieß thun, und recht erzuͤrnen, fo wollte ich aber es ſey oder nicht, fo weiß ich wohl, daß 
ſprechen: Hoͤreſt dus Jehudi, weißt du auch, am vollen, ganzen, beredtem Willen bey ih⸗ 
daß ich ein rechter Bruder bin aller heiligen nen nicht fehlet, wo fie mit Der That Dazu 
Kinder Iſrael, und ein Miterbe im Reiche kommen Eörnten, heimlich oder offenbar. 
des rechten Meßia? Das hat Feinen Zwei⸗ | Deß verfiehe dic) gewißlich, und richte dich 
fel, da follte ich Rahm fahen; koͤnnt er darnach. 
mich mit Bafiliskenaugen anfehen, fo thate| 178. Thun fie aber etwas Gutes, fo 
ers gewiß, und mag er mir Da tounfchen reifle, Daß e8 nicht aus Liebe, noch Dir zu gue 
würde, das koͤnnten alle Teufel nicht aus- |tegefhicht; fondern, weil fie Raum haben 
AIchten: das weiß ich fürwahr, wenns ihnen müffen bey ung zu wohnen, mülfen fie aus 
EHrt gleich erlaubete. Aber ich wills nicht Noth etwas thun, aber das Herz bleibet 
- hun, bitte auch, Daß es niemand thun und ift, wie ic) gefagt habe. Willt du 
wolle, um Chrifti willen. ‘Denn e8 wuͤr⸗ mirs nicht glauben. fo lis Lyra, Burgen⸗ 
de doch Das Wetter, mit fluchen und la=|fem, und andere redliche, wahrhaftige-Mäne 
fieen in des Süden Herzen und Maul uͤber ner mehr. Und wenns diefelben ſchon nicht 
den Yamen FEſu Chriſti, und über GOtt ſchrieben, fo gibts die Schrift, daß die 
den Vater gehen; da follen wir ſchoͤn hun, |gmeen Samen, der Schlangen und des 
und nicht Urfachen zugeben, wo wirs meiden Weibes, Feinde find, und GOTT und 
koͤnnen; gleichtwie ich nicht folleinen befep| Zeufel nicht eines find. Auch findetmang. 
fenen Menſchen reisen, wenn ich weiß, daß in ihren Schriften und Berbüchern grob. 
er GOtt laͤſtern und fluchen wird. Die gu |gnug. | 
ben horen und fehen fonftmehrdenngnugan| 179. Und möchte ein Menfch, derdenZeue 
ung, darüber fie den Namen JEſu läftern|fel nicht Eennet, fi) wol vermundeen, war ⸗ 
und fluchen, alle Augenblick in ihrem Her⸗ um fie Den Chriſten var andern fo feind find, 
gen; wie ſie denn befeflen find. _ da fie doc) nicht Urfachen zu haben; denn 
177. Denn, wie geſagt, ſie koͤnnens nicht wir ihnen alles Gutes thun. Sie leben 
feiden, hören, nod) fehen, daß mir ver-Ibey uns zu Haufe, unter/unferm Schug- _ 
fluchten Goiim Meßiam folltenunfern&hem-|und Schirm, brauchen Land und Stra 
dath rühmen, und fo gut ſeyn, als fie find fen, Mark und Saffen ; dazu fisen Die 
oder ſich Dünken laſſen. Darum wiſſe du,I Surfen und Oberkeit, ſchnarchen und 5 Se 
en 
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24:6... 3. Abfehn, a) wider die Irrthuͤmer der Juden und Türken... au 
ben das Maul offen, laffen die Juden aus|ben, wie es Doch die Propheten ung reich 
ihrem offenen Beutel und Kajten nehmen, lid) geben. Was fagt aber GOtt dazu? 
fiehlen und rauben, was fie wollen, das Er fagt: Er wolle den Heyden den Chem’ 
ift, fie laſſen fich ſelbſt und ihre Unter- dath geben, und ihr Gehorſam foll ihm ger - 
thanien durch der Süden Wucher ſchinden |fallen,tie Sfacob ı Mof. am 49. 9.10. ſpricht⸗ 
und ausfaugen, und mit ihrem eigenen und alle Propheten, und rolle wiederum 
Gilde fih zu. Bettlern machen. Denn gegen der Süden harten Kopf fo hart feyn, 
die Juͤden, als im Elende, follten ja gewiß⸗ daß er darüber che fie wolle vermerfen, und 
lich nichts haben, und mas fie haben, das |die Heyden erwaͤhlen und annehmen, un. 
muß gewißlich unfer feyn: fo arbeiten fie angefehen ob fie nicht des edlen Bluts 
nicht, verdienen ung auch nichts ab; ſo von den Vaͤtern, noch beſchnittene Heili» 
ſchenken oder geben wirs ihnen nicht; noch gen ſind. Denn ſo ſpricht Hoſea Cap. 
haben fie unſer Geld und Gut, und find da-|2,23: Ich will das, fo nicht mein Volk 
mit unfere Herren in unfern eigenen Landen, iſt ‚ mein Volk beiffen, und es folk 
und in ihrem Elende, Wenn ein Dieb je-|mich feinen GOtt heiffen. Aber zu 
hen Gulden ftiehlet, fo muß er henken; |den Juͤden fpriht ev: Lo Amni, ihefeyd 
raubet er auf der Strafen, fo iff. der Kopfinicht mein Volk, und ich bin nihe 
verloren. Aber ein Sfude, wenn er gehen euer GOtt. Welches ihnen aud) lange 
Tonnen Goldes fliehlet und vaubet durch zuvor Moſes gefungen hat in feinem Liebe: 
feinen Wucher, fo ift er lieber, denn GOtt Sie erbittern mich mit dem, das nicht 
felbft. Gott ift, und erzuͤrnen mich mit ih— 
180, Und zum Wahrzeichen ruͤhmen ſie es rem unnügen Thun: fo will ich fie 
getroft, und flarken ihren Glauben und wiederum erbittern mitdem, das nicht 
giftigen Groll wider ung, fprechen unter mein Volk ift, und mit einem tollen 
einander: Halt veft, fiehe, wie GOtt mit Volk will ich fie erzürnen. 5 Mof. 32, 
ung ift, und fein Volt auch im Elende tr. Diefer Spruch iſt nun ſtark gangen 
nicht verläßt: Wir arbeiten nicht, haben bey funfzehen hundert Jahren, daß wir 
gute faule Tage: die verfluchten Goiim ‚tollen Heyden, fo nicht GOttes Bolt ge 
müffen ung vorarbeiten, wir aber kriegen weſt, nun GOttes Volk find. Das macht 
ihr Geld: damit find wir ihre Herren, ſie die Süden toll und thoricht, und find druͤ— 
aber unfere Knechte. Haltet veft, lieben ber worden nicht GOttes Wolf, die doch 
Kinder Iſrael, es wird beffer werden, un.) GOttes Volk geweſt und billig feyn ſoll⸗ 
fer Meßlas wird noch kommen, wenn mir ten. | | 
fo fortfahren, und aller Heyden Chemdath| 182. Wolan, daß wirden Spruch Hage 
durd) Wucher, und fonft auch, an ung |gai enden, fo iſts hie gewaltiglich beweiſet, 
bracht haben. Wolan, dasleiden wir von ‚daß Meßias, der Heyden Chemdath, Fom- 
ihnen, unter unferm Schug und Schirm ;!men fey zur Zeit, Da Diefer ‘Tempel ſtund; 
noch fluchen fie ung, tie geſagt. Aber da- wie es die Alten haben verſtanden, und der 
von hernach weiter. jetzigen Juͤden faule nichtige Gloſſen auch 
i81. Jetzt handeln wir das, wie fie nicht zeugen, weil ſie nichts dawider zu ſagen wiſ⸗ 
leiden koͤnnen nng zu Miterben im Reiche fen, ohne dag, daran ſie ihre eigene Schan— 
Meßia, noch unſer Chemdath an ihm zu ha⸗ de reden. Denn wer faule, kalte und iafe 
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Antwort gibet, Der zeuget und urtheiletimer mollt freffen, und alle Könige umher 
über fich felbft, daß er verlorne Sachen ha⸗ wider fie geheget. Denn er mußte wohl, 
be, und mare ihm beffer, mit weniger daß der verheiffene Same in dieſem Volke 
Schande ſtille gefchtwiegen, denn mit groſ⸗ war, ders ihm thun ſollte: Darum hat ers 
fen Schanden faul geantwortet, So fpricht immer wollen aufreiben, eine Unruhe, Un— 
aun Haggai: Noch tiber ein Eleines, fo luſt, Krieg, Rumor nad) dem ‚andern ans 
will ich Simmel und Erden, Meer gericht. Wolan, es iſt noch um ein kiei— 
und Troden bewegen, ja ich will alleineg zu thun, fo will ih ihm Rumorens 
Heyden bewegen, und follen Eommen,|gnug geben. Und mill einen ſolchen Rumor 
die Begierde aller Heyden. Diß ver-|anrichten, der foll gut ſeyn: nicht allein ın 
fiehe ich nach meinem einfältigen Sinne al-\meinem Vol Iſrael, im engen Winkel, 
jo: Es ift von Anfang der Welt Feind» ſondern fo weit Himmel und Erden iſt, 
fchaft gemeft zwiſchen der Schlangen Sa-| Meer und Trocken, das ift, mo e8 naß und 
men und des Weibes Samen, und ha trocken ift, es fen auf Dem Kande oder In⸗ 
ben für und für mit einander Rumor an fen, am Meer oderan Waſſern, das iſt, 


gerichtet; Doch eine Zeit gröffer weder die wo Menfchen find, Coder wie er redet,) alle 


andere, Heyden will ich bewegen, daß alle En⸗ 
183, Denn wo des Weibes Samen iſt, gel mit allen Teufeln im Himmel oder in 
oder hinkommt, da bringet er ein Gerum |der Luft kaͤmpfen, und alle Menfchen mit 
pel und Rumor mit ſich, wieer im Evangelio allen Menfchen auf Erden zanken uber dem 
fpricht: Ich bin nicht kommen Friede Samen. | — 
auf Erden zu ſenden, ſondern Schwerdt 185. Denn ich will zu allen Heyden laſſen 
und Uneinigkeit; und nimmt dem ſtar⸗ den Chemdath kommen, den werden fie lieb 
ken Gewapneten feinen Hausrath, der haben, und ihm anhangen, wie 1Moſ. 49, 
da Friede hatte in feinem Hofe. Matth.|10.fagt: Die Heyden werden ihm zu= 
10,3 .Lue 11,22, Der kanns denn nicht fallen; wiederum dem Teufel, der alten 
‚leiden; da hebt ſichs, daß Engel mit den Teu⸗ Schlange, feind werden und son ihm 
feln in Lüften, und Menſchen mit Menſchen fallen. Da wirds denn gehen, mie es ge⸗ 


x 


auf Erden rumoren, alles um des Weibes hen foll, wenn der Welt Gott und Fuͤrſt 


Samen millen. Und obwol ohne das erzuͤrnet, toll und rafend worden ift, daß 
auch fonft viel und groß Rumoren, Kriegier dem Chemdath und Schilo, dem Wei⸗ 


und Unruhe in der Welt iſt; weil fihs|besfamen, fein Reich, fein Haus, feinen 


aber nicht um diefes Samens willen hebt,| Hausrath, feine Gottesdienft, feine Ger 
ts geringe Ding vor GOTT, da allelwalt einräumen muß. Lefe die Hiftorien 


Engel zu thun haben mit dieſem Ru |von der Zeit Chrifti her, mer da mill, wie 


me. zuerfi die Siiden und Heyden, darnach die 
184. Weil es nun hart an der Zeit war, Keßer, zuleßt der Mahomet, und jest der 


Daß Diefer Same oder Meßias kommen foll Pabſt getobet und noch toben wider GOtt 
te, fpriht er: Noch ein Bleines, das und feinen Meßia, Pfalm2, 1. ſo wird er 


iſt, bisher ift das Rumoren in meinem |verfiehen, was Haggai hie von Numsren 
Volk Sfrael allein, das ift, in einem klei⸗ ſagt. Es ift Fein Winkel in dee Wels. 


nen Winkel geweſt, das hat der Teufel im-Inoch Pag im Meere geweſt, dabin das 


Evang 
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Evangelium nicht erfchollen, und den Chem: [den vom Hemd noch Mantel aller Heyden- 
dath hingebracht hat, wie Pſalm 19,4 5. Denn fie nach Ddiefen 300 Jahren oder 
fagt: Es ift Feine Sprache noch Re: | Heinen Zeit für und für von dem an, nicht 
de, da man nicht ihre Stimme )5- |viel von den Heyden krigt, fondern der 
re. Ihr Ton gehet aus in alle Welt, | Heyden viel geben mußten, bis die Roͤmer 
und ihre Rede an der Welt Ende hernach bald drein famen, die machtens 
Und der Teufel ließ fich auch wahrlich da⸗ gar aus, und fasten Herodem zum Könige 
heim finden mit Morden Durd) die Tyran⸗ uͤber fie; was ihnen derſelbige gab, erfune 
nen, mit Lügen Durch Die Keger, und mit den fie wohl: und ift alfo mit ihnen von 
allen feinen teufelifchen Tuͤcken und Kräfe | Antioho an gar menig Friede gelaſſen. 
tenz wie er noch) thut, zu hindern und zu Und Daniel höret auch auf an dieſem An⸗ 
tehren dem Evangelio. Diß ift der Rus ſtiocho; als follte er fügen: Neun iſts am 
m Ende und alles aus, nun ift der Meßias 
vor der Thür, der Den Rumor je länger je 
gröffer machen wird. | 

188. Nicht allein aber ſpuͤlete und ſchaͤn⸗ 
dete der ſchaͤndliche Antiochus den Tem 
pel, ſondern unterdruͤckte auch den Schebet 
oder Schultan, den Fuͤrſten im Hauſe Da⸗ 
vids, nemlich, den legten Fürften Johan⸗ 
nem Hyrcanum, daß feiner Nachkommen 
Reiner mehr wider auf. den Stuhl Davids 
oder ing Regiment kamen, ohne daß ver 






























dr. 
186. Ich will dieſen Rumor anfahen an 
dem zarten Früchtlein Antiocho dem Ede: 
fen. Denn von Haggai an, bis auf An- 
tiochen, find bey 300 Jahr. Das. fl 
die Eleine Zeit, in der fie Friede hatten. 
Denn die Könige in Perfen thaten ihnen 
viel Gutes: fo that ihnen Aleyander aud) 
nichts, und ftunden mit feinen Nachkom⸗ 
men wohl, bis auf diefen Unflath, Antio— 
chen, der fing den Unfrieden und Ungluͤck 
an, und fuchte der Teufel durch ihn Den 
Samen des Weibes auszurotten: er ſpuͤ⸗ 
lete Jeruſalem, Tempel, Land und Leute, 
fehandete den Tempel, und wuͤtete, wie 
‚ihn fein Soft, dev Teufel, trieb. Und ift 
alda faft alles Gluck der Juden aus ge- 
weſt, und nie wiederkommen in Den vori- 
gen Stand, bis auf Diefen Tag, und Eommt 
auch nimmermehr wieder, 
187. Diß dienet dazu, daß man Der Juͤ 
den Gloſſe recht verftehen kann, da fie fpre» 
chens Chemdath aller Heyden, das ift, 
Gold und Silber fey in Diefen Tempel kom 
men; das ift, haben Die, vorigen Könige 
etwas hinein geben, fo hats dieſer rein weg 
genommen; und verkehren ihre Gloflen | al | | u 
alfo: Aller Süden Chemdath bringet An-| giment unter den gemeinen Bürgern blie ⸗ 
tiochus unter die Heyden; Daß alfo Diefer| ben, vielleicht aud) gar verarmet. Denn 
Spruch Haggai nicht kann verftanden wer- Maria, Chriſti Mutter zu Nazareth ruͤh ⸗ 


Herodem, daß von nun an Davids Haug 
anzufehen war, als wäre fein Licht verlo= 
fchen, und Fein Schultan oder Scepter - 
von Juda da ware, Es war auch zwar 
nun am Ende, und noch) etwa 150 Sahr 
ohngefähr bis auf Meßia. Gemeiniglich 
aber gehets alſo, was brechen foll, muß _ 
zuvor ein wenig Enacfen oder krachen; mas 

untergehen foll, muß zuvor ein wenig fin» 
Een oder wanfen. Alſo hat hie ver Sc» 
pter Juda an feinem legten Ende auch ge 


get Die 150 Jahr, big ev ganz dahin fiel, 
durch Die Roͤmer und Herodem. Undfind 
alfo die Fuͤrſſten Juda ı50 Jahr ohne Re⸗ 


Saphra oder Mechokek noch blieb bis auf _ 


than, ift ſchwach worden, Fracht und kroͤch ⸗ 
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mat, fie fen ein arm elend Maͤgdlein. Luc. 
1,49 

189. Dod) iſt das auch wahr, Daß die 
Maccabaer wider den Antiochum flritten, 
und fiegten, (mie Daniel amıı. v. 29. fügt 


von einer Eleinen Hülfe,) und damit auf den 


Stuhl Dasid ing Regiment Famen, Die 
waren Priefter vom Stamme Levi und Aa= 
son. Run kann man mit gutem Grund 
fagen, daß der Eänigliche und priefterliche 
Stamm vermiſcht find. Denn fo lefen 
mir 2 Ehron. 22, 11. von Joſabea des 
Konigs Joram Tochter, und des Ad 
uigs Ahaſia Schweſter, dafs fie des 
Hohenprieſters Jojada Ehefrau ge= 
weit, aus dem Foniglichen Stamme 
Salomo, als ein Pfropfreis in den 
priefterlichen Stamm gepfropfet, Ein 
Stemm und Baum mit ibm worden 
ift. Derbalden fie aller Nachkommen 
Sojada, des Prieſters Erzmutter, und eine 


‚rechte Sara des priefterlichen Sefchlechte 


geweſt it. Daher die Maccabaer wol moͤ⸗ 
gen heiffen Davids Blut und Kinder, von 
der Mutter Sinien her. Denn was von 
der Murter herkoͤmmt, gehöret ung eben 
fo nahe zu, als dag von dem Vater her- 


fkoͤmmt. Welche Weiſe auch in andern 


Sandern gehet. Als, unfer Kaͤyſer Caro. 
lus ift König in Hifpanien von der Mut, 
ter her, nicht von dem Water; fein Vater 
Philippus, mar Herzog von Burgund, nicht 
vom Vater Maximiliano, fondern vonder 
Mutter Maria. | 2 

190, Alſo nennet nun David alle Kinder 
Jojada und Joſabea feing natürliche Kin— 


“der, Söhne und Töchter, weil Joſabea 


herfömmt son feinem Sohne Salomo, 


und iſt durch Die Maccabaer Salomons 


Stamm wieder Ing Regiment und zum 
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der Manns Linien, und iſt blieben bis auf 
Herodem, twelcher fie alle beyde, Schultan 
und Saphra, oder Sanhedrin, abſtieß und 
ausrottete. Da liegt nunder Scepter Zus 
da und Mechofek: da ſtehet Davids Haus . 
finfter, beyde, von Manns und Frauen Li⸗ 
nien ber. Darum muß Meßias da feyn, 
das rechte Licht Davids, der rechte Sohn 
der in Haus bis daher erhalten, nun fort 
in Emigfeif erhalten und leuchten foll, wie 
GOtt geredt hat, daß der Scepter Juda 
bleiben foll, bis Meßias Fomme, und Da» 
vids Haus erviglich beftshen und nicht ver⸗ 
löfchen foll, Aber GOtt muß (mie gefagt,) 
gleichwol der Juͤden Luͤgener bleiben, als 
der Meßiam noch nicht gefandt habe, mie er 
doch verheiffen und geſchworen hat.. 

9. Weiter fpriht GOtt durch Haggai: 
Ich will diß Haus voll Herrlichkeit 
machen; ich habe Gold und Silber, 
und die Herrlichkeit dieſes letzten Hau⸗ 
fes ſoll groͤſſer ſeyn, denn des erſten ꝛc. 


Es iſt wahr, groffe Herrlichkeit iſt dieſem 


Tempel geſchehen in den 300 Jahren vor 
dem Antiocho, da die Perſen und Alexan⸗ 
ders Nachkommen, die Koͤnige inSprien,und 
Koͤnig Philadelphus in Aegypten, groß Gut 
dazu gaben: aber noch iſts dem erſten Tem⸗ 
pel Salomonis mit dem allen nirgend gleich 
in der Herrlichkeit, es muß eine andere 
Herrlichkeit da ſeyn, oder jener, des Salo— 
mo Tempel, uͤberſticht dieſen weit weit. 
Denn dort war auch Gold und Silber 

überreichlich, dazu Die Lade, Gnadenſtuhl, 
und Eherubim, die Tafeln Mofis, Aarons 
Ruthe, das Himmelbrod in dem guͤlden 
Gefäß, Aarons Kleider: item, Urim und 
Thummim, das heilige Dele, da man die 
Könige und Priefter mit gefalbet (Bur⸗ 
sent. Dan.9.) Und da Salomo denfelben 


Scepter fommen, nad) der Frauen Linien, Tempel einweihete, fiel das Feuer vom 
Davon er gefallen war Durch Ahafia, nach , Himmel, und verzehrete Das Opfer. Und 
| | 2 der. 


x 
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ber Tempel ward voll Nebel (dag heikt er,)|Droben erzähler find von dem. hohen alten 
goͤttlicher Majeſtaͤt, die fich felbft darin ge= Heiligthum, nemlich, Die Lade, Gnadenſtuhl, 
genwartig erzeigt, wie Salomo daſelbſt Sherubim, zc. wenn er gleich eitel Diamant 
ſpricht; GOtt har geredt, er wolle imlund Kubin geweſt wäre. Zudem, weil He— 
Nebel wohnen. ı Kön.8, ı2. Denn folrodes Feinen Befehl hatte von GOtt, fol 
hatte er aud) in der Wuͤſten über dem Fa-Icheszuthuns fondern, alsein gottlofer Feind 
bernakel Moſis gethan. GOttes und ſeines Volks, aus eitel Ruhm 
192. Dieſer Herrlichkeit (die weit uͤber und Hochmuth zu feinen eigenen Ehren ſol⸗ 
Gold und Silber ſind,) iſt keine in dieſem chen Bau that, fo iſt alle fein Bau und Ar= 
Tempel Haggai geweſen; und GOtt doch beit vor GOtt nicht ſo gut geweſt, als das 
ſpricht, es ſolle groͤſſere Herrlichkeit hie ſeyn, geringſte Steinlein, dos Zerubabel aus 
denn dort. Da laß die Süden aufpfeifen, BOttes Befehl an Den Tempel gelegt hat. 
wer diefelbige gröffere Herrlichkeit geweſt Und ohne Zweifel nicht viel Gnode verdies 
ſey? Nichts können fie hie mucfen, denn, Inet, daß er den befohlenen Tempel, und 
wie Der Text fagt und die alten Juͤden ihre durch GOttes Wort aufgerichtet und ger 
Vorfahren bekannt haben ‚daß der Heyden weihet, niedergebrochen, entweihet, und 
Ehemdath, Meßia, fey zur Zeit deffelben viel herrlicher hatmollen bauen, ohne GOt⸗ 
Tempels kommen, und habe den Tempelites Wort und Befehl. Ob wol GOtt um 
wit ſeiner Gegenwaͤrtigkeit hoch geehret; des Orts willen, den er zum Tempel erwaͤh⸗ 
wie wir Chriſten wiſſen, daß unfer HErr let, ſolches hat laſſen hingehen und gelit⸗ 
JEſus Chriſtus, der rechte Chemdath, drin⸗ ten, daß er mit feinem Niederbrechen viel» 
nen geopfert von feiner Mutter ‚und er ſelbſt mehr eine boͤſe Deutung gibt, daß hinfort 
oft Drinnen gelehret und Wunder gethan; das Volk Ssfrael hat füllen Tempel, GOt⸗ 
Das iffderrechte Nebel, feine zarte Menfch-|tes Wort, und alles verlieren, dafür eitel 
heit ‚intwelcher GOtt ſich gegenmärtig ergei=| Pracht der Welt unter dem Scheine Got⸗ 
get hat, und ſich hören und fehen laſſen. |tesdienfts üben. ; h 
Ob dag die blinden Juͤden verfpotten, fol 194. Auch ift Diefer Tempel nicht allein 
ift Doch unfer Glaube damit geftärket, bis|geringerer HerrlichFeit geweſt, denn Salo⸗ 
fie eine andere Herrlichkeit Diefes Tempels mons Tempel, fondern ift aud) auf alle 
geben, die gröffer fen, denn dieſer Chem-⸗ Weiſe höher gefchandet, denn Salomons 
dath aller Heyden. Das werden fie thun, Tempel, und oft voller Schande gemacht. 
menn fie nun den Dritten Tempel bauen Erſtlich, wider der Süden Willen, da An⸗ 
merden, dag ift, wenn GOtt ein Luͤgener, tiochus allesnahm, was drinnen war ‚und 
der Teufel die Wahrheit, und fie wieder einen Abgott auf dem Altar fegte, Schwein» 
Serufalem befigen werden, und nicht ehe. fleiſch opferte, und einen rechten Saͤuſtall 
193. Joſephus fehreibet, daß Herodes und abgöttifchen ARuft aus dem Tempel. 
habe den Tempel Haggai, als nicht herrlichimachete, ein greulich Wuͤrgen, als ware 
gnug gebauet, aus dem Grunde abgebros' er der Teufel felbft, zu Jeruſalem anrichtete, 
chen, und von neuem gebauet, fo herrlich ı Maccab. 1,57. wie Danielc.n,31. verfün, 
oder herrlicher, denn Salomons Tempel ge= diget hatte. Nicht geringere Schande übe 
weſt fey. Ich mill die Hifforien gerne glaͤu⸗ ten Die Nömer, und fonderlidy der Unflath, 
ben; aber noch fehlets an den Stücken, die] Caligula, der auch feinen Greuel in den, 
x D00 00003 Tempel 
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Tempel fegete, davon Daniel c:9, 17. und |ter dem Namen des fliegenden Briefes 
c. 12,11. fagt. Solche Unehre und Schande) und fahrenden Scheffels, und zulegt c. ı 1, 
ift jenem Tempel Salomonis nicht mider-| 9.13. und c. 12, 10. fehandlic) Ding weiſſa⸗ 
fahren von Heyden und Fremden, daß es get, wie fie GOtt um dreyfig Silber- 
Muͤhe werden mill, wie das Wort Haggaillinge verkaufen und ducchftechen. 
wahr fey ; Ich will diefen Tempel vol-! Davon anderswo. Iſts nicht groffe 
ler Ehren machen ‚die gröffer feyn ſoll, Schande gnug, daß zur felbigen Zeit Die, 
denn jenes Tempels Ehre; fo man wol! Priefter die Sehen Gebot GOttes aufs 
möchte dawider fagen, er fey voller Schan- ſchaͤndlichſte verfehreten? Sage du, welche 
den, und mehr Denn jener Tempel gerveft, Abgötterey ift gleich Diefem Greuel, der 
wo man will von Aufferliher, leiblicher GOttes Wort in Lügen verkehret? Das 
Ehre reden. Darum muß eine andereiheißt vecht unter GOttes Namen und 
Syerrlichkeit hiegu kommen, foll Haggail Schein Abgötter, das ift, falfche Götter 
vecht haben.  Jaufrichten, wie das andere Gebot verbeut; 
195. Zum andern, haben fie felbit, die Du follt den LTamen deines GOttes 
Juͤden, auch diefen Tempel höher gefthan- nicht mißbrauchen. 
det, denn jener je gefchandet iſt, nemlich, 197. Schreiben doc) ihre Talmud und 
mit geiftlichen Abgoͤttereyen. Lyra fehrei- | Rabbinen, das Toͤdten fey nicht Suͤnde, fo 
bet, und andere mehr an vielen Orten, daß ein Juͤde einen Heyden toͤdtet; ſondern, ſo 
die Juͤden nach der Heimfahrt aus Baby er einen Bruder in Iſrael toͤdtet, und fo er 
fon nicht haben Abgoͤtteroy getrieben, noch einem Heyden den Eid nicht halt, iſt nicht 
fo ſchwere Sünde begangen mit Propheten | Sünde, Item, ſtehlen und rauben (mie 
morden, als zuvor; Damit er will bemeifen ‚| fie Durch den Wucher £hun,) den Goüm fey 
daß dieſes ihres Elendes Urfache muß eine ein Sottesdienft; denn fie halten, teil fie 
gröffere Sünde feyn, denn Abgoͤtterey, das edele ‘Blut und befchnittene Heiligen 
Vrophetenmorden, 2c. nemlich, daß fielfind, wir aber verfluchte Goiim, fo Füne 
Meßiam gecveugiget haben. Diß Argu nen fie es nicht zu grob mit ung machen, 
ment ift recht, gut und ſtark; aber daß ſie noch fic an ung verfündigen, teil fie der 
- nicht haben Propheten gemordet, ift der Welt Herren, und mir ihre Knechte, ja 
Mangel nicht an ihrem böfen Willen ge-|ihr Vieh find. Hievon magft-du felbft 
weft, fondern. fie hatten Feine Propheten] weiter leſen Burgenfem additione Jeſai 34. 
mehr, die ihre Abgötterey, Ger und La=| Und Zacharid 5. da wirft du finden, was Die 
fier ſtraften; darum konnten fie Feine Pros) Rabbinen guts lehren, und mirft fagen, 
phetenmorden. Wiewol Der lebte Prophet daß ich viel zu gelinde wider fie fchreibe. 
Maleachi, der anfing die Priefter zu fhel- 
ten, kaum entgangen ift, fo er anders ent |vet haben, fagen ung auch unfere Evangelie 
gangen iſt. [fen Matth. am ı5,0.6. daß ſie haben das 
196. Abgoͤtterey aber haben fie greuli vierte Gebot, von Vater und Mutter eh ⸗ 
cher getrieben zu diefeg, denn zu jenes Tem Iren, aufgehaben, und Matth. 23, 13.fegg- 













198. Summa, wie ihre Rabbinen geleh⸗ 


pels Zeiten nicht Die grobe, greifliche, töl |siel fehändlicher Kchre getrieben, ohne was 


pifche, fondern die fubiile geiftliche Abgöt-Inocy Matth. 5, 28. Chriſtus fagt, tie fie 
terey, wie Zacharia am 5.0.1. fiemahlefun-|die Zehen Gebot ſo ſchaͤlklich mane 
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und ausgeliget Haben ‚und hatten ım Tem * lehren die heydniſchen Philsfophen,aud 
pel Wechsler, Kramer, und alle ley Geiz Idie Poeten, nicht allein von GOttes Regi⸗ 
handel gefliftet, daß unfer HErr Ehriftus|ment, und vom Fünftigen Leben, fondern 
ſprach; Sie hatten aus GOttes Haus auch von zeitlichen Tugenden, da fie lebien, 
eine Moͤrdergruben gemacht. Matth. ein Menfch fey von Natur ſchuldig dem an⸗ 
21,12, Luc. 19, 45. Nun rechne du welch dern zu Dienen, auch den Finden Glauben. 
eine fehöne Ehre das ift, wie voll Herrliche zu halten, und fonderlich in Noͤthen treu 
keit Das Haus gemeft ift, daß GOtt fein und huͤlflich zu ſeyn, wie Eicero und feines 
eigen Haus muß eine Mördergruben heifs gleichen fehren. Ja, ich halte, daß in drey 
fen, darum, daß fo viel Seelen durch ihre | Fabeln Efopi, im halben Catone,inetlihen 
geisige falſche Lehre, das iſt, durch zwey⸗ Comoͤdien Terentii, mehr Weisheit und 
fältige Abgoͤtterey ermordet find. Auf fol: [Lehre von guten Werken ſtehe, denn in ale 
cher Lehre beharren auch noch heutiges|ler Zalmudiften und Rabbinen Buͤcher fun⸗ 
Tages die Juͤden, und thun wie ihre Vaͤ⸗den werde, und in aller Juͤden Herz fallen 
ter, verkehren GOttes Wort, geizen, wu⸗ möge. oe 
chern , ftehlen ‚morden (mo fie Fönnen,)und| 201. Möchte jemand. denken, ich.rede zu 
lehren folches ihre Kinder immer für und fuͤr viel. Ich rede nicht gu viel, fondern viel zu 
nachthun. wenig, Denn ich ſehe ihre Schriften : fie flu⸗ 
199. Noch iſt DIE nicht Die gröffefteichen uns Gotim und münfchen ung in ihren 
Schande diefes Tempels. Das ıft aller- Schulen und Gebeten alles Unglück, fie 
erft der rechte Greuel aller Greuel, Schan- rauben ung unfer Geld und Gut durch Wu⸗ 
de über alle Schande, daß zur Zeit diefesicher, und, mo fie können, beweiſen fie uns 
Tempels etliche Hohepriefter und eine ganze alle böfe Tuͤcke, wollen (das noch Das aͤrgſte 
Secte Sadduͤcaͤiſch, das iſt, Epicuriſch ge: iſt,) hierin recht und wohl gethan, das iſt, 
welt find, die keinen Engel, Teufel, Him- GOtt gedienet haben, und lehren ſolches zu 
mel, Hoͤlle, oder Leben nach dieſem Leben ‚Ithun. Solches haben Feine Heyden getban, 
gehalten haben. Und folche Gefellen foll- \thuts auch niemand, denn der Teufel ſelbſt, 
ten im prieſterlichen Amt und Kleidern in oder die er beſeſſen hat, mie er die Juͤden — 
den Tempel gehen, fuͤr das Volk opfern, beſeſſen hat. — 
beten und raͤuchern, dem Volk predigen, 202. Burgenſis, der ein ſehr gelehrter 
und regiren? Sage mir, wie viel kann Rabbi unter ihnen geweſt, und durch GOt⸗ 
Antiochus mit feinem Abgott und Schwei⸗tes Gnaden ein Chriſt worden iſt, (das ſelt⸗ 
nenfleiſch opfern, aͤrger geweſt ſeyn, denn ſam ift,) den beweget diß Stück faſt ſehr, 
dieſe epieurifche Saͤue und Saͤumuͤttere? daß fie in ihren Schulen ung Chriſten fo 
Wo bleibt hie Haggai Wort, daf diefes|greulich fluchen, (wie Lyra auch fhreibt) 
Tempels Herrlichkeit gröffer follfenn , denn Fund fehleußt daraus, daß fie nicht müffen 
Salomons Tımpel? Ein leibliher Sauftall | GOttes Volk feyn. Denn, wären fie 
kann vor GOtt und der Vernunft ein koͤ⸗ GOttes Wolf, fo würden fie thun, wie 
niglicher Saal heiffen, gegen diefen Tem- |die gefangenen Küden zu Babylon thäten, 
pel, um folcher groffer, greulicher, unge |welchen Jeremias alfo fchrieb: Betet für 
heuver Saue millen, - den König und für die Stadt, da ihr 
200, Wie gar viel ehrkicher ſchreiben gefongen ſeyd, denn in ihrem She 
abet - - 
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habet ihr auch Friede er. 29,7. Aber Stunde, ohne mag zur Zeit der Maccabaer 

uͤnſere Baſtarte und falfche Juͤden meynen, geweſt it; das laffe ic), wie gefagt, andern. 
fie müffen ung fluchen, haſſen, und allen Summa, diefer Friede muß feyn Fein leibli⸗ 
Schaden thun, wo fie koͤnnen, fo fie doch cher, ſondern des Meßiaͤ oder Chemdaths 
keine Urſache haben: darum find fie gewiß Friede; das iſt, der Friede im Reiche GOt—⸗ 
lich nicht mehr GOttes Volk. Davon her tes, Der ewig iſt, welchen Meßias bracht und 
nach mehr. gelehret hat, Jeſai 11,2. Zach. 9,9. 


203. Daß wir nun wieder zum Tempel BEN 
Haggal tommen, its gewiß, daß ZeineDer fünfte Spruch, daraus erwie⸗ 
gröffere, fbändlichere Schande einem ſen wird, daß Meßias kommen ſey. 
Hauſe gefchehen iſt, denn Diefem heiligen 205, 
Sotteshaufe, Durch ſolche fehandliche Saue, Zubett muͤſſen wir hoͤren den groſſen Pro⸗ 
als die Sadducaͤer und Phariſaͤer gewefil=? pheten Daniel, mit dem redet ein bes 
find, Noch heift es Chriftus GOttes Haus |fonderer, genannter Engel, Gabriel, des— 
weil die vier Pfäle feyn find. Darum muß gleichen in der alten Schrift nicht gefunden 
‚gegen ſolche groffe Schande gar eine groſſeſ wird. Das muß was fonderliches feyn, 
und andere Herrlichkeit Drinnen geweſt fenn,jda der Engel genennet wird; derfelbe fpricht 
weder Silber noch Gold. Wo nicht, folzu Dantel alfo: Siebenzig Wochen find 
wird. Haggai übel beſtehen mit feiner WeifeJbeftimmet über dein Volk und über 
ſagung, daß die Herrlichkeit Diefes Sem |deine heilige Stadt, daß dem Llebertre- 
pels geöffer fol fiyn, denn Salomonejten gewehret, die Sünde verfiegelt, die 
Tempel, und Eann in folchen übermachten] Nlifferhst verfohnet, eine ewige Ge 










Schaͤnden feine Herrlichkeit funden mwer-Irechtigkeit bracht, und die Gefichte 


den ‚denn Des Chemdaths, der ın Furz Eom [und Weiffägung verfiegelt, und der 
men, und mit feiner Herrlichkeit folchel Allerheilichite gefalber werden. Dan. 
Schande übertreffen ſollte; die Füden koͤn |9, 24. le | 
nen keinenicht anzeigen, und muͤſſen hieer-| 206. Diefen reichen Spruch Eönnen wir 
flummen. — jetzt nicht handeln, der freylich der aller— 
204. Ich muß abbrechen, und Das letzte fuͤrnehmſten einer iſt in der ganzen Schrift, 
Stuͤck Haggai andern laſſen, da er weiſſa Jund haben ſich auch alle (mie billig,) um 
get: An diefem Orte (ſpricht der HErr,) ihn angenommen. Denn er nit allein 
will ich Friede geben; ob folches mögeldie Zeit Chrifti ſtimmet, fondern auch weif 
verſtanden werden von der Zeit Antiochusifaget, was er thun foll, nemlich, Suͤnde 
an , bis auf dieſe Zeit, da die Juͤden alleeiwegnehmen, Gerehtigkeit bringen, 
Ungluͤck erlitten haben und noch im Elendejund daſſelbige durch feinen Tod: und 
ſeyn, denn es ſoll ja Friede an dieſem Orte macht den Chriſtum zum Prieſter, der aller 
feyn, ſpricht GOtt. Der Ort iſt und ſtehet Welt Sünde trägt. Solches, ſage ih, 
noch da, der Tempel und Friede it weg muͤſſen mir jetzt laſſen anſtehen, und han 
Die Juden werdens wol willen gu Deuten deln von der Zeit (mie wir vorgenommen,) ob 
Mir fagen die Hiſtorien, Daß vor Antioholfsiher Meßia oder Prieſter Eommen fy, 
geringer Friede bey 300 Jahren geweſt, oder noch Fommen folle, unfern Glauben 
und hernach keiner mebr, bis auf diefelsu flärken, wider alle Teufel a. Bi 
ei, on 













2432 ‚3. Abfehn. a) wider die Jrethämer der Jüden.: 243, 
Von den fiebenzig Wochen . |unter.alle Heyden auszubreiten; wie der En⸗ 
de Danielis. gel droben ſagt, es ſollen die Geſichte 
> und Weiſſagung verſiegelt oder erfuͤl⸗ 
let werden. Da gehoͤret ein lebendiger 
Erſtlich iſt man Darin ganz und gar Meßias zu, der Doc zuvor getoͤdtet feyn 





eins, daß dieſe 70 Wochen nicht Tage⸗ ſoll. Aber davon wollen die Juͤden nicht 


mochen, fondern Jahrwochen find, Daß wiſſen; darum laſſen wirs dißmal anſtehen, 

eine Woche ſieben Jahr heiſſe, und macht und bleiben jetzt dabey, daß Meßias müßte 

‚In Summa 490 Jahr; das iſt eines. Zum kommen ſeyn uͤm die Zeit dieſer zo Wechen, 
‚andern, iſt man deß auch eins, Daß folche welches die Juͤden nicht leugnen koͤnnep. 


ſiebenzig Wochen find vollendet geweſt, da| 209. Denn da find ihre Bücher und ge⸗ 


Jeruſalem zerſtoͤret if von den Roͤmern. wiſſe Hiftorien, die beweiſen, dag nicht ale. 
In dieſen zweyen Stücken, iſt bey niemand lein ein wenig Juͤden, fordern die ganze. 
Fein Zweifel, obwol unzählige Dunkel find, Juͤdenſchaft, zu der Zeit fey drauf geftanden, 
wenn, und wo ſolche fiebenzig Wochen ei. [eg müßte Meßias zu derfeldigen Zeit Eommen 
gentlich angefangen und vollendet ſind; oder vorhanden ſeyn; das wollen wir hoͤ⸗ 
melches uns nicht sonnöthen if hie auszu: Iren. Da Herodes mit Gewalt durch die - 
fechten, meil e8 einträglicy befchloffen iſt, Roͤmer König ward in Juda und Sfrael, 
‚Daß fie um Die Zeit der Zerflörung Jeruſa⸗ ſahen die Süden wohl, Daß der Scepter 
lems vollendet und ausgemweft find, das iſt Juda mit der Weiſe wegkommen würde, 
uns dißmal gnug- —— ſtreubten ſich hart dawider, und wurden in 
208. Iſt das nun wahr, wie es wol muß den 30 Jahren (fo lange wehreten fie ſich,) 
wahr ſeyn; denn nach der Zerſtoͤrung Feru-|viel tauſend Juͤden erſchlagen, und viel 
ſalems keine Woche mehr uͤbrig iſt von den Bluts vergoſſen, bis daß ſie muͤde wurden 
ſiebenzig Wochen: fo muß Meßias kom⸗ und ſich ergaben. Indeß ſahen ſich Die 
men ſeyn, tum die Zeit vor der Zerſtoͤrung Juͤden um nach ihrem Meßia: fo gehet ein 
Serufalems, da noch etwas ift von den ſie- Geſchrey, daß Meßias geboren wäre; wie 
benzig Wochen, nemlic) , die letzte Woche, es denn die Wahrheit war; denn im zoſten 
wie der Text hernach Elärlich und gewaltige) Jahr Herodis ift unfer HErr Chriftusger 
lich pricht. Nach den fieben und zwo und boren. Aber Herodes daͤmpfete diß Ger 
ſechzig Wochen (das iſt, nach neun und ſech⸗ ſchrey mit Gewalt, erwürgete alle junge 
sig Wochen, ) nemalid) in ber legten oder fie» Kindlein um Bethlehem ‚daß unfer Herr 
benzigſten Woche, wird Chriſtus getödtetjin Aegypten geflüchtet mußte werden. Er 
werden, Doch alfo, daß er wieder lebendig erwuͤrgete auch feinen eigenen Sohn, (dar⸗ 
werde. Denn erfoll in derfelbigen letz⸗ um, Daß er von der Juͤdiſchen Mutter mar, 
ten Wochen vielen den Bund leiften,|beforgete, der Scepter Juda möchte Durch 
(fpricht der Engel): das kann er nicht thun ihn wieder auffommen, und der Juͤden An⸗ 
fo fange er todt ift, lebendig muß er feyn.|hang gewinnen, meil ſolch Geruͤcht vom ge= 
Denn, Bund leiften Tann nichts anders bornen Chriſto (wie Philo fehreibet,) erſchol⸗ 
heiſſen, benn Die Verheiſſung GOttes, den) fen war. Si 
DBatern gethan, erfüllen, nemlich den] 210. Ueber dreyßig Jahr hernach koͤmmt 
Segen, in Abrahams Samen verheiffen,| hervor aus der Wuͤſten Johannes der Tau- 
Lutheri Schriften 20. Che. Ppp pp» p 
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fer, und prediget vom HErrn, erfey nicht |fonnten, und Fühleten ihr Mütbiein alfo, _ 
allein geboren, fondern unter ihnen auf der daß es auch der Heyde Pilatus merkete, und 
Bahn, zu regiven, bald nach ihm; wie Das zeugete, daß fie ihn aus Haß und Neid, ohne 
unſere Evangeliften befchreiben. Ploͤtzlich Urſache, unſchuldig verdammten und toͤd— 
darauf iſt er ſelbſt da, prediget, thut groſſe teten. = 
Wunder, daß die Süden hoften, ses wolle} 212. Da fie nun diefen falfchen Meßiam 
nun werden, daß nad) dem gefallenen Sce- (als fie es wollten geachtet haben,) hinge⸗ 
pter der Schilo Fommen fey. Aber die Ho⸗ richtet hatten, lieffen fie dennoch von dem 
henprieſter, Regenten und Ihr Anhang, Wahne nicht, dag Meßia müßte vorhan⸗ 
flieffen fich an der Perſon, daß er nicht ald |den oder nahe ſeyn. Murreten immer wi⸗ 
ein geraltiger König daher zog, ſondern der Die Roͤmer um den Scepter. Auch 
als ein armer Bettler ging. Denn ihre Ge⸗ koͤmmt bald das Gericht, daß IEſus, den 
danken flunden, Meßias follte die Juͤden |fie getödtet, wieder erfianden wäre, und 
ſammlen, , und nicht allein den fremden Koͤ⸗ ward nun allererfi'recht frey und offenbar, 
nig vom Scepter ftoffen, fondern aud) die |für Meßiam geprediget, und fiel das Volk » 
Roͤmer und alle Weit mit dem Schmerdt in der Stadt Jeruſalem zu, auch die Hey⸗ 
unter fich zwingen, und fie zu groffen Für: {den gu Antiocyia und allenthalben auf dem 
ſten über alle Heyden fegen. Da ſolcher Lande. Hie Erigten fie zu thunz fie follten. 
Gedanke fehler, das verſchmaͤhet dem edfen [diefem todten Meßia und feinem Wolke 
Blut und befchnittenen Heiligen, al& denen wehren, daß er nicht auferftanden für Meſ⸗ 
das Meich verheiffen ware, und Durch die⸗ |fiam gegläubet wuͤrde, und auchden Römern 
» fen Bettler nicht Eonnten dazu kommen. }widerftehen, Daß ihr Mektas, def fie hoffe- 
Alfo verachteten fie ihn, und nahmen ihn Iten, nicht, ewig vom Scepter kaͤme: da 
nicht an | hub ſich ein Wuͤrgen mider die Ebriften, 
.. 21. Er aber,da fie Johannem und feine dort Unruhe wider die Roͤmer. Das trie⸗ 
Predigt und Wunder verachteten, und la. |ben fie bey vierzig Jahren, big die Roͤmer 
ſterten als des Beelzebub Thaten, verder- Igegwungen wurden, Das Land und Stadt 
bete ers, und verfalete e8 ganz und gar, zu verſtoͤren. Und fie verloren über dieſem 
ſtrafte und fcholte fie hart, (dag er Doch| Wahn, von ihrem falfchen Chriſto und 
nicht folte gethan haben,) daß fie geizig, um Verfolgung willen des rechten Ehrifti, 
boͤſe, unattige Kinder , falfihe Lehrer, Ver⸗ eilfmal hunderitaufend Mann, wie Fofe ⸗ 
- führerdes Boils ic. Summa, Schlangen- |ohus fehreibet, famt dem Sand, Stadt, 
gezuͤchte und Teufels kinder mären, dagegen) Seepter, Tempel, Prieſterthum, und 
ſich freundlich gegen Die Sünder, Zoͤllner, alles was fie hatten, auf das allergren -⸗ 
Heyden und doͤmer Rellet, Daß es ahzuſe⸗ lichſte. | J——— 
hen war, cr waͤre deu Volk Iſrael feind, 213. Diefe groſſe graufame Schlappe, 
und der Heyden und Schäffe Freund. Da die ſchrecklich zu leſen und zu hören iſt ſoilte 
ging das Feuer an wider ihn; Da wurden fie|fie billig mürb und demüthig gemacht br 
zornig, bitter, giftig und unfinnig auf ihn; bhen. Ja wol, fie murden fiebenmal ha ⸗ 
und goſſen endlich die Glocken, Daß fie ihn ter, aͤrger und ſtoͤlzer, Denn zuvor: da half 
tödten wollten; und thaten alſo, creuzig⸗ zu, Daß fie zerſtreuet umher ſehen mußten, 
ten ihn aufs allerſchmaͤhlichſte fie immer mie Die, Chriſten mit ihrem Meßia Me AN 
a wuchſen 
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wuchſen und zunahmen, und ging — — nennet ſeinen rechten 

. Sprud) Mofis, s Mof. 32,21. mit vollen 
Schwang uͤber ſie: Sie haben mich er⸗ wohl bekannt und nennen ihn, Benkozba 
zuͤrnet über dem, das nicht ein GOtt oder Barkozban; dieſer mußte ihr Meßias 
iſt; ſo will ich ſie erzuͤrnen, uͤber dem, ſeyn, und er thats recht gerne. Da fielen 
das nicht ein Volk iſt; Und Hof. 2, 23. alle Rabbinen und alles Volk zu, rotteten 






Namen 
Heutoliba,) der ift in allen Hiftorien faſt 


(6, 1,9.) Ich will das, fo nicht mein ſich gefroft, und ruͤſteten ſich Fark, und 


Volk ift, mein Volk heiſſen; ihr aber) wollten bende, Chriften und Römer, aus der 


follt nicht mein Volk feyn, und ich will Welt aufraumen. Denn fie haften nun 


nicht euer GOtt feyn. Und fegten ihren den Meßiam ihres Gefallens und Sinneg , 


N 


Kopf und Hörner auf, wollten ihren eigen von dem die obgenannten Schrift verfüne 


Mebiam haben, def Die Heyden ſich nicht digten. 

theilbaftig. rühmen follten, und diefen Meſ. 215. Diefer Unfuft fing an ungefährlich 
fiam, deß fi) beyde, Süden und Heyden, um Die dreyfig Jahr nad) der Zerſtoͤrung 
rühmeten, ausrotten; fuhren zu in aller! Jeruſalem, unter dem Kayfer Trajeno, 
Melt durchs Nömifche Reich, mo fie einen) Und der Nabbi Akiba, war des Kochabs 
Ehriften irgend im Winkel erftänkern Eonn-| Prophet und Geift, der bließ, trieb und 
ten, den sogen fie hervor zu den Richtern, | hesete ihn heftig, führete alle Die Sprüche 


und ſchryen über ihn, (meil fie nicht mehr in der Schrift vom Meßia auf feine Perfon | 


Eonnten, nachdem fie fein Gericht noch Ser |vor allem Volk, und ſprach: Du biſt Meßias. 


"malt hatten,) bis fie ihn umbrachten, ver⸗ Sonderlich machet erihmden Spruch Bi⸗ 


goſſen damit treflich viel Chriftenblut, und | leam, 4 Moſ. 24,17. 18.19. nüge, um feir 
machten ungählig biel Märtyrer, aud) auſ⸗ nes Zunameng willen, Daß er Kochab, das 
fer dem Roͤmiſchen Reich, in Perſen, und ift, Stern hieß. Denn fo fpricht Bileam 
wo fie konnten. im Geiſt daſelbſt: Es wird ein Kochab 

214. Sie hielten aber noch immer veſt (Stern) daher ziehen aus Jacob, und 


andem Wahn, daß die Zeit Meßiaͤ müßte ein Scepter sus Iſrael aufkommen, der 


da ſeyn, weil die zo Wochen Danielis aus» wird die Sürften Moab zerfchmettern, 
waren, und der Tempel Haggai gerfiöret, und verftören alle Rinder Seth. Edom 
und mochten doch der Perſon JEſus von wird er einnehmen, und Seir muß fei= 
Pazareth nicht, fuhren zu, und wurfen'nen Seinden unterworfen feyn: Iſrael 
einen eignen Meßiam unter fich felbft auf: aber wird Sieg haben. Aus Jacob wird 


das ging alfo zu: Sie hatten einen Rabbi der Herrſcher kommen, und umbringen. 


oder, Talmudiſten, mit Namen Akiba, bey was übrigiftvonStadten 
ihnen ſehr hoc) gelehrt, und theuer gehalten 216. Das war eine rechte Predigt fuͤr ſol⸗ 
über alle Rabbinen, einen alten grauen ehr+ chen tollen, zornigen, unruhigen Poͤbel, fie 
lichen Mann, der trieb den Spruch Haggai weiblich hinan zu führen; wie Denn geſchah. 
und Daniel, auch Jacob, ı Mof. 49, 4. Und damitesja gewiß ware, und nicht febe 
heftig ‚es müßte im Volk GOttes ein Mef- len könnte, machte fich felbft der hohe, teure 
fias feyn, die Schrift und Zeit wäre da: und Rabbi Akiba (dev alte Narr und Gauch, 


waͤhieten einen, der hieß mit Dem Zunamen| zum Trabanten oder Spießbuden dem Kur 


Kochab, das heißt Deutſch, ein Stern, hab; armigerum nennen ihnen die Hiſto⸗ | 
u | Dpp ppp Pr 2 sen 
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rien: hab ichs nicht recht gedeutſchet, ſo jeglicher tüchtiggemeft mare im Felde groſ⸗ 
machs ein ander beſſer: es foil ja der feyn, fe und viel Haufen zu führen; fonft lauts 
der dem König oder Fürften zunaͤchſt mit der) zumal teufeliſch lügerlich. — 
Wehre an der Seiten iſt im Felde oder 218. Nach dieſer Schlappen, die ſehr 
Streit er ſey zu Roſſe oder zu Fuſſe, wie⸗ gut geweſt iſt, nenneten fie ſelbſt Kochab, 
mul hie etwas mehr iſt, weil er auch einlihren verlornen Meßiam, Kozab; Das rei— 
Prophet, und (wie bey ung gefchehen,)|met ſich und lautet nahe zuſammen. Denn 
Muͤnzer iſt. Da fist nun der Scepter Juda ſo febreiben ihre Talmudiſten: du follt nicht 
und Meßias, und find der Sachen gewiß. Kochab, ſondern Kozab leſen; Daher 
Solches trieben fie Dennoch bey 30 Jahren, heißt er nun in allen Hiftorien Kozban. 
daß ſich Kochab immer ließ König Meßia Kozab beißt falfch, Denn es hatte ihm 
heiffen, fchlachtete ſehr viel Chriften, dielgefehtst, und war ein falfeber, nicht an 
unfern Meßiam JEſum Ehriftum nicht ver-[rechter Meßias geweſt. Gleichwie mir 
leugnen wollten. Auch zwackten feine Haupt-| Deutfchen alfo möchten reimen: Du bift 
leute Die Roͤmer, mofiekonnten, fonderlich |nicht ein Deutfcher, fondern ein Taͤuſcher, 
in Aegypten legten fieeinmalunter Zrajano, nicht ein Welſcher, fondern ein Faͤlſcher. 
dem Roͤmiſchen Hauptmann, darnieder: Und von einem Wucherer mag ich fagen, 
ja, da ſchwall ihnen das Herz, Hirn und du bift nihtein Bürger, fondern ein büro 
Bauch; run mußte GOtt bey ihnen und mit ger; wie denn ſolch Keimen in allen Spra⸗ 
ihnen feyn, und nahmen eine Stadt ein bey Ichen gemein iſt. Von ſolchen Hiftorien 
Serafalen, genannt Bitter, die Betho- |fchreibt auch unfer Eufebius, ecel. hift. lib. 
ron beißt in der Schrift. 4.cap. 6. nennet Barcochabas, und fpricht, 

217. Hie wußten fie nicht anders, denn es ſey einegraufame groſſe Schlacht gemeft, 






ihr Meßıas, König Kochab, wäre nun der |die Juͤden ſo gar aus dem Sande vertrieben, 


Welt Herr, und haͤtte die Chriften und Roͤ⸗daß fie mit ihren gottlofen Augen ihr Va⸗ 
mer unter ſich, und alles gewonnen. Aber|terland aud) von ferne nichtmehr haben fer 
der Kayſer Adrianus fehickte fein Heer wi-|ben mögen, wenn fie gleich auf Die höheften 
der fie, belägert Bitter, gewann fie und | Berge geftiegen wären. —— 

ſchlug todt Meßiam und Propheten, 219. Solche ſchreckliche Hiſtorie gibt 
Stern und Finſterniß, Herrn und Traban-|gnugfam Zeugniß, Daß die ganze Juͤden⸗ 


ten, daß ſie ſelbſt in ihren Buͤchern klagen, ſchaft, ſolchen Verſtand gehabt habe, es ” 


es feyn zu Bitter gmeymalachtzig taufend müßte Die Zeit des Meßia da ſeyn, dadie 
Mann gemelt, die Drometen geblafen, und |70 Wochen aus gemeft, der Tempel Haggai 
Aber groffe Haufen Hauptleute geweſt, und|zerflöret, der Scepter von Juda meage 
follen vierzigmal -hunderttaufend Mann er⸗ nommen ift, wiedie Sprüche Sacob. ı of. 
fehlagen feyn, ohne mag zu Alerandria er⸗ 40, 10. Haggai 2, 8 und Daniel 9, 24. 
fchlagen iſt, der follen zwoͤlfmal hundert klaͤrlich weiſen und verfündigt hatten, daß - 
taufend geweſt feyn. Aber mich duͤnkt, wir Chriften ( GOtt Lob!) unfers Glaubens 
fie werfen das Beil viel zu weit. Wils alfo|ficher und gewiß find, der rechte Meßias, 
deuten: Daß die zweymal achtzig tauſend IEſus Ehriftus, fey Dazumal Fommen; 
Drommetenbläfer feyn tapfere, twehrhaf weil nicht ‘allein Da ftehen zum Zeugniß fer 
tige Männer geweſt zum Streit, daß eininer treflichen Wunderwerke, ee — 
— Juͤden 


* 
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za 


Jůden felbft nicht leugnen Fönnen, fondern? 221. Darum haben fie fich, von derfelbie - 
auch feiner Widerſacher, die ihn wollten famt|gen Zeit wider die Schrift gelegt, (meil fie - 


- allen den feinen ausrotten, fogreulicher Falllnunmehr kraftlos und wehrlos geſchlagen 


und Ungluͤck über dem Namen Mefia. Wielvon den Nömern,) und diefelbige ung, mit 
hätten fie fonft einen folcyen Sfammer über| fremden andern Verſtand zu nehmen und 


* 


ſich anfahen mögen, too fie nicht gewiß ge⸗ zu verkehren unterſtanden; find ven aller 
weſt waͤren, die Zeit Meßiaͤ müßte da feyn?|vorigen Vaͤter und Propheten, Dazu von 

Wolan, ich meyne ja, das heiffe weidlich ihrem eigenen Verſtand, darüber fie fo viel 
angelaufen und fich geftoffen, nun zum an= hundert taufend Mann, Sand und Stadt . 
dern mal, an den Stein des Anftoffens }verloren, und in allen Sammer Tommen, 


und Sels des Aergerniß, wie Sefaias gefallen, diefe vierzehenhundert Jahr nichts 
c.8.24,15, fagt, da ſo vielwal hundert» [anders gerhan, Denn mo fie bey den Chri⸗ 
tauſend den JEſum von Nazarerh haben ſten einen Spruch erfahren, von unferm 
moilen freffen, und darüber zerſtoſſen, zer⸗ Meßia verfianden, den haben fie vor ſich 
fallen, zerbrochen, verftrickt und gefangen genommen, zergeiffelt, zerriſſen, zercreuzigt 


find, wie Jeſaias dafelbft ſagt. zermartert, daß ſie ihm eine andere Naſen 


220. Da ihm nun ſoiche zwo verfaͤhrliche und Larven anhängen möchten, und alſo 
grauſame Scharen gefehlet hatten aufs gehandelt, wie ihre Vorfahren an unſerm 
greulichſt, die erſte zu Jeruſalem unter Bef-[HEren Chriſto am ſtillen Freytage gehan⸗ 
pafianp, die andere zu-Bitter unter Adriano, delt haben, auf daß GOtt ja müßte ein 
follten fie ja billig in ſich gefchlagen haben, Luͤgner, fie aber die Wahrhaftigen erfun⸗ 


meich und. demüthig worden feyn, und gesfdenmerden; tie du droben gehört, wie fie 
dacht: Hilf GOttz wie gehet das zu, die Zeit dem Spruch Yacob ı Mof.+g, ro. fehler 
Meßiaͤ iſt nach der Propheten Wort erfchie- bey zehnerley Naſen, desgleichen dem Spruch 


nen und vorüber, und wir werden druͤber fo} Haggai auch viel Naſen zu Drehen ſich un⸗ 
grauſam, ſchrecklich geſchlagen! wie, wenn ſterſtanden, an welchen tu magſt zwey ge⸗ 
unſere Gedanken vom Meßia, daß er ſollte ſo 
ein weltlicher Kochab werden, uns betrogen 
bätten, und und waͤre auf eine andere Weiſe 
oder Geſtalt kommen, wie, wenns der Es ‚Stand haben dürfen. 


wie meilterlich die Füden die Schrift aus⸗ 





ſus von Nazareth wäre, dem fo viel Füden| 222. Alfo haben fie dieſen Spuh Das 


und Heyden zufallen, und vielgroffe Wuns|niel auch zermartert, Ich kann nicht alle 


derzeichen täglich thun ? Ja wol, fie findFihre ſchaͤndliche Stoffenerzehlen. Eine will " 


noch fiebenmal härter und ärger worden, ich wor mich nehmen, meldye Lyra und Bur—⸗ 


denn zuvor. Ihre Gedanken vom wetli genſis halten für die berühmtefle und gemein- 


chen Meßia müffen recht haben und nicht fieunter Den $üden, von welcher die Füden 


fehlen, müßten ehe Die beftimmte Zeit und | nicht weichen důrfen bey Verluſt ihrer See⸗ 


alle Propheten lügen und fehlen: fie wol⸗ len, die lautet alſo: 


fen deß FJEſu nicht, und follten fie alle| 223. Es find (fpricht Gabriel u Da = 


Schrift verkehren, Beinen GOtt haben, und |niel,) fiebenzig Wochen beftimmt über 


nimmermehr Beinen Meßiam Erigen, fo mol: dein Volk und über deine heilige Stadt, 
benfieeshbaben. daß dem Uebertreten. geuxbret, die 
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wiſſe Exempel haben, fo du wiſſen willſt, 


legen, auf daß ſie ja keinen gewiſſen Ver ⸗ 
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Sinde verjiegelt, die Mifferhar ver= fie ver und unter den 70 Wochen nicht 
fohnet werde, und die ewige Gerech⸗ gebäffet noch fromm geweſt, auch def nicht 
tigkeit bracht werde, Geficht und Proz bedürft, und die Priefter zu Jeruſalem alle 
pbeten verfiegelt, und der Allerheiligſt Hungers geſtorben ſind, weil da keine Buſſe 
eſalbet werde. Das iſt der Text. Nun kein Suͤndopfer, Fein Schuldopfer (davon 
olgetihre ſchoͤne Gloſſe: ſie ſich naͤhren mußten,) geweſt iſt, ſondern 
223. Es ſind no ſiebenzig Wochen, ſo iſt alles geſpart auf die Buſſe und Hei⸗ 
wird Jeruſalem zerſtoͤret, und Die Juͤden ins ligkeit, nad) den ſiebenzig Wochen anzu⸗ 
Elend von den Roͤmern gefuͤhret werden, fahen. Auch wo nicht Buſſe oder nichts 
und daſſelbe darum, daß ſie durch ſolch Elen⸗ zu buͤſſen iſt, da iſt Feine Sünde. Daß 
de von ihren ) Suͤnden laſſen, und darum! ſichs abermal wunderlich anſiehet, mo doc) 
geſtraft, buͤſſen und gnug thun oder verſuͤh⸗ die Sünde herkommen ſey, dafür fie buͤſſen 
nen, und alſo ewiglich ſromm werden, damit| nach den 70 Wochen, fo fie Doc) alle vo⸗ 
fieverdienen, Daß die Prophezeyen von Mef-Irige Sünde durch fo mancherley Opfer 
ſia erfüllet werden, und Der heilige Tempel der Prieſter (die Dazu von Mofe verordnet 
wieder gebauet werde x. mwaren,) alle Lage haben verföhnet, und nun 
*) Sünden ; deren fie Doch Feine gefhan ha⸗ allererfi buffen nad) den 70 Wochen, da 

ben, die heiligen Kinder GOttes, auch nicht Tempel, Amt, Opfer für die Sünde nicht 

Sorte Sohn gefreuziget, jondern eitel mehr da find. 

 Gottesdienft begangen. r 227. Aber das iſt noch vielfeiner, Sabrief 
22. Hie hoͤreſt du, erfilich,daß der Juͤden fpricht, (mie fie es gloßiren,) Die Juͤden wer» 
unmäßliche Heiligkeit fich deß vermißt, daß den nach den 70 Wodyen büffen und fromm 
GoOtt werde feine Verheiſſung vom Meßia werden, aufdag Neßia ducch ihre Berdienft 
nicht aus lauter Gnaden und "Barmherzig- komme. Wolan, das iſt heraus, vedet Ga- 
Eeit,fondern nach ihrem Verdienſt und Buf|priel recht und leuget nicht, fo haben die Fire. 
fe, ‚und um ihrer groſſen uͤberſchwenglichen den gebüffet, find fromm worden, haben den 
Frömmigkeit millen, erfüllen. Und wie ſoll Meßiam verdienet, fint der Zeit nach den 70 
und kann GOtt, der arme Mann, anders Wochen. Denn er faget, daß ſolches von 
thun? Denn da er Jacob, David, Hag den Juͤden gefchehen werdenach den 70 IR» 

. gai, aus lauter Gnaden den Meßiam ver⸗ chen. Wo nun hinaus? Siebefennen, ja 
hieß, hat er nicht gedacht noch gewußt, ſie Elagen, daß Meßia fint den o Wochen, 
daß nach den fiebensig Wochen und Ver⸗ noch bis Daher, mol 1468 Zah, nicht Fam» 
ſtoͤrung Serufalem ſolche groſſe Heiligen: men fey, und wiſſen noch nicht, wenn er kom⸗ 
kommen wuͤrden, Die ihm den Meßiam men werde: ſo muͤſſen fie auch bekennen daß 
wuͤrden abverdienen, Daß er nichts aus Gna ſie dieſe 1468 Jahr nach den 70 Wochen 
ben, ſondern um ihrer groſſen Reinigkeit niefeine Sünde gebuͤſſet, noch fromm wor 
und Heiligkeit willen den Meßiam geben den noch den Megiamverdienet haben. So 





müßte, ten, too, und wie fie wollten. Solch muß der Engel Gabriel lügen, der da verr 


gewaltig Ding iſts um Die Füden, fo nad) heiffet von GHOftes wegen, daß die Füden 

den zo Wochen büffen, und fromm woreinach den 70 Wochen büffen, fromm, und - 
DERMRD. den Meßiam verdienen werdhen. 
226. Kannſt and) leichtlich denken daß 228. Hat nun der Engel Gabriel gelo⸗ 
| | | gen, 
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gen, daß die Juͤden nun bey 1500 Jahren Menfchen gewiß feyn, und wo nicht ein 
nad) den 70 Wochen nicht gebüffet haben, Prophet oder Arieler da mare, müßte che 

welches Doch ja eine lange groſſe Zeit iſt zu ein Engel Fommen, und fprechen: dir find. 

büffen: fo wird er freylich bis in Ewigkeit deine Sünde vergeben; damit Der Sünder 

‚fügen, und die Süden bis in Emigfeit nicht lin feiner Reu und unter der Strafe nicht _ 

büfjen: Denn wer in 2500 Fahren nicht büf |vergage oder verzweifele. Wie wir auch fee 

ſet noch fromm wird, fo ers zu thun vor⸗ hen in der Babhloniſchen Gefaͤngniß, wie 
hat, der wird freylich nimmermehr buͤſſen gnaͤdig und vaͤterlich er die troͤſtet, ſo ihre 
noch fromm werden. Sünde bekennen, daß fie die Strafe ertra ⸗ 
229. Eben daffelbige, daß fie nie Feine|gen mögen; und Fann auch die Strafe bie 
Sünde von Herzen gebüffet haben nach den Lange nicht wehren, fondern muß ihre ber 
70 Wochen, bemeifet-auch Mofe Elärlich, flimmte Zeit, Maß. und Ende haben, wo 
3Mof. 26,44. 5Moſ. 4, 1. und c. 30, 16.|rechte Reu und Buffeda iſt. Luke 
da er mit vielen herrlichen Worten va-| 231. Aber hie bey diefen Juͤden ift Feine 
heißt, mo fie fich von Herzen werden befeh- | Vergebung der Sünde, Eein Prophet, der 
ren, und ihre Sünde bekennen, wird ſie ſie deß vertröfte und gewiß mache, Feine bee 

Gott wieder in ihr Vaterland bringen, ſtimmte Zeit der Strafe,fondesn eitel unende 

wenn fie glei) bis an der Himmel Ende icher Zorn und Ungnade ohn alle Bate 
zerfirenet waren, 2. Solche Worte redet |herzigkeit, daß en allein erfogen, fondern 
Moſes von GOttes wegen, den man nichtlauch unmoͤglich ift, Gabriels Verheiſſung 
muß lügenftrafen. Weil fie nun bis daher von ihrer Buſſe zu verſtehen, vielmeniger 
nicht find wieder ind Land bradıt, fo iſts von ihrem Verdienſt und Gerechtigkeit. 
gewiß, daß fie noch) nie Feine Sünde nah)! 232. Ad) mag wollen wir viel Wort und 
den 70 Wochen von Herzen gebüffet haben, [Zeit verlieren? Das Land Canaan iftfaum 

. und muß erlogen feyn, Daß Gabriel folltejein Bettelſtuͤck oder Tellerbrod geweſt, gegen 

von ihrer Buſſe reden, mie fie fälfchlich|der ganzen Welt Reich; noch haben fie es 
deuten. f | nieht Durch ihre Buſſe, Reu, oder Gerechtig⸗ 
230. So wifſen wir aud), daß GOtt von keit, verdienet, wie Mofe fast, sMof.s, 
Natur fo gütig iſt, welche Stunde der 4. 5. daß ſie nicht duch ihre Gerech⸗ 
Menfch recht von Herzen büffet oder reuet, iſt tigkeit fondern els die Halsſtarrigen 
ihm die Sündevergeben, wie David fpriht, und Ungehorſamen, (Das ift mit groſſen 
MM. z2,5. Ich ſprach: Ich will mei⸗ Sunden und Unverdienſt,) allein sus gnaͤ⸗ 
ne Suͤnde dem SErrn bekennen; da diger Verheiſſung GOttes, das Land 
vergabeſt du mir die Miſſethat meiner haben eingenommen; und ſie waren doch 
Suͤnde. So leſen wir auch, da der Pro- zu der Zeit am allerfroͤmmeſten und beſten, 
phet Yathandie Sünde Davids ffrafst, und wie Hoſea und Bileam 4Mof. 23.27. fie 
erdrauf fprach : ch hab gefündigt ; flugsirihmetz hatten Mofen, Aaron, Gottes⸗ 
abſolvirt ihn Nathan, und fpricht: GOtt dienft, Propheten, GOtt felber nit feinen 
bat dir deine Sunde vergeben. 2 Sam. Wundern, Himmelbrcd, Waſſer aus den 
22,13. Undober wol ſo oft die Strafenicht| Felfen, des Tages Wolken, des Nachts 
fo bald megnimmt, wie David geſchah, fo Feuerſeulen, ungergängliche Kieides und 
aaͤßt ex Doch Die Vergebung des Sünden dem Schuh x. Und dieſe betruͤbte Neige, ie 
| | ige 
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flige Fefen, verdorreter i chaum, ſchimm⸗ ben, durch ihren verdammten Wucher; le- 
lichte Srundfuppe, und möfihtiger Pfuhl|ben alfo taͤglich, von eitel Diebftahl und 
vom Füdenthum follten mit ihrer Buſſe und | Raub mit Weib und Kind, als die Erzdies 
Gerechtigkeit, der ganzen Welt Reich, be und Landräuber, in aller unbußfertigen 
dasift, MeBiam und der Propheten Erfül-| Sicherheit. Denn ein Wucherer ift ein Er 
fung verdienen, da fie Doch oberzähleter) Dieb und Landräuber, der billig am Galgen 
Stuͤck keins haben, nichts denn eine faule, | fiebenmal höher denn andere Diebe hängen 
fiinkende, verworfene Neige find vom na-|follte. Ya fürwahr, von folcher fchönen 
terlichen Geblüte, Buſſe und Berdienft müßte GOtt vom Him⸗ 
233. Summa, Mofe und alle rechte mel durch feinen heiligen Engel weiſſagen, 
Iſraeliten haben die Sprüche vom Meßia und fo ein ſchaͤndlicher, laͤſterlicher Luͤgner 
verftanden, aus lauter Gnaden und Barm ; werden, um des edlen Bluts und beſchut⸗ 
herzigkeit, ohn Buſſe und Verdienſt ge⸗tenen Heiligen willen, dag fie durch GH 
fehenkt; tie wir gefehen haben an den ob-|ted Gebot, geheiliget, rühmen, und doch 
erzaͤhleten Sprüchen, Jacob, Daniel, Hag⸗ dieſelbigen alle mit Fuͤſſen treten, und keines 
gai: denn auch Daniel alhie nicht bitfet, nicht halten. - Ä 
begehret noch denkt, daß ihm folche herrlio] 236. Weiter folget im Spruch Daniele, 
‚he Verheiffung der 70 Wochen follten of⸗ So wiffe nun und merke von der Zeit 
fenbaret werden; fondern weit, weit, uͤber an, fo ausgehet der Befehl, daß Je= 
fein Begierd wirds ihm aus Gnaden ver» rufalem wiederum foll gebauet werden, 
Bindigt. — bis auf Meßia den Sürften, find fiee 
234. Hieraus Fannft du fehen, meld) eis) ben Wochen, und swey und fechzig 
ne feine Buffe Die Juden nach den 70 Wo⸗ Wochen, fo werden die Gaffen und 
‚hen gethan und noch fhun, die fie mit £ü>| Mauren wieder gebauet werden, wie- 
gen und Gottesläfterung angefangen und) wol in kuͤmmerlicher Zeit. Und über 
immer fort getrieben, und noch ohn Auf zwo und ſechzig Wochen wird Meßia 
hören treiben. Wems gelüftet, der neh-|getödtet werden, und nichts haben. 
me hier ein Exempel der Buſſe von den Juͤ ⸗237. Ad) wielächerlich iſts den befchniftes 
den, und hebe an und fpreche: GOtt und; nen Deiligen,daß wir verfluchten Goiim d.e. 
feine Engel find Luͤgener, reden von dem, fen Sprud) alfo verdolmetſcht haben, und al- 
Das nicht ift; ſo wirft du Gnade, wie fie, fo verftehen, fonderlich weil wir ihre Rabbi⸗ 
den Mefiam, verdienen. en, Talmubiften, Kochabiſten nicht leſen, 
235. Auch wenn ſie nicht fo ſtock flacblind | melche bey ihnen mehr gelten, denn alle 
wären, folltfieihr eigen, aud) Dasgargrobe Schrift; denn fie macheng viel beffer, nem. 
aͤuſſerlich Leben wol überzeugen, mag fie vor! lich alfo: So wiſſe nun und merke von dem 
Buffethun. Denn ſie voller Zauberey, Gau | Ausgang des Worts, daß Zerufalem wie 
cherey, mit Zeichen, Figuren, und des Na⸗ der gebauef werden foll; das iſt, gedenfe 
"mens Tefragrammaton ſtecken, (das ift un ia verfiche es wohl, daß ein Wortiftaus 








goͤtterey,) voll Neides und Stolzes, Dazuei-|Jangen, wie Jeruſalem fol! wieder gebauet 
tel Diebeund Räuber, Die täglich nicht einer | werden; Das iſt eins. Weiter: Bis auf 
Biffen effen, nod) einen Faden — — den Fürften, das iſt, bis auf Koͤnig 
den fie ung nicht geſtohlen und geraubet ha · ¶Cores, find ſieben Wochen; das iſt aber⸗ 
Be er mal 


x 
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mal eins. Weiter: Und 62 Wochen lang 
teird die Mauren und Gaſſen wieder gebauet ihnen felbit auf Die Weiſe auch nichts nuͤtz 
werden, wiewol in kuͤmmerlicher Zeit; das iſt. Denn er lehret fie nichts, troͤſtet ſie 
iſt abermal eins. Und nach 62 Wochen, nichts, gibt ihnen nichts, und bleiben eitel 
wird Meßia (das iſt König Agrippa, ger vergebliche Worte, Damit der Engel eben 
toͤdtet werden, und wird nicht ſeyn (das iſt ſo viel thut, als haͤtte er nichts geredt. 
kein Koͤnig ſeyn zc.) Aber ſie wollen ehe ſolcher troͤſtlicher, ſeliger 
238. Es iſt wol verdrießlich, ſolch verwir / Worte entbehren und Schaden leiden, ehe 
rete Luͤgen und Narrenwerk zu handeln; aber ſie uns zu Nutz kommen ſollten. Gleich⸗ 





der Schrift zunicht machen, ob er gleich 


ich muß den Unſern Urſach geben, nachzuden⸗ wieBodenftein*) auch die Worte vom Sa⸗ — 


ken dem teufeliſchen Muthwillen der Rabbi⸗ erament freventlich zerriß, daß fie uns nicht 
nen in dieſem ſchoͤnen Spruch. Wolan, ſollten nuͤtz ſeyn. Aber es ſoll die Rabbi⸗ 
hie ſieheſt du, wie ſie den Text, fo aneinander nen, ja Die Nachtraben und Huhu nicht 
hangen ſoll zertheilen, und da er zu theilen iſt, helfen; wir wollen ihr Heulen und Luͤgen 
aneinander hängen. Nemlich alſo ſoll er an an den Tag geben mit GOttes Huͤlfe, und 
einander hangen: Wiſſe und merke, daß wollen ein Stuͤck nach dem andern vorneh⸗ 
vom Ausgang des Worts, wie Jeruſa⸗ men. 0arlſtad⸗ — 
lem wieder gebauet ſoll werden, bis auf 241. Erſtlich will ich den Hebraͤiſten 
Meßiam, And fieben Wochen, und 62 |befohlen feyn laffen, ob aud) irgend mehr in 
Wochen. Solches, fage ich, foll anein-|der Schrift das Wort (Intellige) mit dem 
der hangen, undeinganzer Text ſeyn. Fol-\ Wort (de) conſtruirt fey, ich habs nicht 
get: fo wird die Mauren und Gaſſen funden, und duͤnkt mid) auch ern Muthwille 
wieder gebauet werden, in koͤmmer⸗ ſeyn. Wenns follheiffen, de, Als de fub- 
licher Zeit. Diß Stück, fo abgetheilet iſt, jecta materia, hats Hebraifd) Die prepofi- 
hängen fie an das vorige Stud (62 Wo⸗ |tio al, wie auch) Die Lateinifchen, multa 
hen,) daß Mauren und Gaſſen follen 62|fuper Priamo &c, Aber das weiß ich wohl, 
Wochen lang gebauet werden. daß die Juͤden ſolche Conſtruction an die⸗ 
239. Das heifſen Erzbubenſtuͤckk. Es ſem Ort nicht beweiſen koͤnnen, und die Ex⸗ 
gemahnet mic) gleich, als deß Buben, von|empel Der Schrift hieher ſtimmen, Daß es 
dem ich, da ich ein junger Mönd) war, höret| abfolute fine regimine fiehe: Etwas aber 
fagen, wie Daß er Das Vater Unſer auf dieſe GOtte freventlich sufchreiben, das man 
Reife zerriffen und zerkoppelt hätte: Dater| nicht gewiß ift, noch bemeifen kann, iſt eben 
Unfer, im Himmel werde geheiliget, dein fo viel als GOtt verſuchen und luͤgenſtra⸗ 
ame komme, dein Reich geſchehe, dein fen. Be 
Rillersie im Himmel,alfoauf Erden. Dder| 242. Nun laßt fehen, wie fie Den Text 
vie jener ungelehrter Pfaf Die Lection zerreiſſen: So wiſſe und merke, vom 
las in der Bigllien ı Cor. 15, 55. 56. Vbi Ausgange des Worts, daß Jeruſalem 
eft mors Amülus, Tuus flimulus autem wieder ſoll gebauet werden. Dieſe 
mortis, peccatum eſt virtus vero &c. Stuͤck fol nicht geben den Anfang der 70 
240. Solch Zerreiffen des Textes treiben Wochen, fondern einen Berftand vom aus⸗ 
die Süden allein darum, mo fie Fönnen, |gegangenen Wort. Darnach folget, big 
daß fie ung Ehriften gern wollten den Seri|auf Meßiam den Sürften find fieben 
Lutheri Schriften 20. Theil, AI 9 Wo⸗ 





245011. Hauptft. Don Cutheri Streitfchriften wider die Sacramentirer ıc. 2451 
Wochen. Nun ift aller. Sprachen Art, dem Engel GOttes folche euer Narrenrede 
daß diß Wort, donec, muß etwa einen|dürfet zumeſſen, damit ihr euch felbft ſchaͤn⸗ 
Anfang haben; die Süden aber geben ihm det, und überzeuget, Daß ihr muthwillige Luͤ⸗ 
keinen, wollens nicht leiden, daß es folle heif Igenerund Laͤſterer feyd in GOttes Worten. 
fen, vom Ausgang des Wortsbisauf Mef=| Aber das find erſt die Örammiatica, nun laßt 
fiam. Ich muß ein Gleichniß geben. uns die Theologiam fehen. 

'243. Wenn dir bie zu Wittenberg im 245. Sie fagen,Die heilige befehnitten Ra⸗ 
Mark St. Galli einer fagt: Du haft eine|ben,eg follen die 70 Wochen anfahen von der 
Predigt gehört von GOtkes Wort, daß die erſten Zerflörung, und fic) enden in Der ane 
Kirche heilig fey, den? und merks wohl. dern Zerftörung Sserufalem. Wie koͤnnen fie 
Wolan, du fieheft ihm aufs Maul, was er baß davon kommen, denn Die Augen und Oh» 

mehr fagen will, denn er willmehr fagen. Sp Iren zugethan, Feine Schrift noch Hiftorien 
hebt er ploͤtzlich an: bis auf Michaelis find angeſehen, fondern aus freyem Dünfel da= 
Sieben Wochen, oder big gen Halle find drey her gefprochen: es duͤnkt ung alfo, und wol⸗ 
Meil Weges. Hie wuͤrdeſt duihn anfehen lens alfo haben, darum muß GOtt und ſein 
und ſprechen: Was da ? biſt du thoͤricht? ſol⸗ Engel alſo geredt haben ? mie kanns fehlen? 
len die Wochen jetzt auf dem Markt, oder die wir ſind die Raben, die koͤnnen GOtt und 
drey Meilen von Wittenberg anfahen? Wein, Engel meiſtern. 
ſpraͤche er, du mußt hierinn verſtehen, von St. 246. Wolan, das mag ein boͤſes, ver⸗ 
Lorenz bis auf Michaelis, und von Bitterfeld drießlich, gotteslaͤſterlich Volk heiſſen, dag 
bis gen Halle. Hie moͤchteſt du billig ſagen: mit ſolcher feiner Buſſe den Meßiam verdie⸗ 
Kuͤſſe mir die Sau aufs Pacem und dem Pir-Inen kann. Aber laßt uns hoͤren ihre Kluge 
zel; wo haſt du ſo lernen reden? Und wo rei⸗ heit: Die 70 Wochen fahen an von der Zer⸗ 
‚men ſich die 7 Wochen auf das, da du mir ſa⸗ ſtoͤrung Jeruſalem, vom Koͤnige zu Babylon 
geſt, ich ſolle wohl merken die Predigt von |gefcheben; Das iſt heraus. Won derſelben 
Gottes Wort zu Wittenberg gehoͤret? an ſind ſieben Wochen bis auf Meßiam den 
244. Eben ſo thun hie die Rabbinen mit Fuͤrſten, das iſt, bis auf Koͤnig Cores, das 
bes Engel Gabriels Wort; der muß anheben iſt auch heraus. Nun ſage mir, wo ſtehet ſol⸗ 
alſo: Bis auf Meßiam find ſieben Wo⸗ Ichesgefchrieben? Im Rauchloch; wer hats 
chen. Sprache nun Daniel: Was da, geſagt? Marcolfus, mer konnte es ſonſt fa= 
mein Gabriel! follen die fieben Wochen an⸗ gen oder fehreiben? 
fahen jest. da du mit mir redeſt? Nein, ſpricht/ 247. Da ſtehet der helle, klare Text Da» 


er, du mußt hierin verſtehen von der Zerſtoͤ⸗ niel im Anfang dieſes 9 Capitels, daß dieſe 


zung Serufafem anzufahen. Ja, Dank habt Offenbarung von den 70 Wochen fey ihm 
ihr edlen befchnitten Nabbinen,ihr fend Mei geſchehen im erſten Jahr Darii, des Meden, 
fter über GOtt und alle Engel, daß ihr den der Das Königreich zu Babylon gemonnen 

Engel Gabriel alfo reden lehret, als Fünnte er hatte, Da die erfte Zerftörung Jeruſalem wol 
nicht den Anfang der 7 Wochen, daran gele |70 fahr zunor geſchehen war; wie Daniel 

gen, ſowol fagen, als das Mittel und Ende, klaͤrlich daſelbſt ſagt, Daß fiebenzig Kabrder 
Sondern Danielfolls hinein verftchen. Ich Verwuͤſtung erfüller maren, nad dem Wort 
dacht, er follts hinein vergehen oder verfisen. | Jeremiaͤ c. 29,10. deßgleichen fagt auch 
Pfuy euch [handlichen Habbinen, daß ihr 2Chron. 39,22. Mod) müffen folche helfe 


zween 
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zween Sprüche der Schrift, als Daniel 9. jum, Daß mans greifen folle, twie fie mit fü> 
und 2 Ehron. 36, 22. den Rabbinen Lügener !gen umgehen, uns GOttes Wort sugerreiffen 
feyn, fieaber Recht haben, daß die 70 Wo⸗ und zu verkehren. Darum muß Cores ihnen 
chen muͤſſen mol 70 Jahr ehe angefangen! kommen ſeyn achthalb WBocyen.diefierheip 
ſeyn, ehe fie Daniel offenbart find. Iſt das] fen nach der Zerftörung,fo er doch zehen Wo⸗ 
nicht fein? Nun gläube den Kabdinen, den chen, das iſt 70 Jahr hernad) kommen, wie 
groben ungelehrten Efeln, fo weder Schrift geſagt iſt. 


noch Hiftsrien anfeben, und aus ihremfre-| 250. So leidet aud) der Engelnicht, hy | 


veln Maul daher fpeyen wider GOtt und man die Wochen alſo zerwuͤrge und zermuͤr 
Engel, was ſie wollen. kele, daß du einer wollteſt nehmen drey Jahr, 
248. Weil nun hie mit ihre Lügen und fal⸗ damit fie nur vier Jahr behielte, und derane 
ſcher Muthwill oͤffentlich uͤberzeugt iſt, daß dern ſo ſieben Jahr hat, die drey Jahr zerthei⸗ 
die 70 Wochen , ſo im erſten Jahr Darii Me-|len, damit fie gehen Jahr krige oder andert⸗ 
di offenbart, nicht koͤnnen 70 Jahr zuvor von halb Wochen werde. Denn er ſpricht die 
der Zerſtoͤrung Jeruſalem anfahen: fo ſind 70 Wochen find eigentlich geſtimmt und ab» 
Damit zugleich alle ihre Lügen, fo auf dieſen gezaͤhlet oder gerechnet. 
Grund gebauet, niedergeflürzt, und müflen| 251. Vielweniger leidet er diefe vierte Lite 
uns den Sprud) Daniel, von den zo Wo⸗ gen, daß Eores follte hie Meßia heiffen, wenn 
chen, ohn ihren Danf rein und ungefaͤlſcht gleich Die andern Lügen beflünden, daß Cores 
bleiben laffen, fie aber für ihre muthwillige, nach 7 Wochen kommen mare (das iſt nach 
offenbarliche Lügen ersige Schande zu Lohn 52 Jahren). Denn da ſtehen die hellen duͤr⸗ 
haben. Denn Diefer Lügen fället hinnad) |ren Worte des Engels, fiebenzig Wochen 
Die andere Lügen, daß fie Mekiam, den Zür- ſind beſtimmt über dein Volk und deine 
fien, deuten auf den König Cores, der folle| Stadt: will fagen: Ich habe in andern 
7 Wochen nad) der Zerſtoͤrung kommen Capiteln von fremdem Volk und Königen 
feyn, fo er wol zehen Wochen, das if, 70 geſagt; aber jest in diefem Sprud), vonden 
Jahr nach der Zerftörung kommen ift, wie 70 Wochen, rede ich von Deinem Volk, von 
2 Ehron.36,21.u.Dan.g,24.Efra ı,1.ftehet. |deiner Stadt und deinem Meßia. Und mer 
249. Auch wenn wirs gleich) (das unmöglich | anders fagt,von anderm Volk und Königen, 
ift,) ſetzen, daß die zo Wochen anfahen von |der ift ein muthwilliger, verzweifelter Lüge 
der Zerftörung Sserufalem,fo will fich Die gro: |ner. — 
beLuͤgen doch nicht flicken iaſſen, und fället hie] 252. Dieſer vierten Lügen hinnach faͤllt 
die drite Luͤgen hinnach. Denn fie ſprechen, dahin die fünfte, da fie die ſieben Wochen 
Cores ſey kommen 52 Jahr nad) der Zerſtoͤ⸗ |veiffen von den 62 Wochen. Denn ſie ſollen 
zung, dieſelben machen 7 Wochen und 3 an einander hangen, und iſt keine Urfache da, 
Jahr, das iſt achthalb Wochen: reiſſen alſo warum ſie von einander zu reiſſen ſeyn ſollten, 
JJahr, oder eine halbe Wochen, von den ſonderlich weil Die Zügen von Dem Koͤnige 
62 Wochen, und legen ſie zu den ſieben erften| Cores gefehlet hat, um welches willen fie Die 
Wochen; gerade als märeder Engel fo gar 7 und 62 Wochen von einander reifen, auf 
- ein Narr oder Kind, der nicht fieben zählen daß fie ihm fieben, dag ift achthalb, geben 
oͤnnte, und fpräche fieben, da ev achthalb konnten, Undifider Schrift Weiſe alſo im 
ſprechen follte. Warum thun fiedas? Dar⸗ N n Jahre zu zaͤhlen. Exit Die 
qq qqq q 2 eine 
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eine Zahl, darnach die andere Zahl der Jahreſret iſt. Denn mit der legten Wochen find 

su fegen, doch alles an einander, wier Mof.Idie 70 Wochen aus. Und hätte alfo Jeruſa⸗ 
5,6.7. und c. u 16, 17. der Exempel viel ſte⸗lem richt länger gebauet geweſt feyn muͤſſen, 

hen in den Vaͤtern, fo verſtorben find; nem⸗denn eine Woche, das iſt, ſieben Jahr. Leug, 
lih: Seth lebet fünf Jahr und hundert Juͤde, getroſt, und ſchaͤme dich ja nicht. Da⸗ 
Jahr, unð zeuget Enos. Darnach lebet gegen ſtehet Nehemia mit ſeinem Buch, und 
er ſieben Jahr und acht hundert Jahr: heuget, Daß er die Mauren gebauet, die Thor 
Item Mof.n,ız: Cber lebet nach derigefegt, Die Stadt ausgetheilet, und er ſelbſt 
Geburt Deleg, dreyßig Jahr und vier=Ifiegar herrlicd) eingemweihet hat, fo ward der 
hundert Jahr; Und Moß 25,7: Abra⸗ Tempel bereit im ſechſten Jahr Darii, Elta 
ham lebet hundert Jahr, ſiebenzig Jahrſs, 15: auch fand Alexander Magnus die 
uͤnd fuͤnf Jahr. Daraus man wohl ſiehet, Stadt Jeruſalem lange bereit; noch vielmehr. 
daß es lauter Muthwill iſt, in dieſem Spruch fand fie nach ihm bereit, und den Tempel ſehr 
ſieben Jahr und zwey und ſechzig Jahr, die reich, das edle Fruͤchtlein Antiochus, der ſie 
Zahl von einander zu reiſſen. greulich pluͤnderte. 

253. Die lateimſche und deutſche Sprache 255. Dieachte grobe Lügen faͤllet hinnach, 
wehret ſolchem Reiſſen fein, weil fie das da fie diß Wort des Engels: und nach 62 
Woͤrtlein Jahr nicht ſo oft wiederholet, ſon · Wochen wird Meßia getoͤdtet werden, 
dern haͤnget es an einander und ſpricht: Abra-Jund wird nichts habem alſo deuten; Meſ⸗ 
ham lebet hundert fünf und ſiebenzig Jahr. ſia iſt der König Agrippa, der iſt getoͤdtet, und 
Alſo hie auch, von dem Ausgang des Worts hat nach ſeinem Tode nichts mehr gehabt, 
bis auf Meßiam, den Fuͤrſten, find ſieben und und kein König iſt nach ihm kommen. War⸗ 
zwo und ſechzig Wochen. Dieſe Zahl ſoll an um iſt nicht ſo mehr Meßia der Kaͤyſer Nero, 
einander hangen und einerley Zahl ſeyn, bis welcher um dieſe Zeit iſt getoͤdtet ohne Erben? _ 

auf Meßiam. Doch hat der Engel Urſache Ja, ich achte, ſie naͤhmen ehe Mareolfum oder 
warum ev die ganze Zahl nennet ſieben Wo⸗Therſitam für Meßiam, ehe fie den rechten 
chen und 62 IBochen, fo er wol hättefönnen Meßiam litten. Wie ſoll doch GOtt folche 
9 Wochen und Go Wochen fagen, und viel ſchaͤndliche öffentliche Fügen leiden, der die 
anderemehr Weiſe ſolche Zahl nennen, als s| Wahrheit lieb hat, und die Wahrheit felbft 


Wochen und 64 Wochen, item 6 Wochen ft, fo es einem Menfchen, der ein Lügen 


und 63 Wochenx. Denn er muß die 7loder falfchift, oderjanichtfofehr die Wahre» 
Wochen zum Bau der Mauren und Gaſſen heit lieb hat, folche Ligen unleidlich if? Und 
Jeruſalem haben, und die 62 bis gufdieleg=lift dieſe achte Luͤgen eine vielfältige Lügen: 


ten IBochen, um welcher willen alles zu thun Erſtlich, dag fie in einem fo kurzen Tee Mep 7 


ift, Darin Meßia fterben und den Bund lei⸗ ſiam anders und anders deuten : dort muß er 

fien fol Cores ſeyn nach den ſieben Wochen; bie 
254. Die ſechſte Lügen faͤllet hinnach, da ſie muß er Agrippa ſeyn, nach den 62 Wochen; 

fagen,die Mauren und Gaſſen Jeruſalem ſey als wäre der Engel ein Narr, der uͤber das 

wieder gebauef, Die 62 (ohn 3 Jahr) Wo⸗ dritte Wort immer einen andern Mefiam 

chen lang, das mare fo lange bis auf die leg=|geben wollt. | —— 

ten Wochen, nach welcher (mie fie zum fie-| 256. So haben wir droben gehoͤret, daß der 

bentenmal lügen) Sserufalem toieder zerjtö-lEngel nicht von fremden Volk und an | 
| 22 fOnDegn 
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fondern von deinen Volk, (fpricht er), und ſtoͤrung. Darum iſt der Zedekia Der lesteges 
von deiner Stadt rede ich, darum müffen ſalbete König geweft,feine Nachkommen find: 
wir den Meßia in dieſem Spruch nicht zwey⸗ Fuͤrſten, und nicht Könige geweſt, bis auf 
erley, fondern ein einigen, und der dieſes Herodes, da der Scepter aufhörete, und der 
Volks und diefer Stadt Meßia fen, nemlich, Schilo, der rechte Meßias, fommen ſollt. 

der Schilo von Kuda, nach) dem gefallen] 259. Wollen diefügen vollend ausſtaͤu⸗ 
Scepter , den Sohn von David,den Chem bern, da Daniel ſpricht Er wird den Bund 
dath Haggai; ja den muͤſſen wir hie verfle= jvielen beftätigen eine Wochen, (das ft; - - 
ken, fonft will der Sprud) Teinen leiden. |die letzte Wochen). Hie thun fie Die gte Luͤ⸗ 
Denn Agrippa mar nicht König zu Jeruſa⸗ gen; fagen:Die Roͤmer haben mit den Süden 


fem, vielweniger Meßias vor der legten IBo- einen Friede und Anſtand gemacht Diefeleste 


chen, das iſt, nad) fieben und 62 Wochen. Wochen, oder fieben Jahr; aber weil die 
Die Roͤmer hatten ihm ein kleinLaͤndlein jen= Juͤden fich widerſetzig machten, famen die 
feit dem Jordan aus Gnaden gegeben, und Roͤmer uͤber drey Jahr, und verſtoͤreten Je⸗ 
der Roͤmer Landpfleger regirten das Land ruſalem. Ja, wo beſtehet hie Gabriel, der 
Judaͤam, Felix, Feſtus, Albinus, ꝛc. auch iſt ſpricht, der Friede, oder Anſtand, (wie ſie den 
Agrippa nicht getödtet nad) den 62 Wochen. Bund deuten,) ſolle 7 Jahr ſtehen? Iſt er 
Summa, esift alles erlogen, mas fie fagen. [nicht laͤnger denn drey Jahr geſtanden, fo 
257. Weil fie nun bekennen, und bekennen leuget Gabriel mit feinen 7 Jahren oder letz⸗ 
muͤſſen, daß ein Meßia ſey getoͤdtet nach den ten Woche, das iſt, Die verzweifelten Luͤgener 
62 Wochen, das iſt, im erſten Jahr der letz⸗ 
ten Wochen, und Agrippa kanns nicht ſeyn, 
(mie fie gern wollten zu beftätigenihreLügen,) was Anſtand! Was Friede! Man leſe Jo⸗ 
noch fein ander wollt ich gern fehen, mo fie !feph und die Hiſtorien, Da wird man finden, 
einennehmen wollen; wir müffen einen ha- wie die Römer viel taufend Juͤden todtfchlus 
ben, der da gemeft fen, ehe die zo Wochen gen, lange Zeit vorher, und kein Friede war 







aus find geweſt, und Der nach 62 Wochenge- bis fie Sjerufalem und das Land zerſtoͤren — 


toͤdtet ſey; daʒzu der aus ihrem Volk mie Ga⸗ mußten. — 
briel ſagt,) ohn Zweifel aus dem koͤniglichen 260. Die zehnte und letzte Lügen, daß die 
Stamm Zuda,fey. Nun hatten fie ja fint| Verwäftung Jerufalem foll währen bis 
Herodes zeit keinen König ihres Volks oder an des Streits Ende. Dagdeuten ſie, bis 
Stammsgehabt, das iſt gewiß: fo will Sa; landen Streitihres Meßiaͤ, der den Gog und 
brielauch gewiß ſeyn, undeinen Meßia ihres Magog foll todtfehlagen, und alle Welt gee 
Volks haben. Wo nun aus? winnen. Diß iſt eine arme, ammaͤchtige Luͤ⸗ 
258. Ich will weiter fagen. Sie bekennen gen, die todt iſt, ehe ſie geboren wird. Denn 
felbſt, daß fie ſint Der erſten Zerſtoͤrung Jeru⸗ wo das erhalten wird, daß Meßia kommen 
falems, bis. auf die legte Zerſtoͤrung, keinen iſt, che Die 70 Wochen aus find, fo iſt ſolche 
Mekiam,das ift,aefalbeten König gehabt ha, Lügen ſchon vor 1500 Jahren zunicht ger 
ben. Mehia heißt der Gefalbete,) Denn das macht. Und-behalten alfo die Süden von 
heilige Salbole, Davon Moſe 2 Mof-30,25. dem ganzen Spruch Gabriel kein Wort, Das 
ſchreibt, damit man Könige und Priefter fal= fie nicht zur Lügen gemacht hatten; ausge» 
bete,fen nicht mehr geweſt nach der erſten Pr nommen, da Der Engel ſagt, daß Syerufalem 
qq qqq q 3 zer⸗ 


legen folches dem Engel Gabriel faſchuch 
auf, aus ihrem verlogenen Herzen. Ad, - 
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gerflöret follt werden. Daß fie daſſelbe nun⸗ mer für und fir mit Schanden beflehen. 
mehr gläuben und laſſen wahr bleiben, deß Denn es ift unmöglich, einen Meßiam zu ges 
weiß ıhnen niemand Eeinen Dank; aberzur|ben zur Zeit der 70 Wochen, wie doch Ga» 
Zeit, da fie Serufalem noch inne hatten,|briels Offenbarung zwingt, mo es nicht ſeyn 
gläubten fie es vielmeniger, weder fie jetzt fell unfer HErr JEſus Chriſtus; dep find 
an unfern Meßiam glauben, obs gleich helle wir gewiß, ficher u: d frölich, und bieten deß 
gnug geweiſſaget it, bie Dan. 9, 26. und mit einem Kliplin Trotz, allen Pforten der 
Zach. 14, 2. Und mo fie noch jest drinnen) Höllen, allen Pforten der Welt, und allem, 
fällen, fie follten hunderttaufend Lügen er⸗ was hoc), Elug und weiſe wider ung ſeyn will 
“ denken, ehe ſie es glaubten; wie ihre Vor⸗ oder mag. Ich, ein fchlechter geringer Heilige 
fahren auch thäten vor Der erften Zerſtoͤrung: | in Chrifto,getraueihnen allen allein widerzu⸗ 
die lieſſen fich mit nichten von keinem Prophe⸗ | ftehen, und ſolches zu verfheidigen mit leich ⸗ 
ten bereden, daß die heilige Stadt GOttes ter, fhlafender, Iufliger Arbeit. Aber den 
ſollte gerftöret werden ; plagten fie, und tobe- | Teufel und die Seinen zu befehren ift nicht 
ten, tie die tollen Hunde, bis ihnen der möglich, ung auch nicht befohlen; iſt gnug, 
Glaube in die Hand Fam. Es iftein halsſtar⸗ ihre Lügen aufgedeckt, und die Wahrheit of- 
- rig,ungläubig,ftolz,böfe, verzweifelt Volk je fenbart. Wer nicht glauben willder Wahr- 
und je geweſt, und noch immerfort fo bleibt. |heit um feiner Seelen felbft willen, der mags 
261. Aus dem allen fehen wir nun, daß um meinetrillen wol laſſen. 
- Daniel mit feinen 70 Wochen für ung, toi-) 263. An diefen vier Sprüchen, Jacob, 
der Der Süden Lügen und Narrheit, ganz ger) David, Haggai, Daniel, wollen wirg jest 
wiß und veſt flehet als eine eiſerne Mauer und laſſen gnug feyn, Darinnen wir fehen, wie eine 
unbeweglicher Fels, Daß der vechte Meßias ſchoͤne Arbeit Die Juͤden Diefe ı 500 Jahr in 
muß Fommen. feyn vor dem Ende-der 70 der Schrift gethan haben, und noch thun. 
Mochen,undgetödtet, und wieder lebendig] Denn, mie fie mit dieſen Sprüchen umgehen, 
worden, den Bund GOttes (denn mas follte| fo thun fie allen andern Sprüchen, fonderlich 
Daniel bie vonder Heyden Bund reden,mel- die für uns und unfern Meßiamlauten: die 
cher doch) auch nienichts zu der Zeit geweſte) muͤſſen alle erlogen ſeyn; fie aber finds, die 
die feste Wochen geleiftet hat, damit der nicht irren noch fehlen Eönnen. Dochhaben 
Stadt und Rolf Urlaub gegeben, nach dem ſie die Kunft zu fügen nicht wohl gelernt , fie 
Endeder zo Wochen, daß fie bald hernach lügen zu grob und unbehende, daß mang mol 
Durch die Roͤmer jerriffen, das Volk mit Re⸗ greifen Fann, wer einwenig draufacht haben 
giment und allem gerftöret iſt, wie der Engel will. 
fpricht: Es find 70. Wochen über dein 264. Abereinerfchreklich Erempel goͤtt⸗ 
Volk und deine Stadt abgerechnet ober liches Zorns ift ung Chriſten Damit vorgebile 
beflimmt , damit ein Ende. deet wie St. Paulus fagt, Roͤm. 11,21. daß 
62. Können die Juͤden nun viel lügen wir GOtt fürchten, und fein Wort, dieweil 
und deuten, ihren Irrthum wider folchen hel- Die Zeit der Gnaden ſcheinet ehren ſollen, daß 
fen gewaltigen Tert zu erhalten, das thut ung nicht auch fo ſchaͤndlich oder noch aͤrger 


ihnen wol noth: die vorigen Lügen find in|gefchebe, wie wir bereits auch am Yabfitbum 


ſich felbft gufehanden worden. Aber wenn fiel und Mahometh mohlerfahren haben. Denn 
hunderttaufend Jahr follten lügen und alle an den Juden mag man fehen, wie gar leicht ⸗ 
Teufel zu Huͤlfe nehmen, noch müßten ſie im lich der Teufel (wo man einmal vom N ; 

r „ . . * er⸗ 
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Verſtand der Schrift fället,) die Leute füh> ‚Der Teufel der Lehre nichts kann abhaben, fo 
ren kann in ſolche Blindheit und Finſterniß, legt er fich wider die Nerfon, leuget, ſchmaͤ⸗ 
Die auch natürliche Bernunft, und ſchier un⸗ bet, Flucht und tobet wider Diefelbigen. 
vernünftige Thiere, tappen und greifen Eön= | Gleichwie der Papiften Beelzebub mir thaͤt; 
nen; noch follensdie nicht fehen, fondern für |da er meinem Evangelio nicht fonnte wider 
das rechte Licht halten, die täglich GOttes ſtehen, fchrieb er: Ich hatte den Teufel, wäre 
Wort lehren und hoͤren. Ah HErr GOtt, Fein Wechſelbalg, meine liebe Mutter eine 
fey ung gnadig. Hure und Bademagd: lugs, da er Das hatte 

265. 280 ich folle alle andere Artikel des | gefchrieben, mard mein Evangelium zunicht, 
Juͤdiſchen Glaubens verlegen, muͤßte ich viel⸗ und hatten die Papiften gewonnen. Alfo 
leicht fo viel und lange dawider fehreiben, fo] mußte Johannes der Taͤufer und Chriſtus 
lange fie Lügen erdichtet haben, das ift, laͤn⸗ felbft den Teufel haben, und Samariter. 
ger denn zmeytaufend Jahr. Droben hab ich | heiffen , Joh. 8,28. flugs drauf, ward Jo⸗ 
gefagt, wie fie ihre Beſchneidung mit Aufſaͤ⸗ hannis und Ehrifti Lehre unrecht, nnd Der 
gen verderben, und ihren Blutſtamm mit] Pharifaer Lehre recht. So iſts allen Vro» | 
Hoffart zunichtermachen: alfo fehänden fie] pheten gangen. Neulich, jest auch, da der 
aud) ihren Sabbath, und alle ihre Fefl.Sum- | Meuchelmordbrenner von Wolfenbüttel, 
ma,fieeffen, fie trinken, fie ſchlafen, fie tva- |der heiligen Roͤmiſchen Kirchen nach dem 
chen, fie ftehen, fie gehen, fie ziehen fih an] Cardinal zu Mäynz einiges Heiligthum und 
oder. aus, fie faften, fie baden, fie beten, fie lo=| Kleinod, die Perſon des Ehurfürften zu 
ben, und alles was fie leben oder thun, iſt al⸗ Sachfen und Landgrafen zu Heflen hattege= 
leg mit Rabbiniſchen unflätigen Auffagen | fehmahet und geſchaͤndet aufs ſchaͤndlichſte, 
und Mißglauben alfo befchmeift, daß Mofe]da waren fie flugs beyde verloren; er aber, - 
nicht wol mehr Eenntlich bey ihnen ift ; gleich. | der heilige Mann, König über alle Könige, 
wie bey ung, unter dem Pabſtthum, Chriftus | ward mit Rautenkranz und Gold gefrönet, 
und fein Wort, vor groſſem Unziefer menfdy- | fo ſchwer, Daß ers nicht ertragen Fonnte, und 
licher Auffage, auch fehier nicht mehr Eennt=| fliehen mußte, SE 
lid) worden war. ber das fen dißmal| 267. Darum,mereineböfe Sache gewin⸗ 
gnug von ihren Lügen wider die Lehre oder | nen will, der thueauch alfo, und ‚mie die lo⸗ 
Sfauben. I ne por —— — en 
Ä BE ie die Silberfucht und dag guldene Fieber be> 
Das dritte Theil dieſes Buchs, von ſtehet, ſchelte und luͤge getroſt auf die Perſon, 
der Juͤden Eugen wider die Perſon unſers ſo iſt di Sache gewonnen. Wie jene Mut⸗ 


lieben HErrn JEſu Chriſti. ter ihr Kind lehret: Lieber Sohn, kannſt du 
— nicht gewinnen, ſo trag Hadder ein Das 
OR heiffen folche fügen, da der Fügener nicht 


Woellen am Ende auch ſehen ihre Luͤgen | wahrlet noch irret in der Hauptſachen, (wie 
| rider Die Perfonen, welche doch bie in Glaubensſachen auch gefchieht,) ſondern 
Lehre weder aͤrger noch beſſer machen ‚fie ſeyn ſelbſt wohl weiß, daß r leuget und fügen will 
fromm oder böfe; nemlich, was jie lügen ‚wider Die Perfon, gedenkts aud) nicht weder 
von der Perfon unfers HErrn; item ‚von mit Scheinnoch Wahrheit zu beweiſen, wie 
feiner lieben Mutter, und von ung und al- er auch nicht Fann. Q . 
len Chriſten. Das find ſolche Lügen, wenn : 268. Alfo thun Die Süden ee 
—— auch 


. 
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auch; getrojt fchelten fie, lügen und fluchen möge allerley Wunder zu thun; können aber 
Der Perfon, rider ihr eigen. Gewiſſen; Da- | fein Exempel geben, daß jemals ein Menſch 
mit haben fie Die Sachen laͤngſt gewonnen, Igerseft ſey, der durch folchen Schemham- 
daß fie GOtt hat müflen erhören, fisen zu phoras ein einiges Wunder einer Mücken 
Serufalen in einer gülden Stadt nun|werth gethan habe, daß mang greifen muß, 
wol 1500 Jahr, wie wir vor Augen ſehen, wie fie als Die verzweifelten Lügner folches 
find Herren der Welt, laufen alle Heyden|erdichten auf unfern HErrn. Denn wo 
zu, mit ihrem Chemdath, Roͤcken, Bruͤchen ſolche Regel wahr ware vom Schemhame 


und Schuhen, fäffen fich mürgen von den phoras, müßt es ja jemand vor oder here’ 


edlen Fürften und Herren von frael, geben nach mehr gethan habenz woher Fönnte 


ihnen Land und Leute, und alles was fielman fonft wiſſen, daß Schemhamphoras 


haben, mie fie den Gojim fluchen, fpeyen'folche Kraft hätte? Aber es iſt zu lang, 
und maledeyen. wills Diefem Büchlein nach in fonderlicher 
2069. Und io fie nicht fo (handlich loͤ⸗Zeddel laffen ausgeben, mas Purchetug hier 
gen, fluchten, fpeyeten, laͤſterten, ſchmaͤhe von ſchreibet. Recht ift ihnen gefchehen, 
ten die Perſonen, kannſt vu denken, ſo da fie die Wahrheit GOttes verworfen, 
hätte fie GOtt nicht erhöret, und haͤtten daß fie dafuͤr ſolche ſchaͤndliche, tölpifche, 





ihre Sache längeft verloren, müßten nicht närrichte Fügen mußten gläuben, und für 


zu Serufalem Herren feyn, fondern in der das ſchoͤne Angeficht göttliches NBorts dem 
Welt zerftveuet feyn, Jeruſalem nicht fe-| Teufel ing ſchwarze, Ainfter, hinter Zügen. 


hen, fich mit lügen, trugen, ftehlen, rau-|loc) Eucken mußten, und feinen Stank an-⸗ 


ben, wuchern, und allerley Untugend unter|befen. | a 
den verfluchten Gojim nahren. Solch ge-| 271. Darnach, nehmen fie ihm feinen 
waltig Ding iſts, wenn einer fluchen kann Namen. Denn IEſus im hebräifchen 






der Perſonen, fo die Sache böfe und ver |heißt Heyland, oder Helfer. Die alten _ 


Ioren ift. Darum laß dir der Sfüden Exem⸗ Sachfen haben einen Namen gebrauchet, 
pel nichtein fchtecht Ding feyn, mo du eine] Helprich oder Hilpric), der lautet gleich) 
böfe Sache haft. Sie find die edlen Für-|dem Namen JEſus, daß wir jest Huͤlf⸗ 
fien von Iſrael, Die alles vermögen, wenn reich, das ft, der mol helfen Ban oder ſoll, 
fie die Sache verloren haben, und Den Go= |fagen würden. Zu Verdrieß aber thun Die 
jim ſehr fluchen Eönnen, Süden alfo, und heiffen ihn Jeſu, das iſt im 

270, Erſtlich, Ichelten fie unfern HErrn |hebraifchen Fein Name noch Wort, fondern 
IEſum einen Zauberer und Teufelszeug, find Drey Buchſtaben, wie Die Ziphra oder 
weil fie nicht Tonnen leugnen feine IBun- IZahlbuchftaben; als, wenn ich Die drey 


derwerk; gleichtwie ihre Väter auch thaten, | Zahlbuchſtaben C. L. V. siphrameifenahmg, 


und ſprachen: Er triebe die Teufel aus und machte das Wort Elu draus, Das 


duch Beelzebub, den Kürften aller find hundert fünf und funfzig. Alfo nen= 


Teufel. Luc ıı,ıs. Und haben hie viel zu nen fie Sefu, das iſt dreyhundert und ſech⸗ 


fügen und zu Dichten, von dem Namen sehen. Soldye Zahl fol darnach ein ano 


GOttes, Tetrageammaton, Daß unfer der Wort geben, darin Hebel Vorik fie 


HExrr JEſus habe denfelben Namen koͤnnen het, Davon magft Du weiter lefen Anton, | 
auslegen (melcheg fie heiffen Schemham⸗ Margarithbam ‚was fie Teufelmerk mit fol- 


phoras,) und wer Dafielbige koͤnne, der ver» her zahl und Worten treiben. 


= 
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fie JEſu fprechen, tote fihs muß zumeilen 
begeben, weil fie mit ung reden müflen, fo 
meynet ein Ehrift, fie nennen den Jramen 
JEſus; fie aber meynen die Zahlbuchita- 
ben, JEſu, das ift, die dreyhundert und 
fechsehn Zahl in dem Laͤſterwort Vorik. 
Und wenn fie alfo JEſu haben gefagt in ih» 
ven Gebet, fpeyen fie dreymal auf die Er- 
den, zu Ehren unfeem HEren und allen 
Ehriften, vor groffer Liebe und Andacht. 
Reden fie aberfelbfi untereinander, fo thun 
fie dazu; deleatur nomen ejus, auf gut 
deutfch, dag ihn GOtt vertilge, oder, Daß 
ihn alle Zeufel wegholen. 


3 Abfchn. a) wider die erchümer der Nüden. 
. 272.0 Denn nun ein Christ höret, daß Veoch wollen fie Das heilige Bolk feyn, 0% 


za 


nen GOtt um ihrer Gerechtigkeit willen. < 
den Mehiam geben foll. GOtt hat geboten 
im 8 Gebot, man ſolle nicht falſch reden 
wider den Naͤchſten, nicht lügen noch truͤ⸗ 
gen, nicht ſchmaͤhen noch laͤſtern, auch den 
Feinden nicht. Denn da Zedekig dem Koͤ⸗ 
nige zu Babylon nicht Glauben hielt, ward 
er hart um ſolcher Lügen willen von Jere⸗ 
miaund Ezechiel geftraft, auch Darüber jaͤm⸗ 
merlich gefangen. Ster.37,17. Ezech. 7,16. 

275. Aber unfere edle Fürfien der Welt, 
und befehnittene Heiligen haben wider folch 
Gebot GOttes dieſe fchöne Lehre erdichtel, 
daß fie frey mögen lügen, läftern, fluchen, 


273. Eben fo thun fieung Ehriften auch : ſchaͤnden, morden, rauben, und alles Arges 


wenn fie ung empfaben, fo wir zu ihnen |thun, wie und wenn und wen fie wollen, - 
kommen, und verkehren das Wort, ſeyd GOtt mag fein Gebot felbft halten, das: 

Gott willlommen, und fprechen, Sched edle Blur und beſchnitten Rolf fol dawi⸗ 
wil tom, das ift, Teufel komm, oder, da |der thun, nad) aller Luft und Wohlgefallen, 
kommt ein Teufel. Weil wir nun das und foll dennoch recht und wohl gethan, 
Hebraͤiſch nicht verfiehen, üben fie alfo ihren —— und den Himmel damit verdienet 
Grimm heimlich an ung, daß wir meynen, heiſſen. Trotz GOtt und allen Engeln, dag 

fie reden freundlich mit ung, fo fluchen fie ſie dawider mucken, ſchweige Daß der Teufel 
ung das hoͤlliſche Feuer und alles Unglück, jund die verfluchten Gojim ſolches follten. 
Solche feine Bäfte haben mir arme fromme unrecht tadeln: Denn hie iſt Das edle Blut, 
Ehriften an den Süden in unferm Sande, Die das nicht fündigen kann, nad) GOttes Ge⸗ 
wir Doch mit allen Treuen meynen, und ih» bot unterworfen ift. 
nen gern Das befte thäten, beyde an Leib} 276. Nun mas 
und Seele, und fehr vieler grober Stuͤck Magd Maria gethan? Womit wollen fie 


bat ihnendochdiearme 


‚von ihnen leiden. 

. 274. Darnach) heiffen fie ihn ein Hur- 
ind, und feine Mutter Mariq eine Hure, 
den fie mit einem Schmid im Ehebrud) ge 
habt; ich muß fo grob, wiewol ungern ve- 
den, dem leidigen Teufel zuwider. 


beweiſen, Daß fie eine Hure ſey? Sie hat - 
nichts gethan, denn einen Sohn getragen, 
der JEſus heiffer. Iſts denn alfo ein böfe 
Ding, daß ein junges Ehemweib ein Kind 
aebiert? oder follen fie alle Huren heiſſen, 


Nun Idie ein Kind tragen? wo wollen ihre Wei⸗ 


wiffen fie fehr wohl, Daß fie folches aus lau⸗ ber und fie felbft bleiben? find fie auch alle 
ter Haß und Muthwill lügen, allein daß [Huren und Qurenkinder? ja, ihr verfluch⸗ 


fie 


ja bitter gnug vergiften mider die Perfon Inicht, 1 
unſers HErrn, damit fie feiner Lehre (die beſchnitten, 


ihre arme Jugend und einfältige Süden [ten Gojim, das ift ein anders. Wiſſet ihr 


die Süden find Abrahams edles Blut, 
und Könige im Himmel und 


fie nicht verneinen koͤnnen,) nicht zufallen. Erden, was fie fagen, das iſt recht. Wenn 


Cutheri Schriften 20, Theil, 
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nun unter den verfluchten Gojinreine Sfung- | 
frau märe, fo rein und heilig als der En- 
set Gabriel iſt, und Der geringften edfen | 
Fuͤrſten einer fpräache, fie ware eine Erzhure, 
und arger Denn Der Teufel, fo müßte esal- 
to ſeyn, Dürft Feiner andern Bereifung, 
denn Diefers Es hats ein edles Maul vom 
Geblüt Abraham gefagt, wer Darf Rein da» 
zu fagen? Wiederum, fo eine Erzhure vom! 
edlen Blut der Süden wäre, fo heßlich ale 
der Zeufel felbft, wenns Den edlen Herren 
gefiele, fo ift fie reiner weder Fein Engel. 
Denn die Macht flehet bey Den edlen be- | 
Schnitten Herren, Die verfluchten Gojim zu 
Helügen, ſchmaͤhen, ſchaͤnden, läftern und flu- 
chen, wie fie wollen; miederum ſich felbft 


3 zu fegnen, ehren, preifen und loben, wenns 
auch HD anders wollte. Meyneft du, eg | 


ey ein folchfchleht Ding um einen Juͤden? 
Gott im Himmel und alle Engel müflen 
Aachen und tanjen, wenn fie einen Süden | 
Hören einen Forz laflen, aufdaß du verfluch 
ter Goj hinfort wiffeft, mie ein herrlich | 
Ding eg um einen Süden iſt, wie dürften 
fie fonft fo kuͤhnlich Mariam eine Hure 
fcheiten, an der fie Feine Schuld wiſſen 
wo fie nicht ſolche Macht haͤtten, GOtt 
und ſein Gebot mit Fuͤſſen zu treten? | 
277. Wolan du und ich wollen, ale die) 
verfluchten Gojim, eingrob Gleichniß vor- 
ſtellen, Dadurch wir, als Die blinden Hey 
Den, Die hohe Klugheit der edlen heiligen 
Juͤden möchten ein wenig begreifen. Wenn 
ich eine Bafe oder nahe Blutfreundin. hät; 
te, von der ich nichts böfes wüßte, noch 
jemals gemerkt hätte, und andre Leute, de 
nen ich gram waͤre, Diefelbigen meine Baſe 
ruͤhmeten, hoch chreten, hielten fie für ein 
treflich, fromm, tugendfam, loͤblich Weib, | 
alfo: daß fie auch ſpraͤchen, der Tropf iſt 
nicht werth, daß. ex ein folch fein ehrlich | 
Weibesbilde ſoll zur Bafen haben, eine” 


Hindin oder Woͤlfin follte feine Bafe feyn. 
Und fo ich foldy Lob meiner Baſen erführe, 
anfinge, und wider mein Gewiſſen fpräche : 
Es ift eine erzböfe Hure, fie fügen alle; und 
wollte, daß mir allein ohn alle Beweifung 
folft jedermann gläuben, da ich fürwahr 
wüßte, daß ich, ein verzweifelter Lügner, 
wider die unfchuldige Baſe folches vedet, 
und wollte alle die verfluchen, fo folcher mei⸗ 
ney Lügen (wie ichs felbft fir eine gewiſſe 
Luͤgen im Herzen halten müßte, ) nicht 
glaubten; 

278. Sage mir, wofuͤr würdeft du mich 
ansehen? Wuͤrdeſt du nicht fagen muͤſſen, 
ich ware nicht ein Menfch, fondern ein Un⸗ 
gebeuer, wüfter Unmenſch, der nicht werth 
waͤre, daß er die Sonnen, Saub, Gras, 
oder einige Creatur anfchauete, ja voller 
Feufelfollteft du mich wol achten, als der 
ic) meiner Bafen Schande, ſo ich eine wuͤß⸗ 
te, als Die meine eigen feyn würde, billig: 
folfte zudecken, wo fie wollte ausbrechen, wie 
alle andere Menfchen thun. Und nun aber 
niemand denn eitel Ehre von ihr weiß, ich: 


‚selber auch nicht, gleichwol heraus führe, 
und meine Baſe mit falfcher Schande als: 


ein. Böfermicht befügen wollte, ungeacht, 


daß mir ſolche Schande felbft heimkaͤme. 


279. Eben foldye Menfchen ( wo ich fie: 


fo follt oder Fonntenennen,) find die edlen: 


befehnitten Heiligen auch. Wir Gojim, 


denen fie feind und gram find, befennen, 
daß Maria nicht unfers,. fondern Dev Juͤ⸗ 
ven von Abrahams Gebluͤt, ihre Baſe und: 
Blutfreund in ſey, loben und preifen fie aufs 


höheft:: fo fahren fie zu, und ſchaͤnden fie 


‚aufs hoͤheſt. Wenn nun ein rechter Bluts⸗ 
tropf von Iſrael in ſolchen ſchaͤndlichen Si» 


den waͤre, meyneſt Du nicht, fie wuͤrden al⸗ 
ſo ſagen: was wollen wir thun? Hat ihr 


Sohn ung erzuͤrnet, mas Tann fie dazu? — 


Warum wollten wir fie ſchaͤnden⸗ Si K 


» in 
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doch unfer Fleiſch und Blut; iſt Doch wol 
che ein böfes Kind von einer frommen Mut- 
ter Eommen. Dein, folche menſchliche ver⸗ 
nünftige Gedanken müffen folche heilige 
Leute nicht haben, fondern eitel teufeliſche, 
verböfete, verlogene Gedanken müffen fieba- 
ben, auf daß fieja Dadurch mohl buͤſſen, und 
ihren Meßiam bald verdienen, tie fiedenn 
nun 1500 Sahr verdienet haben. 

280. Weiter, lügen fie und läftern ihn 
und feine Mutter, daß fie ihn hab empfan⸗ 
gen zur Unzeit. Diß Stücklein meynen fie 
ſehr giftig, bitter und boͤſe. Mofe fchreibt 
3 Mof. ı8, 20. daß ein Weib, wenn fc) 
die Mutter reiniget, foll fi) vom Mann, 
und dee Mann von ihr thun, bey Verluſt 
Leibs und Kebens; denn was zur felbigen 
Zeit der Reinigung empfangen wird, wird 
aud) eine untuͤchtige gebrechliche Frucht, 
als wahnwitzige Kinder, natürliche Nar— 
ven, Kilkröppe, Wechſelbaͤlge, und derglei, 
chen Menfchen, viezerrüttet Gehirn ihr Se 
benlang haben. Damit wollen nun Die 
Süden ung Ehriften alfo gefhändet haben, 
Daß wir einen natürlichen gebornen Narren 
von Mutterfeib an, oder einen rechten Kil⸗ 
krop für einen Meßiam ehren. Solche un- 
finnige verfluchte Gojim halten fieung, Die 
hochverfiändigen, befehnittenen und tief er» 
leuchteten Heiligen. Wolan, das find des 
Teufels eigene Gedanken und Worte. 

281. Frageftdu, aus was Grund fie ſol⸗ 
ches fchreiben, oder was Die Urfache fey ° 
Du grober, verfluchter Goj, ſollt du dar- 
nach erft fragen? Iſts nicht gnug, wenn 
du höreft, Daß die edlen befchnitten Heili- 
gen fofagen? Willt du noch nicht lernen, 
Daß folch heilig Wolf, von allen Geboten 
Gottes frey, nicht fündigen Fann, mögen 
füsen, laͤſtern, ſchmaͤhen, morden, men fie 
wollen, auh FOTL felbit und alle fein: 
Propheten, iſt alles eitel herrlicher Gottes 


Serehümer der ſuͤden. 


— — — — — — — — — — — —— — 
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dienſt. Hab ich die nicht Droben geſagt, 


daß ein Juͤde ein ſolch edle theure Klinod 


ift, wenn er ein Pomp läßt, fo tanzet GOtt 


und alle Engel, und wenn er aleich gröberg 


thaͤt, fo follt mans dennoch für einen guͤl⸗ 
den Talmud halten, und was von folcheng 
heiligen Menfchen gehet unten und oben, 


das folfen die verfluchten Gofim billig fic 


eitel Heiligthum halten. 
282. Denn wo es nichtein fotheueredel 
Ding um einen Süden ware, wie wäre eg 
möglich, daß er alle Ehriffen mit ihrem 
Meßia und feiner Mutter fo gar ſchaͤndlich 
verachten, mit fo frevelen giftigen Lügen, 
vernichtigen ſollt? Daß ſie uns doch lieſſen 
ſo gut ſeyn als Gaͤnſe oder Enten, wenn 
ſie uns ja nicht wollten fuͤr Menſchen hal⸗ 
ten, die zarten, reinen, klugen Heiligen; 
denn ſolche Unſinnigkeit, die ſie uns hiemit 
zumeſſen, wuͤßte ich keiner Sau zuzueignen, 
die ſich doch mit Koth laͤßt unten und oben 
beſudeln, frißt auch nicht viel reiners. Wol⸗ 
an, dag mag ein Zorn GOttes heiſſen, dex 
da ſchrecklich ift, nemlich, in folche grund» 
Lofe, teufelifche, höllifche, vafende Bosheit, 
Neid und Hoffart, fallen faffen. Und wenn 
ic) ſollt mich am Teufel felbft rächen, wüßte 
ich ihm foldy Uebel und Unglück nicht zu 
wuͤnſchen, damit die Süden durch GOttes 
Zorn geplaget find, daß fie müffen wideribe - 
eigen Gewiſſen fo fehändlich lügen und laͤ⸗ 
ſtern Wolan, fie haben ihren Kohndafür, 
daß GOtt immer hat müffen ihr Luͤgener 
ſeyn. 
283. Es zeigt auch Sebaſtianus Muͤn⸗ 
ſter in feiner Bibel an, daß ein giftiger 
Rabbi ſeyn ſoll, der die liebe Mutter Chri⸗ 
ſti nicht Marta, ſondern Haria, fterqui- 
inium einen Dreckhaufen nennet. Und 
mer weiß, was fie mehr unter ſich haben, 
davon wir nichts wiſſen? Man fichetmohl, 
daß fie der Teufel treibet zu allerley Lügen 
Neturrz - und 
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und Laͤſterung, aufs aͤrgeſte er immer er⸗ 
denken kann. Alſo goͤnnen fie auch der lie, 

ben Mutter Maria, der Tochter Davids, 
die ihnen kein Leid gethan hat, auch ihren 
rechten Namen nicht, wie ſollten ſie ihr denn 
das Leben, Gut oder Ehre goͤnnen? Und 
was ſollten ſie uns verfluchten Gojim gön, 

nen, wenn fie ihrem eignen Fleiſch und 
"Blut, Das unfchuldig ift, von dem ſie nichts 
böfes wiſſen, alle Schande und Uebel wuͤn⸗ 

ſchen und erzeigen? | 

284. Noch dürfen fie mit folchem Her- 

zen und Maul daher vor GOtt treten, fei- 
nen heiligen Namen nennen, beten, anru— 

fen, Daß er fie gen Serufalem wiederbringe, 
Meßiam fende, alle Heyden tödte, und ih- 

nen aller Welt Güter gebe, Daß GOtt 
nicht mit Blitz und Donner drein ſchlaͤgt, 
und fie, wie Sodoma und Gomorra ploͤtz⸗ 

lich mit Feuer verſenkt, iſt dieſe Urſache, 
Daß ſolche Strafe zu geringe iſt über ſolche 
a Drum fehlägt er fie mit geiftli- 

chem Blitz und Donner, wie Moſe ſchreibt 
unter andern 5 Moſ. 28, 28. Der HErr 
wird dich ſchlagen mit Wahnſin zum, 
Blind heit, und Rafen des Herzens. Ja, 
das ſind die rechten Wetteraͤxe, Blitz und 
Donnerſchlaͤge, Wahnſinn, Blindheit, ra⸗ 

ſende Herzen. 
285. Wiewol nun ſolche ſchreckliche, 
ſchmaͤliche, laͤſterliche Luͤgen Die Perſon un 

ſers Haren und feiner lieben Mutter ſon— 
Derlich betreffen, fo meynen fie Doc) unfer 
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236. Wollte aber gerne fragen: Was 
hat denn dev arme Mann JEſus den heili⸗ 
sen Leuten gethan? Iſt er ein falfcher Leh⸗ 
ver geweſt, wie fie vorgeben, fo iſt ee drum 
geftraft, hat fein Recht Drum empfangen, 
mit einem ſchmaͤhlichem Tod am Creuze 9% 
bürffet, bezahlet und gnug gethan. hun 
doch Feine verfluchte Heyden in der ganzen 
Welt alfo, daß fie einen todfen armen 
Mann, der fein Recht für feine Miffethat 
erlitten hat, immer für und für mehr vew 
folgen und fäftern follten. Wie kommen 
denn diefe allerheiligften, gefegneten Süden 
Darauf, Daß fie viel ärger thun, denn die 
verfludhten Heyden? Zuvoraug weil fie be 
kennen, Jeruſalem fey nicht serftöret, noch 
fie gefangen um der Sünden willen, daß fie 
JEſum gecreusiget haben. Denn fie wol 
fen recht und wohldran gehandelt, alsdie 
dem Derführer fein Recht gethan, und al» 
fo ihren Meßiam verdienet haben. Was 
kann der fodte Mann dazu, der nun fein 
Gericht hat, auögeflanden, daß wir Gojim 
ſo toll und thoͤricht find, und ihn für Meß 
fiam ehren? Warum fechten fie eg nicht 
mit uns aus, überzeugen ung unferer Thor⸗ 
heit, und beweiſen ihre hohe himmliſche 
Weisheit? Sind wir doch nie vor ihnen 
geflohen, und ſtehen noch hie, und bieten 
ihrer heiligen Weisheit Trotz; koͤnnen fie 
was, das laßt uns ſehen. Denn es ſtehet 


ſolchen groſſen Heiligen ſchaͤndlich an, daß 


ſie zu Winkel kriechen, und im Finſtern 


aller Perſon auch) Damit, wollen ung den! fluchen und ſchelten. 


allerhöhefien Hohn und Merdruß damit 
gethan haben, daß wir folchen Meßiam ch. 
ren, von ihnen fo ſchaͤndlich gerflucht und 
verſpeyet, Daß fie ihn nicht werth halten , 
den fie oder ein Menfch —— ſchweige 
denn ſein ee ſollt. Alſo muͤſſen wir 
fein entgelten, Daß wir an ihn gläuben, lo⸗ 
ben, ehren, dienen. 


287. Nun, wie ich anfing zu fragen, 
was hat der arme FEfus gethan. den hei⸗ 


ligſten Kindern Iſrael, Daß fie nicht aufhoͤ⸗ ; 
ven koͤnnen ihm zu fluchen nach feinem Pod, a 


damit er bezahlet hat? Er will sa 
Meßia ſeyn, melches fie nicht leiden Eönnen? 


O nein, er iſt todt, als den fie ſelbſt ger 1 


creuzigt haben, und ein Todter nicht kann 
Meßia 


2 
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Mrepia feyn. Vielleicht hindert erfie, daß te, Edom zum Großvater haben, welcher 
fie nicht wieder in ihr Sand Eommen? Auch iſt der heiligen Frauen Rebecca natürlicher 
nicht; wie Fann ein Todter ſolchs hindern? Sohn, und der lieben Sara Neffe geweſt, 
Was ift denn die Urfache? Ich will dirs Abraham fein Großvater, Iſaac ſein rech⸗ 





fügen, e8 iſt der Blis und Donner Mofis, ter Dater. Und Moſe felbftgebeut, sMof 


wie Droben erzählet, GOTT wird dich 23, 7. fie follen Edom für ihren Bruder 
fhlagen mie Wabnfinn, Blindbeir|haltenz ja, fie halten Mofen, wie ſie Juͤden 
und KRafen des Kerzens, 5 Mof. 28,28. find. i 

und das ewige Feuer, Davondie Propheten) 239. Darnach lehrenfie GOTT, und 
fagen: der Zorn GOttes wird ausfahren, |fchreiben ihm vor Die Weiſe, wie er fiefolle 


wie ein Feuer, das niemand loͤſchen kann. erloͤſen. Denn er ift bey den Jüden, den 


Eben fo predigt ihnen Johannes Baptifte, |hochgelehrten Heiligen, ein ſchlechter Schur 
nachdem Herodes Den Scepter weg hatte, fter, Der nicht mehr denn einen linken 
genommen, und fprach : Er hat die Worf⸗ Leiſten hat, Schuh zu machen, nemlich. al 
ſchaufel in der Sand, wird feine Tenne ſo: Er folle uns Heyden durch ihren Meß 


fegen, und den Weizen in feine Scherz |fiam alle todtfchlagen und vertilgen, damit 


nen ſammlen; aber die Spreu wird er |fie aller Welt Land, Güter und Herrfchaft 
mit Seur verbrennen, das nicht zu Lö, |Erigen. Und hie gehen die Wetter über 
ſchen ift, Matth!3,ı2. Sa, fold) Feuer uns mit fluchen, läftern, ſpeyen, Daß nicht 
göttliches Zorns fehen mir an den Juͤden, zu ſagen ift, wuͤnſchen uns, daß Schwerdt 
wie es brennet fichterlohe und heller Glut, und Kriege, Angſt und alles Ungluck über - 
greulicher denn Sodoma und Gomorra. lung verfluchten Gojim Fomme Solch 
288. Wiewol nun ſolche teufelifche Luͤ⸗ Fluchen treiben fie alle Sonnabend öffent- 
gen und Lafterung , der Perſon Chriſti und lich inihren Schulen, und taͤglich in ihren 
feiner lieben Mutter gerhan, auch unfer und Haͤuſern, lehren, treiben, und gewöhnen ib» 
aller Ehriften Perſon gethan iſt. Denn ſie re Kinder Dazu, von Jugend auf, daß fieja 
meynen auch unfere Perfon damit: wel ſolten bitter, giftig, und böfe Feinde der 
Chriſtus und Maria todt find, wir Chriften Chriſten bleiben. 
aber fo gar fchandtiche Leute find, Daß wir| 290. Hieraus fieheft du nun wohl, wie 
fo ſchaͤndliche todte Perſonen ehren, fo ge fie das fünfte Gebot GOttes verfichen und 
ben fie uns doch daruͤber auch unfer befon- | haften, nemlich, daß ſie durſtige Bluthunde 
der Theil. Erſtlich, klagen fie vor GOtt und Mörder find der ganzen Ehriftenbeit 
über ung, daß wir fie im Elend gefangen |mit vollen Willen, nun mehr Denn 1400 
halten, und bitten heftiglich, daß HOLT Jahr her, und waͤrens wol lieber mit Dev 
molltefein heiliges Volk und lieben Kinder | Chat; wie fie Denn oftmals drüber ver⸗ 
yon unfer Gewalt und Gefängniß erlöfen, |brannt find, daß fie befchuldigt geweſt, als 
heifien uns Edom und Haman, damit fie |hätten fie Waſſer und Brunnen vergiftet, 
ung vor GOtt wollen fehr wehe gethan ha, | Kinder geflolen zerpfriemet und zerhechelt, 
ben, welchs fie fehr bitter meynen, und hie damit fie an der Ehrifien Blut ihr Muͤth⸗ 
lang zu erzaͤhlen; denn fie ſelbſt wohl tif lein heimlich Eühleten. Noch will GOtt 





fen, daß ſie hierinn lügen, und ih mich nicht ſolche ihre heilige Buſſe fo groffer Heiligen 


ſchaͤmen wollte, (wenns wahr ſeyn koͤnn⸗ Iund liebſten Kinder nicht hören, und laßt 
Rrrrrrrzr— der 
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der ungerechte GOtt folche heilige Leute um, | Frankreich, (das fie Zarpath nennen aus 


ſonſt fo herzlich fluchen, (ich wollte fügen, be- 
fen,) wider unſern Meßia und alle Chri- 
fien, will weder fie noch ihr frommes Iße- 
fen, das mit des Meßia und feiner Chriften 
Blut dick, did, grob, grob, überzogen iſt, 
nicht. fehen noch wiſſen. Denn fie find viel 
heiliger weder die gefangenen Juden zu Ba— 
bylon, welche nicht fluchten, noch der Kin 
der Blut heimlich vergoffen, noch die Waſ 
fer vergiften; ſondern, wie fie Jeremia c. 
29,7. lehret, mußten fie beten für die Ba— 
bylonier, bey denen fie gefangen waren. 
Urſache, daß fie nicht fo heilig waren, als 
diefe Juͤden find, hatten auch nicht fo Elu- 
ge Nabbinen, wie diefe Juͤden jetzt haben. 
Denn Jeremia, Daniel, Ezechiel, waren 
groffe Narren, die ſolches lehreten, und 
follten wol bey diefen Juͤden mit Zahnen zer⸗ 
tiffen werden. 

291. Nun fiehe welch ein feine, Dicke, 
fette Lügen das ıfl, da fie Elagen, fie feyn 
bey ung gefangen. Es find über 1400 
Jahr daß Jeruſalem zerſtoͤret iſt, und mir 

hriſten zu Der Zeit ſchier z00 Jahr lang 


von den Juͤden gemartert und verfolget 


find in aller Welt (wie droben geſagt,) daß 
wir wol moͤchten klagen, ſie haͤtten uns 
Chriſten zu dev Zeit gefangen und getoͤdtet, 
wie esdie helle Wahrheit iſt. Dazu miffen 


“wir noch heutiges Tages nicht, welcher 


Teufel fie her in unfer Land bracht hat, wir 
haben fie zu Jeruſalem nicht geholet. 

292. Zudem hält fie noch jest niemand, 
Land und Straffen ſtehen ihnen offen, moͤ 
gen ziehen in ihr Land, wenn fie wollen wir 
wollten gern Geſchenk dazu geben, Daß wit 
ihr [og wären. Denn fie ung eine ſchwere 


Laſt, wie eine Plage, Peſtilenʒ und eitel| 29 \ Je 
David und Salomo nicht ſolche gute Ta⸗ “ 


Unglück in unfeem Lande find. Zu IBahı- 


zeichen find fie oft mit Gewalt vertrieben een en ini ut, w 
ſchweige Daß wir fie ſollten halten, ) aus. fie jetzt haben in unſerm Gut, dag ſie taͤg⸗ 


Obadia, v. 20.) als einem feinen ſonderli⸗ 
chen Neſt ſind ſie vertrieben. Jetzt 
neulich find fie von dem lieben Kaͤyſer Car 


rolo aus Hifpanien (welches fie Sepharad 


auc) aus Obadia nennen, ) dem allerbeften 
Neſt, vertrieben. Alſo fein verftehen fie 
den Propheten Dbadia; machen aug Zar 
path Frankreich, und Sepharad Hifpa» 
nien; Das reimet ſich mie eine Kuh zur 
Windmühle, Und diß Jahr aus der gan⸗ 
gen Boͤhmiſchen Kron, da fie doch zu Prag 
auch der beiten Met eines hatten. Item, 
aus Megenfpurg, Magdeburg und mebr 
Dertern, bey meinem Leben vertrieben. 
293, Heft das gefangen halten, wenn 
man einen nicht leiden Eann im Sande oder 
Haufe? Ja mol, fie haiten uns Ehriften in 
unferm eigenen Sande gefangen; fie laflen 
ung arbeiten im Naßenſchweiß, Geld und 
Gut gewinnen, fisen fie dieweil hinter Dem 
Dfen, faulenzen, pompen und braten Birn; 
freffen, faufen, leben fanft und wohl von 
unferm erarbeiteten Gut; haben ung und 
unfere Guter gefangen Dusch ihren verfluch⸗ 
ten Wucher, ipotten dazu, und fpeyen ung 
an, daß mir arbeiten, und fie faule Junker 
lafjen feyn von dem Unfern, und in dem Um» 
fern; find alfo unfere Herren, mir ihre 


Knechte, mit unferm eigen Gut, Schweiß 
und Arbeit, fluchen darnach unferm Hrn, 
Solltder 


und ung zu Lohn und Dank, 
Teufel bienicht lachen und tanzen, wenn 
ev ſolch fein Paradies bey ung Chriſten har 


ben kann, Daß er Durch Die Füden, feine 


Heiligen, Das Unſer friffet, und ung zu Lohn 


Maul und Nafen vollthut,fpottundfluhte 


SO und Menſchen Dazu. | 
294. Sie hatten zu Jeruſalem unter 


ge koͤnnen haben inihrem eigenen ut, mie 


Be) 
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lich fielen und rauben; noch lagen fie,Tlaflen, ihre Schule, Haufer, Leib und Gut 
wir haben fie gefangen. Ja, wir haben ſchuͤtzen und ſchirmen, damit wir fiefauk 
und halten fie gefangen, wie ich meinen | und ficher machen, und helfen, Daß fie ger 
calculum, Blutſchwaͤren, und alle andere troſt unfer Geld und Gut ausfaugen, dazu 
Krankheit oder Unglüf gefangen habe, der | unfer fpotten, ung anfpeyen, ob fie zuletzt 
ich warten muß als ein armer Knecht, mit | könnten unfer maͤchtig werden, und für fol- 


Geld und Gut und allem was id) habe,I che groffe Stunde ung alletodtfchlagen, ae 


wollte mol fie wären zu Jeruſalem mit den| les Gut nehmen, tie fietäglich bitten und. 


Süden, und wen fie gern mit ſich hätten. Ihoffen. Sage nun du, ob ſie nicht groſſe Uur⸗ 


295. Weil nun das gewiß iſt, daß wir fach haben, ung verfluchte Gojim feind zu 
fie nicht gefangen halten, womit verdienen |feyn. ung zu fluchen, und unfer endlich, 
wir Doch bey folchen edlen, groffen Heiligen, | gründlich ewig Verderben zu fuchen. 
daß fie ung fo feind find? Wir heiffen ihrel 297. Ausdiefem allen fehen wir Ehriften, 
Weiber nicht Huren, wie ſie Maria SEfus | (denn fie, Die Juͤden koͤnnens nicht fehen,) 
Mutter thun ; wir heiffen fie nicht Huren- | welch. ein fehrecklicher Zorn GOttes uͤber diß 
Finder, wie fie unfern HErrn Ehrifium heif- | Volk gangen und ohn Aufhoͤren gebe, 
fen; mir fagen nicht, daß fie zur Zeit Dex! welch ein Feuer und Glut brennef Da, und 


Reinigung, das ift, natürliche Iravven ge⸗ was die geminnen, fo Ehriftumund feinen 


boren find, wie fie unſerm HErrn thun; Chriſten fluchen oder feind find. O lieben: 
wir fagen nicht, Daß ihre Weiber Haria| Ehriften! faßt ung ſolch greufih Erempel 
find, tie fie unfer lieben Maria thun; wir | zu Hergen nehmen, wie St. Paul, Roͤm. 
fiuchen ihnen nicht, fondern wünfchen ihnen] : 1,2 :. fagt, und GOtt fürchten, daß wir 
alles Guts, leiblich und geiftlich „herbergen | nicht auch zufegt in ſolchen oder. noch ärgern 
fie bey ung, laſſen fie mit ung effen und trin⸗ Zorn fallen; fondern (wie wir droben auch 
fen; mir ftehlen und zerpfriemen ihre Kin⸗ geſagt,) fein goͤttlich Wort ehven, und Die 
der nicht, vergiften ihre Waſſer nicht, ung | Zeit der Gnaden nicht verfäumen, wie es 
duͤrſtet nicht nach hrem Blut. Womit bereit an, der Mahomet und Pabſt verſaͤu⸗ 
verdienen wir denn ſolchen grauſamen Zorn, I met haben, und nicht viel beſſer, denn die 
Neid und Ha, ſolcher grojjen heiligen Kin⸗ Juͤden, worden find. 2 
der Gttes? 298. Was wollen wir Chriftennunthun 
296. Nicht anders iſts, denn wir Dro- | mit Diefem verworfenen verdammten Volk 
ben gefagt aus Mofe, daß fie GOtt mit der Süden? Zu feiden ifts ung nicht, nach⸗ 
Wahnſinn, Blindheit und Nafen des Her dem fie bey uns find, und wir ſolch Lügen, 
zens geichlagen bat: ſo iſt auch unſer Schuld, Laͤſtern und Fluchen von ihnen miffen, da⸗ 
Daß wir das groffe unfchuldige Blut, fo fiel mit wir ung nicht theilhaftig machen aller 
an unſerm HErrn und den Ehriftenbeydrey Fihrer Lügen, Flüche und Paflerung. So 
hundert Sahren nach Zerfisrung Jeruſalem, koͤnnen wir das unloͤſchliche Feuer goͤttli⸗ 
und bis Daher an Kindern vergoffen (woel-| ches Zorns wie Die Propheten veden,): 
ches noch aus ihren Augen und Haut fcher- | nicht loͤſchen, noch die Süden befehren. 
net,) nicht sachen, fie nicht todtſchlagen, Wir muſſen mit Gebet und Gottesfurcht 
fondern für alle ihren Mord, fluchen, Id-| eine feharfe Barmherzigkeit üben, ob wir 
fern, fügen, fehanden, frey bey ung fien! doc) etliche aus der Slammen und Glut er⸗ 
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retten könnten :rachen Dürfen wir ung nicht, | unfenntlid) bey ihnen worden ift, (mie ge 





fie haben Die Rache am Halfe taufendmal 
ärger, denn wir ihnen wuͤnſchen mögen. 
Ich will meinen freuten Math geben. 

399, Erſtlich, daß man ihre Synagoge 
oder Schule mit Feuer anſtecke, und was 
nicht brennen will, mit Erden überhaufe, 
und befehütte, daß Fein Menſch ein Stein 
oder Schlacke davon fehe eriglich. Und 
ſolches foll man thun unfeem HErrn und 
der Ehriftenheit zu Ehren, damit GOTT 
fehe, daß mir Chriſten feyn, und ſolch of. 
fentlich Fügen, Fluchen und Laftern feines 
Sohnes und feiner Ehriften wiſſentlich nicht 
gedufdet noch gewilliget haben. Denn 
was mir bisher aus Unmiffenheit geduldet, 
cich habs felbft nicht gerußt,) wird ung 
Gott verzeihen; nun mwırs aber wiſſen, 
und follten Darüber frey vor unfer Naſen 
den Süden ein ſolch Haus ſchuͤtzen und 
fehirmen, darin fie Chriftum und ung ber 
fügen, läftern, fiuchen, anfpeyen und ſchaͤn⸗ 
den wie Droben gehöret, ) Das waͤre eben fo 
viel, als thäten wirg ſelbſt, und vielärger, 
wie man wohl weiß. 





fagt,) gleichwie bey ung unter dem Pabſt⸗ 


thum die Biblia unkenntlich worden ift. 
Daß alfo auch Mofis halben ihre Schulen 
nicht zu leiden find, den fieeben ſowol ſchaͤn⸗ 
den als ung, und nicht noth ift, daß fie zu 
folcher Abgötterey eigene, freye Kirchen ha⸗ 
ben follten, 

3or, Zum andern, daß man aud) ihre 
Käufer Desgleichen zerbreche und zerſtoͤre. 
Denn fie treiben eben daffelbige drinnen, 
das fie in ihren Schulen treiben. Dafür 
mag man fie etwa unter ein Dach oder 
Stallthun, tie die Zigeuner, auf daß fie 
wiſſen, fiefeyn nicht Herren in unferm Lan⸗ 
de, mie fie ruhmen, fondern im &fend und 
gefangen, tie fie ohn Unterlaß vor GOtt 
über ung Zeter fehreyen nnd Elagen. 

302. Zumdritten, daß man ihnen neh» 
me alle ihre Betbüchleinund Talmudiſten, 
darinn folche Abgötterey, Lügen, Fluch und 
Laͤſterung gelehret wird, | 


303. Zum vierten,daß man ihren Rab⸗ 


binen bey Leib und Leben verbiete, hinfort 


300, Mofes fehreibt 5 Mof. 13,16: daß, zu ehren. Denn ſolch Amt haben fie mit 
wo eine Srade Abgoͤtterey rriebe, ſollt allem Recht verloren, weil fie die armen Juͤ⸗ 
man fie mit Feuer ganz verftören, und|den mit den Spruch) Mofiss Mof. ı>,ı, 
nichts davon bebalten. Und wenn er|ı2. gefangen halten, da er gebeut, fie fol 
jegt lebete, fo wuͤrde er der erſte ſeyn, der len ibren Lehrern geborchen bey Ders 
die Südenfehufen und Haͤuſer anſteckete luſt Seibs und Seelen, fo doc Mofe 
Denn er. hat gar hart geboten, s Moſ. 4, klaͤrlich dafelbft beyſetzt, was fie dich leh— 
2. und 12,32. fie follen nichts zu noch ren nach dem Beleg des FSErrn. Sole 
abthun von ſeinem Geſetze, freylich zu uͤbergehen die Boͤſewichter, und brauchen 
verhuͤten, daß ſein Zeugniß vom Meßia und des armen Volks Gehorſam zu ihrem 
rechten Verſtande Des Geſetzes ja nicht ver⸗ Muthwillen wider das Geſetz des HErrn, 
kehren ſollten; und Samuel fagt ı Sam. gieſſen ihnen ſolch Gift, Fluch und Laͤſie 

15,23. es ſey Abgötterep, GOtt nicht rung ein, Gleichwie uns der Pabſt mit dem 
gehorchen. Nun iſt der Juͤden Lehre jetzt Spruch Matth. 16,28. Du biſt Petrus ec. 
nichts anders, denn eitel Zuſaͤtze der Rab⸗ gefangen hielt, daß wir alles mußten glaͤu⸗ 
binen, und Abgoͤtterey des Ungehorſams ben, was er ung vorlog und trog aus ſei⸗ 
wider Meßiam und Geſetze, daß MofeganzInem Teufels kopf, und nicht nad) GOttes 


— Wort 


— 
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Wort ung fehrete, Darüber er dag Amt zu wonnen Sur verflucht ft, wo mans nicht 


lehren verloren hat. 

304. Zum fünften, Daß man den Süden 
Das Seleit und Straffe ganz und gar auf: 
hebe: denn fie haben nichts auf Dem Lande 
zufchaffen, weil fie nicht Herren noch Amt⸗ 








mit GOTTes Segen in guten nöthigen -- 


Brauch wendet, - | 
306. Daß fie aber ruͤhmen, Moſe habe 
ihnen erlaubt oder geboten gu wırcheen an 
den Sremden, 5 Moſ. 23,20. (ſonſt haben ⸗ 


leute noch Haͤndeler, oder desgleichen ſind; ſie auch keinen Buchſtaben mehr zum Schein 


ſie ſollen daheime bleiben. Ich laſſe mir ſa⸗ 
gen, es ſoll ein reicher Juͤde jetzt auf dem 
Lande reiten mit zwoͤlf Pferden, (der will 
ein Kochab werden,) und wuchert Fuͤrſten, 
Herren, Land und Leute aus, daß groſſe 
Herrn ſcheel dazu ſehen. Werdet ihr Fuͤr⸗ 
ſten und Herren ſolchen Wucherern nicht 
die Straſſe legen ordentlicher Weiſe, ſo 
moͤchte ſich etwa eine Reuterey ſammlen 
wider fie, weil ſie aus dieſem Büchlein ler⸗ 
nen werden, was die Juͤden ſind, und wie 
man mit ihnen umgehen, und ihr Weſen 
nicht ſchuͤtzen ſolle. Denn ihr ſollt und 
koͤnnt ſie auch nicht ſchuͤtzen, ihr wollt denn 
vor GOtt alles ihres Greuels theilhaftig 
ſeyn. Was daraus Guts kommen moͤchte, 
das wollet wohl bedenken und vorkommen. 

305. Zum ſechſten, daß man ihnen den 
Wucher verbiete, Dev ihnen von Mofever- 
boten ift, wo fie nicht find in ihrem Sand, 
Herren über fremde Lande, und nehme ih⸗ 
nen alle Baarfchaft und Kleinod an Silber 
und Gold, und lege es beyfeit zu verwah⸗ 
ren. Und dig ift die Urſache: alles was fie 
haben, (wie droben gejagt, ) haben fie ung 
geftohlen, geraubt, durch ihren Wucher, 
weil fie fonft Feine andere Nahrung haben. 
Solch Geld foll man dazu brauchen (und 
nicht anders), wo ein Juͤde fich ernftlich be- 
Eehret, Das man ihm davon vor Die Hand 
gebe hundert zwey drey Florenen, nach) Ge⸗ 
Jegenheit der Perfon, Damit er eine Nah— 
rung für fein arm Weib und Kindlein an, 





vor fich,) Darauf iſt alſo zu antworten: Es 


ſind zweyerley Juͤden oder Iſrael. Die er⸗ 
ſten ſind, ſo Moſe aus Egypten ins Land 
Cangan fuͤhret, wie ihm GOtt befohlen 
hatte; denſelben gab er ſein Geſetze, das ſie 
ſollten in demſelbigen Lande halten, nicht 
weiter, und das alles, bis daß Meßia kaͤ⸗ 
me. Wiewol eg vielmehr eine Nachlaſ⸗ 
fung, denn ein Geſetz war, welcher fienicht 
ehe brauchen follten, fie hätten denn Mos 
ſis Geſetz zuvor gehalten (das fie noch nie 
gehalten haben). Zudem fie follten den 
Fremden folches thun, Die es nicht von ih» 
nen leiden würden, fie waͤren denn zuvor ih⸗ 
nen unterworfen. Aber das war ein fell» _ 
fam Wildpret. Denn gemeiniglich waren: 
fie den Fremden zinsbar und unterthan, wie. 
der Michter und Könige Bücher zeigen. 


Wir aber find nicht ihnen unterthan, on» 


dern fie follen ung unterthanfeyn. Darum 
iſt ihr Wucher eitel Diebſtahl und Rauber 
7 wider ihre Oberherren und wider Mo⸗ 
en. | - 
307. Die andern Süden find des Kaͤy⸗ 

fers Süden, nicht Mofis Süden, Die har 
ben angefangen zur Zeit Pılati, Des Sand» 
pflegers, im Lande Kuda. Denn da er fie 
fragte vor feinem Richtſtuhl: Was toll 
ich machen mir IEſu, den men Meßia 
heiße? Da ſchryen fie: Eveusige ihn, 
creuzige ihn. Kr aber ſprach: Sellich 
euren Boͤnig creusigen? Siefhrpenwies 
derum: Wir babenkeinen Röniz, denn 


fahen möge, und die Alten oder Gebrechli⸗ den Bäpfer, Marc. 15, 12.13. Solch 


en Damit unterhalte, Denn ſolch boͤſe ge/ Untergeben Dem 


Zurberi Schriften 20, Theil, 


GOtt 


Kaͤyſer hatte ihnen 
nicht 
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micht geboten, thaͤtens von fich felber, Als ſtatten, daß fie Moſiſche Juden ſeyn wollen, 
nun der Kaͤhſer ſchuldigen Gehorſam for⸗ welcher nun über 1400 Jahr Feiner mehr 


derte, ſtreubeten ſie ſich, und ſetzten ſich wi— 
der ihn, wollten nun nicht kaͤyſeriſch ſeyn. 
Da Fam er, und viſitirt feine Unterthanen, 
und holete fie zu Jeruſalem, zerſtreuet fie 
durch fein ganzes Reich, Daß fie mußten ge 
horfam feyn. 

308. Von denen find Die jegigen uͤbri⸗ 
gen Hefen der Süden, von welchen Moſes 
nichts weiß, fie felbft von ihm auch nichts; 
denn fie Fein Paſſuk oder Bears im Mofe 
halten, Wollen fie nun Moſis Geſetz ge 
nieffen, fo müffen fie zuvor wieder ins and 
Canaan kommen / und Mofis Juͤden wer 
den, fein Gebot halten, Heyden und Sram» 
de unter fich zwingen da mögen fie algdenn 
muchern, tie viel es die Fremden von ih- 
nen leiden werden, Weil fie aber haufen, 
und Mofeungehorfam, find in fremden Lan⸗ 
Den unter dem Kaͤyſer, follen fiedes Kaͤyſers 
Hecht halten, und nicht wuchern wider ihr 
re Oberherren, bis fie Mofe gehorfam wer⸗ 
den. Denn Mofis Geſetz ift noch nie ein 
Schritt weit auffer dem Lande Canaan, 


geweſt iſt. Denn fie Fein eigen Land, viel 
weniger fremde Sand haben, daß fie wuchern 
möchten, nach Mofig Erlaubniß, 

310, Zum ſiebenten, Daß man den jun» 
gen ftarken Sfüden und Juͤdin in die Hand 
gebe Flegel, Art, Karft, Spaten, Moden, 
Spindel, und laffe fie ihr Brod verdienen 
im Schweiß der Naſen, wie Adams Sin» 
dern aufgelegt iſt, ı Mof. 3, 19. Denn es 
taugt nicht, daß fie ung verfluchfen Gojim 
wollten laffen in Schweiß unfersAngefichts 
arbeiten, und fie, die heiligen Leute, woll⸗ 
tens hinter dem Dfen mit faulen Tagen, 
Feiften und Pompen verzehren, und drauf 
ruͤhmen fafterlich, daß fie der Ehriften Herz 
ven waͤren, von unſerm Schweiß; fondern, 
man müßte ihnen das faule Schelmenbein 
aus dem Mücren vertreiben. 

317, Beſorgen wir ung aber, daß fie ung 
möchten an Leib, Weib, Kind, Gefind, 
Viehe rc. Schaden thun, wenn fieungdie 
nen oder arbeiten follten, weil eg wohl zu 
vermuthen iſt, Daß folche edle Herren der 


oder aus dem Volk Iſrael kommen; denn ZUelE, und giftige bittere Wuͤrme, Feiner 
er nicht zu dem Egyptern, Babyloniern, Arbeit gewohnet, gar ungern ſich ſo hoch 
oder irgend einem andern Volk mit ſeinem demuͤthigen wuͤrden unter die verfluchten 
Geſetz geſandt iſt, ohn allein zudem Volk, Gojim; fo laßt ung bleiben bey gemeiner 
das er aus Egypten ins Land Canaan Klugheit der andern Nation, als Frank⸗ 
bracht, wie er ſolches im fünften Buch oft reich, Hiſpanien, Böhmen ꝛc. und mit ih— 
ſelbſt anzeucht, fie follen ſolche Gebote nen rechen, was fie ung abgewuchert; und 
Helten in dem ande, das fie uͤber dem darnach gütlich getheilet, fie aber immer 
Hordan einnehmen wirden. zum Land ausgetrieben. Denn, wie gehoͤ⸗ 
309. Zudem, weil Prieſterthum, Gottes» ret, GOttes Zorn ift ſo groß über fie, Daß 
dien, Fürftenthum, davon am meiſten und; fie Durch fanfte Barmherzigkeit nur arger 
faſt alles (mas; Mofe gebeut, gefallen ift, und arger, durch Scharfe aber wenig beffer 
nunüber 1400 Jahr, fo iſts gewiß, Dapfein | werden. Drum immer weg mit ihnen. 
Geſetz dazumal aus geweft, auch gefallen,! 312. Sch hörefagen, daß die Juͤden arop 
und ein Ende genommen hat. Darum ſoll ſe Summa Geldes geben, und Damit den 
wan Diefen Fäyferifchen Süden Kaͤhſers Herrſchaften nüge find. a, wovon geben 
Hecht laſſen wiberfahren, und nicht ge ifiees? Micht von Dem Shrigen, ya 4 
: — J 





regen 
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vonder Derrfpaft und Unterthanen Gi | Chriften fo frey zu läftern, zu fluden,, zu 


tern, welche fie durch Wucher ſtehlen und verſpeyen, auszuwuchern, ſollten Macht ha⸗ 


rauben. Und nehmen alſo die Herrſch aſten ‚ben; es waͤre noch viel su wolkeil verkauft, 
von ihren Unterthanen, was die Juͤden ge⸗ Wieviel unertraͤglicher iſts, daß wir den gan⸗ 


ben, das iſt, die Unterthanen muͤſſen Gelb 
‚zugeben, und fid) ſchinden laſſen * ie Juͤ⸗ 
den, damit ſie im Lande bleiben, getroftund 


zenChriſtum, und uns alle, follten mit un ſerm 


eignen Gelde Faufen laſſen, den J Jüden — 


laͤſtern und zu fluchen, und ſie zu Lohn da⸗ 


frey fügen, laͤſtern, fluchen und ſtehlen koͤn⸗ von noch reich und unfere Sunghr rren ma⸗ 


nen. Sollten die verzweifelten Iuden deß 


nicht in Die Fauſt lachen, daß mir ung fo 


en, Die uns dazu noch verlachten, und - 
fich in ihrem Murbteillen fügelten. Das 


möchte dem Teufel und feinen Engeln ein 


ſchaͤndlich äffen und närren faffen, und un⸗ 
recht Freudenſpiel ſeyn, deß ſie durch die 


fer Geld geben, daß fie im Lande bleiben, 
und alle Bosheit treiben mögen, über Das 
noch reich) Dazu werden von unferm Schweiß | 5 
und Blut, wir aber arm und von Ihnen aus ten Zorn verdienen, 

gefogen werden? Wenn das recht ift, daß 3 Summa, lieben Fuͤrſten und Her⸗ 
ein Knecht, ja ein Gaſt oder ein Gefange⸗ | ren, fo Juͤden unter ſich haben, iſt euch ſol⸗ 
ner moͤge ſeinem Herrn oder Wirth jaͤhr⸗ cher mein Rath nicht eben, fo treft einen 
lid) gehen Slorenen geben, und Dafür tau-⸗ beſſern, daß ihr und wir alle der — 
ſend ſtehlen, ſo iſt der Knecht und Gaſt leicht chen teufeliſchen Laſt der Juͤden entladen 
und bald reich, der Herr und Wirth in kur⸗ | werden, und nicht vor SH ſchuldig und 
zem ein Bettler worden. haha werden alle der Luͤgen, des Laͤ⸗ 
313. Und wenn gleich die Juͤden von ſter ng, Speyeng, Fluchens, fo die rafenden - 
ihrem eigenen der Herrſchaft folche Sum, Süden wider pie Perſon unfers HErrn JE⸗ 
ma geben könnten, als nicht möglich ıft, fu Ehrifti, feiner heben Mutter, aller Chri⸗ 
und fie damit ung abfaufen follten Schuß ften, aller Obrigkeit, und unfer felbft, fo frey 
und Schirm, öffentlich, frey in ihren Schu> und muthwillig treiben, feinen Schuß noch 
len unfern HErxen Chriſtum fo (handlich Schirm, noch Seleit, noch Gemeinfchaft 
zu belügen, zu läftern, verfpeyn, verfluchen, fie haben laſſen, auch nicht euer und euer. 


Ferkel anlacht; aber vor GOtt einen rech⸗ 


Yeafen lachen Fönnten, wie eine Sau ihre | 


Dazu ung auch alles Unglück, daß wir alle| Unterthanen Geld und Suter, durch den 


erfiochen und umkommen, mit unferm Ha- 
man, Käyfer, Zürften, Herren, Weib und 
Kindern zu wünfchens das hieffe wahrlich 
Ehrifium unfern HEren, die ganze Ehrr- 
ftenheit ſamt dem ganzen Kaͤyſerthum, ung 
mit Weib und Kindern fehanolic) wolfeil 
verkauft. Wie gar ein geoffer Heilige our 
de hie dev Verraͤther Judas gegen ung ge 
ſchaͤtzet werden? Sa, wenn ein jeglicher Su 
de (fo viel ihr iſt) jͤhrlich hunderttauſend 
Florenen geben koͤnnte, ſo ſollten wir doch 
Ya geftatten, Daß fie ein einigen 


Wucher, ihnen dazu dienen und helfen laſ⸗ 
ſen. Wir haben zuvor eigener Suͤnde 
gnug auf ung, noch vom Pabſtthum her, 
thun täglich viel dazu mit allerlen Undank⸗ 
barkeit und Derachtung feines Worts und 
aller feiner Gnaden, daß nicht noth iſt, 
auch dieſe fremden, ſchaͤndlichen Laſter der 
Süden auf ung zu laden, und ihnen den⸗ 
noch Geld und Gut zugeben. Loßt ung 
denken, daß wir nun taglıch wider Den 
Tuͤrken fireiten, da wir mol echte 
rung unfer eignen Sünde und Befferung 
©9888 5 2 unſers 


\ 


2486 Il. Aauptft. Don Lutheri Streitiihriften wider die Sacramentirerzc. 2487 


unferg Kebens zu Dürfen. Sch mill hiemit 
mein Gewiſſen geveiniget und entichuldigt 
haben, als Der ichs treulich Hab angezeigt 
und gewarnet. 
315. Und euch, meine lieben Herren und 
Freunde, fo Pfarherren und Prediger find, 
will ich ganz treulich euers Amts hiemit er⸗ 
innert haben, daß auch ihr eure Pfarrleute 
warnet vor ihrem ewigen Schaden, wie 











voller Teufel freffen und faufen, als der ich 
mich gewiß Damit theilhaftig machete aller 
Teufel, fo in den Süden wohnen, und das 
theuve Blut Ehrifti verfpeyte, Da behüt 
mich GOtt vor. 

317. Denn ob fie nicht gläuben, wie 
wir, da koͤnnen wir nicht vor, und’ niemand 
um Glauben zwingen (das unmöglich iſt): 
fo iſt doch Das zu meiden, daß wir ſie nicht 


ihr wol zu thun wiſſet, nemlich, daß fie fich | ſtaͤrken in ihrem muthwilligen Ligen, Laͤ⸗ 


vor den Süden hüten, und fie meiden, wo 
fie koͤnnen: nicht Daß fie ihnen viel fluchen 
oder perfönlich Leid thun follten 5 denn fie 
haben ſich ſelbſt allzuhech verflucht und be 
leidigt, wenn fie den Mann IEſum von 
Najzareth, Marien Sohn, verfluchen, wie 
fie leider thun nun über 1400 Jahr. Die 
Dbrigkeit laſſe man hie mit ihnen gebaven, 
wie ichjest gefagt. Es the aberdie Obrig⸗ 
Feit Dazu oder nicht, Daß dennoch ein jeder 
für fich feldft feines Gewiſſens wahrnehme, 
and mache ihm eine foldye definitio oder 
profopopceia, eines Juͤdens. 
316, Wenn du ficheft oder denkeſt an ei⸗ 
nen Juͤden, ſo ſprich bey dir ſelbſt, alſo: 
Siehe das Maul, das ich da ſehe, hat alle 
Sonnabend meinen lieben HErrn IEſum 
Ehrift, dev mich mit feinem theuren Blut 


. 


tern, Fluchen und Schänden, auch mit 
Schutz, Schirm, Efien, Trinken, Herber⸗ 
gen, und ander nachbarlicher Wohlthat ung 
nicht theilhaftig: machen ihres teufelifchen 
Wutens und Tobens, zuvoraus weil fie 
ſich ſtoͤlzlich und ſchmaͤhlich ruͤhmen, wo wir 
ihnen freundlich oder dienſtlich find, daß fie 
GOtt zu Herren, undung ihre Knechte ge⸗ 
macht habe, als, wo ein Ehrift am Sab» 
batl) ihr Feuer machet, in Der Herberge ih» 
nen kochet, was fie wollen, dafür fie ung 
fluchen, verfpeyen und läftern, als thäten 
fie wohl dran, und sehren Doch von unferm 
Gut, Das fie ung geflohlen haben. Ein 
ſolch verzweifelt, durchboͤſet, durchgiftet, 
durchteufelt Ding iſts um dieſe Juͤden, ſo 
dieſe 1400 Jahr unſere Plage, Peſtilenz, 
und alles Ungluͤck geweſt, und noch ſind. 


erloͤſet hat, verflucht und vermaledeyet, und Summa, wir haben rechte Teufel an ihnen, 


verſpeyet, dazu gebetet und geflucht vor 
Gott, daß ich, mein Weib und Kind, und 
alle Ehriften erſtochen und aufs jaͤmmer⸗ 
Jichfie untergangen wären; wollts felber 
gern thun, wo er Eönnte,daßer unfere Guͤ⸗ 
ter beſitzen möchte, hat auch vielleicht heute 
dieſes Tages vielmal auf Die Erden ge 
ſpeyet, ber dem Namen JEſu, (roie fie pfle⸗ 
gen,) dag ihm dev Speichel noch im Maul 
und Dart haͤnget, wo er Raum bätte zu 
fpeyen ; und- id) follte mit folchem verteufel⸗ 


das iſt nicht anders, Da iſt Fein menſchlich 
Herz gegenungs Heyden. Solches lernen fie . 
von ihren Mabbinen in den Teufelsneſtern 
ihrer Schulen. 

318. Inſonderheit, wo ihr Predigerfeyd, 
da Süden find, da haltet an mit Fleiß bey 
euven Herren und Megenten, daß fie ihr 
Amt bedenken, wie fie GOtt ſchuldig find, 
und Die Juͤden zur Arbeit zwingen, den 
Wucher verbieten, und ſteuren ihrem Laͤſtern 
und Fluchen. Denn ſo ſie unter uns Chri⸗ 


ten Maul eſſen, trinken oder reden, ſo moͤcht ſten die Diebe, Raͤuber, Moͤrder, Laͤſterer 


ich aus der Schuͤſſel oder Kannen mich 


"und andere Safter ſtrafen; warum ſollen die 


Juͤden 
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Süden Teufels fr frey feyn, fi foiches bey und und. Gut, vielmehr unfern Herrn Meklam, 
wider ung zu üben? Leiden wirdod) mehr) © — md Kirchen unbefchtweret und uns 
von ihnen, weder die Walhenvonden Spa befeht meiffee mit ſolchen ihren teufeliſchen 
nioln: dieſelbigen nehmen dem Hauswirth anneyen und Bosheiten. Ob ſie Frey⸗ 
Kuͤchen, Keller, Kaſten, Beutel ein, fluchen heit vorwenden koͤnten, Die ſolle fie nichts 
ihnen dazu, und draͤuen ihnen den Tod. Al; helfen: denn es kann niemand Freyheit ge⸗ 
fo thun uns die Juͤden, unfere Säfte, auch. ben, ſolche Greuel zu üben, und find. alle 
Wir find ihre Hauswirthe; fo vauben fie! Freyheit dadurch vermahrlofet und ver 
und faugen ung aus, liegen ung auf dem ven. 
Halfe, die faulen Schelmen und müßigen 320. Wenn ihr Pfarrherren und Predi⸗ 
Waͤnſte, faufen, freffen, haben Re Tage in ger (neben mir,) ſolch treulich Warnen habt 
unfeem Haufe, fluchen zu Lohn unferm! ausgericht, und will weder Herr noch Unter 
Herrn Chriſto, Kirchen, Fuͤrſten, und uns than etwas dazu thun; fo laßt uns (wie 
allen, Dräuen und wünfchen ung ohn Un: 
terlaß den Tod und alles Unglück. Dinke| von den Schuhen ſchuͤtteln und fagen; wir 
Dod), 09 kommen wir arme a dazu, ſind unſchuldig aneurem Blut. Denn ich 
daß wir ſolch faul muͤßig Volk, ſolch un⸗ ſehe wohl ‚und habe es oft erfahren, wie gar 
nuͤtz, böfe, ſchaͤdlich Volk, folche laͤſterliche barmhertzig die verkehrete Welt iſt, da ſie 
Feinde GOttes, umſonſt ſollen naͤhren und billig ſolte ſcharf ſeyn; und wiederum, ſcharf 
reich machen, Dafür nichts kriegen, denn iſt, De fie Kite barmherzig ſeyn, wie Der 
ihr Suchen, Saftern und alles Ungfüct,das! Der König Ahab, ı Kön. 20, a2, So regirt 
fie ung thun und wuͤnſchen koͤnnen? Sind| der Fuͤrſt dieſer Welt. Alſo werden fie 
wir doch wol ſo blind und ſtarrende K loͤte vielleicht jegt auch gar barmherzig feyn wol⸗ 
in dieſem Stuͤcke, als die Süden in ihrem len über Die Juͤden, die blutdürfligen 





Chriſtus priht Matth.29,14.)denStaub 


Unglauben, daß wir ſolche groſſ Be 
von den heillofen Schelmen le iden, oß ſches 
nicht ſehen noch fühlen, wie fie unſere Jun⸗ 
kern, ja unſere wuͤtige Tyrannen find, wir 
aber ihre Gefangene und Unterthanen, kla⸗ 
gen noch, fie ſeyn unſere Gefangene, ſpotten 
unfer dazu, als müßten wirs von ihnen 
leiden. 

319. Wollen aber die Herren fie nicht 
zwingen, noch ſolch ihrem teufelifchen Muth⸗ 
millen fleuren, Daß man fie zum Lande aus, 
treibe, wie gefagts Hop laffen ihnen fagen, 
daß fie hinziehen in ihr Land und Guͤter gen 

Jeruſalem, und daſelbſt lügen, fluchen , 
läftern, fpeyen, morden, fehlen, rauben, 
wuchern, fpotten, und alle ſolche Iafterliche 


Feinde unfers Chriſtlichen und menſchlichen 
Namens, damit den Himmel zu verdienen. 
Aber daß die Juͤden mit allen ſolchen teu⸗ 

feliſchen oberzaͤhleten Greueln uns arme 
Chtiffen fangen, plagen, martern, und 
alle Herzleid anlegen, Das foll man leiden, 
und ft Ehriftlich, wohl gethan, fonderlich 
ſo Sun da ift, das fie ung geflohlen und 
geraubt haben. 

321, Was wollen wir arme Prediger 
indeß thun? Erſtlich, mollen wir glauben, 
daß unſer HErr IEſus Chriſtus wahrhaf ⸗ 
tig ſey der von ſolchen Süden, Die ihn nicht 
annahmen, fondern ereusigten, ein folch 
Urtheil ſpricht: Ihr ſeyd Schlangenge⸗ 
sücht und Teufelstinder; wie fin Now 


Greuel freiben, wie fie bey ung thun, und|laufer, Sjohannes Baptiſta, auch fagt, 
kaffen uns unfere Herrſchaft, Land, Leib Darth. : 7. und waren doch feine Bluts⸗ 


883 freunde. | 
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ligen, die den Juͤden wohl wollen, zum 
wenigften den Raum laffen, Daß wir glau- 
ben mögen JEſu Ehrifto unferm Heten, 
der freylich alte Herzen befjer kennet, denn 
Solche barmherzige Heiligen, daß dieſe Juͤ⸗ 
den muͤſſen Schlangengezuͤchte und Teufels⸗ 
kinder ſeyn, das iſt, die uns eben ſo viel 
guts gönnen, als ihr Vater der Teufel; 
was ung derfelbige guis gan, follten wir 





un werden ung unfere Hevr- [folchen böfen Zeufelsfindern, und Schlan⸗ 
-fchaften, und alle folche barmherzige Hei⸗ gengesuchte, 


323. Wer nun Luft hat, ſolche giftige 
Schlangen und junge Teufel, das iſt, die 
argeften Feinde Chriſti unſers HErrn und 
unfer aller, zu hevbergen, zu freßen, und 
su ehren, und ſich zu fihinden , rauben, 
pfündern, ſchaͤnden, zu ſpeyen, zu fluchen, 
und alles Uebels zu leiden begehrt, det laffe 
ihm Diefe Süden treulich befohlen feyn. 
Iſts nicht gnug, fo laffe er ihm auch ing 


Chriſten ja billig aus dev Erfahrung neben] Mautthun, oder Frieche ihnen in den Hin» 
der Schrift längftund wohlverſtaͤndigt ſeyn. dern, und bete daffelbige Heiligthum an, _ 
322. Sich habe viel Hiſtorien gelefen und | ruhme ſich darnach, er fey barmherzig 9% 
gehört von den Süden, fo mit diefem Ur⸗ weſt, habe den Zeufel und feinen jungen 
theil Ehrifti ſiimmen: nemlich, mie fie Die) Teufel geftarkt, zu läftern unfern lieben 
Brunnen vergiftet, heimlich gemordet,! HErrn, und das theuve Blut, Damit wie 
Sinder geftohlen , wie droben gemeldet.| Ehriſten erkauft find, fo ift ex Denn ein voll, 
Item, daß ein Juͤde dem andern über Feld, kommener Chrift, voller Werke der Bar 
einen Topf voll Bluts, auch durch einen! hergigkeit, Die ihm Chriftus belohnen wird 
Chriſten, zugeſchickt; item, ein Faß Wein, am jüngften Tage mit den Süden im ewi⸗ 
da das ausgetrunfen, ein todter Jude im gen hoͤlliſchen Feuer, 
Faſſe gefunden, und dergfeichen viel. Und: 324. Das fen grob von dem geöbfichen 
das Kinderfiehlen hat fie oft (wiedroben ger) Fluchen der Süden geredf, davon andere 
fagt,) verbrennet und verjächt. Ich weiß. viel fehreiben : welches auch die Juͤden wohl 
wohl, daß fie ſolches und alles leugnen; verfiehen, daß es geflucht heiffe, als Die 
es ſtimmet aber alles mit dem Urtheil Chri⸗ Damit wiſſentlich fluchen und laftern wollen. 
fi, daß fie giftige, bittere, rachgierige, Laßt uns auch fubtiler, und, als Chriften, 
haͤmiſche Schlangen, Meuchelmörder und! geiftlich Davon reden; alſo fpricht unfer 
Teufels kinder find, Die heimlich ftechen und HErr IEſus Chriftus Matth. 10, 40: 
Schaden thun, weil fie es öffentlich nicht| Wer much aufnimmt, der nimme den 
vermögen. Darum ic) gern wollte, ſie waͤ⸗ auf, der mich geſandt hat; Luc. 10, 16% 
ven, da Feine Ehriften find. Da Tuͤrk Wer euch verachten, der verachtet 
und andere Heyden leiden folches nicht von] mich, wer mich verachtet, derverachs _ 
ahnen, Das wir Ehriften von den giftigen! ter den, der mich gefande hat; Koh. ız, 
Schlangen und jungen Zeufeln leiden; fiel 23: Wer mich baffer, der haſſet auch 
{hung auch niemand, denn uns Chriſten. meinen Vater; Joh 5, 22: Auf daß fie 
Das iſts, Das ich Droben gefaget habe, daß aile den Sohn ebren, wie fie den Das 
ein Chriſt naͤheſt dem Teufel Eeinen giftigen. | ter ehren. Werden Sohn nicht ebrer, 
bittereen Seind habe, denn einen Juden, der ehret auch den Dater nicht, der 
fo wir Doch niemand fo viel Guts thun, ihn geſandt basıc 
noch jo viel von jemand leiden,aisebenvon! 325. DIE find (GoOtt ſey Lob)deutliche, 
. ; vers 


— 
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verffandlihe orte, nemlich daß alles, wohl mitten, und nicht beivilligen Finnen, 


was su &hren oder Unehren Dem Sohn ger! daß es Die Juͤden ſchaͤnden und verfiuchen 
ſchieht, Das geſchieht gewißlich GOtt dem; vor unfern Ohren. Da ift unfer Zufehen 
Mater ſelbſt. Solches Fann bey ung Chri⸗ und Stillſchweigen eben fo viel, als thäten 
ften Feinen Zweifel haben noch leiden, Wer wirs ſelbſt. Alſo beſchweren ung Die leidi⸗ 
nun den FEfum von Nazareth, Marien) gen Süden mit ihren teufelifchen,, laͤſterli⸗ 





der Jungfrauen Sohn, leugnet, laͤſtert, hen, greufihen Sünden, in unferm eig 


flucht, der leugnet, Taftert, fiucht, auch nen Sande, | 
GOtt dem Vater felbft, ver Himmel und] 328. Es gilt hie nicht Sagens: Wir 
Erden geſchaffen hat. Solches thun aber Juͤden fragen nicht nad) Dem neuen Teſta⸗ 


Die Juͤden ꝛc. ment oder Glauben der Chriſten. Solche 


326. Willt du hie ſagen: Ja, die Juͤ⸗ Worte moͤgen fie in ihrem Lande oder heim⸗ 


den glaͤuben und wiſſen Das nicht, weil ſie lich reden; in unſerm Lande und vor unſern 


das neue Teſtament nicht annehmen. Ant⸗ Ohren ſollen fie Dev Worte ſchweigen, oder 


oder gläuben diß oder jenes, wir Ehriften 
aber wiſſens, daß fie öffentlich GOtt den neue Teſtament ein Bud) iſt von unferm 
Vater läftern und fluchen, menn fiediefen) HErrn JEſu Chriſto, GOttes Sohn, 
rEfumläftern und fluchen. Wenn nun) und geben vor, fie wollen nicht wiffen, was 
GoOtt jest oder am jüngften Lage mit uns das neue Teſtament ſey. Mein, Gefell, es 


worte ich alſo: Die Juͤden mögen —— muͤſſen anders dazu thun. Sie wiſſen 
| 


Ehriften alfo wirdreden: Hoͤreſt Du eg, du gilt bie nicht, was du wiſſeſt, oder-wiffen 


bift ein Chriſt, und haft gemußt , daß die] willi; es gilt, was du wiſſen ſollt, und zu 
Juͤden meinen Sohn und mich öffentlich] wiſſen ſchuldig bift. Nun ift nicht allein 
geläftert und geflucht haben, du aber haft] dev Juͤde, fondern alle Welt zu wiſſen ſchul⸗ 


ihnen Kaum und Plag dazu geben, ſie auch dig, Daß das neue Teſtament GOttes des 


geſchuͤtzt und geſchirmet, damit fir es un⸗ Vaters Buch ift, von feinem Sohn IE 


wohl, die verzweifelten Buben, daß dag 


gehindert und ungeſtraft thun möchten in) fu Chriſto. Und wer daffelbe Buch nicht 


Deinem Sande, Stadt und Haus; fagelannimme noch ehret, der nimmt auch nich 


mir, was wollen wir beantworten? an, noch ehret GDTL den Pater ſelbſt. 


327, Denn, daß ein jeglichen für feine! Denn eg heiffet: Wer mid verachten, 


Perſon nicht alaubt, omilliue er priuatim, | der verachtet meinen Dater, Joh s, 23. 


Das müffen wir jedermann laſſen auf fein] Wollen dag Die Süden nicht wiſſen, owip 
Gewiſſen; aber öffentlich frey daher, in fens wir Chriſten, wie geſagt. u 


Kirchen und vor unſern Wafen, Augen und| 329. Darum, eben tie wir Das nicht 
Dhren, folchen Unglauben für vecht zu ruͤh⸗ Eönnen von den Juden leiden, (wo wir nicht 
men, zu fingen, zu lehren, zu vertheidigen, mit der Juͤden Sunde wollen verdammt 


und den rechten Glauben zu Laftern und zu ſeyn,) daß fie GOtt den Water öffentlich 


fluchen, Damit andere an fich zugichen, und| vor unſern Ohren laͤſtern und ſchaͤnden; 
Die unfern zu hindern, das ift weit, weit mie er ſpricht: Wer mich haſſet, der haſ⸗ 


ein anders. Da wird ung nicht helfen, daß fer auch meinen Vater; alfo Fönnen wir . 
Die Juͤden nicht glauben noch wiſſen, ned) | auch nicht leiden, Daß fie öffentlic) vor uns 
fern Ohren fprechen, fiefragen nichts Ei 

| dem 


achten des neuen Zeflaments; weil wirs 


NS 


2194 H.Aauptft.Don Zurberi Sexeirichrifren wider die Aacramentirerzc. 2495 
Dem neuen Teſtament, und haltens Dr Kür! thun, ſtunden ſteif, fie wolltens ſchlecht icht 
gen, Welches eben fo viel geſagt fi: wix wiſſen. Da kam Meiſter Dans, Die Roͤ—⸗ 
fragen nichts nad) GOtt dem Dater, und, mer, und verſtoͤreten Jeruſalem, nahmen Die 
halten ihn fir einen Lügner; weil «8 ift| Buben bey den Köpffen, und wurfen fie in 
Gottes des Vaters Buch und Wort, von, den Thurm des Elendes, da fie noch jest 
feinem Sohn JEſu Chriſto. Und foll fiel innen find, und, ewiglich bleiben werden, 
nichts helfen, fondern vielmehr enthelfen,| oder bis fiefagen, wir wollens gernemiffen. 
Daß fig vorwenden, ſie wiſſen nichtsvondum! 332. Denn GOLST hat traun folches 
Buͤch, oder achtens nicht. Denn GOttes nicht heimlich gethan, noch im Winkel ge⸗ 
Buch) follman wiſſen. Er hats nicht dar⸗ handelt, daß die Süden ſich entſchuldigen 
um offenbaret, Daß mans: nicht follewiffen| Eönnten, als möchten fie Das neue Teſta⸗ 
oder verachten; er will, daß mans wiſſe, ment ohne Sünde mol verachten. Denn, 
und niemand hierin entſchuldigt haben. wie droben gehöret, hat er durch den Par 
330. Wenn ein König feinen einigen| triarchen Jacob ein gewiß Zeichen gegeben; 
Sohn an feine Statt einfegte, und dem wenn der Scepter von Juda fallen würde, 
Lande geböte, fie follten ihn für ihren Herrn | follten fie des Meßia gemiß ſich verfehen, 
haften, (wiewol er auch von Natur dazu ein LMof, 49, 10, Item, wenn die 70 Wo⸗ 
Erbe waͤre, und dag Sand nähme ihnger-|chen Danielis ausmaren, Dan. 9, 24. 
nean; aber etliche wollten fid) Damider vot-| Item, eine kurze Zeit nach dem gebaueten 
ten, und vorgeben, fie wüptens nicht. Der) Tempel Haggai, ehe derfelbige zerſtoͤret 
König aber gäbe von ſich Siegel, Briefe, | würde, Hag. 2,7. Ztem, er ließ ihnen durch 
und allerley Zeugniß, es toäre fein Wille Jeſaiam verfündigen, wenn fie Lie zur Zeit 
alfo. Sie aber ſpraͤchen, fie wolltens nicht | des gefallenen Scepters gefhah,) eine 
tiffen noch achten. So mußte dev König| Stimme in der Wuͤſten Das ift, einen Pre⸗ 
Diefelbigen bey dem Kopffe nehmen, in die diger und Propheten ) hören würden, der 





Thuͤrme werfen, und Meiſter Hanfen fol 


alfo Ichret: Thut Buſſe, der cr iſt 


che Schüler befehlen, der fie Ichret alſo re da, und kommet feiber, follten fie aber» 


den, wir. wolleng gerne willen. Wo nicht, 
daß fie ewiglich im Thurm bleiben, und 
die andern mit ihrer Rotterey zufrieden laf 
fen müßten, die es gerne wiſſen wollen. 

331, Alfo hat GOtt auch) gethan. Er 
Bat feinen Sohn JEſum Chriſtum einge 
fest zu Sterufalem an feine Statt, und be 
fohlen, daß man ihm ſollte huldigen, Pſal. 
2,12: Zuldiger dem Sohne, daß er 
nicht erzürne, und ihr verloren werder. 
Da wolltens etliche der Juͤden nicht wiſſen 


mal gewiß feyn, daß Meßig da ware, Jeſa. 
409, 3+ 

333. Slugs Darauf kommt er felber, 
lehret, taͤufet, thut unfägliche viel groffe 
Wunder, nicht heimlich, ſondern im gan» 
zen Lande, daß auch viel ſagten, Er iſt 
Meßia, Joh. 7, 41. Item 9.31: Wenn 
Meßia kommt, wie kann ec groͤſſere 
Zeichen thun? Und ſie ſelbſt: Wasebun 
wir? disſer Menſch thut viel Wun- 
der; laſſen wie ibn alio, fo wird die 


GOtt gab Zeugniß Durd) mancherley Zun- [ganze Welt an ibn gläuben, Joh. ıı, 


gen der Apoſtel, und allerley Wunderzei⸗ 
chen, und führete der Propheten Sprüche 
zu Zeugen; aber fie thaͤten, wie fie noch 


47.48. Und am Creuze: Er bat andern 
aebolten, kann ibm ſelber nicht helfen, 
Matihr27,42 Ja fuͤrwahr,/ GOtt uote 

en 
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fie folches alles nicht wiſſen wollten, fo fiel für die Sünder beten, und durch fein 


allein aus den obangezeigten vier Spruͤ⸗ 


- chen, Jacobs, Davids, Daniels, Haggai, 


überwunden find, daß Meßia muß zu Der 
Zeit kommen feyn; wie auch etliche Rab⸗ 
binen fagen, daß er in der Welt und zu 
Mom betteln gehe ıc. 

334. Ueber das ließ er fie warnen, Daß 
fie fich ja nicht folten ärgern an der Perfon, 
und verkündigte durch Zachariam 9,9. 10, ee 
wiirde kommen zu Jeruſalem aufeinem 
Eſel eingeritten, elend und arm; aber 
ein heilſamer Boͤnig, der Friede lehren 
ſollt, Wagen, Röfle, Bogen weg thun, 
(dasift, nicht weltlich regiren, wie die tol⸗ 
fen Rochabiten, diefe blutduͤrſtige Süden, 
raſen,) und folches armen (aber doch fried⸗ 
famen, heilfamen) Aönigs Zerrfcheft ſoll⸗ 


Erkenntniß viel gerecht machen. Wie 


der Text helle da ſtehet. 


336. Aber unverſchaͤmtere Dinge hat die 


Sonne nicht geſehen noch gehoͤret, weder 
dieſe laͤſterliche Juden in Diefem Spruch 


üben, welchen fie auf ſich in dieſem Elende 
deuten, davon jetzt nicht Zeit zu handeln. 


Ach ſollten fie ſeyn, Die um unſer Sünde, 


willen geſchlagen, unfere Sünde tragen, 


und ung gerecht machen, und fürung beten 
nuͤßten ꝛc. fo Fein arger Volk jegemeftift, 


das mit ihrem Lügen, Läfleın, Fluchen, 


Schänden, Abgötterey, Nauben, Wucher, 
und allen Laſtern, uns Chriften und alle 
Menfchen, da fie find, vor GOtt und der 
Belt, höher beſchweren? Dazu nicht für 
ung Sunder beten, wie der Tert fagt, fon» 


te feyn, fo weit die Welt iff. Das iſt dern aufs ärgfte fluchen, wie droben aug 


Doch überaus ein heller Spruch, daß Meſ⸗Lyra und Burgenfi iſt beweiſet. Aber für 


fia folle ohne Schwerdt, mit eitel Friede, groſſem Muͤßiggang und Muthwillen 
ein heilfamer König, in aller IBeltwegiren, ſpotten die. läfterliche Boͤſewichter der 


daß michnicht wenig wundert, wie der Teu⸗ 


fel fo machtig feyn Eann, einen Menfchen ; 


(fchmeige denn ein ganz Volk, das GOt⸗ 
tes fich ruͤhmet,) anders, denn folcyer heller 
Dext zwinget, zu bereden. 


Schrift, GOttes und aller Welt, mit foß 
chen unverſchaͤmten Gloſſen, wie fie ver» 
dienet haben, und werth find zu thun, 


337. Vach ſolchem gecreusigten König 


. 335. Weiter, hat er fie treulich gemarnet, Igab GOTT allererſt die rechten Zeichen, 


daß fie ſich ja nicht follten ärgern, wenn fie 
mürden fehen, daß folcher groffer Wun⸗ 
derthäter, und armer König, auf dem Efel 
eingeritten, fich wuͤrde laffen tödten und 
creusigen. Denn folches hatte er zuvor laf- 
fen verfündigen, Daniel.9, 26. und Jeſaiaͤ 
53,6. daß fein Bnecht, deß fich die Rö- 


nige verwundern würden, müfle ge 


ſchlagen und jämmerlich sugericht wer, 


‚den: aber das alles darıım, daß GOtt 


unfer allee Sünde auf ibn legte, und 
ibn um unfer aller Sünden willen ſchlů⸗ 
ge, er aber fein Leben zum Schuld, 
 Autberi Schriften 20, Theil, 


daß Diefer JEſus Meßia wäre. Datraten 


auf Die armen, verzagten, ungelehrten, un» 


gemerheten Fifcher, Die ihre eigene Sprache 
nicht wol fonnten, und predigten mit aller 
Welt Zungen, deß ſich noch alle Wett, 
Himmel und Erden verwundern; führten 
die Schriftder Propheten im rechten Der» 


/ 


ſtand gewaltiglich, thaten folche YBunder 
und Zeichen Dazu, Daß ihre Predigt in aller 


Welt von Süden und Heyden angenon» 
men wurde, fo ernſtlich, daß unzaͤhliche 
Leute, jung und alt, fich drüber greulich 
martern lieffen, und nun bey 1500 Jah⸗ 

tr tttet 


en 
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ven gerahret hat, und bisander Belt Ende muß alfo heiffen: GOtt hat Deinen Sin» 
währen wird. dern, den Süden, öffentlich mit Wunder⸗ 
338. Da folche Zeichen die Juͤden zu ber |zeichen langegenug geprediget in aller Welt, 
Zeit nicht bewegten, was woklen wir von nun bey 1500 Jahren und noch), Dem fie 
diefen verböfeten üben hoffen? fo nun gar ſchuldig gemeft find, und noch, zu gehöre 
herrlich daher nicht wiſſen wollen von fo Ichens fie abey verſtockt immer für und für 
Shen Geſchichten. Sa, daß wird ihnen widerſprochen, geläftert und gefiucht haben. 
Gott geftatten, der ſolche Dinge vor aller Darum wir Chriften Dagegen ſchuldig find, 
Welt ſo herrlich offenberet hat, daß ſie ihr muthroilliges und wiffentliches Laͤſtern 
noc) heutiges Tages fehen muͤſſen, uns nicht zu leiden, wie gefagt iff: Wer den 
Ehriften ſolches predigen und haften, we, Sohn haſſet, der baffer den Dater, 
ches wir nicht erdichtet, fondern von 1800 Joh. 15,23. Denn wo wirg leiden, daß 
Sahren her aug — gehoͤret haben, ſie ſolches thun andem Ort, deß wir maͤch⸗ 
und nie Feine $ Funde noch Heyden (bie Air tig find, und fie Dazu ſchuͤtzen und handha⸗ 
den ſonderlich nicht, haben haͤmpfen koͤn⸗ ben, fo find wir mit ihnen ewiglich ver⸗ 


nen, wie Da fie ſich dawider gefegtz daß | Damme, um ihrer, als fremden Sünden. 


es unmöglich) iſt, ſolch Ding zu beſtehen, und Laͤſterung willen, ob wir gleich für um» 
wo es nicht aus GOtt wäre, ſer Perſon fo heilig feyn Eönnten, als die 


339. Solches muſſen Die Juͤden mit ih⸗ Propheten, Apoſtel oder Engel: quia fa⸗ 


rem 1500 jaͤhrigem Elende ſelbſt zeugen, ciens et confentiens pari pœna, Thaͤ⸗ 


daß es in aller Welt gepredigt ſey vor ih⸗ ter, Raͤther, Helfer, Verhaͤnger, Ver⸗ 


ren Ohren, und durch viel Ketzerey ange heler, iſt einer ſo fromm als Der ander, 
fochten und bewaͤhret, daß man GOTT | Und hilft ung nichts (die Süden vielweni⸗ 


nicht fann Schuld geben, als hab er fol-Iger), Daß bie Juden nicht wiffen wollen. 
es heimlich oder im Finſtern gethan, Denn wir Chriflen wiſſens, wie geſagt, 


oder ſey Den Juͤden, oder irgend einem und Die Zuͤden finds wm zu willen, ale 
Wolk, nie oorkommen. Denn fie es alle |Die es mit ung zugleich gehört haben, nun 
ſJamt diefe 1500 3 jr weiblich und getrofl bey 1500 Fahren, und allerley Wunder 
evfolget haben. Noch flellen fich Die Ia- | zeichen geſehen und gehörvet, wie ſolche Leh⸗ 
ſterlichen Juͤden ſo ſchmaͤhlich und hoͤniſch 
dagegen, als hattees neulich ein Trunken⸗ 
bold erdichtet, dem ſie nicht ſchuldig waͤren 
au gl lduben ſondern möchteng frey und 
ſicher laͤſtern und verfluchen, und wir Chri 
ſten müßten ihnen Raum und Stadt, Haus 
und Hof dazu geben ſie ſchirmen und Ru | 
gen, Daß fie getroft und frey folch Wort 
GOttes lafterten und Austen ‚dazu ihnen 
unter Seid und Gut. faffen gu Lohn aus. 
wuchern. 
Nein dur lediger Baterfoicher laͤ⸗ 
ſterlichen Süden, du hoͤlliſcher Teufel, es 


wider alle Teufel und alle Viele. 


Welt,) daß, wer den Sohn unebret, 


Rohn icht hat, Ban den Dater richt 





re befanden ift, durch eitel goͤttliche Kraft‘ 


341. Weil nun das gewiß ift, (durch 
2% lange gewaltige Predigt in aller 


Ser unchrer den Vater. Und wer den 


saben, Soh. 5,22. Und die Süden gleich» 
wol immer für und für GOtt den: Dater,' 
anfen aller Schöpfer, haͤſtern und fluchen, 
ben in dem, daß fie feinen Sohn FEfum: 
von Nazareth, Marien Sohn, (weiden 

er hat nun bey 1500 a in aller Welt 
verkl are | 





"2700 3, Abſch. 2) wider Die’ Arrebimer der idem. 


und Wunderzeichen, rider aller Zufel und nimmermehr anders brauchen. 
Menſchen Macht und Kunſt, und nochi im⸗ 


 Nerkiärer, für ſanen Sohn mit Predigen|der Erben, (tie gefagt ift, ) und werdens | 


345. Zum dritten, daß man ihnen ver» 


mer bis ans Ende der Welt verkläret,) lar|biete, bey ung und in dem Unfern, öffent» 


fieen und fluchen, nennen ihn Zebel Do- lich GOtt zu loben, zu danken, zu beten, 
rik, Das ift, nicht allein einen Lügener und su lehren, ben < 
Falſchen, fondern die Luͤgen und Falſchheit In ihrem Lande moͤgen ſie das thun, oder 
ſelbſt, aͤrger denn der Teufel ſelbſt: ſo iſt wo ſie koͤnnen, da wirs Chriſten nicht ho» 
uns Chriſten ſolches vor unſern Ohren, und ren noch wiſſen mögen; Urſach, ihr Lob, 
frey vor unfer Naſen, in öffentlichen Sy | Dank, Gebet und Lehren iſt eitel Gottes. 
nagogen, Buͤchern und Geberden, täglich laͤſtern, Fluchen, Abgoͤtterey weil ihr Herz 


geuͤbt in unſerm eignen Lande, Haͤuſern und und au, Gott den Vater Hebel Dos | 


Regiment, keinesweges zu leiden; oder rik nennen, wie fie feinen Sohn, unfern 


muͤſſen GOtt den Vater mit, feinem lie⸗ HErrn IEſum, nennen. Denn wie fie 


ben Sohn, der uns fo theuer mit feinem den Sohn nennen und ehren, fo iſt der Va⸗ 
heiligen Blut erfauft, mit und um der Sir |tev auch genannt und geehret, 
den willen, verlieren, und ewiglich verlo» nicht, Daß fie viel ſchoͤner Worte brauchen, 
ven ſeyn; da ſey GOtt vor, und GOttes Namen herrlich führen. 

342. Demnach ſoll und muß es uns Denn es haft: Du ſollt GOttes Na⸗ 
Chriſten kein Scherz, ſondern groſſer Ernſt men nicht mißbeauchen, 2 Moſ. 20,7. 


feyn, hiewider Rath zu fichen, und unfere Gleichwie es ihre Vorfahren nichts hal I 


Seelen von den Süden, das ıfl, vom Teu daß fie GOttes Namen führeten, und ihn 


fel und ewigen Fod zu ervetten. Und iſt doch — nenneten, zun Zeiten der Koͤni⸗ | 
ge Iſrael. 

346. Zum vierten, daß ihnen verboten. 
werde, den Namen GOttes vor unfern 


der, wie droben aefagt. 

343: ed Daß man ihre Synago⸗ 
ge mit Feuer verbrenne, und werfe hie zu, 
wer da kann, Schwefel und Pech: wer 

auch hoͤlliſch Feuer koͤnnte zuwerfen, waͤre 
auch gut: auf daß GOtt unſern Ernſt und 
alle Walt ſolch Exempel ſehen möchte, Daß 
mir ſolch Haus (darinn Die Juͤden GOtt, 
unſern lieben Schoͤpfer und Vater mit 
feinem Sohn, ſo ſchaͤndlich gelaftert haͤt— 
ten,) bisher unwiſſend geduldet, nunmehr 
ihm ſein Lohn gegeben haͤtten. 
244. Zum andern, daß man ihnen alle 
ihre Buͤcher nahme, Berbücher, Talmudi. 
ften, auch) Die ganze Bibel, und nicht ein 
Blat lieſſe, und vertoahrete auf, Di 2,66 ſich 
bekehren. Denn ſie deß alles brauchen zu 
laͤſſern den Sohn GOttes, Das iſt, Bo 

ſelbſt den Vater, Schoͤpfer Himmels und 


Ohren zu nennen, denn wir koͤnnens mit 


gutem Gewiſſen nicht hoͤren, noch leiden, 
weil ihr laͤſterlich verflucht Maul und Herz 


Gottes Sohn Hebel Vorik nennen, und 
damit ſeinen Vater auch o nennen müflen, 
der es nicht anders verſtehen kann noch will; 
wie wir Chriſten folcheg‘ aud) nicht anders 


verfichen können, die wir glauben müflen, 


fie der Sohn genannt wird und geehret, 
fo wird auch Der Dater geehrt und genannt, 
Darum dev Suden Maul nicht foll merth 
gehalten — bey uns Chriſten, daß es 
GoOtt ſoll vor unſern Ohren nennen: fon, 
dern, wer e8 von Süden höref, Dafers ber 
Obrigkeit anzeige, oder mit Saͤudreck auf 
ihn Eee “ EN ev ihnen ſiehet, und von 


art BE 


Verluſt Leibes und geben, > 


Hilft ſie 


4 
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ſich jage. Und ſey hierinn niemand bar 
herzig noch guͤtig. Denn es trift GOttes 
Ehre und unſer aller (der Juͤden auch,) Se⸗ 
ligkeit an. 

347. Und ob ſie, oder jemand von ih— 
rentwegen wollt fürgeben, fie meyneten es 
nicht alſo boͤſe, wuͤßten auch nicht, daß ſie 
mit ſolchem Laͤſtern und Fluchen GOTT 
den Vater läfterten und fluchten ; Denn ob 
fie gleich IEſum läftern, und ung Ehriften, 
fo Toben fie Doch und ehren GOtt aufs hoͤ⸗ 
heſte und ſchoͤneſte: Iſt droben geſagt, wie 
du gehoͤret haſt. Wollens die Juͤden nicht 
wiſſen, oder gebens gut für, fo müffens 
aber wir Ehriften wiffen. So find die Juͤ⸗ 
den mit ihrem Unwiſſen nicht entfchuldigt, 
weil GOtt nun bey 1500 Kahren folcheg 
hat predigen laffen, daß ſie ſolches zu wiſſen 
ſchuldig find, GOtt auch folches von ihnen 
fordert. Denn wer GOttes Wort 1500 
Jahr höret, und immer ſpricht: Ich wills 
nicht wiffen, dem wird feine Unwiſſenheit 
freylich eine ſchlechte Entſchuldigung, das 
iſt, eine fiebenfältige Schuld verdienen, 


348. Sa, fie habens zu der Zeit nicht ge⸗ 
mußt, daß GOttes Wort geweſt ſey; fie 
habens aber nun bey 1500 Jahren gehoͤrt, 
daß GOttes Wort fey, und groſſe Zeichen 
geſehen und ſelbſt dawider getobet; drüber 
auch in ſolch Elend 1500 Jahren kommen. 
Wolan, laß ſie es noch hoͤren und glaͤuben, 
ſo ſollen alle Sachen ſchlecht ſeyn; wo nicht, 


nen, und uns mit ſolchen ihren greulichen 
Sünden anbeſchweret laſſen. | 

343. Ja, tie wollen wir. thun, wenn 
wir gleich den Küden ihre Synagoge ver 
brennen, GOtt loben, beten, Ichren, GOt⸗ 
fe8 Namen nennen, öffentlich verbieten ic, 
gleichwol werden fie es doch heimlich nicht 
laffen. Und weil wir reifen, daß fie e8 
heimlich thun, fo iſts eben fo viel, als thaͤ⸗ 
ten ſie es oͤffentlich. Denn was man weiß, 
das — geſchieht und geduldet wird, 
das heißt. doch nicht heimlich, und gleich» 
wol unfer Gemwiffen damit vor GOtt ber 


ſchweret iſt. Wolan, da mögen wir ung 
vorfehen. Meines Duͤnkens wills doc) da 


hinaus: follen teir der Juͤden Laͤſterung 
rein bleiben und nicht theilhaftig werden, 
ſo muͤſſen wir geſcheiden ſeyn, und ſie aus 
unſerm Lande vertrieben werden; ſie moͤgen 
gedenken in ihr Vaterland, ſo duͤrfen ſie 
nicht mehr vor GOTT über ung fehreyen 
und lügen, dag mir fie gefangen halten, 
wir auch nicht Elagen, Daß fie uns mit ihr 
von Pafteen und Wuchern befchweren. 


DIE ift der nähefte und befle Kath, dev - 


beyde Bart in ſolchem Fall ſichert. 

350. Aber hie werden fie, als die Das 
Sand ungern raumen, (fo fauer iſt und 10% 
he thut ihnen diß Gefaͤngniß, Darinn fie 
unfere Tyrannen und Jungherren find, ) 
getroſt alles und alles leugnen, dazu aud) 
Gelds gnug der Herrſchaft bieten, ob fie 
bleiben möchten. 


fo iſts gewiß, daß fie cs ewiglich nicht wiß ſolch Geld nehmen, und verflucht fen ſolch 


‚en, fondern immer für und für fluchen 
mollen, mie ihre Vorfahren Diele 1500 
Jahr gethan haben; fo koͤnnen wir Ehri- 
ften (Die es wiffen,) ihre muthwillige, ewi⸗ 

ge Unwiſſenheit und Laͤſterung bey uns nicht 
leiden, no auf unfer Gewiſſen nehmen: 
fie mögen hingiehen in ihr Sand, daſelbſt un⸗ 


Geld, das ſie doch auch ſonſt verfluchter 


Heife durch Wucher ung geſtohlen haben. 
Denn fie leugnen ja fo fehr, als fie lügen, 


und wo fie uns Chriften heimlich flachen, 


giften oder Schaden thun Eönnen, deß ma⸗ 


chen fie ihnen Fein Gewiſſen. Werden fie 


Darüber begriffen oder fonft bezüchtiget, 6 
in feyn, und läflern io fange fie koͤn⸗ dürfen u es getroſt leugnen, auch vi in 
en = 


Wehe aber denen, fo - 


7273 








den Tod, weil fie ung nicht werth achten, 


denen fie föllten die Wahrheit befennen, 


\ 


nachdem eg Die heiligen Gottes kinder gewiß 
dafuͤr halten, daß, was ſie uns boͤſes fu. 
chen und thun koͤnnen, einen groſſen Got⸗ 
tesdienſt daran thun. Ja, wenn ſie uns 
das koͤnnten thun, das wir ihnen thun koͤn 
nen, wuͤrde unſer keiner eine Stunde le⸗ 
ben muͤſſen. Weil ſie es aber oͤffentlich 
nicht vermoͤgen zu thun, bleiben ſie gleich⸗ 
wol im Kerzen unfere tägliche Mörder und 
blutdürftige Feinde. Soldes bemeifen ihr 
Beten und Fischen, und fo viel Hiftorien, 
Da fie Kinder gemartert, und allerley Laſter 
geübt, Darüber fie oft verbrannt und ver, 
jagt find. 

351. Darum icy wohl glaube, daß fi: 


viel ärgers heimlich reden oder thun, me 


J die Hiſtorien und andere von ihnen ſchrei— 

ben, ſie aber ſich aufs Leugnen und ihr Geld 
verlaſſen. Aber wenn ſie gleich alles leug⸗ 
nen koͤnnten, ſo koͤnnten fie Das nicht leug⸗ 
nen, daß fie uns“ eheiffen öffentlich fluchen; 
nicht um unfer boͤſes Leben willen , fondern 
Daß wir den ZEfum für Meßiam halten, | 
und Daß fie bey uns gefangen on müflen ; 
fo fie wohl wiſſen, daß fie daran fügen, 
und vielmehr fieung in unferm Lande duch 
ihren Wucher gefangen — jedermann 
aber ihr gerne los waͤre. Weil ſie aber uns 
verfluchen, ſo verfluchen ſie unſern ne 


auch. Verfluchen fie un ern HErrn 


verfluchen ſie auch »Httden Q Hafer, Eh 
pfer Himmels und der Erden: Daß alfo ihr 
Leugnen fie nichts helfen Fann. Sie find 
alfo mit dein Fluchen überwunden, daß man 
alles wohl glauben muß, was man Boͤſes 
von ihnen ſchreibet: fie thung gewißlich 


mehr und ärger, weder wir wiffen oder ev- 


fahren. Denn Ehriftus leuget undtreuget 
nicht, Der fie Schlangen und Teufels kinder 


urtheilet; Das iſt, feine und aller der Sei⸗ 


a) wider die 
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Ich höye au) Wunder fagen, wie fiein 


der Tuͤrkey, wo fie Raum haben, foanden _ 


Chriſten fich rächen, und ihr teufliſch M uͤth⸗ 
lein Fühlen; welches wohl zu glauben iſt, 
weil fir bey ung folche Teufel find, da fie 
nicht Oberherren find. 


352 Wenn id) Macht hätte über. bie = 


Süden, wie unſere Fürften und Städte has 
ben, wollt ich diefen Ernſt mit ihrem Luͤgen⸗ 
maul fpielen. Sie haben eine Zügen, 0 
mit fie groffen Schaden thun bey ihren Kin 
dern und gemeinen Mann, und unfen 
Glauben handlich verunglimpfen; nem 
— fie geben uns Schuld und belügen ung 
bey den Ihren, daß wir Chriflen mehr denn 
einen einigen GOtt anbeten; da iſt des 
Mühmens: und Stofjes Fein Maffe noch 
Zahl. Damit halten fie ihre Leute ‚gefans 
gen, wie fie allein das Volk find, Die vor 
den Heyden nicht mehr denn einen GOtt 
anbefen. HD wie gewiß find fie in Diefem 
en ihrer Sachen. 
3. Dbfie nun wohl wiſſen, daß ſie uns 
h — nal thun, und lügen als Die ver» 
zweifelten muthwilligen Boͤſewichter; ob 
ie auch nun wol 1500 Jahr von allen Chri⸗ 
ten gehoͤret haben, und noch hören, daß 
wir Mein dazu fagen: noch ſtopfen fig Die 
Ohren zu, wie die Schlangen, und wollen 
ung wiſſentlich nicht — ſondern, wie 
olfieauf ung —— und ſpeyen, ſo muß es 
bey ihrem Volk recht ſeyn. Auch ob fie in 
unfern Schrijten lefen, daß wirgleich, wie 
& ofe Moſ. 6,4. fpricht: Hore Iſrael, 
um are GOtt iſt ein einiger ns daß 
toir alſo bekennen, öffentlich und heimlich, 
mit Herzen, Zungen, Schriften, geben: 
und Sterben, daß nicht mehr Denn ein ei⸗ 
niger GOtt fey, von weichem Mofe Dar 
felbft fchreibet, und die Juͤden felbft nennen: 
ob fie wohl — wiſſen, (ſag ich,) ſol⸗ 
Tttttt ches 


nen Moͤrder und Feinde, wo fie fünnen 


 urbteilfige, ſchaͤdliche, giftige Lügen. 


— — — 





ches hören, ſoſches ſeſen von uns, nun bey| 


1500 Jahren, noch hilfte nicht, dennoch 
müffen ihre Lügen recht ſeyn, und wir Chri⸗ 


ſien von ihnen geſchaͤndet werden, Daß wir 


‚viel Goͤtter anbeten.  ._ 
354. Darum wenn ich über fie Gewalt 
hätte, wollt ich ihre Gelehrten und Beſten 
verſammlen, und ihnen auflegen, bey Ver, 
fuft der Zungen hinten zum Halſe heraus, 
daß fie inwendig acht Tagen und. Shriften 
uͤberweiſen und überzeugen, und alſo Dier 
Täfterliche Lügen wider und wahr machen 


"müßten, nemlich, daß wir mehr denn den 


rechten einigen GOtt anbeten. Könnten 
fie das thun, fo wollten wir Des Tages al- 
le Süden werden, und ung beſchneiden; 
mo nicht, fo follten fle ihres verdienten; 
Lohn gewarten, für folche ſchaͤndliche, 


Denn wir, GOtt Lob, nicht fü gar Enten, 
Kloͤtze oder Steine find, wie ung Die hoch. 
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heiten noch entſchüuldigen, uns Chuſten 
auch nicht, ſo wirs laͤnger von ihnen lei⸗ 
den, ſondern muͤſſen fie (wie geſagt,) zwin⸗ 
gen, daß ſie ſolche laͤſterliche fügen uͤber uns 
wahr machen, oder ihr Recht drum leiden. 
Denn wer uns in dieſem Artikel abgoͤttiſch 
beleuget und laͤſtert, der befeuget und Läftert 
Chriſtum, das iſt, GOtt felbft, als einen 
Abgott, von dem wirs gelernt und empfan⸗ 
gen haben als ſein ewiges Wort und Wahr⸗ 
heit, bisher bey 1900 Jahren mit Zeichen 
und Kraͤften beſtaͤtigt, bekennet und ge⸗ 
ehret. 

356. Ach, es iſt nie Fein Menſch gebb⸗ 
ven, wird auch Nicht geboren, der da moͤch⸗ 
te verſtehen oder begreifen, wie Rub aus 
dem Holz oder Baum, und Gras aus dem 
Stein oder Erden kommt, noch einige 
Creatur, wie fie geſchaffen wird. Und die 
fe unflatige, blinde, verftockte Luͤgenmaͤuler, 
wollen urthetlen und wiffen, wie es auffer 


— 


verſtaͤndigen Rabbinen (unſinnige Narren) und über der Creatur, in dem verborgenen, 


achten, daß wir nicht follten wiffen, daß ein unbegreiflichen , unerforfchlichen und ewi⸗ 
Gott und viel Goͤtter nicht Fönnen zugleich gen Weſeñ GOttes, gethan ſey; fo wir 


mit Wahrheit gegfäubet werden. _ | 

355, Daß wir aber gläuben, in der ei⸗ 
nigen, ewigen Gottheit feyen drey Perſonen, 
daraus wird noch lange nicht, weder Juͤde 
noch Teufel beweifen, daß wir darum mehr 
denn einen einigen GOtt glauben. Ob die 
guͤden fürgeben wollten, fie Eönnten nicht 


Derſtehen, wie drey Perfonen ein einiger 


Gott ſey; warum verleugnet, verdammt, 
verflucht denn ihr laͤſterlich verfluchtes Luͤ 
genmaul, Das es nicht verſtehet? Zwiefaͤl⸗ 
‚tig ſollt man ſolch Maul ſtrafen; Einmal, 
daß es bekennet, es verſtehe es nicht; zum 


andern, laͤſtert gleichwol, das es nicht ver⸗ 


ſtehet. Warum fragen fie nicht zuvor? 
Sa, warum haben fie es 1500 Jahr gehoͤ⸗ 
vet, und nicht lernen nod) verſtehen wollen?! 


Darum Tann fie ſolcher Unverſtand niet: 


doch gar ſchwerlich und mit ſchwachem 
Glauben ergreifen, was ung Davon im 
dunfeln Wort offenbaretift; fallen drüber 
in folche ſchreckliche Laͤſterung, Daß fie un 
fein Glauben abgöttifch, das if, GOTT 
felber einen Abgott fchelten und laͤſtern. 
Denn wir unfers Glaubens und Lehre ge 
wiß, und fie ſelbſt auch zu wiſſen fehufdig 7 
als nun 1500 Jahr lang gehöret, Daß fie 
durch SEfum Chrift, von GOtt und qug 
GOtt iſt. i 
357. Wenn die groben Leute wenig fän 

berlicher gefahren hätten, und gefagt: die 
Ehriften beten einen GOtt, und nicht viel 
Goͤtter an, und wir lügen, und thun ihnen 
unrecht, Daß wir fagen, fie betenmehrdenn 
einen GOtt an, wiewol fie Drey Verfonen 
in einer Gottheit glaͤuben, welches wir nicht 

| verstehen, 


Eu a 
„* 


awr 
ft, 
. 
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Gottes thun. 


* — 





walten ec. Das waͤre mit Vernunft geredt. um deines lieben Sohns willen, Amen. 


Aber nun fallen fie her in des Teufels Na⸗ 


359. Unfere Oberherren, fo Juͤden unter 


men, wie Die unflätigen Säu in den Trog, |fich haben, wünfche ich und bitte, Daß fie 


käftern und fanden, Das fie nicht wiſſen 


noch verfichen- wollen. Ffugs daher: mir 


Süden verſtehens nicht, und wollens nicht 
verfiehen; darum muß es unrecht und ab- 


goͤttiſch ſeyn. 
358. Aber es iſt das Volk, dem allzeit 


Gott hat muͤſſen nicht GOtt, ſondern ein 


Kügener ſeyn, in allen Propheten und Apo⸗ 


ſteln, wie viel er ihnen predigen ließ. Darum 


gehet es ihnen wiederum alſo, daß ſie nicht 
muͤſſen fein Volk ſeyn, wieviel ſie guch ich 
ren, ſchreyen und beten. Sie hoͤren ihn 
nicht; ſo hoͤret er ſie wiederum nicht, wie 
der 18 Pſ. v. 27. ſagt: Mit den Verkeh 
reten verkehrſt du dich. Es iſt der Zorn 
GoOttes über fie kommen, daran ich nicht 
gerne denke, und mir diß Buch nicht froͤlich 
zu ſchreiben geweſt iſt, alſo, daß ich habe 


muͤſſen jetzt mit Zorn, jetzt mit Spott, wi 


der Die Juͤden, den ſchrecklichen Blick aus 
meinen Augen reiſſen, und mir wehe thut, 
daß ich ihre ſchreckliche Laͤſterworte hab 
müffen nennen von unſerm HErrn und far 


ner lieben Mutter, die wir Chriſten gar un 


gerne hören; und verjiche wohl, was St. 
Paulus meinet Roͤm. 0, 1. Daß ihm fein 
Her; wehe thue, wenn er an fie gedenkt: 


welchs ich acht, auch einem jeglichen Chri 


ſten geſchehe, der mit Ernſt dran denket, 
nicht des zeitlichen Ungluͤcks und Elendes 
halben, Darüber fie, die Juͤden, klagen; for» 
dern Daß fie dahin gegeben find, zu läftern , 


fluchen, verfpeyen GOtt felbit, und alles, | 
was GOttes ift, zu ihrem ervigen Der. | 
dammniß, und doch foldyeg nicht hoͤren noch 


wiſſen wollen, ſondern als aus einem Eifer 
Ad SOLT himmliſcher 
Vater wende dich, und laſſe Deines Zorns 


eine fcharfe Barmherzigkeit wollten gegen | 


diefe efende Keufe üben, mie droben geſagt, 
obs Doch etwas (wiewol es mißlich iſt) hel⸗ 
fen wollte; wie die treuen Aerzte thun, 
wenn das heilige Feuer in die Beine kom⸗ 
men iſt, fahren ſie mit Unbarmherzigkeit, 
und ſchneiden, fagen, brennen, Fleiſch, 
Adern, Bein und Mark abe, 
man hie auch, verbrenneihre Synagogen, 
verbiete alles, was ich droben erzahlet har 
be, zwinge fie zur Arbeit, und gebe mitih> 
nen um, nach aller Unbarmbergigkeit; mie 
Moſe that in der Wuͤſten, und ſchlug drey 
taufend todt, daß nicht der ganze Haufe 
verderben mußte. Sie wiſſen wahrlich 
nicht, was fiethun, molleng Dazu, wie die 
befeffene Leute, nicht wiſſen, hören noch ler⸗ 
nen. Darum kann man hie Feine Barm⸗ 
herzigkeit üben, fie in ihrem Weſen zu ſtaͤr⸗ 
fen. Will das nicht helfen, fo müßten 
wir fie, wie Die tollen Hunde ausjagen, da⸗ 


wit wir nicht ihrer greulichen Laͤſterung 
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verſtehen, müffen fie laſſen ihres Sinnes über fie gnug geweſt und ein Ende fyn, 


— 


und aller Laſter theilhaftig, mit ihnen GOt⸗ 


tes Zorn verdienen, und verdammt werden. 


Ich habe das Meine gethan; ein jeglicher 


fehe, wie er das Seine thue. Ich bin ent⸗ 
chuldigt. | 


Das vierte Theil Dies Buchs, 
was vor Unterſcheid zwiſchen dev Ehriften 
und Süden Meßia, und was beydes 
off an ihrem Meßia 
fuchen. 


360 


35 will zur legte fire mich das fagen, 


wenn mir Gtt Feinen andern Meſ⸗ 


ſiam geben wollt, denn wie Die Süden begehr 
ren 


\ 


x 


——— 


Alſo thue — 











‘ven und hoffen, ſo wollt ich viel, viellicher 
eine Sau denn ein Menſch ſeyn. Depmill 
ich Die gute Urſache ſagen: Die Juͤden be— 
gehren nicht mehr von ihrem Meßia, denn 
daß er folle ein Kochab und weltlicher Ko- 


nig feyn, der ung Ehriften todſchlage, die 
Welt unter Die Süden austheile, und ſie zu 


Herren mache, und zuletzt auch ſterbe, wie 
andere Könige, feine Kinder nad) ihm auch 


alfo. Denn fo fagt ein Rabbi: Du ſollſt 


nicht in Sinn nehmen, daß sur Zeit Meſ— 


Monden, Sommer, Winter, Saat, Eind- 
ten, Kinder zeugen und flerben, efjen, trin— 
Een, fehlafen, wachfen, Dauen und auswer— 
fen, und alles gehen, wie es jet gehet, oh. 
ne Daß die Süden Herren feyn werden, al- 
fer Welt Goͤld, Güter, Freude und Luft 


haben; mir Ehriften aberihre Knechte ſeyn 


müffen : allerdings wie Der Mahomet auch 
gedacht und gelehret hat, Der ung Chriſten 
(tie Die Juͤden gerne thaten,) tödfet, und 
Land, Güter, Luſt und Freude einnimmt, 


und wenn ev ein Juͤde, nicht ein Iſmaelit 


waͤre die Juden hätten ihn laͤngſt sum 


Meßhia angenommen, oder zum Kochabge | 


made 
351. Wenn ich nun gleich folches alles 


werden. Denn was mare mir ſolches alles 
= nüße, ſo ich des allesnicht eine Stunde ge; 


liche Laſt und Page aller Menfchen, der 
od, auf mir, vor dem ich nicht fiher, 


der Höllen und GOttes Zorn zittern und 
beben müfle, und deß alles Fein Ende wiſ⸗ 
fen, fondern ewiglid) gemarten folltes wie 
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der Tyrann Dionpfius einem, der ihn fr 


(ig preifete, ſolches fein geigete, feste ihn 
über einen Tiſch, herrlich zugericht, über 


ihn hängete er. ein bloß Schwerdt an einem 
feidenen Faden, unter ihm eine feurige Glut, 


und ſprach: Iß, fey frölich de. Eben fo 
ware Die Freude diefes Meßia auch. Und 


lich weiß, mer jemals des Todes Schrecken 


oder Laſt gefühlet hat, dev würde gerne ei» 
ne Sau dafür feyn, che er ſolches immer 


| für und für tragen wollte, 
fiä anders ftehen und gehen toerde, weder | 
es im Anfang der Welt gefchaffen iſt 2. | 
das ift, ‘es werden Tage, Naht, Jahr, 


362. Denn eine Sau ftegt in ihrem 
Pflaumfedernbette auf der Gaſſen var Mitt, 
ruhet ficher, ſchnarket fanft, Ichlaft ſuͤſſe, 
fürchtet Teinen König noch Deren, Feinen 
Tod noch Hölle, Feinen Teufel noch GOt⸗ 
tes Zorn, lebet ſo gar ohne Sorge, daß ſie 
auch nicht denket, wo Kleien ſind. Und 
wenn der Tuͤrkiſche Kaͤyſer mit aller Macht 
und Zorn daher zoͤge, ſollte ſie wol ſo ſtolz 
ſeyn, daß fie nicht eine Borſte um ſeinet⸗ 
willen regete; triebe man fieauf, follte fie 


wol kroͤchzen, uud (wenn fie reden Fünnte,) 


fügen, fiehe, wie tobeft du Naar, du haft 
das zehente Theil nicht fo gut als ich, und 
febeft nimmermehr eine Stunde fo ficher, 
fanft und ſtill, als ich immer für und für 
lebe, waͤreſt Du noch zehenmal fo groß und 


reich. Summa, fie gedenkt an kein Ster⸗ 
| alles ben, iſt eitel ficher, fanft Leben mit ihr. 
hätte, oder Eönnte jest Tuͤrkiſcher Kaͤyſer, 
oder der Meßia, fo die Juͤden hoffen, ſelbſt 
werden , nod) wollte ich lieber eine Sau | 


363. Kommt der Schlächter über fie, ſo 
denket ſie, es klemme ſie etwa ein Holz oder 


Stein; Sterbens verſiehet fie ſich nicht, 
big im Augenblick iſt fie tod, hat weder zu⸗ 
wiß ſeyn koͤnnte? Bliebe gleichwol die greu⸗ 


vor, noch im Tod, noch hernach, einen 


Augenblick den Tod gefuͤhlet, ſondern eitel 
ich und ewiges Leben. Solches wird ihr Fein 
alle Augenblick mich vor ihm fuͤrchten, vor! 


König, noch der Füden Meßia ſelbſt, nach» 


jthun, auch Fein Menſch, wie Flug, hoc), 
reich, heilig und mächtig er iſt. Sie hat 


von dem Apfel nicht geffen, der Inu | 
es 
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im Paradies gelehret hat. 
364 Was föllte mir nun der Juͤden gen, Zittern, Zorn, Ungeduld, Bosheit, 
Mein? Wenn er mir armen Menfchen| Kaftern und Fluchen, verfehmacht und ver» - 
wider Dielen groffen greulichen Fehl und dorben find,teie Jeſaias cap.65,14.15.fagt: 


N 
1 


H 


Schaden nicht helfen, und mein eben nicht | Siebe, meine Bnechte follen vor gu : 


Das zehent Theil fo gut machen Eönnte, ala 
die Sau hat? Sch wollte fagen: Lieber 
Herr GOtt, behalte Deinen Meßia, oder 
gib ihn, wer ihn haben will, mid) aber ma- 
che Dafür zur Sau. Denn es ift beffer ei- 
ne lebendige Sau feyn, weder einerig fter- 
bender Menfch, ja wie Chriſtus fpricht: 
Es wäre dem Menſchen beſſer, daß er 
nie geboren wäre, Matth. 26, 24, 
365. Hätte ich aber einen ſolchen Mef- 
ſiam, dev mir Diejen Schaden heilen Eönn- 
te, daß ich vor dem Tod mich nicht fuͤrch⸗ 
ten- durfte, "des Lebens immer und ewig 
fiher ware, dem Teufel und Hölle ein 
a ſchlagen Eönnte, und vor dem Zorn 
G 
mein Herz vor Freuden ſpringen, und mit 


eitel Luſt trunken werden? da würde ſich 


ein Feuer dar Liebe zu GOtt anzuͤnden, lo⸗ 
ben und danken nimmermehr aufhoͤren. 


er Abfehn. a) wider Die Irrthůmer der Tüden. 2 
Des Guten und Böfen ung elende Menſchen dieſen Meßiam nicht haben- wollten, fing - 


Steg niet mehr beben müßte: da würde 





N, 





der Zeit her in Furcht ihres Herzens, Sor⸗ 


tem Muth jauchzen; ihr aber foller 
vor Kerzeleid fehrepen, und vor Jam⸗ 
mer beulen: und folle euren Kamen 


laffen meinen Auserwäblten sum 


Shwur, Und der SErr wird dich 
tödten, und feine Anechte mit einem 
andern Namen nennen, | 
Ich werde geſucht von denen, fo niche 


nach mir fragten, ich werde funden - 


von denen, die mic) nicht fürchten, und 
zu den Heyden, die meinen Namen nicht 
anriefen, (das iſt, die nicht mein Volk 
waren,) ſage ich: bie bin ich, bie bin 
ich! Denn ich habe meine Hand ausge⸗ 
reckt den ganzen Tag zu dem Volk, 
Das nicht hören wolls, 2c, _ ; 


367. a, ſolchen Mefiam haben wie, 


Der zu uns alfo fpricht, oh. 11,28: Ich 
bin die Auferffebung und das Lebens 


wer anmich gläubet der foll leben, wenn 
Gaͤbe er mir darnach nicht Gold, Silber er gleich gefkorben iſt. 
und ander Reichthum, fo mare mir Doch Leber und gläuber an mich, der follnims 


Und wer de 


alle Welt eitel Varadies, wenn ich auch in mermehr ſterben; und oh. 8, sız. 


fen, und danken GOtt dem Vater aller) simmermebe ſehen. Nach ſolchem Me 


Kerker feben follt. 


Wahrlih, Wahrlih, fügeih ud, 


366, Sölden Mehiam haben wir Chri | wer mein Wort bält, wird den Tod 


| Barmherzigkeit mit vollen uͤberſchwaͤngli⸗ ſia fragen Die Jüden und Tuͤrken nichts, 
; chen Freuden unfers Herzens, vergeffen froͤ | Und was foller ihnen? Sie müffen einen 
lich und gern alle des Leidens und Scha- | haben aus Schlanraffenland, Der ihnen den. 
dens, denung ber Zeufel im Paradies hat | ſtinkenden Bauch fattige, und fterbe ſamt 


e 


f 


Lucia ꝛc. Dafür Di 
u... Kutheri Schriften 20, Theil, 


zugefügt. | 
und erſtattet Durch Diefen Meßiam. Alſo 


‚haben die Apoftel für ſolchen Freuden in|den Tod; Denn fie find felber heilig gnug, _ 
Kerken und allem Unglück gefungen und| mitihrer Buſſe und Froͤmmigkeit vr GHtt- 
gelobt, auch junge Mägdelein, als Agatha, zu treten, foiches und alles zu erlangen: ' 
‘ Dafür die elenden Süden, fo! Allein die Ehriften find ſolche MRarren und. 
vor 


Denn erift reichlich gebüffet | ihnen Dabin, mie eine Kuh oder Hund. 


368. Auch dürfen fie fein nichts wider 


Yun mun u 
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verzagte Schelmen, Die fih vor GOtt ſo Schwerdt führen. O daß uns hie zu Huͤl— 
ſehr fürchten, ihre Sünde und feinen Zorn |fe kaͤmen die heiligen Rabbinen und ritter⸗ 
fo hoch achten, daß fie vor feiner göttlichen |Tichen Fühne Helden der Süden, und hülfen 
Majeſtaͤt Augen nicht getrauen zu erfeher uns aus dieſen greulichen Irrthumen, da 
nen, ohn einen Mittler oder Meßia, der Jeſaias c. 2,2. von Meßia weiſſagt, wie 
fie vertrete und für ſie ſich dargebe. Aber die Heyden ſollen zum Hauſe und Berge 
die Juͤden find heilige und kuͤhne Helden des HErrn laufen, und ſich lehren wol⸗ 
und Ritter, duͤrfen ſelbſt, ohne Mittler len laſſen, (ohne Zweifel nicht mit dem 
und Meßia, vor HÖFE treten, und alles Schwerdt ſich da wollen morden laſſen; 
bitten und erlangen, was fie begehren, daß ſonſt wuͤrden fie nicht zulaufen, und wol 
freylic) die Engel und GOTT felbft gleic) \auffen bleiben, ) und fpricht v. 4: Er (der 
froh werden müffen, wenn ein Juͤde fich fo | Meßia,) wird richten unter den Heyden, 
hoch demürhiget, daß er beten will: da und fErafen unter viel Völker. Da wer⸗ 
müffen die Engel das Gebet faffen, und |den fie ihre Schwerdter zu Pflug» 
GoOtte zur Kronen auf fein göttlich Haupt |feharen, und ihre Spiefle su Sicheln 
feßen; wie wir fehen, daß diefe 1 soo fahr machen. Denn es wird fein Volk wis 
gefeheben if. So gar hoch halt GOTT |der das andere ein Schwerd aufbeben, 
von dem edlen Blute und befcynittenen und werden fort nicht mebr Eriegen 
Heiligen, darum, daß fie feinen Sohn He lernen. | 
bel Vorik nennen koͤnnen. 371. Desgleichen Zauberey treibet er 
369. Weiter, nachden wir unſinnigen mit uns armen Gojim auch Jeſaiaͤ c, 11, 
versagten Chriften und verfluchten Gojim 9: Man wird nirgend legen noch vers 
anfern Meßiam fo hoch vonnöthen achten, |derben auf meinem heiligen Berge; 
Daß er uns durch fich felbft muͤſſe, ohne un/ denn das Land ift voll Erkenntniß des 
fere Heiligkeit von dem Tod erlöfen; ſo HErrn. Sie verftehen wir armen blinden 
fallen wir elenden Leute förter in folche aref |Sojim, Erkenntniß des GSErrn, kein 
fe ſchreckliche Blindheit, dag wir glauben, Schwesdt, fondern die Lehre Dadurch) man 
er muͤſſe kein Schwerdt noch weltlihe Macht | HHDft erkennen lernet, wie droben Jeſaiaͤ 
hiezu brauchen. Denn wir koͤnnen nicht 2. auch vom Lehren geſagt iſt, dem die Hey⸗ 
begreifen, wie GOttes Zorn, die Suͤnde, den ſollen nachlaufen. Denn erkennen 
Tod und Hölle, mit dem Schwerdt moͤ⸗muß nicht durchs Schwedt, fonden 
gen verjagt werden; fintemal wir fehen, durchs Lehren und Hören kommen, fie wir 
daß von der Welt an bis Daher der Tod tollen Gojim denken. Und Sefa.s3,ır, 
nichts nad) dem Schwerdt gefragt, alle] Durch fein Erkenntniß wird er viel ges 
Känfer, Könige, und wer das Schwerdt recht machen, Das ift, Durch lehren, hoͤ⸗ 
geführt, eben fo wol gefreflen hat, als das Iren und glauben an ihn ; was kann fonft 
elendefte Kind in der Wiegen. fein Erfenntniß heiffen? Summa, Meßiam 
370. Hiezu thun ung groffen Schaden ;fennen, muß Durchs Predigen kommen. 
die groflen Verführer, Jeſaias, Jeremias, 372. Deß fiche an das Werk vor Au⸗ 
und alle Propheten, die bezaubern uns tolle gen. Die Apoftel haben Fein Schwerdt 
Sojim mit ihrer falfchen Lehre, da fie far Inoch Spieß gebraucht, fondern allein der 
gen: es folle Das Reich Meßiaͤ keinZungen; und folches ift inaller Welt, nun 
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1509 Sahrgefchehen, durch alle Biſchoͤffe 374. Auf foldyen Verftand veimen ſich 
Parrherren und Prediger, und gehet noch nun fehr fein alle Schrift der Propheten, 
alſo. Da fiche, ob der Pfarrherr Schwerdt daß Die Voͤlker dem Schilo ( tie Jacob ı 
oder Spieß führe, wenn er in Die Kirchen Moſ. 49. fagt, ) find zugefallen, beyde von 
gehet, predigt, tauft, Sacrament reicht, | Juden und Heyden, nachdem der Scepter 
Sünde bindet und loͤſet, den Boͤſen fteuret, |von IJuda weggenommen ward; item, die 
Die Frommen troͤſtet, und jedermanns See | 70 Wochen Daniel vollendet; item, der 
fe lehret, weidet und. beffert. Thut er das Tempel Haggai zerflöret, und Davids 
nicht alles allein mit der Zungen oder | Haus und Thron blieben if bis Daher, und 
Wort? Desgleichen bringe der Haufeauch ewig bleiben muß. Wiederum, nad) der 
Fin Schwerdt noch Spieß zufolchen Amt, Juͤden (fo GOtt verworfen,) muthreifliges 
fondern allein die Ohren. Leugnen, Lügen und Fluchen, der Feines 
373. Da fiehe die Wunderzeichen an. [nicht verſtanden werden, vielweniger erfüle 
Das Roͤmiſche Reich und alle Welt war let feyn kann. : 
voll Abgötter, daran die Heyden veft hiel-] 375. Erſtlich von dem Spruch Jacob, 
ten: der Teufel war mächtig, und wehrete 1 Moſ. 49, 10. zu reden, haben wirdroben 
ſich getroſt; noch hat die Zunge allein oh. |gehöret, wie faule, ungereimte Narrey Die 
ne Schwerdt die ganze Welt, wider alle Juͤden drüber erdichtef, und doch nichts 
Schwerdt von alle denfelbigen Abgoͤttern gewiſſes gefroffen haben. Aber fo wir une 
gereiniget, auch unzählige Teufel ausgetrie fern HErrn IEſum bekennen, und laffen 





ben, Todten auferweckt, allerfey Kranken |ihndenSchilo oder Mefiafeyn, ſchickt gibt, 


geheilet, und eitel Wunder gefchneiet und |reimet, frift ſich alles aufs allerfeinefte und 
geregnet. Darnad) alle Ketzerey und Ser- luſtigſte. Denn zur Zeit Herodis, da der 
thum ausgefläubert, wie fie noch) täglich |Scepter von Suda weggenommen ward, 
thun vor unfern Augen. Und, das noch war er flugs Da, fing an fein Megiment 
das allergröffefte ift, alle Sünde vergibt des Zriedeg, ohne Schwerdf, (mie Jeſaia 
und tilget, frölicye, friedfame, geduldige und Zacharia weiſſagen,) und fielen ihm zu 
Herzen macht, den Tod verfchlinget, die alle Nölfer, beyde Süden und Heyden, 
Hölle zufchleußt, den Himmelaufthut, ewi⸗ Jalfo, daß auch) auf einen Zag zu Jeruſalem 
ges Leben gibt. Und wer kann alle das dreytauſend Seelen glaubig wurden, und 
Gute erzählen, fo GOttes Wort wirket? viel vom Prieflerfland, aud) von Fuͤrſten 
Summa, GOttes Kinder und Erben des |des Volks herzu Famen, wie St. Lucas 
Himmelreichs macht, alle Die, fo es hören Apoſtg. 2,41. und c. 4, 4. fehreibet. | 
und gläuben. Heißt das nicht ein König-| 376. Und von der Zeit an, da JEſus 
reich, Gewalt, Macht, Herrfchaft, Herr⸗ auferftanden, Das ift, vom ı8 Jahr Tibe⸗ 
fichkeit? Ja freylich, ein troͤſtlich König- rii des Kayfers, bis aufs 23 Jahr Hadriani 
reich, und Das rechte Chemdath aller Hey |des Kanfers, Der Die andere und letzte 
den. Und ich follte für ſolch Königreich Schlacht übete an den Juͤden, den Kochab 
einen blutdürftigen Kochab mit den Süden |fehlug, und Die Juͤden aus ihrem Lande 
begehren oder annehmen: Ehe und lieber gaͤnzlich und rein vertrieb, Das find über - 


wollt ic) (mie gefagt,) eine Sau, denn ein |1oo Jahren, find immerdar zu Sserufalem  _ 


Menſch feyn. ‚Bifchöfe geweit aus dem Stamm der Kin» _ 
| Un unu u 2 | der 


n 


- 
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Dex Irael, welche fie alte nit Namen zaͤh⸗ Ifie nicht allen ihre Abgütter und eigene 





let unfer Eufebius lib. Eccl. Hiſt. c. 5. 
fähet an vom Apoſtel St. Sacob und ah» 
‚let ihr wol funfzehen, welche alle mit grof- 
ſem Fleiß das Evangelium predigten, 
Wunder thäten, und heiliglich lebeten, Daß 
ſie ſehr viel taufend Sguden und Kinder Iſ— 
rael befehreten zu ihrem verheiſſenen under 
fehienen Meßia, SEfu von Irajzarethz ohn 
was nod) von St. Paulo, andern Apoſteln 
und ihren Juͤngern auſſer dem Lande unter 
den Heyden zerſtreuete Juͤden famt Den Hey- 
den bekehret iſt. Wiewol dawider ohne 
Unterlaß und ohne Aufhoͤren das andere 
Theil, die blinden, verſtockten, dieſer jetzi⸗ 
gen Juͤden Vaͤter, wuͤteten, tobeten, raſe⸗ 
ten, viel Bluts vergoſſen ihres eigen Stam⸗ 
mes, beyde in und auffer dem Lande unter 
Den Heyden, wie droben auch vom Kochab 
geſagt iſt. 

. 377. Daaber Hadrianus die Juͤden aus 


dem Sande vertrieben hatte, fint derfelben 


Zeit mußte man aus den Heyden, fo Ehri- 
ſtien teurden, zu Serufalem Biſchoͤffe neh⸗ 
men, weil Feine Süden mehr im Lande fun: 
den noch gelitten wurden, um des Kochabs 
und ſeiner aufruͤhriſchen Juͤden willen, vor 
welchen die Roͤmer keine Ruhe haben konn⸗ 
ten. Alſo haben gleichwol Die andern from⸗ 
men, bekehrten Süden, unter den Heyden 
zerfiveuet, viel der Kinder Iſrael befehrer, 


wie wir in St. Pauli Epifleln und Hiſto 


vien ſehen; Doc) Daneben an allen Enden 
Bon den Kochabiten immer für und für Der 
folgung erlitten, Daß die frommen Kinder 
Iſrael keine aͤrgere Feinde hatten, denn ih 
re eigene Blutsfreunde; wie ſie auch noch 
haben, wo ſie ſich bekehren. 


hen Haufen und mit ſolchem Ernſt, Daß 


Weisheit, fondern auch Weib und Kind, 
Freunde, Gut und Ehre, Leib und Leben 
drüber lieſſen; Titten alles, wag der Teufel 
und alle andere Heyden, aud) Die raſenden 
Juͤden, Tonnen erdenken. Suchten Doch 
damit keinen Kochab, noch der Heyden 
Gold, Silber, Guͤter, Herrſchaft, Land oder 
Leute, ſondern das Ewige, und ein anders, 
denn dieſes Leben; waren gerne arm und 
elende, doch froͤlich und getroſt; nicht bit⸗ 
ter noch rachgierig, ſondern guͤtig und barm⸗ 
herzig; beteten fuͤr ihre Feinde, thaͤten da⸗ 
neben viel und groſſe Wunder. Das hat 
gewahret von der Zeit an, für und für, bis 
aufung, Die mir jest find, und bie ang 
Ende der Welt wahren wird, 

379. Nun iſts ja ein groß und ſeltſam 
wunderlich Ding, Daß die Heyden in aller 
Welt, ohne Schwerdt und Zwang, um 
feines zeitlichen Nutzes willen gern, wil 
liglic), einen armen Menſchen aus den Juͤ⸗ 
Den, welchen fie ſelbſt, fein eigen Volk, ge 
creuzigt, verdammt, verflucht, verfofger hate 


ten ohne Aufhoͤren, für den rechten Meßia 


annahmen, ſo viel um ſeinetwillen thaten 
und litten, alle Abgoͤtterey verlieſſen, allein, 
daß ſie moͤchten ewiglich mit ihm leben. 
Und hat num olches bey 1500 Jahren ge⸗ 
waͤhret, fo lange hat nie kein falſcher Got⸗ 
tesdienſt geſtanden, noch alle Welt ſo viel 
druͤber gelitten, oder ſo veſt dran gehalten. 
Und das wol der groͤſten Zeichen eines iſt, 
deß nie Fein ander GOc ſolchen harten 


Wibderſtand hat ausgeflanden, als. dieſer 


Meßia, wider welchen allein alle andre 
Goͤtter und Qolfer getobet, und unter ſich 


ſelbſt wol eines ſeyn konnten, wie manders 
378. Zu ſolchen frommen bekehreten ley und ungleic) ſie waren. Wen diß ſelt⸗ 
Kindern Iſrgel ſchlugen zu auch Die Hey ifam Wunderwerk nicht bewegt, dem ge⸗ 
den in aller Welt, und thaͤten das mit fol: ſchieht vecht, Daß er blind bleibe, oder ein 
verdammter Juͤde werde, a 


380. Wir 


SE U RR 


— — 


ET —— 
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— mit dem Spruch Jacobs xMoſ. 

: Die Dölker werden (wenn der Sce⸗ 
* Juda gefallen ift, ) den Schilo oder 
Meßia gehorchen. Das Werk ſtehet da 
vor Auen, welches dieſen Spruch erfuͤllet 
hat, daß die Voͤlker, das if, nicht allein 
die Juͤden, fondern auchd die Heyden, ſind 
zuſammen und eintraͤchtiglich dieſem Schilo 
gehorſam, und einerley Volk, iſt, Chri 
ſten worden. Man kann keinen andern 
geben noch erdenken, auf den ſich ee 
Jacobs fo fein reimet und zutzife, als die⸗ 
fer unfer lieber HErr IEſus iſt. Und muß 
Doch einer gegeben fe pn, von Der Zeit an, 
nach dem Scepter, oder der Heilige G 
müßte Durch den heiligen Patriarchen J 
cob gelogen, und GOtt feiner Berbeiffang 
vergefjen haben. Tas jage Der Teufel, und 
mer ein verdammiter Juͤde feyn will. 

381. Alfo veimet ſich aud) dev Spruch 
vom ewigen Haufe und Stuhl Dasids, 
2 Sau. 7,13, 16, auf niemand, denn auf 
unſern Meßiam IEſum von Nazareth. 
Denn nad) den Königen ats dem Stamm 
Juda, ſint der Zeit Herodig, iftfein Sohn]: 
Davıns zu erdenfen, Der auf feinem Stuhtla 
gefeften jey, und noch fiße, feinen Stuhl 
ewig zu erhalten; wie es Doch feyn müßte, 
- und nad) feyn muß, weil es GOtt mit ei 
nem Eide verheaflen hatte, . Aber da die 
fer Sohn Davıda vom ode auferflanden 
war, fielen ihm zu viel, viel taufend Kin- 
der Iſrael, beyde zu Syerufalem und in aller 
Aelt, nahmen ihn an fuͤr N König 
und a als den rechten Samen Abra⸗ 
ha und ihres Geblütes, viefe warens, und| J 
finds auch noch, das Haus, Königreich 
und Stuhl Davids. 
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Doß fie aber nun a und 
begraben find, Da legt nicht an; ſie find 
vor ihn gleichwol fein Königreich und fein 
DolE. Uns und der Welt find fie todt; 
aber ihm find fie lebendig und nicht todt. 
Sb das die blinden Faden nicht wiſſen, 


Trrcbümer a =füben, 
3832. 


das iſt recht. Denn wer blind iſt, der fell 


nichts uͤberall ſehen. Wir Chriſten wiſſen 


o aber, daß er ſpricht, Joh 3, 56: Matth. 
22,3 


Abraham lebet; item, oh, 11, 26: 


Mer an mi gläuber, der foll leben, 


ob er glei ſtirbt. Alſo ſtehet nun Da⸗ 
vids Haus und Stuhl veſte, und hat einen 


Sohn darauf ſitzend ewiglich, der nimmer⸗ 


inet flirbt, noch fterben läßt, alle, die‘ ſei⸗ 
nes Koͤnigreichs find, und ihn zum Könige 
mit rechten Slauben annehmen, Das 
beißt den Spruch recht erfuͤllet: Davids 
Stuhl foll ewig ſeyn. Laßt nun alle Teu⸗ 
rel und Süden, 
faffen will, auch einen Sohn Davids oder 
mehr geben, auf welchen ſich Diefer Spruch 
vom Haufe Davids ſo fein und lieblich 

eime, fint der Zeit Herodis her, ſo wollen 

vir ſie loben. 

383. Zu ſolchem Königreich und Stuhl 


Davids ge hören wir Heyden auch alle, Die 


2. GOtt iſt niche der Todten, ſon⸗ 
dern der Lebendigen GOTT, das iſt, 


Surfen, und wers nicht - 


Su 


fol Ichen Meßiam und Sohn Davids füre 


nen König mit gleichem Slauben angenom» 


men = ben, nöc) annehmen, bis ander 


Welt Ende, und in Ewigkeit. ie Ja⸗ 
cobs Spruch ı Mof. 49, 20. ſpricht: Es 
werden ihm die Dölker gebocchen, das 
iſt nicht ein Volk allein, wie die —— 

Iſrael ſondern, was ſonſt mehr auch 
fer heißt: Und zuvor 1Moſ. 22,18: 


Denn fie find die In deinem Samen follen geſegnet were 


Nachkommen dev Kinder Iſtael und Sa-|den alle Heyden auf Erden, In diefem 
mens Arahaͤ, Über welche David ein Kö | Spruch fichet Das Wort Bojim, dasman 


nig war, 


'gemeiniglich in der Schrift von den Hey» R: 


Yun uun u 3 den 


* 


* 


\ 


a 
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Den veritehet, ohn wo Die Juden aud) al hams und ſeiner Nachkommen Geblüt fol: 
fo von den Propheten ſchier verachtlicher cher Ehren werth geweſt; Denn damit ware 
Weiſe genennet werden. Und ift die Sum es alles zu Grund verderbet: fondern al» 
ma: Der Segen Gottes folle durch den | Tein aus dem Grunde, daß GOtt aus bloſ⸗ 
Samen Abraha nicht allein bleiben auf!fer, lauter Gnaden und Barmherzigkeit 
feinen Blutsnachkommen, fordern auch un⸗ Abrahams Fleiſch und Blut hiegu erwaͤh⸗ 
ter alle Heyden ausgebreitet werden; daher let hat, Da es wol anders verdienet hätte, 
auch GOtt felbft Abraham nennet Vater und wol ander Fleifch als feines gleichen 
vieler Heyden, ı Mof.17,5. Dar Spruͤ⸗ zu finden gewußt. Gleichwie wir Heyden 
che find viel mehr in der Schrift. , Jauch find fehr hoch geehret, daß mir Des 
334. Daß aber die Schrift folch König, Mepia und Königreichs theilhaftig worden 
reich nennet Davids Stubl, und den Ko find, und des Segens, in Abrahams Sa» 
nig Meßiam Abrahams Samen, iſt die, men verheiffen, genieſſen. Aber fo wir 
Urſache, daß folch Königreich Davids und wollten ruͤhmen, als wären wirs wirdig 
König Meßia nicht iſt aus ung Heyden geweſt, und ung nicht aus lauter bloffen 
kommen auf die Kinder Abraha und Iſtael, Gnaden miderfahren erkennen wollten, 
fondern vonden Kindern Abrahaͤund Iſrael damit GOtt allein den Ruhm habe, fo 
auf ung Heyden, wie der HErr felbit fagt waͤre es auch) alles verderbet und verloren. 
Johan. 4,22: Das Keil iſt aus den Juͤ⸗ Es foll heiffen ı Cor. 4,7: Was haſt du, 
den kommen. Und ob wir molalle von das du nicht empfangen haft? Haſt dır 
Adanı herkommen gleicher Geburt nach den es aber empfangen, was rühmeft du 
Gebluͤte, fo find Doch alle andere Völker ab» dich denn? Gerade als wärefE du der 
gefondert, und allein Abrahams Samen, Mann, der. es nicht empfangen haͤtte. 
hiezu ertwahlet, von welchem follteder Meſ⸗ 
fin kommen, Nach Abraham ift allein! 386, Alfo iſt der liebe Sohn Davids, 
Iſaac, nad) Iſaac allein SSacob, nach) Ja-JEſus Ehriftus, auch unfer König und 
cob allein Suda, nac) Juda allein David. Meßia, und wir rühmen ung fein König- 
Die andern Brüder zur Seiten jeglicher reich und Volk fo wel, als David felbit 
‚Zeit, nicht zur Linien erwaͤhlet, daraus | umd alle Kinder Iſrael und Abrahams. 
Meßia kommen follt. Aber alles und al⸗ Denn wir wiffen, daß er ein HErr, Kr 
les ifts geſchehen um des Meßiaͤ millen. Inig und Richter gefest ift über Lebendige 
Darum ift Der ganze Same Abrahaͤ, fon» |und Todte. -Keben wir, fo leben wir 
derlich fo an folchen Meßiam gegläubet, ibm: ſterben wir, fo fferben wir ihn, 
hoc) geehret von GOtt, wie St. Vaulus |das iſt, wir müffen auch nach) dem Tod Ie» 
- Apoflelg. 13,17. fpricht: GOtt bar dig|ben, wie wir jest gehöret, und St. Pau⸗ 
Volk erhoͤhet. Denn es muß freylich ei⸗ lus Nom. 14,8. predigt. Und fuchen Fei- 
ne groffe Ehre und Herrlichkeit feyn, fich Inen blutduͤrſtigen Kochab an ihm, fondern 
ruͤhmen Eönnen, daß er des Meßiaͤ Detter |den rechten Meßiam, der da Eönne Leben 
- und Blutsfreund ſey; und je näher, je und Seligkeit geben. Das heißt ein Sohn 
höher. Davids, auffeinem Stuhl ſitzend in Ewig ⸗ 
385. Doc fo fern, daß folcher Nuhm | keit, Davon die blinden Juͤden und Türken 
nicht aus dem Grund wachſe, als ſey Abra- [jo gar nichts wiſſen. GOtt aan 4 
uber 


— 


| 


— — — — 
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über fie, wie er ung gethan hat, undthun] Sempel? wo nicht mehr Priefterund Tem 
wird, Amen pel noth find, wozu foll ſolch Volk und 


387. Alſo kann man auch keinen Meſ⸗ Stadt, dem Damit gedienet wird? Es muß 
ſiam geben, auf den ſich der Spruch Dan. ein ander Volk und Stadt, dem damit ge 
9. reime, denn allein diefen IJEſum von] dienet wird? Es muß einander Volk und 
Nazareth, und follte der Teufel mit allen] Stadt draus werden, das ſolcher Prieſter, 
feinen Engeln und Juͤden toll und thöricht| Tempel, Opfer und Gottesdienfte nichts 
werden. Denn tie fauldie Zügen der Juͤ⸗ darf; oder muß mit dem unnüsen Tempel 
den ſey vom Könige Cores und Agrippa,|und Gottesdienſte, Vriefter und Opfer, - 
ift droben gehört. Aber wie der Engel Ga⸗ wuͤſte und zunicht werden, als dem die zo 
briel dafelbft fagt, fo ifts ergangen, und Wochen das endliche Urtheil und letztes En⸗ 
alfo fehen wir das Werk vor Augen. Sie |de gebin, mit Stadt und Tempel, famt 
benzig Wochen(fprichter,) find beſtimmt Prieſtern, Opfern und Gottesdienſten. 


über dein Volk, und über deine beilige| 389. Solch neu Volk, und neufferufae  _ 


Stadt. Er nennet die Stadt mit ihrem! lem, ift nun die Chriſtliche Kirche, aus Juͤ⸗ 
Namen, Serufalem, nicht; fondern fchlecht, den und Heyden verfammlet ; die wiſſen, 
deine beilige Stadt, auch nicht, GOttes daß durch IJEſum Chriftum die Suͤnde iſt 
Volk, fondern fchlecht, dein Dolt. Denn! rein meggerhan, alle Weiſſagung erfüllet, 
e8 follt Diefes Volks und dieſer Stadt Hei-| ewige Gerechtigkeit geftiftet. Denn mer 
ligkeit nun aus feyn, und mit den zo2Bo-|an ihn gläubet , der ift gerecht ewiglich, 
chen ein Ende haben, dafür einneu Volk, und find ihm alle feine Sünden ewiglich 
neu Serufalem, und eine andere Heiligkeit| verfiegelt, verfühnek, vergeben; mie folcheg 


Zommen , daman nicht müßte jaͤhrlich durch ung Das neue Teſtament gar reichlich u 


Opfer Gottesdienſt und Heiligkeit im Lem: | fireicht, fonderlih St. Sohannes, St. Per 
pel, die Sünde büffen, und doch nimmer-| trug und St. Paulus. Es heißt mun nicht 
mehr gerecht oder gruͤndlich heilig merden| mehr: Wer zu Jeruſalem opfert, Schuld» 
koͤnnte, weil alle Jahr durchs Opfer die opfer, Sündspfer und andere Opfer, der 
Berföhnung roiederhofet und gefuchet wer⸗ wird gerecht, oder hat die Sünde verführ 
den mußte. netz fondern fo heißts: Wer glaͤubt und 
383. Sondern der Meßias follte ewige getauft wird, der ift felig; wer niche 
Gerechtigkeit bringen, die Miffethat verfie-| glaͤubt, der ifE verdammte, Marc. 16, 
geln, Der Ubertretung fleuren, die Sünde] 16, er ſey wo er wolle in der gangen Welt, 
verföhnen, die Propheten und Geſicht erfül-| darf nicht gen Jeruſalem laufen, fondern 
len, Wo nun die Suͤnde ewiglich weg iſt, Jeruſalem ft zu ihm kommen. ——— 
und ewige Gerechtigkeit da iſt, da dar man 390. Solches hat auch David verkuͤn⸗ 
Feines Opfers mehr fuͤr die Suͤnde, oder zur digt Pf. 40,7: Opfer und Speiſeopfer 
Gerechtigkeit. Warum wollte man opfern gefallen die nicht, aber die Ohren haft 
für die Suͤnde, wenn ſie nicht mehr ift? War⸗ du mir aufgethan (das iſt, der Welt Oh⸗ 
um wollte man Durch Gottesdienſt Gerech⸗ ren, daß fie hören und glaͤuben, und alſo 
tigkeit fuchen, wenn fie ſchon da iſt? Wo ohne Opfer, Tempel und Priefter felig wer⸗ 
aber Opfer und Gottes dienſt nicht mehr von⸗ den), Du wille weder Brandopfer noch 
nöthen ift, wozu ſollen Die Priefter und der Suͤndopfer. De fprach ich; en ich 
- SOMMER 
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"tomme, im Buch ifE von mir gefchrie- |oerflehen, Denn von unſerm HErrn ICſu 
ben, deinen Willen, GOtt, thu ich Chriſto von Nrazareth; teil auc) zur ſel⸗ 
gern ꝛc. Sa, das ift dr Meßia, der die bigen Zeit in der letzten Wochen Fein an 
Gerechtigkeit durch feinen Willen und Ge⸗drer Meßia getödtet ift, Denn Diefer, und 





horfam bracht hat; folches will Das Buch | Daniel doch muß einen gefödten Meßiam | 


Mofis und alle Wropheten. Alfo fagt auch haben zur felbigen Zeit, wie feine Worte 
hie Gabriel, Daß die Opfer, nicht thun ſol/helle da ſtehen. | 
len, und ſpricht: Meßia wird getödtet,| 393: Zulegt reimet fich auch der Spruch 
und nichts haben. Wovon wirder nichts Haggai auf Feinen andern nicht. Denn 
haben? Trage, wovon er redet: Er redet [da iſt niemand anzuzeigen von Haggai Zeit 
mit Daniel von feinem Volk, und von fer an, der da möchte mit dem geringſten 
ner heiligenStadts von denen wird nichts Schein heiſſen aller Gepden Chemdarb, 
haben, daß bey und in ihm jener Heiligkeit Luſt oder Troſt, ohn dieſer JEſus Chri— 
ſoll nichts mehr ſeyn, wie Pſalm 16, 4. ſtus allein. An dieſem haben die Heyden 
auch ſagt: Ich will ihres Trankopfers nun bey 1500 Jahren ihren Troſt, Freude 
mit ihrem Blue nicht, noch ihren Na⸗ und Luſt gehabt, wie das Werk davor Au» 
men in meinem Munde führen gen nod) fiehet, und. Die Süden felbft mit 
391. Alſo fpricht Sefaia c. 33,24: Das ihrem Fluchen bis Daher beweiſen. Denn 
Volk, fo in den neuen Jeruſalem woh⸗ warum fuchen fie uns? Allem darum, daß 
nen wird, foll beiffen, Neſuͤ Avon, mir diefen IEſum, den rechten Meßiam, 
‚ leuatus peccato, ein Polk der Derge- !unjern Troſt, Sreude und: Luft bekennen, 
bung aller Sünde; wie aud) Seremiac. ruͤhmen und loben, von dem wir uns nicht 
32, 40. verheißt einen andern neuen Bund |laffen reiffen noch ſcheiden, weder Liebe noch 
darinnen nicht Mofe mit feinem Bund ve |$eid, fondern leben und flerben in ihm und 
given foll; fondern, ich will (ſpricht er,) uͤber ihm getroſt und williglidy Und je 
ihrer Suͤnden gnädig ſeyn, und derfel- mehr. e Süden, Tuͤrken und alle Feinde 
bigen nimmermebe gedenken. Sa, das |ihn laflern und. fehanden, je vefter wir an 
iſt ein Bund der Gnaden, der Bergebung, ihm halten, und je fieber er uns hat; mie 
der Vergeffung aller Sünden ewiglich. er ſpricht: Selig feyd ihr, wenn ihr um 
Solches kann ja nicht durchs Schwerdt |meinerwillen verfolger und verläftert 
zugehen, wie die blutgierfigen Kochabiten | werdet, feyd feölich, euer Lobn iſt groß 
Begehren; fondern mit eitel Gnaden durch im Himmel, Matth. 5, 11. 12. Dem fey 
den getoͤdten Meßiam in die unwuͤrdige Lob und Dank, Ehre und Preis, ſamt dem 
Welt bracht, zur ewigen Gerechtigkeit und Vater und Heiligen Geiſt, einigen, wah⸗ 
Seligkeit, wie Gabriel hie ſagt. ren, rechten GOtt, Amen. i ; 
392, Aber der Spruch iſt zu.räich (wie} ; 394. So viel Schreibens, lieber Herr 


A FE 


droben geſagt,) und iſt das ganze neue Te⸗ und guter. Freund, habt ihr mir ausge⸗ 


ſtament kurz darinnen gefaßt; Darum ge jstoungen, mit eurem Büchlein, da ein Sur 
höret mehr Zeit und Raum dazu Denfelbt- |de feine Kunſt wider einen abweſenden Chri⸗ 


gen auszuſtreichen. Jetzt iſts gnug, Daß ſten im Geſpraͤch beweiſet. Mir ſollte ers, 
wir gewiß find, daß es unmöglich iſt von BOtt Lob, gegenwaͤrtig nicht thun. So 
einem andern Meßig oder Koͤnige ihn zu hat auch hierin (hoffe ich,) ein Chrift, 3— 
Di ; en ſonſt 
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fonft nicht Eu hat ein Sude zu werden,fo] 2. Denn gleihwiewirmiffeniebrenumd 


viel, daß er fich der blinden giftigen Juͤ⸗ ſchreiben vom Teufel, Hölle, Tod und 
den nicht allein wohl erwehren kann, fon Suͤnde, was fie find und thun, nicht daß 
dern auch der Küden Bosheit, Zügen, Flu⸗ wir aus dem Teufel einen Engel, aus der 


ſchoͤne Artikel beyden 
olauben und halten muͤſſen. 


chen, muß feind werden, und greifen, Daß 
ihr Glaube nicht alein falfch, fondern fie 
gewißlich mit allen Teufeln befeffen find, 


Chriſtus unfer lieber HErr, bekehre fie 


barmherziglich, und erhalte uns in ſeiner 
Erkenntniß, welche das ewige Leben iſt, 


veſt und unbeweglich, Amen 
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D. M. Luthers Schrift vom Schem 

laſſen, wie Chriſtus und die Apoftel vor 
ihnen getyan haben, ſowaͤre es Doch ums 


Hamphoras und SGeſchlecht Chriſti 
— Matth. 1. Anno 1543. 


Doctor Martinus Luther. 


J. Sr 
Fr näheften Buͤchlein habe ich ver⸗ 
heiſſen, ich wollt hinnach laſſen lau⸗ 
‚fen, was die raſenden, elenden Juden von 
"ihrem Schem Hamphoras luͤgen und laͤ⸗ 


ſtern, wie davon ſchreibt Purchetus in ſei⸗ 


nem’ Buch, Victoria genant. Das will 
“ich hiemit aiſo gethan haben, unferm Glau⸗ 
ben zu Ehren, und den Teufelsluͤgen der 


Juͤden zuwider, daß aud) Die, fü Juͤden 
werden wollen, ſehen mögen, was ſie vor 
verdammten Juͤden 


nung nicht, wider die Juͤden zu ſchreiben, 
als hoffete ich fie zu befehren, habe darum 
daſſelbe Buch nicht wollen nennen, wider 


die xüden, fondern von den Juͤden undih- 


ven Lügen, Daß wir Deutſchen hiftorien 
weiſe auch wiffen möchten, was ein Juͤde 
fen, unfere Chriften vor ihnen, ale vor den 
Teufeln felbftzu warnen, unfern Glauben 
zu ſtaͤrken und zu ehren: nicht die Juden 
zu befehren, welches eben fo moglich ift, 
als. den Teufel zu bekehren. a 
Cutheri Schriften 20. Theil, 


Hölle einen Himmel, aus dem Todein les _ 
ben, ausder Sünde Heiligkeit wollten mas 


chen, welches unmogliebift, fondern, daß - 


wir uns davor huͤten. Alſo fihreibeich auch 
von den Fuden. Denn ein Side," oder 
juͤdiſch Herz ift fo ſtock feinseifen-teufel- 
hart, das mit Feiner Weiſe zu bewegen iſt. 
Wenn Moſe kaͤme mit allen Propheten, 
und thaͤten alle Wunderwerk vor: ihren 
Augen, daß fe follten ihren harten Sinn 


font. Wenn fie auch fo greulich geftrafe 
würden,’ daß die Gaſſen voll Bluts ran 
nen, daß man ihre Todten nicht mit hundert 
tauſend, ſondern mit zehen hunterttauſend 
raͤchen und zaͤhlen muͤßte, wie zu Jeruſalem 
unter Veſpaſiano, und zu Bitter unter 
Adriano geſchehen iſt, dennoch muͤſſen ſie 
recht haben, wenn fieauchüberdiefersoo 
Jahr, noch 1500 Jahr follten im Elende 
ſeyn, dennoch muß GOtt ein Luͤgener, fie 
aber wahrhaftig ſeyn. | | 


Summa , es find junge Teufelzur Hoͤl⸗ 


Denn wie ich len verdammts iſt aber noch etwa vas 
in jenem Büchlein bedingt , iſt meine Mey» Menſchlichs in ihnen, dem mag folch 


Schreiben zu Nutz und Gut kommen: vom 
ganzen Haufen mag hoffen wer da will, 
ich habe da feine Hofnung, weiß auch das - 
von feine Schrift. Koͤnnen wir doc) unfe> 
ve Ehriften, den groffen Haufen nicht bes 
Eehren, muͤſſen ung am Eleinen Hauflein 
genügen laſſen; wie vielweniger ſts moͤg⸗ 
ich, dieſe Zeufelsfinder alle gu befehren, 
Denn, daßetlicheaus der Spiftel zun Roͤ⸗ 


mern am 21 Cap-folchen Wahn fchöpfen, \ 


als. folten ‚alle: Süden befehrer werden am 
IE Dr | En⸗ 
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Ende der Welt, iſt ichts; St Pautus] 


meynet gar viel ein anders. 


Aus dem eilften Capitel im erſten 
Theil des Buchs Purcheti, vers 
deutſcht durch D. Muh 


I, 
I wollen fürter fehen, wie die Juͤ— 
den den Wunderthaten Ebhrifti im 
mer fofeind geweft find, Daß fie Diefelbigen 
dem Beelzebub, der Teufel Fuͤrſten, zu: 
fchreiben. Denn er foviel und groffe Wun⸗ 
derwerk, als fonft niemand jemals, ge— 
than hat, mie er ſelbſt ſpricht Joh. 15. Es 
iſt auch nie erhoͤret, daß jemand anders in 
feinem Namen die Blinden ſehend, die Tau⸗ 
ben hoͤrend, die Lahmen gehend, die Stum⸗ 
men redend gemacht hätte, wie Jeſalas zu— 
vor geweiſſagt hat am 35. v. 4.5. GOtt, 
der Vergelter, wird kommen und euch 
helfen: als denn werden der Blinden Au⸗ 
gen aufgethan, und der Tauben Ob: 
venzeöfserwerden, alsdenn werdendie 
Lahmenleden, wie ein Hirſch, und der 
Stummen Zunge wird Lob fagen. 

2, Weber diefe viererley Wunderzeichen 
thäter noch viefandere mehr, werfet Tod: 
ten auf, reiniget die Auffägigen, und mach; 
‚fe viel. andere Kranken gefund, und thät 
ſolche Zeichen, die niemand, denn allein 
Gott zu thun woͤglich waren; noch hat 
Tich der Juͤden Bosheit, Die allegeit mit boͤ⸗ 
fen Tücken umgangen, ſich unterftanden, 
diefelbigen mit Lügen zu läftern und zu 
handen, baben ein Bud) erdichter wi- 
der Chriſtum, darin fie Diefe Lügen ſchrei 


ben. 

3, Er iftgefchehen zur Zeit Halani, der 
Königin, die über das ganze Land Fitacı 
herrſchet, da kam gEſus Ha Nozri gen Je: 
xuſalem, und fand im Tempel des HErrn 


den Stein, darauf vor zeiten die Kade des 
HErrn geſetzet war: aufdemfelbigen Stein 
war gefehrieben, Schem Hamphorass wer 
deſſelben Namen Buchftaben lernet und 
verftund der Fund thun was er wollt. 
4. Es beforgten fich aber unfere Weiſen, 
wo die Kinder Iſrael felchen Namen ler⸗ 
nen würden, mochten fie durch deffelben 
Kraft die Welt umkehren. Darum mach» 
ten fie zween Hunde von Erz, und fegen 
fie auf zwo Seulen vor die Thür des Heis 
ligthums. Wenn nun jemand hineinging, 
und lernete die Buchſtaben des vorbefags 
ten Namens, und wieder heraus ging ‚fo 
bollen Die ehernen Hunde ihn fo greulich 
an, daß er für groffen Schrecken vergaß 
des Namens und der Buchſtaben Die er ges 
lernet hatte, SE, 
5. Alfofam IEſus Ha Nozri, und ging 
in den Tempel, und lernet die Buchſta⸗ 
ben, und fchrieb fie auf ein Pergamen. 
Darnad) reiß er das Fleich auf an feinem 
‚Hein, und legte die Zeddel drein. Und 


weilerden Namen nennet, thatihmnichts 


wehe, und ging Die Haut zufammen, wie 


fie vorhin geweſt war; algernun aus dem 
Tempel ging, bollen die eherne Hunde 
ihn an, Daß er fo bald des Namens vers 
gap, da er aber heim Fam, reiß er mit ei⸗ 


nem Meſſer das Bein auf, undnahmhere 


aus die Zeddel, darauf die Buchſtaben 


kunden, des Schem Hamphoras, und 


lernete fie wiederum, — 
6. Darnach ſammlete er zu ſich 310 


Juͤngling aus Iſrael, und ſprach zu ihnen: 
Sehet da, die Weiſen ſagen, ich ſey ein 
Hurenkind, darum, daß fie wollen uͤber 
Iſrael herrſchen; ihr wiſſet aber, daß alle 


Propheten weiſſagen von Meßia: derſelbe 


bin ich, das iſt wahr. Und Jefaias hat von 


mir geweiſſaget: Siehe ein Alma iſt 


ſchwanger, und wird einen Sobnge 
A baren 


| 


| 
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baren, und feinen NRamen Emanuel 
heiſſen. ef. 7, 14. So hat audy mein 
Großvater David von mir gereiffaget;und 
gefagt: Der ZErr bat zu mir — 
du biſt mein Sohn, heute hab ich d 
gezeuget. Pſ. 20,7. Alſo hat mich meis 
ne Mutter geboren ohneZuthun eines Man- 
nes, allein aus BHDttes Kraft. Darum 
ich nicht, fondern fie ſelbſt, find Huren: 
Einder, wie Hoſea fagt: Ich will mid; 
über ihre Binder nicht erbarmen, denn 
es find Aurenkinder, Hof. 2, 7. 

7. Da antworten ihm die Juͤnglinge 
aus Iſrael: Biſt du Meßia, fo gib une 
ein Zeichen. Was wollt ihr vor ein Zei. 
chen von mirhaben? Sie fprachen: Ma 
che einen Lahmen ſtehend, wie wir find. 
Er fprach: Bringet einen her zu mir. So 
bald brachten fie zu ihm einen Lahmen, 
der noch nie auf feine Fuͤſſe getreten hatte, 


-und er ſprach über ihn, Schem Hamphp: 
ras; zurfelbigen Stunde fuhr derauf,und 


fich alle vor ihm, und fprachen: Der iſt 
ohn allen Zwelfel Meßia. Auch brachten 
ſie zu ihm einen Auſſaͤtzigen, uͤber den ſprach 
er den Namen, umdlegtedie Handaufihn, 
und er ward fobaldgefund. Daher fielen 
zu ihm viel fofer Leute aus unferm Volk. 
8. Aber die Weiſen, da fie fahen, dab 
Iſrael begunte an ihn zu glauben, fingen 
fie ihn, und brachten ihn zu der Königin 
Halani Heleni, Die zu der Zeit das Land 
Iſrael inne hatte, und fprachen zu ihr: 
Gnaͤdige Frau, diefer Menfch treibt Zau 
berey und verführet die Welt. Se: 
fus Ha Nozriantwortets Gnädige Frau 
es haben die Propheten vor Zeiten vor 
mir geweiſſaget, Derfelbigen einer ſpricht at 
fo: &s wird ein Zweig auswachſen ans 
. dem Stamm Jeſſe, Jeſ. 11, 1. derfelbe 


fund auf feinen Füffen. Da bückten H 


* von dſeſem aber ſpricht Davids! Angeficht und beteten ihn an, 
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Wohl dem dem, der nicht bären, und feinen Namen Emanuel) Wobl dem dem , der nicht wandelt im | 
Ratb der Gottloſen Pf. 1,1. * 

9. Sie ſprach: Stehet fofchen in eurem 5 
Sefeße , das Ddiefer fast? ‚Sie antwortes 


ich ten: Ya, es ftehet in unferm Geſetze aber 


es iftnicht von ihm geſagt, fondern alſo iſt 
son ihm gefihrieben 5 Roſ 13, 5. Der 
Dropber foll getödfer werden, deinen 
Hat unrecht wider GOtt gelehret; aber, 
son Meßia fichet alſo geſchri icben: Jer⸗ 
23,6. Zu feiner Seit ſoll Juda gehol⸗ 
fen werden. Darauf antwortet dieſer 
tuoſe, und ſprach zur — Ich 
bin. derſelbige, Denn ich kann Todten auf⸗ 
erwecken. 

10. Die Koͤnigin Cotckte mit ihnen bin 
ihre allergetreueften D Diener, undder Gott⸗ 
(ofe machte einen Todten tcbendig , Durdy » 
Schem Hamphoras, von Stund an ent⸗ 
fagte fich die Königin, und ſprach: Wahr⸗ 
ic) das iſt ein groß Wunderzeichen, und 
that den Weiſen damit einen groffen Hohn 
daß ſie mit Schanden mußten von ihr weg 
gehen; das thaͤt ihnen und den von Iſrael 
ſehr wehe Und Jeſus Nojri zog hin ins 
obere Galllaͤa. 

2. Und die Weiſen gingen wieder zu 
der Königin ‚ und fprachen gu ihr: Gnaͤ⸗ 
dige Frau, diefer Menſch gehet mit Zau⸗ 
berey um, Und verkehret die Creaturen. 
Sie aber ſchicket hin ihre Kriegsknechte, 
daß ſie ihn ſollten fangen; aber die Leute 
in Galilaͤg wolltens nicht leiden, ſondern 
wider ſie ſtreiten; Er aber ſprach: Ihr 

olit nicht fuͤr mich ſtreiten; denn die Bes _ 
malt meines Daters vom Himmel, unddie 
A die er mir gegeben hat, werden mid) 
vol vertheidigen. Und die Leute in Galllaͤg 
machten Voel aus Thon vor ihm, ſo prach 
r daruͤber Schem Hamph oras, Daflogen 
sie Vogel alfobald; und fie fen auf ihr 


ir r 2 12. Auch 
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12. Auc) hieß er zur felbigen Stundel 15. Under ſprach zur Königin; Ich will 
einen groffen Muͤhlſtein herbeingen, und|gen Himmel fahren; denn ſo hat David 
ins Meer werfen; da dag gefchehen war, | von mir gefagt; Erhebe dich GOtt uͤber 
ſprach der Gottloſe das Schem Hampho- |die Zimmel, Pſ. 57, 12. und hub die 
ras, dadurch macht er, daß der Stein] Hände auf, wie Flügel, durch den Na- 
ſtill fag auf dem Meer, und er fagte fich | men Schem Hamphoras, und flog, zwi⸗ 
drauf, und ſprach zu den KriegsEnechten: | fen Himmel und Erden. Da das die 
gehet hin zu eurer Trauen, und verkündi | Aßeifen fahen, fprachen fie zu Kuda Scha⸗ 
get ihr, was ihr gefehen habt, . Darnach rioth, er follte Schem Hamphoras fagen, 
fund er auf vor ihren Augen und wandelt |und ihm nach hinauf fahren. Der fuhr 
auf dem Meer. hinauf und rang mit ihm, daß ſie beyde 
13. Die Kriegsknechte gingen hin, und| miteinander herunter fielen; und der Gott« 
fagten der Königin Halani Heleni, ales|lofe zerbrach einen Arm: das beweinen die 
was fie gefehen hatten. Die entfagte ſich | Chriften jährlich vor ihren Oftern, 
uͤber die maſſe fehr, und ließ die ABeifen]| 16. Zur felbigen Stunde griffen ihn die 
rufen, und fprach zu ihnen; Ihr ſprecht, Iſraeliten, und verhülleten ihn mit Tür 
Diefer Menſch Jeſus Nozri fey ein Zaus|chern, und fehlugen ihn mit Ruthen von 
"berer, aber ihr folt wiffen, daß die Zei⸗ Öranatenbaumen. Und fprachenzur Koͤ⸗ 
chen, fo er thur, beweifen, daß er der|nigin Halani Heleni: Iſt er GOttes 
wahrhaftige GOttes Sohn ſey. Sie aber Sohn, ſo laßt ihn fagen, wer ihn geſchla— 
ſprachen: Gnaͤdige Frau laßt ihn herkom⸗ gen hat; aber er konnte es nicht ſagen. 
men, ſo wollen wir ſeine Schalkheit aufde- | Die Königin ſprach zuden Weiſen: Sie 
cken. Indes gingen die aͤlteſten Iſrael hin, he er iſt in euren Händen, thut ihm was 
und lieſſen einen mit Namen Judas Scha [euch gefaͤllt. 
rioth, hinein in den Tempel, in das Aler⸗/ 17. Da griffen fie ihn, und fuͤhreten 
heiligſte gehen, der lernete die Buchſtaben ihn zum Salgen; aber an welchen Baum 
Schem Hamphoras, eben aufdie Weiſe, [oder Balke fie ihn hingen, der zerbrach fos 
wie fie Jeſus Nozri aelernet hatte, und|bald ent;wey; denn er hatte durch Schem 
riß das Fleiſch am Bein auf, und ales,| Damphoras alle Bäume und Hölzer bes 
was jener gethan hatte, ſchworen, daß fie ihn nicht konnten annehs 
14. Afo kam Jeſus Nozri mit feiner| men. Da gingen fie bin, und holeten eis 
Geſeuſchaft, unddie Königin hieß die Wei, |nen Kolftengel, der nicht am Baum, fons 
fen auch kommen. Under trat vor die Ko; dern am Kraut waͤchſt, Daran hängeten 
nigin und ſprach: David hat von mirgemeif, ſie ihn, Solches iſt nicht Wunder. Denn 
ſagt: Es haben mich Hunde umgeben, im Heiligthum waͤchſt alle Sahrein Sten ⸗ 
and die Verſammlung der Boͤſen haben | gel, da wol hundert Pfund Samens dran 
mich umringet. Pf. 22, ı7. Aber Das|hangen. hecille. Ger Eu 
iſt Dagegen auch vor mir geſagt, Jer. 1,8.) 18: No find fie nun, die lofen Chris 
zuͤrcht dich niche vor ihnen, denn ich ſten, fo Jüden worden find, oder werden 
bin mit dir, daß ich dich errerte,| wollen? Dieher zum Ruß, der Zeufelhat 
forihe der Ar. Aber die Weifen| in die N. gefchmiffen, und den Bauch 
widerfprachen ihm Das. / abermal geleeret, daß iſt ein en 
VD - - um 
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thum ‚Daß Die — und was Juͤde Texyte gegeben, nacheinander anſehen da⸗ 
mit dem die Luft (Juͤde zu werden,) gebuͤſ⸗ 


ſeyn will, kuͤſſen freſſen, faufen und anbeten 
ſollen; Und wiederum der Teufel auch freß jet werde, wer ſie hat. Wille du nun ein 





ſen und ſaufen, was ſolche ſeine J Juͤnger rechter Juͤde werden, ſo hoͤre hiezuundfera 


ſpeyen, oben und unten auswerfen koͤnnen ine den Catechiſmum des heiligen Juͤdiſchen 
Hie ſind die rechten Gaͤſte und Wirthe zu⸗ — nicht in GOttes Namen. 
ſammen kommen habens recht gekochtund 21. Erſtlich, mußt du glauben, 
angericht. Owie recht iſt ihnen beyden ge⸗ Helena ſey Königin geweſt im Lande Iſrael 
ſchehen! Der Teufel ward ein ſchoͤner Engel oder Canaan, da unſer HErr IJEſus Chri⸗ 
geſchaffen, daß er mit feinem heiligen engli⸗ ſtus gelebt, gelehret und Wunder gethan 
ſchen Munde ſollte ſamt den andern heiligen hat. Ob bie widerſtehen nicht allein die 
Engeln, das ewige Te deum laudamus Evangeliſten und Apoſtel, ſondern auch 
fingen. Das konnte er nicht leiden, und iſt ein das ganze Roͤmiſche Feich ſo dazumal 
Teufel worden, der nun mit feinem englis |geftandenz Dazu der Süden ſelbſt Zeugniß 
ſchen Rüffel frißt und mit Luft frißt, was der und Elende das zur Zeit Veſpaſiani an⸗ 
Juͤden unter und oͤber Maul ſpeyetund ſpruͤ⸗ 
tzet, ja, Das iſt feine Galrede worden, darinn 
er ſich weidet wie eine Sau hinter demZaun 
um St. Margarethentag; vecht, recht, 
fo wollte ers haben, 

19, Alfoiftden den Süden auchrecht, o 
vecht gefchehen. Sie waren berufen, und 
dazu ermähler, daß fiefollten GOttes Mund 
feyn, wie Jeremias fpricht, Ser. 15,19: 
und IM. 81, 22. Thue deinen Mund 
weit auf, fo willich ihn füllen; fie aber 
hielten veft zu, Maul, Augen, Ohren, 
Naſen, ganıes Herz, und alle Kräfte, 
Da kam der Teufel, demfperreten fie auf | hoͤrt zu wiſſen im Catechiſmo, wer ein Juͤ⸗ 
Augen, Rachen, Ohren, Herz und allg de werden will, Wo jemand dawider wolle 


na geboren iſt; das mußt du dich nicht ir⸗ 
Ginnen da ſchmieß und fprügte er fie aud) e fagen; Die den find zur Zeit Der He⸗ 


ren laffen, fondern alfo denken; Die Rab⸗ 
binen (foiches Buchs. Meifter ,) Finnen 
nicht isren, Himmel und Erden müßten 
viel ehe, mit GOtt und allen Engeln und 
Sreaturen irren. Das mußt Du glaͤuben, 
willt du ein rechter Juͤde werden. 

22, Alſo mußt du auch glaͤuben, ales, 
was hie geftieben fiehet, von der Koͤni⸗ 
sin Helena, wie ſie mit IEſu Ha Nozri 
hat gehandelt, und handeln laſſen 250 
Jahr „ehe fie geboren iſt: denn ſolches ge⸗ 


ſo voll, daß es an allen Orten Ban ben enä, bey 200 Jahren, nicht im Landeger 
ausfchwadert, und ſchwemmet eitel X veſt, fondern in aller Welt zerftreuet, und - 
felsdreck; ja, der ſchmeckt ihnen ins — —— weder Tempel noch Regiment 
da ſchmatzen ſie, wie die Saͤu. Spwolen gehabt: dagegen mußt du hoͤniſch lächeln 
fie es haben. Rufe nun mehr, creuzige | wider Die verfluchten Goſim, und alſo far 
ihn, ereusige ihn. Schreye mehr; Sein | gen: Unfere Rabbinen ——— darum 
Blut komm über uns und über unferRin- | nuß es alſo ſeyn, wenn gleich GOtt ſelbſt 
der. Matth. 27,25. Ich meyne es fey | wit alter Schrift und Erearur anders fagt, 
fommen, und habe dich funden. ermuß wol was die Kabbinen wollen. 

20, Wollen gleichwol Die ſchoͤnen Ati, . 23. Zum-andern, mußt du glauben, 
kel des Zuͤdiſchen Glaubens, in dieſem 9— zween eherne Hunde zu ER 
rl: 2 3 


gefangen, bey 250 Fahren, ehe die Hele⸗ 
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auch ohne Schem Hamphoras, beilen Fön, [fe Propheten, auch GOtt mıt allen Ens 
nen; vorbin und jest kanns Feiner mehr: geln anders fagen, fo ifts erlogen, fondern- 


auch mit ihren ehernen Augen fo fcharf ges 
fehen, wer aus, und eingegangen, Dazu 
wer die Buchftaben, auf den Gtein ges 
graben, abgefchrieben habe: das muͤſſen 
fehr fcharfe Augen geweſt ſeyn, fonderlic) 


der Juͤden Glaube muß recht ſeyn; das 
merke wohl, willt du ein Sude werden. 
26, Zulegt mußt Du dic) deß ergeben, 
was ein Rabbin fast, es fen wie feltfam 
es möge feyn, fo mußt du glauben, esfey 


weil ſie Erzt find, und Durch fo dicke Maus recht, unangefchen ob GOtt felbft anders 
ven, Thüren und Vorhang haben fehen geboͤte und fagte. Denn fo hat ihnen Mos 


koͤnnen. Sie möchte dich vieleicht anfech» 
ten, daß alle lebendige Hunde von der Abeit 
an, die doch natürlich beiten Eönnen, fol- 





ſes geboten 5 Moſ. 17, 8. faq. Wenn fie 
eine Sache nicht verfteben, follen fie 
binauf geben su den Priefkern und Rich 


ches nicht glauben würden, wenn fie fol | fern, fo an dem Ort find, den GOtt 
ches hören und verftehen möchten, vielwe / erwaͤhlet bat ıc. Die follen die (fpriche 
niger Die eherne Hunde ſelbſt ꝛc. Aber laß er,) ein Urtheil fprechen: nach den Ge⸗ 
dichs nicht anfechten, was Die Nabbinen ſetze, das fie dich Iebren, folle du thun, 
fagen, das ift recht, frage nicht weiter, und nach dem Recht, das fie dir fagen, 
willt du ein frommer Juͤde ſeyn. folie du dich halten, daß du von dem⸗ 
94, Hiebey mußt du glauben, daß die | felben nicht abweicheft, weder sur Rech.“ 
Weiſen in Iſrael zu der Zeit nicht Elüger | ten noch sur Linken. Hie iſts befchlofe 
geweſt find, denn daß fie den Schem Hams |fen, (ich batte feier gefagt, befchiffen ‚) 
phoras haben mitzween chernen bellenden daß alles, was die Rabbinen fagen, fol 
Hunden verwahret: fo die verfluchten Go⸗ ein Juͤde glauben, und nicht davon weis 
jim wol andere Weiſe hatten funden, als chen. Daher ſagen fie nun, fie müffen ihs 
mit eifernen Thuͤren, Gittern und desglei- | ren Nabbinen glauben , wenn diefelben 
chen. Ob dir hie eiafiele, daß die Weiſen ! gleich fagten, die rechte Hand ware dielin, 
Iſrael viefweniger Vernunft hierin ger |fe, und die linke rare die rechte, wie Purs 
habt, denn die eherne Hunde felbft, mußt chetus füpreibet. Auch thäten mir felbit vie 
du ſolche Bedanfen ausſchlagen, und den, |drey Süden, fo bey mir waren, eben alfo: 
ten: Lieber was die Rabbinen fagen, Das | wo ich fie zum Text dringen wollte, ſpra⸗ 
ift recht, und kann nicht erlogen ſeyn. |chen fie, fie müßten ihren Nabbinen glaͤu⸗ 
25. Sum dritten mußt du glauben,daß|ben, wollten mir Feines Teyts geftchen: 
im Heiligtum zu Jeruſalem gewachfen |derhalben ich hierin Purcheto defto mehr 
find, jaͤhrlich fo groſſe Kolftengel, daß fie] Slauben geben muß, nach eigener Erfah⸗ 
jtärker weder kein Balken am Galgen ges |rung. 
welt find, und bey ıco Mund Samen] z>. Wille du nun ein frommer treuer 
dran gewachfen. Hiebey mußt du gläu- | Juͤde werden, ſo ergib did), wie geſagt, 
ben, daß zu Jeruſolem 200 Jahr nach der daß Du glaͤubeſt was Die Nabbinen ſagen 
Berfiörung ein Heiligthum geſtanden es jey wider SOtt, Vernunft, Engeloder 
nicht allein dag, fondern daß es ſey zugleich alle Creaturen. Denn bie höreft du, Daß 
ein Kolgarten und Heiligthum geweft. Wen ein Zude foll gläuben, eg fey Dierechte Hand 
nun hierider alle Hiſtorien, Mofe und al Inichs die rechte Dand, wenns — 
Be LERAE AMIE agt. 


⸗ 





4 2540 3. Abſchn. a) wider die Tjerebümer der Jüden. 24 
| ſagt. GOtt, hat wol gejagt, ja er hats wieder ausbellen, oder ehe der Verfaͤhrer 
durch fein erviges Wort gefchaffen, geord-| Ha Nozri mit feinem Schem Hampboras 
net und genannt, daß Die rechte Hand ſolle dich zum Chriftenglauben begaubert. Denn 
ſeyn und heiffen die rechte Hand, wie es nunbift du ein rechefheffener, feiner, heie 
alle Engel und Creatur befennen. Aber figer, kluger Jude, wirft nun felberfönnen 
ſolches mag wol die Wahrheit feyn, bis ein TinE recht heiffen, und den Bauch zum 
Rabbi dazu koͤmmt, und fpricht, nein, es! Breytopf machen, Daran du mitallen Güs 
fey nicht alſo, ſondern was id) die rechte) den zu freflen gnug haft dein Zebenlang, 
Hand heiffe, das iftdie vechte Hand. Was} wenn ihr ſchon alle Teufel zu Gaſte Tadet, 
ſollte GOttes Wort und Werk, famt aller | Danfe auch ſolchen hohen himmtifchen 
Engel und Ereatur Zeugniß feyn, wider Rabbinen, von welchen du fo hoch) gelehrt, 
- einen Rabbi, der fo weit höher und beſſer und tief geheiliget biſt, daß ſich EOtt ſelbſt 
iſt, weder GOtt und alle Creatur? und alle Engel deiner Heiligkeit verwun⸗ 
28. Eben alſo mußt du glauben hie, dern muͤßen, die verfluchten Gojim finds 
daß die Königin Helena habe mit ihren |nicht werth, etwas Davon zu riechen noch 
Weiſen und ZREſu die Gefchicht gehandelt | zu hören. ae 
200 Sahr, ehe fie ift geboren; item, daß| 30. Wolan, es mochte vielleicht der 


Kolftengel im Heiligthum jährlich wachfen, | barmherzigen Heiligen einer unter uns 


fo dicke, als Fein Balken , die hundert | Christen denken, ich machte es ja zu grob 
Pfund Samens tragen; item, daß eher | und uneffewider die armen elenden Süden, 
ne Hunde beilen ; item, daß Jeſus durch | daß ich fo fpöttifch und hoͤniſch mit ihnen 
Schem Hamphorashabe Wunder gerhan, | handel. Ah HErr SOtt, ich bin viel 
Judas Scharioth auch: wie dreben gefagt | zu geringe Dazu, folcher Teufel gu fpottens 
ift bievon.. Ya, wenn ein Nabbi dir in! ich wollts wol gerne thun, aber fie find mir _ 
die Schüffel vor deiner Naſen that, dicke zu weit überlegen mit ſpotten, haben auch 
und dünne, und fprache: Da haft du ei- einen Gott, der iſt Meifter mit fpotten, 
nen Föftlichen Mandelbrey; fo müffeft du | und heißt Derfeidige Teufel und böfer Geiſt. 
fagen, du hätteft dein Lebenlang keinen Was ich demfelben zu Verdrieß fpotten 
beffern Brey geffen. Trog deinem Halfe| koͤnnte, das fslte ich billig thun, er hätte 
und fage anders. Denn wer die Macht| e8 auch wohl verdienet. Ich will Dir ein 
hat, daß er Eann fagen, es fey link, was wenig zeigen, (wers fonft nicht merkete,) 
recht, und recht was link ift, GOtt und welch ein unausfprechlicher Spötter er hie 
aller feiner Ereaturen ohngeacht, Der kann iſt. ; | | 

auch wol fagen, daß fein hinter Maul das 31. Dreyerley Spötteren treiber der. 
forder Maul, und fein Bauch ein Brey⸗ hochmuͤthige böfe Beift in diefem Bud, 
gopf, und ein Breytopf fein Bauch ſey. Erſtlich, ſpottet er GOtt, den Schöpfer 

29. Wenn du nun folches gelernet haft, | Himmels und der Erden, mit feinem Sohn 
und glauben Fannft, fo laufe fluge fo hin, | 5Ifu Chriſto, wie du ſelbſt fieheft, fo du 
und laß dich eilend befehneiden, ehe die glaͤubeſt, als ein Ehrift, daß Chriſtus 
‚eherne Hunde folches fehen, und von Se: | SOttes Sohn if, Zum andern, ſpottet 
zufalem Eommen, die dir folchen hohen Der | cr unfer, Der ganzen Chriftenheit, daß wir 
ſtand des allerheiligften juͤdiſchen Glaubens | an folshen Sohn GOttes ——— Sem 

titten 
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oristen, ſpottet er auch feiner eignen Ju⸗ 
den, gibt ihn folche fehandliche, natrichte, 
tötpifche Dinge ein, von ehernen Hunden 
und Kolftengeln ꝛc. Daß fih alle Hunde 
möchten wol zu tode beflen, wenn ſie es ver⸗ 
ftünden , an folchen rafenden, tobenden, 
unfinnigen , wütenden, tollen Narren. 
Iſt das nicht ein Meifter mit fpotten, Der 
mit einerley Gefpört ſolche grofle drey 
Spötterey Tann ausrichten ? Die vierte 
Spoͤtterey iſt, Daß er fich felbft biemit fol 
gefpottet haben, wie wir, GOtt Lob, an 
jenem Tage mit Freuden fehen werden, 

32. Alfo fpotten die Juͤden hiemit auch 
Sich ſelbſt am hoͤchſten, Daß fie dem Teufel, 
ihrem Gott, in folder Spoͤtterey gehor- 
chen, und werden drüber zu folchen raſen⸗ 
den Narren. Denn fiethuns nicht irren⸗ 
der Aeife, fondern weil ſie es wohl wiſſen, 
und auch natürliche Vernunft, von GOtt 
gegeben, fie warnet, weiſet und überzeus 
get, Daß folches nicht Eönne wahr ſeyn; 
noch Fügeln fie fich Damit, thut ihnen fanft, 
und thuns mit Luſt, daß fie fülche greifliche 
fihändliche Lügen und Laͤſterung mögen 
wider uns Ehriften, und IEum Ha No⸗ 
ei, vom Teufel hören, lernen und predi⸗ 
gen. O recht, recht, Meifter-und Schuͤ 
Ter ſind in die rechte Schule zuſammen kom⸗ 


men. * 
33. Weiter. Weber ſolche Spoͤtterey 


"bereifen fie allererft recht ihreüberhimmli- 


che Meifterfihaft, da ſie ſagen, IEſus Ha 
Ka — ſoll IEſus von Vrazarerh heiſ⸗ 
ſen) babe feine Wunderzeichen gethan 
Dur Schem Hamphoras, welches fol 
heiſſen der ausgelegte Name; davon her. 
nad. Hie bekennen ſie (wie fie wol muͤſ⸗ 
ſen, daß die XBunderzeichen ICſuHaNo⸗ 
zri ſeyn rechte wahrhaftige Zeichen geweſt, 


ge ꝛc Matthı ı,5, 


angelio, daß er habe Todten auferweckt, 
Lahme gehend gemacht, Auffägige gereini- 
Welches find folche 
Werke, Die allein der einigen, ewigen goͤtt⸗ 
lichen Gewalt zuftehen und moglich find; 
Menfchen, auch Engel vermögen fie nicht 
su thun, fo wenigals Ereaturen aus Nichte 
ſchaffen. Solches muß alle Vernunft fas 
gen. — 
34. Nun ſiehe mir die zarten Fruͤchtlein 
an, die beſchnittenen Heiligen; ſolche götts 
liche Werke und Wunderthaten ſchreiben 
ſie zu dem Schem Hamphoras, das iſt, 
ven ledigen, todten, elenden Buchftaben, 
jo im Buch, mit Tinten geſchrieben, oder 
auf der Zungen ſchweben oder im Herzen, 
auch des Gottloſen, getragen werden. 
Denn der. Schem Hamphoras ſey wag er 
wolles fo finds und Fonnen nichts anders 
ſeyn, denn ledige, todte, ohnmächtige Buchs 
ftaben, wenns gleich GOttes heilige Schrift 
ſelbſt (das deſto ärger ift,) wäre, davon die 
Juͤden viel plaudern, und nicht wiffen, 
was fie plaudern.  ABas sollten Buckftas 
ben vermögen, als Buchftaben aus eigs 
ner Kraft, wo nichts mehr dazu Fämer 
Was heifen fie den Teufel, Türken, Sir 
den und ale Eottlofen, fo folcher Buchs 
jlaben, auch GOttes Namens ohn Unter, 
laß mißbrauchen, wider das andere Gebot? 
Iſt doch Satan, und aller Gottloſen Nas 
men und Werk, aud) in heilige Buchftas 
ben gefaſſet. TER OR A 
35. Aber die rafenden Sidengebendem - 
Schem Hamphoras die göttliche Kraft, 
als den bloſſen, Tedigen Buchftaben, ohn 
alle Berheiffung oder Gebote GOttes. 
Dennfie fprechen albie, daß auch die Gott 
loſen und Berführer Durch dieſe Buchftaben 
viel Wunder und goͤttliche Werke thun 





und fie geugen und verbammen fich hiemit koͤnnen. Wo ſind ſie nun die beſchnittenen 
ſelbſt, gleichwie ihre Vorfahren im Eos ee a; | 
EB 3 = | E A | 


2144... 3. Abfehn. a) wider die 
daß fie allen die find, ſo den emigen vech- 
ten GOTT ehren da Die verfluchten Ha 
Nozriim drey Götter anbeten? Hie geben 
- fie Diegöttlihe Macht und Ehre den-bloffen, 
- fedigen, todten Buchſtaben im Schem 
Hamphoras fo völlig, daß auch die Gott⸗ 
Iofen und Berführer, wider GOttes Wil⸗ 
len und Verbot (in Den ro Geboten), göft- 
licher Majeftät eigene Werke thun koͤnnen. 
O daß find heilige GOttes Kinder, Die 
über den einigen GOtt ſo viel Götter ma- 
chen, als in dem Schem Hamphoras 
Buchſtaben find, der follen 216 feyn, wie 
hernach folget; das ift, fie beten an 216 
taufend Teufel, und nicht den rechten GOtt, 
welchen fie mit dem Schem Hamphorag 
fo ſchaͤndlich läftern und ihm feine göttliche 
Ehre fehlen, diefelbigen den elenden Buch⸗ 
fiaben zueignen. 

36. Ach wie recht iſt Den rafenden Juͤ—⸗ 
den geſchehen: fie wollten SEfum von Na⸗ 
zaveth nicht annehmen für Meßiam und 
GoOttes Sohn, damit fie blieben waren 
bey dem einigen, rechten GOtt, tie wir 
Ehriften blieben find. Denn unmoöglic) 
ifts, daß der follte oder Eönnte mehr denn 
einen, den rechten einigen GOtt, anneh- 
men, wer JEſum Chriftum für den Mer 
fiam mit rechtem Glauben annimmt; wie⸗ 
derum, unmöglic) ifts, daß der foll bleiben 
bey dem einigen rechten GOtt, der IJEſum 
Ehriftum nicht für Meßiam annimmt mit 
vechtem Glauben, fondern ev muß (mie Der 
Teufel will,) fremde und andre Götter an 
nehmen, und folltens gieich eitel bloſſe, 
fodte, nichtige Buchſtaben, oder Schem 
Hamphoras, das if, groſſe Säcke voll ge, 
häufter Teufel feyn. Sa, ſolche Götter 
wollten die Süden haben für den rechten 
SED, in JEſu Nazareno. 
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über Das Waſſer, fo muß es Tauf ſeyn, die 
alle Sünde wafche, und neugebosne Men» 
fchen mache. Item, Brodt und Wein 
macht ihr zu Leib und Blut, mit Worten; 
item, ihr legt die Hand dem Suͤnder aufs 
Haupt, und macht ihn mit Worten von 
Sünden los. Soo ſchreibt euer Luther: 
Wer in GOttes Wort einen Strohalm 
aufhuͤbe, thaͤt ein beſſer Werk, weder alle 
Moͤnche, Nonnen, Biſchoͤffe, Pabſt ꝛc. 
Nun ſind ja die Worte nichts anders, denn 
ledige, bloſſe arme Buchſtaben: denen gebt 
ihr gleichwol die Werke, fo goͤttlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt eigen ſind, als Suͤnde vergeben, neu 
Geburt, und Erloͤſung vom Tod, 

38. Hievon find nun wir Chriften wohl 
und gnugfam gelehvet und bericht, Daß 


nicht hie noth iftzu handeln; Doch kuͤrzlich 


su überlaufen, fagen wir Ehriften alfo, daß 
Waſſer freylich nichts denn Waſſer if, 
Worte nichts denn ledige bloſſe Buchſta⸗ 
ben ſind, thun und helfen uͤber ihre Natur 
nichts, vielweniger wirken ſie goͤttliche 
Werke in uns; denn Waſſer und Buch⸗ 
ftaben machen Eeine Taufe, Ich habe oft 
gefehen, daß ein Pferd oder Dchfe einen 
Eimer voll Waſſer ausgeföften hat, und 
wenn du gleich Die Worte der Taufe druͤ 


ber fprächeft, fo füffe das Pferd Doc) Feine. | n L 


Taufe, würde auch nicht Davon neugebo> 
ven; es gehöret mehr day. Die Taufe 
aber ift ein ſolch Ding, daß alle Teufel 
nicht Dürfen einen Tropfen Davon ſchlin⸗ 
gen, es ſollt ihnen ein Kellerhalg werden, 
der wie höllifeh Feuer fie brennen wuͤrde; 
fondern fie fliehen, wofern fie Fönnen, wo 
fie die Taufe fehen, Dürfen nicht herzu, noch 
dabey bleiben. Warum das? Waſſer und 
Buchſtaben achten fie gewißlich nichts 
39. Aber, weil GOtt geboten und be⸗ 


37. Hie möchten fie fagen: hut ihr fohlen hat, Daß wir follen unfere Hand und 
Chriſten Doc) ſelbſt alſo, ſprecht Wörter! Zungen hiezu thun, und das Waſſer uber 


AZutheri Schriften 20, Theil, 


Dyyyyy y den 


- bindet, Daß er an ung, und durch uns, als 


— 


/ 
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den Taͤufling gieffen, mir den Worken 
oder Buchſtaben, die er befohlen hat, dazu 
serheiffen, und uns verfichert aufg allerge | 
wiſſeſte, daß ex ſelbſt mır feiner göftlichen 
Gnade und Kraft Dabey ſeyn will, und fol. 
ches Werk ſelbſt thun. Hie greifeſt du, 
daß wir Chriſten dem Waſſer und Buch 
ſtaben Feine göttliche Kraft geben, auch nicht 
ſagen, daß unier Thun ſey, ſondern befen.! 
en, daß es GOttes allein fen und bleibe, 
Der ſolches will ſolcher Weiſe, Die ihn ge— 
fallen hat, nemlich, durchs Waſſer und 
Wort, oder Buchſtaben, erzeigen, und an 
ung beweiſen. Das heiſſen nicht ledige 
Buchſtaben, oder bloß Waſſer, das die 
Kuhe ſaͤuft; ſondern darinn GOtt ſich ver⸗ 


fein Werk eug, feine Gnade und Kraft wol 
le uͤben. Und ſind alſo beyde, Waſſer und 
Buchſtaben, in der Taufe(ſonſt nicht,) voll 
und reich von GOttes Gnaden und Kraft, 
Darum, daß ers fo verheiffen hat, und of. 
fenbaret, er felbit wolle esthun. Geber 
bin, taͤuft, ſpricht er,) nicht in eurem Na⸗ 
men, fondern im Namen, ꝛc. daß es ſey 
ein Werk des Waters, Sohns und Her 
tigen Geiſts. a | 

40. Daher verwerfen wir auch den 
Pabſt, ſamt feiner ganzen Kirchen, der hat 
alle Welt erfüllet mit gleichen Gaͤuklerey, 
Zauberey, Abaötterey; Denn er hat auch) 
fein ſonderlich Schem Hamphoras: da faͤh 
vet er gu, besaubert das Waſſer mit lofen, 
blöffen, ledigen Buchſtaben gibt für, es ey 
Weih vaſſer, des Die Sünde abwaſche, 
den Teufel verjage, und andere viel Tu. 
gend habe; wills Gtt nacht hun, mie ein 
Affe. Item, bezaubert Desgleichen Das lie, 
be Wachs mie nichtigen ledigen Buchſta⸗ 
ben, verfäufts Käyfern und Königen für 
heilige Agnus Dei, das viel, viel Zugend 
ſoll haben, nähret ſich alfo hiemit, ja wird 


— — — —— — — — — 


riften w 
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reich in Der Welt, recht wie ein ersläfterli? 
cher Gaͤukler, Zauberer und Abgötter. AP 
o bezauberte ev auch Kappen und Matten, 
und alle Welt mit bloffen Worten oder 
Bırhitaben, daß fie Moͤnch, Nonnen, 
Pfaffen werden, Meſſe halten und verkau⸗ 
fen, Heiligen anrufen und feiren, Ablaß 
löfen, Todtenbein anbeten, dem Teufel die⸗ 
nen, und durch eigene Werke den Himmel 
verdienen, nemfich den Himmel, da ber Teu⸗ 
rel Abt und Pabſt innen if, \ 

a1. Daß er hiegu braucht gute Worte 
der Schrift, und GOttes Namen, iſt deſto 
aͤrger; GOtt hats ihm nicht befohlen, for» 
dern vielmehr hart verböten, es haft: du 
solle GGttes Namen nicht mißbrau⸗ 
chen, darum iſt feine Kraft nicht dabey, 
fondern find ledige, bloſſe, amachtige Buch⸗ 
ftaben, Geſchieht aber zuweilen etwas Da» 
durch, fo ifts nicht GOttes, fondern des 
Teufels Werk, damit jeine Zügen und Zaͤu⸗ 
bevey (durch GOttes Verhängen, ) zu ſtaͤr⸗ 
fen, und Die Unglaͤubigen zu verführen, 
aber die Glaͤubigen Damit zu verſuchen und 
zu warnen; wie wir fehen, daß Die Milch⸗ 
Diebe, und andere Zauberin, oft groſſen 
Schaden thun. Haben doch die Tuͤrken 
aud) folche Gaucherey unter ſich, führen 
bey fi) im Kriege Briefe, Arabiſch, ſehr 
ſchoͤn geſchtieben (der ich etliche gefehen,) 
daß fie durch folche ledige, bloſſe Buchſta⸗ 
ben, oder wie fie es nennen, gute heilige - 
orte, mollen für Waffen und Faͤhrlich⸗ 
keit Sicher ſeyn. Alſo füller Der Teufel alle 
Welt mit Zauberey, Abgoͤtterey, Gaͤuche⸗ 
ven, als haͤtte er nichts mehr zu thun, denn 
an jedem Ort fonderlihe Schem Hampho⸗ 
ras zu ſtiften. 

4, Hie, achte ich, waͤre es tool Zeit, 
und ſollte Den Leſer ſchier die Luſt rͤhren, 
su wiſſen, was doch der Juͤden Schem 
Hamphorqs ſey. Ich zwar, tie ge 

i agt, 


er } - 

TE 
anders fen, noch feyn möge, denn eitel le⸗ 
Dige, bloffe, arme Buchſtaben. Doch ih⸗ 
vermag und weiß; mag, wers nicht anders 
hat, lefen Antonium Margaritham. Es 
Text, der lautet alfo: 


und machte ſich hinter fie, und Die 
Wolkenſcule machte ſich auch) von ib- 


ven Angeſicht, und trat hinter fie, und 
Bam zwiſchen das Ser Egypter, 
Ba war aberei- Il — — Hr RI ——— 
ne finftere Woite, und erleuchtete die! En AıCıVıDılicıtı Is I 


und das deer Iſrael. 


ganze Nacht, daß fie die ganze Nacht, 
Diefe und jene nicht zuſammen kommen 


konnten. Und Moſe reckete feine Hand 


aits über das Meer, und der Err ließ 


Oſtwind die ganze Nacht, und ma⸗ 
chete das Meer eroden, und die Waß 
fer theileten id von einander. 


44: t im 
916 Buchftaben, Die theilen ſie ir 
ge oder Bars, fo Frigt ein jeglichen Vers 
79 Buchflaben. Man koͤnnte wol 6 gufer 


du die drey Miege unter einander ſchreibeſt, 
daß gerade ein Buchſtabe unter den an 
dern fiehet, fothue alſo. 
derften Buchſtaben in der erſten Riege, und 


den hinderfien in der andern Riege, und| 


den förderften in der Dritten Riege, feße fie 
zuſammen, fo haft du cin Wort von Dich 
Buchftaben: folher Weiſe nach thu mit 


allen Buchflaben, in den drey Zeilen oder 






fagt, weiß und bins gewiß, Daß es nichts! 


ve Maveheit und des Teufels DBosheit auf 
zudecken, will ichs hie anzeigen, fo viel ichs 
ahlen mit Buchſtaben, tie Die Griechen. 
e Wir haben aber nicht mehr denn fi — 
ſtehet 2 Moſ. am 14. v. 19, 20. 21. ein] ——— 
will ichs zum groben Exempel uns Deu 
43. Und der Engel GOttes ‚der vor ne 
dem Zeer Iſrael ber sog, erhub ſich, 


Nimm den oͤr⸗8 * 
Nimm den [OR | ai VMV. CVD, IDI. nichte 









rrebiimer Der Juͤden. 9 
Riegen, fo indeſt du 72 Worte, da ein . 
BR ; = * Ren 

jegliches drey Buhllaben hat, 
45. Sie koͤnnens fein thun im Hebrdo 


(hen Alphabeth, da alle Buchſtaben Zip 


fern oder Zahlbuchflaben find: denn fie 


Zahlbuchflaben, C.D.LL.M.V.X. Doch 


ſchen zu zeigen, verfuchen, und feße drey 
Siegen von 12 Buchſtaben, Daß der Text 
fey dieſer: & iR — 


LıVIEIE MIT 1EIX DI IC VE 
— E16 1VIM DIV IM; I 


—— 


46. Sie nehme ich den foͤrderſten Buch⸗ 
faben L. in der erſten Riegen, und den hin⸗ 
terfien 1. in der andern Riege, und den foͤr⸗ 


es hinweg fabren durch einen ſtarken derfien I. in Der Dritten Riege, Da wird aug 


das Wort LIL Thuſt du mit den an 
dern Buchſtaben hernach auch alfo, ſo wird 
das Wort VMV. daraus; thuſt du mit 


den dritten Buchſtaben alſo, fo wird das . 


- e. | Rp 
Dieſer Text hat im Hebraͤiſchen Wort CVD. draus. 


in drey Rie⸗ 


t Thue mit dem vier⸗ 
ten Buchſtaben auch alſo, ſo haſt du das 
ort IDI. und fo fortan, mie die Juͤden 


Ithun mit den Dreyen Deren Mofis, und 


Perg draus machen, aber Die Rabbinen | 5! und fiebenzig Woͤrtern draus ma 


wollens nicht fo haben. Hie merke nun] 
die hohe Kunft Schem Hamphoras. Wenn 


chen, ein jegliches mit z Buchflaben. Die⸗ 


edrey buchſtabiſche Woͤrter, fo aus fob | 


Her Kunſt gemacht, bedeuten nichts, follen 
auch nichts bedeuten, gleichwie du hie ein 
Exempel fichefl, daß uns Deutſchen Die vier 


bedeuten. In des fichet der Text Mofis 
uͤr fich ſelbſt, in feiner natürlichen Dew 
tung, wie er gelefen wird, 

47. Ich hatte mein Erempel aud) gern 
deutlicher gemacht, aber Die Zahlbuchſta⸗ 
VYyy yyy y ben 
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ben Fönneng nicht fo rein geben, aber hilfj ner heißt arichmetifch wey und fünfzig, der 
Du ihm nit einem kleinen Nachdenken, denn] andre tauſend und zehen, der dritte ſechs— 


es ſoll foviel gefagt ſeyn. 


Luci milks die Kue, 
Luxie kum du zu mir, 
Juͤde kaue du die Klien. 

48. Aber weil k. a. e. n. ꝛc. nicht Zahl- 
buchftaben find, habe ich fie muͤſſen herauſ⸗ 
fen Iaffen, und fo böfe Wendiſch oder Daͤ⸗ 
niſch Deutfch reden. 

45. Nun frageſt du, mas follen Denn 
Die 72 dreybuchſtabiſche Worte, aus dem 
Text Mofis gemacht? Da höre zu das an— 
dre Stück groſſer Kunſt. Sie follen Zi⸗ 
phra oder Zahlbuchftaben, nicht mehr Le- 
febuchftaben feyn; nicht grammatiſch, wie 
man fie in der Schufeliefet, fondern grith⸗ 
metifch, twie man fie in der Rechenſchule 
fiefet. Als in meinem Exempel mußt du 
nicht. leſen LII, tie inder Schufe, fondern 
wie in Dev Rentereh oder Hechenfiuben, Da- 
ſelbſt lieſet man nipt Lil, fondern zwey 
und funfiig. Das andere Wort lieſet man 


nicht VMV, fondern taufend und zehen. 
Das deitte Wort lieſet man nicht CVD, 





hundert und fünfe, ver vierte fünfhundert 


und zwey. Alto heiſſen Dort die 72 Engel, 
auch mir eitel Zahlnamen, der eine ſieben⸗ 
schn, Der andre ander 225 Item 79 und 
ſo fortan. 
51. Was follen nun Die 72 Engelng- 
men, arithmetiſch  verflanden? 
dich, hie wills werden, hie Fommen wiran 
das rechte Hauptſtuͤck. Du haft nun ge 
höret, Daß der ganze Text Mofis 2 Moſ. 
14. v. 19, 20, 21, ſey eitel-arithmetifch 
oder Zahlbuchfiaben worden, in Diey mal 
72 Engelnamen getheilet. Nun mußt du 
lernen, daß diefeibigen arithmetische Buch» 
ftaben wiederum grammatifch oderfefebuch» 
ſtaben werden, Doch gleichwol arichmetifch 
bleiben: nemlich alfo, der erſte Engel LIL, 


heipt arithmetiſch, zwey und funfzig. Nun 


mußt du hingehen und ſuchen etwa ein an» 
dev Wort oder zwey, DaB auch zwey und 
funfzig begreife, Doc) alſo, daß es GOTT. 
nenne, oder etwas von ÖHDttes Kraften 
oder Werken fage, Als, daß ich meinem 
Exempel folge. GOLDTEE Liebe iſts gar. 
Hie hoͤteſt Du eine verfiändliche Rede, Daß 


die Liebe GOttes thue und vermag alles, 


Ruͤſpere 


ſondern fehshundert und fünfe. Das vier⸗ und find die Buchſtaben alle grammatiſch 


te Wort liefet man nicht LIDL. fondern fünf] oder: Leſebuchſtaben; dennoch findeft- Du 
hundert und zwey, und fo fortan. Alſo drinnen Des Engels LIT, Namen arithme 
mäffen alfe Buchflaben im Text Moſis tiſch, das iſt ein L. und zwey IL die find 


arithmetifch werden, denn grammatiſch zwey und funfiig. Solcher Erempel magſt 


dienen fie nicht zum Schem Hamphoras. du vor Dich felbft mehr fuchen, als, GStt 

50. Weiter und zum dritten mußt du hilft fein, GOtt gibt Heyl ıc. Da hoͤreſt 
feinen, daß folche dreybuchſtabiſche | | 
Woͤrter, aus dem Text Mofis gemacht, find] matica oder Leſebuchſtaben, und haſt doch 
- Namen 72 Engel, (wie ſchier waͤre mir zugleich Drinnen die arithmetiſche oder Zahl⸗ 


72| du eine verftandfiche Rede, nach der Sram» 


x 


das Wort Teufel entfaren,) gleich als) buchſtaben LU. Die des erften Engels Par 


wenn ic) in meinem Erempel, die vier men geben. 
Woͤrter, LI. VMV. CVD IDI fpradhe, 
Daß vier Engel alſo genennet find, daß ei⸗ 


a 


Der 


Alſo mußt Du thun mit den 
andern Yramen der 72 Engel, Das ift, mie 


dem ganzen Text Moſis, 2 Mfoamım 


— 
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‚Der ın Diele 72 Engelnamen getheilt 1%, ‚feit glaͤuben und tyun, was die Rabbinen 
wie du droben gehöret haft. | fagen und wollen; wo nicht, fo möchten. _ 
52. Hie ficheftdu nun wie GOttes Jra- |die eherne Hunde von Sserufalem fommen, 
me, oder was man von feinem Thun redet, Jund dich zu todt bellen; und,dasnohmol - 
gemenget ift inder 72 Engel Namen. Und |fährlicher if, der Kolftengel einer in Her 
ift alfo ein ausgelegter oder ausgebreiter |ligthum mit Den 100 Wunden Sameng 
ame durch den ganzen Text Moſis, Das lauf dich fallen ‚und dich zu tode ſchlagen. 
iſt, Durch aller 72 Engelnamen, das heißt] 54. Endlich), damit das Schem Ham⸗ 
Schem Hamphoras, der *) angelegte Na⸗ phoras ganz vollkommen werde, thun fie 
me. Solche Alfenzerey thut fich fein im das Benediciteoder Gebet dazu, legen zueß 
Hebräifchen, da fie alle Buchftaben Eönnen Inem jeafichen Namen der 72 Engel einen: 
arithmetifch machen, und LI das iſt, Vers aus dem Pſalter, Daß es 72 Bars 
zwey und funzig, mit andern und andern Imerden, Mit diefer bohen Andacht, (da 
orten geben, das wir inunferm A BGhabja acht auf,) daß ineinem iglichen Ders: 
nicht vermögen, die wir wenig, Das iſt, ſtehe der groffe Name GOttes Jehova, ge⸗ 
allein fieben arithmetifche Buchitaben has Inannt Tetragrammaton; doc) daß du Die 
ben, C.D-LL.M.V.X. Darum, ob ich Buchſtaben ja nicht nenneft, fondern dafür 
wol kann LI. auch mit dieſen Buchſtaben Adonai ſprecheſt: denn er iſt unausſprech⸗ 
xxxxxii. oder xl und xij. ſchreiben, ſo kann lich, davon hernach weiter. Nun haft du 
ich doc) Fein grammatiſch Wort oder Ra den Schem Hamphoras ganz und vollkom⸗ 
de draus machen, tie fie im Hebraͤiſchen men, nun biſt du nicht allein ein beſchnitren 
thun Fönnen. Denn x. iſt, fonderlich ung rechter Juͤde, kannſt nun thun allerley 
Deutſchen, feltfam im Brauch, koͤnnten ſein Wunderzeichen, wie der Verfuͤhrer, Jeſus 
wol gar entbehren in der deutſchen Spra⸗ Nozri, dadurch gethan hat. Nun flugs 
che. Darum muͤſſen wir in dieſer Rede: hingelaufen gen Jexuſalem, und durchs 
GOttes Liebe iſts gar, auch mehr gram⸗ Schem Hamphoras den ehernen Hunden 
matiſche Buchſtaben borgen, damit des En⸗ geboten, daß ſie hunderttauſend junge eher⸗ 
gels LIT. Namen, die zwey und funfiig ne Hunde zeugen, da ein jeglicher zehenmal 
arithmetifch, und doch auch grammatifch, heller belle, denn Die zween alten, auf daß 
geichrieben werden. NYausgelegte. fie Die verfluchten Gojim in aller Welt 
53. Db du hie wollteſt einzeden, man ‚taub, blind, thericht, und ſtracks zu tode 
Eönnte der Weile nach, auch wol ein an⸗ ;bellen, undalfo den heiligen Kindern Iſrael 
ders aus den Zahlbuchftaben machen, bey: !die Welt einräumen, auch ehe Denn ihr: 
de im Hebraifchen und Sateinifhen oder Meßias Kochab Fommt, ee 
Deutſchen, nemlich alſo: Satan hilftfein,| 5 5. Wie gehets aber zu, Daß fie nun 
Satan gibt Heyl. Da ift auch LIL. des 1500 Jahr im Elende folder Kunft und 
erften Engels Namen, das iſt, zwey und !Gemwalt des Schem Hamphoras nicht ger 
funfzig; oder alfo, Hans hilft fein, ꝛc. braucht haben, ſonderlich da fie von den. 
Hie würde Schem Humphoras auch) des Roͤmern durch Veſpaſianum zerſtoͤret, (denn 
DTeufels und Menſchen ausgelegter Name da war es Zeit, Wunder zuthun,) und her⸗ 
werden, und alles was ich wollte. Aber nach, Da fie mit ihrem Meßla Kochab um 
lieber Goj, du haft droben gehörer, du muͤſ⸗ !ter Adriano erfchlagen und zerfivenet wur ⸗ 
NPyy yyy ys ven? 
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Den? Iſt der Rabbmen Anmwort, daß ſie ben fie dieſelbe noch- ſagt er, ſie ſind in Un— 


jest nicht fromm gnug, dazu im Elende 
und Ungnaden GOttes find, auch in fo 
fanger Zeit vergeffen fey, was der 72 En- 
gel Kraft ſey. Aber wie iſt Das möglich ? 
Sind fie doch ewig Das edle Blut und be- 
fehnittene Heiligen, Das eigen Volk GOt— 
teg vor aller Welt, Die liebſten Kinder Iſ— 


gnaden, fo find fie in Ungnaden; fagt er, 


‚fie find dag liebe auserwaͤhlte Volk GOt—⸗ 


tes allein, fo find fie eg gewiß. 

58. Die wirft du mich vielleicht fragen: 
Woher haben die Süden diefe hohe Weis⸗ 
heit, Daß man Mofis Text, Die heiligen 
unſchuldigen Buchſtaben, fo fol theifen in 


rael, die nicht mehr denn Einen GOtt an⸗ drey Ders und arithmetiſche oder Zahl 
beten. Solche Eünnen nicht in Ungnaden | buchflaben Draus machen, aud) 72 Engel 
fepn, (die Schrift müßte falſch feyn,) wie nennen, und Summa, das ganze Schem 
Die verfluchten Gojim, Die mehr Denn einen! Hamphoras dergeftalt ſtellen? Da laß mich 
Gott anbeten, und Jeſum Ha Nozri für | mit zufrieden, frage die Rabbinen Drum, 
Meßiam halten, dieſelben muͤſſen in Un⸗ die werden dirs wol ſagen. Ja, ich will 
gnaden ſeyn, daß ihnen Fein Schem Ham⸗ zuvor von dir hören deine Meynung, che 
phoras helfen kann. —— ich ein Juͤde werde; denn datnoch weiß 
"56, Ach, wie koͤnnten die Weiſen fo tho> | ic) wol, daß ich den Rabbinen gläuben 
richt worden ſeyn, Daß fie Die Kraft Der muß: aber Du haft mir der Juͤden Cate⸗ 
Engel im Schem Hamphoras vergefien has chismum verheiffen, das haft auch. 
ben foilten, die fo klug geweſt find, daß ſie 59. Wolan, ich weiß nicht fonderlich, 
ſolchen Schag mit zween ehernen Hunden wo fie es ber haben, aber nahe hinzu will 
verwahret haben? auch deffelben fo ganz lich wol vathen. Es ift hie zu Wittenberg 
mächtig geweſt, daß fie Judas Scharioth an unfer Pfarrkirchen eine Sau in Stein 
haben hinein laſſen kommen. Vielmehr | gehauen, va liegen junge Ferkel und Juͤ⸗ 
haben fie felbfi mögen hineingehen, wenn den unter, die ſaugen; hinter Der Saufteht 
fie gefüftet, und gleich Judas Scharioth |ein Rabbin der hebt der Sau das rechte 
worden feyn, mit allem Chun, wie ſie noch Bein empor, und mit feiner linken Hand 








jest find. Darum muß der groffe Schatz 
ſooicher Kunft gewißlich noch bey ihnen feyn, 
von Judas Scharioth und ihren Vorfah⸗ 
ren auf fie geerbet, und kann nicht fo ver- 
foren ſeyn. Wie Eönnten fie font ſo ge 
wiß Davon nod) jegt fhreiben und veden? 
57. Du verfluchter Gojim bift zumal 
ein grober Gefell, willt und kannſt nichts 
lernen. Haſt du nicht Droben gehört, 
wenn ein Rabbin fagt, Die rechte Hand ij: 
link, fo iſt fie link; fagt ex, die linke Hand 
iſt recht, fo ift fierecht. Alſo auch, wenn 
bie ein Rabbin fast, die Kunſt Schem 
Hamphoras iſt verloren, fo iſt fie verlo- 


zeucht er den Pirzel über ſich, buͤckt und 
kuckt mit groffen Fleiß der Sau unter dem 
Pirzel in den Talmud hinein, als wollte er 
etwas ſcharfes und ſonderliches leſen und 
erſehen; daſelbſt her haben fie gewißlich ihr 
Schem Hamphoras. Denn es find vor 
seiten ſehr viel Juͤden in dieſen Landen ge⸗ 
weſt, das beweiſen die Namen der Flecken, 
Doͤrfer, auch Buͤrger und Bauer, die 
Hebraiſch find, noch heutiges Tages, daß 
etwa ein gelehrter ehrlicher Mann ſolch Bild 
hat angeben und abreiſſen laſſen, der den 
anflaͤtigen Luͤgen der Süden feind geweſt 


iſt. Denn alſo redet man bey den Deut⸗ 


ven 5 jagt er aber, fichaben ſie noch, ſo ha-! feden von einem, Der groffe Klugheit ohne 


- Grund 


Pi> 


a 


— 
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Grund fürgibt: Wo hat ers gelefen? Der gehet, often unfer zu unferm Schaden, 
Sau im (grob heraug,) Hindern. wie Der Teufel ihr ſpottet, zu ihrem ee 

6o, Hiezu möchte man leicht das Wort | Verdammniß. 
Schem Hamphoras ziehen und kehren, nem⸗ 62. Damit aber grei flich ſey, wie die 
lich, Peres ſchama, oder, tote fig en Jůden mit Gaͤucherey umgeben, la» 
Fühnfich meiftern und machen Schambalfen fie den vorhergehenden Legt fehen, da 
Peres, fo lautets nahe zuſammen. Gleich GOtt Mofi gebeut und verheißt, ev ſolle 
als wenn ein Deutſcher im Hören oder Les das Meer theiien mit dem Stecken, und 
fen verftünde närven für naͤhren; item, er die Kinder Iſrael hindurch führen 2. Ja, 


hat mir mein Guͤtlein fein. gebeflev t, ja ge⸗ Das ift Der rechte Haupttext, Ders thut, da 


waͤſſert. 


feiner gefangnen Süden, laͤßt fie ſagen ben ſolle. 


Alſo ſpottet der leidige boͤſe Geiſt GOtt verheißt und gebeut, daß es geſche⸗ 


Aber Die unfinnigen Juͤden fra» 


Schem Hamphoras, und groffe Dinge gen hienach nichts, ne hmen die Geſchicht 


drinnen glaͤuben und er aber mey⸗ 
net, Scham Haperes, das heißt, hie Dreck; 
nicht der auf Der Gaſſen liegt, ſondern aus 
dem Bauch koͤmmt. Scham haft, bie 
oder da, Peves, Das der Sau und allen 
Thieren in den Darmen ift, wie Moſes deß 
im 3 Bud) c. 8,27 braucht, da er gebeut, 
das Süundopfer zu verbrennen mie Heut 
und Haar, und mitfeinem Peres, Miſtec. d 
61... Denn der Teufel hat die Juden be- 
feffen uno g’fangen, Daß tie muſſen fei 


"nes Willens Ip T — St. Paulus re 


det,) zu narren, fügen, laͤſtern, auch fluchen 
SD, und alles was GOttes iſt. Da 
fuͤr gibt er ihnen zu Lohn fein Geſpoͤtte, 








vor fi), wollens (wie die Affen,) mit bloß 
fen Buchſtaben nachthun, das GOtt 0A 
zumal durch fein Wort und Gebot gethan 
bat, machen keinen Unterfcheid zwiſchen 
BOttes Macht und Wort, und zmwifchen 
ihrer nichtigen, unfinnigen Gaͤucherey. 

63. Aush da 1 fie fagen, wer der 72 Em. 
gel Kraft und Tugend wiſſe, der koͤnne fie 

an Scham Haperes zwingen , daß ſie 
ihre Kraft beiveifen, muͤſſen. Erſtlich, ın 
dem reden ſie war recht, daß wer ſolcher 
Engel Kraft wi, der kann gewißlich 
alle under dadurch thun; gleich) als das 
ge wip lich wahr iſt, wer ein Efel hat, der 
Bold auswirft, der kann wohl Guͤl den ha⸗ 


72% 


- auch gerne hinein haben. 


Scham Haperes, und hilft ihnen glauben, | ben, wo iſt aber folcher ſel? Sm Schlane 
daß diß und alle ihr Fügen und Naxren⸗ vaffenlande, Alſo Find Diefe 72 Engel der 
werk ſey koͤſt! sch Ding, Ueber ſolch Ihre: Juden aud) irgend, bein im Schlanraf⸗ 
fih Gefaͤngniß lagen und fehreyen fir |fenlande, find nie geſchaffen, werden auch 
nicht, fie besenven auch nicht mit dem ‚9° nimmermehr ge Maffen: darum ſagen ſie 
ringſten Seufzen daraus sn kommen, fon- recht, Daß wer dieſer Engel Kraft weiß, der 
dern find gern drinnen, hal 
liche groſſe Freyheit, wollten ung Ehriften | will. Wir werdeng auch alfo fehen, Daß 
Aber über Das | fie durch folder Engel Kraft werden ihren 
Roͤmiſche Gefängniß fehreyen fie, da fi | Nebiam Gtt abzreingen, ohne feinen 
nicht von ung, fondern wir von ihnen gu | Dank, und Serufalem am wie 
fangen find in unferm Sande, Geld und kanns fehlen? | 
Gut: denn ihnen iſt zu wohl, gehen gleich 64. Zum andern, fehen toie, mie gerne 
* ung um, wie der Teufel mit ihnen um⸗die raſende, ——— Narren Sn N 

Enge 


tens für fonder» \ihur auch under, wieviel undwnnee 
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Engel bezaubern, und unter ſich singen Die Kinder inder Schulen Ichretdie Bud), 
mit lofen bloſſen Buchflaben, und uber flaben Fennen, daß fie müffen das Ab— 
Gott ſich ſelbſt fegen, Daß Die Engel thun vor fic) und hinter fich fagen, die Buchſta— 








müßten, was fie wollen. Das find fie, 
die Heiligen aller Heiligen, welche allein 
Einen GOtt anbeten. Denn anbeten eis 
nen GOtt, heißt bey ihnen, mitdem Maul 
einen GOtt nennen, und mit Enien oder 
buͤcken ſich als gegen einen GOtt erzeigen, 
aber mit dem Herzen auch bloſſe Buchſta⸗ 
ben, das iſt, viel tauſend Lügen und Teu— 
fel, anbeten ; denn worauf fich ein Herz 
verläßt und vertrauet, das iſt fein Gott; 
wie wir Chriften, vie tollen verfluchten 
Gojim, fügen, daß wenn der Mund gleid) 
ſchweigt, und Die Knie fi) nicht beugen, 
Dennoch, weil das Herz ohne Unterlaß ſich 
beuget, das iſt, feine Zuverſicht, Troſt und 
Vectrauen feget auf den einigen GOtt, fo 
heißts ohn Unterlaß recht und fein den ei» 
nigen GOtt angebetet. | 
65. Aber dasift lauter Narrheit bey die, 
fen beſchnitten Heiligen, Die koͤnnen zuwei— 
fen mit dem Maul einen GOtt nennen, 
(das ift gnug,) indes aus Buchſtaben En- 
gel und Götter machen, wie viel fie wol- 
fen, auf welche fie nicht allein vertrauen, 
(das wir tolle Gojim anbeten heiffen,) ſon⸗ 
dern auch begaubern, wozu ſie wollen. Soll 
te nicht billig ein Goj gerne Juͤde werden, 
da folche grofle Macht funden wird, daß 
man Eann Götter und Engel machen un 
fers Gefallens, fo wir verfluchte Gojim 
nichts mehr Eönnen dennglauben, daß uns 
der einige GOtt alle gemacht hat, und die 
Engel uns, nicht wir fie vegiren. Sum. 
ma, ein Juͤde ſteckt fo voll Abgoͤtterey und 
Zauberey, als neun Kühe Haar haben, das 
ift, ungahlig und unendlich, wie der Teufel, 
ihr Gott, voller Lügen iſt. - 
66. Wenn fie doch folcher Gaͤucherey 
mit Buchfiaben Dazu brauchten, mie man 





ben fo und fo verfegen, damit fie lernen 
Syllben machen, und fid) zum leſen üben, 
oder machten Bilder und Figuren mit den 
Buchſtaben, wie etliche Knaben gefchickt 
find, und vorzeiten thaten; fo mare es zu 
leiden, als cin luſtig Kinderfpiel, wierman 
ichs mit Hebraͤiſchen Buchſtaben beffer, 
denn mit andern Buchſtaben, thun Fönnte; 
aber den bloffen, fedigen, armen Buchſta⸗ 
ben Kraft zueignen, und folche Kraft, die 
under thun koͤnne, auch duͤrch Die Gott⸗ 
loſen und Feinde GOttes, das iſt nicht 
allein Pfu dic) an und Scham Haperes, 
ſondern Der leidige, laͤſterliche Teufel ſelbſt, 
mit aller ſeiner Bosheit, gus der Hoͤlle 
heraus. Denn mit der Weiſe beten die 
Juden fo viel Teufel, ja ſo viel tauſend 
Teufel an, ſo viel fie Engel erlugen in ih⸗ 
rem Scham Haperes (wie droben geſagt,). 
Denn ſie bauen hierauf, und glaͤubens fuͤr 
die Wahrheit, das doch eitel Luͤgen iſt. 
Das heiſſen Die Propheten, Abgoͤttereh, 
confidere in mendacio, auf Lugen trauen, 
welche Ehre allein GOtt gebuͤhrt. 

„67. Nun ſiehe, wie feine Heiligen die 
Juͤden find: fie verdammen ung verfluch 
te Som, daß wir mehr denn einen GOtt 
anbeten: aber fie, Die gebenedeyete Frucht 
des edlen Bluts und beſchnitten Heiligen, 
beten allein den Einigen GOtt an, Das. 
iſt wahr, wenn Die 72 erlogene Engel, das 
iſt 72 tauſend Zeufelein einiger GOtt heißt, 
jo beten fie gewißlich einen GOtt an. Da 
ſiehe au), was du für ein groffer neuer 
munderthätige Heilige worden bift, wenn 
du Chriſtum verleugner haft, und ein Juͤde 
worden biſt. "Denn du Eannfedurd) Scham 


Haperes machen, daß alle Teufel ein ein» 


ger Bott find, welches GOtt ſelbſt nicht - 
| vermag. 
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3. Abfehn. a) — Die — der Juͤdem 


vermag. Darum denke und fen den Rab⸗ Dermag. Darum denke undfeyden Kad-| Scharioty, und dem Derführer (mie | und dem Derführer (wie fie 


wollte ich fagen. Sa, fo gehets, wenn 
man GOttes Wort nicht hören, ſondern 
ohn Aufhoͤren laͤſtern will, ſo muß man 
alle Teufel hoͤren und anbeten, ie unfer 
 HErr Ehriftusfpricht Joh.5, a3: Ich bin 
kommen in meines Osters Namen, und 
ihr babe mich nicht angenommen; ein 
ander wird kommen in feinem Namen 
den werdet ihr annehmen. 

63. Auch wenn fie doch fol ch Gaͤucherey 
und Narrenſpiel lieſſen ſchlechte Luͤgen 
ſeyn, wie die Stocknarren oder Gaͤukler 
luͤgen, und bekenneten, daß es nicht rechte 
Wunderzeichen wären, was durch, den 
Scham Haperes geſchehen ſollt: ſo koͤnnte 
man noch hoffen, ſie moͤchten mit der Zeit 
des Narrenſpiels muͤde werden, und von 
ſich ſelbſt einmal davon abſichen. Nun 
aber haͤngen fie dran den leidigen boͤſen 
Klick, daß fie dDraufvertrauen, als aufdie 
Wahrheit GOttes ſelbſt machen damit 
einen Gottesdienſt und Abgoͤttery draus, 
wollens nicht fuͤr falſche Wunderzeichen 
hal en, was durch Schem Hamphoras ge- 
ſchehe, es ſoll Ernſt ſeyn, und rechte goͤtt 
liche Kraft drinnen wirken; wie ſie dro— 
benim Text ſagen, daß Iẽkſus der Sott- 
loſe, habe einen Todten auferwecket, vor 
den Diener der Königin Helena; wie ih⸗ 
re Vorfahren auch befaunten, daß JE⸗ 
ſus die Teufel recht austriebe, und keine 
Gaukeley wäre, Doc) in Beelzebubs Na—⸗ 
men. Luc. 11, 15. Denn ihr Schem 
Hampheras fol alles und alles vermögen, 
rechtſchaffener Weiſe. 

69. Zuletzt, iſt das eine uͤbermachte Laͤ⸗ 
ſterung, daß ſie ſolche goͤttliche Kraft in 


dem Schem Hamphoras, Wunderzeichen 


zu thun, auch den Gottloſen, als Judas 
Lutheri Schriften 20, Theil. 


binen dankbar für ihren allmachtigen 
Schmeißdreck, ad) ! Scham SHaperes 


er Er 


laͤſtern) Jeſu Ha Nozri, sulcgen, lehren 
ſolches auch wiſſentlich. Dig Siuͤc be⸗ 
wegt auch Lyra, Burgenſis, und viel ans 
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dere, ohne Daß fie nicht heftig gnug drum 


zuͤrnen. Sch weiß nicht = ich hievon re⸗ 
den oder ſchreiben ſoll. Sage ich, daß 


die Juͤden hierin raſend, blind, wahnſin⸗ 
nig, (wie Moſes von ihnen fast.) voller 
Teufel ſind: ſo iſts alles zu gering geſagt 


von denen, die den einigen GOtt anbes 
ten wollen, und ſolche Käfterung aus ſpeyen 
duͤrfen, ches dazu auch lehren, als ein 
Recht. Begreifs wer da kann, was das 
ſey geſagt, daß die goͤttliche, ewige Maje⸗ 
ſtaͤt, unſer allerlieber Schoͤpfer, 


werk, die er allein thut, und thun kann, 


Pf. 72, 18. ein Zeug, Beftätiger, Ueber 


helfer allen der Xügen, der Verführung, 
Serthbum, Abgoͤtterey, Laͤſterung, und als 


fer Greuel, Die fie unferm HErrn Sc - 
Chriſto auflegenzoder Eönne und wollefih 
nicht wehren wider eines falſchen Prophe⸗ 


ten Haperes. 
70. Ich kann ſolches nicht anders ver⸗ 


ſtehen, denn daß fie hiemit GOtt ſelbſt zun 
Teufel, ja zum Knecht aller Teufel machen, 


der alles Uebel, was der Teufel will, hel⸗ 
fe thun, ſtaͤrken, vollbringen, euft und 
Liebe habe, arme Seelen zu verführen, 
fich felbft mit feinen eignen Wunderwer⸗ 
Een zu ſchaͤnden, und wider fi) Flbſt tobe, 


Summa, ärger feyn denn alle Juͤden, ja 


denn alle Teufel. Ah mein BOtt, mein 
lieber Schöpfer und Water, du wirft mir 
gnaͤdiglich zu gut halten, daß ich (gar un⸗ 
gern,) von Deiner göttlichen ewigen Mas 
jeftat fo fehändlic) muß reden, wider deis 
ne verfiuchte Feinde, Teufel und Süden, 
ALTER) 


ge⸗ 
lobt, und zu loben in Ewigkeit, fol gefchole 
ten werden, von Diefen verdammten jun⸗ 


gen Teufeln, Daß er durch feine Wunders - 


u 
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Du weißt, daß ichs thu, aus Brunſt mei |fchehen. Es wäre nicht Wunder, daß 
nes Slaubens, und zu Ehren Deiner gött |uns Ehriften , fo ſolche GOttes verfluchte, 
lichen Majeftäts denn es gehet mir durch [offenbartiche Kafterer ben uns leiden , längft 
Leib und Reben, GOttes Zorn mit höllifchem Feuer in Abs 
77. Aber recht iſt dein Bericht, Juftus |arund der Hollen mit den Süden verfenkt 
‘ esdomine. Ja, fofollen Süden und fonft haͤtte, ohn daß uns geholfen hat, Daß wire 








niemand geftraft werden, Die dein Wort 
und Wunderwerk fo fange Zeit, ohn Un— 
terlaß verachtet, verfpottet, gelaftert und 
verdammt haben, daß jienicht fallen müffen, 
wie andere Menfchenkinder, Heyden und 
wer fie find, in Sünde und Tod, nicht 
oben in die Hölle, noch mittenin die Hol 
Ye, fondern in den Abgrund der Holle, da 
man nicht tiefer fallen Fann. Denn das 
ift auch ihre Suͤnde, die nicht ärger ges 
ſchehen kann, da fie dich den rechten ewigen 
GOtt, nicht allein verachten, mit Unge 
horſam und Laͤſterung Deines Wortes, fon 
Deren dich ſelbſt zum Teufel und Knecht un— 
ter alle Teufel machen wollen, daß du mit 
Deiner herzlichen göttlichen Rraft, folt Zeu- 
ge ſeyn, und dienen dem Teufel in feinen 
Lügen, Käfterungen, Mord, und was 
mehr QTeufelswerk find; vecht, vecht find 
deine Gerichte, bimmlifcher Dater, I 
ftern wollten fie, Def haben fie gnug be- 
kommen. 

72, Moſe fchreibt, s Moſ. 18, 20. ſeqq. daß 
EDtt nicht wolle laſſen Wunder oder Zei—⸗ 
chen geſchehen, auf eines falſchen Prophe— 
ten Wort, und ſpricht: Das ſollt du mer— 
ken, wenn das nicht kommt, das der 
falſche Prophet ſaget, ſo ſey gewiß, 
daß ſolch Wort der Err nicht geredt 
Hat. Uber dieſe Teufel ſagen, daß IE— 
- fus Ha Nozri fey ein Derführer und fal- 
fcher Prophet; gleichwol find rechte Wun⸗ 
Deszeichen,, als, Todten ausferwecfen, 
Lahmen gehend, Auffasige rein machen, 
(welches niemand denn allein GOtt ver 


nicht gewußt und derhalben unfchuldig find 
an ihrem greulishen Thun, Aber nun hins 
fort fehet zu, lieben Fürften und Herren, 
jo Juͤden unter fich ſchuͤtzen und leiden, 
was ihr thut, ich will entfchufdiger ſeyn. 
Hie ift nicht allein Chriſtus unfer HErr, 
und der Water in Ehrifto, fondern GOtt 
der Vater felbft in fich felbft, daß ift, in 
feiner göttlichen Majeftat ärger denn Chris 
ftus gefchmaher, und zum Teufel und aller 
Teufel Knecht gemacht. Schreye nun 
mehr Juͤde, fehreye nun ; creuzige ihn, 
fein Blut ſey aufuns und unfern Rindern; 
es ift geichehen, Das du haben wollteft. 

73. Es ift gnug hievon gefagt, es muß 
ein Ehriftenherz und Ohren wol gern wol⸗ 
fen, daß es nichtsdavon hören noch gedens 
Een müßte, denn es iftzu greulich, ſchreck⸗ 
lich und unmaͤßlich. 

74. Begen dieſen Greuel iſts etwas ge⸗ 
ringer, was ſie von dem Namen TEFRA- 
GRAMMATON narren und geifern, Das 
von ich auch ein wenig fagen muß, ibre 
Thorheit zu offenbaren ung Deutfchen, 
In der heiligen Schrift hat GOtt viel 
Namen, aber vornehmlich zahlen fiezehen, 
unter welchen iſt einer, den fie den groffen - 
und TETRAGRAMMATON den allerheis 
fioften halten, darum, daß die andern 
zuweilen auch Den Engeln und andern Crea⸗ 
turen werden mitgetheilet, dieſer aber all 
zeit GOtt allein. Hie find fie fo heilig und 
geiftlich, daß fie denfelbigen Namen mit 


dem Munde nicht nennen, fondern anfeis 


ner Statt einen andern, oder die vier 


mag zu thun,) Durch ſolchen Verfuͤhrer ges  Buchftaben deffeiben Namens, — 
—— BUS Dis. 


—— 


— 


— 
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Daher ſpricht St. Hieronymus. Die Grie⸗ die Buchſtaben, ſo kanns nicht wahr ſeyn; 


chen, weil fie dieſe Buchſtaben nicht ge— 
kannt, haben fie PPPI geleſen, das He 
vor ein P. angeſehen. 

75. Erſtlich, laß ich das fahren von den 
zehen Namen, als das nicht neu, ſondern 
auch St Hieronymus in epiſtola ad Mar- 
cellam anzeucht, da er ſie zaͤhlet alſo EI, 
Elohim, Elohe, Zebaoth, Eijon, Ehje, 
Adorai, Za, Jehova, Schadai. Andere 


machens andersz ich halte nichts davon. 


Es find wol mehr GOttes Dramen in der 
Schrift denn dieſe, als, Ab, Bore, 
Dr, Chair, Pater, Schöpfer, Licht, 
Leben, Heil, und dergleichen. Und was 
Fann guts heiffen oder feyn, Das nicht 


Gott zuvoraus zugeeignet werden muß, 


afs ders in ihm felber hat, wie Chriſtus 
foriht: GOtt ift allein gut; wir aber von 
ihm alles empfangen, was wir find und 
haben. Aber jest wollen wir den einen 
Damen Jehova genannt, handeln, mit 
welchen der Teufel und Juͤden viel Zau⸗ 
berey und allerley Mißbrauch und Abgöt- 
teren treiben. 

76. Diefer Name Jehova, nach der 
Grammatica, kommt her von dem ort 
Baja, oder Hava, das heißt lateiniſch, 
fuit, in preterito, eſſe; Deutſch, Re; 
fen oder ſeyn; und das I. kann ſeyn no- 
ta nominis verbalis, wie Joſaphat, Ties 
foias, Jeremias, und viel andere Na— 
men, und ift fo viel, als im Lateinifchen 
ens , im Griechifchen on. Wir Deut- 
fen müffen fprechen, er iffs, und wird 
alfo Trigrammatonim Latein, Dygram- 


- maton im Öriechifchen, Hexagrammaton 
im Deutfchen , oder wollen wir fehlecht 


fo ifis aud) Trıgramma- 


ST nehmen], 
> vorgeben, der Nas 


ton. Daß fie nun 


me Jehovah, ſolle unnusfprechlich feyn, 


denn er heißt Sehova. Und fo er Fan 
mit Federn und Zinten gefchrieben werden, 

warum folte ernicht auch mit den Munde, 
der viel beffer denn Federn und Tinten iff, 
genennet werden? Dder warum beiffen 
jie ihn nicht auch unfehreiblich , unlefers 
lich, undenferlih? Summa, es ift faul 

Ding. Thun fie es aber von Ehren we— 
gen, fo follten fie es auch in allen andern 
Namen thun, und diefelben auch unauss 
Iprechlich feyn laffen. Denn es heißt: du 
ſollt GOttes Namen nicht mißbrauchen: 
darum iſt das auc) faul So fagets die 


Schrift nirgend, daßeiniger GOMENas 


me fol unausſprechlich feyn, fonft wären 
die ale unſchuldig, ſo GOttes Namen 
migbrauchen, weil jie fagen möchten, fie 
harten feinen Dramen nicht Eönnen nens 
nen, fehweige denn mißbrauchen. | 
77. Das ſagt ſie wol, GOttes Weſen, 
Gewalt, Weisheit, Güte, und was 
man mehr von GOtt fagenEann, fen uns 
ausfprechlidy, unmeplich, unendlich, uns 
begreiflich 2c. Daß nicht die Buchftaben oder 
Snüben , fondern dasjenige, fo damit 
bedeutet wird, unausfprechlich fen. Ja, 
fo müßte man vom unausfprechlichen Pas 
men GOttes reden. 
Weſen vonniemand, hat auch Eeinen Ans 
fang noch Ende, fondern iftvon Ewigkeit 
ber, in und von fich felbft, daß alfo 
fein Weſen nicht kann heiffen, geweft, 
oder werden, denn er hat nie angefangen, 
Fann auch nicht anfahen zu werden, hat 
auch nicht aufgehört, Fann auch nicht aufs 
hören zu ſeyn; fündern es heißt mic ihm, 
eitel Ssft, oder Weſen, Das ift, Kchova, 
2 Mof. 3,24. Da die Ereatur geſchaf⸗ 


fen ward, da IST fihon fein Asefen, - 


und was noch werden fol, 9 ISTer 
Z 62 bereit⸗ 


Denn er bat fein 
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bereitan mit jeinem Weſen. Auf Diefepdurd fein Wort, in Diefem Leben, und ' 
Reife redet Ehriftus von feiner Gottheit, |dort offendaren wird, ohn Wort in jes 
Joh. 8,58: Ehe denn Abrabammward Inem Leben. Aber das ift den Juͤden zu 
bin ich 5 fpriche nicht: Da war ich, als hoch, ja gar nichts; fondern ſo thun die zar⸗ 
wäre ers hernach nicht mehr, fondern,|ten Heiligen: mit dem Munde ehren fie 
Ich bin, daß it, mein Weſen ift ewig, [die "Buchftaben des Namens Jehova, der 
ift nicht gewert, wird nicht werden, fon- |foll und muß unausfprechlich ſeyn; aber 
dern ift ein eitel IST. das göttliche Weſen, welches durch) die 
73. Darum, wie fein Iſt, Bin, oder|‘Buchftaben bedeutet wird, begreifen fie, 
Weſen, unbegreiftich ift, fo ifts auch un- [und meffens mit Ellen, Pfunden und 
ausfprechlich; denn Feine Ereatur kann bes | Scheffeln, daß es muß feyn, wie groß, 
greifen dag, fo ewigift, Daher die En, |lang, breit, tief, ſchwer und vol ſie wol⸗ 
gel ewig felig find, denn ſie koͤnnen ſich des len. Das merke dabey, GOtt hatte ih— 
ewigen Weſen EDttes nicht fatt fehen und | nen den Meßiam verheiffen,welchen er audy 
freuen, noch begreifen, und mo es zu be, |gefandt hat, nach feiner göttlichen, wun⸗ 
greifen wäre, fo Eönnte es nicht ewig feyn, |derlichen, unbegreiflihen Weisheit: fo 
müßte felbft auch ein Ende oder Anfang |fahren fie zu, und mahlen ihm ein Bild 
haben, und Eönnte niemand ein Weſen oder Forme vor, ftellen feiner ABeisheit 
geben noch erhalten, weil es felbft unge [ein Maß und Begrif, wie er fole Meßlam 
wiß feines Weſens ware. Weiter, ift| fenden, nemlich, wieder Rochabeine Wei⸗ 
feine Weisheit, Macht, Guͤte ꝛc. auch | fevornahm,nicht wie der FEfus von Nazas 
ewig und unbegreiflich, weil es nichts an; |reth: Denn ihr Meßia fol fich nicht creugigen 
ders, Denn fein götthiches Weſen fetbft feyn | laffen, fondern die Heyden todtſchlagen, und 
muß. Zum dritten, das wol höher ift, die Juden zu Herren inder Welt machen. 
daß im göttlichen Weſen ift GOtt Vater,| 80. Keine andere Weiſe folldas ewige 
Sohn, Heiliger Geiſt, drey Verfonen |göttlihe Weſen und feine ewige unbegreifs 
in einigem, ewigen, unbegreiflihen Bez | liche Weisheit finden oder treffen, fondern 
fen. Sa, ſolches alles von EOtt fagen, | in Diefer vorgeftellten Weiſe von Menſchen 
das moͤcht ein unbegreiflicher, unausfprech, | fich zwingen, begreifen und umfangen lafs 
licher Namen heiffen? Wer will ein folch ſen; wonicht, fo fol er nicht ihr GOtt ſeyn. 
wunderlich Weſen nennen, ausdenken, Denn ſie ſinds, die GOtt koͤnnen Ziel, 
ausfprechen, ausſchreiben? Auf die Weiſe Maß, Gewicht, Weiſe und Geſtalt ges 
werden vielleicht die Alten den Namen ben, nicht allein in ſeinen Werken, ſon⸗ 
Jehova unausſprechlich genennet ha⸗ dern auch in ſeinem ewigen göttlichen We⸗ 
ben, weil ee GOttes Weſen, nach der fen, daß er nicht muͤſſe drey Perſon ſeyn im 
Grammatica, bedeutet, welches (wie ge⸗ einigem Weſen. Denn da ſtehen fie mit ih⸗ 
hoͤrt,) ein eitel IST, von Ewigkeit, und rem Cirkel und Winkeleiſen, mit Ellen und 
drey Perſonen genennet wird. Bleiſchnur, die werdens nicht leiden von 
79: Hiemit ſollte man ſich befümmern, | GOtt, daß er ſollt ſo ein unbegreiflich We⸗ 
und ſolch Jehovah, das iſt, goͤttliches Wer |fenfeyn, und fie nicht viel kluͤger, weiſer 
fen, lernen erkennen: und fuchen in der) und verfländiger feyn laffen, denn GOtt 
Schrift, wie er ſich febfe bar offenbart Ifelbfeift. Was iſts nun, daß Ben 
- | mit 
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mt dem Munde den buchſtabiſchen Namen 
nicht nennen noch ausfprechen, aber mit 
- dem Herzen fein goͤttlichs Weſen, Das rech- 
te Jehovah, nicht allein nennen, ausfpre 
chen, urtheilen, fondern auch eintreiben 
und zwingen in ihrem Scheffel? Alſo muͤſ⸗ 
fen fie thun, iſt ihre Weiſe, (wie Jeſ.29, 
13. fagt,)mitdem Munde die Buchſta⸗ 


ben ehren, und mit dem Kerzen ſchaͤn⸗ 


den und laͤſtern; noch fol GOtt ſich laſ⸗ 
ſen immer narren, daß ſie alſo die Kern ver⸗ 
ſchlingen, und ſpeyen ihm die Huͤlſen unter 
die Augen. 

81. Sie find dahin gegeben, daß fie 
nichts rechtfehaffens thun, leben noch re 
den, fondern eitel verkehrt, blind, rafend, 
unfinnig Weſen führen müffen, wie Mofe 
ſagt. Es muß koͤſtlich Ding ſeyn, Daß fie 
den Namen Jehova nicht nennen, ſehen die⸗ 
weil nicht, daß ſie denſelben fuͤhren in dem 
ſchaͤndlichen Mißbrauch zu ihrem Scham 
Haperes, daß ſie ihre 72 erdichtete Engel, 
das iſt 72 Lügen und Teufel, mit demſel⸗— 
ben heiligen Damen GOttes, zieren,ehren 
und ſtaͤrken, dazu allerley Zauberey, Haus 
cherey und Abgötterey Damit treiben. Ich 
wollt, und ſie waͤrens auch wohl werth, daß 
fie nicht allein den Namen Jehova nicht 
nennen, fondern auch feinen Buchſtaben 


in der ganzen Schrift nennen, leſen, ſchrei⸗ 


ben, bören, noch haben müßten; denn 


3. Abfehn. a) wider die Jertbümer der üben. 


Bear 

da wir unter dem Pabſtthum fein goͤttlich 
Wort aus den Augen gethan hatten, und 
Menfchenlehre dafür ergriffen, welche dik⸗ 
ke Finfterniß, Lügen und Greuel wir da 
angebetet haben, mit Meffen, Fegfeuer, 
Heiligendienft, Moͤncherey, und eignen 
Werken, u Dun haben die Juͤden Fein 
Wort GOttes, darum muß eitel Sinfters 
niß da feyn, weil die Befchneidung und 


Moſis Geſetz nicht länger gilt, denn bis 


auf Meßiam , der follte fie ein anders lchr 
ven, s Moſ. 18, ı5. wie er gethan hat: 
das wollten fie nicht annehmen, müflens 
ja alfo machen, daß fie nicht thun, was 


GOit will, fondern GOtt folethun,was 
fie wollen. Zu der Zeit, da Moſis Geſetz 


ihnen geboten war, wollten fie es nicht thun, 
fchlugen alle Propheten drüber todt; jetzt 
nun es nicht mehr geboten ift, wollen fie 
es thun, und fchlagen drüber tod: Mebiam, 
und alle feine Chriſten; vorzeiten mit der _ 
That, jest mit vollem Willen, Begierd 
und Wunſch ihres Herzens. Esift der 
Zorn GOttes über fie Fommen, wie fie 
verdienet haben. | 


Das andere Theil. 


83. 
Yon Anfang des Evangelion, {0 St. 
Matthaͤus und St. Lucas befchrieben 


fie brauchens doc) GOtt zu fhanden, der haben, hat fich gereget die Frage: Warum 
Schrift zullnehren, und ihnen ſelbſt zum die beyde Evangeliſten fo ungleich, (oder 
Verdammniß. wie es viel gedeutet haben,) ſo wider ein⸗ 

82. Und wie kanns auch anders ſeyn, ander, erzahlen die Perſonen oder Glied des 
lieber Bıuder, wenn GOttes Wort uns| Sefchlehts unfers HErrn IEſu Chriſti, 
nicht leuchtet, und den Weg weifer , und fonderlic), Daß fie.alle beyde eintraͤch⸗ 

Pſ. 119,105. Und fein Licht uns nicht | tiglich Die Schnur oder Niege der Perſo⸗ 
febeinet im finftern Ort, 2 Petr. 1,19. nen im Geſchlecht führen und enden auf 
fo kann ja nichts anders da fen, denn Sin- | Joſeph, und nicht auf Mariamund Chris 
fterniß, Irrthum, Luͤgen die wir ung feibft) tum ; daraus die Klugen gerne wollen 
erdichten, Siehe unfere Erfahrung an] fehlieflen, es ſey Damit nicht. beweifer, dag _ 
Au Ehre 


' 
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Ehrijtus vom Stamm Dayıd fen, weil er der Evangelift Marihäus, (def fie lachen,) 
nicht von Joſeph komme, weichen die Ev- ſondern auch Mofe, der allererſt, darnach 


des Sefchlechts von David, und plößlich 
denfelben Zofeph laſſen, dafür Viariam 
eben. | 

Wi Sie haben fie alle zu thun fonder- 
lich) die Süden, darnach Jullanus der Käys 
fer mit feinen Heyden. Item, vielder als 
ten Lehrer, auch der neuen nicht wenig: 
jene haben hie zu meiftern, Diefe fich zu ver, 
wundern; als wäre unfer chriſtlicher Sfaus 


be hierin falfch, ungewiß oder ganz finfter. 


Darum wollen wir auch efwas davon re, 
den. Doch wmit Urlaub; denn wir jeder 
mann gerne wollen laffen alles beffer mas 
hen. 

85. Erſtlich, den Juͤden zu antivorten, 
fo jemand mit ihnen wollt reden. Nach—⸗ 
‘Dem der Juͤde, fo mich bewegt hat, naͤheſt⸗ 
mal von den Süden zu fihreiben, auch diß 
Stuͤck anſtach: es könnte nicht beweifer 
werden, daß SEfus von Stamm Zuda 
waͤre, weil der Evangelift Matthäus den 

- Stamm Juda auf Joſeph, und nicht auf 
Mariam führete ; Darum Fonnte er nicht 
Meßia feyn, vom Stamm Zuda und Da: 
vid beweiſet. Stachlich und giftia find die 
Schlangen, und ſuchens genau , vb fie 
unfere Bücher koͤnnten falſch machen. 
Denn fie fragen nicht Drum, Daß fie von 
uns wollten lernen, und die Wahrheit wiſ— 
fen; fondern ſtackern und ftacheln ung mit 
foichen Fragen, zu Hohn und Spott unfers 
Glaubens, als den wir nicht beweifen fon: 
nen. 

85. Darum foll man den aiftigen, ftach- 
lichen Schlangen auf den Kopf treten, und 
alſo antworten, aufs allertümpfefte und 
raubefte, dem Teufel zu Zrog: Dat Ma- 
tin, die Mutter ICſu, fey vom Stanım 
Kuda und Haufe Davids, ſagt nicht allein 


angeliſten wol fein führen, nach dev Schnur alle Propheten ‚ einträchtiglich, Und wenn 


wir Ehriften fonjt nichts hatten vom Alten 
Teftament, denn allein Diofen, fo hätten 
wir gnug und reichlich gnug, zu beweifen, 
daß Maria muͤſſe vom Stamm Juda und 
Haufe David ſeyn, alſo, daß ſolches auch 
alle» Teufel und alle Welt (fchweige die 
die elenden rafenden Juͤden,) nicht follen 
umftoffen, 

87. Alfofpricht aber Mofe, ı Mof. 49, 
10: Es foll der Sicepter von Juda nicht 
weggerban werden, bis daß Schilo 
komme. Hie iſts beſchloſſen, daß Schilo 
oder Meßia fol vom Stamm Juͤda kom— 
men, wie das auch bey den Schlangen, 
wie giftig ie find, Feinen Zweifel hat, Item, 
5Moſ. am 18.0, 15. ſpricht er alſo GOtt 
wird dir einen Propheten erwecken aus 
deinen Brüdern, gleich wie mich, den 
folle du bören. Folget: Ich will (fpricht 
GOtt,) ihnen einen Propberenerweden, 
aus ihren Brüdern gleich wie dich, und 
will meine Worte in feinen Mund legen, 
daß er mit ihnen rede, alles was ich hm 
gebieten werde, und welcher Menſch 
ibn nicht hören wırd, das will ich ſelbſt 
rächen. 

58. Die ftehets gefchrieben, daß Maria 
jey vom Stamm Juda und David, darf 
Feiner "Beweifung mehr, dieſem Schilo 
und Propheten find die Süden vor andern 
ſchuldig zu gehorchen, wie Mofes hie ge 
beuf und GOtt felbft draͤuet. Nun bat 
dieſer Schilo und Prophet gefagt, feine 


Mutter Maria fey vom Stanım Juda und 


David, hats alfo feinem Evangeliften 
Matthaͤus befohlen zu fehreiben. Darum 
haben die flachlichen Süden hiemit ihre 
Antwort: Glauben fie Moſi nicht, daßer 
ſolches von Marin vede, ſo iſts nicht von» - 

| ‚nöthen 


m 
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nothen, finds aud) nicht werth, Daß fiegfa fo wenig, als wo Sara (Ziaacs 


Matthaͤum follen, oder einigen Ehriften 
hören, noch einige Wahrheit glauben, fon- 
dern Schem Hamphoras, ja Scham 
Hamperes follen fie gläuben. Sol 
der Glaube gehöre ſolchen Heili— 
gen, 

89 Wir Ehriften wiffen, (und fann 
Fein Teufel noch Juͤde leugnen,) daß Meſ—⸗ 
fia oder Schilo müffe vom Stamm Jude 
undHaufeDavids kommen. Hat er nun kei⸗ 
nen Vater, fondern allein eine Mutter, fo 


Mutter,) oder andere unbekannte Frauen, 
herkommen. ft eraber Mekia, fo fpricht 
GOtt durch Mofen zu den Süden: Den 
llt du hören. Und glaͤuben wir Chriften 
den Evangeliſten und Apoſteln das hohe, 
einige, groſſe Hauptſtuͤck, daß JEſus ſey 
Chriſtus, oder Meßia, warum ſollten wir 
nicht auch glaͤuben alle andere geringere 
Stuͤcke e Denn wer nicht glaͤubt noch glau⸗ 


ben will, daß JEſus Mein ſey, dem iſt 


nicht noth, daß er wiſſe, wer oder wo ſeine 


muß die Mutter gewißlich auch Davids Mutter ſey; ja, es wäre ihm aut, daßer 
Zochter feyn. Das Eann Feinen Zweifel] nie kein Wort aus der ganzen Schrift ges 
haben‘, weil ihr Sohn, der Meßia, mup|bort hatte, auch wol beffer, daß er nie 
vom Haufe Davids feyn. Summa, wer| geboren ware, Denn GOtt hats auf den 
da glaubt, daß IJEſus, von der Sungfrauen| Mann alles gefegt, alles geweiſet, alles 
Maria geboren, fey der rechte Meßla, der gewandt, alles gerichtet, ihm alles in die - 
hat fhon befannt, verfiegelt und beweifet,| Hand gegeben: wer den hat, der ſolls als 
daß feine Mutter Maria muß vom Haufe | les haben; wer den nicht hat, Der foll nichte 
Davids feyn, fo wohl und gewiß als So-| haben, fo heißts. er: 
feph, ihr Bräutigam, und viel gewiffer. 92. Und wie wollten wir thun, wenn 
90, a, hie ftöffet fichs mit den Süden: | St, Matthaͤus und Lucas ſolche Schnur 
fie wollen den IEſum nicht zum Meßia har! der Geburt nicht befchrieben hätten? Wie 
ben, darum ftacfern fie uns alfo mit ihren | viel Dinges ift unbejchrieben, wie St. 
 ‚Hgeftigen, läfterlichen Stachehvorten, von | Johannes am legten fpricht?Und zu Wahr⸗ 
Joſeph und Maria: denn da liege ihnen | zeichen, fihreibt er feibft viel, das Mats 
nicht viel an, ob Märia fen vom Haufe, thaus, Marcus, Lucas, ausgelaffen has - 
David oder nicht. Und wenn fie es ſelbſt ben? Welcher Ehrift wollte nicht gar ger⸗ 
gefehen hätten, daß fie von David gebo, | ne wiſſen, was der HErr die zo Jahr ges 
ren ware, wie Salomo und andere feine) than habe vor feiner Taufe. St. Paulus 
Kinder, dennoch würden fie nicht gläuben, | allein hat IEſum viel herrlicher und reiche 
daß IEſus, ihr Sohn, Meßia wäre. Um licher befhrieben, wie er Meßia fen, denn 
den Sohn ifts ihnen zu thun, de wollen alle andere; noc) gehet er mit feiner Muto 
fie nicht; wiſſen wohl die Schaͤlke und fal- ‚ter und Sejchiecht fo kurz hindurch, daß er 
ſchen Maͤuler, wenn IJEſus, Meßia iſt, ſie nur einmal, dennoch ohn Namen, an⸗ 
Daß nicht mehr zu fragen ift, ob Maria vom zeiget, Gal. 4,45 Ze iſt (ſpricht, er) von ei⸗ 
Haufe David ſey. nem Weibe geboren, und Rom. 1,3: Der 
91. Eben um denfelbigen Sohn ifts uns geboren iſt aus dem Samen David, nach) 
Ehriften auch zu thun. Denn fo er nicht dem Sleiich. Er weiß, der liebe Apofiel, 
Meßia foll feyn, fo fragen wir nichts dar⸗ wenn diß Dauptftück da ift, daß IJEſus 
nach, wo feine Muster Maria herkommt, Meßia geglaubt wird, ſo muß fich ales fin 
den 
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den, was Die Wahrheit ıft, oder muß nicht | Eundfchaften und zu verrathen, Waſſer zu 
vonnoͤthen feyn zu finden: Denn in ihm | vergiften, zu brennen, Kinder zu ſtehlen, 
(ſpricht er,) find verborgen alle Schaͤtze und andre allerley Meuchelſchaden zu thum 
der Weisheit und Erkenntniß, Col. 2,3. gleichwie Bruder Richardus ſchreibet in 


daß der Heilige Geift alsdenn nichts fals 
ſches laͤſſet lehren nod) glauben. | 
93. Aber die Juͤden, die befchnitten Hei, 
ligen, tragen einen ftoizen Muth, brüften 
ſich, und ftarren mit ihrem Hals fteif, wis 
Der ung verfluchten, elenden Hepden, und 
halten gewiß, daß nicht wir, fondern fie 
allein die H. Schrift haben; darum ift ih. 
nen lächerlich, was wir von ‚der Taufe, 
Sacrament, Schlüffeln, undandern Arti— 


keln des Neuen Teſtaments, lehren, weil! 


fie es nicht finden in ihrem Buch. Sie 
meynen, es müffe alles in ihrem Buch al, 
lein ftehen, oder Eönnte nicht recht ſeyn. 
Alſo auch, weil fie in ihrem Buch nicht fin: 
den diefe ABorte; Maria it Davids Tod), 
ter, oder vom Haufe David, fo maulen 
und rüffeln fie fich Dagegen, als wären fie 
gewiß, daß es muͤſſe nichts feyn. 
94. Wolan, ich wil fie mit ihrer eig» 
nen Münze bezahlen, und fagen, daß fie 
auch nicht Juͤden find: denn es ſtehet nicht 
ein Buchftaben in der H. Schrift von dies 
fen Süden, und fie vermögens nicht zu be- 
weifen aus ihrem ‘Buch, daß fie Juden, 
oder Iſtaels Samen find; Das getraue ich 
ihnen wol gu wehren. Weiter ſage ich mit 
rechtem Ernſt und auf mein Gewiſſen; 
- ABenn nicht mehr da wäre, Denn das Alte 
ZTeftament, fo wollte ich fchlieffen, und folt 
mich deß Fein Menſch anders bereden, dab 
Diefe jegige Juͤden müßten ſeyn etwa eine 
Grundfuppe aller loſen, böfen Buben, 
aus aller ABelt zuiammen gefloffen, die ſich 
gerottet, und in Die Linder hin und her ger» 


ſtreuet hatten, wie die Tattern und Zi- Waffen, daß er nicht for Eönnengefishen, 


der Verlegung des Alkorans, von den Afs 
feßinen, die von den Saracenen in alle 
Welt geſchickt werden, die weltliche Her, 
ven liſtiglich zu erwürgen, und was fielons - 
nen zu ermorden, ob fie alfo die ledigen 
Sander, undohne Herren, einnehmen koͤnn— 
ten, und heiffen Sfmaeliten. Davon magſt 
du leſen Das 10 Kapitel in der Verlegung 
des Alkorans. 

95 Solche Meynung follten mir ftars 
Een die Hiftorien, fo man von den Juͤden 
ſchreibt, und täglich mehr und mehr erfähs 
vet in aller Welt, darüber fie oft vertries 
ben, verbrannt und erfchlagen find, wie 
in jenem Buch gemeldet it. So ſiehet 
man auch), wie gernjie fich bey Den Hers 
ven und Edelleuten eindringen, geben Arzt 
nen fürsitem, Kunftmit Zeichen und Buchs 
jtaben, wider alleriey Waffen und Eiſen, 
damit fie Die Chriftenheit erfüllet haben, 
Denn auch die Dorfpfarrherren und Kuͤ— 
jter mit ſolcher Gaͤucherey umgangen, bey 
welchen wir in der Qifitation viel der Bil 
cher funden, von dem Itamen Tefragrams 
maton, Ananifapta, und viel feltfamer 
Sebet, Zeichen, Namen der Engel und 
Teufel, die gewißlich Hebräifch find, So 
haben wir auch erfahren, wie fie den Edel— 
feauen weiblich von den Krankheiten zum 
Kirchhof geholfen, dep fie ohnzweifelin die 
Fauſt gelacht haben, 

86. Ich hoͤrete etwa vor dreyßig Fahren: 


ſagen, wie ſich ein Juͤde bey Herzog Ar 


brecht zu Sachſen hatte eingedrungen, der 
ihn auch ſolche Kunſt lehrete, wider alleriey 


geuner, und dergleichen, Die Leute zu be- gehauen, geſchoſſen 2C. werden. De ſind 
ſchweren mit Wucher, Die Sander zu vers! feine Kuͤnſte, Die Herren fo ———— 
Bere 


"2576 3. Abſchn. a) wider die Irrthuͤmer der "jüden, —7 
daß ſie iiſtiglich umkommen follen. Aberſ beſchneiden, und ſtellen, als waͤren fie Juͤ⸗ 

Herzog Albrecht war klug, wollte der Kunſtden, denn fie auch kein Stuͤck im Moſe over 
zuvor gewiß feyn, reit mit Den Sfüden hin⸗ Propheten. halten. Daß fie aber ruͤhmen 
aus ins Feld, und fprach: Juͤde, ich muß das alte Zeftament, das haben wir befier, 


Die Kunſt an Dir verfuchen, zeucht aus und) weder fie. Daß fie fich befchneiden, das 


ſticht durch den Süden, daß er dalag todt, thun die Türken auch, und ift nichts mehr 


und Eonnte ihm felbft fein Schem Ham / Wahrzeichen da Juͤdiſcher At oder 
phoras, Zetragrammaton, und andere ſei⸗ Bluts, fondern eine rechte Moördergrube, 


ne Gäucherey nicht helfen. Daß dich ‚| voll allerfey Bosheit und Büberey, Land 
(iprach der Herzog,) du Bube, mie ſollteſt und Leutezu befchadigen und zu beſchweren. 
Du mich um mein Leben hinan geführt ha⸗ So findet man aud) in dem Bettelbuch, 
ben. Ja, er hatte vielleicht gar fanft in! daß diefelbigen Rothwelſch reden, da viel 
die Fauft gelacht. Nun mar e8 beffer,daß| Hebraifch unter ift, zum Zeichen, Daß fie bey 
der Herzog am Süden verfuchte, Denn daß oder von den Süden her find. 

Der Juͤde am Herzogen verfuchtfollt haben.| 98. Aber weil das neue Teſtament zeu⸗ 
Ich hab auch noch einen Eryftall bey mir, get, daß die Süden follen unter alle Hey⸗ 


der Herzog Friedrich zu Sachfen geweſt, den zerſtreuet, und Syerufalem von den Hey⸗ 
den mir mein jesiger gnadigfter Herr, Her⸗ den zertreten werden, bis Die Zeit der Hey⸗ 
zog Johanns, geben hat, der ift mit guͤl⸗ den erfüllet find, (das ift, bis an der IRele 


denen hebraͤiſchen Buchftaben und Zeichen, ! Ende, ) wie unſer HErr fpricht, Luc, zr, 
ohne Zweifel auch auf den Schlag zuge⸗ 20. Denn Chriſtus wird ewig ſitzen blei⸗ 


— 


richt. Aber derſelbige Fuͤrſt war viel zu ben, und kein ander Meßia kommen. Dar⸗ 


klug zu ſolcher Gaͤucherey. Aber gleichwol um muß ich glaͤuben, daß noch etliche, und 


verſuchtens die Buben. ar wenig Hefen von den Juͤden uͤbrig blei⸗ 


e 


9 
97. Ja, ſo fage ich, für ſolche loſe boͤſe ben muͤſſen in der Welt, aber ſollen doch 


Buben, und fuͤr keine rechte Iſraeliten, kein eigen Herrſchaft krigen, ſondern auf 
wollt ich dieſe Juͤden halten, wenn nicht) ungewiſſem Fuſſe ſitzen, wie der 59 Pf. v. 
mehr da wäre denn das alte Teſtament. ız. 12. mweiffaget, im Geiſt und inder Wer 
Denn Daffelbige fagt uns von Süden, die) fon Chrifti, und feines Volks: BOTT 
im Sande Canaan gemeft, und noch ſeyn laͤßt mich meine Luſt feben an meinen 
follten, und ob fie weggeführet wurden um] Seinden, erwürge fie nicht, daß mein 
ihrer Sünde willen, follten fie Doc) ja| Volk nicht vergeſſe; zerſtreue fie aber 


längft wieder heimkommen feyn, nach) der| mir deiner Macht, Err, unſer Schild, 


Berheiffung Mofis s Mof.4, 31. 3 Mof.| und ſtoſſe fie hinunter. Und mußihnen 
26,44. Weil aber das nicht gefchehen iſt, gehen, wie Cain, dem Brudermörder, ı of. 
ann man nicht anders denken, denn Daß] 4,14: Du folle Nogvonod fern auf 
fie mit der Zeit verfiegen, und ganz unter-| Erden, unſtet und fiuchtig, das heiffen wir 
gangen, (mie Moab, Ammon, und anderel nirgend heim, auf der Schuckel und Wa⸗ 
mehr Wölker, ) oder gar inein ander Volk ge figen, keinen gewiffen ZuB noch Raum 
verändert find, und nichts Davon blieben, | haben. 

Denn eine faule Meige, von zugelaufenen]| 99. Gleichwol aber, teil fie fo begierig 
fremden Buben oder Zigeunern , die fi) find, aufzuraffen und einzuſammlen die [0 
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ſen abtrunnigen, adgefeimeten Ehrilten, an| muß nun viel beffer, heiliger und herrlicher 
welchen fie freylich nichts Guts ſammlen, ſeyn, denn Mofeg und das ganze alte De— 


und haben folches nun viel Jahr getrieben, 
wird dag Iſraelitiſche Blut gar vermifcht, 
unrein, waͤſſerig und milde worden fen, 

‚welche gar bald von ihnen gelernet haben 
Die Ehriften zu haſſen und zu morden. Wie 
verum, haben die Süden von jenen auch 
Guts gelernt, haben alfo Meifter und 
Schüler ſich untereinander geübet, gewetzt 
und gebeffert, bis fie folche Mordgrube, 
und Zeufels Grundſuppe worden find: 
‚nenn ein abtruͤnniger Ehrift, wird gar ein 
bitter Feind der Chriſten. 


109. Das fen auf den Stoß gefaat, 


ftament, fintemal Meßia nicht allein heilig, 
wie Mofe und die Propheten, fondern der 
Allerneitigfte, und Prophet über alle Pro» 
pheten feyn muß. Demnach) muß fein Buch 
auch dag allerheifigfte, über alle heilige 
Bücher in der Bibel ſeyn 

102. Solches erdichten wir verfluchten 
Gojim ja nicht, fondern Mofes hat folches 
feinem Volk Flar und deutlich verfündigt, 
nemlich, Daß noch ein Buch der heiligen 
Schrift Fommen follte, welches fie foliten 
annehmen; Denn fo fpricht ev: 5 Moſ. 
am 18. v. 15 (wie gefagt): Kinen Dros 


Daß fich die elenden Süden brüften mit ih⸗/ pbeten aus deinen Bruͤdern wird die 


ver H. Schrift, als habe ſonſt niemand die 
H. Schrift; fo fie Doch muͤſſen unſers neuen 
Teſtaments geniefien, wo man fie foll für 





GoOtt erwecken, wie mich, den folle du 
hoͤren. Ich hoffe, die Juͤden, wie giftig, 
boͤſe Wuͤrme ſie ſind, werden ſie ja nicht 


Juͤden halten, und ſonſt nichts haben, da⸗ ſagen koͤnnen, daß wir dieſen Spruch er⸗ 


mit ſie es beweiſen. 


Auch iſt niemaud, der dichtet haben. 


Nun laßt uns die Worte 


weniger die heilige Schrift hat, denn die hoͤren, wir wollen nichts aus eigenem Kopf 


Juͤden; dag wollen wir ſehen. 

101. Wenn die Juͤden Ohren oder Aus 
‚gen hätten, daß fie hören oder fehen koͤnn 
ten, fo wäre ihnen leichtlich gefagt und ge 
zeiget, DaB mehr denn ein Buch Der Heil. 
Schrift feyn müßte, und nicht Fünnte al- 
fein Das alte Teſtament feyn, da fie Mo— 
fen und Die Propheten inne heben und fe, 
gen, und doch nicht verfiehen. Denn fie 
muͤſſen ja bekennen, daß in dr H. Schrift 
der Meßias verheiflen it. Nun wenn der⸗ 


ſelbige Eommt, fo wird er nicht ſumm 


noch lahm feyn, fündern wird reden und 
thin, und beffev, weder Mofes, David, 
Salomon nod) alle Propheten geredt und 
gethan haben. Aus folcher Rede und Thun 
wird ein Buch) werden. Denn ex wirds 
ihraben laffen, gleichwie Mofes feine 


hineinfragen, mie fie in die Schrift ihre 
rafende, reahnfinnige Gloſſen zu tragen 
pflegen. | 
103. Mofeg redet an dem Ort nicht von 
feiner Verfon, mie er geboren ift von fer 
nen Water, fondern von feinem Amt, wie 
er berufen, oder erweckt ift von GOtt zum 
Propheten; will fagen: Wie mich GOtt 


‚erweckt hat aus deinen Brüdern, zum Pro⸗ 


pheten; fo wird ex atich einen andern Pro⸗ 
pheten erwecken aus Deinen Brüdern. Die 
jer andre Prophet kann nicht feyn Samuel, 
David, Elia, Eliſaͤus, Jeſaias, oder der ei⸗ 
ner, ſo im alten Teſtament geweſt ſind; 


denn fie find alle unter Moſe geweſt, haben 


gelehret, was Mofe (als ein Prophet GOt⸗ 
tes,) geboten, und verheiffen oder verkuͤn⸗ 


digt bat, nemfich, die Beſchneidung, die ze⸗ 


Predigt und Thun geſchrieben hat, Sefrias|hen Gebot, die Geſetz vom Priefterthum, 
feine, und fo fortan DIE Vuch Mepii duͤrſtenthum, von Gottesdienſt, Tempel, 
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und was im ganzen Stand und Negiment, geſchrieben worden find. Darum har fi 
in den Volk und alten Teftament , zu leh⸗ Moſe wohl verwahret wider Die unartigen 
ven geweſt ift, hat Feiner Dürfen etwas an- | Juͤden, daßer ihnen hiemit Heylgnug ver» 





ders lehren noch verheiffen, ohne was Mo» | Fundigt hatz es muͤßte ein ander Buch,dag 


fe geboten und verheiffen hat. heiliger denn ſeins iſt, kommen, durch den 
104. Soll nun diefer ander Vrophet andern Propheten, und alfo auch viel ein 
thun mit feiner Brophetia, wie Mofe ge ander Prieſterthum, Goftesdienft, Volk 
than hat, fo muß er andere Gebot, Geſetz | und Hecht geflifter werden. 
und Mech, ander Priefterthum, Fürften | 106. Dennoch fihryennun alle Prophe⸗ 
thum, Sottesdienft, Tempel und Regiment | ten mit Mofe eintraͤchtiglich, daß Meßia 
fiiften. Sollte ev aber nichts anders eh. | ſolle ein Prophet und Prieſter ſeyn, der ein 
ven, denn was Mofe gelchret hat, fo wäre ander und neue Predigt führen folle, wie. 
es eben dev Mofe felbft, oder der alten Pro- | Mofe hie verfündigt. Jeſa. 2,3. Mich. 2, 
pheten einer, Die unter Mofe find geroefl, 142. Viel Heyden werden fagen: Laßt 
und waͤre nicht wie Mofe ift. Was macht | uns hinauf geben zum Hauſe des HErrn, 
denn Mofe, Daß er verheißt mit unnuͤtzen daß er uns lebre ſeine Wege; dennvon 
Worten? GOTT werde einen andern! Zion wird ein Geſetz ausgeben, und von 
Dropbeten erwecken, wie er iſt den ſollen Jeruſalem des HErrn Wort. Hoͤreſt 
ſie hoͤren? So mehr haͤtte er alſo geſagt: du hie, daß es nicht ausgangen iſt, wie 
Wenn jener Prophet kommt, ſo ſollt du Moſis Geſetz und Wort; ſondern es ſoll 
mich (das iſt, meine Prophetia,) hören. kuͤnftig ausgehen, und ein neu ander Wort 
Aber nun gibt ex feine Meifterfchaft, Amt |feyn. Jeſa. 6ı,ı: Der Geiſt des HErrn 
und Prophetia auf, und weiſet fie zuje HE auf mir, darum bat er mich gefals 
nem Propheten, und fpricht: Den ſollt du ber, (zum Mepia oder Geſalbeten gemacht,) 
bören: Denn, daß fie Mofen und feine | daB ich foll den Kienden das Evange⸗ 
Propheten hören follten, hatte er zuvor, |lium predigen, zu heilen die betrübten 
habens auch hernad) alle Propheten, bis Herzen 20. PM. 110,4: Du biſt ein Dries 
zum groffen Ueberdruß, gnug getrieben. ſter ewiglich, nach der Weiſe Melchiſe⸗ 
105. Ebendaffelbigezeuger auch, da er da⸗ dek. Zac. 9, 10: Er wird griede pres 
felbft draufeinführet, GOtt felbft, der fpricht |digen, von einem Meer sum andern, 
SMof.18,18: Ich willihnen einen Pro- |bis an der Wele Ende. Jeſa. 9,6: Er 
pheten erwecken aus ihren Brüdern, wie | wird ein Sriedefürft ſeyn, das ift, wie 
dich, und will meine Worte in feinen auch Zachariasam 9.0. 10. fagt, Roß und 
Mund legen, dag er foll predigen, was| Magen wegebun, und Sefa, 11,4. oh⸗ 
ich ihn beiffen werde ꝛc. Diefe Worte ne Schwerdt regiren. 
und Predigt des andern Propheten muͤſſen 107. Soll er ohne Schwerdf regiven, 
andre Wort und Predigt feyn, weder Mo. |und doch Friede lehren und haften, ſo wird 
fe Wort und Predigt: denn es follen kuͤnf/ er nicht muͤſſen ſeyn ein König, wie David, 
tige und noch) nicht gegebene Worte ſeyn, und alle andere Könige, die nicht koͤnnen 
weil Mofis Wort, wol 40 Jahr zuvor ‚Johne Schwerdt regiren, ) noch von ihrem. 
auf dem Berge Sinai in den Mund Mo- [weltlichen echt lehren, und muß alfofein 
fis gelegt, und dazumal auch durch Mofen Koͤnigreich weit ein ander Königreich feyn, 
Aga gaga ga2 weder 
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weder cin weitlich Königreich, welcheschn 
Schwerdt, und fein Mecht ein fauter nichts 
ift, und feinen Frieden haben kann. Auch 
wo er ein Priefter, Prediger und Prophet 
feyn foll, der im Frieden regiven foll, wie 
kann er foldyes Regiments warfen, Das 
feinen Frieden, und fo weitläuftig Mecht 
haben muß, fonderlich Feinen ewigen Frie⸗ 
den, wie Doch die Propheten von ihm fa- 
gen? Iſrael hatte Friede unter Salomo, 
doch fo hin, daß fie auch felbft über ihn 
fehreyen, er habe fie überfchäket und aus. 
geſogen; dennoch war eg Fein ewiger Trie- 
de. Summa, es muß mit dieſem andern 


Propheten ein ander Ding feyn, denn mit ſie aus Aegyptenland fuͤhrete ꝛc. 





ligen bleiben, die nichts mehr noch anders 
wollen wiſſen noch leiden, auch bey den 
Chriſten, den verfluchten Gojim, denn ab 
lein das alte? Sollt du ſo kuͤhne ſeyn, und 
Moſen mit der ganzen heiligen alten 
Schrift, dazu mit Talwudiſten, und ſo 
hoch und tiefgelehrten Heiligen, wegwer⸗ 
fen, daß du darfeſt vor ihrer Naſen weiſſa⸗ 
gen von einem neuen Buch und Teſta⸗ 
ment? 

109. Und, das noch viel aͤrger iſt, du 


unverſchaͤmter Ketzer darfſt ſagen alſo: 


Nicht wie der Bund geweſen iſt, den 
ich mit ihren Vaͤtern machte, da ich 
Ad) 


Moſe, allen Propheten, Königen, und ak | HErr GOtt! Gnade dir GOtt, du armer 
ler Welt geweft, und noch iſt; oder Mofe | Jeremia, mie bift du fo gar toll reorden , 
muß mit allen feinen Propheten ein Luͤge⸗ daß du den alten Bund fo rein aufhebeft, 
ner ſeyn. Er follnicht feyn, wie andere der Doch gemißlich von GOtt ſelbſt gemacht 
Propheten oder Könige, Das will die H. iſt, wie du felbft befenneft, und ſprichſt: 


Schrift des alten Teſtaments; darum 
muß fein Buch, Das neue Teſtament, auch 
ein anders und höhers feyn, denn das al⸗ 
te Teſtament. 


den ich mit ihren Dätern gemacht ha⸗ 
be; nenneft dazu die Zeit, als waͤreſt du 
nicht toll, da ich fie bey der Hand nahm, 
und aus Megpprenland fübrere. Wolan, 


108, Aber Feiner ift fo gar grob und un- dir iſt nicht zu helfen, du willt von ven bo 
finnig, folches alles in Moſe und den Pro» önitten Heiligen verdammt feyn; fo will 
pheten zu beftätigen, als Ser. 31, 31. der ich auch nicht für dich bitten, noch deine 
erachtet doch ja zu fehr, dieſe hochgelehr⸗ Worte anders deuten, (kann auch nicht,) 


ten, beſchiſſen (beſchnitten) Heiligen, und denn die beſchnitten Heiligen koͤnntens doch 


darf ohn Urlaub aller Talmudiſten und nicht leiden, möcht übel ärger machen. 

Mabbinen (0 daß ihn diß und Das befiche) | 110. ber hie geben Die hochgelehrten 
herausfahren und fagen: Siebe, es kommt Juͤden ung verfluchten Gojim recht Haar 
Die Zeit, ſpricht der HErr, da willich ab, Da fie fchreiben, unfer JEſus hab felbft 


mit dem Hauſe Iſrael und Juda einen!gefagt, Matth. 5, 7: Er fep nicht kom⸗ 


neuen Bund machen. O Jeremia, fahr men, das Geſetz und Propheten aufzu⸗ 
ſchoͤn, wo willt du hinaus? Du weiſſeſt heben, ſondern zu erfuͤllen, und ſolle 
nicht, wie die Rabbinen, nad) 2000 Jah⸗nicht ein Buchſtaben noch Tuͤttel verge⸗ 


ven, Div die Mafen drehen werden mit hren hen, es müfle alles gefebeben, müßte 


Gloſſen, Die beffer find denn dein heller lebe Himmel und Erden vergeben ꝛc. 
Text. Soll ein neuer Bund und Teſta⸗ | Da haft dus, du verfluchter Goj. 
ment Eommen? Wo will denn Das altejan, welcher Menſch hätte fich immermehr 


bleiben? Wo mollendie befchnittenen Hei verſehen Fönnen, Daß die Juͤden fo hochge⸗ 
— — ee lehrt 
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lehrt worden waren, uns Chriften auch das Du ſollt GOtt lieben aus ganzem her? 
neue Teflament zu lehren? Es wird fie ge |sem, In diefensweyen Geboten banget 
wißlich ein eheen Hund zu Serufalem mit das ganze Geſetz und die Propheten 
bellen fo Elug gemacht, oder ein friſcher Mofes hats wohl verflanden, da er fagt 











(Geiſt, wollt ich fagen,) erfüllet haben ‚| ger GOtt, der du Sünde vergibft, und 
daß fie fo gewaltiglich verftehen, was Ge Iniemand vor dir unſchuldig iſt; und 
feß erfüllen heißt. David Pſalm 130,3: 4er, wodu 
111. Ad) du lieber EOtt! Die efenden| wille Suͤnde anfeben, wer fann por dir 
Süden haben ihr Lebenlang nie gewußt, bleiben? Item Pſ. sı, 8: Siche, dulie - 
mas dag geringfte Gefeß fen, vielweniger, beft die Maͤhrheit im verborgen, und 
was Erfüllung des Geſetzes fey, koͤnnens lehreſt mich die beiniliche Weisheit. 
aud) (fo fange fie folche Sfüden find, ) nim-| Alfo auch hie Jeremias ſpricht: Er wolle 
mermher verſtehen. Hie gehören andere| den neuen Bundnicht fehreiben in fleinerne 
Leute zu, als St. Vaulus Roͤm. 3, 21, Tafeln, wie jenen Bund, Dernie in Feines 
GOttes Gerechtigkeit ift offenbarer,!fleifchlichen Süden Herz kommen iſt, den 
durch das Geſetz und Propberen bezeu⸗ſelben aud) nie verftanden, vielmeniger ge⸗ 
get; und Koh. 1, ı77 Das Gefer iſt halten hatz wie Jeremia fpricht c. 31,32% 
durch Miofen gegeben; aber Gnade und | Sie haben jenen Bund nicht gebalten; 
Wabrbeit durch IEſum Chriftum ge: |fondern, er wolle den neuen Bund fehreiben 
ſchehen; St. Paulus Apoftelg. 15,10.11:|in lebendige Tafeln, in die Herzen, Daß es 
Das ift die Laft, fo weder wir noch um, |lebendige, brennende Buchſtaben feyn ſol⸗ 
fere Däter baben können tragen, fon-!len, und alſo GOttes Wille geſchehe. 
dern wir gläuben, durch die Inadedes| 113. Nun, von folcher Tebendiger 
AKren IEſu Chrifti, felig zu werden, | Schrift, in das Herz geſchrieben, wird 
gleichwie fie worden find. Sieber fage|man freylicy müffen Aufferlich veden, und 
mir, wie es möglich fen, Daß die Rangen ein Bud) fehreiben, tie Moſes von der 
(Robbinen wollt ich fagen,) und Sauji-| Schrift, in den fleinernen Tafeln, hat muͤſ⸗ 
den, in ihrer Säufchule, forche hohe IBor-|fen ein Buch fehreiben: denn es wird fo 
te verfteben follten 2 melche ihr lebenlang | wenig, und vielmeniger, heimlich zugeben, 
nichts gethan, und noch nicht anders hun, | was diß neue Zeftament oder Schrift in 
denn mit ihrem Ruͤſſel im Scham Hape |den Herzen thun würde, weder jenes Te 
reg willen. ftament, das infteinerne Tafeln, und nicht 
112, Ich will mol geringers fagen, wie ins Herz gefchrieben iſt. Aber hievon re 
kann ein Juͤde verfichen, was das geſagt den und wiffen mir, forechte Ehriften finds 
fey, Matth. am 7.0.11: Was ihr wol⸗ denn auch der Pabft mit feiner Kirchen, 
let, das euch die Leute thun, das thut |bievon richts weiß, achtet fein auch nicht. 
ihr auch ihnen; das iſt das Geſetz und | Die Juden wiſſen eben fo viel davon, als 
die Propheten. Hie gehen fat alle Mio, eine Sau vom Pfalter. | 
fis Gefese unter. Stem, Matth. 22, 37.) 114. Hieraus iſts gewiß beweiſet, dag 
fegg. Liebe deinen Naͤchſten als dichlein neu Teftament hat follen kommen über 
ſelbſt; Das Gebot iſt gleich dem erſten: das alte, daß alfo der Zuden Stolz und 
Aan aaa an 3 Muhm 
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Scham Haperes, mit groffem Rauch 2 Mof. 34,6: 4Err, SErr, bermberss 
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Rauhm nicht ift, denn ein Peres und Pfu 

dich an, da fie Fein Teſtament noch heilige 

Schrift wollen feyn faffen, ohne Das alte. 

ber es hilft fie nichts ihr eigen alt Se, 

ſtament iſt wider fie, verdammt fie mit ih⸗ 
vom Ruhm, weil eg fo duͤrre heraus weit, 

fagt, daß der alte Bund folle es nicht thun, 
Moſis Regiment ſolle aus ſeyn, Meßia fol- 

le nicht darnach regiren, ſondern das neue 

Teſtament muͤſſe es thun. Wie auch Moſe 
Sein Amt übergibt, und dem neuen Pro— 
pheten weichet und Raum gibt. Darum 

müflen die Süden das neue Teſtament, 

Zaufe und unfern Glauben annehmen, oder 

ind ewiglich verloren. Das alte Zefia- 

ment, Moſe ſelbſt, und alle Propheten, toer- 

den ſie nichts helfen, ſondern ſtehen wider 
ſie, und verurtheilen ſie zur Hoͤllen. 

115. Hie koͤmmts aber wieder auf die 
Frage: Ob Meßia kommen ſey? Iſt er 
rommen, fo find Süden, Heyden, und alle 
Welt, ſchuldig, das neue Teſtament anzu— 
nehmen, nicht allein als eine heilige Schrift, 
ſondern als die allerheiligſte Schrift 
aber die alte heilige Schrift. Nun iſt 
gnugfam bemweifet, daß Meßia vor 1500 
a kommen ift: da haben wir Ehri 

en, erſtlich, viel taufend Kinder Iſrael, 
darnach wir Heyden, ſolch neu Teftament 
angenommen, auch bey 1500 Jahren her, 
and werdeng annehmen bis an der Welt 
Ende: aber Die Hefen, dDieandern Iſraeli— 
gen, die wolltens nicht annehmen, ver 
ſchmaͤhet ihnen folch gering Ding. Ha 
Sen alfp das Effen vergürnet, und Die Freu. 
De vermäufet, aus groffem Hochmuth und 
Steäffinnigfeit: darnach wollten fie ſchmol— 
den und grunzen, da fie nichts funden in 
ihrem Hunger. Alfogehitspenn, daß die 
ſich ſtoͤlziglich brüften und rühmen, fie ha- 
benallein vor aller Welt die heilige Schrift, 
Die haben nicht ein. Blatt noch) Buchſtaben 
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davon, fo fern e8 den Werſtand betrift, der 
Seelen zu Nutze und Gut; von Leib und 
Leibs Nutz reden wir nicht. Denn das fie 
in der Schrift fuchen, Das finden fie nim⸗ 
mermehr; es iſt nicht Drinnen, und not) 
nie deinnen geweßt, alforwenig als in dem 
ſchnoͤdeſten Bud), fo auf Erden gemacht if. 
Meßia iſt drinnen verheiften, aber nicht dev 
Meßia, den ſie wollen und ertraͤumen. 

116. Wir Chriſten aber haben alle bey⸗ 
de Buͤcher der heiligen Schrift, das alte 
und heilige, Dazu Das neue und allerheilig⸗ 
ſte. Das alte verheigt den Meßiam, und 
fpricht : er folle gewißlich Fommen und 90 
geben werden. Das neue rufet und ſpricht: 
ev fey gewißlich Fommen und gegeben. 
Henn nun Die Juͤden Das neue Bud), Die 








allerheiligſte Schrift, koͤnnten annehmen, 
wie etlichen viel vor 1400 Jahren gethan, 
fo wuͤrden fie wol verfiehen, Daß die Ber 
ſchneidung und alle alte Heiligkeit follten 
weichen der Taufe und der neuen Hei 
ligkeit , die über jene Heiligkeit iſt. 
Denn zu der Zeit, da der Meßia mit fer 
nem Buch noch ſtecket im alten Buch, das 
ift, in der Berbeiffung, da war freylich 
Feine, heilige Schrift mehr, denn das alte 
Buch, in welher Verheiffung alle Heili⸗ 
gen find felig worden, die ſolchs verheiſſe⸗ 
nen Meßia boffeten. Denn er ifteben der» 
felbige, und der einige Meßias, der jenen. 
verheiften, ung aber kommen und erſchienen 
ift, Daß keiner mehr, oder ein andersuhoß 
fen ſey, noch kommen Tann. 

117. Nachdem aber der Meßia mit ſei⸗ 
nem Buch heraus kommen, und uns gege⸗ 
ben iſt, ſo iſt keiner Verheiſſung mehr zu 
harren. Und iſt ung nunmehr des alte 
Buch ein gewiſſer Zeuge GOttes, daß uns 
der Meßig hat ſollen kommen, fo iſt tag 
neue Buch noch viel ein gewiſſer Zeuge 
GOttes, daß der Meßia kommen fen. 
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‚fo Sehen die zween Cherubim mit ihren An 
gefihten gegeneinander in den Gnadenſtuhl, 
Das ift, alt und neu Teſtament fagen, 
IEſus Chriftus, Marien Sohn, fey der 
- Melt Heyland und der rechte Gnadenſtuhl 
vor GOtt, wider unfere Suͤnde, Tod, 
Teufel und Hölle, 
aefagt iſt: Iſrael roll ficher wohnen 
welches Die Hefenjüden wollen von den SH 
fen dieſes Lebens verflanden haben, 

118, run aber die Juͤden ſolches nicht 
annehmen, fo haben fie weder alt nochneu 
Buch, weder GOtt den Verheiſſer, nod) 
Meßia den Gelandten, ſchweben zwiſchen 
Himmel und Erden, und ruͤhren Nirgend 
an, £reffen weder alt noch neu Buch, wie 
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Alſo iſt erfuͤllet, das 


119. Soſches ſey gejagt vom flum en 
und rauchen Antwort, ſo man fell den hals⸗ 
Harrigen Juͤden geben auf ihre achfichte : 
a nemlich, das Diofe ı Miele 
49, 19. und sg Mofı 18, 15. gewaltiglich | 
zeuget, und mit ı ihm alle Propheten eins 
traͤchtiglich und reichlich, daß Maria Meſ⸗ 
„ſias Mutter fey, und muͤſſe ſeyn von dem 
Stamm Juda und Haufe Davids. Glaͤu⸗ 
ben ſie Mo ſi nicht, ſo glaͤuben ſie viel we⸗ 
niger den Evangeliſten. Auch iſt uns Chri⸗ 
ſten ſelbſt ſolche Antwort gut und gewiß 
gnug, wie geſagt, weil der Sohn Meßia 
muB don David kommen, und wir Dazu 
glauben, daß feine Mutter eine Jungfrau | 
iſt, fo muß fie freylich auch Davids Fleiſch 


- rechter Glaube, rechte 


Zachar. 5.9. 1. den fliegenden Brief geb, und Blut, und natürliche ° hi ſeyn: 
get, welchen er nennet maledictio, Fluch; ſonſt müßte ihr Sohn Meßia nicht Da⸗ 
denn ihr Leben iſt eitel Fluchen; fonft wit vids, ſondern eines andern Gebluͤts ſeyn, 
ſen ſie doch mwahrfich nichts ın der Schrift. weil feine Mutter eines andern Bluts waͤ⸗ 
Denn erſtlich iſt ja das gewiß, daß ſie nicht re, ich ſo ſie eine Jungfrau, ohn 
verſtehen die Derbeiffung von Mi Bin. M— nn Blut und Fleiſch, gebahren follte: 
Zum andern, verſtehen fie nicht die gehen] 520, Leber ſolch des alten Teſtaments 
Gebot, weil ohne Meßia Die nicht koͤnne n Zeugniß ß wollen wir nun ſehen das neue 
perfianden werden. Zum dritten, koͤ nen | ſtament, wie reichlich und gemaltiglich - 
fie nicht verfiehen, was Die Ceremonien | daſſelbe zeuget, en Maria muß Davids 
meynen. Dazu, weil nun das Prieſter- | Tochter feyn. Erſtlich, faͤhet St: Mat 
thum gefallen, verftchen fie auch nicht wo! thus fen Buch) an Matth.ı,ı: Diß ifE 
die Weiſe oder Laroe der Ceremonien \öss Duch vonder Geburt fu Chris 
zum vierten, verſtehet kein Juͤde Die edlen ſti, des Zohns Davids, des Sohns 
koͤſtlichen Erempel oder Leben der Diet, Abrahams. Die hörefldu, daß IJEſus 
Adam, Noa, Abraham, Iſaac, Jacob, Chriſtus, oder Meßia, ſey Davids Sohn, 
Sofeph, David, Summa, des ganzen und Abrahams Sohn: ſo muß zuvoraus 
Volks Iſrael. Denn fie wiffen nicht, was feine Mutter Davids und Abrahams Toch⸗ 
gute Werke find. ter feyn, weil fie eine Jungfrau iſt, die ohn 


Solches bemweifen ihre bin de, tolle, eleude 
Talmudgloſſen, Comment, zuletzt auch ih» 
re Grammatica. Darum haben fie nichts 
mehr am alten Teſtament. Es heißt: 
Ich bin das Licht (ſpricht der Meßia, 
Joh. s, 12.) wo Das nicht iſt, was kann da 


anders ſeyn, denn eitel Finſterniß? 


einen Mann geboren hat, wie der Evan 
geliſt hernach beweiſet. Und wenn St. 
Matthäus fein Wort mehr hievon gefchrier 
ben hätte, denn Diefen Anfang ſeines Buchs, 
ſo wire Damit gnug beweiſet, daß Maria 
müßte vom Haufe Davids ſeyn. Denn 
der Schn Meßig bemeifet, wo Die N 
er 


N 
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nes Stammes und Gebluts find, weil fie 
eines Broßvaters Niftel, zweyer Brüder 
Kinder, und nicht naher feyn Eönnen, fie 
waren denn leibliche Brüder und Schwes 
fier. Es war aber durch Mofe in diefem 
Volk zugelaſſen, daß Geſchwiſterkinder ſich 
zur Ehe nehmen moͤchten, das iſt, ein 
Großvater moͤchte ſeine zwey Niftel, oder 
zween Bruͤder moͤchten ihre Kinder zuſam— 
men geben in dieſem Volk, daß auch der 
Evangeliſt darum Joſeph Marten Dann, 
und Maria Joſephs Braut nennetz als 
- wolt er ſagen: Weil ihr hoͤret, Daß Joſeph 
Marien Mann iſt, ſo kennet ihr ſie ja wol, 
daß ſie nach gemeiner Weiſe eines Gebluͤts, 
und Geſchwiſterkinder ſind. 

128. Alſo hat der Evangeliſt den Meſ— 
ſiam, ſeiner Mutter mit ihm, von oben an, 
durch aller Vaͤter Haͤuſer, bis in Matthes 
Haus, darnach in EliHaus, und von dans 
nen in Joſephs Haus bracht, darinnen er 
geboren und erzogen ift; nicht von feinem 


cob ſey Joſephs natürlicher Vater nad) St, 
Matthaͤus Schnur, aber Eli, deneraudy 
Eliakin und Joakim nennet, (denn es fols 
fen alle drey ein Name feyn, wie beyung 
Nicolaus, Nickel, Elaus,) fey fein Das 
ter nach) Lucas Schnur,das it, fein Schwa⸗ 
her oder Retter, nach der Weiſe, da Toch» 
ter Mann auch Sohn, und Sohns Weib 
auch Tochter heiffet, und nach dem Geſetz, 
da ein Bruder muß ſich feines verftorbenen 
‚Bruders Kinder Vater laſſen nennen und 
ſeyn. Das gefallet mir wohl, und beffer 
denn Eufebiug, mit Lyra, der meynet, Ja⸗ 
cob habe feines Bruders Eli Witwe ges 
nommen, und mit derfelben Joſeph gezeu⸗ 
get. Da wurde Maria (Soakim oder Eli 
Tochter) und Joſeph einerley Mutter Kin⸗ 
der, und natürliche Geſchwiſter ſeyn, das 
leider Mofe nicht, 3 Moſ. 18, 6. 


13%, Hie fället herein die alte Srage: 
Welcher Evangelift unter den beyden, 


Reibe; fondern von feiner ehelichen Braut | Matthäus und Lucas, die väterliche Schnur 
Leibe, oder in feinem Eheſtande, und ift| befchreibe,, weil es offenbar ift, daß Mate 
Meßia fein ebelicher Sohn, und Joſeph thäus von Salomo herab, bis auf Ocho⸗ 
fein ebelicher Vater, doch allein von der ſias, die brüderliche Schnur führer, wie 
Sungfrauen Maria. Weil wir nun ſo droben iſt beweiſet. Erſtlich mußman hie 
viel haben, daß Joſeph und Maria Niftel) laſſen Lyram und fein Theil fahren mit ih⸗ 
ſind, des groſſen Vaters Matthes, haben rer Meynung: denn ſie gehen zu fern 
wir genug, und iſt gewiß, daß Maria vom vom Wege, alſo, daß er auch haͤlt, Nas 


Hauſe Davids iſt mit Joſehh. Wer nun 
weiter will kluͤgeln über Den zween Bruͤ 
dern, Jacob und Elt, ob Jacob babe feines 
Druders Tochter, Maria, zu ſich genom— 
men, und feinem Sohn Joſeph gegeben, 
oder, ob Ei, feines Bruders Sohn Fo 
fepb, su fich genommen, undihn feiner Toch 
ter Maria gegeben habe, Der mags thun; 
ung ift hierinn auch genua, daß fie, die bey 
den Dürer, Joſephs und Maria, des Mat: 
thes Söhne geweßt find, 


than fey nicht Davids natürlicher Sohn, 
ſondern der Drophet, (der tvol fo alt ift 
geweft, als David ſelbſt,) und fey mit 
den andern zween Brüdern, Simeaund 
Sobab ı Ehron, 3, 13. von Uria und 
Bethſaba herfommen, Die David hernach 
rwaͤhlet habe zu Koͤrkindern, und allein 
Salomo fey Berhbfaba Sohn von Das 
vid; dahin führeterden Spruch, Spruͤchw. 
4, 3. Ich war ein einiger Sohnmeiner 
Mutter ꝛc. Das iſt nichts; mitder Weis, 


129, Daß Dieronymus ſchreibet, Ja⸗ ſe wuͤrde Chriſtus Urias Sohn, der 
| ein 


> EEE 
ein Ehittheus, ein Hende, wiewol fröm- 


N 
- ” ” 
* * 
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mer, denn viel taufend Iſraeliten. 
131. Zum andern, ft einem Chriſten 
Das genug, das beyde Evangeliften eitel 
Davidsfinder einführen, es ſey Vater oder 
Bruder Schnur, und bleiben beyde im 
Hauſe David, zaͤhlen keine Koͤrkinder, 
oder fremd Gebluͤt. Von welcher nun 
Chriſtus kommt ſo kommt er von David 
her. Ich halts mit denen, ſo Lucas die 
vaͤterliche Schnur geben, bis auf Ell: 
denn da fich die Schnur, von Matthes, 
dem Öroßvater, zwieſelt, ein Theil auf 
Jacob, das andere auf Eli, da mug er 
wol Sofepb, Eli Sche, das ift Eidam 


ſetzen, aus derlirfachen, wicerfelbfifagt, 


Daß Joſeph fey putatiuus pater, vermeyn⸗ 
ter Vater Chriſti, nicht natürlicher Vater, 
wie es die Schnurwohlgefodert hätte, two 
Maria, feine Braut, nicht Jungfrau 
Mutter geweft ware, und der Schrift 
Weiſe nicht leidet, die Frauen Schnur 
zu führen ; noch ifter puratiue, vermeyn- 
ter Weiſe, ein Leib mit feiner Braut 
Maria,wie er auch vermeynterQater Chri- 
fill. Summa, wie gefagt, der grofle 
Bater Matthes, machts alles ſchlecht, daß 
Maria und JEſus eines Haufes und Va— 
ters Kinder find, 

132. Es beweget jene, daß Matthäus 
immer fagt, genuit, genuit, er hat den 
gezeuget oder geboren; darum halten fie, 
Matthäus rede von der natürlichen Schnur. 
die aus er Seburt folget, vom Vater auf 


- den Sohn, für und für; Lucas aberrede von 


der brüderlichen oder väterlichen Schnur die 
fielegalem nennen: nicht adoptiuam, ie 
Lyra meynet; jondern, da ein Bruder nad) 
dem Gefege (mie gefagt ift,) ſich muß fei- 
nes verftorbenen Bruders Kinder anneh- 
men, als wäre er ihr Vater, Diß glaͤu 
be ih nicht, St. Matthaͤus glaubte felber 


3. Abfehn, a) wider die rrebiimer der yüden, 


nicht, und halt nichts Davon. 


laͤßt wiffentlich unter den Königen wofdrey 
lieder auffen, und fpricht: Soram gun 


get Uſia; welches unmoͤglich iſt, weil Uſia 


im vierten Glied von Joram, bey 100 


Jahren nach Jorams Tode, geboren iſt, 
dazu in der bruͤderlichen Schnur von Na⸗ 
than, nicht von Salomo, herkommt, da 
doch) Joram herkommen if. Deßgleichen 


thut er unter den Fuͤrſten, nach der Das 


byloniſchen Gefaͤngniß, da er viel auſſen 
laͤßt, allein 14 zaͤhlet, ſo Lucas wol zz 
zaͤhlet, und nicht heiſſen koͤnnte: Aſar zeu⸗ 
get Zadok, fo vielleicht daßwiſchen zween 
oder deep ausgelaſſen find; darum thut 
das genuit nichts Hinzu, daß Matthäus 
ſollt die väterlihe Schnur führen. 

133. Ex hat feine Weiſe alfo zu veden, 
genuit, er zeugete ihn ꝛc. 
nichts anders will, denn er ıft von ihm her, 
oder von ſeinem Gebluͤt geboren, wie wirs 
auf deutſch auch reden, Carolus iſt von 
Maximilian herkommen oder geboren. Das 
zeiget er auc) mit diefen Worten im Ti⸗ 
tel: Das ift das Buch von der Geburt 
JEſu Chriffi, des Schns Davids,des 
Sohn Abrabams. Ehriftus ift ja nice 
geboren noch gezeuget von David; noch 


iſt erfein Sohn, weil er ro ihm herkommt 


nach dem Gebluͤt. Go kaͤnn ja Geburt 
ie nicht heiſſen, allein Die perfünliche Ges 
burt Ehrifti, ſo er wohl viergie Geburt 
sahlet feiner Vorfahren. Lucas aber fühe 
vet Die vaͤterliche Schnur, Denn er rübe 


metfihim Anfange , er habe ſich alles fleife 


ig erfundet, und wolle es ordentlich ſchrei⸗ 


ben, dem müffen wir glauben, weil wie 


das groffer, und alles ander, oläuben, 


Denn folche Regiſter find bey Den Juͤden 


wohl befannt gewefen, habens alles (mie 
ihre Weiſe geweft,,) fleißig angefchrieben, 
wie da fichen zwey Erempel Chron. ER 
Bbbbobbobobere ra; 


— 
Denn er 


Damit er 


— 
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ra; auch Moſe, der Jacobs und Eſaus ſalle, auch Die, fo nicht Koͤnige geweſt find 
Geſchlecht fleißig beſchreibt. als Nathan, und feine Nachkommen. 
134. Matthäus aber befennet frey, Daß | Demfelben Luca ift auch dureh die Schrei- 
‚er nicht fo wolle alles ordentlich zaͤhlen, da er ber das vierte Glied nach) Noah zugefekt, 
fpricht ; erwolle deey Teeflaradecades, drey⸗ nemlich Kenan, Das doc) nicht feyn Bann, 
mal vierzehen machen, von Abraham bis Darum achte ichs eine vergebfihe Mühe, 
auf Ehriitum. Und weil er vierzehn Dar | alleItamen gegeneinander vergleichen wols 
triarchen fand, woät er nicht miehr denntlen, weil wir Die Regiſter nicht, haben, 
vierzehen Könige, und vierzehn Fuͤrſten neh⸗ Und ift ung Heyden nicht vornemlich (ſon⸗ 
men. Wiewol durch die Schreiber, ohn |dern den Juͤden) gefiprieben, die es wolges 
des Evangeliften Schuld, ein König, So |wußt. Iſt genug, daß wir derfelben fo 
jakim, des Jechonia Vater, ausgelaffen, |viel vergleichen, als wir koͤnnen; da magft 
und nur dreyzehn Konige da ſtehen, wie du Joſeph und Philo um fragen. 
St. Hieronymus auch in den Griechiſchen 135% Sch will Die ganze Freundfchaft 
Büchern den Mangel zeiget. Lucas aber|fegen, nach meiner dee oder Begrif; 
macht wol viermal vierzehen, nimmt ſie wers beffer macht, der habe Dank, 





Levi. Abraham. 
Aaron. David, 
| | 
2 Zadof, Joas. 
® 
Jojada. Zerubabel. 
— | 
A Matthes, 
—— — — Sl —— — — —— — = 
Zacharias. Eliſabeth. Anne. Ell. Jacob. 
— — I. — nn dr HK — — — r 
Johannes Baptiſta. Maria Maria. Joſeph. Salome. Zebedaͤus. 
— 


Cleophas. 
———— — —2 — — 
1. Jacob. 2. Simon. IHESVS. Jacobus major. 
3. Joſeph. 4. Juda. Johannes Evang. 


136. Dieſe Marta unſers HErrn Mut- Juda auch Jacobi, vielleicht, daß er Zar BE 


tee Schwefter,, oder feine Mume, heißt |cobi Bruder, von Alphaͤo, dem erften \ 


in den Evangelien Maria Jacobi, von Mann Maria Zacobi, if. Diefe wers 
dem Sohn; heißt auch Maria Eleophe, den unfers Herren Brüder genennet, weil 
vom andern Mann, der noch lebte am D- |fie feiner Mutter Schwefterfinder find. 
ſtertage Chrifti, Lucaͤ 24,18, Alſo heißt | —— 0 

137. Auch 
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> 137. Aud) ſpricht der Engel Sabriet,i hielt zur felben Seit, Luc. 3,25. Dawi⸗ 
Luc. 1, 36. dab Eliſabeth fey Maria Mus] der murreten Die andern, ohn Zweifel der 
me oder Öefreundin, das kann nicht wol Mutter Schwefterfinder, und vielleicht _ - 








- anders feyn, Denn daß Marien Mutter fen 
Eliſabeth Schwefter geweft, die wollen 
wir laſſen feyn Anna, wie fie überall ger 
nennet if. Weil aber Eliſabeth aus dem 
Prieſterſtamm iſt, wie der Engel ſagt, aus 
den Toͤchtern Aaron, darum ſetze ich die 
zwo Schweſtern, Anna und Eliſabeth, in 
die Schnur Aaron, ſo nimmt Joachim 
oder Eli aus dem Stamm David die eine 
Schweſter Annam, und Zacharias aus 
dem Prieſterſtamm Die andere Eliſabeth. 
So wird Maria, von der Mutter ber, 
Aarons Tochter, aus dem priefterlichen 
Stamm, und vom Vater ber, Davids 
Tochter, aus dem Eöniglichen Stamm, 
Alſo Ehriftus auc) beyde vorm Eoeiglichen, 
und priefterlihen Gebluͤt. Und iſt Elifa- 
beth ihre Mume, und des HErrn groſſe 
Mume; fo ware Maria mit Johanne dem 
Täufer gefehwifterfind, und er ein naher 
Better unfers Herrn ICſu Ehrifti, im 
dritten Glied. 


138. Dun willdie Salome etwas fon- | 


etliche mehr mit ihnen, Die auch gern wolle 
ten Die geoffeften fen, wie wir im Evans 
gelio lefen. Hiemit werden Jacobus der 
erofe, und Johannes Evangeliſta, auch 
Mettern des Herrn, mit dem Namen fd 
nahe, als Sacobus und Simon, Juda 
und Sofeph, abereines Slieds weiter nad) 
dem Gebluͤt. Denn Joſeph ift nicht na⸗ 
türlicher Vater des HErrn, allein feine 
Mutter Maria und Salome find zweper 
Bruͤder Toͤchterec. 

139. Hieraus ſiehet man, wie ſich des 


HErrn naͤheſten Freundlein zuibmgetban 


haben, nach) menſchlicher Weiſe, und wie⸗ 
derum ſtellet er ſich wie ein ander 
Menſch, Philip.2, 2. und haͤlt ſich auch 
freundlich und brüderfich zu ihnen. Und 
leuchtet hie Fein Glanz der Majeftät, fons 
dern die Aufferfte Enechtliche Seftalt. 

140. Etliche, als ‘Bonaventura, has 
ben hie ihre Andacht, Doch mit freyem Ges 
wiſſen, daß Johannes Evangelifa und 
Maria Masdatena feyn Drautigam und 


derlichs ſeyn, vermiſſet fich sines Vortheils Braut geweßt, in der Hochzeit zu Cana, 
bey dem HErrn, weil fie ihn bittet, er wie der Seavenz von St. Kohannes Ev» 
folle ihre zween Söhne ſetzen, einen zur | angelifta lautet. Dagegen mag einander 
echten, den andern zur Ainben in feis |feine (Do frey) Andacht haben, es fey 
nem Reich, Matth. 20,21. daß ich halt, | Simon oder Kuda der Brautisam, und. 
fie muͤſſe ihm fehr nahe zugehöret haben. |die Braut auch eine nahe Münslein, im 
Darum fese ich fie Joſephs Schwefter, fiel andern oder Dritten Glied, geweßt; denn 
hat gedacht, Maria Jacobi ift der Mur | die Evangelia nennen , Simon von Cana, 
ter Schwefter, ich aber bin des des Da, |und Juda Zelsten, das ift, von Cana, 
ters Schweſter; 
meinen Kindern der Vortrit gegen der | Braͤutigam muͤſſen der Mutter Maria na⸗ 
Mutter Schwefter mit ihren Kindern. he Freundlein geweßt feyn, weit fie ſelbſt 
Denn weil Sofeph Fein Kind. mehr hat, da ift, und hilft regiren. Denn ſie nicht 


darum gebürt mie mit Und ift wol zu denken, Daß Braut nd 


find meine beyde Soͤhne die näheftenSreun- | fo leichtfertig fi) in fremde oder weiter 


de JEſu, und fie denkt, ZEſus fen Jo | Sreundfchaft Hochzeit mengen würde, da 
fephs Sohn, wie Das jedermann dafur! wol andere nahere Frauen waren. 
| Bbbbbbbb 3 
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741. Über die endlihye Weynung Der 


Evangeliſten, fonderlih Matthaͤi, mit 


- folcher Schnur des Geſchlechts, iſt Diefe, 
dag er Die unmwiffenden ſchwachen Süden 
will unterrichten, und ſtaͤrken, den hals- 
ſtarrigen aber das Maut ſtopfen mit diefen 
zweyen Artlkeln, Sofus iſt Mebia, und 
Maria ift eine Jungfrau. Denn diefe Ar- 
tikel waren den Frommen ſehr fihwer zu 
ylauben, den Halsftarrigen aber unmoͤg— 
:ich zu glauben, Urſach, er war zu Naza— 
zeth mit Dater, Mutter, und ganzer 
Freundſchaft fehr wohl bekannt, ganzer 
dreyßig Jahr lang daſelbſt ergogen und ge— 
lebt, mit feinem Vater Joſeph gezimmert, 
wie ein Handwerksgeſelle, nicht in die 
Schul gegangen, nichts gelernet, deßglei⸗ 


chen nach ſeines Vaters Tode ſich mit ſei⸗ 


ner armen Mutter ſo fort genähret, nichts 
laſſen ſich ſonderlich merken, ſondern ſchlecht 
und allerding ſich ſtill gehalten, wie ein an— 
der Geſelle ſeines gleichen, daß ſie ſein gar 
wohl gewohnet, und in ihr Herz nicht fal⸗ 
fen konnte, Daß der ungelehrte, grober, 
armer Zimmermann fein Lebenfang folt 
gelehrt, ſchweige denn ein Prediger wer» 
den, 
142. Möglich, da die dreykig Jahr um 
find, läffet erdas Handwerk, läuft Davon, 
läßt fich mit andern auch taufen von St. 
Johannes, fühet anzu predigen, Die Schrift 


had Dreyhig Jahr uuit ihm und bey Ihm ges 


lebt, weiß wohl wer er ift, und was er 


kann. 
143. Nimm dich ſelbſt zum Exempel: 
Wenn du mit Hans N. eines armen Buͤr⸗ 
gers Sohn von Jugend auf bis in dreyßig 
Jahr gelebet, gearbeitet, geſſen, getruns 
ken ac. batteft, und du ihn fo wol kenne⸗ 
teft, als dich ſelbſt, daß er nie feinen Buchs 
ftaben gefennet hätte, und daſſelbe Jahr 
wegwanderte in ein ander Land, daſelbſt 
du von ihm höreteft, Daß er predigte, und 
gelehrter ware, denn alle Doctores der 
ganzen Welt, dazu under thäte, da - 
wurdest Du dem Anfager antworten: Biſt 
du thoricht, oder fiherzeft Du? Meynſt du, 
ich Eenne Hans N. nicht, mit dem ich dreyſ⸗ 
fig Jahr Brod geflen hab? Würde das 
Geſchrey groß, daß etliche begonten zu 
glauben, und zu rühmen, erwäre König, 
oder Roͤmiſcher Kaͤyſer, würdeft du ſagen; 
Wolan, er iſt thoͤricht worden, und die 
Welt iſt toll, und will toll ſeyn, mich ſoll 
man deß nicht bereden, ich kenne ihn deß 
su wohl, Eben ſo gehets hie den Nazare⸗ 
nen auch mit dem JEſu. 

144. Da er wieder heim kommt, etwa 
kaum über ein halbes Jahr, gehet er in die 
Schule, trit auf, nimmt das Buch Je—⸗ 
fais in die Hand, lieſet draus, ſitzt nieder 


und thut eine ſchoͤne Predigt, daß fie ſich 


zu deuten und Ichren, und Wunder zu alle verwundern da fehen fie ihn alle ſelbſt, 


thun, deß fich alle Welt entfeßt, daß ger 
gen ihm alle Prieſter und Lehrer faule, Fal- 
te Lumpenprediger gehalten würden, Das 
war ein feltfam unbegreiflich Ding in ihren 
Augen und Ohren. Noch viel ſeltſamer 
worg, daß er nicht allein ein Prophet, ſon⸗ 
Der Meßia fetbit ſeyn jolte. O wie felt 


ſam verächtliche Reden find darüber gefalz | 


koͤnnen nicht leugnen, es fey der JEſus, 


den sie fehe wohl kennen, faben an und 
ſprechen, Matt. ı3,:4: Wober fömme 
dieſem ſolche Weisheit und Kraft? Iſt 

er nicht cities Zimmermenns Sohn? 
Heißt nicht feine Mutter Maria? Und 
feine Brüder, Jacob und Joſeph, Sie 
mon und Juda: und feine Schwefkern 


Ien! Lieber ſchweig ſtille, ſont ICſus pre- | find fie nicht alle bey uns? Woher 
digen, meynſt Du ich Tenne ihn nicht? Sch kommt ihm denn das alles? Und aͤr⸗ 


gerten 





2004 
gersen fih an ihm. 


i — 2) wizer * KR humer ver füden. 
Warum ärgerten etliche und unerträgische Predigt, daran 





2607 





fie ih? Sie konnten niet t gäuben, daß haben tie fir) geſtoſſen, und find gefaten,. 


es von EDtt wäre, 
fahen. Die Derfon kannten fie zuwohl 
und wäre zu geringe; darum dachten fie. 
er hätte ſich dem Teufel ergeben, der muͤßte 
ſolch unerhoͤrt Ding durch ihn treiben. Und 
da er ſie mit einem ort antaftet, nah— 
men fie ihn zur felbigen Stunde, führeten 
ihn zur Stadt hinaus, weiten ihm den 
Hals den Fels hinunter abſtuͤrzen, als ei: 
nem ſchaͤdlichen Menfchen. 

245. Denn er hatte ſich in der Lection 
Je alaͤ faffen merken, er waͤre Diekia, da 
er fagt, derfelbe Spruch wäre in ihm er- 
füllet, Sefaia am 61,1; Der Geiſt des 


was fie böreten und] der Sn fer Daufe, bis aufdiefen Tagr 


denn ihre Gedanken mußten recht haben, 
SS a fügen; und an baben, 
wie fie noch thun, und haben ſich bis das 


her zerlogen und jermurretiider d den SS 


ſum, Das nicht zu fagen, noch zu freie 
ben ift. | 
147. Sa das ift (wis ih anfing) des 
Eoan geliſten a endliche Arbeit, 
daß er den Serum gern wolf den den 
einbilden, daß fie ihn für Debian onnähr 
men, und alle Aergerniß fah ren, U und ſich 
nicht hindern liefen, daß er die drepplg 
Jahr bey ihnen fo veraͤchtlich gelebet, und 


SErrn iſt auf mie, darum hat mich der hernach fo ſchaͤndlich gecreuziget ware 


SErr geſalbet, das iſt, zum Meßia ger; Denn er ſey der Sohn Abraham, David, 
macht, und war Doch ein Bettler, mie fie. 


ihn Eenneten. Dazu ſchalt er ſie, als waͤ⸗ 
ren ſie ſeiner Wunderthat —9— werth, wie 
ſolches Lucas am 4. v. 16. anzeiget. 
wurden ſie zornig, und dachten: weg mit 
ſolchem Meßia, der wird llaglück anrich⸗ 


Da 


und aller Väter, nach der Schnur herge⸗ 
zahlet, bis auf Die Dluffer Marlam, die 
von Sefaia und dem ‚heiligen Seift, eine 
Kungfrau bezeuget wäre: nicht ein (chledye | 
ter Sohn Davide und der Väter, wie 
andere mehr, als Joſeph, Simon, Ju⸗ 


ten, wir wiffen, daß er ein "Bettler ift, da, Jacob; fondern der einige — ſonderli⸗ 
und will Meßia ſeyn. Aus mit dem Bu⸗ che, wunderliche Sohn, in dem Die Weiſ⸗ 
ben, der neulich hat ein Haus helfen aufs, ſagung und Derheiffi lung, Abraham und 
bauen, und mit ung Spenne gelefen, und, Daoid und allen Propheten gefchehen, ers 
iſt fo ploͤtzlich Meßia, dasift, König aller fuͤllet waren Wenn fie dieſen Sohn, das 
Könige worden, und veracht uns heiliges iſt die Erfüllung der Weiffagung und 
Volk Iſrael dazu, Daß er nicht will thun ‚| Verheiffung würden annehmen, fo hatten 


was ung gefället ıc. 

146. Aber da avgert fichs erftrecht, da 
er non dem Tod auferftund, undgen Him— 
mel fuhr, (fie aber meyneten, er wärenun 
todt, wie er verdinet hätte, als ein Ber: 
führer,) daß fie nun follten diefen Je jum, 
mit dem fie der Köthen ( wie man fpricht,. 
gefpielet hatten, nicht allein für Den rechten 
Mebiam halten; fondern auch nach dem 
Tod, für einen Herrn Himmels und dei 


Erden annehmen; das war ihnen eine un! 


fie den vechten Meßiam ergriffen, da wuͤr⸗ 
den fie das alte Teftament wol fahren 
laffen, mit Beſchneidung, Priefterthbum, 
Fuͤrſtenthum, Zempel , Serufalem und 
allen Geſetzen, die bierauf gehen und ges 
ee denn fie bedürftens nicht mehr, 
Dagegen würden fiedas neue Teftament, 

Faufe, Sacrament, und alle, was der 
Mefia gelehret und geordnet hat, froͤlich 
annehmen, auc) viel, viel heiliger halten, 
denn das alte Teftament geweßt ift, a 
micht 


— 


* 
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mcht daraur ftehen bleiben, daß feine hei 
lige Schrift oder Buch mehr fey, Denn das 
alte Teſtament, wie jie träumen, 

148. Umfonft und vergeblich hat der 
 Evangelift nicht gearbeitet, neben andern 
Apoſteln und Evangeliften. Piel find be; 
Eehret, Die IEſum haben mit groffen Freu— 
den angenommen, ſich nicht genug ver; 
wundern fonnen, daß GOtt fowunderlich, 
und doch) fo lieblich und freundlich ſeine 
Verhelßung erfüller hat, ehefie es verite- 
ben konnten. Die andern haben fh ge 
halten, und halten ſich noch dis Spruchs 
Feſt 53,2. 3. Wir faben ibn, aber da 
war keine Geſtalt, daß wir jein haͤtten 
mögen begehren. Er war der aller: 
verschtefte und unwerthefte, voller 
Schmergen und Brankheit, er war ſo 
veracht, daß man das Angefiche vor 
ibm verbarg: Darum haben wir ſein 

nichs geachter ꝛc. Uber wer der Juden 
Koſhab oder Meßia ſtyn will, der muß 
nicht alſo geſtalt noch anzuſehen ſeyn, ſie 
verachten ihn gewiß, ſpricht hier Jeſaia. 

149. Daß wir zum Ende kommen, Die 
den wie gelaat, gläuben leicht, Daß Die 
Schnur, PMatihäus führer, vom Abra⸗ 
ham bis auf IEſum recht fey, und jofern fte 
hen ſiewol ftil, und hören zu. Denn es jind zu 
der Zeit alle Dlanns» und Weibsbilde des 
ganzen Stammes Fuda,dervieltaufend ge 
voeft,fo wol von Juda, und der groͤſte The 
vom Haufe Davids, jo wol herkommen alr 
Sofeph, Maria, und ihe Sohn IEſus, 
das ficht fie freylich nicht an. Aber dade 
Evangellſt dran bänget, von welcher ge 
boren it IEſus der da heißt Meßla, üs 
prallen ſie zurück, als fchlüge fie der Don 


ner darnieder, da ift fein hören mehr: fe 


doch der Evangelift in die Schnur fo viel 
&tred eingeführt hat, Der er wol weniger 
hätte mögen nehmen; wie er denn etliche 





auslaͤßt, anzuzeigen, daß nicht noth fey 
alle zu nennen, (denn fie. horeten ihr &es 
ſchlecht gar gern ruͤhmen,) daß ihnen dies 
jer heilſame Artikel auch alfo mit ſollt faus 
derlich und fanft eingehen. | | 

150. Dazu will St. Matthaͤus nicht al⸗ 
lein aus ſeinem Geiſt (wie er doch Macht, 
Recht und Befehl hat,) ſagen, daß Mas 
rin, eine Jungfrau, geboren habe, ſon⸗ 
dern führet auch mitein,den Propheten Je⸗ 
ſaia, fie freundlich zu locken durch ihre eis 
gene Schrift. Aber, was hilfts bey den 
jtörrigen, Enorrigen, balsftarrigen ver« 
dammten Juͤden? Sie haben hie viel mar⸗ 
teens in Diefem Spruch, wie fie in allen 
andern haben, und koͤnnen doch nichte 
ſchaffen, ohn daß fie immer am Schlegel 
fliifen, und eine Lügen mit fieben Zügen 
gern wolltenwahr machen. Aber wiedros 
ben gefagt, fell man die Süden laffen fahr 
ren, und nichts darnach fragen, was der 
Teufel durch fie tobet. Iſt etwa ein Mens 
ichenherz unter ihnen, das wird GOtt 
wol firdeny mit den andern heißts nach 
dem Spruͤchwort: verloren, wie eines 
Juͤden Seele, Darum zu flarken und - 
zu ſchmuͤcken unſern Elauben, wollen wie 
jehen, wie laͤcherlich (dochgiftig,) der Teus 
fel durch fie diefen Spruch wider St, Mat—⸗ 
chaͤum handelt, 


Don ben Wort Alma, und der 
Jungfrauſchaft Maria. 


151, a 
Erflich. Siehe, (ſpricht Jeſaias,) die 
—hungfrau iſt ſchwanger ꝛc. Die 
tehet das Rort Ama, Davon viel ande⸗ 
re, ich auch) habe geſchrieben, daß es heiſſe 
eine Jungfrau, oder Magd, Die noch im 
Heoren und im Kranze gehet, und Feine 
rau worden iſt. Und kann mir einSyude 

| oder. 


— 
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- oder Hebraift weifen, Daß Alına etwa in 


der Schrift eine Frau heiffe, Der foll hundert 
Güldenbey mir haben, GOtt gebe, wo ich 
fie finde. Denn viermal, und nichtmehr, 
fichet das Wort Alma in der heiligen 

Schrift. Erfilih 1 Mof. 24, 16. von der 
Rebecca, welche mit vielen Worten daſelbſt 
Moſe befchreibet, Daß fie Feines Manns 


3. Anfehn. a) wider die 


12009 
mann, nicht kann Der Srauen Bette treffen 
in GOttes Namen, und fhleicht etwa er 
ner Magd oder Jungfrauen nach, des er 
fels Namen. Wiederum, Gebirah (die 
Frau) nicht kann finden des Mannes Bet⸗ 
te, in GOttes Namen, und kreucht zum 
Knecht oder andern Geſellen, des Teufels 
Namen, hat ein raum Gewiſſem verſchlin⸗ 


Terebümer der Tiden. 


fhuldig fey. Zum andern, 2. Mof 2, 8. |get Den Ehebruc) wie Der Wolf eine Mir 
von Mofes Schweſter Mirjam: da ging ſcken, wiſchet darnach Das Maul, unddarf 


die Alma bin, und rief ihrer Mutter ꝛc. 
Es Eonnte aber Mirjam nicht wol gehen 
Jahr alt ſeyn zu der Zeit, mie Die Juͤden 
felbft befennen müffen. Zum dritten, hie 
Jeſaiaͤ 7,14: Siebe, die Alme ift 
ſchwanger. An diefen drey Orten iftein 
Artikel, der bedeut fingulariter vnam; und 
feine ander. Zum vierten, Spruͤchw. 30, 
18: ſeq. Drep Ding find mir zu wunder: 
lich, und das vierte weiß ich nicht des 
Adlers Weg im Aimmel: des Schiffes 
im leer; der Schlangen Weg aufden 
Selfen: und eines Manns Weg aneiner 
Magd. Alſo iff der Weg einer Ehe— 
brecherin, die verſchlingt und wifcht 
ihr Maul, und fpriche: Ich Hab kein 
Uebels gethan. 

152. Die, hie ftehet (fprechen fie,) Alma 
bey einem Manne. Ich frage nicht, ob 
Alma da bey einem Mann ftehe; denn ich 
fehe es felber fehr wohl, GOtt gelobt, darf 
Feines Südens, der mir das zeige. Ich 

ſage, man folle mir beweifen, daß Alma 
hie eine Frau, und nicht eine Sfungfrau 
heiffe; den Meifter wollt ich gern hören, 
und hundert Gülden zugeben. Wie, wenn 
Salomo an dem Ort (mie es Der verfluch- 
- te Sof, Doctor Luther, verfiehet, und ihm 
nicht wird leichtlich nehmen laffen, wenns 
gleich. nicht hundert Gulden gelten follt, ) 
redet von dem verdrußlichen Unglück in der 


fie niemand eine 


beweifen? Hure ſchelten. Wer wills 
eweiſen? 


153. Weil nun ſolches muß im Finſtern 


geſpielet und heimlich gemauſet ſeyn, da 
gehoͤren wunderliche Wege, Griffe und 
Raͤnke zu, die kein Salomo noch Regent 
alle ausfinnen, oder mit Verboten vorkom⸗ 

men, oder überzeugen Fann, fo tweniger - 


kann dem Vogel in der Luft den Aßeg vor⸗ 


ſchreiben, weil der ganze Himmel ſein Weg 


iſt und dem Schiffe das ganze Meer der Weg 


iſt, und gehet wo der Wind hin will, und 
die Schlangen auf dem Felſen, die auch kei⸗ 
ne Schnur noch Richtſcheid haͤlt, ſie kann 
des Kruͤmmen zu viel. Es iſt ein Jammer 
dieſes Lebens, Daß man dem heimlichen 
Ehebruch nicht wehren ann, und daß (fer 


der,) dem Ehemann eine Magd baß gefällt, 


denn Die Frau, und ein Knecht der Trauen 
lieber ift, denn der Herr; wie auhder 
Poet ſagt: quod licet, ingrarum eft. 
Nitimur in. vettum. Lex occafio pec- 
cat. Alſo wollte die Hure Potiphars 
thun dem frommen Joſeph. ı Moſ. 39,7, 

154. Dennoch heißt Alma bie eine 
Magd oder Jungfrau, welcher der Mann 


nachichleichts bringt er ſie zu Fall, fo ififie 


nimmer eine Magd: ift fir veit, fo bleibf 
fie eine Alma; tie ich der Hiſtorien wol 
gehöret, Daß die frommen Jungfrauen ha» 
ben den Frauen Die geilen Maͤnner liſtig⸗ 


Acht? da ein Geber, Das iſt, ein Ehe lich zubracht, unter ihrem Dramen. Alſo 


Autberi Schriften 20, Theil, 


Erecee ce 


fünnen 
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ders, Doc) fahr ſchoͤn, daß ich meine hun. 





Fonnen die Süden nicht bemeifen, daß Al 'Füden Text iſt Diefeu: Siehe, Die Alma 
ma hie Syefaia 7. eine Frau heiſſe, weildas bat einen Mann, und iſt ſchwanger vom 
Wort Alma, in der ganzen Schrift, eine Propheten, da wird euch) GOtt ein Zei⸗ 


Jungfrau oder Magd heißt; auch in plu- chen geben, daß fie einen Sohn wird ger 


rali numero, Yamoeb, koͤnnen ſie baͤren, und nicht eine Tochter. Möchft 
nicht betveifen, daß es anders, denn Kung, du vielleicht fragen, wo die hohe Kunft in 
frauen oder Maͤgde heiſſe. Beweiſe es am |die Süden kommen fey, daß fieden Zert 
und GOttes Wort fo meiſterlich koͤnnen 
dert Guͤlden nicht ſo ſchaͤndlich verlieren wuͤrfeln, als waͤren fie aufm Toppelſpiel, 
muͤſſe. Und zuvoraus, daß St. Matthaͤus und das hinderſte zu foͤrderſt ſetzen; auch 





ja nicht ein Lügener werde; ſonſt wuͤrde ſich der Alma einen Mann geben, da Jeſaias 


der Heilige Geiſt ſelbſt befchneiden laſſen nichts von ſchreibet, ſondern ſagt, die Al» 
muͤſſen: Das ware Schade um bie ſchoͤnen ma ſey ſchwanger, ſagt nicht der 


Sedeen, daß fie follten Iuͤdiſch werden. 


155, Zum andern, ſpricht Jeſaia, daß 
ſolche Alma ſchwanger fey, und Das ſolle ein 
under oder Zeichen ſeyn: ſpricht nit, 
fie wird ſchwanger werden, wie etliche Ra⸗ 


ben gern gedeutet haften: fie mußten ſich 


ſchaͤmen vor ihre eignen Gremmatica, daß 


ara heit concepit, eft praegnans, fie 


af ſchwanger, fie hat empfangen. Aber 
doch wollen fie ſich dahinaus Drehen, daß 
der Prophet habe in ſeinem Alter ein jung 
Maͤgdlein genommen, und ſie geſchwaͤn⸗ 
gert; darauf fahe er an nd ſpricht: Sie⸗ 
he die Alma iſt ſchwanger, und wird einen 
Sohn gebaͤren; daß alſo die Meynung 






rophet 
habs gethan. * yh | 

157, Ich verfluchter Goj, Fann nicht 
verfiehen, woher fie foldye hohe Kunſt ber 
ben, ohn daß ich muß denken, da Judas 
Scharioth ſich erhenkt hatte, daß ihm die 
|Därme zerriſſen, und, wie den Erhenkten ge⸗ 
ſchieht, die Blaͤſe geborſten: da haben die 
Juͤden vielleicht ihre Diener mit guͤldnen 
Kannen und ſilbernen Schuͤſſeln dabey ge⸗ 
habt, Die Judas Piſſe (mie mansınennet,)) 
ſamt dem andern Heiligthum aufgefangen, 
darnach unternander die Merde gefreſſen 
und geſoffen, Davon fie fo ſcharfſichtige Aus 
gen kriget, daß fie ſolche und dergleichen: 
Gloſſe index Schriftfehen, Die weder Mat» 


€ 


daß die Alma ſchwanger iſt. Der Sude 





ſey: Das ift nit ein Zeichen, Daß Die Ab 


ſchoͤn ausgericht, Der iſt ihr Manns ſon⸗ nen. Oder haben ihrem Gott dein Sched, 


dern daß ſie einen Sohn, und nicht ein in den Hindern geguckt, und in demſelben 
Nauchloch ſolches gefchriebenfunden. Es 
156. Wen wollen wir nun glauben? ſtehet ja nicht in der Schrift, das iſt ge 


Maͤgdlein gebiert: 


GOTT fpeichtz das foll ein Zeichen feyn, wiß; ſo laͤßt ſichs nicht herausnehmen. 
| Juͤde 258. Darum möffen wir verfluchten: 
ſpricht; O nein, GOtt feuget, das iſt kein Gojim den allerheiligften Süden ihre himm⸗ 


Zeichen, weil der Prophet Die Alma ge liſche Weisheit, fo fie auſſer der Schrift 
ſchwaͤngert hat. Alſo haben mir hie zween funden haben, in Judas Piſſe, und in ih⸗ 
Dext; dee Text Jeſaiaͤ ſtehet hell und klar rem Juͤdenſchweiß laſſen, daß ſie allein klug 


das Gott wird euch ein Zeichen geben, bleiben, und ſeyn wir dieweil Narren, mit 


ſiehe, die Alma iſt ſchwanger 26, Aber der Jeſaig und Matthaͤo, daß wir in wie | 


— 


| thaus, noch Jeſaias ſelbſt, noch alle Engel, 
ma ſchwanger iſt, Das hat Der Prophet hweige wir veefluchten Gojim, ſehen koͤn⸗ 


— 


Se ee 
AN! \ . 


mehr 





iſt, nemlich, Dad Diefe Alma ſchwanger ſey 
ohne Mannes Zuthun, und einen Sohn 


N 


gebäre ohne Verluſt ihrer Jungfrauſchaft. 
‚Denn auc) in der ganzen Schrift keinem 


Weibsbilde ein Kind zugefprochen wird, 


heiſſen. 
159, Zu verhüten freylich das boͤſe faͤhr⸗ 


liche Erempel, daß Die Zungfrauen und! 


Witwen nicht rühmen koͤnnten, wenn fie 
Kinder ohne Männer Frigten , fie haͤttens, 


13 Abfchn. a) wider die Irrehuͤmer dee "Tüden. 
Dem armen, magern, duͤrren Zert bleiben, ; 
Da Feine ſolche Kunft innen iſt, wenn des 

Judas Piſſe und der Küden Schweiß heraus 

nern, Denn daß fie ſchwanger würden? 

wozu find fie ſonſt geſchaffen? Man hate _ . 

für kein Zeichen noch Wunder, fondernfüe 

jeine gemeine Weiſe und Exempel, das fer 

Iten fehlen muß. | 

da nicht der Mann oder Vater des Kindes | 

genennek werde; wie man auch pricht, das 

Kind muß einen Vater haben, ausgenom⸗ 

men allein Die Alma, da wird Feines Man- | 

nes gedacht, und Doch ihr ein Sohn vere| 





—* 





chen iſt, wenn eine junge Ehefrau wen 


& | Bee “ 2 


iger iſt; was wollten oder ‚föllten fie fonfk 


chun Die jungen Frauen beyihren Ehundm 


— 


151. Alſo iſt das auch kein Zeichen noch 
under, daß ein ſchwanger Weib einen 


ne Weiſe it, von GOtt geordnet, Daß fie 
nicht eitel Töchter tragen follen: ohn daß 
die Juden GOtt zu ſolchem leichtfertigen 
Narren machen wollen, Daß er folle ein 
Zeichen nennen, das fie nach ihrer Judas 
Piſſe ein Zeichen erdichten, da doch die 
Weiber ſelbſt, und die Aerzte Teichtlich ra⸗ 


wie Die und Die Frau inder Schrift, die then können, obs ein Sohn oder Tochter 


aud) Feine Männer gehabt haften. Denn 
es follt gar ein ſeltſan Weſen werden , 
unfere Töchter, Sunsfrauen und Witwen 


tooliten ung das Haus vol Kinder fesen, |denn Judaspiſſe und Juͤdenſchweiß: Das . 





ey. Doc, wenn dieſes zeichen fiehet,daß 
die Alma ohne einen Mann ſchwanger if, 


jo iſts ſchon mit der Süden Gloſſe nichts, 


und fagen, fie hättens am Schnee geleckt, fuͤhlen fie [bt wol, darum fechten fie dag 


und haften fonft Feinen andern Vater. O 
nein, man leckt Die Kinder nicht am Schnee. 
Moſes fagt ı Mof. 1, 27. e8 gehöre ein 


wollt auchden Segen nicht geben zur Leibs 
Frucht, bis er fie beyde gefchaffen, und zu— 


ſammen gegeben hatte. 


160, Aber Diefe einige Mavia hat keinen 


Mann, dem fiedas Kind geben Eünne, fon- | 
mehr, Denn den verfogenen, laͤſterlichen, 
verſtockten Juͤden, Diein der ganzen Schrift 
nun ſchier bey zweytauſend Jahren fich ge 
fliſſen und geuͤbt haben, eine Luͤgen auf die 
‚andere zu erdichten, Daß man ihnen billig 
fein Wort glauben fol. Denneinemver 
logenen Maul gläubet man nichts, wenn 
es glei) die Wahrheit fagt (wie man. 


dern muß da bloß allein und ohne Mann 
fiehen, und hören, fie ſey ſchwanger, und 


werde einen Sohn gebären: aber es follein 
fonderlichs, ein Zeichen und Wunder fegn, 


(pricht GOtt,) nicht die gemeine Weiſe; 
ja, es foll mein Zeichen feyn, ich wills ge, 
ben und thun, ich will Bater und Mann 
ſeyn. Nun weiß man wohl, (es follts 


ſchier eine Kuhe wiſſen,) Daß nicht ein Zei, 





erſte Stück an von der Schwängerung der 
Alma. Denn an dem liegts, daß die Mut⸗ 
ter Jungfrau ſey. VERS 
Männlein und Fräulein dazu; GOTT| 162. Wenn Jeſaias Fein Prophet, und 
Matthäus kein Evangelift roaren, welchen 
man von GOttes megen huldig ift Ar 
glaͤuben, fondern ſchlechte Hiſtorienſchrei⸗ 
ber, ſo ſollt man doch ihnen billig glaͤuben, 


wie man Joſeph und Philo thut, und 


ſpricht) wenn ihm GOtt gleich ein wahr 


Cccececc Tore 


Sohn trage und gebare, weil es die gemeie \ 


2 
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Wort beſcheret, fo glaͤubts doch niemand. 
Et illud: Si mentiris, etiam, quod ve 
rum diecis, mentiris. ChHriſtus, unfer 
Herr, wollt Die Teufel aud) nicht reden 
lafjen, ob fie wol die Wahrheit fagten; 
alſo ſoll mandie Küden auch haften, ſchlecht 
verlogen, wie die Teufel, zuvoraus wo 
zween fromme ehrliche Männer oder hifto- 
rici anders fagen ; mie vielmehr, wo ein Pro⸗ 
phet und Evangelift anders fagen. Denn 
es taugt nicht, Daß man Judas Piſſe und 
der Juͤden Schweiß über die Salbe Des 
‚Heiligen Geiſts hebe, | 

‚163. And) ifts nicht Jeſaia allein, dev 
Die Mutter Chrifli eine Sungfrau verkuͤn⸗ 
diget; e8 hats GOtt im Anfang der Welt, 
nach dem Fall Adam, da ex die erſte Mer, 
heiffung Des neuen Teſtaments oder Eban⸗ 
gelii gab, verfündigt, Da er fprach: Ich 
will Seindfchaft ſetzen zwifchen dir und 
einem Weibe, zwifchen deinem Samen 
und ihrem Samen, derfelbe foll dir den 
Ropf zertreten, und du wirft ihn indie 
Serfen ſtechen 2c, ı Mol. 3,15. GOtt 
Der HE Fönnte freylich wol ſoviel Ne 
deng, daß er häfte mögen fagen: Eines 

Narnes Samen foll dir den Kopf zertre— 
ten, oder Doc) den Mann nennen, deß das 
Weib wäre; aber nun fehtweiget ex des 
Mannes, und gibtbas Kind oder Samen 
allein Dem Weibe: das kann niemandfeyn, 


denn Maria, die Mutter Chriſti; denn alle zu Nazareth, Joſephs Braut, und Chrifi 








das ift, in Chriſto und GOites Sohn, 
bleiben, wir müflen ihm gleich werden, 
Durch folchen Glauben des verheiffenen 
Samens iſt zur felben Zeit Aldam, Heva, 
Habel, von der Schlangen Gewalt wieder 
aufkommen, und feine Kopftrefer worden, 


Was nun hie etliche Pater in diefem 


Spruch fpielen mit Allegorien, laffen wir 
fahren. Denn eins theils taugen garnichts: 
als, daß Adam folle feyn portio fuperior 
rationis, va inferior portio. Solche 
Philofophia gehövet hieber nichts. Eins 
theils machen aus Eva die Kirche, Die 
Chriften ihren Samen. Aber das ft ein 
Stuͤck vomrechten Berftand, nemlich, wie 
gefagt, daß alle Heiligen auch folher Sa» 
men find durch den Ölauben an den einigen 
Samen des einigen Weibes. "Und ob je⸗ 
mand wollt fürgeben, hiemit ware noch 


nicht bemeifet, dag das Weib müfle eine 


Kungfrau fenn, Eönnte wol eine Witwe 


ſeyn: Wolan, GOtt hats nicht alles wol⸗ 
fen auf einmal herausſchuͤtten, ſondern mit 


der Zeit klaͤrer und klaͤrer verkuͤndigen; es 
iſt jetzt gnug daß Chriſtus ſolle eines Wei⸗ 
bes Samen ſeyn, ohn Manns Samen; da 
iſt die Jungfrauſchaft angezeigt. An dem 
Samen liegts alles. Hernach ſolls Je⸗ 
ſaias ausdruͤcken, daß ein Alma Jungfrau 
ſey. Das neue Teſtament ſoll helle frey 
heraus ſagen, ſie heiſſe Jungfrau Maria, 


Kinder und Samen werden ſonſt den Maͤn⸗ Mutter. 


nern zugeſchrieben. 
164. Ob nun mol alle Heiligen von 
Adam her, und wir Ehriften bis ans Ende 


aud) folder Samen find, die dem Teuſel 49, 10: Der Scepter Juda foll nicht 


den Kopf zertreten, fo find wirs doch nicht 
von felbft, fondern von dem Samen Des 
eibs, anden wirgläuben; gleichwie wir 


165. Hieher ſiehet (mie ung Die Gram- 
marici Hebraͤiſten vermahnen,) Der Pa⸗ 
triarcha Jacob mit dem Schilo, ı Mof. 


weglommen, bis Schilo komme, Denn 
es fehr gut zu rechnen iſt, Daß Die Vater 


| von Adam her Die Verheiffung von Des 

nad) ihm Chriften und GOttes Kinder) Weibes Samen taͤglich und wohl gebt 

beiffen, und auch find, meif wir in ihm, haben, als der ihr Leben und nn E: 
| Ä meh 


7 


1 


EN FERNER NN TEST ARTEN 
— — * > a; N 








— 


a) wider Die Irrebinmer der Inden. ER 2617 


weßt ift, nad) dem Sammer und Salgmwußt hazten, weſchers waͤre, und damit 


Adams. Schilo aber kommt her von Schle- | unter fo vielen Söhnen den rechten einigen 


va der Schiljab,, (tie fie fagen,) undfoll; verloren hätten. Es hat ſonſt Mühe go . 


heiffen fecundinam, da das Kind in Muf-| habt, daß wir den einigen behalten haben, 
terleib inne liegt, oder neulich geboren vor feinem Wuͤten. Denn er fing durch 


Kindlein, continens pro contento, wie ſeinen Manichaͤum fehon an, einen ane . ' 


Dass Moſ. am 28.9. 53. feheinet, da er dern Chriſtum zu machen, der Mariänicht & 


den Süden ſolchen Jammer draͤuet, daß natuͤrlicher Sohn, fondern ein Gefpenft 


ein Weib vor groffem Aunger werde |von ihr iommen waͤre. So wolle ale ⸗ 
ihr Schiljab freflen,dievonibrem Leis] oidius, der Narr, auch Marien mehr. 


be ausgeben, das iſt, ihr Sindlein, neulich Söhne nach Ehrifto geben, aus Diefen 


geboren, perSynecdochen, weiche Figur | Worten des Evangeliftens und Joſeph 


in allen Sprachen gemein ift. Als, wenn erkannte feine Brause Marie nicht, bis 
wir fagen, der kann ein Faß ausfaufen, ei⸗ fle ihren. erſten Sobn gebar; ſolches 
nen Topf ausfreffen, fo man doch nicht wollte ev verfichen, als hätte fie nach Dem 
Faß noch Föpfen, fondern das drinnen iſt, erften Sohn mehr Söhne gehabt, der gros 
fauft und friffet. tem, Terufalem, Je⸗ be Narr. Dem hat St. Hieronymus fein 
ruſalem du feblägeft die Propbeten| geantwortet, Summa, erift dem Samen 
todt, Matth.23, 37. fo dach Die Steine | des Weibes feind, wollte ihn gern zunicht, 
“und Holz folches nicht thaten, fondern diel oder Doch ungersiß machen. Daher (wie 


Leute, fo Drinnen find. Item, das ift ein! gehört, ) die Evangeliſten die Schnur Des - 


bös Haus, wenn böfe Leute drinnen find. | Geſchlechts fo fleißig befchreiben, Daß Die 
166. Alſo will nun Sjacob ſagen: bis) Juͤden ſich nicht ſollten argern, und den⸗ 


daß Schilo kommt, das ift, bis ihr (der fen, es müßte einander IEſus feyn, von 


i 


Grauen, nicht des Manns) Kind kommt, dem folche groffe Ding geſagt würden; Die 


Das fie allein in ihrem Leibe empfangen, ge⸗ fer, (den ſie wohl Eenneten, ) Marien Sohn, 
fragen und geboren hat, Davon unferm Va⸗ konnts nicht ſeyn. Ach ja (fprechen fie), 
ter gefagt it, eins Weibes Samen 2. |68 ift Derfelbige, Der einige FEfus, Der 
auf deutfch, bis daß Ser Jungfrauen 
Sobn kommt. Denn er follt nicht in ham, und aller Vorfahren. ie 

Sünden empfangen und geboten merben,] 168. Darum mas es noth, daß ſeine 


wieandere Adamskinder; darum mußte fer, | Mutter are eine Sungfrau, eine junge 


ne Mutter eine Jungfrau feyn, die Fein] Sfungfrau, eine heilige Jungfrau, Die von 
Mann berühret hatte, auch Feine Witwe, der Erbfünde erlöfet und gereiniget durch 
welche zuvor einen Mann gehabt, und zu den Heiligen Geiſt; nicht mehr Denn einen 
der Erbfünden zu mehren gedienet und ge | Sohn,einen JEſum truͤge, der ihr Schiljah, 
hoffen hätte, Pſalm sı, 7. Frucht, ihres Leibes Samens, ohn Vater, 


167. Und wenn der Teufel dieſe Urfa- | ein einiger Chriſtus ung gewiß feyn koͤnnte. 


che hatte mögen haben, daß Maria eine| Aber hie ift nicht Zeit, folches auszuſtrei⸗ 
Witwe waͤre, follt er ung fo viel Chriſtos chen: Denn ich müßte predigen, wie des 


gemacht haben, als eine Witwe moͤchte Weibes Samen müßte ein Segen feyn, 
Kinder getragen haben, Daß wir nicht ge-F Abvaha verheiffen, Das iſt, wie er Sn / 


Eier ceeie 3 


Sohn Mariaͤ, der Sohn David, Abra⸗ 


* 


m 
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Gott ſeyn. Ich habe anderswo vaven| Manns Zuthun.. 


geſchrieben und geredt, Darum laffe ichs jegt 
ſo gnug ſeyn. 
169. Daß die Rabbinen dringen moͤch— 
ten auf das He und Cholem im Schilo, 
ficht mich nichts an, kan das Cholem wol 
wegthun: wenn gleich Schilo nicht ſollt 


Str. Eſlſſabeth geyet 
auch fein gleich zu, da fie Mariam fröfich, 
empfing und ſprach: Gebenedeyet ist die 
Frucht deines Keibes, Luc. 1, 42. da iſt 
Schilo, Die Frucht marricis tuæ, Deiner 
Schiljah, oder deines Leibes allein, und Fer 
nes Mannes; denn meines Leibes Kind 


Schilah zu lefen feyn, feeminino genere,|hat einen Vater, Zacharia genannt, 


dennoch ware die Srucht des Weibes al⸗ 
fein, weil Fein Mann da ift, und müßte 
heiften, der Sungfrauen Sohn von Juda, 
oder des Juda. Aber 5 Mof 28, 53. ſte⸗ 
het der Mann bey dev Frauen, Die ihre 
Kinder friffet; hie flebet allein des Wei— 
bes Frucht, Schilo, ohn Mann. Hievon 
werden gar viel feiner Predigt geſchehen, 
und Buͤcher geſchrieben ſeyn, die mit der 
Zeit ſind vergeſſen und verloren; wie wir 
jest ſehen, Daß ein gut Buch oder Predigt 
kaum ein Jahr waͤhret, und, wie man fagt, 
ein neu Lied ſinget man ein Jahr, ohn was 
wenig Leute ſind, die ſolches behalten auf 
ihre Nachkommen: der Haufe laͤßts vor- 
über laufen, und wartet immer auf ein neues: 
damit behält dev Teufel die Welt immer 
für und für in Irrthum, der Heine Haufe 
bleibt bey dem, Das er empfangen hat, Jo— 
han. 2. Alſo iſts gefchehen, alfo gehts, 
yon Anfang bis zu Ende der Welt, daß 
groſſe Ding gefchehen, und doch wenig def 
achten; Bie andern laſſens fahren, und ver- 
geſſens. 
170. Demnach waͤre nun Jeſaias ein 
feiner Vocabularius, der ung als ein Mei- 
> fter das Wort Schilo, und Des Weibes 
Samen haͤtte ausgelegt; als follterfagen: 
Wollt ihr wiſſen, was Schils, was Ißeibs 
Samen heißt? ich wills euch fangen: Ee 
it das Wunderzeichen, daß Meßia ſoll fen: 
einer Jungfrauen Sohn, feine Mutter foll 
eine Alma feyn, die in ihrem Sungfrauli- 
hen Schiljah, oder Leibe empfaͤhet ohn! 


171, Alſo ſinget auch David Pſalm 22, 


| to, in der Perſon Chriſti: Du Daft mich 


aus meiner Mutter Zeibe gezogen. Nie 
nennet er Sich ſelbſt Schilo, der aus feiner 
Mutter Leibe (nicht aus feines Vaters Sen» 
den, wie alle andere Kinder,) gezogen ſey. 
Item v. 11: Auf dich bin ich geworfen 
aus Mutter Zeibe, du bifE mein GOtt 
von meiner Mutter Leibe an, Solches 
Tann Fein Rind Adams fagen, Die alle im 
Zorn und Sünden, und ohn GOtt gebo» 
ven werden, Pſ.51,7. Allein dieſer eini» 


ger iſt GOttes Kind, und in Önaden, deb 


Augenblicks, Da er von feiner Mutter Sei» 
be genommen wird, und muß Doch fo groß 
N Marter leiden, der eitel Gnade wuͤrdig 
iſt ꝛc. 

170. Weiter ſpricht David Pfalmııo, 
3; Aus der Mutter, ausder Horgen. 
roͤthe kommt dir der Thau deiner Ges 
burt. Gleichwie der Thau fällt aus Der 
Morgenröthe, fo kommt deine Geburt aus 
der Mutter. (Mutter heißt bie nicht die 
ganze Derfon des Weibs, wie im vierten 
Gebot, fondern das die Frauen Mutter 
heiſſen in ihrem Leibe,marricem oder Schik 
iah.) Nun fälletder Thau vom Himmel 
ohn aller Menſchen Zuthun, Mich. 5,7. 
ja, auchohn Wolken, auch wenn der Him⸗ 
nel heil und Die Morgenvöthe am ſchoͤne⸗ 
ten iſt, fo füllet er am allerlieblichften 
kann niemand fagen, woher, oder wo er 
anfähet zu fallen.  Alfo iſt auch Chriſtus 
kommen aug Der Mutter, Die in der Jung⸗ 


frauen 
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frauen Maria Leibe iſt, dag Fein Bater | 
Drum weiß, ja Fein Menſch, noch fie ſelbſt ſchehen, das vor nie gefchehen it, nemlich 


fagen noch toiffen kann, wie es zugangen 
ſey, daß dieſer ſchoͤner Thau, Chriſtus, in 
ihrer Mutter oder Leib empfangen und ge⸗ 
boren ſey. Er heißt, vom H. Geiſt, von 
oben herab, empfangen. 

173. Demnach) heiffen nun auch alle 
Ehriften, grboren wie der Thau vom 
Zimmel, Mid).5,7. Denn weil wir an 
ihn gläuben, werden wir ihm gleich ge 
macht und geacht. Joh. 1, 12: Er gab 
ihnen Macht GOttes Rinder zu wer: 
den, die nicht aus dem Geblüte, ſon 
dern aus GOtt geboren find. Denn 
niemand kann fagen noch willen, wo ein 
Ehrift her kommt; denn er wird aus 
Beift und Waſſer geboren, Joh. 3, 5. 
Das Waſſer fiehet man, wiemanden Thau 
fühlet, aber die Geburt fiehet niemand. 
Alſo find wir auch Kinder, aus dem Hei— 
ligen Geift empfangen und geboren, Chri—⸗ 
fto gleich, ohn daß wir aus Gnaden und 
um feinet willen dazu kommen; er aber 
hats feiner Perſon halben, darum, daß er, 
GoOttes Sohn, nicht durft anderweit ge 
borem werden, ift in der alten Geburt Der 
Sünden und Todes nicht gefieckt, wie wir 
verlorne Adanıskinder, 

174. Hiezu führen wir auch den Spruch 
Jeremiaͤ am 31,22: Der 4er wirdein 
neues fchaffen auf Erden, ein Weib 
wird einen Mann umgeben. Das hat 
man in der ganzen Chriftenheit gelejen und 
verſtanden von Chriſto und der Jungfrauen 
- Marien, feiner Mutter, wie recht und bil. 

lig iſt. Es foll ein neues ſeyn, ſpricht er, 
das nicht geweſt iſt zuvor auf Erden. Es 
find von Anfang Kinder geboren, Regi 
ment geweſt, böfe und gute Leute gelebet, 
ſich gebeffert und verböfert, wie es noch jetzt 
gehet, und big an der Welt Ende gehen 


[dee die” 





frerbiimer der "Jüden, 
wirds aber hie ſoll Das neue 


eine ekebah ein Weib, die nicht ein Mann 


iſt, folle einen Mann umgeben, das Il. 
Maria ſoll GOttes Sohn anpfahen und 
gebaͤren. 


175. Denn das muß ſeyn, fo unſer 


Glaube recht ſeyn ſoll, Daß Chriſtus, unſe 
HErr, in dem Augenblick, da Maria den 
Engel Gabriel ihr Vollwort geb, und 

ſprach: Mir geſchehe nach deinem: 
Wort, iſt zugleich GOtt und vollkomme⸗ 
ner Menſch geweſt in einer Perſon; wie 
das Die lieben Vaͤter ım Concilio Ephefio, 


wider den Neſtorium erhalten haben. Denn 
wo das nicht ſeyn ſollt, fo ware fie nicht 


-THEOTOCOS, GOttesmutter zu nennen, 


noch Ehriftus ihe Sohn gu nennen: Das 
von anderswo diſputirt, und bie zulang iſt 
zu handeln. Laß mir nun das einen neuen 
ſeltſamen Mann ſeyn, der zugleich GOtt 
und Menſch, in Mutterleibe ein Kindlein iſt, 


es ſey wie klein es wolle. Klein muß er ge⸗ 


weſt ſeyn, wie die Doctores, Damaſce⸗ 


nus, und mehr hernach, daſſelbe ausrech⸗ 


nen. Demnach nennet Eliſabeth Mariam 
des HErrn Mutter aus vollem Geiſt, ſo 
doch Marta vielleicht kaum vierzehen Tage 
dazumal ſchwanger geweſt iſt, um welche 
Zeit kein Kind in andern Weibern leben 
kann; wie man weiß. 
176. Zuletzt kann ichs nicht laſſen, ich 


muß anzeigen, welche feine Gedanken 
Sanct Bernhard aus Moſe ſpinnet z Mofe 


22,2. da er ſpricht: Wenn ein Weib be⸗ 


ſamet wird, und ein Bnaͤblein gebiert, 
ſoll ſie ſeben Tage mrein ſeyn. ꝛc. DIE 
verwundert ſich St. Bernhard, warum 
Moſe feinen Mund läßt übergehen mit ſol⸗ 
‚chen vergeblichen Worten: wenn ein Weib 
beſamet wird; warum ſpricht er nicht kurz 


alſo: Ein jeglich Weib, das ein Knaͤblein 


gebiert 
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gestert, ſol unvein ſeyn fieben Lage? Weiß goͤtterey; darnach hat fie ſich befehret und 
man doc) wol, daß alle Weiber muͤſſen be |beveuet, Damit den Mann, das ift, GOtt, 
ſamet roerden, follen fie Kinder fragen, und |toieder umgeben, und verföhnet. Wenn 
Feine trägt ein Kind, die unbefamet iſt. nun gleich die Worte das koͤnnten geben, 
Da ſchleußt er, daß Mofe habe feinen Mund als nicht feyn kann, wie Eann folches ein 
tollen verwahren, und fih nicht verbran- neues auf Erden gefchaffen heiffen? Iſt das 
nen an der Mutter des HErrn, die ex hie⸗ Volk Iſrael niemal eine folche Hure gen 
mit will ausgenommen haben von feinem | weft und wieder befehret worden? Da fra 
Geſetze, daß fie nicht foll den andern Bei, |ge das Bud) der Nichter um. Hie wills 
bern gleich unrein ſeyn: Damit verkündigt, doc) dahin Fommen, Daß, was ein Rab⸗ 
es würde einmal Fommen die Mutter, fo|bin neu heißt, das ift neu, mas er alt 
ein Snäblein gebären würde, unbeſamet, heißt, Das ift alt, mie droben die Pegel 
das ift, die den Schilo, ein Mutterfind gibt von der linken und veehten Hand. 
ohn Water tragen würde, 179. Aber das iſt noch viel höher, feis 
177. Solches alles will ic) dißmal ge-Iner Kunſt; an dieſem Ort fprechen fie, das 
feyrieben haben unferm lieben HErrn zu Weib fey die Hure Iſrael zu verſtehen: 
Ehren, Lob und Dank, zu flärken unfern |wenn fie aber Hochzeit haben, führen fie 
Glauben, zu Hohn und Verdrieß dem lei: |die Braut dreymal um den Bräutigam, 
digen Teufel, und feinen befehnittenen Hei⸗ auf Daß fie Diefem Spruch Jeremiaͤ gnug 
ligen. Denn ic) fehr wohl weiß, tie ſie thun, ein Weib umgibt den Mann, Hie 
diefe eingeführten Sprüche fehänden und muß Nekebah, das Weib, eine Jungfrau 
laͤſſern, Damit niemand dürft fagen, ich) |heiffen, Dort, eine Hure Warum? Dar⸗ 
müßte ihr Ding nicht, verdammte fie un⸗ um, daß die Rabbinen nicht fehlen koͤnnen, 
verhöret, und ich würde nicht fo frevelen wenn fie fagen, eine Hure ifteine Sungftau, 
wider fie, wenn ic) ihren Derftand wüßte, [und eine Juͤngfrau iſt eine Hure, nach der 
rein, (GOtt gelobt,) ich weiß wohl was | Regel, daß die linke Hand recht ifl, wenn 
ihre Weisheit iſt in der Schrift, habs in | fie ein Rabe recht haft. Und muß auch 
jenem *) Büchlein bemeifet, indem Spruch vor nie folche neue Ding gefchehen ſeyn, 
Sacob ı Mof. 49. Haggai 2. Daniel-g. | wenn ein Weib oder Braut um Den Mann 
und im Artikel von dev Befchneidung, und |Dreymal geführet wird, Denn Seremias 
von dem Adel des Gebluͤts: in dieſem pricht: es file ein neues feyn auf Er⸗ 
- Büchlein, im Scham Haperes, Jeſaiaͤ 9.| den, vom Errn gefcheffen. Aber hie 
und dergleichen. Ich hab nichts unbe | hat ein Rabbin der Sachen baldgeholfen, 
wußts handeln wollen. und gefagt, was er neu heiffe, das iſt neu, 
9) Am Buch von den Juͤden und ihren Luͤgen. was er aber alt heiffe, das ift alt, vefupra, 


178. Will auch wol ihre Kunft im 
Spruch) Jeremiaͤ 31, 22. noch anzeigen,da 
fie fangen: Ein Weib wird einen Manr 
umgeben, folle heiffen fo viels das Volt 
Iſrael ift das Weib, GOTT der Mann. 
Nun iſt Iſrael eine Hure geweſt in der Ab 





















180. Summa, Die verzweifelten Tem 
fels Luͤgenmaͤuler meynen nicht andere, 
denn Die heilige Schrift fen ihr. eigen, wie 
ein Pappier, daraus fie Männlean, Voͤge⸗ 
in, Haͤuslein, Kasenfiühlein fhnisen 
möchten, wie fie wollen; und was fie Iagen, 3 
| ee as 
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Das follen bepde , Ihre Juden und wir Chrir |'ben, ſo vom Mekia und rechtem Glau⸗e 


ſten, fürrecht annehmen, | 
181. Darum will ich biemit wiederum 
ein Urtheil über die verfluchten Rabbinen 
forechen. Erſtlich alfo, die heilige Schrift 
iſt nicht der Juden, nicht der Heyden, 
auch nicht der &ugel, vielweniger Der Teu⸗ 
fel, fondern allein GOttes, Der hat fie als 
fein gefprochen und gefchrieben,, der oll fie 
auch allein deuten und auslegen, wo es 
neth iſt; Teufel und Menſchen folen 
Schuler und Zuhörer fenn. 

182. Zumandern, iſt uns Chriften ver, 
boten, bey Verluſt goͤttlicher Gnaden und 
ewigen Lebens, der Rabbinen Verſtand 


den reden. 


Ein raſend Menſch muß ra⸗ 
En ze er, 
183. Solch Urtheil beſtaͤtigt Jeſ. 29, 
13. 14. Darum, dag diß Volk zu mir 
aber mit jeinem Mu de und mir ſei⸗ 
nen Lippen mich ebrst, aber ihr Kerz 
fern von mie iſt, und mich fürchten 
nach Merichen Gebot Ote fie lehren, 

fo wili ich auch mie distem Volk wune 
der lich umgeben, aufs wun rlichſte 
und ſeltſaniſte daß die Weisheit feiner 
Weiſen foll antergeben, und der Ders 
Hand feiner Alugen toll ſich verbergen, 
Das it auch nit. von ung Öojim , fons 


zen. 


und Gloſſen in der Schrift zu glauben, ‚dern vom Volk Iſrael geſagt, welches 
oder fuͤr recht auhaiten. Leſen moͤgen wir, trefliche weife, kluge Leute und Prophes 
zu ſehen, was fie verdammt Teufelswerk ten gehabt, und derſelben Bücher noch has 
bey ſich treiben, uns davor zu huͤten. benz ader weit jie ein falſch, heuchel Fir 
Denn fo ſpricht Moſe 5 Met. 28, 26. genvoif find worden, die GOtt mit dem 
@Oit wird dich Schlagen mir Wahn⸗ | Maut ruhmen, und mir dem Herzen zum. 
finm, Blindbeit, uno raſendem “er ‚Teufel fahren, follenfie die Weisheit und 
Solches hat Moſe nicht von den Verstand der Propheten auch verlieren, und 
verfluchten Gojim gefagt, fondern von el micht haben; fordern, wie fie GOtt mit 
nen befehnittenen Heiligen,dem edlen Blut, dem Maut (das ift, mit den Hilfen) bes - 
Fürften Himmels und der Erden, die ſich zuhlen, und mit dem Herzen (das iſt, 
Iſrael nennen. Hiemit iſt aber von GOit mit dem Kern) Dem Zeufel dienen, fo füls 
felbft verdammt all ihe Verſtand, Gloſſe Ten jie wiederum auch die Buchftaden (die 
und Auslegung in der Schrift, als eitel |ledigen Schaten,) in der Schrift haben, 
Mahnfinn, Blindheit, Raſerey, daßal- Jaber den Kern, den rechten Verſtand, 
les, was ſie dieſe 1 soo Jahr in der Schrift ſollen fie nicht riechen. 
- gearbeitet haben, das fpricht und urtheilet] 184. Hart davor im felbem Eapitelv. 
EDtr feidft nicht alleın falſch und Kügen, | ır. fpricht ers Es follen eich aller Pros 
fondern auch eitel Blindheit, rafend, pheten Weiffagung ſeyn, wie dt wort 
wahnfinnig Ding. La? wie ſolch Uetheil eines verfiegelten Buchs oder Briefes, 
lauter, fo finder ſichs auch in dam Werk, | welchen man gebe zu lefen, der da lefen 
und in der That, wie Du droben gefehen konne ober niche, muß jeden, ich kann 
haft im Sprud) Zacobs ı Mof. 49, 1o |fein nicht lefen, denn er iſt verfiegelrzc. 
Haggat 2, 7. Dan. 9, 24, im Schem Solches gibt auch das Werk in den blins 
Hamphoras, ef. 7, 14. von der Alma, den vafenden Juden; denn fie das Ruh 
Zeremiazı,22. von der Nekeba. Gums|wol haben, aber da ift kein Verstand, - 
ma, dergleichen thun fie in allen Spruͤ⸗ lweder vom Mebia, noch Geſetz Mofis in 
Burberi Schriften 20, Theil. Dodd ddd dd eini⸗ 
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einigem Vers, daß die Heyden und Poe⸗ 
ten viel befjer Ding: lehren, weder Die 
Ssäden, da fie auch) am beften find. Der 
Sprüche find viel mehr in den Dropheten, 
fonderiich der Dfalm 69, 23. den St. Pau 
lus einfhhret Kom. 11,9. Ihr Tuch mat 
fe vor ihnen sum Stricke werden, zur 
Vergeisung, und sur Salle: Ihr Une 
geficht müffe finſter werden, daß fie 
nicht feben ꝛc. 

185. Aber 2 Cor. 3, 132 14,16. mah- 
det fie St. Paulus ja recht, da er von 
Diefen Süden fine der Zeit Ehriftiberredet 
(denn es kann von niemand anders ver- 
fanden werden,) Bis auf diefen heuti— 
gen Tag, wenn Mole gelefen wird, 
bleibt die Dede über ihrem Kerzen , 
Denn ihre Sinne find verftode, Wenn 
fie ſich aber zu den HErrn befebrten, 
wide die Decke abget han. Alſo hat ih 
nen der HErr ſelbſt auch verkuͤndiget 
Matth. 8, ı2: Die Binder des Reichs 
werden ins Sinfterniß hinaus gewor- 
fen werden; und Joh. 8, 21: Ich gebe 
dahin, und ihr werdet mi fischen, 
und in euren Simden ſterben; denn da 
ich hingehe, konnet ihr micht hin⸗ 
komnnen. Und was treibt St. Paufesin 
gen Epiftela, denn dab er die Süden 
Hunde, Zerſchneidung, und gay ver 
blendet und verſteockt ſchilt, vordenen man 
ſich hüten folle? | 
286. Wenn nun über folch Urtheil und 
WVWVerdammnß der Süden ein Chriſt wii bey 
den Anden Berftand in der Schrift fachen, 
was thut er anders, Denn der bey einem 
Blinden das Seftcht, bey einem Nafen- 
Den Klugheit, bey dem Tod das Leben, 
bey ten Teufel Gnade und Wahrhelt 
ſucht. Recht geſchicht ihm, fo er auch 
wahnſinnig, blind und raſend wird, mir 
feine Meiſter find, von GOtt verdammı, 


— 


— 
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Daß man die Sprache und Grammatica 
von ihnen lernet; daß iſt fein’und wohl 
gethan, gleichwie fie auch thun, lernen 
von ung Die deutfche Sprache, von Wa⸗ 
ten die Welſche, und wo fie find, da ler⸗ 
nen fie des Landes Sprache; aber unfern 
Stauben, und Perftand der Schrift ler⸗ 
nen fie nicht Alſo follen wir auch die 
Sprache von ihnen lernen; aber ihren 
Glauben und Verſtand, von EDtt ver 
dammt, meiden. 5 
187. Darum follten unfere Hebräiften- 
(darum ic) fie auch hiermit will um GOt⸗ 
tes willen gebeten haben,) laffen ihnen dies 
fe Arbeit befohlen und angelegen feyn, die 
heilige alte ‘Bibel von der Juͤden Peres 
und Judaspiſſe zu reinigen, wo fie die 
Punct, Diftinetton, Eonjugation, Cons 
ftruction, Gignification, und was mehr 
die Örammatica hat, Eönnten ändern, und 
von der Juͤden Berftand wenden, daß ſichs 
zum und mit dem neuen Teftament reimet, 
daß fie folches getroft, und mit Freuden 
thaten, wie St, Paulus Rom. 12, 7. leh⸗ 
vet, Daß die prophetia follanaloga, aͤhn⸗ 
ich feyn dem Glauben. Denn fo haben 
ſie uns, das iſt, der Bibel, gethan dieſe 
1500 Jahr. Do fie die Bibelmit Duncten, 
Difinction, Conjugation ꝛc haben koͤn⸗ 
nen von uoferm Meßia und Blauben mens 
den, und Dem neuen Teſtament unaͤhnlich 
machen, das haben fie mit groffem und ra⸗ 


jendem Fleiß gethan, wie Droben Inden 


Srempein ı Mof, 49, 10. Haggai 2,7. 
‚Daniel 9, 24. Fefoia 7,14, unddergleis 
hen zu jehen iſt. | 

138. Als Sefaig 9, 5: da ſie den Text 
alſo maben, Dajitre Schemo, Dele ꝛc. 


— 


Es wird der Wunderbar, Rath, GOtt, 


held, ewiger Vater den Meßiam nen» 

ven, Sitedefürft, Die fiehet man ihren 

Muthwillen, Darum fol man Ihre Bus 
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jikra lieſet Vajikare, und alle Namen im 
Nominativo ſtehen Eonnen. Solches wer 
den die Hebräiften wol mehr finden, auf 
daß man den Dieben wieder mit Ehren 
nehme, das ſie mit Schanden geftohlen ha 
ben diefe 1500 Jahr, vielleicht auch wol 
länger, Denndas Hauptſtuͤck muß wahr 
ſeyn, daß die alte heilige Schrift auf Meſ⸗ 
fiam und unfern Slauben gehe und zeuge; 
wer fie dahin nicht verſtehet, der Fann fie 
nicht haben. 

189. Darum habichgefagt, daß Mofe 
und die Schrift bey den jegigen Juͤden nicht 


kenntlich, noch der alte rechte Moſe iſt, ſo 
handlich haben fie ihn beſudelt mit Ihrer 


wie wirs lefen, weil es die Grammatica 
der Buchſtaben gerne gibt, ſo man fuͤr Va 
Judaspiſſe. Denn Moſe wid traundes 
Meßiaͤ Zeuge ſeyn, das ift Ddewiß, Aber 
weil fie den Meßiam fo handlich zurichten, 
ifts unmöglich), daß ſie folten Mofen in eis 
nem Paſuk recht verſtehen. Diefe Arbeit 
woltich gern aufgeladen fehen meinem lie⸗ 
ben Heren und Freunde, D. Bernhard 
Ziegler zu Leipgia, Hebraͤlſchen Drofeffor, 
daß er auch) einmal ſich hervor thate, wie 
die andern Hebraͤiſten (SOtt Lob,) nicht 
ohne geofie Frucht fich haben laſſen ſehen; 
denn er iſt ſonderlich der Juͤdiſchen Judas⸗ 
piſſe feind, und vermoͤchte wol etwas, zoͤ— 
ge die andern Hebraͤiſten zu ſich, undreis 
nigten uns die Hebraͤiſche Bibel. Denn 
fol fie rein, und wieder gut Hebraͤiſch 
werden, fo müffens die Chriſten thun, Die 
den Verftand haben des Meßia, wie Daus 
lus fagt Cor. 1: Wir haben den Sinn 
Meßia; und Luc. 24,45: Er thaͤt ihnen 
den Sinn auf, daß fie die Schrift ver: 
ſtunden; und Luc. 8, 10: uch iſts ge- 
geben, zu verſtehen das Geheimniß des 


Aimmelreichs. 


262 3. Abfehn. a) wider die Ferebämer der den. 
und Conftruction verwerfen , und leſen, 
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190. Ob man muͤßte mich angreifen - 
undtadeln, der ich zuweilen in der Dolmet⸗ 
jung gefehler hatte, das will ich mit 
Dank annehmen, Denn wie oft haf 
Hieronymus gefehler? Lind ich febe, wie 
die zween feinen Dinner, Santes und 
AMünftee haben ſtudio incredibili, & 
diligentia inimitabili , die Bibel vers 
dolmetſchet, viel Guts damit gethane 
Aber Die Rabbinen find ihrer etwa zu 
maͤchtig, daß jie auch der Analogia des 
Glaubens gefehlet, der Rabbinen Gloſſe 
u viel nach) gehaͤnget haben. Denn ih 
auch ſelbſt ihrer Translation etwa zu viel 
gefolget, Daß ih) muß widerrufen , fon= 
deriih 2 Sam. 22.ın verbis nouiſſimis 
Dauid, wie ich bald thun will, en 

191. Mit diefer Weiſe Eonnte man der 
Juͤden Verſtand in der Bibel fein ſchwaͤ⸗ 
hen, und ift das Vortheil da, daß Mor 
fe unddie Propheten nicht haben mit Duns 
cten gefihrieben; welches ein neu Wiens 
fchenfündfein, nach ihrer Zeit aufbracht: 
darum nicht noth iſt diefelben fo fteifzu hals 
ten, als die Fuden gerne wolten, fondera 
lich 109 fie Dem neuen Teftament zuwider 
gebraucht werden. Eben fo fol man auch 
mit der equiuocatio und diftindtio thun, 
wo fie wider das neue Teftament Dienen« 
Die Juͤden haben doch Luſt; alle ihr Ding 
zweifelhaftig und nichts gewiſſes zu machen. 
Darum wo ſich Die æquouicatio in einem 
vocabulo begibt, ſo nehme man die ſigni⸗ 
ficatio, die mit dem neuen Teftament 
Aimmet, fo wird fie gewiß; und Die rech 
te fignificatio bat einen ftua:fen Zeugen 
und Beyſtand am neuen Teſtament; fü: 
bfeibt den Juͤden die andere fignificatio, 
Bas ift, dieledige Huſſe und Peres, ohne 
Zeugen und Beyfland, Re 

192. Solches fey den Hebräiften befoh⸗ 





Aen. Hie will ichs laſſen, und wit den 


Dod dod od z Juͤden 
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Juͤden nicht mehr zu thun haben, nod) 
weitervonihnen, oder wider fie fihreiben ; 
fie habens guug. Welche fich befehren 
wollen, da gebe GOtt feine Gnade zu, 
daß fie (Doch etliche,) mit ung erkennen 
und Inben GOtt den Water, unſern 
Schöpfer, ſamt unferm HErrn SEfu 


Chriſto, und dem Heiligen Geift, in Ewig-t 











feit, Almen. | 


61, 
D. Mare. Lurbers Vermahnung wi- 
ver die Juden, womit er feine zu Kisleben, 
kurz vor feinem Abſchied aus diefem eben, 
Anno 1546 gehaltene vier Predigten 
\ befchloffen 


I. 
Sr chdem ich nun eine Zeitlang allbier 
gewefen, und euch geprediger habe, 
auch nun anheim maß, und vielleicht eud) 





26 ‚p- 
fen lafien, daß man fihe, daß es ihnen 
ein Ernſt ſey; wo nicht, fo wollen wirfie 
nicht leiden. Denn Chriſtus gebeut ung, 
daß wir ung follen taufen laffen, und an 
ihn släuben. Ob wir gleich nun fo ſtark 
nicht glauben Eönnen, wie wir wol follten, 
(9 trägt doch GOtt Geduld mir ung, 

3. Nun iſts mie den Juͤden alſo ges 
than, daß ſie unſern HEren IEſum Chri⸗ 





ſtum nur täglich laͤſtern und ſchaͤnden. 


Dieweil ſie das thun, und wir wiſſens, ſo 
ſollen wir es nicht leiden. Denn, ſoll ich den 
bey mir leiden, der meinen Herrn Chriſtum 
ſchaͤndet, laͤſtert und verflucht, ſo mache 
ich mich fremder Suͤnden theilhaftig, ſo 
ich doch an meinen eignen Suͤnden gnug 
habe, darum ſollt ihr Herren ſie nicht leiden, 
ſondern ſie wegtreiben, wo ſie ſich aber 
bekehren, ihren Wucher laſſen, und mit 


nicht mehr predigen moͤchte: ſo will ich euch Ernſt Chriſtum annehmen, ſo wollen wir 
hiemit geſegnet, und gebeten haben, daß ſie gern als unfere Brüder halten. Ans 
ihr fleißig bey dem Worte bieiber, das ders wird nichts draus; denn fie machens 
euch eure Prediger und Pfarherren von der | zu groß, fie find unfere offentliche Feinde, 
Gnade EHDittes treulic) lehren; und euch] hören nichtauf, unſern Haren Ehriftum 
auch gewöhnet zum Beten, Daß euch GOtt zuläftern, heißen die Sungfrau Maria eine 
vor allen Weiſen und Kiüglingen behuͤten Hure, Chriftum ein Hurenfind, ung heifs 
wolle, fo die Lehre des Evangelii verach⸗ fen fie Wechſelbaͤlge, oder Mahlkaͤlber, 
ten; denn fie oft viel Schaden gethan,| und wenn fie uns Fönnten alle toͤdten, fü 
und noch thun möchten. thaͤten fie es gerne, und thuns auch oft, 

2. Ueber andere habt ihr auch noch ſonderlich Die ſich für Aerzte ausgeben, ob 
die Juͤden im Lande, die da groſſen Scha⸗ | fie gleich je zu Zeiten helfen. Denn der 


den thun. Nun wollen wir Chriſtlich mit 
ihnen handeln, und bieten ihnen erftlich 
Den chriſtlichen Glauben an, Daß fie den 
Mekiam wollen annehmen, der Doch ihr 
Retter ift, und von ihrem Fleiſch und 
Blut geboren, und rechter Abrahams 


Same, daß fie ſich ruͤhmen, wiewol ich Kunſt koͤnnen fie. 


Sorge trage, das Juͤdiſche Blut ſey nun⸗ 


mehr waͤſſerig und wild worden, das ſollt nen, als mit denen, die da nichts anders 


Teufel hilfts Doch zuletzt verſtegeln; ſo koͤn⸗ 
nen ſie die Arzeneh auch, ſo man in Welſch⸗ 
land kann, da man einem ein Gift beh⸗ 
bringt, davon erin einer Stunde, ineis 
nem Mond, In einem Jahr, jain gehen 
oder zwanzig Jahr fterben muß, Die 


4. Darum ſeyd unverworren mit ih⸗ 


Ihe ihnen erſtlich anbieten, daß fie ſich zu bey euch thun, Denn daß fie unſern leben 
dem Meßia bekehren wollen, und fichtaw| HEren IEſum Ehriftum graͤulich Käftern, 


ſtehen % 


Fa 
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Be pahen uns nach. Leib, Leben, Che ud] - —— =. 
Burn Noch wollen wir die Chriftliche Lie. B. Lutheri Schriften wider dieTür- 
bean ihnen uͤben, und für fie bitten, dag] Fen und deren unausloͤſchlichen 
fie fic) befehren, und den Hrn anneh. Has gegen die Chriſten. i 
a ar fur ung billig ehren follten. | ea z Ba 
Selcher ſolches nicht thun will, Da ſetze ar 
es in Feinen Zweifel, daß der ein Aſ D. Mart. Eutbers Schrift vom Brieg 
ger Jude if, der nicht ablaffen wird, wider den Tuͤrken. 
Chriſtum zu laͤſtern, dich auszufaugen ‚| Dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fürs 
und (10 er kann,) Dich zu tödten. Dar, | ften und Herrn, Herrn Philips, Lands 
um bitte ich, wollet eud) fremder Sünde] grafen zu Heften, Grafen zu Katzenel ⸗ 
nicht theilhaftigmachen. hr habt gnug-| bogen, Ziegenhain, Dies und Wida, 
fam EOtt zu bitten, daß er euch gnädig]| Meinem gnädigen Deren. en 
fey, und euer Regiment erhalte, wie ich Gnade und Sriedein Chriſto JEſu, un- 
noch täglich bete, und tucke mich unter ferm GErrn und Zeiland. = 
den Schirm des Sohnes GOttes, den — 
halte und ehre ich für meinen HEren | ___ 1. ee 
zu dem muß ich laufen und fliehen, wo! urchlauchtiger, Hochgeborner Sürft, - 
mich der Teufel, die Sünde oder ander! G. H. Es haben mich wol vor 
Unglück anficht; denn er iſt mein Schirm, fünf Jahren etliche gebeten, zu 
fo weit Himmel und Erde iſt, und meine ſchreiben vom Krieg wider den Tuͤrken, 
Gluckhenne, darunter ich Erieche vor Sot- und unfere feute darzu vermahnen undreis 
tes Zorn, darum Fann ich niit den verftoch- Ijen; und jezt, weil eben der Turfunsnas 
ten Kafterern und Schändern dieſes Trieben | he kommet, zwingen mich folchesauhmeis 
Heitandes Feine Gemeinſchaft noch Geduld |ne Freunde zu vollenden, fonderlich weil 
haben, etliche ungefchickte Prediger bey uns Deuts 
fehen find, (als ich leider höre,) die dem 
5. Das, habe ich als ein Landesfind | Döbel einbilden, man folle und müffe nicht 
euch zur Warnung wollen fagen, zur leg. | wider den Türken Friegen, etlicheaber auch 
te, daß ihr euch fremder Suͤnde nicht theil⸗ fo role find, Daß fie lehren, esziemeauh 
haftig macht; denn ich mepne es ja gut keinem Ehriften, Das weltlihe Schwerte 
und treulich, begde mit dem Herrn und zu führen, oder zu regiren. Dazu, wie 
Unterthanen, woden fich Die Süden zu uns | uafer deutſch Volk, ein wuͤſt, wild Volk 
befehren , und von ihrer Lafterung, und|ift, jafchier Halb Teufel, halb Menfchen 
was fie ung fonft gethan haben aufhören, |find, begehren etliche dev Türken Zukunft 
fo wollen wir es ihnen gerne vergeben; |und Regiment, i ; 
wo aber nicht, fo folen wir fieauchbey uns| 2. Und foiches Irrthums und Bosheit 
nicht dulden noch leiden, — nn dem on alles ſchuld ge⸗ 
en, und muß Frucht meines Evangelii 
Die vier Predigten felbft, welche Lutherus kurz vor heiffen, se u re Aufruhr 
feinem Ende Anno 1545 zu Eisleben gehaiten, : >, % "md alles een 
Fönnen im X, Th.diefer Samml. p.1566 fegg. ſchuld fragen, und alles, was jetzt Boͤſes 
yachgefhlagen werden. geſchicht in der ganzen Welt, ſo ſie es doch 
Ddd ddd dd 3 wo 


2 
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wol anders wiffen, der GOtt und feinem | 





ine [behöte, und feliglich zu togiren erfeuchte 
Wort zuwider flelien fie fich, als mußten 


fie es nicht anders, und ſuchen Urſach, den 

Heiligen Geiſt und offentliche befannte 

ahrheit zu laͤſtern, auf daß fie ja Die 

Hölle wahl verdienen, und nimmermehr 

Rev und Vergebung ihrer Sünden erlan- 
gen. Ä 


3. Derhalben mir noth ſeyn will, von 
der Sachen zu ſcheeiben, auch um mein ſelbſt 
und des Evangelii wilen, ung zu entſchul⸗ 
digen, nicht bey den Laftereen, welche ſoll⸗ 
ten mie nicht gut genug ſeyn, daß ich mich 
mit einem Wort gegen fie entſchuldigen 
wollt; denn das Evangelium fol bey ihnen 
ftinfen, und ein Geruch des Todes jeyn, 
zum Tode, 2 Cor, 2, 16, mie fie mit ihr 
tem muthwilligen Läflern verdienen; füns 
dern daß Die unfihuldigen Sewiflen nicht 
weiter durch ſolche Laͤſtermaͤuler betrogen 
werden, und Argwohn von mir oder mel. 
ner Lehre ſchoͤpfen oder auch dahin ver, 

- führt werden, daß fie glauben, man muͤſ⸗ 
fe nicht wider die Zürlen ſtreiten. 


4. Sch habs aber für gut angefehen, ſolch 
Buͤchlein unter E. F. G. als eines beruͤhm⸗ 
ten maͤchtigen Fuͤrſtens, Namen auszu⸗ 
laſſen, damit es deſto ein beſſer Anſehen 
gewinne, und deſto fleißiger geleſen wuͤr⸗ 
De, obs einmal dazu kaͤme, daß man von 
einem Zug wider den Türken handeln wuͤr⸗ 
de, Die Fuͤrſten und Herren eine gemeine 
Erinnerungbätten, Denn ich wilens bin, 
etliche Stück drinnen anzuzeigen, Die wohl 
zu bedenken fegn werden, und daran Macht 
gelegen ſeyn wird. Befehl hiemit 2. I. 


unſerm barmherzlgen SOtt in ſeine vaͤter Heydniſch, menſchlich, A 
liche Gnade und Hufde, daß er E. 5. G. als wäre es ein führliher Stand zur Se⸗ 
ligkeit. Daher haften auch die Vfaffen 
und Moͤnche Könige und Zürflen fo 


vor allem Irrthum und Lift des Teufels 


‚und ftarfe, Amen. den 9 Detobr. 1528, 
E 


+ ® + 
williger 
Martinus Luther. 


1. 

P abſt Leo der Zehente, in ſeiner Bullen 
| darinn er mich verbanner, unterans 
‚dern Artikeln verdammet er auch) diefen, 
daß ich gefagt hatte, wider den Türken 
ſtrriten iſt eben ſo viel, als GOtt wi⸗ 
|derfkr eben, der mit jolcher Ruthen uns 
fere Binde heimſucht. Aus ſolchem Ava 
tikel mögen genommen haben, die von mie 
ſagen, Daß id) wehren und widerrathen. 
Ifone, su ſtreiten wider den Türken. Ich 
befenne noch) frey, daß folcher Artikel mein 
ſey, und zu Der Zeit von mir gefegt und ver— 
theidigt. Und wo es jetzt in der Welt ſtuͤn⸗ 
de, wie es dazumal ſtund, fo wolt und 
muͤßte ich denſelbigen noch jetzt ſetzen und 
vertheidigen. Es iſt aber nicht fein, Daß 
man fo bald, vergeffen hat, mie es dazumal 
fund in der Welt, und wag mein Grund 
und Urſachen war, und behält gleichwof 
meine Worte, und geucht fieanders wohin, 
da ſolche Urſachen und Grund nicht iſt. 
Wer koͤnnte mit ſolcher Kunſt nicht auch 
aus dem Cvangello eitel Lügen machen, 

oder fürgeben, «8 ware wider fich felbfte 
2. So funds aber dazumal: Es hatte 
‚niemand gelehret noch geböret, wußte auch 
slemand eiwas von der weitfichen Obrig⸗ 
keit, woher fie kaͤme, was ihr Amt oder 
Werk wäre, oder wie fie GOtt dienen folk, 
Die Allergelehrteſten (will fie nicht nen⸗ 
nen,) hielten Die weltliche Obtigkeit fuͤr ein 
ungöttiich Ding, 


einges 
trieben 
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Meſſe hören, beten, Meß fiftenze, 

3. Sunima, Färfen und Herren (fo 
‚gern fromm geweſen wären, ) bielten ihren 
Stand und, Amt für nichts, und für feinen 
Gottesdienſt, wurden rechte Pfaffen und 
Moͤnche, (ohne daß fie nit Platten noch 
Kappen trugen,) wollten fie SOtt dienen, 
fo mußten ſie in Die Kirchen. Solches muͤß 
ſen mir bezeugen alle Herren, ſo dazumal 
gelebet und ſolches erfahren haben, denn 
mein anadjefter Herr, Herzog Friedrich, 
feliger Gedaͤchtniß, ward fo froh, da ich 
zuerft son weltlicher Dbrigfeit ſchrieb, daß 
er ſolch Büchlein ließ abfehreiben, fonders 
lich einbinden, und fehr lieb hatte, Daß er 
auch möchte ſehen, was fein Stand ware 
vor GOtt. 


4. Alfo war dazumal der Pabftund die 
Geiſtlichen alles in allen, über allen und 
Durch allen, wie ein GOtt in der Welt, 
und lag die weltliche Obrigkeit im Sinjtern 
verdruckt und unbekannt. Nun wollt der 
Pabſt gleichwol Chriſten feyn mit feinem 
Haufen, und gab Doch vor, zu Friegen wi⸗ 
der den Türken. Ueber den zwey Stücken 
hub ſichs, denn ic) arbeite dazumal in ber 
Lehre ‚fo die Ehriften und Gewiſſen betraf, 
hatte auch felbft noch nichts von der welt- 
Jichen Obrigkeit gefhrieben, aifo daß mid, 
Die Papiften einen Heuchler der Fuͤrſten 
fcholten, weil ich allein vom geiſtlichen 
Stand handelte, wie fie Christen feyn muͤß 
ten, und nichts von dem Weltlichen. 
Gleichwie fie mich nun aufruͤhriſch fchelten, 
nachdem ich (durch GOttes Dnade) von 
der weltlichen Obrigkeit alſo herrlich und 
nüßlich gefchrieben habe, als nie kein Leh⸗ 
rer gethan hat, ſint der Apoftel Zeit, (es 


wäre denn St, Auguftin,) deß Ich mich von Den Palllis, RBB N unse 
| aͤglichem 


2: 20. b) wider die ten 

trieben und überseder, Tab fie ander Werk mit gutem Gewiſſen und mit Zeugni 
vor fih nahmen, GOtt zu dienen, als Welt rühmen mag. | 
- 5, Vater den Stürfen alles Chriſtlicher 


we 
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Lehre handelt ih auch das, da Chriſtus 


leiden, den Rock Ben Mantel nachfah⸗ 
ven, und nehmen Iaffen, den andern Bar 
cken auch herhalten, ꝛc. Aus welchen Stuͤ⸗ 


cken der Pabſt mit feinen hohen Schulen 
und Kloftern hatten einen freyen Rath ge⸗ 


macht, daß nicht gebsten wäre, noch noth 


su halten emem Chriſten, hatten alfo Ehrie 


— 


— 


lich gelehret, und die Chriſten betrogen. 
6. Weil fie denn Chriſten, ja die beſten 

Chriſten ſeyn wollten, und gleichwol wi⸗ 

der den Tuͤrken ſtreiten kein Uebels tragen, 


noch Gewalt oder Unrecht leiden, hieit ſch 


mit dieſem Spruch Chriſtt wider, daß Chri⸗ 
ſten ſollen Sem Uebel nicht widerſtreben, 


ſondern alles leiden und geben laſſen; dar⸗ 


auf ſatzt ich den Artikel, den der Pabſt Leo 
verdammt hat, Und thaͤt ſolches fü vlel 
deſto lieber, Daß ich der Roͤmiſchen Buͤbe⸗ 
ren den Schalkdeckel nehme; denn die 
Paͤbſte hattens nie mit Ernft im Sinn, daß 
je wider Den Türken Eriegen walten, fon» 
dern beachten Des Turtifchen Krieges zum 
Huͤtlein, Dasunter fie fpleleten, und das 


Geld mit Ablaß aus Deutfihen Landen 


aubeten, fo oft fie es geluͤſtet; wie das 
alle Zelt wohl wußte, aber nun auch vers 
seflen HT, 2 

7. Alſo behaupten fie meinen Artikel, 
nicht darum, Daßer dem Thrkifehen Krieg 


wehret, fondern daß er ſolch Helekeplin 


abrig, und dem Geld gen Rom die Strafe 
e lest. 
wollen Eriegen wider den Türken, hatte 
der Pabſt und die Cardinaͤle wol fo viel 


— 


Denn wo fie mit Ernft hätten 


5 let 


Matth. 5,39. ſpricht: Ein Chriſt ſole dem 
Uebel nicht widerſtreben, ſondern alles 


ti Wort verkehrt / und in aler Welt faͤlſch⸗ 


N 


2 / 


⸗ 


— 


Tägliche Zugang, daß fie ſolcher Schin 


derey und Raubens in Deutfchen Landen: 


nicht bedürft hätten. Waͤre einfältigei 
Meynung ein ernfter Krieg vorhanden ge— 
weft, ich hätte. meinen Artikel mol beffer 
und unterfehiedlicher können heraus bligen. 

8. So gefiel mir das auch nicht, daß 
man fo treibt, hetzt und retzet Die Cheiſten 
und die Fürjten, deu Tuͤrken anzugreifen 
-und zu inerjlehen, ehedenn wir ſelbſt ung 
beſſetten, und als die rechten Chriſten leb— 
ten. Welche alle beyde Stücke, und ein 
jegliches infonderheit, gnugfam Urfach ift, 
allen Krieg zu widerrathen. Denn das 
will ich Feinem Heyden noch Türken ras 


gebraucht, und geunehret, Welches den 


gar fonderlich geſchehe, wo der Pabſt und 


die Biſchoͤfe mit im Kriege wären: Denn 
dieſelbigen würden den Namen Chriſti 
akzu hoch fehänden und unehren, damit, 
daß fie berufca find, mit GOttes Wort 
und Geber wider den Teufel zu flreiten, 
und fieffen ſolchen Beruf und Amt anftes 


ben, und wollten mitdem Schwerdewider 


Fleiſch und ‘Blut fechten, welches ihnen 


nicht befohlen , fondern auch verboten iſt. 


10, O wie frölich ſollt mich Chriſtus 
am jüngften Gericht empfangen, wenn 
ih, alszumgeiftlichen Amt gefordert,) daß 
ich predigen und der Seelen pflegen follte,) 


then, ſchweige denn einem Cheiften, daß ſolches häfte laſſen liegen, und dafür mich 
fie angreifen, oder Krieg anfahen: welcses | Eriegene und weltliche Schwerdts gefliſſen. 
iſt nichts anders, denn gu Blutvergieſſen Und wie font Chriftus dazu Fommen, daß 
und zu Verderben rathen, da Doc) endlich \er oder die Seinen mit dem Schwerdt 
fein Sluck bey ift, wie ich auch im Büch- zu thun folte haben, Eriegen, und die 
lein von Kriegsleuten gefchrieben habe; fo | Leute tödten, fo er doch fich rühmers Er 
gelingt esauch nimmer nicht wohl, wenn ſey darum kommen, daß er die Welt 
ein Bube den andern ftcafen, und nicht | felig miacbe, Joh. 12, 47, nicht daß er 


zuvor ſelbſt fromm werden will. 
9, Aber über alles bewegte mich, daß 


„man unter Ehriftlihem Namen wider den | 


Tuͤrken zu ftreiten, vornahm, lehret und 
reizet, gerade ale ſolte unfer Volk ein Heer 
der Ehriften heiſſen wider die Tuͤrken, als 
wider Chrifti Feinde, weiches Ift firacke 
wider Chriſti Lehre und Numen, Wider 
die Lehre iſts, da er ſpricht, Chriſten ſol⸗ 
les dein Lledel nichr wider fFreben, Y datth. 
5,39. nicht ſtreiten noch zanken, mie ra: 
ben noch rechten. Wider ſenen Damen 
iſts, Daß in olchem Heer vieleicht kaum 
fünf Chriſten find, und vielleicht Argere 
Leute vor GOtt, denn Die Türken, und 
wollen Deunsch ale den Namen Ehrift: 
führen: welches ift denn Die alleraröfte 
Sünde, fo fein Tuͤrk thut, denn eswird 
Chriſtus Name zu Sunden und Schanden 


die Leute toͤdte? Denn fein Amt ift, mit 
dem Evangelio handeln, und durch feinen 
Geiſt den Menftben vonden Suͤnden und 


von dem Tode zu erlöfen, ja von diefer 


Zelt zum ewigen Leben heifen, Denn 


Joh. 6, 15. flohe er und wollte ſich nicht laſ⸗ 


fen zum Bönge machen. Bor Pilato 
befant er: Mein Reichiff niche vondies 
ſer Welt Joh. :8, 6. Und hieß aud) 
Detrum im Barten fein Schwerödr eins 


ſtecken, und fprach: Wer das Schwerdt 
aimmt, der ſoll darchs Swerdt um⸗ 


kommen. Matth. 26, 72. A 
11, Das füge ich nicht darum, daß ich 

samit woßte gelehret haben, daß weltliche 

Obrigkeit nicht follte mögen Chriſten feyn, 


oder ein Chriſt nicht mochte das Schwerde . 


uhren, Und in weltlicher Obrigkeit GOtt 
dienen. Wollte GOtt fie waͤren alle 


— 


Sa 
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\ 
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Ehriiten, oder Daß fonft Fein Fuͤrſt ſeyn ſunſern Fürften nie fo viel Muths oder 


muͤßte, er wäre denn Chriſten; es ſollte Geiſts in Sinn gegeben, daß fieeinmal 


wol befier ftehen, Denn es jeßt ſtehet, und mit Ernſt häften mögen vom Tuͤrkenkrieg 
der Türke follte nicht fo machtig worden |handeln, obwol faft viel, oder fehier alle 
ſeyn; fondern ich; will die Amt und Beruf Neichstage, um ſolcher Sachen willen find 


eigentlich unterfehieden, und gefondert ha- | ausgerufen und gehaften worden, es will 


ben, daß ein jeglicher foll darauf fehen, 100» | fi) nirgend ſchlieſſen noch ſchicken, daß es 
zu er von GOtt berufen ift, und Demfelbi- | fcheinet, als ſpotte GOtt unfer Reichsſta⸗ 
gen Amt treulich und herzlich, GOtt zulge, undlaffe den Teufel Diefelbigen hindern 

- Dienfte, Folge und gnug thue; wie ich da- | und meiftern, big dev Tuͤrke mit guter Wei⸗ 


von Überflüßig andersiwo, ſonderlich im le herzu grafe, und alſo Deutichland ohn ni 


Büchlein von Kriegsleuten und von welt-| Mühe und ohn Widerſtand verderbe, 
licher Dbrigkeit geſchrieben habe. Warum gefchiebt das? -Treylih darum, 

12. Denn St, Paulus aud) inder Kir⸗ daß mein Artikel, den Pabſt Leo verdammt 
chen, da doch eitel Chriſten ſeyn ſollen, nicht hat, unverdammt, ſondern kraͤftig bleibe. 
leiden will, daß ein jeglicher ſich des an- Und weil denſelbigen Die Papiſten ohn 
dern Amt unterwinde, Roͤm. 12,4. und 1 Schrift, aus Muthwillen verwerfen, muß 
Eor. ı2, 15. ſeqq. fondern ein jeglich | der Tuͤrk fich Deß annehmen und denſelbi⸗ 
Glied zu feinem Werk vermahnet, daß gen mit der Fauft und That beflätigen, 
nicht eine Unordnung fich erhebe, Bnyer a] on wir es nicht aus der Schrift ler» 
alles fein ordentlich zugehe ı Cor. 14, nen, fo muß ung der Türk aus der Schei⸗ 


405 fie viel weniger iſt gu leiden die Un⸗ ven lehren, bismwirserfahrenmit Schaden, 


ordnung, daß ein Chriſt fein Amt laffe ‚\daß Chriften nicht follen Eriegen, noch dem 
und nehme eines andern meltlicy Zimt an Uebel widerſtehen. Narren muß man Die 
fich, oder daß ein Biſchof oder Pfarrherr ; Kolben laufen. 

fein Amt laffe, und nehme eines Fuͤrſten 14. Wie viel, meynſt Du, find wol der 
oder Nichters Amt an? Und wiederum, ! Kriege geweſt wider den Tuͤrken, darinn 
ein Fürft nehmeeines Biſchofs Amt an fich, | mir nicht groſſen Schaden einpfangen ha 


und lafle fein Fürftenamt anftehen; wie ben, wenn die Bifchöffe und Seiftihen 
denn folche ſchaͤndliche Unordnung noch find dabey geweſt? Wie jaͤmmerlich ward 


heutiges Tages im ganzen Pabſtthum to⸗ der feine Koͤnig Laßla zu Varna mit ſeinen 
bet und waltet, wider ihre eigene Canones Biſchoͤffen vom Tuͤrken geſchlagen, Daß 
und Recht. ſolch Ungluͤck auch die Hungern ſelbſt dem 

13. Man frage die Erfahrung, wie wohl Cardinal Juliano ſchuld gaben, und dar» 
ung bisher gelungen fey mit dem Türken |um erflachen. Und jegt neulich der König 


Erieg, ſo wir als Chriften und unter Chri⸗Ludwig ſollt vielleicht gläckjeliger gefivitten 


fii Namen geftsitten haben, bis Daß mir haben, wo er nicht ein Pfaffenheer, oder 
zuletzt Rhodis und ſchier ganz Hungarn, wie fie ruͤhmen, ein Chriſtenheer geführt 
und viel vom Deutſchen Land Dazu, verlo- haͤtte wider den Tuͤrken. . 
ven haben. Und auf daß man fpüren und| rs. Und wenn id) Kayfer, König oder 
greifen möchte, Daß GOtt nicht bey ung | Fürft ware, im Zug, wider den Türken, 


fey, wider die Türken zu flveiten, hat er wollt ich meine Bifchöffe und Pfaffen vor en 


Autheri Schriften 20. Theile Eee eee ee mahnen, 


mahnen, daß fie Daheime blieben, ihres 
Amts mit Faften, Lefen, Predigen, und av 


mer Leute warten, wie fie nicht allein bie 
‚heilige Schrift, fondern auch ihr eigen geiſt⸗ 


lich Recht lehret und fordert, Wo fie aber 


daruͤber, als die Ungehorſamen wider GOtt 


und ihr eigen Recht, wollten ja mit im 
Kriege ſeyn, wollt ich ſie mit der Gewalt 
lehren ihres Amts warten, und mich ſamt 
meinem Heer nicht alſo, durch ihren Unge— 
horſam, in GOttes Zorn und alle Fahr 
ſetzen laffen: Denn es follt mir unſchaͤdli— 
cher ſeyn, drey Teufel im Heer haben, denn 
einen ungehorſamen, abtruͤnnigen Biſchof, 
der ſeines Amts vergeſſe, und eins unbe— 
fohlens ſich unterwinde, denn es kann kein 
Gluͤck ſeyn bey ſolchen Leuten, die GOtt 
und ihren eigenen Rechten widerfechten. 


9642 adupſt Don Zutberi Streitſchriften wider die Sacramentirerzc, 2643 


ie Schrift fagers es ſoll Fein Glůck da feyn, 
mo man GOtt ungehorfam iſt. ' 
17. Wiederum, wenn ic) ein Krieges 
mann waͤre, und fähe zu Felde ein Pfaffen⸗ 
oder Creupanier, wenns gleich ein Cruci⸗ 
fie felbft ware, fo wollt ich dason laufen, 
als jagt mich Der Teufel: und ob fiegleich 
einen Sieg gewoͤnnen, durch GOttes Ber» 
haͤngniß, wolle ich Doch der Ausbeute und 
Freuden nichttheilhaftig feyn. Wollt «8 
doch dem böfen Eifenfveffer, Pabſt Suliug, 
nicht gelingen, welcher fehier ein halber 
eufel war, er mußte zufeßt Kaͤyſer Maris 
milian Anrufen, und denfelbigen laffen des 
Spiels walten, ungeacht ob Julius mehr 
Geld, Waffen und Volk hatte, 
ı8. So meyne id) ja, es habe dieſem 
naheften Nabft Clemens fein Kriegen faft 


ſia! hie Kirche, hie Kirche! ſey binfort Fein) wahrhaftig feyn. 


wohl gelungen, welchen man doch ſchier 

16. Ich habe von feinen Kriegsleuten für einen Kriegesgott hielt, fo lang big ev 
gehöret, die da meyneten, der König von) Nom mit allem Gut durch wenig und une 
Frankreich, da er vor Pavia geſchlagen gerüft Kriegsvolk verlore. Es iftbefchloß 
ward vom Käyfer, habe alle fein Unglück, fen, Chriſtus will fie meinen Artikel lehren 


Daher gehabt, Daß er des Pabſts, oder wie verſtehen, daß Ehriften nicht Eriegen follen, 
fie ruhmen, der Kirchen Volk bey fich haf-| und Der verdammte Artikel muß fi) alfd 


te. Denn nachdem deflelbige in feingager| rächen, denn ex ıft von Den Ehriften geſagt, 
kam mit groſſem Geſchrey, Ecckeſia, Ecele) und will unverdammt, fonden recht und 
Wiewol fie ſich nicht 
Gluͤck mehr da geweſen. Solches ſagen daran kehren, noch das glaͤuben, bis daß 
die Kriegsleute, und wiſſen vielleicht die fie verſſockt und unbußfertig immer mehr 
Urſachen nicht, daß dem Pabſt (als der ein und mehr anlaufen und zu truͤmmern ge⸗ 
Chriſt, ja der oͤberſt und beſte Chriſten Pre⸗ benz da ſpreche ich Amen zu, Amen. 

Diger ſeyn will,) nit gebührt, ein Kir 


Schwerdt fehten, fie hat andre Feinde, und geben, was ſich gebührt von andern 
denn Sleifch und Blue, welche heiffen die weltlichen Gütern zu thun und zu geben; 


böfen Teufel in der Kuft, Eph. 6, ı2.|ia, ſolche Guͤter der Kirchen (miefie esnen» - 


Darum hat fie auch andere Waffen und nen,) follen fonderlich vor allen andern Guͤ⸗ 
Schwedt, und andere Kriege, damit fir|tern dienen und helfen zum Schus der 


| 19. Wahr iſts, meil fie weltliche Herr ⸗ 
‚ Henbeer oder Chriſtenheer zu führen, Dean) ſchaft und Güter haben, follen fie Davon 
Die Kirche foll nicht flreiten, noch mit dem] dem Kayfer, Königen oder Fuͤrſten thun 


zu fihaffen gnug bat, Darf fic) in desstäy | Dürftigen, und Hey gemeiner Ständer 
ſers oder Fuͤrſtenkriege nicht Mengen, benn' denn Dazu find fie gegeben, und nicht A: 
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daß ein Biſchof feines Amts vergefie, und} 22. Zum andern, muß wan wiſſen, 
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3. Abich. 





Damit Eriege oder ſtreite. Wenn Käyfer| wer der Mann feyn foll, Der miderden Für 
Carls Panier, oder eines Fürftenzu Felde Een Eriegen fol, auf daß derfelbige gewiß 
ift, Da laufe ein jeglicher friſch und froͤlich fen, Das ers DVefehl habe von GOtt, und 
unter fein Panier, da er unter geſchworen | vecht dran thue; nicht hinein plumpe, ſich 
ift; wie hernach weiter geſaget wird; iſt ſelbſt zu rachen, oder fonft eine tolle Mey⸗ 


aber ein Biſchofs, Eardinals, oder Pabſts nung und Urfachen habe, auf daß, obee 


Panier da, fo lauf davon, und ſprich; ich ſchluͤge oder gefchlagen würde, in ſeligem 


kenne der Münze nicht, wenns ein Bet-| Stande und göftlichen Ant befunden wer» 


wider den Türken zu ſtreiten: fo höre mir 


buch) waͤre, oder Die heilige Schrift in der de. Derfelbigen Männer ſind zween, und 
Kirchen gepredigt, wollt ich auch) wol zu⸗ follen auch allein zween feyn, einer heiße 
laufen, ꝛc. Chriſtianus, Der ander Kayfer Carolus, - 
20, Ehe ich nun vermahne oder reise, 
23. Chriſtianus foll der erfte ſeyn mit. 
doch zu, um GOttes willen, ich will dir feinem Heer. Denn fintemal der Türke 
zuvor lehren mit vechtem Gewiſſen Eriegen. | iſt unſers 3Eren GOttes zornige Ruhe, 
Denn wie wol ich möcht, wo ich den Adam; und des wütenden Teufels Knecht, muß 
wollt laffen gehen, ftillfchweigen und zufe- | man zuvor vor allen Dingen den Teufek 
ben, wie mich der Türk wider Die Trans |felbft fchlagen, feinem Herrn und Gotte die 
nen (fo das Evangelium verfolgen, und, Ruthe aus der Hand nehmen, daßalfoder 
mir alles Leid anlegen,) raͤchete und fie be⸗ 
sahlete, fo will ich doch nicht alſo thun, 
fondern beyde, Sreunden und Feinden die⸗ 
nen, daß meine Sonne aud) aufgebe, 
beydenber Höfe und Gute, und regne über heiligen ‚lieben, Ehriften Haufe. Das 
Dankbare und Undankbare. Matth.5,45. find die Leute, fo zu Diefem Kriege geruͤſt 
21. Aufs erſte, weil das gewiß ift, Daß 
der Tuͤrk gar kein Recht noch Befehl hat, 
Streit anzufahen, und die Laͤnder anzu— 


fe und GOttes Hand, in ſeiner Macht al⸗ 





der Teufel,) geſchlagen wird, iſt zu beſor 


Tuͤrke vor ſich ſelbſt, ohne des Teufels Hi — 
lein funden werde. Daſſelbige follnunthun 
Herr Chriſtianus, Das ıft, der frommen, 


find, und wiſſen Damit umgugehen. Denn- 
wo nicht zuvor Des Tuͤrken Gott (das if, 


greifen, die nicht fein find, iſt freylich fein 
Eriegen ein lauter Frevel und Raͤuberey, da- 
duch GOtt die Welt ſtraft, wie er fonft 
manchmal durch böfe Buben auch zumeilen 
fromme Leute firaff. Denn er fireit nicht 
aus Noth, vder fein Land im Friede zu 
fügen, als eineordentliche Obrigkeitthut, 
fondern er fucht ander Land zu vauben und 
zu befehädigen, die ihm Doch nichts thun 
der gethan haben, wie ein Meerräuber 
oder Straffenräuber. Er iſt GOttes 
Ruthe, und des Teufels Diener, Das hat 
keinen Zweifel, 


gen, der Tuͤrk werde nicht fo leichtlich sur 
Schlagen feyn. Nun iſt der Zeufelein Geiſt, 
der mit Harniſch, Buͤchſen, Noß und 
Mann, nicht mag gefchlagen werden, Hiob 
51,17.18.feg. und GOttes Zorn ſich auch 
nicht Damit verfühnen laßt, mie geſchrie⸗ 


ben ftehet, Dial. 147,9. 10: Erbatnihe 


Luft an der Stärke des Roffes, noch 
Befallen an jemands Beinen Det 
4er bar Gefallen an denen die ibn 
fürchten, und die auf feine Güte hof⸗ 
fen. Chriſtliche Waffen und Kraft muß 


es thun. cs 
Eee eee ee2 24. Hier 
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24. Der fragſt du: Wer find denn die ſ foll mich renen das Gute, oas ich) 
Ehriften? und, wo findet man ſie? Ant⸗ ihm geredet zutbun. Darum füge de; 
wort: Wenig iſt derfelbigen, aber doch find| sen von Juda, und denen zu Jeruſa⸗ 
fie allenthalben, ob fie gleich duͤnne ſtehen, lem, und ſprich: Sehet, ich bereite ein 
und weit von einander wohnen, beyde un⸗ Unglüc über euch, und gedenke erwas 
ter frommen und böfen Fuͤrſten. Denn wider euch. Bekehre ſich nun ein jeg- 
es muß die Chriftenheit bleiben bis ans Ein licher von feinem böfen Weſen, und febik- 
De, wie der Artikel laut: Sch glaube eine ket euer Thun recht rc. Diefen Spruch 
Chriſtliche Kirche. Alſo muß man fie aber) mögen wir ung wahrlich laffen gefagt feyn, 
finden: Die Pfarrherren und Prediger fol-| denn GOtt denket wider uns etwas Bö, 
len, ein jeglicher fein Bol, aufs allerfleif- | fes, um unfer Bosheit tillen, und bereio - 
figfte vermahnen zur Buſſe und zum Gebet.| rer den Türken gewißlich wider uns, wie 
Die Buffe follen fie treiben mit Anzeigen |der 7 Pſalm v. 13. auch faget: Willmen 
unfer geoffen unzähligen Sünde und Un-|fich nicht bekehren, ſo bat er fein 
Dankbarkeit, Dadurch wir GOttes Zorn und Schwerdt gewertet, und feinen Bogen. 
Ungnade verbienet, Daß er ung dem Teufel] gefpannet, und zielet, und bat toͤdtlich 
und Türken billig in die Hände gibt. Und| Geſchoß darauf gelegt. ꝛc. 
auf daß folche Predigt defto ſtaͤrker einge 26. Hiebey muß man denn auch führen 
he, muß man die Exempel und Spruͤche die Sprüde und Erempel dr Schrift, da . 
der Schrift einführen, als, vonder Suͤnd⸗ ſich GOtt laßt vernehmen, wie wohl ihm 
fluth, son Sodom und Gomorren, und|aefalle rechte Neu und Befferung, fo im 
den Kindern Sffraelz und wie greulich und Slauben und Trauen auf fein Wort g@ 
manchmal GHft die Welt, Sand und Leu ſchieht: als im alten Teſtament, derer zu 
te geftvaft hat; und wohl ausſtreichen, wie Ninive, der Könige David, Ahab, Mar 
es nicht Wunder ſey fo wir wol ſchwerer, naſſe, und dergleichen im neuen, St. Pe⸗ 
Denn jene fündigen, ob wir auch ärger, Denn] ters, des Schaͤchers, des Zollners im Ev⸗ 
fie, geſtraft werden. angelio, und fo forfan. Und wiewol ich 
25. Es muß wahrlich dieſer Streit an weiß, Daß dieſer mein Unterricht den Hoch⸗ 
Der Buſſe angefangenfeyn, und müffen un⸗ gelehrten und Heiligen, To feiner Buſſe 


— 


ſer Weſen beſſern, oder wir werden um 
ſonſt ſtreiten; wie der Prophet Seremias 
6. 18, 7,11, ſaget: Ich rede ger bald 
wider ein Volk und wider ein Boͤnig⸗ 
reich, daß ichs auswursele, zerftöre 
und serfirene, Wo aber ſolches Volf 
ſeine Bosbeit reuet, dawider ich rede, 
10 foll mich auch reuen das Llebel, das 
ich ihm gedacht zu thin. Wiederum, 
bald rede ich von einem Dolk und Bo⸗ 


sebärfen, laͤcherlich ſeyn wird; als Die es 
fuͤr ſchlecht und gemein Ding achten, das 
fie laͤngſt an den Schuhen zerriſſen haben: 
fo habs ichs Doch nicht wollen laffen, um 
mein und meines gleichen armer Sünder 
willen, welche täglich hoc) bedürfen, beyde 
der Bufle und Wermahnung zur Bufe 
Wir bleiben Dennod) leider alu fauf und 
faß, und find noch nicht mit jenen neun 
md neunzig Gerechten Ju 15,70 


nigreich, daß ichs pflanze und erbaue; fern über den ‘Berg Fommen, als fie ſich 
wo es aber Boͤſes thut vor meinen Au laſſen Dünten. en 


gen, und börer meine Stimme nicht, 27. Darnach, wenn fie alfo 


gelehret und 
vermahnee 
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| vermahnet find, ihre Sünde zu befennen| laſſen, müffen wir gleichwol unfer Gebet 


— 


und ſich zu beſſern, ſoll man fie alsdenn nicht nachlaſſen, und dahin ſetzen und mas 


auch mit hohem Fleiß zum Gebet vermah⸗ gen, Daß fie unſers Gebets genieſſen, und 


nen, und anzeigen, wie GOtt fold) Gebet) famt ung erhalten werden, oder wir ihres 
gefalle, wie ers geboten, und Erhörung ver-| Tobens entgelten, und famt Ihnen verder⸗ 
heiffen hat: und daß ja niemand fein Ger] bet werden. Denn fie find wol ſo verkeh⸗ 
bet verachte oder daran zweifle, ſondern mit! vet und verbfendgt, wenn GOtt Gluͤck wi⸗ 
veſtem Glauben gewiß fey der Erhoͤrung; der den Türken gabe, Daß fie es ihrer Hei⸗ 
mie das alles ın vielen Büchlein von ung ligkeit und Verdienſt folten zufchreiben, 
ift Dargegeben. Denn wer da zweifelt oder) und wider ung ruͤhmen. Wiederum, wo 
auf Ebentheuer betet, da mare beſſer, er es übel geriethe, follten fie es freylich nie⸗ 
ließ es anſtehen, weil ſolch Gebet eitel GOt⸗ mand, denn uns zuſchreiben und die Schuld 


tes Verſuchen iſt, und Die Sache nur aͤr⸗ auf uns legen, unangeſehen ihr ſchaͤndlichs, 


ger macht. Darum ich auch die Proceſ⸗ 
fion, als eine heydniſche unnuͤtze Weiſe, 
wollt widerrathen haben: denn es iſt mehr 
ein Gepraͤnge und Schein, denn ein Gebet. 
Eben fo rede ich auch von viel Meffehalten,. 
und Heiligen anrufen. 

23, Das möcht aber etwas thun, fo 
man, es waͤre unter dev Meſſe, Veſper, oder 
nad) der Predigt, in der Kirchen Die Lita- 
ney, fonverlicdy das junge Volk, fingen 
oder leſen lieffe. Und ein jeglicher nichts 
deſto weniger Daheim bey fid) felbft immer- 
Dar zum wenigſten im Herzen feufzet zu 
Chriſto, um Gnade zum beffern Leben, und 
um Hülfe wider ven Tuͤrken. richt fage 
id) von viel langem Gebet, fondern von of- 
tem kurzem Seufzen, mit fold) ein oder 
zwey ort: Ach hilf ung, lieber GOTT 
Vater; erbarın dich unfer, lieber HEIM 
JEſu Ehrifte, oder dergleichen. 

29. Siehe, foldye Predigt werden mo! 
Chriſten treffen und finden, und Ehriften 
merden da feyn, Die fie annehmen, und dar. 
nad) thun: liegt nichts daran, ob du fie 
nicht kenneſt. Die Tyrannen und Bi. 





ſchoͤffe mag man auch vermahnen, daß fie 


von ihrem Toben und Verfolgen, wider 


das Wort GOttes, laflen, und unfer Ge 


bet nicht hindern. Wo ſie aber nicht ab- 


offenbarlichs, fündlihs, bofes Weſen, 
das fie nicht allein führen, fondern aud) 
Dazu vertheidigen, und nicht ein einig Stück 
recht Ichten Fönnen, wie man beten fol, 
und wol ärger denn Die Türken find. Bo 
an, Das muß man GOttes Gericht Taffen 
heimlommen. | Be 
30. In ſoſlcher Nermahnung tum Gap - 
bet, mug man aud) der Schrift Sprüche 
und Exempel einführen, darinn manfindef, -_ 
wie Hark und maͤchtig zuweilen eines Wien» 
ſchen Geber iſt geweſen. Als, Elia Gebet, 
ı Kon. 17,1. davon St. Sacobug ruhmel, 
Jac. 5,17. item, Eliſaͤi und anderer Pro⸗ 
pheten, der Könige, David, Salomon, 
Aſſa, Sofaphat, Jeſaia, Ezechias ꝛc. Item, 
wie GOtt Asrabam verhieß, um fünf 
Berechter willen, Verſchonung des Lana. 
des Sodom und Gomorra ic. ı Mh 
18,32. Denn eines Gerechten Gebet 


vermag viel (fpriht St. Jacobus in fir . 


ner Epiſtel c.5, 16.) wenn es anhält. 
Und hiebey iſt anzuzeigen, daß fie ſich vorſe⸗ 
ben, und nicht Ssött erglienen, wo fie nicht 
beten wollen, und nicht in dag Urtheilfal 
len, Ezech. 13,5. DA GOTT alfo fprichts 
Ihr habt euch) nicht gegen mich geftellet, 
und habf euch nicht zur Mauren gefestfür 
das haus Iſrael, auf dag ihr ſtuͤndet wi⸗ 
Eee eece ee 3 der 
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der den Streit am Tage des ZERAT. HEren IEſum Chriſt verwuſtet. Denn 
Undc. 22,30. 312 ch ſuche einen Mann wiewol etlich fein Regiment darinn loben, 





unter ihnen, der eine Mittelwand wis daß ev jedermann laßt glauben, was man 


‚re, und ſtuͤnde wider mich für das Land, will, allein daß er weltlich Herr feyn will, 
daß ichs nicht verderbere, aber ich fand ſo ıft Doc) fold) Lob nicht wahr. Denner 
Beinen. Darum fehütter ich meinen Zorn läßt wahrlich die Chriſten öffentlich nicht 
über fie, und verzebret ſie im Sesermei- zuſammen kommen, und muß auch niemand 
nes Brimmes, und bezahlet fie, wie ſie oͤffentlich Chriſtum bekennen, noch wider 
verdienet batten, fpricht der 4Err. den Mahomet predigen oder lehren. Was ift 

32. Hieraus fiehet man wohl, daß mir das füreine Freyheit des Glaubens, da 
GoOtt haben will, und zuͤrnet heftig, too man Chriſtum nicht predigen noch befennen 
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— 


man ſich nicht wider feinen Zorn legt, und muß? fo Doch unſer Heyl in demſelbigen 


ihm wehret. Das heißt, wie ich droben Bekenntniß fiehet, wie Paulus ſagt Nom. 
geſagt habe, die Ruthen aus der Hand |ro,9: Mit dem Munde bekennen, mache 
GoOttes nehmen. Hie follt man faften, |felig, und Ehriftus gar hart befohlen hat, 
wer da falten wollt, Hie follt man Enien, |fein Evangelium zu bekennen und lehren. 
Sich buͤcken und auf die Erden fallen, Daes | Matth. 10, 32, 

Ernf ie Denn mas bisher in Stiften!) 33. Weil denn nun der Glaube muß 
und Klöftern buckens und kniens geweſt iſt, ſchweigen und heimlich feyn, unter ſolchem 
hat Eeinen Ernſt gehabt, und ift ein recht wuͤſten, milden Volk, und in folchem 


Affenfpiel gemweft, wie es auch noch iſt. Ich |fcharfen groffen Regiment, wie kann erzur 


vermahne nicht umfonft die Pfarrherren letzt beftehen oder bleiben, foes doch Mühe 
und Prediger, daß fie folches im DolEwohllund Arbeit het, wenn man glei) aufs ab 
treiben und üben, denn ich ſehe wohl, dag lertreulichſt und fleißigſt prediget? Dar⸗ 
wahrlich an den Vredigern ganz und gar um gehets auch alfo, und muß alfo gehen, 
‚gelegen iſt, fo fih das Volk beffeen oder was aus den Chriſten in der Türfey ge⸗ 
beten fol, Mitdem predigen, fo warden fangen, oder fonft hinein Eommt, fallet of 
Luther fehilt und laͤſtert und daneben Buffe les dahin, und wird allerding Tuͤrkiſch, daß 
{amt dem Gebet laßt anftehen, wird wenig |gar felten einer bleibt; Denn fie mangeln 


ausgericht fenn. Wo aber GOttes Wort des lebendigen Brods der Seelen, und fer 


- Zlinget, gehets nicht ohne Frucht ab. Aber |ben das frey Fleifchliche Weſen der Tuͤrken, 
fie muͤſſen predigen, als die Heiligen pre und müffen ſich mol alfo zu ihnen gefellen. 
Digen, da man Buffe und Glauben ganz 34. Wie Fann man aber mächtiger Chris 
ausgelernet hat, und etwas höhers ſchwaͤſtum verfiören, Denn mit dieſen jmeyen 


Stuͤcken, nemlich, mit Gewalt und Liſt? 


en. 
32. Zu ſolchem Gebet wider den Tuͤr⸗ lie Gewalt der Predigt und dem Wort 
Zen foll nun bewegen ung die groffe Noth. wehren: mie Lift, böfe faͤhrliche Erempel 


Denn der Türke wie gefagt,) iſt ein Die taͤglich vor Augen flellen, und zu ſich veigem 


ner Des Teufels, der nicht allein Land und | Auf daß wir nun unfern HErrnShriſtum, 
Leut verderbt mit dem Schwerdt, welchs ſein Wort und Glauben nicht verlieren, 
wir hernad) hören werden, fondern auch |muffen wir wider den Tuͤrken nicht anderg 


y 


den Ehriftlichen Slauben und unfern lieben | bitten, denn als wider andere Feindeunfrer : 
| Selig ⸗ 
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Seligkeit und alles Hufen, gleich als wider hoch, und ruͤhmet, wie er mit GOtt und 
RR N den Engeln geredt habe, und ihm befohlen 
35. Und hie follt man dem Volk nun) fein, die Welt, nachdem Chrifi Amt nun aus 

anzeigen alle das wuͤſte Leben und Weſen, | ift, als eines Propheten, zu feinem Glau⸗ 


den Teufel ſelbſt. 


das der Türke führet, auf daß fie die Noth ben zu bringen, und wo fie nicht wollen, 


zum Gebet Defto baß fühlen, Zar, mich | mit dem Schwerdt au bezwingen oder fiir 
hat oft verdroffen und verdreußt noch, Daß|fen, und iſt das Schwerdt ruͤhmen viel 


weder unfere groſſe Herren nod) Hochge | drinnen. Daher halten die Türken viel hoͤ⸗ 
lehrten den Fleiß gethan haben, daß man her und groͤſſer von ihrem Mahomet, denn 


— 


Doch eigentlich und gewiß haͤtte erfahren von Ehrifts; denn Chriſti Amt habe in 


mögen der Türken Weſen in beyderley Ende, und Mahoments Amt jest ſey im 
Ständen, geiftlich und weltlich, und ift uns) Schwang. ' REN, 
doc) fo garnahe fommen; denn man ſagt, 38. Daraus kann nun ein jeglicher wohl 
Daß fie auch Stift und Klöfter haben. Es merken, daß der Mahomet ein Derflörer‘ 
haben etlich gar ungeſchwungen Lügen von iſt unſers HErrn Chriſti und feines Reiche, 


den Tuͤrken erdichtet, ung Deutfchen wider Denn wer die Stüde an Chriſto verleug⸗ 


fie zu veigen; aber e8 dürft der fügen nichts, | net, daß er GOttes Sohn iſt, und für ung 


es ift der Wahrheit allzu viel da. Sch will geftorben ſey, und noch jest febeund io 


meinen lieben Chriften, fo viel ich Der ge⸗ give zur Rechten GOttes, was hater mehr 


wiſſen Wahrheit weiß, etliche Stuͤck er⸗ an Chriſto? Da ift Vater, Sohn, Haile 


zählen, damit fie deſto baß bewegt und ger; ger Beiſt, Taufe, Sacrament, Evange 
reist werden, fleißig und mit Ernſt zu be lium, Glaube, und alle Chriftliche Lehre 


ten wider den Feind Ehrifli, ihres HErrn. und Weſen dahin, und iſt an flatt Chriſti 


36, Ich habe des Mahomets Mkoran nichts mehr, Denn Mahomet mit feiner Leh⸗ 


etli Stück, welches auf Deutf möcht re, von eigenen Werken, und ſonderlich 


Predigt oder Lehrbuch heiffen, mie des; vom Schwerdt. Das iſt das Hauptſtuͤck 


Pabſts Decretal heißt: Hab ich Zeit, fo, des Tuͤrkiſchen Glaubens, darin alle 


muß ich ja verdeutichen, auf daß jedermann, Greuel, alle Irrthum, alle Teufel auf ei⸗ 


| 


fehe, welch ein faul (handlich Buch es iſt. nem Haufen Liegen, 


Erſtlich, fo lober ex wol Chriſtum und Ma⸗ 38. Noch faͤllet die Reltzu, als ſchneye⸗ 


riam faſt ſehr, als die alleine ohne Sunde te es mit Schuͤlern des Tuͤrkiſchen Glaͤu⸗ 
ſeyn; aber Doch hält er nichts mehr von bens. Denn es gefället dev Vernunft aus 
iym, denn als von einem heiligen Prophe⸗ | 
ten, wie Jeremias oder Jonas iſt, ver⸗ ſey, wie Die Juͤden auch alauben, und fon» 
leugnet aber, daß er GOttes Sohn und derlich dag Werd, daß man heerſchen und 
rechter GOtt iſt. Dazu haͤlt er auch nicht, das Schwerdt fuͤhren, und in der Welt 
daß Chriſtus ſey der Welt Heyland, fuͤr oben ſchweben ſoll: da ſcheubet denn der 
unſere Suͤnde geſtorben, fondern habe zu Teufel gun. Alſo iſts ein Glaube zuſam 
feiner Zeit gepredigt, und fein Amt ausge men geflickt aus der Juͤden, Chriſten und 











richtet vor ſeinem Ende, gleichwie ein ander Heyden Glauben. Denn von den Chri⸗ N 


Prophet. fien hat er, Daß ex Ehriftum und Mariam 


37. Aber ſich ſelber lobet und hebt ey hoch lobt, anchdie Apoftel und andere Hei». 


der maſſen wohl, daß Chriſtus nicht GOtt 


gen 


J 


— 
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higen mehr. Don den Süden haben fie, 
daß fie nicht Wein trinken, etliche Zeit des 

Jahrs falten, fich baden, und wie Die Na— 
Jaraͤi, auf der Exden effen. Und fahren fo 
daher. auf folchen heiligen Werken, wie un, 
fer Mönche eins Theils, und hoffen das 
ewige Leben am Juͤngſten Tage Denn 
fie glauben dennoch die Auferſtehung Der 
Todten, das heilige Volk, welches Doc) 
wenig Vapiften glauben. - a 

40. Welchem frommen Chriſtlichen 
Herzen wollt nun nicht grauen vor folchem 
Feinde Ehriftii? Weil wir fehen, Daß dev 
Tuͤrke Eeinen Artikel unfers Glaubens fie- 
ben läßt, ohn den einigen von der Todten 
Auferftehung. Da ift Chriſtus Fein Erlo- 
fer, Heyland, König, Feine Vergebung der 
Sünden, Feine Gnade noch Heiliger Geiſt. 
Und was foll ich viel fagen, (in dem Arti⸗ 


> 


auch die That vor. Augen bemeifet. Ans 
dere Königreich nennet St. Auguſtinus 


auch) groffe Rauberey, Dazu der 76. Malm- 


v. 5. nennet fie Raubeberge, darum, dab 


gar felten ein Käyferthum iſt auffommen, 
ohn Raub, Gewalt und Unrecht, oder wird 
je zum wenigſten durch böfe Keute, oft mit 


eitel Unrecht eingenommen und befeffen, 


daß auch) die Schrift 1Moſ. ro, 9. den er⸗ 
ſten Fuͤrſten auf Erden, Nimrod, einen 
maͤchtigen Jaͤger nennet. | 

42. Aber nie ift keines dermaſſen mit 
morden und vauben aufkommen, und fo 
mächtig worden, alsdes Türken, und noch 
fo täglich mordet und raubet. Denn e8 
wird ihnen in ihrem Geſetz geboten, alg 
ein gut goͤttlich Werk, daß fierauben, mor⸗ 
den, und immer weiter um fic) freffen und 
verderben follen, tie fie denn auch thun, 


kel iſts alles verſtoͤret, daß Ehriflus unter |und meynen, fie thun GOtt einen Dienft 


‚ und geringer foll feyn, denn Mahomet,) 
wer wolftnicht lieber todt ſeyn, Denn unter 
ſolchem Regiment leben, da er feines Chri—⸗ 
ſti ſchweigen, und ſolche Laͤſterung und 
Greuel wider ihn ſehen und hoͤren muß, 
und reißt doch gewaltig ein, wo er ein Land 
gewinnet, daß man ſich auch williglich 
drein gibt. Darum bete, mer da beten 
kann, Daß folcher Greuel nicht unfer Herr 
werde, und wir nicht mit folcher ſchreckli⸗ 
chen Ruthe deg göttlichen Zorns geſtraft 
werden. 
41. Zum andern, lehret des Tuͤrken 
Alkoran oder Glaube, nicht allen ven 
Chriſtlichen Glauben verfiören, fondern 
auch das ganz weltliche Regiment. Denn 
fein Mahomet (tie gefagt ıfl,) befihlet mit 
dem Schwerdt zu walten, und iſt das mei— 
fte und fuͤrnehmſte Werk in feinem Alkoran 
das Schwerdt. Und iſt alſo in ver Wahr⸗ 
heit der Tuͤrke nichts, Denn ein rechter 
Mörder oder Straſſenraͤuber; wie denn 


dran. Darum its nicht eine göftliche 
ordentliche Obrigkeit, tie andere, ven 
Srieden zu handhaben, die Frommen zu 
ſchuͤtzen, und die Boͤſen zu ſtrafen; for 
dern, wie gefagt, ein lauter GOttes Zorn» 


ruthe und Strafe über die unglaͤubige Welt. 


Und daſſelbige Werk, zu morden und raw» 
ben, gefällt ohn das dem Fleiſch wohl, daß 


oben fihmebe, jedermanns Leib und Gut - 


unter fich werfes mie gar viel mehr muß 
es gefallen, wenn ein Gebot Dazu koͤmmt, 
als wolle es GOtt fo haben, und gefalle 
ihm wohl. Daher find auch Die bey den 
Türken für die beften gehalten, fo da Fleiß 


thun, das Tuͤrkiſche Deich zu mehren, und 


immer weiter um fich rauben und morden. 
43. Und folch Stud muß auch folgen 
aus dem erfien Stück Denn Chriſtus 


ſpricht Johan. 8,443 Daß der Teufel fy 
u | . Mitderäis 
gen tödtet er die Seelen, mitdem Mord 


ein Luͤgner und Moͤrder. 


ven. Leib, Wo er nun gewinner mit der 


Rügen \ 


\ 
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Zügen, Da feyert und faumet er nicht, er den Chriſten, aber weit fie von der Wahr⸗ 
folgt mit dem Mord hinnach. Alſo, Da lheitgefallen, Dem Luͤgengeiſt unterthan was 
den Mahomet der Lügengeift beſeſſen, und ren, mußten fie vollends fort: in feinem . 
der Teufel Durch feinen Alkoran die Seelen | Dienft, Wolfe und Moͤrder werden. Und 
ermordet, den Ehriftenglauben verſtoͤret was ſuchte Muͤnzer jest zu unfern Zeiten, 
hatte, mußte er wol fort, und auch das denn Daß er ein neuer Turkifeher Känfer 
Schwerdt nehmen, und die Leibe zu mor- | wollt werden? Erwarvom Lügengeiftber 
Den angreifen. Und atfoift der Tuͤrkiſche ſeſſen, darum war da kein Halten mehr, 
Glaube nicht mit Predigen und Wunder⸗ er mußte an Das ander Werk des Teus 
werk, fondern mit dem Schwerdt und/fels auch), das Schwerdt nehmen, mon 








Morden fo weit Eommen, und ift ihm 


wahrlich durch GOttes Zorn gelungen,auf] trieb, und richt ſolch ein Aufruhr u 


daß, weil alle Welt zum Schwerdt,Rau- 
ben, und Mord Luft hat, einmal einer kaͤ— 
me, der ihr mordens und raubens gnug 
gebe, 
2 44: 


Ka, gemeinialich alle Rottengei— 


den und rauben, wie der Mordgeift ihn 
nd Sams 
mer an. a 

46. Und was foll id) vom allerheitigften 
Pater Pabft jagen? Iſts nicht alſo, fint 
daß er mit feinen Bifchöfen Weltherren 
worden, und vom Evangelio durch den Lün 
gengeift auf ihre eigene menſchliche Lehre 


ſter, wenn fie der Luͤgengeiſt befeffen, und 
vom rechten Ötauben verführet bat, ba, geraten find, Daß ſie eitel Mord getries 
ben fie es nicht laffen Eönnen, fie find nach | ben haben, bis auf die Stunde? Liefe die 
der Lügen auc) zum Mord kommen / und Diftorien von derfelbigen Zeit an, fofindeft 
haben fich des Schwerdts unterrmunden, | du, wieder Päbfte und Biſchoͤfe fürnehms 
als zum Wahrzeichen, daß jie Kinder wa- | jter Handel geweſt ift, Kapfer, Könige, 
ven des Vaters aller Zügen und Mords. Zürften, Land und Leute in einander zu 
Alſo leſen wir, wie Die Arianer zu Mör-| hegen, dazu felbft auch Friegen, und hel— 
der worden, daß auch der größten Biſchoͤ fen morden und biutvergieffen. Barum? 
fe einer zu Alexandria, Auctus genannt, darum, daß der Luͤgengeiſt nichs anders thuf, 
die Rechrgfäubigen ausder Stadt vertrieb, | denn nachdem er feine Künger zu Luͤgenleh⸗ 
und trat ins Schif, und hielt perſoͤnlich rer und Verführer gemacht hat, hat er nicht 
ein bloß Sweröt in der Hand, bis die) Ruhe, er macht fie zu Mördern, Raͤu⸗ 
Rechtglaͤubigen alle eingetreten waren, bern und Bluthunden. Dennwerbatihe -- 
und weg mußten. Und viel andere Mor, | nen befohlen das Schwerdt zu fuͤhren krie⸗ 


de begingen ſie, die zarten heiligen Biſchoͤ⸗ 
fe, ſchon bereit zu der Zeit, welches nun 
bey zwölfhundert Jahren ift. 

45. tem, was vor Mörder geweſt find 
zu St. Auguftini Zeiten Die Donatifken, 
keigt Derfeibige heilige Vater überflüßig in 
feinen Schriften, welches auch dey eilf hun⸗ 
dert Jahren iſt, ſo gar zeitlich huben die 
Beiftlichen an: das macht, ſie waren wol 
mit Namen und Larven Biſchoͤfe unter 

ulrheri Schriften 20, Theil, 


gen, zu Mord und Krieghesen und reigen, 
welche Doc) Des Predigins und’ Betens wars 
ten follen? | 


47. Man ſchilt mich und die Meinen 


aufruͤhriſch, aber wenn habe ich je nad) 
dem Schmwerdtgetracht, oder Dazu gereist, 
und nicht vielmehr Sriede und Gehorſam ge⸗ 
lehret und gehalten? ausgenommen, daß 
ich weltliche ordentliche Obrigkeit ihres 
Amts, Seieden, Gerechtigkeit zu handha⸗ 

Ffffffff ben 
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ben, unterricht undvermagnethabe. A| Mord können ftedes Fie des nicht achten, 
den Srüchten folle ınan je den Baum noch gewarten, wie man ben den Kriegern 
kennen, Matt). 7, 16. Ä 
nen halten und lehren Sriede: Der Pabft ken des "Bauens und Pflanzens nicht groß, - 


Sch unddie Mei⸗ wohl ſiehet, darum achten auch Die Türe 


mit den Seinen frieger, raubet, nicht al— 
lein feine Widerwaͤrtigen, fondern bren 
net, verdammt und verfolget auch die Un— 
ſchuldigen, Frommen Rechtglaͤubigen, 
als ein rechter Endechriſt Denn er thut 
folches figend im Tempel GOttes, 2 
Theſſ. 2,4. als ein Haupt der Kirchen, 
welches der Tuͤrk nicht thut. Aber wie 
Der Dabftder Endecheift, ſo iſt der Tuͤrk der 
leıbhaftige Teufel. Wider alle beyde ge: 
het unfer und der Chriftenheit Gebet. Sie 
follen aud) hinunter zur Hoöllen, und ſoht 
es gleich Der jüngfte Tag thun, welcher 
(ich hoffe ,) nicht lange feyn wird, 


49. Dasdritte Stuͤck iſt, daß des Mas 
homers Alkoran den Eheſtand nichts acht, 
sondern jederman zugibt, Weiber zu neh⸗ 
men wie viel er will. Daher der Brauch 
ſt bey den Türken, daß ein Mann zes 
ben, zwanzig Weiber hat, und wieder 
um verläßt und verkaufer, welche er will, 
und wenn er will: daß die Weiber aus 
der maffen unwerth und veracht in der Tuͤr⸗ 
ey find, werden gekauft und verfaufet, 
vie das Vieh. Ob nun vielleicht etliche 
wenige folches freyen Gefeges nicht brau⸗ 
hen, Dennoch gilt und gehet ſolch Geſetz 
frey, wer es thun wil. Solch Weſen 


48. Summa, wie gefagt ıft, wo der |ilt aber Feine Ehe, und Fann Feine Ehe 


Cugengeiſt vegirt, da ıft der Mordgeift |ieyn, teil Feiner ein TBeib der Meynung 
auchbep, erfomme zum Werk, oderwers |nimmtoder hat, ewiglich bey ihr zu bleiben 
De verhindert. Wird er am Werk ver: [als ein Leib, wie GOttes Wort fpricht ı 
hindert, fo lacht, lobet und freuet er ſich Moſ. 2,24: Der Mann wird an feinem 
Doch, wenn der Mord gefebicht, und bes | Meibe bangen, und werden zwep in 
willigt zum wenigiten drein, denn er hält, Leib ſeyn; daßder Türken Ehe faſt gleich 


es ſey recht. 
ſich Feines Mords, auch ihrer Feinde ln, 
falls nicht. Weil denn nun des Maho— 


mets Alkoran fo ein groſſer mannisfaltiger ſich halten. 





Aber fromme Chriſten freuen ſiehet dem zuͤchtigen Leben, fo Kriegsknech— 


te führen mit ihren freyen Dirnen; denn 
Tuͤrken ſind Krieger, kriegiſch muͤſſen fie 


Luͤgengeiſt tft, Daß er ſchier nichts laͤßt blei Poeten, wollen ben einander ſeyn. 


ben der. Chriſtlichen Wahrheit: wie ſollt 
es anders folaen und ergeben, denn daß er 
auch ein groffer maͤchtiger Morder würde, 
und ades beydes unter dem Schein der 
Oßahrheit und Gerechtigkeit? Wie nun 
die Litzen verſtoͤret den aeiftlichen Stand 
Des Glaubens und der Wahrheit, alſo 
verſtoͤret der Mord alle weltliche Ordnung, 
fo von GOtt eingeſetzt iſt. Denn es iſt nicht 


so. Dieſe drey Stücke hab ich jetzt wol⸗ 
ien erzaͤhlen, welcher ich gewiß bin aus 
dem Zliforander Turfen, Denn was ich 
ſonſt auch geböret babe, will ichnicht her⸗ 
vor bringen, weil ichs nicht kann gewiß 
ſeyn. 
liche Ehriften 5 laß fepn etliche Moͤn⸗ 
che; laß ſeyn etliche ehrbare Laͤhen: wag 


fann aber im Negiment und sanzem Türe 


möglich, we Morden und Rauben ın Ue⸗ kiſchen Wandel: und Weſen Guts feyn, 
bung ift, Daß da eine feine, löbliche, welt- |weıl nach ihrem Aiforan dieſe drey Stück 


liche Ordnung ſey, Denn vor Krieg und!bep ihnen frey 


regisen, nemlich, 


Aiord, 


Marsund Venus, fagendie 


Laß nun unter den Türken ſeyn et⸗ 


Rügen, 


bewilligen muß. 


x Unebe N 


Beeren eg 
- Mord, linebe, und jedermann varner|ne, weiche doch nichts denn Stroh und 


r —— 
* — 
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ben Chriſtliche Wahrheit ſchweigen muß, Deu find, Draufgebauet werden, er weiß 


daß fie folche drey Stuͤcke nicht trafen noch 
beſſern darf, ſondern zuſehen, und, als 
ich ſorge, zum wenigſten mit ſchweigen drein 
Wie kann ein greulicher, 
faͤhrlicher, ſchrecklicher Gefaͤngniß ſeyn, 
denn unter ſolchem Regiment leben? Ah: 
gen verſtoͤret (wie geſagt,) geiſtlichen 


doch wol, daß vor dem Feuer zuletzt nicht 
bleibt. Gleich wie wiederum, wo da rech⸗ 
ter Glaube, rechte Obrigkeit, rechte Ehe iſt, 
ſperret er ſich, daß wenig Liebe und Treu 
da ſcheine, und auch wenig erzeigt werde, 
auf daß er den Grund auch zu ſchanden 
und veracht mache. 


Stand; Mord verſtoͤret weltlichen Stand;, 53. Und das noch wol mehr iſt, wenn 
Unehe verſtoͤret Eheſtand. Nimm nun die Türken an die Schlacht gehen, ſo iſt 
aus der Welt weg, veram religionem, ihr Loſung und Geſchrey fein ander Wort, 
veram politiam, veram oeconomiam,;denn, Alle, Alle, und ſchreyen, daß 
das iſt, vecht geiftlich Weſen, recht welt} Dimmelund Erden erſchallet. Allaheißt 
liche Obrigkeit, rechte Haussucht: was aber GOtt, aufihre Arabifche Sprache, 
bleibe über in der Welt, denn eitel Fleiſch, aus Dem verbrochen Hebräiichen Mlobe; - 
Welt und Teufel? Da ein Leben iſt, wie Denn fie haben in ihrem Alkoran gelere 
guter Sefellen Leben, fomit Huren haus- net, daß fie immer rühmen follen dieſe 
halten, - Wort; Rs iſt kein GOtt, denn GOtt; 

51. Daß man aber fagt, wie die Türs | weiches alles die rechten Teufelsgriffe find, 
ken unter einander treu und freundiich find, ! Denn, was iſts gefagt: es iſt kan GOtt, 
und die Wahrheit zu fagen fich befleißigen: | denn GOtt? Und fondert doch EFeinen 
daswillich gerne aläuben, und halte, daß GOtt aus vor andern. Der Teufel iſt 


fie noch wol mehr guter feiner Tugendan 
fih haben. Es ift fein Menſch fo arg, er 
hat etwas Gutes an ſich. Es hat zuwei⸗ 


len ein Freyweib folche gute Art an fish, 


als font kaum zehen ehrliche Matronen 
haben, So will der Teufel auch einen 
Deckel haben, und ein fihöner Engel ſeyn, 
alsein Engel des Lichts, 2 Cor, 11,14 
darum wendet er auch vor etliche Werke, 
als Werke des Lichts. 

52. Mörder und Räuber find viel ge 
treuer und freundlicher unter einander, 
denn die Nachbaren, ja auch wol mehr, 
denn viel Ehriften. Denn wo der Teu- 
feldiedrey Stucferhält, Lügen, Mord, 
als die rechten Wacken und 
Werkſtuͤcke zum Grund der Höllen, mag 
er wol leiden, ja hilft dazu, dab fleifhlis 


auch ein Eder, denfelbigen ehren fie auch 
mit folcher Stimme, das ift Fein Zweifel. 
Gleichwie des Pabſts Kriegsvolk rufts 
Eccleſia, Eccleſia! ja freylich, des Teus 
fels Eccleſia. Darum glaube ich auch, 
daß der Tuͤrken Alla mehr im Kriege thut, 
denn ſie ſelbſt: er gibt ihnen Muth und 
Lift, führer ihr Schwerdt und Fauſt, Roß 
und Mann, Wie duͤnket dich nun um 
das heilige Volk, das GOtt nennen kann 
im Streit, fo es doch Ehriftum und alle 
GOttes Wort und Werke verſtoͤret; wie 
gehört iſt? | R 
54. Zu der Heiligkeit gehöretauch, dag 
ev Feine Bilder leidet, und ift noch Heilio- 
ger, denn unfere Bilderftürmer : denn 
unfere Bilderflürmer leiden , und haben. 
gern Bilder aufden Gilden, Srofchen, 


che Lieb und Treu, als Eöftliche Edelſtei. Ringen und Kleinoden, aber der Türk gar 
| Ffffffffa | 


Feine, 
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“ Feine, munget eirel Bachſtaben auf feine 
Muͤnz. Er iſt aub gar Muͤnzeriſch 


Denn er roitet ale Obrigkeit aus, und lei 


det Feine Ordnung im weltlichen Stande, 
als, Fürften, Grafen, Herren, Adel, 
und andere Lehenleute, fondern iſt allein 
Herr uͤber alles in feinem Lande, gibt nur 
Sold von fih, und Feine Guͤter oder 
Obrigkeit. Er iſt auch Papiſtiſch, denn 


er glaͤubt durch Werk heilig und ſelig zu 


ſeyn, und haͤlts vor keine Sünde, Ehri- 
ſtum verfiören, Obrigkeit verwäften, Die 
Ehe vernichten. Welche drey Stürf der 
Pabſt aud) treibt, doch mit anderley Wei⸗ 
fe, nemtich mir Heucheley , wie der Türf 
mit Gewalt und Schwerdt. Summa, 
wie geſagt iſt, esift die Örundfuppe da al- 
fer Greuel und Irrthum. 


35. Solches will ich dem erffen Mann, 
nemlich dem Chriſtenhaufen, haben ange— 
zeigt, auf daß er wiſſe, und ſehe, was 
vor groſſe Noth hie iſt zu beten, und daß 
man zuvor muͤßte des Tuͤrken Alla, das 
iſt feinen GOtt, den Teufel, ſchlagen, 
und alſo feine Macht und Gottheit von ihm 
ſtoſſen; fonft, habe ich Sorge, wird das 
Schwerdt wenig ausrichten. Denn die— 
fer Mann ſoll nicht leiblich mit dem Tür: 
Ten ſtreiten, wie der Pabſt und die Gei- 
nen lehren , noch ihm mit der Sauft wi, 
Derftreben, fondern den Türken erkennen 
für GOttes Ruthen und Zorn, welche 
den Chriſten entweder zu leiden ift, fo 
GOtt ihre Suͤnde heimfucht, oder allein 
mit; Buffe, Weinen und Gebet wider ihn 
fechten , und verjagen muͤſſen. Wer die⸗ 


fen Rath verachtet, derverachte immerhin,| : 
Türken Eriegen will, daß man daffelbige 


ich will zufehen, was erdem Tuͤrken wolle 
abbrechen, ve 





Der andere Mann 


56, — 

SFr ander Mann, fowider die Thrken 
zu fireiten gebühret, ift Baͤyſer Carol, 

oder wer Käyfer ift: denn der Türke 
greift feine Unterthanen und fein Känfers 
khum an, weicher fehuldig ift die Seinen 
zu vertheidigen, alseine ordentliche Obrig⸗ 
keit, von GOtt geſetzt. Ich bedinge hie 


abermal, daß ich niemand reizen noch heiſ⸗ 


ſen will, wider den Tuͤrken zuftreiten, e8 
jey denn, daß die erfte Weiſe zuvor gehals 
ten werde, Davon droben gefagt ift, daß 
man zuvor büffe und GOtt verfühne ꝛc. 
Will darüber jemand Eriegen, der wage 
fein Ebentheur. Mir ziemet nicht weiterzu 
reden, denn einem jeglichen fein Amt ans 
zuzeigen und fein Gewiſſen zu unterrich, 
ten. 

57. Ich fehe wol, daß ſich Könige und 
Fürften fo lappifch und laͤßig ftellen wider 
den Tuͤrken, daß ich gleich eine groffe 
Sorge habe, fie verachten GOtt und den 
Türken fo hoch, oder wiſſen vieleichtnicht, 
wie ein maͤchtiger Herr der Tuͤrk iſt, daß 
ihm Fein König oder Land, es fey welches 
es wolle, allein gnug fen widerzuftreben, 
eg wolle denn GOtt Wunderzeichen thun. 
Nun Eann ich mich Eeines Wunderzeichens 
nad) fonderlicher GOttes Gnaden über 
Deutſchland verfehen, wo man fich nicht 
befiert, und das Wort GOttes anders 
ehret, denn bisher gefchehen. a 

58. Wolan, Davon iſt genug gefagt, 
wer ihm will laffen fagen, Wir wollen 
nun vom Künfer reden, ea 

59 Und erftlih, fo man wider den 


thue unter des Käpfers Gebot, Panier und 


Namen, Denn da Eannein jeglicherfein 
Gewiſſen ſichern, daß er gewißlich er | 
Äh or⸗ 


Ar.2,8 


a 7 * —* er 
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hosfam göttlicher Ordnung gehet; weil wir ‚gründet auf des Tuͤrken Bosheit, und Un⸗ 
wiſſen, daß Der Kaͤyſer unſer rechter Dber- |tugend. Nicht alſo, denn der Kayfer iſt 


herr und Haupt iſt: und wer ihm in fol Inicht das Haupt der Chriſtenheit, noch 
chem Fa gehorfam ik, der iſt auch GOtt | Befchirmer des Evangelii oder des Glau⸗ 
gehorſam; wer ihm aber ungehorfam iſt, bens. Die Kirche und der Glaube muͤſſen 


der iſt GOtt auch ungehorſam: ſtirbet er einen anden Schutzherrn haben, denn der m 
Känfer und Könige find; fie findgemeinigs 


aber im Gehorſam, fo ftirbet er in gutem 
Stande, und wo er fonft gebuͤſſet hat, und 
und an Ehriftum gläubt, fo wird er felig. 
DE Stuͤck, achte ich, wird ein jeder beffer |und die Kirche allenthalben Hast. Und 


lich Die ärgfien Feinde der Chriſtenheit und 





wollen wiſſen, dennichs lehren fann, und mit ſolchem Reizen und Bermahnen macht 


wolte GOtt, fie wuͤßtens fo wohl, alsfie ‚mans nur ärger, und erzuͤrnet GOtt defto 
ſich laffen duͤnken. Doc wollen wir auch 
weiter davon reden. 





ſers und Gehorſam ſoll recht und einfaͤltig ſterung I, 


ſeyn, daß der Kaͤyſer nichts anders ſuche, 62. Auch wenn der Kaͤyſer ſollt die Un⸗ 


denn einfaͤltiglich das Werk und Schuld glaͤubigen und Unchriſten vertilgen, wuͤßte 
feines Amts, feine Unterthanen zu ſchuͤtzen: er an dem Pabſt, Biſchoͤffen und Geiſt⸗ 
und die, ſo unter ſeinem Panier ſind, auch lichen anfahen, vielleicht auch unſer und 


ſuchen einfaͤltiglich das Werk und Schuld fein ſelbſt nicht verſchonen; denn es greu⸗ 


des Glaubens, wie der 2. Pſalm v. 2. ſagt, 


— 


mehr, dieweil man damit in feine Ehre, 
| und Werk greift, und wills Den Dienfihen. 
60, Zum andern, ſolch Danier des Kaͤh⸗ zueignen; welches eine Abgötterey und Laͤ⸗ 


des Gehorſams. Diefe Einfältigkeit ſollt liche Abgoͤtterey gnug ift in feinem Kaͤyſer⸗ 


du alſo verftehen, daß mannicht wider den 'thum, daß nicht noch ift, Derhalben Die 


Tuͤtken ftreite aus den Urfachen, Damit Türken zu beftreiten. Cs find unter ung 
bieher die Kaͤyſer und Fürften zu fireiten Türken, Süden, Heyden, Uncriften alle 
gereizt find; als, daß fie groffe Ehre, zuviel, beyde mit oͤffentlicher falfcher Lehre, 
Ruhm und Gut gewinnen, Kandmehren, und mit aͤrgerlichem, ſchaͤndlichem Leben. 
oder aus Zorn und Machgierigkeit, u.w. ‚Kaffe den Türken glauben und leben wie er 


dergl. Stürfefind. Denn darin wirdeitel will, gleichreie man das Pabſtthum und 


Eigennug gefücht, und nicht Die Gerech⸗ andere falfche Chriften leben läßt. 


tigkeit, oder Gehorfam. Darum auch 63. Des Käyfers Schwerdt hat nichts 
bisher Fein Glück geweſt ift bey ung, wer zu fchaffen mit dem Glauben, es gehoͤrt in 


der zu flreiten, noch zu rathfchlagen vom leibliche, weltliche Sachen: auf daß nicht 


Streit rider den Türken. GOtt aufuns zornig werde, fo wir feine 
61. Darum fol man auch diß Reizen Ordnung verfehren, und verwirren, er 


und Hesen laffen anftehen, da man den |wiederum ſich auch verfehre, und verwire 


Kaͤyſer und Fürften bisher gereizt hatzum |re uns in allem Unglück, wie gefchrieben 
Streit wider die Türken, an das Haupt |jtehet: Mit den Verkehreten verkehreſt 


der Ehriftenheit, als den Beſchirmer der Jou did. Pſ. 18, 27. Wie wir denn auch 


Kirchen und Beſchuͤtzer des Glaubens, Daß bisher am Gluͤck, fo wir wider den Tuͤr⸗ 
er foll des Türken Glauben ausrotten, und ken gehabt, wohl puren, und greifen moͤ⸗ 
haben alfodas Reisen und Dermahnen 9% | 


3 hat 


— 


\ Re 


‚gen, da man das Herzleid und Sammer 
Sir fit ff 3 a 
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hat angericht mit der Eruciita, mit Ab— 
laß, und Ereuggeben, und alſo die Chri- 


— 


ſten zum Schwerdt und Streit gehetzt wi. 


und Geber follten ftreiten, wider den Ten 
fel und Unglauben. 
64. Sondern ſo ſollt man thun: den 


Koͤhfer und Fuͤrſten vermahnen ihres Amts 
und ſchuldiger Pfliceht, daß fie gedachten | 
hat, in Die Schule zu thun und ftudiven zu 
Friede und Schutz handyuhaben wider den 


mit Fleiß und Crnft, Ihre Unterihanen im 
Tuͤrken, GOtt gebe, fie wären Chriften 
für ſich ſelbſt, oder nicht 5 wiewol es faft 
gut wäre, daß fie Chriften waren. Aber 
weil das ungewiß iſt und bleibt, ob fie Chri⸗ 
ſten ſind, gewiß ader iſts, daß ſie Kaͤyſer 
und Fuͤrſten, das iſt, daß fie ihre Unter— 


thanen zu fehüsen von GOtt ‘Befehl har 


ben und ſchuldig find: follman das Unge— 
wiſſe fahren laffen und des Gewiſſen ſpie⸗ 
fen, mit fleißigem ‘Predigen und Vermah— 
nen fie treiben und ihre Gewiſſen aufs. hoch» 
fie beſchweren, wie je GOtt ſchuldig find, 


ihre Unterthanen nicht fo jaͤmmerlich laffen 


verderben, und wie fie geoffe trefliche Suͤn⸗ 
de thun, daß fie ihr Amt hierinn nicht ber 


denken, und denienigen, fo mit Leib und; 
Gut unter ihrem Schuß leben follen und! 
mit Siden und Hulden verbunden find,| 
nicht mit Huͤlfe und Rath erfheinen nach 
| | | ſehen laſſen. 
65. Denn mich duͤnkt, ſo viel ich noch 


Allem Vermoͤgen. 


e 


In unfern Reichstagen geſpuͤret habe, daß 
weder Kaͤyſer noch Fürsten felbit gläuben, 


daß fie Kayſer oder Sürften find. Denn! 


fie ftellen fi) ja eben glſo, als flünde esin 


fie ihre Unterthanen füllen retten und ſchuͤ⸗ 
zen vor Gewalt des Tuͤrken, oder nicht; 
und die Fürften auch nichts forgen, noch 


IT-Zaupift. Don Aurberi@freitfehriften wider dieSacramentirer ic, 
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dem Kapfer hierinn räthlic und haffliay zu 
feyn. Ein jeglicher laͤßts dahin gehen und 


! | fahren, als ging es ihn nichts an, oder haͤt⸗ 
der die Türken, welche Doch mit. dem Wort 


te weder Gebot noch Noth, die ihn dazu 


zwinge, fondern als ſtuͤnde es in feiner 


freyen Willkoͤre, zu thun oder zu laſſen. 
66. Gleich als jest auch, der gemeine 

Mann denke nicht, daß er GOtt und der 

Welt ſchuldig, fo ereinen geſchickten Sohn 


laſſen; fondern jedermann meynet, er has 
be freye Macht, feinen Sohn zu ziehen nach 
feinem Willen, es bleibe GOttes Wort 
und Dednung wofie wolle, a, es thun 


die Rathsherren in Städten und fait alle 


Dorigfeit auch alfo, laſſen Die Schulen 
zergehen, ale wären fie derſelben frey, und 
hättens Ablaß Dazu. Niemand denkt, daß 
GOtt ernftlich gebeut und haben will, die 
gefchicften Kinder zu ziehen zu feinem Lob 
und Werk, welches ohne die Schulen nicht 
geſchehen mag; fondern zur weltlichen 
Nahrung iſt jedermann jet jäch, und eilet 
mit feinen Kindern, als durfte GOtt und 
die Ehrijtenheit Feiner Pfarrherren, Pre⸗ 
diger, Seelforger, und die weltliche Obrig⸗ 
keit Feiner Kanzler, Feiner Raͤthe, Feiner 
Schreiber mehr. Aber davon ein anders 
mal; die GSchreibfeder muß Känferin 
bleiben, aber GOtt wird ung ein anderg 


67. Eben fo thun Kaͤyſer, Könige und 


|Fürften auch. Sie achtens nicht, daß 


GOttes Gebot fie nothige, ihre Unterthas 
nen zu ſchuͤtzen, es fol in ihrer freyen Will⸗ 


— koͤre ftehen, daß fie es thun, wennfiees - 
ihrem Gutdünfen und Wohlgefallen, ob! 


dermaleins geluftet oder gute YBeil dazu 


i haben. » Lieber, laßt uns alle ſo thun, nies 
mand ſehe auf das, Das ihm befohlen iſt, 
‚und was ihm GOtt zu thun gebeut, und 


denken, Daß fie vor GOtt hoͤchlich fehuldig | fordert; fondern al unfer Thun und Amt 


und verpfüchtig find, mis Leib und Gutlaßt unſers freyen Wilens ſeyn, fo 


ung 


wird 
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uns GOtt Glück und Snade geben, daß ſeine Mummerey vor Sanade. Denn 


wir bende hie zeitlich) vom Türken, unddort | da laſſet ihr. eure Unterthanen, peuch von 


vom Teufel erviglich geplagt werden 

68. ©o fol denn etwa von Nom ein 
unnuͤtzer Waͤſcher (ein Legat wollt ich far 
gen,) Fommen, und des Reichs Stände 
vermahnen und hegen wider den Türken, 
mit Anzeigen, wie der Feind des Chriſtli— 
chen Glaubers fo großen Schaden der 
Ehriftenheit gethan habe, der Känfer, ale 
Voigt der Kırchen und Beſchirmer des 


GOtt befohlen find, vom Türken fo jaͤm⸗ 
merlich plagen, wegführen, ſchaͤnden, plüns 
dern, würgen und verkaufen. 
ihr nicht, weil euch GOtt ſolch Amt befoh⸗ 


len hat, und dazu gegeben Geld und Volk, 


daß ihre wohl thun und ausrichten koͤnnet, 
er werde von euren Haͤnden fordern alle 


eure Unterthanen, die ihr ſo ſchaͤndlich ver⸗ 
laſſen, und ihr dieweil getanzt, gepraſſet, 


Glaubens, ſolle Dazu thun,2c. gerade als gepranget und geſpielet habt? 
waͤren ſie ſelbſt gar groſſe Freunde des 


71. Denn, wo ihrs mit Ernſt glaͤubtet, e 
Ehriftlichen Glaubens. Ich fpreche aber | daß ihe von GOtt gefest und geordnet waͤ⸗ 
zu ihm: Cie haben dir deine Mutter zum |ret zu Käyfer und Fuͤrſten, ihr wuͤrdet des 


Bier geführt, du ohnmächtiger Diauderer, “Banketen und Hadderns um das hohe _ 


Denn damit richteft ou nichts an, denn als Sigen und ander unnüger Pracht eineweil 
folte der Kaͤyſer einmal ein gut Chriſtlich laſſen, und treulic) rathſchlagen, mie ihr 
ungeboten Werk thun, daß in feiner ABiL- | eurem Amt und GOttes Gebot gnung thaͤ⸗ 
kuͤhr ſtehe, und iſt fein Gewiſſen damit tet, und euer Gewiffen erretter von ale 
nicht gerührt. oder er feines nöthigen Am. | dem Blut und Sammer euer Unterthanen, 





tes, von GOtt befehlen, erinnert, ſon⸗ ſo der Turkan ihnen begehet Dennwie _ 
kann GOtt oder ein gottfeliaes Herz ans 


dern feinem guten Willen heimgeſtellet. 


69. Alſo ſollte aber ein Legat auf dem ders von euch denken denn daß ihr freylich 


Meichsrage mit den Reichsſtaͤnden han⸗ 
dein, GOttes Gebot vorhalten und eine 
unvermeidliche Noth daraus machen, und 
ſagen: Lieben Herren, Kaͤyſer und Fuͤr— 
ſten, wollt ihr Kaͤyſer und Fuͤrſten ſeyn, 
ſo thut als Kaͤyſer und Fuͤrſten, oder der 
Tuͤrke wirds euch lehren durch GOttes 
Zorn und Ungnade. Deutſchland, oder 
Kaͤyſerthum, iſt euch von GOtt gegeben 
und befohlen, daß ihrs ſchuͤtzen, regiren, 
rathen und helfen ſoht, und nicht allein ſollt 
fondern auch müffet, bey Verlierung eu- 
rer Seelen Seligkeit und gottliher Hul- 
‚Den und Önaden, 

70. Sun aber fiehet man wohl daß euer 
keinem ein Ernft ift, noch ſolches giäuber, 
fondern ihr haltet euer Amt für einen 


Ener; und Schimpf, gerade als waͤre esl ſen, und 


euern Unterthanen feind ſeyd, oder ſelbſt 
mit dem Tuͤrken einen heimlichen Bund 
habet, oder je zum wenigſten euch ſelbſt 
weder für Kaͤhſer noch für Fuͤrſten ſondern 


für eitel Tocken und Puppen haltet, da die 
Rinder mit fplelen? Es wäre ſonſt un moͤg⸗ 


lich, Daß euer Gewiſſen euch jollte Ruhe 
laſſen, wo ihr euch ernſtlich fuͤr Oberher⸗ 


— 


ven, von GOtt gelegt hleltet, Daß ihr nicht 


einmal anders denn bisher geſchehen, von 


ſolchen Sadıen reden und rathſchlagen ſoll⸗ 
tetz darinne ihr ſehet daß ihr ſelbſt Tuͤr⸗ 
ken werdet ohn Unterlaß, an euern eignen 
Unterthanen. — 

72. Ja, nehmet diemell vor euch des 
Zuthers Sachen , und handelt des Teufels 
Namen, eb man Fleiſch in der Faſten ef 


—* 
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gen, und dergleichen, davon euch nichts und Sülfe an ihren getreuen Unterthanen? 
ift befohlen zu bandeln, noch GOtt einig Lieber, es iſt nicht ſchlecht ſeiden Tuch ein 
Gebot euch dahin gegebenz und haͤngt die- Panier, es ſtehen Buchſtaben dran, wer 
weil in den Rauch diß ernſte, geſtrenge die leſen wird, dem fol der Kuͤtzel und das 
Gebot GOttes, damit er euch zu Schutz Panketiren wohl vergehen. 


herren über das arme Deutſchland geſetzet 
hat, und werdet Dieweilan euren eigenen,| 74. Daß mans aber bisher für fchlecht 
feommen, getreten , gehorfamen Unter Seidentuch habe angeſehen, beweiſet 
ihanen Mörder Verraͤther und Bluthun⸗ ſich felbft in der That wohl; denn, hätte 
de, und laffet, ja werfet fie dem Tuͤrken es der Kanfer lanaft aufgeworfen, fo häte 
dieweil in Den Rachen, zu Lohn, daß fie ten die Fürften gefolget, und wäre der Türs 
Lelb und Geld, Gut und Ehre bey euch ke nicht ſo maͤchtig worden. Aber da es die 
ſetzen und euch vorſtrecken. Ein guter Red, Fuͤrſten mir dem Maul des Küyfers Pas 
ner ſiehet bier wohl, was ich gern veden nier nenneten, und doc) mit der Zauftuns 
wollt, wenn ich der Redekunſt gelehrt gehorſam waren, und mit der That für 
Wäre, und was ein Legat aufdem Reichs⸗ ein bioß jeiden Tuch hielten, iſts gegans 
tage treiben und ausftreichen füllt, wenn !gen, wie, es jegt vor Augen ftehet. Und 
er treulich und redlich fein Amt wolt aus-Gott gebe, daß wir nun hinfort nicht all 
richten. zumal zu langſam kommen, ich mit meinem 
73. Darum habe ich droben gefagt, Cas| Dermahnen, und die Herren mit ihrem 
rolus, oder der Känfer, folder Mann ſeyn, Panier und gefchehe ung, wie den Kindern 
wider den Türken zu ftreiten, und — welche zuerſt nicht wollten wider 
feinem Panier ſoll es gehen. Ol ſolches iſt die Amoriter ſtreiten, da es GOtt gebot, 
fo leicht, Daß jedermann laͤngſt an den hintennach, da fie wollten, wurden ſie ges 
Schuhen zerriſſen hat, und der Luther hier |fihlagen , denn GOtt wollte nicht bepihnen 
mit- nichts neues lehret, fondern eitel faul jeyn. Doc) es fol niemand verzweifeln, 
alt Ding. Sa lieber, Der Kayſer müßte ſich Dufien und recht thun, finder allegeit Gnas 
felft wahrficy mit andern Augen anſehen, de. 
denn bisher geſchehen, und du müßteftjein) 75. Darnach, wenn der Käyfer und 
Panier aud) mit andern Augen ansehen, Fuͤrſten Das bedenken, daßfieaus GOttes 
Ich rede wol von felbigem Kayſer und Pa. Gebot ſolchen Schuß ihren Unterthanen 
dier, da du von redeft, aber du redeſt von ſchuldig find, fol man-fie auch vermahnen, 
den Augen nicht, da ich vonrede. GOt⸗ daß fie nicht vermeſſen feyn, und ſolches 








tes Gebot ſolt man im Panier anfehen,, |vornehmen aus Trotz, oder ſich verlaffen 


Das da ſpricht: Schuͤtze die Frommen, auf eisene Macht oder Anfchläge, als man 


| ſtrafe die Boͤſen. Gage mir, wievielfind viel toller Fürſten findet, Die da fagen: ich 


derer, fo ſolches ing Kaͤyſers Panier fefen |babs Recht und Fug darum will ichsthun. 
Eönnen, oder mit Ernft glauben? Mey, |Sahren dahin mit Stotz und Pochen auf 
neft du nicht, ihr Sewiſſen wuͤrde fie er⸗ ihre Macht, gewinnen aber auch. zufeßt 
ſchrecken wenn fie das Danier anſehen, das Rrauen in Nacken. Denn wo fie ih» 
als die ſich hoͤchlich vor BOtt ſchuldig er» [re Macht nicht fühleten,, würden fie dad 
kennen muͤßten, Des verfaumeren Schutzes Recht wol wenig gnug bewegen, a — 

eweiſet 





re 3. Abfehn. b) wider die nen. — —— 20m; 
beweiſet in andern Sachen , da fie das rael zweymal von den Berjamitern ge— 
Recht nicht achten. Ifchlagen wurden, ohngeacht daß fie GOtt 
26. Darum iſts nicht gnug, dag du mif | hieß ſtreiten, und das allerbefte echt hat 
feft, GOtt hat div diß oder das zu ihun bes | ten. Aber ihr Trotzen und Vermeſſen fiir 
fohlen, du follfis auch mit Furcht und Des | jet fie, wie der Text daſelbſt ſagt: Aden- 
muth thun. Denn GITLT befihlet noch] tes forcitudine et numero. Wahr iſts, 
gebeut niemand, etwas aus eigenem Kath | Roß, Mann, Waffen, und alles, ogum 
oder Kraft zu thun, fondern er will au) | Streit noth iſt, fol man haben, ſo es zu 
mit im Spiel feyn, und gefürchtet ſeyn. bekommen ift, auf daß man GOtt nicht 
Sa, er wills durch ung fhun und darumge>| verfuche, Uber wenn mans hat, follman 
beten feyn, auf daß wir nicht ung vermef- | nicht drauf trogen, aufdaß man GOttes 
ſen und feiner Hülfe vergeffen, wieder Pſal⸗ nicht vergeffe, der verachte, denn es ſtehet 
„ ser fagt, Mal. 147,11: Der JZERR het | gefchriebenz alles Sieg koͤmmt vom Him⸗ 
Gefallen an denen, die ibn fürchten,| mel, ı Macc. 3, 19. 
und auf feine Büte warten. Sonft fol. | 79. Wenn diefe zwey Stücke da find, 
ten wir ung wol laffen duͤnken, wir koͤnn⸗ GOttes Gebot und- unfere Demuth, ſo 
tens thun,und dürften GOttes Huͤlfe nicht, hats Feine Fahr noch Noth, fo fernes den 
und nahmen ung des Siegs undder Ehren andern Mann, den Kayfer, betrift, ofind 
an, die ihm Doch allein gebührt, wir denn aller Welt ſtark gnug, und muß 
77. Darum foll ein Kaͤyſer oder Fuͤrſt Glück und Hayl da feyn. Iſt aber nicht 
den Ders im Pfalter wohl lernen, Pſal. Gluͤck da, ſo mangelt es gewißlich an der 
44,7»8: Sch verlaß mich auf meinen| beyden einem, Daß man entweder nihtals 
Bögen nicht, und mein Schwerde hilfe | aus Gehorfam göttliches Gebots, oder aug 
mie nicht. Sondern du bilfeft uns von Vermeſſenheit Erieget, oder dererfle Krieges 
unfern Seinden, und machſt zu Schan- | mann der Ehriften if nicht Dabey mit ſei⸗ | 
den, die uns haſſen; und was derfelbigelnem Gebet. ' 
ganze Pſalm mehr ſagt. Und Palm. 60,| 80. Und ift hie nicht noth zu vermahnen, 
12.13, 14: 3Err GOTT, du zeuchſt daß man nicht Ehre noch Ausbeute fuhe 
nicht aus auf unſer Heer. Schaffe uns Streit: Denn wer mit Demuth undimm 





Beyſtand in der Noth, denn Men⸗ Gehorſam goͤttliches Befehls ſtreitet, und 
ſchenhuͤlfe iſt kein nuͤze. Mit GOTT allein, feinem Amt nach, einfaͤltiglich Schutz 
wollen wir Thaten thun, er wird un⸗ und Schirm feiner Unterthanen meynet, 
ſere Seinde untertreten 2c. Solche und der wird der Ehre und Ausbeut wol vergeſ⸗ 
dergleichen Sprüche haben müffen wahr ſen. Ja, fie wird ihm ungeſucht reichli⸗ 
machen gar viel Könige und groffe Fürften, | cher und herrlicher Fommen, denn ers wuͤn⸗ 
von Anfang bis auf Diefen Tag, mit ihren ſchen mag. | 
eigenen Erempeln, die Doc) vor fid) hatten] 81. Die wird jemand fagen: Wo will 
Gottes Gebot, Zug und Recht; Derhal-Iman ſolche Fromme Kriegsleute finden, Die. 
ben laß ihm Kayfer und Fuͤrſten auch Fein] ſolches hatten werden? Antwort: Es wird 
Scherz feyn. das Evangelium aller Welt gepredigt, und 
78. Hieher lis das trefliche Exempel glaͤuben doc gar wenia, noch) glaubt und 
icht 20,18,21.23. daß die Rinder Jp bleibt gleichwol die Chriſtenheit. Alſo 
/ Lutheri Schriften 20, Theil, 899 999 99 >. föreibe N» 
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ſchreide ich) auch dieſen Unterricht, nicht der 
Hoffnung, Daß fiebey allen ſollt angenom⸗ 
men werden, ja Das mehrer Theil follmein 
Dazu lachen und ſpotten. Es iſt mir gnug, 
wo ich etlicher Fuͤrſten und Unterthanen 
koͤnnte mit dieſem Buch recht unterrichten 
ob ſie gleich der wenigſte Haufe ſind, da 
liegt mir nicht Macht an, es ſollte dennoch 
Sieg ud Gluͤck gnug da ſeyn. Und wollt 
GOtt, daß ich nur den Kaͤhſer, oder den, 
fo in feinem Namen und Befehl Eriegen 
follt, hatte hiemit zugericht, ich wollt grof- 
jer Hofnung ſeyn. Es ift wol mehrmal 
gefchehen, ia, es gefchieht gemeinialich, daß 
Gott durch einen einzelen Mann imgan- 
zen Fand und Königreich Glück und Heyl 
gibt; gleichwie ey auch wiederum durch ei: 
nen Buben zu Hofe ein ganz Land in allen 
Unrath und Sammer bringt, wie Salome 
fpricht im Eccleſiaſt. Kin einzelee Bube 
thut groſſen Schaden. Pred. 9, 18. 
82. Alfo lefen wir von Naeman, dem 
Hauptmann des Königes zu Syrien, daß 
Gott Dem ganzen Lande dur) denfelbigen 
Mann Slüfund Heyl gabe, 2 Kin s,ı. 
Alfo gab er durch den heiligen Joſeph 
groß Gluͤck dem Königreich in Aegypten, 
ı Mof: 39, 4. Und 2 Kön. 3, 14, fpricht 
Elifäus zu Joram, dem Könige Iſtael: 
Ich wollte dich nicht anfeben, wo Jo⸗ 
ſophat der Bönig Juda nicht da ware. 
Und mußte alfo zum ſelbigenmal ben gott— 
lofen Königen Iſrael und Edom geholfen 


Does, fo zu des Königes Saul Hofewar, 
ı Sam. 22,18. Was richtet Abfolom an. 
wider feinen Vater David, mit Hülfeund 
Kath Ahitophels, 2 Sam. 16, 22, 23. 

83. Diß vede ic) darum, Daß ungnicht 
ſolle ſchrecken, noch nichts beivegen, ob der 


gröffer Haufe ungläubig, oder unchriſtlicher 


Meynung unter des Kaͤyſers Vanierftreite, 
Man muß auch wiederum denken, daß ein 
einzeler Abraham gar viel vermag, LMof. 
14, 17. und c. 18, 24. faq. So iſt auch das 
gewiß, daß unter den Tuͤrken, als des Teu⸗ 
fels Heer, Feiner nicht iſt, der Chriſten fen, 
oder ein bemüthigesund richtiges Herz has 
be. ı Sam, 14,6. fprach der fromme Jo⸗ 
narban: Ks iſt GOtte nicht ſchwer, 
den Sieg geben durch viele oder wenige, 
und thaͤt ſelb ander eine groſſe Schlacht an 
den Philiſtern, die Saul mit dem ganzen 
Heer nicht vermocht. Darum liegt nicht 
daran, ob der Haufe nicht gut iſt, wenn 
nur das Haupt und der Fuͤrnehmſten etliche 
rechtſchaffen ſind: wiewol es gut waͤre, daß 
ſie alleſamt rechtſchaffen waͤren, aber das iſt 
nicht mol möglich. 

84. Weiter höre ich fagen, Daß man fin 
det in Deutfchen Sanden, fo des Türken 
Zukunft und. feines Megiments begehren, 
als Die feber unter dem Zürfen, denn un 
fer dem Kaͤyſer oder Fuͤrſten, feyn wollen, 


Mit ſolchen Leuten folls böfe flreiten feyn 


wider den Tuͤrken. Wider Diefe weiß ich 
nicht beſſern Rath, denn daß man die 


ns 


TEILEN — 


werden, um des einigen frommen Manns | Pfarrherren und Prediger vermahne, Daß 
willen, die fonft in aller Noth verdorben | fie mit Fleiß. anhalten auf der Canzel, und 
waͤren. Und im Buch Dev Richter Fann |folche Leute treufich unterrichten, ihre Fahr 
man wohl fehen, was GOTT guts that, und Unfugend ausftreichen, vie gar trefo 
durch Ehud, Debora, Bideon, Samlon, licher unzaͤhliger Sünden fie ſich theilhagf ⸗ 
‚und dergleichen eingele Perſonen, obwol tig machen und ſich por GOtt beladen, wo 
das Volk foiches nicht werth war. Richt. | fie in der Meynung erfunden werden, Denn 
3,214 (4474. 67,24. faQ 016, 36, Bir. |es iſt Jammers gnug, mer den Zürken 
derum, mas groffen Schadens that der 'zum Oberherrn feiden muß, und fein — f 
| et | gimene 
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| giment t tragen: aber williglich ſich Drunter 


geben, oder deffelbigen begehrten, fo ers 


nicht bedarf, noch gezwungen wird, Dem 


ſoll man anzeigen, was ervor Sindethut, 


und wie greulic) er anlaͤuft. 

85 Zum ercken, daß folche Leute treu, 
[08 und meineidig werden an ihrer Obrig⸗ 
feit, der fie geſchworen und gehuldet ha— 
ben, welchs vor GOtt eine grofle Sünde 
ift, Die nicht ungeſtraft bleibet. Denn 
ſolchs Meineides halben mußte auch dir 
gute Rönig Zedektas jämmerlich umkom—⸗ 
men, daß er den Eid, dem heydniſchen 


3 wider Die cn 


und Obrigkeit an dir beraubt. Nun kann 


keine Suͤnde vergeben werden, Das geſtoh ⸗ 





— 
doch nimmermehr unter Dem Türken blei⸗ 

ben mit gutem Gewiſſen, ſondern ſein Herz - 
wird ihm alkeit fagen, und flrafen alſo: 
Siehe, du bift an deinem Oberherrn freute 
108 worden, und haft ihm den fehuldigen 
Behorſam entwandt, undihn feines Nedts 


fen Gut muß wiedergeben feyn: wie wilE 


du aber deinem Heren miedergeben, wenn - 
du unter dem Tuͤrken bill, und kannſt nicht 
wiedergeben? 

87. So wird denn gehen muͤſſen der 


Kaͤyſer zu Babylon gethan, nicht hielt, 2 beyder eins, Daß Du Dich ewiglich bemühen 
Koͤn 24,20. (.25,7. Es meynen vielleicht und arbeiten mußt, wie du wieder vom 
ſolche Leute, oder laſſen ſich duͤnken, es ſey Tuͤrken zu deinem Oberherrn kommeſt oder 
in ihrer Macht und Willkoͤre, von einem mußt ewiglich Reu, Keid und Unruhe har 
Herrn zum andern fi) begeben: fahren al- ;ben in Deinem Gewiſſen, (GOtt gebe,daß 
fo daher als wären fiefrey, hiecinne zutun | mit Verzweifeln, und ewiges Sterben 
und zu laffen was fie wollen, und vergeffen |folge,) daß du Dich unter den Türken ohn 
und bedenken nicht GOttes Gebot und ih⸗ Noth williglich gegeben, mider deinen Eid 
ren Eid, Damit fie beſtrickt, und fehufdi: 8; und Pflicht, und mußt alfo mit dem Leibe 


find sehorfam zu bleiben, bis fie mit Ge |dort ſeyn, aber mit dem Herzen und Geo 


walt Davon gedrungen, oder drüber getöd- wiſſen Dich herüber fehnen. Was haft vu 
tet werden. Gleichwie die Baueren imna- denn gewonnen? Warum bleibft du nicht 


ſten Aufruhr auch — und wur⸗ 
den drüber geſchlagen ). Denn gleich⸗ 
wie einer fich ſelbſt nicht erwuͤrgen foll, 
fondern leiden, ober mit Gewalt durch an- 
Dere erwürget wird: alfo foll niemand fi) 
felbft aus dem Ge horſam und Eide war 
den, ex werde Denn Durch andere entweder 
mit Gewalt, oder mit Gunſt und Urlaub 
heraus bracht. PA. ı525.] 

86. Solches muſſen die Prediger bey 
ſolchen Leuten mit Fleiß und wohl treiben, 
wie ſie denn nn zu thun ihr Predigt: 
amt zwinget, darinn fie fehuldig find, ihre 
Pfarrkinder zu warnen und bewahren vor 
Sünde und Schaden der Seelen. Denn 
wer fi williglich von feinem Herrn ab 
wendet, und zum Tuͤrken begibt, der Fann 


vorhin herüben ? 

88. Zum andern, Daß folche treulofe, 
— meineidige Leute uͤber das al⸗ 
les noch viel greulicher Suͤnde thun, nem⸗ 
lich, daß — ſich theilhaftig machen aller 
Greuel und Bosheit der Fürken, Denn 


wer ſich williglich unter Die Türken gibt, 


dev macht ſich ihr Gefelle und Mitgenop 
fen aller ihver Thaten. Neun haben wir 
droben gehoͤret, was der Türk vor ein 
Mann fen, nemlich, ein Verftörer, Feind- 
und Läfterer unfers a Set Ehrifti, 
und an flatt des Evangelii- und Glaubens 


feinen fehandlichen Muhomet und alle Luͤ⸗ 


gen aufricht; Dazu alle weltliche Obrigkeit 
und Hauszucht oder Ehefland verwuͤſtet, 
und fein Kriegen nichts anders, denn Mord 
Ggg 999 99 2 und 


— 
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und Blunvergieſſen iſt, als eins vechten da fie wohnen, ſondern fegt fie weit enhine 


| Zeufelsgezeug. B 


89. Siehe, fofcher ſchreckl icher Greuel 
muß der theilhaftig ſeyn, wer ſich ſelbſt 


zum Tuͤrken geſellet, und wird alle der 
Mord, und alle das Blut, ſo der Tuͤrk 


je vergoſſen hat, auch alle die Lügen 


und Untugend, Damit er Chriſti Reich 
verftöret, und die Seelen verführet ‚auf 


feinen Kopf fommen. Es iſt Sammers 
gnug, wenn jemand mit Gewalt und Uns 
willen wuß unter folchem Bluthunde und 


Teufel ſeyn, feine Greuel fehen und hören, 


wie Der fromme Lor zu Sodom thun, 
und ſich leiden mußte, als St. ‘Petrus 
fehteibt, 2 Betr. 2,7 fg ift nicht noth, ſol⸗ 
ches williglich zu fuchen oder begehren. 
99. 3a, wie viel lieber folt einer zwey⸗ 
malalsein Gehorſamer unter feinem Ober; 


herrn im’ Kriege fterben, denn daß er muͤß⸗ 


te, wie ein armer Kor, unter ſolche So- 


dom und Gomorren mit Gewalt bracht 


werden: ſchweige denn, daß einen from⸗ 
men Menſchen geluͤſten ſollt, ſich wiliglich 
drein zu geben, dazu mit UInge horſam und 
wider GOttes Gebot und eignen Pflicht. 


Das hieſſe ſich nicht allein theilbaftig ma: 


hen aller des Türken und Teufels Bos— 
heit, ſondern diefelbigen auch ftärken und 
fordern. Gleichwie Judas nichtalein Der 
Juͤden Bosheit wider Chriſtum theilbaftig 
ſich machet ſondern auch ſtaͤrket und half. 
Pillatus aber nicht fo übel handelt, an 
Judas, wie Chriftus zeuget Johan. 19 

2.995 Zum dritten, IT aud) Das — 
Leuten einzubilden durch die Prebdiger: 


Wenn ſie ſich ſchon unter dend Tinken geben, 


fo haben fie damit auch für ſich elbſt nichts 
gebefiert, und wird ihnen sar weit fehlen 
ihre enfaung und Anfehläge, Denn es 
ift des Tuͤrken Weiſe, daß er. alle, ſo et 





dern in ein ander Sand, da fie verkauft 
werden, und dienen müffen. 


aus dem Degen, und fall ins Waſſer; und; 
Heb einen Zeller auf, und zerbrich eine 
Schuͤſſel; daß aus übel ärger wird. Und 
gefchieht ihnen auch Faum recht ; Denn Der 
Tuͤrk iſt ein rechter Kriegsmann, der wol 
anders weiß mit Land und Leuten umzuge⸗ 
hen, beyde zu gewinnen und zu behalten, 
denn unſer Kaͤyſer, Koͤnige und Fuͤrſten. Er 
trauet und glaͤubet nicht ſolchen abtruͤnni⸗ 
gen Leuten, und hat den Nachdruck, daß 
ers thun kann, und darf nicht alſo der Leu⸗ 
ge, wie unſere Fuͤrſten. 

92, Solches, ſage ih, muͤſſen die Pre⸗ 
diger und Pfarrherren bey ſolchen abtruͤn⸗ 
nigen Leuten thun, mit fleißigem Vermah⸗ 
nen und Abſchrecken. Denn es iſt auch 


die Wahrheit und Noth. Finden ſich dar⸗ 


uber, Die ſolch Vermohnen verachten, und 
diß alles fich nichts laſſen bewegen : wol⸗ 


Und gehet 
ihnen denn nad) dem Sprüchwort: Lauf 


an, die lafe immer hinfahren zum Teufel, 


wie St. Paulus Die Griechen, und St; 
Petrus die Juͤden laffen mußten , eg sei 
drum Die andern nichts erſchrecken. Ja, 
ich a wenns zum Streit Fame, Daß 
folcher Feiner unter Des Kaͤhſers Panier 
wäre ober bfiebe, fondern allefamt ſchon 
bey Dem Tuͤrken waͤren: fie wuͤrden deſto 
che geſchlagen, und foliten dem Tuͤrken im 
Streit ſchaͤdlicher, denn nuͤtzer ſeyn, als die 
1. |beyde in GOttes, Teufels, und der Welt 
Ungnaden An: und ale Die zur Höllen ge⸗ 
wißlich verurt heilet. 
nöfe Leute iſt t aut ſtreiten, die fo oͤffentlich 
und gewiß verdammt find von GOtt und 


der Opelt, 


Denn wider ne A 


93. Man findet manchen. teüffen ver 


imweifelten boͤſen Menſchen; aber mas et⸗ 


was ſind oder haben, hat — — was Vernunft eu wird fi obn u 


BE ., 3, Abfehn. b)wider die Tüten — ar. 
an folche Dermahnung wol kehren, und Ifrast: warum er fein Wunderzeihenthue, 
ſich bewegen laflen, unter dem Gehorſam zu beftätigen ſolch neu Geſetz? ſpricht er 
zu bleiben, und ihre Seele nicht fo frech in es ſey nicht noth, und umſonſt, denn es ha⸗ 
die Hoͤlle zum Teufel ſchlagen; ſondern viel ben Doch die Leute vorhin viel Wunderzei⸗· 
lieber unter ihrem Oberherrn mit allem Ver⸗ chen gehabt, da Moſis Geſetz und das Ev⸗ 
mögen ſtreiten, und ſich daruͤber von den Jangelium aufging, und glaͤubten doch nicht. 
Tuͤrken erwuͤrgen laſſen. Darum muͤſſe ſein Alkoran nicht durch ver⸗ 
94 Ss ſprichſt dir abermals Iſt doch gebliche Wunderzeichen beſtaͤtigt werden, 
der Pabſt mol fo boͤſe, als der Turke, wel |fondern mit Dem Schwerdt, welches baß 
chen du auch felbft den Endechrift ſchilteſt. nahbrucet, denn die Wunderzeichen. Und 
mit feinen Seiftlichen und Anhängern; fo iſt alfo audy gangen, und gehet noch alfü, 
iſt wiederum der Türk wol fo fromm als daß bey den Türken, an ſtatt der Wunder⸗ 
Der Pabſt, denn er bekennet ja die vier Ev⸗ zeichen, Das Schwerdt alle Ding ausrich ⸗ 
angelia und Mofen ſamt den Propheten: |tef- 2 u 
follt man denn wider den Türken ſtreiten, 06. Wiederum, iſt der Pabſt nicht viel 
fo müßte man eben fo wol, oder viel mehr froͤmmer, und ſiehet dem Mahomet aus der⸗ 
wider den Pabſt flveiten 20, Antwort: maſſen ahnlich, denn er lobt auch mit dem 
Ich kanns nicht leugnen, der Tuͤrk haͤlt die Munde die Evangelin und ganze heilige 
vier Cvangelia für göstlich und recht, ſo⸗ Schrift, abererhalt, daß siel Stuͤcke drin⸗ 
wol als die Propheten, rühmet auch Eher nen, und eben diefelbigen, fo die Zirken - 
ſtum und feine Mutter faſt. Aber er gläuht und der Mahomer zu ſchwer und unmöglich 
gleihmol, daß fein Mahomet über Chri⸗ achten, als Die Maͤtth.5, 27. ſqq. Dar⸗ 
fium ſey, und daß Ehriftus kein SOFT um deutet er fie, und machet Confilia 
ſey; wie droben gefagt ift. Gleich aber wie draus, das if, Mathe, Die niemand zu hal 
wir Ehriften das alte Zeflament auch für ten ſchuldig ſey, ohn welche es geluflt 5 
göttliche Schrift erkennen; aber dad), nun wie denn folches unverſchaͤmt Paris, famt 
es evfüllet iff, und wie St. Verrus fagt andern Hohenfehulen, Stiften und Klor 
Apofig. 15, 10. ohn GOttes Gnade zu ſtern, bisher gelchret. — 
ſchwer iſt, wirds durchs Evangelium auf: | 97. Darum regiret er auch nicht mit 
gehaben, daß uns nicht mehr bindet, dem Evangelis, oder GOttes Wort; fone 
95. Eben dem nad) thut der Mahomet dern hat auch ein neu Gefeg und einen Ar 
mit dem Evangelio: gibt für, eg fey auch koran gemachet, nemlich fein Decretal,und - 
wol recht, aber es habe laͤngſt ausgedie- |treibt daffelbige mit dem Bann, gleichröte 
net, ſey auch zu ſchwer zu halten, nemlich der Tuͤrk ſeinen Alkoran mit dem Schwerdt: 
in den Stuͤcken, da Chriſtus lehret, daß er heißt auch den Bann fein geiſtlich 
man alles verlaſſen follum feinen willen, Schwerdt, welches Doc) allein das Wort 
und, GOtt lieben aus ganzem Herzen, GOttes ift und heiffen fol, Ephef 6,17. 
und dergleichen. Matth. 19,29. c. 22,37. Nichts Deftoweniger, wo er kann, braucht 
Darum habe Gott ein ander neu Geſetz er auch des meltlihen Schwerdts, oder 
müffengeben, das nicht fo ſchwer fey, und ruft je zum wenigſten daffelbige an, und 
Die Welt möge halten, und daſſelbige Ge Ih: und reist andere dazu. Und bin deß 
fe fey dev Alkoranı Wenn aber jemand Iguter Zuverficht, too der Pabſt das weltli⸗ 
Ö99 999 99 3 che 
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che Schwerdt ſo mächtig Fönnte führen , gleiche Strafe haben. Das meyne ich al⸗ 
als der Türke, es follt am guten Willen ſo, wo der Pabſt fat den Seinen audy 


vielleicht weniger, denn bey dem Türken, 
mangeln; wie fie Denn oft verſucht ha— 


U. = ! 

98. Und GoOtt druckt auch auf fie alle 
beyde mit gleicher Plage, und fehlagt fie 
mit Blindheit, Daß ihnen gehet wie St. 
- Daulus Nom. 1, 28. fagt von dem fchand- 
lichen Lafter der ſtummen Sünden, daß fie 
GHLE in verkebreren Sinn dabin gibt, 
weil fie GOttes Wort verkehren. Denn 
fo blind und unfinnig ift beyde Pabſtthum 
und Turkey, Daß fie beyde die ſtummen 


Sünden unverfehamt treiben, ale ein chy-| - 


ſich Löblich Ding. Und dieweil fie den Ehe, 
ſtand nicht achten, gefhieht ihnen recht, 
daß eitel Hundehochzeit, (und wollt GOtt, 
daß eitel Hundehochzeit wären, ) ja eitel 
Welſche Hochzeit und Florentiniſche Braͤu⸗ 
te bey ihnen ſind, laſſen ſich dazu duͤnken, 
es ſey wohlgetban. Set 

9 Denn ic) greufich über greulich 
Ding höre, welche ein öffentliches herrli⸗ 
ches Sodoma die Tuͤrkey ſey. So weiß 
ja ein jeglicher wohl, wer zu Rom und in 
Welſchlanden ſich ein wenig umgeſehen hat, 
mit waſerley Zorn und Plage daſelbſt GOtt 
die verbotene Ehe raͤchet, und ſtrafet, daß 
man Sodom und Gomorra, ſo vor Zei, 
ten mit Seterund Schwefel verſenkt find, 
ı Mof. 19, 24. ein lauter Scherz ud Vor⸗ 


Sreuels dag mir auch diefes halben Des 
Türken Regiment gar herzlich leid, ja gar 
unleidlich feyn follt in Deutſchen Landen. 

100. Was follen wir denn nun thun ? 


gen, fo wol ale wider Den Türken, weil ei⸗ 


Einem mie Dem andern, fo gefchieht nie 
wand Unrecht; Denn gleiche Suͤnde foll 





mit dem Schmerdt Das Kaͤyſerthum angre» 
fen wollte, wie der Türke thut, fo foll ex 
ſo gut feyn, als der Tuͤrke; mie ihm denn 
neulich vor Pavia auch gefchehen ıft von 
Kanfers Carls Heer. Denn da ſtehet GOt⸗ 
tes Urtheil: Wer das Schwerdtnimme, 
ſoll durchs Schwerdt umkommen. 
Matth. 26, 27. Denn ich wider den Tuͤ⸗ 
ken oder Pabſt nicht rathe zu ſtreiten ſeines 
falſchen Glaubens und Lebens halben, ſon⸗ 
ſeines Mordens und Verſtoͤrens hal⸗ 
yen. 

101, Aber das befte am Pabſt ıft, daß 
er das Schwerdt noch nicht hat, wie der 
Tuͤrke, fonft wuͤrde er ſich roilliglich auch 
unterſtehen, alle Welt unter ſich zu brin⸗ 
gen, und braͤchte ſie doch nirgend hin, denn 
zu ſeines Alkorans, das iſt, ſeiner Decre⸗ 
talen Glauben. Denn das Evangelium 
oder Chriſtlichen Glauben acht und kennet 
er ſo wenig, als der Tuͤrke, wiewol er auch 
mit Faſten (Bis er Doch ſelbſt nicht haͤlt,) 
eine groſſe Tuͤrkiſche Heiligkeit vorgibt, 
und ſich alſo des Ruͤhmens wohl werth, 


daß fie Dennoch dem Tuͤrken gleich find, 
ob fie wol Chriſtum zumider find, u . 


102, Aber wider das Pabſtthum feineg 


Irrthums und böfen Weſens halben iſt der 
erſte Mann, Herr Chriſtianus, aufgewacht, 
hund greift ihn mit dem Gebet ud GOt⸗ 
foiel muß feyn laffen, gegen dieſe Stuͤck tes Wort friſch an, hat auch getroffen, 
daß fie es fühlen, und wuͤten. Aber eshilft _ 
fie fein wuͤten, die Art ift anden Baum 
igelegf, der Baum muß ausgewurzelt wer⸗ 
| IDen, 100 fie nicht ander Frucht bringen. 
Sollen wir wider das Pabſtthum auch Erie 1 Als ich Denn mohl fehe, Daß fie gar nichtg 
ſich gedenken gu beſſern, fondern je länger 
ner fo fromm iſt als der ander? Antwort: |je halsflarriger werden, und wollen mit 
dem Kopf hindurch, undrühmen, Dreinoder 
druͤber, »Biichof oder Bader, Und haltfie 


mol 
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wol fo homm, ehe fie ſich befferten, over 


von ihrem ſchaͤndlichen Weſen abliefen, 
(das fie doch ſelbſt und alle Reft bekennen, 
daß nicht taug eidlich ift,) fie begaͤben 
ſich ehe zu ihren © Sefellen und Bruder, dem 
heiligen Türken. Wolan, unfer himmli⸗ 
ſcher Vater erhoͤre auch ihr eigen Gebet 
balde, daß, wie fie ſagen, drein oder druͤ⸗ 
ber, Biſchof oder Bader werden, Amen! 
fie tollens fo haben, Amen! Das geſchehe, 
und werde wahr, wies GOTT mwohlge 
fälle, 
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er thun, auf Daß, ober An gan m chem 





Greurel ſteuren kann, doc), fo viel es moͤg 


lich iſt, mit wehren und aufhalten fich fleiſ⸗ 


fige, feine LUnterthanen zu ſchuͤtzen und refe 
ten. Zu welchen Schuß follt den Käufer 


nicht allein beivegen feine ſchuldige Pflicht, 
Amt und GOttes Gebot, nicht allein das 


unchriſtlich, und wuͤſte Negiment, Das der 


Tuͤrke in Die Sande bringet, Davon droben 
sefagt iſt; fondern aud) der Sammer und: 
das Elend, fo den Unterthanen geſchieht; 
welches ohn Zweifel fie wol beffer wiſſen, 


103. Weiter ſprichſt du: Wie kann der denn ich, wie der Türke grauſamlich han» 


Kaͤyſer Earl zu dieſer Zeit wider den Tuͤr⸗ 
fen ftveiten, weil er ſolche groſſe Dinder- 
niß und Verraͤthetey wider ſich hat, von 
Koͤnigen, Fuͤrſten, Venedigern, und ſchier 
von jedermann? Antwort: Was man 
nicht heben kann, ſoll man liegen laſſen. 
Können wir nicht weiter, fo muͤſſen wir un. 
fern HErrn JEſum Chriſt durch feine 3 Zur 
Zunft laffen varhen und helfen, welcher doch 
nicht fern ſeyn ua 
ans Ende ommen, das Roͤmiſch Re chi 
faft dahin und re und fichet gleich 
wie der Juͤden Königreich ſtund: da Chri— 
ſti Heburt nahe kommen war, hatten Die 
Juͤden fihier nichts mehr von ihrem Ko 
nigreich, Herodes war die Letzte. Alſo 
dunkt mid) jetzt auch, weil das an) 


delt mit denen, fo er gefangen wegfuͤhret, 
gleichwie mit einem Diebe, fehfeift, ſchleppt, 
treibt, was fort kann, was aber nicht fort 
— flugs erſtochen, es ſey Jung oder 
4 t/ X. 

105. Welches alles und dergleichen bil 
lig follt alle Sürften und das ganze Reich 
sus Barmherzigkeit bewegen, Daß fie ihre 


eigene Sachen und Hader eine Weile ver» 
Denn Die Zst iſt gaͤſſen, oder biegen keſſen, und hie mit gan⸗ 


gem Ernſt eintraͤchtiglich den Elenden hůl⸗ 
ten, Daß nicht vollend gehe, wie eg mit 


Sonflantinopel und Griechenland ging, 


twiiche auch) fo lang mit einander haderten 
un ihrev Sachen warteten, bis der Türke 
fie alle mit einander überwältiget; wie en 
denn ſchon auch ung, eben in gleicher Sa⸗ 


Kaͤyſerthum faft Dahin iſt, ſey Chriſt Zu⸗ chen, fall nahe kommen if. Solls aber 


kunft vor der Thür, und dev Tuͤrke ſey for nicht ſeyn, und unfer unbußfertig Leben 
ches Reichs Die Feste, als eine Uebergabe uns alley Gnaden, Raths, und Troſts, um» 
naeh dem Roͤmiſchen Kaͤpfert! hum. Uns werth mache: 


ander feind waren, und Dod) wider — mit unentſchuldigt Die, ſo hie heifen follten, 

ſtum uſammen hielten: alfo find Zürke | und thuns nicht. 
und Pabſtthum auch untereinander feind 106. Ich will aber hiemit gar deutlich 
und halten doch wider Chriſtum und ſein geſagt und bezeuget haben, daß ich nicht 
Reich zuſammen. umſonſt den Kaͤhſer Carol genennet habe, 
104. Doch, was der Künfer thun Eann [den Mann, der Da wider den Tuͤrken krie⸗ 
fir: die Seinen wider den Tuͤrken, das ſollt gen ſoll. Andere —— Fuͤrſten oder 
u 


fo muͤſſen wirs laffengeben, 
gleichwie Herodes und Die Süden an ern [und unter Dem Teufel uns leiden; aber da⸗ — 


a‘ — 


RR 


2886 N. Gaupfl.Oon Lutheri Streitfehriften wider die Saceamentirerie, 2697 
Hbrigkeit, To Kayſer Carol verachten, oder ben, oder kein Exnfi {ey wider Den Türken 


icht unterthan find, - oder nicht gehorfam | 
IDEE h bisher mit Dem Namen des Tuͤrkiſchen 
Krieges und Ablaß Das Geld aus Deut 
ſchen Landen geraubt hat, alfo wollen fie 
auch, dem Paͤbſtiſchen Erempel nach, jebt 
uns auch ums Geld naͤrren. | 

kenne den Stolz wol etlicher Könige und | 


feyn wollen, Die laffe ich ihr Ebentheuer 


fiehen. Auf mein Rathen oder Vermah⸗ 


nen follen fie nichts thun: ich hab Käyfer 
Carol und den Seinen hierinn gefehrieben, 
die andern gehen mich nichts an; Denn ich 


Fuͤrſten, Die gern wollten, daß Käyfer Ca— 


faft wohl, werden fie aber auch Darüber ger 


halten fie ficy nicht mit Demuth an Das 


rechte Haupt und ordentliche Obrigkeit?! 


Der Aufruhr in den DBauren iſt 
geſtraft: follt man aber den Aufruhr in 
den Fürften und Herren auch ſtrafen, ich 
- acht, es follten gar wenig Fuͤrſten und Her⸗ 
ren bleiben. Wolan, GOtt gebe, daß der 
Tuͤrke nicht zu ſolcher Strafe Meiſter wer- 
de, Amen. 
— Am Ende, will ich gar freundlich 


und treulich gerathen haben, wenns dahin 
koͤmmt, daß man wider den Tuͤrken ſtrei⸗ 


ten will, ſo wollte man ſich ja ſo ruͤſten, 
und drein ſchicken, daß wir den Tuͤrken nicht 
zu gering halten, und ſtellen uns, wie wir 


Deutſchen pflegen zu thun, kommen daher 
mit 20 oder 30 tauſend Mann gerüftet. 
Und ob ung gleich ein Gluͤck befcheret wůr⸗ 
de, daß mir gewinnen, haben wir keinen! 
Nachdruck, fegen ung wieberum nieder, 
und zechen einmal, big wieder Noth wird. 


108. Und wiewol folche Stuͤcke zu Ich 
ren ich ungefehickt bin, und fie ſelbſt frey⸗ 


weil ich aber fehe, daß man ſich fo kindiſch 
Dazu ftellet, muß ich Denken Daß entweder | 
Die Fürften unfere Deutfchen des Tuüͤrken 
Macht und Gewalt nicht willen noch giay- | 


zu fireiten; fondern vielleicht, nie Der Pabſt 


109, Darum ift mein Math, daß man 


1. |die Ruͤſtungen nicht fo gering anfthlage, 
rol nichts waͤre, und fie felbft waren die 
Helden und Meifler, Die N | 

hre einlegefens ich gönne ihnen Die Ehre ſt— | 
he : | einen Nachdruck habes fo mare viel beffer, 
fehlagen, fo haben fie es ihnen. Warum! 


und unfere armen Deutfchen nicht auf Die 
Fleiſchbank opfere. Will man nicht einen 
tattlichen, vedlichen Widerſtand thun, der 


den Streit gar nicht angefangen, und dem 
Tuͤrken, ohn vergeblich Blutvergieſſen 
zeitlich eingeraͤumet Land und Leute, denn 
daß er mit ſolcher leichter Schlacht und 
ſchaͤndlich Blutvergieſſen doch gewinnen 
ſollt, wie es geſchah in Hungarn mit Koͤ— 
nig Ludwigen. | 

110, Denn wider den Türken Eriegen, 


iſt nicht als mider den König von Frank 


reich, Denediger, oder Pabſt Eriegens er 
iſt ein andrey Kriegs mann. Er hat Volks 
und Gelds die Menges er hat den Soldan 
zweymal nach einander geſchlagen, Da hat 
Volk zugeböret. 


vier hunderttauſend Mann bald kann zu⸗ 
ſammen bringen: wenn man ihm ein hun⸗ 
derttauſend Mann abfehlüge, fo iſt er bald 


wieder Da mit fo viel Mann, und hat doch 
den Nachdruck. * | 


111. Darum iſts ja nichts, Daß man 
ihm wollt begegnen mit funfsig oder ſechs 


Lieber, fein Volk ſitzt 
taͤglich in der Ruͤſtung, Daß er bey drey oder 


zigtauſend Mann, mo nicht nody fo viel 
j oder mehr im Hinterhalt iſt. Dennlieber, 
fich beſſer wiffen, oder je wiſſen ſollten; 


zähle du fein Land, ev hat ganz Griechen, 


Alam, Syrien, Aegypten, Arabien ꝛc. dag 


iſt jo viel Landes, daß, wenn gleich Hifpa» | 
nien, Srankreich, Engelland, Deutfchland, 


Weiſchland, Böheim, Hungarn, Polen, 


Daͤnnemark 
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alle zufammen gerechtnet wer⸗ 
Den, dennoch feinem Lande noch nicht gleich 


find. Und er iſt dazu derfelbigen ale maͤch⸗ 


fig in treflichen bereitem Gehorſam. Und] 


figen auch (wie gefagt,) in täglicher merk 
licher Rüftung und Uebungen des Streits, 
Daß er kann nachdruͤcken, und zwo, drey, 
vier groſſe Schlachten nach einander über. 
liefern, wie ec wit dem Soldan bewieſen 
bat: Es iſt eine ander Majeftät mit dies 
fem Bog und Magog, Denn mit unfern 
Königen und Fürften, Ezech. 38, 2. 

112. Solches fage ich darum, daß ich 
beſorge, meine Deutſchen wiſſens oder 
glaubens nicht: denken xielleicht, fie ſeyn 
allein maͤchtig genug, und halten den Zur- 
ken etwa fi einen Herrn, als den König 
zu Frankreich 2c. Dem fie leichtlich wider- 
ftehen wollen. Aber ich will wahrlich ent⸗ 
ſchuldiget ſeyn, und meine Zunge und Fe— 
der mir dem Blur nicht beſchweret haben, 
fo ſich ein König oder Fuͤrſt allein wider den 
Zürken legt. Denn es heißt GOtt ver- 
ſucht, wenn jemand mit geringer Macht 
ſich an einen mächtigern König macht, wie 
Chriſtus im Evangelio Luca 14: 31. aud) 
anzeigt. Sonderlich weil unfere Konige 
nicht fo geſchickt find, daß man goͤttliche 
Wunderwerke fih bey ihnen verjehen 
moͤcht. | | 

"113 Der König zu Boͤheim ift jegtein 
maͤchtiger Fürit, aber GOtt dafur, daß 
er nicht allein ſich an den Türken lege, 
fondern habe Kaͤyſer Carol zum Haupt— 
mann und Nachdruck mit aller Macht. 
Wolan wers nichtglaubet, den la ſe ichs 
aus der Erfahrung lernen. Ich weiß wohl, 
was des Türken Macht vor eine Macht iſt. 


(Es fügen mir denn die Hiftorici und Geo— 


grappi, neben der täglichen Erfahrung; 
welches ſie mir nicht thun, das weiß ich. 


| 


114. Das fage ich nicht darum, daß 


Lucheri Schriften 20, Theil. 


drinnen haben kann, Daß erhörer werde, 


5 N 3 


ich wolt die Könige und Fürften abfihres 


cken vom Streit »ider den Türken, fon. 


dern Daß ic) fie vermahne, weislich und 
mit Ernſt Dazu fi) ruͤſten, und nicht ſo 


kindiſch und fehläferig die Sachen angreis 


sen; denn ich wolt gerne vergeblich Blut⸗ 
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oergieſſen und verlorne Krieg vorkommen, 


wo es immer fegn möchte, Diefer Ernſt 
ware aber der, wenn unfere Konige und 
Fuͤrſten ihre Sachen Dieweilaufein Klaͤuel 
wunden, und bierina beyde, Kopfund Herz, 
beyde, Hände und Fuͤſſe zufammen thäs 
ten, daß ein einiger Leib wäre eines maͤchti⸗ 
sen Haufens, aus welchem man obeine 


Schlacht verleren würde, nachzuſetzen 


hätte, und nicht,. wie bisher gefhehen, - 


einzele Könige und Fuͤrſten hinan lafjen zie⸗ 


hen: geftern den Koͤnig zu Hungarn, heu⸗ 
te den König zu Pohlen, morgen den Koͤ⸗— 
nig zu Boͤheim, bis fie der Türke einen 


nach dem andern aufreffe, und nichts da⸗ 
mit ausgericht würde, denn daß man une 
fer Volk verraͤth und auf die Fleiſchbank 


opfert, und unnüslich Blut vergeuft. 
115. Denn, wo unfere Könige und 

Fürsten eintraͤchtiglich einander beyſtuͤn⸗ 

den und hülfen, Dazu der Ehriftenmunn 


auch) für fie betet, wwoüt ich unverzagt und 


groffer Hofnung ſeyn, der Tuͤrke follte 


+ 


fein Toben laffen, und einen Mann an 


Känfer Carol finden, der ihm g wachſen 
wäre. 
10 gehen und ftehen, wie eg jegt gehet und 
fiebet, Daß Feiner mit dem andern eins, 


noch untereinander treu, ein jegtiher füe 


ich ein Mann ſeyn will, oder mit einem 
Bettelsreuterdienſt zu Felde zeucht, muß 
ichs gefchehen laſſen: will auch zwar gern 


heifen beten: aber ein ſchwach Geber wird 


feyn , denn ich zumal wenig Glaͤubens 


weil man fo kindiſch, vermeffentiich und 


Boh doh hh 


Bo aber nicht, ſondern follteale 


uns ; 


= 
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unvorfichtig folche groffe Dachen vernimnit, Ich wil feines Siegs nicht genieffen , und 
da ich weiß, daß GOtt verfuchtwird,und feiner Diederlagenichtentgelten, fondern 





kein falten daran haben mag. 

1:6, Aber was thun unfere lieben Her; 
zen? Sie achtensfürein lautern Scherz; 
und, wiewol es wahr ift, daß uns der 
Tuͤrke auf den Hals kommen ift, ob er 
gleich diß Fahr nicht wider uns ausziehen 
wollt, doch alle Stunde gerüftund geſchickt 
vorhanden ift, uns Ungeruͤſten und Unbe— 
ritten anzugreifen, wenn er wilk Go 
handeln unfere Fürften Dieweil, wie fie 
den Luther und das Evangelium plagen: 
das iſt der Türke, Da liegt Die Machtan, das 
muß fortgehen. Gleichwie fie auch jest 
eben zu Speyer thun, da ift Das größte 
ums Fleiſch und Fisch effen zu thun, und 
dergleichen Narrenwerk. 

117. Daß euch GOtt ehre, ihr untreuen 
Haͤupter eurer armen Leute. Welcher 
Teufel heißt euch fo heftig mit den geiſtlichen 
unbefohlnen Sachen umgeben, welche 
GoOtt und das Gewiffen betreffen, undfo 
laß und fauldie Sachen handeln, die euch 
von GOtt befohlen, und euch und eure 
arme Leute angehen, jest In der naheften | 
Noth, und damit nur hindert alle dieje- 
nigen, Die e8 herzlich gut meynen, und 
gerne dazu thäten? Ja, finger Dieweil 
und höret Meffe vom Heiligen Geifte, er 
hat groſſe Luſt dazu, und wird euch Unge— 
horſamen, Widerſpenſtigen faft gnaͤdig 
ſeyn, weil ihr das laſſet liegen, das er 
euch befohlen, und das treibt, das er euch 
verboten hat, Ja, der boͤſe Geiſt moͤch⸗ 


tee euch hören. 


118. Ich will aber hiemit mein Ge 
wiſſen verwahret haben. Denn waſerley 
Maffe und Weiſe ich zum Tuͤrkenkriege ra⸗ 
the, ſoll diß Buͤchlein mein Zeuge ſeyn. 
Faͤhret jemand anders, den laſſe ich fah— 
von, GOTT gebe, der ſiege oder liege. 


von allem vergeblich vergoſſenen Blut ent⸗ 
ſchuldigt ſeoyn. Denn wiewol ich weiß, 
daß ich mit dieſem Buche keinen gnaͤdigen 
Herrn am Tuͤrken finden werde, ſo es vor 
ihn kommet: ſo habe ich doch meinen Deut⸗ 
hen die Wahrheit, fo viel mir bewußt, 
anzeigen, und beyde Danfbaren und Uns 
danfbaren treulich rathen und dienen wol 
ien. Hilft es, ſo hilft es; hilft es nicht, fo 
helfe unſer lieber Herr IEſus Chriſtus, und 
komme vom Himmel herab mit dem juͤng⸗ 
ſten Gerichte, und ſchlage beyde, Tuͤrken 
und Pabſt, zu boden, ſamt allen Tyrans 
nen, und Gottloſen; und erlöfe ung von 
a Sünden , und von allem Leber, 
men, 





f 63, | 
D. Mart. Luthers Seerpredigt wider 
den Türken Anno 1529. & 


I, 


Kmolich in meinem Büchlein vom 

Zürfenfriege fat genugfanı Unters 
richt gethan habe, mit welcherley Gewiſ⸗ 
fen und Weiſe (mo ſichs begäbe,) der 
Krieg wider den Türken folte vorzuneh⸗ 
men feyn: doc) habe ich bey meinen lieben 
Deutichen die Gnade, daß fie mir weder 
glauben nod) zuhören, bis daß fie zu lan⸗ 
ge baren und der Glaube in die Hand 
koͤmmt, und denn weder Huͤlfe noch Rab 
da iſt. ER 
3. Öleichwie dem Volk Iſrael auch gqe⸗ 
ſchah, da ſie die Propheten (ald2 Koͤn. 713. 
ſtehet,) ſo lange verachteten, daß zuletzt auch 


kein Rath Feine Huͤlfe mehr da war Eben 
ſo iſts uns jetzt auch gangen: niemand 


wollte glauben, was ich vom Tuͤrken ſchrieb, 
ois daß wirs nun mit ſo groſſem Jammer ers 


fahren, und ſo viel tauſend Menſchen, | 





; 
) 
i 


/ 


F 


ret gefehen haben. 
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fo wenig Tagen, ermürger und weggeführ Fmüffen, Deutfehland muͤſſe in kurzem GBOit 


Das wollten wir has 
ben. Und hätte GOtt nicht fo wunderlich 
und fo unverſehens ung geholfen, fo fol; 
ten wirerfteinen rechten Sammer in Deut: 
ſchen Landen erfahren haben. 

3. Und kenne ich recht meine lieben 
Deutſchen, die voen Sau, fo follen fie 
wol, ihrer Weiſe nach, fich wiederum 
niederfegen und mit gutem Muth in aller 
Sicherheit zechen und wolleben, und fol; 
cher groſſen Gnade, erzeigt, gar nicht 


brauchen; fondern mit aller Undankbar— 


Feit vergeflen, und denken; Ha! der Tuͤrk 
ift nun weg und geflohen, was wollen wir 
vielforgen, und unnüge Koſten drauf wen: 
den? er Eommt vieleicht nimmermehr wier 
Ders auf daß wir ja unfere wohlverdiente 
Strafe von GOtt redlich empfahen. Wol⸗ 


eine Thorheit bezahlen: daſſeldige gehet 
jetzt daher, und faͤhet an. GOtt helf uns, 
und ſey uns gnaͤdig, Amen. Denn weil 
ſie wider Chriſtum ſo treflich zornig und 
boͤſe ſind, Daß ſie ſen Wort und Diener 


uͤberboͤſen, und er muß leiden, und ſchwach 


gegen fie ſeyn: fo thut er wahrlich recht, 
nach) dem Spruͤchwort. ( Es war nie Feiner 
boͤſe, es kam noch ein boͤſerer uͤber ihn) 


und zeucht ab, laͤßt ſich ͤberboͤſen Schik⸗ 


ket aber an ſolche boͤſe zornige Jungherren 
noch) einen boͤſern, den Tuͤrken, will zuſe⸗ 


ben, weil ſie ja boͤſe ſeyn wollen, welcher 


hie den andern uͤberboͤſen werde. Sey 
zun boͤſe wer boͤſe ſeyn kann, jetzt gilt boͤ⸗ 
ſens und uͤberboͤſens. 
5. Solches w.l ich geſagt Haben wider 
die Unbußfertigen, flarrigen Feinde und. 


an, ich kann doch nicht mehr thun. Daich | Verfolger des Worts Chriſti. Aber weil 
anzeigte, man ſollte des Tuͤrken Gewalt dennoch viel in Deutſchen Landen ſind, die 


nicht verachten; ey das war eine ſpoͤttiſche 
und nichtige Rede: da waren viel Sürften 
mächtiger denn er; ich folite Die Deurfchen 
Fuͤrſten nicht fo ſchrecken, noch versagt ma. 
chen. Laffe nun diefelbigen Beiferer herr 
vor treten, und die Fuͤrſten troͤſten, und 
des Türken Wacht verachten. Ich mey— 
ne ja, der Türke habe fie zu Lügnern, und 
meine Worte wahr gemacht. 

4. Aber doc) um der Gottloſen und Chris 
fi Käfterer willen nichts angefangen, alfo 
auch um ihrer willen nichts gelaffen. Es 
haben Könige und Fuͤrſten, Biſchoͤfe und 
N faffen, bisher Das Evangelium verjagt 
und verfoiget, viel Bluts vergoſſen, und 
den Dienern Chriſti alle Diane und Un 
gluͤck angelegt, und ist Die Lafterung und 
Schmach aud) wider Die öffentliche er— 
Fannte Wahrheit fo uͤber die maſſen ſchaͤnd⸗ 


das Wort lieben, und Chriſtus ohne 
Zweifel nicht eine geringe Zahl Glieder 
darinnen hat, um derielbigen Willen foll 
dieſe Deerpredigt ausgehen, fie zu troͤſten 
und gu vermahnen in dieſen greulichen und 
gefaͤhrlichen Läuften. Denn der Teufel 
ſucht durch feinen Zeug, den Türken, frey⸗ 
lich nicht allein die weltlihe Herrſchaft, 
fondern auch das Reich Chriſti und feine 
heiligen Glieder vom Glauben zu fioffen, 
wie Daniel fügt im 7 Cap. v. 8. Dar⸗ 
um will ich) Diefe Predigt in zwey Stuͤck 
theilen. Zu erſt, Die Gewiſſen unterrich⸗ 
ten, darnach die Fauſt vermahnen, 

6. Das Gewiſſen zu unterrichten, Die“ 
netmohl zur Sachen, daß man gwißfey, 
wasder Turfe fey, und wofür er zu hal⸗ 
ten fey, nach ter Schrift: Denn Die 
Schrift weiſſaget uns von zweyen grau⸗ 


fic) groß gerveft, unddas Volk ſo uͤberaus ſamen Tyrannen, welche foien vor dem 


böfe und muthwillig, daß ich hab waſpeen NS Tage die Chriſtenhelt verwuͤſten 


und 


hhehhhhhe2 


—— 
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umd zerfioren, Ginergeiftlih, mit Liften die Hölle folgen fol. Dan. 7, 10. Und 
oder falſchem Gottesdienſt und Lehre, wir [man fiehets auch zwar wol an der That, 
der den rechten Ehriftlihen Glauben und |wie greulic) er Die Leute, Kinder, Wei⸗ 
- Evangelium. Davon Danielfihreibt im |ber, Yung und Alt erwuͤrget, fpieffet, 
12 Eay.v. 39. daß er ſich follerbeben über zerhacket, die ihm dochnichts gethan, und 
alle Gotter, und über alle Gottesdien- ſo handelt, als fey er der zornige Teufel 
ffe. 2c. welchen auch St. Paulus nen- |felbft leibhaftig. Denn nie Fein Königs 


net den Endechrift, 2 Thefl. 2,4. Das 
ift dee Pabft mit feinem Pabſthum, dar 
von wir fonft genug gefihrieben. 

7. Der andere aber mit dem Schwerdt, 
leiblich und aͤuſſerlich, aufs greulichft, das 
von Dankl am 7 Cap v. 8. gewaltig 
weiffüget, und Chriſtus Matth. 24, 15. 

von einem Truͤbſal, desgleichen auf Er; 
den nicht geweſt fen, das ift der Türke. 
Alfo muß der Teufel, weil der Welt En— 
de vorhanden ift, die Ehriftenheit zuvor 
mit beyder feiner Macht aufs allergreufichfi 
angreifen, und ung die rechte Keße geben, 
ehewirgen Himmelfahren, Wer nunein | 
Ehrifte willfeyn zu dieſer Zeit, der faſſe ein 
Herzin Ehrifto, und Denke nur nicht hin- 
fort auf Friede und gute Tage; die Zeit 
folher Truͤbſal und Weiſſagung ift de, 
Defielbigen gleihen unfer Trotz und Troſt 
auf die Zukunft Chrifti, und unfere Erloͤ⸗ 
fung ift auch nicht fern, fondern wird 


flugs Darauf folgen; wie wir hören wers | 


den. 

8. Darum fo haltevefte, undfey fiber, 
daß der Türke gewißlich fen der Teste und 
aͤrgſte Zorn des Teufels, wider Ehriftum, 
Damit er dem Faß den Boden ausftof- 
fet, und feinen Geimm ganz ausfchütter 
- wider Chriſti Rei. Dazu aud) die größte 
Strafe GOttes auf Erden über die un- 
dankbaren und gottlofen Veraͤchter und 


reich alfo getobet hat mie Morden und 
Wuͤten, alser thut. Wolan, wir wol⸗ 
len das hie von dem Propheten Daniel hoͤ⸗ 
ren. 

9. Vier Kaͤyſerthum hat Daniel beſchrie⸗ 
ben, die auf Erden kommen ſollen, ehe 
der Welt Ende kaͤme, wie wit leſen Dan. 
7. Cap (v. z⸗12.) daß er 4. groſſe Thier 
ſahe aus dem Meer ſteigen. Das 1. 
war gleich einer Löwin, und hatte 
Adlers Slügel, Das 2, war. gleich eis 
nem Bären, und batte drep Rigen 
Sahne in feinem Maule. Das 3, wer 
gleich einem Parden, und batte vier 
Slügel und vier Böpfe. Das 4. war ein 
graufam und wunderlich Tbier, und 
febr Hark, und Hatte grofleeiferne Zaͤh⸗ 
ne, damit es fraß und um ſich riß, und 
was übrig blieb, das zertrats mit 
feinen Küffen, und hatte zehen Aörs 
ner» = 

10, Ich febe die Hoͤrner arm, und 


fiebe, zwiſchen benfelbigen wuchs ein 


ander klein aorn, vor demfelbigen wur» 
den drey der erften Körner abgefkoflen, 
und daſſelbige Korn Hatte Augen wie 
Menſchen Augen, und fen Maulre - 
def grenlich Ding. 
Stüble gefegt wurden, und der Alte - 
fich ſetzet. Das Bericht ward gebab 


ten, und die Bücher aufgerban. Ich 


Verſolger Chriffi und feines Worts, und |fabe zu um der greulichen Rede willen, 


ohn Zweifel der Vorlauf der Höllen und | 


ewiger Strafe. Denn Daniel ſagt, da 
nach dem Tuͤrken flugs das Gericht un 


ſo das Horn redet, und ward gewahr; 


ß daß das Thier getödter war, und fein 
d |Zeichnam umkam, und ins Sener ges 


wor: 


Ich fabe zu, bis 


A wider ie —— 
worfen war zu verbrennen, und deridemürbigen. Und wird vider den 60° 





andern Thier Gewalt auch aufgeba- heſten reden, und die Seiligends&r | 


ben war. beften gertreten, und wird fich unters _ 
- 032, Dos ift der Tert Daniel, aufe |ffeben Ordnung und Geſetz zu ändern, 
kuͤrzeſte erzaͤhlet, ſo viel uns jetzt noth iſt. und fie werden in feine Haͤnde gegeben 
Nun Die Auslegung folger im felbigen werden eine Seltlang, und aber etliche 
Eapitel (v. 16:27.) hernach da er ſpricht: Seit, und noch ein wenig Zeit. So 
| 12. Ich trat su einem, der dabey wird denn dns Gericht gebalten wer» 
- fund, und fragte ihn um das allesdie den, daß die Gewalt aufgebaken wer- 
Wahrheit. Und er leget mirs aus de, und zerbrochen, und endlich m 
und lebret mich alfo.  Diefewier groſſe kommt. Aber das Reich, Gewalt und 
Thier find vier Bäpferebum, die auf Macht, fo unter dem gansen Simmel 
Erden kommen follen; aber die Heiligen ſt, werde gegeben den &eiliges des Als 
des Hoͤheften werden in Ewigkeit das terböheften, welches Rei iſt ewig, 
eich beſitzen. und alle Rönige werdenihm dienen,und _ 
13. Darnach haͤtte ich gerne gewußt gehorſam ſeyn. | 
was das ste Thier wäre, das fo faft| 15. Diefe Ißeiffagung Danielsiftein, 
graufem war, welches eiferne Zähne traͤchtiglich von allen Lehrern ausgelegt, 
und Pfoten hatte, und fraß und riß,|von den vier folgenden Baͤyſerthumen. 
und das übrige mit Süflenzertrat ‚und Das erſte, Bas Kaͤyſerthum zu Aſſyrlen 
was die zehen Hoͤrner auf ſeinem Bopfe und Babylonien. Das ander, das Kaͤh⸗ 
wären. Und was das ander Horn waͤ⸗ ſerthum in Perſen und Meden. Das drit⸗ 
re, vor welchem drey Hoͤrner gefallen te, das Kaͤyſerthum des groſſen Alexan⸗ 
waren, und von demſelbigen Horn, das ders und der Griechen. Das vierte, 
Augen hatte, und ein Maul das greu- das Roͤmiſche Kaͤyſerthum, welches das 
liche Dinge redet/ und war groͤſſer denn groͤſſeſte gewaltigſte und grauſamſte, da⸗ 
die andern, Ich ſahe zu, und ſiehe, zu auch das letzte iſt auf Erden; wie hie 


Das Korn ſtrit wider die Heiligen, und Daniel klaͤrlich zeiget, daß nach dem vier ⸗ 


ſiegete ihnen an, bis der Alte kamn, und ten Thiere, oder Kaͤhſerthum Das Ge⸗ 
hielt Gerichte mit den Heiligen des richte folget, und kein ander Kaͤyſerthum 


Soͤheſten, und die Zeit kam, daß die mehr, ſondern das Reich der beiligen 


Aeiligen das Reich beſaſſen. Das ewig iſt Ic, 

14- Und er ſprach alfor Das 4te 16. Weil nun dag gewiß iſt, und Fels 
Thier wird das te Baͤyſertthum fepn nen Zweifel hat, daß auf Erden fol dag 
- auf Erden, weldyes wird gröfier feyn, Roͤmiſche Reieh das Teste ſeyn, wie auch. 
denn alle Boͤnigreiche, und wird allelim 2 Cap. v. 32. Daniel zeiget in dem 
and freſſen, zertreten und zermalmen. groſſen Bilde oder Seulen, die einen 
Die zehen Hoͤrner find zehen Könige, güͤldnen Bopf, ſilberne Bruſt, eherne 





ſo zu ſolchem Baͤyſerrhum gebören. |@üfte und eiſerne Schenkel hatte; ſo muß u 


Und nad) demfelbigen wird ein andrer |daraus folgen, Daß der Türke im Römie 

auflommen, der wird mächtiger feyn ſchen Kayferthum feyn wird, und im vier⸗ 

denn die erſten und wird 3 Boͤnige ten Chiere begriffen ſeyn. Denn. 
das 


Hhhhhhhhz 


das fe bepohfoffens weil das Romſſche 
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Kaͤyſerthum das letzte ift, fo wird und 
kann der Tuͤrk nimmermehr io maͤchtig wer 
den, als das Roͤmiſche Reich geweſen iſt 
ſonſt wuͤrden nicht vier, ſondern fuͤnf Kaͤh⸗ 
ſerthum auf Erden kommen. Dar 
um muß der Türke Fein Käfer werben, 
noch ein neu, oder eigen Kayjerthum auf 
vichten, wie erswol im &inn hat. Aber 
es wird ihm gewißlich fehlen, oder Da- 
niel würde zum Lügner, das iſt nicht moͤg⸗ 
ih. 

17 Well aber zudem der Türke dens 
noch fo groß und mächtig ıft und im Roͤ⸗ 
mijchen Reich fisen fol, müſſen wir ihn 
indemfeibigen fucben, und unter den Hoͤr⸗ 
nern des vierten Thiers finden, Denn es 
muß ein ſolch gewaltig Ding in der Schrift 
verkündigt feyn. Nolan, Korn heißt, 
ein Boͤnigreich in der Schrift, wie bie 
Daniel ſelbſt fagt, daß die zehen Körner, 
zehen Boͤnige ſind, die zum vierten 
Baͤyſerthum gehoͤren. Go kann nun 
der Tuͤrke keines derſelbigen zehen ſeyn denn 
Diefelbigen Koͤrner ſind die Boͤnigreitche, ſo 
zum Roͤmiſchen Kaͤhſerthum gehoͤret haben 


zewinne. Solches alles zelgt und begeus 
zet auch Das Werk, und ſtimmet mit dem 
Teyt, daß der Mahomet daſſelbige His 
ae Korn ſeyn muß, denn er iſt von gerin⸗ 

gem Anfang aufkommen. Er iſt aber al⸗ 
ſo gewachſen, daß er drey Körner im Roͤ⸗ 

miſchen Kaͤhſerthum hat abgeſtoſſen und 
eingenommen, nemlich Aegyptum, Gries 
chenland, und Aſiam. Denn der Soldan 
und die Saracener haben lange Zeit dieſer 
Hoͤrner oder Koͤnigreich zwey innen ges 

habt, Aegypten und Aſiam, und find als 
jo drinnen blieben ſitzen, wie auch der Türs 

ke drinnen ſitzt auf den heutigen Tag, und 

hat das dritte Zorn, Griechenland, dazu 

gewohnen. Solches hat ſonſt niemand ger 

than, und wie fehens da vor Augen ſtehen, 
daß gefthehen iſt: das iſt Mahomets Reich, 

dahaben wir das Kleine Zorn gewiß, 

19. Ob nun wolder Türke den Soldan 
verjagt, und ſolche Länder eingenommen, 
und jeinen Hof oder Sig anderswo hält, 
denn Der Soldan thätz iſts Darum Fein ans 
der oder neu Reich, fondern eben daffelbis 
ge Mahomets Deich? Denn beyde, Sol 
dan und Zurfe, deffelben und gleich eines 


Da esin feiner volles Macht geftanden iſt als Glaubens ſiud, nemlich des Mahomets. 
nemlich Hiſpanien Frankreich, Italia, Afri⸗ Daß aber einer den andern verjagt, iſt auch 
ca, Aeghptus, Syria, Aſia Graͤcia Deutſch⸗ wol faſt in allen Kaͤyſerthumen geſchehen, 


Iandıe, Solch Land haben die Roͤmer alle 
gehabt in voker Macht, ehe denn der 
Mahomet oder Türkeijt fommen. 

18. So ſpricht nun Daniel, daß nad 
ſolchen zehen Sörniern erſt koͤmmt das klet 
ne Zorn, zwiſchen den zehen Kornern. 
Hie koͤmmt und findet. ſich der Turke, 
. Denn gleichwie das kleine Horn unter &en 
geben auſwaͤchſt, und ſtoͤſſet derſelbigen 
drey weg: alſo mußte ja kommen ein Ko 

nigreich, Das in Den obgenannten Laͤndern 
und Rönigreichen des vierter Thiers oder 


Koͤyſerrhums wächfe, und Derfelbigen drey 


dab ein "Bruder Den andern verjagt, ein 
Amtmann feinen Heren vertrieben bae 
Wie gejchahs in Perſen, da fie den Kah⸗ 

ſerlichen Sitz und Hofaus Medien in Ders 

ſien verfetzten, bieb dannoch gleichwol dafs 
jetbige Kahſerthum, und Das Kaͤhſerthum 
zu Aflprien von Ninive gen Babpion, und 
das Roͤmiſche von Nom gen Eonftantings 
pel verjest ward. Alſo iſt auch jegt des 
Mahomets Reich) von Alkayhr gen Conſtan⸗ 


tinopel verſetzt, mit dem Hoſtager, aber 


F 


weis biieben. Denn Perſon und Doflae 
a 0 9 


it gleichwol daſſelbige Reich des Mabes _ 


— 
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‚ger mögen fid) in einem Reich wol ändern, 
Daß dennoch Das Reich vor fich feldft blet 
be, in feiner Weiſe, Regiment, Slauben, 
und allem Weſen. N 

20, So wir nun daſſelbige Heine Ayrn, 
den Mahomet und fein Reich, bie gewiß: 
lic) haben, fo können wir nun leichtlich und 
klaͤrlich aus dem Daniel lernen , wofür der 


Tuͤrke und das Mahsmetifh Reich zu Bal- 


ten ſey, und auch, was er vor GOtt gelte. 
Erſtlich, fol er wol ein mächtiger Herr 
ſeyn, als der dem Roͤmiſchen Deich drer 
Soͤrner, das iſt, drey faſt die beften Koͤ— 
nigreiche, als Aegypten, Graͤciam, Aſiam, 
abgewonnen und behalten, und damit 
‚mächtiger ſeyn, Denn Feiner unter den ze— 
hen Aörnern iſt. Das ift der Hare Text, 
und findet ſich alſo im Werk: denn kein 
‚König, ſo unter den Roͤmern geweſt, als 


Frankreich, Hiſpanien, Welſchland, 


Deutſchland ꝛc. fo maͤchtig iſt, als Das 
Tuͤrkiſche oder Mahometiſche Reich, das 
Der Tuͤrke jetzt hat. Und ſitzt alſo faſt mit: 
ten im Roͤmiſchen Reich, ja in des Roͤmi— 
ſchen Kaͤyſers Haufe zu Conſtantinopel: 
wie das kleine Horn, unter den zehen 
Soͤrnern im vierten Thier, bedeutet. 
#1. Sum andern, hat das Zorn Men⸗ 
fchenaugen, das ift des Mahomets Alfo- 
ran oder Geſetz, Damit erregirt. nmel: 
em Geſetz ift Eein göttlich Auge, fendern 
eitel menschliche Vernunft, ohne GOttes 


Wort und Geiſt. Denn fein Geſetz lehret 


nichts anders, denn was menſchlicher Witz 
und Vernunft wol leiden kann. Und was 


er im Evangelio funden hat, das zu ſchwer 


zu aͤndern, vernimm GOttes Ordnung, 
als, das Evangelium ind Chriſtliche Lehre. 
22. Zum dritten, hats ein Maul, das 


edet greuliche Ding, Das find die grau· 
Aamen Laͤſterungen, Damit der Mahomet 
Chriſtum nicht allein verleugnet, ſonden 


guch ganz aufhebt, und gibt für, er ſey 


uͤber Chriſtum, viel hoͤher und wuͤrdiger 


oor GOtt, denn ale Engel, ale Heiligen, 
alle Creaturen, dazu über Chriſtum felbftz 
wie das in feinem Alkoran Elärlich ftehet, 
und die Türken täglich rühmen, und je laͤn⸗ 
ger je greulicher folche Laͤſterungen treiben | 


‚und. üben. Darum fpricht bie Daniel von - 


Bemfelbigen Horn, und deutet; deſſelbigen 
grofles Maul: er wird wider Ben Hoͤhe⸗ 
ter reden, Das ift, wider Ehriftum leh⸗ 
ven, ihn laͤſtern und ſchaͤnden, damit, daß 
er ihn nicht für den KHöchſten, ſondern für 
einen ſchlechten und viel geringern Prophes 
ten halt, denn ſich ſelbſt, und fpricht, Chris 
fli Sehre habe ein Ende, da Mahomet kom⸗ 
men fey. i — 
23. Zum vierten, daß er wider die 

Heiligen des Hoͤheſten Krieg fuͤhret. Diß 
darf ja keiner Gloſſen, ich meyne, wir ha⸗ 
bens bisher wohl geſehen und gefuͤhlet. 
Denn der Türke keinem Volk fo feindit 
auf Erden, als den Ehriften, fireitetauh 
wider niemand mit ſolchem Blutdurſt, als 

rider die Ehriften,, auf dag er Diefe Weiſ⸗ 
fagung Daniels erfüllte. Daniel aber heiße 
fet die Chriſten, Heiligen des Aöchften. 
Denn ob wol viel ſalſcher Chriften find 
unter dem Haufen; weil aber dag Evans 


 gelium und Sacrament, von Chriſto ber 


und, hoch zu glauben geweſt, das hat er fohlen, in einem Lande bleibt: ſo ſind ge⸗ 


ausgethan, fonderlich. aber, Daß Chriſtus 
Gott fey, und uns erlefet hat mit feinem 
Tode ꝛc. Das meynet Daniel, da er des 
Horns Ange deutet, und ſpricht: er wird 
ſich unterfichen, Geſetz und. Ordnung 





wißlich in Demfelbigen Lande viel Chriſten; 
und wie wenig derfeibigen ift, ſo wird doch 
dafjelbige Land, um ihres Ölaubens, Pres 


digens und Evangelii willen, ja um Chris 
ſti willen, welches Name, Wort, Gef, 


Sacra⸗ 
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nee dafelöf ft, übriffen Land, uns ſehen; er bat einen wie — 
und rechte beiligen GoOttes genannt. achtet ung ade für Chriſten, wie denn der 
Darum auch noch in der Tuͤrkeh diel Ehrir | Mame Chriftes ung alen gemein ift. 
ſten find, und vielleicht mehr denn ſonſt in Denn er ift dem € Ehrifttichen Namen feind, 
einem Lande, als die da. gefangen find, |denfelbiaen wollt der Teufel gern unters 
und dem Tuͤrken dienen müffen ‚ Der fie ge: |dricken mit dem Schwerdt des Mahomets; 
wonnen hat; wie Danlel hie foget N daß er wie er denn auch mir falſcher Lehre: bepuns 
ſiegen foäte vider die Heiligen, und über! denfelbigen unterdrucker, und will ſich alſo 
fie herrſchen. an unſerm Haren Chriſto raͤchen. Alſo 
24. Gleich wie zur Zeit Eädes Prophe⸗ will Daniel fogen, dag nad) des Türken 
ten im Bott Strael geſchah, da ſo viel 86, Gewiſſen und Meynung alles Ehriften (das 
fer und wenig frommer Leute waren, daß iſt, Heiligen EOttes) find, Die er befries 
#lias feldft meynet, er wäre allein, und | get, und halte dafür, daf Fein ärger Volk 
wunſchet darum todt zu ſehn Kön. 19,3. lauf Erden fen, dern die Chriſten. Dar⸗ 
78. Aber dennoch wel eben tauſend füne | um nennen uns aud) Die Turfen nicht an⸗ 
den wurden, die GOtt ihm behalten hatte, | ders, denn Daganos, das ift, Heyden; 
fromm und heilig, um welcher yoilien den⸗ ſich ſelbſt aber halten fie für Das heiligſte 
noch das Volk Afrael GOttes Volk und Volk auf Erden. 
 EOrses Heiligen hieſſen, ais bey welchem 26, Das fuͤnfte, daß er (wie geſagt 
fein Name, Wort und Geiſt wohnete. Gluͤck hat im Kriegen wider vie Chriſten, 
Wie jetzt auch und bisher unter dem Pabſt⸗ und gemeiniglich obliegt, und Den Sieg be» 
thum geſchehen, da esauch alles alfo gar hält. Und vaffelbige Stück macht auch die 
verderbet geweßt, mit Menfchentebren und Türken fo ſtolz, verftoft und ficher in ihr 
Werken, daß man fehler Feine Chriften |rem Öiauben, daß fie gar nichte zweifeln, 
mehr geſehen hat; ‚aber Dennoch haben et⸗ ihr Glaube fen recht, und der Chriſten 
liche da muͤſſen fenn ‚ weil Chrifti Dame, falſch, als denen GOtt fo viel Sieg aibt, 
Taufe, Evangelium, Sacrament, 2c. blie⸗ jund die Ehriften aljo verlaͤft. Wiſſen 
ben ift, um welder willen aud) das ganze De nieht, daß bie im Daniel alſo zuvor 
. Rand, der Chriſten Land, und fie die iverfündigrift, daß die Chriſten um'ihrer 
| ‚Ebriftenbeie ‚oder Ehrifti Volt, und Sünde willen hie auf Erden geſtraft, und 
Gottes Ariliger helfen, denn St. Pau die Unſchuldigen zu Märtyrern gemacht 
dus foot 2 The. 2, 4: Der r Endechriſt, werden, Denn Ehriftus muß Maͤrtyrer 
iſt der Pabſt, ſolle inı Tempel GOttes haben, darum hatte er allezeit die Seinen 
ſitzen; nua if der Tempel GOrtes Die laſſen leibſich unterliegen, und ſchwach 
‚Chriftenheit, oder die Heiligen GOttes ſeyn; wiederum, feine Feinde obliegenund 
wie Daniel redet mächtig feyn, auf daß er die Seinen fege 
225. Auch fo muß man in diefem Spruc, and reinige, darnach feine Feinde, wenn 
Daniele mehe achten uad riehien nach des Ifie wohl angelaufen und aufs hoͤchſte om» 
Türken Meynung und Aßilen, denn nad) |men jind,heimfuche mit dem oliichen Seuer 
der Ehriften Zahl. Denn der® Zurte halt ewiglich. Solch Urtheil und Weiſe wiſſen 
hie Feine Rechnung noch Unterijeid, wie die blinden, uafinpigen Leute nit, und 
‚Biel vder wenig beiligee Ebriften unter — ſich m ſo ſchwach et } 
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es ſey kein Volk auf Erden angenehmer, | 


3. Nbfehn. b) wider bie Türken. 


ee. 
29. Weil aber. dennsch Ehriftus bat 


denn fi. Aber gar weidlich laufen fie an, | Zeichen gegeben, dabey man Fennen foll, 


und wird fich das Spiel plößlich wenden, 
ehe fie meynen; mie folgek. 

27. 
fen Reich und Wuͤten der Juͤngſte Tag, 
und das Reich der Heiligen kommen, wie 
Daniel hie ſpricht, Daß des Horns Kriege 
und Siege foll währen bis der Alte kom⸗ 
. me, und fege fih zu Gerichte. Solch 
Draͤuen und ſchrecklich Gerichte glauben 
die Tuͤrken auch nicht, daß GOtt damit 
ung exlöfen, und fie in die Hölle ſtoſſen 
wird. Wie lange aber dag währen folle, 


Zum fechfken, foll flugs aufs Tür- | 


wenn der Juͤngſte Tag nahefey, und dem» 
nach, wenn der Tuͤrke ein Ende haben wer» - 
de, fo Fönnen wir fiherlich weiffagen, daß 
der Juͤngſte Tag müffe vor dev Thuͤr ſeyn. 
Denn weil Daniel hie fagt, daß im viers 
sen Thier das Eleine Zorn ſoll das maͤch⸗ 
tigſte und letzte ſeyn; und wir fehen öffent» 
lich, daß in des Roͤmiſchen Reichs Sa 
dern kein maͤchtiger iſt, denn der Tuͤrk, 
und nach ihm keiner mehr kommen wird; 
fo iſt die Schrift des Tuͤrken halben ſchon 
erfuͤllet, denn er hat die drey Horner weg, 


daß er fo ſieghaftig ſey, kann niemand wiſ⸗ (wie geſagt,) und Daniel gibt ihm kein 
fen; denn Ehriftus fagt, Da vondem Ta- Horn mehr. Demnach) iſt zu hoffen, daß 
ge niemand wiffen folle, ohn der Dater der Tuͤrke hinfort Fein Land des Roͤmi⸗ 
alleine. Matth. 24,36. Wie denn hie ſchen Reiche mehr gewinnen wird, und 
Daniel auch mit Dunkeln Worten ſagt: was er in Hungarn und Deutfchen Landen 
Sie werden in feine Haͤnde gegeben eis thut, Das wird das letzte Gekraͤtze und Ge 
ne Zeitlang, und aber etliche Zeit, und Läufe fen, dag er mit den Unfern und die 
noch ein wenig Zeit, ſo wird denn das Unſern mit ihm haben werden, und damit 
Berichte gehalten werden. Dan. 7, 25. ein Ende; alfo, daß er Hungarn und 
Deutichland wol zaufen mag, aber nicht 
28. Aug dem erfcheinet, Daß des Tuͤr⸗ ruhiglich befigen, wie er Aſiam und Aegh⸗ 
Een Reich vom Himmel geſtuͤrzet werden |ptum befist. Denn Daniel gibtihm drep 
fol, und fein König kommen werde, der Jörner, und nicht mehr; zwackt und reif 
ihn unterdrücke und mächtiger werde nach) |fet ev etwas den Graͤnzen und Wachbaren 


ihm; wie auch) Daniel hie fagt, Daß der 
Leib des vierten Thiers, nach dem grof- 
fen Laͤſtern des Eleinen Horns ins euer 
foll geworfen werden, zu verbrennen. 
So ftehet ja aud) Offenb. 20,9. Daß der 
Gog und Hagog folle durchs Feuer vom 
Simmel verzebret werden, Eben daſ⸗ 
felbige ſchreibet aud) Ezechiel Cap. 39, 6. 
daß GOtt wolle Feuer und Schwefel über 
Gog und Magog vegnen laffen, und uber 
ihe Heer. Nun iſt Fein Zweifel, Bog fey 
der Fürke, der aus dem Lande Bog, oder 
der Tartarn, Eommen iſt in Aſiam, wiedie 
- Hiftorien beweiſen. — 
Lutheri Schriften 20. Theil, 


ab, das ſey ſein Schlaftrunk zu guter 
Nacht. 

30. Darum der Krieg und Sieg des 
Mahomets, Davon Daniel ſagt, iſt am 
meiſten geſchehen und erfuͤllet in Aſia, Graͤ⸗ 
cia, Aegypto, und wird alſo ein Ende neh⸗ 
men, wenn er am allermaͤchtigſten, und 
aufs allerbeſte geruͤſt iſt, daß er gleich ſicher 
daher ſchwebt und faͤhret, als dem nun 


niemand mehren, noch widerſtehen koͤnne, 


und noch viel Land zu gewinnen gedenket. 
Eben wenn daſſelbe Stuͤndlein kommen 
wird, daß er ſo viel noch thun will, und 
trotzig und gierig ſeyn wird: Da wird Chr» 
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ſtus mit Schwefel und Feuer über ihn kom, Streit wider den Tuͤrken gefordert wird, 


men, und fragen, worum er feine Heiligen, | wie er gedenken und fich halten foll; nem» 
die ihm Fein Leid gethan, ohn alle Urſache lich, Daß ev einen Zweifel haben folk, wer 
ſo greulich verfolgt und geplagt habe? Almen.| wider den Tuͤrken (fo er Krieg anfähet,) 
Denn Die Schrift iſt alle erfuͤllet, fo ſind ſtreitet, daß er wider GOttes Feind und 
Diefe Zeit her fo viel Zeichen gefchehen, und| Cheifti Käfterer, ja wider den Teufel felbft 


if fo groß Licht Des Evangelit vorhanden :|fireitet, alfo, daß er ſich nicht beſorgen | 


Dazu folch grob Laͤſtern, Muthwillen, Fre⸗darf, ob er etwa einen Tuͤrken erwuͤrget, 
vel in der Welt, als nie geweſt, auch nicht daß er unſchuldig Blut vergieſſe, oder ei⸗ 
aͤrger ſeyn koͤnnte, es muß brechen und ein nen Chriſten erwuͤrge, ſondern gewißlich 
Ende haben, Amen. erwuͤrget ev einen Feind GOttes und Laͤ⸗ 

31. Bisher haben wir nun geſehen, wo⸗ ſterer Chriſti, als den GOtt ſelbſt durch die 
für der Tuͤrke und fein Mahometiſch R Reich | Schrift Danielis für einen Feind Chriſti 
zu halten ſey, nad) der heiligen Schrift, und feiner Hriligen zum höllifchen euer 
nemlich, daß er fey ein Feind GOttes, und verurtheilet hat. Darum aud) Fein Chri⸗ 
ein Laͤſterer und Verfolger Chrifti und fer-| ſten noch GOttes Freund in des Türken 
ner Heiligen, durch Schwerdt und Streit, Heer feyn kann, er verleugne denn Chri⸗ 
alfo Daß er gleich Darauf gericht und geſtift um, und werde auch GOttes und feiner 
it, mie Schwerdt und K driegen wider Chri⸗ Heiligen Feind; fondern 1 find alle des Teu⸗ 
ſtum und die Seinen zu wuͤten. Denn ob⸗ fels eigen, und mit dem Teufel beſeſſen wie 
wol andere Koͤnige vorzeiten auch haben ihr Herr Mahomet, und der Tuͤrkiſche 
Die Chriften verfolget mit Dem Schwerdt, Faͤhſer ſelbſt. Denn bu mußt Die Worte 
ſo iſt doch ihr Reich und Regiment nicht Danielis wohl faſſen und merken, Da er 
drauf nn und gericht geweſt, DaB fie; dem Heinen Horn Dad Laͤſtermaul wider 


— 


Chriſtum laͤſtern und bekriegen ſollen, fon.) GoOtt und den Streit wider die Zeiligen 


dern geſchieht zufalls, aus einem Mh: SOttes zuſchreibt: welche Worte nichts 
brauch. Hats ein Koͤnig verfolget, ſo ii) Guts ſondern alles Uebel und Bosheit, 
ein andrer Koͤnig hernach aut gemeft und vom Türken oder Mahomet zeugen. 
hats laſſen gehen: Daß alſo, nicht die Xö-| 33. Darum habe ich im vorigen Buch⸗ 
nigreich oder Regiment an ıbnen ſelbſt nor. 
Der Chrifium ı ihr ; fondern bie Perſo | folle wider ven Tuͤrken kriegen als unter 
nen, fo Das Regiment gehabt haben, find] der CLhriſten Namen noch mit Streit an⸗ 
zuweilen boͤſe geweſen. Aber des Mcho-| greifen als einen Feind der Chriſten. Denn 
mets — und. Reich an ihm felber iſt fil bie hör et du, daß dem Mahomet oder Tür 
ſtraks wider Chriſtum gericht, als haͤtte er ken der Sieg wider die Chriſten und Hei⸗ 
ſonſt nichts zu thun, und koͤnne ſein 
Schwerdt nicht beſſer brauchen, Denn daß fehehen iſt in den drey Hoͤrner n Die. er ab» 
ex tmider Chriftum läftert und ſtreitet, wie geftoffen hat, dasift, in Gräcia, Afta, Aegy⸗ 
Du auch fein Alkoran und Die That dazu pten. Chriſtus will ſchwach ſeyn, und lei» 
eweiſen. 





Gewiſſen richten und verſichern, wo er den mache, und N — a da⸗ 


lein auch ſo treutich ge rathen daß man nicht 


ligen verkuͤndigt iſt, wie Denn bisher ge 


den auf Erden mit den Seinen, auf daßer 
32. Aus dem Eann nun ein ‚jeglicher ſein die Gewaltigen zu Narren und zu Scham» - 


zu, ! 
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Simmel vol Märtyrer und Heiligen ma der dir ſolche Heerfahrt auflegt und von 


chen, Damit fein Reich defto che voll wer⸗ dir haben wil. So darfſt du auh nie 


de, und er zu Gerichte komme, und den ſorgen noch fürchten, Daß Du in der Tuͤr⸗ 
Zyrannen ihren Lohn 
fehen. 
} 34. 


gebe, ehefiefich ver- Een Heer unſchuldig Blut freffeft, weil du 
5 höreft, daß fie von GOtt, als feine Feinde, 

Sondern, fo hab ich gerathen, und |zum Tod und zur Höllen verurtheilet find. 

rathe noch alſo: Daß wol ein jeglicher fich | Und gebeut dir durch Deinen Oberherrn, 


fleißigen foll, ein Ehriften zu feyn, willig 
und beveit zu leiden, vom Tuͤrken und je 
dermann, aber folle nicht ftreiten als ein 
Ehriften, oder unter eines Ehriften Na— 
men; fondern laß deinen weltlichen Ober 
herrn Eriegen, unter Deffelbigen Panier und 
Namen follt du reifen, als ein meltlicher 
Unterfaß, nad) dem Leibe, der feinem Ober: 
heren geſchworen ift, mit Seib und Gut ge 
horfam zu ſeyn; das will GOtt von dir 
haben, Roͤm. 13, 2. ſeq. Tit. 3. cap. 1. v. 
Und ſonderlich, wo ſolcher Streit geſchieht 
nicht aus Vorwitz, But und Ehre zuerlan- 
gen, ſondern zu ſchuͤtzen und ſchirmen Land 
und Leute, Weib und Kind ꝛc. mie dieſer 
Krieg iſt wider den Tuͤrken. Alſo leſen 
wir von dem lieben heiligen St, Morit 
und feinen Geſellen, und viel andern Hei- 
ligen, daß fie in Streit gezogen find, nicht 
als Chriſten, auch nicht wider die Ehriften, 
fondern als unterthänige gehosfame Buͤr 
ger Oder Ritter, gefordert und berufen von 
ihrem Kayfer, oder ander ihrer Obrigkeit, 
denen fie mit Leib und Gut zu dienen ſchul⸗ 
dig waren, und hieß nicht ein Ehriftenheer 
oder Volk, noch ein Ehriftenftreit, fon- 
dern Des Kayfers Volk oder Heer. 

35. Siehe, alfo ftchet denn Dein Gr 
wiſſen recht und fein, und kannſt ein mu: 
thiger, freudiger Mann ſeyn, daß ſolch 
Herz und Muth ohn Zweifel deinen Leib 
und Roß auch defts ſtaͤrker machen wird. 
Denn du bift gewiß, daß Du in Deines 
Oberherrn Gehorſam, und m GOt 


daß du ſolch Urtheil an dem Tuͤrken voll⸗ 
bringen ſollt, und jetzt deine Fauſt und 


zu, daß fie ihm (wiewol unwiſſend,) den tes Willen und Befehl zeuchſt und ſtreiteſt, 


Spieß GOttes Fauſt und Spieß iſt und 


heißt, und biſt 


alſo GOttes allergroͤ⸗ 
ſten Herrn Scharfrichter oder Henker, 


wider feinen groſſen verdammten Fendz 


wie koͤnnteſt du ehrlicher und loͤblicher freie 


ten? 
36. Geräths aber, Daß er dich erſticht 
oder erfchläget, wie kannſt du redlicherg 


Tods fterben, fo Du anders ein Chriflen 
bift? Denn, zum erften ftehet da Daniel, _ 


und machet dich zum Zeiligen, da er fpricht: 
Der Türke freite wider GOttes Keilia 
gen Daß auf der Tuͤrken und Zeufels 
Seiten die Fahr fichet, Daß er als ein Mir 
der eitel unfchuldig und heilig Blut treffe, 
und fo viel Heiliger Märtyrer mache, fo viel 
ee auf unfer Seiten erfchlag Wie es 


denn gewiß iſt, daß er eitel unſchuldig Blut 
trift; weil er die angreift, da er kein Recht 
noch Urſache zu hat, und ohn Befehl und 


Noth ſolch Morden vornimmt. So ift 
such gewiß, daß er viel Maͤrtyrer mache, 


(denn es muͤſſen Ehriften drunter feyn, mo 


dev Tuͤrke wider die Aeiligen fireit, als 


Daniel fagt,) und thut alfo denn der Tür 
ke an dir, was Daniel von ihm fast, nem» 


ich Daß ex ein Heiligemmörder und Maͤr⸗ 
tnrermacher iſt. 


37. Zum andern, ſtehet da dein gut 


ficher Geroiffen, Daß du durch GOttes Ge⸗ 


bot in Deines Oberherrn einfältigem Ge 


horſam erfunden und erfiochen wirſt. Und 
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wenns gleich zu wechſeln feyn ſollt, ſollteſt 
Du hunderttauſendmal lieber ein Chriſt, ge 
horſamer Bürger, oder Ritter, vom Tür 

Ten erflochen feyn wollen, denn des Tuͤrki— 
ſchen Känfers ſelbſt Sieg, mit alle feinem 
Gut und Ehre haben. Denn, wie gefagt, 
Du biſt gewiß ein Heiliger, mo Du fo thufl, 
daß Du ein Ehrift bift, und in Gehorſam 





ſtreiteſt: der Himmel iſt dein, das hat kei, 


nen Zweifel. Was iſt aber des Türken 
Sieg und Ehre, ja aller Welt gegen dem 
Himmel und ewigen Seben? 

38. Gedenfe, wie wollteft du thun, wenn 
Du zur Zeit der Märtyrer gelebt hätteft, da 
Dich auch Die böfen Kanfer und Tyrannen 
exwuͤrget hätten, um Ehrifti willen ? Oder, 
wie mollteft du jeßt thun, wenn Dich der 
Pabſt, Bifhöffe, unfer Kayfer oder Tyran⸗ 
nen erwürgeten, um des Evangelien willen, 
wie denn vielen gefchieht? Du muͤſſeſt den- 
noch) glauben, Daß fie dich zum Keıligen 
und Martyrer machten, und gewiß feyn, 
Daß du ineinem rechten Stand und Gehor⸗ 
fam erfunden wuͤrdeſt. Was iſt nun Der 
Tuͤrk anders mit feinem Streiten, denn 
ein folcher boͤſer Tyrann, der FOttes dei: 
ligen tödtet, und zu Märtyrer macht? 
Dhn daß der Türke mit groffer ganzer 
Macht ehr Unterfaß folches thut, und vor 
allen andern viel mehr Keiligen macht; 
wie ſichs denn gebührt am Ende der Welt, 
Def der Teufel unſerm HErrn Ehrifio eine 
gute reiche Lege gebe, Lieber, esifkeintref 
lich groß Wort, daß Danielfagt, ver Tuͤr 
fe folle nicht etliche eingelen Zeiltgen mar 
tern, wie ander Käfer, fondern mit Strei 
te und aller Machtangreifen, und fienber- 
wältigen. Im Streit aber müffen gar viel 
mehr Siligen unterliegen denn der einze- 
len Märtyrer ift, die auffer Dem Streit hin 
und toieder gemartert werden. 

39. So weißt du ja mol, Daß du den⸗ 


noch einmal fterben mußt, und feinen Tag 
noch Stunde deg Todes ficher bift. Wie, 
wenn denn folcher Streit wider den Fürs 
fen eben dein Stuͤndlein feyn follt, und von 
GOtt alfo verordnet ware? Sollteſt du 
nicht lieber, ja dazu mit Freuden, did) al 
da GOtt ergeben, in einen folchen ehrlichen 
heiligen 200, (da du fo viel göttlichen Ur 
chen, Gebot und Befehl haft, und ſicher 
bift, daß du nicht in deinen Sünden, fon» 
dern in GOttes Gebot und Gehorfam ftir 


beſt, vielleicht in einem Augenblic aus ab 


lem Sammer Fommft, und gen Himmel zu 
Chriſto auffleugft,) denn daß du auf dem 
Bette müßteft liegen, und Dich lange mit 
deinen Sünden, mit dem Tod und Zeufel 
reifen, beiffen, Fampfen und ringen inaller 
Fahr und Noth, und Dennoch folche herr» 
liche GOttes Befehl und Gebot nicht har 


ben? Hie ſtirbſt du alleine für dic) felbft, - 


und friſſet dich eine ohnmaͤchtige Drüfe 
oder Peſtilenz dahin; dort, ſpricht Daniel, 
fierben viel Geiligen mit dir, und hafigätt 
liche, heilige, liebliche Geſellſchaften, Diemit 
die fahren. Pe 

40. Summa, wer Fann allerley Fahr 
des Todes erzählen, darinnen wir täglich 
ſchweben zu Waſſer, zu Teuer, zu Feld, zu 


Haufe, in der Luft, auf Erden? fo viel 


Thier, fo viet Seuchen find um ums; der 


fallt vom Dache, der vom Roß, der faͤllt 


in fein Meffer; etliche hengen, erfiehen, 


erfeufen ſich ſelbſt: der. kommt fonft, der fp 


ums; der wird um Gelds willen, der um ei⸗ 


nes Weibs willen, der um eines Worte 
willen, ja etliche um Wohlthat willen, er⸗ 
ſchlagen: Sp mancherley Toͤde müffen 


wir taͤglich gewarten, und wagens etliche 
at Freuden, da doch Feine redliche Urfao 


che noch göttlich Befehl ift, dazu die Hin 


fahrt fährlich und mißlich iſt, wie man dort 
ankomme. Und ſollten uns hie ſo faul oder 


verzagt 


Be 


Fa 


a 
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versagt ſtellen, da wir gewiſſen HHOftfesi um, daß fein Zorn und Morden muͤſſe hie 


"Befehl und Gefallen haben, unfer Obrig-| zeitlich Dienen und helfen den Ehriften zu. 
keit zu gehorchen mit Leib und Gut; dazu, groſſer ewiger Herrlichkeit, ohn feinen, 
ſo wir Ehriften erfunden werden, gewiß das] Dank, ohn feinen Willen und Wiſſen. 
ersige Leben mit den Zeiligen haben. Wi-| 42. Wer täufchet und mordet nunbie 
ve doch foicher Tod zu ſuchen an der ABelt|den andern am beften? Der Tuͤrk mordet 
Ende, wenn das Stündlein da iſt. Und} die Chriſten zeitlich, zum ewigen Leben,aber 
wer ſich folches nicht bewegen läßt, dem eben in demfelbigen mordet er fich ſelbſt, 
waͤre Fein billiger Fluch zu wünfchen, denn | zum ewigen höllifchen Feuer mit allen Teue 
Daß er zum Tuͤrken fiele und ein Tuͤrk wuͤr⸗ feln. Denn die Chriften haben ja herrlio 
De, Des Teufels Feibeigen, wie fein Herr che, maͤchtige Spruͤche, wie gehoͤrt. Und 
der Tuͤrk iſt, von GOtt zum Tode und der Daniel heiſſet ſie Heiligen, und den Tuͤr⸗ 
Hoͤllen verdammt. ken einen Heiligenmoͤrder: da wird er 
41. Solches alles rede ich für die, ſo nicht viel angewinnen, und bie Ehriften. 
Ehriften find, odergern wären, daß fie wiſ⸗ nicht viel verlieven. Aber fo foll der Mar 
fen, tie fie fich zu Diefer Zeit richten und troͤ⸗ homet mit den Seinen bezahlet werden, und 
fien follen, daß fie nicht zu faſt erſchrecken die Chriften an ficy felbfträchen, und feinen 
vor dem Türken, noch vor dem Teufel, fei-| Lohn von ſich felber empfahen. Darum. 
nem Soft, Denn wenn der Tuͤrke Die halt ich das nicht für ein Meifterflüch, DaB 
Ehriften (fo es möglich waͤre,) ſchon allzu der Tuͤrk die Chriften zerſchrecket ihre Kind⸗ 


mal fraffe, hatte er damit nichts gemon- 
nen, denn daß fein Verdammniß deſto groͤſ⸗ 
fer würde, und deſto eifender Fame, und 
die Ehriften defto ehe gen Himmel führen. 


Er fey fo zornig und wütig, als er immer) 
toll, mit allen Zeufeln dazu, fo muß er 


Knecht und Diener feyn der Chriften, und 


eben Damit zu ihrem Beften belfen, damit |fondern vielmehr gornig und bitter werden, 


er fie meynet zu verderben? denn da fiehet 
Daniel, und fpricht, eg feyen Seiligen, die 
er fchlagtundtwürget. Sofpricht St. Pe, 
frus; Und wer iſts, der euch ſchaden 
kann, fo ihr dem Guten nachſtrebet? 
ı Petr. 3,13. David auch) im 116 Pſalm 
9.15: O wie koͤſtlich iſt vor dem HErrn 
der Tod ſeiner Heiligen. Und im 72 
Pſalm v. 14: Und ihr Blur iſt theuer 
vor ſeinen Augen. 


ein ſolch Urtheil, daß der Türke ſey ein Zei- 
ligenmoͤrder, und thue ihm ſelbſt damit 
den groͤſten Schaden ewiglich. Wieder 


i Solche und derglei⸗ 
chen tröfiliche, herrliche Sprüche, machen 


Jii iii ji a, 


lein zerhauet, zerſticht, und auf die Zaunſte⸗ 
cken ſpieſſet, und mag ſonſt nicht fort kann, 
alles erwuͤrget und grauſam handelt. Es 
iſt mehr ein groß Narrenſtuͤck, auch vor 
der Welt; denn damit wuͤrde kein fromm 
Mann ſich ſchrecken laſſen, daß er ſehe ſein 
Kind und Weib zerhacken und zerſpieſſen, 


und vollend hinan ſetzen und wagen 
Strumpf und Stiehl, und was da noch 
uͤbrig waͤre; und ob er todt waͤre, wuͤrden 
oder ſollten je die andern uͤbrigen deſto bit⸗ 
terer und zorniger werden, auch alles fol⸗ 
gend an Die Teufelsglieder zu wagen. 

43. Aber vor den Chriſten iſt ſolche Wuͤ⸗ 
terey viel weniger ſchrecklich, denn Die tif 
fen, daß ſolche geipiefie und zerhackte elen» 
de Kindlein und fromme Leute eitel Heili- 
gen find, und Daß ihnen der Zürke das 
hunderte Theil nicht Eönnte fo viel Guts 
thun, wenn er ein jegliches auch zum Tür 
kiſchen Kayfer felbft machete, als er Damit 
Isis thut, 
1} 
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thut, daß er fie, ang Des Zeufels Zorn, fo er ganze Berge voll fenriger Wagen und 


graufam handelt, denn er opfert fie damit | Reuter um ſich feinem Diener geigete, 
Gott in den Himmel, Und Eönnte auch |wider Die Syrer. z Kon. 6, 17. So dw 
alle Welt fich nicht fo reichlich und herrlich |gumal fo viel Engel um die Stadt waren, 
an ihm rächen, als ev an ſich felbit ſolche zum leiblichen Schuß: wie vielmehr meynſt 
Leute rachet, denn er ſtoͤſſet fich felbft damit |Du wol, dag hie in ſolchem Streit die En⸗ 


in Abgrund der Höllen. 


gel da find, empfahen und befehüsen geiſt⸗ 


44. Sa, fprichft du, deß lachet er, und lich Die Seelen der Chriften, oder, wie Da» 
fraget nichts darnach mit allen den Ser, 


nen? Wolan, er folls auch lachen, dazu 
nicht werth feyn, Daß ers gläuben oder er⸗ 
Tennen ſolle. Chriſtus wird ihm Das La» 
chen bald vertreiben, und das alles wohl 
(ehren. Denn ich DIE (mie gefagt,) Den 
Chriſten fehreibe zu Troſt, und nicht den 
Tuͤrken, oder Tuͤrksgenoſſen zu lachen. 
Daniel hat ihm vor ung allen genug 9% 
ſchrieben, da er ihn einen Feind und Kälte, 


ver GOttes, zum höllifchen Feuer ver 


niel fagt, ver Zeiligen GOttes. Daß 


aber Die Chriſten nicht allzeit werden beſchu⸗ 


tzet leiblich von den Engeln, wie im alten 
Teſtament, hab ich droben angezeigt, daß 
Chriſtus will und muß hie auf Erden lei⸗ 
den, ſchwach ſeyn, und ſich toͤdten laſſen, 
auf daß ſein Reich eilend gemehret, und voll 
werde. Denn ſein Reich iſt nicht leiblich 
auf Erden, darum iſt fein Streit am ſtaͤr⸗ 
teilen, wenn viel Leiden da iſt, und viel 
Märtyrer werden; wie er St. Waulo anf 


ſdammt, verkuͤndiget. Wird Daniels worte: 2 Eorinth. 13,9: Laß dir bes 
‚Schrift veracht, fo liegt nichts dran, ob !gnügen an meiner Bnaden, denn meine 
unfer Schrift auch verlaht werde: wir Araft wird volllommen in Schwach. 
haben den Text, der uns nicht leugt noch | beit. 

:tveugt, Daß GOttes Aeiligen find, wider| 46. Alto thun in dieſem Fall die Chri⸗ 
welche der Tuͤrk fireitet. Sinds Zeili- |ften auch), Taffen ihnen begnügen an der 
gen GOttes, fo fragt ein Chriſte nicht Gnade, daß fie Chriftenund GOttes Hei⸗ 
groß Darnach, mie graufam der Tuͤrke oder |ligen find, durch unfern HErrn Chriſtum, 


der Teufel mit den SKindlein und Ehriften, wie Daniel fagt. Und wenns nicht anderg 


käufferlich am Leibe, umgehet, es müffen |feyn will, laffen fie den Türken immerhin 
Doch Engel da feyn, Die auf ihre Seele |fiegen, ruͤhmen, und pocyen, bfeiben fie 
“warfen, und fie auf ven Händen tragen, ſchwach, und laffen ſich martern. Denn 
And gen Himmel bringen. jie ſehen, daß gleichwie bey ihrem Sterben 

45. Denn e8 fehet gefchrieben Pſalm. leitel Engel find, die auf ihre Seele war» 


.'91,11u12: £r bat feinen Engeln Be |ten; alfo wiederum, ing Zürken Heer eitel 


fehl über dir gethan, daß fie dich auf Teufel find, die auf der Türken Seele war⸗ 


den Haͤnden tragen, auf daR du deinen |ten, und fie in Abgrund der Höllen ftoffen, 
Ruß nicht an einen Stein ſtoſſeſt. Ss Nicht, daß ſie Waffen und Wehre von ſich 


richt auch Chriſtus Matth.1g, 10: Ich werfen, und ſich alſo von den Türken wehr⸗ \ 


ſage euch, wahrlich, daß ihre Engel fe |1o8 ermorden laſſen follten, wie Die Mär 
ben allzeit das Angeſicht meines Da- tyrer aufer den Kriegshaͤndeln gethan ha 
ters im »inmel, Wir lefen in der K6- |ben, und nochthun follen; fondern weil die 


ige Buͤcher vom Propberen Eliſa, wiel Thriften mit Leib und Gut weltlicher Obrig⸗ 
—— | keit 
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Zeit unterworfen find, und fie alle, ein ieg- | ert plagen; wolan, fo find fie nicht allein - 


licher von feinev Obrigkeit, zum Streit wi⸗ Ehriften, fondern auch gehorfame, treue 


der den Tuͤrken gefordert und berufen wer⸗ Unterthanen geweſen, die Leib und Gut in 
den, follen fie thun als die treuen gehorfa-| GOttes Gehorſam bey ihren Oberherren 
men Unterthanen, (wie fie denn gewißlich zugefeget habens ſelig und heilig find fie 
thun, fo fie rechte Ehriften find, ) und mit ewiglich, wie der fromme Uriss. » Sam. 
Freuden die Fauſt regen, und getroſt drein 11, 17. N 
fchlagen, morden, rauben und Schaden] 
thun, fo viel fie immer mögen, weil ſie eine tes Ruthe, und eine Vlage ift über Die 





Ader regen koͤnnen. Denn ſolches gebeut Sünde, beyde der Ehriften und Undhriften, ; 


ihnen ihre weltliche Obrigkeit, welcher fie| over falfchen Ehriften: fo fol ſich folches- | 


Gehorſam und ſolchen Dienfifchuldig find, | Troſtes und Trotzes, Davon bisher gefagt, s 


und GOtt von ihnen will haben, bis in nicht ein jeglicher annehmen, und tollkuͤhhe 


48. Aber weilder Tuͤrke gleichwol GOt ⸗ 


der Tod hinein, Nom. 13, 1. Zitumz,r. 


Daher fahren, und ſprechen: Ich bin ein 


47. Gleichwie vorzeiten Die heiligen) Chriſt, ich wilfdran ; fondern zuvor ſich ber 


Märtyrer (wie Droben gefagt,) gethan ha— 


kehren und fein Leben beffern, und alfo'mit 


ben. Wenn fie vom Kapfer eiwa wider | Furcht und enftlichem Gebet zu ſolchem 
einen Tyrannen oder andere Feinde gefor⸗ Troſi und Trotz kommen. Denn ich habe 
dert wurden, wurfen fie freylich nicht Die Droben gefagt, weil Deutfchland ſo voll 
Waffen und Wehre von fi), und liefen Bosheit und Safterung ift, daß zu hoch 
ſich ermorden, wie Der Tyrann wollt, denn übermacht if und im Himmel ſchrehet, 
Damit hatten fie. ihrem Kayfer nicht wohl kanns nicht anders werden, mo wirung 
gedienet, ja viel Schadens gethan; fon, nicht beffern, und ablaffen von Derfolgung 

dern fie. haben treulich Die Fauſt geregt, und und Laſſerung des Evangelii, wir muͤſſen 
nad) ihres Herrn Gebot frölich drein ger herhalten, undeine Staupe leiden: mo «8 
fiochen und gehauen, als die freylich wohl der Tuͤrk nicht thut, fo mußes doch etwas 
gewußt und genacht haben, Daßfie auf das anders thun. Es waͤre denn, daß der 
mal nicht als Chriften, fendern als Div Juͤngſte Tag ſelbſt kaͤme. Es komme aber 
ner und Unterthanen Des Kaͤyſers mit Leib Staupe oder Juͤngſter Tag, wer Chriften 


und Gut gefordert waren, zu ſtreiten, zu 
mwürgen, und den Feinden Schaden zu 
thun; und welche darüber find erſchlagen, 
find eifel Heiligen worden, als die nicht 


iſt und ſich gebefiert hat, der Fanng erlei⸗ 
den und wird felig, Die andern muͤſſen ges 
ſtraft und serfoven werden. Von dieſem 
Stücke, Daß man fich beffeen und beten foll, 





allein rechte Chriflen, fondern auch from- |habe ich genugfam gefchrieben in einem 


me, gehorfame, treue Unterthanen erfun- 
den find. Alſo follen jegt die Chriſten auch 
thun: denn der Tuͤrk iſt ein Feind und Ty— 
rann, nicht allein wider Ehriftum, fondern 


Büchlein vom Luͤrkenkrieg, daß nicht 
noth, wiederum hie zu erholen. 


Der ander Theil 


auch wider den Käyfer und unſere Obrig- Der Heerpredigt wider den Türfen, 


keit: fordert fie nun Die Obrigkeit, follen 
fie ziehen, und drein ſchmeiſſen, wie gehor 


— 


ſame Unterthanen. Werden fie Darüber 


| 
| 
| 
| | 


49 
SYS fey genug vom erſten Theil diefer 
Predigt, nemlich die Gewiſſen zu un 
Mr tersichten 
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. Trrichten undtröften. Nun wollen wirdas | Dazu fie bisher groffen Fried gehabt, ge 
ander vor ung nehmen, auch Die Fauſt zu foffen, getanzt und gefungen haben, inaller 
vermahnen, das ift, Daß man Leib und Gut | Sicherheit. Wolan, was fie erfparet, 96 
dran wage, und williglich dran ftrecken fol- [ftohlen und geſammlet haben, was fieihren 
fe; und wo die Obrigkeit zu Diefem Streit | Predigern und Pfarrherren entzogen, dag 
Schatzung fordert, Daß man dieſelbigen ge, Ifollen fie Bruder Veiten, den Landsknech⸗ 
be, wie man fehuldig ift, Nom. 13, 7: |ten zufammen gebracht haben, und Eeinen 
Deffelbigen gleichen, wo fie die Perfon oder | Dank dazu haben. Die Fürften ſollens 
Leib fordert, foll man auch zulaufen, denn John alle Barmherzigkeit von ihnen neh» 
da hat GOtt Sehorfam geboten. Denn men, und Kriegsvolk damit halten. Quod- 
unfere Sunkern vom Adel haben bisher ge, |non tollit Chriftus, tollit fiſcus. So 
nug gepraffet, geſchlemmet, gerennet, ge ſoll e8 gehen, haft du nicht wollen einen 
fotzivet , gepvanget, mit allzu uͤberfluͤßiger Guͤlden geben zum Friede, GOtt zu Lieb 
Koft und Kleidung, Dadurd) fie alles Geld und Dienft, fü gib nun gehen oder zwanzig 
aus dem Deutfehen Lande gefchutt, und zum Streit, GOtt zur Strafe und Buffe, 
fich (ohn mas der Suͤnden wider GOTT Haben mir Gutes empfangen von dem 
ift,) an Leib und Gut verderbet. Es iſt HEren Cfpricht Hiob,) warum wollen wir 
Zeit, daß fie auch ihren Stand und Amt das Boͤſe auch niet leiden. Hiob ı,ır, 
beweifen, und einmal mit Ernſt ſehen la sı. &s bar ein jeglih Thun feine 
fen, daß fie vom Adel find. Deſſelbigen Zeit, fpricht Salomon Pred. 3,1. Bisher 
gleichen haben auch die Bürger und Kauf, iſt Friedens Zeit geweſt, nun ift Streiteng 
feute mit übermäfligem Schmuck, und un, Zeit; bisher Praſſens und Prangens Zeir, 
zaͤhligem Wucher und Geiz, lange genug nun aber Sorgens und Arbeitens Zeit; 
ihre Luſt gebüffet: haben fiefo viel hundert, |bisher Wucherns, Stehlens, Scharreng 
taufend Gilden fo lange verkleidet, verthan | Zeit, nun aber Ausgebens, Besahlensund 
‚oder verfammlet, follen fie auch einmal ei, | Ausfteuvens Zeit; bisher Eſſens, Trin— 
ne Buffe davon geben, um ihrer Hoffart kens, Tanzens, Freuens, Lachens Zeit, nun 
‚willen, dazu fie bisher fo guten flillen Sri aber Traurens, Schreckens, Fuͤrchtens, 
de gehabt, und def mißgebraucht. Weinens Zeitz bisher Ringens, Schla 








so. Alfo auch der Handwerks/ und fens, Muͤßiggehens, ficher Lebens Zeit; 


Bauersmann haben fo lange Zeit her mit 
suberfegen, ſchinden, fehlen und rauben, ne; 
ben anderm groſſen Muthmillen und Un- 
gehorſam, eine vedliche Buſſe wohl verdie⸗ 
net: fonderlich fint Dev Zeit das Evange- 
lium an Zag ift Eommen, dadurch fie frey 
und reich worden, von allen Schindern 
und Bettlern erlöft, Daß fie meynen fie 
dürfen GOtt nicht mehr geben, noch allen 
feinen Dienern, fondern allein zu fich fchar 
sen und reiffen, aufdem Markt durch über: 


fegen gleich als aus Dem Beutel ſtehlen.llieben Junkern, das möchten wir feiden, 


nun aber Wachens, Unruhe, Schaffens, 
Behrens Zeit. Haben wir jene gute Zeit 
können gerne haben, und dennoch GH 
nichts Dafür danken, noch erfennen: fo 


laßt ung num Diefe böfe Zeit auch dulden, 


und daran lernen fir jene gute 
fen. 

‚52. Ya, wenn GOtt immer gute Zeit 
„abe, und lieſſe uns drinnen mit alle Bo 
heit und Muthwillen die Eyden füllen, bis 
an den Himmel hinan, und hieß ung dazu 


zeit dam ⸗ 


und 
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Und jind alfo Der guten Tage und Friedens 
in aller Buͤberey gewohnet. Nun wis 
uns faul thun, daß aud) bofe Zeit und 


Unfriede koͤmmt, und wollen feel und 


fauer fehen, Schatzung zugeben oder ſelbſt 
zu reifen, Ja, man müßtsuns beftellen. 
Warum haft du zuvor nicht gehorcht, da 
man die GOites Wort fast? So höre 
nun den Teufel in Tuͤrken dr du GOtt 
nicht hören wollteſt In Chriſto. 

53. Sperreſt du dich aber, und willt 
nicht geben noch seifen; wolan, ſo wird 


Dichs der Türk wol lehren, wenn er ins ger zu zuͤchtigen und gehorfam zu machen, - 
die Bauren gu zaͤhmen und den Muthwil— 


Land koͤmmt, und thut dir, wie er jest 
por Wien gethan hat, nemfih, Tab er 
feine Schatzung noch Meife von Dir for 
dert, fondern ſtecket dir Haus und Hofan, 
nimmt Die Dich und Futter, Geld und 
Sur, fticht dich zu fode, (wo dirs noch ſo 





3 Albfebn. b) wider. 


ie @urken: 722. 
anbieten, gerne felbit unter Deinem Füriten 


willt du haben , darnach ringeft Du jest, 
Denn der Türk iſt der Mann, ‚der dich 
lehren wird, was Du jeßt vor gufe Zeit haft, 
und wie jaͤmmerlich undankbarlich, boͤs⸗ 


ich, du fie wider ÖDft, fine Diinerund 


deinen Naͤchſten zubracht verfäumet und 
mißbraucht halt, Der Tuͤrk weiß den Adel 


zu muftern und zu dDemütbigen, die Bin 


F 


fen zu büffen. Darum denk und ſey fromm, 
und bitte GOtt, das der Tuͤrk nicht dein 
Schulmeiſter werde: Das rathe ich dir, er 


hats vor Wien allzu greulich bewelſet, wie 


ein wuͤſter unſauber Zuchtineifter er fen. 


me 


55. Sch wellt wuͤnſchen, (wo ungunfee 
Sünde vor SOtt fo viel Witze und Muth 


ar 


gut wird,) ſchaͤndet oder würget Dir Dein, 
Weib und Tochter vor deinen Augen, 


zerhacket Deine Kinder und ſpieſſet fie auf lieffen,) daß alle Deutjihen fü geſinnet war 


deine Zaunftecfen. Und mutzt dagu, das ren, Daß fich kein Flecklein noch Dörflein 
das arafte ift, ſolches ales leiden und fer plündern noch wegführen lieſſe vom Tür 


ben mit boͤſem verzagten Gewiffen, als ken; fondern, wenns zu ſolchem Ernſt und 


ein verdammter Unchriſt, der GOtt und- Noth Fame, daß ſich wehrete, was fich 
feiner Obrigkeit ungeharfam geweft iſt; wehren koͤnnte. Jung und St, Man 
oder führer dich ſamt ihnen weg indie Türs und Weib, Knecht und Magd, bis daß fie 
Fey, verkauft dic) daſelbſt, wie einen Hund, alle erwuͤrget würden, Dazu ſelbſt Haug 


doß du dein Kebelang mußt um ein Stück | und Hof abbrenneten, und alles verderbes 
| 


deſt du feibft Die Helfte Deiner Güter auch Thurſt haften würde bey den Türken? 


Brods und Trunk Waſſers dienen, int, 
ftetiger Arbeit Tag und Nacht, mit Rus | 
then und Knuͤtteln getrieben, und dennoch | fpieffen und zerhacken, wenn fie ung le—⸗ 
keinen Lohn nach Dank verdienen. Und bendig wegfuͤhren, und wir Denfelbigen 


wo ein Sturm fol geſchehen, mußt du der Doch nicht helfen können. Und daß ſolches 


verlorne Haufe ſeyn, und alle Arbeit im geſchaͤhe mit vorgehendem Gebet zn GOtt, 
Heer thun. Ueber dag Fein Evangelium) darinn fie alles feiner Gnaden befohlen, 
hören, nichtsvon Chriſto und deiner See | und als im Gehorſam der Obrigkeit, wie 
len Seligkeit lernen, | droben geſagt. Es wäre ja beffer, daß 

54. Alsdenn würdeft du gerne von zwo man dem QTurken ein leer Land lieffe, denn 
Kühen eine Schatzung geben, gerne wuͤr- ein volles. Und wer weiß, was folche 


* 


Cutheri Schriften 20. Theil, Kir BER FE ers 


reiſen, gerne einen Prediger feibit ernähs 
ven, der Die im Jahr viermal predigte, und- 
wird doch) alles umſonſt ſeyn. Siehe, das. 


en, daß die Tuͤrken nichts finden, denn 
junge Kindlein, welche fie doch ohne das. 
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erden wir weggeführet, fo haben wire lange und mit waſer Weiſe man immer 
viel ärger, denn fo wir erwürget werden; koͤnnte, und fih nicht fangen laſſen, fon, 


wie Droben gehoͤret. Und ift groffe Fahr, 
Daß wir in der Turkey vom Ehriftlichen 


dern wuͤrgen, fchieffen und ftechen indie 
Türken, bis wir da legen. Denn, daß 


Glauben zum Tuͤrkiſchen Glauben fallen |du um deiner jungen Kindlein willen ger 


würden, zum Teufel in Die Holle hinein. 
| 56. Schreiben dod) die Römer felbft 
von der Deutfchen Weiber, daß fie vorzei- 
ten, eben fo wol als die Männer, zu Fel⸗ 
De gezogen und geftritten haben. Und wel 
che Magd oder Jungfrau nicht hat einen 
Feind erwürget, bat zur Strafe müffen 
Sungfrau bleiben, Soſchreiben die neuen 
Hiftorien von den Türken, da ſie zu Lemno 
in Griechenland find eingefallen und den 
Thorhuͤter erftochen, hat die Tochter des 
Thorhuͤters, da fie den Vater todt gefer 
ben, feine Wehre genommen, und dem 
Tuͤrken im Thor fo lang gewehret, bisdie 
Bürger dazu kommen find, und die Tür 
Zen vertrieben haben. Thun doch Die Tür; 
Een felbft auch alfo, daß fie ſich ehe und lies 
ber erwürgen, denn fangen laffen , und 
. nehmen Feine Gefangene wieder an, ob fie 
gleich gern wieder heim wollten. 
57. Denn ich achte fein Haͤuslein fo 9% 
ringe, wo man ſich daraus wehren wollte, 
Die Feinde müßten Haar darüber laffen. 
Doch ſolches alles wiffen die Kriegsleute 
befjer denn ich, der ich mich auffolche Ge⸗ 
legenheit und Laͤufte nichts verſtehe; fon- 
dern Davon rede ich; weil es Doch in fol- 
chen Fall muß gewaget feyn, und Feiner 
Gnaden bey dem Türken zu hoffen ift, 
wenn er ung wegführet, fondern alles Un⸗ 
glück, Hohn und Spott leiden muffen leib⸗ 
Lich, Dazu in geiftlicher Sährlichkeit der See, 
Ien, des Worts beraubet feyn, und ihr 
argerlih Mahometifch Leben fehen müffen; 
ſo daͤchte ich, es wäre das befte, GOtt fich 
Befehlen, und aus gethaner Pflicht und 


dächteft Dein Leben zu behalten, iſt nichts, 
weil du gehoret haft, daß die Türken fols 
ehe Kindlein, und was fie nicht mitführen 
mögen, alles erftechen, zerhacken und fpiefs 
fen, daß du doch ihnen weder helfen noch 
rathen Fannft, fondern allein aroffern Sams 
mer und Elend dran fehen müffeft. 

58. Und ob fie gleich die Kindleinmitdir 
wegfuͤhrten, fo darfft du nicht hoffen, daß 
fie dDiefelbigen laffen bey dir bleiben; da 
wirdnichtsaus, Man verkäuftin der Zürs 
key Die gefangene Ehriften wie das Viehe, 
und wie die Saͤu; achtet nicht, wer bie 
Vater, Mutter, Kind oder Weib fey, da 
wird das Weib dorthin, der Mann bieher 
verkauft. Alſo gehets auch mit Eltern und 
Kindern zu, daß Feines bey Dem andern ge⸗ 
faffen wird, wie die Käufer und Verkaͤu⸗ 
fer wollen. Daß doc) allenthalben beffer 
wäre, daheimen im Haufe ſich wehren und 
erwürgen laffen, in GOttes Willen und 
der Obrigkeit Gehorſam, Denn fich in fol) 
faͤhrlich ſchaͤndlich Sefangniß geben. Das 
ift mein guter Wunſch, aber ich halte, es 
will wol ein Wunſch bleiben. Denn ich 
folches fage, meinen lieben Ebriftlichen 
Deutſchen zugut, foda gerne wollen unters 
richt feyn, Die andern beduͤrfens nicht, has 
ben felbft gut Dünfel, Sad und Sag voll. 
Aber wollen wir mit dem Türken ſtreiten 
und ung wehren, fo werden wir müffen ans 
dere und neue Gedanken faffen, und ung 
anders ficken und gewöhnen, beydemit 
Herz und Hand, denn wir bisher gewoh⸗ 
net find. 

59. Hiebey mußich auch eine Vermah⸗ 


Gehorſam der Obrigkeit fi) wehren, folnung tbun, und einen Troft geben den 


Deuts 


Bet: 
— 


BD. me 


"3. Abfehn. b) wider Die Türken, 


ar, 





Deutfehen, fo bereit in der Türken gefan=| getauft, und in Die Ehitenheit gezäüblee 
gen find, oder noch gefangen mochten wers| und angenommen, und empfaben durd) 
den. Gleich dem Exempel nad) Des heili⸗ Denfelbigen Den Heiligen Geiſt und Verge⸗ 


gen Dropheten Seremiä, ©. 29, 5, ſeqq. 
welcher auch einen Brief fihrieb gen Ba- 
byfonien, und vermahnete feine gefange: 
ne Juͤden, daß fie follten geduldig ſeyn im 
Gefaͤngniß, undim Glauben vefte bleiben, 
bis auf die Zeit ihrer Erloͤſung, daß ſie ſich 
nicht ärgern folten an der Babylonier 
Slauben und Gettesdienft, welcher groß 
war, und treflihen Schein hatte, Daß gar 
viel Süden dabin fielen, Wie ich denn 
höre und leſe, daß auch die Chriften fehr 
abfallen, und des Tuͤrken oder Mahomets 
Glauben williglich und ungezwungen an- 
nehmen, um des groffen Scheing willen, 
den fie haben in ihrem Glauben, Darum 
merke auf, mein lieber ‘Bruder, laß dich 
warnen undvermahnen, daß du ja im rech⸗ 
ten Chriſtenglauben bleibeſt, und deinen 
lieben HErrn und Heiland IEſum Chri— 
ſtum, der fuͤr deine Suͤnde geſtorben iſt, 
nicht verleugneſt noch vergeſſeſt. 

60. So lerne nun, weil du noch Raum 
und Statt haſt, die zehen Gebot, den 
Glauben, dein Vater unſer, und lerne ſie 
wol, ſonderlich dieſen Artikel, da wir ſa— 
gen: Und an JEſum Chriſt, feinen eini- 
gen Sohn, unfern HErrn, der empfan, 
gen ift vom Heiligen Geiſt, geboren von 
der Zungfrauen Maria, gelitten hat un: 
ter Pontio Pilato, gecreuziget, geftorben 
und begraben, niedergefahren zur Dollen, 
am dritten Tage auferfianden von den 
Todten, aufgefahren gen Himmel, firend 
zur Rechten des Allmächtigen Baters, von 
Dannen er kommen wird, zu richten Die Le- 
bendigen und die Todten, ꝛc. Denn an 
diefem Artlkel liegts, von dieſem Artikel 


bung der Suͤnden, dazu die 


— — ——— — — ———— — — ——— — — — — 


von den Todten, und das ewige Leben. 
Denn dieſer Artikel machet uns zu GOt⸗ 
tes Kinder, und Chriſti Bruͤder, daß wir 
ihm ewiglich gleich, und Miterben werden. 
61. Lind durch diefen Artikel wird unſer 
Glaube gefondert von allen andern Glau— 
ben auf Erden. Denn die Ziden haben 
deß nicht, die Türken und Saracener auch 
nicht, dazu Fein Papiſt noch falfcher Chriſt, 
noch Fein ander Unglaͤubiger, ſondern als 
fein Die rechten Ehriften. Darum,modu - 
in die Türken Eommeft, da du keine Pres 
diger noch "Bücher haben kannſt, da ersähr 
fe bey dir felbft, es fen im Bette oder in 
der Arbeit, es fen mit Worten oder Ges 
danken, dein Water Unſer, den Glauben, 
und die Zehen Gebot. Und wern du auf 
diefen Artikel kommeſt, fo drücke mit dem 
Daumen auf einen Finger, oder gib dir 
fonft etwa ein Zeichen mit der Hand oder 
Fuß, auf daß du Diefen Artikel dir wohl 
einbildeſt, und merklich macheſt, undfons 
derlich wo du etwa wirft ein Tuͤrkiſch Aer⸗ 
gerniß ſehen, und Anfechtung haben; und 
bitte mit dem Vater Unſer, daß dich GOtt 
behuͤte vor Aergerniß, und behalte dich 
rein und veſte in dieſem Artikel, denn an 
dem Artikel liegt dein Leben und Selig⸗ 
keit. Eben fo vermahnet St. Jeremlas 
ſeine Juͤden auch zu Babylonien, wenn ſie 
die gülden und ſilbern Bögen ſehen wuͤr⸗ 
den, follten fie an ihren GOtt zu Serufas 
lem gedenken, und bey fich forschen; 
Acer, dich allein folle man anbeten ıc. 
Barud) 6, s. Alſo thue bie auch, we 
du bey den Türken wirft etwa fehen einen 


heiffen wir Ehriften, und find auch auflgroffen Schein der Heiligkeit, ſo laß dichs 
denfefbigen durchs Evangelium berufen, sr, ſondern prid; Undwenn 
/ 2 | | 


du 


Auferſtehung 
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du ein Engel wäreft, fo bift du dennoch 


nicht IJEſus Chriſtus; HErr SEfu, an 
Dich glaube ich alleine, hilf mir u 

62, Unter andern Aergerniffen bey den 
Tuͤrken iſt das wol das vornehmſte, daßihr 


moͤcht vor Engel, und nicht vor Menſchen 


und Mönchen im Pabſthum ein Scherz 
ift gegen fie. Oft werden fie aud) ent- 


Zuͤckt, auch über Tifeh bey den Leuten, daß 


fie figen als wären fie todt: thun auch zus 
meilen groſſe VBunderzeichen dazu. Wen 


Du aber, wenn dir folche vorfommen, 
fo wiſſe und gedenke, daß ſie dennoch nichts 


auch ernſt ſeyn, ſauer ſehen, viel faſten, 


ret und ſtellet. 

re Prieſter, oder Geiſtlichen ſolch ein ernſt, 
tapfer, firengeLeben führen, daß man ſie 
ſtellen ſich die Chriſten nicht in ihren Kite 
anfeben, daß mit allen unfern Seiftlichen | 





— — — — — 


teine kann anfehen ; Daß auch unfere ges 


; fangene Brüder inder Türken klagen über 
unſer Volk, daß nicht auch in unfern Kir⸗ 


chen foftil, ordentlich und geiftlich fich zie⸗ 
Siehe, das moͤcht abermal 
ein folchen Gedanken geben in dein Herz, 
und fagen: Fuͤrwahr, fo fein halten und 


chen ꝛc. 

14. Da drücke abermalmit dem Dau⸗ 
men auf einen Finger, und denke an JE⸗ 
fum Ehriftum, den fie nicht haben noch 
achten. Denn laß fich zieren, ftellen, 


' Igeberden, wer da will, und wie er will, 
follte nun ſolches nicht argern und bewegen?) 


glaubt er nicht an IEſum Ehrift, fo bift 


du gewiß, daß GOtt lieber hat effen und 
trinken im Glauben, denn faften ohne 
von deinem Arrikel,oder von deinem Herrn! 
IEſu Chrifto wiffen noch halten, darum fo! 
mußesfalfch feyn. Dennder Teufeifann | 


Glauben; lieber wenig ordentlich Geberde 
im Sfauben, denn viel fehöner Geberde 
ohne Glauben , lieber wenig Gebet im 


Glauben, denn viel Geber ohne Gauben. 


falfche Wunder thun, und die Seinen | Ehriflus ustheifet doch im Evangelio Luc, 
entiicken: aber IEſum Ehriftum mager |7, 44. daß Die arme Suͤnderin frommer 
nicht leiden, noch hören. Darum fpwifr wäre, mitwenigen Geberden, denn Si— 
fe , daß ſolche Tuͤrkiſche Heiligen des Teu- | mon Der Auſſaͤtzige, mitallem feinem Ge⸗ 
feis Heiligen find, die durch ihre eigene groß | prange, Und der arme Sünder, der 
fe Werke wollen fromm und felig werden, | Zöllner, mußte beffer feyn ohne faften und 
und andern helfen, ohn und auſer dem! fepren, denn der hochmuͤthige Pbarifier 


einigen Heiland IEſu Ehrifts; und ver 
führen alfo beyde, fich felbft und alleande- 
re, die dieſen Artikel von IEſu Chriſto nicht 
wiſſen, oder nicht achten, alerdinge wie 
unſer Mönche haben wollen zum Himmel 
helfen mit ihrer eigenen Heiligkeit. 

- 63, Zum andern, wirſt du auch finden, 
daß ſie in ihren Kirchen oft zum Gebet zu⸗ 
ſammen kommen, und mit ſolcher Zucht, 
Stille und ſchoͤnen aͤuſſerlichen Geberden 
beten, daß bey uns in unſern Kirchen ſol 
he Zucht und Stille auch nirgend zu fin- 
den ift. Denn da find die Weiber an fon: 
derlichem Ort, undfo verhuͤllet, daß man 





nit ſeinem faſten, und aller Heiligkeit, 
c. 18, 14. und ſprach dazu wider Die huͤb⸗ 
ſchen ungläubigen Dbarifäer alle, Die 
doch heilig anzufehen waren: Kuren und 


Zöllner werden ebe gen Aimmel kom⸗ 
‚men, denn ihr. Matth. zı, 3. 


65. Zum dritten, wirſt du auch Wal - 
fahrten zu den Tuͤrkiſchen Heiligen daſelbſt 
inden, Die doch nicht im Ehriftenglauben, 
iondern in Mahomets Glauben geftorben 


ind, wie fie befennen und rühmen; doch 
‚geioben fich Die Turken bin, laufen und 


sufen fie an, allermaffen, wie wir zuuns 
jern Wallfahrten gelaufen find, und —* 
= here 


= 
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fere Heiligen angerufen haben, Es wird ſund vom Tempel auf den hoben Bag 


auch vielen geholfen, und gefchehen viellals wäre er fein GOtt, und zeiget ibm 


groffer Zeichen, gleichwie bey uns auchger Falle Reich auf Erden, in einem Augen, 

ſchehen ift. Bon foichen falfchen Yun, | blick. Mafth. a, 5-8. Be : 
derzeichen haben wir oft und viel gefchrier |machen, Blattern fhaffen, in Lüften führe 
ben, Die bey uns von den Heiligen (alswir |ven, und alſo mitden Hetligen fielen, da⸗ 

gemennet,) und bey den IBahlfahrten ges [zu mit Chriſto ſelbſt: was fülte ee nicht 
ſchehen, DaB auc) etliche Todten aufer- [vermögen mit feinen Gottloſen und Unchri⸗ 
weckt, Blinden fehend, Lahmen achend|ften? Darum fen gewarnet, wenn dui in: 
worden find, und dergleichen ; wie denn der Türken Zeichen ſehen oder hören wuͤr⸗ 


Ehriftus verFündiget bat Matth. 24; 24. deſt, dab du gedenfeft bey dir felbft, und \ 


daß die falfchen Chrifti und falſchen Pro⸗ ſprecheſt: und wenn du alle Todten aufe 
pheten ſolche Wunder thunfollcen, daß weckteſt, und alle Zeichen thäteft, weil du 
2 die Auserwählten möchten verfüh- | Daneben FE jum Chriſtum verfeugneftund 
ree werden, Ddefgleichen St. Paufus|fäfterft, oder nicht Eennen willt, foglaube 
<hefl. 2 2, 3. auch verkundigt. Denn das dir der Teufel an meiner Statt; ich will 
iſt dem Teufel ein geringes, einen Mens | viel lieber ohne Zeichen und Wunder bey 
ſchen zu plagen, daß er und jederman nicht | meinem ſchwachen Ehrifto bleiben, denn 
andess mepnet, denn er fen blind, lahm, zu die ſtarken und winten 
todt, Darnach, wenn er damit hat feine |ter fallen. 
Abgoͤtterey angericht, und Die Leute von a 
Chriſto, etwa zum Heiligen das if, ih] 67. Und iſt zwar Inder Tinten dee Bor 
felbfi) anzurufen,getrieben, alsdenn ablafte jebeil, das man ſolche falſche Runder leicht⸗ 
zu plagen, daß der Menſch gläube, fein lich kennen, und ſich Davor büten kann, 


Heiliger habe ihm geholfen. Er kann auch weil Diefelbigen nicht in Chriſt Namen ges = 


- wol fo viel Runft, daß er zuweilen rechte | fehehen, andern wider Chrifti Namen, in 
Krankheit vertreiben, undrechte Schäden | Des Mahomets Samen. Denn, wie ger 
heiten kann. Denn. er iſt ein Dock. über ſagt, Sie halten nichts von Chriſto, potten 
ale Doctor in der Arzney, Dazu ein Fuͤrſt und laftern vielmehr Die Chriſten mit dem 
der Belt. Siehe, was Wunder thut er. Namen Chriſti, als mit eines untuͤchtigen 
bey und durch feine Zauberer, wie feltfam | Heiligen Damen, Der die Seinen verläßt, 
er ihnen hilft, unbegreiflibe Dinge zu und ihnen nicht biift wider den Mahomet. 
thun, Aber bey ung unter dem Pabſtthum find 

66, Was that er dem heiligen! Mann ſolche falſche Zeichen viel fährlicher und 
Ziob, welch ein Wetter und Donner ſchwerer zu erkennen, weil fie bey ung, als 
macht er in Der Luft, und verbrannte) bey ben Chriften, und unter dem Namen 
ihm alle fein Gur, und tödtet ihm feine] Chriſti, als von feinen Chriſtlichen Leili⸗ 
Binder. Dazu ſchlug er ihm feinen eigen |gen, en Da bat er ſein recht Teu⸗ 
Leib, mit greulichen boͤſen Blattern und |felsfpiel,, unter dem Namen Chriſti die 
Schwaͤren. Hiob. 1, 14.15. cap. 2,7. Leute von Chrifto zu führen, aufsallerges 
Eiche, wie er unfern HErrn Chriſtum ſchwindeſt und behendefte, mie Ehriftus 
.mem Luͤften führete, aufden Tempel, non —— daß falſche Chriſti moͤch⸗ 

ten 
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gen auch die Auserwäblten verführen. 


Matth. 24) 24: 

68. Zum vierten, wirft du fehen bey 
den Türken, nach dem äufferlichen ABan- 
del ein tapfer, firenge und ehrbarlich We⸗ 
fen, Sie trinken nicht Wein, faufen und 
freffen nicht ſo wie wir Deusfihen thun / klei⸗ 
den ſich nicht fo feichtfertigfich und koͤſtlich, 
dauen nicht fo praͤchtig, prangen auch nicht 
fo, ſchwoͤren und fluchen nicht ſo, haben 
großen und treflichen Gehorſam, Zucht und 
Ehre gegen ihren Kayfer und Seren, und 
haben Ihe Regiment aͤuſſerlich gefaffet und 








und fein Cartheuferkiofter bey uns if, 
weil bey ung Feine Ordnung fo heilig ift, 
der nicht Wein trinfe, und Fein Weib, 
noch Jungfrau dermaffen im Zaum leben- 
muß. Darum fiehe dich vor, und dris 
cke abermal den Finger mitdem Daumen, 
denn Du findeft auch in dieſem Stücke dei» 
nen Ehriftum nice, Mas hilft denn 
fotch fihön Dina, fo es auffer und wider 
Chriſtum iſt? Damagft Du mol fagen das 
Spruͤchwort, esiftein Schön böfe, aber 
bey uns ift Alber veſte. Denn es iftija 
beffer, in Chriſto mäßig Wein trinken und 


im Schwang, wie wirs gerne haben wol | fröfich feyn, denn auffer Chriſto ſolch trefs 
ten in Deutfchen Landen. Und wiewol lich fauer Ding vorgeben, das weder Pros 
ihr Geſetz zulaͤßt, Daß einer mag zwoͤlf Ches |pheten noch) Apoftel, noch Ehrifrus ſelbſt 
weiber haben, und dazu Dlagde oder Bey⸗ |vorgegeben. Denn Chriſtus aß und trank, 
ſchlaͤferin, wie vieler will, und dennoch alle | beyde mit Dann und Weibern, beydemit 
. Sinder gleich Erben ſind: fo halten fie doch) | Pharifaern und Zoͤllnern. Aber die Türs 
ſolche Weiber alle in groſſem Zwang und | Ben müffenshöher und beffer machen, denn 


Gehorſam, daR auch der Mann vor den) GDtt und fein eigen Sohn felbft machen, 


Leuten felten mit feiner Weiber einem re 
der, oder leichtfertigfich bey ihr figet, oder 
ſcherzet. Denn obwol der Mann ihm ſol⸗ 
ehe Welber laͤßt vertrauen durch die Prie⸗ 
fter:, fo behält er doch Das Recht und Die 
Macht, von ſich zu laſſen welche er will, 
nach dem fie verdienet, oder fie lieb hat, 
oder gram wird. Hiemit zwingen fie ihre 
Weiber gewaltiglich. Und wiewol folche 
Ehe nicht eine Ehe vor GOtt, fondern mehr 
einScein ift, denneineChe: noch halten 
fie damit ihre Weiber in ſolchem Zwang 
und ſchoͤnen Geberden, Daß bey ihnen 
nicht ſolch Vorwitz, Ueppigkeit, Leichtfere 
tigkeit, und ander uͤberfluͤßiger Schmuck, 
Koſt und Pracht unter den Weibern iſt, 
als bey uns. 
69. Dun ift folder Schein aud) wol fo 
ein groß Aergerniß einem unberichten und 
ſchwachen Ehriften, als kein gülden Bil⸗ 


de zu Babylon den "Süden geweſt iſt ken zu bekehren. 


welchen fie doch dieweil laͤſtern und verfols 
gen, wie unfere Geiftlihen und Gleißner 
bey uns auch thun. Go wiffe nun, daß 
Chriſti Reich ftehet nicht in eflen oder 
trinken, auch nicht in äufferlichen Ges 
berden, ſondern im Glauben des Herzens, 
Luc. 17, 21. Und laß dich fold) gleiffen 
nichts anfechten, Roms 14, 13. 


70. Weber diefe Aergerniß ſchlaͤgt nun 
das groffe Gluͤck zu, daß die Türken fo 
mächtig worden find, fo viel Sieg haben, 
die Ehriften (wie fie meynen,) fo oft dars 
nieder gelegt haben, und bisher fotreflich 
sugenommen, Daß es keine Vernunft ans 
ders deuten mag, denn daß ihr Heiligkeit 
ſolches verdiene , undihr Glaube und We⸗ 
fen GOtt fo wohl gefalle. Darüber fie 
fo ftarrig, hart und verftocft werden, daß 
man mepnet, es fey unmöglich einen Türs 


71. Wie⸗ 





| 3. Abfehn. b) wider die Türken, 
77 Wiederum, halten fie, daß Fein 
ärger Volk ſey, denn die Chriſten, und Eein 
ſchaͤndlicher Glaube, denn der Ehriftliche 
Glaube. nd fallen daher in ſolchem uͤber⸗ 
ſchwaͤnglichen Hochmuth, zu laͤſtern und 
zu ſchaͤnden, Chriſtum und ſeine Chriſten, 
daß ſie untereinander ruͤhmen, ſpotten, und 
ſagen: die Chriſten ſind Weiber, aber die 
Tuͤrken find ihre Maͤnner; als waren fie al⸗ 
lein eitel Helden und Riefen, und wir 
Ehriften eitel IBeiber und Diemmen, wiſ⸗ 
fen aber nicht, wie fauer eg wird mit ih— 
nen ausgehen. Die ſtolzen Babplonier 
waren auch Männer, und die “füden 
mußten Weiber feyn, aber diejelbigen 
Weiber blieben zulegt beyde Mann und |auch wol kann einen baufaͤlligen Ehriften 
Herr, da die Babplonier weder Haut noch ſtoſſen, und einen hafsftarrisen Buben 
Haar behielten. 

72. Siehe unterdiefem heiligen Schein 
der Türken liegen verborgen , ja unver 
borgen, fo viel ungeheurer, fihrecflicher 
Greuel; nemlich, daß fie Ehriftum nicht 
allein leugnen, fordern auch läftern und 
ſchaͤnden, mit feinem Blut, Sterben, Auf 
erfiehen, und mit allem Gut, das er der 
Belt gethan hat; und fegen ihren Maho— 
met über ihn , Damit fie auch GOTT Den 
Pater läftern, und den Teufel an GOt— 
tes Statt ehren. Darnach auch ſolche 
Bluthunde find, fo greulich viel Bint ver⸗ 
Hieffen, und Mord begehen, in fo viel Laͤn— 
dern, als nie auf Erden gehört ifi. Dazu 
ſolche Welſche und Sodomitiſche Unkeuſch—⸗ 
heit treiben, daß nicht zu ſagen iſt versuch) 
tigen Keuten, ohn was Das iſt, Daß fie Die 
Ehe fo gar. nichts achten. Sind Dazu die 
allergröffeften Räuber und Verderber al; 
Ier Land und Leute. 

73. Und wer will alle ſolche Greuel er; 
zahlen, derer fie doch Feine für Sunde bat: 
ten, fondern alles für eitel Tugend. Das 
heiſſet Blindheit aber alle Blindheit, und 




























Schein (wie gefagt,) alfo geſchmuͤckt, Daß 
viel Shriften abfallen, und u ihrem Glau⸗ 
ben, und zu ſolchem greulichen, heßlichen, 


war, wo ſolche falſche Heiligkeit Ift, da 
muͤſſen alle Lafter auf einem Haufen ſeyn; 
wie wir wol fehen an unfern Öeiftlichen, 
daß ihr Laͤſtern, Hochmuth, Mord, Geiz, 
Unzucht und alle Lafter Fein Maß iſt. 

74. Sie tröften fih aber mit dieſem 


men laffen? Wie ſich unfer Endechriſt auch 


ten auch damit ſetzten wider die heiligen 
Propheten, und ſprachen: Ey, GOtt iſt 
nicht fo zornig, er wird nicht fo übelthun, 
wie Michäns fehreibet c 3, 5. und Die ans 


Gedanken aus Den Augen thun, und von 
GOttes Werk oder Urtheil nicht richten 
nach Menſchen Werk oder Urtheil. Denn 


dammt oder ſelig werden; ſondern da liegts 
an, was GOtt geboten, oder verboten hat, 
was fein Wort oder nicht fein Wort fen; 
da ſoll man auffehen, und nachdenken, 
und Die ganze Weit nicht achten, ob fie 


SD und fein Wort bleiben, ob gleich 
| Simmel uno Erden vergeben Matth. 24, 
35. Darum halt veſt, Halt veſt, ſage ich, 


‚len und Stürmen des Teufels ſicher ſeyn, 
und ein Ehrift bfeiben mögeft, fo wirt du 


ie nicht anders wollen, zum Teufel 
fahren, 


> 


ee 
wird folhes alles mit dem aufferliben 


es liegt nicht dran, ob viel oder wenig Den 
ihen glauben, oder nicht gläuben,, ver ⸗ 


gleich) alzumal zum Teufel führen. Denn 


an deinem Chriſto, daß Du vor folchen Pfei⸗ 


ſelig: Laß Tuͤrken und alle Gottloſen, wenn . 


ſchoͤnen Teufel wiliglieh fi) geben. Und 


Spruch; Ey, meyneft du, daß GOtt ſo 
viel Leute fo fange follt isren und verdams 
tröftet, welcher Spruch oder Gedanken | 


jtarken. Gfeichwie fich Die Juͤden vorzels _ \ 


dern. Ader man muß diefen Spruch und 


— 


fahren. Das ſey von der Bermahnung 
an die Gefangene, auf Daß fie im Glauben 
veſte bleiben wider alle Ziergerniß und An⸗ 
fechtungen. 
75. Nun wollen wir ſie auch troͤſten, 
daß ſie geduldig ſeyn ſollen in ihrem Ge⸗ 
faͤngniß, und alle ihr Elende um GOttes 
willen williglich leiden und tragen. So 
merke nun: wo es GOtt verhaͤnget, dab 
du vom Tuͤrken gefangen, weggefuͤhret und 
verkauft wirſt, daß du mußt Ihres Wil—⸗ 
lens leben, und ein Knecht ſeyn; fo den⸗ 
ke, daß du ſolch Elend und Dienſt, von 
Gott zugeſchickt, geduldig und willig ans 
neymeft, und um GOttes willen leideft, 
und aufs allertreulichfte und fleißigſte dei, 
nem Heren, dem Du verkauft wirſt, dieneſt, 
unangefehen, daß du ein Ehrift, und dein 
Herr ein Heyde oder Tuͤrke ift, Darum er 
nicht werth ſollte ſeyn, daß Du fein Knecht 
ſeyn ſollteſt. Und bey Leibe laufe nicht weg, 
wie etliche thun,) und meynen, fie thun 
recht, und wohl daran, Etliche auch ſich 
ferbfterfäufen, oder ſonſt erwuͤrgen. Nicht, 
nicht fo, heber Bruder, Du must denken, 
Daß du Deine Freyheit verloren haft, und 
eigen worden bift, Daraus du dich ſelbſt, 
ohn Willen und Wiſſen deines Herrn, 
nicht ohne Sünde und Ungehorſam wirkten 
kannſt. Denn duraubeſt und ſtiehleſt 0a, 
mit Deinem Seren deinen Leib, welchen er 
‚gekauft hat," oder ſonſt zu ſich bracht, daß 
er forthin nicht dein, fondern fein Gut iſt, 
wie ein Viehe, oder ander fein Haabe. 
76. Denn bie iſts Zeit, zu seherchen 
und zu halten Die Sprüche St. Petri und 
Pauli, da fig lehren, daß die Knechte oder 
Beibeigene ſolen hren feibligen Herren ge 
horſam, treu, demuͤthig ehrſam und fleifs 
fig ſeyn, nicht andeys, Denn als Dieneten 
fie Chriſto dem Herrn ſelbſt, obgleich Die 
Herren Uncheiften und bofe find; wie du 








— 
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leſen magft ı Kor. 7,21 feg. Epheſ. 6, 5.0. 
und Eoloff. 3,22. Ihr Anechte, ſeyd ges 
horſam in allen Dingen euern leiblichen 
Arren, nicht mie Dienft vor Augen, 
als den Menſchen zu gefallen, ſondern 
mie Kinfältigteit des Herzens und mie 
Gottesſurcht 2, Auch ı Dein 2, 18. 
Denn wo du fonft ein rechter Chriſt biſt, 
ſchadet Dir ſolcher Dienft und Elend nicht, 
Sa, wo du fein kannſt Ehriftlich und gen 
duldig brauchen, iſt dirs gut und nuͤtz zur 
Seligkeit, als dein Creuz, Darinn dein 
Glaube geuͤbet, und bewahret wird. 

77. Gedenke an die Exempel aller Hei⸗ 
fies Siehe, wie der Sizvater Jacob 
den fohalfyaften argen Kaban, feinem 
Schwaͤher, dienet um Rabel, und hielt 
ihm feinen Dienft treulih aus, ı Mof, 
29,20,21, Und darnach fein Sohn, Jo⸗ 
ſeph, wie derfelbige feinem Vater geftos 
len und verkauft von feinen eignen Bruͤ⸗ 
dern , in Aegypten feinem heydniſchen 
Herrn fo treulich dienet, und daruͤber in 
Kerker kam, aber zulest herrlich heraus 
kam, und ein Herr des andes wurd, 
Moſ. 29, 4. 6 409, 41, Item, Wie einen 
ſchweren Dienſt das ganze Volt Iſrael 
mußte thun lange Zeit dem Könige Pha⸗ 
rao in Arsppten, 2 Mof ı, 14 ſeq. und 
lief Doc) Feiner aus feinem Dienft, wie uns 
ſchlachtig oder heydniſch und boͤſe ihre Her⸗ 
ren waren. 

78. Item hernach: War das nicht ein 
ſchwerer Dienſt, da Das Königreich Iſrael 
gen Aſſyrlen, und hernach das Königreich 
Juda gen Dadylonien geführet ward? Da 
mußten, König, Königin, Fürften, Prie⸗ 
iter, Propheten, und viel heiliger Leute, 
denn du biſt, Dienen und Knechte feyn, wie 
Daniel und feine Geſelen, (Daniel ı, 4.) 
unter dem graufamen Könige, Da fie viel 
Faͤhrlichkeit Leilbes und Seelen täglich 


ı 


warten 


* 
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warten, und auch Duiden mußten, mit ab jund Diebe, und werden dadurch in ihren 
ler Schmach und Spott , wie der 137. &lauben harter und verſtockter. Wieder⸗ 
Palm wol angeiget: fuper Aumina Ba-|um, wo du freulich und fleißig dieneteſt, 
bylonis etc. Da find freylid) auch unge |würdeit du das Evangelium und den Nas 
duldige Juͤden geweſt, Die geheufet, gekla-Imen Chriſti ſchmuͤcken und preifen, daß dein 
get, geflucht und gemurret haben, etliche Herr, und vielleicht viel andere, wie boͤſe 
Dazu vom Südenthum gefallen, und Hey⸗ ſie waͤren, ſagen muͤſſen: Wolan, nun find 
den morden find. Uber es mußte gleich Doch die Ehriften ein treu, gehorſam, fromm, 
feyn, die Frommen hatten wol Geduld, |demüthig, fleißig Volk; und wuͤrdeſt dazu 
liefen nicht weg, fondern dieneten mit aller Idee Tuͤrken Glauben damit zufchandenma> 
Zreu und Fleiß, wie Daniel und feine Ge- chen, und vielleicht viel befehren, wenn ſie 
fellen, und blieben im rechten Glauben; ſehen würden, Daß die Chriften mit De 
darum wurden fie auch erhöhrt, und von much, Geduld, Fleiß, Treue, und derglei⸗ 
GDL gnaͤdiglich und wunderlich erloͤſet. chen Tugenden, Die Tuͤrken fo weit über». 
79. ‚Und. daß wir zum: neuen Teſtament traͤfen. Das meynet St: Paulus, da er 
kommen. Mußte nicht Chriſtus die Ju⸗ Ifpricht: Die Anechte follen die Lehre 
den und den Heyden, Pilatum und Hero» | unfers HErrn ſchmuͤcken oder sieren in 
dem, mit fich machen laſſen, was fie woll⸗ allen Dingen Zit.3,1z. = 
ten? Mußte nicht St. Paulus gefangen) sr. Denn, wie böfe kanns denn ſeyn, 
feyn, und falt alle Apoftel, etliche in das einem Türken oder Heyden zu dienen? ſo 
Elend-verftoffen und verbannet, als St.|fern du glaubig und ein, Ehriftibift, und: 
Johannes in Pathmos, und hernach viel bleibeſt. Muß doch hie bey uns mancher. 
heiliger Märtyrer, aus Nom und andern |Dienen einem Buben, Tyrannen, oder bis 
Städten, von Haus und Hof, von Weib |fen Herrn. Sa, wie müffen wir thun uns 


und Kind, in ferne wuͤſte Inſeln vertrie, 
ben, und daſelbſt in Steinbrüchen und an- 
dere ſchwere Arbeit, wie die Efel, arbeiten? 
Warum mwollteft du es befier haben, denn 
dein HErr Chriſtus felbft, mit allen feinen 
Heiligen, im alten und neuen Teſtament? 
Der Tünger folls nicht beffer haben, denn 
fein Mieifter, (ſpricht Chriſtus,) Denn er 
ift rechifchaffen, wenn e8 ihm gehet, mie 
feinem Meiſter, Luc. 6,40. 

30. Mit Unwillen und Ungeduld thuſt 
Du nicht mehr, denn Daß du deinen Deren, 
deß Knecht Du worden bift, ärgerit, undde, 
ſto böfer macheſt, ſchaͤndeſt darzu die Kehre 
und den Namen Chriſti, als ſeyn die Chri 
ſten ſolche boͤſe, untreue, falſche Leute, die 
nicht dienen, ſondern entlaufen und ſich 


ter dem Pabſtthum, da unſre Tyrannen 
uns fangen, zwingen, verjagen, treiben, 
brennen, kochen, erſaͤufen, und aͤrger mit 
uns handeln, denn die Tuͤrken mitdirthun, 
Noch muͤſſen wir weichen, dulden, leiden, 
dienen, helfen, rathen, beten, heben und 
tragen; welches Du alles mit ung wegen 
und warten müßteft, wo du mit ung woll⸗ 
tet ein Ehrift feyn, und Chriftum befen» 
nen; Denn der Pabſt in dem Stücke viel 
arger ifl, denn der Türke, 
82. Der Tuͤrke zwinget Doch niemand 
Chriſtum zu verleugnen, und feinem Glau⸗ 
ben anzuhangen; und wenn er gleich aufs 
höhefte wütet mit leiblich Morden an den 
Shriften, fo thut er Damit nichts, (fo viel 
an ihm iſt,) Denn Daß er Den Himmel voll 


ſelbſt entwenden wollen, als die Schälfel Haligen macht. Denn feine Laͤſterung wir 


Lutheri Schriften 20, Theil, 


SI ll Der 
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‚der Chriſtum und fein Aufferlicher 


heiliger ſlich, und fein Beſtes und Höhelles an ihr 


Schein zwingen nicht, ſondern verſuchen verſuche; Damit ein Ende. 


und locken. . Aber der Pabſt, eben Damit, 
daß er will nicht Feind noch Türke, ſon⸗ 
dern der liebe Dater, ja der allerheiligfte 
Bater und allertreuefte Hirte ſeyn, füllet 
ev (fo viel an ihm iſt,) die Hoͤlle mit eitel 
Chriſten. Denn erreifiet die edlen Seelen 
son Ehrifto, durch feine läfterliche Men- 
fehenlehre, und führetfie aufeigene Gerech⸗ 
tigkeit; melches iſt das vechte geiftliche 
Morden, und ſchier fo gut als des Maho— 
mets odey Türken Lehre und Laͤſterung. 
Io man aber ihm ſolcher hoͤlliſchen teufe⸗ 
liſchen Werführungen nicht will geſtatten, 
nimmt er fich des Türken Weiſe auch an, 
und mordet auch: leiblich, vermoͤchte erg, 
ohn Zweifel er follte wol größter Mord und 
Blutvergieffen anrichten, denn der Türke, 
wie fie. bisher wohl bemeifet haben mit fo 
viel Kriegen, Hetzen und Reizen, unter 
Kaͤyſer und Königen x. 


84. Darum laffer ung wachen und wa⸗ 
cher feyn in veftem Glauben an Ehriftum, 
und ein jeglicher halte fich unter ſeiner Obrig⸗ 
feit gehorfam, und warte, was GOtt ma» 
chen wird, und laffe geben, was da gehet, 
fahren mie «8. fahrer, es iſt doch nichtg 
Gutes mehr zu hoffen; das Töpffenift zer⸗ 
brochen, ud die Suppe verfchüuftet, wir 
mögen Die Scherben vollend hinnad) tra» 
gen, und fo viel eg möglich ift, guteg 
Muths darzu ſeyn; wie ung Chriſtus leh⸗ 
ret, und ſpricht von dieſer boͤſen Zeit Luc, 
21,28: Wenn ihr folches ſehet, daß 
angehet, ſo ſehet auf, und richtet eure 
Haͤupter auf, denn cure Erloͤſung 

koͤmmt, und iſt nabe. ' 

85. Doc), Daß ich das nicht vergefle, 
wenn du unter dem Tuͤrken bift, und dies 

‚nen mußt, wie gefagt iſt, fo follftdu folchen 
Dienſt nicht weiter verftehen, noch deuten, 
denn fo fern es deinem Hausherrn nügerzu 


‚83. Summa, wo wir hinkommen, da ift| feinen Guͤtern. Wenn er dich aber win⸗ 


der rechte Wirth, der Zeufel, daheime. Kom: 


gen wollte, wider Die Chriſten zu ſtreiten, 


men wir zum Tuͤrken, fo fahren wir zum da ſollſt du nicht gehorſam feyn, fondern 


Teufel; bleiben wir unter dem Pabſt, fo 


lieber alles leiden, was er dir thun kann, 


fallen wir in die Holle, Eitel Teufel auf ja viel lieber ſterben. Denn du hoͤreſt hier, 


beyden Seiten, und allenthalben. So ſte⸗ 
het es, leyder, jetzt in der Welt, und gehen 
die Sprüche Chriſti und St. Pauli in vol⸗ 
lem Schwang, daß in den letzten Tagen 
ſoll gefährliche und grauſame Zeit fepn, 


2 im. 3, 1. Da Der Teufel los worden, alle 


Welt verführet, und fol) Sammer und 
Noth anzichten, daß eis Micsich Eönnee 
felig werden, wo Bett diejelbigen Ta⸗ 
ge nicht würde verfüszen, um feiner 


Ause waͤhlten willen. Matth. 21, 22. 


Es muß alfo gehen zur Letzte, daß der Teu— 
fel Die Chriſtenheit mit aller Macht auf al- 


ken Seiten angriffe, beyde leiblich und geif- T gost nicht am, Und die lieben heiligen 


daß Daniel vom Tuͤrken fchreibt, fein 
Srreit ſey wider die Heiligen GOttes, 
die ihm nichts gethan haben, und vergeußt 
eitel unſchuldig Blut. Da mußt du dich 
vor hüten, daß du Dich deß nicht theilhaf⸗ 
tig macheſt; gleichwie du feinem laͤſterli⸗ 
en Abgott uno Mahomerh nicht mußt 
sufallen, ob du gleich) unter ihm Dienen 
mußt, | 

36, Blieb Doc) der fromme Naemann 
2 Koͤn. 5, ı7. in feines Herrn Königeg 
Dienft, und betefe auch mit ihm in feinem 
Sempel; aber dennoch befet er feinen Ab⸗ 
Maͤr⸗ 
tyrer, 


wer 
Kir 
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fie der Kaͤyſer hieß wider die Chriſten flrci- | Dem ſey Lob und Dank, Ehre und reis 
ten, wollten fie eg nicht thun, mwurfen die lin Emigfeif, Amen. | RIESEN 
Waffen weg und fprachen: wenn er wollte | : 
rider Die Chriſten ſtreiten, dürfte er Feine | 64. 

andere ſuchen, fie waren ſelbſt da, alsChri- | m, Mare. Luthers Dermahnin aim 





ſtenleute, bereit zu leiden was er wollte. | Geber wider den Türken, Anno 1541. 


Eben alfo ſollſt du deinen Dienft den Tuͤr⸗ 
Ten auch leiften, daß du damit nicht wider 


_ fprer, Sr. orig und feine Sefellen, da fen Sammerthal feligiich ſcheiden mögen. 


Er ä 
die Ehriften noch wider GOtt ſtrebeſt, fon Men ſpricht: Wem nicht zu rathen 


dern allein ſeinem Haus und Guͤtern zum iſt, dem iſt nicht zu heffen. Wir 


Beſten helfeſt. Deutſchen haben nun viel Jahre her 


87. Solches will auch) geſagt und gera, das liebe Wort GOttes gehoͤret, Da» 
then haben allen denjenigen, ſo unter un⸗ durch ung GOtt, der Vater aller Barm⸗ 
ſerm Kayfer, Pabſt, Fuͤrſten leben, daß fie herzigkeit, erleuchtet, und von den greuli⸗ 
ſich nicht gebrauchen laffen, wider das Ev» ‚chen Greueln der paͤbſtlichen Finfterniß und. 
angelium oder wider die Ehriften zu ſtrei⸗ Abgoͤttereh gerufen in ſein heiliges Licht 
ten, oder fie zu verfolgen. Denn Damit und Reich. Aber wiedankbarlich und ehr⸗ 
werden ſie unſchuldig Blut auf ſich laden, 
und nichts beſſers ſeyn, denn die Tuͤrken. ten, iſt ſchrecklich genug zu ſehen, noch heu⸗ 
Man muß GOtt mehr gehorſam ſeyn tiges Tages. Denn, gerade als waͤren der 
denn den Menſchen. Apoſtelg.5, 29. So vorigen Suͤnden zu wenig, da wir GOtt 
hat GOtt keinem Herrn die Obrigkeit der» mit Meſſen, Fegfeuer, Heifigendienft, und 
maſſen gegeben oder die Leute unterworfen, andre mehr eigene Werke und Gerechtig⸗ 


lich wir Das haben angenommen und geha 


daß er damit ſolle wider GOtt und fein keit, aufs hoͤheſte (tiewolunmiffend,) er 


Wort freben oder fechten. Und iſt auch zuͤrnet, und alle Winkel mit folchen groffen: 


in ſolchem Fall kein Unterthan feiner Obrig- Abgoͤttereyen erfüllet haben, und gem 


keit ein Haar breit ſchuldig oder verwandt. net, GOtt darinne fonderlich zu Dienen: fo 
Sa, es ift alsdenn fchon Feine Obrigkeit |fahren wir drüber zu, und verfolgen das 
mehr, wo folches geſchieht; fondern Dielln, liebe Wort, fo ung zur Buſſe von folchen 
terthanen find ſchuldig, der Obrigkeit leiblich | Greuel beruft, und vertheidigen roiffentlich 
zum Beſten zu dienen, daß Friede auf Er- und muthwilliglich ſolche Abgötterey, mie 
den erhalten werde, und Diß leibliche Le | Feuer, Waſſer, Strick, Schwedt, Flu— 





ben möge deſto ficherer ſeyn, und wohl fie Ichen und Läftern, dag nicht Wunder waͤ⸗ 


hen. 2 ve, 0b GOtt nicht allein Türken, fondern 
88. Aber GOtt, der Vater aller Gna⸗ |eitel Teufel über Deutſchland lieſſe, oder 


den und Weisheit, wolle ung diefe Zeit laͤngſt hätte laſſen ſchwemmen. 


wir Dieweil weislich und mannhaftig wan |rechtigkeit zufegt handhaben und fchligen, 
deln, und der Zukunft unfers lieden HEren das Böfeund bie böfen giftigen Säfterer und 
JEſu Chriſti froͤlich warten, und von die-l Tyrannen flvafen, fonft würde er um feine 

Sie Ill li a Gott 


gunaͤdiglich verfügen, und ung mit Ibeis-) 2. Denn wie kann ers Die Länge lei⸗ 
heit und Stärke begaben und bereiten, Daß |den? Er muß ja die Wahrheit und Gr 
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Gottheit kommen, und endlich von nie, hat der nicht allein Bauern und Bürger, 
mand für.einen GOtt gehalten werden, ſondern recht groͤblich, Adel, Grafen, Fürs 


wo jedermann für und fürfollte thun, was 
ihn geluͤſtet; und GOtt mit feinem Wort 
und Gebot fo ficher und ſchaͤndlich verach⸗ 
ten, als wäre er cin Narr oder Goͤckel⸗ 
maͤnnlein, dem es Fein Ernſt ware mit feis 
nem Drauen oder Öebieten. Darum muß 
ers alfo machen, daß mans gveifen muͤſſe, 
es ſey Ernſt und nicht Scherz. 

3. Leber das auf dieſem Theil wir, fo 
das Evangelium angenommen und fid) des 


ſten und Herren befeffen, daß man desglei⸗ 
chen kaum leſen kann in allen Hiſtorien. 
Der Adel wills alles haben, was Bauer 
und Buͤrger hat, ja ſie wollen Fuͤrſten ſeyn; 
der Bauer ſteigt neben dem Adel, Korn, 
Gerſte und alles, und machen muthwillige 
Theurung, da ſonſt GOtt gnug hat wach⸗ 
fen laſſen. Der Buͤrger ſchaͤtzt in feinem 
Handwerk auch, was und wie er will: 

5. Sp weiß man zuvor, was vor Muth⸗ 


Worts ruhmen, erfüllen aud) den Spruch willen dag Befinde, Knechte und Maͤgde 
Min 2,24: GGttes Name wird duch ůͤben in Haͤuſern, welch Stehlen, Untreue 
euch unter den Heyden geläftert. Denn, und allerley Bosheit fie treiben, daß alle _ 
ausgenommen gar wenig, die es mit Ernfi | Hausvaͤter aber über das Gefind lagen 


meynen und dankbarlich annehmen, fo ıfl 
‚der andre Haufe fo undankbar, ſo muth⸗ 
willig, fo frech, und leben nicht anders, 
denn als hatte GOtt fein Wort darum 
ung gegeben, und vom Pabſtthum ſamt fer- 
nem teufelifchen Gefaͤngniß erloͤſet, daß 
wir moͤchten frey thun und laſſen, was uns 
geluͤſtet, und alſo fein Wort nicht zu fer 
nen Ehren und unferer Seligkeit, ſondern 
zu unſerm Muthwillen Dienen müßte, fo es 
Doc) fines lieben Sohns JEſu Chriſti, 
unfers HErrn und Heilandes, Blut und 
Tod gekoftet hat, Daß ung folches fo reich⸗ 
lich) geprediget würde, — 

4. Denn, daß ich oben anfahe, was ver 
zweifelter boͤſer Secten und Ketzerey haben 
ſich hervor gethan, als, Muͤnzer, Zwing- 
ler, Wiedertaͤufer, und viel mehr, alle un— 
ter des Evangeli Namen und Schein, die 
weil fie durchs Esangelium vondes Pabſis 
Bann und Tyranney gefichet, fiher wor 
den waren, zu ehren und gu Thun, was fie 
gelüftet, welche doch zu ver Zeit, Da der 
Pabſt Gott und Herr war, mit hatten 
ziſchen duͤrfen. Darnach iſt kommen Der 
groſſe Gott, Mammon, oder Geiz: wie 


und ſchreyen. So iſt auch des Stehlens, 
ein Nachbar dem andern, keine Maſſe. 
Item, die Arbeiter oder Werkleute, wie 
ſind ſie Herren? Nehmen Gelds gnug, ar⸗ 
beiten was und wie und wenn ſie wollen. 


ß Und ob fie eg verderben und zunichte ma» 


hen, Darf niemand Fein Abort wider fier 
den. Und, Daß ich der Suriften aud) nicht 
vergefle, ifts mit dem Rechte dahin: kom⸗ 
ten, Daß niemand fid) gerne ing Recht ba - 
gibt, wenn er glei) fo helle gute Sache 
hat, als die Sonne im hellen Mittage klar 
ft. Ich will nicht heucheln,, fondern Die 
Wahrheit jagen; das Kaͤyſerliche Cam⸗ 
mergerichte, ſiehe, welch eine Teufelshure 
da regiret, ſo es doch ſollte, als ein goͤtt⸗ 
lich Kleinod in Deutſchen Landen, ein eini⸗ 
ger Troſt ſeyn allen denen, ſo unrecht lei⸗ 
den. Aber ſiehe, wie ſie denen in Goßlar, 
Minden und andern mitſpielen, und dem 
verzweifelten Buben, Heinz Mordbren⸗ 
ner, uͤberhelfen, in allen böfen Stuͤcken; fo 
fie doch nicht Dichter find, auch nicht ver- 
ſtehen Eönnen, dazu Part find, in Sa» 
den, was Das Evangelium oder Kirche be 


trift. 
6. Alſo 


ST 
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6. Alſo it Du ok: ref, und vollisnbor mit 30 Gulden jukommen 1 fi — det 


“aller Suͤnden — GOtt, willes Dazu kann jetzter 


vertheidigen, und trotzet mit GOtte, be 
ich leider ein alu wahrkaftiger Prophete 
geweſt bin, da ich offgefagt, daß eytweder 
ee Türke oder wir ſelbſt untereinander 
üsten ung ſtraſen. Ich habe des Wu— 
—* vergeſſen; ach wie gar ſiche rlebet und 
wuͤtet derſelbe, als waͤre er ſelber GH 


vun. 


del Eyer drey Pfennig, und fo fortaninab 
len Stücken: jest muß das Korn 9. 10, IL. 
x Groſchen, en Mandel Eyer 17Pfen⸗ 
nige gelten. Darnach ſprechen fie, die 
Hafen find geitig, wenn fie den Markt ge 


und Herr in allen Landen; niemand darf ifieigert, und dem armen Menn co Gul⸗ 


ihm wehren. Und da rider Ihn ſchrie⸗ | den abgegeiset haben; er muß geizig ba 


be, ladjeten mein die heili 
und ſprachen: Der Sucher weiß nicht, wa 


Wucher ift, er mag feinen Mat | wanſt nicht geisig, fondern der, fo vonde 


Pſalter leſen. Nun wolan, bin id) denn 
ein Prediger Chriſti, und mein Wort GOt/ 
tes Wort ift, als ich Feinen Zweifel habe, 


fo ſoll dich, verfluchter IBucherer, entwe⸗ Weiſe ergürnet, ung Fein Gluͤck geben kann, 
. Der der Türke, oder fonft ein anderer Zorn um folchen unerhoͤrten Muthwillen und 


gen ee fen, ſo ex so Se den. bat, Davon fie ihm 


60 abgeisen, O recht, vecht, daß du Get 
— Geiz geſchunden wird, geisig heiſſen 
mu 
ken ſchlagen, wenn GOtt zuvor auf alle 


GOttes lehren, daß der Luther Ei ver- | Bosheit. Was iſt Pfafe? Iſt gut! da⸗ 


ſtanden und gewußt habe, mas V 
ſey: das gelte einen guten Guͤlden. 


7. Doch waͤren dieſe greuliche Stuͤcke die Die ofen, das iſt, GOttes Diener und _ 
noch eine Weile zu — aber dahin iſts Prediger nicht ſeyn, ſo wirſt du nicht mehr 


kommen, daß nicht wol kann weiter Daun 
men; daß nun anfahen etliche Junkern, 
Städte, ja auch kleine Drecſtadtlein, 


Dörfer darzu, und wollen ı ihren ann | 


ren und Predigern wehren, daß e nicht 


ſter ſtrafen, oder wollen ſie verjagen und 


erhungern; dazu wer ihnen nehmen kann, 


der iſt heilig. Klagen fie es den Amtleu- 
ten, fo müffen fie geisig heiffen, Die nie 
mand erfättıgen koͤnne. Ey, fprechen fie, 
vorzeiten hatte ein Pfarrherr 3o Gulden, 


und war wohl zufrieden; jegt wollen fiel babe 
willige Theurung, und gefagt: Sammlet, 


90 und hundert haben. Aber daß fie, Die 


Amtleute, geisig, diebiſch, raͤubiſch, und 


Herren untreu ſind, das iſt Chr Rug Hei⸗ 
Bruder Veit wird kommen, und wol fin 


den, was ihr geſammlet bauen, 


ligkeit. 
8. Item, niemand bedenkt, daß, wer 


Wucher | gegen Tuͤrke 





derer magſt du quch gewarten. Werden 


Herr, Bauer, ned) Bürger (Chriften)feyn: 
und wirſt du Das Buch und die Lehrer nicht 
achten, noch ehren, (denn fie find ja GOt⸗ 
£e8 Diener, und wer fie verachtet der. 

verachtet Ott, der fie gelandt hat,) 


ſollen auf der Canzel Die. Sünde * 23-169 wird Bein Schwerdt und Schifh weni - 


ger denn Papier und Feder fym Das 
wirft du und ſollſt es wol inne werden. 

9. ch bin ja zumal cin gewiſſer Pro⸗ 
phet, a 1, daß ich mir felber Darum gram 


bin, und wollte wol gerne, ? Daß es erlogen 
wäre (wie Michaͤas aut) und): Ich 


habe oft gepredigt wider den Geiz und muth⸗ 


ammlet, lieben Bauren, Bürger, Adel! 
ſammlet getroſt, und gebt es theuer genug; 


SIE ke Il a3 


richt mit soo Gufden zufom 
"Marum ? DBorbin galt ein Schef⸗ 
fel Korn zween, drey Groſchen, ein Man⸗ 


ſo, ſo, ſo muß man den Tuͤr⸗ 


iſt Türke, Teufel if Zeufel, 


Schr ſollet 
es 


— 


Y 
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es doch nicht behalten, was ıbr jo muth⸗ Ohn allenZweifeltoiederum, iſt zornig und 
willig ergeizet, (das iſt, ſtehlet und raubet; hat Mißfallen an denen, die ihn und fein 


einem andern follet ihrs ſammlen, Der euch | Wort verachten oder nicht fürchten, undan 





Dafür zu Lohne erflicht, oder doch zum we⸗ 
nieften die Haut voll ſchlaͤgt, und Dazu 
fpottet. Urſach, ihr flehlet es den Armen 
und Dürftigen, welcher Geſchrey in Him- 
mel ruft, und GOtt nicht ruhen laͤßt bis 
er fie erhöre, und euch Geizhaͤlſe ftrafe, wie 
Habacuc c. 3, 6. fagt: Wehe dem, der 
fein Gut mebree mic fremden Gut. 
Summa, eg fiehet und gehet faft wie vor 
Der Bindfluch, 1 Mof 6,1: BOTE 
fabe auf Zrden, und fiche, fie war ver- 
derbet; denn alles Sleifch harte feinen 
Weg verderber auf Erden. Daß ic 
Hey mir gewiß bin, wo fich die Welt nicht 
veſſert, fondern follte fo immerfort zuneh⸗ 
men in allerley Muthwillen, ſo muß es bre- 
schen, den letzten Bruch; und habe auch in 
ſolchem Weſen Eeinen andern Troſt noch 
Hofnung, denn Daß der Juͤngſte Tag vor 
Der Thüre ſey; denn es übermacht fich all- 
zu fehr, daß GOtt nicht langer wird dul- 
Den fünnen. 

10. Hier prichft vu: Was follen wir 
denn thun? Sollen wir verzweifeln, Han- 
De und Züffe geben laſſen, und den Tür 
Ten alles einräumen, ohneeinigen Wider: 
Fand und Gegenwehre? Nein, beyleibe, 
deß habe ic) Feinen Befehl gu vathen, fon- 
Derlih nicht, daß man verjagen, oder ver 
zweifeln folle. Denn gleichwie GOtt 
nicht kann leiden den frechen Frevel und 
Muthwillen, Davon ich droben geſagt; al—⸗ 
ſo will er auch nicht, daß man verzagen 
oder verzweifeln ſolle. Die Mittelſtraſſe 
will er, und weder zur rechten noch zur lin⸗ 
ken Seite ausgetreten haben, wie der Pſal⸗ 
ter ſpricht: GOtt hat Wohlgefallen an 
denen, ſo ſich vor ihm fuͤrchten, und 
quf feine Guͤte trauen, DI 147, 11. 


‚gen, fhüsen und fördern. 


denen, fo nicht vertrauen, fondern zweifeln 
und verzagen. 
11. Darum iſt noch wol Math da, wer 
nur hören und ihm rathen laffen wollt, nem» 
lid), daß man (wie jest gefagt,) GOtt an» 
finge zu fuͤrchten, und auf feine Güte zu 
trauen. Wo das geſchaͤhe, fo wiſſen wir 
ſehr wohl, daß weder Tuͤrke noch Teufel 
etwas an uns haben koͤnnten, denn ſo GOtt 
mit uns waͤre, wer wollt wider uns ſeyn? 
Wer will aber und kann die Leute zu ſol⸗ 
cher Furcht GOttes bringen? Die heiligen 
Propheten habens noch nie, oder gar bey 
wenigen vermocht, im Volk Iſrael, bis 
daß der Koͤnig zu Babel kam, der lehret ſie 
da er keinen Stein auf dem andern ließ, 
alles erwuͤrget, oder wegfuͤhret, und das 
Land verwuͤſtet, 2 Koͤn. 25. da lerneten fie 
GOtt fürdten und anrufen. So muß 
man die Narren mit Kolben laufen, mie 
Jeſaias fpricht: Vexatio dat intelletum 
audırun. Jeſai. 28,19. Alſo iſt der Türke 
auch unfer Schulmeifter, und muß unsftaw - 
pen und lehren GOtt fürchfen und beten, 
fonft verfaulen wir ganz in Sünden und al⸗ 
fer Sicherheit, wie bisher gefchehen. 
12. Wollen wir und nun laffen helfen 
und rathen, fo laßt ung Buſſe thun, und 
die böfen Stücke, fo droben erzählet, befr 
ſern. Fürften und Herren follen Recht im 
Lande ſchaffen, dem Wucher fleuren, dem 
Heiz des Adels, Bürger, Bauern wehren: 
vor allen Dingen, GOttes Wort ehren, 
Schulen, Kirchen und ihre Diener verfor- 
Deßgleichen 
auch Adel, Bürger und Bauern gehorſam 
hierinnen feyn, Zucht und Ehrbarkeit in 
Städten und Landen handhaben, Hand» 


werker, Arbeiter, Gefinde nicht geflatten, 


ſolchen 
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weiß wohl (GOtt Lob,) was ein jeder 
Stand und Perfon thun und faffen fol, 
welches mir zuvor leider nicht gewußt, und 
gern gethan haͤtten, alsdenn wird unſer 
Gebet GOtt erhoͤren, und uns gewißlich 
helfen, wie alle Propheten und die ganze 


3. Abſchn. b) wider die Türken. 
ſoſchen groſen Muthwilſen zu treiben, fon», Zeaum, hie wills heiſſen, ſo fern es GOtt 
dein friſch ſtrafen. Summa, man hat den fo haben will: ein Nachbar iſt dem andern 
Catechiſmum deutſch, klar, heil gnug: man! einen Brandſchaden ſchuldig, fo muͤſſen 
wir (wie Exechiel und Daniel thäten,) mit. 
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unferm Volk, Könige, Herren und Kits 
hen, Priefter, Propheten, alles über einen 
Haufen herhalten, Wie wollten wir 


thun, wenn wir zu Serufalem geweſt, und. 


mit Denfelben fieben Heiligen, Propheten, 


heilige Schrift ung verheiſſen. 


ung auch) nicht zu helfen. Und wird ver⸗ rannen aus unferm Vaterlande ziehen? 
geblich feyn, daß mir viel fchreyen, der; Wir würden darum GOtt nicht verlieren, 
Tuͤrk fey ein graufamer Tyrann: denn es noch drüber zum Teufel fahren. Denn 
hilft nichts, daß ein bofe Kind fehreyer uber auch Daniel und feine Gefellen GOTT 
die fcharfe Ruthen; wo es fromm ware, reichlicher zu Babel gefunden, weder fie zu 
fo mare Die Ruthen nicht ſcharf, ja ſie wa⸗ Serufalem gefunden hatten : Denn GOTT 
re Feine Ruthe. Es thuts nicht (das iſt iſt allenthalben allmächtig, und, wie Sanct 


— 


‚Könige und Königin hätten muͤſſen ( wie 
13. Werden wir aber folhesnichtthun,; viel andre heilige, fromme Leute zu der zeit 
und wollen ung nicht laſſen rathen, ſo iſt gethan,) gen Babel unter den groſſen Ip ⸗ 


Zurg,) böfe feyn, und ungeſtaͤupt feyn wol⸗ Jetrus fagt Apoftelg. 10,35: WarÖH 


Ienz e8 muß beyde, eines mit dem andern, fürchtet, er ſey wo er wolle, in allen Lan⸗ 


da ſeyn, oder beydes zugleich aufhören. den, jo gefället er GOtt wohl; fonft muͤß⸗ 
Solches follt ihr Pfarcherren dem Volk ten die Chriſten alle verdammt feyn, ſo 


mit Fleiß predigen, ob GOtt vielleicht jest unter dem Tuͤrken leben und ſterben; 


wollt Gnade geben, daß fie hoͤren und ih ‚nun aber find fie feine Richter auf jenem. 
nen rathen laſſen wollten, wie GOtt zu Tag, fo jetzt muͤſſen feine Fußſchemel 
Jeremia ſagt. Und od fie dem Exempel ſeyn. 
der Niniviten folgen wollten, welchen ihr 
Duͤrke viel naͤher war, denn uns unfer Tuͤrke ſolches von ung fo haben will, (denn wir ha⸗ 
iſt, denn ſie hatten nur vierzig Tage bis zu ben keinen Jeremiam noch Ezechiel, die 
ihrem Verderben, Jonaͤ 3, 4. und blieben uns von Gttes wegen aufs neu heiſſen 
Doch durch ihre Buſſe, und da ſie ſich rachen | oder befehlen ven Tuͤrken weichen, wie die 


15. Weil wie nicht wiſſen, daß GOtt 


lieſſen, ward ihn geholfen. 

14. Wie aber, wenn die Leute verſtockt, 
und Das Boͤſe fo tief eingefreſſen haͤtte, baß 
keine Buſſe zu hoffen iſt, (wie Ezechiel ſagt 
von ſeinem ehernen Topffe, der ſo gar roſt⸗ 
freßig worden war, Daß er nicht zu ſcheu⸗ 
ren noch zu reinigen, ſondern aufs neu zer⸗ 
ſchmelzen und gegoffen werden mußte, Durch 
Den König zu Babel, Ezech. 24, 22.) was 
koͤnnen wis andern Unſchuldigen hiezu 


Juͤden dem Koͤnige zu Babel aus GOttes 


‚Befehl weichen mußten,) ſo gebührt ung ei⸗ 
nem jeglichen, feinem alten vorigen Beruf 


nach), fich zu wehren, und zu hun, was er 
Deni 


Fann, bis auf ben Ichten Odem. 
wir Fonnen mit gutem Gewiſſen aus un⸗ 


ſerm Beruf nicht treten, bis fo lange wir 


mit Gewalt davon gedrungen, oder von 


GOtt aufs neu durch Propheten oder 


Wunderzeichen abgefordest erben, Dar 


um 
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um theiten wir dieſe Sache in wey Thal: |befohlen, und durch feinen Geiſt uns pre 


die blutigen läflerlichen Papiſten vermah⸗ 
nen wir, daß fie aufhören GDttzu läftern, 
und fich anders’ ſchicken gegen GOttes 
Zorn. Die undankbaren muthwilligen 
Heute vermahnen wir, Daß fie fich befjern, 
Gottes Wort ehren, ud GOtt anrufen, 
Will aber diß erſte Theil nicht fort, fon: 
dern ung mit ſich in Die Staupe ziehen, fo 
laßt uns doch, das ander Theil nemlich, 


digen laßt; ja, eben fo wol find wir folche 
Leute als Mofe, Sofa, Elias und allean- 
dere Heiligen. Denn wir deffelbigen GOt⸗ 
tes Wort und Geifthaben, den fiegehabt, 
und wir Deffelben GOttes Prediger, Diener 
und Amtleute, deß fie geweſt find, ob fie 
wol herrlicher weder mir, Doc) keinen hoͤ⸗ 
hern, beſſern GOtt gehabt, denn wir, auch 
nicht beſſer Fleiſch und Blut gehabt, denn 


den kleinen Haufen, darum noch nicht an wir; denn ſie ſind Menſchen geweſt, wie 


Gott verzagen. 


wir, und eben deß GOttes Creatur, deß 


160. Und wiewol es ſchwer iſt, daß wir wir ſind. Ich rede jetzt von uns armen 
jene Suͤnde muͤſſen auf ung laden, und| Suͤndern, die dennoch Chriſtum lieb has 
Gott bitten, daß er ung derſelben nicht | ben und fein. Reich fuchen , nicht von den 
wolle entgelten laſſen, (denn fie find unter | Papiften und falſchen Chriſten. 


ung, und wir. unter ihnen gemenget, und 
muͤſſen entweder fie unfers Gebets genief- 
fen, oder wir ihrer Sünde entgelten,) fo 
bleiben wir Doch nichts deſto weniger ſchul⸗ 
dig, GOtt zu ehren und zu glauben, Der 
ung heißt unfers Berufs warten, und Das 
unfer dazu thun, und heißt auch und lehret 
zu beten, da er fpricht Matth. 7,7: Bit: 
ret, fo werdet ibr empfaben, ſuchet, fo 
werdet ibr finden, klopffet an, fo wird 
euch aufgethan; und Joh. 16, 23: 
Wahrlich, wabrlih fage ich euch 
was ihr birten werder in meinem Na⸗ 
men, das will ich thun; und Pſalm so, 
15: Rufe mich anin der Noth, ſo will 
ich dir helfen, fo folle du mie danken, 
und mich preiſen. 

17. Wol wahr ıfts, Daß mir nicht find 
Hoſua, Dev die Sonne am Himmel durch 
fein Gebet hieß flille fiehen, Sof 10, 12. 
auch nicht Moſes, Der Durd) fein herslich 
Gebet Das rothe Meer zertvennet, 2 Mof. 
24,15. auch nicht Elias, der Feuer aus 


18. Und GOtt muß (daß ich fo. vede,): 
eben fo wol unfer Gebet hören, als jener 
Gebet; denn wir find feiner Kirchen Glied, 
das iſt, feines lieben Sohns Braut, die 
ev nicht kann verachten, to fie ernftlich 
fehreyet, Darum iſts GOtt nicht ein 
geoß Ding, eben fo groffe, oder gröffere 
Werke Durch ung zu thun, als er durch ſie 
gethan hat} wie wir Denn bisher gefehen 
und erfahren, daß er ung wider den Teu⸗ 
fel des Pabſts, welcher etwas gröffer iſt, 
denn des Tuͤrken Teufel, gemwaltiglichund 
wunderbarlich geholfen hat, wenn wirs ber 
denken oder glauben Eönnten. Denn fo 
ſpricht er Johan. 14, 12: Wabrlich, 
wabrlich, ſage ich euch, wer an mich‘ 
gläuser, der wird die Werke thun, die 
ich thue, und wird noch gröffere thun, 
denn ich gehe zum Vater ıc. 

19. Demnad) fafjet ung Prediger, wie 
wir ſchuldig find zu thun, erſtlich das Volk 
zur Buſſe mit Fleiß vermghnen, als die 
(wo der Tuͤrk ſollt fortfahren,) gewißlich 


dem Himmel herab ſtreuet durch fein Gebet, | Des Todes find, und alles jaͤmmerlich ver⸗ 


= 


2 Kön. 1, 10. wir find abergleichwol eben 


derſelben Leute, denen GOtt fen Wort! Kind, und (das wol arger ifl,) die 


lieven müffen, Leib, Gut, Ehre, Weib, 
Seele 
dazu; 


ah SZ Ze a aa V u Di € 
h * 


J 





2772 





| 3. Abfehn. 
Dazu; denn es ſchrecklich iſt, in unbußfer⸗ 

tigem Leben frerben, (das ift,) ewigfich ver 
dammt ſeyn. Derhalben jolen wir. ver 
der Canzel herab getroft die Lafter und Suͤn 
de ſchelten und ftrafen, wie Jeſaias ss, 

1. fügt; Dredige getroſt, ſchone nicht, 
erbebe deine Stimme wie eine Poſaunen, 

"und verfündige meinem Volk ihre dos: 
heit, und dem Hauſe Jacob ihre Sün- 
de ꝛc. Und St. Paulus 2 Tim 4, 23 
Dredige das Wort bsltean, es ſey zu 
Unzeit oder zur rechten Zeit, firefe, 
Oräue, ermabne mit aller Geduld un? 
Lebre: denn es wird eine Zeit ſeyn, da 
fie die heilſame Lehre nicht leiden wer: 
den. 

20. Sind nun etliche, die ſolche Stra; 
fe nicht leiden wollen, in GOttes Samen, 
Die mögen aus der Kirchen bleiben, oder 
heraus gehen , in des Teufels Namen. 
Ber hält hie den andern? Sie werden 
ung doc) keinen Nutz noch Hülfe, fondern 
vielmehr Schaden thun in ſolchen Noͤthen, 
die GOttes Wort nicht hören wollen; wir 
aber können GOttes Wort nicht verſchwei⸗ 
gen umihretwillen : laß fie zum Teufel fab- 
ren, und fterben, wie die Säuund Hun- 
de, ohn Sacrament und Gnade, immer 
hinauf den Schindeleich begraben. Denn 
fo wir wollen einen gnädigen GOtt haben, 
muͤſſen wirwahrlich von ihmleiden, daß er 
uns ftrafet und ſchilt als Sünder und bofe 
Buben, dazu auch befennen, daß errecht 
thut, da er uns Sünder und böfe ‘Buben 
ſchillt, wie David fagt: An dir allein 





y wider die Türken, 


Ber 
auch) in den Heiligen Geift fündigen, alsı - 
ste nicht leiden wollen, daß er fiedurd fein 





Predigtamt ſtrafe: oder, find fiefo weit 


gefaten, daß fie unfer Prediger und IBore 
für. unfer, das ift, für Menſchen Wort 
halten, und Darum nicht leiden wollen; 
o find fie längft vom Chriſtlichen Staus 
ben gefallen, wol werth und’ verdienet, 
daß fie Mahomet, den Türken, den Pabſt, 
den Teufel und ſeine Mutter an GOttes 

Statt hören, Amen, Amen, wenn fie es 

ja ſo habenmwollen, Aber laßt fie ja nicht. 

in unferm Heer ſeyn; oder, müffen fie 


drinnen feyn, Daß man fich nichts überall | 


verlaffe auf ihre Huͤlfe, fondern forge und 
bitte, Daß ung GOtt nich wollte ihrer Boss 
heit entgeiten faffen, weil wirg nicht gern. 
haben, daß fie, als GOttes Feinde, fein 
Wort verachten, von dem wir doch Huͤl⸗ 
fe begehren. 

22, Und fonderlich follen Die Heerpre⸗ 


diger Das Kriegsvolf, auch den milden, 


wüften, rohen Bruder Velt, der viel Mar⸗ 
terns, Wundens, Sranzofens, Peſtilen⸗ 
zens, Sanct Veltens, Sanct Antenius, 
Sanct Quirinus ꝛc. kann, bartvermahnen, 
bitten, flehen, draͤuen, verheiſſen, daß ſie 
von ſolchem Laͤſtern laſſen, und dafuͤr dag 
Vater unfer und den Glauben beten. Denn 
jie follen wiflen, daß wir nicht wider Steifeh 
und Blut, fondern wider die Teufel inder 
Hölle ftreiten, und der Tuͤrk mit Stuchen 
und Laͤſtern wol ungefchlagen bleibt. Wie 
jener Hauptmann fagt zu einem Krieger, 
der fehr fluchen Eonnte dem Feinde: Hoͤreſt 


bab ich gefündigt, aufdaß du gerecht du es, ich habe dic) nicht im Heer, daß du 
fepft in deinen Worten. Pſ. sı, 6 Und] jollt Aleyandro fluchen, fondern wider As 


zwar rechte Ehriften hörens gern, Daklierander ftreiten. 


Dieleicht werden ſich 


man fie ſchilt und ftraftmit GOttes Wort. |tliche laſſen vermahnen und folgen , zuvor 
21. Aber diefe, fo ungeftraft feyn wol, |die, fo Dennoch auch gedenken felig zu wer⸗ 
fen, bekennen damit frey, daß fie Dierec) |den, an den andern ift nichts gelegen, fie 


ten verzweifelten Buben find, Die hiemis'werden beffer oder ärger. 


Lutheri Schriften 20, Theil. 


Denn um ih⸗ 


Mmmmmm mm rent 
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rentwillen ift und wird nichts angefangen| 23. 24+ fpricht: Das fep ferne von mır, 
in folhen Noͤthen und groffen Sachen ‚| mich aljo an dem HGErrn zu verfündis 
und GOtt wird auch nicht auf fie, jondern| gen, daß ich folle ablaffen für euch zu 
auf die andern fehen, wie der Palm 34:| besen, und euch 3u lebren den guten und 
2.16. fagt: Die Augen des „ren feben| richtigen Weg : fürchtee nur den 
auf die, fo ibn fürchten, und die auf HErrn, und dienet ibm treulich von 
feine Güte warten. | ganzem Herzen. Hie hören wir, daß es 
23, Alſo lieſet man in der Roͤmer Ger | Sunde ſey wider GOtt, wo wir Prediger 
ſchicht, daß ein Känfer hatte unter andern |Da8 Volk nicht recht lehren und für fiebes 
Heyden einen Ehrifttichen Haufen, die ſten, alfo auch Sünde fey, wo das Wolf 
Enieten im Felde nieder und beteten (wie | nicht gehocchet noch GOtt fürchtet, der ſie 
den Chriſten gebübrt,) vor der Schlacht: durch unier Predigtamt lehrer. Ir 
da kommet ein Better, und fihläge die] 25. Weber das fol das Volk vermahnet 
Feinde vom Himmel herab: Daswardem | werden, daß fie auch beten; denn das Va⸗ 
Kaͤyſer (wiewol Heyden,) ein liebes Krie- |ter unſer und alle Gebet find gemein allen 
gesvolk, und nennete fiexegawvoßsrgs, das | Chiiften, fie ſeyn Prediger oder Hörer, vor⸗ 
ift, Donnerfihläger, als die mit Donner |nehmlid) aber der Prediger, als die dag 
fchlägen Eriegen koͤnnten. Eben fo koͤnn-⸗ Wort führen, und an der Spitzen ſtehen 
ten wir auch wolthun, wo wir wollten uns | und gehen ſellen. Wie man aber beren- 
mit Ernſt beffern und herzlich beten. Denn ſoll, iſt durch viel Bucher nun reichlich ges 
Gott, was er thut und gibt der ganzen lehret, nemlich, Daß man ja nicht zweifele 
Melt, Heyden und Türken, Boͤſen und |ım Gebet, Jac. 1,6. Denn werzweifeln - 

Guten, das thut er doch alles durch und | will, od er von GOtt erhöret werde, der’ 
um feiner lieben Kinder, das ift, um der laß anſtehen und ſey mit GOtt und. Gebet 
Ehriften willen, die ihn fürchten, fich für unwerworren. Denn er fanns und wills 
Sünder erkennen, gerne firafen laſſen, nicht leiden, daB man zweifele, Das ift, 
und doch herzlich ihm vertrauen, beten und [er kanns und wius nicht haben, daßervon 
anrufen in allen Noͤthen; daß ift je gewiß: | uns ein Kugener und untreuer GOtt gehals 
lich wahr. Das ſey von dem erſten Werk ten und geiipolten werde s wer aber zwei⸗ 
unfers Predigtamts geſagt; mer Ohren felt, Der thut eben fo viel, als fpräche er; 
hat zu hören, der bare, wer nicht, der Biel | HErr GOtt, ich glaͤubs nicht, weiß auch 
be dahinden ohne Ohr, ohrlos, hörlos und nicht obs wahr feg, daß du ſageſt; Wahr⸗ 
taub, ſo lang er will oder kann, wir muß lich, wahrlich, ih jage euch, wasibe 

fen fort. bieten weider, das will ich thun; Und 

24. Das ander Werk iſt, daßwir uns [vergleichen viel mehr Sprüche. 

darnach zu GOtt kehren mit rechtem Ös | 26, Darum fo denke, wo du beten willt, 
bet, denk das find Die zwey prieſterliche daß Du Leck und unverfchämt daher knyeſt 

Aemter, zum Volk fich kehren und fieich- Joder treteſt, (jo fern du dich einen Sunder 
ven was recht und gut iſt, und darnach iu lerfenneryajz und beffern willt, (wie droden 
Gott fi Fehren und bitten, daß wir fol- |gefagt,, und mir GOtt allſo redeft; HErr 
es thun, und aud) Glück und Steg er⸗ GOit himmliſcher Vater, ich bitte, und 
langen moͤgen. Wie Samuel ı Oam ı2, wils unverſagt haben, Daß ss ſolle und "r 

| e 
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3. Abfepn. b) wider bie uͤrken. 





ſe Ja und Amen ſeyhn, deß und kein anders, ge, ein Chor um den andern wie gewoh⸗ 


ſonſt will ich nicht beten noch gebeten ha- 
benz nicht, daß ichs recht habe, oder wür: 
‚Dig ſey, Ich weiß wohl und befenne, daß 
ichs nicht verdienet, ja das hoͤlliſche Feuer 
und deinen ewigen Zorn, mit vielen gro); 


fen Sünden verdienef habe; fondern dat 


ich Doch hierin ein wenig gehorſam ſey, Da 
du mich heiffeft und zwingeft zu beten im 
Namen deines lieben Sohns unſers HErrn 
Schu Ehriftis aufdiefen Trog und Trofi 
deiner grundlofen Ste, nicht auf meine 
Gerechtigkeit, Enye oder trete ich vor dich, 


net. 
Knabe vor den Dult in ihrem Chor, und 


jinge alein Die Zintiphon oder Tract. do- 
mine non fecundum; Nach demfriben 


ER UZ- 


Darnadı trete ein wohlgeflimmter 


ein ander Knabe den andern Trach de-- 


ne, ne memineris; und Darauf dergans 


ze Chor Eniend; adjuua nos deus: aller. 


dinge, wieman in der Saftenim Pabſthum 
gejungen hat; denn es ſehr andaͤchtig lautet 


und ficher 2c. und die Worte fich zur Sa⸗ 
che wohl reimen wider den Türken, wo 


} 


man fie mitdem Herzen dabin lenkt. Dar⸗ 





und bete um N. Pr ıc. ‚auf imo man will,) mag der Läye fingen: 
27. Zum andern, ift auch anugfam ge- | Verleihe ung Frieden, oder das deutſche 
lehrer, daß man GDtt im Gebet nicht ver⸗ Vater Unſer. Den 79 Pſalm möchteman 


fuchen folle, das ift, ihm nicht Zeit, Maffe, | abwechfeln mit dem 20 Pſalm, welcher bes 
Ziel, Deife, oder Perfon ftelle,wie, wenn,|tet für die Obrigkeit, unddie, pim Streit - 


100, oder durch was Mittel er uns erhoͤren arbeiten. Wo aber ſolcher Geſang wollt 


muͤſſe; fondern das alles ihm demuͤthiglich nach der Predigt zulang ſeyn, koͤnnte man 


heimftelle, der e8 alles nach feiner gott | alles an ftatt Des Introitus, oder auch 
ben unbeflreiflihen Weisheit wol recht] wol unter der Conimunion fingen. Sole 


treffen wird. Doc) ja nicht indes (ob ſichs ches wäre zum offentiichen Gebet (neben 


anders anfehen lieffe,) zweifeln, das Geber] der Litania,) Ceremonien auf diefe Noth . 


fen gewißlich erhoret; wie der Engel Ga⸗ gnug. Co aber jemand bey ſich felbft in 
briel Dan. 9, 23. fagt: Da du anfingeft|der Kirchen, eder Daheim fonderlich beten 
zu beten, ginge der Befehl aus ꝛc. und will, und weiß nicht beffere Wort oder 
weit höher und mehrerhörerward, weder] Weiſe, der nehme vor fi) das Vater une 
Daniel gebeten hatte. Solches, fageich,|fer, und, fo es ihm gefällt, reise er mit 


R 7 


DEN 


ift zuvor allesgnugfam gelehret in Sarechifr | Diefen oder vergleichen Arten feine Ans 


mo; und fonftin vielen Schriften. Dar⸗ dacht: 
um fol mans aud) in gegenwärtiger Noth/ 29. Himmlifher Vater, wirhabeng ia 
wider den Türken alto halten, und jeder⸗ wohl verdienet, daß du uns ftrafeft, aber 
mann bey fich ſelbſt beten N jtrafe du uns felbft nach deiner Snaden, 

28. Damit aber das Volk zur Andacht) und nicht in deinem Grimm. Esift uns befs 
und Ernft gereizet würde durch oͤffentlich fer in Deiner Hande Gtaupen ung geben, 
Gebet inder Kirchen, lieſſe ich mir gefallen, | denn in der Menſchen, oder des Feindes 
wo esden Pfarherren und Kirchen auch ge, | Handez wie David aud) bat z Gum. 2, 
fiele, daß man am Freytage nach der Pres| 24. Denn groß it Deine Barmherzige 
Digt, (e8 fey Morgensoder Abends, oder keit: wir haben dir gefundigt, und Deine 
um ein ander,) den 97. Palm: 4Err, es Gebote nicht gehalten zc. Aberduweiſſeſt, 
find Heyden in dein Erbe gefallen, ſuͤn⸗ almaͤchtiger GOtt Vater, daß wir Dem 
Mmm mum mm 2 


Zeufel, 


- 
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Teufel, Pabſt, Türken nichts geſuͤndigt 
haben, fie auch kein Recht noch Macht ha- 
ben, unszuftcafen, fondern.du kannſt und 
magft ihr brauchen als Deiner grimmigen 
Ruthen wider ung, die wiran dir gefün- | 
digt und alles Ungluͤck verdienet haben. 

30. Ja, lieber GOttt himmliſcher Bas 
ter, wir haben keine Sünde wider fie ges 
than, darum fie Recht hatten , ung zu ſtra⸗ 


StattKügeninunsftiften. Der Turkwill 
feinen Mahomet an deines lieben Sohns 
JEſu Chriſti Statt ſetzen, denn er laͤſtert 
ihn, und ſpricht, er fen Eein rechter Gott, 
‚fein Mahomet fey höher und beffer ‚ denn 
er ift. Iſts nun Sünde, daß wir dich, - 
den Vater, und deinen Sohn und den 
Heiligen Geift für den rechten einigen 
GOtt haften, befennen und rühmen, fo 





fen; ſondern biellieber wollten fie, daß wir bift du felbft der Sünder, der du folches 
famt ihnen aufs greulichite wider dich füns | in ung wirfeft, heiffeft und haben willt. 
digten. Denn fie fragen darnach nicht, ob Darum fo haſſen, feblagen und frafen 
wir dir ungehorfam wären, dich läfterten, |fie dich felbft, wenn fie ung um folcher 
allerhand Abgotterey trieben, wie ſie thun, Sachen willen haffen, fchlagen und ſtra⸗ 
mit falſcher Lehre, Glauben und Lügen um, fen. Darum wache auf, lieber HErr 
gingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, Dieb | GOtt, und heilige deinen Namen, den fie 
ſtahl, NRauberey, Zauberey, und alles fehänden; ftärfe dein Reich, das fie in 
Uebel wider dich thaͤten, da fragten ſie nicht uns zerjloren, und fchaffe deinen Willen, 
nah. Sondern daß unſere Sünde wu. | den fie in uns daͤmpfen wollen, und laſſe 
der fie, daß wirdich, GOtt Mater, den! dich nicht um unfer Sünde willen alfo mit 
rechten einigen GOtt, und deinen lieben! Fuͤſſen treten, vondenen, die nicht unfere 
Sohn, unfern Herrn IEſum Ehriftum,| Sünde in uns firafen, fondern dein heiliges 
und den Heiligen Geift, einen ewigen) ABort, Namen und Werk in uns tilgen 
GOtt predigen, glauben und bekennen; wollen, daß du kein EOtt feyn folleft, 





ja, das iſt die Sünde, die wir wider fie 
hun, Uber, wo wir Dich verleugneten, 
würde ung der Teufel, Welt, Pabſt und 
Tuͤrke, wol zu frieden laſſen, wie dein lie⸗ 
ber Sohn ſpricht: Waͤret ihr von der 
Wels, ſo haͤtte die Welt das ihre lieb 
c. oh, LA, 21. 

32. Hier fichenundrein, du barmber- 
iger Dater überung, und ernſter Richter 
über unſer Feinde: denn ſie ſind deine Sein- 
de, mehr denn unſere Feinde, und wenn 





und kein Volk haben, das dich predige, 


ana und befenne, 


32. Giche, solche Gedanken geben dir 
die Worte im Vater unfer, wenn du fie 
recht anſieheſt: Geheiliget werde dein 
lame, dein Se foınme, dein Mils 
‚le gefehebe ꝛc. Darum folt du auch ſol⸗ 
che Gedanken in dein Dater unfer faſſen; 
wie wir fehen,, daß alle Propheten beten, 

daß GOtt ihrer Sünden fehonen wolle, - 


um feines Yamens willen, dDagdie Heyden- 


fie ung verfolgen und fchlagen, fu verfols| (ſo Besrechten GOttes Namen, und nicht 
gen und fhlagen fie Dich felberz Denn das ihre Suͤnden tifgenwollen,); nichtrühmens 
Wort, fo wir predigen, gläuben und bes wo iſt iht GOtt? Di. 79,19, Giefors 
kennen, ift dein, nicht unſer, alles deines | gen vielmehr fie den Nahmen GOttes, 
Heiligen Seiftes Werk inung. Der Teu- und daß Die Feinde ja GOttes Wort nicht 
fel win ſolches nicht leiden, fondern an dei | verhöhnen, (welches der hoͤheſte Zorn ift,) 
ner Statt unfer Gott feun,an eines @Bents] denn dag fie um ihre Suͤnde gefiraft: 1 5 
en, 


r- 
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— 2. Abfehn. b) wider die Tinten, 
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len nicht GOtt und ſein Name vertilget 


den. Darum ſie ihre Suͤnde bekennen, 
und Gnade bitten, auf daß um ihrer wil⸗ 


werde; wenden und weiſen damit GOt— 
tes Zorn von ſich auf die Feinde, als die 


macht iſt, daß ich zweifeln mochte an un⸗ 


ſerm Gebet. Auch das Exempel mich hart 
bewegt, da GOtt dem Propheten Feremia 
verbot, er ſollt nicht für fein Volk beten 


noch lagen, denn ich will dich nicht er⸗ 


hören (fpricht der HErr,) Serem, 7, 16... 


feinem Volk feind find, nicht um ihrer 
Und abermal Serem. ıs, n Wenn gleich 


Suͤnde willen, fondern um GOttes willen, 


der feinen Namen, Wort und Reich in ih⸗ 
nen hat, 

33. Solches und der Art Gebet ift, wie 
gefagt, aller Propheten; wie du ſieheſt im 
Jeſaia, Jeremia und Pſalter, die immer⸗ 
dar ihre Suͤnde GOtt bekennen, aber 
doch gegen ihre Feinde unſchuldig ja fromm, 
gerecht, und heilig ſich ruͤhmen, nicht ih— 
ver Werk und Sünde halben, ſondern 
daß fie denrechten GOtt haben, anbeten, 
anrufen und befennen , welches GOtt in 
ihnen wirft, undalfo ſelbſt muß em Teu— 
fel, Türken, Pabſt, Welt Fleiſch, ein 
Sünder feyn, unrecht haben, ſich ver- 
dammen, laftern und ftrafen laffen. Wel⸗ 
ches er umunfer Sünde willen leiden muf, 
(oder vielmehr ungern leider,) wie ©t. 
Paulus Rem. 2, 24. fagt: GOttes Na— 
me wicd geläffere um eurer willen, 
unter den Heyden. Darum follen wir, 
fü wir GOttes Volk ſeyn weten, heifig | 
und fromm ſeyn, dab GOtt nicht um unfer 
willen müffe leiden, oder er wird uns ſchreck⸗ 
lic) trafen, und uns felbft faffen leiden. 
Und gleihrwie wir nicht wollen ihn für eis 
nen GOtt halten, dem wir gehorchen, 
fo wird er auch wiederum nicht ung für 
fein Volk halten, die er retten und helfen! 





wolle. 
34. Solches fey geſagt, von dem, das 
wir, ſo im geiſtlichen Amt ſind, thun ſol⸗ 





Moſe und Samuel vor mir ſtuͤnden, ſo 
hab ich Doch kein Herz zu diefem Doll, 
treibe ſie weg von mir. Und Ezech 14 


14. Wenn auch die drep Hiänner, Noa, 
Daniel, Hiob imter diefem Volk waͤren; 
ſo wuͤrden ſie nichts, denn ihre ſelbſt 
Seele erretten. Denn fuͤrwahr, es iſt 
viel zu greulich, daß wir Deutſchen uͤber 


dag vorige greuliche Leben, unter den paͤbſt ⸗ 


lichen Abgoͤttereyen zubracht, nun auch, 
ſo uns GOtt gnaͤdiglich mit dem Licht ſeiner 
unausſprechlichen Gnaden heimſucht, daſ⸗ 


ſelbige laͤſtern und ſchaͤnden, dazu allen 


Muthwillen üben wider feine Diener und 
unfern Naͤchſten ꝛc. 


35. Doch, weil ich dem neuen Befehl 


nicht habe, den Jeremias hatte, dab ich 
nicht beten folle, auch ja etlicherecht from⸗ 


me Dergen da find, wierwof wenig, aber. 
ohn Zweifel vie mehr, Denn ein Moſes, 


oder ein Samuel, oder ein Noa, Daniel, 


Hiob: will fihs nicht mit gutem Geriffen 


thun laſſen, daß wir follten verzagen und 


zu beten ablaffen, aus eigener Thurftund 


Vornehmen; fondern müffen ung Des ge⸗ 


meinen und guten Befehls halten; Betet, 
fucher, Elopfer an, Mattb. 7, 7. auf daß 


wir nicht gefchoften werden, wie GOtt die 
Propheten ſchilt Ezech 13,455 © Iſrael, 
deine Dropheren find wie die Süchfe in 
der Wuͤſten, fie treten nicht vor die 


* 
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fen und koͤnnen. Denn wiewol mich ſelbſt Luͤcken, und machen ſich nicht zut Aüte 
oft anficht, Daß unſere Sünde und Bos⸗ ten um das Kaus Irael, und ſtehen 
heitzu groß, der. Papiſten unbußfertiges To- nicht im Streit am Tage des HErrn; 
ben und unſers Theile Undankbarkeit uͤber⸗ und c 22,305 Ich ſuche unter ihnen, ob 
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jemand wäre, und dem Zorn vor mir auf ſolch fein Unwiſſen hinein führer und 
ſteuren wolite, daß ich das Land niche verdirbt, mir iſt geboten, daß ich wiffen 
verderbte, aber ich fand keinen, Darum fol, was zu thun ſey. Und darum iftfein 
ſchuͤttet ich) meinen Zorn über fie, und | Wort unsgegeben, Daß wir wiffen follen, 
mit dein deuer meines Grimmes verzeb- was wir thun follen, und nicht thun, das 
retich fie, und gab ihnen aljo ihren |wir nicht wiffen, fondern daffelbe GHtt 


‚Verdienst auf ibren Kopf (fpricht der 
‚Herr, HErr); alſo klagt auch Jeſaia c, 
64,7. Niemand ruft deinen Namen 
an ꝛc. 

36. Darum müffen wir beten, es gebe 
und geſchehe darauf was GOtt will, Ber: 
den wirs zeitlich, und was wir gerne jetzt 
hätten, dißmal nicht erlangen, fo iſt doch 
gleichwol unfer Gebet gewißlich erhoret, 
und angenehin, (das wiffen wir,) und muß 
Biel ein gröffers und beffers folgen, weder 


heimftellen, und ung unfers Befehls, Bes 
rufs und Amts halten, GOtt wirds wol 
und wills allein wiffen, was verfehen ift, 
du ſollts nicht wiffen. ! 

38. Joab, der Feldhauptmann Das 
vide, da er hinten und vornen Feinde hats 
te, ſprach er nicht zu feinem Bruder Abi- 
jals Lieber (2 Sam, 10, 11. ı2.) halt, laß 
fehen was verfehen ift, Darnach wollen wir 
hun; fondern fo fprach er: Sereite du 
wider Ammon, ich will wider die Sys 


wir gebeten haben; wie St. Paulus fagt |rer flreiten, werden mir die Sprer zu . 
Ephef. 3, 20: Der überfchwenglieh und ſtark jepn, fo komm mir zu Aülfe, wers 
mächtiglich thut, über alles, das wir |den die Ammon zu ſtark ſeyn, will ich 
‚bitten und verfteben. Und, ofelig waͤ⸗ dir au Huͤlfe koömmen; fep getcoft, und 
ven wir, wenn wir mit diefem Geber diß- laß uns ſtark ſeyn für unfer Volk, und 
malan den Türken fehlen müßten, und für die Srädreunfers GOttes, der Are 
Doch darauf den jüngften Tag dafuͤr bald aber thue was ibın gefälle. Alſo follen 
hernach erworben hätten, welcher doch nicht wir uns auch) richten in unfern Aemtern, 
ferne feyn kann, und der Türke aud) (wie nicht nach DerDerfehung,da wir Fein Wort, 
der Vabft,) an feinem Ende feynmuß, dar, Licht noch Wiſſenſchaft von haben; fons 
an ich nicht zweifele. dern fie aus den Augen, Herz und allen 
38. Und büte dich vor dem Türkifchen Sinnen thun, im Finftern und heimlich 
Epicuriſchen Glauben, Da etliche fürgeben; |verborgen laffen beiden, und thun, was 
Was fol ich thun? Was iſt beten nüge ? wir wilfen, und ung befohlen iſt Durch fein 
Was hilft viel forgen? Iſts verfehen, fo | Wort und vorgeftelites Licht Alsdenn 
muß es geſhehen. Denn alſo glauben und wird fich Die Verſehung wol felbftunduns 
fagen die Türken: es Fann niemand fer: geſucht finden, die ſich fonft nicht finden 
ten, fein Stündlein fey denn kommen; aͤßt, und Darüber eitel Epicurer, Türken, 
Daher find fie fo toll und dummkuͤhne, und (freche dumme Narren, oder verzagte und 


meynen, ſie thun wohl, und fahren recht. 
Sa, wahr ifts, was verfehen ift, Das ge- 
ſchicht; aber mir ift nicht befohlen, fondern 
vielmehr verboten , zu wiſſen was verfehen 
iſt. Weil ichs nun nicht weiß, was ver- 


ſehen ift, ſo heißts GOtt verfuchen, wer [gen 


— 


dezweifelte elende Leute werden. Der Teu⸗ 
el rettet ſolche Leute, Daß fie ſich ſollen 
klug und weiſe duͤnken laſſen, und ſehen 
nicht, daß es der Apfel iſt, daran Adam 
und Eva famt allen Nachkommen den ewis 
Tod gefreffen haben; Die wollten über 
das, { 
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das, fo ihnen geboten war, GOttes heim; 
lichen Rath und Verfehung auch wiflen, 


den, ohn GOttes Wort, fo doch die Kah⸗ 
verſuchten damit GOtt und uͤbertraten ſein 


ſer, Friederici, Denrici ꝛc. mächtig gnug 
heiliges Gebot. a waren, fondern er trat fie alle mit Füffen 
39, Nach diefem unferm, der Seiftlis unter fi, denn der Teufel war bey ibn, . 
chen Werk, denket ihr weltlichen Stände | Wir müffen lernen mit dem 44. Pſalm v. 
auch auf euer Werk, laßt euch fagen und] 7. finaen: "Ich verlafle mich nicht. auf 
rathen, hoͤret GOttes Wort, und betet| meinen Bogen, und mein Schwerdet 
mit ung; ſchafft Recht im Lande, ſtrafet kann mir niche Helfen. Wir müflen 
Bucher, und ander mehr Laſter. Maͤſ- | gegen die Teufel Engel bey uns haben, wel⸗ 
ſiget das heßliche fhändlihe Saufen, | ches gefchehen wird, fo wir ung demuͤthi⸗ 
Spielen und Unkoſten: ſchicket euch) auch | gen, beten, ud GOtt vertrauen in feinem 
zum Sacrament, und ftellet euch nicht da- | Wort, en 
gegen, wie etliche, als wäre es Gift, oder 
wäre es ihrem Stande eine Schande, fih| 41. Wenn wir alfo das unfer gerhan, 
daher zu demüthigen Wollen wir das | mit beten uns rüften oder wehren, ſo laßt 
Wort bekennen, fo müffen wir auch wahrs | ung denn fagen mit $oab 2 Sam. 10,12, 
fich das Sacrament empfahen, welchesift Laß frisch hergeben, es gefchehe GOttes 
eingefegt zum Bekenntniß, oder (wie Chri⸗ Wille, wie ers verfehen hat und wie es ihm 
ſius ſeloſt ſpricht,) sum Gedaͤchtniß; fonft!gefält, zum Leben oder Tod, Miller 
wird folche Verachtung, daß etliche worin ung ftrafen und fehlagen laſſen, ſo flet« 
vielen Sahren nicht dahin gehen, GOtte ben und feiden wir in unferm Beruf und 
nicht Eonnen gefallen, und freylich Fein gut | feinem ‘Befehl, dazu um feines Namens 
Gewiſſen noch Ernſt zu GOttes Wort da | wien, und werden alfo feine Märtprer: 
eyn haben uber das den Vortheil, daß wir doch 
40. Und wenn ihr nun wider den Tuͤr⸗ anjenem Tag ewiglich des Türken, Pabſts, 
Zen zieher, fo fend ja gewiß, und zweifelt Welt und aller Teufel, Nichter und Hers 
nichts dran, daß ihr nicht wider Fleiſch und | ren ſeyn werden, mir Ehrifto und allen Enz 
- Blut, das ift, wider Menfchen ftreitet, |geln. Und was kann denn uns Ehriften 








ne Teufel Fonnten nicht gefchlagen were 


fonft wili ich euer Propbet feyn, daß Ein der Türke und alle Teufel thun? und wie - 


Tuͤrk wird viel Chriften fehlagen; fondern | böfe Enan ers denn machen? Er Fann ung 
fend gewiß, dap ihr wider ein groß Heer |ja das Leben weder geben no nehmen, - 
Teufel ftreitet, Denn des Türken Heer iſt Denn das Leben ift ung vorhin längft ger - 
eigentlich der Teufel Heer. Darum ver |nommen, im Anfang der Welt, im Paras 
laßt euch nicht auf euer Spieß, Schwerdt, | Dies durch Adams Sünde, in welcher wir 
Buͤchſen, Macht oder Menge, Denn da |ichon alle geftorben und todt find, Die wir 
fragen die Teufel nicht nach; wiewir bis- |von ihm geboren werden, Nim. 5, 12. 
her an der Erfahrung wohl gewitzigt find, (der Tuͤrk auch to wol als wir.) Dages 
Daß der Tünfe eitel Sieg und Gluͤck ger |gen hats uns Chriftus, unfer Heyland, 
habt hat wider ung, und fürter haben wird, laͤngſt wiederbracht und gegeben, Durch feis 
worwir als Menfchen wider Menfchen krie⸗ |ne Auferftehung, allen, die eg gläubenund _ 
gen werden, Gleichwie der Pabſt und ſei⸗l ihn anrufen und begehrten; aber nicht den 
Tub⸗ 
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Tuͤnken und Unglaubioen,, noch den Zeus 
fein, denn die bleiben im Tod. 

42. Das Eann erwol thun, daß er ſteb⸗ 
lich uns Sterblichen mag die Zeit verkuͤr— 
zen, daß wir defto eher begraben, verfau 
fen und zur Auferftehung bereitet werden; 
mehr vermag er ung nichts zu thun. Wie 
ung Chriſtus felbft troͤſtet Matth. 10, 28: 
Sürchtet euch vor denen nicht, die den 
Leib toͤdten, und darnach nichts haben, 
daß fie euch thun koͤnnen. Vide, fi pla 
cet, meas ibidem annotationes. Und 
1 Betr. 3,13. 14.153 Und wer ifts, der 
euch Schaden thun könnte, fo ihr dem, 
Das gut iſt, nachkommet? Und ob ihr 
auch leider um Gerechtigkeit willen, fo 
feyd ich doch felig. Sürchter euch vor 
ihrem Trogen nicht, und erjchrecer 
nicht, beiliget aber GOtt den Errn 
in euren Herzen. Denn wir ftreiten nicht 
darum, daß wir wollen Land und Leute, 
Gut und Ehr gewinnen, oder Abgötterey 
fiften und ausbreiten, fondern GOttes 
Wort und feine Kirche erhalten, ſonder— 
lich für unfere liebe Jugend und Nachkom— 
men, und gedenken zu wehren dem Türs 
Zen, daß er feinen Teufelsdreck und lafter- 
lichen Mahomet nicht an unfers lieben 


Tl. Zauptft. Don Zurberi Streitfehriften wider DieSacramentirer 2c. 


n £ _ 


** 
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der ergriffen und in den feurigen Pful ges 
worfen werden. Denn das ift von feinem 
Königreich von Anfang nie gehöret, daß 
fie den Eheftand alfo fehandlich vernichtes 
ten, wie der Pabft und der Türke thun, 
Der Pabſt, unter dem Schein der Keuſch⸗ 
heit, hat fie verboten und unrein verdammt, 
Der Türke reift Mann und Weib von ein- 
ander, und gibt und verkauft die Srauen, 
als wären es Kühe oder Kalber; Davon, 
und anderm mehr, ich jenesmal in der Heer⸗ 
predigt gefchrieben. habe, Summa,da iſt 
nichts anders, denn Haus, Stadt und 
Kirchenregiment verftören, beydeim Pabſt⸗ 
thum und Tuͤrkey. 
44. Zuletzt, daß man die Kinder ja wohl 
laſſe den Eatechifmum lernen, ob fie im 
Streit weggeführet würden, Doc) etwas 
vom Ehriftiihen Glauben willen ; wer 
weiß was GOtt durch fie wirken möchte, 
Tofepb ward im fiebenzehnten Jahre auch 
verkauft in Aegypten, aberer hatte GO 
tes Wort und Fonnte feinen Slauben, und 
befehrete hernadh ganz Aegypten. Alſo 
thaten Daniel und feine Öefellen zu Ba- 
byfon auch. Dan. ı,8. Desgleichen, ob 
die Ehefrauen weageführer, bey andern 
Männern in der Türken leben müßten, zu 


HẽErrn IEſu Ehrifti Statt fege; das iſt Bette und Tifche, daß fie fich in Geduld 


ja die gründliche Urfache und ernftliche 
Meynung unfers Streits, Sterbens und 
Lebens in dieſem Fall: das ift gemißlich 
wahr. Darum führen wir einen gottfelis 
gen Krieg wider den Türken, und find hei— 
lige Ehriften, und fterben felistich. 

- 43. So mschts auch wol an dem ſeyn, 
daß der Türk, gleichwie der Pabſt, in Fall 
fommen würde. Denn die zwey Neiche, 
des Pabft und Türken, find die legten zween 
Greuel und GOttes Zorn, wie fie Dffenb.. 
6.14, 19 ſqq. nennet, den falfchen Prophe— 
ten und das Thier, und müflen mit einan- 


geben, und folhes um Ehrifii willen lei⸗ 
den, Doch Darinnen nicht verzweifeln, ob 
wären fie verdammt: die Seele kann dazu 
nichts, was der Feind an dem Leibe thut. 
Wer gefangen ist, deriftgefangen, GOt⸗ 
tes Wort und der Glaube bleibt ungefans 
gen gleichwie Ehriftus ſelbſt auch ungefans 
gen bleibt. Solches würden die Prediger 
vol koͤnnen weiter lehren und verflären, 
Ss heißt wunderbarlich, unerforfchlich, 
unbegreiflich fird deine Wege, Rom. ır,. 
33. und wie er zu Moſe ſagt: Mein An⸗ 


geſicht kannſt du nicht ſehen, ondern 


mein 
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men Sinderftes jolift dus jeben. 2 Mot.j Iyrannen, Wucherer und Schelmen uns 


33, 23. Ä 

45. Sch will aberfolchen Troſt gar nicht 
gefchrieben haben, daß fih Maͤynz, Heinz, 
und wer fie mehr find, Die verzmeifelten 


Meuchler, Berräther, Morobrenner, und! 
Boͤſewichter, deß follten tröften, die ich 


wol achte, auch fuͤrwahr weiß, daß, ehefie 
unſre Lehre, das göttliche Wort, (das fie 
doch felbft wiffen, erkennen und befennen 
müffen, daß es nicht unfer, fondern wahr- 
haftig GOttes Wort ift,) annehmen, viel 
ehe wider ung ſelbſt Türken würden, oder, 
- wofiefönnten, wol felbfi gerne Teufel wuͤr⸗ 
den, ſchweige denn daß fie nicht folten gar 
herzlich gerne dem Türken gönnen, dienen, 
rathen und helfen, wie ſie nur können, nad) 
dem Spruch PBirgilii: Flectere fi nequeo 
fuperos, acheronta mouebo: till und 
GOtt vom Himmel nicht helfen, fo hel⸗ 
fen ung alle die Teufel in der Hölle: das 
find Mäynzes und Heinzes famt 
von Gedanken, das weiß ich fuͤrwahr. 


46, Und ift mir eben daffelbige nicht ein ten dazu GOttes 


geringer Troft, daß GOtt werde anfehen 
unfre Elägliche Bitte, Rufen und Seufsen, 





ter dem Adel, die fich laſſen Dünfen, GOtt 
habe ung das Evangelium darum gegeben 
und vom pabftlichen Gefängnißerlöfet, daß. 
fie mögen geizen, finden und allen Muth» 
willen freiben, ihre Fürften pochen, Sand ' 
und Leute drücken, und alles in allem feyn 
wollen; dag ihnen nicht befohlen, fondern 
verboten if. Diefe find es, fo dazu hele 
fen, daß GOttes Zorn den Tuͤrken zum 


Drefcher über ung, über fie felbft au, 


ſchicket, wo fie nicht Buffe thun werben. 
Denn unmoͤglich ifis, daß Deutfhland 
follte fiehen bleiben, auch unträglic und 
unleidlich, wo ſolche Tyranney, Bucher, 
Geiz, Muthwille des Adels, Buͤrgers, 
Bauers, und aller Stände, fo follten blei⸗ 
ben und zunehmen; es behielte zulegt dev 
arme Mann Feine Rinden vom Brod im 
Haufe, und möchte lieber, oder ja fo gerne, 


r 


mit der Weiſe unter den Tuͤrken fißen, als 
der Ih⸗ unter folchen Ehriften. Iſts doch fo gar 


übermacht, und ift Fein Beffern da, Mots 


Diener. | 
48. Sondern der Zroft fiehet darauf, 


Wort, und plagen feine 


Dazu folche groſſe verraͤtheriſche Bosheit daß ung GOtt, der Vater aller Barmher ⸗ 
und teufelifche Anfchläge der Heinzen und’ zigkeit, ein vechter Hichter, dazu ein zornie 
Maͤynzen, fo wir erlitten und noch leiden "ger Strafer über alle Teufel, Zürfen, Mas 


müflen, und ung über unfer Verdienſt, ja, 
unangefehen unſrer Sünde, dennoch wider 
alle beyde helfen, und zufeßt, wenn wir ge— 
demüthiget find, ihnen ihren verdienten 
Lohn auf ihren Kopf geben. Denn er läßt 
son ihm fingen: Facıt judicium iniuriam 
atientibus, und; juftus eft Dominus. 
Pſ. 79,10. Und gleichwie fie jegt fingen: 
Wo ift nun euer GOtt? wollen wir wie 
derumeinmalfingen: Wo ift nun Mäynz, 
Heinz, ©. und ihre Öefellen ? 


jbomet, Pabſt, Maynz, Heinz, und alle 
Uebelthäter, ung hat aus herzlichen Gna⸗ 


den gegeben fein heiligestheures Wort, u ä— 


erkennen feinen lieben Sohn; und dag fol 
ches Wort dennoch unter fo viel Laͤſterern, 
Verfolgern, Veraͤchtern, verzweifelten 
Teufelskindern, von vielen gutherzigen, 
auserwaͤhlten Menſchen angenginmen, ge 
chret und gelobet wird, alſo herrlich, Daß 
daruͤber nicht wenige ihr Leib und Leben, 
zut und Ehre gewagt, und noch wagen. 


47. Des gleichen will ich und kann auch | Solcher Leute Glauben und Beten werden 
nicht getvöftet haben unfere Nephilim, dic hund follen dem Faß den Boden ausftoffen, 


Zutheri Schriften 20, Theil, 


Ynnnnnnn und 
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und dem Spielein Ende machen, wie Chri- niemand fih drum angenommen, zu erfahren, was 


ſtus ſpricht, Luc. 13, 7.8: Meynet ihr, 


GoOtt werde nicht rerren feine Unser: 


Mahomets Glaube ware, find allein damit zufrie— 


den geweſt, daß Mahomet ein Feind Ehrifilichen 
Glaubens wäre; aber wo und wie, von Stück zu 


wählten, die Tag und Flache zu ihm | Stück, iſt nicht laut worden; welches doch vonnd 


ſchreyen? Ich ſage euch, er wird fie ret⸗ then it 


ten in einer Buͤrze. | 
49. Summa, wir Ehriften haben ung 


nichts zu vermeffen unfrer Klugheit oder 


zu wiſſen. 

2. Aber jet, dieſe Faſtnacht, habe, ich den Al 
Foran gefehen lateiniſch, doch ſehr übel verdnk 
metfcht, daß ich noch wuͤnſchte einen klaͤrern zu fe 
hen. So viel aber daraus gemerkt, daß diefer Bru⸗ 


Macht; (wieder Türke, Pabſt, Maͤynz, der Richard fin Bud) nicht erdichtet, fondern gleich 


und die Welt thut; wiederum auch, nichts 
au verzagen noch zu fürchten, wie Judas 


that, und Türke, Pabſt, Maͤynz, und Die 


Melt, zufest thun müffen. 


Ruhm und Ehre, 


Gottes des allmaͤchtigen Vaters. Nom. 


8,34. Trotz Teufel, Frümme ihm ein Haar, | 


er heißt und bleibt Scheblimin. ‘Den 
fen es alles befohlen, er wirds und folls 
wohl machen, wie er vom Anfang bisher 
gemacht, fortan bis in Ewigkeit machen 
wird, Amen. 
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Bruder Richards Derlegung des Alto; 





mit ſtimmet. Und daß Fein falfcher Wahn hie feyn 
Fann, fo ift Bruder Richard, geweſt wol vor zwey 
hundert Jahren, faft unter KRayfer Alberto dem Ers 
ſten, da Dominici und Franeifei Duden nicht alt 


Unfer Troſt, geweſt find. Denn er redet und weiß nichts von 
Trotz, Hochmurh, Dermeffenheit, Stol, 
RPochen, Sicherheit, Sieg, Leben, Freude, 


Zürfen, welche allererft vor 200 Jahren haben an 
gefangen zu regiven, und dig naͤchſte Jahrhundert 
(fint Koͤnig Matthias Zeiten, ) fehr gewachfen find, 


fist Droben zur Rechten daß fiedie Saracınen, fo bey neunhundert Tahren 


vegiert, aufgefreffen durch Zelim, dieſes Turfen 
Vater, Anno 1517, und nun das Tuͤrkiſche Neich 
heißt. Das rede ich darum, daß ic) diefem Brus 
der Richard glauben muß, der fo lange zuvor den 
Alforan verlegt hat, fo denfelben weder zuvor noch 
bis daher bey ung niemand gefehen hat, und noch 


undeutlich fehen. 


3. Darum ich es für nuͤtzlich und noth angefes 
ben, dieſes Büchlein zu verdentichen, (weilman Fein 


|beffers hat,) daß doch bey uns Deutfchen auch er: _ 


Fannt werde, tie ein fhandliher Glaube des Mas 
homers Glaube if, damit wir gefiärket werden in 
unferm Ehrifilichen Glauben. Denn weilder Mas 


zans, Anno 1300 gefchrieben, Durch Aucbe: homet Sieg, Gluͤck, Gewalt und Ehre der Welt 


zum verdeutfcht, mir deflen Vorrede 
und angebängter Warnung. 


I 


N" Buch Bruder Richards, Predigerordeng, 

Confutatio Alcoran genaant, babe ich vor 
mals mehr gelefen, aber nicht glanben koͤnnen, daß 
vernünftige Menfchen auf Erden wären, die der 
Teufel ſollte bereden, ſolch ſchaͤndlich Dina zuglau: 
ben, und immer gedacht, es wäre ven den Wil: 
Then Schreibern erdichter, wie fie mit ihren ewigen 
Luͤgen, dem Pabſt zu Ehren, ade ihre Hifiorien 
verdächtig gemacht haben. JI deß haͤtte ich gerne 
den Alforan felbfi gefehen ; und wunderte mich, wie 
es zuginge, daß man den Alkoran nicht längii hat 
te in die lateinifehe Sprache bracht: fo doch ver 
Mahomet nun langer denn neunhundert Fahr re: 
giret, and fo groſſen Schaden gethan hat, doch 


bekommen, durch GOttes Zorn oder Verhaͤngniß; 
wir Chriſten aber das Creuz unfers Herrn tragen, 
und nicht hie auf Erben, fordern dorf in jenem Le— 
ben felig feyn ſollen; fo ift der gemeine Mann nach 


Fleiſch und Blut leichte dahin bewegt, da Fein Creuß 


jsadern enel Gm uad Ehre in dieſem Leben ſchei⸗ 
net, dahin auch Mabomet feinen Alkoran richtek. 
4. Summa, wo wir nicht koͤnnen die Saͤrace⸗ 
nen und nun die Tuͤrken hefchren, doch dag wir wies - 
derum auch weft und ſtark bleiben in unferm Glas 
ben, und ung nicht beivegen laffen,, daß die Saras 
cenen and Türken fo viel hundert Fahr eitel Sieg 
und Gluͤck wider die Ehriften, wir aber viel In: 
zluͤcks wider fie gchabt, bis fie der Welt Herren 
worden, immer obliegen mit groffen Ehren und 
But, wir aber unterliegen mit groffen Schanden 
md Schaden. Welches dach nicht geſchieht dar⸗ 
un, dag des Mahomets Glaube recht und unfer 
| Glaube 
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Glaube unrecht fey, mie die blinden Türken po— 
en; fondern das it GOttes Weiſe, fein Volk zu 
regiren; 

5. Erſtlich, daß er fie um ihrer Sünde wil: 
len ſtraft und unterdruden läßt, wie der 79. 
Pſalm v. 8.9. ſagt, und die Hiftgrien der Kinder 
Iſrael veihlih mit vielen Erempeln lehren; und 
St. Petrus ı Peer. 4,17:19. Spruͤchw 21,31: 
Es ift jerzt folche Zeit, daß GOttes Strafe oder 
Gerichte an dem Hauſe GOttes anfaben muß. 
So aber zu erft an uns, was wills vor ein En: 
de werden mit denen, fo dem Evangelio GOt— 
tes nicht gläuben? Und fo der Gerechte kaum 
(oder mit Mühe) erhalten wird, wo will der 
Gottlofe und Sünder erfcbeinen?! Darum, 
welche da leiden nach OOttes willen, die fol: 
len ibm ihre Seele befeblen, als dem treuen 
Schöpfer in guten Werken. Alſo Jerem 25, 
29: Siebe, in der Stadt, die nach meinem 
Ylamen genennet iff, fabe ich an zu plagen; 
und ihr folltet ungefteaft bleiben? Ihr ſollt 
nicht ungeftraft bleiben. 

6. Zum andern, fo muß Ehriftii Blut vergof- 





ch. by wider bie Türken, 
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wie lang wille du dich fo gar verbergen, und 

deinen Grimm wie Seuer brennen lajlen! Ges 

denke, wie Eurz mein Keben if, will ou denn 
alle Menſchen umſonſt geſchaffen haben? Al 
muͤſſen wir die Tuͤrken, Saracenen mit ihrem Mar 
homet laſſen fahren, als über die der Zorn EOt⸗ 
tes bis ans Ende kommen iſt (wie Sanct Pau: 


lus von den Juͤden fagt, 1 Theff. 2, 16.) und dens 
‚Een, wie wir erhalten werden und bey GOktes 


Gnaden bleiben mögen, damit wir nicht mit dent - 


Mahomet verdammt werden, no uns laſſen feine 


grofle Gewalt, Ehre, Sieg, Gluͤck und Gut ans 
gleiffen und locken, noch fein greulich Schwerdt 
uns abſchrecken. Denn es bezeuget auch dieſer Ri⸗ 
chard, daß die Mahometiſchen nicht zu bekehren 
ſind; aus der Urſache, ſie ſind ſo hart verſtockt, 
daß ſie faſt alle unſers Glaubensartikel ſpotten und 
hoͤhniſch verlachen, als waͤrens naͤrriſche von un. 
moͤglichen Dingen Grmälche. 2 
8. Und wo follt man fie auch Finnen befehren, 
ſo fie die ganze heilige Schrift beyde neu und alg 
Teſtament, verwerfen, als nunmehr todt und un: 
tüchtig, und geftehen niemand Feine Rede noch Die. 


fen werden von Anfang der Welt big ans Ende, fputation von der heiligen Schrift, ſtopfen die Oh⸗ 
auf daß viel Märtyrer gen Himmel kommen; fins'ven, Augen und Herzen veſte zu gegen das ſelige 


temal nicht allein feiner Heiligen Blut, (welches al; 


Buch 
leg fein Blut heißt,) ſondern auch ſein eigen per: Iran. 


dir Heiligen Schrift, bleiben auf ihrem Alkgs 
Das heißt Zorn uͤber allen Zora; dafür ung 


ſoͤnlich Blut Hat muͤſſen vergoffen werden. Wehe behuͤte unſer lieber Vater im Himmel, durch ſeinen 
denen, die es vergieſſen! Dieſe zwey Stück hat er ‚lieben Sohn JEſum Chriſt, und feinen Heil. Geift, 
durch den Mahometgetrieben, und treibet ſie noch. Wir wollen lieber, ift auch beffer, feinenZorn zeit⸗ 
Denn Mahomet hat die Chriften greulicher geplagt, ‚licher Strafe und Blutvergieflens leiden, deun mit 
weder alle Tyrannen, und die Ehriften Haben fol- ‚dem Teufel und feinem Apoſtel Mahoniet und feis 
che Strafe wohl verdienet, da fie fid) trenneten mit nen Heiligen, ben Tuͤrken, die heilige Schrift vers 
Ketzerey und Rotten, viel neuer Lehre, und dazu leugnen, und cwiglich mit ihrem Sieg, Gluͤck, Ge⸗ 
ärgerlich lebeten in Undankbarkeit und Beratung walt, Ehre und Gut in den ewigen Zorn GOttes 
des theuren Bluts Chriſti, damit fie erlöfet find, fallen. Der SERR iſt mein Helfer fpricht dag 
und nicht büffeten. So macht auch der Mahomet ſchoͤne Confitemini,) und ich will meine Kuſt 
diel Märtyrer, als nie gemacht find, daß er fo viel ſehen en meinen geinden. Der EErr iſt mit 
unfhuldiger Kinder und fonft frommer Chriften mir, Darum fürchte ich mich nicht, was koͤn⸗ 
greulich erwuͤrget. nen mie Menſchen thun? Amen. Pfaln 118, 


7. Aber der gröfte Zorn gehet über ihn felbit, 6. 7. 
daß vr 9* in Bei a iſt, d 
allein ſolche Strafe und Blutvergieſſen anzurichten, 
(welches einem Chriſtlichen Herzen noch nicht zu Vorre e Bruder Richards. 


Hoch iſt zu leiden und zu uͤberwinden,) ſondern auch 
fo viel Leute mit ſich an Leib und Seele durch fine 
Ligen verführet in das ewige Verdammniß, wir 
der Pabſt auch gethan und noch thut. Das find 
Die rechten letzten, ſchrecklichen, greulichen, aͤrger⸗ 
Jichften Plagen, einem Ehriften ſchwerlich zu ertra 
gen in feinem Herzen, tie der 89. Pſalm v. 47. 
a3. fchier wider GOtt murret, und ſpricht; HErr, 


I. 
ur Zeit des Kaͤyſers Heracli*) ift aufkommen ein 
Menſch, ja, ein Teufel und ein erſtgebornes 
Rınd des Satans wider die Wahrheit und wider 
die Chriſtliche Kirche, der in fleiſchlicher Unzucht 
erfoffen, und mit ſchwarzer Kunft umginge, mit Ras 
men Mahomet. Der hat aus Eingeben und Hilfe 
Ann nun nn 2 deß/ 
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Def, der ein Luͤgener und cin Vater allee Luͤ⸗ſ fen heraus gefpeyet. Mit Sabellio halt ers, daß 
gen ift, Joh. 8, 44. cin Geſetz laſſen ansachen vol GOtt nicht. drey Perfonen ſey, doch feßt er ein ge 
ler Eugen und Unrechts, doch mit dem Schein, als zweyet in der Gottheit (das ſich Doch in der Gott: 
ware er aus dem Munde GOttes gefprochen > daf- | heit nichts reimet); das eine nennet er, GOTT 
felbe hat er genennet Alkoran, das iſt eine Sums | felbjt over GOttes Weſen; das andere nennet er, 
ma oder Verſammlung, nemlich der göttlichen Gr | GDttes Seele; ımd das foll Ehrifius feyn, eines 
bote. Diefer Mahomet hat die Chriftliche Kirche | andern und geringern Weſens, ald GDkte unters 
verfolget, härter meder die, fo zuvor geweft, oder than. Drum führet er GOtt in dem Alkoran ein, 
hernach Eoimmen werden. Denn er hat die Kirche | daß er in zweyer Perfonen Namen redet, und fich 
nicht auf einerley Weije angriffen, fondern mit al: ihrzet und fpricht: Wir haben das gethan, wir has 
len dreyen, nemlid), mit Tyranney, wig die Tyran: | ben das geboten ꝛc. Und ſolchs hat er von den 
nen, mit falfcher Lehre, tie die Ketzer, und mit Arianern, die Ichreten, daß Ehriftus_ GOttes 
Betrug gleiffender Heiligkeit, wie die Heuchler oder | Sohn, der ware eine Ereatur oder GOttes Ge⸗ 
falfchen Brüder, alſo, daß er das aröfte Theil der ſchoͤpfe, Doch weit über alle Ereaturen, als durch 
Welt mit feinen Betrug unter fich bracht hat durch die GOtt hatte alles andere geſchaffen. Alſo fert 
. BDttes Derhängen, der da wunderlich iſt mit fer Lauch Mahomet, daß Ehriftus fey der allerheiligite 
rem Thun unter den Menſchenkindern. Menſch über alle andere, und fey eine Kraft weit 
*) An diefem Jahr 1540 if Heraclius eben goo Jahr uͤber alks? Daher nennet er ihn GOttes Abort, 
tod geweſt GoOttes Geiſt, GOttes Seele; aber daß er ſollt ein 
2. Darum ich Richard, der Geringſte Predi- rechter, natuͤrlicher, weſentlicher GOtt feyn, das 
gerordens, mich bedacht, und meinen Gang nach iſt ihm ſehr laͤcherlich, und hält die Chriſten für 
GOttes Gebot gericht habe. Denn na hdem ich laͤcherliche grobe Narren, die ſolches glaͤubhen. 
uͤber viel Meer und durch viel Wuͤſten gereifet, bin 5. Und hie braucht er zws Urſachen zu: Die 
ic) auch gen Babylon, die herrliche Stadt dur Sa cerfle, daß ſich Chriftus felbit niemals habe GOtt 
racener, Fommen, da fie dern ihre hohe Schulen genenuet. Die andere, daß er das Widerſpiel ges 
haben , Die ſehr groß find; daſelbſt lernete ich die Ichret habe.) Daher fpricht Mahomet (ſpoͤt⸗ 
Arabiſche Schrift und Sprache, und diſputirte vhn tiſch): Die Chriften fagen, Chriſtus ift GOtt, fü 
Unterlaß und aufs allerfleißigſte mit ihren Docto⸗ doch er felbft den Juͤden fagt: Ihr folltanbeten 
ren und Gelehrten. Befand aber je mehr und mehr, meinen GOtt und euren GOtt meinen HErrn 
wie gar ein ſchaͤndlich Geſetz der genannte Alko⸗ und euren HErrn. Und iſt alſo des Mahomets 








van iſt. Fing auch au daſſelbe in. lateiniſche fuͤrnehmſte Meynung, daß Chriſtus weder GOtt 
Sprach zu verdoſmetſchen; aber da funden ſich fo noch GOttes Sohn ſeh, ſondern ein weiſer heiliger 


viel Maͤhrlein Luͤgen, Laͤſterung, und immer ein Menſch und groſſer Prophet, von einer Jungfrauen 
unnuͤtz Gewaͤſch am andern, daß ich mit groſſer ohne Vater geboren. Denn er fagt, **) es ſey un⸗ 
Traurigkeit uͤberſchuͤttet ward. \ maoͤglich, daß GOtt einen Sohn habe, til er Feir 
Doch dißmal will ich die fürnehmfen Haupt: ne Frau habe. Und mo er folke einen Sohn har 
ſtuͤck und Eigen Diefes ſchaͤndlichen Geſetes mit Bey: ben, fü Hinde Himmel ınd Erden und alle Crea— 


Hand des Allerhoͤchſten, der die Wahrheit kIhtift, 

hervor thun und anzeigen; Damit andern Bruͤdern 

Urſach geben, dadurch fie deſto leichter ſolche Ketzer, 

diß Geſetz verfuͤhret, mochten wieder zu GOtt 
‚kehren. - 


Das I. Capitel, 
rt Dieieg 


Bon den Haupiftücke 
Alkorans. 
iſt F F 
(ut zu merken, dag alle den Unflath, fo der 
S Teufel durch andere Keger hin Hi 
Rreuet, den hat er durch Mahomet auf einen Hau⸗ 





turen in groſſer Faͤhrlichkeit; denn es müßte zuletzt 

ine Zwietracht unter fie kommen. 

*) Das hat er von ben Artanern. O Klugheit. 

**) Das bat er von dem Juͤden, die reden noch alſo heu⸗ 
tiges Tages. 
6. Weiter fagt er: ) Die Juͤden haben Chris 

ſtum nicht gecreuziget noch getodtet, fondern einen 

andern, Der ihn ahnlich gemeßt. Hierin ſtimmet 
er mit den Wanichie:n. ° _ 1ER 

”) Das hat er von ihm felbft, als der dritte Meiſter. 
7. Weiter ſagt er: GOtt habe Chriium su fi) 


genommen, und er twird am Ende der Belt wieder 
‚sffenbaret werden, und den Endechrift toͤdten. Dar⸗ 
sad wird GOtt Chriffum erben laffen. 


8. Weiter fagt er, daß auch die Teufel Dans 


u 
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felig werden durch den Alforan, und derfelben viel; 20. Doch den Palter und andere Propheten lo⸗ 
da fie. das gehoͤret, ) find Saracenen worden. bet er hoch. — 


*) Das iſt wahr, Teufel, Saracenen, Türken find ein? 21. Spridt auch; *) Ehriffus habe im Evan: ; 
z gelig viel von ihm geweiffaget den Kindern Stirael, 


Ding. RER | 

„9. Weiter ſagt er: Er felbft, Mahomet, feyhin da er ſpricht · Ich verkandige euch einen Anoftel 
auf zu GAt gefahren, da der Engel Gabriel nach GOttes, der nad) mir Eommen wird, der heiffe 
ihm von GOit gefandt ward, da babe GOtt die Mahomer. Und rühmet, daß diefer Name fey von 
Hand auf ihn geleget, und da er alſo vun GOtt Ewigkeit gefchrieben am Stuhl GOttes obenan, 
angeruͤhret ward, ſey er fo erſtarret, daß ihm auch zur rechten Hand. 
durch des Ruͤckenbeins Mark gangen ſey. 19) Teufel! Ioan. 5: Alius venier in nomine ſuo. 


10. Weiter fagt er, daß ver Heilige Geift eine| 22. Solches aber zu beweifen, daß mans glaͤu⸗ 


Creatur ſey, wie die Macedonier ſagten. ben muͤſſe, hat er kein Wunder je gethan, ſondern 


11. Daß er aber ſagt, daß die Engel find Teus zog ein Schwerdt aus, und ſprach: "Er ſey von | 
fel worden, da fie nicht wollten Adam anbeten, wie SOtt gefandt, nicht mit Kräften der Wunderwers 
fe, ſondern mit Rraften des Schwerdts oder Waf⸗ / 


Nr — 
23. Das find die fuͤrnehmſten Hauptſtuͤcke des 


ihnen GDtt geboten hatte; darin hat er niemand, 
dem er folge. 

12. Da er aber gaufeltumd narret von der fünf: 
figen ewigen Seligkeit, daß fie folle feyn in fleiich- 


e 





Alkoran, das iſt, der Saracener Geſetz; ſonſt ſind 


€ “ 


licher Luſt, Wolleben, koͤſtlichen Kleidern und lu⸗ darneben drinnen unzählige Kügen, derer wir etli⸗ 
fligen Gärten ; das hat er vom Cerintho und cili | che im 9 Kapitel wollen handeln: RE SS > 


hen andern Ungläubigen. 
13, Inder halt, man muͤſſe die Beſchneidung Dis I. Capitel. 


alten ; wie die Ebioniten lehreten. ee RE — 
14. Er laͤßt zu, viel nor Weiber zu haben, Wie man mit ihnen foll umgebeit, 


dazu Beyſchlaͤfferin und Mägde, und fo viel einer 
derjelben im Kriege fangen und ernahren mag, und 24. 


der andern Ehefrauen im Kriege rauben und neh: Jam andern, ift zu wiſſen, daß fie fehr nigern 


men. und kuͤtzeln find, etwas zu hoͤren von unſerm 
‚15. Er ſetzt aber, mar ſolle alle die toͤdten, ſo Glauben, ſonderlich von drey Perſonen in ber Gott⸗ 
dieſem Geſetze nicht gehorchen, oder ſollen zinsbar heit und von der Menſchheit Chriſti: nicht, daß fie 


eyn. es begehren zu wiſſen oder zu aläuben: sondern) 


16. Und fiehet fih an, im Capitel Vacca (das daß fie unfers Glaubensifpotten, und ihr Gelaͤch⸗ 
ift, Kuhe,) als erlaube er beyde, Männern und ter daraus machen. Dem was über die Vernunft 
Weibern, dieftummen Sünden, wiewol die Nach: |und menfchlichen Verftand ift, das Fünnen fie nicht 
koͤmmlinge ſolches ſchmuͤcken mit fhönen Gloffen. |verfichen. Darum wollen fie es auch nicht glaͤu⸗ 

17. Und if das die Summa davon: Alles, was ben, ſo doch Jeſaias ſpricht Werder ihr nicht 
in der Schrift ſhwerlich zu glaͤuben und ſauer zu glaͤuben, fo werder ihr nicht verſtehen Jeſa— 
thun iſt, das ſhneidet er ab, und laͤßt zu, wozu 7,9. Und weils auch wider ihren Alkoran iſt, 
man geneigt iſt in dieſem zeitlichen Leben, als, (den fie veſtiglich für GOttes Wort Halten,) laß 
fleifehliche Luͤſte Raub und Mord, darzu fonder: | fen fie ihnen davon nichts fagen, und achtens nicht 
lic) die wilden, rohen Leute, die Araber, Luſt ha— 
ben; denn er it ein Araber. fers Blaubens hohen Artikeln handeln, und die 

18. Aber von den rechten Tugenden, als, De | Derlen für die Saͤue werfen, Matth. 7,6. fon 
muth, Geduld, Keuſchheit, Friede, und vom ewi⸗ |dern diefen Weg und Weiſe vornehmen, nemlich, 
gen Keben, redet er nichts, das zulefen werth waͤre. von ihrem Alkoran handeln, und Fleiß thun, daß 

19. Aber Damit folche feine Lügen Feine verlegetIman ſolch ihr Geſetz falſch und nichtia beweiſe 
würde, durch das alte und neue Teftament, oder | Denn nachdem der Glaube uns ſolche Dinge leh⸗ 


durch der Philofophen Bücher, fo von den Tugen |vet, die nicht begreiflich find, 'laffen wirunsbegngs. 


genden gefchrieben, hat er geboten, man follte hier; Igen, daß er durch das Evangelium welches der 
inn nichts für Wahrheit halten, was wider fein | Alfgran auch felbft Inbet,) und durch underwert 
Geſetz wäre, und heiffet alle diejenigen härtiglich beſtaͤtiget ift, da ſie doch ihr Gefeß zu beweiſen, we⸗ 
firafen, fo Darwider etwas reden durſten. Iver Enangelium noch Wunderwerke haben, fondern 

Nnununnnenn 3 halten, 


Darum muß man nicht zuerſt init ihnen von uns 
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halten, was die Vernunft begreifen kann, wie die Bibel verfäliht, warum weifet er feine Saracener 
Heyden. u falſchen Büchern? Iſt er ein Prophet der Wahrs 
55. Und ob wol der Alkoran fagt: Ihr ſollt heit; und haͤuet ſich hie ſelbſt in den Backen, 
nicht drey Goͤtter nennen, Urſach, es iſt Ein GOtt: 28. So ſpricht er auch im Kapitel Eiagar, 
das iſt nicht wider ung, und beweiſet nichts. Denn das heiſſt Stein. Wir (Gott) haben hinab ger 
wir fagen felbft, ja die Heyden auch, daß allein | jandt monitiones, Vermahnungen, die wollen wir 
Ein Gtt fey, dazu alſo einig und unzertheilich, auch erhalten. Vermahnung aber heiffen bey ihs 
daß nichts einigers feyn Fonnfe, Auch geben wir nen das Evangelium und Geſetz Mofit: So muß 
ihm nicht einen Geſellen, wie fie chun, der GOttes nun GOtt das Evangelium und Mofis Gefege, 
Seele, GOttes Geiſt, GOttes Wort heiffe, als beyde vor und nad) Mahomet erhalten, wie ſchilt 
der fein Knecht ſey; daß. man billig fie fragen moͤch-⸗ er fie. denn verfaͤlſcht wider GOttes Erhaltung, der 
fe, warum ‚der Aiforan GOtt reden macht als vie | Heilige Prophet? Item, im Eapitel Elinaida, dag 
le, oder Wir; fo fie doch ſehr wochen, er feyeinig, heiſſt Tiſch, ftehet alfoz: Da der Richter zu Ems 
und nicht viel oder Wir, Aber merl die Sarace- pacene zum Mahomet fprady: mie foll ich den Juͤ⸗ 
nen leugnen beyde, Wunder und der Apoſtel Schrift, den fagen, wenn fie Recht bey mir fuchen? fprad) 
wo fie wider den Alkoran find, ift keines andyın Mahomet: Wie fuchen fie bey div Recht? Haben 
Weges mit ihnen zu handeln, denn daranf, daß der ſſe doch das alte Teftament, da GOttes Gercchtige. 
Alkoran fey nicht GOttes Seh Welches man keit inne ſtehet. Nun jage, wie leugeft du denn, daß 
“auch durch den Alforan thun kann, und alſo den die Juͤden das alte Teſtament gefaͤlſcht haben ? 
Goliath mit ſeinem eigen Schwerdt fhlagen. Oder weiſeſt du fie zum falfihen Buch, du Heiliger 
wahrhaftiger Prophet? 
Das III. Copitel. ß 2 u iſts ER ae * —— ſollt 
gefaͤlſcht ſeyn, nach dem ſich derſelben alle Ketzer in 
Daß der Alkoran nicht ſey GOttes der Welt wider die Chriſten gebraucht he und 
Geſetz, weil weder alt noch neu Zefa» \lädherlich wäre, wo die Keger eine andere Bibel 


ment davon zeugen noch weiß wollten führen, weder der Ehriften if. Denn da 
— ch weif haͤtten ſie wohl gewußt, daß ihre neue Bibel nichts 
gegolten haͤtte wider die alten Bibel der Chriſten; 
—— tiederum, der Ehriſten wider ihre Bibel, weil es 
2 


; zweyerley Bibelnwaren. Nun aber iſts zu thun um 
Sy Mahomet ift kein Zeugniß, weder im alten eine einige Bibel, wer die habe oder nicht. 
noch neuen Teftament, fondern er felbft und] 30. Weiter: gegen Morgen waren viel Secten, 
allein zeuget von fich felbft, ohn Wunderzeichen und ehe der Mahomet geboren ift, ſonderlich die Ne— 
ohne Schrift; darum kann ervon GOtt nicht ſeyn, ſtorianer und Jacobiten. Die Neſtorianer aber 
and leuget, da er ſich ruͤhmet, er fey der ganzen ‚mehr mit den Satacenen ſtimmen, weder die Jaco⸗ 
Welt Prophet. Aber Hierauf antwortet er aljo: !biten; darum fie Mahomet gebeut vor allen andern 
Es fey wol von ihm geweiffaget, beyde im alten Jin Ehven zu halten. Über wie ifts auch der Ders 
- and. neuen Teffament , aber die Juͤden haben das nunft nach gläublih, daß die Nefiorianer und as 
glte Teftament, die Ehriften das neue Teſtament ge: \cobiten mit einander eins worden ſeyn, Die einander 
faͤlſcht; er aber habe das befle heraus genginmen, ſo feind waren, dag fie fi) auch untereinander er: 
und iſt nichts mehr im alten und neuen Teſtament |würgeten? Fi 
wahrhaftiges blieben, ohn was ex in dem 2llforan| 31. Item, warum follfen die Chriften den Ras 
eſammlet und auserlefen hat. Sonſt hätte Chri men Mahometk aus dem Evangelig zuvor getilget 
ns im Evangelio verfindigt den Kindern Iſraäel: haben; der doch Chriſtum und feine Mutter, auch 
Sch verkuͤndige euch einen Apofiel, der. nach mir das Evangelium lobet Denn fo fpricht er ım Al- 
ommen told, der heiffee Mahomet. foran: Im Evangelig Chriſti ift_ die Wahrheit und 
27. Daß ſolches nicht wahr fey, beweife ich al Vollkommenheit. Biel mehr hätten fie mögen aus⸗ 
ſo; denn er ſelbſt im Capitel von Jona fagt al vilgen Die Namen Pilati, Herodis, Suda, Cai⸗ 
10: Wo ihr zweifelt an dem, das wir euch jetzt of: |pha sc. 
Tenkaren, ſo fraget die drum, Die che denn ihrdas| 32. tem, wie reimet ſichs, daß die Ehriften folls 
Buch ‚(die Bibel) gelefen haben x. Das find aber fen in das Evangelium geflieker Haben, wie Chris 
dig Juͤden und Chriſten. Sind nun die Bucher der ſtus gecreuziget und geſtörben ſey, (als a: 
| ER: en euget, 


\ 
\ 
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-leugnet,) fo e8 den Ehriften gar. viel beffer wäre ge: Neimen gefaßt, als wollte er ein Lied fingen, oder 


weßt, und der Welt leichtlicher zu glauben, daß ſie 
Chriſtum nicht geereuziget noch geftorben hätten ger 
predigt, (mie der Mahomet thut) fonderlich weil 
es narriſch und aller Vernunft unmöglich zu glaͤu⸗ 
ben, daß der jollt fierden , der ein rechter GOit if 

33. Noch hat ſolches angenommen Die ganze 
Welt, Kaͤyſer, Könige, Geichrten, darzu vonar: 
men ungelchrten Fäyen, tie vie Apoftel und ihre 
Juͤnger waren. Alſo ift auch cin Saraceniſcher Ca: 
liphas, oder Soldan, als ein Ebrijt geftgrben zu 
Dabylon, und ift an feinem Hals ein Creuz funden, 
damit er bezeuget hat, daß er, ob er glei der Sa: 
racener Soldan geweßt, dennoch als ein Ehrifi hat 
wollen fterben: darum iſt er auch befonders begra— 
ben, nicht an dem Ort, da man vie andern pflegt 
zu begraben, und das Grab habe ich felbft gejehen. 

34. tem, im Capitel Elmaida Tiſch) ficher 
alſo: Es ift nichts mit der Geſellſchaft des Buͤchs, 
wo ſie nicht halten das Evangelium und Geſetz. 
Gefellfehaft des Buchs heiſſen die Saracenen, die 





Lotterbuͤbiſch ſpielen. Wi 
cenen und Araber hoch ruͤhmen, als ſey das ein 
Zeichen, daß ihr Geſeß von GOtt dem Mahomet 


offenbart, und deſto herrlicher ſey, fo das Wider⸗ 


ſpiel wahr iſt. Denn nie kein Prophet, Rechtleh— 
ver oder Philoſophus hat poetiſch oder reimweiſe ges 


redt, wo er hat lehren ſollen, und dem gemeinen 
Volk predigen. Daher auch etliche dem Mahomet 


vorworfen, wie im Capitel Elimpii fiebet, und 
ſprachen: Wie gefchieht dir ? Traumet dir? nder 


willt du fanzen? oder bift du thoͤricht? Denn kein 


vernünftiger Mann leiden Fann, wenn man ihm 


etwas berichten oder fagen foll, jonderlich fo es neu 


ift, Daß einer mit Reimen thun wollt. Er müßte 
denken, man wollte fein ſpotten, oder einen Scherz 
treiben in ernften Sachen, fingen und reimen bat 
ſonſt feine Zeit und Raum: hicher taugts nicht. 


37. Weiter ift der Alkoran vol eignes unnuͤtzes 


Lobens. Denn er darf wol ein ganz Eapitel Daher 
nichts überall lehren, fondern allein GOttes Per⸗ 


Wiewol foldes die Sara⸗ 


den Alforan angenommen haben. So muͤſſen fie! fon reden, daß GOtt fey groß, buch, weile, guf, 
nun halten das Evangelium und Gefeg Mofis, ne | gerecht, und jey alles fein, was im Himmel, auf 
ben dem Alkoran, der ihr eigen Gefer it, (wie fie) Erven und ım Mittel ift, der ſey gelobet. Und 


fagen, oder ift nichts mit ihnen: wie follen fie denn dag foll er wol mehr denn hundertmal thun, und. 


num verfälfhte Bucher halten, nad) GEOttes and drauf folgen: «8 ift Fein Gott, venn GOtt, und 


ihres Mahomets Geboten? Oder gebeut GOtt und glaͤubet GOtt und feinem Apoſtel, (meynet ſich 


ihr Prophet, zugleich Wahrheit und Luͤgen ehren? ſelbſi darmit,) und vergißt hierin, wie ein Wahns 

35. Zuleßt find fie chuldig, uns zu wwigen, WO. finniger, Daß er folches jelbjt redet von GOTT. 
doch fie eine unverfälich:e Bibel funden Haben, weil Denn es ik EDtns Weiſe nicht zu reden alfp , in 
fie ade falſch feyn ſollen: fie muͤſſen die falſcheu mit ferner eigenen Perſon: Wiffet, daß GOtt groß Mir. 
einer wahrhaftigen überzeugen: oder muffen Lügner, jondern die Propheten und andere reden von GOtt 
ſeyn, und ſchuſdig mit uns die Bibeln, jo in aller alſo; GOtt aber von fich jelöft alfo redet: Ich bin 
Welt gleich iſt, zu halten, oder ihren Alforan durch dein GOtt, ic) Habe alles gemacht, mein iſt alles, 
fein ſelbſt Urtheil verdammen, als cın Luͤgenbuch. ich bin gnaͤdig ı. Nicht alſo auf Alkoramſch, 


ED iſt dein GOtt, als redet er von einem audern, 


Das IV. Capitel. 

Daß Alkoran nicht koͤnne EOttes 
Ges ſeyn denn ev eine andere 
Weiſe hat mit Reden. 

36. 


das er nicht waͤre. 

38. Zum Sritten, braucht der Alkoran unver⸗ 
ſchaͤmter, grober, unzuͤchtiger Wort, wenn cr vom 
ſaſchlichen Werk redet, wie die Huren und Bus 


ben im Hurhauſe, oder fonft grobe unverſchamte 


Peute thun. Aber der Heilige Grit gar zuͤchtig in 
der Schrift darvon redet; als, Adam erfannte fein 


nn" Alkoran halt nicht die Weife zu reden, toie| Weib Eva; item: Dävid ging hinein su Bethſa⸗ 


andere heilige Schrift; denn er it durchaus ba; item: Elifabeth ward. ſchwanger ir. 


Denn 


auf reimweiſe oder poetiſch gefiel, wie man die| auch die Rechte und Philoſophi, als oͤffentliche 


Lieder zu fingen macht. Solche Weife aber zu re: 
den ift nicht allein wider die heilige Schrift, fondern 
auch wider aller Philofophin Rechte, und ander: 
Lehrbücher, obn wo die Gefänge find. Denn es 
ſchickt ſich nicht, wenn einer predigen, lehren oder 
vor Gerichte reden follt, Daß sr daher Fame mit 


Redner, zuͤchtig und ſchamhaftig Davon reden. 
Aber Mahumet war fo tief in ver Unzucht erfoffen, 
daß er öffentlich gern von folder elenden Noth⸗ 
durft, over böfer fündlicher Luk handlich redet, 
und veden lehret. Wie Die (hm, fo feines gleichen 
in unſaͤttlicher Brunſt des Fleiſches ſtecken. 


39. Zum 


° - Mittelfinger. Da er das that, theilete fih der 


F 
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39. zum vierten, fo iſts allen, Die es Iefen,, 42. Sem, im Capitel von Erzählen feet er 
offenbar und gewiß, daß der Alkoran volter Zubeln ſelbſt, Mahomet, die Urſachen, warum der Wein 
und unnüger Maͤhrlein it, der will ich ein wenig verboten fey, und ſpricht: GOtt fandte zween En 
hie fegen. Im Capitel Emele, das heißt lieg, 
fichet alfo: dag Saloına verfammlete ein groß Heer 
der Engel, der Menfchen und unvernunffigen Thie: 
re. Da fie hinzogen, funden fir, wie einen groffen 
Waſſerſtrom, eitel Fliegen. Da ſprach Salomo 
zu den liegen: Hebt euch ihr Fliegen in eure Woh— 
nung, daß euch Salomo und fin Heer nicht ver; 
derbe. Aber die Fliegen lachelten dep. Bald her; 
nach waren alle Voͤgel da im Heer, ohn die Flie— 
gen waren nicht da. Und Salomo fprah: Wie 
gehets zu, daß ich Feine Fliege fehe? Ich will fie 
ſirafen und den Kopf abbauen, oder foll mir Ur— 
ſach fagen , warum fie nicht da iſt. Da fprad) die 
Fliege: Sch babe mehr gelernet, denn ihr; ich 
Fomme jeßt aus Sabea zu euch, mit mahrhaftiger 
neuer Zeitung. Da fand ich ein Weib, das über 
Be die habe ich gezwungen famt ihrem 
olk, die Sonne anzubeten an GOttes ſtatt ꝛc. 
40. Item im Eapitel Caramar, das heißt Mond, 
ung, ftehet alfo: Es Fam die Stunde, und der 
Mond wardzerbrochen. Diefes legen ihre Gelchr: 
ten aus allo: Mahomet fund einmal mit feiner 
Geſellſchaft, und ſahen dem Mond zu, wie er ſchier 
wollte nen werden. Da ſprachen fie zu ihm: Lie— 
ber, laß ung doch ein Zeichen fehen. Da winket er 
dem Mond mit zween Fingern, dem Daumen nnd 
























richten , einer hieß Aroth, dev ander Maroth. Da 
Fam eine fromme Frau, die lud fie zu Gafte, und 
gab ihnen Wein zu trinken, ſo doch GOtt verboten 
hatte, fie follten nicht Wein frinfen. *) Da fie 
nun trunfen waren, begehrten fie ben ihr zu ſchla— 
fen: darein bewilligte fie, Doc) mit dem Bedinge, 
daß der eine fie lehret- in den Himmel fahren, der 
andere, daß fie wieder herab fahren koͤnnte. Alſo 
fuhre fie gen Himmel. Da aber EDtt fie fahe, 
und hörcte fagen, daß fie ſolche Sache hatte, mach» 
te er ans ihr einen Meorgenftern, dag fie unter den 
Sternen im Himmel fo fchön follt feyn, wie fieauf 
Erden unter den Weibern die fchönefte geweßt 


hi oder dort wollten geftraft feyn, Und da fie waͤh⸗ 


den Füffen mit einer tum Ketten bangen in 
den Born zu Babylon, bis an den jüngften Tag. 
Hie ftehet das züchfige Mahomets Wort. 
2) > nun firafe dich GOtt, leidiger, laͤſterlicher Teit⸗ 
(4 [} 
43. Solches und dergleichen viel ſtehet in dem 
Alforan, daraus ja alle vernünftige Leute greifen 
mögen, daß ſolch Gefeß nicht gottlich feyn Fann. 


bel wäre , daß der rechte GOtt nicht durch ſolche 


Mond in zwey Stuͤcke, nnd ein Theil firl auf den Fabeln mit Menſchen reden würde, 


Berg Eliceg, der bey der Stadt Mecha liegt, auf 
einer Seiten, und das andere Theil fiel auf den 
andern Berg Nubus, der zur andern Seiten der 
Stadt lieg. Da nun der Mond alfo zertheilet 
war, kroch er in Mahomets Roc, ander machte 
ihn wieder ganz. 

41. tem im Capitel Seni fagt er, wie ein 
Wurm den Teufeln Salomons Tod verfiündiget ha 
be. Daffelbe gloßiven fie alſo: Salomo lehnete 
fih auf feinen Stab, da Fam ihn ploglich ein fol: 
cher groffer Schmerzen an, daß ihm flugs die See: 
le ausging. Doc firl er nicht um, durch GOttes 
Wunderwerk. Die Tenfel aber, fo ihm unter 
toorfen fenn mußten, da fie fahen, daß er fund, 
meynten fie, er fehliefe. Da wuchs cin Wurm genden, und daß des Menſchen Seligkeit fiche in 
ang der Erden, der nagefe den Stab egtzwey, alfo Beſchaulichkeit, nicht in fleiſchlichen Lüften. Chri⸗ 
fil Salomo um. Und die Teufel Tiefen froͤlich ſtus aber Flärlich fagt Joh. ı7, 3: Zas ift das 
zu *) und fahen, daß er todt ware. Daher fin: ewige eben, daß fie dich, den einigen wabs 
gen fie an den Menſchen Schaden zu thun aus al |ren GOtt, und den du gtſandt haft, IEſum 


Das V, Capitel, 


Daß der Alforan weder mit derbeis 
ligen Schrift nod) andern vernuͤnfti⸗ 
gen Lehren gleich ſtimmet. 


44: 
Syfientar ifts, daß der Alforan von Tugenden 
oder guten Werfen, und von des Menfchen 
Scligfeit, auch mit den Philofophis nicht überein; 
ſtimmet, fchmeige denn mit der heiligen Schrift; 
denn die Philofophi reden do) viel von allerley Tu⸗ 


len Rräften, Chriſt, erkennen. Und Mofes 2 Mof. 33, 13. 


*) Das find albere und junge Teufel geweſt. 18. da er viel Wunderwerk GOttes geſehen, und 


voller 


gel auf Erden, daß ſie ſollten wohl regiren und recht 


eten, lieber hie die Strafe zu leiden, ließ er ſie bey 


war, *) Den Engeln aber da er die Wahl, obfie 


Denn auch die Natur lehret, wenn fehon Fein Bis _ 


| 


Y 
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voller Saben war, dennoch 
EDttes Angeficht zuſchauen. er 

45. Aber Mahomet handelt ichier gar nichts vor 
Tugenden, *) fondern von Kriegen und Rauben, dem 
weiten Weg zur Höfen. Und wird fie nichts bel: 
fen zur Seligkeit, (wie fie meynen ,) wenn fie Diefe 
Worte fprehen: *) Es ift Erin GÖtt denn GDtt, 
und Mahonıet ift GOttes Apoſtel. Sy fegt er aud) 
die Seligkeit des Menfchen in fleifchlicher Luft, in Ef 
fen, Trinken, ſchoͤnen Kleidern, luſtigen Gärten, 
hübfchen reinlichen Frauen, davon hernach im 8. 
Eapitel. Und niemand Fann fagen, daß er ſolches 
als in Gleichniſſen rede, Die etwas anders geiftlir 
ches bedeuten foliten , wie im Evangelio wol auch 

leichniffe fichen , wie Chriſtus fagt, 
nen follen mit ibm effen und trinken. auf feinem 


begehrete er Herzlich, 


Aber das Evangelium deutet ſelbſt ſolche Gleichniſſe 
das Eſſen heiſſe nicht den Bauch fuͤllen, oder daf 
ſchoͤne Weiber da feyn follen, wie jedermann wohl 
weiß. ber der Alforan redet ſolches ohn alle 
Gleichniſſe, und deuters auch nirgend anders, denn 


licher Menſch beachret. 


*) Vein Rofario. Welt. 


) Mörder, ſprich ein Ave Maria, fo biſt du ſelig. Alkoran allein in Arabiſcher Sprache gegeben ha⸗ 





zen kann, ſchlafen ıc. 


a | Das VI. Eapitel, 
Bir der Alkoran wider ſich 
ſelbſt iſt. — 


— 
Rahomet ſpricht ſelber im Capitel Elnaſa, dag 


heißt Frauen: Wenn der Alkoran nicht von 


GOtt waͤre, ſo wuͤrde ſich viel Widerwaͤrtiges drine 
nen finden 
fuͤhret niemanden irre. 





Wiederum, bittet er an 


daß Die ſei vielen Orten, daß GOtt ihn vom Finſerniß zum 
fü tem, er ſpricht: Er fen ein verirre⸗ 
Tifbe, in feines Vaters Reich, Luc 22, 30, ter Wayfe Wiederum ſpricht ev: GOtt Babe eis 
‚nen ſolchen Propheten aus ihm gemacht, Demnda 
ihn GOtt zu ſich rief, fuhr er hinauf zn GOtt in 
den ſiebenten Himmel, und erwarb Vergebung fie 
einen Eugel, der tauſendmal groͤſſer war weder die 
Welt iſt, denſelben fand er da ſeine Suͤnde bewei⸗ 
Daß es fey eine Sıligkeit, wie ein unzuͤchtiger fleiſch— | ten. 


Richt Führe. 


49. Er fpricht: Er fen der gemeine Prophet aller 
Und wiederum foricht er: daß GOft den 


46. Doch wievol ver Mahomet nicht gedacht be und er Eönnte auch Feine andere Sprache, denn 


noch geredt hat von der rechten ewigen Seligkeit, 
fo hat er doch feinen Saracenen ein fonderliches 
zuvor gejagt, (ohnzweifel aus Verhaͤngniß GOttes,) 


denn fo ſpricht Mahomet zu den Saracenen? Capitel Abrabam ſpricht er, daß niemand ſelig 
Theil werde, ohne die, fo nach dem Geſetz der Sarares 


Dach mir werder ihr in drey und fiebenzig Thei 
jertvennet werden, unter welchen allein Ein Theil 
flig wird, die andern alle werden mit Feuer vers 
tilget werden. Dieſer Spruch gilt ſo viel bey ih; 
nen, daß ihnen weder die Weifen noch Unweiſen gu 
ringe halten. So ift auch noch) cin ander Spruch 
im Alkoran, im Capitel Martil, das heißt Maria, 
der fagt, daß alle Saracenen in die Hölle fahren 
müflen. Den Spruch) halt ic) für Waprheit, vb 
er gleich) aus dem Wunde des oberſten Luͤgners ge 
ſprochen. 

en Sie reucht der Teufel Maͤuſe. 

47. Zum an rn, ſtunmet der Alkoran mit Mo: 
fe nicht in den Geboten. Denn GOttes Gebot 
gerbent Mord, Raub und alle fleiſchliche Luft, aber 
der Ylforan beißt folches alles, oder laͤßts ja nach: 
tie im Capitel Elmir, das heißt Kicht, verbent 
er wol, daß man die Weiber nicht zwingen fol, 
Keuſchheit zu verlaffen ; wenn fir aber drein bewil: 
ligen, möge man ſicher biy ihnen fihlafen. Und 
im Eapitel Elminim, | 

Butberi Schrifzen zo. Theil, 


Die Arabiſche. Er ſpricht im Eapitel Inpatare, 
‚das heißt eine junge Zube, daß beyde, Juͤden, 


Chriſten und Sabai felig werden: aber hernach im 


ner leben. N 


so. Item, er gebeut denfelben *: fie follen nicht h 


ſcharf und hart, fondern fanft mit Leuten einer ans 
dern Secren handeln; denn es ſey nicht eines Mens. 
ſchen, fondern GOttes allein, zurecht führen. Und 
ein jeglicher muͤſſe für ſich felbft, nicht für einen 
andern Nechenfchaft geben, Wirderam, an fehe 
vielen Orten gebeut er zu toͤdten und zu berauben, 
die nicht alauben, bis daß fie glauben oder Tribut 
geben. Doch wiederum, im Capitel Comem ſpricht 
er: Die, fo einen andern Gott, denn GOtt anneh⸗ 


men, der follt du nicht huͤten, noch für fieforgen, 


denn GOtt hat ihn ſelbſt folches vorbehalten. Iſt 
das nicht weiblich widereinander, ſo vft gebieten, 
su toten die Unglaͤubigen? wiederum, fo vif ges 


bieten, man fol keine Sunde ſtrafen, ſondern GOLE 


allein firafen laffer. 
) Hoc feruant hodie. 


gr. Alſo im Eapiiel Elteminim ruͤhmet er ſich, 
laͤßt ers zu, beyde, bey eig ler ſey der einer, die zum Glauben Bean 
Wie 


90.000 09 


> | 9785, 
aen Weibern, und wie virl man der im Kriege fans 


Undan vielen Orten bricht er: GOFE 
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J 
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Mic ſolhes wahr? oder wointein gröffer zwang,| tet alfo! ) Wie willen, daß man mind 
Wie ift ſolches wa) "1 daß diefe ihn Ichren, wenn fie mit ihm Perfi 


denn durch ven Ranb und Tod zwingen? Im Ca— 
pitel Soois, das iſt, Ochſe, läßt ar zu, *) eg fen 
nicht wider Die Natur, fih mit Knaben und Wer 
bern vermengen. Denn er fprüht za den Sarace 
nen, fie follen ſich nicht befiscken mit Den Unglaͤubi— 
gen, ehe denn fie gläubig werden. Und von den 
Frauen foriht er: Eusre Weiber find euer Aecker, 
pfligee fie vie ihr vollt. Wirderum ſpricht er im 
felben Capitel daß die Sodomiten zur Zeit Lots 
eine greuliche Suͤnde aethan haben, welcher die vo 
" Figen Heyden ungewohnet waren. 

*O Sau, Abt und Kangen Peior. 

s2. Jen, vun Abraham, Jaae, Jacob und 


ihren Nachkomnen ſpricht er: fie find Saracenen i ) yet 
Wirderum fpricht er, es fen ihm bon! daß GOtt zu ihm gefagt habe: Wir haben dihge 


geweßt. 
ED offenbart, daß er der erſte Saracen ſey in 
diefem Glauben. 
find jene Saracenen geweßt? ſo der Alforan lange 
nah Moſe und dem Evangelio geben it. Denn 
Mahomer hatangefangen bey fuͤnfhandert und acht 
and neunzig Jahren nach Chriſti Geburt. Und hat 
bis daher gewahret in dag ficbente hundert Jahr. 
Will er aber fagen, fie find darım Saraceren ge— 
weit, daß fir als Propberen gewußt haben, was der 
Alkoran ſeyn wuͤrde, fo And ſie auch allerley Keger 
und alles eweſt, daß fie als kuͤnftig gewußt haben. 
Wollen fir ſagen, der Alkoran habe ihnen gefallen ; 


das it unmoͤßlich, denn fie gar viel, fo im Alkoran 


Iſt er der erſte Saracen, wie 





Ka 
erflſch re⸗ 
den ꝛc. Daher ſpricht er: Wie iſts möglich, daß 


dieſe mich Iehren follten, ſo einer ein Perfa, der 


andere ein Hebraͤer it? Darauf antivorten jene. Es 
ift wol moglich, daß fie nach ihrer, Sprache mit 
dir reden ‚und hernach dire verdolmetſchen, du aber 
alles alfo in deine Sprache ſtelleſt. Hieraufwußte 
er Feitie Antwort. *) 

) (Wir) das iſt GOtt und feine Seele. 

55. Aber Eonnte er nicht lernen von einem Pers 
fen und Hebräo, die feiner Sprache, die nähelten 
find, wie kann er Ihren, vie fo ferne von feiner 
Sprache find? Und will doch alfer Heyden Prophet 
ſeyn. Denn im Capitel (Propbeten ) fpricht er, 
fande zu der ganzen Hehdeuſchaft. Aber wie will 
er zu allen Heyden kommen, die in 72 Sprachen 
getheilt feyn follen, fo er in Feiner andern, denn in 
Aradifcher Sprache fein Wort offenbaren Fann? 


Das VII. Capitel. | 
Daß der Alkoran mit keinem Wun⸗ 
derwerk beflatigerifte 
6 


I a Mofes gefandt ward zu Pharao, thät er 
groffe Wunder, 2 Mof. c.7 : 13. und alle 


geſtellet iſt, anders und damwider gelehret und ge | Propheten, Elias, ı Kon. 17 ſeqq. Elifäng, 2 
than haben. | Koͤn. ı faq. und fonderlich ſo ein neues follten aufs 

53. Item, er ſpricht: wahrfagen durch der Vo⸗ bringen. So iſt jo Ehrifius mit groffen Zeichen 
gel Flug and Gſchrey, ſey verboten. Aber dar- kommen, Anofielg. 2, 22. c. 10, 38. wie Mahomet 
nach im Captel Elapbe: fprichter : Ahr follt wahr⸗ das alles befennet im Alforan: er aber hat Erin 
fagen; koͤnnt ihr nicht anders, fo thuts mit Finger] Zeigen jemals gethan; darum kann fein Gefeg nicht 


therlen: uud wer das nicht thut, der fey verbannet, 
tem, er ſpricht, er fey zu den Araber gelandet, 
weil Die Prinen eignen Apoſtel von GOtt gehadt 
haben. Item, daß der Mkoran allein in Alrabi- 
{her Zungen gegeben, und er auch Keine andere, 
denn Arab iihe Sprache koͤnne Denn da fich zu 
den Mahomet gefelleien Mapira, ein Jacobit, 
Silon cin Perſa und Solam der Jude ſagten et: 
lich: dieſe werden dich alles lehren; da fiel er auf 
die Erde, und feine Hande kruͤmmeten fich zuſam— 
u .. Und feine Geſellen deckten ihn mit ihren Klei— 
ern. 

54 Und daer wieder zu fid) felbft Fam, ſprach 
er, GOtt hat mich geſa dt, euch zu fehelten um 
des Moris willen, da ihr aget Di fe Ichren mich. 
Und laſe Ihnen einen Spruch, der ſtehet am End: 
des Capitels Slanel, Das heißt Palmen, der lau⸗ 


von GOtt, und er Fein Apoſtel GOttes feyn. Und 
05 die Saracenen fagen wollten, Mehoınet hätte 
viel uud aroffe Zeichen gethan, ale, da er den zer⸗ 
theileten Mond wieder ganze, und einen Waflır 
quell aus feinen Finger flie ſen ließ; das find Fa 
bulen, und auch wider den Alkoxan felbfl. Denn 
Mahomet verbiut, man ſoll ſolches Dings 
Feines von ihm glauben, ohn was im Alforan gu 
ſchrieben ſtehet. Ben allen Propheten fagt er alfo: 
Viel haben viel gelggen; daß nun nicht jemand von 
mir desgleichen halte, fo fol man das allein für die 
Wahrheit von mir glauben, Das durch den Alko⸗ 
tan bemweifet wird. _ Be. 
$7. Denn da er Feine Wunder gethan hatte, und 
ſolches beweifen wollt, Führer er GOtt ein, der mit 
ihm redet und ſpricht: Der HErr fprach za mir: 
Darum laß ich Dich Feine Wunderzeichen thun, = 
: v2 
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dirs nicht um der Wunvderzeichen willen gebe, wie 
es andern Propheten gangen iſt. Alſo iſts Durch 
fein eigen Zeugniß aͤberweiſet, daß er Fein Wunder 
zeichen gethan hat. Under, Mahomet, im Alko— 
ran oft fpricht, wie die Leute zu ihm geſagt haben: 
Zeige dad) ein Wunder, wie Moſes mit den Zeir 
chen Fam, und wie Chriſtus und andere Propheten 
gethan haben. Daranf er antwortet: Mofesund 
die Bropheten find von SOtt gefandf, ſonderlich 
Ehriftus, der mit groffen Zeigen kam; aber die 
Melt glaubete ihnen nicht, fondern hieß fie Zaube⸗ 
ver und Schwarzkuͤnſtler. Darum hat mich GOtt 
kein Zeichen thun laſſen, denn fie hätten duch nicht 
geglaubt ; fondern bin kommen mit Gewalt der 
Waren: 

58. Das ift aber öffentlich falſch. Warum ſoll⸗ 
ten fie ihm nicht geglaubt haben, wo er Wunder⸗ 
zeichen gethan hatte, jo fie ihm geglaubt haben ohn 
Wunderzeichen, da er nur gebeut zu toͤdten, van | 
ben und Frauen fhänden, Zahn um Zahn, Aug 
um Auge ausſtechen? Denn die Leute geneigt ind 
zu weltlichen Wefen, daß fie auch ſchwerlich durch 


Biel Richter, Henker und Strafe davon gehalten | 


werden. Daß er aber vor Wunderwerk cinführet 
das Schwerdt, oder Waffen Gewalt, ift aud er⸗ 
logen, denn er nicht allezeit obgelegen ift, wie Mo⸗ 
fe, Sofua, Elia, die GOttes Engel allezeit ſchuͤtzt, 
und gewinnen hulſen. Mahomet aber hat zuwei⸗ 
len gewonnen, zumeilen verloren, wie andere Ty⸗ 
ranni: denn die Zaͤhne wurden ihm im Kriege aus⸗ 
geſtoſſen, und fein Angeſicht zerſchlagen. 


59. Darum iſt das nicht ein Wunder, daß fie 
für ein Wunder anziehen, nemlich, daß ihm ein 
groß Theil der Welt zugefallen iſt. Denn er hat 
ein fol) Geſetz und ſolche Gebot gegeben, *) dazu 


die Rente auch ohn Geſetze geneigt find; wie droben 


gefagt. GHDtt hat mir geboten, fpricht er, Die 
Heyden mit dem Schwerdt zu beſtreiten, bis daß 
fie befennen, daß Fein GOtt it, ohn GOtt, und 
daß ich GOttes Apoſtel ſey. Welche Das bekannt 
haben, die Haben darmit ihr Geld und Bluterhal: 
ten. Daher die Saraceni genennet werden ler. 
uati, die Erbaltenen. Denn welche des Maho— 
mets Gebot annahmen, die wurden erhalten, bey⸗ 
de von ihm und von denen, ſo unter ihm waren, 
und todteten fie nicht, und nahmen ihnen nichts. 
Und die Saraceni wollen daher nicht Saraceni, 
ſondern Maſelamin, das iſt, die Erhaltenen 
heiſſen, und verlachen die Chriſten, daß ſie ſich die 
Erhaltenen nennen. 
3) Ja wider GOttes Geſetz. 


- 3. Abfehn. 6) wider die Cinten. 


der 





60. Da nun viel folde Erhaltung von Mahos 


met annahmen, um derfelben Urſachen willen, hieß 
er darnach predigen, Daß, wer dieſe Worte fpras 


che: *) Es ifi fein Gott auffer GOtt, der kommt 
ins Paradies, er fen ein Eb brecher oder Straffene 
moͤrder. Es Fam eber zu ihm einer, der hieß 
Evordi, und fragt ibn, ob das wahr wäre: Da 
antwortet er: Ja; und fagt weiter: wenn er gleich 
Wein fränfe oder toͤdtete, darzu wenn er auch 
dem **) Abdaledie Naſen kruͤmmete; ſolches aber 
zu beſtaͤtigen, thaͤt er kein Zeichen, ſondern zog das 
bloſſe Schwerdt aus. 

*) Id eſt, diabelus eſt etiam deus. 

*) Infra Andula. 


61. Noch Härer ſtehets im Capitel der Prophes 


ten, denn da liejet man alfo: Es ward geſagt zum 
Mahomet; es traͤumet Dir, du erdichteft Lügen, 
oder willt vielleicht ſngen; Sicher, Eomme su ung 


mit einem einigen Wunderzeichen, wie die, fo zus 


vor gefandt find. Da antwortete er: GOtt fprichte 


Wir haben Städte umgekehret vor den Augen Dee _ 
Unglaͤubigen, und darnach Die, ſo voreuchgewef 


find: noch haben fie nicht wollen gläuben: und ihr 
alaubt auch nicht, ohn durchs Schweröt. Doc 
ruͤhmet er, nemlich, daß Gabriel von GOtt zu hm 
geſandt ſey, der fuͤhret ihn zu einem Thier, das war 
groͤſſer denn ein Eſel, kleiner denn ein Maulpferd, 
das hies Elmapargk. Und daſſelbe Thier Fonnte 
reden, und in einer Stunde gehen einen Weg, der 
ſonſt fuͤnftauſend Jahr lang zu gehen waͤre, und das 
thats des Nachtes. 
von hernach im zehenten Sapitel. 

62. Aber unser Chriſtlicher Glaube, 
fohteere Dinge fodert zu glauben und zu thun, üff 


mit öffentlichen und nuͤßlichen Wunderzeihen ge 


gruͤndet, die nicht allein Chriſtus, fondern auch 
die Apoftel und hernach die Vater gethan, und wahr 


ren noch) heutiges Tags, daß die Teufel ausgetries | 


ben, Kranken gefund werden, Todten auferilehen. 


Solche Wunder tun die Ehriflen, die doch glam 


ben und bekennen, daß JEſus Chriſtus der Ge 
ereusigte fey wahrhaſtiger und der einige GOtt. 
63. Und wiewol Die Saraceni fagen, fir glaube 
ten der Feines, daß gefchehen ſey; fo zeige. ich dis 
groffe Wunder an. Es ift offeubar, daß die ganze 


Belt vor Chriſti O.lu ı Abgoͤtter angebetet, fonz 


derlich die Roͤmer, die zu der Zeit der Welt Herren 
waren. Doch haben fie den Ehrifienglauben an e⸗ 
nommen, und nicht allein geglaubt, daß der ge 
erenzigte Chriftug wahrhaftiger GO ſey, fondern 
auch verworfen alle andere Götter , die ihnen fo 
lange Zeit her durch die Abgoͤtter Antwort gaben, 
| 249 00900 2 N) 


Und ander mehr Fabel, darz 


der doch 


en 


x 
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und auch nichts ſchwerers auflegten; der Ehriftliche firaft; und folches weiß man. Denn David bes 
Glaube aber ſolch ungewöhnliche ſchwere Ding auf Eennet feine Sünde, und hatte Leid drum: daher 
leget, als da iſt, die Welt verachten, fich felbft v: -Tals er ſagte: Ich babe geſandiget; ſprach Na—⸗ 
ach en, Feinde lichen, beten für Verſolger, wohl⸗ than aus GOttes Munde: der SErr bar die deis 
{hun denen, Die ung Leide thin , fremde Güter nicht ne “ünde vergeben. 2 Sam. 22,13. Aber von 
rauben, eigene Güter geben ic. Solches alles hatı Mahomet ſtehets nirgend, daß er feine Sunde buf 
bie Welt angenommen, und ihr voriges Wefen ver: | fit oder bekennet, ſondern beftatigt fie vielmehr 


daß ein 'oicher boͤſer Menſch, ein Mörder, Näur| den feinen Frauen das, 


-worfen. 

64. Es ſey nun die Welt durch Wunder sder oh: 
ne Wunder bekehret, fo it das ein groß Wunder, 
daß ohn Wunder, durch einfältige ungelehrte Leu— 
te, ſolches hat moͤgen geſchehen. Und ſolches ha: 
ben gethan die Chriſten, die nicht andere Leute ge: 
toͤdtet, fordern den. Tod von andern geduldiglich 
gelitten Haben. So iſts offenbar, daß der Chriſt— 
liche Glaube durch uͤbrraus groffe Wunder gegruͤn 
det iſt; aber dus Mahomets Glaube nicht mit einem 
Wunder. Es iſt auch ein felcher Glaube, der Fein 


durch fein laͤſterlich ſchaͤndlich Geſetz 

68. Denn das wiſſen alle Saracenen ſehr wohl, 
daß Mahomet mit Liebe gerathen war an eine Frau, 
Maxria genannt, eine Jacobitin, welche ihm Diaz 
cobeus, der Jacobiten König, geſchenkt hatte, 
Aber die zwo Frauen Mahomet, deren eine hieß 
Hefe, eine Tochter Empipecer, unter allen andern 
die edelite, die andere Aaſa, eine Tochter Omar, 
begunten zu eifern wider die Maria, Und fie Far 
men eines Tages zu ibm, und funden ihn bey Mas 
via liegen und ſprachen: Ja foll em Prophet alfo 


Wunder bedarf, fonderlic) bey den Saracenen, Die fthun? Da fihämete er fih, und ſchwur einen Eid, - 


ganz fleiſchlich und zu zeitlicher Luk geneigt find, [er wollts nimmermehr thun. 


auch zu vauben und zu morden. 


Und fie waren zur 


frieden um des Eides willen. Bald hernach fonns 


65. Wiewol mag weifer Rente und gelehrte Lew | te. er ſih nicht enthalten, und ftellete ein Geſetz, als 


fe, die Meufchen Bern uft haben unter ihnen, dent! 


Mahomet nichts glauben. 


Das VIII. Capitel. 
Alforan RNahomets vie⸗ 

hiſch und ſaͤuiſch iſt. 

ee 

E⸗ Könnte wol geſchehen ſeyn, daß Mahomets 
Geſetz von der Welt wäre angenommen, auch 
oh Bonderzeichen, wo es noch der Bernunff ge 
mas ware. Nun aber iſts Feiner Vernunft gemaͤs. 
Erſt ich des Meiſters halben; zum andern, des 
Geſcetzes ha ben an ihm ſAbſt; zum Dritten, der 
Werke halben; zum vierfen, des Endes oder Mey— 
nung ha ben. | 
67. Erftlich, ifis der Vernunft nicht gewaͤs, 


Daß der 


hats GOtt geheiffen und ihm offenbaret, und ſetzt 
den Spruch in den Alkbran, im Capitel Eimer 
tbebarenı, das heißt Verbot oder Bann, und - 
fpricht: O Dropheta, warum verbentent du dir, dag 
‚dir GOtt erlaubet bat? Willt du Deinen Weibern 
hefiren? GOtt hat hiemit geſetzt, daß dur moͤgeſt 
deine Eide nicht halten. Alſo ward er meineidig, 
und ſchlief wieder bey ihr, und gab vor, GOtt 
ı hatte feinen Eid anfgehaben, deß wären Zeugen Mi 
chael und Gabriel. 

: 69. Da ſprach feiner Fran eine: O Mahomet! 
ja, e8 wird GOtt ſehr viel gelegen feyn an deinen 
Vorwitz. Vielleicht Hat ers darum geredt, daß er 
dir nachfolgen, und in ſolchem boͤſen Werf mir dir 
theilhaftig ſeyn will; meynſt du, dyß dirs darum 
von Gott befohlen ſey, daß du es mit deinem 
Munde zeugeſt? meynſt Du, GOtt wolle Dir hofi⸗ 
ren, und hierin dir beyſtehen? Hierauf las cr bey: 


NSS | ſo da folget im Eapitel 
ber, Ehebrecher und andern Laftern unterworfen, Wetartonig, und ſprach, als aus dım Mimde 


ſollt cin heilig (wie fir es nennen,) Gefeg ſteken; GOttes Laßts eud) leid ſeyn vor GOtte daß eu⸗ 


wie das alles offenbar iſt, die fein Leben wiſſen 


Hie antworten die Saracenenz Davıd fiel auch 


in Sheb uch und Mord, 2 Sam. ıı. Mefs| 
feblug zinen Egypter t0dr. 2 Mof. 2. Alfo mag! 
man fasen vor Mahomet, daß er dennoch wol 
koͤnne GOttes Prophet ſeyn, ob er etwa in Suͤnden 
gelesen fiy ; denn jene beyde gleichwel rechte GO⸗ 
tes Propheren waren. Aber das thuts nicht. Da- 
vid und Moſes haben ihre Sünde Durch Buſſe ge: . 


re Hirsen fo gefündiget haben (er meynet, das fie 
ihn geitraft hatten um den Ehebruch) ; und folget 
daſelbſt: Wenn er ih von euch ſcheiden wurde, fü 
will ich ihm wol beſſere Saracenin geben an eure 
ffatt, die da fromm, reich, bußfertig beten, rc 
flig find, darzu auch Ju gfrauen. Da fie vashd--. 
veten, fprachen fie: Es ift uns leid. - 
zo. Alſo thaͤt er guch, da er feinem Schafner 
Zeith ſein Weib nahm, und ſetzt den Spruch im 
Capitel 
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man GoOtt fürchte. 





Gapirel Klazeb, daß EDit aefagt babe; & babe; Du ver: 


— Aſan 5) wider die Tim — — 





— 
Abgötteren gebicten und ET die — ge⸗ 


birgeſt in deinem Herzen, das EDtt offenbar harf ben, Die GoOites allein iſt 


ben will, und fuͤrchteſt Menſchen; es iſt dilliger, daß 
Aber da fie Zeith wieder for 
dert und ſprach: O Apoſtel GOttes, du mußt fie 
nicht zum Weibe haben; ſorach Mahomet: Weh 
dir, GStt hat mir fie gegeben. 

71. Zwar er ſelbſt, Mahemet richt: es fen; 
feine groͤſſere Sind, denn GE! £igen zuſchrei 
ben. So iſt auch keine Suͤnde unleinlicher an eis 
nem Propheten, denn urfaubere Luß und Unzucht 
des Fleiſches. Dean der Heilige Geift auch) der 
rechten heiligen PB npheien Hut rz nicht ruͤhret, weun 
ſie im Werk des Fleiſches find, wie St. Hiersay⸗ 
mus jagt. Auch Arifioteies ſagt, daß uumöglid) 
fey in oſchem Werk over Brunſt mir Weisheit um 
geben. 

72. Darum iſts wider die Vernunſt, daß eises 
fo beilfamen Geſetzes wie fie es nennen Meiſier 
und ‚Prophet follte feyn ein ſolcher unfauber grober, i 
unzuͤchtiger, fleiſchlicher Menſch, der auch ‚hierin 
darzu noch fi) ruͤhmet, daß er zu I ſolchem Werke 
fe viel Kraft und Vorrath habe, als fonft vierzig 
Männer, Wiewol ihm GOtt kin Kind gegeben 
hat, ohn allein eine Tochter. So ie nun feld Ge⸗ 
feg ein viehiſch ein Befek zu halten, um 
feines Meiſters willen, der ein ſolcher berzmerfelter, 
böjer, viehiſcher, ſaͤuiſcher Menfch ıjt. Dazu auch 
ſelbſt darinne ungewiß und zweifelhaftig; wie er 
von ſich ſelbſ zeuget im Alkoran, daß er nicht wife 
fe, wie eg ihm und den N gehen werde, ! 
auch ungewiß ſey, ob er felbit und fie mit ihm auf) 
dem Wege der Seligkeit find oder wicht. 

77. zum andern, ift der Alkoran auch an ihm 
felbft ein vichiſch und ſaͤniſch Gelege, wider die Ber: 
nunft. Dean ur braucht Die allernaverſchaͤmteſten 
Worte in den Sachen, da es noth und billig if, 
ehrbarlich und Zzuͤchtig zu reden, und die ce liche 
Schande zudecken er. aber gerne redet ſoſche Wor— 
te, vie zu des Fleiſches Brunſt dieren. Denn an 
gar viel Orten braucht er des Worts,“ Cvire, 
daß auch die Poeen nicht ſo grob find. Noch gibt 
er offentlich für, es ſeh Em Meufd) auf Erden, der 
den Alkoran verfiche. 


gebo:en zu halten, fo mans nicht Faun verfchen ? 
*) Vox diaboli. 
74. Do in vag auch wider die Vernunft und 


närvifch gerrdt, da er au vielen Oert yn ſagt: ED 
habe den Engeln geboten, fie ſollten Adam anbeten 
Uud weiche das nicht than wollten, müßten Teu 
werben; die es aber thai en, fellien Engel bleiben. 

Lie Fann Vernunſt das keiden, dap GO jolı 


Warum hats denn GSt 


75. tem, wie fie fagen, iſts das nöchiefteitiß- E 
vom Gelege, dag man fprcchen ſolle alfenthalben die 


je Worte: Es ift Fein Gott, denn GOtt und Ma 


homet in GOttes 
Was iſt Das vor ſonderlich groß Ding, als waͤre 


hierin etwa ein Zweifel pder ſeltſame neue Lehre? 
und Daß er 


Ber weiß nicht, Daß GOtt GOtt iſt 
groß it Wer hat je gehört, daß BI nicht GOtt 
Lift, oder Daß er klein fen, es ſey Ein EOtt oder viel? 


E laut eben als wc einer fprädhe: Es in kim 


! Efel, denn ein Eſel, es iſt keine Kuh, denn cine Kuh, 


n. iſt Fein Menſch, dena ein Menſch Dan P- Rum 


wohl, daß ein Ochſe oder Hund kein Eſel if, an 

Menſch oder Engel nicht Gtt iſt; Narren 
Wahn ſinnige mögen fo reden. Daß es aber ein 
ſende licher Gottesdienſt oder Weisheit ſeyn ſollt, 
das iſt — ts Darzu ſo wahr und gewn Die Mer 


De iſt Daß 6 It BA iſt, fo ungewiß iſt die, daß 
Was hilft fie denn 


Maho ee € Ottes Apoſtel ſey. 
ſolch nacrichter Ruhm in dieſen vergeblichen 


orten, dag der ohn Zweifel ſelig werde der job, 


che Zork ſpricht? 

70: 
daß alle Dir uſchen iind einerley geweſt, und einerley 
Giaudens, aber GDtt habe je mancherley gemacht, 
ba er mancherley Propheten geſandt hat. Lieber, 
was vor einen Schein hat diß daß es wahr ſeyn 


‚tolle? GOtt will aufs hoͤchſte die Einigkeit haben, 


und nicht mancherley Serten. Der Teufel und boͤ⸗ 
ſe Menſchen Couch GOttes Verhaͤngniß,) trennen 
die Munfigen von Der einigen Wahrheit in man⸗ 
— — J rthum und Secten. 

Item, Mahomet gebeut als aus GOttes 
Munde, zu toͤdten die Unglaͤubigen das iſt, Die 
nicht Saracının find, Und ſpricht Doch, fie vers 


duch MILE guts zu dent Een, wo fie von EHE - 
Wenn fie von wicht geſuͤhrt 
werden, 18 narriich, ‘ asrrerifg), ſie dien ung. 


nicht gef führt werden. 


das, das fie nicht vermögen. Barnissen fie es 
aber, fo its narsifch, daß mar fie zwinge. Denn 
BDite gefallen nit gestwungene Dienfte. Auch 


D: ig, daß man ſoͤdte follt, die nicht gläuben, oder 
zwingen zu glaͤuben. Deyn fo ſp icht er im Capi⸗ 


el Ibna: Wenn GOit wollte, fo glaͤubten ſie alle, 


die auf Erden find, und du willt die Menschen 

singen zu alauben. Niemand Kann slänben, 
3Hit gebe es ihm Denn. Davon weiter im fol 
‚genden Eapitel. - 


21990999 3 73, Zum 


tem, Mahomet ſpricht in dem Gefißer 


 bäit ers anderen jeibfi far thoͤricht, ungeſchickt 


Apoſſel, und daß GOtt groß iſt. = 


— 
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Menſchen hoͤheſt und lehte Gut (die ewige Selig⸗ 


"78. 3um ocirgen, ift fein Geſetz wider Die Ber 
unse und viehiſch, der Dinge halben, davon es leh— 
vet, Er macht ein eigen Capitel von Ameifen, von 
der Spinne, vom Rauch. Aber wozu gebeut GOtt 
ſolches von Der Ameiſen und Rauch ıc. Item, er 
ſpricht: GOtt koͤnne es dem nimmermehr vergeben, 
der den Feinden den Ruͤcken kehret. Lieber, web 
her Narıe wollt das für Sünde halten, daß einer 
flöhe, fo er die Faͤhr lichkeit aͤhe? ohn daß er hie, 
Seinen tollkühne und fireitbar hat wollen 


mit die Sn 
machen. 
79. tem, da er lehret Rvom Wafchen, das 
ift allerdings narrifh und laͤcherlich. Er gebeut, 
wenn fig beten wollen, füllen fie die Hande und An— 
geficht, und unten (mit Urlaub) das hinterft und 
foͤrderſt, wie ers grob gnug nenne, auch Die Fuß: 
folen und den Arm bis an den Elbogen waſchen. 
Wo fie aber nicht koͤnnten Waſſer haben, follen fie 
die Hand in Staub ftoffen, und die Hande mit 
Staub reiben, und alſo das Angeſicht auch damit 
reiben. ꝛc. Wenn man das Herze waſchen Ich, 
rete, wie Jeremias ſpricht, Jer. 4,4: Das wars wol 
perniinfiger. Was hats Vernunft, Staub ins 
Angeficht reibtn? 
*) O Weyhwaſſer wo bift du? 
80. Aber das iſt überaus groſſe, grobe Unver— 
nunft, das er von der Eheſcheidung lehret. Denn 
>) ein Saracene mag fon Weib verſtoſſen und wie 
der annehmen, fu oft es ihm geliebet; doch fo fer: 
tie, daß er, die zum Drittenmal verſtoſſen, nicht muß 
wieder annehinen. Es wäre Denn, Daß fie der an— 
"dere Mann nicht recht oder. *) voliiommen beſchla⸗ 
Ten haͤtte. Darum wenn fie ihre Weiber gern wie, 
der hätten, fu geben fie Geld dem, der Die Derfiof 
fere zu fich genommen hat (dev zumeilen ein Blin— 
der oder ſonſt geringe Perſon ift,) Daß er fol offene 
lich ſich laffen hören, er wolle ſich von ihr ſcheiden; 
wenn das geſchehen ift, fo kann fie. der erſte wieder 
zu fih nehmen. Es geſchieht aber auch wol, daß 
derielbe andere Mann der Frauen fo wohl gefaͤllt 
daß er darnach ſpricht: Er koͤnne ſich nicht von ihr 
fheiden; fo bat denn jener beyde, Geld, Braut 
und Hofnung verloren. Aber ſolche Sefege ſollt 
man nicht Menſchen, ſondern unvernuͤnftigen Thies 
ren ſtellen 
) Das iſt Hunde und Gäubochzeit, Feine Ehe. 
 (Bolllommen) was das fey, Das verdeutſche an met: 
ner satt dee Teufel oder Mahomets unflaͤtiges Sau⸗ 
man ſelbſt. Pfuy dich du du fchändlicher Teufel und 
ut Mahomet. Nemlich den Saͤuen und Hun— 
81. Zum vierten, if Mahomets Geſetz auch in 
dem wider GOtt und alle Vernunſt, Daß er des 


mn — —ñ— — — — — — — — — — — — — — ———— —— —— —— — — — — — —— — —— 
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keit,) ſetzt in fleiſchliche Wolluſt. Denn durch den 
ganzen Alkoran verheiſſt er jenen Saracchen Here 
Seligkeit, daß ſie werden beſitzen waſſerreiche Gaͤr— 
ten, Frauen und Nebenfrauen, jung, ſaͤuberlich, 
ſittig in Purpurkleidern, guͤldene und ſilberne Ber 
cher über ven Tiſchen, und allerley koͤſtliche Speiſe; 
ſolches alles erzaͤhlet er ſonderlich im Capitel El— 
rahman, das heiſſt, Barmherziger. Und im 
Buch von der Lehre Mahomet, welches bey ih 
nen fehr hoch geacht ift, fester die Ordnung ver 
Speife, und ſpricht: Das erſte Gerücht werde ſeyn 
die Leber des Fiſches, Alimpeput, eine fehr im 
Spiile Daran) Fruchte der Baume, eine nach 
der andern. Und kommt nun weiter im felben@as 
pitel, da fragen ihn etliche; ob fie auch werden die 
fleiſchliche Lat treiben? Antwortet er: Wenn eine 
einige Wolluſt nicht da ſollt feyn, fo wäre es nicht 
ein ſeliges Leben, und wäre das ander alles nichts 
und umſonſt, wenn dieſe Wolluſt des Fleiſches 
Rt ſoit foigen. 

82 Und iſt Die endliche Meynung des Alforan 
und der Saracenen Secte dahin gericht, die Selig⸗ 
keit in fleifcehliche und des Bauchs Wolluſt zu fes 
ßen. Und thun das nicht, daß fie cs geiftlicher 
Weiſe auf ein anders deuten, wie die heilige Schrift 
vom Tiſch und Eſſen im Himmelxeich redet. 
Luc 22,30. Denn von der rechten wahren Ce 
ligkeit, als daß man GOtt ſchauen und vollkom⸗ 
men fern werdesin allen Tugenden, da fagt Maho⸗ 
niet wicht ein Wort von; denn er begehrt ſolches 
nicht, verfichts auch nicht, ſondern allein Da er zu 
Luſt hat, Das verheiffet er ihnen. 

83. Dierinn erjeigter ja, als der nicht allein wi— 
der Chriſtum und die Propheten, fondern auch wi⸗ 
der die Philoſophos und alle vernuͤnſtige Menſcheu 
Ichret. Welche alle in dem übereinfommen, daß 
des Menſchen Seligfeit ftehe im Erkenntniß, wie 
Chriſtus fpricht: Das iſt das ewige Keben, daß 
fie Dich erkennen. Seh.ı7, 3. Und Ariſtoteles 
ſpricht: Das Leben im Verftasd iſt das beſte. So 
maß ja das Leben nach dem Bauch und Fleiſches⸗ 
init das aͤrgeſt ſeyn, welches allen guten Verſtand 
hindert. 

34. Aber weil Die Sararenen nichts fragen we 
der nach. ber heiligen Schrift oder nad der Philo— 
ſophen Vernunft, muß man-ihnen, als den groben 
Säuen, ihr ſaͤmſch Leben vorbalten, wie daſſelbe 
möge ſeyn in jenem geben. Denn wozu foll das 
Eſſen und Trinken, fo daſelbſt ein ewiges Leben iſt, 
keine Krankheit, Hunger, Durſt, Sterben noch 
Mangel! Wie Mahomet ſeldſt bekennet, und in 

feinem 


Li 


Bey... 
feinem Lehrbuch ſpricht: GOtt wird den Tod er 


I 


wuͤrgen, darnach werden fie auferjichen unfterblich 
und ganz geſund. Eben alis: Wozu ſoll der fleiſch— 
lichen Luſt Bei, fo Dafeldit keine Kinder oder Lei— 
bes Früchte ſeyn folen, dahin es doch von GOtt 
geordnet? Oder ſoll Eſſen und Trinken da ſeyn, fo 
wird auch) des Leibes Ausfegen da eyn muͤſſen; wie 
will ſich das reimen zum ewigen ſeligen Leben? 

35. Die antwortet Mahomet in einem Lehrbuch: 
Es wird dort kein Ausfegen des Unfaths feyn, ohn 
durch ven ) Schweiß. Und fuͤhret hiezu dag Exem⸗ 
pel eines Kindleins im Mutterleibe, das wird ge— 
naͤhret und wirſt nichts aus. Aber was ſolch 
Exempel thut, verſtehet jedermann wohl; denn das 


Aſchn. b) wider die Türken. ae 
39. Sollen aber nicht Kinder geboren werden, 


De 


* 


wozu ſoll die Luſt des feiſchlichen Werks? Viel⸗ 


leicht zu einem ewigen Pfu dich an. Wie viel ver ⸗ 


nänftiger reden die Bhrlojophiund Heyden hievon, 


daß ſolch Werk nicht gu oder um der Luſt oder. 


Beunſt willen geordnet, ſondern wiederum die Luft 
zu und um des Werks willen geordnet fey, auf daß 
dadurch die Thiere gereiset werden, Die Natur zu 
vermehren und zu erhalten, die fonft ohn ſolch Werk 
unterginge: RR 
90. Und warum halten wir nicht die unvernuͤnf⸗ 
tigen Thiere felig, als die Hirſchen und Eberſchwei⸗ 
re in der Brunſt, und Hunde und Fuͤchſe wenn 


ı fie lauſen oder rammeln, ale, die hierin fchen die 


Kindlein iſſet noch trinket nicht im Mutterleibe, Luft haben, fo Mahomet dort in jenem eigen ker 


hat auch nicht fleiſchliche Wolluſt am Eſſen und | den fucht. 


Trinken, die der Mahomet allein ſucht, ſondern 
naͤhret ſich durch die Nabelſchnur. 


Auch was iſt 


oder was mangelts, daß wir nicht gleicher Weiſe 
in dieſem Leben ſelig find, fo wir koͤnnen freſſen und 


Oder was bedarf man hie anf Erden, 


— 


En 


das vor eine Seligkeit, da man ewiglich ale Stun | faufen aufs allerbejie, (wie wir Dentfhen than,) 
den ohn Aufhoren ſchwitzen, ſchwenſten und ſtinken oder viel Weiber nehmen wie die Türfen tbum). _ 


muß, wie in einem Bade oder Stuben? 
O ein ſtarker Schweiß muß das ſeyn. 


86. Aber wo Kinder pin aus den fleiſchlichen 
Wirk geboren werden, *) jo werden gar vielmehr | 
Bien werden nach der Auferſtehung, denn vor der 


uferfiehung je geboren find; und diefelben Kin 


der fünnen ja nicht vollkommen ſeyn, wie Die Vaͤ⸗ 


9:. Huch wo folche ſchoͤne Luft das ewige Leben 
ift, warum loben fie ſelbſt alle digjenigen, fo.bey ih⸗ 
nen (den Saracenen, ) fih ſolcher Luſt enthalten? 
Denn fie Haben auch etliche Mönche und geiftliche 
Leute, Die keuſch leben, von weichen fie viel halten. 

92. Aber was foll ich ſcharf mit ſaͤuiſchen un⸗ 
vernünftigen Feuten reden? Will weiter mit ihren 


ter und Mücter, fondern muͤſſen ungleich, ſchwa- grob reden. Stehet ewige Freude in folcher fleifche 


cher, naͤrriſcher, dürftiger feyn, wie find fie denn 
felig? Auch wo des Fleiſches Luſt da iſt, fo wird 
auch den Weibern des Fleiſches Schmerzen in der 
Item, die Kinder werden auch Ficher Luft, weil der Leib da liegt verfaulet. — 
93. Und wovon ſind die Engel ielig und froͤlich, 


Geburt da kon. 


fierben muͤſſen, ſollen fie anders auch auferfichn ? | 


ee 


licher Brunft und Luſt, was machen indep die See⸗ 
len der Heiligen, fo verftorben find? Denn fie freſ 
fen und ſaufen nicht, üben ſich auch nicht in fleiiche 


Solche Kunf fol Ichren, wer die Bibel verwirft. die nichts effen noch trinken, und Feine Weiber har 


87. tem, konnen die, ſo nach der Auferſtehung ben? 


geboren werden, nicht felig feyn, fie nehmen denn 
viel Werber, fo muͤſſen fie fo large unſelig bleiben 
and harren, bis das viel Weiber geboren werden, 
Und müßten al o viel mehr Weiber denn Manner 
geboren werden. Alſo wuͤrde in kuͤrz Das Regiment 
Der Frauen werden. 

88. item, fell nach der Anferfichung der Men—⸗ 
ſchen Verm hrung durch fleiſchlich Werk ewiglich 
bleiben, ſo muß der eines folgen, daß ſie entweder 
jiederun fierben und verweſen muͤſſen oder muͤſſten 
ewiglich, unendlich, ohne Zahl Menſchen geboren 
werden; das if unmoͤglich. Oder follen dieſelbe 
Berfiorbene nicht auch wirder auferkehen fo muß 
die Seele ewiglich vom Leibe geſchieden bleiben, 


und wird alſo Die Auferſtehnng nicht aler Menſchen 


ſeyn. 


94. Weiter: fo die ewige Seligkeit ſtehet darin, 
daß ein Mann viel Eheweiber, und ohn Zahl Rebe: 
wiiber haben mag, wo wollen die Weiber felig und 
froͤlich ſeyn, wenn fie nicht auch nach freyer Luft 
des Fleiſches viel Männer haben ollen? Wieder 
um: wie Fann der Mara feltg ſeyn, wern jein Weib 
viel Männer haben oll? Hieraus muß der eins fol, 


gen, daß eniweder der Mann unfelig ſeyn wird, ſo 


ſein Weib viel Männer neben ihm haben willsoder 


das Weib unſelig, ſo fie allein einen Mann, der. 


ſollen doch beyde ſelig ſeyn, nad fleiſchlicher Luſt, 
wie Mahomet lehrer. u 
95. Das ſey dißmal arıig geſagt, wie gar ein 


unvernduftig, Khandlich, aufch Geis des Mahn: 
mets iſt in dieſem Stuͤck. Wiewol vielmehr naͤrri⸗ 
ſches 


Mann aber viel Weiber neben ihr haben will; und, _ 


\ 





\ £urberi Frreit 
ſches und unverninffiges Dings Drinnen fichet, als, 
dag GHDtt ſchwoͤrei bey der getreuen Stadt, bey 
den Feigengarten und Delgarien, wie er im Capi⸗ 
tel Eitim (das heißt Seige) Flarlich ſagt. So alle 
Vernunft lehret, daß alle, die da ſchwoͤren, die 
ſchwoͤren bey dem, das fie höher halten, denn ſich 
ſelbſt, als durch einen hoͤhern Zeugen ihr Wort zu 
befraftigen, davon Hebra. auch ſagt, daß GOtt, 
da er nichts groͤſſers hatte, bey dem er ſchwoͤ⸗ 
ren Konnte, ſchwur er bey fich felbft. Hebr. 
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6,13: 

Item, daß er den Wein verbeut um der 
Truͤnkenheit willen, wie er an vielen Dertern jagt, 
fo doch der Wein eine gute Creatur GOttes il, 
und der Mißbrauch des Guten zu verdammen iſt. 
Aber er hat vielleicht feine Saracenen verdächtig 
gehalten, daß fie nicht koͤnnten möffiglic) Wein trin⸗ 
fen, darum hat gr den muͤſſen verbieten. 


Das IX, Copitel. 


Bon öffentlichen groben Ligen des 
Alkorans. 


97. 

Er ſelbſt, ) Mahomet, im Capitel Jonaͤ ſagt: 

Wer lehret die Wahrheit? Antwortet er: 
Gott ſehret die Wahrheit, und iſt die Wahrheit, 
dem ſoll man folgen. Und abermal; Es ziemet 
ſich nicht im goͤttlichen Geſetz etwag uhne GOtt re⸗ 
den. Pin weiß man wohl, daß Luͤgen und Falſch 
muß ohne GOtt geredt werden. Denn auch ©t. 
Auguſſinus fpricht: Wo Eine Lügen im Evangelio 
fanden wuͤrde, ſo ware das ganze Evangelium ver, 
daͤchtig und nichts. Denn GOTT Fann nit luͤ⸗ 


an *) Pro fe dicit, vt fibi eredatur. 

98. Nun is wol aife, daß im Alkoran viel fie 
het, das im Evangelio, Mofe und Propheten ge: 
fehrieben ift: Aber Mahomet ſetzt darunter aus 
ſeinem Kopf ſo viel oͤffentlicher Luͤgen dazu, daß 
man fein Buch) muß verdaͤchtig und falſch, und dem 
zuichveiben, der ein Aügener, und ein Pater der 
Zagen iſt oh. 8,44. 

99. Sch will aber feine Rügen im Alkoran zu⸗ 
anmertalfin in schen Theil. Erßlich, leuget er 
ſchaͤndlich von fich fe!b?, darnach von den Ehriften, 
von den Füden, von den Apoſteln, vun den Ba: 
triarchen, von den Teufeln, von den Engeln, von 
der Jungfrauen Maria, von Chriſto von GOtt. 

100. Boa ihm ſelbſt leuget er alſs: daß er fey 

das Ende, Siegel und Schweigen (oder Aufhoͤren) 


Schriften wider Sie Sacramentireric. 


allır Bropheten. 


— — 
Und gebeut zu toͤdten alle die, fo 
ſich nad) ihm fiir Propheten ausgeben. Dawider 
fagen nicht allein die Juͤden und Ehriften, (wiedenn 
GOttes Hand durd) Mahomer nicht verkürzt ift,) 
daß viel ben ihnen nad) dem Mahomet Propheten 
find, oder den Geiſt der Prophezey gehabt haben, 
ſondern auch fie felbft nahmen einen Propheten an 
zu Babylon, der Solem (das iſt, Keiter) hieß, 
welchen die Tattern erfchlugen, und mit ihm nicht 
eine geringe Menge der Savacenen. Weiter leugt 
er von ihm felbft, und erhebt fich feibft, als aus 
EHE Munde: Wenn alk Greifer oder Engelund 
alle Menschen zufammten thäten, vermöchten fie fols 
chen Alkoran nicht zu machen, als der fey. Das 
mag er verfichen wie er will, daß es nicht moglich 
ſey ohn GOttes Verhaͤngniß, oder ohn GOttes 
Hülfe, fo iſts laͤſterlich gelogen. 

101. Bon den Ehriften leuget er, daß ſie GOtte 
einen Gefellen geben; das ift eine offenbarliche Luͤ⸗ 
gen; denn die Ehriften in der ganzen Welt fagen, 
daß GOtt vinig und ungertheifet ſey, ja daß nichts 
einigers iſt, dena die Gottheit oder gottlich Welen. 

102. Weiter leuget er im Capitel Telteumpe, 
(das heiſſt Buſſe,) dag die Chriften ihre Bifchoffe, 
Pfarrherren und Mönche fir GOtt halten; das iff 
ja oͤffentlich erlogen: wiewol Mahomet ſolchs res 
det aus Unverſtand der Sprachen. Denn die Chri— 
ſten in Perfen und allen Morgenlaͤndern nennen ih⸗ 
ve Bifchoffe, Pfarrherren, Mönche oder Geiftlis 
chen, Rampan (dag heifft Meifter, oder Oberherr) 
aber Arabiſch iſt Rampa GOttes Namen, und 
heiſſt HErr, doch ſo daß es allein GOtt bedeute; 
gleichwie bey uns GOtt HErxre heiſſt, und wenn 
man von GOtt redet, ſo iſts allein GOttes Name; 
ſonſt heiſſen auch Menſchen Herre: darum noͤthigt 
ſich hierinn Mahomet als ein Feind mit Luͤgen zu 
ung Ehriften. 

103. Weiter leugt er, daß die Chriſten Mas 
viam eine Goͤttin machen: denn im Capitel El: 
maide (das heifft Tıfch,,) führet ev Ehriftum ein, 
wie er fi) vor GOtt entſchuldige, er habe die, 
Welt nicht gelehret, daß feine Mutter eine Göttin 
fey. "Die Ehriften fagen nicht, Daß Maria GOtt 
oder Göttin ſey; fondern, das allerreineſte Weibes⸗ 
bild. Dein das Evangelium nennet fie nicht eine 
Bpitin fondern ein Weibesbild. Mer anders von 
din he fagt, der leuget als ein Mahomet und 
Teuſel. * 

104. Im ſelben Capitel ſpricht er von ben Chris 
ſten und Süden: fie koͤnnen nicht GOttes Kinder 
oder liebe Freunde ſeyn, denn fie muͤſſen viel leiden, 
wie die Suͤnder Das ift ja and falſch; denn die 
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Schrift oft fast: GDttes Heiligen mäffen viel ler ı SErr, was iſt dag? GHDEE aber ſprach zu ibm: 


den, auch den Ted. Und mo bleiben die heiligen 
Freunde EDttes, die Saracenen, bie von den Tar 
tern fo manche Staupe haben leiden müffen. 

roy, Boa den Juͤden leugt er; denn im Kapitel 
Telteumpe (Buffe) ſpricht Mahomet, daß die Juͤ— 
den Eleatar zum Soft machen, and lehren: Er 
fey GOttes Sohn. Das iſt ja öffentlich erloges; 
denn die Jaͤden keinen Meafchen za GDrt machen, 
noch EHttes Sohn heiffen. Weiter lenaneter im 
Eapitel Elnaſa (Sauer), daR die Juͤden ſagen 
foen: fie Haben getödter FEfun Ehriftum, Marier 
Sohn, den Apoſtel GOttes. Lo jagen die A 
den nicht; denn fie halten SEfem niche für Ehri. 
ſtum, noch für GOttes Apoſtel, fondern für einen 
böjen Menſchen, den fie um Gotteslaͤſterung willen 
getoͤdtet haben. 
306. Don den Apofteln leugt er im Eapitel 
Abrabam, (welchen fie Mofis Vater nennen, 
daß fie zu Chriſto geſagt haben , fie ſeyn Saracenen 
und Nachfolger des Apoftels Mahomet. Das if 
ja öffentlich erlogen. Denn die Apoſtel und Chri— 
ſtus find über fehshundert Fahren vor dem Mia 
homet gemeit, und Mahomet hervor kommen zur 
Zeit Heraclii, welcher anfing zu regiren, Arne 
Domini fehshundert und zwoͤlfe, und find jetzt bey 
fiebenhundert Jahren, daß Mahomet geweſt iſt 
Es find aber jeßt mehr denn tauſend und zwweyhun: 
dert Jahr, das Chriſtus geboren if. Wie Fonnen 
dern die Apofisl Saracenen feyn? fo er ſelbſt im 
Capitel Elcamnse fagt, «8 fey ihm von GOtt ge 
boten, daß er folle der erſte Saracen ſeyn. Iſt er 
der erfte Saracen, fo leuget er, daR die Apoſtel 
Saracenen follen gemeft ſeyn; find fie Saracenın 
geweſt; fo leuget er, daß er der erfie Saracen fe. 

107. Don den Patriarchen leugt er eben daſſel 
bige, daß Abraham, Iſaac, Jacob und ihre Kin 
der Saracenen geweſt find, wie er das zn vielen Dr: 
ten im Alkoran ſetzt. Bon Noe ſagt er desgleichen, 
er fey ein Saracen geweſt. Sa, er fpricht, Die 
Sundflut fey darum kommen über die Erden, daß 
er den Reuten predigfe, fie follten Saracenen wer 
den, umd fie wollten nicht. Die Lügen ift ja fe 
greiflich, als die vorige, Wie kann Noe ein Sa 
vacen fepn, der mol uber zwey taufend und ſechs— 
Hundert Fahren vor Mahomet geweſt? ſo doch 

Mahomer der erſte Saracen ſeyn will. 
8. Weiter lůgen die Saracenen auch, da ſie 
ſagen: GOtt habe Mahomet verheiſſen, daß me 
mand vor ibm ins Paranıs kommen follee. Darnach 
nahm ihn GOtt, und führete ihn ins Paradis, da: 
ſahe er viel Männer uud Frauen, und bracht] 
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Wundert dichs nicht, dieſe ſind alle deine Nach bl⸗ 
ger. Nun iſts nicht moͤglich, Mahomets Nachſol⸗ 
ger fean ohn durch den MAkoran: der iſt aber vor 


Mahomet nicht offenbart, wie es an vielen Orten 
drinnen, und fonderlich vornan gejchrieben ſtehet. 
Aber ſolche grobe Eigen darf nicht viel verlegens, 
bey dem, der ein wenig Vernunft hat. 


‚09. Bon den Teuſeln leugt er, denn er fehtdm. 


von cin fonderlich Capitel im Alkoran, und ſpricht 


dafelbR frey heraus, daß eine groffe Dienge ver 
Teufel froh worden fird, da fie vom Alforan böres 
ten, und haben befannt, fie inoͤgen durch denfelbis 
gen felig werden, und haben ſich auch Saracencır 
geranns, und find aljo felig worden. > Wie grob 
dieſe Eugen ſey, darf Feines Beweiſens Net 

1:0. Boa den Engel leugt er, daß fie alle ha⸗ 


sea Adam angebetet, ohn der Teufel. Sem, em 


leuget, da er fpricht, da er zu GOlt mit den En 
gei kommen 95 habe er einen Engel geſehen, tau⸗ 
jendmal, grüffer denn die Belt ift, der babe feine 


Suͤnde beweinet, und Mahomet habe ihm durch 


jein Gebet Grade erlanget. Und viel andere groͤf 


’ 


jer Ligen jegter, davon wir hernach in feinem fals 


ſchen Geficht fagen wollen. 


ır». Sem, er hält, daß Die Engel greiflichen 


Leib haben; denn im Capitel Sad fpricht er: Die 
Engel feyn aus Feuer, die Menfchen aus Erden 


gemacht. An andern Dertern fagt er, Daß fie, 
groffes Naumes find, wie hintennach folgen wird. 


ı12. Xon Maria leuget er, und fagt im Cap. 


Abraham vffentlich, fie fen Abrahams Tochter. 


Aram aber if der Vater Mofisund Aaron geweft. - 


Und im Capitel Mar Jem, das iſt Maria, fie 
bet, dag Maria die Mutter Ehrifii, fen Aarons 


Schwefter geweſt. Wahr iſts, daß Moſes und 


Hgron hatten eine Schweſter, Maria genen⸗ 


net, und waren ale drey eines Vaters, Iran 


Kinder, wie 2 Mol. 2, 4. 7. ſtehet. Aber zwi⸗ 


fchen jener Maria und diefer Maria, der Mutter 


JEſu Ehrifti, find über tauſend fünfhundert Fahr, 


und jene Maria ift aeftorben in ver Mitten, da 


Mofes die Kinder Iſrael aus Egypten fuͤhret. 
Solche oͤffentliche Lügen bat GStt laſſen den 
Mahomet gen auf daß ein jeglicher ſich ver feis 
ner Truͤgerey leichtlich baten koͤnte. 

113. Don Chriſto leuget er nn daR Chriſtus 
noch nie von fi ſelbſt gejagt babe, daß er GOtt 
und GOttes Sohn fen, fond.rn entſchuldige ſich 
bey GOtt, er habe Die Welt ſolches nicht gelehret. 
Das iſt eine Öffentliche Ligen, denn Joh 14, r. 
fpricht er: 


Drop pen pp auch 


Alkubr ibe an COtt, jo glaubt ibe- 
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ges Wort, das alleit mit GOtt geweſt warum 
leuget oder leugnet er denn, daß er. GOtt oder 
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auch an mich; und ob. 5, 18. da erfih GOttes 
Sohn nennet, wollen. ihn Die den Feinigen unt 
ſprachen: Er macht ſich Bin gleich; und dur 
Spruͤche viel im Johanne fichen, va er fih GOtt 
gleich nennef. Wenn nun Mahomet wollt. feinen 
einnen Worten gegläubt haben, da erfpriht: Dan 
tolle das Evangelium zu Zeugen nehmen zu feinem 
Alkoran, (wie droben gejagt,) fo müßte er fein ku | grofler Fahr, fie möchten uneins werden. - Denn 
genmanl felbjt ſtrafen, daß er fagt, Ehrifins habe er denkt, GOtt ift nichts höher weder ein Menfch, 
fih nicht GOttes Sohn genernet, oder GOtte dem der Sohn ungehorſam werden mag. Wie— 
gleich geruͤhmet; oder mußte darin lägen, daß er wol es Wunder ift, daß er hie nicht auch anzeige 
das Evangelium zum Zeugen feines Alkorans füh-| der Frauen Fahr, dab fie um einer Hure willen 
xet. (wie boͤſe Buben,) uneins werden moͤchten, wie er 
114. Weiter ſagt er; Chriſtus ſey nicht geeren.| uneins ward mit Zeith, ſeinem Haushalter, um 
ziget noch geſtorben ſondern GOtt werde ihn am feines Weibes willen, ur fuorz, 
Ende der Welt laſſen erben. se. Haͤlt Mahomet das/ *)_Poktieum eft, vt de Ioue & Saturno, de Sole & 
Evangelixin für recht, (wie er rühmet,) warım| khacthonte. gu | 
leuget ex dean wider das Evangelium? Halt ers für) 118. Item, Mahomet leugt im Capitel Ele⸗ 
falſch, warum ruͤhmet erg? Denn droben beweiſet zar, daß GOtt und die Engel beten für Mahn: 
if, daß der Mahomet leugst, da er fagt, das Ev⸗ met, und für die Saracenen te. Don deu Engeln 
angelium fey gefaͤlſcht in aller Welt. Und viel ſchaͤnd⸗ will oje nichts fagen. Lieber, wenn und tv, 
licher Ligen leuget er von Ehrifto wider dag Evan⸗ oder wir betet GOtt für fie? Doer wen bittet ex 
gelium, welches er fo hoch ruͤhmet. fuͤr ſie? Bittet er die Engel, oder die Menſchen, 
115. Bon GOtt leuget er icher daher wider dag! oder ſich ſelbſt, over Die Teuſel? Und wenn älles 
Evangelium, von ihm gelobt als die Wahrheit, ſonſt möglich waͤre, fo koͤnnte er ja ſich ſelbſt nicht 
daß unmöglich ſey GOtt, einen Sohn zu haben ‚| bitten, weil Mahomet dringet, es ſey nichts, denn 
denn er hat Fein Weib: und ſolches zeucht er immer ein einiger GOtt. 












le oder Geiſt kann nicht von Weibern geboren 
werden. De 
117. Sm Kapitel Elminim leuget er alſo 9 


an, als ſey es ein vefter Foftlicher Grund. Aber) 119. Auch ſetzt er viel andere Lügen und uns 


ſolche Rlugbeit ift eben, als wenn ich ſpraͤche: GOtt | mögliche Ding. Als im Eapirel Klafiae, da er 
Fann nicht leben; denn er ifft und trinket wicht, | als aus GOttes Munde ſpricht, ) wenn wir dies 
Facket und piſſet nicht, rohet und huftet nicht. fer Alforan etida auf einen Berg würden ſchicken, 
Die Ehriften wiffen wohl, wie GOtt einen Sohn ſo ſollteſt du wol ſehen, wie er ſich zertheilen foll: 
haben Fann, mad iffnicht noth, daß Mahomet ung te fur groffer Furcht und Zittern vor GOtt. Sp 
Ichre, tie GOtt müßte zunor ein Mann ſeyn, der) haben wir Draben gehoͤret, wie er gelogen hat *%) 


ein Weib Härte, einen Sohn zu zeugen, oder ein) von dem Mond gertheilen, und viel mehr Lügen, 


Farre, der eine Ruhe haͤtte, ein Kalb zu zeugen. | Die zu viel find zu erzehlen, daß Fein vernuͤnftig 
Wie ift ver Mahomet in dem Frauenfleſſch er Mexnſch alanben Fonn, fein Alkoran ſey von EOtt. 
ſoffen in allen feinen Gedanken, Worten, Wer) *) Vult ſuos terreri, 3 

Ten, kann vor folher Brunſt michts reden neh) Ed pfu dich Teufel. | 

Kun, eg muß ades Fleiſch, Fleſſch Fleiſch feyn. 120. Noch find viel ungereimter Narrenthei⸗ 


1:6. Und warum nenne Maͤhomet Chriktum, | dung mehr, Die bey den Saracenen für gewiſſe 
Marien Sohn, GOttes Wort, GOttes Geiſt? Wahrbeit gehalten werden, als Gloſſen oder Com⸗ 


GOttes Sohn fin, ohn Weib geboren : denn 


wo GOſt einen Sohn hätte, finde die Welt in 


Iſt er ein muͤndlich Wort GOttfes, wie aller Pre meit über den Alforan, und ſtehen klaͤrlich im 


Pheten Wort E Des Wort haiſſt, fo hat er bie Comment Mahe met, von melden tie (der ſehr 


mit Chriſtum nicht fo ho h gelobt, Den er doch über viel find,) ein merig erzählen wollen, h 


alle Menſchen Hoch Bebt: denn fo muͤßte er auch des 121. Eins iſt: Daß der Himmel aus dem Rauch 


Mabomets Wort ſeyn, als des Apoſtels GOttes gemacht, der Rauch aus dem Nebel des Meers, 


Und um folches mundlichen Wortes willen duͤrfte das. Meer aus einem Berge, ‚der heiffe Eapb, 


BD nicht als zween veden, (wie durch und durch derſelbe umringet Die ange Welt, und trägt den 
im Alkoran geredt wird,) wir, wir: Denn es] Himmel, Spricht: Die Sonne und Mond find 
laut nicht, daß ein Redner wollt ich und fein Wort! gleich groß, und Fein Unterfchied unter Tag und 


nennen, wir. Haͤlt er aber Chriſtum für ein ewi⸗ Nacht geweſen; aber da Gnbrirl einsmals 28, 


ruͤhre 


T 


- Ende der Welt wird alle Ereaturen toͤdten, auch fer, daß aller Welt frey leuchte, 
die Engel und Erzengel, und mird nichts lebendig daß es in ale Sprachen verdolmetſchet würde, und 


haſtig, die andern aber ale erlogen. Und were. 
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ahret er mit feinem Flügel den Mond, daher iſtff r25. Aber wir Chriffen wiffen, dab @Dtrmihe - 
leuget noch) lügen Fann. Und wie St. Musufinse 


er dunfeler worden. ae 

122. tem er fagt: die wilde Sau fey geboren! fpricht Wo einigekügen im Evangelio funden wiirde, 
aus des Elephanten Dreif, und die Maus aus (0 waͤre es billig zu verwerten, als ein unndeeg 
eines Schweins Dre, die Katze aus der Stirn’ Gewaͤſch und Fein Evangelium. Quia commune 
des Loͤwens. Solches deuten fie aljo: *) Da,dıtum eilt; Fidei non poteft fillım fühelre 
Noah mit feinen Rindern und Thieren in der Ar⸗ Ligen Fan nicht felig machen, fordern verdammf.. 
cha waren, wenn fie aufs heimliche Gemach gin Darum kann der Glaube auf Feiner Lugen fichen, 
gen, ſo wollt die Archa ſinken fonderlich wenn) 126. Und halts für gewiß daß die Verniinftie. 
der Elephant da war. Da furdtjih Noah, grd| gen und Geichrten unter den Sararenen nichts glas 
fragt EDtt; der antwortete: Gehe daher und be⸗ ben dem Alkoran, fordern folche erdichtete Lehre 
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te an vor feinem Hinders, eben zum Loc), da der bey fich verachten mäffen. Und daß dem fo fen, 


Dreck heraus geher. Da er das thät, ging der gibt das Zeichen zu verstehen, dag diefelbigen nie 
Dreck Heraus mit einem fehr groffen Schwein, das andern Gelehrten oͤffentlich nicht wollen difputiren 
wuͤlet nun in dem Dreck, mie feine Art iſt. Da) mie ich ſelbſt erfahren habe, und laſſen den Afge 
wuchs eine Maus heraus, die fing an die Breter ran wicht heivorzichen oͤffentlich. Und verdreuffe 
der Archen zu nagen: da erſchraken fie erſt recht. He über alle Maaſſe, wenn er von andern geleien 
Und Noah fraget GOtt, der hieß ihm, er follte wird, und wollens mit nicht, daß er in andere 
den Loͤwen auf die Stirn ſchlagen: da ging eine Sprache verdolmetſchet werde, RR 
Wiefel (oder Katze) aus ſeiner Naſen, und fraß 127. Wir Chriften aber, die wir wiſſen und 
Die Maus. Und das joll die Urſach ſeyn, darum ung tröften der Wahrheit, die ewig bfeibt und Fein 
fie nicht Schweiufl⸗iſch eſſen milffen. Licht ſcheuet reden gern mit andern vom Evange: 
*) D Satan, o Satan, du follts bezahlen. lio, amd find froͤlich, daß andere auch lefenz fiirs 
123. Im ſelben Capitel jagt er: dap GOtt AM geng nicht unter den — ſetzens auf den Lauch 
Und wuͤnſchen, 





laſſen, ohn GOtt allein, und den Tod, welcher iſt ſchaͤmen uns nicht, das Leiden Ehrifi 

ein Engel, der heißt Adriel. Da wird denn Mahomet mit den Saracenen u 

GOtt dem Adriel gebieien, daß er fich jelbft £0d- ten und verlahen,) oͤffentlich mit Schriften und 

ten folle. Wenn das gefcheben ift, wird GOit mit Worten zu bekennen und zu ruͤhmen. 

lauter Stimme vufen und fagen: Wo find nun die 

Fuͤrſten und Herren der Welt? Und alsdenn wirds Das X. Capitel, 

alles wieder auferſtehen. a — 
124. Ztem, Mahomet hat ein Buch geſchrieben Haß Mahomets Geſetz moͤrdiſch, 


von zwölf tauſend wunder barlichen ) Wor⸗ tyranniſch und wuͤtig iſt. 
ten. Da ſich nun etliche wunderten und fragten, 
ob dieſelben ale wahrhaftig wahr waren? Ant— 128. 


wortet er: **) E8 waͤren allein drey taufend wahr Di der Alkoran nicht GOttes Geſetz ern kann 


a bemweiferfiih damit. Deun es ift, Furksuves 
man nun etwas falſches in dieſem Buche Hader, pen, ein Gefeß des Tobens und Wıitens, = eine 
fprechen die Savacının: O hat doc) der FI MA | eg nicht allein zum ewigen Tode führer, fondern 
homet felbft gejagt, es fey nicht alles wahr Und uch durch leiblichen Ted die Leute zu gläubenziwingf, 
Di Sturk iffderfelben eins, das andere bleibt gleich das Madomet jagt Wewol er doch im Capitel 
moi wahrhaftig. Sp duͤnckt mich, thun fir guch emparsca das if, Aub,) fpricht: Zwang ifk 
mit dem Alkoran. Denn wiewol ) viel Lügen nicht in GOttes Gefeh. Denn eg ift bereit gefeheie 
Drinnen befunden werden, doch weil auch etliche den echt und Unrecht. Aber wo kam gröffer 


wahrhaftige Sprüche drinnen find, halten fie ibn Zwang fepn, denn durch der Mord? Darumtann 


für BIS Wort. das Geſetz nicht von GOtt feyn, vas Die Leute 
”) gel ANNE: — & fiduci sendi Iawinge. | 

aYide Keuristen Saranz & fdueiam mentndi. | 129. Die Saracınen beifeıs mit fonderm ho— 
4) Ylforan Ienget, un: Toll doch GOttes Wort ſeyn, hem Namen =Tefstem, em peilfam Gehtz EI 


aAlſo muß GOtt Mahomets Kügener feyn, es. Fa vielmehr, wie gefagt, ein moͤrdech ud - 


Pppppp pp 2 wulig 
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witig Gefen. Aber ſolche Weile war folhen den Teufel befvogen, gländen, daß foldpe Lügen 

Beik und Meifter eben, daß die Leute durch Lie- die Wahrheit fey. Die dritien, fo nicht wollen 

be zum Leben, und durch Furcht Des Schwerdts be von ihrer Vorfahren Glauben laffen, und pre⸗ 

willigen mußten in Den ewigen Tod. Die Ehri chen, fie glauben wie ihre Vorfahren geglaͤubt ha⸗ 

ften aber, wiederum, den leiblichen Tod und Le ben. Und dieſe finds, fo zuvor abgoftifch gerwefen, 

ben verachten, und das ewige Leben erlangen. Des Mahomets Secten beffer achten, denn Die vo— 
130. Deun da Mahomet, oder vielmehr fein rige Abgoͤtterey. 





Meilter der Teufel, ſahe, daß fein Gefeß wider | 134. Die vierten, ſo um des *) freyen Lebens 


Gottes Geſetz im neuen Teftament wäre, auch wi⸗ willen, und daß fie viel Weiber haben moͤgen und 
2 7 


der ſich felbft, und Fein Grund noch Wunder ei- andere Nachlaſſung, diefe zeitliche Unreinigkeit lies 
chen hätte, und voller greifllicher Lügen ſteckte, ber haben, denn die. ewige Freude jenes Lebens. 
Fonnte er wol denfen, daß viel ihm wuͤrden eins ı Mit diefen baltens, Die bey ihnen die Klugen und 
reden und widgrfpreihen. Darum gab er ihn fein , Gelehrten heiffen: die glaͤubens nicht, daß ihr Ge— 
eigen rechtes Werkteug, das Schwerdt, zu todten. ſetz recht und gut ſey; aber die freye Wohlluſt die 
‚Und daher fegt er in feinem Akoran ein Gebot, ſes Lebens unterdrückt die Vernunft: gleichwie bey 
daß ınan alle Die tödten ſolle, ſo dieſem Gefeg wi uns Ehriften viel gelchrier und weiſer Leute das 
derfiveben, und nicht gläuben. Darum cr auch | Evangelium nicht halten, wiewol fie glauben es fey 
nicht in einem Kapitel, fendern Durchs gaake recht und gut; noch führen fielieber ein Alkoraniſch 
Buch, als ein gemein Gebot, ſpricht: toͤdtet, toͤd⸗ | Leben, ungeacht daß fie halten, es ſey keine Wahr 
tet. heit drinnen. 
131. Aber uns Chriſten Ichret Chriſtus, daß ) Sicut apud nos. 
wir Seinde lieben, für Die Verfolger beten,| 135. Und diß iſt in beyden das Wahrzeichen, 
‚and den Leleidigern Gutes ıbun follen. daß etliche Savacenın werden Chriften, und etli- 
Maith. 5, 44 St. Auguſtinus war ſpricht: che Chriften werden Saravenen. Wiewol ein Ehrift 
Ein Menſch mag gezwungen werden, daß er mit an feiaem Ende nicht wuͤrde ein Saracen, fendern 
dem Deunde befenne, er glaube; aber daß ſein am Leben. Aber ein Saracen möchte che ein. 
Hertz zu glauben jollte gezwungen werden, das iſt Chriſt werden an feinem Ende, denn an feinem Les 
nicht moglich. ben. Und alfo beydelicber Ehriften ſtuͤrben, denn 
132. Alſo liefet man, daß zum Mahsmet fein | Saracınen, wo fie nicht mit Gewalt anders ge 
Metter, feines Bsters Bruder bradıt ward, der zwungen toihrden. h ® 
ſprach: Wie, lieber Detter, du Sohn meines Bru| 136. Es find aber dren Zeichen, daß diß Geſetz 
Ders, wenn ichs nicht thaͤte? Antworter Ma- ein moͤrdiſch und wuͤtig Geſetz fen, der das, fü 
home: D Vetter, fo tödte ic) did. Er aber geſaget ift, daß er ſo oſt gebentz tuDtet, toͤdtet. 
ſprach: kanns denn nicht anders ſeyn? Nicht anders, ! Das eriie, daß Mahomet gefagt hat: Sein Ge 
ſprach Mahomet. Da fagt fen Vetter: Mol: |fig wuͤrde fo fange bleiben, fo lange fie mit Waf 
an ich will dir folgen, allein mit der Zungen, nicht ſen und Gewalt ſtark bleiben wurden. Aber, wie 
nie dem Hertzen, aus Furcht des Schwerdts. Chryſoſtomus fast: Die Wahrheit if der Art, je 
ind Omar der Sohn Catempadt, gezwangen, haͤrter fie gefürmet wird, je flärker fie wird. 
"each: Herr, du weiſſeſt, daß ich allen aus Furcht Wiederum Die lägen, wenn ihrgleid) groffe Macht 
Des Todes cin Sararen werde. Alſo ward der beyßehet, fakt fie doch von ihr feibft. Alſo hat 
Sohn des Eimpiafca auch aus Furcht es Schwerdts das Erangelinit.der Chiiten, Da es wol drehhun⸗ 


ein Saracen, der fandıe Briefe gen Wecha, (weis! dert Jahr verfoiget ward, am allerflärcfiien ges 


i 


ehe ein Weib in ihren Haaren verborgen bracht,) wachſen, beyde an der Zahl der Gläubigen, und 
Darin er fie in der Stadt warnete von der Zukunft au wunderbariicher Rlarbeit. - Eh 
Mahomet daß fie fih hiten follfen vor der Sal 137. Das andere Zeichen if, daß, wenn fie 
walt ber Lehre Des Dahme. zuſammen Formen, daß ihr Prediger fie das Ge 
133. Und hie ift gu merken, dag viererlen find, |fe& der Saracenen lehren, und Das Wort vortra⸗ 
die Drahsmas Irrthum halten. Die erften, fo gen fol, fo zeusht er cin Schwerdt aus, und halte 
durch des Schwerdis Furt Binein Fonımen find, ;bloß in der Hazd, fo lange er gredigt, oder fiel: 
wie geſagt) welche och tool wiederkehreten, fe lets an einen hohen ſichtbarlichen Ort, zum Shrek 
fie nur den Iretbumeikennen, wernfievor Furcht ken. Dagegen wenn die Chriſten predigen, ſo er⸗ 
des Schwirdis duͤrſten. Die andern, fo durch hoͤhen fie nicht das Schwerdt, ſondern das Ener 
un 
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und weiſen nicht ein moͤrdiſch ſondern ein freunde; 140. Aber im Alforan it gar Feine Orduung, 


lich Zeichen, als Menſchen die von Chriſto ge⸗ ba ift Feine Nechaung der Zeit oder Jahre, Feine - 
ſandt find mitten unter die Wolfe, mie die Perſon der Könige oder Regenten derfelbigen Zeit, 
. Schafe. — auch keine ordentliche Rede der Sachen. Denn das 
138. Das dritte Zeichen, daß es ein moͤrdiſch erſte Capitel, das des Buchs Titel iſt, da fährt er 
wuͤtiges Geſetz ſey, it, Daß bey den Saracenen er: an mit beten und GOtt loben. Und nach ſolchem 
zogen werden *) Affeffinit , zukünftige Moͤrder. kurzen Gebet fäher er das Bud) an, und iſt daſſel⸗ 
Diefen verheiffen fie das eivige Beben für das Mor: | be das andere Sapitel won der rothen Kube, davon 
den, EDtt-gebe fie morden oder werden drüber ers im vierten Buch Moſis ſtehet Cap. 19, 2. Das 
mordet, und ſchicken fie aus in die ganze Welt, daß dritte Capitel it vom Haufe Abraham, welchen er - 
fie ſollen Die weltlichen Herren Tftigich erwuͤrgen. ſetzt zu einem Dater Moſis. Lind fagt viel von 
Diefe Aſſeſſinii Haben Schlöffer und Häufer an dem | Chriſto und ſpricht: die Jungfrau Draria HM 
Berge Liltun, und find unter dem Suldan in Ba: ; fe und Aaron Schwerter geweſt. Darnach iffdas 
bylon, der das Haupt iſt der Saracenen. Und: vierte Eapitel von den Frauen. So fortan in den, 
wiewol diefe lin rechte Saracenen fird, und ; andern Capitetn haket erg jo unordig unfereinander, 
leben nach dem Geſetz und Weite der Saracenen, dag niemand fagen kann, warum DIE vorne, jenes 
doch heiſſen fie bey ihnen nicht Saracezen, ſondern hinten, oder. diß mitten fiche, R% 
Iſmaeliten, als der Stamm und Wurzel der Sa] ıar. ©p redet er auch von Feiner Sachen ur 
racenen, und die fuͤrnehmſten Vertheidiger und Er⸗ dentlich, fondern fälle ron einem aufs andere, und 
halter des Mahometifchen Geſetzes. Denn dazu menget eins ins anders, alg cin Wahnſinniger, oder 
werden fie fonderlich ernähret und erzogen, daß fie | der. immer anderswo wäre, vieweniger Dieibet ee 
morden follen. Bor weichen Lafer gicht akein ben ! auf dem Wiege, wenn er full eimas nad) einander 
Chriſten, fondern auch den Thaͤtern grauer, bie | beiweifen oder ſchlieſſen, fordern ſetzt einen Spruch, 
doch fagen, fie haben Fein Geſetz, ohn das natur⸗ darauf führer er ein, daß fich nichts drauf reiner. 
liche Recht. Alſo iſt gewiß, daß der Saracenen Als, da er ſtets Daher wälcht, EDit iſt hoch und 
- ein moͤrd ſch mätiges Geſetz, nicht GOttes, ſondern aut, und Mkoran it ein Geſetz des Heils und \ 
des Teufels ift. GoOtt iſt EDit, und daß Fein De auſſer GOtt, 
*) Wie? wenn das die Zigeuner oder Tattern waͤren. und Mahomet iſt ein wah haftiger Pryphet. Lie⸗ 
ar ber, mie hanget das ordentlich an einander, daß 


Das XI, Capitel. ak ein Prephet, GOttes Dina, und GOR 
TUN PR Dit iſt? —— 
Daß der Alkoran nicht GOttes Ser) 14. Im Capitel Elmaida (das ik Tifh,) - 
feß iſt, Denn es unordig iſt. ſpricht cry GO hat ung gefifiet das Hang la: 
ram )das if Berwfung), welches ig Das Haus des 
139. Diſches, und den Fafielmend ber Serarenen. Usd x 


as von EDEL iſt das ift mohl gesrdnet, das darum, daß Ir wiſſen ſollet, daß GOtt alle 
Kom. 3, 2. das fiehet man beyde an der , Dinge weiß, mas im Himmel and Erden iſt, und 
Narur und heiligen Schrift. Mad gewiß its bey weiß alles, was gefchieht,  Mier mer iſt ſo toll, 
den Ehrifien ned Saracenen, daß Moſis Geſetz, der dran zweifele, dab GOtt alle Dinge wa? Und > 
Nropbeien und Evangelium von GOtt feyn Most up jemand Dran zweifelte, wiereimetfihs, dafde 
fes Halt gar feine Ordnung, hebt an von Der Welt Tiſch aud Faftelmand br Saracenen mache, daß Er 
Schöpfung, und durch die ganzen Bücher gehet er | jemand wifle, wie ED:E alle Dinge weiß? 
hindurd) ordentlich nach der Zeit und Hifiorien, EC: : 
Alfo thun auch die Propheten, und fihreiben fest 143. Und flets redet er, ale läge er im Traunt, 
nacheinander, water meiden Roͤnige und ſagen und ſonderlich am Ende dee Bachs, da es hm auch 
auch eine vorgenonnnene Sache fein ordentlich. A] noch an Worten fihlen will. Als im Capitel 
fo and) das Evangelium gehet aufs feigeſte in der apher im, das heißt (Retzer,) riet ar: Dit 
Drdnung, fahet an von Ehrifiv, wie er empfangen Nerfiucten, *) ich beie nicht an, das ihr anberet, 
und geboren ift, unter Auguſto, Herode, und wer] und ihr betet nicht am, das ich andere. Sch beie 
dazumal vegiret hat. Danach, wir er gelebt ‚| richt an, daß ihr anbetet, und ihr betet. sicht an, 
gepredigt, Wunder gefban, darngch gelitfen, ar] das ich anbete. Euch fey euer Gelege, mir fey mein 
fiorben, auferfianden iſt zc. — Geſetze. Welcher Ketzer oder Abgoͤttiſcher Könnte 
Ppppppppz— nicht 
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acht auch alfo reden? Was dienet das zur Sachen, 
I an die Wahrheit fol forichen? 

*) Was ift das geſagt. 

44. Iqh hab auch i 
ne enige Difputation fanden, eu 
‚aber die Wort und Neimen find wol fein, Denn 
Das ganze Buch iſt reimenweiſe oder poetiſch 
macht, davon die Saracenen ſehr ruͤhnen Und 
das fol. beweifen, daß Mahomet cin veihter Pro⸗ 
phet ſey. Denn ein ungelehrter Laͤhe koͤnnte nicht! 
foreifig reden. Aber droben haben wir beweiſet, 
das GOtt nicht pfleget mit den Meaſchen oder burch 
Die Propheten poetiſch oder reimsweiſe zu reden. 


Das XII. Capitel. 


Das der Alkoran nicht GOttes Ge 
ſetz iſt, denn er unrecht und boͤſe ft. 


I4S. 
N af der Alforan ein bofe unrecht Geſetze fen, 
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ten Theil nehme? oder iſt er fo diiritig arm, Daß 
er feine Armen und Wittmen, Wayfen und Fremd⸗ 
linge (davon er daſelbſt redet, ) nicht ernaͤhren kaun, 


a dem ganzen Buch) nicht ei⸗ er laffe denn dazu rauben? Treibet er folhen Ge 
die ordentlich waͤre, winn; ſuͤrwahr, jo macht Mahomet Edit zu ſei⸗ 


nem Geſellen, Boͤſes zu thun, der doc) keinen Ge⸗ 
ſellen haben kann, Guts zu chun. N). 

149. Und obwol der Alkoran zuzeiten verbeuf 
Raub, Meineid und ander Bojes, fo ift doch ſolch 
Berdot mehr ein Zulaffen. Denn er fpricht: Ihr 
ſollt nicht Boͤſes thun, denn es gefaͤllet GOtt nicht; 
thuft du es aber, fo iſt er barmherzig und gnaͤdig, 
und wird dirs gern vergeben. Aber vom Raub 
ſonderlich gebeut er nichts überall, daß man ſolle 
wiedergeben. Es ift auch ihre Weife nicht, fondern 
iſt gnug, daß ein Saracen an feinem Ende fprichtt 
Es ift Fein Gott auffer GOtt, und Mahomet ift 
GDites Apoftel; tie droben gejagt if. 

150. Vom Meineid fpricht er frey im Capitel 
Elmin; Den Meineid zwar wird euch GOtt nicht 
zurechnen, fondern vielmehr, daß er ihn nicht ans 


u wird offenbar durch ihn felbft. Denn im Ca: ruſet; als ſollt er fagen: Meineid verdienet Feine 
pitel Elcaph, und im Capitel Eigen, das heißt Schuld, ſondern alleine Strafe. Denn bernach 
die Teufel, ftchet alfo, daß er den Teuſeln wohl: ſetzt er: für ſolche Uebertretung ift gnug, zehen Ars 
gefällt, und die Tenfel Luk drinnen Haben. Die me fpeifen, oder fo viel Fierden, oder einen Gefan⸗ 
Teufel aber find böfe verkehrte Geifter , melchen | genen loͤſen; wer das nicht vermag, fol dreymal 


nichts gefallen kann, ohn was boͤſe und verkehret 
ift. Auch if der Alkoran Urfache alles Böfen, al: 
les Deorde, Naubens, Meineides, und dergleichen. | 


falten. 
ist. Aug ſolchem muß wol alles Uebel folgen, 
Denn fie ſcheuen fih nichts, zu rauben zu betrie⸗ 


Denn er folches nicht allein nachgibt, fondern auch gen, falſch su_fchworen and Glauben zu brechen, 


gebeut ! fonderlih- das Morden; wie droben ge 
age iſt. 

' a Und Hilft nichts, ob jemand fagen wollte, 

er habe geboten, die Unglaͤubigen, nicht die Glaͤu— 

bigen, zu toͤdten. Denn fo fpricht er; Der Un— 

giaubige foll keinen Glaͤubigen toͤdten. Gleichwol 

heiffet ex die Unglaͤudigen toͤdten, wo fie nicht Tri, 

bit geben, So höre ih wol, Tribut nicht geben, 

fol Urſach gung ſeyn, zu toͤdten. Warum it nicht 

vielmehr die Urſach, daß fie nicht glauben ? 

147. Sem, an vielen Dertern fpricht er: es 
fey keine ardijere Sünde, denn GOtt Ligen zuſchrei 
ben. Nun thut der Alkoran baffeibige, und ſchreibt 
GoOtt viel andere mehr Luͤgen zu, denn die drobe 
im 9 Capitel exzaͤhlet ſind. Wir konnten aber vie: 
andere grobe Eugen anzeigen, a s im Capitel SElem 
pbaal (das heißt Gewinnſt oder Nutz,) ſpricht er: 
Es find erliche Gewinnt GOttes und des Alpoftels, 
in man fol den fünften Theil des Gewinnſts GOt 
geben. J 

148. Sage mir, iſt GOtt fo ein Schalf wer 
den, daß er Rauben erlaubet, anf Daß er den fünj-® 


ſo doch den Chriſten geboten ift, auch Feinden und 
Unglaͤubigen Glaubes zu halten. 

152. Doc) baden fie, die Saracenen, einen fons 
derlihen Erd, den fie nicht leichtlich brechen, davon 
wir hernach jehen wollen. Bon ihm felber aber 
ſpricht Mahomet im Eapitel Elmetate, daß GOtt 
mit ihm diſpenſirt oder erlaubet habe, daß er nicht 
halten duͤrſe, was er recht und redlich geſchworen 
hat. Als, daß er fih nicht mehr wolle zu der Ja⸗ 
cobitin Icgen, die Maria bieß, und ward druͤber 
ineineidig, und ſoſches Erlarkniß müßten Zeugen 
ſeyn Michael und Gabriel, wie er leuget. Solt 
un folb Geſetz GOttes ſeyn, da fo viel Argıs, 
ja ales Arges herkommet und ſolche groſſe giftige 
tigen GOtte zufchrerber? 

»53, Ueber dieje Lügen gibt er GOtt noch mehr, 
sicht allein Lügen, fondern auch narrifche Kigen; 
senn er ſpricht: GOtt habe ſich entſchaldigt, ) 
zaß er nicht einen Engel, ſondern den Menſchen Ma⸗ 
omet geſandt habe. Und hatte wol künsen einen 
Engel jenden, aber ſie hatten wicht durch die Welt 
cher wandeln Fonnen. Wir? Hat denn & 

koͤnnen 


“ 


Beten | 
- Fonuen fierer durch Die Welt wandeln, denn die En- 
gel? Oder koͤnnte ſie GOtt nicht beſchirmen? Döer, 
wo er durch Engel wollt verſtehen fromme friedſame 





Leute, iſts ja gewiß, daß fronme friedſame Leute] 


ſicherer durch die Welt wandeln, denn die böfen. 
orte quia non haberent gladium, ficut Maho- 
met, 2; 
154. Item, ſtets zeucht er an, wie GOtt ſpraͤ— 
he, *) daß er die Welt nicht cherzens weiſe ge⸗ 
macht habe. Wer ik aber fo thoͤricht, der da hal⸗ 


babe? 

2) Venoftriz Er bat den 

fer gemacht. 

- 358. Item, der Mahomet, ein Menſch und 
Saracen in täglicher Unzuͤcht, fuͤhret ein in Cap. 
Flinir Elszapi, wie GOtt füge alſo: Ihr fol 
in Feines Haus gehen ungeladen , oder unberuſen 
Darnach ſpricht GOtt weiter”) Wenn ihr hincin⸗ 


Himmel nicht den Gaͤn⸗ 


gangen ſeyd und geſſen habt, fo gehet heraus, und | 


fiehet nicht, und predigt den Thuͤrhuͤtern. Dena 


es iſt verdrieklich, und zu ſchaͤnen, da zu predigen. 


Aber EDEt fhamer ſich nicht die Wahızeit zu pre⸗ 
digen. 
*) Hic nefcio quid dicat translator. 
156. Summa, was er wollte thun oder gethan 


haben, *) daslegter GOtt zw, als der es geboͤte zu 


thun. Daraus iſt altes Boͤſes kommen, als haͤtte 
es GSit in feinem Geſetz geheiſſen, morden, rau— 
ben, ehebrechen, falſch ſchwoͤren, als mit des Zeith 
Web die Blutſchaade üben, um der Maria der 


Sacobitin willen den Eid brechen, und niemand. 


Staubin halten. Darum its nicht Wunder, daß 
den Trufelm dß Geſetz wohlgefallen bat 


*) Sic facile eit, effe propheram etiam porcis, 


Das XIH. Capitel. 


Ber der Meifter fen dieſes Geſetzes, 

und wie ungewiß der Alkoran iſt. 

157. 

8 halten die Weiſeſten bey ihnen ſelbſt gewiß da; 
für, und wird auch mit Fräftigem Grand: 
überzeuget, daß der erſte Meifter des Alkoran fey 
nicht ein Menſch, fondern der Teufel, der aus al⸗ 
tem Reid, du GOttes Verhaͤngniß um der Men; 
[hen Sunde willen, hat öffentlich. und gemaltiglich 
ſolchen Greuel des Endechriſts angefangen. Dens 
da er fahe, Daß er die Menge ver Abgoͤtterey nicht 
langer vertheidigen konnte, noch dem Evangelio 


und heiliger Schrift wehren, ſo durch Die Welt ans Mine. 


2. Arfeon, b) wirer die Tirten, 


z : 2 - 
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gebreifet war, date er die Welt zu befräg en mit 
einem erdichteten Glauben, der gleich ein Mittels 
weg waͤre zwiſchen Mofe und dem Evangelio. 


158. Hiezu braucht er nun eines Menſchen, ja 
eines Teufels, mit JYamen Mahomet, Der ein abe 
goͤttiſcher Menſch, und arm, doch hohmäthig, 
und berähmtin der ſchwarzen Runft, hatte viel ie 
ber eines beſſern Namens Menfchen angensummen, 


thoͤricht ib Iron es ihm geſtattet ware geweſen: gleihiwieermul 
te, daß GOtt die Welt zu ſeinem Scherz gemacht [lieber hatte ein ander Thier, denn die Schlange, 


angenommen, den Menſchen zu betruͤgen, darunter 
‚feine Bosheit fehöner verborgen gemweft wäre, Aber 
die göttliche Weisheit hats nicht wollen. geflatten, 

- anders , denn daß er folch Thier annaͤhme, und num 
auch durcheinen ſolchen Menfchen die Welt angrife 
‚fer Damit die Welt leichtlich verftchen Edunte, was 


Meiſſer gegeben wuͤrde. 


159. Da nun Heraclius der Perſen Koͤnig 
Coſroe geſchlagen, und das Heilige Erent gen Jeru⸗ 
ſalem bracht hatte mit groſſem Triumph, ano 
ſechshundert und zwanzig nach Chriſti Geburt, und: 
"Mans funßehen Heracliiie. da hrach hervo Maho⸗ 
met, ein Araber, Der nun reich worden war durch. 
eine Wittwe, bie er gejtenet hatte. Darnach ward 
er ein Hauptmann unter den Straffenraubern, und 
Fam in folche Hyffart, daß er König in Arabia zu 
werden gedachte. Aber meil ev eines geringen Herz, 
kommens und Anfchens war, nahmen ſie ihn nicht 
au. Da gab er ſich für einen Propheten aus, und 
‚nachdem er das Falluͤbel, uber die fallende Seuche: 

: hatte, und ſtets darnieder fiel, auf daß niemand 

glaͤubete, daß er ſolche Plage hätte, ſpraͤh er: ein 
Engel haͤtte mit ihm geredt. Und ſaget darnach et 
liche Spruͤche welche er hätte, gehört wie er agte 

— eine Glocke, die um feine Ohren geklungen 

A 23 J PT ER 

160. Als er aber ein uraelehrter Fäye mar, gab 
ihm der Teufel rechte Geſellen zu, etliche abtruͤnni⸗ 

ge Juͤden, und etliche verlaufene Ehriften, Die Ketzer. 

Denn es hengefe ſich an ihn ein Jacobit, mit Par 

men Baira, der blieb fein Kebenlang bey Mahomet, 

und man fagt, Daß nach deffelben Tod Mahomet 
nichts gethan habe. Bun den Juͤden aber Phinees 
und Andia mi Namen Salon, damacı Audala ge: 
naunt, und Selem, Die wurden Saracenen, und 
slide Neſtorianer, die mit den Saracenen fehr 
eich Finmen, und fagen, daß GOtt fen nicht von 
Maria geboyen, fondern der Menſch JEſus Chri⸗ 


361. 


„das fir ein Geſetz eyn wiirde, das duch felden 


\ 


7 
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‚161. Lind dammal ſtellete Mahemet etwas als Bermahnung Alkoran) hinab efansf Andmoti 
ein durch ſeine ei nahm — auch erhalten? bina Gelände nb wollen 
dem alten, efinas aus den neuen Teffiament. Doch 18%, Hype etli AR 
hatte dad Volk damals noh nicht den Altern. Bergit — Bi a am 
Denn man lieſet in ihren Hiſtorien alfo, da Ma | feinen Alkyran gehabt, Aber da Enten 
homet fprac):: Es iſt der Wiforan zu mir eben her⸗ dag Regiment annahm, befaht er, daß ein jeder 
ab kommen bey fieben Mäusen; mas nun gang | jffe zufammen Iefen, mag er Fönate. Lind fiellefe 
it, das iſt grug. Dieſe Waͤnner follen gewaſt jeyn, | arg den Hlroran, den fie jeist Haben, di 
Naphe, Eu, Omar, en Eleefar, SU Deriiippphrante en’ ©. u » DIE andern 
Sohn Eethir, and der Sohn Amer. Da ſpra | — 
hen twir zu ihnen, daß man eſn date vor Wahr, m in a Reber 7 
met. Sie aber ſprachen aller Nein, ſondern vui-] " —— gung Niemand verſtehe 
den fieben Aekteften, und darnach vor Mahomer, | rm EDtt alein. Und wer eisen hohen Verftand 
| ee. 
162. Das ift aber gewiß, daß die Heben Ilete: | ER ar, DaB in dieſem Suche fo 
fen nicht Übereinftinmeten mit en vorigen a RUE und unrichtiges ib, (wie dro⸗ 
Aelteſten, nach den Worten des Buchs, fo fie jen | GERDRE 1 daß e kichis lehret fondern 
halten. Das wird daraus Mar, dag die Worte Kin Narrheit en ‚Ligen alles uͤberſchutt if. 
des erſten Theils RE find den Bert des Kg ee DD bob Dun I ‘en 
andern Theils. Denn nad dem Tode Mahemet — EHEN ‚SOLL 
hat niemand den Alkoran verflanden, obn Audala Rabe‘ N DaB IRB, der habe ihn aus 
der Sohn Mefetud, und Zeith der Sohn Tamperh, dem Munde Gottes eſchrieben. — 
und Ocanan der Sohn Ophin, und der Sohn Oen⸗168. Elphacaes, das iſt, die groſſen Lehrer und 
pe, und der Sohn Zap, Aber von Alete, dem) Ausieger, find noch nie eins worden in feiner Aus: 
Sohn Abitalem, fagten etliche, er verſiuͤnde eins legung, werden auch nimmermehr eins. Alſo find 
Theils, etliche aber fagten, nein. nieht allein die, jo gegen Morgen wohnen, wider 


die, fo gegen Abend wohnen; fondern auch die ge⸗ 
163. Ein ieglicher aber unter dieſen ſtellete einen 


2814 TI. Zauprfe. Den — 









gen Morgen untereinander ſelbſt uneins, und die 
eigenen Alkoran, den andern Alkoranen ganz ans} gegen Aberd auch untereinander uneins; auch ineiz 
glich. Und waren auch nreing ihr Lebenlang und | here Schulen find mwiderwärtige Secten, alfo, 
nahm Feiner des andern Alkoran an. Nach ihrem | Daß eine Die andere verdammt: etliche folgen Mas 
Tode ward das Volk irre und zertrennet im Ako⸗ homet, , und der fird die meiften, etliche folgen Has 
van, bis auf die Zeit Mermpau des Sohnes Elecen, li, der find die wenigften und die beften, und ſa— 
der hat ihnen geftsdet den Alkoran, ven fiejegt pa-| gen: Mahomet habe mit freveler Gewalt genomn— 
ben, und verbrannte eu — — Auch | men, was der Hali gemacht babe, 
widerſprachen ibm Die Reben Voͤgte der Städte, daa| 180. Es ſtunder 
er nicht eigentliche und Deutliche Sprache nach ihrer | cten die a en 
Irt gebraucht hatte. zu leſen Arikotelem und Platonen, und verliefen 
164. Auch findet man in ihren Hiffgrien, daß | ale Secten der Saracenen ſamt dem Alkoran. Da 
daR Kapitel vom Eheſcheiden länger geweſt fen, | das merket der Kaliphas zu Babylon, bauete er 
denn das Capitel Bovis (Ochfe), das zuerfigwep-| Schuler, Acadeniam und Stangeriam, die find 
hundert und dreyßig Sprüche gehabt, und nun nicht fehr koͤſtlich, und wandelte ihre Lection in den Als 
mehr denn ı2. hat. Die andern fügen, daf das | koran, und ordnete, Daß alle, fo aus den Laͤn— 
Easitel Ochfe: habe tauſend Sprache gehabt, nun | dern gen Babylon kaͤmen, den Alkoran zu lernen, 
aber 87. Sie jagen auch von einem Gemaltigen, | die folten jreye Herberge und Koft haben. Lind 
mir Namen Elgas, der habe vom Alforan gs |gebot, daß, welche Saracenen im Alforan fudirs 
Spruͤche gehen, and ſo viel andere hinzu gethan| fen, ſollten mie nichten iu der Philo ophia Mudiren, 
eines andern Siunee, ne N Dale "ie ii al — 
165. Bir is denn wahr, da fie ſagen vom Al— Ku I — au Hn an nbiren. Denn. fie 
korau, daß Gtt folie gejagt Haben „wir habendiel g. nn 9. Kapikel — utſachen droben im 
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| Das XIV. Capitel. 

Von einer ſonderlichen ſchaͤndlichen 
groſſen Lügen und Geſicht. 


170. 


Sy Davon feßt ein erdicht Geſichte, die fol 
eine Auslegung jeyn eines Stückes des Alfo: 
rans. Er jpricht im Capitel (der Kinder Iſrael): 
Lob fey dem der feinen Knecht lieg reifen in einer 
Pacht, von dem Bethaus Elavam, dag ift, vom 
Hauſe Mecha bis an das fernefte Berhaus, mel: 
ches it das Heilige Haus zu Serufalem, welches 
fegnen wir ꝛc Diefes Sprachs Auslegung foll Dir 
fe feyn: daß Mahbomet eins Tages fein Fruͤhge— 
"ber im Palmen ſprach, und da er das vollendet 
hatte, fprach er zu den feuten: Oihr Leute, merkt 
drauf: Geftern, da ich- von euch ging, kam Ga: 
briel zu mir nach dem Veſpergebet, und ſprach: 
v Mahomet! GOtt läßt dir fagen, du folle ihn 
beſuchen. Ich ſprach, wo foll ich ihn befuchen ? 
Gabriel ſprach, an den Drte, da er iſt. Under 
brachte mir ein Thier, das war gröffer denn ein 
Ejel, und Eleiner venn cin Maulpferd, das hieß 
Eimparae. 
171. Und er forach zu mir: Da fige auf und 
reite,. bis zu dem beiligen Haufe. Da id) aber 
wollte auffisen, flohe das Thier. Eraber ſprach: 
Stehe fill, denn Mahomet iſts, der auf dich fi; 
gen fol. Das Thier antwortete: Din ich um ſei— 
net willen gefandt ? Gabrielantwortet: Ta. Das 
Thier ſprach: Ich laſſe ihn nicht auffigen, er bitte 
denn zuvor GOtt für mich, Und ich bat meinen GOtt 
fuͤr das Thier, und ſatzte mich drauf, und es ging 
ehr tanft unter mir, und es ſetzte ſeinen Fuß, fo 
ix es fehen konnte, bis ang Ende des Himmels, 
und alfo Fam ich zu dem heiligen Haufe, naher denn 
in einem Augenblick ; 
17°. Gabriel aber mar bey mir, und fuͤhrete 
mich zum Fels im Haufe des heiligen Jeruſalem, 
und ſprach zu mir: Steig ab, denn von Diejem 
Felfen mußt ou gen Himmel fahren. Da ſtieg ich 
ab. Lind Gabriel band das Thier Elmparac a 
den Felfen mit einem Gürtel, und trug mich auf 
feinen Schuliern bis an den Himmel, Da wir 
nun zum Himmel kamen, klopft Gabriel an die 
Thür, Da ſprachs: Wer bift du? Er antwortet: 
Ich bin Gabriel. Abermal fprahs: Wer, iimit 
dir? Er antwortet: Mahomer. Der Thuͤrhuͤter 
ſprach: Biſt du um feiner willen gejandt ? Gabrie! 

agt: a. 
* — Schriften 20. Cheil. 





wide 





r die Türken. 





meine Knie zweymal, und betete für fi. 
173. Darnach nahm mid Gabriel, und fuͤh⸗ 
rete mich zum andern Himmel. Es waren aber 


die zween Himmel fo weit von einander, a Sein ' 


Weg, den man in fünfhundert Fahren reifen konn⸗ 
te. 
wie vorbin. Und aliofort bis in den fiebenten Him⸗ 
mel. Sa demfelbigen Dimmel (mie er fehreibet ,) 


eines jeglichen Engels war viel tauſendmal groffer, 
denn. Die Melt iſt. 


dert tauſend Haͤupter. Ein jeglih Haupt hatte 


fiebenhundert tauſend Mäuter. Ein jeglich Maul 


hatte fiebenhundert tauſend Zungen. Und eine jegs 
liche Zunge lobete GOtt *) mit fiebenhundert tau—⸗ 
jend Sprachen. Und er fahe einen unter den Ens 
geln weinend, und fragte, warum er meinete? 


Der antwortete: er hätte geſuͤndigt; da baterfüe - 


ihn. Darnach fpricht er: Gabriel befahl mich vu 


nem andern Engel, verfelde fürder einem andern, 


fo fortan, bis ıch Fam und ffund vor GOtt und 
feinem Richterſtuhl. 
feiner Hand zwiſchen den Schultern fo hart, daß 
die Kalte feiner Hand mir ging durchs Mark in 
meinem Ruͤckbein. Und GOtt fprach zu mir: 


Ich habe dir und deinem Volk Geber aufgelegt. 


*) Kechne, wie viel Sprachen ein Engel habe. 

174 Dad) nun wieder herab Fam zu dem vier⸗ 
ten Himmel, gab mir Mofe den Nach, ich fellte 
wiederfehren binauf, und das Volk erleichtern, *) 


denn fie Fönnten fo viel Betens nicht ertragen. Und 


im erften Wieverfommen erlangete ich von zehen 
bis aufs vierte Theil. Und im vierten Wiederkom⸗ 
men erlangete ich Bis aufs fiebente Theil. Und 


sulegt ward die Zahl der Öxbete fo geringert, daß 


fan wenig blieben. Da aber Mofes agte, fie 
könnten fo viel noch nicht. ertragen, da ſchaͤmete ich, 
mich, daß ich fo oft hinauf gefahren war. Und 
wolte wicht mehr hinauf, fondern fam wie er zum 


Elmparac, und rit immer hinab, bis zum Haufe 


Meche. Und diß iſt alles geſchehen, näher denn im 
zehenten Theil einer Nacht. 
(Diefes Geſichts haben wir viel mehr auffın ges 
iaffen denn wir erzehle haben.) 
*) Er it des Betens müde morden, darum will er 
fich fo loß feilen mit Lügen. 
175. Ba Diahemer diß allem Volk geſagt hats 


Und da er anflopfete, ward geantwortet gleich 


Ein jesliher haste fiebenhune 


Da rührete mid GOtt mit 


[abe ich eine groffe Menge Engel, und ich beugst 


bat er gefehen aroffe Menge der Engel: die Gröͤſſe 


\ 


te, fielen wol tauſend Menſchen von feinem Geſetz 


ab. / Und da fie agren: Lieber, fahre bey Zaygegen - 


Himmul, daß wir zufshen und ſchaden, wie dir die 


Da that er ung die Thür auf. Da! Engel begegnen; wollt er ſeine Eugen nicht erken⸗ 


Qaqqqq ag nen; 


A - 


PS 
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anders denn ein Menſch, und duch ein Apoſtel. 

- 176. Aljo im Gapitel (won Propbeten ,) fagt 
er von Denen, jo von ihm Wunderzeihen begehr— 
fen, und zu Mahomet alfo fprachen: Du ſagſt viel 
Traͤume, und haufeft Laͤſterung, oder redejt poe— 
tiſch, bringe ung zum wenigſten ein Wunderzeichen, 
gleichwie die vorigen gethan haben. Antwortet er: 
Wir (ſpricht GOtt,) haben Stadte umgekehret 
vor den Unglaubigen, meynſt du, daß dieſe glan: 
ben würden? Was warten fie denn auf Wunder 
zeichen? Darauf antwortet er nun: Die ver euch 
geweft, die haben den Wunderwerken nicht glauben 
wollen, fo wuͤrdet ihr auch den Wunderzeichen nicht 
glauben, ohn durchs Schwerdt. 

‚77. Die hoͤret non, ihr Saracenen, fo den 
Alkoran für Wahrheit halten, er ſelbſt, Maho— 
met, zenget, daß er kein Wunder eichen gethan 
Habe. And der iſt viel mehr, die dag Schwerdt 
aufgefreffen hat, denn die, fo ihm williglich gefolgt 
haben; wie droben gefagt. Und dieſe fchändliche 
fügen und falfch Gedicht ſollt allein gnugfam feyn, 
zu verlegen alles, was Mahomet geſagt und ar 
than bat. Denn, wie nun oft gefagt, bat ihn 
der Heilige Geiſt fo groͤblich Iaffen lügen, daß ein 
jeglicher fein falſch Gedicht leichilich erkennen moͤch 
fe. est ſagt er von ſich ſelbſt unerhoͤrte Wunder; 


jetzt ſagt er, daß er kein Wunder gethan habe; jetzt 


ſagt er, daß er ſey ein Menſch und Bote; jetzt ſagt 
er, daß er mehr denn ein Engel und über die En— 


— nen, fondern fprach: GOſt fey Lob, ich bin michts ſten Eünnen, Dillig 





fih erkennen follten,, und zur 
Wahrheit bekehren. ah, 


179. Die erfie: Was will der Alkoran damit, 
daß er ſo oft GOtt einführt, redend als in viel 
Perfenen? Dean fo ſpricht er im Cap. Elmpace⸗ 
vom, in GOttes Perfon: Wir haben den Engeln 
geboten, daßfie Adam follten anbeten; und ſo ſort⸗ 
an laßt er GOtt veden durchs ganze Buch bis ang 
Ende, jest als viel Berfonen, jetzt alseine Perſon; 
ſo es doch gewiß ift bey den Saracenen, fo wol 
als Ley den Ehriften, dag GStt einig ift, und kei— 
nen Befehlen noch Gleichen hat. Denn fle Eonnen 
hie nicht fagen, daß GOtt in feiner und der En— 
gel Perfon alfo rede. Denn er redet ſolches zu den 
Engeln, oder vonden Engeln, da er ſpricht: Wir 
haben den Engeln Be und iſt dieſe Rede GOt⸗ 
tes nicht der Engel, ſondern von den Engeln, wie 
auch das Capitel ad zeuget, daß alle Eugel haben 
Adam angebetet, ohn der Teufel. 

180. Solche Rede GOttes, als in vielen Pers 
fonen geredt, führet er an vielen Drten im Alko— 
van, dazu in folchen Werfen, darin die Engel mit 
EDre nicht Fönnen Theil oder Gemeinſchaft haben, 
als in der Welt Schöpfung und Rechtfirtigung deg 
Gottloſen ꝛc. Denn an vielen Orten ſtehet alſo: 
Wir haben Himmel und Erden gefchaffen , und 
was dazwiſchen ift, und wir haben den Menfchen 
nicht vergeblich gericht. Und wir haben gefande 
den Sohn Marin, und wir haben ihm den Heilis 
gen Geiſt gegeben, und das Evangeliumund Bun: 


gel ſey. Und wozu duͤrft er eines Efeld oder Thiers derwerk, und dergleichen. In welchen Werken die 
von Mecha bis gen Jeruſalem, fo er konnte bis, Engel mit GOtte nicht Theil noch Gemeinſchaft 
zum aufferften Himmel Fommen ohne Efel? Und haben moͤgen. Denn fie find ſelbſt gefchaffen von 


wie Fonnte er fo groffen Glang der Engel im Him: 
mel leiden, dir da fagte, wenn ihm ein Engel er⸗ 
[bien , allwege zu der Erden fiel, lag und ſchaͤume— 
te und kruͤmmeten fich feine Hände und Fülle? 
Daqu ſagt er nicht, daß er fey in ſolchem Geſichte 
entzuckt, ſondern mit Leid und Seel hinauf gefah— 


ven. Und sum Wahrzeichen ſpricht er: GOtt ha 
be mit feiner Hand ihn zwiſchen den Schultern ge 


zuhret, und babe Die Kälte 


| ! gefühler durch Mark 
im Ruͤckenbeine. 


Das XV. Capitel. 
Von ſechs gemeinen Fragen im Al 
koran, wider die Saracenen. 
178: 


S hs Fragen wollen wir den Saracenen vor 
halten, auf welche, fo fie nicht antwor— 


GOit eine Schöpferin. 


GOtt, und fchaffen niht mit GOtt Himmel und 
Erden ꝛc. MR 
181. So Bünnen die Saracenen auch nicht fagen, 
daß ſolche Neve ſey GOttes und eines andern We 
ſens, das da möchte heiflen Weisheit und Verſſand, 
über den erſchaffenen Verſtand durch welchen GOtt 
alles ſchaffe. Denn das iſt offenbar, was auſſer 
GOtt iſt, Das iſt eine Creatur, oder von GOtt ge⸗ 
ſchaffenes Weſen. Denn die Ereatur iſt nicht zu 
gleich ein Weßn von GOtt geſchaffen, und mit 
Auch kann man nicht ſa⸗ 
gen, daß GDit alſo rede um vieler feiner Eigen⸗ 
fhaft oder Namen willen, als daß er heißt die 


ewige Gewalt, Weisheit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit 
ic. welche die Araber nennen Saphat. ‚un Di 
alles ind nicht fonderliche und andere Weſen auf 


Denn dig 


ir GOtt, fonderntas einige göttliche Weſen ſelbſt, 


ya es mag auch. Fein- Engel noch Menſch von fi) 
ſelbſt, als vielen, sehen, um ſolcher Eigenſchaſt 


willen, 


- Buchs, feyd nicht laß in eurem Geſetz, und faget 


- - — 
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willen, da fie doch nicht das Weſen ſelbſt ſud, daß ur eine Creatur fey wig ein Engel, oder guter 
fondern bey und ab ſeyn mögen. - i sk Denn er (dag ift, EDEE,) redet von einem 
182. Wahr ifis, man findet an einem Ort Heiligen Geiſt. Aber der Engel find viel, alle 
im Mole, daß GOtt auf ſolche Weife redet, ı ! heilig, und alle GOttes Geiſter. Warum redet 
Mof. 1,26: Laßt uns Menſchen machen nach | er denn als von einem fonderlichen und fpricht: _ 
unferm Bilde. Welches die Juͤden dahin deu⸗ ben Heiligen, und unfern Geift? Auch ware es » 
ten, daß GOtt mit den Engeln rede. Aber das; nicht ein ſonderlich Lob, dag GOtt Chriſto, den 
ift wider die heilige Schrift, die nicht fagt, dag | der Alkoran will fchr hoch loben, ſollt wicht mehr 
der Menſch nch ver Engel Bilde gemacht ſey, gegeben haben, denn einen Engel, oder H. Geiſt, 
fondern nad) GDttes Bilde. Wiees Mofes ſelbſt als zum Hıter. Denn das thut er allen Men - 
bald hernach v. 27. deutet: GOtt ſchuf den | fen, wie der Alkoran fagt im Capitel Elmaide ; 
Menſchen nach feinem Bilde, nach GOttes GOtt macht feine Geifter zu Engel und ung zu 
Bilde ſchuf er ibn. Darum ift diß eine Rede Apoſteln. ; 
des Waters zum Sohne, vder der ganzen Dre) 186. Weiter, die Engel Fönnen (noch Feine Crea⸗ 
faltigfeit zu ſich ſelbſt; denn GOtt ift einigim Wer tur,) Feine Menſchen Heiligen, fondern ee mug 
fen, und drenfaltig in Perfonen. ; GOtt ſeyn, der das beyde duch und ohn Mittel 
133. Alſo hatte Mahomet auch wol moͤgen, aus thue. Und er allein Fanı Sünde vergeben, wie 
feinen eisenen Worten vermahnet, da GOtt fich, der Alforan ſagt. So muß folder Geiſt, der 
Wir, oder Uns nennet, fagen, daß es Ein GA: ſoche Werke thut, wahrer Gtt feyn, wie der 
und drey Perfonen waren; aber er macht unter auch, der von ſolchem Geift fpricht: Wir haben 
rechten Worten einen falfchen Verſtand, als muͤß⸗ den Heiligen Geift gegeben, und haben den Heili⸗ 
ten drey Perfonen drey Gotter feyn. Darum fpricht | gen Geift eingegoffer 2. So num muß ein einiger 
er in apitel Elnefan : D ihe Gefellichaft des | unzertrennlicher GOtt feyn, folget hieraus, daß, 
der den Geiſt giebt, und der Geift fo gegeben wird, 

nichts von GOtt, denn die Wahrheit, daß Chris; müffen weſentlich Ein GOtt, perſoͤnlich unters 
ſtus JEſus, Marien Sohn, ift ein Apoſtel GOt⸗ ſchieden ſeyn. Alſo muß abermal Mahomet, wies. 
fes, und GOttes Wort ſey, welches er in fie. ge | wol unwiſſend, mit Worten wider ſich ſelbſf uns 
legt hat durch den Heiligen Geift. Siehe, da ſers Glaubens hoͤchſten Artikel bezeugen, und vers 








- nennet er die drey, GOtt, Wort, Heiliger Geiſt; ſtehet nicht, was er fager. 


doch, daß er nicht drey Götter um der Dreyer! 187. Diedritte Frage: Eben fo mögen wir auch 


- willen bekenne, feßt ev: (ugs drauf: Ihr folle fragen vom Wort GOttes; denn im Eapitel Abra⸗ 


nicht fagen, dag drey Götter find, denn GOTT | bam ſprechen die Engel zu der heiligen Mariaz 
ift ein einiger GOtt. Alfo hat ihn der Heilige D Maria! EDit hat dic) über alle Weiber erha⸗ 


Geiſt vermahnet und getrieben, dag er hat muffen ben. Und bald hernach: D Maria! GOtt ver ⸗ 


mit Worten unfers Glaubens den hoͤchſten Artikel kuͤndigt dir ‚ oder fein Wort verfündigt dir. Und 
ausfprechen, und doch falichen Verſtand dawider im Eapitel Elneſan ſpricht er: Sagt nichts von 
hinein geführt. Denn wir aud) fagen, daß GOtt EDit, denn die Wahrheit, daß Chriſtus JEſus, 
einig fen, und doch GOttes Wort, und Heiliger | Marien Sohn, ein Apoſtel GOttes fey, und GOt⸗ 
Geiſt bey GOtt find, und nicht drey Götter. tes Wort ſey, das er in fie geleget hat durch den 
184. Die andere Frage: Der Alkoran gedenkt Heiligen Geiſt. So befennet er num aller Ding, 
ſtets des Heiligen Geiftes, und des Worts GOttes. | dag Chriſtus GOttes Wort fin. 
Mer ift denn der Heilige Geift, und wer iſt dag; 188. Hie fraget fihs nun billig: was ſolch 
Wort GSttes? Denn im Capitel Elpalceram GOttes Wort ſey, obs ſey ein menſchlich vergaͤng⸗ 
ſpricht ED: Wir haben gegeben JEſu, dem lich Wort, oder ein weſentlich Wort? Man kann 
Sohn Marid, daß er thun fol öffentliche Wun⸗ ; nicht fagen, Daß cin menſchlich Wort fey, denn 
der und Zeichen, und haben ihn vollkommen ges} es fol GOttes Wort ſeyn; fo iſt auch menfhlih 
macht durch den Heiligen Geift. Und folches zeucht | Wort nicht durch Den Heiligen Geiſt in Maria ge⸗ 
er immer an durchs ganze Eapitel. Und im Capi-⸗ legt, viel weniger von ihr geögrem. 5 
tel Elmaide, Maria: wir haben in fie den Hei) 189. Auch fo redet das Evangelium und Alko— 
ligen Geift gegoffen ; und an vielen Orten redet er | ran von einem einigen ort GOttes, das nicht ei⸗ 
alſo. ned Menſchen Stimme iſt. Denn das menſchliche 
135. Hie Fünnen die Saravenen nicht fagen I Wort, fo and GOttes Wort heißt und iſt, der 
Qaq qaq qq 2 ul; 
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iſt viel, und if durch diefelben nicht Himmel und 
Erden geſchaffen noch von Maria geboren, Und 
was ware dag für ein ſonderlich Lob Ehrifti, daß 
er darum follt GOttes Wort feyn, daß er GOt— 
tes Wort predigt: fo doch alle Propheten GOttes 
Wort predigen, und Dennod) Feiner GOttes Wort 
heißt; allein Ehriftus heiffet GOttes Wortim Ev 
anaelio und Alforan. Mahomet aber will Ehri; 
ſtum weit über alle Propheten heben, darum, daß 
er GOttes Wort ült. i 
190. Will er aber vom weſentlichen unvergang- 
lihen Wort reden, fo iſts offenbar, daß es muß 
feyn ein ewiges Wort und wahrbaftiger GOtt. 
Denn gleichtvie das Wort aus verganglichen Men 
ſchen Mund gefprochen , vergaͤnglich ſeyn muß: al; 
fo muß das Wert, fo aus dem ewigen Munde 
EHDiteg , durch welches (wie der Alkoran befennet,) 
Himmel und Erden gefihaffen ift, ewig und un: 
vergaͤnglich, und alfo ein wahrbaftiger GOtt ſeyn. 
Nun aber nicht denn ein einiger GOtt feyn Far, 
ſo folger Hievans, daß GOtt und fein Wort muf 
fen weſentlich Ein GOtt, und doch perfaulich uns 
terfchieden feyn. Und diß ift das Worte, durch 
‚welches GOtt alles geiprochen und gemacht 
bat, Joh. 1, 1. 2.3. wie aud im Alfovan ftehet. 
Daß alfo der Mahomet hie abermalmit Worten, 
ja mit unfern Worten (wiewol unwiffentlich,) be: 
kennet den Hohen Artikel von der heiligen Dreyfal; 
figfeit in GOtt. : 
91. Da nun Mahomet hoͤret, daß die Ehri: 
ffen predigen, daß GOtt einen Sohn habe, konn— 
te er nicht hoͤher denefen, denn daß ohne ein Wrib 


‘ Fein Sohn ſehn koͤnnte. Darum führet der arobe 


RER 


Geſell hiewider Feine andere Urſache, denn dag GOtt 
fein Weib habe. Und dacht nieht, daß David im 
Pſalter, den er fo hoch lobet, GOtte viel Söhne 
gibt, da er ſpricht de 82, 6: Ihr feyd Götter, 
und Rinder des Allerhoͤchſten, und GOtt doch 
hiezu weder ein, noch viel Weiber hat. 
192. Acch ſo es unmoͤglich iſt, Söhne zu ha: 
ben ohne Weib, ſo muß es eben ſo unmöglich ſchn, 
daß Weiber Söhne haben ohne Männer. War: 
um glaubt er denn, daß Maria ohne Mann eizen 
Sohn har? Abex er it zu greb hiezu daß ex folk 
verlichen, wie GOtt einen Sohn habe. Und ve 
der doch Die Wort daher, wie erg von den. Aria: 


nein gelernt hat, dat Chriins GOttes Wort fen; 
allerdinge nie eine Dale lernt der Menfchen Spra- 


Gr, Die fie nicht verficher. 
193. Das merfe dabey, da er geſagt hatte, 
daß Chriſtus GOttes Work ſey; ſetzt er dazu, daß 


Chriſtus bey GOtt ſey, gleichwie Adam, gu dem Inicht feiner Secken find, als im Cap. Abrabam: 





er frac) , da er ihn machet aus Erden: efto, ſey 
ein Menſch. Wie reimet fih das mit den, da er 
fagt, daß GOtt habe fein Wort und feinga Heilie 
gen Geift in Marien gegoffen? und alfo das Wort 
aus Maria geboren ift. - x 

194. Sollt w darum GOttes Wort heiſſen, 
daß er wie Adam geſchaffen, und von ihm gefagt 
it: eſto, fen Chriſtus Maria Sohn; fo müffen 
demnach alle Creaturen GOttes Wort heiflen; _ 
denn zu allen gefagt ik: efto, ſey, oder werde, 
So ware Chriſtus nicht das Wort, durch welches 
alles gemacht ift, wie er doch droben befannt; 
fondern er felbft auch durch ein ander Wort ger 
macht feyn mußte, wie alle Ereaturen. 

195. Die vierte Frage: Warum lobet Maho— 
met jo hoch Mofen, Hiob, Davıd, und ſpricht: 
Der Pfalter fen ein edel Buch. Ueber alle Bucher 
aber lobet er das Evangelium, daerbefennet, daß 
Wahrheit und Seligfeit drinnen fey. Er fraget 
(lage ich,) billig , warum die Saracının folche 
Buͤcher nicht lefen , noch haben, noch lehren , die 
der Mahomet fo lobet und dahin weitet? Denn 
die Ehriften, da fie hoͤreten ſolche Buͤcher, von 
Chriſto gelobt, nahmen fie diefelben von den Juͤ— 
den, und verdolmetfchten fie in allerley Sprachen, . 
halten fie noch hoch, lefer und predigen fie in ih» 
ven Kirchen. 

196. Dinn, daß die Saracenen vorgeben aus 
ihrem Mahumet, die Juͤden haben das alte Tes 
ſtament, die Ehriften das neue verfälfcht und nichts 
wahrhaftigs in der Welt blieben, denn fo viel im 
Alkoran iſt; folches iſt droben uͤberweiſet, daß 
ſerlogen ſey. Denn das ift wider den Alkoran ſelbſt, 
der feine Saracınen zu folchen Büchern weifet und 
ſpricht: es fiy Wahrheit und Selickit in Evan: 
gelio, und wo fie zweifeln im Alkoran, follen fie 
das Evangelium fragen; und lautet nicht, daß ſol⸗ 
She groſſer Prophet zw falſchen Büchern weiſen 

dute. 

197. Aber diß iſt die Urſache, warum die Sa— 
racenen ſolche Bacher nicht leſen. Denn ihre 
Selehrten wiſſen, wo, die Saracenen ſoſche heilige 
wahrhaftige Bücher laͤſen, wuͤrden fie die Algen des 
Alkorans gar leichtlich finden. Darum hat der AL 
foran ſich Felbſt, aus Teufels Bosheit, verwahret, 
daß feine Luͤgen nich! offenbar würden, und bie 
rerley Wehre dafür zebadet. Die erſte daß er 
acbent, fir follen toͤdten alle, die wieder den Al: 
koran reden, mie droben Ca. + Die andere, fie 


ſollen nicht Difpufiven mit Leuten von-andern Se 


cten. Die dritte, verbent er zu glauben allen, die 


Ihr 


us no . — >» - « x „ 8* 
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Ihr follt niemand glänben, ohn denen, Die um ſcenen: Ich weiß nicht, ob ich oder ihr am rechten 
fern Gefege folgen. Die vierte, dag cr fih von | Ans. 


euer Geſetz. Sonſt wo die Sararenen wollten dem; wie fie gelebef hätten, oder wie es ihnen ginge. 
dem Aitovano folgen, da er Mofen David, Sa— 


Daher man auch redet, er habe gefagt von 
allen fondert und ſpricht: Dir mein Gefeg, cuch feinem Bater und Mutter: Ich wollt: gern willen, N 


*) Papale: Nefeit homo, utrum amore an ediodi- 


lomon, und das Evangelium alfo hoch lobet, daß 
Wahrheit und Seligkeit drinnen ſey, wärden fie 
wol zurechte kommen. Aber num bleiben fie ver; 
dammt, auch durch ihren eignen Alkorau, der fie 
zu rechten Buͤchern weifet, und fie doc) dieſelben 
verachten. 

198. Die fünfte Frage: Warum der Maho 
met diefe Wort immer anzeucht: *: Gläubet Gtt 
und dem Apoſtel: gehorchet GOtt und dem Aps— 
ftel; ſolget GOtt und dem Apoſtel sc, 


Denn dar! 


guus-Äit, 


202. Man fagt auch, er fey besaubert geweft 


von den Süden, nemlich, Daß die Weiber haben 


fein waͤchſern Bid im Angefiht voll Nadeln ger 
ſteckt, und diefelben in einen Brunn geworſen. Und 
it Die gemeine Rede, er ſey mit Gift getoͤdtet, Die 
er kriegt hat, da ihm eine Juͤdinne die Ader hat 


gelaffen. 


‚ 203. em Chriſtus kommt her von Abraham 
und Iſage, dem die Berheiffung des Segens gege: 


her fiehets, als wollte Mahomet ſich ſelbſt GOtt ben it, von dem Erbe; Mahomet aber kommt her 
zum Gefellen und Gleichen ſetzen, fo er. doc; im- von Iſmael, ven die Verheiſſung nichts angehet, 
mer treibt, es ſey Ein GOtt, und Habe keinen ſondern von ihm geſchrieben iſt: er wird ein wils 
Gleichen noch Geſellen. Denn das Chriſtus fagt: | der Menſch feyn, feine Hand wider alle, und 
Slaͤubet ibe an GOtt, fo glaͤubt auch an mich, | aller Hand wider ibn zc. 1 Müf. 16,1 u 
das thut er Billig: denn er iſt natuͤrlicher GDtt, und | 204. Ftem: Ehriftus hat nie Feine Sünde ge⸗ 
GOtt von Ewigkeit gleich. Sonſt pflegen die Pros | than, denn GOttes Wort und Geiſt kann nicht füns 
pheren nicht aljo zu reden, dag fie ſich GOtte ge | digen; Mahomet if cin Abgoͤttiſcher, ein Moͤrder, 
fellen oder gleihen, und fagen; hoͤret GOtt und Frauenſchaͤnder, Raͤuber, und aller Laſter voll ger 
mich, folgt GO t urd mir, weſt. Wiewol fir fagen, SOLL Habs ihm verge⸗ 


*) Hoc eft frigidulum; Nam 2 Paralip. 20. dicit Io- | ben. 2 


faphat : Credite domino et prophetis eius. 


Et Paulus: Imitatores mei eftote, ficut ego Chri- 


ſti. 


205. Item: Chriſtus hat viel groſſer heilſamer 


Wunder gethan; Mahomet aber nicht eins, wie 


der Alfgran zeuget. Denn, dag man von ihn fagt, 


199. Die fehlte Frase: Wieil der Alkoran von | das if entweder erlogen, oder unmöglich, närriich, 
‚Ehriko viele und herrliche Diuge fager, aber von oder Feinen nig. Als, daß er den Mond foll ser 


Mahomet wenig und guringe, warum folgen die | theilet 


Saracenen nit lieber Ehrifto, denn Mahomet, 
und lieber dem Evange'is, denn vem Alforan? 


haben; item, Daß ein Cameel geredt habe; 
oder find gar im Verborgenen geſchehen; Denn er 


ſelbſt bekennet, Daß er viel Dinges bey der Nacht 


Und auf daß beydes deſto Farlicher ſcheine, wollen | und heimlich gethan habe, das er, des Tages aefras 


wir ſchwartz und weiß gugen einander fegen, und 
hören, was der Alkoran von beyden fagt. 


200. Bon Ehrifto jagt der Alforan; daß er fen | mel faͤhreſt; fahre des Tages hinauf, daß wirs ſe⸗ 


get, nicht beweiſen Eonnte. Darum auch etliche zu 
ihm fagten: Du ſageſt, wie du des Nachts gen Hi 


feiner Mutter verkuͤndigt durk einen Engel, und! heu und glauben koͤnnen. i 


geheiliget duſch den Heiligen Geift, und durch die 
Kraft GOttes des Allerhoͤchſſen empfangen, nicht 
nach natärlicher Kraft, und von der aflerhriligften 
Jungfrauen Maria, die unter allen Weibern die 
reineſte iſt, i geboren. Aber vom Mahomet fagt 
er der Rings, fondern daf er. ein Wayfe undelend, 
und von GOtt gemiethet fin. 

201. Weiter fagt der Aiforan von Chriſto, eı 
fey GOttes Wort, daher freylich ihm nichts unbe: 
wußt noch ungewiß gemeft it. Aber Mahomet ii 
ein ungewiſſer Prsphet. Denn er befennet felber, 
dag er nicht wife, *) wie es ihm felbffand den Eei 
nen gehen werde, Denn er fpricht zu feinen Sara; 


206. Chriſtus aber hataroffeund herrliche Wun⸗ 
der gethan bey Tage, öffentlich, vor-vielen Zuſe⸗ 
bern, und find feine Werke offenbar. Item: Chris ı 
ns ift ein übertrefliher Meifter gewefen, mie der 
2 Fovan jagt und im Eapitel Eimaide prich GOtt: 
O Chriſte, merke, wie ih dir den Heiligen Geiſt 
gegeben babe zu veden. Item: In der Wiegen leh⸗ 
ete ich Dh da Buch, Weisheit, Moſis Geſetz und 


Evangelium. Mahomet aber ift ein ungelehrter 


Meifter, ein Laͤye geweſt, der Feine andere Spra⸗ 


chen, denn feine Mutterſprache gewußt, auch fer 


reg eignen Geſetzes Auslegung nicht verflanden hat. 
Denn er fpricht, GOtt alleine verfiche den Alforan. 
Da ana 3 207. 


SEN 


Pr 
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207. tem: Ehriftus, nach dem Evangeliv, ift 
eerenzige, geftorben, auferflanden, und fißet zur 
Srpten EDttes. Wiewol der Alkoran fagt, er 
fen nicht geſtorben, fordern GOtt habe ihn zu ſich 
genommen. Er fage nun, was er wole, iu ſtim 
met er fo fern mit dem Evangelio daß Chriſus le⸗ 
be, Mahgmet iſt aber todt. Nun iſ ja beſſer ein 
Jebendiger Helfer, dern ein todter. Warum ſol 
gen denn nun Die Saracenen nice lieber Chriſto, 
denn dern Mahomet? und lieber dem Evangeliv, 
denn dem Alkoran? Und billig zu glauben iſt, daß 
durch den beſten Meiſter das beſte Geſetz gegeben ſey. 


Das XVI. Capitel. 
Wie das Evangelium den Alkoran 
uͤbertrifft. 
208. 


us allem, das droben geſagt iſt, iſt leicht zu er⸗ 

kennen, wie das Evangelium weit über den Al— 
koran ik. Denn fo haben wir beweiſet, daß der 
Hlforan nicht kann GOttes Geſetz ſeyn, darum, 
daß weder alt noch neu Teſtament Davon zeugen, 
daß weder mit Reden noch Lehre mit andern ſtim— 
met, daß ihm felbft widerwaͤrtig it, daß mit kei⸗ 
nem Wunderzeichen beftätiget iſt, Daß wider Ber 
nunft, daß öffentliche Lügen drinnen find, dag mov: 
diſch ift, daß unordig, daß ſchaͤdlich, daß ungewiß 
iſt; diß alles iſt aus dem Alkoran ſelbſt bewieſen. 
Und wer den Alkoran ſelbſt lieſet, wirds beſſer fin— 
den, daß wir moͤgen kuͤhnlich ſagen: Wollt ihr uns 
nicht glauben, fo leſet den Alkoran. ber im Ev— 
angelio findet fich def alles das Widerſpiel. 

209. Und er ſelbſt, Mahomet, vor allen Pro» 
sheten , fo jetzt find oder Fommen mögen, Lebet 
Chriftumm hoch, und das Evangelium über alle 
Buͤcher der heiligen Schrift hebt. Wir wiſſen aber, 
daß Fein Zeugniß der Lehre oder Lebens R ſtarck 


und kraͤftig iſt, als das Lob der | 


fo ung foelten. Denn im Tapitel Elmeide fpricht 


GOtt: Wir haben der Menfihen Weg gefaſſet 


210. Weiter, fagt der Alkoran im Enpitel 
Elemphal: Da GStt wollte, daß die Wahrheit 
durch fein Wort gewiß wurde, und der Keper Res 
giment unfernommen würde, und die Wahrheit 
vecht behielte, die Lügen zunichte würde, hats 
GOtt allo verfehen und geordnet, Damit die Welt 
durch Unwiſſenheit nicht verduͤrbe, daß dig Geſetz, 
welches allen gemein und allein noͤthig iſt, nemlich 
das Geſetze des Evangelii, nicht. an einem Ort, 
iondern in allen Landen, nicht in einer Sprache, 
fordern in allın Sprachen gefihrieben, Ebraͤiſch, 
Griechiſch, Lateiniſch, und darnach freulich vers 
dolmetſcht würde. 

zıı. Darum auch am Ende des Evangelii, 
Matth. 28,19. Marc. 16, 15. gebot Chriſtus fei: 
nen ungern, fie follten das Evangelium dee 
ganzen Welt getroft predigen. Und damit fie 
Das zu thun vermochten, gab er ihnen die Gaben, 
mit allen Zungen zu reden und Kraft Wunder zu 
thun. ber ver Alforan fpricht, es ſey ihmallein, 
und allein in Arabiſcher Sprache von GOtt geges 
ben. Wir denn die Saracenen veft drauf fichen, 
daß ihn niemand verftehen koͤnne, wer nicht Ara— 
biſch kann. Nun ifis offenbar, daß nicht alle Welt 
Arabifh, auch nicht alle lernen koͤnnen, und fie 
doch (wie gefagt ift,) ruͤhmen, es koͤnne niemand ſe— 
lig werden, ohn die, ſo im Geſetz der Saracenen 
leben. Darum man fie billig fraget: warum GOtt 
allein die Saracenen, oder fo Arabiſch koͤnnen, fe; 
lig wilt haben, *) fo der Ehriften Gefe in allen 
Sprachen gefchrieben iſt, lehret, daß GOtt wolle, 
daß alle Menſchen ſelig werden. 

) Vel an velit omnes Arabicam linguam diſcere. 

212. Wie nun die Saracenen, die allein mit 
dem Damen fich Die Seligen oder Erhaltenen nen: 
nen, (mie droben gefagt,) und alle andere wollen 
wahrhaftig felig werden, fo muffen fie Chriſtum er: 
Fennen lernen, den einigen Heyland und das Evan: 
gelium lefen, in welcher Sprache fie wollen; fo wers 
den fie alsdenn finden alle desjenigen, fo droben über 
den Alforan beweiſet ift, das Widerfpiel. 

213. Finden werden fie, wie Mofes und die 


durch JEſum Chriſtum, Marien Sohn, den al-| Prapneten daffelbe bezeuget haben. Und das nicht 


lerwahrhaftigten Propheten, und haben ihm das 
Evangelium gegeben, welches ift das Recht und 
Eiche und oͤffentliche Wahrheit. Alſo lobet der 
Alkoran an viel mehr Orten das Evangelium. 
Und zwar offenbart fihs der Welt aufs hoͤchſte 
an allen Orten, in allen Sprachen, daß id) kuͤhn 
lich den Saracenen ſagen mag: Wollt ihr eurem 
Mahomet glauben, oder nicht glauben, fo leſet 
#33 Evangelium ſelbſt. 


wider ſich ſelbſt iſt, guch nicht reimmeife oder poe⸗ 
tiſch geſtellet, ſondern einfaͤltige und ſchlechte Rede, 
zum Beſten der Eirfaltigen, daß fie es wohl verſte⸗ 
hen koͤnnen. Es iſt auch nicht voll eigens Lobens, 
braucht auch nicht ſchambar, unzuͤcht ge, fondern 
gemeine ehrliche Worte, Zuvoraus iſt Fein Maͤhr⸗ 
lein oder Gewaͤſch drinnen. Und ob wol Gleich: 
niffe drtnnen find, die deuten ſich ſelbſt hernach. So 
iſts auch vollkommen, verbeut nicht allein ar 

erliche 
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Kor Werk, fondern auch. die innerlichen boͤſen 
214. Item, es läßt Einen Mord, Raub noch 
Gewalt oder Unrecht zu; ja, es Ichret, daß man 
foldes um GOttes willen leiden ſoll, und beten fuͤr 
Die Feinde, Verfolger und Laͤſterer. So iſts auch, 
wie droben geſagt, ordentlich geſtellet, und gewiß 





von gewiſſen Meiſtern; nicht jo unordig, unrich- 


tig, und von ungewiſſen Meiſtern, wie der Alko— 
van. Es weiſet auch nicht die Leute von ſich, fo 
nicht balde aläuben; fpricht nicht zu ihnen, wie Ma: 
homet: Mir fey mein Glaube, euch ſey euer Glau- 
be; als fragte er allein, wo er felig ſeyn möchte, 
nichts mo die andein bleiben. Sondern es lchzet, 
bereit feyn zur Antwort allen, die Urſachen beach: 
ren ihres Glaubens und Hofnung wollten alle Men- 
ſchen gern felig haben , und nicht ich allein. 

ars. Und das gebührt auch einem weiſen ver: 
nünftigen Mann, daß er Grund und Urſach feines 
Thuns und Lehrens anzeige; fonft mochte ein jegli 
her Narr Gefes geben, und fielen was er twollte, 


und darnach fagen denen, die ihnen um Grundund 


Urſach fragten: Mir ſey mein Geſetz, euch ſey euer 
— mir ſoll niemand zuwider oder anders glaͤu⸗ 
en 


Das XVII. Capitel. 
Was die Saracenen auf dag al 


les antworten. 
216. 

H jerauf wollen etliche zönFifche und geiſtliche Sa— 

racenen antworten, alſo: ) Bir ſagen nicht, 
daß das Evange um nicht von GOtt ſey, fo Da; 
felbe der Alkoran oͤffentlich zuuget. Sagen auch 
nicht, Daß es einen Fehl habe, oder unvollkommen 
ſey, weil ee von EDtr ii; ſondern, es gebeut ie 
Hohe und vollkommene Dinge, daß die Welt nic: 
vermag zu halten. Dan *) wer fanı GHDfton. 
ganzem Herzen lieben, und feinen Nichſten als ſich 
jelbt ? HD Ber Fann beten für feine Berfolger und 
Läferer? Wer kann von Herzen Gutes huß denen, 
jo ihm Bois thun? Und viel andere höhe Ding: 
gebeut das Evangelium. 

*) Da liegts. Parifienfe hoc eſt. 

* Iſt Dach das Moſes Gebot, 

»D D heilſam Geſetz. 

‚217. Wels nun cin ſolch Geſetz war, dag mar 
nicht halten Fonnte, hat GOtt die Melt berathen 
mit dem Geſetz der Seligkeit, und die Gebo leich⸗ 
ter gemacht, und din Alkoran der Welt gegeben, 
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lich ſelig werden Finnen. Daber fagen fies der Al⸗ 


Eoran fey beffer für den gemeinen Dann, und det 
Welt gar fehr gnug zur Seligkeit; und heiſſen auch 
den Alforan derhalben mit fonderlihen Namen, 


das Geſetz der Seligkeit. Alſo ſchlieſſen fienun, ) 
daß der Alkoran ſey an des Evangelii ſtatt kommen, 
und was im Evangelis Guts geweſt iſt, das iſt im 


Alkoran, daß man hinfort des Evangefü nichts 


darf. 
*) D Teufel? 
„218. Aber das iſt ja öffentlich erlogen: 
laͤßt fi mit Wahrheit nicht fagen, daß das Evans 
gelium ſey eine Zeitlang, nemlich bis auf den Al: 
Eoran, gegeben, und der Alkoran follte an feine 
Statt kommen ſeyn. Weil der Alforan ſelbſt zeus 
get, daß im Eyangelio ſey die Wahrheit und Ser 
ligkeit. Dran wie kann 
weichen? Dder mern follen fie weichen ? 
| 219. Weiter, taugt nicht; daß man fage, 
daß, nachdem GOtt das Evangelium gegeben hats 
te f 
richt halten koͤnnte, und darum fein Wort geäns 
dert, und Die Gebote gelindert babe; gerade als 


wüßte GOtt nicht vas vir wären oder vermöchten, - 


Dis eis hernach erführe: fo Doch ein Menſch mol 


zuvor weiß, was fein Vieh ertragen kann oder 
nicht. Vielmehr hat GOtt zuvor gewußt, nbdas 


Evangelum zu ſchwer ſey, und was die Menfchen 
tragen koͤnnen. — 
220. Auch ſagt der Alkoran ſelbſt, die Sara⸗ 
cenen ſeyn nichts, wo fie nicht das Evangelium 
und Moſis Geſetz erfüllen; wie duuben gefagt. 


_ 221. Weilter, iſt der Alkor an leichter denn das _ 
Evangelium, fo iſt er dejio fährlicher, wo fie den. 
tun halten ihn die Saracenennihty 


acht halten, 
das 1 offeabar; denn fie wrinfen Wein und faufen 
ſich voll, und effen bey ihnen verbotene Speife, hal⸗ 
su Die Faſen nicht noch die Gebet, und geben nicht 
Almoſen nach ihrem Vermoͤgen, und viel anders 
mehr; weiches wohl weiß, mer unter ihnen ger 
wohnet und folches erfahren hat. 8 
222. Wol ifis wahr, dag Mahomet gern haͤt⸗ 
te ein leicht Geſetz gegeben; aber «8 iſt ihm nicht, 


vrbanget,- feinen Griffel alfo zu regieren, daß er - 


richt viel ſchweres mit unter ſchriebe Crftlich ift 
das ja ein chweres, daß niemand den Alkoran vers 
ſtehet ohn GOtt allein, wie er im Alkoran fagt, 
— iſt a -ut fupra Cyp 8. 
Item, er bekennet, da aria, eine Ju 5 
JEſum geboren habe, tan, 
und Heiligen Geiſt Habe; welches ſchwer zu gian 


denn es 


Wahrheit und Seligkeit 


allererſt hernach gemerkt habe, daß die Welt 


und daß GOtt ein Wort 


f 
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ben, und bey uns durch Wunder beftätigt, als 
uuchonnftige Artikel zur Seligkeit. 
223. Auch iſt er ſchwer der Werke halben, als, 
fieh beſchneiden, ‚nicht Wein trinfen, und vor als 
Ier Trunkenheit durch ſtark Getraͤnke ſich zu huͤten, 
faſten und beten, und Almoſen geben, nach eines 
jeglichen Vermoͤgen, und viel anders, welches gar 
wenig Saracenen halten, 

224. Iſts nun den Menfchen noth geweft, daß 
die Gehure des Evangelüi erleichtert, und der Al⸗ 
koran als ein leichter Gefeß gegeben wurde; fo 
möchte einer fürgeben , es wäre noth, dab man 
noch ein leichter Gefeß gäbe, welches die Menſchen 
Halten koͤnnten, und alfo beyde, Evangelium, Al⸗ 
foran, Mofes, nnd zuleßt alle Geſetz weggethan 
wuͤrden, bis wir thaͤten, was jedermann geluͤſtet. 
Darum bleibe es dabey, wie Salomo ſagt, Pred. 
12,133 FSuͤrchte GOtt und halte feine Gebot, 
dns gebuͤhrt allen Menſchen. 


Lutheri treue Warnung 


vor des Mahomets oder Türken 
greuticher Lehre und Glauben, und daß 
nicht dee Mahomet, fondern der 
Pabſt der Endechriſt ſey. 


I, 


Kr olan, das ift ja ein ſchaͤndlich Ge— 
=> ich, dag felbft bekennet, es ſey nicht 
alles wahr, was Drinnen ftehet; fondern, 
wie img. Eapitel gehoret, befennet Ma- 
homet felbft, daß unter feinen zmölftau- 
fend Worten allein dreptaufend wahr find, 
die andern neuntaufendalle erlogen. Das 
iR ja ein freger Teufel, der ohn alle En» 
geislarvein feiner eigenen Geſtalt öffentlich 
daher ruͤhmet, wo er etwas lehret, da fol 
das vierte Theil wahr fepn , und drey 
Theil erlogen; fo iſts gewißlich altes erlo⸗ 
gen, auch Das vierte Theil, wenns gleich 
vor ſich wahr wäre. 

2. Denn es wird mic) (achte wol, auch 
Feinen vernünftigen Menfchen ,) niemand 
bereden ewiglich, daß ein Menſch (fo er 
anders cin Menſch iſt, der ben Vernunft 


ft,) fee mir Ernft gläuben fünnen eis 
nem Buche oder Schrift, Davon er gewiß 
wäre, daß ein Theil (fehweige denn drey 
Theil,) erfogen wäre; dazu nicht willen 
müßte; welches unterfchiedlich wahr oder 
nicht wahr ware, und alfo im Sack kau⸗ 
fen müßte, oder drey Loth Gift unter ei⸗ 
nem Loth Zucker gemifcht effen oder trinken 
ſollt. 

3: Niemand (ſage ich nach einmal,) wird 
michs bereden, daß ein vernünftiger Menfch 
ſolch Buch ernfilich annehmen und glaus 
ben koͤnne. Denn es ift unmöglich, daß, 
ein menfchlich Herz, ja auch der Teufel 
felbft einer Lügen glauben koͤnne. Ich res 
de, mit Ernſt glauben. Denn der Teus 
fel weiß felbft wohl, daß feine Lügen Lüs 
gen find, und Eann fie ſelbſt nicht für 
Pahrheit halten; fo wenig ale alle feine 
Kinder, die heimlich oder öffentlich lügen, 
bey fich felbft glauben koͤnnen, daß ıhre 
Rügen Wahrheit fey, ja fie wiſſen und 
vollen, daß es Fügen feyn follen. 

4. Wo nun die Türken oder Sarace⸗ 
nen ſolchem Buch des Mahomets, dem 
Alkoran, mit Ernft gläuben, fo find fie 
nicht werth, daß ſie Menfchen heiffen , als 
die gemeiner menſchlichen Vernunft bes 
raubt, lauter Linmenfiben, Stein und 
Kiog worden find, Sind fie aber Men⸗ 
fchen und bey Dernunft, und glauben gleiche 
wol dem Alforan wiffentlich und willig: 
fo ift niemand an ihrem PVerdammniß 
fhuldig, denn fie felbft. Denn ihr Meis 
fter, Mahomet, Dazu der Teufel auch, 
haben ſich fein verwahret, und find an je⸗ 
ner Verdammpiß redlich entſchuldigt vor 
GOtt und aller Welt, weil fie oͤffent⸗ 
tich bekennen, daß fie Lügen lehren wol⸗ 
ien. | 

5. Wenn mein Pfarrherr mir alfo pres 
digte; Hoͤreſt du es, Ich will jetzt gen 

ist, 
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digt thun, da follen drey Theil Luͤgen, und Theil auch Menſchen feyn, und dem Ab 
Das vierte Theil wahr ſeyn; dazu mir nicht koran nicht glauben, wie Richardus auch 

unterſchiede, welches Die drey Theil, oder zeuget, daß viel unter ihnen find, die 


das vierte Theil wäre, ich abersgleichwol! 
das Feld hinein alles gläubete: Lieber, fa- 
gemir, mit was Schein wollte ich ſolchen 
Pfarherrn am Juͤngſten Gericht verklagen, 
daß er mich betrogen Hätte? Er würde 
mir antworten (der Teufel ſelbſt auch): 
Ich habe dich nicht betrogen , fondern du 
felbft, ich warnete dich, Daß ich dir luͤ⸗ 
* wollte, und du wollteſt die Lügen has 
en, 

6. Wo dem num fo wäre, fo müßten 
die Türken oder Mahometiften folche Leu⸗ 
te ſeyn, Die fih mit dem Teufel verbin- 
den, verpflichten und verfihreiben, daß er 
ihnen folle benftehen, helfen und rathen, 
was fie gern hätten, wie derfelben allzeit 
geweſt und noch find,auch groſſe Fuͤrſten und. 
Herren. Denn diefelben Dürfen auch 
niemand ihr Verdammniß Schuld geben, 
ohn ihnen felbft. Der Teufel ift hierinn 
unfhuldig, fie wollens fo haben. Und iſt 
gleichwol zu fehen aus diefem Büchlein 
Richardi, daß der Mahomet famt feinen 
Geſellen auch ein ſolch Ebentheur geweſt 
fen. Wie denn bey den Arabern, feinen 
Randsleuten, folbe Schwarzkunft allzeit 
geweft, und noch heutiges Tage iſt. 

7, Und wo die Türken des Geſindes 
wären, fo hätten die Ehriften (fonderlic) 
mit Harnifh und Waffen ,) ſchwer Erie- 
gen wider fi. Denn wider den Teufel 
mit Enfen Eriegen, ift nichts und verloren 
Ding, man müßte zuvor durch rechten 
Glauben und ernftem Water unfer den 
Teufel, ihren GOtt aus dem Felde ſchla⸗ 
sen, und GOtt mit feinen Engeln zu ung 
bringen. 

8. Dun , ich will dißmal fegen, (doch 
jenes unbegeben,) daß Die Türken zum 

Autberi Schriften 20, Theil, 


dem Alkoran nichts glauben. Denn auch 
unfere Medici und Afteonomiviel der Sa« 
racenen Bucher haben, als Avicennam, 
Mefue, Dali, Albumafar, Alfraganum 
ꝛc. Die freylich Menfchen geweſt, und dem 
Alkoran nichts geglaͤubt, ſondern der 


Vernunft gefolget haben, wie Plato, Cr 


cero, und dergleichen Philoſophi. Sof 
che Leute, achte ich, find über den Se— 
cten irre worden, und haben weder Ju⸗ 
den, noch Chriſten, noch Saracenenfeyn 
wollen, und ſich nach der Vernunft und 
Philoſophie gehalten. 

9. Darnach, der andere Haufe, die 
weder DIE noch das glauben, find zuge 
ſchlagen (wie fie noch thun) um desgroße 
fen Gluͤcks, Siege, Guts, Ehre, welt⸗ 
lichen fleifchlihen Herrlichkeit und Luſt 
willen, die nichts fragen, was Recht oder 
Unrecht, GOtt oder Teufel lehren, ſon⸗ 
dern weil da Stück ift, flugs fehlieffen, 
GOtt müffe da ſeyn, deß Gabe ſolches al⸗ 
les iſt, und wo er nicht ihr gnaͤdiger GOtt 
ware, wuͤrde er ſolches nicht geben. Als 
— denn recht ſeyn, was ſie glaͤuben; 

od fie gleich wiſſen, Daß fie viel Lin 


gen glauben, fo wirds GOtt alles laſſen 


gut ſeyn, der ihnen indes fo viel gibt, fü 
hilft, fo fegnet, fo hebt, daß fie vorgrofs 
fem Stück trunfen worden, und drinnen 
— nicht achten, wo ſie daheim 
ind. 

10. Deß nimm ein Erempel von den 
Unſern, ſo Chriſten und heilge Kirchen 
ſeyn wollen: Die wiſſen und bekennen frey, 
es ſey GOttes Gebot Wort und die Wahr⸗ 
heit, das ſie hoͤren, und dagegen falſch und 
unrecht, was fie glauben, Aber ihr Herz 
iſt anderswo daheime, als bey dem Mams 
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- men zeitlicher Gewalt, Ehre und. Luft, 

Daß fie wiſſentlich und muthwillig die ers 
kannte und befante Wohrheit verachten 
und verfolgen, zu vertheidigen ihre öffent: 
liche und erfannte Abgoͤtterey, Lügen und 
Unrecht. Und der Poͤbel, ſo toͤglich GOt—⸗ 
tes Gebot hoͤret, daß Ehebruch, Raub, 
Diebſtahl, Geiz, Wucher, Fluchen, 
Gott verachten ꝛc. groſſe Sünde ſey la⸗ 
chet und ſpottet beyde der Prediger und 
GOTTES in feinen Geboten. Und 
ift die Summa, wo der groſſe GOTT 

dammon mächtig ift, Da glaubt und thut 
jedermann was er wid, und was cr alſo 
gläuden und thun wid, das muß recht 
ſeyn, ungeacht Daß fein Gewiffen ihm viel 
eines andern berichtet und vermahnet, 


Und , das noch wol aͤrger iſt, viel find, 


Die fihd mit dem Teufel verbinden, und 
‚willen, daß e8 der Teufel fey, und ver, 
trauen ihm. Denn fie erkennen, daß er 
ein Mörder und Lügner if, Diefe alle 
werden ja nicht fagen koͤnnen am Juͤng— 
Ken Tage, Daß fie von dem Teufel betro⸗ 
sen find? | 

11. Beil nun folches beydes ben uns 
und unter uns Chriſten gemeiniglich ger 
ſchicht, und Der groͤſſeſte Haufe wider 
GDttes Gebot ungehorfum, Dem Mam- 
mon, ja dem Teufel wiſſentlich Dienen: 
was ſollts denn groß zu vermindern fenn, 
ab die Türken, ſo GOttes Gebot und 
Wort nicht haben , dazu im Mammon 
und felchem groffen Gluͤck erſoffen, öffent 
lichen erkannten Luͤgen slauben, oder dad) 
zum menigften für unfchädliche Ligen hal⸗ 
ten, weil GOtt ihnen fo nabe ift, und 
fo hoͤchlich fie chrer mir Sieg und Reich— 
thum, Gluͤck und was fie wollen, Gie 
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an Teufel gibt, Daß er der Acht Furft 
eißt x 

12. Wenn nun folcheswey Tuͤrkenhee⸗ 
ve gegeneinander gögen, eins, Bas Ma— 
hometifch heißt, Das andere, Das fich 
Chriſtlich heißt: Lieber, gib unferm HErrn 
EOtt guten Rath, (mo ers fonft nicht 
wußte) welchen Tuͤrken er folle helfen 
und Gluͤck geben? Sch, Fir der gerings 
ften Rathgeber einer, wollt ihn rathen, 
er folle den Mahometifchen Thrken Gluͤck 
geben wider Die Chriſtlichen Türken, wie 
er bisher, ohn unfern Rath, auch wider 
unfere Klage und Bitte, dennoch gethan 
hat, Urſach iſt die, daß die Maͤhome—⸗ 
tiſchen Turken haben GOttes Wort nicht, 
noch Prediger deſſelben, ſind grobe und 
unflaͤtige Sau, wiſſen nicht, was fie Ies 
ben oder glaͤuben; hätten fie aber Predi— 
ger goͤttliches Worts möchten ſie vielleicht, 
ja doch etliche, aus Saͤuen Menſchen wers 
den. Aber unfere Ehriftliche Türken has 
ben GOttes Wortund Prediger, wollens 
gleichwol nicht hören, und werden aug 
Menſchen eitel Saͤu, fhänden dazu den . 
Namen Chriſti, Daß fiefih Chriften und 
Ehriftlich vühmen,, und Doch ärgere Tuͤr⸗ 
Een find, Denn jene, die ſich Mahometiſch 
und nicht Chriſtlich ruͤßmen. 

13. Item, das ifl auch ein fehr feineg 
(wenn das fein beiffen fol, fo.der Teufel 
feibft nicht beßlicher machen kann,) bey 
den Saracenen oder Türken, daß fie 
nicht allein felchen Lügen glaͤuben, oder 
zum wenisften fi) doc) nicht dafuͤr fuͤrch⸗ 
ten, fondern auch nicht wiſſen, obs dies 
felbigen lügen, oder wer die Meifter ſol⸗ 
cher Zugen find. Denn wiedroben Richard 
im ı2. Eapitel fast, baben fie fo mans 


Denfen nicht, wie GOtt folche groſſe Sn: | cherien Alkoran gehabt, etliche verbrannt, 

ter, Herrſchaft und Ehre gemeiniglich den etliche geflickt, etliche zerftumpelt und vera 

argjien Buben gibt, auch die ganze Welt huͤmpelt, daß fie ſelbſt nicpr willen, ur 
. | - — ches 
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ches Der rechte Alkoran, oder Das rechte] zu geben. 1Petr. 2,15 UmdSt Pau u 
Luͤgenbuch fey, Daß esfiehet, als habe tus feinen Juͤnger Timotheum lehrer, &e 
der Mahomet vielleicht etwas geftellet, | folle wiflen, von wen ers geleenet ba 
darnach feyn fo viel Meifter drüber fom-ibe. 2 Tim. 3, 14. Soll ein Ehiftrihe 
men, da einer. diß, Der andere das daran|wiffen, son wen ers hat, noch warum 
gezimmert, ab und zugefegt, nad) einesier fo gaube, was darf man denn GDHE 
-jeden Dünkel, dag der Name Mahomet| sder feiner heiligen Schrift? —- . 
allein dran beftieben ift und der jegige A| 16 Aber GOtt hat feinen legten end⸗ 
Eoran (fo gu veden,) aus Wihkuͤhr und! lichen Zorn alſo laſſen gehen, Deßder Tem 
mit Gewalt mus der rechte Alkoran heiſ⸗ fel all fein Bermögen und Bosheit hat ſol- 
en len ausſchuͤtten, bis er nichts mehr noch 
14. Und zwar iſts nicht viel beſſer bey aͤrgers hat koͤnnen thun, nemlih, daßr 
uns Chriſten auch gangen. Denn da find! dort gegen Morgen durch Mahomets Re 
fo viel Lügen In unſern Alkoranen, De⸗ giment, und hie gegen Abend durchs 
cretalen, Lügenden, Summen und unzaͤh⸗ Pabft Regiment, eitel wiſſentliche und 
lisen Büchern, da Doc) niemand weiß, auch der Vernunft begreifliche Lügen aea 
woher fie kommen, wenn fie angefangen, |fliftet, und Dazu zum Lleberfpott und Ue» - 
wer Die Meifter feyn, Denn man heuti-| berhohn uns nicht werth geacht, dag wie 
ges Tages nieht recht erfahren kann, wer die Meifter ſolcher Lügen wiffen noch am 
Die Meifter geweſt find Des Greuels, daß zeigen koͤnnten. So fol Gtt ftrafen, ſo 
die eine Geftalt deg heiligen Sackaments | hats verdientunfer undenkbar, verfluhtes 
aus der Kirchen getban if. tem, wer) Weſen, fir das Blut, Das fein liebe 
der heiligen Lügenden, St. Chriſtoph, Sohn, ung zu verföhnen und zu erlöfen, . 
Georg, Barbara, Catharina, Urfula,|versoflen hat. Ab HErr BOrr, bete, 
und der ohne Zapf, mit ihren Wundern | feufze, ſchreye doch, wer beten, feuften, 
aufbracht, wer das Mefopfer, Fegfeuer, ſchreyen zann, daß dee Zorn einmal, 
Ablaß erſtlich erdacht, und dergleichen wie Daniel fast, ein Ende nehme, Amen. 
Abgoͤtterey ohn Maße erftlich angefangen) Dan. 11, 36 ee, 
babe, Noch, dafiein Gewohnheiten] 17. Aber wasichhierianfihreibe, thue 
men, und in Bücher gefehrieben, müffen ich darum, ob diß Büchlein mohtedud 
fie der heiligen Kirche Artikel heiffen, und)den Druck, oder. durch Die Prediger von _ 
alledie Kegerfeyn, Die dran zweifeln - fommen, fo wider den Türkenflreite, 











_ 


dawider glauben. oder bereit unter dem Türken ſeyn mäffen, 

15, Und der Babft mit Gewalt allesjoder noch kommen müßten, Daß fie Doch 
vertheidigt, da ſeine Hochgelehrten, auch |fih des Mahomets Glauben ewehrenmos 
die Cardinaͤle, ſich ruͤſſeln und bruͤſten mit gen, wo fie ja nicht ſich feine Schwerdis 
dem Spruch in ihren Rechten: Non po- [erwehren koͤnnten, ſonderlich die, ſo den⸗ 
teft omnium ratio reddi, unangefeben, noch gern auch nach Diefem Leben ſelig 
daß GOtt der Heilige Geift Durch feinen |werden wollten. Denn ih ganz undgar 
heiligen Apoftel St. Peter ung heißt, wir [verzweifelt habe an denen, witerden 
follen jedermann bereit fepn, Antwort, | Türken Erliegen wollen, und doch mit Bien. 
Grund und Urfache unfers Glanbensiftern, Unzucht und allerley Diurhwilen 
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ärger ſind, weder die Türken ſelbſt, alsı Mörder, Derräther, Merdbrenergunft,und 


der ich weiß, daß GOtt richt wird noch) andere verzweifelte Geſellſchaften der Vers 
Tann Stücke geben , wo folche Keute fol-[räther und Libelthäter, wie fie unterein, 
len für ung kriegen. ander fo getreu find, Eid und Gelubd zu 

18. Es wird an denen liegen, die dathalten, fo verfehwiegen, fo gehorfam, fo 


buͤſſen, und fich beſſern, GOttes WBort| fleißig, fo wacker, ſo liſtig, fo vorfichtig 


eitel Schein, und bilfenichte, Siehe anderlim Vater unfers ja wie Der 109, PI.D.7- 


und feine Sacrament ehren, vor GDtt| find, fo viel leiden und wagen Schaden zu 
fi) demüthigen, und herzlich beten, da- thun, daß Eein Füsftnoch Herr bey feinen 
mit ih GOtt erweichen laffe, und feine) Unterthanen (ohn bey fehr wenigen ‚) dess 
Engel bey uns im Felde halten, GSonft| gleichen findet. Und wäre gar ein felig&Regis 
ifts verloren, und muß die Strafe über| ment,wodiellnterthanen alle fo treu,fo fleif 
uns gehen, es fey Diefe oder ein andere. | fig, ſo wacker, fogehorfammären, Guts zu 
Denn GO Fanns nicht länger leiden, thun, alsdie Morder, Verraͤther, Mords 
wie nun oft geprediget, unddie Vernunft brenner, Teufelsrotten untereinander find, 
befennen muß. Bofes zu thun, Denn Bofes zu thun 
18. So foll das auch einen frommen und dent Teufel zu dienen, ift das fündlis 
Ehriften, ja wol auch einen ehrbarn heyd» | che Fleiſch willig und geneigt, hält gern 
nifchen Dann bewegen, daß fo gar keine! Glauben und Gehorfam, aber Gutes zu 
Zucht oder eheliber Stand bey den Mar thun, wills nirgend fort. Gleichwie ein 
hometiſten, fondern eitel frey Hurenleben ne Ehehure viel treuer und geborfamer ift, 


da iſt. Denn wer nad Mahomets Ges! auch vigl mehr thut und leidet um des Ehes 


feß fo viel ABeiber nimmt als er will, vers) brechers willen, denn um ihres Mannes 
ftöffer fie wieder, und nimmt fie wieder, | und Kinder willen. Wiederum der &hes 


- fo oft er will, oder — fie ꝛc. der iſt brecher auch alſo; nachdem Spruͤchwort: 


kein Ehemann, ſondern ein rechter Hu- Des Teufels Maͤrtyrer leiden mehr denn 
venwirth, oder wilder Hurenjäger, Denn Ehrifti Märtyrer, und die Holle muß 
fo hat GOtt nicht die Weiber gefchaffen faurer verdienet werden, denn der Him⸗ 
noch zu halten geordnet; wie uns das über! mel. 

die Rernunft auch) Mofe und das Evan-| 21. So beten fie auch viel, mie Die 
gelium lehren. Darum find ſolche Ma-|Ehehur Spruͤchw. 7, 14. thut, geben 


bometiften eitel Durentinder und Huren-|und opfern vice. Singen doch unfere 


volk, gleihwie Hunde und Saͤu Hoch | Strauffenräuber alſo: Won erfi fo wol 
zeit haben, da Feine Ehe noch Schein der! len wir loben Maria, die reine Magd, 
Ehe feyn Fann. Und kein Wunder iſt, und St. Gesrae muß Rottmeiſter feyn, 
daß zu foichem frechen Säuleben die wuͤ Und was darfs viel fagens? Wo ift mehr 
fien wilden Leute Luft haben, und viel| betensund Gottesdienſts je gehoͤret, denn 


gern Türken werden. bey den abgoͤttiſchen Heyden, bey den 


20. Daß fie aber daneben fonft viel! falfchen Propheten im Volk Sfrael, und 
firengee Ordnung halten, als gehorſam bey den Geiftlichen im Pabſthum? Und 
im Kriege, ſcharfe Strafen im Negiment, iſt Doch alle ihr Gebet auf einen Haufen 
und viel beten, und desgleichen, das ift|nicht werth eines Buchſtaben noch Tuttel 


fast, 


28 
fagt, eitel Sünde, und MNaith. 23, 14. 


brauch söttlihes Namens, denn was 
nicht geber aus dem Ölauben, das ift 
Sünde. Roͤm. 14, 13, 

22. Aus dem allen moͤgen wir e Chriſten 
ſehen, welch € ein graufamer, ſchrecklicher, 
unmaͤßlicher Zorn GOttes gangen iſt uͤber 
die undankbare Welt, ſo das Evangeliu 
GOttes veracht hat. Dort, gegen Mor⸗ 
gen, hat er verhaͤnget, daß die Beſtie, 
der ſchaͤndliche Mahomet, hat die Belt 
verführet und zerplagtz Hie gegen Abend, | 
hat er den falichen ropheten, den leidi⸗ 
gen Dabft, laffen aufkommen, der die 
Welt viel fubtiler betrogen und zermar- 
tert hat; auf daß die, fo Dort den Sohn 
GOttes "nicht haben wollen bören, den 
Sohn des Teufels, den Mahomet, bis 
ren müßten, und die, fo hie dem Heiligen 
Geift nicht haben wollen gehorchen, Dem 
böfen Geift im Pabſt gehorchen müß- 
ten. 

23. Doch hat feine grundfofe Barm⸗ 
herzigkeit, feine liebe Kirche zu erhalten, 
ſolchen greutichen Zorn alfo gemäßiget, 
daß der fchandliche Mabemerhat niemand 
koͤnnen betrügen, ohn wer feier muth— 
willig hat wollen betrogen feyn. Denn 
er bat feine Luͤgen fo grob und greiflich 
muͤſſen darthun, und fein Weſen fo vie: 
hiſch und ſaͤuiſch müffen anrichten, (mie 
droben gehoͤret, Paß kein vernuͤnftig Menſch 
(ſchweige ein Chriſt,) ihm bat koͤnnen 
glaͤuben, noch ſein Vornehmen billigen. 

24. Sie, bey ung, hat er ihm Dabit- 
thum gewaltiglid) und gnaͤdiglich Die hei— 
lige Schrift, den Text Des Evangelit und 


3 NAeichn. b) wider Die Türken, er 
recht kommen, und den HErrn und Her⸗ 
zwiefaͤltig verdammt, als ein groſſer Miß- | land in ſeinem Wort und Sacrament er⸗ 
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greifen, wie St. Bernhard und feines 


Öfeichen vielen gefchehen. 


25. Und ich haft den Mahomet nicht 


für den Endechrift: er machts zu grob, 


betrügen Eann, und iſt wie ein Heyde, der 
von auffen Die Ehriftenheit verfolget, wie 


die Roͤmer und andere Heyden gerbanhas 
Denn wie kann der einen Ehriften 
betrugen, der die heilige Scrift, beyde. 


ben, 


neu und alt Teſtament, verwirft, Die 


Zaufe, Sacrament, Schlüffel, der 


Vergebung der Sünden, WVaͤter unfer, 


Slauben, zehen Gebot, auch den Ehe» 
ſtand für nichts hält, und eitel Mordund - 


Unzucht Ichret? 

26. Aber der Pabft bey ung ift der 
rechte Endechrift, der hat den hohen, ſub⸗ 
tilen, ſchoͤnen, gleißenden Teufel, der 
ſitzt inwendig in der Chriſtenheit, laͤßt die 


und hat einen Fenntlichen (hwarzen Teus 
fel, der weder Glauben ned) Vernunft. _ 


heilige Schrift, Taufe, Sacrament, 


Schluͤſſel, Catechiſnum, den Eheftand 
bleiven. Wie St. Paulus fügt; Er ſi⸗ 


ge, (Dasift, regiere)im Tempel E On 
tes, 2 Theſſ. 2, 4. das ift, in der Sim 


chen oder Chriftenheit, nemlich in ſolchem 


Volk, das getauft, Das Sacrament, Die | 


Schluͤſſel, die heilige Schrift und GOt⸗ 


tes Wort hat. And doch fo meifterlid) 
regiert, Daß er darneben feine Drecfetal, 
feinen Alkoran, feine Menfihenlehre alfo 
über GOttes Wort erhebt, Daß den Chris 
ften Die Zaufe, 
Gebet, Evangelium, und Chriſtus ſelbſt 


die Sacrament erhalten, im oͤffentlichen nichts mehr nuͤtze ſind, ſondern durch eigen 
Brauch, und in den Kırchen, Daß die ver, Werk ſelig zu werden glauben muͤſſen. 


fuͤhreten Auserwaͤhlten zuletzt in der Noth, 
oder an ihrem Ende, haben koͤnnen zu 





Darauf alle Stift, Klöfter, und al fein 
Regiment gericht ift. 


Ret tiere 3 


Sacrament, Schläffeh, 


27. Die⸗ 


— — I, 
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37. Diefer Teufel betreugt nicht Diejes 
nigen, fo muthwillig betrogen feya wollen, 
ioie unter dem Mahomet, fondern Die, ſo 
nicht gern betrogen feyn wollen, ja Die 
Auserwaͤhlten GOttes Matth. 24) 24 
Denn er fuͤhret dieſe Namen alle, GOtt 
Ehrifius, GOttes Sohn, Heiliger Geiſt, 
Siehe, Taufe, Sacrament, und alles, 
= was die Chriften glauben und lehren, und 

was der Mahomer verwirft. Und ſtoͤſſet 
doch unter folchen Namen und Schein die 
Wahrheit zu Boden, durch feinen Altos 
von, wie St. Paulus fagt ; Speciem pie- 

tatis habentes, virtutem eius abnegan- 
tes. 2 Tim. 3, S- 


fe Weiber. Der alle Weiber bat, bat 
Feines. Wie gehet Das zu? Alfo gehets 
sus der unverſchaͤmte unflätige Mahomet 
führer Feinen Schein der Keuſchheit, nimme 
Weiber (wie ein Hurentreiber,) wie viel 
er will; darum bat er Feine eheliche, und 
kann auch nicht eine eheliche haben. Und 
iſt alſo ohne Weib, oder in Feinem Che⸗ 
ſtande. BR 5 AR 
30. Der Lilienweiſſe, Feufche, ſcham⸗ 
haftige, züchtige, heilige Dater, der Dabft, 
die zarte Sungfraufchaft, führetden Schein 
der Keufchheit, und will auch nicht mit GOtt 
und Ehren ein Eheweib haben; aber wie 
viel Weiber er fonft nehme, nicht allein 


28, Auch fo ruͤhmet Mahomet, er thue Huren, fondern auch Ehefrauen und Zungs 


fein Zeichens aber Chriftus und Paulus | frauen: da ſiehe an fein Cardinglat, Biss 
weiffagen ı daß der Pabſt im Tempel thume, Stifte, Eurtifane, Klöfter, Dfars 
Gottes ſitʒen folle, ich für GOtt aus⸗ rer, Prediger, Caplane, Schulmeifter, 


geben, und viel falicher Zeichen und 
Wunder thun. Matth. 34, 15. 24. 
che 2,4. Wilt du wiſſen, welches 
dDiefe Wunder find, fo lieſe der Heiligen, 
der Mönche, der Wallfahrten, der Def 
fen, und dergleichen Legenden, fo wirft 


und feinen ganzen Körper; ohne was noch 
der ungahligen Lafter find, Die man nicht 
nennen darf. | 

31. Was andere Stücke find, ale Mord 
und Getz, Hoffart, win ich jetzt nicht zaͤh⸗ 
fen; fonft wurde hierinne der Pabſt auch 


du wol fehen, was falfihe Zeichen find, ‚den Mahomer weit übertreffen. Denn er 


und was die Poltergeiſter und Wallfahrts⸗ 
teufel, Heiligendienft oder Anrufen vor 
Runder in der Chriftenheit in allen Win⸗ 
keln gethan haben. Wiewol zuweilen et 
fiche erdichtet find, und Chriſtus auſſer ſol— 
chen Zeichen bey den Seinen aud) feine 
rechte Zeichen, Durch rechter Chriften Ge— 
bet beweiſet hate 

29. Und fiehe, wie der grobe Teufel 
dort, und der fubtife Teufel hier, Das Spiel 
mit dem Eheftande gefastet haben. Der 
grobe unflätige Mahomet nimmt alle Wei— 
ber, und hat Doch keines. Der Feufihe 
Pabſt nimmt Fein Weib, und hat doch 
oe Weiber. Gind das nicht feltfame 
Shen? Der Fein Weib hat, der hat al⸗ 





wol fo viel Krieg, Mord, Blutvergieffen 
unter den Koönigen geftifter, fo groß Gut, 
Rand und Leute geraubet, geftohlen, ger 
plündert, und ohn Unterfaß geſchunden hat, 
auch) ſolche Hoffartüber alle Könige getrie⸗ 
ben, und das alles unter Chriſti Namen 


kaufe kafterlichfte, daß Mahomer mochte 


vor der Welt fehier heilig gegen ihm ſeyn. 
32. Sollen wir nun Gluͤck haben wider 
den Mahomet, den aufferlichen Feind dee 
Shriftenheit, fo werden wir zuvor muͤſſen 
dem inwendigen Feinde, dem Endechriſt 
mit feinen Zeufeln, abfagen durch recht⸗ 
ſchaffene Buffe, und ung zuunferm HErrn 
und Heilande Sefu Ehrifie mit rechten 
Ernſt und einfakigen Herzen Fehren, Das 
: Ei mis 


— 
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de, und ſtrafe beyde, 


— 
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mit wir recht und ir TBahıheir beten kon⸗ jgefchrieben, beyde euch und uns befoblen - 


nen, und alſo der Erhörung gewiß feyn 


mögen. Sort werden wir Gluͤck haben 


wie unjere Vorfahren: Die haben fo lange 


geſtritten wider den Mahomet bis er aus 
dem ſproͤden Mödertoinket A vabia fom- 
men, und bey vierhundert deutſche 
Meges Fand gewonnen, an n unfere X 
jest Eopft, und beut uns Trotz auf un 
ferm Mitte, 

33. Wolan, SDit gebeun 
Pabſt und Maho— 
met ſamt ihren Teu ufeln, Ich habe Das 
meine gethan, als ein freuen Prophet und 


Prediger, er nicht hören will, der mag? 
es laſſen. RR bin entſchuldiget, jest, fort 
Die 


aber ii werden mirg bie und dort 


an jenem Tage und in Ewigkeit. 


danken. nn fie find cs, (we GOtt 
Gluͤck geven — die es um GOtt mil 
glauben, beten und dulden Rn un 
das Beſte thun werden. Das belfe ih. 
nen GOtt der barmberzige Vater, 
feinen lieben Cohn SEfum € Ehe, 
dem Heiligen Geiſt, gelobet in Eiwi igkeit. 
Amen. 
66. 


D. Mart. Luthers Vermahnung an 
die Pfarrherren in der Superintendur Wit 
tenberg, das Volk zur Suffe uno zum 
Geber wider den Türken zu ver; 
mabnen, Anno 1543, 


Alten Pfarrherren, unfern 


Friede im Deren. 


nes Domer, 
I, 


zog Johanns griedrich, Churfuͤrſt, 


teilen I 
Thür | 


s feine Gna⸗ 





5 Huͤlfe geſt 


durch 

mit 
der Chriſtenheit ſeyn muſſen weder der 
Tuͤrke Elbſt weil ſie das Geld, ſo zur 


ie andfich be halten und 
vlel böfer Rede im Reich entftanden, und 
wo dem fo ware, ſollt man fie billig aus 
dem Reich werfen, und aller Ehre des 
| Reiche entfeßen, haften Dazu noch wol aͤr⸗ 
gers verdienet. 

lieben Herren! 
‚und Brüdern in Chriſto, Gnade undj den uns wahrlih auch beivegt, 
unſer &el > (id a Martinus ſonder⸗ 
lich) ſchier für nichts gehalten hätten, als 
D. Mmartinus Zurber und D. Johan daß GOtt nicht hosen wollt, weil nicht 
Jiein Beine Buſſe gefolget iſt fondern wus 
: chern ie bien, übe 
8 hat ung unfer gnaͤdigſter Herr Her⸗ 


und vermahnet, daß wir ſollen das Volk 


immer fleißig zur :Buffe und zum Gebet 
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bermahnen, wider Die Nuthe GOttes den 


Tuͤrken. 
uns neben unſers Gn. Herrn Befehl zu 


euch verſehen, daß ihr aus vorigem Druck, 


gnugſam vermahnet, und nicht zweifeln, 


daß ihrs gethan habt und noch thut. 


2. Weil aber dieſer Zug, jo im ver⸗ 


gangnen Sommer gefeheben; nicht alu 2. 


wohl gerathen iſt leider | ſondeende ſchwe⸗ 


ve Steure übel angelegt, groß Gut ver⸗ 


Welches wir m, ohn das, n ; 


than, Dazu viel feiner Leute verloren, und, a 
das wol das argefte it, der Dame Chriſti 


bey den Türken, hoc) veradt, BLM 


yomet aber hoc) gerüh get iſt worden, lie 


de em Daß etliche Fuͤrſten und Herren, (mie 


= 


hickt habe 


Tuͤrken im Bund und der Chriſtenheit 
Verraͤther, oder doch ſonſt ärgere Se 


festen Noth der Chriſtenheit gelegt, 


umbracht: davon 


Solches und dergleichen Stücke has. 
daß wir 


jesen, alleriey Muth - 
will in allen Ständen, hohen undniedern, 


mmerfort biisben, wo meht gewachſen iſt . 


ſondern 


aan fagt,) f follen die Steure behalten und 
n, welehes ung 
Slerfihrecflih zu hören geweit, und haben 
benfen müffen, daß fig entweder mit Be 


ans 
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ſondern auch ſolche Feinde der Ehriftenheit 

unter uns funden find, Die den ſtreitenden 
Ehriften ihren Sold in folcher Noth ent, 
zogen, und, fo viel an ihnen iſt, die Chri⸗ 
fien, dem Türken zu Dienft erhungert 
haben. Solches, füge ich, bewegt ung 
wahrlich auch, neben andern vielen from- 
men Leuten, Daß es febeinet, als wolle 
Gottes Zorn und Strafe nicht zu erbitten 
feyn, fondern dem Türken und feinen Der 
raͤthern Raum geben. 

4. Aber weil uns GOttes Wort befoh, 
fen ift, fo ift uns aud) das Gebet geboten. 
Darum fo laßt gehen, was gehet, und wie 
es gehet. er nicht buffen noch fromm 
will werden in GOttes Namen, der wer, 
de (fo er will,) arger, in des Teufels Na— 
men. Wir müffen beten, wie wir auch 
predigen müffen, ohn Aufhoͤren, und un— 
gehindert, weil wir bey der Welt und in 
der Belt find, auf daß unfer Gewiſſen 
frey fey an jenem Tage, als die wir unfer 
Chriſtlich Amt und Liebe, gegen der fal— 
ſchen und undankbaren bofen Welt, treu— 
lich und bis ans Ende, unverdrießlich er» 
zeigt haben. Will fie GOtt durch den 
Tuͤrken ftrafen, wie fie verdienet, und noch 
jegt heftiglich. mit aller Unbußfertigkeit und 
Bosheit, darnach ringet; ſo wird fich Doch 
unſer Gebet zu uns wieder lenken, wie Chris 
ſtus ſpricht Matth. 10, 13. und uns Zeug: 
niß ſeyn vor GOtt, daß wir ſeinem Zorn 
und dem Tuͤrken, unſers Vermoͤgens, herz 





lich widerſtanden, und das arme Deuſſch⸗ 
land gern von Suͤnden, GOttes Zorn und 
Verderben exrrettet hätten, 

5. So ſollt ihr auch das Mittagslaͤuten 
mit der Glocken laſſen hinfort anſtehen, 
dafür in der Kirchen nach der Predigt, da 
das Volk beyfammen, ernftlic) beten hel— 
ren, und in Haͤuſern auch die Kinder lafe 
fen beten. Denn uns Alten ift nicht fo 
viel dran gelegen, die wir dahin fahren, 
aber unfern Nachkommen ift hiemitzu dies 
nen, Daß fie bey dem Glauben Ehriftiund 
ewiger Seligkeit, ficher vor dem Teufel 
des Mahomets bleiben mögen, 


6. Vergeſſet auch des Reichetages nicht 
zu Nürnberg, daß GOtt der Vater aller 
Snaden, wollte der Fürften Herzen ers 
leuchten und neigen, nachdem jeßt diefen 
Sommer, ihnen der Glaub iſt groͤblich in 
die Dand fommen, daß fie einmal mit Ernft 
ihre Lineinigfeit faffen, mit aller Macht, 
fich herzlich vereinigen mochten, und zu den 
Sachen, anders, denn bisher, thun, che 
denn es ihnen verrand und verkommen 
werde, Da fie denn umfonft gern wollten, 
weil fie jest nicht wollen, da fie koͤnnen. 
Exempel find gnung vorhanden mit Huns 
gern undviel andern Landen,  VBerniche 
hören will, den wird GOtt wieder nicht. 
hören. Aber wir, fo predigen und beten, 


find entfhuldige, Hiemit GOtt befoh⸗ 
len. Amen. 
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einiger Schri 


zu gegenwärtigem Theil 
gehören, | 
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Andre. Carlſtadts Schrift vonden Em⸗ 
- pfaberr, Beichen und Sufag des heiligen 
Speraments des Fleiſhes und 
Blutes Chriſti. 


Dem Ehrwuͤrdigen und Achtbaren Herrn 
Nicolao Demut, Probſt und Archi— 
diacon des neuen Werks zu Hall, mei— 
nem geliebten Gebieter und Foͤrderer, 
wuͤnſche ich, Andreas Carolſtat D. 
Gefundheit und Wohl Ieben Durch 

Chriſtum! Amen. 


Ehrwuͤrdiger, großgunftiger Here! 





1. 
Fachdem etliche Abtruͤnnige von dein 
Blauben nicht unterlaffen, die troöͤſt— 
liche und evangeliſche Lehre zu bin 
dern; und machen, daß fich Die Klein: 
glaubigen vor Ehrifto fürchten, der 
ihnen zu Gute, Erlöfung und Huͤlfe kommen iſt; 
fonderlich daß die Kranken ihren Arzt und Axzeney 
meiden und fliehen : derwegen habe ich kuͤrzlich 
Anzeigung hiemit thun wollen, daß fich Feiner von 
Empfahung des Fleifh - und Blutes Chriſti fol 
enthalten feiner Sünde halben; und durch Die bei; 
lige Schrift deuten wollen, daß die, ſo Suͤnder 
ſehnd, von wegen ihrer Sünde den HErrn froͤlich, 
wie Zachaͤus, in ihre Arme und Haus nehmen fol: 
len, Und daß ihnen der Spruch Eenturionis nicht 
entgegen ſey, welchen die Kirche gebrauchet, nem— 
lih: HEre, ich Din nicht würdig, Daß du in 
mein Haus geheſt, (Matth. 8, 8. Euc. 7, 6.)5 
dem dach Chriſtus antwortet; Ich habe Feinen 
gröffern Glauben in Iſrgel gefunden. Denn durch) 





ſolche Worte hat Ehriftus den Centurionem nicht 
gelodet, daß er ſich feiner Gegenwaͤrtigkeit unwuͤr⸗ 
dig fihegete, fordern allein, daß er glaͤubete, Chri⸗ 
ſtus möchte ihm abwejende belfen. Alſo hat 
Centurio Ehriftum geiftlich umgriffen und empfan⸗ 


ger, wie ihn Zachaͤus geiſtlich und leiblich annahın, - | 


zu dem Chrißtus fagete (Luca 19, 9.): Heute iff dies 
fen Agufe Seligkeit gemacht, denn er iſt ein 
Sohn Abrahaͤ, das ift, ein Gläubiger. Centu⸗ 
rio hat das groͤſſeſte auf das Wort gefiget, (Luca 
1,7.) Zachaͤus hat das Zrichen in des Wort im 
fangen; welches Wort? Seut muß ich in deinem 
Haufe bleiben. (Luc. 19,8.) Alſo blieb Chriſtus 
auch mit Centurione, dann er machte ihn feinen 
Diener geſund. Kürzlich! fie Haben Ehriftam beyr 
de in dein Norte empfangen 5; und ift Wunder, 
warum man denjenigen, fo zu dem Sacrament ges - 
ben, nicht vorfaget: Spricht ich nebme den 
Errnu froͤlich, wie Zachäustbat. Dann dag 
Wort Centurionis,Non fum dignus,erc. hat Chris _ 
ftus noch nicht gelobet, twie er Zachaum lobete. Sch 
weiß nicht, was die Kehrer mehr zu Diefem Norte 
Centurionis beiveget hat: SEre, ich bin niche 


würdig, daß Du unter mein Dach geheſt. Dann 


Zachaͤuns hat feine Sünde, Gebrechen und. Unge⸗ 
fehieflichkeit nichts minder befennet, dann Een 
En ‚der den HErrn im Gift auch angenommen 
hat. Es 
2. Nach dieſem habe ich wollen Bericht thun, 
daß Zeichen in den Sacramenten weniger, und von - 
wegen der Zufagung feynd, daß auch niemand, dann 
ein Sünder, das Sacrament des Brods empfahes 
item, Daß [ein] jeglicher wiffen kann, ob er ſolch 
Sacrament wuͤrdiglich nehme. Das babe ih Eu 


‚ren Ehrmwirden (meine Dienfibarkeit damit zu wet: 


jen,) zugeſchrieben, Eure Gunſt dinflihes Fri 
ſes hoͤchlich bittend, E. E. wollen hiemit, bis lang 
das andere Büchlein gedrndt wird, Geduld ha: 
ben. Dann € €. und allen Euren Gelichten zu. 
Dienen „. und fonderlih Herrn Andreas Zeitlaß 
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‚von Carolſtat, eurem Kämmerer, zu willfahren |fbuldig. Num fagt Paulus zuvor von din Sun: 
bin ich allezeit gutwillig bereit. Datum Wittem dern, fo fpannig waren, und hatten Frinen Unter: 
berg, Fam Tage ver Geburt] Johannis Baptifia, ſheid und Urtheil des Leibes Ehrifi, wann fie dag 


— 


im [85] 21. Jahr. Fleiſch Chriſti unwärdiglich [affen], daß fie des 





Blutes und des Todes Chriſti gleich fchuldig wurs - 
den, Wie Die Heyden und Juden, die Ehriftum ev: 


3. Ale, 
GNamit diefe Rede deſto leichter und vernehm⸗ würgeten. 
licher werde, will ich zwo Fragen thun. 8, Mit diefen Schriften ſchrecken fie die Suͤn— 
 Brftlich: od fich die Sunder, gethaner der [ab] von [dem] Gebrauch des Saeramentg 
Miſſethat und Suͤnde halben , ſollen von dem und Gemeinſchaft der Heiligen. Sa fie ſagen heim, 
hochwuͤrdigen Sacrament enthalten, und ſich abs (ich, wie Chriſtus zu den Sundern dürfe einkehren; 


ziehen? Für den andern Theil frage ih; Nach: und machen aus unſerm Eridfer einen Berderber, 


dem in dieſem Sacrament zwey Dinge ſeynd, die aus Chriſto (der allen Sündern zur Fröhlichkeit 
es vollmachen *, nemlich Das Sehen, nad gott: |geboren ,) einen erſchroͤcklichen Mann.  Hierum 
- liche Zufage; welches iſt das hoͤchſte, und Daran dll ich diefen Beſchiuß ſehen: z 
ſich Der Moni) allermeiſt ſoll holten? ob das Fleiſch 4. Bünde, fo einer geıban hat, ſollen den 
und Blut Chriſti mehr ſey, ader goͤttliche Verheiſ Menſchen nicht abziehen von der Empfakung 
ſung, Die dem Zeichen angeheftet if? des hochwuͤrdigen Sacraments, fondern viels 
”) [Die es voll maden,) d. i. aus welchen bepden | mehr treiben uno anzunden, Daß er bald und ges 
das Sacrament beſtebet.) ſchwinde zu dem hochwuͤrd. Sacrament. 
10. Urſach: Chriſtus ſpricht (Matth.9, 13): 
Unterſuchung der erften Frege] Ich bin N die FE ie zu ie 
4. Zür das erſte Stück, beihlieffen etliche, daß rufen, fondern die Suͤnber. Hiemit hören wir 
fich dee Menſch Sünde balben von Empfa⸗ |Elar, dab Chriſtus von wiegen der Sünder gekom⸗ 
bung des bochwärdigen Sacraments foll ab⸗ | men ift, ihre Stunde und Ungerechtigkeit ab uneh⸗ 
baiten, Und fuffen auf einem Schein der Schrif⸗ men. Warum folte ers fügen: Ich bin nicht 
‚ten. Nemlich, TI daß fie lefen: Unfere Sünde |Fommen die Gerechten zu rufen; wenn er. den 
‚tbeilen uns von GOtt. Jeſ. 59, 2.] Theilen | Frommen geboren iſt? Und wenn Ehriftus haben 
ünde von GOtt; fo muß fih einer , gethaner wollte, daß wir ihn, Sünde Balben, flichen ſoll⸗ 
chuld halben, des Sacraments enthalten; dann ten, warum ſpricht er: Ich bin Eommen, die 
er foll das meiden, darvon er abgetheiler ift. Sünder zu enfen? Wenn er uns rufet, fo follen 
5. [it] Item: SOtt ſpricht zu dem Sünder: | wir fommen. Nun hoͤreſt du, dag er die Suͤnder 
Warum nimmeft du mein Teſtament in deinen ruſet, und iſt derwegen gefommen, auf daß er die 
Mund! Pf. 49. [oder so, 16.] Darf ein Sin: irrende und verlorne Schafe zu ihm beifchen 
der Gebot und Teftament GOttes wicht nehmen in | und rufen wollte. (Matth. ı5, 24.) Iſt dem 
feinen Mund; wie folte ihm erlaubet ſeyn, das alſo, fo ſollten die Schafe dem Hirten micht von 
Fleiſch Ehrifti in feinen Mund zu nehmen? Miß | wegen ihres Berlafis und Seren flichen. 
fallt GOtte, dag ein Sünder das guitihe Wert| 1. Item, wenn du dich deiner Sünde halben 








in Mund feßet, vielweniger geftattet er, daß ein | folltet vor dem hochwuͤrdigen Sacrament fuͤrchten 


Suͤnder fein Fleiſch eſſe. und ſcheuen, was hätte Ehriſtus geſagt, ſo er 

6. Darzu [it] lautete Eſaias, (Cap. 1, 15.) ſpricht: Der Sirc laͤſſet neun und neunzig ges 
Durch welchen ED alfo redet; Wenn ihr eure rechte Schafe, und fücher das einige. irrige 
Sande gufbeber zu mir, fo will ich meine Au | Schaf? (Luc. 1s,4.7.) Was Dienef ung auch 


gen ablebren; und wenn ihr mich anberet, fo die Hiſtorie von dem verlorenen Pfennig Luc. 


ill ich nicht bören. Vielweniger wird ev feine ls, 8. 9.)7 Id fage dir: fleuch Chriſtum nicht‘ 
Grade su dem Sünder haben, fo er das hodhwär- I Stunde halben, der darum kommen, und Dich fürs 
dige Sacrament brauchet, dann er zu Denen hat, ichet, daß er dich von Suͤnden enfbinden und erſoͤ⸗ 
Die ihn mit Händen und Worten anrufen. | fen will. Sein Name heiffet darum Ffus, daß 
7. Darzu führen fie [IV] den Spruch Pauli, er geboren iſt, fein Polk von ihren Sünden heis 
ver ba fagst, ı Eur 12. fe. 11, 27]: Welcher [ig zu macen. Meatth. ı, zı.) j 
das Brod iffer und von dem Trank unwür 12. Gedenke ein jeglicher der Worte Ehrifti, die 


diglich winter, Der wird Des Todes Chriſtier zu ben Heiligen Freſſern gefagt bat, (Math. 9, 


' 12% 


/ 
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i2. Luc. 5, 3.) fprehende: Die Gefunden 71 
dürfen Feines Arztes, fondern die Kranken und 
Schwachen Diefe Worte antwortet Chriſtus, 
als die Pharifier und Schriftgelehrten, (welche in 
sroffen, loͤblichen und fcheinbaren Werken gingen, 
wie jest Mönche und Pfaffen, und andere Kir: 
thentreter gehen) frageten: Warum eſſet und 
trinket ihr mic den Suͤndern? Darauf antwor⸗ 
tete Chriſtus: Die Geſunden beduͤrfen keines 
Arztes; und ſetzete klare Urſachen, warum er kom 
men, ſagende: Ich bin nicht kommen zu rufen 
die Gerechten, fondern allein die Sünder zu 
der Buſſe. Mit dieſen Worten vergleichet Chris; 
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— 


laͤſterlich iſt, dennoch ſollt du Chriſtum ut 


ien, fo du deine Krankheit merkeft. 
tus pricht: Suren und offenbare Suͤnder wer⸗ 


Dieweil Chri⸗ 


den euch zu Dem Reich GOttes vorgeben. , 


(Matth. 12.) [c 21, 31 
17. Stehe veſt Darauf 


und fühle deine Stunde 
und ohne Zweifel. 


18. Ich fage noch mehr: ob gleich einer merke 


te, daß ihm feine Sünde nicht faft leid, und wol, 
fo follee 


te fie duch gern gelaſſen, und bereuen; 


ſtus die Sünder den Kranken; dann was Krank troͤſtlich zu dieſem Sacrament kommen. Alſo hoͤ⸗ 
heit im Leibe wirket, das thut Suͤnde im Geifte. |ver du, daß viel Suͤnde ſollen dich ſehr anzuͤnden 
Derhalben ſpricht David: HErr, mache meine zu Empfahung dieſes Sacraments, und ſollen dich 
Seele geſund, denn ich babe Die geſuͤndiget. zutreiben, nicht abhalten. Deromegen ſagte Chr— 


(Pf. 40. oder 41, 5.) 

13. 
funden Feines Arztes begehren, fir fuchen auch kei⸗ 
nen, Daß er fie gefund mache. Aber die Kranken, | 
fo fie ihre Suͤchtung und Krankheit merfen, Die 
begehren des Arztes, und ſcheuen fich gar nicht vor 
dem Arzt ihrer Gebrechen halben. Ta, je harter 


figer fie zu dem Arzt fliehen, und betrachten nichts, 
dann des Arztes Huͤlfe und eigene Krankheit. Al— 
fo iſt es mit den Sundern: fie ſollen ſich nicht ich: 
fen vor Chriſto, weil Chrifius derhalben kommen 
ift, daß er Suͤnder will rufen, an ſich ziehen, fie 
gefund zu machen. ge mehr und je greulicher ci 
ner Sunde hat, je gefhwinder und Higiger einer 


as von Maria Magdalena: br feynd viel 


Nun weiß jedermänniglich, daß die Ge Sünden vergeben, daß fie Den Arzt vielges 5 
lieber. (Kuc. 7, 47.) und fagefe: Welchen wer . 


nig zuvor gegeben ift, derlieberwenig. Das 


it, das Paelıs ſpricht: Da Die Sände überges 


floffen, da ſt die Gnade banfig überfiüßig ger 


n Sa ‚wegen. (Ho. 5, 20.) 
fie ihre Krankheit empfinden, je [hneller und em⸗ 


19. Das füge ich nicht, Daß man auf die Guf 
heit GOttes fol fündigen, wie die liſtige Gleis⸗ 
ger pflegen zu arguiren, ſo man Guade GOttes 
prediget. 
ſollſt du deine Kraufheit befinden, und in gutem 


Troft ohn Furt zu Chriſto fliehen, undgarniht 


J — 
daß Chriſtus denenfone 
men iſt, die von Sünden Frank ſeynd, fie geſund 
zu machen: laß dich nichts hindern, ‚glaub dag, 
‚and komm froͤlich friſch 


he 


! 


zweifeln, daß dir deine Sunde vergeben werden. 


Das hat dich Paulus gelchrer, ſagende: Diß iſt 


zu Chrifto foll laufen und eilen. Haft du geſuͤndi⸗ 
get, du bedarfſt nichts auf Erdreich mehr, denn ſe annehmen follen, Daß Chriſtus in die Melt 
daß dis deine Krankheit und Sünde erkenneſt, und kommen ift, Sünder beitigzu machen, (1 Tim. 
befindet bey Bir, daß ou deines HErrn JEſu ber iı, 15.) Iſt Das eine getreue Nede, fo muß fie 


duͤrfeſt, und glaube, daß er dir deine Sünde ver auch gewiß feyn und wahrhaftig, und niemand ber 


geben Fann und will, fo bit du wirdig der Huͤlſe kruͤgen; fo ſollſt du auch Chriſto wie ein Suͤnder 
Ehrifli, dann jene, fo mit guten Werken anfahen | begegnen, und ihn nicht liehen, weiler von deiner 
zu laufen, die hoͤren, daß die Geunden bedär: Sunden wegen Dir entgegen gehet. Halt dich an 
fen keines Arztes. tem: Ich bin nicht kom: |feine Worte, und bringe deine Sünde mit dir froͤ⸗ 
men die Gerechten zu fordern zc. lich zu vem HErrn. Derwegen ſtehet geſchrie⸗ 
14. Laß das deinen ewigen Troſt ſeyn, daß ben im Hohenliede cap. 2, 12): Meine Taube 
Chriſtus gefagt hat: Die Kranken bedürfen des iſt in den Boͤlern oder Loͤchern des Selfen. 
Arztes. Bekenne deine Krankheit, fo haft du Der Sels iſt Chriſtus, Die Loͤcher oder Hofer 
Chriſtum vor dir, als einen Arzt, ſtehend dir zu |feynd feine tiefe Wunden, die er von wegen unfe 
helfen. ver Suͤnde empfangen hat; zu Denfelbigen Hoͤlern 
‚15. Derhalben fage ih, es fullte fich Feiner iflichen die Sünder. Als der Dahn ſpricht Pſ 
vor dem hochwuͤrdigen Sacrament enfhalten, ſo 63. oder 104, 18.): Perra refugium herinaceist 
er offenbarlich vder heimlich gefündiget, groffe sder | Der Sels,- das ift Chriſtus, iſt den buͤrſtigen 
kleine Sünde, Laſter und Schande gethan har. lägeln, das it, den Sundern, eine Sufucht, zu 


16. Dann ab gleich die That friſch, groß und Imelhem alle Suͤnder fliehen ſollen. Warum ſolite 
; ©55 999 99 3 | do 


meine getreue Rede, welche wir in aller Wet 


Hein, ih) fage: fo du geſuͤndiget haft, 2 


29558  1.Ande. Carl 
ih Sunde halben den fliehen, der mir zu einer 
SR, Sicherheit, und Zuflucht gefiellet, mic 
von meinen Sünden zu erlöfen. — 

20. Beichliehlich: Chriſtus hat das hochwuͤrdi⸗ 
ge Sacrament feines trenen Fleiſches und Blutes 
derhalben eingeſetzet, Daß er den Suͤndern und 

Kraͤnken, nicht den Gerechten und Gefunden, hat 

- wollen belfen. Dann vor feinem letzten Abgang 
nabın der Her das Brod, und zerbrach daſ 
felbe, und gab es feinen Jüngern, ſagende: 

Nehinet und eſſet, das iſt mein Leib, der für 





abts Schrift von den Empfabern, Zeichen _ 
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bracht, weil fie die bedrangte Gewiffen vor ihrem 
Arzt und Arzney exſchrecket haben. Mache es wie 
du, willt, fo einpfaͤteſt du nimmermehr Chriſtum 


wirdiglich, du ſühleſt dann dein Gebrechen. Aber 


ſo fie Dir zu hoch ſeynd, foracheff [du] mit St. 
Hiob (c. 13, 23): Meine Kafter und Hiifferbas 
sen zeige mir; und mit Paulo (1 Cor, 4, 4): 
ee darum nicht gerecht, daß ich nichts 
weiß, Bar 
24. Wenn du wohl thuſt, fo fündigeft [ou - 
gleihwol], als geſchrieben 


ſtehet: Es iſt kein Ge⸗ 
euch gegeben iſt, (Eur. 22, 19.) oder wie Pau⸗ vechter auf Erdreich, der wohl thut, undfüns 
lus: der für euch serbrochen wird, (ı Cor. ı1,jdiger nicht. (Pred. 7, 21.) Deromwegen beten 
24.) Wenn wir nicht Sünde gethan haͤtten, wie wir im Vater Unfer: Wergib uns unfere Schuld, 
wäre dir Leib Chriſti für uns ia Leiden nad in Match. 6, 12.) Hierum it keiner, der ohn Sins 
den Tod gegeben ? Iſt aber fein Leib für uns ge de, und des hochmwurdigen Sarraments nicht bes 
geben, fo. ift er von wegen unfee Sünde geftorz  dürfend if. 
ben. Run, wie er für ung gegeben, gepeiniget 
und geftorben ift, in folcher Weile und Miynung 
hat er fein Sacrament eingefeget. Er ift aber Anfang 
für die Suͤnder gettorben, jo hat er auch fein eang ei : 
Sacrament den Sundern zngur verordnet. Der⸗ 2%. Dieſem Grund und Beſchluß moͤgen obver⸗ 
halben ſpricht Panlus Cı Eor. 11, 26.): daß meldete Schriften nichts nehmen oder abbrechen. 
wie des HlEren Tod füllen verkündigen, ſo 29. Die Suͤnde, fo einer mit Willen gern bat, _ 
oft wir das Siacesment nehmen. die einer nicht fühlen will; und welche GOtt fuͤrch⸗ 
21, Des Tod Chriſti verkouͤndigen und be⸗ fen und flichen, als koͤnnten ihre Euade nicht vers . 
Eennen, heiffet: fagen, werum, Chriſtus geſtor⸗ geben werden; die haben Sünde, die fie von GOtt 
ben, wie er init feinem Tod unfere Sünde ertod, ſcheiden und ſern ſetzen. 
tet und begraben hat. Und wenn ich fein Fleiſch _ 27. DEE einem Wort fage ich zu allen, daf die 
effe, fo fol ih wiffen, dag mir Chriſtus meine ‚Sunder von GOtt gefhieden feynd, und follen fein 
Suͤnde vergibet, wo ich das im flarken Glauben Geſetz nicht in idren Mund nehinen, und dag GOtt 
thue, fo empfabe ich wuͤrdiglich. Warum follte ihrer Gebet und Werke nicht achtet; Die auf dem 
ih dann Ehriftum Suͤnde halben fliehen, weil er Haupt geben, das ift, die GOtt mit Werfen ſu— 
von wegen der Stunde zu mir kommt und für mich ben, und wollen ihre Sünden erftlich mit Andacht, 
fürbt? Faßften, Gebet, Trauren, Köfigen, [Cafteven], 
22. Ja, fagen etlihe: Man fol fich dem und andern Werken austilgen; dieſelben will GOtt 
Sacrament 3u Ehren Suͤnd halben enthalten. jniche erhoͤren, fondern feine Aigen von ihnen keh— 
Mein, lieber! was lerneft du? Iſt das die Ehre irn. Dann du mußt dein Herz mit dem Glauben 
Chriſti, ihn von wegen der Sünde meiden? Oder reinigen, und gar gu frieden ſtellen; nichts anders 
Ihne ich ihm Ehre, ſo er mich ſuchet, und ich will, willen, dann Du ein Sünder bit, und daß Chris 
mich nicht laffen finden? Wohl, folteich den Arzt Bas dein Erloͤſer if. Dein Vertrauen und Glau— 


Untwore su dem Gegenſatz im 


ehren, wenn ich ihm meine Sucht nicht vertrauet? 
Kuͤrzlich, die nächfle und erſte wuͤrdige Enpfahun 
ſtehet in Beſindung deiner Suͤnden, und daß du 
glaubeit, Das dic) Chriſtus gewiß ohn Verdienft ge— 
fund mache. Das iſt die naͤchſte und wuͤrdige 
Schicklichkeit zu dem Arzt, wenn der Kranke ſeine 
draukheiterkennet, und wollte gern geſund werden; 
und zweiſelt gar nicht, daß ihn der Arzt wol kann 
and will geſund machen. 

23. Die Pfaffen haben mit ihrer Meverens des 
heiligen Saeraments viel Leute um ihre Seelen ge: 


be reiniget dich, dann er bindet Dich an GOtt, und 
vergeiſtet dich, und machet dich Einen Geiſt mit 
GOtt, und abwaͤſchet deine Suͤnde. 

28. Dich) ſollen auch Die Schriften, (fo von Ein 
den und Werken,) nicht abſchrecken. Urſach Al⸗ 
les Leiden, fo die Schrift draͤuet, und alles Vers 
achten und Abwerfen, und alle göttliche Ungnade 
GOttes eraͤuget ſich derhalben wider uns, auf dag 
wir weile und verffandig werden. Deß haben wir 
einen luſtigen Text im vierten Bud Moſis im leßs 
ten Capitel [3 Moſ. 26,41.]: Ich werde wider 

a. 
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fie wandern (niit GOtt) und werde fie mit Ä 
es das ift, ſo ich meine Barden fühle, fo wird er 


Seindfchaft umgeben, fo lange, bis ſich ihr 
unbefchnitten Zerz ſchaͤmen wird, alsdann 
werden fie für ihre Bosbeiten bitten, Höre! 
alſo lange wandert GOtt wider dig), big du dich 


de. SD will kurz haben, dag du dich demer ent⸗ 

finneft, und bitteft fir deine Sände. Auf das} 

Entfinnen oder Fühlen und Bekennen deiner Suͤn⸗ 

den, deuten und führen alle Stiafer, Ungnade ,: 

and Zorn EDited._ Derawegen, will du GOtte 
nahen, und feine Worte it deinen Mund nehmen, 
oder recht falten, beiten, und jevren; fo mußt du 
dich entfinnen, das it, deine Stunde befinden, dir 
muß wehe werden und übel, d3 mußt Verlaugen 

Haben zu GOtt. 

29. Was ein Arzt gedenken wuͤrde, wenn du 
mit Franken zerbrochenen Füffen, und als ein Ge 
under zu ihm liefeſt, das wurde GDit auch geden 
en, Wenn du ein Sünder biſt, und mwoltelt doch 

anit Werken zu GOtt laufen. Dana wie einer niet 

wohl geben Fann mit Franken Züffen, aljo kaun ein 

Sünder nicht wohl oder nıdır oh: Schaden zu GOtt 

Fommen mit Werten, ehe er Geſundheit erianger 

Hat. Das iſt die Urſache des Spruchs Eiaia v. 

2, 15.); Sch will euer Geber nicht böven zc.; 

Daß diefelben Gleichhuer (wie unfere Moͤnche und! 

Diafien und andere heiligen Freſſer) mit ben Wer⸗ 
en anfahen in GOtt [zul schen. Derowegen Pau⸗ 

us Nom. 3. )[e. 4 5.] gefhrieben; Demſenigen, 

Der nicht arbeiter, glauber aber in den, der; 

Den Unguͤtigen gerecht febarfer, wurde der Slau 

be zu dee Gerechtigkeit geſchaͤtzet. Will da 

GOtte fern werden, fo komm mit deinen Werken 

und Froͤmmigkeit; willt vu GDite nahen und ge: 

recht werden , fo komm mit Bekeuntniß deiner 

Enden. 

30. Das ift, das Hiob (ec. 13, 15. 16.) ſagt: 
Ich weiß das, fo ich meine Wege firafe vor 
feinem Angeficht, fo wird er mein Krlöier; *) 
ons weiß ich, daß Kein Gleidifner, fein heil: 
ger Freſſer, für fein Angeficht kommen wird, 

*) Iob. 13, 16: Scio, quod non ftabit in confpe&tu 

ejus hypocrita, 


31. Hiemit höre! Welcher zu oder von GOt 


kommt und Eehret, und merfe, dag du auf Erd 
zei) nichts anders bedarfeft, wenn du dag Saera- 
ment wuͤrdiglich willt empfahen, dann daß du dich 
deiner Schuld und Suͤnden ſchuldig bekenneſt, daf 
du deine Wunden fuͤhleſt. Chriſtus Matth. ıı, 
28.] faat: Bommer zu mir alle, die befebwerer 
ſeynd. Sp foriht Hiob In #3, 15: 16.]; Ib 


— — —— — —— — — 


wenn ich geurtheilet werde. 


des Sleifehes und Dfntes Chriſti. 28 
weiß, wenn ich meine Wege firafen werde, 





mein Zelöfee werden, 


32. Über den heiligen Zreffern, die ſich des Sa⸗ — 
ich craments mit ſcheinlichen und guten Werten wollen 
ſelber erkenneſt, und bitteſt inniglich für beine Sun? faͤhig und wuͤrdig machen, ſpricht Chriſtus;: Ib 


a8 


Sin den Derechten nicht kommen; und Hivdz 


Es wird Fein Gleichßner vor ibn kommen. 


Gleichßner feysd alle und jede, fo mit Werken und 


Fesmnigfeit fommen; dann fie mögen nicht gütte 


liche Perſonen ſeyn. 
33. Aus dieſem Leben kannſt du wiſſen, ob du 


das Sacramen wuͤrdig empfaheft, oder unwuͤrdig⸗ 


lich und zu Schaden. Dann, wie Hibb (ec. 9 15.) 
kuͤhalich agt: Ich weiß, daß ich gerecht werde, 
{ Alſo magſt du 
troͤſtlich ſagen: Ich weiß, Daß ich das Sacrament 


wuͤrdig ich und zu nutz nehme, weil ich meine Stine ⸗ 


de und meinen Widerwillen fühle. - Aber fo da den 
nicht mierkeftin dir, ſprich: O daß ich ein Verdrieß 
uͤber und wider meinen Willen und Suͤnde haben 
moͤchte: Item: Ich weiß, daß mir GOtt meine 


Sude gersißlic) durch das hechwuͤrdige Sacrament 


wird vergeben. 
Unterſuchung der andern rage] 


34. Nun ſoll ih auf den andern Artikel ant⸗ 


worten, fo gefragt: Nachdem in dembochwärs 
digen Sacrament des Sleifch: und Blutes 
Cheiſti zereyerfey find, nemlich, Fleiſch und 
Wort, oder das Srod und Die Verheiſſong; 


welches ıft das böchfte, Daran am meilten ger 


legen? 


35. Ehe ich 


für Ein Ding, fo id; fage, das Sarrament des 
Zrods, gleich : und Blutes, 
nennet es zuzeiten Brod, zuzeiten Fleiſch, zuzeiten 
Zeid, ; 3 
36. Fuͤr das ander fol Ein Ding vernummen 
werden, jo ich ſpreche, das Wort, die Berheiffung, 
Verbindniß, obrr Zuſage. Ich will euch auch nicht 
verhalten, Daß die Sujage oder Werk an etlichen 
Enden der Schrift, Teitament genenzet if. Der 
alben follet ihr euch nicht Kindern, ob ih durch 
viel Worte Ein Ding ausfprechen würde, 


37. 3u dem Ddeissen, hoͤret, wie Chriftus das, 


Sacrament einfeget! Lucaͤ am 22,19: 28 der 


HEN und feine Günger affen , nahm Kefıs 


„Rs Brod, dankete GOtt, brach das Brod, 
und gab es den Juͤngern: ſagende: Nehmet 


und eſſet; Matth, 26,26; Das ift mein Leib, ar 


der 


t 


35 ich antworte, foll man [sum erften] 
wiſſen, daß ich mit der Schrift vede, und adtedag 


Daun Chriſtus 


af 


— 
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Ser fon euch unter gegeben wird. Mlhie haft, nicht genoſſen wird, fo fern dafielbige, fo Speife 


du Bod und Zufage. Brod, er nahm das Brod, 
ſprechende: Das iff mein Leib. Das Wort oder 
Verbeiffang iſt dieſer Troſt: Der fuͤr euch gege: 
ben, das it geopfert, verfolget, ertoͤdtet wird. 
ifo fagt Paulus ı Eorinth. 11, 23. 14: Unfer 
Here IEſus, in dee Yacht, ſo er den Feinden 
übergeben war, nahm er das Brod, zerbrad 
es, und gab es den Jüngern, ſagende: ITeh 
met und efler, Das ift mein Keib, welcher für 
euch zerbricht, abfehet, abgehet oder verdirbi 
und ſtirbt. RR 
38. Für dag vierte, damit wir kuͤrzlich von dem 
Sacrament reden, merket, daß Brod, Sleifch, 
und Blut, ein Zeichen genannt iſt; Chriftus ſel 
ber ſpricht Johann. 3, 14 : Wie Moyſes O1: 
Schlangen in der Wüfte aufgehenket bat, alſo 
muß der Sohn des Menſchen auch aufgehen 
Eet und erboͤbet werden. Nun ſpricht die Schrift 
klaͤr, im vierten Buche Mofis am 2 ıften Cap. dad 
Meyfes eine cherne Schlangen gemacht, und fir 
ein Zeichen aufgeftellet hat, auf daß ein jeglicher, 
der verwundet war, und diefelbe Schlange anfahe, 
geſund wuͤrde. Weil nun Chriſtus ſelber ſagte, er 
ſolle aufgeſtellet werden, wie Moyſes die erzene 
Schlauge aufgehenfet hats fo ſolget, daß Chriſti 
Fleaͤſch, Blut, Leib, oder B 
Darzu lautet Efaias am ss. Cap. [p. 
Def der Are ift ein Zeichen genannt, wel 


genannt, zu dem Mund und Magen beveit und 
dienlich ſeynd. | 
45. Nun ſpricht Chriſtus Joh. 6, 55: Mein 
Zleiſch iff wahrlich eine Speife, und mein 
Blut ein Trank, Jedoch kommt Speife nimmer 
zu ihrem endlichen Weſen, ehe ſie wird gegeſſen; 
derhalben ſagt Chriſtus folgend: [v. 56.1: Wer 
mich iffet, der beider ın mir; als folite er ſpre⸗ 
en: Du mußt mich effen, fo du mein theilhaftig 
willt werden. Daraus befchlieffen Lfich laffeı], 
daß Chriſtus Fein Zeichen ift des heilfamen Sacras 
ments, er werde dann gegeffen. Doch, fo einer 
ſubtil ſeyn wollte, möchte er fagen, daß Chriſtus 
ein Zeichen fey dieſes Sacraments, ob du ihn gleich 
wicht iſeſt und trinkeſt, und möchte den Text Joh. 
3, 14. fürwenden, da Chriſtus alfo fpricht: Gleis 
cher Weile Moyſes die Schlange in der Wuͤſte 
erböber, alfo muß der Sohn des Menſchen ers 
hoͤhet werden, auf daß ein jeglicher, fo in den 
Sohn gläuber, nicht verderbe, fondern babe 
Das ewige Leben. (Din Glauben nennet die 
Schrift, Zeit *) anfeben.) Aus jegt vermeldes 
ten Worten folget, mweil Zeichen und Wort GOttes 
oder Verheiſſung ein Sacrament follen machen, 
daß Chriſtus erhöhet und angefehen, ein Zeichen ſey, 


vod, ein Zeichen iſt. und diefe Worte, ein jeglicher, fo in ibn glaus 
13.] fagende: | ber, nicht verderbe, fondern das ewige Les 
ben babe, die tröftliche Zuſage ift, und daß ſolche 


ches ewig feyn werde, und nicht vergeben oder | zwey Stüce ein Sacrament machen. Aber ich will 


abgenommen. Die andere Zeichen deuten und 
enden ſich in diefen Zeichen des Fleiſches und Bir 
tes, und ſeynd ihr viel abgangen, als aus dem at 
ten und neuen Gefeg zu vermerken iſt; aber Das Zei⸗ 
chen, welches der HErr felber ift, wird ewiglich 


ehen. 
nn Alhie ſeynd etliche, die machen Unterſcheid 
zwifchen dem Fleiſch oder Brod an einem, und zwi— 
-  fihen dem Zeichen dieſes Sacraments für den andern 
- Theil, und Haben das Wort Chriſti für einen Grund, 
ſo Epriftug ſppricht: Nehmet und effer, das Brod 
iit mein Aeib. Darans ziehen fie, das Eſſen des 
Fleiſches Chriſti, ein Zeichen ſeyn des würdigen 
Sarraments; und fagen: das Brgd oder der Leib 
oder Fleiſch Chriſi ohne Eſſung oder Gebrauchung 
der Speife nicht das Zeichen fey. Und folgende ſa— 
gen fer: Wenn du das Fleiſch Chriſti nit iſſeſt, 
end fein Blut nicht trinkeſt, daß du dag Zeichen ver 
Zuſage oder des Wortes, fo Du doch ob genanntem 
Saͤcrament gehört, nicht haben moͤgeſt. 
40. Ich Fehte dieſe Subtilichkeit mit nichten an ; 
ich weiß aber, daß Speife Speife iſt, ob fie gleich 


Hi 


angefangene Subtilichkeit nicht verfolgen. 
*) [Zeit anfehen, das Anfehen des Glaubens iſt 
an die Zeit dieſes Lebens gebunden, fo lange man 
noch die Seligkeit hoffet ; das eigentliche Anſehen 
oder Anfchauen aber wird in jenem Sehen ſeyn. 
‘Zeit anſehen alfo heiſſet: intempore (prefentis 
vit2)) adfpieere , in der Feit (diefes Lebens) anſe⸗ 

ben (mit den Augen des Geiles, d. i. glauben.) 


42. Das iff gewiß, daß etliche Zeichen der Sa; 
cramente mit taften, etliche mif feben , c£liche 
durch andere Sinnlichteit gebrauchet werden. 
Beſchneidung greifeft du, dann fie befhicht an 
dem Leibe, mit den Sinn, der Greifen genannt; 
als im erfien Buch Mofis am ı7. Cap. [die] Bes 
ſchneidung iſt mit Handen geſchehen, und hat 


Schmerzen gemacht, und ein Zeichen gewefen 


ses Glaubens; wie Paulus Rsm. 4,11 [degengei]. 
Das Zeichen hat zu Diefer Zufage GOttes gehören, 
dab Abraham follte gemebrer, und in feinem 
Samen groß und vielwerden, wie die Ster; 
ne an dem Himmel. Im erfien Bud Mofis am 
15,5. und 17,6. Be 

43. Auch 


— 


Er 
’ 
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a3. Much haben wir mehr Zeichen, jo mit dem 
Sinn, Greifen genannt, gebrauchet werden. Als 
nemlich des Sacraments , ſo zu Bekenntniß 
und Vergebung der Saͤnden efwan eingeſetzet 
geweſen. Denn fo.ein Fuͤrſt des Volks durch rc 
thum und Uawiſſenheit etwas tiber ein goͤftlich 
Gebot hatte gehandelt, und erkennete, daß er un: 
wiſſend wider GOttes Verbot etwas gewirket haͤt 
te, mußte er einen Bock opfern und feine Hand 
auf das Haupt des Opfers legen. Darnach 8: 
feteder Priefter dag Opfer ic. und bat fürden Fir 
fien, und wurden ihm ferne Handlung oder Stin 
Den vergeben, 3 8. Mof.am 4, 2226... Sicht, 
Du hörelt, daß das Zeichen, fo su Bekenntniß und 
Vergebung der Sunden gegeben wird, mit Han 
den mußte geruͤhret und gebraschet werden. 

44. Alfo it die Schlange, (welche Moſes ie 
der Wuͤſten aufrichtete, mitden Augen angefeben, 
gebrauchet und angerühret [worden], 4 B. Moſ. 


21,-8- 9. = 

a5. Alſo verhieh GOtt den Regenbogen in den 
Gewoͤlken, ı B. Mof. am 9, 13216. Denfelben 
Regenbogen hat man nicht anders, Dann mir der 
Augen Fönnen entsiten und gebrauchen. Dei 
Zeihen mannigfaltigen Gebrauch findet man hin 
und her in der Schrift; und kann nicht wiſſen, war 
um die Beſchneidung ein Sacrament ſeyn ſollte, 
und obgemeldete Zeichen und Zufage Fein Sacra— 
ment machen. 

46. Endlich, ich fechte das nicht fehr an, [daR] 
das Fleisch Chriſti Fein Zeichen ſey, fo es nicht ger 
noffen und mit dem Munde angetaſtet und begrif 
fen wird : doch will ich das mit einſchlieſſen, fo 

einer Chriſtum mit den Augen des Olaubens fichet, 
daß er nicht deſto minder ein Zeichen habe, als 

Joh. 3, 14. 15. Elar und offenbar ift. Aus Die 
ein langen Umgang haben wir das Zeichen Diefes 
friedfamen Sarraments, nemlich Brob und Trank 
genoſſen, das da Fleiſch und Blut it Ehrifi. 


fun folget von der Derbeiffung. 


47. Die Berheiffung nad Zuſage hanget in die: 
fen Worten; Der Leib, fo für euch gegeben; 
das Blur, welches für euch ausgegoffen wird. 
uc, 22, 19. 20. Oder wie Panlus ſagt ı Cor. 
11, 24: Das iſt mein Leib, der für euch ge 
brochen. Das Wort, für euch gebrochen, if! 
die Zuſage. Denn Chriſtus fagt ung gewißlich mit 
folden Worten, daß der Leib (welchen er ung heit: 
fet nehmen und effen,) ung zur Erlöfung und Gute 
entleibet und getoͤdtet worden. Das ift ein evan⸗ 

Lutheri Schriften zo Theil, 


geliſch Wort, Das uns eine froͤliche und kröflie- 
he Botſchaft bringe. Was ift uns troͤſtlicher 
uad frölicher zu hoͤren, dann daß ung der Leib, (den 
wir einnehmen und genieſſen follen,) zu unferem Ge 
deyen und Erlofunz in den Ted und Zerbrechung 
fol! gegeben werden. - An diefen Worten fol mein , 
Wille, Leben und Gemuͤth vefliglih) Hangen; um 
gar nicht zweifeln, dag der Leib Chrifti, dermei 
ne Speife ift, für. mich geſtorben it. n 
48. Derowegen ſpricht Paulus, daß wir dem _ 
Tod des Eren follen verfündigen, fo oftwie 
kin Sleifch eſſen. Wasift, Tod verkuͤndigen? 
Sagen, teie Ehriffus gefiotben? Nein, Daskfonm 
ten die Juden und Galgentitter. Der Geitt muß s 
ſich alhie fühlen, ud wiſſen Urfache des Ting 
Chriſti. Er muß befinden „_ daß der Tod Ehrifte 
um unfer Erlöfung Fommen, auf daß er unſere 
Suͤnde mit ihm an den Galgen heuken fbäte, und 
ſterbele [d. 1. flerben machte nnfern alten böfen 
Adam, bezahleie alle nufere Schuld, und begrübe 
unfer boͤſes Leben, und machte endlich, dapund 
Erin, Uebel ſchadete, und feine Gerechtigkeit unfere - 
Gerechtigkeit wiirde. SE 
49. Das und noch) viel mehr, dag wir in der 
heiligen Bibel leſen, und Fonderlich in Yaulg, fol 
len wir hoͤchlich mit Hertzen betrachten, ſo oft wir. 
das Sacrament handeln: Wer dag wirdiglich will 
effen, der muß nichts mehr thun, dann die Wuns J 
den feiner Suͤnden und boöshaͤftiges Weſen fühlen, | 
and vefliglich glauben den Worten, daß der ib 
Chriſti, den er eſſen mill, für feine Sindeumd 
Krankpeitgekorbenit, und feine Bosheit und Suͤn⸗ 
de mit dern Tode Ehriftiabfallenund fterben. Web 
her Diefen Glauben nicht hat, der iſſet das unwuͤr⸗ 
diglich: welcher ſolches Gedenken nicht hat, i ww 
das Brod Chriſti empfaͤhet, der iſſet das Flif$ - 
Chriſti, wie es die Eorinthier aſſen, die es ſuͤr den - 
leiplihen Hunger und Wohlluſt nahmen Rn 
go. Du mußt achtung haben aufdie Verheiſſung; 
das Wort GOttes iſt ein Wort des Glaubens, 
und lehret dieh den Geiſt des Sacraments. Wels 
cher nicht achtung gibet auf die Zuſage, dem iſt 
dag Sacrament gleich fo wenig nuͤtz als dag 
Fleiſch Chriſti, fo er ſagt Joh. 6,63 : Das Fleiſch 
it nicht nuͤtz, ſondern der Geiſt, der macht 
lebendig. 
sı. Goͤttliche Zuſage iſt ein Wort des Glauben, > 
und verkuͤndiget der fruchtbaren Geiſt, der mittröfts 
licher und wangelifher Botſchaſt in begierige Oh⸗ 
ren einfallet, und den Geiſt des Menſchen lebendig, 
nei, gerecht und geiftlih machet, fo du dem Wors 
fe glaubeſt - Dann Zuſage E®rtes Diener nicht 
SERIE zu 
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Bote and aller lebendiger Seele gefteller und. 
4,2. So kann auch Feiner fonder Glauben zu jverbeiffen habe. Aus diefen Worten des ı Buchs. 
Friede kommen, und fein Herz zu Ruhe flellen, er Moſe am 9. iſt wohl zu lernen, daß wir nichts an: 
alaube dann, als Pſ. 94. [der 95, ıs. I geſchrie⸗- ders dann gewiffen Troft aus den Zeichen nehmen 
ben: Quibuis iurauı in ira mea; dag iſt: Ich He: ſollen, und allen Zweifel ausmerfen. 
be es den Unglaubigen geſchworen, daß fie ſollen wiffen, dag GOtt feiner Zufage will vinge: 
nicht in meine Ruhe werden geben. den? feyn, und hat feines Wortes gar nicht ver: 
52. Mach diefen Reden fage ich, daß ein Zeir Igeffen. Das ift, wir follen aus den Zeichen veft 
chen minder iſt, dann das Wort, und daß das Zeichen nnd ſtark werden in dem Worte GOttes, daß 
von wegen der Zuſage vorgeſtellet wird. Kuͤrzlich: Be jonder Zweifel fein Wort will erfuͤllen, und 
das Fleiſch Ehrifti ik von vorgen des Wortes GOt⸗ zugeſagten Troft und Hulfe geben. 
tes, das wir oft eine Zuſage over Verheiſſung ge | ss. Alfo, wenn du das Brod, Fleifeh, und 
nennet haben. Urſach: daß Spriftus felber ſpricht, Blut Chriſti trinkeft und iffeft, ſollt du in Gewiß— 
daß er won wegen der Schrift hat müffen ſter⸗ | heit kommen, dag Chriſtus feine Worte unverbrüch- 
ben, und alfo eingeben in die Glorie feines lich will halten; und ſollteſt nicht zweifeln an feiner 
Peters, Euch am legten. [t. 24, 26.] So ift Hulfe, fondern veftiglich glauben, und nichts ge 
Chriſtus auch ein Befehltrager feines väterli; wiſſers haben, dann daß das Fleifch und Blut Chris 
chen Mortes, Yoh.ı2,49. nad hat GOtt durch ſti, ſo dir einnimmeſt, deine Suͤnde tödtet, und 
Chriſtum geredet, wie er in allen Zeiten durch dir zu einer Arzney ſey, und zu Gerechtigkeit und 


| 


34 der Beligleit, fo man nicht glauber, Hebr. 








Dann wie - 


die Propheten geredet ber, Hebr. 1, 1.2. Div 
halben folget, daß Chriſtus nach Fleifch und Blut 
ein Zeichen ift, von wegen der Zufagung aufgefteller, 
und wir ung zuvor und mehr an fein Wort, banı 
an fein Fleiſch, halten und anbinden ſolen; wie 
wol das fremde und feltfam lautet, dennoch ter: 
nen wir das aus der Schrift, fonderlih in dem 
Evangeliy Fohannig , das nicht unrecht kann reden ; 
oder lehren. a 

53. Daß aber das Zeichen von Wegen der Zu: | 
füge oder Verheiſſung autgerichtet fey, und daß | 
wir uns durch Ecrkenntniß der Zeichen follen crin— 
nera, verländigetung das 9. Cap. des erſten Buchs 
Moſis Daſelbſt Ev. 9. 11. I fpriht GOtt zu 
Noa alſo: Das Verbindniß, oder Zuſage und 
Verheiſſung will ich mit euch dingen und ver— 
binden: daß ich hinfuͤr Das Krdreichnicht will 
mir Soͤndflaͤſſe und Wefler verderben. Höre, 
das it die Zuſage; fiehe auch von dem Zeigen. 
Ich werde (fpricht To. 13.1 SD, } meinen 
Bogen indie Bewölf: fetten für ein Zeichen des 
DVerbindsiffes oder Zufage Siehe! das der 
Boge ein Zeichen ift der troͤſtlichen Zuſagung, da 
GOtt nim mermehr das Erdreid) mit Suͤndfluß will 
verwuͤſten; und daß dir Boge nur cin Zeichen if 
goͤttlicher Zufaze, i 

54. Nun merke, was du ans dem Zeichen ler 
nen ſollt: So ih (fprihi [> 14. 19.7] BON, 
die Auf mit Wolken übersoger babe, jo wird 
der Boge in den Wolfen erfcheinen , und ich 
werde meiner Zuſege gedenken. Folget auch: 
[d. :6.] Ich werde den Bogen anfeben, und 





des Verbindniſſes gedenken, das ich zwiſchen Samen follen alle Geſchlechte gebenedeyer 


Neuheit deines Geiſtes. EDit der ift wahrhaftig 
und mächtig, und achtet es für eine groffe Injurie 
und Unrecht, wenn du an ihm und an feinen 
ort zweifelt. Darum ſo hat er Zeichen zu den 
Zufagungen geſetzet, Daß Du deſto ficherer, friedfas 
mer, und ruhiger werdeff, und daß du in einem 
lebendigen Sabbath ſteheſt. Aber ſo einer an dem 
Wort und Zeichen wankelt, wird er haͤrtiglich ges 
firafet um feinen Unalauben, und ſoviel deſto haͤr⸗ 
ter, Daß er weder Zeichen noch Worten qlaubet. 
5. Alſo ift.gefagt und beweifet, daß Zeichen 


den Berheiffungen und Verbindniß GOttes dienen, 
und Das Wort mebe it}, Dann fein Zeichen. 
Exempel: die fleiſchliche Be 


ſchneidung ift weniger, 
dann der Glaube und Zufage. / 

57. Rolgesde lernet, wie ihr euch an denbes 
ſten Theil halten foller; dag iſt, wie ihr das 
Wort GOttes veſtiglich ſollet glauben, und in dem 
Herzen behalten. : ö 

53. Das will ich Kurze halben durch eine His 
figrien der Schrift lehren, die im ı Buche Mo: 
fi am 32. geichricben fichet. Da Jacob feinen 
Bruder Efau über die Maaſſe fehr Fürchtete , hielt 
er ſich eigiglich mit vollem Glauben an adttliche 


Zuſage, fo ihm diefer Maaß zuge ſaget warı nene 


ih im ı Bud Moſis om 28. Capitel [v. 13. 
4.7 ſagete GOtt zu Jacob: Das Erdreich, dar⸗ 
inn du ſchlaͤfeſe will ich dir und Deinem Sa⸗ 
men geben: dein Same foll werden wie der - 
taub Des Erdreichs; das if, Dein Geſchlecht 

ſoll ſo viel werden, wie die Körzer des Staubesim 
Ervreih. Folge [e. i8. 15.1: Yndin deinem 
wers 
den, 


nt 


den; und ich will dein sauter feyn, und Dich. 


wieder ın das Erdreich bringen, und will did; 
nicht verlafien, ich babe dann alle Dinge voll 
bracht, Die ich geredet babe. 
59. Diefe Zufage und Berheiffung GOttes mer: 
kete Jacob wohl, da er mit ihm Td. i. bey fi) 


ſelbſt] unruhig, traurig und furchtfam wurde, von 
wegen ſeines Bruders Eſau, und ſagte im Aeng⸗ 


ſten alſo Ic. 32, 9.1: Herr, du haſt mir gefagt, 
ou wolleſt mie wohlthun; [v. i2.] du haſt ge⸗ 
redet, daß ich mein Gefipf d. 1. Geſchlecht, con 
ſanguinita· ] und Samen ausbreiten ſolle, wie der 
Band des Meers den man nicht zählen kann: [v, 
10.] Jchbinminder, Dannalle deine Sarmher⸗ 
zigkeit und Deine wahrhaftige Derbeiffung. [o. 
ı1.] Brlöfe mich von der Macht meines Bru⸗ 
ders Eſau, Dann ich fürchte ibn ſehr, anf daß 
ee nicht Wiätter und Rindererfeblage. Jacob 
hing am gottlihen Wort, wieein Schiff am An: 
er im Meer hanget. 


60. Alſo fol ein Chriſt ih an die Worte und! 


Zufage Ehrifti veſtiglich anheften, wenn ihn fein 
Bruder Efau , der alte Adam und der Teufel und 
Die Sünde befrüben oder verfolgen, und ihm ein 
unfriedlih Gewiffen machen. Wenn er merket, 
daß ihn die Sünden anfahen zu ängitigen, foll er 
das Sacrament, welches dem Geiſte Friede und 
Ruhe gebieret, fuchen: und das Wort Ehrifti der: 
maflen halten, wie Jacob die Zuſage, ſo ihm GOtt 
gethan hatte, im Herzen und Munde hielt. 

61. Das Wort: der Leib wird für euch in 
Tod gegeben, und der Trank wird für euch 
vergoffen; foll gr im Herzen und Munde alſo ba: 


en: : 

62. „Herr, mein GOtt! ein GOtt aller Glaͤu— 
„bigen: Abrapam, Iſaac, ꝛc. du haft gefagt: 
NMehmet und efjee Das Brod, das iſt mein 
Leib, der füreuchgegebenwird. HErr, an 
„das Wort, das du ſprichſt ich ſolle eſſen dein 
Fleiſch, dann es ſey fuͤr mich und uns alle in 
Roth Angſt und Todgegeben, verlaſſe ich mich; 
„und ermahne dich deiner Zuſage, und zweifele 


„nicht, du werdeft mir die Frucht deines bittern 


„Todes geben, fo ich dein Fleiſch effe, denn, du 
„haft dag verheiffen. Du bit allmaͤchtig, gutig, 
‚und wahrhaftig ; div gebricht nichts, fo betreu— 
„geft du niemand; fo ift dein Wort ja 1a, (2 Cor. 
19. 20.) nicht heute Ja, morgen Fein, 

63. „Auf deinem Worte fuſſe und fiche ich. 
„Du haft mir mit folhen Worten gejagt: Du 
„wolleft mir gueibun, Sünde vergeben, Sie, 
„oe febaffen, ficher, new und geifilich machen. 
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„an Deinen Worten Fiche ich, und hange andre 
„zufage, wie Abraham an [feiner ] deiner Zuſage 
„Ding, der gar nicht zweifelte, daß Du ihm ge 


| „ben wuͤrdeſt Dasjenige, fo du gereder. (Nom. 


Alſo baueich auf Deine Zuſage; ich 


„4; 20. 21.) 


„zweifele nicht, du koͤnneſt und werdeſt mir geben 


„Erlöfung von Sünden, ob [fon] das mein dam 
nicht zugeben will; ich ruͤcke dir dein Wort für, 
„wie Jacob GOtte fein guitliche Zulage ſuͤrruͤckete. 
„Du bait gengt; Are, Du haſt geredt; ih 


„bin nidıt den Berechten Eommen, und den 


„Befunden, fordern den Branken und Sans 
„oern. Und HErr, du haſt geſagt, ich ll’ dein 
Fleiſch frolih darauf een, und dein Shure 
„trinken, daß du deinen Leibin Tod gegeben haft, - 

„für mich, für meine Sünde und Bospeit, alles 
„mir zugut. Darauf komme ich unflätiger Rorb*) 


‚ih verwundeter Sünder, und unfricdlicher *%) 


„bedrängter Menſch, und ruͤcke ) Die Deine 
„Worte für im Gebet und Glauben. 
*) Cophinus Aegyptius. = 
**) [Dd. t. pacecarens, dem es an Friede mangelt] 
er) [If 27, 8.) — 
64. „De biſt nicht wie die menſchlichen Verheiß 
„fer, als Könige, Fuͤrſen und Herren und andere 


„ſeynd, die viel verheiffen, und mügen nicht Ieis - = 


„den, daß man ihnen ihre Zufage fuͤrrucke, oder fig 
„in Kraft gethaser Verheiſſung mahne, und fors 
„dere dasjerige, fo fie gelebet Haben. ' 
„bift ein anderer HErr, und willt, daß ung deine 
„Worte im Herzen und Munde liegen follen, Joß 
„1,8. dag wir auch Herz und Gemuͤth, Willen 
„and Sinn, und alles auf deine Zufage flellen, 
„2 Mof. 3, 13:17. Pl. ıro. [rir,7ss.]umd 
„fprechen troͤſtlich: HErr, du haft geragt, dubafte 
„geredet, wir ſollen dein Fleiſch nehmen, undeffen, _ 
„darum du dic) in Tod zu unſerem Heyl begeben 
„haft: Auf deinen Wort ſtehet mein Glaube, 
„Lroft, und Hofnung; ich laſſe mich weder Sünde 
‚noch meine Bosheit verhindern, denn du haſt ge⸗ 
„fagt, daß du geboren und geflorben ſeyeſt, unfere 
‚Krankheiten und Sünden zu vergeben und gefund 
„zu machen. 
65. „Abraham fund veſt an deiner Zufage; ex 
„siweifelte nicht, daß du ihm geben wilrdeft, fo du 
„ihm geredet; wiewol ev wußte, daß es der Natur 


= 


„war unmöglich, dennoch gab er nicht abtunganf — 


„feinen alten und todten Leib; und du erfülleft 
„ Lerfüftetet ] deine Werte: Was ſollte ich dann 


„anders gedenken, dang veine Zufage? Was follten 


„mid Sind und Bosheiten abjiehen, weil [den] 
Abraham fein Alter wicht abzog von deinem ort? 
Sitsittta 66. as 


Nein, da 
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66. Facob ruckete GOtt feine Zufage für, daß] Spänn und Unfriede in Güte, Friede und Ruhe. 
er geredet hatte, er wollte Jacob wohl thun, Das geſchicht allen denen, fo ſtet und veft in güfts 
und flinen Samen ausbreiten; dag wußte Ka: | licher Zufage fuſſen und verharren. 


cob, derbalben er veſtiglich glaubete, daß ihm fein] 69. Tin on Glauben fpricht Mofes (im 


Weib und Kind nicht erfehlagen wurden, und ev- | andern Buche am 14. Capitel v. 13:14): Ste 
mahnete GOtt feiner Verheiſſung; und murde als} ber, und feber die geoffen Wunderwerte GOt⸗ 
ſtark in göttlichen Wort und in feinem Glauben, |tes, und fürchrer euch nicht; dann die Aegyp— 
dab er mit GOtt durfte fireiten und ringen ; und ter, welche ihr jetzt febet, werdet ibe nicht 
hielt GOtt fo veft im Glauben, dag er GOit nicht mebr feben; GOtt der wird für euch fireiten, 
wollte laſſen, 'che es ihm wohl geihan war. In und ibr werder ſtillſchweigen. Steht veft an 
ſolchem Glauben und befandigem Anhang in gott: | der Infage GOttes, fürchtet euch nicht, zweifelt 
licher Zufage wurde Jacob ın der Natur und Na | mit nichten an feiner Berheiffung; dann che, daß 
men verwandelt, dann die Schrift fpricht, (1B. | feine Worte unvollbracht follten bleiben , che muß: 
Mol. 32, 28): Du muße fesel beiffen, du ten Himmel und Erdreich zerbrechen. Alſo wur; 
biſt wider GOtt ſtark geweſen, wie vielmehr | de auch das Meer gehorſam, undtheiltefich , und 
wurdeſt Du wider die Menſchen ſtark. gab den Gläubigen Statt und Weg, und verder; 
67. Iſt nicht das tröfllich, daß ein veſter Ans} bete die Aegypter, die unfere Suͤnde bedeuten. 
haug und Glaube in goͤtthcehem Wort GOtt hal zo. Alto iſt es auch in der Empfahung des 
ten und überwinden kann? Deß follen wir ung | frendenteichen Sacrament?. Welcher das wuͤrdig⸗ 
mehr, dann Himmels und Erdreichs, getroͤſten; lich will empfahen, der foll fich nicht fürchten; dag 
da fell unſer Grund ſeyn. Es ift unmöglich, daß lift, er foll nicht zweifeln, daß Ehriftus feine Zufa: 
einer verberbe,der göftiicher Zufage veſtiglich glaubet. | ge vollenden werde. Und follen ihn die Aegypter 
Als wenig GOtt luͤgen kann, fo wenig Fann er nicht von dem göttlichen Worte gabſchrecken, dag 
dich verderben laffen, wenn du veſt, art, und | feynd feine bofe Handel und Sünde, die wider 
maͤnnlich in feiner Verheiſſung hangeft. Es iſt um | EOtt fechten. Dann GOtt ift, der ſtreitet, der 
moͤglich, daß GOtt einen Menſchen verlaſſe, der! Suͤnden erwuͤrget; wir ſtehen ſtill und ſchweigen 
in ſolchem Vertrauen verharret. Es muß ihm ſtill, und ſeynd in Vergebung ver Suͤnden gar 
alles zu gutfommen, und beſſer Dann es der Menſch werklos, Urſach: wenn GOTT feine groſſen 
verſtehet. Spa dem veſten und eruſtlichen Anhang | und wunderbarlichen Werke wirken till, fo dürſen 
an dem Worte GOttes ſtehet alle Seligkeit. Wir wir nichts mehr, Dann daß wir unfere Augen auf 
der [D.i. hingegen], im Unglauben [fehet aller ]: und zu GOtt richten, und ftchen in guter Zuvenr 
Verluſt und Schade, und alle unwuͤrdige Empfas | fit, als Joſaphat (im = Buch der Chronifenam - 
hung des Sacramente. Das Ehriftus Sohannis | 20. Eapitel v. 20.) fpricht: Steberalleincröfilich 
3, 18. felber fpriht: Welcher glauber, der wird | und in ſtarker Zuverſicht zu GOtt, fo werder 
nicht verurtbeiler; welder nicht glauber, der ihr Die göttliche Huͤlfe über euch ſehen; glaus 
iſt bereit verloren. GOtt kann dich nit we-fber GOtte, fo werdet ihr ficher, 
niger verlaffn, dann er Jacob verließ, wenn dul 71. Das ift, das Moſes fagt: Schweiger ihre 
gleich, wie Jacob, Hark und ſtetiglich an goͤttli- Mll; SOtt it, der da ſtreitet. Mir dürfen 
her Verheiſſeng klebeſt. richt Sorge haben, ob wir viel gebetet, gefa 
68. Alſo koͤmmt auch einer in wahrhaftigen ſtet, Kirchen gekehret und geſuchet, Lichtlein vers 
Friede, und wird ihm alle Bitterkeit ſuͤß, Wider- brennet, und dergleichen Werk gethan haben, fo 
waͤrtigkrit freundlich, und Boͤs zu Gut verwandeit, } wir das bahwirdige Sacrament wollen empfahen ; 





wie das dann Jacob geſchah ı DB. Mof. 33, 3:! dann wir fellen ftil feyn mit Ohren und Zuffen, 


* 


- Berfsiger und Feind Efauineinen Wohlthätr und Habe hi 
Freund; dann Eſau firl Sarah um feinen Hals, er nicht der, der allein Fricgefe fiir uns, und Die Ne— 


Iacob betete fiebenimsl, und fo lange bis fein: als gefehrichen ſtehet: So euin Ebttes haus 
sefan, Das if, fein Feind uad Merfplger, mabere, | gehefä, bewabre deine Safe und böre. (Prev. 
Bas geſchah ? Als Jacob au goftlicher Infagela, 17) Das iſt, mit Feinem Werk dürfen wir 
mit Slayben und Geba haf ete, daEuhrere fich fein vor Fonmen; dann, follten ung Werke sufragen, und 

| ums rürdige Empfaher machen, fo wäre GOtt 





druckete ihn freundlich, und kuͤſſcte ha, und weine: | gypter erfüdtete. So id) das Sacrament will ein: 
te, und wollie dem Jacob fein Habe und Gut ge: | nehmen, ſoll ich nichts audersthun, Dann göttlichen 
ben, Alſo wendete ſich alles Boͤſe in Gut, alel Worte glauben , daß Chrifius fein Fleiſch — 

— lut 


’ 
> 


x 


2572 ind Aujaq des heil. Sacramentsüce Kleifches md Blutes a brifli.. 2873 
Blut für uns in Tod gegeben und verguflen hat, mas zu ſchreiben, ſonderlich von den neuen 
und daß er uns fein Fleiſch zu einer Speiſe, und | Funden und Zufägen ꝛe; bin ich euch, wicht allein 
fein Blut zu einem Track für ein gewiß Zeigen | in diefer, fondern andern Sachen zu dienen auttwile- 
gegeben: Wenn ich das glaube, fo werde ich fiher, | lig. Demnach will ich auf euren Artikel kuͤrzlich 
ſo ich anders 4 göttlicher Zufage mit ganzem un antworten, und fage alfo zu dem erfien: REN LEN 
trauen ſtehen bleibe, daß ich die Aegypter nicht Da — 
I E / - man in unferen d en Landen in den. 
mehr fehen Liverde] ; das ift, meine Sünde wer girchen nn deutſche — ee ni 
Den mich nichtmehr anfechten und zu unfried machen | anders, Das Chrifius arlehre mem Pa 
72. ifo Gefiude ic) fine Hilfe und WohlthAt. if yonrdahın nike aid acht Dec cn Hill 
Er: 1 g: 2 ge 1 ; ir . ‘ \ 
Ju meiner Perjon bedarf ich nichts mehr fablen alle Umſher daraus gebeffere werden, nnd willen, 
Denn manxlichen, tapfern uud veften Glauben und: una Sener ee ee 
Getrauen [d. i zutrauen] zu GOit, daß er mich Ya Kab he Sa m ——— FRE. Si 
; B ce. > e ; | aber ihr ı Bor. 4. Paulus hat dieſen Grund 
nicht verlaſſe, für eines; für dag ander, ſoll ich Ar Tan een F 
Feine Stürke ‚ Feine Geſundheit, Feine Bermögens a st hart mi En : N Bin 
heit, Fein gut Werk und Feine Frömmigkeit fühlen, GHOgreg wider des Teirele PER J 
die ich zu den heiligen Sacrament wolle trageh. offen SSulF Mina en Wr iD 
z . “ ee, — Hr Et rd > 4 R N st 1 H A 3 : 
I je ii ee Dn — Buche Mofisam 27.und ans andern 
un noe IAE UEHIERDIGE ART JEDE ED Dektern Depfis pernehmen Loniek. 5 
Joſaphat ſagte; [2 Ehron. 20, 12.] in uns iſt DIE SEN : 
Feine Stevfe, daß wir die Seinse üͤberwin 3. Das Volk aber koͤnnte nicht Amen zu des 
den, die unfere Sunden feymd. fo fehen wir Anthalters Reden jagen, wenns den Redner nicht 
unfere Schwachheit und Aeghpter, und fliehen zu u bekannter Zungen hörefe reden. , Darum iſt es 
Ba Eherasmient, das: Aocalle niederf lägen gap; onnoͤthen, daß man dem Volk alle Dinge in der. 
ef acrament, das fie alle niederſchlaͤget und a... —— 
verſauſet, und machet ung lebendig, gidet Kirchen auf leite Sprache vorlege. Sp fol jeg— 
Stärke und Werk > nacher ung Glan seinen, | [ber fein Gebet und alles beyſeits in der Kirchen, 
tarfe und Werk, und machet uns Eſau einem, [0 Klein Köre — 
der ung fein Habe und Gut gibet, 1 B.Mof. 33,1 9U, unD allein hören, was inan vorgibet; und 
15. wie die Heiden Tribut gabenden Tuden, Kof,| den Reduer ober Prediger alfo hören, als wolle er 
16,10. B. der Richt. 1. [c. 1,28, 30, 33, 35-] 
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ihn richten oder urtheilen. Derhalben ſpricht Pau⸗ 
REN ‚lud: Kiner oder zween reden, Die andern er⸗ 
73. Wlfo haben wir beſchluͤßlich, daß ein wuͤrdi— FeauEn Be Corinth. 14, 29. / 
ger Empfaher nichts anders bedarf, dann dag er] , 4 Fuͤr das ander: ſehen wir, daß etliche den 
feiner Sinden Wunden fühle daß er feinen Elan, | alten Irrthum mit der deutſchen Zungen befläten, 
die Aegypter, oder andere Bıleidiger anfche, und| und bevejtigen die armen unverftandigen Leute in ih⸗ 
ftche allein ritterlich, und maͤnnlich [feine Zuver: rem rethum, Deun fie batd fprechen: Nun ha⸗ 
fidyt] ftelle in götrlicher Zufage: fo kann ihn GOtt be id Die Meß recht gehoͤret; wenn man ihnen deut⸗ 
mit nichten verlaffen. Er hält GOtt, un) yor,| be Lectionen vorgelefen bat. Das thun diejenis 
wandelt feine Feinde in Dienſtboten, wie oben ge: | gr ſo des HErrn Abendmahl mit Worten oder 
ſagt Much ift gehoͤret, daß in den Sacramenten Werken und Thaten ein Opfer neunen. 
das Wort mehr iſt, dann das Zeichen; und dag] SF. Hafere arme umliegende Pfaffen befferen fd _ 
die Zeichen ung erinnern, daß GOtc feiner Zufage) guf ſolche Weile. Sie Iefen dem unverfaͤndigen 
will gedenken und Glauben halten, ung in Feinen| Volk die Epificl und Evangelium deutſch vor, das 
Weg und Anfechrungen laffen verderben. Das het] ir ſich ſelbſt unftrafich ; aber fagen gleichwol dar, 
fe uns GOt durch unſern Herra JEſum Chri⸗ Heben, das Ehrifius ein Opfer ſey in der. heiligen 
ſtum! Amen. Mer. Was aber Diefelbe Sage fir eine greuliche 
Sunde ſey, koͤnnet ihr, als ein Chriſt, urtheilen. 
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 .r,.| von dem Prieſterthum und Opfer Ehrifti entdecket 

Andr. Carlſtadts el ine r die alte hoffe auch, ihr werdet nicht aeflatten, daß euer 
und neue papiſtiſche Meſſen. Piarrer unfern Heyland IJEſum Chriſtum hinfüro, 


I. als ein Henker einen Webelthater, handele: denn 
Kise Bruder R. Nachdem ihr von mir be) feine Mifferhat würde euch auch, als einen Bewil⸗ 

gehret, such von den deutſchen Meilen oil Ligen, treffen. Rom. 1. Ar 
Sttetttitt 3 6. Et 


=, 


edel nn —— 
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. Etliche fagen und fehreiben und predigen, daß 
Chriſtus Fein Dpfer fiy ; und fuhren nicht deito 
minder das Wort Meß im Munde, und dürfen 
des HErra Abendmahl eine Meſſe nennen, Das 
dem gleich ift, als wena ich öffentlich ſpraͤche: Der 
FM. ift ein frommer Mann, er fühlet niemand das 
feine; und hieſſe ihn danteſt [d. i. dennoch ] vinen 
- Dieb oder Rauber. Urſach: diß Wort Meß iſt 
nicht deutſch noch lateiniſch, ſondern hebraͤiſch, und 
heiſſet auf gut Deutſch, ein frey willig Opfer. 
7. Wie wohl es nun den Chriſten auſtehe, daß 
fie Chriſtum in dein Sacrament, oder das Sgerg— 
ment, in welchen Chriſtus ſeyn ſoll, eine Meſſe 
nennen, gebe ich euch zu erkennen, weils doch ſo 
viel iſt gefagt: Chriſtus hat nicht gnugſam auf ein— 
mal gelitten; Chriſtus iſt noch ſterblich; Chriſtus 
muß in der Meß gemartert werden für unſere Su 
- de. Item, Ehriftus Opfer iſt fo gering geweſt, daß 
es ein armer, ſtinkender, unreiner, buͤbiſcher Pfaff 
opfern kann; welches Opfer doch niemand opfern 
Fonnte, denn er ſelber, Chriſtus, der allerhoͤheſte 
und reineſte Prieſter. Sehet in der Epifiel zu den 
Hebräsen das vierte, fünfte, achte, Lfiebente ] 
neunte, und zehente Capitel, und leſet fie in Fleiß 
and Betrachtang, fo werdet ihr wol vernehnen), 
wie ein areulicher Frevel dasıft, wenn ein fündiger 
Menſch Chriſtum opferen will. — 
g. Es iſt viel aͤrger geſagt, Chriſtus iſt ein 
Opfer, wenn ein Pfaff Meß haͤlt, danu dag man 
ſaget, Chriſtus Leiden iſt ungenugſam geweſt. 
Dieweil gus ſolcher Sage oder Rede das folget: 
daß Chriſtus Opfer unrein, ſchuldig, fündig, be 
fleckt, ungenugſam, unverſtaͤndig, eigenwillig un 
gehorſam geweſt, und noch ſey, als ver lauſichte 
Pfaff, und GOttes Boͤſewicht iſt, der Chriſtus 
Leib und Blut fi) zu opferen unter ehet. Wenn 
die obvermeldete Capitel nicht bedacht werden, ſo 
folgen allerley ſolche Greueln, und wird klar, daß 
der Rame Meß, wider Chriſtus Leiden, Opfer, 
and Herrlichkeit, jetzt Chyifto zugelegt wird. Sin 
dem irret D. Martinus überaus, und der arme 
Biſchof zu Zwickau, der in dieſem Fall cine paͤbſtli⸗ 
he Heiligkeit Bat, dag er des HErrn Abenomahl 
wine Meß nennet. 
9. Diele auch beſtaͤtigen ihren Abnamen mit ih— 
ver Shat und Weiſe, und bekennen, daß Chriſtus 
ein Opſer fen in der Meſſe, wiewol fie mit der Fe 
er anders kairren; dag verfehet alſo: Sie heben 
Die Hoilien anf, desgleichen den Kelch, und zeigen 
darch ſolches Aufheben an, daß dir, den fie aufhe— 
ben, noch ein Opfer ift, daß auch ihr Brod und 
Bein ein Opfer; denn Diefe Weiſe iſt gegruͤndet im 
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altın Geſetz, Hat auch ihren Urfprung und Fund 
daſelbſt ber. J 

ro. Im alten Geſetz gebot GOtt, daß die Juͤden 
Garben und andere Dinge ihren Prieſtern bringen 
mußten, welche Die Prieſter auf und nieder huben, 
und durch ſolches Auf-und Niederheben GOtte fol: 
che Dinge opferten; als ihr im dritten Buch Moſis 
am achten, neunten, schenten, vierschenten, drey 
und zwanzigfien [&apitel, und] im vierten Buch 
Mofi am fechszehenten leſet. 

a1. Diefe Aufhebung oder Opferung heiffet he: 
braͤiſch Thruma. Aljo heben die Pfaffen das Sa— 
crament auf und nieder in der Meß und fegen ſich 
ſelbſt ohne Berufung zu bequemen Prieſtern des 
engelijchen Opfers, welches Chriſtus allein Fonnte 
opfern; and treten drum an die Statt der Häfcher, 
Henker, und Mörder Ehrifi. 

12. Es war auch eine andere Hebung der ge 
opferten Dinge, die heiffet hebraͤiſch Thnupbe, 
da man die Opfer zu der rechten und linken, vor 
ſich und hinter ſich, webete, oder hub; alöfie jetzt 
das Sacrament in den Tagen Corporis Ehrifti bez 
regen, und alſo abermals anzeigen, daß Chriſtus 
ein Opfer fey, und jprechen, daß die ftinfende glaubs 
loje Pfaffen GOtt opfern koͤnnten, und daß alfo der 
neun geopferte Chriftus Sünde vergebe. Dasgehet 
aber danneſt jert etwas ab, und mehr dann die 
Mi: Es ift aber beydes wider GOttes Ehre, und 
gleich ein Bekenntniß ihres Unglaubens, daß fie 
auch Ehrifium geringer fhägen, denn ihn die un: - 
glaudigen Türken achten. 

13. In der erfien Aufhebung irret das ganze 
Wittenberg; aber fie fprechen: fie meynens nicht 
alſo; und ruͤhmen fi), daß fie von dem Geſetz fo 
Hoch gefreyet feynd, daß fie GOttes Wort auch 
verkehren Dürfen, und anders deuten, denn GOtt 
fein Wort und Weife gedeutet hat: wie Chriftlich 
das aber IM habet ihr zu ermeſſen. Ihr wiſſet, 
daß Chriſtus derkeines gerhan hat, daß er auch das 
Geſetz nicht zerbrochen, fondern erfüllet hatz daß 
wir auch die Wittenberger nach) dem Geſetz GOt⸗ 
tes urtheilen, und irrig nennen dürfen, wenn fie 
des Geſetzes Werk verkehren, oder unrecht treiben ; 
denn, wo fle ſich beſchneiden lieſſen, nenneten wir 
fie nicht mit Hecht beſchnittene Juͤden? obfie gleich 
drum fehnaubeten und braufeten. Alſo fage ich, 
dürfen fie das Sacrament aufheben, fo dürfen wie 
yon ihnen veden oder fihreiben, daß fie Chriſtum 
opfern, dieweil GOtt die Aufhebung den Opfern 
zugeeignet and zugemeffen Hat. 

14. Wo das fie nun proteflirefen, daß fie Chris 


ſtum Fein Opfer nennen, und opferten. ihn ade 
a wo 
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wol dur) ihr Aufpeben, oder Ummeben; wiſſet Speiſe aber fhiebst man ins Maul, III es eine 
ihr, was eine Proteftation gelten mag, welche; Speiſe oder Trank, weichen man einem zu Gedaͤcht⸗ 


concra fubltantiam actus geſchieht. GDtt hat ſie niß iſſet oder trinket, fo muͤſſet ihr deſſelben Ge 


dieſes Muthwillens halben faſt verblendet, und in | dächtnig Haltın. Nun hat uns Chriſtus fein Brod 
viel greuliche Irrthuͤmer fallen a 
15. Shut ihr, als ein ritterlicher Chriſt, und | eines denken folfen, der feine Seele für unggegeben, 


laffet auch das fahren, das cine Farbe hat ende! fich in die Haͤnde der Henker und Tenfeln geſtellet 
riftlicher Weife; fürchtet GOtt, und nicht Mens | hat, die ung gebunden hatten, und zu dem Tod fuͤh⸗ 


hen. Die Zeit unfers Lebens iſt kurz, und Die |veten ze. wie ihr gepöret habet, und wohl wiſſet. 
Ewigkeit die nahet herzu. Ihr müffer ewigentwe| 20. Alſo in folder Weife, und in keiner andern, 


der in GOttes Zorn und Strafe, oder Gnade und | müffen wir des Herrn Ehrifti Brod und Kelch neh⸗ 


und Kelch zu nieffen ergeben, dab wir feiner, als 


J 


Freuden bleiben. men und genieſſen. Ders beſſer machen will, was 


16. Jetzt finden etliche eine neue Weiſe, die ſich thut er anders, denn daß er Chriſtum lehren und 
zu dem Volk Eehren, und lefen die Worte, weiche unterweiſen will, und daß er die Weisheit Chrifti 
Chriſtus geſagt hat ıc. in der andern Hand haben verachtet? Das Fönnet ihr bey euch aufnehmen: 
fie das Sacrament, und fprechen; Lzebmer, ef Sehet, wo ihreine Drdnung gemacht hättet , und 


fer zc. und heben es auf: Das je jo teufeiifhy und | Fame ein armer Bauer, der eure Ordnung beflern. 


arg iſt, als der alie Drau. Urſach: Ihre Auf] wollte, koͤnntet ihre ohne Verdrieß duloen? Oder 
Hebung ſtimmet gleich mit alter Aufhebung , und] würdet ihr es nicht dafuͤr achten, daß der Bauer 
it jo greulich als die alte, hat auch alle Laſter, | viel kluͤger ſeyn wollte denn ihr ? | H 
„welche die altc hatte; und iſt in dem ſpöttlicher, daß/ 21. Sit es aber nicht wahr, daß Paulus foricht 
fie zu dem Volk lagen: NRehmet, erfer! und wei⸗ Nom. 8,6.7: Die Weisbeit des Sleifches iſt eis 
fen ihnen das Brod! und mern ſie geſaget haben: ne Feindſchaft wider & tt, und des Menſchen 
Vehmet bin das Srod! und bietens ihnen an, Tod! Wahrlich, wahrlich, iſt aller unſer Ders 
ſo wenden fie ſich bald um, beſorgen, daß einer nuuft, Verſtand und Weisheit in görtlihen Sa⸗ 
Das nehmen werde, das fie augeboten; und legen chen, unfer Tod; Denn fie iſt wider GOft, kann 
Das Brod beyſeits. Daß hier dahin gehoͤret: ſie au) GOtt nicht unterthan feyn. Sintemal unſere 
verheiſſen, und halten nicht. Weisheit GOttes Klugheit verſpricht, und GOtt 
17. Wenn wir Chriſtus Ordnung geſtracks hiel, zu einem Narren machet, in allen den Siuͤcken die 
ten, und achten Lachteten] Chriſum für weiſe und unſere Weisheit findet, wenn fie GOtt beffer dienen 
Hug genug, daß er fein Abendmahl aufs alerbeie | mill, denn es GOtt eingefeget hat, als ihr ausob: 


eingefeget und verordnet hatte, 0 waren wir nicht | erzehlten Erempeln vernommen habt, Ey !- wie. 


in (0 vielfaitige Irrthuͤmer gejallen, Co ware auch woͤhl hat der Weife gefpiohen: Du folle deis 
des HErrn Brod eine Spule, und ſein Keich ein ner Weisheit nicht anbangen noch vertrauen; 
Trank geblichen, dag wir alles recht und wohl zu Spruͤchw. [3, 7 ] Sten, Paulus: Ihe foller 
feinem Gedaͤchtniß brauchten, als die Apoſtel und) nicht bey euch ſelbſt weite feyn; Röm.ı2,17. 
ihre Mitbrüder gebraucht haben. 22. Ahr wiffer, was Petrus von Chrifto hoͤrete, 


18. Welchen hat Chrijius befohlen, das er fein! da ers deſſer wollte machen, denn es Chriftus er⸗ 
Abendmahl in vie Hohe aufheben, und dem Volk zahlte. Mattkai ı6. Sprach nicht Chriftus: dw 


zeigen möge? Hat es aber Ehrifius nicht befohlen, Satan! allein derhalben, daß er nad) feinem 


wie feynd fie fo keck, dag fie einem folyen groſſen Fleifh und Blut weife war? Nun hätte doch Per 


Fürjten und Herrn in feine Orbnung greifen? Koans | traum Feine Vernunft ſtrafen mögen. 


ten tie folchen Frebel an ihren Satungen dulden ? I}: O! mie beftändig und wahrhaftig ift Diefe 


net haben. Ich darf euch nicht kehren, mie die wie eure, und meine Wege feynd nicht wieen: 
Evangelien von den Brauch des HErrn Brodsire Wege. Denn GOttes Wege beftehen, aber 
und Kelchs reden; denn der Text ıft in fih fiber |unfere Wege -feynd als Schlüpferigkeit in dem 
lichte, Elar und helle grug. Match. c. 26. Mar-| Sinfternig, Jeremiaͤ 23, 12. Der auf feine Ge 
eusc. 14. Lucas c. 22. Paulus ı Coriuth. 1. Die danken und Wege fuffet, der beſtehet, als der in 
andern Upoftel, in den Geſchichten der Apoſtel, dem Finftern auf einem leimigten, naffen und glat— 


So fie uns doch weder erlöjei, noch GOtt u Nee Efaiä 55,8: Meine Brdgnken find nicht 


2,020. 27. ER 0... fer Berg gehet. Darum hat GOtt alles niederger _ 
19. Ein Abendmahl heiſſet ja eine Speife, sine. warfen, Das mir oder andere finden. Bor ihm | 
tauget 





— 





tanget nicht, Dann allein das fein. Das andere 


alles muß ausgerottet werden , nachdem Chriſtus 
ſpricht: ine jegliche Pflanze, welche meis 
‚ bimnmlifibee Üster nicht bat gepflanzer, Die 
muß ausgerottet werden, Matıh. 15,13. Unt 
redet das gleich wider Mienfchen Funde oder Lehren, 
und ſpricht: Siebe! das Volk will mich mit 
Menſchenlehren ebren, ine Herz aber iſt fer. 
ne von mir. Wahrlich ferne, dann es verachte 
göttliche Weisheit, wiewol der Glanz wohl und goͤtt 
lich ſcheinet. 

24. GOtt hat unſere Leichtfertigkeit mol vor— 
laͤngſt erkannt, und durch Verbot zerbrochen, ale 
er zu den Juden ſprach: Wenn ihr in der Heyden 
Land kommet/ und ſehet ſchoͤne und harte Dien 
ſte, welche fie ihren Goͤttern dienen, ſollt ibı 
beyleibe nicht alfo thun, als fie thun, sd. 
Sof. am ı2. d. 29. fl. Das iſt geſagt: Ihr folk 
euch weder den Glanz, noch Haͤrtigkeit goͤttliches 
Dienſtes; noch irgend etwas bewegen laffen, mir 
anders zu dienen, dann ichs euch geboten. 

25. Die Heyden hatten einen härtern Dienft 
ED tes, denn die Juden, und verbrannten ihren 
Göttern zu Lob ihre Kinder: dad aber durften Die 
Juden nicht thun. s B. Mof. 13, 10. Darum 
muß man weder Heiligkeit, noch Haͤrtigkeit, noch 
etwas anders, dann GOttes Drdnung anfchen. 
26. Derhalben ift es wahrlich teufeliſch, ale 
ihr fihreibet und ſaget, dad Menfchen ſo trotzig 
md dammkuͤhne feynd, daß fie unferm HErrn JE: 
‚fir Chriſto feine Ordnung verbrehen, und feinen 
Dienft haben beffer ordnen wollen , denn lihn] 
ihnen Ehriftus geordnet. Seynd auch alle bruͤchig 
an Ehrifte. DR 

27. Laffet ihr die Meß gar fallen, das vathe id); 
wollet ihr aber des HErrn Abendmahl haben, Hal 
tet es in der Ordnung Ehrifti, die hell und licht iſt, 
und meiner Auslegung nicht bedarf, 

28. Seyd ihr micht zufrieden, fehreibet mir enre 
Gebrechen. Denn euch) zu dienen bin ich gutwillig. 

al 111, 

Under, Carlftadts Dialegus oder ®e 
fprächbächlein von dem greulichen abgoͤtti⸗ 
fben Mißbrauch des bochwürdigfien 

Sacraments HEfı Chriſti. 
Allen Chriftgläubigen wuͤnſche id 

GOttes Gnade und Erkenntuiß. 

et TI. 
&: darf niemand, ihr lieben Brüder, denken, 
daß ich aus Fuͤrwitz und Gelheit von dem 


TIL, Inde. Carlfiadts Gefpräcbbüchlen 
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widerchriſtlichen Brauch des hoch wurdigſten Sa⸗ 
craments, auf eine ungehoͤrke Weiſe, ſchreibe: 
wiewol ichs gewiß weiß, daß der groͤſſeſte Theil da— 
fir achten wird, daß ich nichts, dann Neuerung 
und Seltfamfeit gefuchet Habe; dieweil Diefe meine 
Arbeit fich wider fo viel tauſend Schriftgelehrten 
ießet. Sonderlich, vieweil die Sürften der Hoch⸗ 
geleheten und Schriftweiſen den alfen papifti- 
hen Mißbrauch handhaben, welchen der gemeine - 
Dann nachlaufet, und nach ihrem Dfeiffen aufund 
nieder kanzet, und alles für einen Grund haͤlt der 
Gerechtigkeit, das ſie von Schriftweilen hoͤren; und 
daß fie allenthalben recht thun, wenn fie denſelben 
hochgelehrten Vorſingern nachſingen, oder nad; 
ſpringen, oder nachlallen, und zu allem ihrem Nas 
the Sa ſagen und Amen. 9 
2. Wenn aber die gebundenen Gewiſſen ſich etli⸗ 

cher Strirken entledigten, und lieffen die Perfonen 
und Weltgeachteten vorüber traben; und hielten ſich 
an die lautere Wahrheit, und gedachten, daß dag 
unziemlich und frevelich iſt, die Wahrheit nad) 
Menſchenlarven zu lenken , oder die Schrift nad 
dem Anſehen der Menfchen zu richten; wuͤrden fie 
ſich Hinfür nicht mehr auf eines Menſchen Arm vers 
laffen, ſondern auf die unbetruͤglichen Gruͤnde der 
Wahrheit legen, und einen ewigen Frieden erlan⸗ 
gen; und einen Trunk von dem Waſſer, das Chris 
ſtus gibet, trinken, der fie gauzlich fattigek, und zu 
dem ewigen Leben fpringet. Das begehre ic), daß 
man die Wahrheit ernftlich anfehe- Ich bin auch 
ohn allen Zweifel, daß ſich viele beſſer enffinnen, 
und das namhaftige Sacrament wuͤrdiglicher em: 
pfahen würden, denn es daher empfangen ift. 

3. Wenn auch, ihr Briider, zu Herzen nehmen 
koͤnnet, tie dig goͤttliche Liebe, zuſamt der Glaube, 
Hoffnung und Vertrauen an GOtt, ſich abfehnei- 
den, und durch den Mißbrauch afler Aufferlichen 





wohlgemeyneter Zeichen vergehen und zu nichts wer⸗ 


den; wuͤrde jedermaͤnniglich ſagen: daß mich we⸗ 
der Fuͤrwitz, noch Neuerung, noch Eigenruͤhm, 
noch etwas anders zu dieſer Arbeit geladen und ges 
bracht; ſondern nur diß, daß durch den falfchen - 
Brauch des Sacraments die Liebe GOttes verlos 
ſchen, der Glaube verhindert, und die Gewiſſen mit 
greuſichem Irrſal gefangen feynd worden, Die fie 
dureh altachaltenen Brauch woͤllten in GÖttes fies 
be and Glauben beveſtigen, und aller Aengſten 
ſrey machen. 

4. GOtt verſtehet alle Sache beffer, dann wir, 
mie geſchickt einer ift, oder werden Fan. Darımı 
hat er oft Den Brauch der Aufferlichen Dinge aufs 
gehaben, und ganz verboten, Die er Doch 

a | geſetzet 
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gefeget; Darum, daß er ſahe wie ſich die Einfältis durch feine erkannte Wahrheit, vor allerley feiner 
- gen daran Argerfen, aus Unwiſſenheit. Alſo Hat Unehre, die alermeift indem verflärten Sinn und 
ge und Arken verfprochen, und gefast: Was fra wolle. Amen. 

ge > nach a Opfer, — — Si - 

rauch? was ift es, daß ihr fprechets dee Tem) s. . 

pel SOttes, dee Tempel GOttes, der Tempel Unterredner x 
SOttes? Ihr follet die Arken nicht mebr nen| Gemſer, Victus, und Petrus 
nen. Die aufgerichtere Schlange nahm Ezechias ein Laͤye. 

weg, und zerbrach fie, des Mißbrauchs halben; das \- N 
auch ungeaht, daß fie GOtt felbſt hatte aufgerih.) Bemfer. Licher Bruder Biete, warum bift du 
tet, und daß fie ein fonderlich Zeichen war des Peibes To betrübe? 


EHI Opfer , Feuer, Rauch, Tempel, die Schlan: Willen gegen GOtt ſiehet, bebiten undoerwahren 


Ehrifi, der in die Hände der Böfewichterang Ereus Victus. Was ift es nüß, daß ich dir Einge? 


follte gegeben werden. du kannſt mir doch nicht Helien. 
$. Was meynet ihr, Brüder, daß wir fhunfol-) Genfer. Weiſſeſt du nicht, daß gefchrichen fe 


Ien? Wir, die ſo vie! greuliche Mißbräuche des het: Ad aliquem fanftorum conueitere? Dr - 


hochwuͤrdigen Sacraments fehen? Wir, die ver, ſollteſt in Frötben einen Heiligen anrufen, 
feben, wie die elenden und blinden Coriften mit) Victus. Das hat einer geſagt, der ein Geſell 
dem Sacrament fo gebaren, und handeln, daß ſie tar, wie du einer biſt, der auch den befribten 
in den Irrthum Fommen, daß fie es dafür Halten, Hinb von GOtt zu den Creaturen wollte füchtig 
daß Chriſtus in der Hoftien für unfere Sünde ge. machen. Auch duͤnket mich, du feyeftiffiger dann. 
litten habe; oder, daß ung Chriftus in der Hoftien, derſolbe, denn dein Mach lautet gleich, alg ſollte 
Suͤnde abwaſche und vergebe; oder, daß Chri- ich zu dir fliehen, als zu einem Heiligen. — 
ſtus in dem Sacrament ewiglich bey ugs bleibe!) GBemfer. Wasfihaders? 
Bir, die fehen, daß etliche mehr Gepränges mit| Victus. Biel: denn du bift in den facramentiz 
dem Sacrament , denn mit dem erlittenen Tod ſchen Lehren erfoffen, und haͤlteſt das für eine Ges 





Ehrifti machen! fundheit, das mir eine Krankheit und grenlich Ge— ; 


6. Meine Materie wird euch neu duͤnken. Ich ſchwaͤr iſt. 


aber ih euch die Wahrheit alfo vorlegen, als ich Bemfer. Ich rieche, daß du zweifelſt an den 


je vor GOttes Augen, und geftrengem Gerichtſtuhl Sacramenten. ee 
olite vorlegen. Darum vermahne ich euch beyen:| Victus. Du haft mein Geſchwaͤr erfehen. 


zer Eid-Pfliht, daß ihr weder auf mid, nod je) Bemfer. Wir haben fichen Sacramente; von 


mand anders, fondern aufdie Gruͤnde meines Buͤch⸗ welchem bift du bekummert? 


leing fehet, und die Wahrheit in ſich felber ernſt/Victus. Ich weiß weder son einem, noch von - 


lich und witziglich ermeffer. fieben Sacramenten. 
7. Ihr duͤrfet nicht wähnen, daß ih Schimpf| Gemfer. Oho! 


oder Rurzmweil treibe, darum, Daß id) ein Gr] Victes. Ich weiß nicht, was für ein Wortdag ° 


forachbüchlein gemachet habe. Mir ift an eurer Wort Sacrament ift, und viel weniger was eg 


Seligfeit viel gelegen, und habe geftrengen Ernſt bedeutet; derwegen iſt es möglich, daß ich irreumd 
25 Diefer Sadıe, and Derfonen genennet, die ſich ſtrauchele, als Ariftoteles ſagt: Irhorartes virtus 


zufammen befprechen, Kuͤrze halben vieler Hand: |tes vocabulorum, defaciie *) etc, 


lung des Sacraments; denn die Argumente laſſen GBemfer. Sacrament ift ein lateinisch Wort, 
fi) in der Beſprechung kuͤrzer faffen, denn in einer und nicht Griehifh: die Juden aber ſprechen, «8 


einzelen geſtrakten Rede. Darum ſollet ihr wiſſen, ſey ein Hebraͤiſch Wort, und bedeute auf deutſch, 


N — 


Re: 


daß ic) Die Kürze, und euren Nutz und zufürderft ein falſch erlogen Bildaiß. Seker auf ihre je 


BHttes Herrlichkeit und Ehre, gefuchethabe, und Sprache, heiſſet falſch, erlogen, und unnäg. 
nicht Spott oder Luft. Ment ſoll ein Bild feyn. 


3. Eu) gebühret, auf eines jeglihen Grund) Victus. Ich meynete, du wärek ein Patron — 


Fleiß zu ſegen, und GOtt zu Diften, daß er und der Sacramente, ſo biſt du ein Spoͤtter. 


Cutheri Schriften 20, Theil, Uun uun uu Gem: - 
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) Aefacile) So lautet es im Autotypo. Ob es dificile ober de facili,. oder noch anders heiſſen ſolle, 


kann man baraus nicht entſcheiden.) 
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Gemſer. Ich habe Dir vermeldet, was die Ju 
den von dem Woͤrtlein Sacrament halten; und 
wollte div gefaget Haben, was es lateinifch bedeute; 
fo faͤlleſt du mir in, meine Nede, als ein Dauer, 
und willt mich befchamen. - 


Victus. Deine Rede und Geberden deines Ant- 
litzes fiheinen, als waͤre dein Gemuͤth mit den 





Juaͤbden eimr Meinung. 


IEsh. 5, 32 


Genfer. Behüte md bewahre mich GOtt! 


A DR Unar, Tarſtedes Befprächbüchlein 


2883 

Gemſer. Hat doch GOtt alle Thiere zu Adam 
gefuͤhret, und fie durch Adam laffen nennen. 
Vierus. Darum wilit du der Kirchen diefe 
Macht geben , daß fie die Geſchichte und Uebung 
nennen mag, als Adam die Thiere? h 
Bemfer, Wohl und recht. : 
Victus. Uebel und unrecht, denn zu lang⸗ 
am. j 
Bemfer, Wie fo, langſam? 
Victus. Chriſtus und die Apoſtel Haben. der 





* 


Victus. Was aber bedeutet dag Wort Sacra Taufe und Abendmahl viel eher Namen gegeben, 


ment: — 
Bemfer. Sacramenturn iſt ein lateiniſch Wort, 
und heiſſet auf gut deutſch, ein Zeichen eines bei; 


ligen Dinges; als der Meiſter von boben Sin:! 


nen lehret, und ſpricht: Sacramentum eſt facre 
re ügeum,. Denn wenn die Lateiniſche ſprechen: 
Hoc elt facrameatum militare, hoc eit caflrenfe; 
nihil ad propofitum., 

Victus. Du bit ein Meifter von hohen Sin 
nen, welche GOttes Wort gering achten, denen 
GOtt aud nicht viel Sachen offenbaret; welche 
EHE auch haſſet, und ihre Sinne und Weisheit 
a Ich will ein rechtes klares bibliſch Wort 


Gemſer. Hoc ſacramentum magnum eſt. 


Victus. lei dich, Eiſenhut, an Fuß! Du weiſ⸗ 
ſeſt, daß unſere alte Translation viel erdichtete 
Forte hat, welche dem Griechiſchen und Hebraͤi— 
fchen ungemaͤß ſeynd, Daß auch der Sententz unfer 
Kateinifchen Bibel zuseiten mit dev urſpruͤnglichen 
Zungen widerfpenftig iftz; derhalben wuͤrdeſt du mich 


nicht mit ſchlechten Worten abweifen , du muft 


mic) in die Zungen führen, als Hieronymus Ich: 


vet. 
Genfer. Die Chriſtliche Kirche gebrauchet Das 
ort. 


Victus. Darum will ich wiſſen, wo das Wort 


4 


N 
j 
| 


denn Die Kirche von hoben Sinnen auf Erden 
"Fam. Ihr habet euch verſaͤumet, und ſeyd zw 
: fpat geboren. 
: Gemſer. Wir haben die Macht, welche Adam 
atte. 
Victus. So hoͤre ich, daß ihr Macht habet, 
dag weiß iſt, ſchwarz zu nennen; dag boͤſe iſt, gut 
zu heiſſen; und Chriſtum und feine Apoſiel zu ſtra⸗ 
fen, als ihretliche hundert Jahre ber gethan habet; 


jo doch Adam keine ſolche Macht empfangen, noch 


je gebrauchet hat. 

Bemſer. Propter bonum fenfum. : 
Victus. So hätten. Die Apofel und Chriſtus 
einen böfen Berkand und Sinn gehabt; auch waͤ 
ren Die Apoſtel und Chriſtus nicht Hug genugfam 
geweſt, den Dirgen rechte Namen zu geben wel⸗ 
che ihr Zacramente nennet. 

ae Ich merke, daß dich die Namen vers 
drieſſen. 
Victus. Nicht meiner, ſondern der Kranken 
und Schwachen halben, ſo man mit ſolchen Wor⸗ 
:ten aufs glatte Eiß ſuͤhret, und verhindert fortzu⸗ 
fahren, und zu GOtt zu kommen. Es muß jeder 
eins folgen: Entweder daß Chriftusnicht flug, oder 
richt gutwillig genugſam geweſt ſey, da er fein 
Abeudmahl eingeſetzet, und nicht hinter fich gelafs 
en har, daß fein Brod und Kelch in Sarcamene 





genannt werden oll, o der Zeichen beiliger Dinge, 


Sacrament eincu Grund bat in dem Wort, dar⸗ Wiewel in gutem VBerfande wohl zuzulaſſen ware, 


innen die Kirche lebet; und derhalben will ich einen 


göttlichen und wahrhaftigen Grund haben. 


> 


daß man die Taufe, Brad und Wein, Seihen 
der Dinge hieſſe ale fie die Apoſtel zuzeiten fis 


Bemfer. Wir baden fieben Sacramente, unter] auriret baben. Nom €. ı Cor. ı0.. Wann ihre 


denfelben it Eines das allerhoͤchſte und Hbertref: 
an das Sacrament des Leibes und Blutes 
RI, ; 

Kies, GOtt hat einen Wehlgefallen in feinen 
Worten, als der Prophet Ncbemias ſagt; darum 


- Jage mir: ob GOit, oder vin Prophet, oder Apo 


Bil, 


Til das Wort Sacrsmenz gebrauchet haben is der 
Dingen, Die ihr Sacrgmente nenne? GOTT 
gichet je ſeinen Creaturen ihre eigene Namen. 


Hapiten ſolche Deutniß lieſſet bleiben, ware es oh⸗ 
ve Faͤhrlichken. vor de el 
Gemfer. Dü haft deine Sranfheit entdecken, > 
Views. Laß Eüren! 5 
Gemfer. Da bift beten 
hoͤchſten Fecraments, 
Victus. Zuiffeit Du mich, fo ſchreye ich. 
Gemſer. Da hekuͤmmerſt did: ob Thriftus 
nach ver Menſchheit in dem Sacrament fey? 


b£ son wegen des allers 


I 


Victus. 
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Victus. Du haft es errathen. - Denn fragen; 
5b Chriſtus nach der Gottheit, da oder Dort ſey? 
iſt eine Frage, ob Chriſtus in allen Ereaturen ſey 
nad) feiner Gottheit; dag narrifh if: denn GOtt 
ift in der Hölle, als im Himmel, und erfüllgt alle 
Creaturen. 
— Darum redete ich von der Menſchheit 

riſti. 

Victus. Ich zweifele wahrlich, ob der Leib Chri— 
ſti in dem Srod, und fein Blut in dem Kelch 


ey. 

Semſer. Barum? 

Victus. Darum, daß fie ſagen, fein natuͤrli⸗ 
cher Leichnam, weldher in Mutterleibe enpfan; 
gen, darnach ans Creutz gefihlagen, ſo groß, weit, 
dick, und lang, in dem Sacrament feyn fol, 
als er an dem Ereun bing. 

Gemfer. Oportet credere: Man muß glaus 
ben. 

Victus. Maledictus, qui credit verbis men- 
dacis : Berfluche ift der, der da Luͤgen glaubet. 

Gemfer. Das ift Wahrheit, daß Chriſtus fo 
groß im Sacrament ift, als er am Treuz ift. ge 
bangen. 

Victus. Ich weiß gar nichts von der Wahrkeit, 
und Fauns nicht glauben , du weiſeſt mir dann 
GOttes wahrhaftige Reden, Die das frey und heil 
anzeigen, 

Gemfer. Du bift Fein Prieſter geweſt. Denn 
die Priefter haben etliche Worte, (melde fie! 
verba confecrationis nennen,) welche fo Eräftig | 
ſeynd, daß fie Den Keib und das Blut Chriſti 
von den hohen "Himmel hernieder auf Erven in 
eine Eleine Hoſtien bringen: Wenn du folche 
Rede verſtuͤndeſt, wuͤrdeſt du wißiglicher veden. 

Victus. Du gibeft mir viel vor, da ih dich 
drum fragen follte. Eines ift das; du ſprichſt, 
daß die Waffen oder Münche den Leib und Blut | 
Ehrifti von den Himmel herab bringen; das wi: | 
der deine vorige Nede lautet und ſtehet, als du | 
ſpracheſt: Chriſtus iſt ſo groß in dem Sacrament, ı 
als er an dem Creuze hing. Derhalben muͤſſeſt du 
Chriſtum von dem Creuz ins Sacrament bringen, 
da er ſtarb, und Blut vergoß. In dem Himmel 
iſt Chriſtus nicht geftaltet, noch ausgedehnet, als 
er anı Creuz war; darum muß eines falſch feyn. 
Für dag andere, meldeſt du etliche Wortlein, 
welche du verba confecrationis nenneff, ꝛc. da bar | 
be ich nicht von gelefen. Ich meyne auch, daß ſie die: 
Pfaffen erdichtet Haben. Für das dritte redeſt du 
von einer Hoſtien. Diefen Artifel erkläre mir. 


ö— — — — — — — nn nn — — — — 





von greulichen Mißbraids des Beiligen Abendmahls. 
Semſer Hofien iſt ein Brad, welhegdielries 


gebrauchen. 


_ Sr 
— 


ſter benedeyen, und Chriſtum drein beingen, 
Victus. Sch kann es aber nicht verfichen. 

 Gemfer. Die Prieſter machen das Brod zu 

nichts, und laſſen nur die Geſtalt des Brodes 


da; und in Diefelbe Geſtalt, an ſtatt des Brods, 


fuͤgen ſie den Leib Chriſti. 


— 


vVictus. Sp hoͤre ih wol, es iſt nicht Sacra- | 


mentum, ſondern fermentum-Pharifeorum ; dann 
die Geftalt des Brods bleibet je fo Flein und fogroß, 
fo duf, und allerthalben ale vor, che die Bfaffen 


drüber hauchen, oder blaſen, und fihnattern.alg 


die Gänfe. Darum frage ih: Ob Chriſtus Leib, 


Arm, draft, Schenkel, und Gebein, Dornen 


Kran, Nägel und Speer, in dem Brode feynd, 

das Eleiner if, 

war? 
Gemſer. 
Victus. 


ausblaſen. 
Gemſer. 
Victus. 


Was ſchaffeſt du? 


ch zweifcle, darum frage ich. Ä 


Gemſer. Du foliceft nicht ſchimpfen. 
Victus. 


Ich weiß keine andere Worte darzu zu 


Gemfer Man foll nicht nachforfeben. 
Dictus. Alfo ſprechet ihr Pfaffen, wenn ihr euer 


Sachen ganz ungewiß feyd. Ich aber achte ed das. 


dann Ehriftus Elgines Zingerlein | 


Ra. $ Ei BER 28 
Muß er ſich denn fhrümpfen , und zu⸗ 
ſammen Erummen, wenn vie Pfaffen ſolche Worte 


für, wenn es wahr wäre, das du fagefl,dafıman 
der Schrift nachforfehen und fuchen follte, welche 


von unferm HErrn Chrifte Gezeugniß giebet, Dies 
weil die Schrift die Theſſalsnicenſer darum lobete, 


daß fie nachforfcheten. Denn fo die Schrift von an⸗ 
dern Sachen Shrifti thut melden, und lehret unge 


wie Chriſtus wunderbarlich von dem Heiligen Geifte 


in Mutterleibe empfangen; wie er leben und reden, 
leiden und flerben, auferfichen und gen, Himmel 
fahren ſollte; müßte die Schrift au) evzählen, wie 
Chriſtus im Sarrament iſt, das wol fo wunderbars 
lich iſt, als irgend der erzaͤhlten Artikel einer iſt. 


* 


Semſer. Da ich bingebe, ſpricht Chriſtusg, va 


wiſſet ihr nichts drum. 


Dictus. Bock [d. i. buͤcke ] dich, du föffeft dich. 5 


Gemfer. Schicket ſichs right? 


Vickus. Gleichwie diefe Rede, daß man fo lang : 


predigen foll, bis die geſchnitzte, gegofene, oder 


gemahlte Bötzen aus der Kirchen Iaufen, daß 
man keine Hand zuvor an fie legen fell 
Gemſer. Man muß in ſolchen Sachen nicht for⸗ 
ſchen. BL 
Uun unng 10 2 Vic⸗ 


* 
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Victus ——— ſaget denn die Wahrheit: Er⸗ 


forfkhet die Schriften! und an einem andern Dreit 
Stimme,! 


alſo: Meine Schäflein bören meine 
der Fremden Stimme aber hören fie nicht; und 
alfo: Ihe follee der falſchen Propberen Wort 


nicht bözen , aber GOttes Wort follten wir} 
Tag und Nacht erforfcben? Du haft das je kei⸗ 


nem Stein oder Holz gefagef, daß Chriſtus in ver 

‚ Hoftien fey, als er an dem Creutz geweſt iſt 

EGemſer. Chriſtus Zeib iſt fo groß in der 0: 
‚fien, als er an dem Creutz hinge. 


Victus. Du fingeft deinen Geſang wieein Nabe, ! 


ich Faun es aber noch nicht glauben. Das wollte; 
ich biffer glauben, dag Ehrifiug Leib fo Elein in ver 





I 
— 
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ee haft, daß du Eönnteil und ſollteſt au shit 


N mn Ich ſchimpfe nicht denn du ſieheſt 
daß GOtt den Einfaͤltigen jegunder etliche Dftenbar 


rung thut, die erden Klugen verbirget. 


Victus Willt du denn GOttes Macht Bindern? 

Gemſer. Ey, fo nein! Ich aber wollte meine 
Ehre und oͤberſte Statt gern behalten. 

Victus. IDEE mich , ich will ſchweigen wie 
eine Waſſermuͤhl e. 

Gemſer. Man bat dieſen Text: Hoc eft cor- 
pus meum; eine lange Zeit glſo verſtanden: Das 
Brod if mein. eib ; als wäre gefchrieben geweſt: 
Hoc panis et corpus meum, das doch die Lateini⸗ 


Hojien iſt, als er geboren oder empfangen iſt; Aber fche Sprachen nicht leidet. 


ich — der keines es ſey dans, dab du mir das 
Wort des Glaubens vorlegeſt; fonft wenn ii dei 
nem Minde glauben müßte, fiinde meine Sache 
Arge, denn eines Rohres Sache. 
Gemſer. Wie fo? 
Victas. Ein Rohr hat nur 12. oder 24. Winde, 


die es anblaſen; ich aber müßte fo viel Winde leiz! 


den, als Köpfe ſeynd, wenn ic) jeglichen Pfaffen 
zuhhren und glauben follte. 


Bemfer. Der da nicht glaubet, der iſt vers 


Sch glaube 


dammt. 

Victus. Schrey uͤber deinen Hals: 
an Chriſtum, an ſein Leiden und allen Wor⸗ 
ten; welcher aber an Chriſtum nicht alanbet, der iſt 
verdammt. Zeige mir Chriſtus Wort, oder einen 
Buchſtaben des Glaubens aus der Biblien, daß 

Chriſtus Leib in einer kleinen Hoſtien ſey; und 
ſiehe, ob ich nicht glaube! 

Genfer. Du bift an die Bibel gebunden. 

Victus. Ich ſuche GOtt in der Diblien, und 
nicht Schrift in den Schriften. 

Gemſer. Wozu fol dir denn [die] Schrift? 

Victus. Zu einem Gezeugniß Der Wahrheit. 


Gemfer. Laß uns Griechiſch, Juͤdiſch, und La⸗ 


teiniſch reden. 

Virus, Kanafl du dieſe Zungen ? 

Gemfer. In der Roth. 

Victus. Was Roth it vorhanden? 

Gewſer. Sieheſt die nicht den Bauren hinter 
ung fichen, der all unfere Worte und Rede mic 
Fleiß ei mimme, und ermeflen hut? 

Diss. Iſt es boͤſe? 

Semſer. Sp boͤſe, daß die Laͤyen allererſt in ih 
re Chrifliche Freybeit Fommen, und ri icht einen 
Heller um einen Priv fer von wegen eines Sacra 
men s mehr geben wuͤrden 

Victus. © 


mon dienet, 


ſich ſelbſt if. 





Victus. Iſt das nicht der Text, damit fich die 
Pfaffen, die neue und alte Papıfen, lappen und 
Nies decken und verſtecken, und das erhalten wol⸗ 
len, daß Chriſtus Leib in dem Brod, und fein Blut 
‚m dem Kelch fen ? 

Gemyer. Du trafeſt 8. 

Victus. Habet ihr euch dann mit einem Schalks⸗ 


mautel verdecket? 


Gemfer, Schilt mich nicht, fo will ich dir Wun⸗ 

der ſagen. 

Victus. Du biſt ein Schriftgelehrter. 

Gemier. Ich ſpotte. 

Victus. Du ol nicht zuruͤcke freten. 

Bemjer,. Wie fo? i 

Victus: Diefer Berg: Hoc eftcorpus meum, 
quod pro vobis rraditurz iſt ein volfommlicher 
Mer, welchen Chriſtus ſonſt in den Evanselien al 
lein, wiewol mit andern Worten, gefeger bat, da 
er nichte von 2 Dacrament redete, als Maͤtth. 
16. oh. 3, 

Gemfer. Seweife dag! 

Victus Liederlich [d. i. leichtlih], denn dag 
pronomen Hie, bat ein großH. Ein groſſer Buch⸗ 


ſtaben aber bcbene einen Aufang eines neuen 


Sentenzes und Vers. Demnach) ſt dieſer Vers 


in die Rede von des HErrn Brod geſetzet, als man 


etwas pfleget zuzuſttzen, Das zu der Reden oder Ser⸗ 
und doch eine vollkommliche Rede vor 


Gemſer. Wozu dienet aber dieſer Vers? 

Victus. Zu dent, daß die Juͤnger lerneken, 
moranf ihr Gi bächtait ſtehen ſollke, und welchen 
der Herr fein Brod zu effen befoplen hat: 

Gemfer. Wo aher hat Chriſtus von ſeinem Lei⸗ 


Se gefagt, den er für ung wuͤrde geben, und nım 
So Höre ih, daß du etwas in deinem gegeben Bat? 


Victus. 
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"Dictus. In allen Propheten und Evangelien, in | Das gricchifche Pronomen Turo hätte laffen — —— 
und ins lateiniſche vermiſchete. 


weichen von feinem: Leiden ift geſchrieben. 
Gemjer. Es Elinget nicht. 
Pictus. Die alte Geiger, und des Pabſts Ge⸗ 


vom geenlichen Mißbrauch Des beiligen Abendmabls. — 
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Victus. Warum? Er 
Gemſer, Daß man alfo hätte ac: Tute 


feße und Gewohnheit, und deine Ehre — deis | eft hoc corpus meum. 


ne Ohren mit ereaturiſchem Getoͤne er darum 
Elinget dirs nicht. Raͤume du aber deine Ohren 


Victus. Ih frage: Warum? 
Gemſer. So hatten doch Div oeute gedacht: as 


aus , und halt ledige und ei Ihren zu GOttes iſt dag Wörtlein 7uro? 


Neben, und fiehe, ob dirs mi 
id) jet erzaͤhlet habe, 

Eemfr. Es ift ſchwer, alte Gewohnheit und 
eigene Ehre verlaffen. 


t Elingen werde, das 


Victus. Darum iſt der Weg zum Himmelreich Gemſer. 


ſchmal und bitter. 


Pictus, Es wäre aber den Pfaffen nicht undien⸗ 
lich geweſt — 

Semſer. Deſto beſſer wäre es. 

Victus u willt immer Den eſtennen schen 
Spoͤtter! 
Victus. Aus Urſachen, denn eg waͤre eine Fras 


Genfer. Dieweil du angefangen haft, ſo fahre | ge oder Wahn worden, daß etwa ein Ding geweſt 


fort. 
Victus. 30 ſollte von dir lernen. 
Gemfer, Fahr fort an! 
Victus Die griechiſche Zunge dienet diefer Ther 


wäre, dag Turo hätte geheiffen ‚ und daffelbe hätte 
der Keib Chriſti ale geweſt ſeyn. 

Bimier. has ware dran gelegen ? 

Vierus, Biel; denn ihr Pfaffen haͤttet uns Layen 


lung und auch der Vollkommenheit des Verſer daß er | beredet , daß Chriſtus, nicht weiß ich was, in dem 
ein onderlicher Bers ſey; Denn die griechiſche Schrift | Abendeſſen gehabt, und einen Keib darein verwan⸗ 
und Rede hatdiefen Vers: Hoc eitcorpus ete mit! delt, daran wir Silber und Golo haͤtten gehenket. 


Puncten und Buchfiaben abgeſondert, und beſſer, 
denn Das Lateiniſche. 


Genjer. Das ſollſt du nicht glauben. 
Victus. Nicht glauben? Ich höre wol, was 


Genfer. Vide, quomode oınnia rufticus ille Weſens ihr aus dem Keih gem de habt, und mie 


perpendir. 

Victus. Du follt fuchen und leſen 
zuhoͤren. 

Bemfer. Todro esy re * ana wa. 

Victus. Verdeutſche dieſe Worte: 

GSemſer. Utad eft hoc corpus meum, quod 
pro vobis etc, 


Vſctus. Du ſollt mirs deutfch fagen. 


fein Maul auffperct, und thuf, als wolle er alle | 
unfere Rede freſſen? 
Victus. Darum ſollt du deutſch reden. 


Genfer. Es iſt nicht gut, dab wir diefe Dinge | 


den Laͤyen offenbaren. Denn alleverft werben Die 

Bauren ſo viel gelten, als die Priefier. 
Viceus. Es (hadet mie nicht, ned) Dir. Ich 

will dir Bürge feyn , daß dich der goftfürchtige | 











ihr ſprechet, Daß ihr gülbene und filberne Relche 


n, ihaber will Haben muͤſſet, und löcket ung unfer Silber md @old  _ 


aus unſern Beutel. 

Grmfer. Ich wollte dach für meine Perſon gern 
| Beicheid gegeben. und befannt haben, daß Tuto ein 
—— Prunomen ft, 

Victus. Wer weiß, was du gethan hätteft, wenn 


Bemfer, Ich bin zu fronm. 
Victus. Aber die Geikigen und Narren hätten 
eigentlich aus dem Woͤrtlein Zuzo einen ſilbernen 
oder güldenen Kaſten ge macht. 
Gemfer. Es waͤre doc) eine feine Rede geweſt: 
Turo iſt der Leib mein; als die Evangeliften alle 


gen. 
Victus. Was verftcheft du aber aus der griechi⸗ 


Daun von wegen der Wahiheit lieben toi N. ſchen Lection, und wie autet es auf deutſch? 


ohne das folltett dr GHOries Gerechigkeit, au 
m deinem Schaden, ja auch mir deinem Top, ber] 
ennen. 

Semſer. In ſolcher Hoffnung fage ih, daß 


Gemſer. Tuto eſtin to ſoma mu ıc. 
Victus. Mede deutſch! 


Gemſer. Ziſch! ſtill! ſchweig! der Bauer wird 


ichs alſo wullte verdeuſſchen? Turo iſt der Ceib es merken, quia verba ſunt apertiſſime contra nos 


mein, welcher zc, 


—— — nn — — — — —— — — — ⸗ 
Die erſten zwey Worte ſind im Autotypo bey und in den unten folgenden Sie 


- [Tovro esiv zo etc.) 


Und es wäre guf, daß man facerdores. 


Uunuuunuuz Peter 








m alſo unrichtig ausgedruckt. Sie follen heiſſen; Tedro Es ro etc.) 


die alten Muͤtterlein 
Gewſer. Sieheft du aber nicht, wie dieſer Bauer gen? ” Pfenninge uud Güloen braͤch⸗ 





IT. Unde, Carlftades Gefpräcbbächlein 389: 
i @äy. eben Herren! mit Urlaub, daßy Peter. Fahret einher! wer weiß, ob ih efinag 
ich en mirs nicht in übel, daß ich frage! merken moͤchte. Sch bin je mit ver griehifhen, 
Dein ich) werftehe,. daß ihr vom des HErrn JEſu hebraͤiſchen, und lateinifchen Tafel aufdie Hand ge⸗ 
Ehrifti Feibe und Blut, Brod und Kelch euch ber — habe weniger gelernet, denn ichs ver⸗ 

geſſen habe, 


— — An ande 


wa 





Bee nfer. Prius, oViäe, dixi de ruftico, quod| Gemfee. Haft du ung verfianden? fo bift du 
audirer et ruminaret verba noftra, uns abgunftig und haffig. 
.Victus. Was ſchadet 65? Peter. Rede fuͤr dich. 


Peter Eichen Herren! ich merke, Daß ihr euch Gemfer. Die griechiſche Zunge hat Articulos 
um ein Woͤrtlein zanket, das mir. nicht zuviel be; und Pronomina, welche die Genera Nominum leh- 
Eannt ven; nnd untermeifen,. daß man gewißlich fichet, 

Dietus, Darum folk du, Gemſer, deutſch re welchem Worte der Artikel oder Pronomen zuſtehet, 
den, und ſagen, mas zu deutſch gefaget ſey: und welchem nicht. 

Tobro est Fo — — To Umeg umav di, Peter. Das möchte gut werden! vede fuͤrther. 
Serevov. [Ruc. 22, 19. Genfer, Todro ift ein griechifh Pronomen, 

Derer. Das auch — ich hitziglich. welches anzeiget einen Namen neutrum. Nun iſt 

Semſer. Tao iſt der Leib mein, welcher für das Wort dgros , lateiniſch Paris, zu deutſch 
euch gegeben wird, Brod, mafculinum; darum kann ihm das Pro- 
Peter. Das ift eine ſeltſame Sprache. nomen Tovro nicht zugeſuͤget werden, auch kann 
Victus. Wahrlich eine vermiſchte Sprache. die Opinion nicht beſtehen derjenigen, ſo ſagen: 
Peter. Ich will fragen und hoͤren, ob ic) von das Brod iſt der Leib, it. Denn die griechiſche 
euch moͤchte verſtaͤndiger werden. Sprache leidets nicht, als wenig ſchs im fateın 
 Gemfer. ) Wenns alfo finde, oder verdolmet⸗ ſchicket, wenn ich fagen wollte: Atud paniseft hoc 
ſchet wäre: Zuro ift dee Zeib mein x. ſo flünde —— Bu oder im Deutſchen: Der Brod ift 
68 wo mein Lcı 
— Wie? wenn etliche ivären gefommen,; Peter. Das ift gut. 
die bald ‚gefagt hätten, daß Treo etwa ein gülden] Gem er. Gefälle dirs? 

Vrod wäre geweſt, als ihr das Wort Calix zu ei Peter. Wohl, dann ich eine lange Zeit nicht 
nem güldenen Trinkfaß gemacht? konnte erfahren, wie xs doc) meglich feyn mochte, 
Peter. Liebe Herren! redet verftändlicher, und) daß das Brod der Leib Ehrifki follte geworden feyn. 
gut deutſch; denn wiewol ich euch zum Theil verfte: Sch habe es flets auf die Weife geſchaͤtzet, daß Ehri; 
"pe, fo verfiehe ich euch doch nicht gaͤurzlich. fius auf feinen Leid habe gedeutet, und alio gefagt: 
Gemſer. Auf gut deutich lautet die griechiſche Dig itr der Keib mein, welcher für euch gege⸗ 
Zunge alſo: Di iſt der Leib mein, Der fuͤr ben wird. Denn Ehriftus deutete nicht aufs Brgd ;_ 
euch gegeben x. Aber es deucht mich kon, | Er ſprach auch nicht alſo Das Brod iſt ver Zeib 
"daß I dag Pronomen Taro lieſſe frden, als ich mein, Tee für euch gegeben wird, Dieaber 
geſagt ſprechen, daß das Brod Der Leib ſey, Die reden 

— Es wuͤrde aber ſeltſam lauten. aus ihrem Eigenen, und luͤgen oder treiben ihren 

Gemſer. Eine jegliche Sprache oder Zunge hat M uthwi Hen aufs wenigſte. Höre zu: JEſus nahm 
etwas eigenes, das man nicht in andere Zungen das Brod, nd dau agete GOtte, und brach es, 
verdolmetſchen mag: Und wenn jemand von einer und gab es feinen J Juͤngern ‚und ſprach: fie ſoll⸗ 
Eigenſchaft fremder © prachen reden will, ſe muß er tens in feinem Gedachtaiß eſſen; und feßete mit⸗ 
die Worte derjelben fremden Zungen Führen: Dar- ter in feinem Wort Die Urſach und Weiſe feines Ge 
um haben wir in unſeren Eaneeleyen viel lateini— dächtnif, uenlich, derhalben und alſo, Daß ſei⸗ 
ſche Worte. Alſs jetzt, find wir in die latei⸗ ne Juͤnger gedenken ſollten, daß er feinen Leib 
kihe und griechiſche Spr ade gefallen und follen dir für fie gegeben ber. Diele Meynung führefe 
Sdioten von Dim verborgen en Innhalt und Laut bey⸗ (us ſtark, und die anders reden, die verkehren 
s Ottes Wort, und ſeynd verfehrte Leute. 


der zungen ſagen: Derhalben muſſen wir dir zure⸗ G 
Gemſer. Wer dieſes gelehret? 


den durch lateſtiſche und griecht che Woͤrtlein. 
on... ms 





”) Hier ſtehet im m alten Autotypo Peter, fo. ein Berfeben if. 
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Peer. Deß Stimme ich hörete, und fahe ihn ſelbe Zeit den Leib Chriſti ing Brod gebracht bak 
doch nicht; mußte auch nicht, wie er gu mir, und) Wollet ihr Ehriftum zeigen, fo ſaget, wie er das 
von mir ging. a eh Brod,ʒ da ihm feine Handeangenagelt waren. ge 
Semſer Bait der? 00 00 nommen hat? Wollet ihr einen Apoſtel Hevvor fie - -- 
Peter. Unfer Bater im Himmel. len; beweiſet das, daß Die Apoſtel in der Zeit das - 
Gemier. Ach, hätte ichs auch von ihm gelernet? Sacrament, als ihe redet, confecriret haben, da 
Peter, Haſt du nicht feinen Geiſt verſprochen? Re alle zerſtreuet, und von ihrem Hirten geflohen 
Biſt du nicht der arıne Dann, der GOttes Irbene) waren, und Aergerniß in Chrifte litten? Zu det, 
diger Stimme eine ereaturifhe Form giebet. Deitten, wird. folgen, das ein Brod, Das der 
GSemſer. Weyland, aber jetzo nicht. Becker gebaden, der. Leib müfte geweſt ſeyn, 
Peter. Haft du eine ausgeſtreckte Luft in der Ge VOR weinen Die Schrift viel fehreibet, Daß er jur 
rehtigfeit, als Gerechtigkeit, und ein briinftig Herz) Uns ſollte an werden: Das aber wäre ein ſtar⸗ 
darzu; fo ift dir die griedjifche Schrift , welche du Fer Widerſpruch aller Schriften... hie 
jeßt haft überlefen, ein beſchertes Weittel. ee Wenn du deine Sachen fo erfahren: 
Semſer. Was fiel dir für eine Berficherung eie; a Sl en ſehr 9 
- Daß du Dich fo veftiglich auf Deinen Wapn legefte | Hielte? ge, wie ſich J riechiſche Sprache 
in Ni 2. \? f 2 ? b; a 5 : N — 
und darinnen bis anher bit geltänben S 5 Peter. Darum, daf ich ein Äufferlich Zewaniß. 
„„Derer, 6) babe nicht einen Wahn, fondern|päyete, Dadurch ıch die Derfallenen jehtaufticten. 
Wahrheit und Gewißheit, und kaun verfiegeln, daß und erbauen, und die Widerftreber num fllenumd 
a I -., Mberwinden mag. Miiner Berjon halben dürfte 
- Ne arum frage ich von der Berficher| ich des äuffertichen Zeugniffes nicht: Sch will mein 
. i 3% iß HICH Geiſt in ar SER i ig) if: y 
Peter. Wenn Chriſtus ung ſollte erloͤſet haben nn Sg Ba 
mit feinem Leibe, als u BA Gemier, 969? . % —— 
wie ihr ſaget jo hätte Chrutas in der Doitien, Oder! Deren, Weiet da abermalsnicht, daß Chrinus 
im Brod, oder mit dem Drvd gelitten: Ohne Brod alſo fagete: Wer Geiff, Ser Westen, wird eich 
ware er nicht ans Creutz kommen, hatte asch nicht Zuugnig geben, und ihre ie a | 
leiden koͤrnen Denn im Brod; das alks offenbar ig von mir geben A⸗ it e® mit den An: 








— 


lich falſch iſt. ſteln ergangen die a ; 5 —— JE 
RE a —— An ergangen, Die inwendig durch Gezeugniß des 
Gt imjer. Ber baf das jr geſagt? Gaſtes verſichert wurden, und barnach Chriſtum 


Peter. Dicjenige ſagens iewol aus Unwiß auffeclicdh predgten, und dh Schriften bebeflige 
nd Crfug fr un den mußte, und Daß 
1 je), ode Fi) derselbe Chrift, TEn Det oe 
kei der Gehalt des Brode. / a al JEſus von Nazareth der gecren 
Gemfer. Wie folget das? Bemfer, Das if von den Apoficht aefagl. 
Perer. Sir fagen alio: Chrifus ſprach: dası Peter. Spin wir nit Apoktelmaflig feyn, 
Brod iſt Ser Leib, welcher für euch gegeben; waraım fagere Petrus von Eoinelis, 898 er den 
wird. Iſt Das nicht fo viel geſagt als das: Das) Beil mpfangen hätte, wiefie® Barım ſpricht 
Srod wird fir eu gegeben und leiden? oder Paulus, dag wir feine Nachfolger feyn follent 
mein Zeib unter dem Srod vder mein Leib) Hat uns Chriſtus feinen Get nicht verheiſſen als 
der das Srod iſt, Der wird für euch gegeben den Apoſtein? Der Geiß allein führet ung in Erz 
Lautet es nicht alfonie!; Mein Leib wird wicht ehe Feunfnig der Steben, GOites darum fulget, dad 
fur. euch gischen, denn wenn er das Brod iſt ge dijenigen GOttes Neden nicht verfichen, die BOE a 
worden, DD wenn er unter der Geſtalt des Brodeftes Geift nicht hören reden. Sie Kid auch nicht ee 
ii? Dat aus folger , dag Chriſtas heimlich und Chriffen, als Chuifus fpricht: Diejenigen pp d 
verborgentlich gelitten haste, wie ev heimlich und Ebrifii, die den Geil? Chrifi haben, Ders ET 
verborgen im Sacrament it: Das iſt wide halben gibee GOttes Gert allein deugniß und 
GSites Wahrheit, und alle Propheten. Zu demf Berficherung, Roͤm 8. Das iffbie Urſach, daß 
andern folaet auch, daß Chriſtas jeinen Leib nich GOltes Geift ein Pfand, Arıha und Archabo 
- für ung am Creuz gegeben hatte; denn ihr Pfaff genennet it. % ae 
vermoͤchtet keinen Menſchen darzuſtellen, der did Gemſer. Siehe! wenn der Geiſt Gezeugniß gi⸗ 
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bet, fu follt du auch gezengen; warum haſt du dei⸗ 
nen Berſtand nicht. ehe ang Kicht gebracht? 
peter. Der Geiſt trieb much nit [ge]ihwind- 
genug: hatte er mich genugfam getrieben und be 
swungen, ich hätte viel weniger gehelen [verhetek] 


der verborgen, denn wenn ich ein freffiges Feuer |- 


in meinem Gebein gehabt. Man muß Zeiten 
fd. i. bismeilen] den Geift Tverjhelen, von wegen 
feiner Ehre, und mit auferlihen angenommenen 
Gezeugniſſen zuzeiten Fechten. Ich wußte fait 
weohl, daͤß du und alle Welt, fonderlich die Schrift 
weiſen, meiner gelachet häften,, und gefaget: er 
ſcHwaͤrmet; wenn ih eher mare ausgebrochen. 
Aber jest. fennd die Zungen viel Fundlicher uud ge 


meiner, Darm ſtoſſe ichs den Zungenkuͤndigern in 


ihr eigen Erkenntniß. 

Genfer. Weil du, dich fo ernſtlich und geſtreug⸗ 
lich von GOttes Wahrheit hören laͤſſeſt, will ich 
dir auch) entdecken, daß diele Dration: das iſt mein 
J.eib, Der für euch gegeben wird; mit Pun— 
cten verſchloſſen iſt, und hat forn und hinten 
Puncte. 

Peter. Iſt das gut zu dem, das ich gejagt? 

Bemfer. Ausbuͤndlich gut. 

Deter. Warum haft du es nicht che gefagt? 

Bernfer. Ach furchte mich für der Wuͤterey eb 
licher Fuͤrſten, die in der Schrift wollen gelehrt 
ſeyn, und haben nichts oder wenig darinn geleſen. 
Peter. Du follt GOttes Reden mit Freudigkeit 
bekennen. 

Gemſer. Es gebrach mir an der Starke des 
Geiſtes. Auch zwar ich habs vor nicht in Achtung 


genommen das ich jest groß achten thue. 


Peter. Man foll wachen und ſich nicht uͤbereilen 
in der Sache, und Puͤnctlein, und alles mit Muf 
fe und Fleiß anfehen. 

Gemſer. Ich darfdir auch nicht verhalten, daß 
diefe Rede, Das iſt mein Leib zc. mit einemgrof 
"fen Buchftaben in Luca angefangen iſt; dadurch 
‚bedeutet wird, dag ver Vers, das iſt mein Zeib, 
der für euch gegeben wird, nicht mit den par: 
bergehenden Worten verbunden ift , fondern eine 
Rede für fi feier. 

‚Peter. Wie fie GOITT für fih felber geredet 

ae: 2 EN 

Semſer. Sa, ja, und darum mußte ichs bald 
mit dir halten, und befennen, daß Chriftus ſtraks 
geſaget habe: Das ift mein Zeib ꝛc. daß er auf 
feinen Leib, und nicht aufs Brod gegeiget habe, 

Peter, Kannſt du etwas Dargegen aufbringen, 
und meine vorgelegten Gruͤnde umreiſſen, oder auch 
beivegen, fo kgue ed. = 


ME br Cailftabte Belprächbüchlemn 


— — — — — — — 












Bernfer. Wiewolich nichts darwider reden kann, 
dannoch kann ich nicht ſchweigen 
Peter. Laß ung fortziehen, und weiter von der 
Sache handeln, wie man Chriſtus Brod wuͤrdig⸗ 
lich iffet, und wie Chriſtus Leib gegeben ift. 

Gemſer. Sagemir, was iftdasgefagt: Mein 
‚Leib wird für euch gegeben? wenn, wie und 
warum iſt er gegeben? wenns eine fonderliche Ne 
de iſt, und micht dem Brod anbängig , oder ver 
einst, als du und Victus ſprachet, und ich Das be; 
Fennen muß. F 

Peter, Du ſollteſt wol des HErrn Brod und 
— genoſſen haben, als die Hunde das Gras 
eſſen. 

Gemſer. Lieber! hoͤhne mid) nicht. 

Perer, Welcher des HErrn Brod nicht wuͤrdig⸗ 
lich iſſet, der. ſpeyet ven Leib Chriſti aus, und wird. 
des HErrn Leibes ſchuldig. | A 

Gemſer. Ich Din ein Priefter, und habe mir 
ihn bereit, und im Sacrament geopfert. 17 

Peter, Oho! Mitvier Stiefeln in einer Miften. 
Pfui dich! du vergeffener Pfaffe. — 

Gemſer. Strafeſt du mich? 

Peter. Freylich und freudiglich. 

Bemfer. Warum? 
Peter, Daß du alſo ſtockblind biſt, und weiſſeſt 
nicht, daß die Pfaffen Chriſtum umbracht haben. 

Gemfer. Wir reden von der wuͤrdiglichen Em— 
pfahung des Sacraments. | 

Peter. Ich meynete, wir wollten von dem Ueber⸗ 
geben des Leibes Ehrifti reden. 

Gemſer. Du ſpracheſt nicht lang hievor, wir 
ſollten dieſe zween Artickel ſaͤmtlich Handeln. 
Peter. Ich laſſe es geſchehen. 

Gemſer. Barum beſchuldigeſt du mich, gleich 
als ich anher das Sacrament unwuͤrdiglich 
gegeſſen? | 
_ Peter. Du giebeft dich für einen guten Paulen⸗ 
em aus, und weiſſeſt das nicht ? 
Gemſer. Zeh eſſe oft Senf, daß mir die Augen 
übergehen und ſchwitzen, und verbeiffe es dennod). 

Peter, Du bift ein Hofmann, du Fannft verhoͤ— 
ven und ſchweigen, fo man deiner fpottet. - 

Bemfer. Sage her, warum du ſpracheſt, daß 
ich) des HErrn Brod unwuͤrdiglich gegeffen Habe? 

Peter. D Paulenſis! weiſſeſt du aber nicht, wie 
die ganze. Chriftenheit finget, nemlich, dag [ein] 
jeglicher des SKren Brod im Ürtbeiluno Ges 
richt Des Leibes des Seren eſſen ſoll? Iſſet 
sber einer ohne Erkenntniß Des Leibes Chris 
ſti, fo iff er des Zeibes Ehrifti ſchuldig. 
 Bemfer. Liſtig. s 





Derer. 


Pe 


- 
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"Perer, Wie? 0000. jger Ehre-effen, der ſich unfehuldigli um meinee 
Semſer. Ich wollte dieſe Worte Panli, wer; willen hat laffın wärgen? a N 

‚des Errn Brod ohn Unterfcheid iffer, wider) Demfer. Dis HErrn Brod ſoll ich wuͤrdiglich 

dich brauchen, und dich damit fahen und haͤrtiglich eſſen, das iſt: Ich ſoll wiſſen, was es fuͤr ein 

bezwingen; daß du bekennen ſollt, daß Chriſtus Brod iſt, wie es des Hrn Brod iſt, wieder 

Leib unter dem Sacrament iſt, und daß wir dem SErr drinn und drunter iſt; und ſoll an meine 

Sacrament zu Fuſſe fallen, und ihm goͤttliche Ehre Bruſt klopfen, ihm Ehre geben, und niederknyen, 

erzeigen, und alles zu thun pflichtig ſeynd, das die und Vergebung der Suͤnden durchs Sacrament 

Chriſten jetzt thun. Aber du biſt liſtig, und laͤufeſt warten, und fo gewiß empfahen, als id) das Sa— 

mir meine Wahlſtatt abe, und unserftcheft dich ‚| eramentempfahe; und ſoll allen Zweifel binmwerfen, - 

mich mie meiner eigenen Wehre zn fchlagen. und mich davanf verlaffen und tröflen. 

Peter. Enthebe mich des Wortes liſtig; denn Peter. Du hat dag Schwerdt bey der Schnei⸗ 
id) Fampfe wider dich mit Wahrheit, und nicht mit den erhaſchet, und haltet mir das Heft vor, wie 
Liſtigkeit. Das aber wird ſich im Auskehrich wol [ges] [ch winder du damit fichteft, je tiefer du dich 
finden, ob vorgelegte Worte Pauli dir oder mir, verwanden wuͤrdeſt. 











dienen und zuftehen. Ir Genfer. Wir fo? S a 
Gemfer. Spotte mid) nicht, denn ich habe: - Peter. Welcher GOttes Wort mißbrauchet, 
MWittenbergifche Briefe, ‚ver hrauchets ihm zu eigenem Schaden. 


Peter. Es it div dannoch ſpoͤttiſch und ſchimpf⸗ Gemger. Ich hrauche red. 
lich, daß du dich des Paulus ruͤhmeſt, als ob.er|  Perer. Auf pfaffifh und paͤbſtlich Recht. 
Dein eigen, und allein dein ware, und ſchreibeſt faſt Semſer. Iſt es, nicht gut? 
draus, und trägeft dich mit ihm täglich, und weiß] Peter. Es iſt böfe und teufelifch. 
feft nicht, womit du umgeheft. Und ob. ich fill| Gemfer. Warum? Ed 
ſchwiege, wurde der verfiorbene Quintus Mutius! Peter. Darum, daß er GOtte feine Ehre und 
auferfichen, und fagen: Es fichet einem folchen| Herrlichkeit dieblich flihfet, und der Wahrheit wi: 


tapfern Mann übel an, der dem Evangelio gleich-| derfpricht, und Pauli Lehre verwuͤſtet, und unfins Si 


ſchaͤtig feyn will, da er den Paulum nicht recht nige Leute mache, 
anfiehet, und verftehet, den er täglich im Mundel Gemfee. Du ſchwaͤrmeſt. ; be 
und in der Feder führer. Peter. Ich will gern bey dir ſchwaͤrmen, auf 
Genfer. Meyneſt du, ich verfiche Paulum daß ich vor GOtt wahrhaftig und klug fy. 
nicht? Gemfer. Du haft viel Artikel jegt erzählet. 
Peter. Das Geftivn bedeutet Untiffenheit und] Sage mir, warum des Pabſſes Lehre die Leute 
Blindheit. in dieſem Falle unfinnig machee? - — 
Gemfer. Laß mich Paulum wider dich erni-| Peter. Wann weiſe Leute groſſer Herren Brod 
ſchen. an Herren Tiſchen eſſen, fuͤrchten fie ſich je nicht 
Peter. Hau einher! vor dem Brod/ fie neigen ſich auch nicht vor der 
Gemfer. Des HErrn Brod folleinjeglicher | Speije, fordern dem Herrn, und Halten ſich ehr: 
wördiglich effen; der es unwuͤrdiglich iſſet, lich und zuchtiglich vor dem Herrn, und fehen nicht 
der iſt des Keibes Chriſti ſchuldig. Welcher | wie das Brod iſt, fordern warum und wie ſie mit 
auch des HErrn Kelch unwürdiglich trinket, dem Könige eſſen: dag will auch der Pabſt von der. 
der trinket das Bericht. ı Cor. ıı. ‚nen haben, die mit ihm eſſen. Aber werner vom 
Peter. Was ift das neues? Salomon hat das| Brod Chriſti vedet, fpricht er: wiewir dgs Brod 
bequemer gefagt, fo er fpricht: Welcher des Kö: | erkennen, ebren, und ebrlich effen, ob wir 
nigs Brod iffer, der foll es mit groſſer Suechr gleich ninmmer an Ehrifkum gedenken; das je eine 
und SEhre eifen, auf daß er niche in des %6:| unfinnige Weife ift : Darum machee der Pabft uns 
niges 3orn falle. Wenn ich mit einem Fuͤrſten ſinnige Leute. Er lehret, wie fie die Zaͤhne fer 
aͤſſe, und Affe gleich meineigen Brod, oder gleich gen, das Maul fpülen; mie aber fie auf des 
ſolches Brod, als ichs habe; fo müßte ich ehrlicher) HErrn JEſu Leib ſehen und achten follen, lehret 
fisen, und höflicher effen, und mit groͤſſer Vor- der Endechrift nicht. 
fihtigfeit und Scheunng ‚ denn in, meinem Haufe) Semſer. Wie ſtihlet er GOtte feine Ehre ? 
Wie vielmehr ſoll ich des allerhoͤchſten Königes| Peter. Dieblich. 
Brod, meines Herrn JEſu Cprifti, mit [huldr!  Gemfer. Warum. ER 
LutherisSchriften 20. Theil, KIEFER RE Peter, 
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Perer Def er fpricht, wir follen zur Geflalt| craments oder, der Gerlaltoes Brods, unter 


des Brods fagın; Mein GÖET, bis du mir 
bermbersig, - 8 
Gemſer Haft du nichts mehr? 


melcher mein Leib it? Haft du nicht felber bekannt, 
[daß J dag pronomen Hoc, nicht Fann das ABort 
PANIS deinonfiriren? Will nicht Chriftus haben, 


Peter. Der Pabſt machet das Leiden Ehriftiun | daß wir feines Leibes gedenken follen, der für ung 


nis und zu nichte. 

Bemjer. 218 wie? 

Peter. Wem uns Ehriflus in dir Geftalt des 
Brods Suͤuden vers ben, und erlöftt bat, ſo iſt 
Chrius umſonſt am Era geſtorben. 

Eemier. Wie thut der Pabſt ver Wahrheit wi⸗ 
derſprechen? 

Peter. Er ſpricht, Daß wir Des Brods ſollen 
gedenken; das aber hat uns Chriſtus nicht geheiſ⸗ 
fer: und laͤſſet uns des HErrn Leibes vergeſſen, 

des wir jundaͤchtig [D. ĩ ciagebdent I ſeyn ſollten, 
fo oft noir des Haren Brod eſſen. 
niemand dei HEren Brod unwurdiglicher gegeſſen, 
Den der paͤbß liche Haufe, 

Gemſer Halt du has Brad des HE 
Einſetzung des Pabſſes nicht gegeflen ? 

Beier. In smanzis Jahren nicht. 

Genfer. Biefymmft du zu dem groſſen Gluͤck? 

Peter. Sch war ins Pabſtes Bann zu meinem 
Heil, und levuste, das gefibrieben ſtehet: Ich 
will ihrem Bannund Vermaledeyung wohl ſa⸗ 


gen. 
Wie verwuͤſtet der Pabſt die Lehre 


Gemſer. 
Pauli? 

Peter. Paulus thut feinen hoͤchſten Fleiß, daß 
er ung des Todes des HErrn verſtaͤndig und in: 
daͤchtig mache; das fuͤrzet ver Pabſt um, und le 
get uns feine Geſtalt des Brodes vor, und hebet ſie 
jo hoch, daß wir vor groffer Aug, Sorge und 
Erfennteiß feiner Seftalt, des Heren Leibes und 
Todes vergeſſen, ımd alsdann michts achten, mas 
der HErr am Creuz erlitten bat, wenn wir aller 
meiſte Achtung darauf haben ſollten. Paulus aber 

laͤſſtt uns bey Sinnen, und unterweiſet uns, daß 

wir des HErru, ben wir nicht fehen, Brod und 
ein, die wir ſehen und fühlen, mit Furcht des 
HErrn genicffen ſollen, als des allerhoͤchſten HErru 
Speife 

Bemfe. Nun weiß ich daß das Gedaͤchtniß einen 

wuͤrdig machet. 
Peſer Di mußt etwas Dazu ſetzen 
Gemſer. Ich babe ein Biflin Gdaͤchtniß fir. 


ven nad) 


iſt Ss Iſt deine Gehalt des Brods für ung 
auch gegeben? Iſt fie gecrengiget und  gefivrben ? 
Wenn wie Laͤyen Das genden; wären wir wol fo 
arg, als die argfien Pfaffen. Da dift cin Pfaffe, 
und fuͤhleſt, was dir begegnen möchte, 

Gemſer. Schone meiner! 

Peter. Schone du deiner; wir zanken nicht um 
Geld, ſoudern um die Wahrheit. 

SGemſer Ich habe mein Tage lang je und je ge⸗ 
boret, wie dag wie uns fchiden und bereiten 


Darum hat follen zu empfeben das Sacesment, und den 


E.cio Chriſti; das ich allezeit gehalten habe, daß 
Ein Dieg ſey, das Sacrament empfahen, und den 
Leib Chriſti empſahen: Darum habe ich eines für 
das andere gehalten, wie Das auch die hielten, 
von weichen ichs hoͤrete. 

Peter. Bir fagen weder von deinen Predigern, 
weder von deinem Hoͤren. Wir beſprechen, ob du 
recht oder unrecht habeſt. Willt dur fagen ; ich rede 
recht; fo mußt du das Recht mit gütlicher Gerech« 
tigkeit und Wahrheit beweifen: ohne das glaube 
ich dir nichts. 

Genfer. Ey! wie viel habe ich gehoͤret: berei; 
Ki euch wuͤrdiglich zu empfahen den Leib 
hriſti! 
| Peer, Ich glaube dire mol; lege mir aber 
‚dar ein ort Chriſti, oder eines Apo els der al⸗ 
ſo redet! Das weiß ich, daß uns Chriſtus feinen 
Leib nyndert [d. i. kirgend J gegeben bat, ihn zu 
empfahen, das unſer folg de Diſputation erklären 
wird. Auch ſpricht Chriſtus daß uns fein Fleiſch 
nicht naͤtz ſey; und alfo auch: Ks iſt ench nuͤtz, 
daß ich binweggebe g beichnichr, fofomme 
der Tröfter niche. Ti das alles wahr, fo iſt das 
acc) wahr, daß wir den Lab Ehrifti nicht em⸗ 

pſahen weder naͤtürlich noch farramentlich. 

Gemjer. Erweiie Bas biffer! EN 

Derer. Hat Ehriftas ivgerd geſagt: empfabet 
meinen Keib! als er geſagt hat: nehmer das 
Br5d, undefer es! x.? Darum haͤtten dir deis 
se Huzel Prediger alſo füglicher vorgeprediget: Zus 





temal ich eben ged nke, daß Die Geſtalt des Brods get, [d. i. ſehtt zu], datz ihr des "Eren 


“der Leib Ehrifti if. 


peter, Hat dir Chriſtus das Gedaͤchtniß befoh: Paulus prediget. 


len? richt er: Das thut in meinem Gedaͤchniß? 


oder ſaget er: das thut in ben Gedaͤchtniß Des Sa: ldap ihr das Sleifch des Schnes des Men 


Dres würdiglicher empfaber und effer, wie 


Gem er Stehefnichtgeichrieben: Esfeydenn, 
ſchen 
eſſet, 


ed — Sa 





- won gremlichen 
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 effer, und fein Sur trinker, fo if Fein Acben 
in ech? — — 

Peter. Hat das Chriſtus geſagt, als er ſprach: 
Nehmet das Brod, und eſet 2? 

Semſer. Nein, es iſt aber an einem andern En 
de geſchrieben. : 

Peter. Ja, an dem Ende, da Chriſtus prigt: 
das Slesjar ift nicht nüne? | 

GBemfer. Ja. 

Peter, Soift auch die Empſahung des Fleiſches 
Chriſti nicht miß. Weiter frage ih: Sb nit 
Chriſtus durch ober aͤhlete Worte fagen will, daß 
wir Fein Leben in uns fühlen werden, es fey Dann, 
daß wir fein Fleiſch eſſen und fein Blut trinken ? 

Gemſer Recht. 

Peter. Geſteheſt du mir das, ſo mußt du auch 
geſtehen, daß das Eſſen des Fleiſches Chriſti 
ein innwendiger Schmack iſt des Leidens Chri— 
ſti; und daß Ein Sinn iſt, der Sohn des Men: 
ſchen ifterböber, aufdaßein jeglicher, der ibn 
anſiehet, das ift, glaubet, nicht verderbe, fon: 
dern das ewige Leben babe. 

Gemfer. Ich firafe dich mit nichf. 

Peter, Chriſtum alfo empfahen, Keiffet Chri— 
ſtum annehmen; das iſt, CEhriſtum herzlich und 
bruͤnſtiglich erkennen. 

Gemfer. Das gehoͤret auf das Sacrament. 

Peter. Ob einer das Sacrament in Ewigkeit 
nicht nahme, er wiirde dannoch felig, wenn er 
fonft gerechtiertiget mare. Aber Seligkeit erlan⸗ 
gen ohne den Schmack Chriſti, ift unmöglich: es 
mag auch Feiner gerechtfertiget werden, ohne die 
Kunſt [d. i. Erkenntniß] Chriſti, Eſ. 53. Das 
Sacrament ift nicht vonnoͤthen, das Erkenntniß 

Chriſti iſt vonnoͤthen. Du weiſſeſt auch, daß Chri— 
ſtus lange Zeit, vor Einſetzung des Sacraments, 
geredet hat: Es ſey Dann, daß ihr das Fleiſch 
des Sohnes [Des Menſchen ] eſſet, x. Darum 
haſt du Chriſtus Worte nicht recht gebrauchet. 

Semſer. Es iſt ein Woͤrtlein, das heiſſet ſa— 
cramentaliter, das verantwortet viele Fragen. 

Peter. Bey den Gecken, aber hey den Verſtaͤn 
digen ſchaffet es nicht; denn die Gottkuͤndiger ve 
den mit Chriſtus Nede, und fagen: fpirisuslizer, 
das ift, geiſtlich, möffen wie des HErrn Fleiſch 
eſſen. Sacramentaliter iſt es nicht mehr nuß, 
dann das natuͤrliche aͤuſſerliche Fleiſch Chriſti. 

Gemfer. Du ſchuͤttteſt alles herauſſer, das in 
deinen Kuͤtteln ſtecket. 

Peter. Es wird beſſer; denn die Chriſtum ſa— 
eramentlich eſſen wollen, ſeynd aͤrger denn dieje⸗ 
nige, ſo von Chriſto gingen; oder diejenige, ſo 


Mihbrauch Des beiltuen 
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ner und Loͤwen, nor welchen ſich Chriftus worte 
behuͤtet haben, nachdem geſchrieben ſtehet: Liberz 
a cornibus vnicornium, et erue de ore leonis 
enimam. [ Bf. 22, 22. ] EN 
Gemſer RNede fort! 


der Die Auferſtehnug Chriſti darinnen erſehen: dar⸗ 
um öfter, alſs facramentlih verffanden, weder 
fleiſchlich noch geiſtlich nuͤtz cr iſt auch nichts 


Peter. Und alle Papiſten daruu. | 
Gemfer. Und auch Die neuen Dapiften. Aber 


— 


ſchlagen, dag ihm ſein gan Angeſicht verſchwarzt 


— 


Hriſtum leibilſch Freien wollten, als dte Einhör⸗ 


Peter, Der Leib Chriſti facramentaliter ift gae 
nichts nuͤte, daun man kann weder den Tod, mer - 


— 


Semſer. Da haſt du den Pabſt ans Ohr ger 


was muͤſſen wir thun, daß wir den Leib Chrife 


geiflih annehmen oder empfingen ? 


thun. 


Peter. Wir müffen verlaſſen, und dürfen nicht! 


Gemſer. Das iſt mir zu ſcharß Sage mir⸗ 


wie ſollen wir das Brod des HErrn, als du redeſt 


wuͤrdiglich empfahrm? 


Peter. Welcher ein inbruͤnſtig Gedaͤchtniß Kat 


des uͤbergebenen Leibes JEſu Chriſti, und begehr 
vet das aͤuſſerlich in der gemein zu beiveifen, im: 
ben, daß er des HErrn Brod eſſen will, der iſt 
wuͤrdig des HErrn Brod zu empfahen, als Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Das thut in meinem Gedaͤchtniß. 
Welcher nicht das rechte Gedaͤchtniß Chriſti hat, 


der iſt nicht geſchickt, als ihn Chriſtus geſchickt : 


haben will. 


Bemfer. Big willig und unverdroſſen, weiter 
zu reden. ; 


Peter. Siehe! wollen wir eine Rede oft ben 


wieder bringen? 

Gemſer. Ta, es ſchadet nichts, Denn dieſe Mas 
erie iſt ſeltſam. In welchem Artikel ſtehet das 
Gedaͤchtniß gruͤndlich? 

Peter. Du biſt Meiſter, und ſollteſt mir anf 
worten, und frageſt mich. 

Gemſer. Kehre dich an nichts, weder an mei⸗ 
ne Wuͤrdigkeit, voch an mein groß Geſchrey, und 
antworte mir auf meine Frage. 

Peter. Das Gedaͤchtniß bat viel Theile in Chri⸗ 


fo, aber Ein Artifei ift der firnebmfte, denmie . 


verftehen muͤſſen, und de wir inndaͤhug feyn fol 

\en, ſo oft wir des HErrn Brod wuͤrdiglich effen 

wollen. 
Gemſer Mache ihn namhaftig. 
Peter. Der uͤbergebene Leib Chriſti iſt das, deß 


ein jeglicher gedenken muß, der des HErru Brod 


Xxx KIT EN 2 ohne 


= 


2 Bemfer, Wie nennet Paulus diefen Artikel, Brod gab. 
‚und fein Erfenntniß? 
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ohne Gericht effen will. Aber wir wollen zu geler ‚nicht im Brod, als ers brach, fo if nichts an 
Gener Zeif und Stätte Davon faden. ‚feinem Leibe zerbrochen, als er jeinen Süngerndag 


Gemfer. 
Peter. Paulus nennet ihn des HErrn Tod, und | Sacrament, und aufferhalb. 


das Gedaͤchtniß heiffet er Die Verkuͤndigung. Aber 
das ſollt Du durch umftaudige Rede verjtehen. 
Gemſer Nede du, ich will hören. 
Peter. Das thuft du aus Demuth. 


Gemſer. Aus Nothdurft. 
Peter. Die Worte Pauli lauten alſo: Nehmet, 
eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gebro: 


Peter. Darum haͤdet ihr Pfaffen einen andern 
Chriſtum in dem Sacrament, denn wir Käyen am 
Creuß haben. Der zerbrochene Gliedmaſſen hat, 
der hat fie, mo er iſt zerbrochen. Nun frage ich 
ferner: hat fi) Chriſtus ſelber ohne fremde Hanvde 
zerbrochen. 

Gemfer. Nein. 


Es iſt ein ander Weſen Chriſi in dem 


Peter. So vermagſt du keinen Apoſtel anzeigen, 


chen wird; Das thut in meinem Gedaͤchtniß. | der Chriſtus Leib im Brod gebrochen habe, als du 


Diefer iſt das neue Teſtament in meinem Blur; | meifen magſt, daß fie das Brod gegeffen haben. 
das tbur, fo oft ihrs trinfer, in meinem Be: | Darzu iſt das falſch, daß Chriſtus Leib im Brod 
oschtniß. Paulus faget mit hellen Worien, daß | gebrochen fin; und das erlogen, daß Ehriftug Leib 


wir alles im Gedachtnig Ehrifti thun follen, als 
das Brod des HErrn effen, und von feinem Kel 
trinken; dadurch aber weifet ung Paulus, daß das 
Gedaͤchtniß Chriſti uns anzıinden und treiben foll, 
zu nehmen das Brod, und den Kelch Chrifti. 
Bemfer. Du wifcheft überhin, als ein erſchro— 
cken Haafe uber den Buſch. 
Peter. Was iſt dag? \ 
Genfer. Du fürchteft dich vor dem Wortlein 
gebrochen. 
Derer. Warum? 
 Bemfer. Paulus hat unfere Opinion, der Prie 
fter, beveftiget, denn er fpricht: Das iſt mein Leib, 
der für euch gebrochen wird; das aber hat kei— 
nen Grund, wenn du nicht den Leib Ehrifti in die 
Geſtalt des Brods will ) laſſen kommen: denn 
das Brod wird gebrochen, und der Leib Chriſti 
kann nicht gebrochen werden in ſich, aber in der 
Geſtalt des Brods wird Chriſtus Leib per conie 
quens gebrochen. 


am Creutz unter Seflait Des Brods gebrochen ſey: 
Darum verkreuch dich, du armer Sophiſt. 
Gemſer. Laß ung in angefangener Peaterie blei⸗ 
ben, und ferner ſehen, mit welchen Worten Paulus 
von dem Gedaͤchtniß, und von dem, def wir ges 
denken ſollen, redet. Br 
Perer. Paulus nennet den gebrochenen Leib, und 
das vergoffene Blut, den Too des KAKren; de 
follen toir gedenfen. Das Gedächtuiß aber heiſſet 
Paulus die Verkündigung, wie ich gefagt. 


Genfer. Rede mehr, und lege mir die Worte 


Pauli her! 

Peter. So oft ibe von diefem Brod effer, 
(fast Paulus,) und von diefem Relch trinker, 
foller ıbe des HErrn Tod verfündigen, bis 
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Gemſer. Exklaͤre dag! 

Peter. Es ift mir fo klar, als ein helles Licht. 

Gemfer. Das merke ich wohl, mas wir zu 
wuͤrdiger Empfahung des HErrn Brods und Reiche 


Peter, Ach arıner und unwitziger Mann! mey⸗ beduͤrfen: ngem ich Das Gedaͤchtniß und Verkuͤndi⸗ 


neft dir, daß Chriſtus Leib muß gebrochen werden, N 
als das Brod aebrschen wird? Weiſſen du nieht, | nicht eben die Ver Findigung. 


daß gefchrieben iſt: Ihr folle Fein Ansıhlein aus 


sung des Todes Chriſti. Aber daunoch verficheich 


Peier. Lerne das verfiehen: Im Serzen wird 


ibm zerbrechen Weiſſeſt du nicht der Neden | geglaubet zu des Gerechtigkeit, mit dem Mun— 


Weife, daß man fagt, du hajt ein serbrochen 
GSemiuth? einen zerbrochenen Geiti! Willt dir ı 


de zu der Seligkeit_ (Nom. 10, 10.] 
Genfer. Füge diefen Vers zu dem Gedaͤchtniß 


fagen, daß Chriſtus in der Geftalt des Brods fey | und Karkindigung! - 


zerbrochen worden; das Fannft du nicht erlangen. 


Deter. Das Gedaͤchtniß Chrifti mag ohne Blau: 


Sage mir, wer ibn gebeocdhen bat? Willt ben und Erkenntniß Chriſti richt ſeyn; als wenig ich 
du ſprechen: Hat doch Chriſtus das Brod felber | ein Gedaͤchtniß eines Vaters Haben koͤnnte, wenn 


gebrochen? antworte ich alſo: war doch Chriſtus ich ihn nicht hätte erfannt. Darum folget das Ge; 


daͤcht⸗ 


ze 


”) Willt) DIE Wort erfordert der. Context, an deſſen Stelle aler fFehet im Autotypo nit, d. i. nicht 


Ef 2 . RER — 
N 2 — 


vom grenlichen Mißbrauch des heiligen Abendmebls. 
Genfer, Vohl. 
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daͤchtniß dem Erkenntniß oder Glauben mit Wefen 
und Arten. Iſt das Erkenntniß hitzig und lauter, — 
fo iſt das Gedaͤchtniß inbrünftig und laufer; Iſt es kuͤndigung des Todes Chrifli vorgehen full, che man 
von Hoͤrenſagen, fo ift das Gedaͤchtniß auch alfo des HErrn Brad anfähet zu brechen und nehmen? 


geſchickt. X |. Gemfer. Ben wen? und wovon? —— 
Semſer. Kann das Gedaͤchtniß auchgerehtfirti- | Peter. Die Predigt vom Tode Chriſti iſt vonnoͤ⸗ 
gen. tthen, als Paulus ſpricht: Ihr ſollet des HErru 


Peter. Warum nicht? 

Gemfer. Beweiſe das! der Apfel Geſchichten anzeigen. Die Predigten 
„Peter. Eiaias mahler den verfpoffefen und er⸗ von der Auferfiehung oder Geburt Chriſti ſůgen ſich 
toͤdteten Meſſiam gar eben ad in feiner greulichen gar nichts zu empfaben des HErrn Brod, wiewol 
DBitterfeit; darnach fagt Ejaias: daß dee Meßias man die Artifel der Geburt und Himmelfahrt 
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Peter. Weiſſeſt du aber, daß allezeit eine Ver⸗ je 


Tod verfündigen, fo oft ihrs nebmer; das auch 


viele feiner Binechte, Durch feine Rurft [d. 1. die 
Erfenntniß feiner] werde gerechr machen. 
GSGemſer. Iſt das der Text: In fcientia ſui iu- 
ftificabit Ipfe multos, Eis. 93, 11? 
Peter. Du haft es gefage. 
Semſer Willt ou demnach, daß das Gedaͤcht⸗ 
niß Chriſti in ver Weiſe, alg er vermaladeyer, ver; 


lachet, angenagelt, und erwuͤrget, auch gerecht mar | 


che, als feine Kunſt? 
Peter. Das will ih. Denn es ſtchet geſchrie— 
ben: Man wird fagen, daß fie das in meinem 
Sedaͤchtniß baben gerban. 


men: Mit dem Munde glaubet man zu dem 


Heil? 


- Peter, Die Berfündigung des Todes Chrifti. 


Denn die Verkündigung iſt eine Rede des Glaubens, 
- welche aus dem Herzen, durch den Mund ausge: 
het. Darum it das aͤuſſerliche Bekenntniß oder 
Predigt bes Todes Ehrifii, ein Zeichen eder Frucht 


der innerlichen Gerechtigkeit, daß alle dieſenige, 


fo folche aufferliche Berkündigung hören, ſprechen 
müffen: GGtt ift in dem Menſchen, der pre: 
diget; oder, GOtt rede: aus ibm. 

Gemfer. Sp verſtehe ich, daß das Gedaͤchtniß 
Chriſti fo reich, fo überfhwanglih, und fo mach: 
tig ſeyn muß, in dem, der des Herrn Brod eſſen 
will, daß Les] den Merfihen zwinget, oͤffent ich 
vor der Gemeinde zu predigen, vder ſonſt ven Tod 
Chriſti verfündigen, und darnach zu eſſen (ausgrof 
fer Liebe und Gevachtuif,) des HErrn Brod. 

Peter. Du haft das errathen; weiſſeſt dunicht, 
wie Paulus zu Troada von Chriſto predigte, und 
das Volk darauf getrieben ward, des Herrn Brod 
zu effen ? 

Bemfer. Sa, als in den Geſchichten am 20. 
Capitel. 

Peter. Weiſſeſt du auch, daß die Juͤnger in der 





Chriſti mit einbrocken mag. 
Gemſer. Bon wen? a 


Peter. Bon einem, ders Brod brechen will, 
oder Bon einem andern, : 
| Semfer, Ich halte es aber von unnoͤthen, daß al⸗ 

le Empfaher sraminiret werden, fintemal Chriſtus 


ſein Brod Judaͤ dem Verraͤther gab. 
Peter. Du haſt nun mich viel hoͤren reden. Ich 


achte es auch fuͤr gnugſam zu verſtehen, wie Chri⸗ 


ſtüs und Paumus Aßsrte überein lauten; und was 


der Menſch bedarf, auf daß er Des HErrn Brod 
en geth⸗ a i wuͤrdiglich zehme und eſſe. 
Gemfer- Was koͤnnteſt du auf dieſe Clauſulrei⸗ 


Gemſer. Guter Biuder, in unerfahrnen Sachen 
iſt es nicht eine Vielheit, daß man cine Sache zwey⸗ 
mal hervor trage. — 

Peier. Was iſt das? 

Gemſer. Wir wollen wiederum red 
wuͤrdigen Empfahung oder Nehmung des Brods 


des HErrn, dirwell ich merke, daß noch etwas in 


der Feder ſiccket. 
Perer. Was? SE 
Gemfer, Das Wort diiudicare, deß Paulus 
ſich gebrauchet hat, und Heiffet zu deutſch, febe rich» 
ten, wohl ſchaͤtzen; beftiglich urebeilen. Das 


griechiſche Wort dserghor Heiffet, je woblunters 


ſcheiden und eben richten, Welcher ein Ding 


recht unterfcheiden will, der muß das Ding inwen⸗ 


dig und auswendig anfehen, und ganzlid) erwägen, 
dag er unterſcheiden will. —- ae 
Peier. Worauf redeft du dag? Ru 
Semſer Anf-die Rede Pauli, welche alfo lau⸗ 
tetz Welcher unwhrdig tffet und trinker , der 
ifjet und trinker ibm felber Das Gericht, daß 
ee nicht unterfcbeider den Keib des Arrn. 


Peter. Diß Wort haben wir zeitlich gehandelt. - 


Gemſer. Biß mir zu willen dienſthaftig, und 
laß uns noch eing handeln. 


Peter. Ich will hören, tie du mid) vernommen 


Lehre Chrifti beitandialich blieben, und darnach im [haft 


Brodbrechen auch blivben ? 
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reden vonder 


DARM. - \ 
Gemſer. Du ſprichſt: daß ein jeglicher, — 


\ 


Chruiſti in hohem Fleiß urtheilen , 
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muß das Gedächtnig Chriſti haben, 


Ehriti auch Auferlich verfündigen. 
= — wir Plieſter Chriſto, wie du ſageſt, 
und legen es aufs Sacrament. 

Derer. Was ſacramenteſt du? Wo haſt du in 
der Schrift das Wort gelernet — 

Germfer. Habe mir doch für gut, daß ich mich 
nicht kann aͤuſſern; und chue, als hoͤreſt Du Das 
Wort Brod, fo oft ich Sacrament ſage. 

Peter. Schreite fertam! — 

Semſer Wirn Geiſtlichen, Prieſter und Mon 
chen ſprechen: daß Das Sacrament Sünde ver; 
gebe; und predigen alp: D-Sunder, wenn dich 
dein Gewiſſen, Sünde halben, Angftiget, oder din: 
cket, und Eanufl Deiner Angſt und Buͤrden nicht los 
werden; fo gehe hin, und nimm das Sacrament 
für deine Sünde, und werde zufrieden. 

Derer. Ihr falfche Propheten! ihr verheiſſet den 
Renten GHttes Neid) um in Stud Brods; Was 
woͤrdet ihr verheiffen um Silber und Gold, wenn 
ihr euch nicht ſchaͤmetet? Ihr gelobrt den Einfalti: 
gen in den Dingen Friede des Gewiſſens, die gu 
Tinger feynd denndas Gewiſſen, und Dir feinen Frie⸗ 
de geben oder machen Tonnen. 

Genfer. Fahre gemach! 


Peter. Es iſt wahr. Ich weiß, daß ihr auch 


| Carlfkadrs Aefprächbitchlein 

das Sarrament ohne Schaden empfahen will, der, 
und den Eeib. fältigen Leute mir Achtung einiger Derfon ſich ver: 

und din Tod | 
Das aber al⸗ 
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Peter. Das ift ein groſſer Schade, daß die ein: 


Fanten: denn fie hangen nicht an der. bioffen Wahr; 
peit, ſondern an der Perfon,z darum Fonnenfieauch 
nicht die bloſſe Wahrheit hören oder ſehen, dieweil 
fie eine ſolche dicke Vorhaut in ihren Ohren und 
Augen fiesken haben. 

Gemfer. Das Brod hat den Feib Chriſti. 

Peter. Wenn ichs gleich geſtunde, daß Chriſtus 
Leib mit dem Brod vereinet waͤre; dannoch waͤre 
es falſch und betruͤglich geredet, wenn ich dem Brod 
eines Haͤrleins breit ſobiel Macht und Kraft gäbe, 
daß es uns Suͤnde vergeben und beftieden mochte. 
Was id) dem Brod gebe, das nehme ich je dem - 
Leiden Ehriſti. Auch ware Chriſtus Leib oder Tod 
gar nichts nüß, wenn Chrifins nicht GOtt, und 
von GOtt dem Vater verfiegelt geweſt wäre, als er 
ein Meuſch war, und noch ift, und jo Ehriſtus 
nicht fein Leiden und Tod am hoͤchſten erkannt haͤt⸗ 
fe. Nun befiune dich, lieber Sophift, und fiche, 
wie uns Paulus auch das Gedaͤchtaiß des bittern 


Todes Chriſti zu erkennen, weiſet, daß wir gedens 


ken, fo wir zuruͤck tauſend und ungefährlich fünf 
hundert Jahr gedenfen, wiewol unſer Erkenntniß 
uͤnd Gedachtnif über Zeit und Stäkte gehen, und an 
der Feines geheftet ſeyn follen, die nichts zu Verge— 
bung der Suͤnden thun. 

Gemſer. Ich fürchte, du feyeft gerecht, und daß 


durch euer heimlich Hauchen und Ziſchen das Brod wir Affenfpie freibeu, fo oft wir das Sacrament 


nichts N 


Barum faget ihr, daß Les] Suͤnde vergeben Fön: 


ne? wenn ihr droben geblafen habt? Wäre es nicht 


fo viel, Lals] wenn, ihr alfo fagtet: Menſchen! 
druͤcken euch) eure Suͤnde, und begehret einen Frie— 





er, auch nichts anders machen koͤnnet. anbeten, in ſil hernen und güldenen Monfransen 
‚faffen, um unfere Städte und Dörfer tragen, ung 


und das unfere mit behüten und bewahren, und 
den Teufel ausjagen wollen; Denn was wir dem 
aufferlichen Brod zufihigben, das nehmen wir dent 


de zu haben; fo nehmet cine Hand voll Serien, | Tod Ehrifii abe, 


und effet fie in GOttes Kamen, fo werdet ihr eurer 
Senden frey und quit, und in eurem Gewiſſen zu 
Ärieden. Inder Weiſe gab der Pabſt Ablaßbrief— 
Jein, und die falſchen Dropheien nahmen vorzeiten 
Waizen und Korn, und unfere Pfaffen nahmen die 
Dpferpfennige fir Suͤnde. Es wurden auch der 
Menfipen Gewiſſen bey ſich und den Leuten gu frie— 


‚den , wie aber vor GOtt? hatten fe micht einen fal- 


fihen Friede und Sicherheit, da weder Friede noch 
Sicherheit war? Das laß dih sicht wundern, daß 
die naͤrriſche Leute glauben, und fich mit Lügen zu⸗ 
Trieden ſetzen; denn fie laſſen ſich einen jeglichen 
Wind aufheben, umtreiben, und niederfegen, der 


‚fe andläfet; fie werden aber am Ende zu fihanden, 


und recht ſehen, wie fie betrogen feyn. 


Peter. Run, rag hälteft du jetzt davon? 

Semſer. Ich halte es für einen lauſichten Tand 
und liſtigen Betrug, das man eine Zeit lang von 
dem Sacrament geredet hat. Denn das Sacra⸗ 
ment iſt ein aͤuſſerlich Ding, das uns weder ſelig, 
weder heilig, noch fromm, noch beſſer, noch ges 
recht, noch frey machen kann, ob wirs tauſend— 
mal anſehen. Ich fürchte, der Prophet Aggaͤus 
habe von ung meißgefagt, jo er Ec. 2, 13.1 fprieht: 
Sie benten eis Stucklein beiliges Fleiſches an 
Saum ihres Bleides, und fprechen; was fe 
mit anehbren, Das fey beilig, 


Peter. Du bift unbeftändiger und mankelmıschis 


ger, denn eine Feder in dem Winde. Itßo Hälteff 


Genfer. Hat doch Martinus Luther den Rath du alle Sachen mit mir, jetzs mit den Pfaffen; eis 


felber gegeben. 


une Zeit redeſt du papiſtiſch, Die andere Rn u 
} 


N 
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mir, zuweilen von mir; du Proteus da! 

Gemfer. Aus grofer Subtilichkeit bin ih alſo 
behende. Es ift mir aud) nutz: denn alfo liche ich 
das Ereuß, amd habe gute Tage bey den Hohen. 

Peter. Ich glaube dire. : 5 
- Germfer. Wenn ic) dieſe Kunft nicht koͤnnte, ich, 
waͤre vorlängfi verachtet worden _ 

Deter. Es ijt aber nicht biedermaͤnniſch, auch 
nicht Chriſtlich. Einem leichtfertigen Lügner fi 
de es beffer an, denn dir. : 

Genfer. IH ſage noch, dag Aggaͤus von ung 


weiffaget. 
Deter. Wie das? 


Gemfer. Bir fprehen: So das Brod gebe: |biffer, er afe eines Bauren 
nedeyet ift, fo ann es Sünde vergeben, und droD. 
alles beilig machen, Das ſich nur datan haͤlt. 


Alſo geben wir dem Sacrament glei; ſo viel Ehre, 


2 


R } 
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— 9.] 
Genfer. Befchlieffe! 


Peter. Welcher Bergebung der Suͤnden gewiß⸗ 


lic) Haben will, und das Brod des HErrn wuͤrdig⸗ 
lich, ohne Nachtheil, effen, das du empfeben 


heiſſeſt; Der fell gewiß merden in dem Erkenntniß 


bes Todes Chriſti, das iſt, den Ton Chriſti der: 
maſſen veriichen, und annchmen, als ihn EOtt 


unſer Bater verheiſſen; und mit Herzen verfiegeln, 
Der alſo gefickt ift, 


daß SOtt mahrbaitig iſt. 
der iſt wohl gechickt: ber aber as einem Fehl bat, 
der iſt ungeſchickt, und unwuͤrdig; es wäre ihm auch 


Semſer. Warum? 5 PR 
Perer. Um feiner Gleißnerey und Unwuͤrdigkeit 


Lob, Liebe, Furcht, als dem Leibe und Ted Cheiſti. willen. 


Peter, Ihr habet deß keinen Grund in ber 
Schrift. 

Gemfer. Nicht einen Buchſtaben. Chriſtus 
ſprach: Welcher Vater oder Mutter mebe, oder 
als viel, lieber als mich, Der iſt meiner unwär; 
dig. [Matth. 10,3°.] Was mirder uns jagen, 
daß wir viel eine geringere Ereatur, Die weder Seele 


noch Leib bat, nemiich ein Brad, gleich) ehren, |fet Paulus alle Meßhalter, 


fürchten, und lieben, als ihn? 


Peter, Dir das Brod des HErrn fo viel achten 


7 


thut, oder fo viel fürchtet, ehret, oder lieber, als 
des HErrn bittern Tod; der iſt Des I 


Lu) 


des Ehrifti! 


Genfer. Beſchließ! a 
Peer. So oft ihr von diefem Brod eflet, 
und von dieſem Kelch trinket, follet ihr des 
HEren Tod verkündigen. Don des AEren 
Tode faget Paulns, und nicht von des HEren 


- — * 
Taue Helinen & Se 
"ih von deinem Sacrament: zumeilen tritteſt Du zu ; Darum faget er: "Diele feynd gerecht worden, 
durch den Gehorfam Kines Me 


nfchen. Roͤm. 
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Brod, denn des HErrn ar 


Brod, wenn er ins Gedäcknig und Verkändis \ 


gung auflsget, bis dag er kommt. Damit ftöß 
Mine und Pfaffen 
aufeinen Hasfen zu Boden. Denn Paulus pricht; 
Denn der Acer fommen wird, ſo wird man 
des Herrn Brod nicht mehr eſſen, noch vor 
Der Empfehbung 


unwuͤrdig, und unbesreiflch; und aimmet, und; hiemit, daß der HErr nicht ins Brod oder Sara, 
ifiet des HErrn Brod aus) u wordiglich, zum Ge: ment Eonumt, Fame er aber, fo fiele das Sacra— 


richt , zu feinem Schaden und Fall. 


Brod anbeten, oder fürchten, and jo praͤchtlich ch: 


| ment. 


hoaͤlt denſelben inne, fo lange, bis die Seit der 


ren möchten; jo haften die Propheten auch weiß⸗ rgeidung komme. [Apoſt. Gef, 3, 20.21.] 
"Deicher nun urwürdig von Dieiem Brod ie, \. 


aefaget von der Heiligkeit und Gerechtigkeit des 
Bredes; und mis vorgeſagt, DaB das Brod anfert 
Suͤnde und Schmerzen tragen wärde; und dab [ss] 
befuchet follte werden, wenn uns unſere Oumde er⸗ 
ſchrecketen oder betruͤbeten. 

Pet Da redeſt wohl und recht. Johannes 
der Taͤufer hatte auch nicht auf den biſſen Chriſtum 
gedeutet, mern uns Ehriftus, in der Hoſtien be: 
deckt, Sünde jolle vergeben. Chriſtus mare auch 


ung fo gür 


fe, wie wir fin Brod müßten effen, wenn wir der) 


Bergebung unfer Sünden wollten gewiß werden. 
7 Seifer. Die dann Panne? - 
Peter. Der weiſet und zu dem Gedaͤchtniß des 


Todes Chriſti, wenn uns unſere Suͤnde druͤcken; den Aeib Chriſti. 


und von 
iſt ſchuldig an dem Leibe und Blute des 
Exrn. | 


frig getweft, Daß er ung das geweiſet haͤt⸗ ſeyn ſoll? 


wiſſen, und nicht wähnen. 
iſſet und trinket, der iſſet und trinker ibn fels 


dem Keld) des Seren trinket, dee 


Genfer. Das iſt erſchrecklich. 


Peter. Der Menſch prüfe ſich ſelbſt, und 


alfo eſſe ee von dem Brod, und trinke von dem 
Kelch des Eren. 


höre ich, daß ich der Sache gewiß 


Bewer. So 


Peter. Wer ſich pruſen oder fühlen foll, der muß 
Melcher unwhrdig 


ber das Gerichte, daß er nicht unterfebeider. 


Genfer, 


% 


Hredigt baben; und fihleuffee 


r 


x 


Ex 


in 


! 


* 


Darum kann Chriſtus nicht ins Sacrament 
- Gemfer. Wenns billig wäre, daß wir des HErrn kommen; Er bleibet droben im Himmel, und - 
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—Gemfer. Sp iſt es beſſer, wir enthalten und, in ver Yacht, da er verrathen ward, nabm 
dann daß wirs nehmen. |ee das Beod, und dankete, und brachs, und 
‚ Peter. Du haft «8 geſagt. fprach: Nehmet, efler, das ift mein Leib, dee 


Gemfer. Wir feynd weit ing Feld gangen, und für euch gebrochen wird; folches thut zu meis | 


fehen , daß die Sonn zu Rieß_*) kritt, darum wol: nem Bedachenif, Da, da, fiche, Peter! wie 
len wir umkehren, die Materie, von der Urberge Paulus eine Meß halt, und Die Wortedes HErrn 


bung, aufſchuͤrzen, bis in eine geranmere Zeit; wiederholet, und feinen Leib ins Brod bringe, und 


alsdann will ich hören und lernen: wie Chriſtus uns die Macht auch gibet, des HErrn Leib auch 
übergeben iſt; wen er fich gegeben ; aus was Ur- ins Sacrament zu heifchen und bringen. 
fachen, und für welchen, oder wen zu gut er ſich Peter. Oho! Ey, wie laͤcherlich iſt mir dein Ge⸗ 
gegeben bat; mas wir darinnen verftchen und erfenz| ſchwaͤtz!“ i : 
nen follen; und wie unfer Geiſt durch GOttes Geiſt Gemfer. Wie fo? | 
perfichert feyn muß. Perer. Hat euch Paulus mit diefen Worten: 
Peter. Wovon wollen wir uns jeßt befprechen ? Das ıbut ic. die Macht gegeben, des HErrn Leib 
Gemſer. Bon der Materien, die jeßt beruͤhret ins Brod zu zaubern, und Meß zu halten? Moͤch— 
iſt, in dem, das du fageft, Daß Chriſtus nicht te das ein Blinder doch bey fünklicher Nacht greis 
ins Sacrament Eomme; das ware allen Prieftern |fen, dag Paulus nicht anders thut, denn daß er 
and Mönchen zu nahe. des HErrn Wort, und die Zeit, in welcher Chris 
Deter. Seyd ihr die groffen Recken [d. i. Nie ſtus fein Abendmahl einfegte, erzaͤhlet; und will 
fen] und Kinder Enafim, die GOtt vom Himmel uns lehren, daß wir des HErrn Brod , nicht wie 
herab ziehen Eönnen? ander Brod, fondern in feinem Gedaͤchtniß, effen 
Gemſer. Wir vermögens und thung in fremder ſollen. Wenn ihr aus folchen wiedergeholten Wor⸗ 
Madıt. ' fen eine fonderlihe Macht nehmen mwollet, des 
Peler. Wer hat euch folche fremde Macht gegeben? HErrn Leib in ein Flein Brodlein zu treiben , als 
Gemfer. Chriſtus, in dem, daß er ſprach: Das Chriſtus foll getban haben, wie ihr faget; möchte 


thut in meinem Gedächtnif. ich fagen: daß Mofes ung Macht gegeben hat, Him: 
Derer. Hat euch Chriſtus auch geheiffen, daß; mel und Erden zu ſchaffen; und dag Moſes alle _ 

ihr feinem Leib in ein Brod bringen ſollet? Ereaturen gefchaffen Habe, da er anfing die Schu; 

Gemſer. Ya pfung Himmelreichs und Erdreichs zu befchreiben. 


Peter. Ich habe es dafür gehalten; und weiß, Willt du div eings zumeffen, fo muſt du Das andere 
daß wahr ift, daß ihr Pfaffen luͤget; denn Chriſtus auch nehmen. Wenn du nun deine Schupfung ei: 
hat euch nicht befohlen, daß ihr feinen Leib, in eu⸗ ner neuen Welt mit der That wuͤrdeſt beweiſen; fo 
re Hoftien, follet zwingen zu fommen.  - will ih auch olauben, daß du, oderein ander Platt 

Gemfer. Was dann? ling , des HErrn Leib ins Sacrament fordern und 

Peter. Chriſtus fpricht: Ihr follee fein Brod bringen koͤnnet. 
nehmen, und eſſen; mit dem Zuſatz; daß ihr, ſo Gemfer. Was hat aber Paulus mit des HErrn 
‚oft ihres nehmet und effer, in feinem. Gedächt; | Wort ausgerichtet ? - 
niß [es] nebmenund effen follee. Wie Paulus) Peter. Viel Gutes: denn er vermahnet ung der 


ſaget: Das foller ihr thun. Und das vermögen Zeit des Leidens Chrifti, der Geſchicklichkeit und 


‚alle Chriſten, die ungeſchmierte beffer , dann die ge- der Weife, im welcher wir des HErrn Brod effen 
ſchmierte Plaͤttinger. Sie find wahrlich die weid: | follen. 2 

liche Recken, die durch foldhe Worte mit Gewalt| Gemfer. Erfläre dich! { 
ihre vermeynte und falfche gerühmte Macht geran:| Perer. Der Seit halber, follen wir nicht als 


bei haben, dadurch) fie Chriftus Leib in ein klein Säue des HErrn Brod effen, dann als er und zu 
Broͤdlein vergeben zu bringen. feinem Gedaͤchtniß Brod reichete, war die Nacht, 


Bemfer. Mich duͤnket Paulus habe unfere in welcher ev unfchuldialich unferthalben verrathen 


Macht faft und wohl beveftiget, als er ſprach: Ich ward; darum it es billig, dag wir in der Bitter: 


babe es von dem HErrn empfangen, Das ich Feit unfers Lebens fichen, wenn wir fein Brod effen. 
euch gegeben babe. Denn der HErr IEſus Des Leidens halben: ift es offenbar, daß = ie 
Groͤ 


w ee EN SL N IE IT FEW 


*) (Rieß ) d. i. Ruͤſte, Ruſt, Raſt, oder Buhe, deutet hier der Sonnen Untergang) 
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Gröffe und Grewlichkeit unferer Sünden betrachten, 
dazu Chriſtus uͤberſchwaͤnglichen Gehorfam und 
bruͤnſtige Liebe. Die Weiſe ſtehet in dem Gedaͤcht⸗ 
niß und Verkuͤndigung des Todes Chriſti, wie viel 
geſagt; das iſt die Urſache, daß Chriſtus auf fer 
nen Leib deuten that, und ſagete: DER LKeib 
wird für euch gegeben; zuvor ift-Feiner gegeben, 
fo ift auch Feiner geweft, der möchte gegeben wor: 
den ſeyn; auch wird Feiner nad mir kommen; 
denn Ich bins, und mein Leib iſt gleich und wahr: 
lich der Leib, weicher für euch gegeben wird. Wel: 
er nua des HErrn Bred in Betrachtung aller 
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ber, und ihre Mänler ı g 
daß fie. dir nichts widerreden Fonnten. 


Genfer. Meine Griinde haben guten Schiem. 


Peter. Du follteft nicht allein Schein, fondern 
dazu Wahrheit haben. Nun Stelle deinen Schein 


hervor; und laß doc) fehen, wie helle und lichte dein - 


Schein iſt. 


Semſer. Einer iſt diefer: IEſas nahm das © 
Der andere: Das if - 


mein Zeib, weicher für euch gegeben wird, 
Der dritter Das thut in meinem Gedaͤchtniß 


Peter, Es fiheinet noch ſo Hin, und fo dunkel, en 


Dinge nimmt und iffet, der hat wahrlich Urſachen | daß ich nicht fehen kann, Daß den Dfaffeneiner aus 


genug, dag Brod des HErrn ernſtlicher zu eſſen, 
wiewol es weder heiliger noch beſſer iſt, denn ein 
ander Brod. 

Gemſer. Hat doch Chriſtus das Brod geſeg⸗ 
net. 
Peter. Es heiſſet alſo: Er dankete; vernimm: 
GStte, feinem Vater. Derhalben nennen etliche | 
das Sacrament ein Buchariffien, als wäre dag 
Sacrament allein ein Euchariftien, die ihrem Ge⸗ 
hirn mehr nachfhreiten, denn GOttes Wort. 
GSemſer. Diefe Danfjagung war je cine wirk⸗ 
liche Kraft, dadurch Ehriftus feinen Leib ins Sa⸗ 
crament bracht. \ 

Peer. Das beweiſe! Du bit von deiner voris 


diefen Gründen diene. 
Genfer. Da haft bloͤde Augen. ehe 


Peter. Haft du ſcharfe, fo führe mich in deinen 
vermeynten Schein. Ich achte aber, du habeſt e 
ſcharfe Augen, daß fie vor groffer Schärfe das fe 


hen, das da nichts if. a 
Gemfer. IEſus nabm das Brod, und geſeg⸗ 
nets, oder dankete GOtt. 


Peter. Willt du den Segen und Dantfagung 2 


für Ein Ding halten? 


Gemſer. Fa. Dennein Evangelift hatdas Wort 


mit Wahrheiten-verfiopfen, 


gefegnen, gleich an dem Ende , da der andere das en 


Wort Dankfagen geſchrieben hat. 


Peter. Zeige aber d.inen Schein, daß fih Chri⸗ en, 


gen Wehre geflohen, und nimmſt num einen andern flug durch feinen Segen ins Sacrament gemacher 
Schirm für did. Wäre dein erjter Grundgut ge habe, und dag ihr Pfaff n durch den Segen Chris 
weſt, als du dich mit dem Wort: Das tbur in fi feinen Leib und Blut ind Sacrament bringen 


meinem Gedächeniß ic. lieffeit hören; fo haͤtteſt du koͤnnet? 
die Wahlkatt inne behalten. Aber weil dich dein 
Grund verlaffen und zu ſchanden hat gemacht, fr 
cheſt du dieſen Chriffus ſagt Dank; der aber wird 
dich erhalten wie der vorige. Ä 

Gemſer Ich habe dreyerley Grund oder Schwerdt; ; 
wenn ein Grund verſinket, ſo fliehe ich auf den an- 


dern. Iſt es nicht koͤſtlich, wenn ich ein Schwerdt | vermagft es nicht Lzu ] zeigen. 
zerfchlage, daß ich ein anders herwifche, und mich ! Dunkelheit; — 
ſchuͤte? Lichtes oder Scheines beruͤhmet, der muß feineSw 


Genfer. Dasift fo ar, daf [Les] Feiner Bewei⸗ . 


fung bedarf. —— 
Peter. Mir iſt es aber fo dunkel, daß ich den 

Paffen gar nichts glauben Far. —— 
Gemſer. Weile dur, daß les] Finſterniß! 


Peter. Du haft dich des Lichts beruhmet, ud 


Darum bin ich nicht 
ſchuldig die Dunkelheit zu weiſen. Der ſich des 


5 Peter. Das ift ein gewiß Zeichen, daß der ver- | che mit Schriften, oder Gezengen bemeifen. 


funfene Grund und das zerfehlagene Schwerdt nicht] 


veft und ſtark geweſt feynd. Welcher aber mit Bahr: 
heit fireitet, der hat den allerbeften Grund, und das 
allerftärkefte Schwerdt; ſintemal die Wahrheit das 
allerſtaͤrkeſte 
Semſer. Da lieget mir wenig dran; wenn ich 
nur mich ſchuͤtze, und dir widerbelle. 
Peter. [&9] biſt du ein gebohrner Sophiſt, ein 
Betruͤger, ein Verleiter. Du ſollteſt aber, deinem 
Ruhm naͤch, Deine Sache erzwingen, deine Feinde 


nöthigen, dringen, ängfligen, und mit Macht fa; (fo erzähle du fie! 


Burberi Schriften 20, Theil, 


felbige Worte der Dank agung brachte er fi) ing 
Sacrament. — 
Peter. Weil du ſo viel von der Dankſagung 
redeſt, frage ich dich, was Doch Chriſtus geredet 
hat, als er dankſagete? Als Chriſtus Lazarum aufs 


ertvedkete,, da dankete er auch GOit, und die Form 


der Dankjagung iſt in derſelben Hiſtorien begriffen. 
Aber dieſer Dankſagung weiß ich weder Weiſe 
noch Form zu melden; kannſt du aber die Form, 


Yyy vyy yy Gewſer 


N 


Bemfer. Chriſtus ſagte Tank, und durch die 


AL 
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Genfer. Ih habe mein Lebelang nie darvon 
gchöret, auch nicht Achtung darauf gehabt, noch 
darnach gefragel, | ‚ah 
a So rühmeft, du dich, Das du nicht ver⸗ 
ſteheſt. Es muß vomoͤthen ſeyn daß ihr die Wor: 
te der Dankſagung wiſſen muͤſſet, welche Chriſtus 


- gebrauchet bat, fo ihr vorgebet, daß ihr durch die 


Dankſagung Chrifti den Leib und Blut Chriffi in 
cher Sacrament koͤnnet bringen. * 
Gemſer. Hat du mehr Fehles an mir? 

DPerer. Biel. 

Gemfer. Schütte ans! R 

Derer. Wenn Ehriftus ſich in das Brod oder in 
den Relch gebracht hat durd) den Segen, deß ihr euch 
behelfet; wurde folgen, daß Chriſtus che in eurem 
Sacrament wäre geweſen, Denn er dieſe Worte re— 
dete: Das ift mein Keib ic. und daß Diele Warte, 
Das ift mein Leib, nicht darzu dienen, daß ihr 
Chriſtum ins Sacrament bringet. 

Gemſer. Mehr her! N 

Deter. Wenn Chrifius in dag Sarramenf ware 
gefominen, fo hatte ex feine Start verlaffen, da 
er ſaß: denn Ehriltus hat allegeit jeine vorige Statt 
vrrlaſſca, wenn er in eine nee Statt oder Stelle 
kam vder ginge; als die Schriften anweiſen, Joh. 
,1719, 25. Item, wesn Ehrifins auf den 
Berg gieg, fo verließ er den Thal. Als auch 
Chrifius gen Himmel führe, da verließ er dieſe 
Melt, leiblich zu reden. Stehet nit geſchrieben: 
Ich werde von euch gehen, und wieder zu each 
kommen? IJoh. ı6, 16, 22.] 

" Gemfer. Das iſt ales wahr naturaliter: aber 
farramentaliter und ſupernaturaliter iſt das wahr, 
daß Chriſtus zugleich an viel Enden ift. 

‚Peter. Haft du deß auch einen Grand in der 
Schrift? 

Gemſet. Nein. 

Peter. So bift du ein Luͤgner. 

Bemfer. Ss mug der gantze Haufe lügen, 

Derer. Das ſt moͤglich und menſchlich. 3 Zud) 
2 Bu) Wirt: 19,8. 5 
Gemfer. Haft du deine Miynung ganz ausge: 
sollen? 

Peter. Nein: ich halte was im Faß und Der 
rath. Aber eines wil ih Dir nicht bergen, daß 
Das ein fandigter Grund ih, wenn die Dfaffer fpre- 
chen, daß die Worte der Benedeyung vder Dast 
fazung , die fie doch wit wiflen, fo kraͤftig iger, 
daß fie Chriſtam in ihr Sacrament treiber four 
ten. Denn wo ihre Dede beſtuͤnde muͤßte auch 
Das befiehen und ſeyn, daß die Pfaffen bes alteı 


I, Anor. Cariit, dts A prachbüchleim 
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Trank, ja dazu ins Volk, gebracht hätten, dag 
fie gefegnet Haben. In der Summe müßte folgen, 
daß ihr Pfaffen und Mönche eure Leibe in eure 
Speiie und Trank brachtet, wenn ihr euer Effen 
und Trask geſegnet, oder das Benedicite lefet ; und 
daß ihr felber und eure Gäfte, euren Leib und euer 
Fleiſeh und Blut freſſen: daß ihr euch auch ſacra⸗ 
mentlich in die Speiſe bringen muͤßtet, die ihr ge⸗ 
ſegnet, oder mit Dankffagung empfahet. Denn 
Paulus brauchet gleich das Wort Euchariſtien 
ı Zimoid. 4, 3. als er von dem gemeinen Brauch 
akerley Speifen vedet. Alſo ſieheſt du, daß dein 


eriier Schein und Grund eine finftere Saterne iſt, 


und ein Sand-Trip, dir, der du die helle Schrift 
mißbraucheſt. 
Gemſer. So wird mir der andere Grand dies 
nen: Das iſt mein Keib, ꝛc. 
Peter. Wenig; ja, nichts. 
Gemſer. Wie fo? 


/ 


Peer. Ihr Pfaffen fprechet, daß Ehriftus in 


dem Brod ſey, oder unter dem Brod, ober in der 
Geſtalt des Brods, darum dienen euch jest ver: 
meldete Worte nicht. he 

Gemjer. Stehet doch geſchrieben: Das iſt mein 
Zeib, ı.- 

Peter. Darum iſt es wider euch. Denn all; 
dieweil geichrieben ſtehet: Das Ift mein Leib; ıc, 
fo iſt das cine andere dtede: MITTER dem, soer, 
IN dem Brod ift mein Leib. Wenn Ehrifius 
alju hatte gefagt« UIZTENR dem Brod, oder, 
IF7 dem Brod iſt mein Keib, fo Hätteft du eis 
nen Schein, a 

Gemſer. Iſt es Sünde, daß wir ein IN dar 
zu feßen? - 

Peter. Wahrlich eine groffe Sünde; dena GOtt 
ſpricht: da jolle zieht Darszu fenen. [5 B.Mof. 
Is, ».] a ein Falßet [E-Inre]. Der oberfle 
Pfaff verbreauet einen, wenn ihm eiter feine Bul⸗ 
‚ea mit einem ſolchen Woͤr lein falfhete; und einen 
audern Sinn darcin brachte; als ihr Ehrifte in ſei⸗ 
ae Rede bringet. Wenn ihr Pfaffen euer Sacra⸗ 
mert mit olchen Finanzen wollet vertheidigen, haͤt⸗ 
set ihr wel einen beſſern Grund in den Worten von 
emndelche grhabt. Sintemal die Worie von dem Kel⸗ 
He alſo lauten! Der Kelch, das neue Ceſta⸗ 
ment, in meinem Blurig. 
haͤttet ihr bellern Schein gehabt, gu fügen, daß der 
Kelch in dem Bluse if, und im Bluse ſeyn muß in 
Kraft der Worte Chriſti, tern ihr fie lefet und 
prechet: der Bıld) das neue Teffamentin meis 
«em Slot. Denn daß ihr ſprechet: der Leib Chri⸗ 


Geſetzes ihre Leichname auch in die Speiſe und ſi iſt in dem Brod, oder, in der Geſtale des 


Brors 


x 


Aus dieſen Worten 


> 
{ 


2915 vom greulichen Mißbrauch des beiligen Abendmahls. Ba 
Brods Hr nicht recht, dieweil Fein IF, in derj aller Propheten, fovon dem Neberheben Deskeibe® 
Rede des Reiche ſtehet. mr EChriſti gefehrieben , und wider alfe Evangeliihe 
Gemfer, Fa lieber! wir haͤttens wohl geivoffen. und Apoſtoliſche Bier: denn das if je wahr, 
-._ Peter. Nicht getroffen? Ihr hättet euch mit weicher nicht mit der Schrift iſt, der zerſtreuct, und. 
dem fhriftlichen Kaufen koͤſtlich vermaatelt, wenn in wider die Schrift. ” ee 
ihr ſiraks gefaget hättet: Dee Welch ii indem; GBemfer. Sp lab mir den dritten Grund dier 
lat; das der Text faget, und iſt Dazu ein nen un. - \ a 
Teſtament. | Peter. Dieſen: das ıhurin meinem Gedaͤcht⸗ 
Gemfer. Fa wohl vermäntelt! mas haͤtten die niß? — 
Bauren geſagt? nicht das: Ich ſehe kein Blut, in] Gemfer. Ja. 
welchem der Kelch iſt? den Kelch ſehe ich, Biutfer| Peter. Sch habe dennoch groſſe Hanfputzen ger 
he ich nicht. Vielleicht hatten uns die Bauren ge | hoͤret, die dieſe Worte, das thut in meinem. 


ſteiniget. Sedaͤchtniß, zu dem Sinn brauchen, daß ſie mit 
Peter. Ey, ſo nein. erhalten wollen, dag die Pfaffen den Leib und 
Semſer. Ey, fo ja. das Blut Ehrifi in das papiſtiſche Sgcrament 
Peter. Ich glaube es nicht. laden und bannen Fönnten. { 


Gemſer. Ich weiß es fürwahr; denn fie hätten] Gemſer. Wer fennd die Hanfungen? ER 
Fein Blut gefehen, darinu der Kelch wäre geweſt. Peter, Die man Doctores nennet; Die runde, 
Peter. Künnet ihr fie nicht uͤberſchwaͤtzen, und ſchoͤne und ſpitzige Huͤtlein fragen, und in langen: 
fagen: Ihr muͤſſet eure Vernunft faben, und ee (Kleidern hergeben; und flohen alsdieffroßerinmd 
re Sinnen dämpfen, und thun als koͤnnet ihr we hoͤltzerin Hanfpugen, Die mit Bettlersplundern bes 
der fehen oder ſchmecken, noch veritehen. Fleidet ſeynd. I 
Gemfer. Du fpotteft? i Eemfer. Gemah! — N 
© Perer. Habet ihr doch die Läyen deß überredet, | Perer. Wie fann ich gemach von ihnen reden?” - 
daß fie Brad und Wein ſchmecken; und duͤrfen dans | dieweil einer fpricht, daR die Bifhöfe durch diefe 
noch nicht fagen, daß fie Brod oder Wein ſchme⸗ Worte, das thut in meinem Gedaͤchtnißz Pfaf⸗ 
een, fo fie euer Sarrament empfahen: Gleicher fen weihen; der andere aber, daß die Pfaffen Chri⸗ 
Weiſe Haktet ihr das auch zuwege gebracht, daß fie | ſtum ins Sacrament gaukeln; der dritte uhret eir 
geglaubet Hätten, daß euer Kelch in dem Blut wa⸗ ne andere Werke. 
Te, das fie doch nicht fehen Fonnten. Ihr fprehet) Gemfer, Sch meyne, Chrifius Habe uns dur 
nur aljo; der Glaube begreifer alle Dinge, er | diefe Worte, Das thut, x. Macht gegeben, fein - 
verfteber alle Dinge, und vermag alle Dinge : Fleiſch und Blut ins Sacrament zu fordern, wenn 
darum vermag auch der Glaube, das Blut zu je | wir ſolche Worte leſen. are 
hen, das weder englifche noch menſchliche Augen/ Peter. O arme Blindheit! tes dir Ein Ding, 
hen. fefen und thun? Hat Ehrifius zuvor von leſen oder 
GSemſer. Ich weiß nicht, ob du unſer ſpotteſt, thun geredet? oder hat Ehrijius vor gefagt, wag 
oder nicht. ‚feine Juͤnger thun ſollten, che er ſprach: das 
Peter. Wie darf ih? thut ic, | 
Gemfer. Wie aber, wenn er ſtraks ſagete: Gemſer. Was ſollen wir hun? 
das Brod ift mein Keib; als Chriſtus hat ger) Peter. hr ſollet das Brod nehmen und eſſen; 
fagt? daß ſollet ihr thun zu einem Gedaͤchtniß des HErrn, 
Peter. Chriſtus hat nie geſagt, daß das Brod als Paulus ſpricht: Ihr ſollet des HErrn Tod. 
fein Leib fey: die griechiſche Zunge leidets auch nicht, verkaͤndigen, fo oft ihr des HErrn Brod eſſet, 
Daß wir dieſe Rede, das ilz, auf das Brod ziehen, und von ſeinem Kelch trinket. 
als oben angezeiget if. Dazu iſt es ſpoͤttlich daß Gemſer. Laß uns weiter von etlichen Gründen 
man fagen will: das Brod iſt mein Aeib, ꝛc. reden. Be 
Denn es lautete auf dieſe Weife: des HErrn Leib, Peter. Bon welchen? 
der für ung leiden und gegeben werden follte, if] Gemjer. Bon der Dankſagung. 
ein Srod, und nicht ein natürlicher menfhlicher! Perer. Meyneft du, daß Chriſtus durch feine 
Leib. Es ift nicht ver Leib, der aus der Mutter Dankſagung feinen Leib ins Brod gewandelt 
Marien geboren ift, fondein ein Brod, das der habe? 
Secker gemacht bat. Dazu iſt es wider den Strom! Gemfer. Ja. ee | 
Yyyyyy vyy 2 Peter, 


_ 
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Peter. So mußt du auch befennen, daß Chri⸗Machte befohlen hat; aber unter allen finden wir 
fing feinen Leib in die fünf Berftenbrode gewan: [nicht Einen, ver ausſagete, daß Chriſtus den Pfafs 
delt has, dieweil Chriftus daſelbſt auch dankſagete, ſen Gewalt gegeben hatte, feinen Leib ins Brod,und 
oder fegnete, als du fagefi; denn gleich dafelbit Hein Blut in Kelch zu fügen. als 
fichet das Wort, er fagete wohl. [benedixit,]) Gemier. Das ware es? 
Matth. 14, 19. Marc. 6, 41. Luc. 9, 16.] Peter. Ich fage, Ga. Denn Chriſtus gab ſei⸗ 


2018 TOT Andre. Carlitadte Gefprächbüchlein. 


Geinſer. Bleib auf deiner Bahn. nen Fingern Macht zu predigen, zu faufen, Tem 


- Peter, Iſt der Segen, oder die Benedeyung und |fel auczuwerfen, Kranken gefund zu machen, den 
Danffaguag Chrifti, die Kraft geweſt, Durch welche | Staub von ihren Fuͤſſen zu fhlagen, Todten auf: 
Chriftus feinen Leib ins Brod gebracht hat, uud die ‚Lju]teeifen. Ich ſehe aber unter allen Befehlen 
Macht geweſt, welche Chriſtus den Pfaffen foliges mit einander nicht Einen, der alfo lautete: Ihr 
geben haben? fo hat Ehrifius fein Sacrammt lange |foller, oder werder meinen Leib in ein Klein 
vor der acht, als er ward oerrathen, eingeſetzet wis } Brod bringen. Ich wollte gern einen Buchſta— 
der alle Schriftgelehrten, und auch Paulum. en fehen , def ihr Dintenfreffer’ euch ruͤhmen 





get auch, daß Chriſtus mit feinem Leibe etliche und gründen durfet, daß euch Chriſtus befohlen 
taufınd gefpeifet habe; daß auch Chriſtus fein Fleiſch babe, feinen Leib ins Brod, oder Geftalt deg 
und Blut che den andern, denn Den Apoſteln, L Brodes zu bringen. Darum fage ich, daß ihr die; 
geben. Du muͤſſeſt auch zugehen, daß EHriftus eis ſe DMeacht euch habet ſchalklich, dieblich und be; 
nen Leib in Lazarus Leib geitoffen habe, da er ihn truͤglich zugefchoben. 
von den Todten aufwerkte. Gemfer, Soll denn Ehriftus ewiglich droben 
Gemſer. Du macheft mich ſchier zweiſelen. bleiben? 
Peter. Jun fe, dag Chriſtus feinen Keib ins] Peter. Es iſt je durch Paulum oben, auch durch 
Brod am Donnerſtage, als ihr redet, gebracht uns befhloffen , daß mir dag Sacrament oder 
habe; haben darum die Dfaffengleihe Wacht, ais Brod des HErn nicht langer werden brauchen, 
Christus? 5 12% daß ver HErr komwt. Wenn Chriſtus wie⸗ 
Gemſer. Gleiche und groͤſſere. Maiora hisfa | der von dem Himmel kommt, fo werden das Sa— 
cietis. (Joh. 14, 12.) ‚erament, und alle aufferliche Dinge vergehen. 
Deter. a ich , daß die grindichte Pfaffen) Gemſer. Ehriftus kommt heimlich in dag Sa— 
den Leib Chriſti in ihre vermeynte Geſtalt des Bro⸗ crament; Panlus aber redet von dem Flaren und 
des bringen koͤnnen, das Chrijtus nicht Fonnte, offenbaren Advept. 
Bernfee. Nein, Chriftus verwandelte fih auch, ! Piter. Kommet Chriftus heimlich ing Sacras 
jedoch mit heller Stimme, ind Brod. Aber die ment, fo muß er ſich feiner Zukunſt ſchaͤmen, oder 
Priefter bringen Chriftum mit ftilem Blafen ins fi vor euch fürchten. 
Brod. I Gemfer. Zu uns Priefern kommet Chriftug 
Peter. Das ift aut! Reim dich! Laß uns raus heimlich. 


fpern, daß wir uns wicht todt lachen. | Peter. Wahrlich, er kommt fo heimlich, daß 


Genfer. Chriſtus ſprach je: das iſt mein ihr ſelber wicht wiſſet, ober ias Sacrament ommt 


Leib. ‚sder nicht. Dean es iſt Fein Pfaffe, ver das bey - 


Peter. Chriftus ftund gegenwärtig, und fagte: feinem Tide darf erhalten, daß Chriftug ſo groß 
das iſt der Leib mein. Darum, wenn ein Pfaf ins Sacrament auf eine Forderung gefommen, alg 
fe fpricht : das iſt mein Leid, nebmer, efferdas fer am Creuz aehanaen ift. 

Brod! und mir effen; fo freſſen wir einen lauſig | Genfer. NH habe oft und viel Dieffen gehalten, 
ten Bfaffen. Reden aber die Paffen von dem Lei Faber nie gefühlet, daß er kommen ware. 
be Chriſti, und denken zuruͤck wie Chriſtus ſund, Peter. Das weiß ich. 


und fügete von feinem Leib, daß fein Leib der Leib! Gemfer. Würde Chriffus nicht heimlich vom 


waͤre, der verheiffen war, daß er für ung hinge Himmel fteigen? 
geben werden follte; fo veden fie vcht. Er ftadie | Perer Rein. 
aber nicht im Brod, als fe fagen. Bemfer. Bring Schriften ! 
Bemfr. Haben die Prieſter feinen Befehl, Chri | Peter. Zween Männer fagten zu den Apo⸗ 
ftus Leib ins Brod zu bringen? teln. - Ebriftus wird fommen, alsibribn ha⸗ 
_ Perce Mir ieien allerley Befehl, und viele Ar: | ner gefeken auffaehren. [Apoſt. Gefch. 1, 10. ı 1.7: 


< 


ikel, durch welche GOtt feinen Apofteln allerley Chriſtus fahr fichtiglich, auf gen Himmel, ſo muß 
2 ae 


rn 
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er auch fichtiglich wiederkommen. Sch faffe miche 
auch nicht mehr überreden, denn daß die Apoſtel 
des heimlichen Advents in ihr Brod weder gehof- 
fet noch beachret haben. * ——— 

Gemſer. Ich weiß nicht, wer die zween Min 
= geweſt feyn; darum wollte ich wiellieber Schrift 

oͤren. 

Peter. Nimm Chriſtus Wort der alſo ſagte: 
Wenn ſie ſagen: bie iſt Chriſtus! dort iſt Chri⸗ 
Rus! (als ihr Pfaffen eine lange Zeit gethan und 
gefagt habet: in der Hpftien iſt Chrigus, und in 
jener Hofien, und in allen Winkeln ift Ehriftus) ; 
fo follet ihr nicht hinaus geben, noch glauben, 
Denn Ehrifius Zukunft wied nichtheimlich ſeyn, 
fondern fo ſcheinbar lich und ſichtiglich als der 





vom greulichen Miifbrau Sea briligen Abendmabls. 
| Peter. J 
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fein Gott iſt 
Gemſer. Er iſt Chriſtus. 


Perer. Chrifius ifim Himmel leiblich: wenn 


hr habet euch einen Gott erdichtet, der 


agat 


ihr Schrift zeiget, daß er in eurem Brode it, O 


will ich anders reden. 
Gemfer. Sir bringen ihn herab. 


Peter, O ihr kraſtloſe Pfaffen! wollet ibr ud 
eine folche groffe Wacht zumeſſen? Es gehoͤret einer 


gröfferen Macht zu, Ehrikum von dem Himmel 


ins Sacrament zu bringen, den Teufel ausjagen, 


dans groſſe felfichte Berge ins Meer werfen, dee 
ihr doc) Feines vermöchtet, das weiß ich, fo ihr 


verfuchen wuͤrdet, die Teuſel anszujagen, daß euch 
ſchſennen würde, als den ſieben Söhnen des Juden 


Slitz, der von Aufgang bis zum Niedergang Skeda bekam. Apoftel Bf. 19, 13:16. 


ſcheinet. (Maith. 24, 23, 27.) 


Gemer, %as wir thun, das thun wir in guter 


Gemfer. Das redete Chriſtus von dem andern) Meyaung, und Chriſto zu Ehren. 


Advent. 

Peter, Seynd doch nicht mehr, denn zween Ad⸗ 
vent, einer in dev Form des Creutzes und Leidens, 
albie auf Erden; der audere in herrlicher Ferm. 


Peter. Ihr ehret Chriſtum als sine Kake ihre 


gefangene Maus. 
G:mfer. Ey, nein. 


en; Der audere J . Peter, Nun, ob ihr gleich alle Sachen wohl mey⸗ 
Den dritten duͤrſet ihr nicht Dichten, und koͤnnet kei, netet, von menfhlicher Meynung zu reden, den⸗ 
nen ans den beyden der Hoftien zuſuͤgen. Chriſtus noch ſollet ihr eure Wohlmeynung verlaſſen, wenn 


wird den “Himmel innebalten, bis an den Cag, ihr nicht wiſſet, daß GOtt dem HErrn eure Wohl 
in welchem alle Dinge zum Ende ſollen gebracht meynung gefallt: und ſolltet an den Petrum denken, 
werden; als Petrus in den Geſchichten Ic. 3, 21. ]| der eine Föfiliche Wohlmeynung hatte, menſchlich 


fagete, und wir oben geſetzet haben. zu reden; bean es war ihm [sujwider, daß Ehris- 
Semfer. Ich halte, das fey dir ſchwer zu glau: | ſtus ſollte alfo verhöhnet und gemartert werden; 
ben , daß Ehrijtus zugleich an viel Staͤdten Loppt 
dis ] ſeyn ſoll. 
Peter. Nein. Ich glaube es gleich fo lieder; 
lich [d. i. leichrlich ], daß ihr inn an viel Enden brin— 
gen und feren koͤnnet in Einer Zeit; ale ich glaube, 
daß St. Aura fünf Häupter, und ein unſchuldig 
Kindlein einen Bart gehabt habe, zwoͤlf Ellen lang 
Gemfer. Giaubeft du nicht, daß Chriſtus in dir 
nem Augentliek in zehentauſend Stadien gegenwaͤr— 
tig ift? 3 
Peter, Wefentlich glaube ichs nicht. Ich glau⸗ 
be aber, daß ihr ihm gern vom Himmel braͤchtet, 


- wenn er fo vergeffen ware, und Fame herab. 


Semſer. Blaubeft du auch nicht, 
zugleich in viel Eiboricn ſtebet? 
Peter. In euren Gefangriffen ? 
Bimfer. Was gefaͤngneſt du? 
Peter. Ihr pflege ja euren Gott mit etlichen 


dag Ehrifius 


eifernen Thüren [zu] verichlieffen, und viele eiferne 


Riegel nad Schlöffer davor henfen, daß er euch 

nicht entwifhe, und thut dadurch Chriſto unferen 

Heilande groffen Spott und Hohe md Schimpf. 
Gemſer. Hoͤhnlich! 


und dannoch das hoͤren mn 
du Span! (Matıh. 16, 21:23.) u 
Gemſer. Wir meyneten, es ware Chriſts ehr⸗ 


chen Tempu, hielten. 


Grund? 


daß Diafes 


io), und ung gut, daß wir Ehrifkum ind Brod 
brachten, und darinn, als in einem wunderbarli⸗ 


Deter, 


m 


Wo habet ihr deß Vornehmens einen 


Semſer. a der Schrift. 
Peter. Lege die Schriften her! 
Gemjer. Was foll ich herlegen ? weiffeft du nicht, 


. Peter. Wo haft dur den Grund, daß 
ein Haus von einem Brod wilt bauen ? 
Semſer. Es if} argumentum a fimili. 
‚Peser. Du foilieft wol mit einer ſolchen Sem⸗ 
meln die ganze Schrift verwäflen, und dag theure 
Leiden Chriſti gar unſchaͤtzig machen. 
Semfer, Iſt es wider die Schrift und Chriſtum? 


‚Peter. Es iſt allzuviel wider die Schrift, daß - 
reinen Grund darinnen hatt. Aber wider Ehritum 


iſt es, daß ihr Pfaffen ihm einen Tempel wollet ma: 
yh yyyyy 3 — 


ßte: gebe von mie, 


GOtte einen Tabernakel, und Salgs 
mon darnach GOtte ein Haus erbauet baden? 
du Chriffg 


den, 


—* 


* 
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Gen, den Menfihenhande gewirket haben. Chri 
Rus iſt der 
amd Einen Tod in den ewigen Zabernakeleingegan: 
gen, welche GOttes Hande allein, ohne Wirkung 
einiger Creatur, haben. geformiret. Aus demfel: 
ben Tempel und Tabernakel duͤrfet ihr kecken Re 
den Ehriftum in ein Ding fordern, Das zeiten, von 
Wuaͤrmen, seiten non Feuer, zeiten von Maͤuſen 
und. Sauen, ee ———— als ıhr 

Pfaffen ſeyd, verzehret wird. 
an St das unrecht? 

Peter. Was woller ihr mie für ein Haus 
bauen! follich in eurem Brode ruhen, ſpricht Chri— 
fing? habet ihr nicht das alles erdacht und erfunden? 
habet ihr nicht ſolche Wege und Greueln ſelber er 
bahlet? Aus, aus, ihr Bundſchlacher! 





Ande,Carlftadis Gelprächbüchlen 22 
höchite Priefter, und iſt durch Ein Dpfer | fe 


——— IT. 
Semſer. Unfere Mache iſt erweitert und erſtreck⸗ 
v, e REN 
Peter. Das wollte ich haben. 1; 
Genfer, Was laffeft du dich bedunfen, willt du 
andere Worte machen? 
Peter. Das weiß ich fuͤrwahr und gewiß, daß 
der Leib Chriſti, ohne Leiden, uns unnuͤtz geweſt 
wäre; als Ehrifius fpriht: Der Sobn des Mens 
ſchen muß erhoͤhet werden, auf Daß ein jegliz 
cher, der ihn aufgehenfet. ficber, nicht verder: 
be. (Joh. 3, 14. 15.) Derhalben ift diefe Claus 
ful, dee für euch gegeben wird, fo veft ange: 
bunden; und von gleicher Kraft, als diefe Clauſul, 
das iſt mein Leib, Das will ich mit dem Ge; 
daͤchtniß bemeifin, wiewol ich nicht halte, noch 
glaube, daß ſolche Worte verba confecrationis 


Genfer. Der Relch, Den wir benedeyen, iſt ſeynd. 


eine Gemeinſchaft des Blutes Chriſti. 
da, und nims in dich, daß wir den Kelch benebeyen, 
ad daß der Kelch vine Gemeinſchaft des Blutes 
Shrifti tft. 
a Die Benedeyung ſtehet im Gedaͤchtniß 
und Berfindigung des Todes Chriſti, als Paulus 
in dem folgenden Capitel ausleget, und oben gemel« 
det iſt: Sonſt weiß ih nicht, was die Form der, 
Beuedeyung iſt geweſt, und ich wollte fie gern wiß 


en. 

! Gemfer. Anttöorte mir darauf, daß der Kelch 

eine Gemeinſchaft ii! —— 
Peter. In dem ſiehet die Gemeinſchaft, daß nie⸗ 

mand des HEeren Kelch trinken ſoll, denn nur der 

der verſtehet, warum Chriſtus ſein Blut vergoſſen 

bat: und aus groſſer Licbe, und Dankbarkeit, und 


t 


Siehe] 


Gemſer. Du bit halsftarrig. Ä 

Peter. Gegen Lügen: der Wahrheit aber bin ich 
weich. 

Gemſer. Sollte dann Chriflus nicht in unfer 
re kommen, wenn ein Priefier ſolche Wor⸗ 
fe liege: 

Peer, Sollte dann Chriflus einem jeglichen Pfaf- 
fen aufipringen von wegen feines ſtinkenden Othems? 

Gemſer. Warum nicht ? 

Peter. Iſt doch ver Pfaffen der Theildas 
Phariſaͤiſche Geſchlecht und Ottergezuͤchte, zu wels 
chen Ehrifius nicht nahen wi, noch viel mit ihnen 
zutbun haben. _ 

Genfer. Bon der Worte wegen muß Chriſtus 
kommen. 

Peter. Hatten doch die Phariſaͤer auch GOttes 


brönfligem Gedaͤchtniß, ſoll er von des HErrn Kelch | Wort, und fo gut, daß Chriſtus ſagte: Ihr fol- 


trinken, der ohne Gemeinſchaft des HErrn nicht ler fie bören! (Matt 


felig getrunken wird. at 
Gemſer Verba confecrationis 

ſchaffen. un 
Peter. Wer hat fie erfunden? 
&emfee. Fingere licer. 


die wirfen und 


dennoch nicht genahen. 


h. 23,3.) Er wollte ihnen 


Semſer. Er fuͤrchtete ſich vor ihnen. 
Peter. Chriſtus ſollte ſich jetzunder viel mehr 


fuͤrchten; denn jetzt zerreiſſen die Pfaffen Chriſtum 


mit Zähnen, und toͤdten ihn für drey Pfenning. 


Peter Lapidace ius eſt. Wieviel iſt der Frafti- LE GOET fpricht zu joldhen Sändern; Warum 


gen Worte? 


nehmes ihr mein Wort in euer Maul! (N. 


Semſer. Fünf, wie fünf Wunden feynd: der 50, 16.) Darum hilfet dichs nicht ic. 


Da eines ausläfet, der Fann nicht confecziren. 


Gemfer. Ich meineteje, Chriſtus folte ins Sa: 


Peter, Wieviel iſt derfelbigen im Griechiſchen? crament fleigen. 


Genfer. Bier. 


Peter. Chrifius hat wahrlich unruhige Tage, 


Peter. So haben die Apoftel nicht confecrirek. und wird ven Pfaffen fpottlicher hin und her ge⸗ 
Bemfer. Berwunderft du dich deß? Sollen wir worfen, denn ein Lotterholz. 


doch täglich zunehmen im Erkenntniß Ebrifii. 


perer. Man redet, daß Chriſtus Juͤdiſch und holz. 


Sprifh vermengt geredet habe; iſt Das wahr, wärs 
beit du ſchwerlich zwey Worte übrig behalten. 


> [den viel geſchicklicher mit ihrem Hol; umgehen, 


‚Genfer. Di vergleiche Chriftus einem Lotter⸗ 
Peter. Rein. Sch fage aber, daß die. Lottexpbu⸗ 


dann 


x 
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vom greulichen Mißbrsuch des beiligen Abend mahls. 
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dann die Mfaffen mir Chriſto Urſach die Fotter:y ih dich: ob du den fierblichen Leib Chriſti ins@n’ 


Buben enthalten fih, und bleiben müchterer, und 
veden ihre Reimen wohl aus. Aber die Pfaffen 
finfen früh nad Wein oder Bier, als ein Eſſig 
Krug nah Wein oder Bier, und fegnd ihrer etliche des 
Morgens noch fo voll, dag fie weder ihre Kopfe 
erfragen, noch ihre Zungen ge en regen mögen, 
und lalen und leſen nicht. Etliche ſchlafen unter 
der Stillmeſſen, als einer that, derentichlafen und 
im Traum ſtund, und ſprach: Mir zo! dennihm 


traumete, er ſaͤſſe in Weinkeller. Ein anderer aber 


fund in der Stilmeſſen in feinem Traun, und ſprach: 
Miifche die Barten. Nun fiehe, ob das Potter: 
Holz micht beffer von den Eotterbuben gehandelt 
wird, denn die Worte Chriſti vun den Pfaffen? 
Mer kasus aber glauben, daß eine ſolche Wein: 
flaſche Chrikum ins Sarrament [zu] bringen ver; 
möge? “it aber Chriſtus in ihrer Gewalt, fiebet 
feine Sache arger, denn des Lotterholzes Weſen 

Gemfer, Ich glaube felber nicht, daß Chriſtus 
mit ſolchen Prieſtern Gemeinſchaft habe. 

Peter. Warum heiſſet ihr. denn uns armen) 
Bauren niederfallen, Bruſt klopfen, wenn ihr 
Srunfenboize euer Goͤtzenbrod aufhebet? 

Bemfer. Beſchließ! Be de 

Peer. Ahr Pfaffen habet Ehrifti laͤſterliche Bild⸗ 
niß auf euer Brod gedruckt, mit einem Brandeiſen, 
das alle Gewiſſen beſlecket; und GO achtet alle 
Bildaiffe für einen Greuel, und hafjet nad fleucht 
fie: Datum glaube ic) auch dieſer Ürſache halben! 
nicht, daß ihr Ehrifium im euer Sacrament [u] 
wandeln ver moͤchtet. Dem er hat je feines Bar, 
ters Willen aihie gethan; ſollte Chriftus jetzt dem⸗ 
felben Willen entgegen ſeyn, das glaube ich gar, 
nicht. Eier Brod iſt ein Goͤtzenbrod, ein greu⸗ 
lid und verworfen Brod. 

Gemfer. Gemach! a 

peter. Das Bilorif machet auch, dag die Eins; 
fältigen gedenken, Chrifus babe fi) werfehret in; 
das Bild, und daß Chriſtus Fuͤſſe ſcyn, da des 
Bildes Füffe firhen; das Hanpı Ehrifli, da der 
Kopf bes Bildes it. Elliche haltın, die Pfaffen 
verfchiisten Chriſto feinen Magen, wean fie das 
Bild umkehren: und fo fortan. - 

Gemſe⸗ Wir wiffen, das Bilder nichts fen. 

Peter. Wir wiffen auch, daß fie weniger dann 
Dre ſeyn, und Strick: zum Kal geleget. 

Gemier. Wie dann wirds, wann wir unge 
tziſch [D. i. mit feinem Bildniß bezeichnetes ] Brod 
brauchten? i a 

Peter. Dannoch vermoͤget ihr Chriſtum nicht 
drein heiſchen und wandeln, Kuͤrze halben frage 








erament [zu] bringen vermoͤgeſt, oder den biruie 


hen und miſterblichen? SEE RR RER 
Genfer. Deine Frage ift eine Schlinge, zu dem 
zug und Verſtrickung vorgeworfen. 


Peier. Du biſt aber mie ſchuldig zu anfwerten. 


Semſer. Chriſtus ift mit feinem unßerblichen 
und herrlichen Leibe im Sacrament. | 
Peter, Warum? 


- 


Gemfer. Ihriſtas iſt einmal geſtorben wird 


nicht mehr ſterben; als Paulus zu den Roͤmern, 
(ce. 6, 9, 10.) und die Be 
(e. 13, 34.) lehren. 


Genfer. Der bin ih. 
Peter. Aber du weifeft wenig von ſeiner Lehre. 
Gemfer. Mehr, dann die ganze Well. 

Peter. Biſt du ſo gelehrt, und weiſſeſt das nicht, 


ſchichten der Apoſtei 
Perer. Du Dift ein tapferer Paulenſfiss. 


daß Paulus ſagt: Dee Are nahm Das Brod 
zc. und ſprach: Das if mein Leib, der für 


euch gegeben wird, Der ſterbliche beichnam ward 
in die Haͤnde der Juden und Heyden zu wuͤrgen 
gegeben, und nicht Der unfterbliche, Kae 
Bemjer. Ga, das if wahr, als ſich Chriſtus 
felöft ins Sacrament verwandelte. RE 
Peter. Es if wahr vor Mittag, fo du nuͤch⸗ 


tern biſt; nach Mittag iſt es cin Zraaın, ſo du 


voll biſt. 
Gemſer. Was ſpotteſt du? 


Peter. Kaunſt du einen andern Leib Chriſti ing 


Sacrament hringen, dann Chriſtus drein ſoll ges 
bracht haben? | a 


Genfer. Rein, aber mit einer andern Form 


ußd Seftale 
Peter. In welder? 


194 


Gemfer, Chriftas brachte ſich mit armer Form 


und mit Gejtalt eines Kucchts ins Brod: Ah 


= 


aber nad meine gleichen biingen Chriftum mis herr⸗ 


licher Form ins Sacrament. 
Perer. Wo haſt du deß einen Grund? 
Gemſer Grund 
Der mein 
jvlig. 
Peter. Rein. Du 
fen nicht auf Deinen Kloben Inden. Der 
nehme deine Worte an in allen Stiden! 
GSemſer. Wie konnten wir fpnjt verba confe- 
erationıs Beriheidigen ? : AR 
©. Deter, 
mit fchaffen 


1% 


€ ‚Sin, Grund her! fo ift alfo. 
Wort nicht annimmt, der wird nicht 


Teufel 


Gemfer. Wie ſo? — 
Peter. Seynd cure verba confecrationis recht, fo 


haben 


wuͤrdeſt mich mit folcher Pſei⸗ 


Ich fuͤrchte es auch, ihr vermoͤchtet mchts 


\ - 


— —— 
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haben fie dieſen Verſtand: Das iſt mein Zeib, ſers Abferbens durch den Tod Chrifli, und nicht 


M Ardr. Caelfladts Gefpräbbihlkin 


1 
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der für euch gegeben wird, das ilt, der abge durch Die Auferfichung. 


than und fterben wird durch die Haͤnde der Bofe: 

wichter: Aber fie dienen euch nicht zu eurem Wahn. | gefanden um  unfer 
Genfer, Darum haben wir nur fünf Worte, Nom. 4, 25.) 

Peter. Das ift die Gerechtigkeit der Auferſte— 


welche wir verba confecrationis heiſſen. 
Peter. Zaͤhle ſie! 


Genfer. Es if geſchrieben: Chriſtus iſt auf 


Gerechtigkeit willen. 


hung des Geiſtes, die hier nur ihren Anfang hat, 


&emfer. Hoc, eft, enim, corpus, meum.}und nach abgeendetem Tode hervor brechen wird. 


[Denn, das, ift, mein, Keib.] 


Gerechtigkeit des Abfterbens.gehet vor, Die andere 


» peter, Ihr laſſet die angeheftete Worte aus :| folger. 


Der für euch gegeben wird. 
Gemſer. Freylich, auf daß wir beftchen. 
Peter. Als Butter an der Sonne, und ein Dieb 
am Galgen. : 
Gemſer. Richt fo boͤſe! 
Peter. Taufendmal arger. 
Gemfer. Warum? 


ala Dur folfteft mich [hier auf deine Bahn 
siehen. | 

Peer. ft Chriſtus erklaͤrter und unfterblicher 
Leib im Sacrament geweſt, und in Kraft feiner 
Worte darein kommen; fo haben wir die erfte Ge: 
rechtigkeit nicht. Wer aber die erfte nicht hat, der 
hat auch nicht die andere; und wird das auch falfch, 


Peter. Darum, daß ihr Ehriftg fein Wort an⸗ daß fein Leib für unggegeben iſt. Iſt aber Ehriſtus 


ders ausleget, dann er. 
Gemſer. Beweiſe das! 


ſterblicher Leib im Sacrament geweſt; fo koͤnnet ihr, 
in Kraft der Worte Chriſti, die er redete, ſeinen 


Derer. Leichtlich. Chriſtus ſagt: es ſey der Leib Leib in Feiner andern Form und Geſtalt ins Brod 


in dee Form und Geſtalt, die leiden Fonnte und 
wolle; das verkehret ihr, und faget: Es ift der 
Leib, der nicht leiden konnte. 

Gemſer. Was urfachet dic), fu vekiglich wider 
mie) zu. feßen ? 

Peter, Wahrheit und Gerechtigkeit GOttes. 

Gemfer. Wenn ichs von dir hoͤren möchte! 

Peter. Ehriftus hat ung erlöfen, und aus des 
Zeufels Reid) und Gewalt, als aus Aegypten, in 
BDttes Neid und Macht fuhren wollen. Aber das 
konnte Chriftus nicht enden, denn durch feinen Tod, 
als GOtt verordnet hatte. Er mußte die Figur 
des Oſterlamms erfüllen, und feine Hand zu dem 
Holz ausſtrecken. ; 

‚Genfer. Rede mehr! 

Peter. Ehriftus mußte ung, fo ihn annehmen, 
‚mit feiner Gerechtigkeit von unjeren Sunden gerecht 
machen; das aber mußte er. durch Sterben zu we: 
gen bringen, 

Gemſer. Was ift dieſelbige Gerechtigkeit? 

Deter. Gehorſam in den Tod. 

Gemfer, Hättek du Schriften! 

Peter. Durch Kines Menſchen Geborfam 
feynd viel Menſchen gerecht worden. (Möun. s, 
19.) Den Gehorſam aber hat Chriſtus mit feinem 
Konibligen Tod erweiſet, da er geborfam ward 

is den Tod, in Tod des Ereuzes (Phil. 
2/ 8. 3 

SGernſer. Haben wir diefe Gerechtigkeit nicht 
durch die Auferſtehung? 


bringen, denn er ſich darein gebracht hat. So muͤſ⸗ 
fet ihr fagen: daß Ehriftus ferblicher Leib in eurem 
Sacrament fey; und daß Ehriftus-alle Tage ſterbe, 
wenn ihr ihn opfert: das wider GOttes Wahrheit 
mit Handen und Füffen ſtrebet. 

Gemfer Ich fahe diefe Schlingen bald, und 
merkete, daß du mich fahen wuͤrdeſt, ehe ich dir 
antworten würde. Sage ih: Ehriftus fterblicher 
Leib ift im Sacrament; fo En du, und faheft 
mich, und ſprichſt: fo. ift Ehriftus noch fterblich. 
Sage ich abır: ne unfterblicher Leib iſt im 
Sacrament; fo wird folgen, daß wir Feine verba 
confecrationis haben, und daß unfer Grund fallt, 
auf welchen wir baueten. Darum weiß ich nicht, 
was ich fagen fol. 

Peter. Befenne die Wahrheit, und fage: Chri⸗ 
Mus Keib ift nicht im Brod, auch iſt ſein Blur 
nicht im Kelch. Wir follen aber das Brod des 
ren in. dem Gedächtniß oder Erkenntniß 
effen feines Keibes, dener für uns in die Haͤn— 
de der Vingerechten gab; und von dem Relch, 
in dem Erfenntniß feines Blutes, das Ehriftus 


für uns ausgeß, trinken. Und, in der Sum⸗ 


ma! in Erkenniniß des Todes Ehriftieffen und 

trinken. —— 
Gemſer. Wenn ich der vorgehaltenen Schlin⸗ 

gen entgehen koͤnnte! 
Peter. Wohl. 
Gemſer. Wie aber? 


Peter. Don der Auferſtehung hat Chriſtus nicht 


Peter. Nein. Wir haben die Gerechtigkeit un⸗geredet, als er fein Brod und Kelch gab; darum 


— — 


vom greulichen Mißbrauch des h 
iſt es den Empfahern nicht vonnoͤthen, daß ſie ſich Maar any i 
mit der Anferfichung bekuͤmmern » Chriftus wird ia, a DW. oo hu 3 
einen neuen und andern Kelch trinken und: uns ge: IOD. O©ecolempabdii Sermon vom heis 
ben, wenn er feine Auferſtehung in uns, ing Bolltve: | ligen Saceament des Nltars. — 
ſen bringen wird, und das Brod und der Wen Aus dem Lateiniſchen IP von M. Aug. 
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Des Abjterbens werden aufhoͤren. Darum ſprach Tittel. 
Paulus (1 Cor. 11, 26): Ihr ſollet des HErrn 
Tod fo lange verkuͤndigen, bis ee kommt; 


eiligen Abendmabls. = 29 5 : 


Joh. Decofampadius Bernbard Adel⸗ — 


als ob ex fagte: Wenn ex kommt, fo hat euer Ab ⸗ mannen von Adelmannsfelden, Doms 


ferben mit Ehrifto jein Ende. Aber jetzt ehe wir), herren in Augfpurg, Seinem Patron 


amjeren Kräften genugfam abfterben, fo oft wir des und Sreund in Ehrifto, Hell ı 


HErrn Brod ejien, und von feinem Kelch trinken | ng er 
wollen, fo oft mäflen wir des HErrn Tod befen: Ken ad alten Brauch habe Euch, da Ihr wicder 
nen mit Herzen und Muth); das ift: wie mäß | ige 


fen auch unfern Tod Eheifti in uns empfinden, | \ Herehrung empfahen follen. Weil ich aber 


und Die Gerechtigkeit Chrifti, nicht unfere, |difmalaichisanders darzubieten weiß: fo.bıtte, Ahr 


fühlen. wollet diefe Rede, wiewol fie kaum den Namen einer 
Semſer. GOtt fen gelobet! 


a! halt gefällt: fo wollet gefchehen laffen, daß er die 
Me des Ds Chriſti Ehre eures Schutzes genieſſe und alfo andern in 
emfer. men. die Haͤnde komme; oder doch Euch verſichert halten, 


Wer uns beſſer weiſen kann, der thue es, und 
bald, um GOttes willen; dann wir ſeynd weich, 
willig, und begierig, GOttes Wahrheit anzuneh 
men, und zu ehren, dem Ehre fey ewiglich! 

Welcher ohne Schimpf, und dieſe Materien in 
geftrakter Rede zu leſen Luft hat, der mag diß 
Büchlein leſen: 

Ob man mit beiliger Schrift beweifen mag, 
daR Ebriftus mit Keibe, und Blute, und 
Seele in dem Sacrament ſey? 

tem, die Auslegung des eilften Eapitels 
ı Eor, 

tem, die Auslegung diefee Worte Chri— 
fi: das ift mein Leib, welcher für euch ge: 
geben, 

Item, daß das Sacrament kein Zeichen fey, 


fo viel an mir iſt, nicht ermangeln laffen. Gege: 

ben aus dem Kloſter des. heil. Altons. — 

ob. Becolampadii Rede vom heiligen Sacra⸗ 
ment des Altars. 


I» 
W eil uns der allertheureſte und ganz unvergleich⸗ 
liche und heilige Schatz, nemlich des Lei— 
bes unſers HErrn Fefu Chriffi, allezeit zu einem 
taͤglichen Opfer und geiſtlichen Mahl, oder 
auch zu ſonderbarer Freude irgend eines Feſtes 


anwenden, meine Geliebten, daß nicht etwa Sa— 
lomons Parabel auf die Narren auch ung freffe; 
nemlich: Was hilft Reichtbum dem Na ren, 
der nicht ſo viel Witz und Verſtand hat, daß 


— — — — ——— — — — 


Was foll re Bub Muſcaten? oder nach dem 

durch welches die Menſchen ihre Bewiffen | Eyangelijchen Spruch (Matth. 7, 6.): Was fok 

ſtaͤrken und verfichern Eönnen. — _, ten den Schweinen die Perlen? oder daß wie 

— wider die alte und neue papiſtiſche nicht von dem Apoſtel (welches fehreflich zu hoͤren) 
effen. 

"tem: der Glaube an die Sufage und Sa 
erament, als die neuen Papiften reden, iftein ‚ad | 
falfeber Glaube, gebirret Sande, und ver: worinnen unfer viel in groffe Gefahr Fommen, ja 
giebet Feine Shnde. Syn welchen er auchmehr, gar verloren gehen; wie der Apoftel faget (o. 30.): 








vorgeleget wird: fo miffen wir bilfig alle Fleiß 


‚ aus den Bade zuriick Eommen., mit einiger | 


: Verehrung verdienet, als ein fehlecht Gefchenfan: 
Peter. GDtt helfe uns in das hitzige ErFenng zunehmen geruhen. . Und wenn Euch derfelben us 


dag ich es an der Pflicht Euch Gluͤck zu wünfhen, 


1 


er ihn beſitze? oder das befannte Sprüchworfe 


ſchuldig des Zeibes und Diures Pefı Ehrifi 
gefcholten werden. Cor. ı1, 22.) Wir muͤſſen 
ung alfo wohl in acht nehmen. Dein vas ift es, 


und andere Gründe finden wird. ‚darum find unter zucı 16 viel schwache und 


Kranke, und ein gut Theil ſchlafen. Und ifl 


3) Muth) ſoll vieleicht Mund heiſſen.J 


Butberi Schriften 20. Theil, 3u das 
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das fein Wunder. Denn es ift ein Gcheimnip wit meiden und der Almacht Des Wortes GSu 


eramenf) , und zwar das allerheimlichſte, mit mehr trauen als der Schwachheit unſers Verſtan⸗ 
a ——— und uͤber alten Menfehen- des . Unfer Vorwitz iſt GOit allezeit zumider und 


verſtand, und eine vor übel berichtete Herzen ſehr 
ehädliche Arzeney (oder Gegengift). Davon wer; 
Den wir (wie es gegenwartiges Feſt und ener Der 
langen erfordert) etwas reden: Ihr aber werdet 
en willig zum Hoͤren und Aufmerken erjeigen. 
02. Wird eb demnach der Muͤhe wohl werth feyn, 
meine, ja aller Frommen und Gaehrten Mey 
nung, wie in allem andern, was JEſu Chriſtus, 
anfer Meiſter, entweder gelehret oder eingefeget, 
recht zu vernehmen, und zu merken, auch wohl 
und willig angunchmen; nicht aber mas ung zuerſt 
vorkommt, wie Die meiſten pflegen, ſondern was 
Chriſtus vornemlich im Siane gehabt, und weſſen 
er ſich zu uns voraemlich verfiehel. Ich forge 
“aber (wie man es mei inm allen Sachen auf verkehr⸗ 
te Art angreift) daß in dieſer heiligen Handlung 
Der rechte Zweck von gar wenigen getroffen werde. 

3. Denn da man hier auf Dreyerley zu fehen 


hat: 1) auf den rechten Brauch der facca: ligen Schrift erfahren, 


allenthalben gefährlich, 
ften. 


Sonnen: un 


überall aber am gefährlich 
Schwache Augen bleudet der Anblick der 
d wer Die Majefiät (oder hohe Dinge) 
erforſchet, der wird von der herrlichen Klarheit 
unterdrucket. Vergeblich trachten wir unferm von 
EOtt verlichenen Verfand zu feinem Maaß eine 
Eile zuzuſetzen. Unſer Sinn ift wie die Bundes 
lade, Die. nieht nach der ganzen, fonbera halben Elfe 
gefertiget ift. GOtt hat auch den Bergen und Hi 
geln der Gemuͤther Graͤnzen geflellet, über die fie 
nicht ſteigen. DE moͤgen gleich durch die Spigeder 
Vernunſt erhoͤhet ſeyn, wie Huͤgel, oder uͤberhoch, 
wie Berge ſo koͤnnen wir Doch ber die gefente 
Schranken nicht fahren. Darum alauben wir 
ſHlechthin und ohne Zweifel, daß unter dieſem 
Brod der wahre Leib amd unter dem Wein dus 
Blut zugegen ſey und enthalten werde. Ep viel. 
zu wiſſen joll ung genug feyn, als wir ang der hei; 
Sonf aber muß urfer 


‚mentirlichen Zeichen, nemlich des Brodes und Verſtand zum Dienft des Glaubens gefangen werben 


Meines! 2) auf die fehuldige Derebrung des 


5 Wie Aber der, welcher zur Rechten des Ba: . 


gegenwärtigen: Chriſti: 3) auf die heimliche jters uber den Himmeln fire, auch auf den Alte“ 


(oder aeiftli Zinverleibung und Sorge fire ren zugegen ſey, ifi ung zwar unbegveiflih, muß 
der ei Brod = den wabren uns aber Feinesweges irren oder bekuͤmmern. 
Leib Chriſti anbefohlnen geiſtlichen Keib: ‚Dat zwar der Allmaͤchtige den Stuhl feiner Maje; 
Und. da ein jedes: diefer Stuͤcke wohl zu beobachten flat im Himmel inne, 
iſt, wie viel gibt es da wol, Die ſolches alles recht 
zu Herzen nehmen? —— man an hie u la 
fieligenSßi eſchaͤften und Ceremonien von 
a. anne enden, fie in vielen Spiegeln ihre volle 


zu thun haben, ſo oft. etwa dieſer heilige Brauch 
ii, ist aber mit gehoͤrigem Glauben 
gegen Ehriftum, und gebuͤhrender Liebe gegen den 
Märhften verfehen find. Viele gibt es anch, wel 
She beym Gebraud) der Seacramenten wol dem | 


Haupt anzuhangen, dagegen aber bie Glieder gar ſchaften var fich befichen, 


Es 
läßt es aber doch an der Ge- 
genwart bey den Geheimniſſen und unſerm Glau⸗ 
ben nicht ſehlen. Es gehen auch die Liniamenten 
nicht weg, und dennoch geben 
und ganze Geſtalt 
von fi , auf welche Art Safılins diß Geheim- 
nip cin Gegenbild oder Mufter gar artig nennef. 
6. Db übrigens dag Wefen des Brodes und 
Weines aufhoͤre zu feyn, und Die zufaͤlligen Eigen: 
der der Groͤſſe nach in 


nicht zu achten ſcheinen d. 1. die der Anbetung Ehri den Leib Chriſſti verwandelt werden und vergeht, 


12: — ie Brüder hinau⸗ oder Chriſtum in ſich ſaſſe, 
Fi wol ganz ergeben find, aber die Brüder hinfan Iobe ‚fafle, 
fegen und bismeilen gär haſſen, und alfo Ehri:|Brod fey, was eg feheiget gu-feyn 

nenzet werben muͤſſe, gehet ung nichts an; dabon 


ſtum mehr verlachen als verghrin,, Seht, das iſt 
ein verkehrter Haudel, da wird die aufrichtige Lie⸗ 
be, als der Zweck eines ſo hohen Geheimniſſes, 
nicht wahrgenommen. Wir wohlen von dieſen drey 
Skuͤcken ordentlich, und ſo viel zur Sache dienst, 
reden. Und war erft, von dem ſacramentirli— 
chen Brauch, was nemlich vom Brod und Weine 
su halten, und mit was vor Einigkeit man zu Die 
fen Ziſch kommen muͤſſe. 
4. Es iſt uns alſo hier eine beſondere und fan: 


benmäßige Einfalt vonnöthen, dag mir den Bor 


wir gleich nicht wiſſen, wie Dig 
Lhriſti verwandelt werde, 
greifen, wie gemein Brod, welches wir zu Haufe 
zu eſſen pflegen, zu unſerm Fleiſch werde? Ja was 
ii cs Wunder, wenn unſre fumpfe Sinnen auch 
darüber erfiaumen, 
vergehe nicht, und die zufälligen Cigenfchaften Eon; 


daß es noch zugleſch 
ſeyn, und Brod ge⸗ 


noͤgen mäßige Schulen Handeln, Mas il es wenn 


Brod ins Fleiſch 
da wir nicht einmal be. 


dag man leugne, das Wefen 


< 


ten uhae Korper keinen Beffand oder Statt haben ; 
und hingegen ſage; der Leib Chriſti ſey un 
KELSU ER OR Mn 
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khun das Welen Des Brods bleibe Was jage id), 
ſoll das Wunder jeyn, da wir auch nicht wiſſen, 
wie. dag Kind Chriſtus ohne Verlegung des Jung: 
fraulihen Mutterſchloſſes geboren worden ;_ oder wie 
er zu feinen Juͤngern bey verfchloffenen Thuͤren nad) 
feiner Aluferitehung eingegangen. Das, fage ich, 
gehet uns nicht an; es mag möglich ſeyn auf was Art 
es will. Sm Unglauben zu fragen von den Se: 
cramenten, wie fie geſchehen moͤgen, verdienet gar 
harte Antwort, wie die Exempel genug weiſen: 
wemlich an Nicodemo, der das Geheimniß Der 
Wiedergeburt nicht begriff, und die Juͤden Die 
darob zanften: wie kann uns diefer jein Fleiſch 





zu eſſen geben? (Joh. 6, 52.) Laßt and genug 


haben au des Engels Wort, welcher zur Marien, 
Die ihn fragte, fagte: der Heilige: Geift wird über 
Die) kommen und die Kraft des Hoͤchſten wird dich 
überfihatten; denn auch hier deftehet alles auf der 


"vom Deiligen Sacrament des Altars. 


— — 


et 


> = 
— 


— 


heiligſten Geheimmß 


be wirklich ſelber. Wir glauben hierinnen Chriſto, 


— 


Denn dieſes Brod beſeich⸗ 
net nicht allein den Leib Chriſti, ſondern iſt derfee 


der oberfien Wahrheit, welche nicht eriigen Fanny 


und gejagt hat: Nehmet und effer: denn das 
ift mein Leib. DBelennen wir alfo ſchlecht, daß 


Chriſti Leib und Blut zugegen und enthalten fen, 


wie aber und auf was Art, das lafen wir unge 


frage, weil es weder nöthig noch nuͤtlich iſt. ER 
darf nicht. ein jeder Use mit unheiligen Haͤnden 


die Lade anruͤhren, noch ein jeder (vom Volk) auf 


den rauchenden Berg kommen. 


7. Das uͤhrige, was das Gemuͤth mit andaͤch⸗ 
tigem Stillſchweigen und heiliger Verwunderung 


verehret, ſoll ein froͤlich Herz mit aller innerlichen 


und Aufferlichen Anbetung annehmen und umfaflen. - 


Laſſet uns zu diefern Heiligthum ein. keuſch He 


Y - 


und einen Leib, der von. aller Unreinigkeit Frey if 


Kraft oder Macht GOttes, welcher fpriht, fo ge | Bringen. Diefer Brauch muß mit ehrbarer Sitt⸗ 
ſchichts, und welcher alles, was er im Himmel fankeit, und einem Schmuck, welcher fich sur chriſt⸗ 
und auf Erden will, nad) feinen Wohlgefallen 
thut. Sp mug denn unfer Vorwitz hier nieht vor: 
walten. Es mag Brod und Wein immer feyn, | 


aeg, was gefegnet und geheiliget iſt, muß heilig 
und gottfelig gehandelt werden, wie viel mehrdas, < 





fo ſuchen wir doc) hirr nichts weniger als Brod und | was der HErr ſelbſt eingeſegnet, und zwar ſo ein⸗ 


Mein. Wirfragen Hier nicht nach dem, was den Leib | geſegnet coder geweyhet) hat, daß der, es ge 


fpeifet und füttiget, fondern: mag die Seele exqui⸗ ſegnet, felber zugegen il und verchrei wird. Das & 
cket und fuͤllet. Wir ſehen nicht auf das Sichtbare, her, wo etwas unwuͤrdiges vorgehet, folches ohne 


ſondern auf das Unſichtbare. Was wir aubeten, Ziveifel zur Verachtung und Schmach Chriſti gerei⸗ 


worngch ung hungert, was wir mit den Augen des chet. Daher die Väter billig gegen die, welde - 
Gemüthes und im Glauben fehen, das fichet ein) dabey unrecht Handeln, Strafen verordnet Haben, 


blinder Homerus fo wenig, als einer ver Luchsau:| Denn wer in diefen hohen Dingen liederlich und 
gen hat; Thoren find es, die von einem Altar zum 
- andern laufen und Lernen anfahen wollen. Soich 
Brod mag nach der Einſegnung Weizenbrod bleiben] Chriſtus bey di 
oder nicht, fo iſt es Doch ung Fein Weizenbrod, fon: nichts von Ceremonien eigentlich bejohlen hat, iſt 
dern Himmelhrod: es ſey geſa er uns 
fo haben wir doc) ein ungeſaͤuert Oſtern, nemlich tigern Dinge zu Gemuͤth geſuͤhret hat, gegen wel⸗ 
Ehriftum. Wir laſſen Hier alles vorbey, was der che die Genieſſung oder der Brauch dieſes Sacra⸗ 
Diener GOttes auf den Altar legt, und bleiben; mente , und die ihm zu leiftende Ehrerbietigkeik, 
nur bey dem, was vom Himmel da ift, und der 
Heilige Geift gefegnet und geheiliget hat. Es fen, 
welcherley es wolle, fo iſt es ung nur ſtatt eines ch | 
Zeichen und Bildes, fo den wahren Leib des gegen- ob man das hinfanferen muͤſte, ſondern weil dag 
wvaͤrtigen Chriſti mit einer Huͤile verdecket. Sch | wichtigere vorgehen und nicht unterlaffen werden 
meyne nicht ein bloffes Bild oder Figur, wie etwalnuf. Darum Örigenes in Matth. das oͤſtere 
die erſte Garben Abels, oder das Opfer (Gabe) Communiciren unter Die Schenden des Rümmels, 
Melchiſedeks, vder das Oſterlamm, das Manna, Muͤnz und Anieſes zahlet, melde der Pharifäge 
die Schaubrode, das geroftete Brod des Elias, |abfraget. Denn das Wirhtigere, fo men nie une 
und andere Figuren des Alten Teſtaments. Weg terlaffen muß, ifi Gericht, Barmherzigkeit und 
mit folher Gottesläfterung, daß wir dem Schat Slaube. Daher kommt es auch), daß nicht im— 
ten fo viel beylegen ſollten, als dem Eiche und derfmer einerley Brauch und Ceremonien in allen Kir⸗ 
Wahrheit; und felbigen Figuren fo viel, als dieſem a ſtatt haben, und vieles in folgenden Jahren 
15 555 85 2 geaͤn⸗ 


Werke etwas nuͤtze ſeyn. 


durch Beichte, Faſten und, dergleichen wohl dazu 





lichen Beſcheidenheit fehirket, begangen werden. Denn 


ingleichen unfer Eifer und. Bemuͤhung, das He 


8. Daß uns aber Chriſtus bey dieſem Gebraud 


zu ſchicken, gar geringe zu achten find. Nichtalg 


—— 


unachtſam iſt, der wird gewiß in keinem guten 


aert oder ungeſaͤuert, daher kommen, weil er ung die hoͤhern und wie ' 


DNA 
y — 
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‚geändert iſt und geändert wird. Worzeiten, da St.| weiſen hat, be ( 
Hieronymus noch lebete, affen fie den Leib des HErin fum und in der Liebe gegen den Nachften. Ich will, 
in.gemeinen (oder eingeler Yente) Haufern. Heutü| ſpricht er, Barmherzigkeit, und nicht Gpfer. 
ges Tages aber wirde es ein groffer Greuel ſeyn, Meatth. 9, 13.) 

dergleichen anders als im Teinpel oder vom Altar *) mie es ſcheinet, fo wol Prieſter als Volk. 

zu nehmen, wo nicht die Krankheit oder eine ande} 1o. Hiervon wollen wir denn zu den, was noͤ— 
ve Noch ein anders erfordert. Vor diefen hielt} ehiger ift, und was wir zum andern haben fas- 
man die Communion nad) dem Abendmahl, und gen wollen, Fommen. Laſſet uns denn näher be 
fonderlich am Grünen Donnerjtage, welches auch] erachten, was denn das bobe, majeftärifche, 
noch sur Zeit. des Carthaginenſiſchen Concilii ſo ge! Heilige , unſchaͤtzbare Ding ſey, das unter 
halten worden. Heutiges Tages muͤſſen Befunde; folder Dede verborgen iff, Es ift allerdings 


| 2035. 
beſtehe, fondern im Glauben an Chris 





dieſes Himmelbrod nur nüchtern genieffen. Bor 
dieſem gefchahe ed alle Tage , jegt des Jahres irgend 
einmal. Das ift gewiß ein groß Zeichen der erfal- 
teten Liebe, und ein Beweis einer greulichen Lin 
Dankbarkeit. Leider! wird die Schuld davon meift 
den Pricftern beygemeffen ; indem fir die Gafte mit 
gottſeligen Ermahnungen zu ofterer Befuchung diefes 
heiligen Tiſches rufen ſollten, ſo ſtoſſen fie Diefelben 
oft weg, und beirüben damit die begierigen und dar- 
nad) gar heftig verlangenden Seelen, als unwuͤr— 
dig, Die Doch in Feine Canoniſche Strafen verfallen 
und davon ausgefchloffen find. Hingegen laſſen ſie zu 
Dftern das alferliedgrlichfte Volk zugleich mit den 
Heiligen ohne Unterfchied dazu. Es mag aber ein 
jeder fein Urtheil fragen! 

9. Bor diefem wurden diefe Geheimniffe nicht 
in Bold und Silber aufgetragen; denn Petrus fag: 
te: Silber und Gold babe ich nicht Alpofielg. 
3, 6.) Daher aud) Exuperius, Bilhof von 
Thoulouſe und Märtyrer, den Leib Chriſti in cinem 
Korblein und das Blut Chriſti in glaͤſernen Kelchen 


zu den Kranfen trug. Heutiges Tages (gemlich im! 


Pabſtthum) iſt das fait die vornehmſte Sorge, daß 


nur Die. Gefaffe rein und koſtbar ſeyn, um die Erw) 


len mag es ſtehen wie es will. Man verfauficche 
mals alles, was man koſtbares hafte, die Hungri— 
gen zu ſpeiſen, und die Gefangenen zu erloͤſen. Heu: 
tiges Lages nimmt das Kirchenvermoͤgen zu, weil Die 
Armen Hunger leiden, und wird ſolches unfer Die 
am wenigen ausgefheilet, denen es am meſten ge: 
hoͤret. Vor diefem wurden beybe Geſtalten gerei: 
chet; weicher Brand) nichts frafiiches hat, und an 
einigen Drien noch ſtatt hat. Heutiges Tages aber 
muͤſſen die Laͤhyen bey Genieſſung dieſes groſſen Ger 
hrimniſſes mit einer Geſtalt verlied nehmen. Aa, 
maa soil, daß anf Erlaubsik der Paͤbſte die Nord: 
lichen Voͤlker bloß die cinzine Schale des Brods m 
Abend mahl nehmen ”). us diefem erhellet, daß 
das Daupfwerf der Gottſeligkeit weder im ſteten 
Opfern (Meſſen), ned) in der Ehrerbietigfeit, fo 


man ſonſt dieſen hohen Geheimniſſen billig zu er⸗ 





hoͤchſte, und ganz vor Himmel und Erden zu 
bewundernde Sache. Denn hier iſt die Perle, 
welche zu kaufen wir alle unſer Haab und Gut 
anwenden muͤſſen. Es iſt hier das Schaͤchtelgen 
der Gnaden und Wahrheit, ſo ganz voll von dieſen 
Kleinodien iſt. Es iſt hier die allerkoͤſtlichſte 
Frucht, nicht von der verfluchten Erde, ſondern 
aus der gebenedeyeten Jungfrau Maria entſproſſen. 
Es iſt bier, wovon David ſagt: Es wird das 
MWeizenküchelein auf der Höhe der Berge ſie⸗ 
ben ). Dover wiediennfern lefen: Es wirdeine 
Veſte ſeyn auf der Erden, auf den Hoͤhen der 
; Berge, ibre Frucht wird boch erbaben wer; 
‚den aufdem Libanon. Esifthier das lebendige, ler 
| Gendigmachende Prod, das Brod, das vom 
Himmel kommen if?, fo ungin Himmel bringt, 
und ung himmliſch macht. Es iſt bier das Opfer 
aller Opfer, das Hanptbrandonfer (oder ganze 
; Opfer) des allerlicblichften und füfferen Geruchs vor 
; @Dtt, ihm äber alle gefällig, dadurch für nnfere 
"Sünden genug getan wird, und dadurch GOtt 
Und mag 
ſeſbe ſey haben wir geſagt, und ſagen es aber 
mal. 
oder Pſ.72, 16: Es wird das Getraͤide hoch ſtehen 
auf den Bergen. ie 
ı1. Esif der wahre Leib, und Das wahre 
Bler unfers AEren IE Chriſti. Der Leib, 
: der in Maria, der Sungfrauen, von dem Wort in 
die Einigkeit der Derfou angenommen worden, [0 
fr ung gehtfen hat und geforben, auch hernach 
wieder Durch den Triumph der Auferſtehung und 
Himmelfahrt verHläret werden iſt. Was kann man 
höher fagen oder gedenken? Der keib Chrifiift da, 
alio Chriſtus felber, GOtt und Menſch da. Den 
beten wir an, vor dem beugen mir Die Kuie, nad) 
dem verlanget ung. Den loben wir auf Erden, 
welchen die himmliſchen Hrerfchaaren im Himmel 
foben; und den fie in der Herrlichkeit fhazen, den 
haben wir im Glauben vor Augen. Er ift bey ih⸗ 
nen mit qufgedecktem, bey ung aber mit a 
Ange: 


angenehm ift, was ihm angenehm ift. 
da 
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Zr ET REN ziehen crament des A = — — 
Angeſichte. Er fpeifet fie und ung mit einerley Brod, | weit a. a 
und ift zwiſchen ihnen und ung Fein ander Unter-| fo wird das gei M h mentirliche:gehet,) iugegen IE, 
feheid, als daß fie der vollendeten Herrlichkeit ge-| 13. Den geitliche Mapl etwas anjebnlicher. 
nieffen, wir aber Durch folch Pfand even verfelben ; der Shönft wie follte es nicht ein groſſes feyn, Daß 
Herrlichkeit verfichert werden. Wir werden beyder- | gen if, nn Bun den Menfrhenkindeen zuge 
ur nn Durch effen einverleibet. Wir kommen | ler Gnade un — van er 
yde hinein in den Geiſt des HEren, daß fein an-| 2 — a einfiellet? 
drer Wille des HErrn fey, als in un. en — en fagen, daß, wenn wir zu 
ul gleichförmig durch Die Gnade, wie jene] wandelt Fit a ie is a — 
rt durch die Herrlichkeit. Bir werden hier Chri— et gewiß alles gethan har - 
fi durch Dee jene dort Durch Die Bela] ran — en n ms Basel | 
ngen gleich gebildet. Doch müffen wir noch erſt wi Eu ‚u fehen. Was wollen. 
auf die Glückeligfeit warfen, Bis wir Recnpli wir denn ſaͤumen, da er wuͤrklich zugegen ift? Wars 
- n 2 * 
nach dieſem Leben, mit andern, WIE ce lin er wir ung nicht? warum beten wir 
ie £ Das ift das rechte Himmelbrod und Hin | Hilfe ee ua: hist nah : 
vanf, wenn man den erfannten GOtt in gewiß ; wir ihn ni BnDEVKIGLEIE N, 
fen und unzweifelhaftem Glauben in die Ei gewiſ wir ihn nicht mit leiblichen Augen ſehen? O! das 
ie Eingeweide thut uns nichts: wi ae ne 
des Herzens hinunter ſchlinget. Wer wir en ichts: mir haben deß Feinen Schaden 
Gel. vird uns int: | a 
mer ſolch Brod austheilen? Wer wird ung Gi en a au Glauben [eben man NE 
(oder wollte GDit!) daß wir immer von Teen | Sigen le als die Juͤden mit leiblichen 
Fleiſch gefättiget werden? Weg! mit aller lein- :läuben —— un acht gefehen haben, und oh 
gläubigkeit. Glaube, ( fpricht Augufinus ‚)|und ge (äub Es fe En gepriefen , als Die gefrhen 
- Po baft, du gegeffen. Der Glaube maͤcht GOTT | fehen in a —— geſchwegen derer die ge 
Baar 2 der Glaube ſpeiſet; denn man find ungldchfelg und an haben. Demnfe 
! taufini ort, oder das 6.8ar. Johanni i SIEH d.eten j —— = 
nit fo genau nehmen , ale wenn De aut Leute Fana man nennen, web 
müßte, Ehriſtus wäre nur alsdenn gegenwärtig und noch chen, teen: klistic) gefehen haben oder 
zu eflen, wenn wir das gebeiligfe Brod ſehen oder ven Augen eher I bi un Die, Neo 
gegenwärtig fpiiren, ſondern wır cffen JEſum, den! uhfen zu. e er ben Künigen und Pre 
Sohn GOttes und der Marien, Der Welt Hriland iger find die He — Suse 
— wahrhaſtig, fo oft wir nemlich zu irgend vi | genau fehen on N ardas om | 
ner Zeitan ihn gläuben, es ſey auch an weichem Or⸗ uſhe w — muͤthsaugen auf das Dumm 
te es ſey. Auf dieſen —— — — —— und vollkommen 
Ki rn Bekannt Sam —— 
ebr. da er ſpricht: , Genieffen dern die das Nac mit unverm en e engel, 
mahl, die ein oder mehrmaluder ee in —— In — Augen ſehen 
en Nein! weder die, fo einmal des! mittelfen Fenfier: —— ei 
»Sahrs geben, nad) die, fo mehrmals ; fondern | im Himmel beffer aber a 
„die, welche mit reinem Gewiſſen, und keuſchem | mel, bilferabeeined, also, on In 
„zen und unfräflichen u len Sultan ae ie — übertreffen une _ 
u zur Communion, die aber nicht ſo grartet Glauben: wenn koit en ee: | 
‚find, gar nierralß. „, ner he en en n 
2. Das if die alferfeligfie Mahlzeit, davon a fölafriger find als fie, und i 
- und fein Yabitabhalten wird, und daron uns bloß nngelilaffen. Sir pi unfern Pflichten nicht en 
der Iinglaube ausſchleußt. Es iſt für uas ja frey | die Hirten von in hi DDLER 7 ENE eifrig und froͤlich 
lic) oiß der hoͤchſſe Troſt, daß GOtt immer in un⸗ Zriften za dem Ri — re 
Ban: ven wir — — gchorfam find und |boren wurden, zu er a n en — — 
diches willig hoͤren. Es iſt wohl um uns bdeſtell se de f al le 
daß wir Kinder GOttes werden innen We wie a Detange et uni 
an Chrifum glauben. Wurm aber im Sacrament |arofer Miihe Br ba und hurtig ihm die Leute mit 
a das Fleiſch Chriſti wunderbarer und! Dorfern felbft bis in Ye Cinfimter — 
uͤbernatuͤrlicher Weiſ iftli 15 Be | ‚und fall vor 
atüchicher Weiſe (0) wol das geiftliche Eſſen Aufgang der Sonnen geſolget, wenn er gelchret 
EILKILEIEE und 
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amd Wunder gethan, ſo Daß fie bald vor ihn, bald 
hinter ihm, bald an feiner Seiten geivefen , ihn ge: 


Dränget, zu feinen Fuͤſſen gefallen, ihm zugehoͤret, 


und theils fir ſich, theils für Die ihrigen gebeten; 
einige herbey getragen worden auf den Betten, an— 
dere Durchs Dach mit Aufreiffung der Decke zu fei 
nen Fuͤſſen beradgelaffen worden; einigeihn zu ſich 
gebeten, andere ihn zu bitten ſich geſchenet. Wur 
haben aber auch dergleichen Liebe und Verlangen 
nach Ehrifio. Es ift auch bey uns Imm anuel over 
Gott mit uns. Er wird auch bey ung Wunder 
thun. Warum find wir denn fo unbarmherzig und 
ungerecht gegen ung, daß wir nicht auch ſelbſt durch 


 geiftliche Aufwartung (oder Unterthänigkeit) unfer 


Heil fuhen? Warum machen wir ung indeß nicht 
zu den Unſichtbaren wegen unferer Schwachheit auf? 
Zweiſeln wir etwa daß das fein Leib fey, was er 
ſelbſt mit feinem Munde befennet, daß es fein Leib 
fen? Wollen wir etwa durch Gleichniſſe oder Deu 
tungen das Lamm Fochen, und (welches Suͤnde waͤ⸗ 


ze,) die Gebeine des Koͤnigs von Edom verbrennen? 


15. Laſſet uns Chriſto gern die Herberge berei— 
ten und ihm oͤfters ein Mahl zurichten. Laſſet uns 


b. Gecolampadii Sermon 
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erechtigkeit [haftet der Glaube: ich fage 

Glaube ift unfere Necptfertigung. Unſer Glaube 
machet (das andere mag fonft ſeyn wie es wil,) dig 
Seheimmiß entweder Fräftig oder unfraftig, heils 
fam over unheilfam. Denn auch der HErr heiffet 
«8 gar befonders, das Echeimniß unfers Glaus 
bens. Ohne Pfand haͤtteſt du nicht geglaubek, 
daß dir die Wunden geheilet, die Unreinigkeiten ges 
reiniget, die Suͤnden vergeben wurden. O dem⸗ 
nach unausſprechliche Güte! darum gibt er feinen 
Leib. zum Pfarde, daß aller Zweifel und Unglaus 
be aus dem Gemuth hinweg gethan werde. Es 
liegt nicht dran, wie toͤdtlich, wie vielerley und 
veraltert die Krankheit fey. Ob du ſchon ſtinkeſt, 
fauleſt und vergeheſt, ſo glaube nur, denn da wirſt 
du leben um dieſes Brods willen. Alſo koͤnnen wir 
durch den Schatz des Ölaubens feliger werden als 
die, mie welchen Ehriftus auf Erden gewandelt hat. 
Denn darum bat. er fih vor unfern Augen entzo⸗ 
gen und zum Water begeben, daß unfer Glaube 
dadurch ftarker ‚nicht aber ſchwaͤcher oder geringer 
wiirde. Wenn wir aber beydes nicht haben, und 


ihn weder mie den Augen des Leibes noch des Ge 


fry,den 


ihn oft einladen und erquicken. Chriſtus wird hinteies muͤths fehen: fo werden wir mit Recht unfeliger 
derum gaftfvey ſeyn und vecht prachtig fpeifen. Er als fie geachtet. Wir muüffen denn fehen, daß uns 
Iadet uns und rufet: Komme zu mie alle, die |fer Sinn von Tage zu Tagereiner werde, und ders 
ibr möbfelig feyd. (Meatth. 11, 28.) Er ſchicket |geftalt im Glauben zunehme, daß es nicht allein 


feine Knechte, und zwinget und gar mit Drohungen, 
daß wir bey ihm einfehren. (Luc. 14, 23.) Er rich: 
get eine Mahlzeit aus, (Matth. 22, 2.) und opfert 
fich uns als ein gemäftet Kalb aufs Er erquicket 
and, Daß wir ewig nicht hungern noch durften. 
Wie follen wirvon dem HErrn mweggehen? Er bat 
Worte des ewigen Aebens, (oh. 6, 68.) Laßt 
ang unverſchaͤmt ſeyn mit Magdalena, und hindurch 
dringen zu feinen Fuͤſſen, alda niederfallen, fie mit 


Thraͤnen Kann in gottfeliger Andacht kuͤſſen und 


- die feine Haͤnde gemacht haben , fpeife. 


un Laſſet uns wenigftens das Kieid mit dem 
lutfluͤßigen Weiblein anruͤhren, ſo wird eine Kraft 
von ihm ausgehen. (Luc. 8, 46.) Durch das Ars 
ruͤbren, das wir entweder im Glauben thun, oder 
ung aus feiner Barmherzigkeit wiederfaͤhret werden 
wir heil werden. Er wird durch dag Anruͤhren den 
Auſſatz heilen, durch Das Anruͤhren die Augen er: 
leuchten, alle Krankheiten vertreiben, alle Teufel 
ausjagen, alle Todten erwecken. Laßt und den 


‚Herrn im Glauben anrühren, fo wird er ung in 
Barmherzigkeit anruͤhren. Der HErr duͤrſtet nad) 
unſerm Glauben, daß er uns mit dem Waſſer des 


Lebens traͤnke. Er hungert nach unſerer Gerechtig— 
keit, daß er uns mit der Frucht ſeiner us 
Unſre 


mehr ſehe als jene, ſondern auch einmalzur Herr 
lichkeit der Engel und himmliſchen Geifter gelange, 
von welcher wir in fo weit entfernet bleiben, als 
wir von der wuͤrdigen Erkenntniß Ehrifti, des GOt⸗ 
tes, entfernet find oder abweichen. Denn wenn 
diefe Decke weggenommen, d. i. Die unvollkommene 
Erfenntnig in das völlige Schauen GOttes vers 
wandelt werden wird, fo werden wirauch den Ens 
geln gleich feyn. Da nun wir allezeit, beſonders 
aber zu dern Stunde, da wir fo hohe Geheimniffe 
abwarten, darnach zu trachten haben, daß nicht 
allein Chriſtus zu uns vom Himmel herab, fons 
dern auch wir zu ihm in Himmel zu fahren feheis 
nen, um ihn da unter den Englifchen Heerſchaa⸗ 
ven deſto brüuftiger zu loben und mit feligen Liedern 


zu preifen. Da ſtellet fich ung fein Licht Flärer da, "3 


und wird ung geſtattet, die Koͤſtlichkeit und Herrlich⸗ 
feit des allertheureſten Leibes zu ſchen, welchen hier 
vormals fo verunzieret war, daß man gar nichts ſchoͤ— 
nes Daran fahe, und fo viel Schmach und Schans 
de des ärgfien Todes litte, nun aber mit der hoͤch⸗ 
ſten Herrlichkeit und Seligkeit begabet iſt Und 
da das die große Freude iſt, dergleichen zu fehen, 
jo darf man auch die allerweiſeſte Secle deſſelben 
recht kennen lernen, da die Sqaͤtze der —— 
— und 


” 
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und der Erfenntnig GOttes nun nicht mehr ver⸗ 


borgen find, fordern offenbaret und gezeiget werden. 
Und konmt man dadurch, als durch eine Thuͤr 
nder Weg, sur Wahrheit und Lebens ja! es ſchi— 
cket fih Dafjelbe zu dem Leben, dadurch wir nad 
und nach immer zu höhern Dingen gebracht wer: 
Den. Dort aber ziehet alles in hoͤchſter Vollkom 
menheit unſre Augen an fih, und beglückjeliget fie 
dermaßen, daß alsdann alle Herrlichkeit unfers 
groſſen Meifters ung Elar vor Augen lieget und ent; 
deckt. Er zeiget ſich feinen Creaturen ohne alles 
Raͤthſel und Dundel, nemlich in dem, was wir von 
GSit eher gar nicht gewuſt aͤls erkannt, oder doch 
nur gerathen haben, als die Quelle alles Weſens, 
ja das Weſen ſelbſt, und die Quelle alles Lebens, das 
Leben ſelbſt, der Urſprung aller Freuden und der 
ganzen Gluͤckſeligkeit, die allerlieblichſte Gluͤckſelig 
keit ſelber und Die allerreicheſte Fuͤlle aller Güter, 
der allerſicherſte Friede, die allerbeſtaͤndigſte Wahr 
heit, die allerrichtigſte Gerechtigkeit, Die reineſte 

Heiligkeit, die Güte und Liebe ſelbſt, und was zum 
hoͤchſten gefagt oder gedacht wird, ja ganz unvers 
gleihlih mehr, als ınan ſagen und denfen kann. 
Das iſt das wahre Engelbrod: das Manna, wel 
des Ehrifius den Engeln und Seligen offenbarlich 
Darreicht, ung aber verborgen gibt; welches doch, 


nachdem der Glaube waͤchſet, immer mehr und 
mehr offenbar wird, und nach dem man mehr in! 


vom beiligen Sacrament des Altars, 


— — 


bakcit und das erfordert Chriſtuß von ung, fonft 
im geringfien nichts. Wenn wir aber unſere Schub 


Ren 


digkeit auch in diefem fehlechten Stuͤck nurwohlbu 


obachten, fo werden wir e8 an Feiner andern uns 


frer Pflichten mangeln laffen: wir werden alleswib. 
lig auf ung nehmen , und in keinem Stuͤck ſaͤu⸗ 


wig fepn. Wir werden ihn, fo zu reden, gleich: 
ſam gezwungen lichen müffen: wir werben ihn danken 
dienen, und uns ihm ganz und gar frepteilig opfern, 
alter Gefahr ung unterwerfen, in Noth und Truͤb⸗ 


fal frötich fep, in den Tod und alle Bein gleihfam 


fanzend hinein geben. So ein herrlicher und trun⸗ 
Eenmachender Becher iſt der Kelch des HErrn. Das 
follt ibe, ſpricht Chriſtus, zu meinem Gedaͤcht⸗ 
niß thun. Die Wohlthaten Chriſti laſſen fid) mit 


Luſt gedenken; aber mit noch groͤſſerer Luft denket 


man an Ehriftum felber. Die Wohltbaten wären 
sicht Halb fo angenehm , wenn fie nicht von Chriſto 
kaͤmen: Chriftus aber ift ohne alle folde Wohl 


= 


taten nicht allein des Andentens, fondern auch al⸗ 


ler Liebe und Ehre werth: auch wenn ex den Ereas 


turen nichts Gutes, (daß wir fo einen unmöglihen 
Fall feßen,) fondern gar allerley Uebel erzeigte. 


Darum laßt uns erfi an Lihn gedenken, J durch deffen 
Hoheit und Fuͤrtreflichkeit es geſchiehet daß ung feine 
Wohlthaten lieber ſeyn muͤſſen, ſonderlich da er fie: fo 


‚groß bat wollen feyn lafien, daß er auch durch felbis 
ge uns noch lieber wuͤrde, und durch derſelben Ge⸗ 


feinem Herzen darnad) feufiet, unſre Herzen im: daͤchtniß fein Gedaͤchtniß immer frisch bey uns blier 


mer mehr labet und mit Suͤſſigkeit erfüllen. 


16. Bas ſollen wir hier dem HErrn vergelten?; weil fie nicht nur an fi groß find, fordern ud 


be. Und wir fellten billig Eeine davon vergeſſen, 


Mit was vor Unterthänigfeit will er geehrt ſeyn? von dem, der der Allergroͤſte if, Herfommen. 


Was gebent er in fo hoher Sache? Auch Hier kann 
man die gewoͤhnliche Güte GOttes puren. Er 
ift immer gleich gutig, der ſuſſe JEſus. Er ge 
beut nichts Schweres, nichts hartes: er treibt nicht 
Darzu, daß man viel Tage nicht effe, daß man 
ſchwere Reifen thne, gewiſſe Palmen oder Lieder) 
Daher ſchreye, feine Sünden aͤngſtig beichte und ber: 
zahle, oder mas fonft Beſchwerung machen und den 
Menfchen abſchrecken kann. Thut das, fprichter, 
zu meinem Gedaͤchtniß. 
billiger? was linders haͤtte er fordern koͤnnen? Wer 
auch daran nicht einmal denken will, was ſoll der 





17. Aber wir find immer gar vergeßlich, ſon⸗ 
derlich wenn es ung wohl gchet: wir erinnern ung 
nit Chriſti und feiner Wohlthaten. 
unaufhoͤr iche Güte Chriſti bat ung auch hierin ges 


rathen. Dein zu unzähligen Wohlthaten but 
auch) viefe unerhörte gethan, und ung die Gedenk⸗ 


zeichen feiner Wunder dargeboten. Dene er hat 
ung fein Fleiſch ur Speife und das Blut zum Trank 


Was if leichter? mag | gegeben. Daher der Undarfbaren Schande defio 
gröffer, dir Frommen Frucht und Mugen aber de 


fio reicher feya muß. Su-fo groffen Haufen der 


einmal anfangen? Wer venfet ungern an einen | Wohlthaten aber hat er infonderheit dag Andenken - 


Freund? Was ift if leichter als das? Es iſt nichts ſeines Todes feyerlich wollen begangen haben, weil 
gemeiners unter Freunden, als daß fiefiets an ein auch Herzen fo hart tie ein Demant, dadurch 
ander denken. Und haben Freunde hierinn ein gut fehmelgen koͤnnen, und darinnen wiele andere hohe 
Gedaͤchtniß, fonderlih wenn fie durch fonderbare | Woblthaten, als der Menſchwerdung, der Aufer⸗ 
Tugenden oder Wohlthaten einander lieb gewonnen, ſtehung nad Himmelfahrt ic. ſtecken. 
wie dergleichen alles an Chrifte gegen ung it. Das. Paulus; So oft ihr von dieſem Zrod eijen 


Andenken ift wol das geringſte Stuͤcf der Dank: „und von dieſem Kelch winken werden, — 
en 


’ 


Aber die 
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den Tod 063 HERR verkundigen, bis er[auf Rufen wandeln, fihlafen oder wachen, und 


Eomme. 

ı8. Er hat es auch fu geſtiftet, daß nichts feh 

len möchte, wodurch das Andenken erhalten und 
befördert wiirde. Zur Zeithat er das legte Abend- 
mahl, fo gleichfam an Tod und Leben gränzte, ev; 
waͤhlet. Er neunt es ein Neu Teftament, daß aber: 
mal das Gedaͤchtniß des Todes, welcher eben ein 
Teſtament beſtaͤtiget, deſto heiliger und unverbruͤch⸗ 
licher wäre. Dazu braucht er merkwuͤrdige Wor— 
te und Zeichen; denn Die Zeichen des Brods und 
Weins reimen fi) wohl zum Leiden. Es wird fein 
Brod gemacht als aus zermahlenen Koͤrnern, und 
ehe nicht das Mehl mit Waſſer vermenge (oder ge: 
Eneten) und durch Feuer gebacken worden. Es wird 
auch kein Wein als ans gekelterten Trauben, welche 
darinnen ein vecht Bild Chriſti, und derer, die ihm 
angehören, find. Dieſe Zeichen möchten aber noch 
dunkel feyn, fo offenbaret aber Chriſtus ſelbſt Die 
Heimlichkeit. derfelden in feinen Worten, da er 
das Srod fegnet und ſpricht: Nehmet und ej 
fer alle davon, Das ift mein Leib, der für euch 
wird gegeben werden. Desgleichen auch nabm 
er den Kelch (und ſprach): Das iſt mein Blat, 
fo für euch und viele vergoffen werden wird 
sur Vergebung der Sünden. Warum gedenfet 


diefelben gleihfam zum Zeichen auf die Hand bin- 
den, daß fie, fo zu reden, zwiſchen unfern Au— 
gen ſchweben, und daß wir fie an unfere Schwel— 
len und Poften ſchreiben,) wenn wir, fage ch, die 
Wohlthaien auch alfo in deu Herzen gleichfam auf 
Marmor gegraden und unausloͤſchlich eingejchrier 
ben tragen, fo wird uns das Andenken derfelben 
nicht müßig oder unfruchtbar ſeyn. Denn unter 
dem tichten wird das Feuer anbrennen. Und dar⸗ 
um erinnert Paulus feinen Timotheum an diefem 
Einigen: Gedenke, fpriht er, Daß IEſus von 
den Todien auferffanden! (ı Tin. 2, 8.) Denn 
es wird uns zwingen, Chriſtum zu lieben, und 
zwar jo fehr, Daß auch der Tod felber nicht fo ſtark 
ſey, wie unſte Liebe; und wenn wir ung von allem 
werden koͤnnen los machen, wird es doch nicht mög. 
lich feyn von der Fiebe GOttes. Da werden wir 
unausſprechlich willig feyn zu allen gottfeligen Wer; 
fen. Da merden wir brennen vor Begierde Danf 
su fagen. Da werden füffe Freudenthraͤnen flief 

jen. Da wird das Herz von heiliger Brunft feu- 
rig, Und gibt ein freudiger Mund diefe großmuͤthi⸗ 
ge Worte von fih: Mein zerz iſt bereit, GOtt 
mein Herz iff bereit, (Pf. 57, 3.) Es gefebe- 
be, o HErr,dein Wille. (Matth. 6, 10.) BErr, 


er der Uebergebung und Bergieffung? namlich daß was willt du, Daß ich chun foll. (Apoftelg. 9, 
er das Gedächtniß des Leidens veſt in unfre Herzen) 6.) Was foll ich dem SErrn vergelten für als 


druͤkte. 
19. Das wird auch durch die Braͤuche und O— 
‚ pfergaben unfrer Opfer angedeutet. Denn fie find 





les, was er mir gethan bar? (Pf. 116, 12.) 
Daher find fie nicht narrifch, fondern alles Frdis 
ſche flinfet fie an, der Menſch verleugnet fich auch 


nichts anders als Andenken oder Erinnerungen je | felbft, und opfert ſich GOtt zu einem völligen Opfer 


nes einigen Opfers, das am Ereze für uns geo— 
pfert worden. Es if immer nur ein einig Opfer 
durch alle Zeiten und Derter, denn es iſt nur eine 
Erinnerung des einigen Opfers. Und dig Anden: 
ten ift unſre Dankfagung. Denn da mir nichts 
anders erweiſen oder darbringen Fonnen, ſo bringen 
wir wenigſtens, was ung geboten wird, und was 
wir noch thin koͤnnen, daß wir für jo unzählige 
und hohe Woplthaten doch nur einig Andenken als 
dankbare Leute hegen. Daher auch dem Geheim 
niß der Name Kuchariſtia, welches Darkjagung 
heißt, beygeleget worden, Alſo ſehet ihr, daß al 
Is darauf ankommt, daß wir ja das Andenken feiner 
Wohlthaten vor allem theuet und werth halten. 
Darum laffet uns wohl acht Haben, und die Wor 
te des Teftaments ſtets im Sinne behalten; wenn 
wir nun, wie Moſes (5 Moſ. 6, 5. ſeqq. von den 
Geboten befehles, (daß fie immer im Herzen feyn 
und den Kindern erzählet werden fsllen, daß wir 
Bran gedenken, wenn wir in den Haͤuſern figen und 


auf: er will nichts vom vorigen Willen behalten: 
er duldet alles, was zu dulden, thut allıs, was zu 
thun. Da wird das Joch lieblich und alle Lajt deg 
Herren leicht werden. Er achtet es nicht viel, daß 
der Leib cafieyer, das Erbgut und Vermögen unter 
die Armen ausgetheilet, Bofes mit Gutem vergol⸗ 
ten, die Feinde mit Wohltharen befänftiger wer 
den, daß man fih in Truͤbſal freue, um der Wahre 
heit und Bekeuntniß des Giaudeng willen den Tod 
leide. Ja! er wird alfo mit Chriſto vereiniget und _ 
Ein Geift mir ihm. Auf die Art sieret dag Blut 

Chriſti die zuchtigen Wangen der Braute, wie 
Agnes fagte. So mager das Fleifh) Chriſti ſtarke 
Arme feiner Fechter oder Kampfer }, indem vum 
Herzen Ehrifti Saft und Kraft in die Adern der 
Seelen gehet, und feinem frolichen Geift dag Dark 
anfenchtet (oder erfriſchet) und folglich auch die. 
Gebeine beveſtiget. Da vertreibt das Fleiſch die 
Hagerkeit ver Gemuͤther, u d das Blut Pie Tro⸗ 
kenheit Duͤrre) derſelben. Das Fleiſch macht ic 
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dicke und Fark: das Blut machet ſeucht, froͤlich [beiten lieber im Fleiſch bleiben wollen, Es will‘ 


frifch und frunken. Da mat das ungefäuerte | Paulus unferthalben lieber noch eine Weileder 


Brod des himmlifehen Adams den Teig (Klumpen) | himmliſchen Herrlichkeit miffen und damit zufriee 
rein und lebendig, welchen zuvor. der Sauerteig des | den ſeyn, und wir wollen Darüber verdrieglich feyn, 
irdiſchen Adams verderbet hatte. Und in folcher | wenn wir bey unjerer Chriftlihen Fanlenjereg 
le£erhaften und niedlichen Koft ift doch der Un⸗ (wenn ich fo reden mag,) unfrer Brüder halber ein 
Dank der Menfchen nicht zu befehreiben. D was wenig Gebruch leiden ? da wird Chriſtus nicht um 
vor eine Dummheit und Bosheit iſt es doch, daß feinen Dienft gebracht, als welcher lieber Bar 
ie davor, wie vor etwas greulichen einen Erfelund | herzigkeit ale Opfer Haben will. Mir figen nie fo 
bſcheu Haben, und faft zu dieſem Tifch gezwungen | nahe mit Chrifto zu Tifche, und dienen Ehrifto nie 
- werden muͤſſen, von welchen doch, fo man verfiof | fo heiliglih), als wenn wir an der Chriſtlichen 


{ 


fen würde, es fo etwas ſchreckliches wäre, als aus) Muffe Coder Nude ) etwas verlieren, in der YA: 


dem Paradies gefoffen zu werden. Wer find wir?) fiiht, daß wir in Chriſti Namen feinem geifflichen 
and was ift das Haus unferer Vater, daß GOtt Leibe und Brudern dienen. Wie wir mikeinem 
fo-gütig und gemeinfam mit uns handelt und uns | dergeringfien von den Seinen umgeben, es fen bau - 
an feine Tafel ziehet, wir aber, als eine folge | herzig oder granfam, fo wird es Ehriffus eben fo 
Vaſthi, lieber nicht dazu Fommen, als feine Liebe | annehmen und vichten, als wenn wir es ibm felbft 


> 


und Freundlichkeit koſten: lieber alle Träber freffen, | gethan häften. Darum duͤrfen wir nicht Elagen, 


als son dem Engelbrod ſatt werden wollen? daß Ehriftus nichegefchen werde. Es begegnet uns 


— oft ein Hungriger, da begegnet ung Chriſtus felbft: 
18. Aber Taffet uns zum deitten Stack fortge | warum ſpeiſen wir denn Chriftum nicht? Es be— 
ben. Es ift alio noch übrig, was wir nicht uber: | gegnet uns ein Nacketer, da ift abermal Chriſtus 

ehen müffen, darauf auch Ehriftus wol gefehen Ha; | vor und: warum Fleiden wir denn Chriſtum nicht? 
in mag, als er das Sacrament eingefeget. Denn | Es liegt, ein Kranker danieder, ein Gefangenerift 
wiewol es groffe Dinge u davon ich geſagt ha⸗ im Gefaͤngniß ganz mitgenommen. Es irre irgend - i 


be, nemlich mit den heiligen Zeichen gottfelig und | einer der Brüder: warum verachten wir denn Chre- 


andachtig umzugehen, und die Wohlthaten Chri ſtum felber? Chriſtus kommt uns fo oft vor, und - 
Fi und Ehriftum ſelbſt nicht aus dem Andenken zu | wird nicht geachtet. Da fiche wohl, ob nicht un 
laffen, fo ift duch damit einem ſo hohen Geheime | fer ganzes Ceben lanter Heucheley und Schein der 

niß noch nicht genug geſchehen. Denn es ift noch | Gottſeligkeit ſey. Denn wahre Opitfeligkeit und Heis 
diefes noͤthig, welches man der Zeitnach fonderlich | liafeit muß fich in Liebe und Barmherzigkeit zeigen. 
zu beobachten hat: nemlic) die Sorge für den | Was foll das aber vor Liebe, wenn wir den, für 
beimlichen Zeib Chriſti. Niemand ſtoſſe diefe | welchen Chriſtus zu ſterben fich nicht getveigert hat, 
Lehre als etwas neues von ſich, die Doc) jo Ehrift: | an deſſen Seele das Bild der Guftheit ausgeduw. 
üch ift, als irgend etwas. Denn das lehren Brod cket it, nicht Fennen und wiſſen wollen? Er hat 


und Wein mit ihren Bildern, und der Leib Chri⸗ | fein aͤllerheiligſtes Fleiſch, fo er von der Jungfran 


fli felber. Denn Paulus fpricht: So find wie | angenommen, mit Ruthen und Geiffela (lagen 
elle Ein Brod und SEinKeib,die wir Eines Bro; und creuzigen laſſen daß er den geiftlichen Leib _ 
des und Eines Kelches theilhaftig werden, (1 retten und erhalten mochte. Da ihn die Soldaten 
Eor. 10, 11.) Denn wie Ein Brod aus viel Eee überfielen und fangen wollten, ſprach er: 
nern wird, und der wahre Leib Chrifti aus vielen | 
Gliedern beftehet, alfo wird aus vielen Gläubigen | (oh. 18,8.) So denket doch nicht, daß Chri— 
Ein heimliches (geiftlihes) Brod und Ein geiftlicher | jung zürnen werde, wenn wir lieber gottſelige Ger 
Leib Ehrifti, deſſen Haupt er felber ift. Wir leug- ſchaͤſte treiben, als wenn wir file figen: Lieber 
nen nicht, (mie irgend jemand einwenden müchte), | denken, als ſchweigen: und heiliger effen, als far 
daß Maria das befte Theil erwaͤhlet, und daß das fen. Don dieſem Brauch ſaget er: Thut es su 
Leben, fo im Schauen befteht, beifer als das, foim | meinem Gedaͤchtnißß. Aber fo leichthin gebeut 
Thun beftcher. Welches auch Paulus zu verfiehen | er nicht von dem Naͤchſten; denn er will, daß wir 
gibt, da er begehret aufgelöfee und bey Ebrifto die Feinde lieben und fie mit Wohlthaten zu Freun⸗ 
zu feyn, welches (wie er faget,) viel beffer wa | ven machen. Kann man alfo den Glaubensgenoſ⸗ 
ve. (Phil. 2, 23.) Sedennoh hat er ung zum | fen und rechfen Gliedern feines Leibes nichts verſa⸗ 
Lutheri Schriften 20.Cheil. aaa aan aaa a 


Denn ibe mich fücher, fo laffer diefe geben. - 


> — 
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gen. Das hat er gelehret, da er ihrer aller Füffe ;reveten mit mancherley Zungen, beilten Kranker 


gemafsen und Die Herrliche Predigt von der Liebe 
Zehalen. Diß einige Gebot hat er ‚gegeben, daß 
wir uns unfer einander lieben, wie er ung gelicbet 
hat. Er hat uns aber bis in den Tod gelichet: 
ag folfen hir nicht gegen Brüder thun, für wel: 


oder thaten Wunderzichen ; die andern dienten, 


und trug ein jeder was zum gemeinen Ruß bey; 
niemand füuchte das Seine. Denn wie wir durch 
GOttes weile Negierung fo geſchaffen find, dag 
einer dig andern zur Hilfe bevarf: einer Vermoͤ— 


ehe wir ja, nach Ehritii Gehot und Erempel, den gen hat, aber Feine Stärke; der andere Kräfte hat, 


Ted flbft nicht fiheuen follen, 
Spruch lautet: 


Und wie Cypriani | aber ohne Geld; diefe ſtark find zum dienen, jene 
So oft wir des HEren Beld | Flug zum herrſchen; und mit einem Wort, Feiner 


grinten, müflen wir alleseit bereit feyn, das | an fich felber genug hat, nientand vor fich allein gee 


Blut für die Broͤder zu vergieſſen. 


boren ift: fo iſt auch Feiner ver fi allein wieder⸗ 
geboren, fordern es braucht ein jeder des andern 


19. Das it das Geheimmß des Friedes, wel. Beyfland und Vorſchub. 


hen der Priefter unter dem Gebet fo oft giebet und 
ernpfähet; nicht de& Friedes welchen die Welt fur 
cher, ſondern welchen Chriſtus den Seinigen bin ; 
tsrlaffen hat, das wir meer durch Liſt noch Ge! 
walt, weder durch Gluͤck noch Ungluͤck, ung von 
der Liebe zu GOtt oder dem Naͤchſten abmendig ma⸗ 
chen laſſen, nad) ſolch Hauptgebot jemals fahren 
Laffen folen. Deſſen auch die Apoftel, und die ev; 
dien Ehritten, nachdem fie den Heiligen Geiſt enw 
pfangen und Buͤrger der Stadt GOttes worden, 
altegeit wohl iagedeuk geweſen find, da fie einmuͤ— 
thig im Tempel blichen, oder durch alle Haͤuſer 
Brod brachen , und bie Menge dev Glaͤubigen Ein 
Herz und Eine Seele wer. Woher Fam felche 
Eintracht, ſolche Elumithigfat?! Gewiß brachte 
ſie nicht die Hofnung eines irdiſchen Gewinns zu⸗ 
ſammen, da fie alles verlaffen hatten, und das 
Dermögen wie Keth achteten. Es trieb fie auch 
nicht die Gefahr und deren Furcht zuſammen, da 
fie ſich freueten, würdig gehalten gu werden, für 
den Namen IEſu Gefahr auszuſtehen. Es ver: 
bund fe auch nicht irgend eine fleiſchliche Berwandt⸗ 
ſchaft, da fe um Ehrifti willen weder Vater noch 
Mutter, Bruder der Schweſter Tannen, nad) 
dergleichen achteten fendern der Stifter ihrer 
Freund ſchaft war Epriäug, ver machte, daß alle 
- lieder unter einander juiamının hielten. Dav 
um wuſten fie von feiner Berfkllung , Tucke, 
Schalckheit, Hehinuch, Einbildung Red, Zank, 
Werleumdung. Sie ſchadeten niemand, und 
halſen jedermann. Und das war fein Wunder, 
denn Ehre und Dienſt war einerley es war bey 
ihren alles gemein: Fe trachteten nidt darnach, 
daß fie zaͤrtkich und wohl lebeiens fie thaten alles 
nah dem Geſetz der Erbe, fie fuchten Mof das ge ' 
meine Heil. Es brannte aller ihr Geiſt von glei, 
her Sup, daß bie Zahl der Glänbiacn immer 
_ Barker wuͤrde. Diele lehreken, jene weiffagten, | 


fie ſeyn auch wer fie wollen, bedenken en 


20. Das iff die Gemeinfhaft der Heiligen, 
daron ia unſerm Glaubensbekenntniß ſtehet: das 


ift vie allerheiligfte Verſammlung, da die in dem. 


aufferfien Indien und Britannien leben, ob fie mol 
Mom entweder kennen oder nicht kennen, fie moͤgen 


den Drenfchen gefallen oder bey ihnen verhaßt 


feyn, dennoch wenn fie nur im Glauben an Chri- 
fo hangen, und am Haupte vefte halten, auch 
mit ung, wenn wir anders Chriſti Glieder 
find, vereiniget ind: Denn Chriſtus iſt allen gemein: 
er iſt das einige Haurt, und iſt aler Eine Taufe, 
Ein Glaube, Ein Opfer, EinTifh, Ein Erbtheil, 
Eine Stadt, auf welche wir gu reifen: warum find 
denn num die geringern Dinge wicht eben fo für 


‚ale gleich und eins? warum haben wir nicht Gluck 


und Ungluͤck Freude und Leyd untereinander ae 
mein? warum fegen wir nicht auch Gut und Blut, 
Dermögen, Natd urd That, ja alles zufammen ? 


Wenn unfere Liebe ohne Falſch ift, wie felften wie - 


denen irdiihe Guͤck eligkeit mißannnen, meldyen wir 
das himmliſche goͤnnen? und wie wollen wir des 
nen nicht von unfern leiblichen Gütern aushelfen, 
welchen wir von Herzen alles Gute ud Wohlers 
gchen vuͤnſchen? Ach cs ift alles falfh und Iigene 


‚haft, was viele fagen: fie wuͤnſchten Denen, wels 


che fie haſſen, alles Heil der Seelen, aber fie fähen 
doch gern, daß die irgend mit einem zeitlichen Un⸗ 
gluͤck heim eſucht werden mochten. . Solche Ei 

eder 
sicht genug, was cinmal dort vor aroffe Freude 


ſeyn werde, oder Iänen mit frecher Stirne. Denn 
‚der Nid kann das Kleinere nicht zuruͤckhalten oder 
miögsnnen, wenn er das Groffe mittheilet. Denn 


es ift ferne von der wahren Liebe, das Höchfte zu 
geben, und doch, wenn es die Gelegenhtit gibet, 
das Geringere zu verweigern. Der Apoſtel Frafet 
die Eorinthier ſcharf, daß, Da fie die groͤſte en 
+ 2 > I 14; 
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beit Hütten beweifen follen, fie doch gegen die Ar- | 
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men fe unbarmherzig waren, und fich, wenn am: 


dere über Hunger klagten mit Wein fületen und 


Davon erhigt waren. Durch welche Hästigkeit 


fie ih an diefem fo hohen Geheimniß richt 


würdigen ECommunion, wenn man nach derfelben | 
geneigter zur Sanftmuth, williger und langmuͤ— 
thiger ver andern Verdruͤflichkeiten (oder Be | 
leidigungen) zu vertragen, und fertiger auch den 
Feinden zu dienen, worden. Hingegen kann man 
gewiß davor halten, dag dem die Mahlzeit übel! 


vom billigen Sacrsmene 


wenig 
verſchuldeten. Die wahre Heiligkeit wird an ver] ſchuldigen 
Liebe gepruͤſet. Das if ein gewiſſer Beweis einer | 





des Heers, 
er! 


bie Föftlihe Salbe, fo über SElım von 


ausgeſchuͤttet worden 


den koͤnnen. Welcher dennoch defhalber afiraje 
werden. v 
fo im Herzen geſinnet gemefen wäre, wie er. mie 
dem Munde vorgab. Unſere Pfaffen aber nehmen 
ſich Chriſti gerade eben fo an, wie Judas der Ar— 
men, wo nieht jener mehr Glauben gehabt. SH 
mag es nicht deuifcher fagen, was ich aber vers. 
Hweige, davon redet ihre Schwelgeren und Saal 
heit beftändig laut genug, und fat die ganze Belt 


Dean Judas waͤre nicht allein zu enf 
‚ jondern gar zu loben geisefen, wennee 


—— NEL S-, 
ER 





| 1 von Marien > 
ii) Borden, um 300. Giiberlinge (eder 
Groſchen) verkauft und dem Armen gegeben wer— 


bifommen tserde, ver noch Groll und Argwohn ſeufzet daruͤber, und zwar fo, daß fie fat über 
heget, Bitterfeit and Gift bey fih hat, Verleun | nichts dergleichen mehr thut. Aber vorjebo zu den 
Dungen nachhenget, Zauck und Zwiſt lieber, und | üblen Sitten dieſer Zeit zu ſchweigen, fo redet da 
anderer Schwachheiten nicht vertragen Fann, und Chriſtus nicht. wider, fondern für die Armen, 


mit des Iſchariots Murren zu behelfen: es Hatte, den Hungrigen wicht geſpeiſet haben. 


man den Bruͤdern nicht zu dienen gefliſſen ift. Laß 
es aber jeyn, Daß du indeß bey dem erneurten Ge 
Dachtniß des Leidens JEſu eine fonderbare innerli- 
Ge Suͤſſigkeit empfunden und die lieblichfien Freu⸗ 
denthraͤnen vergoſſen, faſt wie ein Franciſcus ent⸗ 
zuͤckt geweſen: ſo wird es dir doch nichts nuͤtzen wenn 
du dich nicht in Liebe ausbreiteſt. 





21. Run moͤgen ſich diejenigen pruͤfen, die aus 
den Kirchen gleihfam gerschtfertiget wieder hinab ges 
‚ben und die Demithigen mit Heben Augen verach⸗ 
ten, die Elenden Hart anfahren, und den Bettlern 
und Duͤrſtigen mittrogigen und bedrohlichen Aber: 
ten Faulheit und Schelmerey vorriden. Es moͤ⸗ 
gen es die Prediger und Lehrer veranfworten, die, 
da garvieleher und kraͤftiger Die Leute bereden, viel 
Altäre zu bauen, bey groſſen Hauffen bisweilen zum 
Nachtmahl zu kommen oͤfters und viel zu opfen reiche 
alljaͤhrige Todtengedaͤchtniſſe und Vigilien zu ſtiften, 
als die Hungrigen zu ſpeiſen die Nackenden zu kleiden, 
die Gefangenen zu erlöfen, und andern Almoſen zu 
geben. O des Gries! D des Kicchenraubes! 
D der Schalfheit und Hanke! Leider ! worzu 
Bringt der leidige und verfluchte Geiz die Menſchen 
nicht? Das mögen die Mitpriefter gern oder un⸗ 
gern hören, ſo iſt es alles eins. Ich bitte aber 
und flehe, das fie es gerne hören wollen, was dort 
ſtehet: Zacmherzigkeit iſt beffer als Epfer, 





Arme babt ihr allezeit bey euch, mich gbee \ 


habt iht nicht allezeit. (Matth. 26, 11.) Denn 


da er dißmal wegen feiner Perſon etwas befonders 


haben wollte, daß das Gedachteig feines Todes de⸗ 


ſto beruͤhmter und herrlicher würde, hat er doch 
nur einmal, und nicht allsgeit, den Armen hierin⸗ 


pen vorgehen, und über fie gefhäßet feyn wollen. 
Hatte er aber geſagt: Mich werder ihr allegeit has 
ben, (wie er hernach fagte: Ich werde bey euch 
feyn bis ans Ende der Welt, Matth 22, 20.) 
fo Hätte man denken mögen: er habe an dergleis 
chen Aufwand einen Gefallen. Er ſpricht aber: 
Deich habt ihr nicht allezeit. Seyd jegt immer 
mit des Weibes ihrer That zufrieden, fortbin mer; 
de ich nicht mehr mit euch umgehen. Forthin ſoll 
den Armen nicht das geringe durch mich abgehen. | 
Und merden fie deß Frinen ſonderlichen Schaden ba 
ben, da ich ſie euch bisher mir ſoſchem Fleiß empſoh⸗ 
len habe. 


wolle. Ich werde es niert allein gern geſchehen 


laͤſſen, ſondern auch loben und annehmen, ebenalg” _ 


wenn es mir felbft wiederfehren wäre, Hat denn 
Chriftus aber etwa zu ben Reſchen geſagt: Sehe, 
verkaufe alles, was du hast; und gib ven Prieſtern 
und Möncen, und olge mir. Wird er etwa am 
juͤngſten Tage fragen: Wie viel haſt du Prieſter 
gedungen? denn man dinget ſie. 
Geld zu den Altaͤren verwendet? O wie wohl waͤre 
es als eyn um ung beſtellet! Aber nun gedenket er 


Wir viel haſt du 


Matth. 9, 13.) auch ju den Früchten der andern! der Prieſter mit Feiner Sylbe. Er gebeut aber ak - 


Gattung, fo dureh unfer Anpteiſen Die Abweſen⸗ les den Armen zu geben, und wird Deren am Tage - 
de und Todten empfahen. Und haben fie fihmiht feines eruſten Grimms Vorhalt hun, Die ihn in 
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22. Aber 


GE 


Thut ihnen hernach Gutes, fo vielihe 


{ 
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22. Aber der Geldgeis hat feine aufe Behelfgen 


and Findkin, u 
men nicht kann, 


men, bald in Chr 


nd wenn er gleich in feinem Na— 
fo ſcharret er doch bald in der Ar⸗ 
iſti Namen zuſammen. 


23. Sp gehoͤret auch diß gar nicht hieher zur 
Sache, was fonft ganz wahrhaftig geſagt wird: 
Es fen nichts theurers als Das Opfer Ehrifi, und 


fein hoͤheres Ber 


dienſt: welches. wir gerne geflchen 


und zugeben, auch frolih dDarıder find. ber 
darum folget nicht, daß man allegeit mehr mit got 
tesdienfilichen Gebeten, als Amoſen verdiene. Bon 
den Urſachen will ich jetzo nichts ſagen. Aber das 


ſchicket ſich gar nich, zu forgen, daß, man das 


Volk mehr antreibet, die Meſſen zu haufen, als 
fleitig Almoſen zu geben. Die aus Liebe und Ge: 

daͤchtniß Chriſti 
unſeliger, ja auch oſt an Verdienſten denen ganz 
gleich, die dem Altar dienen. 

24. Hier mögen ſich Die ebenfalls prüfen, die 
iber das Leben nnd Sitten richten? Mas iſt das 
vor eine Billigkeit bey ihnen, Das vor einungeheuer 
Derbrechen zu halten, wenn irgend ein Prieſter, 
der nicht ſo genan acht hat, etwas an den Ceremo— 
nien verſaͤumet, oder ein Tröpflein verſchuͤttet, oder 
ein Läye irgend den Kelch mit der Hand angerühret 


hat. Das aber 


die Hungrigen fpeifen, find nichts 


mug ein geringer Fehler fen, 


wenn er in Hochmuth, Geilheit, Neid oder Un— 
glauben fein Werk verrichtet, und den Namen und 
Altar GOttes beſudelt. 

25. Es moͤgens alle hoͤren und ſich ſcheuen, die 
bey jeder kleigen Veranlaſſung, oder Urſache, ſich 
von den Glaͤubigen abſondern und trennen, wie 
leider! zu unwiederbringlichem Schaden der Chri— 


ſtenheit geſchiehet 


.Die Welt iſt getheilet, und die 


meiten Laͤnder in verſchiedene Secken zerriſſen. Ih 


re Uneinigkeit iſt e 


ntweder wegen verfäichener Braͤu⸗ 


che, oder um einiger Lehren willen, Die in heiliger 
Schriſt weder gung beßaͤtiget oder verworfen find 
Dieſes Land braucht in ver Einſegnung geſaͤuert, 
jeues nagefäuert Brod; Diefe enmınunisiretunter ei 
ner, jene unter einer andern Geſtalt. Diefes hält 
Oſtern nach der Juͤden Zeitund Brauch jenes aber 


willdarinzen nid 


ts mit ihnen gemein haben. Solches 


und dergletchen IR nicht von der Wichtigkeit, daß 
darum unft ung eine Scheldewand gemacht wer: 
de. Die in wahrer Liebe brennen, werden dieſes, 
wenn fie es nicht auf einen beſſern Fuß fegen Fon 


nen, Dennoch ch 


er bulten und überfehen, als daß 


fie fich folten vun jemanden, der Ehrifio im Glaw 


ben und in dr 


Heiden laſſen. 


ebe anhaͤnget, darum frennen und 


26. Es mögen auc) hier unfere Meberläufer und 
Abtrünnige zittern und erſchrecken, welche ihren 


N 
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Theil bey den Falſchen und Kegera füchen, und e 
ven Wein des Irrthums trinken von dem Wein 


ſtock Sodoms, und das Trauerbrod effen, und zu 


dem heimlichen Körper ihres Haupts, des Fuͤrſten 
der Finſterniß, abergehen: indeß aber mit dem 
Schaafsfell bekleidet auch zum heiligen Tiſch nahen, 
daß fie in der einfaltigen Heerde defto mehr wuͤten 
und Schaden ftiften. 


27. Wir aber, die von der enangelifchen Wahr | 


heit genähret werden, wollen uns nicht: auf unfere 
Werke verlaffen, fondern auf Chriſtum allein unfes 


re Hoffnung und Seligkeit fielen, dabey abernichts 


theurer halten als Die Liebe, dadurch wir mit ihm 
und allen den Seinigen in gutem Vernehmen und 
Eintracht firhen, daß, wenn wir ihm. unter dieſem 


vortreflichen Sacrament, oder fonfrin rechtem und.‘ 


gottſeligem Glauben des Geiftes dienen, wir auch 
ſeine Licbe gegen alle haben, und dadurch wuͤrdig 
werden, mit allen Seligen und Heiligen an die Him⸗ 


heit gleichſörmig zu werden: in ſolchem Stande 
auch nicht allein denſelben allerheliefien, wahren 


und geiftlichen Leib offenbarlid) 


und klaͤrlich 


hauen, fondern auch deſſen allerfeligfte Seele und 
hochgebenedeyete Gottheit, welche er mit dem Ba 
ter und Heiligen Geift ganz glei und einerley 
hat, naher erkennen moͤgen; Welchem ſey Ehreund 
Preis! Amen. 
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Joh. Oecolampadii Schreiben an die 
Schwaͤbiſchen Prediger, 


Den evangeliſchen Predigern in Schwa⸗ 
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Aus dem Bateinifchen uͤberſctzt. 
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ben, feinen in Chriſto vielgellebten 


& zu kommen und feiner herrlichen Klavs 
‘Brüdern, wuͤnſchet Job. Gecos - 
| 


lampadius Gnade und Friede von. 


GOTT, 


I 


Sr wiſſet ſelbſt, geliebten Bruͤder, wie eifrig 


und wie theuer ung die Liebe von dem Herrn 


in Chriſto anbefohlen ſey, and n 


tit was für 


-groffeer 
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groſſer Kit und Gewalt, Nachſtellung und Ver— 
ſuchung der alte und ſchlaue Feind ſich bemuͤhe, ſie 
zu entkraͤften und zu zernichten, ſonderlich in den 
Dienern des Worts. Dinner ſiehet wohl, wie 
viel Ungemach dadurch der Kirche zuwachſe, wenn 


an flatt eines Hirten ibrer viele herrſchen das iſt, 


wenn die, ſo bey einer Gemeinde das Hirtenamt 
einmuͤthig führen, unter fich ſelbſt uneins werden, 
mithin:die Schafe ohne einen Hirten in der Irre 
gehen und der Wuth der grimmigen Wölfe preis 
gegeben werden. Daßnichts fo nachtheilig, nichts 
ſo ſchaͤdlich, nichts fe klaͤglich und betruͤbt ſey, als 


dergleichen Aergerniß, erkennet ihr ſelbſt, die 


ihr, woran ich nicht zweifele, mit Gebet, Arbeit, 
Gedult, Sanftmuth und Standhaftigkeit alle 


- Sorafalt antuenden werdet, daß ver Feind nicht 


die Oberhand behalte, ob ersgleih im Sinne hat. 
Er verſucht wol bey etlichen was auszurichten; 
ich hoffe aber, ber HErr JEſus, der von oben 
herab für uns ſtreitet, werde ihn fehelten und den 
Sieg behalten. Wenigſtens wolte ih, was mich 


betrift, viel lieber felig fieeben, als mit sinem mei— 


ner Bruͤder, wein er gleich geringer wäre, als ich, 
in einer unchriſtlichen Misheligkeit leben; and eben 
Desivegen werde ich michts unterlaſſen, Mas zu 
Beflerung und Erhaltung der chriftlichen Liebe Die: 
nen mag, wiewol ich nicht ſehe, wie es zu vermei— 
den wäre, Daß nicht durch falſche Bruder, die al 
les zu verwirren füchen , einiger Gemuͤther von 
mir folten abgezogen werden, wenn fie nicht ſchon 
abgezogen waͤren; mie mir langfi gefagt worden. 
Dena warum folte ich nicht von Abmeienden das 
beforgen, was bisweilen in einem Haus, fo ſehr 
man auch Friede zu erhalten bemuͤhet iſt, zu geſche⸗ 


V. Ttob. Decolampadit Schreiben andieSebwräbifchen Drediger. a9, 
ie Liebe fintemal ich weder 
sur Lnzeit ao h wider die Liebe zur Wahrheit 
unertraͤglich/ daß 
redliche Herzen lang auf mich boͤſe find, wenfe 
Ehriftusmen 
Denn war ⸗ 
der ſie 
und Chriſti Ehre, 


| 
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ſoll die Liebe und eriegt bleiben, 


elwas gethan. RES iſt mir aber 


anders boͤſe ſind, und der liche HEer 
Gebet und Seven unerhoͤrlich laͤßt. 
um ſollten ſie mit einem Freund zuͤrnen, 


herzlich liehet, unſchuldig if, 


ohne eine Gefahr zu ſcheuen, eifrig fucht? Zurnen 


fie mit mir, jo muͤſſen fie über ſich feldft unteillig 


werden, die mac) ihrer Einficht die Wahrheit mit 


gleichem, oder vieleicht noch brenngenderm Eifer 
vortragen. 
Comoͤdienſchreibers keine Statt: die Wahrheit 


nacht verbaßt. Denn, wie der Apsftel jagt ı 


Car, 13. Die Liebe freuet ſich der Wahrheit 


und eben der GOtt, der da ift die Liebe, ifLauh 


die Wahrheit. Wie man nun durch die Liebe zur. 


Wahrheir wider Die Liebe nicht handelt; alfo biete 


bet auch um der Liebe willen die Wahrheit un ver⸗ 
letzt. Nun aber muß in der Kirche nichts fleißiger 
und einſtger getrieben werden, als die Unterſuchung 


der Wahrheit, weil man dadurch in ver Erkennt 


niß unfers HErrn IEſu waͤchſt. Wir alle abe 





> 


Unter Chriſten hat der Ausſpruch Di 


koͤnnen noch wachfen. Denn der Bater des ihr 


laßt manches vor unfern Augen Yerborgen fon, 


welches er mit der Zeit offenbaret, und denen, ſo 
fleißig forſchen, entdeckt, wenn nur Neid and eitler 
Ruhm von ung fernefiud. Denn der Apofiel ſchreibt 


an die Philipper am 3,15: Und folle ihr ſonſt 


ewas halten, das laßt euch GOtt offenbaren, 
Und wiederum Cor. 14, 30: So eine Offenba⸗ 


zung geſchicht einem andern, der da figer, ſo 


idyweige der erfte. Wie Fann ein Zriedliebender 


sflegt? Oder wie follte ein geliebter Bruder nieht | übel ertragen; oder cin Wahrheitlichender neidiſch 
en pfleg ) 8 


nöthig haben, ſich zu hüten, damit ev andern kei—⸗ 
nen Anitoß gebe. Lind es ware gewiß sn beklagen, 


werden, wenn man nicht dem Sant und Streit fon: 


dein ber Wahrheit ergeben iſt? Das hieſſe ja Gutes 


⸗ 


wenn id) von euch, deren Treue nd Redlichketich mit Boͤſem vergelten Denn wir koͤnnen keinen groͤſſen 


von langen Zeiten erſahren, und mit Denen ich in 
unverbrüchlicher Freundſchaft gelebet habe, ſollte 
getrennet werden, welche Tod ude ich, fo viel an 
mir iſt, und fo lang der HErr Chriſtus beyden 
Theilen lieb ſeyn wird, nimmermehr zulaſſen 
werde. N 4 4 3 
2. Es gehst aber ein Geruͤchte, und liegt auch 
ſchriſtlich am Tag, daß einige ſich daran geſtoſſen, 
denen zu Ohren gekommen, dab ich bier in Pre 
digten wicht den meiſten die ſich duͤnken etwas 
zu ſeyn, und ſich vor Saͤulen der Kirche halten, in 
der Abendmahlsfache beygetreten ſeye. Daß es 
geſchehen, laͤugne ich nicht; deme aber ohn rachtet 





Nutzen ſchaffen, als wenn wir, nach Chriſti Erempel 
und durch ſeine Bade die helfe Wahrheit, zumal 
da, wo es noͤthig iſt, nicht verhalten; ſondern 
andern mittpeilken. Ob ich aber ſolches gethan 
babe, uͤberlaſſe ich eurem Urtheil. Zum menig- 
ſten werdet ihr meine Meynußg nicht verwerfen 
fönnen, ihr möget auch meine Worte fo feharf uns. 


ter ſuchen, als ihr wollet. Denn ic; maflemir elbſt 


die Meiſterſchaft hochmuͤthiger Weiſe nicht an; 
muß aber meines Amts unvergeſſen ſeyn; und wie 


ih auf die Wahrheit mit allem Fleiß bedadt bin, 


jo weiß ich auch) der Liebe durchaus nichts abgehen 
' 3. Dan⸗ 
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3. Dannenhero, damit wicht Ürgend einem durch wiirde wicheicht an manchen Orten das allermeifie 


© 


ein boshafıes und ungeorinteteg Geruͤcht ein Stein heygeleget feyn, wiewol mir meine Beſcheidenheit ; 


des Yuftoffea gelegt werde, habe ich die Schrift, | in Predigten fo gar nichts geholfen, daß vielmehr 
die mir dag onver ſchaͤmte Geſchrey etlicher abge⸗ meine Widerſacher noch raſender wurden, und mich 
nötbiger, gu meiner Vertheidigung ſtellen und die⸗ | anf tauſcuderley Ari hoͤhneten und verſpotteten. 
jelbe eich, geliebte Bruͤder, übergeben wollen , da: | Eben Daher hielt ich der Muͤte merth zu ſeyn, daß 
mie ihr Daraus erfehen müchtet, obs mehr Grund | ic) die Sache wilde Das Licht nicht ſcheuet, in 
habe, mas ich geſchrieben, oder was andere reden: oͤffentlichen Schriften handelte; die ehrlichen Leute, 
05 ich die Kirchenväter verwerfe, wie fie. mich bes die ich Habe zu betanftigen, naht aber zu erbittern 
(Ouldigen, oder ob. ich dasjenige fuhr, was zur geſucht, Mögen noch ſo ſehr mit mie zuͤrnen und 
Ehre Goltes und meines eigenen Namens dient. mich anflagen , als fie wollen. Dem Water im 
Nrtheilet aber ja, wie ihr. gewohnt ſeyd, nicht nagch Himmel ins alſo wohlgefäalig, daß er feine Kinder 
dem Anſehen. Vielleicht denft mancher, es waͤre anf Die Probe ftebt, Damit die Wahrheit einen den 
beſſer geweſen, wenn ich nicht von der Sache ſelbſt, ſts hellern Schein von fi) geben fol. Er bedientfich 
a8 dag Abendmahl feye und wie das Brod der der Suͤnden der Menſchen nach: feiner Weisdeit zur 
Leib ſeye; fondern allein vom Gebrauch des Sacra⸗ Ehre feines Namens: zur laßt uns allerſeits, ihr 
ments vor dem gemeinen Volk geredet hatte, Al⸗ Bruder, Sorge tragen, damit wir nicht unter den 


lein, ihre an ſich ganz gute Meynung anzunehmen, Gefaͤſen des Zorns erfunden werden, und wenn je 
war mir nicht möglich, fintemal die Papiften und ein Aergernis eniſteht, folches ohne unfere Schuld 
. andere unfinniger Weiſe den Leuten fo ungereimte geſchehe. Laßt ung wachen über Die Heerde gegen 
SYinge einbildeten, daß es Die groͤſte Gottloſigkeit die Wölfe; laſſet ung aber auch über uns felbit mas 
wäre, wem man dazu flille ſchwiege. Es warte | chen, denen noch eine weit groͤſſere Gefahr über dem 
ten meine Zuhörer, wenn ich endlich einmal meine ‚Haupt ſchwebet/ zumal wenn nicht vor allen Dins 
Meynung vorbringen würde. Es liefen täglich gen Div Liebe bey ung anzufreffen iſt. Einen Feh— 
Briefe von meinen Freunden ein, Darinnen fie Re: | ler kann man leicht uberfehen, wenn nur der@lau: 
chenfchaft des Glaubens Aber diefen Punct von mir | be an Ehriftum vorhanden ift; Zank und Uneinig⸗ 
ernftlich foderten.. Ja, ich ſehe noch jetzo nicht, keit aber werden wir nicht einmal mit unferm Blus 
wie man den heiligen und reinen Gebrauch des te ausſoͤhnen. Denn EOtt der HErr liebenur dies 
Abendmahls habe, fo lange dem eingeriſſenen hoͤchſt⸗ jenige, die friedlich in einem Haufe beyfammen wog: 
gefährlichen Aberglauben nit vorgebeuget wird. ‚nen, und tritt mitten unter fie: der erhalte auch 
Einen Streit anzufangen, hatte ich Feine Luſt; dar ung allegeit durch feinen Heiligen Geiſt in der Eis 
mit ich aber die Saat gut miachfe, mußte ich den |nigkeit, und gebe, daß wir in Chriſto einerley Sinn 
Acer, der ſonſt voll Unkraut worden wäre, uns| haben und mit einem Mund feinen himm— 
Hacken. Hätten aber nur auch andere einer folgen \ liſchen Vater preifen. Amen. Bafel 
Gelindigkeit in ihrem Vortrag fih bedienet, fo Anno 1525. 


Ende des zwanzigſten Theile, 
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ABBREVIATED RECULATIONS. 


One volume can be taken at a time from the 
Lower Hall, and one from the Upper Hall. 

Books can be kept’out 14 days. 

A fine of 3 cents for each imperial octavo, or 
larger volume, and 2 cents for each smaller 
volume, will be ineurred for each day a book is 
detained more than 14 days. 

Any book detained more than a week beyond 
the time limited, will be sent for at the expense 
of the delinquent. 

No book is to be lent out of the housenold of 
the borrower. 

- The Library hours for the delivery and re- 
+turn of books are from 10 o’clock, A.M.,to 8 
o’clock, P. M., in the Lower Hall; and from 10 
o’elock, A. M., until one half hour before sun- 
setin the Upper Hall. 

Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time in 
October as shall be publiely announced. 

No book belonging to the Upper Library, can 
be given out from the Lower Hall, nor returned 
there; nor can any book, belonging to the 
Lower Library be delivered from, or received 
in, the Upper Hall. 
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